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nummern, Nachbarrecht, EA a Br a ad aldſchütz⸗ 

geſetze, Weiden. 552: Horitdienft in Braunſchweig, Birnen. 
ıteuer, Gehalt, Kirchenbauten, Hirihfängertroddel, Rang, 
Benfionsbeiträge. 668: Berichtigung, Penſionsbeiträge. 
123: Suseinanberiegung. Maldpfliige, Kirchenfteuer, Eine 
quartierung. 739: Beeidigung. Anfragen. 757: Benfionierung, 
Sorftfchreiber. 885: Bejenpfrieme, Jägertruvpe, Bceidigunf 
Titel, Adler, Holzungen in „utbenburg, Uniform, Betrete 

der Forft, Anfragen. 839: Femeln und plenteru, Inſekte 

larven, Einziehung, Beſchlagnahme, Dienftvertrag, Anite— 
ſekretär, Nutzung der Leinen Wildarten, Genoffenihaft” 

forſteu, Anſtellung von Kommunalbeamten, Lachnus e: 

siccator. 912: Soland. Bodenbearbeitung, Aufbewahru 

von Sämereien, Notierung. 931: Brandverfiherung. 951 
Houorarec, Bezug von forftlihen Geräten, unforn an 
ienft 
verhältnis der Brivarbeamten. 


—— 


Beutiche 


Korft- 


Hit der Beilnge: „Des 


eikung. 


Förſters Feierabende!. 


FJachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Vereins Preufifcher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find fleis willommen und werden entfpredend vergütet. 
Uinberschtigter Nachdruck wird Arafsechtlic werfalgt. 














Die „Deutibe Hortsgertung“ erfdeint wödenti einmal, Wezngöpreis: vierteliährlim 1,50 ME, 


bei allen Raiferl. Polanfinlien (tr, IK): direkt uuser Etveifbaid dur die Eryedition: für Beusaland und Öterreih 
TME., für daS übrige Ausland 2,50 MI. — Die „Deutibe Forft:geitug" fan aub mit der „Deutiden JA; 


Heitung" und deren Beilagen auiannnen bezogen werden, und betuägt der Pı 
FM, b) direkt durh die Gepedition für Teutibland und Ofterreih 4 ME., 
Infertiondpreid: die dreigefpaltene Nonpareillege‘ 





8: a) bei ben Relicri. Wolanfilige 
für das übrige Ausland 5,50 ME. 
20 »r. 

















At. 


Nendamm, den 1. Januar 1899. 





14. Sand, 





Bes. Horfimannes Derricitungen im Monat Januar. 
Nutzungsbetrieb: Der Einfchlag des Holzes ift in vollem Gange. Bet gefrorenem Boden 


Abtrieb der font unzu; 
ftätten und an bochtanfierfeeie Orte, 


änglihen Erienbrucher. Ausrüden des Holzes an Wege, Ablagen, Meiler- 


Samengewinnung: Pflücken der Stiefern-, Lärchen- und Fichtenzapfen. Unterfuhung der 
eingeiinterten Eicheln und Bucheln; Schuß derfelben gegen Froſt; Umſchaufeln. 

Waldſchutz und Waldpflege: Berjtärfung des Korjtihuges in ftrengen Wintern. Abgabe 
minderiertigen Brennmaterinl® an ärmere Anwohner, um dem Frevel vorzubeugen. — Schmeine- 
Eintrieb. nah den Buppen der Forleule und des Kiefernſpanners. Beginn de8 Roͤtens ber Stämme, 


falls das © 





imen gegen den Siefernfpinner beabfichtigt üit, Beſtellung 


e8 Raupenleims. 








Aber die Verbindung der Obſtbaumzucht mit dem 
Hitiel- und Micderwalöbetriche. 


Bon ©. 


Die Berbindung der Objtbaumzucht 
mit der Forjtwirtichaft hat ſich bis heute 
in den forftlihen Lehrbüchern feinen Platz 
errungen, ebenfowenig hat fie aber auch 
in der Praxis nennenswerte Erfolge zu 
verzeichnen, weshalb dieje Betriebsart auch 
ben meiften Forftwirten neu erjcheinen 


Ihre Zweckmäßigkeit läßt fih bei dem 
Mangel genügender Erfahrungen weder 
anerkennen noch abſprechen, unbeftritten 
jedoch wird es fein, daß fie ftet3 auf be— 
ſtimmte Örtlicfeiten, welche ihrem Klima 
und Boden nach geeignet erfcheinen, be: 
ſchränkt fein wird. Es möchten dies wohl 
die günſtigen Standorte de3 Eichenſchäl— 


Gebbers. 


waldes fein, alſo lehmige Sand» und 
ſandige Lehmböden; die beſten Eichenſchäl— 
waldungen ſtocken auf buntem Sandſtein 
(im Odenwald)! Thonſchiefer und Grau— 
made (Rhein), Kalk und Diluvium. Hinz 
fihtlicd) der Lage bevorzugt der Schälwald 
arme, gegen Fröſte und kalte Winde ge- 
ihügte Gegenden, füdliche, ſüdweſtliche 
und weſtliche Hänge. Die Bergleihung 
mit den Weinlagen ſcheint uns einige 
Berechtigung zu haben, wenngleich 
natürlid) der Wein weit höhere Anjprüce 
macht. 

Andererſeits läßt ſich faſt auf jedem 
Boden ein beſtimmtes Obſtgewächs mit 





Vorteil anbauen. Dagegen ſtellt eine 


2 Forſtliche Merkbücer. u | 
jede Objtart ihre eigenen Anfprüche an den | wordenen Schälwalde wieder auf die Beine 


Boden, und finden wir, daß Birnen aud 
in trodenem Boden, ſofern der Untergrund, 
ihrer tiefgehenden Wurzeln halber, nicht 
eiſenſchüſſig oder fellig ijt, noch ganz gut 
gedeihen. pfel lieben einen mehr —2 
kräftigen Boden. Pflaumen und Zwetſchen 
vertragen ſogar einen recht feuchten Boden. 
Die Kirfchen verlangen einen mehr trodnen, 
falf- und mineralreihen Boden. 

Ein mäßiger Abdang ift in geſchützter 
Gegend dem Obſtbau günftig, fteile Hänge 
Dagegen nicht erwünſcht. Hinfichtlich der 
Erpofition find Süd: und Ofthänge günftiger 
ald Weſt- und beſonders Nordhänge, da 
bei den jüdlichen und öſtlichen die zur 
Obſtzucht fo fehr wichtige Sonnenwirkung 
ſtärker ift. 

Die Anfprühe des Eichenfhälmaldes 
und des Obſtes find aljo vielfach gleich, 
e3 £önnte aljo wohl bei zweckmäßiger Aus— 
wahl der Obſtſorten, ſowie der Stämme 
eine Verbindung diefer beiden Betriebs: 
Zweige möglic fein, und vielleicht manchem, 
duch die in letter Zeit jo fehr zurüd- 
gegangenen Rindenpreiſe unventabel ge: 





A 





geholfen werden. 
chon in Nr. 554 der „Illuſtrierten 
zeng Jahrgang 1854, wird auf eine 
erbindung der Obſtbaumzucht mit der 
Nieder- und Mittelwaldwirtſchaft der 
reußiſchen Elbwaldungen zwiſchen an- 
—2 — Grenze und Magdeburg hin— 
gewieſen; ſo ſollen in der Oberförſterei 
Lödderitz von dem verſtorbenen Herrn 
von Meyerinck vortreffliche Beſtände ge— 
dachter Miſchung eingerichtet ſein, welde, 
ohne die Hauptnußung gu ichmälern, aus 
der Obftnutung bedeutende Erträge bringen 
reſp. gebradjt haben. Es jollen ſich dort 
in Horften (worunter natürlich nicht die 
Bedeutung „Horft“ in forftlicher Beziehung 
gemeint ift) eingepflanzte Obſtwildlinge 
vor bereit veredelten Stämmen bewährt 
haben. Die mit nicht zu feinen Sorten 
veredelten Bäume follen in PByramiden- 
form gezogen werden. &3 wäre interejjant, 
wenn Herren aus erwähnter Gegend über 
die fraglihe Berbindung — ob diefelbe 
nod) vorhanden, und in welchem Zuſtande — 

ih hören ließen. 





Forſtliche Merkbücher. 


Mit einer gewiſſen Berechtigung 
ertönt oft die ſanfte Klage über zu vieles 
Schreibwerk. Ich finde deshalb mahr: 
ſcheinlich wenig Gegenliebe, wenn ich dem 
Förſter noch ein neues Aktenſtück auf 
bängen möchte, an dem er an einem 
Regentage, in einer Mußeltunde und wie 
er fonft Luft, geit und Beranlagung 
bat, ein wenig arbeitet. Diejes Aktenſtück 
benenne id) kurzweg „Forſtliches Merkbuch“. 

Wenn ich nun der Erſte auf einer 
Stelle wäre, dem ein ſolches Merkbuch 
übergeben würde, ſo käme auf die erſte 
Seite die Karte des Reviers mit Jagen— 
nummern, Ortsnamen, Wegen, Wäſſern 
u. ſ. w. mit möglichſter Genauigkeit.“) Das 
nächſte Blatt und die folgenden würden 
eine Revier- und Beſtandesbeſchreibung 
enthalten. In freier Fortſetzung folgten 
dann meine Erlebniſſe und Erfahrungen 
binfihtlih der Hauungen, Kulturen, 

” Es märe das einfadite, Coupons der 
Specialkarte anzırfertigen. Die Red. 


2 
— 


Witterung, mit ihren Nachwirkungen auf 
Wald, Wege und alle Revier- und Boden— 
verhältniſſe. Wenn ein ſolches Buch gut 
geführt wird, ſo kann es unter Umſtänden 
ein großer Segen für den Wald werden. 
Die Stellen-Nachfolger können in zweifel— 
haften Fällen aus dieſem Merkbuche 
Nat und Hilfe ſchöpfen, und mander 
fatale „Bod“ bleibt ungeſchoſſen, ja ſogar 
ungefett! — 

Mein Borihlag entfpringt aus 
folgenden Erwägungen: In unfern Förſter— 
itande giebt e3 eine grüßere Menge von 
Leuten, die über eine bedeutende Summe 
von Erfahrungen, die fie in der goldenen 
Praris erworben, verfügen. Sind Diele 
Kenntniſſe und Erfahrungen oft au | 
[ofaler Natur, d. h. unter ſehr befchränl 
Berhältniffen erworben, fo Eünnen fie tı 
dem für den Staat, die Gemeinde, das ( 
oder den einzelnen Haushalt recht wert‘ 
fein. Deshalb iſt e3 nur zu bedau 
wenn mit der PBenfionierung des FrArt 


. —* 








jehr tüchtige Forſtmann fühlt fich ſelbſt 
ungeeignet, fein jonft jo zielbervußtes Thun 
schriftlich niederzulegen, zu erklären, zu 
begründen und zu veröffentliden. Ein 
sıjähriger Förfter, welcher heute noch lebt 
und wirkt, fagte mir einft: „Setzt müßte ich 
noch einmal 20 Jahre alt jein und gleichwohl 
den praktischen Blid und die foritlichen 
Erfahrungen haben, die ich heute befite, 
dann würde mancder ftaunen, was felbft 
ein einfacher Förſter leiften kann!“ 

Mitdiefem Ausſpruchiſt mein Vorſchlag 

ewiſſermaßen beſcheinigt und beſiegelt. 
rotzdem möchte ich meine Auslaſſungen 
noch weiter begründen. Es ſoll dieſes 
aber nicht durch eine langweilige theo— 
retiſche Abhandlung, ſondern durch leicht 
verſtändliche Beiſpiele aus der Wirklichkeit 
geſchehen. 

Ich lernte ein Revier kennen, Sand: 
boden mit etwas Thon und Letten, aber 
an einzelnen Orten gute, frifche, humusreiche 
Stellen, auf denen bei einiger Pflege 
augenfcheinlih jeder deutihe Waldbaum 
gedeihen mußte. Die äußere Formation 
ift wellenförmig, mit Erhebungen bis zu 
20m Höfe. Go bildet dad ganze 
Revier lange, flache Höhenzüge mit behäbig 
breiten, ziemlih flahen Thälern. Die 
Höhen waren mit gutem Eichenwald im 
20jährigen Umtriebe bejtodt und mit 
einigen Weichhölzern durchſtellt. In den 
Niederungen waren SKiefernbeftände von 
vieler Güte und Schönheit. Das Land- 
ihoftsbild war ein herzerfriichendes und 
da3 Sagen in diefem Walde eine Götterluit. 
Da kam eine Zeit, wo die Eichenlohe fehr 
teuer war; der Forſtmann wurde zum Kauf: 
mann, und der ſchöne Wald ging darüber zu 
Grunde. Dan vermutete, daß da, wo fo 
jhöne Kiefern wuchſen, auch ebenfo qute 
Eichen wachſen würden, die im 20jährigen 
Umtriebe höhere Erträge bringen würden 
als die langweiligen Kiefern mit 100: 
jährigem Umtriebe. Die Kiefern wurden 
gelihtet und mit Eicheln unterbaut. Die 
jungen Eichen gediehen ganz prächtig 
unter dem Schuge der alten Kiefern. Dann 


Tsoritliche Perkbücher. 3 
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gegeben waren und in den rheintfch-weft 
ei iſchen Steinkohlengruben ftille Betrad: 
tungen über das 203 alles Schönen auf 
Erden anitellen konnten. Inzwiſchen hatte 
man nod gefunden, daß die zwijchen den 
Eichen ftehenden Birken, Aſpen zc. beim 
Loheſchälen recht läftig waren, und bieb jie 
den Eichen drei bis fünf Sabre voraus. Die 
Geſamtwirkung war einfach ſchrecklich. 
Nachdem die fämtlihen ſchützenden Siefern, 
Birken und Aſpen verfhwunden, erfror 
das Eichenlaub, die jüngiten Triebe ſogar 
im Juli und Auguſt nod. Die unter 
den Stiefern erzogenen Eichenſchonungen 
blieben im Wachstum ftehen und bildeten 
ich in der Folge zu Früppeligen Heden aus. 
Die jungen Loden der gejchälten älteren 
Beitände auf den Höhen konnten der 
Spätfröfte halber nicht mehr hoch kommen, 
und fo ift von der ganzen ehemaligen 
Herrlichkeit nicht3 weiter geblieben als 
wehmütige Erinnerungen! — — 

Um zu retten, was noch zu retten 
war, hat man jehr befcheiden werden und 
die vielen Hunderte von Hektaren faft 
qleichzeitig mit Kiefern anſäen mäüljen. 
Füchſe, Kaninchen und ſonſtiges Wald- 
unkraut freut ſich ſehr darüber! — Wer 
aber, frage ich, weiß in 80 Jahren noch 
etwas von dieſer fatalen Geſchichte? — 

Inzwiſchen haben ſich in den Kiefern— 
beſtänden wieder freudig wachſende Eichen 
angeſiedelt und verführen einen ſtrebſamen 
Förſter zu neuen Verſuchen nach dieſem ge— 
ſchildertenMuſter. Wäre ein forſtliches Merk— 
buch da und dieſe bittere Erfahrung hübſch 
gebucht, dann würde mancher Forſtmann 
ſich doppelt und dreifach beſinnen, ehe er 
Beſtandesveränderungen veranlaßte. 

Noch ein zweites Beiſpiel will ich 
geben. Wir Forſtleute haben wohl meiſtens 
einen Lieblingsbaum, welchen wir un— 
willkürlich bevorzugen und uns auch an 
fremder Stelle dafür intereſſieren. In dieſem 
Sinne bin ich für meine Perſon ein Eichen— 
mann. Es iſt mir oft paſſiert, daß ich 
irgendwo eine Eichenloden- oder Eichen— 
beilterpflanzung finde, die nicht leben und 
nicht fterben kann. Die Pflanzung fteht 
Ihon zehn Jahre, ijt aber nur nod) halb 


4 Forſtliche Merkbücher. — Rundſchau. 





ſo hoch als. an dem Tage, wo hier ein 


Forſtmann boffnungsvoll pflanzte. Die| 


Gipfel find vertrodnet, von ſelbſt abgefallen 
oder: von den Vögeln abgetreten.. Was 
oben fehlt, verſucht der Heifter unten in 
Form von Stodausichlägen zu bringen, 
ganz gegen den Willen des Forſtmanns. 
Bei der Lokalbeſichtigung folder Orte finden 
wir, daß entweder die Eiche viel zu tief 
epflanzt war, oder daß der Boden für 
Eichen überhauptnicht geeignet ift. Meiftens 
finden wir an folden Orten alte Radel- 
bolzjtöde von guten Dimenfionen, die 
den Schluß geitatten: Hier hat vordem 
ein ausgezeichneter Nadelholzbeſtand ge- 
ftanden! — Die -35-—-80 m langen, 
reinen Stämnte verführten den Forſtmann 
zu dem Glauben und zu dem Trugſchluß: 
„Wo hohe Pinien wachſen, muß auch die 
Eiche eine Zukunft haben!“ — Hätte der 
gute Mann die Bodenzufammenfegung, 
die Bodentiefe und den Untergrund zuvor 
unterfucdht, fo wäre ihm diefe bittere Lehre 
erſpart geblieben. Auch diefer Mißerfolg 
mit feinen Sclußfolgerungen gehört in 
da3 forftlihe Merkbuch. 

Diefe beiden Bilder find wohl zum 
allgemeinen Verſtändnis genügend. Ich 
jelbjt verfenne nicht, daß meinem fo ein: 
fahen Vorſchlage zur Ausführung und 
dauerndem Nuten gewiſſe Hinderniſſe 


Leſer bin ich ſicher. 


| Berechtigung. 





treue Jagen- und Abteilungsgrenzen und 
jomit neue ern Dann muß 
em Merkbuch auch eine neue Karte gegeben 
und die Veränderungen müſſen bejonderg 
notiert werden. 

Da ih nun heute einmal dad Wort 
babe, jo möchte ich die günftige Gelegen= 
beit benugen und noch in anderer 
Weiſe etwas ind „Merkbuch“ bringen, 


was mir ſchon lange auf dem Herzen . 


liegt. Der‘ Zuftimmung der meilten 
Wir Schreiben bier 
flir die , Deutſche“ Forft- Zeitung, und deren 
Lefer find meiſtens „deutſche“ Förſter. 
Nun will es ſcheinen, als wenn einige 
Mitarbeiter ihr Wiſſen und ihre höhere 


Bildung damit beweiſen wollten, daß ſie 


in ihren Aufſätzen förmlich in Fremd- 
wörtern ſchwelgen. Wohl ſagt der 
Dichter: „Singe, wem Geſang ge: 
geben!“ — Dieſe größere Freiheit in 
Sprache und Ausdruck hat aber in 
unſerer Zeitung keinen Schimmer von 
Ich möchte den Beweis 
liefern, daß etwas Brauchbares gebracht 
werden kann ohne undeutſche Brocken. 
Wer im Harn Walde mitbalzen will; 
der ſei böflichft gebeten, die Tateinijchen, 
englifchen, franzöfiichen und itafienijchen 
Triller zu unterdrüden. Es gebt ganz 
beſtimmt aud) jo und vergrämt Die weniger 


entgegenftehen. Nach je 20 Jahren kommt Fertigen nicht. 


eine neue forſtliche Taration, Einteilung und 
Bermeffung. Inzwiſchen haben vielleicht 
Ankäufe, Tauſche, Entwäſſerungen oder An- 
ſchwemmungen ſtattgefunden. Es kommen 





— 


Die Schriftleitung aber ſei gebeten, 
für jedes unnütze Fremdwort eine Mark 
für „Waldheil“ einzukaſſieren! — 

| NR. Otto. - 


Fundſchau. 


„Mitteilungen der Deutſchen Land— 
wirtſchafts-⸗Geſellſchaft“, Nr. 12. Garten— 
inſpektor Held teilt „Neues aus dem Gebiete 
bes Pflanzenſchutzes“ mit. Die Monilia— 
Krankheit der Kirfchbäume verbreitet fich immer 
mehr und bat fich jet auch bereit3 im weitlichen 
und füblihen Deutichland in Anfängen oder fchon 
weiter borgefchritten gezeigt; in dieſem Jahre 
befonders find auch Aprifojen= und Pfirſichbäume 
von diefem Pilze befallen worden. Es ijt dringend 
nötig, gegen dieje Sranfheit auf der Hut zu jein 
und, wo fie fich in ihren Anfängen zeigt, recht: 
zeitig die erforderlichen Schritte zur Unterdrückung 
zu thun, die erfranften Zweige auszujchneiden, 
die alten Früchte abzupflüden und zu verbrennen. 
— yur Befämpfung de3 AUpfelblütenjtechers ſind 
auf den Obſi-Pflanzungen des Königl. landwirt- 


Shaftlihen Inſtitutes Hohenheim im großen 
Berfuche durchgeführt worden. Diejelben ers 
jtredten ſich zwecks Vernichtung der Kleinen 
Nüfjelfäferchen auf Abfangen am Stamme durch 
Leimgürtel, durh Apfelblütenftecher- Fallen aus 
Papier und Holzwolle, Gürtel aus, Wellpappe, 
Heugürtel und Heufeile im Herbfte und Winter 
und auf Wegfangen der Säfer in Frühjahre 
durch Abklopfen, Abſchütteln 2. Seit Jahren 
wurden auch Verfuhe ausgeführt, die Knoſ 
mit feingemablenem Schwefel, Kalt, Tabatitı 
Supferichivefelfaltpulver zu beftäuben, dann c 
niit Barilergrün, Bordeaux-Burgunderbrühe u. a 
zu bejpriken, doch haben alle diefe Weiſen fei 
Erfolg erkennen lafien. Ron allen Berfuc 
baben fih die Billigften Fangarten am bei 
bewährt, ımd diefe waren für dad Wegtar 





um 
= Zn III Ve ⸗*, 


der im Frühjahre auf die Bäume fliegenden 





stüfer das, Abklopfen der Afte und Uuflefen und 


Vernichten der auf untergelegte Tücher gefallenen 
Tiere. Heufeile wurden im Oktober und Noe 
bember 1897: um die Baumftämme gelegt und 
über dieſe ein vier⸗ Bis ſechsfach zuſammen⸗ 
gefaltenes Bade oder Zeitungspapier mittels 
eines Bindfadens befeſtigt. Diejenigen Käfer, 
mwelche- im Boden ober an anderen Orten über 
wintern, :tönnen ‚mit den Heufeilen nicht weg⸗ 
gefangen werben; diefe müjlen im Frühjahre von 
den Bäumen abgeflopft werden. Nach den im 
roßen angeitellten Berfuchen bat diejes Mittel 
Fehr guten Erfolg. Das Abflopfen der Äſte mit 
Stuigen, an deren Spite fi ein Stüd Eifen« 
zöhre befindet, welche mit Gummi oder Lappen 
umzogen ift, bat ſich beſſer bewährt al3 dag 


Abſchuͤtteln vom Baume oder das Schütteln 


mittels Obſthakens. Die abgellopften Käfer 
wurden aus den Tühern in maflerbichte Karren, 
welche etwas Kalkmilch und Ya 1 Petrofenm ent» 
bielten, gefchättelt, in welcher Miſchung fle ſo⸗ 
glei zu Grunde gingen. 


* | a 
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„Raturmwiffenfhaftlide Wochenſchrift“ 
Nr. 28. BP. Lesne.beichreibt in dent „Bull. Soc. 
entom. France“ (1897, Nr. 17) eine ungewöhnliche 
goem der Erdlöcher bei der Larve bon 

icindela hybrida L. Während bie übrigen 
EicindelensZarven einfache, ſenkrechte Löcher in 
die Erde graben, fand Lesne in ben kegelförmigen 
Gerollböſchungen eines Steinbruches bes fran« 
öfifden Jura fchief in die Erbe führende Löcher, 
eren Offnungen nicht einfach rund, ſondern finn- 
reich ausgebaut tvaren. Über der Öffnung war 
die Erde in der Weife aufgehäuft, daß fie wie 
eine Art Halskrauſe mit unregelmäßigen Rändern 
ausſah, die Offnung nach oben’ dedte und oben 
einen kleinen Sanal mit der Böfchung bildete. 
Dadurch war die Öffnung gegen das ablaufende 
Regenwaſſer gefhügt. Unter ihr war der Boden 
u einer Art See: ausgegraben, welchen bie tm 

oche ftedende Larve beberrihte.e Kamen nun 
Inſekten die Boͤſchung Deraufgekiettert, fo wurden 
Re in biefem Becher aufgehn ten unb fielen der 
Sieindela-Larve leicht zur Beute. 

Knoppern find bie durch die Gallweſpe 
Oyaips Calicis an unferen Eichen Quercus 
pedunculata und sessiliflora zwiſchen Eichel 
und Kupula erzeugten Wucherungen. In diefen 
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wohnt die parthenogenetiſche Generation, während 
die Gefchlechtögeneration nah Beyerind in den 
Archives Neerlandaises T ©. 387 ff. 
nur in ben männlidhen Bläten von Quercus 
Oerris wohnt und als Andricus Oerri bes 
zeichnet wird. Pos | 


— 

„Brometheus Nr. 454.7 „Bergen die 
Schlangen ihre Jungen im Schlunde?“ Es 
iſt eine durch die Beobachtung bieler Raturforjeger 
erwiefene Thatſache, daß Die Salangen ei 

tim Schlunbe 
bergen. Nikolas Pike teilt im „Scientific 
American“ Dierüber mebrere Beobachtungen mit. 
Kohn Richardſon ſah, wie eine Klapperichlange 
ihre Jungen durch ein Geräuſch mit ihrer Klapper 
zufammenlodte und den Rachen aufiperte, in 
welchen bie fchnell zuſammenkriechenden Jungen 
ih verbargen. Dr. Eduard Parker fing fieben 


junge Klapperſchlangen im Schlunde der alten, 


welche ex tötete; er hatte die Jungen vorher Hin» 
einfchlüpfen gefehen. Dasfelbe wurbe bet der 
amerilanifhen Bandſchlange und auch bei vielen 
anderen Arten beobachtet. Die Warnungdzeichen, 
durch welche die Mutterichlange ihre Jungen 
berbeiruft und von der drohenden Gefahr benach⸗ 
richtige, Beitehen außer in einem bejonderen Ge⸗ 
räuſche mit der Klapper bei ber Klapperſchlange 
je nad den ‚Perföiebenen Urten in Ziſchen, 
Klopfen, Rafieln, ee oder Pfeifen. In den 
meiften Faällen entflieht die Ulte mit der in ihrer 
Speiferöhre ficher geborgenen Brut. Dasſelbe ijt 
auch don mandıen en ſchon befannt, jo bon 
einer Weldart von Banana. Nach Steindachners 
Beobachtungen nehmen die Männchen Diefer 
Welsart, Arius, don Panama die borher vom 
Weibchen in einer Hautfalte am Bauche be 
berbergten Eier fpäter in dte Mundhöhle auf. In 
Indien fand Day in der Mundhöhle der Männchen 
don Arius subrostratus und anderen Arten Eier in 
allen Entwidelungöftabien: Auch bei einer im 
See don Galiläa ledenden Chromis⸗Art bewahrt 
das Männchen die Eier in feiner geräumigen 
Rachenhöhle bis zum Ausſchlüpfen, und es tt 
wahrſcheinlich, daß die Iur en auch nachher bei 
drohender Gefahr in dieſen ſicheren Hafen zurück⸗ 
kehren. Bei den Jungen des in den nordiſchen 
Meeren häufigen Seehaſen (Oyclopterus lumpus) 
iſt beobachtet worden, daß ſie in Gefahr zu dem 
Männchen flüchten und ſich an deſſen Körper 
feſtheften. 





Berichte. 


Die außerordentliche Berſammlung 
des „Schweizeriſchen Rorſtvereius““ in Inuzern. 
Am 20. und 21. November verſammelte ſich 
bee „Schweizeriſche Forſtverein“ zufolge eines in 
der diesjährigen ®eneralverfammlung in Baden 
gefaßten Delcnufes außerordentlicerweife in 
uzern zur Beiprehung des Geſetzentwurfes, 
betreffend die eidgenoͤſſiſche Oberaufſicht 
über bie Forſtpolizei. | 
Diemistigften Beihtüffeberigorfiverfanmlung 
mögen bier folgen. 


Sn Bezug auf Abſchnitt 1, allgemeine Be⸗ 
jftimmungen, wurden Ioigende Wunſche geäußert: 

Alinea 2 des Artikel 2, daS den Begriff der 
öffentlihen Waldungen definiert, follte anders 
redigiert und in der Weiſe erweitert werden, daß 
auch bisher gemeinfam bewirtſchaftete Wälder, 
wie Rechtſame- und Alpengenofjenfchaftsipälder, 
zu den Sorporationgmwäldern geredgnet tverden. 
Den Artikel 3 betreffend wurde der Beichluß 
der Berfammlung zu Baden, die Öffentlichen 
Waldungen feien niht in Schuß- und Wichts 
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Schutzwaldungen auszufcheiden, aufrecht erhalten. 
E83 wurde namentlich geltend gemadt. daß Diele 
Ausscheidung bei den Öffentlichen Waldungen in 
den meilten Kantonen des ehenialigen eidgenöſſiſchen 
Bagebirne unterlafien worden jet, und daß dies 
elbe mehr Arbeit und Aufregung unter der 
Bevölkerung verurfachen würde, al$ bem damit 
verbundenen Nuten entſpreche. Auch feten bie 
im Geſetz enthaltenen Beitimmungen, bie für alle 
öffentlichen Talbungen Giltigkeit Haben, aus» 
reichend, ſowohl die öffentliden Schutz⸗ als Nichts 
Schutmaldungen einer —— — — Be⸗ 
wirtſchaftung zu unterziehen. Gegen dieſe Auf⸗ 
faſſung kann allerdings eingewendet werden, daß 
ſchon mit Rückſicht auf die Zuteilung von Sub⸗ 
ventionen eine Schutzwaldausſcheidung auch hier 
erwünſcht fei, und daß namentlih im Jura und 
im Hüpgellande otjtänbige Klarheit darüber 
berrichen nıüfjfe, ob einer dung ausfchließlich 
der wirtſchaftliche Charakter zukomme, oder ob fie 
vor allem einen Schutzzweck zu erfüllen babe, 
weil davon ganz wejentlich dte Art der Bewirt⸗ 


ſchaftung abhängt: 

Betreffend die Organifation in Abſchnitt 2 
wurde hauptſächlich betont, daß das Geſetz 
fünftig vermehrte Sarantien für Anſtellung einer 
ausreihenden Zahl wiſſenſchaftlich gebilbeter 
Horftbeanten durch bie. Kantone bieten müfle; 
es jei eine Bermehrung diejes Forſtperſonals 
ſowohl zur Durchführung des Geſetzes im all- 
gemeinen, al3 ganz bejonders much mit Rückſicht 
auf eine intenfivere und rationellere Bewirt⸗ 
Ihaftung der Öffentliden Waldungen abſolut not- 
wendig. Die Erfahrung bat zur Genüge gezeigt, 
daß das höhere Forſtperſonal der meiften Kantone 
nicht ausreicht, diefe wichtigen wirtſchaftlichen 
Aufgaben zu bewältigen. Wir find auf diefen: 
Gebiete hinter unjern Nachbarländern im Oſten, 
Norden und Weiten bedeutend zurüdgeblieben; 
einzig die Kantone Neuenburg und Waadt haben 
ihr —* Forſtperſonal auf eine ſolche Zahl 
gebracht, bei der das anzuſtrebende Ziel — eine 
beſſere Gemeindeforſtwirtſchaft — ganz oder doch 
nahezu erreichbar iſt. Der Einwand, die Kantone 
hätten von einer Vermehrung des wiſſenſchaftlich 
gebildeten Forſtperſonals deshalb abſehen müſſen, 
weil nicht genügend Kräfte vorhanden waren, 
trifft nicht zu; denn bie eidgendffifche Forſtſchule 
war immer verhältnismäßig ftärfer frequentiert 
als die Teoritlehranftalten unjerer Nachbarftaaten, 
und viele Forſtleute waren gezwungen, einen 
anderen Beruf zu ergreifen oder ins Ausland zu 
wandern, weil fiein der Heimat feine Beichäftigung 
fanden. Beinahe einitimmtg hat ber „Schweizeriſche 
Forſtverein? den Wunſch ausgedrüdt, es möchte 
im Wortlaut de8 neuen Geſetzes ber Grundfa 
zum Ausdruck gelangen, daß das miffenfchaftlich 
gebildete Forſtperſonal zmedentfprechend zu ver—⸗ 
mebren fei. 

Eine lebhaftere Diskuffion rief die Frage der 


& | gefährlicher 


Deitragsleiftung des Bundes an die Befoldung des 
unteren Forſtperſonals hervor. Bekanntlich murden 
dieſe Beiträge von der nationalrätlichen Kommiſſion 
in Anbetracht der erforderlichen bedeutenden 
Mittel und der Finanzlage des Bunbes abgelehnt. 
Die Mehrheit der Berfanımlung ſprach jebod ben 
Wunſch aus, es möchte Bund an ber 
Beioldung des unteren Forftperfonals im Sinne 
einer Aufbefferung der Gebülter beteiligen. Die 
Minderheit vertrat den Standpunkt, daß troß ber 
dadurch verurſachten bedeutenden Mehr-Außgaben 
für den Bund die Gehaltserböhung für dert 
einzelnen Forſtangeſtellten doch nur gering ausfalle. 
Der Bund babe in nächlter Zeit noch andere 
gtoße finanzielle Leiftungen zu übernehmen — 
es fteben die Schulfubbention und die Unfall- und 
Kerantenverficherung bor der Thür — und es fei 
daber jetzt nicht angezeigt, eine fo meitgehende 
finanzielle Unterftützu durch ben Bund zu 
verlangen. Dan dürfe zwar dieſes Poftulat 
nicht aus dem Auge verlieren, aber dermalen 
fei feine Ausficht vorhanden, daß es bei den eid- 
genöſſiſchen Näten buuhbringe. Auch fehle es 
noch an einer fiheren Grundlage für eine ſolche 
Subbention, da die Organifation des unteren 
Sorliperfonal allzu große Berjchiebenheiten von 

anton zu Kanton aufmeife. Es fei vorläufig 
vielmehr Sache der Kantone, auf dieſem Gebiete 
mehr zu leiften und einen beijeren Willen an den 
Tag zu legen. 

Dit großer Mehrheit wurde ferner beichloffen. 
daß im Abjchnitt 3 „Deffentlihde Waldungen“ 
Artikel 14 megfallen und durch folgenden neuen 
Artikel erſetzt werden follte: „Der Bund über- 
nimmt bie Aufitellung und Reviſion der Wirtſchafts⸗ 
pläne über die Gemeinde- und Korporations= 
waldungen in denjenigen Kantonen, welche folches 
wünſchen oder außer ftande find, den diesbezüglichen 
Anforderungen des Geſetzes zu genügen. “Diele 
Einrichtungswerke unterliegen der Genehmigung 
der fantonalen und der eidgenöjfiichen Forſt⸗ 
behörden.“ 

In dem von den PBrivatwaldungen handelnden 
Abſchnitte wurden ebenfalls einige Erganzungen 
und ünderungen gewünſcht, von denen die 
wichtigſten hier folgen. Der in Artikel 20 aus— 

eſprochene Grundſatz der Zuſammenlegung von 
Brinatwaldungen wurde allgemein begrüßt, doch 
möchte man in diefen Artikel noch die Beſtimmung 
aufnehnien, daß Waldeigentümer, welche der Zus 
fanınıenlegung nicht beiftimmen, die Erpropriationt 
ihres Bejige8 zu Gunſten der übrigen Eigentümer 
verlangen fünnen. 

Ferner follen Bund und Kantone bei privaten 
Schugwaldungen, die fih im Einzugsgebiete 
ildbäche befinden, nicht nur eine 
Zuſammenlegung, fondern die Erpropriation dieſer 
Waldungen zu Gunſten ded Kantons oder der 
Gemeinde, in der biejelben gelegen find, verlangen 
fünnen. . | 
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— [Auf dem. Ausfierbeetat.] Im Laufe ber 
Seiten macht Ri eine Wanbelung auf fajt allen 
ebieten des Naturlebens bemerkbar. Die Urkraft 
erihöpft fich, und eine gewifle Altersſchwäche greift 
Platz. Auf dem Gebiete menichlichen Lebens und 
Strebens, im Reiche der Erfindungen und Ent» 
dedungen, ift diefe Thatjache des Vergehens und 
Kommens ſchon lange nicht mehr auffällig: Das 
haftende Stulturleben zwingt ung, folde Er» 
fheinungen als natürliche und geſetzliche Folgen 
anzufehen. Under vollzieht fih das Werden 
und Bergehen — wir denken natürlid) an größere 
Zeitabfchnitte, nicht an den regelmäßig fih voll: 
ziehenden Wechſel in bern Jahreszeiten — in der 
Natur; auch bier berdrängt eine Tierart die 
andere, eine Pflanzengattung Tommt Hoch, eine 
andere geht ein. Uber weil dazu größere Zeit- 
abſchnitte erforderlich find, ift diefer Wechfel nicht 
jo auffällig, ja, manchem ZTeilnahmlofen mag er 
gar nicht zum Bewußtſein fommen. 

Geradezu in die Augen fpringend ift zur Zeit 
die geringe Starknutzholzausbeute der deutjchen 
Wälder, und auch fie wurde dem Laten erſt auf- 
fällig durch die allerorten ericheinenden Belannt- 
ma ungen der Tifchlerinnungen 2c., zufolge welcher 
diefe 25%, Aufſchlag auf Möbel ꝛc. erheben, weil 
das Nutz⸗ refp. Werkholz feltener und teurer per 
morden jet. — Doch wollen wir damit nicht be⸗ 
weten, daß der Wald auf den Ausſterbeetat 
gelegt ift, im Gegenteil, es nacht ſich ein erfreute 
lider Yortichritt gegenüber den Waldverwüſtungen 
der Vorzeit bemerkbar, aber die rationelle Wald— 
fultur bevorzugt jeßt vorwiegend nüßliche Holz- 
arten, wodurch andere, weniger wichtigere, felten 
werden, fogar auf den Ausſterbeetat kommen. 

Schon öfters ift die Eibe als ſolche an 
diefer Stelle erwähnt. Eine Darlegung der 
Urſachen, warum der Baum feltener geworden 
ift, kann deshalb jett erjpart werden, doch möchte 
ih noch einige Zufaßangaben machen. Ihr Holz, 
zäbe, biegfanı und dauernd, Lieferte, wie bekannt, 
die älteften Schußwaffen. Der Gibenholzbogen 
wurde bis 1530 bon deutſchen Sriegsleuten 
benutt, und gar in England mar. er bei den 
Schutzbrüderſchaften noch bis gegen 1620 in 
Gebrauch. Der Nacdjfrage Fonnte die langjanı 
mwachlende Eibe nicht genügen; 1560 mußten die 
Eibenholzhändler Leipzigs die vereinbarten 
Lieferungsverträge Fündigen, denn die Wälder 
Thüringens waren erihöpft. Am Ende des 
Jahrhunderts war der Baum in den Holz⸗ 
banbelglijten fo gut mie verfchwunden. Zwar 
fürchte die Franzöftiche Sartenkunft ihn zu Ehren 
zu dringen, aber un die Mitte des 18. Sahr- 
hunderts kam er auch bier nur felten zur Bes 
achtung. 

„Auch die europäiſche Eiche iſt eine aus⸗ 
ſterbende Baumart genannt worden“ (Jäger), 
aber ſo ſchlimm ſteht es noch nicht mit ihr, 
wenngleich die amerikaniſche ſich in Deutſchland 
verhältnismäßig breit macht. Das Holz der 
deutichen Eiche aber verniag fie nicht zu erjeßen. 
&3 war in den bierziger Jahren diejes Jahr: 
hundert?, al8 eine Stadt gegen 900 Morgen 


Eichenbeſtände abholzen ließ, um einesteild Aus⸗ 
gaben für. den Bau eines Gymnaſiums ic. zu 
eden, andererjeitS aber höhere Erträge aus dem 
Aderland zu haben vermeinte. Nah und nad 
derringerte fi der Waldbeitand auf ca. 4000 
Morgen. Aber au fpäter mußten die ver: 
bleibenden Eichen don Jahr zu Jahr die Ein- 
nahme erhöhen, bis ſchließlich vor einigen Jahren 
ein Sturn die lebten NRiefen ummarf. Der 
Erlös aus diefen Reſte bezifferte fi auf nahezu 
20000 ME. Jetzt erit {ad man ein, wie fchr 
man im Intereſſe der Stadt gefündigt hatte, daß 
man früher die Eichen fo wenig geichont Hatte. 
Der „I00-Morgen-Beitand* hätte jet ein Rieſen⸗ 
fapital gegen früher ergeben. Mit den Aderlande 
aber bat man ſchlechte Erfahrungen gemadıt ; 
man bietet jett, nachdent fich der Boden erſchöpft 
bat, 3 bis 4 Markt Baht pro Morgen. Die 
Geſchichte ift wohl typifch für viele Kommtumal- 
waldungen!! Doch muß andererfeit3 aber auch 
betont werden, daß man nicht unthätig ift in der 
Anlage von Eichenfchonungen, und darum fteht 
der Baunı keineswegs auf dent Wußiterbeetat. 
Daß er zur Zeit für die Holzinduftrie felten ift, 
beiweilen Preis und Nachfrage. — 

Auh der Nußbaum iR in Norddeutichland 
fehr felten geworden. „Nußbaum?“ fragit du 
geneigter Leſer; „jollen darunter Haſelnußbäume 
gemeint fein?” Hermann Jäuger jchreibt in 
„Deutihe Bäume und Wälder“: „Amı nördlichiten 
Punkte unferes Bezirkes, im oftpreugiichen Sanı- 
lande, erreicht der Haſelſtrauch noch eine Größe 
wie faum in füdlihen Gegenden, denn er bildet 
dort fait Bäume von 30—40 Fuß. Auch an der 
Oſtküſte von Schleswig bildet der Hafel faft reine 
Beitände und wird fehr groß.* Trotzdem neigen 
wir der Anficht zu, daß der geſchichtliche Nuß— 
baum, der chedem in Deutfchland vielerorten 
konſtatiert wird und namentlich bei den Wohnungen 
eine Stätte fand, der Baumhaſel (türkifche Haſel, 
Corylus Colurna) gemwejen if. Er iſt wahr—⸗ 
iheinlich) von den Römern nad) Gallien gebracht 
und dann nach Germanien verpflanzt worden. 
Wie Schon erwähnt ift, überlebte fich die Lächerliche 
Scnörfelei der franzöfifchen Landjchaftsgärtnerei 
in Deutihland um die Mitte des 18. Jahr—⸗ 
hundert® bei uns vollftändig, und der Gefchniad 
der praftifchen Engländer, einfache Natürlichkeit 
in der Anlage von Parks, kam auf. Der älteite 
jogenannte Engliihe Garten befand fi in 
Frankfurt a. M. und gehörte Jakob Du Fay. 
Hier, fo berichtet eine berlieferung, hat tich 1658 
ein gepflanzter Hufelbaum don 87 Fuß Höhe mit 
einen 36 Fuß hoben, geraden Stamm befunden. 
Im Mittelalter pflegten ihn die Klöfter eifrigit. 
Doch kann die Nachricht wohl nur mit Borficht 
aufgenommen werden, dab in dem Sloftergarten 
zu Bolfenrode bei Mühlhaufen in Thüringen ein 
mehrhundertjähriger Nußbaum geitanden bat, der 
im Bauernfriege als Galgen diente, an dem Die 
Mönde aufgefnüpft wurden. In Gramat bei 
Cahors im jüdlichen Frankreich ſoll ein Nußbaum 
einen Durchmeſſer von 44 m Stammdurchmeſſer 
erreicht haben; fein Alter wird auf 350 Jahre 








geſchätzt. (Alles Corylus Colurna? Re. d. „D. 
goreöt “) Wie gejagt, fol der Baum auch in 
torddeutichland in den Parks nicht felten ge- 
weien fein, doch feine Empfindlichkeit gegen Kälte 
und Näffe und der Umſtand, daß fich Fein anderes 
Holz fo jehr zu. Gewehrſchäften eignete, ließen 
ihn felten werden. Gemwehrfabrifen und Büchjen- 
ichäftereien bezahlen für einen "gefunden alten 
Stamm 300 - 400 ME. — Ich wage e3 nun nicht, 
zu entfcheiden, ob unfere Hafelart ehemals jolche 
Bäume gegeitigt bat, oder ob es der türkijche 
Hajel war, von dem die geichichtlichen Nachrichten 
ſprechen, berufe mich aber auf Jäger, der eben« 
falls letzterer Anficht ift. 

Deutlicher iſt die Gejchichte der Pyramiden» 
.pappel, einer Abart unferer Schwarzpappel. 
Ihr Urfprung iſt zweifelhaft. Biele halten das 
nördliche SKleinafien für ihr Vaterland, Alerander 
v. Humboldt aber erwähnt, daß fie von den Ufern 
und Inſeln des Miffijfippi im 17. Jahrhundert 
zuerft nad) Stalien und don dort nad) Frankreich 
und Deutjchland gefonmen fei. Übrigens ift fie 
auch im Himalaya gefunden worden. In Nord» 
deutſchland verbreitete fie zuerit der Yürit Franz 
von Anhalt» Defiau um 1775. Noch größere 
Berbreitung erfuhr fie durch Napoleon L, dem 
der Baum etwas Soldatifches im Ausfehen Hatte, 
und der Wege und Chauffeen damit garnierte. 
Schiller [don fagt von ihr: 

„Der PBappeln ſtolze Geſchlechter 
ieh'n in geordnetem Bomp vornehm und prädtig daher; 


RNegel wird alles, und alles wird Wahl und alles Bedeutung; 
Dieſes Dienergefolg' meldet den Herrfher mir an.“ 


Beiläufig bemerkt, fonımt fie in Frankreich 
und Deutfhland nur in männliden Exemplaren 
vor. Doch die alten Stänme wurden bom 
Sturm gefnidt, riefen Unglüdsfälle und Verkehrs⸗ 
jtörungen hervor, und darum unterblieb ihre Er- 
jegung: Linden, Kaffanien und befonders Obft- 
bäume nehmen ihre Stelle ein. 

In ebirgsgegenden teilt die Zürbelfiefer 
oder Arve dag — 5— der Vereinſamung und 
des Seltenerwerdens. Die faſt nur in Gruppen 
ſtehenden Bäume wurden von Holzſchnitzern ge— 
ſtohlen oder von Hirten mutwillig verbrannt. 
Naturliebhaber klagen darüber, daß man ſelten 
Bäume findet, die nicht oder wenig beſchädigt 
ſind. Auch der Duftbruch, das bei gefrierendem 
megen oder in den Wolfen ſich bildende Eis mit 
nachfolgendem Sturm, ſchadet dent leicht brechenden 
Holze. Jäger Schreibt: „Wo fie nicht gefetzlich ge— 
hügt wird, gebt fie den Ausfterben entgegen!” — 

Wie e8 überhaupt Pflanzengeichlechtern ergeht, 
dafür find und auch die Waffernuß und Blut— 
birfe Beweis. Erſtere bat unter denn Waſſer 
befindliche, Haarig-zerichlitte Blätter, während die 
an der Oberfläche ſchwimmenden vautenförnig 
und vorn gezähnt find. Die Nüſſe find im 
Dftober groß, und fchwärzlid. In ihrer auf 
fälligen Geſtaltung und dunklen Färbung er: 
innerten fie an die ſchwarzgebeizten „Hafen“ des 
Hirſches und wurden daher in ſterreich „Hirſch— 
grandeln“, in Frankreich „Schwärzlinge“ genannt. 
Schon zur Braumfohlenzeil wird die Pflanze 
nachgewieſen, die in jtehenden, träge fliegenden 
Sewäjjern eine Verbreitung über faft ganz Europa 
hatte. Ihre Nüffe wurden gejchält und gaben, 
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gebraten oder gekocht, eine gute Speife. Bei den 
hrafern diente der mehlige Kern fogar zur 
Bollsnahrung; man buf ein Brot daraus. Den 
Pfahlbaubemohnern der Schweiz erfehten Die 
Früchte die Kaltanien des Südens. Noch im 
17. Sahrhundert kannte man fie als Wafler- 
faltanien, Seenüffe, Stachelnüfle ec. Nach den 
Berichten des furfürftlicden Leibarztes Joh. Sieg» 
mund Elßholz kam die Waffernuß in Berlin 1682 
manchmal auf den Tifh. Hundert Jahre fpäter 
war fie in Norddeutichland fo gut mie ver—⸗ 
ſchwunden. In Breslau famen jedoch 1850 noch 
ganze Wagenlabungen auf den Markt, Nur an 
wenigen Stellen (ühnauer See bei Deſſau, in 
einigen Zeichen der March ac) ijt fie noch zu 
finden. Ob Xrodenlegungen don Günpfen, 
Stromregulierungen zc. He elten gemadht haben, 
jteht dahin; un der Menſch Bat ich ſpäter nicht 
befonder8 um fie Flummert fie bat ſich einfach 
überlebt. — Die Blutbirfe, ein Gra3, deſſen 
Körner nee als ®etreide dienten, fam im 
16. Jahrhundert noch Häufig im norböftlichen 
Deutichland vor; 1682 war fie ſchon felten, und 
gar 1894 fand man fie nur noch fehr vereinzelt, 
iwie 3. B. in der Görliter Heide x. Die rationelle 
Kultur Bat ihr wohl das Dafein und den Boden 
genommen. 

So iſt alles” einem Werden und Bergehen 
unterworfen; nene Gejchlechter fommen und 
geben. SKulturderfuche, völfermordende Kriege, 
Handel und Wandel ꝛc. Haben Ausgleichs⸗ 
beitrebungen in Menge auch in der Pflanzenwelt 
hervorgerufen. — Bütom. 


— (Sragmente üder Waldarbeit.] Überall, 
wo Holz gerüdt wird, fei es im Gebirge oder 
in der Ebene, nehme man Rüdjiht darauf, day 
die Striche, in denen bie Leute bauen, möglichſt 
durchgehend gelegt werden, d. b. man lege die 
Stridye nit bis an den nächſten Weg, fondern 
möglichft über diejen hinaus, damit binfichtlich des 
Rückens wie des Rückerlohns ein Ausgleich eintrete. 
Geſchieht da8 nicht, und der Etat ijt auf einem 
günftigeren Terrain erfüllt, fo kann int folgenden 
Jahre jehr leicht der Hall eintreten, dag ber 
Berbienit bei gleihem Rückerlohn geringer aus: 
fält, und das führt die Wrbeiter leicht zu 
Slagen. In BPBrivarmwirtichaften, wo ſtändige 
Waldarbeiter nicht zu haben ſind, vielmehr die Leute 
häufig wechſeln, führt das um ſo leichter zu Un— 
zufriedenheiten, und dieſem vorzubeugen, muß die 
nächſte Sorge des Verwalter fein. Übrigens 
ſollte auch in allen Privatwirtſchaften Rückſicht 
darauf genommen werden, ein rechtſchaffenes 
Korps, und ſei es auch nur ein kleines, aus zu— 
friedenen ländlichen Bewohnern heranzuziehen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ihnen fremden 
Arbeitern gegenüber geringere Geſchicklichkeit inne— 
wohnt. Durch zeitweiſe überwachung der einze 
Arbeiter in den Holzſchlägen, einſchlägigen 
eines umſichtigen Forſtbeamten, der bereits 
ſchickterte Arbeiter in feinem Leben gehabt 
läßt ſich vieles verbeſſern. Man iſt in klein 
Wirtſchaften in dieſem Punkte leider häufig ı 
zu gleichgiltig.. Man begnüge ſich nicht dumit, a 
jeinen Schlendrian geben zu laffen, denn 
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der Geſchicklichkeit der Arbeiter hängt nicht nur der 
Lohnverdienſt, ſondern auch der Erlös für gut 
dargeftellte8 Material ab und nicht lediglich von 
der Körperkraft. Ach babe fräftige, robuſte Leute 
im Flachlande und anderen Gegenden kennen 
gelernt, denen gegenüber mancher Arbeiter im 
Gebirge ſchmächtig ericheint, und dod war es 
ein Bergnügen, wie legteren die Arbeiten fozujagen 
aus der Hand gingen. 
gejagt, daß ein kleines, aber ſtändiges Urbeiter: 
korps, da8 mehr an den Ort gefejlelt wird, ſocial⸗ 
demokratiſchen Beitrebungen meniger audgejegt 
it. Durch mancherlet Entgegenkommen ſeitens des 
oritbefiters, wie billig abzugebende Grasnutzung 
und Gewährung eines dreiquantum⸗ geringen 
Reiſigholzes, gewinnt man die Leute für den 
Wald und hält durch ſonſtige Beſchäftigung zur 
Sommerzeit, auch wenn dieſelbe nicht ſo lohnend 
int als in der Stadt, die Leute mehr bon aus— 
wärtiger Arbeit zurüd, denn die Arbeiter pflegen 
doch. zumelft lieber bei ihrer Familie zu bleiben, 
zumal dur da8 Duartiergeld in der Fremde ein 
großer Teil des Verdienſtes . wieder aufgezehrt 
wird. 


x 

— [Über Aifkäften.] In der Situng bes 
„Raturiifjenichaftliden Vereins“ am 20. Oktober 
d. 538. zu Braunſchweig bat Herr Dr. Blajius 
u. a. einen Vortrag Über Niftkäften gehalten, über 
welchen folgendes mitgeteilt fein mag. Wie be- 
tannt, babe man ſchon feit längerer N Berfuche 
gemacht, den Höhlenbrütern unter unjeren Vögeln 
durch Fünjtliche Niſtkäſten eine Brutgelegenbeit 
zu Schaffen. Alle diefe (von Ofen, Gloger, Liebe, 
Ruß u. ſ. mw.) Niſtkäſten jeien kunſtreiche Er- 
findungen, an die fi die Vögel mit der Zeit 
gewöhnen follten. Diejen gegenüber babe nun 
neuerdings Aittmeilter von Berlepſch hetzt in 
Staffel) derartige Niſtkäſten anfertigen laſſen, die 
den natürlichen Niithöblen der Vögel entjprächen, 
jo daß die Vögel diefe von vornherein als 
etwas Natürlicdes anſehen. von Berlepfch er- 
wählte dazu die naturgetreue Nahahmung, der 
Spechthöhle. Die Thatfache bezw. die Beob- 
adtung, daß die meiften Höhlenbrüter verlafjene 
oder unbezogene Spechthöhlen zu Niftkäften auf 
ſuchen und benußen, fol den Erfinder auf die 
glückliche Idee gebracht haben, diefe nachzubilden. 
Senaued Studium einer größeren Anzahl bon 
Spechthöhlen joll nun ergeben baden, daß letteren 
wejentiih ein und diefelbe Bauart zu Grunde 
—* Die Form ſoll ſtets eine mehr oder weniger 
flaſchenförmige ſein. Dabei ſei das Flugloch 
immer in einem Winkel von vier Grad (auf 
100 mm 7 mm Steigung). Dadurch werde be⸗ 
wirkt, daß atmoſphäriſche Niederſchläge nicht in 
das Innere gelangen können, ſondern vielmehr 
nach außen abfließen. Jede Species habe eine 
ganz beſtimmte Größe des Flugloches. So habe 
der Heine Buntſpecht (Picus minor) ein Flugloch 
bon 32 mm Größe, der große Buntjpecht (Picus 
major) ein ſolches von 48 mm, der Grünfpect 
Gecinus viridis) ein Sluglod don 60 mm und 
das des Schwarzipedhtes (Picus martius) betrage 
85 mm Durchmeſſer. Diejen bier aufgezählten 
Spechtniſthöhlen follen nun die Berlepſch'ſchen 
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Niſtkäſten nachgebtidet fein und, abgeſehen von 


‚dent Dache, aus einem Baumijtüde "dejtehen. - Die 


Bohrung ſoll ſich nad unten erweitern und den 
Boden eine flahe Mulde bilden. Die Wände 
und Boden müßten, wie der Bortrag befagt, 
möglichft ſtark fein, der Boden dürfe an der 
ſchwächſten Stelle nicht "unter 6. cm, bei den 
größeren nit unter 7 cm betragen. Da— 
durch feien die Bögel vor Temperatur— 
ſchwankungen geſchützt, außerdem aber würde den 
Vögeln dadurh die Gelegenheit gegeben, bie 
Niſthöhle ſelbſt noch zu vertiefen, und würden 
nicht durch ähnliche Geräuſche wie bei den dünn— 
wanbdigen Niitläften geſtört. Als Eintage foll 
man den Niſtkäſten etwas Sägefpäne oder folche 
mit Moogerde vermiſcht geben, um die .in den 
natürliden Baumhöhlen befindlide Baumerde 
zu erjegen. von Berlepfh fol. auf feinen: ' 
eigenen Gute bei Kaſſel mit diefen Nijtkäjten 
durchſchlagende Erfolge erzielt haben. Ein kleiner 
Wald fet mit 500 Nijtkälten beſetzt von Kohl: 
meife, Blaumeife, Sunpfmeife, Qanmenmeife, 
Haubdenmeife, Spechtmeiſe, Baumläufer, Wernde- 
Hals, Zrauerfliegenicynäpper, Hausrotichwängchen, 
Sartenrotfhivängchen, weißer Badhitelze, Star und 
großem Buntſpecht. Die in jeder natürliden Rift 
höhle vorhandenen rauhen Stellen, am denen fid 
die Vögel anklammern können, follen durch mehrere 
Iharflantige Rillen erjegt fein.. Zur Anfertigung 
der Niſtkäſten jollen fiy eignen: Erlen, Birken, 
Kiefern und andere nicht riſſig werdende Hölzer. 
Das Holz muß völlig ausgereift fein, alfo im 
Spätherbit gehauen werden und langfaın trodnen. 
Das Dachbrett und die Aufhängeleiſte müßten 
aus mindeitend 2 cm jtarfem Eichenbolze beitehen. 
Beide würden mit Schrauben am Baumie befeitigt. 
Ein Reinigen der Käjten fol nicht nötig fein, 
nur müſſe man den Dedel öffnen können, bamit 
Sperlingsbruten, Inſekten, Eihhörnden, Steben- 
ichläfer, tote Bögel u. ſ. mw. entferut werden 
fünnten. Durch Handarbeit derartige Käften 
berzuftellen, ſei ſehr jchwierig geweſen, jett aber 
babe man bejondere Majhinen zu deren Her. 
jtellung. Die Gebrüder Scheid unter der Firma 
Fabrik von Berlepfch’fcher Nijtkäften, Büren, Weit 
ſalen (Inhaber: Gebrüder Hermann und Otto 
Scheid), haben, wie mitgeteilt wird, die Herſtellung 
en gros übernommen. Sie ſollen ſo eingerichtet 
ſein, daß ſie 40000 Stück jährlich anfertigen 
können. Dadurch ſei auch der Herſtellungspreis 
ein billiger. So ſoll Kaſten A bei Abnahme, von 
60 Stüd 50 Pfg. B 65 Pfg., O und D bei Ab: 
nahme von 12 Stüd 2 DIE Lolten. ES follen 
bauptfählihG in Betracht kommen A und B 
für Meiſen, Spechtmeifen, Baumläufer, Wende: 
hals, Trauerfliegenſchnäpper, Rotſchwänzchen, 
Buntſpechte und Stare. Der Kaſten C fol 
für Grün- und Grauſpecht, ſowie Wiedehopf 
ſein, Kaſten D für Hohltaube, Blaurake, Wiede⸗ 
hopf, Turmfalke, Dohle und Eule. Die Reinltate, 
die Rittmeiſter von Berlepſch in zmölfjähriger 
Erfahrung auf feinem Gute im Walde und in 
den naheliegenden Objtgärten erzielte, follen be: 
beutend fein, jo daß Raupenfraß überhaupt nicht 
mehr beitehen fol. Somit dürfte denn auch die 
Anſchaffung der Nijtkäjten für den Wald und die 
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eſchätzt. (Alles Corylus Colurna? Red. d. „D. 
orſt⸗Ztg.“) Wie gejagt, ſoll der Baum auch in 
Korddeutichland in den Parks nicht felten ge- 
weſen fein, doch feine Empfindlichkeit gegen Kälte 
und Näffe und der Umſtand, daß fich fein anderes 
Holz fo fehr zu Gewehrſchäften etgnete, Liegen 
ihn felten werden. Gewehrfabrifen und Büchien- 
ichäftereien bezahlen für einen gefunden alten 
Stamm 300 —400 ME. — Ich wage ed num nidt, 
zu entfcheiden, ob unfere Hafelart ehemals jolche 
Bäume gezeitigt bat, oder ob es der türfijche 
Haſel war, von dem die gefhihhtlichen Nachrichten 
ſprechen, berufe mich aber auf Jäger, der eben- 
falls legterer Anficht ilt. | 
Deutlicher tft die Gefchichte der Pyramiden 


-.pappel, einer Abart unferer Schmwarzpappel. 


Ihr Urfprung ijt zweifelhaft. Viele halten das 
nördliche Stleinafien für ihr Vaterland, Ulerander 
v. Humboldt aber erwähnt, daß fie von den Ufern 
und Inſeln des Miffiffippi im 17. Jahrhundert 
zuerſt nach Italien und von dort nad) Frankreich 
und Deutichland gekommen fei. Übrigens tft fie 
aud im Himalaya gefunden worden. In Norde 
deutichland verbreitete fie zuerit der Fürſt Franz 
von Anhalt» Defiau um 1775. Noch größere 
Berbreitung erfuhr fie dur Napoleon L., dem 
der Baunı etwas Soldatifches im Ausfehen hatte, 
und der Wege und Chauffeen damit garnierte. 
Sciller ſchon fagt von ihr: 

„Der PBappeln ſtolze Geſchlechter 

Siehn in geordnetem Pomp vornehm und präctig baber; 

egel wird alles, und alles wird Wahl und alles Bebeutung; 

Diejeg Dienergefolg’ meldet den Herriher mir an.“ 

Beiläufig bemerkt, kommt fie in Frankreich 
und Deutfhland nur in männlichen Eremplaren 
vor. Doch die alten Stämme wurden dom 
Stimm gefnidt, riefen Unglücksfälle und Verkehrs⸗ 
jtörungen hervor, und darum unterblieb ihre Er: 
jegung: Linden, Kaffanien und befonders Objit- 
baͤume nehmen ihre Stelle ein. 

In Bebirgöge enden teilt die Bürbelfiefer 
oder Arve das — 5* der Vereinſamung und 
des Seltenerwerdens. Die faſt nur in Gruppen 
ſtehenden Bäume wurden bon Holzſchnitzern ges 
ſtohlen oder von Hirten mutwillig verbrannt. 
Naturliebhaber klagen darüber, daß man ſelten 
Bäume findet, die nicht oder wenig beſchädigt 
ſind. Auch der Duftbruch, das bei gefrierendem 
Regen oder in den Wolfen ſich bildende Eis mit 
achfolgendem Sturm, fchadet dent leicht brechenden 
Holze. Jäger fchreibt: „Wo fie nicht geſetzlich ge- 
ſchützt wird, gebt fie den Ausfterben entgegen!” — 

Wie ed überhaupt Pflanzengeichlechtern ergeht, 
dafür find und aud) die Waffernup und Bluts 
birfe Beweis. Eritere bat unter dem Waſſer 
befindliche, haarigezerichlikte Blätter, während die 
an der Oberfläche ſchwimmenden rautenförmig 
und vorn gezähnt find. Die Nüffe find im 
Oktober irte und ſchwärzlich. In ihrer auf— 
fälligen Geſtaltung und dunklen Färbung er— 
innerten ſie an die ſchwarzgebeizten „Hafen“ des 
Hirſches und wurden daher in OÖſterreich „Hirſch⸗ 
grandeln“, in Frankreich „Schwärzlinge“ genannt. 
Schon zur Braumtohlenzeil wird die Pflanze 
nachgemwiejen, die in jtehenden, träge fliegenden 
Herwäjjern eine Verbreitung über falt ganz Europa 
hatte. Ihre Nüffe wurden gejchält und gaben, 


ebraten oder gekocht, eine gute Speife. Bei den 
brafern diente der mehlige Kern fogar zur 
Volksnahrung; man buk ein Brot daraus. Den 
Pfahlbaubemohnern der Schweiz erfehten die 
Früchte die Kaltanien des Südend. Noch im 
17. Jahrhundert kannte man fie als Waffer- 
faitanten, Seenüjje, Stahelnüffe ec. Nach den 
Berichten des furfürftlicden Leibarztes Joh. Sieg⸗ 
mund Elßholz fam die Waflernuß in Berlin 1682 
manchmal auf den Tiſch. Hundert Jahre ſpäter 
war fie in Norddeutſchland fo gut mie vers 
ſchwunden. In Breslau famen jedoch 1850 noch 
ganze Wagenladungen auf den Markt, Nur an 
wenigen Stellen (Sühnauer See bei Deſſau, in 
einigen Zeichen der March zc.) iſt fie noch zu 
finden. Ob XTrodenlegungen von Sümpfen, 
Stromregulierungen zc. n jelten gemacht haben, 
jteht dahin; ao der Menſch Hat N fpäter nicht 
befonder3 um fie gefümmert, fie bat ſich einfach 
überlebt. — Die Blutbirfe, ein Gras, deſſen 
Körner ehemald als Getreide dienten, kam im 
16. Sahrhundert noch Häufig im norböftlichen 
Deutichland por; 1682 war fie fchon felten, und 
gar 1894 fand man fie nur noch ſehr vereinzelt, 
wie 3. B. in der Görliter Heide zc. Die rationelle 
Kultur bat ihr wohl das Dafein und ben Boden 
genommen. 
Sp ift alles” einem Werden und Bergeben 
unterworfen; neue Gefchlechter Tommen und 
eben. SKulturberfuche, völfermordende Kriege, 
Dandel und Wandel 2. baden Ausgleichs⸗ 
beitrebungen in Menge aud) in ber Pflanzenwelt 
hervorgerufen. Bütom. 


— [Iragmente üßer Waldarbeit.] Überall, 
wo Holz gerüdt wird, ſei e8 im Gebirge oder 
in der Ebene, nehme man Rüdjidt darauf, daß 
die Strice, in denen die Leute bauen, möglidjit 
durchgehend gelegt werden, d. b. man lege die 
Stride nit bis an den nächſten Weg, fondern 
möglichft über diejen hinaus, damit hinfichtlich des 
Rückens wie des Rückerlohns ein Ausgleich eintrete. 
Geſchieht das nicht, und der Etat iſt auf einem 
günſtigeren Terrain erfüllt, jo kaun im folgenden 
Jahre ſehr leiht der Fall eintreten, day ber 
Berdienit bei gleihem Rückerlohn geringer aus— 
fällt, und das führt die Ürbeiter leicht zu 
lagen. In BPrivarwirtfchaften, wo jtändige 
Woaldarbeiter nicht zu haben find, vielmehr die Leute 
bäufig wechjeln, führt das um fo leichter zu Uns 
zufriedenbeiten, und diefen vorzubeugen, muß die 
nädite Sorge des Bermwalterd fein. Übrigens 
jolte auch in allen Brivatwirtichaften Rückſicht 
darauf genonmen werben, ein techtichaffeies 
Korps, und fei es auch nur ein kleines, aus zu: 
friedenen ländliden Bewohnern beranzuzieben, 
ſelbſt auf die Gefahr bin, daß ihnen fremden 
Arbeitern gegenüber geringere Geſchicklichkeit inne— 
wohnt. Durch zeitiweife Überwadjung der einzel 
Ürbeiter in den Holzichlägen, ein flägigen 
eines umſichtigen %oritbeamten, ber bereit? 
Ihidtere Arbeiter in feinem Leben gebabt 
läßt fich vieles verbeſſern. Man tft in Bein 
Wirtſchaften in diefen Punkte leider häufig ı 
zu gleichgiltig. Dan begnüge ſich nicht damit, a 
feinen Sclendrian geben zu laſſen, de 
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der Geſchicklichkeit der Arbeiter hängt nicht nur der 
Lohnverdienſt, ſondern auch der Erlös für gut 
dargeſtelltes Material ab und nicht lediglich von 
der Körperkraft. Ich habe kräftige, robnſte Leute 
im Flachlande und anderen Gegenden kennen 
gelernt, denen gegenüber mancher Arbeiter im 
Gebirge ſchmächtig erſcheint, und doch war es 
ein Bergnügen, wie letzteren die Arbeiten ſozuſagen 
aus der Hand gingen. Zum Schluß fei noch 
gelagt, daß ein kleines, aber ſtändiges Arbeiter: 
korps, das mehr an ben Ort gefeljelt wird, focial» 
demokratiſchen Beitrebungen weniger ausgeſetzt 
iſt. Durch mancherlei Entgegentomnten feitend des 
Forſtbeſitzers, wie billig abzugebende Grasnukung 
und Gewährung eines Freiquantums geringen 
Hteifigholzes, gewinnt man die Leute für den 
Wald und hält dur fonitige Beihäftigung zur 
Sommerzeit, auch wenn diefelbe nicht fo lohnend 
it als in ber Stadt, die Leute mehr bon aus 
wärtiger Arbeit zurüd, benn die Arbeiter pflegeit 
doch. zumeiſt lieber bei threr Familie zu bleiben, 
zumal durch das Duartiergeld in der Fremde ein 
großer Teil des Verdienſtes wieder aufgezehrt 
wir 


x 

— [Über Nifkäften.] In der Situng bed 
„Naturwiſſenſchaftlichen Vereins“ am 20. Oktober 
d. 38. zu Braunſchweig bat Herr Dr. Blufius 
u. a. einen Bortrag über Niſtkäſten gehalten, über 
weichen folgendes mitgeteilt fein nıng. Wie be- 
kannt, babe man jchon feit längerer * Verſuche 
gemacht, den Höhlenbrütern unter unſeren Vögeln 
durch kanſtliche Niſtkäſten eine Brutgelegenheit 
zu ſchaffen. Alle dieſe (von Oken, Gloger, Liebe, 
Ruß u. |. mw.) Niſtkäſten ſeien kunſtreiche Er- 
findungen, an die ſich die Vögel mit der Zeit 
gewöhnen folten. Diefen gegenüber babe nun 
neuerdings Rittmeiſter don Berlepfh jest in 
Stajlel) derartige Niſtkäſten anfertigen laſſen, die 
den natürlichen Niſthöhlen der Vögel entjprächen, 
jo daß die Vögel diefe von vornberein als 
etwas Natürliches anjehen. von Berlepfch er: 
wählte dazu die naturgetreue Nachahmung der 
Spechthöhle. Die Thatfache beziv. die Beob- 
achtung, daß die meilten Höhlenbrüter verlafjene 
oder unbezogene Spechthöhlen zu Niſtkäſten auf: 
juden und benußen, fol den Erfinder auf die 
glüdliche Idee gebracht Haben, diefe nachzubilden. 
Genaues Studium einer größeren Anzahl von 
Spechthöhlen ſoll nun ergeben haben, daß letzteren 
wejentlih ein und diefelbe Bauart zu Grunde 
liegt. Die Form ſoll ftet8 eine mehr oder weniger 
flafchenförmige fein. Dabei fei das Flugloch 
immer in einem Winkel von bier Grad (auf 
100 mm 7 mm Steigung). Dadurch werde be—⸗ 
wirkt, daß atmofphärische Niederfchläge nicht in 
da8 Innere gelangen können, jondern vielmehr 
nah außen abfließen. Jede Specie8 babe eine 
ganz beitinnmte Größe des Flugloches. So habe 
der Heine Buntjpecht (Picus minor) ein Flugloch 
von 32 mm @röße, der große Buntſpecht (Picus 
major) ein ſolches von 48 mm, der Grünfpecht 
(Gecinus viridis) ein $luglodd von 60 mm und 
das des Schwarzipedhtes (Picus martius) betrage 
85 mm Durchmeſſer. Diefen bier aufgezählten 
Spechtniſthöhlen follen nun die Berlepſch'ſchen 


Niſtkäſten nachgebildet fein und, .abgejehen von 


dem Dache, aus einem Baumitüde beſtehen. "Die 


Bohrung ſoll fi) nach unten erweitern und ben 
Boden eine flahe Mulde bilden. Die Wände 
und Boben müßten, wie der Bortrag befagt, 


möglichſt ſtark fein, der Boden dürfe an der 


Ihwädjiten Stelle nicht ‘unter 6. cm, bei deu 
größeren nit unter 7 cm betragen. Da— 
durch ſeien die Vögel vor Temperatur—⸗ 
ſchwankungen geſchützt, außerdem aber würde den 
Vögeln dadurch die Gelegenheit gegeben, die 
Niſthöhle ſelbſt noch zu vertiefen, und würden 
nicht durch ähnliche Geräuſche wie bei den dünn— 
wandigen Niſtkäſten geſtört. Als Einlage ſoll 
man den Niſtkäſten etwas Sägeſpäne oder ſolche 
mit Moosſserde vermiſcht geben, um die in den 
natürliden Baumhöhlen befindlide Baumerde 
zu erfegen. von Berlepfh fol. auf feinem ' 
eigenen Gute bei Kaſſel mit diefen Niſtkäſten 
durchſchlagende Erfolge erzielt Haben. Ein Kleiner 
Wald jet mit 500 Nijtkälten beſetzt von Kohl: 
nıeife, Blaumeife, Sunipfmeife, Tannenmeiſe, 
Haubenmeife, Spechtmeiſe, Bauniläufer, Wende: 
hals, Trauerfliegenſchnäpper, Hausrotichwänzchen, 
Gartenrotſchwänzchen, weißer Bachſtelze, Star und 
großem Buntſpecht. Die in jeder natuͤrlichen Niſt⸗ 
höhle vorhandenen rauhen Stellen, am denen fi) 
die Vögel anklammern können, jollen durch mebrere 
iharflantige Rillen erfegt fein.. Zur Anfertigung 
der Nijtkälten jollen fih eignen: Erlen, Birken, 
Kiefern und andere nicht rifjig werdende Hölzer. 
Das Holz muß völlig ausgereift fein, aljo im 
Spätherbit gehauen werden und langfaıı trodnen. 
Das Dachbrett und die Aufbängeleilte müßten 
aus minbeitens 2 cm ſtarkem Eicyenbolze beitehen. 
Beide würden mit Schrauben am Baume befeſtigt. 
Ein Reinigen der Käſten Toll nicht nötig fein, 
nur müſſe man den Dedel öffnen können, Damit 
Sperlingsdruten, Inſekten, Eichhörnchen, Sieben⸗ 
ihläfer, tote Vögel u. |. mw. entferut werden 
könnten. Durch Handarbeit derartige Käſten 
herzuſtellen, ſei ſehr ſchwierig geweſen, jetzt aber 
babe man beſondere Maſchinen zu deren Her: 
jtellung. Die Gebrüder Scheid unter der Firma 
Fabrik von Berlepſch'ſcher Nijtläften, Büren, Weit 
falen (Snhaber: Gebrüder Hermann umd Otto 
Sceid), haben, wie mitgeteilt wird, die Herftellung 
en gros übernommen. Sie ſollen fo eutgerichtet 
jein, daß fie 40000 Stück jährlih anfertigen 
fönnen. Dadurch fei auch der Heritellungspreis 
ein billige. So fol Kajten A bei Abnahme, von 
60 Stüd 50 Pig, B 65 Pig, O und D bei Ab⸗ 
nabme von 12 Stüd 2 Mt. koſten. E83 follen 
bauptfählih in Betracht kommen A und B 
für Meifen, Spechtmeifen, Baumläufer, Wendes 
bald, Trauerfliegenfchnäpper, Rotſchwänzchen, 
Buntſpechte und Stare. Der Kalten C foll 
für Grün⸗ und Grauſpecht, fowie Wiedehopf 
fein, Kaſten D für Hohltaube, Blaurale, Wiede> 
bopf, Turmfalke, Dohle und Eule. Die Refultate, 
die Mittmeilter von Berlepjh in zmölfjähriger 
Erfahrung auf feinen Gute im Walde und in 
den naheliegenden Obſtgärten erzielte, ſollen be: 
deutend fein, jo daß NRaupenfrag überhaupt nicht 
mehr beitehen fol. Somit dürfte dein auch die 
Anschaffung der Nijtkälten für den Wald und die 
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Mitteilungen. — Verſchiedenes. 








rſtwirtſchaft von unberechenbarer Wichtigkeit 
ein,. wie mir Bier nachzufügen nicht unterlaffen 
wollen. Dabei wollen wir aber auch wünfchen, 
daß endlich einmal ein wirkſamer Vogelſchutz ein⸗ 
treten und das Fangen in Dobnen aufhören 
möge, jo daß auch unjere Übrigen Singbögel fi 
an ber großen Aufgabe im Haußdalte der Natur 
beteiligen können. 


— [Remifen für Meifen und fonflige Kleine 
Singvögel in den Gärten. Jeder Sartenfreund, 
dem feine Obſtbäume lieb find, und der zugleich 
ein warmes Herz für unfere Meinen Singvögel 
Bat, follte fich folgende Remiſe oder deren mehrere 
herrichten. Zunaͤchſt werben in QDQuadratform 
vier Pfähle von etwa 11/2 m Höhe in die Erde 
geihlagen und auf bie Ropffeiten berjelben ein 
, ober mehrere Bretter genagelt. Ober aber man 
nagelt auf die Pfähle Leiften und auf diefe 
Duerleiften oder dünne Reiſigknüppel. Diefes 
Dach bededt man mir Yichten- oder bergl. Hede. 
Wo man Wacholder zur Verfügung bat, pflanzt 
man al3 Seltenwandungen Wacdolder an, oder 
man befejtigt fonft Wacholderzweige an den Seiten, 

daß das Ganze eine Keine Hütte oder Laube 
darjtellt. In diefe Hütte bringt man nun Kleine Reite 
von Möhrengefchabfel, Vogelbeeren, Sämereieıt, 
Brotkrumen, oder was man fonft an Abfällen 
opfern will. Einige in der Nähe aufgehängte 
Speckſchwarten verbollitändigen die Yutterjtelle. 
Die Meifen lieben befamutlih Nadelbolz jehr 
und fiedeln ich gerade in Bärten, mo Nadelhölger 
Reben, mit großer Vorliebe an. Legt man Die 
Remijen nun fo an, daß fie vom Tenfter aus 
überfeben werden können, fo bilden diefelben in 
ſtrengen Wintern für unfere Kleinen eine ans 
genehme Unterhaltung. Gleichzeitig aber wird 
damit auch ſchon frühzeitig der Stun für Hege und 
Pflege unjerer gefiederten Welt und fomit etwas 
Butes ins Herz gepflanzt. Auch älteren fhrwachen 
Leuten, die and Bimmer gefejlelt find, wird 
damit bie Langeweile auf angenehme Art gekürzt. 

u Tannert. 


— [Schutmittel gegen Mäufefraß.] Da 
ſich in biefiger Gegend reihlih Waldmäufe (Mus 
silvaticus) zeigen, was vielleiht auch anderorts 


der Fall tft, fo dürfte es jetzt an der Zeit fein, 
auf ein vorzügliches Schutzmittel gegen dieſelben 
aufmerkſam zu machen. Dasfelbe beftebt in weißer 
Olfarbe, der wenig Betroleum und fo viel Raupen» 
fein zugefegt wird, daß dem Ganzen eine jchmier: 
artige eitigteit gegeben iſt. Etwas Sreojotöl 
würde den Mäufen die Sade no unſchmack⸗ 
bafter maden. Mit diefem Gemiſch ſtreicht man 
die gefährdeten Pflanzen, in erfter Linie Buchen, 
Eſchen, Aborne, etwa Mitte bis Ausgang Nor 
vember aus dem Boden beraus eine Handbreite 
aufwärts oberflächlich an, es können rubig Stellen 
bon Farbe frei bleiben. Gefchlojfen gewachſene 
Horfte, in denen fih weder Laubanhäufungen 
noch Graswuchs findet, brauchen überhaupt nict 
geitrichen werden, in denſelben balten ſich über: 
haupt feine Dräufe auf, weshalb man zum Schuge 
egen dieje mit allen Kräften dahin ſtreben muß, 
feine Bucdenverjüngungen möglichſt dicht in der 
Jugend zu erziehen und auch fo zu erhalten. 
— Im Anſchluß an obiges geitatte ih mir, auf 
einen jehr beachtenswerten Vorgang im Pflanzen: 
leben hinzuweiſen. In meinem früheren Schuß- 
bezirke waren vor längeren Jahren große Flächen 
Bucdendidungen durch Mänjefraß heimgeſucht. 
Die dazumal ſechs- bis fiebenjührigen Pflanzen 
hatte man, foweit fie vollitändig rund herum 
entrindet waren, abgehauen, wo ſich aber nur 
auf der geringiten Stelle eine Verbindung in 
der Ninde auffinden ließ, waren fie bi8 handhoch 
über die verlegte Stelle nılt Erde bejchaufelt, 
wodurch viele Pflanzen gerettet wurden. Die- 
jelben Hatten einen vollftändig neuen Wurzelitot 
über der Wundſtelle gebildet, während der untere 
Teil gänzlich vergangen war. Durd) den Augen— 
ihein Habe ich mich überzeugt, daß troßdem bei 
den ca. 20jährigen Stangen nirgends Yäule in 
den Stanım eingedrungen war. Dian folge daher 
etwaigen Mäuſefraß nicht zu übereilt mit der 
Art, ſondern verſuche fein Heil zunächſt mit 
obigem Mittel. 4 E 2. 

— [Amtlider Markitberiht.] Berlin, den 
27. Dezember 1898. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,41, Dammild 0,30 bis 0,50 DE. 
pro Pfund, Hajen 1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,90 
bi8 0,75, Stodenten 1,20 bis 1,50, Faſanen 
1,50 bis 3,00 ME. pro Stüd. 





Derichiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt-⸗Verwaltung. 
Recher, Fürſtlicher Oberförſter zu Braunfels, Kreis Wetzlar, 
iſt der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe verliehen. 
von Hehrmann, Forſtmeiſter a. D. zu Wiesbaden, bisher in 
slar, ist der Rote Adler-Orden vierter Klafje verlichen. 
Jung, Bahlmeiiter au Gumbinnen, ift die Verwaltung der 
Forſtkaſſe zu Gumbinnen für die Oberförfterei Tzullkinnen 
und der Uluterreceptur fiir die Schutzbezirke Buylien und 
Packlidimmer Moor der Oberfürfterei Brödfaufen, Regbz. 
Sumbinnen, vom 1. Januar 1899 ab übertragen. 
Anetſch, Hilfdiäger in der Oberförſterei Echloppe, ift in die 
Dberförfterei Kraufenhof, Regbz. Vlarieinverder, vom 
1. Sanuar 1899 ab veriegt. 


Scarffetter, Sräfl. Forftverwalter und ftellv. Standes» 
beamter zu Gruenhoff, Oftpr., ift zum Standesbeamten 
für den Standesamtsbezirk Gruenhoff, Kreis Fiſch— 
haufen, Regbz3. Königsberg, beftellt worden. 

von Wyfiecki, Forſtaufſeher und Schreibgebilie in der Ober: 
förſterei Krauſenhof, ıjt im die Oberförſterei Schloppe, 
Regbz. Vlarieiiverder, vom 1. Zauuar 1899 ab verſetzt. 


Perwaltungsbejirk der Königlichen Hofkammer der Zönialichen 
Familiengüter. 


Kittel, forftuerforgungäberedtigter Biyefeldiwebel und ı 
syorjtauffeher zu Marienthal, Kronfideifommig-X 
förfterei MWildenbrud, ift zum Königl. Förſter in L 
ernannt worden. 

Fohf, Künigl. Förſter zu Lubolz. Hausfibeilommiße) 
förfterei Klein: Wafferburg, ift nah Löbten verfegt. 

Bonge, Königl. Forſtaufſeher, bisher in der Oberförf 
Munſter, Regbz. Yimeburg ift nah Warienthal 
berufen worden. 


—— — 


. Fine 


—— 
- — — 


uf), Königl. Forſter zu Böpten, uafibeilomm ders 
* förſterei Hammer, iR ee un 


B. Jäger:Rorp8. 


v. Gersdorff, Bize⸗Felbwebel vom Landwehr » Bezirk 
Reutomiichel, i jum Sek.Lieut. ber Reſerve des Jäger- 
Bateillond von Neumann (1. Schlef.) Wr. 5 befördert. 

Brem.-Lieut. von den Jaͤgern 2. uinjgeborg des Land⸗ 
wehr⸗Bezirks Slogan, iſt ber Abſchied 

Auborff Hanprnan und ſtompagnie⸗Chef vom Jäger⸗ 
Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) . 5 it zum 
überzähligen Major befördert worben, 

Sauist, Hauptmann vom 1. Aufgebot ber Garde⸗Landwehr⸗ 
Söger, ift mit der Urmee-Untform ber Abſchied bewilligt. 

Siebe, BizesTFelbwebel vom Landbiwehr- Bezirk Brieg, ift zum 
Sel.stieut. der Reſerve bes Ben Säger:Sataillons 
Nr. 8 befördert worden. 

$iewert, Dige= vom Sanbınehr Begtet Anklam, 
iR zum Geb-LBieut. ber Referve des Jäger⸗Bataillons 
Graf York von Bartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1 befördert 


worden. 

Simons, Set»Bient. von den SYügern 2. Aufgebots des 
Landwehr⸗Bezirks Jülich, iſt der Abſchied bewilligt. 

Aarſchall von Salickt, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
vom Infanterie⸗Regiment von Winterfeldt (3. Ober⸗ 
ſchleſiſches) Nr. B, iſt in das Jäger-Batatllon von Neumann 
(1. Schleſ.) Ar. 5 verjegt worden. 


Bönigreih; Sachen. 


Benges; Dberförfter vom Nüdersmwalber Revier, ift auf die 
berförfterftelle auf Rabenſteiner Revier verfegt. 
Beinel, Konaneffor auf Rofjauer Revier, ift zum Ober: 
förfter ernannt und ihm die Revierverwalterftelle auf 
Rückerswalder Revier tibertragen worden. 


Bönigreih Bayern. 


Blätter, Yorftamtsaileffor von Kaltenbach, ift zum. Forſt⸗ 
meifter auf das Kommunal⸗Forſtamt Waldfiſchbach⸗Rord 
befördert worden. 

Günther, Forſtgehilfe in Kulmbad, ift zum Yorftwart in 
Brüßberg befördert worden. 





Sarengel, Jorſtwart in Bremid, tft nach Krauſenbach verfept. 
Saffelbader, Forſtwart in Brunnau, iſt nad Brudberg 
verjegt worden. 


KHäffner, Forſtwart in Kaftl, iſt nach Büchelberg verjeßt. 

Häusler, Forſtwart in Geländer, ift nah Buchen hüll verfegt. 

Bel, Fo art in Soluhofen, ift nad Heide verjegt. 

Hei, Oberforfttat in München, ift unter Verleihung des 
Nitterkre ed des Merdienftordend der bahyeriſchen 
Krone penfioniert. 

Kerzger, Börfter in Fürthammer, Forſtamt Wunfiebel, wurde 
in ben Ruheſtand vericht, 

Hübner, Yorftgebilfe in Werkenftadt, ift zum Yorftwart in 
Ruppertöhutten befürdert. 

Kellerer, Yoritwart in Oberweißbach, ift nach Rottau verjegt. 

Klinger, ;zorftgehilfe in Raitenbud, ift zum Forſtwart in 
Layenfels befördert worden. 

von Samdredt, Forſtamtsaſſiſtent, ift zum Forſtamtsaſſeſſor 
in Kalteubad, Yoritamt Pirmaſeno-Nord, ernaunt. 

Meyer, Forüitwart ın Boppenlauer, iſt nach Heigenbrüden 
verjegt worden. 

WMiklauer, Forſtwart in Sammelsdorf, iſt nah Jagdhaus 
Diona verteßt worden. 

Hettel, zoritgebilfe in Feucht, ift zum Forſtwart in 
Harrlach befördert worden. 

Beuner, Forſtwart in Dettenſchwang, ift nad St. Georgen 


egt worden. 
VYefſot Korkwart in Qungolding, ift nach Keidenzell verfegt. 
v. Raesfeld, Oberforſtrat in Landshut, it nad München 
verfegt worden, 
XAoth, Forſtwart in St. Hubertus, ift nad) Moorenweis 
verfegt worden. 
Forſtwart in Siegertshofen, ift nach Erisried verfegt. 
SAmibt, Foritmeifter von Waldiihbad, it auf das 
Kommunal⸗Focſtamt Zweibrücken in gleider Dienft: 
etgenichaft verfegt worden. 
Sde 1. orfigehilfe in.&olmberg, ift nad Geländer verfegt. 
» Horfiwart in Ruppertshütten, ift nah Neuhaus 
verſeßt worben. 
perr, Forſtwart in Schrattenbad, ift nah Reicholsried 
verlegt worden. 
söfert, Forſtwart in Geroda, ift nad Kaltenhof verfegt. 
enderfein, Torfigehilfe in Schwabad, ift zum Forſtwart 
Pa —e a uorben n & 
De orſtgehilfe iſchofswieſen, iſt zum Forſtwart in 
Oberweitbad befördert worden. 
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Glfaf-Fethringen. 


Kaifert eſter zu Dimbbtbal, Oberförfierei 
Or per, A AR aberader. Sherlgcherei 
abern, verfegt worden. 


Das goldene Portepee ber Revierförfter als Ehren- 
portepee ift verliehen worden: 
Havel, Ratferliher Förſter zu Forſthaus Weinbäcel, 
Kreis Molsheim, Piller, Katferliber Förſter zu Forſt⸗ 
us Loostbal, Kreis Babern, Waller, Kaiſerlicher 
tfter zu yorttgaus Neunhäufer, Kreis Diedenhofen, 
—— aiſerlicher Förſter zu Forſthaus Boden⸗ 
mark, Kreis Saarburg Ziegler, Gemeindehegemeiſter 
u Eigelmer, Kreis RappoltSweiler, Weyer, Gemeinde⸗ 
—* u Forſthaus Dingen, ſereis Colmar. Richard, 
Gemeinbefdrſter zu Steige, Kreis Schlettſtadt, Pieß, 
Gemeinbeförfter zu Forſthaus Urlofenholz Kreis Eriteln, 
Bourfen, Gemeinbeförfter zu Bigy, Vandkreis Mey, 
Ge Gemeindeföriter zu Walbwiefe, Kreis Dieden⸗ 


4 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Bürgermeifteramt zu Saarwellingen ift bie 
Gemeindeförkeriele Shwargendelz, umfafiend die Waldungen 
der Gemeinden Schwarzenholz, Baba, Heisweiler, Curhof, 
Oberfalbad), Herhenbad und Rittenhofen, neu zu beſehen. 
Das ruhegehaltsfähige Dienfteinlommen befteht in einem 
Anfangsgehalt von 1100 ME, welches nad drei Jahren um 
100 DE., fodann von brei zu drei Sahren um 50 ME. Bis 
zum Hödftbetrage von 1600 Me. fteigt, welcher nach M Jahren 
erreicht wird, ferner in einem Wohnungsgeldzuſchuß von 
100 ME jährlich, in 18,36 rm Hartderbholz und 204 rm 
Reifer, die zu 120 MT. berechnet find, ſowie in der Nutzung 
einer Dienftwiefe Im Taxwerte von 20 ME. Der Jorſt⸗ 
fhugbezirt tritt ber Witwen und aifennerforgungsanitalt 
der Rheinproving bei. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
und Refervejäger der Klaffe AI wollen fih unter Beifügung 
ihres Berechtigungsſcheines und etwaiger anderer. Dienft- 
zeugniffe fchriftlich bei den Bürgermeifter in Saarwellingen 
melden; die Bewerbungen von ocitoerforgungeberedtigten 
und Refervejägern ber Klaſſe AI können nur dann berüd» 
fihtigt werden, wenn dem Geſuche die ſchriftliche Erklärung 
beiliegt, daß fie durch die Anftellung auf der Gemeinde» 
förſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. 


Bei dem Bürgermeifteramt zu Gäringshaufen iſt zum 
I. April 139 die Gemeindeförfkerfielle neu zu befegen. 
Einfommen 1100 ME. weldes nah drei Sahren nah er» 
folgrer definitiver Anftellung auf 1200, dann alle drei Jahre 
un 50 DE, bis zum Hödjtbetrage von 1600 ME fteigt, 
daneben werden 7 rm Derb- und 14 rm Reiferholg oder 
91 ME gewährt: Dienftwohnung oder Mietsentfhädigung 
ift mit der Stelle nicht verbunden. Un Beiträgen fiir die 
Witwen: und Waifenverforgungsdanftalt für die Kommunal: 
beamten der Rheinprovinz bat der Stellminhaber 2,9, 
des Dienfteinloinmend zu entridten. oritverforgungs: 
berechtigte Bewerber oder Rejerveiäger der Klaſſe A wollen 
ih unter Vorlage ihres Forſtverſorgungsſcheins oder bes 
Militärpaſſes und der feit deren Erteilung erlangten Dienit: 
und Führungszeugniſſe beit dem Biürgermeifter zu Ehrings- 
haufen melden; es wollen ſich nur ſolche Bewerber melden, 
die entichloffen find, nad der PProbezeit event. die Stelle 
endgiltig zu übernehmen. Es iſt deshalb der Bewerbung 
die befondere jhriftlide Erklärung beizufügen, daß durch 
die Anſtellung die Worftverforgungsanfprügde als erfüllt 
betrachtet werden. 

j % 

Beim Magiftrat zu Steinau ift bie $Stadtförflerfielle 
neu zu befegen. Die Anftellung erfolgt zunädit auf ſechs 
Donate Probezeit. Das Unfangsgebalt beträgt 800 DIE. 
welches von drei zu drei Jahren um 50 WIE, bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1000 ME. fteigt; außerdem werden jährlich 
10 rm Buchen-Derbholz gewährt. Techniſch qualifizierte 
Bewerber mollen ihre Gefuhe mit Zeugniffen an ben 
Magiftrat zu Steinau einreichen. 
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Anhalt der Nr. 52 der „Fiſcherei⸗ » Beitung“ 
(Berlag von %. Neumann in Neudanım, ein» 
getragen in der Poſtzeitun gepreistiie für. 1899 
unter Nr. 2533, Preis pro Quartal 1 ME): 


Aus den Borträgen und Verhandlungen des 
Deutſchen Fiſchereirates und Fentſgen iſcherei⸗ 
tages: 8. über ben Fiſchzoll. Bon O. Micha. — Strom: 
und Fiſcherei-Verhältniſſe bet Schwedt a O. Bon 
ET Schm ide. — Worin liege ber ftetige Nüdgang der 

ifcherei in den beutfchen Ditfeehäfen begründet, und 
was läßt fi zur Hebuug derſelben thun? Bon 
Innungen. — Beförderung von Fiſchen, Fiſ Brut und 
Fiſcheiern. — Flußverunreinigung. — Ganzliche Frei⸗ 
gabe des Walfanges. — Bilgereifier Unterridt in 

barandt im Sadjfen. Fiſchtransport auf ber 
Cranzer Eifenbahn. — Oberfifhmeifter t bie Provinz 
Poſen. — Salm im Rhein Fengen — Aufnahme eines 
Ildergeſeuen fr in eine iherinnung. — Hebung de8 

ertes von Horellenbä en durh gemeinjame Ver— 
pabtung auf Grund des Adiacentenfiſchereigeſetzes. — 

us Rumänien. — Aalreuſen⸗Verpachtung auf Möndgut 
auf Rügen. — Strenge Beitrafung ber ohfere? _ 
Initiativ⸗Antrag —* Abgeordneten Frhrn. v. Heyl im 


Nachrichten des „Waldheil“. 








Nteihstage. — Fiſch mit einer Hundskopf⸗Bildung. 
Vermehrung ber Forellenteiche der Gemeinde St. M 
Gründung einer Fiſchhandelsgeſellſchaft. — re li 
ber Werrafiiherei. — Aus den Vereinen. — Brieflaften. 
— Filherei:Berpadtungen. — Inferate 
Nr. 53 derfelben Zeitung enthält: 
Aus den Bortrag en und Verhandlungen des Deutſchen 
a und Beutinen Fiſchereitages: 8. über den 
Bon Micha. (Schluß) — Strom. und 
tre-Berfäcnife bei gmmebt g D. Bon H. Schmidt. 
— und Schluß.) — über bie Fiſcheret im 
winejtrom. — Bur Mbwafjerirage. — Lahefang im 
Nieberrhein. — Anlauf von ! ebenfijhereibere&tigumgen. 
gut. Ausführung des Adjacentenfiſchereigeſetzes i 
der heinprovinz. — Sitzung des A al für 
die Provinz Sachſen und das Herzogtum Unhalt* 
Monats⸗Verſammlung bes „Bayerifchen Sanbesfifcherei. 
vereing“. — Fiſcherei Verpachtungen. — Sinferate. 


Probenunmtern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umfonit und poftfrei 
verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neubamıt. 


In. 








Hachrichten des „Maloͤheil“, 


Bereins zur Förderung der Intereſſen dentſcher Forfi- und Jagdbeamten und zur AUnterſtühzung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantwortung bed Vorſtandes. 


Mitgliedsheiträge fandten ein bie Herren: 


Bütow, Pyrig, 5 ME; Bräuer, Söbeln, 3 ME; Culls 
mann, Adenau, 2 DIE; Dreßler, Steinaugrund, 2 ME; 
Ert, Glienide, 2,50 ME; Ertelt, Friedrichsglück. 2 ME; 
Fromm, LTabbed, 2 Mi.; Grünhoff, Ruttken, 2 VE.; Surf, 
Ere, 2 Mt; Keil, Apollnivisberg, 2 Mte.; Kricke, Guſchwiß. 
2 ME; Kunaft, Bafanengarten, 2 ME; Rrauie, Schiedlow, 
2 ME: Mayer, Greifen ein, 2 ME; "Niemann, Bajanerie, 
2 Dil, Nehring, Raditt, 5 ME; Neeie, Untum, 2 ME; 
Eauln, Sannenberg, 2 ME; Etepbainety, ägerhaus, 
2 DE; Voeſch, Sohnerberg, 2 VW; Walter, Strcntlof, 
2 ME; Wolff, Ruttken, 2 ME; Wibelig, Pyritz, 5 ME; 
Binte, Thänsdorf, 2 Mt. 


Beitrittderflärungen find zu richten an den 

an „Maldheil“, Aeundamm in Der 

eumark., Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 

Forit- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 

Horit- und Sagdivefens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mar. Der Vorſtand. 

* % 


* 
Sefondere Zuwendungen. 

Befonbere au wenbung von Seren &0 gl. Körfter a. D. 

Mapp, grenbreitltein, berförtterei Neupfalz 5,— ME. 

Auf ber Treibjagd in Lechenich für ke 
gel efammtelt ER eingefandt von Herm Mat 

edmann, Kölı . :O,— 

Befoudere Zuwendung von Herren Bleifgermeiter 
P. Hidert, Stettin, Zurneritraße 32. . 

Strafgelder für Fehlſchüſſe und Vergehen gegen 
die Jagdordnung, gefammelt auf dev Treibjagd 
im Wartenburger Stadtwald, eingefandt von 
Herrn Rentner Gutt, Keimkowo, Dftpreußen 

Erlög eines verauftionierten Hafen, jowie für 
Fehlſchüſſe auf den Jagden des Regierungs— 
Affeffors Eder, Herſefeld bei Stade, eingeſaundt 
von Herm Königligen Dberjöriter Graßhoff, 
Breinervörbe . 

Sejammelt auf der Treihjagd im Soldiner Stadt 
walde (Forſih. Woltersdorf) am 19. Dezember 
1898, eingefandt von Herrn Stadifürfter Grimmig, 
Woltersdorf . .I3— . 

Sejammelt beim Schüffeltreiben nach der Treib 
jand in Lewitz. Provinz Poſen, eingeſandt von 
Herrn Förſter Herrmann, Heidden . . . 

Auf den Jagden des Herrn Lieutenant Oskar 
von Kriegsheim, Jordansmühl, durch benſelben 
geſammelt und eingefandt. . . . DI u 


Latus 175,85 DIE. 


. 8135 u 


. 18,30 


Transport 175,88 Dt. 

Geiammelt auf den Jagden des Herrn Guts⸗ 
beſizers Hader, Groß-Garg bei Pelplin am 

17. Dezember 1898, Sagdlönig Herr Gutsbeſitzer 
Sprauden, eingefandt von Herrn Hinger, Langfuhr — . 

Gelegentlich einer Keffeljagb geſammelt, ein efandt 
bon Herrn Förſter Kemniß, Forſthaus Brebow 
bei Seegefe 150 „ 

Geſammert nad den Schüfſeitreiben bei einer im 
Regbz. Oppeln am 14. Dezember 1898 ftait« 

gefun enen db, eingefandt von derrn Forſter 
ito, Glam FE Schleſien . 

Geſammelt für beittaufe, Verftöße gegen die 
Waldmannsiprade und für bie Sagntönigee 
würde, eingefandt von Seen Börfter Paul, 
Geyersdorf bei Frauſtadt . . 

Gelegentlid) einer Treibjagb in der Ukermark ge- 
fammelt und eingefandt von Herrn Rittergutb⸗ 
pächter Schiller, Gollmitz, Ukermark . 

Auf einer Treibjagd in Göllſchen für Verein 
„Waldheil" gejammelt und eingefandt von 

ern Förſter Schaifler, Neuforge bei Bärsdorf 580 „ 

Bejondere Suwendung zum Beten von Witwen 
und Wailen, durch Herren Premier-Lientenant 
MWoelfel überfandt. . :-D— m 

Strafgelber für Fehiſchũſſe auf den Treibiogben 

en Schußbezirfen Sleihügel und Wehdem, 
eingelandt von Herrn Revierförjter Wadernann, 
Diepenau . 

Geſammelt von den Teilnehmern "einer Treibijagb 
auf Revier Senfeld, Pächter Der Hader, eine 
gefandt von Herrn Herguet, Hamburg, Bänjemarkt 18,25 „ 

Eingejammelt bei einer Treibjagd am 20. Des 
ember 1898 zum Beften bes Wereind „Walds 
heit, eingefandt von Herrn Hud, ‚Bujalom bet 


40 „ 


65,60 


TA 


-15— „ 


Ab „ 


rabegrube, Oberidlejien . 160 „ 
Nach einer total verregneten <reiblag d am 19. Der 
ember 1898 beim fibelen Schüfjeltreiben 
Iemmett und eingefandt von Herrn Stadtfö her 
hlenfeld, Schneeberg bei Beeslow, Dart A0,— u 


Ergebnis einer Sammlung für — 
und Strafgelder bei der Nieder⸗Hermsdorfer 
Jagd am 12. Dezember 1898, eingefandt us 
Seren Gutßbeliner E. Vlarg, Hermsdorf b 
Waldenburg, Schleſien . . 

Befondere Se ae von Herrn Königl. Fe 
aufieher inte, Thäansborf, Pommern . . . . 8 

Summa 340,06 
Fernere Beiträge wolle man gütigft ſend 
ben Verein „Waldheil“, Neudamın. 
Ten Gebern herzlichen Dank und »i 
mannspheil! Der Borf- 
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1128 Gorfmanneß Berritungen im Ionat Samuar, 1 er Die Berbindung der Dbnbaemsaudt 

ind Nliederwaldbetriebe. Bon 6. Gebbers. 1. — Boriige Werkbücer. Bon R. Otto, 2 — Rund: 
am = — we außerordentlide Berfammlung des „ESchweizeriihen oritvereind" in Luzern 5. — Auf dem Auc- 
Rerbeetat. Bon Bütow. 7. — Pragmente iber Walbarbeit. Bon T. 8 — über Nitkäfen. 9. — Remifen für Meijen 
und fonfige leine Singvögel in den Gärten. Bon Zannert. 10. — Ehugmittel gegen Mänfefraß. Bon &. 8. 10. 
— Umtlider Marktberit 10. — Berionalnahrihten und BermaltungssAnderungen. 10. — Zatanzen für Wi 
Humärter. 11. — Nahrihten bes „Waldheil*: Beiträge betreffend. 12. — Yuferate 18. 


OD Inferate. NM 

Unseigen und Bellingen werden nah dem Wortlaut ber Manufkripte abgedrudt, 
n Inhalt beider ift die Redaktion nit berantwertiid. 

Inferate für die fälige Mummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 



























Deutsche Jäger, gedentet bei allen Treibjagden des 
Bereit ‚örde d it de und All 
een Sa unten 


east 1, Meenä Die Waidmanner; am. 
Eihhefiafer jenmel für slerche Sei onen sanpelreident 
iften, Weldetarten und Jagdeinladungsfarten des „Waldheil“ find umfonn und 
1 der Gefdäftefelle Deo Yorsine „Walbheil“ in Houdanım. [3 


Fallen Sie nicht 
Forst- u. Beckenpflanzen, auf unreelle Tuch- und Buckskins- 


aller Arten und Größen, liefert in || Offerten hinein, sondern verlangen 
Bekannter Quafität zu denkbar | | Sie Muster unserer eigenen 






























niedrigfien Preifen | Fabrikate in Cheviot, 
E. F. Poln, Horttbaumfulen, || Tuch und Buckskins eto. 
Halftenbek (Holen). Lehmann & Assmy, Spremberg L., 
Borat: viele Milionen! Preis- ‚einzige Tuchfabrik Deutschlands, 
ine: toftenfrei! die ihre Fabrikate direkt an Privar- 
leute versendet. 
Hoffmannn 
Zürzerf- n. Warnsehger: 1 
aninos 


AUnzugt und Lies 


ferung aller erntl, Fabrikat. Mäß. Brei 


Brämliertz ngem, Mufit- 

uertellg. Gangi.Sar. Sat. 

14, Sei Barz. hob. Rabatt 

Hoffmanı ianofatı. 
Berlin Sc 

Reihen bergerfir. 154. 


AeineMeparatur! Fatentamtl.gefgügt! 


PET E OGlorin 
* |Stahldrahtmatratza 
6 (73 find die reinfißft.. gefundeften, fanften. 
&| „Kornblume“ ni cemeifenrten nee 
iR eine empiehlensweits, milde gigarre, | "FR Süber Büfiger ale Sartecmun 
ee SER | Breistiten mit La, Benguiffen umfont 

orgugspretie von ME. 4,00 yro LO @t. 

tieiere. Bei WO Crid franto. Yısı | Gustav Dehler, Coburg 4. 
Tonvenievende Ware nehme ia gurüt. | Sant Dorieferant.  Alleinig. Fabrifanı 
2” Werfand direft ab Coburg frante ieh. 
Berlin Bahnftarion Teutibl Wervadung frei 


nun y 2 fd) ht e Leſeru dieſee Blattes 0 Radılaf. 
Dr WalSeN S nippenkeepp are 
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Preißverz. gratis! 
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4 als Wozu, Die * 

* Nivvcna. Seide, Wolle, ferner 
ä Faummone od. ebina: || gene Shon- 
8 aras halt. d. poröie eher 1d lası 


9 Hemdjläde d. Kürper X kugel» Wurfmaldin. 

ab, jo daß das Hcimd, BE wie Wildlokeralien 
qhweiß E.Grell & Co., hannaui. 
MuNriert, Brei: 








durdhträndt, nie Läftig 
fäut. Gin Berfuh wird 
ichren, daß das te 

— ae Öilie, yucamı j jitenfarten 
und dauerhajtefte üt, was co girl mie grünem Jägerwappen, 
“ stojverte verjenden poftjeet die Gre | "Mo Hrn P2 autaehn 

finder ber — «4 „(34 | Liefert genen@inienbung des ®etrages franfo, 
Netz- u. Zellenitoff-Anterfleider unter me mit Portoyuichlag, 


Carl Mez & Sühne, Erste 3. Noumanny erlagebuntendiune, 


| wenu vom 
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Inſerate. 








Eigene Fabrikation. 
Steid - Garne, 


— » 


dwerten, 
2 eanbrdjuhe, 
Moll - Shawls, 
eine 
verenen an —A 
@ —— Erfurt Nr. 90. 





zeugen, baß bie 
Tosatti-Kaffen-Lonserva 





— Bafler auf und ein hette 
tices Geträuf nit Löftlicem 
Raffee:Aroma if fertig. 


Tosetti-Arabi in ein siniger 
und woblihmedender KRaffec- 
Griag. 
Tosetti-Mocca-bewärz 
if bocfeiner Kaffee-Bujag- 
greven nnd Profpekte gratis 
und franko. (8 








Sb beeilt man 
ee u len "CL 


„To- 
Hättlih 
au Drogene und Rolonialwarenz 
handlungen, event. direkt von 





Import: 
„Tozekiin .&. 
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Eine gute Cigarre 


Im Preise von Din Say, ME 1a Mk. 50,—, Mk. 60,—, 
—'and Mk. 80,— pro Mille 


6. Schröder, 


Hopsten i. Westfalen. 


Grosse Ersparnis für jeden Haushalt! 


6. M. Schladitz & Oo., Seifenabrit u. Berfandgeisäft, Prettin a. Elbe, 
fern 


garantiert reine Wasch- und Toilette -Seifen 


su Sabeitpreifen, und zwar: u2 
für 5 Mk: 40 Etäd — 8%, Pd. f. Tollette-Seifen, fortiert, frauto, 


für 5 Ak. 85 netto 3 Pfd. fi. Bald-Geilen (6 Sorten nemijht) 

9.: franto jeder Babulation oßne Ruenderehnung. 

Berfand gegen adın. mit Berpflihtung zur fohenlofen Zurüdnahme. 

nen mis Dielen Cnpfeblungen umjonft And portoftel. Wrögter Berland 
ER fonfumenten,  Zagliaer Wligang von Unerfehminnaen. 











Nachgenannte, 
Jäger, Forstbenmte und Lan 


empfohlen · 
I WWyaldheil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1899. 

Preis mit Bleistift, fest und aft in grün Segelleinen gebunden, 

1m. 50 Pf., stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 180 Seiten 
Millimeterpapier 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 
in braune Segelleinwand dauerhaft gebunden. 
um Preis I Mk. 20 Pf. mm 


lich ausgestattete Fachkalender für 
Iwirte seien sur Anschaffung bestens 


Mi Bleistii 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1899. 
Elegante Leinenmappe 
mit Tusche und Schreibunterlage aus Lösohpapier. 

Preis ı Mx. so Pf. Mit Namenaufdruck in Gold ı Ma. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 























Behräukwerkzeuge, Feilen 
Btautzahlen, Numerier-Se 
keiten, 


Rechen, 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und ‚Geri 


für die Forstnutzung, deu Waldban, die Landwirtschaft, den Garte 
m. verwandte Bedarfsartikel 
'n, Universal-Sicherheits-, 
hläügel und -Apı 
Seheren in allen Sorten, als 
scheren, Astschueider, Erdbolrer, Lochspaten und 
Heu- u. Düngergabelu 
Theodelite, Wegehau-üeräte, Garten-, 6! 
bessert- u. Tranchierhestecke etc. eic. 


3. D. Dominicus & Soehne in Kemscheid-Vieri: 


te 


Obstbau, 
le Manta für Motzfüllangen Durchlorstunge und andere Zwecke! 
hrauben-heile zum Baumfällen, Heile. Aexte, Waldläm 
;parate, Winden, Baumrode-Waschinen, Messkluppen, Baudmaasse, I 
‘orst-, Hecken-, Garten, Raupun-, Roben-, Trauben- und Bluc 
Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenhau-Gerätseha 
inzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u, Dralitgeflechte, Ranbtier 
, - u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tir 
#nhrizieren und liefern in anerkannt vorzüglioher Qual 
zu billigon Preisen als Spezialität 
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Seusen, 











use 
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Forſt⸗ 








Feitung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Sahblaft für Forfibeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Wereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Jereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Körderung ber Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Korftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find fiets willffommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbershtigten Zadhbrud wird Arafrechtlich verfolgt. 





Die „Deutſche Korli:Beitung“ erſcheint wöhentlih einmal. Wezngöpreid: vierteliährlih 1,50 ME, 


bei allen Raiferl. Poſtanftalien (Wr. 1884); direkt unter Streifband durch Die Erpedition: für Deutihland und Öfterreid 


2 wır., für das übrige Ausland 2,50 M. — Die 


„Deutihe Forſi-Zeitung“ kann auch ınit dev „Deutihen Jäger—⸗ 


geitung" 'und deren Beilagen zufammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiierl AH 
3 me, bb) direfi durch die Srypedition für Deutſchland und öfterreih & ME, für das übrige Auslaud 5,50 Mit. 
Inſertionspreis: die dreinejipaltene Yonpareillezeile 2O Bf. 


An 2. 


Neudamm, den 8. Janunar 1899. 


14. Band. 





Sauberes Arbeiten beim Polzeinſchlage. 


Ein ſauberes Bubereiten bezw. Auf: 
hichten des Brennholzes wie Bauholzes 


empfiehlt dasſelbe ungemein bei den 
Käufern. Zwar fol man aud darin 
nicht zu weit gehen. Leider fieht man 


häufig Nukitöhe, welche kaum gutes Brenn: 

Holz abgeben. Faule Wulfte am Baus 

holze werden nidht aufgehauen, fchon 

äußerlich Kern- oder Ringfäule verratende 

Schwämme merden von betrügerifchen 

Holzſchlägern eiligit herausgehauen, Brenn: 

holz derartig loder geſetzt, daß ein be— 

deutender Zeil an der Maſſe fehlt und 
dergleichen mehr. 

tragen wir, wie fidh dieje übelſtände 
abftellen laffen, fo lautet die Antıvort: 

1. durch ftrenge Pflichterfüllung des Förſters 
bei den ihm im Hauungsbetriebe jelbft 
obliegenden Arbeiten; 

2.durh Auswahl tüchtiger, zuverläffiger 
Holzfchläger, welche durch auskömmliche 

öhne und gute Behandlung dauernd 
an den Wald gerefiett werden müfjen, und 

3. durch ſcharfe Kontrolle der Arbeiter 
feiten3 des Belaufsbeanten, verbunden 
mit genauen Borjdriften und ein: 
gehenden Belehrungen an dieſe. 


Punkt 2 ift von mir h Nr. 28, Bd. 18, 
ausführlih beſprochen, weshalb ich heute 
hierauf nicht näher eingebe. 

Punkt 3 babe ih in Nr. 2, 
Bd. 18, — „Die Überwachung des 
Holzeinichlages durch Förſter“ — erörtert, 
doch möchte ich dieſer Abhandlung nod) 
hinzufügen, daß Ichließlid) der regfamfte 
Förſter in der gebotenen fcharfen Beauf- 
ſichtigung der Holzjchläger erlahmen muß, 
wenn nicht jeitend des Neviervermwalters 
hierauf gleichfalls gehalten wird. In 
meinen Augen dient eine peinliche Schlag: 
abnahme nur zur Unterjtügung des Förſters, 
jedoch darf derjelbe nicht für alle etwa 
gefundenen Mängel ausjchließlich haftbar 
gemacht werden, fondern der Holzmeiſter 
muß mit zur Verantwortung gezogen 
werden. 

Sehen wir uns nunmehr die Sache 
näher an. Fr ift e8 wichtig, das 
zu fälende Holz in feinem wertvolliten 
Zeile, dem Stanıme, unbejhädigt zur 
Erde zu bringen. Um diefen Zweck zu 
erreichen, darf man nie dulden, daß 
mehrere Bäume zugleich angerodet und 


[dann mit eimemmal unter Ausnutzung 
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des gegenjeitigen Drudes geftürzt werden, 
vielmehr ift jeder Stamm einzeln, unter 
vorheriger forgfältiger Auswahl der Yall- 
rihtung, zu roden oder abzujägen und 
demnächſt jogleicd) auszuputzen. Alle Stöde 
find dit über dem Wurzelfalfe vom 
Stamm zu trennen, namentlid, ſtreng ift 
dieje Hegel bei wertvollen Nupftüden zu 
beadten. Da bei großem Froſte das 
Holz beſonders brüdig ift, ſollte dann 
nah Möglichkeit ganz, wenigitend aber 
mit dem Fällen }tarfer und wertvoller 
Stänmie innegehalten werden, namentlich 
Eichen zerjplittern ungemein leiht. Bei 
Aushieben einzelner Hölzer jind Die 
jtehenbleibenden Stämme bejonders ftreng 
vor Rindenbefhädigungen durd fallende 
Bäume zu ſchützen. Alles abfullende 
Reifig ift von Gejtellen, Wegen und aus 
Gräben fogleicd zu entfernen, du herum 
liegende Zweige bier einen unjchönen 
Eindrud mahen und Verfehrshindernifie 
bezw. Waflerftauungen abgeben. 

Wenden wir und nun zum Schicht⸗ 
holze. Dasfelde wird in Schlägen an 
den Geitellen und Wegen oder in be: 
fonderen Reihen auf der Hiebsfläche 
jelbft aufgeſtellt. Grabenränder find der 
unregelmäßigen Grundflähe wegen nie 
u bejegen. Um dem Ganzen ein ge: 
"alfiges Ausfehen zu geben, laſſe man 
die einzelnen Reihen jchnurgerade ein 
richten, wa3 mit Hilfe feſt eingeſteckter 
Stäbe unter wenig Mühe leicht zu er: 
veihen if. Wenn möglid, richte man 
die Reihen von Welten nad) Often, damit 
das Nummerftüd nad Süden oder Norden 
£ommt, wodurch dastelbe am bejten gegen 
Schneeanhang und Glatteisüberzug ge— 
jhüßt wird, auch leidet die Itummerfarbe 
nach Diejen Seiten weniger; am un— 
günftigiten ift die Richtung des Nummer: 
ſtückes nach Weit oder gar Südweſt, der 
Wetterjeite. Die Nummern jelbjt müfjen 
deutlich) lesbar mit haltbarer Farbe an: 
gebradjt werden, fie find zu erneuern, 
wenn fie dennoch unlesbar geworden fein 
fjollten. Bei Nichterfüllung obiger Bes 
dingung haben betrügeriihe Fuhrleute 
leichtes Spiel. Die Stirnflächen der 
Stöße Haben mit der Flüuchtlinie genau 
abzufchneiden, und find dieſe Ichnurgerade 
aufzurichten. Jeder Stoß muß feine 


Sauberes Arbeiten bein Holzeinſchlage. 
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eigenen Pfähle und Unterlagen erhalten, 
wogegen häufig bet gedrängtem Gtande 
geieblt wird, die Folge davon iſt, daß 
eim Aufladen Nachbarſtöße umftürzen. 
Am beiten iſt es ſchon, ftet3 zwijchen 
verjchiedenen Nummern einen Kleinen 
Zwiſchenraum zu laſſen, wodurch aud) 
Fehler bei der Aufnahme leichter ver— 
mieden werden. Die Pfähle find genügend 
ftart zu wählen und tief in den Boden 
zu treiben, durch Rütteln an denjelben 
überzeugt man fih von der Befolgung 
diefer Anordnung und reißt gegebenen 
Falls einmal einen jchleht gepfählten 
Stoß um, was außerordentlih ſchnell 
hilft; fie müfjen glatt mit dem Stoß ab- 
ſchneiden. Am Derbholze find alle Alte 
glatt an der Rinde abzubauen. Beim 
Sceitholze legt man mit Vorteil halb— 
Elüftige Kloben auf die Unterlagen und 
gegen die Vfähle, mit der Spaltjeite nad) 
diejen gerichtet, der Stoß gewinnt dadurch, 
unbejchadet der feiten Lagerung der Sceite, 
ein beſſeres Ausſehen. Beim Knüppel— 
holze kommen an die bezeichneten Stellen 
annähernd gleich ftarfe Drumme. Krumme 
Sceite und Snüppel legt man in die 
oberfte Schicht, wenngleich dies gerade 
nicht ſchön aussieht; ſie finden aber dort 
nur Plag, ohne Hohle Räume im Stoß 
zu bilden, die nah Kräften vermieden 
werden müjjen. Bei vorwiegend krummem 
Material, wie Eichen- und Buchenaſt— 
£nüppel, läßt ſich bierdurch leider nicht 
Abhilfe Schaffen. SKienjtüde laſſe man, 
fie möchten denn krumm fein, nie nad) 
oben legen, meil ſie fonjt leicht geftohlen 
werden. Ale Schwänze, d. h. ſchräg 
gehauene Stammenden, werden nad) 
binten gerichtet. Da ſich gleichmäßig 
ſtarkes Holz am beiten |dichtet, jo gebe 
man nit zu, daß die Holzichläger be— 
jonder3 ſchwache SKloben oder Stnüppel 
berbeilchaffen, um damit Lücken auszu: 
zwiden; diefe Meinung wird gern von 
den Arbeitern verfochten, iſt aber falld, 
der Stoß wird hierdurd nur noch lo" 
und — ivertlofer. 

Beim Aufſchichten des Stodholzes 
ſämtliche Schnittflächen nah der St 
und Rückſeite des Stoßes zu richten, 
Zwiſchenräume werden mit ſchwäch— 
Wurzelwerk dicht ausgefüllt, aus 
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liegenden Gründen nicht etwa mit Stnüppel- 
abichnirten und ähnlihen Hohlräume 
im S$unern, die bier bejonderd gerne 
uriidgelaffen werden, vermeidet man 
—* dieſe Art des Aufſchichtens am 
beſten, ferner gewinnt das Ausſehen des 
Stoßes dadurch. Die Bindewieden 
(Hafen, Klammern) müſſen tief eingreifen, 
wenn fie ihren Zweck erfüllen jollen, auch 
enipfiehlt es ih, ſie ſchräg nad) unten 
gerichtet einzulegen. Anbruchtotz iſt vom 
geſunden zu trennen und in bejondere, 
als ſolche durch ein Kreuz bezeichnete 
Stöße einzujchichten, die entjprechend 
billiger auszubieten find. Die vorge 
Ichriebenen oder am Drte üblichen Stärken 
der einzelner Holzgattungen müſſen 
wenigftens nach unten ſtreng innegehalten 
werden. Häufiges Nachmeſſen der Stöße 
kann nicht dringend genug empfohlen 
werden. Alles Nutzholz ijt forgfältig, 
entiprecjend den darüber gegebenen Bor: 
jchriften, zu fortieren und getrennt nad 
dem Gebrauch3werte aufzufchichten, wodurd) 
die höchſte Geldeinnahme zu erwarten ift. 
Die Holzfäller find bei diefer Arbeit 
Icharf zu überwachen. Da anbrüciges 
Holz noch jehr wohl zu Nutzzwecken ge: 
eignet fein ann, 3. B. zu Stabholz, jo 
können auch Hier Anbruchſtöße gejett 
werden. Bei allem Nutzholze, welches 
meiſt in durch den Gebrauchszweck be— 
ſtimmten, genau zugemeſſenen Längen 
angefertigt wird, ſollte man beſonders 
ſtreng auf gerade, ſaubere Schnittflächen 
der einzelnen Kloben oder Stollen halten, 
ſchräg geſägte Scheite können ſonſt leicht 
für den Käufer ganz oder zum Teil wertlos 
werden. Stangen ſind bis in die äußerſte 
Spitze auszuhalten, da letztere immer 


noch für den Erſteher, nie aber für den 
Waldbeſitzer Wert haben. 

Beim Langholze, zu dem ich mich 
jetzt wende, müſſen die Sägeſchnitte un— 
bedingt ſenkrecht zur Stammachſe geführt 
werden, da ſonſt das Längenmaß nicht an 
allen Seiten zutrifft, was bei krummen 
Bäumen allerdings auch dann faſt nie der 
Fall iſt, ſich aber hier nicht vermeiden 
läßt. Der ſchräg verlaufende Fallkerb 
verbleibt außer Berechnung. Alle üſte 
werden dicht am Stamme abgetrennt, Wülſte 
oder Kappen, welche häufig Fäule bergen, 
ſind vollſtändig freizulegen, in zweifelhaften 
Fällen ſäge man lieber den Baum an 
ſolchen Stellen durch, als daß man 
die Gefahr dem Käufer überläßt, oder 
aber man made diefen ausdrüdlid 
auf den mutmaßlichen Fehler aufmerkjant. 
Bei geraden Hölzern mißt man die Länge 
am genaueften mit vecht langen, d. h. 
mehrmeterigen Stäben, bei frummge- 
wachfenen dagegen befjer mit furzen. 
Sind erhebliche Unterjchiede im Stamm: 
durchmeſſer vorhanden, jo iſt Ddiejer in 
wei oder mehr Längenabjdhnitten feitzu- 
Helen, die einzelnen Aufmaße find am 
Nummerende und in der Lite zu ver: 
merfen und hiernach der Gefamtinhalt 
des Stückes zu berechnen. Sturze Auf: 
zeichnungen neben der Nummer Der 
Baubölzer, auch wohl des Nutholzeg, 
über die allgemeine Bejchaffenheit derjelben, 
wie jehr gut, krumm, äjtig, blau zc., find 
bei der Berfteigerung, wenn fie nicht an 
Ort und Gtelle ftattfindet, von großem 
Werte, außerdem kann man mit Hilfe 
derjelben Nichtkennern des Holzes Auskunft 
über dasſelbe erteilen. 

Waldheim. 





Kunoͤſchau. 


Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“. 
Juni. Königl. Förſter R. Schnücke teilt ſeine 
Erfahrungen mit über „den Lyda-Fraß in der 
Königlichen KloſterOberförſterei Wennig— 
ſen, SchutzbezirkBarſinghauſen am Deiſter, 
während der Jahre 1892/97.“ Seit 1892 iſt 
die Fichtenblattweſpe, Lyda hypotrophica, am 
Deiſter in 60- bis 70jährigen Kichtenbejtänden 
ziemlich verbreitet, e8 jind etwa 86 ha zuſammen— 
hangende Fläche befallen. Die Weipe legt ihre 
Eier zu Ende des Mai ad, gegen Mitte des Juni 
waren die eriten Afterraupen zu bemerfen. Nach 


dem Frage im September Hegeben ſich diejelben 
etwa 10 cm tief in den Boden, aus welchen fie 
im folgenden Frühjahre vollitändig entwidelt 
heraustonmen, jo daß das Inſekt eine einjährige 
Generation gezeigt bat, während dasfelbe in 
höheren, Fälteren Lagen — je nad) der Witterung 
— eine eins oder ziveijährige Generation weiſen 
wird. Die Welpe ſchwärmt an fonnigen Tagen 
zientlich dicht über der Erde, am häufigiten an 
Bejtandesrändern und lichten, fonnigen Stellen 
in den Beitänden um Mitte Hi Ende Mai, bei 
ungünjtigent, faltem und naſſem Frühjahre auch 
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noch in der erften Hälfte des Juni. Das Weibchen 
legt die Eier dann in den Kronen der Fichten ab 
an den vorjährigen Nadeln. Zu dieſem Gefchäfte 
feuchtet das Weibchen die Stellen der Fichten- 
nadeln mit einer warzuic grauen und kleberigen 
Maſſe an, ſitzt N zampfhaft, die Nadel bes 
ſpreizend mit an dieje angedrüdten: After feit und 
legt drei bis acht Eier in mehreren Reihen daſelbſt 
ab. Die Eier haben die Größe eines Kohlſamen⸗ 
forne® und ein Hellgraues, perlimutterartiges 
Ausjehen; fie fchwellen nad menigen Tagen an 
und erhalten furz vor dem Austriechen der After- 
raupen einen dunkleren Punkt. Nach zwei bis 
drei®ochen Eriecht das 3 bis 4 mm lange, nadte, 
gelbbraune Witerräupchen aus, bleibt einige Tage 
in der Nähe der Eihülle und riecht dann zu dem 
borjährigen Triebe, von wo aus dasſelbe — meift 
zu mehreren in ein Geſpinſt eingejponnen — 
jeinen Fraß nahe am Triedanfage beginnt. In 
dieſem Geſpinſte bewegen fich die Raupen, vor 
Wind und Regen gejchütt, können nicht leicht ab⸗ 
geihhlagen werden und dehnen ſich in demſelben 
nad) ben Triebfpigen und der Krone ded Stammes 
u ihren Fraß aus. Die Afterraupe entwickelt 
ich Ichnell don Mitte Juni bi Mitte September 
und hat fhon zu Anfang Auguft ihre eigentliche 
Farbe und Größe erreiht. Anfangs gelbbraun, 
wird fie dann graugrün mit dunklerem Rücken—⸗ 
und drei Längsftreifen und bei vollkommener 
Länge von 20 mm gräßgrün oder gelb. Die 


m r —⸗⸗ —⸗ 
Nadeln werden vollſtändig abgefreſſen. Ende 
Auguſt, auch wohl noch Anfang September läßt 
ih die Afterraupe aus den Kronen zu Boden 
fallen, bohrt fih etwa 10 cm tief in denfelben 
ein und bereitet fich eine bohnenförmige Höhle, 
in welcher fie biß zur VBerpuppung aufrecht liegen 
bleibt. Ende April verpuppt fie ſich, und dauert 
bie Buppenruhe zwei bis drei Wochen. 

Bon den zur Anmendung gelangten Öegen- 
mitteln, ala weine-Eintrieb, Leimringe, Ans 
prellen der Bäume und Sammteln der Raupen 
in untergelegten Plantüchern, hat ſich Teines bes 
fonders bewährt. Als Borbeugungsmittel find 
Erziehung gemifchter Beltände und Fräftige Durch- 
foritung der älteren Fichten-Stangen- und Baunt- 
Orte zu empfehlen. Sm allgemeinen haben fich 
die befallenen Beitände nah und nach wieder 
erholt, wo der Fraß nicht zu ſtark geweſen ilt, 
doch find felbftverjtändlich die befallenen Orte all» 
ehrlich forgfältig von den im Abſterben begriffenen 

äumen gefäubert worden. Troßdent ftellten ſich 
im Gefolge ber Lyda noch verichiedene jchädliche 
Käfer ein, fo der Fichtenbaitfäfer Hylastes 
palliatus, der Hylesinus polygraphus, einzeln 
am liegenden Holze auch der Nutholzburfenkäier 
Xyloterus lineatus, obwohl ſtets frühzeitig und 
binreihend SKäferfangbäume geworfen und das 
über April [agernbe Fichtenmaterial geſchält wurde. 
Erheblichem Schaden durch Käfer konnte indeſſen 
vorgebeugt werden. 
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Bücherſchau. 


1899er Zorſt- und Jagdkalender. Begründet 
von Judeich (Tharandt) und Schneider 

(Eberswalde). Siebenundzwanzigſter Jahr— 

gang. Bearbeitet von Dr. Neumeiiter 

und ©. Behm. 2. Teil. Berlin. Verlag von 
Jullus Springer. 1899. Preis 3 ME. und 
2 ME. für Abnehmer des 1. Teile. 

Mit gewohnter Pünktlichkeit ift zur Jahres—⸗ 
wende der zweite Teil des Forſtkalenders Neu— 
meilter-Behm eingetroffen, welcher ftatiltiiche Über: 
ficht und Perſonalſtatus der Forſten des Deutſchen 
Reichs und der deutſchen Forſtverwaltungen auf 
Grund amtlicher Mitteilungen, Nachrichten über 
die forſtlichen Unterrichtsanſtalten Deutſchlands, 
Oſterreichs und der Schweiz, über Forſtvereine 
und Statijtit der döjterreichiichen Staats und 





Fondsforſten, ſowie Waldflähe ber Schweiz und 
Berfonaljtatus der jchmweizeriihen Forſtbeamten 
enthält. Die im Pridatbelig befindlichen Forſten 
iind in diefem Sahrgange eingehender behandelt 
als in den früheren. Hinzugekommen iſt auch eine 
Nachweiſung der ſächſiſchen Forſtreferendare. 
Bon den Anwärtern für die unteren Stellen des 
Forſtdienſtes find die preußiichen berückſichtigt 
morden.*) Der im eriten Teile — fiehe Bd. 13, 
©. 643 — mitgeteilte Jagdkalender für das 
Herzogtum Anbalt ijt anderweit feitgelent, und 
zwar Hr Nehwild und Trappen, was bericdhtigt 
wird. Wir empfehlen den Kalender bejten?. 


*) Siehe auch Wr. 83, 39, 40, Bd. 18, Beilage zur 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
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Zagdſcheinkontroſſe in Hannover. 
Darf ein Königlider Forſtaufſeher außerhalb 
feines Reviers nah dem Zagdſcheine fragen? 


Der Fabrilant B. zu Hannover war ans 
geklagt auf Grund des 8 11, Nr. 1 des Sagditeit- 
gejeges vom 31. Juli 1895, weil er dent Könige 
liden Forſtaufſeher M. die Vorzeigung des Jagd⸗ 
ſcheins verweigert hatte. Es entjtand die Frage, 
ob ber Forſtaufſeher überhaupt berechtigt war, 
außerhalb feines Schutzbezirks dem B. nad) 
dem Jagdſcheine zu fragen. 


Diele Frage ift vom Kammergerichte verneint. 
Die Gründe lauten: 

Für die Entfcheidung diefer Trage iſt nicht 
die Beltimmmmg des Abſatz 2 des S 22 der 
Hannoderjchen Sagdordnung vom 11. März 18 
fondern der S 11, Wr. 1 des Jagdſcheingeſe 
bom 31. Juli 1895 maßgebend. Stelling iſt zu 
der Meinung, daß die ziveite Alternative } 
Abſatz 2 des 8 22, welche lautet: 

„oder die Vorzeigung desjelben an bie 

betreffenden Jagdbezirke Jagdberechtigten 

ihre Vertreter oder die daſelbſt zur Wr 
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nehmung der jagdpolizeilichen Aufſicht Be- 
rechtigten verweigert, Strafe don 1 Thaler” 
noch gilt (vergl. Stelling „Hannovers Jagdrecht“, 
Anm. zu $ 22, ©. 156. Stelling, da3 Sagdfchein 
geieh bom 31. Juli 1895, Anm. 1 gu 8 11, ©. 92). 
iefer Anfiht kann jedoch nicht beigetreten 
werden. Denn ber S 22 it fomeit, al3 er Be- 
jimmungen über den Jagdſchein enthält, 
duch 8 10 des Jagdſchein eieteß deshalb für 
aufgehoben zu erachten, weil dieſes Geſetz die 
Materie des Jagdſcheins für den ganzen Umfan 
der Monarchie mit Ausnahnie don Helgolan 
und fomit auch für die Provinz Hannover 
generell geregelt hat (vergl. Bauer „die Sogb- 
geſetze Preußens“, ©. 198; v. Seherr-Thoß „das 
Jegd cheingeſetz⸗ vom 31. Juli 1895, 2. Aufl., 
. 36). 


Auch S 6 des zur Wusführung des Jagd⸗ 
polizeigefege8 bon 7. März 1850 erlafienen 
Publikandums der Miniiter des Innern und der 
landwirtfchaftlichen Angelegenheiten bonı 14. März 
1850 (Min. Bl. für die innere Verwaltung 
©. 107; vd. Seherr-Thoß a. a. DO. ©. 95), wo: 
nach die Lokalbehörden zu veranlaſſen find, alle 
Aufliht3beanten mit Einjchluß der Forſtbedienten 
ur Moerwachung der Jagdkontraventionen jeder 
Irt, bejonders der lberiretimgen der durch das 
Geſetz vom 7. März 1850 getroffenen jagdpoligeilichen 
UÜbertretungen angzumeifen und zur fchleunigen 
Unzeige der entdedten Vergehen anzuhalten jind, 
kann nicht in Betracht fommen, weil derſelbe nur 
für die Preußifche Monarchie in ihren: damaligen 
Untfange, alfo nicht für die jeßige Provinz 
Hannover erlaſſen ift. 

ür den Umfang der NRedte und Pflichten 
der Königlichen Forſtbeamten, insbefondere aud) 
ber Torftaufjeher bei Ausübung des Jagdſchutzes, 
alfo auch der Jagdpolizei find für den gegen- 
wärtigen Umfang der Preußifhen Monarchie, 
alſo aud für die Provinz Hannover bie Bes 
ftinmungen der dom Tyinanzminifter erlaffenen 
Dienft-mitruftion für die Königlich Preußiichen 
Sörfter vom 23. Oktober 1868 maßgebend, in 
welchen bie &renzen der jagdpolizeilihen Amts— 
befugniffe diefer Beamten. genau de30 en find. 
Unter Abſchnitt II beſtimmt als Geſchäftskreis 
im allgemeinen 8 37 i. U., daß der Förfter in 
dem ihn anvertrauten Schußbezirf die 
Befolgung der Kagdpolizeigefege zu überwachen, 
auch don zu feiner Wahrnehmung oder Kenntnis 
gelangenbden Zumiderhandlungen gegen die Jagd⸗ 
polizeigejege in nicht zu feinem Schußbezirt 
gehörenden und in nidht Königlichen 
Maldungen feinem vorgejekten Oberförjter 
Anzeige zu maden bat. nı 840, Abſatz 3 ift 
dann weiter bejtimmt, daß die Verpflichtung zur 
Ausübung des Jagdſchutzes jich nicht allein auf 
den fpeciell überwieſenen Geſchäfts- und Schuß 
bezirk erjtredt, fondern auch auf fämtlihe an— 
grenzenden Schußbezirfe ımd alle diejenigen 
stöniglicden Forſten, welche er (der Förſter) auf 
denn Wege von feiner Wohnung nach feinen 
befonderen Gefchäftsbezirfe oder auf dent Wege 
zum Oberförjter oder zum %oritgerichte berührt. 

8 71 find aber biefe Beitinnmungen der 
Dienſt-Juſtruktion auch für die Forſtaufſeher 


— 


maßgebend. Hiernach iſt dem Königlichen Förſter 
bezw. Forſtaufſeher nach; der allgemeinen Bes 
ſtimmuntg des 8 37 die überwachung der Be— 
folgung der Sagdpolizeigefege nur in den ihm 
andbertrauten Schußbezirt übertragen; 
von ben Zumiderhandlungen gegen dieje Geſetze 
in den nicht zu diefem Bezirke gehörenden und 
in nicht Königlichen Waldungen bat er nur feinen: 
vorgefegten Oberförfter Anzeige zu machen. Da 
aber die Aufforderung zur Vorzeigung des Jagd⸗ 
fheing ein Akt der übermadung der Befo gung 
der jagdpolizeilihen Vorſchrift des S 11, Nr. 
des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Yult 1895 ift, 
fo steht diefe dem Forſtbeamten nur in dem ihm 
anvertrauten Schutzbezirk, nicht aber in einem 
anderen nicht fisfalifhen Sagdbezirke zu. Nimmt 
er in letterem eine Bumiderhandlung gegen das 
gebanhte Geſetz wahr oder kommt folche zu feiner 
enntnis, fo iſt er nur zur Anzeige an feinen 
vorgefetten Oberförfter verpflichtet und berechtigt. 
Wenn der 8 40, Abja 3 die Berpflichtung zur 
Ausübung des Jagdſchutzes auf ſämtliche an⸗ 
enzenden Schubbezirfe ausbehnt, fo kann 
Plerunter nur die Verpflichtung in dent Umfange 
beritanden werden, wie fie im S 37 abgegrenzt 


ft. ine Überwachung ift daher in den am 
grenzenden Schutzbezirken ausgeſchloſſen. Hiervon 
abgejehen iſt unter „Schußbezirt" nach der Be- 


deutung, wie diefer Ausdrud fonft in der Dienit- 

nfteuftion 3. B. in den SS 37, 39, 65 gebraudit 
it, nur der zur Königlichen Forſt gehörige Schub- 
bezirt au verftehen (vergl. Entih. des Reichs⸗ 
gerichts, Bd. 20, ©. 347). In einem folden 
Bezirfe Hat aber im vorliegenden Tyalle die 
Jagdſchein⸗-Kontrolle I des Be - 
nicht ftattgefunden. ür die Anficht, daß der 
Foritichugdeamte zur Ausübung jagdpolizetlicher 
Funktionen, namentlid der Überwachung der 
Befolgung der jagdpolizeilihen Borfchriften nur 
in dem ihm anvdertrauten Schutzbezirk berechtigt 
ift, fpricht auch der Minifterial-Erlaß dom 23. Juli 
1883 (Min.» Bl. für die innere Berwaltung 
©. 181; v. Seherr⸗Thoß a. a. DO. Anhang 
©. 98) betreffend die Thätigfeit der Forſtſchutz⸗ 
beamten als Hilfsbeamte der Staatdanwaltichaft, 
worin es u. a. beißt: 

„Die - Beitellung der Forſtſchutzbeamten zu 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltichuft hat nun, 
was den ſachlichen Umfang der ihnen über- 
tragenen Funktionen angeht, zumächit die 
Bmede des Forſtſchutzes im Auge, und ſoweit 
es auf felbfitändiges Handeln im jener 
Eigenihaft ankonmt, Haben deshalb jene 
Beanten ihre Thätigteit zu beichränfen 
auf die Berfolgung folcher Gefehmidrigfeiten, 
melde in den ihnen im Hauptamte zus 
gewiefenen Schußbezirten begangen werden” x. 

„Unlangend .die örtlide Zuſtändigkeit der 
Foritihugbeamten als Hilfsbeamten ber 
Staatsanwaltſchaft, fo veriteht es fih, day 
biefelben dur einen Auftrag des Staats— 
anmalt3 die Befugnis erlangen, auch außerhalb 
ihre3 eigenen Schußbezirkes thätig zu werden. 
Dagegen bejchränkt jich die Befugnis zu jelbit> 
ftändigem Handeln in der Regel auf den 
Schutzbezirk des einzelnen Beamten“ u. |. w. 
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Die in dieſem Minijterial-Erlaß niedergelegten 
Grundfäge über den Umfang der Amtsbefugniſſe 
der Forſtſchutzbeamten deden ſich im mwejentlichen 
mit ber diesſeitigen Auslegung der betreffenden 
Beſtimmungen der Dienft - Inſtruktion für Die 
“öniglihen Hörlter. 

ie vom Reichsgerichte in den Enticheldungen 
Bd. I, ©. 306, und Bd. X, ©. 106, und vom 
Kammergericht in dem Urteil vom 12. Juni 1893 
(Jahrbuch der Entih. Bd. XIV, ©. 335) ver⸗ 
tretene abweichende Anſicht, daß Forſtbediente 
allgemein die Befugnis haben, ſogar außerhalb 
ihres Schutzbezirks eine Jagdſcheinkontrolle aus⸗ 
zuüben, find ohne Berückſichtigung der Be 
ſtimmungen der Dienft-Snftrultion für die König- 
lichen Foͤrſter vom 23. Dftober 1868 ergangen. 
Der Ausführung des Reichsgerichts in dem Urteil 
vom 17. März 1890 (Entſch. Bd. XX, ©. 345 ff.), 
dag die Vorſchrift ber Unzeigepfliht am Schluß 
de3 5 47 der Dienſt⸗Inſtruktion die Überwachung 
nit außfchließe, fondern zur Boraugfegung habe, 
fann aus den vorſtehend angeführten Gründen 
nicht beigetreten werden. Der erite Sa des 8 37 
beſchränkt die Überwachungspflicht auf ben 
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eigenen Schutzbezirk, während der zweite Satz 
für andere Schußbezirte und nicht Königliche 
MWaldungen die Anzeigepflicht vorſchreibt. 

Der Yoritauffeher war fonach nicht berechtigt, 
bon dem Angeklagten außerhalb des ihm zus 
ewieſenen Schuhbezirked die PVorzeigung des 
—53 zu verlangen, und es ſtellt ſonach 
die egerung des Angeklagten, den Jagdſchein 
vorzuzeigen, keine übertretung des 8 11, Nr. 1 
des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 dar. 

ntſcheidung des Kammergerichts, Strafſenats 
vom 23. Juni 1898. 

NB. Vergl. im Jahrgang 1897, ©. 309, 
310, eine Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gericht vom 18. Mat 1897 (Entid. Bd. 32, 

. 436 ff.). Hiernach tit der Lofalpolizeibeamte 
auch außerhalb feines Amtsbezirks zu Anits⸗ 
handlungen befugt, wenn Gefahr im Verzug 
ift, d. 5b. wenn die örtlich zuftändigen 
Drgane nidht zur Stelle find und ein 
jofortiges polizeilihes Einſchreiten 

eboten erjcheint; die Königlichen Borie und 
— find Beamte wie der Forſt⸗, 
jo der Jagdpolizei. 


—C IS —m———— 
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— [Aufal eines Privatförfters. Nah 
weldem Jahresverdienfi wird die Mente feft- 
Jetun Ein Privatförſter, welcher auf Grund 
es Vertrags an ſeine Herrſchaft landwirtſchaftliche 
Produkte gegen Entgelt zu liefern hatte, und 
dem zu bielem Bived Dienitländereien überwieſen 
waren, erlitt bei dem Berkleinern des ihm zu- 
ftehenden Deputat« Brennbolzes einen Unfall, 
welcher einenichtunbedeutende&rmwerbsbejchräntung 
zur Yolge hatte. Der Verletzte war bei der betr. 
Berufsgenofienichaft zwangsweiſe verſichert. Der 
Sektionsvorſtand berechnete die Rente nach dem 
Gefamt » Einfommen des Berletten, annullierte 
jedoch diefen Beſcheid infolge Requiſition des 
Genoſſenſchaftsvorſtandes und legte der Renten» 
berechnung den Verdienſt eines landwirtfchaftlichen 
Berriebsunternehmerd zu Grunde Letzterer iſt 
gleid dent Jahresarbeitsverdienſt eines land⸗ 
und forftwirtichaftlihen Arbeiters und von ber 
höheren Berwaltungsbebörde auf 420 Mark pro 
Jahr feitgefegt. Auf diefen Bejcheid wurde don 
den Unfallverlebten Berufung bei dem Schieds⸗ 
gerichte eingelegt. Der Streit drehte fich aljo 
darum, ob der Verletzte zur Beit des Unfalles 
als Betriebsbeaniter oder als Unternehmer in 
feinem eigenen landwirtichaftlidhen Betrieb thätig 
war. Dad Schiedsgericht war erjterer Anſicht 
und entſchied zu Gunſten des Klägerd. infolge 
des vom Genofienichaftsporftande gegen diejes 
Urteil eingelegten Rekurſes kam biefer Fall vor 
das Reiheverlicherungs- Amt. Nach Entidyeidung 
desjelben wurde der Rekurs gegen das Urteil des 
Schiedsgerichts unter weſentlich folgender Bes 
gründung zurüdgemwiefen. Der Seftionsvorjtand, 
als auftändiges Feſtſtellungsorgan, hätte die Rente 
nach dem Jahreseinkommen berechnet und feft: 
gejeßt. Dieſer Befcheid fei dem Kläger ordnungs— 
mäßig zugeſtellt worden und hätte ſomit für ihn 


ein felbftändiges Recht' begründet. Der Beklagte 
wäre, da in dem Beſcheide ein Schreib: oder 
Nechenfebler oder ſonſtige offenbare Unrichtigfeit 
nicht enthalten fei, an den Inhalt desielben 
ebunden. Der Sektionsvorſtand hätte dann 
es weiteren lediglib auf Anordnung des 
SenofjenfchaftSporitandes der Rentenberechnung 
an Stelle des Einkommens den durchſchnittlichen 
Sahresarbeitsverdienft land- md forjtwirtfchaftlicher 
Arbeiter zu Grunde gelegt und danach die Rente 
anders berechnet. Hierzu fei der Sektionsvorſtand 
nicht befugt gewejen. Das Schiedsgericht hätte 
daher mit Recht den betr. Beſcheid aufgehoben 
und die frühere Nentenberechnung wieder her— 
geftelt. Eines Eingehens auf die Frage, oD der 
Kläger ald Betriebsbeamter oder als jelbitändiger 
landwirtjchaftlicher Unternehmer bon dem Unfall 
betroffen fei, bedurfte es daher nicht. Der Rekurs 
fet vielmehr lediglich zurückzuweiſen. 


— [ur Anfäflung] Schon in Nr. 24, 
Band I der „Deutfchen Forſt-Zeitung“ Habe ich 
mih über die Aufältungsfrage ausgeſprochen, 
mih in der damaligen Abhandlung als Gegner 
diefjer Art der Nupholzerziehung hinſtellend. 
Obgleich ich nachträglich noch ſehr ausgedehnte 
Selegenheit gehabt Habe, WUufaitungsarbeiten 
kennen zu lernen, muß ich auf meinem damaligen 
ablehnenden Standpunkte ſtehen bleiben. Will 
man jedoch durchaus auffchneideln, jo giebt eg 
in der weißen Ölfarbe ein vorzügliches Mittel. 
um die Aſtfäule nah Möglichkeit aus 
Wunden fernzubalten. Man nehme diejelbe 
in allerbejter Beſchafſenheit und Itreihe fie ı 
gleihmäpig auf den ganz glatt ausgerüh 
Sägeſchnitt, die Nindenränder lieber etwas 
nehmend, als Stellen jreilajiend. Gut ift e8, 
Olfarbe noch mäßig Fett beizumifchen, wie - 
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Raupenleim, da der Anftrih dann fchmiegjamer 
wird umd beim Sonnenbrande nicht jo leicht 
einfpringt oder gar abplagt. Die weiße Farbe 
empfiehlt fi deshalb fo ausgezeichnet dem 
früher zu diefem Zwecke verwerteten Gtein« 
foblenteer gegenüber, weil fie in vollkommenſter 
Weiſe die Sonnenſtrahlen zurückwirft, bie Wund⸗ 
flächen deshalb auch bei Hitze nicht fo leicht aus— 
trodnen oder gar Riſſe werfen, in die das 
Waſſer, der Nährboden ber Fäule, einzubringen 
vermag. Da der Anftri am beiten auf trodenem 
Holze haftet, fo wird zweckmäßig das Aufajten 
im Winter zur Zeit der Saftrube vorgenonmen. 
Der Süger führt die bare in einen tiefen, auf 
dem Nüden, nur mäßig gefüllten Blechbebälter 
jtändig mit fi” und trägt diefelbe gleich nach 
dent Abſchneiden des Aſtes auf die Wunde. 
Zum Schluß möchte ich als einen weiteren Vor— 
teil der Olfarbe darauf hinweiſen, daß diejelbe 
feine ätenden Bejtanbteile enthält, während 3.2. 
ım Teer foldhe vorhanden find (Sreofot!), welche 
wohl geeignet fein dürften, die an den Wund— 
rändern der Abjchnittsflähen herborquelleude, zus 
nächſt äußerſt zarte und empfindliche über— 
walungsihicht (Callus) anzugreifen, doch iſt 
dies eine rein theoretiſche Erwägung von mir, 
praktiſche Beobachtungen hierüber anzuſtellen 
habe ich nicht Gelegenheit gehabt. 


* 
F Aus dem Herzogtum Braunfhweig.] 
Am 17. Dezember veritard in Seejen nad) längeren: 
Yeiden der Herzogliche Forftmeilter a. D. Theodor 
Beling im 83. Lebensjahre. Der Beritorbene 
genoß einen ausgezeichneten Ruf al3 fachwijjen- 
ſchaftlicher Schriftiteller. Seine Unterfuhungen 
auf einzelnen für die Forſtwirtſchaft beſonders 
wichtigen Gebieten der Zoologie, wie 3. 
Inſekten, find miuftergiltiger Art und Sichern 
jeinent Namen einen dauernden ehrenvollen Auf 
in wiſſenſchaftlichen Kreiſen. Der nämlichen Anz 
erfennung erfreuten jich aud) jeine ſchriftſtelleriſchen 
Beiträge über einige Zweige der Botanik. 


$ 
— [Ein nenes Doppelgerät.] In weiteren 
Nreiſen dürfte die nachſtehend bejchriebene Schaufel= 
harte unbefannt fein. Schreiber dieſes erachtet e3 
Daher für zweckentſprechend, auf einige Borzüge 
dieſes Arbeitsgerät3 bhinzumweifen, melde dazu 
beitragen bürkten, demjelben die gebührende 
Berdreitung zu ſichern. Sch ſchicke voraus, dag 
es fich im vorliegenden Yale um ein im Laufe 
d. 58. unter Nr. 97544 geſetzlich geſchütztes 
Muſter Handelt, welches der YHarkenfabrifant 


——Pr 


Buft. Diefenhöller in Carthauſen in Weitf. als 
Alleinherſteller in den Handel bringt. 

Bunt befferen Berftändniß diene nachfolgende 
Beichreibung: Die Schaufelharke bejteht aus der 
gewöhnlichen eifernen Harke und der Schaufel- 

borrichtung, welche vor⸗ 
ſpringend derart mit dem 
Rücken der Harfe ver—⸗ 
bunden iſt, daß ſie mit 
erſterem aus einem Stüde 
beiteht. Durd) Umwenden 
fann die fo hergeſtellte 
Schaufelharke, wie ſchon 
der Name andeutet, als 
Schaufel oder als Harke benutzt werden, wodurch 
einerſeits die bisherige Bermendung der®egefchaufel 
als Einzelgerät entbehrlich wird und andererfeits, 
weil Scaufeln und Harken direft aufeinander 
folgend bewirkt werden Tann, ein bejjeres In—⸗ 
einandergreifen der WWegereinigungsarbeiten ꝛc. 
erzielt wird. 

Das bisherige zeitraubende Hin- und Her— 
laufen bei Benutzung der Harfe und Schaufel 
als Einzelgerät ijt alſo nunmehr nicht mehr er- 
forderlic), wodurch erheblich an Arbeitszeit gejpart 
wird. Ein meiterer Vorteil ijt der, daß nur ein 
Stiel gebraucht wird. Ich ſelbſt benute fragliches 
Doppelgerät mit beitem Erfolge in meinem 
Barten. — Der Einwand, daß es durd) 
jeine Zufanmtenfegung zu ſchwer wird, ift feines- 
wegs zutreffend. Es Handelt fi) im Gegen— 
teil un ein durchaus handliches und praftifches 
Gerät, welches für die Berwendung im Pflanz— 
und Foritgartenbetriebe, in Gartens und Bart: 
anlagen fowohl zur Wegereinigung als auch Un— 
frautbefeitigung zwiſchen verſchulten Pflanzen 





B. wärmſtens empfohlen werden kann. 


Da G. Mefenhöller den Fyabrifationspreis 
fehr niedrig geſtellt hat, dürfte fi) die Verbreitung 
der Schanfelharfe um jo mehr empfehlen, als den 
Adnehmern die Gelegenheit gegeben iſt, ſich ein 
ſehr praftifches Doppelgerät zu erwerben, welces 
in Verhältnis dom feitherigen Bezugspreije der 
Harfe ohne Schaufel nur gering abweicht. 

Cleve, im November 1898. 

W. Bergmann, Königl. Forſtſekretär. 
> 


— [Amtfiher Marktderidt.] Berlin, den 
3. Jannar 1899. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Not: 
wild 0,20 bis 0,45, Dammvild 0,28 bis 0,60 DIE. 
pro Bund, Hafen 1,50 bis 2,80, Kaninchen 0,50 
bis 0,80 Stodenten 1,00 bis 1,75, Faſanen 
1,50 bis 3,00 DE. pro Stüd. 





Derfdhiedenes. 


— [Die Aufbeſſerung von Beamtengehäftern 
in dem nädften Staatshaushafts-Ktat.] Die 
wichtigite Neuerung in den Ausgabeetats dürfte 
neben ber Einjtellung des Staatszuſchuſſes für 
die Aufbejjerung der Dienjtbezüge der Geiſtlichen 
beider chriſtlichen Konfeſſionen die abjchliezende 
Regelung der Gehälter der Unterbeaniten jein... 
Bei den Berhandlungen des Landtages itt das 
Bedürfnis wirkſamer Erhöhung des Dienit- 


einkommens der Förſter, Gendarmen und Schuf- 
leute, ſowie zahlreicher Klapen von Eiſenbahn— 
beantten feitgeitellt worden. Die dementjprechende 
Regelung der Bejoldung zahlreicher Beamtenklaſſen 
zieht, im Intereſſe ausgleichender Gerechtigkeit, 
natürlich die Aufbeſſerung auch anderer Beamten 
fategorien nad) ſich. Endlich iſt die lange jtrittige 
Trage der Einführung don Stellenzulagen im 
weiteren Umfange im poſitiven Sinne entichieden 
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worden. Die weitgehende Verſchiedenheit der 
Preisverhältniſſe und demzufolge der Koſten einer 
der amtlichen Stellung angemeſſenen Lebenshaltung 
macht es thatſächlich unmöglich, ohne ſchwere 
Verletzung der Gerechtigkeit und ohne bedenkliche 
ſociale und ſelbſt disziplinare Rückwirkungen den 
Unterbeamten in den Großſtädten und den teuren 
Induſtrieorten des Weſtens lediglich das Gehalt 
zu geben, das für die in den übrigen Teilen der 
Monarchie angeſtellten Beamten ausreichen mag. 
Man muß durch Stellenzulagen, die ſich den 
örtlichen Verhältniſſen anpaſſen, nachhelfen. Der 
Geſamtbedarf für die Aufbeſſerung der Gehälter 
der Unterbeamten iſt ziffernmäßig nicht bekannt; 
man kann ſich aber ein annäherndes Bild davon 
machen, wenn man erwägt, daß die Koiten der 
Aufbeſſerung der Unterbeamten 1890 fi auf 
15 Millionen beliefen, daß feitden: die Zahl der 
Unterbeanten fich ftarf vermehrt hat und anderers 
ſeits die jeßige Gehalt3erhöhung den damaligen 
durchichnittlihen Sa von 13 %0 nidt voll 
erreichen dürfte. 


— Der langjährige Chef ber oberbayerifchen 
Forſtverwaltung, Sberforſtrat Ludwig v. Heißß, 
iſt mit Beginn dieſes Jahres nach nahezu 
50jähriger Thätigkeit in den Ruheſtand getreten. 
Mit ihm iſt ein um das bayeriſche Forſtweſen 
wohlverdienter, weit über die bayeriſchen Grenzen 
hinaus bekannter Forſtbeamter aus dem Staats— 
dienſte geſchieden. Im November 1826 als Sohn 
eines Landgerichts-Aſſeſſors in Roggenburg 
(Schwaben) geboren, jtebt Oberforſtrat v. Heiß 
bereits im 73. Lebensjahre. Nach Vollendung 
ſeiner Studien am Gymnaſium, der Forſtlehr⸗ 
anſtalt in Aſchaffenburg und der Univerſität 
Münden und dem Staatsexamen fand er ſofort 
Berirendung im Staatöforiidienjt in der Pfalz. 
1870/71 befand er fich als kaiſerlicher kommiſſariſcher 
Forſtinſpektor in Elſaß⸗Lothringen, wurde 1871 
zum Oberförjter in Neudenfels in der Pfalz, 
1874 zum orftmeiiter in Winnmeiler tn der 
»falz, 1879 zum Forſtrat bei der Königlichen 
Regierung von Niederbayern in Landshut, 1885 
nach Einführung der neuen KYorjtorganijation 
zum Oberforjirat ebendajelbft ernannt und anfangs 
1886 in dieſer Eigenfhaft an die Spiße der 
oberbayerifhen Forſtverwaltung nad München 
berufen, in welcher Stellung er nun mebr al3 
zwölf Sabre eine umfaſſende Thätigkeit entfaltete. 
zitterarifh war dv. Heiß ſehr thätig. Er ſchrieb 
cin Buch: Der Wald und die Geſetzgeber, 
Brofhüren über Streunugung und Forſtberechti— 
gung und beteiligte fich vielfeitig als Mitarbeiter 
an den fachmänniſchen forjtliden Zeitichriften. 
Auch an den Berjanmiungen der deutichen 
Forſtmänner nahm er häufig teil und trat oft: 
mals aktiv auf. So wurde er in den deutichen 
Forſtmännerkreiſen meit über die Bayerifchen 
Srenzen binaus vorteilhaft bekannt. Aus Anlaß 
eines Rücktrittes wurde Oberforjtrat v. Heiß das 
Ritterkreuz des Verdienſtordens der bayerischen 
Nrone verliehen, nachdem er früher ſchon durch 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe (älterer Ordnung) des 
Berdienjtordens vom heiligen Michael ausgezeichnet 
worden war. Er iſt aud Inhaber der Kriegs— 


denkmünze 1870/71 für Nichtfombdattanten. Möge 
dem Scheidenden nach einem Leben treueiter 
Pflichterfüllung ungetrüht und daS otium cum 
dignitate bejdieden fein! 
$ 

— Münden Wie verlantet, wird die 
Foritanitalt Aſchaffenburg künftig die Be— 
zeichnung „Forftliche Hochſchule Führen. 
Der „Pfälz. Preſſe“ wird hierzu geſchrieben: 
Die Umnennung der „Forſtlehranſtalt“ in eine 
„forftliche Sochfaule- wird bier als eine gerechte 
und für die Entmwidelung diefer Hochſchule be- 
deutungsbolle Maßregel allerfeit3 dankbar und 
freudig begrüßt. Die Profefforen der Anſtalt 
jtehen längſt im ‚Range der Univerfitätöprofefloren, 
bon ben Studierenden wird vorzugsweiſe ein 
Gymnafialreifezeugnis gefordert. So erfüllte Die 
Anſtalt längſt die für die Umnennung maß: 
gebenden Bedingungen, und Dieje ſelber ift nur 
ein Alt der Billigfeit, für deſſen Vollziehung 
bisher nur beim  inanzminifterhum einige jetzt 
allen bene Schwierigkeiten beitanden haben 
ollen. 


* 

— [Über das deutfhe Jeſdjäger⸗ und 
Aurierweſen] jchreibt man dem „DB. T.” unter 
Bezugnahme auf die angebliden „Enthül: 
lungen“ zum „Dreyfus » Prozeß“: Sänitliche 
diplomatifhe Sendungen, Ubermittelung von 
Briefen, Altenftüden zc. vom Auswärtigen Amte 
an die deutichen Botjchaften in Paris, Wien, 
Petersburg, London, Ronı, Sonjtantinopel werden 
hin wie zurüd von Offizieren de3 Königl. reitenden 
Feldjäger-Korps ausgeführt. Von diejen befinden 
fich jtändig 12 bis 20 der tangälteften Herren, 
welche meiſtens ſchon Premierlieutenants find 
und das Königl. Forſtaſſeſſor⸗-⸗Examen bereits 
beitanden haben, auf Station in Berlin Im 
Kommandohauſe, Stallitraße 1, und ftehen zur 
Dispofition des Auswärtigen Amtes zur fofortigen 
Abreife bereit. Häufig ericheint mittags im 
„Norddeutſchen Hof“, woſelbſt die Herren zu 
ipeifen pflegen, oder im „Pſchorr“ ein Bote des 
Auswärtigen Amtes mit der Meldung, der reife: 
nächſte Herr möchte eine Stunde vor Abgang des 
Nachtſchnellzuges nach der betreffenden, im Aus: 
ficht genonmenen Hauptjtadt fih im Auswärtigen 
Amte einfinden. Hier erhält der Kurier einen 
bi3 zwei fogenannte „Depeſchenſäcke“, große, Starke 
Lederfoffer mit Patentſchloß, im Umfange des 
Reichsaktenformats. In Gegenwart des Kuriers 
werden die Alten in den Lederkoffer gethan, ver— 
ſchloſſen und außerdem das ſogenannte große 
Botſchafterſiegel darauf gedrückt, auf Grund deſſen 
die Depeſchenſäcke nach internationalem Über: 
einfommen jede Sollarenge ungeöffnet und frei 
paflieren. Über die Anzahl der aufgelieferten 
Stüde unterfchreibt der Offizier einen Quittunnss 
Ichein. Die Reife wird in Civil ausgeführt. 
Kurier erhält genaue Inſtruktionen: Depejchen 
mit wichtigen Inhalt werden als Handge 
ins Coupee eriter Stlaffe mitgenoninten oder jı 
niit unmefentlichem Inhalt als Gepäditüde 
geneben. Ehiffre-Nachrichten, Briefe und ° 
teilungen wichtigeren Inhalts dom Augzrmärt 
Ant au den Botjchafter und umgekeh— 
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perjönlicde Briefe des Kaiferd ohne Ausnahme 
werden niemals in den Depeſchenſack gethan, 
jondern in eine Ledertafche geſteckt, die jogenannte 
sseldjägertafche, welche der Sturier unter Rod und 
Weite auf dem Leibe trägt und welche er nad 
dem befonberen Eide der yeldjäger-Offiziere „mit 
Leib und Leben“ zu verteidigen hat. Es ijt wohl 
einleuchtend, bat bei diejem fubtilen Berfahren 
von einer Benukung eine® an den Sailer 
heitimmten Briefe überhaupt Teine Rede fein 
kann! Die ausländijche Poit wird niemals zur 
Beförderung wichtiger Staatddofumente benutzt. 
Bei der NRüdreife des Yeldjügerd — ed kommt 
vor, daß nad) Abgabe von Berliner Depejchen 
der nachts gemwedte Botjchafter den Tyeldjäger- 
Difizter fofort wieder mit wichtigen Schriften 
zurückſendet — eritredt fich die Reife für die 
Herren der Parifer und Londoner Station Bis 
nad Köln, dort werden die Depefchenfäde von 
einem Beamten der Oberpoftdireftion in Empfang 
genommen, welcher fie weiter befördert; für die 
Herren der Wiener Station iſt Natibor Endziel 
auf deutfchen Gebiete. Die Yeldjäger von Rom, 
Petersburg, Konjtantinopel reifen direft nad 
Berlin zurüd. Hohe Orden werben Ind Ausland 
auch nicht mit der Poſt befördert, fondern befinden 
ſich im Reifegemahrfam des dienſtthuenden Feld⸗ 
jüger-Offizierd. — Die koſtbaren Gefchenke. 3. B. 
für den Papſt gelegentlid) feines Jubiläums, 
wurden bon zwei Felbjägern im gefonderten 
Goupee nah Rom überbracht. — Bet dent Streit 
mit Spanien um die Starolinen » Snjeln befand 
ſich je ein Selbjäger-Ofiäler mehrere Monate auf 
Madagaskar und in Sapftadt, um der zurüd- 
Tehrenden deutjchen Flotte, von der man nicht 
wußte, ob fie ums Kap oder durch Suez ging, 
die eiligen Depeſchen nit Konſulatsboot zu 
überbringen. — 

— Der Berein bayeriſcher Holzintereſſenten 
hielt ſeine zweite Hauptverfamntlung im Gewerbe⸗ 
hauſe zu München unter zahlreicher Beteiligung 
der Mitglieder ab. Die königliche Regierung war, 
wie die „Münchener Allgemeine Zeitung” fchreibt, 
vertreten durch Minijterialrat v. Huber, Negierungs- 
rat Brettreid, Oberforitrat Braza und Forftrat 
Koh. Den Borfig führte Frhr. dv. Eetto. Den 
Geſchäftsbericht erftattete Kommerzienrat Steinbeiß, 
Brannendurg, an deſſen Schluß er auf bie im 
lebten Sanbtage eingebrachte Petition der Holz» 
intereffenten, betreff3 Reform der bayeriichen Holz« 
tarife, näher einging und der Berjanunlung 
folgende Reſolution vorfhlug: „Die Generals 
verſammlung jpricht - der Staatsregierung ihr 
Vertrauen aus, dag fie in Ausführung der 
Beihlüffe der Ubgeorönetenfammer, wonach) die 
Petition der Regierung zur Würdigung zu 
enıpfehlen fei, geeignete Schritte thue, um eine 
den Tendenzen dieſer “Betition entjprechende 
Reform der Eifenbahntarife unferes Holzverkehrs 
durchzuführen. Sie betont dabei ausdrücklich, 
daß die Entwidelung der letten zwölf Monate 
immer deutlicher erfennen läßt, daß durch die 
dermaligen Holztarife die bayerifche Säge-Induſtrie 
jih nicht zeitgemäß entmwideln kann. fondern in 
ihrem Beftande mehr und niehr gefährdet wird.” 


— Die Refolution wurde einſtimmig angenommen, 
morauf Generaljefretär Dr. Boepfl, Nürnberg, . 
ih ausführlid über „Schugwald und Wieder: 
aufforjtung* verbreitete. Die Frage Hat für 
Bayern eine große Bedeutung, da es bier nicht 
weniger als 200000 Baldbeftker iebt, die brei 
bis dreißig Tagwerk mit einem Reinertrag von 
etwa 20 Millionen Markt haben. In neuerer 
Zeit ift man dahin gekommen, bie Trage der . 
Sanktwaldung durh Torftgefege zu regel. 

Diefe zählen die einzelnen Fälle auf, wo Schutz: 
wald notwendig it. Ze nad) der Gegend und 
dem Klima find diefe Fälle für die einzelnen 
Länder verſchieden. Das bayerifche Forſtgeſetz, 
das erit Dor zwei Jahren ergänzt wurde, bat jich 
ſehr gut bewährt und iſt faft in allen Kultur: 
ſtaaten nachgeahmt worden. Als Zweck⸗ 
beſtimmungen des Schutzwaldes werden in den 
verſchiedenen Ländern angegeben: Abwendun 
ſchädlicher klimatiſcher Einflüſſe, Einfluß au 
Duellenbildung und Flußlauf, Abwendung von 
überſchwemmungen, AÄbſchwemmung und Unter- 
waſchung von Flußufern, Eisſsgang, Erdabrutſchung. 
Verſchüttungen, Wildbächen, Senkung und Einſturz 
des Landes, Lawinen, Verſandung, ſchädlichen 
Winden und endlich Erleichterung der Landes⸗ 
verteidigung. Bezüglich der foritgejeglihen Ein- 
führung don Schutwaldungen fünnen wir mit 
unferem bayeriſchen Forſtgeſetze zufrieden fein. - 
Nur fragt es fich, 05 der Staat folde Waldungen, 
die er als Schutzwaldungen angefehen wiſſen will, 
nicht ſelbſt auffaufen fol. Redner kommt dann 
auf dag Rodungsperbot und dejien Handhabung, 
den Kahlhieb in Wäldern, die nit Schuß» 
waldungen find, ſowie die gejeblichen Be» 
ftinnmungen über die Wiederaufforitung in den 
verjchiedenen Ländern. Diele Beſtimmungen 
haben viel Gutes, aber auch manche Schatten 
jeiten. Jedenfalls ift die Forderung nad) Vers 
Ihärfung unſeres Forſtgeſetzes zurüdzumeifen, 
Refornıen find auch ohne eine ſolche möglich. 
Korreferent Frhr. dv. Cetto, München, belegt die 
Ausführungen des Vorredner3 über Abholgungen 
und Aufforitungen mit Ziffern, woraus hervor⸗ 
ebt, daß die Holzfällungen in Privatwaldungen 
tark zugenommen haben, während fie in Staats⸗ 
foriten gleich geblieben find. Yür die Zukunft 
wird der Holgbedarf für Induſtrie und Handel 
nicht mehr ausreichen; es ilt jet bereit8 Mangel 
an genügenden SHolzquantitäten vorhanden. 
Gegen die Entwaldung muß aljo eingejchritten 
werden. Redner tritt warm für genoffenichaft- 
lihe Bewirtichaftung der BPrivatwaldungen ein, 
den Begriff Schugmwald will er jedenfall bejchränft 
wiffen. — Über den dritten Punkt der Tages— 
ordnung: „Begünftigungsverträge mit era 
jiherungsgefellfchaften“, teilt Dr. Boepfl mit, daß 
verſchiedene Anträge von Berficherungsgefelfchaften 
borliegen. Das Material jolle der Berlicherungs: 
jeftion ded Vereins übergeben werden, die dann 
die Ermäditigung bekommen fol, auf Grund der 
Anträge einen Vorvertrag bezüglich Feuer— 
verſicherung und Hafftpflichtverſicherung abzu— 
ſchließen. — Hierauf referierte Herr S. Forchheimer 
über „Klaſſifizierung für Rundholz“ in ſtreng 
fachmänniſchen Erörterungen. Die Frage, ob 
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eine einheitliche Klaſſifizierung der Hölzer aus 
den Staatswaldungen in Bayern eingeführt 
werden folle, tft beſonders für die Säger wichtig. 
Die heimiſche Induſtrie münfcht Hierbei, da 
diefe Slaflifizierung in erfter Linie auf dte 
Iofalen Berhältniffe, die einheimifche Verarbeitung 
zugerichtet werde. Namentlich müffen die Kleinen 
Saͤger Berüdfiätigung finden. Die bayerifche 
Se yon folle ihr Beftes thun, um Diele 

nöuftrie vor dem Antergang zu bewahren. Gie 
verdient ebenſoviel Berückſichti ung wie die 
Dolaprobugentent, Redner —9* folgende 

eſolution vor: „Die bayeriſche Saͤge⸗Indüſtrie, 
beſonders der mittleren und kleineren Betriebe, 
befindet ſich Kae geh in einer ſchweren Lage 
1. durch das maſſenhafte Hereindrängen der 
fremden Sägeprodufte auf dem Secivege nad 
Rheinland, Weitfalen zc., 2. dadurch, Daß die 
rheinifchen und meitfäliihen Sügemwerfe durch 
verichiedene Umſtände, hauptfächlich durch Be⸗ 
nutzung des dem Rohholze nutzbaren billigen 
Waſſerweges, in der Lage ſind, den auf teuere 
Eiſenbahnfrachten angewieſenen bayeriſchen Bretter⸗ 
ſägen das Rohholz zu höheren Preiſen wegzu⸗ 
kaufen. Es ſoll deshalb bei der Ausformung 
und Klaſſifizierung der Hölzer aus ben bayeriſchen 
Staatdwaldungen eine bevorzugte Rückſichtnahme 
auf den NRohbolzerport, wie 3. B. durd) einheits 
liche Klaſſifizierung des Nadellangholzes nach der 
fogenannten Heilbronner Sortierung, nicht ftatt- 
finden. Bielmehr joll die Ausformung und 
Klaſſifizierung der Nadelhölzer der bayerijchen 
Staatswaldungen in den verſchiedenen Regierungs⸗ 
bezirfen unter gleihmäßiger Berüdjichtigung der 
heimifchen Verarbeitung und des Robholzerportes 
gejchehen, erftered in Rückſicht auf die heimiichen 
Sügemwerfe 2c., letztereg, damit wegen der Wald» 
vente auch die außerbayerifhen Rohholzkäufer 
entiprehend in Mitbewerb treten können. überall 
aber, wo zwifchen diefen beiden Abjakarten eine 
Bevorzugung feitens der StaatSwaldungen möglid) 
ift, da Toll diefe Bevorzugung der alteingejejienen 
bayeriſchen Säge - Judujftrie, dem bayeriichen 
Zimmers und Schreinergewerbe und den vielen 
Tauſenden in dieſen bayeriihen Holzinduſtrien 
beſchäftigten Arbeitern zu gute kommen — ſelbſt 
dann, wenn dieſe der nationalen Arbeit gewidmete 
Fürſorge in Einzelfällen einen mäßigen Minder— 
erlös verurſacht. Die Generalverſammlung beauf— 
tragt die Vorſtandſchaft, in dem Sinne dieſer 
Reſolution zu Gunſten der bayeriſchen Sägewerke 
mit allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln zu wirken.“ 
— Auch dieſe Reſolution fand einſtimmige An— 
nahme. Endiich erſtattete noch Herr Schoenſiegel, 
München, den Kaſſenbericht, demzufolge die Ein— 
nahmen des Vereins ſich auf 7965 ME., die Aus 
gaben auf 7650 ME belaufen; die Zahl der 
Diitglieder beträgt zur Zeit 958. Mit einem 
dreifachen Hoc auf Se. fönigl. Hoheit den Prinz: 
Regenten, da8 bon den Vorſitzenden ausgebracdht 
wurde, ging die Verſammlung gegen 2 Uhr aus: 
einander. B 


— [Horftwirtfhaftlides aus dem Sachſen⸗ 
walde.)] Die von dem früheren Fürjtlichen Obers 
föriter Zange geübte Forſtwirtſchaft und die ſorg— 


fanıe Pflege, melde derfelbe dent Sachſenwalde, 
namentlic durch Vermehrung des ſehr mangelhaft 
gewordenen Waldfchutes, Bat augedeihen laſſen, 
muß demfelben al8 eine verftändnispolle forſt⸗ 
männiſche Leiſtung nachgerühmt werden. Während 
früher die von der Sturmſeite und den kalten 
Winden beherrſchten Waldſeiten meiſtens offen 
lagen, jo daß die Grenzbeſtände au Eichen und 
Buchen ſchon vielfach berfünmmerten, bat Herr 
Lange dur Fichtenanpflanzungen auch als Unter: 
holz, an den offenen Seiten des Waldes Schuh 
gegen das Eindringen der Falten Winde zu 
Ihaffen geſucht, und vielfach find diefe Tannen⸗ 
beitände fhon fo meit herangewachſen, daß unter 
ihrem San die auß früheren Zeiten ſtammenden, 
mit ihrem Wachstum ſchon ins Stoden geratenen 
Eichen» und Buchenbeſtände eine neue, vermehrte 
Entwidelung zeigen. Die duch die Februar— 
jtürme dom Sabre 1892 verurſachten Windbrüche, 
durch welche große Lüden in die Wälder, auch 
in den Sadjenwald, gerijen wurden, laflen jich 
natürli) nicht in wenigen Jahren wieder auf: 
forjten, aber e8 ift doch Vorſorge getroffen worden, 
daß fofort nah Abfuhr der Windbruchhölzer die 
Anpflanzungen wieder in Angriff genommen 
werden konnten, und daß thunlichſter Waldſchutz 
vorbereitet wurde, ber den jungen Anpflanzumgen 
das Gedeihen fiherte. Auch da8 auf Berlangen 
des Füriten in den 70er Jahren vorgenommene 
Schlagen der großen Eichen, namentlih im 
Schwarzenbefer und Brunsdorfer Revier, macht 
id noh an mandeı Stellen als ein Mangel 
an Waldbejtande fühldar, und es wird noch ein 
Menjchenalter darüber vergeben, ehe alle diefe 
Lücken wieder ausgebeilt jind, aber das muß 
man dem Oberföriter Lange lalfen, daß er mit 
forſtmänniſchem Beritändnis den Waldwuchs in 
jeder Weife zu beben geſucht Bat, fo day bie 
Zukunft von feinen Anlagen und Pflanzungen 
erit den rechten Nuten ernten wird. Ohne 
genügenden Schug durch Zannenbeitände giebt 
ed bier in unferem rauhen norddeutjchen Klima 
und unter der Einwirkung ber vielen ſtürmiſchen 
und kalten Winde feinen gedeihlichen Waldwuchs, 
und jelbit die Bauern haben dies erkannt, indem 
ie ihre Holzkoppeln nad der nordiweitlichen 
Sturmfeite mit Tannenanpflanzungen ungeben, 
die für Winter und Sommer dad Eindringen 
der Winde abhalten. (Hamb. Yremdenbl.) 


u. 


— [Badener oder Badenfer?] Eine inters 
eifante Umfrage bat der Vorſitzende des Berliner 
„Vereins der Badenjer“, Herr Emil Faller, vers 
anlaßt. Er richtete an die eriten germaniſtiſchen 
Brofejjoren bon zwölf deutichen Univerfitäten die 
‘stage, ob fich die Einwohner des Großherzogtums 
Baden richtiger „Badenſer“ oder „Badener“ nennen 
follen. Dem Antworten: Material entnehmen mir 
folgende, nicht nur für die Bewohner Bad" 
fondern für alle Deutjchen bemerfensmerte % 
fübrungen. Ale zwölf nambaften German 
erklären mit Entjchiedenheit, daß es „Bade 
und nicht „Badenjer* heißen müffe Die fi 
„Badenfer“ ift eine halblateiniſche Zwitterbild 
die unglücliche Ratinifierung des Wortes „Bad 
bie in korrektem Qatein „Badeniensis* | 
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würde. Aber der Deutſche pflegt die Bewohner 
der deutſchen Gaue ja nicht mit lateiniſcher Form 
zu nennen, ebenſowenig wie die Bewohner der 
Städte, wie man ja auch 3. B. nicht „Dresdenſer“ 
ftatt „ Dresdener” fagt. Daher find die Fornıen 
„Bremenfer“, „Hallenſer“ ebenfo unberechtigt. Aus 
Hangliden Rüdiichten bat man allerdings nod) 
einer anderen deutſchen Bevölkerung eine latini« 
flerte Nantensform gegeben. Man fagt ebenfo 
fälihlih wie ‚„Badenfer „Hannoveraner“, teil 
„Hannoverer“ fchleht klingen fol. Goethe Hat 
üdrigens, nachdem er zuerit „Badniſche“ fchried, 
die —*— „Badenſer“ gebraucht, wohl, weil ihm 
die latiniſieren Formen „Weimaraner“ und 
„Jenenſer“ nahe lagen. Ob ſich nach dieſen 
bündigen Ausführungen das Großherzogtum 
Baden für bie Anwendung der Form „Badener“ 
enticheiden wird, ift zweifelhaft. Bayern hat dag 
durd) Ludwig I. befohlene undeutfche „j (früher 
ſchrieb man Baiern) ebenſowenig befeitigt, wie 
Württeniberg fein überflüiiges zweites „t”, das 
durh Wilhelm 1. in den Namen des fchwäbifchen 
Koͤnigreichs fanı. | 
* 

— Pas Problem eines Funkenſängers iſt 
geröft durch eine Erfindung von Pasler-Pagemann 
n Stettin. Bei einer kürzlich jtattgebabteı Probe 
wurde die Maſchine abwechſelnd mit Sägeſpänen, 
Rindenabfällen, Hobeljpänen, Torf, Kohlen, Bapier, 
Stroh u. f. w. gefeuert, durchgefchürt u. f. m., 
ohne daß der geringite Funkenauswurf aus dem 
etwa 8 m hohen Schornftein zu fonitatieren var. 
Der neue Funkenfänger erhält dort erhöhte 
Wichtigkeit, wo es ſich darum handelt, Leichtes und 
kart funfenbildendes Brennmaterial in billigen 

etriebe zu verfeuern. 

— Ein tapferer Peteran iſt geitorben, der 
Bahnhofsvorſteher Karl Gude in Rixdorf bei 
Berlin, ein Mann, der ſich in Ktriege von 1870/71] 
fo jeher ausgezeichnet hat, daß fein Name in dem 
bon Generalitab herausgegebenen Werke über den 
Rrieg lobend erwähnt wird. An der Schlacht 
am MontsBalerien am 19. Sanuar 1871 ver- 
teidigte der Oberjäger Bude vom 5. Ssügerbataillon 
die Montretoutichange mit etwa 60 Mann zwei 
Stunden lang gegen eine franzöſiſche Brigade aufdas 
Heldenmütigſte, um ſich fchließlich, als die Munition 
ausgegangen war, mit der blanfen Waffe durchs 
zuſchlagen. Gude, der jchon bei Wörth mir dem 
eilernen Kreuze 2. Klaſſe bdeforiert worden var, 
erhielt nun für fein tapferes Verhalten noch dag 
eiferne Kreuz 1. Kaffe. 

> 

— Der Hörfter Bloch zu Neu⸗Iſenburg wurde, 
wie die „Pfälz. Breiie* ſchreibt, am 28. Dezember 
im Walde tot aufgefunden. Man nimmt an, 
daß Bloch bei feinem Dienjtgang zu Fall gelommen 
fei, wobei fi fein Gewehr entlud und ihm den 
tödlichen Schuß beibrachte. Für einen Selbſtniord 
liegen wenig Anhaltspunkte bor, da Blod in 
geordneten Verhältniſſen lebte. 

* 

— [Erfhofener Wilddieb.] In der Ober- 
föriterei Theerbude (Oſtpreußen) erichoß, mie die 
„Poſener Ztg.“ meldet, der Förſter Hardt auf 





feinem Revier Bialla den Wilderer Stanislaw 
Bad. Der Förſter erhielt einen Schuß in den 
Unterarm. Der Erſchoſſene war auf dem Jagd⸗ 
territorium der Gemeinde Bialla jagdberecdhtigt. 


ur 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Hönigreih Preußen. 
A. BorftsBerwaltung. 


Balthafar, Ober⸗forſtmeiſter gu Stade, tft auf Die Ober⸗ 
Horfimeifteritelle Winden verfegt worden. 

Barth, Aeyierungd und orftrat gu Marieniwerder, ift die 
Regierungse» und Forſtratsſt MarienwerderDfhe 
übertragen worden. 

Fochert, Holzhauer zu Schmiebefelb, Kreis Schleuſingen, ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Demel, Forſtlaſſen Rendant zu Klausthal, Regbz. Hildes⸗ 
beim, ift der Charakter als Rechnungs⸗-Rat verliehen. 

Deuehe, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
im Veiniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Horften zu Berlin, iſt der Charalter al Rechnungs-Rat 
verliehen worden. 

Dombdardt, Holzhauer zu SäteufingerNeundorf, Kreis 
Scleufingen, ift das Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Erdmann, Dberföriter zu Bräg, tft auf Die Oberfürfteritelle 
Schmiedefeld, Negbz. Erfurt, verjegt worden. 

€y, RD RAD zu Yauterberg, Regbz. Hildesheim, 
iſt der Charakter als Renungs-kat verliehen worden. 

Sranz, joritmeilter zu Mackenzell, Kreis Hünfeld, ift der 
Hote Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife vers 
lichen worden. 

Gotthardt, Gutsförſter gu Kleifthof, Kreis Jüterbog-Luden- 
walde, ift das Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Haufe, Forſtaufſeher zu Frieda, ift zum Förſter zu 
Sandberg (Dit), Regbs, Kaſſel, ernannt worden. 

Käger. Holzvogt zu Cichhorſt, Kreis Blön, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verlichen worden. 

Kalk, Yegierungs- und Jorſtrat zu Wiesbaden, tft in gleicher 
Eigenſchaft an die Königliche Regierung zu Hannover 
unter übertragung der Stelle eines tediniichen Mit— 

liede3 bei derielben und der Geſchäfte des Forſtrats— 
ezirks für die Forſten des hannoverſchen Klofterfonds, 
verſetzt worden 9. 
ampmann, Hegeförſter zu Kaſſel, ift der Königliche Kronen— 
—8 vierter Klaſſe verliehen worden. 

Fanglog, Hilfssäger zu Neuenhof, Kreis Weimar, ift die 
Semeindewaldwürterftele Waldmühlen, Oberförſterei 
Reunerod, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Januar d. Js. ab 
vorubergebend übertragen worden. 

Menke, Gutsjüriter zu eye, Kreis Osnabrück, tft das 
Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Mülfer, Oberförfter zu Misdroy, ift zum Regierungs⸗ und 

Horjtrat ernannt und ihm die MRegierungse und Forſi⸗ 

tatsstelle Wiesbaden-Naftätten unter einitiveiliger Be: 

lafjung in ſeiner Bejchäftigung als Hilfsarbeiter im 

Miniterium für Landwirtſchaft 2c. übertragen worden. 

ergen, Nittimeifter a. D., Forſtkaſſen: Rendant auf 

Probe zu Prechlau, ijt definitiv gem Königlichen Forit- 

kaſſen- Rendanten zu Predlau, Regbz. Marienwerder, 

ernannt worden. 

Rheinen, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter für die Ober: 
förſterſtelle Hardegſen, Regbz. Hildesheim, ernannt. 
Roth, Oberförſter zu Hardegſen, ift zum Regierungs⸗ und 
orſtrat ernannt und ibm die Regierungs- und Forſt⸗ 

ratsſtelle Warienwerder-Konig übertragen worden. 

Bunnebaum, Hegierungde und Forſtrat zu Hannover, iſt 
zum DObertzorjtmeifter mit dem Wange ber Ober- 
Regierungs Räte ernannt und ihm Die Gtelle bes 
Dber- zorjtmeijterd und Mlitdirigenten der Abteilung 
für direfte Steuern, Domänen und Yorften bei der 
Königlichen Regierung zu Stade Übertragen worden. 

Scherz, Horftafjeflor, Prem»vieut. im Reitenden tyeldjäger: 
Korps, ift zum Uberföriter für die ODberförjterftelle 
Brüg, Regbz. Pofen, ernannt worden. 

Schwarze, Wuldwärter zu Haljel, Kreis Hoya, iſt das AL 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schürmann, Waldarbeiter zu Lattenberg, Kreis Arnsberg 
iſt das Allgemeine Ehrenzeihen verlichen worden. 
Seidel, KRanzleishiat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu Berlin, ift der Gharatter als 

Scheimer Kanzlei⸗Rat verliehen worden. 


von 
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Teshe, Forſtaſſeſſor, ift 
ftelle Wanfried, Rent 3. Kaſſel, ernannt worben. 

Kiebel, Oberförfter zu Wanfried, ift auf die Oberföriterfielle 
Diisdroy, mit dem Amtsſitz zu Forſthaus Misdroy bei 
Liebefeele, Regbz. Stettin, verjegt worden. 

Wolff, Ober-Foritmeifter zu Minden, ift auf die Ober⸗ 
Forſtmeiſterſtelle Hildesheim verjcgt worden. 

” 
Das bisherige Waldwärtergehöft, jeßige Förſtergehöft 

Caierspienten bei Ofterode, im Forſtgutsbezirke Liebemühl 

elegen und zum Forſtſchusbezirke Scicenwald, Regsbsz. 
önig&berg, gehörig, führt fortan den Namen „Schießwald". 
B. Jägerskorp®. 

Siegel, Feldwebel vom 2. Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 6, 
Regiftrator beim General-Kommando bed VI Armee: 
Korps, ift die Erlaubnid zur Unlegung bes Verdienit- 
treuzes des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens 


erteilt worden. 
Hönigreih Fachſen. 

Bartel, Aſſiſtent im chemiſchen Laboratorium ber Forſt⸗ 
atabemie zu Tharandt, it am 10. Dezember n. 8. 
geftorben. 

sang, Rechnungsrat, Nitter IL Kaffe des Königlich 
ſaͤchfiſchen Albrechts-Ordens, Yorftrentbeamter im Forſt⸗ 
rentamtsbezirke Frauenſtein 1. Erzgeb., iſt am 1. Januar 
1899 in den Ruheſtaud getreten. 

Squfler, Woldwärter auf Neihenbaher Revier zu Reichen⸗ 
ac, ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen verlichen worben. 


Bönigreig Zayern. 
Bauer, Foörſter in Binneberg, ift zum Herzoglichen Revier⸗ 
pre in Poflenhofen ernannt worben. 
enk, Forſtrat in Landshut, ift zum Oberforitrat beförbert. 
Zrang, Ajliftent in Lambrecht, ift zum Aſſeſſor in Kaltenbach 
Si FAR eher Thierh 
„Forſtaufſeber tn Thierhaupten, tft zum Forſtgehilfen 
in —A befördert worden. Forſigehitf 
». Aeiß, Oberforſtrat, Chef der oberbayeriſchen 
verwaltung, iſt am 1. Januar 1899 na 
Dienitzeit in den Ruheſtand getreten. 
Berſchiedenes.) 
Kopf, Förſter in Rötz. ift nad Strahlſeld verſetzt worden. 
Keller, Regierungs-Afſſeſſor in Speyer, ift zum Forſtrat 
befördert worden. 
Fettenmayer, Aſſiſtent in Eichſtätt. ift zum Aſſeſſor tn 
Untergetersneit befördert worden. 
Sad, Aſſeſſor in Untergeiersneft, ift 
—AV befördert worden. 
5qhmitzlein, Aſſiſtent in Neumarkt, iſt zum Aſſeſſor in 
Mantel befördert worden. 
5chũtz, Forſtwart in Möhrendorf, ift zum Förſter in Nög 
befördert worden. 
Soßldank, Dorftmeißter in Grafenwöhr, tft nah Freuden⸗ 
berg veriegt worden. 
öriter in Strabifeld, iſt venfioniert. 
agenhäufer, Forſtmeiſter in Oberſchwarzach, iſt nad 
Zirfhenreuth verfegt worden. 
Weis, Aflefjor in Mantel, ift zum Forſtmeiſter in Grafen- 
wöhr befördert worden. 
Benz, Forſtmeiſter in Neurcichenau, tft zum Negierungs- 
affefjor in Landshut befördert worden. 
Widder, Yorftmeifter in Seeshaupt ift penfioniert. 


Li 
Die Centrafforftlehranftalt für das Königreich Bayern 
in Nidafienburg fiihrt vom 1. Sanuar ab die Be 
jeihnung „Forſtliche Hochſchule“. 
Broßherzogtum NMecklenburg⸗5chwerin. 

Aeydeit, von Tiele-Winckler'ſche Förſter zu Forſthof Hallalit 
bei Vollrathsruhe, iſt am 1. Januar 1899 zum Revier⸗ 
förfter ernannt worden. 

Herzogtum Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 

Horfdüg, NRevierverwalter in Oberfüllbah, tft vom 
1. Januar 1899 zur Tispofition geſtellt. 

Zriiſch. DOberförfter in Greinburg, tft das Vienftprädifat 

Forſtmeiſter verlichen worden. 

#1, Frorftreferendar in Koburg, IR zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiftrat zu Sautendurg ift zum 1. April 1899 
die Stadtförfterfielle nıeu zu beiegen. Die Anſtellung erfolgt 
unächſt auf einiährige Probedienftzeit. Das penſions— 
evedhtiate Gehalt beträgt 1000 ME neben freier Wohnung 


vorſt⸗ 
ch 50 jähriger 
(Siehe auch 


zum Forſtmeiſter in 


porſein. 


zum Dberförfter für die Dberförfters | tın Forſthauſe, freiem Brennmaterial, freier Walbweide für 


wei Kühe event. barer Entfhädigung von 20 ME.; dem 
Förſter fteht ferner ber Ertrag aus ca. 0,75 ha Uderlanb, 
aus einem Hausgarten, einen Gemüfegarten und zwei 
ehe zu. Gin Nöhrenbrunnen ift in nächiter Nähe 
bes Forſthauſes vorhanden. Bewerber haben jih unter 
Einreichung eines felbftgefhriebenen Lebenslaufes, in welbem 
die einzelnen Dienftab'chnitte genau angegeben fein müflen, 
der Zeugnifle und des beſchränkten Forſtverſorgungsſcheine 
bei dem Magtftrat Yautenburg zu melden. Beierber ohne 
Horitverforgungsfchein werden nicht berüdfichtigt. 


* 

Die Gemeindeförfkerfielle Kirberg, Oberföriterei Wörs: 
dorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnfig in Kirberg, Kreis 
Limburg, gelangt mit dem 1. Juni 1899 zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welde die Waldungen der Gemeinden 
Kirberg und Ohren mit einer Größe von 542 ha umfaßt, 
ift ein Sahreseinfommen von 1009 Dit. und 3. 3. eine 
Ntebeneinnahme von 100 ME. für Sagdihug verbunden. 
Bewerbungen find bis zum 1. März 1899 an den Königlichen 
Sberförfter Herrn Lieber in Idſtein zu richten. Forſt⸗ 
verforgungsberedtigte und Rejerneiäger haben ihrer Meldung 
die im 5 9, Ubi. 8 des Regulativs vom 1. Dltober 1807 
aufgeführten Zeugniſſe und die in 8 30, Abſ. 8 dafelbft vor: 
geihriebene Erklärung beizufügen, daß ſie durch diefe Unftellung 
ihre Verforgungsanfprüde als erfüllt betrachten. 


&, 


Brief und Fragelalten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Ber: 
antwortlichkeit. Unonume Bufcriften finden feine DBerüd: 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnenento-Quittung, 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung ift, und eine IO-Pfennigmarke beizuiigen.) 

An mehrere Abonnenten. In der letzten 
Beit jind wir, anfcheinend Don neu hinzugetretenen 
Abonnenten wiederholt erfucht worden, bie Ber: 
faffer von anonym erfchienenen Mitteilungen zu 
nennen oder Entgegnungen anonym aufzunehmen. 
Daß wir das nicht thun und nicht thun können, 
follten die Herren mohl wiſſen. Dagegen find 
wir fehr gern erbötig, Schreiben an anonynıe 
Berfafler abzugeben, die am beiten beurteilen 
£önnen, ob fie fi gu erkennen geben wollen 
oder nicht. 

Herrn Forſtaſſeſſor St. in W. Wir kennen 
auch nur die Bekanntmachungen und Verhand—⸗ 
lungen nach den Mitteilungen in anderen Zeitungen. 
Ob e8 fih um die Umwandelung einer jtädtifchen 
Revierföriterjtelle in eine Oberföriterjtelle handelt, 
it auch aus der Ahnen abhanden gelonmenen 
Nummer ber „Deutſchen Yorit-Zeiting” nicht zu 
erfeben. Nach dem Kalender — auf den jie ſich 
berufen — giebt e8 aber dort zwei Stelle, von 
denen nur bie eine frei it. Es wird ung 
angenehm fein, wenn Sie Ihre Stellung zu ber 
Angelegenheit — aber nicht anonynt — erörtern. 

Herrn Privatföriter M. und Herrn Privat⸗ 
föriter Me. in Me. Wir erfuchen die Herren 
Privatförfter dringend, bei allen Anfragen, bie 
perfönliche und dienftliche Berhältniffe betreffen, 
anzugeben, ob fie zu den für den Forſtdienſt Des 
ſtimmten Militärperfonen gehören, rejp. ob fie als 
Forſtſchutzzeamte oder al3 Forſthüter don der 
Behörde bejtätigt find. Solange wir de& nicht 


mwiljen, ift eine Beantwortung der Anfı“ 
der Kegel unmöglid). 
Herrn ©. in Br. hr Artikel f...... 


Februar Aufnahme Es liegen immer noch Ar 
über Holzeinſchlag, Transport und andere Wi 
arbeiten vor. Weiteres willkonmmen. 
größeren Mitteilungen, welche Aufnahme ” 
werden am Schluſſe des Quartals homo“ 


— 





— — 


Verſchiedenes. — Nachri 

Herrn K. in Ah. Wir werden Erkundigungen 
einziehen. 

Herrn Privatförſter Wa, in WB. Wir haben 
Ihren Antrag an den Berein „Waldheil” ab⸗ 
gegeben und erhalten Sie von biejen: Beicheid. 

Heren Privatförfter M. Über briefliche Aus- 
funft dergleichen Sie Seite 733, Bd. 13. Sos 
dann lefen Sie gütigſt nah im gleichen Bande 
Ar. 51, ©. 787, unter „Waldheil*, und Nr. 49, 
S. 750, unter B. El. 

Zur Aufnahnıe gelangen die Mitteilungen 
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der Herren Seefd, Grams, Schönfelder, @tto, 
Tannert, Dinfe, Senge, Shüß, Hättler, Wede- 
pohſ. Allen Einfendern Waldpheil. 


5 
Aufrage an den Leferkreis. 

In mwelder Weife wird das Eichenholz zu 
Wagenfelgen mittel3 Dampf gebogen und von 
wem werden derartige Anlagen bergeitellt. 

R., Foͤrſter in V. 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 








Hadjriditen des „Walöheil‘, 


Mereins zur Forderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jandbeamten und zur Unterflühung 
ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Abeſchede, J. Forſtauſſeher, Niedereimer bei Arnsberg. 

Bachmann, Dberjäger der 4. Komp. des Magdeb. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 4, Colmar 1. ©. 

Vieger, Förſter, Forſth. Wufterwig bei Roſenthal Nm. 

Born, önigl, Forſmeiſter, berföriterei Woziwoda, 
Bezirk Bromberg. 

Bräuer, Börfter, Soebeln bei Klix, Königreih Sachſen. 

Hanke, Ernſi, Horftlehrling, Dombrowta bei Echwieben, 
Kreis Toſt⸗Gleiwitz. 

Hörnke, Sräfl. Förſter, Forſthaus Wurhow, Bommern. 

Klaad, U, Königl. Forſtäufſeher, Neheim a. d. Ruhr. 

Langer, M., Herzogl. Forſtaufſeher, Huttapufa bei 

lembotſchet, Poſen. 

Loch, Gräfl. Förſter, Altranft bei Freienwalde a. O. 

Nehring, Rittergutsbeſitzer, Rackitt bei Pyritz. Pommern. 

Dehmke,. Förſler, Großz⸗DtKonopat bei Terespol, Weitpr. 

ohl, ©, Privatförſter, Medrow bei Noſſendorſ, Pommern. 
Ries, Ulrich, Hilfsiäger, Münden, Kauffingerſtr. 26/0 Rg. 
Ruhl. Reinhold, Förſter a. D. Berlin NW., Werftſtr. 7. 
Anmann, Privatförſter, Forſthaus Franzenshof bei 

Wriezen a. D. 

Schumann, Berub, NMevieriäger, Klein⸗Hof bei Tapiau 
i. Oſtpreußßen. 

Schumanum, U, Königl. Hilfdiäger, Forſthaus Franzenkhof. 

Tang, Dbcrjäner der 4. Komp. des Magdeburq. Düger: 

ataillons Yir. 4, Colmar i. E. 

Teihmann, M., Herzogl. Forſtbeamter, Oberhütte bei 
Ratiborhammer. 

Wagenttz, Förner, Forſth. Bonelgefang b. Päweſin i.d. Diarf. 

MWibelig, Kaufmann, Byrig, Pommern. 

Wloezyk, Herzogl. Horitbeamter, Forſth. Wandrowieg bei 
Wendza, Kreis Ratıbor. 

Züche, Foörſter, Dom. Kl-Wirfewig bei Herrnftadt. 


% * 
+ 


MitgliebSbeiträge fandten ein bie Herren: 


Adam, Brzezinka, 2 ME; Birke, Ebersſsdorf, 2 ME.; 
von Borfiell, Groß: Schwarzlofen, 5 De: Bachmann, 
KSolmar t. E. 2 ME.; Dudek, Laudede, 2 ME; Hrande, 
Schmelzrunz, 2 Mt.; von Fürſtenmühl, Windiſchholzhauſen, 
EM; Hoogeitranat, Spandau, 8 ME.; Hüntde, Falkenberg, 
zur; Hänicke, Spige, 2 ME; U. Hörnke, Wurchow, 2 DiE.; 
velberg, Arusdorf, 2 ME: Kooës, Lenzen, 2 ME; Liebicd, 
Ziböpeln, 2 ME; Lurdolff, Bechſtedtwagd, 2 Dik.; Lauterz 
vad, Dombrowfe, 2 Dik.: Loch, Ultranft, 2 DIE; Mainitz, 
Vangersdorf, 2 WE; Monſé, Scollwitz, 9. ME; 
Radtke, Ratibor, 5 ME; Ries, Münden, 2 ME; Ruhl, 
Berlin, 5 ME. ; Reinhardt, Stumpes-Kotten, 2 DiE.: Streder, 
Budte, 2 ME; Schumann, Franzenshof, 7,50 Vik.: Tautz, 
Colmar i. &,2 ME; Ullrich, Charlottenhof, H WIE. ; Wenzler, 
Stolberg, Rhld. 4 ME; Winkler, Ruhland, 2 Mk.; Winter, 
Alt:varp, 2 ME. 


Beitrittderflärungen find zu richten an den 
Yerein „Malbheil‘, Uendamm in der 
Henmark. Der ahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter bes höheren 


Horit« und Jagdweſens und alle anderen Mit 


glieder 5 Mar, “ Der Noritand. 


Selondere Zuwendungen. 


Befondere Zuwendung von Herrn Borngräber, 
Zroffin Im... 2 222 00 een. ee. 19, Mt 
Erlss eines auf der Treibjagb zu Schönberg i. L. . 
zum Bellen bes Bereind „Waldheil® vers 
auftionierten Hafen, eingejandt von Herrn 
Brügmann, Travemünde - . 2 2 2200 eh) “ 
Geſammelte Gtrafgelder, eingefandbt von Herrn 
Eubell, NKaſſee. nn 
Bejundere Zuwendung von Herrn Schlädtermeiiter 
Fickert, Stettin, Turnerftraße 82. . 


.0o . D 19,— ” 
Bejondere Zuwendung von Herrn Fijder, Schloß 


Tirſchtiegel .. ..... 7 2089 
Nach einer kleinen Treibjagd, Neerſen-Anrath, 

Herrn Doktor Kempens gehörend, geſammelt 

und eingeſandt von Herrn Forſtverwalter 

Goergen, Jagdhans Dounk bei Anrath . 6,.10. 


Gelegentlich einer Weihnachtsjagd des Kaſſeler _ 
Zagdvereind gejamınelt und eingejandt von 
Herren Soßling, DSnabrüd . ». 2 2 25— . 
Stuterlöß, eingejandt von Herrn Königl. Förſter 
Henning, Weyerbuſch ren 
Auf dem Badıtrtjagdterrain ded Herrn Hanſen, 
Sülze i. M., gelegentlid einer Zreibjagd ur 
Fehlſchüſſe gefammelt . 2 2 0 2 20 
Geldſammlung, veranftaltet von Herrn Förſter 
Hörnke, Wurchow, auf der Gräfl. v. Bernſtorff⸗ 
ſchen Treibiadgdgc.... 
Geſammelt durch Herrn Schütze, Perleberg, vom 
Jagdklub Perleberg bei der Treibiagd am 
29. Dezember 1898 in Quitzow, eingeſandt bon 
Herrin Krauſe, Perlebag - » 2 2 2 20002. 2065 m 
Geſammelt bei einer Heinen Jagd in Neudorf, 
eingelandt von Herrn Förſter Kraufe, Peterwitz 725 „ 
Erlös fir Cigarrenabſchnitte, eingeſandt von Herrn 
Butsbeiiger Maas, Sallcke nn ec hu 
Geſammelte Nagditrafgelder, eingelandt von Herrn 
Königl. Dberfüriter Schilling, Papuſchienen.. 2350 
Pudelgelder, geſammelt auf der Jagd zu diädtkeim 
am 17. Dezember 1888, eingeſandt durch Herrn 
Sprengel, Yehntbal - 2 2 2 En 2 rn. 
Geſammelte Strafaelder für Fehlſchüſſe bei einer 
Zreibiagd, eingeiandt durhd Herrn Königl. 
Förſter Schwenf, Friedewald . 2... 20. 
Meihnahtögabe für „Waldheil”, geinmmelt beim 
Echiebplag: Zagdverein Jüterbog, eingefundt 
durh Herin Lieutenant Schlilmaunn . . .. 
Eingejammelt beim gemütliden Zduffeltreiben 
nad der Jagd des Herrn Wolf, Wildſchüßtz, ein— 
gejandt durch Herrn Bevierföriier Schulz, 
Kobershainnnn. 265, 50) 
Summa 196.20 WE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzliden Dank und Waid— 


mannsheil! Der Vorſtand. 


17, — 7} 


30 —_ Inſerate. 





JInhalt: Eanberes Arbeiten beim Holzeinſchlage. Bon Waldheim. 17. — Rundſchaus 19. — Bücherſchau. 
DD. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. W. — Unfall eines Privatiöriterd. Nach welden 
Jahresverdienſt wird die dtente feitnejegt? 24. — Zur Aufäſtung. Bon B. 22. — Aus dein Herzogtum Brauuſchweig. 
B. — Ein neues Doppelgerät. Mit Abbildung Von W. Bergmann. 233. — Amtlicher Marktbericht. 8. — Die Auf— 
beſſerung von Beamtengebältern im den nächſten Staatshaushalts-Etat. BE — Oberforſtrat Vudwig v. Heiß in den 
Ruheftand getreten. 2. — Borftlibe Hochſchule zu Aſchafſenburg. 24. — Über daß deutſche Feldjäger- und Kurierweſen. 
24. -- Bweite Hauptverjammlung des Vereins bayerijer Holzintereſſenten. %& — Forſtwirtſchaftliches aus dem 
Endhfenwalde 2%. — Badener oder Badenfer? 26. - Problem eines Funkenfängers. 27. — Gin tapferer Beteran. 
2. — FSörſter Bloch iin Walde tot aufgefunden 27%. — Erſchoſſener Wilddied, 27. — Werfonalnadridten und Bers 
waltungSrinderungen. 27. — Bakanzen jür MilträrsImpärter. 28 — Brief: und Fragekaſten. W.— Nahridten 
des „Waldheil“: Beitrittsertlärungen. Beiträge betreffend. 29. — Inſerate 30. 


WE Tiefer Nnummer liegt bei eine Eceparatbeilnge der Verlagdbnhhhandinug von J. Nenmaun, 
Neudanın, betreiiend Forft⸗ und CV appfalender „Waldheii“ auf dad Lahr 1899, worauf wir hiermit 
befonders aufmerfan machen. 


A» Snferate. MD 


Anzeigen uud Bellanen werden nah Dem Wortlaut Dee Mann!treipte abgedrurmt, 
Kür Den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verautwortlich. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treiblagden des 


W aldheil“ Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt und Jagbbeamten 
„ und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 
Berbet Mitglieder! Seſtraft Fehlſchüſſe. Verſtöhe gegen die Waidmannsſprache u. a, m. 
” a zu Gunften * —— — X für Diereibe Bei affen Shüfeltreiden! , 
Sagungen, Jahresberichte, Weldeliiten, Weldelarten mıd Jagdeinladungsfarten des „Wuldbeil” find umfonft und 
portojvei erhältlib von dev Gefchäftskelle des Verrine „Waldheil‘‘ in Meubamm. 328 





Verlonalin 












Forst- u. Beckenpflanzen, 


aller Arten und Größen, liefert in 
BeRannter Qualität gu deukbar 
niedrigfien Preifen (27 


E. F. Pein, Vorſibaumſchulen, 


Dermifdte Anzeigen 





Förſterſtelle. 


Die Kommunalförſterſtelle zu Meuen⸗ 


Eigene Fabrikation. 


Heerfe, Rreis Warburg, iſt frei ge⸗ Balſtenbek (Holftein). Stricd - Garne, 
worden und alöbald wieder zu bejegen. Borrat: viele Millionen! Preis: Untersenge, 

Das jährliche Einkommen beträgt: liſſe: koftenfvei! 
1. Sehalt (bar) 1050 Vit. Mollderken, 
2. Vierdentigädigung 100 ME Zagdweſten, 


3. Benugung von 1 ha Dienitlanb. 
4. Freier Bezug von 15 Raummetern 
Knüppelholz 
Geeiqnete Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Papiere binnen acht 
Wochen bei dem Unterzeichneten melden. 
Pringenberg, den 24. Tezember 1598. 
Gar Ehrenamtmann. 
Maz. (41 


Kutscher, Änecht 


vom Lande, Yferdejungen :c., aus: 
“ gewählte, deutſch redende Leute vermits 
zelt bei beſcheidenen Lohnanſprüchen in 
Sahrestohn überallhin l 
Blebeustahl, Bermietungdfontor, 
Serlin, Gr. Hamburgeritr. 16. 
Näheres fojtenfrei auf gefl. Anfrage. 


Jollyand j 
—— —— s, 


Strünpfe 
u. ſ. w. 8 


verſendet an Private 
Erfurter Garnfabrik, 
Georg Koch in Erfurt Nr. 32. 
Jiiustr. Preisbuch und Muster franko. 
und 


Anzuht und Lie: 
ferung aller 












Oshölgs. 
Preisverz. gratis! 
Forſtkultur⸗Geichaͤft 
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Als wirkſames Schutzmittel 
von Pflanzgärten, Schonungen u. Baumſchulen ꝛc. 


gegen Wildverbiiz J 


empfehlen wir 


Krewels Antıtherion 


als abfolut zuverläffin 
gegen Kaninden-, Kafen- und Kehfraß. 


Krewels Antitherion ift eine pyridinbajenhaltige Seifen— 
emuljion, welche pro Krug mit 9 Litern Waſſer vermijcht, mittelß 
einer Mebs oder Kartoffeliprige, am vorteilhafteften mit der 


ſelbſtthätigen Rhenaniaſpritze 
und Krewels Braufe 


verſpritzt, einen nachhaltigen Schutz gewährleiſtet, ohne 
Pflauzen zu ſhaden. Rreis pro Kilo VIE. 0,85. 


Fabrik chemisch technischer Präparare. 
Krewel& Co., Köln a.Rh., Steinjtr.: 


DL — N En ————— ————— 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen (11 
zur Anlage vor Forſten u. Hecken, 


näutlich säwtl. gaugbarst. Laub- u. 
4 Nadelholzpflauzen, auch Beymouths- 
Kiefern, Döuglastichten, Sitkatichten, 
japan. Lärchen u. and. ausländ. Ge- 
hölzarten von großem Jutereſſe, ſehr 
ihönu. biti., Breisverz. koſtenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halitenbet, Holjtein. 





!Waldpflanzen! 


Kiefern, Fichten ıı. Lärchen, 7—85 cm 
Höhe, fehr jun u. billig, empf, Preis- 
Lifte gratis und frvanfo, (25 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebeuwerda. 





Deutſche 


Forſt⸗ 


Wit der Beilage: „Des 


eilung. 


Förfters Feierabendet, 


Jachblatt für Sorfißeamte und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Wereins Preußifcher Sorkbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Fork- und Jagdbeamten und zur Anterſtũtzung ihrer Zinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimärmer. 
Auffäße und Mitteilungen find flefs willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbersätigtev Nachbruk wirb Arafredhtlic; nerfelgt. 





























Nr. 3. 


Neudamm, den 15. Januar 1899. 


14. Band, 





Bon den Dünen und dem enden des Negierungsbezirks 
teffin. 


Bon Armin Weidmann, % 


A. Allgemeines über Entitehung und Zweck 
de flach Feng harn 
jede flache e zeigt ein großartiges, 

ven np Reis effeinbes Schau⸗ 

fpiel: die Brandung des Meeres. 

Alle, felbft die nur leicht vom Winde 
aufgeregten Meereömwellen rollen mit 
größerer oder geringerer Geſchwindigkeit 
und Seftigteit an das Ufer. Eine 3 m 
mächtige Waffermenge kann, wenn fie 
bergan getrieben mird oder auf Stellen 
tommt, wo nur eine Wafjertiefe von uns 
gefähr 2 m ſich vorfindet, nicht ungehindert 
weiter, — fie bäumt ſich und bildet eine 
rollende Walze, die, in noch geringere 
Tiefe gelangend, endlich wie eine Wand 

jerade aufjteigt, zulegt von ber nach— 

Mr enden Wafjermenge auf das ſonſt 

teodene Land gejhoben mwird und na 

vorne ein Übergewicht erhält, infolgedefjen 
fie zufammenftürzt und nun wieder zurlid- 

Tau, bis eine neue herandrängende Welle 

dasfelbe Schaufpiel wiederholt. 

Diefe Wellen, die viel weiter auf das 
Ufer hinaufzüngeln als die eigentliche 





See bezw. der Meeresfpiegel reicht, führen 


jabellengrün t Thüringen. 
in ihren unaufhaltfamen Bewegungen 
feinen Sand vom Meeresgrunde mit % 
und lagern ihn am Ufer ab. Durch jede 
neue Windftrömung von einiger Dauer 
wird. biefe Sandablagerung vermehrt; 
wenn auch der eitlanlende Wellenſchlag 
einige Sandmengen wieder mit entführt, 
fo ftehen diefe immerhin nicht in einem 
nennendöwerten Verhältnis zu denjenigen, 
die von den fich hoch auftürmenden und 
weitaus mehr Sraft in fi) bergenden, 
vorwärts laufenden Wogen an das Land 
geſchwemmt und hier feftgehalten werden. 
Man follte meinen, daß diefe raftloje 
Thätigkeit der Meereswellen aud eine 
ewiſſe Grenze haben müffe, infofern, ala 
% — die Wellen — endlich die Höhe 
der durch fie bewirkten Sandablagerungen 


ch [nicht mehr erreichen, indefjen aber ſtärkere 


Fluten die legteren überfteigen und brechen, 
ja diefelben wieder zurüdführen Eönnen, 
wodurch alsdann der gehoffte Schuß nicht 
mehr vorhanden wäre, Doc hier waltet 
wieder des Schöpfer8 meife Hand: nicht 
allein das Wafjer bewegt den Sand, 
jondern auch die Luft thut hierbei das 
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ihre. Nachdem der ausgeſpülte Meeres- 
“ boden bald von der Sonne und Luft 
getrodnet ijt, wird er fliegend. Ein fich er- 
bebender Wind treibt ihn landeinmwärts, 
und bevor das Mleer erregt wird, daß eg, 
von neuem brandend, feine Wellen an 
und über das Ufer hinweg züngeln läßt, 
ift Schon jeglider Sand, der unbenegt 
blieb, alfo noch troden lag, aus dem Be: 
reihe der Brandung geführt. 

Der aus dem tiefiten Meeresgrunde 
getriebene Sand ift im großen und ganzen 
nicht fo unfrudhtbar, al man anzunehmen 
pflegt, er birgt eine Menge tierijcher 
und Pflanzen-Stoffe in jich, und wenn er, 
von den Sonnenjtrahlen und Luftitrö- 
nungen gedörrt, auch mager bleibt, fo 
läßt er doch den Strandhafer, ja aud) die 
anjpruch3lofe Kiefer und Birke, in den 
Dünenfchlänten fogar die Erle, freudig 
gebeihen. Die zur Bindung des Sand: 

odens angepflanzten Gräjer, als Strand: 
bafer, Strandroggen 2c., werden zwar leicht 
- durh Winde mit einer fchwachen Sand: 
fhicht Überwellt, doch die an der See in 
Mengen niederfallenden feuchten Nieder: 
ſchläge und ein von Zeit zu Zeit eintretender 
erfriichender Negen genügen oft, um die 
Endtriebe der älteren, feftgewurzelten 
Gräjer dur den neuen Gandbelag zu 
treiben. Stärkere Sandſchichten haben 
nicht felten da8 Eingehen der Gräfer zur 
De Dur ſolche Anpflanzungen ent- 
tehen mit den Jahren Hügelketten von 
3 bis 10 m Höhe, die fo gleichmäßig 
flach abgedadht find, daß Menjchenhände 
ed kaum beſſer auszuführen vermöchten. 
Auf diefe Weije ift das hinter den ‘Dünen: 
bügeln liegende Land nun gefhüßt, denn 
die oft 200 und mehr Schritt in ihrer 
Sohle breiten Schugdünen durdbricht To 
leiht da8 Meer, ſelbſt beim heftigjten 
Orkan, nidt. 

Daß die Dünen und der immer mehr 
und mehr allgemeines Intereſſe erweckende 
Dünenbau fomit für die Landeskultur von 
großem, unnennbarem Werte find, unterliegt 
feinem Zweifel. Die Bemohner jener 
Küjtenlandftrihe, welhe durch Dünen 
geichütt find, wie Holland, Ofifriesland, 
Helgoland, Pommern, Oftpreußen, wifjen 
die hohe Bedeutung des Dünenbaues jehr 
wohl zu ſchätzen. Sie find auch ihren 
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Regierungen von Herzen dankbar dafür, 
daß dieſe Feine Opfer fcheuen, um die 
vorhandenen Dünen zu ſchützen und weiter 
auszubauen, alfo verfudyen, dem Meere 
mehr Boden abzugeminnen. 

Wo der Strand fih nod nit im 
figfalifchen Befit befindet, daher auch nicht 
unter techniſcher Betriebgleitung von 
Dünenbaubeanten fteht, thun die an: 
grenzenden Privatbefiter ihr Möglichites 
zur Befeftigung der Sandablagerungen 
an den Meeredufern und zur Erhaltung 
der bereit3 vorhandenen Vordünen. Gie 
unterziehen fich nicht nur der Mühe des 
Strandhaferpflanzend, fondern fie legen 
in anerfennenswerter Weile fogar Flecht— 
zäune aus Gezweig von Erlen, Birken 
und Weiden, fowie aus niederen Buſch⸗ 
werk auf den Kuppen der Vordünen an, 
damit der Flugſand von den Zäunen auf: 
gefangen werde und nicht die landeinmwärts 
liegenden Ader verfanden kann. 

B. Specielles über die Strandverhältniiie 
de3 Negierungsbezirt3 Stettin. 

Die zum Regierungsbezirk Stettin 
gehörige Strede der Oſtſeeküſte reicht von 
der Grenze des Kösliner Regierungs— 
bezirks bei Kolberger Deepbis zur Mündung 
des Peeneſtromes in der Nähe der Stadt 
Wolgaſt und hat eine Ausdehnung von 
122,6 km. Die Grenze zwiſchen dem 
Kögliner und den Stettiner Regierun 3: 
bezirk bildet eine Linie, welche durch die 
öftlide Wand eines Hinter der Düne 
ftehenden Fährhauſes nad) dem auf der 
Düne ftehenden, mit Nr. O bezeichneten 
Stationgjtein verläuft; fie liegt etiva 300m 
öjtlih vom Ausfluß des Camper Sees. 
Die weftlicye Grenze bildet das Ufer de3 
Beeneftromes bei Beenemünde. Die ganze 
Strede iftin Stutionen von je 1000 m Ränge 
eingeteilt. Die Küfte verläuft auf ihrem 
erjten Teil, von der Kösliner Grenze bis 
Swinhöft — einem in die See vortreteuden 
Bergrüden bei Station 62,5 zwijchen 
SKordanhütte und Misdroy — in der 
Richtung von —S nach W 
Süd-Weſt, daran ſchließt ſich die ſck 
nah Süden gekrümmte Swinemün 
Bucht bis zur Mitte des kurz hintered 
Seebade Heringsdorf belegenen „Lan, 
Berges“, Station 92. Von hier 
läuft das Ufer in ziemlich gerader L 
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nad; Nord⸗Weſt bis zum fagenummobenen 
GStredelberg vor dem Dftieebade Eojerom, 
Station 103, und zieht fih dann in ftarf 
nad Süd-Weft gekrümmtem Zuge bis zur 
Peenemünder Spite bei Station 122, 
hin. Die befchriebene Küſte bildet im 
großen und ganzen eine tief nad) Süden 
regelmäßig gefrümmte Budt. In der 
Luftlinie bat diejelbe eine Länge zwiſchen 
der Kögliner Grenze und der Beenemünder 
Spitze von 105,5 km und eine Tiefe von 
28; km. Anfang und Endpunkt der 
Strede liegen ungefähr auf demfelben 
Preitengrade, nämlih auf 549 9° 50% 
bezw. 54° 10’ 40“, in der Ränge dehnt fie 
fd aus von 139 47° 30“ bis 159 25° 
(Greenwich). Am weftlichen Ende, wofelbft 
der Peenemünder Hafen weit nach Norden 
in die See vortritt und auf einer Länge 
von 2 km nur bis zu 1 m Woaflertiefe 
zeigt, lagern ſich fünf Inſeln in langer Reihe 
vor die Hüfte, von welchen die größte und 
gleichzeitig die am meiften nah Weiten 
gelegene eine Größe von rund 7 ha 


eſitzt. 

Die Ufer des Meeres find im all- 
gemeinen niedrig und. erheben fih in 
unmittelbarer Nähe de3 Strandes nur 
an einzelnen Stellen zu meiſt lang: 

eitredten Unhöhen, welche unter einem 

intel von 80 bis 40° gegen den Strand 
abfallen. Dieſe Anhöhen find durchmeg, 
ebenfo wie die flache Küfte, im Abbruch 
begriffen; da indefien die Wellen bei den- 
jelben nicht die gleichen Fortſchritte in der 
—— erzielen können wie bei den 
achen Ufern, fo bilden fie überall vor: 
jpringende Eden, zwiſchen welchen die 
legteren fi in mehr oder weniger tiefen 
Einbuchtungen binziehen und im Schuße 
der Borjprünge wiederum weniger den 
Angriffen der See ausgeſetzt find, ftellen- 
weije und für gewifje Perioden fogar 
anmwadjfen. 

Höhere Ufer finden fi) von Station 22 
bei Klein⸗Horſt bi8 Station 80 bei 
Puſtichow; diefelben erheben fich indes nur 
wenig über den Meereöfpiegel und er: 
reihen mit 21 m ihre größte Höhe beim 
Leuchtturm in der Nähe von Groß-Horſt. 
Bon Station 80 bis Station 41 bei 
Klein: Dievenom wechſeln ſchwache Anhöhen 
mit flachen Stellen ab. In einiger Ent— 


fernung vom Strande finden ſich aber 
auf der erſten Strecke von Station 7,2 
bis 20,5, zwijchen der Mündung der Rega 
bei Oſtdeep und der Liebeloſe, Anhöhen 
von größerer Höhe: die Boigthagener, 
Kicchhagener und Eieräberger Dünen. Bon 
Klein-Dievenow bis Swantuß, Station 58, 
iſt das ganze Ufer flach. Bon bier ab 
erhebt fih eine lange Hügelfette, welche 
ih dit am Strande entlang bis nad 
Misdroy, bei Station 67, hinzieht und 
nur auf einzelnen kurzen GStreden etwas 
zurüdtritt. Die höchſte Höhe erreicht diejes 
Ufer zwiſchen Station 62 und 63 in 
Swinhöft. Hinter der Hügelkette erheben 
jih indeffen nod) bedeutendere Höhen, wie 
der Kiesberg mit 74 m, der Marienberg 
mit 102 m, der Goſanberg mit 115 m 
und der Saffeeberg (dicht bei Misdroy) 
mit 50 m; hier bei Misdroy verläßt die 
Hügelfette den Strand und zieht ſich 
jüdlih nad) ‚dem Haff hin, in dem Brand- 
berg mit 91 m, dem Biegiger Berg mit 
77 m und den Lebbiner Bergen ınit 90 m 
noch weithin fichtbare Höhen erreichend. 
Die ganze Smwinemünder Budt zeigt al3- 
dann nur flaches Ufer, welches auf eine 
kurze Strede bei Heringsdorf unterbrochen 
wird, woſelbſt dag Ufer wieder fteil vonı 
Strande aus biß zu 24 m anfteigt. Don 
Heringsdorf erjtredt fih durd) das Land 
nad) Süd-Weſt nod eine Höhenfette mit 
dem PBräfidentenberg, 41 m, dem Hierom: 
berg bei Ahlbeck, 59 m, und dem Kalkberg, 
53 m über den Meeresſpiegel buch; in 
dem unmittelbar am da bei Camminke 
liegenden, 59 m hohen Golmberg erreicht 
diefe Kette ihren Abichlup. 

Bei Station 90,5 — Hinter Herings- 
dorf — beginnt der fih auf 3 km am 
Strande entlang ziehende Lange Berg, 
welcher ebenfalls fteil gegen die See ab: 
fällt und an der höchſten Stelle eine 
Höhe von 54 m erreiht. Es folgen dann 
wieder fladye Ufer bis Station 97, wo 
die Üderiger oder Bagelunsberge, die fich 
gleihfalg in langem Zuge am Geftade 
der See erjtreden und bis zu 43 m Höhe 
erreihen, ihren Anfang haben. Bon 
Station 100,65 folgt wieder auf ungefähr 
0,50 km Länge flaches Ufer, um im Stredel: 
berge bi3 Station 104,3 noch einmal bis auf 
60 m anzufteigen und dann mit geringen 
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niedrig und am Ende fogar ganz flad) 
und nur wenig über den mittleren afler- 
ftand fich erhebend, zu verlaufen. Bei 
Zempin und Zinnowis ziehen fih nod) 
ſchwache Anhöhen hin, welche indes nicht 
näher an den Strand berantreten. 

Beionder8 weit in die See vor: 
Ipringende Eden bilden von den be- 
Ihriebenen Bergen und Höhenzügen das 
Ufer beim Groß-Horfter Leuchtturm in 
Station 22,0, beim Swinehöft in 
Station 62,55, auch am Langen Berge bei 
Station 92,0 und am Stredelberge bet 
Station 108,0. Zu den vorfpringenden 
Eden gebört aber auch nod die Peene- 
münder Spite, doren bereits befchriebener, 
weit bervortretender Hafen dem Strande 
einen fiheren Schuß verleiht. 

Auf der ganzen Küftenftrede ift der 
Meeresgrund mit geringen Ausnahmen 
lad, und zwar in einer Steigung von 
etwa 1:60 bis 1:90 vom Strande aus 
abfallend. Abweichungen zeigen fi nur 
vor den Mündungen der Küftenftröme und 
Ausflüffe und feitlich derjelben, woſelbſt 
id) die an der Küfte entlang geführten 
und die vom Stron: wieder ausgeführten 
Bodenmaſſen niederzufchhlagen pflegen; 
außerdem’ findet fi) aber noch eine aus: 
gedehnte, au mehreren Bänken beftehende 
Untiefe zwiſchen den Üderiger Bergen und 
Zzinpowig, welche zweifellos von einer im 

aufe der Zeit zum Opfer gefallenen 
Uferhöhe herrührt. An dieſe Stelle verſetzt 
die Sage das untergegangene Vineta, 
jedenfalls aber mit Unrecht, weil die 
Gründung eines Hafenplatzes an der 
offenen Seeküſte ſehr unwahrſcheinlich 
genannt werden muß; ferner auch, weil 
nicht in der ganzen Umgebung mehr an 
eine Handel3niederlafjung von dem Umfange 
erinnert, wie fie die Ehroniften fchildern, 
und von der mindeftend noch Spuren auf: 
zufinden fein müßten. Die angeblich im 
Seegrunde gepeilten Straßen gehören ſchon 
wegen ihrer auffallenden Regelmäßigteit 
in das Reich der Phantafie. Neuere 
Forſcher vermweifen denn aucd dag Vineta 
der Wirklichkeit nad) der in der Nähe des 
heutigen Wollin zu fuchenden Stätte der 
alten Gomsburg, welde bei den Ehroniften 
Gomneta oder Gumneta heißt und deren, 
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Name nit zum wenigſten Wahr— 
jcheinfichfeit für die font aud durch viel- 
face Gründe zu belegende Annahme bieten 
dürfte. 

Abgeſehen von den alljährlih aus- 
geführten Beilungen des Wejtergrundes 
an der Swinemündung finden folde in 
der See auf 2 km nad Oſten und nad 
Weften von der Smwinemündung alle zehn 
Sabre ftatt. Seit ungefähr zehn Jahren 
werden ferner Peilungen der Oſtſeeküſte 
und des Strandes bei Groß-Horſt, bei 
Dft:Dievenoiw, beim Stredelberg und bei 
Dameromw*) ausgeführt. Aus dem Er- 
gebnis diefer Peilungen ergiebt fih, daß 
der Strand jelbft an allen diefen Stellen 
eine Neigung von 1:12 bis 1:19 zeigt. 
Diefe Küftenpunkte liegen ganz befonders 
efüährdet und haben zumeift befonderer 
Befeftigungen und Bauten von mehr oder 
weniger großer Ausdehnung bedurft und 
werden ihrer weiterhin noch bedürfen, um 
da8 Ufer den SBerftörungen der Gee 
möglichſt zu entziehen. Der normal aus⸗ 
gebildete Strand zeigt durchweg eine 


*) Nordweſtlich bon Eoferom, in Höhe des 
jetigen Horitdienjtetabgjement3 Damerow, nähern 
fih die Ojtfee und das Achterwaſſer bis auf 
300 m, fo daß nıan auf der jtarf verjchilften, 8 m 
tiefen und ftillen Bucht des letteren, der Nied 
genannt, ganz deutlich das Braujen des Meeres 
vernehmen kann. 1736 und 1785 erfolgten bier 
bereit8 Durchbrüche der See, die nur mit vieler, 
langjähriger Mübe und unter Aufwendung großer 
Gelbopfer verftopft werben fonnten, bis es endlich 
1819 dem damaligen Dünenaufjeher Schrötter 
gelang, dieſe gefährdetite Gegend durch Dünen— 
pflanzungen und Anlage von Wellenbrechen bezm. 
Buhnen fcheinbar für immer zu fihern. Aber 
1872 brach das Meer mit Gewalt wiederum bier 
durch; ein großes dreimaftiges Segelſchiff wurde 
fogar in den breiten Strom des Durchbruchs hinein 
getrieben uud fozufagen auf die Bäume geworfen; die 
ivenigen, noch übrig gebliedenen Häufer des Dorfes 
Damerow wurden bi8 über Thürhöhe unter 
Waffer gelegt, fo daß die Bewohner durch herans 
fahrende Cojerower und Zinnowiter Boote vom 
Dad) aus gerettet werden mußten. Die Bewohner 
bon Danierow verlegten ihren Wohnfig nad 
Coſerow; heute ift nur noch ein einzige Haus 
auf der Tylutftelle vorhanden, das obengenannte 
Hörfterhbaus. Durch den Bau der Chauſſee! 
Swinemünde über Coferom nad) Zinnowitz, 
meerwärts durch einen jtarken Erdivall gel 
wird, ift vielleicht diefe Stelle nun beſſer gefi 
Sollte aber eine Sturmflut wie die von 1 
einmal wiederfehren, fo würde, bei der niebri 
Lage diejer Gegend, trotzdem wieder ein Durchb 
au befürchten fein. D. 
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Neigung von 1:20, die davor gelegene Küſtenpunkte geſchützt werden, wird im 


Küfte wird in ihrer Regelmäßigkeit nur|nachfolgenden bejchrieben werden. 


durh Riffbildungen unterbrochen. 


Im 


Wiegroßen und ganzen werden die Dünen: 
an den einzelnen Stellen diefer Strand | arbeiten in fo 


e für Bor: und Binnen: 


zur Ausbildung der Dünen verwertet | dünenbau eingeteilt. 


wird, ſowie in welcher Weife die gefährdeten 


(Fortfegung folgt.) 
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Über den Zeitpunkt des Beginnes des Wirtfchaftsjahres. 


Mitden von HerrnW. N. in Nr. 48, Bd. 18 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ entwickelten 
Anfichten kann ich mich in keiner Beziehung 
befreunden, ich kann mir vielmehr keinen 
paſſenderen Termin als den beſtehenden 
als Wirtſchaftsanfang denken. | 

Daß der Auszeichnung von Schlägen 
bereit3 in den Monaten Juli / September, 
aljo nad Aufitellung der Plankonzepte, 
irgend etwas im Wege ftehen follte, wüßte 
id nit. Wird ein Hieb bei der Haupt- 
bereifung zurüdgeftelt — dann iſt das 
fein htoßer Schaden. 

Die Schätung bei Submiſſions-Ver⸗ 
fäufen, wo meines Erachtens bei den be: 
treffenden Käufern 100 fm feine Rolle 
Ipielen, wird auf Grund ber vorhandenen 
Unterlagen immerhin jo genau fein, baß 
fte doch wohl kaum Einfu auf die Gebote 
ausüben kann. Ob fie bei früherem Wirt: 
Ihaftsanfang genauer wäre? 

Daß die Arbeiter Anfang September 
ſchon auf die Waldarbeit warten jollten, 
babe ich bislang nicht gefunden — im 
Gegenteil. In den Revieren, wo id) be- 
ihäftigt war, hielt es durchweg ſchwer, 
bi3 1. November alle heranzubelommen. 
Da find Maurer, Zimmerer, Ziegler, 
Dadydeder, Steinjeger, Steinhauer, die 
den Berdienft in rem „Sommerhand: 
werk” möglichit lange witnehmen mollen, 
und Solange Fein Froſt kommt — fommen 
auch fie nit. Es hält oft fehwer, zum 
1. Oftober fo viel Arbeiter zu beichaffen, 
daß größere Kamparbeiten, Pflanzlöcher zc. 
vor Eintritt des Froſtes angefertigt werden 
fönnen. Es giebt viele Kevierverwalter, 
die den Hieb erft mit dem Abfall des 
Laubes beginnen laffen, weil jonft das 
Reiſig ſchwerer abſetzbar ift. 

Jedenfalls iſt es eine Härte gegen- 
über den bez. Arbeitern, wenn man in 
Revieren, wo die Arbeit über Winter 


bequem geleiſtet und auch das Material 
entſprechend verwertet werden kann, die 
Leute im Herbſt früh aus ihrer Feld⸗ zc. 
Arbeit herausreißt und ihnen nachher, 
mitunter ſchon von Mitte Februar bis 
zum Beginn der Sulturen (wo für fie 
andermweit feine Arbeit zu haben ijt), wegen 
Mangels an Waldarbeit Ferien geben 
muß. Der von Herin N. gemadte Ein- 
wand, daß die Holzhauer in „feſt“ aus: 
ezeic;neten Schlägen „höheren Verdienft“ 
Baden jollten und die Arbeit befler fort- 
Ichreite, dürfte kaum Berechtigung Haben. 
Dafür dürfte doch wohl überall gejorgt 
werden, daß der Kortgang des Peter 
nicht durch Mangel an ausgezeichneten 
Hölzern gehemmt wird. Warum fjollten 
auch nicht Arbeiten, deren Ausführung 
im neuen Wirtichaftsjahre gefichert ift, 
Ihon gleih nad der Hauptbereifung in 
ee genommen werden, wenn gerade 
Arbeiter dazu vorhanden find und Die 
Ausführung fonft vorteilhaft erjcheint? 
Daß ein Vorteil darin liegen follte, daß 
bei einer Verlegung des Wirtjchaftsjahres 
die Monate Suli September zur Holz: 
beriwertung verfügbar würden, glaube ich 
niht. Es handelte ſich doh nur um Ver: 
wertung des im neuen Jahre gejchlagenen 
(jedenfalls minderwertigen) Matertals. 
Wer in diefen Monaten hauen muß, kann 
das ja jetzt auch, und ebenjo ift eg mit der 
Berwertung. Wer aber in der jeßigen 
18 Monate . langen Friſt nicht alles los 
wird, bleibt jedenfalls in 21 Monaten 
auch damit fiken. Etwas komplizierter 
würde die Sahe ja, und das gefällt 
mandem. Nehmen wir fchließlich an, das 
Wirtihaftsjahr begönne am 1. Juli; dann 
müßten die Soricläge der Foͤrſter doc) 
Anfang März und nit, wie Herr N. 
meint, Anfang uni gemacht werden. Im 
biefigen Bezirk haben laut Terminkalender 
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die Konzepte der neuen Pläne von Mitte 


Juni ab zur Bereifung bereit zu liegen, 
— alſo diefer Termin Tele in den März. 

Was für Grundlagen zur Berans 
Ihlagung find wohl da vorhanden? 
Manche Rärche, Fichte, die verſchult werden 


Geſetze, NTerordnungen, Belanntmadungen und Erkenutniſſe 


fol, befinder fih no in der Samen- 
handlung, die zu klemmenden Kiefern noch 
zum Zeil auf der Darre. Wo follen An- 
baltspunfte über Nachbefjerungen, Maft ıc. 
bergeholt werden? 

Fritz Heyer. 


— nn — 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkenntniffe. 


KArankenverfißerung der 2WBaldarbeiter. 
Alp. . e Rönigl egierungen, mit Aus⸗ 
na oe Rob a lffekbo Söln, Sen Anden, Aurich 

und Sigmaringen. IIL 11741. 
Berlin, den 11. Auguſt 1898. 
Um den fistaltihen Waldarbeitern in er- 
meitertem Umfange als bisher die Wohlthaten 
des Srantenderjicherungsgejetes au teil werden 
zu fen made ih die Königlide Regierung 
darauf aufmerffam, daß nad S 83 des Kranten- 


verſicherungsgeſetzes vom * 8 in forſt⸗ 


fiskaliſchen Gutsbezirken dem Forſtfiskus als 
Gutsherrn dieſelbe Berechtigung zur ſtatutariſchen 
Ware Mn: der Krankenverficherungspflicht land⸗ 
und forftwirtfchaftlicher Arbeiter zuiteht, welche 
dur 8 2 desſelben Geſetzes den Gemeinden und 
weiteren Konmntunalverbänden zugelprochen worden 
iſt. Es wird bon diefer Befugnis jeboch in der 
Regel nur dann Gebrauch zu machen fein, wenn 
die Möglichkeit vorliegt, die Walbarbeiter an eine 
beitehende Krankenkaſſe anzuſchließen und fonftige 
fisfalifche Intereſſen nicht entgegenftehen. 

Die Folge der Ausdehnung der Verſicherungs⸗ 
pfliht auf die fisfaliiden Waldarbeiter würde 
fein, daß die Forſtverwaltung !/s ber Kranken⸗ 
verficherungöbelträge zu übernehmen hat. Wenn 
die Möglichkeit nicht vorhanden ift, die Walb- 
arbeiter an eine bejtehende Sranfenfaffe anzus 
fließen, wird die ftatutariiche Einführung der 
Krankenverſicherungspflicht ber fiskaliſchen Wald- 
arbeiter anbererjeitS nur dann awedmäßig fein, 
wenn bie Einrihtung befonderer Krankenkaſſen 
ohne erhebliche finanzielle Opfer für die Forſt⸗ 
verwaltung au ermöglichen ift. 

Solte daher in Zukunft von Urbeitern, ſei 
es unmittelbar oder nad) Belehrung durch die 
‚Rebterberiwalter, der Wunſch ausgeſprochen werben, 
daB auch ihnen die Wohltbaten des Kranken⸗ 
verficherungsgefetes zu teil werden, fo beranlajfe 
ich die Königliche Regierung, danach in Erwägung 
gu nehmen, ob fich die ftatutarifche Einführung 
er Krankenverſicherungspflicht der fisfalifchen 
Waldarbeiter auf Grund der 3 2, 83 des 
Rrantenverfiherungsgefeed empfieblt. 

iniftertum 
fürLandwirtfhaft, Domänenund Forften. 
Im Auftrage: Donner. 
x 


Maßregeln gegen den Benmontdskiefernrofl. 
Verfg. an fämtlihe Königlihen Regierungen, ausſchließlich 
Aurich und Gigmaringen. en 

Berlin, den 7. Zult 1898. 
Die Königliche Keen erbält beifolgenb 


eine Abſchrift des Schreibens des Königlichen 
bayerifhen StaatZminifteriumg der Finanzen 


(a.) mit dem Auftrage, dafür Sorge zu tragen, 
daß die in denfelben angeordneten Mafregeln 
zur Belämpfung des Weymouthskiefernroſtes in 
gleicher Weife in den Königlichen preußifchen 
Forſten getroffen werben. 
In Vertretung: Sterneberg. 
Lı 


A 
Abdrud. 

8.5. Staatsnintfterium ber Finanzen, 
Minifterial-Yorftabteilung. 
Betreff: Maßregeln gegen ben Weymouthsfiefernroft. 

In der Zinanz-Minijterial-Entichließung vom 
25. Auguſt dor. 38. wurde auf eine im 8. Heft 
des Jahrganges 1897 ber „Forſtlich⸗ naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beitfchrift” von Dr. Freiherrn von 
Tubeuf erſchienenen Abhandlung über das Auf⸗ 
treten des Weymouthskiefernblaſenroſtes und 
deſſen Verbreitung durch den Bezug von Weymouths⸗ 
kiefernpflanzen aus norddeutſchen (Halitenbef) 
und anderen Gärtnereien aufmerkſam gemacht. 

Außer den in dieſer Abhandlung angeführten 

ällen find neuerdings Infektionen des Pilzes 
urch dorther bezogene Pflanzen beobachtet worden. 

Die Königlihe Regierung, K. d. %., Sorlt 
abteilung, wird daber beauftragt, die Königlichen 
Forſtämter anzuweiſen, bis auf weiteres den 
Bezug bon Weymouthgfieferpflanzen aus außer» 
bayeriſchen Pflanzfchulen und auch auß bayerifchen 
Gärtnereien, wo bie Infektionsgefahr durch 
Ribesarten befteht, für den Gebrauh in den 
Staatswaldungen zu unterlafien, ferner darauf 
hinzuwirken, daß ih die Gemeinden für thre 
Waldungen und fonjtige Baumanlagen dieſer 
Bezugsquellen nicht bedienen, und ſoweit es 
mögli und veranlaßt tft, auch den Privatmwald- 
befitern gleiche Unregen zu erteilen. 

Sn den Fällen, wo der Anbau ber Weymouths⸗ 
kiefer angemefien und beabfichtigt ft, find bie 
bierzu benötigten ganzen fünftig ausfchlieglich 
in den Pflanzgärter® der Königlichen Yorftämter 
zu erziehen. Dabei iſt zu beachten, daß für diefen 
Zweck Prlanzgärten nur folden Orts angelegt 
und benutzt werden, wo eine Infektion der 
Pflanzen von in der Nähe befindlichen Ribes⸗ 
fträuchern nit zu befürchten ift, und daß zur 
Pflanzenzucht Gärten nicht verwendet werden, in 
welchen einheimifhe oder ausländiſche R’” ° 
fträucher, don welch letteren einige rot- 
gelbblühende Arten bäufig als Bieriträudher 
wendung finden, zum Berfaufe ober zu e’- 
Anlagen angebaut find. 

Die Königlichen Forftämter find ferner 
meifen, dem Wuftreten der Krankheit volle | 
merkſamkeit zu widmen, da8 unterftellte Sc 
perfonal geeignet zu inſtruieren und I 





Mitteilungent. 39 





infizierte Pflanzen rechtzeitig” auf die in ber 

citierten Abhandlung angegebenen Weiſe bejeitigen 
laſſen. eg: iedel. 

In fämtlie Königliche Regierungen, 8. d. F., 
Horftabtetlungen. 


— 


— [Beridtigung.] Seite 22, zweite Spalte, 
Zeile 13 und 14 bon oben, iſt zu lefen: „Ber- 
feihe in Band XII Seite 287 fi. eine Ent⸗ 
heidtung des Oberverwaltungsgerichts vom 
18. Mai 1897.” 





— — 


Milteilungen. 


— Diejenigen jungen Leute, welche beab⸗ 
fihtigen, im VUltober 1899 als Bwetjäßrig- 
Preiwillige Sei dem Garde - Jäger - Bataillon 
zu Potsdam einzutreten, werben erfucht, fich 
möglidit am 7., 8. ober 9. Februar zum Zwecke 
der ärztliden Unterfuhung unter Borlegung 
eines Meldeſcheines auf dem Gefchäftszimmer 
des Bataillond zu melden. Das Mindeitmaß 
beträgt 1 m 67 cm; es wird jedoch darauf Bine 
aeiwielen, daß nur Leute von ganz befonders 
fräftiger Körperkonititution und vollkommen 
tadellofem Sehvermögen einige Ausſicht auf 
Annabme Haben. Schriftliche Anmeldung iſt 

vorher nicht erforderlich. 
Potsdam. Barbde-Käger- Bataillon. 

$ 


— [Grwiderung auf „die Ernäßrung unferer 
Walddäume‘ in Air. 50, 38d. Xlli der „„Deutfhen 
Horfi-Beitung“.) In dem von Heren Casper unter 
obigen Titel eingelandten Artikel iſt ein Punkt 
wohl nicht ganz einwandfrei, nämlich der, „daß 
man bis jet noch immer dapen Abitand ge- 
nommen babe, den Lehr- und Ausbildungsgang 
der unteren Foritbeamten fo zu geitalten, daß 
ihnen ein tieferer Einblick in die Werfitätte der 
Natur möglich ift 2c.“, und er fügt noch binzu, 
„Deshalb wäre e8 für jeden Forſtmann (bier alfo 
der untere Forſtbeamte) wünſchenswert, zu willen, 
wie fih die Ernährung vollzieht. Und nun ijt 
der Berfaffer jo liebensmwürdig, die den unteren 
Forſtbeamten zu erflären. — IH kann mir nur 
lagen, der Berfaifer Hat entweder nur mit fchlecht 
beilagenen Yoritbeamten zu thun gehabt, oder 
aber er bat von dem Ausbildungsgang der ges 
lernten Jäger irgend eines Bataillon® und der 
Lehrlinge irgend einer Oberföriterei auf alle 
anderen geichloffen. In meiner Lehrzeit ud bei 
meinem Bataillon Bbatte ich auch Gelegenbeit 
genug, mid) mit dieſem Thema zu bejchäftigen. 
Das von Herrn C. Mitgeteilte war meinen 
Sahrgangslollegen und mir nichts Neues, und 
ebenjo wird e3 den meiiten Kollegen bei anderen 
Bataillonen geben, und wir alle find untere 
Forſtbeamte. Der Artikel iſt ja ſehr gut, doch ijt 
es meine, allerdings nicht maßgebende Meinung, 
daß derjelbe weniger Fremdwörter enthalten 
könnte, wenn er zur Belehrung der Forſt⸗ 
unterbeamten dienen foll. Schönfelder. 


3 
Berarbeitung von Brennholz durch Kreisſägen. 
Autwort auf Iu 12 
in Rr. 50, Bb. XIII der ‚Deutſchen YorftBeitung®. 
Wie der Frageſteller richtig vermutet, ift es 
unbedingt geraten, draußen im Walde bei der 
Aufarbeitung des Brennholzes möglichit wenig 
Duerjchnitte mit der Hand machen zu laffen, 
alfo die Scheite oder Rollen nicht in Meterlängen, 


fondern fo Tang aufarbeiten zu laflen, daß fie 
noch bequem von zwei Mann,transportiert und 
Bantiert werben können. 

Bei der Berarbeitung von Brennholz mit 
der Kreisſäge kann es auf etwas mehr oder 
weniger Schnittverluſt, wegen des immerhin ge⸗ 
ringen Holzwertes, nicht aukommen. Eine Kreis⸗ 
ſäge für den Querſchnitt von Scheiten und 
Rollen bis zu 20 em Stärke muß einen Säge⸗ 
blattdurchmeſſer von ca. 60 cm und eine Blatt⸗ 
jtärle von ca. 2,5 mm baben, giebt alfo, gejchräntt, 
etwa 5 mm Schnitt, während eine Handjäge 
naturgemäß einen ſehr viel ſchmaleren Schnitt 
macht und deshalb weniger Hol; in Späne 
ſchneidet. Demgegenüber aber iſt das Abkürzen 
bor der Kreisſäge fo ungleich billiger, daß dieſer 
Schnittverluft, wie gejagt, gar nicht in Trage 
fommen kann, boraudgejegt natürlid, daß die 
treibende Kraft der fragliden Kreisfäge flotte 
Urbeit ermöglicht, dabei aber richtig und fparfam 
arbeitet und ebenjo bie jForm der Säge, bes 
Vorſchubs zc. zwedentiprechend find. Der Unter 
ihied zmwifchen ber Leiſtung einer Sreisfäge und 
der einer zweimännigen Handjäge ift jehr einfach 
auszuprobieren. Man laſſe nur einmal einen 
Raummeter Scheitholz durh zwei tüchtige 
Arbeiter in z. B. 25 cm lange Klötze zerſchneiden, 
ebenſo durch eine Kreisſäge, und vergleiche die 
Unkoſten, ſo wird man zu dem Schluß kommen, 
daß jeder nicht unbedingt notwendige Querſchnitt 
von Hand einfach fortgeworfenes Geld bedeutet. 
In dem hieſiegen, auf meine Beranlaffung ein⸗ 
gerichteten und bon mir verwaltete Sägewerk, 
in weldem Brennholz (Bude und Kiefer) zum 
Verkauf gefägt und mechanifch geipalten wird, 
babe ich die Sache praktiſch ausprobiert, und wird 
dad Holz, wie vorhin vorgeſchlagen, in Längen 
bi8 zu 3 m im Walde aufgearbeitet. Sn der 
Sägerei ijt dann der Arbeitsgang fo: Der Zus 
langer nimmt ein Scheit auf, trägt ed zum 
Sägetiſch, wo der ziveite Mann dasſelbe ergreift, 
bis zu dem auf die gewünſchte Kloglänge von 
der Säge angebrachten Vorſchlag feitmärts und 
dann vorwärts zur Säge fchiebt, während eriterer 
das lange, über den Sägetifh an feiner Seite 
binausragende Scheitende hält bezm. gleihmäßig 
nit feits und vorwärts fchiebt. Sobald das 
Stüd ſoweit gekürzt ilt, daß der Mann vor der 
Säge es allein hantieren kann, holt der Zulanger 
ein neues Stüd heran, jo daß die Wrveit ohne 
jede Unterbrechung fortjchreitet. Kommen einzelne 
jhwerere Stüde vor, dann greift der dor der Säge 
arbeitende Manı eben mit zu, und beben beide 
dasjelbe auf den Sägetiſch. Bei uns werden die 
kurzen Klöge glei nad) born über den Sägetiſch 
fortgeworfen und kommen demnächſt zur Spalte: 
Maſchine. 
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Hätte Sragelteller noch kurz mitgeteilt, welche 
und wieviel Kraft für feine Sreisfäge zur Ber: 
fügung ſteht, ob fie eine Pendel» oder eine Tiich- 
ſäge tit, wie er in legterem Falle den Borichub 
bewirkt x., jo bätten ihm leicht noch einige 
praktiſche Winke gegeben werden können. 

Was nun die weitere Frage betrifft, welches 
Buch zum Selbitftudium über Streisfägenbetrieb 
empfohlen werden Tönne, jo vermag ih ihm 
leider nicht genügende Auskunft zu geben. Auch 
ih babe anfangs nad folhen, für den Laien 
praktiſch brauchbaren Büchern eifrig gefucht, leider 
aber erfolglos, und fcheint mir bier thatjächlich 
eine Lücke in der Litteratur borzuliegen. Immer⸗ 
Bin Tann id die Anſchaffung folgender beider 
Werke enıpfeblen: „Illuſtriertes Handbuch) über 
Sägen und Werkzeuge für die Holzindujtrie” bon 
der Firma 3. D. Dominicus & Söhne in Rem⸗ 
fcheid (von derfelben zum Preije von 3 ME, zu 
beziehen) und „Der Sägewerktechniker“ bon 
DB. Käßner, Berlag von Ballermann in Münden, 
Preis ebenfall3 3 ME. Erſteres dient zwar in 
eriter Linie der Geſchäftsreklame, jedod kann der 
Anfänger aus demſelben, bejonderd Hinfichtlich 
ber für Die verfchiedenen Holzarten und Bmede 
beiten Sägenzabuformen, der Auswahl und 
Behandlung der Sägen Berjchiedenes lernen. 
Das zmweitgenannte Buch enthält fait nur 
Theoretifches, Technisches und Formelwerk, doch 
(äßt fit) auch aus biefem manches für die Praris 
des Betriebes herausjchälen. 

Zum Schluß möchte ih dem Frageſteller noch 
die Anichaffung einer Holzfpaltemafchine empfehlen, 
da aus feiner Trage bervorgedt, daß er au 
Arbeitslöhnen fparen will. orausfegung fit 
natürlıh), daß das für die pp. Gutswirtſchaft 
jährlich zu zerkleinernde Brennbolzquantum nicht 
zu gering oder daß Abſfatz für fertiged Kleinhol 
vorhanden oder auf Rechnung dritter (in Cody 
bergeitellt werden kann. Dieſe Majchinen koſten 
nur ca. 400-450 Mk., erfordern geringe Betriebs⸗ 
fraft und machen fich deshalb bald bezahlt. Es 
werden Hier jährlich 150—200 rm Brennholz mit 
der Maſchine zerkleinert, diejelbe ijt bereits vier 
Sabre in Gebrauch und bat dabei noch nicht die 
geringite Neparatur erfordert, jo daß ich eine 
tolhe Maſchine durchaus empfehlen kann. 

Wedepohl, Foritverwalter. 


2. 

Ad a. Nach meinen Erfahrungen gmpfiehlt 
- e8 fi, dad zun Schneiden auf der Streisfäge 
beitimmte Brennholz in folder Länge und Stärfe 
zu fürzen bezw. aufzujpalten, daß ein Mann von 
der Seite aus bequem den Abfchnitt vor die 
Säge auf den Tiſch Icgen fann; eine zweite 
Perſon drüdt dann das Holz mit einem hölzernen 
Stabe gegen die Säge. Wenn Feine bejondere 
Schiebevorridtung zum Brennbolzktürzen vor 
handen, ijt diefe Art die ungefährlidite und 
ſchnellſte. Die Abjchnitte würden alſo bis zur 
Stärke von ca. 15 cm und von 1—2,5 m Länge 
am zwedmäßigiten genommen werden. Durd 
ſchwere Hölzer, welche mit Mühe gehalten werden, 
leidet bie Säge. 

Ad b. Ein gutes Buch zur Behandlung 


und Auswahl der zivedentiprechenditen Arten von 





Sägen und Werkzeugen, welches zugleih alle 


erforderliden Schutzvorrichtungen bei Maſchinen⸗ 


fägen behandelt, ift duch D. Dominicus jun. her⸗ 


ausgegeben und von ber Firma J. D. Dominicus 
& Söhne in Remſcheid⸗Vieringhauſen (Rhld.) zu 
beziehen zum Preiſe von 3 ME., welcher Betrag 
bei einer größeren Beitellung abgeichrieben wird. 


engen. 


$ 
— Eichengrubenhoſz wird meiſtens in ähn⸗ 
fihen Dimenfionen verlangt wie z. B. das 


Kieferngrubenholz, jeboch find die diesbezüglichen 
Wünfhe der einzelnen Grubenwerke natürlich 


ausfchlaggebend. Als eine der befannteften Arten 
von Grubenholzmaßen dienen folgende Angaben: 
Brubenjtangen I. Klafje von 15—21 cm Durch» 
mefier, Srudenftangen IL Klaffe von 10—14 cm 
Durchmeſſer (1 m vom unteren Ende gemeilen). 
Mindefte Länge 4 m, Mindeſtzopfſtärke 7 cm. 
Bur Berrehnung nimmt man gemöhnlid an: 
100 Taufende Meter I. Alaſſe 1,3 fm, 
100 laufende Meter II. Slafie — 0,8 fm. 
Auf Geradheit, Witreinheit x. wird bei Gruben⸗ 
bolz feldjtverftändlich nicht peinlich geachtet; auch 
trodenes Holz kann mit verwandt werden, ohne 
Unterfhied, ſobald e8 nur noch genügende 
Feſtigkeit beſitzt. Ein Schälen der Eichengruben- 
ſtangen ift, zum Unterſchiede von den Nadelholz⸗ 
grubenftangen, natürlich überflüffig. Fr. 


5 
Rachtraͤgliches über Eisbruch Über 
Eisbruch fand ſich bis jetzt nur ein Aufſatz in 
der „Deutſchen Yorit:Zeitung”, und das Revier 
bes Berfafier8 war mehr von Eisbruh an Buchen 
al8 an Fichten betroffen, doch glaube ih, daß 
nicht nur mein Revier von lekterem jo Start 
heimgeſucht wurde. Mein in den Vorbergen de3 
Rieſengebirges gnelegened Revier wurde haupt⸗ 
ſächlich an den Nord⸗ und Oſthängen heimgeſucht, 
und zwar bie Beſtände von 35 Jahren aufwärts. 
Hier ſieht es thatſächlich ſchlimm aus. Starte 
Stämme (Bauholz) wurden mitten durchgebrochen 
und von einem Drittel der Stämme die Wipfel teils 
hoch, teils tiefer abgebrochen, andere wurden ſo um⸗ 
gebogen, daß ſie ſich nicht mehr aufrichten können, 
alſo gefällt werden müſſen. An tiefer gelegenen 


Orten mit feuchtem Untergrund wurden dieſelben 


ganz geworfen, ſo daß auch Löcher entſtanden; 
größtenteils jedoch iſt der Bruch einzeln, was ja 
immer noch Glück im Unglüd iſt. Dabei wurde 
da8 Revier fachgemäß behandelt; die Beitände 
waren ſämtlich durdforjtet und nicht zu Stark. 
Ich Hin der Anſicht, man tit einem folden 
Staturereignis gegenüber machtlos. Die Berg- 
hänge ſehen von weiten traurig aus; die weißen 
Bruchitellen leuchten dem Beichauer grell ent- 
gegen und fünnen natürlid an ben Bergen fehr 
gut überjeben werden. Bezüglih der Herauss 
nahme bin ich der Anſicht, daß von ben jünge 
Hölzern ſobviel wie möglich ſtehen bleiben, for 

fie noch frifche, grüne Hite genug haben, w 
auch ſelbſtverſtändlich Bajonetbildung eintr 
muß, von älteren dagegen alle berausgenom! 
werden, es jet denn nur der noch ıveniger 
bolzte Wipfel abgebrochen. Alle tiefer al 
brochdenen älteren Stämme bon 50 Jahren 


m — — —ñez —ñs——————— — — — — ⸗3 


m ———1 Sr — + — — — — —— — — 


ee 


Berichiedenes. 41 





aufwärts faulen boch eher von oben, Halten fich 
zwar länger grün, find jedoch beim Wbtriebe 
minderwertig. Es find ja von letzteren auch nur 
eine geringere Zahl vorbanden. 
bildung vermieden werden foll, tft jedes Forſt⸗ 
mannes Pflicht, aber der Schaden iſt doch größer, 


wenn der jetzt ſtehen gelaſſene, noch leidliche 
Stanım fpäter dürr wird und ja dann im höheren 
Alter Löcher entitehen. Vielleicht äußert fi} einer 


Daß Löcher: | der werten Herren Kollegen darüber. 


Mit WaldHeil! 
Schönfelder. 


— — 


Derichiedenes. 


— [die forfkfide Sochſhuſe Aſchaffenburg. 
Zu der aud) in der „Deutichen Yorjt-Zeitung” 
bereit? gemeldeten Unmnennung der „Forſtlehr⸗ 
anſtalt“ Afchaffendurg in „Foritlide Hochichule* 
ichreibt jetzt die: „Augsburger Abendztg.”: Seine 
Stöniglide Hoheit ber Peingvegent hat zu bes 
ſtimmen gerubt, daß die Königl. Foritlehranftalt 
Aſchaffenburg vom jahre 1899 beginnend die 
Bezeichnung „Forſtliche Hochſchule“ führe. Eine 
Anderung in der Organiſation des forſtlichen 
Unterrichts, wie ſie zur Zeit beſteht, iſt mit dieſer 
veränderten Benennung nicht verbunden. Es iſt 
vielleicht nicht ohne Intereſſe, einen Turzen Rück⸗ 
blick auf die Wandelungen zu werfen, welche die 
jetzige forſtliche ſeit ihrer Gründung 
bezw. Wiedererrichtung am 10. April 1844 durch» 
emacht bat, und die ſich teilmweife in ihrer wech— 
Finden Benennung ipiegeln. — Gegründet als 
„Königliche Forſtſchule“ wurde ihr, um ihren 
Charakter als den einer höheren Lehranſtalt beifer 
berborzubeben, im Jahre 1850 bie Bezeichnung 
„Königliche Soritiehranitalt” verliehen, fie blieb 
jedoch wie bisher dixeft der Königl. Regierung 
von Unterfranten unteritellt. Wefentliche Andes 
rungen brachte das Jahr 1858 durch eine Neu 
organifatton des forftlichen Unterricht3: von den 
Alpiranten wurde bie Maturität geforbent, die 
Studienzeit ward verlängert, die Anſtalt direkt 
den beiden Minifterien für Kirchen: und Schul⸗ 
angelegenbeiten und der Finanzen unterftellt und 
ihr der Titel „Gentralforitlehranitalt für dns 
Königreich Bayern” verliehen. Diefen Titel 
führte fie 20 Sabre lang, bis zur abermaligen 
Organifation des forſtlichen Unterrichtes im 
Sabre 1878, in welchen: der lettere zwiſchen 
Münden und Alchaffenburg geteilt wurde — niit 
diefer Teilung fiel die Bezeichnung „Central“ 
wieder weg, die Anjtalt führte wieder den Titel 
„Königliche Forſtlehranſtalt“, behielt jedoch ihre 
unmittelbare Stellung unter den oben genannten 
Minifterien. Und nun, nach abernials 20 Jahren, 
iir ihre die Bezeihnung „Horftliche Hocichule” 
verliehen worden und damit ein lang gebegter 
Wunſch ihrer Angehörigen, der Profeſſoren wie 
der Studierenden, in Erfüllung gegangen — die 
Frage nad) dem Werte diefer neuen Bezeichnung 
liegt nahe. Der Wert eines Titel aber beiteht 
jedenfall3 darin, daß er die Stellung ibres 
Trägers bezeichnet — je fehärfer, deſto beſſer. 
Das gilt denn auch inı vorliegenden Galle. Die 
Forſtlehranftalt trug jedenfalls längſt den 
Charafter einer Hochſchule. Ihre ordentlichen 
Hörer waren fämtlih Gymnafialabfolventen, ihre 
Profefioren gingen fajt ohne Ausnahme aus der 
Reihe ber Privatdocenten hervor und hatten jeit 
dem Jahre 1892 Rang und Gehalt der ordent- 


* _.. 


lichen und außerordentlichen UniverfitätSprofefioren, 
und endlich unteritand die Anftalt direft dem 
Miniitertum. Uber ihre Bezeichnung brachte biefe 
Stellung als Hochſchule in Feiner Weile zum 
Ausdrud, und nicht wenige Vorteile, welche die 
engehörigen einer Hochſchule genießen, mußten 
erft in jeden Einzelfall erfämpft werben, fo 3. B. 
die Anrechnung eines an der Anſtalt verbrachten 
Stubdienjahreg auf das für andere Fächer ge 
forderte vierjahrige Hochſchulſtudium und auf das 
zur Doftorpromotton verlangte dreijährige Studium 
an einer Hochſchule (an nichtbayeriſchen Unis 
berjitäten), ebenſo ber Anfpruch auf Dispens von 
der Kriegsſchule beim Übergang zum Militär. 
Es ergaben fi ferner Schwierigkeiten für Be 
werber um Stipendien, die für „an einer Hoch⸗ 
ſchule Studierende” gejtiftet waren, und jelbit 
Rangfragen machten fich bei befonderen Gelegen⸗ 
beiten geltend. Es möge fpeciell darauf binge- 
wiejen ein, daß der Tierarzneifchule in Münden 
und der Landwirtſchaftsſchule in Weihenitephan 
der Charakter als Hochſchule in jüngerer Belt 
verliehen wurbe, obwohl beide die Maturität als 
Aufnahmebedingung t verlangen! So mußte 
es jeit ber Reorganifefiou des forſtlichen Unter⸗ 
richts der Wunfch der Angehörigen der Anſtalt 
fein, e8 möge ihr auch bie richtige Bezeichnung 
u teil werden — ein Wunfd), der nun in Er 
— gegen en iſt. Wir find überzeugt, daß 
dieſe nicht bloß von ihren jebigen, jondern auch 
von allen ihren früheren Angehörigen — und 
dazu gehören nun jämtlihe Forſtverwaltungs⸗ 
beamte des Königreihe® — freudig begrüßt wird; 
bedeutet fie doch die Konftatierung, daß die 
bayeriſchen Forſtleute, gleich ben übrigen Beamten, 
bier Jahre an Hochſchulen ftudieren! Wir aber 
münfchen der „Forſtlichen Hochſchule Aſchaffen⸗ 
burg“, daß fie dieſen Namen lange in Ehren 
führen möge! 


* 

— [Yon der Gorlitzer Heide.] Die Görlitzer 
— der wertvolle Grundbeſitz der Stadt Görlitz, 
at ſich nach dem ſoeben erſchienenen Ver⸗ 
waltungsbericht um 15 ha berringert und betrug 
am 1. April 1898 rund 29487 ha. Die Ber- 
ringerung ift durch den Verkauf einer Fläche an 
den Eifenbahnfisfug und infolge Abtretung einer 
Fläche an die Lauſitzer Gifenbohngefellicaft zum 
au der Nebenbahn Raufha—zreiwaldau ent⸗ 
itanden. Der gejamte Holzeinichlag in den drei 
Dberförftereien Penzig, Kohlfurt und Rauſcha 
betrug 84103 fm, und zwar 68420 fm Derbholz, 
4200 fm Stodholz und 11483 fm Reiſig. Hierfür 
wurden rund 702040 ME. bezahlt. Die Eins 
nahmen aus der Zagd, den Beeren, Pilzen, Leſe⸗ 
holz 2c. betrugen 50500 ME. und die Einnahmen 
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der Allgemeinen Yorftvermaltung beliefen ſich auf 
410BEME. Die Sefamteinnahnıe der Forjtvermaltung, 
ausſchließlich ber Nebenbetriebganitalten, beträgt 
fomit 756 616 ME., denen 291 696 ME. Ausgaben 
gegenüberſtehen, von denen aber nod) 10750 ME. 
Bandbriefzin en für Xeippe abzuziehen find. 
Die Überfchüffe aus den Nebenbetriebsanftalten 
ber Forjtverwaltung betragen 31 000 ME., mithin 
ift in ber gelamten Forſtverwaltung ein Überſchuß 
von 506670 Mt. erzielt worden. Forſtfrevel iſt 
in 99 Fällen zur Anzeige gelangt. In den 
Dberförftereibezirten Penzig und Kohlfurt macht 
ſich der Einfluß des Windes in den von Schnee 
durchbrochenen Beitänden auch weiter ſehr nach⸗ 
teilig geltend. Die während ber Tage vom 
31. Januar bis 3. Februar herrſchenden befonders 
heftigen Sturme warfen in den durchbrochenen 
Orten und in den WPlänterfchlägen über dad 
gefamte Heidegebiet etwa 1500 fm Derbholz, 
meijt Fichten. Durch das Hochwaſſer Hat bie 
Heide mirtfchaftliche Nachteile gehabt, die fich 
namentlih in dem Cingeben ber auf vertieften 
Pflanzitellen ſtehenden anzen zeigten. Bon 
größeren Waldbränden blieb die Heide mährend 
des abgelaufenen Wirtſchaftsjahres verſchont. 
Wie in den früheren Jahren mußte auch im 
Jahre 1897 die Bekämpfung der Fichten⸗Borken⸗ 
käfer (Bostrichus ‚ypographus, amitinus, 
chalcographus und Polygraphus) durd) Werfen 
und redhtzeitiges Entrinden bon Fyangbäumen in 
den Scneebrud-Diftriften der Oberföritereien 
Kohlfurt und Penzig fortgefetst werden. In den 
Kulturen beranlaßten auch diesmal wieder die 
beiden Nüffeltäfer Hylobius abietis und Pissodes 
notatus umfangreiche Bertilgung3maßregeln. Ganz 
beſonders jchädlich zeigte jich der Kiefern⸗Trieb⸗ 
Widler, Tortrix buoliana, der nicht nur im ges 
- famten ſtädtiſchen Forſtbetrieb, fondern zur Zeit 
über ganz Norödeutichland in einer Weife 
ihädigend auftritt, welche Bisher wohl nod 
nicht beobachtet fein dürfte. Die Schäden, 
welche durch den Fraß der Raupe biefes Klein- 
Ichmetterlings meift an 6⸗ bis 20jährigen jungen 
Ktiefernbeitänden perborgerujen werden, find de3- 
bald fo meittragende, weil fie fi) nanıentlich 
in poftbornartigen Srünmungen der zwar be= 
irejfenen, aber nicht abiterbenden Gipfeltriebe 
der ‚ungen Ktiefern zeigen, die zu brauchbaren, 
eraden Nutzholzſtämmen nicht mehr heranwachſen 
Önnen. Es wird zmar verſucht, durd) Ausbrechen 
der mit Raupen befetten Triebe wenigjtens in 
den Beitänden, in denen die Gipfel der Kiefern 
noch durch Menfchen erreichbar find, der Kalamität 
nach Möglichkeit Einhalt zu thun; ein jichtbarer 
Erfolg der angewandten Bertilgungsmaßregeln 
wird aber kaum zu erwarten fein. Un durd) 
andere Tiere bervorgerufenen Bejchädigungen ift, 
auger den durch Rotwild zum Zeil verurjachten 
Schälſchäden, bad Berbeipen von Pflanzen auf 
Kulturen und Saatkämpen buch Not», Neb-, 


Auer» und Birkwild zu erwähnen. In den 
älteren Beitänden zeigt fich immer noch der 
Kiefernfred8 (Aecidium pini var. corticola). 


Der Entnahme der von ihm befallenen Stämme 
wird nach) wie vor die größte Aufmerkjamfeit 
geſchenkt. Schadenbringend traten auch bie 


Mycelien ber Pilze Trometes radiciperda und 
Agaricus melleus auf. Wit ganz bejonderer 
Age ift im Gefamtgebiet der ftädtifchen 
orften im März dv. Is. auf den Aulturen, bie 
entweder durch einen Pilz, den Kiefernritzenſchorf, 
Hysterium pinarti, oder durch Bertrodnung ober 
duch Froſtwirkung bervorgerufene Schüttefrant« 
beit der Kiefern aufgetreten. Die Pflanzen auf 
weiten Rulturflächen ericheinen ihrer Kabeln voll» 
ftändig beraubt, fie Fränfeln und find in biefem 
Bultande den Angriffen von Pissodes notatus 
und Tortrix buolıana beſonders ausgeſetzt. Es 
it zu erwarten, daß das Auftreten der Schüttes 
franfheit in diefer heftigen Form nicht nur meit- 
gebende teure a in en, fondern aud) direfte 
eufulturen in Gefolge haben wird. 


BG 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. FKorfisBerwaltung. 


Wölke, Herrihaftliher Trörfter zu Charlottenhof, Kreis 
erde ist das ein Ehrenzeichen verliehen. 

Bungel, Fo eher: ift zum Förſter in Kllein-Zetelvig, 
Regbz. Strallund, vom 1. Sanuar 1899 ab ernamıt. 

Fuſch, Semeindeförfter zu Oberbetſchdorf, Kreis Weißen⸗ 
burg, tft da8 Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

doßurg, Revierförftera. D. zu Greifswald, Regbz. Stralfunb, 
ift verftorben. 

Pinfe Il, Forſtaufſeher, tft nach Fuhlendorf, Regbz. Stralfund, 
vom 1. Januar 1899 ab verjeht worden. 

Fhrhardt, Scheimer Rechnungs-Rat zu Berlin, bisher im 

nifterium für Randwirtichaft, Domänen und Forſten. 
ift ber Rote Udler-Drden dritter Klafje mit ber Schleife 
verliehen worden. 

Hei, Förſter zu Caſchow, Regbz. Stralfund, ift vom 
1. Sanuar 1899 ab penfioniert worden. 

eeubenberger Holzhanermeifter zu Süßloch, Kreis Bomft, 
ift das gemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Arauſe, Sräfliher Förſter zu Neifewis, Kreis Grottfau, ift 
das Uligemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Maldus, Iberfürfter a. D. zu Hannover, ift geftorben. 

Merkel, Königlicher Dörfter zu Neuenheerfe, Dberföriteret 
Neuenheerje, Regbz. Minden, ift daS goldene Ehren⸗ 
portepee verliehen worden. 

Feters, Förſter zu Klein⸗-Zetelvitz, iſt nad) Wied a. Dark, 
Regbz. Straljund, vom 1. Januar 1899 ab verieht 
Keindard, Königliber Förſter zu Forſthaus Koblwalb, 

egbz. Trier, ift das goldene Ehreuportepee verliehen. 

BRolffing, Büchſenſpanner vom Hofſtaate Sr. Majeftät des 
Kaiſers, tjt die Erlaubnis zur Unlegung bed Grod- 
herrlich türfifden MedſchidieOrdens vierter Klaſſe 
erteilt worden. 

Momanus, Hegemeiſter gu Pratau, Kreiß Wittenberg, ift 
gelegentlich der Feier feines 50 jährigen Dienftiubiläums 
am 30. Dezember v. 38. der Königliche KronensOrben 
vierter Klaſſe verliehen worben. 

Steuermann, Förſter zu Oberlirchen, Reabz. Kaflel, ift das 
goldene (Shrenportepee verlichen worden. 

Schulz, Förſter zu Wied a. Dark, iſt nah Segebadenhai, 
Regbz. Stralfund, vom 1. Januar 1899 ab verfegt. 
Staubeſand, Forſtmeiſter zu Xiebenwerda, ift der Rote 

Udler-Orden dritter Klaſſe mit der Echleife verliehen. 

Biehe, Leibiäger Dom Hofitaate Sr. Majeftät des Kaiſers, 
ift die Erlaubnis aur WUnlegung des Großherrlich 
türkiſchen WedichidjesOrdeng füniter Klaſſe eri ' 

Weipendorn, süriter zu Segebadenhau, ift nad 

egbz. Straljund, von: 1. Januar 1899 ab ver 


Hoehe, Stönigliber Förſter Ju Briefhe, Obe 
Katholiſch Hammer, Regbz. Bresiau, iſt geftor! 
B. Jäger⸗Korps. 


Freiherr von eigenber, Hauptmann im Weftfäl 
Bataillon Wr. 7, tft die Erlaubnis zur Uni 
des Chrenfreuzes vierter Klaſſe des Fürſtlich ff 
lippiſchen Haus⸗Ordens erteilt worden. 





Be —— — im Weftfäl, Yüger Baraiion Nr, 7, iſt 
Erlaubnis zur Anlegung der DER (Naumburg: 

—* — goldenen Berdienfl-Webail e ertei 
Dr. old, Stab Bar t * — L Men ⸗ —E 
die ur Anlegung des Ehrenkreuze 
5* —— os des —5* (haumbueg-Lippifchen Sau: 
PR Se “im Ye ER er Bataliion Nr. 11, i 
enſt mit Benfion ber 


Jehmann en er Pr er» "Bataillon Nr. 7, 
t die an ber Fürſtlich ſchaum⸗ 

urgelippiichen flbernen Ber ten ſt⸗Medaille erteilt. 
Bigestyelbwebel im Weſtfaͤl. Jäger-Bataillon Nr. 7, 

aubnis zur Anlegung ber Fürſtlich ſchaum⸗ 

burg-lippifchen filbernen Berdienft-:Medaille erteilt. 

Winkeln mann: tzesfgelbwebel im Weſtfäl. Jä le 
Nr. bie Erlaubnis zur Anlegun ee BARS 
Ihaumbuvg » ppiigen filbernen Verdienſt⸗ Medaille 
erteilt worben. 


Bönigreth Bayern. 
x uf pr in Bohr, hat das Forſtamt Marktheidenfeld 
De erive 
r, Sorfmwart in Mögelborf, ift zum Förſter auf bie 
—— zu Groß —E Forſtamt Peters⸗ 
Au —ã— ia Dracktbeibenfeib, ift geftorb 
rben. 
ande Hörfter In Groß⸗Weingarten, Sorftamt Beterd- 
gemünd, ift in den Rubeftanb verfegt worden. 
Es erhielten verliegen ben Berdienftorden vom Beil. 
Wticael bien ag: 


“m 


* in — ig 
l. Forſtmeiſter in Waffer urg, 
Forſtrat in Yugsburg; 
das — 5 — — vom be Iivleiſtei 
er e , Ne er n, 
el, Börfter in In Be ade 
bie Gene ae net er Fre Mi ae: 
auer aldauffeher in Ziegelhütte, ert ald» 
wärter in —— vo 
bie bronzene Medaille bed Berbienftorhens vom heil. Drichael: 
—— Holzhauexei⸗Rottmeiſter in Bauhof, Dölinger, 
aldw in Steinbach, Siſchſauer, — 
Gap. Ania in Biburg, Giesner, olgfeger Schönder⸗ 
Arch golspauezei, dottmeiſter in iefen, Striebig, 
ottmeifter in Schaidt. 
fer ‘ — Würitemberg. 
von Gemmingen-Guttenderg-Hürfeld, Könt tiber 
* —5 err. — Ober Feet —* Nee i 
laubnis zur Uulegung des Ch hrenfreugeß IDeiten 
— — des —— —e slipptihen Haus⸗Ordens 


Elſaſ· Cothringen. 
a Borhgenitfe de u Rathfamdaufen, Oberförfteret 
18 


Quer 


emeindeförfterftelle des Schutz⸗ 
— Döertörfterei Rothau, Bezirk 
—— in Di Diin DBeztrt Oberelfaß, 
er en, a 
ift be It an a s es 
— ——— ed Wiusaufſeher in der Ober⸗ 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
athſamhauſen, Oberförſterei Schlettſtadt, Bezirk 
een agen Fa iR nah Winkel 
Gem örfter von en, na n 
— Oberelfaß, veriegt worden. ; 
3a ejerveiäger, &emeinbeförfter gu Wildersbach, Ober- 
"Pepe Rothau, m, &0 die Semeindetörfteritelle des S "4 
18 erförfterei Barr, Bezirk Unterelfa 
übertragen w 


> 
Briefe und Fragebkaſten. 


(Die Nedbaktion übernimmt für die Auskünfte Teinerlet Bers 

antwortlichteit. Anonyuie Bufcriften finden feine Beruck⸗ 
tigung. See Anfrage ar die Abonnenents⸗Quittung, 

ober ein U daß rageſteller Abonnent diejer 
Beitung if, und eine 10:9 nigmarte beizufügen.) 


Herrn Königl. Forſtaufſeher sd. Sie find 
am 1. 10. 95 als Oberjäger (Sergt.) zur Forſt⸗ 
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beriorgung anerfanıt und exit fpäter zum Bice- 
eldwebel befördert, werden deshalb auch in ber 
oritberfor sgungälifte al8 Oberjäger geführt. 
ine Berichtigung der amtlichen Lilten ift nad» 
trägli ni olgt und wird unſeres Wiſſens 


nlaudy niema 5 borgenommen, da es im weiteren 


Shrer Laufbahn volhändig. gletchgiltig Bleibt, 
ob Sie als Oberjäger oder Vicefeldwebel geführt 
werden. Es erſcheint uns auch wunderbar, daß 
Sie {don mehrfach von Höheren Vorgefetzten 
dieſerhalb zur . geſtellt ſein ſollten, und 
um ſo mehr, als ur a Regierung Sie in 
ihren Liften als Oberjäger führt. 

Herrn Privatförfter $. K. I G. Auf Shre 
ragen giebt die befte Antwort Dreger, Berufs⸗ 
— in Staatsdienſte. 

Herrn Oberförſter WB. St. in Forſth. A. 
Schon in don Kropff, Spiten 2. finden Sie 
Angaben über Grrihtung bon Samendarren, 
fodann in Bayer, Forſtbenutzung. Auf eine Ans 
frage dürften Ihnen Angebote in Menge zugehen. 


4 


Auftragen au deu Feſerkreis. 


Giebt e3 ein Mittel, zweis bis vierjährige 
Eichen geaen Beihädigungen durg Kaninchen zu 
ſchützen Sch., Bürgermeiſter. 

* 


1. &8 iſt bier im Revier eine größere 
Partie Holz auf den Stamm als Derbholz 
berfauft. Bedingungen find vorgelefen amd von 
dem Käufer unterjhrieben. Es find nun bei der 
Abnahme der Hölzer Differenzen entjtanden. 
Muß don diefem Kontrakte Steuer bezahlt werben, 
bevor zur Klage geichritten wird? 

. Eine andere Parzelle Holz wird aus freier 
Hand pro Feſtmeter Derbholz verkauft. Der ab» 
gefchloffene Kontrakt iſt auch vom Käufer unters 
fchrieben. Bei Abnahme der Hölzer entitanden 
Differenzen. Iſt, wenn zur lage gefchritten 
wird, Steuer oder fogar Sieuectinfe zu zahlen ? 
M., Brivatföriter. 
* 


Ein 7—9 m breiter, früberer Verkehrsweg 
fol auf 1400 Ifd. Meter aufgeforjtet werden. 
Derſelbe ijt ftellenweie mit 8-10 m boden 
Birken eingefaßt, nördlih und füdlich bestelben 
liegen Siefernbejtände in 4-6 und 10—14 m 
Höhe. Kiefernboden III/IV. Klaſſe, hümusloſer 
Sand, tiefer Grundwaſſerſtand, Lauſitz. Welche 
Holzarten lohnen ih zum Anbau? Welcher Ber 
band und welde Stärke der Pflänzlinge empfiehlt 
ih? Der Waldbefiger wünſcht den Weg zur 
Nevierverfhönerung mit Laubholz zu DeplLanden; 
ift dies vorteilhaft mit Rüdfiht darauf, daß der 
betrefienbe Weg fünf Sagen der IV. ein Sagen 
ber I. Beriode (8Ojähriger Umtrieb) durchſchneidet 
und lehleres Jagen bereits um 1903 zum Ab⸗ 
triebe gelangt? 

K., den 30. Degember 1 1898. 

G. P., Stadtföriter. 


Kür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des „Waldheil‘, 


dereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Jorſt· und Iagdbramten und zur Unterftühung 
ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Beantwortung bes Borlande, 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: |Borit- und Jagdweſens und, 0 alle anderen Mit- 























ıe.b. Trachenberg. glieder 5 Dark. Der Toritand. 
(Eifel). 

bi «Kavallerie 9 

Bi nr Sefondere Inwendungen. 


Samıntung fir „toipkeit" mad einer am 20 
en bei Windifen, mber Tas Ghgeünlienen Inn ya, Eingefandt 
ch deren Rebie L Schönheibe 40 ME. 
—— —— Mars Hr — 
jagb im 
—— gelandt Dur) Seren &. Büfgel, Mfolei Or. 5- . 
Selanmett Hiv Beiiläufe auf Sen Lreibiander 
Helntor, und Kuda Dei Bipin ect, : 


Holzbaufen a. d. 

















Bde St werin, en Bun Seren terguuß 
— Bau. Duden: iger . 
daleſien ie engen eiegentihelneram 0. De. . 
ENG. Saerfendtein en —— Sau. BE =. 
8 ® ber 
Sin, de Sans, Gerede, Beinen Zumtöfe Bei Dengin,| Sag —— — 
Mahn, Bil (Aafıl. Böcher, vormin 8. r- Dis) Saulg durch deu Rönigl. Borkauffeher Seren 
an Ei Felnerie De om ai | Hi Ss Sul. Bi Jagditüg . . —5 1 Pr 
von eisuflg, Drtrgußbefgen, Weyendort bei her en 





Ye dı 
On, Die, Herrfdaftt Körfer, Gr-Grien 5. Rarh8-Damnig | „etngelandt dur; Heren I) 
Bon Biben, Ring 5 on an ———— @efemmehe Gelbe ie eiisäfe —— 
—e— Hagen zum Beten de$ @ereins „Walbpeil“, ein 
ee, Yan Mir Frürflicer ee Ken hang: Balten- | 6 fanbt Durch Herrn SörfterKöhfer, Wrebendagen 580 = 


Bine 9 — für Behlfaüie auf, einer 
Srürg, Rönial. Grrhuufger, Gäu, Br. Dsomit, Drv.| ZrRbiea) ch Gere Hntssank Mer, au 


Be Anne —— 68 
Behr. von Zieete, Melon BE upenagenten.| BE Bokläihe Felemmelt auf, eier’ Leib ” 
von. Be , Königl. Gorthuffeher, Neubrucgaufen, | ORT —— a — —— Y 


4 — Ga er, Gcräbsborf, Saleen, asia Siteroog, eingefandt bu Here 
Bein, bn = Eifer, Befernegeft. ber RL A, Roc | ee denen 2 0 
etofe, Re 2 


* — den der 5 —A Rheins 


ibm 
Mitgliedbeiträge fandten ein die Herren: A hauffeges Cüpte® jeinsberg - . . - GE as ” 


dem Nagbrevier Jeferig_ gelammelte traf: 
Arnoly, Kerpen, 2ME; Brunten, Duntenbrüd, 9 M.; 
Boet, Srhntoalbe, 3 UL; Born, Wostivona, 5 Dikr Blantens | Ben „eingefanht 5 a 8 Gern Biegeleibehet 


Bauen, Neutiraen, 2 DE; Oroben, Brainfämeig, BYE; | Ieridudeiiee —A 
En Eur Ye” g m Ü Ir Baltno bes. Aüger Datallına Sir & 











Dartow, M ER 
Eulefelb, Sauter! Gitelborf, Qilesteim, 8 DIE | nee ont eingefandt bura dern Deibwebel 
Sngtardt, Beußberg, 3 Dit; Bilde Bi 





se 






KEN ‚Seroiftein, a ML.; — ——— am 
jeinvics, Densborn, 2ME.; % Sam iüen, 2 Di 
8 lan ke a BE; Alena, Botemy v2 Me.; 


, Buetarig, 3 
Helsönbe — 250 De; Se 
Huttaspufta, 2 Mf.; 
Mattonet, — Pur. 
Br. — Sorn J KA E 
2m 


eigen, einer Neujahröfeler” von ben Zorft: 
beamten ber Oberförftereien Ehönftein unb 
Mäptentpal für den Berein „Waldheil- ges 
fammelt, eingefandt duch Beren Rönigt. Zorft- 
auffeher Stoth. Forſth. Wippe bei Willen ( ven 20. 





J jefammelt auf der Zreibjag 
Sagen bei Gtade durch) den Sortafiefor Be 

Gejammelt für „Waldheil" bei den Zreibjag 
kei ei Kern Oberamtmann Shadow, Niel 


lau 
| Gefammeltaufdereerjdgft Wubean bei Strieg 
eingefandt durg Herrn zörfter Shöbig, si A. 


—8 Et: 
©toll I, Bildborf, 2 DE; x: 
SL; don Khrster Sorlig 100 Dt. dan, Ailnno dir: — — —— an ante 


1 
jallgrün, Papau, 2 BWoinfe, | Sammlung auf ei reiblagpaußrapenaipet Bain. 


tu 1500 








— 3 Wit; Winter, Reifen, 3 Bit: Bielinste, 
Bulfilagte, 2 DIE, Sepnafleher S Felsragt Grobenafpe ME?) 
Be HT find zu richten an den Summa 270 
erein „2 Heudamm in der Fernere Beiträge wolle man gütigft ſepd⸗ 


enmark. 24 —ã— beträgt fur den Verein „Waldheil“, Reudamm. 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere Den Gebern berzlihen Dant und 
Fort und Jagdbeanıte, die Auwärter des höheren ! mannsheil! Der Borfte 





Inſerate. 
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SuBalts-PBerzgeihnis dDiefer Aummer: 


Bon den Dünen und dem Dünenbau bes Hegierungsbezirts Stettin. 
über den Beitpunft des Beginnes des Wirtichaftsjahreß. on Fritz Hey 
machungen und Erkenntnifſe. 88. — Bu ä 
„sie Ernährung unferer Waldbäume* in Kr. 50, 9b. XIII ber 

rennbolz durch Rreiefügen. Bon Webdepohl. 89, 
40. — Nachtraägliches über Eisbruch. Bon 


Berarbeitung von 
Sörliger Heide. 41 


eyer. 87. 
ger: Bataillon gu Potsdam. 39. — Srwiderung auf 
entihen Yorfisgeitung”. 
Bon Lengen. , 
Hönfelder. 40. — Die forftlihe Hochſchule Uihaffendburg 41. — 
. — Berfonalnahriäten und Berwaltungssänuderungen. 
Nadhrihten bes „Walbheil“: BeitrittSerklärungen. Beiträge betreffend. 44. — Anferate. 45. 


m Sintritt in das ende 
n 


42. — Briefs und 


Bon Urmin Weidmanı. BB — 
— Geieke, Berordnungen, Befanuts 


Born eher. 9 — 
40. — Eichengrubenholz. Bon Br. 
Bon der 


ragekaſten. 48. — 





. co ıferate. HM | 
Huzeigen und Beilanen merden nah dem Wortisut Der Mannfteipte abgedruckt. 


Bür Den Inhalt beider if Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inserate für die fällige Mummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 





Deutsche Jäger, gedenfet bei allen Treibjagden des 


m W al dheil“, Bereind 


Werpst Mitglisber! Wehr, 
3 


u Gunften der 


—— 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


ammelt für d 


m Die Walsuanustpracde u. a. m. 
efeißde Bei sanieren “ 


Sapungen, Jahresberichte, Melbeliften, Weldekarten und Jagdeinladungskarten des „Wald heil“ finb umfonft und 
. portofrei erhältlich von der Geſchäftoſtelle Des Versins „WMalshsil in Noutramım. (828 


Familien -Hadyricjten 





Am 6 Januar d. Js. ent- 
schlief sanft nach kurzem 
Leiden su Briesche, Ober- 
£örsterei Katholisoh-Hammer 

der Königliche Förster 


Robert Zoeke. 


Wir betrauern tief in dem 
Heimgegangenen einen selten 
tüchtigen Forstbeamten, einen 
treuen Hüter und Reschützer 
des Waldes, den Heger und 
Pfleger des Wildes, den Kame- 


raden und Freund, der es ver- 
standen hat, durch äußerste 
Pflichttreue und durch seinen 
edelen Charakter die Hoch- 
schätzung und Liebe seiner 


Vorgesetzten, seiner Mitar- 

beiter und seinerUntergebenen 

sich zu erwerben. (48 

Wir bewahren ihm ein 
treues Andenken. 

Ratholtsch-Hammer, den 7. Ja- 
nuar 1890. 


Die Beamten der Oberfürsterei. 


Auf der Zideilommißherrſch. Mittel- 
walde, Seerksarı — 2 zaikte 


Stelle eines Forstgeometers 


ja sr Bewerber, melde eine höhere 
o malt abfolviert Haben und 

ch mit praftifchen Renntniffen im Forſt⸗ 
vermefjen und Wegetracieren ausweiien 
tönuen, wollen ihre Geſuche mit Zeugnis⸗ 
abichriften, Gehaltsaniprühen, Ungabe 
der Neferenzen, des mögliden Eintritts 
nebft Bhotographie einjenden an das 


©raf Altkann’iche Forftamt 
in Mittelwalde. (47 





färfter-$telle. 

Ein Sörfter, kath, mind. 28 Jahre 
alt, für ein Revier von ca. 3000 Morg. 
in rubiger Gegend Weflfalend zum 
1. April oder Mai gefucht. Anftellun 
auf Lebendzeit kann nah Ablauf drei⸗ 
jähriger Probezeit erfolgen. SDfferten 
unter Nr. 46 befördert die Erped. der 
„Deutfhen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Brauchbares Forſt- m, 
Jagdperſonal 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Batöhbeil“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen 
deutiher Forſi-⸗ und Sagbbeamten und 
zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen, 

sub amı m. 
Bon bemfelben find ſerner erhältlich 


Jumſonſt und poftrei: Sagungen, ſowie 


Meldekarten zum Eintritt in, Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagbicup- 
beamte, höhere Forfibeamte, Wald⸗ 
befiger, Watdmanı und Gönner der 
grünen Gilde melde fib als Wiitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8800. (2 


Samen und PAunzen 





!Waldpflanzen! 
Kiefern. Fichten u. Lärchen, 735 cm 
Höhe, ſehr ſchön u. billig, empf., Preis⸗ 
lite gratis und franko, (25 

Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Forst- u. heckenpflanzen, 


aller Urten und Größen, liefert in 
Bekannter Qualität zu denkbar 
niedrigfien Preifen (27 
E. F. Peln, Forſtbaumſchulen, 
Yulllenbek (Holftein). 
Borrat: viele Millionen! Preißs 
liſte: Toftenfrei! 














Alle Bilanzen (11 
sur Unlage von Yorflen u. Hecken, 
nämlich säwti. gaugbarst. Laub- u. 
Naderholzpflanxen, auhTWevmouths- 
kietern, Doualastichten, Sitkatichten, 
japan. Lärchen u. and. ausländ. Ge- 
bölzarten von großem Anterefie, fehr 
Ihön u. bit., Preisverz. foftenfv., empf. 
J. Heins’ Soͤhne, Halftenbet, Holftein. 

[vv V vv V TV V TV TV V V VTOT 


Forſtpflanzen! 
Kiefern od. Föhren, Fichten, Lärchen, 
Wehmouthäokiefern, Schwargkiefern, 
Dougladtannen, Ahorn, Buchen, 
Eichen, Eichen, Erlen, Birken, 
Akazien u. a. m, Sämlinge und vers 
pflanzt, Bat abzugeben (45 

Ang. Andrack, 
Zeiſcha bei Fiobenwaerda. 


zũr Sorſt· u. Baſdbe 


Anzucht und Lie⸗ 
ferung aller 


Breißverz. gratiß! 
Seorfttultur-Geichäft 
H. Wild, Wafenberg, Rhl. 





Nermifnpte Anzeigen 





Eigene Fabrikation. 
Strick ·Garne, 
Untersgenge, 
Wolldecken, 
tan 
ollhaudſchuhe 
Weil- Shamls, 
Strümpfe 
u. ſ. w. 8 
verſendet an Private 
Erfurter Garnfabrik, 
@eorg Kooh in Erfurt Wr. 82. 
Mustr. Preisbuch und Muster Tranko. 
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Jeder Ferstmann, 


welcer fcnelle fhriftlibe Mrbeitde 
erlenigung münfet, beziehe. bie Inter, 
mational beliebten, in Deutidland als 
‚feitig, benugten umd in_urger Beit, hier 
‚mebrfad haatlic eingeführtenHundt’f—en 


'Schnellkubierungs - Tabellen 


— ohne Bahlentreugungen — 
5. Auf, füitgrüner Garbenbrud, 
welde 1000 Rubitbeftimmungen m 


FRE jeben. “ 
erlag P. jan, Gem. Hei. 
Tabelle 1 (gange ——— A 
(Univerjaltabelle) 2. 
ertl Hacunhmegebäßren. 

Brofpelte u.  Befellüng. sang, auch 
unter Abreſſe: J. Hrandı Börter, 
Shalding b. Baflan, 4 S 


Anenlbehrlich 


für das 
Schreibwerl des 
Forſtbeamten: 


dienstliche 


is für 90 
Iernten 





aeg der 
ifteriale Grlaffe vom 2%. 
Mai und 18. Juni 1898 bes 
arbeit, und, beraudgeneten 
von Otte Grotte, Exit. Sehre 
au der Königlicgen Gerniare 
au Groß Emduehen. Preis 
freif broiciert 1 Mack, 
Bu beziehen gegen Einfen- 
dung deb Berrahes dur 


J. Neumann, 








Wir wissen vun. 


Sie sind mit Ihrer Bezugsquelle in 
Horrenstoffen unzufri * 
Bio deshalb Muster u: 
Fabriknte in Cheviot, Conting, 
Tuch und Buckskins etc. (16 
Lehmann & Assmy, Spremberg L., 
einzige Taohfabrik Deutschlands, 
die ihre Fabrikate direkt an Privat- 
leute versendei 


















Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


tat, glatten Wegen (Eis. Schnee, 


jhalt, Holz etc.) 
ann nur erreicht werden durch Benutzung der 


ufeisen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


* 
Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzeine L 
unserer N-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen. 
‚orauf man beim Einkauf achten wolle. (2 
Preislisten und Zeugnisse gratis u, franco, . 


Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 
Die Sterbefafie für das dentihe JForſtper ſonul 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit Sefhräußter Haftpfliät) 
verfidert den — jorſie und Jagdbeamten, ohne Unterſchled des Titels und ber 
Kan ftufe, gleihgiltig, ob im Staatds, Körperfhaftss oder Brivatfortdieniie — 

Rapitalien von 600-1000 ME. auf Todesfall. Ginsige Belelitaft, welte die 
forhtine ee — dev —— ——— Reitz 
a u u A alla 
— Beltkoe ci ehe püutige Aterötiafenversättitfe. = Meihebante 
glrofeue; ab gan Srannfodstäpiat {R beim Kontor der ReihBgauptbant 

fir Bertvapiere In Berlin deponiert, 

Gefamtnerfiherungsfumme 8,3 Millionen Mark — 
Grundfiohskapital 670 000 Mai sh. Busbrtahlte Yer- 
Aderungsfummen feit 1888 in 206 Fällen 44: rk. 
— Mitgliederzahl über 2830 (in ganz deutſchland verl reitet). 


Anmelbebogen nebn — ud Brofbetie Derienden auf Berlangen 


























„D Berunfäneg: Gerfafefir Dr. 
Thiele in Braunfanveig. 
„ E Sehen: — Echwarz in 


—— 

.„F elenbur ech Oberforits 
meifter d, Vüler in Oftorf (Billa 
gele) Dei Gawerin 1 I. 

u H Breugen, 1 Beftfalen: "Oberf. 
Notre in Brilon. 


19. 
ig: Ye m. Serzogtum 
erfimeiner Midel 














« HU Eadien: Goritmeifter u. Wedel · 
fäde in Bichdorf, Kr. Salgwedel N 
Altmart). er Sea jüngerer Sinie, B 
„ H 111 @annover : Zorftmeitterübrens Eniene Weimar, 2 Heub älterer 





treih in Züdersdorf, Boft Gran⸗ Linie: Gcheimer Rammerrat und 
“ ba. Potsdam. 

„ HIV Bonmern mit H VII Br 
benburg u. & DesfIenburg-Extel 
Borkuneifer@affenpftug indohe 
„u vo de * FEN a rl 
effen Raflan: Borfimeifter 
win iu XBolfgang bei Yanau. 
vB VIE Abeinprening: Gorfmeiter| „ 

im jalg bei Stroms 


„H x Bay und Weftorenben: Kor 










bang. Lippe, —S 
—— 
föriter Gvig in Ce 
woft Wildungen — 
U Großgerzogtum Ofbenburg, 
tum Cibenburg, Sürftentum 88) 
v. Binfenfeld: eher. Wehage 
au_Berrenhols bei Goldenftebt, 








haufen, 


aus 
























Eine gute Cigarre 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Scuc 
im Preise von Mk. 88,—, Mk. 40, =, Mk. 50, ik. 00,-, 
ik. 70,— und Mk. 80,— pro Millo 


6. Schröder 


Hopsten i. Westfalen. 


Deutſche 


For 


Zeitung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
FTachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des BZrandverſicherungs · VYereins Ireufiſcher Korfibeamten und des Vereins „Daldheil“, Yerein 
jur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen, 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forfimänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird Arafrechtlich nerfalgt, 




















Die „Deutfce Borh-Beitung® 


bei allen Raiferl. Boftanftalten (Bir. 1884); direft unter Gtreifband durch die Erpedition: für Deutiland uud Öflerreich 


zart, fü 
geitung“ mu deren 
Mt., b) diveft dur die Ggyebition für 


fie Daß hövige Ausland 2,60 DIT. — Die „Deutice Bovtdeinuug, kann cu® mit der „Deuticen däges 
eilagen, hufainmen, begopen Werben, um 

eutihland und flerieih 4 ME, 

Infertiowöpreis: die dreigefpaltene Ronpareillezcite ZO Bf. 


und. beträgt, der Preiß: a) bei den Ralferl. Foflaniialten 
für das übrige Ausland 5,50 ME, 





























14. Band. 








Steffin. 
Ton Armin Weidmann, Zabellengrün i. Thüringen. 
(Zortiegung.) \ 


C. Der Bordiünenban im Negierungs: 
bezirk Stettin. 

Der Bordünenbau hat den Zwed, 
das für die Schiffahrt und die Fiſcherei 
fo nacteilige DVerjanden der Flußmün— 
dungen bezw. der Häfen zu vermindern, 
Durchbrüche der See, fowie das Berfanden 
von nugbaren Flächen direkt vom Strande 
aus zu verhüten und die Ufer vor Ab— 
brüchen möglichft zu ſchützen. 

Durch Bildung der Vordüne wird die 
"durch den Wind bewegte Sandmafje am 
Zuße des Ufers aufgefangen und feſt— 
gehalten und kann daher weder in die 
Mündungen der Flüſſe zc., no in die 
Hinterfiegenden ° Ländereien getrieben 
werden. An folhen Stellen, wo die Ufer 
ſehr niedrig find oder ganz fehlen, foll die 
Vordüne das Ufer erfeen und verhindern, 

.e auch bei weniger hohen Fluten 

> Schaden anridten Eann. 
Büche ſchützt die am Fuße 

— liegende Vordüne inſoweit, als 
ten nördlichen Stürmen die Wellen 
sen ſelbſt zerſtören müſſen, 





bevor ſie auf die eigentlichen Ufer ſchlagen 
und hier abbrechend wirken können. 

Zur Bildung einer guten, zweckmäßigen 
Vordüne ift ein fandiger, breiter Strand 
erforderlich. Ye breiter der Strand, deſto 
früher ift bei normalen Witterungsver— 
häftniffen eine ſolche Vordüne zu erwarten. 
Wo hingegen ftatt des Sandes mehr Kies 
abgelagert bezw. von der See ausgemworfen 
wird, was gemeinhin vor hohen, fteilen 
Lehnihaufen der Fall ift, zeigt fich ſchmaler 
und niedriger Strand. Solche Strecken 
eignen fi) zum Vordünenban nicht, weil 
e3 hier an dev erforderlichen Sandmaſſe 
mangelt und die Vorarbeiten zur Bildung 
einer Vordüne fehr bald, auch ſchon bei 
geringer Anfteigung der See, wieder ver- 
nichtet werden würden. Bier erleiden die 
Ufer aud) alljährlich ſtarke Abbrüche, und 
müffen, fal3 die Erhaltung der Ufer not 
wendig ift, andere koſtſpielige Schutzwerke 
angelegt werden, auf welche wir fpäter 
zurüdfommen werden. Ein Minimum 
der Strandbreite läßt ſich nicht beftimmit 
annehmen, gewöhnlih werden Gras— 


50 


pflanzungen auf Strandftreden unter 30 m 
Breite nicht mehr ausgeführt, doch können 
auch Ausnahmen ftattfinden, wenn zu er- 
warten ftehbt, daß bald eine günjtige 
Anderung eintreten wird. Solche Ande: 
rungen Anden öfter an Orten ſtatt, wo 
nad) einem ftarfen Nordfturm der bisher 
breite Strand auf kurzen Streden plötzlich 
ſchmal geworden ift. Hier würden auch 
Borarbeiten zur Vordüne auszuführen 
fein, da eine günftige Veränderung bald 
wieder einzutreten pflegt. 

Bei einer größeren Breite des Strandes 
ift gemöhnlih auf dem Streifen, auf 
dem die Vordüne entftehen foll, eine 
größere Höhe über Mittelmaffer infolge 
größerer Sandablagerung vorhanden. Sin 
der Regel werden Graspflanzungen zur 
Bildung einer Vordüne ausgeführt, wenn 


der bezügliche. Strandftreifen nicht unter 


1, m über Mittelmafjer liegt. Doch 
finden aud) hierbei Ausnahmen. ftatt, und 
fann eine größere Höhe durch anhaltend 
günftigen Wind in Eurzer Zeit herbei— 
geführt werden. 

Die Vorarbeiten zur Bildung einer 
Vordüne auf bierzu geeigneten Strand: 
ftveden zerfallen: in Pflanzen von Strand: 
gräjern, oder bein Mangel an folden, der 
gewöhnlich nad jehr ftarfen Nordftürmen 
eintritt, in Biehen von Strauchzäunen. 

Die Graspflanzung ift der Zäunung 
vorzuziehen, weil die auf dieje Weife her: 
geitellte Vordüne um den Betrag ber 
Zäunungskoſten billiger wird. Sie wird 
in der Weile ausgeführt, daß im erften 
Jahre, wenn thunlid im Frühjahre, ſechs 
bis fieben Gragftreifen parallel zu dem 
Ufer bezw. dem Abriß mit 1,25 m breiten 
Zwiſchenräumen gepflanzt werden. Iſt 
der ganze Bedarf an Graspflanzen zu 
diejer Jahreszeit nicht vorhanden, fo genügt 
es auch, zuerſt mit vier Streifen borzu- 
gehen und die fehlenden drei Streifen im 
Herbite vorzupflanzen. 

Kurze Biegungen und Eden find beim 
Pflanzen der Gragftreifen zu vermeiden, 
und empfiehlt es ſich daher, die Linie 
de3 vorderen Grasſtreifens vorher durch) 
Pfähle zu bezeichnen. In diefer Richtung 
wird längs einer ausgeſpannten Pflanz- 
feine ein Eleiner, 10—15 cm tiefer Graben 
ausgeworfen, an der einen Wand die 


Bon den Dünen und dem Dünenbau des Regierungsbezirks Stettin. 


Graspflanzen, ziwedmäßig verteilt, an: 
gelegt und demnädft mit Dem ausge— 
worfenen Boden feftgedrüdt. Hierbei iſt 
bejonder3 darauf Bedacht zu nehmen, daß 
der antreibende Sand aud bis zu den 


Hinterften Streifen gelangen kann, Daher 


die vorderen Streifen weniger ſtark an: 
gelegt werden dürfen. Andernfalld würde 
der Sand in den vorderen Streifen fich 
zu hoch ablagern, die Graspflanzen bier 
erftiden und die hinteren Streifen würden 
leer bleiben, modurd die regelmäßige 
Bildung der Vordüne zerftört wäre. 

Die jo gepflanzten Grasſtreifen wachſen 
in der Regel bald an, treiben gewöhnlich 
in eriten Sabre jedoh nur wenig und 
Eönnen, fall3 eine Karke Sandablagerung 
eintritt, nicht durchwachfen, fondern gehen 
ſtellenweis ein. Auf ſolchen Fehlſtellen 
müſſen die Streifen möglichſt bald wieder 
erneuert werden, ſpäteſtens aber, wenn 
die erſte Pflanzung im Frühjahre geſchehen, 
im darauf folgenden —2* weil ſonſt 
der angetriebene Sand durch die Herbſt— 
ſtürme teilweiſe wieder weggenommen 
wird und ſich dadurch Unebenheiten in 
der Vordüne bilden. 

Um zu verhüten, daß die längs des 


Strandes ſtreichenden Winde zwiſchen den 


Grasſtreifen Sand wegführen, iſt es nötig, 
im darauf folgenden Jahre die 1,5 m 
breiten Zwiſchenräume feftzulegen, und 
zwar am zwedmäßigften durd) Bepflanzen 
mit Grasbüſcheln in gejpreizter Form, fo 
daß auf 2 m Länge des Zwiſchenraumes 
drei Grasbüſchel eingefett werden (cfr. 
Skizze). Die vorderiten, nach der See 
zn gelegenen drei Zwiſchenräume bleiben 
zur Erhaltung der Böſchung in der Bor: 
diine vorläufig frei. Ihre Feſtlegung tritt 
erft dann ein, menn neue Grasſtreifen 
vorgezogen worden find. Letzteres gefchiebt, 
fobald die VBordüne fo viel Sand auf: 
genommen bat, daß ſich an dem eriten 
Grasftreifen ein Abfaß bildet, der der 
Böſchung nadıteilig wird. 

Zeigen fih in der Bordüne Gtellen 
auf welhen das Strandgras befond- 
ſtark wuchert, fo ift es vorteilhaft, i 
Grad auf diefen Plätzen rechtzeitig 
lihten, bevor Unebenheiten entftanden fi 

Zu den Graspflanzungen in der Br 
düne werden vorzugsweile die Pflan; 
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von Arundo avenaria und Arundo | wieder mit Sand bededt, faum einen Fuß 
baltica genommen; die dritte, an der|bod daraus hervorfieht. 

Küfte nod) ſehr gut gedeihende Grasart, Für 100 Ifd. m der vorbejchriebenen 
.Elymus avenarius, bat den Nachteil, daß | Örasitreifen werden je nady der Stärke der 
die Pflanzung. zu ſtark wuchert und Un- Streifen 10—15 Bund Pflanzen, das 
ebenheiten erzeugt, außerdem auch fehr| Bund ca. 20 cm im Durchmeſſer ſtark, 
gern vom Hafen angenommen und verbiffen |erforderlih, während von den Gras— 
wird. Ä büfcheln 16 Stüd auf ein Bund zu vechnen 

Sandroggen und Sandhafer haben ſind. | 

die Eigenſchaft, an jedem Knoten ihrer Diefe Pflanzen werden auf den Dünen, 
Stengel neue Würzeln zu treiben. Wo|iwo fie im überkuß vorhanden find, durch 
| Abftechen der Wurzeln mit dem Spaten 
— —— — — — geworben. Das Ausziehen der Pflanzen 
— ——————————See | ohne Spaten geht zwar leichter von ſtatten, 
— — ————— — —— hat aber den Nachteil, daß die Wurzel 
tiefer als nötig iſt, ausgeriſſen wird, wo⸗ 
durch das Wiederausſchlagen der im Boden 
ſtecken gebliebenen Wurzeln erſchwert oder 
auch ganz ausbleiben würde. Im übrigen 
kommt eg bei der Pflanzung dieſer Gräſer 














Strand 


bleibt frei 


= Inicht fo genau darauf an, daß die Pflanzen 
Grasfreijen Bleibt frei Ss oc I: ——— — Der. 
bo. — 2 ehen ſind; es iſt nur nötig, daß ſie na 
en. bleibt frei ’ her nel ein bis zwei Knoten —* 
33333324 aus welchen nad ber Pflanzung ſich die 
do ẽ x n D - * S | Wurzeln bald entwickeln. 
— (558 * ſtarken Nord- und Nordoſtſtürmen 
tt tt. JE iſt der Strand bis zum Abriß ſehr eben 
Er » EX und bat eine gleichmäßige Böſchung. Zur 


Zu Erziehung einer vegelmäßigen Vordüne ift 
m 2m 2m Am 2m ed nun vorteilhaft, daß möglichſt bald 
diefe Gräfer dem Überwehen mit Sand nach einer ftattgehabten Sturmflut die 
ausgefett find, wie es an der GSeeküfte | Pflanzung ausgeführt wird, bevor durd 
ftet3 dev Fall ift, da befeftigen fie durch |ftarfe Winde die regelmäßige Oberfläche 
Bemwurzelung den Boden und vergehen wieder geändert worden iſt. Jedenfalls 
nicht, was ſonſt bei ihnen, wie bei allen iſt es vatjam, die Pflanzung im Frühjahr 
Getreidearten, nah einer kurzen Zeit! jo zeitig auszuführen, bevor die gewöhnlich 
geſchieht. So aber wählt der Halm nad |lang anhaltenden Dftwinde eingetreten 
und nad) viele Fuß hoch, indem er, immer | find. (Schluß folgt.) 
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Die Übertragung der landwirtſchaftlichen Bodenbearbsitung in 
| den Horftkulfurbetrisb. 


Soriäungen und Forſchritte auf allen rücken. Die bier und da fich zeigende 
Gebieten haben auch die noch zu Anfang | Sudt einzelner Forſcher, etwas ganz 
„„undert3 ganz konſervativ aus- Neues dem praktiſchen Forſtmann zur 

>" nirtichaft in den legten Sahr: | Verdauung zu übergeben, bat aber jchon 

‚ ih geriffen. Auf zahlreichen |mancden dieſer Herren auf eine faljche 

romiar and Schulen juchen heute | Fährte gebracht. Zu diefen VBerunglüdten 
njchen, mit gediegenen möchte ich auch die Vertreter der über: 

geologischen Kenntniffen | tragung landwirtichaftliher Bodenbear- 

“ * Malde auf den Leib zu|beitung in den Forftkulturbetrieb zählen, 





und zwar furzer Hand, der Soften 
wegen. 

Mit Rüdfiht auf den raſchen Um: 
Ihlag und die Bodengüte find bei 
der Landwirtichaft hohe Geldnusgaben 
fiher am Plage... Die Forſtwirtſchaft 
dagegen verträgt nur dann eine Kultur: 
foftenanhäufung, wenn der Beftandg- 
begründer weitere Ziele als die einer 
wenn auch jpätern, aber dauernden, ans 
gemefjenen Iteineinnahme verfolgt. Die 
Kenntnis der Fähigkeiten der Holz- 
pflanzen, den Boden auszunugen, 
ihrer Widerftand3fraft gegen äußere 
Eiuflüffe und ihrer Wuchsenergie 
find die Örundlagen, auf die der 
Sorftmann zu bauen bat. Bes 
itrebungen, die darauf abzielen, möglichſt 
bald, möglichſt viel zu erzielen, paſſen in 
die Forſtwirtſchaft abfolut nicht hinein. 

Die großen Alterzunterfchiede, welche 
bei ein und derjelben Holzart auf ver: 
Ichiedenen Standorten beobadıtet werden 
können, aeigen ung, daß die Holzpflanzen 
eine ganz bejondere Fähigkeit haben, dje 
Nährkraft des Bodens für ihre Zwecke 
andzunußen. Bon diefer Fähigkeit und der 
Fruchterzeugung ijt in der Hauptſache aud) 
der Bolumen-Zumad)3 der Holzgewächſe 
abhängig.*) Weld) leichtes Ehiel muß die 
Landmwirtichaft haben, die meiftnur Pflanzen 
von einjähriger Dauer baut, deren 
Wurzeln in den oherften Schichten des 
Boden bleiben! Dazu konnt beliebige 
und häufige Beigabe von Dungftoffen, 
jährlihe Bodenbearbeitung, Entfernung 
des Unkrautes, alles menſchliche Hilfen 
zur Erreichung einer guten Ernte. Die jähr: 
lid neuen Erfahrungen, die der aufmerk— 
jame Landwirt fich angeeignet hat, haben 
in den meijten Kulturſtaaten fejte Regeln 
gezeitigt, die bei einigermaßen günftigen 
Witterungsverhältniffen den Erfolg fat 
ſicher ſtellen. Wohl veranlaßt durch die 
Prozentwirtichaft mit Geldfapital, ift aller: 
dings auch vielfach der Ausſpruch zu hören: 
„gandwirtjchaft ventiert ſich in hiefiger 
Gegend nicht; wir arbeiten mit 2 Prozent”. 


*) Unnatürliche Eingriffe des Menfchen, un— 
glüklide Anfledelung und ungünjtiger Anbau 
werden zu Häufig von kümmerlichem Wuchs 
und frübzeltiger Fruchterzeugung direkt angezeigt. 
Bergleihen wir auch unfere Obſtbäume. 
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Dan ift nun fo meit gegangen, das Wort 
Rentabilität in unfere Forjtwirtfchaft hin— 
einzutragen! Der Zeitpunkt wird aber 
ſchwerlich jemals kommen, wo wir Forſt—⸗ 
leute von einer forftwirtichaftlid bemwirt- 
Ichafteten Fläche eine beſtimmte Heute 
vorausfagen können, wir müſſen uns 
mit dem begnügen, was der Wald 
abwirft, und in eriter Linie dafür 
jorgen, daß unjere Einnahmen nicht 
durh Hohe Kulturkoſten Schließlich ganz 
verichwinden. Der ſchlechte Boden, der 
uns meiſtens zugewieſen ift, kann doch 
unmöglich eine hohe Rente abwerfen! 
Es wird daher ſtets eine Hauptaufgabe 
des Forſtwirtes bleiben, die Holzbeſtände 
mit möglichſt geringen Koſten zu be— 
gründen und es einem langen Zeitraum 
und den Fähigkeiten der Holzpflanzen zu 
überlaſſen, dem Boden feiner Güte ent: 
Iprechend etwas Greifbares abzugewinnen. 
Beilere Budenbearbeitung Eojtet viel Zeit 
und Geld, fo daß nad) ihr die Heranzudt 
eines Holzbeſtandes zur Erreichung 
eines höheren Neinertrages bei deu 
heutigen Holzpreijfen nur dort eine ge— 
wife Berechtigung bat, wo es fich auf 
unbefdirmten Flächen oder ausgemwehten 
Beitandsrändern um verhärteten Boden 
handelt. Meines Erachtens treffen bier 
Loderungen im Sinne Spitenbergs das 
Richtige. Selbft wenn es fich nur um eine 
Bewaldung zu anderen Zwecken handelt, 
fann eine landwirtichaftlie Bodenbe— 
arbeitungnichtaugschlaggebend zun dauernd 
guten Wachsſtum jein, wohl aber der 
Jugendwuchs durch Beigabe von Dung— 
ſtoffen und der kleinen Hilfe der Bodenver— 
ipitterung 2c. gefördert werden. Ein ſchlechter 
Boden, landwirtfchaftlicd) bearbeitet durch 
Umſtülpung, muß viel Glück haben, wenn 
er ohne Beigabe von Dungſtoffen jelbit 
die beſcheidenſten Holzpflanzen durd) den 
Sommer bringt. Die Lockerung des Bodens 
bat gewiß Borteile für den Jugendwuchs, 
dann aber am jiherjten, wenn fie derart 
ift, daß das Samenkorn oder die Pflanz 
der humoſen Schicht anvertraut wird 
Wenn die landwirtichaftlie Lodermic 
des Boden? ohne DBeigabe von Dung 
ftoffen für da8 Gelingen einer Kultu 
auf Odländereien und verfommenen Ader: 
flächen von Nutzen fein ſoll, fo müßte fie 





| 


EEE u — 


einige yabre vorausgehen. Geſchieht 
dieſes aber, ſo ſind es meiſt andere 
Pflanzen, die den Holzpflanzen das wieder 
nehmen, was —** Lockerung, Ber: 
witterung und Verweſung erreicht iſt. 
Nehmen wir das Hacken in Buchenſchlägen, 
das meiſt im Samenjahr geſchieht. Es 

hat auf ausgewehten Weſträndern einen 
hohen Wert zur Haltung des Laubes; 
auf verödeten Stellen in ficfenboften Be: 
ftänden wohl einen ähnlichen. Wenn es auf 
diejen nicht an, direkt löslichen Nährftoffen 
fehlte, danır würden bier anftatt der Hunger: 
moofe auch diefelben Gräfer und fonftige 
Unfräuter wachlen, wie an anderen Stellen 
> de8 Schlages. Unter ftarfen Buchen mit 
dichter Krone ift der Bodenzuftand aud 
fein günftiger; fönnen wir dieſe Bäume 
vor Anbahnung der Berjüngung zur Er: 
reihung der Bodenfriſche mit Rüdficht 
auf den Beſtandesſchluß noch entfernen, 
fo muß dieſes ungejäumt gefchehen. 
Eine nad) dem Hiebe in ihrer Umgebung 
vorzunehmende Loderung hätte den Vor: 
teil, daß Feuchtigkeit und befferer Luftzutritt 
die Bodenvorbereitung begünftigten. Die 
beite Bodenvorbereitung wird immer burd) 
die richtige Leitung der Beſchirmung (ſchon 
von dem reiferen Stangenbolzalter ab) zu 
erreichen fein. Haben fich einmal nach einer 
zu ftarfen Lichtung Jo viele Schlagunfräuter 
eingefunden, daß deren fledenmweife Ent- 
fernung als Seimbett für den Aufichlag 
mit der Hade notwendig erjcheint, fo it 
ed für dieſen ſehr ſchlecht beftelli. Die 
meiſt langjam wüchſigen SHolzpflanzen 
werden eben von den zahlreichen, beſſer 
auögerüjteten Unkräutern derart bedrängt, 
daß ihnen wenig Nährftoffe mehr zur 
Verfügung bleiben. Eine Herabdrückung 
der Hadarbeit in den Samenſchlägen aufdas 
Mindeftmaß, welche nebenbei auch noch den 
Lichtungszuwachs an den Schirmbäumen 
bedeutend fchmälert, ift dann möglich, wenn 
durch zeitige Herausplenterung der ſtarken 
Vorwüchſe in dem Beftand vor der Verjün- 

3 eine hohe Stammzahl erhalten wird. 

e Wirtichafter hat es dann viel befier 

- Kand, durch vorjichtige, gleichmäßige 
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Lichtungen bei der Samenſchlagſtellung 
die Schlagunkräuter derart zurückzuhalten, 
daß die olzptfangen wenigſtens in den 
eriten Jahren eine ſtarke Konkurrenz mit 
diefen zu überjtehen haben. Das Be 
dürfnis des Auffchlage® an Licht wird 
vielfach überjchätt, unterſchätzt aber ebenjo 
bäufig die Gefahr der Vernichtung des: 
felben durch Inſekten (Spanner) und 
Scneden und der Mangel an leicht 188: 
lien een an folden Stellen, wo 
nur Moofe auftreten. 

Gerechtfertigt ericheint aus den ein- 
gangs näher bezeichneten Gründen aud) 
auf Kahljchlägen nur eine ſolche Boden: 
bearbeitung, die für Samen oder Pflanzen 
die beiten Bodenteile zugänglich macht und 
in den erſten Jahren eine Verdämmung 
durch die Schlagunfräuter verhütet. Eine 
jolde Bodenbearbeitung ſcheint durch 
die in Nr. 31 der „Deutihen Forits 
SEN bejchriebene neue Erfindung des 

örſters Troſt volftändig erreicht zu 
werden und kommt der natürlichen An: 
fiedelung unferer Holzarten am nächſten. 
E3 wird allerding3 einer gewiſſen Geſchick— 
lichkeit und Fertigkeit bedürfen, das frag- 
liche Ipnftrument auf den geeigneten Böden 
mit Vorteil zur Anwendung zu bringen. 
Zur Beidhaffung direkt löslicher Nährſtoffe 
für die Holzpflanzen auf verbeideten 
Flächen wird das von F. N. Otto in 
Per. 46 der „Deutfchen Forft = Zeitung“ 
empfohlene Abbrennen ein zweckmäßiges 
und billiges Mittel bleiben;*) an ſolchen 
Aufforftungsftellen aber, die nur die aus— 
eprägteiten Dungerpflangen tragen und 
bie abjolut zur Dolgprodu tion gezwungen 
werden ſollen, wird das Gelingen der 
Kultur in erfter Linie von der Herbei: 
ihaffung von Dungftoffen abhängig 
fein, die duch eine entiprechende Boden 
bearbeitung feitgehalten werden. 
Efjer. 


*) Um dem folgenden Graswuchs den Boden 
zu entziehen, würde ich borfchlagen, in Herbft 
abzubrennen und bie Aſche auf Streifen zu 
ſcharren; felbfiverjtändlicd dann auch ftreifenmeife 
Bodenbearbeitung. 
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Rundſchan. 


Kunoͤſchau. 


„AllgemeineForſt-rundJagd⸗-ZSeitung“. 
Juli. Forſtreferendar Ilſe, Rappoltsweiſer, ſchreibt 
„Uber Edelkaſtanienzucht im Oberelſaß“. 
Der Kaſtanien-Niederwald liefert der weinbau⸗ 
treibenden Bevölkerung des Oberelſaß die unent⸗ 
behrlichen Rebpfähle. Im Vergleiche mit der 
Eiche wirft die Kaſtanie in derſelben Zeit zahl⸗ 
reichere, nutzholztüchtigere und im allgemeinen auch 
dauerbaftere Rebſtecken ab. Die Edelkaſtanie ſtellt 
ähnliche Anſprüche an Boden, Lage und Klima 
wie die Weintebe. Spätfröfte töten frifch gehauene 
Stöde und junge Xoden, hemmen oder vernichten 
da8 Längenwadstum älterer Ausfchläge, fo daß 
diefe Turzfchaftig und fperrig werden. Das Auf 
plagen der Rinde und Brandigiverden der Stangen 
it auf vorübergehende, raſche Temperatur⸗ 
erhöhungen während der Wintertage rk Ir 
Die Edelkaftanie verlangt einen gründigen, friichen 
Boden, feuchte und naſſe Böden mieidet fie wegen 
der Froſtgefahr. In der Oberförfterei Nappolt3- 
meiler ſteigt fie frohwüchſig bis 580 m, vereinzelt 
bi8 660 m. Im Oberelfaß nehmen bie Kaftanien- 
Niederwaldungen 2560 ha ein, im Unterelſaß 
1808 ha. ‚ 

Die Kaftante wird in ftändigen, 40-50 cm 
tief rigolten Saatgärten erzogen. Das Einlegen 
der Früchte erfolgt nıitt etwa 5 cm Zwiſchenraum 
in 10 cm boneinander entfernten Rillen gegen 
Ende März, fo daß die nad) vier bis ſechs Wochen 
erſcheinenden Keimlinge von den Spätfröjten nicht 
mehr zu leiden haben. Bur beſſeren Entwidelung 
der Wurzel leg man die Samen mit der Spitze 
nach unten. ie Erddecke entſpricht der Stärke 
der Samen. Die jungen Pflanzen bleiben 
bis zum dritten oder vierten Jahre im Saat- 
beete jtehen, außgepflanzt werden fie dann im 
peröle in Pilanglögern bon 0,4 qm Weite und 

tiefe in 1,6 m Quadrat⸗Verband. Während ber 
nächſten drei bis bier Jahre werden die Neu« 
anlagen mit jtärleren, vier⸗ bis fünfjährigen 
Pflanzen außgebeffert und im Spätfommer raub 
behadt. Am dritten oder bvierten Jahre der Ans» 
lage jegt man die Pflanze zur Kräftigung ber 
Stöde mittels kleiner Sägen und Gartenicheren 
durch glatten, tiefen Schnitt auf den Stod und 
glättet die Ainde der Wundränder mit dem Reb⸗ 
mefier. Dies geichieht im Frühjahre, weil friſch 
abgeworfene Stöde von plötzlich einfallenden 
Froſt getötet werden können. Deshalb legt man 
allgemein, felbft in älteren Kaſtanienwäldern, bie 
Hällungsarbeiten ger in bas Frühjahr. In der 
Praris und bei größeren Waldbeſitze erfolgt ber 
Hieb während der ganzen Begetationsruhezeit und 
wird nur bei Froſt eingeftellt. Nah den Er 
feinen ber jungen Loden werden die ge 
ftummelten Pflanzen noch einmal bebadt. 
\ Der erite Unitrieb foll zwecks Erſtarkung ber 
Stöde ein fürzerer, von 10 bis 12 Jahren, fein, 
fonft ſchwankt derjelbe zwifchen 15 und 20 Jahren. 
Die durch Flechten bervorgerufene blaumeiße 
Rindenfärbung der bisher grüngrauen Stangen 
ift ein Fingerzeig für deren Reife. Über obige 
Umtrieb3zeit hinaus pebaltene Ausſchläge be- 
ſonders alter Stöde leiden an Markfäule. Ältere 


Staftanienfchläge werden in ber Regel nur einmal 
nach dem Erſcheinen der neuen Loden rauh 
bebadt. Es enıpfiehlt fih, die Ausfchläge ſogleich 
nad) Ihren Erfcheinen und fo lange diejelben noch 
frautartig find, dur Ausbrechen oder Aus⸗ 
ſchneiden bis auf die gehn Träftigften zu vereinzeln. 
gu ſechſten bis achten Jahre legt man eine 
äuterung ein, welche allfällige Mifchhölzer, die 
Zwieſel, Io itärfere Seitenziveige entfernt, das 
—* tn ige Material beläßt man als Boben- 
utzholz. 

Die Lüdenauspflanzung im Kaſtanien⸗Nieder⸗ 
walbe findet unter Schirm, drei bi vier Jahre 
bor ben Wbtriebe (bei etwaigen Durchforftungen 
in Verbindung mit dieſen) mit Fräftigen Pflanzen 
ftatt, welche fpäter nıit den Altbeſtande abgetrieben 
werden. Den Hieb der Ergänzungspflangen 
nimmt man, um die jungen Stöde vor dem 
Froſte zu ſchützen, ftetS im Frühjahre vor, ſelbſt 
wenn der Altbeftand ſchon im Laufe des Winters 
zun Einſchlage kommt. — 

„Aphorismen über die preußifde 
Staatsforſtverwaltung.“ Seit längerer Beit 
wird eine Reorganijation der Regierungen und 
Zandesfulturbehörden in Preußen erwogen, wobei 
eine Umbildung der Forſtverwaltungsbehörden in 
feinen Falle vermieden werden kann. Die durd) die 
befiere Ausbildung der Forſtverwaltungsbeamten 
bedingte größere Leiſtungsfähigkeit bat bisher 
ebenfomwenig Fucichgung efunden, wie der 
Umſtand, daß durch die Aufhebung der Lokal—⸗ 
Inſpektionen und die Einreihung der Forſt-In⸗ 
fpeftionsbeamten in das Regierungs⸗Kollegium die 
heutige Oberforftmeifter-&ttang bollftändig über» 
flüffig geworden iſt. Solange die Inſpektions⸗ 
beamten nicht Mitglieder der Regierung waren, 
mußte bei letterer ein foritliches Mitglied fein, 
welches die forjttechnifchen Sachen bearbeitete und 
die Berbindung der Lofalbeanıten mit der Ne 
sierung aufrecht erhielt; von dem Augenblicke an, 
wo bie Snfpeltionsbeamten aber Mitglieder der 
Negterung wurden, mußte die Oberforftmeifter: 
Inſtanz entweder fortfallen oder aber einen 
weientlihen Zeil ihrer Befugnifie an die Forjt 
räte abtreten. Beides iſt nicht gefchehen, und nad) 
der heutigen Geſchäftsverteilung ift der Forſtrat, 
der als Lokal⸗Inſpektionsbeamter noch einen 
bedeutenden Einfluß auf die Wirtjchaft Hatte, ini 
weientlichen der HilfSarbeiter des Oberforftnieifters. 
Würde man dem Forſtrate die ne der 
Hauungs= und Kulturpläne überlafjen, fo genügte 
es, wenn die Weitere Kontrolle feitens eines 
Miniſterial⸗Kommiſſärs gelegentlich der periodifchen 
Bereifungen ausgeübt würde. Die heutige Mits 
wirkung des Forſtrates bei Feſtſtellung der Wirte 
Ichaftspläne ift jedoch meift nur eine reine 
Form, welche fich darauf beſchränkt, unter d. 
dom Oberforſtmeiſter in feiner Begleitung örtli 
eprüften und beftätigten Pläne den den B 
inntungen zufolge nicht zu entbehrenden „Te' 
rg Inzuzufegen. „Wenn der Oben 
orjtmeifter,“ fchreibt Oberforftmeilter von d 
Ned, „immer regelmäßig ben ganzen Bezirk berei 
fo iſt die eine große Beläftigung für bie il 
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begleitenden Forſträte, welche auf der Bereifung 
nit den Oberforftneiiter die ihnen obliegenden 
befonderen Revifionen nicht vollitändig vornehmen 
tönen und daher ggeätuungen find, zur Vervoll⸗ 
jtändigung diefer Reviſionen die ganzen Rebiere 
vorher oder nachher noch einmal zu bereijen!” 
Wenn ber Oberforftmeifter nın, wie dies leider 
vielfach der Fall ift, die Bearbeitung bezw. Ent- 
ſcheidung aller technifchen Tragen für fi in 
Anſpruch nimmt, fo iſt der Forſtrat forftlich kalt 
geitellt, e8 bleibt ihn, Grenz⸗ Schlag. und Bau- 
zevifionen borzunehmen oder Taufch- und Kauf 
projekte zu bearbeiten. Die Bearbeitung der 
Berjonalien und Generalien kann bei Yortfall 
der Oberforſtmeiſter⸗Inſtanz ja dem älteiten 
Forſtrate der betreffenden Negierung übertragen 
werden, oder es Tann für diefe Arbeiten für jede 
Provinz ein Oberforſtmeiſter oder beſſer „Ober: 
foritrat” angeftellt werden, welchen zugleich Die 





Kontrolle über die Wirtſchaft, nicht aber die 
Leitung obliegt. Zur Zeit haben die Regierungen 
au biel und das Minilterium gu wenig Arbeits- 
kräfte. Während bei eriteren die Funktionen 
weier Beanıten, des Oberforftmeifters und des 
oritrates, zweckmäßig in einer Perfon bereinigt 
würden, fehlt e8 im Minifterium an Beanıten, 
un den weitgehenden Bedürfniffen und Ans 
forderungen der heutigen Zeitverhältniffe gerecht 
zu werden. Zur Bearbeitung der fo überaus 
wichtigen, in ihren Folgen unberechenbaren 
Tragen über Transport⸗, Tarife, Boll, Hanbels- ꝛc. 
Angelegenheiten fehlen an der Lentralitelle 
orielachbe Mtänbige Decernenten. Auf diejen Ge— 
biete erfchließt fich der Forſtverwaltung noch ein 
weites Feld fruchtbringender Thätigfeit, während 
die Bewirtihaftung und die Ausnützung unferer 
Forſten bereit3 eine Antenfität erreicht, die einer 
erheblichen Steigerung nicht mehr fähig ift. 
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— Aus Ihrem Beridte vom 2. November 
0.%8. babe Ich mit Befriedigung erfehen, daß die 
preußifchen Striegervereine fi zu einem Landes» 
verdande zufammengefchloffen haben, un: in enger 
Gemeinihaft mit den übrigen Lanbesverbänden 
Deutſchlauds die Intereſſen ihrer einzelnen Glieder 
in kameradſchaftlichem Geiſte zu fördern. Nach: 
denn Sch durch den beifolgenden Erlaß vom 
beutigen Tage die Satzungen genehmigt und die 
Wahlen des Erſten VBorfigenden und feiner beiden 
Stellvertreter beitätigt Habe, will Ich auch dent 
Mir kundgegebenen Wunſche der Kriegerverbände 
entſprechen und das Protektorat über den 
preußiſchen Landes⸗Kriegerverband hiermit in 
Gnaden annehmen. ch thue ed in dem BVer—⸗ 
trauen, daß die Vereine in der Pflege unver⸗ 
brüchliher Treue gegen König und Baterland 
ſtets ihre vornehmſte Aufgabe erbliden werden, 
und wünſche, daß die Kriegervereine auf dieſer 
Grundlage ſich kräftig weiterentwickeln und ihrem 
Ziel, alle ehemaligen Angehörigen Meiner Armee 
und Marine unter ihrer Fahne zu ſammeln, 
innmer näher kommen mögen. Möge bor allem 
das Borbild der alten Krieger, denen ed vergönnt 
war, die ihren oberjten Kriegsherrn, weiland 
Seiner Majeität dem Hochjeligen Saifer und 
Könige Wilhelm den Großen, im Fahneneide ges 
lobte Tapferkeit und Treue bis zum Tode au 


dem Felde der Ehre zu bewähren, ihren jüngeren | d 


Stanıeraden allezeit ein Anſporn fein, ihnen in 
Bethätigung aller foldatifchen Tugenden auch Im 
bürgerlichen Leben nachzueifern und ſich Die 
potriotifhe Gejinmung von niemanden nehmen 


zu lafjen. 
ı 21. Dezember 1898. 
Wilheln R. 
‚teiberr von der Nede. 


uycıb der Sprade in Meinen: 

ern, will Ich Bei voller Schonung 
gen auf den Mir gebaltenen 
"nn Heute ab nad) 


ttebendersremdausdriicde durch die nebenangeführten 
deutſchen Wörter zu erfegen find: 
Offizier » Yipirant (int aktiven 


Dienjtitande) . Fahnenjunker 
Portepee⸗Fähnriche. Fähurich 
Second⸗Lieutenant Leutnant 
Prentiier⸗Lieutenant .. Oberleutnant 
Oberſtlieutenuant... - . Dberſtleutnant 
Generallieutenant... . . Generalleutnant 
Charge ee. Dienjtgrad 
Hunktion . . Dienſtſtellung 
Avancement. . Beförderung 
Anciennetät . Dienftalter. 


An Stelle der Bezeichnung „etatSmäßiner 
Stab3offizier” find Fünftig dem Dienjtgrade die 
Worte „bein: Stabe“ hinzuzufügen, jo daß es 
Heißt ftatt 3. B.: 
Oberitlieutenant oder 

Major und etats- 
mäßigerStabßoiftzier 
im Infanterie⸗ 2C. 
Regiment... . 

In derjelben Weife find bei den bon der 
Stellung als Batteriehef3 entbundenen älteſten 
Hauptleuten von Feld⸗Artillerie-Regimentern und 
den den Pionier-Batatllonen zugeteilten 2. Stabs⸗ 
offizieren und älteften Hauptleuten neben dem 


Oberitleutuant oder 
Major bein Stabe 
des Jufanterie⸗ 2c. 
Negiments .... 


fl Dienftgrade künftig die Worte „beim Stabe 
e 


onen. * Binzuzufügen. 
Da8 Kriegs: Minijterium Hat hiernach das 
Weitere zu veranlaflen. 
Berlin, den 1. Januar 1899. 
Wilhelm. 
5 


Anterfußung des Gefundheitszuflandes von 
Beamten durch die Kreismedizinalbeamten und 
Ausfiellung der Zefundatteſte. 


Berlin, den 17. Septenber 1898. 


Die Kreismedtzinalbeamten find feither mit 
der aus bienftlihen Rüdfichten notivendigen Unters 
ſuchung des Gefundheitszuftandes von Beanıten 
und der Ausitellung der Befundatteite von den 
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oberiten Provinzialbehörden der verichiedenen | Bufanınenftellun en fortfallen, da die Ausgaben 


Reſſoͤrts nicht unmittelbar, fondern durch Ber: 
nıittelung des Regierung3-Prälidenten bezw. des 
Bolizeis-Bräfidenten zu Berlin beauftragt worden. 
Behufs Vereinfachung des Schreibmerfes beftinme 
ic), daß ſich die zuitändigen Behörden der mir 
unterftellten Verwaltungen fünftig mit den be- 
treffenden SKreisphyfifern in Fällen der gedachten 
Art in unmittelbare Verbindung feken. Die 
Liquidationen über koſtenpflichtige Atteite find 
nach wie dor mit einer Abſchrift des Attejtes dem 
betreffenden NRegierungssBräfidenten bezw. dem 
Polizei-Präfidenten zu Berlin zur Prüfung und 
Feſtſtellung zu überfenden. 
Miniiteriun fürlandmwirtihaft, Domänen 
und Forſten. 
Sm WUuftrage: Dr. Thiel. 
5 


Titefänderungen im Etat der Forfiverwaltung. 


Allgem. Berfg. an die ſäuitlichen Königlihen Regierungen, 


mit Ausnahme von Aurich und Sigmaringen. III. 7541. 


Berlin, den 13. Juli 1898. 


Die Königliche Regierung wird veranlaßt, in 
den Kaſſenbüchern, Abſchlüſſen, Rechnungen, titel- 
weiſen Zufammenftellungen und bei Neuaufjtelling 
bon Etat8 der Yorftverwaltung in dem ZTitelterte 
von Kap. 2, Tit. 3, 13 und 15 bor den: Worte 
Förſter dad Wort Revierförſter einzufchieben. 

Neben diefer durch den Etat für 4898/99 be⸗ 
dingten Abänderung ift weiterhin der bisherige 
Titel 9 des Kapitel 2 der Ausgabe in der unterm 
16. Mai d. %8. (III. 4039) angegebenen Weife in 
Titel 9, 9a und 9b zu trennen. 

Der zu diefem getrennten Nachiveife der Aus— 
gaben erforderliche Raum ilt in den dort noch vor⸗ 
bandenen Formularen zur titelmweilen Zuſammen⸗ 
ttellung der Einnahmen und Ausgaben dadurd 
zu gewinnen, daß die Spalten für die bisherigen 
Titel 9 und 9a -überklebt und an ihrer Stelle 
Spalten für Titel 9, 9a und Yb gezogen werden. 

Die bisher unter Titel 9a Hacgeiviefenn 
Vorſchüſſe für Forſtbeamte (Oberförfter, Revier⸗ 
förſter, Förſter und Waldwärter) zur wirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtung bei übernahme einer Stelle 
gehen auf Rap. 2, Titel 9c über. 

Letzterer kann in den dortigen titelmweijen 





bei der General-Staatskaſſe verrechnet werden. 
Zuſatz für die Regierung Königsberg, 
Bumbinnen, Danzig, Martenwerder, Stettin, 
Köslin, Stralfund. 

Ausgabetitel 5 des Kapitel® 11 der einmaligen 
und außerordentliden Ausgaben lautet fortan: 
„Zur berjuchömeifen Errichtüng bon Inſthäuſern 
für Arbeiter in den Provingen Oſt⸗ und Weit: 
preußen, fowie Bommtern.”“ 
Minijteriumfürlandwirtfhaft, Domänen 

und Forſten. 
Im Auftrage: Schulk. 


> 
Deich und Sieſordnung. Wothilfe. 

Der 8 168 der Deich und Sielordnung fün 
Hannover bom 15. April 1862 beitimmt: 

„Wer ohne zureichenden Entſchuldigungs⸗ 
rund der Aufforderung zur Lelftung der Not⸗ 
Bilfe nicht folgt, fol Geldbuße bis zu 50 Thlr. 
oder Gefängnis bis zu 4 W. erleiden.” 

Im vorliegenden alle hatte der zuftändige 
Berwaltungsbeamte die Aufforderung zur Leiſtung 
der Nothilfe ergehen laffen. Der Angeklagte, der 
diefer Aufforderung nicht entiprochen hatte, be- 
bauptete vor den Strafrichter, e8 habe fein aus— 
reichender Grund zu der Aufforderung beſtanden, 
ein Fall der Nothilfe habe nicht vorgelegen. 

Das Kammergericht hat die Erörterung der 
Frage, ob der Fall der Notbilfe vorlag, abgelehnt 
und erklärt: Die Prüfung, ob ein folder Fall 
borläge, ſtehe allein der zuftändigen Behörde oder 
dem zujtändigen Beamten zu, der inı Falle der 
Gefahr die Aufforderung ergeben laſſe; ergehe 
eine ſolche Aufforderung, fo müſſe ihr unweiger- 
lich Folge geleijtet werden, ſonſt trete die Strafe 
des $ 168 ein. 

Zweck der Beſtimmungen der Deichordnung 
ſei, thunlichſt ſchnelle und ausreichende Hilfe im 

alle der Gefahr zu erlaugen; wollte man dem 
Aufgeforderten ein Recht der Prüfung zugeſtehen, 
od die Aufforderung zu Necht ergangen fei, jo 
würden die Beſtimmungen über die Leitung der 
Nothilfe in Frage geltellt twerden. 

Entſcheidung des Kammergericht8, Straffenat3, 
bon: 4. November 1895 (Johow, Jahrbuch, Bd. 17, 
1898. ©. 405). — Jahrbuch dv. Dandelmann. — 


AN —— 


Mitteilungen. 


— [If die amerikanifhe Roteiche (Querous 
rubra) für Deutſchland anbauwürdig? Liefert 
fie Bei uns ein gutes ausdot f] Wegen Areal⸗ 
verfauf3 an den Eiſenbahnfiskus mußten bier neben 
fonftigen Laubhölzern aud) eine Anzahl längs 
eines Fußweges angepflanzte Quercus rubra und 
Quercus coccinea geſchlagen werden, und find 
mir hierdurch einige Zahlen bezw. Beobachtungen 
an bie Hand gegeben worden, durd) deren Ver— 
öffentlihung vielleicht ein Kleiner Beitrag zur 
Beleudtung obiger Fragen geboten wird. 
Leider famen mir die geitellten Fragen etwas zu 
fpät zu Gelicht, da ich fonit jeden der beiden 
gremblinge für fich behandelt hätte. Die fraglichen 

ihen ftodten im mittleren Erzgebirge int Thale 


de3 Zihopaufluffes und in rund 280 m Meeres- 
höhe. _ Der Boden ijt ausgeprägter Aueboden, 
ohne überſchwemmungen ausgejegt zu fein, und 
beiteht aus feinften Schlämmſand mit Lehmi⸗ 
beimifhung don großer Tiefgründigkeit. Die 
ca. 30 Sabre alten Eichen zeigten den freudigiten 
Wuchs, leider waren aber infolge des freien 
Standes die Stämme nur auf 5 bi8 6 m Höl 
altrein. Dann Hatte fich eine ganz enorme B 
altung entwidelt, deren einzelne Ajte jedoch b 
großer Länge auffällig ſchwach waren. Dat 
hatten die Bäume eine Durchſchnittshöhe vı 
etwa 10 bi 12 m. Die gefällten 21 Erenplc 
beider Arten zeigten auf den Stodabichnitt 
(Tiefadfchnitt) die Durchmeller von 21 Dis zu 40 cı 
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in Mittel 30 cm, bei dem oben angegebenen 
Alter wohl recht enipfehlend. Der Zuwachs, 
befonder8 der lebten 15 Jahre, war ein fehr 
bober, Jahresringe von reichlich 1 cm Dide häufig. 
Nah diefem Geſichtspunkt — Leiftungsfähigkeit 
— betrachtet, würde alſo gegen den Anbau diefer 
beiden Ausländer kaum etwas einzuwenden fein, 
wenn derſelbe eden auf ähnlichen Standorten 
vorgenomnien werden foll. Jedoch ijt mir unan— 
genehm aufgefallen, daß miehrere diejer jungen 
Eichen bereits recht bedenklichen Anfak zur Kern- 
fäule zeigten. Unjere einheimifchen Eichen waren 
dagegen auf demjelben Standorte in fehr hohen 
Alter noch fait durchweg gejund, und dürfte diefer 
Umſtand doch dahin weifen, den Anbau bon rubra 
und cocceinea nicht in großem Maßſtabe borzu- 
nehmen, ſo lange das ganze Verhalten derfelben 
bei uns nicht völlig aufgededt iſt und Kar vor 
und liegt. -- Ob daß Holz ein gutes Nutzholz 
it? Im vorliegenden alle zeigte ſich das Holz 
bedeutend leichter (tueicher) als bei den einheimifchen 
Eichen, wie bei der Aufbereitung (Zerichneiden 2c.) 
buch die Holzmacher leicht feitzuftellen tar. 


des 8. Bandes der „Beitfchrift für Prlanzenkrank- 
beiten“ berichtet der bekannte holländische Forſcher 
Profeffor U. Ritzema⸗Bos über Verſuche, die in 
Boden liegenden Schädlinge: Engerlinge, Erd» 
raupen u. dergl., durch Einiprigimg von Chemikalien 
in den Boden zu töten! Solche Verſuche find 
zuerjt mit guten Erfolge gegen bie Phylloxera 
gemacht worden, und zwar mit Schwefelfohlen: 
Hoff; in neuerer Zeit zieht man demſelben das 
Benzin vor, das um 300/, billiger ift und weniger 
raſch verdunitet, jo daß die Wirkung eine länger 
dauernde it. Zur Injektion dient ein don 
Sonin fen. in St Etienne konſtruierter und 
„Balinjekteur“ benannter Apparat, der freilich 
noch etwas kompliziert und unhandlich erſcheint 
und wohl noch der Berhefferung fähig ii. Er 
wird bis zu der nötigen Tiefe in den Boden ein» 
geſtochen; durch einen Slag auf einen Knopf ſpritzt 
daunn Die nötige Menge Benzin mit ziemlicher 
Gewalt in ben Boden hinein. Die eriten Verſuche 
wurden in Holland in einer bon Engerlingen 
ſchwer beimgefuchten einjährigen SKiefernpflanzung 
gemacht, und zwar. mit dem außgezeichnetiten 


Hierbei ift nun aber in Rüdficht zu ziehen, daß | Erfolge. Die Sujektionen wurden in 70 cm 
gerade die Eiche unferes Gebirges ſich durch | Abjtand voneinander gemacht und fchadeten den 
ejondere Härte ihres Holzes auszeichnet, und | Pflanzen nicht im geringiten; auf 100 qm wurde 
findet ſelbes auch meift nur bei Waiferbau, Wagen⸗ nur ein halbes Liter Benzin berbraudt. Auch 
bau und dergleihen Verwendung, da der Ber- | gegen die Larven der Schuafe (Tipula) bewährte 
wendung zu feineren Sachen eben feine fchmere | fihh Benzin, leider aber nicht gegen die Draht⸗ 
Bearbeitung binderlih if. Noch möchte ich er= | würmer und auch wicht gegen die Nentatoden, 
wähnen, daß die zum Einjchlag gelangten 21 Bäume | von denen die den Hafer bemohnende VBarietät 
don rubra und coccinea durchweg viel helles | von Heterodera Schachtii in feinzeliten Zeilen 
Splintholz angeſetzt hatten — wieder int Vergleich | Hollands eine fürmliche Hafermüdigfeit herbei: 
zu den einheimifchen Arten —, was, wenn es geführt Bat. Doh erwies fi wenigitens tm 
ſtets der Kal fein follte, den Nugungsiwert aller: | Sabre 18956 Schwefelkohleuſtoff gegen bie 
dings erheblich vermindern würde; denn, wer kauft | Heterodera wirkfan, während in dem trockenen 
ern Eichennußbolz mit vielen Splint! Aber | Sommer 1897 ein Erfolg auch don ihn nicht zu 
hier könnte man fchlieglic) auch ‚annehmen, der |erfeunen war. Jedenfalls verdient die dee der 
Etandort fei ein zu Üppiger geweſen, das Holz | Benzin » Sujektionen in den Boden Beachtung; 
infolgedeffien — mie man fo fagt — fredj Baumſchulen und Saatgärten haben darin jetzt 


IS 


gemadjjen, und würde auf etwas geringeren: Boden 
der Zuwachs vielleicht ein etwas kleinerer fein, 
dafür aber die Güte des Holzes gewinnen. Nach 
alleden würde ich die beiden befprochenen rend» 
linge nicht rein anbauen, wogegen fie eingeiprengt 
wohl Berüdfihtigung finden mögen. ©. 


= | 
— [Belämpfung der im Boden lebenden 
Schädfinge.) In den beiden eriten Nummern 


— a nr 


Ihon ein Mittel, fih gegen Engerlingjchaden 
zu ſchützen. 


$ 
— [Amtliher Marktderiht.]| Berlin, den 
17. Sannar 1899. Nehböde 0,40 bis 0,85, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,52, Danmwild 0,30 bis 0,70 Dik. 
pro Pfund, Hafen 1,50 bis 2,30, Kaninchen D,50 
bi8 0,80, Stodenten 1,50 bis 1,70, Faſanen 
2,00 bis 3,25 Mi. pro Stüd. 





Herſchiedenes. 


—[ Der oſtdentſche Soſzhandel im Jahre 1898.] | welches darin beſtand, daß die deutſche Reichsbank 


Das Geſchäftsjahr 1898 iſt ein für die gefanıte 
deutfche Induſtrie ungewöhnlich bedeutungsvolles 
gewesen, indem die Zurüdflutung des Bargeldes 
Popiermarkte zu den InduſtrieAnlagen 
hierdurch bedingte Stärkung der Unter: 

nasluit den gefanıten Arbeitsmarkt be- 

. n wird in der That bis zu den 

’  uyıcn zZurüdgeben müflen, wenn man 
cbliches Aufblühen von gleihem Umfange 

will, wie dasjenige des Berichtsjahres. 

erliches Kennzeichen erhielt dieſe Ent— 

5* iones aufſehenerregende Ereignis, 


unter der ganz außerordentlichen Geldaufſaugung 
der Induſſrie-Anlagen in die Lage geriet, ihren 
Zinsfup für Ausleihegelder zu einer Höhe ger 
langen zu laſſen, die feit den Bejtehen diejes 
Geldinftitute8 überhaupt nur zweimal erreicht 
war. Es iſt alfo in diefen alle, wie nebenbei 
erwähnt fein mag, ber einigermaßen merkwürdige 
Umſtand eingetreten, dag eine im Aufſchwunge 
befindlihde Induſtrie in ihrer Kreditwürdigkeit 
verloren Hat, mweil nämlich diefer Auffhwung zu 
gewaltig und deshalb annähernd überfpelulativ 
war. Der Holzbandel bat feiner wirtichaftlichen 
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Bedeutung gemäß matürlid am ebeiten am 
dieſem Aufblühen teilgenommen, und es wird 
die Aufgabe unſerer nachfolgeuden Ausführungen 
ſein, darzulegen, in welchem Maße das deutſche 
Holzgeſchäft mit beſonderer Berückſichtigung der 
oſtdeutſchen Holzſtapelplätze ſich von jener wirt—⸗ 
ſchaftlichen Eingeengtheit, die eine ganze Weihe 
von Jahren hindurch nicht Bloß auf Zwiſchen⸗ 
handel, jondern auch auf Erzeugung des Artikels 
„Holz“ gelaftet Bat, ſich im Berichtsjahre erholt 
hat. — Beſchäftigen wir uns zuvörderſt mit 
dem wichtigſten Zweige des Holzhandels, dem 
Tiſchlerholzgeſchäfte, ſo kam für dieſes weſentlich 
in Betracht die geſteigerte Kaufkraft, Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und vergrößerte Ausfuhr der geſamten 
deutſchen Holzwaren» Erzeugung, ſoweit dieſe 
mittels Großbetriebe auf aßſenerzeuguns ein⸗ 
gerichtet iſt. Die Erſcheinung, daß die Erzeugung 
der Holzware, welche früher vorwiegend in den 
Werkſtätten der Kleingewerbetreibenden vor ſich 
ging, mehr und mehr in den Fabrikbetrieb über⸗ 
geht, iſt im Berichtsjahre ganz beſonders ſcharf 
zu bemerken geweſen. Wenn in dieſer Zeit zahl⸗ 
reiche provinzielle Dolpwarenergeuger — beſonders 
in Sachſen, Weſtpreußen und Schleſten — in 
Bezug auf die Ausfuhr beſſerer, geſchweifter 
Möbel nach den holländiſchen und ſchweizeriſchen 
Abſatzmärkten mit den alten Berliner Ausfuhr⸗ 
firmen in erfolgreichen Wettbewerb getreten find, 
jo rührt das daher, daß in den Provinzgebieten 
eine beträchtlihe Anzahl gewerblicher Unter» 
nehmungen unter dem Namen von „Holzinduitries 
Geſellſchaften“ teilmeife ſogar als Aktiengeſellſchaften 
gegründet worden ſind, welche, mit den neueſten 
Mitteln der Technik ausgerüſtet, die Holzwaren 
auf billigſtem Wege herſtellte, infolgedeſſen die 
Verkaufspreiſe, beſonders der Möbel, in erſtaun⸗ 
lichem Maße, nämlich faſt um die Hälfte ihres 
urſprünglichen Standes, herabſetzten und auf 
Grund deſſen mit Leichtigkeit die Abſatzmärkte 
erweiterten. Es läßt ſich ſogar nicht verkennen, 
daB dieſe provinzielle Holzwaren-Erzeugung Dies 
jenige Berlins auf nicht wenigen Gebieten bereits 
überflügelt hat. In letzterer Beziehung wollen 
wir bloß Dresden, Börlig und Liegnitz, die 
Hauptderde des Welterportes von photographifchen 
Holzgeitellen, ferner die Langenölfer Holzwaren⸗ 
Induſtrie, die Freiburger Regulator⸗Uhrgehäuſe— 
Fabriken und die Warmbrunner, unter Graf 
Schaffgotſch'ſcher Verwaltung ſtehende Erzeugung 
von Knieholz⸗Artikeln namhaft machen. Leider 
verbietet es uns der Raum, uns des näheren in 
die Geſtaltung dieſer Fabrikationszweige zit Ders 
tiefen, aber es wird bereits aus dem Geſagten 
hervorgehen, daß die holzaufarbeitende Induſtrie 
ſich in einem Aufblühen befindet, welches für 
unſeren Tiſchlerholzhandel in Bezug auf Preis⸗ 
geſtaltung und Warenumſatz von größter Wichtig⸗ 
keit iſt. Ein Beweis der verbeſſerten Lage des 
Tiſchlerholzmarktes iſt vor allem darin zu erblicken, 
daß im Berichtsjahre die Preiſe ungeſäumiter, 
beſſerer Trockenware um durchſchnittlich 2 ME, 
pro Feſtmeter aufwärts ſtiegen. Aber auch für 
das Bauholzgeſchäft waren im Geſchäftsjahre 1898 
alle Borbedingungen für ben wirtichaftlichen 
Fortfchritt gegeben. Wohl felten nämlich — und 


auch hierfür ift die eingangs erwähnte Geſtaltuug 
des offenen Geldmarktes maßgebend — bat ſich die 
Bauunternehmungsluſt in alleı Induſtriegebieten 
des Deutfchen Neiches fo gleihmäßig lebhaft, in 
einigen Brodinzen, wie Sachſen und Schlejien, ſogar 
feberhaft betbätigt als innerhalb des Berichts 
abred. Auch für Bauholz ijt daher infolge der 
veritärtten Nachfrage nad Balken, Sparten, 
Fußbodenware und Einſchneidebrettern die all» 
gemeine Preislage anſehnlich verbejjert. Nicht 
mmeriväbnt möchten wir bierbei indeſſen lafjen, 
daß der Baubandwerkerjtand und auch der Holz> 
bandel von dem Baufchiwindel noch jehr zu leider 
baden, und es muß deshald im Jutereſſe der 
Bantieferanten dem dringenden Wunſche Ausdruck 
gegeben werden, daß der gegenwärtige Reichstag, 
welchem auf Antrag des preußiſchen Abgeordneten 
hauſes das Staatöminifterium einen Entwurf 
ur Verdrängung des Bauſchwindels vom deutſchen 
aumarkte vorzulegen haben wird, die bedeutungs⸗ 
dolle Aufgabe, den mit den Zwangsverſteigerungen 
bon Neubauten verbundenen Unweſen ein für 
allenıal ein Ende zu bereiten, löfen wird. Einen 
Aufſchwung hatte ferner das Grubenholzgeſchäft 
infolge des ſtark vermehrten Holzbedarfes der 
aufblühenden Hütten- und Montaninduſtrie auf⸗ 
zuweiſen. Der Bedarf der Gruben an Stempeln, 
Kappen und Halbhölzern war derartig gewadhlen, 
daß felbit derjenige Teil des Wipfelnateriales, 
welcher ehedem zu Brennholz aufgearbeitet morden 
war, nunmehr zu Grubdenbolz benutt wurde. 
Wenn troß des Umſtandes, daß der preußitche 
Eiſenbahnfiskus im Intereſſe unſerer beimijchen 
Waldwirtſchaft eine Verbilligung der Grubenholz— 
Verfrachtung gewährt hat, indem Holz des Special⸗ 
tarifes 3, wozn auch Grubenholz gehört, in den 
ſogenannten Rohſtofftarif verſetzt wurde, ein Auf⸗ 
ſchwung des Fernverſandes von Grubenholz aus 
den waldreichen Provinzen Poſen und Preußens 
nah ben bolzbedürftigen weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
revieren im Berichtöjahre nicht erzielt werden 
konnte, fo ift die Urfache bierfür in nicht? anderem 
zu fuchen, als darin, daß der Grubenholzbedarf 
der ojtdeutichen Bergwerksinduſtrie ein zu ges 
waltiger war und fogar nur mit Mithe eingededt 
werden Eonnte. Das Brennholzgeſchäft dagegen 
entwidelte fi wiederum durchaus ungünitig. 
Man wird fih noch erinnern, daß die ungeheurent 
Windbrüche des Orkanes vom Februar 1894 eine 
große Herabfegung ber BrennhHolzpreife ſowohl 
in Walde als im Kleinverkauf zur Folge Batten. 
Nun find inzwilhen die Waldpreife des Brenn⸗ 
holzes ganz erheblich in die Höhe gegangen, ohne 
dag es bis Heute möglich gewejen wäre, die 
Kleinverkaufspreiſe don Brennholzkloben ent— 
ſprechend zu regeln. Das Hervortreten der all⸗ 
gemeinen Unternehmungsluſt erſtreckte ſich nicht 
bloß auf die privaten Kreiſe. Daß vielmehr auch 
die Behörden jich mit ungewöhnlichen: Eifer ° 
öffentlichen Arbeiten zuwandten, ijt neben 
Bermehrung der kommunalen und fiöfalif 
Bauten vor allen daraus zu erjeben, daß 
Net der Nebeneifenbahnen in allgemeinfter Ü 
zum Ausbau gebracht worden ijt. Die bierd 
bedingte ganz erhebliche Bermehrung des Schwel 
bedarfes neben dem Umitande, daß der Köni: 


Berſchiedenes. 


59 





preußiſche Eiſenbahnfiskus auf Schwellen aus 
nachweiſslich inländiſchem Material einen zehn⸗ 
prozentigen Preisaufſchlag gewährt hat, hat dazu 
gefuͤhrt, daß die Schwellenpreiſe im Berichtsjahre 
eine lange nicht erreichte Höhe einnahmen, und 
daß der Handel mit Eiſenbahnſchwellen preußiſchen 
Rormalprofiles, welcher bekanntlich eine ganze 
Reihe von Jahren arg daniederlag, ſich nun⸗ 
mehr endlich eines erneuten Aufſchwunges erfreute. 
Faſſen wir nunmehr die Geſamtergebniſſe des 
Berichtsjahres vom holzhändleriſchen Standpunkte 
aus zuſammen, ſo iſt hervorzuheben, daß die 
diesjaͤhrigen Marktkonjunkturen allgemein gerade⸗ 
zu glänzende waren, und daß infolge des großen 
Holzmehrbedarfes die Schnittholzpreiſe von dem 
tannenen Schalbrett an bis zur erftklaffigen 
Tiſchlerholzbohle einer mehr oder minder anſehn⸗ 
lichen Aufwärtsbewegung durchweg gefolgt ſind. 
Andererſeits dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß Holzhandel und Holzerzeugung in Bezug 
auf die Rohmaterial⸗Eindeckung für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1898 mit Schwierigkeiten zu fämpfen batten, 
auf welche es zurüdzuführen fit, wenn ber Holz. 
bändlerifche Wirtſchaftsaufſchwung troß der ange» 
führten günftigen Borbedingungen 
gebegten Erwartungen zurücdgeblieben iſt. In 
eriter Linie Hat es fich ſehr empfindlich geltend 
gemacht, daB es in Ruſſiſch⸗-Polen und Süd» 
rußland, wo infolge einer bisher üblich gewefenen 
Raubwirtſchaft die Waldbeitände bereits jtarf 
gelihtet find, eine "gewiffe Materialknappheit 
eintrat, und daß es vermöge der neueren ver—⸗ 
ſchaͤrften Forſtſchutzkontrolle in Rußland für 
deutiche Kaufleute überhaupt ſehr ſchwer geworden 
iſt, daſelbſt Waldparzellen zur Wusrodung zu 
erwerben. Ferner trat der Umitand unliebſam 
in die Erſcheinung, daß die Brettmüblenbefiger 
Galiziens und der Bukowina infolge eines Holz» 
mebrbedarfes ber aufſtrebeuden nieberöfterreichifchen 
Induſtrie die Holzverfaufspreife für die Ausfuhr 
nat dem 
gleichzeitig die böhmischen wie auch die ſchwediſchen 
Waldbeſitzer in der Holzausfuhr nach den mittels 
deutſchen Abſatzmärkten Preiserhöhungen Haben 
eintreten laffen. Schließlich Haben wir bei den 
Urſachen, die eigentliches holzhändleriſches Auf⸗ 
blühen nicht aufkommen ließen, der Thatſache zu 
gedenken, daß aud bei uns im eigenen Lande 
eine weitere Rundholzverteuerung eingetreten tit, 
welde dadurch entſtand, daß innerbalb der 
KRobmaterialeindedung des Winters 1897/98 ein 
beritärkter Andrang der Holzkaufleute zu den 
öffentlichen Holzverkaufsterminen dazu geführt 
datte, die forſtfiskaliſchen Holztaren allenthalben 
ftart zu überbieten. Es iſt jedoch in feiner 
Reife zu verkennen, daß die bolzhändlerifchen 
Ausfihten für das Geſchäftsjahr 1899 rchaus 


günftig find. 
u. 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigrei Jreußen. 
A. ForſteBerwaltung. 
Auge Forft- und Fiſcherei⸗Aufſeher in Kl.Ruttken, 
bisher in Dlußek, Regbz. Königsberg, ift die filcherei- 


inter den 


deutfhen Oſten erhöhten, und daß |. 


polizeiliche Beauffihtigung fiber den Dlußel:, Sambrud», 
Koſchno⸗ Zerwonka⸗ und Walfhöwer-Sce übertragen. 

Bartels, Yöriter dr Lachtehauſen, Dberförfterei Helmer- 
famp, Regbz. Lüneburg, tritt am 1. Mai 1490 in bem 
Ruheſtand. 

örſter zu Fredelshagen, Oberförſterei Hardegſen, 
akenhaus, Regbz. — verſetzt worden. 

BSafſſenſtein, Ober⸗Forſtmeiſter a. D. zu Rarntewiß Kreis 
Schlawe, bisher in Hildesheim, tft der Königliche 
Kronen⸗Orden zweiter Klafje verliehen tworben. 

Auſert. Förſter zu Blütlingen, Oberförfterei Lüchow, Negbz. 
Lüneburg, tritt am 1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. 

Küfter, Obersfyorftmeifter zu Köglin, ift dev Note Adler- 
Orden britter Klaffe mit der Schleife verlichen worden. 

Miedus, Förſter zu Reinhauſen, iſt die Revierförſterſtelle zu 
Steina, Regbz. Bilbeegeim, vom 1. Februar 1899 ab, 
unädft auf Probe übertragen worden, 

Höring, Horftauffeher in Neu-Borowen, Regbz. Königäberg, 
ift bie fiſchereipolizeiliche Beanffihtigung über ben 
Burdunger:, Braynider-, Scwentainer:, Dlußek⸗ und 
Bivlla-See übertragen worden. 

Otte, Forſter zu Lakenhaus. Oberförfterei in Neuhaus i. Soll. 
ift nah Reinhaufen, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Squmader, Seheimer Ober⸗Regiernngs⸗Rat im Miniſterium 
für LYandwirtfdhaft, Domänen und Forſten, ift der Note 
Übler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen. 

Dr. Ihiet, Wirkliher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rat und 
Minitterial-Direftor im Vtinifterium für Yandwirtfchaft, 
Domänen und Forſten, ift der Stern zum Noten Adler⸗ 
Orden zweiter Klaffe mit Eichenlaub verliehen worden. 

Wagener, foritverforgungöbevechtigtee Forſtaufſeher, tit zum 
Förſier ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Fredels⸗ 

agen, Regbz. Hildeßheim, vom 1. bruar 1889 ab 
übertragen worden. 

MWasmund, Hevierförfter zu Steina, Dberförfterei Lauter⸗ 
berg, Regbz. Hildesheim, ift verftorben. 

Wattdies, Forſter zu Rehbeck Oberförftierei Lüchow, Regbz 
Qüneburg, wird zum 1. Mai 1899 auf bie vorgenaunte 
Förſterſtelle verfegt. 

Welener, Geheimer Ober-Regierungs«Rat im Minifteriun 
für Zandwirtichaft, Domänen unb Forften, tft der Rote 

dlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Den Roten Adler-Orden vierter Klaffe haben erhalten: 
Adam, Tsoritmeifter zu Kempfeld, Kreis Bernkaftel; 
von Goffel, Forſtmeiſter zu Barlobe, Kreis Rendsburg; 
orftmeifter zu Hersfeld ; Feußner, Yoritmeifter 

reis Konig; Irſe, Forſtineiſter zu Biedenkopf; 

Kafckhoff, Forſtmeiſter zu SKlodnig, Kreis SKofel; 

Alevenfieuber, Begterungs- und Forſtrat zu Erfurt; 

renger, Rechnungs: Rat im Minifterium für Yandwirt- 

Kart. Komänen und Korften; Fiedregt, Regierungs⸗ 

und Yorftrat zu rat urt a. D.; wuedläurger, Forſt⸗ 

meiſter zu Oberkaufungen. Landkreis Raflel; Dr. Mufer, 

Geheimer Regierungs:Rat und vortragender Rat im 

Miniſterium für Landrvirtfhaft, Domänen und Forſten; 

raetorius, Geheimer Regierungs⸗Rat und vortragender 
at im Minifterium für Zandwirtfhaft, Domänen und 
orten; von Reichenau, Ober⸗Forſtmeiſter zu Aachen; 
umpelt, Kanzlei⸗Rat im Vlinifterium fir LYandwirt- 
haft, Domänen und Yoriten; Schaller, Rechnungs⸗Rat 
im Miniftertum für Landwirtfhaft, Domänen und 


Horften. . 
Den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe haben 
erhalten: 


Amelung, Revierföriter zu Flieden, Kreis Fulda; Piller, 
Mevierfüriter zu Ueckerath, Kreis Reuß; Blümden, 
Privat Forſtverwalter a. D. zu Birkenwerder bei Berlin, 
bisher zu Neukörtnitz, Kreis Arnswalde. 
Das Allgemeine Ehrenzeihen haben erhalten: 
aan, Förſter zu Rehhof, Oberförfterei Schelig, Kreis 
teuftadt; DBalle, Förſter zu Lüdersdorfer Damm, 
DOberförfterei Kummersdorf, Kreid Teltow; Bertram, 
orſtſchutzgehilfe zu Neu: Shadow, Dberförfterei Klein⸗ 
. Wafjerburg; Zütow, Forſiſchutzgehilfe zu Alt⸗Schadow. 
Dberförfterei Schwenow; Kaimann, Gemeindeförfter 
u Oberurſel. Obertaunusfreis; Heerid, Förſter zu 
eichtenau, DOberförfterei Lichtenau, Kreis Wigenhaufen ; 
Kerm, Föriter zu Briefclang, Oberförfterei galfenhagen, 
Kreis Ofthavelland; Sinrichſen, Förſter zu Tremmerup, 
Oberförſterei Flensburg, Kreis Flensburg; Zaeckiſch, 
görtter zu Stutthof, Oberförſterei Steegen, Kreis 
anziger Nicderung; Aanngieher, Förſter zu Jägers—⸗ 
fahrt, Oberförſterei Wernau, Landkreis Wachen; Kird- 
beim, Gemeindeſörſter zu Singhofen, Kreis Limburg; 
Kifter, Gemeindeförfter zu Biſchofsläger, Kreis Molo: 
heim; Aoch, Förſter zu Schöncherg, DOberföriterei Hof» 
geißinar, Kreid Hofgeisinar; Lauf, Darrmeiiter a. D. 
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zu Hammer, Oberförſterei Hammer; Närker, Förſter 
gu Schönwerder, Oberförfterei Hohenwalde, Kreis Lands⸗ 
erg a. W., Meyer, Semeinde-Hegemeifter zu Walbeim, 
Kreis Altfich; Münd, Förſter zu Dolgenfee, Ober: 
förjterei Bieg, Kreis Landsberg a. W.; Weuendorf, 
örſter zu Breitebrud, Oberförſterei Kladormw:Oft, Kreis 
VLaudsberg a. W.; Peitzer. Förſter zu Pichelsberg, Ober: 
förſterei Grunewald, Kreis Teltow; Bade, Holzhauer—⸗ 
meiſter zu Selchow, Oberförſterei Wildenbruch; Schaepel, 
Geheimer Kanzleidiener beim Miniſterium für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten; Schulz, Geheimer 
Kanzleidiener beim Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten; Weber, Revierförſter zu Forſt⸗ 
haus Ihlefeld, Kreis Langenſalza; Zſchieſche, Förſter zu 
Briefen, Oberförſterei Börnichen, Kreis Lübben; 
Anſteeg, Holzhauermeiſter zu Altfeld, Kreis Mörs; 
ramkau. Holzhauermeiſter zu Heidekamp, Kreis 
tormarn; Schreiber, Holzhauermeiſter zu Falkenhagen, 
Kreis Oſthavelland; Zohanning, Ho — zu 
Schönhagen, Kreis Uslar; Wöfeler, Forſtarbeiter zu 
Alt⸗Diedersdorf, Landkreis Landsberg; Kohler, Wald: 
arbeiter zu Baarftein, Kreis Angermünde. 


Die Työrfterftelle zu Rehbeck, Oberförfterei Lüchow, 
Negbz. Lüneburg, ift zum 1. Mai 1899 infolge Werfegung 
des jepigen Inhabers anderweit zu befegen. 

Die Förſterſtelle zu Blütlingen, Oberförfterei Lüchow, 
Hegbz. Lüneburg, ift zum 1. Juli d. Is. anderweit zu befegen. 

Die Oberförjteritelle Tembio, Regbz. Oppeln, ift zum 

1. Vai d. Is. anderweit zu bejegen. 
. Der dðerforfierei Collub im Kreiſe Strasburg, Wftpr., 
it die Bezeichnung Oberföriterei Golau beigelegt und der 
bisherige Nanıe des zugehörigen Tienftgehöfts „Uberförfter: 
gehöft Bollub“ in „Oberförftergehöft Golan“ abgeändert. 


B. Jüger:Korp®, 


Arnold, ‚Baipmenel und Bahlmeifter-Afpirant im Magde— 
burgiihen Jäger-Bataillon Nr. 4, ift das Mllgemeine 
Ehrenzeihen verliehen worden. 

Fund, Stabshornift im Großherzoglid Medlenburgifhen 
Jäger-Bataillon Nr. 14, ift das Ullgemeine Ehrenzeichen 
‚verlichen worden. 

Freiherr Spiegel von und zu Feddeſsheim, Oberitlieutenant 
und Kommandeur des Hannoverſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 10, ift der Königliche Kronen-Orden dritter Klaſſe 
verliehen worben. 

greumanı, Hauptmann im Wagdeburg. Däger-Bataillon 
Nr. 4, ift der Note Adler-Orden vierter Klafſe verlichen. 

son FMechtritz und Steinkird, Dberitlieutenant und sum: 
mandeur des Rhein. Säger-Bataillond Wr. 8, ift der 
Königlide Kronen-Orden dritter Klaſſe verlichen. 

Wundſch, Oberitlieutenant und Kommandeur des Magde— 
Durgifchen Jäger-Bataillons Nr. 4, ift der Stönigliche 
Kronen:Orden dritter Klaffe verliehen worden. 


Rönigreidh Sadılen. 


Büttner, feither Yorftgärtner bei der Yorftalademie zu 
Tharandt, ift ald Forſtgarteninſpektor bei der Forfi— 
verwaltung zu Tharandt ernannt worden. 


Königreich Bayern. 


Fin, Wald-Borarbeiter in Heinrichsthal, ift geftorben. 

2. Sei, Oberforitrat a. D. in München, ift geftorben. 

Mantel, yorftamteaffiitent in Fabrikſchleichach, ift nad) 
Münchſteinach verjegt worden. 

Meier, Forſtamtsaſſeſſor in Münchſteinach, ift zum Forſt⸗ 
meijter ernannt und auf das Yorftamt Neureichenau 
verfeßt worden. 

Widder, zorftmeifter in Sceshaupt, it penfioniert. 


Herzogtum Saclen-Meiningen. 


Kopf, Forſtaſſeſſor, Städtiſcher Förſter in Meiningen, ift die 
Stelle eines ftädtiihen Oberfürfters in Neubrandenburg 
(Nedienburg-Strelig) übertragen worden. * 


Elfaß-Fothringen. 


Bartdeld, Horithilfsauffcher, ift zum Gemeinbeförfter iu 
Mollau, Dberförfterei St. Amarin, Bezirk Ober-Elfaß, 
‚definitiv angeftellt worden. 

Freiherr von Berg, Land-Forſtmeiſter zu Straßburg i. E., 
ift der Rote Adler-⸗Orden dritter Klaffe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Ay Dberorftmeifter zu Meg, ift der Note Mdler- Orden 

dritter lafje mit der Schleife verlichen worden. 

5chwinnen, Kaiferliher Förſter zu Wiederhof, Kreis Saarburg, 
ift dad Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Wfener, Regierungs⸗ und Forſtrat, Borftand des Forſt⸗ 
einrihtungsbureaus zu Straßburg 1. E., ift der Rote 
Adler: Orden vierter Stlafie verliehen worden. 

Wild, Forſtmeiſter und Oberförſter zu Zabern, iſt ber Rote 
Adler: Drden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Wildelm, Kaiferlicher Förſter zu Gertingen, Oberförfterei 

oldden, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verlieheit. 


* 
Vakanzen fir Militär-Anwärter. 


Beim Magiſtrat zu Kautenbdurg iſt zum 1. April 1899 
bie Stadtförfierfiefle neu zu befegen. Die Stelle gewährt 
ein penfionsberedtigtes Einkommen von 1000 ME neben 
freier Wohnung im Forſthauſe, freien Brennmaterial, freier 
Maldweide fir zwei Kühe, event. barer Kutihädigung von 
20 ME; dem Förſter fteht ferner der Ertrag aus ca. 0,75 ha 
AUderland, aus einem Haugsgarten, einen Gemüfegarten und 
wei Wieſenflächen zu. Die Anftellung erfolgt nad einjähriger 
vobedienftleiftung. Reſervejäger der Klaſſe A oder ;yorft- 
verſorgungsberechtigte der Klaſſe AI und AIT Habe fid 
unter Einreichung eines jeihftgeihriebenen Lebenslaufes, in 
welchem die einzelnen Dienftabfchnitte genau angegeben fein 
müſſen, der Beugniffe und bes Forſtverſorgungsſcheines bei 
dem Magiſtrat Yautenburg zu melden. 
* 

Bum 1. Nunt 1899 ift die Gemeindeförſterſtele zu 
Kirderg (Kreis Pimburg) neu zu befegen. Mit der Stelle, 
welde die Waldungen der Gemeinden Kirberg und Dhren- 
mit einer Größe von 542 ha umfaßt, ift ein Jahres⸗ 
einlommen von 1002 DIE. und zur Zeit eine Nebeneinnahme 
von 100 ME. für Iagdfhug verbunden. gorftverfor ungs⸗ 
berechtigte und Reſervejäger haben ihrer Meldung die tm 
8 29, Abſatz 8 der Beſtimmungen vom 1. Oftober 1897 auf: 
geführten Zeugniſſe und die in 8 80, Ubfag 3 daſelbſt vor» 
—A Erklärung beizufügen, daß fie durch dieſe 
Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
Bewerbungen find bis zum 1. März 1899 an den Kgl. Ober 
förfter Herrn Lieber in Idſtein zu richten. 


> 


Brief und Fragelafteı. 


(Die Redaktion übernimmt fir die Ausdkünfte keinerlei Ber: 
autwortlichkeit. UAnonyme Bufibriften finden feine Beritt- 
fihtigung. Sjeber Anfrage ift die Abonnenents-Quittung. 
oder ein Ausweis, Daß dev Tyrageftellev Abonnent dieſer 
Beitung it, und eine 10: Prennigmarte beizufügen.) 


Heren Forſtk. K. Wir verſtehen Ihre Frage 
leider nicht. Berichte über die Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner, 1893 in Metz, 1895 in 
Würzburg, 1896 in Braunfchmweig, 1897 iu 
Stuttgart, find bei Springer in Berlin zum 
Breife von je 3 ME. erichienen, eine Anfrage an 
den Leferfreis ijt deshalb nicht nötig. Bahlreiche 
Bereinsberichte finden Sie in der „Deutfchen 


Forſt-Zeitung“. Wir bitten alſo um genauere 
Angaben. . 
Herrn Baltz, Herrn Roſemann, Herrit 


Tannert, Herin Günther. Die eingejandten 
Mitteilungen finden Aufnahme. 


s 
Anfrage an den Leferkreis. 
— Mer liefert Baumdurchmeiler 
zirkel? 
* 


Inhalt der Nr. 3 der „Fiſcherei-Zeit— 
(Berlag don J. Neumann in Neudanını, 
getragen in der Poftzeitungspreigliite für ' 
unter Nr. 2533, Preis pro Quartal 1 ME): 


Neue Stoffwechſel- und Futtevansnügungsverfua 1 
Karpfen, nebſt anderen Verſuchen aus beim tierphufio: 
ſchen Juſtitut zu Berlin. Krk — Teidwirtfie tr 
als Nebenbetrichb der Laudwiriſchaft. Rou 2. Ce . 


— Meß— 
Neumann. 


— 
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Schluß.) — Fiſch⸗ und Fiſchbrut⸗ Ausſetzungen in die 
Schlei. Bon Jes Viöller. — über bag itatfenitde Beutel: 
neg. Bon @iujeppe Befana. — über die Haftpflicht für 
Unfälle in der Binnenfiicherei. — Wie legt man cinen 
giebern oder Gismiete an? Bon U. Küſter. — 
Rommiffion zur Unterfuhung von Fiſchen und Fiſch⸗ 
tonferven I deren Sun heits ſchäädlichkeit. — All⸗ 
gemeine deutſche Sport⸗Ausſtellung in München 1899. 
— Baflerverunreinigung. — Das Fiſchwaſſer der Gera 
(Thür). — Verlängerung der Schonzeit für Forellen. 
— Berlenfifgerei in der weißen Eifter. — Beteiligung 





ner 


der deutichen Fiſcherei an der Parifer Weltausftellung 
1%00. — Aufhebung der freien Angelfiſcherei in Heffen. 
— Rechtſprechung im Fiſchhandel. — Brieflaften. — 
Bifherei:Berpadtungen. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Unzahl werden bon 


der Verlagsbuchhandlung uniſſonſt und pojtfrei 
derfandt. 


— 


Bür die Nedaltion: 9. v. Sothen, Neudamm. 





— —— 














Hachridjten des „Maloheil“, 


Dereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt- und Ingdbeamten und zur Mnterftühung 
ihrer Binterbliebenen, 
Herausgegeben unter Verautwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Andermann, Königl. Revierförſter, Forſth. Mönchswald 
bri Zauer, Schleſien. 

Becker, D. Freiherrl. Forſter, Buchenau bei Giterfeld, 
Bezirk Kaſſel. 

Flachsbart, Königl. Forſtaufſeher, Winſen a. d. Luhe, 
Bezirk Litneburg. 

Froemming, Königlicher Förſter, Forſthans Suchau bei 
Sawekgtowo, Kreis Schwetz, Weſipr. 

Goldbeck, Fonig Förſter, Radbruch bei Winſen a. d. Vuhe, 
Bezirt Lüneburg. 

Jampert, Königl. Forſtaufſeher, Barmſiedt i. Holſiein, 

ezirk Kiel. 
ominefk, Hilfsjäger, Forſth. Czerwentzütz b. Schonowitz. 
aluza, Revierjäger, Koninko bei Gondek, Poſen. 
Fodwitz, Rudolf, Städt Beamter, Berlin, Köpeniderfir. 187. 
Krasn, dfred, Direltor der Herrichaft Burau, Buran bei 
au 


Lienan, Forſigehilfe, Biſchdorf bei Freyſtadt, Weftpreußen. 
Meper, Baul, Hevierförfter, Forſthäus Marieneich bei 
uran bei Halbau. > 

Oelöner, Königl. orftaufieher, Miegersdorf, Kreis Strehlen, 
Bezirt Breslan. 

Batr:et, Karl, Hilfsiäger, Burau bei Balbaı. 
ener, G. Kaiferliber Förrer, Forſth. MWeihersthal bei 
Philippeburg, Lothringen. 

Schimmer, Königl Burfinuficher, Forſthaus Buſchhäuſer 
bei Herrmanusdorj. 

Ulbrich, König. Förſter, Pogarth bei Prieborn, Bez. Breslau. 

Vogt, Guſtav, Waldwärter, Burau bet Halban. 

Wieke, Königl. Förſter, Habichtshorſt bei Winien a. d. Luhe, 
Bezirk Yüneburg. 

Willmann, H., Fäbrik⸗ und Grundbeſitzer, Lambach bei 
Lam i. Nieder⸗Bayern. 

Wiunicker, Karl, Königl. Förſter, Grünhagen bei Bienen⸗ 
büttel, Hannover. 

Wortmann, Königl. Forſter, Stelle bei Winfen!a. d. Luhe, 
Bezirt Yüneburg. 

* * 


%* 
Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: 


Adolf, Haleımba, 2 Mk.; Andermanı, Möncsmald, 2 ME.: 
Bed, Wolle, 2 ME; Borning, Plötz. d ME; Borkowsti- 
Abbau Adl.-Briefen, 2 ME; Daumc, Wüſienſachſen, 2 De. 
Enderich, Nefigode, 2 ME.; Klier, Stettin, 5 WE: Holgıevs 
toitmannshagen, 2_ ME; Tyaldenberg, Lagardesmihlen 
IM, Flachäbart, Winfen, 2 ME; Grumme, Siedenholz, 
8 Mt; Goldbeck, Radbruch, A Vik.; Herb, Kälberbronn, 
IME; Yaerifh, Zamosc, 2 ME; Zerominek, Ezerwengüß, 
2 Mt.; Kogur, Dornilau, 2 ME; Kania, Schildfeld, 8 VE.; 
Kaftner, Dergow, 4 DE; König, Dranzig, 4 Dik.; König, 
Dranzig, 4 ME; Kurtzleben, Friedrichösbrunn, 2 WIE; 
Krauie, Waldau, 5 Me; Kochaisky, Salzbrum, 2 WE; 
8 1, Berlin, 5ME; Kurzmann, Ebbe, 2 VIE; Könighaus, 

b68dorf, 2 DIE; Langner, Jehſer, 2 ME; Lorenz, 
Bi ie, 2 ME: Lehmann, Scharfenfiein, 5 DIE; 
& La. Mb, 2 ME; Matſchke, Gremmin, 2 WIE; 
R treber, 2 ME; Mohr, Metöbrüd, 4 ME; 
Ä nland, 2 ME; Delsuer, Riegersdorſ, 2 ME; 
® ya, 2 ME; Pampuch, Koguren, 2 ME.; Berfice, 
* am: Pohl, Medrow, 2 ME; Raake, Colonnowska, 
d ler, Frankenthal, 2 IR: Rankau, Berlin, 
ö lz. Cremzow, 2 ME; Schöne, Mietesheim, 
2 Mein. 2 ME; Salomon, Treber, 2 DIE; 


Strzus, aitenh, 2 ME: Schimmer, Buſchhäuſer, 2 ME; 
Ulbrich, Pogarth, 2 ME; Winter, Linfingen, 2 DIE; Wolter, 
Stanifdau, 2 ME; agner, Ernftbof, 2 DE; Wagenig, 
Bogelgefang, 4 DIE; olig, Modlig, 2 ME; itet, 
Schräbsdort, 2 ME; Wicke, Habichtshorſt, 2 ME; Wort⸗ 
mann, Stelle, 2 DIE 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
Derein „WMaldheil‘, Neudaum in Der 
Meumark., Der abresbeitrag beträgt für 
ai und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für. höhere 

orjt- und Jagdbeamte, die Anwärter bes höheren 
Horits und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mar. Der Vorſtand. 
* 
* 


Beſondere Inwendungen. 


Sammlung auf der Neriger Zreibjagb, eingefandt 
durch Herru Förſter Beeden, Hoherdammm 1. Holft. 11,30 WiE.- 
Auf den Zreibjagden de3 Jäger-Bataillons Jr. 8 
gefammtelte Strafgelder, eingeſandt durch Herrn 
Hauptmann Bödider > 22 nn nn 
Geſammelt bei der Yeldiagd in Bfaffendorf bei 
Saaran, eingefandt dur Herrn Förſter Bed, 
Laaſaunnn... .. 
Treibjagdſammlung der Withelmsdorfer Jagd⸗ 
eſellſchaft zur Verwendung für bedürftige 
eaen eingeſandt durch Herrn 
Band, Bielefeld . > 2 0 2 nenne 
Befondere ARE von Revierjäger Däbler, 
Haus Wohnung, Weitfalen -. . > 2 220. 
Geſammelt nach einer fröhliden Jagd in Riders» 
Bor: eingejandt durh Herrn Donath . . . . 
Stra gelber, welde gelegentlih einer Treibjagd 
in Stelle (im Zimeburgifhen) auf dem Jagd» 
achtterrain des Herrn Areldy, Sambdurg, ge: 
ammelt wurden, eingefandt durch Herren Revier 
jäger Dreibrodt, Stelle - » 2 > 2 2 20. 
Freiwillige Spenden, gefammelt bei der Wer: 
nigeroder Geweih-Ausftellung für den Berein 
„Waldheil" auf Veranlaflung Sr. Hoheit des 
Kürten Chriſtian Ernftzu Stolberg:Wernigerode, 
eingefandt Durch den Fürſtl. Oberforftbeamteint 
Herrn don Eſchwege, Wernigerode a. Harz 
Geſammelt bei einer reibjag in der Ober 
EB Erummendorf des Charitd » Forjtamtes 
rieborn, Schl., eingefanbt durch Herrn Forſt⸗ 


12, — v 


6,50 


I Er 
1ı— n 


6,— n 


Dr u 


130,42 


aſſeſſor Fink, Srummendorf . 2 2 2 022. 
Gelegentlich einer Bereinsverjanmlung des Schieß- 

vereins in Beuel gefammelt und eingefandt durch 

Herrn Fromm, Beuel . » 2 2 — 
Beiondere Zuwendung, beftehend aus dem Erlös 

eines Damlalbes, geftiftet von Herrn R. Haufen, 

Sniphagen t. Holftein . 2 2 22 0 nn 
Sagdfanımlung, eingefandt duch Herren Forſt⸗ 

verwalter Hoffmann, Ober-Tillendorf . . . . 15,55 u 
Beiondere Zuwendung von Herrn Revierverwalter 

Kaifer, Sohblau. » » 2 0 nn ne nen Lö nm 
In der Oberförfteret Qubiathfließ gelegentlih einer 

Jagd gefammelte Strafgelder . 2 2 2.2... 850 „ 
Latus 253,87 Dit. 


[4 # 


6,50 " 


20,— " 


62 " 








Seren Lieber, Stroppen . . . . 
Selammelt A einer „eeibiagd 
bezirk Beisterwig - Herrenprotich, 


= 0 mm — —— — 


. Transport 258,87 Dit. 
Geſammelt für „Waldheil” beim fidelen Schüſſel⸗ 
treiben nad) der Treibjagd bei Herrn Ritterguts⸗ 
bejiger Lüdde, Stropven, Schl, eingefanbt dur 
im Schutz 
berförfteret 
Stiemberg, eingefandt b Herrn Forſtſekretär 
ie . 


erm Ban 
Schwertner, 


erren Bogler 


ohmhorſt, eingefandt 


Nachrichten des „Watdheil”. — Inſerate. 


Transport 833408 Rt. 


Strafgelder, gelammelt auf der Rotwildiagd bes 
irektor Leeſer, 

ebmiee, eingefandt dur 

teinhöfe, Marl -. ». - 2 2.2. 

Strafgelder, gefamntelt auf dem Treibjagden ber 

und Ellifien m Hajelhorn und 


tlbesheim, Revier 
errn Revicerförfter 


urch Herrn Königl. 


Lauge. mberg . een... .1015 5 Förſter von Triller, Yriedewalde, Bez. Minden 1,— „ 
Strafnelder, MENGE auf einer Nagd de8 Herrn Auktionserlos, eingefandt durch Herrm Revierföriter 

Mittergutßbe gere Sid, Zadtkow, eingefandt durch Wolff, Meffersdorffß.. 0200. BHO „5 

Herrn Zäger Müpel, Badtlow - . - . . . . 560 „ | Gefammelte Strafgelber nad einer Jagd auf bem 
Sammlung auf ber Treibjagd in Gr.+:Wefenberg, Rittergut Po bei Nordenburg, DOftpr., ein» 

olftein, eingejandt durch Herrn Monnington, efandt hut, Gem Königligen Forſtaufſeher 

ambug . » >» 22 2 een een De y iffelind, Klonofken . oo. 0 00 27. 1870 u 
Dagbiteafgelder, eingefandt duch Herrn Förſter Ergebnis bed Jagdgerichts nah ber Treibjagd 

Nebelfiet, Sggenbaufen - - - - 2 2.2... 120 u bes Herrn Gutsbeſitzers Steinmeifter, Ment⸗ 
Strafgelder, gelainmelt auf ber Treibjagd in haufen, eingefandbt durch Herru Weber, Derling« 

Flietbeck bei Stiel, eingefandt durch Herru Gerichts⸗ haufen - 2 0 0 0 er re. 

Aſſeſſor Peterfen . oo 20 nn. 1 Sammlung auf ber Sag) des Herrn Ritterguts⸗ 
@elegentlih einer Billardpartie zum Beten bes befiger8 Borrmann auf Wiegfen, SchL, eingejanudt 

Bereins „Waldheil" gefammelt von Herrn du Herrn Oberleutnant und Mbjutant des 

Jäger Plag, Burg Bieverih, Rheinland Zus Landwehr: Bezirks Kalau, Herrin Bierob . . . 18.50 „ 
Etrafgelder, auf ber Treibiagd in Heiner&borf, Summa 391.98 St. 

Kr. : tegniß, gefammelt Durch Herrn, Stabtförfter . " , 

Schindler, Barhwip - . » - . > + 0 0 Bm Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
Belammelt beim Scüffeltreiben auf der Jagd den Verein Waldheil* NReudamm 

des Herrn Saatweber, Barmen, in Neuß von en Berein *. . 

Herrn Kapitän-Lientenant Schütte 2.12% Den Gebern herzlichen Dant und Waid⸗ 


Latus 334,03 We. | manndheil! 


Der Vorſtand. 





Suhalt: Bon den Dünen und dem Dünenbau des egierungbegivfs Stettin. 
der landwirsichaftlihden Boden 


(Sortfegung.) 49. — Die übertragin 
Bl. — Rundidan. 54. — Geiege, 


Roteiche (Quercus rubra) fiir‘ Deutichland anbaumwurd 
Bekämpfung der im Boden lebenden Schädlinge. 


Sahre 1598. Bon WM. © 57. — 


Ammwärter. 60. — Briefe und Yragelaften. 60. — 


betreffend. 61. — Anierate. 62. 


earbeitun 


Bon Armin Weidmann. 


in den Forſtkulturbetrieb. Von r. 
erordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 55. — Bft die amerikaniſche 
ig? Liefert fie bei uns ein gutes Nutzholz? Bon ©. — 
57. — —8 MVarktbericht. 57. — Der oftdeutfhe Holzhandel im 
Perionalnahrihten und Berwaltungd:änderungen. 59. — 
Nachrichten des „Waldheile: Beitrittsertlärungen. Beiträge 


Balanzen für Militärs 





WER Tielcr Nummer liegt bei eine Seharatbeilage bon Heinrich Erıinisch, Chemiſche Zabrit in 
Burg bei Wiagdeburg, betreffend Naupenlein, woranf wir hiermit befonderd aufmerkſam machen. 


mn 





OD snferate. CN 
#ingeigen und Bellangen werden nah dem Wortlant Bee Mannftripte abgedun dt, 
Fiir Den Anhalt beider iſt Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die ſällige Nummer ıwerden Bis fpätellens Pienstag abend erbeten. 


Verlonalin 





Behanntmarhung. 


Die valaute Stelle eines Ylapt- 
Förfers zu Steinam foll mit einem 
zehuijch analıfizierten Beamten neu 
beſetzt werden. 

Der Stelleninhaber bezieht ein jährs 
libe9 Gehalt von 900 Dlarf, ftcinend 
von drei zu drei Jahren um je 100 Dart 
vis zum Hödftbetrage von 1200 Vlart. 
LAuſßerdem erhält derſelbe jährlich 
10 Naummeter Buchenderbholz. 

Die Anfıiellung erfolgt zunächſt auf 
5 Donate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 25. März d. Is. unter Borlage 
eines Lebenklaufes und beglaubigter 
Zengnidabſchriſten an Den Unter 
zeichneten einreichen. Forſtverſorgungs—⸗ 
berechtigte und Reſerveiäger haben 
ihrer WVeldung außer den im 8 20, 
Abi. B des Regulativs vom 1. Oktober 
1897 auigeführten Beugniffen weiter 
die 11 330, Abi. 3 daſelbſt vorgeichriebene 
Erklärung beizufügen, daß fie durch 
dieſe Anstellung ihre BeriorgungdUAnz 
Ipruche als erfüllt betrachten. 

Steinan, Kreis Schlüchtern, 

am 12. Januar 1899. 
Dar Magiſfras. 
Fiuk. (51 





Auf dev Sideilommißherrſch. Mittel- 
walde, Grafſchaft Slag, ift die 


Stelle eines Forstgeometers 


su Befeßen. Bewerber, welche eine höhere 
Forſilehranſtalt abfolviert haben und 
fih mit praftiihen Kenntniffen im Forſt⸗ 
vermefjen und Wegctracieven an&iweiten 
fönnen, wallen ihre Geſuche mit Zeugnie— 
abſchriften, SehaltSaniprüben, Ungabe 
dev Referenzen, des möglichen Eintritts 
nebft Photographie einſenden an dad 


Graf Althann’fche Forftamt 
in Mittelwalde. (47 


Samen und }flungen 





Soritpflanzen! 
Kieferu od. Fähren, Fichten, Lärchen, 
Wehmounthékiefern, Schwarzkiefern, 
Tougladtannen, AUhorn, Buchen, 
Eichen, Eichen, Crien, Birken, 
Akazien ı. a. m. Sänilinge und vers 
pflaugt, hat abzugeben (45 

Aug. Andrack, 
Zeiſcha bei Liebenwerbn,. 


Waldpflanzen! 
Ktiefern, Fichten u. Lärchen, 7—35 cm 
Hohe, ſehr ſchön u. billig, empf., Preis⸗ 
liſte gratis und franko, (25 

Gottfr. Reilohenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 





Forst- u. heckenpflanzen. 


aller Arten und Größen, liefert in 
Bekannter Qualität zu denkbar 
niedrigfien Preifen (87 


E. F. Peiln, Forſtbaumſchulen, 
Dalſten bolt (Holftein) 
Vorrat: viele Millionen! Preis⸗ 
liſte: koſtenfreil 





Ulle Pflanzen 11 
aur Anlage von Forſten u. Hecken, 
nämlich sämtl. gaugbarst. Taub- u. 
Nadelhoizpflauzen, nuhlWeymönths- 
kietern, Douglastichten, Sitkafichten, 
japan. Lärchen u. aud. ausländ. Ge- 
hölzarten von großem Antereife, jehr 
ſchön u. bil... Preisverz. koſtenfr. empf. 
J. Heins’ Söhne, Halftenbet, Holftein. 








Für Forft- n. Walddefiger! 


Anzucht und Lie 
ferung aller 





Grhäls 
Preisverz. grat 
Forſtkultur⸗Geſchaͤft 
H. Wird, Waſſenberg, N 


.— 


Deulſche 


Forſt-⸗Zeitung. 


| Mit der Beilage: „Des Forſters Feierabende“. 
Yahblaff für Forfibeamfe und Waldbeſitzer. 


aAmtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Jereins Zreußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Jorfl- und Zagdbeamten und zur Unterfühung ihrer Binterbliebenen. 











Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flefs willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird Arafrechtlidy verfolgt. 


Die „Deutide Forftisgeitung“ erfiheint wöchentlich einmal. Bezugdpreid: vierteliährlidh 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (Nr. 1884): Direkt unter Sheifband durch Die Erpedition: für Deutfhland und Öfterreic 
2 SMP., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Korit:Beitung“ tann auch mit der „Deutihen Jäger 
eitung“ und deren Beilagen aufammen be ezogen werben, und beträgt ber Preis: a) bei den Saiferl. Poftanitalten 
Wir, db) dirett durch die Erpedition für Deutſchland und Öfterreib 4 ME, für ba8 übrige Auslaud 5,50 DIR. 
 Sinfertiondpreid: die dreigeipaltene Honpareillezeile 20 Br. | 


Nr. 5. Neudamm, den 29. Januar 1899. | 14. Sand. 





As dem Wald, aus | den ı Deutfchen Sichent F 


Zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaifers am 27. Januar 1899. x 
3 — * 

— &s flürmt, und es wirbelt im | Und braufend tönt's heute i in marliger — 
Weltall umher, Kraft, 

Man ringt um die Rechte, die gleichen, | Das Kaiferfchloß ſoll es erreichen, \z 

&, Doch dem Strudel troget als eherne | Ein Horrido deutſcher Jägerſchaft ‘e 

* Wehr Aus dem Wald, aus den deutfchen «7 

3 Unfer Wald mit den deutfchen Eicher. | Eichen. u 

| < | So | S £ 

J Und die Hüter drin, in dem grünen Daß ihr Kaiſer in höchſter Waid— 

* Gewand, mannsluft er 

& Deren Bergen fie nimmer Mög’ ein hohes Alter erreichen, J 

J erfchleihen, | Das iſt heut der Wunſch aus der 2 

5 “ten in ewiger Treue ftand, treuen Bruft Ye, 

len nur mit ihren Aus dem Wald, ausden deutſchen Ir 

Eichen, Eichen! K, 

| 5. Cadura. — 





| ERS Re Rede Qe dl" 7 Le BeBeQ° Be Behr dedsd°d°üe® 





66 


Bon den Dünen und dem Dünenbau des Regierungsbezirks Stettin. 


Don den Dünen und dem Dünenbau des Kegierungsbezirks 
Stettin. 


Bon Armin Weidmann, Iſabellengrün i. Thüringen. 
(Schluß..) 


Falls Mangel an Graspflanzen vor: 
handen, werden anjtatt der Sraspflanzungen 
Straudzäune gefertigt, um den ans 
treibenden Sand in der Linie der Bor: 
diine aufs und feſtzuhalten; auch auf folchen 
Streden, wo die alte Vordüne ganz ver- 
nichtet ift und Ufer nicht vorhanden 
find, find Strauchzäune zur Bildung einer 
neuen Bordüne den Graspflanzungen vor—⸗ 
zuziehen. Bier Dat der Strand ge— 
wöhnlid dann eine geringe Höhe, wes— 
bald die Befürchtung, daß eine etwaige 
Neupflanzung von Strandgräjern bald 
wieder fortgerijjen werden Eönnte, eintritt. 
In ſolchem Falle operiert man nun mit 
Strauchzäunen, und wenn diefe in folder 
Höhe verfandet find, daß die Wellen die 
Kronenhöhe des angewellten Bodens nicht 
mehr erreichen fönnen, wird Die ge- 
wonnene Fläche mit Graspflanzung in 
Streifen beftellt. 

In der Regel werden auf den vor: 
erwähnten Strandftreden zwei parallel 
laufende Zäune mit horizontaler Kronen: 
höhe, 1,5 m biß 1,60 m Abſtand vonein- 
ander und bi3 O,s m über dem Boden 
hoch, angelegt. | 

Für den Fall, daß der Strand in der 
Richtung der zu ziehenden Zäune ftreden- 
weis tiefer liegt und Dieje Hier, um fie 
niit der übrigen Zäunung in gleiche 
Kronenhöhe zu bringen, in einer grüßeren 
Höhe bezw. über 1 m hoc, angefertigt 
werden müßten, würde e3 vorteilhafter 
fein, die Strone der Bäunung für die 
tiefer gelegene Strede aud tiefer und für 
ih Horizontal zu legen. Cine höhere 
Zäunung bat den Nachteil, daß eine 
jpätere Verfandung erfolgt, aus welchem 
Grunde die Teftlegung der Graspflanzung 
alsdann auch erſt ſpäter erfolgen ann. 
Es würden hierdurch Nahbefjerungen an 
der Häunung notwendig werden, und Aus: 
wehungen des bereit3 aufgefangenen 
Sandes find unausbleibliche Folgen. 

Bei den im Frühjahr zeitig gefertigten 
Zäunen fol die volljtändige Berfandung 


noch bi8 zum Herbſt desjelben Jahres 
erfolgt fein, um dann die Feſtlegung durch 
Graspflanzung noch vor Eintritt des 
Winters bewirken zu können. Haben ſich 
auf dieſen Strecken durch den übertritt 
der Wellen in das hinterliegende Terrain 
bezw. durch Zurückſtrömen des übergetre— 
tenen Waſſers tiefere Rinnen auf dem 
Strande gebildet, ſo ſind dieſe durch 
möglichſt lange Faſchinen, die der Länge 
der Rinne nad) eingepackt und durch aus- 
reichend lange Pfähle in dem Boden be— 
feſtigt werden, zu ſchließen. Die zu beiden 
Seiten einer ſolchen Rinne gewöhnlich vor— 
handenen niedrigen Strandſtellen werden, 
anſtatt durch die vorbezeichneten Strauch— 
zäune, zweckmäßiger durch haltbarere 
doppelte Flechtzäune geſchloſſen. 

Auf Strecken mit noch vorhandenem 
Abriſſe bezw. Ufer, wo Durchbrüche der 
See nicht zu befürchten ſind, genügt ein 
einfacher Strauchzaun, der gewöhnlich 
3 bis 4 m vom Fuße des Abriſſes ent— 
fernt gezogen wird. 

Bei Herftellung der Zäune Hat man 
darauf zu achten, daß kurze Biegungen 
und Eden vermieden werden. 

Die Materialien zu den Straud: 
zäunen find: 

1. Straud) von Laub: oder Nadelholz, 
am dauerhafteiten ift das Wacholder: 


geftrüpp, 1—1Ls m lang einge 
ſchlagen; 
2. Pfähle, am beiten von Kiefern: 


Stangen, gekürzt auf 1,25 m Länge bei 
einer Stärfe von 5—8 cm; 

3. Kiefernftangen V. bis VI. Klaſſe 
(5—8 m lang und 4—6 cm ſtark bezw. 
3—6 m lang und 4—5 cm ftarf). 

Bei Anfertigung diefer Zäune werden 
die auf dem einen Ende angeſpitzten Pfähle 
unter horizontaler Einrichtung der Kür 
mit einer Entfernung von 2m voneinand 
ca. 30—40 cm tief eingefhlagen um 
demnächſt durch eine dünne Stange ver 
bunden rejp. mit Weidenruten oder Draf 
befeftigt. Hierauf wird der Straud) in eine 





— — — nn — — — nn 


Von den Dünen und dem Dünenbau des Regierungsbezirks Stettin. 


in der Linie der eingeſchlagenen Pfähle auf- 
geworfenen Kleinen Graben, anlehnend an 
die Stange, ca. O,25 m tief eingeftellt und 
it dem Grabenauswurf feitgetreten. - Die 
über die horizontale Viſier-Linie der Pfahl: 
köpfe hinausragenden Strauchſpitzen werden 
mittels einer Heckenſchere abgeſchnitten. 
Es muß hierbei hauptſächlich darauf Bedacht 
genommen werden, daß der Straud nicht 
zu dicht eingeftelt wird, inSbejondere 
darf der VBorderzaun nicht zu dicht ge= 
Ihlofien fein, weil er den Sand hindurch⸗ 
(offen fol. Indeſſen darf er auch nicht 
zu licht geftellt werden, indem fonft der 
Wind den Sand durch beide Zäune hin— 
duch treibt und hierdurch die erhoffte 
Berjandung verzögert werden würde. 

Zu den Flechtzäunen, melde, wie 
vorher erwähnt, eine größere Haltbarkeit 
haben müſſen, ift beſſeres Material als 
zu den Straudhzäunen erforderlich: 

1. Die Pfähle, mindeſtes 8 cm ftarf 
und 1,8 m lang, von rohen Sliefern- 
ftangen, den gejpaltenen vorzuziehen, 
werden mit einem Abſtande von O,;m 
unter jih ca. O0,» m tief in den 
Boden eingefchlagen und ebenfalls 
borizontal eingerichtet. 

2. Der Straub zum Einflechten muß 
long und biegjam fein und ift am 
beiten von jungen liefern, Buchen 
oder Weiden zu entnehmen. Er wird 
der Länge nach zwiſchen den Pfählen 
eingeflochten und ift je länger, deito 
bejjer; die geringfte Länge darf nur 
1,15 m fein. Oben zum Schluß des 
Flechtwerkes, wozu die längften und 
ftärkften Sträuder zu nehmen find, 
werden dieje möglichft von Neben 
zeigen befreit, un der Zäunung 
Halt und Feſtigkeit zu geben. 

Mit 1 rm Strauch können 9—11 [fd. m 
Zaun angefertigt werden. Die Koften für 
Flechtzäune find höher als die für Strauch— 
zäune. 


der „oder nachdem dieſe ſchon 
erfe zere Vertiefungen und Aus— 
kehl ſſen dieſelben durch kurze 
Eh chloſſen werden, damit 
der „and hier zur Ablagerung 
vn ch den Wind nicht wieder 
or “- Fann, 
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An folden Küftenftreden, wo eine 
Bordüne zum Schuge des Ufers nötig 
ericheint, der Strand zur Anlegung einer 
ſolchen jedoch zu jchmal ift, werden, um 
eine größere Strandbreite zu gewinnen, 
Iogenannte Pfahlbuhnen angelegt. Die- 
jelben beftehen aus 2, bis 4 m langen, 
durchſchnittlich 18 cm ftarfen Rundpfählen, 
welche in einer geraden Linie normal zum 
Strande dicht aneinander in Höhe des 
Mittelwaflerd eingerammt werden. 

Die Buhnen liegen mit der Wurzel 
im Strande und reihen 80 bis 40 m 
weit in die See hinein. 

Zu der Anlage werden die Fürzeren 
Pfähle in der Wurzel (am Strande) und 
die langen Pfähle am Kopfe der Buhne, 
je nach der Tiefe des Wafjerd, verwendet. 

Das Einrammen der Pfähle geichieht 
mittel3 Zugrammen von in das Waller 
geftellten und mit Bohlen belegten Böden. 
Wird eine folde Buhne an der Wurzel 
binterfpült, jo daß die Verbindung mit 
dem Strande unterbrochen ift, fo muß die 
MWiederherftellung des Schluffes durch Ein⸗ 
rammen neuer Pfähle bezw. Verlängerung 
der Wurzel bis in den Strand möglichſt 
bald ftattfinden. 

Zweck diefer Buhnen, die ca. 50 m 
bis 100 m voneinander entfernt angelegt 
werden, ift, zu veranlaffen, daß bei Stüften- 
ftrömungen eine größere Sandablagerung 
ftattfinden und der Strand fi) dadurch 
breiter geftalten kann. 

- Bor hohen Ufern mit ſchmalem Strande 
genügen dieſe Pfahlbuhnen allein 
al3 Schutmittel gegen Abbrüche nidt. 
Hier müſſen mwiderjtandsfähige Steindeds. 
werke, wie ftarfe Schutzmauern, Stein: 
padungen mit Cementverbindung oder 
aud) Pacungen von loſen Steinen, am 
Fuße des Abriſſes, wo ſonſt die Vordüne 
liegt, gebaut werden. 

Solche Anlagen werden indeſſen für 

rößere Strecken zu koſtſpielig, und ſie 
nd daher nur anwendbar auf denjenigen 
kurzen UÜferftreden, auf denen hohe Wert: 
objefte zu ſchützen find. 

Schließlich dürfte noch ermwähnensivert 
fein, daß nad) jedem ftärkeren Nordſturm 
vor hohem Ufer mit ſchmalem Strande 
Kies und Steine zu Tage liegen. Die 
Natur giebt hier offenbar den Fingerzeig: 
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Wird died weggenommen, fo werden, die 
Uferabbrüde an den betreffenden Stellen 
unziveifelhaft gefördert werden. 


D. Bom Binnendünenban. 


&3 bleibt nun nod) übrig, die Kultur 
der Binnendünen, die den ficheriten 
Schuß der Oberflähe auf den Dünen 
erftvebt, zu ftreifen. Wenn die Vordünen 
duch die Wurzeln und erjtorbenen Halnie 
der Strandgräſer außer der Feſtigkeit 
auch noch an Fruchtbarkeit gewonnen, und 
wenn fie eine Höhe erreicht haben, zu 
welcher das Meer auch bei Sturmfluten 
nicht mehr gelangen kann, jo beeilt man 
jih, Diefelben mit Gefträuh und mit 
Stiefern — Pinus silvestris — (al8 Boden: 
ſchutzholz ift Pinus austriaca fehr em— 
pfehlenswert!) zu bepflanzen. Kleine, 
flüchtig gewordene Flächen find jofort 
nad) ihrem Entjtehen einzuebnen und mit 
Grasbüfcheln in 0,; m D:VBerband zu be- 
pflanzen, wobei man pro Büjchel fünf bis 
zehn Fräftige Pflanzen verwendet. Vor dem 
Diinendamme bildet daS Meer bald eine 
neue Reihe von Hügeln, welche, gleichfalls 
mit Gras bepflanzt und befeftigt, höher 
ınd höher anwächſt uud einen zweiten 
Damım abgiebt, der in das Meer hinein- 


— 


Rundſchau. 
ſie zeigt uns das ſchützende Material. 


rückt und eine Stelle einnimmt, welche 
früher vom Waſſer beſpült war. Dies. 
wiederholt ſich, und die außen liegenden 
Binnendünen erhalten hierdurch immer 
größeren und ſtärkeren Schutz. So ſieht 
man heute lange Dünenketten längs der 
Oſtſeeküſte, insbeſondere zwiſchen Kolberger 
Deep und dem Oſtſeebade Oſt-Deep bei 
Treptow a. R., von bier bis zum Leucht⸗ 
turm in Groß-Horft, von Misdroy bis 
Oſt-Swine, von Swinemünde bi See— 
bad Ahlbeck u. ſ f., welche nad) und nad) 
das Meer ftellenmweiß eine viertel Meile 
zurüdgedrängt haben. Es dürfte feinem 

weifel unterliegen, daß felbft die äußerften 

ünenreihen, die jet auf den genannten 
Streden wit dichten: Kiefernwalde beſtockt 
ind, einjt Meeresgrund waren. 

Die hierzu geeigneten Flächen der 
Binnendünen ſchnell und in zivedmäßige 
Holzkultur zu bringen, ijt eine der eriten 
Aufgaben des Dünenbaubeamten. Die 
Yufforftung gewährt nicht nur den Vor: 
teil, daß man den mit meift immenfen, 
faft unausfpredliden Geldfoften. ges 
wonnenen Dünenflächen einen Ertrag ab— 
tingt, fondern vorzugsweiſe denjenigen, 
daß die nicht unbedeutenden jährlichen 
Koſten für die Erhaltung einer ficheren 
Bodendede aufhüren. 





Kunoͤſchau. 


„Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt“, 
Heft 5 und 6. Aus der Pfalz’ wird über das 
Auftreten ſchädlicher Forſtinſekten bes 
richtet. Im Herbfte 1897 hat fich in der Pfalz der 
Fichtenneſtwickler Grapholitha taedella in ziemlich 
ftarfer Berbreitung und unter deutlich wahrnehm⸗ 
baren Sraßerfcheinungen gezeigt. Befallen waren 
Fichten im Alter von 10 bis 60 Sahren, und zwar 
hauptfählich unterftändige und etwas mattwüchſige 
Bäume, während die Lagen mit üppigem Yichten- 
wucje faſt ganz verfchont blieben. Der durch 
das Rotwerden der ausgehöhlten und verfponnenen 
Nadelreſte leicht fenntliche Fraß bewirkt im großen 
eine zwijchen wenigen Prozenten biß zur Hälfte 
Ichwanfende Entnadelung. Als eine in die Augen 
fallende Erſcheinung wurde bier und da bei im 
Gipfel ſtark Hefreffenen Pflanzen ein eigentüntliches, 
ichleierartiges, von der Spite des Baunıes zelts 
förmig nad) unten fich eritredendes Geſpinſt beob- 
achtet. Bei dem verhältnismäßig ſpät auftretenden 
Fraße iſt das Eingehen wohl nur bei fait voll» 
jtändig entnabdelten, ohnehin ſchwächlichen Pflanzen 
zu befürdten. BertilgungSmaßregeln wurden 
deshalb nicht verfucht. — 


„Beihädigungen in Pflanzgärten 
durch Inſekten und Pilze im bayerifhen 
Walde.” Sn den in 700-900 m Meereshöhe 
nelegenen Saat» und Pflanzgärten fanden jeit 
Ssahren bedeutende Abgänge an ein» und zwei— 
jährigen Fichtenſaatpflanzen und zivel- und drei» 
jährigen verichulten Fichten ftatl. Die Saat» 
fihten ftarben meift im erften Sabre reihenmeije 
ab, die verſchulten Fichten Fünımerten in der 
Regel im erjten Sabre, ihre Nadeln wurden gelb, 
dann rojtfarbig und fielen entiwveder no im 
Herbite oder int zweiten Sonmer nad) der Ber- 
Ihulung ab. Als Urſache diefer fih bis auf 
50 0/0 der verſchulten und 900/, der Saatpflanzen 
gelteigerten Abgänge wurden der ſchwarze Rüſſel⸗ 
fäfer Otiorrhynchus ater und ovatus in eriter 
Linie feitgeftellt, dann Drahtwürmer und P' 
Die gegen den Rüffelfäfer angewendeten gebrä 
lichen Abwehrmittel, wie Fanggräben, Trangri 
Ausziehen der befallenen Pflanzen .2c., hatten. 
al8 erfolglo3 erwiefen. ES wurde nun daı 
getrachtet, die außerhalb der Gärten mafjen! 
im Winterlager aufgefundenen Käfer, melche 
fanntlich feine Flugflügel haben, von Einmwant 


or 
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in die Gärten abzuhalten, und da Haben fi 
Leimftangen gut bewährt. Stangen bon 12 bis 
15 em Stärke wurden innerhalb der Zäune zur 
Hälfte in den Boden eingegraben und mit einem 
4 cm breiten und A mm diden Bande von 
NRaupenleim zufanmımenhängend überzogen. In 
enem Garten, der teilweile zur Aufnahnte der 
Samen beitimmt war, wurde außerdem der Boden 
auf 20 cm Tiefe abgegraben,: in Meilern aufge- 
richtet und gebrannt, in den Übrigen wurden noch 
sangrinden und MooSplatten ausgelegt. Die 
Erfolge waren gute, denn in dent radifal be= 
bandeiten Garten waren nahezu gar feine Ab- 
gänge mehr, in den nur eingejchloffenen Gärten 
waren dieſelben bedeutend geringere. Das Ber 
giegen einzelner Beete mit Sainitlöfung zeigte 
feinen Erfolg. Ebenſo hatten ſich die Fangrinden 
und MooSplatten als ganz bedeutungSloß er⸗ 
wiefen. Mit dem. Reinhalten der Leinbänder 
braucht man nicht zu ängftlich zu fein; auf dem 
Leime wurde fein einziger Käfer gefunden, der 
Geruch iſt es, welder fie ſchon abhält. Mit 


. Leim bejämierte Käfer verendeten bald. Bon den 


Verſchulen einjähriger Fichtenpflanzen ift man 
übrigens abgekommen, nachdem man die Erfahrung 
emacht hat, daß die im zweijährigen Alter ver: 
"Aulten sichten wefentlich weniger Abgänge hatten 
al? die einjährigen — offenbar weil lie die ihnen 
geihlagenen Wunden leichter auszuheilen ver- 
mögen als die letzteren, denen in ihren eriten 
Lebensjahre ein Vegetationszeitraum von nicht 
viel mehr als zwei Monaten zur Verfügung 
geitanden hat. — 

Profeffior Dr. Hann äußert fi in feinem in 
Zweiter Auflage erjchienenen „Handbuche der 
Klimatologie” „Uber den Einfluß der Wälder 
auf das Klima“ in folgenden Süßen. Ausge⸗ 
behnte Wälder haben einen unzmeifelhaften Eine 
fluß auf das Klima größerer Teile ber Erdober⸗ 
läge. Die Mitteltemperatur der Luft wird 
namentlich in der heißen Zeit des Jahres auch 
in mittleren Breiten erheblich erniedrigt. Der 
Wald verhindert das Zujtandefommen einer hoben 
Lufttemperatur durch die Beichattung des Bodens, 
durch die Vergrößerung der wärnieausſtrahlenden 
Oberflähe in der Belaubung und das ftarke 
StrahlungSvermögen der Blätter, durch Die ge= 
jteigerte VBerdunftung über einer großen Ober» 
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fläche und die dadurch bewirkte Abkühlung, durch 
die Serantafiung, bäufger Nebel-e und Wolfen: 
bildung. Der Wald erhöht die relative Nuft- 
feuchtigfeit, er bermindert die Verdunftung aus 
dem Boden durch Beihattung und SHenmiung 
der Yuftbewegung, erhöht den Waſſergehalt des 
Bodens und wirkt als großer Regulator des im 
Boden cirfulierenden Waſſers und einer konstanten 
Waflerführung der Bäche und Flüſſe. Ob und 
inwieweit der Wald die Maſſe der Niederjchläne 
fteigern fann, läßt fich noch nicht beantwortet. 
Eine weitere wichtige Eigenjchaft des Waldes iſt 
der Schuß gegen heftigere Luftbewegungen, die 
Abſchwächung des Windes, nicht nur in feinen 
Innern, fondern auch in der Ungebung. Er 
verhindert dadurch auch das ftärkere Austrocknen 
des Bodens, im Winter Schneeveriwehungen u. ſ. m. 
Allerdings begünftigt die größere Luftrube auch 
die Früh- und Spätfröfte Die größte und un—⸗ 
beftreitbare Rolle fpielen die Wälder: jedenfalls 
im Gebirge durch Verhinderung der Abſchwemmung 
des Erdreiches, des zu rafchen Abfließens des 
Waffers, durch Verhinderung der Berfandung und 
der rajch eintretenden Hochwäſſer der Flüſſe. Nur 
der Wald vermag die bei Nebel in der Luft 
chwebende Waffermenge, die fonjt denn Boden 
nicht zu gute fommt, in wirkſamſter Weife auf 
feinen: Alt» und Laubwerke zu fanımeln und der 
Erdoberfläche zuzuführen. 

Profeſſor Dr. Bühler hebt zu diefen Säten 
Hanns hervor, daß derfelbe aljo die Trage, ob 
durch den Wald die Riederjchläge vermehrt werden, 
noch offen laffe; daß er weiter von einer Fern⸗ 
wirkung des Waldes nirgends fpricht, außer bei 
ber Einwirkung des Waldes auf die Luftbewegung. 
Durch diefe8 Schlußergebnis der Unterſuchung ift 
für den Wald die Lage nicht ungünftiger geworden. 
Eine Erniedrigung der Qemperatur und eine 
Vermehrung der Niederichläge würden in den 
meijten Gegenden Mitteleuropa8 als eine Ber- 
ſchlechterung des Klimas bezeichnet werden müfjen. 
Die naffen Jahre find Ar die Landwirtſchaft 

efäbrlid. Sn den Waldgebirgen ilt ubwigens 
a8 Klima mehr von der Erhebung ded Bodens 
beeinflußt alS von den Waldungen. Der ganzen 
Srage über die Einwirkung des Waldes auf das 
lina wurde eine viel zu große Bedeutung 
beigelegt. 
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Belder Hund gilt als berrenlos im Sinne der | werden, der don feinen Herrn jo weit entfernt 


Hannoverſchen Jagdordnung? 
Der 8 32, Abſ. 1, 3 der Hannoverſchen 
Jagdordnung vom 11. März 1859 beſtimmt: 
„Es iſt bei einer im Wiederholungsfalle 
»uverdoppelnden Strafe bon einen Thaler 
n, Hunde in einen Sagdrevier herren⸗ 
ſerlaufen zu laffen. 
Schweißhunde, Saufinder, Hühner: 
‚ ®indbunde und Tedel, welche während 
Jagdzeit überjagen, findet diefe Be: 
"ung fein Anwendung (vergl. 8 35).” 
Rammergericht erklärt: als „berrenlos 
u 252nd“ müſſe jeder Hund angeſehen 


umherlaufe, daß deſſen Einwirkung auf den 
Hund verloren gegangen ſei (der alſo außer Seh— 
oder Rufweite ſich befinde). (Entſcheidung des 
Kammergerichts, Strafſenats, vom 26. September 
1895. — Johow, Jahrbuch, Bd. 17, ©. 410.) 

* 


ffentlicher Beg auf einem Bahnterrain. 
Die Entſcheidung darüber, ob über ein 
Bahnuterrain ein Öffentlicher Weg gebt, ſteht nicht 
der Eiſenbahnpolizeibehörde, ſondern der ordent— 
lichen Wegepolizeibehörde und dem Verwaltungs⸗ 
richter in dem durch 8 56 des Zuſtändigkeits— 
geſetzes geordneten Verfahren zu. In dieſem 
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Berfadren kommt bie Eifenbahnvermwaltung nit 
al8 Bahnpolizeibehörde, fondern als Bertreterin 
des Gijenbahnfisfus in Betradit. 

Das durd) 8 7 des Zuſtändigkeitsgeſetzes für 
bie Einziehung und Berlegung Öffentlicher Wege 
neordnete Berfahren greift nur infoweit Platz, 
als nit die Zuftändigfeit der Behörden durd 
befondere Geſetze abweichend geregelt ift. Letzteres 
ijt dur) 8 4 des Geſetzes fiber die Eifenbahn: 
unternedfmungen bon 3. November 1838 dahin 
geſchehen, daß die Landespolizeibehörde bei ber 
Genehmigung der Bahnlinie in ihrer vollftändigen 
Durhführung auch über die damit zuſammen— 
hängenden Wegeverlegungen und »Einziebungen 
zu befinden bat. 

Zeigen ih in dem ftattgehabten landes⸗ 
polizeilichen Verfahren Lüden, fo iſt nicht Die 
Drtspolizeibehörde zujtändig, ſolche auszufüllen; 
die erforderlihen WUnordnungen find landeds 
polizeilich zu treffen, und zwar auch fpäterbin in Ers 
gänzung eines früberen unpollftändigen Ver—⸗ 
fahrens. (Endurteil des D-B.&., IV. Senats, 
vom 3. Februar 1897. — Entſcheidungen Bd. 31, 
©. 198.) 


& . 

Merkpfabl. Spätere Beränderung. 

Eine Streitigfeit im Sinne des $ 67, Abf. 3 
des HBuftändigkeitögejege8 vom 1. Auguſt 1883 
liegt nur dann bor, wenn die Beteiligten in 
einen anbängigen Merkpfahliegungsperfabren 
durüber umeinig find, ob die Höhe des Wafler- 
ſtandes duch rechtskräftige Urteile, giltige Ber: 
träge, Berleihungen oder rechtsverjährten Beſitz 
beſtimmt und der Merkpfahl von den Kommifjionen 





daher nach Maßgabe diefer Beitinimung zu fegen 
fei (88 4, 5 de BVorflutgefege8 vom 15. No» 
vember 1811). 

Zur Nachprüfung und Weltftelung, ob ein 
im Merktpfablfegungsverfahren gejetter Dtertpfuhl 
die fejtgefeßte Stauböhe noch richtig angiebt, iſt 
weder daS Berwaltungsiireitverfahren eröffnet, 
noh ein neues Mertpjablfeitfegungsverfabren 
gegeben; wohl aber fanır die Wafjerpolizeibehörde 
angerufen und bon diefer, went ſich eine Ver— 
änderung des Pfahls in feiner Stauböhe ergiebt, 
das Erforderliche zur Wiederheritellung der Dee 
ftimmungsgemäpen Höhe des Pfahls vor» 
genonmmen werden. (Emdurteil bes O.B-G., 
II Senats, vom 25. März 1897. — Eut— 
ſcheiduugen Bd. 32, ©. 269.) 

$ 

Benutzung öffentlicher ZBege dur bie Aulieger. 

Die Benugung Öffentlider Wege dur die 
Unlieger beruht der Regel nah auf feinen: 
anderen und weitergehenden Rechtsgrunde als 
deren Benutzung durch jedermann, der an folder 
Benutung ein Intereſſe bat. Die Anlieger 
haben daher auch Fein im Berivaltungsitreits 
verfahren verfolgbared Recht, eine beſtimmte, 
ihren Intereſſen entjprehende Einrichtung der 
öffentlihen Wege für den Verkehr zu verlangen. 
Rur wenn bie Polizeibehörde einen öffentlichen 
Weg als ſolchen ganz oder teilmwelfe einziedt, 
jtebt dem Anlieger ein Klagerecht ebenjo wie 
jeden Anlieger zu. 1Beiheid des O.⸗“V.⸗G., 
IV. Senats, vom 10. Mai 1897. — Entſcheidungen 
Bd. 32, ©. 213.) 
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Mitteilungen. 


— Die Nr. 51 der „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ enthält unter der Überſchrift „Ver— 
ſchiedenes“ einen mit „Petitionsrecht“ bezeichneten 
Artifel, in dem angeblid auf Grund don 
Beitungsberichten behauptet wird, daß bei der in 
Ausſicht Htebenden Gehaltsaufbeſſerung der Förſter 
das Dienſtland mit 200 ME. in Anrechnung ge: 


bracht werden fol. Wie wir unferen Leſern aus 


zuverläſſiger Quelle mitteilen können, find jene 
Zeitungsnachrihten erfunden und entbehren 
jeglicher Begründung. 


— [Pffanzenfhädfinge) Abnorme Sabre 
zeitigen immer die verjchiedenften Pflanzen—⸗ 
Ihädlinge, und fo iſt e8 nicht zu verwundern, daß 
auch in diefem Sabre jo miancherlei Neues in Die 
Erfcheinung tritt. In Württemberg fand ich auf 
der Hobenloher Ebene Ende September und 
Anfang Oftober an den jüngeren Eichen die 
Larve der kleinen Lindenblattwefpe 
Eriocampa (Selandria) annulipes —, welche fo 
zahlreich auftrat, daß man fehon bon der Ferne 
die ind Auge fallende Bräunung der Blätter 
erfannte. Die Afterraupe iſt grünlich weis und 
ihnedenartig mit Schleim bededt, 22ſüßig, und 
erreicht eine Zänge von 10 mm. Gie befrißt die 
Blattoberhaut auf der unteren Seite, die be» 
freffenen Stellen find anfangs weiß durchfcheinend, 


bräunen fi) aber alsdann und geben dem Blatte 
und fchließlich der ganzen Pflanze das Ausfehen, 
al? hätten fie durch Froſt gelitten. Das ver- 
anlaßt auch gewöhnlid) die Meldung feitend der 
Schutzbeamten, die Eichenblätter feien bereits er- 
froren. Da die Blätter frühzeitig abfallen, wird 
der Verholzungsprozeß an den Johannistrieben 
verhindert, wodurd) die Pflanzen geſchädigt werden, 
indem fie leicht dem Winterfrofte im oberen 
Teile unterliegen. — In den Buchenbeftänden 
des Vogelsbergs (vereinzelt auch im Knull) fand 
ih in November in großen Maſſen eineır 
mottenartig ausjehenden, Eleinen, weigen Schnietter- 
ling, den Buchenfroftfpanner (Cheimatobia 
boreata), welcher früher vielfach mit dent Winter- 
jpanner (Cheimatobia brumata) verwechſett 
wurde. Die Schmetterlinge flogen nocd zum 
Teile bis zu Mitte des Monats November, teil: 
weiſe lagen fie fchon zu Anfang des genannten 
Monats tot auf der Erde. Diefer Spanner foll 
in Vogelsberg häufig fein, aber nodh nie m-*- 
lihen Schaden verurfadht haben. — Der Fich 
nejtwidler — Tortrix (Grapholita) herceyni 
(comitana) — tritt jegtin den Fichtenkulturen fon 

als auch in Fichtenſtangen- und Authölzert ı 
nur im Oberheſſen zienlih umfangreich c 
jondern auch ganz befonders im Knüll in 
Waldungen nabe bei Rothenburg an der Fu 
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Die Räupchen dieſes Schädlings bohren ſich im 
Monat Juli in die Nadeln ein und freſſen das 
Innere derſelben aus. Mehrere benachbarte aus: 
gehöhlte Nadeln werden dann mit Kotkrümchen 
gemiſcht von den Räupchen zuſammengeſponnen 
und bilden ſo kleine Neſter. Dieſe ſind braun 
efärbt und ſtechen, ſolange der Fraß fein un 
—* iſt, von dem Grün der nichtbefallenen 
Nadeln ſehr deutlich ab. Iſt das Auftreten aber 
häufig, dann find ganze Zwelg⸗ und ſchließlich 
auch ganze Bäume braun. ie Geſpinſtfäden 
verleiten zu der Annahme, man babe pilzfäden 
vor ih. Die Nadeln fallen fchlieglih ab, ba 
aber die Knoſpen nicht befreffen werden, fo it 
das Abſterben der Zweige nicht unbedingte Dar 
Immerhin darf dag Infekt bei dein mallenhaften 
Auftreten, wie e8 im Knüll jet beobachtet wird, 
al8 wirklicher Kulturſchädling angejehen werden. 
Bon Ende Oktober an verlafien die Räupchen 
die Futterſtelle und alten fich an Fäden zum 
Boden berab, wo fie ſich int April verpuppen. 
Vielfach vermechjelt man die äußeren Ericheinungen 
mit demjenigen bein Auftreten des Fichten⸗ 
Nadelrojtes. — Der liniierte Nubholzborfen« 
täfer — Bostrichus (Xyloterus) lineatus — tritt 
in den oberen Nevieren des Vogelsbergs (Ober« 
wald) ſehr häufig auf. Es mag da3 zun Teile 
mit der wenig jachgemäßen Behandlung der 
feinen Privathölzer zufanımenhängen. Auffallend 
dabei ift, daß der Käfer nicht nur ftarfe Fichten 


‚befällt, fonden auch ſchwache Stangen, fo 


3 B. die Fichtenroller, welche für die Cellulofe- 
tabrifen außgehalten und zu ſpät entrindet werden. 
Lauterbach (Öberheflen). 
Forſtmeiſter Eulefeld. 
> 


— ſ312 „Borfilide Merkbüder‘.] Topp, 
Herr Mnıtsgenoffe, ich jchlage mit ein! Befonders 
bezüglich des letzten Satzes Ihrer Arbeit über 
„torftlihe Merkbücher“, daß „die Schriftleitung 
gebeten jei, für jedes unnütze Fremdwort eine 
Mark für „Waldheil* einzukaſſieren“ (2h, ſtimme 
ich Ihnen aus vollſtem Herzen bei, und auch ich 
bin mir hierin der „Zuſtimmung der meiſten Leſer 
her. Da Sie nun, Verehrteſter, in Ihrem 
diesbezüglichen Aufſatze ſelbſt genau 15 Fremd⸗ 
wörter gebraucht haben, ſo darf ich den Verein 
„Waldheil“ wohl um 15 ME. reicher ſchätzen. 

Was nun die forjtlihen Merkbücher als jolche 
anbetrifft, To ift die dee zur Führung folcher 
Bücher keineswegs ven. Eine jede önigl. preußifche 
Oberförjterei befitzt bereits ein ſolches Buch unter 
der Bezeichnung „Taxations⸗-Notizbuch“, ınd das 
dürfte vollitändig genügen. Die bezüglichen Auf: 
zeihnungen haben nur für den Wirtichafter Wert, 
dies iſt aber der Förſter im allgemeinen nicht, 
und es ift daber nicht einzujehen, wozu er ein 

ven fol. Selbitverftändlich, wo 
caſtsfuhrung dem Förſter allein über: 
wie da8 hHentzutage allerdings wohl 
veren Guts⸗ u. |. w. Forſten vorkommt, 

die Führung eines folden Buches 

Ren; doch fcheint es mir zweifelhaft, 
Buch dann auch dauernd gut und 

ri bet würde, da gerade bier die 

u oe ach verhältnismäßig furzer 


Belt wechjeln, zweitens, ob nicht etiva durch Auf⸗ 
zeichnung einfeitiger und unrichtiger Urteile viel« 
leicht gerade erſt recht ein ganz falſches Bild über 
die Bejtände und deren Bewirtſchaftung feitgelegt 
mürde, ba, meinen ®&efühle nad, bei der Biel- 
jeitigfeit der für da8 Gedeihen unſerer Waldungen 
einflugreihen Unijtände doch ein recht weiter 
Geſichtskreis, eine recht gründliche Borbildung 
und ein fehr gejchultes Urteil dazu gehören, um 
bei derartigen Erwägungen nicht zu ganz faljchen 
Schlüſſen zu gelangen, und drittend, ob man jich 
auch jpäter wirklich nach dieſem Buche richten 
wird. Hat fo eine Fleine Forit ein Holzjude ge= 
fauft, fo wird das beitgeführte „Merkbuch“ eben 
ſchweigen müflen. Was auf der Fläche ſteht, wird 
heruntergehauen und, wenn fchon, fo doch auf 
dem billigften und daher meilt nicht beiten Wege 
der Verſuch zu einer Aufforitung gemadt. Wächſt 
dann etwas, fo wächit eben etwas, wenn nicht, 
fo nicht, und damit fit daS Merkbuch begraben. 
Dennoch babe aber auch ich bezüglich eines 
Merkduches einen Munich, und der iſt es haupt— 
fählidh, der mir heute die Feder in die Hand drückt. 
Für den Föriter find die bon ihm bezw. bon 
jeinen Borgängern geführten Dienftbücher Die 
beiten „Merkbücher“, und ich möchte e& geradezu 
als Unfitte bezeichnen, daß man ihm diefe Bücher 
mit Jahresſchluß fortnimmt, um fie dann auf 
irgend einer Bodenkammer zwecklos berumliegen 
zu laffen. (Schr ritig! Die Schriftleitung.) 
&8 wäre fehr zu wünſchen, daß diefe Bücher — 
Urbeitsnotizbücher, Holztabellen, Pfandbücer und 
Schießbücher —, nachdem diefelben bon der bor» 
ejegten Dienitbebörde nachgeprüft find, an den 
Sörtter zur Aufbewahrung zurüdgelangten und 
früheitend erit nach Berlauf von zehn Jahren 
al8 alte8 Papier vernichtet würden. Geſchähe 
dies, jo würde bei dem Xode des Stelleninhabers 
nicht auch zugleich feine auf der Stelle und für 
diefelbe erivorbene Erfahrung zu Grabe getragen, 
Sondern fie läge in den Dienitbüchern der legten 
zehn Fahre für den Nachfolger aufgeſpeichert da, 
und letterer brauchte, ehe er zu einer Arbeit 
fchreitet, nur in diefen Büchern nachzufchlagen, da 
würde er — und bejonders ber junge Beamte — 
manchen wertvollen Yingerzeig und Anbalt finden, 
auf den er beute leider verzichten muß. Meine 
Bitte richtet fih daher an unjere vorgejegten 
Dienjtbehörden und gebt dabin, den Grundſatz 
feftzufegen, daß die bon den Förſtern geführten 
Dienjtbücher denfelben nad genügender Prüfung 

zur Aufbewahrung zurüdgegeben werden. 

— Weiher. 


— [Infehten als Nahrungsmitteſ.) Schon 
die heilige Schrift berichtet, daß die Speiſe 
des Täufers Johannes Heufchreden geiwefen 
ſei. Weiter berichtet die Bibel meined Willens 
nicht8 darüber, daß Inſekten dem Menjchen 
ald Nahrungsmittel gedient Hätten. Dagegen 
hat man bei den Ausgrabungen in Herku— 
lanum und Pompeji Krüge vborgefunden, Die 
geröitete Uberreite vom Meidenjpinner (Cossus 
Iigniperda) enthielten. In der That follen die 
Raupen des Weidenfpinners, wie man aus beit 
Reiten alter Papyrusrollen erfehen Bat, ein 
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Nahrungsmittel der Staliener gewefen fein. 
Ferner wiſſen mir, daß die Naikäfer den 
Staltenern beliebte Suppen liefern. Neuerdings 
wird in der „Natur“ mitgeteilt, daß eine ver—⸗ 
wandte Urt. des bei und in Häufern und altem 
Holzmoder vorkommenden Totenkäfers (Blaps 
mortisaga), Blaps sulcata, in Agypten und der 
Türkei al8 Nahrungsmittel beliebt fei und als 
joldes im Rufe iteht, zur Wohlbeleiötheit beizu⸗ 
tragen. Die Käfer werden gerdftet, gerieben, 
mit Honig und Sefamöl vermiſcht und darauf 
in Butter gethan. Bei diefer Gelegenheit möge 
ed mir geftattet fein, folgende Heine Epifode aus 
der Frauzoſenzeit ntitzuteilen. 

Bel meinem Großvater, der in Pattenſien 
einen Patrizierhof beſaß, mar franzöfifhe Eins: 
quartierung. Das Dlittagäbrot war bon ber 
Dienjtmagd auf dem Badofen warm gefettt. Dort 
aber gab es zur Zeit zahlreihe Grillen. 
Diefe waren in großer Anzahl in die Schüffel 
neraten. Als das Mädchen dad Militär von der 
Übung kommen ſieht, eilt fie nad) dem Badofen, 
holt die Schüſſel und feßt diefe auf den Tifch 
de8 Haujed. Sobald da8 Mädchen aber die 
Grillen in der Suppe bemerkt, erfchridt fie und 
flüchtet auf den Heuboden, mofelbjt fie fich ver- 
ſteck. Die Franzoſen aber fegen fich veranügt 
an den Tiſch und find ganz entzückt über bie 
ſchöne Suppe, die ihren ganz vortrefflich mundet, 
danı aber rufen fie: „Wo ijt die Mari(e), wo it 
die Mari(e), bat gekocht fo fchöne Krebſe!“ 
Marie lieg ſich indes nicht fehen. Man halte 
diefe Mitteilung übrigens für feine Schnurre, 
jie berubt auf Wahrbeit und ftammt aus dem 
Munde meiner feligen Mutter, die es als 


Sind oft bat anjehen mäſſen, wie die Fremdlinge 


der Großmutter das Eſſen oft noch Haldgar vom 
Feuer rijjen. T. 
* 

[Aus der Ehronik des Sarzes.) Daß 
infolge de3 30jährigen Krieges mancherlei Zügel 
lofigfeit Pla griff, bedarf wohl keiner Bes 
gründung. Insbeſondere brach durch das Unweſen 
der ſogenannten Schnappbähne, jener Harz- 
ſchützen (Freibeuter), eine unfihere Zeit an. 
Während diejer riß auch fonft unter den Ans 


jäffigen allerlei Unordnung ein, der man nach | Frankreichs, melde, 
dem Abzuge der Kaiferlihen nun allen Ernites | gejchlagenen Holzes feit 1873 fich merfli 
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jugendlichen Arbeitern (GPochknaben) herrſchte. 
Diefe Undtände bewogen den damaligen Berg— 
meiſter Nicolaus Flach zu St. Andreasberg (im 
Jahre 1633), beim Clausthaler Berganit Bor» 
jtellungen zu machen. Letzteres erließ auf Grund 
deffen an Richter und Wat der Bergitabdt 
Andreasberg folgendes Schreiben: 

„Unfere freundlihe Willfabrung zubor; 
Ehrbahre Wollweife und fürfichtige günjtige 
gute Freunde. 

Der Bergmeilter Nicol Flach beſchweret 
ih, duß er fogar geringe ober fait feine 
Handbietung an Euch Habe, und nunmehr, 
nachdem der liebe Gott auf aller Zechen, 
davor feiner Allmadjt billig zu dandeı, Ertz 
befcheret, und die Puchwerke vol liegen, der 
Mangell an Puch⸗Kindern feyn foll. 

Wann dann gleihmwobl nicht das Bergiverd 
um der Stadt willen, fondern die Stadt und 
Gemeine und Bergmwerdd willen, dabin ges 
gepflanzet find, und dabero ihre Freyheiten, 
haben, deren aber ſich ſelber incapaces und 
verluitig machen, wenn jie jogar Hergen und 
Hände von Bergbau abziehen, und davor, 
zum Mißbrauch der Freyheiten, andere 
Gewerbe treiber. So ermahnen wir euch 
ach wie vor, ihr wollet mit eurer Bürgers 
ihafr dem Bergbau williger zugetban ſeyn, 
befonder8 auch diejenigen, die viel Finder 
haben, welche eutweder müßig geben, oder 
die Holgung zu Löffeln, und andere hölzerne 
Waaren, verderben belfen, oder auf der Faul⸗ 
bank beim Klöppel⸗Küſſen figen, anreigen und 
zwingen, daß fie etliche ihrer Kinder auch 
ins Puchwerk ſchicken, und bey Zeiten an die 
Bergarbeit gewöhnen, danıit anderer unlieb⸗ 
liher Mittel ohne Noth ſeyn und verbleibeu 
mögen. Berlaffen uns dazu und feyn zu 
niehrer Willfogrung geneigt. 

Clausthal, den 10. Auguft Arno 1633. 

Fürſtliches Bergamt dafelbit.“ 
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— [Aus Frankreid.] Die verminderte Nach: 
Frage nad Brennholz und Holzfohlen übt ihren 
üdichlag auf die Erträge aus den Staatsforften 
die Menge des 


obgleich In 


enitgegenzuarbeiten entſchloſſen war, um einer» | verändert bat (jährlid etma 2750000 cbm), 
jeitS den daniederliegenden Bergbau wieder in |in: legten Jahrzehnt um 25 bis 30 Wo zurüde 


Betrieb zu fegen und dem Forftfrevel, dem 
beſonders die Suigenb überall verfallen war, ein 
Ende zu bereiten. 
den Pochwerken eilt 


bejonders Mangel 


Bu bemerfen bleibt, daß in | Weinbau » Krifi® die Nachfrage 
an | geworden. 


—Pr 


egangen find. Auch für Bauholz ijt unter dent 

Sinflup der landwirtfchaftlichen, vornehmlich der 

immer flauer 
— haus. 
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— Die Brandenburgiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer bat neuerdings, wie die „Poſt“ ſchreibt, 
auch einen Sonderausſchuß für Forſtweſen ein⸗ 
geſetzt, mit deſſen Vorſitz der Landforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann-Eberswalde betraut iſt. Die 
Mark Brandendurg lit forſtwirtſchaftlich ein außer: 
ordentlich bedeutfanes Gebiet. Ein ganzes Drittel 
der Geſamtfläche, 1319905 ha, ijt mit Wald be— 


ſtanden, davon entfallen auf die Staat» ı 
Kronforiten 4290486 ha, auf die Gentein 
Genoſſenſchafts⸗- und Stiftungsforiten 123 919 
und auf die Privatforften 766 940 ha. Bon bie, 
Pribatforjten, deren Intereſſenvertretung der ne 
Sonderausſchuß übernehmen fol, find 65635 | 
perrihuftsberriee über 5000 ha, 173506 ha @ro 
etriebe von 1000 bis 5000 ha, 159701 ha Mitte 


— — 1.222.202. 
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betrlebe von 200 bis 1000 ha, 178970 ha Klein⸗ 
hettiebe von 20 bis 200 ha und 189125 ha 
Barzellenbetriebe biß zu 20 ha. Die letteren 
beiden Betriebsarten find nicht groß genug, um 
einen Förſter anftellen zu können, bier mird alfo 
die Tätigkeit bes Ausſchuſſes vor allem ein⸗ 
zufegen baben. An Od⸗ und Unland find in 
der Provinz noch 57000 ha vorhanden, davon 
aflein im Barzellenberricb 31785 ha und im 
Kleinbetrieb 16896 ha. Auch fonjt befindet ſich 
der Parzellen: und Sleinbetrieb vielfach in ſehr 
ſchlechten Auftande. Als Aufgaben Bat fich der 
neue Ausschuß gejtellt: Allgemeine Untermweifungen 
duch Unterricht in Waldbau und Waldſchutz, 
Beihaffung von Holzfamen und Pflanzen, Ber 
breiting guter Kulturwerkzeuge, Aufſtellung eine: 
richtigen Waldbrandſtatiſtik und Aufſtellung einer 
Statiſtik der Wildſchaden-Erſatzgelder und des 
Ertrages der Jagd in verpachteten Gemeinde— 
jagdbezirken. Der Ausſchuß hat bereits die An⸗ 
ſiellung eines Forſtſachverſtändigen beſchloſſen und 
will verſuchen, mit dem „Märkiſchen Forſtverein⸗ 
Verbindung zu finden. — 


— ]3ur Hochwaſſerfrage.] Im letzten Jahres⸗ 
bericht des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins 
befindet ſich eine Arbeit des Breslauer Geologen 
Profeſſor Dr. Karl Frech, welche wegen der 
mannigfachen Beziehungen zu der furchtbaren 
Rataftrophe, die im vorigen Jahre das ſchleſiſche 
Gebirge heinfuchte, von allgemeinerem Intereſſe ift. 
Der Centralausſchuß des Alpenverein hatte bereits 
im Sabre 1892 eine geologijche Unterfuchung des 
Brennergebietes mit befonderer Berüdfichtigung der 
Muren bejchloffen und die Leitung derielben dem Ber- 
fafjer übertragen. Die vielfachen Erörterungen, die 

erade die vorjährige Regenkataſtrophe feitens der 

Ingenieure, Yoritmänner und Sejeßgeber herbor- 
erufen, beranlaßt den Berfafler, feine Studien 
jettt zu deröffentlichen und von Standpunkte des 
Seologen der Trage näher zu treten, wie folche 
Berheerungen zu verhindern feien. Unter Muren 
beriteht man in den Alpen die Maflen von 
Seiteinsfchutt und Schlamm, die die Wildbäche 
unter Uniftänden mit fih führen und zumeilen 
die ſchwerſten VBerwüftungen anrichten. Nachden 
Berfajjer die PVorbedingung der Murenbildung, 
nämlidy Ioderen Boden, jteilen Boͤſchungswinkel 
des Sehänges und langandauernde Regengüfle, 
Wolkenbrüche oder plößliche Schneefchmelze bes 
bandelt, beſpricht er den Einfluß menjchlicher 
Thütigfeit auf die Dturenbilbung, namentlich die 
Bedeutung des Walde und der Entwaldung. 
Das häufig angeführte Beiſpiel der franzöfifchen 
Seealpen beweiſe, daß rückſichtsloſer Kahlichlag 
die Bermurung der Thäler und Verödung ganzer 
Länder zur Folge haben könne. 

BR in einem ungünftigen Klima bei ſtarker 
.„.evenheit der Niederfchlaggmengen in ben 
Inen Jahreszeiten gerade durch die Ver—⸗ 
ung der Wälder eine Steigerung ber Hoc} 
gefahren bedingt wird, iſt eine befannte 
ſache. Weniger einfach it die Trage zu 
Amnstan, ob ein gut gepflegter Wald allein 

n Umftänden die Wirfung der Mur—⸗ 
ñhorſchwemmungen zu brechen verman. 








Die Regenfluten des Septeniber 1882 verheerten 
ein Bebiet in den ſüdlichen Oſtalpen, das Elimatifch 
infolge der größeren Menge fonımerlicher Wieder- 
ſchläge immer noch günftiger dafteht als die Berge 
der franzöfifhen Mittelmeerländer oder das weſi— 
lide Nordamerifa. Andererſeits Hatte die forits 
lide Mißwirtſchaft Hier beſonders arge Ber- 
müftungen angerichtet. Ein Haffifches Beifpiel 
der ganz beſonders unvernünftigen Form dieſer 
Waldverheerung verdanke ich Herrn Hans Schmitt 
(zur Zeit Deutſch-Oſtafrika). Im Sertener Thale, 
in den leicht vermwitterbaren, aus rotem Grödener 
und Werfener Sandſtein beftehenden Vorbergen 
der Rotwandſpitze und des Eifer Hatten Die 
Bauern Anfang der achtziger Jahre den Gemteindes 
wald in einzelne Parzellen („Pointen“) geteilt, 
deren jede die Form eines Kegelausſchnittes auf 
dem ©ehänge beſitzt. Statt nun nad) einem bes 
ftimmten Syſteme entweder die ftärkiten Bäume 
(Plänterbetrieb) oder auch nur die Stänme eines 
beitinnmten Höhengürtels herauszufchlagen, begann 
jeder Befiger von der Grenze feiner Parzelle die 
Bäume fortzunehmen, damit ihn bei der ziemlich 
undeutlihen Abgrenzung der liebe Nachbar 
nit zuvorkäme. Da die Pointengrenzen don 
oben nad unten genau dem Gehaͤnge folgen, 
entitanden Sängsrifte durch den Wald, welche 
naturgemäß den Murgängen bie Nichtung vor—⸗ 
zeichneten. Das Unbeil mollte es, daß der 
September 1882 mit feinen ungewöhnlichen Regen: 
güffen gerade das Pufterthal heiniſuchte, und vor 
allen iſt jeit diefer Zeit daS Sertener Thal der 
Schauplag vberheerender Murbrüche. Bier hat 
nicht einnial die beſonders intenfive Ausnutzung 
des Waldes, fondern die Einfichtslofigfeit der 
Bemohner das Unheil verfchuldet. Ganz andere 
Gebiete wurden in Jahre 1897 don einer außer- 
ordentlichen Negenmenge heimgefucht: In den 
Öftlichen Nordalpen ift befonders infolge des guten 
Buftandes des bayerifchen Gchietes die Forſtpflege 
befjer al8 in den Südalpen; daß außeralpine 
Ofterreih, das Königreich Sachſen und Schlefien 
enthalten nır Mittelgebirge mit vorzüglich ge— 
pflegten Wäldern. Gerade in Schlefien bat eine 
Veränderung des Waldbeftandes feit Anfang des 
Sahrhundert8 oder doc wenigſtens jeit Aufftellung 
des preußifchen Grundkataſters, Anfang der fechziger 

ahre, nicht jtattgefunden, mie neuerdings (im 

deritrombaumerf, Berlin, 1896) fejtgeftellt wurde. 
Trotzdem murden gerade dieje Yänder von der 
Ihauerlihiten Berwüftung heimgeſucht. Die 
SZurüdhaltung des Tagwaſſers durch den Wald 
findet bei außerordentlichen Regengüfien bald eine 
Grenze, wie nit nur durch die Ereignifje von 
1897, ſondern auch ſchon durch die Unterfuchung 
der Hodfluten in Niederichlefien (Auguft 1888) 
und in den Beskiden (uni 1894) bejtätigt wurde. 
Beide entiprangen in Gebieten mit dichtem und 
bortreiflihem Waldwuchs. Es ift alſo fcharf zu 
iheiden zwiſchen der in gewilfen Sinne nor: 
nalen Erofionswirfung der regelmäßig tvieber- 
tehrenden Schneefchnielzen und Regenperioden 
und den ungewöhnlichen, in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen auftretenden lofalen Wolfenbrüchen, ſowie 
den größere Gebiete betreffenden Regenfluten. 
Die Wirkungen der normalen WUbtragung des 
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Öedirges durch Wildbähe und fließendes Waffer 
wird die andauernde Thätigfeit des Forſtmannes 
und ingenieur ſtets auf ein ungefährliches Maß 
zurüdguführen im ftande fein. Bei ungewöhns- 
liden &lenientarereigniffen verfagt zunächſt Die 
dns Waſſer bindende Kraft des Waldes; auch die 
Thalſperren, die VBerbauung der Wildbachbetten 
und die Befeftigung der Hänge dürften ungewöhn- 
lichen Ereigniffen gegenüber nur bedingten Schuß 
gewähren. In einen der Hauptüberſchwemmungs⸗ 
gebiete bes Jahres 1897, in den Quellbezirken 
des Oderſtromgebiets, fehlen andererfeitS bauliche 
Mapnahnıen für rachaltung der Geſchiebe oder 
des Hochwaſſers faſt ganz. ie guten Anfänge, 
die in der Olfa und ihren Seitenbächen gemacht 
jind, Haben fchon den Hochwafler des Juni 1894 
nicht widerftehen fünnen. Die wenigen Schuß 
bauten, welche in der Duellgebieten der deutjchen 
Flüſſe gemacht worden find, vermochten den 
Wafferläufen ihr an Wildbäche erinnerndes Ver— 
halten nicht zu nehmen und beſchränken fich in 
den unteren, dichter befiedelten Thaljtreden auf 
den Schuß gegen das Ausufern bei mittleren 
Hochwäſſern. Für fäntliche Nebenflüffe der Oder 
gilt das Harte Urteil des Oderſtrombauwerks 
(1896, L ©. 214), „daß die bisherigen Bauten 
immer nur jtüdmweife und nicht nach einheitlichen 
Srundjägen ausgeführt worden find, und daß es 
an einer ſachverſtaͤndigen Aufficht und Unterhaltung 
des Geſchaffenen gebricht”. Die überſchwenimungen 
des Jahres 1897 haben diefem ein Sahr zuvor 
nedrudten Ausſpruch nur zu fehr recht gegeben. 
Ob und mie weit ein Gebirge, deſſen Wildbäche 
verbaut und deſſen Flüſſe in fachgemäßer Weife 
reguliert find, den Angriffen eines außergemwöhn- 
lichen Hochwaflers zu widerjtehen vermag, darüber 
liegen feine Erfahrungen vor, weil fein Gebirge 
eine bollfommene Verbauung feiner Wildbäche, 
eine einheitliche Regulierung feiner Abflüſſe er- 
fahren hat. In den Weftalpen find die Schub: 
bauten einige Jahrzehnte, in den Oſtalpen nicht 
viel über ein Jahrzehnt alt, die im oberen Fluß» 
gebiet der Oder gemachten Anfänge find noch 
ganz fragmentarifcher Urt. Uber es iſt mehr als 
wahrſcheinlich, daß nur gegenüber den regelmäßigen 
Hochwaſſern, nicht gegenüber Satafirophen, mie 
der von 1897, eine einigermaßen vollftändige 
Sicherheit erreichbar ilt. ES fallen -- allerdings 
in feltenen Ausnahmefällen — ganz unglaubliche 
Waflermengen don Himmel Berad, und man 
könnte ebenfo gut verſuchen, den Ausbruch eines 
Vulkans, die Stöße eines Erdbebens durch menſch⸗ 
liche Kunſt abzumehren, wie die Verheerungen 
folder Überfchwenımungen zu bannen. Es ift 
ferner ficher, daß eine Berbauung der Wildbäche 
nad dem in den franzöfifhen Alpen erprobten 
Spitem zwar die Schuttmaſſen zurüdhält, 
aber eine Berlangfanung des Wafferabfluffes 
in feinen irgendwie erheblihen Make bedingt. 
Ein Syitem von Staumeihern oder größere 
Thalſperren für Staubeden können nur im Mittel- 
gebirge in Frage kommen, wo die Induſtrie oder 
die Zeichwirtichaft die Sfoiten der Anlage tragen 
hilft. Aber auch Hier find diefelden, mie die 
zahlreichen Dammbrüche der Neuzeit beweifen, 
eine zweifchneidige Waffe. Eine Auflöfung und 


Zerſetzung anjtehenden Gefteine8 an der Grenze 
der Sperrmauer wird auch die größte Vorſicht 
nieht berhindern, wenn die geologiichen Ber. 
bältniffe ungünftig find. Sm Stnne der gurüd- 
haltung des Waſſers oder mit anderen Worten 
der Berninderung der Hochwaffergefahr wirkt 
ferner daS Drainieren und Entfunpfen von Wiefen 
und Mooren. Wenngleich die räunlihe Aus» 
dehnung don Wiefen, Mooren und Alpenmweiden 
im Gebirge etwas geringer ilt als die des Waldeg, 
fo iſt die Wichtigkeit diefes Faktors noch nicht zu 
verfennen. Wie die Unterfuhungen bed Kultur⸗ 
ingenieur Krauſe auf den füritlih Pleß'ſchen 
Wieſen im Kreiſe Pleß darthun, hält der drainiertec, 
poröfe Boden das Waffer länger zurüd alß un⸗ 
durchfäfliges, undrainiertes Erdreich. Ein Hoch—⸗ 
moor ijt im urfprünglichen Zuftande einent Doll» 
gelogenen Schwanım zu vergleichen, über deu 
alles neu binzutvetende Waljer einfach hinweg⸗ 
läuft; ein drainiertes Hochmoor entſpricht einen: 
trodenen Schwan, der ſich vollſaugt und danır 
das Waſſer allmählid) abläßt.“ 

Im weiteren führt Verfaſſer verſchiedene Fälle 
bor, wo die vorhandene Muren= und Hochwaſſer⸗ 
gefahr durch undorfichtige Anlage von Chauſſee⸗ 
oder Eifenbahnbauten gejteigert murde Cr teilt 
ferner die Pturen in beſtimmter Weife ein und 
erwähnt indbefondere die Otzer Mure als deshalb 
wichtig, weil bier einmal im Quellgebiete eines 
Wildbachs ein wirklicher Verfuch mit dem zumeilen 
enipfohlenen Hilfsmittel der Horizontal geführten 
„Sidergräben” gemadjt worden iſt. „Die Feuchtig— 
feit fchmwächerer Regen iſt durch diefe Gräben 
allerdings aufgefogen und verteilt fvorden, aber 
bei. dem eriten ftärferen Guſſe faugte fi der 
Schutt des Abhanges zuerit jchwanıntartig voll 
und riß dann, zu einen der gewaltigiten Ausbrüche 
anfchwellend, in grogen Maſſen ab.” Die außer- 
gewöhnliche Mannigfaltigkeit des Murenphänomen? 
beruht auf der verichiedenartigen Beichaffenheit 
des geologifchen Untergrundes. Als Borbeugungß- 
mittel gegen die Entitehung don Muren, d. 5. 
zur Entideidung der Srape, wo der Wald ohne 
Furcht vor Schaden geichlagen werden Tann, wo 
eine beichränfte Ausnützung möglich und wo ein 
unbedingter „Bann* erforderlich ift, ericheint vor 
allem eine genaue geologiiche Karte notivendig. 

(Nordd. Allg. tg.) 


— Die Weumoutdskiefer (Pinus Strobus L.), 
die bekanutlich aus Nordamerika ftanımt ımd an 
ihren jchlanfen, zu fünjfen in einer Scheide 
ftebenden Nadeln, fowie an den berlängert: 
cylindrifchen, im reifen Zuſtande berabhängendeu 
Zapfen leicht und ficher von ihren Bermandten 
zu unterfcheiden iſt, gehört zu den berbreitetiten 
Biergehölzen unſerer Park: und Gurtenanlagen 
und wird neuerdings auch in Forſten zu Nutzholz 
angepflanzt. Aber ihre Eriitenzfähigkeit in Deut“ 
land ijt jtark bedroht. Der Blafenroit bringt 
Verderben. Es iſt die eine ähnliche Krankl 
wie der Kienzopf, der Kiefernkrebs, der Brı 
oder die Räude unſerer Waldkiefer (Pü 
silvestris L.). Beide Krankheiten beruhen 
dem Borbandenjein von Pilzen. Der Bilz ! 
Brandes bei der Waldkiefer durchlebt feine and 
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geitaltete Begetatiousperiode auf dem Hunds⸗ 
würger oder der Schwalbenwurz (Vincetoxicum 
officinale Mnch.), der des Blaſenroſtes bei der 
Weymouthskiefer auf Ribesarten (Stachels oder 
Sohannisbeerarten). Der Blafenroft äußert fich 
bei jüngeren Erenplaren am Hauptſtamme, und 
zwar meilt an den Quirlſtellen, bei älteren auch 
an Seitenäjten. Ültere als 20» bis 25jährige 
Stammteile fcheinen überhaupt nicht mehr befallen 
zu werden. Das Mycel des Bilzes (Peridermium 
Strobi Kleb.) wuchert unter der Rinde und zehrt 
das Kambium auf. ES entjteht eine Anfchwellung, 
die gewöhnlich im Juni aufplagt und blafens 
förmige Fruchtkörper berbortreten läßt. Aus 
diefen fonımen die Sparen als trodenes, ſchön 
orangefarbiges Pulver hervor. Das Pilzmycel 
iſt perennierend und verbindert an der befallenen 
Stelle das Dickenwachſtum. Brüchigkeit und 
Verkrüppelung des Stammes und vollſtändige 
Wipjeldürre bilden die allgemeine Schädigung 
des Baumed. Die in ungeheuren Mengen 
erzeugten Sporen werden durch den Wind fort: 
getragen umd erzeugen bei anderen Weymouths— 
fiefern, an Stellen, wo fie durch irgend eine 
zufällige Berwundung günftige Umitände zum 
Keimen finden, wieder diefelbe Krankheit. Die: 
jeden Sporen können aber auch auf Ribes weiter 
vegetieren und von dort aus den Weymouths— 
kieſern wieder gefährlich werden. ine gründliche 
Bernichtung der erfrankten Kiefer genügt alfo 
nicht, um der Berbreitung dev Strankheit Einhalt 
zu gebieten. Die auf Ribesarten wachſende Form 
des Pilzes iſt Schon längere Zeit unter ben 
Namen Cronartium Ribicola Dietr. befamnt. 
Sie erzeugt auf der Unterjeite der Blätter gelbe 
Flecken. Empfänglich find Ribes nigrum L, 
rubrum L., aureum Pursh., alpiınum L., 
sanguineum Pursh., americanum Mill., ro- 
tundifolium Mchx. und retrosum Dougl. Die 
Stachelbeere erwies fih nur dann als empfäng— 
ih, wenn fie dur Aufpfropfen auf die Gold— 
Johannisbeere oder durch Aufzucht im Gewächs⸗ 
hauſe dermweicdhlicht worden war. — Garten⸗ und 
Bartbejiger werden im Intereſſe ihrer Anlagen, 
Baumſchulbeſitzer im JIntereſſe ihres Geſchäfts 
darauf bedacht ſein müſſen, dem Umſichgreifen 
des Blaſenroſtes nach Kräften zu ſteuern. —5* 
müßten ſonſt befürchten, daß ſeitens der Forſt⸗ 
verwaltung ein Verbot erlaſſen würde, den Bedarf 
ar Weymoutdskiefern den Baumſchnlen zu ents 
nehmen. Nachgewieſenermaßen ſtammt die Krank— 
beit aus den Oſtſeeprovinzen Deutſchlands und 
Rußlands, und es dürfte die dortige Pinus 
Cembra L. der urſprüngliche Wirt des Pilzes 
ſein. Aus dieſen Erörtermmgen ergeben ſich nach— 
ſtebende vier Vorſichtsmaßregeln: 1. Die erkrankten 
Weymouthskiefern ſind ſofort zu vernichten. 
2. Ribesarten irgendwelcher Art ſoll man nicht 
m bon den Weymouthskiefern 

‚ ft es zweckmäßig, die beiden 

no durch andere Bäume zu 

dag die Übertragung der Sporen 

d noch beſſer verhindert wird). 

peu die Nibesblätter ab, fobald fie 

. t8 gelbe Flecken zeigen. 4 Mau hüte fich, 
 Dtochee a8ar Ribes aus den Heimatländern 
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der Krankheit zu beziehen. Das Miniftertun des- 

Innern Bat dem Gartenbauverbund für das 

Königreich Sachſen auf die Wichtigkeit der Bes 

fümpfung des Blaſenroſtes nachdrücklich auf— 

merkſam gemacht. (Leipz. Tagbl.) 
> 


— Bippoldsau (Baden), 13. Januar. Nach⸗ 
dem ſchon die Stürme vom 2. d. Mts. in den 
Waldungen der hieſigen Gegend beträchtliche 
Mengen Holz geworfen hatte, find den ſchweren 
Wei Stürnen der legten Nacht weitere große 
Mengen zum Opfer gefallen, die im Fürſtlichen 
Horitbezirfe Nippoldösan allein nah dein vor: 
länfigen Abzählungen anf etwa 10000 cbm 
veranſchlagt werden dürfen. Da weitaus die 
meiſten Stämme geivorfen und wur einzelne 
gebrochen find, kann das nngefallene Materinl 
bi8 auf verhältnismäßig wenig Abfallholz als 
Nutzholz verwertet werden. (Frankfurter Zeitung.) 

9— 

— Münden. Der Fabrikbeſitzer Heiurich 
Schnurmaun in Unterkochen (Württemberg) war 
vom Forſtrügegericht am Amtsgericht Tölz zu 
4500 DIE Geldſtrafe verurteilt worden, weil er 
feinen als Schußwald erklärten Wald bei Neu: 
gries ohne forjtpolizeilihe Genehmigung Hatte 
ntiederlegen lajfen. Auf eingelegte Berufung bin 
fegte das Landgeridt München II die Strafe auf 
4200 ME. herab, verwarf aber im übrigen die 
Berufung. — Nunmehr legte Schnurmann Reviſion 
ein, mit der Begründung, e8 handle jih um einen 
lediglich im privaten Intereſſe als Schutzwald 
erklärten Wald. Art. 75 des Forſtgeſetzes fei aber 
nur anwendbar, wenn es fi) um einen im öffent—⸗ 
lihen Intereſſe erklärten Schugwald handle. Hier 
komme lediglid) das Intereſſe des Angrenzers 
Hölzl in Betracht, und mit Rüdfiht auf dieſen 
ſei auch dent Angeklagten bon damaligen Forſt⸗ 
anıtsafleffor in diefem Fall die Einſchränkung 
auferlegt worden, er müfle einen 50 m breiten 
Schusjitreifen ftehen laſſen. Nun Habe Hölzl 
burch einen notariellen Vertrag dem Schnurmann 
geftattet, auch in dem genannten Schugitreifen 
alle8 Holz von Y2 cbm aufwärts zu ſchlagen, 
wofür er eine entjprechende Entſchädigung erhielt. 
Nachdem alfo der Berziht erfolgt war, durfte 
Schnurmann au den Schußjitreifen niederlegen, 
oder er konnte fich wenigſtens Hierzu für berechtigt 
alten. Höchſtens liege ein Irrtum vor, der den 
Angeklagten itraffrei made. Auch feble das 
Bewußtſein der Nechtöwidrigleit. — Stant3- 
anmwalt Dr. Harburger beantragt die Verwerfung 
der Reviſion. Der gefchlagene Wald fei ein 
Schutiwald gewejen. Das Gefeß kenne feinen 
Unterfchied zwiſchen Schußwald im öffentlichen 
und Schugwald im privaten Intereſſe. Bei jeden: 
Schutzwald ſei das öffentliche Intereſſe jtärfer 
als daS private, welches nur nebenher gebt. Der 
Berzicht des Hölzl könne höchſtens Einfluß auf 
event. utjchädigungs> Anfprühe des lekteren 
haben, aber die Eigenſchaft als Schutzwald werde 
dadurch nicht beſeitigt. Ein Irrtum des An— 
geklagten über die Bedeutung des Verzichts würde 
ihn nicht ſtraffrei machen; ũbrigens ſei Schnur 
mann Holzhändler und kenne das Forſtgeſetz 
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wahrſcheinlich genau. Auch fei nicht anzunehmen, 
daß er ſich der Regtswidrigkeit nicht bewußt ge⸗ 
weſen ſei. — Die Reviſion wurde verworfen. 


Pfätz. Preſſe.) 


* 
Vereins⸗Nachrichten. 

Berein alter Garde ˖Zager zu Berlin. 

Der Verein hat befchloffen, zur Feler des 
Geburtstages Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs 
am Connabend, den 28. Januar 1899, abends 
8 Uhr, im Bereinslofal, „Brandenburger Haus“, 
Berlin, Mobrenftraße 47, ein Herren-Feitefien 
zu veranftalten. Der Preis des Gededes ift auf 
2 ME. feitgefeht. Kein Veinzwang. Die 
Herren Kameraden werden um zahlreiche Bes 
teiligung gebeten. 

Serner ift_beichloffen, am Donnerdtag, ben 
23. Februar 1899, im Hotel Imperial (früher 
Arnim Hotel), Berlin, Unter den Linden 44, einen 
Ball mit Kaffeepaufe abzuhalten, zu welchem die 
Kameraden mit ihren Zantilien hiermit kamerad— 
Ichaftlichft eingeladen werden. Gaͤſte find wills 
tommen. Anzug: Schwarzer Gejellichaftsangu, 
bezw. Walduniform. Eintrittsfarten zum Preiſe 
don I ME. für Herren, Gäjte und Mitglieder, find 
durch die Kameraden Elbers (Karlitrake 34), 
Goldacker (Werftftraße 16), Herrmann (Kyffhauſer⸗ 
straße 14, Hummel (MRitterftraße 39), Pahl 
(Mödernftraße 135), Schaper (Charlottenftraße 74), 
Uferntarfer (Königl. Stadtſchloß) in Berlin und 
Waßnıannsdorf (Franzöjiicheitrage 3) in Potsdam 
zu erhalten. Die Mitglieder wollen das Vereins» 
abzeichen anlegen. Mujitalifche und deffamatorifche 
Vorträge don Mitgliedern oder Gäjten für die 
Laffeepauſe find ehr erwunſcht, und wird gebeten, 
Anmeldungen derfelden getistt einige Tage vorher 
an den vorgenannten Samerad Wahl gelangen 
zu laſſen. 





* 


* 
Die diesjährige ordentliche General- 
Zerfammlung findet am Dienstag, den 7. März 

1399, abends 8 Uhr, im Vereinstofal jtatt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht de Borligenden über das adgelaufene 
Geſchafts jahr 

2. Bericht der Kafjenprüfer und event. Entlaſtung 
des Schagmeilters. 

3. Neuwahl des Borftandes. 

+. Neuwahl der Kaffenprüfer. 

Um punktliches und vollzähliges Erſcheinen 
wird Bringenb erfucht. 

An die Genergl· Verſanmlung ſchließt ſich die 
Erledigung der Tagesordnung der orbent- 
lien Monatsfigung an. 

Ferner ijt mitzuteilen: 

1. Unter Hinweis auf den dritten Jahresbericht 
Seite 7 wird nochmald um recht baldige Ein- 
jendung don fchriftlichen Beiträgen für die 
„BägerErlebnifie” gebeten, da niit den Bors 
bereitungen zur Drudlegung demnachſt begonnen 
werden iM 

2. Ebenfo wird auf Ceite 8 Bezug genommen, 
betreffend die Übermittelung von egenttänden, 
welche den Grundftod zu einem „Bataillons- 
Mufeun” Bilden follen. 





3. Die Sigungen de3 Bereins finden bis auf 
weitere am erften Dienstag jeden Monats im 
„Brandenburger Haus“, Mohrenftraße 47, jtatt. 
Befondere Einladungen ergehen nicht. 
eohnungs-Geränberungen wollen bie Herren 
Raneraden ftet3 thunlichft bald dem Schrift⸗ 
führer mitteilen. 
5. Die Mitgliederbeiträge ꝛc. find bireft dem 
Shagmeihter zu überjenden. 

Mit tameradigaftlihent Gruß! 

Der Borftand. 
don Stüngner, "gl. Oberforftmeifter, 
Borfigenbder, 

Berlin W., Unsbacheritraße 44/45. 
Herrmann, Königl. Hoffammer-Selrctär, 
Schriftführer, 

Berlin W, Kyffhäuferitraße 14. 
Elbers, Kgl. Zahlmeijter, 
Schagmeijter, 

Berlin NW., Karlſtraße 34/35. 


m. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

A. Boris Verwaltung. 
zäg, Oberförfterei Nemonien, Regb; 

* — Seyemaiee verliehen 5 
2* ı Rehhof, Oberförfterei ricdricsfetde, 
8, {ft der Titel Hegemeifter vertieben. 
s ‚Saferbed, Oberförfterei Gauleten, 
8 
& 


* 


il Ber Titel Segemeiter verliehen, 
Bolgort, Oberförherel Rönigeisiefe it 
de in Hagenort, Oberförfterei Könige» 

"ig, verlegt wörben. 
in der Oberförfterei gielau. iſt als 
Kan wong: if die Görfterftelle in Hogort, Megba- 

Danzig, angeftellt worden. 

Arteger, Dächer zu Cihenberg, Dberförherei Drusten, 
'63. Königeberg, ift der Titel Hegemeifter verlichen. 
hode rſter zu Osfelhaus. Oberförſterei Gauleden, 
Regbz. Königsberg. iit der Titel Grgemeifter verliehen. 

Bomanıs, Gegeimifet zu Pratau, Oberförferei Rotbehuns. 
Regby Merfeburg, ift der Königliche Kronen Orden 
vierter Klaffe mit ber Zahl „50* verließen worben. 

us, Sorftauffeher in der Oberförfterei gerät, üt in die 
Öberförfterei_Nojten, _Regbs. Warienwerber, vom 
1. Bebruar 1600 ab verfegt werben. 

Sqnadet, {örfter zu Shetriden, Oberförflerei Remonien, 
Regbz, Konigederg, ilt der Titel Hegemeifer verliehen. 

Staubefand, Zoritmeilter zu Licbenwerba, Wegbp. Merfeburg, 
it der Note Mdler-Orden dritter Rlafle mit der Scleite 
und der Zahl „50* verliehen worden. 

B. Jägersorps. 

Gonrad, Leutuant der Neferve de8 Heft. Jäger-Batailons 
Nr 11, ift al8 Qeutnant und fyeldjäger in daß Neitende 
yelbiüger. Rorpb verfept worden. 

SYery, Oberftleutnant und Feid ager im Reitenden fyeld- 
—— IN außgefgieben. und gu ben Selerue 
‚Offizieren de. Dagbeburg. Ziger-Eataiiond vr 4 
übergetreten. 

Siewert,, Seutnant ber Referve des Zäger-Bataillons Graf 
Hort von Wartenburg (Oftpreuß) Yir- 1, if als 
Yeumant und Pelbiäger in das Heitende Beldiäner- 
Korps verfegt worden. 

Bönigreich Sadıfen. 

Büttner, Sorfigäetmer bei der (orjtafabemie zu Tharandt, 

it als Vorfigarteninfpeltor dafelbit ernannt worden. 


Hönigreid, Bayern. 


Soirner, orfavart in Schnappenhammer, iſt nad Lauen - 
fiein verjegt worden. 


gg rn en \ 
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8qmidt, Forſtwart in Kleintettau, iſt nach Oberlaitſch 
verſetzt worden. 

Serini, Forſtmeiſter in Annweiler, iſt geſtorben. 

Großherzogtum Meclenburg-Schwerin. 

Roſſe. Kommandojäger iu Kremmin vom Großherzogl. 
Wedlend. Jäger⸗Bataillon Nr. 14, ift zum 1. Sanuard. So. 
als ftellvertretender Reviergehilfe im Kremminer Forſt⸗ 
revier eingetreten. 

Burmeifter, Heviergebilfe in Radelübbe, ift nad Wapel, 
Forftinfpeftion !ndwigßluft, verjegt worden. 

Müller, Nevterjäger in Kremmin, ift auf2 Jahre beurlaubt, 
um Leibjäger des Legationsrats Dr. Bumiller, Pächter 
der Kremminer Jagd, zu fein. 


Elfafj-ZKothringen. 

Blind, GSemeindeförfter von St. Mary, iſt nad Moos, 
Bezirk Oberelfaß, verfegt worden. 

Pronia, Gcemeindeförfter von Moos, iſt nad Masmünfter, 
Bezirk Obereljaß, verfegt worden. 

art}, Semeindefärfter von Masmünfter, tft nah Forſthaus 
ſenbac I, Bezirk Oberelſaß, verſetzt worben. 

5chreiber, Semeindeförfter von Forſihaus Dfenbad J, tft 
nad Forſthaus St. Marr, Oberförfterei Rufach, Bezirk 
Obereljaß, verſetzt worden 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Hörfierfiele zu Meuendeerfe, Kreis Warburg, 
Amt Bringenberg, ift al8bald zu bejegen. Das jährliche 
Einfommen beträgt: Gehalt bar 1090 ME, Miets— 
eutfhädigung 100 Mk. Benugung von 1 ha Dienjtland, 
freier Bezug von 15 rm Knüppelholz. Geeignete Bewerber 
wollen id unter Siwelhung ihrer Papiere bet dem Herrn 
Chreuamtimanu zu Dringenberg melden. 


x 

Die Hemeindeförfierfiche zu DPommershaufen, Bürger: 
meifterantt Brodenbad), tft zum 1. Jult 1899 neu zu befekscht. 
Das Jahresgehalt beträgt 1000 ME; nadı den eriten drei 
Jahren tritt eine Erhöhung von 100 DIE. und nad) jeden 
weiteren drei Jahren eine Erhöhung von je 50 DIE, bis 
zum Höchſtgehait ‚von 1500 DE. ein, welches mit dem 
27. Dienftjahre erreiht wird, Geeignete Bewerber haben 
ihr Geſuch nebft Lebenslauf, Forftverforgungsihein oder 
Milttärpaß, fowie der Dienit- und Führungszeugniſſe big 
um 8 März 1889 aı den Herrn Bürgernteifter zu 
Brodenbach einzureihen. Diejenige Zeit, welche der anzu⸗ 
ſtellende Beamte bei anderen Gemeinden in feſter Stellun 
ugebracht hat, wird mit angerechnet. Der Forſtverbaud iſi 
üt den vn aber der Stelle der provinzialftändigen Wirwerts 
und Waifentaffe beigetreten, indefjen hat der Stelleninhaber 
bie Hälfte ber Beiträge zu entridten. 


4 

Die Gemeindeförfierfiee zu Schwarzenholz, Bürger: 
meifteramt Saarwellingen, umfafjend die Waldungen dev 
Gemeinden Schwar ran. Labach, BHeisweiler, Curhof, 
Oberſalbach, Herchenbach und Rittenhofen, iſt neu zu beſetzen. 
Das ruhe dauts fahige Dienſteinkommen beſteht in einem 
Anſangsgehalte von 1100 ME., ſteigend nach drei Jahren um 
100 ME, fodann von drei zu drei Jahren um 50 ME. bis 
sum Höchſtbetrage von 1600 ML, welder nah 27 Zahren 
erreicht wird, ferner in einem Wohnungsgeldzufchuffe von 
100 ME jährlih, in 13,36 rm Hartderbholz und 20,4 rm 
Reifer, die zu 120 ME. berednet find, ſowie in der Nutzung 
einer Dienftwiefe im Taxwerte von 20 ME. Tyoritverforgungs» 
berechtigte Dewerber mollen fih unter Beifügung ihres 
Berechtigungsſcheines und etwaiger anderer Dienftzeugniffe 
bei dem Bürgermeifter in Saarwellingen melden. Die 
Bewerbungen von yoritverforgungsberedhtigten und Reſerve⸗ 
Sägern ber Klafje A können nur dann berüdfichtigt werben, 
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wenn dem Geſuche bie ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß fie 
durch Unftellung auf dev Gemeindeförfteritelle ihre Forſt⸗ 

perforgungaauiprfhe als erfüllt betradten. Der Forſt⸗ 
[hugbeair tritt der Witwen und Waifenverforgungsanftalt 
er Rheinprovinz bei. 


&, 
Brief und Fragelafteı. 


(Die Hedaktion ñübernimmt für die Huskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonyme Biijchriften finden Leine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Aufrage ift die Abounenents-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß dev Frageſteller Abvnnent Dicjer 
Zeitung if, und eine LOsPrennigmarke beigufügen.) 

Herrn Forſtaufſeher 5. in G. Es ift ganz 
unnmöglih, Ihre neun Fragen im Brieflajten zu 
beantworten und die fämtlichen Inhaltsverzeichniſſe 
darauffin durchzuſehen. ES wäre dus aud 
müßig, denn wir wiſſen gar nicht, ob die 
Erpedition einzelne Nunmern von älteren Jahr⸗ 
gängen noch dorrätig bat und abgiebt. Uber 
Eichendbrutbeete finden Sie eine Mitteiling in 
Band 1. Wir fchreiben an Sie. 

Herrn Fürſtl. Förſier M. Wir find ganz 
Ihrer Anficht, Waldheil aber kaun diefe Frage 
nicht in die Haud nehmen, da kein Notſtand 
vorliegt. Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn Förſter 9. in St. Sie haben die 
Bemerkung nicht richtig aufgefaßt; es follte in 
dem WUrtifel nur ausgeführt iverden, daß Beamte 
von gleicher gefellichaftliher Stellung, wie Bolt: 
vorfteber, Lehrer, Förſter :c, auch möglichſt 
gleiches Einkommen Haben follten. Es ftebt 
Ihnen natürlich frei, gegen den Artikel Stellung 
zu nehmen. Ihre weiteren Bemerkungen und 
Ihr abſprechendes Urteil über die Arbeiten 
anderer hätten nur dann einen Wert, wenn Sie 
angegeben hätten, wie es beffer gemacht werben 
fan. 

Herrn Linz. Hölzerne Kluppen erhalten 
Sie bei Arendholt in Rüdersdorf, eiferne bei 
Dominicus. 

Herrn E. Erhebliche Änderungen bei der 
Druckberichtigung machen natürlich dem Setzer 
viel Arbeit. Anleitung zum Leſen von Korrektur⸗ 
bogen können Sie von der Erpedition beziehen. 

Herrn Förfter 5. Der Etatsentwurf bringt 
wenig Neues; daß das Höcdjitgebalt der Förſter 
auf 1800 ME. gebracht, die Zahl der FFöriteritellen 
um ca. 120 vermehrt umd die Bahl der Wald> 
wärterjteller vermindert werden fol, war ſchon 
feit Monaten bekannt. 

Mitteilungen gingen ein bon Herrn Bannerf, 
Herrn Walt, Herrn Eſſer, Herrn Wödler, Herru 
Müller. Allen Einjendern Waldheil! 


Für die Ytedaltion: 9. v. Sothen, Weudamur 








Harjrichten des „Maldheil“, 


ins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Iagdbeamten und zur Unterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. " 


Herausgegeben unter Verantwortung des Borftandeß. 


on. were zum Verein meldeten ferner an: 


cht, Königl. Horftauffeher, Wienfen bei Uslar, 
"Fhner, ‚Königt. Dberförfter, Nienover bei Bodenfelde, 
» &ifnaRheim, 


Barnid, Königl. Förſter, Nienover bei Bobdenfelde. 


Beyer, Beruhard, Hevierförfter, Gebhardisporf bei Briede 


berg a. Queis. 
Vruchmann, Königl. Förſter, Bodenfelde. 
Felka, B., Höriter, Wronczyn, Bofen. 
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;rande, FürhL Korfttebrling, Bord. Biberfiein, Por Wiehl 
jensfegel, B., Gärtner uud Yäger, Braufladt, Provinz 
Wolen, Breiteraße 22 
Ludsoig, Fürht. Hilfejäger, Nefigode bei Tragenberg 1. El. 
Sünden — — je, Bobenfelde. 
If, Rönigl Vberförfter, Turoiweln, Ofpr. 
don Ragmer, Nittergutöbcliger, Bortom bei Lapig, Rreiß 
Sclawe, Bommern, 
woeltbnal, Dieiberel gorner, daus Bögge bei Hamm 


wein al, Zu gorfleßrling, Schfelde bei Wolein, 
. 


Mgliebsteitäge fanbten ein bie Herren: 


Bibel, Neubert, 2 ME; Beder, Treiehurg, 2, ME; 
Bieger, Horb, Wufterwig, 2 jeder, Bucenan, 2 RE. 











Waldbaus; 3 S.; Bien, Unterglakbütte, 2 DIE; 
elta, Wroncryn, 2 DE; Hile, Koriib. Lau, 2 in, 
reffut, 2 Mt; Hay, Lauterbab, 2 Dil.; Er some 












Konii ; Lüd, ee, 2 DIE; Leefer, Hildeshelm, 

5 Wi —5 — Biiddort, 2 Dit.; Dündenderg, Warlen, 
walde, mann, Zurofheln, 5 ME; von Bapmer, 
Bortow, 5 Ül.; Nöding, Garlsbafen, 2 Boaryeba, 





Gariönof, 2 


VE; Wöner, Kopenbull,” 5 Di 
Welver, 2 Of. 


Starnweber, —3— 2 Me; 


SnlgeDelwig, Haus Sölee, 6 BE, 
SUE; Timm, Bildenhagen, 2 DIE, 
2 ME; Ungebenen, Dbersge; 
AM; Wietig, Gileriell, 2 
von der Mettern, Nenbrubhaufen, 2 Wi 
bageu, 8 DE; Weitpbal, Lehfelde, 2 ME. 
Beitrittserflärungen jind zu richten an deu 
Yan „Waldheil‘, Heudamm in der 
enmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſu⸗ und Zagdihugbeante 2 Mark, für höhere 
Forſt· und Zagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Toritand. 








Seet, 
‚Teste, sinn 
en, 2 ME; Woop, Braficı, 
Re; Wehr, NRauden, 2 Mt. 
WBinider, Grinte 











Eefondere Inwendnugen. 





anau a. W.. . 
ie auf ber Zreibjanb in 
& eingefandt von Herrn Förfter 
Tüffel, Badberg 25 DB. 
Zreibjagbfammiug auf der Domäne Kogestice bei 
Wrongmu, eingefandt duch Herrn Aufpeliar 
Engmamı. . 2.0. 
Buyendung vor Here Grafen Fraufenberg für 
aldheil® ee 5 
Sammlung nad der Jagd des Iandver 
üftier- Regiments von Steinmeg, Krotofei 
eingefandt duch, Heren Oberleutnant Yan 
Kroͤtoſchin. 


ME. 












Gelegentlich einer Tab in Bohtel yum Seiten 
de& Bereins „Waldieil* eit und cine 
gelandet durdı deren Ober» Jufpeltor Hicljcer, 
homberg Pu 

Gejammelt unter der „grünen Zarbe* nad einer 
gu veriaufenen Halcuiagd,_eingefandt durch 
‚Deren Reuierföchter Jaeger, Scypan . 

Ergebnis einer Werte und Sammlung bei 
gusdefen, „elngelaubt, Dur  eren Rent 
Rieeberg, Mühlyanfen 1. Thüringen. . 




















Transport 18,75 Mt. 
Stvafgelder für ehtjähfle auf einer Treibiagb 
au Sara O60s Km Wartenhusger Stade 
waß, gefaunmelt von Seren entier Gut, 
Rlimtowo, eingefandt burd) den Königl. Zorft- 
auffeber Herrn Kamm, Wiebß . . - . . 
Steageiber für Behiaähe auf ber Sage in Di 
mersborf . 
Straigelber-Sammlung, eingefandt von derrn 
— Ropenbal =... c: —— 
= Sammlung für üfe um 
E ei J Kl; Ye 





70. 








Strafgelber nad, einer agb in Beam, 
ln, Bean 
€ den Zreibjagden - 
1 Samen, Eät, 
Er Dur Seren 
5 ber Kreibjags”i 
10. Januar 189, 
meifler Riekberg, 
ET — awendung bes Herrn adnigi Forn . 
Be eben Soatger Bat dortige nn Sa, 4 
—— für — eingefandt 
nk Sazrn Belmip — 





Gelegentlic einer nee Jarb In GesBeifier gefammett 
eingefanbt burd) Herrn Gtryga bortfelbit . 10— . 

Grgebniß_einec Berfteigerung, eingefanbt durch 
cren Schwarger, Hönigeborf . . 
—— für Bauten gefammeit anf einer 

ebiagd in der Oberförfierei Büdendo 
gelande Such, dem Rönigt. Sit 
mann, Filherwall 

Strafgeder für ehlihüfe, 
Heinen Treibjagd, ein 
irher Betpbat, Haus 
Strafgelberfamimlung bei einer im Worftrenier 
— absehaltenen, Treibjapß, "eingefandt 
ducc Seren Mevierförfter Ahinpih, Mtichnik 00° . 

Sefammele für fyehlihäfle anf dem Zreibjagden 
bertönigl.Cberförfterei Altenfirhens@eitermald, 
eingefandt durh Herrn Königl. Oberförfter 
Hchnpfund, Wtenkirhen . . ©... +. 

Sitafgciber von „pmei Tre jagdeit, "eingefandt 
Bund „Herrn, Sntegerictstat Bertelsmann, 
Holle, Weitfalen 2... 

Gcfammelt auf einem Oberläge 
gefanbt von Here eldwetel Yaftian der 
3. Komp. Gnrderäner-Bataillons, Potsdam - 

Strafgelder für syeblidüffe auf Der diesiährigen 
Treibiagd zu Biefenzig. eingefandt durc Hereu 
Steuerinfpeftor Burnbard, Yielengiq . - 

Gefammelte Straigelder bei den bret Kreißjagben 

der Prenzlauer Stadiforit, eingefandt dura 
‚Seren Hauptföriter ‚sronhöfer, Sinbendurg . 

Auf_den Zreibiagden des Herrn Wegierüngse 
Wfeffors Ger, Stade, und in der Kdiigl. Ober- 
förfterei Hariefeld nefammelte Strafgelder für 
ebtfcpüfle, Griös für einen Dafen und Erlös 

eine Yorronenhülfe, eiugefandt dung Herrn 

Vak Dariefeld . . 

Selanimelt bet einer von Mitgliedern des Bereins 

„Waldheil“ verauftalteren, im Vüller’fgen Gaite 

banfe zu Neudamım abgebaltenen Kaifere 

eburtsiagsfeiee . * 

Sammlung für chtich 
Vinior Mrich, Gartshafen . 

Befondere Zuwendung vonperrn Lauffs, 










jelammelt auf einer 
jefandt durch Herrn 


Iocage, Beifalen . . CO 





























1. 
Summa 0,2 DIE 
Fernere Beiträge wolle man gütigit fenden an 
den Verein „Waldgeil“, Neudamm. 


Den Gebern herzlichen Dant und Waid- 
mannsheil! Der Borftand, 






























n deutjden Gihen!“ 


Gedicht von &. Eadura 6. — Bon den Tiinen 











Bon Armin Werdmanı. tuß.) han. 88. — Ger 

ungen, "Betan tenuniffe. 19. — Hu einer Notiy in der „Worenjdaift für deutice Föıfı 
detrefiend Gebalısauibefi Plangenihädliuge, Bon Gulefeld, 70. — Yu: „Bornlide DM 
— Bon Werber Inietten als Nahrungsmittel. Bon T. 71. — Auß der Chronik des Haries. mL 
As Branficiıd. ai Haus. 72 — Conderausichuß für Porfneien in der Brandenbungifhen Caıbtoirtfehr 
kammer. 72 -- wafierfvage, 73, — Tie Weymouthstiefer (Pinus Strobus L). 74 — nouitihaden d 










Stirme im Grofde 
Bereinds Racvien. 
Anwärter. 77. — Br 
träge beeffend. 


Laden. 
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— Berwmteil 


nal Jacuichten und 











8. — Jujerate., 


ng wegen widerre@tliber Nederlegung eied Schupwoldes. 7i 
Verwaltung 
und Sragefaften. 77. — Nadrimten de& „ 





w. 
Veitrittser lärungen, 


derungen. 


— Rafanzen jın Mili 
Baldheilt: 


n. 





Beutjdje 


or = eitung. 


Bit der Beilnge: „Des Förfters Feiernbende®, 
Fachblatt für Sorfibeamte und Walöbefißer. 


Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preufifcer Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
:derumg der Intereffen deuffcher Korf- und Jagdbeamten und zur Unterlübung ihrer Sinterbliebenen, 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner, 

se und Mitfeilungen find fleis willkommen und werben entſprechend vergütet. 
Unberehtigter Nachdrud wird Arafredtlic; verfolgt. 

! „Teutihe Hori-Beitung" erfheint wögensih einmal, Wezugöbreis: vierseljährlic 1,50 Mit. 

taiferi. Boftanfialten (Mr. 1884); direft unter Streifband duch die Grpebition: für Deutihland und Eiterreic 

ix das übrige Husland 2,50 

und deren eilagen zuſammen von werden, und beträgt der Breit 

) diveft dur die Grpedition für Deutihland und Öfterreih 4 MF., für das übrige Liudland 5, 
Iufertionßpreiß: die breineipaltene Nonpareillegeite 20 Bf. 


. Nendanım, den 5. Februar 1899. 


















ME. — Die „Deutibe Borfi:geitung“ kann aub mit der 
8: a) bei deu Railerl. % 




















des Horfimannes Perrichtungen im Monat Hebruar. 
ugung&betrieb: Wie im Januar. Aushieb der Nichtſchälhölzer im Schälwald. 
ftungen, Aufäftungen, Hieb des Kopfholzes. 

amengeminnung: Sammeln der Stiefern-, Fichten- und Lärdenzapfen. Varrbetrieb. 
ulturbetrieb: VBodenbearbeitung. Beſchneiden der Laubholgpflangen in den Kämpen. 
yon Kulturerbe. 

ſaldſchutz und Waldpflege: Wie im Januar. Mit dent Leimen gegen den Kiefern- 
ann begonnen werben, beögleihen bei milder Witterung mit dem Werfen von Fangbäunen 
19 jhwärmende Borkenfäfer. Unbringung don Niſtkäſſen und Reinigung der alten. Ar 
bern find Bafchinen zur Uferbefejtigung in Bereitihaft zu Halten. Revifion der Schutz— 
Ranäle, Durchläſſe. 


Verhütung von Waldfeuer durch Tokomotiven. 


Bon €, Gebbers. 





:Hblättern wir die Gtatiftit über 
ier und ihre Entftehungsurfachen, 
n wir, daß durch Funken aus der 
tive ein nicht unbedeutender Teil 
aldfeuer verurfaht wird. Die Größe 
ahr ift zunächſt nad) der Jahres— 
dann aber nad der anftogenden 
und Betriebgart ſehr verfcieden. 
lich der Jahreszeit ift nicht der 
mer die gefährlihfte zu nennen, 
..e Monate März bis Mai find es, 
‘er Beit die Neubegrünung des 
ie der Bäume nod) nicht gez 
fhritten iſt, dagegen vor⸗ 
eſtorbenes Gras ꝛc. dem 

%e Nahrung bietet. Don 





unferen Hölzern find natürlich die Nadel: 

hölzer und unter diefen die Kiefer am 

gefäbrbetften; Nieder- und Mittelmald 
bt_ein Feuer ſchwerer aufkommen. 

Der Schuß gegen Waldbrände durch 
Lokomotiven wird mittels verjchiedener 
Vorkehrungen erftrebt. Diefe beftehen 
in tehnifhen Vorrichtungen an der Loko— 
motive felbft, und zwar find es zunächſt 
fihere Verſchlüſſe dev Ajchenkaften, melde 
das Herausfallen glühender Teile ver 
hindern ſollen, fodann gut Eonftruierte 
Zunfenfänger. Man unterjceidet hierbei 
verjhiedene Syſteme: Drahtgitter über 
der Schornfteinöffnung, Siebe über der 
oberen Siederohrreihe des Lokomotivkeſſels, 


82 Wie läßt fih die Lage der königlichen Forftauffeher zweckmäßig beſſern? 


Spiralen aus Kupferblech im Schornſteine, 
ſowie das den Funkenauswurf auf ein 


Minimum zurückführende neuere ſogenannte 


Verbundſyſtem fir Konſtruktion der 
Lokomotiven. Weitere Vorkehrungen zur 
Verhütung von Feuer find in der Betriebs— 
ordnung der "Eifenbahnen Deutſchlands, 
ſowie in der Inſtruktion für den Wahr: 
dient enthalten. Außerlich find die ge- 
fährdeten Stellen dent Lokomotivführer 
dadurd) kenntlich gemacht, daß in der Höhe 
ſeines Geſichts die Xelegraphenftangen 
1 m hoch mit weißer Olfarbe umringelt 
find, ganz beſonders geführdete Punkte 
außerdem durch Tafeln mit der Inſchrift 
„Alchenkaften zul” gefennzeichnet. 

Du diefe Borridtungen noch nidt 
genügen, um der Berbreitung glühender 
Stohlen- und Afchenteile über den Bahn: 
körper hinaus zu verhindern, fo find längs 
der Strede noch fogen. Brandjchugftreifen 
zum Auffangen 2c. von über den Bahn: 
körper hinausfallenden Funken vorhanden, 
welhe zur Erhöhung der Sicherheit 
befonders in Nadelholzwaldungen, beider: 
jeit3 mit einen Feuergraben, 1,50 m 
breit und 0,50 m: tief, verjehen werden, 
welche wiederum in ca. 1 m Abftand 
durch Duergräben miteinander verbunden 
find. Im Jahre 1865 forderte der „Verein 
deutjcher Eijenbahnen“ in Nadelholz für 


"die Schugitreifen eine Breite von 21 m, 


in Zaubholz von 15 m. In Deutſchland 


— 


find dieſe Sicherheitsitreifen allgemein 
vorgefchrieben, und muß das Gelände von 
der Eifenbahn miterworben werden. Da3 
ift jedoch nicht notwendig, da die Forſt— 
veriwaltung diefe Streifen meiſt zweck— 
mäßiger nußbar machen kann als Die 
Eifenbahnvermwaltung, aus welchen Grunde 
in letterer Seit in Preußen die Schuß: 
ftreifen zur entfprechenden Benutzung der 
Forſtverwaltung zurüdgegeben find. 

Auf den Sicherheitsſtreifen wird der 
Boden ftet3 wund erhalten; leicht ent: 
zündliche Bodendeden, ſowie Dürrhölzer 
müſſen entfernt werden. 

Die Schußftreifen follen entweder ganz 
bolzleer fein oder mit lichtkronigen Zaub: 
bölzern, Eichen, Afazien, Birken ꝛc., an: 
gebaut werden. Bon diejen Holzbeftänden 
erwartet man aud, daß fie den Funken: 
Hug auffangen und hierdurch Feuer 
verhindern follen, fie leiſten jedod) 
hierin wenig, da fie in der gefährlichiten 
Jahreszeit — Frühjahr — noch blatt: 
leer find. 


= 
= 


bejonders gefährdeten Gtellen 
werden im Sommer nod) eigene Brand: 
wachen angeftellt, denen lediglidy die 
Wund- und Reinhaltung der Sicherheits— 
jtreifen und Feuergräben obliegt, und Die 
nad) Durdyfahrt eines Zuges ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf etwa entjtandene 
Zündungen zu ridhten haben, um dieſe 
nod rechtzeitig löfchen zu Tönen. 


BB ——— 


Die läßt ſich die Tage der Königlichen Horftauffsher 
zweckmäßig beffern? 


Die vorliegende Frage will ich Eurz 
zu beantworten verjuchen und bemerfe 
im voraus, daß ich das Beitreben der 
vorgejeßten Behörde, unjere Lage zu ver: 
bejjern, voll anerfenne und auch weiß, 
wie mander Wunſch im allgemeinen 
Staat3interefie höheren Orts nidt die 
Berüdfichtigung finden fann, welche unferen 
Sonderverhältniſſen dienlich ift. 

Das Einkommen der älteren Forſt— 
aufſeher hat in den letzten Jahren mehr: 
fache Erhöhungen erfahren, und kann ein 
Eleiner Hausftand bei großer Sparſamkeit 
danıit auskommen; find aber eine Anzahl 
Kinder und gar fein Vermögen vorhanden, 


jo ift die alltägliche Sorge um ein ehrlicheg, 
den Anjehen der Stellung ent|predhendes 
Durchkommen unausbleiblid. 

Schwerer noch al3 alle Nahrungsſorgen 
drüden den Yamilienvater aber die Ge— 
danken, wa3 wird aus deinen Angehörigen, 
wenn du vor der Anjtellung als Förſter 
durch Krankheit dienftuntauglid wirſt, 
oder wenn du vorher ftirbit? Eine 
ſolche ſchwerwiegende Sorge iſt doch b 
der langen Wartezeit bis etwa zu 
40. Lebensjahre gerechtfertigt. Ni 
wird? mic wohl erwidert, in foldı 
Fällen forgt die vorgejette Behörd 
im Wege der Gnude, auch wohl de 





Verein „Waldheil“ aus der Unterftügungs- 
kaſſe desſelben, und endlich bei ganz 
traurigen Fällen die private Mildthätig: 
feit für die Hinterbliebenen. Bleibt es 
aber für den Ernährer der Familie 
nit ein peinliches Gefühl, die Zukunft 
feiner Lieben bedinglog von der Gnade 
fremder Leute abhängig zu willen? 
Eine Lebensverficherung zu unterhalten, 
dazu reiht daS geringe Einkommen felten 
aus. Könnten dieſe Zuftände nicht be: 
feitigt, fo doc etwas gemildert werden? 

Die Notierung der Anwärter bei den Re- 
gierungen erfolgte zweckmäßiger jo, daß die— 
jenigen Forſtaufſeher eines Verſorgungs— 
ſchein-Jahrganges, welche neun Jahre 
gedient haben, ein jedes Mal umjchicht 
mit einen zwölf Jahre gedient hHabenden 
Anwärter vorgemerkt und demgemäß zur 
Anftellung gebradht würden. Dieſes Ber: 
fahren würde dem beſſeren Prüfungs: 
ergebnis eined Reſervejägers gegenüber 
dem vielleicht jchlechteren eine jüngeren 
Dberjägerd den berechtigten Vorzug ber: 
ihaffen. Denn heute rangiert dem Reſerve— 
jäger mit zwölf Jahren fein eigener Sahr: 
gang Oberjäger, jowie die drei nächſt— 
jährigen vor, der wirklide Vorſprung 
der aktiven Kollegen desjelben Eintritts- 
jahres beträgt demnach nicht drei, jondern 
nahezu vier Jahre. Die Erniederung 
müßte aljo nah dem Prüfungsergebnis 
erfolgen. " 

Im übrigen möchte es fich empfehlen, 
die Sekretärſtellen der unfangreicheren 
Reviere jelbftändig und etatsmäßig zu 
machen, d. 5. dieje Stellen werden mit 
den Bezügen der jüngſten Förſtergehalts— 
klaſſe ausgeſtattet und bilden als Durch— 
gangsſtelle die letzte Etappe vor der 
Anſtellung als Förſter. Dieſe Einrichtung 
würde einesteils die mit ſchriftlichen 
Arbeiten überbürdeten Berwalter größerer 
Reviere bedeutend entlajten, anderenteilg 
aber den künftigen Förſtern ohne Ausnahme 
Öclegenbeit geben, ſich mit dem Bureau: 
 toründlid vertraut zu machen. Biele 

he bei Erledigung des Förſter— 
ibwerks unterlaufen, würden alsdann 
eden Sehr fähigen Sefretären, bezw. 
en Gejundbeit3zuftand den An— 

nen des praftijchen Forſtdienſtes 
”-4, £önnte mit Zuſtimmung 
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ihrer nächften Vorgejeßten nach mindeſtens 
dreijähriger etatSmäßiger Beichäftigung 
auf dem Bureau einer Oberförfterei ein 
Zeugnis darüber ausgeftellt werden, daß 
te fi) zur Verwaltung, einer Forſtkaſſe 
eigneten. Diefe Bureau-Anmärter würden 
von der Regierung für den betr. Bezirk 
vorgemerkt und ihrem Dienſtalter nad) 
zur Bermendung kommen. Vielleicht mag 
man mir entgegenhalten, jeder Forſt— 
auffeher eignet fi nit zum Sekretär! 
Ich fage demgegenüber aber, wer bei 
Fleiß und gutem Willen die Sekretär: 
gejchäfte nicht verfehen kann, eignet fi 
auch nicht vollwertig zum Förſter. 

Es erinnert mic) letztgenanuter Umſtand 
lebhaft an einen draſtiſchen Bataillons— 
befehl während meiner Dienftzeit. Wir 
batten ſ. 3. in der eriten Inſtruktions— 
Hoffe eine Menge zu lernen, viel nad) 
zufchreiben, Croquis zu zeichnen 2c.; einige 
gelernte Jäger fanden es daher bequemer, 
der zweiten Inſtruktionsklaſſe unzugehören, 
und freuten fi anfangs über unjere 
Mehrarbeit. Zufällig wurde diefer Umſtand 
dem Herrn Kommandeur befannt, und der 
befahl Eurzer Hand: „Selernte Jäger, 
welche nit der erſten Inſtruktionsklaſſe 
angehören, werden zur Jägerprüfung nicht 
vorgeſchlagen.“ Die Folge hiervon war, 
jeder gelernte SXäger gehörte zur erften 
Inſtruktionsklaſſe und - genügte den 
Forderungen derſelben. 

Durch Schaffung dieſer etatsmäßigen 
Sekretärſtellen regelte ſich die rechtzeitige 
Anſtellung der Forſtaufſeher und damit 
die jetzt im reiferen Lebensalter ſo ſehr 
erwünſchte Penſions- und Hinterbliebenen— 
Fürſorge von ſelbſt. 

Das letzte Wort bezüglich der Ber: 
beflerung unferer Lage gilt nun noch 
den Wohnungsverhältuiffen. Die große 
Schwierigkeit, auf dem Lande eine pafjende 
Wohnung zu finden, liegt darin, daß die- 
jenigen Leute, welche eine ſolche haben, 
zum Vermieten derjelben zu vornehm find; 
zieht der Forſtaufſeher aber zu minder 
begüterten Einwohnern in3 Haus, fo 
kommt er häufig in die Lage, dieſe oder 
deren Verwandte wegen Forſtvergehen 
zur Anzeige zu bringen. Befanntlid) 
trennen nun ſolche Leute die Perſon nie 
von der Sadye, und jo kann ed denn 
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fommen, daß ein orftaufjeher jo viele 
Scerereien und Widermwärtigfeiten per: 
jönlih für fih und feine Familie zu 
erdulden hat, daß er fich jagt, wie glücklich 
fönnteft du fein, wenn du eine befcheidene 
fiskaliſche Wohnung inne bätteft. 
Ausmweislic der vorjährigen Verhand- 
lungen im Abgeordnetenhaufe wurde die 
Befriedigung der diesbezüglichen Wünfche 
bon den Herrn Oberlandforjtmeifter de3- 
halb für unausführbar erklärt, weil die 
Ausgabe für Beihaffung von Torft- 
aufjeherwohnungen auf einige Millionen 
Mark zu beranthlagen fi. Es mag {id 
diefe hohe Summe dadurch redjtfertigen, 
daß der Staat meiſtens bedeutend teurer 
baut als ein Privatmann. Wäre e3 nun 
wohl nicht angängig, wenn die Forft- 
verwaltung in diefer Richtung das Ber: 
fahren der Reichspoſt nachahmte und 
Privatbauunternehmer unter Borfchreibung 
eined® Normal: Baurifjes veranlaßte, be: 
Icheidene Wohnungen, mit etwa 10 ar 
Garten verjehen, zu bauen, und fidh ver: 
pflichtete, dieje nach zweijähriger Probe: 
miet3zeit und nad) eingehender technifcher 
Prüfung duch den Herrn Kreisbau— 
beamten für einen durch Vorkaufsrecht 
beftimmten Preis EFäuflih zu erwerben. 
Es kämen auf diefe Weile möglichſt 
billige Wohnmejen in Befit der Forſt— 
verwaltung, welche jeglichen Schaden und 
Berlujt beim Bau ausſchlöſſen. Gelbft- 
verftändlich brauchten nicht alle unbedeu: 
tenden Stellen mit Wohnungen bedacht 
zu werden, bier könnten ziwedmäßig zuerit 
jüngere Forſtaufſeher befchäftigt werden, 
welhe alsdann in reiferen Jahren in die 
mit Wohnung verjehenen Stellen ein: 


rüdten. Gin derartige$ Vorgehen der 
Forſtverwaltung würde die Forſtaufſeher 
auf dem Lande durchaus unabhängig 
maden und ihnen namentlich geftatten, 
ih ein Schwein zu mäjten, Hühner zu 
halten und Gartenerzeugniffe zu ziehen. 
Den Ertrag diefer Kleinen Wirtichaft ver: 
anſchlage einſchließlich der Wohnungs— 
miete auf rund 240 ME., und würde das 
einer 4% Berzinfung des höchſtens 
6000 ME. duckhichnittlich betragenden Anz 
Iagefapital3 gleichfommen. ine joldhe 
Aufbefjerung der Hälfte aller Stellen 
würde fäntliche Forſtaufſeher beſſer be- 
friedigen als eine bare Zulage, die oft 
auf leichte Art durch die Finger gebt, 
gar nicht zu reden von der Hebung unferes 
Standes bei der ländlichen Bevölkerung, 
bei welcher lediglich das Einkommen bezm. 
der Beſitz Anſehen verleiht, ehrliches 
Durchkommen mit geringen Mitteln aber 
womöglich noch verſpottet wird. 

Von dieſen Vorſchlägen zur Aus— 
gleichung bezw. Verbeſſerung unſerer miß— 
lichen Lage erwarte ich keinesfalls, daß 
fie gleich allerjeit3 Anerkennung finden; 
meinen Stollegen gegenüber bezweden jie 
nur, einen regen und ſachlichen Meinungs 
Austaufch in der Ungelegenbeit hervor 


zurufen. 

Hinfichtlih der hohen Staat3regierung 
gebe ich mich der Hoffnung bin, daß die 
in aller Ehrerbietung und ruhiger Weije 
erörterte Lage des Forftaufjeheritandes 
eine wohlmwollende Beurteilung finden wird, 
denn da der ernite Wille da ift, uns zu 
helfen, jo findet fih aud) ein Weg dazu. 
Und daraufhin ein echt deutjches | 

Waid- und Forftmannsheill B. 





Berichte. 


— DieBsudgelkommiffion des Abgeordnnefen- 
Ianfes bat bei der Beratung des Etat mit dem 
tat der Forſtverwaltung begonnen. Die 
Einnahmen aus dem Berlauf von Holz find um 
41/, Millionen gejteigert worden. Mehrfach wird 
diefer Anfag noch als zu niedrig bezeichnet. Der 
Landwirtſchaftsminiſter Freiferr vd. Hanımer- 
ftein teilte mit, daß nanıentlid der vermehrte 
Bau von Bahnen und die Verbeſſerung der 
Berlehrsmege diefe Steigerung der Einnahmen 
bervorgerufen haben. Auch die Gerbholzausnutzung 
ift gefteigert worden. Bei dem Titel „Nebens 
nubungen” tritt Abg. Dr. Wiemer für eine 


erleichterte Abgabe von Laubitreu an Peine Leute 
ein. ES lägen lagen aus verjchiedenen &es 
genden über zu geringes ntgegenfonmen der 
Forſiverwaltung vor. Bon der Negierung 
wurde erividert, dag in der Laubſtreuabgabe fo 
weit gegangen werde, wie e8 die foritlihden T 
bältnijfe irgend zulaffen. Es könne aber 
Anträgen nicht immer in vollem Maße ftattgege 
werden, wenn nicht der Holzwuchs in bebentli: 
Meile gefährdet werden follee E3 würde ı 
Möglichkeit Entgegenkommen geübt werd 
Der Landwirtſchaftsminiſter fügte Bi: 
daß die Heutige landwirtſchaftliche Tec 








ausreichenden Erfag für die Laubftreu an die Hand 
gebe. Bei den Einnahnıen aus der Yagd 
regt Abg. Wollendborn eine Reviſton bes 
a an, um den Klagen über 
Wildſchaͤden Wbbilfe zu fchaffen. Der Land: 
wirtfhaftSminifter erflärt, daß die Frage 


Gegenſtand der Erwägung innerhalb ber Res 


gierung jei. Syn der legten Seffion babe das 
Geſetz mit Rüdficht auf die bevorſtehenden Wahlen 
nicht vorgelegt werden können. Wann da8 
Geſetz vorgelegt werden würde, hänge bon ber 
Entieidung des Staatsminiſterlums ab. Die 
Berwaltung ſei beitrebt, die Wildſchäden nad 
Kräften zu berbindern, und babe auch den Erfolg 
gehabt, daß in den lebten Jahren die Klagen 
erheblich abgenommen Buben. Die Einnahmen 
wurden bewilligt. Bei den dauernden Aus» 
gaben murbde bejcloffen, die Beratung über die 
Normierung der Förſtergehälter auszufehen bis 
zur Beratung der zun Etat ber Finanzverwaltung 
gehörigen Denkſchrift über die geplante Befoldungss 
verbefjerung, um die Yrage im Zuſammenhange 
mit der Regelung der Gehälter ber unteren 
Beamten zu behandeln. Das Ordinarium 
wurde bewilligt. In den einmaligen Aus» 
gaben werden zum Anlauf von Grunditücden 
zu Aufforftungen 2400000 Mark verlangt. 
Abg. Freiherr vd. Erffa wünſchte Auskunft nHer 
das — der Aufforſtungen. Die verlangte 
Summe ſcheine doch etwas hoch gegriffen. Der 
Landwirtſchaftsminiſter erwiderte, daß die 
Aufforſtungen nach den früher vom Landtage 
gegebenen Anregungen erfolgt ſeien. Die Auf 
forftung ber Odländereien liege in Intereſſe der 
bedrängten Landwirtichaft, doch ſei andererfeits 
sicht zu verkennen, daß ein zu fchnelleg Tempo 
Bedenken babe. Die verlangte Summe fet nots 
wendig, doc folle innerhalb des Rahmens diefer 
Bewilligung der Ankauf von Ädländereien im 
Diten verlangjamt werden; im Welten dngegen 
empfehle ih aus allgemeinen und finanziellen 
Sründen ein fchnellere8 Vorgehen. Er babe bie 
Erfahrung gemacht, daß der Waldbetrieb im 
Weſten ih Im Rückgange befinde. In manchen 
Gegenden herrſche eine wahre Waldverwüſtung 
im Privatbeſitz. Es werde ernſt erwogen, ob 
nicht Maßregeln dagegen getroffen werden müßten. 
— In der fortgeſetzten Beratung entſpann ſich 
eine Erörterung bei dem Poften „Zur verſuchs⸗ 
weilen Einrihtung von Injthäufgen für Arbeiter 
inden Provinzen Oſt⸗ und Weitpreußen, Bommern, 
Poſen und Schlejien 80000 Mar” — gegen das 
Borjadr 30000 Mark mehr. — Auf eine Anfrage 
wurde mitgeteilt, daß in der Regel das Zwei⸗ 
Familienhaus gebaut werden foll, das ſich auf 
5000 Mark ſtelle. Der Landwirtſchaftsminiſter 
bemerkte, es fänden in der ganzen Monarchie 
einnohonko Rröifungen ftatt, mie diefe Wohnungen 
praftifchiten gebaut werden Tünnten; 
: aber als Private werbe ber Staat 
 -üflen. Der Titel wurde beivilligt; 

der einmaligen Ausgaben. 
ct Baufe folgte der Etat der 
*fihen Berwaltung, und zivar 
a und außerorbentlidhen 
richterſtatter Aba. Freiherr 
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v. Erffa) Für den Neubau eines hygieiniſchen 
Snititutes ber tierärztlichen Hochſchule zu Berlin 
wurden 154000 ME. bemilligt. — Als Darlehns⸗ 
fonds gemeinjamer Berfuchd- und Mujteranlagen 
und Einrichtungen, welche der Hebung der 
landwirtfchaftliden Produktion und der befjeren 
Verwertung landwirtſchaftlicher Produkte dienen, 
werden 500000 Mt. gefordert. - Diefer Fonds 
zur Unterftügung der Genoljenfchaften fehlte in 
dem vorigen Jahre, da die früher beruittipte 
Summe nicht aufgebraudt war, iſt jegt aber 
wieder eingejtellt worden. — Abg. d. Arnim 
münfchte Unterjtüßung aus dieſem Fonds an 
Moflereigenofjienichaften, um die Brauchbarkeit 
des neuen Verfahrens ber Eismilch zu erproben. 
— (68 wurde eine Prüfung dieſer Anregung 
zugeſagt, aber betont, daß das Berfahren bereits 
in, Molfereien erprodt je — Die Yorderung 
wurbe bewilligt, ebenfo der Reſt der einmaligen 
Ausgaben. — Sodann wurden aud die ein» 
maligen und außerordentliden Aus— 
gaben der Öeftütberwaltung nad) unerheb- 
liher Verhandlung unverändert genehmigt. — 
über die einmaligen undaußerordbentliden 
Ausgaben der Domänenvderwaltung 
berichtete Abg. Graf v. Moltte. Die Forderung 
zur Herſtellung elektriſcher Unlagen für 
landwirtſchaftliche Betriebszwecke auf Domänen 
(zweite Rate) wurde bewilligt, nachdem der 
Landwirtſchaftsminiſter erklärt hatte, daß 
die Verſuche noch nicht abgeſchloſſen feien, aber 
zu der Erwartung berechtigten, daß günſtige 
Ergebniſſe erzielt werden. Zu fiskaliſchen 
Weinbergsanlagen in der Saar⸗ und 
Mofelgegend werden 140000 ME. verlangt; ſie 
follen als Mujteranlagen dienen und auch für 
Berfuhe mit Mitteln zur Belämpfung der Feinde 
des Weinftodes und zur Erprobung des Einfluffes 
amerikaniſcher reblaugficherer Anlagen auf die 
Dualität der Produkte beuugt werben. Der 
Landwirtſchaftsminiſter gab der Hoffnung 
Ausdeud, daß diefe Verſuche mit Staatsmitteln 
dem gejamten Weinbau an der Saar und der 
Mofel großen Nuten fchaffen würden. Die 
Konmifjion bejchlog die Bewilligung jämtlicher 
einmaligen Ausgaben. 


5 

— [Eflfaß-£otdringifher Hörfierverein.) Am 
1, Sanuar dieſes Jahres fand in Lembach 
in der Bahnhofswirtſchaft bon Herrn Lorentz 
eine Berjammlung des Ortsvereins jtatt, wobei 
die Mitglieder volzählig erjhienen. Der Saal 
war don den rührigen Bahnhofswirt finnig mit 
Zannengrün ausgeſchmückt worden, unter weichen: 
fi da8 über dem Sig des Ehrenvorfigenden ats 
gebrachte Transparent mit der Inſchrift: „ES 
lebe der Kaiſer und feine Säger* jehr hübſch ber: 
vorhob. Bor der Berfammlung fanden fi die 
Mitglieder zn einem kleinen Mabl zuſammen, 
welches der Küche des Herrn Lorent alle Ehre 
Punkt 2 Uhr eröffnete der VBorfigende 
die Verſammlung mit einem dreifahen Hoch auf 
Se. Majeftät den Saifer, in welches die DVers 
ſammlung begeijtert einjtimmte. Es erfolgte 
hierauf die Übergabe des fehr Fünftlerifc) ange— 
fertigten Diplom an den Ehrenporjigenden nad 
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einer alljeitig beifällig aufgenommenen, von 
warnen Empfindungen getragenen Anrede des 
Börfigenden. Das Protokoll der legten Sigung 
wurde bverlejen und genehnigt. Aus dem vom 
Schriftführer erjtatteten Jahresbericht ijt zu er: 
fehen, daß der Työrfterverein, der im März vd. 38. 
negründet wurde, am Jahresſchluſſe die jtattliche 

adl von 300. Mitglieder aufwies. Redner 
chloß feinen Bericht mit den Wunfche, daß der 
Berein auch fernerhin ſtets fortwachſen möge, da 
nod; viele der grünen Gilde fehlen. Der Bor 
fißende teilte Bierauf der Berfammlung mit, daß 
die Verhandlungen mit den: riegerverein Lembach, 
dahingehend, den Geburtstag Sr. .Mujeltät des 
Kaiſers gemeinschaftlich zu begeben, von Erfolg 
begleitet waren. Die ?yeier fand demgemäß am 
27. Januar mit eitgottesdienit., Feſteſſen, 
Lamplionszug und Feſiball jtatt. Es zeichneten fich 
denn auch jofort 21 Perſonen in die aufgelegte 
Sitte als Teilnehmer ein. Ein Antrag des 
Scriftführers um Abänderung des S 26 D, 
Abf. 4 der Statuten dahin, den Mitgliedern der 
Hauptleitung bei Reijen in Bereindangelegenbeiten, 
jtatt wie bisher, nur eine Eiſenbahnfahrkarte dritter 
Klaſſe zu vergüten, noch für jeden Kilometer 
Landweg über 10 Kilometer 40 Pf., nebſt 3 ME. 
Tagesgeld aus der Kaſſe zu bezahlen, fand all 
feitige Zuſtimmung. Ebenſo wurde der Antrag, 
daß zu den Generalverſammlungen des Vereins, 
außer dem Redakteur des Pereinsblattes, nod) 
die Redaktion der „Strapburger Neueſten Nachs 
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richten“ einzuladen ſei, einſtimmig angenommen 
und der Vorſtand beauftragt, die Zuſtimmung 
zweier weiterer Ortsvereine zu diefen Anträgen 
einzuholen, um dicjelben der nächſten General: 
verſammlung, welche in Colmar jtattfindet, 
formgemäß (S 29 der Satzungen) unterbreiten zu 
können. Es folgte ein Vortrag des Kollegen 
Douvier Über die Berufsthätigkeit des elſäſſiſchen 
Förſters vor 30 Jahren bezw. zur franzöſiſchen 

eit. Redner, welcher noch zu den alten über— 
nommenen Förſtern gehört, entledigte ſich ſeiner 
Aufgabe mit viel Geſchick und entwarf ein ſehr 
klares Bild der Berufsthätigleit der alten fran— 
zöſiſchen Förſter. Der VBorjigende, ein im Wald 
ergrauter Kollege, welcher auch bereit 28 Jahre 
dent biefigen Förſterſtande angehört, ergänzte und 
erläuterte den Bortrag auf Grund feiner eigenen 
Anſchauungen und Erfahrungen. Reicher Beifall 
belohnt die Redner für ihre zeitgemäßen Aus— 
führungen. Nachdem noch eine Reihe fach: 
männisher Fragen zur Diskuſſion gejtellt und 
eriedigt waren und Kollene D. dem Herrn Bor- 
figenden den Dank der Verſammlung für jeine 
Bemühungen und die umfichtige Zeitung des 
Förſtervereins ausgeſprochen Hatte, wurde Die 
Sigung geſchloſſen. Zwangloſe, doc) äußert ans 
regende Unterhaltung bielt die Grünröde noch 
einige Stunden beiſammen, bis in jpäter Abend— 
jtunde der fröhliche Kreis ich lichtete und die 
Förjter ihrem Lieben Heim im jtillen Walde zu— 
wechſelten. 
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Die Bucht und Behandlung des Schweißhundes. 
Bon Graf Bernjtorff, Großh. Mecklbg.⸗ 
Strelitzſcher Forſtmeiſter zu Forſthof Hinrichs: 
hagen. 2. Auflage. Nendamm 1899. Verlag 
vor J. Neumann. Preis I ME. gebunden. 


Watdgerechte3 Tagen zu fördern, das iſt eg, 


was fi) der Verfafler des Heinen Büchleins zur 
Aufgabe gemacht. Die Jagd auf unſer edelſtes 
Wild, das Rotwild, ohne den Schweißhund gilt 
dem Verfaſſer mit Recht nicht als waidmänniſche 
Jagdausübung, und deshalb gilt der Zucht und 
Behandlung des Schweißhundes ſein Wort. In 
kurzer, knapper, aber durchaus verſtändlicher 
Form bietet er dem Jäger das, was in dieſer 
Hinſicht zu wiſſen uns wert iſt. Was die Zucht 
betrifft, ſo beſpricht Verfaſſer mit Recht die Not— 
wendigkeit, von Hunden guter Abſtammung zu 
züchten. Verfaſſer warnt davor, den jungen 
Hund im Zwinger zu halten oder gar an die Kette 
zu legen, wie auch davor, ihn fich felbit zu üder- 
laffen. Der, weldjer der jpätere treue Begleiter 
des Jägers werben foll, er foll auch non früh an 
die Liebe feine® Herrn für ibn erfennen. Die 
Regeln des Führigmachens und des Vorſuchens 
werden bejtimmt und veritändlich gegeben. Die 
Arbeit des Hundes auf der gefunden Talten 
Fährte, ihre Notwendigkeit und immer wieder 
nottvendige Wiederholung wird genau beichrieben, 
mit richtiger Betonung der Arbeit der einzelnen 
Fährte und nicht der eines Nudel. Mit 


Recht weilt Verfaſſer für die Schweigarbeit auf 
dte Notwendigkeit hin, die Fährte erit genügend kalt 
werden zu laffen, bis die Arbeit begiunt. Der 
Anficht des Verfaſſers, dap ein Abfchuß von acht 
bi8 zehn Stüden fchon vollitändig genügt, num einen. 
Schweißhund für das Revier halten und arbeiten 
zu können, kann Unterzeichneter nur beipflichten. 
Kin oder das andere Stüd wird "doch eine 
Schweißarbeit geben. Hier hätte Verfaffer vielleicht 
der Tünjtlichen Fährte gedenken können, melde 
Unterzeihneter doch nicht fo ganz verwerien. 
möchte. Die Stüde, welche fo geſchoſſen jind, 
daß fie Feine Schweißarbeit abgeben, können ſehr 
vorteilhaft verweudet werden, um am Ende einer 
tünjtlihen Yährte dem Hunde al8 Belohnung. 
feiner Mühen hingeſtreckt zu werden, und um ihm 
das Totverbelien beizubringen. Mit Recht twird 
im Intereſſe des Hundes vor zu jrüber Hege 
desſelben gewarnt und der Jäger vor zur bajtigent 
Folgen der Heße und vor jeder Berührung des 
Stüd Wildes, folange der Hund jtellt oder tot- 
verbellt. Zuletzt wird das Beltätigen und 
Zancieren mit dem Schweißhunde furz beiproche 
Wenn Berfaljer zum Schluß von der Gen 
thnung Sprit, weldje der waidgerechte äp 
empfindet, wenn nach allee Mühe und Arbeit t 
Schiweighund den Jäger zum angeſchweißte 
Hirſch führt, der ohne ihm ficher derludert wär 
jo wird jeder waidgerechte Jäger darin au 
vollem Herzen mit ihm übereinjtinmen. Da” 


. 
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aber wollen. wir dent Verfaſſer wiſſen, dem warme | darbot, wird jeder nur beipflichten können. Möchte 
ägerliebe die Tyeder in die Hand gedrüdt hat zu | dieſem Wunſche die Erfüllung werden! 


Nug und Yrommen edler, waidgerechter Jagd⸗ 
ausübung. Dank auch dem Berleger, der dem 
Bude im Bilde den Typus des Hannöverſchen 
Schweißhundes nach dem vorzüglichen Gemälde 
von Brofeffor Sperling vorangefügt bat. Dem 
Wunſche bes Berfaflers im Vorwort der zweiten Auf⸗ 
lage, daß an deutichen Fürftenhöfen, den natürlichen 
Brlegern und Erhaltern des edeljten Wildes, 
Anitalten für Schweißhundsarbeit ind Leben 
gerufen würden, wie fie in fo mujtergiltiger 
Weife der bormalige Jägerhof in Hannover 


Belbenjande. 


> 
Robert Miklis, k. k. Oberlandforjtmeifter und 
Diniiterialrat a. D., Ehrenmitglied des mähr.- 
ſchleſ. Forſtvereins. Nefrolog, verfaßt von 
Franz draebt fürſtl. Liechtenſtein'ſchem Forſt— 
meiſter. Sonderabdruck aus den „Verhand— 
lungen der Forſtwirte von Mähren und 
Schleſien“, 4. Heft 1898. 10 ©. Mit einem 


v. Dergen, Koritmeilter. 


| Borträt und Fakſimile. Brünn, 1898. Verlag 


des mähr.ſchleſ. Forſtvereins. 
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— In dem Runderlaß dom 4. Februar 1892 
it 3u 2 desjelben bezüglih der Düngung 
meliorierter Wiefen mit künſtlichem 
Dünger bemerkt, daß im allgemeinen unter 
mittleren Berbältniffen bei den in Frage 
fommenden_Moorwiefen etwa 8 Gentner Kainit 
und 4 Centner Thomasſchlacke für dag Heltar 
als diejenige Fünftlide Düngung au bezeichnen 
jein dürfte, welche jährlih wird angewendet 
werben müſſen, um die Produktionskraft des 
Bodens ungeſchwächt zu erbalten. 

Im Laufe der Zeit Hat fich jedoch ergebei, 
daB diefe Duantitäten im allgemeinen nicht aus— 
reihend find. Nach den jetzigen Erfabrungen 
entſprechen vielmehr als mittlere Moorwieſen— 
düngung 16 Centner Kainit und 4 bis 6 Centner 
Thomasphosphat den Stoffmengen, welche eine 
mittlere Ernte dem Boden entnimmt. Gehen 
die Erträge über eine mittlere aber hinaus, ſo 
muß ſtärker gedüngt werden, wenn nicht eine 
ſpäter ſchwer wieder gut zu machende Ausraubung 
des Bodens ſtattfinden ſoll. 

Für die Folge iſt dies zu beachten. 

Berlin, den 3. Jannar 1899. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Freiherr von Hammerſtein. 


> 
Sf der Jagdfhein giftig, wenn der gefekfid 
beſtimmte Geldbetrag nicht Bezahlt in? 

, Der Landrat hatte am 21. Auguſt 1895 dent 
Ofonomen H. einen Jagdſchein zu 3 Mark aus: 
fertigen umd gegen Zahlung von 3 Mark aus: 
händigen laſſen. Da der Landrat nacdträglid) 
zu der Anficht Fam, daß dad neue Jagdſchein— 
gejeg Hätte zur Anwendung kommen müſſen, 
daß alfo der Jagdſchein nur gegen Zahlung bon 
15 Mark auszufertigen geweſen wäre, fo erklärte 
er duch Berfügung vom 26. September 1895 
den Jagdſchein für ungiltig und verlangte Rück— 
des Sccheins; er jwllte den H. anheim, 
r gegen Rüdgabe des Scheines die ges 
„3 Mark zurüdzujenden, oder aber 12 Mart 
ubezahlen. Da H. innerhalb der gejesten 
*-- Berfügung nicht entſprach, ſo ließ ihm 
drat Durch einen Gensdarmen Dem 

bnehnien. 
rhob Klage im Verwaltungsſtreitverfahren; 
»A62* die Verfügung des Landrats 


aufgehoben. „Wenn die Behörde auch für befugt 
erachtet werden muß, die Aushändigung des 
Legitiniationspapieres zu veriveigeru, folange die 
für die Erteilung des Jagdſcheins gefeklich be> 
jtimmte Abgabe nicht entrichtet iſt, fo brinnt das 
Sagdicheingefeg die Entrihtung der Abgabe mit 
der Erteilung der polizeilihen Erlaubnis doch 
nicht derartig in Verbindung, daß, wenn die 
Abgabe Freditiert oder irrtümlich wicht gezablt 
worden ift, die Erlaubnid zum Jagen binfällig 
und das ausgehbändigte Legitimationspapier 
ungiltig (nichtig) wird.” Die Behörde ift 
zwar in der age, einen ungiltigen Verwaltungs⸗ 
akt zu kaſſieren undein ungiltige® Zegitimationg: 
papier zur Vermeidung von Mißbräuchen dem 
Inhaber abnehmen zu laffen. Daraus folgt aber- 
nicht, dan ein giltiger Verwaltungsakt Der 
Bernichtung unterliegt, weni die mit ihm verknüpfte 
Abgabe nicht zur Kaffe gelangt ift. 

Die Ungiltigkeitserllärung eines Jagdſcheins 

iſt nur nad 8 8 des Jagdſcheingeſetzes zuläflig: 
„Wenn Thatfahen, welche die Verſagung 

des Jagdſcheins rechtfertigen, erſt nad Ers 
teilung des Jagdſcheins eintreten oder zur 

Kenntnis der Behörde gelangen, jo muß in 

den Fällen des 8 6 („undborfichtiger Gebraud 

des Schießgewehres 2c.”) und kann in den 

Fällen de8 S 7 („Beitrafung wegen Dieb» 

itadl8 2c.”) der Jagdſchein von der für bie 

Erteilung aujtändigen Behörde für ungiltig 

erklärt und dent Empfänger abgenommen 

werden.” 

Sit der Schein ohne Entrihtung der dafür 
beſtimmten Abgabe ausgehändigt, fo Bleibt nur 
übrig, die Abgabe nachträglich) einzuziehen; die 
erteilte Erlaubnis zur Ausübung der Jagd 
beitebt fort. (Endurteil des O-V.⸗G., IH. Senats, 
vom 9. November 1896. — Entſcheidungen 
Bd. 31, ©. 242 ff.) 


* 
Jorſt⸗Akademie Eberswalde. 
Sommer⸗Semejter 1899. 


Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann: Forſtein— 


richtung, — Forſtliche Exkurſionen (u. a. 
Durchführung einer Forſteinrichtung im 
Walde). 


Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt— 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen 
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Horftmeijter Dr. Kienitz: Forſtſchutz — Jagd⸗ 





kunde. — Forſtliche Erkurjionen. 
Sorftmeifter Prof. Dr. Schwappach: Forſtliche 
Erkurfionen. 


Oberföriter Dr. Möller: Waldwegebau. — Forſt⸗ 
lie Exkurſionen. 

Forftafjelior Herrmann: Planzeichnen. 

ssorftafleffoer” Dr. Laſpeyres: Koritlide rs 
furfionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäfle.. — Berfahren 
der Forſtvermeſſung in Preußen. — Übungen 
im Feldmeſſen und Nivellieren. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. 
— Botaniſche Exkurſionen. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Altum: Wirbel⸗ 
loſe Tiere. — Zoologiſche Erfurfionen. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Technik der Inſekten⸗ 
Vertilgung. 

Seh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Remels: 
Mineralogie und Geognoſie. — Geognoſtiſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Ramann: Organiſche Chemie. — 
Standortslehre. — BodenkundlicheExkurſionen. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Müttrich: 
Erperimpntalphyfil. - 

Amtsgerichtsrat Dr. Dickel: Bürgerliches Nedt. 
Allgemeiner Teil. Recht der Schuldverbält- 
niffe, unter Zugrundelegung des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs. 

Das Sommer⸗Semeſter beginnt am Montag, 
den 10. April, und endet Sonnabend, den 
19. Auguſt. 

Meldungen ſind baldmöglichſt unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſt—⸗ 
lie Lehrzeit, Führung, Über den Befig der ers 
forderliden Subjijtengmittel, forwie unter Angabe 
des Militärverbältnifjies an den Unterzeichneten 
zu richten. 

Der Direktor derForſt⸗Akademie. 

Dr. Dandelmann. 





YAuiverfität Tüdingen. 
Borlefungen im Sommer-Semefter 1899. 

A. StaatSwiffenfhaftlide Fakultät: 

Volkswirtſchaftspolitik (prakt. oder fpecielle Volks⸗ 
wirtichaftSslehre). — Die fjociale Trage, ins⸗ 
befondere die induftrielle Urbeiterfrage. — 
Nationalölononifhe Ubungen: Prof. Dr. 
vd. Schönberg. 

Verwaltungslehre (Polizeiwiffenfchaft) und deut⸗ 
ches Berwaltungsredt. — Dad Recht der 
deutfchen Urbeiterverficherung. — Beipredung 
ausgewählter Sragen ber Verwaltungslehre: 
Prof. Dr. v. Rolly. 

Volkswirtſchaftslehre, allgem. Teil. —Socialismus 
und Kommunismus, Geſchichte und Kritik 
ſocialiſt. Lehren. — Bolkswirtſchaftliches Dis⸗ 
putatorium, verbunden mit Anleitung zu 
volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Urbeiten: 
Prof. Dr. v. Neumann. 

Deutſches Reichsh- und Landesſtaatsrecht. — 
Staatsrechtliche Übungen: Prof. Dr. Anſchütz. 

Landwirtſchaft, Pflanzen- und Tierproduktions⸗ 
lehre: Prof. Dr. Leemann. 

Waldbau mit Demonſtrationen und Exkurſionen. 
— Waldwertrechnung und forſtliche Statik: 
Prof. Dr. Lorey. 

Forſtpolitik. — Übungen in der Forſtpolitik. — 
Dbungen in der Wirtſchaftseinrichtung. — 
Erfurfionen: Prof. Dr. Bühler. _ 

Forſtvermeſſung. — Forſtſchutz. — Übungen in 
ar Seritvermeifung: Oberföriter Prof. Dr. 

peidel. 

Finanzwiſſenſchaft. — Ausgewählte Kapitel der 
allgemeinen Volkswirtſchaftslehre: Prof. Dr. 
Tröltich. 

B. Sonjftige Borlefungen. 
Alle jurijtifchen, matbematifchen, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorleſungen find volljtändig vertreten. 

Anfang: 24. April. 


Näbere Auskunft durch die forftlichen Docenten.. 
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— [Aus der Provinz ofen] Über den 
großen Schaden, welcher in den biefigen Revieren 
urch Eisbruch (19. zum 20. Dftober dv. 8.) ent⸗ 
itanden war, berichtete ich bereitß in Nr. 46 der 
„Deutihen Forſt⸗Zeitung“. Wenn ich heute noch⸗ 
mal3 darauf zurückkomme, fo geſchieht dies, um 
den Leſern die bervorgerufenen Beichädigungen 
durch Zahlen Überfichtlicher vor Augen zu führen. 
Das don mir bewirtichaftete Nevier iſt 481 ha 
roß und in der Hauptſache mit Kiefern bes 
todt, doch fehlt auh Eiche, Buche, Lärche und 
richte nicht. Die Umtriebszeit ijt 100jährig für 
Radelbölzer (Eiche ift in haubaren Beltänden 
gegenmärtig nicht vorhanden) und der jährliche 
Abnutzſatz in der Hauptnußung auf 1615 fm, in 
ber Vornutzung auf 308 fm, in Summa aljo 
auf 1923 fm Derbholz feitgejegt. Der Abnutzungs⸗ 
fat iſt, da größere Durdjforjtungen in älteren Be- 
tänden jtattfanden, in der VBornußung in den 
legten Sabren um das Doppelte überjchritten 
worden und ftellte ſich nad) dem lebten Abſchluß 
im Kontrollbuch auf 699,06 fm Derbholzmafle, 


während bei der Hauptnußung der aufgeftellte 
Sat nicht erreiht worden ijt, weil ich in Ans 
betracht der hier häufig vorflommenden Schwamm⸗ 
bölzer, die meilt nur Brennbolz liefern, ſehr vor⸗ 
fihtig fein muß, um die Einnahmen alljährlich 
möglichſt in gleicher Höhe zu erhalten; eine 
Kommune würde fehr erftaunt fein, plötlich 
vielleiht ein paar Tauſend Markt weniger aus 
ihrenn Walde einzunehmen. An dieſem Wadel 
wurden nun durch den ftattgefundenen Eis⸗ 


Bruch die eintretenden Ausfälle aus ben Durch: ‘ 


forftungen der Beſtände II. Periode ausgiebig 
gehoben, obgleich ich diefe Schäden gern um- 
geihehen maden mödgte, denn 400 fm (ru 
Bauholz Hat diefe8 Naturereignid bei mir bı 
Bruch geliefert. Stämme, die noch grüne ' 
haben, ind da, wo Ausfiht vorhanden, daß 
noch einige Fahre erhalten bleiben können, 
Ihont worden. In Gtangenhölzern iſt 
Schaden ebenfall3 jebr groß, und ſehen bieje 
einzelnen Stellen fehr licht aus. Wir haben ! 

in diefen Jahre auffallend wenig Trodenf? 
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in alten und jüngeren Beſtänden, und ſo wäre 
der Totalitätshieb auf das geringſte Maß herab⸗ 
geſunken, wenn uns der Eisbruch nicht genügende 
und unliebfame Arbeit gemacht hätte. Außerdem 
baben fi die Reifighaufen durch Aftbruch zu einer 
Zahl vermehrt, welche ſchon nicht mehr ſchön ges 
nannt werden kann. Das Holzgeichäft, das ſich 
in den .legten Jahren auch bei und bedeutend 
gehoben Bat, dürfte in der Folge noch bedeutend 
beifer werden, wenn im benachbarten Rußland 
der gegenwärtigen Waldfchlächtereit) Durch ein 
Waldſchutzgeſetz Einhalt geboten wird, wie dies 
bereit8 für das nädjite Jahr in Ausfiht ge⸗ 
nen iſt, was ſchon längſt hätte geſchehen 
ollen. 

Der unleidliche Winter iſt nicht nur für die 
Jagden nachteilig geweſen, er wirkt in gleicher 
Weiſe auch auf die Holzabfuhr. Regen und nichts 
wie Regen, ſo heißt es tagtäglich, und die Folge 
davon ſind ſchlechte Wege. Liegt ein Holzſchlag 
nicht gerade an einer Chauſſee, dann muß bei 
uns die Abfuhr eben ruhen, und das dürfte auch 
anderwärts vielfach der Fall ſein, da die Wald⸗ 
wege heute vielfach für ſchweres Fuhrwerk uns 
paſſierbar ſind, zumal two Lehmuntergrund vor⸗ 
handen iſt. 

Nun noch zu einer Sache, die etwas abſeits 
von meiner Berichterſtattung liegt. Ich möchte 
nämlich den Artikel des Herrn Bütow in Nr. 1 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ „Auf dem Aus—⸗ 
terbes&tat” in betreff der Höhe und Stärke der 
Hajel doch anzweifeln. Nicht allein, daß eine ſolch 
tolofiale Höhe und Stärke bei der Hafel als Un- 
möglichkeit erfcheint, dient Schon die Erwähnung, 
dag man das Nußbaumholz zu Gewehrſchäften 
verarbeitete, als Erklärung daß es fih in ben 


fraglichen Fällen nicht um unferen Hafelnußjtraud) 


oder auch »Baum, ſondern um den fogenannten 
franzöfifhen Nußbaum, aljo die edle Walnuß, 
gehandelt haben kann; denn nur für diefes Holz, 


da e8 eine gute Politur annimmt, kann der. 


Gewehrſchäfter einen guten Preis anlegen und 
auch einen hochfeinen Schoft liefern, was ihm 
bei Hafelnuß unmöglich fjein dürfte. Der bon 
Herrn Bütow citierte „Herrmann Jäger“ iſt fich 
anſcheinend nicht Mar geweſen, was er unter 
„Nußbaum“ zu verjtehen batte, denn ſonſt würde 
er nicht mit derartigen Dimenfionen für die Haſel 
in feinen Buche gedient haben. Der Walnuß—⸗ 
baum Tann fih unter Umijtänden jehr wohl in 
angedeuteter Weife ausbilden, wohl niemals aber 

unfere oder die türkifhe Hajel.**) 
Forſth. Krotoſchin, den 16. Januar 1899. 

NR. Müller. 


s 
— [Behandlung der Sägen) Die Säge 
will behandelt fein wie eine Waffe. Leider aber 
reed Ricky Beziehung noch viel zu wenig! 
Solzhauer weiter nichts als die 

tere ift freilich bei der Arbeit 

om Erfolg anzıımenden. Nach 

"= der Holzhauer die Säge 


D. R. 
wir genau der Auſicht des Herrn Miller find, 
er Anmerkung in Nr. 1, Scite 8 der „Deutſchen 

em Die Chriftleitung. 





gründlich eindlen, und zwar mit Maſchinenöl, 
umal daßsfelbe nicht allzu teuer til. Niemals 
—* der Holzhauer ſeine Säge im Walde laſſen. 
Schon das Liegen an der Erde iſt aus noch un—⸗ 
aufgeklärten Gründen, alſo abgeſehen von der 
Feuchtigkeit, ſchädlich. Bel größeren Unter: 
bredungen ber Waldarbeit, nanıentlich wenn bie 
Wadelzeit vorüber tit und die Säge dann viel⸗ 
leiht anderen Werkzeugen Plag machen muß, 
enipfieblt e3 fih, fie nah gründlidem Reinigen 
mit Fett und Schmirgel mit einen Übergang von 
Wachs zu verjehen. Bei bem Fetten mit Wachs 
verfäßrt man wie folgt: In einen: Gefäße bringt 
man über glühenden Kohlen ein Stüd Wachs zum 
Schmelzen, gießt darauf das beige, Hüflige Wachs 
aufein Stüd geitridten Wollſtoff (alten Strunipf ze.) 
und reibt nun die Säge der. Länge nach damit 
ein. Beim Aufhängen der Säge büte man fid, 
fie dem Sonnen: oder Mondlichte auszujegen. 
Beſonders beim Sonnenlichte erfährt die Säge 
Beränderungen, bie für den Gebrauch derſelben 
nicht vorteilhaft find. Tannert. 


— Das nene, von Herrn 28. Bergmann 
in Cleve erfundene Poppelgerät, angepriejen in 
Nr. 2, giebt mir Beranlafjung, auf bie gewöhnlich 
üblihe Wegereinigung einzugeben, wie fie vor 
fogenannten Forſtparaden in manden Saat» und 
Pflanzlänpen erfolgt: Freiſchaufeln von Gras 
und fonftigem Unkraut zivifchen den Beeter und 
in den Hauptwegen, Bujammenbarfen diejer mit 
einem Teil ihrer Wurzeln abgeftogenen Unträuter 
und Transport der letteren auf den Kompoſt⸗ 
haufen. — Eine vollitändig zweckloſe Arbeit, etwas 
fürs Auge! Diefe Reinigung wird vielleicht im 
Jahre zweimal ausgeführt; die Wege kommen 
dadurch immer tiefer zu liegen und bilden mit 
ber Zeit die fchönften Waflergräben, die nad 
jtärkerem Regen rafch und fiher das Wafler bon 
den Beeten und aus dem amp megfüdren, fo 
zur Austrodnung beſonders ber Beetränder viel 
beitragen und häufig noch mehrere Tage nad) 
dem Regen ungangbar bleiben. Eher follten die 
Hauptivege und auch bie keinen Pfade zwiſchen 
den Beeten etwas höher als die Beete jelbit 
gelegt, das Unkraut mit der Hand forgfältig aus⸗ 
gerupft oder die Wege alle zwei Sabre umgejpatet 
werben, wie dieſes vielfach in ähnlichen gärtnerifchen 
Anlagen zur Belämpfung des Unkrautes geſchieht. 
Sicher wird bier mancher fagen: „Leicht gejagt, 
aber zu folchen Wrbeiten haben mir Feine Zeit 
und fein Geld, das Abichaufeln gebt bedeutend 
raſcher.“ Trifft erftereS zu, jo laſſen wir da8 
Gras auf den Hauptwegen wachen, ſicheln dieſes 
und das Unkraut vor der Samenreife ab und 
graben nur bie Pfade zwiſchen den Beeten um. 
Wenn die jungen Pilanzen ſelbſt nicht vom Un- 
kraut beläftigt werden und ſolches nicht fonjt auf 
der Kampfläche in blühendem Zuftande zu jehen tft, 
wird wohl fein Vorgejeßter unzufrieden fein. Ges 
börige Kalkbeigabe bei der Stompojtbereitung, Teine 
Überjtürzung bei dem Gebrauch, tötet und Bringt 
da8 Unkraut, außer Dueden, zur Verweſung. 
Nach diefen Grundfäßen: „Entfernung des Un» 
krautes mit der Wurzel, bevor dasjelbe zur 
Samenreife komnit“, möchte id) das neue Doppel— 
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gerät nur für diejenigen empfehlen, die acht Tage 
nach den Gebrauch wieder vollſtäudig grüne Wege 
haben wollen. — Aus der Handhabung mit einem 
ähnlichen Gerät habe ich perſönlich erfahren, daß 
dieſe Herſtellungsart zur Bodenbearbeitung zwiſchen 
den Saaten und Pflanzen fi nicht eignet. Eine 
ſolche Entfernung von der Breite des Inſtruments 
haben wir nur in älteren Verſchulungen. Bei 
nicht gerade vorſichtigen Gebrauch wird die ſcharfe 
Schaufel bei Zoderungen don Berichulungen mit 
der Harfe viel Unheil jtiften können. Dus Bor: 
itehen der Schaufel macht fogar eine Lockerung 
in der Nähe der Pflanze, wo fie am nötigjten 
it, rein unmöglich. Für die Wegereinigung fomnıt 
noch in Betracht, daß das fraglihe Gerät mit 
geradem Stiel zum Schaufeln fait unbraudbar 
iit, bei frunmmen, wie er bei diejer Herſtellungs⸗ 
art zum Scaufeln nötig ijt, zum Harken nur 
zwedmäßig zum Laubſcharren, Zuſammenharken 
von Unkraut und ähnlichen Arbeiten benukt 
werden kann. Bu diefen Arbeiten möchte ich aber 


einen ganz billigen, einfachen, leichten eiſernen 


Rechen (Harfe) mit geradem Stiel empfehlen, der 
auch bei der Zerkleinerung und Ebnung des 
Bodens für Verſchulungen und Saaten ſehr 
handlich iſt. — Nach vorſtehenden Ausführungen 
glaube ich ausſprechen zu dürfen, daB das von 
W. Bergmann erfundene Doppelgerät ruhig den 
Weg unter das foritlihe Publikum auch ohne 


Muſterſchutz hätte machen können, auf die Gefahr], 


bin, daB jemand dazu übergehen follte, für 
jeinen Forſtgarten ein ſolches Gerät herjtellen zu 
laflen; bei den vielen wirklich praftifchen Geräten, 
welche für den jragliden Zweck in jeder kleinen 
Stadt zu kaufen find, iſt kaum daran zu denken! 
Zweckmäßig ijt dad Gerät aud) keineswegs für 
den Wegepuß. Ein überflüjjiges Hin- und Her: 
laufen — wie Herr Bergmann jagt — geſchieht 
auch bei dem Gebrauch von zwei Geräten felten; 
denn zuerjt werden doch ſämtliche Kampwege 
geihaufelt und dann erſt geharkt. Werden nun 
Schaufel und Harfe zufammen in den Kamp 
gebracht, jo bleibt die Harfe an der Stelle liegen, 
wo man mit dem Schaufeln aufhört, oder legt fie 
in die Mitte des Kamps. — In den forjtlichen 
Sammlungen an umjeren Forſtakademien wird 
das oben beiprochene Gerät der VBollitändigfeit 
diefer Sammlungen halber allerdings nicht fehlen 
dürfen. * Eſſer. 


— Wirktungen von Gift auf Juſekten.! 
Wie bekanut, giebt es zahlreiche Inſekten, die ſich 
von ſehr ſcharfen und für den Menſchen ſehr ge— 
fährlichen Giftpflanzen ernähren. Beiſpielsweiſe 
verzehrt die Raupe unſeres Wolfsmilchſchwärmers 
mit Behagen das Laub der fogen. Wolfsmilch, 
deren milchweißer Saft auf der menſchlichen Haut 
Blafen bervorruft. Bon einem Engländer wird 
in der englifchen Zettfchrift „Natur“ erzählt, daß ein 
Apotheter beobadjten konnte, daß fein mir Strychnin 
getränfter „Mäuſeweizen“, den er zum Vergiften 
der Sperlinge anwenden wollte, „mit Bergnügen” 
von: den Larven verfchiedener Rüſſelkäfer verzehrt 
wurde. Dadurch zu dem Glauben erivedt, daß 
das Gift fich vielleicht inzwiſchen zerſetzt Habe, 
ftellte er nähere Unuterfuchungen an, fand aber, 
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daß in ben Exrfrementen ber Tiere das Gift noch 
in underändertem Zuſtande enthalten war. Ob 
da8 Gift von den Tieren in ihren Kreislauf 
aufgenonmen worden war oder nicht, bleibe 
dabingeitellt, jedenfall8 hatte es ihnen nicht 
geihadet. Ein ähnlicher Fall diefer Urt wird in 
„Prometheus” über die Raupe von Decopeca 
pulchella ntitgeteilt. Dieje Raupe lebt hauptſächlich 
von den Sanıen der überaus giftigen Salabar: 
bohne, verträgt alfo das darin enthaltene Eſerin, 
dagegen wird fie freilih don Blaufäure ſchnell 
getötet. Andere Inſekten, wie der Steinfrudts 
itecher, ein in Kirſchkernen lebender Rüſſelkäfer, 
verträgt auch dieſes Gift, ohne day es ihn irgend» 
wie fchadet; ebenſo nähren fih Schneden und 
andere Inſekten von giftigen Pilzen. Bei diejer 
Gelegenheit fällt einem unmiltürlih die Rute 
lojigfeit der non Apothekern und Ärzten empjohlenen 
Berfähren des BVergiftend ein, was man ſ. 8. 
al3 die erſte große Wurnitrodnis, berborgerufen 
durch die Maflenvermehrung des Fichtenborken⸗ 
fäferd, vom Harze vor über 100 jahren anpries. 
Der chemiſche Schu der Pflanzen durch Er: 
zeugung bon fcharfen, jtarfriechenden und giftigen 
Stoffen it den obigen nad meiſt nur relativ 
und beſchränkt, er fchliegt nur diejenigen Tiere 
aus, die fih au ein beitinimtes Gift nicht ge 
wöhnen können, wie 3. B. die Nagetiere an das 
Gift der Meerziviebel. 


5 


— MWaſſersnot und Feftilenz. Aus alten 
Chroniten] Unı 24. des Maimonats in eben 
dem 1576ten Jahre regnete ed auf dem Harze 
jo entjeglich, daß davon unter andern der Fluß 
Ilſe fo gewaltig aufſchwoll, daß er Steine von 
ungemeiner Größe loßriß und jehr weit mit’ich 
davdon führte; auch kamen durch die über- 
ſchwemmung diefes Fluſſes zu Ilſenburg in einer 
Nacht 36 Menſchen ums Leben, und es wurden 
22 Gebäude weggerijfen. In dem Flecken 
Elbingerode aber wurde durch das große Waller 
ein gemauertes Thor, dad Borathor genanut, 
ſamt etlihen Häuſern weggeipült, indem das 
Waſſer über 3 Lachter hoch durch den Flecken 
gieng. — Wie ſchädlich aber auch dieſe Waſſer⸗ 
tluthen immer ſeyn mochten; fo machte jich doc 
die in dem folgenden 1577 Sabre Hin und wieder 
um den Harz eingeriffene Weitilenzfeuche- oc 
viel jchädlicher, indem Sdiefelde bald auf dei 
Bergftädten jelbjt, ausgenommen Grund und 
Lautenthal, welche gänzlich damit verfchont wurden, 
ich Ddergejtalt ausbreitete, dag unzählige Leute 
daran Todes verbliden, und deswegen Herzog 
Julius aus landesfürjtlicher Borjorge zu verordnen 
beivogen wurde, daß, den Armen zum Beſten, 
aus fFürftlicher Apotheke Arzneimittel umſonſt 
ausgetheilt werden mußten. Nicht weniger wurden 
auf dem Zellerfeld gemeine Krankenwärter, a 
ein paar Spitalberren beitellt, Damit niemand 
feiner Noth möchte verfüumt werden. In 
Stadt Goslar jollen allein binnen der Zeiter 
Johannistage an bis zu Ende des 1578ten Jaf 
2600 Menſchen und unter denjelben zwei Predi, 
Namens Georg Meino und Caſpar Herdtwe: 
an der Beit gejtorben ſeyn. 
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— [Säutwälder gegen Springfinten.] Ver⸗ 
anlagt durch die furdtbaren Berheerungen, die 
fait anjährlih von Epringfluten verurſacht werden, 
bat der japanifche Profeifor der Forſtwirtſchaft 
Dr. Hando von der Univerfität zu Tokio Uinters 
fuhungen darüber angeitellt, inwieweit Küſten— 
wälder zum Schutze gegen Springfluten den 
erivarteten Anforderungen entiprehen. Man tvird 
zugeben müſſen, daß die aufgeiworfene Trage tief 
ernjt ijt, wenn man bedenkt, daß in: Laufe von 
143 Yabren allein in Aſien 596909 Menfchen 
durch Springfluten ums Leben kamen. Die 
Springflut, welde im Sabre 1896 die Nordküſte 
Japans beimfichte, und durch welche fait 22000 
Menjhen den Tod fanden, tjt ficherlich noch in 
aller Erinnerung. Es iſt feitgejtellt worden, daß 
bie Zlut eine Höhe von 8 bis 45 Fuß erreichte. 
Nun bat ſchon vor 250 Jahren ein japanischer 
Dainıyo (eine Art Fendaladel) zum Schutze der 
Felder gegen den Meereswind zwilchen den Städten 
Zafato und Ymaifnume einen Schutzwald angelegt. 
als im Jahre 1837 eine Hodflut die Küfte heim- 
iuchte, blieben die beiden Städte dank den aus» 
gedehnten Schutzwaldungen vor dem Ilntergange 
verihont. Es jtellte fih danıald heraus, daß die 
Waldungen durch die Salzflut geiitten und zum 
allergrögten Teile abjtarben. Es wurde jedoch 
jeitgeitellt, daß beſtimmte Bäume, gleihviel in 
welchem Wltersftadiun fie ſich befanden, bon der 
Hodflut in feiner Weile Schaden genommen 
baden. Es find dies eine Nadelholzart und zwei 
andere Arten, welche unbejchadet fortgediehen. 
Es wurden damals fofort 10 ha Kültenmwald 
angepflanzt, der in einer Länge von 1000 m und 
einer Breite bon 100 m die Küſte bei Takato 
umfäumt. Bei der Springflut im Sabre 1896 
Bielt diefer Wald den anſtürmenden Wogen auch 
durchaus ſtand. Auch in Bengalen blieben die 
bon Bäumen umringten Häufer verfchont. Hando 
empfiehlt daher, den Pinus Thunbergii anzu- 
pflanzen, der 200 bis 300 Jahre lang wachſen 
kann, eine Höhe von 48 m bei 34 m Breite 
erreicht und als wertvolles Baubolz auch foritlich 
ausnutzbar ft. Wegen feiner Widerjtandsfähig- 
feit gegen die Salzflut, ebenfo wie twegen feines 
wertvollen Bauholzes für Schiffsbauten, Eifen- 
bahnwaggons u. f. w., ſchlägt der japanische Ges 
lehrte auch noch die Zelkowa acuminata zur 
Anpflanzung. von Küftenfchugmwäldern vor, die 
mindejten® eine Breite von 20 m Haben müßten. 
Da noch bemerkt wurde, daß fich die Fiſche in der 
Nähe des Küſtenwaldes bedeutend vermehrten, fo 
widmet man auch noch aus diefem Grunde in 
Japan der Aufforſtung der Küſten eine befondere 
Aufmerkfanikeit. 


* 

‚va a M. Nah der Raupe 
„.Spinners laflen die großherzoglichen 
wereien gegenwärtig die Kiefernwaldungen 
Ebene unſerer Provinz abſuchen, um fejts 
aa können, ob in dieſem Jahre ein maſſen⸗ 
Auftreten des don den Waldbelitern jo 

könsaer Schädling! zu erwarten ftcht. Pig 
icio Hei uns die Raupe, bie 
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ich den Winter über am Fuß des Kiefern- 
ſtammes unter einer Moos» oder Nadeldede auf: 
hält, nur im einzelnen Erenplaren aufgefunden 
worden, in den Siefermvaldungen bei Viernheim 
dagegen it das Reſultat des Abfuchens ein 
ungünftiges. 


s 

— [Korfiverkauf.] Ein in der Nähe don 
Otzenhauſen, Regierungsbezirt Trier, gelegener 
Privatiwald, ettva 140 Morgen groß, mit Nabel» 
bolz Beitanden, wurde biefer Tage, der „Trierer 
Zeitung“ zufolge, zum Abtrieb an eine Saar» 
brüder Grube zum Preife von 30000 ME. vers 
kauft. Es iſt ein fchöner Ertrag, men man 
berüdfichtigt, daß der betreffende Waldboden 
urſprünglich Odland war und der Beitand erjt 
36 Sabre alt ii. Auf dem Hochmwald befinden 
fh im Beſitz noch große Streden Odland, welche 
id) vorzüglich zu Nadelholzanpflanzungen eignet, 
die aber bis jet nur als Viehweiden bemutt 
werden. Unfer Gedirgsboden eignet fich befonders 
gut zur Anpflangung von Tannen. Im Hoch» 
wald fiehen Tannenrieſen, wie man fchönere 
felbft im Schwarzwalde nicht finden dürfte Bei 
Hüttgeswaſen jtanden vor einigen Jahren noch 
etiva 30 folder Bäume, die eine Höhe von 
ca. 120—130 Fuß Hatten und einen Umfang, 
da drei Männer fie kaum umfpannen konnten. 
Diefe Waldriefen Weißtanne) find leider bis auf 
einige Exemplare abgetrieben. . 


» 

— Mit dem neuen Kalenderjahr Bat aud) 
ein neuer (12.) Jahrgang der beitens bekannten, 
illuſtrierten amilien > Heitfchrift „ſur guten 
Stunde“ (Deutjches Berlagshaus Bong & Co,, 
Berlin N. 57, Duurtalsheft- Ausgabe, vierteljährlich 
jieben Hefte, 2,50 ME.) begonnen. - Ad geijtiger 
Mittelpunkt für alle deutſchen Intereſſen Hat 
„Zur guten Stunde” feit den Vorjahre auch eine 
bejondere Berüdjihtigung der Landwirtichaft in 
ihr Programm aufgenommen amd fi zur Auf 
gabe geitellt, ein wertvolles Bindeglied zwiſchen 
Stadt und Land zu bilden. Diejer Aufgabe tjt 
die Beitjchrift durch Seröftentlihung einer epoches 
machenden Serie don populären Aufjägen über 
die deutfhe Landwirtſchaft gerecht geworden, 
welhe auch in dem neuen Jahrgange laufend 
fortgefegt werden. Die hervorragenditen Vertreter 
der Theorie und Praris werden hierin den Leſern 
der Zeitſchriſt über alle Fortſchritte ber Forſchung 
und Erfahrung beriten und ihnen jo ein übers 
fichtliches Bild der modernen Entwidelung in 
der Landwirtſchaft gewähren. Außerdem bringt 
„Zur guten Stunde” neben einer Fülle populär» 
wiſſenſchaftlicher Auffäge aus allen Gebieten und 
außer einer auserlefenen Unterbaltungslektüre, 
wovon die beiden neuejten hervorragenden Romane 
„Baroneg Köchin” don Hanna Brandenfel® und 
„Der Schürzenbaner* von Adolf Ott (Fiodatto) 
das ländliche Bebter behandeln, eine große Anzahl 
glänzender, farbiger und ſchwarzer Illuſtrationen 
nebit vielen Textbildern. Zu diefen: reichen 
Unterhaltungsitoff' fommen noch die Meijters 
novdellen des 19. Jahrhunderts, welche „Zur guten 
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Graf 1m Manfan, Oberleutnant Im Qacho.ägenBarailen 
und Tommanßlert al® Ybjutant bei der Infpehtion der 

fäger und Süßen, it zum Hauptmann Beförbert. 

Bedülg, Oberleumant vom Heitenben (elbjäger-Lorps, it 
bie Grlaubniß yur Anfegung des Gronherrlic rürtifgen 
— vierter Kaffe erteilt toorben. 

eigerdt, Büc-Beibwedel im Landwuche-Beyiel Pr.Exnrgard, 
M zum Veutuant ber Meferve des Hannov. Zäger- 
Bataillons We. 10 Befdrbert worden. 

Song, BiyGeibmebe im Ganbwehr-Beyief Reuneh, I zum 

eutnant ber Selerve de dein. gäger« Batalılons 
Nr. 8 befördert worden. 

Staff, Bigerselbwebel im Sanbwehr.Begtr? Hersfeb, in 
Aum Peutnant der Referve bes Weitfäl. Yäger-Batailions 
Nr. 7 befördert werben. 

Steinhauf, Bigerjelbmebel im Sanbiehe-Beiiet Bofen, iR 

im Ocutnant ber Asferve be$ Nägen-Beteilons von 
Neumann (1. Schlef) Nr. 5 befördert worden. 
Sreißere von Siremsca, Dßerleutnant vom Keitenden 
eldjägersgKorp, iR die Erlaubnis zur Unlegung des 
ropberefih türtifhen Obwmanid-Ordens vierter Rlafie 
erteilt worden. 

\q..9" Geutmunts ind heſordert worden bie gadt. 

ride: 
2 Bauten im, GarbeQägenBatalton, Peierfon im 
Bomm. Nüger- Bataillon Nr. 2, v. Mademit, v. WBile- 
wmowif-Moelendorf im Brandenburg. Jäger-Bataillon 
Sr. 3, Sierp im Magdeburg, SägerBatailen Nr & 
von Prefientin gen. von Mauiter Im Jäger-Batallion 
von Neumann (1. Schlef.) Nr. 5, Grefinger im 2. Sthlei. 
Jäger-Bataillon Nr. 6, diefer mit einem Patent nom 

bruar 1599, Mudelph in Ddemfelben Bataillon, 
ctersdorfj-gampen im WenfäL Näger-Bataillon 

Nr. 7, Kadtke, Munzinger im Hannov. Säger-Bataillon 


Rr. 10. 
Aönigreihh Jadfen. 

Aranfe, Sekretär beim Sinanzminifterium, {A zum Borft- 
‚ventbeamten in Srauenftein ernannt morben. 

Weineh, Beidmer bei ber Borteineicrungsanfatt, ÄR bie 
Grlaubnis gur Unlegung der ihm von Cr. Raiferl. und 
Königl poftoliihen Majchtät dem Kailer von Chterreih 
berliehenen Erinnecungsmebaile erteilt worben. 

Bönigreid) Zayern. 

Bauer, Wfpicant, ift an bie Regierungsforkabteilung in 
Ga einher worden oT Rabreitung 
Pandaufer, Forfigebilfe in Wallenfels, in zum Borftwart 

in Bießwang befördert worden. 

Edel, Afritant, Hat die Borflauficherftelle zu Zraftshof zu 


‚verweien. 

Afger, Sortigehilfe in Giheleborf, it nach Wernet verfept. 

Fri, (sorftauffeher in Thierhaupten, ift zum Yorftgehilfen 
in Waidab befördert worden. 

Frieriß, Yratitant, Hat Die Börterfele in Raltenhof zu 
verwefen. 

Fuss, Sorttauffcher in Ansbas, iſt zum Borfgehilfen in 
—— 

auffeger in Himmel i 

 Eullndch erheben worden in aum Borgehitfen 

6räßner, Afpirant, hat die Gorftauffeherftelle zu Kalchreuth 
gu verwefen. 

Hauerwans, Forfgehilfe im Bildhaufen, IR nah Stallborf 
derfept worden. 

Sanpt, zeitt. venf. gorſtmeiſter in Lohr, if auf ein weiteres 

jabe penfioniert worden. 

Heid, Zörtter in Kalıendof, it beurlaubt worben. 

Hüttfinger, Gorauffeger in Kraftshof, it nach Dinfelbüpt 
verfegt worden. 

Yes, Gorgehilie in Stalldorf. it nad) Bitdhaufen verfept. 

Bathgeber, — hat bie Forſtauffeherſtele in Uhsberg 
u verioefen. 

ed, in Uuernheim, Ü ilfen i 

Be enbud Befrbent worden 5 Domaehitfen in 

Sand, Borftauffeher in Mbsberg, iR gum Borigehilfen 
in Selenfeld befördert worden. 

Sat, Horjtwart in Diargheim, {ft feines Dienfteß ent» 


—* 

⸗qetert gornwart in Bieswang, iſt nad St Hut 
——— 

343in Yorftanficher in Oberried, if zum Borg... 
in Weipenftadt befördert worden. 

Stadefmann, origeüfe in Lau a. 9. iR nah d 
verfegt Wworden. 

Borkmar, Korlauffeher in Kalchreuth, iR zum Borfgeh 
in Yauf a. 9. befördert worden. 

Wardenmaier, Afpirant, iN zum Zorflauffeher in Weil‘ 























befördert worden. 
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Elfeß-Fothringen. 
Bein eRttfennffeger, if als Semeinbeförfter in Mitach 


t w 
4 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiftrat zu Steinen (Kreis Schlüchtern) ift 
bie Stadtförker eile neu zu Deiegen, Die Anftellung erfolgt 
h HR auf ſechs Monate Probezeit. Der Stelleninhaber 
ezteht ein jährliches Gehalt von 900 Mk., welches von drei 
zu drei Jahren um je 100 ME. Bis zum Sögitbetenge von 
100 ME. fteigt; außerdem erhält derſelbe jährlih 10 rm 
Buchenderbholz. Bewerber wollen ihre Geſuche bi8 zum 
3. März 1809 unter Borlage eines Lebenslaufes und bes 
glaubigter Zeugnisabſchriften an den Magiftrat Gteinau 
einreidhen. orfiverjorgungsberechtigte und Nefervejäger 
aben ihrer Meldung außer ben im g 29, Abſ. 8 der Bes 

mungen bom 1. Dftober 1897 aufgeführten gen niffen 
weiter bie im 80, —— el Bee Srung 
eizufügen, daß fle bu efe Unftellung ihre Verſorgungs⸗ 
anfpräge als erfüllt betrachten. 8 sung 


Belm Bürgermeifteramt Simmern iſt zum 1. zul 
109 bie Gemeindefoͤrſterſtelle 8 Melde zu bejegen. a8 
Anfangagehals beträgt 1000 ME, fteigend nach drei Jahren 
um 100 ME, ſodann nad drei Jahren um je 50 ME, bis zum 
Höhftgehalt von 1500 DIE Für Wohnung und Brennbedarf 
wird nicht gewährt. Bon bem Gehalt ommen 24, Brogent 
für Hinterbliebenenverforgung in Abzug. Bewerbun en And 
unter ‚Borlage der Berechtigungsnachweiſe ꝛc. an bag Bürger» 
meifleramt Simmern einzureichen. nbaber be8 unbe 
fhränkten Forſwerſorgungsſcheins und Reſervejäger ber 
alafle AI haben bie —2* e Erklärung abzugeben, durch 
die Anſtellung ihre Forſtverſorgungsſsanſprüche als erfüllt 
zu betrachten. 


&, 


Brief und Fragelafteı. 


(Die Redaktion Abernimme für die Auskünfte Feinerlet Vers 
amtwortlichleit. Anonyme Bufchriften finden Leine Berüds 
fihtigung. Jeder Univage ift_die Abonnenents⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Ubonnent dieſer 
Beitung if, und eine 10: Penuigmarle beizufügen.) 


Webrere Siragefteller. (Poititenipel Hirſch⸗ 
berg.) Herm 8. Herrn 9. Kür Forftauffeher 
and ben Jahrgängen 1890 bis 1892 foll eine 
Diätenftufe von 1200 ME. eingerichtet werben. 
Die Aufoeherung ber Förſtergehälter bis 1800 ME. 
ericheint nicht im tatsentrwur ber Horftvermaltung, 


fondern in einem Anhange zum Etat der Finanz— 
Verwaltung Wir veröffentlichen niemals den 
Entwurf zum Etat, fondern den Etat, und zwar 
dann, wenn er feitgejtellt iſt. 

Herrn E. Ganz Shrer Anſicht. Dasſelbe 
hatten wir Ihnen inzwiſchen fchriftlich mitgeteilt. 

Herrn E. Weh ... Nein. — Derartige 
Werke giebt es unjered Willens nicht. Die Be 
ftimmungen über Ausbildung können Sie bon 
unferer Erpedition beziehen. 

Herrn Neumann. Meßzirkel und Rinden— 
fäler erhalten Sie bei Dominicus in Remfdeid. 

Herrn 8. Sie find nicht verpflichtet, eins 
efpartes Heu zu übernehmen, können aber Über» 
aflung gegen Werbungstoften nicht verlangen. 
Ob das Heu unentbehrlich iit, darauf fomnıt es 
nidt an. 

Bur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
ber Herren: Weiher, Kleindienſt, Walt, OStto, 
Awe. Ullen Einjendern Waldheil! 


* | 
Inhalt der Nr. 4 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Berlag von J. Neumann in Neudanım, eins 
getragen in der Poftzeitungspreisliite für 1899 
unter Nr. 2533, Preis pro Quartal 1 ME.): 


Hebung ber Binnenfifherei durch Reichsmittel. Bon 
A. Hübner. — Die Fiſcherei im Bodenſee im Zahre 189. 
— über neue Yyutterausnüßungsverfude au Karpfen. 
Bon Karl Knauthe. — Nod einmal das Mindeſtmaß des 
Krebfes. Bon Dr. W. Dröſcher. — Die neue Hamburger 
Fiſchmarkthalle. Bon Guſtav Bofenid. — Die Abwachs- 
refultate der Göllihaner Teichwirtſchaft im Jahre 15%. 
— Teihwirtfhaftliger Kurfus in Königsberg 1. Br. — 
Fiſchdiebſtahl in Delitzſch. — Deltrafung eine® Fiſch⸗ 
Diebed. — Das Berbot des Verkaufs von Kreboweibchen. 
— Unteriblagung bein Fiſchfang mitgefangenen freinden 
Eigentumd. — Generalverfammlung des „Deutichen 
iſcherei⸗ Bereins“. — Fiſcherklub in Berlin. — Brief: 
aften. — Berjonalien. — Fiſcherei⸗Verpachtungen. 
— Inſerate. 


Prodenunmern in jeder Anzahl werden von 
ber Verlagsbuchhandlung uniſonſt und pojtfrei 
berfandt. — 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudanım. 





Nachrichten des „Waldheil‘‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung 
ihrer Binterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantwortung bes Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Qudde, 


einfamp, Stationsjäger, Rum⸗Kogel bei Warienhof, Meckl. 
Mäühlig, R., Forſtvolontär, Altenhain b. Trebjen a. d. Mulde. 
Inhar, Faſaneniäger, Schönthal bei Forſt, Bezirk Aachen. 
ie, Revieriörfler, Korithaus Niephagen bei Salzwedel. 
Siebenlift, Dar, Wörter und Bafanenjäger, Zeftorf bei 
Sanfün i. Holltein, Bezirk Kiel. 
&Stos, Walbwärter, Raunheim a. M., Bezirt Darmſtadt. 
u ‚ Smil, Borft und Jagdaufſeher, Büren b. Bedingen 
0. d. Saar. 
Weyhe, Forſtgehilfe, Nied a. M. bei Gronberg a. Taunus. 
Ziſchka, R., Forftanfſeher, Radziunz bei Trachenberg i. Schl. 
* * 


® 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 
Bohlte, Berlin, 10 ME; Graf BismarksBohlen, Garlds 
burg, 10 ME: Emmermann, Rojenthal, 5 ME; Ehlert, 
Dodland, 5 WIE; Poerfter, Elm, 2 DIE; Fraude, Forſthaus 


Biberftein, 2 Mk.; Giefede, Wanzleben, 5 DIE.; v. Homever 
NMurdin, 5 ME; Haaſe, Pyritz, 5 ME; Köppen, Ringen⸗ 
walde, 5 ME; v. Kommerftedt, Schönfeld, 5 VIE.; Kommtert, 
Neuhaus, 2 Mk.; Kinne, Meyendorf, 2 ME; Kleinfamp, 
Rum, 3 ME; Vouth, Berlin, 5 ME: Mudlogf, Biſchheim, 
2 Me; v. Metzſch, Köslitz, 5 ME; Orlik, Mofikla, 2 ME; 
Prenging, Waldhaus, 8 ME; Pluhar, Schönthal, 2 ME; 
Stolte, Berlin, 10 DE; Suffenplan, Hannover, 5 ME; 
Thiele, Haeſelich, 2 ME; Boigt, Fürftentelde Am, 5 UL; 
v. Waldow, Ortelsburg, 5 DIE.; Zei, Burgliebenau, 2 DIE.; 
Ziſch?a, Radziunz, 2 Me. 
Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
erein „Maldheil‘, Meudamum in Der 
lenmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Marl, für böhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Horite und Jagdweſens und alle anderen Mit» 
glieder 5 Dart. j 
Der Boritand. 
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Belondere Zuwendungen. 


Fudelgelder- Sammlung der Scilleningfer Jagd⸗ 
geiellibaft, eingeiandt durh Herrn Bertram, 


Schilleningfen . 
Geſammelt in der 
Winter 1893:98 fiir 
Bereind „Wuldheil” . 


Etraigelder für Fchlihüffe 2c. bei ber anı 20. Ja⸗ 
nuar 1890 abgehaltenen Treibjagd in der Hertz 
artenberg (Jagdſchlußfeier), 

ſammelt und cingejandt von Herrn Forſtmeiſiter 


ihaft Dt.⸗W 


Berrlich, Di-Wartenberg . . . 
E irafgelder s Eummmlung auf der 


Herrn Chauficeverwalter Eps, Mewe 


Ingd: Sammlung, eingejandt von Herrn Ober: 
fürfter Fehlkainm, Hintenitein, Weſtpr.. 
Geſammelte Strafgelder tür Fehlſchüſſe auf den 
Zreibjagden in dev Königlichen Oberförfterei 
Carrenzien, eingejandt durch Herrn Königliden 
Forſtaufſeher Kommert, Neuhanß a. Elbe . . 
Scjammelt zum Beſien des Vereind „Waldheil“ 
gelegentlib dev Schlußijagd in Wlthof, Dber: 
örſterei Riemberg, durch Herrn Gegemeilter 
durch Herrn Forſtſekretär 


Hildt, 
Vange, iemberg 


eingeiande 


Stvafgelder für Fehiſchüſſe, geſammelt auf einer 
ficinen ZTreibjand auf Haſen und Sanınden, 
eingejande durch Herru Förſter Mögler, Tiefenthal 2, — 


Oberförlterei "Sappenberg im 
Feh (vüſſe zum Beſten des 


Treibjagd in 
Thyman bei Vlewe, Wenpr,, eingeiandt durch 


⸗ 


20,40 DE. 


3L— u und auf den 


Stronnan, 
ges 
11,— n 


eingeiandt 
Arenſtein - . 


& 


11,80 


Latus 117,75 Dee. | mannöheil! 


Oberjörfter Rehſeldt, Grontbal' . . .» 0... 
Auf einer Treibjagd in Wildſchütz für den Berein 
„Waldheil“ geſammelt, eingefandt durch Herrn 
Förſter Scholz, Wildſchützz. . 
Geſammelt für Fehlſchüſſe anf einer Treibiagd, 
i durch Herrn 


Bei einer gemütlichen Treibjagd auf Gerdauer⸗ 
höfchen zum Beſten des Bereins „Waldheil“ 
gejammelt und. eingeſandt durch Herrn Schulz, 
Forſthaus Gerdauen. 2 2 2 2 2 nenn 

Straigelder jür Fehlſchüſſe, geiammtelt gelegentlich 

’ einer Treibjagd in der Königl Oberiöriterei 

Friedrichſthal, eingejandt durch Herrn 
Sorfiaufjeber Wojeruw. . 2... . 


Nachrichten des „Waldheil“. — Juſerate. 


Transport 117,75 Mt. 


Strafgelder, gejammelt auf den Treibjagden in 
der Königl. Oberförjlerei Norlaiten von Herrn 
Forſtſekretär Weitphal . 

Erlös aus Sfatpartien, 
Dberlehrer Rudolph, une 

Jagd-Sammlungen bein Echüffeltveiben in&nienan 
reibjagden in der Oberföritcrei 

eingejandt 


. ® . . . . [) . . 11,40 3 
überjandt durch Herrn 
Pyri tz .. 7, —_ — 


durh Herru Königl. 
29,35 [} 


8,— w 
Hörfter Schöuhoff, 
LEO 


2A6 u 


Königl 
...B15 . 

ET 
Summa 178,61 DIE 


Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
den Berein „Waldheil”, Neudamm. 
Sen Gebern herzliden Tant und Waid— 


Der Borftand. 





Anhalt: 
dur Lokomotiven. 
Bon B. 8%. 


Des Forfimannes Verrichtungen im Monat Yebruar. 81 2 u 
Bon C. Gebbers. 81. — Wie lüßt fih die Lage der königlichen syoritauffeher zweckmäßig beſſern? 
Beratung des Etats der Forſtverwaltung in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes. 84. — 


81. -- 


Zur Berhütung von Waldfener 


Elſaß⸗-Lothringiſcher zzörſterverein. 85 — Bücberſchau. 86. — Gejege. Verordnungen. Belanntmadungen und Er— 
kenutniſſe. 5sT. — Und der Provinz Poſen. Bon R. Müller. 8. — Behandlung ter Sigen. Bon Tannert. 89. 

über das neue, von Herrn W. Bergmann in Cleve erfundene Doppelgerät. Bon Eſſer. 89. — Wirkungen von Gift 
auf Snjelten. 90. — Waffersnot nud Bertilenz. 90. — Schntzwälder gegen Springfluten. 91. — Probeſammlung dev 
Raupe des Kiefernſpinners. BI. — Forſtverkauf. 91. — über die illuftrierte Familien-Zeitſchrift „Zur Guten Stunde”. 
91. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungss indernngen. 92. — Vakanzen fir Miilitär-Anwwärter. 98. — Bricis 


und Fragekaſten. 98. 


Anferate. 91. 


Nachrichten ded „Waldheil“: 


Beitrittserklärungen. 


93. Beiträge betreffend. 98. 








anfmerkſam machen. 


wu 
betreffend die ilfuftrierte Familien: Zeitihrift „Zur 


Tiefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage des Dentichen Verlagshauſes Bong & Co., Berlin, 
ten Stunde‘, worauf wir hiermit ganz befonders 








oD ss nferate. CH 


Mngeigen und Bellanen werden nach Dem Wortiant Der Mannfttripte abgedreudt, 
Für den Inhalt beider ilt Die Medaktion nicht verantwortlich. 


Derfonalia 








WE Suche "BE 


für meinen verh., 26 J. alten Förſter 
wegen Gutsverkauf 3. 1. April d. Stell, 
derjelbe fpricht auch polnifh, bat mein 
Revier u. Jagd zu meiner volliten Zus 
friedenheit gelciter. Näh. brieſt. (1191 
Kgl. Spaniſcher Konſul WV. Idelm, 
Stettin, Arndtſtr. 37. 






Samen und Pflanzen 





Anzucht und Lie 
ferung aller 
Arten 








PBreisverz. gratié! 
Forſtkultur Geſchäft 
H. Wild, Baſſenberg. Rhl. 









Der ſeit Jahren eingeführte und immer grötzeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


Forst- u.heckenpflanzen. 


aller Arten und Größen, lieſert in 
beſtannter Qualität zu denkbar 
niedrigſten Preifen (27 
E. F. Pein, Forſibaumſchulen, 
Dalfenbelk (Solitein). 
Borrat: viele Millionen! Preise 
liite: koſtenfrei! 








70000 Erlenpflanzen, 


1 u. Zıährig, 1 bezw. 11, bezw. 2 Jahre 
alt, Stehen zum Berfanf bein 
Muhlenbeſitzer Johann Mazur 
it Dyloken, Kreie Oppelu. 


55) 










Alle Pflanzen (11 
zur Aulage von Forſten u. Hecken, 
nämlich sämti. gangbarst. Laub- u. 
Nadelhsizpflanzen, au. Weymonths- 
kietern, Douglastichten, Sitkafichten, 
japan. Lärchen u. and. ausländ. &e- 
bölzarten von großen Intereſſe, fehr 
ſchönu. bill, Wreievderz. Eofteniv., einpf. 
J. Heins’ Söhne, Halitenbef, Holftein. 











Forſtpflanzen! 
Kiefern od. Föhren, Fichten, Lärchen, 
Wenmouchstiefern, Sthwarzkiefern. 
Douglaſstannen, Ahorn, Buchen, 
Eſchen, Eichen, Erlen, Birken, 
Akazien u. a. m., Eümlinge und ver: 
pflanzt, hat abzugeben (45 

Aug. Andrack, 
Zeiſcha bei Liebeuwsrdn. 


Waldpflanzen! 


Kiefern, Fichten u. Lärchen, 7-35 cın 

Höhe, ſehr ſchön u. billig, empf, Preise⸗ 

liſte gratis und franfo, 125 
:  @ottfr. Reichenbach, . 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Vermiſchte Anzeigen 





Rinden 


ſofort zu kanfen gefurht. Offer 
mit Angabe des Preiſes an 


Fohmühle, Hainichen i. $ı 
Maingar 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütternng aldauch zum Einwintern 


Dad beſte bewährt. 


Diſierten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. M. Hochſtraße 3. 


Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 





Deulſche 


rſt⸗ 


eitung. 


Mit der Beilage: „Des Förfters Feierabende*, 
;6laff für Iorfibeamte und Walöbefiker. 


des Srandverfiherungs-Vereins Preukifcher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil“‘, Derein 
der Intereffen deutfcher Forfi- und FJagdbeamten und zur Anterſtũtzung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
» Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbsrsätigter Rahdruk wird Arafeshtlic werfolgt. 








ihe BorftsBettung“ erideine wödentlic einmal Weaugebreib: wicrteliährtid 1BO ME 


Bonanftalten (Wr, 1 


E80); Digekt unter Gtreifband dur die Gopevition: für Deutfhland und SRerreic 


übrige Mublanb 2.50 IRE, = Die „Deutiüe: Borhoßeltung? fan aua mit der „Deutiäen Sügen 
ilagen qufammen bezogen werben, und beträgt der Preis: a) bei den Rallerl. Boflanitalten 


"rd die Gppebiion für 


eutfhland und Öfterreih 4 ME, 


für das übrige Ausland 5,50 MI. 


Infertionöpreißs die dreigefpaltene Nonpareillezeiie ZU Pf. 











Neudanım, den 12. Februar 1899. 


14. Band. 





istwertes bei der Anlage einer Rorbweidenkultur. 


Bon Gramd-Schönfee. 
Mitglied ber Werpreubifhen Weibenverwertungsgenoffenfaft.) 


bmeidenkultur Täßt ſich nad) 
a Erfahrungen aud) auf leich⸗ 
n Boden mit Exfolg 9 aulegen: 
:fte Ausgabe für die An 
höher zu ftehen kommen als 
ng, fo läßt fie auch früher 
erwarten. Soll aljo ein 
ſchnell eine Bodenrente ab» 
ird man gut thun, dem Aufs 
lage einer Korbweidenkultur 
Schon im erften Herbft nach 
ı wird die junge Kultur ge- 
liefert, je nach Bodenbe⸗ 
BWeidenforte und Witterung, 
ner grüne Auten vom preus 


en. ‚ 
ete Sorten aud) für leichten 
fih die Hanfweide (Salix 
zalis) und die Mandelweide 
‚dalina) erwiejen. Feuchte 
» Kämpen lafjen ein bedeu⸗ 
iquantum erzielen, werben 
in Forften vorzüglich zur 
geeignet fein, nur muß ge: 
daß durch Wildverbiß niät 
wichtet werden fann. Beide 


Sorten kommen aber auch fehr gut Auf 
weniger gutem, je Topar nach aufÖdlandfort. 
Auch die afpifd eide (Salix pruinosa) ift 
noch auf Sandboden recht dankbar. Gie 
Kann aber nicht alljährlich gefehnitten werben, 
ift alfo mehr zum Bandſtockbetrieb geeignet, 
auch verurſacht das Wild mit Vorliebe in 
folhen Anlagen Schaden. 

Das zur Anlage einer Kultur beftimmte 
Sanditüch muß aufjeden Fall auf50 cm Tiefe 
zigolt werden, und zwar jo, daß der oberſte 

Spatenftih Erde nad) unten, der unterjte 
nad oben kommt und der mittelfte in der 
Mitte verbleibt. Spatenarbeit ift der 
Arbeit mit dem Sack'ſchen Aisfeulkurpftuge 
immer vorzuziehen. Es wird eine befjere 
Lockerung erzielt, auch kommt etwa bor= 
handener — tief nach unten. Nur auf 

nz leichtem, queckereinem Boden kann 
Biegarbeit angewendet werden. Die 
Rigolarbeit follte hauptſächlich im Herbft 
oder bei froftfreiem Winterwetter ausge 
führt werden (bei Froſt bleibt die Erde 
in Ballen, die Loderung ift nicht genügend). 
Der Boden kann ſich dann noch genügend 
ablagern, aud; kann der Soft auf die rohe, 
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nad) oben gefommene Erde eine wohl: 
thätige, zerfegende Wirkung ausüben. Iſt 
ed aber nicht ander? möglich, Tann dag 
Rigolen aud) noh im Frühjahr vollendet 
werden. 

Dean zahlt je nad den Boden= und 
Arbeiterverhältniffen und je nad der Zeit 
25—50 Pf. für die preußifche Quadrat» 
rute. Auf ſchwerem Boden werden Schollen 
dur) die Egge oder Walze zerkleinert, 
auf Sand bejorgt dieſes Der 
leichterem Boden ift eine tüchtige Düngung 
mit Stalldünger vor dem Rigolen unbe- 
dingt nötig. | 

Der Ankauf der Stedlinge muß bereits 
im Winter erfolgen. Auf einen preußijchen 
Morgen braudt man 80000 Stedlinge, 
da3 Taufend zu 2,25— 2,50 ME. gerechnet. 
Es ift dabei zu beadhten, daß der Lieferant 
für Sortenreinheit garantiert, denn nichts 
ift unangenehmer, als wenn auf einer Kultur 
vier bis fünf Sorten Weiden fliehen. Die 
zu Gtedlingen beftimmten Weidenruten 
müflen mit dem Stammende ind Wafler 
geftellt oder in die Erde gegraben werden. 
Das Schneiden in 25—30 cm lange. Enden 
(£urz für fchweren, lang für leichten Boden) 
gefhieht am beiten am Tage vor dem 
Pflanzen. Man benutt dazu eine Schere, 
die an einem dazu eingerichteten Geſtell 
befefligt ift. Es können damit durch einen 
Schnitt fünf bis acht Ruten durchſchnitten 
werden. In einem Zage fünnen zivei 
Arbeiter 80000 und mehr Stedlinge an: 


fertigen. Quetſchen der Stedlinge muß 
vermieden werden, auh ijt darauf zu 
achten, daß alle nad) einer Richtung zu 
liegen kommen. 

Das Pflanzgeihäft kann auch von 
Kindern, je nach der Witterung vom Februar 
bis Ende April, ausgeführt werden. Es 
muß aber eine zuverläſſige Perſon die 
Beaufſichtigung übernehmen. Man ſpannt 
an einer Seite der zu bepflanzenden 


ind. Aufl Fläche eine Schnur, in die in Abſtänden 


von 10 zu 10 cm rote Wollfäden ein: 
gefnüpft werden. Bei jeder Marke wird 
ein Stedling fentredht mit dem Stanmı: 
ende nad unten eingeltedt. Verkehrt ge: 
pflanzte Stedlinge jchlagen wohl aus, 
gehen aber fpäter regelmäßig ein. 

Die einzelnen Stedlinge dürfen nit 
über die Erdoberfläche hinaugragen. Bor: 
teilhaft ift e8, wenn das Zopfende aud) 
mit Erde bededt if. Sollten durh Ab: 
lagern de3 Bodens oder durch Sandtreiben 
GStedlinge bloßgelegt werden, fo müſſen 
diejelben durch ntlanggehen auf den 
Reihen mit den Stiefeln eingetreten werden. 
Die einzelnen Reihen kommen 80 cm von 
einander entfernt. | 

Bei einer notivendigen Kopfdüngung 
giebt man 2 Gentner Kainit und 1 Centner 
Chili. Durch zweimaliges Haden und 
Säten der Sultur, wobei man bei der 
anfängliden Bruchigkeit der Weiden recht 
borfichtig fein muß, wird Die nötige 
Loderung erzielt und das Unkraut entfernt. 


— — 


Waldeifenbahnen, 


Bor ungefähr fünfzehn Jahren ver- 
ſprach man fih viel von den Wald: 
eiſenbahnen. Man dachte mohl jchpn 
daran, daß jedes Staatsforftrevier jeine 
Wuldbahn befommen würde. Doch haben 
jih diefe Hoffnungen nicht erfüllt; Der 
Waldeifenbahnbetrieb iſt auf menige 
Reviere befchränft geblieben. Sollte aber 
nicht aud) die Forjtwirtihaft am Schluß 
diefes Jahrhunderts, in welchem Dampf: 
fraft und Elektricität die frühereu Trans: 
port: und Verkehrsverhältniſſe weſentlich 
vervollkommnet haben, es erreichen können, 
ihre Produkte mit zeitgemäßer Geſchwindig—⸗ 
keit auf den Markt, die Ablagen, zu 


bringen, oder wird man auch noch im 
zwanzigſten Jahrhundert — wie es ſchon 
vor Jahrtauſenden gemacht wurde — das 
Holz mittels des Zugviehes langſam und 
gemütlich aus dem Walde fahren? 

Zeit wäre es, daß auch der Holz— 
transport von den Erfindungen der Neu— 
eit Nutzen zöge, und den erſten Schritt 
—* bilden unſere Waldeiſenbahnen. 

Die Waldeiſenbahnſchienen nebſt den 
zugehörigen Wagen koſten ca. 150000 bis 
200 000 ME. für ein Forſtrevier mittlerer 
Größe. Bon diefer Summe Jollen die 


Binjen herausgewirtſchaftet werden, alfo 


ca. 6000 bis 8000 ME. Hierzu kommt 


Waldeiſenbahnen. ” 

















die jährliche Abnugung der Waldeifenbahn. 
Eine gemwiffe Anzahl von Schienen muß 
in jedem Jahr durch neue erſetzt werden, 
ebenfo wird ein Teil der Wagen all 
mählih unbraudbar. Ferner muß eine 
Schmiedewerkftätte für noch ausbeſſerungs⸗ 
fähige Eifenteile eingerichtet und unter= 
halten werden. 

Selbftverftändlih müffen, bevor die 
‚Waldeifenbahnftrede gelegt wird, die Ge— 
ftelle und Wege gründlich planiert werden, 
wobei zu hole Steigung und zu ſtarkes 
Gefäll zu befeitigen find. Natürlich wird 
durch folche Arbeiten das Konto der Wald- 
eifenbahn nicht unerheblich belaftet. 

Recht koſtſpielig ift auch das Verlegen 
der Schienen. ür gewöhnlich wird 
nämlih nur eine fefle Hauptftrede von 
der Ablage bis in den Waldfompler ge= 
legt, aus welchem das meifte Holz ab- 
zufahren if. Won dieſem meiftenteils 
für immer  feftliegenden Hauptſtrange 
werden dann in die Schläge oder größeren 
Durchforſtungen die erforderlichen Schienen 
gelegt und nad) erfolgter Abfuhr des 
Holzes abgebrochen. 

In bergigen Gegenden ift e3_oft nicht 
möglich, alles Holz mit dem Schienen- 
ftrange zu erreihen. Dann treten die 
Rückergeſpanne in Thätigkeit, die das ab- 
ſeits befindliche Holz Serbeifchoffen müffen. 
Beifpielöweife muß faft alles Zotalitäts- 
holz an die Waldeiſenbahnſtrecke gerückt 
werben. 

Auf 7,5 km Gntjernung betragen die 
Anfuhrkoften mittel® der Waldeilenbahn 
aus einem Schlage, in welchem fein Holz 
gerüdt zu werden braucht, für Bauhölzer 
co. 1 ME. 20 Pf. pro Feſtmeter, ein- 
ſchliefzlich des Auf: und Abladens, und 
pro Raummeter Derbholz 60 bis 80 Pf. 
auf diefelbe Entfernung. Es verfteht 
fih, daß, je nahdem die Entfernungen 


fi vergrößern oder abnehmen, die Zuhrz |? 


löhne die obigen Preiſe überfteigen oder 
binter ihnen zurüdbleiben. 

n großen und ganzen dürfte bie 

“yr des Holzes zur de an ſich eben 

fig fein wie der Transport mittels 

ıldeifenbahn. Bei leterer find 

De Binfen de3 Anlagekapitals und 

Nebenkoften Hinzuzurehnen, und 

km N fi ber Transport des 





golaes mittel3 der Waldbahn in folhen 
egenden, wo die Stoloniften angrenzen— 
der Dörfer zu mäßigen Preiſen das 
olz zu Wagen fahren können, erheblich 
öher als die Abfuhr per Achſe. 

Bon dem Koftenpunkt abgefehen, hat 
der Forſtmann alle Urfache, fi der Wald» 
eifenbahn ii freuen. Der Förfter braucht 
feine Holzbeftände nit wieder und 
wieder nahzuzählen in ber Beforgnis, 
daß ihm etwas geftohlen fei, oder daß 
eine Verwechſelung der Nummern vor- 
tomme. Saum bat er einen Schlag 
gehauen und ſich denjelben vom Ober: 
förfter abnehmen laſſen, fo kommt 
auch ſchon die Waldeifenbahn und trans⸗ 
portiert mit wenigen Gefpannen in kurzer 
Zeit den ganzen Einfchlag zur Ablage, 
und der Förſter ift dann von der 
Verantwortlichkeit bezüglich des Holzes 
befreit. 

Welcher Forftmann bat ferner nicht 
jern feine Geftelle und Wege in Dtdnung? 
— dieſer Beziehung zeichnen ſich die 

eviere mit Waldeiſenbahnbetrieb vor 
den anderen bedeutend aus. Wo immer 
Geſtelle oder Wege durch Wieſen oder 
Moore, durch Fenne oder über Hügel 
gehen und bisher unfahrbar waren, ftellt 
die Waldeifenbahn mit ihren trefflihen 
Kippiwagen mit verhältnismäßig geringen 
Koften ſchöne, haltbare Dämme und fahr- 
bare Wege ber, die zum Transport der 
ſchwerſten Laften wohlgeeignet find. 

Mehr noch als der Yörfter pflegt der 
Holzhändler der Waldeifenbahn das Wort 
zu veden. Dem letteren — bejonders 
wenn er Großhändler iſt — ift viel daran 

“ ,da8 Holz, welches er gekauft, jo 
f wie möglih aus dem Walde zu 
fe . Diefen Vorteil bietet die Wald» 
ei hn. Die Schneidemühlen können 
u deffen fhon vom Spätherbft an in 
feit treten und ben Winter über 
it :beit größtenteil3 beenden. Gelbit- 
verſtändlich befommen die Mühlen im 
Winter viel leichter und billiger Arbeiter. 
Müßten die Mühlen das meifte Holz im 
Brit und Sommer ſchneiden, fo wären 
te gezwungen, bedeutend höhere Arbeits- 
löhne zu zahlen, und Hätten noch den 
Nachteil, daß das in guter Beſchaffen— 
heit im Winter gefaufte Holz duch die 
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erung erheblich gerings 
i. rigen ermöi tet 
bnbetrieb' den olz⸗ 
mit der Waldeifenbahn 
wefentlich höhere Preife 
dag per Achſe gefahrene 
nn fogar behaupten, 
‚öheren Holzpreife die 
kapitals für den Wald- 
nd fonftige Nebenkoſten 
n werden. 
ſeren Gefpann haltenden 
niſten, ſoweit ſie nicht 
ahnbetrieb beſchäftigt 
e Waldeiſenbahnen ſehr 
: entziehen ihnen die 
{che fie angemiefen find. 
wo Waldeifenbahnen 
n nur einmal, wenn 
andtags⸗Abgeordneten⸗ 
iſt, eine ländliche Wahl⸗ 


verſammlung zu beſuchen und etliche Worte 
u Gunften eines Kandidaten zu ſprechen. 

a ſchütten dann die Koloniſten ihr Herz 
einmal ordentlich aus und lagen jämmers 
lich, mie fie durch die Waldeifenbahn 
ruiniert würden, und man kann ja aud 
ſolchen Beſchwerden ihre Berechtigung 
nicht ganz abſprechen. 

Es wird aud von der Regierung 
fo. viel als möglih Rüdfiht auf die 
Koloniftengenomnien. Man hört wenigſtens 
nit, daß die Waldeifenbahnen vermehrt 
würden, und da der Holztransport 
mittel3 der Waldeifenbahn im großen und 
ganzen nicht moplfeit genug ausfällt, jo 
eignet fi) derjelbe heute hauptſächlich für 
entlegene Reviere, in denen die Abfuhr 
zu Wagen auf Sahtpierigteiten ftößt, teurer 
als der Waldeifenbahnbetrieb ift und die 
Holgpreife Herunterdrüdt. 

Förfter Schmied. 
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Bgeorbnetenfanfe. 
n 1. Bebruar 189. 
gehen über zu bem Etat ber 
verwaltung. 
der mündliche Bericht der 
Nr. 28 der Drudſachen 
weiſung der bei der Forſt⸗ 
ahre 1897/98 durch Kauf 
ienen Flachen zugãnge, forie 
uſch und infolge von Sepa⸗ 
ıgen eingetretenen Flaͤchen⸗ 
: Drudiaden zu B. Bericht 
rdnete v. Bappenheim. 
iskuſſion Aber Einnahme, 
Bort Hat der Herr Berichts 


Bappenbeim-Liebenau: 
Inden in der Einnahme für 
ıe von 66 Millionen Dark 
Hatsjahr 1899 außgemworfen. 
1 Bat eingehend geprüft, ob 
»as zu erwartende Rejultat 
Ift zu der Überzeugung ges 
ıt bier außerordentlich bor« 
md daß wohl mit ziemlicher 
tlgemeinen Preiiteigerung 
ine weſentlich Höhere Ein— 
len jein würde Da aber 
Sicherheit eine folde nicht 
die Durchſchnittseinnahmen 
5 aud) berüdfictigt werden 
och für richtig, diefe Summe 
empfiehlt Ihnen auch, diefe 
u laſſen. 

echung wurde zugleich auch 


die Urt beſprochen, wie ſich — da ja dieſe Ein» 
nahme aus Holzberfäufen berftammt — die 
Königliche Forftverwaltung bei bem Verkauf ihrer 
Holzprodukte verhält. Es wurde dabei hervor—⸗ 
gehoben, daß e8 wünjdensmwert erſcheine, etwaigen 

ntaufsgenoſſenſchaften für Holz möglichſt ent» 
gegenzulommen, da beſonders für ben holzbedürf- 
tigen Weiten e8 außerordentlich ſchwer fein würde, 
den Zwiſchenhaudel ſonſt zu bermeiden. 
würde für die Ankaufsgenoſſenſchaften, die bes 
fonders für die Gruben u. f. w. gedacht find, fih 
der Ankauf fo abfpielen, daß irgend ein Beauf- 
tragter größere Poſten Holz im Diten_anlaufte, 
dann die Sortimente je nad dem Bedürfnis 
unter bie einzelnen Gruben verteilte und auf 
diefe Weife einen vielleicht unnötigen Zwiſchen⸗ 
Bandel vermiede, der nur die Holzprelfe in die 
Höhe Treten, würde und auch den Konfunenten, 
in diefem alle alfo den Grubenverwaltungen, 
es erfcäwerte, gerabe bie Sortimente zu befommen, 
auf die fie bejonder& reflektieren. 

Ferner wurde darauf aufmerkſam gemacht, 
daß bei dem Verkauf von Holz feiten® der Könige 
lien Forjtverwaltungen es erwünſcht ericheine, 
daß nicht in zu großen Boten im Submiffiond» 
wege verkauft, fondern eine gewiſſe Rudſicht ges 
nommen werde auf das lokale Bedürfnis an Holz 
und deshalb auch in Meineren Poſten Ungebote 
gefhehen, wie es bißher gefchegen üt, damit Bier 
aud den kleineren Konfumenten Gelegenheit ges 
geben wird, ihren Bedarf in einfacher und leichter 
Weiſe in der Nähe zu deden. 

Bräfident: Das Wort Hat ber Ab— 
geordnete Geer. 

Abgeordneter Seer: Meine Herren, fo er- 
freulih auch die Zunahme der Geldeinnahme bei 
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n Koriten ift, fo Bat fle auch ihre Schatten» 
iten, und eine dieſer Schattenfeiten wollte ich 
er zur Sprade bringen. Bei und im Often 
ıben wir bis jetzt an der Naturallößnung feſt⸗ 
Balten, und zu diejer gehört e8, daß jeder Ein» 
oßner eines Gutsbezirks zu felnem übrigen 
eputat gewöhnlich 2 Klafter oder 81/, rm Kloben⸗ 
lg erhält. Das Ift und bisher gar nicht fhner 
worden, benn wir grenzen an einen-Walb, der 
QDuadratmeilen umfaßt und 6 Oberförjtereien 
thält. Seit zwei Jahren ift aber fo wenig 
obenholz geſchlagen worden, daß wir gar nicht 
ı ftande ſind, diefe Verpflichtung ben Deputatiiten 
genüber zu erfüllen. Das ganze Holz iſt ent« 
eder in größeren Poſten verkauft, oder es ift 
les audgefucht zu Grubenholz und für bie 
:Uuflofefabriten und von dieſen aufgearbeitet, 
daß nur eine Unmaſſe Meifer zum Verkauf 
mmt, aber fein Klobenholz mehr. Die ganz, 
ſcheidene Bitte meiner Kreideingefeflenen geht 
ın bahin, daß wenigitens das Holz, das in ber 
otalität geichlagen wird, alfo was entweder 
ſtirbt oder fonit Fehler bat, zu Klobenholz ges 
lagen und nicht als Bauholz verkauft werde. 
u Hoffe, daß das Hohe Minifterium demgemäß 
eifungen erteilen wird, damit e8 und wenigſtens 
dglich wird, uns mit Holz zu verforgen, obgleich 
!e fchon die Hälfte des Deputats auf den meiften 
Atern auf Kohlen geſetzt haben. (Sehr richtig!) 
Da id nun aber einmal das Wort Habe, 
Jchte ih noch einen anderen Punkt beſprechen. 
5 unterhielt mi fürzlih mit einem großen 
miunternehmer, und zufällig — der Mann ges 
aucht fehr viel Hola — fam er barauf zu 
chen, daß er die einheimifchen Bretter nicht 
brauchen konne zu weißen Fußböden und zu 
Öbeltijchlerholg. Ich fragte, ob das nit zu 
deri wäre, und da Hat der Mann geantwortet: 
zu ändern iſt daß; wenn unfere Forſiverwaltung 
) darauf einlafjen wollte, mit einem fehr fcharfen, 
jelförmig_gelrünmten Meſſer die abiterbenden 
veige int Alter der Bäume von 20 618 40 Jahren 
ı Stamme glatt wegzufchneiden, jo würde der 
tamım in einem Jahre den Schnitt überwallen, 
d es würde nur eine kleine, weiße Berhäutung 
ben, aber Feine ſchwarze. Wenn aber bie 
veige fo lange dranfigen, bis der Wind fie 
!derfnidt, fo bleibt ein mehr oder minder langer 
t, dann wachſen ſchwarze Knorren In den Stanını 
rein, und wir können aus folden Stämmen 
ne gefunden Bretter ſchneiden. Ich wollte das 
r nur gelagt haben, weil es mir ſchien, als 
nn es ber Beachtung wert fein fönnte. (Bravol 
ben Nationalliberalen.) 
Bräfident: Das Wort hat ber Abgeordnete 
eyer (Niemöloß). 
Abgeordneter Meyer (Miensloh): Meine 
.en, al8 im vorigen Jahre der Koritetat zur 
atung ftand, wurde aus Handwerferkreifen 
Regierungsbezirts Osnabruck an mic das 
chen geftellt, ich möchte mich doch dahin ver⸗ 
den, daß die fiskaliſchen Holzverkäufe, wie 
ſchon feit langen Jahren nicht mehr im 
sau ift, künftig wieder an Ort und Stelle 
Jen Forſtrevieren abgehalten würden. u 
“r eigenen Informierung habe ich aber vorher 





Bericht erbeten von ben betreffenden Forſtbeamten, 
welche mir berichteten, daß nad ihrer Anficht die 
Handwerker fi) doch wohl nicht würden beklagen 
önnen; im übrigen fei e8 auch Pflicht der Forſt⸗ 
verwaltung, die Hölzer in größeren ofen abzus 
geben damit die Staatöfafje feinen Schaden erleidet. 
te Betenten, beftehend aus Möbel» und anderen 

Tiſchlern, aus Stellmadern, Zimnermelitern, aus 
Berjertigern don landiwirtfaftligen Maſchinen 
und Geräten, wurden dadurch aber nicht zufriedens 
geſtellt, fondern fühlten fich noch mehr befchwert, 
weil die Sache im Regierungsbezirt Osnabrüd 
ſich fo entwidelt habe, daß fie meiftend gezivungen 
feien, auß der zweiten Hand zu kaufen. Meine 
‚Herren, es war mir febr erfreulich, daß der Herr 
Referent der Budgetkommiſſion und mitgeteilt 
bat, in der Ronımffion jet dem Zwiſchenhandel 
das Wort nicht geredet. 

Meine Herren, num muß man fi, um das 
‚ehörig beurteilen zu können, die Berhältniſſe im 
Fegierungsbegirt Ddnabrüd vor Augen führen und 
mit denen anderer Probinzen vergleichen. Ich Höre 
foeben von meinem Herem Nachbar zur echten, 
daß in feiner Gegend fehr große Waldungen ſich 
befinden, wo ed vielleicht gar nicht möglich if, 
daß die Leute zu den Auttionen hinkommen 
tönnen, wegen hoben Schneefalls u. dgl. Im 
Odnabrüdjchen verhält fi die Sache ganz anders. 
Die Auktionen waren auch bei hohem Schneefall 
immer ſehr beſucht. Der Grundbefig bes 
Regierungsbezirts Osnabrüd befindet fih zu 
90 bi8 95%, im Befig der bäuerlichen Land» 
bevölferung, und e8 giebt darunter wohl Taufende 
von Kleinbauern, die fi mit der Holzaufzudt 
überhaupt nicht befaflen Lönnen. Alle dieſe Leute, 
biefe Heinen Bauern, haben kein Holz; fie find 
ſchon genötigt, zur Iuftandhaltung ihrer Gebäude, 
fomwie des toten Indentars das nötige 2 ſelbſt 
anzukaufen. Ich habe früher häufig den Auktionen 
der fistaliſchen Forſten beigewoßnt und mich übers 
zeugt, wie dee, fih feine Nummer vorher 
ausjucht, und wenn er Überboten wurde, dann 
etwas voraufging und ſich eine andere Nummer 
taufte. 

Wie jeht aber die Sache ſich entwickelt hat, 
wo fäntlihe Auktionen der fiskaliſchen Forſien 
in Wirtshäufern, in der Nähe von Eiſenbahnhalte⸗ 
ftellen abgehalten werben, wo dann namentlich 
die Herren Holzbändler, die fi vorher ſämtliche 
Zaren zu Buche gebracht haben, alle & tout prix 
wegtaufen, fo find alle dieſe Tleinen Leute, ſowie 
die benannten Handwerker u. f. w. in die Lage 
jekommen, daß fie ihre Hölzer nicht mehr bekommen 
önnen oder ſie aus zweiter Hand kaufen und 
höher bezahlen müfjen; daher diefe große Unzus 
friedendeit, meine Herren. 

Nun will ich daneben nicht verſchweigen, daß 
im Osnabrũckſchen größere Höfe find, die 10, 20, 
30 ha Forſten befigen und aljägrlich auch Auktionen 
Halten. Über diefe Haben es dem Fiskus nett 
niachgemacht, fie wollen auch gern —e en 
haben; fie wollen daß läftige Bufahren der Hölzer 
an die Runden vermeiden; fle wollen nicht mehr 
kreditieren und auch nicht gerne Ausfälle erleiden; 
fie verlaufen jegt ihre Nug> und Bauholzbeftände 
auch an die Händler, jo daß die Handwerker und 
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kleinen Bauern der Gegend in die größte Ver⸗ 
tegenheit fommen. 

Meine Herren, ber Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter, der diefe Verhältniffe im Regierungs⸗ 
bezirt Osnabrück vielletht noch befier fennt als 
ih, befonder8 im nörbliden Bezirk, wird mir 
recht geben, daß diefe Verlegenheit jetzt dort 
wirklich eingetreten ilt, und daß dort Abhilfe 
irgendivie gefchaffen werden muß. Daher möchte 
ih den Herrn Miniſter fehr dringend bitten, die 
Sache geneigtejt erwägen und Anorönungen treffen 
zu wollen, daß dte Verkäufe demnächſt nicht in 
den Wirtshäufern, fondern an Ort und Stelle 
in den Forſtrevieren wieder abgehalten werden 
und jede Nummer einzeln zum Berfauf Tonımt. 
Meine Herren, e8 Hat auch früher Häufig fehr 
wohlthuend berührt, wenn eine arme Witwe fich 
en einen Haufen binftellte und der Forſtbeamte 
ſelbſt dafür forgte, daß auch die ürmſte ihr Fuder 
Brennbolz bekam. Alle diefe Dinge find jetzt 
eggetauen, und daran trägt allein der Umſtand 
die Schuld, daß die Auktionen nicht mehr in den 
Revieren und an Ort und Stelle abgehalten und 
die Hölzer dafelbjt nicht mehr nummernweife 
einzeln aufgerufen werben. 

ch möchte daher den Herrn Miniſter noch» 
mals dringend Bitten, die Sade eriwägen und 
die dringenden Wünfche unferer Heinen Hand» 
werter und Sleinbauern nit bon der Hand 
weijen zu wollen. 

Meine Herren, babet könnte ich nun Gefahr 
laufen, bei ben Tyorftverwaltungdbeaniten, bet den 
Herren Oberföritern anrühig zu werden, daß ich 
ihnen eine große Laft aufbalfen wolle durch bie 
Empfehlung diefer von meinen Wählern fo 
dringend verlangten Änderung. Meine Herren, 
das wollte ich ſehr ungern. Sollte ber Herr 
Minifter dahin kommen, die Wünfche im Osna⸗ 
brüdichen zu befriedigen — oder auch anderswo, 
es gieht mwahrjcheinlich auch noch andere Regierungs⸗ 
bezirte, wo die Veräbltniffe ebenfo liegen —, fo 
möchte ich den Herrn Minifter zugleich bitten, doch 
diefe aupgerordentlihen Wtehrarbeiten für die 
Herren Oberföriter auch außerordentlich bonorieren 
zu wollen. Es find ja Pofitionen im Forſtetat 
bafür da, die Dienftaufiwandsentihädigunnsfonds 
für Oberförfter -von 1237900 ME, die GStellen- 
ulagen für Oberförfter von 68200 ME. u. f. w. 

ch möchte nicht gern, daß die Herren Arbeiten neu 
übernehmen follen, die ihnen nicht vergütet werben. 

Meine Herren! Ich will feinem Beamten 
zu nabe treten, am wenigſten den Herren Forſt⸗ 
beamten, und babe mich nur verpflichtet erachtet, 
der Dolmetſcher meiner Betenten, der Handwerker 
und kleinen Leute, zu fein, die ſelbſt fein Holz 
befiten. (Bravo!) | 

Präfident: Das Wort Bat der Herr Ne 
gierungskommiſſar. 

Regierungskommiſſar Landforſtmeiſter Waech⸗ 
ter: Meine Herren, auf die eben vorgetragenen 
Wünſche möchte ich nur erwidern, daß, was ben 
Berkauf an Ort und Stelle im Walde betrifft, 
dieſer Wunſch auch ſchon im vorigen Sabre hier 
ausgeſprochen und Damals darauf erwibdert worden 
ilt, daß fopiel wie möglich dem Rechnung getragen 
werden mürbe; mir find dabei aber abhängig von 


den Wünjchen, mie jie im allgemeinen in den 
einzelnen ®egenden zu erkennen gegeben werben. 
Die Anfihten darüber find außerordentlich geteilt, 
und ich glaube, ein großer Teil der Holzkäufer 
wünſcht den Berlauf an Ort und Stelle nid. 
Wenn aber derartige Wünfche vorgetragen werben, 
dann werden fie geprüft, und man wird ihnen 
wie überhaupt allen in Bezug auf die Urt des 
Berfaufs geäußerten in jeder Beziehung wohl⸗ 
mwollend gegenübertreten. 

Präfident: Das Wort bat der Abgeordnete 
Wintermeger. 

Ubgeordneter Wintermeyer: Meine Herren, 
im borigen Sabre und vor zwei Jahren habe ich 
beim Forſtetat einige Klagen auß meiner Heimat 
borgetragen. Inzwiſchen Hat, ſoviel mir befannt 
ii, der Herr Oberlandforjtmeiiter die Taunus⸗ 
forjten bereift, und es ift vielleicht darauf zurück⸗ 
zuführen, daß in diefen Sabre in mancher Be- 
ziebung den damals geäußerten Wünfchen Rechnung 

etragen worden iſt. Ich Babe wenigſtens ge- 
unden, daß jetzt eine ganze Anzahl von Holz⸗ 
verſteigerungen nicht mehr im Wirtshaus abge⸗ 
halten werden, ſondern an Ort und Stelle, und 
ich bin dem Herrn Oberlandforſtmeiſter dankbar 
dafür, daß er in dieſer Beziehung den Wünſchen 
der Bevölkerung an der betreffenden Stelle Nach⸗ 
druck gegeben hat. 

Ich habe auch noch den Wunſch, daß er in 
den anderen Beziehungen fiber die in Bamala zu 
Hagen Hatte, den Wünfben der Bevölkerung 
mehr Rechnung tragen mödte, ınd daS war in 
Bezug auf den hohen Wildftand im Taunus. 
Sch boffe, daß er fih auch in dieſer Beziehung 
don der Berehtigung diefer Klagen überzeugt 
baben wird, und daß, was ich bisher nod nicht 
Eonftatieren Tann, ih jedenfall in der Zukunft 
fonjtatieren darf, daß auch in ber Beziehung dem 
Bedürfnis der Bevölkerung mehr Rechnung ge- 
tragen wir). 

Präſident: Das Wort Bat der Abgeordnete 
Schaffner. 

Abgeordneter Schaffner: Meine Herren, ich 
ann nich den Ausführungen meines Kollegen 
Meyer GRiemsloh) nur anfchließen, daß auch bet 
uns das Bedürfnis und ber Wunſch beſteht, die 
Holzverjteigerungen nicht wie bißher in den bes 
treffenden Wirtshäufern, fondern an Ort und 
Stelle im Walde jtattfinden mögel " Schon feit 
Jahren iit bon feiten des Gewerbeverein dieſer 
Wunfch geäußert worden, aber bis zur Stunde 
erfolglos geblieben! Ich ſchließe mid der Ans 
regung des peren Kollegen Meyer ganz befonders 
deshalb an, da der Herr Mintiter erklärt bat, die 
Wünfhe müßten aus den einzelnen Gegenden 
an ihn berantreten, fie würden dann auch mög- 
lichſt berüdfichtigt werden. Da id nun im Namen 
meines Wablfreifes diefen Wunſch geäußert, Hoffe 
ih nunmehr, daß bemjelben auch entſprochen un 
in der ganzen Provinz Naſſau allgemein dent: 
gemäß verfahren werde. 

Präfident: Die Diskuffion iſt geichloffen. 
Der Herr Berichteritatter verzichtet. — Der Titel 
felöft iſt nicht angefochten; er iſt feitgeftellt. 

Wir gehen über zu Tit. 2 Das Wort Bat 
ber Herr Berichteritatter. 
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Berichteritatter b. Bappenheim=Liebenau: 
e Herren, Sie finden unter Tit. 2 für Neben» 
ngen einen erheblichen Bolten, nämlich 
OME, eingefegt. Es erſcheiut daß aber nur 
ine Berichiebung im Gtat felbit, da der Tit. 6, 
abei gefondert geführt wird, die Etnnahme 
Bıefenanlagen, Hier aus praktiſchen Rechnungs» 
Hten in Ddiefem Titel mit aufgenonmen 
en iſt. Es ift alfo thatfählih nur eine 
‚einnahme von 2000 ME. zu verzeichnen, die 
‚er Durchſchnittsberechnung der legten Jahre 


it. - 
Bräftbdent: Das Wort wird nicht weiter 
Kr Der Titel iſt nicht angefochten; er iſt 
jtel 
Rir gehen über zu Tit. 3, — 4 — 5, -- 
id 7 fallen aus) — 8, (9 fällt aus) — 10, 
ch ſchließe die Diskuffion und Eonitatiere, 
vie Titel bis inklufive 10 feitgeitelt jind. 
Bei Tit. 11 Hat das Wort der Herr Bericht 
ter. 
Berichteritatter v. Bappenhein-Liebenau: 
Tit. 11: verſchie dene andere Einnahmen eins 
zlich der zu eritattenden Befoldungen und 
dungäbeträge für Forſtbeanite, welde ledig» 
m Intereſſe Dritter angeitellt find, wurde 
ex Rommiftton der Wunſch ausgeſprochen, 
vie Königliche Staatsregierung, foweit irgend 
ch. Benrlaubungen von Foritbeanıten, welche 
zrivatdienſte gewünſcht würden, vornehmen 
. Bei dem reihen Vorrat don dorſiauf⸗ 
ı ift e8 erwünfdt, daß dieſelben aud in 
Art und Weiſe befchäftigt werden und auf 
dern Seite auch den Breivatwaldbefigenn 
Erleihterung in der Beſchaffung ihrer 
ten gewährt werde. 
Bräfident: Das Wort wird nicht verlangt. 
Titel üt fejtgeitellt. 
Tit. 11a, — 12, — 13, — ebenfalls feſtge⸗ 
Damit ift die Einnahme erledigt. 
Bir gehen über zu den dauernden Ausgaben. 
kap. 2, Tit. 1. Das Wort hat der Herr 
äteritatter. 
Berichterftatter b. BappenbeimsLiebenan: 
Eit. 1 wird. ein Forſtrat mehr verlangt für 
egierung in Köslin. Die Budgetlommufflon 
ehlt Ihnen die Aunahme diejes Poitens, da 
9 don ber Notwendigkeit der Neufhaffung 
Stelle Abergeugt Bat. 
Bräfident: Das Wort Hat der Abgeordnete 
e (Waldenburg). — 
Der Abgeordnete Kraufe tit nicht auweſend.) 
Das Wort wird nicht verlangt. Der Titel 
Ht angefochten; er üt Bersitigt, 
Bir gen über zu Tit. 2. Das Wort bat 
yert Berichteritatter. 
Berichterflatter v. Bappenheim»Liebenau: 
At. 2 finden Sie 50800 ME. Mebrforderungen. 
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hung don 16 neuen Oberförſterſtellen. Es 
on jeit Jahren ſeitens der Königlichen Forſt- 
ıltung und aud) ſeitens der Bubgetfommifjion 
Bunfg und das Beitreben gewefen, die zu 
n Oberförjtereien zu teilen, um fie bei der 
intenfiveven modernen Forſtwirtſchaft auch 
ne mer bie Aufficht der Oberföriter 





ftellen zu fönnen. Sie finden bier 16 neue 
Stellen ausgebracht, die, wie nejagt, die Mehr- 
forderung von 50800 ME. begründen. Die Bud» 
getfonmijfion empfiehlt Ihnen die Annahme. 

Bräfident: Das Wort wird nicht verlangt; 
der Titel iſt bewilligt. 

Wir gehen über zu Tit. 2a. — Der Titel 
iſt bewilligt. 

Zu Ti. 3 Hat das Wort der Herr Bericht- 
eritatter. 

Berichterftatter v. BPappenbeim»Liebenau: 
Tit. 3, meine Herren, verlangt die Mittel zur 
Befoldung der Föriter, Revierförſter u. ſ. w. Es 
ift auch Bier eine bedeutende Mehrforderung ein. 
gelte, da ſeitens der Königlichen Forftverwaltung 
jeabfichtigt wird, 126 nee Sprlitenen mit einem 
Anfangsgehalt von je 1200 ME. zu ſchaffen. Wie 
Ihnen bekannt iit, haben wir im Forſtanwarts⸗ 
dienft eine ſehr bedeutende Überzahl bon Beamten, 
und es ilt deshalb außerordentlich ermünjcht, 
wenn das Bedürfnis nach einer Schaffung bon 
neuen Stellen gerade jegt befriedigt wird, damit 
von ben fehr vielen Uniwärtern einige wenigſtens 
in normale Gehaltsverhältniſſe einrüden, d. 5. 
definitiv angeftellt werden. Es wird ſich hierbei 
als notwendig erweiſen, die Gehalts- und An- 
jtellungsverhältnifje der fämtligen niederen Forſt⸗ 
beamten einer Beiprehung zu unterziehen, und 
ich bitte den Herrn Präfidenten um die Erlaubnis, 
bier nit nur über die Förjter, fondern augleich 
auh über die Foritauffeher und Waldivärter 
rejerieren zu dürfen. 
-  Bräfident: Wenn fein Widerfpruch gegen 
diefen Vorſchlag de3 Herrn Berichteritatterd er— 
hoben wird — und das geichießt nicht —, danır 
werden wir nad) feinen Vorſchlage verfahren. 

Berichterjtatter v. Bappenbeim-Liebenau: 
Wie Ihnen bekannt it, nahm bei der vorjäßrigen 
Beratung des Forſtetats die Diskuffion über die 
Anftelungsverhältniffe unferer Hörjter, Forſtauf⸗ 
feher und Waldivärter einen fehr breiten Raum 
ein. Bon allen Seiten wurde anerkannt, daß 
bier dringend Abhilfe gefhaffen werden müßte, da 
zunächſt die Foritauffeher, aljo diejenigen, die die 
berechtigten Unmärter auf die Förſterſtellen find, 
außerordentlich fpät zur Anstellung kamen wegen 
allgemeiner Üiberfüllung in der Karriere, auch in der 
Beloldung oder Vergütung ihrer nätigteit taum 
genügend hoch geſtellt wären, um den dringendjten 
Xebendbebürfniien gerecht werden zu fünnen. 
Diefem auf allen Seiten ansgefprochenen Wunſche 
ift num feiten® der Regierung Folge gegeben 
worden duch die Erhöhung der Zahl der Förſler⸗ 
ftellen einerjeit8 im dem meuen Gntwurf, der 
Ihnen bei Beratung des Etats des Finanz ⸗ 
miniſterlums vorliegen wird. Ich darf das wohl 
bier vorwegnehmen und mitteilen, daß es fich darum. 
Handelt, die Yörfterjtellen auf ein Gehalt don 
dis 1800 ME. zu bringen. CS entfpridt 
das den Wünfhen, die für diefe Beamten im 
berigen Jahre von allen Seiten als berechtigt 
anerfannt wurden. Es waren don einzelnen 
Seiten jogar weitergehende Wünjche geäußert; im 
allgemeiner darf man aber annehmen, daß hiermit 
den berechtigten Anſprüchen auf die Dauer Ger 
nüge zu teiften it. Es fann dies um fo mehr 
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angenomnten werden, dba bon dieſen Stellen ein 
erheblicher Zeil noch eine Crtraberaütigung 
befommt durd das Syſtem ber Stellenzulagen. 
Sie finden auch bei der Beratung des Etats des 
Finanzminiſteriums eine iefentlihe Erhöhung 
der hierzu beftimmten Mittel, indem 21, Millionen 
hierzu mehr in Audfiht genommen find. Bon 
diefen 24, Millionen wird natürlihb auch ein 
Teil dazu verivendet werden, um in den Förſter⸗ 
jtellen, infoweit ji) da bedeutende Ungleichheiten 
in den einzelnen Etellen befinden, dieſe thunlichſt 
auszugleihen. Es beſteht ſchon jekt die Cr» 
mächtigung, im Rahnien des Etats ſolche Stellen 
zulagen bis zu 300 ME. zu gewähren, und mit 
diefer Ermädtigung ericheint es der Budget: 
kommiſſion jegt als ein gerifier Abflug, der 
darin gefunden wird, daß die Beſoldungsverhältniſſe 
diejer Förſter num thatfählich in befriedigenbder 
Weife geregelt werden können. Immerhin bleiben 
noch lebhafte Bedenken injofern, als es fih um die 
Befriedigung der Wünſche ber Forſtaufſeher handelt. 
Es find in früheren Jahren feitens ber Forſtver⸗ 
waltung ohne Beſchränkung Unmärter angenommen 
. worden, und infolgedeffen Hat fi eine große 
Überfüllung diejer Karriere herausgebildet. Schon 
ſeit einer Reihe von Jahren tft auf Veranlaffung 
bes Herrn Minifterd für Landwirtſchaft in diefer 
Beziedung Abhilfe gefchehen; es ift für alle 
Regierungsbezirke feitgelegt, wieviele Anwärter 
überhaupt nur angenontmen werben bürfen, und 
es ijt zu erhoffen, daß in einer abfehbaren Reihe 
bon Sahren ein Beharrungszujtand erreicht wird, 
der es ermöglicht, daß die Forſtaufſeher in einem 
angemejjenen Lebensalter zu definitiver Anitellung 
fommen werden. Immerhin find vorläufig bier 
noch große Schwierigkeiten. Es iſt leider nicht 
zu ändern, daß die Leute jeßt in einem Alter 
bon 38, ja manchmal 40 Jahren zur An» 
itelung kommen, und es iſt ‚natürlih ein 
ſchwerer Übeljtand, der nur in der Überfüllung 
der Karriere feine Erklärung findet, dem ſich 
in AugenblidE nicht adhelfen läßzt. Um ihn 
nur einigermaßen erträglich zu machen, Hat bie 
Königlihe Staatsregierung auch für die Yorit« 
auffeher eine Aufbeflerung ihrer Bezüge beichlofien, 
indem fie die Remunerierung jet für Forſt⸗ 
aufjeher unter Kap. 2, Tit. 7 bis zu 1200 ME. 
reguliert. Es wird auch bier wieder eine große 
Mehrforderung für dieſen Zweck verlangt. Die 
Budgetkommiſſion ijt der Anficht, daß auch dieje 
Mehrforderung durchaus berechtigt iſt, unb 
ſchlägt ihnen vor, auch hier die Mehrforderung 
zu bewilligen. 

Die dritte Kategorie der Unterbeamten, die 
ſogenannten Waldwärter, zerfällt in zwei ver—⸗ 
ſchiedene Kategorien: in ſolche, die voll beſchäftigt 
find, und in ſolche, die nur im Nebenanit bes 
jhäftigt werden, wo es ſich darum |handelt, ganz 
feinen Waldparzellen den nötigen Schub ans 
gedeihen zu lafien, und die Sleinbeit dieſer 
Parzellen doch nicht die Anjtellung eines volls 
beichäftigten Beanıten rechtfertigt. Für die voll 
beijchäftigten Waldmärter beiteht auch noch und 
iſt anzuerkennen ein Notjitand. Es refrutierten 
ſich Diele Leute früher aus der Klaſſe A II der Forſt⸗ 
anmärter, die ein nicht fo genügendes Eramen 


machten wie diejenigen, die mit dem Zeugnis AI 
in die Borttanieher he en einrüdten, und bie 
infolgedeffen noch dazu verurteilt waren, ihr 
Leben lang in diefen Waldwärterftellen fteben 
bleiben zu müflen. Es mar daß aber eine 
natürliche Yolge der damals befolgten Grundfäge, 
indem man eben auch ein minderes Eramen noch zu 
einer gemillen Anſtellungsberechtigung zuließ. 


Man ijt jet davon zurüdgelommen und erteilt 


das Zeugnis A II überhaupt nicht mehr; es wird 
aljo in Zukunft diefe Kategorie von Waldwärtern 
wegfallen. und die jett beitehenden Wuldmwärter, 
die übrigens nicht mehr eine große Zahl darftellen, 
in ihren nicht zufriedenftellenden Berbältnifien 
dadurch zum Teil zufrieden geftellt werden können, 
daß man aus dem Stellenzulagefond8 ihnen ge 
wilfe Zulagen gewährt. Diejenigen Waldwärter, 
die im Nebenamt fungieren werden, iverden ja 
aud) in Zukunft beitehen bleiben, und bei ihnen 
wird fih ja lediglid die Vergütung nad) dem 
Anſpruch richten, den die Königliche Forſtverwaltung 
an ihre Tbätigfeit beim Schuß ihrer Wälder ftellt. 

Die Budgedlonmiiffion jchlägt Ahnen vor, 
den Tit. 3, wie er bier ausgeſetzt iit, zu ge- 
nebmigen und zuglei auch den Tit. 7, der die 
Koiten für die Forſthilfsaufſeher einjchließt, und 
bofft, daß mit den neuen Beitimmungen des 
Gehalts nun aud die alte Zufriedenheit und die 
alte Schaffensfreudigfett und die alte, viel gerühmte 
und biel gepriefene Disziplin unter den Schub» 
beamten wieder eintreten werben. Sie jehen, daß 
von allen Seiten für fie gejorgt wird, ſoweit 
ed irgendwie die Mittel erlauben, und es iſt wohl 
eine berechtigte Hoffnung, die ich als Referent der 
Bubgetfommiflion Bier ausſprechen darf, daß 
wieder Zufriedenbeit, Pflichttreue und Pflichteifer 
in ihre reife einkehren möge, infomeit diejelbe 
etiva vermindert fein follte durch Einwirkungen 
von außen, die bielleiht einen Schein von Be 
rechtigung in der Vergangenheit in fich trugen. 

Bröfident: Durch den bom Haufe gut 
geheißenen Vorſchlag des Herrn Berichterſtatters 
iſt naturgemäß die Diskuſſion über Tit. 7 mit 
eröffnet. Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
de Witt (Mülheim). 

Abgeordneter de Witt (Mülheim): Meine 
Herren, aus ben Worten des Herrn Bericht⸗ 
erſtatters, ſowie auß dem Etat de Herrn Finanz⸗ 
minifter8 haben wir erfreulichermweife die That» 
ſache entnommen, daß feitens der Königlichen 
Staatöregierung der Vorſchlag gemacht wird, das 
Gehalt der Tönigliden Wörter zu erböben. 
Zweifellos wird dieſer Vorſchlag auf allen Seiten 
des Haufes freudigen Wiederhall finden und 
gerne angenommen werden; denn eine niaterielle 
Aufdefferung ift unjeren Grünröcken, die einen 
ſehr aufreidenden und auch gefahrvollen Dienit 
zu verrichten baben, wohl zu gönnen. Denn 
„im Wald und auf der Heide” ift nicht laute 
Freude zu finden, fondern mandmal auch eit 
jäher Tod, herbeigeführt durch die tückiſche Kugı 
eines Wilderers. 

Meine Herren, gleihmohl Bin ich genötigt 
einige Zleine, ganz bejcheidene Wünfche zu äußern 
und zwar namentlih mit Rückſicht auf die Lag 
der Förſter im Hegierungsbezirt Köln. Die 
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befinden fi ihren Kollegen aus dem Dften 
negenäber in einer verhältnismäßig fehr uns 
ginjtigen Sage, bervorgerufen durch ben Umftanb, 
da; im Regierungsbezirt Köln eine mächtige In⸗ 
duſtrie nicht nurin den Städten Herrfcht, ſondern au 
einen großen Einfluß auf die Lebensverbältnifie 
anf dem Lande geltend madt, einen Einfluß, 
durch den ſämtliche Lebensperbältniffe außer. 
ordentlid berteuert werden, und das ins—⸗ 
beiondere auch zum Nachteil der Förſter. 8 
wird der Borfchlag gemacht aus dem Kreiſe von 
Forſtbeamten, um diefem Übeljtande abzubelfen 
und ber Ungleichheit zu fteuecn, die fih daraus 
für die Forſtbeamten des Weſtens und Oſtens 
ergiebt, eine Teuerungszulage zu gewähren, und 
ih mödte den Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
bitten, diefen Gedanken in eine freundlidde Er⸗ 
wägung zieben zu wollen. 

Zweitens wird vielfach die Klage geäußert, 
dag die Dienftlandpadht ftellenmweife zu Hoch fet 
— ih fage nicht überall —, und biefe Klage 
hängt ja wohl zufammen mit der Klage über ums 
genügende Rentabilität der Landwirtfchaft im 
allgemeinen, eine Klage, deren Berechtigung idh 
nit in Abrede ftellen will. Bielleiht ließe fich 
aber diefem Uniftande abbelfen, wenn der Herr 
Landivirtfchaftsminijter fein Augenmerk darauf 
ichten wollte, daß wenigſtens bei künftigen Ber: 
ktügen bezw. Anjtellungen eine Ermäßigung des 
Paıtzinfes eintrete, 

ann drittens, meine Herren, wird in den 
Kreifen ber Förſter auch der Wunſch geäußert, 
daß ihnen die Wahl freigeftellt werde, das fo: 
genannte Freibrennholz in natura zu erhalten 
oder aber die betreffende Geldentfhädigung, und 
dieſer Wunſch wird erflärlich durch den Umſtand, 
daß das ſogenannte Freibrennholz manchmai 
Verbungskoſſen von 140 ME. verurſacht, ein 
Umftand, der den Begriff des Freibrennholzes 
denn doch einigermaßen zu alterieren geeignet ift. 

Wenn ich fchlieglih den Wunſch äußere, daß 
and den Förſtern eine Heine Dienftaufmanbs: 
eutſchaͤdigung zu teil wird, jo bin ich bereit3 am 
Ende meiner Ausführungen angelangt. Ich 
meine, was den böberen und befjer geitellten 
Beamten recht iſt, follte ben SFörftern nicht un⸗ 
Billig fein. Man follte aud) ihnen eine Kleine 
Dienftaufivandsentfhädigung gewähren für den 
Verbrauch an Utenſilien und für den Verbrauch 
ihrer Schußwaffen, wie das auch bei Schutzleuten 
der Fall iſt. 

Ich bin mit meinen Ausführungen zu Ende. 
Ich habe mich abſichtlich ſo kurz gefaßt, damit 
der Etat noch dor dem 1. April zu ftande 
tommt (Heiterkeit), und will meine Zurzen Aus: 
führungen ſchließen mit der Bitte an den Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter: 

©e® -·ãũd novisti rectius istis, 

Kdusimperti! Sinon, his utere mecum! 

.fident: Das Wort hat der Abgeordnete 

vd. Wangenheim. 

--<dnneter Freiherr v. Wangenheim: 
cen, ich babe ebenfalls noch ein paar 
nfhe der Forſtbeamten . vorzutragen. 

‚ne febr gern an, daß einem Zeil der 

m-2unng netragen ijt durch die Gehalts: 
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erböbungen, welche im Etat vorgeſehen find; ich 
muß aber befennen, ich Bätte, und zwar im 
Gegenjat zu meinem Herrn Borredner, gewünſcht, 
daß diefe Gebaltserhöhungen etwas reichlicher 
ausgefallen wären, jorwohl bezüglich bes Anfangs» 
wie auch des Minintalgebalts. 

Sn den Einkünften der Förſter figuriert 
immer febr mejentlih das Einkommen aus dem 
Dienitlande. Das tft Beute ein ganz außer: 
ordentlich zmeifelbafter Wert für dieſe Beamten. 
(Sehr richtig!) 

Gerade unjere Forſtbeamten leiden ganz 
befonders unter der Leutenot, die auf dem Lande 
beiteht. Wir bekommen ſchon in unjeren Dörfern 
und auf den Gütern feine Leute mebr; der Förſter, 
ber in der Einſamkeit fittt, kriegt aber noch ſchwerer 
Knechte und Mädchen; denn diefen iſt es da viel 
zu langweilig, diefe wollen Bergnügen haben. 

Dann ijt für die Föriter, die weiter bon den 
Drtichaften wohnen, die Erziehung der Kinder 
eine ſehr ſchwere Sache. Ich kenne eine große 
Anzahl von Förſtern, welche gezwungen find, für 
die notdürftige Erziehung ihrer Kinder Erateber 
oder Hauslehrer anzunehmen. Das find über: 
mäßige Ausgaben für diefe Beamten, die fie mit 
ihren Gehalt eigentlich nicht vereinbaren können. 
Sch fürdte, daß es nicht möglich kit, jegt noch 
eine weitere Erhöhung ihrer Gehälter herbeizu⸗ 
führen, aber ih möchte ben Herrn Miniſter 
bringend bitten, die Sache ind Auge zu fajlen 


und an denjenigen Stellen, wo dieje Übelftände 


fi) befonder8 bemerkbar machen, durch erhöhte 
Stellenzulagen den ſchwerſten Übeljtänden abzu- 
helfen. Sch glaube, es ift wohl geeignet, mit 
diefem Fonds bier einzutreten, und ich möchte 
Bitten, daß derjelbe in Butunft reicher als bisher 
dotiert wird. 
Dann noch ein kurzes Wort über die Wald⸗ 
wärter, welche aus dee Jägerklaſſe A IL hervor⸗ 
egangen find. Ein bejcheidener Wunſch diejer 
Beamten tft ber, den Förſtern darin gleich geftellt 
zu werden, daß die Feuerung ihnen auf das 
penfionsfähige Einkommen angerecynet wird. Ein 
Teil diefer Beamten ijt, wie ber Herr Bericht- 
erftatter hervorgehoben bat, Heute nod) unber- 
bältuismäpig ſchlecht geitellt. Mir liegt eine 
Denkichrift vor, in welcher der Betreffende aus⸗ 
führt, daß er nach 26jähriger Dienstzeit ein GeHalt 
von 750 WIE. Habe. Ich glaube, e8 wird allgemein 
anerfannt werden, daß es für einen Maun nicht 
möglic) tjt, mit feiner Familie davon zu leben. ' 
Ich will hiermit fhließen. Ich hoffe, daß 
dad Wohlwollen, das nicht bloß von der König» 
lihen Staatöregierung, jondern auch in diefen 
Hoben Haufe für die Foritbeamten gezeigt ill, 
andauern wird, und id) jchliege die dringende 
Bitte daran, den Übeljtänden, die auf diefen 
Gebiet fi weiter zeigen, rechtzeitig abzubelfen; 
denn wir haben in unjerem Foritperfonal ein fo 
vorzügliches und ausgezeichnetes Material, dag 
wir alles daran feren müjjen, uns dieje allererite 
Stlafje von Beamten zu erhalten. (Lebhafter Beifall.) 
Bräfident: Dad Wort Hat der Her 
Regierungskommiſſar. J 
Regierungskommiſſar Landforſtmeiſter Waech— 
ter: Meine Herren, ich kann zu meiner Freude 
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tonftatieren, dab die Wünfche der beiden Herren 
Borredner fchon ihrer Erfüllung entgegengehen. 
Was zunädit den Wunſch des Herrn Abgeordneten 
de Witt Betrifft, den Forſtbeamten der Rhein: 
provinz Teuerungszulagen zu geben, ımd — 
um dies gleich zu verbinden — den anderen 
Wunſch, den Förſtern, die abgelegen wohnen 
oder unter erſchwerenden Umſtänden mit: ihrer 
Wirtichaft zu kämpfen Haben, dafür Vergünſtigungen 
zu gewähren, jo benrerfe ich, daß: gerade die 
Stellenzulagen dazu dienen, derartige Unterjchiede 
auszugleichen. Es wird von Beit zu Zeit geprüft, 
inwieweit Beranlaflung vorliegt, dieſe Stellen: 
zulagen zu verändern. Ebenſo wird das Dienit- 
ländereinutzungsgeld, da8 Herr Wbgeordueter 
de Witt zum Teil für zu hoch hält, von Zeit zu 
Zeit reguliert; ich möchte aber bemerken, daß die 
Nutzungsgelder gegenüber den anderen Bachtgeldern, 
die für landwirtichaftlih genutte Flächen bei 
der Forſtverwaltung einkommen, do‘ faum zu 
hoch angeſetzt ſind. Im Durchſchnitt kommt 
nämlich für verpachtete Grundſtücke eine Pacht 
bon 26,30 ME. pro Hektar auf, für Dienſt⸗ 
Ländereien nur 9,50 Dil. Überdies werden dic 
Dienitländereien aus den befjeren Flächen ge= 
nommen. Wir find aber fortgefegt bemüht, die 
Nußımgsgelder den Verhältniſſen angemefjen zu 
regeln. 

Was den von Herrn d. Wangenbein aus⸗ 
geiprochenen, Wunſch betrifft, den Waldwärtern 
der Klaffe ATI den Wert bes freien Brennholzes 
bei der VBenfionierung anzurechnen, jo wird biefer 
Wunſch in Erwägung gezogen und ihm, wenn 
es irgend möglich ijt, Rechnung getragen werden. 
(Lebhafter Beifall.) 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Beinbauer. 

Adgeoröneter Beinhauer: Meine Herren, 
es Bat in den beteiligten. reifen große Freude 


erregt, daß die Gehälter der Förſter aufgebejlert 


ind; ich möchte aber bitten, dag man ihnen damit 
nicht die Hoffnung raubt, jemals wieder eine 
weitere Aufbefferung erwarten zu dürfen. Die 
Förſter erhalten ihre Stellen erit im böberen 
Alter und erreichen jehr langjanı ihr Höchſtgehalt, 
manchmal erit dann, wenn ihnen fchon die 
Penfionierung zu teil wird. Die Förſter Haben 
einen anbaltend fchweren Dienit; fie find im 
Winter beim SHolzichlagen, im Frühjahr und 
Sommer bei den Kulturen Wind und Wetter 
ausgefett und den ganzen Tag über von ihrer 
gamilie fern und dadurch oft zu Ausgaben 
genötigt. Die Böriter find wohlgeſchulte Mit- 
verwalter de3 in den Waldungen beitehenten 
Nationalvermögens, ihren Vorgeſetzten treu er- 
geben, und um diefe Treue zu loben, verdienen 
ie auh das Wohlmwollen ihrer vorgeſetzten 
Behörden. 

Ich ſchließe mid den Ausführungen des 
Herr d. Wangenbeim in dieſem Sinne an und 
bitte die Hobe Staat3regierung, den Förſtern 
doch auch fernerhin ihr Wohlwollen zu bewahren 
und treue Dienjte allezeit mit Auszeichnung 
zu lohnen. (Bravo!) 

Bräfident: Die Diskufjion iſt gefchloffen. 
Tit. 3 und Tit. 7 find bewilligt. 


Wir geben über zu Tit. 4, — 5, — 6 — 
8, — 9, — 9, — 9b, — 9, - 10, — IL, — 
12, — 2a, — 13, — 14, — 15, — 16, — 17. 
— Ich jtelle fett, daß biefe Titel bewilligt find. 

Bu Tit. 18 hat das Wort der Herr Bericht: 
erftatter. _ 

Berichteritatter vd. Pappenheim-Liebenau: 
Dieine Herren, bei Tit. 13 werden 100000 ME. 
mehr verlangt zur Unterhaltung und zum Neuban 
ber öffentliden Wege und zur Gewährung bon 
Beiträgen zur Heritellung jolher Wege innerbalb 
der Forſten. Bei der Beratung über die Ein- 
nahme wies die Königliche Staatdregierung darani 
bin, daß die Einnahme aus Forſtprodukten 
dauernd im Steigen begriffen fei, befonders 
infolge der in den lebten Jahren herrſchenden 
glücklichen und günitigen Konjunktur in den Holz 
preifen, ımd daß diefe dauernde Steigerung in 
eriter Linie mit zu verdanken jei ben. Ausbau 
der Wege innerhalb der königlichen Forſten. Es 
erfcheint ganz natürlih, daß, je beijer für Abfuhr 
nejorgt mird, dejto Höher auch die Preife fein 
werden, die in den einzelnen Revieren erzielt 
werben. Deshalb ijt wohl Fein Geld fo nützlich 
und fo rentabel angelegt wie da8 zum Ausbau 
eines normalen Wegeneges innerhalb der könig— 
lichen Forſten. Die Budgetkommiſſion beantragt 
daher auch bier, dieſe 100 000 ME. niehr zu 
dieſem Zwecke zu bewilligen. 

Präfident: Das Wort wird nicht verlangt, 
der Titel iſt nicht angefochten, er iſt bewilligt. 

Wir gehen über zu Tit. 19. Das Wort hat 
der Herr Berichteritatter. ' 

Berichterjtatter v. Pappenheim-Liebenaur 
Sie finden bei Tit. 19 aus demjelben Grunde 
eine Mehrforderung von 50 000 ME., melde die 
Verkehrsverhältniſſe in der Richtung günjtig bes 
einfluffen werden. 

Präfident: Das Wort wird nicht verlangt, 
der Titel iſt bewilligt. 

Wir gehen über zu Tit. 20. — Das Wort 
wird nicht verlangt, der Titel iſt nicht angefochten; 
ich fonjtatiere, daß Tit. 20 bewilligt fit. 

Wir geben über zu Zit. 21. Der Herr Be 
richteritatter bat da8 Wort. 

Berichteritatter v. Pappenheim-Liebenau: 
Bei Tit. 21 werden 23500 Mt. mehr verlangt 
zur Horjtlulturen, zur Erziehung bon Pflanzen 
zum Verkauf u. |. w. Beſonders erjcheint es 
notivendig, die Mittel für die Forſtkulturen mög» 
fichjt reichlich bereit zu ftellen, da es der Könige 
lihen Forjtverwaltung micht gelungen ilt, im 
Laufe der lebten Sabre Schritt zu halten mit 
dev Neuanlage von Kulturen bei ben bedeutenden 
Ankäuſen von Odländereien umd den bedeutenden 
Abforjtungen. Es murde bei diefer Gelegenheit 
mitgeteilt, daß 65 000 ha noch der Stultur warteten, 
und daß die Königlihe Forſtverwaltung die 
Abſicht habe, in der nächiten Zeit ganz befond--° 
energiſch mit der Neufultivierung bon OÖdflät 
und Wiederaufforftungen vorzugehen. Es re 
fertigt ich daher auch wohl Hier eine Mehr 
jtellung don Mitteln. 

Was ferner die Erziehung von Pflanzen zı 
Berfauf u. ſ. w. anlaugt, fo iſt es wohl ı 
zweifelhaft die Aufgabe der Königlichen Forſtv 
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waltung, nicht bloß auf eine befriedigende Renta— 
bilität der Königlichen Forſten zu ſehen, fonbdern 
auch weiterhin in nationalölonomijchen Intereſſe 
auch für die Wälder der Gemeinden und Privaten 
zu forgen, foweit da8 irgendwie möglich ift. Und 
fo iit e8 bon jeber. eine Yürjorge der Königlichen 
Horjtverwaltung geivejen, fomweit als möglich dad 
Bedürfnis von Pflanzen zu Neuanforftungen zu 
deden, und Gie finden auch bier ıvieder die 
Mittel zur Erziebung folder Pflanzen verlangt. 

Die Kommilfion jchlägt Ihnen vor, au 
diefen Titel zu bewilligen. 

Präfident: Das Wort wird nicht verlangt, 
der Titel iſt bewilligt. 

Wir geben über zu Tit. 22. — Derjelbe iſt 
bewilligt. 

Wir geben über zu Tit. 23. Der Herr Bes 
rigterjtatter Bat. dad Wort. 

Berichterftatter v. BappenhbeimsLiebenau: 
Bei den Betriebskoſten für Torfgräbereien wurde 
die Königliche Forſtverwaltung beſonders erjucht, 
ibe Augenmerk darauf zu richten, für den Fall, 
daB die Landwirtſchaft ſiroharme Jahre zu er: 
warten hätte, bieje Torfgräbereien möglichſt ans⸗ 
zunutzen, um daß Bedürfnis an GStreumiaterial 
innerhalb ber Landiwirtichaft zu deden, und die 
Anfprüche, die font fo oft an die Waldftreu ger 


rigtet werden, möglichſt hintanzuhalten, da mit 


der Entnahme don Waldftreu immer eine gewiſſe 
Seraubung der Foriten Hand in Hand geht. 

Bräfident: Das Wort wird nicht weiter 
berlangt,. der Titel ift bewilligt. 

Wir geben über zu Tit. 24, — (25 und 26 
fallen aus), 27, — (28 fällt aus), 29, — 30, — 
31, — 32, — 33, — 34, — 35. — ap. 2 iſt 
bewilligt. 

Wir gehen über zu Kap. 3. Tit.1, — 2, — 
3, — 4, — 5, — 6, — 7, — 8 Kap. 3 iſt be 
willigt. 

Wir geben über zu Kap. 4. Tit. 1, — 2, — 
22, — 3, — 4, — 5. — Die Titel von 1 bis 5 find 
bewilligt. 

Der Herr Berichteritatter fchlägt vor, Tit. 6 
dieſes Qapitels und Tit. 2 des Kap. 11 ber ein» 
maligen. und außerorbentlihden Ausgaben zus 
fammen zu diskutieren. — Dagegen erhebt * 
lein Widerſpruch. 

Ich eröffne alſo die Diskuffton über dieſe 
keiben Titel. Der Herr Berichterftatter bat das 
ort. 

Berichteritatter vd. Pappenheim-Liebenau: 
Es werben in diefen beiden Titeln rund 31/2 
Millionen zum Anlauf von Grundjtüden für die 
soritbermaltung verlangt. Es wurde innerhalb 
der Budgetkommiſſion eine eingehende Diskufjion 
darüber gepflogen, ob es ſich augenblidiich, da 
noh fo viele Ränder der Aufforitung barrten, 
em, mit den Unkäufen energiſch vorzugehen, 
ji ſelben noch jo bedeutend zu fteigern, wie es 
‘| 4 bier vorgefhhlagen wird. Andererſeits 
1 er doch die Einstellung dieſer Mittel 
Rewilligung berjelben empfohlen, da 
nblidlih in der Beziehung eine außer- 
| y y„ünftige Konjunktur befteft. Es tit 

elhaft, bak bei der augenblidlichen ſchwie⸗ 
2222 dor Non dwirtſchaft ih nach und nad 








immer mehr beraußitellt, daß große Flächen, die 
bisher landwirtſchaftlich benutzt find, dies nicht 
mebr rentabel erjcheinen laſſen, und es deswegen 
wünſchenswert iſt, daß dieſelben zur Waldkultur 
herangezogen werden. Es iſt aber in verſchiedenen 
Fällen den Landwirten eben auch mit Rückſicht 
auf die augenblickliche Lage der Landwirtſchaft 
nicht möglich, ſolche Flächen aufzuſorſten, und 
andererſeits kommt ein für ſie totliegendes Kapital 
ihrer Wirtſchaftsführung außerordentlich zu gute, 


ch wenn es ihnen eben möglich iſt, ſolche Flächen 


zu einem einigermaßen entſprechenden Preiſe zu 
verwerten. 

Es erſchien deshalb der Budgetkommiſſion 
wünſchenswert, auch bier wieder reihe Mittel 
einzustellen, -ıım die Aufforjtung im allgemeinen 
und bejondern auch für den Staat Hier zu unter- 
ftügen. Es werden ja aus diejen Mitteln auch 
zugleih Aufforftungen innerhalb des bisherigen 
Beſitzes ſchon vorgenommen, und es bleibt des⸗ 
halb der Königlichen Staatsregierung unbenommen, 
wenn fie die Mittel nicht ganz zum Anlauf ber> 
wendet, fie auch zum Teil zu einer energifchen 

Örderung der Aufforitung innerhalb .ihres bis: 
erigen Beſitzes zu verwenden. 

PBräfident: Das Wort bat der Übgeorönete 
vd. Arnim. 

Abgeordneter d. Arnim: Meine Herren, ed 
wird bei diefen beiden Titeln zuſammen bie 
Sunme von 3450000 ME. zum Anlauf bon 
Srundftüden behufs Aufforſtung gefordert. Sie 
finden bei Kap. 4, Tit. 6 einen Vermierk, welcher 
lautet: 
Die zur Verſtärkung des Kulturfonds 
(Rap. 2, Zit. 21) erforderliden Beträge 
fönnen aus dieſem Fonds entnommen 
werden. ‚ 

Meine Herren, ih finde Hierin eine nicht 
ganz richtige Handlungsweiſe der Forſtverwaltung 
ins engeren und der Königlichen Staatdregierung 
im meiteren Sinne. Die Summen, bie bier 
unter dieſen beiden Titeln ausgemorfen find, 
deren Betrag ich Ihnen mit etiva 31/a Millionen 
genannt habe, ſind doch beitimmt zum Ankauf 
don fogenannten Wüjtungen oder Odlänbereien 
behuf3 Aufforitung. Wir Haben aber in der 
Budgetlonmijlion ermittelt, daß diefe Summen 
nicht ausschließlih zum Ankauf von Odländereien 
verwandt find, fondern auch zur Aufforjtung. 

Nun will ih nichts dagegen baben, wenn 
die im Ertraordinarium geforderte Summe auch 
mit zur Aufforftung von Odländereien verwandt 
wird, die zum Zwecke der Aufforftung gekauft 
werden. Es fcheint mir aber nicht richtig, daß 
aus diefen Geldern Mittel flüfjig gemacht werden 
zur Aufforftung von abgeholgten Flächen. Wenn 
das geſchieht — und das geſchieht in ziemlich 
weiten Maße —, fo fürzt das diejenigen Mittel, 
welche eben zum Ankauf von Odländereien 
beitimmt find, alfo zur Befriedigung bed Zweckes, 
zu welchem der Landtag diefe Mittel bewilligt. 
Es wurde uns gejagt, daß eben die Verwendung 
bon Mitteln aus diefem Fonds zur Aufforitung 
bon bereit8 abgeholzten Forſtflächen auf den 
Wunſch bes Finanzminijters geſchähe. Deine 
Herren, ih für meine Perfon muß dagegen 
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Einiprud erheben; denn die Summen, bie wir 
bewilligen zu beitimmten im Etat audgemworfenen 
Zweden, müljen aud zu diefen Zwecken ver» 
wendet werden. (Sehr richtig! rechts.) 

Ah möchte. Biermit an die Königliche Staat? 
regierung und an den Herrn Landmwirtichaftd- 
minijter in erſter Reihe die Bitte richten, in 

ukunft wenigſtens darauf zu Halten, daß 

ummen, weiche zum Ankauf und zur Aufforftung 
bon Obländereien im Etat ausgeworfen werden, 
auch nur zu diejen Zwede verwandt werden und 
nit zur Aufforſtung bereits früher mit Wald 
beitandener Flächen. Ich bin der Meinung, dab 
dad eine nicht richtige Unmendung derjenigen 

wede iſt, welche etatSmäßig feitgelegt werden. 

8 merden nidt nur die Summen fejtgelegt, 
jondern auch) die Zwecke. 

Präjident: Der Herr Regierungskommiſſar 
bat das Wort. 

Regierungstommiffar Geheimer Oberfinanzrat 
Hadenjtiein: Meine Herren, nur ein paar 
Worte zur Erwiderung auf die Ausführungen, 
die Herr d. Arnim eben gemadjt hat. Ich kann 
doh nicht zugeben, daß feine Ausführungen 
zutreffend find, und daß die Verwendungen, wie 
jie bisher beim: Ankaufsfonds nicht nur für 


Odländereien, fondern zur allgemeinen Ergänzung | 8 
des Forſtkulturfonds ftattgefunden baben, der 


Abſicht bei Einjtellung diefer Fonds und, ihren 
 etatSmäßigen Verwendungszweck nicht entjprechen. 
Sc darf hinzufügen, daß aud) der Herr Landwirt» 
ſchaftsminiſter diefer Meinung des Herrn Finanz— 
minijterS Beitritt. Der Forjtkulturfonds dient 
nicht bloß zur Aufforjtung der nen angefauften 
Odiänderelen, fondern auch zur Kultur unferer 
gefamten Forſten, zur Schaffung und Ere 
haltung diejer Forſten als werbendes Bermögen. 
Das iſt der gemeinlfame Bwed aller diefer 
Aufforitungen und Kulturen und ebenfo ber 
emeinfame Zweck dieſes Kultur: und Anfaufs> 
Fonds. Dementfprechend ijt der Ergänzungsver⸗ 
merk ganz allgemein dahin gefaßt, daß die zur 
Beritärfung des Kulturfonds, alſo desjenigen 
Fonds, welcher der gefamten Kultur unſerer 
Forſten dient, erforderlichen Beträge aus dem 
Anlaufsfonds genommen werden fönnen. Daß 
das der Sinn des Ergänzungsvermerks und daß 
daher bie allgemeine Ergänzung des Kultur aus 
dem Ankaufsfonds etatsrechtlich zuläſſig ift, iſt 
unzweifelhaft. So iſt auch jahrzehntelang ver— 
fahren worden, und ich darf hinzufügen, praktiſch 
iſt es gar nicht anders möglich. In derſelben 
Oberförſterei liegen 200 ha Ödland neben 200 ha 
alter Blöße. Die Oberförjterei legt für beide 
einen Pflanzfanıp an, muß für beide Sämlinge 
anfaufen, die beiden gemeinfamen Wege bauen 
und unterhalten. Eine rehnungsmäßige Trennung 
dieſer wie faſt aller anderen Betriebsausgaben 
tft ſachlich wie zeitli) undenkbar bei biefen Ber: 
bältnifien. Sch bitte deswegen, es ruhig bei 
derjenigen Übung zu belafjfen, die ben Etats— 
vermerkt entjpricht, die jahrzehntelang geübt 
und von der Rechnungskommiſſion des Hohen 
Hauſes gebilligt worden ijt, und die dahin geht, 
dag der Ankaufsfonds der allgemeinen Ergänzung 
des Forſtkulturfonds zu dienen Hat. 


Präfident: Die Diskufiion ift gefchloffen; 
die beiden Titel find bewilligt. 

Wir gehen über zu den einmaligen und 
außerordentlihen Ausgaben, von melden 
fon ein Titel bewilligt iſt. 

ap. 11, Zit. 1. Der Titel iſt bewilligt. 

Bu Tit. 3 Bat das Wort der Herr Bericht 
eritatter. 

Berichterftatter vd. Bappenhbeim-Lleben u: 
Zu Tit. 3 werben neu verlangt 50000 ME. zur 
Melioration von Moor: und Wiejenflähen. Es 
bat ſich beraußsgeitellt, daß die bisher zu dien 
Zweck verwendeten Mittel fi außerorbeutlic 
gut verzinſt haben. Es Hat fi eine Berzinfung 
bis zu 100;0 der aufgerwendeten Mittel heraus: 
rechnen laſſen, und es tit deshalb erwünfcht, daß 
in dieſer Beziehung energifcher vorgegangen wird 
und mehr Mittel zur Dispofition gejtellt werden. 
Die Budgetlonmilfion jchlägt Ahnen vor, den 
Titel, wie er eingeftellt ift, mit 200000 DE. zu 
beiwilligent. 

Präfident: Das Wort wird nicht verlangt; 
der Titel iſt bewilligt. 

Zu Tit. 4 hat dad Wort der Herr Bericht⸗ 
erjlatter. 

Bericiterjtatier v. Bappenbeim-Liebenan: 
u Tit. 4 ijt zu bemerken, daß wie im Borjahre 
200000 ME. eingeitellt find zur Beteiligung au 
Kleinbahnen, obgleih dazu mit der Bet ein 
ziemlich bedeutender Fonds angejammelt it. Wie 
in Tit. 4 bemerkt ijt, können die am Jahresſchluß 
verbleibenden Beſtände im folgenden Sabre Ber: 
wendung finden. Bunt Bedauern der Königlichen 
Staatsregierung bat bis jett diefer Fonds nod) 
nicht fo in Antprud genommen werben können, 
wie es wohl wünſchenswert erichien, weil die 
ganze Entiwvidelung in diefer Beziehung noch zu 
jehr zurüdgeblieben if. Man erhofft, day im 
nächſten Sabre eine lebhaftere Entwidelung des 
Kleinbahnweſens zu erwarten fein wird, und 
bittet Sie, auch Hier wieder 200 000 ME. einzuitelten. 

Wräfident: Das Wort wird nicht berlangt, 
der Titel nicht angefochten, — er ilt bewilligt. 

Sch gebe über zu Tit. 5. Das Wort bat 
der Herr Berichteritatter. 

Berichterjtatter v. Bappenheim-Liebenau: 
Rn Tit. 5 werden 30000 ME. mehr verlangt zur 
Errichtung don Inſthäuſern. Die Erfahrungen, 
die in diefer Beziehung gemacht find, laflen es 
wünſchenswert erjcheinen, Damit weiter vorzugehen 
und insbefondere in den Provinzen Oſt⸗ und 
Weitpreußen, Bofen und Schleſien in größeren 
Umfange Inſthäuſer auszuführen. Im Gegeit- 
ſatz zur Domänenverwaltung, wo mehr Bier: 
familtenhäufer gebaut werden, werden bon der 
Königlichen zForitverwaltung die Zweifamillen⸗ 
bäufer in Bau gegeben und Haben fi bis jetzt 
außerordentlid bewährt, um einen jeßhaft-" 
Arbeiteritand für die Forſtverwaltung zu erziel 

Präfident: Das Wort wird weiter n 
verlangt, der Titel iſt bewilligt. 

Zu Tit. 6 hat das Wort der Herr Beri 
eritatter. (Unruhe.) 

Berichteritatter v. Bappenheims-Lieben 
Die foritfisfaliihe Scleufe bei Guszianka 
Ntegierungsbezirt Gumbinnen bat jih als 
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ftändig baufällig herausgeſtellt. Bei der technifchen 
Prüfung ergab fi, daß ed wünſchenswert märe, 
fie in maſſiver Ausführung wiederberzujtellen, 
da bei einer Holzausführung ſehr bedeutende 
Reparaturen nicht zu vermeiden find. CS wirb 
bier eine erite Mate von 100000 Mk. geforbert ; 
im ganzen mwerden 205000 ME. zum Umbau biefer 
Schleuſe erforderlich fein. Die Budgetltonmtifion 
ſchlägt Ihnen die Bewilligung dieſes Poſtens 
vor. (Unrube.) 

Präfident: Das Wort wird nicht verlangt, 
— der Titel ijt bewilligt. 

Sch gebe über zu Fit. 7. Der Herr Bericht⸗ 
erjtatter bat das Wort. (Undauernde Unruhe.) 

Beridteritatter v. Bappenbeim>Lliehenau: 
In Tit. 7 werden zum Aufbau eines großes 


Logier- und Speiſehauſes auf dem Stutenhaus 
in der Dberförfterei Erlau im Regierungsbezirtk 
Erfurt 70000 ME. verlangt. Eine Berzinfung 
it zu erwarten, da ber betreffende Wirt der 
dortigen Wirtfchaft fich Bereit erklärt bat, diefelbe 
auger feiner bisherigen Pacht zu leiiten. 

Präfident: Auch Tit. 7 ift bewilligt und 
damit der Etat der Forſtverwaltung in Ordi— 
narium und Ertraordinarium erledigt. 
Die Nachweiſung der bei der Yoritverwaltung 
im Etatsjahr 1897/98 vorgefonmienen Flächen⸗ 
zugänge und Flächenabgänge — Nr. 19 der Drud- 
Faden zu B— it durch Kenntnisnahme für 
erledigt erklärt. 

Ich fchlage dem Haufe vor, ſich jeßt zu ber» 
tagen. —. Damit iſt das Haus einverjtanden. 


—Bı— 
Geſetze, Perorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


af das Töten eines Kranken Wildes während 
der Schonzeit verboten? 

Das Kanımergeriht Hat in jeiner Ents 
ſcheidung vom 17. Noveniber 1884 naobon, 
Jahrbuch, Bd. 5, ©. 326 ff.) die Strafbarkeit 
der Zötung angenommen. In der jett vor: 
ltegenden Entſcheidung iſt dieſer Standpuntt 
feſtgehalten. 

In dem zu entſcheidenden Falle hatte der 
Angeklagte einem Kitzbocke, der ſich in einer 
Falle gefangen Batte, den Fanugſchuß gegeben, un 
ihn von feinen Qualen zu befreien. Die Straf: 
Iommer hatte den Angeklagten freigefprocden. 
Das Kanımergericht bat ihn aber verurteilt, weil 
zur Unmwendung ber 8 1, Nr. 6, und 8 5 der auf 
das Töten ded Wildes gerichtete Wille des 
Thäters zur Anwendung des Geſetzes genüge, 
ein beſonderer ſtrafrechtlicher dolus nicht erforbers 
ih ſei. Das SKammergeridt erklärt: bie 
erwähnte Gefetesitelle ſei als Verbotsgeſetz jtrikt 
auszulegen. (Entjheidung des Stammergerichts 
vom 17. Oktober 1895. — Johow, Jahrbuch, 
Bb. 17, ©. 411.) 

NB. Geſetzgeberiſch wäre es möglich zivifchen 
dem Falle, dab der Jagdberechtigte tötet, und 
dem andern Falle, daß ein dritter völlig 
Unbderechtigter tötet, zu unterſcheiden. 

Nach dem jetzt geltenden Wildjchongejeße kann 
meines Erachtens die Tötung des kranken Tieres 
nicht ftrafbar fein, meil ſonſt nad) $ 5 auch das Ein- 
fangen des Tranfen Tiere zum Zwecke der 
Heilung duch den Sagdberedtigten ftrafbar 
wäre, was offenbar von Gefege nicht beabfichtigt 
fein kann. Wenn das Kammergericht jagt: das 
Geſetz fei jtritt auszulegen, fo kann dies doch 
gewi 
logifhen Zuſammenhang an. Meines Erachtens 

et, auch ein Strafe androhendes 
'sejeg, vor allen Dingen mit den Mitteln 
-*:n Menjhenverftandes aus 
9 Dandelmanns Jahrbuch.) 
$ 


„ädigung der Oderdämme. 

ordnung. Sifhereiprivilegium. 
Iherinnung zu Glogau bat das 
* Mderitron: ımgebindert zu 


nicht beißen: e3 komme nicht auf den. 


fiden und zur Ausübung des Fiſchfaugs 
Fiſcherzeichen, zu denen auch Tleine Pfähle ges 
hören, in den Damm zu jchlagen. Eine Polizet 
verorönung der Königlichen Regierung zu Liegnig 
bom 30. Zuli 1857 verbietet zum Schute ber 
Deihe die Einfhlagung von Pfählen allgemeis. 
Es entitand die Trage, ob diefe Berordnung für 
die Filcherinnung trog ihres Brivilegiung 
verbindlich fei. 

Die Frage iſt vom Stammergericht bejaht. 
Der börhite Gerichtshof ſtützt ſich auf S 24 des 
Geſetzes über das Deichwejen dom 28. Juni 1848; 

„Die Regierung iſt befugt, eine ſolche 
Benugung der Deiche, melde deren Widers 
ftanbsfähigleit zu ſchwächen geeignet ift, zu 
beſchränken oder ganz zu unterfagen. Werden 
hierdurch wohlerworbene Rechte einge 
Ihrünft oder aufgehoben, jo bat der 
zur Unterbaltung des Deihes Ber, 
pflitete den Berechtigten zu ent— 
ſchädigen.“ 

In der Begründung der Entſcheidung iſt 
endlich bemerkt, daß die Polizeiverordnung auch 
auf Grund bed 8 6 unter b des Geſetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
zuläflig fei, weil fie die „Sicherheit der Ufer” 
betreffe. 

Die Fiſcherinnung it hiernach tro ihres 
Privilegs nicht befugt, Prähle in die Ufer einzus 
ihlagen; es ijt ihr überlajjen, ihr Recht auf 
Entfhädigung amderiveit geltend zu madıen, 
(Entfheidung des KanımergerichtS vom 28. Oktober 
1895. — Johow, Jahrbuch, Bd. 17, ©. 413.) 

® 


Borlefungen 
an der Königl. Horfiakademie Sannöv.- Münden 
. im Sommer-Semefler 1899. 

Beginn des Somnier⸗-Semeſters Montag, den 
10. April 1899; Schluß den 19. Auguſt 1899. 
Oberforjtmeilter Weife: Ertragsregelung, forji 

(ide Exkurſionen. 

Forſtmeiſier Sellhein: Wegenetlegung und Weges 
bau, Jagdkunde, forjtliches Repetitorium, forjts 
lihe Erturfionen. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, foritliches 
Repetitorium, forſtliche Exkurſionen. 
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Forſtnieifter Michaelis: Waldwertberechnung, 
preußiiches Tarationsberfabren, Durchführung 
eines Tarationsbeijpiels, forſtliche Erkurfionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Metzger: Einleitung in Die 
Forſtwiſſenſchaft, foritliches Nepetitorium. 

Beh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Müller: Syſtematiſche 
Botanik, botaniſches Praktikum, botanijche 
Erfurfionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Metzger: Boologie, 

Fiſcherei, zpologifche Übungen und Erkurfionen. 

Forſtaſſeſſor Dr.Milani: Zoologiſches Repetitorium. 


Profefior Dr. Hornberger: Phyſik, Bodenkunde, 
bodenkundliche Erkurfionen und Ubungen. 
Profefior Dr. Baule: Geodälie, Planzeichnen, Bers 

meſſungs-Inſtruktion, geodätiihe Übungen 
und Erfurfionen. 
Profefjior Dr. Andre: Bürgerliches Recht. 
‘ Anmeldungen find an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Beug- 
nifje über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
—ã ſowie eines Nachweiſes über bie ers 
orderlichen Mittel und unter Angabe des Militärs 


Profeſſor Dr. Eounclen: Organifhe Chemie, } verhältnifjes. 
Mineralogie und Geologie, geognoſtiſche Der Direktor der Forſtakademie. 
Übungen und Erfurjionen. . eife. 
——— Rn 
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— 8Geßhaltsaufbeſſerungen.“)) Dem Etat 
des preußiſchen Finanzminiſteriums iſt eine Denk⸗ 
ſchrift beigefügt, die ſich über die beantragten 
Dieniteintommensverbefferungen einigerfategorien 
von Unterbeamten ausführlich verbreitet. Die zu 
diefen: Zwecke ausgeworfene Geſamtſumme beträgt 
12 332 000 Mk.; in dieſer Summe llegen noch 
l,s Millionen Mark für Aufbeſſerungen einiger 
Stategorien bon mittleren Beamten. | 

Über die Grundfäge, nach denen bei der 
Verteilung diefer Wufbefferungen vorgegangen 
worden iſt, fpricht fih die Denkſchrift wie folgt aus: 

Bei denjenigen Unterbeamten, die jhon jet 
ein Höchitgehalt von 1800 ME. oder darüber bes 
zteben, ilt von einer Erhöhung abgefehen. Die 
jegige Gehaltsklaſſe 1200—1600 Mi. ſoll durch—⸗ 
weg auf 1200-1800 ME. erhöht ıverden, mit 
Uusnahne der Schutzmanns⸗Wachtmeiſter in den 
Provinzen, deren Gehälter auf 1500—1800 ME. 
erhöht werben follen, entjprehend der Gehalts» 
“ fäßen, welche die gleihen Beamten in Berlin 
beziehen. Es iſt in Ansſicht genommen, die 
Beamten der Schutzmannſchaft in den Provinzen 
überall denen in Berlin gleichzuſtellen. Die Be⸗ 
amten der bisherigen Gehaltsklaſſe vorn 1100 bis 
1500 ME, zu denen vorzugsweiſe die Beanıten 
des Exekutiv⸗ und Außendienjted gebören, aljo 
Schutleute, Gendarmen, Kanzleidiener und Boten, 
follen auf 1200—1600 Mi. erööt werben. Aus 
der Gehaltsklaſſe 900 — 1500 DIE. werden nur für 
eittzelne, der überwiegenden Mehrzahl nach eben- 
fal® nur im Außen- beziehungsweiſe Exekutiv⸗ 
dienst jtehende Beamten » Kategorien Gehalts—⸗ 
erhöhungen vorgejchlagen. Die jegige Gebalts- 
klaſſe 800-1200 ME. foll, abgejehen bon den 
Wagenwärtern und Weichenftellern, welche bei 
der Eifenbabne Verwaltung in die neue Klaſſe 
900—1400 ME. gejegt werden, allgemein auf 900 
bis 1200 ME, erhöht werben. Die jegige Klaſſe 
00--900 ME. ſoll allgemein durch Erhöhung des 
Höchſtgehalts auf 1000 ME. aufgebellert werden. 
Die Erhöbung der Klaffe 700-900 Mt. geichieht 
auf 700 --1000 ME. 

Bu dieſen Gehaltsaufbeſſerungen treten noch 
Berbefferungen durch gewilie Veränderungen der 
Friſten für die Erreichung des Höchſtgehalts, und 

*) Bergleibe auch den in heutiger Nummer befind: 
lichen ftenographifhen Bericht des UÜbgeordnetenhauſes. 


zwar Verkürzungen bei den Lademeiſtern und 
Werkführern der Eiſenbahnen, bei den Grenz— 
und Steueraufſehern, bei den Gefangenaufſehern, 
bei den Gerichtsdienern, bei den Oberlandes⸗ 
gerihten, bei den Bahnmwärtern (von 21 auf 
18 Sadre). Für einige Beamtenklaſſen, deren 
Gehalt erhöht wird, find aber auch Berlängerungen 
der Friſten für die Erreichung des Höchſtgehalts 
vorgejehen. So werden bei der künftigen Gehalts» 
Kaffe 1200—1800 Mt. die Friften auf 21 Jahre 
verlängert. 

Beloldungsaufbdellerungen für einzelne Kate⸗ 
gorien bon mittleren Beamten finden ftatt für 
Schiffsführer, Brüdenmeijter, See » Oberlotien. 
Die WUufiteigefriit zum Höchſtgehalt iſt bei den 
Lokomotivführern von 13 auf 15 Jahre Herabgejest. 
Ferner joll daS Gehalt der Zugführer und Steuer: 
leute von 1100-1500 auf 1200-1800 ME. erhöht 
werden, zugleidh mit einer Erhöhung der Auf: 
jteigefriit von 15 auf 18 Sabre. 

Stellenzulagen follen gewährt werben zur 
Ausgleihung don latenten Teuerungsperhält- 
niffen. Nicht ausgeſchloſſen fol auch fein eine 
Gtellenzulage für befonders ſchwierige x. Dienfte 
an Unterbeante des Außen» beziehungstieife 
Erefutivdienftes, und zwar vorzugsweiſe für die 
ering bejoldeten Kategorien. Die Stellenzulagen 
ollen 200 ME. nicht überfchreiten. Bon einer 
zseitlegung der al3 teuer anzuerfennenden Orte 
iit abgejehen. Die bierfür ausgemworfene Summe 
beträgt 24a Millionen Mark. 

Soviel im allgemeinen. Yür die Förſter 
bejonder3 ijt nachitehendes bemerkt: Wenngleich 
das Gehalt der Förſter erjt durch den Etat für 
1898/99 von 1100-1500 Mi. auf 1200—1600 ME. 
erhöht worden iſt, joll dieſen Beantten jett aber» 
mals eine Gehaltsaufbeſſerung durch Erhöhung 
ihre Höchſtgehalts auf 1800 ME. zu teil werden. 
Damit wird nun aber allen beredtigten Ans 
ſprüchen der Föriter auf Einfonmmensperbeffer - 
ausgiebig Rechnung getragen, und es w 
etwaigen weitergehenden Beſtrebungen derfelt 
beſtimmt entgegenzutreten fein. Es wird da 
bemerkt, dag die Förſter neben dem Gebı 
Dienitivohnung oder Mietsentihädigung, for 
freie Yeuerung erhalten, für welche leßtere ihr 
bei der Penfionierung ein Betrag von 75 9 
angerechnet wird, day ferner cin größerer Te 
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derſelben nicht penſionsfähige Stellenzulagen - big 
zu 300 ME., im Durchichnitt von 100 ME. bezieht, 
und daß der großen Mehrzahl von ihnen außere 
dem noch Dienjtländereien zugewiefen find. 


Forſtverwaltung. 
Kap. 2, Tit. 3. 3593 Förſter. 
u 1200— 1800 
Gehaltsſätze: künftig ——— 
In 1200—1600 
r gegenwärtig — 75— 


Die Beamten ſollen beziehen: 
in der 1. Stufe 1200 ME, 
2 1300 


„ ” 


” 


„ 1400 


— — 3. ” 
„a% „» 120 „ 
"nn I u 3155 „ 
„» „6. „ 16590 „ 
„nt. .1725 „ 


je 0) 


. „8. 180 
Aufſteigefriſt zum Höchſtgehalt: 
gegenwärtig 21 Jahre, 
künftig 21 Jahre. 
Mehrbedarf für 1899 359300 ME. 
$ 


— ſObfbaumſchädſinge unter den Splinf- 
Räfern.] Den forftliden Spliutfäfern, die an 
Eiche, Ulme u. ſ. w. hauſen, reiben ſich diejenigen 
an, welche den Obitbäumen jchaden. Da nun 
dieſe auh an Wildobſtſtämmen vorkommen, auch 
etwaigen Obitplantagen in Walde ſchädlich werden, 
jo find fie recht wohl mit unter die Forſtinſekten 
zu vehnen und können daher dreiit einer forftlichen 
Kaäferſammlung eingereidt werden. BZunddft tit 
e8 Scolytus rugulosus. Dieſer fennzeichnet ſich 
dadurch, daß er von ſchwarzer Yarbe, dag Fühler 
und Beine rötlich braun, die Flügeldecken fehr dicht 
punktiert, geitreift find und die Yänge 2-3 mm 
beträgt. Durch letteres Kennzeichen unterjcheibet 
fi$ der genannte Käfer don feinem Gattungs⸗ 
genoſſen Bcolytus pruni, welcher eine Qänge von 
Die Befhädigungen, welche der 
Splintkäfer anrichtet, beitehen darin, daß er die 
Stämme der Objtbäume anbohrt und feine Eter- 
ablage bewirkt. Die tief ind Holz eingreifenden, 
fedr dicht nebeneinander verlaufenden Larvengänge 
zeritören die Baltbaut und töten den Stanım in 
verhältnismäßig kurzer Beit. Es find ſchon ganze 
dwetihenplantagen durch ben Splintläfer zerjtört. 
Sur Betämpfung empfiehlt man Kalkmilch, doch 
bleibt die Hauptjache rechtzeitiges Fällen und Ent» 
rinden der Stämme, und zwar muß die Ent— 
tindung an Fühlen Tagen oder in frühen Morgen 
tunden über Laken erfolgen, damit fein Käfer 
enteinne.- Die Brut muß über SKoblenglut 
Slammenfeuer genügt nicht) vernichtet werden, 
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“us Thüringen] In den biefigen 
„ungen trat die Ficchtengeſpinſtblattweſpe 
yotrophica) im Laufe des borigen 
em ſehr ſtark auf. Beſonders zeigte fie 
n ben lihteren Gemeindehölzern und richtete 
ınchen derjelben Kahljraß an. Im grogen 
son indeſſen fam man mit dem „Gelb— 


werden” der Nadeln der befallenen Bäume babon. 
Vorwiegend zeigte ſich das Juſekt in 10: Bis 
15jährigen Fichtenſchonungen, jüngere Altersklaſſen 
waren ſeltener befallen, ältere ganz verſchont 
geblieben. Wie bekannt, bat der von dieſer Blatt⸗ 
weipe erzeugte SKahlfraß weniger zu bedeuten, 
indem er fi nur auf die Nadeln, nicht auf die 
Knoſpen erjtredt. Die befallenen Bäume bleiben 
fomit zur Weiterentwidelung befähigt. &benfo 
wurde im Borjabre üiberall dort, wo die genannte 
Blattweſpe gu finden war, die Fichtenrindenlauß, 
welche Gallusbildung an den Triebjpigen erzeugt, 
bemerkt. 
Sfabellengräün. Armin Veldmann. 
* 


— [Sandwirtfhaftlides.]) In Nr. 34 von 1898 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſpricht Herr G. 
ſeine Anſichten über die wirtſchaftliche Hebung der 
Forſtdienſtſtellen aus und giebt darin manchen 
beherzigenswerten Wink. Herr Kollege ©. 
ſcheint indeffen der Meinung zu fein, daß bie 
Forſtdienſtſtellen im großen und ganzen gleiche 
wertig find oder doch durch ſachgemäße Bewirt⸗ 
ſchaftung auf gleich Hohen Ertrag gebracht werben 
fönnten. Dieje Anſicht wird fchwerlich überall 
Bultimmung finden. Ich mödte auch daran 
erinnern, daB unſere borgefetten Behörden ganz 
genau zu wiſſen pflegen, welche Stelle gut, 
welche mittelmäßig und welche ſchlecht iſt. Daher 
bat man bie geringeren Stellen mit Stellens 
zulagen bedacht, welhe auf den guten Stellen 
fehlen und auch die Lündereipacht, welche bev 
Nutznießer zu zahlen hat, fit je nach der Güte 
der Stelle verihieden. Manche Kollegen Magen 
nit Recht, daß fie auf ihren Ländereien übers 
Haupt feinen oder fehr mäßig lobnenden Roggen 
bauen. Wenn biefe nun fehen, wie Kollege X. 
womöglich Weizen, jedenfalld aber nit allein 
Roggen in reichlicher Menge erntet, ſondern auch 
Hafer, Gerſte ꝛc. mit Erfolg anbaut, ſo Tann 
man fi nicht wundern, wenn die Stelle des 
Kollegen X. Begenitand des Neides Hei anderen 
ſchlechter geftellten Kollegen wird. Wenn fchlechte 
Stellen ſchlechte Erträge liefern, fo darf man 
die Schuld nidt auf den Stelleninhaber 
werfen. Ich hatte beifptelsweife auf meiner 
früheren Stelle ca. 14 Morgen leichten, menig 
bumofen, ſehr trodfenen Sandboden. Wenn der 
Wind etwas heftig aus Nord-Nordweſt aufipielte, 
dann war bon meinen Ländereien oft genug ein 
Teil auf der Wanderfhafl.e Ich wünſchte 
grimmig Glüd zur Reife, mußte aber die Wahrs 
nebmung maden, daß bei Süd⸗Südoſt⸗Stürmen 
noh mehr zurückkam, als fortgeflogen tar. 
Kann mir nun jemand verdenten, daß ich mid 
bei paflender Gelegenheit bejtens empfahl und 
mih auf eine Stelle verfegen ließ, wo ich und 
niht ber Wind ber regierende Herr meines 
Aderd ift? Herner waren auf der früheren 
Stelle meine Dienjtwiefen größtenteilß über eine 
Meile von Haufe entfernt und lieferten jaures, 
mageres Futter, dad nur dur großen Aufivand 
bon Geld und Arbeit bätte verbefjert werden 
tönen. Geld beſaß ich nicht viel, und mit der 
Arbeitskraft war es auch fchlecht beſtellt. Es 
waren ojt für fchiweres Geld nicht einmal zum 
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Heuen die nötigen Mannfchaften aufzutreiben, 
denn in günitigen Jahren verdienen Bier zu 
Lande die Frauen ihre drei Mard und 
darüber beim Befingpflüden und hüten fi dann 
metitens, dem Yöriter zu belfen. Mich dünkt, es 
wird niemand munder nehmen, daß ich mi 
um eine Stelle bewarb, die gute Wiefen, un—⸗ 
mittelbar am Haufe belegen, belitt, und ber 
Königlihen Regierung ſehr dankbar bin, daR 
mein Wunſch erfüllt wurde. Ich behaupte, daß 
es fo ſchlechte Stellen giebt, weldde man uns 
möglich zu einen: guten Ertrage durd) fachgemäße 
Bewirtſchaftung bringen Tann. Ich menigitens 
verſuchte ohne rechten Erfolg alle möglichen 
Meliorationen, Moorklultur, Gründüngung und 
fünjtlide Düngung. Einer don meinen Kollegen, 
der aus feiner guten Stelle eine wahre Muſter⸗ 
wirtfhaft gemacht Hat, meinte daher ſchließlich: 
„Junge, bier fannit Du dich auf den Kopf ftellen, 
es ift alles vergebens“. Und doch kann ich fagen, 
daß mich nur die energifch durchgeführten Ber: 
befjerungen in den Stand festen, menigitens 
einen guten Biebitand zu Halten, der zwar feine 
Erſparniſſe brachte, mich aber dod Über Waffer 
Biel. Außer der Reinertrags⸗Frage ſprechen 
beim Stellenwechſel bekanntlich oft genug die 
Rückfichten auf die Familie mit. Viele Kollegen 
wohnen weit entfernt von Dörfern. Solange 
die Kinder Hein find, Hält man auf entlegenen 
Stellen gern aus, denn es wohnt fi fchön im 
Walde, und wenn man fi nach Gefellichaft jehnt, 
nun wozu find denn Pferde da. Man verbindet 
daB Bergiügen einer Spazierfabrt mit einem 
ud bei freunden oder Kollegen und kehrt 
aufgefriſcht auf feine Stelle zurüd; man würde 
fi nicht fortwünſchen, wenn nicht die Kinder 
beranwüchfen und des Unterrichtes bedürften. 
Hauslebrer und Erzieherinnen zu Halten, das iſt 
nur bermögenden Förſtern bergönnt. Die 
große Mebrzahl iſt aber auf das Gehalt und 
en Ertrag der Stelle angemwiefen, unb beibe 
Aujammengenonmen geitatten dem Förſter in 
er Regel nicht, jeine Kinder im Haufe unter: 
richten zu laſſen. Wenn aljo die abgelegene 
Stelle nicht befondere Vorzüge vor anderen bat, 
dann lafjen fich die betreffenden GStelleninhaber 
lieber auf eine Stelle verjegen, in deren Nähe 
eine gute Schule ift. Kollege X. Hat das Unglüd, 
daß in feiner Familie jabraus, jahrein Krankheit 
herrſcht, er wohnt weit entfernt von einem Arzt 
und muß dem Doktor Horrende Sunmen für 
feine Beſuche zahlen. Selbftverftändlich beeilt er 
fi, auf eine Stelle zu kommen, in deren Näbe 
ein Arzt wohnt. In Nr. 37 der „Deutjchen 
Horjt- Zeitung“ teilt Kollege ©. die Yörjter in 
gwei Stlaffen Gruppem ein, in ſolche, die vom 
ande ftammen, - und ſolche, die aus ber Stadt 
find. Letztere, meint er, feien im allgemeinen 
wenig für die Landwirtſchaft Interejjiert und ver: 
dachteten gern ihre Ländereien, dagegen pflegten 
eritere mit Quft und Liebe zu mwirtfchaften. Mir 
ift diefer Unterjchied niemals aufgefallen. Dan 
bedenke doc, dab auch die von Lande ftanımenden 
Forjtlehrlinge die Schulen beſuchen müfjen und 
ih in den Schul und Lebrjahren meijtens 


ebenfowenig mit landwirtſchaftlichen Arbeiten 


befafien Tönnen als die aus der Stadt 
ftammenden. Beim Bataillon und folange man 
unberbeirateter Forſtaufſeher ift, bat man aud 
nur wenig Berührung mit der Landwirtſchaft, 
endlih belommt man — wenn man Glüd hat — 
eine Koritaufjeheritele mit Ländereien. Dieje 
jind nad meinen Erfahrungen borzüglie Bor: 
Ihulen für die fpätere Bemirtihaftung der 
umfangreideren Förſterdienſtländereien. oft 
genug babe ich beobachtet, mit welddem Intereſſe 
die Forſtaufſeher — gieichviel ob geborene Land» 
leute oder nicht, ihre Scholle bebauten und fpäter 
au ihre Yöriterdienitländereien mit gutem 
Erfolge bewirtichafteten. 

Man denke ferner an die Herren Oberföriter. 
Diefe fommen in ihren Stnabenjabren von ben 
Büchern gar nicht weg, dann läßt ihnen das 
Forſtſtudium feine Zeit für die Landwirtichaft, 
und daß die Herren Toritreferendare und 
Aſſeſſoren fi mit Landmwirtfhaft befaßten, Tann 
niemand behaupten. Und wenn fie endlich eine 
Stelle Haben,. wirtfchaften fie in der Regel gar 
nit ſchlecht auf ihren Ländereien und geben 
bäuflg ihren Nachbarn, den Solonijten, ein fo 
treffliche8 Beifpiel, daß dieſe ſich hei dem Ober: 
förſter Rat in landwirtfchaftlichen ragen bolen; 
der umgekehrte Fall iſt jeltener. Auch Bier fieht 
man die Herren, welche aus der Stadt ſtammen, 
in einer Weife binter denen von Lande zurück⸗ 
Bleiben. Das bißchen Landwirtſchaft, dag wir 
Soritleute baden, erfordert auch wirklich nicht 
viel Kopfzerbrechen. 

In der Negel Haben fich die meiften Förſter 
nur mit Roggen⸗ und Sartoffelbau, vielleicht aud) 
Haferbau und dem Abernten der Wielen zu be: 
faffen. Große Geiſtesgaben gebören nicht dazu, 
eine Förſterwirtſchaft vationel zu betreiben. 
Wohl aber erfordert ber Betrieb ber Förſter⸗ 
Zandmwirtihaft gründlide Aufmerkſamkeit und 
Luft und Liebe zur Sache. 

fenne oritbeante genug, die vom 
Lande ftammen und wohl gar Söhne von 
Forſtleuten find, denen aber doch bie Landwirt⸗ 
Saft zumider tft. Daß fie nicht verjtünden zu 
iwirtfchaften, Tann man nicht behaupten, aber es 
fehlt an der Luſt und Liebe für ihre Wirtichaft. 
Entweder gebt ihnen die Jagd über alles, und 
fie vernadjläffigen darüber die Landmirtichaft, 
oder fie find zu bequem, balten die Wirtichaft 
eines ſtetigen Intereſſes nicht für wert; eine fo 
fimple Sache, meinen fie, fünne von Knecht und 
Mädchen Hinreihend beforgt werden. Dabei 
berubigen fie fih, kümmern fi nit darumı 
und — baben feine überſchüſſe aufzuweiſen. 

Uber aud) diejenigen Kollegen, die fi mit 
regem Eifer und Ausdauer ihrer Wirtſchaft hin⸗ 
geben, twerden allein aus der Landwirtſchaft in 
der Negel Feine großen Neinerträge erzielen. 
Es iſt Thatjache, daß in manchen Provinzen Pie 
Pachtzinſe der königiichen Domänen und ande 
Güter feit einer Reihe bon Jahren jtetig zuri 
gehen. Bielfach ijt die Urfache dieſes Üibelitan! 
darin zu ſuchen, daß zu wenig Arbeiter d« 
handen find, und daß dieſe Arbeiter fo Ho 
Löhne beanspruchen, dag der Beliger auf | 
Dauer nicht beſtehen Tann. 
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ion älteren Kollegen wurde mir oft genug 
b daß fle für einen handfeſten echt 
20 Thaler und für ein berbes Dienſtmädchen 
3 15 Thaler Lohn auf das Jahr bezahlt 
. Diefe Zeiten find vorüber, und wir Lands 
würden mit Bergnügen 60 bis 80 Thuler 
für den Knecht und 40 bis 50 Thaler für die 
Begahlen und auch den Ürbeitern willig 
n Bergleih zu früheren Jahren Hohen 
Söhne bewilligen, wenn bie Erträge, die 
ms ber Landwirtſchaft nehmen können, 
U8 gefteigert wären. Um günitigften ftehen 
treff, des Ertrages bie in der Nähe der 
ı befegenen Landwirtſchaften da. 
ier kaun eben alle und jedes, und fei es 
andvoll Salat oder Blumen, in klingende 
? umgemanbelt werden, und infolgedeflen 
den größeren Ausgaben für dem Betrieb 
irtſchaft auch beträhtlihe Einnahmen aus 
‚en gegenüber. Auch die Landwirtidaften 
in der Nähe ber Badeorte bringen es buch 
guten Milchabſatz zc. zu erfreulihen überſchüſſen. 

Die große Mebrzagl der ländligen Wirte 
often rentieren ſchwach, und ze iſt es nicht 
befremdend, daß die Landwirtſcheften der Förſter 
auch feine ſonderlichen Reinerträge abwerfen. 

Gewiß iſt es gut, alles moͤgliche zu thun, 
um feiner Wirtſchaft aufzuhelfen. Doch würde 
ich bei einer ſchlechteren Stelle viel Vorſicht 
walten laſſen. Man vermeide wenigſtens alle 
toſtſpieligen Meliorationen, weil man nicht weiß, 
ob man bie Früchte berfelben auch genießen wird. 

Mande Kollegen find der mannigfachen 
Scherereien und Berdrieplichkeiten, die Heute der 
Betrieb der Landwirtſchaft nur zu Soft mut fich 
bringt, jo überdrüffig, daß fie ſich die Landiwirt- 
haft ganz abnehmen oder fih auf Stellen ohne 
Ländereien verfegen lafjen. 

Freilich erhalten fie auf folden Stellen 
höhere Stellenzulagen, befier möchten fie aber 
doch wohl weglonmnen, wenn fie die Cändereien 
begielten und diefelben größtenteil® berpachteten, 
denn die durchſchnittlichen Pachteinnahmen anderer 
Stellen werben dur die gewährten Stellen» 
zulagen keineswegs aufgewogen. Hubert. 

* 


— Berſtand Bei Ameiſen.) Ein merk» 
mürbigeö und feltene3 Beijpiel von Beritand bei 
Ameifen tit bon Profeſſor Leudart beobachtet 
worden. Er fab auf einen Baumjtamm Hinauf 
eine Menge Ameifen kriechen, um zu Blattläufen 
m gelangen, von denen fie mit Begierde den 
jogenannten „Honigtau” verzebrten, ein aus uns 
rolltommen verdauten Auswurfſtoffen beſtehendes 

ared, füßes Ertret. Leuckart legte um den 
Jaumjtamm einen Teerring, um zu beobachten, 
a8 wohl die Ameifen nad biefem ihnen in den 
gelegten Hindernis vornehmen würden. 
ijit liefen fie eine Zeitlang unruhig auf 
2b, dann aber rannten fie auf ben Erbboden 

* sm ſehr bald, mit Erdbroͤckchen zwiſchen 

fern verſehen, zurüdzufonmen. Cine 

u stach der anderen klebte nun ihr Stüdhen 

auf dem Xeerring feit, fo daß ein über 
auf demfelben don Erdbröckchen entftand, 
m die fleißigen Tierchen dad Hindernis 








überfreiten konnten. Dan bat e8 bier offen» 
bar mit einer twirklien Berftandesthätigfeit 
u thun. Die Umeifen bandelten ſicher mit 
Hbertegung, indem fie, um ein ihnen bereitetes 
Hindernis zu überwinden, Mittel wählten, zu 
denen aud) ein Menſch unter gleichen Umständen 
gegriffen Haben wurde. * Uwe. 


— [Der große und Kleine HappeldoRkäfer 
(Saperda carcharias L. und populnea L.)) Die 
Barbe des großen Bappelbodfäfers ift jdmarz, 

abei ift das Inſekt verhältnismäßig dicht mit 
roſtgelbem oder graulich odergelbem Filze bededt. 
Das Halsidild, ſowie die Slügeldeden find mit 
ſchwarzen, nadten, glänzenden Punkten gezeichnet. 
Die Slügeldeden erſcheinen gegen die Spige ſtark 
verfhmälert und jendigen dafelbit in einen nicht 
immer ganz deutlichen Dorn. Die Fühlerglieder 
eigen eine ſchwarze Spite. Die Lünge beträgt 
6—28 mm. — Die Generation ijt eine zweijährige. 
Der Käfer belegt im Juni und Juli den unteren 
Stammteil jüngerer Pappeln, befonder8 aber 
Afpen, außerbent aber auch Weiden in den Mindens 
tigen mit feinen Giern; die daraus ausſchlüpfen ⸗ 
den, gelblich weißen, fußlofen, dien Larven halten 
fih anfangs mehr unter der Rinde, dringen dann 
aber tiefer in das Holz ein und durmühlen 
ſolches während ihrer etwa 11/ajährigen Fraßzeit 
Bis auf den Kern in der Weife, daß, wenn auch 
kein augenblickliches Abfterben erfolgt, doch bie 
befrefjenen, am unteren Stammteil wulftartig ges 
ſchwollenen, jungen Stämme leicht bon Sturme 
genidt werben. Zeitige Entfernung ber befallenen 
Stänme ift das einzige, mad man thun kann. 
Soße Ühnlicteit bat der Käfer mit denjenigen 
des Weſpenſchwarmers (Sesia apiformis), der oft 
nit dem großen Pappeldodfäfer gemeinſchaftlich 
und in fo täufhend ähnlicher Weiſe vorkommt, 
daß beide häufig nicht zu unterſchelden find. Der 
eine Bappeldodtäfer iit oben fat flach, fahioarz, 
erzglängend, gelblich grau behaart. Auf beiden 
Seiten des Halsſchildes befindet ſich ein Breiter 
Streifen, welcher wie die Mittellinie desſelben 
und vier bis fünf runde Zleden auf jeder Flugel⸗ 
decke dichter und beller gelb behaart iſt. Die 
Füplerglieder find von der Wurzel Heil afchgrau. 
Die Länge des Znfett8 beträgt 9—14 mm. Die 
Generation ijt ebenfall8 eine zweijäßrige. Im der 
Lebensweife dem borigen äbnli, ſcheint er ſich 
jedoch nur auf Afpen zu befhränten und belegt 
beſouders jüngere, zıveis bis fehöjährige Stänıme 
hen. Die daraus ih entwidelnden Larven bohren 
fih etwa im Juli ind Innere und rufen durch 
ihre Sfonomie-äußerit auffallende, verdidte Über 
wallungswülfte hervor. Sie freffen fodann im 
‚weiten Jahre die Markröhre aus und binterlafjen 
uleßt kreisrunde Sluglöher. Durch den Larven ⸗ 
kas wird die Fortentwidelung völlig gebemmt, 


* 


— lamiticher Marktberiät.] Berlin, den 
7. Februar 1899. Mehböde 0,50 bis 0,95, Rot 
wild 0,30 bis 0,50, Dammild 0,30 Bis 0,75, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,40 Di. pro Pfund, 
Hafen 1,25 618 2,80, Saninden 0,70 bis 0,80, 
Bafanen 2,50 bis 4,00 Mt. pro Stüd. 
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VHerſchieodenes. 


— Braunſchweig, 1. Februar. Der Landes⸗ 
verſammlung iſt geſtern die Vorlage, betreffend 
die Fermehrung der etatsmäßigen Stellen des 
Forſtſchutzyerſonals, zugegangen. In berjelben 
wird an die Landesverſammlung das Erſuchen 
gerichtet, fi mit der Vermehrung der durch den 
Normaletat der oritbeamten beftinnmten Zahl 
der Förſter um 18, ber KForitauffeher um 13 im 
Prinzip einverjtanden zu erklären, desgleichen 
danıit fich einverjtanden zu erklären, daß zum 
1. April d. Is. a) die 8 Sorjtauffeher der höchſten 
Behaltsitufe in die unterjtie Klaſſe der Förſter 
mit den Bezügen biefer Klaſſe befördert, b) den 
übrigen 22 Forſtaufſehern durch Beförderung 
derjelben in die nächfifolgende Gehaltsftufe Zulagen 
von je 100 ME. gewährt, c) 13 Forſtſchutzaſpiranten 
zu Forſtaufſehern mit den Bezügen der unterjten 
Gehaltsſtufe ernannt, damit alfo d) vom 1. April 
d. 238. an bie. Förſter um 8, die Forſtaufſeher 
um 5 bermebrt werden; dies alle8 mit dem Vor⸗ 
behalte, daß zur Zeit auf Grund der Vermehrung 
der Stellen eine neue Verteilung ber Förſter 
bezm. Forſtaufſeher auf die verfchiedenen Gehalts» 
itufen und eine daraus folgende Gewährung von 
Gehaltszulagen nicht ftattfindet. 

(Braunſchw. Landes⸗Ztg.) 


5 

— Unterläß (Regdz. Lüneburg). In der 
Beit vom 1. März bis Ende Gepteniber d. 98. 
jo Bier beim Lüß eine über 400 hannov. Morgen 
(106,401 ha) große Heideflähe mit dem Danıpf- 
pfluge bis zu Ya m tief zu Forſtkulturen gepflügt 
werden. — Die großen Waldflächen, melde die 
Nonne Unfang der 90er Jahre zerftört Hat, find 
bereits fait alle fchon wieder mit jungen Tannen 
und Kiefern bepflanzt. — (Hannov. Courier.) 


— [Aus Wäürttemberg. Die - orlanartigen 
Stürme in der dorlegten Woche Haben in den 
Staatsiwaldungen der Reviere Freudenitadt, 
Alpirsbach, Dornitetten, Plalzgrafenmeiler, Baters: 
bronn, Reichenbach, Buhlbach und Schönmünzacd 
etiva 50 000 Feſtmeter Holz niedergeworſfen. Am 
ſchwerſten betroffen wurden die Reviere des 
Murgthalgebiets. An dem 10000 Morgen Wald 
umfatjenden Revier Schönmünzad fielen allein 
18000 Feſtmeter, 2000 Feſtmeter mehr, ald das 
im Nugungsplan vorgefebene jährliche Ylugungs- 
quantıım beträgt. 


» 

— dom dem Regbz. Sftralfund.) Die 
Königliche Forſte und Domänen>Berwaltung benutzt 
jede lid bietende Gelegenheit, um OÖÄdländereien 
durch Anforjtung nutbringend zu gejtalten. Ein 
6138 dor kurzem zur Domäne Steinhagen ge- 
höriges Gebiet, die fog. Sclerin, hatte zwecks 
Bewirtſchaftung faft gar feinen Wert, da fie aus 
Bruch und unertragreihem Boden beitand. Dieſe 
Fläche, ca. 200 Morgen, wird in biefem Jahre 
nach boraufgegangener Trodenlegung angeforitet. 
Teilweiſe iſt die Anpflanzung bereits im Herbdſte 
geſchehen, beendet wird ſie im Frühjahr d. Is. 
Intereſſieren dürfte es vielleicht, zu hören, daß 
die jetzigen Forſtſchutzbezirke Pennin⸗Seemühl, 


Moyſall, Berthle früher die Ländereien Königlicher 
Pachtgüter bildeten. Die Förſtereien Pennin, 
Moyſall, Seemühl find der Reſt ber früheren 
Domänen. Scemühl wurde erft noch vor ca. 
zehn Kahren als unrentables Gut aufgeforitet 
und beiteht daher aus jungen Beitänden. Pennin 
und Moyſall, in deren Bezirken heute zahlreiche 
Kapitaldirihe und Wildfchweine ihr Iuftig Leben 
führen, beitanden vielfach früher aus trojtlojen 
Heidefrautfelbern mit weidenden Schafen, beffen 
ih die ältejten Bewohner Hiefiger Gegend noch 
fehr wohl erinnern. Die pradtvollen Forſt⸗ 
beitände vertreten jett bereit einen enormen 
Wert. (Stralf. Btg.) 


— [Begnadigung in Forſtſtrafſachen.] Es 
gelangen beim LandwirtihaftSminijtertum mehr⸗ 
fh Anträge auf Bemilligung bon Straf 
ansfegungen bezw. auf Begnadigungen zur 
Borlage, welche nicht der Zuſtändigkeit des Lands 
wirtſchaftsminiſters unterliegen, weil entweder 
die feitgefegte Gelditrafe ben Betrag von 30 ME, 
bis zu welchem dem Minifter das Begnadigungs- 
recht in Forſtſtrafſachen übertragen iſt, überſteigt, 
oder aber, weil prinzipaliter oder zuſätzlich neben 
der Geldſtrafe auf Freiheiteſtrafe erfannt iſt. In 
dieſen Fällen iſt der Juſtizminiſter für die Er⸗ 
ledigung bezw. die weitere Behandlung der 
Anträge zuſtändig. Zur Vermeidung des dadurch 
entſtehenden unnötigen Schreibwerks veranlaßt 
der Miniſter die Regierungspräſidenten und 
Regierungen, die don den Umätsgerichten bei 
ihnen eingehenden bezüglichen Verzeichnifle künftig 
genau zu prüfen, od die darin enthaltenen Uns» 
träge auch der Zuſtändigkeit des Minifters unter- 
liegen und, ſoweit dies nicht der Fall fit, folde 
den Gerichten zurückzugeben. 


$ 

— Dresden. Sn der fächlifchen Forſtwirt⸗ 
haft madt fih an manchen Orten in dieſem 
Winter ein Mangel an Arbeitern in erheblichen: 
Diape bemerkbar. In einzelnen Oberförftereien 
iit man daher kaum im ftande, den recdhtzeitigen 
Umtried der vorſchriftsmäßig zu fchlagenden 
Hölser zu beiwerfiteligen. Der Mangel an 
rbeitern iſt im der ſächſiſchen Forſtwirtſchaft in 
diefen Winter namentlich) auf die milde Witterung 
zurüdzuführen, die bisher mit kurzen Unter 
brechungen die Weiterfübrung der Bauarbeiten 


ermöglichte. Viele auf dem Lande mohnende, 
aber in der günftigen Jahreszeit in der Stadt 
beihäftigte Bauarbeiter pflegen nämlih int 


Winter In der Forſtwirtſchaft Exriverb zu fuchen; 
natürli nur, wenn die Bauten „itill” liegen. 


5 

— Stuttgart. (Entwurf einer Waldfen--- 
föfhordnung.) Die Begründung zu biefen I ı 
Ständen übergebenen Entwurf weiſt zunä |! 
darauf Bin, daß ber im Hinblid auf die EN > 
wirtfchaftliche Bedeutung ber Erhaltung des Wa 
beitandes berechtigte Wunſch nach einer Rebili ; 
der Waldfeuerordnung ſchon wiederholt gelte ı 
gemacht und insbejondere bei den drei leti : 
ftänd. Etatöberatungen ausgeſprochen worden | 


Verſchiedenes. 
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urf will nun aber nicht ins einzelne 

orſchriften über die zur Bewältigung 

3 im jeweiligen god zu ergreifenden 

eben vielmehr durch beitimmte Vor⸗ 

ber die Berpflitung zur  feleitung 

nänden, forte über die Buftändigfeit 

mung und Leitung der Lölchmaßregeln 

näße, nad) Lage des Falles berjchieden 

de Durchführung der letzteren, joweit 

icher ftelen. Daneben fol die frage 

8 der Roften, bie durch die Hilfeleiitung 

‚fällen bezw. dur die Duldung der 

tigung des Feuers oder zur Verhütung 

mfichgreifen® des legteren angeordneten 

en entitehen, durch bejondere Beftint 

‚regelt werben. Im allgemeinen konimen 

de in Württemberg nicht gerade häufig 

Zahl derjelben ſcheint im Abnehmen 

yu fein. Die Beſtimmungen des Ent» 

en wie die Vorſchriften der Waldfeuer- 

ordnung auf fämtlihe im Lande beitehenden 

Baldungen ohne Rückſicht darauf Anwendung 

finden, ob diejelben im Eigentum des Staats, 

der Gemeinden oder —X öffentlichen Körper⸗ 

ſchaften oder von SBrivatperfonen ſtehen. Im 
einzelnen iſt folgendes hervorzuheben: Urt. 1 

wiederholt die allgemeine (ohne Beſchraͤnkung auf 

ben eigenen Bezirk beftehende) Berpflichtung der 

Gemeinden zur Hilfeleittung bei Waldbränden. 

Art. 2 verpflichtet die Mitglieder ber Feuerwehr 

dur fihernagme bes Loſchdienſtes bei Waldbränden. 

Someit nach den örtlihen Berbältniffen bezw. 

den befonderen Berhältnifjen des Oberamtsbezirks 

bejondere Vorſchriften in Betreff der Hilfeleiitung 

bei Waldbränden erforderlich erſcheinen, find die⸗ 

felben in Der Lofalfenerlöfhorbnung bezw. Begirks⸗ 

feuerlöfhordnung zu treffen. Die zur Prüfung 

derfelben berujene Berwaltungsbehörde hat vor 

Erteilung eines Beſcheids die Foritpolizeibehörde 

zuhören (Urt. 3 und 5). — Der Art.4 fieht befondere 

Dienftleiftungen der Genteindeeinwohner zur Bes 

fünpfung von Waldbränden vor, fo daß ind» 

bejondere geeignete Perfonen, wie Holzhauer 

wf.w., zur Mitwirkung bei der Löſchung von 

Baldbränden derpflichtet werben konnen. Die 

Befiger von geeigneten Werkzeugen find verpflichtet, 

diefelben vorbebälslich des Schadenderfages der Ge» 

meinde bei einem Waldbrand auf Anfordern 

unentgelilid zur Berfügung zu ſtellen. Bon 

rößter Bedeutung iit ed, dab Waldbrände in 

tftehen unterbrüdt oder ire Gefahren möglihit 

vermindert werben; daher hat, ähnlich wie bisher, 

auch künftig jeber, ber einen Waldbrand wahre 

nimmt, wenn die fofortige Unterdrüdung des 

Irandes nicht gelingt, fo ſchnell als möglid ben 

Atsvorſteher der nädjten Gemeinde Anzeige zu 

iachen, und iſt bon biefer Verpflichtung nur 


it, wenn die Erftattung der Anzeige von einer | Wehts, 


‚ı Berfon übernommen wird. Jedermann 

flicgtet, zur Loſchung eines Waldbrandes 
“ufforberung der zuftändigen Beamten Hilfe 
eiſten, fomwelt dies ohne erheblichen eigenen 
teil nefcheßen kann (Art. 6). — Die Leitung 
fcharbeiten kommt dem auf dem Brandplag 
:jenden Staatsforftbeamten, bis zur Ankunft 
“then dem Orisvorſteher der betroffenen 





Gemeinde und, folange dieſer nicht anweſend if, 
dem zuerſt auf dem Brandplag angekommenen 
Orts vorſteher zu. Den Anordnungen des leitenden 
Beamten und ber von diefem Beauftragten hat 
jeder auf dem Brandplag Unmefende bei Strafe 
Bolge zu leiften (Art. 9). Die Urt. 12 bis 14 
Handeln von den Erſatz ber anläßlich der valhung 
don Walbbränden entftehenden Koſten. Es fol 
die Entfhädigung und Vergütung aud an ie 
Jenige Gemeinde gewährt werden, zu deren Bezirk 

die in Brand geratene Waldfläche gehört. Die 
Koiten folen auf die Anustörperfdaft und die 
Waldeigentümer thunllchſt gleihmäßig verteilt 


werden. 
u. 
Perſonal ⸗Nachrichten 
amd Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Abuigreich Preußen. 


— 
Charakter —— 


F 
————— ⏑ ⏑ —— —e 
in bei Radmerig er. Hote 
Diener Atae ER a wo “ 
onte, us Sorge, Megbg, Rufe, iR das 
;ene —e— verliehen worden. 
jer-Bataillon 


‚gol 
Nat, _Belerueläger, . beim Pomım. 
# Kr anf er ie Den Gary ick Venfau, 
eg! 1008 


tr. 2, ift al8 iyo: 
—S Rofel, dtegbo. Oppeln, vom 1. März 


Arc Socher mn Ublersbörf: Dberficheet Ste IR bie 

Wirte, 

ienmerben vom. pet 100 ab befnle Üerusaen, 

act, Rönialiher Sbcter, Stralfund, it 
ber Gharatter at — — * en —* — 

— ——— Unten, ift das 


ei en verliehen sten 
}, Oberförfterei Gchloppe, ift die 
fÖrfterei Of R 


ange | 
Re 
"Yontenee rei vom 1. April 1899 ab definitiv übertragen. 
ii⸗do ————— di Rleve, Regby. 


Algemeine Ehre 


gest it, "ber Charakter als Rednungs-Kat verliehen. 
wöring, Darler gu Gorftbaus Deubof, Regby Rafiel, iR das 
[Bene Chrenvortepee verliehen worben. 
D era Oberärier u Döhlau, Kreiß Dflerobe Ofpr., 
önigliche Kronen-Orden vierter Klaffe verliehen. 
sale, ge —— au Wüßlelmbag, Kreis Udenau, 
— —— Gen, —— 
es Bene ren var 2 Gtettin, 
SAN Ger Gaultier als Bednunge-at verliehen, 
Ri, Dörfter zu Uutertioppel, Begbg Rafle, IR das 
Ehrenportepee verliehen worben. 
öcfter a. D. zu Budzisten, Kreis Ungerburg, in ber 
‚Röniglice Rronen-Orben vierter Mlafle verliehen. 
Steiner, Gartlaflen-Renbant a, D. su Gimbinen, iR des 
Tigtiche Kronen-rden Dierter Rlafe berliehen. 
vun, Sörter du Griedemaid, Meg. Maflel iR das 
golbene Gürenportepee verliehen warden 
Dbergolghauer gu Krelingen, Kreis Salingboftel, ift 
has Mügemeine Gfrengeicien verliehen werben. 


Die Dberförherfeile Siessen, Regdg. Danzig, if zum 
1. Dal. WB, andermelt 1u befepen, 

Die Oberförfteriele Braubag, mit dem Amtsfig in 
Rineleheen, Begby. Miehbaben, iR zum 1. Mal d- 98. 


andere qu 5 ea 

öcherfiele Plefie, Oberförterel Bobenben, Bean 

Sltbeshelm. I hun ben Kb Sch Görhers Graf erie 
Bönigreih Zeyern. 

Spörkein, Zorfigehilfe a. D. in Würzburg, ift geforben. 
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Staudwaller, eftgebilfe in Neuburg, if th 
ae Befee wonen. 3 IR au Gorfimart In 
Hönigreih Württemberg. 
Müler, Gorftamtsaffiftent, Revieramtsverwefer in Freuden · 
ftadt, ift ber Titel Oberförfter verliehen worben. 

‚Stier, Borftamtaatftent in Rottweil, ift daß Revieramt 
Süglingen übertragen worden. 

S4mitt, Korttifgauche IR dam 
mitt, jilfSauffcher, ift Semeindefd in 
Masmünfter, Bez. Dberelfaß. ie ange 


* 
Balamzen für Militär⸗Anwärter. 


e | Dlagiftrat 


daſelbſt vorge ſchriebene Erllärung beizufügen, daß fle dung 
—— — 
errachten 


Die_ Gemeindeförkerfiete #6, Mberjörferei 
@1. Gnarbgaften Besen Mi ehbabern mi ben iaknfe 
Prath, Kreiß St. Goacöhaufen, gelangt mit dem 1. Mpril 
1890 zur Reubefegung. lit ber Gteile, melde bie Waldungen 
der, Bratt, 
Cpeersdaufen und 112 ha GtatSwald, mit einer @efamt: 
größe don 800 ha, umfaßt, ıft ein Qafreßeinfommen von 
7588 ME. verbunden, welde® auf Grund bed 


ö . . 
verforgungßberechtigte und Stejerveiäger Haben ihrer Melbun, 
aufgefneien Bensnife und he in 8 00, GIBT. 8 hate 
aufgeführten Beugniffe und bie in * 
rlebene Ei Hiek Anı 
Renung Ühre Berforgungsanfprüge als erfüllt betrachten. 
. 
Beim Magiftrat zu Mölln if zum 1. Juli 1809 bie 
tadtför erhehe nen 4 befegen. Dit ber Stelle ift neben 
er omg und Haußgarten ein Grunbgehalt von 
1600 SMF. verbunden, welcheß nah &lauf von je Drei Sapren 
um ben Betrag von 150 ME. bis gem Höhftgehalt von 
0 Mt. feige. Bgroerforgung berehtigte Unmwärter 
werben erfücht, ihr Bewerbungsgefuh nebit Beugniffen 
unter Beifi jung eineß ‚jetotoerfaßten Lebenslaufs dem 
ie zum 25. März d. 38. einzureichen. 








Zür bie Redaktion: 9. v. Gothen, Reubamm. 





Nachrichten des „Walöheil‘, 


dereins qur Förderung der Intereffen deutfcher 


Eorfi- und Jagdbeamten und zur Ynierflügung 


ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Vera: 


Neudamm. 
Der Kaffenbeftand am 31. Januar 1899 belief 
fi) auf 4491,00 Mf. Davon entfallen: 
a) auf den Unterftügungsfonds . . 1313,09 ME. 
b) auf den — ungsfonds . . . 67486 „ 
ce) auf den Rejervefonds 2.186391 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm» 
Stiftung zu Groß-Schönebed 638,54 „ 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt Ende 
Januar 1899: 4003. 
Un Geſuchen um Darlehen und Unterftügung 
find 42 eingegangen, 


imtwortung des Borftandes. 


Kampfe mit Wilderern ſchwer verwundeten fürfte 
lichen Förfter 50 ME.; einem herrſchaftlichen Förſter 
der dauernd an einem Herzleiden frank liegt, 30 ME.; 
der 73jährigen Witive eine Gemeindeförfterd, 
die feine Penfion bezieht und nicht mehr voll⸗ 
konimen für ihren —— ſorgen kann, 
50 Mt. Ferner wurden unterjtüßt: die Witwe 
eines koniglichen Förſters, bie durch Häufiges 
Kranffein far isren Lebensunterhalt nicht boll- 
Eonmen forgen fann, mit 30 ME.; die Witwe 
eines Zönigl. Zorftauffehers, die Leine Penſion 
bezieht, und deren ae den Mitgliedern des 
Vereins zählen, mit 75 ME.; zwei Witwen Fönig« 
licher Zörfter mit je 50 ME Sodann murben 
bewilligt: einem töniglichen Forſter zur Beftreis 
tung don Sranfheitsfoften 75 ME.; Ir Tönige 


; | lichen Forftauffehern 50 ME. und 60 


Aus den Fonds der Erziehungsgelder " 
mwurben bewilligt: der Witwe eines Gear 
lien Förfters 20 Mk.; der Witwe eines Ges 
meinbdeförfter8 30 Mf.; zwei von der Inipektion 
HR jäger ums —— ger ng, son 
geihlagene Witwen tönt ı erhalten 
100 Ir. und 50 Mt. it 30 ME. wird die 
Witwe eines Töniglihen Forſters unterftüßt, 
welcher durch die lange Krankheit ihres Mannes 
bedeutende Geldkoften re find. 

Aus dem Darlehnsfonds Eonnten 
willigt werden: einem Herrfchaftlihen ar : 
und einen herrſchaftlichen —— ein D 
lehen von je 100 ME.; einem furſtlichen dr : 
und einem fürftlihen Forftaufieher je 200 $ 
Ein Referbejäger der Maffe A, der zur Zeit be 
ſchaftlicher Aörjter ift, erhält zur Beſchaffung v 





Berilligt wurden an Unterftüßungen: 
einem Herefeafttichen Förfter 100 ME,; einen: im 


— 


Wirtſchaftsgegenſtänden eine Unterſtutzung vr 
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zu Mt. und ein Darlehen von 150 ME. Ferner 
werden einem königlichen Hilfsjäger zur Dedung 
von Krankheitskoſten und zur Anſchaffung bon 
einigem Mobiliar 150 ME. geliehen. Einent könig⸗ 
iihen Sörjter werden zur Beftreitung bon Krank⸗ 
heitskoſten 100 ME. peliehen, ein gleicher erhält ein 
Darlehen von 200 DEE. zur Freie bon Bieh. 

Bertagt werden da8 Darlehnsgeſuch eines 
Stadtföriter8 a. D., das Unterftüßungsgefuch eines 
föniglihen Förſters a. D., ſowie das eines Fönig- 
lichen Forſtaufſehers. 

Abgelehnt werden in Summa elf Geſuche, 
ſechs Geſuche um Unterftüßungen und fünf Ge 
fuhe um Darlehen. Bet vier diefer Gefuche find 
die erforderlichen Befcheinigungen der Würdigfeit 
und Bedürftigkeit nicht eingegangen. Drei ferner 
ir Borlage gelangende Gefuche wurden bon den 

tragjtellern nachträglich zurüdgezogen. Das 
seſuch ber Witwe eines Töniglichden Oberfoörſters, 
velches oft vertagt wurde, findet durch Ablehnung 
kine Erledigung. 

Über bie Abteilung für Stellenvermittelung 
wird folgendes berichtet: Es liegen 106 Gefuche 
vor. Seit dem 15. Dezeniber 1898 jind fünf 
Stellen bermittelt, und zwar vier Stellen für 
underbeiratete und eine Stelle für einen ver⸗ 
heirateten Beamten. 

Schluß der Situng 5Wa Uhr. 

Der Boritand des Vereins „Walbbeil“. 
..# %* 


* 
Ihren Beitritt zum Verein nıeldeten ferner an: 


Bode, Aug., Faſanenjäger, Srumbed bei YBredenfelde. 
Seine, Deere, einersdorf bei Konſtadt, Oberſchl. 
Mari, For ſtſekretär, Reinerddorf bei Konſtadt, Oberſchl. 


Wrede, Emil, Gutsförſter, Krumbeck bei Bredenfelde. 
* * 


Mitgliedsbeiträge fandten ein bie Herren: 


Ammon, Sanktewig, 2 ME; Balke, Dölzig, 5 ME.; 
Boien, Wahendorf, 2 Mk.; Badftübner, Nienover, 5 ME; 
Beyer, Gebhardsdorf, 2 ME; Bode, Krumbed, 2 ME.; 
Dreibrodt, Stelle; 32 WIE; Duske, Baudach, 2 ME.; Heinrich, 
Jvenig, 3 ME; Hoffmann, Gichberg, 2 Mt.; Koch, Nicders 
wald, 2 Mek.; Krüger, — 6 ME; Kaluſa, 
Reinersdorf, 3 DE; Vaske, Borna, 2 ME; Michel, Twickel, 
2 ME; Mari, Reinersborf, 2ME.; von Nathuſius, Meyen⸗ 
dorf, 100 ME.: Paul, Tſchiſtey, 2 DIE; von Recum, Radden, 
5 ME; Rubolpb, Dlalmen, 2 ME.; Niep, Niephagen, 5 WIE.; 
Shönwalb, afin, 5 Mt.; Geibel, agunze, 32 ME; 
Siebenliſt, Teßtorf, 2 ME; Speck von Gternburg, Szitt⸗ 
kehmen, 5 ME; Trenn, Debelig, 2 ME; Unländer, Wiüniter, 
AME; Wernig, Mühlen, 5 DME.; Wredé, Krumbed, 2 DE. 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
‚rein „WMaldheil, Neudamm in Der 
enmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſi⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, bie Unmärter des höheren 
Horte und Sagbmejens und alle anderen Mits 
glieder 5 Marl. Der Vorſtand. 


Gejammelt bei einer Treibjagd im Revier GafeL 
Für tyeblihüfie gelammeit, eingefandt durch Herrn 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf der Jagd des Sarnifon-Jagdvereins 


raudenz am Bl. Dezember 1888, eingeſandt 
dur Heren Leutnant Behr, Graudenz. . . . 620 ME 
ngefandt durch Herru J. Buttge, Neddern. . 8890 „ 


8— n 


e 


auptmann Goudray, Torgau . . . ._. .. 
Geſammelt auf einer Heinen Zreibjagb in Mockrau 
von den Jagdpächtern Herren Falck und Hamps 
mann, fowte freiwilliger Beitrag des Herrn 
Nittergutsbefigers Bengli, Maruſch, eingefandt 
duch Herrn Hinker, Langfuhr . -. » » 2.2. 88,70 „ 
Gefammelt am 17. Januar im Jagdrevier Hochem⸗ 
meriih durch ben Obertreiber Herm Hilger, 
Duisburg oe 2 0 0 2 5. 5 2 2— 
Strafgelder für Fehlſchüſſe und Verſtöße gegen bie 
Sag ordnung, eingefimmelt auf den Treib- 
jagden ber Königl. Oberförfterei Hochzeit, eins 
elandt durch errn Konigl. orkauffeher 
* Hochzeit4 BHO 
Geſammelt für Fehlihüffe auf Sagben des Bitſch 
agbvereind von Herrn Amtögeridhtsrat Irle, 
ch, Bothringen . - » -» - > 0000 ne 8BAO 
Spende bes Herrn Dderft Kühle, Wiesbaden . . 14,— „ 
Erlös aus einer Leinen Revierjagd bei Buckow 
als Strafgelder für Fehlſchüſſe gefammelt, ein» 
gelandet durch Herrn Königl. Wildmeifter Quther, 
udow bei Berlin . 


mi e zc., eingefandt durch Herrn Redterföriter 


örfter ber König. Herrſchaft Cadinen, Forſth. 


charfenberg, Weſtpreußen a 920,„ 
Strafgelder, geſammelt in der Kaiſerl. Dberförfteret 
Saarlouis, eingefandt, buch Herrn Saiferl. 

Forſtmeiſter Dverbed, Saarlouiß . . . . . . _ ,„ 
Strafgelber, auf den Treibjagden des Herrn Dr. 

Outttenbaum, Kavenczyn, gefammelt . . B— n 


joritten und vom Revierförfter Raduſch, Forſth. 
owale bei Lifia i. Bofen, betroffen wurde . .,— „ 
Spende von Jägern un Jaghfreunden in der 
Oberförfterei Strembaczno, Weftpreußen . . . 88,30 „ 
Beiondere Yumenbung beö Herrn Königl. Forſt⸗ 
meifter Schönwald, Maflin 


Fe a 18— 


Strafgelderfammlung auf einer Treibjagd am 
16. Sannar er. zu Tee, Oft-Priegnig, eingefandt 
durch Herren Förſter Uedermann, Gengrode . . 10,— 
Kür „Waldheil" gefammelt bei Gelegenheit der 
Katjergeburtstagsfeier in Wuperielden, ver. 
auftaltet von der Oberföriterei Brand-Obern> 
dorf, im a der Grünröcke und eingeladenen 
Bälte von Herrn 2. Waidmann gefammelt und 
eingefandt -. - - .. PR 650 . 


Summa 4990 DE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 


Den Gebern herzlihen Dant und Waid⸗ 
mannöbeil! Der Borftland. 
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Seisufien t. Sippe, den 4. ebrunr 1899. 


—8 ik, 
BerMasikrat. 3. 8.: Dr. Reh. Breienfen (Harp). 


Deutſche 


orſt- eitung. 


Mmit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


s Organ des Srandverfiherungs-Bereins Ireuffiſcher Forfibenmten und des Bereins „Waldheil“‘, Jerein 
irberung der Intereffen deutſcher Fork- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
ase und Milteilungen find fleis willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Anbersijtigter Yadbruk wird Arafrehtlic verfolgt. 




















ie „Deutice ForsBeitung“ zealteint wögentli einmal. ®ezugpreid: vierteljährlich 1,50 ME. 


Xaiferl. Boftanftalten (x. 


; Direkt unter Gtreifbanb durch die Erpedition: für Deutfgland und Öferzeih 


0 
für daß Birige Ausland 2,50 MT. — Die „Deutige Gor-Beitung“ tan aud mit der „Deutihen Jägers 


und_beren 
b) diveft din die Grpedition für 


eilagen, aulammen, bügogen meiben, und, beträgt, ber Sreiß: a) dei den Ralleri Valanlialten 
jentihland und Öfterreih 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 ME, 


Infertiondpreiß: bie breigeipaltene Ronpareillezeile 20 Pf. 











3 — Nendamm, den 19. Februar 1899. 


8. Band, 





Bohe Stammzahlen 
diefer überſchrift wird mancher Forſt⸗ 
agen: „Hohe Stammzahlen, dummes 
dicke Bäume bringen das meiſte 
denn wenn fünf Bäume auf 10 qm 
fo können diefe doch unmöglich alle 
ı ftarfen Stämmen heranwachſen!“ 
an fi) richtige Anfhauung entſpricht 
den Wadstumsbedingungen für 

Holgpflanzen. Die Natur hilft 
auch inſoweit felbft, daß durch mehr 
nd vielleicht befjere Nährftoffe, auch 
Beihädigungen von Inſekten und 
n Tieren, Windbruch 2c., fi bald 

= „nf Bäumen zwei auf Koften ihrer 
Vachbarn augenſcheinlich beffer entwideln. 
Betrachten wir und eine etwa 15jährige 
Viefernfchonung, aus Vollſaat oder Natur⸗ 
erjüngung entfanden, fo weift eine Fläche 
ıon etroa 4 qm ſchon bei nicht ſehr dichtem 
Stand mindeftend 20—25*) Pflanzen auf. 
fünf bis acht derfelben find unter nicht all 
ngünftigen Verhältnifien etwa 3—4 m 
und unterjcheiden fi in der Stärke 
ig. Der Reſt hat die halbe bis dreis 
tel ihrer Höhe und nur einzelne von 
* vermögen ſich noch längere Jahre 
Auf 5—10 mehr oder weniger kommt es 

an. 





in Biefernbeftänden. 


gin zu erhalten; faft alle unterdrüdten 
tämme fterben aber bald ab und Eommen 
bei den noch weiter wachſenden Kiefern 
als Dungftoffe zur Geltung. Diefe Haben 
bereit3 ſchon Kopnenftanzenftäcte Aber 
der Kampf um die Oberberrjchaft dauert 
fort. Zwei Stangen reiben fi, vielleicht 
mit den ten, eine, welche etwas mehr 
Spielraum hatte, ift inzwijhen 1 m höher 
geworden, andere drängen fi zu dreien 
und vieren, und einzelne find durch irgend 
eine Beranlafjung fhon wieder außer 
Konkurrenz getreten, fe beginnen ab- 
ufterben. Lettere werden als Bohnen- 
Kangen enugt und die übrigen, alles 
gefunde Stangen, ruhig ihrem Schickſal 
überlaffen. Bis zum vollendeten Längen- 
wuchs ift nun nod viel Beit. - Einzelne 
Stangen, die ſchon mit 20 Jahren einen 
bedeutenden Vorſprung hatten, find mit 
80—35 Yahren von weiten zu erkennen, 
oft 2—3 m höher, ſtark beaftet und haben 
die doppelte Stärke ihrer Umgebung. 
Werben diefe nicht ſchon jegt entfernt, jo 
dehnen fie fih über die Sronen der 
Nachbarftimme derart aus, daß diefen 
das Licht entzogen wird und fie deshalb 
bald abfterben müflen Was mit dem 


{ 
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beften Willen nit nachkommen kann, 
wird, bevor es ganz abftirbt, genukt. 
Aber in einem 45—50 jährigen Fiefern- 
beftande, in welchen ſich nach frühzeitiger 
Entfernung der eigentlihen Wölfe immer 
noch eine verhältnismäßig hohe Stamm: 
zahl mit gejunden, entwidelungsfähigen 
Kronen beinbet, nun einfach weiter ab: 
zumwarten, welche Stangen in dem fort: 
dauernden Kampfe um die Herrſchaft 
unterliegen und diefe dann, bevor fie als 
Nutzholz unbraudbar werden, nah dem 
neueiten Vorjchlage*) des Herrn R. Müller 
in Wr. 48, Band XIII, zu nuten, kann 
unmöglih eine erziehlihe Maßregel ge: 
nannt werden! Meines Eradtend muß 
dev Wirtjchafter jet in den natürlichen 
Verlauf der Dinge eingreifen und die 
noch vorhandenen Biefernftangen nad) dem 
Kronenzuftande in wuchskräftige und auf- 
zugebende teilen. Hierzu gehört aller: 
dings ein gutes Auge und eine gewiſſe 
Erfahrung. Die hoffnungsloſen Stangen 
find zu nußen. Hauptaufgabe des Wirt: 
Ihafter8 wird ed dann aber fein, den 
Hieb in» den noch wuchskräftigen bez. 
erholungsfähigen Stangen jo zu leiten, 
daß größere Stärkeunterſchiede, alfo ſtarkes 
Zuruͤckbleiben von Stämmen, vermieden 
wird. Dabei iſt auch die gleichmäßige 
Verteilung auf der Fläche im Auge zu 
behalten. Der Auszeichner muß alſo von 
Fall zu Fall darüber entſcheiden, hier, ob er 
in einer Gruppe Kiefern einen Vorwuchs 
zu entfernen hat, damit die übrigen nicht 
ihre Erholungsfähigkeit verlieren, oder 


*) Geſchieht übrigens Hier am Rhein an 
vielen mir befannten Stellen ſchon feit Jahren. 


dort, ob eine andere Gruppe, welche wegen 


zu dichtem Stande hinter der Durchſchnitts⸗ 
ſtärke zurüdbleibt, zu lichten ift. Srumme, 
nicht als Nutzholz anzufehende Stämme 
wird er ſelbſt auf die Gefahr hin ent: 
fernen, daß es vorläufig ein Loch giebt. 

In derartig behandelten, mir bekannten 
Beitänden wird eben die Nukung in 
günftiger Weile in die Länge gezogen. 
Das Prinzip, von Oberforftmeifter Borg: 
greve ſtammend, beiteht, kurz wieder: 
holt, in dem Beftreben, alle Stämme, 
die ungefähr den Cängenmuch2 erreicht 
baben, nun auch fo lange als irgend 
möglich in der Wuchgleiftung zu erhalten. 

Haben die Kronen der Stämme eine 
jolde Größe erlangt, daß im Intereſſe 
des Bodenſchutzes ein Aushieb unter: 
bleiben muß, jo ift der Zeitpunkt der 
Berjüngung nahe. Kahl abtreiben ift 
natürlich bedeutend einfacher. 

Es find mir aud nun Sliefernbeftände 
befannt, in denen durch Rauchſchäden und 
darauf folgendem Inſektenfraß an kaum be: 


drängten und jogar freiftehenden Stangen 


und Stämmen jo viel zu Grunde ging, 
daß die Stammzahl vor der Hieböreife 
derart zuſammenſchmolz, daß bier in nicht 
gerade unerwünfchter Weife fi) bald ein 
Buchen- und Brombeeren-Unterbau vollzog. 
In ſolchen Ausnahmebeftänden (deren 
Standort nach meinem Gefühl ganz der 
Buche angehört) wird natürlich alles das zu 
balten fein, ob did oder dünn, was nod) 
eine gejunde Krone hat. Hier bat zur 
Haltung der Stammzahl aud; die gewöhn— 
lihe Durdforftung, lediglid” Entfernung 
des ganz unterdrüdten Holzes, nod) eine 
gewiſſe' Berechtigung. Eſſer. 


— — 


Das Eichhörnden. 


infolge der durch Heren B. in Nr. 48] und möchte ich mir hierzu nur erlauben, 


der „Deutichen Forft-Beitung“ 
Anregung zur Schonung und 


emadten |nod) einiges hinzuzufügen. 
thaltung |nun meine Anficht, welche auf eine lange 
des lieblichften Bewohners unjeres Waldes, |und jorgfältige Beobachtung 
des Eichhörndeng, find mir bierzu dod)|hörndhen geſtützt ift, 


Bevor id) 


der Eid: 
ausſprechen will, 


eine Menge Bedenken nahe getreten, welche | möchte ich Die —F aufwerfen, welchen 


der ſorglich beobachtende Forſtmann nicht | Nuten bringt und 
Hand meijen überhaupt, jei es in forftwirtjchaftlicher 
Auch diefe meine Anficht finden | Beziehung oder ſei e8 in Beziehung auf 


jo ohne weiteres von der 
kann. 


chafft das Eichhörnchen 


wir in Nr. 49 der genannten Leitung | Tier: und Vogelwelt? 


durch Herrn Fr. Seite 747 geſchildert, 


Die ganz beftimmte Antwort hierauf 


. dat, geje 


Das Eihhörnden. 123 


wird von den meiften Beobadtern ficher- 
lich ſehr Schlecht für die Eichhörnchen aus— 
fallen und darauf hinauslaufen, das Eich: 
hörnchen möglichſt „kurz“ zu balten, da 
ihm nad) allen Richtungen bin Fein Nuten 
anzudichten ift. Sehr gern ift anzuerkennen, 
wi es intereflant ift, die Eichhörnchen, 
namentlich im Frühjahr in der Paarung3- 
zeit, und auch, wenn die Sfungen anfangen 
berumzufpielen, in ihrer ſtaunenswerten 
Gemwandtheit im Baumen und Springen 
zu beobachten. Ihre Beweglichkeit ift jehr 
behende, anmutig und hübſch; aber auch dies 
nur ganz. allein hat wohl dazu beigetragen, 
daß ſie immerfort noch jo mit einer ge- 
wiffen Schonung behandelt und geduldet 
find; alles übrige find nur ſchlechte Streiche, 
die fie ausüben. 

Jedem aufmerffamen orftbeamten 
wird es leicht möglich fein, das Eid: 
börnchen bei allerhand Zerſtörungswerken 
zu betreffen. . Da ift zunädjft im * 
unter Mühe und Koſtenaufwand eine 
Eichelrillenſaat in einem Kampe ausgeführt 
oder eine Plätzeſaat in einem Lichtſchlage 
gemacht worden. Nach einigen Tagen 
beſuche man dieſe Stellen. wieder, und 
man wird ed mit der Angft kriegen müſſen 
und fich fragen: „wie ſchonſt du die Eichel- 
jaat vor den Verheerungen durch das 
Eihhörnden?” Ganze Rillen und Pläße 
find aufgerifjen, die Eicheln herausgezogen, 
teils gernagt und auch verjchleppt. Da 
Hilft Kein Scheudjen, feine Berwittrung, 
nichts weiter, wie ſämtliche Eichhörnchen, 
die in Der Nähe zu haben find, aufs 
Haupt zu ſchlagen. Sofort nachdem das 
Eichhörnchen die erften Berftörungsarbeiten 
im Rampe oder Pläßejaat angefangen 

en fich die in der Nähe auf: 
baltenden Häher dazu, und mit vereinten 
Kräften wird gemeinfchaftlih fo Tange 
gearbeitet, bis die leiste Eichel heraus it, 
jelbft Die jchon gefeimten Eicheln und 
aufgegarigenen jungen Eichen werden ge= 
lodert und aud Kran = Wird 

ı dies einige Zeit mit Ruhe anfehen, 

jt die ganze Saat, Mühe und Koften 

ionſt gewejen. Aber auch melden 
den können fie anrichten an ber 
fern= und Fichtenzapfenernte. Immer 

die beften Zapfen reißen ſie ab, 
non Ddiefe, um das Samenkörnchen 


ala Lederbifjien zu verzehren. Mißgriffe 
bei Auswahl der guten Zapfen werden 
jelten vorkommen. Eine ganz neue 
Schandthat, die wahrjcheinlid) weniger be: 
kannt fein dürfte, wurde im hiefigen Revier 
vor einigen Jahren bemerkt und gab Die 
„eranloffung, das Eichhörnchen unter ſehr 
Iharfe Kontrolle zu nehmen. 

Sm einer etwa 20jährigen Buchen: 
ichonung, welche mit Lärchen durchpflangzt 
ift, die vorzüglid) wuchlen, wurden ganz 
plötzlich faſt ſämtliche Stämme der Lärchen 
von oben bis unten herab von der 
Rinde entblößt. Es geſchah dies im 
Frühjahr in der Saftzeit, als die Rinde 
ich leicht löſte. Die Beobachtung ergab, 
aß das Eichhörnchen in Maſſen hier ver— 
treten war und die Rinde oben an den 
Stämmen bis aufs Holz durchnagte, in 


langen Fetzen herunterriß und die ſüßliche 


Safthaut verzehrte. Es wurden ſoſort 
einige Eichkätzchen bei der Arbeit ab⸗ 
geſchoſſin und der Magen unterjudt. 


Ganz unbejtreitbar war erwiefen, daß die 


Eihhörnden fid) von der Safthaut nährten. 
Ganz fiher ift zu glauben, daß ſämtliche 
Lärhen eingegangen fein würden, wenn 
nicht die Zerftörung an der Rinde ſogleich 
bemerkt worden wäre und durch Ab- 
Ihießen der Eichhörnchen die Lärchen nod) 
gerettet wurden. 

Ungemein zahlreih find aber aud) die 
Berftörungen, welche das Eichhörnchen an 
den Neſtern und der Brut der Kleinen 
Singvögel betreibt. Durd die fabelhafte 
Behendigkeit und Leichtigkeit ift ihnen jeder 
Ort und jede Stelle zugänglich und werden 
in Schonungen, Didungen, Gtangen: 
bölzern und ftarfen Bejtänden, wo nur 
Neſter diejer Kleinen Vögel zu finden find, 
ob Eier oder auch ſchon junge Brut vor: 
handen, ſchonungslos zerftört. Dies dürfte 
ebenfalls nicht a allgemein befannt fein. 


Betrahten wir nun andere Wald» - 


bemwohner, ich meine Fuchs, Iltis, Marder, 
Das, auch Raubvögel, die allgemein 
als ſchädlich von und verfolgt werden, jo 
ift ihnen nebenbei zu ihrer Schädlich— 
keit eine gewiſſe Nüsglichkeit doc nicht 
abzufprehen. Welche Unmengen von 
Mäufen, Engerlingen u. ſ. mw. iverden 
von diefen uns als ſchädlich befannten 
Tieren vertilgt, wodurch fie immerhin doch 











N „Spätfeoftb 
er . Spätfeoftjahre gehören in ben maͤrkiſchen Wäldern 


| beiepäbigungen haben ſich 


as Eichhörnchen aber, da es gar feinen 


nachweiglichen Nuten jhafft, muß, wenn 


Rundſchau. 


F J auch einen gewiſſen Wert, * bis zur auch nicht ausgerottet, doch möglichſt kurz 


geitweilen Schonung hin, erhalten dürften. | gehalten merxden. 


Forſth. Schöneid. 
Dinje, Königl. Föriter. 


— — 


Bundfcau. 


„Bet Hrift für Forſt und Kagdwefen“, 
L Land VE chreibt über 
efhädigungen im märkiſchen Walde“. 


gu den regelmäßigen Vorkommniſſen, in ben 
Sabren von 1876 bis 1897 find nur brei 
te —* 1890, 1895) frei von Mai» und 
unifröften geweien. Die Urfadhen ber Spät- 
fte find Wärmeaußftrahlung, Verdunſtung unb 
Froſtwinde, in ber Regel wirken Strahlung? 
und Berdunftungsfälte zuſammen; Froſtwinde 
Ind weniger Häufig. Daß Bufammentreffen von 
erhältnifien, welche die Wärmeaußftrahlung 
bedingen unb fördern: klarer Himmel, Windfttlle, 
trodene Luft, —— — Strahlungsboͤden, 
Graswuchs ſteigert die Kältegrade. Unmittelbar 
am Boden und in den efien Zagen find die 
Kältegrabe wegen des Herabſinkens ber Falten, 
ſchweren Luftichichten am größten. Dem Erfrieren 
unterliegen in ber Reg nur Pflanzenteile: 
Blätter und Nadeln, Blüten, Jungtriebe des 
Srohrühlinge, jeltener vorjährtge oder mehrjährige 
riebe. Triebrümmungen find Froſterſcheinungen 
ohne Erfrieren, bei denen bie kurzli 
©eitentriebe, unter Umständen auch Ditteltriebe 
durch Einbuße des Turgors fich abwärts biegen 
und bei der Weiterentiwidelung im Bogen wieder 
aufivärts wachſen. 
Als Froſtorte mit ungewöhnlich ftarten Froſt⸗ 
erwieſen: Xieflagen, 
liche und ditliche Freilagen, Groß⸗Kahlſchlaͤge, 
Brud-Moorböden und ihre Umgebung, ftrenge 
Thonböden, grasbewachſene Sandböden. Auf 
Groß⸗Kahlſchlaͤgen vergrößern ungehinderteWärmes- 
ausftrahlung, Froſtwinde und nachfolgende Dürre 
die Froſtgeſahr; in Brüdern fteigert das Zu⸗ 
fammenwirten von Berbunftungsfälte und 
Strahlungskälte diefelbe. 
böden, ſowie ftrenge, Talte, undurdjläffige Lehm 
böden find Froftböden.. Am größten zeigten fich 
die Spätfroſtſchäden unter dem Bufanımenwirfen 
von Strahlungd- und Berbunftungstälte auf 
ftart mit Gras bewachſenen Flächen; in ber 
Reinhaltung des Bodens don Graswuchs durch 
Haden liegt daher, felbit wenn es auf die uns 
nıittelbare Umgebung der zu jchüßenden Pflanzen 
befchräntt wird, ein vorzügliches Schubmittel 
gegen Spätfrojtbefchäbigungen. | 
Das Berhalten der Holzarten gegen Späts 
rölte wird beſtimmt: durch ihre Widerſtands⸗ 
äbigleit gegen Erfrieren, durch ihre auf der 
ildung don Erfagtrieben beruhende leichte oder 
ſchwere Exrholungsfähigfeit, durch die frühe oder 


erichienenen | f 


Moorböden, Sands | Wr. 


fpäte Entwidelung von Blättern, Blüten ober 
Trieben, und burch das von dem Bufammenmirfen 
diefer Einzeleigenichaften abhängige Geſamtver⸗ 

alten. Einfluß auf die Wirkungen der Spät- 

dfte haben Eutftehung, Geſundheit, Ulter, Voll» 
beltanbögtab, Bufammenfegung und Schirmver⸗ 
Bältniffe der gefährdeten Beitände. Stodaugfchlag, 
3 B. don Schwarzelleen und Eichen, bat fidy 
empfindlicher erwieſen als Kernwuchs. Wirkſam 
gegen Spätfroſtſchäden find Lochkahlſchläge von 
angemefjener Größe. Ihre Schutzwirkung gegen 
Strablungfebfte berubt hauptſächlich darin, daß 
die nächtliche Wärmeausftraflung dom Boden 
aus nah allen Richtungen gegen den Himmel 
bin erfolgt, und daß piejenigen MWärmeitrablen, 
welche die allfeitig umfchließende Beitandeswand 
treffen, don ieler zurüdgervorfen werden. Da 
die ſenkrechte Wärmenusftrablung. intenfiver als 
die feitliche ift, jo erweiſt ſich dunkler Schirmſchutz 
‚wirkſamer als Seitenſchutz gegen Strabhıngätälte. 
Dagegen leiitet der letztere Bei Harter Durdlichtung 
bes Schirmbeftande8 mehr als diefer, eignet ſich 
deshalb befjer für Lichtbedbürftige Holzarten. Die 
eitlihe Schutzwirkung iſt um fo größer, je kleiner 
die Lochichläge find und je höher der Schutz⸗ 
beitand iſt. Ste Hört auf, wenn eine gewiſſe 
Schlagbreite, je nad ben Umftänden das Einfache 
bis Anderthalbfache der Baumböhe, überichritten 
wird. Bei zu großer Breite dienen Lochichläge 
nit zur Berminderung, fondern zur Steigerung 
der Sroftgefahr, weil fie die Wärmeausſtrahlung 
nicht genügend zurüdhalten und den Zutritt 
märmerer duſt ichten verhindern. Auch der auf 
Lochſchlägen bald erſcheinende kräftige Graswuchs 
kann die Froſtgefahr ſteigern. 


NRaturwiffenfhaftlihe Wochenſchrift', 
. 29. Nach den „Comptes rendus hebd. de 
l’Acad. des Sciences“ 1898, ©. 431, bat Dr. 
Cösaire Phisalix al8 neue8 Mittel gegen die 
Wirkung des Schlangengiftesdas Tyrofin gefunden. 
Dasſelbe kommt in großer Menge in den Snollen 
ber Dahlia und in einem Hutpilze, Russula 
nigricans Bull, dor und wurde aus dieſen 
Pflanzen von &. Bertrand im Zuſtande voll» 
kommener Reinheit gewonnen. XQiere, denen eine 
Emulfion von Tyrofin in Wafler eingeimpft tft, 
fönnen nad) 24 bis 48 Stunden eine Giftdoſis 
erhalten, welche nicht geinipfte Xiere in fünl 
Big ſechs Stunden tötet. Um ein Meerſchweincher 
zu immunijieren, genügen jchon 5 mg; bei IC 
bi8 20 mg dauert die Immuniſation bis zu 
25 Tagen. 
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gelu jteßun; jege und 
—* ee r een für 
je, mit bejonderer Berüd- 


mann, 
ım, 1899. Preis 1 Marl. 

18 bem Titel des Buchleins Dernungeht, 
tfaffer vor allen dem bäuerlichen eins 
c ber zur Befriedigung feiner wirt» 
Bedürfniffe an Pinen Wald die 
Inforderungen zu ftellen Bat, einen 
in bie Hand geben, aus welchem er 
ritigen Behandlung feiner Wald» 
vötige forftlihe Willen in kurzer, 
Form und in leicht faßlicher Darftellung, 
mu. Ich fann wohl jagen, daß es 
ſſer gut gelungen ift, feine Abficht zu 
n, und nit zum wenigiten auß dem 
meil er als Fundament für feine 
, wie er felber im Vorwort fagt, nur 
" aus bewährten Lehrbüdern forſt⸗ 
alis darjtellen jo”, die Gedanken ber 
t Dat, melde die diefem Zwece 
—8 —F — ae 2n 
‚orın darbieten. „Blangenzudt 
2 He, -Borfidüige, üde, „Wald 
Baldpflege“, und Stumpf, „Waldbau“, 
te Werke, auf welde fi der Berfaffer 
ife ftügt und - „aus der Praris” „für 
"nimmt. Darauf fonımt ed in biefem 
und allein an. Das Büchlein erfüllt 
feinen Auet und meiner Unfiht nach 
befjer, al wenn diefem und jenem ein 
liches Mäntelden umgebängt waäre, 
oem, in die es gekleidet ift, fi anders 
ais in der gewählten Geitalt des 
> Anttwortfpiels. 

inigen ragen ftimme ich mit dem 
doch nicht überein. Daß 3. B. bie 
iefer den armen Kalkboden alß einen 
ling8pläge gerne bat, iſt wohl nicht 
ffend; die Schwarzkiefer gedeiht an 
hen Orte befier, während die gemeine 
we Standorte borzieht. Seite 8 heißt 
seimat der Lärde iſt Aſien“. 
dt, foweit die europälfche Lärche, um 
fi Hier bandelt, in Frage kommt, 
) eng tft deren natürlicher Ber 
ezirk auf die pen, Karpathen und 
der Subeten beſchrankt. Wunſchens⸗ 
es — baß ber Berfaſſer die 
a zwei Eichenarten für ſich behandelt 
Sinfihttih bes forſilichen Verhaltens 


enu⸗ 
de 


oc fo große Unterſchiede beſtehen. Pi 


: Erwähnung bedürfen. Anſpruchsboli 
Arten, die Traubeneiche doc weniger 
stteleiche; aufammen kommen fie Im 
gebiet zwiſchen Auer und Gebirgs⸗ 
b vor, aber in ben Berglagen findet 
meiche allein ihr beites @ebeihen, und 
& dort, wo es fih um Kultur handelt, 
itand Beachtung gefchenkt werden. 





Mit dem auf Seite 22 zuerft erwähnten 
Anfhlämmen der Pflanzen kann ich mich nicht 


befreunden 


Auf Seite 23 iſt don der „vegetabiliſchen 
Thätigleit" die Rede. Bei der zweiten Wuflage 
mird itatt des Fremdwortes daB geeignete 
deutfche einzufchieben fein. Seite 25 ift von 
Stugerpflanzung die Rede. Diefer Ausdrud 
wird in Suddeut lan häuflg angewendet, aber 
ex muter etwad fremd an und Stummel«- 
Pflanzung dürfte bieferhalb mehr am Plage fein. 

ehr richtig fit, daß fich der Berfaſſer gegen 
die regelmäßige Form der Pflanzung ausſpricht. 
Diefe Pflanzmetgode iſt teurer und, wie ber 
Berfaffer richtig hervorhebt, kommt mande 
Pflanze an bie ungeeignete Stelle. 

Seite 30 Heißt es in Bezug auf daß 
Beſchneiden der Eiche: „Der Gipfel ift auf alle 
Fälle zu belaffen.“ Das tommt doch ganz 
darauf an. Gegen daß Adam ſchlechier und 
zu ſchwacher Gipfel, läßt ſich meiner Unſicht nach 
nit alein nichts einmenden, fondern es ift 
fogar erforderlih. Unter Frage 39 wird gejagt, 
dab die Linde das Beſchneiden nicht gut ver⸗ 
trage. Ich nehme dad Gegenteil an. 

Die forjtliche Welt wendet ſich Heute ziemlich 
geiloffen gegen die Streunugung, und bielfach 
wird e8 ben Landwirt verdacht, wenn er feinen 
Bedarf an Streu aus feinen Walde nimmt. 
Das Übermaß fit ſtets ſchadiich. Wenn wir aber 
berüdfichtigen, daß jeder gute Landwirt das 
Beitreben haben muß, die Produktion in feinem 

außhalt fo weit wie möglich zu ftelgern, und in 
fernerer —A ſeiner Intereſſen die in ſeinem 
Betrieb nötigen Dinge ſich fo Billig zu verſchaffen. 
wie e8 unter den gegebenen Berhältniffen möglich 
ift, fo darf es und nit wundern, wenn 
die Streunugung einmal auf Roften des Waldes 
ausgeübt wird. Empfehlen kann man die Ent 
nahme der Waldjtreu allerdings nicht, aber man 
darf fie in unſerem Hal auch nit ohne 
weitereö vermwerfen, und wenn der walbbefigende 
Bauer vielleicht alle fechs Jahre auf diejelbe 
Flace zur Nugung ber Streu zuructehrt, ohne 
jedesmal daS lette Blätthen mitzunebinen, fo 


Das | fanıı Hierin keine ind Gewicht fallende Gefährdung 


des Waldes erblickt werben. 

Ich kann noch einmal wiederholen, daf die 
in dem Meinen Werke zugänglich gemachte Uns 
leitung allen Sleinwaldbefigern gute Dienite 
leiften wird, und dieſerhalb dann ich diefen die 
nſchaffung des Büchlein? nur empfehlen. 

armen. Balk. 


* 
te Wald-, Heide» und Moorbrände. Abwehr, 
Entftehen und Löfgen. Bon 8. Gerding, 
Königl. preuß. Borjtmeliter a. D. Biweite 
Auflage. Neudamm 1899. Berlag von 
3. Neumann. Preis 80 Pfennig. 

In kurzer Beit hat das Werkchen feine zweite 
Auflage erlebt. Wenn diefer Umitand am fi 
allein ſchon da8 Büchlein genügend empfiehlt, fo 
drängt e8 mich doch, ganz befonderd zu betonen, 
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daß fein Anhalt ein außerordentlich wertvoller praftifhe Anwendung kann nur von ben bejter 


it. Aus diefen Grunde und meil in unjeren 


Erfolgen gekrönt fein. Es liegt alfo ſehr im 


Lehrbüchern des Forſtſchutzes der in Frage | ntereife eines jeden, zum Heile des Waldes ſich die 


kommende Gegenſtand eingebenderer Behandlung 
fi nicht ‘zu erfreuen bat, bürfte das Büchlein 
jedem Forſtmann und Walbbefiger unentbehrlich 
fein. Wirkſamere Mittel, welche anßerdem nicht 
nur für beftimnte Ortlichkeiten Wert haben, 
fondern überall Anmendung finden können, find 
an Feiner anderen Stelle niedergelegt und ihre 


Erfahrungen des Berfaflerd zu eigen zu machen. 
Barmen. z Baltz. 

Verſonal Berzeichnis der Königl. Sächſtſchen 
Staats⸗Zorſtverwaltung auf das Zahr 1899. 
ae bon C. Heinrich, Dresden. Preis 
5 Br. . 


Bo 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Iſt die zur eigenen Ausübung der Jagd er- 

forderliche Hlädhe von wenigfiens 300 Morgen 

vorbanden, wenn fie zum Teil im Geltungs- 

gebiet des Yreußiſchen Jagdpolizeigefehes, zum 

Teil in dem der anueverfgen Sagdordunng 
eg 

Das Oberverwaltungsgericht Hat bie Trage 
verneint, wie e8 fon in bem Urteile bomi 
2. November 1893 (Entſch. Bd. 26, ©. 268) für 
da3 J.“P.⸗G. im Berhältniffe zum Kurheſſiſchen 
Geſetze gefchehen war. Die Beitimmungen biefer 
verſchiedenen Geſetze deden fih nicht; da8 J⸗P.⸗ 
&. verlangt außer dem Bufammenbange eine 
Größe von mindeltend 300 preußifhen Morgen 
(ein preußifher Morgen — 0,2553 ha) und forft 
oder landwirtſchaftliche Benutzung, die Hannoverſche 
nn eine Größe don mindejtens 300 

annoverfhen Morgen (ein bannovericher Morgen 
— 0,2621009 ha) und fiebt von dem Erforbders 
nifje land» oder forjtwirtfchaftliher Benußung ab. 

Endurteil des O.⸗V.⸗G., ILL Senats, vom 
4. Februar 1897. 

(Entfcheidungen Bd. 31, ©. 238.) 

NB. Das Ergebnis ijt ein fehr bedauerns- 
werted. Nur ber Gejetggeber wird helfen können, 
wie in der Kommiflion des Haufes der Ab⸗ 
geordneten für die Ugrarberhältnifie bereitd am 
10. März 1898 der Regierungstommiflar, Geheim⸗ 
tat Freiherr von Seberr-Thoß, bei Beſprechung 
einer Petition des Grafen von Schmifing-Serfien- 
brock bemerkte. Die Petition wurde damals der 
Staatsregierung ald Material überwiefen; gemeint 
war wohl zur Berädfictigung. 

(Danckelmanns Jabrbud.) 
> 


Steht dem Grundeigentümer, wenn er während 
der Yadtperiode der Gemeindejagd durch Ankauf 
neuer Zlächen das Eigentum an einer Gefamt- 
flähe von 300 Sorgen erwirbt, das feldftändige 
Sagdansüßungsreht fofort zu? Wer if der 
Bertreter des gemeinfhaftlihen ZJagdbezirks? 


1. Das Oberverwaltungsgericht beantwortet 
bie erſte Frage zu Gunſten des Eigentümers; er 
erwirbt das Jagdausübungsrecht fofort und 
braudit den Ablauf der Pacht ber Gemeindejagd, 
der feine Srundftüde bisher unteriworfen waren, 
nicht abzumarten. Dieſe Entſcheidung entjpricht 
F feſten Rechtſprechung des oberſten Gerichts⸗ 

ofes 


2. Der gemeinſchaftliche Jagdbezirk wird 
durch die Eigentümer der zu ihm gehörigen 





Grundſtücke gebildet; er iſt eine Zwangsgenoſſen⸗ 
ſchaft des öffentlichen Rechts. Die Genoſſenſchaft 
wird nach außen, wie auch den Mitgliedern der 
Genoſſenſchaft gegenüber, durch die Gemeinde⸗ 
behörde vertreten ($ 9 J.P.⸗G.). Wer bie Ge- 
meinbebebörde im Sinne biefer Borfchrift ift, 
richtet fi nad) den maßgebenden Städte⸗ und 
Landgemeinde-Ordnnungen. Gemeinbebebörbe ift 
„das Organ der politiſchen Gemeinde, das ihr 
Vertreter nad außen dit, die Leitung ber Ge⸗ 
meindeverwaltung fowie die Ausübung der obrig- 
keitlichen Funktionen in der Hand bat“. In 
Butsdezirten iſt die der Gutsvorſteher, in 
Städten ber Magiftrat. In ber Rheinprovinz 
it e8 der Bürgermeliter (SS 76, 85 der Gemeinde 
ordnung für die Rheinprovinz vom 23. Juli 1845). 
So aud die Minijterialreffripte vom 31. Januar 
1858 (Oppermann, Sagbdpolizeigefege ©. 43, dom 
19. Dezenber 1860 (M.⸗Bl. d. i. V. 1861, ©. 14), 
bom 7. Februar 1862 (Oppermann ©. 45). Der 
gemeinfchaftlihe <Sagdbezirk ift eine neben der 
politiichen Gemeinde ftehende Körperjchaft; er bat 
mit biefer nicht alle, fondern nur diejenigen Ein⸗ 
ritungen gemein, die das Jagdpolizeigeſetz 
anerkannt oder bie ſich aus ber Katur ber Sadıe 
ergeben. Die agdangelegnenbeiten des gemeint» 
ſchaftlichen Jagdbezirks find Feine Gemeinde— 
angelegenheiten. Dem gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirke fehlt eine Repräſentanz der einzelnen Mit⸗ 
glieder, die wie Gemeindevertretung oder @es 
meindeverfammlung, Stadtverordnetenverfammis 
lung über die Verwaltung ber Gemeindejagd zu 
beichließen hätte; Beſchluß und Ausführung liegen 
in einer Hand. Die Gemeindeverſammlung oder 
die Stabdtverordnietenverjammlung Bat alfo mit 
der Jagdverpachtung nichts zu thun und kommt 
bet ber Vertretung des gemeinfchaftlicden Jagd⸗ 
bezirks, auch in Prozeſſen nicht in Betracht. 

Endurteil des O.VB.G., III. Senatd, bom 
8. März 1897. 

(Entfheidungen Bd. 31, &. 239 ff.) 

NB. Die Enticheidung zu 1 unterliegt erheb⸗ 
lichen Bedenken. Die Givilgerichte erkennen in 
feſter Rechtſprechung umgekehrt. Dieſe letztere 
Praxis hat auch viel für ſich vom Standpunkte 
der Billigkeit wie auch vom Standpunkte der 
vom J.⸗P.⸗G. augenſcheinlich gemünſchten Stetig⸗ 
keit der Rechtsverhältniſſe der Pacht im gemein⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirke. Eine nähere Erörterung 
dieſer höchſt wichtigen praktiſchen Frage iſt an 
dieſer Stelle natürlich nicht möglich. 

(Danckelmanns Sahrbud.) 


UN —— 


— — —— — — — — — 


— — — — 


— —— — —— — — — 


Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


— Muchenholzpreiſe in Thüringen) In 
dem am geitrigen Tage im füritlihen Gaſthof 
zu Burgkhammer abgebaltenen Buchenholz-Ver⸗ 
rich des Fürſtlich Reuß'ſchen Foritreviers Burgk 
wurden die nachſtehend verzeichneten “Preiie 
erzielt: pro Feſtmeter Klöger: 26 ME. 75 Pf, 
pro Raummeter 1,15 m lange Nutzſcheite: 
10 ME 70 Bf, deögl. 1 und 1,15 m lange 
Breunscheite und Klöppel: 5 ME. 62 Pf., desgl. 
Spigensfteifig: 55 Pf. Der Verſtrich war gut 
befucht, auch viele Kaufliebhaber aus dem 
preußifchen Nachbarkreiſe Ziegenrül und dem 
Großherzogtum Sadjfen- Weimar batten jid) eins 
geiunden. Die Konkurrenz zwiſchen Einheimiſchen 
und Auswärtigen war eine feharfe, um fo mehr, 
al8 Hier im oberen Saalethale die Felgen⸗ 
Induſtrie eine recht ausgeprägte iſt. Der weit⸗ 
aus größte Teil des beurigen Buchen⸗Nutzholz⸗ 
Einſchlages ging in die Hände bicjiger Käufer 
über, die immerhin mit ihren Geboten Höber 
zu gehen im -ftande find als bie auswärtigen, 
weil fie als gleichzeitige Auffäufer von Buchen» 
brennfcheiten aus diefen noch manche gute Felge 
herausarbeiten und daher eher ihre Rechnung 
finden können. 

Iſabellengrün b. Remptenborf, 

den 31. Januar 1899. 
Hüritl. Reuß⸗Plauiſche Revier⸗Verwaltung Burgf. 
Armin Weidmann. 


* 

— ſ3ur Aufforſtung von G dbläãndereien.) 
Mögen auch wohl ſolche Flächen, wie ich ſie im 
Auge habe, erſt in zweiter Linie zu den ſogenannten 
Odländereien gehören, fo bietet ihre Aufforſtung 
immerhin größere Schwierigkeiten, weshalb ihre 
Beſprechung ein allgemeines Intereſſe Haben dürfte. 
Als Fortſetzung der rheinifchen Schiefergebirge 
iit der Boden bier von gänzlich nutzloſem Thons 
ſchiefer gebildet, deſſen Oberfläche ziemlich flach- 
gründig, leicht und daher der Waflerverdunitung 
jehr günstig iſt, während der nabeliegende Unter: 
grund aus feiten Geſtein beiteht. Die Lage tit 
eine jüdliche oder meitlihe. Die Dürre, diefer 
bier am meijten gefürchtete Bein? ber Kulturen, 
kann aljo, wenn nicht beſonders feuchtes Wetter 
herrſchend ijt, ihren Einfluß in einer Weiſe geltend 
machen, daß die angelegten Kulturen jehr bald 
wieder eingehen, und zwar um fo mebr, ald ein Teil 
diefer Flächen Bislang als Aderland benutzt 
worden iſt und ſich noch feine gegen die Aus 
trodnung etwas fchügende Narbe gebildet Hat. 

Bon den bier anzubauenden Holzarten fommen 
Fichte und Kiefer in Betradht. Obwohl letztere 
wegen ihrer Genügfankeit am Plate tjt, wird 
doch in Rüdfiht auf die Bewurzelung der beiden 

orten die Fichte als die bier geeignetite 

nze angeſehen und angebaut. Selbſtver⸗ 
dlich muß die Beftandesbegründung mittels 
mzung, und zwar von verjchultem Material, 
itigt werden unter Anwendung bon Füllerde 
den Orten, wo lofer Erdboden zum Ein- 
zen nicht binreihend vorhanden iſt. Auch iſt 
ziemlich enger Verband zu wählen. Sind 
“on Sabre nah der Kultur günitin, fo ge 


deiht diefe, wenn auch Bei langſamem Wuchſe, 
den Verhältniſſen entfprechend befriedigend; doch 
fommt es felbit bei andauernder Trodenheit vor, 
daß in mehrere Jahre alten Kulturen ein großer 
Prozentfag der Pflanzen wieder zu Grunde geht. 
Derartige Stellen bieten dann einer erfolgreichen 
Nachbeſſerung befondere Schwierigkeiten und find 
auch der Wirkung von Spätfröjten mehr oder 
weniger Start ausgeſetzt. 

Meine Borjchläge möchten nun folgende fein: 

1. Bur Auslückung der Tehlitelen, in den 
älteren Kulturen wenigftens, die Weymouths⸗ 
tiefer zu verivenden. 

2. Bwedd Bejtandesbegründung die Fichte mit 

“ der Kiefer gemifcht anzubauen, und zwar der 
Billigfeit und des raſcheren Wuchſes wegen 
die Klefer mitteld Saat, vielleicht Rillen» oder 
Plätzeſaat, die Fichte dagegen mittels Pflanzung. 
Wie ein folder Beitand dann demnächſt zu 
bebändeln fein wird, muß das Verhalten der 
einzelnen Hölzer zeigen; es wird vielleicht 
ſtellenweiſe die Rice, und da wo bie Fichte 
befier fortlommt, diefe den Hauptbeſtand 
bilden müſſen. | 

Im ganzen wird natürlih verſchwindend 
wenig auf Erziehung eines auch nur einigermaßen 
bejjeren Nutzholzbeſtandes geſehen werden können, 
ſondern in erſter Linie kann man froh ſein, wenn 
durch genügſame, bodenbeſſernde Holzarten 
überhaupt nur eine genügende Beſtockung erreicht 
wird. Würde man mit ausländiſchen Hölzern 
hier nicht weiter kommen, z. B. Pinus rigida oder 
P. Banksiana? Für beſſere Vorſchläge aus der 
Praxis würde Schreiber dieſes ſehr dankbar ſein. 
Sollten fremde Holzarten zum Anban empfohlen 
werden, Wird um genauere SKulturanweifung ' 
freundlichit gebeten. — 

Zu der Odländereien gehören auch mit 
gröberem GSteingeröl (Grauwacke) mehr oder 
weniger ftarf bededte Flächen, wie fie nicht felten 
in den Bejtänden als bolzleere Stellen bon ſogar 
teilweife größerer Ausdehnung borgefunden werdet. 
Die Natur Hat bier einer Selbnbeitodung nicht 
bie Hand geboten, und dies auf künſtlichem Wege 
zu erreichen, ijt häufig, wenn nicht für unmöglich, 
dann doch für unrentabel gehalten. Der Unter» 
grund ſolcher Partien beiteht gewöhnlih aus 
befieren Bodenarten, Lehm 2c., und wo die Steine 
nicht gar zu hoch lagern, laſſen fi ohne große 
Kojten. die Bflanzlöcher durch Herausleſen der 
Steine bis auf dem Grund berjteller und fo dieje 
Flächen mittels verfchulter, Fräftiger Fichten unter 
reichliher Anwendung von Pflanzerde in Beitand 
bringen. Obwohl die Pflanzen mitunter mehrere 
yore nötig haben, bis fie aus den auf dieſe 
Weiſe hergeitellten Löchern herausgewachſen find, 
nedeiben ſie meiltend ganz gut, was durch den 
freudigen Wuchs und die dunkle Benadelung be= 
zeugt wird. 8. 


$ 
— [Aus dem Bogtland.] Bu der dies⸗ 
jährigen großen Handelsholz⸗Verſteigerung aus 
den N ritihen Foritrevieren des Neuß jüngerer 
Linie'ſchen Oberlandes und dem ftädtiichen Forft- 
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revier Schleiz waren einige 70 Großholzhändler 
von auswärts, fo aus Halle, Leipzig, Berlin, 
Gera, Blauen ꝛc., fowie aus ber näberen 
Umgegend von Schleiz erjhienen. Im Durd- 
Ichnitt wurden die Forſttaxen um etwa 40 Prozent 
überboten. Awe. 


— [Amtliher Marktderiht.] Berlin, deu 
14. Jebruar 1899.. Nebböde 0,50 bis 0,85, Rot⸗ 
wilb 0,44, Damwild 0,30 bis 0,60, Schwarzwild 


0,30 bis 0,40 DIE pro Pfund, Hafen 2,00, 
Kaninden 0,70 bis 0,80, Stodenten 1,50 bis 


1,70 ME pro Stüd. 





Berfdjiedenes, 


— Dem Reichstage fit eine Denkſchrift üßer 
die Entwilelung ‘von Kiautſchon zugegangen, 
der wir folgendes entnehmen: 

Mit den Abſchluß de Deutjch- Ehinefifchen 
Bertrages vom 6. März 1898 wegen Überlaflung 
von Kiautſchou erreichte der Bis dahin beſtehende 
Occupationszuſtand fein Ende. 

Erit von diefem Beitpuntt ab Tonnte mit 
Hilfe der von den gejeßgebenden?saktoren bemilligten 
@eldmittel eine planmäßige Organifations- und 
BVermwaltungstbätigleit in den neuen Schutz⸗ 
gebiete einjegen. 

Das deutſche Pachtgebiet umfaßt überfchläg« 
lich 540 qkm mit etwa 60000 bis 80000 chineſiſchen 
Bewohnern. Eine Zählung derfelden Bat fich 
bisher nicht vornehmen allen, da fie in.zahl- 
reihen Beinen und zerjtreut liegenden Dörfern 
wohnen, teilmeife auch ihren Wohnfig wechſeln. 
Eine Schilderung bed Gebiet3 und feiner Ber 
bölferung Bietet ber Bericht des Gouverneurs 
bom 12. Oktober 1898, ' 

Bon der größten Wichtigkeit, zugleih aber 
auch Schwierigkeit für die deutfhe Verwaltung 
waren bie hinejifhen Grundbefißverhältniffe. Vor 
der deutſchen Ermwerbung beitand in Kiautſchou 
— wie überall in China — theoretiſch ein Ober» 
eigentum des Kaiſers an dem gelamten Grund 
und Boden. In ber Praxis aber wurde bei 
bebautem Boden ein tharfählih ald Eigentum 
ſich daritellendes volles Verfügungsrecht des Bes 
figers anerkannt, ſobald letterer Grundſteuer ent- 
richtete. Es gab keinerlei Grundbücher, jondern 
nur Steuerbüder. Bel ‘der deutſchen Beſitz⸗ 
ergreifung fanden fich nicht die mindeiten amtlichen 
Aufzeihnungen über die Grenzen der einzelnen 
Barzellen, ja nicht einmal über die Ylurgrenzen 
der verichiedenen Dörfer vor. Die Steuerliften 
Eonnten feinen Erſatz bieten, da fie nach Familien 
aufgeitellt find und letztere nicht felten über 
mebrere Dörfer zerfireut leben. 

Die Bevölkerung beiteht ausſchließlich aus 
Landbewohnern. 

Hauptnahrungszweige find Fiſchfang und 
namentlich Ackerbau. Un Vieh wird nur eine 
für den Geſchmack des Europäers nicht genießbare 
Urt von Schweinen in größerem Maße gezüchtet. 
Rindvieh und Schafe zur Dedung bes Fleiſch⸗ 
bedarfs für die Befagungstruppen u. f. w. kommen 
weiter aus bem Innern ber. 

Jedes Fleckchen Land, und fei es noch fo 
Klein, ift bebaut; jeder Srashalnı und jedes vers 
dorrte Reifig wird forgfam inı Winter von Rainen 
“und Wegen abgefragt und zur Feuerung vers 
braucht. Neben einer Art Zwergkiefer, deren 
Zweige im Winter abgehauen werden, giebt es 
fein Brennmaterial; der arme Mann begnügt fich 


mit den Stengeln des Raultang (Sorghum) und 
dem bom Acker gefammelten Unkraut. Gerſte 
und Weizen wird nicht gefäet, fondern gepflanzt; 
die einzelnen Pflanzen fieben in Kleinen Häufchen 
auf den Feldern; die Löcher, in bie bie Pflanzen 
ejegt werden, erhalten vor ber Beitellung des 
Feldes eine Handvoll Dünger, der den Winter 
über vor jedem Haufe in großen Kompoftbaufen 
gejammelt und aufgeitapelt wird. 
Aus Werken, wie denen Richthofens und 
des Miſſionars Williamſon, iſt die Flora von 
Shantung einigermaßen bekannt, eine ausführliche 
Lite über den Pflanzenwuchs eines Teils des 
Paditgebiet8 | Hat neuerdings der Miſſionar 
Dr. Babe zufammtengeftellt. 
nfang Februar beginnt bereit$ die Arbeit 
auf den Feldern. Der Knoblauch wird gepflanzt. 
gm März fegt man die Gerfte, die Zwiebel, den 
enf.e Im April werden Hirfe und Maisfelder 
beitellt; Hanf und Sellerie werben gepflanzt, bie 
Weiden fchlagen aus; Aprikoſen⸗, Bflaumenz, 
Apfel⸗ und Birnbäume ftehen in voller Blüte. 
Die Bergabbänge find bededt mit Beilden und 
wilden Tulpen; die Rofenbeden belauben ſich; 
bie braungelbe Erdichicht der Anhöhen verſchwindet 
unter dem grünen Überzug von Grad. Der Mai 
bringt ben Wintermweizen zur Reife; gefät werden 
Reis, Hülfenfrühte, Sefamum, die füge Kartoffel 
wird eingefegt; e8 folgen Melonen und ihre Ab⸗ 
arten; auf dem Markt ericheinen die eriten Kirfchen 
und Erbfen, die Weinreben treiben, der Sauer: 
ampfer ftebt in Blüte. Der Juni iſt der erite 
große Erntemonat. Weizen und Gerfte werden 
aus den Feldern gezogen und eingebradt; 
Aprikoſen, Pfirfide und Pflaumen werden zum 
Verlauf ausgeboten; das Grün der Granaten- 
bäume verſchwindet unter der Menge roter Blüten; 
mit Bohnen und Hülfenfrühten, Mais, Hanf 
und dergleihen werden die ihrer Winterfrucht 
baren Felder neu beitellt. Der Juli bringt Apfel 
und Birnen; Buchweizen und Rüben werden 
gefät. Im Au ujt wird der Hanf ausgertfien, 
Kohl gepflanzt, Duitten, Walnüfje und die befjeren 
Apfelforten werden geſammelt. Nad der frudt- 
baren Regenzeit folgt im September bie größte 
Jahresernte; der Reis ift reif, Hirfe und Sorghum 
werden für den Winterbedarf eingebracht und auf 
den Dorfmühlen zermablen; als, Bohne: 
Sefamum, Erbien werden gepflüdt, Trauben a 
dem Markte feilgebalten. Im Oktober wird d 
Buchmeizen reif, an Früchten erjcheinen no 
Eitronen, Datteln, Rajtanien, Erdrrüffe werde 
geliebt, und die Beforgung der Felder mit Winte 
faat, Gerfte und Weizen erfolgt. 
Wälder finden ih int Pachtgebiete nich 
große Sorgfalt wird allein auf bie Siefe 
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verwandt, deren Zweige das Haupt ⸗ 
für den Winter abgeben. Eine 
age bildet ein Klefernſpinner, der 
honungen in biefent Sonmer große 
anrichtete. Das Goudernement 
Ddorfbewohner zu größerem Eifer für 
ng_diefer Plage anzuhalten, eine 
ie Vertilgung feitgefegt; der Eintritt 
teß dieſe Abſicht jedoch nicht ganz 
ang kommen. Baumanpflanzungen 
it daft nur an geweihten Grabjtätten 
pein. Hier ftehen jhöne Exenplare 
‚xt mit dachartig außgebreiteterStrone, 
pe Eichenitämme. Die Wege trifft 
t umfäumt mit Weidenbäumen; in 
Dörfern ſieht man ſchöne Eremplare 
der Sophora Japonica, Dryandra 

d andere Sorten. 
hußgebiet bietet für dem deutſchen 
Zandbauer Zeinen Naum; nicht zu Agrikultur, 
fondern zu Handel» und Induſtriezwecken ift das 
Territorium erworben worden. Die Felder, die 
jegt mit Saaten beſtellt find, zu Forſten ums 
Fiat au wollen, würde ebenfals wirtſchaftlich 
lich fein. Doch wird auß anderen, unten 
näber aufgeführten Gründen in kleinerem Maß 
ftabe dem Goubernement ein reiches Feld der 
Tätigkeit gerade in diefer Hinficht fi eröffnen. 

Überhaupt laden die natürlihen, Schönheiten 
des Platzes geradezu dazu ein, durch Anpflanzungen 
von Laubbäumen zu rechter Wirkung gebracht zu 
werden. Der Gejundbeitäzuftand und das Aufs 
lügen des Plages als Geichäfts- und Badeort 
it nicht zum mindeften mit einer fyitematifchen 
Durgführung diefer Aufgabe verbunden. 

Die Veredelung und Vervielfältigung ber 
reihen Pomokultur wird fi bier mit großem 
Erfolge durchführen laffen. Europälſche Gemuſe 
und Bierpflanzen werden Bier ein gutes Forts 
tommen finden; bei einer Beteiligung der 
europäifchen Unfiebler an biefen Aufgaben wird 
es ih mit einer Meinen anfänglichen Beihilfe 
von ftaatlihen Prämien und Beranftaltung jähr- 
iger Ausjtellungen leicht erreichen Iafien, daß 
auch der chineſiſche Bauer felbfttgätig am den 
Berbefferungen mitroirkt, die fit fpäter don reinem 
Geſchäftsſtandpunkt für ihn fiher bezahlt machen 
müffen. Auch hier wird es Geduld, gepaart mit 
Einficht, often, die Ghinefen eines Befferen zu 
belegten; aber es ift nicht zu bezweifeln, daß fe 
auch auf diefem @ebiet, ebenfo wie es ſich bereits 
auf anderen gezeigt Bat, zum Biele führen wird. 

Schwierigkeiten für die Einebnung der Baur 

äge und die Unlage der Straßen machen die 
elen, tief eingefchnittenen Schluchten und Wild» 
chbetten, deren Entitehung aus dem Mangel 
den Maldbeftandes, der den Abflug des Regen« 

185 von den Höhen zu regeln vermöchte, 

Neben einer regelrechten Wildbachverbaus 
welche die Saud» und Geröllmafien im 

m Bachlauf zurüdhalten und fo ihre ver⸗ 

‚nbde Ablagerung namentlich in der Kiautſchou⸗ 

t verhindern fo, iſt daher eine planmäßige 

orſtung ber Höhen beabfihtigt und zu dem 

£ dent Gouverneur ein höherer Sorftbeamter 
et Durch die Aufforitung wird auch dem 








empfindlichen Mangel an Holz im Laufe der 
Jahre abgeholfen werben. 

Fur Hunde ift eine 

u entrichten. Ausgenommen find diinefiiche 

achthunde in den Dörfern außerhalb Tſintaus. 
Die der Polizei angemeldeten Hunde find durch 
eine Marke kenntlich zu maden. Bei Zuruckgabe 
der Marke innerhalb drei Monate wird bie Hälfte 
der Steuer vergütet. 

Zur Ausübung ber Jagd im Boubernement 
ift die Löfung eines Jagdſcheines erforberlih. Die 
Gebühren für den ein Jahr giftigen Schein bes 
tragen 10 Dollar. Bei Burüdgabe des Scheines 
innerhalb drei Monate wird. die Hälfte der 
Steuer vergütet. 

Bejondere Gewerbeſcheine werben ausgegeben 
werben für- Sabrzeuge, die bem Lotalverkehr 
dienen, Wagen, Tragitühle, Theater, Upothelen, 
Handlungen mit Spirltuofen, Optumbäufer, Gafte 
bäufer, Penfionen, Hotels, Piandhäufer, Auls 
tionatoren, Auswanderungs-Agenten, Auswanders 
ungsſchiffe 

ie Feſtſetzung der Höhe und bes Anfangs- 
eitpunfte® ber Ausgabe biefer Scheine richtet 
ka nad dem Bedürfnis und bleibt der Beitimmung 
de8 Gouvernements überlaffen. 

Über die Niederlage von Pulver, 
Stoffen, Petroleum u. j. m. umd die dafür zu 
entritende @ebühr werden befondere Beſtim⸗ 
mungen erlafjen werben. 

ie Jagdſchein⸗Gebühr und die Hundeſteuer 
empfehlen fi weniger aus finanziellen, als viel⸗ 
mehr aus polizelliden Rüdficten, letztere, meil 
bie übermäßige Anzahl der. halbverwilderten 
Hunde der Ghinefen in Kiautſchou zu großen 
Beläftigungen führt. Die Wachthunde außerhalb 
des Garnijongebiete8 find mit Rüdfiht auf ihre 
Nügligkeit von der Abgabe befreit. 
= 
— Eine bantenswerte Anregung zur Schaffung 
von „Yarks“ im Aönigre ee en im Sinne 
der „Rafional-Parks‘“ in Nord-Amerika hat 
Here Oberlehrer Wetefamp im preußiihen Ab⸗ 
jeorbnetenhaufe am 30. März 1898 gegeben. Er 
jagte: Ich weiß, daß es bei der dritten Leſung 
nit gern gejehen wird, wenn noch Reden ger 
Halten werben; aber ich denke, daß die Herren 
mir einige mo gewähren, wenn ih Ihnen 
ſage daß bie Sache, welche ich vorzubringen ge» 
enke, bereit dreimal zurüdgeftellt ift im Sie it 
auf die befchränkte Zeit, und daß ih außerdem 
in dem Wunfch, den ich vorzubringen habe, über« 
einftimme mit: Mitgliedeen der ſämtlichen Par 
teien diefeß hohen Haufe. 

Meine Herren, in dem Etat ber Unterrichts- 
verwaltung find eine ganze Anzahl Bolten ein» 

iefetzt für Erhaltung botanifher Gärten, bie und 

ie Flora des Auslandes vorführen, für Mufeen, 
welche die Naturprodufte aller Länder und Zonen 
bem Studium zugänglich machen follen. find 
ferner Mittel eingejett, un die Denkmäler der 
Runft und Sntroidehungsgeichichte der Menfchheit 
uns zu erhalten. Uber eins fehlt und no: es 
fehlen uns Einriätungen und Mittel, um die 
Denkmäler der Entwidelungsgeihichte der Natur 
uns zu erhalten, und doch iſt hier in der That 
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eine große Gefahr vorhanden, die Gefahr, daß 
wir mit Rieſenſchritten einem Zuſtande entgegen⸗ 
ehen, den ein bedeutender Naturforſcher mit 
de Worten charakteriſierte: „Der civiliſierte 
Teil der Menſchheit wird alsbald mit Schaudern 
die Monotonie gemahr werden, welche fie nicht 
nur bedroht, fondern bei welcher fie teilmeije 
ſchon jet angelangt ift. Roggen, Weizen, Hafer, 
Gerite, der U wechfelun zu Liebe auch umgefehrt: 
Gerſte, Hafer, Weizen, Roggen — fehen Sie, das 
wäre die Flora der ufuntt Und das Tierreich? 


.Haushühner, Truthühner, Tauben, Gänfe, Enten, 


dann Rind, Pferd, Ejel — die übrigen als Re— 
liquien in den Mufeen augeltonft. | 

Meine Herren, diefe Schilderung mag manchem 
vielleicht etwas übertrieben jcheinen, und doch 
wird jeder, der wie ich in jedem Jahre eine Er- 
kurſion in unferem Baterlande behufs geographiidh- 
naturwifjenichaftlider Studien macht, merken, wie 
fehr die Natur bei ums im Schwinden begriffen 
ift durch die dom volkswirtſchaftlichen Standpunkt 
aus durchaus wünſchenswerten Meliorationen. 
Über die Ausdehnung der Bodenkultur bedarf 
doch, glaube ih, einer gewiſſen Einfchränkfung. 
Wir dürfen fie nicht fo weit kommen laffen, da 
die Natur bolljtändig vernichtet wird. Es handelt 
fih nicht allein um die Pflanzendede; denn mit 
dem Schwinden der Pflanzendede iſt zugleich 
auch ein Schwinden der Tierwelt verbunden. 
Wie raſch ein ſolches Schwinden ftattfinden kann, 
Haben ung die Berhältniffe auf Neufeeland gezeigt, 
mo durch die Kultur die fehr üppige, einheimtifche 
Flora bereit vollſtändig verdrängt worden tft, 
und bezügli der Tierwelt brauche ich bloß an 
einzelne große Tiere Zu erinnern: der Auerodjfe 
ift.dei uns vollſtändig verſchwunden, das Wifent 
wird nur noch an einigen Stellen gehütet. Ich 
will auf dieſe Frage des Schwindens der Tier- 
welt nicht näher eingehen, ich will nur noch als 
Beijpiel erwähnen, daß ir, abgejeben von einem 
Punkte an dee Rhone, in Deutſchland nur ben 
einzigen Ort in Europa Haben, wo der früher 
faft über ganz Europa verbreitete Biber nod) bor- 
banden ift, das ift an ber ‚Elbe; aber auch) da ift 
ein jtarfes Schwinden zu benterfen. So waren 
3. B. nach den Unterfuchungen von Dr. Friedrich 
in Sabre 1890 an der mittleren Elbe noch 
126 Baue mit 200 Bibern, während 1893 nur 
noch 108 Baue mit 160 Bibern vorhanden waren. 
Alſo wenn nicht Hald etwas gefchieht, wird diefes 
interefjante Tier vom deutſchen Boden vollftändig 
verſchwinden. Wie gejagt, ich will auf diefe Frage 
im einzelnen nicht eingeben; die Herren, bie fid) 
dafür intereffieren, verweiſe ich auf einen Artikel 
in der vorzüglichen naturwiſſenſchaftlich techniſchen 
Zeitſchrift „Prometheus“, in der Profeſſor Sajo 
eine ausgezeichnete Abhandlung gerade über das 
Ausfterben der Tiere veröffentlicht Hat. 

Es fommt alfo darauf an, einen Teil unferes 
Boterlandes in der urfprünglichen naturwüchſigen 
Form zu erhalten, und dba Handelt es ſich nicht 
allein um die Erhaltung der Pflanzenwelt und 
Tierwelt, fondern auch im geographifchen und 
geoleguchen Intereſſe um die Erhaltung gewiſſer 

eile der Erdoberfläche im natürlichen Zuſtande; 
und wenn nicht unwiederbringliche Berluite be— 


ſonders für die Wiffenfchaft eintreten follen, wird 
ed nötig fein, recht bald in der angegebenen 
Richtung vorzugehen. KEinzelnes ift ja fchon in- 
diejer Beziehung geichehen. Das Jagdſchutzgeſetz, 
das Fiſchereiſchutzgeſetz u. ſ. w. gehen alle in ders 
jelben Richtung. Man fieht, daß, wenn nidt 
fünftlider Schuß eintritt, es nicht möglich fein. 
wird, unfere Tierwelt zu erhalten. Auch das 
Geſetz, das ung im borigen Jahre vorlag, über 
den Schutz des Elchwildes bewegt ſich in derfelden 
Richtung. Ferner erinnere ich an den Antrag des 
Herrn Grafen von Tſchirſchky⸗Renard, deifen mit 
fo warmen Worten: vom Herrn Kollegen Kelch ge⸗ 
dacht wurde, einen Antrag, der zwar nicht zur Ans 
nahnıe Fam, deifen Grundgedanke aber von allen 
Parteien ſehr freundlich aufgenommen wurde. 
Aber alle diefe Mittel find doch nur Hein 
und ungureihend Wenn etwas wirflid Gutes 
geichaffen werden foll, fo wird nicht8 übrig bleiben, 
als gewiſſe Gebiete unjeres Waterlandes zu reſer⸗ 
bieren, ich möchte den Ausdrud gebrauchen: in 
„Staatsparks“ umzumandeln, allerdings nicht in 
Parts in dem Sinne, wie wir fie jetzt haben, 
d. h. einer künſtlichen Nachahmung der Natur 
durch gärtnerifche Anlagen, ſondern um Gebiete, 
deren Hauptcharakteriſtikum ift, daß fie unantaftbar 
find. Dadurd) ift e8 möglich, ſolche Gebiete, welche 
noch im natürlichen Auftande find, in diefem 
Buftande zu erhalten, oder auch in anderen Fällen 
den Naturzuitand einigermaßen wieder herguftellen. 
Und zwar Handelt e8 fi bier nicht allein um 
Waldgebiete, jondert auch um andere Boden 
formen, wie Moore, Heiden u. ſ. w. Dieſe Gebiete 
follen einntal dazu dienen, gewiffe Bodens und 
Landſchaftstypen zu erhalten, andererfeit3 der 
Flora und Yauna Buflucdtsorte zu gewähren, in 
denen fie ſich Halten fönnen. Derartige Gebiete Haben 
wir bei uns in Deutſchland noch nicht, dagegen ift 
ung darin Norbanıerifa, daß uns fonjt mit feinem 
Materialismus jo gern als abſchreckendes Beijpiel 
bingeftelli wird, in außerordentlich nachahmungs⸗ 
werter Weife borangegangen. sch erinnere daran, 
daß don den fünf „Nationalpark“, wie man fie. 
dort nennt, der größte, der Yellewſtonepark, 
ungefähr bie Größe der pälie von Weſtfalen bat, 
ber Yoſemitepark ungefähr die Größe don Braun 
ſchweig, und der dritte, der Sequoiaparf, der zur 
Erhaltung der Manmtutbäume dient, ungefähr 
bie Größe des Hamburger Staatsgebietes hat. 
Alle diefe drei größten don den fünf National« 
parf8 Haben zufammen eine Größe wie das 
Königreich Sachſen. Nun tft ja bei ung nicht 
daran zu denken, daß wir berartig große Gebiete 
reſervieren können, aber ich glaube, einige Quadrat⸗ 
filometer werden wir doch an verichiedenen Stellen 
des Landes refervieren fönnen, und das wirb um 
jo leichter fein, als alle die Gebiete, auf die es 
hier anfomnıt, ja zu den weniger ertragreichen 
gehören; denn das ertragreidhe Gebiet tft ja ſchon 
urchaus in Kultur genommen. Ich will nicht, 
wie e8 der Herr Graf von Tſchirsky⸗Renard 
gethan hat, einen beitimmten Antrag jtellen, weil 
id) glaube, dag es wichtig iſt, die Trage erſt 
gründlich vorher au erörtern. Ich möchte baber 
nur bie Bitte an die Staatöregierung richten, die 
Trage der Schaffung ſolcher unantaſtbaren Gebiete 


— — 


Verſchledenes. 


131 











u erwägen und bielleicht in Verbindung mit den 

tern ber Domänen- und Foritverwaltung, 
unter deren Reſſort ja materiell diefe Frage fällt, 
eine Konmiffion von Fachleuten: Geographen, 
Seologen, Biologen, einzufegen, die eingehend die 
Frage erörtert. Auf Grund der eingehenden 
Studien einer folden Kommiſſion könnte dann 
dielleiht dem Landtage eine Borlage gemacht 
werden, bon der ich hoffe, daß fie allgemeine Zus 
ftimmung finden wird. Ich zmeifle nicht, daß 
wir dann einmal das erfreuliche Schaufpiel haben, 
daß fänıtliche Parteien de3 Haufes einer Vorlage 
der Regierung zuftimmen. 

Biere erwiberte der Regierungskommiſſar, 
PVinilterlaldireftor Dr. Althoff? Ich wollte nıir 
nur erlauben, dem Herrn Bngeosöneten mit kurzen 
Borten für die freundliche Anregung zu danken. 
Was der Herr Mhgeordnete — at, erſcheint 
in der That recht beachtenswert. Uber es iſt mir 
doch zweifelhaft, ob das fo recht eigentlich zum 
Reffort des Kultusminiſteriums gehört. Auch Aube 
id es natürlich, etwas Hartherzig, daß der Herr 
Abgeordnete Hier bei ber dritten Beratung ung 
nod eine - fo ſchwere Aufgabe ftelt. Ich Tann 
alſo nur fagen, es wird alles das, was er 
beachtenswertes gefagt hat, eine fehr eingehende 
und entgegenfonmende Erwägung finden. 

* 

— Rovershagen bei Roſtock. In der 
Roftoder Heide ſiehen an verſchiedenen Stellen 
bie Eihendänme, die ungefähr die Größe der 
Eiben in Wechtern in Lande Kedingen haben und 
mit dieſen etwa gleichen Wlter3_jein dürften. 
Das Eremplar der Eibe, welches fi in unſerem 
Nachbardorf röndhagen befindet, hat eine Höhe 
bon 10 m bei einem Stamnumfang von nahezu 
3 m Das Ulter dieſer Eibe wird auf 1500 
Jahre veranſchlagt. Ein zweites Gremplar be 
Audet_fidh in dem benadjbarten Revier von Meiers 
baußftelle. Ebenfals in der Heide, und zwar in 
der Nähe der Bahnſtation Schwarzenpfoit, kommt 
bie Eibe in Form don Geiträud) dor, das einen 
giemligen Umfang bat. ferner befindet ſich in 
Ribnig ein Eibenbaum, der die recht anſehniiche 
Höde von 8--9 m hat. Die Roftoder und Rib- 
niger Heide, fowie ber Gelbenfander Forſt bilden 
Überreite eineß großen Urwaldes, der vor Jahr⸗ 
hunderten mebrere Quadratmeilen Landes überzog. 
Daß der Eibenbaum ſich gerade in diefer Gegen: 
in mehreren Exemplaren erbalten Hat, mag in 
jenen Umftand feinen Grund haben. Hoffentlich 
gelingt es, diefe ehrwurdigen Baumdeteranen noch 
teht lange zu erhalten. 


+ 
Sprechſaal. 
Merl and Fremdwörter.) Mit dem 
„2 „oritlihe Merkhücher* ſcheine ich die Geiſter 
ıf beichworen zu baben, die ſich nicht bannen 
ı wollen. Herr €. findet in dem Auffa 
‚ Herr Weiher freundlicher Weife fogar fünfe 
Sremdwörter: nun fol ich armes Wurm 
ten und für „Waldheil” blechen. Ja meine 
m, da müßten wir doch exit feitftellen, was 
remdwort in unferer deutſchen Sprache tft. 


nicht fon bie Thatſache, daß der eine nur ” 





ſechs, der andere aber fünfzehn folder Miffethäter 
in ein und demfelben Auffatz findet, zu denken? 
Herm €. verweife ich einfach auf die Abfertigung, 
die er in Nr. 4 in Forſters Feierabend“ durch 
unferen Heren Schriftleiter bereit8 erfahren. Herr 
Weiher aber, ber mit allen Fremdwörtern „tabula 
rasa“ macht, jedes „mixtum compositum“ von 
deutfher umd fremder Sprache haßt, jede Ber- 
welfhung für „unfair“ hält, jteht mix fehr nahe. 
Aber e8 Haben fi fo unendlich viele Fremd⸗ 
wörter germanifiert, daß weder er noch id) ihnen 
den Weg werde verlegen können. Mir wenigitens 
fol es nicht in den Sinn kommen, gegen ben 
Strom ſchwimmen zu wollen. Die Zadausdrüde, 
die im Dienfte gebräuchlichen Verwelſchungen und 
andere, die der deutjchen Zunge bolljtändig munds 
recht geworden find, die werden noch fehr lange 
bleiben. Alles Gute kommt befanntlih von oben 
herab, aber nicht von unten heraufl Beide Eins 
ſpruch erhebende Herren haben meinen Aufſatz 
nicht aufmerffam erg gelefen, oder die Schuld 
liegt an mir, weil id) mich nicht deutlich genug 
ausgedrüdt Habe. Ich gehe gegen „unnüge” 
Fremdiwörter vor, die eine hervorragende Bildung 
zeigen und ben Wuffägen einen gewiflen Glanz 
geben follen. Ich muß dann an das Schmüden 
mit fremden Federn denken. Abſichtlich und als 
abſchreckendes Beifpiel habe ih die Frendivorte 
„tabula rasa“, „mixtum compositum“ und 
„unfaic“ gebraudt, um eine Probe zu geben, wie es 
nicht fein fol und was ich vermieden wiffen will.*) 
Ich weiß, wir Haben und nun befjer veritanden! 
Wer fi) ſchon fcriftitelleriich befchäftigt Hat, wird 
wiffen, daß e8 gar nicht fo ſehr leicht ilt, einen 
Auffag, wie den des Herrn Weiher, in reinem 
Deutf zu verfaſſen. Man trifft öfterd Wort⸗ 
und Satbildungen, wo reined Deutfh ins 
Stolpern kommt und mit dem Worte zu ringen 
ft. Wie mag Herrn Weiher geworden fein, als 
er in feinem huͤbſchen Auffay das rein deutſche 
Tarations· Notizbuch“ bringen mußte? Übrigens 
erſetzt dieſes das „Mertbuch“ nicht. Griteres fit 
für die Herren Oberförjter und, wenn ed gut 
geht, noch für deu Herrn „Forſtſchreiber.“ So 
übermäßig gemütlich find unjere Herren Bors 
gefegten denn doch nicht, daß fie fid vom erilen 
beiten Forſter die Akten durchjtöbern laſſen! — 
Die „Deutihe Forit-Zeitung” aber ift für und; 
wen. die Vorſchiäge darin nicht gefallen, der 
braucht fie ja nicht zu beachten, oder — er kann 
und darf beijere bringen, wie unfer Herr Briefs 
tajtenonfel in Nr. 5 fehr richtig jagt. 
N. Otto, 


®) Wir maqhen eine Ausnahme, indem, toic die Auß- 
peungen aufnehmen ; felöftverftänblid Tan fi Die „Deutfege 
ort Seitung” nit mit Uuseinanderfegungen in bär Bremd- 
wortfrage befaffen. Wir empfehlen den herren die Beitigrift 
de deutfgen Spradivereind. 


m. 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreich Preußen. 
A, Forſt⸗Berwaltung. 


ertram, Waldwärter zu Brödel, Wandtreis Geile, iR das 
Allgemeine Chrenzeidpen verliehen worden. 
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— Rönigliher sefter zu enftenth bei 
si Degbs, Merieburg, sr goldene Gore 
verliehen worden. 


u Zäger-Korpe. 


Wudsrf), Maler, agırspiert dem Yigen-Batalon von Rene 
ai Sal yes, I de —— Arone sum 
Koter eben siekter Miele 
Binigreid —— 
27 — und Rentmeifter deß Sräuleinfifts Joaghim· 
ee a Drabmerig ii has Mleekreng 5 Rlahe vom 
WlbreiitBorben verliehen worden. 
Bönigreidh Sayern. 
nt, Görfter a. D. in Königshofen L Grabfelb, if geforben. 
Be, 5 — m Belgelsborf, ik mac sfögeiborf 


von —— u eu Steinztefen, iR sum Borfmart in 
—— a —— — — iR zum dorſiwart in 


dornwari 
N an am 
Hinigreid Württemberg. 
eng, Srhiiiser —— — 
—E— 5 
——— Gerniefermbate L @lafer 
ein, Gerhard, Dufquitt, Walt, Lemyp, Waldner. 


* 
Valanzen Militãr⸗Anwãrter. 


bie Rd 


n 
BE: 2 Bean DE an 
Bee nee Brunnen 

Di Rebr — einem Gehalt von 

material jegen 

—A Denen . "Bewerber 

fen aunb —— ſchreiben. auch (wor 

nen können und 

jewerbungen find 

ie direkte Steuern, 
Bräfdenten in 


Durh adtep AR bie 
eindefö ittendofen, Döerförfterel SDiebens 
len al Befehen 
freie® Brennmaterlal. —————— vter 
Haben ben Gorfnerforgungsicein und bie feit Grieitung 
desfelben erlangten ®ienfe und Yührungsattefe, weige 
Den gangen eitbem „verfoffenen Beikraum Belegen m fen 
Beiqufügen; andere Bewerder Haben in gleiher Weife ih 
bisherigen Dieuft: und fyührungsattefte vorzulegen. Ber 
werdungen find portofrei an den Herrn Begivts-Präjibenten 


freiem 
Berbungsfoten 
müffen geld 

mögtig mie alte der 


—— Irene 


Domänen und 
—* Senrts 
ie: 





su Dep zu kichten 


Brief und Tragelaften. 


(Die Rebattion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
Anmeorttiäte Bnongme Aufäitten, Anden feine Brrid 
fatigung. , Jeder Unfzoge IR. bie Abonnenents-Ouittung, 
oder ein Mubweih, hab er, Gragefieder Abonnent bit 
Beitung if, und eine 10-Pfenwigmarde beizufügen) 
ern Forſtaufſeher &. in A. Der Boarit 
aufleben ift dem Förfter nicht unterftellt. Über 
den Wirkungskreis des Forſtaufſehers finden Sie 
ſehr eingehende Grörtsrungen auch in unferer 
Zeitung 8b. IX und X, Es wäre zu wünfhen, 
dag die Köriter dem Sorftauffehern durchaus 
kollegialifh gegenübertreten, unſeres Wiſſens ge 
ſchleht das aber auch. Nachdem jegt eine unifang ⸗ 
reihe Bermehrung der Forſterſtellen ategefunden 
Bat, iſt in abfehbarer Zeit an eimen Übergang 
zum Gehilfen-Syften nicht zu denken. 
Herrn Chauffeeaufſeher Y. A. in A. Ber 
gleihen Sie den Artikel Berufswahl, Bb. IX, 
Ne. 23-27. Die Ausfihten, angenommen zu 


‚eihen | werden, find für Ihren Sohn ſehr geriu; 


derrn Diinenauffeber €. Auf eine anfrage 
bet der Regierung erhalten Ste weht | die figerite 
Auskunft. Wir ſchreiben noch an © 

‚Herrn Sorftauffeber 8. Die Bekigung dom 
6. Mai 1898, Bd. XI, 290, läßt FH 
eigentlich gar nicht, guffonimen. Unfers eu {faflung 
finden Sie 8b. XIII ©. 569. — 
beweiſt zugleich, daß uns Klagen ug aus anderen 
Bezirken zugetragen find. 

‚Herrn Mevierföriter G. in nt 
Moänberungen benugbar. freien noch 
an Sie. 

Heren Forſter Ih. in U. genasit Können 
Sie gegen den Eigentümer auf Grund der 85 69 
und % des Feld» „und Forſt⸗Polizeigeſetzes bon 
1. April 1880 vorgehen; bei dem fi abipinnenden 
Berfabren dürfte fon Klarheit geſchaffen werden. 
— Tiere, welche die Gewohnheit, an den ihnen 
beftinmten Ort auchidgutegren, al grögeeet Haben, 
gehören zum freien Tierfang (U. L9.8 110. 
Derartige Tiere pflegen auch Pr bößartig zu 
werden, fie müfjen dann auf polizeiliche Unordnung 
getötet werden. Nach dem Redt der Selbithilie 
Tartı jedermann wilde Tiere, von denen er ange 
fallen wird, töten. AU.QR.L 9.5155. 

Herm 3. in F. Unter den bezeichneten 
Be | Umftänden wollen wir der Sache nochmals näher 
Ne | treten, gen Sie fie im Hocfommer wieder an. 

ufnahme gelangen die Abhandlungen 


Nach einigen 


f|und Mitteilungen der Herren: Ferghaus, Arn- 
höfer, Günther, KHeyer, Efer, Bütow, @tte, 
Prediger, Weidmann, Jung, Bergemann,. Alen 


Einfendern Waldheil! \ 
*. 

Inhalt ber Nr. 7 ber „iſgerei-Zeitung· 
(Berlag von I. Neumann in Neudanım, -'ns 
getragen in ber BPoftzeitungspreißlijte für 29 
unter Nr. 2533, Preiß pro Quartal 1 ME.): 


Zur Borfandspaht im „Den [gen BilöereiBer 1. 
Bon...t.— ufeuf on Sleinfiger, a. Sa 

= gerractungen über bie Sotlage —* —— * 
um, die Bine pa beren Beteitigung., Ban 9 

dene und fühlt der Berufs) zn Regel — 
Das Plankton und die verlesen Verwenbbacen —A m 
der quantitativen Unterfuhung der Gifdhnal m 
Dr. Gmil Walter. (Bortfegung.) — Lebt fee B e 


Nachrichten des „Waldbeil*. 


ucht in Hüningen. um übergang ber Waſſer⸗ 
—— und an jab Ganbwinfänfiige Fer in 


treffend — Inſera 
taatlih angeftellter Konfulent rFiſcherei 
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Ausſchußſitzung ber Bodenfeeſiſcherei Vereinigung be⸗ 
— — in jeder Anzahl werden von 


— ——— en — der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 


——ã der Bifdaudt | in der Provinz Sannover, — — | berfandt. 
e8orbnung zur eiterten Boritanbäftgung, bes 
"ligereisBereins le für d bie Provinz Brandenburg”. — 


. + 4£ 
. Vachrichten des „Waldheil‘, 
Yereins zur Zörderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unlerſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantwortung des Vorſtandes. 





Bür die Redaktion: 9. v. Sothen, WNeudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Yruswald, Königl. Forſtaufſeher, Warnold b. Weifjubnen. 
afel, Konigl. Forſiafſefſor, Rudczanny. 
gabe, —5 Forſtaufſeher, Bene: x 
l. Boranfieher. Belten, M 
Big, „pi j iger, or üblrofe bei BBeißwafler. 
—5 l. Hilfsjäger, Debrino bei Berent. 
ei —8 "r vfter, Nieden Lei Ruberannn. 
Krieger, KRönigi. Förſter, Sdrusuo bei Rudezanny. 
Loewe, Wilhelm, Förſter, Forſih. Miſchke bi Alttomifgel 
Riesla —— Bücher, 6 iſſuhne 
co n er, Weiſſuhnen 
Beter® eeöbort, 85 j Rent Foͤrſter, Warnoid bei Weiſſuhnen. 
auer, Privatföorſter, Korſchwitz Bei Steinkirch, 
—8 irk Bredlau. 
erin geutnant, Bad, Satefen. 
dig Abnigl. örfter, Rudezann 
m, Rönigl. orſimeiſter, Manta bei. Rudezannv. 


Mitglieds beitrãge fanbten ein he Deren: 


Sa 

—— &; Bu chholtz, Forſih. —5 F ME; Bock, 
Rubmal, 3 DIE; Behrendt, Sumbinnen, 5 VIE.; Brandt, 
Buifen, 2 mE; "Bräuniger, Sermannsdorf, 2 DIE; Deich⸗ 
— Satrup, ME; Dommes, Buchberg, 10 Me; 
fe, Büttienbaufen, 2 2 ME; Brömming, Benttowig, 

2 ne Slebing, Peblig, 2 ME; von Finckenſtein, Rn 
Madlig, 5 ME; Soelfer, Gaflenberg, 2 WE; Handel, Rud⸗ 
ganıy, 5 ME; Helm, Stentienen, 2 Dr; offinann, ußs 
ee 2 or offmann, Weißwaſſer, 32 DE; Hoffrichter, 
e; Rod, ET 2 ME; ort: 


Ei aunbeim a. M., t.; Severin, Slag, 5 DE 
— —— — me: Geig, Jagdſchloß, 5 Mt.; 
trempel, Ro ame; Toben, Bommin, 2 WE; Krier, 
— 2 Di. et Bent. Rudezanny, 2 ME; Bo gelselang, 
der sberg a. H., Bogel, Ultteih, 2 nr. ot. 
uszianta, 5 DIE; ; Bimmermann, NiedersQangendlß, 2 ya 
Zobel. Taſchelln, 2 


Beitrittserklärungen find zu richten an ben 
erein „WMaldheil, Nendamm in Der 
sumark, Der Yabresbeitrag beträgt für 
orits und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orit» und Jagdbeamte, die Anmärter des höheren 
orit- und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 


glieder 5 Mark. 
Der Poritand. 


Selondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Behlihüffe, eingefandt don Herrn 
Königl. Forſtmeiſter Beluhrs, Blaufen . . . 21AO ME. 
Saınmelergebnis einer Jüngit ftattgehabten Ber 
famınlung des Swiebvereind zu Beuel, eins 


gelandet durch Herrn Fromm, Beuel. 055 . 
Strafgelder für Fehlſchüſſe, eingefanbt durch Ser 
Förſter Geerdts, Zrogenburg . .18— , 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf ber Treibjagd im 
altftädtifgen Brandenburger Forſtrevier, ge⸗ 
fammelt und eingejandt von Herrn Neviers 
förfter Grothe 

Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt in der 
Königl. Oberförfterei Oranienburg, eingefandt 
- duch Herrn Königliden Forſtaufſeher Hecht, 
Dranienburg 

Eingezablt von Herrn Rittergu ıöbefiger ahn⸗ 
Landsdorf, welchem dieſer Betrag als Crjatz 
für eine gewilderte Ride von einem Nachbar 
ne worden tft, eingejandt durch den 

Jagbjüugverein zu Grimmen . 2 2 2 200 18.— „ 

Bubel: und Strafgelder, gejammelt auf ben 
Zagden im Koritrevier Schloß erbauen am 
22 Dezember 1898 und 14. Sanıuar 1809, fowie 
auf der Jagd in Aalen eingejandt durch Herrn 
Nevierförſſier Jaeckel, Damerau . . . 3810 „ 

s | Jagdfitraigelder von dev Dberförfterei Jagdſchloß 6— 

Aus einem Spielgewinn für Verein „Waldheil“, 
eingeſandt durch Herrn von Koß auf Gartewig 8,70 u 

Gammlung des Königl. Borftaufieherß Klähr, 
Eckenhagen, für „Waldheil⸗ Fa AO 5 


Eumma 190 ME 
Sernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Walpheil“, Neudamm. 


Den Gebern Herzliden Dant und Waid⸗ 
mannöbeill Der Vorſtand. 
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7 Dieſer — liegen bei eei Sevaratbeilagen: 1. von 3. Helun’ Söhne, Halftenbet, Oolftein— 
Dedenpflaugen x., 8. yon Max Geller, Tuchverſandhaus, Köln (Nein), betreffend 
2 &%, —ã* wir hiermit ganz beſonderd aufmerkſam machen. 
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Deutſche 


Forſt⸗ 


eilung. 


Mit der Beilnge: „Des Förfters Feierabende“. 
Jachblatt für SorfiBeamfe und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußifcher Forübeamten und des Yereins Boldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Jorſt · und Jagdbeamten und zur Ynterflühung ihrer Hinterbliebenen, 
Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 

Auffäße und Mitteilungen find geis wilffommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbsrshtigter Nahbruc wird Arafrehtlid; verfolgt. 








Die „Deutfge ForiBeitung* erfgeint wöcentlih einmal. RWegug 
(Mt. 1884): direkt unter Gtreifbanb duch bie 


bel allen Xaiferl. Bonanfalten (1 
ME, für daß 


'göpreiß: vierteljährlich 1,50 ME, 
edition: für Deutfcland und Öferreih 


brige Ausland 2,50 MF. — Die „Deutihe BorfsBeitung* kann au mit der „Deutiden Jäger 


gelung“ ‚und heren Beilagen aufammen, beyog 
ME., db) direkt durch die Orpebition für Deutfland 


;gen werden, unb beträgt der Preis: a) bei den Railert. Boflantlalten 
und Öfterreih 4 ME, für 
Intertion&preiß: die dreigefpaltene Nonpareillezelfe 2O Bf. 


das übrige Ausland 5,50 ME. 











Ar. 9. 


Neudamm, den 26. Februar 1899. 


14. Band. 





Bas Sprik-Berfahren 


mit Bordsaug:Zrühs, 


sine srfolgesiche Vorbsuge-Blahregel gegen die Wiefern-Schüfte. 


In Nr. 27 der „Deutihen Forſt⸗ 
geitung“ empfahl der Unterzeichnete ala 
orbeuge-Maßregel gegen die Schütte im 
Kiefernjantlamp jorgfältige Auswahl der 
Kampfläden, Schuß gegen rauhe Winde, 
Düngung mit Walderde oder Kompoft, 
Sieden von Gräben ꝛe., Beftellung der 
einen Hälfte des Kampes mit Lupinen 
behufs Gründüngung 2c. zu dem Zweck, 
recht kräftige und gefunde Pflanzen zu 
erziehen, melde dem Eindringen des 
Scüttepilzes eben durch ihre Lebenskraft 
und Gejundheit Trotz bieten fünnten. 
An Nr. 32 der „Deutſchen Forſt— 
geltum “ berichtet Herr SKönigl. Forſt⸗ 
erwalter Scott über da8 Auftreten der 
Schütte in dem ihm unterftellten Revier 
und ift ebenfall® der Meinung, daß bei 
wohlüberlegter Auswahl der Kampflähen 
durch Schuß gegen nachteilige Einwirkung 
da Windes, Snkwäfjeren reſp. Begießen, 
ſtliche Düngung ze. jo Fräftige Pflanzen 
gen werben können, daß diejelben dent 
üttepilz erfolgreichen Widerftand leiften 
ten, und man wird Sugeben müffen, 
die angegebenen Vorichläge, jo lange 
Schütte noch nicht in Schlimmer Weije 





auftritt, wohl ausreichen dürften. Hat 
aber bie Siefernfchütte alle Saaten und 
Schonungen des Reviere oder gar 
mehrere Sorftreviere zugleih in ver 
heerender Weife befallen, jo helfen auch 
wohl die in Nr. 27 und 32 der „Deutfchen 
Serft-Beitung“ gefhilderten Vorkehrungs⸗ 

aßnahmen nicht; wenigſtens berichtet 
Herr, Königl. Sorftmeifter Dfterheld 
zu Langenberg (Mheinpfalz) in einer 
ei Paul Parey erjchienenen Brofhüre 
(reis 60 Pf.), daß in dortiger Gegend 
alle gegen die Schütte oben empfohlenen 
Vorkehrungs⸗Maßregeln vergebens ange⸗ 
wandt ſeien. Dagegen hatte Herr Königl. 
Förſter in Bed zu Bucelberg -in 
feinen Weinbergen am SHaardt-Gebirge 
gegen die Blattfalkrankheit des Weins . 
die fogenannte Bordeaur-Brühe angewandt 
(melde aus Kupfervitriol und Kalkınild 
befteht und ausgezeichnet wirken fol) und 
kam nun auf den Gedanken, daß vielleicht 
die Bordeaur-Brühe fih wie gegen die 
Pilzkrankheit im Weinberg, fo auch gegen 
den Kiefernſchüttepilz wirkſam zeigen 
tönne. Er ftellte dies feinem Vorgefeßten, 
Herrn Forftmeifter Ofterheld (im Jahre 
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1891) vor und erhielt die Erlaubnis, mit 


einer vierjährigen Kiefernjaat Verſuche 9 


anzuftelen.e. Das Ergebnis dieſer Ber: 
fude war höchſt überrafhend. Die mit 
BordeaursBrühe beipritten Flächen zeigten 
üppiges Grün, wohingegen die Pflanzen 
auf den nicht befprigten Flächen total vot 
waren und jpäter meiſtens eingingen. 
Mit größter Sorgfalt und Gemiflen- 
baftigkeit wurden dieje höchſt intereffanten 
Berfuche alle — fortgeſetzt und dadurch 
feſtgeſtellt, daß die günſtigſte Zeit für das 
Spritzen der Bordeaux-Brühe der Monat 

uli und die erſte Hälfte des Auguſt 
iſt. Die in dieſer Zeit vorſchriftsmäßig 
beſpritzten Pflanzen widerſtanden dem 
Schüttepilz vollkommen. 

Ferner ergab ſich als unbedingt nöti 
daß die Miſchung der Bordeaux-Brühe 
genau nad) Borfchrift zu machen ift, wenn 
Erfolg erwartet werden fol. Nach Herrn 
Forſtmeiſter Oſterhelds Broſchüre ift es 
durchaus notwendig, daß die Bordeaux⸗ 
Brühe in ganz feinen Strahlen aus der 
Sprite kommt. Es ift daher ſehr zweck— 
mäßig, einen Spritzapparat, wie er in 
den Weinbergen benugt wird, zu ver 


. Über Anwendbarkeit von Klebſtoffringen gegen Forſtinſekten. 


wenden. Derjelbe Eoftet ca. 80 Mark. 
err Förſter Geß in Buchelberg bei 
Standel (Rheinpfalz) ift erbötig, die Sprik- 
apparate in einer zuverläffigen Fabrik 
zu bejtellen und vor der Verſendung auf 
ihre Brauchbarkeit zu prüfen. 

Außer mit Bordeaurbrühe — aud 
Bordelaifer Brühe genannt — wandte 
man auch Kupferklebekalk an, jedoch iſt 
erſtere wirkſamer als letzterer. 

Die Koſten des Spritzens mit Bordeaux⸗ 
Brühe betragen nur ca. 17 ME. 60 Bi. 
pro Hektar, ein im Verhältnis zu dem 
adurch erreichten Nuten ſehr geringer 
Betrag. Die Broſchüre des Herrn Forſt— 
meiſters Oſterheld enthält höchſt inter: 
eſſante Mitteilungen über die Schütte im 
allgemeinen, über Vorkehrungsmaßregeln 
gegen die Schütte, ferner über die erfolg: 
reiche Befänpfung der Schütte und en 
lih über Präparate und Apparate zum 
Spritverfahren gegen die Schütte. 

Seder Forſtmann, der mit Schütte 
auf jeinem Revier zu thun bat, wird gut 
tbun, fi die fehr wohlfeile Brojchüre 


Leeſch. 


— 
—— 


anzuſchaffen. 
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Über Anwendbarkeil von Blebfioffringen gegen Korftinfehten. 
Der durgchlagende Erfolg, den das Für ähnliche Fälle kann ich die Sache 


Anbringen von Baumringen bei dem 
Kiefern-Spinner und den verjchiedenen 
Froſtſpannern (im Gärtnereibetrieb) gehabt 
hatte, war die Urſache, daß auch bei 
manchen anderen Inſekten diesbezügliche 
Berfuhe in mehr oder minder großem 
Maßſtabe gemadt wurden. Zur vollen 
Zufriedenheit find diefelben jedoch nur bei 
dem Schuß der Eichenloden und =Heifter 
gegen knoſpenfreſſende Rüſſelkäfer (Stro- 
phosomus coryli, Polydrosus micans, 
Ötiorhynchus pieipis und ähnliche) und 
beim Schuß wertvoller Nadelhölzer gegen 
den Rindenfraß des Hylobius abietis au3- 


außerordentlih empfehlen, für die An- 
wendung im großen "dürfte fie etwas koſt⸗ 
ſpielig jein. 

Gegen alle übrigen Forſtinſekten iſt 
das Anbringen von Leimringen von zweifel- 
bafter Wirkung, und die Erfolge entſprechen 
nur unter bejonderd günjtigen Umſtänden 
den Koſten. Es liegt dies ja auch in der 
Natur der Sache. Der Leimring, ob hoch, 
ob niedrig angebradt, kann immer nur 
diejenigen Räupchen an der Ausübung 
ihre3 gefräßigen Handwerks hindern, die 
fich unterhalb desfelben befinden. Da nun 
aber die meiften der in Trage fommenden 





gefallen. Auch gegen — Mau habe ich Inſekten ihre Eier ſowohl in der Krone 
mebrfah mit beſtem Erfolge Leimringe|wie am Stamm ablegen, fo wird ftet3 
angewandt, Es handelte fi um denlein großer Teil der Räupchen unbehindert 
Schuß wertvoller Ausländer, und wurde | feinen Fraß beginnen können. Für Nonne . 
unten um die Stämmchen ein 10—20 cm | und Spanner dürften wohl die Erfahrungen 
breiter Streifen dünner Pappe gebunden | des legten Jahrzehnts die Frage erledigen. 
und auf legtere der Leim aufgetragen. | Die Berichte aus den großen Fraßgebieten 
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fauten übereinftimmend dahin, daß das 
tofjpielige Leimen einen entſprechenden 
Erfolg nicht, beziehungsweife nur jehr be— 
grenzt gehabt hat. Im letzten Falle handelte 
& fid teil um Jüngere jeftände, in denen 
die Räupchen duch Anprällen aus den 
Kronen gefchleudert werden Eonnten, teild 
um Beftände, in denen viele Raupen durch 
Hagelfturm zu Boden gejchlagen waren, 
nd es bleibt Bier nod) eine offene Frage, 
ob der Hagel oder die Leimringe mehr 
Augen — haben. 

Eine andere erfolgreiche Verwendung 





hat jedoch der Raupenleim in neuerer Zeit 
dadurch gefunden, daß man — je nad 
der Eigenart ber Sefstten — Eierhäufchen, 
in Spiegeln figende Räupchen, Bohrlöder 
nebft Umgebung, Gallen u. f. w. mit dems 
felben beſchmiert hat. Hier darf die Nonne 
nicht unerwähnt bleiben, ferner Rotſchwan 

und Schwammfpinner, wenngleich es Pr 
bei dieſen dreien auch hier nicht um eine 
BVertilgung, fondern nur um einen ben 
Koften entjpredhenden Schuß einzelner bes 
ſonders wertvoller Beftände handeln Fu 
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24. Arauuſchweigiſche Sandesverfammlung. 
4. Sigung dom 8. Februar. 
Es folgt Beratung der Borlage, betr. bie 
’ Bermehrung ber etatömähigen Stellen des Forſft ⸗ 
Hutperfonals. 
In der Regierungsvorlage wird beantragt: 
Sich mit der Vermehrung der durch den 
Rormaletat der Forſtbeamien tr. 59 ber Geſetz⸗ 
und Berorönungs- Sammlung) beftimmten Zahl 
der Förfter um 18, der Soritauffeher um 13 im 
Prinzip einverftanden zu erklären, 
deögleichen 
ee, enerftanden zu erflären, daß zum 
a) die 8 Foritauffeher der hochſten Gehaltaſtufe 
in die unterſie Klaſſe dev Foörſter mit den 
Bezügen biefer Klaſſe befördert, 
b) den übrigen 22 Foritauffehern durch Bes 
förderung derfelben in die nädhitfolgenbe 
Gehaltsſtufe Bulagen don je 100 Mt. 


gewäßrt, 
<) 13 Foritfugafpiranten zu Forſtaufſehern 
mit den Bezügen der unteriten Gehalts⸗ 
ftufe ernannt, 
damit alfo 
4 dom 1. April d. 38. an die Forſter um 8, 
bie Sorftauffeher um 5 vermehrt werden; 
dies alle mit dem Vorbehalte, daß zur Zeit 
auf Gruud der Vermehrung der Stellen eine 
neue Berteilung der Höriter bezw. Forſtaufſeher 
auf die verfchiedenen Gehaltzjtufen und eine 
daraus folgende Gewährung bon Gehalts» 
anlagen nicht jtattfindet. 
Die Mehrausgaben, welche den Forſtetat ins 
folge Durfüßrung bdiefer Maßnahmen belajten, 
! bett 1 für das Jahr 7192,50 ME. 
Finanz kommiſſion beantragt unver» 
in Annahme der Regierungsvorlage. 
‚_b. Rofenjtern jtellt einen Antrag, 
„ebend, die Regierung zu erjuden, ſich 
verjtanden zu erflären, daß nicht 13, 
- bt ſchon 25 Forftihugafpiranten zu 
ufſehern mit den Bezügen der unteriten 
=. ernannt, damit aljo bom 1. April 





d. 38. an bie Forſter um 8, die Forſtaufſeher 
um 17 vermehrt werben. 

Abg. v. MRofenftern: ALS In einer ber 
gnügten Gefellichaft einmal Freud und Leib der 
verfledenen Beamtenkategorien erörtert wurden, 
babe jemand gejagt: „Um ſchönſten hat's die 
Be die Bäume wachen ohne fie“, darauf 
jet die Untwort gefallen: „Uber wiel“ In dieſer 
Antwort liege viel Wahres. Gr Habe aud) erſt 
die Arbeit der Forſibeaniten hägen gelernt, feits 
dent er in der Nähe des Waldes wohne, er wiſſe 
jest, was für eine Summe Arbeit erforderlich jet, 
um folge Grträge zu erzielen, mie fie unfere 
Sorten liefern. Yan habe einen tüchtigen, fernigen 

amtenftand, für den man aud etwas thun 
möüffe. Er wolle dle biefer Tage gefallene Kußerung 
des Abg. Schwerdtfeger unterireiben, daß es 
durchaus von Vorteil ke menn ber Beamtenitand 
ſich wieder aus fi; ſelbſt refrutiere, aber die 
Ronfequeng fei doch auc, den Beamten fo zu 
itellen, dag die Söhne den Beruf des Baters 
ergreifen könnten. Gehalte von 900—2100 Mt. 
für bie Forſtſchutzbeamten feien doch wohl unzu- 
länglid, der gewöhnliche Waldarbelter verdiene 
ja mehr wie 900 ME. Redner zieht dann einen 
Bergieih mit den Landſchullehrern, die wohl 
siemlich dasſelbe für ihre Vorbiidung aufivenden 
müjjen, aber viel früher zur Anjtelluug fommen. 
Aud hätten die Lehrer Gelegenheit zu Neben- 
verdienſt, was bei den Foritdeamten nicht der 
Ball jel. Der Reſſortminiſter heine bet diefer 
Frage etwas Hinter dem Finanzminiſter zurüd« 
getreten fein, aber wenn der Landtag feinen Uns 
trag annehme, fo werde auch der Finanzminiſter 
ſich demfelben nicht entgegenitellen. 

Adg. Fidendey ift der Unſicht. daB das 
Minifterium mit feiner Vorlage das Richtige ger 
troffen babe, und dag die Kommifion nidt em» 
pfehlen könne, darüber Hinauszugehen. Im Ber» 
glei unferes Forftetat3 mit anderen erſehe mar, 
aß unfer Höheres Forftperfonal mehr kofte als 
in anderen Staaten, weil e8 an Zahl mehr jet 
Allerdings würden aud) die Erträge aller Forſien 
von den unfrigen weit überflügelt, und das ver» 
dankte man ben Höheren Forſibeamten in erfter 
Linie; indes möchte er doch noch einmal die bereits 
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1890 eingehend erörterte Frage aufmerfen, ob 
man nicht die Bmifchenjtation zwiihen Sammer 
und Oberförjtern abſchaffen oder wenigſtens bie 
Babl der Forſtmeiſter bezm. Korfträte von 7 auf 
3 beſchränken könne. Dadurch werde man Er—⸗ 
ſparniſſe einführen und eine Menge überflüſſige 
Arbeit vermeiden. Im Jahre 1800 habe bas 
Miniſterium eine Erwägung er Trage zuge⸗ 
Iogt, und er möchte um Auskunft über das 
gebni3 diefer Erwägungen bitten. 

Abg. Bodemann fließt fi. ben Aus 
führungen des Abg. dv. Rofenitern an und bverlieft 
derfchtedene Stellen aus ber bem Qandtage zus 
gegangenen Denkſchrift über das Forſtperſonal 
u. f. mw. um bamit bie Notwendigkeit einer 
weiteren Bermebrung der etatSmäßigen Stellen 
zu begründen. 

Staat3minifter v. Otto ermibdert dem Ag. 
idendey, daß bie Frage der Verminderung der 
orjtmeijteritellen von 7 auf 3 erimogen worden 
ei. Da aber bie oberite Forſtbehörde dringend 

gebeten Babe, e8 vorläufig bei der jetzigen Or⸗ 
anifation zu lafien, jo babe dieß das Mintiterium, 
as ſonſt fi) derartigen Borfchlägen durchaus 
nit unſymphatiſch entgegenftelle, bewogen, bie 
Sache einjimweilen nicht weiter zu verfolgen. Das 
Herz des ee müjje es freudig bes 
rühren, daß die ausgezeichnet verwalteten Forſten 
fo hohe Erträge liefern, ob die Erträge allerdings 
immer jo bleiben werben, müfje dabingeftellt fein, 
die Holzpreife Eönnten auch wieder finten. Dankend 
anzuerkennen ſei e8 aber, daß die Yorftverwaltung 
idr Streben dahin richte, die Nutzung der Forſten 
fo zu geitalten, daß man mit Gewißheit auf ein 
Steigen bes quantitativen Ertrages reinen Fünne. 
Unter dtefen Umftänden Babe man Bedenken ge- 
tragen, in die Organifation einzugreifen, die Sache 
folle im Auge bebalten werden, für jett aber 
beabftichtige dte Regierung nicht die Or» 
ganijation zu ändern Es fei diefer Tage 
gejagt worden, daß der große Undrang zu der 
DBeamtenkarriöre dahin führen müfje, neue Stellen 
u fchaffen, das mürde aber ein höchſt bedentliches 
einatp fein, und er bemerkte demgegenüber ein 
allemal, daß der Staat nit um der Beamten 
willen, jondern die Beamten um des Staates 
willen da feien. Gerade bei den Höheren Forſt⸗ 
Beamten ſei ſchon lange ftreng darauf gehalten 
worden, daß nicht mehr —— zugelaſſen würden, 
als zur Deckung des etatsmäßigen Bedarfs not⸗ 
wendig ſeien. Er ſei bereit, auch bezüglich ber 
Forſtſchutzbeamten eine begüglie Unordnung zu 
erlaſſen. Die in dem WUntrage db. Kojenitern 
liegende Tendenz, wie bie Anerkennung der Thätig⸗ 
feit der Forſtverwaltung erfreue ihn jehr, aber er 
plaude, der Antrag gebe zu weit. Durch bie 
Regierungsporlage würben diejenigen Ajpiranten, 
die in den Jahren 1889-91 ihr erſtes Eramen 
gemacht, zur Anjtellung fommen, er gebe anbeim, 
noch den Jahrgang 1892 mit anzuftellen, es würde 
fi dann nicht um weitere zwölf, jondern nur 
um weitere ſechs Stellen handeln. Weiter 
u geben, dazu liege wohl kein Grund vor. . Er 
preche übrigens nur feine perfönlicht Anficht aus, 
hoffe aber, daß die Regierung einem derart 
modifizierten Antrage zuſtimmen twerde. 


J 


Abg. v. Seelen wendet ſich zunächſt gegen 
die dieſer Tage gelattene Bebauptung, daß all 
gemein zu viele Beamte da ſeien, ebenfo jei es 
unrichtig, daß wegen großen Undranges neue 
Stellen gefhaffen würden. Er fet für den Antrag 
b. Rofenftern, eventuell mit ber vom Herrn Minifter 
vorgeſchlagenen Modifikation. Nach Ermeiterung 
des Wirkungskreiſes der Oberförfter halte er aller⸗ 
dings auch eine Verminderung der Forſtmeiſter⸗ 
ſtellen für zuläſſig und zweckmäßig, man ſolle den 
Forſtmeiſtern die Verwaltungsthatigkeit ganz ab⸗ 
nehmen und ihnen nur die aufſichtführende Thätig⸗ 
keit belaſſen. In vielen Fällen ſei die Zwiſchen⸗ 
inſtanz nicht nötig und führe nur, wie Redner 
an einzelnen Beilpielen darlegt, zu unnüten 
Koſten, Schreibereien und Weitläufigkeiten. 

Abg. Bodemann beantragt für ben 
Tal der Ablehnung des Antrages v. Roſen⸗ 
Kenn — anitatt 13 neue Stellen beren 19 zu 
chaffen, ſo daß die Forſtaufſeher um 11 ver⸗ 
mehrt werden. 

Abg. Haarmann UVEſchershauſen) führt 
aus, daß viele Arbeiter, von denen kein beſonderer 
Aufwand verlangt wird, über 900 Mt. bekommen 
und tit für den Untrag v. Rofenjtern event. für 
den Untrag Bodemann. Abg. v. Rofenftern bat 
ferner dem Abg. Schwerbtfeger darin zugejtimmt, 
daß e3 gut fei, wenn fih die Beamten aus dem 
Beamtenftande reirutierten. Ich ſtehe auf ganz 
anderem Standpunkt und balte es für gut, wenn 
in jeden einzelnen Stand von Beit zu Beit friſches 
Blut hineinkommt. Ich ſtehe nicht auf dent Stande 
punkt, daß e8 für meinen Stand — ih bin In⸗ 
genieur — ein Yehler tft, daß dort ein Bädersfohn 
bineinfommt, der mir befreundete Sohn eines 
Bäckermeiſters iſt jeßt einer ber beiten Singenieure 
in Europa. Ich weiß, daß viele Self-made-man 
nit immer Bentlemen find, aber notwendig find 
fie für jeden Stand. Berade auch für bie Land» 
wirtfchaft kann ich das behaupten, wenn in bie 
jest jo enorm entwidelte und aufitrebenbe Land⸗ 
wirtſchaft früber frifhe8 Blut bineingelommen 


‘wäre, fo würde diefe energifhe Entwidelung biels 


leiht ſchon früher begonnen Haben. Allerdings 
kann ja der Sohn cine8 Bäckermeiſters nicht jo 
leigt in den Stand der Brundbefiger eintreten, 
dazu gehören „ererbte* Talente. 

Abg. Görlitz bittet in erjter Linie, den Ans 
trag v. Rofenitern anzunehmen. 

bg. dvd. Roſenſtern befürwortet noch einmal 
feinen Antrag. Herrn Haarmann erimibere er, 
daß es ibm durchaus nicht eingefallen fei, ein 
Pridilegium für den Beamtenitand zu verlangen, 
derart, daß nur die Söhne von Beamten wieder 
Beamte werden follten. Er babe, anknüpfend an 
die Hußerung Schwerdtfegers, nur darauf hindeuten 
wollen, daß die Söhne von Yörftern ſchon info» 
fern fich wieder gut zu Yoritbeamten eigneten, . 8 
fie bon Jugend auf vom Bater fchon eine gemi ie 
Unterweiſung in dem Berufe erlangten. 

Ag. Schrader (Gr.⸗Denkte) ‚regt ei e 
anbere Titulatur der Forftifhukbeamt n 
an. Der Titel Forſtaufſeher führe 3. B. leicht u 
Verwechſelungen mit den Gemeinde⸗Forſtaufſehen 1. 
Die jeßigen Titulaturen feinen aus Preuß n 
berzuitammen, aber dort refrutiere fih auch di 8 
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orſtſchutzperſonal aus Milttäranmärtern (? Die 

eb. der „D. F.Ztg.7), während Hier eine ganz 
andere Borbildung gefordert werde. Man künne 
ja auf die alten Titel: Förfter, Hilfsförſter und 
Revlerjäger zurüdgreifen. 

Staat3minifter dv. Dtto erwidert, daß bie 
Regierung dieſer Frage ibre Aufmerkfamkeit zus 
wende, und daß Erwägungen in der Michtung, 
wie fie Abg. Schrader Benni, bereits im Gange 


en. 

Ag. Fickendey: Dem Abg. Haarmann 
möchte er eriwidern, daß die braunſchweigiſche 
Landivirtfchaft wohl nod fo unverdorben jei, daß 
fie eine Kreuzung nicht nötig Babe. Mebner 
empfiehlt nod einmal den Kommiffionsantrag. 

ie der Finanzkommiſſion fei ed, nicht zu forgen, 
wo man da8 Geld unterbringe, fondern zu unter 
ſuchen, ob nicht zu viel gefordert werde. Bon der 
Notwendigkeit der Anforderung der Regierunge- 
vorlage Habe man fi überzeugt und beantrage 
deren Genehmigung. Ebenſo erkenne man an, 
da mit Müdficht auf die Erträge unfere Horfte 
verwaltung eine ganz dor; — fei, feiner An⸗ 
fit über die Serftneifterte len babe ſich indes 
au Herr v. Seelen angeſchloſſen. 

Abg. Schwerdtfeger glaubt au, daß 
man nicht über die Regierungsporlage hinaus- 
gehen folle. Seine Äußerungen vom Sonnabend 
ſeien wieder in die Debatte Hincingezogen worden, 
er müfje einiges zuruckweiſen oder Barftellen. 
Er babe zeigt es wäre zu wunſchen, daß die 
Söhne von Beamten wieder in Beamtenitellen 
einträten; wenn man aber bie Schulberichte 
durchleſe und fehe, wie man ſich auß bürgerlichen 
Kreifen eindränge in bie Beamtenftellen, woran 
liege das? Es liege an ben @ehaltöberhältnifien, 
in den Beamtenftellen werde mehr und Sicheres 
erreicht, während ber Handwerker nicht wifie, 
was er erreichen werde. Er Babe gejagt, daß 
aus dem Gewerbe und der Landiwirtihaft man 
fih zu ben Beamtenftellen dränge, und damit 
gelagt, daß bie anderen Stände fih gratulierten, 
wenn ihre Söhne in Beanitenitellen tämen. 
Abg. v. Seelen jagt, meine Behauptung über 
den gubrang au den Beamtenitellen entbehre 
der Begründung, ber Herr Mintiter Hat aber 
felbjt dor dem Unbdrang zu den Koritftellen 
gewarnt, bei den Flnanzen und der Steuer jet 
dasfelbe ber Fall. Wer hat nun vet, Abg. v. 
Seelen oder ih? 

Abg. Lambrecht erkennt es als richtig an, 
daß man feit 1891 nicht mehr zu ber Forftkarridre 
zugelafien, als nötig fei, früher ſel das aber 
[L Wenn der Andrang nicht zu groß 
wäre, wfirde auch fo leicht nicht der Wunfch nach 

en Stellen entſtehen. Nach der Regierungs- 

age ſollen durchſchnittlich junge Leute mit 

Fahren, nad dem Lintrage Roſenftern mit 

jahren angeſtellt werden. Wann kommen 

„nderen Leute in Stelle? Ich war 31 Jahre 

als ich die erfte feite Stellung befam, und 

ute id fein Gehalt von 900 Dark, jondern 

0 Thalern neben freier Station. Ich bin 

: auögelommen, und vielleicht tft biefes 

ige Gehalt mit ſchuld daran, daß ich Bier 

” fr Sparſamkeit plaidiere.e Nun, das 





verſuchen Sie auch bei anderen Ständen, das 
Sprigwort gilt: Junggewohnt, Witgetban“. 
Geben Ste den jungen Leuten v früh Mittel in 
die Hand, was wird daraus in ber Regel 
nichts. Wenn e8 heißt, in den Beamtenftellen 


müffe langegeivartet werden, daß iftinallen Ständen , 


der Fall, nur nicht in Landwirtſchaft und Gewerbe, 
weil e8 da Heißt arbeiten. Zu den Beamtenitellen in 
der Landwirtſchaft ift der Zubrang auch PH für 
eine Bermalterftelle meldet ſich ein Schod, und 
darunter Berfonen über 40 Jahre, und darunter 
find eine Menge, die aus anderen Berufen ber 
gelommen find. Wenn Abg. Haarmann meint, 
e3 hätte früber friſches Blut in die Landwirtſchafi 
kommen mäffen, fo kaun ich ihm mitteilen, daß 
das ſchon lange der fall geweſen iſt; ig kenne 
Söhne von MUpothefern, Baftoren, Supers 
intendenten, Fleiſchern 2c., bie Landwirte geworden 
find, darunter find allerdings fehr tüchtige Lande 
wirte, aber meift ift doch das Gegenteil der Fall. 
Wenn die Beamten große Familie haben, fo 
muſſen fie fi es auch gefallen laſſen, wenn ihre 
Söhne in einen minder bevorzugten Beruf 
tommen, er konne feinen gef auch nicht teilen, 
fondern ihn nur einem Sohne geBen, die beiden 
andern müßten ſehen, wo fie unterfommen. Bei 
diefer Borlage Habe fein gutes Herz ihn in der 

inanztommifjton auch etumal befiegt, ſo day die 

jorlage einjtimmig zur Annahme empfohlen 
werde, aber dabei —X es auch bleiben. 

Abg. Rübland iſt für ben Antrag Bode 
mann, ftimmt aber ferner der Unficht der Abg. 
Fickendey und v. Seelen zu, daß man die Forit 
meiftejteflen von fieben auf drei verringern 
Önne. 

Ag. v. Seelen: Big: Schwerdtfeger Bat 
mit viel Emphaſe und viel Behagen, wie wir es 
an ihm gewohnt find, feine Behauptungen vor⸗ 
getragen. Ich glaube, einen Teil der Antwort 
Hat Abg. Lambrecht ſchon erteilt, denn derſelbe 
bat genau außelnanbergeleät, daß der Überfluß 
an Arbeitskräften auf allen Gebieten vorhanden 
ift.  Selbitverjtändlih find davon aud die 
Beamtenitellen nicht frei, auf Ihre Schluß⸗ 
folgerungen, Abg. Schwerdtfeger, gebe ich deshalb 
ger nichts. (Große Heiterkeit. un meint Abg. 
ambrecht, er hätte mit 40 Thalern austonmen 
tönnen bei freier Station, bis jet haben die 
Beamten feine freie Station, wenn man aber 
Stellen ſchaffte von 40 Thalern mit freier Station, 
fo würden fi dazu eine Menge Leute melden. 
Wenn man im übrigen die mittleren Beamten. 
ftellen vergleiche mit anderen Berufarten bei 
gleihem Wlter und Vorbildung, fo wird man 
regelmäßig finden, daß andere Berufsitände fich 
befier ſtehen, befonder8 heute, wo Induſtrie und 
Gewerbebetrieb einen jo koloſſalen Aufſchwung 
genommen Haben. In Berlin treten oft Hohe 

taatsbeamte in den Dienft der Induſtrie über. 
Aus einzelnen Thatfahen Tann man feine 
Folgerungen ziehen. 

Abg. Lambredt: Letzteres behaupte ich 
— einzelne hochbezahlte Stellen find Yusnahme- 
tellen. 

Staatöninifter v. Otto bemerkt, daß er auf 
bie heute Hier vorgebrachten Einzelheiten nicht 
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eingeben wolle, dieſe ragen zu erörtern, böte fich 
vielleicht eher Gelegenheit, wenn fpäter die Vor⸗ 
lage wegen ber Altersklaſſen zur Beratung 
komme. 

Die Regterungs-Borlage wird ans 
genommen; der Antrag vd. Rofenitern 
abgelehnt; ber Antrag Bodemanı ar 
genommen. 


Der Holzhandel des KReichslandes. 


Straßburg, Unfang Februar. Unjer 
Nugbolzbandel Hat fit Hier im Elfak während 
des abgelaufenen Jahres ganz bedeutend ge⸗ 
boben, und dokumentiert fi dieſes an dem 
beiten Gradmeſſer, an der Nachfrage und dem 
dur die Konkurrenz bedingten erhöhten Preiſe. 
Berfolgen wir zunädit das Geſchäft in Eichen 
nugbolz, jo erkennt man daran, daß mährend 
bes legten Sommerd überall eine Stodung in 
dem Gefchäfte mit diefem Artikel zu bemerken 
mar. Überall zeigte fih ein überſchuß auf den 
Lagern, welcher wohl in erjter Linte auf ben 
verſtärkten und teilweife jehr übertriebenen Import 
einzelner Artikel zurüdzuführen war. Der Bedarf 
hielt keineswegs immer gleihen Schritt mit 
diefen Zufubren, und fo mußten die Preife beim 
Berfaufe naturgemäß mehr und mehr nadjlaffen. 
Die Ausſichten für die Weinlejfe, welche zuerft 
recht günfjtig waren, murden mit jeden Tage 
ſchlechter, und es litt Bierunter nicht nur bag 
Geihäft in Faßdauben, jondern auch ber ganze 
—8 und Verkehr des Rheines. Unſere 

nduftrie hob ſich allerdings mit jedem Tage, 
jedoch hatte dieſes auf das Eichenbolz fajt nur 
inſoweit Einfluß, als unfere Waggonfabriten 
ihren Betrieb ganz außerordentlih erweiterten 
und gewaltige Mengen vom beiten Eichenholze 
aufzulaufen ſuchten. Diefe Qualität bielt fich 
daher auch bei der ſtarken Nachfrage ſtets ſehr 
gut im Preiſe, da die einheimiihe Ware von 
den als befonders gut bekannten Revieren ſtets 
am meijten gejucht blieb und in den Terminen 
jeder Preis gezahlt wurde. 

Die allgemeine Klage ber Schreiner und 
feinen Handwerker, daß fie fo gewaltig unter 
den fi immer ‚mehr ausbreitenden Fabrik—⸗ 
betriebe zu leiden Haben, fand auch bei und 
feine Kommentare, denn bie Schreinereten, bie 
noch bor menigen Jahren bei dem Seritellen 
guter folider Möbel vollftändig konkurrenzfähig 
waren, find jegt vielfach durch die Fabriken voll⸗ 
ftändig an die Wand gedrüdt und Fünnen nur 
noch kümmerlich, melft mit wenigen @ebilfen, ihr 
Geſchaͤft aufrecht erbalten. Die Fabriken liefern 
mit Hilfe der vorzügliden neueſten Mafchinen 
die pängige Ware fo billig, daß hiergegen ein 
Handwerker, wenn Ihm nid aͤhnliche Hilfsmittel 
au Gebote ftehen, nicht konkurrieren kann. Im 
Holzhandel macht fich diefe Berfhiebung dadurch 
bemerfbar, daB das Kleinere Lokalgeſchäft gelitten 
bat, daß man nicht mehr fo gut wie früher das 
Eichenholz in Heineren Loſen verwerten Tann, 
und daß aber aud die großen Fabriken Bei 
ihrem oft ganz gewaltigen Bebarfe das Ausland 
mebr als rüber in Anſpruch nehmen. Je näher 


drüdte den Waflerftand fo berunter, da 


wir nun dem Herbite kamen, deito beſſer ent 
widelte fi das Geſchäft in Eichenhölzern aller 
Dimenfionen, denn es fteigerte fich zunädjit 
wieder die Nachfrage nach einbeimifchen Eichen- 
ſchwellen, welde von unferen Bahnverwaltungen 
wieder in eriter Linie bevorzugt werden. Ganz 
bedeutende engen bon mittelitarten Eichen 
wanderten wieder wie früher von bier aus als 
Schwellen an bie Bahnen. Die noch geringeren 
Stüde fanden vor allem meit mebr als früher 
in den Gruben Berwenbung, denn bei dem 
erhöhten Betriebe in allen unferen Bergwerken, 
bei dem größeren Berdienjte und fteigenber 
Dividende war übertriebene Sparfantkeit nicht 
mebr nötig und man griff wieder zu den 
teueren, aber dauerbafteren und befleren Eichen. 
Die Berlaufspreife in den Terminen find daher 
für Eichenhölzer wieber ganz Befriedigend, und 
man fiebt einer beſſeren Zeit entgegen, denn 
auch das Bertrauen der großen Händler’ zeigte 
fi) dadurch, daß ganz bedeutend erhöhte Breije 
im Vorverkaufe geboten wurden. 

Das Tannennußbolzgeichäft hatte bei uns 
eine ſolche Krifis nicht durchzumachen, dasſelbe 
jtieg vielmehr ohne Unterbrehung im Preiſe 
ober bielt fih doch auf der errungenen Höhe. 
Bereit im lebten Bear tonnte man fehr 
wobl überfehen, daß wir fteigenden “Preifen 
entgegengingen, denn in allen Terminen war die 
Nachfrage weit größer wie da8 Angebot, und die 
meljten Käufer erjchienen ah da3 nächſte Mal 
von neuem, um fchließlich für jeden Preis zu⸗ 
zugreifen, denn ed galt Häufig, ihren Säge 
müblen Arbeit zu verfhaffen und die dort 
geleerten Qagerpläge wieder zu füllen. Die 
Eintaufspreife für da8 Rohprodukt ſtiegen baber 
ganz umnverbältnismäßig, ohne dat Biermit bie 
Berlaufspreife gleihen Schritt Halten Tonnten. 
Die groge Dürre im Nachſommer und eröit 
er 
Betrieb in den Sägemühlen eingefchränkt werden 
mußte; jedodh war dieſes nur borübergebend, 
denn der Borwinter brachte wieder einen Aus⸗ 
gleich, da feine ſtarken Fröſte die Arbeit jtörten, 
und fo ftellte ſich bald wieder erhöhter Bebarf 
ein. Da au bie Bufubren am heine infolge 
von ungünftigen Wafleritandsverbältniffen nicht 
den früheren Umfang erreichten, jo wurde aud 
von dort aus ftet3 neuer Bebarf füblbar, die 
Händler erſchienen auch bier bei uns und halfen 
die Preife von neuem fteigern. Bei dem gänjtigen 
Wetter bed Vorwinters und der Schneefreibeit 
der Berge konnten die Fällungsarbeiten in den 
Vogeſenrevieren in ganz auffallerder Weiſe ge 
fördert werden, bedeutende Holzmaſſen kamen 
zum Ausgebot, und bie Forſtverwaltung verſuchte 
wieder einen Ausgleich herbeizuführen. Daß 
aber normale Berhältniffe noch nicht wieder eine 
gelebrt find, beweiſen die. ftattgehabten Bor- 
verfäufe der lebten Wochen, welche auf Grund 
der neueingeführten Xare abgehalten murben. 
Die hierbei abgegebenen Gebote übertrafen Die 
tühnften Erwartungen, denn es überjtiegen dies 
ſelben die Forderungen um mehr ala 100%, 
Der Windwurf, welder in den Nädten bes 
12. und 13. Januar unfere Tannenreviere heim⸗ 
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ſuchte und mehrere 100000 fm lieferte, wird unſer 
Holzgeſchäft kaum weſentlich beeinfluſſen, denn 
es fehlt nicht an Nachfrage nad dieſen Holz- 
maflen, deren Wufarbeitung ſchon begonnen 


wurde, und ficherlich wird das gefamte Material, 
welches durch Einſchränken der Sommerbiebe 
meiſt eingeſpart werden kann, ſpurlos auf dem 
großen Markte verſchwinden. 


— — 
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PFerfonal - Berzeiduis der Königl. Sächſtſchen 
-  $taats-Horfiverwaltung auf das Jahr 1899. 
Eee von ©. Heinrih, Dresden. Preis 


Sn orientierendfter tabellartiher Überficht 
giebt dieſes Werkchen ein dankenswertes Bild 
über die Perfonalverbältniffe der 11 Forſtbezirke 
des Lande mit Auffübrung der Namen der 
angeftellten Beamten und Funktionäre, worauf 


im weiteren noch Mitteilungen über die Forſt⸗ 
einrihtungsanftalt zu Dresden und bie Forſt⸗ 
afabemie zu Tharandt, fowie über die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für den höheren und niederen Staats⸗ 
forjtdtenjt fih anreiben. Den Schluß bildet die 
Bufammenftellung der prädicierten Forſtaſſeſſoren 
und der Tyoritreferendare in alpbabetifcher Grup⸗ 
pierung nach Jahrgängen. Der Preis des mit viel 
Sorgfalt bearbeiteten Schriftchens ijt ein mräßiger. 


—BNn 


Seſetze, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffs. 


KReſchluß, Betreffend die Benuknng von Klein- 
Bahnen Bei Dienfireifen der Staatsbeamten. 


Das Köntglide Staatsminiſterium Bat in 
Ausführung des Artikel I, 8 4 Nr. II des 
Geſetzes vom 21. Juni 1897, betreffend die age 
gelder und NReifelojten der Staatsbeaniten (G⸗S. 
©. 193), folgendes befchloffen: 

Die Staat$beamten find verpflichtet, bei ihren 
Dienjtreifen vorbandene Kleinbahnen, welche zur 
Perfonenbeförderung dienen, zu benugen, und er» 
balten dafür diefelben Entſchädigungen wie für 
Reiſen auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen, mit 
ber Ausnahme, daß bei Reifen, welche ausſchließ⸗ 
ih auf Kleinbahnen oder teild auf Kleinbahnen, 
teil8 auf Landwegen zurüdzulegen find, Zus und 
Abgangsgebühr nit gewährt wird. Jedoch 
fönnen in den bezeichneten beiden Fällen bie 
durch Zu⸗ und Abgang nachweislich entitandenen 
befonberen Ausgaben ohne Rüdficht auf die Höhe 
der inSgefamt aufgewendeten Meifekoften zur Er- 
jtattung liquibdiert werden. Bei Reifen, welche 
teild auf Kleinbahnen, teil auf Eifenbahnen oder 
Dampfichiffen zurüdzulegen find, wird die auf 
der Kleinbahn zurücdgelegte Reiſeſtrecke binfichtlich 
‚ ber Gewährung von Bus und Abgangsgebübren 

ebenfo behandelt, als ob fie auf einer Eifenbahn 
zurüdgelegt wäre. 

Sit für eine Reife, welche mit einer Slein- 
bahn hätte zurückgelegt werden können, ein Land⸗ 
fuhrwerk, eine Eiſenbahn oder ein Dampficiff 
benugt worden, jo tit die bierfür zuftändige Ent» 
ihädigung dann zu gewähren, wenn die Benutzung 
ı- Kleinbahn im Intereſſe einer angemefjenen 

digung die Reife ungeeignet geweſen tjt. Der 

‚bierende Beamte bat in diefem Falle in der 

efoftenliquidation die Gründe der Nicht» 

gung ber Kleinbahn anzugeben und deren 
tigfeit zu verſichern. Einer befonderen Bes 
aigung ber feftiegenden Behörde über bie 
ıde der Nichtbenutzung der Kleinbahn bedarf 
seht. vielmehr ift dieſe Befcheinigung als in 


der vorgeſchriebenen allgemeinen Beſcheinigung 
der Nichtigkeit mit entbalten anzufeben. i 
Berlin, ben 25. Oftober 1898. 
Königliches Staat8:Minijterlum. 
Fürſt zuHodentohe von Miquel. Thielen. 
Freiherr von Hammeritein. Schönftedt. 
Freiherr von der Rede. Brefelb. 
bon Goßler. Graf von Poſadowsky. 
Tirpitz. | 
= 


Vreußiſches WBildfhadengefek. 

Der Fabrikbeſitzer K. Hatte bei dem zuftändigen 
Amtsvorſteher Feſtſtellung des ihm erwachſenen 
Wildſchadens beantragt. Der Schaden ſollte 
dadurch entſtanden ſein, daß Hirſche den Holz⸗ 
beſtand einer dem Antragſteller gehörigen, von 
einem mehr als 3000 Morgen Wald des Grafen 
S. umſchloſſenen Enklave angeſchält hätten. Der 
Antragſteller behauptete, er hätte am 11. oder 
12. März don dem geltend gemachten Wildſchaden 
Kenntnis erhalten; da Schreiben trug dad Datum 
des 13. März und war am 15. März beim Amts» 
borfteher eingegangen. Am 16. Mai fand die 
örtliche Befihtigung in Gegenwart eines Yöriters 
des Grafen ©. und eines Sachverſtändigen ſtatt. 
Der AmtSporfteher erließ daraufhin einen Bor 
beſcheid dahin, daß der Graf S., der die Jagd 
auf.der Enklave gepaditet hatte, dem Fabrikbeſitzer 
8. 640 Mark zu erftatten und bie eriwacjenen 
Koſten mit 15 Mark zu tragen babe. 

Das Oberverwaltungdgericht fpricht fich über 
die bei diefem Falle in Betradt kommenden 
Fragen folgendermaßen aus: 

1. Bei der gegenwärtigen Sachlage jet davon 
auszugeben, dab die Anmeldung bed Schadens 
vehtzeitig erfolgt ſei; der 8 6 des Wildſchaden⸗ 
geſetzes babe nicht beabſichtigt, dem Anmeldenden 
eine Beweiglajt dafür aufzuerlegen, daß er inner» 
halb der Friſt angemeldet babe; hätte der Geſetz⸗ 
geder dies beabitchtigt, jo wäre die Verfolgung 
der meiſten Wildifäden dem Beichäbigten 
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unmöglih gemacht worden; Sade, bes: Erjaß- 
pflichtigen fei es, dein Beweis zu führen, daß der 
Unmeldende Schon früber Kenntni3 erlangt babe. 
(Eideszuſchiebung ist im Berwaltungsitreitberfaßren 
wicht zuläflig!) 

. 2 Der Graf ©. verlangte Wiederholung des 
poltzeilihen Vorverfahrens, weil er zu der Orts⸗ 
befihtigung nicht gehörig geladen geweſen fet, 
da er feinen Förfter für die Negelung bed Wild» 
fhaden® mit Vollmacht nit verfeben babe. 
Dad O.⸗VB.⸗G. erllärt: Es liege allerdings ein 
Mangel im Berfahren vor, die Ladung Hätte 
nicht an den Förſter, fondern an Graf S. felbit 
oder deſſen Generalbevollmächtigten ergehen müſſen. 
Der Mangel aber könne nicht die Wirkung haben, 
daß nunmehr bie Entſcheidung des Verwaltungs⸗ 
richters erft nad) vorgängiger Wiederholung des 
Verfahrens vor dem Amtsvorſteher ergehen könne, 


oder daß gar der Beichädigte feinen Erfatanfprud | F 


verloren babe. Kläger könne, wie er ed auch 
thue, deu Vorbeſcheid im Berwaltungdftreitverfahren 
anfechten und babe alſo Gelegenheit, feine Rechte 
und Sinterejleu zu wahren; dies müfje genügen. 

3. Bezüglich bes Umfanges bes Wildfchadens 
bedarf es inſoweit keines meiteren Beweiſes, als 
e3 ih um ben Schaden an dem Holzbeitanbde 
des Beklagten Handelt. Daß deflen 14,5 ha große 
Waldparzelle zu 7,5 ha mit 30» bis Adjährigen 
und zu 7 ha mit 25» bis SOjährigen Fichten 
beftodt tit, und daß nad der Geſamtzahl der 
angejchälten Bäume 2 ha des älteren und 0,5 ha 
des jüngeren Beitandes als befhäbdigt anzunehmen 
find, ift auf Grund der örtliden Befihtigung in 
Berbindung mit bem Gutachten bes 2. ermiejen. 
Die Zählung der einzelnen. Bäume war nicht 
unbedingt geboten, und die im Wege der Schätung 
gefundene überſchlägliche Berechnung ijt der 
Entjheidung um fo mehr zu Grunde zu legen, 
al8 der Kläger nit ein anderes. beitinmtes 
Verhältnis als der Anzahl der angefchälten 
Bäume entipredend bezeichnet Bat. Daß der 
Sadiverftändige Bäume mitberüdjichtigt bat, 
deren Beſchädigung lange zurüdliegt, was aller 
dings infofern zu beanitanden wäre, al$ derartige 
alte Schäden dem Beklagten ſchon längſt befannt 
geworben fein werden, iſt feinem Gutachten nicht 
zu entnehmen, wie denn der Kläger ſelbſt nicht 
einmal bebauptet, daß ſolche Schäden fon in 
ben Borjahren eingetreten feien. Die neuerlichen 
Schäben durften insgefamt berüdfichtigt werben, 
auch fomweit fie erit in der Zeit nach der Uumeldung 
bis zur Ortsbefihtigung entitanden fein follten. 
Die SS 6 und 7 des Geſetzes nötigen nicht zu 
dem von bem Kläger vertretenen formalen 
Standpunkte, daß die in der Zwiſchenzeit zus 
gefügten Schäden zunächſt bei der Ortspolizei⸗ 
bebörbe anzumelden waren, und daß die Orts⸗ 
olizeibebörde. demnächſt darüber zu beichließen 
te ob eine Ortsbeſichtigung einzutreten babe. 
Mit den Grundſätzen des Gejebes war es ver⸗ 
einbar, daß ber Beklagte feinen Erjatanfpruch auf 
den in der Zwiſchenzeit entitandenen Wildſchaden 
gelegentlich der Ortdbefichtigung ausdehnte, und 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


daß die Ortspolizeibehörde die Ortsbeſichtigung 
auch hierauf erſtreckte, da nicht erhellt, daß dieſe 
Schäden dem Beklagten mehr als drei Tage vor 
der Ortsbeſichtigung bekannt geworben waren. 

Dagegen bedarf e8 binfichtlih ber Höhe des 
den: Beklagten für den Wildfchaden zu vergütenden 
Geldbetrages noch einer. Aufklärung. 

Der Sadverftändtge Bat feiner Berechnung 
ben Ertrag zu Grunde gelegt, der aus ber Forſt 
des Bellagten erzielbar gewefen wäre, wenn bie 
Bäume in ihrem Wuchs bis zum Eintritt der 
normalen Abtriebszeit, d. 5. bis zum Alter bon 
80 Jahren, nicht geitört worden wären. Die 
Berechtigung diefer Schäßungsart folgt allerdings 
nicht ſchon unmittelbar aus dem 8 5 bes Geſetzes, 
der, wie auch 8 8, auf die Schäden an ben Holz» 
bejtänden der Forſten, weil an ihnen eine „Ernte“ 
nit ftattfindet, unanmwendbar iſt. Bei ibrer 
ormulierung in der Kommiſſion des Herren» 
hauſes ift au davon ausgegangen, daß die 
Erfakpfliht auf die landwirtſchaftlich benutzten 
Grunditüde und deren Erzeugnifje. befchränft 
werben würde, während das Geſetz entfprechend 
dem bon den Herrenhaufe demnädjit genehmigten 
Beihluß des Haufes der Abgeordneten mit der 
gegenüber dem erſten —26 des Herrenhauſes 
veränderten fung des S ı bite Erfagpflicht 
auch auf die Schäden an und in Forſten erjtredt, 
ohne daß hieraus zur Aufnahme befonderer 
Borfchriften für die Abſchätzung der Forſtſchäden 
Anlaß genonimen worden iſt (fieße Druckſachen 
des Herrenbaufes, Seſſion 1890/91 Anlage 94, 
itenograpbijche Berichte des WUbgeorbnetenhaujes 
©. 2788 ff, Druckſachen Nr. 424, ſteno grapbiſch 
Berichte des Herrenhauſes S. 446). em S 5 
ift indes fo viel zu entnehmen, daß im Sinne des 
Geſetzes, was nad ben Grundjäten des gemeinen 
Rechts ohnehin anzunehmen wäre (Windſcheid, 
Lehrbuch der Panbelten, 6. Aufl, Bd. J. ©. 327, 
Bd. II, ©. 35), als erſatzpflichtiger Schaben der 
Unterfchied ausgeglichen werben GE, der. zwiſchen 
der gegenwärtigen Bermögenslage bed Befhädigten 
und derjenigen Berniögenslage ftattfindet, in 
welcher er fih befinden würde, wenn der Wild⸗ 
ihaden nicht eingetreten wäre. Der Beichädigte 
bat demnach darauf Anfprud, daß ber Schaden 
nit nad dem Werte ber Bäume zur Zeit ber 
Beſchädigung, ſondern nad dem bei Eintritt der 
normalen Abtriebszeit erzielbaren Werte beſtimmt 
wird. Andererſeits folgt aus dem Begriffe des 
Schadens, daß der Beſchädigte nit Anſpruch 
auf den erit in der Zukunft erzielbaren vollen 
Wert bat, fondern nur auf einen Geldbetrag in 
ber Höhe, daß er unter Hinzurechnung der bis 
zum Eintritt der normalen Abtriebszeit zu er 
bebenden Binfen fo viel erhält, als er ohne bie 
Beihädigung aus dem Waldbeitande bei Eintritt 
der normalen Abtriebszeit zu erzielen berniochte 
(Windſcheid Bd. IL ©. 83. Bauer, Kommentar 
zum Wildfchadengefe ©. 23), i 

Enburteil des O.V.⸗G. IIL Senats, vom 
3. Dezember 1896. 

(Entfheidungen Bd. 31, ©. 245 ff.) 
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— [Bu dem Kapitel Entwaldung.] Wieder 
bole find hen Stimmen in diefer Zeitung laut 
geworden, welche über eine Bunabme der Ent⸗ 
waldung bittere lage führen. Namentlich jcheint 
im Oſten des Meichd eine Waldverwüftung Platz 
zu greifen, bie jeben wahrhaft echten Pfleger und 
Hüter des Waldes mit Traurigkeit erfüllt. Es 
muß nun allerdings jebr befreniden, wie man in 
der preußiſchen Monarchie diefe Thatſachen ftill- 
ſchweigend gefchehen Iaffen kann, und legt die 
Vermutung nobe, daß bie dortigen Geſetze feine 
Handhabe zur Abhilfe bieten. Die Gefahr einer 
eintretenden, unberechenbar großen Salamität als 
Folge umfangreiher Abholzungen liegt doch 
furhebar nahe. Hier im Fürftentum Walded tft 
ſchon 1853 durch ein Geſetz jeder unforitmäßigen 
Bewirtſchaftung der Privatwaldungen ein Riegel 
vorgefhoben. . Die betreffenden Beſtimmungen 
baben gewiß ein größeres Intereſſe und folgen 
daher wörtlich: 

Artikel 5. Jeder Waldeigentiinier ift ver⸗ 
pflichtet, den Anordnungen Folge zu leiſten, welche 
die oberſte Forſibehörde in Ausführung dieſes 
Geſetzes, ſowie zur Abwehr gemeiner Gefahr, ins⸗ 
beſondere zur Vertilgung ſchaͤdlicher Inſelten oder 
zur Steuerung einer Holzverwüſtung und zur 
Wiederberftellung etwa verwüſteter Beitände trifft. 

Artilel 6. Alle Holzbeſtände, die ihrem 
Umfange und ihrer FAIR Ne nad) einer forſt⸗ 
männiſchen Bemirtfhaftung fähig ‚find, dürfen 
nur dergeitalt benutzt werden, daß dadurch Feine 
den Brundfägen der Forſtwirtſchaft zumtberlaufende 
Holzverwüſtung entitebt. Auch muß verwüſteter 
Wald, oder dreeid liegender De fomeit 
nicht Rechte Dritter entgegenftehen, auf Erfordern 
der Forſtverwaltung nad den Regeln der Torit- 
wirtihaft wieder in Kultur gebracht werden; je⸗ 
doch find Hierbei zugleich die landiirtfchaftlichen 
Intereſſen thunlichſt zu berüdfichtigen. 

Artitel 7. Der vorhandene Forſt⸗ ober 
Waldgrund (Artikel 6) darf ohne ausdrüdliche 
Genehmigung der Forſtverwaltung der Holzzucht 
weder entzogen, noch durch Parzellierung jo zer- 
ftüdelt werden, daß bie einzelnen Parzellen nicht 
mebr forftmännifch bemwirtfchaftet werden können. 

Artikel 8 Auf neu angelegte Wälder finden 
die Beitimmungen ber Artikel 6 und 7 erit dann 
Anwendung, wenn bei Hoch und Mitteltvaldungen 
ein einmaliger, bei Niederwaldungen ein drei⸗ 
maliger Umtrieb ftattgefunden Bat. 

rtitel 9. Die oderfte Forſtverwaltung bat 

in jedem einzelnen Falle nach ben obwaltenden 

Umſtänden zu entfcheiden, ob eine Holzberwüftung 

vorliege oder zu beſorgen ſtehe, ſowie ob eine 
Parzellierung dem Artikel 7 zumiderlaufe. - 

3-märe gewiß zu wünjcen, daß dieſe Frage 

. Anregung zu einer Bellerung eingehend 

:ohen würde, zum Hell und Segen unjeres 

hen deutſchen Waldes. K. Höriter. 


* 
zHer Hohſzahn (Galeopsis).] Sämtliche 
des Hohlzahns find als bodenverbeſſernde 
ädhfe anzuſehen. Man rechnet fie zu den 
“annton Schlaggewächſen, mohin aud der 


rote Fingerhut, das MWeidenröschen, bie Königs» 
ferze u. a. gerechnet werden. Den berjtorbenen 


Oberforftrat Dr. König zu Eifenach gebührt wohl 


da8 Berdienft, der erite gewejen zu fein, der den 
Nugen des Hohlzahns erkannte, denn er benutte 
den Samen bes Hohlzahns zur Berbeijerung 
wieder aufzuforitender verödeter Kalfhöben im 
Gemiſch oder al8 Borausläufer von Gräſern, 
um den arg verödeten Boden wieder ertrags⸗ 
fähig zu machen. König war ein fehr fcharf- 
figtiger Mann, der den Gang der Natur 
genau beobachtete, ihm war auch ber Nutzen 
obiger Pflanze nicht verborgen geblieben, und ein 
bleibendes Denkmal feines Forſchungsgeiſtes und 
Fleißes, Eigerrfchaften, die auch auf feinen Nach» 
folger, Dr. Grebe, übergingen, find Die wieder auf- 
geforfteten Kalkhöhen ber VBorberge ded Thüringer 
waldes. Für diejenigen DBeliger aber, welche mit 
befonder8 fchivierigen Bodenverhältniſſen zu 
kämpfen Baden, fei erwähnt, daß es Ende 
September Zeit iſt, den Samen des Hobhlzahns 
zu gewinnen. Dieſe Arbeit iſt am raſcheſten 
durch Abklopfen auf untergehaltene Schirme oder 
Tücher zu vollziehen. Zum Einſäen genügt 
einmaliges Rechen. P. 


Die unechte Akazie, Mobinie (Robinis Pseud- 


&cacia). 
Bon Qubwig Schneiber. 


Vorweg möchte ich bemerken, daß ich keine 
Monographie der Akazie ſchreiben will, daß ih 


aber zunächſt einige allgemeine Bemerkungen 
vorausſchicken muß, bevor ich auf bie Anbaufädig- 
keit der AUlazie in und außer dem eigentlichen 
Walde, fowie auf. die Beriwertung des Holzes zu 
Nutzzwecken näher eingebe. Die Akazie jtammt 
aus Nordamerika und ilt entweder im Sabre 1601 
von Johann Robin oder 1635 durch deflen Sohn 
Beipaftan nad Europa gebracht morden. Gie 
wurde zunächſt nur in botanifhen Gärten und 
Barkanlagen gezogen und erit in der zweiten 
älfte des 18. Jahrhunderts in ausgedebuterem 
Make auch im Walde angebaut. Die Erfahrungen, 
die man nach biefer Richtung mit der Wlazie 
gemacht Hat, find nur bedingt günitig, es hat fich 
gezeigt, daß fie fi, von befonderen Berhältnifien 
abgejehen, zur Erziehung auf größeren Flächen 
im foritliden Betriebe nicht eignet, daß fie aber für 
den Einzelnftand, forwie zum Anbau auf kleineren 
Flächen unter Umständen ſehr paſſend ift.*) . 
Die Akazie tft, um mit &. 2. Hartig zu 
reden, in Deutfhland ein Baum zweiter Bis 
dritter Größe. _ Der etwas fpannrüdig gemachjene 
Schaft läuft ſchon in geringer Höhe tn zahlreiche 
Kite und Zweige auseinander und giebt dadurch 
zur Bildung einer unfangreiden Krone Beran⸗ 
lofjung. Die letztere iſt in ſich von loderer Bus 
fammenfegung und bie Belaubung infolge der 





*), über die Akazie als Waldbaum findet fi ein ſehr 
lehrreiher Artikel Bd. I, ©. 139 und 145, dev weit über 
die Grenzen Teutfhlands hinaus Beachtung gefunden bat. 

I, ©. 126, 230; Bb. II, 


Sodann finden fih Artikel Bd. ; 2b. 
©. BD. . 889, 864, 404. 427. Auch in ben übrigen 
Bänden find zahlreiche Notizen enthalten. D. R. 
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Fiederung ber Blätter eine ziemlich lichte, obſchon 
die Blätter ziemlich zahlreich und von anfehnlicher 
Größe find. Bezüglichiärer Unfprücheanden Stand 
ort muß fie als ausgeſprochener Lihtbaum angeſehen 


- werden, derdiefonnigen Qagen entſchieden bevorzugt. 


Sie liebt ein mildes Klima und iſt gegen Fröſte 
ſehr empfindlih. An die Befchaffenheit bed Bodens 
ftellt fie nur geringe Unfprüce; fie nimmt mit 


den ärmſten, flachgränbdigiten und ſteinreichſten 


Böden vorlied, bekundet indeflen eine unverkenn⸗ 
bare Abneigung gegen die jchweren Thon» und 
Stalfhöden. Wenn, wie bie8 in einen Artikel 
der „Straßburger Bolt” im. vergangenen Frühe 
jabr gefcheben tit, behauptet wird, daß fie Bei 
pärlider Belaubung und lichten Baumſchlag 
den Boden nur mangelbaft befchatte, feinen 
Humuß erzeuge und die Bobenfraft nicht erhalte, 
jo nıuß zugegeben werben, daß die von Ihr auß- 
geübte Beichattung allerdings eine mäßige ilt, 
aß dies aber nicht auf die Ipärliche Belaubung, 
ſondern weſentlich auf die Fiederung ber Blätter, 
welde die Lichteimwirtung begünftigt, zurüds 
zuführen fit; auch darf nicht überſehen werden, 
daß infolge Abfalls der ziemlich zahlreih vor⸗ 
bandenen, großen, geflederten Blätter anfehnliche 
Humusmengen ſich Bilden, welche bei ber mäßigen 
Bodenbeſchattung fih raſch zerfegen und, wenn 
die alsdann ſich reichlich einfindenden Gräfer und 
Rräuter den Beitande nicht entzogen werden, eine 
Berninderung der Bodenkraft nicht erkennen laffen. 
Wegen ihrer Lichtbedürftigkeit und Abhängig⸗ 

feit von der Milde des Klimas, ſowie ihrer Kürz⸗ 
ſchäftigkeit und Breiten Rronenbildung eignet fi 
die Alazie zum Anbau auf großen Waldflädhen, 
fowte überhaupt im großen Forftbetriebe nicht, 
weil einerfeit® die Bedingungen ihrer Exiſtenz 
nur felten auf großen Waldflähhen gegeben find 
und fie andererjeit3 eben infolge ihrer Kurz⸗ 
ſchaͤftigkeit und breiten Sronenbilbung. bei Höheren 
Umtrieben nicht biejenigen großen Holz unb 
namentlich Nutzholzmengen nachhaltig zu liefern vers 
mag, welche bei einer rationellen Forſiwirtſchaft ver⸗ 
langt werden müſſen. Diefe Holzart paßt da» 
gegen ſehr für gejchütte, fonnige Lagen, warmes 
Klima und nicht zu ftrengen, bindigen Boben, 
zum Anbau au Beitandesrändern und auf 
mineralifh armen Bodenitellen, namentlih in 
Niederwaldungen, zur Kultivierung vorfpringender 
Eden und Bipfel der Waldbejtände in erponierter 
Lage und für ijolierte, fleine Waldkomplexe. 
Sodann eignet fie ih unter den borbin anges 
gebenen Borausjegungen zur Befeitigung von 
Flugſandpartien, ſowohl einzelner Flugſand⸗ 
ſchollen wie auch größerer Striche dieſer Boden⸗ 
art. So foll dieſelbe auf ben ausgedehnten 
Siugianbbüden des jüdlihen Ungarn, 3. B. im 
anater-®ebiet, große, gut beitandene Wälder 

bilden. Außerhalb bes eigentlichen forftlichen 
Betriebes dürfte indeffen dasjenige Gebiet zu 
juden fein, in weldem bie Akazie mit dem 
meiften Borteil und den geringften Opfern zu 
fultivieren wäre. Hier find es namentlich die im 
Privatbefit befindlichen Heineren Odländereien und 
ſchlechteren, im landwirtfchaftliden Betrieb nicht 
lohnenden Aderparzellen, auf welchen die Kultur 
ber Akazie zur Erzielung einer angemeffenen Bodens 


rente einzufegen Hätte. Namentlich im füdlichen und 
mweitlihen Deutichland giebt e8 eine Menge folder 
unmirtliden Parzellen, die, weil das Klima 
bier im augemeinen ber Akazie günſtig ift und 
die betreffenden Stücke —8 in den mehr 
ſonnigen Std» und Weitlagen ſich befinden, zum 
Anbau der Alazie befonders geeignet find. Es 
jollte jeder Srundbejiger bedenken, daß er bei 
der bisherigen Bewirtſchaftung folder Srundftüde 
jo gut wie feinen Ertrag aus benfelben ziebt, 
daß er aber bei der Zucht der Akazie immerhin 
recht anjebnlihe Erträge erzielen fannı. Daß 
ih die Akazie zur Befeſtigung fteiler Hänge, 
insbeſondere an Straßen⸗ und Eiſenbahn⸗ 
böſchungen, ſowie Schutthalden vorzuglich eignet, 
fol, weil allgemein bekannt, hier nur nebenher 
erwähnt werden. 

Inſoweit die Akazie als Nebenbolzart in 
eigentlichen Waldbeftänden Verwendung findet, 
muß fie hinſichtlich der Betriebsart und des 
Unitrieded naturgemäß den Hauptholzarten an» 
gepaßt werden. Es mag ba vorkommen, daß fie 
im Hochwalde ein Abtriedsalter erreichen muß, 
welches binfichtlich ihrer Maſſen- und Wertspro⸗ 
duktion als ein zu hohes bezeichnet werben muß, 
Es gebt dies eben im allgemeinen nicht anders, 
und wird fi auch ftärferes Holz ber Akazie, 
inſofern e8 nit in S großen Maſſen angeboten 
wird, im Tiſchler⸗, Stellmaders und Maſchinen⸗ 
bauer:Gewerbe noch mit Vorteil verwerten laſſen. 
Sn allen Fällen wird für bie Akazie dev Niederiwald 
die beite Betriebsart fein. Hier wird der Um⸗ 
trieb, je nach ben aus dem Holze Weinbergs⸗ 
pfädle, Srubenjtempel, ftärkere Pfähle und Pfoſten 
ewonnen werben jollen, zwifchen 8 und 20 Jahren 
nwanten. Es ſei Bier noch bemerkt, daß ber 
erſte Abtrieb eines zu Niederwald bejtimmten 
Ulazienbeitandes in einen Wlter von ca. 14 bis 
30 Jahren ftattfinden muß, weil nicht Stodauss 
ſchläge, fondern viel langjamer wachſende Kern⸗ 
bölzer zur Nugung kommen und die angegebenen 
Umtriebszerten ſich lediglich auf den Abtrieb von 
Stockausſchlagbeſtänden beziehen. Für diefe ges 
nügen aber jene Umtriebszeiten vollkommen. 
Bei benfelben ilt der Durhfhnittzumace und 
mithin die Maſſenproduktion ſehr Hoch, und tft, 
dba für die Hölzer gewöhnlich recht anfehnliche 
Preife gezahlt werben, bie geſamte Wertspro⸗ 
duktion eine I bedeutende, daß ſie biejenige der 
anderen foritlichen Betriebe meit überjteig.. Zu 
Weinbergspfählen iſt das Akazienholz in der 
Stärke ſchwächerer Stangen, wie fie der 14» big 
18jährige Kernwuchs und der 8» bis 1Ojährige 
Stockausſchlag Itefert, fehr brauchbat und an 
vielen Orten ſehr geihägt. Bu Grubenbolzs 
itempeln eignet e8 ich nah den neueren Er—⸗ 
fabrungen in etwas höherem Alter ebenfalls ſehr, 
und wenn auch die Behauptung einzelner Holz- 
indujtrieller, daß die Akazie die Zukunftsholzar 
für den Bergbau fel, etwas zu weit geht, fi 
liegt do die Hauptberwendung des WUlazien 
Holzes in BZulunft auf biefem Gebiete. Da 
dasjelbe zu Pfählen und Pfoſten ſehr geeigne 
iſt, ift ziemlich allgemein bekannt. 

Der Anbau der Akazie, insbefondere auj 
Sdland und von der Landiwirtfchaft verlaffenen 





Mitteilungen. — Berfchiedenes. 
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weten, findet, falls der Boden nicht zu 
nig oder bindig oder die Lage nicht zu 
fit, am beiten durch Streifenſaat ftatt. 
fen find, 1,5 m von Mitte zu Mitte 
in 40 em’ Breite anzulegen. Der 
20 bis 25 cm tief gut zu lodern und 
nen, Rajen und Wurzelmerk forgfältig 
m. Der Samen wird auf die Streifen 
g audgefäet, untergerecht und die Ober» 
bt angetreten. Auf Flugſand fällt die 
ng der Streifen weg und findet am 
sſaat in in 1,2 m entfernten ſchmalen 
tt. 7 6i8 8 kg Samen genügen für 
urfläche, und da der Samen gewöhnlich 
; 80 Bf. das Kilogrammı koſtet, jo find die 
Saattkultur meijt fehr niedrig. Wo legtere 
ingig ift, üft ebenfo wie zu Ergänzungs» 
Bilanzung zwei⸗ 618 dreijähriger Kern · 
elche nach der Pflanzung etwa 2 cm 
ı Boden geitugt werden, am Plate. 
and ift verſchleden, ich Halte jedoch dem 
bei welchen: die Reihen 1,5 m und bie 
in ben Reißen 0,8 m voneinander entfernt 
den beiten, weil in demſelben erfahrungs⸗ 
? Hölzer am ſchlankeſten und ſchaftrein⸗ 
fen. Bei diefen Berband gehen rund 
nzen auf den Heltar. Da’ das Tauſend 
dreijähriger Pflanzen 2 bis 4 Mi. Loitet, 
ie Koften ber Pflanzung in der Regel 
böher als die der Saat. 
dem ih in boritehendem bie Vorteile 
enanbaues bargethan zu haben glaube, 
> mid zum Sonufe an alle Befiter 
Händereien und untentabeler Acker⸗ und 
arzellen mit für die Akazle geeigneten 
mit der Wufmunterung, dem Unbau 
e auf diefen Ländereien die bollite Bes 
u fhenten. Es wird denZEigentünern 
Weiſe gelingen, in verhältnismäßig 
eit eine angemefiene Rente aus ihren 
den zu ziehen, und eine Menge für das 
8 Forſtmanns und Landmwirts bochſt 
‚ fabler, über Bobenpartien wird 
5 im Weften und Süden Deutſchlands 
den. Wer in der angegebenen Weile 
nugt nicht, allein fi felbft, er ſchafft 
n Mitmenſchen in fljmatlfcher, national» 
her und Zommerzieller Beziehung große 


* 
in Nr. 3 der „Deutfchen SerirBeitung” 
m dem Privatförfter M. folgende Fragen 





1.€8 tft Bier im Rebier eine größere Partie Holz 
auf dem Stamm al® Derbholz verkauft. Bes 
dingungen find vorgelefen umd von dem | 
Käufer unterfchrieben. Es find num bei der 
Abnahme der Hölzer Differenzen entftanden. 
Muß von diefem Kontralte Steuer bezahlt 
werben, bevor zur Mage gefchritten wird? 

2. Eine andere Parzelle Holz wird aus freier 
Hand pro Feltmeter Derbholz verkauft. Der 
abgejchlofiene Kontrakt ift auch bom Käufer 
unterfchrieben. Bet Abnahme der Hölzer 
entftanden Differenzen. Iſt. wenn zur Klage 
geichritten wird, Steuer oder ſogar Steuer⸗ 
iteafe zu zahlen? 
Wenn der Käufer Raufmann iſt, fo find 

die Verträge au obne die jchriftliche Form als 

giltige anzufehen. Der Beitenerung unterliegen 
diefelben nah meinem Dafürbalten nit. 

Radtke, Handbuch für den preußiichen Forſter, 

tage, Seite 284, zweite Auflage, unter Stempeltarif: 

„Berträge über Lieferungen bon Grzeugnifien 

(Früdten, Holz x.) oder Beſtandtellen (Erde, 

Steinen 2.) de3 dem Lieferanten eigentüntlich 

gehörigen oder von ihm gepachteten Grundftüds 

find jtempelfrei“ Der Gtempeltarif zum 

Stempeliteuergefeg vom 31. Zuli 1805 Yagt 

unter 323 (aufs und Taufchberträge) folgendes: 

„Befreit (von der Beftenerung) find Kauf und 

Lieferungsverträge über Mengen von Sachen 

oder Waren, fofern bdiefelben entweder zum uns 

mitteldaren Verbrauch in einen Gewerbe oder 
zur Wiederveräußerung In derfelben Beſchaffenheit 
ober nad) borgängiger Bearbeitung oder Ber- 
arbeitung dienen follen, oder in Inlande in dem 

Betriebe eines der Vertragſchließenden erzeugt 

oder bergeftellt find.” Land» und forjtwirtichafts 

liche Erzeugniffe fallen unter ben Begriff „der 

Mengen von Saden und Waren” die als 

fungidle behandelt werden und Stempelfreihelt 

genießen. . B. 
Bemerkung: Weber der Relchs⸗ noch der 

Landesftempelabgabe unterliegt der fragliche 

Verlauf, weil fi die erwähnte Befreiungs⸗ 

vorſchrift auch auf land» und forſtwirtſchaftliche 

Erzeugniffe, wie Holz, Getreide, Stroß, Es 

* 


u. ſ. w. begieht. Syn dikus 

— [Amtlider Marktderidt.] Berlin, den 
21. Hebrnar 1899. Mehböde 0,65 bis 085 Note 
wild 0,44 bis 0,52, Danımild 0,40 bis 0,70 Dit. 
pro. Pfund, Kaninchen 0,70 bis 0,80 Mt. 
pro Stüd. 





Berfchiedeness. 


Aufforfkung von Öbländereien in der | nenofienihaften 106650 Mf., an 10 Stadt: und 


Hannover.) Die Staatsregierun, 


ing Hannover erhöhte Mittel in Bereit 
len. Auch bie Probinzialvermaltung 
Ach in reger Weile an diefen Beſire⸗ 
Bor etwa Jahresfriſt war die Höhe 
eben, welde fie an die Intereſſenten 
räinfung mit 2 und Zitgung mit 3 vom 
audgiebt, etwa folgende: An 


45 Wald» findet ſich 


will | Landgemeinden 81100 ME. und an 53 Privat 
5 für Aufforftung von Sdländerelen in | perfonen 401000 ME. 


(Göttinger Beitung.) 


* 
Sprechſaal. 


— 
m Nr. rer geihägten Forſtzeltun— 
ein Artikel, ae net Sen, de 
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Verſchledenes. 

















fich mit einen von mir erfundenen Doppelgerät 
beſchaftigt. Da in der Beſprechung mein Name 
als Erfinder genannt_ ift, 
öffentlichen Ungeinen abficgtli vermieden wurde, 
fo dürfte e3 billig fein, einer kurzen, ſachlichen 
Erwiderung in Ibrem Blatte Raum zu gönnen, 
mal der Artikel geeignet äft, Ihre Leer irre zu 
Nibren und zu, ie ein höchſt eigentümliches Licht 
‚auf meine Perſon fallen zu laffen. Kollege Eſſer 
jucht in dem Artikel nachzuweiſen, baß das bon 
mie erfundene Gerät teil® unpraktiich, teils über- 
fluͤſſig üit, da es für den in Ausficht genommenen 
Zwed Geräte genug gäbe und im beiten alle 
geri inet erſcheint, in einem Mufeum Yufnabme 

inden. Dieſem abfälligen Urteile gegenüber 


Benmeife ich auf daß des in prattifcher Arbeit fehr sur 


erfaßrenen Schmidt-Erfurt (Blumenfhmidt), der 


in feinem neuejten Katalog Seite 221 folgendes 


ſchreibt: 
Rechen mit Wegeſchaufel 

„Ein fehr pratktiſches Inſtrument. Gin 
eiferner NRechen mit ſechs Binken und darüber 
ein Stoßelien zum Unkrautabftehen und Wege 
einigen. Dan kehrt den Reden nur um, fo 
daß die Zinken nad) oben ftehen, und Bat fo 

3 gute Werkzeuge in einem.“ 
3b bemerfe ausdrüdlicit, daß bie Beröffents 
lichung dieſes Urteil, daß ja wie eine Reklame 
für das Gerät ausſieht, in Feiner Weife von dem 
Fabrikanten oder eiwa bon mir veranlaßt worben 
üt._ Ich füge Hinzu, daß eine große Unzahl von 


Kollegen und praktiſch arbeitenden Bärtnern das Sem 


Gerät ebenfo wie Herr Schmidt fehr brauchbar 
jefunden und mir das ‘perfönlid; erklärt Haben. 
Ku Abrigen dürfte der ſtarke Abſatz bes Gerätes 
8 find Taufende von Gremplaren bereits 
Dertauft — am beiten für feine Brauchbarteit 
ſprechen. Ich bitte Sie ergebenit, dieſe Erwiderung 
in der nädften Nunmer Shres geihägten Blattes 
gütigit aufneömen zu wolen. 
Mit vorzůglichſter Hochachtung 
ergebenſt 
W. Bergemann. 
NB. Da Id meine Erwiderung in größter 
Sachlichkeit gehalten Habe, Bitte um möglichjt 
unverfürzte Aufnahme diefes Briefen“*) 


en 


Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernugen. 


— en 
in ber Oberförfterei Rehberg, it in bie 
She —— er ee Drarenetoeh "ham 
worben. 
—— Revierförfter 2 Brande, Regbz. Opppeln, if 


—— ınbe, Regby. Di Min 
A anigfigen. — —— 


Bea, Siömeiter, —— waumig · 
that, Resbı, Breblan, beging am 8& Gebruar fein 
Siägeiges Dienftiubiläum. 


*) Dos geihieht Hiermit außnahmeweife. Es Bätte 
fih eınpfoblen, fat des Himveiies auf einen Katalog, die 
Arteite ber Bacnenoflen anaufübren, Qerr fer, wendet 

(& in feiner Dikteilung vorgugbieife gegen 208 Reinigen 
Ber Ruufpiwene überhaupt. Die Shriftleitung. 


was bißher in den|g 














ei in ber Oberförfteret Linn 
— neben Bejor Wedrdbenee bon 
k Wpril ab verfegt wort 





ei 
er FH Aa erg 


iR den 
“ A gen, m 
& € Eommifarifde Waho 
ya Torfhaus übertragen. 
" MR Die Mevieriäcten 
M nf ai F en 
nt [5 17 — 
ʒ· —S u Qubwigbttat Reis Gümep, 
zu. —9 — hen eine Eirenyeidi ;en verli worden. 


ber, Ten 9 sem Reis 
gem: 
—* — licher 
ect, Reghı. Om 


land, 


worben, 
It Bförker, ift bie Revierförfterftelle in Wirsbel. 


—* — 
Regbg. Oppeln, Abertragen worben. 


4 egbp- Magdeburg, 


—— —* 
Wiertet, Waldmärter auf Breitenbrunner Revier in Beer 
m, Äft daß Allgemeine Ehrengeigen verliehen worden. 


Fe — 
— —— 
, Borktas 
such, Berta te En BEATS, * En 
—— Unterfrantenohe, iſt nah Möhrendorf 
su —A— Gin vobpenreuth, iR nad Unterfraͤntenche 
Sul —X Börfter in HälL Ge — AR auf 


eferftelle Yı 
—— —— Anz erhielt alß Bayerifjer 


jaatBangehöriger bie Bewilligung Aur Unnel 
en 2 5 de aan Rbten 2 Tecoebenb better 
je, mit der Sc 


Fi 1} 
Saale, Sortiert in Dt bee entein it m 5 en. auf bie 
Eemann: worden. Mach 
termeig, Horſtamt Steingaben, iR in 


ihe id 
Pe nſt iR mas Poppemmeus 


—e— 
8 jtigter Oberiäi 
a —— a een 


w 
Bafanzen für Militär-Anwärter, 


aetete Selbe, Ihe: Eileßbenfiäer mauctz 


3. Branffurt a. DO, {ft zum 1. 
De bet Sie iR bie ei 


ee Yon ira 17,845 Bde Kr 
gegen Bablung von 186,1 jäßelidh — Be 
And rien Bi ya Bo Se. ie 
t al 
Ban an au Grantharı & 
ueindeförkerfeke Auf Döerförten: 
gone. ifneghe Mlesheben me Yon Behnfig m 
Üntertaunuß, gelange mit bem 1, Jull 1890 ge Wen: 
Befedung. Wit der tell, weiße bie Maldungen bei 
Gemeinden Hefte und Bermbad mit einer Gelke nom 
700 ha umfabt. IR ein Sa lommen bon GAB 
— meideh auf Grund daB Belheb vom 12. Nabe 


1S9R, Denienbderedtigt IR, — ————— 
vdſiein zu richten. 


——— 


ſe an und 
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"haben iüner Medung bie Im 920, U, 8 det 
vom 1. Dltober 1897 —5 führten 33 fe unb 
3— at He — die — ir 
Kunfgeiige alS Frfült Betrag 


Mewdeſort 
F Bi | 


meindefärkerfeke zu Maden, Bürgermeifte 
36 — hen zu Deiepen. Bas 


Beträge 1000 E, weldes alle bi re um 
gun ohait iößerrage don 1600 ARE Relat Die 
ib mit angereäns;, Ein Bremnüalg | be 


KB —X 


ie Din; DH ee a a am BE —— 





era 


ln. un ifentaffe 
— be 
— — 


für die Königliche — 
— des 
ben BrobejahrB abaufegen. we ing 
hie rannte Setlärung ab ebsugeden, im he Ber one 
eigen’ — in Waden bie 
2a — E ex 
1 
mgsgeugniffe BIS aum 10. Mprit 
An Beh 


— — haben 


{4 . 
ee Mn gun 


ei —* 8 
gu eepen. en a Sr — * 





—* —S Bi A 
2 | ir mit — fen. Meidimgen 
tu Salzuflen 1. Qppe gu tihten. 


Gür die Redattion: 9. v. Gorben, Neudamın. 





Aachrichten des „Maloͤheil“, 


ms zur Förderung der Intereſſen deutſcher 


Forſt· und Jagdbeamten und zur Anterſtütung 


ihrer Hinterbliebenen. 
Seraußgegeben unter Berantwortung des Borftanded, 


ı Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Data, Hörer, Barufogfermald bei Gaierbleben. 


Aepliher örder, Ruboba, 
— Ber. Raffel, 
foto 


L) 
9 örter, Ölyer bei Barınte. 
nhliher Sorttiefvetär, Gaufenber; 
Pr ———— Riefewald bei Ber im 


Hier Reviergehtife, Baulenberg,, D6 
'enierjäger, dartenberg b. Beter@dort iefendeh, 
Var önigl. Walowärter, Gteinberg bei 


—* 
Orten, Gteifelde bei Ballersieben. 
ten Galberiah bei fyallevsleben. 





* 
Yorhauffeber, Hues bei Baflesieben. 

{dwärter, Ghmen Bei Balersleben, 
3 Ei Revierförfter, Vlalfhreig bei Guttan, 


‚ Berhicheting, DbersBangenbielan, Satefen. 
4 Gortpoloutär, Gtangerode bei Kltero 
Rönt oniat Baldwärter, KL-Berfiel bei —E 


Ieftider Zörfter, rebitfäin bei OroßsBaffomi 
———— 
Biefengebivge. 

HgL BorRaufieher, Neindorf bei Königslutter. 


eb&beiträge ſandten ein die Herren: 


Ambt, Brodsgrube, 
" Aehung. Droße 





DE; Jiitmer, 
2 NE; Kammer, 
„2 DE; Mind, 





Doigenfen, 9 Mt; Brisur, Bunten, 2.0RG;, Poppenherg, 
Runten, 2 Kofig, Matteroii Dit; Haupbad, 
—— — earkräden sin; Ela, 

gie, Bberbogmähte, ⏑ Mol, 

Gr«Zrebirfein, 2 ME; Bielinbti, Harenberg, 3 Wi 


a fen find zu richten an den 
erein „Waldheil, Neudamm in ber 

enmark. Der en beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Fort» und Jagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Boris und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Mark. 

Der Loritand. 


” D 
. 


Befondere Zuwendungen. 


Auf den Jagden des Herrn Kommergienrats Abt, 
Horbab, geiammelte Gtrafgelder, eingefandt 
don Herin Hörer fifcher, Mawern bei St. Uvold 81,— DIE, 

Pudelgelder der Werlter Iagbgefellihaft für 
1889, eingefandt durch Herin Revierförfter 
Miesmann, Werte . 0 2 0.0 une 

Seionbere Bumenbung don Serrn Jäger Samalın, 








Sumima BL DIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigf jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Reudamm. . 

Den Gebern herzligen Dant und Waid⸗ 
mannöheil! Der Borftand. 


im 











ım mit 
vendbar! 





— 
Hitäge Betrefenb: Lab. — Snferate: 











28 2 WVBW con 


en nen de 


m Wortiant der Mannfkreibte q 





at beider Ih Die Medarlion nidt veranmaritia, 
Aummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdeien. 





1 albpfl angen! 


u Bären, 
ray Are eilig, Eile Breite 
ÄRe gratis und franto, 


85 om 





. Rei 
‚Zeifcha 5. Biebenwerbe. 





Bene, 


Ihen. Gien, Erlen, Sir 
ten u. 0. m, Gämlinge und vers 
pflanzt, hat abpugeben “ 


zeirce bei Siebonmree, 





A u. Waldte) 


tur eihät 
Hm. wird, Wafenderg, Hl. 


—— ige; Kiefern ernpflanzen 


u ie Mile 7 Eh 
vaaten Car. ©. - Munack. 


Vermiſchte Anzeigen 


Suche im Tauſch 
kegen „gprap. m grot. Sufekten aüer 
it in L Qual. Frafftiı Nefter, 
Bauten, Larven von netten aler 
rt. Gebe Prachtsachen dafür, auch 
andere Naturalien. [7] 
rthnr Johannes Spe; 
Gntomologifhes Jnftitut, 
Wltona a. Elbe. 


Rehgehörne, 


za. 100, se viele —— 
ft fchr breiswert 
rause, Oppeln, aratauerne 














— —IL 


une. beite A 


is 
Sy 


gehalten, 
"Gern. 
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Mäntel, Litewken 
in nur eine Du ‚Ausfüsrung 
für ‚gabeftofen; f — Sit 
Jede Siefe J bradite Anerlennung! 
end Folamıe Battıgebehingung. 
Jul. &. Geyer, 


Babkeburg 1. Sanenb, 
einen bei Sefamtlie| 








rung Denn und fomme felbit 
um 





taßnel 









Wem seine Gesundheit lieb ist, 
trage nur unsere luftdurch- 
lüssige, 





pfohlenwerde Senso 
übertrifft an 


Ir ne, Walser’ Zachichliges 
Rippen-Krepp-Humd 


jede andı 'üsche, weil leicht 
waschb ‚dauerhaft. 











ros) stfrei. 
gan Mez & Söhne, Freiburg I. Br. 








Beuffche 


orſt- eitung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Jachblatt für FJorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Yereins Jreuffiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Faldheil“, Berein 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterlühung ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Anber⸗qtister Nahdruk wird Arafreditlid verfolgt. 
Die „Deutfhe Hortı-eitung“ erfdeint wödentlih einmal. Wezugäpreiß: vierscliährlic 1,50 Wi 


ei atlen Aoilerl, Bohanfalien We, 1884); Bigett unter Gtreifbaib Dur bie Urvedition: für Deutfatand und Enerreia 
SOME, für daS übrige Unsland 2,50 ME. — Die „Deutide Worft:geitung“ kann auh mit der „Deutiken Jägers 

















® und deren Weilagen auiammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Railerl. Boltanhalten 
ME, b) direft dur‘ die Gryedition für Deutihland und Önerveih 4 Mk, für das übrige Ausland 5,50 Mi, 
Infertionöpreiß: die breigelpaltene Yonpareilisgeiie 20 Bf. 


Nr. 10. Neudanım, den 5. März 1899. 14. Band. 

















. Bekanntmachung. > 

Die neunzehnte ordentliche General⸗Verſammlung des Brandberfiherungs-Bereins Preußifcher 
Forſtbeamten findet am 18, Mat 1899, vormittags 11 Uhr, im Dienftgebäude des landwirtſchaftlichen 
Ninifteriumd hlerſelbſt — Leipzigerplag Nr. 7 — ftatt. 

Die nad $ 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an ber General-Berfammlung 
Berechtigten werden zu berfelben hierdurch eingeladen. Bezüglich) der Legitimation ber Teilnehmenden 
wird auf ben $ 16 der Statuten bermiejen. 

Die zur Borlage gelangenden Schriftitüde, al Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1898, 
fowie der Etat für 1899 u. a, önnen im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7, 
eine Treppe, Zimmer Nr. 19 — vom 11. Mai 1899 ab in der Zeit von 11 Ußr vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags eingejehen, auch können dajelbjt die Legitimationdkarten in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, ben 3. Dezember 1898. 


Pirektorinm des Braudverſichernugs · Verrius Preußiſcher Forkbeamten. 
Waechter. 








Bes Forſtmannes Herrichtungen im Monat März. 


Nutzungsbetrieb; Beendigung der Arbeiten des Winterhiebes in den Kahlſchlägen, 
Samenjhlägen und im Plenterwalde; bdesgleihen im Mittel» umd Niederwalde mit Ausnahme der 
Rındenfchläge. Fortſetzung der Durcforftungen und Aufaftungen. Roden der Stöde. Entrinden 
des Bau» und Nugholzes. 

Samengewinnung: Prüfung der eingerointerten Holafämereien. Darrbetrieb. 

:lturbetrieb:. Eindringen bon Kompojt in die Kämpe; Fortſetzung der Bodenarbeiten 
ui und Pflanzung. Ausheben der Pflänzlinge; Transport und Einfellern derſelben. 
ung ber Laubhölzer und Lärchen, fowie Segen der Stedlinge. Pflanzenverkauf. 

aldjhug und Waldpflege: Anbringung von Leimringen gegen den Siefernfpinner. 
“yı von Käfergräben um die neuen Schlagflädhen im Nadelmalde gegen den großen braunen 
eltäfer. Fangbaume gegen Borkenkäfer. Die Sieferneule fliegt negen Ende des Monats. --- 
beugung gegen Feuersgefahr. Reinigen der Schläge, Schneifen, Sicherheitsſtreifen und Gräben 

“oem, trodenen Gräfern und Gejtrüpp. 
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Die Nonnenkalanıität in den Forſten des oberſchleſiſchen Juduſtriebezirkes. 


Einiges über Verſchulen von Reimlingen, 
Ein Berfhulen von Seimlingen ift,|der Hand zerjtörte nicht felten die Seiten: 
joweit mir bekannt, bei Buche, Hainbuche, | wände völlig und war in jedem Falle 
Eiche, Ahorn, Linde und Fichte mit Erfolg | umftändlich und zeitraubend. Die Ballen 


durchgeführt worden. 


günftigiten und in Betreff der übrigen 
binzutretenden Geſichtspunkte am zweck—⸗ 
mäßigften ift, zu berühren, mödte id) 
berichten über die Verfchulungsarten bei 
Buden:, Hainbuchen- und Eſchen-Keim⸗ 
lingen, über die perjönliche Erfahrungen zu 
jammeln ich Gelegenheit hatte. Es handelte 
fih in diefen Fällen um Einfchulung von 
Wildlingen in den Pflanzgarten, da die be= 
treffenden Saatbeete mißlungen waren. 

ALS Regel wurde angenoınmen, daß 
der Keimling das erjte echte Blattpaar 
bo ftündig außgebildet haben müfje, und 
daß zur Berpflanzung ein mwindftiller Ta 
mit bededtem Simmel, wenn möglich 
mit leichtem Sprühregen, zu bevorzugen 
ſei. Im Pflanzgarten war ein gejchütter, 
Ihattiger Platz mit frifchem, lockerem, 
jandigem Lehmboden für die Keimlinge 
ausgewählt. 

Das Verfahren war folgendes: die 
Bucenkeimlinge wurden mittel3 eines 
etwa 5 cm weiten Heyer’fchen Hohlſpatens 
mit Eleinen, genügend langen Ballen im 
Deitande ausgehoben, auf Schieblarren 
gejeßt, jofort zum nahen Pflanzgarten 
gefhaft und bier mit thunlichſter 
Schnelligkeit verpflanzt. Die Pflanzlöcher 
wurden teils ebenfall3 mit einem Hohl: 
jpaten, der etiwa Ya—1 cm weiter wie 
obiger war, teild mit einer kleinen, kurz⸗ 
ftteligen Pflanzhade (Form: langgezogener 
Löffel, Blatt etiva 20 cm lang) angefertigt. 
Hierbei bewährte ſich lettere Art in jeder 
Beziehung am beiten. Die mittel3 Hohl- 
jpaten? hergeitellten Löcher füllten ſich 
oft, mieber teilweiſe durch Hineingefallene 

rde. 


Ohne die Streit⸗ ließen ſich 
frage, welches Alter zum Verſchulen am ſch 


oft nur ſchwer ohne Be— 
ädigung oder Stauchung unterbringen. 
Nachträglich bildeten ſich vielfach trotz 
der mit peinlicher Sorgfalt ausgeführten 
Ausfüllung des ſeitlichen Zwiſchenraumes 
geringe Hohlräume neben den Ballen. 

Alle dieſe übelſtände zeigten ſich nicht 
bei der Pflanzung mittels der Hacke. Es 
war hier bei einem Pflanzloch von 
richtiger Tiefe die Möglichkeit gegeben, 
die Umhüllung des Ballens mit der 
Hand von unten auf in ſorgfältigſter und 
ſchonendſter Weiſe und dabei doch ſchnell 
auszuführen. Während dort etwa 30 %o 
Abgang war, verjagten bier kaum 10 %o. 

Diejenigen Pflanzen, deren Ballen 
eine Starke Beihädigung erlitten hatten, 
wurden mit möglidfter Schonung von 
demfelben entblößt und mittel3 Klemm: 
pflanzung eingefhult. Der Abgang mar 
jehr erheblich, mindeften® 50 %o. 

Im nächſten Jahre zeigten ſich am 
räftigften entwidelt die mittel® Ballen 
und Hade gepflanzten SKeimlinge; es 
folgten die mittels Keilſpatens geklemmten. 
Die mitteld . Hohljpaten® verfchulten 
Pflanzen zeigten die geringfte Entwidelung 
und kränkelten zum Zeil. 

Berfehentlih waren mit den Buchen 
einige Hainbuchenſämlinge verichult. Sie 
entwidelten jich ſehr gut. 

Die Eichen wurden (an einem Regen: 
tage) mit dem Spaten im Beitande aus⸗ 
gehoben, ballenlog in feuchtem Moos 
berpadt zum Pflanzgarten gebradht und 
biecr im Graben mittel® Pflanzbrettes 
fofort eingefhult. Der Erfolg war gut. 
Es war wenig Abgang (etma 5—10 %o), 
und die weitere Entiwidelung war eine 


Das Herausholen derjelben mit | durchaus befriedigende. 


— — 
Die Honnenkalamitäl in den Rorſten öss obsrfchlefifchen 
nduffriebezirkes. 


Jahrelang find unfere hieſigen Forften 
von dem unheimlichften ihrer feindlichen 
Gäſte verfchont geblieben. Ganz unver: 
mutet ftellte fi) im vorigen Jahre der 


Nonnenfalter jo häufig ein, daß eine ernft 
lihe Gefährdung der Nadelholzbeftänd« 
befürchtet werden mußte. Wie berechtig 
diefe Befürchtung leider mar, zeigt jeßı 
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der ſtarke Lichtfraß, welder in vielen 
Diftrikten feftzuftellen tjt.: Für die Aus- 
breitung de3 Falters ift es charakteriſtiſch, 
daß derfelde zwar die ganzen Reviere 
fozufagen überflutet bat, fich aber fled- 
weile ganz bejonders ſtark vermehrte. 
Solche Fraßherde umfaßten gewöhnlich 
viele hundert Morgen, waren aber ftet3 
ziemlich fcharf umgrenzt, was ſowohl an 
den faft Eahl gefreilenen Baumkronen, als 
auch an den des Laubes beraubten 
Kräutern und Sträuchern ſchon aus einiger 
Entfernung leicht zu erkennen war. Manch⸗ 
mal hatte nicht einmal ein Weg oder eine 
Altersgrenze der Beſtände dieje Gebiete 
abgegrenzt. Große Flächen, welche noch 
vor wenigen Wochen grünten, ftehen jekt, 
ihres Schmuckes beraubt, wie verdorrt 
da und ſehen aus wie unüberfehbare 
Brandfläcen. 

Der Erdboden ift dicht bededt mit 
den Exkrementen der Raupe und durch⸗ 
gefreffenen Siefernnadeln, ein Zeichen, wie 
verſchwenderiſch die Raupe mit ihrer 
Rahrung wirtſchaftet. — In welcher 
Unzahl die Raupe vertreten mar, erhellt 
daraus, daß im Frühjahre durchſchnittlich 
Hunderte von MNonneneiern auf dem 
einzelnen Stamm gefunden find. Dabei 
find die Beftände nur bis auf Mannes: 
höhe abgejudht worden. Wenn man aber 
in Betracht zieht, daß auch die höheren 
Stammteile von den Falter zur Ablage 
der Eier benußt werden, fo muß man 
annehmen, daß ein gründliches Ablefen 
ganz enorm hohe Bahlen ergeben hätte. 

Im Anfang des Wonnemonat? Mai 
krochen die Räupchen aus und wanderten 
wenige Tage darauf in die Baumkronen. 
Wochen vergingen nun, ehe man von dem 
Dafein der Räupchen etwas bemerkte. 
Ich hörte jogar mehrfach die Vermutung 
laut werden, die Räupchen müßten infolge 
des jchlechten Wetters, das bier im Früh: 
jahre und Vorſommer herrſchte, einge: 
gangen fein. Daß dies natürlich eitle 
Täuſchung war, follte man noch fchnell 

a erfahren, denn ſchon im Anfang 

li Hatte die Raupe ihre „Arbeit“ 
ndet und wanderte nun aus 
gr an Nahrung auf den Erdboden 

b, un dafelbit alle vorhandenen 

cher und Kräuter kahl zu freflen. 


Bon Mitte Juli ab verpuppte ſich ein 
Zeil der Raupen, ich fand aber noch einige 
Wochen hindurch Raupen in allen Ent- 
widelungzftadien. Überhaupt war der 
ganze Berlauf der Entwidelung ein jehr 
unregelmäßiger und zog fich bis in den 
Spätjommer hinein. Ein Teil der Raupen 
batte fih gar nit eingefponnen, was 
auf einen krankhaften Zuſtand derjelben 
Ihließen ließ. Auch von den Puppen 
war ein Zeil frank, was ih an dem 
Ihmugig braunen Safte derjelben er: 
kannte. Möglicherweife find dies Die 
eritten Anzeihen der Schlaffſucht ge: 
weſen, ich will es aber dahingeftellt fein 
laffen, weil ich darüber feine Erfahrungen 
babe. Aber jo viel Eonnte ich feftitellen, 
daß die Achneumoniden und Tachiden 
au ihr gutes Werk vollbradht Haben. 
Ebenfo jtellten fi andere Raupenfeinde 
zahlreich ein. Ich möchte jagen, alles, 
was kreucht und fleucht, beteiligte ſich an 
der Vertilgung. Die Ameifen 3. B., ja 
jelbft Spinnen und — Wanzen betrachteten 
die Raupen als gute Beute. Der als 
fo fehr nütlih bekannte PBuppenräuber 
(Calosoma sycophanta) fommt bier zu 
felten vor, al3 daß feine Thätigfeit be— 
fonder8 erwähnt zu werden verdiente. 
Aus der Bogelmelt war es befonders der 
Star, welcher in großen Scharen herbei: 
zog und zur DBerminderung der Raupe 
wefentlich beitrug. 

Troß feiner vielen Feinde Hat ich 
der alter, wie zu erwarten jtand, wieder 
jehr zahlreich gezeigt, und es iſt zu bes 
fürchten, daß die Nonne im nächſten Jahre 
eine noch größere Ausbreitung gewinnt, 
wenn nicht die Natur ihrer Entwidelung 
ein fchnelles Biel jest. Ich habe zwifchen 
den eine Menge kleiner und 
ihmwacher Exemplare gefunden, was viel 
leicht fchon auf eine gewiſſe Degeneration 
ichließen läßt. — | 

Was nun die Bertilgungsmaßregeln be- 
trifft, fo muß ich leider jagen, daß von den 
Forſtwirten wenig gelegen ift. Meines 
Willen? hat nur die einzige Fürſtliche 
Oberförfterei E. im vorigen Jahre ſich 
redlich abgemüht, die weiblichen Yalter 
töten zu laffen. Auch Hat man im ver: 
gangenen Winter die befallenen Stände 
ſtark gelichtet, um dadurd der Nonnen 
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plage einigermaßen zu begegnen. Man|die Nonne in gefahrdrohender Weiſe auf- 
: bat aber bereit3 die Hände verzagt in|trit. Man beberzige den Pat diejes 
u». . den Schoß ſinken lafjen, weil man fih| Mannes, der mit der erwähnten Schrift 
©: jagen mußte, daß nur vereinted® Handeln] — wie man fo fagt — den Nagel auf 

° einen erjprießlichen Erfolg verjprict. den Kopf getroffen hat. 





der Schlaffiudt. 





Herr Forſtmeiſter Schmidt jagt in 
jeiner vortreffliden Brojchüre über die 
Nonne, er kenne fein beſſeres Mittel 
gegen die Nonnenplage als die Impfung 
Er habe die Iupfung 
mit den beiten Erfolgen ausgeführt un 
rate überall dort zu Verſuchen an, wo 


Wie ſtark die diesjährige Eiablage iſt, 
und wie fich diefelbe weiter entmwideln 
wird, Tann ich nicht mehr unterjuden, 
weil mir die Gelegenheit hierzu genonmen 
worden ift. 

Pleß, im Oftober 1898. - 

Eugen ®oehl. 


Bundfchau. 


„Brometheug*, Nr. 454 und 455. Prof. 
Karl Saj6 (Ungarn) fchreibt zur „Würdigung 
des Ulazienbaumes”. n der großen 
ungarischen Ebene, welche früher beinahe ganz 
baumlos war, bat diefe Baumart eine Wendung 


Bm befieren berbeigeführt. Das ertreme, bes: 


onderd im Sommer äußerit trodene Klinia Diejes 


en ſonſt fo günjtigen Gebietes Hatte 
no 


in ben fünfziger Jahren fo große Not an 
Brennholz zur Yolge, daB die Landbewahner aus 
Stalldünger Biegeln bereiteten und dieſes Er- 
jeugni2 zur Öeuerung bervandten. Heute iſt 
as anders, nachdem überall die Robinie gepflanzt 
worden ift; wohl 80%, der auf der ungarifchen 
Ebene befindlichen Bäume find Robinten. Sämt⸗ 
liche Bauernfuhrwerfe und alle landwirtſchaftlichen 
Holazgeräte oder deren SHolzbeitandteile erden 
aus Akazienholz verfertigt. Das in Dürrem 
Erdreich gewachſene Akazlenholz trocdnet leicht, 
und kann man dasſelbe gleich nach dem Fällen 
als Brennholz verwenden. Das Holz wächſt ſehr 


rafch, einesteils infolge der an den Wurzeln — h 


wie an denen der Papilionaceen überhaupt — in 
‚großer Zahl vorfommenden Nobofttäten, in denen 
die nitrogenfamntelnden Bakterien arbeiten, 
andernteild infolge der, weiten Ausbreitung der 
Wurzel, deren Ausläufer man in den benachbarten 
Feldern bis au 30 m Entfernung antrifft. Diejes 
weit ausgedehnte Wurzelnetz ſaugt den unıgebenden 
Boden nit unbedeutend aus, jo daß an foldhen 
Stellen, beſonders in magerem und dürrem Ader- 
lande, ein ziemlich breiter Streifen neben der 
Akazienallee teilweije oder ganz verkümmert. 
Bezüglich des Bodens nıadht die Alazie fait 
gar feine Anfprüche, fie wächit aber in guten und 
mäßig feuchtem Boden viel raſcher als im dürren 
und mageren Erdreich. Nur große Näſſe kann 
ſie nicht vertragen, dann verfällt ſie in eine Art 
chlorotiſcher Krankheit, das Laub wird gelb und 
der Baum geht ein. Von oberirdiſch lebenden 
pflanzlichen und tieriſchen Paraſiten hat die Akazie 
beinahe gar nicht zu leiden, mit Ausnahme der 
Akazienſchildlaus (Lecanium robiniarum Dougl.), 


welche von der Heimat der Afazie, Nordamerika, 


nad) Europa verjchleppt iſt. Am Ende der adıt- 
ziger Jahre und am Anfange dieſes Sahrzehntes 
war diefe Schildlauß in Ungarı in fürchterlicher 


Weife aufgetreten, doch fand fie nad) einem über⸗ 
—R durch drei bis vier Jahre energiſche 

einde unter den paraſitiſchen Inſekten und unter 
den Coccinelliden, welche dann gründlich mit ihr 
aufgeräumt Haben. Bon den untertrbifchen 
Schädlingen ift der Engerling bon Bedeutung, 
ſowohl von Mel. vulgaris al$ aud) von Me 
hippocastani, mehr noch der Walter Polyphyllo 
fullo, deſſen daumdide Larve Wurzelteile bis au 
5 cm Stärke durchnagt. Im allgemeinen find 
die Afagienpflanzen aber nur im P anaungSiahre 
ſelbſt (ebenögefätbend bedrobt; ift es ihnen aber 
gelungen, nur zwei biß drei Wurzeln bon Blei- 
jtiftjtärfe etwa 1/, m weit zu treiben, fo vermögen 
fie diefem Inſektenfraße ſchon zu widerftehen. 
Es giebt kaum einen zweiten Baunı, der in ber 
reihen Wurzelbildung fo viel und zwar fo raſch 
leiften fünnte als die Akazie. Wird eine Wurzel 
bon den Inſekten durchgebiffen, ſo wachſen 
gleihh drei bis vier als Erfah. berall, wo 
eine Wurzel durchſchnitten wird, fchießt ein Trieb 
ervor. 

Der Frühjahrstrieb erfcheint erſt Ende April 
oder gar erſt Anfang Mat. Die noch zarten 
Triebe find fehr froftenipfindlid. Der Frühlings» 
trieb bringt die reichlichen Blüten, welche den 
Bienen biele Arbeit bieten, ber Akazienhonig 
wird mit dem Lindenhonig in- gleichen Rang ges 
jtellt; während der letztere aber dunkelgelb iſt, 
erfcheint der Akazienhonig ganz Licht, fait farblos. 
Erfrieren aber die Yrühlingstriebe, jo bleiben die 
Blüten aus; weil der zweite Trieb im Juli nur 
felten und vereinzelte Blüten, dafür aber eine um 
jo reichere Belaubung bringt. 

Soll nur eine Baumreihe Berne werden, 
jo zieht man einen Graben und jet die jungen 
Stänme auf den Walle, welchen die ausgegrabene 
Erde bildet, ein, denn die Erfahrung bat gezeigt, 
daß verſetzte Bäume nirgends p ſchön gedeihen 
und fo rafch wachſen als auf folchen Graben» 
wällen. Soll ein gejchloffenes Wäldchen gegründet 
werden, jo kommen die Bäuniden in ge rabene 
Löcher, wobei aber vorher der ganze Boden ge- 
pflügt werden muß. Im erjten und, wenn bie 
Bäume nicht zu nahe ftehen, auch im zweiten 
Sahre werden zwiſchen den Reihen der Bäunme 
Kartoffeln gebaut. Dieſes kann fo lange fort» 
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Erde gefüllt werden. Dann kann man in jedem 


gelest werden, bis die Mfazienanlage ben Boden 
efehattet, denn nichts fchadet der Akazie nıehr, 
als wenn ihr Boden mit Gras und Unfraut Des 
det ift. Eine größere Akazienanlage kann man 
auh auf folgende Weife begründen. Es wird 
unächſt eine Reihe gepflanzt; im zweitnächſten 

hre, wenn die Wurzeln fich [don gehörig weit 
ausgebreitet haben, gräbt man tm Fru]ühjahre, 
bevor die Bäume zu treiben anfangen, gleichlaufend 
mit der eriten Reihe etwa 1 m tiefe Sräben, 
wobei man die durchgehenden Wurzeln an ber 
Brabenwand abſchneidet. Binnen kurzer Frift 
treibt aus den Sräben von den abgejchnittenen 
Burzeln eine Unzahl von Schößlingen empor. 
Sind biefe etwa 2 m über die Bodenflädhe her⸗ 
ausgewadyien, jo Tann der Graben mieder mit 


—NPr 


ee auf gleiche Weife vorgehen und befommt 
o ohne große Koften einen ganzen Wald. Im 
zehnten Be kann in mittelguten Boden die 
erite Reihe ſchon gefällt werden, und fle treibt 
fogleich wieder au. - 
Der Robinienfamen foll nit por Mitte Mat 
gefäet werben, überhaupt nicht, folange noch 
pätfröfte zu befürdten find. ‚Derjette feimt 
leicht, dennoch pflegt man heiße Waſſer über 
denfelben zu ſchütten und ihn etwa durch 
24 Stunden an einem warmen Orte im Waffer 
liegen zu laffen, un da3 Keimen noch mehr zu 
bejchleunigen. Bis zum Herbite find die Säm⸗ 
linge fo weit erftarkt, daß fie den Winter ohne 
jede Bededung aushalten. 





Bücherfchau, 


Dr. F ümpel, Die Geradflügler Mittelenropas. 
efcehreibung der bis jetzt bekannten Arten 
mit diologifhen Mitteilungen, Beſtimmungs⸗ 
tabellen und Unleitung für Sammler, rote die 
®eradflügler zu fangen und getrodnet in 
ibren Farben zu erhalten find. Mit zabl- 
reihen ſchwarzen und farbigen Wbbildungen, 
nad der Natur gemalt von W. Müller. 4°. 

Eifenad, Berlag von M. Wildens. 

Bon Dr. R. Tümpel, Die Gerabflügler 
Mitteleuropas erſchien Joeben, Februar 1899, bie 
erfte Abteilung, Preis 8 Marl. Sie enthält 96 
Seiten Zert in Duartformat mit 12 farbigen 
und 2 ſchwarzen Xafeln und Tertabbilbungen 


(Libellen, Xibellenlarven, Gintagsfliegen).. Die 
weite (Schluß-Abteilung erjcheint in breit 
ieferungen (Zieferung 5 bis 7) zum Gefanıtpreis 
don höchſtens 7 Mark für Subfkrtdenten und 
wird enthalten Wfterfrühlingsfliegen, Holgläufe 
und die eigentlihen Geradflügler (Heufchreden, 
Obrmürmer 2). Auch die erite Abteilung kann 
auf Wunſch allmählich in Lieferungen (Zief. 1 bis 
4 & 2 Mark) bezogen werden. Die erite Vieferung 
(2 Dart) und die bollftändige erjte Abteilung 
(8 Mark) find in den meiſten Buchhandlungen 
vorrätig. Wo eine Buchhandlung nicht in der 
Nähe ik wolle man Beitellungen direkt an di 
Berlagdbandlung richten. 


. —— 
Sefehe, Derordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Yerordunng, Betreffend die Ausübung der Jagd. 
Auf Grund des 8 7, Abſ. 4 des Geſetzes vom 
7. Dat 1883, betreffend *die Sagbpolizet, wird 
bierdurch beſtimmt, was folgt: 
1 


Die Berwenbung bon Gift als Sagbmittel 
iſt verboten. 


8 2. 

Die Kreis⸗ und Polizeidirektoren find befugt, 
ausnahmsweiſe in einzelnen Fällen bie Ber: 
wendung von Gift als Jagdmittel zu geftatten. 

Straßburg, den 4. Februar 1899. 

Miniiterium für Elſaß⸗Lothringen. 
Abteilung des Innern. 
von Puttkamer. 
* 


AKurheſſtſches Zagdrecht. 
Der Forſtfiskus erwarb am 30. Oktober 1895 
21 Seinem jelbftändigen Jagdbezirk der Oberförjterei 
im Regierungsbezirk Kaflel zwei Parzellen, 
mit dem bisberigen Sagdbezirk in unmittels 


m a ars jtanden. Die Jagd auf 


n Barzelleı war bon der betreffenden Ge⸗ 
ide berpachtet, der Pachtvertrag lief noch bis 
15. Dezember 1895. Am 30. Oktober 1895 
chtete der Gemeindevorſteher die Gemeindes 
-infchließlich jener beiden Parzellen von neuem 


für dte Zeit nad) dem 15. Dezember 1895. Der 
Padtvertrag murde am genannten Tage geſchloſſen, 
bedor die Auflaffung der Parzellen an den Forſt⸗ 
fiskus erfolgt war. Unmittelbar vor dem Termin 
Datte der Oberförfter des Reviers unter Hinweis 
auf die bevorſtehende Auflaffung die Ausfchließung 
der beiden Parzellen beantragt. 

Der Forſtfiskus Hinterlegte demnächſt das 
Ablöfungsfapital bei der Negierungsbauptlaffe 
und klagte auf Anerkennung feine Jagdaus⸗ 
übungsrechts auf den beiden Parzellen für bie 
Beit nach dem 15. Dezember 1895. Der Bezirks» 
ausſchuß Bat dem Untrage gemäß erfannt; das 
Oberverwaltungsgeriht bat die Reviſion zurüd» 
gewieſen. 

Das Oberverwaltungsgericht nimmt für das 
Gebiet des preußifchen Jagdpolizeigeſetzes an, daß 
der Sigentümer eines felbitändigen —— 
(von mindeſtens 300 Morgen 8 2a) dad Jagd⸗ 
ausübungsredt auf den neuerworbenen Parzellen 
unter allen Umftänden fofort mit dem Eigen- 
tumserwerb erlange, und daß alfo der Jagdpächter 
weichen muſſe. Das Kurheſſiſche Jagdgeſetz dom 
7. September 1865 beſtimmt dagegen in 8 5: 

„Derjenige, welcher in einer Gemarkung, 
in ber bie Gemeinde die Jagdberechtigung ab» 
gelöjt bat, ein zuſammenhängendes Grund» 
eigentum bon mindeſtens 100 Kafjeler Adern 


n } 








befitt oder nadträglich erwirbt, fit zur 
Sagdausübung auf bemfelben erit nad &r- 
ftattung bes auf fein Grundeigentum ent- 
fallenden Betrages des von der Gemeinde 
gezahlten Ablöſungskapitals und erft nad 
Ablauf ber beitebenden Jagdpachtver— 
träge beredtigt.” 
Das Oberberwaltungsgericht erklärt für ben 
vorliegenden Fall die Anzeige bes Oberförfterd 


vor dem Verpachtungstermin für rechtlich bes 
beutungslos und bemerkt: eine ſolche Anzeige | PB 


Iönne nur don dem Eigentümer ausgeben, nicht 
von dem, der nur ein perjönliches Recht babe 
und erit Eigentümer werden wolle; auf eine An⸗ 
eige aber Tomme es überhaupt nicht an, da fie 
fr einen Kal, wie den vorliegenden, in Geſetze 
nirgends vorgeſchrieben fei; es handle ſich alfo, 
da das Ablöſungskapital hinterlegt und der zur 
Zeit ber Verpachtung laufende alte Jagdpacht⸗ 
vertrag abgelaufen ſei, lediglich um die Frage, ob 
der neue Pachtvertrag, weil er vor dem Erwerbe 
des Eigentums an den beiden Parzellen geſchloſſen 


ſei, berüdficätigt werden müſſe. 


Das Oberverwaltungsgericht hat die Frage 
verneint. Es geht davon aus, daß das Recht zur 


eigenen Ausübung ber Jagd die Regel ſei, die 


Ausnahme im Zweifel nicht angenommen werden 
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könne; aud) fet zu bedenken, daß bie Jagd geraume 
Beit vorher verpachtet werben dürfe, und daß fid 
namentlich folgender Fall denken laſſe: zur Zeit 
des Erwerbes ber neuen Parzelle beſtehe Tein 
Pachtverhältnis, e8 fei die Jagd aber für eine 
jpätere Zeit verpachtet; wolle nıan nun annebnıen, 
daß eine noch nicht in Wirkſamkeit getretene Pacht 
von ben neuen Eigentümer zu berüdfichtigen fei, 
fo würde der neue Eigentümer zunächſt das Jagd⸗ 
ausühungsvedt erhalten, würde aber fpäter einen: 
ächter weichen müflen und würde erit nad 
Ablau dieſer Pacht die Jagd wieder ausüben 
nnen. 
Das Oberberwaltungsgericht ſiellt ſchließlich 
ben Sat auf: ' 
Unter den beitehenden Jagdoͤpachtverträgen 
im Sinne des 8 5 des Kurheſſ. Sandgef. find 
nur bie zu vberfteben, die zur Zeit des 
Eigentumsermwerbeg ſchon ein gegen: 
wärtiged Recht des Jagdpächters, Die 
Sagd auszuüben, gefhaffen babe, nidt 
auch folde, die zwar ſchon abgeſchloſſen 
find, Wirkſamkeit aber erſt von einer 
fpäteren Zeit an haben follen. 
Endurteil de8 O.⸗“V.⸗G., IH. Senats, vom 
2. Dftober 1897. 
(Entſcheidungen Bd. 32, ©. 277 ff.) 
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— [Über die Zerwertung und Ausnutzung 
unferer Moore] Wie der Landwirt bei Ber: 
wertung bon Grund und Boden ef nur an 
Feld- und Wiefenbau denten wird, fo bat der 
Horitmann in diefer Beziehung nur die Ent 
mwäfjerung und Bewaldung im Auge. Es mirb 
darum bielleicht manchen bon der grünen Gilde 
lebhaft interefjieren, zu hören, daß auch die Sn» 
dujtrte in die Moore und Fenne ihren Einzug 
gebalten Bat und nidt nur Torfitreu und ein 
geringmwertige8 Schmieröl berftellt, ſondern auch 
nod andere Dinge, von denen man bor vielleicht 
fünf Sahren noch gar feine Ahnung hatte. Ein 
peut Karl Geige in Broich bei Mülheim an ber 

ubr Bat ſchon vor einigen Jahren ein Patent 
erworben zur Heritellung eines Materials, welches 
3. B. beim Hausbau Holz und Steine vollitänbig 
erjett; aud) ift es unverbrenndar. Dieſes neuere 
Material wird aus faferigen Torf gewonnen. 
Um e8 berzuitellen, wird der Torf geitochen, ger 
waſchen und gereinigt, entölt und entfettet, wo 
es wünfchensmwert gebleicht und ſchließlich ge- 
trodnet. Für alles find Maſchinen da. Er kann 
in feiner Naturfarbe bleiben, gelblich Braun, oder 
e8 Tann ihm nad dem Bleichen "jede gewünſchte 
Barde gegeben werden. Das fo vorbereitete 

aterial wird dann unter ſehr ftarlem, hydrau⸗ 
liſchem Drud in beliebige Form gebracht und zu 
einer ſehr feiten, faum noch poröfen Mafje zu- 
fanımengepreßt. Die fo entitanbenen Balken, 
Blöde, Steine u. f.mw. find jett feuerfeit und 
laſſen fi mit Urt, Säge, Hobel, Bohrer, 
Drechfelbant u. f. tw. gut und bequem bearbeiten. 
Huch nehmen die fo gewonnenen Gegenftände 
eine ſehr ſchöne Politur an. Eine Treppe mit 


Geländer, eine Thür mit Umrahmung bon biefer 
Torfmafie ſieht Hochelegant aus und braucht nie 
neu geitriden zu werben. Die Fabrik, wo diefer 
„Holz⸗ und Steinerfag aus Torf” bergeitellt wird, 
beitebt in Grafenberg bei Dülleldorf. - Noch 
wunderbarer will mir eine zweite Torfverwertung 
eriheinen. Eine Düffeldorfer Gefellfchaft, an 
deren Spige ein Apotheker fteht, fabriziert aus 
ſehr faferigem Torf anttjeptifhe Berbanditoffe, 
wie Charpie, Kompreſſen, Binden u. |. w. ie 
NRohitoffe werben aus der Umgegend bon Neuß: 
und aus Holland bezogen. Uber die Bor- und 
Bubereltung Tann ih leider nur wenig fagen, 
auch über den Koftenpuntt beider Dinge bin ich 
nit in der Lage, Auskunft geben zu können, 
nur weiß ich, daß fogenannte „Moosbinden” tn 
allen Damenzeitungen ein ſtehendes Angebot find 
und fehr billig verkauft werden. R. Otto. 


® 

— [Hundwälle im Sarje.] In der Näbe 
bes befannten Moltenbaujes bei Bad Harzburg 
findet man’ in dem brücdigen Quellengebiet des 
Haflelbaches einen mächtigen Rundiwall, der bis» 
ber wenig oder gar nicht beachtet wurde. Der 
Wal erreiht zum "Teil noch eine Höhe bon 
4 m, bei einer Baſis von 6 m, und unifchliekt 
einen nahezu FTreisrunden Raum bon etwe 
30 m Durchmeſſer. Wir haben bier unzweifel: 
Baft eine uralte Befeitigung aus vorbtitorifcher 
Zeit vor uns, einen Runmwall, Hünenburg, Rund» 
wall oder wie man ſonſt biefe Alteiten Ver⸗ 
ſchanzungen nennt. Schon in der neolitijchen 
Zeit wurden dieſe Rundwälle errichtet; fie dienten 
al8 verteibigungsfäßige BZufluchtsitätten, in die 
man fi mit Hab und But zurüdaog, wenn dei 
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raubende Feind nadte. Im der Ebene wurden 
die Wälle mit Vorliebe in Sümpfen und Mooren 
angelegt, und auch Bier oben inı Harz bat man 
dad gleiche Terrain gewählt; der Molkenhaufer 
NRunwall muß ganz von Sumpf umſchloſſen ger 
weſen fein, fein Bugang war ſicher ſchiver zu 
finden und leicht gu berteidigen. — Bei forgfältigen 
Nacgrabungen dürften fi noch mande Stein- 
waffen und Hausgerät finden; ohne Zweifel wird 
der Pächter des Molkenhauſes, Herr Reuß, 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen bon berufener Seite 
hilfreiche Unteggitügung gewähren. zT. 
= 


— [Pie Eiche als Hänfiger Aecht⸗snachfotger 
der Atefer.] Bor Jahren lernte ih ein Peltatr 
Revier kennen, in dem Herrliche Eichenfchäfte in 
befannter angertehmer Buchennachbarſchaft dem 
Forſtmanne am beiten die frage beantworteten, 
was bier weiter anzubauen ſei. Jar einzelne 
prachtwolle Kiefernbeſtande dieſes Weblerd mit 
ca. 500 fm pro Hektar, deren Begründung wohl 
aus ben Beiten ftammte, in denen die Gruben⸗ 
bolzpreife in ber foritlichen Welt, im Begenfage 
zu dem fonftigen Abfage dieſer Stärken, all» 
gemeine® Staunen erregten, ſchlen denn auch 
ongefiht8 der ebleren Eichen⸗ und Buchen: 
Nahibarihaft und mit Rüdfiht auf die heutige 
Eidennot die legte Stunde geichlagen zu 
haben. Heute find die Kiefern kdon verſilbert, 
und die Flächen tragen Eichen⸗Streifenſaaten und 
zum Xeil Eichen» Heliterpflanzungen. In ben 
legteren wächſt Hohes Farnkraut und fait ebenfo 
Hohes Gras. Bergegenwärtigt man fi) das Bild 
eines Eichenheifter, ber nicht allein für Wurzel 
erfag zu forgen, fondern auch noch einen bitteren 
Kampf mit den faft die ganze Bodenkraft in 
Auſpruch nehmenden Schlagunfräutern zu über—⸗ 
ſtehen bat — ähnlich wie auf dem Feide eine 
KRoblpflange, die in unbarmherziger Weife der 
Konkurrenz der Unkräuter überlaffen wird —, fo 
tönnte man auf den Gedanken kommen, ob eine 
folge Flache nit fortan der Streuerzeugung zu 
dienen bejtimmt und die Eichen nur zun Schein 
genflange feien, damit die Größe der Holzboden- 
lädhe des Reviers erhalten bliebe. In, ber 
That werben denn auch ſ. Bt. jede® gahr 
im Herbſt die Eichenheiſter von dem läjtigen 
Unkraut befreit; es fah ja auch fonit fo wild 
und ſchlecht aus; nicht einmal die haarſcharf 
ausgerichteten Reihen waren zu fehen. Die 
Eichenſaaten ftehen in Streifen fehr dicht und 
Ihön, wachſen langſam, aber mie es ſcheint, 
fiher. Das Grad ziviihen den Streifen wächſt 
aber auch und mußte deshalb in den erſten 
Jahren weggeſchnitten werden. Es wurde fo hier 
— ie aud) in der Heifterpflanzung — in aller 
Kürze dem Boden ein großer Teil der Nährftoffe 

‚er entführt, die der vielleicht —R Riefern- 

nd in feiner bekannten befceidenen Urt und 

aufgeſpelchert hatte. 
igrend der Eichenhelſter ſich auf ſolchen 
u faum erhalten, geſchweige denn erfreulich 
: wadjfen Tann, tritt in den Reihenſaaten 
!ine derartige Konkurrenz ber Holzpflanzen 
fih und mit den Unfräutern ein, dab die 
.. geringem Wildverbig unmöglic, 


gut wachſen können. Wie follte e8 auch möalich 
fein, daß, in Gegenfag zum Nachbarbeitande, 
mit fhügenden Buchen gemiſcht, bier nun auf 
einmal die Eichen in fo großer Zahl, ganz vers 
laſſen von ihren fonitigen treuen Gebilfen etwas 
Bejonderes teiiten! Dan ich folge angehenden 
Eichenſtandorte fpäter felbit unterbauen, mag ja 
fein; wo bleibt zutreffendenfall® dann aber bie 
Schaft⸗Lange und -Meinheit? 

Wollen wir von der fehr anſpruchsvollen 
Eiche brauchbare Schäfte erziehen, warum geben 
roir ihr dann die Buche nit mit auf den Weg 
und laſſen beide fi ſchon unter zweckmäßigem 
Kiefernſchirm entwideln, der auch ben Unkrauts 
wuchs zurüdhält? Bernichtet dann fchließlich 
trog_ der beiten menſchlichen Hilfe auf folden 
aweifelbaften Standorten die Eiche die Buche, fo 
bat fie lediglich ihr gutes Recht dazu behauptet. 
Der Fihtungeyuan ber Kiefern iſt doch 
auch noch mitzunehmen) ühnliche Beſtände 
— allerdings zeiner Buͤchenunterbau — ſah 
id in ber Gegend von Hanau und an anderen 
Orten. Diefe batten jeboh dort ben Namen 
„Kiefernlichtungsbetriebd mit Unterbau”. Ein 
folder Unterbau bat entſchieden im Gemiſch mit 
Eichen eine Berechtigung auf folgen Böden, die 
durch einen ausnahnisweiſe guten Nadelholzwuchs 
dem Wirtfchafter zeigen, daß der Zeitpunkt ges 
kommen zu jeln — bier zu einer beſſeren 
Holzart Überzugeben. Beitrebungen, bie barauf 

jerichtet find, unter Heranziefung don allen möge 
ihen Gründen eine teilweife Entnahme der 
Bodendede des Waldes zu geftatten, paſſen in 
ein ſolches Wirtſchaftsziel aber nicht Hinein; 
denn wir wollen und müffen, um unferer Sache 
jerecht zu werden — wie dieſes jeder vernünftige 
Sandiotet auch tut — nit allein die Bodens 
kraft in der jegigen Berfaffung erhalten, fondern 
nit alen Mitteln diefelde zu verbefjern pniien- 
er. 
* 


— [Über Konſervierung von Infehtenfamm- 
Enngen.] Bekanntlich fpielt das Naphthalin zur 
Grbaltung ber Infeltenfammlungen eine hervor 
ragende Wolle. In der Megel aber wird das 
Naphthalin don vielen Sanımlern nicht richtig 
bezw. nicht zur Genüge angewandt. Die meiiten 
begnügen fi damit, etwas Naphthalin in Geiden» 
papter zu wideln und dleſes mittel8 der Infekten- 
nadel in die Sammlung zu fteden. Diefe Bes 
Handlung der Sammlung tit indes nicht aus- 
reichend, ſchutzt nur auf einige Beit und während 
diefer au nur innerhalb einer gewiſſen Kreis⸗ 
fläche oder eines Teiles einer Kreisſlaäͤche. Wil 
nan die Sammlung binreihender bejhirmen, fo 
derfährt man bor dem Einlegen der Toriplatten 
folgendermaßen: Man beitreicht einen Papierbogen, 
der dem Innenraum des Kaſtens entſprechend 
zurecht geſchnitten iſt, mit flüffigem Leim oder 
aufgelöften Gununlarabicum und beitreut dieſen 
ſodaun ziemlih reihlih mit Napbthaltn. Nach 
erfolgter bollfommener Trodnis läßt man das 
nicht anhaftende Naphthalin abgleiten oder beläßt 
es einfach, legt den Bogen unten in den Kaſten 
und nun die Torfplatten darauf. Zweck des 





Feſtleimens von Naphthalin auf Papier fit der, 








160 Mitteilungen. — Verſchiedenes. 


daß dad Naphthalin möglichjt gleichmäßig im Kaften 
verteilt liegt und beim Handgebrauch der Samm⸗ 
lung nicht verrutiche und Teile der Sanımlung 
des Schutes entblöße. , Statt des Naphthalins 
oder in Verbindung mit Napbtbalin kann man 
mit Erfolg Kreſolin verwenden. Diefes ftreicht 
man an die Unterjeite der Zorfplatten. Wer 
einen größeren Schrank zur Aufbewahrung: feiner 
Sammlungen benugt, wird mit Nuten Srefolin 
darin aufitellen oder auf etivad Watte oder Torf 
geträufelt darin auslegen. Der Geruch des 

refolins allein wirkt ſchon wahrhaft erfchredend 
auf alle Inſekten bezw. Barafiten diefer Art. T. 


$ 

— Berhalten verwundeter Tiere.) In irgend 
einer Beitjchrift las ich vor nicht fehr langer Zeit 
über eigentüntliches Berbaltenangejchoflenen Wildes 
und anderer beriwundeter Tiere So hieß e8 
damals, daß man die Tiere bald nach der Ber: 
wundung wieder. Nahrung zu fi nehmen fah. 
Ein Pferd, das ein Bein gebrochen Hatte, nahm 
gleich darauf mit großer Begierde Futter an. Zu 
jenen Beobachtungen kann ich aus eigener Beob- 
adtung nadfügen, daß ich einen waidwund ge 
ſchoſſenen Hirſch bald darauf fehälen fab. Ein 
Hausbahn, dem bon einen Teckel die Speiferöhre 
durchbiſſen war, nahm mit großer Begierde Futter 
an, das dem armen Kerl an der bermwundeten 
Stelle beraugfiel, fo daß ich feine Dual raſch abe 
fürzte. Kürzlich ſchoß ich nad) einem Buntſpecht, 
den ich nur flügelte und ihn dieferhalb mit nach 
Haufe nahm, um ihn am Leben zu erhalten. Bei 


meiner Heimfehr fette ih ihn in ein großes 
Drofielbaner. Kaum Batte ich ihn bineingefekt, 
al8 er don den Wandungen der Futterkaſten er- 
bärtete Speiferejte zu fib nahm. Ob dieſes Ge: 
baren auf Angit zurüdzuführen tft, oder ob das— 
jelbe alS ein Naturtried, Berlorenes möglichit raſch 
wieder zu erfegen, anzufeben ijt, darüber bin ich 
in Zweifel. T. 


* 

— GHolz fenerfeſt zu machen] Daß es in 
der That Mittel giebt, Holz und Gegenſtände 
aus Holz feuerfeſt zu machen, dürfte wohl nicht 
ſo allgemein bekannt ſein. Das Mittel iſt 
folgendes: 73/, Gewichtsteile ſchwefelſaures Zink 
und 11 Gewichtsteife Manganit werden in laus 
warmen: Waffer aufgelöit, den Waffer dann lang 
fam 11 Gewichtsteile 60gradiger Schiwefelfänre 
hinzugefügt und in diefe Mifhung das Holz eis 
gelegt, fo daß bie Flüffigkeit Über die Oberfläche 
des Holzes reicht. Nach drei Stunden wird das 
Holz an ber Luft getrodnet. Die Anwendung 
des Mittels dürfte überall da angebracht jein, wo 
er ih um Bimmerungen und Gegenjtände Handelt, 
die leicht der Feuersgefahr ausgeſetzt find, in 
biefem Sinne auch zum Treppenbau. 


= 

— [Amtlider Marktderidt.] Berlin, den 

28. Bebruar 1899. Nehböde 0,50 bis 1,00, Rot⸗ 

mild 0,40 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,60, 

Schwarzwild 0,39 bis 0,60 ME. pro Pfund, 

Raninden 0,68 bis 0,80, Faſanen 2,50 ME. 
pro Stüd. 
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— Bekanntlich legt die Staatsregierung auf 


- die Anſtellung eines gut ausgebildeten Perſonals 


zur Berwaltung der rheinifhen Gemeindeforften 
großen Wert. ES entjpricht diefe Fürſorge aud) 
der großen Bebeutung, melde diefe Waldungen 
haben. Diefelben umfaflen eine Fläche von 
329000 ha, während der Staatsforitbelig in ber 
Nheinprovinz 141000 ha umfaßt. An Bedeutung 
bezüglich der Flächenausdehnung find die Gemeinde— 
Oberförſtereien den Töniglicden Verwaltungs⸗ 
bezirfen überlegen, an Bedeutung binfichtlich des 
Geſchäftsumfanges ftehen fie denjelben nicht nach. 
Der Gemeinde-Oberförfter ift wohl der Bers 
wertung der Waldprodulte zum Teil enthoben, 
dafür bat er aber mit einer großen Anzahl von 
Maldbefigern, aus deren Waldungen fich fein 
Revier zufammenjegt, gu verfehren. Der Bes 
deutung der Stellung der GemeindesOber- 
förjter, die, wie eingangs erfichtlih, von der 
Staatsregierung anerkannt ijt, entjpricht indefjen 
die ftaatlihe Fürforge Hinfichtlich der materiellen 
Lage diefer Beantten nicht. Während der Wert 
des Geldes in den legten Jahrzehnten ganz 
erheblich geſunken und die Lebenshaltung viel 
teurer geworden, ilt für auskömmliche Befoldung 
der Gemeinde-Öberföriter faſt nichts gejcheben. 
Die Gemeinde-Oberförfter müſſen ficy heute noch 
mit den ſchon vor Jahren kärglich beineffenen 
Sehaltsfeitfegungen begnügen. Sehr zu bedauern 
it auch, daß die prodinzialjtändifche Verforgungss- 


anftalt für Hinterbliebene ben &emeindeforft- 
beamten nicht allgemein zugänglih iſt. Es üt 
dies um jo bedauerlicher, als das geringe Dienit- 
eintonımen es nicht geitattet,” Erſparniſſe zu 
maden oder and Mitteln des Dienfteintommens 
eine Lebensverſicherung abzufchliegen. Die An- 
fangsgehälter der Gemeinde-Oberförſter bemegen 
fih augenblicklich zwiſchen 2100 und 2400 ME. 
Nach längerer Dienftzeit erfolgen auf Bittgefuche 
an die beteiligten Gemeinden Seitfegungen bis 
zu 3000 ME. Gehälter von über 3600 ME. find 
biöher in den allerjelteniten Fällen bezogen 
worden. Sind, die Gehälter als FTärglih zu 
bezeihnen, fo find die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen geradezu unzulänglid bemefjen. Kür 

Geitellung bon Bureauräumlichkeiten, Heizung, 
Beleuchtung und Weinigung derfelben, für Bes 
ſchaffung von Bureaugerät, Fotvie zur Beitreitung 
der Hei Bereifung bed Reviers entitehenden 
Kojten werden dermaßen geringe Entihädigungen 
gewährt, daß der UOberföriter bei pflihtmäßiger 
Bereijung feine Reviers aus Brivatmitteln 
Bulagen maden muß. Gemeinde-Oberförfte 

denen Bezirke don über 9000 ha Waldunge 

unterfteben, die in gebirgigem, ſchwer zu F- 
reifenden: Gelände auf mehr als fünf Duabde 

meilen zeritreut liegen, jind mit einer Dien 

aufwandsentſchädigung von 900 ME. außgeitatte 

Davon follen außer den Bureauslinkojten t 

Aufwendungen von mindeitend 150 Weifetag: 
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3 40 Übernachtungen, beſtritten werden. 
zlichen Oberförfter, deren Reviere bes 
leiner find und meiit auch beffer zus 
ngen, Beziehen Dienſtaufwandsent⸗ 
en bis zu 2100, im Durchſchnitt 1739 ME. 
Sgeldzufhüfle werden im Negierungs- 
er in der Höhe von 300 bis 400 Mt. 
gewährt. Die Gemeinde-Oberförfter 
n biefem Bezirk auch durchweg höhere 
vandsentſchadigungen als im Regierungs⸗ 
ılenz. Mieisentſchaͤdigungen werden im 
ezirk nicht gewährt. Wer die ländlichen 
fe fennt, wird zugeftefen müſſen, daß 
x die Beihaffung einer ausreichenden 
sohnung bei den befceideniten An—⸗ 
Schwierigfeiten verurſacht. Dieje werden 
och dergrößert, daß neben der Wohnung 
auräumlichteiten befchafft werden müſſen. 
Abhilfe wird feine Vergütung gewährt. 
e ‚Lait des umfangreichen Rarifticen 
mit ben Behörden, Förſtern und 
ı cußt auf den Schultern des Ober 
die Forderung der Gemeinde-Oberföriter, 
t in ausfönmlicher Höhe unter Zus 
ıng eines Norntaldefoldungsplanes ſeſt⸗ 
jubilligung einer ausreichenden Dienits 
ntjhädigung, nebit Vergütung für 
fe, _ dürfte berechtigt fein. Da die 
ı in den meilten Fällen, trog recht 
Waldreinerträge, fih weigern, ihren 
ten eine angemefiene Bejoldung zu 
ſo dürfte e8 Pflicht der Stantöregierung 
vorhandenen Mißſtaäude zu befeitigen, 
von ihren echte, zwangsweiſe ein 








iches Dienjteinfonnmen _feitzufegen, 
macht. 
erkung: Wir bringen den Bericht 


ſtets gut unterrichteten „Kölnifchen 
Ob das der Regierung zugeſprochene 
Bwangsetatifierungen in diefem Falle 
uns nicht befannt. 

Die Säriftleitung. 


* 
as Konigl. ſächſiſche Finanzminiſterium 
n 17. Januar 1899 folgende Generat · 
8, an fämtlihe Oberforſtmeiſtereien 
ufpektion des Tharandter Forſtreviers, 
kung von Gebäuden in der Kaͤhe der 
Donngen Beten erlaffen: Das 
titerlum hat auf Grund eines bon der 
fanımlung auf dem _ lebten Landtage 
äußerten Wunſches im Einverjtändniffe mit dem 
inifterium des Innern bejchloffen, die Generals 
verorbuung bom 13. Auguft 1888, bie Errichtung 
on Gebäuden in ber Nähe der Staatöwaldungen 
jetreffiend, aufzuheben und durch die folgenden 
Beitimmungen u erfegen: Sunerhalb einer 
Entfernung von 30 m von der Waldgrenze dürfen 
dem an Gtaatöforfireviere angrenzenden 
nde Gebäude aller Art nur daun errichtet 
en, wenn der Staatsfiskus feine Zuitimmung 
t hat. Sollen dagenen Gebäude innerhalb 
Entfernung von 30 bis 60 m bon der 
grenze errichtet werden, jo bedarf es hierzu 
Buftimmung des Staatsfiskus nicht. Die 
taeißehörden haben aber nad Eingang 





eines ſolchen Baugenehmigungsgefuches der Obers 
forftmeijteret hiervon — Übrigens ohne Beifügung 
der Baupolizeiatten — aldbald Nachricht "zu 
geben. Die Schusitreifen von 30 und 60 m 
merden in der Weije feitnefegt, daß die Wald» 
venze nach allen Richtungen Hin um dieje Ent 
fernen en gleihmäßig Hinausgerüdt gedacht wird. 
Die Oberforftmeijtereien haben fofort nah Ein» 
gang der Benachrichtigung von dem betreffenden 
janvorhagen in jedem einzelnen Falle eingehend 
zu erwägen, ob der geplante Abjtand zur Wahrung 
der fisfaliihen ntereijen genügt, und wenn 
letzteres nicht der Fall fein jollte, ſogleich Wider⸗ 
fprud) zu erheben. Giebt das Bauvorhaben aber 
u Bedenken feinen Anlaß, fo ift im Sale unter I 
Bokort die Zujtimmung a erklären, mogegen es 
im Falle von Punkt einer Rüdäußerung an 
die Baupolizeibehörden nicht bedarf. Im übrigen 
bleibt e8 dem Staatsfiskus vorbehalten, unter 
Umftänden auch tgegen die Errichtung don Ge 
bäuden außerhalb des Schupitreifend von 60 m 
Einwendungen zu erheben, und es find die Bau- 
polizeibehörden auch ſolchenfalls zur PVrüfung 
diefeer Einwendungen verbunden. Wird der 
Widerfpruch bezw. die Einwendung nicht beachtet, 
glauben aber die Oberforftmeijtereien ꝛc. diefelden 
gleichwohl aufrecht erhalten zu jollen, fo haben 
Nie fofort und jedenfalls innerhalb der geordneten 
Dierzehntäglgen Friſt gegen die Burüdweifung 
dorforglih Rekurs einzuwenden, die nähere Bes 
gründung des legteren fi vorzubehalten und 
gleichzeitig in der Ungelegenheit gutachtlihen 
Bericht an das Finanzminijterlum zu eritatten. 
Bei der Abgabe von Erklärungen, ber Cinwendung 
von Rechlsmitteln und allen fonjtigen Maß 
nahmen ijt mit thunlichſter Beichleunigung zu 
verjahren. . . 


* 

— Erlangen, 20. Februar. Der am 
1. März 1885 gegründete Sterbehaffenverein des 
Rönigfid Bayerifen Forfiperfonafs vollendet am 
Schluß diefed Monats das 14. Jahr feines Ber 
ftehend und Hat wäßrend diefer Beit bewieſen, 
dag er in mohlthätigiter Weiſe für die Hinter 
bliebenen feiner Mitglieder wirkt. Bei den eins 
getretenen 242 Sterbefällen wurde bie ftattliche 
Summe von 263167 ME. ausbezahlt, und zwar 
im Laufe der eriten 41/, Jahre mit einen Stande 
von 700 bis 1000 Auitgliedern bei 59 Sterbefällen 
(pro Jahr 13) 54057 ME. (durchſchnittlich pro 
Sterbefall 916 Mt) und während der letzt⸗ 
verflofienen YYa Sabre, innerhalb derer der 
Mitgliederjtand nicht mehr unter 1000 betrug und 
6) jegt auf 1183 geftellt Hat, bei 183 Sierbe ⸗ 
fällen (pro Jahr 19) 209 110 ME, das ift durch» 
ſchnittlich pro Sterbefall 1143 ME. 

* 


— Braunſchweig. Zu der Beſprechung 
der DZienſtverhaltuiſſe der zweiten forſtlichen Lauf⸗ 
bahn wird der „Braunſchweigiſchen Landes⸗Ztg.“ 
folgendes gefchrieben: ALS das bis zum Fahre 
1848 dem Fiskus zugeitandene Jagdrecht auf 
fremden Grundbefig fortgefallen mar, ift die bis 
dahin übliche Dienftbezeihnung „Gehilfsjäger” 
für die jüngeren augeitellten ori und Jagd» 
befliffenen nicht mehr entſprecheud befunden 
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worden. Der Wunſch, an die Stelle des Gehilfs- 
jäger8 den KForitgebilfen zu ſetzen, wurde auch 
genehmigt. Diefed war damit begründet, baß 
der „Ssäger” zu Leicht an ben damaligen Lands» 
und Polizeijäger als wenig beliebten Schugmann 
erinnere. Bald nad dem letten Striege wurden 
die als Forſtamtsverwalter bejleliten Revierförjter 
mit dem Öberföriter- und fpäter auch noch mit 
dem Sorjtmeiftertitel erfreut, während der Förſter“ 
unberührt blieb, aus dem bisherigen —— — 
ein Forſtaufſeher und aus dem einfachen Forſt⸗ 
alpiranten ein Forſtſchutzanwärter und Forftichub- 
alpivant und fo ein immer meiterer Klaſſenabſtand 
hervorging. Diefe Bezeichnungen find bereits 
früher al3 unfympathifch im Landtage zur Sprade 
gebracht morden, und neuerdingd Hat Abg. 
Scrader-Gr.»Dentte den Wunſch auf ünderung 
diejer Dienftbezeichnungen wiederholt. In Preußen 
it vom Förſter auch zum Rebierförfter zu avan⸗ 
cieren. Während dort der auf dem Bureau des 
Oberförſters thätige Forſtgehilfe als Sekretär 
bezeichnet wird, iſt hier dieſe Thätigkeit vom 
Aufſeher zu beſorgen. Dort wird auch den 
Staatsforſibeanmten das „königlich“ vorbezeichnet, 
um Verwechfelungen mit Privat⸗ ober Gemeinde⸗ 
dienern, reiſenden Jägern und Kammerjägern 
vorzubeugen, die ſich oft in bie kleiſſame Uniform 
der Staatsforſtbeamten ſtecken und fo diejelbe 
mit Vorliebe als Aushängeſchild mißbrauden. 


$ 
— [3Balddrände.] In dem zwiſchen Haspe 
und Boerde gelegenen Sichtenwald entjtand am 
Abend ded 10. Februar ein Waldbrand, dem 
viele Morgen jechsiähriger Kichtenfchonungen 
zum Opfer fielen. Der angerichtete Schaden tit 
ein jehr hoher. — Dur einen am 12. Februar 
im Staatsforftrevier bei Lauter ftattgefundenen 
Waldbrand wurde ein Fichtenbeftand und eine 
Hichtenpflanzung von größerer Wusdehnung 
vernichtet. Der Schaden foll gegen 2000 WE. 
betragen. Das euer tft durch mehrere Schul: 
Inaben aus Bodau beim Spielen mit fogenannten 
Grasfackeln verurſacht. — Um 14. Februar ent- 
ftand an der füdliden Seite des Rennberg⸗ 
Forſtes Teuer, welches fih im dürren Graſe 
jchnell verbreitete und eine etwa zwei Morgen 
große Fläche, die u. a. mit niedrigem Geſtrüpp 

beitanden ijt, einäfcherte. 


s 

— Augsburg. ſPom Pürubucder Horft.] 
Demnächſt ſcheidet Herr Forſtmeiſter Clement 
Sepp in Munchsmünſter aus unſerer Mitte. Er 
bat jeit 1890, dem Beginne der glüdlidh über 
itandenen Nonnentalamität, der Dürnbucher Forſt 
„als echter und rechter Nachfolger der bekannten 
Klojterpatres” mit feinen: reihen Wiffen, mit 
bollem Beritändni8 und großer Pflichttreue vers 
waltet, und Jahrzehnte hinaus werben die bon 
ihm berangezogenen Sulturen, die auch jedem 
Laien imponieren, von dem jeßigen hoben Stande 
ber Horitwirtihaft zeugen. Außerdem jchuf Herr 
Forſtmeiſter mit feinem ihm treu anbänglichen 
Verfonal ein weit verzmeigtes, die Abfuhr 
bedeutend förberndes Straßenneg burd ben ganzen 
Forſt und "erleichterte die Orientierung in dems 
jelden durh Anbringung zahlreicher Wegzeiger 


Berfchiedenes. 


und Abteilungstafeln. Auch verfchönerte er ben 
Forſt — der früher Park war — teilweife unter 
perfönlichen Opfern, durch gefhmadvolle Wieder 
beritelung des Appersdorfer Dienithaufes, der 
„Schranne“ durh Aufitelung von Ausſichts⸗ 
hütten an landichaftlich ſchönen Punkten und gab 
den nicht zahlreichen, aber frifchen Waflern bes 
Forſtes Leben durch Anlegung von Forellenteihen 
und Einfegung von Forellen in ben Schallenbad) 
und Saltendrunn. Freundliche Abſchiedswünſche 
begleiten den Herrn Foritmeiiter nach feinen 
neuen irkungdorte Seeshaupt am Starnbergers 
fee. Seinen Nachfolger aber, Herru —— 
Dr. Grasmann, der als Profeſſor der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft ſchon mehrere Jahre in Tokio in Japau 
wirkte, ſei ein herzlicher Willkommengruß dar⸗ 
gebracht. (Augsburger Abendzeitung.) 
* 


— Als Korfißeamter nad Kiautſchon berufen 
ift der ältefte Sohn des Geheimen Kanzleiinfpektord 
Hreimald in Friedenau. Derfelbe abjolvterte auf 
der Oberföriterei Grunewald feine dreijährige 
Lehrzeit, trat nad beitandenem Eramen anı 
1. Oftober 1895 in das Garde Schügen»Bataillon 
ein und meldete fi vor kurzen: beim Reichs 
ntarineamt für eine Stelle in Kiautfhou. Freiwald 
war zulett jtellvertretender Sekretär des Vereins 
„Walbdbeil” und bat feine Stelle am 24. Februar 
berlaffen, um am 4. März mit dem 


1] Danıpfer „Darmſtadt“ nad feinem Beſtimmungs⸗ 


orte zu begeben. 


— Der Horfiverein?!des "Kantons Waadt 
bielt dor kurzem in Lauſanne eine Jahres⸗ 
verfammlung ab. Bei dieſem Anlaſſe teilte 
Kantonsförſter Buenzteur mit, daß der Sturm 
bom 2. Sanuar in den waadtländifhen Forſten 
9000 Bäume im Gefamtgebalt von 7,600 Kubik⸗ 
meter Holz umgemworfen babe. Im Bezirke 
Ormont wurden auf einmal 2200 Bäume burd 
den Luftdruck einer Lawine weggefegt. Ferner 
erklärte der Nedner, daß im Laufe des Winters 
fo zablreihe Erdrutjche und Unterböhlungen vor» 
gefommen feien, daß der Staat dburh Sub» 
dentionen für die Ausbeſſerung des Schadens 
werde auflommen müſſen. Stadtförfter Eurchod 
bon Lauſanne fügte bei, daß der größte Teil der 
entwurzelten Bäume fi längs den Straßen und 
Wegen und in ber Richtung des Orlans von 
1889 befinbe. (Der Bund.) 


— Die Anzießungskraft des ereäteifäen 
Fichtes auf Rachtſchmetterlinge bat Brof. Dr. 
Karl Editein nad der Illuſtrierten Zeitfchrift für 
Entomologie* in einer bisher noch kaum durchs 
geführten Art unterfudt. Er feste ſich nämlich 
in zwei fhönen Sommernädten zwiſchen dem 
5. und 7. Auguit ftundenlang mit einer elektrifc ı 
Lampe ins Yreie und beobadtete und zählte : 
Sniekten, die fih um das Lit verfanmel . 
In der eriten Nacht arbeitete er auf diefe W : 
nur zwei Stunden, don Mitternadt bis 21 : 
morgens, in der zweiten Nacht von 8 Uhr aben > 

bis 3 Uhr morgens. In bdiefer Beit zählte : 
nicht weniger als 16484 Individuen von Na : 
foltern, unter diefen 1575 der Act Lit ı 
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deplana, 4941 Lithosis quadra (beide Arten zu 
der Gruppe ber Flechtenſpinner gehörig), 859T 








Ronnenfchmetterlinge (Liparis monacha) ınd|yı 


1086 von einer Art der Gattınıg Scoparia, im 
nanzen stellte er 41 Scmetterlingsarten feit, 
unter denen jedoch nur die angegebenen vier in 
prößerer Zahl vertreten iaren, während bon den 
übrigen feine über 40 und bie meljten unter 10 
Ggemplaren zählten. In welden Mengen bie 
Falter von dem elektrijchen Lichte angelodt werden, 
davon giebt die ftündliche Zählung, die tn der 
zweiten Nacht vorgenommen wurde, eine noch 
genauere ‚Borftellung. Der größte BZudrang 
dertſchte ummittelbar dor und nah Mitternacht. 
So trafen bon dem an zweiter Stelle genannten 
Sleßtenfpinner zwifhen 12 und 1 Uhr 1375 
Männden und 580 Weibchen ein, zwiſchen 1 und 
2 Uhr 395 Männden und 46 Weibchen, und 
zwifhen 2 und 3 Uhr 1366 Männden und 464 
Beiden. Der Schmetterling ber berüchtigten 
Ronnenraupe erreichte eine noch böhere Zahl. 
Schon zwiſchen 9 und 10 Uhr war er mit 1078 
NMännden und 259 Weibchen vertreten, und noch 
5i8 1 Ubr blieb die jründliche Zahl der Unkönms 
linge faft 2000. Es gebt aus biefen Ziffern 





berbor, daß das elektriſche Licht ein Fräftiges 
Nittel zur Bernihtung ſchädlicher Inſekten 
werben kann, wie fie für die deutſchen Wälder 


befonder8 die Nonne wird. Aber wir erhalten 
daraus auch die wichtige Lehre, daß die Männchen 
dadurch in weit bößerem Grade angezogen werben 
als die Weibchen. Bon der Lithosia quadra 
wurden indgefamt 3639 Männden und nur 
1302 Weibchen gefangen, von ber Nonne gar 
7985 Männchen und nur 606 Weibchen. Imnier⸗ 
bin find diefe Schmetterlinge keinesfalls zum Lichte 
Ihenen- Gefindel-zu rechnen. 


u. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Itenten. 
A. Borl-Bermaltung. 


v “one Matiboriher unterforſter gu Chorlus · 

eee adeut 
ger aeicien Derlieen worben. 

wafı ier orftauffeger zu Raedel Oberförfterei 

— nad Zemplin, Oberförterei 

ıba Potsdam, dom 1. Märg 1898 ab 


m Oberförfter ernannt und ihn 
Büdungen, Regbz. Danzig, über 


V. oegegpehel 


——— 
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edrn, Hartiüg Wier ſher Hilfsjäger zu Wied, if die 

r Biniia TelirtembtraifaE Tüherne Aberhienfegteballe 
Derli 


worden. 
Rönigliger Kor-Uffeffor zu Shneidemühl, 

Fi — agus⸗ dorſtaufſeher Ghorin, Ob: 
Iefmamı, er at rin, Ober: 
förneret Chocin, IR Cale Anterimiftjer Walbwärter 
md orftauffeher nah Leegebrug, Oberförfterei 
Oranienburg. egbg. Potsdam, vom j. März 1898 ab 
X wor! 


derfegt wi B 
'oppenberg, Könlgliher KHegemeifter gu Linbhorft, Ober 
* sten Wolteesbort, Reihe, Worshm. I von 1. Aut 
3 
s 
° 
3 
a 
3 


Das goldene Ghren-Bortepee iſt verliehen worden 
den Königligen Sören: Poren 
ad in Rille, Oberförherei Gobbo —RBR 
——— 
Döerförfterei Wihelmäpäge Eggedreht in Brauer: 
Erug und S@iers in Bicfenthal, Oberförfterei Sobbomig, 
ö in Ölinow, Oberförterei Sullenfgin, * 
Im Dombrowo, Oberförfterei Bertha, 
Hartigsthal, Oberförfterel Wirtäy; fümslid) 
Tungöbezick Danzig. 
B. JägersRorps. 


og 


wi 
Regie: 





dee Gorde · dand · 


‚el bem 

iehalt feiner biß- 
ı bon ber Urne 
meß-Rommanbeur 


atailion Nr. 10, if 
Jatalllon Nr. 2, iR 


fgebotß des Sande 
einilligt worben. 

Beyirk TIL Berlin, 
8 Sare-Shügen- 


® t. Zäger 
Dear dab 6 Din 
t words 


worden, 
n. Jäger-Bataillon 
ur Rriegefgule in 


Ugebonß bes Land 

» bewilligt worden. 

egic Braumßberg, 

un om Aemamane vu ur or zandenburg. Jäger: 
Bataillons Nr. 3 befördert worden. 

Stasjemsht, Seutuant Im Jüger-Datalten Graf Dart yon 

— Gofpreuß) Dr-1, iR mit dem 1, Kpritd. 38 

iS Rompagmiesoffier, sie Unteroffgler-Bonfäule in 

Neudreifag Tommanbiert, 

». Wafetewsht, Malor und Batalllons-Rommanbeur im 
4. Nieberflef. Infanterie-Regiment Nr. 51, {N zum 
Rommanbeur bed Bomm. Jäger-Bataillon® Nr. ernannt. 

Wägter, Bigerelbwebel im Landweir-Beziek Stettin, ift 
um’ Qeutmant_der ejerve des Säger-Batailons von 
— i. Eiief) Nr. 5 befördert worden. 


Binigreid) Sadfen. 
labedet. Weibiger Revier, iR zum Ob 
* Im bie Reniervermaltenfiele auf 

eilenburger Mevier übertragen worden. 





Blnigreih Zayern. 
Auerods, Afnent in Haln, iR nad Bappengelm verfept. 
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Rab 
ba: — —— n donacau pea nte 
Oskar Kite on und gm :borf, Dorf "Bilden in bie 


er» 

mannsjaßt, Borfimeiher, itgum * her; ehe Indie 
ber Regierungsfinangfamımer von 

abteilung, in Rrottenfee ernannt wochen. 
oehomtsaftent {m Bunfider it sum Gerftamts- 
for in Schifferftabt ernannt wı 

rn ine in Bappenheim, fra "am Meise in 
eidiengell befördert worden. 








Arembs, — vn Jasenau, iR aum_ Bora 
ernannt unl 


—— Bienen 


orft jornbarf, 

— — e erlegen wor — 

Orteameyen, D5 eidenhelm, tft daß Bitterfreug 
erfter eiebri@ßordens verliehen worden. 


s 
X rftwart in Oberurbad, tyorft Schorndorf, if 
.; — Berbienß-Dedailie Verlehen wech en iR 


Dr. ‚gruner, Oberforfrat Des ber Norlbireltton IR, das 
füterkreug de Ordens der Württembergifhen Krone 
‚verliehen worben. 


— ‚orimart in Rolenberg, Borf Ghuengen, IR, be 

Berbienftmedaille bes iyriebrihsorbens verliehen worben. 

Au Berfimeiier in Biräheim, if ber Titel und ang 

jorfirats verließen worden. 

Anitteh, Ouchwart In Gerabfeiten, HomM Schomborf, iR 
bie füberne Berbienft-Debaille verliehen worden. 

Masgt, Oberfürher in Rottenburg, Derkamusvernsfer in 

ac, it Da8 Bmerfreug erfier Blafe des Briebriht: 
„na Bertieden worben. 

, Sorfuzert im Baitingen a. 9, Porft Cponberg, iR Die 

jebaille verliehen worden. 





er 
Anelder, Forſtwart A —— 
ie Silo 


Bee hetne Werblenpränebelte sitlägen wochen 
Großherzogtum Sadfen. 


Wrantsetter, Gorfinfpetor, Obenförfter in Gifena, iR mad 
jelmar Derfept worden. 


Großherzogtum Aesleaburg · Ichwerin. 
Veienkn groöheraogliger Dberförfter a. D. in Möbel, it 


—— 


Brief und Fragelaſten. 
(Die Nedattion übernimmt für bie Kußtünfte keinerlel Bere 
antwortlicteit. &nongme Bufdriften finden feine Berüds 
fihtigung. Zeder Unfrage I die Ubonnementd-Dulttung, 
Ober "ehu Mubweis, dab ber Grageneler ihonnent Bei 
jeisung iſt. und eine 10-Pfenuigmarke beizufügen) 
Herrn Woßauke, Herrn Fuqhen. Über 
Stodrodemaihinen lefen Sie gütigit nach Dr. 
eb „Encyklopädie* ©. 372 und Gayer „ort 
enugung“ ©. 203. Sodann gsrpleihen Sie in 
unferer Zeitung ®b. V, ©. 188 Waldteufel, Bd. V, 
©. 284 Zaljdlitten, Bd. X, ©. 331 Gtod 
rodemafgine. Eine Anzeige „Stodrodemafhine” 
finden Sie im Inferatenteil in Nr. 9. Wald 
teufel liefert Dominicus. — Berichte und Urteile 
über Stodrodemafjhinen von Fachleuten find 
uns ſehr erwünfdt. 
Heren Förfter a. D. Th. 1. Die Unfal- 
rente tritt an die Stelle der Penſion — Gele 
von 18. 6. 1887, $ 7. 2. Das will fagen: der 
1. | Betrag At anrehnungsfähig, während Dienitland- 
— gend Stellenzulage nit anrechnungs⸗ 
ig_ fin! 
au Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der 


Kiga ak PH tens, 


Anfragen an den geferkteis. 

1. Welche Maßregeln Haben fih gegen ein 
duch Kaninchen bewäßrt, und auf welde 
Welfe kann man im Walde den milden 
Raninden am erfolgreicften Abbruch thun? 

2. Giebt es eine Holzart, bie nit von der 
Larve des Maikäfers befallen wird? Sind 
Beobachtungen in biefer Richtung an der Pech⸗ 
Tiefer angeitellt? Scäölzel. 


Bür die Redaktion: 9 v. Gothen, Neubamın. 


Aufruf 
zur Begründung einer Penfionskafe für dentfhe Arivatfork: und Zagdbeamle. 


Auf allen nur möglichen Gebieten haben ſich Menfchen gleichen Berufs ı“er 
gleicher Gefinnung zufammengethan, um fih durh Gründung von Unterftägun 3, 
Begräbnis, Penſſons⸗ oder Lebensverſicherungskaſſen gegenfeitig zu Helfen. U 28 
liegt näl er ala der Wunſch, daß aud die Privatforftbeamten mehr und mehr 
Segnungen folder Kaſſen teilhaftig würden, und fragt es ſich nur, ob es nötig 
bei dem Beftehen zahlreicher, fiher und gut geleiteten" Privatgefellihaften noch ei ꝛ 
beſonderen Verſicherungsverein zu gründen. 





srR 


— 
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Frage ift in zwei VBerfammlungen deuticher Privatforftbeamten mit „Ja“ 

. Ebenfo ift die Bedürfnisfrage zu bejahen. 

die Geftaltung der zu begründenden Penſionskaſſe anbelangt, jo verfpricht 

e höchſt günjtige zu werden, da unfer Beruf im allgemeinen als ein 

gefunder zu bezeichnen ift, der es in ben meiften Fällen ermöglicht, bis 

res Alter Hinein dienftfähig zu bleiben. 

er nächſten Nummer der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ find Vorſchläge ze. 

ungen für die zu begründende Penſionskaſſe enthalten, und weiſen 

mie darauf befonder8 Hin und Bitten alle diejenigen deutſchen orftleute, 
welche geneigt find, der Sei unter den angedeuteten Beftimmungen beizıltreten, 
eine- Zufcrift mit Angabe des (deutlich zu fehreibenden) Namens, Standes, 
UÜterd, Wohnorts nebft Poſtorts, fowie Höhe des event. zu verfihernden 
Eintommens und Benennung der Dienftherrfhaft an den Herin Revierförſter 
Seidel in Altenhain, Poſt Trebfen, zu richten. . 

Weiter aber bitten wir diejenigen Kollegen, welche Vorſchläge zur Abänderung 
der Sagungen zu machen wünfden, entweder biefelben dem oben genannten Herrn 
au übermitteln oder in der „Deutſchen dorſt tzenung darüber Laut zu geben. 

Wir weiſen befonder3 darauf hin, daß aus ben eingefandten Adrefjen z2c. 
keinerlei Verbindlichkeit zum wirklichen Eintritt entfteht, 

Wir bitten um recht befchleunigte Anmeldungen, da die endgiltige Ausarbeitung 
der Statuten erfolgen fol, um nad Abſchluß der Vorarbeiten die konftituierende 
Hauptverfammlung einberufen zu Eönnen; ebenfo bitten wir diejenigen Herren, 
welhe feiner Zeit ihre Meldung abgegeben hatten, um Wiederholung berjelben. 

Mit Waidmannsheil! 
Das Romitee 
jur Begründung einer Yenfionskaffe für deutſche Yrivatforſtbeamte. 


Vachrichten des „Walöheil“, 
Yereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt · und Jagdbeamten und zur Unterflühung 
R ihrer Hinterbliebenen, 
Herausgegeben unter Verantwortung des Worftandes, 














Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: Transport 12,30 Mi 
et, Hilfejäger, Dünumald bei Mülgeim, Rhein. 8 10— u 
1, &. Sorgedilfe, Brantfurt a. Main, Dtünggaffe 18, | 16 
lee Gib, Meieruerdefteiter, 4 Rap. GarderQüger 
Bataillon, "Potsdam. 10. 
* . . © 
Mitgliedbeiträge fandten ein die Herren: B 140 
Duda, Zagdielog Repten, 2 ML; Pride, Lasendort, | gı ” 
IMEL; Homann, Neuland, 5 ME; Henticel, Frauftadt, \ 
ME; von Güde, Barnetla, 2 ME: Wieicede, Nicdereim 20, 





IME; Ragtı Dufen, 2 WE; Pod, Blei, 3 W 
— SbepEunzeubieläu, 9 Bit? Clarte, Barode, 
FML; Wurl, Bralig, 2 ME. 
itri ä Sqrutet. Rubbrüd_. » - 2 ee: 10- . 
ee lohe Oo No au eihten an vun aiathenentehiger eanyen fir Behtgüfe, m 
Ri * * er inzelang ot u jein, 

nmark. Der Jubresbeitrag beträgt für) gefands vom orftamt Roi, Der] hiefien . 450. 

At und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere | Durch Heren Mdolf Lürhie, Böfenfel: 





» und Jagdbeanıte, die Anwärter des Höheren | Stafgelber, gefammelt auf ben Zreibe 
und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ Pen EEE ph mt 
“x Marl. Der Boritand, im euier jagend angetroffene 
ri * Jagdfunde. on une n. B. WO, 
” umma 79,70 DIE 
ondere Zuwendungen. Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
r a sen, ben Berein „Waldeil“, Reudamm. 


— a one Seven 1200 Mt Den Gebern herjliden Dank und Waid- 
Latus 12,30 Dt. | mannöheill Der Vorſtand. 








166 


Inſerate. 








altı Braubverfigerungs-Berein Breubifäer Be ort 
igeß 8* —— von — * 


* 
Sera a im Donat März. 


R 
der Staatsiwaldungen — — m gterdefaffenverein bes töniglic 


Sateife in Braunlämeig, 
ei 


beamter nad rufen. 162 


eleteiäen Bitch auf Rabtiämetterlinge. 


und Bragefafen. 164. — Wufzuf zur. 


—— 


uher 


jegründ: 


— Nagrigten des „Waldeil‘: EN Beiträge betreffend. 


aa PUR, „Dieler Rummer Iieat bet eine Eedaratse| 





in, worauf wir hiermit ganz befonder® aufmerfiam mai 


ih 
jandt. 162 





porftimannes 
ie Wannen 


von Ackormau nd * Per 








ons 


!inseloen und Bellsaen Werde 
Inserate fr die Jälige 


Vonalin 





he mit guter Handihrift der 


—— Forſigehilfen. 
Antritt 15. März oder 1. April. Bes 
werber haben Deu nisabſchriſt, kurzen 
Lebenslauf und Photographie au die 
— nan, Bahn 
—ã— —— einzufende 
Dres: 2) 


Ein tätiger 
Yorke 


ann 2. Jäg er, 

— be —— — u 
genügt — 
—5— —— 
Ve Erenung. Offerten unter 
Li 589 an Rudolf Mosse, Nürnberg. 








widmen wil, fude i6_ per DI 
gen —— Unerbietungen unt. 
Ördert bie Srvebition der 


"Beutfgen Yortegeitungn Weubamım. 





amen und Pl 
gefucht ale 





u kaufen 


400 — Eigen, nict * 
t 


Oft. an B. Adolph 
n_Yulversfeim, ©. 
Wer liefert 1100 Site 17 bis 
2 m hohe, veriäuite (84 


kasi 





Alte Pflanzen (u 
Au Unlage von Korften u. Seden, 
nänılih sAmt. aanabarıt, Land. m, 





Werfen 
, Fichten u. Rärchen, 85 cm 
ee ehe ion u. bitig, empf, Preite 
ÜRe gratis und franfo, (2 
jottfr. Relohenbach, 
Zelicha b. Liebenwerba. 


iefern, 








Mummer werden 6 


Forst-u. Beckenpflanzen, 
aller Arten und Größen, liefert in 
Bekannter un tät gu denkbar 
niedrigften Wreifen 2 
E. F. Poin, ZorhdaumfGulen, 
Haltenbek (Holfein). 


Borat: viele Millionen! Preise 
line: Tofenfreil 


Som; kätioe. Kigfernpflanz 
— *8 Mile Ai (23 


suite. Gar. G. Munack. 








ir don IT 


u Id Lies 
nzucht um rs 
CD 
Gehölze. 
‚Preißverg. gratis! 


Hultı if 
u. wi, Berne ns. 


Aug. Andrack, 
Zeifhe bei Glbemeseh. 





ermifchte Anzeigen 


„Kornblume“ 


iſt eine empfehlenswerte, milde gigarre, 
welche id den Herren Gernbeamten zum 
Borqugßpreie von DIE 400 pra 100,0 
iefere. Bei 800 Gtüd frante. Nicht 
Tonvenierende Ware nehme ih zurüd. 
x Krai 

Alte Scönhaujerfr. 1. 


Hoffmanns 


—— 
Was· Breiic. 


















ar $ er A te. nm 
er ortigut dee M 
ie den Jubalt beider *. Yin 3 nit berautwor 
ſie fpätelens Dienstag abend erBeten. 





ea. 100, de ‚viele Vonftrofitäten, 
verauft {ehr vreiswert (75 
J. Kranse, Oppeln, Kratauerfit. 


Anndefnupe, 
Duröfall der Schweine, 


ale Qurdfäle ben 
neilen lciöR te ven Tomechen Alena 


hüringer Dillen, 


nfcaftlihe Urbeit deß Herrn 


» ventd« Thierarztes Wallmanı- 
® ame jahlreihe, vorgügliche Gute 
a enfrei bu ben alleinigen Habe 
ta Lageman, diem, Babrih, 
« Fu Kain —— 
nd don allen Thlerärzten ya 
ia RE. 1 Schachtel WIE.LIO. 
elierierin, O3 
Ei fen-@ztract % 





vact 2 Gumml erabicum 1, 
dt. grau ABilen 


—A 


une beite Qualität, 


fertig geladen, mit innerem Dietalle 
mantel, ertva ey zen en, = 
roßem Hütden. 

ae 


EB 


er, 
[6.7 








ik, 
Arckn fen (Harp). 





Hi —A 







* 
ſowie 
—— 
Zuuftriert. Preidfurant gratit 


ann 










3. Neumann, Nenda: 


‚Waldbrändel 


Beutjche 


Jorſt- eitung. 


Mit der Beilage: „Des Fürfters Feierabende*, 
FJachblatt für Sorfibeamte und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Wereins Freufifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forf- und Jagdbeamten und zur Ynterfühkung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Korftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden ent[predend vergütet. 
Uunbershtigter Hahbruk wird Arafrehtlid nerfolgt. . 


Die „Dentihe BorfBeitung« erjgeint wöcentlih einmal. Wezugäpreid: vierteljährlih 1,50 ME. 


bei allen Xaiferl. Pofanfialten (#r. 1884); direft unter Gtreifband durch bie 
amt, — Die „Deutide Born-Beinung“ tan au® mit der „Deutiten Yäpew 
werden, und beträgt dev Brei: a) bei den Kaiferl, Poltanital 


ME, für daS übrige Ausland 2,50 
Qeilung“ und beren Beilagen jufsinmen Di 
mt, b) dirett durd bie Gzyedition 

















Gppedition: für Deutfgland und Önerreih 


ten 
4 ME., für das übrige Ausland 5,50 WE, 


für jüland und Öferreid 
Iufertiondpreids bie breigelpaltene Bonpaveillegeile 2O Pf. 














Nr. 1. Neudamm, den 


14. Band. 


12. März 1899. 





Waldbrände. 


Dculi, dann fommen fie — bie 
Wie die Bachſtelzen für 
den Jäger die Ankunft der Scnepfen 


" melden, fo ift blauer Himmel mit Oftwind 


in manchen Gegenden um dieſe Beit ein 
ſicheres Zeichen, daß e3 nun bald etwas 
zu löfchen giebt. Mit Schreden dente 
ich dabei an die Zeit, in welcher mid in 
einem trodenen Frühjahr die Pflicht zu 
dreizehn Waldbränden rief. Das Feuer 
begann meift an Sonn: und Feiertagen 
um die Mittagszeit, faft ausſchließlich in 
Jungwüchſen, aljo an ſolchen Stellen, 
welche demfelben reichliche Nahrung boten. 
Wahrlich, troftlofe Zuftände, welche die 
Sorftleute der dortigen Gegend an 
teodenen Sonntagen in fortwährender 
Spannung hielten! Waren früh morgens 
die religiöfen Bedürfniſſe befriedigt, fo 
ſchlüpfte man ſchleunigſt in die Aütags— 
Hleider hinein und hielt vor allem der 
indwache eine Standrede, ja nicht zu 
apſen und gut aufzupafjen. Während 
ere Menfhen in gebührender Weife 
Sonntags ſich Ruhe gönnten oder dem 
mügen nachgingen, waren die dortigen 
Aleıte vom November bis in den 

® sh uni binein ganz geplagte 





Menſchenkinder: im Winter gabs zu 
fchreiben, im Frühjahre zu löfchen. 

Und gerade dieſes „‚Sigen- ift nicht 
fo einfah; es Eoftet manden Tropfen 
Schweiß, aud für den Beamten. Unaus- 
ftehlihe Hite in der Nähe des Feuers 
ichredt in vielen Fällen die. zuerſt Anz 
ftürmenden bald ab; jeder neu Hinzuge— 
tonımene - aber verfucht mit dem heiligen 
Eifer gleichwohl wieder fein Glüd, 
bis ſchließlich guter Nat teuer und 
mandmal fogar ie teuer ift. Gegen⸗ 
feuer anzulegen, iſt auch leicht gejagt; 
es gehört viel Entjchlofjenheit dazu und 
iftdoch in aneinanderhängenden Schonungen 
mit felbft 4 bis 5 m breiten, kahlen 
Schneiſen das einzige Rettungsmittel. 
Eine andere Art ift das Abbrennen der 
Beftandsränder vor der Feuerlinie. Auf 
diefe Weiſe ift an manchen Stellen auch 
im brennenden Beftande raſch eine breite 
Bahn von ber dem Feuer dienenden 
Nahrung befreit. Einer ftedt an, das 
Feuer brennt einen Halbfreis und wird 
— nachdem biefer breit genug — von 
rechts und links, weil die Hitze nicht groß 
ift, wieder gelöfht. So legt man einen 
Halbkreis an den anderen und hat ſchließlich 
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im Beitande oder längs der Geftelle 
dem Hauptfeuer durd den abgebrannten 
Streifen ein feite® Biel gefekt. Das 


a: Hauptfeuer wird in den Flanken am beiten 


mit breiten, flachen Schaufeln (zwei Schläge 
raſch aufeinander, worauf die Schaufel 
kurze Zeit auf der Erde gehalten wird) 
angegriffen und ſoweit wie möglid ein- 
gedänmt. Gegen das Teuer zu arbeiten, 
‚it volftändig unfinnig, geſchieht aber 
gleichwohl noch. Fertige Reiſerbeſen, die 


on irgend einer Gtelle des Reviers auf—⸗ 


bewahrt werden, leijten aud) gute Dienite. 
Warnen möchte ich davor, Kinder in dichte 
Schonungen beim Löſchen zuzulaſſen; in 
einem alle habe ich zur Not zwei der- 
felben noch retten können. 

. Ein Hauptfehler wird häufig in ebenen 
Revieren mit der Feuerwache gemacht. 
Diefe jollte, anftatt auf den Wegen herum: 
“ zuftehen, auf eine etwa in einem Baume 
oder fonft anzubringenden Sanzel (oder 
Holzturm) in Begleitung eines Knaben 
mit fertigen Beſen gejett werden. Sobald 
die erite Rauchwolke von dem Aufpaſſer 
entdedt wird, jendet er den ungen: zu 
dem Forjtbeamten; er felbjt begiebt ſich 
an Ort und Stelle und wird dort in vielen 
Fällen des Teuer? nody Herr werden. 
Auf den Wegen patrouillierende Wachen 
in ebenen Revieren können bei Wind, oder 
wenn das treuer im Stangenholz entiteht, 
den beiten Willen haben, es werden ihnen 


die erfte Rauchwolke und kann nebenbei 
auch verdächtige Berfonen beſſer beobaditen. 
Bon einer folhen erhöht ſtehenden Kanzel 
aus kann fih auch der Beamte, wenn er 
Teuer rieht oder dem Rauche gemäß an 
jeiner Grenze vermutet, fehr leicht orien- 
tieren. . 

über die Entftehung der Walbbrände, 
den großen Athethäter, die Eifenbahn, aus: 
genommen, babe ich |. Zt. bei den vielen 
mitgemadhten Bränden in Schonungen an 
Bogelneftjucher und Kinder gedacht. Das 
frühe Tabakrauchen der Augend verhilft 
ung ficher zu mandhem Waldbrand. Gegen 
die ſonſtigen Feinde, welhe der Wald 
nach diefer Richtung unter den Menfchen 
bat, ift der treue Beſchützer einfach macht⸗ 
los. Die Gefahr fteigt und fällt mit der 
Größe der Nadelholzjungwuchs-Fläche und 
dern Prozentfaß derjenigen Waldbeſucher, 
die es vorziehen, anjtatt fih an der 
Schönheit de8 Waldes zu erbauen, fid 
in Schnaps zu bedufeln, und die in der 
Nähe größerer Städte und in Induſtrie⸗ 
gegenden nicht gerade felten find. In 
einen folhen Scnapsdujel fommt dann 
meiſt das Unglüd — gewollt oder un: 
gewollt, es kommt mit Riefenfchrittent! — 
Es dürfte fi) empfehlen, die Lehrer an: 
zumweijen, der Jugend auch nad) diejer 
Nichtung bin gute Lehren mit auf den 
Weg zu ge obſchon id) mir auch von 
diefer aßnahme nicht allzuviel ver: 


immer Fälle vorfommen, in melden fie ſpreche. 


das Teuer zu ſpät entdeden. Der Mann, 
welcher auf der Kanzel fist, ſieht jofort 


Hoffen wir für dieſes Jahr das Beſte! 
Ejjer. 


——BNn —— 


Die Benukung von Baumhölzern und Waldfrüchfen zur Zeit 
der Pfahlbaufenbewohner. 


Wenn wir um ca. 6000 Sabre in die | Wohnungen über dem Waller auf Pfählen 


Vergangenheit hinabfteigen, jo finden wir 
in Europa ein Menjchengeichledt, da3 in 
Sitte und Kultur von der jekigen 
Generation ſehr verichieden war. Aber 
nicht Schriftliche Überlieferungen geben uns 
Stunde von den damaligen Bewohnern, 
jondern Ausgrabungen und Yunde ihrer 
Kultur. Bis zum Jahre 1854 wußten 
wir noch nichts von dem Leben und Zreiben 
jener Menjchen, die ihre Anfiedelungen 
in den Schweizer Seen hatten, die ihre 


errichteten: erjt die Menge Pfähle, welche 
bei niedrigem Waſſerſtande aus Seen, mie 
dem Bodenfee, dem Büricher:, Bielerz, 
Neuchateler- und Genfer-See, hervorragten, 
erregten das Intereſſe unfjerer Zei 
Sorogfältige Unterſuchungen an Ort un 
Stelle fürderten bearbeitete Hirſchgeweih 
allerhand Hausgerät und Werkzeuge aı 
Holz, Stein und Bronze zu Tage, fo da 
ed nicht zweifelhaft war, daß hier v. 
langer Seit menfhlide Anfiedelung: 
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geanden hatten. Fuhrten doch auch Er—⸗ 
lebniſſe aus hiſtoriſcher Zeit zu dieſer 
urſprünglichen Vermutung. — Hippokrates 
berichtet von den Kolchiern, fie hätten ihre 
Wohnungen von Holz und Rohr mitten 
in den Wafjern errichtet. Herodot, der 
Vater der Gefchichte, belehrt und über 
dad Volt der Püoner in Thrakien, daß 
fie auf Pfählen im See Praſias wohnten. 
Ber eine Frau nahm — fie waren nicht 
zufrieden mit einer — hatte drei Pfähle 
einzuvammen, zu benen ein naher Berg- 
wald das Material liefern mußte. Aber 
nicht einmal fo weit in die Vorzeit brauchen 
wir zurüdzujhweifen, um Pfahlbauten- 
onfiedelungen glaubhaft zu machen: 
Ravenna war ganz von Holz gebaut und 
von Waſſer durhftrömt; ale Gebäude 
ruhten auf Pfahlwert von Erlenhol, 

während die Gebäude aus Lärchenholz 
gefügt waren, dag den Bo hinabkam und 
dem euer Widerftand leiften follte. Wie 
ftand und fteht es mit Venedig, mit 
St. Beterdburg, Amfterdam u. |. m.? 
Allerdings bat man in den zuletzt 
genannten Städten den Sumpf ausgefüllt. 
Cäſar fand das Ufer der Theme mit 
fpigen Pfählen verwahrt und Pfähle eben 
der Art im Fluſſe ftedend und vom Wafjer 
bedeckt. Noch jegt weiß man um Pfahl 
dautenbemwohner in ben fjumpfigen Gegenden 
Südamerikas und Aſiens. — Doc gehen 
wir zurüd zu den Pfahlbauern der 
Schweizer eenl Sie bauten ihre 
Wohnungen in möglichft geſchutzten Buchten 
auf Baumftämme, die fie in den Gee- 
grund einrammten. Sie benugten dazu 
ſchwere Steine und große Holzichlägel; 
die rohe Bearbeitung der Stämme geſcha 

mittel® Feuer⸗ und Steinbeile. Die 


Vfäble oder vielmehr Balken erreichten 


ge von 5 bis 6 m und einen 
von 12 bis 30 cm; aller 

viele fo morſch, daß man 
n Spaten durchſtechen Eonnte. 
inten mehrere unter den befjer 
tämmen als folde von Eihen, 
irtenund Tannen beftimmt 
Beweis von dem hohen Alter 
arten. Auf den jenkrechten 
neben in einiger Höhe über 
piegel Querbalfen eingezapft 
ech ihre Lage befeftigt und 


darüber Rundholzlagen oder grob behauene 
Bretter als Dielen gelegt. Die Zwiſchen⸗ 
räume wurden mit Lehm und Schilf aus: 
gefüllt, fo daß über dem Waſſer eine 
regelrechte Lehmdiele entjtand, die an. der 
Zeuerftelle mit Steinen unterbrochen war. 
Auf diefem Pfahlbauroft entftand der 
Wohnraum, oder wenn wir und groß: 
artiger außdrüden wollen, daß Wohnkaus, 
welches, nad der Grundform zu ſchließen, 
im Rechteck oder in Kreisform aufgeführt 
mar. Zur SHerftellung' diefer Häufer 
benußte man nach den aufgefilchten oder 
audgegrabenen Heften da3 Holz von 

ihten, Kiefern, Erlen, Ejpen und 

afelnußbäumen. Die Wände der 
Häufer, die aus dem ſenkrecht aufgeführten 
Stamm und Zweigenden ber genannten 
Bäume beftanden, wurden durch Auten- 
geflecht miteinander verbunden und mit 
Lehm und Lettenſchichten gediditet. Das 
Material für da8 Dad lieferten Stroh, 
Binfen, Reifer, Rinde und Moos. Was 
Herodot von den Pfahlbauern des Sees 
Praſias erzählt, trifft auch auf die 
Bewohner der Schweizer Seen zu: „Fall⸗ 
thüren Öffnen fi gegen den See, eine 
ſchmale Brüde führt zum Lande;. die 
Eleinen Kinder werden am Fuße anges 
bunden, um nit ind Wafjer zu fallen; 
Pferde und Haustiere werden mit Fiſchen 
gefüttert, denn der See ift jo filhreich 
(alle Abfälle wurden in den See geworfen 
und dienten den Fiſchen zur Nahrung), 
daß man durch die Fallthür nur einen 
Eimer herabzulaffen braudt, um ihn mit 
Fiſchen gefüllt wieder heraufzugiehen.“ 
(Hehn.) Außer dem Brüdenfteg wurde 
die Verbindung mit dem Lande auch 
duch die fogenannten Einbäume her: 
geftellt. Diet waren fahnartig aus aus⸗ 
gehöhlten Baumſtämmen hergeftellt, wie 
wir fie in alten Bauernhäufern noch heut⸗ 
zutage manchmal als Badtröge vorfinden; 
auch Fiſcherkähne zum Gebrauch auf 
Heinen Landfeen erinnern in ihrer 
Bearbeitung an die früheren Einbäume. 
Vergegenwärtigen wir und nad ben 
Zunden no, daß fogar der Webftuhl in 
der einfachſten Form zur Verfertigung 
von Jagd⸗ und en in 
der Hütte ftand, daß die Bewohner eigens 
geformte Thongefäße und primitive Holz: 
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taſſen und -Teller benutten — ferner, 
daß fie in bejonderen Schuppen Stroh, 
Heu, Getreide und Brennmaterial auf: 
gejpeichert hatten und jelbft in der Vieh⸗ 
baltung*) erfahren waren, jo haben wir 
in der Hauptſache das immerhin primitive 
Leben und Schaffen der Pfahlbauern 
gekennzeichnet. Selbft die Bebauung des 
Aders müfjen fi diefe Menjchen haben 
angelegen jein tollen, denn man fand 
krumme, geſpitzte Baumäfte vor, die zum 
Aufreißen des Bodens dienten; wenigſtens 
erinnern fie an ähnliche Werkzeuge der 
wilden Völker Afrikas und Aſiens. Weizen 
und Gerfte waren die kultivierteſten 
Getreidearten; auch Spelt und Hirſe 
wurden angebaut, nicht aber Roggen. 
Eine ganze Menge von Feldunfräutern 
war borkanden, jo Labkraut, Klette, 
Kornrade u. ſ. w. Aus Mohn, Lein⸗ 
ſamen und Buchnüſſen preßten ſie ein 
Speiſeöl. Außer eizen und Hirſe, 
welches ſie zu Brot verarbeiteten, dienten 


Der Pfahlbauer iſt nicht mehr der von 
den Launen ber Natur abhängige Höhlenmenic, 
fondern er greift felbitthätig in das Getriebe der 
Natur ein und ſucht durch Seine bejondere Kultur 
die Tiere und Pflanzenwelt fi) dienjtbar zu 
maden. Die Funde weiſen aus, daß er ſchon 
Haustiere kannte, doch fteht nicht mit Sicherheit 
feft, ob er fie jelbit gezüchtet oder fie von anderes 
woher bezogen hatte. Das Schwein wird bon 
NRütimeyer al8 Torfſchwein bezeichnet, eine 
fleine, zart gebaute Raſſe, die von unſeren Wild⸗ 
ichiweinen abweicht. Auch da8 Schaf iſt merb 
würdig durh „geringe Größe, feine, fchlanfe 
Grtremitäten und noch mehr durch aufreditftehende, 
kurze, zmweilantige Hörnchen.” Neben dem „ZTorfs 
ſchaf“ metbete die „Torfkuh“, klein, fchmächtig 
und feinköpfig, doch findet man auch fpäter eine 
ſchwere, großgebörnte Raſſe, ähnlich dem Urochſen 
(Bos primigenius). Auch Biegen waren vor 
banden. Seltener tritt ber Dunb auf; eine Rafie 
erinnerte an unjeren Wachtelhund. — Der Wild- 
ftand war durch Bär, Dachs, Marder, Wolf, Katze, 
Elen, Hirſch u. f. mw. zahlreich vertreten. 


Bohnen, Erbfen und Linfen ala Nahrungs: 
mittel Die Obftjorten — aufgefundene 
Kerngehäufe ber Äüpfel laſen ogar den 
Schluß zu, daß ſie die Bereitung des 
Moſtes gekannt haben — waren üpfel 
und Birnen, doch ſind ſie viel kleiner 
als unſere Sorten und haben ein großes 
Kerngehäuſe, woraus zu ſchließen iſt, daß 
dieſe Holzäpfel und Holzbirnen im Walde 
wild —8 und vielleicht durch Umſchulung 
etwas genießbarer wurden. Pflaumen 
und noch mehr Schlehen ſind ebenfalls 
bei den Pfahlbauern konſtatierbar, auch 
Vogelkirſchen. Die Kerne waren aber 
Heiner als die unſerer Sorten. Auf: 
gefundene Früchte und andere Reſte laſſen 
Ichließen, daß damal8 Traubens oder 
Ahlkirſchen (Prunus padus 1, gellen: 
firfchen (Prunus mahaleb L.), Stornel: 
tirfhen (Cornus mas L.), Mebhlbeeren 
(Pirus ariaL.) und Schneeballfträu der 
(Viburnum lantana) wuchſen. Als Beeren: 
ſträucher kamen vor: Himbeeren, Brom: 
beeren, Heidelbeeren, Rosa canina 
und Eberejhen. Seltener waren Erd: 


beeren. Beachtung fanden auch ber: 
efhenbeeren, Walnüſſe, Hajelnüfje 


und Waffernüffe (Trapa natans L.). 
Die Miftel, die bochheilige Pflanze in 
der Druidenreligion unjerer Vorfahren, 
war ebenfall3 vorhanden. — Zum Ent: 
günden des Feuers — es geihah das 
uch Reibung von Hölzern, und mas 
ebenfall® wahrjceinlic, ift, durch Anein⸗ 
anderfchlagen von Duarz und Eifenkies 
— diente aud) dergemeince Feuerſchwamm 
(Polyporus fomentarius und igniarius). 
Es ift eine eigene Sultur, welche Die 
Forſchung in den Schweizer Seen auf: 
gedbedt hat, deren Nuchweije für die 

Wiſſenſchaft hoch anzujchlugen find. 
U. Bütomw. 
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Sans der Aögeordueten. 
28. Sitzung am 24. Februar 1899. 

Die Situng wird um 11 Uhr 15 Minuten 

durch den Bräfidenten bon Kröcher eröffnet. 

Bräfident: Wir treten in bie Tagesord— 

nung. Eriter Gegenjtand: 

Fortſezung der zweiten Beratung des Ent» 
wurfs des Stantöhnushaltdetats für das Etats⸗ 
jahr 1899, 

und zwar: 





Finanzminiſterium. — Nr. 48, Nr. 51, Nr. 59, 
Nr. 64 und Nr. 67 der Drudfadhen. 

Sch eröffne bie Befprehung über Nr. 5 
und fchliege fie. Auch diefe Kummer ift 6 ı 
Haufe bewilligt. 

Ich eröffne die Beiprehung über Nr.6. 8 
Wort bat der Abgeordnete span, | 

Abgeordneter Horn: Meine Herren, me | 
auch ein großer Teil meiner politifchen Fyreur : 
mit der Gehaltsaufbeſſerung der Förfter, wie : 
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eſoldungsvorlage vorgeſehen iſt, nicht 
rſtanden iſt, und wir deshalb die Be⸗ 
lage als abgeſchloſſen nicht betrachten 
begrüßen wir doch mit großer freude, 
öniglie Staatsregierung Rang- und 
‚hältniffe der öriter in den lebten 
afgebefiert hat. Es wird dieſes mit 
ıgen, die Berufsfreudigkeit der Forſter 
und ißnen ein Anſporn fein, ihrem 
ruf mit erneutem Dienfteifer objullegen 
dadurch die Anerkennung ihrer Bors 
ı bewaßren. 
idchte an dieſer Stelle bie Forſter, bie 
len Seiten des Hoben Haujes der 
hmpathie erfreuen, doc davor warnen, 
Itöverhältniffe nit mit denjenigen 
eamten zu vergleichen, die im @ehalt 
tehen, 3. B. wie es vielfach geichehen 
n 2ofomotivführern. Es wird dabei 
venig in Betracht gezogen, daß diefe 
vun eine fehr verantwortungspolle Stellun; 
haben, ihr Beruf fie fehr leicht mit dem Stra| 
peeesus in Konflikt briugen Kann, und der ans 
gende Dienft, den die Lolomotivführer auge 
‚wuführen Baben. 

Inden Motiven der Befoldungsvorlage ift 
darauf hingewieſen, daß ben Forſiern bei der 
Benfionterung das freie Brennholz mit 75 ME 
zur Unvechnung gelangt. Ich möchte dabei er 
mäßnen, daß die Forſter die Werbungstoften des 
Brennholzes felöit bezahlen, und daß durch daß 
fehr teuere Fuhrlohn daß Brennbolz dem Höriter 
oft nicht ehr Billig zu ftehen Lommt. Sn den 
Motiven ift ferner auch auf die Ländereien Hin» 
gewiefen, welde der Förfter erhält. Bei der Bes 
ratung des Forſtetats ift ſchon vom anderer Geite 
darauf hingewieſen, eine wie zweifelhafte Zugabe 
biefe Ländereien in Meinem Umfange für den 
Sörfter find. 

Meine Herren, wenn Sie bedenken, baß der 
Forſter nicht in der Lage ift, in feiner Stellung 
als Oberjäger, als Sorjtaufieher fi Erfparnifje 
u machen, fo. können Sie fi in die nicht bes 
neidenswerte Lage eines Forſters Hinelnverfegen, 
der Dienitländereien PH t, zu melden er noch 
das nötige Inventar beſchaffen oder bon feinem 
Borgänger meift bar übernehmen muß. ober 
defomnit der Förfter denn das Geld? Er leiht 
ſolches und zahlt lange Jahre hindurch an ben 
Schulden ab. Sehr oft ftehen bie Forſterwitwen 
unter dem Drude diefer Abzahlungen. Es find 
deshalb die Dienftländereien, wie ich das im 
vorigen Jahre fon ausgeführt Habe, eine Duelle 
oßer Sorge für die Forſter, da die Landiirte 
Haft, in Zleinerem Umfange betrieben, meiftens 
eils nit mit Nugen, fondern mit Schaden bes 
tieben wird. 

 ı vorigen Jahre Babe ich auf bie Bers 

‚enyeit ber Förfterftellen Bingemwiefen. Ich 

e die Königliche Gtantöregierung wieder 

if aufmertfam machen, doch in Grwägung 

iehen, ob nict durch größere Berwendung 

Stellenzulagen bie Bier herrſchenden Ungleich 

ı defeitigt werben konnen. Meine Herren, 

@eratung des Forſtetats im vorigen 
Pegierungstiih auf die Wocens 


ſchrift für preußiſche Forſter Bingertefen worden, 
durd) welche die Disziplin gelor und die Uns 
ufetedenheit in diefen Streifen ggelatnt wurde. 
Br will zugeben daß in der Wochenſchrift für 
deutſche Föriter einige Artikel geftanden Haben, 
die im draſtiſcher, durchaus unzuläffiger Weife die 
Gehaltsverhaͤltniſſe der Hörfter ge ſchildert haben; 
ich fteße in leer Beziehung volljtändig auf dem 
Standpuntte des Reglerungskommiſſars. 
Aber in den legten Jahren ſind in dieſer Wochen⸗ 
ſchrift die Gehaltsverhältniffe ber Yrlıer fo K 
childert, mie fie thatſächlich find. iſt derfelbe 
Standpunkt, welchen id im vergangenen Sabre, 
und die meiften Dlitglieder biefeß Hohen gas 
auch eingenommen haben. in jeder Men 
das Recht, danach zu ftreben, feine Lage zu ver⸗ 
befiern; der Landwirt und der Gtadtbewohner, 
der Urbeiter und ber Arbeitgeber, der Arme und 
ber Reihe üben täglich dieſes Net aus. Sie 
feßen auch, wie unfere Beamten fich diefes Rechts 
wohl bewußt find. Wenn in der Wodeniceift 
für deutfche Forſter Wunſche laut geworden find, 
bie über das zuläffige Maß Hinaudgehen, fo 
möchte ih die Königliche Staatsregierung bitten, 
biefeß doch unter ben borermähnten Geſichts- 
punkten betrachten zu wollen, ben Forſtern auch 
ferner ihr Wohlmollen zu bewahren und das 
Wohlergehen biejes tüctigen Beamtenftandes im ‘ 
Auge zu behalten. (Brabol bei den National 
Überalen.) 

Shepräfbens Dr. Kraufe (Königsberg): 
Das Wort hat der Mögeordnete v. Sanden. 

Abgeordneter db. Sanden: Meine Herren, 
auch ich hoffe mit meinem Kollegen Horn, daß 
bie Sörfter wieder das vollſte Vertrauen zu ber 
Königlien Staatöreglerung Gaben werden, das 
fle auch wohl in Wirklichkeit nie verloren haben, 
da fie doch einjehen muſſen, daß biefelbe beitrebt 
ift, nach Möglichkeit für le zu forgen. Ich gebe 
mich aber auch andererfeit3 ber Hoffnung Hin, daß 
bie Königlihe Staatöreglerung, wenn es jchon nicht 
möglich geweſen ift, das Jahresgehalt der Forſter 
u erhöhen, doch vielleicht noch einigen Wuͤnſchen 
Ber Höriter in anderer Richtung Rechnung tragen 
wird. Ich kann nur aus innerfter ÜBerzeugung 
meinen Im borigen Jahre Bier vertretenen Stand» 
puntt auch Beute nicht verlaflen, daß die in den 
legten Jahren erfolgte Aufbeſſerung der Gehälter 
der Forſtet nicht doll zur Geltung gekommen ift, 
weil gerade diefe Beamtenklaffe von Haufe aus 
bedeutend ſchlechter als andere Beamtentategorien 
geftelt war. Ich Habe ſchon voriges Jahr darauf 
Bingemiefen, daß der jegige Herr Bizepräfident 
des Staatsminiſteriums vd. Miquel als Abgeord⸗ 
neter auch ſeiner Zeit ausgeſprochen hat, daß die 
Forſter bet einer fo kläglichen Beſoldung ein 
wahres Mufter von Rechtſchaffenheit und Dienfte 
treue liefern, Nun, meine Herren, auch Beute 
muß der Staatsregierung daran liegen, diefe 
Dienfttreue der grünen Farbe zu erhalten; dazu 


gehört aber aud, daß man diefen Beamten eine 

möglichft forgenfreie Erifteng ſchafft. ertenne 

ae a baf h den legten Jahren die Förfter vers 
jebene 


tale Zufagen erhalten haben und bie 
Staatsregierung das größte Wohlmollen gegen 
biefe Beamten gezeigt Ei: aber ich möchte darauf 
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hinweiſen, daß in denfelben Jahren bei vielen 
Förſterſtellen die früher in ausgedebnterem Maße 
gewährte Weibenugung und Streugewinnung ins 
folge ber fi entwidelnden Kultur unferer Wälder 
fo erbeblich eingefchräntt ft, daß bie Landnutzung 
dadurd jo an Wert verloren bat, daß bie Zulagen, 
wenigſtens für mande Förſter, nicht als folche 
bemerkbar wurden. Ich will aber auf folche 
Einzelheiten nicht näber eingeben, nachdem ich in 
vorigen Jahre nachgewieſen zu haben glaube, 
dag bie Förſter mit erbeblihen Schwierigkeiten 
bei ber Landnutzung zu kämpfen haben und durch 
die ifolierte Lage ihrer Wodnfige zu Mehraus⸗ 
gaben gezwungen find als andere Beamtenlates 
gorien, die in der Stabt wohnen. 

Bu meinen Bedauern ijt bie Erreichung 
des Höchſtgehaltes auch bei 21 Jahren, mie 
bisher, werblieben; denn da, glaube ich, werben 
die Fälle nicht ganz felten fein, daß ein 
Höriter nach 40jähriger Dienitzeit wohl ben 
Anſpruch auf die höchſte PBenfton, nicht aber 
das Höchſtgehalt erreicht bat. Ich glaube doch, 
baß dieſes als ein Mißverhältnis zu bezeichnen 
iſt. Nach den heutigen Anftellungsverbältnifien 
erhalten die Förſter daB Höchſtgehalt jedenfalls 
doch nah dem 60. Lebensjahre. Hoffentlich 
wird ja die jekt in ftarlem Maße vor—⸗ 

enonmene Vermehrung ber FFörfterftellen eine 
rübere Anſtellung der Förſter ermöglichen. 
Trotzdem hätte id) gemwünfcht, daR 
reihung dieſes Höcdjitgebalts in einer Fürzeren 
Friſt al8 21 Jahren ermöglicht wäre. 
Ich glaube, es wird mir auch von feiten der 
gorinerivaltung zugegeben merden, baß große 
erſchiedenheiten bei den einzelnenStellen berrichen. 
Sn Rap. 2, Tit. 13 des Forſtetats iſt ein Betrag 
für Stellenzulage ausgeworfen worden, durch den 
derartige Ungleichheiten ausgeglichen werden follen. 
Diefer Betrag fit au im Anſchluß an die Ber: 
mebrung der Förſterſtellen ftetig A worden. 
In den letzten bier Jahren inkluſive dieſes Jahres 
ſind 294 neue Förſterſtellen geſchaffen worden 
und der Betrag der Stellenzulagen, der im 
Etat 1896/97 348276 ME. betrug, hat im Etat 
bon 1899 ben Betrag bon 379302 ME. erreicht, 
ift alfo in ben letten bier Jahren um 31026 ME, 
erhöht worden. Daß iſt ja bankbar anzuerkennen; 
aber der Durdfchnittsfag bon etwa 100 ME. für 
die Förſterſtelle tft derfelbe geblieben. * 

Da mödte ih nun die Bitte an bie Staat& 
regierugg richten, in Erwägung zu ziehen, ob es 
nicht möglich wäre, diefen Fonds vielleicht noch zu 
erböben, um mebr wie bisher in ber Lage zu fein, 
ba belfend einzutreten, wo bie Gehaltderbögung 
allein nit genügt. Der Herr Bizepräfident des 
Staatsminifteriums bat vorgeitern hier ausgeführt, 
daß Stellenzulagen nad zwei Richtungen bin zu 
gewähren find, eritens als Teuerungszulagen und 
weitens bei beſonders beſchwerlichem Dienit. 

un, meine Herren, das trifft meiner Unficht nach 
beide8 bier au. Es ift ja von allen Seiten des 
Haufes anerkannt worden, baß die Foͤrſter teurer 
leben in ibren ifolterten Wohnfitzen als gleiche 
Beamtenklafien in den Städten; zweitens haben 
fie nit nur einen bejchwerlichen, fondern oft 
aud einen lebensgefährlichen Dienſt. Daher boffe 


die Er 


id, daß dieje meine Bitte nicht als unberechtigte 
surücgeroielen wird, 

enn von Regierungsfeite die Landnutzung 
al8 eine große Einnabmequelle für die HYöriter 
Bingeftellt tird, fo kann ich dem auch nicht bei⸗ 
pflichten, denn daß iſt ja ganz zweifellos, daß die 
go ter Beute unter ber ungünftigen Lage ber 

andwirtfchaft genau fo zu leiden Haben wie 
anbere Fleine Landwirte. Wenn aber —*8 Wert 
auf die Landnutzung gelegt wird, ſo wäre es 
vielleicht möglich, dad bei der Penſionierung auch 
zum Ausdruck zu bringen, indem ein beſtimmter 
Sat für Landnutzung als penſtonsfähiges Ein» 
kommen angenommen wird. Ich gebe ja zu, daß 
das wohl auf große Schwierigkeiten ſtoßen wird; 
ich wollte aber nicht unterlaſſen, wenigjtens darauf 
hingewieſen zu haben. 

Eine dritte kurze Bitte möchte I noch aus⸗ 
ſprechen, nämlich die Gewährung oder Erhöhung 
bon Tagegeldern, wenn bie Foͤrſter zu Dienit- 
leiftungen, Wieſenverpachtungen, Holzaufktionen, 
Aufſicht der Fiſcherei u. f. w, die außerhalb. ihres 
Rebiers liegen, Herangezogen werden. Dieje 
Dienftleiftungen nehmen doch gewöhnlid ben 
ganzen Tag in Anſpruch; ber Förſter muß fogar, 
wenn er außerhalb feines Revieres beichäftigt 
wird, ſehr zeitig von Haufe fortgehen und fit bei 
Wahrnehmung —** ienſtleiſtungen gezwungen, 
Ausgaben zur Befriedigung ſeines Hungers zu 
machen, und ſoviel ich weiß, giebt es fuͤr dieſe 
Dienſtleiſtungen keine oder nur eine nicht aus⸗ 
reichende Entſchädigung. 

Ich möchte meine vorgetragenen Wünſche 
gern ausführlicher begründen, muß mich aber 
unter den obwaltenden Verhältniſſen auf dieſe 
kurzen Darlegungen beſchränken, hoffe aber, daß 
dieſe kurzen Ausführungen von der Regierung 
mit Wohlwollen geprüft und, wenn irgend möge 
lich, berüdfichtigt werden. Diefelben jollen auch 
feineswegs etiva eine Anregung zu fpäteren 
Betitionen fein, nein, ich — und ich bin feit über. 
eugt — mit mir die Förſter werden mit vollſtem 
Bertrauen der Könjgliden Staatsregierung bie 
Prüfung und Entiyeldung meiner Borfchläge 
überlafien. Ich glaube, dat bei Anwendung bdiefer 
fleinen Mittel, wie ich fie nennen möchte, im 
Anſchluß an die Gehaltserhöhung bie Freudigkeit 
und Dankbarkeit des fo chrenmerten Förſterſtandes 
noch eine bedeutend größere fein mürbe. 

m borigen Sahre erlaubte id mir an bie. 
Forſtverwaltung die Anfrage, aus welchem Grunde 
die Toorfmeilter von der borjährigen Erhöhung. 
der Hörfiergebälter ausgeichiofjen wären, trogbem 
in früheren Etat8 öfters die Bemerkung zu finden 
war, es liege im Intereſſe des Dienjtes, daß diefe 
Beamten in ben Nebenbetrieben den Förſtern 
gleichgeftellt würden, was auch thatſächlich ſeit 
1890 durchgeführt iſt. Ich erhielt auf mein⸗ 
direkte frage feine Antwort. Bu meiner eı 
erſehe ich aus dem vorliegenden Etat, daß bi 
Beantten den Förſtern im Gehalt num glel 
geftellt mworben find. - 

Nun möchte ih mir heute noch eine dir 
Trage an ben Herrn Regierungsvertreter erlaub 
ob diefe Beamten, nachdem biefelben nun I 
gleihe Gehalt ber Förſter erhalten, auch 1 
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Rang der Subalternbeanten tie die Förſter 
baben oder nicht. Der Herr Bertreter der Forſt⸗ 
verwaltung ermwiderte mir im vorigen Sabre, daß 
Erörterungen im Staatsminiſterium darüber jtatt- 
efunden bätten, daß man aber nicht geneigt fei, 
Be al8 Subalternbeamte zu betrachten. Ich ſtelle 
der Königlichen Staatsregierung bier die Abjchrift 
einer Beitallungsurkunde zur Verfügung, in ber 
ausdrüdlih gelagt iſt, „Beitallung ald Förſter 
für den —X en Forſtaufſeher, nunmehrigen 
Königlichen Torfmeiſter“. Daraus ſcheint mir 
doch unzweifelhaft hervorzugehen, daß der Mann 
Förſter it und alſo auch den Rang als Sub- 
alternbeamter beanſpruchen kann. Ich erlaube 
mir, eine direkte Anfrage an den Regierungstiſch 
zu richten, ob in dieſem Fall der betreffende Be⸗ 
ante nun den Anſpruch auf den Bang eines 
Subalterndeamten bat oder nicht. 

Präfident: Das Wort hat ber Abgeorbnete 
Dr. Beckmann. 

Abgeordneter Dr. Beckmann (Mlingen): 
Nachdem bereit zwei Herren ausführlich über 
die Erhöhung der Köritergebälter gefprocden 
baden, kann ich mich kurz fallen. Ich wollte aber 
ter Freude auch nıeiner politiihen Freunde Aus— 
drud geben, daß die Förſter, nachdem fie im 
vorigen Jahre in ihren Gehalt unzureichend er 
böht worden find, in diefen yabre eine tveitere 
Gehaltserhöhung erfahren Haben. Der größte 
Teil meiner politifhen Freunde hält diefelde 
unter den obtwaltenden Umſtänden für genügend. 
Einige meiner politifhen Freunde und auch ich 
glauben dagegen, daß der Sag der Denkſchrift, 
es fei allen berechtigten Anſprüchen „ausgiebig“ 
Rechnung getragen, doch nicht feine Erfüllung 
gefunden Bat, und ebenfo fcheint die Erklärung 
des Herrn Regierungsvertreters in der Kommiſſion, 
dap den Wünfchen der Förſter „aufs allerreich- 
lihite” entſprochen worden fei, mir nicht ganz zu» 
treffend. Es wird mancher babet doch noch ein 
Sragezeihen maden. Bei der ganzen Sachlage 
und der Stellung, die wir ber Vorlage gegenüber 
einnehmen, haben wir — aud nicht die Minorität 
meiner Freunde — Anträge aber nicht gejtellt. 

Sn der Kommiſſion ift die Aufbeſſerung der 
Förſter nur inſoweit erwähnt, als eine Anregung 
gegeben wurde, die Aufiteigefrilt der Förſter etwas 
zu verfürzen, ebenfo wie dies bei den ihnen 


gleihjtebenden Zugführern, die unter derjelben 


Nummer aufgeführt find, der Fall iſt. Diefe er 
reihen dasjelbe Höchſtgehalt in 18 Jahren, bie 
Sörfter aber erit in 21 Rahren. Diefe Anregung 
hätte eine Heine Aufbeſſerung für bie Körfter 
berdeigeführt, die doch erit in |päten Jahren zur 
Anjtellung kommen. Uber auch diejenigen meiner 
Freunde, die den Törftern gern mehr gewünſcht 
bätten, wollen bon Unträgen abjehen. Ich bes 
ihränfe mid) daher auf die Bitte an die König⸗ 
Staatöregterung, den Förjtern und namentlich 
"rigen im Weiten nach der Richtung bin mehr 
senden, daß fie ihnen, wie bereit ausgeführt 
Stellenzulagen giebt. Die Denkſchrift enthält 

die Subalterndeamten feine Vergrößerung des 
Ienzulagefonde. Die Forſtverwaltung ins» 
abdere iſt der Anſicht geweſen, daß mit den 
mr die auf dem Tyorftetat ftehen, dem 
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Bedürfnis Rechnung getragen wird. Ich glaube, 
e3 könnte in Weiten noch mebr gefhehen. Die 
Teuerungsperhältniffe im Weiten find andere 
al8 im Oſten, fpeciell in dem Regierungsbezirk 
Wiesbaden. EI it ja mißlich, WParallelen zu 
ziehen und noch dazu, wenn die Parallele fi 
nicht auf Perfonen derfelben Berufsart bezieht. 
Gleichwohl möchte ih vine Barallele zwiſchen 
den Förſtern und den Lehrern ziehen. Ich möchte 
Ihnen anführen, daß felbjt in dem ärmeren 
Kreiſen des Negierungsbezirtd Wiesbaden das 
Höchſtgehalt der Lehrer auf 2350 ME. kommt, in 
den nächſt befler geitellten Kreifen auf 2400 ME, 
in anderen auf 2450 ME. und in einigen reifen 
jogar auf 2500 ME., daß nıan dagegen die Työrjter 
doch nicht als glänzend gejtellt bezeichnen kann, 
wo fie doch auf den Lande eine ähnliche foclale 
Stellung und einen äbnlihen Bildungdgrad wie 
die Lehrer bejigen. Ä 

Sch bitte die Königliche Staatsregierung, bie 
Stellenzulagen im Weiten möglichſt aufzubeflern 
und dabei auch zu berüdfichtigen, daß dte Dienit- 
Ländereien im Weiten vielfach weit ſchlechter und 
Inapper bemefjen find als im Diten. 

Präfident: Das Wort hat der Ahgeorönete 
Lüders (Gronau). 

Abgeordneter Lüders (Bronau): Um die 
Debatte nicht unnötig zu bderlängern, möchte 
ih mi demjenigen, was die drei Herren 
vorhin geäußert Baben über bie Erhöhung der 
Förſtergehälter, anjchließen. Ich möchte beſonders 
Rückſicht nehmen auf die Äußerungen des letzten 
Herrn Redners, der das Lehrergehalt dem Förſter⸗ 
gehalt gegenübergeſtellt hat. Wir müſſen aner⸗ 
kennen, daß wir die Förſter wenigſtens ebenſo gut 
ſtellen ſollten wie die Lehrer; denn ſie leben, 
namentlich in Hannover, zuſammen auf den 
Dörfern, und da wird es als eine Zurückſtellung 
der Förſter betrachtet werden, wenn ihr Gehalt 
weſentlich hinter dem der Lehrer zurückſteht. An 
meinem Orte bekommt der Lehrer 2400 ME., der 

evierförfter Taunı 2000 ME, und die Herren 
jteben fih im Alter gleid. Es wäre wohl in 
dieſer Hinfiht der Königlichen Staatsregierung 
anbeinzuftellen, daß Lehrergebalt und Yöriters 
gebalt ſich wenigſtens gleich }tellte. 


5 mödte noch fur; eine Bitte für die - 


3 
MWaldwärter vordringen. In der Generaldebatte 
ift erwähnt, daß neue Waldwärterjtellen nicht er: 
richtet werden follen. Die meilten Inhaber diefer 
Stellen haben 1870/71 mitgekämpft für Deutfch- 
lands Größe; ih kenne einen, der iſt bei 
Marssla-Tour ſchwer verwundet worden und hat 
lange geit an feinen Wunden krank gelegen. Er 
figt in einem Leinen Dorfe des Kreiſes Alfeld 
mit einem Höcjitgehalt von 750 bis 800 ME. Ich 
bitte dringend, daß diefe Waldwärter, die auf dei 
Ausfterbeetat gejetzt find. wenigſtens ein Gehalt 
don 1000 ME erhalten, damit jie doch mindeſtens 
anjtändig leben und ihre Familie durchbringen 
tönnen. (Bravo!) 

Präſident: Das Wort Hat der Abgeordnete 
Schmidt (Warburg). 

Abgeordneter Schmidt (Warburg): Bon 
berfchiedenen Seiten ijt Bier gerade zur dieſem 
Porter da8 Wort ergriffen worden, und man 
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fieht mieder wie aud im vorigen Jahre, daß die 
Förſter Sympathien auf allen Seiten de3 Haufes 
finden. So aud) in nieinem Herzen. Da aber 
ſchon die verſchiedenen Wünſche ausgefprochen 
ſind, will ich, entſprechend der Rede des Herrn 
Vorredner Lũders, nicht allein die Wünfche der 
drei Herren Vorredner, fondern der bier Herren 
Borredner nun auch zu den meinigen maden und 
verzichte darauf, noch einmal dasſelbe zu jagen. 

Präfident: Das Wort bat der Abgeordnete 
vb. Sanden. 

Abgeordneter dv. Sanden: Nur ein Wort! 
Ich mill nur Eonitatieren, daß ich auf neine 
direfte Anfrage, 05 derartige Beamte in den 
Nebenbetrieben mit der Beitallung als Förſter 
Subalternbeamte find oder nicht, vom Regierungs⸗ 
tiſch keine Antwort erhalten babe. Ich entnehme 
daraus, daß dieſe Frage nicht zum Abſchluß ges 
langt iſt, und richte ich die Bitte an die König» 
liche Staatsregierung, eine Entjheidung darüber 
zu treffen, und werde ich meine Anfrage bei der 
dritten Zejung des Forſtetats wiederholen. 

Pröfident: Das Wort bat der Abgeord⸗ 


nete Dr. Hahn. 
Abgeordneter Dr. Hahn: Meine Herren, Ich 
kann mi auf eine Zurze Bitte an den Herrn 


Miniſter bejchränfen. Nachdem die Ungelegens 
heiten der ſtaatlichen Förſter heute und im borigen 
Sabre zur Genüge durchgeſprochen worden find, 
nachdem bejonder8 unfer verltorbener Herr von 
Plög fi der Königligen Förſter mit Erfolg an— 
genommen bat, erübrigt es nod, für die Semeindes 
forjtbeamten mehr zu thun als bisher. Es gehört 
dies zwar nit in den Rahmen der heutigen 
Berbandlungen, aber ih möchte die Gemeindes 
foritbeanıten doch immer von neuem dem Wohl⸗ 
. wollen der Regierung ans Herz gelegt haben. 

Präfident: Die Diskuffion ijt gejchloffen. 

Die Ifde. Nr. 6 ift bemilligt. 
$ 
Berbandlungen 
des Saudesausfhuffes für Elfaß- Loffringep. 
36. Plenarfiung. 

Zur Beratung ſteht der Entmurf eines 
Geſetzes, betreffend die Errichtung einer 
Penftonszufhuß:, Witwen- und Waiſen— 
kaſſe für die Förſter von Gemeinden und 
öffentlichen Anſtalten und deren Hinter— 
bliebene. 

Unterſtaatsſekretär v. Schraut: Nach den 
beſtehenden Geſetzen von 1881 und 1885 erhalten 
die Gemeindeförſter eine Unterſtützung bei der 
Zuruheſetzung aus einem Fonds, zu dem die 
Gemeinde, bei der der Förſter zuletzt angeftellt 
war, 1/5 und die übrigen malödefigenden Ge- 
meinden 45 beitragen. Wenn aber 3. B. drei 
Gemeinden einen Förſter Haben und zwei weigern 
ih zu zahlen, fo befommt der Förfter nicht nur 
nicht die 4/5, fondern er bekomnit überhaupt gar 
nicht. Das jetzige Syſtem bat mandjerlei Yüden, 
in eriter Linie da8 Widerſpruchsrecht ber Ge—⸗ 
meinden; eine perfönliche Mißſtimmung kaun 
dazu führen, daß der Förſter gar nichts befomnit. 
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Und das Sclinmite tft, daß gegen folchen Ente 
ſchluß keine Stang beſteht. Die Beftrebungen, 
diejem Mißitande abzuhelfen, Haben zu dem vor: 
liegenden Entwurf geführt. Die Löfung der 
Arbeit war keineswegs leicht, wegen Verquickung 
nit der Invaliditätsverſicherung. Die Förſter 
follen aber Mitglieder ber Reichsverſicherungs⸗ 
anftalt bleiben. Zu der von ihr bezogenen Nente 
ſollen die Förſter einen Zufhuß erbalten. . Es 
fol eine Penſionszuſchußkaſſe errichtet werden, 
zu ber bie Förſter felbit 2%, ihres Bargebalted 
ablen: Die maldbefigenden Gemeinden aber 
Sollen 36%, des fünfjährigen Durchſchnitts threr 
Beiträge zu den Berwaltungskojten ibrer 
Waldungen zahlen. Die Gemeinden, die mit den 
Staate zufammen einen Förſter Haben, zahlten 
bisber überhaupt nichts, denn ber Staat pen: 
fionierte ja diefe Forfſter; nun werden auch dicje 
Gemeinden herangezogen; dieje Heranziehung mit 
36%, tt für diefe Gemeinden neu, für die anderen 
bedeutet der Entwurf eine Steigerung um 10%, 
Die Verwaltungskoſtenbeiträge beziffern fich auf 
151 000 ME., 36 %/, giebt 54 000 ME., die Zujchüfte 
ber Förſter follen 7500 ME. betragen, das giebt 
61500 ME, aus denen bie Unterjtügungen ge: 
zahlt werden follen. Das tft feine zu hohe Be: 
laitung der Gemeinden, bejonder8 nicht bei den 
fteigenden Holzpreifen; man kann ihnen ein jolches 
Opfer fhon zumuten. Die Penfionen erfolgen 
unter den gleihen Grundſätzen wie bei den 
Zandesbeamten. Ein Hörfter mit 35 Dienftjabren 
wird eine Penfion von 567 ME, 167 von der 
Auvdaliditätss und Altersverjiherung und 400 Mt. 
aus ber Kaffe, eine Witwe 40%, erhalten. Die 
Penſionierung erfolgt durch den Bezirköpräfidenten. 
Bor der Entfheidung find die Gemeinden und 
öffentliche Anſtalten gutachtlih zu Hören. ' ch 
Bitte Sie dringend um Annahme des Entwurſes 
in vorliegender Yallung. 

Abg. Dr. Höffel begrüßt den Entwurf ſym⸗ 
patbifh, wenn er auch einzelne Bedenten Bat. 
Er wünſcht den Entwurf an die 1. Kommiſſion 
verwieſen. 

Abg. Roth: Der Entwurf entſpricht nicht 
dem geſtellten Verlangen. Die Regierung möge 
Mittel finden, hieß es ſtets, daß die Gemeinden 
fih nicht zu beteiligen baden. Man bätte eine 
folde Borlage nicht erivartet. 

Abg. Dr. Bunzert beantragt Übermelfung 
an die 4 Kommiſſion. 

Abg. Abt ſteht dem Entwurf beifällig gegen- 
über; es werde aber ein Ausnabmezuftand gegen⸗ 
über ben anderen Gemeindebeanten gefichaffen. 
Uber der Föriter der Gemeinde nehme an ſich 
ihon eine Ausnabntejtelung ein, da er vom 
Staat ernannt und zur Ruhe gejett, von der 
Gemeinde nur bezahlt werde. Der Entwurf iſt 
die normale Entiwidelung der Geſetze von 1881 
und 1885. Es fragt fi aber, ob der Sta 
nicht herangezogen werden folle. 

Der Antrag wird an die 4. Kommiſſion ver 
wiefen, nachdem Abg. Dr. Höffel feinen Antra 
zurüdgezogen und Abg. Köchlin den Borjchla 
Dr. Gunzerts unterftüßt. 





jährlihben Zins bon 600 Marl, 
gegeben 
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Bücherfchau. | . 


Für Bismard. Hein Leben und feine Zeit. 
Baterländifches Ehren: und Heldenbuch des 
XIX. Jahrhunderts non Herinann Jahnke, mit 
gebtreighen Illuſtrationen erſter deutfcher 

ünſtler. Preis hochelegant gebunden 12 Mt. 

50 Pf. in zwei Bänden 15 ME. Hiſtoriſcher 

Berlag Paul Kittel, Berlin. 

Sn Charakter und‘ Ton populär „gebalten, 
befchreibt das Buch in anfchaulichiter Weife auf 
das genauefte, auf Biftorifh unumſtößlich feit- 
fiebender Bafi8 da8 ganze Leben und Wirken 
Bismardd von der früdeiten Jugend bis zum 


Schluß feiner beifpiello8 ruhmreichen Laufbabn.. 
Den breiten Rahmen der hiſtoriſch beglaubigten 
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Thatfachen füllt eine ganze Reihe intereffanter 
Epifoden und Einzelzüge.. Das Wert bietet ohne 
Seil das lebenswahrſte Bild des eriten großen 

anzlers, des treuen Beraters Katjer Wilhelms I 
Ausgezeichnet duch feine umfangreide Anlage 
und die Sorgfalt feiner Durchführung, eigenartig 
durch die von Künitlerband eigens für das Wert 
gezeichneten Bilder, anerkannt in Text als hervor⸗ 
ragendes Wert, wünſchen mir demfelben die 
meiteite Verbreitung und empfehlen ed zur An» 
Ihaffung jedermann. In keiner deutfchen Familie 
folte das jhöne Werk fehlen! Zu beziehen, auch 
zur Anficht, iſt Fürſt Biömard. Sein Leben und 
jeine Zeit” durch jede Buchhandlung. 
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Sind einzelne Hrundbefiker eines gemeinfhaft- 

fihen Zagdbezirſis Befugt, gegen die Gemeinde- 

Behörde auf Schabenserfaß wegen zn niedriger 
Berpantung der Jagd Alagbar zu werden? 


Der Borjteher der Dorfgemeinde S. ber» 
yachtete die Gemeindejagd auf zwölf Jahre an 
beit Gutsbeſitzer N und den Bauer ©. für einen 
obgleich der 
Bimmermeilter 8. ein Gebot von 825 Mark abs 
hatte. Zwei Bhuern der Genieinde 
Hagten nun gegen ben Boriteher auf 

1. Eritattung der Differenz zwiſchen dem 
Gebote des K. und dem mit ben PBächtern verein« 
barten Pachtzinfe in Höhe ihres nach dent Flächen⸗ 
inbalte ihrer Grundſtücke berechneten Anteils für 
fünf Sabre: 57,54 Mark bezw. 60 Marl; 

2. Seltitellung, dan der Beklagte verpflichtet 
fei, den im separato zu erntittelnden Schaden 
zu erjeßen. 

Das Landgericht erachtete die Klage für zuläffig. 

Das Reichsgericht aber Bat den Rechtsweg 
für unzuläffig erklärt auf Grund des 8 106 
des Bujtändigfeitsgejege8 vom 1. Augujt 1883: 

„Auf Beichwerden und Einfprüche, betreffend 
die von der Gemeindebehörde oder dem Jagd⸗ 
vorſtande feitgeitellte Verteilung der Erträge 
der gemeinfchaftlihen Jagdnutzung bejchliegt 
die Gemeindebehörbe bezw. ber Jagdvorſtand. 

Gegen ben Beſchluß findet Innerhalb zwei 
Wochen die lage bei dem Kreisausſchuſſe, in 
Stadtfreifen bei dem Bezirksausſchuſſe jtatt. 

Die im eriten Abjage gedachte eftitellung 
bedarf feiner Genehmigung oder Bejtätigung 
von feiten. der Aufſichtsbehörde.“ 

Das Reichsgericht jagt: Unter den Erträgen 
im Sinne dieſer Beitimmung feiern nicht nur bie 

jtgelder im engern Begriff und die Einnahmen 

der durch einen angeftellten Jäger beſchloſſenen 

68 11, 3>P.-®. dom 7. März 1850) zu 

hen, fondern auch diejenigen Mebrbeträge, 

einer pflichtmäßigen Verpachtung der Jagd 
vie bereinbarter Pachtgelder hinaus hätten 

t werden können; denn dieſe Mebrbeträge 

ten ben Erjat für das den Jagdbezirks⸗ 

Testen Kuh die pflihtiwidrige Verpachtung 


der Jagd entgangene Pachtgeld; fie er ängten in 
wirtfhhaftlider Beziehung das Pachtgeld und 
hätten deshalb die Natur von wirtichaftlichen Er⸗ 
trägen der gemeinfchaftlihen Jagdnutzung; nur 
diefer wirtichaftliche Charakter aber komme 
für die Anwendbarkeit des 8 106 in Beträcdt; die 
rechtsgeſchäftliche Grundlage der Erträge ſei ohne 
Erheblichkeit. 

Entfcheidung des Reichsgerihts, IV. C.S., 
bon 9. Dezember 1897. , * on, 

(Entſcheidung in Civilſachen, Bb. 40, ©. 270.) 

. Da der Rechtsweg unzuläflig war, Eontite 

das MeichSgericht nicht der Trage näber treten, 
ob der Gemeindevorſteher berechtigt ift, die Jagd 
an einen Minderbietenden zu verpaditen. Der. 
S 10 des J.P.⸗G. geitattet der Gemeindebehörbe, 
die Jagd „Öffentlih im Wege bes Meiitgebotß 
oder auß freier Hand zu verpachten“. Mit Rück⸗ 
ſicht auf bielen Wortlaut wird vielfach angenommen, 
daß die Genieindebehörde, wenn die Verpachtung 
öffentlich erfolge, nur an den Meiftbietenden 
und nidt an den ihr am geeignetjten er— 
jheinenden Bieter verpachten dürfe. Diefe An» 
fiht berubt auf einer formaliftifhen Auslegung 
nah dem Budjtaben. Hat die Gemeindebehörbe 
dad Recht, die Jagd aus freier Hand zu ders 
padten, jo kann ſie offenbar auch ein öffentliches 
Ausgebot veranftalten und darf fih dann unter 
den Bietern den Beftbietenden ausfuchen. Der 
Meijtbietende kann eine ganz ungeeignete Per 
jönlichkeit fein, z. B. weil er nicht zablungsfäht 
tit, oder weil er die Jagd nicht waidmänniſ 
übt. So die Mehrheit der Schriftiteller, nament⸗ 
lid Oberverwaltungsgerichtsrat Kunze, 
preuß. .Sagbpolizeigejege zu 8 10, Anm. 1: „Sn 
ber Befugnis, aus freier Hand zu verpachten, 
liegt die Befugnis, einen beſchränkten Kreiß von 
Bieter zuzulaſſen und unter den Pächtern beliebig 
auszumählent.” 5 


— [Eutfheldungen des Aammergeridts.] 
Ein in Dieniten der Fürſtlich hohenzollernſchen 
Hofkammer ftehender Oberförjter hatte gegen den 
Arbeiter N., der einen dem Oberförfter unter» 
jtellten Walbwärter mit Beziehung auf feinen 
Beruf beleidigt haben follte, Strafantrag geitellt. 


als Oberjtand, leterer etwas zu viel. 
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Das Bericht beſchloß auch auf den Antrag ber 


Staat3anwaltihaft die Eröffnung des Haupt⸗ 
berfahrend gegen Das Landgeriht zu 
Frankfurt a. DO. erlannte in der Berufungsinftanz 
jedoch auf Einjtellung des Berfabrens, weil der 
Oberförfter zur Stellung des Strafantrages nicht 
berechtigt je. Die biergegen eingelegte Reviſion 
mies der Straffenat des Kammergerichts zurfid. 
Nah dem Allerhöchſten Erlaß vom 14. Augujt 1852 
jollen dte Fürſtliche Hofkammer in den hohen= 
zollerniden Landen und überhaupt die Behörden, 
die das dortige Yürftlihde Stammpvernögen ber: 
walten, die Rechte öffentliher Behörden in 
gleidem Maße wie die Hoffanımer der König» 
Iihen amiliengüter und deren Unterbehörden 
genießen. Diefe Beſtimmung fol nach den Aller 
höchſten Erlak dom 2. Augujt 1875 auch auf alle 
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diejenigen Fürſtlich bohenzollernfchen Behörden 
Aumendung finden, die mit der Bermaltung des 
außerhalb der hohenzollernſchen Lande befindlichen 
Stammobermögend betraut find. Der Senat 
fprad aus, daß bier jedod gemäß S 196 bes 
Reichsſtrafgeſetzbuches nur enticheidend jei, ob die 
Beamten der Fürſtlich hohenzollernſchen Hof: 
kammer zu den im 8 359 aufgeführten Beamten: 
fategorien gehörten. Der 5 359 beſtimme: „Zu 
den Beanıten im Sinne bdiefed Strafgefetes find 
zu veritehen alle im Dienite des Reiches und in 
unmtittelbarem oder mittelbarem Dienſte eines 
Bundesstaates angeftellten Berfonen. . . .” 
Hierzu Fönnten aber jene Beamten nicht gerechnet 
werden. Mitbin fei der Oberföriter als Vor⸗ 
gefetter des Waldwärters nicht zur Stellung des 
Strafantrages befugt. 
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— [3ur Anfforfiung von Gdländereien.] 
In Nr. 8 der „Deutfhen Forſt⸗Zeitung“ wird 
diefer Gegenitand einer kurzen Belprehung unters 
zogen, indem bon einen ganz bejonderen all, 
und zwar don Berhältniffen ausgegangen wird, 


die ungefähr als gleichbedeutend anzufehen find 


nıtt denjenigen, welche das bergiihe Land dem 
Forſtwirt vielfach darbietet. Jedenfalls kann dem 
Berfafier zugegeben werben, daß er, wie aus ben 
von ihm gemachten Borfchlägen hervorgeht, bie 
Standortsverbältniffe in Bezug auf ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ganz richtig tariert bat. Es beiteht gar 
fein Zweifel darüber, daß die Weymouthäfiefer, 
wo fie unter den vorliegenden Umitänden zur 
Bepflanzung der Fehlſtellen — Auslückung 
fagt der Berfafjer, was nicht gut Elingt — vers 
wendet wird, ganz vorzügliche Dienite leijtet, ja 
ich glaube ſogar behaupten zu dürfen, daß jie die 
Fichte auf den diejer Holzart fonjt aufagenden 
Stellen, in den erjten Jahren fon ein» und 
überholen wird. Sollten verheibete Partien auf 
zuforjten fein, dann möchte ich dor einer über- 
eilten Wahl der Fichte ald unzubanende Holzart 
warnen, denn deren Verhalten ift an gleichen mir 
befannten Orten ein fehr mäßiges, ja fchlechtes, 
und um fo fchledter, ıwenn man dor der Not: 
wendigfeit fteht, fie wegen Bodenmangels tief in 
die Löcher jtellen zu müſſen. Zufällig babe ich 
gerade vor einigen Tagen ©elegenbeit gehabt, 
ein einer Öffentlichen Korporation gehöriges Nevler 
als Gutachter beſuchen zu können und Habe dieje 
meine ſchon vorher gemadjte Erfahrung im vollen 
Umfang bejtätigt gefunden. Auf einem mineraliſch 
ſo Fräftigen Boden, wie er don dem Verwitterungs⸗ 
produft der Grauwacke geliefert werden kann, der 
früher durch ſchärfſte Streunutung ausgejonen 


it, fand ich eine größere Partie, die vor fechs 


oder acht Jahren mit Fichten bepflanzt it. Was 
zuerſt in die Augen jprang, war eine darin be= 
jtebende ſcharfe Unterfcheidung, daß ein Teil der 
Fläche total verheidet, der andere nur ver: 
grait war. Erjterer hatte fehr wenig Baumwuchs 
Wo die 
alten Eichen: und Birlen-Stodausfchläge vor⸗ 
Banden find, ftehen zwijchen dem Gras und dem 


jpärliden Kronsbeerenfraut die Fichten verhältnis⸗ 
mäßig gut. Etwas fpindelig fehen fie aus, was 
Ban Zeil auf die ungenügend verringerte Be- 
chirmung zurüdzuführen iſt, aber auf der ver- 
beideten Partie, deren Berbältniffe, mas die Ab: 
ſtammung des Bodens und die Lage betrifft, gleiche 
find, befinden fie fi in einer fo jämmerlichen 
Verfaſſung, dag an ihre Erhaltung gar nicht zu 
denken ilt. Dan iſt geneigt, in einem folchen all 
zu fagen: „Das liegt an der verbämmenden 
Heidel”, denn freigefchnitten find diefe Fichten nie. 
Bun geringften Zeil gebe ich diefeß zu, zum 
arößten muß ich es bejtreiten, ımd zivar aus den 
Grunde, weil mir auf dem rheinifchen Graumaden- 
fchiefer zehn: Bis zwölfjährige Fichtenfchomungen 
bekannt sind, die man in den legten Jahren 
immer freigejchnitten bat, ohne daß die kümmer⸗ 
lichen Fichten beſonders darauf reagiert haben. 
Sie fonınen und kommen nicht borivärts, und 
find von einer benachbarten, jett fünfjäbrigen 
Fichtenpflanzung, die untereinem Schirn don Eichen 
und Birken Steht, auf graswüchſigem Boden, 
überbolt. Die Fichte findet Hier, in den ver- 
beideten Partien, ihre Exiſtenzbedingungen nicht 
mebr, der Boden tit zu arm an umlaufenden 
Nährſtoffen, und ferner tritt jedenfalls noch ein 
Umftand hinzu, der in der hemifhen Berfaflung 
des dem Pflanzloche benachbarten Heidefilzes feine 
Urſache bat. Hierauf kann bier nun nicht näber 
eingegangen werben. Obgleich ih auf ſolchen 
Stellen nur Fleinere Gruppen von Weymouths⸗ 
ftefern Tenne, fo kann ich aber doch auß deren 
Berbalten den Schluß ziehen, "daß diefe Holzart 
bier gedeiht und auch Beſſeres leijtet wie die ge 
meine Kiefer, weil diefer der Boden wohl zu dicht 
ift. Auch der vom Verfaſſer erwähnten Beitandes- 
Begründung durch Kiefern: und Fichtenmiſchu 

kann da8 Wort geredet werden: fie wird un. 

ungünftigen Umſtänden ba8 einzig Zweckmäßi— 

fein. Nötig it es durchaus nicht, die Fich 

mittel8 Pflanzung anzubauen und die Kiefer 

füen; auf den ungfinitigften Stellen, auf meld. 

da8 Anwachſen der Fichte aus irgend eine. 
Grunde fchwierig ift, wird man am beiten beid 
Holzarten füen. Sn der Regel wird man i 





‚ fiefer. 
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diefen Beitänden der Fichte zu Hilfe fonımen 
nüflen; wann diefes notwendig wird, kann man 
bald erfennen. Auf eine andere Holzart möchte 
ih noch aufmerkfjam nıachen, das iſt die Schwarz» 
Sie iſt anſpruchslos, und fühlt fi 
anſcheinend auf diefen ungünftigen Standorten 
nod ganz wohl, und ihr find in berborragendem 


Maße eigen: die bodenbeffernden Eigen- 


ſchaften. Aus einzeln vorkommenden Exem— 
plaren kann man allerdings keine ſicheren Schlüfie 
iehen, aber aus dem Verhalten einer aller⸗ 
ings noch jungen Kultur darf ich annehmen, 
daß ſie ſich bewährt. Ob Pinus rigida oder 
Banksiana ſich bewähren, iſt mindeſtens fraglich, 
und verſuchen würde ich es mit dieſen Exoten 
nit. Denn warum? Es iſt ja genügend Erjaß 
vorhanden, deilen Leiſtungsfähigkeit wir feinen. 
Pinus rigida wird don dem einen gepriejen, von 
den andern getadelt; ebenfalls ftebt feit, daß die 
Berſuche, die mit rigida in den württenibergiſchen 
Staatswaldungen gemadt find, Beranlaffung ge 
eben Baden, fie dort in Acht und Bann zu thun. 

einer Anlicht nach find Fichte, gemeine Kiefer, 
Wehmouths⸗ und Schmarzliefer die zur Ders 
wendung geeignetjten Holzarten. 

Hans Joachim. 


5 


— [Hezendefen.) Bi! jebt beobachtete nıan 
Hexenbeſen meines Wiſſens nur an Fichten, neuer« 
dings ijt ein folder, und zwar von ziemlidhen 
Dimenfionen, an der Weymoutbötiefer gefunden. 
Das Revier, in meldem diefer Fund gemacht 
wurde, iſt der Gemeindewald von Schönwert im 
Kanton Solothurn In der Schweiz. Der Baum, an 
welcher die Mißbildung fich zeigte, war 6—7 m hoch 
und 14 cm jtarf, die Krone der Weymouthskiefer 
geigte fih. normal, und mar daS Ausfehen des 

aumes ein bolllommen gefundes. Der Herendefen 
war an der beleuchteten Stelle entfproffen, und zwar 
1,5 m hoc vom Boden, unmittelbar am Haupt⸗ 
ftamme, dicht oberhalb eine Aſtquirls. Die 
öbe des Beſens war 60 cm, das Alter 7 Jahre. 
ie Nadeln des Auswuchſes befapen eine Länge 
von 2—3 cm und waren 6—7 cm Meiner als 
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die ber Baumkrone. Spuren von Barafiten 
waren mittels des Mikroſtops nicht zu finden. 
Die letztjährigen Triebe waren zurüdgeblieben 
(1—2 cm), während die eriten 15 cm larig waren. 
Die innerhalb des Beſens fih aufgehäuften 
Nadeln murden gewogen, und betrug deren 
Gericht 120 g. Es wäre interefjant, zu erfahren, 
06 auch anderweit bereit8 dergleichen Deformitäten 
an Weymouthskiefern gefunden find. — Bei diefer 
Gelegenheit will ich nicht unermähnt laflen, daß 
ih ‚vor Jahren an einer baubaren Fichte einen 
Herendejen von ziemlichem Umfange fand. Die 
Nadeln der Innenſeite zeigten eine lichtgrüne, 
friſche, grüne Farbe, etwa annähernd, wie man 
jie an den frifhden Maitrieben findet. 


— [Schuß der Möbel und fonfliger wert- 
voſſer Holzgegenflände gegen Anobien.] Früher⸗ 
bin wurde gegen Anobien wohl das Abreiben 
der Möbel mit VBetroleum angeraten, doch Batte 
dies nicht nur wenig Erfolg, ſondern Betroleunt 
griff die Politur dermaßen bei Öfterent Gebrauche 
an, daß dieſelbe alsbald ſchwand. Eine beffere 
Wirkung bat das Kreſolin. Letztere verdünnt 
man mit Wafler und trägt diefe Flüſſigkeit reich» 
[ih mittels Lappens auf, läßt dieſelbe des 
beſſeren Eindringens wegen einige Zeit auf den 
Möbeln ſtehen, reibt dann trocken und ſchließlich 
mittels Leinol ab. Übrigens kann man auch dem 
Leindl etwas Kreſolin beigeben und reibe un— 
mittelbar damit ab. Um die Gebäude, namentlich 
bie Fußböden, zu ſchützen, giebt man Kreſolin 
ins Scheuerwaſſer. Dieſes Mittel wirkt auch 
ausgezeichnet desinfizierend bei anjtedenden Krank⸗ 
beiten. Der Geruch des Krefolinz it freilich 
nit angenehn, aber jedenfall8 nur gefund. 
Außerdem jchivindet derjelbe, it wenigſtens bei 
Derdünnung nicht fo durchdrüngend. 


* 
— ſAmtſicher Marktbericht. Berlin, den 
7. März 1899. Schmarzwild 0,41 bis 0,75 ME. 
pro Pfund, Kaninden 0,70 bis 0,80, : Schnepfen 
3,25, Faſanen 1,50 bis 2,00 ME. pro Stüd. 
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— [Aus dem Laudesößonomiehoflegium.] 
Auf der legten Tagesordnung jtand u. a. die 
Berichterftattung über die Forſtwirtſchaft. 
Landforftrat Dr. Dandelmann: Eberswalde 
ftellte als Bericterftatter die folgenden Anträge: 
Das Landes: Ökonomie-Rollegiun wolle erklären: 

1. Zur vollitändigen Nutzbarmachung der bei 
hov Maris und Gemwerbezählung vom 14. Juni 
bewirkten — — Erhebung über 


HE und Grdßentlaffen der Forſtdetriebe iſt 


unſchenswert, bie in Band 112 der Statiſtik 

Deutſchen Reichs vorliegende Bearbeitun 

n zu ergänzen, daß die Ergebniſſe na 

“  lbefiggruppen (Staats, Krons, Stiftungss, 

einde⸗, Genoſſenſchafts⸗ und Privatmaldungen) 
ıdert werben. Um dringlichſten erfcheint die 
*i für Privatmaldungen. 


2. Zur Durdführung einer wirffamen Schuß» 
wald-Gefeßgebung, deren Fürzlich erfolgte Wieder- 
aufnahme durh die | Staatöregierung einem 
dringenden Bedürfniffe ber Landeskultur entfpricht, 
erſcheint es geboten, in Fällen, wo durch minder 
eingreifende Maßregeln der Zweck nicht zu ers 
reihen ijt, insbejondere bei Privatwaldungen im 
Biverg® oder Kleinbetriebe, ſowie zur Aufforftung 

ehufs Begründung von Schubwaldungen, die 
Enteignung für den Staat oder für leiftungs- 
fäbige Kommunalverbände vorzufeben. 

3. Um die unentbehrlichen, zur Beit unzu⸗ 
länglihden forftitatiftiiden Grundlagen für die 
bevorſtehende andermeite Regelung der beutichen 
Zölle auf Holz und fonftige Waldprodufte zu 
beichaffen, erſcheint e8 dringend geboten, alsbald 
im kaiſerlichen ftatiftifchen Amte eine Statijtik 


I En a 
AZ Sen 


180 Verſchiedenes. 


über die Erzeugung und den Verbrauch von 
Holz und anderen Waldprodukten ſowohl im 
Deutihen Reiche al3 in denjenigen Ländern als» 
zuarbeiten, welde in Bezug auf Holz, Holzes 
waren oder fonftige Waldprodufte an dem Ein- 
und Ausfubrhandel mit dem Deutjchen Reiche 
weſentlich beteiligt find. 

4. Es enpfieblt fi, dar jede Landwirt⸗ 
ſchaftskammer behufs erfolgreider Wahrung der 
foritwirtfhaftlibden Intereſſen ihres Bezirks 
einen toritiahverftändigen Beirat (Yandesforitrat) 
anitellt.” 

Die Sätze 1 und 3 des Antrages wurden 
angenonmien, die Süße 2 und 4 beihloß man 
auf die Tagesordnung der nächſtjährigen Tagung 
zu jeßen. 

> . 

— Duisburg Bom reidsländifden 
Solzprodußtionsgebief jchreibt nıan bem „Handele- 
blatt für Walderzeugnifle“ aus Straßburg: „Die 
ungewöhnlich Hohen Preiſe, welche auf ben 
jüngiten Holzverfäufen in den reichsländiſchen 
Dberförjtereien erzielt. worden find, laſſen einer: 
feit3 erfennen, daß man anı Niederrhein und in 
Weſtfalen die borzüglihe Dualität des Vogeſen⸗ 
holzes mehr und mebr fchäßen lernt, andererjeits, 
daß bei den: enorm geitiegenen Bedarf der letzten 
Sabre jeder größere Sägemüblenbetrieb genötigt 
iſt, immer entfernter gelenene Waldgebiete aufzu— 
ſuchen, um feiner Nobjtoffbedarf zu decken. Kurz 
nad) den Stürmen des vergangenen Monats und 
unter dem frifchen Eindruck des Windbruchichadeng, 
der bie urſprüngliche Schäßung der geworfenen 


. und zerbrochenen Holzmaſſen bei weiten: überſteigt, 


fanden die Auktionen in den Sberföritereien 

abern, Alberfihmweiler, Weiler und Münſter ftatt. 

ie hierbei erzielten Preiſe überſteigen troß der 
zum Verkauf fommenden großen Duantitäten die 
foritamtlide Qare um 50 bis 60 Prozent. 
Hichtens und Tannenſtämme braten folgende 
Preiſe durhhichnittlid auf: 1. Klaſſe 27 ME, 
2. Klaſſe 26 Mt., 3. Klaſſe 20,50 ME, 4. Klaſſe 
18 ME, 5. Klaſſe 13 ME. pro Feſtmeter loko 
Wald. Dieje Preife jind felbit für die Vogeſen 
als außergewöhnlich Hoch zu bezeichnen, aber man 
erfieht Hieraus wieder, mie ſehr das reichsländiſche 
Holzprodultionzgebiet im Aufſchwung begriffen ift. 


5 
— Düffeldorf. Die Stadtverorbneten bes 
willigten in geheimer Sitzung 270000 Mark zum 
Anlauf des Grafenderger Forfies. Bisher 
hatte die Stadt diefe Parkanlagen vom Fiskus 
gepachtet. 


> 
— [önfehten Eiuf@feppung.| In einigen 
Stämmen angeblih engliiher Eichen, welche ein 
Butshejiger in ber Nähe Liverpool3 bezogen 
hatte, fanden ſich große Bohrlöcher, melde das 
Leben des Baumes von bornberein in Trage 
ſtellten. In denfelben entbedte man lebende, 
etwa einen Zoll lange, langgebörnte Käfer, welche 
bei näherer Unterſuchung als die große amerika— 
niſche Urt Goes tigrina fih beransitellten. 
Man hatte alſo dem Gutsbeſitzer amerifanifche, 
itatt der verlangten englifchen Eichen geliefert. 
Welche Gefahr wäre aber für die engliichen Eichen= 


waldungen entitanden, wenn man dieje Käfer 
nicht rechtzeitig entdeckt Hätte, ıınd wer ‚hätte eine 
Erklärung dafür geben können, wenn diejer Käfer 
dort plöglih in grögeren Mengen aufgetreten 
wäre? Diefer Borfall lehrt wieder, wie leicht 
alleriei Schädlinge die Seereiſe Über das Welt: 
meer zu uns zurüdlegen, und welche Vorſicht 
man jegliher Einfuhr landivirtfchaftlicher Er⸗ 
zeugniffe aus Amerika negenüber obiwalten laflen 
muß. (Kölnische Volkszeitung.) 
$ 


— Münden Au der Aonkursprüfung 
für den Staatsforfiverwaltungsdienft haben ich 
pro 1898 im ganzen 19 Foritpraktilanten beteiligt. 
Nah dem nunmehr vorliegenden Ergebnis dieſer 
Prüfung Haben davon 13 bie Note II, 6 die 
Note III erbalten. — Diefe fäntlihen geprüften 
BHoritpraftifanten werben fofort zu Forſtamts⸗ 
afliftenten befördert werden müjjen, nachdem fogar 
etwas mehr Afhitentenftellen erledigt find, als 
nunmehr geprüfte Praktikanten vorhanden find. 

(Augsb. Abendztg.) 


5 

— MWaldbrande.] Wohl eine Seltenheit im 
hoben Schmwarzivalde ijt ein Waldhrand im 
Februar. An der LZanditrage nah Röthenbach, 
bei der jogen. Pfauenfäge, brannte am Nachmittag 
des 24. Februar eine mehrere Morgen große, mit 
jungen Tannen bepflanzte Walditrede burd. 
Bei dem Herrlichen Wetter fand das Feuer in bem 
boden, bürren Gras reichlihe Nahrung. Durch 
Eingreifen der Neuſtädter Feuerwehr konnte die 
Branditätte eingedämmt und der nahe Hochwald 
geihütt werden. Zwei Arbeiter wurden al& der 
Branditiftung verbäcdtig verhaftet. — Durch einen 
Waldbrand am großen Ötterbiel bei Bitſch find 
die Bäume auf einer Fläche von 80 a vollftändig 
ihrer üſte bis zur Außeriten Spige beraubt. Der 
Schaden beläuft ſich auf etwa 1800 Mi. — Im 
Walde zwiſchen Friedrichſthal und Elversberg 
entſtand am Nachmittag des 26. Februar ein 
Brand. Derſelbe brach in einem Diſtrikt aus, 
der vor einigen Jahren mit Eichen und Kiefern 
neu angepflanzt wurde, teilweiſe mit langem 
dürren Gras beſtanden und mit trockenem Laube 
des dichten Geſtrüpps belegt war, fo daß das 
Teuer bie beite Nahrung fand. Die Branditelle 
it am nächſten Wege zwiſchen genannten Orten 
gelegen, welcher fehr ftart begangen wird. Ein 
Borübergebender hat wahrjcheinlich bein Anzünden 
jeiner Pfeife oder Cigarre das brennende Streich 
bolz fortgeworfen und jo den Brand hervorgerufen. 
Der Förſter Kyllburg aus Elversberg war gleich 
mit feinen Holzbauern zur Stelle, und gelang es 
dann, wenn auch mit großer Anftrengung, Durch 
Zuſchlagen mit grünen Ziveigen und Sandwerfen, 
wobei eine große Schar Schulfnaben und ers 
wachſene Burſchen Balfen, das Feuer zu erſticke 
Es find, der „Saar⸗ und Blies⸗Ztg.“ zufol, 
5 ha von der 20 ha umfaſſenden Kulti 
itrefe verbrannt. — Am 27. Februar vormitta 
bemerkten Paflanten von dar nach Oberſte 
einen Waldbrand auf dem anliegenden Schache 
berg, der bereit bedenklihe Dimenlionen a 
genonmmen batte; ein 16jähriger Bude Hatte fi 
leihtjinniger Weife verurfadt. Er wird fein 
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ıt entgehen. Bu gleicher Zeit brannte 
ompler zwiſchen —8 und Hettſtein 
Entſtehungsurſache iſt hier undekannt. 
Februar nachinittags entſtand in der 
dung auf der Stredke von Griesbach 
en ein Waldbrand. Derſelbe wurde 
bemerkt und durch das raſche Ein⸗ 
e_ Feuerwehr das Unfichgreifen des 
tbindert. Die Flache, melde vom 
ſchadigt wurde, beträgt ca. Il/s Tag · 
iſt größtenteilß nlederes Geiträuc. 
! ‚elle der Brand entitand, fit mod 
tel 


* 

handau. In einer im hieſigen Hotel| as 

abgebaltenen Berfammlung wurde 
beſchloffen, einen BismarKkopf an dein nahe 
des Schrammthores befindlihen „Friedrich 
Auguit«Belfen” einarbeiten zu laſſen, wenn 
die RönigL Koritbehörbe e8 genehmigt. Das 
Schranmthor und obengenannter Zelfen befinden 
fi Hart aber dem Eibthale, zwiſchen Poſielwitz 
und Schmilka. (Bividauer Wochenblatt.) 


* 
Sprechſaal. 


— Herr Eſſer bringt in Nr. 8 der „Deutfchen 
Horf-geitung“ einen Artikel — „Hohe Stamm: 
dahlen in Siefernbeftänden” —, in welchem er 
u.a. meinen Borjhlag in Nr. 48, Band XIII, 
anzweifelt. ‘Der Grund dleſes · Biveifelß fgent 
darin zu liegen, daß Here E. meine Arbeit nicht 
genau gelefen oder falſch aufgefaßt Kat, meld 
legtereß eigentlich Taum möglid iſt, da ja ſchon 
die Überfchrift genau befagt, um was es fi 
Sandelt. Soweit id den Urtifel des Heren E 


beritehe, hat er Durchforftungen im Auge und — 


den Aushieb vorwüchfiger Brogen in jüngeren 
Alterstlaſſen u. ſ. w. Meine Ärbeit behandelt 
aber weder eines noch das andere, jondern bes 


fhäftigt Ach nur mit dem Zotalitätöhieb allein | Fri 


(alfo Zrodenbieb), welcher mit einer Durqhforſtung 
abſolut nichts zu thun hat, was eigentlich jeder 
vorſtmann wiſſen müßtel Ich möchte Bei dieſen 
jieben diejenigen Stämme fon genutzt wiffen, 
welche den leicht erfenibaren Todeskeim bereitg in 
Ai Haben, die alfo durch einen längeren Stand 
nur an Güte einbüßen umd jo zur Benachteiligung 
der Forſtkaſſe beitragen müfjen. Daß maı eine 
derartige Ausnutzung am Rhein an vielen Stellen 
ſeit Jahren betreibt, muß ich daher, nad) 
lefung der Arbeit des Heren E, nunmehr 
weifel ziehen, ba bderfelbe von erziehlihen 
geln fpricht, die man aber hei Totalitätd- 

nur hochſt vereinzelt wird in Anwendung 

n tönnen, es fei dem die Entfernung eined 

"8 vom grünen Nebenitanım damit ges 

3 erſcheint mie unbegreiflich, wie Herr 

ien Artikel in diefer Weife Kat auffaffen 

Oieſe Mitteilung glaubte ich mir ſchuidig 

ſen, da man Gene Arbeiten nicht gern 

- faljhen Standpunkte aus beleuchtet 

gen diefe wenigen Worte zur Auf 
mg, dienen, vielleicht lieſt ſich 





derjelbe dann meine Arbeit noch einmal recht 


jewiſſenhaft durch umd giebt mir recht. Schluß! 
geaifendafs Dura und a R. Müller. 
Se 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bnigreih kung Alm 
Weis ıhendade IR ds Münmeine —— —— 
Be Dh BE enden 
bie 
——— Seinkeg un Riemer, Ag, Sinekhem. 
El gan Genen ten 
vom 1. Fi b. 38. ab ang —* 
le Ober · 
en. 
TErın 
ımorben. 
«AR ber 
i worden. 
germund, 
E 
n, Iſt auf 
v Regbz. 


52 Schleswig il 
ur Kt > % 5 ig, inn zum 
förRerei Steembacıno, Regbg. Mari meh 
—— Eee eiben, von _jept an 
Dremengwalb“ Butt — 
Binigreih —* 


BWalbwärter auf Rafhauer Revier, iſt als Wald« 
uf 8 t morben. 


1 Suni d. 


Die: 
und ber 
„Oberförfteret 


Yanıı, 
wi 


Weoier ernaung werben. 
Mrder, Waldarbeiter, it als Waldwärter auf Bwentauer 
vier ernannt worden. 
jedrid, NWaldardeiter, if al Waldwärter auf Groi- 
bothener Revier ernannt worben. 
Aufrmann, Waldarbeiter, ift als Balbwärter auf Grillen» 
burger feier ernannt worben. 

Sertwig, peit. Dorkafefer, iR ale etatsmäßiger Yoci- 
afeilor auf Yunbsbiler Hezier ernannt warsen. 
Hetdig, Walbarbeiter, IR alb Wadwärter auf Wenbifh: 

Tatsborfer Sevier ernannt worden 
Sewnig, pet. Borlafeffn, it ai eatsmäßiger Sorftaffeffor 
jafgauer Revier ernaum worden. 
sukheum, Sostafefee auf Sauer Revier, iR als Horft- 


jerjept worden 
J — E tat, in — Dei | Brantenden feierte 
sag Ban (ein iäheies gas A 
a: ‚ab Bo Raffefers If als eiatsmähiger Gorfafielor. 
eines Revier ernannt worben. 
, Walbarbeiter, ift als Waldwärter auf Reichenbacher 
2 ernannt worden. 
gang Baldarbeiter, in gu Balbwärter auf Grottenborfer 
feier ernannt wo 
inui, — iR als gorder auf Zwenkauer 
Revier ernannt wı 
Geier, nei Sorhafefor IR 018 etat6mäbiger Gortafefor 
"bei. der Borfteinrigtungsanftalt ernannt worden. 
wardet, Serkaleter auf foldaues Hevien, iR als Bart. 
afjefjor auf Weißiger Revier verjegt worden. 
‚Swieferdeder, präd. Huritafiehor, ift als ctatdmäßiger Korit- 
aljejor bei der Goriteinvigtungsanftalt ernanut worden, 
Strinig, Höriter auf Jöhftädter Kevier, it als Görfter auf 
Roffauer Revier verjept worbei. 
Anterdörfer, Waldarbeiter, it als BWaldwärter auf Wilden» 
thalcr Kevier ernannt worden. 


Bönigreih Bayern. 


65 tw 
Betidete, Mipkanı, A auı zum Forftauff eber in Pafſſau⸗Nord 
ann rden 
Penignenz, fe in Bodenmais, iſt nad Rabenſtein 


— ve et 


* 
ulaf Een ernannt w 
aenfer, orſtamtsafſeſſor in —5 iſt zum Forſtmeiſter 
nnweiler ernannt word 
Fan IL. Forſtwart in Mittenwald, An gum Förfter auf die 
örfterftelle zu Gfäll, Forftamt Untenthal, ernannt. 
orRauffeger 1 in Steinwiejen, ift zum Forſtgehilfen 
Soeret, 50 —* in Ariefeer» — 
ar. oritaufieher in Zwieſeler⸗Waldha 
Forngebil bilfen in Zwieſel⸗Weſt befördert worben. 
a Sorigehilfe in Spiegelau, ift auf ein halbes Jahr 
penfion 
Wabbderr, Aſpirant, ift zum Forſtaufſeher in Matnburg 
befördert worden. 


ift " zum 


ogen warden: Die Forſtgehilfenſtelle in 
Bodenehee ds e Boritauffeferftellein wiejeler- Waldhaus. 

KNeuerrihtet wurden: (ine Forftgehilfenitelle 
in Zwie gler· Waldhans und eine —E erſtelle in 


Bodenmais 
—— Fippe⸗· Detmold. 


Baldeneker, Kammer: und Forſtrat in Detmold, ift als 
Dirigent der Sorftabteiung definitiv angeftellt worden. 


Je 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförkerfielle des Forſtſchutzbezirks Saders- 
anfen Regbz. Koblenz, it mit dem Ya N 38. zu befegen. 
B Unfangenehalt de ber Stelle beträgt 1000 ME.; basfelbe 
steige nad den eriten drei Jahren um 100 ME "und nad 
jeden weiteren brei Sahren um je 50 ME, bis zum 
Diarimalbetrage von 1500 ME. Bewerbungen um dieſelbe 
find unter Bor oe des ern un Sfheines reſp. Militär« 
pafje8 uud fonftiger enſt⸗ un Büheungsgeugnifie dem 
Bürgermeifter zu Gaftellaun bis zum 1 8. einzu 
reihen. Es wird nod bemerlt, bat ber genannte Forſtſchutz⸗ 
verband der Witwen⸗ und naifenverforgu ng3»Unftalt für die 
KRommunalbeamten der Rheinprovinz beigetreten iſt. Der 
anzuftellende Beamte hat die Hälfte der Beiträge zu entrichten. 
- Inhaber des unbeſchränkten orftveriorgunge 3 heines und 
Refervejäger der Klafje AI Haben bie fchriftlide Erklärung 
abzugeben, durch die Unftellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anipräce als erfüllt zu betradten. 


2 
Brief und Tragelaften. 


(Die Redaktion Abemimme für die Auskünfte Teinerlet Bers 
antwortlichkeit. Unonyme Bufchriften finden keine Berück⸗ 
fichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗;Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10: Pienuigmarte beizufügen.) 


Herrn Simon. Wir find ganz Khrer Auftcht. 
Die Yan allerdings liegt außerhalb ded von 
uns bearbeiteten Rechtsgebiets. 

Herrn Guflav A. Iſt bereits geſchehen. Wir 
ſchreiben noch an Sie. 

Herrn Ro. in Berlin. Cine Vorſchrift be- 
ſteht zwar nicht, wir möchten Ihnen aber dennoch 
empfehlen, längs ber Bahn einen Sicherheitsitreifen 
von Birken amd Alazien anzulegen und einen 
Sicherheitsgraben zu ziehen. Wenn die Bahn aud) 
Entfhädigung zahlen muß, jo kann Ihnen damit 
nicht gedient ſein. Am beſten iſt es, einen Streifen 
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von etwa 20 m Breite zu belaſſen und dieſen 
mit Hadfrücten zu bejtellen. 

Herrn Privatföriter Th. Für Privatforft 
beanite ift keine Uniform vorgeſchrieben. Beſitzen 
Sie Befugnis zum Waffengebrauch, fo würden 
allerdingg 88 7 und 8 ber Inſtruktion bom 
21. November 1837 zu beachten fein. Im üdrigen 
dürfen Ste nit nur einen Sammetkragen ans 
legen, fondern Sie können einen vollitändtg aus 
Sammet bergeftellten Anzug tragen. Ihr Dienft 
berr kann Ihnen den Titel Yöriter, Nedierföriter, 
Oberförjter, Forſtmeiſter beilegen, und kommt es 
lediglih auf Ihren Bertrag an, welchen Titel 
Sie zu führen Haben. Es ift auch ganz gleich, 
ob Ihnen andere Beamte unterftellt find oder 
nit. Weitere Tragen über perjönlie und 
bienjtliche ‚Verbältnifie der Beantten bitten wir 
der fchnelleren Erledigung wegen direkt an die 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu richten. 

Herrn Foritlefretär St. Ihre Frage ift in 
eriter Linie nach S_ 23 des Regulativs zu beur- 
teilen. Über die Givilverforgung find mir nicht 
unterrichtet. 

Heren Wolf. Wir werden Erkundigungen 
einziehen. Bor einiger Belt find in dtefem Länd» 
chen neue Beſtimmungen ergangen. 

Herrn Königlichen NRevierföriter FH. in ©. 
Beförbern Sie nur die Bienen auf dem Lands 
wege mitteld eined gewöhnlichen Leiterwagens. 
Der Oktober iſt eine geeignete Zeit dazu. Gie 
entnehmen dem Honigraum fämtlide Honig» 
waben, fperren biefen aber nicht vom Brutraume 
ab. An dus Brutlager hängen Sie eine Waflers 
wabe, da bie Beförderung Aufregung und daher 
Durit erzeugt. Das Feniter wird entfernt und 
an Stelle desjelben ein Rahmen mit Drabtgaze 
eingefetzt, während die Fluglöcher mit Gaze vers 
nagelt werden. Auf diefe Weiſe können bie 
Bienen viele Meilen befördert werden. Wir 
haben toiederholt Bienen aus Italien bezogen, 
und biefelben find ftet8 wohlbehalten angefommıen. 
Alle Leſer, welche unjere Anweiſungen befolgten, 
haben uns ibren Dank ausgeſprochen. Biel 
Glück zu der Reife! 

Herrn Königliden Forſtaufſeher K. in 3» 
(Bommern). Die Aufſtellung der Saden mird 
von dem Stomitee beforgt; perſönliches Erſcheinen 
iſt nicht erforderlich. 

„deren a. in 8. RKrainer Bienen liefert 

M. Ambrozice in Moiitrana bei Lengenfeld 
in Sperkrain (Ölterreih). Wir waren mit beijen 
Lieferungen ftet8 jeher zufrieden. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
ber Herreu: Wenmann, Dehning, Koew, von 
Kreckwitz, Rowack, Jrediger, Müller, Traut⸗ 
mann, Henzethaupt. Allen Einſendern Ite 


* 


Anfragen au den Feſerkreis. 


— Sann mir einer der geehrten Leſer 
„Deutihen Forſt-Zeitung“, welder Gelegen : 
hatte, Fichten in allen AlterSjtadien bis 80 Sc : 





auf Moor und Torfboden zu beodadten, % 
kunft geben, ob denfelben diefer Boden, und 
zu welchen: Grade der Torfboden gut zufagt, o 
ob jie anderen Hölzern nachzuſtellen wären, er 





— — — — —— 
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welchen? Stellte fih Hei Fichten, welche auf wachſen, dicht oder weit gepflanzt iverden? Der 


Torf ftanden, frühzeitig -Rotfänle ein, und in 
welhen Jahren? | E. Neumann. 
%* %* 


% 
— Ber ltefert gußeiferne Sagentafeln? Hat 
einer ber Leſer Erfahrungen über dieſen Gegen: 
itand? G. Romwad. 


* ̃ 
%* 


_ ya beadfichtige auf einem fünf Tagwerk 
großen Brundftüd am Südoſtabhang (aljo fehr 
gefhüste Lage) des Tegernſee einen Naturpark 
anzulegen und nur Bäume bon menigjtend 3 m 
Höhe anzupflanzgen. Der Boden iſt reichlid) 
feucht, vorwiegend Moorboben mit Kies, 2 m 
unter der Oberfläche Lehmgrund. ES fommt mir 
darauf an, imöglift raſch Schatten zu erzielen. 
Welche Bäume ‚empfiehlt es ſich anzupflanzen? 
Sollen dieſelben, damit fie rafh in die Höhe 


Koſtenpunkt konimt nicht in Betracht. Dele 
Jahreszeit ift die geeignetite für Laube bezw. 

Nabdelbäume? 
Nymphenburg bei München. 
0 E. v. Otto. 


»* 


— An einem im Sreile Slogau gelegenen 
Forſtrevier follen größere Flächen mit Kiefern 
fanıen angefäet werden, ber Boden ft meiftenteild 
feucht, jedoch von Brandftellen in Größe bon 
4 Diorgen durchzogen. Muß’ ich letztere mit der 
genübnlichen Kiefer anpflanzen, oder iſt eine andere 

iefernart zu wählen? Ich bitte daher dig 
Herren Lefer und Kollegen, die über praftiiche 
Erfahrungen verfügen, mir an dieſer Stelle 
gütigft Antwort geben zu mollen. H. in J. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudanım. 


— 


Int Begründung einer Penfonskaffe für Privatforfibeamte. 


Am 31. Oftobes 1896 fand in Leipzig int 
Kryftallpataft die erjte Berfammlung zur Gründung 
einer Penfionskaſſe für Privatforitbeantte flatt. 
Wenngleich ſowohl bei dieſer, als auch bei ben 
folgenden Verſammlungen die Stimmung fehr 
für Gründung ber Kaffe war, fo tit doch bis jetzt 
fein weiterer Säritt borwärt$ gethban. Uns 
beitritten und unbeftreitbar it die Wichtigkeit 
einer derartigen alle. Zwar Bat der Berein 
„Baldheil” viel Not auch unter den Privats 
beamten gelindert, unmöglich iſt es aber, bon 
idm die Sorge fürs Alter und bei Todesfall für 
die Hinterbliebenen zu verlangen, und ich folkte 
doch meinen, wenn wir uns einmal, mübe vom 
Dienft, zur Ruhe ſetzen wollen, iſt es beſſer, 
unfere rechtliche Penſion zu genießen. Spare in 
der Beit, jo haſt du in der Not! 

Bei der zweiten Verſammlung vurden Pros 
viſoriſche Satungen für bie Kalle aufgeftellt, 
welche ich zur beſſeren Orientierung Hier im Aus⸗ 
auge folgen laffe. 

S 1. Die Kaffe hat ben Zweck, den Mit- 
gliedern reſp. deren Witwe nach vollendetem 
65. Lebensjahre bis ans Lebensende eine jährliche 
Benfion zu gewähren. — Sit der Kaffe ıc. 

8 2. Die Mitgliedihaft kann jeder auf 
deutſchen WPrivatrevieren angejtellte Forſt⸗ ober 
Sogbbeamte erwerben. 

8 3. Die Mitgliedfchaft entiteht und endigt 
durch Eintragung in die Mitgliebderliite. 

S 4. Sebes Mitglied Hat das Recht, feinen 
Austritt aus der Kalle fchriftlich gu erllären. — 
Die Auffündigung muß ſpäteſtens bis zum Lebten 
des borberigen Monats für den Austrittgmonat 

Raritande erfolgt fein. — Dem audtretenden 


f han 40%, extl. Eintrittögeld zurück⸗ 


‚ueihloffen werden Mitglieder: 

en rechtäfräftiger Verurteilung eines 
abrechens; 
„gen Nichterfüllung der durch die 
"ae beitimmten Verpflichtungen ; 


3. wenn das Mitglied feinen Aufenthalı 
über 1 Jahr außerhalb Europas nimnıt, 
ohne daß über die Mitgitedichaft eine 
Bereinbarung getroffen wurde.. 

Mit dem Ausschluß erlöſchen alle Anſprüche 
an bie Safje. 

8 6. Beim Todesfall eines Mitgliedes 
innerbald der eriten zehn Jahre erhalten die Hinter- 
bliebenen 500/, ber geleilteten Beiträge zurüd. 

8 7. Bein Burüdtritt in den Staatsdienft 
kann das Mitglied weiter im Verein bleiben, 
muß jedoch zu den Beiträgen einen Zuſchlag bon 
109%/, entrichten. 

5 8 Die Einnahmen ber Kalle beſtehen aus: 

a) dem Eintrittsgeld, 

b) den Binfen bes angelegten Kapitals, 

c) ben zu zahlenden Beiträgen, 

d) event. Geſchenken und Vermächtniſſen. 

F 9. ALS EintrittSgeld wird erhoben: Bet 
einem Alter 518 zum vollendetem 20. Tebenzjahre 


' 


von: 21.—25. Lebensjahre 30 — 

„ 26.—30. „ 40 „ 
„ 31.—35. » 50 „ 
2 36.—40. „ 53 „ 
„ 41.—45. “ 100 „ 
„ 46.—50. „ 150 „ 
» 51.55. » 20 „ 
„ 96.—60. 300 


Berfonen über 60 Sabre find nicht mehr aufnahme⸗ 
fähig. Das Eintrittögeld kann in bterteljährlichen 
Naten gezahlt werden, fofern e8 über 40 ME. 
beträgt. 

$ 10. Als Beiträge werden monatlich gzeghlt: 


Bei einem Gehalt bis 1000 Mt. = 

W „ bon l001 - 1200, = 3 „ 
„on F „ 20UI—1400 „= 4 „ 
.». »  » 1401-1600 , 6 „ 
„on »  »- 1601-180 . = 8 „ 
” ® ” » 1801-200 „ =10 „ 
on ”» + WI-220 „ —12 „ 
”"'. „ „ 2201-3000 „ =15 „ 
v⸗ v pr ‚über 3000 ” — 20 ” 


, 
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Gehaltsveränderungen müflen beim geſchäfts⸗ 
führenden Boritande reditzeitig angemeldet werden 
und erlangen ihre Giltigkeit am 1. des ben Ein⸗ 
gang folgenden Monats für die Kaſſe. — Die 
Entrichtung ber Beiträge Hat fpäteftens bis zum 
5. jeden Monat im voraus zu gefchehen. 

8 11. Die Berwaltung der Kaffe, ſowie 
ber erforderlihe Geſchäftsbetrieb der Vorſtands⸗ 
Mitglieder und des Wuffichtsrates erfolgt ums 
entgeltlih. Jedoch iſt demjelben bei notwendigen 
Reifen in Saffenangelegendeiten neben freier 
Fahrt III. Klaffe 6 Markt pro Tag Auslöfung 
au gewähren, aud find alle baren Auslagen zu 
vergüten. 

8 12. Der geichäftsführende Voritand, dem 
auch die Verwaltung der Kaffe mit obliegt, bejteht 
aus einen Borfigenden nebſt vier Mitgliedern, 
‘Sowie deren Stellvertretern, welche. nebit einem 
Schriftführer und deſſen Stellvertreter auf je jech3 
Jahre gewählt werden. 

Außer dem geihäftsführenden Vorſtande be« 
iteben noch LZandesporftände für jeden bdeutfchen 
Bunbesitaat, fobald in jedem berjelben 50 Mit: 
glieder vorhanden find. Bei weniger Mitglieder» 
ahl können einige Bundesjtaaten zu einem 

andesporitand3bezirfe vereinigt werden. Des 
ftinmungen bierüber werden in der Haupt» 
verfammtlung getroffen. 

Den Landesvorjtänden liegt die Pflicht ob, 
für die Einkajfierung der Beiträge in den ihnen 
unterjtellten Bezirken zu forgen, dieſelben dann 
ungefäumt, wenn thunlich, bis zum 10. eines 
jeden Monats, an den geichäftsführenden Bor» 
jtand abzuführen. 

13. Der Geſamtvorſtand beiteht aus dem 
geihäftsführenden Borftande und den Landes 
borftänden. - 

$ 14. Der Auffichtsrat beiteht aus einem 
Borfigenden und ſechs Mitgliedern, welche eben- 
fal8 bei den Hauptverfanimlungen auf je zwei 
Sabre gerwählt werden. 

Der Auffichtsrar iſt berechtigt, unter fich eine 
Sigung einzuberufen, muß bierbon jedoch dem 
geihäftzführenben Boritand SKenntni geben. 

iefe Sigungen find beiptußfäßtg, wenn außer 
dem Borfikenden noch drei Mitglieder ans 
weſend find. on 

Boritandsnitglieder und Glieder des Auf 
ſichtsrates find nach Ablauf, ihrer Wahlperiode 
wieder wählbar. © — 

5 15. Der Aufiihtsrat bat die Pflicht, ben 
Bang ber Gefhäftsführung und die Verwaltung 
der Kaſſe zu Überwachen, jederzeit find bemifelben 
auf. Wunſch die Bücher über die Gejhäftsführung 
und die Saffenverivaltung obne weitere bot» 
zulegen. Er bat die Jahresrechnung gewiſſenhaft 
zu prüfen und bei ben ftattfindenden Haupt» 
berfammlungen Bericht darüber abzulegen. 

Hauptverfammlungen finden jährlich zweimal 
ftatt. Der Drt derfelben wird jebesmal in der 
vorhergehenden Hauptberfammlung beftimmt. 

16. Die Hauptverfammlungen werden vom 
geichäftsführenden Borftande einberufen und vom 
Borfigenden desſelben geleitet. Einladungen zur 
Hauptberfammlung werden in der „ . . . „" 
bekannt gegeben. 


postnumerando durch ben 
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S 17. Beſchlußfähig iſt die 
famnlung, wenn mindeſtens zehn 
zugegen find. 

Die Segenjtände, welde zur Berbanblung 
gebracht werden jollen, find unter Tagesordnung 
in ber. - - 2...” belannt zu geben. 

8 18. Die Befchlüffe der Hauptverfammilung 
find vom Schriftführer zu protofollieren, das 
Protokoll ift Yon - Vorfigenden und drei am 
weſenden Mitgliedern zu unterzeichnen und zu 
den Kaſſenakten zu legen. Die Protokolle können 
von den Mitgliedern jederzeit eingeſehen werden. 
Die Beihlülfe werden in „ . . .*. 
veröffentlicht. 

8 19. Abſtimmungen bei Wahlen erfolgen 
durch Stimmzettel. Bet Stimmengleichheit ent» 
jcheldet daS gezogene Los des Borligenden. 

Sn allen anderen Angelegenbeiten erfolgt die 
Abſtimmung durch Aufſtehen und Sigenbleiben. 
Bei, Stimmengleichheit entſcheidet der Vorſitzende. 

S 20. Alle Bekanntmachungen und Eins 
labungen der Benfionstaffe werden in d „ . . * 
veröffentlicht. Jedes Mitglied erhält dieſe Zeitung 
unentgeltlich auf Koſten der, Kafle. 

8 21. Der Abſchluß der Kaſſenbücher Hat bei 
Ablauf jedes Kalenderjahres nah kaufmänniſchen 
Srundiägen zu erfolgen und ift dem Auffichtörate 
behufs Prüfung bis ſpäteſtens den 15. Februar 
bes folgenden Jahres zu unterbreiten, nach Prüfung 
desſelben und neft der Unterjchrift des Aufſichts⸗ 
rates ind „ . .- . “ belannt zu geben. 

22. Die Penſionskaſſe tritt, wenn fi 
100 Mitglieder gefunden baden, am 1. (neu zu 
beftimmen!) ins Leben. 

8 23. Aller Reingewinn in den eriteu 
dedn Sabren, als bis zum (Datum), it dem 

eſervefonds zuzuweiſen und Tann erit von dieſem 
Tage an eine Beitragsermäßigung nah Stand 
der Kaffe in Ausfiht genommen werben. 

S 24. Die Kaſſengelder find vom Borjtande 
auf ein eigenes Konto bei der Reichsbank ver⸗ 
zinslich niederzulegen. (&8 kann jedod auf Beschluß 
einer Hauptverfanmlung einem Mitgliebe bei genau 
zu prüfender Garantieleiftung ein berzinsliches 
Kapital bis zur Höhe von . . . ME als 
Darlehn gegeben werden.) 

$ 25. Die Auszahlung der Benfionen an bie 
Mitglieder, welche das 65. Lebensjahr übderfchritten 
haben, mindeſtens aber zehn Beitragsjabre geleijiet 
haben und keinen Gehalt mehr beziehen, erfolgt, 
nachdem diefelben einen vom Auffichtsrate be⸗ 
glaubigten Untrag an den gejhäftsführenden 
Borftand eingereicht, pro Jahr nad folgenden 


auptbers 
itglieder 


Orundfägen: 

Bei einer Mitgliedfchaft vo 10 Jahren 10%o, 
. „1-15 „ 20%, 
72 ” “ “ 16 — 20 30 0/0, 
„ ” „ „ 21—25 „ Wa 
„nn . „ 26-30 „ 50° 
La “ Rd — 81—40 * 80% 
W über 40 , 700 
feines bei ber Penſionskaſſe zuletzt verſteuer 
Einkommens. 


Die Auszahlung erfolgt einvierteljährt! 
oritand gegen ei 


dom Enipfänger ſelbſt unterjchriebene Quittur 
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Nah Ablauf der erften zehn Jahre 
5agungen dahin abzuändern, daß die 
möjlala entſprechende Penfion jedem 
nach zehnjäßriger Mit; far: auitebt, 
underfhuldet im Dienite ein Unfall 
ad) weldem es ben bisherigen Gehalt 
beziehen kann. Auch tritt dann beim 
itgliedeß an Stelle der im $ 6 er- 
0 %, an die Witwe oder Rinder bis 
llendeten 18. Lebensjahre eine Penfion 
t Benfion, welche der Gatte ober Bater 
zu beziehen berechtigt war. Für den 
welchem das Penfion beziehende Mite 
deren Witwen fterben, wird die Penſton 
ausgezahlt. 

Sollte ein Mitglied unverſchuldet in 
tommen, mit den fälligen Beiträgen 
id bleiben zu müflen, fo iſt ſeinerſeits 
efchäftsführenden Borftand ein Geſuch 
ihung einzurelden, deſſen Refultat von 
uſſe der Hauptverfammlung abhängig iſt. 

. . 
“ 
n borftehenden proviſoriſchen Sagungen 
eftattet, einige Bemerkungen zu machen. 
itglie dſchaft muß auch den Geneinde- 
n ermoͤglicht fein, da bis jetzt noch 
beſonders nledere — Gemeindeforſi⸗ 
cht penſionsberechtigt find, alsbann 
lelleicht zwedmäßig, Beitimmungen zu 
te ſich meldende Staatöbeamte zu be» 
nd. Wäßrend nah $ 7 den Gtaatd- 
ınten beim Nüdtritt in den Staats dienſt 
edſchaft der Kaffe auch fernerhin geitattet 
e altiven Staat3beanıten nicht erwähnt. 
taatsdienſt ift neben Gehalt nur freie 
und Feuerung penfionsfähig, nicht 
ztrag aus Dienftland, Set x. 
berzeugt, daß viele Staatsforjtbeamte 
uf dem Wege einer Privatpenſionskaſſe 
!beneinkünften eine Aitersrente ficherten, 
3 aber unfere Kaſſe durch viele Mit» 
nz gleichgiltig, ob dieſelben Stants-, 
b oder Pribatbeante find, nur gewinnen 


45 möchte ich meinen, daß dem frei» 
ſcheldenden Mitgliede nicht 40% ber 
Beiträge, fondern lediglich daß gezaflte 
ld zurüderftattet würde. Der $ 7 kan, 
ſprechend meinen obigen Borjchlägen, 
sbeamten der Beitritt gejtattet wird, 


len. 

Eintrittägeld müßte außer nad dem 
ter auch noch nad der Gehaltshöge 
merben und ganz bejonder für die 
Behaltsklaſſe, welde vielleicht bis zu 
jegen wäre, möglichft niedrig, etwa 
), 25, 30, 40, 50, 60, 70 ME, fein. 
ıd dem Gintrittögeld müßte dann für 
; 750 ME.“ ein befonderer Beitrag — 
jum Beifpiel — eingefegt werben. 





Wird das Eintrittögeld nach der Gehaltshöhe 
mit beredinet, fo muß aber auch beim Aufrüden, 
in eine höhere Behaltöflaffe ein außerorbentliher 
Sinmaliger Beitrag erhoben erden, vielleicht 


er Gehaltäzulage im eriten Jahr oder 


Vierteljahr. 

Es kann nit verfannt werden, daß das 
geitedte Biel, die Gründung und dauernde Er- 
haltung der Kaffe, ein ſehr ſchwer zu erreichendes 
Zwar find Taufende Privatforitbeamte im 
Neil; aber werden fie fih alle entichliegen? 
Dan bedenke, tie ſchwerfällig mand braver 
Angehöriger der grünen farbe ſich anitellt, ebe 
er ſich einer derartigen Kaffe anliegt, und es 
tann nicht adgeftritten werden, baß dort, wo bie 
Dienſtherrſchaft die Bezahlung der hohen Beiträge 
nicht übernimmt, diefe Ausgaben hohe Unfprüde 
an den Geldbeutel jtellen. Deshalb tit e8 vielleicht 
zweckmäßig, bie Kaffe mit Vorbehalt zu gründen, 
geroifjermaßen auf Probe zu gründen. Dieferhalb 
wäre zumSchluß eine‘ Serttmmung In denSagungen 
anzufügen, daß bie Kaffe nad 
Zahren, fofern ihre Lebensunfäßigkeit zur Genüge 
beivtefen ift, aufhört zu eriftieren, und daS Vereins» 
bermögen entweder einem ähnliche Ziele verfolgeit- 
ben Bereine, 3. B. ber Sterbekaſſe für das deutſche 
Foritperfonal oder der „Kronprin; ih 
Wilhelm» und Kronpringeſſin Biktoria-Forit‘ 
ftiftung” 2, anheimfällt, oder aber unter den 
Mitgliedern nach dem Berhältnis ihrer gezahlten 
Beiträge geteilt wird. Daß letztere Verfahren iſt 
vielleiht vorzuziehen, da Hierbei das Mitglied 
auf jeden Hall feine Berlufte erleiden kaun 

- Unfere Kaſſe bat einen boppelten Bived, 
erſtens bielen Angehörigen der grünen Farbe die 
Sorge fürs Alter und bie eh 
nehmen, zweitens aber den 
forftbeamten zu heben. 

Heute find noch viele Heinere Waldbefiger, 
welge nur einen oder wenige Forſtbeamte 
Haben, nicht in der Lage, Benjionsberehtigung 
und entſprechend lebenslängliche Anitellung e 
gewähren, wohl aber mwürben fie willig die Ber 
zahlung der Beiträge übernehmen. 

Aber auch für die Staatöbeamten iſt bie 
Kaſſe möglicherwelfe eine angenehme Berfiherungs- 
anftalt ihrer Einkünfte aus Haus und Land, 

Ich bitte nun ale diejenigen Herren, melde ſich 
für die Sache intereffieren und beſonders geeignete 
Borfchläge für die Sagungen zu haben glauben, 
diefe in der „Deutichen Forftsgeitung” oder aber 
brieflich bekannt zu geben. Die Sagımgen follen 
jearbeitet werden und die Gründung alsdann 
Analogie der gleihen Eifenbahnbeantenkafie 
unter Inſpektion de3 Königlihen Miniſteriums 
dme erfolgen. 


lauf von zehn 


walſen⸗ 


terbliebenen zu 
stand der Privat⸗ 


um Schluß mochte ich noch beſonders auf 
ufruf in Ne. 10 der „Deutſchen Forſt- 


Beitung“ hinweifen. 


Mit Waidnannöheil! 
K. Gebbers. 


—a dan — 


x 
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Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 





Hachriciten des „Waldheil‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Unterflügung 


ihrer Sinterbliebenen, 


‚Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Müller, Förſter, Peſſin bei Paulinenaue. 


Neipert, Konigl. Zorſtaufſeher Thorn I Forſthaus. 
Nielfen, Yartin, Leibjäger, Schloß Schuerwitz bei Wiefen- | Yılsına, 2 ME.; 
urg, Darf. 
Pfennigw ‚ 9., Forſtverwalter, Forſthaus Pulsma, 
Stat. Sonda, Baltiſche Bahn, Eſthland, Rußland. hend 
Rehbinber, Emil, Jäger Sl. A, Garde: Jäger- Bataillon, | ggoiche, 
oröbdam 


. 
Noedenbeck, Alfred, Förſter, Sarnig bei Gary, Rũgen. 
Voigt, Erdinann, Forſiſchutzbeamter, Lieheroſe. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bueck, Berlin, 10 ME: Buchholz, Kribbelake, 2 ME; 
Bloedner, Erfurt, 5 Me.; 
Becker, Mölln, 2 DIE; von Bud, Stolpe, 5 ME; Borchart, 
von Gurishburg, Kipsdorf, 


Borsti, Königswieſe, 2 ME; 
Grenzhaus, 2 ME.; 


erein 
enmark. 


2 ME; | 


Büttler, Bteichenftein, 2 ME.; vernig, Brgesinte 2 Mt., 
Sohn, Lauban, A50 Mi.; Killinger, Chudoba, 
Topieles, 2 Mt.; Lerch, 


2 ME; Kitts 
owoidhau, 2 WE; Nowad, 


0 


kewiß, 
Bankau, 5 ME; Neipert, Thorn, 8 DE; Pfennigwerth, 
Bohl, Banfau, 2 ME; von Radziewodky, 
Hospenan, 2 ME.; Roedenbeck, Carnitz, 2 ME; Giemien, 
intktenthal, 2 DIE; Scheuthaner, Koridiwig, 3 ME; von 
lebtingen, 6 Mt.; Vogt, Reichenbach, 2 ME; 
aldau, 2 ME 
Beitritterklärungen find zu richten an den 
„Maldheil, YHendamm in Der 
Der Jahresbeitrag beträgt für 
So und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orits und Sagdbeanıte, die Anwärter bes höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Dit 
glieder 5 Marl. 


Der Poritand. 





ubalt: Waltbrände Bon Gfler. 


dev Piablbautenbewohner. 


18. — Die Benugpung von Baumbdölzern und Waldfrüdten zur Zeit 
Bon A. Bitow. 170. — Baus der Übgeordneten. 172. — Berbandlumgen des LandeBaußs 


kanfie für Elſaßze⸗Lothringen. 176. — Bücherſchau. 177. — Geiege, Verordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. 
. . 1 


Möbel und fonitigev wertvoller bolggegenitände 


Zandesötonomielollegium. 179. 


feitens der Stadtverordueten in Düffeldori. 


forftverwaltungsdienft in Bayern. 


Fragekaſten. 182. — 
hbeil*: Beitrittserklärungen. 


Bur Aufforftung von Ödländereien. Bon Hans Joachini. 178. 


150. — Baidbrände. 


egen Unobien. 178. 


180. — Infeften-(Sinfleppung. 
18). — 


Herenbeien. Bon T 
— Untliher Marktbericht. 179. 
oın reihsländtihen Holzprobuktionsgebiet. 180. — Anlauf des Srafenberger 
190. — Kontursprüfung für den 
ß Bismarck⸗Ehrung betreffend. 181. — Sprechſaal. 

— Pexſonal⸗vdachrichten und Berwaltungssänderungen. 181. — BVakanzen für MilitävsUnmwärter. 182. — Brief⸗ und 
Bur Begründung einer Benfionskaffe für Privatfo 

Beiträge betreffend. 188. — Inſerate. 186. 


beamte. 


2. — Schuß der 
— Aus dem 
orſtes 
taatd⸗ 

181. 


188. — Nachrichten bes „Walds 





Dieter Nummer liegt bei eine Geparatbeilage von der Verla Sbuchhandlung"von J. Neumann, 


Buy 
Neudammı, betreffend ’Iandwirtichaftlidhe, forſtliche und jagdlihe Wer 


fonderd aufmerffam machen. 


ze, worauf wir biermit ganz be⸗ 





OD Sıferate. CM 


RKngeigen nnd Bellagen werden na 
Für den Aubalt 


& 
beider ift 


dBem Wortlant Der Manuſktribte abgeden dt, 
die Nedaktion nirkt verautwortlich. 


ĩ 
Unferate für die Sällige Mummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


lcrlonalia 


Samen und PMamen 





Suche mit guter Handfchrift vers 


ebenen Korſtgehilfen. 


UIntritt 15. März oder 1. Upril. Bes 


werber haben Beugnisabjhrift, Eurzen | event. zu welchem 


Wer liefert 11000 Stüd 1!/, bie 
2 m hohe, verſchulte (84 


Akazien, 3 


reife? 





Lebenslauf und Photographie an bie Mentamt Seitſch. Ber. Breslau. 


‚Mebierverwaltung. Rnau, Bahn 
Zript.»Blantenftein, einzuienden. 
82) Dressior. 


Forſtlehrting 
aus guter Fam. wird zum 1. April cr. 
gefnäht. Weidner, Stadtförfter, 
2316) Gifhorn (Dannover). 


Brauchbares Forf- m. 
Jagdper ſonal 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 

beſitzern 


„&DBaltöbeil“, 
Verein zur Förderung der Intereſſen 
deutiher Syorits und Zagdbeainten und 
zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen, 

en dam m. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſiſrei: Satzungen, ſowie 
Dielbetarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmanun und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Wlitglied. 
— Piitaliederzahl ca. 3800. (2 













Anzucht und 
ferung aller 


Lie⸗ 






Gshälgs. 
Breidverz. nratis! 
Forftlultur-@eichäft 

H. Wild, WBaffenberg, R6L. 


'Maldpflanzen! 
Kiefern, Fichten u. Lärchen, 7—35 cm 
Höhe, fehr ſchön u. billig, empf., Preiss 
lite gratis und frauko, (25 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Alle — (11 
zur Anlage von Forſten u. Hecken, 
nämlich sämti. gangbarst. Laub- u. 
Nadelhoizpfianzen, auch Beymouths⸗ 

Douglastichten, japan. 









ben u. and. ausländ. Gehölz- 
arten von großem Intereſſe, jchr 
ſchön u. bil!. Breisverz. koſtenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halftenbek, Holſtein. 


Forſtpflanzen! 

Fiefern od. Föhren, Fichten, Lärchen, 
Wenmonthstiefern, Schwarzkiefern⸗ 
Donglaſstannen, Ahorn, Wuchen, 
Eſchen, Eichen, Erien, Birten, 
Alazien u. a. ın., Sämlinge und vers 
pflanzt, hat abzugeben (45 

Ang. Andrack, 
Zeiſcha bei Lirbenwerde,. 


Forst- u. Beckenpflanzen, 
aller Arten und Größen, liefert in 
Bekannter @nalität zu denkbar 
niedrigkien Preifen (27 
E. F. Peln, Forſibaumſchulen, 
Dalſtenbek (Holftein). 
Borrat: viele Millionen! Preiss 
lifte: Loftenjreil 








Schöne, kräftige, 
1jährige 
verkauft pro Mille 70 Pfp. 


b. wu Carr. @. Munack. 


Kiefernpflanz 


Dermifhte Anzeige 





Sommeranfenthali 


billig, Nähe Berlins, auch Yörcfterei, 
2 Damen, klein. Kind, volle Benf 
gefucht. Dffert. m. Preisangabe, 

| rar Spaundow, 
Berlin, Steinmepfiraße 


=. 


Korft-Seitung. 


Mit der Beilnge: „Des Förfters Feierabende, 
Jachblatt für Sorfibeamte und Dalöbefißer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Jreufifcher Forfibenmten und des Dereins „Waldheil“, Berein 

jur Förderung der Intereffen deutfcher Zorft- und Jagdbeamten und zur Unterflüßung ihrer Hinterbliebenen. 
? 

Berausgegeben unter Hlitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willkommen und werden ent[predend vergiftet. 
Anberechtigter Nachdzruc; wird ſtrafrechtlich nerfolgt. 
Die Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliäbrlid 1,50 ME. 

bei allen Kaiſerl. Boftanflalten (Nr. 1884): dıreft unter Streifband durch die Erpedition: für Beutialand und Öfterreid 
Z ME, fuͤr das übrige Ausland 2,50 ME — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit dev „Deutſchen Jäger⸗ \ 
Jeitung" und deren Beilagen zufaınmen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſialten i 


wie, bb) direfi dur die Erpedition für Deutichland und DOfterreih 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 ME 
Anfertiondpreid: die dreigefpaltene Nonpareillezeile 2O Bf, 

















Nr. 12, Mendanm, den 19. März 1899. 14. Band. 





An unfere geehrten Sefer! 


Wir machen unfere geihästen Abonnenten darauf aufmerljam, dab mit nädfter Nunmer bad 
Enertald-Abonnement auf 
die „Deutfche Forfi-Beitung‘‘ nebft der Gratiäbeilage „Mes Förſters Feierabende“ 
- (Rr. 1834 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1899) — Preis 1 Marl 50 Pf. pro Quartal, 
seip. auf 
die „Dentfiche Zäger-Zeitung‘ mit den Beiblättern „‚Deutfche Forfi-Beitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Wort una Bild, „Das Seele, „Das Schießweſen“ und 
„Mereins- Beitung‘‘ (Nr. 1860 der Bot: Zeitungd-Preislifte pro 1899) — Preis 
3 Mark pro Quartal, 
abläuft und Die Beitellung für das Tommende Quartal, 1. April bis 30. Juni, redtzeitig zu 
erneuern it, damit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung feine Unterbredung eintritt. 

Die Gratisbeilage: „Des Lörfiers Feierabende“ bringt die für den Forſtmann widtigften 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, ber Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dem Programm, mit dem fie ſich ſeit Jahren 
eingeführt bat, durchaus treu. In einfacher, Ihlihter und ruhiger Sprache erörtert fie perföulihe und 
dienſtliche Berhältnifie der Forſtbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes und der 
Sorfibenugung, ragen, wie fie namentlih den Waldbefier und den Braltiler berühren, 
bringt Reue vom Büchermarkt, Bereind-Nahridten — Verein „Waldheil“, Forftvereine und 
dörftervereine —, Berjonal- und Berwaltungsänderungen, jämtlide in der Vakanzenlifte erjcheinenden 
Snlanzen von Forftbeamtenftellen, neue Geſetze, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
geriht8 und Kammergericht3, Berorbnungen und Belanntmahungen der Behörden. In einer Rundſchau 
Bringt die „Deutiche Forft- Zeitung‘ Auszüge aus forftlihen Zeitjchriften und anderen Wlättern, die für den , 
Leſerkreis von beionberem Intereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durd 
bie zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unjeres Baterlandes ihre fahgemähe Beantwortung. 

Die „Dentihe Forſt⸗Zeitung“ ift durch die ftrenge Innehaltung ihres Programms zur gelejeniten 
und verbreitetfien Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutichen 
Ferſthauſe fehle. Um biefem Ziele nahezufommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiker, fih die Berbreitung unjered Blattes bei dem ihnen unterftellten Berjonale durch 
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Anſtellung der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter innerhalb der preußiſchen Monarchie. 


J 
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Girtulierenlaflen diefer Nummer angelegen fein laflen zu wollen. Mit Probenummern in jeder 


Anzahl ftehen wir gern zu Dieniten. 
Wir bitten um zahlreihed Abonnement. 


Den Abonnenten, welde die Zeitungen von uns direlt unter Streifbaub bezogen, 


werden wir dieſelben, wenn nidt Abbeflelung erfolgt, weiter jenden. 


Wir erſuchen dieſe direkten 


Abonnenten um Ginfendung ded für Abonuement und Frankatur entiallenden Betrages. 


Neudamm, im März 1899. 


Der Verlag der „Deutſchen York-Zeitung“. 


Anftellung der forfiverforgungsberschtigten Anwärter innerhalb 
der preußifchen Monarchie. 


(Ein Vorſchlag zu einen anderweiten Anitellungs- Modus.) 


Nachdem ih in den letten Jahren 
die Anttellungsverhältniffe in den 
einzelnen Regierungsbezirken fo 
verjchiedenartig geftellt und zum Zeil 
jo außerordentlih verfhoben haben, daß 
diejenigen Bezirke, welche früher als Die 
beiten galten, jett viel fchlechter geftellt 
find als andere, ift jchon mehrfach der 
Wunfc von den Beteiligten lautgeworden, 
eine Anftellung der forſtverſorgungs— 
beredtigten Anmärter innerhalb 
der ganzen preußijhen Monardie 
herbeizuführen, zum mindeften aber ander- 
weite größere AnjtellungSverbände 
einzurichten. 

Wenn wir die als Beilage zu unjerer 
„Deutichen Forſt-Zeitung“ Hd. XIII pro 
1898, Nr. 38 ff. erſchienene „Forſt— 
verjforgungslijte und Lifte der bei 
den Königl. Regierungen 2c. notierten Re— 
jervejäger der Klaſſe A für Breußen, Elfaß- 
Lothringen und die Königl. Hofkammer 
der Königl. Yamiliengüter”, welde den 
Beitand der forjtverjorgungsbered: 
tigten Anwärter vom 1. Auguft 1898 
nahmeift, zuc Hand nehmen, fo muß fi 
und die Überzeugung aufdrängen, daß 
diefer Wunſch voll und ganz gerecht— 
fertigt ift. 

Die hieraus gefertigte, auf Seite 191 
befindlihe Zuſammenſtellung dürfte ein 
anichauliche Bild hierüber geben. 

Während am 1. Auguft 1898 in den 
Bezirken Marienwerder, Stralfund, Pofen, 
Bromberg, Erfurt, Schleswig, Lüneburg, 
Stade, Osnabrüd und Wiesbaden nod) 
Anwärter mit dem Forſtverſorgungs— 
Ihein vom Jahre 1893 ihrer Anftellung 
barrten, waren in den anderen Bezirken 
noch im ganzen 199 Anwärter vorhanden, 


welhe den Schein ſchon früher erhalten 
batten, und zwar 175 mit dem Schein von 
1892, und jelbft vom Jahrgang 1891 weiſt 
die vorgedachte Lifte noch Anwärter auf 
in den Bezirken Danzig (3), Frankfurt 
a. Oder (7), Breslau (3), Liegnik (3 und 
1 Anwärter vom Nahrgang 1890), 
Magdeburg (3) und Merſeburg (4). 
Zwar muß angenonmen werden, daß 
bon diejen ca. 200 älteiten Anwärtern in- 
zwifchen bereit3 einige zur Anjtellung ge- 
langt find und eine größere Anzahl der: 
felben infolge der nad dem tat für 
1899/1900 vom 1. Mpril 1899 ab 
neu zu bildenden (ca. 125) Förſterſtellen 
jowohl, als auch durd) dei infolge der 
mit dem gleihen Zeitpunkte eintreten: 
den Gehaltserhöhungen wahrſcheinlichen 
größeren Abgang durh Penfiovnierungen 
nod) im Laufe dieſes Jahres angeftellt 
werden; troßdem kann man ſich der Anficht 
nicht verjchließen, daß dieſe jet zwei bis 
drei Jahre betragende Differenz zwiſchen 
den einzelnen Bezirken von ar zu 
Jahr größer werden muß, fo daß in 
nicht allzulanger Zeit, falls die Anz 
ftelungen noch weiter wie bisher inner- 
halb der Regierungsbezirke erfolgen, der 
Unterjchied zwiſchen dein Zeitpunkt der 
Anſtellung in den einzelnen Bezirken fi 
jo weit vergrößert haben dürfte, daß letztere 
in einigen Bezirken wie bisher in etwa fünf 
Jahren, in anderen aber erft in fieben 
bi? zehn Jahren nah Empfang de3 
Forſtverſorgungsſcheines erfolgen Fir». 
Berüdfichtigt man nun dag 
für fih ſchon hohe Lebensalter de 
verjurgungsberechtigten, befond 
jenigen, welde den Schein 
zwoölfjähriger Dienstzeit erhalten : 


Anitellung der forjtverforgungsberechtigten Unmärter innerhalb der preußifhen Monardie. 191 


beim Empfang desfelben bereits ein Lebens⸗ rücken können al3 ihre gleiheiterigen 
alter von etwa 31 Jahren erreiht haben; |Stollegen in den befjer geftellten Bezirken 
bedenft man ferner, daß die oben an=z|jo müßte ed mohl dankbar anerkannt 
geführte Differenz bei dem jett ein=|werden, wenn dem Gedanken der Ran- 
geführten Altersklaſſenſyſten von den gierung der foritverjorgung3berechtigten 
Betroffenen jchwer empfunden werden | Anwärter innerhalb der ganzen Monarchie 
muß, da fie ja um jo viele Jahre fpäter|an maRgebender Stelle einmal näber. 
in eine penfionsberechtigte Gtellung ein: | getreten würde. 


Bufammenfellung 
der am 1. Anguft 1898 vorhandenen foriverforgungsdere tigten Anwärter (nah den Angaben 
der als Beilage zur „Deutfhen Horfi-Zeitung“ für 1898 erfhienenen „Zorfiverforgungstifte‘ efc.). 











An forftverforgungdbereditigten Anwärtern eher anb 
find vorhanden Sörfterftellen ıc. 


Regierungs— u. 
welde am | welde vom 
1. April 13% 

Bezirk a: 


aus den Jahren = 
5 1898 ſichtlich vors 
5 


Laufende Nr. 


vorhanden | handen ſein 
waren werden?) 







isoo isoi isoꝛ isos iso⸗ 1895 isos iso 1858 


11 Königsberg — | —-!11|15 | 19 | 20 | 21 9| — J 9 240 250 
21 Gumbinnen — — 1!22}21 115 | 22! 16 — | 97 215 225 
3] Danzig - . — | 3| 4| 2| 9] 7128| 6| — | 59 128 130 
4| Marienwerder — | — | — | ı14 | 19 | 33 | 24 | 32 | — ||122 42 250 
HI Botddam . . . — | — 1281141171 18|18| 16 | — I 1ll 229 | 240 
65 Frankfurt a. O.. — 723 11131922140 — |135 209 215 
1| Stettin- - - . 17— 34683522*0 130 
81 Köslin -. . .» u. | — 3 7 7| 18 3 51 — ı 43 4 75 
9| Stralfund . — — — 615 2|8| a1 —-| 535 44 45 
101 Poſen... — — — | — ı | 11 | 22 6) 141 — | 34 97 100 
111 Bromderg . . . — — — 13 10 6] 8) 14| — | 5l 112 115 
12] Breslau . —_ 31 4| 8! 8| 712; 5i — | 57 107 110 
13] Liegnig . .. ı13ı 3) 2/| 2Jı) 3| 11l—| 16 33 40 
141 Oppeln . — |! —1!10!16| 13 8 4| 11| — || 62 106 110 
155 Magdeburg . — 3131420 11/10] 5| — | 66 102 105 
165 Merjeburg . . —| 4/19| 7 21 5/1] 4|— ! a 124 130 
I &fut . -....1-1-|-1al sla| 3| 9| —| 4 72 75 
18| Schleswig . . . — —— 7!5| 4110 7I—| 33 58 60 
19 —S — —24 41123 51 6— 351 86 90 
201 Hildesheim — — |11|19 91131235119 | — |! 96 181 190 
21] Lüneburg . — — — 201 4/|18|16| 71 —1 6 101 105 
2I State -. . :. . — — — ı]) 11 3| A| 5| —I 14 30 30 
23] Dsnadrädne. ui )| — | — | — | 3| 2 —| A| 1) —! 0 25 25 
241 Münſter, Minden — — 7 21 6ı6| 44— 29 71 75 
251 Arnsberg — — — — 2! 8| 3) 2|—|!55 40 40 
261 Kaflel . . — — |16 | 26 | 32 | 27 | 35 | 24 | — 1160 397 410 
271 Wiesbaden. . — — — 1090 910 18 I 111 — | 58 104 110 
281 Koblenz. . . . —|—-| 3| 2122| 5/|13|2|—| 47 75 75 
29 | Düffeldorf . —|—-| 2| 2/|5|I| 3| 3| 2I1—| 7 40 40° 
0 Rn. . . — — 3 31 — 4— — | 22 23 25 
311 Trier. . . . — — 1121|11| 14 | 14 91 — | 171 113 117 
321 Aaden . -. ». » -.I—- I —-1I1—-|-—-| 2| ı| 1| 2| — 6 44 45 
33] Am 1. Oktober 1898 | 
bürften denyy.-B.-Sc. " 
erbalten haben rund] -— | — I — | — | — | — | — | — 1350 | 350 — — 
Bufammen | ı | 23 | 175 281 330 | 359 | 374 | 328 | 350 " 3657 3782 
199 


























”, E83 follen nad dem Etatsentwurf im ganzen 125 Stellen neu gebildet werden. Dieſe Zahl ift im Verhältnis 
zur Stellenzahl unter Abrundung auf 5 bezw. 10 Stellen Hier zugelegt worden. Selbftveritändlich können diefe Zahlen 
Icinen Anſpruch auf Richtigkeit haben, und wird abzuwarten fein, wie die Verteilung durch die Gentralbehörde erfvigt. 
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Nah unjerem Dafürhalten Tann die 
Durdführung eines derartigen Verfahrens 
auf irgend welche Schwierigkeiten nicht 
jtoßen. Es würde genügen, fünftighin 
die forftverforgungdberedtigten 
Anwärter nit mehr in der Reihen: 


rolge der Notierung für ihren Be— 
zirt, fondern nad einer ſich aus 
der ' Anciennetätßnummer ibhreß]|’ 


Forſtverſorgungsſcheines und dem 
Notierungsdatum für die ganze 
Monarchie ergebenden Reihenfolge 
als Förſter anzuſtellen. 

Es würde alsdann allerdings 
nicht immer vermeiden laſſen, die An— 
wärter auh in anderen Bezirken an 
uftellen als in demjenigen, für welden fie 
ih Haben notieren laflen; es erjcheint 
aber wohl felbitverftändlih, daß alsdann 
darauf Bedacht genommen wird, die be- 
treffenden terſtoerſo gongoberechtigten in 
den benachbarten Bezirken, bezw. in 
Bezirken mit gleichen oder ähnlichen 
Verhältniſſen anzuftellen, was ſich übrigens 
ſchon der Koſtenerſparnis wegen empfiehlt. 
Auch iſt anzunehmen, daß berechtigten 
Wünſchen ein williges Ohr geliehen 
werden wird, und daß ſpäterhin bei 
pallenber Gelegenheit ein Ausgleich 
urh NRüdverjegung in den er- 


Borbeuge-Maßregel gegen die Kietern-Schütte. 


auch bei der Eifenhahn-Bermwaltung, ebenjo 
wie dies bei der Deutfchen Reichspoſt 
ſchon längft gejchehen ijt, größere An: 
ſtellungsverbände durch Sufammenleger 
mehrerer Eifenbahn: Direktionen geſchaffen 
find, und daß died zur allgemeinen Yu: 
friedenbeit der.betreffenden Anwärter aus: 
gefallen iſt. 

Bei dem bier vorgeichlagenen Ber: 
fahren hätten die forjtverforgungsbered; 
tigten Anwärter den großen Vorteil, 
in Berüdfihtigung des alljährlid) durch— 
Ichnittlich eintretenden Abganges und der 
etiva neu zu Ihaffenden Förſterſtellen ziem: 
ih genau beredhnen zu können, wann 
ihre Anftellung erfolgen muß, mas 
bei dem jegigen Anftellungsmodus nicht im 
entfernteften möglich ift, da dies von den 


Abgängen in dem betreffenden Bezirk ab: - 


bängig ift, die zwar mandmal ganz un: 
erwartet eintreten, oft aber — auch ſchon 
wegen der aus anderen Bezirken des 
öfteren erfolgenden Einſchiebung von An- 
wärtern — viel länger auf fi) maurten 
laſſen, als nah gewöhnlichem Ermefjen 
angenommen werden konnte. 

Wir würden es ſehr dankbar anerkennen, 
wenn uns die Anſichten unſerer Leſer 
über obigen Vorſchlag recht zahlreich zu: 
gingen, um das „Für“ und „Wider 


wünjdten Bezirk erfolgen Eönnte. |erwägen und in einem anderen Artikel 
Wir wollen bier noch bemerken, daß nochmals darauf zurückkommen zu Eünnen. 
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 Borbeuge-Flaßregel gegen die Kiefern-Schüffe. 


Gegenwärtig und jo aud wieder in 
Nr. 9 der „Deutihen Torft- Beitung“ 
wird die Behandlung der Schütte mit 
Kupferkalkbrühe ald etwas ganz Neues 
dargeftellt. — Die Königlich preußifche 
oberfte Yoritbehörde hat im vorigen Jahre 
allgemeine Verſuche in diefer Richtung 
angeorönet, und find diejelben natürlich 
überall mit großem, wo nicht übergroßem 
Eifer eingeleitet. 

Die bekannte Publikation des Forſt— 
meiſters Ofterheld nebſt Empfehlung der 
Spritzen, welche Herr Leeſch in Nr. 9 
anführt, geht zwar bis auf 1891 zurüd 
und Schreibt die Anregung dein Herrn 
Förſter Bed zu. Die Sache iſt aber 
nicht jo neu. 


In Frankreich, wo man jchon lange 
mit der Kupferkalkbrühe erperimentiert, 
wurden fchon in den 80er Jahren derartige 
Berfuche auch gegen die Schütte angeftellt. 

Bereitd 1888 im Februar machten 
Bartet und Billemain in einer Gitung 
der „Academie des sciences“ auf die 
Berjude mit Kupferkalkbrühe (bouillie 
bordelaise — Bordelaifer Brühe, eau 
celeste = Himmelmafjer) gegen die Schütte 
(le rouge) aufmerfjam. 

Der Weg ging dort auh = je 
Bekämpfung der Mehltheuer » 
le mildew) in den Weinberge | 
hatte feiner Zeit die Berft r 


Baumſchule zu Belle: Fontaine .... t 


unter mehrfachem Beſpritzen bei — 
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Vorbeuge⸗Maßregel gegen die Kiefern⸗Schütte. 


ungeſpritzter Reihen. Das Reſultat „ſoll“ 
ein gutes geweſen ſein. Der ganze 
Vorgang hat mit den Darſtellungen 
Oſterhelds eine überraſchende Ähnlichkeit. 

Als mir vor ca. zehn Jahren dieſe 
franzöſiſchen Verſuche bekannt wurden, 
ftellte auch ich ſolche an, gelangte aber 
zu feinen entjcheidenden Pefuftat. 

Ich will darauf — obgleih mein 
Glaube ſchwach ift — nicht geben, denn 
ih mag e3 unrichtig angefangen haben. 
Auch herrſchte damals die Schütte bei 
mir nicht entfchieden genug. 

Erftaunlich erfcheint es aber bei diejer 
Lage der Dinge immerhin, daß man jetzt 
und erjt jeßt nad) Verlauf jo langer det 
auch behördlicherſeits auf Dinge verfällt, 
die duch die Litteratur hinreichend 


befannt jind. . 

über die Ausſichten der neuen Verſuche 
mich auszulaſſen, hieße die endloje Schütte: 
Frage vollends zu Tode beten. Wir 


werden ja auch bald genug von den 
Ergebniffen hören. Loew. 


2. 

Angeregt durch den Artikel in Wr. 9 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betreffend 
Borbeuge » Maßregeln gegen die Kiefern: 
Schütte, möchte ih mir erlauben, ein 
ähnliches, durch Zufall gefindened und 
feit ca. 15 Jahren erprobte Vorbeuge— 
Mittel gegen Kiefern-Schütte mitzuteilen. 

n einer großen Kalkgrube, wohin der 
gelöichte Maurerkalk gebracht wurde, hatte 
ch mit der Zeit Jauche aus der nahen 
Dunggrube und das vorbeifließende Waller 
aus der Waſchküche angefammelt.e Ich 
beabfichtigte, diefe Sauce zur Düngung 
der leeren Duartiere im Saatkamp zu 
verwenden, und ſchüttete, um das flüchtige 
Ammoniak zu binden, Eifenvitriol in die 
Jauche. Sm Herbite gab ich den Auftrag, 
die Jauche nach dem Saatkamp zu bringen, 
und fagte dem jaudeführenden Knechte, 
er möge, da id erjt etwas jpäter nad: 
kommen £önne, die Jauche auf die zwilchen- 
liegenden leeren Beete gießen. Ich war 
deshalb nicht wenig erjchredt, als id 
binzufam und der Knecht angefangen hatte, 
ud meine Siefernfaaten zugleich mitzu— 
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gießen. Un nun die vorausfichtlich 
üßende Wirkung der Jauche abzufchwächen, 
ließ ih fo ſchnell wie möglih Waſſer 
fahren und darüber gießen. 

Da meine Kiefernjaaten in den letzteren 
Sodren mehr oder weniger ſtark von der 

hütte befallen waren, fo ſah ich denn 
aud) dem Eommenden Frühling wieder mit 
Beſorgnis entgegen, und wirklich fürbten 
fh im März dte Nadeln auf mehreren 
KiefernsSaatbeeten braun; nur die auf den 
im. Herbite mit obiger Jauche begofjenen 
Beeten ftehenden Kiefernpflanzen waren 
änzlich davon verfchont. ch vermutete als⸗ 
ald, daß irgend ein Beftandteil der Jauche 
als Vorbeuge-Mittel gewirkt Haben mußte. 
Ob die Mijtjauche, Kalt, Eifenvitriol oder 
Sodawaſſer aus der Waſchküche, mußte 
erſt durch Verſuche feſtgeſtellt werden. 
Ich will nun nicht weiter auf die vielen 
nutzloſen Verſuche eingehen und nur das 
bis jetzt wirkſamſte, allerdings etwas um⸗ 
ſtändliche Verfahren mitteilen. | 

20 Liter gejiebte poltale werden in 
einem wafjerdichten Gefäße mit 1/a Pfd. 
Aloe: Pulver gemijcht und unter: Umrühren 
mit 50 Liter kochendem Waſſer übergoſſen; 
in diefe Lauge wird ein. Leinenbeutel mit 
mit 81/a—4 Bio. Kupfervitriol zum Auf: 
löfen gehängt und 24 Stunden ftehen 
gelafjen; in einem anderen Gefäße werden 
112—2 Pfd. gelöfchter, dicker Kalfbrei in 
50 Liter kaltem Wafler und 4—5 Liter 
Magermilch verrührt. 

Die Ajchenlauge wird, nachdem der 
Bitriol ſich gelöft Hat, durch ein Tud 
oder Haarfieb unter Umrühren langſam 
zu der Kalkmilch gegoffen. Diefe Mifhung. 
wird nun mittel3 einer Kutſcherſpritze, 
wie ſolche die Kutjher zum Wagenwaſchen 
benugen, ftart von der Seite, von oben 
jedod) in Form von niederfallendem feinen 
Regen an die Pflanzen gefprikt. 

Wird die Beipritung bei trodener 
Witterung und nicht vor Juli und ſpäteſtens 
Mitte September vorgenommen, fo ijt 
liher Erfolg zu erwarten, aud haftet 
obige Mifchung bedeutend länger an den 
Nadeln als nur Vitriol-Kalkmiſchung. 

Trautmann. 
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Berichte. — Bücherſchau. 





Berichte. 


Serdandfungen 
bes Fandesausſchuſſes für Elfaß-Lotbringen. 

38. Sieung am Mittwoch, ben 1. März. 

Beim 3. Gegenſtand, Etat der Forſt— 
bermwaltung, glaubte der Abg. Ditſch der- 
jelben den Vorwurf machen zu müflen, fie nähme 
zu große Holzeinfchläge vor, um große Einnahmen 
zu erzielen. 

Sandforitmeijter Freiher bon Berg er 
widerte, daß ſowohl die Staats⸗ wie die Gemeinde 
mwaldungen nad einem feit Jahrzehnten feititebenden 
Berriebsplan bemirtichaftet würden. dürfe 
nit mehr eingeſchlagen werden, mie feitgeitellt 
ift. Die Klage Ditſchs, dag in Lothringen viel« 
fa die alten Bäume verſchwunden feien, wäre 
binfällig. Seine rationelle goritbermaltung dulde 
überitändige® Holz. In Lothringen gehe man 
vielfach von der weniger lufrativen Mittelmalds 
bewirtfhaftung zum Hochwald über, au auf 
Wunfb von Gemeindewaldungen. Da ver— 
ſchwänden wohl da und dort zunädit die über- 
jtändigen alten Bäume. Im allgemeinen fei in 
Elſaß⸗Lothringen der Holzeinfhlag nicht im ent» 
ferntejten ein übermäßiger. Er babe in den 
legten Jahren pro Hektar betragen 4,45 fm, 
dagegen in Baden 6,14, in Württemberg 5,84 
und in Frankreich 5,82. Die Foritverwaltung 
nähme tn forgfältigiter Weife Bedacht, das in 
den Waldungen jtedende Staatdvermögen zu 
vermehren. Aus den eigenen laufenden Ein⸗ 


nahmen werden Aufforftungen ausgeführt. Seit 
1871 find rund 4000 ha »Vdmäldereien er- 
worden und zu Wald gemacht worden. Das in 
den Forſten angelegte Kapital verzinfe fich bei 
den beutigen Holzpreiſen mindeitens jo gut mie 
jede8 andere. — Ditſch bemängelt ferner, daß 
bier zu Lande nicht, wie in Preußen, Gemeinde 
fürfter erijtierten, bon welcden zwar nicht ber 
Bildungsgrad der ftaatlichen Oberföriter bean⸗ 
ſprucht würde, die aber auch dafür billiger jeien. 
Herr von Berg wies darauf bin, daß ſchon dor 
Jahren im Landesausſchuß eine ähnliche Anter: 
pellation bon diefem ablehnend beſchieden wurde. 
Übrigens würde eine veränderte Organifation mit 
Unftellung von Genmteindbeoberförftern ben Ge⸗ 
meinden ziemlich teuer zu fteben fommen. 

Beim Titel ber Revierförſter, Förſter ır. 
interpellierte der Abg. Wehrung wegen eines 
alles, in dem Forſtſchutzbeamten einen Holzdieb 
erijhojjen haben. Der Abgeordnete verlangte, die 
Beanıten follten nicht mit Flinten, fondern mit 
Nevolvern außgerüjtet werden. Im Laufe ber 
Debatte, an der fih die Abgg. Ditfh und Roth 
beteiligten, wurde feitgejtellt und von dem Unter: 
itaat3jefretär von Schraut und Herrn don Berg 
wiederholt betont, daß das Gericht ſich Bereits 
mit der Sache befaßt habe. Dem Forſtbeamten, 
ber wohl im Stande der Notwehr gehandelt bat, 
konnte ein Berfchulden nicht nachgeiviefen werden, 
und wurde er daher freigeiproden. 


——nN 


Püche 


Hoffmann, Dr. F. Regierungsaſſeſſor im Kgl. 
Preuß. Handelsminiſterium, Pas Berfaffungs- 
und Berwaltungsreht des Deutfheu Reiches 
und des Königreides Prenußen in feinen 
Grundzügen gemeinnertäntt dargeſtellt. 
(119 ©.) 80. Leipzig, Düm’ihe Buchhandlung 
1899. Preis br. 1 ME 50 Bf. 

Die Bielgeitaltigkeit, melche die Geſetzgebung 

im Laufe der Beit auf dem Gebiete bes öffent: 

lihen Rechts im Weide und in den einzelnen 

Bundesitaaten angenommen bat, bat überall das 

Bedürfnis nah einer gemeinverjtändlien Dar—⸗ 

jtelung der Grundzüge des Berfaffungs- und 

Verwaltungsrechts bervortreten lajjen, zumal 

in immer zunehmenden Mage durch die Aus: 

bildung der Gelbjitverwaltung und auch ſonſt 
die Heranziefung des Laienelements zur Cr- 
ledigung der Aufgaben der Berwaltung üblich 
geworden ift. 

Während einzelne Bundesitaaten in Wege 
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Geſetze, Derorönungen, Bekan 


Zagdſchäden durch Truppenmanöver, 

Ein Jagdpächter verlangte vom bahyeriſchen 
Fiskus Entſchädigung für den auf mindejten® 
1600 ME. ſich belaufenden Schaden an feiner Jagd, 
welcher ihn dadurch erwachſen fei, daß durd) die im 
Herbite 1895 auf feinen Jagdbezirke abzehaltenen 


ntmachungen und Erke.e- 


übungen einer Kavalleriebrigade das 8 
befondere Hafen und Hübner, verſcke 
zertreten worden fei, fo daß ſich 
erträgnis für jenes Jahr erheblich gern.... 
er Auslagen für einzujegende Hälinnen, & | 
gehabt babe. 


rſchau. 


des Preisausſchreibens auf die Abfaſſung eines 
brauchbaren Leitfadens für das Verfaſſungs⸗ und 
Verwaltungsrecht hinzuwirken verſucht haben, 
fehlt es in Preußen überhaupt noch an einer 
kurzen und klaren Darſtellung der Grundzüge 
des Verfaſſungs- und Verwaltungsrechts des 
Deutſchen Reichs und Preußens. Das vorliegende 
kurz und bündig abgefaßte, aber trotzdem er- 
fhöpfende Werk Hoffmanns kommt deshalb un— 
jtreitig einem dringenden Bedürfnid entgegen und 
dürfte ſich als ein ausgezeichneter Yührer und 
Berater für diejenigen Staatsbürger erweiſen, 
welche Anteil am politijchen Leben nehmen oder 
als Inhaber von öffentlichen Ehrenäntern u. f. w. 
fiber die Organifation der Verfaffung und ers 
waltung Preußens und des Reichs Auskuuft und 
Belehrung fuchen. 

Die Ausſtattung ded Werkes ift eine fehr 
gute, auch tritt bei Abnahme einer grögeren An—⸗ 
zahl eine Preisermäpigung ein. 
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Oberſte Landesgericht die Klage als unbegründet nidt um eine für alle Fälle zugeficherte Ent 
befunden. Das bezügliche Urteil geht davon aus, ſchädigung. 


dag für Beihädigungen durh Truppenübungen 
eine Erfabpflicht nur inſoweit Pla greife, als 
ſolches durch die einfchlägigen fpeciellen Gefete 
eigend bejtimmt ſei. Es wird nun erörtert, daß 
nach den Neichögefegen über die Naturalleiftungen 
für die bemafinete Macht im Frieden vom 
13. Februar 1875 und 21. Juni 1887 (neueſte 
Redaktion im R.G.⸗Bl. 1898, Seite 367) eine 
Griagleijtung für Jagdſchäden fragliher Art 
nicht zugkitanden fe. Mit den Worten: 

„ale duch Benugung von Grundjtüden 

zu Truppenübungen entitehenden Schäden 

werden vergütet” ’ 
fol offenbar gefagt fein, daß für eine bdingliche 
Schädigung der Grundftüde und der mit ihnen 
integrierend zufammenbängenden Saden, nicht 
aber aub für eine Beeinträchtigung oder 
Schädigung an Rechten, die auf dem Grunditüde 
ausgeübt werden, entjchäbigt werde. Kläger 
teite von der Jagdverpächterin nur das perfünliche 
Recht ad, von dem im Jagdbezirke befindlichen 
oder denfelben durchitreifenden Wilde Beſitz zu 
ergreifen. Zum Grund und Boden ſtehe er aber, 
abgeſehen davon, daß er fich auf demſelben bewegt, 
in feiner rechtlichen Beziebung. Den Schaden, der 
ihm durch die Benutung des Jagdreviers zu 
Zruppenübungen zuging, ade er nur aus Anlaß 
dieſer Benußung erlitten; er könne aber von 
fitem Schaden am Grundjtüde ſprechen, für 
welden allein eine Entſchädigung zugejichert ſei. 
63 Handle fih nad) dem Gejege nur um bie 
Integrität der Grunditüde und um den Erſatz 


de3 durch ihre Benutung entitandenen Schadens, | maden. 


Entſcheidung des Bayerifchen Oberften Landes⸗ 

gerichts in Münden von 24. März 1898. 

itgeteilt von Senatspräfldent Dr. d. Staudinger 
in der „Deutfhen Szuriiten» Zeitung” 1898, 
Seite 391. 

NB. Die Entjheidung unterliegt erheblichen 
Bedenken, , die bier nicht ausgeführt werden 
können. Für das preußiſche Necht Halte ich es 
für zweifellos, dag das Jagdausübungsrecht 
ein binglides Recht an fremder Sade 
fein Tann. (Dandelmanıs Jahrbuch.) 


= 
Mitverpachtung der Jagd auf Kafanen in den 
Staatswaldungen an die &berförfter. 


Allgem. Berfg. an fänıtlihe Königlichen Regierungen, mil 
Ausſchluß derjenigen zu Aurich und Sigmaringen. ILL. 11861. 


Berlin, den 8. Auguſt 1898. 

Ich beitimme hierdurch, daß In den Staat 
mwaldungen fortan beim Ablauf der Verträge 
über die den Oberförftern überlaſſene niedere 
Jagd in der Regel die Jagd auf Yafanen, imo 
ſolche vorkommen, mitberpachtet merde. 

Die Wahrnehmung, daß bet Aufitellung der 
der Verpaditung ber Jagd aus freier Hand zu 
Grunde zu‘ legenden Ertransanfchläge Häufig 
nicht mit ber erforderlichen Sorgfalt hinſichtlich 
der Schätzung ber Naturalerträge verfahren mird 
und die deranjchlagten Beträge oft unverhältnis- 
mäßig gegen die wirklich erzielten zurückbleiben, 
veranlagt mich ferner, die Herren Regierungs- 
und Horjträte für eine möglichſt zutreffende Er: 
mittelung der Naturalerträge verantwortlich zu 
Im Auftrage: Donner. 
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Mitteilungen. 


— [Über Anzucht der Aſpe.) Populus 
tremula läßt ſich durch Stecklinge nicht erziehen. 
Dan fol fie dadurch vermehren fünnen, day man 
die Wurzelbrut mit einen Stüd der alten Mutter: 
wurzel Derausnimmt und verpflanzt, wobei ſtärkere 
oder gar angefaulte Wurzeln zu vermeiden find. 
Die dünneren, gejunden Wurzeln (mit glatter 
Schnittflächen) follen fih ziemlich ficher felbft- 
jtändig beivurzeln. Ob diefe Pflanzart eınpfehlens- 
wert iſt, weiß ich nicht, vermute jedoch, daß der⸗ 
artige Pflänzlinge fpäter ebenjo jehr an Wurzel: 
fänle, die almählih in Stanımfäule übergeht, 
leiden werden, wie dies bei unverpflanzter Ajpen- 
Wurzelbrut fo oft der Zall ift. Ach möchte daher 
für ratfamer halten, zu einer Afpenfultur nur 
au Samen enitandene Pflanzen zu verwenden. 

Baul ©. 


5 


— [Yorfälag zur Amändernng der Solz- 
veraßfolgezettel.] Wieder ijt die Zeit der Holz: 
verfäufe und der Verabfolgung des verkauften 
Holzes an bie Käufer herangekommen, und ruft 
nir daher die8 wieder einen mehrfach gebegten 
Gedanken mad. Die Berabfolgung des verfauften 
Holzes, ſowie die Beaufjichtigung der Holzabfuhr 
iit einer der wichtigſten Dienſtzweige des Förſters. 


In der Ausijtelung der Holzverabfolgezettel nad 
dem jet borgejchriebenen Formular liegt meines 
Erachtens ein ſehr großer Mißſtand. Der 
Holzverabfolgezettel nach dem jetzigen Formular 
beſteht aus dem eigentlichen Verabfolgezettel und 
der beſonderen Quittung, welche letztere ſich unten 
an dem Verabfolgezettel befindet und durch eine 
Doppellinie zum Abſchneiden erkenntlich gemacht ˖ 
iſt. Nach den allgemeinen Holzverkaufsbedingungen 
iſt der Holzkäufer verpflichtet, den Verabfolgezettel 
vor Abfuhr des Holzes an den Förſter des be= 
treffenden Schußbezirfs abzugeben. (Die Quittung 
fann er natürlih für fi behalten) Doc bier 
liegt der munde Punk. Wenn man fiebt, 
was in der Beit ber Holzabiuhr in diejer Be—⸗ 
ziehung fir Übertretungen begangen merden, und 
ih möcdte fagen unbedadjteriveife, fo muß man 
fih fragen, warum dieje Beſtimmungen nicht 
f&on längſt abgeändert find; denn man muß bes 
denfen, daß das in Betracht kommende Publikum 
nit aus gejchulten Beamten beitebt, jondern aus 
einfahen LZandbewohnern, die, wenn einmal eine 
Beitrafung vorkommt wegen nicht rechtzeitiger 
Abgabe der Zettel zc., die ganze Schuld auf 
das barte Borgehen des betreffenden Förſters 
werfen. Die in diefer Beziehung begangenen 


Fehler find: 
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1. Das nicht rechtzeitige Abgeben der Zettel vor 
der Holzabfurhr, oder daS zu fpäte Ubgeben 
reſp. Zufenden der Zettel durch die Bolt, fo 
daß der Zettel erit dann in die Hand des 
Förſters fommt, wenn das Holz bereitS aus 
dem Sclage iſt. 

Unrichtiges Abfahren der Holznumnıer, was 
jedes Jahr mehrmald und in allen Bezirken 
vorkommt, da der Fuhrmann feinen Schein 
bein Laden im Walde bei fich führt, und die 
Kummer entweder gar nicht oder doch mangel- 
haft aufgezeichnet hat. 

Gelangen die Zettel vielfach verichnitten, bes 
ſchmutzt und zerrijfen in die Hand des Förſters. 
Das eritere gefchiebt fehr oft, da die Stäufer, 
namentlid) bei Streditbemilligungen, wo bie 
Quittungen von der Forſtkaſſe zurüdbehalten 
werden, ftatt der Quittung den unteren Teil 
des Berabfolgezettel$ an der fetten Linie 
abſchneiden und ſomit denſelben ungiltig 
machen. 

Dieſen ganzen Unregelmäßigkeiten könnte 
durch Umänderung des Holzverabfolgezettel⸗ 
Formulars ſehr leicht vorgebeugt werden, und 
geſtatte ich mir den Herren Kollegen meinen 
Vorſchlag vorzutragen. 

Der neue Holzverabfolgezettel würde ein— 
zuteilen fein in zwei Unterabteilungen A und B, 
weile genau miteinander übereinjtiimmen und 
zum Abtrennen in der Mitte durchlöchert find. 
Zeil A, zugleich Paſſierſchein, iſt al8 Original 
dem Käufer bei Bezahlung refp. Sreditleijtung 
auszubändigen, melden berfelbe jtatt Quittung 
behält; bei Bezablung müßte hierauf bemerkt 
fein „bezahlt“, andernfalls „Sicherheit geleijtet“. 
Zeil B, zugleih Anweiſeſchein, ift dem Käufer 
iiberhaupt nicht auszuhändigen und wird bon der 
Kaffe am feldigen Abend direkt an den Förſter 
gefandt (als Belag des Nummerbuces), was 
bis jest jhon mit dem Holzverabfolgezettel an 
einigen Orten aus Gefälligleit des betreffenden 
Kaffenrendanten gegenüber den Käufern gejcheben 
iit. Die jet an dem DBerabfolgezettel ad» 
zuſchneidende Quittung fällt als überflüflig fort. 
68 wären dann die Holzverkaufsbedingungen 
dahin abzuändern und die Käufer bei den 
. Licitationsterminen zu belehren, daß der Zettel A, 
„Paſſierſchein“, bei der Holzabfuhr im Walde, 
unter Vermeidung bon Shrale, ſtets bei ſich zu 
führen ijt und auf Berlangen dent Forſtbeaniten 
borgezeigt werden muß und diefer Schein nicht 
mehr abgegeben zu werden braucht. Die legte 
Beſtimmung wird ſich ſehr raſch und leicht ein— 
führen laſſen, da ſolche eine größere Erleichterung 
des Bublitums iſt. Das Ausſtellen des Duplifatg, 
Zeil B, feiten® der Kaſſe würde faum eine Mehrarbeit 
bereiten, da doch die Nanen der Oberförſterei 
und des Schutzbezirks durch Schablonen gejchrieben 
werden können und ja auch die jegige Quittung 
lortfallen wird. Nun blieben dad Senden der 
Ausweisſcheine an die Förſter, deren Couverts 
ebenſalls wieder gedrudt werden könnten, und die 
toten des Papiers der CouvertS übrig. Der 
Forſtfiskus müßte im Intereſſe des Taufenden 
Publikuns und zur bejjeren Handhabung der 
Forſtpolizei dieſes Fleine Opfer bringen. Die 
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Mitteillungen. 


Handhabung der Forſtpolizei würde hierdurch eine 
viel beſſere ſein können, da auf dieſe Weiſe an 
jedem Abend, ſpäteſtens am kommenden Mittag 
der Förſter weiß, welches Holz in ſeinem Bezirke 
bezablt iſt, und wo vprausſichtlich in den nächſten 
Tagen bie Abfuhr im Bezirke ftattfindet, um dies 
felbe beffer fontrollieren zu können. Gegen Falſch⸗ 
abfahren kann man dann mit aller Schärfe vor: 
geben, da der Fuhrmann ſtets den bollitändigen 
Bettel bei fih Im Walde zu führen bat, wodurd 
ein Irrtum der Nummer vollſtändig ausgeichlofjen 
it. Es würden fih bald alle unfauberen Elemente 
aus den Staatsmwaldungen fernhalten oder genau 
in den gefeglihen Schranfen bemegen. Zu 
lettterem find wir im Intereſſe unferer guten 
Holzfäufer unbedingt verpflichtet. 

Es wäre jehr zu wünjchen, wenn diefer Ge⸗ 
banfe näher ins Auge gefaßt und meiter aus⸗ 
gebaut würde.*) 3-2. 


s 


— [Pas Srnhjaheshon gegenüßer dem 
Serdfißolz.] Sobald im Lenz der Baum fich in 
junges Grün gekleidet bat, nimmt die Holzbildung 
in energifcher Weiſe ihren Anfang. Nicht Lange 
dauert es, fo bat fich ein Teil des neuen Jahrringes 
gebildet. Dieſer erite Zeil des neuen Jahrringes, 
das Frühjahrsholz genannt, dharalterifiert fich Dei 
ben Nadelbhölzern Durch große Zellen mit dünner 
Wandung, beim Laubholz dagegen durch eine 
große Hülle porn Gefäßen. Diele großen Gefäße 
find nur im Frühjahrsholze zu finden. Eine 
Ausnahme davon bildet bei unferen Laubholz⸗ 
bäumen nur der Walnupbaunt, bei welhem man 
folche int ganzen Jahrringe findet. Bei Holzarten 
mit mittleren oder Eleineren Gefäßen find legtere 
im Frühjahrsholze gewöhnlich in derjelben oder 
ähnlichen Weije verteilt als im Herbitbolge. Es 
kommt indes vor, daß der friihe Jahresring mit 
einer dichten Heide oder dicht zufammengefügten 
Gefäßen beginnt — beijpielöweije iſt daß bei der 
Vogelkirſche der Kal —, oder die Gefäße nehmen 
gegen das Herbitholz Bin an Zahl ab. Der Unter: 
ſchied bes Herbſtholzes bei den Nadelhölzern iſt 
am ertennbariten an fein gehobelten Querjchnitten. 
Auf diefen bemerkt man deutlih eine innere 
beflere und eine äußere dunkle, fi mehr bräun= 
li zeigende Schicht. Das Holz der erjteren ilt 
weit, das der letzteren dagegen Hart. Recht in 
die Augen fallend iſt daS beim Holze der Stiefer. 
Mer ein Mikroſkop bejittt, wird bei näherer 
Betrachtung finden, daß der Unterjchied des Herbit- 
holzes beim Nadelholze darin bejteht, daß Die 
Zellen dickwandig und nad der Jahresgrenze zu 
recht breit gedrückt ericheinen, fo daß in denfelben 
wenig Zellenraum verbleibt. Übrigens zeigen ſich 
in Bezug auf die Herbitholzbildung eigentümtliche 
Erſcheinungen, jo daß es oft den Anſchein gewinnt, 
als habe die Frühjahrsholzbildung bereits ihren 
Anfang genommen und ſei wieder auf die F 
jadrsHolzbildung zurüdgelomnmen, und al? 


9 Das Icktere wünihen wir aud. — Bei 
Herrn Einjender empfohlenen Verfahren mürten ( 
NRendanteu) im Termine fümtliche Nummern boppel 
fdhrieben werden. Es fehlt aber oft fhon an Beit, fi 
mal zu ſchreiben. Die Shriftletr 
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Mitteilungen. 


bie eigentliche 
begonnen. 
Außer diefer Unterfcheidbung der einzelnen 
Jahresringe in eine Fruhjahrs- und Herbitichicht 
beim Nadelholze kann von genau zu unterſcheiden⸗ 
dent Herbſtholz unferer Laubhölzer nur bei wenigen 
Arten die Rede fein. Um beiten noch bei denen, 
die große Sefäße beſitzen. Bet unferer Eiche kann 
man indes nicht alles, was Kleine Gefäße hat, als 
Herbitbolg bezeichnen, weil bie mit großen Gefäßen 
derſehene Schicht ſchon ſehr frühzeitig und danach 
erſt der Anfang der anderen vollendet wird. 
Dieſer erwähnte Unterſchied iſt nun bei manchen 
Holzarten kaum merklich oder überhaupt nicht 
rorhanden. So iſt beiſpielsweiſe bei der Buche 
nur die äußerſte Grenze des Herbſtholzes als ein 
dünner, etwas dunkel ausſehender Ring wahrzu⸗ 
nehmen, in welchem Gefäße gar nicht vorhanden 
ſind. Mit bewaffnetem Auge aber ergiebt ſich, 
daß die letzten Reihen der Holzzellen dickwandiger 
als die vorhergehenden und in der Richtung der 
Jahresgrenze zuſammengepreßt ſind. Pr. 
* 


— [Pie herbſtliche Kärbung der Blätter. 
Wenn der Herbit kommt, nehmen die Blätter 
einer großen Anzahl Pflanzen, Bäume und 
Sträuder eine fhöne, rote Färbung an, welche 
ver Vegetation jenen charakteritifchen, von ben 
Künitlern fo bewunderten Anblick verleibt. Diefe 
Harbenveränderungen waren bisher mehr in 
ihren äjthetifhen Wirkungen als in ihren 
Urſachen bekannt. Ein englifher Gelehrter, 
Mr. Overton, bat ſich mit diefer Erſcheinung be» 
Ihäftigt und gefunden, daß der bie Blätter rot 
färbende Stof der Bildung von Glykoſiden, aus 
Zannin und Glykoſe beitehend, zuzufchreiben iſt. 
Diefe Zufanımenfegungen entitehen auf folgende 
Weiſe: Bur Beit der ftarten Hitze am Ende bed 
Sommers wird in bein Pflanzenfälten reichlich) 
Zuder erzeugt, welcher durch feine Umwandlung 
in Stärke zur Bildung der normalen grünen 
Pigmente der Blätter dienen fol. Wenn die 
Temperatur aber fintt und für die chemijchen 
Brozefle des thätigen Lebens ungenügend wird, 
fo kann diefe Umwandlung ſich nicht mehr volls 
ziehen, und bildet dann der nicht umgewandelte 
Zuder, indem er fih mit dem in den Blättern 
enthaltenen Zannin verbindet, eine Zuſammen⸗ 
jegung bon roter Farbe, welche die norntalen, 
grünen Pigmente erjegt. Es ijt auch möglich, 
zu jeder Jahreszeit die Herbitliche Färbung der 
Blätter berborzurufen. Hierzu genügt cö, die 
Pflanzen mit Glylofe zu überjättigen. Ihre 
Gewebe nehmen ein Übermaß an Zuder auf, der 
ich nicht mebr in Stärke verwandeln kann, und 
die Blätter färben ſich rot. Inter den Pflanzen, 
welde fih am meiften zur Erzeugung dieſes 
fünitliden Rot eignen, führt Overton fpeciell 
mebrere Gattungen von Lilium, den Saxitraga 
ecrassifolium, verſchiedene Arten Utricularia :c. an. 

B—haus. 


— iDie Waldweide im Harz.! Das Weide⸗ 
teht war früher am Harze fait uneingejchräntt; 
dıe betreffenden Hutungsrebiere waren mit Grenze 
tteinen bezeichnet. Mit dem Eintritt de8 1. Mais 


Herbitholgbildung erſt fpäter 
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tageö 30g der Hirt mit den Rindern ind Hoc» 
gebirge. Große Weideflähen, welche bezogen 
wurden, waren das Brodenfeld, die Bruchberg$: 
höhe und andere. Etwa gegen Dlartini Tehrten 
die Herden zurüd. Für die nächtliche Unterkunft 
dienten große Ninderjtälle, wie man fie Beute, 
freilich im verfallenen Zuitande, noch findet. - Mit 
ihren Berfalle wird auch ein Stüd Poeſie des 
Harzes zu Grabe getragen. Mancher Wanderer, 
der ji) abends im Walde verloren, ift, durch den 
lang der Herdengloden angelodt, durch den 
Hirten mit einem Imbiß erfreut und wieder auf 
den richtigen net gebracht, ohne dab der Hirt 
dafür ein Gejchent angenommen Hätte. Dazu iſt 
der Harzer Hirt, den man nicht mit dem ärnı- 
lihen Hirten des Flachlandes vergleichen darf, zu 
jtol. Die Harzer Hirten befigen nämlich felbit 
Herden, find alfo wohlhabende. Im Winter 
treiben fie eigene und Haus⸗Schlächterei, und 
bierin kommen fie ben Fleiſchern zuvor. Die 
Harzer Hirten fuchen eine Ehre darin, die ſchmack⸗ 
bafte Wurit, deren Ruhm weit über die Grenzen 
des Harzes hinausreicht, zu liefern. 

t Die erwähnten WRinberftälle find nun nicht 
etwa mit Molkereien zu verwechſeln, in denen 
neben dem Güſtvieh auch Milchvieh gehalten wird, 
wenn ſolche Einrichtung auch nicht gänzlich fehlt. 

Zwiſchen Goslar und Zellerfeld liegt das 
mitten im Walde gelegene Wirtshaus „der Auer⸗ 
babı”, wo nebeuan ich heute aud ein Kurhaus 
befindet. Diefe Wirtichaft befaß ebedem in der 
Goslarer Stadtforjt ein Weiderecht für’90 Kühe 
und ift mitfamt Gerechtſame von der Stadt 
Goslar etwa in der Mitte der 80er Sabre ans 
gefauft und mit erheblich ermäßigtem Weiderecht 
wieder verkauft. 

Auh am Unterbarz, befonder8 im og. 
Kommuniongebiet, fomwie inı Gebiet der fog. fieben 
freien Bergitädte beitanden früherhin Weiderechte, 
die für eritered in Wegfall gekommen jind. 

Nah älteren Aufzeichnungen wurden ums 
Jahr 1725 12000 Stück Rindvieh getrieben. 
Auf den vorhin erwähnten Auerbahn wurden 
1786 40 Stüd getrieben und damals für Stall 
und Weide 1 Gulden für die gefamte Weidezeit 
erhoben. Das Hirtenlohn betrug bei freier Be⸗ 
töjtigung 18 Gulden. Wenn fog. Mietvieb mit- 
getrieben wurde, was früberdin vielfach der Fall 
war, dann war die Sade jo geregelt, daß der 
Beier einer Milchkuh während des Weidens 
21—24 Pfd. Butter und 2—8 Schod Käſe erbielt, 
während der übrige Ertrag den Viehhofbeſitzer 
als Cutſchadigune zufiel. Auch jetzt noch ſind 
eine Anzahl Viehhöfe weideberechtigt, ebenſo die 
ſieben Bergſtädte mit ihren anliegenden Ortſchaften. 
Nach der Zählung vom 1. Dezember 1885 belief 
ji der Beitand des Rindviehes wie folgt: 

Altenau 285, Undreasberg 482, Clausthal 
812, Grand 198, Rautenthal 146, Wildenann 171, 
Sellerfeld 493, die übrigen Ortſchaften 1160, in 
Summe 3747 Stüd. Es iſt erfreulicheriweife auf 
Grund früherer Zählungen infolge vielfacher Be⸗ 
mühdungen eine jtetige Zunahme zu bemerken. 
Möge fie nicht in Abnahme geraten und der Harz 
mehr als je eine Quelle des Wohlſtandes bleiben! 
Dazu von Herzen ein aufrichtige® Glück-Auf! 





198 Mitteilungen. — Verſchiedenes. 


— Celle [Aus der Lüneburger Seide.) 
Wie wir aus zuberläfliger Quelle erfahren, wird 
die Königliche Oberförfterei Lühom — eine der 
unfangreihiten im ganzen Regierungsbezirk 
Lüneburg — geteilt und in Dannenberg eine 
neue errichtet werden. Der Herr Minifter für 
Laudwiriſchaft, Domänen und Forſten foll Hierzu 
bereit3 jeine Senebmigung erteilt haben. Die 
Revierföriterei Siemen wird in eine Förſterei un» 
gewandelt und die Förſterei Pregege ıınd Seybruch 
pon der Königlichen Oberförſterei Lüchow abge- 
trennt und mit einigen Förſtereien aus der Ober: 
förjterei Göhrde⸗Oſt, welche eingeben wird, zu« 
fanımen die neue Königl. Oberförfterei Dannen- 
berg bilden. z D. 

— ſBogelſchutz in Frankreid.] Da Kinder, 
bornehmlid die Knaben auf dem Lande, 
ebenfo arge, wenn nicht ärgere Leritörer der 
Vogelnejter find als die Katzen, fo iſt der 
Lehrer der Knabenſchule in dent Dorfe Coupbray 
(Tepartement Seineset-Marne) auf den Gedanken 
verfallen, unter feinen BZöglingen einen Vogel» 
Ihußverein zu gründen, der bis jett borzügliche 
Früchte getragen bat. Sämtlide Schüler jind 
den Berein beigetreten; fie vereinigen ſich vom 
März bis Juli alle Sonnadend, um über ihre 
Leiftungen in der Woche zu berichten und die 
jelben von den, ebenfalls aus Knaben beitehenden 
Ausſchuß unter Unflicht des Lehrers Herrn Givet 
in Kleinen Büchelden eintragen zu laflen. Dies 
jenigen Knaben, die für den Vogelſchutz am 
metiten getan haben, erhalten am Jahresſchluß 
beiheidene Brämien und lobende Anerkennungen 
in ihren Büchelchen. Diejer Verein bat nidt 
nur einen hohen moralifchen Wert, indem in den 
Kindern die Liebe zu ihren Mitgefhöpfen geweckt 
und genährt wird, ſondern auch einen praftijchen. 
So find im Jahre 1898 von den Kindern 570 
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Neiter, und zwar 274 Schwalben⸗, 80 Buch⸗ 
finten:, 50 Grünfinken⸗ 47 Baunköntg-, 37 
Nachtigallen⸗, 17 Stieglig-, 12 Meiſenneſter und 
93 Neiter anderer Bögel geihütt worden. Die 
Tätigkeit des Vereins erſtreckt fi aber nidt 
allein auf die Erhaltung und den Schub der 
nützlichen Vögel, fondern auch auf bie Ber 
nichtung der. Feinde derjelben; während des ver⸗ 
floſſenen Winters wurden 24 Neſter bon Sieben⸗ 
ſchläfern zerſtött und 80 Junge, 4 Wieſel, 25 
Ratten und über 300 Mäuſe in Fallen gefangen 
und getötet. B—haus. 
* 


— RAoſſtle Pflanzen im Oberharz.]) In 
den oberharziſchen Torfmooren werden ſeit einiger 
Zeit foſſile Pflanzen gefunden, die das Intereſſe 
der wiſſenſchaftlichen Welt in Anſpruch nehmen. 
Der Direktor des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
muſeums in Danzig, Herr Profeſſor Dr. Conwentz, 
Ichreibt darüber folgendes:“) „Mit Intereſſe babe 
ih in Nr. 495 Ihre Mitteilung über bie Torf 
moore ded Oberharzes gelejen. Wie Sie fagen, 
wird durch geeignete Entwäfjferungsgräben die 
Begebung und Unterfuhung der Moore erleichtert. 
Daher vermute ich, daß bereits foflile Pflanzen 
reite gefammelt find. In diefem Falle wäre es 
mir erwünjcht, zu erfahren, ob und bon wem 
ich etwa Kleine Nadelholzproben zur mikroſtopiſchen 
Prüfung erlangen könnte. Seit: längerer Zeit 
bin ih) mit Studien über die Verbreitung der 
Waldbäume in ber Bergangenbheit und Gegenwart 
befchäftigt, und deshalb würde e8 vielleicht Intereſſe 
gewähren, einen Einblick in das gedachte Material 


zu nehmen u. f. mw.” 


* Die „Braumfchweig. Landeszeitung”, melder wir 
diefe Notiz entnehmen, glaubt durch Veröffentlidung ber 
vorjtchenden Bitte dem Zwecke des Herrn Profefjord am 
beiten zu dienen. Wir fchliegen mus dem an. 





Derfchiedenes. 


— Die in allen Forſt⸗Revieren des Res 
gierungs-Bezirks Potsdam im vergangenen Herbit 
angeitellten probeieifen Ermittelungen über das 
Borbaudenfein ſchädſicher Waldinfehten haben 
günstige Ergebniſſe geliefert, da außer der Nonne 
nirgends Waldjhädlinge in größeren Maſſen vor—⸗ 
gefunden murden. (Staatsanz.) 


® 

— Inſe am Haff. An eine recht Fritifche 
Lage geriet, wie die „Tilſiter Allgem. tg.“ jchreibt, 
vor furzem der biejige Forſtaufſeher 9. Es fei 
vorausgeſchickt, daß die ganze Gegend infolge 
Überſchwemmung einen ungehenren See gleicht, 
dejien Oberfläche mit einer dünnen, wenig halt» 
baren Eisfchicht bededt ift, fo daß 3. B. der 
Schlittſchuh faſt das einzige Verkehrsmittel iſt. 
Bei der Verfolgung eined Holzdiebes Hatte der 
genannte Beamte im Eifer nicht bemerkt, day er 
die Wiejen, auf denen das Eid noch halbivegs 
hält, verlajfen Habe, und war infolgedellen auf 
den Paitſtrom geraten, woſelbſt er auf einer 
ſchwachen Stelle durch das Eid brach und ber: 
ſank. Da der Ort des Unfalles ſich mitten im 





Walde befand, fo wäre der Beamte wohl fchmerlid 
mit dem Leben davongekommen, wenn nicht in 
der Nähe einige Männer mit der Abfuhr von 
Heu beſchäftigt gemwejen wären. Einer berjelben 
nüberte fich friehend und unter eigener Lebens» 
gefahr dem Berunglüdten und warf demfelben 
eine Leine zu, jo daß der bereit8 Halberjtarrte 
gerettet iverden konnte. 


* 

— Darmſtadt. Die Regierung übermittelte 
der Zweiten Kammer einen Geſetzentwurf über 
die Dienſtbezüge der flaatlich beſtätigten Jorſt⸗ 
warte. 

— Waldbrände.] Nah einer Mitteilung 
der „Beuth. Ztg.“ brach am 8. März im rien 
Dombdrowaforite, gegenüber dem Hegerb: 
Maldbrand aus, welcher durch Funken 
Lokomotive veranlagt worden ift. Ange 
den beftigen Winde, brannten etwa 3 
Schonung nieder, wonad die lan 
Radzionkauer Terrain überfprang und 
gleich größeren Schaden anrichtete. ” 


Le 


Verſchiedenes. 
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dorgen Schonung duch das Feuer 

ırden fein. Der Brand ging fo ſchneli 

daß an ein Löfchen gar nicht zu denken 

oh Mannfhaften alarniert werden 

c daß Feuer ans Mangel an Nahrung 

lofhen. — Am 10. März brannten 

__  Stadtforft, Iinks dom alten Moor- 

weg im Sandfurt, ungefähr 100 Duadratruten 

Tannen ab. Herrn Stadtföriter Koch gelang ed, 
dem Feuer Einhalt zu thun. 


* 

— [Hafrläffige Koryerverletzung.) Durch 
Erflillung feiner Pflicht verfiel, wie die „Münch. 
N. Nachr.” ſchreiben, der Jagdaufſeher Chrlitof 
Behamer von Wellach dem Geſetze. Auf einem 
Birfhgang am 22. September 1898 durch den 
Jagdbeziri des Herrn Direktor Maier in den 
Slarauen bei Dürned, Gemeinde Pulling, be 
merkte der Angeklagte eine verdächtige Manndr 
perſon, die bei feines Annäherung die Flucht er 
griff. Auf den Zuruf des Aufſehers blieb der 
Betreffende ftehen, zog das Mefjer und drohte 
mit Erſtechen, doch alsbald fegte er feine Flucht 
wieder fort. Behamer lud fein Gewehr und ver- 
folgte den Slüctling. Dabei ftreifte er jedoch 
mit feinem Gewehr an einem Baum, das Gewehr 
entlud fich, und die Schrotladung traf den Davons 
eilenden es war der Tagelöhner Simon 
Schreiber — in Hinterkopf und Naden, fo daß 
Schreiber jeh8 Wocen im Krankenhaus zubringen 
mußte. Warum Schreiber eigentlich entflohen 

. r feloft nicht angeben. Behamer 

e Gefängnis. 

* 

bau, 26. Februar. Es beſteht Bier 
ige nach Mauerlatten und Brettern. 
erfauft: 2000 Baubölzer (durch · 
IE) zu 78 Pf. pro Ob£. franfo 
ı Danzig wurden berfauft: 1500 
den zu 4,40 Mt, 10000 eicene 
IMt. für das Paar, 50000 eichene 


65 Rf., 2000 Riefernfchwellen zu | A 


Stüd, 30000 Kiefernfchivellen zu 
'bf., ebenfo 15000 Nutzhölzer zu 
£. franfo Danzig. (Berl. Tgbl.) 


u. 
rſonal · Nachrichten 


cwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreid) Preußen. 
„ BorftsBerwaltung. 
"gu Stembig, Reaby Bromberg, IR der 
önigliher Gegemeifter verlichen worden. 
9 Hobengollerufger Börfter zu Döbbernig, 
Steruberg, it die filberne Werdient: 
Sri Hohengollernfgen Hausordeus 
en. 
= in Bullenkuhlen bei Barmſtedt, Regbz. 
geftorden. 
Hobengollernfer Forſter zu Eifenftein in 
€ füberne Verbienft- tedaille des Hürftlih 
hen Hausordens verliehen worden, 
Johengollernfcher Horftinfpeftions-Affinent 
Böhmen, ift die goldene Ehren-Wedaille 
Hobengollernfhen Dausordeus verliehen. 
ve Zaberbrüd, Operföcherei Taberbrig, 
berg, ift auf die Yörfteriele Jügeritten, 
Wöbersdorf, vom 1. Diat d. 38. ab veriegt. 





artinek, Zürtlic) Sohengollernfcher tyorfigebilfe zu Weficla, 
orfiverwaltung Obercerehue, it Die filberne Berbienft- 
ebaille deb ‚süchlih Hohengellernfgen Hausordens 
verliehen worden. b 
Muerh, Gicttta Sohenyokgenfer Döerföcher zu Zäeroen, 
'egbz. Frankfurt a. D., tit die goldene Ehren-Meballle 
des Furſtlich Hohenzolieruſchen Haugordens verlieben. 
Weyer, Oberförfter zu Stegen, it die Oberförierftelle ir 
Dembio, Rcgbg. Oppeln, vom 1. Mai d. 38. ab über- 


tragen worden. 

Müller, Hörer yu Wierftorf, Oberjörfterei Anefebet, Regby. 
Lüneburg, {ft auf die Förterelle Rehbed, Oberförfterct 
@üchow, vom 1. Mat d. Ns. ab verfegt worden. 


efdt, Hereiaftliher Korinuffeher zu Ringfceidungen, 

nn Fin ift AN Mlgemeine aheenleigen ver. 
lichen worden. 

Hlderg, 


Sertmeitier in bez Oberförfterei Ibenhorſt. ift auf 
W, Regby Vofen 






ubeftanb. 
zu Hibenfelm, if der 
lafje verliehen worden. 

orhtaffen-Rendanten: 
loppe und Rohrwiele 
?v, übertragen worden. 
1, Oberförfterei Stolp, 


‚ah, Kreis Ofprignig, 
serliehen worden. 
‚en Ruheland getreten. 

B. JägersKorps. 

won gngeföreäten, Saupimann und Rombagnie@hcf ‚m 

omm. Nager Bataillon Nr. 2, ift zum Ghrenrister bed 
Iohanniter- Ordens ernannt worden. 

Käfer, Yeutnant im Lauenburg. Yüner-Bataillon Kr. 9, 
f&eidet mit dem 4. April d. Is. ai dem Deere aus 
und wird mit dem d. April d. gs. als Leutnant mit 
jeinem bisherigen Patent in der Schudtruppe für 

eutjch-Ontafrida, wicher angefeilt. . 

Freiherr Spe@ von Sterndurg, Hauptmann und Kompagnier 

‚Ehej im Garde-Schügen:Bataillon, ift zum Ehvenritter 

bes Johanniter-Ordens ernannt worden. 


Binigreid) Jadfen. 

Hofendaum, Horſtaſeſor auf Dundshübler Revier, I zum 
Oberföriter ernauut umd ihm die Revierverwalteritelle 
auf Georgengrüner Mevier übertragen worden. 

Bönigreid Save. 

Baper, Soritamtsafürtent in Biburg, if auf die Affinentene 
helle beim ioritamt Gichftätträen verfept worden 

ih, A pirant, it zum Gorltaufieher in Breitenbrunn 

Ernanut worden. 

Aiefömann, oritumtsaffitent in Riebenburg. it als Hilfs- 
arbeiter für dem Meferatsdienit am die Regierungse 
finanzfammer der Oberpfalz verfekt worden. 

Mendt, yoriwart in Wicdelsbad, it nad Mittenwald 
verfegt worden. 

Atök, yoramtsaffitient von Koheneden, {f als Foramts« 
affitent nab Busmarohaufen verfept worden, 

». Adnlg, Wirtent in Wepensburg, it zum Ufeffor in 
Uelhad befördert worden. 

Araufofd, Forftamtsaffifient in Neuftadt a. M., ift auf die 
Aittentenftelle beim Forſtamt Dinkelsbühl verfept. 
ug, yoritamtsaffiitent in Gemünden, ift auf die Afjiitenten» 

tele beim Yorhamt Ruhpolding-Oft verfept worden, 











». Focci, Oberförfter a. D. in Minen, ift geftorben. 
Fenner, Königiger gosfmeiter a. 2. in Zweibrüden, it 
geftorben, 

Wödseifen, orfgebilfe in Krüun, iR zum dorſtwart im 
Ricdetsbach betördert. . 
Spwary, oritgehilfe iu Vopenftrauf, it als Probefunftionär 

a bie Wiegierungsforftabteilung in Negensburg cine 
berufen worden. 
Senft, Yortamtsaffifent in Bodenwöhr, ft auf Die 
Afliftentenftelle beim iyoritamt Neumarkt verfeht. 
Big, sorjtamtsaififient in yusmarshaufen, it ald Forftamtsr 
ajiiftent nach Wicdenburg verjept worden. J 
Zu Zorſlamtsafſiſtenten bei nadıgenannten Horft- 
ämtern find ernannt worden die geprüften zoritpraftifanten: 
—— Binde 





iforflamt Forde 
—B 


Beldele, 








f t Roding; Vafel t Begnig; 
ne BEE 


—— Württemberg. 


Kaißer, Sorftamtöcfütent in Münfingen, tft die Affiftentens 
itelfe bei dem Forſtamt Rottweil übertragen worden. 


Großherzogtum Medilenburg-Schwerin. 


Fries, Stationsjäger, Tyoritlandidat zu Grevemühlen in 
Tant kenhagen, Forſtinſpektion Rehna, iſt zum Revier⸗ 
förſter vom 1. Julind. Is. ab ernannt worden. 

Sdulg Stationsjäger, Korfttandidat zu Kaffow in Lübtheen, 
Dberförfterei Zeuffow, iſt zum NRevierföriter vom 
1. Juli d. 38. ab ernannt worden. 
Großherzogtum Mehlenburg-Strelik. 
Adforimm, Sorftbilfßauffeher, ii gen Jäger ernannt unb 
Neuftrelig vom 1. April d. 33. ab verfegt worben. 

Schröder, Horfthilfsaufieher in — iſt zum Unter⸗ 
föriter ernannt und nad der Unterförfterei Godendorf 

ab verfegt worden 


Saut, ne fkuifBanfiehen in Dabelow, ift zum Unterförfter 


ernannt worden. 
Stegemann, Forſthilfsaufſeher in Neuftrelig, ift zum Unter 
förfter ernannt worden. 


Elfaß-Fothringen. 
Sceftenberg, forftverforganmgsberedhtigter Anwärter zu Barr, 


! 
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Dberförjterei Barr, ift die Gemeindefoörſterſtelle des 
Schutzbezirks Breitladh, Oberförfterei Straßburg, Bezirk 
Untereljaß, kommifſſariſch übertragen worden. 


we 


Brief und Yragelaften. 


(Die Redaktion überutnmet für bie Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlidkeit. Unonyine Bufhbriften finden feine Berüd- 
fihtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Onittung, 
oder ein Ausweis, daß der Tyrageiteller Mbounent biejer 
Beitung if, und eine 10: Pfennigmarte beizufügen.) 


Herr Jaͤgermeiſter Th. (Rußland). Diejelbe 
Trage haben wir in Nr. 3 der „Deutichen Yorit- 
Zeitung” unter ®. St. beantwortet. Auf eine 
Antrage dürften Ihnen Angebote in Menge zu: 
geben 

Herrn WW. ind. Gegen Wildſchaden (Kaninchen) 
wendet man an Nlaupenleim von Ermiſch, Pikro⸗ 
fretidin, auch Kienterr. Man „vergleiche 3b. XI, 
©. 652, 3b. XII, ©. 225, 519. 

Mitglied 4396. Die Beantivortung Ihrer 
Fragen erfolgt in einer der nädjten Nummern 
in einen bejonderen Artikel. 


Für die Redaktion: 9. v. Sotheu, Neudamm. 





Aufruf 


zur Begründung einer Penſionskaſſe für dentſche Privatforſt- und Iagdbeamte. 

Auf allen nur möglichen Gebieten haben ſich Menfchen gleichen Berufs oder 
gleiher Gefinnung zujammengethan, um ſich durch Gründung von Unterjtügungs-, 
Begräbnis⸗ Penſions- oder Lebensverſicherungskaſſen gegenſeitig zu helfen. Was 
liegt näher als der Wunſch, daß auch die Privatforſtbeamten mehr und mehr der 
Segnungen ſolcher Kaſſen teilhaftig würden, und fragt es ſich nur, ob es nötig iſt, 
bei dem Beſtehen zahlreicher, ſicher und gut geleiteter Privatgeſellſchaften noch einen 
beſonderen Verſicherungsverein zu gründen. 

Dieſe Frage iſt in zwei Verſammlungen deutſcher Privatforſtbeamten mit „Ja“ 
beantwortet. Ebenſo iſt die Bedürfnisfrage zu bejahen. 

Was die Geftaltung der zu begründenden Penſionskaſſe anbelangt, jo verfpricht 
diejelbe eine höchſt günjtige zu werden, da unſer Beruf im allgemeinen als ein 


volllommen gejunder zu bezeichnen iſt, der es in den meiften Fällen ermöglicht, bis _ 


in ein höheres Alter hinein dienftfähig zu bleiben. 

In der vorigen Nummer der „Deutjchen Forſt-Zeitung“ find Vorſchläge ze. 
von Satungen für die zu begründende Penſionskaſſe enthalten, und mweijen 
wir darauf bejonder® Hin und bitten alle diejenigen deutjhen Forſtleute, 
welche geneigt find, der Kaſſe unter den angedeuteten Beltimmungen beizutreten, 
eine Zufhrift mit Angabe des (deutlich zu jchreibenden) Namens, Standes, 
Alters, Wohnort nebft Poftort, fowie der Höhe des event. zu verfidhernden 
Einfommen3 und Benennung der Dienftherrfhaft an den Herrn Revier: 
förjter Seidel in Altenhain, Boft Trebjen, zu richten. 

Weiter aber bitten wir diejenigen Kollegen, welche Vorſchläge zur Abünde.. 
der Saßungen zu maden wünjchen, entweder diefelben dem oben genannten He 
zu übermitteln oder in der „Deutſchen Fort: Zeitung“ darüber Laut zu geber 

Wir weiſen bejonder® darauf hin, daß aus den eingefandten Adreſſe 
keinerlei Verbindlichkeit zum wirklichen Eintritt entſteht. 
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Wir bitten um recht beſchleunigte Anmeldungen, da die endgiltige Ausarbeitung 
der Statuten erfolgen ſoll, um nach Abſchluß der Vorarbeiten die konſtituierende 


Hauptverſammlung einberufen zu können. 


Mit Waidmannsheil! 


VDas Romitee 
zur Begründung einer ‚Senfionskaffe für deutſche Privafforfibeamte. 


Benachrichtigung! 

Alle diejenigen Herren, welche ſich zum Bei⸗ 
tritt zur Penſionskaſſe für deutſche Privat— 
forſtbeamte angemeldet haben und Zuſendung 
der Statuten wünfchten, werden bierdurd) benach⸗ 
richtigt, dad Drud und Verſand der Statuten 
erit dann vorgenommen wird, wenn die Gründung 
der Kaſſe gefichert erjcheint. 


— 


Hinfichtlich der zur Zeit veröffentlichten 
Satzungen bemerken wir, daß in den neuen Bor: 
fhlägen nur die Eittrittd- und Beitragsgelder 
beibehalten, dagegen fonftige Seitimnungen durch⸗ 
weg geändert ſind, insbeſondere die Leiſtungen 
der Kaſſe erhöht werden. 

Das Komitee. 
J. A.:: Gebbers. 





Hachrichten des „Malodheil“, 


Bersins zur Förderung der Intereffen deutſcher Forft- und Iagdbeamten und zur Mnterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Seraußgegeben unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Affeldt, Grä Börer, Drogelwig bei Weißholz. 
Kai er, 8. Ir und Sagbauffeher, Taura beit Bedwig, 
ezir e. 


Obpitz, Paul, Forſibuchhalter, Koſchmin, Poſen. 
Roſenkra Königl. BorRaufeber, Taura bei Beckwitz, 
Bezirk e San. 
* 


itoliedBbeiträge fandten ein dte Herren: 


Albredt, Wienfen, 2 DIE; Berg, Lütau, 2ME.; Brendel, 
Falkenhain, 2 ME; Bruhne, Reinelfingen, 2 ME; Siſchoff. 
St. Quirin, 2 ME; ' Bergner, Heinersdorf, 2 ME.; Baruſchte, 
Sundiſche Wieſe, 2 ME; Blankenburg, Rojengarten, 2 Vt.; 
Böhm, een, 2,2 ME; Boeje, Regendberg, 2 VIE; 
Beyer, Mühlfeiffen, 2 "Blank, Minkowsty, 2 ME; 
Bord, Grihshagen, 2 — * ——— Neuhammer, 2 ME; 
Bode, Neuengronau, 2 Die; Bednde, Steinhorft, 2 DE; 
Bollig, Stoly, 5 ME; Brenning, Schweinitz, 5 DIE; Baufe, 
Hürt en, 2 ME; Bed, Schubinit, 2 DIE.; Blacek, Kattowig, 

2 Mt. ; Brlduer, Shebra, 2 mE; Bremer, Hogelwig, 5 ME: 
Ben, Hamburg, 5 . Binder, Srantenfelderbrud, 2 DIE.; 
Brandt, Zralau, Fr DE: Brofcheit, Edibiling, 2 DIE; 
Barth, Hergenratb, 2 ME; Dringmann, Sohannisburg, 
5 Mk.; Brüd, Düngenheinn, amt.: Bellingbauien, Drachen⸗ 
burg,.2 ME; Zaediih, Stutthof, 2 M.; Keibel, Gau: 
Bi dein, 2 ME: Klingipor, Balde, 2 ME; Miller, Peſſin, 
ZME; Miethe, Dargonınsdorf, 2 Dt; Banig, Schwammel: 
wig, 2 ME; von Nacsfeld, Born, 5 Mt.; Zraebert, Klein 
Borſtel, yMe.: Bollad, Raftenberg, ME; Wied, Drehbach 
2Mt.; Behnpfund, Altenkirchen, 5 ME 


Beitritterklärungen find zu richten an den 
erein „Waldheil, Neundamm in Der 
eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 


Forſt⸗ und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Marl. D er ? oritand. 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf zwei kleinen Treibjagden in Pinnomw 
und Mittenwalde, eingeſandt von Herru H. 
Paetow, Mittenwalde .. 283,50 DIE. 

Etrafgelder vom Jagdverein Sufterburg, übers 
jandt durch Herrn Vandgerichtsrat Koſchorrek, 
Sufterburg . . O8 

Skat⸗Erträge mũßiger Stunden, geitiftet von 
Kreideler Jagdfreunden, überjanbt durch deren 
N. Feigs, Breslau . . . 1215 „ 

Aus der Oberföriteret Wildenbrud. . PA 

Ungenannt, für einen Fehlſchuß auf Raubzeng, 
eingezogen unb eingefandt von Herrn Standke, 


Sörlsdorf . B— 
Gelegentlich geſammelt von Herrn Sorftaffeffor 

Terichsweiler, Burghaun . . 850 „ 
Bon Ungenannt, eingejandt duch Herrn Wild⸗ 


meiſter Standke, Görlsdorf . . . 10 — . 
Aus den überſchüſſen eines außgelöſten Vereins, 
überſandt durch Herrn Forſtaſſeſſor Borchers, 


Stettin . . ‘ . 18,50 nn 
Auf einer Jagd geiammelt, eingeiandt "von Seren 
Direktor U. Kehren, Deutihsstvawmaın . . . -18— „ 


Gejammelt bei ein:m Ubendefien in Saargemünd, 
überjandt durch Herrn Dberförfter Herf, Bitib 9,20 „ 


Summa 101,8 DIE. 

Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern Herzliden Dant und Waid—⸗ 








halt: Anitellung der forftverforgungsberedtigten Anwärter innerbalb der preußiſchen Monarchie. 
Bon Loew. 194 


In 
Borbeuge-ähaßregel gegen die Kiefern⸗Schütte. 
Landesausſchuſſes für Elſaß⸗VLothringen. 
Erkenutniſſe. 19%. — über Anzucht dev Aſpe. 
zettel. Bon JVüAg. 


der Blätter. Bon B—haus. 197. — 


brände. 198. — 


19. — Bücherſchau. 
Bon Paul G. 195. — Vorſchlag zur Umänderung der Holzverabfolge: 
195. — Das Frühiahrsholz gegenüber dem Herbitholz. 
Die Waldweide im Harz. 
in ranfreih. Bon B-Haus. 198. — Foſſile Bilanzen im Oberharz. 
im Regierungdbezirt Potsdam. 198. — Unfall eines Korftauffeher® bei Berfolgung eines Holzdiebes. 
ahrläſſige Körperverlegung. 19. — Aus Warſchau. 


mannsheil! Der Vorſtand. 
190. — 
Bon Trautmann. 193. — Verhandlungen des 
154. — Geſetze, Berordnnungen, Bekanntmachungen und 


Bon Pr. 196. — Die herbftlide Färbung 
197. — Aus der Lüneburger Heide. 188. — Vogelſchutz 
138. — Probeſammlung ihädliher Waldinfekten 
18. — Wald: 
19. — Perjonale-Nadrichten und Berwaltungs- 


änderungen. 199. — Briefs und Fragekaſten. 200. — Uufruf zuv Begründung einer Penſionskaſſe für deutfhe Privatforit- 


und Sagdbbeamte. 200. — Nachrichten des „Waldheil": Beitrittserflärungen. 


Beiträge betreffend. DL. — Sniernte. 


BER” Dieler Nummer liegt bei eine Gebaratbeilage von J. Heins’ Söhne, Balitenbet (Hofftein), 
Pflanzen betreffend, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 
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Inſerate. 








OD Sırferate. MN 
Kngeigen nnd Beilagen werden nal dem Wortliant ber Mannf?eripte abgedeudt, 


Für den Anhalt beider iſt Die Redaktion nicht verantwortlick. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis Spätellens Dienstag abend erbeten. 


Verfonalin 





auetwärten firmer Schüge, nüdt., 
zuverL,tucht Stell. 5. beſcheid Anſpr. 
Gefl. Dff. u. T. 20 poftl. Bofen erb. (94 


Samen und Pflanzen 











Alle Pflanzen (1 
zur Anlage von Forſten u. Heden, 
nämlich sämti. gaugbarst. Laub- u. 
Nadelholzpflanzen, aubWeymoutbhs- 
kieferu, Douglasfichten, japan. 
4Lärchen u. and. ausländ. Gehöiz- 
arten von großem Intereſſe, jehr 
4 ihön u. bil, Preisverz. koltenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halftenbef, Holftein. 


!Waldpflanzen! 
Kiefern, Fichten u. Lärchen, 7-35 cm 
Höhe, ſehr fhön u. billig, eınpf., Preiss 
liite gratis und franfo, (25 











@ottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 






Anzucht und Lie⸗ 
ferung aller 













Gahäölgs. 
PBreidverz. gratiß! 
Forſtkultur⸗Geſchäft 

H. Wild, Waſſenberg, Ril. 


Forſtpflanzen! 
Riefern od. Föhren, Fichten, Lärchen, 
Wenhmontheékiefern, Schwarzkiefern, 
Zougladtannen, Ahorn, Buchen, 
Eſchen, Eihen, rien, Birken, 
Alazien u. a. m. Sämlinge und vers 
pilanzt, hat abzugeben (45 

Aug. Aundrack, 
2eiſcha Bei Liebenwerda. 


Forst- u. Reckenpflanzen, 
aller Arten und Größen, liefert in 
bekannter Qualität zu denkbar 
niedrigfien Preifen (27 
E. F. Peiln, Forſtbaumſchulen, 
Dalſtenbek (Holitein). 
Porrat: viele Millionen! Preiss 
lite: koſtenfrei! 












Forſtpflanzen 
werden in großen Maſſen Billig ab» 
gegeben. Preisliſte frei. (95 

C. Beste in Ninfede 
bei Oberhundem i. W. 


Dermiſchte Anzeigen 





Reilipaten, Pflanzbohrer, Ktul⸗ 
turhacken, PBflanzen:Kaften, Neu- 
mann’'ihe Fulturketten, Schommugd: 
tafeln, Baumfägen und -EScheren, 

orftpflüge, Rar.: Wegehobel mit 

gge, iowie alle auderen Förſtwerkzenge 
liefert gut und billig (60 


£. €. Neumann, Bromberg. 


Ill. Preisliſte an jedermann fre'. 





Die wegen ihres ficheren und weit⸗ 
tragenden Echnfled ſehr belichten 
umgeänderten Werdergewehre, als 


chrotſlinten, 


Kaliber 32 (13,6 mm), à Stück Mk. 15,—, 
16,—, 17,50, (74 


Birſchbuͤchſen, 


Kal. 11 mm, & Stäück Mt. 11— u.14,-, 


Fcheibenbüchſen, 


Kal. ITmin, 8 St. ME. 15,—, 1,—,D,—, 


cheibenbüchſen, 


Kaliber 9,5 oder 8mm & Stück Vik. 24,-, 
ferner : Jagd u. Scheibengewehre, Teſchings, 
Nevolver, Piftelen, Munition in jeder 
Breislage und jeden Suftems liefert: 


Waftenfabrik Simson & Co., 


Sahl in Thüringen 471. 
VBeltgehendite Sarantie für guten Schuß 
1. Dauerbaftigfert. Preisliſte gratis u. 
franko. Jena diei. Beitg. erwüuſcht. 






Für allerh. Mandzeug, 


Wir wissen genau, 


Sie sind mit Ihrer Bezugsquelle in 
Herrenstoffen unzufrieden, verlang 
Sie deshalb Muster uns. elgenen 
Fabriknte in Cheviot, Coating, 
Tuch und Buckskins etc. (16 


Lehmann & Assmy, SprembergL., 
einzige Tuchfabrik Deutschlands, 


die ihre Fabrikate direkt an Privat- 
leute versendet. 





Offeriere 


geſunde, volk und honigreiche Heide: 
bienenzuchtftöcke (bedeutend größer als 
Krainer Bauernjtöde) in Qüneb. Origi⸗ 
nallürbeun von 14—17 ME, im Graven: 
horſt'ſchen Bogenftülper zu 20—22 Mt. 
Echt italieniſche Zuchtftücke in Lüneb. 
Stülpkörben zu 20—22 VIEL, im Graven⸗ 
horſt'ſchen Bogenjtülper zu 3-30 Mt. 
pro Stod. Ferner garantiert reinen 





Zutterbonign zu 55 ME. pro Centner. 

NB. Die Heidetracht hat uns im 
vorigen Jahre ganz vorzüglihe Zucht 
ftöde geliefert, wie wir jie feit Jahren 
nicht Ir t haben. Frühzeitige Auf: 


Bögel u. Wagetiere 
liefert bie an⸗ 
erkannt 


















on. 
taub.» und Glas 
kugel » Wuarfmaldin., 
jowie Wildlo&Keraller Art 
E.Grell & Co., Faynau i. Sl. 
Illuſtriert. Preidturant gratiß. 


träge ſehr erwünſcht und gu richten an 
« Burgdorf jun., 

— (98 

Dungelberk b. Beine, Brov. Hannover. 


Die Sterbelnne für dns dentihe Koritperional 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit Hefhränkter Haftpflicht) 
verfibert den Forſt- und Jagdbeamten, ohne Interjchicd des Titeld und ber 
Raugſtufe, gleihgiltig, ob im Staats-, Körperſchafts- vder Privatforſidienſte — 
Kapitalien von 500- 10 000 VE. auf Todesfall. Einzige Gefellſchaft, welche dic 
forstliche Unterfterblichfeit zu Gunſten dev Berufsgenvflen verwertet, in welcher 
alfo die Forftbeamten wicht für Verſicherte mit ungleich höherer Etcrb- 
lichkeit mitzuzahlen haben. — Selbjtverwaltung im Threuamt. — Müglübit 
niedere Beiträge — Sehr günftige Altersklaffenverhältniffe. — Reichsbant⸗ 
girokonto; das ganze Grunditodstapital ift beim Kontor der Reichshauptbauf 
fir Wertpapiere in Berlin deponiert. 

Gefamtverfidierungsfumme 8,3 Millionen Mark — 
Grundfiokskapital 670 000 Mark. — Ausbezahlte BYer- 
ſicherungsſummen feit 1888 in 206 Fällen 441500 Mark. 


— Mitgliederzahl über 2830 (in ganz Deutfhland verbreitet). 


Anmeldebogen nebft Sagungen ımd Profpelte verjenden auf Berlangen 
koftenfvei dev 1. Borfigende des geichältsjührenden Vorſtandes: Dberjöriter 













Dr. Jaoger in Tübingen und die Landedvorftände: (8 
Bir C Eliak - Lothringen: Oberforſt⸗ meiſter Hader in Mehlaukfen bei 
meiiter Nen in Metz. Königsberg. 


„ D Braunidweig: 
Ihiele in Yraunjanveig. 

uw E Helfen: Oberfürfter Schwarz in 
Homburg v. d. ©. 


Horitaffeffor Dr. | yüirH X ein u. Herzogtum 
Zauenburg: Forſtmeiſter Wickel 
in Schleswig. 

. „ H XT%Bojen:Regierungs= u.fyorftrat 

„ F Wedlenburg Schwerin: Oberforit: Regling in Berlin (Augsburger⸗ 

meifter dv. VNuller in Dftorf (Billa ſtraßße Nr. 84135). 
Jeſe, bei Schwerin i. M. „ H XIISchleſien: Forſtmeiſter Richt: 

„ H Preußen, I Beftfalen: Oberf. fteia tn Camenz. 

Nolte in Brilon. v„ I Sahien : Altenburg, L Sachſen⸗ 

„ H II Sadjen: Forſimeiſter v.Wedels Meiningen, N Schwarzburg⸗Son⸗ 

ftädt in Diesdorf, Kr. Sulzivedel derehaujen, O Schwarzburg-Rudel: 
(Altmark). ſtadt, P Neuß jüngerer Pi-!- » 
„ H IIIHannover: ForſtmeiſterEhren— Sachſen-Weimar, T Neuf 
treich in Lüdersdorf, Poſt Gran⸗ Linie: Geheimer Sammerraı 
fee, Regbz. Potsdam. TC: berforimmeijter Kühn in &d 
H IV Pommern mit H VIIT Braun | „ K Eadjen: Oberjöriter v. Oppe 
benburg u. G Medlenburg-Streliß: Schmiedeberg b.Divpoldisiv 
Boriuneiternaffenpfluginpoben: „ 9 Schaumburg⸗Lippe, Kippe:-Det 
walde in dev Neumark. und S Walde : Pyrmont: O 
„ZH VI Helfen : Najlau: Forſtmeiſter förſter Spitz in Bell“ 
Fenner in Wolfgang bei Hanau. Poſt Wildungen (Wal 
„ H VII Rheinprovinz: Forſtmeiſter U Großherzontum Oldenbu 
Paulus in Neupfalz bei Strom: tum Cidenburg, Fürſtentun 
berg (Hunsrück). u. Birkenfeld: Forſtaſſeſſ. 
„ HIX £ft und BWeftpreußen: Forſi⸗ zu Herrenholz be 
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NDeeulſche 


Jorſt- eitung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Jachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des graudverſicherungs · Dertins Jreufifcher Korfibeamten und des Dereins „Daldhzeil“, erein 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Zorfl- und Jagdbeamten und zur Auterſtũtzung ihrer Hinterbliebenen. 





Beransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftinänner. 
Buffäse und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Unbsrsätigter Hahdruk wird Arafreditlicd verfolgt. 











Die ;Bentite Bord-Beitung® erfeint mödentiih einmal, _ Weaugtbreiß: vierte Llährti 1,50 m 
kei_aften Railert. Ponanfialien (Mr. 1884): bireft unter Gtreifband dur die Ezpedition: für Deutfclaud 
2 Dt. für DoB übrige Mu6land 2,50 MIF. — Die „Deutice Borh-Beitung“ Tann and mit ber, Deu 
getunge m eilagen Aufeinmen, beyogen tmesden, unR betränt, ber Breit: a) bei ben Railerl. 
at. b rc Dur DE Gpbebiten. Mir Deurielend — Ausland 5,50 Dir. 
Infertion@preiß: die Dieineipaltene Wonpaveillczeile ZO Bf. 


Nr. 13. Nendanım, den 26. März 1899. _ 14. Band. 




















An unfere geedrfen Sefer! 


Bir maden unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit biefer Nummer bad 
Onertalö-Abonnement auf 
die „Dentfche Forf-Zeitung‘‘ nebft ber Gratiöbellage „Mes Förfiers Feierabende“ 
. 1834 der PBoft-Zeitungs-Preislifte pro 1899) — Preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
ref. auf 


bie „Dentfcye Jäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern „Dentfche Forfi-Zeitung‘‘, „Das 
"Waidwerk in Mort und Bild‘, „Das Sediele, „Das Sciefmelen‘ und 
„Mereins - Zeitung‘ (Rr. 1860 der poft · Zeitungs. Preislifte pro 1899) — Preis 
8 Rart · pro Quartal, 
abläuft und bie Beſtellung für das kommende Quartal. 1. April bis 30. Juni, rechtzeitig zw 
erneuern’ it, damit in der regelmähigen Zujendung ber Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

‘ Die Grotisbeilage: „Des Zörfters Feierabende" bringt die für ben Forſtmann wichtigſten 
Nitteilungen aus dem Gebiete der Landwiriſchaft, bed Gartenbanes, der Hauswirtſchaft, ber Fiſcherei 
und ber Bienenzuät. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forfl-Zeitung“ dem Programm, mit dem fie fich feit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. m einfacher, ihlichter und ruhiger Sprade erörtert fie-perfönlihe und 
bienftlihe Berhältnifie der Forfibeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forftihuges und der 
Sorfibenugung, Fragen, wie fie namentlih ben Waldbefiger und den Praktiker berühren, 
bringt Neues vom Büchermarkt, Bereins · Rachrichten — Berein „Waldheil“, Forſtvereine und 
örervereine —, Berjonal- und Berwaltungsänderungen, fümtlihe in der Bakanzenliſte erſcheinenden 
Balanzen Borfibeamtenftellen, neue Gelege, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gerichts und Kammergerichts, Berorbnungen und Bekanntmachungen ber Behörden, In einer Rundſchau 
bringt Die „Deutice Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitihriften und anderen Blättern, die für deu 
Belertreiß von befonderem Jutereſſe find. Im Brieftaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
bie zahlreichen fachmãnniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unfered Vaterlaudes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

Die „Dentie Fork-Zeitung“ ift durch die ftrenge Innehaltung ihres Programms zur gelejenften 
and verbreiteiften Fachzeitung geworben; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutjſchen Forſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, iR es nötig, daß fie in feinem deutihen 
—— — ‚Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir mamentlich die Herren Revierverwalter 





, fi die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen muierftellten Perſonale durct 
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Girtulierenlaflen diefer Nummer angelegen fein laſſen zu wollen. 


Anzahl ftehen wir geru zu Dienften. 
Wir bitten um zablreiches Abonnement. 


PBalmjonntagsnflanzen. 





Mit Probenummern im jeder 


Den Abonnenten, welhe die Zeitungen von uns birelt unter Streifband bezogen, 


werden wir biejelben, wenn nicht Abbeftellung erfolgt, weiter jenden. 


Wir eriuden dieſe direkte 


Abonnenten um Ginfendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Der Verlag der „Deutihen Forſt⸗-geitung“. 
+ BRalmfonnfagspflanzen. | 


(Shre Bermendung und Bedeutung) Bon U. Bütow. 


Neudamm, im März 1899. 


Es iſt eine Eigentümlichkeit des deutſchen 
Volksglaubens, daß er ſich ein Feſt, welcher 
Art es auch fein mag, nicht ohne das be: 
lebende Grün denken kann. Selbſt in 
vegetationsloſen Zeiten, wie beiſpielsweiſe 
um Weihnachten, holt er die Tanne in 
ſein Haus und bringt Zweige von anderen 
Bäumen im Waſſertopf auf dem Ofen 
zum Grünen. Das Grün verſinnlicht ihm 
das Leben; es ijt der Talisman, durch 
welchen der naturgläubige Deutſche die 
Ihlummernde Natur zur Thätigfeit anzu⸗ 
jpornen vermeint und den Begetationdgeijt 
zu weden ſich angelegen fein läßt. Komnit 
nun gar ein Feſttag, wie der Palmſonn⸗ 
tag, an die Reihe, dann ift er ſchon um 
des biblifchen Borbildes willen doppelt 
dazu geneigt, feine Borftellungen von der 
Wirkung des Grüns zum greifbaren Aus- 
drud zu bringen. | 

Schon wochenlang vorher ftellt er 
Zweige von Weiden und Pappeln in? 
Waller, daß fie blühen und ergrünen; in 
Eatholiihen Gegenden werden ſolche ne 
zur Kirche gebracht, um von dem Pfarrer 
zu bejtimmten Zwecken geweiht zu werden. 

sn der Ukraine heißt der Balmfonntag 
MWeidenjfonntag; er gilt den Ruſſen als 
das Borfeft von Oſtern. Tauſende 
drängen ſich alsdann mit den Weiden— 
zweigen, an denen Palmkätzchen hängen, 
zur Kirche. Kaum aber verlaſſen ſie 
dieſen Ort, ſo ſchlagen ſie ſich gegenſeitig 
mit dieſen Ruten, womit ſie eine gute 
Abſicht verbinden. 


„Nicht ich ſchlage, die Weide ſchlägt; 

In einer Woche der große Tag; 
Werde groß wie die Weide, 
Und gejund wie das Waffer, 
Und rei wie dte Erde” 


Der Brauch ift in: ber Grumdbedeutung 
unferein Dfterjtiepen analog. Arme Leute 


effen die Kätchen, die fie zu einem Brei 
kochen, um ihre Heilkraft an fi) wirkſam 
zu maden. | 

An Württemberg beftand der Brauch, 
ih nad) der Kirche am Palmſonntage mit 


Sträudern von Buchsbaum, even, 
Wacholder, Holunder zc. zu jchlagen. 
Auch wurden diefe Holzarten zu einem 


Straud) vereinigt und in denfelben Äpfel, 
Eier und Nüffe eingebunden. Der aljo 
zufammengefette Straub wurde an die 
Stall» bezw. Hausthür genagelt, um — 
wenn er jolange hängen blieb — nad) 
Jahresfriſt verbrannt zu werden. Apfel, 
Eier und Nüffe find nah dem alt: 
germaniſchen Glauben Attribute von 
Begetationsgottheiten, Symbole der Neu: 
Ihöpfung und Erhaltung alles Lebens. 
In Oberbettringen machen fich bie 
Stnaben Balmbejen. Sie wurden als der 
fiherfte Schutz gegen Beherung aufgefaßt. 
Daß man aber felbft den Vorgang 
des Einzuges Sefu in Serufalem nad: 
bildete, erzählt und Gebaltian Franck 
in feinem Weltbuch: „Auf diß fumpt 
der Palmtag, da tragen die chriften den 
tempel voll großer büſchel Balmbeum und 
angebunden äjt, die weihet man für alles 
ongemitter an. dad feür gelegt. Vnd 
fürett ein hültzin (hölzernen) Eſel auff 
einem wägelin mit einem darauff ges 
madten bild yhres Gots in der ftutt 
herumb, fingen,. werffen palmen für yhn 
und treiben vil abgötterei mit diſem ghrem 
bülginen Got. Der Pfarrer legt ſich vor 
difem bild nider, den jchleht ır 
Pfaff. Die fhüler fingen und Li... t 
Fingern darauff. Zwen Bachanten 1 
ih mit felgamer Ceremoni ! J 

1 


vor dem bild nider, da wirfft 
mit palmen zu, der den er| 
treibt vil zauberei damit.“ 


Palmſonntagspflanzen. 2 


Gehen wir dem Urſprung der Palmen⸗ 
ſegnung nad, jo iſt der Vorgang uns 
bedingt jenem biblifhen Bericht aus 
Matthäus 21 entnommen. (ine ge: 
ſchichtlich nachweisbare Feier fand feit 
dem 4. Jahrhundert in der orientalifchen 
Kirhe ſtatt. Epiphanius, Biſchof zu 
Salamis auf Cypern, T 403, jagt in 
feinen Homilten: „Bier find wir Beute, 
wir, die ganze junge Mannſchaft, wir 
jelbft einem fruchttragenden Olbaum gleich, 
den Olzweig tragend unb den Erbarmer 
Chriftus anrufend. Wir, gepflanzt im 
Haufe des Herrn und in feinen Borhöfen 
wie Sehhlingablumen aufblübend, feiern 
diejes Feſt, Da wir fehen, daß der Winter 
des Geſetzes vergangen iſt.“ Gehen wir 
aber jelbit weiter zurüd auf den alt- 
teftamentlichen Kultus der Israeliten, jo 
bafiert die Einholung des Herm mit 
Palmzweigen auf uralten, jüdiſchen Pro- 
zeiftonen, welde am Laubhüttenfeft und 
auch beim Feſte der Tempelweihe am 
Bafjah veranitaltet wurden. Das Hofianna 
rufende Volk hatte fich die jüdiſche Sitte 
der Palmtragung bei dem Cinzuge des 
deren zum Borbild genommen. Schon 
ei den Israeliten feierte man dieje Feſte 
mit vier verfchiedenen Gewächſen, „Früchte 
von Shönen Bäumen, Palnızmeige, Zweige 
von dihtem Gebüfh und Bachweiden“. 
Mit dem Feititrauß zog man in den 
Zempel und ummandelte den Altar. 
(Palm 118, 27.) Mannhardt ſchreibt: 
„Rah dem Gebet jhlug man mit jenem 
aus vier Bachmweiden bejtehenden Bündel 
jo lange auf die Erde, bis alles Laub 
abgefallen war. Während des ganzen 
Teites wurde täglich Wafler vom Brunnen 
Siloah mit Trankopferwein vermijcht aus— 
gegoffen, man Hatte die Tradition, daß 
diefe Ceremonie auf das erfehnte Eintreten 
der Regenzeit bei bevoritehender Ausſaat 
und auf ein fruchtbares Jahr bezüglich ſei.“ 

Die jüdifchen Gebräude, ſelbſt in der 
Yuffaffung, find vorbildlich gewefen für 
andere Völker. Hören wir Mannhardt 
weiter: „Wie bei den Juden der 7. Tag 
al3 der „Weidentag“, wird in Rußland 
der Balmfonntag als Weidenjonntag ber 
zeichnet. Im ruſſiſchen Brauche erinnert 
andy der mit Früchten behangene Eitronen: 


wendet 


u | 


des Laubhüttenfeſtes. Wie der Jude mit 
den vier Weidenzweigen am 7. Zage auf 
den Boden (rejp. —* oder Fenſter) 
ſchlägt, klopfen die Buben in Ellwangen 
vor der Palmweihe mit ihren Palmbeſen 
beharrlich auf die Erde. Und in England 
ſteckt man die Palmweide in die Geld— 
börſe, wie in jüdiſchen Haushaltungen 
den Weidenzweig in den Gebetsbeutel.“ 
In Konſtantinopel trug man zur Er: 
innerung an den Einzug Jeſu Balınzweige 
mit Kreuzen. Bei dem Umritt des 
Patriarchen auf dem Palmefel hielt der 
griechiſche Kaiſer diefem bei der Prozeſſion 
die Bügel. In Rußland nimmt man 
ftatt der natürlichen Weidenziweige auch 
Eünjtliche Orangen: und Citronenzweige, 
welche mit Blüten und Früchten behangen 
find; auch ſchwebt an der Spige wohl 
noch ein papierner Cherubin. — In 
Italien fand ebenfall3 die Balmprogzefjion 
ſtatt. etzt weiht der Papſt in der 
Sixtiniſchen Kapelle zwei große Palmen 
von 7 bis 8 Sun Länge; Kleinere 
von 5 bis 6 Fuß merden den 
Kardinälen gegeben. Die niedere Geijtlich- 
keit erhält Oliven- oder Lorbeerzweige. 
An allen Bäumen rejp. Zeeg hängt 
ein kleines Kreuz. — In Frankreich ver: 
man heute Buchsbaumzweige, 
welche mit bunten Bändern, Kuchen, 
Äpfeln ꝛe. geſchmückt find. Das Leder: 
wert wird von der Familie am Palm— 
Sonntagabend verjpeift. In der Bretagne 
dient Lorbeer, in der Provence Myrte 
und Lorbeer dem gleihen Zwecke. Sit 
nämlich der grüne Zweig feines eßbaren 
Beiwerks beraubt, jo wird er unter dem 
Kopfkiſſen verwahrt, auch in der Stube 
aufgehängt, weil er derfelben Gemitterfchut 
verbürgt.. — In Spanien trägt man 
gmeige von Dattelpalmen 20. Jedes 
and hat feine bejonderen Palmenzweige ; 
um Bafel herum wurden fogar Zannen= 
bäumchen verwendet, die mit Hajelruten, 
Buchsbaum, Sevenbaum bebunden wurden. 
Es ſei noch bemerkt, daß in einigen 
Gegenden von Deutjchland jelbit auf dem 
Dfen zum Grünen gebradıte Eljenzmweige 


als Palmzweige gebraudt wurden. 


Der Palmzweig hat die Bedeutung 
einer „Lebensrute” für Menſchen, Tiere und 


baum an den Eitronapfel (Baradiesapfel) | für die Begetation. In feiner umfaſſenden 
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Symbolif wird er in Frankreich jelbit 
‘ den Toten mit in den Garg gelegt. 
Der Hirte bedient fi ihrer zur Gejund- 
baltung des Viehes, das Korn fihert der 
Straud vor dem Hagelihlag, das Haus 
gegen das Gewitter. Man verbrennt die 
Palmbeſen (in Bayern) und jtreut die 
Aſche aufs Teld, oder man ftedt Palm: 
giveige in den Ader. Auch Raupenfraß, 
ie Mäuſeplage und andere jchädigende 
Urſachen will man neben der Hagel— 





ihm verwoben find. Schon im alten 
Nom beitedte man zur Abwehr von Mip: 
wachs und Krankheit der Gewächſe, Tiere 
und Menſchen bei den Balilien am 
21. April Felder und Ställe mit grünen 
Zweigen. Wer fih ferner vergegenmwärtigt, 
welhe Rolle die Pflanzenwelt im Früh: 
linge bet den alten Germanen fpielte, wie 
ſie aufs innigfte verquidt war mit ihrem 
Götter: und Dämonenglauben, der findet 
leiht den Zufammenhang in folchen Ge: 


verhütung durch die in den Ader gejtedten 
Palmen refp. Palmkreuze abthun. Es Frühlingsfeſte — Dftern, Himmelfahrt, 
iſt Mar, daß die‘ weltliche Bedeutung, | Pfingſten — haben nicht allein eine 
welde Ber Balnıftrauß erlangt hat, nicht | fpecififch hriftliche Bedeutung, fondern fie 
allein chriſtlichen Urſprungs ift, jondern | find in der vererbten volkstümlichen Auf: 
daß altheidnijche Frühlingsgebräuche mit | faffung auch Naturfeſte. 


Di 27 6 


Die Revierförftergehälter vom 1. Hpril 1899 ab. 


Die Revierförjter, melde fih bislein geringeres Gehalt beziehen 
zum 1. April 1897 mit den Förſtern werden al3 die gleidhalterigen 
in einer Beſoldungsgemeinſchaft Förſter. 

. befanden, bilden von dieſem SBeit- Diefe Befürchtung ift aber — wie wir 
punkte ab eine befondere Befoldung3: | gleichzeitig ald Antwort auf die erwähnten 
klaſſe. Anfragen hiermit mitteilen können — 

Es bat daher für jeden Revierförſter überflüſſig, denn es werden die Revier— 
nach Maßgabe des Pinifteriol- Erlaffes förfter, wie und von gut unterrichteter 
vom 26. November 1887 („Deutiche Forit- 


bräuchen Ener früher und jet. Die 











Geite eröffnet wird, vom 1. April 
Beitung“, Bd. XII, Nr. 51 vom 19. De-|1899 ab ebenjo, wie dies vor dem 1. April 
ember 1897,’ Seite 806) auch ein be=|1897 der Yall war, wieder mit den 
POnderes Dienftalter feftgeftellt werden | Förſtern eine Beſoldungsgemein— 
müſſen. ſchaft bilden und ihre Gehälter 
Nach dieſem Beſoldungsdienſtalter ebenfalls wieder nach Maßgabe 
würden die Revierförſter vom 1. Apriljihres FörſterBeſoldungsdienſtalters 
1899 ab aber ein geringeres Gehalt be:|beziehben, aljo mit dem Beginn des 
+ ziehen als die gleichalterigen Förfter, nach: | 22. Jahres nach der definitiven Ernennung 
dem von dieſem Tage ab die Förſter zum Förfter in die höchſte Gehaltzftufe 
wiederum mit den Aevierförftern im Ge: von 1800 ME. einrüden. . 
halt gleichgeftellt werden, alſo ebenfall3 Zu diefem Zwecke find au fhon die 
auf 1200 bis 1800 ME Gehalt kommen | Sehaltsftufen der Förſter den- 
jollen, ihre Gehälter aber nah dem jenigen der Revierförſter angepaßt 
(höheren) Förfter-Befoldungs-Dienftalter | worden. Beide Beamtenfategorien werden 
beziehen werden. vom 1. April 1899 ab beziehen in der 


Es find daher Zweifel darüber ent-|1. Öehaltsjtufe (8 Jahre) 120N ME, 
ftanden, wie die Gehaltsfrage der Revicr: | 2. v (nah 3 Jahren) 18 
fürlter vom 1. April 1899 ab geregelt] 3 n („6 „ )iY 
werden wird, und bejteht — wie wir aus 4 n („9 „ )U 
mehreren, derSchriftleitung der „Deutfchen | 5 m („12 „ )% 
Forſt-Zeitung“ zugegangenen Anfragen |6 n („15 „ )ie 
erfehen — bet vielen Revierförſtern 7 „ („128 „ )N 
die Befürdhtung, daß fie zum Teills „ („1 m») 


—« 


— — — — 


Rundſchau. 
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Dr diefem Sinne iſt, wie wir. ferner | Minifterialinjtanz kann De de erſt 


erfahren, an maßgebender Stelle auf be⸗nach ſtattgehabter geſetzlicher 


ügliche Anfragen Auskunft erteilt worden. 
Das vom 1. April 1897 ab für jeden 


Revierförfter jett giltige Bejoldungs- 


dienftalter wird fomit vom 1. April 


1899 ab wieder hinfällig. Die endgiltige 
Regelung dieſer Angelegenheit durch Die 


eftjtellung 
des Staatshaushaltsetats für 1899 er- 
folgen. 

Im Intereſſe der Revierförſter möchten 
wir allerdings wünſchen, daß denſelben 
recht bald wieder ein höheres Gehalt 
bewilligt werden möchte. 


——- 


Kunoͤſchau. 


„ForſtwiſſenſchaftlichesCentralblatte, 
Heft 7. „Überführung des Eichenſchäl— 


waldes zu rentableren Betrieben“. 
Bon Oberforſtrat Dr. Carl von Fiſchbach⸗ 
Sigmaringen. 


Bei der Eichengerbrinde iſt infolge aus 
wärtiger Konkurrenz und teilweiſe auch durch bie 
Verwendung anderer Gerbmittel ein fo bes 
deutender Rüdgang der Preiſe eingetreten, daß 
der vor kurzen noch die höchſte Waldrente und 
die meifte Arbeitsgelegenheit bietende Betrieb des 
Eichenjchälwaldes immer mehr im Ertrage zurüd- 
gebt, und daß man vor die frage gejtellt wird, 
wie er in ein einträglicheres Wirtſchaftsſyſtem 
überzufübren fe. Bon einem Übergange zur 
landwirtfchaftlihden Benubtung bes Bodens wird 
in der Negel eine Rede fein, ſchon wegen der 
Beidhaffenbeit des Geländes. Au der Mofel 
glüdte in günftiger, ſonniger Lage die Um⸗ 
wandlung in Rebland. Wo aber Sbiefe nicht 
mehr entſpricht, da kann vielleicht zum Obſtbau 
übergegangen werden, und zwar am bejlen in ber 
Urt, daß man die Obitbäume ſchon bor der 
eigentliden Waldrodung anpflanzt und die 
feitherige Benutung des Landes zur Holzzudt 
fortjegt, bis jene in den bollen Ertrag treten, 
worauf dann die Unmvandlung in Gras» oder 
Uderland voßends durchgeführt wird. Wenn eine 
andere Nugbarmahung als zur Holzzucht nicht 
möglih ift, jo fragt es fi mit Rückſicht auf bie 
Holzabfahverhältniffe, ob nicht der Niederwald 
eibebalten werben kann? ame wird Die 
Umtriebszeit erhöht werden müjlen. Da empfiehlt 
ih dann zum Einbau die Haarbirke, Betula 
hubescens, welde noch auf minder gutem 

oden einen kräftigen, bis in dad 20. Jahr 
ziemlich dicht beichattenden Ausfchlag liefert und 
denn auch mit großem Nuten zur Anzucht von 
Oberholz benutt werden kann. Das gleiche gilt 
von der Aſpe. Die Akazie befigt die für den 
Niederwald beſonders günitige Eigenfchaft, daß 
fie ih durch Wurzelbrut noch leichter wie durch 
Stodausfchläge verjüngen läßt. Eine für Unter 
holz und Oberholz gleich empfehlenswerte Holz 
art iſt auch die Eſche. Bereinzelt können der 
Berg und der Spigahorn auf befieren Stand» 
orten angezogen werden, obwohl fie wegen ihres 
dichten Schirmes zum Oberholze wenig geeignet 
find, andererfeit8 aber wegen ihres reichlihen 
und rafch wachfenden Ausſchlages den Unterholz- 
beitand wefentlich verbeffern. Der Feldahorn ijt 
dagegen nad beiden Richtungen Hin weniger zu 


empfehlen. Bon ben Ellern kommt nur die 
Schwarzerle in Betracht, welche auf dem ihr 
zujagenden feuchten und felhft naflen, aber dabei 
auch tiefgrünbigen Boden durch reicdhlichen und 
kräftig fich entwidelnden Ausfchlag fehr günitige 
Erträge liefert, allerdingd aber höhere Umtriebs- 
zeiten als der Schälmald verlangt. Eſchen und 
Ahorn pflanzt man als Halbheiſter ein und feßt 
fie, wenn fie auf weniger paffendem Boden im 
Wuchſe nicht entfprecdhen jollten, nach drei bis vier 
Jahren auf den Stod, worauf dann ein viel 
lebensträftigererUusfchlagerfolgt. Auch fümmernde 
Alazienpflanzen können auf dieſe Welfe neu 
belebt und gekräftigt werden. 

Bur fhhnelleren Begründung eines Oberholz⸗ 
beftandes kommt in eriter Linie die Lärche und 
auf geringeren Böden die gemeine Siefer in 
Betradt. 

Bei folder Einmifhung neuer Holzarten 
fann die Saat auf frifch abgetriedenen Schlägen 
nur bei der Birke empfohlen werden, wenn ber 
Boden wenig verunfrantet fit. Sonſt kann man 
etwa noch die Eiche auf diefem Wege einjprengen, 
aber ſchon drei oder vier Jahre vor dem Abtriebe 
des Schlagholzes. Zur Pflanzung fit daS beite 
und kräftigſte Pflanzenmaterial mit gut ent- 
widelten Wurzeln zu verwenden. In den 
meijten Yälen wird? man mit SHeiltere oder 
mindeſtens Halbbetiterpflanzen am ficherjten fahren; 
die Verwendung von Stußpflanzen enipfieblt jich 
nur auf größeren DBlößen, meil fie fonjt vom 
umgebenden, raſcher vwacjenden Beltande zu 
leiht beeinträchtigt werden. Schwädere Laub: 
bolzpflanzen Bringt man einige Sabre vor dem 
Abtriebe des betreffenden Schlage8 in bie 
Beitandeslüden und jest fie dann gleichzeitig 
mit diefem auf den Stod. oo 

Als beſonderes Mittel, den Ertrag des 
Ausfchlagmwaldes zu fteigern, kann die Durch» 
forjtung nit genug empfohlen ‚werden, durd 
weiche in gleicher Zeit ſtärkeres Material erzeugt 
wird. 

Iſt die Überführung des Niederwaldes in 
Nadelholz-Hochwald geboten, fo iſt zu beachten, 
daß der Eichenſlockausſchlag noch länger fort» 
lebt und bei ſachgemäßer Behandlung noch ver: 
wertbares Material oder doch ein mützliches 
Bodenſchutzholz giebt. Deshalb braucht die 
Nadelholzpflanzung nicht in dem ſonſt üblichen 
engeren Verbande zu geſchehen. Die Miſchung 
von Lärchen und Kiefern in abwechſelnden 
Reihen iſt wohl zu empfehlen, eine Beimiſchung 
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von Fichten tit nur auf befieren, etwas feuchten 
Böden ratſam. In den eriten Jahren fit dann 
alle Aufmerkſamkeit darauf zu richten, dab die 
Stockausſchläge den einzelnen Nabelbölzern feinen 
Schaden bringen. Unrichtig würde aber der 
Kabladtrieb der Stodausfchläge fein, weil die 
fogleid neu austreibenden Lohden mit ibrer 
dichteren Belaubung dem eingepflanzten Nadels 
bolze bald wieder ebenfo ſchädlich fein würden. 
Bünftigere Erfolge erzielt man durch Einzelpflege 
bedrängter Nadelbolzpflanzen, mobel oft die Weg⸗ 
nahme eines einzigen überhängenden Laubholz⸗ 
aſtes wirkſamere Hilfe Bringt als ein rückfichtslos 
geführter Kahlhieb. 

„Schälwaldbetrieb und Rindenver— 
wertung.“ Der Schälwaldbetrieb iſt dem 
Niedergange verfallen, wenn auch die Rinden⸗ 
verſteigerungen in dieſem Jahre teilweiſe etwas 
günſtigere Ergebniſſe als im vorigen Jahre 
erzielt haben. Die Urſache dieſes günftigeren 
Ergebniſſes iſt der Umitand, daß ſich die füd- 
amerikaniſche Republik La Plata den Bezug von 
größeren Mengen Quebrachoholz aus Argentinien 
zum Ausbau ihrer Eiſenbahnlinie geſichert Bat, 
wodurch die Einfuhr dieſes Gerbholzes nach 
Deutſchland um etwa 800000 Etr. vermindert 
wurde. Immerhin iſt der Schälwaldbetrieb 
allmählich aufzugeben, und ſind die Beſtände 
namentlich in weniger günſtigen Lagen in 
Nadelholzhochwald überzuführen. Die geeignetſten 
Holzarten bierfür find Lärche, Weymoutbskiefer 
und gemeine Kiefer, welche in nicht zu dichtem 
Verbande einzupflanzen find. Hierbei wird 
bemerkt, daß mäßiger Einbau auch in den 
weiterhin als Schälwald zu benutzenden guten 
Schlägen ſehr empfehlenswert iſt, einesteils um 
al8 Treib⸗ und Schutzholz zu dienen, andernteils 
der Bodenbeſſerung wegen, zumal man dann bei 
dem Abtriebe, welcher ſich auch auf bie eingebaute 
- Holzart erftreden muß, einen je nad) Boden und 
Lage nicht zu verachtenden Grtrag an Holz 
gewinnt, obne denjenigen an Rinde nur im 
eringften zu fchmälern, und ferner aus ber 
Mitverbrennung des geringen Reisholzes beim 
Überlandbrennen eine viel größere, der Boden» 
bejierung ſehr zu ftatten kommenden Aſchen⸗ 
menge zu erzielen bermag. Im Odenwalde 
bat man früher nah dem Abtriebe faft 
immer Siefern beigefäet, aber fpäter mitunter 
nicht mit abgetrieben, troßdem brachten die Eichen 
öde noch ſchöne Ausſchläge und noch zweimal, 
alfo im 30. Jahre ber Kiefern, gute Rinde, welche 
nicht viel weniger galt als die übrige. Und wenn 
jeßt der Siefernoberitand fo meit eritarkt tft, daß 
er einen felbjtändigen Beitand bildet, auch dann 
letiten die, wenn auch etwas ſpärlichen Eichen 
ausjchläge noch fehr gute Dienfte als Bodenſchutz⸗ 
holz. Der Ubergang zum Nadelholzhochwald ijt 
font keineswegs mit fo großen Opfern verbunden, 
tie in der Regel angenommen wird. 

Die Hirſchhorner Berfteigerung brachte am 
14. März 46150 Etr. zum Verkauf, faft nur 
Normalrinde bis zu JI6jährigem Stodausfchlag, 
diefelbe löſte im Durchſchnitte 5,22 ME. für 
1 Gtr. gegen 5,13 ME. in 1897 und gegen 6,07 ME. 
in 1896. 


Rundſchau. 


nicht zum Abtriebe gelangt, ſie find fernerhin 
ſämtlich und endgiltig dem Schälwaldbetriebe 
entzogen. Auch für bie Hirſchhorner Schläge 
war bejtimmt, daß alle diejenigen, melde nicht 
menigitens 20 Etr. Rinde auf 1 Morgen liefern, 
bom 2ibtriebe auszufchließen feien, mäbrend bie 
Waldmichelbacher ſchlechten Schläge fon feit 
Sabren mit Kiefern oder Weymoutbstiefern fo 
ſiark durchpflanzt ‘werben, daß fie jich ſchon von 
feldit zu Hochwaldbeſtänden entwideln. 

Die Bingener Beriteigerung am 19. März 
brachte 17700 Etr., welche mit Yusnahme von 
570 Etr. zu dem Durchſchnittspreiſe von 4,71 ME. 
berfauft wurden. 

Die Nedargemünder Beriteigerung entfiel 
Das Arar bat 2125 Etr. zum Verkaufe aus dei 
Hand mit Unmeldefriit vom 15. März ab auge: 
fchrieden, in gleiher Weife die Kirchenwaldungen 
die gleiche Menge von 2125 Etr. 14- bis 16 jähriger 
Normalrinde. 

Ah die Kayfjersberger Perfteigerung 
entfiel. 

Bei der Beriteigerung in Raijerdlautern 
famen :22381 Etr. zum Ausgebote. Bon ber 
17281 Gentnern aus Staatöwaldungen wurden 
11815 Etr. au 18,13 % unter ber Taxe provi⸗ 
ſoriſch zugeichlagen, endgiltig dagegen nur 9430 Etr. 
zu 14,990, unter der Tare, 4140 Str. wurden 
wegen zu geringen Angebots nicht verlauft. Die 
verfauften 9430 Etr. eriöften durchſchnittlich 
4,54 ME. 

„Waldſchädlinge des Jahres 1897 iu 
der Main⸗Rheinebene“ von Thaler. Einen 
erbebliden Schaden in jungen Stiefernkulturen 
bat im Frühjahre 1897 Hylastes ater Payf., 
der schwarze SKiefernbaitläfer, verurfadt. Ende 
März wurde der „Käfer in großer Menge in 
2s bis 5jährigen Pflanzen einer ausgebebnten 
Stiefernkultur vorgefunden.“ Er Hatte ih anı 
Wurzelhalſe eingebodrt und durch von bier aus 
aufwärt? geführte Gänge die Pflanzen fo be⸗ 
ſchädigt, daß fie fpäter meiſt abitarben. Als 
Bertilgungdmaßregel murden durch die ganze 
Kulturfläge Bin in 30 m Abitand etwas auf: 
geipaltene Fangknüppel mit ber gefpaltenen Seite 
felt an die Erde angebrüdt. Die Knüppel waren 
nad) kurzer Zeit, namentlidh in dem Spalte, voll 
mit Käfern befegt und murden dann verbrannt. 
Die noch unbeſchädigten Kiefernpflangen murden 
bis zu etwa 30 cm Höhe mit dünnem Kalkbrei 
beitrihen. Nur in einer der fo bebandelten 
Pflanzen wurde der Käfer fpäter noch borgefunden. 

Auch der große, braune Nüffelkäfer, Hylobius- 
abietis, fand ſich unter den Yanglnüppeln bor. 
Die Auslage der Fangkloben wurde bis Ende 
Juli fortgejegt. Sm Suni fand fi der HL ater 
feltener, während das Auftreten des Rüſſelkäfers 
länger andauerte. Nach vieljährigen Erfahrungen 
ſchützt das Beitreihen der Prlanzen mit € 
gegen den Nüfjelfäfer vollftändig und ift Bi” 
als das Fangen mit Yanglnüppeln. 

Auf fehr ausgedehntem Gebiete ij. 

P. polygraphus jtellenmeife jchädigendb ar 
trete. Im Dezember 18986 bat derjelbe in 
Oberförfterei Woogsdbamm Bäumen von 15 


Die Nedar: Steinaher Schläge waren 139 cm Durdjmefjer mit einem Gejamtm-" 
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ergebnifle bon 90 fm horſtweiſe zum Abſterben 
gebradt. Die Stämme waren zu biefer Beit 
mit Larven beſetzt. Bei der Entrindung im 
Februar 1897 wurden bereinzelt Käfer neben 
einer Unzabl borr Larven wahrgenommen. Am 
18. April 1897 murden mehrere Sichten gefällt, 
beren obere Scaftpartien bis in die Äſte binein 
mit den neu ausgelommenen Käfern und teilweiſe 
noch mit Larven beſetzt maren; auf einem Rinden⸗ 
jtüde bon 9 gem wurden 30 Käfer gefunden. 
Die ergriffenen Vorbeugungsmaßregeln, als jo- 
fortiger Aushieb und Entrinden der befallenen 
Stämme und Werfen von Fangbäumen, haben 
ih al8 wirkſam und ausreichend eriviejen. 
Aylesinus erenatus bat im Winter 1896/97 
eine größere Anzahl ſtarker Eichen zum Abſterben 
gebracht. 
Als Vorbeugungsmaßregel werden bie Ging- 
bögel gebegt ımd gepflegt. Die Städte Mainz 
und Frankfurt Baben, weil es für die Vögel an 








Der 
Ans dem Adgeorduetendanfe. 

47. Situng am Freitag, ben 17. März 1899. 

Bräfident: Die Diskuffion tft ge⸗ 
ſchloſſen. Der Etat der Domänenverwaltung 
iſt feitgeitellt. 

Wir gehen über zum Etat ber fyorfiverwaltung. 
Das Wort Hat der Abgeordnete Seer. 

Abgeordneter Seer: Bei ber zweiten Lefung 
des Forſtetats Habe ich an die Verwaltung bie 
Bitte gerichtet, den Einſchlag von Kloben zu ber» 
ftärlen, weil wir da in eine ſehr fchmwierige Lage 
gekommen find. J 
Zahlen vorführen, die ich nur willkürlich gebe, 
aber die ungefähr der Wahrheit entſprechen werden. 

Bei uns muß der Gutsherr jedem ſeiner 
Leute, die auf Naturallöhnung angewieſen ſind, 
mindeſtens vier Raummeter Brenndotg liefern, 
jelbjt da, mo noch Kohlen hinzutreten. enn ic) 
nun fage: ein Diſtrikt braucht für feine Leute 
1000 Klafter Kloben, den Klafter zu vier Raum 
metern gerechnet — außerdem brauchen die 
Bauern und Güter etwa 2000 Klafter — und 
werden nun in diefem Diſtrikte 3—4000 Klafter 
eingefchlagen, dann Tann der Difteikt feine Ver⸗ 
pflihtungen leicht erledigen. Nun werben in 
demjelben Dijtritt nur nod 500 Slafter Kloben 
eingefchlagen und zum Verkauf gejtellt. Sein 
Menſch iit daher im ftande, das Brennholz zu 
liefen, da8 er feinen Leuten zu liefern verpflichtet 
it. Es ift fein Wunder, wenn die Preije in 
einem Jahre um mehr als ba8 Doppelte geitiegen 
find, und es tft ein Schrei des Unmillens in de: 
ganzen Gegend, daß das fo übermäßig und plötz— 


lich gefchehen tft. 


Ich möchte bitten, daß auf irgend eine Weife 
Abhilfe gefchaffen wird, und, wie ich jchon damals 
angeführt Babe, menigftend das rindichälige Holz 
als ſolches nicht als Bauholz zun Verkauf ge— 
ttellt wird, fondern in Kloben gejchlagen und als 
ſolches verkauft wird. 


X, :) 2) 
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chte, 


ch mill Ahnen das an einigen | P 
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Waſſer fehlt, Schächte zur Bemeſſung des Grund⸗ 
waſſerſtandes angelegt. Dieſe Schächte wurden 
zur Herſtellung von Waſſerpumpen benutzt. Unter 
dem Ablauf der Pumpen find 5-6 qm große, 
flache Wafjerbeden mittels Cement hergeſtellt, und 
an den Bäumen ringsum find 20—30 Niſtkäſten 
für Stare, Specte, Meilen, Bachſtelzen, Rot: 
kehlchen 2c. aufgehängt. Außerdem find auf tiich- 
artigen Unterlagen, jo daß das NMaubzeug nicht 
binaufigelangen Tann, große Reiſighaufen auf- 
geihichtet zum Nefterbau für Drofieln, Not: 
teblchen u. a. 

um Schute wertvoller Hegen gegen Wild: 
verbiß wird jett in ausgedehntem Maße Ein⸗ 
dunung angewendet. Ölzerne Zäune haben 
ch am beſten bewährt. Soll mit Draht gezäunt 
werden, ſo iſt jedenfalls darauf zu achten, daß 
eine Holzlatte in Augenhöhe der Rehe und Hirſche 


gewählt wird, weil dad Wild in der Flucht die 


Dräbte nicht flebt. \ 





Präſident: Der Herr Minifter Hat dag 
t 


tt. 
Minifter für Landivirtfchaft, Domänen und 
Horiten Freiherr vd. Hammerſtein: Ach ermidere 
dem Herrn Vorrebner, daß diejelbe Beſchwerde, 
die Herr Seer eben borgetragen Bat, aud bei 
mir direkt erhoben ift; ich laſſe die Verbältnifje 
unterjuchen, und wenn fi) berausitellt, daß ber 
Einſchlag von Kloben und Brennholz fo gering 
iit, daß er dem Bedürfnis nicht genügt, merde 
ih derfuchen, den Bedürfniffen volljtändtger zu 
genügen. (Bravo!) 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 


ohl. 

Abgeordneter Pohl: Ich möchte in derſelben 
Sache, bloß in anderer Weiſe, das Wort ergreifen 
wie der Herr Vorredner. Nach den Tit. 18 und 
19 des Etats der Forſtverwaltung ſind hier zur 
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Inſtandſetzung der Waldwege reſpektive Beihilfe 


zur Anlegung von Chauſſeen in einem Fall 
100000 Mk., in dem andern 50000 ME. mehr 
gegen ben vorjährigen Etat audgemorfen worden. 
Wie diefe Summen genügen jollen, allein für 
Ditpreußen bie Schäden, die die beiden leßten 
Sabre gebradit Baden, zu deden, tit mir unver: 
ſtändlich. Nach zivei sehr naſſen Sommern Haben 


‚wir in Oftpreußen zwei Winter obne Schnee und 


Eis gehabt. Infolgedeſſen find die Kieschauſſeen, Die 
bor acht bis zehn Jahren angelegt find, jo zerfahren, 
dag von Chauſſee überhaupt gar feine Rede iſt. 
Auch bei uns bejteht der Uſus, daß die Leute ca. 
18 Raummeter Breunholz pro- Kopf erhalten. 
Wie follen wir das wohl machen, wenn in zivei 
Jahren nur an wenigen Tagen es möglich) war, 
da8 Holz anzufahren? Die Kalamität ijt im 
Februar d. 38. eine fo große gewefen, daß z. B. 
Anfang des Monats die Gefahr vorlag, einige 
Schulen fliegen zu müſſen, da diejelben kein 
Holz zur Heizung 2. hatten. Als bald darauf 
ein bischen Froſt eintrat, iſt es noch gelungen, 
jih zu helfen. Hier ijt ein Weg, wo der Land: 
wirtihaft geholfen werden Tann, ohne andere 
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" Stände zu fhädigen. Es wird niemand etwas 
dawider haben, wenn die Wege und namentlich 
auh die Chaufleen im Walde in beflere Ber: 
faſſung gefegt werden. Wir Landivirte würden 
gewiß gern höhere Preife für Holz anlegen, wenn 
wir nur im jtande mären, unjere Leute zu 
befriedigen und das Holz rechtzeitig anfahren zu 
können. 

Meine Herren, ich gehe nun noch weiter und 
möchte die Bitte an die Königliche Staatsregierung 
richten, daß das Holz an Stellen hinkommt, wo 
wir es leicht abfabren können. Es wohnen im 
Walde und um ben Wald herum eine Maſſe 
Leute, die bon der Arbeit im Walde leben, und 
ericheint es daher fehr angebradt, daß die Forſt⸗ 
verwaltung Geld dafür auswirft, um das Holz nad) 
Stellen Heranfchleppen zu laſſen, von wo die Abfuhr 
leiht iſt. Es ift fein Vergnügen für.den Landwirt, 
fieben bis acht Gefpanne auf eine Entfernung 
don noch nicht 9/, Meilen in den Forſt zu ſchicken, 
diefe dann ca. 2 Stunden unterwegs und ſchließ⸗ 
lich noch die Hälfte dort im Wagen ſtehen laſſen 
zu müſſen. Es iſt natürlich, daß aus dem Walde 
kein Parkettboden gemacht werden kann, aber ich 
möchte die Königliche Staatsregierung doch bitten, 
wenn wir alle Mittel der Neuzeit anwenden 
müſſen — wir gehen über zur Anlage von Klein⸗ 
bahnen ꝛc. —, auch Waldbahnen anzulegen, die 
mit den Kleinbahnen in Verbindung geſetzt werden 
können, oder wenigſtens zu ſorgen, daß das Holz 
an Stellen geſchafft wird, wo es nicht ſo ſchwierig 
herauszubringen iſt. 

Eine andere Schwierigkeit iſt die, die Leute 
brauchen bei uns zum Backen Nadelholz. Jetzt 
haben wir auch eine Celluloſefabrik in der Um 
gegend van Stönigöberg, wo überhaupt wie in 
der Nähe großer Städte Privatleute fait nie 
Wälder haben, und da‘ find wir allein auf die 
Königlichen Forſten angewiefen. Ich bin kein 
Gegner der Fabriken und namentlich nicht, wenn 
fie in der Nähe der Städte liegen, fo daß in 
denſelben nur jtädtiiche Arbeiter bejchäftigt werden. 
Die Anlage von. Fabriken ift in unferem Lands 
freife Königsberg um fo mehr erwünidt, als fie 
uns helfen, die großen Kreiskommunallaſten zu 
tragen. Ich möchte aber dafür fein, dan diefen 
Fabriken das Nadelholz nur aus den meiteren 
Bezirken angewiejen wird; denn für die Fabriken 
ut es ganz gleih, ob die Fuhre einen ganzen 
Zag unterwegs ilt, für den Landwirt ift e8 aber 
nicht gleihd. Wenn er in der Nähe der Forſt 
wohnt, kann er unter Umjtänden doppelte Fuhren 
an einem Tage in die Forſt Schicken, und went 
die Cellulofefabrit mit uns nicht in den der 
Stadt Königsberg nahe gelegenen Schußbezirfen 
fonkurriert, würde es deshalb für eine große Er—⸗ 
leichterung fein. 

Dizeprälident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
out Bat der Abgeordnete Krauſe (Walden- 

urg). 

Abgeordneter Krauſe (Waldenburg): Meine 
Herren, ich möchte mir erlauben, dem Herrn 
Miniſter eine Bitte vorzutragen, die die Stellung 
der Regierungs- und Forſträte bei den Regierungen 
angeht. Es wird vielleicht das, was ich ſage, 
auch auf die übrigen techniſchen Mitglieder der 


Regierung Anwendung finden. Die Regierungs⸗ 
und Foriträte empfinden es fchmerzlich, dat ihnen 
in ben Plenarverſammlungen der Regierung nur 
ein beſchränktes Borum, nämlich unr für ibre 
eigenen techniichen Angelegenbeiten zuitebt, während 
den juriſtiſch borgebildeten Mitgliedern der Re- 
gierung ein Botum in allen, aljo auch den tech— 
niſchen Ungelegenbeiten zuſteht. Es beruht diefer 
Zuſtand auf einer alten Verordnung vom 
21. Dezember 1825. Wenn damals leid 
ausreihende Gründe vorgelegen Haben, jo 
glaube ih nicht, daß das heute noch der Tall. 


fein dürfte. ‘Die Regierungs- und Koriträte find 


Leute, die eine fange Reihe von Jahren im 
praftifchen Leben geitanden baben, ebe fie am 
die Regierung kommen, und die ziveifellod ſich 
fehr verdient in ihrer Stellung bewieſen babem. 
Infolgedeſſen iſt ihnen diefe Beförderung zu teil 
geworden. 

Nun meine ich, daß man heute überall Wert 
darauf legt, Laien an der Rechtſprechung und 
Verwaltung zu beteiligen. Wir ſehen das in 
unſerer ganzen Rechtspflege und überall in der 
Berwaltung der Kreiſe und Provinzen. Alſo ich 
möchte glauben, daß man den Regierungs- und 
Horiträten nicht entgegenbalten Tann, daß ihnen 
die bureaufratifhe Vorbildung der juriftifch ge- 
bildeten Mitglieder der Regierung in manden 
Beziehungen fehlt, fondern nah den ganzen 
Grundfägen, die wir heute gerade auf dem Ge⸗ 
biet der Berwaltung wie der Rechtſprechung bes 
folgen, müßte man glauben, daß es ein .Borzug 
auch für die Regierungen wäre, wenn darin Leute 
mit vollem Stimmredt jiten, die nicht diefe 
bureaukratiſche Vorbildung Haben, fondern als 
Laien aus der praftifchen Thätigkeit des Lebens 
an die Regierung kommen. 

Wenn nun alfo nah meinem Dafürhalten, 
ein praftiicher Grund nicht mehr vorliegt, den 
Herren das dolle Stimmrecht vorzuentbalten, 
dann, glaube ich, wird der Herr Minijter mit mir 
bielleiht auch darin übereinſtimmen, dag Die 
Herren es mit Recht als eine YZurüdjegung 
empfinden, wenn ihnen gegenüber den juriſliſch 
boryebildeten Vitgliedern der Regierung, bie an 
Lebensalter viel jünger find alö fie, dieje Be- 
ſchränkung im Stimmrecht auferlegt wird. Ich 
möchte daher den Herrn Minijter bitten, zu ber- 
fuchen, ob den Negierungs» und oriträten nicht 


dasfelde Stimmrecht bet den Üegierungen zu . 


teil werden kann wie den juriftiich vorgebildeten 
Mitgliedern. 

Ich mödte hierbei noch die Bitte an den 
Herrn Minijter ausfprechen, zu erwägen, ob nicht, 
nachdem den älteren Oberföritern jet der Titel 
Forſtmeiſter verliehen wird, es richtig ift, den 
ältejten Regierungs- und Foriträten in einen 
gewilfen Alter den Titel „Geheimer Regierungs— 
rat” zu berleiben. 

Vizepräfident Dr. Freiberr v. Hee‘ 

Das Wort bat der Abgeordnete v. Hage 

Abgeordueter d. Hagen: Meine „- 
ih wollte nur demfelben Wunfche Ausdruck gı 
den der Herr Vorredner eben ausgeſprochen 
id) kann mich feinen Ausführungen nur voll 
fhliegen und mich deshalb auf das F- 


A 


— — 


— — — — — — — · — —⸗—— - c· — — ; 
m — —⸗— 


beſchränken. Ach thue das, indem ich auch meiner⸗ 
ſeits die Forſtverwaltung erſuche, der vom Herrn 
Lollegen Krauſe angeregten Frage näher zu 
treten und die alte Berordnung bon Jahre 1825 
in dem Sinne, wie der Herr Vorredner aus: 





Buͤcherſchau. 





213 


— 





für Plenarſitzungen bei den Regierungen volles 
Stimmrecht zu gewähren. 


Vizepräſident Dr. Freiherr v. Heereman: 


Das Wort iſt nicht weiter gewünſcht; ich ſchließe 
die VBeſprechung. Der Etat ber Forſtverwaltung 


geführt Hat, abzuändern und den Forfträten auch |ift in Einnahme und Ausgabe feitgeitellt. 


Pücherſchau 


Hau und Feben des Tieres bon Dr. WB. Haacke, 
geb. 90 Pf., geihmadvolt geb. 1,15 ME. („Aus 
atur unb Getiteswelt.” Sanımlung wiſſen⸗ 
ſchaftlich- gemeinverftändlicher Darftellungen 
aus allen Gebieten bed Wifiend. 12 monat» 
ide Bändchen zu je 90 Pf, geſchmackvoll 
gebunden zu je 1,15 Mk. oder 54 jährliche 
Lieferungen zu je 20 Pf) Berlag von B. ©, 
Teubner in Xeipzig. 

Zu Anfang jeiner Schilderung verfeßt und 
der Berfaſſer in die Lüneburger Heide. Mit großem 
Intereſſe wird der Torit: und Waidmanı im 
Beilte an den Wanderungen durch dieſes Gebiet 
und andere Gegenden bes deutichen Baterlandes 
teilmebmen, denn die Schilderungen find friſch 
und anziehend und vor allen Dingen getreu und 
wahr. Die harmonifche Übereinitimmung, welche 
zwiihen der Lebensweiſe des Xieres, befonders 
des Vogels, und feiner Umgebung beitebt, und 
die jeder, der im Walde zu Haufe, tit, kennt, weiß 
haacke treffend zu zeichnen, indem er den Vogel 
in feinem Zhun und Gebahren in dem Rahmen 
ſeines Wohnortes fchildert und in ähnlicher Weije 
die Tiere überhaupt ung vorführt und gleichſam zur 
Selebung der Scenerie benugt. Die Biologie des 
Spechtes wirdnicht etiva erfchöpfend gejchildert, viel- 
mebr verwertet fie der Berfaffer, um die Zweckmäßig⸗ 
keit der Organifation der Tiere Hlar zu legen. Vom 
Allgemeinen, leicht faßliden zum Speciellen über» 
gehend, behandelt der Verfaſſer die Organe des 
Zierförpers in ihrer. eitalt und Funktion, um 
ſodann auf ihren feineren Bau einzugeben und 
die Gewebe, aus welden fi die Organe zu: 
ſammenſetzen, und die Bellen, welche ſich zu Ge⸗ 
weben vereinigen, zu betradten. Die Uufgabe, 
ben Aufbau des Tierkörpers aus jeinen Elementar» 
teilen, die Gejtalt und Funktion feiner Organe, 
jowie feine Entjtehung und Entwidelung aus den 
männliden und weibliden Zeugungsitoffen zu 
Ihildern, bat daber in diefen Werkchen eine 
ebenfo glüdliche Löſung gefunden wie die andere, 
die Schilderung der Tiere und ihres Lebens in 
barmonifcher Übereinjtinnmung mit ihrer gefamten 
Umgebung. &8 tft durchaus überflüflig, das Bud 
befonders zu enipfehlen; es wird auch bon den 
Männern der grünen Farbe gern und wiederholt 
mit Befriedigung gelefen werden. 

Prof. Dr. Karl Editein. 


* 

Wörterbuch der Bolliswirtſchaft in zwei Bänden, 
herausgegeben von Prof. Dr. Ludwig Eljter, 
Geheimem Regierungsrat und vortragendem 
Rat im Mintiterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal= Ungelegenbeiten in Berlin. 
Zena, Berlag von Guſtav Fiſcher. Preis des 
vollftändigen Merles in zwei Bänden 20 DE. 





In kurzer Reit bat ber Herausgeber dem 
eriten Bande biejes neuen litterariſchen Unter- 
nebmens den zmeiten folgen laflen und damit 
unter Mitwirkung anderer hervorragender Fach⸗ 
männer ein für Studierende wie für alle gebildeten, 
den mirtichaftliden und ſoeialen ragen unjerer 
geit mit Ssnterefie folgenden reife beitinuntes 

ert zum Abſchluß gebracht, in weldem eine 
bollitändige Encyklopädie der Volkswirtſchaft ge- 
boten wird. In alpbabetifcher Reihenfolge werben 
alle Schlagworte vorgeführt und erörtert, mit 
benen man vollswirtichaftlihe Verhältniſſe be- 
zeichnet. Die einzelnen Artikel, welche bisweilen. 
den Charakter und Umfang einer Monograpbie 
der betreffenden Trage annehmen, geben in klarer 
und erihöpfender Weife über alles Wiſſenswerte 
Aufſchluß. Neben der Entwidelungsgefchichte der 
einzelnen Begriffe werden bie Doltrin, die Geſetz⸗ 
gebung und namentlich die ftatiftifden Grund— 
lagen eingehend berüdiicätigt. Befonders dankens⸗ 
wert iſt e8, daß auch die volkswirtſchaftliche 
Entwidelung und Gejeggebung des Auslandes 
in den Rahmen der Erörterung aufgenommen 
wurde. Was die Stellungnahme ber Bearbeiter 
zu den einzelnen Fragen anbelangt, jo braucht 
man gar nicht mit allen ihren Ausführungen 
einverfanden zu fein, um doch ihre glänzende 
Objektivität anertennen zu mũſſen. Der bei einem 
Werk diefer Art fchiver zu dermeidenden Gefahr, 
daß ſich unter den Mitarbeitern eine Divergenz 
der Anſchauungen geltend macht, bat der Heraus: 
geber dadurch vorzubeugen gelucht, daß je einem 
Referenten eine größere, beitimmte Gebiete ber 
Volkswirtſchaft umfalfende Abteilung zur Bes 
arbeitung überwieſen wurde, und dieſes Beitreben : 
it auch bon Erfolg gekrönt. Die betreffenden 
Abteilungen und ihre Bearbeiter find die folgenden: 
Grundbegriffe, Profefior Dr. Zuderkandls Prag, 
Profeſſor Dr. W. Lerid » Göttingen; Wirtſchafts⸗ 
geigiite (ohne die Agrargeihichte, Profeffor 

r. von Below» Marburg; Geſchichte der Volks⸗ 
wirtſchaftswiſſenſchaft, Biographien (nur die der 
nambaftejien verjtorbenen Nationaldkonomen haben 
Aufnahme gefunden), Bibliothekar Dr. P. Lippert: 
Berlin; Socialismus, Kommunismus, Anarchis⸗ 
mus, Privatdbocent Dr. &. Grünberg - Wien; 
Bevölkerung, Auswanderung und Kolonijation, 
Brofefjor Dr. Mifchler- Sraz, Konful Dr. Zimmer⸗ 
manns Berlin; Landwirtichaft im allgemeinen 
(Betriebsorganifation, Wirtſchaftsſyſteme 2c. einjchl. 
des landbwirtfchaftliden Kreditweſens), Profellor 


Dr. Freiherr von ber Goltz; Agrargeſchichte, 
Profeffor Dr. Fuchsſs⸗Freiburg L Br; Agrar 
politit, Profeſſor Dr. Sering » Berlin; Forſtwirt⸗ 


Schaft, Zagd, Fiſcherei, Forſtmeiſter Dr. Zentfch- 
Haunn»Dünden; Bergbau, Bergrat Lengemann⸗ 


Et 





Mitteilungen. 
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ANlausthal; Gewerbe Im allgemeinen (verſchiedene 
Organiſationsformen %&.); Profeffor Dr. Bücher⸗ 
wetpaig  "@ewerbegefeggebung (Gewerbeordnuung, 
aew liche Ausbildung 25, Landgerichtsrat Dr. 
Nenkamp⸗Gottingen; gewerbliche Arbeiterfrage :c., 
Profeſſor Dr. Biermer » Gretfäivald, Geheimer 
Regierungsrat Dr. Eiljter » Berlin; Handel und 
Handelspolitik, Profeſſor Dr. Rathgen: Marburg; 
Transport: und Verkehrsweſen, Profeflor dan 
der Dorgbt = Hoden; Geld: und Münzweien, 
Brofeffor Dr. Lotz⸗ München; Maß⸗ und Gewichts⸗ 
weſen, Syndikus Dr. Wirminghaus-Köln; Kredit⸗ 
und Bankweſen, Börſe, Profeſſor Dr. Schanz⸗ 
Würzburg; Berliherungs-:, Sparkafſen⸗, Armen⸗ 
weſen, Profeſſor Dr. von Heckel⸗Münſter; einzelne 
ſtatiſtiſch und zollpolitiſch zu behandelnde große 
Induſtriezweige, Syndikus Dr. Wirningbaus: 
Koöln; Statiſtik, derſelbe; Finanzweſen, Profeſſor 





Dr: vor Heckel⸗Mũnſter; Genoſſenſchaftsweſen, 
Geſundheitsweſen, Berſchiedenes, Vorſtand des 
Stat. Amts in Manüheim Dr. Schott, Brofeflor 
Dr. Flügge-Breslan, Geheimer Regierungsrat 
Dr. Elfters Berlin, Profeſſor Dr. don SHedel- 
Mimiter. Hier au nur eine Skizze, ein Bild 
von der Art und Weife der Behandlung bdieler 
Themata zu geben, würde zu weit führen. Die 
Kamen guten und beiten Klanges bürgen dafür, 
daß die populäre und dabei doch ftreng wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darftellung unferes gegenwärtigen volks⸗ 
wirtfchaftlicden Wiffens dem praktifch oder wiſſen⸗ 
ſchaftlich an den erörterten Tragen intereflierten 
Teil des deutfchen Volkes die begehrten Dienite 
in bollem Maße leilten wird, und der außer 
gewöhnlich niedrige Preis dürfte mit dazu bei 
tragen, daß da8 Wert bie verdiente Verbreitung 
in weiten gebildeten Streifen finden wird. 


EB —— 


- Mitteilungen, 


— Der Gefeentwurf, betreſfend die An- 
ſteſlung und Perforgung der Kommmnalbeamten, 
der dem Herrenbauje zugegangen ijt, enthält feine 
erihöpfende Behandlung der Rechtsverhältniſſe 
ber Kommunalbeamten, jondern fett der Reform 
diejenigen Schranken, die den in der Praris ber: 
vorgetretenen Bedürfniffen entſprechen. So regelt 
er weder die Nechtöverhältnifie der Beamten aller 
Kommunalverbände, noch auch alle Rechtöver- 
hältnifſe der Beamten innerhalb der von ihm 
berüdfichtigten Kommunalverbände. In erſterer 
Beziehung beſchränkt er feinen Geltungsbereich 
im weſentlichen auf Stadt⸗ und Landgemeinden, 
Amtsdezirte und Sreistommunalverbände, in 
ziweiter Beziehung berührt ex, abgefehen von ben 
allgemeinen, alle Beamten jener Kommunalver⸗ 
bünde und der Provinzen betreffenden Bes 
- ftimmungen, die Rechtsverhältniſſe der dem 
Gemeindevorſtand angehörigen Beanıten in Stadts 
emeinden nur bezüglich der Hinterbliebenenver- 
orgung. Dagegen find auch die Berbältniffe ber 
Gemeindeforitbeamten mit einbezogen worden. 
Was den Geltungsbereich des Geſetzes anlangt, 
fo find die Hobenzollernichen Lande ausgefchlofien 
worden, weil batelöft da8 ganze Gemeindever⸗ 
faſſungsrecht demnächſt neu geordnet werden foll. 
Der erite Zeil giebt eittige allgemeine Bes 
itimmungen. 9m 8 1 wird der Begriff des 
Kommunalbeamten bejtimmt, indeflen nicht all 
gemein, wofür fein Bedürfnis vorlag, fondern 
nur im Sinne ded Geſetzes. - Er wirb dahin feit- 
geftellt, daß ald Kommunalbeamter gilt, wer als 
Beamter für den Dienit eines Kommunalver⸗ 
Bandes angeftellt iſt. Die Anjtellung erfolgt 
duch Aushändigung einer Anſtellungsurkunde. 
Die Zahlung ded Gehalts fol in Ermangelung 
befonderer Feſtſetzungen vierteljährlich im voraus 
erfolgen. Bezüglich der Gnadenkompetenzen dehnt 
der Eutwurf die Vorſchriften, die hierüber für 
unmittelbare Staatäbeamte gelten, ebenjo bie 
Beitimmung, daß die Hinterbliebenen drei Monate 
im Genuß -der Amtswohnung bleiben, auf bie 
Kommunalbeamten uud. Bezüglih der Tages 
gelder und Reiſekoſten überläßt der Geſetzentwürf 


die Feſtſetzung der Höhe den bon den Verbänden 
zu erlafienden Borfchriften, ſichert aber der Auf- 
ſichtsbehörde für Bedürfnisfälle die erforderliche 
Mitwirtung. Endlich wird bie Gruppe ber Streit- 
fälle, über vermögensrehtlide Anſprüche der 
Konmunalbeamten im allgemeinen dem ordent- 
lichen Rechtsweg übermiefen. Der Beichreitung des⸗ 
ſelben ſoll indefjen ein Beſchluß des Kreis: (Bezirks) 
Ausicyuffes vorausgehen. Dernädjite Teilbehandelt 
die Beamten der Stadtgemeinden. Zu diefen 
gebören jeboh hier nicht die Mitglieder Der 
Magiitrate bezw. die Bürgermeifter und beren 
Stellvertreter, bezüglich deren Anſtellung, Be 
foldung und Benjionierung es bei den beſtehenden 
Beitimmungen verbleibt. Die Unftellung dei 
übrigen Beamten foll auf Lebenszeit erfolgen 
Abweichungen bon dieſem Grundlage können 
durch Ortsſtatut oder in einzelnen Fällen mit 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde feſtgeſetzt 
werben. Soweit hiernach eine Anſtellung auf 
Kündigung zuläfiig ift, darf die Kündigung nun 
auf Grund eined Befchlufles des kollegialiſchen 
Gemeindevorjianded (Magiftrats) oder, wo ein 
folder nicht beſteht, eines aus den Bürger: 
meilter und den Beigeorbneten (Schöffen, Rat 
männer) gebildeten Kollegiums erfolgen. Eine 
Anftelung auf Probe darf in der Regel die 
Dauer eined Jahres nicht überfteigen. Bis auj 
zwei Sabre darf fie nur mit Genehmigung 
der Aufjichtsbebörde ausgedehnt werden. Die 
Bejoldung ber ftädtlichen Beamten muß auskömm⸗ 
lid fein; die Aufſichtsbehörde kann, in der Regel 
aber nur vor Beſetzung einer Stelle, verlangen, 
daß angemeſſene Bejoldungsbeträge bewilligt 
werden. Bei der Penfionierung kommen bie 
Grundſätze für unmittelbare Staat$beamte zur 
Unwendung Die Witwen und Waiſen der 
penfionsberehtigten Kommunalbeamten einfch"-" 
li der Bürgermeiſter und Magijtratsmitgli 
erhalten Witwen⸗ und Waifengeld nach ber 

die unmittelbaren Staatsbeamten geltenden 
ſchriften, wobei der Hödjitfag des Witwenge 
auf 2000 ME. fejtgejettt tft. Der nächite Abſck 
betrifft die Beamten der Sandgemeinden. °T 


Mitteilungen. 
| Anſtellungs⸗, 
Beſoldungs⸗ Penſions⸗ und Reliktenverhältniſſe 


bezirka und Zweckberbaͤnde, deren 
durch Ortsſtatut geregelt. werden können. dr 
e 


gewiſſen Fällen joll der Kreisausſchuß über 
Ausdehnung: der für Stadtgemeinden geltenden 


Beitimmungen auf die genannten ländlien Ver⸗ 


bände beſchließen. Auf die Beamten der Land⸗ 
bürgermeiftereien in der Rbeinprobinz und der 
Imter in Weſtfalen follen fämtliche Vorfchriften 
bezüglich der Beanıten der Stadtgenieinden, und 
auf die Gemeindeeinnehmer derjelben Probinzen 
die Vorſchriften über Penfionierung und Relikten⸗ 
fürforge finnentiprehende Unmendung finden. 
Hinſichtlich der Kreis und Provinzialverbände 
beſtimmt der Entwurf, daß die Vorfchriften über 
die Beamten der Stadtgemeinden auf die Kreis 
tommunalbeamten entjpredende Anwendung 
Wr an Stelle der ortsjtatutarischen Regelung 
oll die der Benehmigung des Bezirksausſchuſſes 
unterliegende Beſchlußfaſſung des Kreistages treten. 
Hinſichtlich der Provinzialbeamten und ber Be- 
amten der Bezirksverbände der Regierumgßbegirke 
Wiesbaden und Kaſſel bleibt e8 bei den beſtehen⸗ 
den Borfchriften. Der nächſte Abſchnitt gilt den 
®emeindeforitbeanten.*) Auf diefe find mit Rück 
fit auf die Befonderbeiten ber Forſtverhältniſſe 
zwar nicht die Vorſchriften über die Unftellung 
ftädtifcher Beamten ausgedehnt, doch find fie be> 
züglih der Befoldungsfefitfegu der Penjions; 
berechtigung und der Hinterbliebenenfürjorge mit 
dem übrigen Perſonal der betreffenden Kommune 
gleichgeftellt worden. Die letzten Paragraphen 
des Entwurfs enthalten einige Schluß- und 
übergangSbeitimmungen und fegen ais Termin 
für das Inkrafttreten des Gefehes-den 1. April 
1900 feft. (D. 3.3.) 


5 

— [Bie fäpt man einjährige Kiefern 
pflanzen] Es giebt wohl feine andere Nut» 
pllanze, bei deren Verſetzen jo viele verfchiedene 
Berfabren in Gebraud find, wie die einjährige 
Kiefer, und felten wird man einen Kollegen treffen, 
der nicht fein ganz beſonderes Mätschen dabei 
bätte und behauptete, darauf allein käme es an, 
obnedem ginge es nicht, und alle andere wäre 


°) Die „neutide Forſt⸗Zeitung“ tft von jeher dafür eins 

getreten, daß die Semeindeforitbeamten ihre Ungelegenheiten 

wit von denen der Übrigen Gemeindebeamten. trennen 

—5 Unbeirrt, trot manden Widerfpruds, hat fie dieſen 

anbpnnft feftgchalten. Wie recht fie that, zeigt die Bor» 
er e 


lage. Iben lautet: 
Die Rechtsverhältnifſe der Gemeindeforfibeamten 
unterliegen der Regelung durch das vorliegende Geſetz mit 


folgenden Maßgaben: 

1. die 85 8-10 bleiben außer Anwendung; 

2. bie Berorbnung, betreffend bie Verwa der den 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten gehörigen Soriten in 
den Bro Beitfalen. Cleve, Berg und Niederrhein, vom 
u ember 1816 (G.S. 1817 ©. 57), 8 15 des Sefepe? 
bom 14. Auguſt 1876 (G.⸗S. ©. 373) und ba8 Gefch, be⸗ 
treffend die SForftihugbeamten ber Gemeinden und öffentlichen 
Anftalten im Regierungsbezirk Wiesbaden, vom 12. Oktober 
1897 („Deutihe Korfl-Beitung“ XII, 713) bleiben unberührt; 

‚8 bie Forſtbeaniten der Landgemeinden in der Rhein: 
peoving und im der Frovinz Weſtfalen erhalten Penſion und 
deren Witwen und Waiſen Sinterbliebenenverforgung nad 
den VBorfchriften der 88 12—15; dabei tritt an Stelle des 
Bertelsausidyuffes der Kreisausihuß, und kouimt im falle 
der Pen diejenige Beit in Anrechnung, 
während Beamte bei einer andern Landgemeinde 
tmnerbalb der betreffenden Provinz als Forſtbeamter ange- 
Rellt geweſen if. 


‚arbeiten, um weniger von beiden beläjtigt zu 


— — —— — — — — — —— —— —— 








Unſinn. Und trotzdem ſieht man überall: in 
unferem lieben Vaterlande glücklicherweiſe vorzug⸗ 
lich geratene Pflanzungen dieſer Holzart, und was 


den Koſtenpunkt anbetrifft bei Benutzung der 


verſchiedenen Pflanzverfahren, fo kann man je 
nach Gegend und Gewohnheit die ſich wider⸗ 


ſprechendſten Urteile hören. Ganz To wichtig 


dürften daher alle die ſo witzig ausgetüftelten 
Verſchiedenheiten weder bezüglich des Gedeihens 
noch hinfichtlich der Koſten fein, mie die Mehrzahl 
der Kollegen anzunehmen geneigt iſt. Die ein- 
jährigen Kiefern wachſen halt immer, und wo fie 
nicht wachſen, liegt die Urſache weniger in der 
Eigentümlichkeit einer befonderen Pflanzmetbobde, 
wie in der Bernachläffigung eines aller Methoden 
geimeinjamen Moments. Gemeinfam find befannt- 
ih folgende Punkte: 1. Friſcherhalten und 
Schonen der Wurzeln, forte naturgemäße Lagerung 
derjelben tim Pflanzloch. 2. Bermeidung bes 
Zuhochpflanzens; die unteren Nadeln müſſen mit 
in die Erde, damit der ſchwächliche Pflanzen⸗ 
ftengel, der bald den ſchweren Maitrieb zu tragen 
befonmt, an diefen und den unmittelbar auf 
dem Erdboden liegenden Nadeln einen Halt und 
eine Stüße findet, und 3. Feitpflanzen bis zu 
dem Grade, daß fi die Pflanze nicht ohne recht 
fühldaren Widerftand aus dem Boden ziehen 
läßt. Werden dieje drei Punkte erfüllt, gleich- 
giltig auf welchem Wege, und tit das Wetter nicht 
ganz anormal, jo wachſen die Pflänzlinge eben 
an und weiter. 

Um dieſe drei Punkte allein aljo drebt ſich 
die ganze Kunſt. Damit feiner berfelben vernach⸗ 
läffigt wird, fit e8 aber unbedingt erforderlich, 
darauf zu balten, daß ſämtliche Arbeiter nad ein 
und derjelben Methode pflanzen und einex - wie 
der andere arbeitet. Durch eine derartige Gleich⸗ 
mäßigfeit wird die Auffiht und Kontrolle un: 
emein erleichtert und ber Erfolg geflchert. 

efanntlich find die verſchiebenen Kulturarbeiter 
urjpsünglich meiit von ganz verjchtedenen Beamten 
angelernt, und es liegt in der Natur der Sadıe, 
da die Leute gern jo weiter arbeiten, wie es 
ihnen einft gezeigt wurde, und wie jie eö längere 
Zeit betrieben haben. Das Tann ihnen aber nicht 
immer geftattet werden. Die Diethode, nach der 
bon allen gepflanzt werden foll, beſtimmt der 
beauffidhtigende Förſter, macht den Leuten das 
Pflanzgefhäft ein paarmal vor, und von nun 
an giebt e3 für diefe Kultur nur dies eine Vers 
fahren allein. Mit Strenge iſt darauf zu Halten, 
daß niemand von diefem DBerfahren wieder abgeht, 
und daß ein Arbeiter die Sache genau jo ausführt 
mie der andere. Bis dies erreicht ijt, muß man 
den Leuten das Berfahren immer wieder dor: 
maden, immer wieder zeigen, tadeln umd 
ermahnen und nicht eher nadjlafien, bis fie alle 
gleihmäßig arbeiten. Auch iſt es wichtig, Wert 
darauf zu legen, wie die Leute fih zum Pflanzen 
niederjeßen. Alle müſſen die Naſe nad) einer 
Richtung Haben, die der Förſter beitimmt. Man 
achtet darauf, daß die Leute miöglidit nicht 
gerade dem Winde oder der Sonne a 
ein. 

Zwei Perfonen dürfen fi) aber nie das Geſicht 
zumenden, jonit dauert es nicht lange, bi8 der 
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Ihönfte Mlatich int Gange tft, zum Nachteil ber 
Arbeitsgüte und des Koſtenpunktes. Es wird 
diefe Forderung bielleiht mandiem Kollegen zu 
jtreng, manchem aber auch wohl Heinlich erfcheinen, 
ift aber beides nit. Wenn man nur darauf 
achtet, jo gewöhnen ſich die Leute ſehr Hald daran, 
und man erjpart jo ihnen und fidh ſelbſt manche 
Unannehmlichkeiten und föürbert obendrein die 
Arbeit mie die Güte berfelden. Weiber. 


> 


— [Bsrandfielen.]) Auf die mit 9. in J. 
unterzeidmete. Unfrage*) im Brieflalten der 
„Deutſchen ForfteBeitung“, Nr. 11 dom 12. März, 
ur Antwort: Es dürfte fih wohl empfehlen, bie 
on jest befannten Branditellen auf ber durch 
Kiefernfaat in Beitand zu bringenden Fläche nicht 
mit Stiefer, P. silvestris, anzubauen, fonbern 
mit anderen Holzarten, die auf ſolchen Flächen 
außdauern, z. B. der Weymontböliefer, au) 
ber Schwarztiefer, wenn der Boden kalkhaltig it, 
rein oder im Gemiſch und geeignetenfallß mit wenig 
Kiefer, oder aber auch mit Akazie. Da ed fich bei 
der fraglichen Fläche jedenfalls um leichteren, wenn 
auch Den Standort Handelt, dürfte die Wed: 
mouthskiefer in erjter Reihe ſtehen, fonft bei Laub⸗ 
Holz die Akazie. Sit der Boden dauernd feucht, 
d. h. nicht zu troden, fo kann auch Weißerle und 
Birke im Gemiſch mit Erfolg in bie Fr treten. 


holz. 


— [Bert der ZRachpreſſe) Zu dem von 
Herrn R. Dtto vorgefhlagenen Merkbuch“ 
möchte ich im Anfchluß an die bezügliden Aus: 
führungen des Heren Weiber in Nr.5 d. Bandes 
auf meinen kurzen Auffag über den Wert einer 
guten Fachpreſſe für den Förſter in Nr. 20, Bd. 13 
hinweiſen. Für die an dieſer Stelle ausgeſprochene 
Anſicht, daß gerade der Forſtwirtſchaft mit einer 
Sammlung don praktiſchen Erfahrungen große 
Dienite geletitet werben können, in gefchulten 
Forſtkreiſen eine Stimmenmehrheit zu finden, dürfte 
wohl nicht fchwer fallen. — Die Erläuterungen 
um Abſchätzungswerk und die Beſtandsbe—⸗ 
hreibungen dienen mebr der Ertragsregelung. 
Das forſtliche Merkbuch unterzieht ſich voll 
jtändig der Beurteilung von Dingen, mit denen 
ih nur der. praftifh veranlagte, gut gefchulte 
und ſtrebſame Forſtmann nußbringend be— 
ſchäftigen kann. Was würden nun Aufzeich- 
nungen eines ſchreibſeligen Forſtbeamten in das 
forſtliche Merkbuch für einen Zweck haben, dem 
— wie auch Herr Weiher ſagt — ein reifes Urteil 
fehlt, und der meinetwegen ſchreibt, weil ihm das 
Schreiben Vergnügen macht? Gott ſei Dank, 
kommen ſolche Fälle recht ſelten vor. Meine ſ. Zt. 
nach dieſer Richtung hin gemachten Vorſchläge: 
„Bekanntgabe der guten und ſchlechten Erfahrungen 


*) Den Frageſlſeller können wir auch auf ben Artikel 
Bd. II, ©. 369 und 870 „Brandftellen in Kiefernbeſtänden“ 
hinweiſen. Die Schriftleitung. 


Mitteilungen. 


— 


in unſerer „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mit dem 
Berbleib der letzteren auf der Yörfterei” würde 
auch für manden, unter ähnlichen Berhältnifien 
wirtihaftenden Kollegen eine willlommene Gabe 
fein. Es wäre anbererfeitö auch ſchade, wenn 
3. B. das Merkbuch einer großen forftlichen Leuchte 
auf einem einfamen Forſthauſe veridimmelte und 
bielleiht einem Dienſtnachfolger in die Hände 
fiele, der grundjäglich überhaupt nicht tet, mas 
nit buch Drud ober jonftige Berbreitung Be: 
achtung gefunden Hat. Die beite Stelle für bie 
Ntederlegung unferer praftiihen Erfahrungen 
werden Immer die Fachzeitungen bleiben. Der 
Borfchlag des Heren Weiber, geprüfte Dienſtbücher 
des Förſters demjelden aurüdzugeben, kann aud) 
nur einen gewiſſen Unbalt bei der Aufſtellung 
von Kulturvorſchlägen abgeben. Effer. 
$ 

[Aus der Lüneburger Heide) Bon 
mebreren fehr zu beachtenden Seiten wird ernit- 
lich warnend auf die in der Xüneburger Heide 
jegt vorkommenden großen SHolzverläufe zu 
Grubenholz aufmerlfam gemacht. Die gewaltigen 
Mengen Srubenbolz, welche in den Waldungen 
der „&entralsHeide” aufgelauft find und nod 
immer aufgelauft werben — bon mehreren uns 
befannten Höfen für über 20000 bis 30 000 ME. — 
haben zur Folge, daß vielfach ganze Waldungen 
abgeholzt, daß bölige Blößen um bie: Dörfer 
herum entitanden find, daß die Heidegegend noch 
mwafjerärmer wird, und das alles wirb auf die 
Lüneburger Landwirtfhaft gewiß Einfluß Haben, 
aber feinen guten. Angeſichts des nun Bald in 
Kraft tretenden ruſſiſchen Holz-Ausfuhr-Verbots 
und Waldſchongeſetzes ſchien uns noch ein 
anderes für die Waldbefiter der Heide beachtens⸗ 
wert, und wir befragten darum einen im der 
Forſtpraxis ergrauten Oberförfter, jetzt Forſt⸗ 
meiſter a. D. Er antwortete uns wörtlich: Alle 
uns bisher Holz liefernden auswärtigen Länder 
werden bald nicht mehr ſoviel Holz zu dem bis—⸗ 
berigen Preiſe liefern können, weniger nod 
können fie unfern gefteigerten Bedarf deden. 
Bor 25 Jahren koſtete dad Grubennadelbolz 
2 ME. pro Meter (ich felbit babe e8 dazu ber- 
fauft), und jest zahlt man 3. B. auf dem Breiten- 
bees 7 bis 81, ME, auf dem Lüß fonımen Preife 
mit 11 ME. vor für dasfelbe Holz. Bel Falling- 
boftel überjtiegen in der Sanuaraultion 1898 die 
Preife für Nutzholz durchweg un 50 Prozent‘ 
bie Forſttaxe. eun nun bei unfernt gefteigerten 
Grubenbolzbebarf no die Wirkung des ruſſiſchen 
Waldſchongeſetzes ꝛc. eintritt, fo zablt man 
vielleicht bald für 1 m 20 ME, aber unfere 
Bauern find dann tie die biblifchen Jungfrauen 
mit den leeren Ollampen. 


nn. 


Nr J 
— [Amtliher Marktberiäf.] Berlin, deu 
21. März 1899. . Kaninchen 0,60 bis 070 
Schnepfen 4,00 bis 6,20, Schneehühr 
bis 1,15 ME. pro Stüd. 


— N 


—·jſ — 


Derichiedenes. 





Derichiedenes. 


— Im goologifden Garten zu Berlin leben 
jetst fibiriſche Stellen örndhen (Tamias striatus), 
welge wegen ihrer großen Badentafchen wohl 
auh Backenhörnchen? genannt werden. Gie 
itammen aus dent weitlihen Sibirien, kommen 
aber auch im nördlichen europäiſchen Rußland 
vor. &8 find fehr zierlihe Tiere, die jo ausſehen 
wie Heine Eichhörnchen; nur der Schwanz iſt viel 
weniner bufchig dehaart, und der Rüden bat eine 
ſehr hübſche Färbung dadurd, daß fünf ſchwarze 
Längsbinden fi von dem rötlich gelbbraunen 
Bel; abheben. Die Streifenhörnden leben am 
Boden und hauſen in Wäldern unter Baumt: 
wurzeln, wo fie jich weitverzweigte Gänge graben. 
Hier fammeln fie für die Winterzeit Vorräte an, 
wie unfere Hamſter, indem fie Getreide, Birbel- 
nüffe, Ahornkörner, Mais, was jich ihnen eben 
bietet, in ihren Badentafchen beranichleppen. So 
lange Schnee liegt, halten fie ih in ihren unter 
irdiſchen Wohnungen verborgen. Sie leben ge- 
jellig und werben Bier und ba durch ihre Menge 
ſchaͤdlich.l (Staatsanz.) 


— Die Einführung des Waldſchutz Geſetzes 
im Barfhaner Gebiet bat auch auf die Flößung 
von Holz und Holzmaterialien einen ftarten Ein- 
Huß ausgeübt. Bis jegt find, wie der „Warſch. 
Dn.* berichtet, von der Behörde in ganzen nur 
10 Billets für die Führer von Flößen erteilt 
worden, während In demjelben Zeitraum bed 
borigen Jahres bereit3 150 folder Billet8 aus— 
geteilt waren. Auf den Warfchauer Holzmarkt 
ſind in leger Zeit Holzmaterialien erſchienen, die 
nit der Bahn aus Sibirien dorthin befördert 
ind. Hauptfählid Hit ed Material für Tifchler, 
wie Gichenholz, Ejchendretter und anderes Hart- 
holz. Bisher wurde foldyes Holz aus ben ſüd—⸗ 
weitliden Soubernement3 und dem Staufafus auf 
den Warfchauer Markt gebradht. infolge des 
niedrigen Tarifes iſt das fibiriihe Holz nicht 
teurer als das kaukaſiſche. 


$ 

— [Balddrände]) Ein bedeutender Wald» 
brand bar, wie aus Schwelm berichtet wird, anı 
Nachmittag des 3. März am Ehrenberge viel 
onung und Unterbola vernichtet. Betroffen 
iind die Waldlänbdereien der Witwe Läms, Witme 
Nieland, des Herrn Fr. dv. Gahlen und eines 
Tortmunder Beſitzers. Das Teuer ift durch 
zwei bereits ermittelte Schulfnaben von 12 bis 
14 Sahren, die fih ein „Feuerchen“ im Freien 
anmachten, angelegt und bat, natürlich ohne ihre 
Abficht, ich raich ausgedehnt und fo den großen 
Schaden angerichtet. ES iſt dringend notwendig, 
dag Eltern und Erzieher Kinder und Pflege: 
befohlene vor den Spielen mit dem euer warnen. 
Gerade in letter Zeit ijt durch Fahrläſſigkeit von 
Kindern in einer ganzen Neihe von Fällen 
Ihwerer Schaden entitanden. — Bor einigen 
Zagen fand, wie die „Norödhäufer Zeitung“ 
fhreibt, ein Waldbrand im fogen. kalten Thale 
binter dem Netzkater int Ilfelder Thale ſtatt. 
Derfelbe wurde jedoch durch die in Nähe 


wieder gelöfcht, fo daß größerer Schaden nidt 
geſchah. Wie der Braud entitanden, fit bis jetzt 
unaufgeflärt. — Durch Flugfener, vermutlich aus 
einer Lokomotive, entitand am 10. März, mittags 
gegen 121/, Uhr, bei Edle Krone in Sadjen 
zwifhen den Stationen 118—119 + 50 ein 
Schadenfeuer, welches deu dortigen Beitand an 
Birken, Eihen und Buchen in einen Umfange 
bon 4 ha.vernichtete. Die fofort in Angriff ge⸗ 
nonımenen Zöfchungsarbeiten wurden in der Haupts 
fache durch Bahnbewachungsperſonal bewältigt. — 
Am 12. Mär; wurden die Einwohner bed Dorfes 
Petersbach (Elſaß⸗Lothringen) in große Aufregung 
verſetzt, als gegen 3 Uhr nachmittags die Sturm⸗ 
glocke ertönte. Das Laub und das Unterholz 
etner ca. 1 ha großen Fläche des ganz in der 
Nähe der Ortſchaft liegenden Staatswaldes 
ſtanden in Flammen, und nur dem mutigen Ein⸗ 
greifen des Sprigenmetiterd Wahl aus Lohr iſt 
es, wie die „Saarbr. Ztg.“ fchreibt, zu verbanten, 
daß das Teuer auf feinen Herd bejchränft blieb. 
Man vermutet, daß einige unrelfe Jungen beim 
Cgarrenrauchen den Brand veranlagt haben. — 
In noch unaufgellärter Weije entitand, wie aus 
Pegnitz in Bayern berichtet wird, am 16. März 
abends in der Staatswaldabteilung „Neudorfer: 
wieſen“ des Beldeniteiner Forſtes ein Waldbrand, 
der ſich auf eine Strede von ungefähr einem Tage: 
werk ausdehute. Dem Weitergreifen des Feuers 
wurde durch die aus Neudorf herbeigeeilten Löſch— 
mannfcaften innerhalb zwei Stunden durch Be: 
grenzung der Branditätte Einhalt gethban. — 
Ein größerer Waldbrand wurde, wie bie „Donaus 
Beitung“ ſchreibt, am 16. März durch daß ener- 
giihe Eingreifen der Bevölferung Mettenbuchs 
und Umgebung Bintangehalten. Der Brand 
wurde in der Mettenbuch benachbarten Waldung 
durch einen Knaben dverurfacht, welcher Heidefraut 
anzündete und dann dabonlief. Durch eiligftes 
Aufiverfen von Gräben murde dad Feuer auf 
eine Fläche von etiva 20 Decimalen, worauf meiſt 
Birkenanflug, befchräntt. 
* 


— Eine ſtrenge Süßne bat das Landgericht 
du Altona den Photographen Wilde und Priefter, 
omwie dem Förſter Spörde auferlegt, die un: 
befugt eine photographiſche Aufnahme der Leiche 
des Fürſten Bismarck vornahmen. In dem 
Prozeß gegen die Genannten wegen Hausfriedens— 
bruchs, begangen durch umnbefugtes Eindringen 
in das Sterbezimmer des Fürften Bismard, wurde 
Wilde zu ſechs Monaten, Priejter zu drei Mo— 
naten und Spörde zu fünf Monaten Gefängnis 
berurteilt. Der Staatsanwalt hatte gegen Wilde 
und Priefter je ein Jahr, gegen Spüörde zehn 
Monate Gefängnis beantragt. 


* 
Vereins⸗-Nachrichten. 
Berein alter Garde⸗Jäger zu Berfin. 


Die am 7. d. Mts. abgehaltene Generals 
Verſammlung für 1899 war don 70 Kameraden 


arbeitenden Waldarbeiter, Steinbrecher ꝛc. bald | bejucht, die zum Teil aus weiter Ferne herbeis 


neeilt waren. In Bertretung des dienſtlich be⸗ 
hinderten 1. Vorſitzenden, Oberforſtmeiſters bon 
Stünzner, wie des erkrankten 2. Vorſitzenden, 
Regierungs⸗Rats Hintz, wurde dieſelbe von dem 
Beiltter, Kanmmergerichtsrat Eichhorn geleitet. 

Derjelbe gab zunächit den herzlichen Bedauern 
darüber Ausdrud, dag der bisherige Vorſitzende, 
Oberforitmeiiter von Stünzner, eine Wiederwahl 
zum 1. Borfitenden entichieden abgelehnt Habe, 
da e8 ihm feine dienftlihden Berhältniffe nicht ge— 
Itatten, fih den: Berein jo zu midnıen, wie er es 
al3 Pflicht des Vorſitzenden eradhte. 

Sodann machte der Schriftführer die erfreu- 
fide Mitteilung, daß der erit feit dem 13. Sep» 
tenıber 1845 beftehende Verein bei einem Zugang 
von 58 Mitgliedern im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
gegenwärtig zwei Chrennitglieder (Se. Ercellenz 
Seneraladjutant vd. Werder und Ge. Ercellenz 
General der Infanterie & la suite des Gardes 
yager Batallond db. Arnim) und 297 ordente 
liche Mitglieder zählt, von denen 153 Kameraden 
der grünen Yarbe angehören reſp. aus derfelben 
bervorgegangen find. Die Mitglieder verteilen 
ih. auf die Provinzen u. f. w. wie folgt: 
Brandenburg influfive Berlin 231, Schlefien 16, 
Sadjen 14, Weltpreußen und Heilen-taflau je 6, 
Schleswig» Holjtein 4, Pommern, eitfalen, 
Rheinprovinz je 3, Poſen, Hannover je 2, ferner 
beide Medlendburg 2 Mitglieder, die Reichslande, 
Königreih Sadjien, Braunfatveig, Amerifa und 
Afrika je 1 Mitglied. Nach den Xebenzftellungen 
beiteht die Mitgliederzahl aus 93 aktiven Forſt⸗ 
beaniten, 67 anderen Reichs⸗, Staat, Hof und 
Privat-Beanten, 53 Kaufleuten und Fabrikbeſitzern, 
3l Handwerkern, 22 Rentiers und Penjionären, 
15 Pfarrern, Lehrern, AÄrzten, Künftlern, 9 Land» 


. wirten und Görtnereibefitern, 7 Hotelbefigern 


und Gaftwirten. ‘Die älteiten Dtitglieder find bie 
Kameraden Sademafjer (1832), Buenger I (1838), 
Staene (1841), Ehrhardt (1842), Giebel (1843) 
und Schilde (1846). 

Kamerad Eichhorn eritattete nunmehr den 
Verwaltungsbericht und ſprach insbeſondere 
dem Schriftführer, welcher ſeit faſt zwei Jahren 
die bedeutende Arbeitslaſt wegen der Er—⸗ 
franfung und des Todes feine? Stellvertreters 
allein babe bewältigen müfjen, und dem Schatz⸗ 
meister den Dank des Vereins für ihre Mühes 


waltungen aus. 

Nachdem auch der Schatzmeiiter feinen 
Saffenbericht, welcher einen Beitand von 
1770 Mt. nachmeilt, eritattet und die Kaſſenprüfer 
über die vorzügliche Yührung der Kaſſengeſchäfte 
berichtet hatten, wurde demſelben Entlajtung 
erteilt. 

Bet ber hierauf folgenden Vorſtandswahl 
wurden gewählt: Kaiferl. Regierungs-Rat Hint 
zun Borlikenden, ingenieur und Batentanmalt 
Hauptniann 8.2. Betche zu deſſen Stellvertreter, 
Königl. Hoffanımerfefretär HYerrmanı zum 
Schriftführer, Kaufmann Marr zu dejlen Stell: 
vertreter, Königl. Zahlmeiſter Elbers zum Schatz- 
meijter, Kammergerichtsrat Eichhorn, SKönigl. 
Hegemeilter a. D. Schilde und Saufmann 
Reuſche zu Beilitern, Kartograph Döring und 
Oberbüchſenſpanner Rieger zu Kaſſenprüſern. 


Verſchiedenes. 





Sodann wurden einſtimmig zu Ehrenmit⸗ 
gliedern gewählt: der bisherige 1. Vorſitzende, 
önigliher Oberforjtmeifter von Stünzner, 
Generalmajor Graf v. d. Bolt, 3. 3. Brigade 
Kommandeur in Breslau (6i® zum Jutztaum des 
Bataillons Kommandeur des Gar beten 
taillong),. und Oberit Freiherr von Plettens 
berg, Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß in Potsdanı (6i8 zum Sommer 1898 Rome 
mandeur des Garde-Jäger⸗-Bataillons). 

Ferner beſchloß der Verein, einem der in 
Berlin beſtehenden Kriegerverbände beizu- 
treten. 

Kameraden, welche geneigt ſind, dem Verein 
beizutreten, wollen ihre Anmeldungen an den 
Schriftführer, Hofkammerſekretär Herrmann, richten 
und hierbei Vor⸗ und Zuname, Stand, Wohnung, 
Jahrgang des Eintritts beim Garde» Nägers 
Bataillon, Kompagnie und letzte militärifche Charge 
angeben. Auch ſolche Kameraden find aufnahnıe 
fähig, welche fpäter zu einem anderen Bataillon 
veriegt morden find. Die Mitglieder zahlen 
1 Mark Eintrittsgeld und 75 Pfg. monatlichen 
Beitrag, bie Angehörigen eines Mitglieded 
bekommen jedoch beim Sterbefall 150 ME 
aus der Bereinsfaffe gezahlt, falld der 
Beritorbene ein Jahr bereit3 Mitglied mar. 

Berlin, den 9. März 1899. 

Der Borjrand 
des DBereind alter Garde⸗Jäger. 


Eichhorn, 


G. Herrmann, 
Beiſitzer. 


Schriftführer, 
W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


me 


Perſonal⸗Nachrichten 
nnd Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Fönigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Fabbel, Herrſchaftlicher Förſter zu Forſthaus Birkenfeld, 
Kreis Gerdauen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Bernhardt, Forſtaufſeher, tft zum Förſter in Bengenbdorf, 
Dberförfterei Heringen, Regbz. Kafjel, ernannt worden. 

&räbßer, Stöniglicher Förſter zu Bobile, Regbz. Breslau, ift 
da8 goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Hof, Foörſter zu Bengendorf, it nah Heimboldshan'en, 
Ober ürfterei Heringen, Negbe Kafjel, veriegt worgen. 

&fanger, iyorftauffeher zu Alten beeeie, berförjterei Neuen⸗ 
heerfe, tft nach Hetiterholz, Oberförſterei Minden i. W., 
Regbz. Minden, vom 1. Upril 1699 ab verfegt worden. 

Fett, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rehberg, ift bie 

ommiflarische Berwaltung der Förſierſtelle Ranlau, 
S:berjürfiereit Hagen, Regbz. Varieumerder, 
1. April d. Is. ab übertragen worden. 

Sonnenderg, Herrihaftliher Förſter zu Starpel, Kreid 
Züllihau-Scwiebus, ift das WUllgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Sterndorf, Königlicher Förfter zu Kraſchen, Regbz. Breslau 
tft das goldene Ehrenportepee werlichen worden. 

Stommel, Forſtaufſeher zu Heiſterholz, SOberförfteret 
Winden i. W., iſt nach Altenheerſe, Dr i 
Neuenheerſe, Regbz. Minden, vom 1. 
verſetzt worden. 

B. Jäger:Korpy®. 

Graf v. Plettenberg, Leutnant im Weſtfan 
Nr. 7, iſt behufs übertritts in Köni 
Militärdienſte der Abſchied bewilligt r 

Bönigreih Sadılen. 

Bruhm, Oberförfter in Naunhof, tit der: 

verlichen worden. > 


vom 


heifler, Privaterpedient, ift als Erpedient beim Forſt⸗ 
rentamte Frauenſtein ernannt worden, 

Zaßing, Herrſchaftlicher Oberförfter in Lichtenwalde, ift der 
Titel Forſtmeiſter verliehen worden. 

Säreiter, Erpedient bei ber Bezirköfteuereinnahme Meißen, 
it als Erpedient bei der Oberforitmeilterei Grimma 
zu Werms dorf verfegt worben. 


Böntgreih Bayern. 


Aſhauer, Syorfiwart in Zandt, tft auf bie Yorftmartftelle zu 
Mittenwald, Forſtamt Mittenwald, verjegt worden. 
Yaner, Forſtaufſeher in TZuffenhaufen, ift zum Forſtgehilfen 

in Illertiſſen befördert worden. 

fer, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Bayersried 
Arpah, Sortigehilfe in Moosburg, {ft nah Bergen verfegt 
4 orftgehilfe in Moosburg, ift nach Bergen verfegt. 
— — in Slertiffene it nach Neuburg a. $ 

verjegt worden. 
Senırmans, Oberförfter a. D., ift in Haßfurt geftorben. 
Soreng, Forſtaufſeher in München, tft zum Forſtgehilfen in 

Vloosburg befördert worben. 
Mändner, Forſtgehilfe in Bayreuth, it nah Münden 
verfegt worden. 

eri 





t 

Reindſ ſanenmeiſter, iſt bie ſilberne Medaille des 
bayeriſchen Michaels⸗Ordens verliehen worden. 

orſtaufſeher in Nuterliezheim, iſt nah Tuſſen⸗ 
hauſen verſetzt worden. 

Söldner, Forſtaufſeher in Bayersried, tft nach Edenbergen 
verſetzt worden. 

Wolf, Aſpiraut, tft zum Forſtaufſeher in Straßmaier 
emannt worben. 


Balanzen für Militär-Amwärter. 


Die Gemeindeförkierficke Winkel, ber förfterel 
Deſtrich mit dem Wohnfige in Winkel, Kreis Mheingau, 
Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Yult 1899 zur Neu⸗ 
befegung. Mit ber Stelle, welche die Waldungen der 
Semeinde Winfel mit einer Größe von 781 ha umfaßt, ift 
ein Jahreseinfommen von 1023,84 ME. verbunden, welches 
auf Grund bed Gefeged vom 12. Oktober 1597 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Außerdem war mit ber Stelle bisher eine 
nicht penftonsberedtigte Nebeneinnahme von 86 ME. für 
Sagdihug verbunden. Die Unftellung erfolgt zunädit auf 
eine einjährige Probebienjtzeit. Bewerbungen find bis zum 
15. Mai d. 38. an den Königlichen Yorftmeifter Herru von 
Spießen in Winfel a. Rhein zu richten. Forſtverſorgungs⸗ 
gerehtigte und Referveiäger Paben ihrer Meldung die tim 
5 29, Ubf. 3 des Regulativs vom 1. Dftober 1897 auf- 
geführten Zeugnijfe und die im 8 80, Ubi. 8 dafelbit vor» 
efhriebene Erklärung beizufügen, daß fie buch diefe An⸗ 
ung ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt betradten. 





Brief und Tragelafien. 
Heren Förſter 3. in St. Ihre Befürchtungen 


— — — —— — — — — — 


find nach unſerer Auffaſſung unbegründet; das 
Gehalt der Königlichen Förſter betrug 1876 nur 
840— 1080 ME., war alſo niedriger als das Ihrige. 
y" Betracht zu ziehen wäre S 19 des Penlions- 

eſetzes. Ihre Frage wollen wir recht gern ab» 
zuflären fuchen. 

Herru E. Sehr Häufig bat man in Kiefern 
Beitände der ziveiten Periode durchforitet. Natürs 
lich Liefern folche Beftände bei dem bald erfolgenden 
Kahlabtriebe hohe Nutßholzprozente. 

Herrn 9. in FH. Bei Sanders fomnıt „Benne* 
nicht dor. Wir benutzen Orthographiſches Wörter- 
buch von Duden. Artikel über den Anbau von 
Weiden finden Sie in den eriten Bänden unferer 
Zeitung. - 

Frau Aoniſe St. Dünger dürfen Ste nicht 
berfaufen, Stroh, daß Sie gekauft haben, brauchen 
Sie dem Nachfolger nicht zu überlajlen. Die 
Koſten des Grabens Bat der Anziehende nicht zu 
eritatten; bon ben Nubtungen des Laufenden 
Wirtfchaftsjahres erhält er #ı2. 

Herrn Hilfsföriter 8. Wir haben das inter: 
effante Erkenntnis} an die „Deutſche Jäger⸗ 
Beitung* abgegeben. Bei derartigen Einjendungen 
bedarf e8 weder der Abonnementdguittung, noch 
batten Sie Porto beizulegen. 

Herrn Privatfüriter He, in 3. Förſterſchulen 
giebt e8 in Prosfau und Groß- Schönebed. 
Näheres darüber im oritlalender Neumeiiters 
Behm. Soviel uns bekannt, find dte Anſtalten 
überfüllt. Lafien Sie fit) den Artikel Berufs: 
wahl, „Deutiche Forſt⸗Zeitung“ Bd. IX, Nr. 23 fi., 
fenden. Im Brieflaiten laſſen ſich Ihre Fragen 
nicht beantworten. Wir ſchreiben Ihnen noch. 

Zur Aufnahme gelangen die Artikel der 
Herren Conrad, Eulefeld, Prediger, Roͤſemaun, 
Las, Wagener, Otto, Strauch, Zütow, Gebbers. 
Allen Einſendern Waldheil! 


Kür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 











Machrichten des „Walöheil‘“, 


Dereins zur Förderung der Inlereffen deutſcher 


Jorſt- und Jagdbeamten umd zur Unterſtühung 


ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantwortung des Borftandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


u, A. König. Börfter a. D., Boppot. 
&, Hermann, Privatiorfitbeamter, Boppot. 
Gerhardt, ®. gortvermalter, Forftenried i. Oberbavern. 
Rlingelftein, 9. Königl. Förſter, Groß-Maitz bei Barranowen. 
Intlewärtl, Brivarföriter, Groß⸗Janth bei Roſenberg, Weſtpr. 
® “ 


» 
MitgliedSbetträge ſandten ein die Herren: 


Buchwald, KRosbitel, 2 Mt.; Bauch, ObersWilcze, 5 ME; 
dresler, Wurzen, 2 ME; Bührdel, Creba, 5 ME; Beder, 
Bartmannshagen, 10 ME; Brämer, Hirjchftein, 2 VIE; 
Bernatzzky, Bilhlau, 2 ME; Brid, Wolde, 2 ME; Broll, 
Stubendorf, 2 ME; Bor, Schulitz, 2 ME; Build, Hedes 
münden, 2° ME; Bargmann, Schenefe:d, 2 ME; Brir, 
Auboffiadt, 2 ME.; Brunzel, Yudwinow, 2 Mk.; Burgund, 
Urdbenowig, 5 ME; Braihe, Wellmig, 2 Di; Bordert, 
Berlin, 5 ME; Bad, Briedenau, 5 DIE; Braune, Wahn: 
dori, 3 ME; Yührmann, Rehhagen, 2 Mk.; Budde, Piaffens 


wiesbadh, ME; Behrend, Süftrow, 2 ME: Blum, Sumpau, 
2 DIE; v. Bibra, Erfurt, 5 DE; Bari, Lauenburg, 2 Dik.; 
Bad, St. Billes, 2 ME; Ber, Eideberg, 5 ME.; Beder, 
Biala, 2ME.; Bittner, Carolath, 2 Mk.: Böhmiſch, Dürr— 
Broduth, 2 ME; Büchel, Nicolai, 5 DIE; Bittner, Idahütte, 
2 DIE; Dr. Boediler, Berlin, 5 VIE; Blankenburg, Saat: 
winkel, 2 ME; Benda, Biefenthal, 10 ME; Beiter, Aurath, 
2 ME; Buchmann, Lanenburg, 2 ME; Braag, Worbis, 
2 VIE; Bobad, Ludwigshof, 2 ME; Banke, Weißenice, 
2 DIE; Binger, Elsbrud, 2 D.; Brinke, Wiegerien, 2 Me.: 
Bange, Liepen, 2 Mk.; Benshaujen, Lonau, 2 DIE; Berg: 
manı, Schlebuſch, 2 Mk.; Dr. F. Backhauſen, Nettehammier. 
5 Mk.; DO. Backhauſen, Nettehammer, 5 Mk.; Borowska, 
Schoscisſsk, 2 DIE; Graf Bernſtorff, Hinrichshagen, 5 Mik.; 
Böniſch, Stroſſek, 2 Mk.; Baaſch, Apenrade, 2 Mk.; Bindau, 
Schwenten, 2 ME; Böttcher, Bremerhagen, 2 ME; Beyer, 
Mallmitz, 2 ME; Braatz, Schippenbeil, 6 Mt, Recers, 
Gri⸗Patſchin, 2 Vik.; Briele, Barmen, 2 ME; Bach, Kunzen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Boer, Stolpmünde, 2 Mek.; Bretz, Grenzhauſen, 
ame; Bölſing, Glambeck, 2WE; Borraß, Loitzerhof, 2 WIE; 
Buchholtz, Laſskowitz, 2 ME; Brauner, Barlomin, 2 Vit.; 





Nachrichten des „Waldheil”. — Inſerate. 


Brand, Gielau, 2 WE; Beder, 
Dr. Bader, Dunben 5, 
Zlamiter, —— 














2». d. Susſce. Thale, 5 Me; 
Burtgards, . Colmar, 2 Mi; Bod, 
Bergmann, —ãA— ame; 
2 DE; Blumenftein, 2 

Me.; Bittingen, Er 





Rammel 





Arnı Int: Betmann, 
Chrzeinsbroin, 3 We: — Mieeidlelt, 3 Mit; 














BR, Dieter Nummer legen bei: 1 eine Epecial-eeißhifte über Ealbbau, und Rultur-Weräte yon 
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— Neumann, Kerle —S lum Meudamm: 2) Gammel often, Einbandd« en, Seleninppen beireffend, 

PA. gupfeblendtoerte ————— ir betreffend (letere nur einem Teile der 
, woranf wir hiermit ganz befonderd aufmerfam mar 





OD Inferate. MD 
WUnzeigen und Bellngen werden: nah dem Wortlaut der Manuffeipte abgedendi, 
Fü u Inhalt beider ift Die Redaktion wirt tlich. 
Inferate für die fällige Aummer werden Bis ſpäteſlens Dienstag abend erbelen. 
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‚In dem @räflich von der Assebuı 
ichen Forftreviere Pandfelde iR 


Sörfterfte 

u defegen, Gintommen etma 
1600 Bit. Aut Bewerber, weihe zus 
gleich mit der Hohen Japd völlig vere 
— And, moren fg meinen Bei ber 
Gräfligen Oberförfterei 
3u Vandfelde am Harz. (107 

‚a8 Lehrlinge; unter Nr. 77 
D rer Eee en freunblicıen 
Ginfendern von Offerten beften Dantl 


Brauchbares Forſt⸗ u. 
Jagdperſonal 
Pad den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 


»Dalöheil“, 
Berein zur Förderung der Intereffen 
beuticer Forlie und Sagdbeamten und 
dur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 

subamm. 

Bon bemfelben find ferner erhältfich 
umfonft und poftfrei: Sapungen, jowie 
Meldekarten zum Gintritt in „Waldbeil“, 

jeber beusfhe Borfte und "Zugdichugs 
jeamte, höhere Forſtbeamte Walde 
befiger, Waldmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fib als italien, 
— Mitgliederzahl ca. 3800. 





Samen und P 


„Baholber-Dflangen 
In odec vir- 
ls oder 2jährig, 500 bis 
Stüd, fofort zu taufen gefucht. 
Dffert. mit genauer Beeidangabe unter 
B. L. 118 befördert die Grped. der 
Dentihen Forit-Beitung*, Nendamm. 





nen 










Um die geſchätzten Aufträge 
meiner geehrten Stunden Nord» 
deutfchlands in Pprompteiter Weije 
ausführen zu Lönnen, erlaube mir 
darauf Binzumeifen, dag ich in 


Bamburg, 


Deichttratze 16, 


( eine Enmenhandlung 


a 
zemüſe⸗ u. "Bomenfonen, 


vecialität: Samdurger Markfartikel, 
t und eröffnet babe. Sämtliche 
n find unter meiner Leitung in den 
turen Aechau bei Shüttlan in 
ezogen 
ft, mein ifeigites Beitreben, nur 
echte Ware zu liefern, um auch ferner 
rtennung für diejelbe zu finden. 
ochachtend 
Wegner 








t t 
en, 


‚Höhe, jebr jhön 1. billig, empf. vreig 
ÜRe gratis und franfo, 





joheı ch 
Beilcha &. Sirbeniwerbe. 


Sorftpflanzen! 


Siefern od. Fätren, Zihten,Läcıen, 


ME Meng: 


Afagien u. 0. m, Gämlinge umd vers 
pflanät, hat abzugeben (45 | großen Mafien 
a R 


ırrece 





Denmontbötiefern Sawargtietern, 
Qengladtannen, Ayoen, Yucen, 
Eichen, Eichen, Erlen, Bir 


Aug. Andrack, 
dZeiſcha En Gisbenwerba, Bei run 





Deultſche 


FJorſt- eitung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Sorfibeamte und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Jreufifcher Forftbeamten und des Bereins „Waldhril‘‘, Verein 
zur Zörderung der Interejfen deutſcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find geis willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unberohtigter Haddruh wird Arafeedtlic nerfolgt. 
Die „Teutibe ForftsBeitung* erſcheint wöhentlih einmal. Bezugspreis: vierteliährlid 1,50 mt. 
bei aflen Kaiſerl. Poftanfialten (Bir. 1834); direkt unser Etreifband durch die Expedition: für Beutjlaud und Öferreich 
ZERR., fc 209 übrige Mubland 
gene“ und deren Beilagen zufann ezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Ralierl. Boitantialten 
DIE... d) direlt durch die Grpedition für Deutichland ud Öfterreid 4 ML, für das übrige Ausland 5,50 WIE. 
QIufertiondpreiß: die dreineipaltene Nonpareillegeile 20 Bf. 


Nr. 14, Neudamm, den 2, April 1899, 14. Baud, 
Bes Horftmannes Derrihtungen im Blonat April. 


Nutungsbetrieb: Beginn der Fällungen im höheren Gebirge. Läuteruugen. Durch⸗ 
forſtungen, namentlich Aushieb von Bohnen: und Zaunſtangen. Stockrodung. Verpachtung der 
Waldwieſen. Weide-Einmiete. 

Kulturbetrieb: Saaten und Pflanzungen. Birken» und Lärchenpflanzungen zu Anfang 
de8 Monats, Buchelnſaaten gegen Ende des Monats. 

Waldihug und Waldpflege: Leiniringe gegen die Raupen des Kiefernfpinners; Fang - 
gräben gegen den großen braunen Rüſſelkäfer; Werfen von Fangbäumen gegen Borkenkäfer; Auds 
legen von Fangrinden, Bangkloben und Fangbünbeln gegen den Nüffelläfer und Baittäfer. 
Zerdrüden der Nonnenfpiegel. Flug der Forlenle. Schug gegen Waldfeuer. Warnungszeichen 
zum Schuge der Schomungen; Ausbeſſerung der Wege, Zäune, Zlußufer. 


Forſt⸗ und Sagöfhub-Gsfehgebung, Beamfen-Zeilungen, 









































Beamten-Sculen. 
Anfrage. I. In welden Fällen darf auf den 
Als Mitglied des Vereins „Waldheil“ iehenden Wilderer geſchoſſen werden? 


bitte ich ergebenſt, mir über nadhftehende IH. Stehen mir durch die Erteilung des 
Fragen brieflihen Beſcheid erteilen zu auoffengebraucanttefteöuom Batsillon 
wollen: eziehung auf Waffengebraud, die 
Bin Jäger der Klaſſe A, vereidigt, Befugniffe eines „eönigtich preußifchen 
habe Waffengebrauchsatteſt vom Bataillon Forftbeamten zu? 
und bin augenblidlid im Privatforftdienft IV. Darf ich aubechatb meines Dienſt⸗ 
beſchãfti t, da meine ſtaatliche Einberufung bezirkes, z. B. auf einem Landwege, 
vo) nicht erfolgen kann. wenn ich in Uniform bin, mit Ges 
. Bin id) in diefer Stellung Hilfs wehr reſp. Hirichfänger verjehen, und 
beamter der Staatsanwaltſchaft und angegriffen werde bezw. mir Wider 
ftehen mir die Rechte eines im ftand geleijtet wird, auch von meinen 
Staatsdienfte bejchäftigten Reſerve— Waffen Gebraud nahen? 
jägers zu, 3. B. Vornahme von Ver-| V. Steht mir in der hieligen Stellung 
haftungen, Unterjuchungen 2c.? das Tragen de3 Adlers zu? 
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Das Gefeß, bearbeitet von Friedrich 
Müde, ift zum Zeil zweideutig ausge— 
drüdt, und bitte ich deshalb nochmals er: 
gebenft um gefälligen Bejceid. 

Sm voraus beſtens danfend 

R., Hilfsjäger, 
Mitglied Ver. 4396. 


An 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 
. * * 


Antwort. 
Von Friedrich Mücke. 

J. Privatforſtbeamte ſind nicht Hilfs— 
beamte der Staatsanwaltſchaft, es ſei 
denn, daß ſie zu Gutsvorſtehern oder 
Amtsvorſtehern beſtellt ſind und in dieſer 
Eigenſchaft zu den Hilfsbeamten oder, als 
Forſtamtsanwalte, zu den Beamten der 
Staatsanwaltſchaft gehören. Die Frage, 
wer Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft 
iſt, iſt lediglich nach dem Gerichtsver— 
faſſungsgeſetz 8 153 und den zu dieſem 
Paragraphen ergangenen ergänzenden 
Vorſchriften zu beurteilen. 

Das von dem Bataillon3-Fommandeur 
($ 16 des Regulativs) erteilte gepanis 
über Zuverläſſigkeit giebt dem Reſerve— 
jäger ohne weiteres das Recht, ein für 
allemal auf den Forſtſchutz gerichtlich be— 
eidigt zu werden (8 23 Nr. 3 des Ge— 
ſetzes vom 15. April 1878) und dadurch 
auch die Befugnis zum Waffengebrauch 
nach Maßgabe des Geſetzes vom 31. März 
1837 zu erlangen. 

Hiernach könnte es allerdings ſcheinen, 
als ob die Militärbehörde, die das Atteſt 
erteilt, die Verpflichtung hätte, zuvor 
eine Prüfung des Jägers in der Forſt— 
und Jagdſchutzgeſetzgebung vorzunehmen. 
Das gejchieht aber meines Wiſſens nicht. 
Das von dem Bataillons-Kommandeur 
ausgeftellte Atteft ift Fein Prüfungszeug- 
nis, jondern ein Atteft über Zuverläſſig— 
feit; die Erteilung des Waffengebraudys 
ift eine preußifche Einridtung und wird 
durch 8 153 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
(Ernennung zu Hilfsbeamten der Staat3- 
anwaltſchaft) in feiner Weije beeinflußt. 

Frageſteller verwechjelt anjcheinend 
„Borläufige Feſtnahme“ mit „Berhaftung”. 
Berhbaftung kann nur erfolgen auf Grund 
eine3 Haftbefehl3 des Richters. Auch der 
königliche Föriter, troßdem er Hilfsbeamter 


Horits und Jagdſchutz⸗Geſetzgebung, Beamten-Beitungen, Beamten-Schulen. 


der Staatsanwaltſchaft ift, kann niemals 
Berhaftungen anorönen, ja die Staats— 
anmaltichaft jelbft kann das nicht, aud fie 
ift auf die vorläufige Feſtnahme beſchränkt, 
dazu aber ſchon dann ermädtigt, wenn 
die Borausfegungen eines Haftbefehls 
vorliegen (88 112/13 der Gtrafprozep:- 
ordnung) und Gefahr im Verzuge ob— 
waltet. _Dasfelbe Recht haben aber aud) 
die Polizei- und Sicherheitsbeamten, aljo 
die auf den Forſtſchutz beeideten Privat- 
förfter, ganz glei, ob fie Befugnis zum 
Waffengebrauch befiten oder nicht, und die 
nah 8 62 des Feld- und Forſtpolizei— 
gejeßes beftätigten Feld- und Forſthüter. 

überall fteht, da3 muß Frageſteller 
vor allen Dingen beadjten, der Richter 
im. Bordergrunde: er ordnet Beſchlag— 
nahmen an, nimmt Durdyjuchungen vor, 
erläßt Haftbefehle ꝛc. Deshalb auch ift 
der Richter durchaus unabhängig, nicht 
einmal verjeßbar, und in der Lage, un— 
beirrt und unbefümmert um etwatge An— 
Shauungen, Neigungen und Wünfche der 
Regierung nur feiner auf den Geſetzen 
beruhenden Rechtsanſchauung zu: folgen. 
Die Staatsanwälte dagegen gehören zu 
den nicht richterlichen Suftigbeamten. 

II. Die zweite vage, unter melden 
Umſtänden auf fliehende Wilderer geſchoſſen 
werden darf, ijt lediglih nah S 1 des 
Geſetzes vom 31. März 1837 zu beurteilen. 
Der Tyragefteller hebt „den fliehenden 
Wilderer” hervor, dad Geſetz jpriht von 
Holz: und Wilddieben, Forſt- und Jagd— 
fontravenienten. Ob der Wideritand- 
leiftende ein Mordbrenner oder ein 
Spaziergänger ift, der zufällig eine über- 
tretung begeht, ift glei). Ur den Gebraudh . 
des Schießgewehres entjcheidend bleibt 
immer, daß der Angriff oder die Wider- 
jeglichfeit mit Waffen, Arten, Knütteln oder ' 
anderen gefährlihen Werkzeugen — oder 
von einer Mehrheit, welche ftärfer ift als 
die Zahl der zur Stelle anweſenden Forſt— 
und Jagdbeamten, unternommen oder 
angedroht wird. über Merkmale, ur+- 
denen fich die Flucht zu einem Ang 
oder einer Drohung geftaltet, jagt | 
Gejeg nichts. Ob ein Mißbrauch 
Waffe vorliegt, das feitzuftellen 
und iſt ftet3 Sache de3 Richters (S 
Berfügungen können an den Male 


Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗Geſetzgebung, Beamten: Zeitungen, Beanten-Schulen. 227 


beftimmungen nichts ändern. Eine Er: 
läuterung giebt allerdings die Inſtruktion 
vom 1. September 1897, in der es heißt: 
„Legt indejjen ein auf der Flucht be= 
findliher Frepler auf erfolgte Auf: 
forderung Die Sahußmejle nicht ſofort 
ab, oder nimmt er diejelbe wieder auf, 
und ift außerdem nad) den bejonderen 
Umftänden des einzelnen alles in dem 
Vichtablegen oder Wiederaufnehmen der 
Schußmaffe eine gegenmwärtige, drohende 
Gefahr für Leib oder Leben des Forſt— 
oder Jagdbeamten zu erbliden, fo ilt 
leßterer auch gegen den Tsliehenden zum 
Gebrauch feiner Waffen berechtigt.” 

Neues Recht ift damit, wie gejagt, 
nicht gejchaffen. 

IIL und IV. Die dritte Frage ift ein- 
fad) mit „ja“ zu beantworten. Die vierte 
Trage läßt ſchwer erkennen, mas Trage: 
fteller willen mödte.. Wird der Yorft- 
und Sagdbeamte auf einem Landiwege 
außerhalb der Forſt aus Rache oder 
Bosheit angegriffen, jo würde er fidh 
felbjtverftändlich verteidigen, das hätte 
aber mit dem Waffengebraudy gar nichts zu 
thun. Auch der Jagdberechtigte, der gar 
teine Beamteneigenjchaft befitt, würde * 
verteidigen dürfen, und fiele dieſe Handlung 
unter den Begriff der Notwehr. Aber 
nur wenn ein gegenwärtiger, rechtswidriger 
Angriff vorliegt, iſt die Notwehr nicht 
ſtrafbar. Wie geſagt, die Frage iſt nicht 
klar gefaßt. Es kann ſehr wohl der Fall 
vorkommen, daß der dem Forſt- und 
Jagdbeamten geleiftete Widerjtand zwar 
die Beitrafung auf Grund des 8 117 des 
Strafgeſetzbuchs rechtfertigt, den Beamten 
aber dennody nicht ermächtigt, von jeiner 
Waffe nah Maßgabe des Gejetes von 
1837 Gebraud zu machen. Im übrigen 
muß ih den Frageſteller auf mein 
Scriftdien vermeijen. 

V. über das Tragen des Adlers findet 
Sragefteller Antwort in den Nejerve- 
Beitimmungen 8 15,*) die auch ihm be- 
händigt jein müjjen. 

* * 
* 

Die Fragen ſind ſchon vor mehreren 
Wochen an den Verein „Waldheil“ ge— 
rihtet. Der Vorſtand wünſchte eine 


*) Bd. IX, ©. 413 und Beilage ©. 3. 


gründlichere Erörterung, als fie im Brief- 
£aften möglich ift, ich felbjt hielt fie für 
nötig, denn ähnliche ragen, namentlid 


von Jagdbeamten, die nicht zu ben Staats— 
forftanwärtern gehören, gelangen unaus— 


geſetzt an die „Deutiche Forft:Zeitung“.*) 

Man wird dem Frageſteller recht geben 
können, wenn er fagt, daß die Yorft- 
und Sagdichußgefege manchen dunklen 
Punkt enthalten. Am Elarften liegen 
Forftdiebftahlsgefeß und Forſtpolizeigeſetz. 
Vom Gejet über Waffengebraud ind nur 
noch wenige Paragraphen giltig — 
88 1 bi3 5 — und auch dieje find durd 
dje neuere Geſetzgebung mehrfah durd; 
brodhen. Bejondere Schwierigkeiten bereiten 
nun den meilten Jägern und Förſtern 
die Jagdgeſetze. Mit einmaligem Leſen 
der Geſetze ift eg nicht gethan, und muß 
ih meinen jüngeren Kollegen empfehlen, 
ſich zunächſt mit dem Gerichtöverfafjung?- 
gejet und der Strafprogeßordnung befannt\ 
zu maden. Thun fie das nicht, jo wird 
ihnen jelbft in dem klarſten Geſetz, das 
wir haben, um mit den Worten des Frage— 
fteller8 zu reden, dem unzweideutigſten — 
dem Forſtdiebſtahlsgeſetz, manches un: 
verftändlich bleiben. 

Das iſt ein großer - Übelitand für 
Leute, die berufen find, die Gejege aus— 
zuführen. Zu erklären aber iſt diejer 
Umſtand wohl. Sägerlehrling und Korft: 
fhüler haben während der zweijährigen 
Lehrzeit mit ganz anderen Dingen zu 
thun, als fi) mit Geſetzesauslegungen zu 
beichäftigen; es fojtet oft [don Mühe, 
ihnen während diejer Zeit die gute und 
richtige Aufftellung der oritdiebitahls- 
liften, Lohnliſten, Abzählungs-Tabellen zc. 
beizubringen. Während der Militärdienjt- 
zeit könnte nun mohl ein ſyſtematiſcher 
Unterriht in Geſetzeskunde erfolgen, er 
müßte aber von Suriften erteilt werden. 

Betrachten wir diefe Forderung nod) 
in einem anderen Bilde. Ohne Zweifel 
find heute die Unteroffizier-Korps der 
Regimenter die Pflanzichule des grüßeren 
Teils der Subaltern= und Unterbeamten. 
Eine große Menge von Beamten haben 
polizeilihe und volkswirtſchaftliche Auf: 

*) infolge Krankheit und dringender Arbeiten 
war ed mir unmöglich, dem WUuftrage früher zu 
ent|prechen. 
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gaben zu löſen, ihre Dienjtobliegenheiten 
erfordern unbedingt eine gewiſſe Geſetzes— 
fenntnig, die durch Inſtruktionen nicht 
immer vermittelt werden kann. Dieje 
Leute treten aber meift ganz unvorbereitet 
in ihre Stellung, in einem Alter, wo fie 
die Spannkraft des Jünglings bereits 
verloren haben, und es ift dann weiter 
nicht wunderbar, wenn fie ſich fchwer: 
fällig zeigen oder gar Mißgriffe machen. 
Was ung aber fehlt, find Beamten-Schulen 
bei den Hegimentern. 

Die Gelegenheit jcheint mir günftig, 
noch einen anderen übeljtand, den ich ſchon 
lange in meinem „Innern herumgewälzt 
habe, Hier zur Sprade zu bringen. Die 
Rechtsbildung ift in einen ſolchen Fluſſe, 
daß es ungemein ſchwierig ift, ihr zu 
folgen. Die Fortbildung ertofgt nun nicht 
ſowohl durch neue Geſetze, fondern gerade 


oft verfucht, die Zeitungen auf Irrtümer 
aufmerkſam zu machen, aber da fam id; 
ſchön an. eift erhielt ich gar feine Ant- 
wort, einmal fand ih die Notiz, man 
könne ih auf eine Polemik nicht einlaffen, 
nur eine Beitung bat mich einmal, irgend 
eine Sache richtig zu ftelen. Ich that 
das und fand dann nad) einigen Tagen 
— horibile dietu — meinen Artikel unter 
„Sprechſaal“. Nun fol zugegeben werden, 
daß einige Beanten = Beitungen, wie die 
„Monatſchrift für deutfche Beamte”, die 
„Deutfhe Beamten=Beitung” u. a. den 
Mangel erkannt huben und Beftrebt find, 
die Rüde zuzuziehen; aber fie find Vereing- 
gelungen und dringen nicht in weite Kreiſe. 

3 fehlt aljo an einem Blatte für die niederen 
Beamten und das. große Publitum, das 
ih mit der Yortbildung des Rechts be— 
ihäftigt, daS alfo die wichtigeren Ent— 


in der Beamtengejetßgebung vielfach durch | Scheidungen des Reichsgerichts, Ober-Ver⸗ 


die Rechtſprechung der oberen Gerichts— 
höfe — Reichsgericht, Kammergericht, 
Ober-Verwaltungsgericht —, und es er— 
ſcheinen alljährlich dickleibige — und recht 
teure Bände mit den wichtigſten dieſer 
Entſcheidungen: Erkenntniſſe in Forſt- und 
Igeerelaen Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, Kompetenz =» Streitigkeiten 
finden fi faft in jedem Bande. Dieje 
Werfe aber find doch dem großen Heere 
der unteren Beamten durdjaus unzugäng- 
lid und dem Mann aus dem Bolfe in 
der Pegel auch unveritändlihd. Dieſer 
Buftand hat dahin geführt, daß ſich viel: 
fach politifche Zeitungen, gedrängt durch 
ihre Abonnenten, der Sache bemädhtigen, 
wichtige Ontiheidungen mitteilen oder 
Auszüge aus ihnen bringen. 

nun recht gut, wenn in den Redaktionen 
überall tüchtige Yachleute oder Juriſten 
ſäßen, leider ift das nur jelten der Fall, 
und fo kommen wahre Mißgeburten von 
Erfenntniffen zu tage. Unzähligemal 
find mir für den Brieflaften Anufrugen, 
begleitet von Ausſchnitten aus politijchen 
Zeitungen, zugegangen, die auf unglaub- 
lihen Mißverſtändniſſen beruhten, jo erſt 
fürzlic) wieder mehrere Anfragen infolge 
eines Erkenntniſſes des Kammergericht3 
über Vorzeigung der Jagdſcheine. Ich 


waltungsgerichts, Reichs⸗ Berfiherungs: 
Amtes, die von den Miniftern erlafjenen 
Verfügungen und Bekanntmachungen u. f.w. 
veröffentlicht und in volfstümlicher, leicht 
verständlicher Weile und Form befpridt. 
Su einem ſolchen Blatte würden auch die 
Unterbeamten, id) nenne hier Bahnmwärter, 
Boftboten, Polizeidiener, Vertrauen fafjen, 
in den unteren Schichten der Bevölkerung 
würden manche Borurteile gegen die Re— 
gierung jchwinden, und jo fönnte ein 
ſolches Blatt fehr jegensreich wirken. Aber 
auch der Staatsanzeiger follte hier ein 
Ipringen. 

Ich möchte für heute die Ausführungen 
abbrechen, werde fie uber bei pafjender 
Gelegenheit wieder aufnehmen. Die Sade 


Das wäre ſcheint mir der größten Beachtung wert. 


Um noch einmal auf die Forſt- und 
Jagdbeamten zu fommen, fo muß natür- 
lich auch unfere Forſt- und Jagdgeſetz— 
gebung ausgebaut werden. Das wird 
aber auch wohl geſchehen, nachdem das 
Bürgerliche Geſetzbuch nunmehr feſtſteht 
und das Ausführungsgeſetz erlaſſen ſein 
wird, nachdem ferner eine Nadpräft-- 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
Strafprozeßordnung erfolgt ſei. 
Fragen, wie ſie jetzt ſo häufia ael. 
werden, dürften —* mehr r 


habe früher, als ich noch harmloſer war, | verftummen. 
j —Bn— 


— 
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Su „Anſtellung der forſtverſorgungsberechtigten Anwärlker 
innerhalb der preußiſchen Ronarchie“. 
Bon Richard Müller. 
Der in Nr. 12 Hl geitaareroencucne dürfte das ein ſehr vereinfachtes Ber- 


Vorſchlag iſt für die forſtve 
berechtigten Anwärter von hoher Be— 
deutung, und man darf hoffen, daß er in 
den Kreiſen der Grünröcke auch Anklang 
findet und zu einem recht regen Meinungs: 
austaufh Hihrt Meine Anfiht will ich 
nachſtehend kurz laut werden lajjen. 

Wie ungleihmäßig die Zahl der forft- 
verjorgungsberecdhtigten Anwärter in den 
einzelnen Regierungsbezirken ſich ftellt, 
darüber giebt und die 8 fammenftellung 
der „Forſtverſorgungsliſte“ für das Jahr 
1898 ein ſehr klares Bild. Die daſelbſt 
aufgeführten Zahlen ſprechen eine jo be⸗ 
redte Sprache, daß man darüber eigentlich 
kein Wort zu verlieren brauchte, wenn 
nicht die Intereſſen der 
Kollegen zu verſchieden wären. 
jenen Zahlen — und an dieſe möchte ich 
mich in erſter Linie nur halten — wäre 
es für die Forſtanwärter nur erwünſcht 
und wohl auch gerechtfertigt, wenn mit 
der alten Anſtellungsmethode gebrochen 
würde und die Anwärter durch den 
ganzen Staat rangierten. Bei mehreren 
anderen Beamtenklaſſen iſt dieſe Anz 
ſtellungsweiſe ſchon längſt eingeführt und 
dürfte zu Übelftänden wohl nur in ſel—⸗ 
teneren —* Veranlaſſung gegeben haben. 
Die Anmeldung eines Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten für einen beſonderen Bezirk 
könnte ganz wegfallen, wenn eine Central⸗ 
anmeldeſtelle geſchaffen würde, aus welcher 
jeder Regierungsbezirk ſeinen Bedarf deckt. 
Bei der Anmeldung hat der betreffende 
Anwärter ſeinen Wunſch zu äußern, in 
welchem Bezirk er am liebſten beſchäftigt 
ſein möchte, und dieſem Wunſche wäre 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Es 


— xx— 


egungß- fahren fein, welches an überfichtlichkeit 


wenig zu wünfdhen übrig ließe und 
jehr vielSchreibwerferjparenmwürde. 
Dem Forftanwärter blieben dadurch auch 
noch die mitunter mehrfach wiederkehrenden 
Ab- und Anmeldungen von dem einen zum 
anderen Regierungsbezirkerjpart, zumelchen 
er —— — in Notlage ſich be- 
findend. — mitunter greifen muß. Dieſe 
Notlage kann ſich einftellen, wenn der 
Anwärter fi) in guter Brivatitellung be: 
findet und feine Einberufung für 
den Staatsdienſt hinausfchieben möchte, 
während er feine Einberufung zu ge: 
wärtigen bat. In jolden Fällen ſucht 
er jeine Meldung möglihit in einem 


einzelnen | Bezirt anzubringen, welcher gut bejegt ift. 
Nach Ich will 


ier nicht näher unterſuchen, ob 
er damit recht thut, aber gleichwohl iſt 
es ein übelſtand, der, würde nach meinem 
Vorſchlag verfahren, nicht eintreten könnte. 
Bei einer das allgemeine Wohl der be— 
treffenden Forſtanwärter fördernden An- 
gelegenheit dürfen wir nicht engherzig die 
eigenen Vorteile in Betracht ziehen; er: 
blühen jolde doh nur in redt ver: 
einzelten Fällen Stollegen in Privatftellen. 
Wie die Sache beute liegt, würde auch 
ferner troß Einführung der im Vorfchlage 
empfohlenen Anſtellungsweiſe der Anwärter 
noch zu Privatitellen, guten und jchlechten, 
feine Zuflucht nehmen müfjen, 
er zur Anſtellung gelangt. Immerhin 
würde Wandel geſchafft, wenn die bezirk3- 
weifen Anftellungen ihr Ende fünden und 
dafür folhe für den ganzen Staat in 
Kraft träten. Hoffentlich befaßt man id) 
an maßgebender Stelle mit diejer An— 
gelegenbeit. 





Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Der Herr Finanz-Minifter hat fih nad 
dem abſchriftlich angeſchloſſenen Schreiben vom 
27. Februar d. 38. — 11971 — damit einverftanden 
erflärt, daß die Amtskautionen auch denjenigen 
Forſtkaſſen⸗Rendanten und Forſt⸗Untererhebern 
zurückgegeben werden, welche vom Staate nur 








im Nebenamt ohne Penſionsberechtigung unter 
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs beſtellt ſind. 
In Abänderung der allgemeinen Verfügung 
bon 9. April 1898 — III 4408/II 2151 — wird 
daber die Königliche Regierung beranlaßt, bie 
Rückgabe der Sautionen an die betreffenden 


bevor 
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HoritlafiensRendanten und TorftsUntererheber zu | jenigen Forſtkaſſen-Rendanten und Torit-Unter: 


veranlajien. erhebern zurüdgegeben wenden, welde vous 
Berlin, ben 8. März 1899. Staate . nur im MNebenant ohne Benfiong- 
Der Winijter beredhtigung unter Borbehalt jederzeitigen Wider- 
fürLandwirtſchaft, Domänen und Forſten.rufs beſtellt find. 
Im Auftrage: Wächter. Berlin, den 27. Februar 1899. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
Anlage. 
Auf das Botun vom 9. d. Mts. — J.Nr. In Vertretung: Meinede. 


III 1226 und II 1080 — erffäre ih mich damit Un ben Herrn Minijter für Landwirtichait, 
einverjtanden, daß die Amtskautionen auch: den | Dontänen und Yoriten. 


— en 


Berichte. 


euffßder Aeichs taa. Fragen geſtellt waren, daß dieſelben ſtatiſtiſch 
61 Sigan a en 1899 nicht beantwortet werden konnten; der Apparat 
j g d wäre viel zu groß geworden. Aber ſeit 1883 
Die dritte Beratung des Reichshaus⸗-werden bei der Anbauſtatiſtik bereits feſtgeſtellt 
halts⸗Etats für 1899 wird Tortgefept. die Fläche, die mit Holz beitellt iit, die Holzart 
Beim Statiſtiſchen Amt liegt ein Antrag bes | und die Befigverhältniffe; aber ich geitehe zu, 
Abg. Grafen vo. Bernitorff- Uelzen (wild) dor: | bdiefe jtatiftifche Erhebung genügt bem praftifchen 
an die verbündeten Regierungen das Erfuchen | Bebürfnis nit. Es ilt deshalb bereits längft 
zu richten, behufs Ausdehnung der forjtlichen | vor der Anregung, die jetzt Im preußifchen Landes⸗ 
Statijti und Durchführung des unterm 9. Auguft | Ofonomielollegium gegeben it, vom wirtfchaftlihen 
1874 aufgeitellten Programınd für dieſelbe eine | Ausschuß in Ausficht genommen, eine Statiſtik 
geeignete forjtlide Kraft in das Statiſtiſche Amt | aufzujtellen, einerſeits über die Holzerzeugung, 
einzuitellen. anbererfeit8 über die Holzverarbeitung und Holz⸗ 
Staatsfelretär des Sinnern, Dr. Graf von |verwertung. Die letztere Statiſtik ijt bereit in 
Bofadowsty: Meine Herren, bei Aufitellung | Arbeit. Ich glaube deshalb, dat die in Ausficht 
eined neuen Handelsvertrages wird die Bofition | genommene Statiſtik Refultate liefern wird, die 
„Holz und Yabrilate aus Holz“ eine umfaflende | dem wiſſenſchaftlichen Bedürfnis namentlih für 
Erörterung erfahren. Es liegt deshalb fon in | die Normierung des Zolltarifs in Bezug auf 
Intereſſe der verbündeten Regierungen, unfere | Holz und Holzberarbeitung bolllommen genügen 
Kenntniffe über die Holzerzeugung und Holzver: | werden. Ob es notivendig wird, zur Verarbeitung 
wertung zu vertiefen. Die Anregung, die im | diejer Nefultate im Statiftifhen Anıt einen 
Sabre 1870 gegeben war, unfere Forſtſtatiſtik zu beſonderen Beamten anzuitellen, das erjcheint 
verbeſſern, führte leider zu feinem Erfolge, weil | mir noch zweifelhaft. Diele Frage bedarf noch 
auf Wunſch der Sachverſtändigen jo umfaſſende der weiteren Erwägung. 








Mitteilungen. 

— [Hihtenkufturen auf Moor- uud Torf- | Wipfelden trodnen ein, und es ijt ſehr wohl 
Soden.) In Nr. 11 der „Deutichen Forft-Zeitung” | möglich, daß diefe Fichten zehn Jahre nach der 
jtellt Herr ©. Neumann die Trage, ob es rätlich | Bilanzung etwas niedriger jind, als ſie es am 
fei, auf Moor» und Torfboden sichten zu bringen, | Zage ded Pflanzen waren. Cinzelne Ereniplare, 
und wie dieſen ber-Standort zufage. Sch Habe | denen zufällig ein Höhenwuchs bejchieden wurde, 
mehrfach Gelegenbeit gehabt, Erfahrungen im | zeigen fi zu früh reif. Mit 10 bi 15 Jahren 
Sinne der gejtellten Frage zu machen, und bin | bringen fie ſchon Zapfen und tragen den Todes⸗ 
zu ben Ergebnis gelangt, daß Fichtenſaaten nicht | Feim jichtlid in fih. Trotzdem fünnen in Moor- 
gemacht werden follten. In nafjen Jahren fault | und Torfboden gut und freudig wachſende Fichten 
der Same; in trodnen gebt er zwar freudig auf, | ballenpflangungen gemacht werden, aber — fie 
im Sommer aber, wo der Boden vielfach ſtaub⸗ | find ſehr teuer und ıwenig einträglic. Der ganze 
troden wird, geben bie Pflängchen wieder ein. | Boden muß in 6 bis 8 m breite Rabatten zer⸗ 
Die einzelnen Sämlinge, melde Näſſe oder | legt werden, die Gräben 0,8 m tief, an der 
Trodenbeit noch überwinden, werden im eriten | Sohle 0,4 m und oben 0,8 m breit. Diele 
Winter durch Froſt gehoben. Verſuchen wir es | Rabatten werden im 1-m-Berband niit dreis 
mit der Pflanzung, fo werden wir auch wenig | vierjäbrigen Tichtenballenpflanzen bejekt. 
Sreude haben. Auf wenig oder gar nicht ent: |enge Verband iſt nötig, um recht bald Bol 
wäſſerten Mooren follte, um mich draftiich aus | befchattung zu bekommen. Die NRabattengrö 
zudrüden, ſchon der Verſuch ftrafbar fein! — Die müſſen fleißig gereinigt werden, um Staume 
Fichten Lönnen Hier nicht leben und nicht jterben, | zu bermeiden. Bu viel Näſſe erzeugt Wur 
vegetieren fünımernd dahin und zeigen äußerlich | fäule, Rotfäule und andere Krankheiten. 
ihr Leid durch Gallen, Flechten und Moofe. Die | aufmerljamer Behandlung wachſen Hera 
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den meilten Fällen eine große Erfehwerung ber 
Holzabfuhr und wirken deshalb drüdend auf bie 
Preiſe. Wer demnach‘ nur des Erwerbes wegen 
u fultivieren Hat, der bringe feine Fichten in 
—*8* Moor⸗ und Torfboden, oder nur an die 
Ränder. Wo es ſich nur um Verwertung und 
Bewaldung Hanbelt, it ımd bleibt Birke und 
Kiefer der Baunı der Moore und Senne. ber 
beren Kultur iſt fchon früher gefchrieben und 
braudt wohl nicht wiederholt zu werben. 

< N. O 


Aber die Berbindung der Qdkbaum- 
zucht mit dem Mittel- und RiederwaldBetrieße.] 
Da ih bis jegt — alfo nad einem Beitraume 
von ca. zwei Monaten — zu diefen in Wr. I don 
Herrn Gebbers angeregten Gegenftand niemand 
zum Wort gemeldet bat, möchte ich mir erlauben, 
furz meine Unjicht zu äußern. Die Angaben 
des Herrn Verfaſſers aus der „Illuſtrierten 
Zeitung“, Jahrgang 1854, über Obitbau und 
Holzzucht auf ein und derjelben Fläche ber 
gejegneten Aueböden der Oberförjterei Lödderitz 
an der Elbe gehören einer Beit an, in iwelcer 
der Obitbau bei uns in Deutfhland noch fo 
ziemlich in den Sinderihuhen ftedte. Dit ber 
wachſenden Bevölkerung it auch der Verbrauch 
an Obſt derart gejtiegen, daß die deutjche Land» 
wirtfhaft Ah mit vollem Recht zu einem 
rationellen Obſtbau rüjtet. Leider find nun die 
‚ meijten Obftforten jo anfpruch8los nicht, baß wir 
ihnen einen abfoluten Waldboden zumeifen 
koͤnnen; es giebt fogar ganze Gegenden (Bayeriſch⸗ 
Schwaben :c), in denen aud der Höhenlage 
wegen fait fein Obſtbaum gedeiht. Gutes, 
ihmadhaftes Obit bedarf zur Ausreifung foviel 
Sonnenwärme, die felbit die Nähe des Waldes 
durch die länger haltenden Nebel — welche auch 
der Fruchterzeugung direkt ſchädlich find — 
bedeutend abſchwächt. Zu dieſem auch bei 
manchen Forſthäuſern beſtehenden Übelſtand 
kommt bei Kirſchbaum⸗Anpflanzungen noch der 
Diebſtahl durch Eichelhäher. Elſtern und Krähen ꝛc. 
Die Dungſtoffe des Waldes genügen auch bei 
weitem nicht für Obftbäume; ſicherlich kann er aber 
feine Wurzelkonkurrenz durch andere Holzgewächſe 
ertragen. Faſt froftjichere Sorten haben wir 
allerding8 verſchiedene. Die Froſtgefahr wird 
aber nun buch den Wald gefteigert. Unſer 
Eichenſchälwald bedarf auch meiner Anſicht nad 
einer jchleunigen, guten Hilfe. Angeſichts der 
Zhatfache aber, daß der Obſtbaum ſich beifpiels- 
weife in Tirol und Süd-Frankreich ohne land: 
wirtichaftliden Zwiſchenbau große Flächen der 
beiten Sonnenlagen und Böden erodert bat, 
möchte ich wenigjtens borjchlagen, als beutfcher 
Fortſchritt nicht mit diefem Baune in den Wald 
zu ziehen, welcher, der freien Fläche gegenüber, 
cine Hauptbedingung fir genügende Ausreifung 
des Ddjies, genügend Sonnenwärme, mur 
in beichränttem Maße zu liefern vermag. Ganz 
froſtfichere Obſtſorten blüben meijt fpät und 
reifen jpät. Es giebt noch jo manche Stelle, die 
einen Obſtbaum mit Borteil tragen kann, io 
aber fchlechtes, unreifes8 und daher ungejundes 


tto. 


angelegte Fichten fehr gut. Die Rabatten find in 
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Obſt wächſt, da gehört der Obſtbaum naturgenäß 
nicht bin. Aus diefen Gründen kann ich die 
Berbindung de3 Obſtbaumes niit der Holzzudt 
wicht empfehlen, obwohl ih im Intereſſe des 
Wildes an manden Stellen des Waldes lieber 
eine Plantage deutſcher Objtjorten als eine 
Berfuhsitation für fremdländifhe Holzarten 
anlegte. Efjer. 
s 
— [Bom Pngelsgebirg.] Sm Laufe ber 

nächſten jahre follen dem Vernehmen nad int 
Deutfhen Neiche viele neue ZTelepbonleitungen 
errichtet werden. Infolgedeſſen jteigert ji) die 
Nachfrage nah fogenannten Telegraphenitangen 
bon Stiefern und Fichten. Es find hauptſächlich 
zwei Firmen, welche für bie Reichspoſt liefern, 
nämlich Ruping in Charlottenburg und Kauſch 
in Soarbrüden. Die Stangen müſſen in der 
Saftzeit gefällt werden. Die jetzt gefuchten 
Stangen werden in vier verfchiedenen Dimenjionen 
gebraucht, nämlich: 

7 m lang, 12 cm Ablaß, 

7 m laug 

85 m lang; 15 cm Ablaß. 

10 m lau 

Im Laufe der letzten Monate bäuften ſich 

die Anfragen bei Staatd- und Privatvermaltungen 
nach geeigneten Material, aber nirgends hörte 
man bon einem Reſultate. ALS erite trat dann 
die Verwaltung der Freiherrn Niedejel zu Eiſen— 
bach (ausgedehnte Bejigungen im Vogelsgebirg) 
auf und jtellte 3000 fm Siefernitangen, die ſich 
zur Anfertigung von Xelegraphenitangen nach 
obigen Magen eignen, zur Submiffion. Die 
Stangen bleiben in ganzen Längen bis zum 
Ablaß (Bopfdurchmeffer) von 7 cm, liegen und 
werden int Beifein des Käufers oder eines Ver—⸗ 
treterS desſelben durchforſtungsweiſe ausgezeichnet. 
Meiitbietender blieb mit 20,05 Mark pro Feſt⸗ 
meter Herr Rüping in Charlottenburg. Die 
Stangen werden in Lauterbach (Helien), Station 
der Eiſenbahn Fulda-Gießen, in einer einen 
dazu errichteten Ssmprägnier» Anlage entiprechend 
hergerichtt. Da die Winde an derartigen 
Stangen nicht tief geriffen fein darf, empfiehlt 
es fi, das Auszeichnen nicht mitteljt Reißers 
oder gar mit der Art vorzunehmen. Ant beiten 
bezeihnet man die Stangen mit Salfringen, 
deren weiße Farbe weithin leuchtet, und die 
nichts ſchaden. — Eu. 


— [Aus Thüringen.) Borige Woche ent» 
itand im Koritort „Beerberg“ bei Tripis ein 
Waldbrand, dem eine größere Fläche zehn— 
jähriger Fichtenbeitand binnen kurzer Zeit zum 
Opfer fiel. Mutmaßlich iſt der Brand durch 
ausgeitogene Funken der Lokomotive entitanden. 
Die Berwaltung der Triptis-LobenfteinsBlantken- 
jteiner Bahn wird jedenfalls für den entitandenen 
Schaden aufzultonımen haben. — In der Zeit 
bon 12. bis 14. März find im Foritort „Nennera“, 
der Flurgemarkung Tanna in einem gutwüchſigen 
Fichtenbeſtand ca. 100 Stüd Fichten mitteljt eines 
Beile8 umgebauen worden. Man follte es 
faum für möglich halten, daß Menſchenhände fich 
zu folder Scandtbat verleiten lajjen können. 
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Hoffentlih gelingt e8 den Nahforihungen der 
Polizet, die ruchlofen Buben zu ermitteln, damit 
diefe ihrer gerechten Beitrafung entgegenjehen. 
Der Erſte Staatdanwalt in Gera bat bereits 
100 ME. Belohnung für Ernittelung der Thäter 
ausgeſetzt. 
Iſabellengrün. 
Armin Weidmann. 


—* 


— [der wilde Mann des Sarzes.| Der 
wilde Diann findet fih befanntlih in ben Wappen 
vieler Fürſtenhäuſer, in Snfiegeln, auf Münzen 
und fo fort. Für den Harz aber ganz bejonders 
gilt der wilde Dann als Sinnbild. Die Sage 
über ihn berichtet, daß in der Bergſtadt Wilde- 
mann, wo jet das Rathaus fteht, die Stelle 
zu ſuchen fei, wo vor Hunderten. von Jahren der 
wilde Diann mit feiner Frau gelebt bat. Tann⸗ 
beide und Moos jet die Stleidung umd eine ent» 
wurzelte Tanne die Waffe gewefen. Wie die 
Sage meiter berichtet, Habe Ritter Klaus, ber 
Erbauer von Klein⸗Klausthal, den wilden Mann 
gezähmt und ihn daß Bergfach gelehrt. Die 
wilde Yrau aber fei entfloben und niemals wieder 
gefehen. Die‘ Sage ift offenbar neueren Urfprungs 
und gebt darauf Hinaus, der Bergfladt Wildemann 
und dem Klein-Klausthal, woſelbſt fich nie eine 
Stadt befand, den Namen zu geben. Wie in 
den Sagen Tirols, Graubünden und Heflen der 
wilde Mann Walds ober Moosweibchen verfolgt, 
jo treffen wir auch auf dem Harze einen ähnlichen 
Sagentreis. An der Stelle, wo heute die Berg» 
jtadt Wildemann liegt, fo heißt es, ftand einjt 


eine Mooshütte, weile don Woosiweidayen be: 
mobnt war. Lebtere waren bollftändig mit Moos 
bekleidet und gingen auf Gänſefüßen. Der Ber: 
irrten und Berunglüdten nahmen fie ſich liebevoll 
an, erguidten und befchentten fie und bradıten 
fie wieder auf den rechten Weg. Dagegen ber: 
langten fie von jeden von ihnen Aufgenommenent 
beim Scheiden, dag er in einen ver die Hütte 
umſtehenden Bäume drei Kreuze einſchnitte, damit 
ihnen ihr Verfolger, der wilde Mann, nichts 
vermöge. Nach dieſer Sage iſt der wilde Mann 
identiſch mit dem wilden Jäger, alſo mit Wuotan. 
Wie der Sturm dahinbrauſt und die Bäume 
entwurzelt, jo entreißt der Waldrieſe, der milde 


Mann, die Tanne dem Crdreih und Braucht fie 


als Waffe. Die Moosweibchen bedeuten Frigg 
(Freia, Holda) und ihre Elben, die perjonifizierten 
Wollen. Darauf deutet auch ihre Freundlichkeit 
gegen gute Menfchen, vor allen Dingen aber 
ihre Gänſefüße, denn bie Gans bedeutet gleich 
dem Schwan die Wolle. Bu Zeiten laſſen ſich 
die himmliſchen Waflerfrauen auf die Erde berad 
und füllen die Pflanzen. Aus djefem Grunde 
erfheinen fie als Wflanzengenien in grauer 
Kleidung, als Moosweibchen.“) Die drei Kreuze 
aber bedeuten Thor Hammerzeihen und find 
nicht etwa als chriſtliches Kreuz. zu beuteit. 


*) Nolh heute heißt e8 in Wildemanun, wenn die Höhen 
brauen: „Die Moo8weiber brauen“ — und auf ben Shüpen- 
efte fiehbt man noch heute Moosſsmänner, d. h. Leute in völlig 
iht mit Moos befegter Kleidung und einen Tannenbaum 
in der Hand. Wenn in ber König fam, dann wurde 
dieſes Stüd ebenfalls aufgeführt. , 





Derfchiedenes. 


— Tem Gräflid Clam-Gallas'ſchen Forſi⸗ 
ingenieur, Herr Ferdinand Kühlmann in Fried» 
land, jegt Forſtverwalter in Slein-Sfer, welcher 
vom Kreisgerichte Reihenberg anı 29. Dezember 
b. Is. wegen Übertretung gegen die körperliche 
Sicherheit, begangen bei der Berfolgung eines 
vermeintliden Holzdiebes, zu 14 Tagen Arreſt 
verurteilt worden var, ift nad einer Mitteilung 
der „Bittauer Nachr.“ im Gnadenwege vom 
Kaifer dieje Strafe gänzlich nachgeſehen worden. 


> 


— [fiber den Fraß von Helix hortensis auf 
Baumriuden] bat E. Rathay hübſche Beobach— 
tungen angeltellt. (Beitichrift für Pflanzenkrank⸗ 
beiten, Band 8, Heft 3.) Es fielen ihm an 
Eipen eigentümlidhe, wurmförmige, ſtark mwellen: 
fürmig gebogene Gänge an der Rinde auf, die er 
bald in Beziehung zu den an den Stämmen, am 
oberen Ende der Bänge fißenden Schneden 
brachte. Um den Zuſammenhang nacdzımeifen, 
löſte er glatte, unbejchädigte Rindenſtücke ab, 
bedecdte die Innenſeite mit Fließpapier, jtellte fie 
mit dem fchmalen Ende in Waller und jette 
Schneden darauf. Bald beodad)tete er, wie die 
Schnede unter langfamem Vorwärtskriechen den 
SBepf bald rechts, bald links wandte und jo durch 


ihren Fraß die eigentümlichen Figuren Hinterliep. 
Solde Figuren fand er an vielen glattrindigen 
Baumjtämmen und Äften, am häufigiten auf Eiche, 
dann auf Grauerle, ferner auf Salix caprea L., 
S. amygdalina L., acer pseudoplatanus L., 
Cydonia vulgaris Pers. und auf der Schuppen 
borfe von Platanus orientalis L., und zwar bis 
zu 9 m Höhe. Während Stamm und üſte der 
Eichen und Grauerlen durh die Fraßlinien oft 
welig geitreift erjcheinen, konnte R. nie bie 
Schnecken auf Blättern beobachten. In Gefangen: 
haft wurden vorgeſetzte Blätter einfach durdy- 
löchert. Wahrſcheinlich frefien auch andere Schneden 
ſolche Figuren, doch konnte der Nachweis nid 
erbracht werden. Die erite Vermutung, daß die 
Epidermis abgefrelien würde, beftätigte ſich nicht; 
vielmehr fanden ſich die Schneden nur auf foldhen 
Bäumen (übrigens aud) auf Brettern), bie mit 
bautartigen Überzügen von Pleurococcus vul- 
garis Menegt. bededt waren. In den Erfremei 

der Schneden fanden fi nur die Pleurococ: 
Bellen und wenige Periderm-Reſte. In erit 
waren der Chloropdyllfarbitoff und die übr 
Snhaltsitoffe nahezu unverändert; wie ja 
ſchon Jung und Stahl nachgewieſen haben, 

die Schneden ihre Nahrung jehr wenig ananii 
Indes wird der Chlorophyllfarbſtoff r 
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Unterfuchhungen bon HoppeSeyler und Möller 
durch die verbauenden Säfte der Säugetiere und 
Bögel nit immer verändert. Zum Schlufſe 
weilt R. noch auf die Beobadtung Stahls Bin, 
daß die Süßmwafjerfchneden von den Wänden der 
Aquarien und den Wafferpflanzen bie Alaens 
überzüge abweiden, wobei übrigens, wie befannt, 
nicht mwellenförmige, ſondern zickzackförmige Figuren 
entſtehen. (Naturw. Wochenſchrift“.) 


* 

— [Aus der Eifel.) Seitdem die Lohrinden⸗ 
preife in den legten Jahren beit uns fo erheblich 
gefallen, werden unjere Odländereien fait aus» 
ihltegih nur mit Fichten bepflanzt. Eines» 
teil8 durch die hoben Preife, welche für letzteres 
erzielt, andernteil8 durch die größeren Kultur⸗ 
anlagen, die alljährlich feiten® ber königlichen 
Forſtverwaltung ausgeführt werden, angelpornt, 
nehmen auch dieſe Aufforjtungen feitens der Brivaten 
jtet8 zu. Die Anlagetojten find für fie verhältnis- 
mäßig gering, da ihnen da8 Pflanzenmaterial 
unentgeltlich aus den Saatlämpen zur Berfügung 
ſteht. So Tommen in jedem Frühjahr viele 
Millionen Waldpflanzen an Private zur Ders 
teilung. Die Nachfrage fit indeſſen immer fo 
ftart, daß jelten alle Anträge um Tiberlafjung 
von Pflanzen aus Staatskämpen Berüdfichtigung 
finden können. (Hagener Btg.) 


— Nad) den ftatiftlichen Nachweiſungen aus 
der Forfiverwalfung Badens für 1897 batte 
Baden anı 1. Januar 1898 insgeſamt 553986 ha 
Wald, d. 5. 36,7 Prozent der gefanten Landes» 
flähe und erfcheint hiernach als eines der am 
beiten bemaldeten Länder. Bon der Waldfläcde 
gebörten dem Domänenärar 17,6, den Gemeinden 
und Körperjchaften 49,2, den Privaten 33,2 Prozent; 
jomit hatte da8 Domänenärar nicht den fünften 
zeil aller Waldungen des Landes, dagegen 
nehörte faft die balbe Fläche den Gemeinden. 
Bon den Privatwaldungen ijt ein Dritteil 
Eigentum der Grund» und Standesherren. Die 
Sejamtwaldflähe bat gegen das Borjahr um 
0,3 Prozent (1587 ha) zugenommen; aud) bier 
nimmt das Ärar nur mit 5,2 Prozent teil. . Den 
Hauptteil baben wieder die Gemeinden. Man 
darf dies infofern begrüßen, als es meift Böden 
find, welche der Landiwirtfchaft keine Rente mehr 
gewähren, die nunmehr der ertenfiveren, aber 
immerhin rentierenden Waldwirtfchaft unterworfen 
werden. Zur Bergleihung find aus der 
„Straßburger Poft* die Zahlen der elfäflischen 
Forſtverwaltung herangezogen. In beiden Ländern 
wird unter annähernd gleihen Berhältnifien 
gemwirtfchaftet. Der Erlös pro Feſtmeter iſt bei 
und um 4,6 Prozent böber und der badiſche 
Reinertrag pro Hektar mefentlich höher, ent—⸗ 
ſprechend der verhältnismäßig Höheren Holz- 
nugung. Die Ausgaben für die badifchen 
Domänenmaldungen find feit 1867 um 94,7 Prozent 
geitiegen, bei einer Zumabnte der Holznutzungen 
um 32,1 und einer Zunahme der Nobeinnahne 
um 65,8 Prozent. 


* 
Der deulſche Holzimport ans Schweden iſt 
ein ganz bedeutender und hat namentlich ſeit dem 


/ 


Jahre 1897 einen recht erheblichen Aufſchwung 
genommen. Die Einfuhr findet bekanntlich fait 
ausſchließlich über die deutfchen Ditfeebäfen ftatt, 
und nimmt bier Lübeck den meitaus eriten Plat 
für ih in Anfpruch, tit doch Holz Heute ber 
wichtigite Hanbdeldartifel der alten Hanfaftabt 
geworden. Im ganzen wurden aus Schmeben 
in den Sabren 1898 und 1897 nad) Deutfchland 
importiert an Planken und Battens 30934 bezw. 
35902 Stb8., an Brettern 72110 bezw. 71004 Std8., ' 
an gebobelten Brettern 195 bezw. 160 Stds., 
an Faßſtäben 951 bezw. 828 Stds. und an 
Balken und Sparren 42377 bezw. 33842 Stds. 
Es Haben mithin im vorigen Sabre einige Ver⸗ 
Ihtebungen im DBezuge ftattgefunden. Der 
Smport von gehobelten Brettern iſt für Deutfchs 
land deshalb ziemlich unerheblich, als fih an dem 
wichtigiten Einfubrbafen, Lübeck, eine großartige 
Holzinduftrie entwickelt bat, die ſich beſonders in der 
Herltellung gebobelter Fußböden eines bedeutenden 
Rufes zu erfreuen bat. So groß aber auch der 
Import ſchwediſchen Holzes nach Deutichland 
erſcheint, ſo iſt doch Schwedens Holzexport von 
fo gemaltigem Umfange, daß es immerhin noch 
meit größere Abjagländer giebt. Der gefanıte 
Holzerport Schwedens ftellte fih nämlich in 
1898 auf 570609 Stds. Planfen und Battens, 
342994 Stds. Bretter, 94741 Stds. gebobelte 
Bretter, 8424 Stb8. Faßſtäbe, 64528 Kübikfaden 
Holzenden, 219912 Loads Ballen und Sparten, 
28149 Stds. holländische Balken und 232706 Stds. 
Grubenjtügen. Der belangreidhite Abnehmer 
Schwedens iſt Großbritannien, dad don Gruben- 
ftügen und Holzenden fo gut wie den Gejamt- 
erport erhält, von Planken und Battens, forte 
in gebobelten Brettern bedeutend mehr als die 
Hälfte. empfängt. Nächſt Großbritannien jtellt 
Frankreich das bedeutendſte Abſatzgebiet, an 
dritter Stelle kommt danı Deutſchland; ferner 
folgen Holland, Dänemark, Belgien u. ſ. w. 
Außerdem ſind auch verſchiedene Länder Afrikas, 
Auſtraliens und Südamerikas Abnehmer. 
(Bredl. Btg.) 


— [Baldbrände]) Im Revier Linden der 
Gräflich Skorzewskiſchen Forſt entitand vor 
einigen Tagen, wie der „Bresl. Gen.Anz.“ aus 
Wreſchen meldet, ein bedeutender Waldbrand. 
Das Feuer war 30 Meter vom Wege ab in einer 
Schonung ausgebroden. Durch ſchnelles Ein- 
greifen ber in der Nähe wohnenden Bauern 
tonnte das Heuer bald gelöfcht werden; fo daß 
nur 30 Duadratruten Schonung niederbrannten. 
— Ein Waldbrand entitand anı 16. März gegen 
Mittag in den Seeblänten bei Waren, nabe dent 
nad Karlsruhe führenden Wege, wodurch der 
junge Buchenbeſtand auf einer Yläde von 
300 QDuabratruten gefährdet murde. Unter 
Leitung des Forſtbeamten Bruhns wurde da8 
euer don Leuten aus Karlsruhe und Jägerhof 
bald gelöſcht. An den den Brafen von Miel- 
zynski gehörenden Walde bei Groß-Lenka (Poſen) 
brad am 23. März niittagd euer aus. Bet 
den jtarfen Winde verbreitete jich das Feuer mit 
riefiger Schnelligkeit. Arbeiter, die mit Pflanzen 
bon Bäuntn im Walde befchäftigt waren, fochten 
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ſich mittags im Freien ihr Eſſen, durch den 
Wind wurden, wie es heißt, Funken fortgetrieben, 
die in dem dichten, trockenen Waldgraſe reichliche 
Nahrung fanden und jo den Waldbrand ver—⸗ 
anlaßten. 
s 

— In den wohlverdienten Auheſtand tritt 
nah 56 Sahren treuer Dienitzeit am 1. Juli 
b. 58. der auch in unjerer Stadt allgemein be- 
fannte und beliebte, 74 Sabre alte Königl. Hege⸗ 
meiiter Herr WilbelmPoppenberg zu Forſthaus 
Lindhorſt, Oberförjterei WolterSborf. Herr Boppens 
berg, welcher jeiner Militärdienftpflicht beim 3. 
Sägerbataillon in Lübben genügte, hatte bei 
jeinem 50jährigen Dienftjudiläun den Titel eines 
Königl. Hegenietiterd erbalten; das goldene 
Bortepee wurde ibm ſchon einige Sabre früher 
verliehen. Im Bezirke der Oberförjterei Wolterd« 
dorf amıtiert Herr Hegemeilter Poppenberg bereits 
ſeit 23 Jahren, vorden war er in Dölln, Kreis 
Templin, angejtellt.e Bon feinen acht Kindern, 
drei Söhnen und fünf Töchtern, bat ein Sohn 
die Laufbahn des Vaters ergriffen, er ift zur Zeit 
vorläufig in die Dienjte des Fürſten von Stoll: 
berg» Wernigerode getreten. Ebenſo, wie der Bater 
ein ımerfchrodener Hüter bed Waldes und Wildes 
iit, der fhon oft in Lebensgefahr bein Stampie 
mit Wilddieben geſchwebt bat, it auch der Sohn 
ſchon als Foritlehrling wegen mutigen Ber: 
baltens vor Wilddieden mit einem Ebren- 
hirſchfänger belohnt worden. Bei einem Kampfe 
mit zwei Wilddieben erbielt der damalige Forſt⸗ 
lehrling Poppenderg neun Rebpoften durch bie 
eine Wade und eine Kugel duch dem rechten 
Oberfchentel, er verblieb aber, bis ihn die Kräfte 
verließen, auf feinem Poſten und erzielte durch 
dieſes mutige Verhalten, daß die Wilddiebe gejagt 
und der eine zu 71/5, der andere zu 64/2 Jahren 
Zuchthaus verurteilt werden fonnten. So bat 
der würdige Alte bei feinem Scheiden aus dent 
fönigliden Dienjte die Freude, in einem feiner 
Kinder jeinem Könige und PBaterlande einen 
treuen Diener für die Pflege und den Schutz des 
Waldes und des Wildes zu BHinterlajjien. Möge 
ed dem Herrn Hegemeilter noch recht lange 
vergönnt fein, ſich in dem Ruhejtande bon den 
Strapazen und Mühen der langjährigen Dienite 
zu erholen, möge ibm ein fröblicher Lebensabend 
in reife jeiner Lieben bejchieden fein. 

(Ludenw. Morgenpoft.) 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Dreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Bölk, Holzhauermeiſter zu Kortenhagen, Kreis Greifen- 
hagen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Breuer, Yoritaliehlor zu Fulda, iſt zum Oberförſter in 
Mar;oß, Kreis Schlüchtern, Regbz. Kaſſel, ernanut. 

Heintze, Förſter zu Schmiedel, Oberförſterei Zablonten, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Taberbrück, Oberförſterei Taber— 
brück, Regbz. Königsberg, vom 1. Dlai d. Is. ab verſetzt. 

Hoppe, Förſter zu Graskau, Dberfürjterei Purden, ijt die 
neueingerichtete Revierſörſterſtelle Rehhof, Oberförſterei 
Friedrichsſfelde, Regbz. Königsberg, vom 1. Dlai d. Is. 
ab zunächſt auf Probe übertragen worden. 


Kufd, Königlicher Förſter zu Rahnkalwen. iſt die Forſt⸗ 
affen-Rendantenftclle zu Mehlauken, Regbz. Königs 
berg, vom 1. April db. Is. ab zunädft auf Probe über: 
tragen worben. 

LFehmaun, Holzhauermeifter zu Bremsdorf, Banbfreiß Guben, 
ift dag Allgemeine Ehrenzeichen verlieben worden. ı 

eveſte, Revierförſter (nicht, wie irrtümlich berichter, Forſt⸗ 
aſſeſſor) zu Pausfelde, iſt die Oberfborſterſtelle der Stadt 
Brandenburg a. H. übertragen. 

Mofer, Holzbauermetiter zu Rafcheid, Landkreis Trier, ift 
da8 Allgemeine Ehrenzeichen verlichen worden. 

Müller, Holzhauermeifter zu Tſcherusdorf, Yandfreis Guben, 
ift das Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Mußme, Forſtaufſeher, ijt zum Königlichen Förſter ernannt 
mid die Förſterſtelle Hanſtedt, Oberförſterei Ebſtorf, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Upril b. 38. ab übertragen. 

SYueider, Holzbauermeifter zu Diehlow, Landkreis Guben, 
tft dag Allgemeine Ehrenzeichen verlichen warden. 

5chumrich, Förſter zu Hanjtedt, Oberförjtcrei Ebitorf, Reab;. 
Lüneburg, tft auf feinen Antrag am 1. April aus dent 
Staatsdienſt ausgeſchieden und zum Revierförſter in 
Rathenow emannt. 

Weiß, foritverforgungsberedhtigter Jäger, iſt zum Förſier 
ernannt und die fsöriteritelle zu Graskau, Oberförſterei 
Purden, Regbz. Königsberg, vom 1. Mai db. Ns. ab 
definitiv übertragen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

Akmus, Vize⸗Feldwebel tm Landwehr⸗Bezirk Unflam, üt 
zum Leutnant der Reſerve des Lauenburg. Füger- 
Bataillon Nr. 9 befördert worden. . 

v. Godenhaufen, Major und Kommandeur des Gron- 
herzoglihd Mecklenburgiſchen Jüger-Bataillons Wr. 14 
ijt zum Oberſtleutnant befördert worden. 

Grefinger, Leutuant im 2. Schleſ. Nüner- Bataillon Sir. &, 
it & la suite des Bataillons geſtellt. 

v. Daſſel, Leutnant der Jäger 2. Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirks Göttingen, iſt zum Oberleutnant befördert. 
von der Dechen, Veutnant im Garde-Schützen⸗Bataillon, 
tft ausgeſchieden und zu den Reſerve-Offizieren des 

Bataillous ubergetreten. 

Hetmering, Leutnant der Jäger 1. Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirks Wismar, iſt zum Oberleutnant befördert. 
Arentz, Leutnant im Jäger-Bataillon Graf Yorck von 
Wartenburg (Djipreup.) Wr. 1, iſt zum Oberleutuant 

befördert worden. 

Areuzberg. Leutnant der Reſerve des Garde⸗-Jäger⸗ 
Bataillons (Andernach), iſt zum Oberleutuant befördert. 

Aewrzeſſa, Leutnant der Reſerve des Magdeburg. Jäger—⸗ 
Bataillons Nr. 4 (Meujtettin), iſt zum Oberleutnant 
befördert worden. 

Königreich Sachſen. 

Eras, Oberförſter in Höckendorf, iſt der Titel und Rang 

eines Foͤrſtmeiſters verliehen worden. 
Zönigreich Bayern. 

Geiße, Forſtmeiſter in Würzburg, iſt geitorben. 

Karengel, Forſtwart in Krauſenbach, iſt nah Rohrbruun 
verſetzt worden. 

Kiendl, Forſtwart in Riedelsbach, iſt vom Antritt der 
Forſtwartſtelle Mittenwald entbunden. 

Röckseiſen, Zoritgehilfe in Krumm ift zum Forſtwart in 
Zandt befördert worden. 

Tröger, Oberförſter in Wiefau, iſt penfioniert. 

Großherzogtum Medklenburg-Schwerin. 

Senniugs, Üevnierföriter in Lübtheen, tritt mit dem 
1. Juli d. Rs. in den Rubejtand. 

5chuſtz, Forſtkandidat in Kaſſow, ift zum Revierförfter nach 
VLübtheen vom 1. Juli d. Is. ab ernannt worden. 

Herzogtum Sadfen-Koburg-Wotha. 

KHofmann, Toritafiejjor in Oberſchönau, it zur Revier⸗ 
verwaltung Koburg vom 1. April d. 38. ab verfegt. 

Graf von Heller, Revicrverwalter in Viährenhaufen, iſt 
nad) Weuftadt vom 1. April d. 38. ab verjegt worden. 

Sembach, Oberförſter in Neuſtadt, ift nad Weidah vum 
1. April d. Is. ab verfegt worden. 

Semdad, Revierverwalter in Weidach, tft nah Möndröden 
von 1. April d. Ss. ab verjegt worden, 

Bolt, Forſtaſſeſſor in Koburg, ift nad) Diährenha 
1. April d. 38. ab verjegt worden. 
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Brie und Fragelafte 


Herın 8. in Id. Auf Beitungsuuc,... 
it nicht viel zu geben, in Tandelmanns I *“ 


A 


Berfchiedenes. —- Nachrichten des „Waldbeil”. 


fommt da8 Erkenntnis nicht vor. Es giebt ver⸗ 
Ihiedene Sammlungen: nticheidungen bes 
Rammergericht, Entjcheidungen bes Reichögericht3, 
Rechtſprechung bes Reichsgerichts. Nicht alle Er» 
tenntniffe werden veröffentlicht. Wir wollen aber 
gelegentlich mal nachjehen. 

Hochzeit. Nah unferer Anfidt: Ja. ES 
ſieht auch nichts entgegen, fich in Civil trauen zu 
laſſen. Wir Haben e8 jchon oft in diefen Blättern 
beklagt, daß es dem Förſter für kirchliche Feiern 
an einer entfprechenden Uniform fehlt. Wir 
gratulieren beſtens. 

Herrn T. Da Sie mit entblögter Wurzel 
pflanzen, dürfte Kompollerde das beſte fein. & 
Rampen Holzafche, auch Behäufeln ber jungen 
Fichten. | 

Herrn Privatförfter U. in 5t. (Meferbejäger.) 
Ihre Frage ift eine rein civilrechtlihe und ledig» 
lich nach Ihrem Bertrage zu beurteilen. Mangels 
eines folchen finden die allgemeinen Borfchriften 
für Hausoffizianten Anwendung, Site finden fie 
in dem Schrifthen „echte und. Pflichten der 
Brivatforftheaniten” (Preis 50 Pf). Ihre zweite 
Frage ift nad) den Reſerve⸗Beſtimmungen zu ent» 
iheiden. Dieſe nebſt Regulativ und Ausführungs- 
Beitimmungen fünnen Sie für ein Geringes bon 
imſerer Erpeditton beziehen. 

Herrn B., Herrn 3. Gebt zur Sammlung. 

Herrn R. bei B. Findet Aufnahme Wille 
größeren Artikel werden entſprechend honoriert. 

Herrn P., Herrn M., Herrn B. Herrn R. 
Die eingefandten Beiträge finden Aufnahme. 

s 


Aufrage an den Jeferkreis. 


Welche künſtlichen Düngemittel kann man bei 
der Fichtenpflanzung anwenden? 
$ 


Aus dem Leferkreife. 
— Bur Aufrage in Ar. 11 der „Deuffhen 
Sorfl-Beitung‘“ über gußeiferue Jagenfafeln.] 
Wenn e8 auch nicht unbedingt nötig iſt, die 


————Rr 
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Sagennunmmern im Walde ſelbſt kenntlich zu 
maden, fo tit doch die Zweckmäßigkeit allgemein 
anerkannt. Man pflegt entweder ‚die Jagen⸗ 
nummer auf an den Schnittpunften ber Ge⸗ 
ſtelle aufgeitellten entfpredhend behauenen Steinen 
anzubringen, oder man befeftigt an Randbäumen 
weiß angejtrichene Holz: oder Binttäfelchen, welche 
mit der betreffenden Nummer verjehen werben. 
Es Haben beide Verfahren ihre bejonderen Vor⸗ 
teile, fo find entfchteden die Steine am bauer» 
hafteiten; die Täfelchen sagegen Daben dei 
Borzug der meit größeren Billigkeit und letiten 
auch im Winter bei Schnee noch gute Dienite. 
Die Tafeln werden in Stangen und Baumorten 
nıtt zwei nicht völlig eingefchrobenen Schrauben 
(des Zuwachſes wegen) direkt an einen geeigneten 
Baume befeitigt. In Kulturen und jungen 
Dilungen an entjprechend aufgeltellten ſtarken 
4 m boden Stangen. Recht gut bewährt bat fid) 
auch ein jeit einiger Zeit auf dem fächlifchen 
Forſtrevier Tharandt angewandtes Verfahren, in 
Stangen und älteren Orten die Nummern nıit 
roter oder weißer Farbe an die Bäume jelbit an⸗ 
äujchreiden. Eine Fabrik, welche gußeiferne 
Runmerntafeli anfertigt, erijtiert meines Wiffens 
nicht; Binktafeli jedoch find wohl allerorten leicht 
zu beſchaffen. C.Gebbers. 


2. 

In der benachbarten Prinzlichen Oberförfterei R. 
ift die Bezeichnung der Dijſtrikte im Walde durch 
weiß ladierte Blechtafelhen erfolgt, auf welchen 
die Diſtrikts⸗Nr. einfach durchgefchlagen Find. Die 
Tafelı find in 5—6 m Höhe an jtürferen Pfählen 
oder Bäumen angebracht und weitbin fichtbar. 
Eine derartige Einridtung ermöglicht, den weniger 
ins Auge fallenden DiitriktSfteinen gegenüber, 
ein viel leichtere8 Zurechtfinden, fo daß Holz» 
Täufer und Fuhrleute 0b diefer Neuerung des 
Lobes voll find. Zu beziehen find diefe Tafeln 
angeblich von der Blech⸗Plakatdruck⸗Anſtalt Gerſon⸗ 
Berlin N., Chuuffeeitraße 28a. Str. 


Zür Die Redattion: 9. v. Sothen, Neudamm. 
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Harcjriditen des „Walöheil”, 
Bereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdheamten und zur Unterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Berantwortung des Borftandes. 


Audzug 
aus dem Protofoll der 
Sitzung des Borftandes 
am 23. März 1899. 


Die Sitzung fand um 
31/3 Uhr nachmittags in 
Neudanını ftatl. Ans 
weiend waren die Herren: 

* Bade, Königl. Amtsrichter, 

” Soldin; Grimnig, Stadtföriter, 
I Korfth. Woltersdorf; Grund» 
mann, Buchhändler, Neudamm; Gützlaff, Königl. 
preußifcher Foörſter, Forſth. Neudamm II; Jeſerich, 
Königl. preußiſcher Förſter, Forſth. Neudamm I; 





Neumann, Königl. preußiſcher Kommerzienrat, 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftlicher Förſter, Forſt⸗ 
haus Ringenwalde; v. Sothen, Chefredakteur der 
„Deutfchen Jäger-Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. preußiſcher Förſter, Forſth. Glambeckſee; 
Warnecke, Fideikommißoberförſter, Bornhofen; 
Wehle, Herrſchaftlicher Förſter, Bärfelde. 

Der Kaſſenbeſtand am 28. Februar 1899 belief 
ſich auf 3720,” ME Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1138,57 ME. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 644,0 „ 
c) auf den Reſervefonds . 1199,00 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 


Stiftung zu Groß-Schönebed 738,45 „ 
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Nachrichten des „Walbbeil”. 





Die Zahl der Bereinsmitglieder beträgt am 
23. Mär; 1899: 4065. 

Un Gejuchen un Darlehen und Unterftügung 
ind 50 eingegangen. 

Aus dem Unterftüßungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines Herrihaftsförfters 
40 ME, der Tochter eined ehemaligen Stifts⸗ 
förſters 50 ME. Einem Herrichaftsföriter werden 
zun Antritt einer neuen Stelle 60 ME. gegeben. 
Ein Hilfsjäger im Privatdienſt erhält als Bei- 
hilfe für feine Ausrüftung 30 ME. Eine Ges 
meindeförſterswitwe, welche feine Benfton bezieht, 
wird mit 60 ME, ein Stadtföriter a. D., der 
nur eine geringe Venjion hat, wird mit 50 ME 
unterftüßt. 60 Mk. erhält ein Genteinbeförfter, 
der ohne Unizugsentfhädigung, auf eine neue 
Stelle verfeßt it. Einem fon 30 Jahre mit 
kargem Gehalte auf feiner Stelle befindlichen 
Gemteindeforftauffeher werden 75 ME. Unterftügung 
bewilligt. Die Witwe eines königl. Yöriters, 
deren Mann (altes Mitglied des Sereins) dor 
kurzem en ift, erhält in Anbetracht ihrer 
geringen enfion 100 Mt. Für die 75jährige 

itwe eines Zönigl. preußifchen Förſters merben 
30 ME, für die 74jährige Witwe eines königl. 
preußifchen Tyorftichußjägers, die keine Benfion 
erhält, werden 50 Mk. gegeben. Der Tochter 
eines längſt berftorbenen königlich preußifchen 
Revierförſters und derjenigen eines Tönigl. preu- 
Bifhen Förſters werden je 20 ME. beiilligt. 
Schließlich erhält ein königl. preußifcher Forit- 
aufjeher, der durch Mißernte, Biehiterben und 
probe Familie in Bedrängnis geraten ift, eine 

Interftüßung bon 50 ME. 

Aus dem Fonds zur Beihilfe der Er- 
ziehung von Rindern wurde bewilligt: Der 
Witwe eine herrſchaftlichen Forſtſekretäts ohne 
jede Penſion 40 ME.; der Witwe eines Gemeinde⸗ 
förjter3 mit unzureichender Benfion 50 ME. Die 
Witwe eines fveben verftorbenen Zöntgl. preuß. 
Förſters (alte Mitglied des Vereins) erhält 
100 ME. Zwei Witwen fönigl. preuß. Förſter 
werden mit je 50 ME. bedacht; die Witwe eines 
gleihen erhält 30 ME. und die Maifen eines 
faijerlichen Förſters 40 Mf. Ein invalider königl. 
preuß. Förſter wird mit 60 ME. unterftükt. 

Aus den: Refervefonds murden an 
Darlehen bewilligt: Ein herrſchaftlicher Jagd— 
verwalter bekommt ein folches von 50 Mt. Ein 
Forſtverwalter im Herrfchaftsdienit erhält 100 ME. 
Einen fürftlihen Forſtkaſſenverwalter werden 
150 DE. geliehen. Ein berrfchaftlicher Förſter 
erhält zur Einrichtung feiner Wirtfchaft ein 
Tarlehen bon 200 ME. Einen ftädtiichen Forſt— 
auffeher, welchen früher fchon einmal Geld 
geliehen ift, erhält, da er fich nachweislich in 
neuer Notlage befindet, ein Darlehen von 100 ME. 
Einen konigl. Forjtauffeher, welcher mit alten 
Schulden zu kämpfen Dat, werden 200 DE. ges 
liehen, ein ebeifolcher erhält ein Darlehen von 
100 ME. Einent faiferlichen Forſtaufſeher werden 
150 Mk. zur Einrichtung feiner Wirtſchaft geliehen. 
Cin fünigl. ſächſ. Neviergehilfe, welcher in den 
Privatdienſt übergetreten ijt, erhält ein Darlehen 
von 150 DE, und da feine Notlage fehr groß üt, 
außerdem 50 DIE. Unterſtützung. Insgeſanit 


konnten in dieſer Sitzung 2365 ME. bewilligt 
werden. | 
„ertagt mwerben das Darlehndgefuch eines 
Herrſchaftsfoͤrſters und die Unteritügungsgeuhe 
bon drei Witwen, weil die vorhandenen Unter: 
lagen für die Beivilligung nicht genügen. Ab⸗ 
elehnt werden ein Darlehnsgeſuch und zwei 
itten um Unterftüßung, weil eine direlte Not⸗ 
lage nicht vorhanden iſt. Drei Bittiteller werden 
—— beſchieden, da ſie erſt kürzlich unter⸗ 
ftüßt find, und ein weiterer, ba er nicht als zur 
rünen Farbe gehörig angefehen werden Tann. 
Kerner werben abgelehnt drei Geſuche um 
Unterftüßung und fünf Bitten um Darlehen, da 
die Antragſteller fi nicht entfchliegen Tonnten, 
ihre Notlage in der erforderlichen Form beglaus- 
bigen zu laflen. 
über die Abteilung für Stellenver— 
mittelung wird folgendes berichtet: Es liegen 
insgefamt 96 Befuche um Berniittelung für Stellen 
vor. Seit letter Borftandsfigung find zwei Stellen 
ermittelt, eine für einen verheirateten, eine für 
einen ledigen Forſtmann. Leider bat ſich ein 
Mitglied des Vereins hinreißen lafjen, für feine 
Bapiere ein Zeugnis zu fälſchen. Der Betreffende 
wird aus dem Verein ausgeſchloſſen; die Straf 
verfolgung ſoll feinem früheren Brotheren, defien 
Zeugnis er gefälfcht Hat, überlaffen bleiben. 
Bun Schluß wird die Angelegenheit der an» 
geftredßten Gründung einer Penfiond- 
und Bufhußfaffe für deutſche Forſt- und 
Kagdbeamten zur Sprade gebracht. Nadı 
längeren Erörterungen wird beichloffen, biefem 
Projekte feine Aufmerkſamkeit zuzuwenden und ge 
(egentlich der nächſten Vorſtandsſitzung über den 
Stand des Unternehniens Bericht zu erftatten. 
Schluß der Situng 6% Uhr. 
Der Borftand des Bereins „Waldbeil”. 
“ “* 


» 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


urger, Franz, Horftaipirant, Fürth i. Bayern, Schirmitr. 3. 
ae a Nevierföriter, Lüderholz bei Herzberg a. Harz. 


Riebl, Andr., Gutsförſter, Giebadt bei Waldmünden, Bayern. 


Schmitt, 5, Gutsſörſter, Birthenberg bei Furth i, W., Bayern. 
Shne Königl. Forſtaufſeher, Hörden bei Herzberg a. Harz. 
* * 


— 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Affeldt, Drogelwitz. 2 ME.; Bauer, Schillersdorf,. 2 Mk.: 
Becker, Qupel, 2 DIE; Bauig, Recklinghauſen, 2 Me.; Beyer, 
Stolpe, 10 Vik.; Burger, Fuͤrth, 2 Vit.; Beckhholdt, Carwitz 
2 We; Blöſchte, Graudenz, 3 Vie, Block. Pflanzgarten. 
2 Hit.; Brockhaus, Plettenberg, 6 DIE: Böhm, Unnaberg, 
5 DIE; Bafjewig, Wiesbaden, 5 ME.; Bibra, Thale, 5 ME; 
Bod, Rudolftadt, 5 Vie; Brauner, Kariöberg, 2 ME; 
Breitenbach, Kirchworbis, 2 Dik.: Chrzanowoki, Schmals 
kalden, 2,50 Vit.; Harzklub, Blankenburg, 50 DE; Däiel, 
Guſow, 83 Vit.: Dinſe, Frienke, 4 DIE; Dominicus & Söhne, 
Remſcheid, 5 ME; Diening, Köln, 5 ME; Delius, Doms 
browfa, 5 Mek.: Dreßler, Gr.-Schönebed, 5 VIE, Düringt- 
boten, Bafjow, 5 VE; Danckelmann, Eberswalde, 5 DE.: 
Dionyfius, Solin, 5 ME; Dubuſe, Undernad, 5 Mt.; 
Deielaer, Renrath, 5 ME; Dallınann, Summersbad, KR Mr 
Dorn, Rapeburg, 2 ME; Tiller, Kraft, 2. ME; 
Bredelar, 2 WIE; Dillinger, Klembreia, 2 ME; D 
Ehrang, 2 ME.; Dewig, Berlin, 2 VE; Tauter, Sa 
2 ME; Dalchow, HBeblendorf, 2 ME: Dufing, Urg 
2 ME; Döring, Brebelsdorf, 2 ME: Diener, ©: 

2 Me; Düskau, Rudabrüd, 2 ME; Tacde, Biorten, S 
Dahnis, Iacobsdorf, 2 Die; Demzad, Schwarzwald, 
Dreimann, Beckum, 2 ME; Dannewitz, Moosbruch, 
Dreſcher, Bockelberg, 2 Mt.: Düſſel, Rehna, 2 Mt. 
Kronwald, 2 DE; Deſſan, Papau. 2 Me; Bolt, 
2 ME; Dürve, Lauske, 2 DE; Dinter, 2° 
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Tahmd, Wongrowig, 2 ME; Danje, Talheim, 2 ME.: Dang, 
Eihweilraue, 2 Dil.; Drioth, Htrichberg, 2 Mi.; Diedler, 
Cottbus, 3 ME; Elia, Kopenau, 8 ME.; Engemann, 
Röderädorf, 4 ME: Ebel, Kanigcamp, 3 ME; dert, 
Durltach, 10 Mk.: Shert, Yaumburg, 5 wie; Ernſt, Deffau, 
2 DR; Einfiedel, Ereba, 5 Mt.; Eſchwege. Wierfchlefche, 5 ME; 
Gıöhorn, Häfen, 5 DiE.; Erbrecht, Berlin, & ME; Ende, 
Torddam, 5 ME; Eſchwege, Wernigerode, 5 ME; Eſſer, 
Auzin, 2 Mk.; Ebeling, Berienbrüd, 2 ME.; Eggers, PBanig, 
ME; Gilerd, Tanne, 2 ME; Ewald, Bieger Schmelze, 
IMEL; Ehibed, Stettin, 2 Wil; Elger, Neumühl, 2 ME.; 
Evers, Stennewig, 2Mf.; Engelfen, Ebſtorf, 2 ME; Engel, 
Rellingbanien, A ME; Eſſer, Peckelsheim, 3 ME; Engel, 
Reuwilmersdorf, 2 DIE; Fechner, Diegenbach, 2 ME; Frank, 
Kiel, 2 Dil; Franz, Lubrosz, 2 DE, Frahmer, Mlijchke, 
2 ME; Flammiger, Königftein, 2 ME: Foitzik, Slawengig, 
2 Me; Feiſt, Waldmühl, 2 ME; Fiſcher, Weißenthurn, 
2PDME, Flach, Northeim, 2 DE; Fiſcher, Lübeck, 2 ME; 
iiber, Malowezügß, 2 ME; Fukas, Herrnhut, 2 ME; 
Fiſcher Madern, 2ME.; Hilde, Luckenwalde, 2Mk.; Freitag, 

orden, 2 ME; Fröhlich, Sophienſtädt, 2 ME; Frechteil, 
Raftelberg, 2 WE; Hröhlid, Brand, 2° ME; Fiicher, 
Suderodbe, 2 ME.; Feller, Wiesbaden, 2 ME; Fiſcher, 
Münden, 2 Mf.; Fürftenau, Wilnersdorf, 2 ME; Fechner, 
Kaiſerswalde, 2 BE; Fiedler, Schlaubehammer, 2 ME; 
Franz, Neumarkt, 2 DIE; Fehſe, Weißenwarthe, 2 ME; 
Freiberg, Schneidemühl, 2 WIE; Friedel, Catlow, 2 ME; 
Frantzky, Marienhorft, 2 Dik.,; Frauenheim, Strelno, 2VE.: 
Forner, Deutihskaffelwig, 2 Dil; Flögel, Groß⸗-Roſen, 
2 Me; Fiber, Dortmund, 2 Me; Frommhoff, Uelzen, 
2 ME; Sinne, Groß: Benz, 2 ME; Pride, Sicollec, 5 DIE; 
Frenzel, Lomnitz, 5 Dil; Heli, Kolmar, 5 DIE; Freitag, 
Rendza, 5 ME; Frommhold, Weegen, 5 Vit.: Freiher, 
Wednig, 5 VIE: Forſtamt Kotzenau, 6 DE; Faſſer, Preuß.s 
Dderberg, 5 ME: alt, Klein-Wulkom, 4 ME; Greiner, 
Stoltenhagen, 2 ME; Grusdorf, Tegelfee, 2ME.; Gröhlich, 
Bläden, 2 DE; Greßmann, Stil, 2 ME; Gieſel⸗ 
manı, Nortorf, 2 DE.; Güttler, Falkenberg, B PDiE; 
Godberſen, Limmrig, 5 ME: Gohr, Groß⸗Döbern, 2 Vi: 
Göres, Wohlau, 2 Vit.; Gebbers, Aken, 2 ME; Grandtfe, 
Zehlin, 2 DIE; Gronow, Zuger, 2 WiE.; Görner, Viallınig, 
ZME; Grubl, Herzberg, 2 DIE; Gabbe, Botödam, 2 VIE; 





Selters, 2 Mk.; Gottwald, Flinsberg, 2 ME; Germanı, 


BZernig, 2 Mk.; Gottwald, Leerhorn, ME: Gilbert, Erbad, 
2 Mt.; Gerber, Grünau, 2 Dik.; Gabriel, Grünheide, 4 DIE.; 


Grunert, Wendorf, 2 Me; Groß, Blanleuhbeim, 2 ME; 
Sangloff, Rothbadh, 2ME.; Bummel, Kolmar, 5 Mt.: Sräff, 
Bingen, 5 ME: Gabriel, Gottwitz, 5 DE; Gebbert, Streblen, 
EME.; Gomalka, Naumburg, BVIE.; Greve, Barsdorf, 8 Mk.: 
Gieſsmann, Steinau, EWE.; Sielow, Poln⸗Czarpzin, 3 ME.: 
Gochers, Colbitz, 4 ME; Hilgers, Eckfeld, 2ME.: Herrmann, 
Sotthardsberg, 3 Dil; Herzog, Heynitz, 2 ME; Kraus, 
Niederjelterd, ME; Kaiſer, Taura, 4 Mk.; Kolbig, Flöhrs⸗ 
bad, 2 Dik.; Klingenftein, Sensburg, 2 ME; Mucller, Herz: 
bera, 13 ME.; Wieljeu, Wiesbaden, 2 ME; Opig, Koſchmin, 
2 ME; Rafın, Kupp, 4 ME; Schmitt, Furth i. W., 4 WE.; 
Schönig, Lohja, 2 DIE; Stürg, Obornit, 3 Mt.: Stein: 
meiiter, Niedermendig, 5 DIE; Tutlewski, Rofenberg, 3 V.; 


BZawadna, Kreuzburg, 2 DIE 
Der Boritand. 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgelber für Yehlihüffe auf ben Treibjagden 
ber Königlichen Oberförſterei Kudippen, einge» 
fandt von Herrn Königl. Forſtaſſeſſor Jakob, 


Kudippen . . . . . . . . 22,55 Vi, 
Eingezogene Strafgelder gelegentiih eines 
Schießens, Üüberfandt vom Oberjäger⸗-Korps des 


Pomm. Jäger-Bataillons Wr. 2 in Eulm. . 6 - 
Geſammelt auf Treibiagden ber Königl Ober» 


fürfterei Hammerheide . . . . . . 6,85 u 
Gelegentlih gefammelt von Herrn Forſtaſſeſſor 

Derihsweiler in Burghaun ne 250 
Von bemfelben . . . . 0° . . 225 m 
Eingefandt von Herrn Mauke in Vie . . L—» 


meer — 
Summa 4140 DIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden ar 
den Berein „Waldheil”, Neudamm. 
Den Gebern herzliden Dant nnd Waid: 


Goͤltz, Elsdorf, 2 ME; Greienbuht, Dttrop, 2 ME; Gron, | mannsheil! Der Borftand. 
Inhalt: Des Horitimannes VBerrihtungen im Monat April. 225 — Borits und Jagdſchutz-Geſetzgebung. 
Beamten-Zeitungen, Beamten⸗Schulen. 225. — Bur „Anftelung der forfiverforgungsberedtigten Unwärter innerhalb 


der preugiichen Wlonardic”. Von R. M. 


229. — Geſetze, Verordnungen, Belanntmadungen und Grleuntnife. 2298 — 


Teutiber Reichstag. 280. — Fichtenkulturen auf Moor⸗ und Torfboden. Bon R. Otto. 280. — iiber die Verbindung 
der Objibaumzudt mit dem Dlittels und Yiederwalbbetriebe. Bon Effer. 231. — Bon Boaelögebirg. Bon Eu, BI. 
— Aus Thüringen. Bon Armin Weidinann 281. — Begnadigung. 282. — Der wilde Diunn des Harzes. Bon T. 
232. — über den Fraß von Helix hortensis auf Bauınrinden. 232 — Aus der Eifel. 233. — Aus der Forſtver—⸗ 


waltung Badens. 233. — Deutſcher Holzimport aus Schweden. 233. — Waldbränbe. 


233. — Penjtonterung des 


Königl. Hegemeijters Wilhelm Boppenberg betreffend. 234. — Perfonal-Nahricten und Berwaltungssänderungen. 234. 
-- Brieiz und Fragekaſten. B. — Nahridten des „Waldheil“: Auszug aus dem Protofol der Sigung des Vor⸗ 
handes am 28. März 1899. 235. Beitrittserflärungen. Beiträge betreffend. 236. — Snierate. 237. 
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1cerlonalin 





Unverb. Förfter, 


wang., mit guten Beugn., jofort geſucht. 
Oebin —ã —8 anorg Ruhr 
na eftfaien. j ’ 


Sumen und Pflanzen‘ 





Forſtpflanzen! 
Kiefern od. Föhren, Fichten, Lärchen, 


Wehmnouthskiefern, Schwarz kiefern 
Douglaſtaunen, LAhoru, Buchen, 


ichen, Erlen, Birken, 
Akazien u. a. m., Sämlinge und ver: 


pflanzt, Hat abzugeben (45 


Aug. Andrack, 


Zeiſcha bei Lirbenwerde. 


Millionen Forſtpfi. 


werden w. Räumung eines Pactl. in 
jhöner Ware billig abgegeben, 5jähr. 
verid. Fichtenpfl.. & 1000 St. ME. 7,50 
10000 Wi. 70,00, 100000 St. und mehr 
& 1000 WIE. 6,00, dijähr. Säml., in 
Büfhel zu 2 und 3 gezählt, A 1000 
VE. 2,50, Eichenpfl., von 50/100 hoch, 
1000 St. DIE. 8,00, von 100/150 body, 
& 1000 Et. Pie. 15,00, von 150/200, 


ftarfe, Vit. 40,00, von (96 


Casp. Beste 
in Rinſecke bei Oberhundem t. WB. 


Alle Bilanzen (1 
zur Unlage von Forſten u. Heden, 
nämlich säwtl. gangbarst. Laub- u, 


Nadelhoizpflauzen, auchWeymonths- 


kiefern, Douglastichten, japan. 
Lärchen un. and. ausländ. Gchölz- 
arten von großem Intereſſe, jehr 
Ihön u. bill, Preisverz. koſtenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halfteubet, Holftein. 





Wacholder⸗ Pflanzen 


(Jumiperus communis oder vir- 
gininnn), is oder Zjährig, 500 bı8 
1000 Stüd, fofort zu kaufen gefucht. 
Offert. mit genauer Preisangabe unter 
B. L. 113 beiördert die Erped. der 
„Deutihen Frorit:Zeitung*, Neudamm. 


Unzudt und Lies 
ferung aller 


G@shäölgs. 
Preisverz. aratiß! 
Horftlultur-Geichaft 





Kiefern-Pflanzen, ein). 
Fichten, 1—-4iahrig, offeriert Bi 

großen Maſſen ( 

Oswald Reichenbach, 

HDaida bei Efflerwerda. 


ig in 
95 


Inferate. 














gen 
Walduniformen, 
Mäntel, Eitewken 


in nr feinen Ausführung 
für tadettoen, 1 (dnciigen Sitz 


Breifen. 


Jede Liefer brahte Anerkennung! 





Frims Beferengen! _ Mufer frei 
Auf Bunfd kulante Zahlungsbebingun 
Jul. &. Geyer, 
Babeburg i. Laͤuenb. 
Crtövereinen bei @efamtliefe: 


rung Vorzugöpreife und fomme felbit 
Bun Mapnegmen. ug 


undeſta 
Zum eftnupe, 


Durchfall der Schweine, 
fotwie alle Durhfälle der Thiere 
heilen jelbft in den jhmerften fällen die 


hüringer Pillen. 


Bifenfhaftlihe Urbeit de Herrn 
Departemenid « Thierarzte® Wallmann- 
Grfurt, forsie zahlreiche. vorzüglihe Gute 
achten foftenfveidurd den alleinigen Zabri+ 
Tanten ‚ageman, dem. Yabrit, 
rfurt 157. Bu besiehen durch nic Apo- 
#beten und von allen Thierärgten yro 

"1 Echadtel zu2ME. 1y Schachtel WRE.1,10. 

‚Bufammenfeguna: ®elleriexin 018, 
Vigrobalanen 10, Rofen-Eptracı 2, &ra- 
maten-Grivact 2, Gummi erabicum 1, 
Buder 1 gr gu A Biden. 

















Bitwen-n.Töchterpenfionen, tesenstängtis zehlbern Etubienrenten u 


Eterbegelder vernaert mir unbesingtem Reatsanfpru caub oßne Arstlice 
Unterjudung bei Heinen Berfiberungen), mit Dividenbenanteil 


Die Hinterbliebenen: Kafle 


des ca. 55000 Mitglieder umfaffenden Berbandes deutiher 
Beamtenvereine 
Der Überfchnfg betrug bis Ende 1897: 7634552 ME. auf 188040,19 MT. Prämien» 


einmabıne oder 45,4%, der lepteren. 


Agenturen. Uufnapmefähig alle Beamten, Lehre: 
rate ac. ©, Drudjacen, Untıa 


auwälte, 


Die Bee, nmiersalt feine 
Reste: 
——— Bus 





bie Berbandövereine, Ortsausiüffe und bie 


Direktion der Hinterbliebenen-Stafe in Wilmersdorf, Berlin W. 





Offeriere 


ggfunde, vofk: mb Bonigeeiße Seide, 
tenenguchtftöde (bedeutend gröner als 
Rrainer Bauernftöde) in Cünch, Origi 
naltörben von 14—17 Mt. 
horfjhen Bogenftülper 
Var Iitienifde guhitörte in Cüneb 
Stülpföcben zu 0—22 Mt, im Gravene 
Doritihen Wogenfilper gu 28-80 Wit. 
bro, Stod. Berner garantiert reinen 
Futerbonin zu 55 Mt. pro Gentner, 

NB. Die Heidetraßt_bat uns im 
vorigen Sabre gay vorzüglide Bucit- 
Hofe geiefert, wie wie he felt Jahren 
— Sehabı Baden. "Seihyetige But 
ie jet erwünft und zu richten an 

. Burgd: jun, 

„gierenpääterel, 8 
Deine, Prov. Hannover. 


Hoffmanns 
laninos 
erfifl. Fabrikat. Mäß- Preiſe. 

rämiiert: Allgem. Mufik- 

Aueiteig. Yangi. bar. Kat. rk. 
whor 'ei Barz. hoh. Rabatt. 
*3 


—— ‚Pianofabı, 
— 154 

















meiner 


Berlin 8 
Um die gefhägten Aufträge 


geehrten Kunden Nord» 


deutſchlands in prompteiter Weife 
ausführen zu fünnen, erlaube mir 
darauf Hinzumeifen, daß ih in 


Bambura, 


Deidyfirafe 16, 


eine Enmenhandlung 


aı 





zemüſe⸗ u. Blumenfanen, 
eclalität: Samdurger Marktartikel, 
t und eröffnet babe. Sämtliche 
a find umter meiner Leitung im den 
turen Aechau bei 5chüillau in 
gezogen. 
ſi mein eifrigite8 Beitreben, nur 
echte Ware zu liefern, um auch ferner 
vtennung für diefelbe zu finden. 
Hochachtend 
F. Wegner. 









turha⸗ fan 

manı’iche Anlturfeiten, 
Hafeln, Yaumfägen und «Gchere 
orfthflüge, Pat.: Zegehnbel mi 
ae, Tooıe alte auberen Qerhmertgeuge 

tiefere, gut und billig [c 


€ €. Neumann, Bromberg. 


reisliſte an jedermann frei. 





Billige Papiere. 
5ngBog-Konzept geleimt M.100 


: Bonzlei goleimt 


ierhandlung en gr 
Brenten, Niooisistrasse 12. 





N 
noch nicht gethan? Bitte verlangen 
Sie sofort Muster. us 
Lehmann & Assmy, Spremberg L 


ige Tuchfabrik Doutschlands 
die ihre Fabrikate.direkt an Privat- 
leute versendet, 





Kür allerh. Maußgeug, 








Der jeit Johren eingeführte und immer gröheren Abjag findende 


ruchtzucker der Zuckerfabrik 


Mainy- 


dfı Ver bee und billigite Crfap für Futterhong und bat fih jowohl zur Triebfütterung al” auch zur "+ 


daß befte bewährt. 


Dfierten durch da8 Yabrit- Beau Frankfurt a, ZM., Horhitrahe 3. 


Die bedeutenditen Bienenzucter empfehlen denielben aufs wärmite. 





Deutſche 


Forft- eitung. 


Mit der Beilage: „Des Förfters Feierabende*, 
FJachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Dereins Ireufiſcher Forſtbeamten und des Jereins „WaldHeil‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt · und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbsredtigter Nahdruk wird Arafredstlid; werfolgt. 
Die „Deutfbe Boregeitung" erjbeint wödentlih einmal Wegugäpreid: vierteliährtim 1,50 ME. 
bei afen Raifert. Poftanalten (Mr. 1884); bireft unter Gtreifband duch bie Gpedition: für Deuticland und Oferreid 
2 Mt. für DaB übrige Hubland 2,50 IF. — Die „Deutide BortBeitung“ taun au& mit ber „Deuticen Sägen 
geitung" ‚und deren Beilagen gufammen, beyogen werben, und beträgt, bec (preit: a) bei ben Rallert Wotanliaien 
AR, d) dirett dur die Erpedition für Deutihland nnd Öferreih 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertiondpreiß: die breigeipaltene Ronpnreillezeile ZO Pf. 


Nr. 16. Nendamm, den 9. April 1899. 14. Sand, 























Behanutmamhnug. 

Die neunzehnte ordentliche General⸗Verſammlung des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am 13. Mai 1899, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniftertums Bierfelbft — Leipzigerplag Nr. 7 — ftatt. 

Die nah $ 13 der Statuten des Bereind zur Teilnahme an der General-Berfammlung 
Berechtigten werden zu berjelben Hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 
wird auf den $ 16 der Statuten verwieſen. 

Die zur Borlage gelangenden Schriftitüde, al Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1898, 
fowie der Etat für 1899 u. a., können im landwirtſchaftlichen Minifterium — Leipzigerplag Nr. 7, 
eine Treppe, Bimmer Nr. 19 — vom 11. Mai 1899 ab in der Zeit von 11 Uhr bormittags 
bis 2 Uhr nachmittags eingefehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, ben 3. Dezember 1898. 


Birektorinm des Brandverfihernugs-Bereins Frenkifder Zorkbenmten. 
Waechter. 


Herhallen von Fichte und Eiche im gleichalfrigen 
Miſchbeſtande. 


Du die bis Heute gemachten |einfluffen, daß, unter der Vorausſetzung 
forſtwirtſchaftlichen Erfahrungen ift un |richtiger Beftandesftelung und richtiger 
meifelhaft erwieſen, daß von allen | Aulammenfebung der Sofzarten, dag 
Beftandesformen die gemifchten Be: | Marimum der Produktion zu erreichen 
ftände e3 find, welhe auf die Berz|ift. Hieraus find wir auch zu fhließen 
wefung der im und auf dem Waldboden | berechtigt, daß der Unterbau, von welchem 
befindlichen organifhen Subftanzen am | hier nit weiter die Rede fein foll, durchs 
gimftigften einwirken und dieferhalb auch aus nicht als ee fondern als 
als diejenigen angefeben werden müfjen, waldbaulich wichtige Maßregel anzufehen 
welche bie geſamte Bodenthätigkeit fo beslift, weil er uns ein hervorragendes Mittel 
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an die Hand giebt, unter gewiſſen Ber: 
bältnifjen die Bodenkraft nicht allein zu 
erhalten, jondern auch zu fürdern. 

Bei der Begründung der Mijchbeftände 
fommt es, wie jchon angedeutet, ſehr 
darauf an, welde Holzarten gemiſcht 
werden, denn die Natur derjelben darf 
nicht allaufehr voneinander abweichen, 
und ferner iſt audh von vornherein in 
Erwägung zu nehmen, ob der aus dem 
Miſchungsverhältnis hervorgehende künftige 
Hauptbeſtand das Ergebnis der beſtandes— 
pflegenden Hiebe oder ſchon durch die 
bei der Begründung ſich ausſprechende 
Dispoſition beſtimmt erkennbar gegeben 
ſein ſoll. 

Zum Gegenſtand der heutigen Be— 
ſprechung habe ich einen aus der Praxis 
herausgegriffenen Fall gewählt, weil an 
einem lebendigen Beiſpiel, deſſen Ent— 
wickelungsgeſchichte bekannt iſt, die Vorteile, 
und wie in dieſem Fall die Nachteile, einer 
zurückliegenden wirtſchaftlichen Maßregel 
am beſten zur Anſchauung gebracht werden 
können. 

Es Handelt ſich um einen nach— 
gewiejenermaßen im Jahre 1876 be— 
gründeten Fichten: und Eihen-Mifchbeitand, 
der an einem janft geneigten Nordhang 
auf tiefgründigem, aus der Verwitterung 
von Graumwade herporgegangenem Lehm— 
boden ftodt und auf der Nord: und 
Nordoftfeite teilweife offen iff, meil die 
mechanifche Kraft des Windes im Laufe 
der Jahre die urjprünglich bi3 zum Boden 
beafteten Randfihten ihrer jchligenden 
Eigenjchaften zum größten Teil beraubt hat. 

Eine alte Weideflähe hat man in 
1,8 m voneinander entfernten Reihen, die 
Pflanzen 0,8 bis 1 m voneinander entfernt, 
mit Fichten bepflanzt. Zwiſchen der vierten 
und fünften Reihe iſt je eine Reihe Eichen 
angebradt, die in den Reihen einen Ab: 
ftand von 7 m haben und fomit in einem 
Berbande von ca.7 m D über die Fläche 
verteilt find. 

Wie id; von einem alten Waldarbeiter, 
welcher bei Ausführung diefer Pflanzung 
thätig war, in Erfahrung bingen Eonnte, 
hat man bei der Pflanzung, den herrfchenden 
Berhältnijien entſprechend, vier: bis fünf: 
jährige verjchulte Fichten verwendet, und 
Eichen, mwelhe ı bi3 1,5 m hoch waren 
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und einem Alter von jech3 bis acht Jahren 
entiprodhen haben mögen. 

Das durchgängig gute Material ent: 
ftammte einem biefigen Kamp. Die 
Eichen, welchen befonder3 eine gute Ver: 
fafjung nacdhgerühmt wird, find eingepflangt, 
wie fie dem Kamp entnommen waren, 
ohne im geringiten an Wurzeln oder 
Kronen bejchnitten zu fein. 

Die Reihen verlaufen von Oſten nad) 
Weiten, jedenfall aus dem Grunde, um 
der verwültenden Wirkung des Echnees 
vorzubeugen. Diefen Zweck bat man 
erreicht, denn gerade in diefem Bejtande 
fommt wenig Bruch vor, was auß der 
Bergleihung mit anderen Berhältuifien 
zu der Annahme führen muß, daß diejes 
günftige Berhalten nur aus der Anordnung 
des Beltandes refultiert. 

Das find alſo die Berhältniffe, unter 
welchen der Beſtand ind Leben getreten 
ift, und wie fieht er heute aus? 

Die Fichten zeigen einen zufrieden: 
ftellenden Wuchs und Haben durd ihre 
verdämmende Wirkung, wie es ja von 
vornherein aud) nicht anders zu erwarten 
war, die Eichen, ſoweit diefen die Art 
niht zu Hilfe gelommen ift, eingeengt 
und teilweife ſchon erdrüdt. Dort, wo. 
man bei den Rettungsverſuchen der letzten 
Sabre zu Gunften der Eichen eingegriffen 
hat, duch Wegnahme und Entgipfelung 
allzufehr bedrängender Fichten, zeigt Die 
Eiche die ihrer Natur entjprechende außer: 
ordentlihe Neigung zur Ajtverbreitung. 

Es ift heute, nachdem 22 Jahre feit 
der Beſtandesbegründung verfloffen find, 
von einem günftigen Einfluß der Fichte 
auf Die Schaftreinbeit der Eiche nicht 
allein nicht3 Beſonderes Ein merken, ſondern 
die Eichen haben, ſelbſt dort, wo die 
Beſtandesſtellung und Beſchaffenheit eine 
ſolche war, daß die Eichenkronen in ihrem 
oberen Teil keine Einengung erfuhren 
und ſonſt auch der Höhenwuchs keiner 
direkten Beeinträchtigung unterworfen war, 
in den meiſten Fällen einen knickigen 
Wuchs, und von einer eigentlichen Gip” ” 
bildung kann nur jelten die Rede je 
Am allerauffallendften ift aber die Th: 
fadhe, daß die Fichte, troß ihrer bot 
verdämmenden Eigenſchaften und t 
ſtarker Umklammerung der unteren Part 


Berbalten von Fichte und Eiche im gleihaltrigen Mifchbeitande. 213 


der Eichenkronen, e8 in vielen Fällen 
nit vermocdht bat, die hier fitenden üſte 
zum Sterben und zur Abjchnürung zu 
bringen, jondern nur in einen kümmerlich 
vegetierenden Zuſtand zu verfegen. Wenn 
aud) einzelne leidlich geformte Eichen vor: 
banden jind, jo ift im großen Ganzen 
doh nur die Apfelbaumform vertreten. 
An einzelnen Stellen, an welchen die 
Eihe unter dem Drud der Fichte nicht 
zu leiden batte, jondern von den im 
Wuchs zurüdgebliebenen Fichten fozujagen 
in die Höhe gehoben wurde, hat bie Eiche 
einen günftigeren Wuchs entfaltet als 
unter anderen Umftänden, aber doch nicht 
in dem Maße, daß von einem normalen 
Wachstum gefprocden werden Fann. 


Die Einfchläge, welche ich habe machen 
lafien, haben den Mangel an Feuchtigkeit 
zur Genüge beftätigt, für diejenige Region, 
in welcher die Eichen ihre Wurzeln aus: 
breiten. Hiermit ift nun aber ein doppelter 
Nachteil verbunden, denn es mangelt in 
der Degetationzzeit nicht allein das ge: 
nügende Quantum Tranſpirationswaſſer, 
ſondern auch diejenige Menge, welche 
zum Zuſtandekommen normaler Lebens— 
prozeſſe nötig iſt. Die hierdurch ver— 
urſachten Nachteile müſſen mit den ſich 
ſteigernden Anſprüchen des Fichtenbe— 
ſtandes größer werden, und um fo mehr, 
da auch die Anſprüche der Eichen an die 
Bodenkroft mit zunehmendem Alter wachen. 

Bei der Beitandesbegründung ift jeden: 


Diejer Umſtand läßt erkennen, daß falls die Abficht, die in ziemlich vegel- 


die ſchlechte Entwickelung der Eiche nicht 
allein in der erdrüdenden Wirkung der 
Fichte, fondern auch in einer von der 
Fichte hervorgerufenen, für die Eiche un: 
günftigen Veränderung ded Bodens zu 
ſuchen  ift. 

Das Verhalten von Eiche und Fichte 
im gleichaltrigen Gemiſch ift allgemein 
als ungünjtig bekannt, und eine Be: 
ftätigung haben wir in dem vorliegenden 
Zul um jo mehr, als Erpofition und Boden: 
beſchaffenheit für die Eiche als günftig anzu— 
jeden find. Nun hat die Fichte bekanntlich 
ein außerordentlich flach ftreichendes Wurzel: 
ſyſtem, welches mit feiner reichen Ber: 
zweigung die Oberfläche des Bodens nad) 
allen Richtungen durchzieht. Der ge: 
ihloffene Fichtenbeftand bält durch den 
ihn eigenen dichten Schivm die leichteren 
Niederichläge vom Boden ab, und ferner 
wird aud die den glünftigen Zerſetzungs— 
prozeß fördernde Lufteirkulation einge— 
ihränft, und, was die Hauptjacdhe iſt, es 
wird diejenige Feuchtigkeitsmenge, welche 
in die Oberfläche de3 Bodens gelangt, 
bei der dichten Bejtandesftellung von der 
vorhandenen reihen Wurzelmenge auf: 
genommen und verbraudt, jo daß für 
die Eichen wenig oder nicht3 übrig bleibt. 
Dieſes trifft die letteren um fo härter, 
da fie gerade an den Feuchtigkeitsgehalt 
des Bodens erhebliche Ansprüche machen 
und ih nur dort in ihren Elemente 
fühlen, wo diefer in genügendem Maße 
vorhanden ift. 


! 


mäßigem Verband eingebrachten Eichen 
als den Beſtand der Zukunft anzujehen, 
leitender Gedanke gewejen. Beute liegen 
nun aber für die Eichen dte Verhältniſſe 
jo, daß nur durch die Befeitigung und 
Zurüdhaltung jedenfalls wertvollerer 
Fichten ihre dauernde Erhaltung möglid) 
ift. Unter diefen Umftänden wird man 
zugeben müſſen, daß eine Begünjtigung 
der Eichen & tout prix ein wirtfchaftlicher 
Fehler jein würde, meil nidt allein 
Material befeitigt werden müßte, welches 
jetzt ſchon hohe Werte in jid) verkörpert, 
fondern jogar noch Koften entftehen, ohne 
daß den Eichen Hierdurch ein günſtiges 
Gedeihen für die Zukunft gefichert werden 
fann. 

In dem vorliegenden Fall ift be— 
ftätigt, daß unter gleichen Verhältniſſen, 
in gleichaltriger und annähernd gleid)- 
altriger Mifhung von Fichten und Eichen, 
dort, wo diefe vereinzelt eingefprengt find, 
die letteren von erfteren unterdrüdt 
werden, weil das beiderfeitige Verhalten 
fo verfchieden ift, daß ſchon aus dieſem 
Grunde der Kampf ums Dafein zu Gunften 
der Fichten entſchieden werden muß und 
um jo jchneller entjchieden wird, da der 
Eihe die zu ihrem Gedeihen nötige 
Feuchtigkeit fehlt, weil die Fichte in ge: 
ichloffener Stellung durch ihren dichten 
Kronenſchirm das Niederfallen leichter 
Niederſchläge verhindert und das bei 
ftärferen Negengüffen an die Erde ge: 
langende Wafler in der Vegetationszeit, 
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infolge ihres weitverzweigten, an der 
. Oberfläche - ftreihenden Wurzelſyſtems, 
vorwegnimmt. 

Es iſt alſo eine derartige Beſtandes⸗ 
begründung nicht zu empieh en, höchſtens 
fann man an denjenigen Orten, an welchen 
Weihnachtsbäume abzufegen find, zu einer 
ſolchen ſchreiten. 

Wenn die Fichten einige Jahre auf 
der Fläche geſtanden haben, dann ſind 
ſie ſehr gut als Weihnachtsbäume zu 
verwerten, und die dann ſchon einen 
größeren Vorſprung innehabenden Eichen 
unterbaut man mit Buchenloden. Die 





Buche iſt in dieſem Fall die Amme der 
Eiche, denn ſie hat die beſte Befähigung, 
durch ihre Einwirkung auf die Wachstums⸗ 
faktoren die Entwickelung der Eichen zu 
begünſtigen. Es wird ohne großen Koſten⸗ 
aufwand gelingen, dieſe im Buchenbeftande 
zu erhalten, und um fo leichter, da fie 
einen wejentlihen Borfprung haben und 
der Buche die unzweifelhafte Fähigkeit 
innewohnt, die Bodenkraft zu erhalten 
und zu vermehren, was für beide Teile, 
beſonders aber für die Eiche, von Wichtig— 


feit ift. 
Hana Joachim. 


NEBEr— 


Anſtellung oͤer forſtverſorgungsberechtigken Anwärker innerhalb 
der preußiſchen Ronarchie. 


Dem in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Beitung“ bezüglid der Anjtellung ge— 
machten Borjchlage wird wohl der weitaus 

vößere Xeil der Anwärter feine volle 
| Bufimmung geben, und ift deshalb ein 
näheres Eingehen auf denjelben geboten. 
Dem Vorſchlag ſelbſt ift wenig hinzuzufügen, 
und wenn ich 
ih ganz „dafür” bin, nod einige Aus⸗ 
führungen Tnüpfe, fo geſchieht dies zu— 
nächſt in der Hoffnung, daß eben eine 
ausführliche Ausfpradhe in unjerer Zeitung 
geeignet jein dürfte, endlid auch an 
maßgebender Stelle das Ohr willig zu 
machen | 

Schon feit längerer Zeit dringt ab 
und zu ein Notjchrei über dad Mip- 
lihe unferer gegenwärtigen Anftellung 
durch unfere Fachzeitungen, er verhallt 
aber: anjcheinend ungehört, und es bleibt 
— mie e3 ift. Gern iſt ja anzuerkennen, 
daß von geeigneter Stelle durch Neu: 
bildung von Förſterſtellen Anftrengungen 
gemacht werden, eine Beflerung zu jchaffen, 
und es ift auch Elar, daß nicht auf ein 
mal der ganze Übeljtand befeitigt werden 
kann; es iſt eben leider die Zahl der 
Anwärter ſchon jo bedeutend gejtiegen, 
daß bei einer Bermehrung der Stellen 
wie in diefem Sabre um rot. 3,5 %/o 
eine Beſſerung nidt recht bemerkbar 
werden dürfte. 

Mag man nun bei Berteilung der 
jegt neu zu bildenden Stellen immerhin 
die einzelnen Bezirke nad) ihrer Größe 


berüdficgtigen, ein Mißverhältnis wird 
bei der gegenwärtigen AnftellungSmeije 
immer nos beitehen bleiben, und während 
beifpielöweife Aachen und Poſen in der 
Lage find, bereit ihre Anmärter aus 
den Jahre 1894 — aljo mit 17jähriger 
Dienftzeit — anzujtellen, behalten Liegnit, 


an meine Erklärung, daß Frankfurt u.a. noch Anwärter aus 1891 mit 


20jähriger Dienftzeitübrig. Es kann unmög- 
Tr den einen Forſtverſorgungsberechtigten 
gleichgiltig Lafjen, ob ſein Jahrgangskollege 
im anderen Bezirk bereits Seit Jahren 
definitiv angeſtellt iſt, ja ſchon in eine 
höhere Gehaltsklaſſe rückt, wenn er noch 
Forſtaufſeher iſt und jeden Augenblick 
einer im Intereſſe des Dienſtes gut— 
eheißenen Verſetzungsverfügung gewärtig 
Fein muß. Der „Eine“ fett noch den 
Reit feiner Habe zu, um ſich und feine 
Familie zu erhalten, während der „Andere“ 
— in der Wahl des Bezirks Glücklichere — 
Ihon allein durd definitive Anjtellung, 
Dienftwohnung ꝛc. zweifellos günftiger 
geitellt ift. 

Einwenden kann man bier, daß ja 
jedem die Wahl des Bezirks, in dem er 
jeiner Zeit angejtellt zu werden mwünjchte, 
freigeftanden habe; nun, in der Zeit diejer 
Wahl war eben die Situation eine +" 
und wer damals glaubte, ſich i 
Liebe zur Heimat, Jagd oder u 
noch nicht trennen zu können, | 
heute längft einjehen gelernt, i 
noh die Eriftenzfrage die 
beredtigte iftl 
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Ausgenommen die wenigen Anwärter 
in Yaden, Arnsberg, mürden wohl 
alle Forftverjorgungsberechtigten es als 
einen Akt der Gerechtigkeit preifen, wenn 
fh endlih ihre Anftellung innerhalb 
der preußifhen Monardhie (Hoflammer 
eingeichlofjen) regelte. Die oben ges 
nannten, augenblidlid günftiger ftehenden 
Anwärter könnten den Übergang zu 
diefer Kinrihtung unmöglid als un- 
gerecht betradhten, denn gerecht ift doch 
offenbar, daß die Jahrgänge möglichſt 
gleihaltrig — in fih nad) der Nummer 
ihres Verforgungzicheind geordnet — zur 
Anftellung gelangen. Der Umftand, daß 
der Anwärter in einem anderen Bezirke 
zur Anftellung tommen kann, als in dem, 
wo er fich bat notieren laffen, ift meiner 
Anſicht nad) ohne Bedeutung, denn es 
muß uns gleich. bleiben, wo mir 
unjere Pflicht erfüllen; immerhin 
wird e8 möglich fein, berechtigte Wünfche 
bezüglich des Landesteils zu berüdjichtigen 
und zu erfüllen. 

Kämen wir nun aber wirklich dahin, 
daß ein anderer, beſſerer Modus für die 
Anftelung Platz gif, dann muß aber 
au entichieden die Beitimmung, daß 
dem neu ernannten Fpriter Umzugs: 
toften nicht gewährt werden, fallen, 
und müſſen ihm neben den perſön— 
lihen Reiſekoſten aud die für feine 
Samilie und für fein Umzugsgut 
wirklich verausgabten Kojlen er: 
itattet werden. Die beregte Beftimmung 
dat mir nie Elar werden können, zumal 
man doch allmählich einfehen kann, daß 
der Forſtaufſeher wenigſtens nad Er: 
langung des Forſtverſorgungsſcheins ein 
Recht und eine moralifche Pflicht zum 
Heiraten zu haben glaubt! Er bat alfo 
zur Seit feiner Anjtellung als Förſter 
jeinen eigenen Hausſtand, deſſen Ein 
rihtung er aus bejtinmten Gründen nicht 
verichleudern Tann, und die er ebenjo wie 
feine Familie nicht Eoftenlog nad, dem 
neuen Wohnort befördert! Auf „mehr“ 


als die wirklich aufgewendeten SKojten 


wird niemand Anfprud machen! — 

Zum Schluß noch ein Wort über die 
geringe Zahl der infolge Pen: 
Jionierung frei werdenden Stellen, 
ein üÜbelftand, dem meiner Anfidt 


nad in jedem Bezirk ohne weitere? 
abgeholfen werden kann! 

Leider ftehen mir augenblidfih nicht 
die Altersliften der einzelnen Degirte zu 
Gebote, doch iſt mic auch fo bekannt, 
daß gegenwärtig bier und da Förſter 
bezw. Revierförfter im Alter von 
über 65 und 70 Jahren ſtehen, welche 
mit Gebrechen behaftet find und ſich 
nod im Dienft befinden, ohne daß fie 
fh mit der Abfiht tragen, freiwillig Platz 
zu maden. Sie mögen ftet3 ihr Beftes 

ethan haben und des Wohlwollens ihrer 
—* Vorgeſetzten ſich mit Recht 
erfreuen, wirkliche Kräfte ſind ſie ge— 
weſen, und es iſt auch dem noch fo un— 
beeinflußt Denkenden unerfindlich, warum 
dieſe Herren noch immer als für 
den Forſtdienſt unentbehrlich be— 
handelt werden wollen und — leider 
behandelt werden! So ganz iſt die 
Behörde von ihrer Dienſtfähigkeit kaum 
überzeugt, denn ſie gewährt ihnen auf 
Revieren, wo ſonſt ein Beamter genügte, 
Unterſtützung durch ſtändigen Forſtaufſeher! 

Wer lange Jahre redlich ſeine Pflicht 
erfüllt, nebenbei auch das Höchſtgehalt, 
ſowie den Anſpruch auf die höchſte Penſion 
und ein Lebensalter erreicht hat, wo ſeine 
Kinder erzogen ſein müſſen, der ſollte 
nun auch einſehen, daß er nicht bloß An⸗ 
recht auf einen „ruhigen“ Lebensabend, 
fondern vor allem aud die Pflicht hat, 
den jüngeren Kräften Pla& zu 
maden, um jie in ihre Redte 
gelangen zu laſſen. 

Das rihtige Berftändnis für 
dieſes Alles fehlt aber anſcheinend 
vielen Beteiligten; Winke beadten 
fie nicht, oder ein falfches Gefühl!) 
läßt fie den richtigen Zeitpautt zum 
Abgang völlig überſehen; ſie werden 
gleichſam unmündig! Recht viele An— 
wärter geben ic der Hoffnung hin, 
daß die Behörde nunmehr diejer „Un— 
mündigfeit“ abbelfen und noch 1899 ſich 
rechtzeitig in den Beſitz der zur 
Penjionierung erforderlihen An: 
träge jeßen wird! 

Nichts für ungut! Wer fatt ift, fol . 
nicht unnüß den Platz an der „fliegenden 
Tafel“ beengen! Waidmannsheil!. 
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Berichte. 


Über die Bewegung der Solzpreife in Mittel-, 
Süb- und Wefldeutfhland im Jahre 1898.*) 

Die Aufivärtsbewegung der Nußbolzpreife, 
die im Sabre 1896 begonnen Hat, it auch im 
Sabre 1898 beftehen geblieben und Hinfichtlich der 
Waldpreife ermeitert worden. Die Steigerung 
der lettteren beruht jedoch größtenteils auf Preis» 
treibereien der Holzbändler, die durch die Rundholz⸗ 
bandelöpreife und durch die Preife im Schnittholz- 
Bandel nicht motiviert werden. 

I. Eichen-Nutzholz und Eichenrinde. 

Die Preife für füd- und mitteldeutfches 
Eihen-Schnittholz exkl. Eiſenbahnſchwellen find 
‚1898 infolge de3 amerikaniſch⸗ſpaniſchen Strieges 
und ber dadurch verringerten Eihen-Einfuhr aus 
Amerika etwas geitiegen, auf 115 — 145 ME. pro Feſt⸗ 
meter ſtarkes Schnittholz. Für Eihen-Rundhol 
wurden in Unterfranken die Taren unmejentli 
überboten. Als Erjag des Eichenholzes wurde 
Pitch-Pine fteigend verbraudt. Über die Be: 
mwegung der Eihen-Schwellenbolzpreife mangeln 
zuverläſſige Anhaltspunkte. 

Der Preisrückgang der Eichengerbrinde, 
früher durch Einfuhr ungariſcher gemahlener 
Rinde, in den legten Jahren durch Einfuhr von 
Quebracho⸗Gerbſtoff aus Argentinien vberurfacht, 
Dat 1898 zugenommen. Im Hamburger Hafen 
wurden fhon 1897 1434000 Etr. mit einem 
Durchſchnittswert von 2,50 ME. pro Centner ein: 
geführt. Die Einfuhr bes bevorzugten Chaco- 
Duebrahoholzes bat fih in ben leßten zehn 
Jahren verdoppelt. Dagegen iit die Einfuhr von 
&ichenrinde aus Ungarn 2c. beträchtlich zurüd: 
gegangen. 

Bon 1859 bis 1894 find die Eichenrinden> 
preife zurüdgegangen und die Schälholz- und 
Miſchholz-(Raumholz⸗)Preiſe Haben durchſchnittlich 
in Rheinheſſen und im heſſiſchen Odenwald nach 
Abzug der Schälkoſten für die Rinde und der 
Hauerlöhne für das Holz, wenn man die Ober- 
förjtereien Mainz; und Waldmichelbach als Maß— 
ſtab betrachtet, betragen: 

pro Centner Eichenrinde: 
1859 1869 1879 1889 
Mainz . -» . 787 3,62 3,30 4,17 
Waldmichelbach 10,31 5,11 4,54 4,56 
pro Feſtmeter Schälholz: 
Mainz . . „. 8,77 11,96 7,32 6,35 
Waldmichelbach 2,92 2,55 3,89 5,96 
pro Yeitmeter Raumholz: 


1894 
2,68 ME, 
4,60 „ 


8,09 v. 
493 „ 


Mainz . . 922 7,09 4,16 4,23 3,71 „ 
Waldmielbah 1,52 0,84 0,41 2,86 0,71 „ 
Der Verbrauch an Gerbinaterialien im 


Deutfchen Reihe wird auf 81/2 Millionen Gentner 
angegeben. Deutichland fünne hiervon nur zwei 
Millionen Sentner liefern. Die Kojten pro Kilo— 
gramm Gerbjtoff follen betragen aus Quebracho— 
Holz 40 Pf. aus Eichenrinde 120 Pf. Ta die 
Befürchtung nicht unbegründet erfcheint, daß in 
wenigen Sahren die Nindenerlöfe nicht mehr die 
Scälerlöhne erreihen werden und Bollerhödungen 


*) Tahresberiht an die „Vereinigung mittelbeutjcher 
Waldbefiger”. 


borausfihtlich die Preisdifferenzen nicht befeitigen 
werden, fo ift auch 1898 die Überführung der 
Schälmwaldungen zu Kiefern⸗Hochwald befürwortet 
worden. Dieſelbe iſt jedoch mit einſchneidenden 
Rentenverluſten für die Befiger großer Schälwald⸗ 
Düsen verbunden, und e8 dürfte meines Efachtend 
er Anbau der Akazie mit reichliher Lärchen⸗ 
Beimifhung auf Sandboden (für Lärdhen in 
Gebirgslagen mit bewegter Luft) zu verfuchen 
fein, wenn ſchlecht beitodte Schälwaldungen zum 
Abrrieb kommen. Die Alazie bat für die Au 
zimmerung der Förder⸗ und Wetterftreden in den 
Steintohlengruben eine hervorragende Brauch⸗ 
barkeit und zur Zeit einen Feſtmeterpreis 
von 26 ME. loko Grube, abgefeben von der Ber: 
wenbung zu Weinbergspfählen. In den Sande 
ebenen Ungarns bebedt die Akazie ca. 70000 ha 
und liefert nach fünfzehn bis zmanzigjähriger 
Wachstumszeit 15—20 cm ftarfe Stangen mit 
250 fm pro Hektar. Naſſe, ſchwere Lettenböben, 
ichneereiche und duftreiche Gebirgslagen find nicht 
geeignet für den Anbau diefer Holzart, die auch 
bon Hafen und vom NRebwild bejchädigt wird. 
II. Buden:Nußbolz. 

Die Steigerung der Buchen-Starkholzpreiſe, 
die im vorigen Jahresbericht ermähnt wurde, ijt 
1898 bejtehen geblieben, wie bie Bergleihung der 
Speflart- reife im forjtwirtfhaftlidien Jahres: 
bericyt pro 1898 (der in diefer Zeitung fpäter ber» 
Öffentlicht werden wird) zeigt, die wegen des ge 
ringen Lokalbedarfes mapgebend fein werden. 
Wegen der Tragfäbigfeit des Buchenbolzes und 
ber Gebraudhsfähigkeit für den Grubenbau vergl. 
ben letteren pro 1898. 

III. Nadelholz-Nutzholz. 

1. Rundholz. Kür die Bergleihung der 
HanbelSholzpreife für Nadelholz borherriihend 
Fichten) fann man die Erlöſe loko Rheinhafen 
Mannheim als Maßſtab benugen. Die im borigen 
Sahresberiht für Frühjahr 1898 und für die 
dort bezifferten Rundholzklaſſen (Kleinholg bis 
14 m lang, bi8 14 cm Bopfitärfe, etwa 0,45 fm 
aufmärts; Mittelholz biS 16 m lang, bi 17 cm 
Bopfitärte, etwa 0,70 fm aufwärts; Meßholz 
18 m lang, 22 cm Hopfitärfe aufwärts, etwa 
1,30 fm aufwärts; Holländerholz 18 m lang, 
30 cm Bopfitärfe, etwa 2,0 fm aufwärts) ange 
gebenen Breije Haben während des Sommers 1393 
nur 4—1 DE. pro Fejtmeter geſchwankt und zeigen 
im Spätherbit fteigende Tendenz. Diefe Preiſe 
haben betragen pro Feitmeter loto Mannheimer 


Hafen: 
März 1898 Juli 1898 Dezbr. 1898 
Kleinholz . . 22-23 DIE, 22-23 ME, 22-23 ME, 


Mittelholz 2. 26 „. 26-27 
Mephol . -. 27 , 28 „28-28 
Holländerhola 28-29 „ 29-30 30 


Am Niederrhein wurden pro Kubikfuß W. 
maß 661/,, 67 und 671/, Pf. erlöjt (ca. 43 ® 
fuß = 1 fm). 

2. Schnittholz. Wenn man die , 
für die fogenammten Holländer-Bretter 116 5 
bayer. D.⸗D.⸗Maß 4167 m lau 
D+D-Bol = 243 mm jtarl) als ' 
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benußt und das bayerifhe Maß auf Feſtmeter 
Schnittholz umrechnet, fo iſt das Tejtmeter 
Schnittholz wie folgt bezahlt worden (franko 
Vahnhof Köln): 


j Öute Bretter 





Ausfch.-Bretter 











29 cm (12*) breit |49,8 —A 39,9 37,8 40,3 
4 „ (10°) „ 144,6144.4|46,2137,3|37,5 38,6 
9. 8) „ Ifa1ı1laz,ı]42,9|37,0|35,6 |37,9 
5. (9 „ ]a24|41,9|43,6|36,4|35,2) 37,6 





Die Preiſe für die 3 m langen Bretter 
werden für 800 bayerifhe D-D.-Zoll vereinbart 
und aeigen eine analoge Bewegung: September 
6lla ME, Ende Dezember 62-6244 ME. pro 
800 Zoll Breite (unfortiert, feuerholzfrei). 

Der Bauholzprei8S war von den theinifch- 
weitfälifhen Sägewerken in März 1898 auf 
4 ME pro Feſtmeter feitgefeßt worden und 
wur pro 1899 im SHerbit 1898 auf 48 ME. 
erhöht. 

Die Steigerung der Einkaufspreife in den 
mittels und füddeutfhen Waldungen, die mit 
30-50 %o über die Taren angegeben wird, er- 
heine im Hinblid auf diefe Handelöpreife im 
mapgebenden rheinischen Holzhandelsgebiet nicht 
berechtigt. 

3. Zellſtoffholz. Die Zellitoff-‘Breife find 
im Sabre 1898 beitehen geblieben, und bie 
Fabriken Batten flotten Abſatz. Die Aktien: 
Geſellſchuſten haben angemeſſene, meijtend reich. 
liche Dividenden verteilt. (Weiteres ad V). 

IV. Brennholz. 

Die Preisſchwankungen für Brenuholz find 
lofal geblieben. Dan kann nicht beurteilen, ob 
die Annäherung derjelben an bie Breije ber 
Steinkohlen-Mengen, welche in der Wärmeleijtung 
äquivalent jind, in Deutichland weitere Fort— 
ſchritte gemacht hat. 

Die Holzfeuerung mit dem däniſchen Patent- 
ofen wird gerühmt (zu beziehen von C. M. Heß 
in Vejle auf Jütland, Preis für Zimmer mit 
30 cbm Raum 42 Mk., für 75 cbm 65 Mk). 

V. Allgemeine?. 

1. Eifenbahn > Tarife Die preußifche 
Gifenbahn =» Verwaltung fjcheint die Staffel— 
Tarife don Oſtpreußen und ben oitelbifchen 
Prodinzen nach Rheinland und Weftfalen für 
Grubenholz auch auf das Stammbolz nıit größeren 
Dimenfionen und auf das Schnittholz ausdehnen 
zu wollen. Diefe von der Handelsfammer 
Bromberg angeregte Bergünitigung würde nur 
teilmeife dent Nutzholz preußifcher Provenienz, 
größtenteils dein ruſſiſchen Nubholz-Erport zu 
gute kommen. Derſelbe bat nad) Deutichland 
bisher vorwiegend den Waſſerweg eingefchlagen, 
von Königeberg, Memel, Danzig zc., bon dei 
and Rußland fonımenden Floßſtraßen nad) Rotter: 
dam und von bier rheinaufwärts nad) Ruhrort 
und den mieder und mittelrheiniihen Waſſer— 
ftationen. Die Ausfuhr nah Deutſchland hat 
aus den preußifhen Oſtſeehäfen bisher durch: 





fchnittlich pro Jahr 3500000 fm, aus den rufjifchen 

Ditfeehäfen zc. nur 411681 fm betragen. Die 

Gejamt- Ausfuhr bat pro Jahr durchſchnittlich 

betragen: 

preußifche Häfen: 5 656817 fm nad Deutichland, 
England, Belgien, Frankreich, hiervon 4,5 
Millionen Feſtmeter aus Rußland und 1,1 
Millionen Feſtmeter aus Deutichland; 

ruffifhe Häfen: 4199637 fm nad England, 
Holland, Belgien und Frankreich, nur aus 
Rußland beritammend. 

Die Waſſerfracht Bat betragen pro Feſtmeter 
nach Stiel (etwas geringer wie nad) Rotterdam): 
von Memel nach Siel im Sabre 1893 = 3,9 ME, 
don Elbing nah Kiel in Jahre 1886 = 3,7 Mt., 
von Danzig und Königsberg nah Kiel im 
Sabre 1889 — 5,3 ME, für Nutbolzbretter von 
Schweden und Korivegen nad) Köln im Jahre 1897 
— 85 Mk., dagegen der Eifenbahntraneport bon 
Südhayern (Traunitein) nah Köln in Jahre 1897 
—= 10,0 ME. pro Feſtmeter. 

Im jtädtifhen Hafen von Duisburg bat ſich 
die Zufuhr auf dem Rhein (größtenteils ruſſiſches 
und galiziſches Holz) von 154 000 t im Sabre 1889 
auf 262 000 t im Sabre 1896 vermehrt. Anderer: 
ſeits bat der geſamte Holztvansport auf den 
deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1896 betragen: 
Rundholz, nicht gefägt, roh beſchlagen oder be— 
ſchnitten 2824000 t — 2400, Sägeholz, Faßholz, 
Korbweiden, Reiſerholz +324000 t = 38%, 
Grubenholz, Eiſenbahnſchwellen, Brennholz 
4372 000 t = 25°/,, zuſaninien 11 520 000 t = 
100%. Vom gejamten Frachtverkehr 5,2 %/,. 

Bon dem rufitiihen Holz werden beträchtliche 
Mafjen, insbeſondere Schnitthölzer, per Bahn 
nad) Deutichland verfraditet. Infolge der Vers 
billigung und ftaffelförnigen Wbitufung der 
ruſſiſchen Bahnfrachtſätze ſowohl nad den Oſtſee— 
häfen als nach Odeſſa und des billigen Waſſer— 
transports, namentlich von Odeſſa nach den 
Küſten der Weſtländer Europas, war für Preußen 
die Gefahr entjtanden, daß der rufliihe Holz: 
erport den rufiiihen Häfen zugeleitet werden wird. 
Die preußiſche Badır-Berivaltung war genötigt, 
billige Staffeltarife nah Königsberg, Danzig, 
Memel ꝛc. zu bewilligen. Nun petitionieren die 
preußiſchen Handelskammern im Oſtien, welche 
auf den Bahntransport angewieſen ſind, um 
Staffeltarife nach Weſt-und Süddeutſchland, damit 
ſie hier mit Bayern, Württemberg ꝛc. konkurrieren 
können. Die preußiſchen Handelöfammern wurden 
bereit3 zum Gutachten aufgefordert. 

Andererjeit8 agitiert auch der bayerifche Holz— 
hänbdler-Berein für Herabjetzung der Frachten nad) 
den Niederrhein und nach Weltfalen und befämpft 
die Anwendung de3 billigen Zariffages III auf 
das Bellitoffhol; (weil die Zellſtofffabriken teils 
weiſe jtärfere Hölzer auf 2 m Länge zerjchneiden 
laſſen). Die bayerische Minifterial-Yorjtabteilung 
bat einen Foritrat mit der Unterſuchung der 
Holzverkehrs-Verhältniſſe in Rheinland und Weit: 
falen beauftragt, und es ift nicht unwahrscheinlich, 
daB die bayerifhen Rundholzfrachten big zur 
preußifchen Grenze berabgejegt werden, wenn 
Preußen Billige Staffeltarife von Oſten nad 
Weiten einführt. 
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transporte 200 — 400 km nicht überiteigen, ae! 6.812.000 „ . 0 . 


werden derartige Frachtermäßigungen für weitere 
Streden wohl werden. Ader die Bekämpfung 
diefes in Preußens fisfaliihem Intereſſe 
liegenden Vorgehens wird vorausjichtli erfolg. 
los bleiben. 

2. Über die Ausfuhr und Einfuhr von 
Holzitoff für die Papier-Fabrikation find 
folgende ftatiitifche Angaben beadhtenswert: 

Die Einfuhr des mehanifch bergeftell- 
ten Holzitoffes bat 1887 6405 t betragen, ftieg 
bis 1893 auf 21023 t mit einem Wert bon 
1025 000 ME. und fant bis 1896 auf 7347 t im 
MWerte von 735 000 ME. Die Ausfuhr von 1887 
mit einer Maſſe von 14463 t und einen Werte 
bon 2603 000 ME. ſank bis 1896 auf 7136 t mit 
einem Werte von 856 000 ME. Für bie Einfuhr 


fommen Rußland und Schweden in Betradt. 


Die Ausfuhr geht bauptfählih nad Frankreich, 
bat aber auch nad dort abgenommen. 

Der chemiſch Bergeitellte Holazellftoff 
zeigt die folgende Entwidelung der Einfuhr und 
Ausfuhr: 





Ausfugr 1887 21 m 
„__1896 49864 t, „ 1246500 „ " > , 

Während die normegiihe Einfuhr aufgebör 
bat, Bat fih die Einfuhr aus Oſterreich⸗Ungarn 
und aus Schweden vervielfacht. Die Ausfuhr 
nah Rußland und Spanien wurde vermehrt, 
Dagegen iſt die von 1889 bis 1893 beträchtlich 
vermehrte Ausfuhr nad den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas beiteben geblieben. 

Bis 1896 maren in 290 Holzichleiferei-Be- 
trieben 84 Millionen ME., in 57 Cellulofe-Fabriken 
35 Millionen ME. angelegt. Der Holgverbraud) 
det eriteren wird pro Jahr auf 685 000 Fichten: 
bolz (0,75) und Siefernhol; (0,25), der Holz 
verbraud ber letteren auf 850000 fm, über: 
wiegend Fichtenholz, gefchätt. 

3. Die Reichs-Eiſenbahn Hat 130 000 Stück 
mit Teerdl geträukte Buchenſchwellen, die mecklen⸗ 
burgiſche Eiſenbahn 20000 Stück für das Etatsjahr 
1898/99 in Lieferung gegeben. Der jährliche 
Schmellenbedarf der preußiihen Staatöbahnen 
beträgt ca. vier Millionen Stüd, wovon das Aus⸗ 
land ca. 340000 Stüd bisher geliefert bat. 


I) 


Milkeilungen. 


— [das Berfäwinden unſerer Eichenſchäl⸗ 
wälder uud die immer mehr fallenden Rinde⸗ 
preife. Die Nutzung der Eichenfpiegelrinde, die 
dem Waldbeiiger in früheren Jahren eine durch» 
aus gewinnbringende war, ift in den lebten Sfahren 
ſehr zurüdgegangen, da die Erträge aus den 
Rindeſchälſchlägen fo gering geworden find, daß 
viele Waldbefiter, die früher ihre Reviere in 
Schälfchläge eingeteilt Hatten, nicht8 mehr bon 
dem Scälen, da8 von ber Witterung beeinflußt 
wird, wiljen wollen und daS Eichenholz im Winter 
mit abtreiben, und werden Schälſchläge in der 
neueren Zeit vielfach in Nadelbolz umgewandelt. 
Der Grund dieſes NRüdganges it wohl nur in 
der Einfuhr von Gerbmitteln, insbefondere bes 
Duebracdhogerbitoffes und der Eihenrinde aus dem 
Außdlande zu fuchen, da 3. B. Ungarn mit fehr 
billigen Urbeitöfräften arbeitet und die Rinde zu 
niederem Preife, als fie noch bier bei uns notiert 
ift, liefern Tann. 

Das Quebrachoholz, das jet zum Gerben 
des Leder verwendet wird, drüdt natürlich Die 
Preife unjerer Rinde, da Gerbereien, die mit 
biefiger Eichenrinde gerben, mit den Gerbereien, 
die Quebrachoholz verwenden, faft gar nicht 
konkurieren können. 

Das Leder aber, das mit Quebrachoholz ge⸗ 
gerbt iſt, iſt durchaus minderwertig und zur Her- 
ſtellung von Schuhwerk ſchlecht zu gebrauchen, 
da ſolches Schuhwerk außer feiner geringer Halt- 
barkeit den Träger desfelben gegen Witterungs- 
einfluß nicht ſchützt. 

Seder Schuhkäufer follte beim Anlauf bon 
Schuhwerk den Bertäufer fragen, womit das Leder 
gegerbt iſt und nur mit Eichenrinde gegerbtes kaufen. 

Durch das Eingehen der Schälwaldfchläge 
werden wir gezivungen fein, nad) Sahren nur 
ausländiſche Gerbitoffe zıı verwenden, und unfere 


ihönen Eichenmwälder werden mehr unb mehr 
verſchwinden. Conrab⸗Strachau. 


= 

— In Re. 11 der „Deutjchen ForftsZeitung” 
befindet jich eine Anfrage, dad Borkommen der 
Yihte auf WMoorboden betreffend. In dem mir 
unterjtellten Revier, im fchlefifchen Beivge ge: 
legen — im Mittel 800 Meter über N. NR. — 
befinden fich mehrere Moorfläden bi zur Größe 
von 25 ha, melde mit Fichten Bbeitanden find, 
zwijchen denen fi eine ſchwache Miſchung bon 
Buchen, Eberejhen, Alpen und Sahlweiden vor: 
findet. Die Moorerde überlagert bier den Gneis— 
fies in einer Höhe bis zu einem Dieter. Die Yichte 
zeigt bier num einen ſehr verichiedenartigen, Wuchs. 
Während da, mo dad Moor den undurdläffigen 
Untergrund in ziemliher Mächtigkeit überlagert, 
ih gutwüchſige Stangenorte und ältere ge: 
ſchloſſene Baumgruppen vorfinden, zeigen fih auf 
den flachgründigen, berfumpften Stellen wur 
Fichtenkuffeln mit Sahlweiden⸗Stockausſchlägen 
bon lüdigem Stand und ſchlechtem Wuchs. Der: 
artige Stellen find allerdingd auch in Ruckſicht 
auf das vorhandene Rotwild feiner Zeit nicht 
genügend entmwällert worden. Rotfäule tritt felten 
auf und iſt dann auch meift nur auf das Schälen 
bon Rotwild und andere Beihädigungn — 
Schnee und Eisbruch 2. — zurüdzuführen. 
Das Holz ift infolge des Iangfameren Wachstı-- > 
feinringig und feſt. Der Reinigungsprozei erf 
nur ſehr langfam, fo daß die älteren geichlofje 
Baumgruppen ſich im neunzigjährtgen Alter r 
nit vollkommen gereinigt baden Bor ' 
Sahren ift nun mit dem Abtrieb der Kuſſeln 
ter Anlage eine8 zweckmäßigen Grabennr 
behufs Neubegründung des Beitandes begon 
worden. Die Wiederberjüngung erfolgt d 
Hügelpflanzung — möglichſt hohe Hüg“" - 


\ 
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Benugung 3—4 jähriger verfchulter Fichten ober 


Ballenpflanzen, und zeigen die Kulturen bis jeßt 
ein gutes Gedeihen. Str. 


$ 

— Zu dem Artikel über Holzabfuhrſcheine 
in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ erlaube 
mir einiges, wenn auch nichts Neues, anzuführen. 
Seit meiner 24jäbrigen Dienitzeit wurden bier 
gedrudte —— bei Auktionen geführt, ganz 
gleich, ob die Auktion im Walde oder im Lokal 
abgehalten wurde, und füge ich eine Abſchrift von 
ſolchem Abfuhrſcheine bei: 

Abfuhrſchein. 
Müller aus Jatobsdorf 
bat Nr. 50 im Schlage (Jagen 16) oder Strickerberge 
a 


des Shupgbezirts Debowalonk 
gekauft und dafür an die Forſtkaſſe zu entrichten: 


3 Rmtr. Eichen⸗Scheitholz zu 80 Vik. — Pf. 
Rumtr. Knüppelholz zu — DM. — Bi. 
Rmtr. Stodholz zu — ME — Wi. 

2 Stück Kiefern-Stämme zu 16 ME. 50 Kai 
— Klöge zu — Mk.P 

tangen zu — Dt. — P 


— S 
50 Gebd. Aſt⸗Reiſig ꝛc. 
in Eumma e— 
Diejer Abfuhrſchein ift an den Schupbeamten bei Vers 
meidung von 1 VE. Strafe abzugeben. 
Dembio, ben .. ..»- 1890. Das Forſtamt. 


Bahlung erhalten und ins Nournal eingetragen. 
Der Nendant, 

Es iſt mir niemals eine Unregelmäßigfeit 
bei diefem Verfahren borgefommen. 

Bei den Auktionen wurde folgendermaßen 
verfahren: Der Oberföriter führte dad Haupt» 
Regiiter (Namen der Käufer und Geldbetrag für 
bad betreffende Sortiment), der Föriter trug die 
Kamen der Käufer in fein Bud, der Sekretär 
füllte die Zettel aus. Waren derartige Abfuhr⸗ 
ſcheine vielleiht 50 bis 60 Stüd ausgefüllt, jo 
wurden diejelben dem anmeflenden Rendanten 
durch eine fichere Perſon zugeftellt, damit die 
Käufer, welche nicht mebr kaufen wollten, Gelegen- 
beit Hatten, zu bezahlen, um mit ihrem quittierten 
Abfuhrfcheine von dannen zu ziehen. Aus alle 
dem ijt wohl erfictlich, daß ein Käufer mit der> 
artigen Einrichtungen zufrieden fein fonnte. Der 
Abfuhrſchein wurde don ibm bei Abfuhr dem 
Schugbeamten präjentiert, woraus derjelbe Namen 
und Wohnort des Käufer? erjeben Tonnte; das 
üt im Falle eines Bergehend des Käufer von 
Belang, da der betreffende Nevierbeamte doc 
nicht jeden Käufer perfönlih kennt. „Wie oft 








wird die Wagentafel vergeijen, wenn der betreffende 
Käufer in den Wald führe.” Zum Schluß muß 
ich noch bemerken, daß der betreffende Oberföriter 
ann Schluß der Auktion dem dtendanten das 
Haupts Regiſter übergtebt behufs Kontrolle der 
eingegangenen Gelder für die an die Stäufer aus: 


gegebenen quittierten Abfuhrſcheinée. Es Hat, ſo⸗ 
viel ich weiß, immer geftimmt. 
| Ä 3. Michnick, Förſter. 


— [Aus Thüringen] Einen beträchtlichen 
Schaden Hat diefer Tage ber in meiten Kreiſen 
Thüringens bekannte Burgkwaldköhler Franz 
Hanauer aus Möjchlig erlitten. Der wadere 
Köhler war zu Anfaug voriger Woche mit dem 
Abbrennen eines 50 rm Fichtenſtockholz und 
10 rm Sceitbolz haltenden Meilerd in dem mir 
unteritellten Forſtrevier Burgk — nabe der Saale 
— fertig geworden. Am Mittwoch abend waren 
dte ausgeglübten Kohlen bereits jortiert, in 250 
Säde eingefammelt und diefe mit zwei großen, 
nagelneuen XLeinewandplänen, die 120 Mark 
gekoſtet hatten, zum Schutze gegen den eingetretenen 
Regen zugebedt worden, die Kohlenjtätte war 
fauber aufgeräumt, — nun konnte der biedere 
seöhler nad) 14tägiger angeftrengter Thätigkeit 
bei jchlaflofen Nächten daran denken, daheim bei 
den Seinen feine matten Glieder außdzuruben. 
Als er am nächſten Morgen von Möſchlitz mieder 
nad dem Ort feiner Erwerbsquelle zurüclehrte, 
um an ben Transport feiner Kohlen zu geben, 
fand er zu feinen größten Schreden ftatt der 
legteren einen Schutthaufen vor: in der Nadıt 
war fein mühevolles Erzeugnis, ſowie das in ber 
Nähe ſtehende und liegende Wrbeitögerät, als 
Karren, Schaufeln u. f. w., ein Raub der Flammen 
geworden. Belanntlid Halten die aus Stöden 
ewonnenen Kohlen noch nad vielen Tagen 

lut, und vielem Umitande ijt die Entſtehung des 
Kohlenbrandes zuzujchreiden. Eine einzige Glut 
bergende Kohle mag, begünjtigt durch die zugige 
Nachtluft, daS verheerende euer zur Entwidelung 
gebracht Baden. Alles auf der Wrbeitsitätte iſt 
dem mittellojen, fonjt fo Iujtigen und arbeits- 
freudigen Köhler meines Reviers verbrannt; fein 
Schaden beläuft fi auf mindeſtens 450—500 Darf. 

Sjabellengrün. 

Armin Weidmann. 





Derfchiedenes. 


— [Aus dem Serzogfum Brauufhweig.] 
Der am 17. Dezeinber v. 38. verftorbene Herzogs 
lihe Forſtmeiſter a. D. Theodor Beling zu Seejen 
hat teftamentarifch den zoologiſch-botaniſchen Teil 
feines wiflenfchaftlihen Nachlaſſes dem naturs 
biftorifchen Mufeum zu Braunfchmeig Hinterlaffen. 
Dazu gehören u.a. dad rund 2120 Species um—⸗ 
fofiende &efäßpflanzen-Herbarium, das Krypto⸗ 
gamensHerbarium, eine Sammlung ausgeitopfter 
Vögel in 35 Glaskäſten, eine Snfeltenfammlung 
und eine Holafanımlung von 136 Stüd Holzplatten. 
Ein Manuffript über den Heerwurm und das 


lateinische Berzeichnis der Pflanzen inderUmgebung 
bon Braunſchweig von Johann Chemnitzius aus 
dem Jahre 1652 mit Überfegung der lateinifchen 
Namen. Biele von den Pflanzen, Inſekten, 
Bögeln und Hölzern entitammen dem Harz; der 
Erblaſſer bat bei den jeltenen Arten die Fund⸗ 
ttätten, die namentlich in der Umgegend von Seejen 
liegen, genau bezeichnet. Brofeflor Blafius Hat 
jegt im naturwiſſenſchaftlichen Verein zu Braun 
ſchweig des veritorbenen Forſchers und Natur 
freundes mit herzlihem Dant für feine hochherzige 
und wertvolle Zumendung gedadt. Gosl. 3.) 
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— [Auskunftfiellen für Yſſanzenſchutz. 
Bei dem beginnenden Wachstum 
Feldern erlaubt ſich bie „Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft“? in Stück 5 ihrer „Mitteilungen“ 
daran zu erinnern, daß diefelbe die Errichtung 
von Mustunftitelen in ganz Deutfchland angeregt 
hat, welche den Landwirte Rat geben follen beim 
Auftreten don Pflanzenfchädigungen. Sie find 
berufen, die Natur diefer Schädigungen feſt— 
zuftellen und die Mittel zur Abbilfe anzugeben. 
Zugleih mit den dießbezügliden Anfragen iſt 
don Mitgliedern cine Gebühr von 1 ME., von 
Nichtnitgliedern von 2 ME. zu entrichten. Die 
„Deutfhe Landwirtſchafts⸗-Geſellſchaft“ empfiehlt 
diefe Auskunftitellen der Benutzung aller Lands 
wirte. Es find folgende: 

Für Sau 1, Dit» und Weitpreußen: Profeflor 

° Dr. Giſevius, Königsberg i. Pr. 

Für Sau 2, Schlefien und Pofen: Profeflor 
Dr. Eidan, Breslau; Profeljor Dr. Sorauer, 
Berlin W., Katzlerſtraße 15. 

Kür Sau 3, Brandenburg mit Berlin und 
Bommern: Profeffor Dr. Frank, Snititut 
für Pflanzenphyſiologie und Pflanzenſchutz, 
Berlin N., Invalidenſtraße 42; Geh. Reg.-Rat 
Profejjor Dr. Wittmad, Berlin N., Invaliden⸗ 
itraße 42. 

Für Bau 4 Medlenburg- Schwerin" und 
⸗Strelitz, Schleswig-Holftein, Hamburg 
und Lübeck: Profeflor Dr. Heinrich, Roſtock; 
Dr. Brid, Inſtitut für Pflanzenfhuß, Hamburg. 

Für Bau d, Hannover, Oldenburg, Bremen: 
Profeſſor Dr. C. don Seelhorſt, Göttingen; 
Dr. Klebahn, Hamburg, Rutſchbahn 5; Direktor 
Huntenann, Wildeshaufen (Oldenburg). 

Für Gau 6, Provinz Sadjen: Geh. Ober 
Neg.-Rat Profelfor Dr. %. Kühn, Halle a. S.; 
Dr. Hollrung, Verſuchsſtation für Pflanzen: 
ſchutz, Halle a. ©. 

Für Sau 7, Heſſen-Naſſau und die mittels 
deutſchen Staaten: Profeſſor Dr. Ludwig, 
Greiz: Objt- und Weinbaulehrer Schultz, Alzey 
(Rheinheſſen); Generalſekretär Dr. Müller, 
Offenbach a. M.; Landwirtſchaftslehrer Dr. 
von Peter und Landwirtſchaftslehrer Karl 
Reichelt, Friedberg (Oberheſſen); Profeſſor 
Dr. Schultze, Braunſchweig; Adminiſtrator 
Dern, Erbach, Schloß Rheinhartshauſen (Heſſen— 
Naſſau); Dr. Wiegand, Sondershauſen. 

Für Gau 8, Weſtfalen und Rheinprovinz: 
Profeſſor Dr. König, Münſter i. W.;, Lands 

wirtſchaftliche Verſuchsſtation, Bonn. 

Für Gau 9, Königreich Sachſen: Königliche 
Verſuchsſtation für Pflanzenkultur, Dresden; 
Landwirtſchaftliches Inſtitut der Univerfität 
Leipzig; Königl. pflanzenphyſiologiſche Station 
Tharandt. 

Für Sau 10, Bayern: Profeſſor Dr. O. Harz, 
Dünen; Kuſtos Anton Hiendlmayr, Münden; 
Reallehrer Dr. Kellermann, Lindau; Land: 
wirtſchaftslehrer Dr. DO. Prove, Staijerslantern. 

Für Gau 11, Württemberg und Hoben- 
zollern: Profeſſor Dr. Kirchner, Hohenheim; 
Direktor Profefior Strebel, Hohenheim; Rektor 
Dr. ®Preitele, Sigmaringen. 


auf den 





Für Sau 12, Baden und Elſaß-Lothringen: 
Zandiwirtfchaftlihe Botanische Berfuchsanitalt 
in Karlsruhe; Direktor W. Scüle, Venden⸗ 
beim bei Straßburg i. E.; Direktor ro 
feffor Dr. Barth, Kolmar; %. dv. Oppenau, 
Direktor der Landwirtſchaftlichen Winterſchule, 
Müniter i. €. 

Ein Teil diefer Auskunftſtellen, namentlich 
die angeführten Anjtalten, find ftaatlicherfeitß ein» 
gerichtet; fie Haben es aber: übernommen, im 
Sinne der Auskunftitellen der „Deutjchen Lands 
wirtfchafts-Gefellihaft” zu wirken. 


s 

— Waldbrände] Am 23. März geriet 
der junge Fichtenbeſtand in Walborte Hirichbac, 
Oberförtterei Kaſſel, auf unaufgellärte Weije in 
Brand. Durch das rafhe Ericheinen und that 
fräftige Eingreifen der Schuljugend gelang es 
bald, dem wütenden Elemente Einhalt zu tbun. 
Die Brandfläche ift ungefähr Y, ha groß. — Am 
24. März entjtand im Oberoimer Walde (Helien) 
ein Brand, der über 30 Morgen Eichenfchlag ein⸗ 
äſcherte. Die Feuerwehr war rajh zur Stelle 
und wurde in zwei Stunden Herr des Feuers. Die 
Urfache des Brandes ijt nody nicht aufgeklärt. — 
Mie die „Pfülz. Preſſer aus Durchroth meldet, 
berwüjtete am 25. März im Gemeindewald, Schlag 
Moorthal, ein Waldbrand mehrere Diorgen Walds 
beitand. Man vermutet abjichtlihe Brandlegung. 
— In der dem Herrn Oppenheimer in Srefeld 
gehörigen Waldung „Zum guten Glüd* bei Hies— 
jeld Regbz. Düſſeldorf) entitand am 25. März 
ein Waldbrand, dem trog ſchnellen Eingreifeng 
4—6 Morgen Holzbeitand zum Opfer fielen. — 
Ein Waldbrand bat den Gemeindewald von 
Bürgel (Helfen) und zum Teil auch den Gräflid 
Schoͤnborn'ſchen Forſt betroffen. ES ijt in einen 
Umkreiſe don 70 Morgen der Beitand an 183= bis 
20jährigen Fichten vermüjtet worden. Der Schaden 
dürfte nach Schätung der Oberförſterei etiva 
40 000 ME betragen. Der Bolizei ijt es gelungen, 
den Branditifter feſtzunehmen. Es ijt dies ein 
19jädriger arbeitölofer Burfche, der gejtändig iſt, 
das Feuer bei einem Spaziergang angelegt zu 
haben. -- Ein Waldbrand entjtand, wie Die 
„Koblenzer Ztg.“ aus Ems meldet, anı 28. März 
in der Braumebad; oberhalb des GSteinbruches 
von Chr. Ruhl. Das Feuer, das ſich auf etwa 
1 Morgen eritredte, konnte infolge jofortiger 
Löſchhilfe glüdliherweije feine größere Aus— 
breitung gewinnen. Auch diefer zweite Wald» 
brand innerhalb weniger Wochen kann nur durch 
fpielende Kinder oder durch Unvorjidhtigfeit vers 
anlapt fein. — Am 29. März zerjtörte ein Wald» 
brand in den Waldungen zwiſchen Planegg und 
Sreihan (Bayern) 10 Tagwerk der Maffei ſchen 
Forſte und 10 Tagwerk Forſte von verſchiedenen 
Bauern. Der Brand entſtand dadurch, daß 
26jährige Frau, die mit anderen im Forſt arbeit 
troß aller Warnungen Staffee dort fochte. Die N 
wurde verhaftet. — Ein größerer Waldbrand 
wie der „Würzburger Gen.⸗Anz.“ fchreibt, bei L 
am 29. März zum Ausbruch gelommen; 
Schaden, der dur ihn der Stadt erwächſt, n 
auf 25000 bi8 30000 ME. beziffert. & 
Brandfeld ijt ziemlich weit von der Stadt ir 








— — 
— 
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Stadtwaldabteilung „Boden“ gelegen; ruiniert find | einen: Tale am 22. Juni v. Is. der Schaden 


etwa 50 Tagwerke Forſt niit jungen Lärche», 
Fichten⸗, Kiefern: und Eihenkultiven. Die Lölch- 
und Nettungsarbeiten tvaren angeſichts des 
ſprungweiſen Vorrückens der Flammen unter 
dem Einfluß eines ſtarken Nordweſt mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. über die Urſache des 
Brandes iſt nichts bekannt. 


> 

— [Im Berufe verunglülf.| Der in den 
jechziger Jabhren jtehende Revierförſter Pönsgen 
wurde im Walde bei Nideggen tot aufgefunden. 
Die don Düren entfandte Gerichtskommiſſion 
itelte jeit, daß der Tod bes Förſters auf einen 
Zufall zurüdzuführen iſt. Pönsgen iſt beim 
Frühſtücken — er bielt das Frühſtück noch in den 
Händen — dem Hahn feined Gewehres zu nahe 
nefommen, der Schuß ging durch den Oberkiefer 
und führte den fofortigen Tod herbei. 


Je 
Vereins: Nachrichten. 


Standverfiherungs-Berein preußiſcher Forfibeamten. 
Neunzehnter Jahresbericht | 
für das Gefchäftsjahr 1898. 

Das vorgenannte Jahr hat mit 7162 Policen 
über eine Berficherungsfunme von 54516 150 Mt. 
abgejchloffen, mithin gegen das Vorjahr mit 6977 
Policen über eine erfiherungsfumme von 
53305 150 ME. einen reinen Bugang bon 185 
Policen über 1211000 ME. ergeben. Außer 
diefer erfreuliden Weiterentwidelung unſeres 
Vereins können wir für das abgelaufene Jahr 
aber auch ein günſtiges finanzielles Ergebuid feit- 
itellen, da infolge des obigen BZuganges und der 
Mehrerträge an Binjen für daS Vereinsvermögen 
durch die borliegende Rechnung an Einnahmen 
gegen den Etat 930 ME. 52 Pf. mehr nachgewiejen 
werden, Während die Ausgaben für Brand: 
Ihäden erheblich Hinter bem VBoranjchlage zurück— 
geblteben find. 

Im Berichtsjahre Haben noch nachträglich an 
Entſchädigungen und Unterjtügungen zufammen 
1907 ME. 80 Pf. für Brände des Jahres 1897 
gezahlt werden müſſen. Für einen ferner noch 
am 3. Juni b. 138. bei uns angemeldeten Brand» 
wi dom 14. November 1897 fonnte die auf 
150 Mk. berechnete Entfhädigung nicht gewährt 
werden, weil daS betreffende Vereinsmitglied den 
ausgeführten Umzug nicht angezeigt und dadurd) 
den Entſchädigungsanſpruch verwirkt hatte. Es 
it aber DdiesjeitßS unterm 13. Juli dv. 38. Die 
Gewährung einer einmaligen Unterftügung bon 
150 DE. an den Betroffenen durch die nächſte 
ordentlide Generalverſammlung in Untrag ges 
bracht worden. 

Bon den im Jahre 1898 borgelommenen 
65 Bränden ſind 62 durch Zahlung von Ent- 
ſchädigungen und Unteritügungen im Geſamt— 
betrage von 23985 ME. 50 Pf. endgiltig geregelt. 
Für einen Brandſchaden ift eine Abſchlagszahlung 
bon 1859 ME. 30 Pf. geleiitet und der vorläufig 
auf 320 ME. gejchätte Rejtbetrag durch die vor— 
liegende Bilanz ımter i rejerbiert worden. 

Su zwei Brände haben die angemeldeten 
Entfhädigungsanfprüde von bezw. 50 ME und 
42 ME. zurüdgeiviefen werden müſſen, weil in 


außerhalb der Wohnung des Berfiherten vor» 
gekommen it, und im anderen Falle die bor- 
gefchriebene Anzeige Über die itattgehabte Än⸗ 
derung des Aufbewahrungsortes der verbrannten 
Setreidevorräte nicht eritattet war. Für dei erits 
gedachten dieſer beiden Fälle haben wir die Bes 
willigung einer einmaligen Unteritügung bon 
50 Mk. beantragt. Mit Einſchluß diefer Unter— 
jftügung wird die Gejanttvergütung für Brands» 
Ihäden (einſchließlich des durch die Bilanz 
refervierten Betrages bon 320 ME.) 26214 Mt. 
80 Pf. oder rund 43,8%0 der fälligen laufenden 
Prämien betragen. 

Die Eriparniffe des Vereins für das abs 
gelaufene Jahr betragen rund 32400 ME, davon 
ind: a) den jtatutenmäßigen Reſervefonds 1600 ME., 
b) dent Specialrefervefonds 9000 ME, zujanımen 
10600 Mk. zugeführt worden, dev dann noch vers 
bleibende Betrig don 21800 Def. iſt zur anders 
weiten Verwendung verfügbar. Hiernach beträgt 
der Fonds zu a 105200 ME, zu b 100000 DIE, 
Das Bereinsvermögen bejtebt, außer den rüds 
jtändigen Bereinsbeiträgen und Binfen, aus 
157250 ME. 3l/2prozentigen preußifchen Konſols, 
einer 3laprozentigen Staatsſchuldbuchforderung 
bon 60800 Mk. und einen Burbetrage von 
4039 Mt. 34 Bi. 

Die neunzehnte ordentliche Generalverjanins 
lung findet am 13. Mai d. 38. ſtatt. 

Berlin, den 13. März 1899. 

Direktorium des 
Brandverfiherungsvereind preukiicher Forſtbeamten. 
Waechter. A. Tiburtius. 


%* 


» 
Neunzehntes Rechnungsjahr 1898. 
Rechnungs-Abſchluß. 


Iſt Reſt 
me. Pf. wer. Pf. 





A. Einnahmen. 












Beſtand aus dem Vorjahre 22113] — — 
EintrittSgelder (einſchl. Reſte 

aus dem Vorjahre) . .| 1034/60] 324 15 
Laufende Prämien (desgl.).]60 002/30] 510115 
Zuſchußprämien für Um— 

zugs⸗ und Zeitver—⸗ 

ſicherungen (desgl.) 478 501 228165 
Zinſen von den Vereins— 

vermögen.. 17606153) — |— 
Strafgelder und ſonſtige 

unvorhergeſehene 


Ein— 
.. 9I—I — — 


nahmen ... 





Summaſ 69 153 |061 1 062 195 


B. Ausgaben. 
Zum Anlauf don Wert: 


papieren . - » 2» .131235 164] — |— 
Zahlungen in Brandfüllen 

für das Jahr 1897 . 1907 1801 — — 

, .. 1898 .125 844 801 — |— 
Belohnungen in Brandrällen 201-1 — |I— 
Reifekojten an Taratoren . 101201 — — 
Berwaltungstojten 6105/23] — — 


Summa(65 113 I72I — | - 
O. Barer Kaffenbejitand]| 4039134] — w 





Verſchiedenes. 





























A. wa. 
a) Wertpa) 
—— preußiſche 
Konſols .1157 250 | 159 766 |— 
b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene gi / prozentige preußiſche 
Konſols. oo. 
<) rüdjtändige Bereinsbelträge .o. 
A) noch nicht fällige Binfen von 
138 300 ME. 3/sprogentigen preu⸗ 
ßiſchen Konſols für die Zeit vom 
1.Ottober bis Ende Dezember 1598 
2) desgl. von der Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung für denfelben Zeitraum 
) barer Kaflendeftand . 


B. Baffiva, 
8) Statutenmäßiger Res 
fervefonds . . . . 103600 Mt. 
Bugang für 1898 1600 105 200 |— 


h) Special-Refervefonds 91000 DIE. 
Zugang für 1898 9000 „ 
i) Reftbetrag für einen noch nice 





vollitändig vegulierten Brandfall 320 |— 
x) ũberſchuß (gurevent. Verwendung) | 21890 |41 
una [227410 ]4L 


Berlin, den 13. März 1899. 
Birektorium des 
#randverficherungs-Yereins preufifcer Forfibeamten. 
Waechter. a. Tiburtius. 


en 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Fork-Berwaltung. 

Mabı, Hefobauermeiter gu Dole, Mreld otmicfebt, in 
das Yilgemeine hrenzeicen verliehen worben. 

‚Enger, fortverforgungsbercatigter Naper, I iR um —* 
ermanng und bie örfterftelle zu EhimiebeL Oberf frei 
Sabtonfen, Megbz. Mönigeberg, vom 1. Mai d. 38. ab 
Sefitio übertragen worden. 

jerodt, iyorftauffeher, ift zum Königlichen Börfter 
anne unb ihm bie Aörfierftelle Wierfiorf, Dber« 

Frlerei Rnefede®, Renbg, Yneburg, vom 1. D tal b. 38. 

Mlöns.Cehe su Kaffel_ it zum 
tor im Winifterum für Landwirte 
d Forften ernannt worden. 
Mer gu Walter Menburg, Rreis 
Algcmeine Ehrenzeichen, verliehen. 
im Winifterium für Landiwirtihaft, 
ten, üit der Gharatter ald Geheimer 
hen worden. 
npleisDiütar im Minifterium_ file 
nänen und gorflen, it zum @epeimen 
mannt worden. 
tetan, Oberförterel Lüchow, ift auf 
lüttingen, Oberförfterei Blütlingen, 
vom 1. Jul d. IB. ab vericht. 
erär zu Liegnig, Ät zum Geheimen 
erär und Kalfulator im Minifterkum 
Tomänen und forften ernannt. 
zrymann were Ranglel-Diätar im Winifterium für‘ 





% 








. wu ——— ga Serateht, Brei 


Sandwirtfgaft, Domänen und forften, ift zum Geheimen 
Ranzlei-Getretär ernannt worden. 

Yelefer, Geheime: erpehlerenber Selretäe und Raltulator 

Minifterlum Lanbwirtihaft, Domänen und 

it, Der Ghnratier alß 


worden, 

sanhe, —A— zu Zone —* in das 
Allgemeine Ehrenzeichen verlichen worben. 

Sant, Neugeder, Sifsfücter an Gallnenberg, in ber 
Sci, Neigeleiöen, Dbertörferet Giehbicum, Regbr, 
rantfurt a. D, iR daß golbene Gütenportepee der« 


ieben worden. 
tenebers,  General-Rommiffiond«Getsetäe gu 
s yım Seheimen A— a ante 
alatea, omdncn ya Bert —— 
jeimer Regifrator iniReeium 
„ale Domänen und orften, it der Gberafer 
en a, Bisheriner Nörfien 1 puz u Geheimen expebierenben 
ter, 

 eheeide uch Kallulator rn Wiiniferlun für Gar 

—— Domãnen und Foren —X 


ten eruahnt worden. 


Zum 1. Jult 1899 mb voraus! 
än Bildende Oberförfterhellen gu 
im Re Herungenenit Könti BER bie Lieben Zeitseviere der 

Döerförftereien Grünfii 
im Re —— — Die don’ den Ober: 

jereien Wilhelmßberg umb Lonkorb, einerjeits, Jomie 
bon Bülowägeibe und Öagen anbererjeits abyunmeigenben 
Beiben fsoritteviere, fern Zeilen der Ober 
Knien len, Gamicht, Yunternof und —— u 


'e Revier mit bem Amts] 

im Benierungebetet Potsdam bie — das 

Zeilrenier dom Alt-Ruppin, fowwie ben Ober- 
chereien — und Newäymen abgupweigende 


KG, feigende non 


Dembio und Bobland, Tepteres le vom Amtsfig in 


dur; 
im Resiehunkbegtet Minden bie Oberförfterel Dalheim; 
im Megierungsbezivt Kaflel da8 von den Oberförftereien 
Oberaula und Neukirchen abzugweigende oritreuier; 
im Regierungsbegivt Wiesbaden die Oberförfterei driebenb · 


B. JägersRorpe 

@fans, Sentnant Im 2 Cäejihen SägerBatallon Hr. & 

ME die Gelaubnis. zuc Wntegung des Bitterfcen 
Woetee Bla es Qeryoti Tfeserneniniigen — 
2 gelehrt Im 2. Si Hiden SigerBasalion 

Wehe im ef 

edle Ectaubnie zur U er bem Mitter» 
Treuz weiter Klafie des Herzoglt "a jenserneftinifhen 
Baus-Pıdens aifitierten” fübernen Werbienf-Nebaile 


erieilt worben. 
eifighen SagerBaratton Nr. IL, 
g,Be8 Bünertreugeb dei 
Röniglich beigifeben Leopold- Ordens et Buchen. 
Bigeszeidwebel im 2 Cile] jene 
‚ur — ec 
dem Nitterkceug aweitee giale des Herzoglich ſachſen · 
erneftinifhen Haus» affılkierten filbernen 
Verdienft- Medaille ie w den. 
». Fapen, Yeutnant der Neierve des annov. Yäger- 
Pataillond Nr. 10 (Minden), iſt zum Vberienetant 
‚befördert worden. 
». Mönne, Ceutnant dee Meferne de? Yäger-Batailfons 
Graf Hord von Warteuburg «Tftpreuß.) Re. 1 (Muenftein), 
fir zum Oberleutnant befördert worden. 
seen, Oberleutnant im Geij. Aäner- Bataillon Mr. 11, ift 
Ss Grieher Jum Raderihäufe in Plön nom 1, April 
d. X. ab fommmandiert worden. 
Säeve, Veutnant im 2. Zchieiifhen JägewBataillon 
Sr. 6, Me die Erlaubnis zur Aulegung des Nitterkre 
weiter Klaffe des Herzoglich faqhſen ⸗ erneſtiniſche 
Ordens erteilt worden, 
Shwand, Ceutnant der Jäger 1. Aufgebots des La 
Beyirls_ Mejcede, tft um Oberleumant beförde 
Söneider, Teuimant im Wandedurg. Niger-Batalit- 





























if sum Oberleutnant bepordert worden. 
Sein, Leutnant der Meferve des, NügemBatall 
Keumau, a, Zttef) dir, 5 Otustan), it zum 





jcnuimant befördert worden. 
tens. Yautyanı der Meierte des Hefl. Küger-Bate, 
RT. 11 (Ztade), ift zum Cberleumant befördert 1° 
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Junmeley, Leutnant ber Jäger 1. Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirke IV Berlin, ift om Iperlentnant beförbert. 


Bönigreid Bayern. 


gehilfen in @erolbsgrün.Süd befördert worben. 
Nele orftwart in Weißer, iſt geftorben. 
* 


en. 
Stroßel, Foxſtaufſeh iſt zum Forſtgehilfen 
in Neunburg a. W. befördert worden. 8 
Großherzogtum Sachlen-Meimar-Kilenad. 
Nah, einer Minifterialbelanntmadung find mit bem 
1. April die Horftinfpeltionen Dornburg, Berka a. db. Sim 
und Weimar {4 zwel Koritinfpeltionen vereinigt, bie beide 
ihren Sig in Weimar haben. 


Herzogtum Sachſen⸗Foburg⸗Botha. 


biſdemeiſter, Forſtkandidat, iſt der Oberförfterei Tambach 
April 1593 ab zur Dienftleiftung gugeiwiefen. 
Gundermann, Forſtaſſeſſor in Tambach, ijt nad Volkenroda 
vom 1. April 1899 ab verfegt worden. 


Aärten, HYoritlandidat, tft der Oberförfterei Dörrberg vom | 


1. April 1899 ab zur Dienftleiftung zugewieſen. 
Hering, Forſtafſſeſſor in Tabarz, ift na 
1. April 1890 ab verfegt worden, 


— nr 


Dietharz vom 


König, Forſtmeiſter in Tambach, iſt vom 1. April 1800 ab 
in ben Ruheſtand verfegt worden. 

Krebs, Forſtaſſeſſor in Dietharz, iſt nad Georgenthal vom 
1. April 1899 ab verfegt worden. 

Ferp, Oberföriter in Möudröben, ift zum Borfiand der 
Oberförfteret Tambach vom 1. April 1809 ab cruannt. 

Oppel, Oberföriter in Winterftein, tft zum Borftand der 
Oberförfterei Winterftein vom 1. April 1899 ab ernannt. 

SAneider, Oberföriter in Georgenthal. ift zum Vorſtand ber 
Dberföriterei Kabarz vom 1. April 1999 ab ernannt. 

Bildern, Frorftmeifter in Thal, ift vom 1. April 1899 ab’ 
in den Ruheſtand verfegt worden. 


Herzogtum Frauuſchweig. 


du Herzoglichen Förſtern find ernammt bie bisherigen 
Serzogliden Soritgebilfen: 
artung zu Vorwohle, Aruhne zu Borge, Areds zu 
odtencobe, Wilke zu Elbingerode, Jeichs zu Wolfen: 
büttel, Prüfe zu Altendorf, Perl zu Wienrode, Heideche 
zu Langelsheim. 
Zu Herzogliden Forſtgehilfen find ernannt bie bis⸗ 
berigen Sorftafpiranten: . 

Siehne zu Bad Harzburg, Ainze zu Oker, Retri zu 
Pen R ‚ Bode zu Beaunlage, eyer zu Heimburg, 
Wilkens zu Freilſtedt, Diekmann zu Braunichweig, 
Aaufmann zu Langelſsheim, BBrußne au Harlingerode, 

inkelmann zu SHelmitedt, Yaumgarten zu Wieda, 
erkdan zu Dttenjtein, Aolzberg zu Tanne, Mosdeorf 
zu Bad Harzburg, hangenfirafen zu Hohegeiß, Eyme 
au Lichtenberg, Aranl zu Walkenried, Keidorn zu 
ttenjtein, SHCBorft zu Lütgenade. 


Kür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudauım. 
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Hadjrichten des „Malodheil“, 
Bereins zur Fördernng der Intereſſen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Anterflükung 
ihrer Hinterbliebenen, 
Heraußgegeben unter Bcrantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Bol, Robert, Revierjäger, Matgendorf bei Gr.⸗Wüſtenfelde. 
ayu, Rudolf, Hilisjäger, Baberhäujer bei Seidorf. 


oetbnuaun, Friß. Euivatfürher, Lebehn bei Grambow. 
Uibrich, Gräflich Schaffgotſch'ijcher Revierförſter, Hain, 
Rieſengebirge. 


* 


* 
MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 


‚Bujcd, Boppot, 4 ME; Döhn, KölnsBayenthal, 8 ME; 
Zelius, Bielefeld, 2 ME; Dämmrich, Wildentbal, 2 Mt.; 
Fritſche, Berlin, 20 DIE; Findeiſen, Lula, 5 ME; Goedecke⸗ 
meier, Rüthnid, 6 WE; Grimm, Berlin, 6 ME.; Grabner, 
Reihenbad, 5 ME; Gerſch, Halberitadt, 2 DIE; Gleißner, 
Bärmalde, 2 DE.; Geißler, Kunersdorf, 3 Dik.; Gottfchling, 
Konradswaldau, 2 ME; Guilka, Kattowig, 2 ME.; Grunert, 
Beisterwig, 2 ME.; GSebfer, Bonau, 2 DIE; Glaſer, Katto- 
wig, 5 ME; von Griedheim, Faltenburg, 5 ME; Guhl, 
GroßsDrooßden, 2 Mf.; Gricibad, Wernigerode, 5 ME; 
Sohlich, Sablis, 2 ME; Griejar, Oberndorf, 2 ME; Goch, 


iden, 2 Mt; Haile, Sommerdorf, 8 ME.; 
Bilhelmsihal, 2 


ZUIE; untersdorT, 
2 ME; Hoffmann, Tillendorf, 2 ME; Haupt, Harburg, 
8 ME.; Hennig, Sroßstzahlenwerder, 2 ME.; Zohn, Wendes 
baufen, 2 WE; Kerfien, Thale, 2 ME.; Kremp, Hellenthal, 
2 Dit.; Nowack, Dzietzkowitz, 4 ME; Bhilipp, Binje, 2 DE; 
Bomme, Witaczyce, 2 WE; Mühlig, Altenhaiu, 2 DIE; 
Seidel, Altenhain, 2 DIE. 

Beitrittderklärungen find zu richten an ben 
Merein „Waldheil', Nendanm in Der 
Meumark. Der Juhresbeitran beträgt für 
Bor: und Jagdſchutzbeamte 2 Marl, für böbere 
Forſt- und Zagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Dit 
glieder 5 Mark. De r Vorſtand. 

* 


Sefondere Zuwendungen, 


Als befondere Zuwendung durch Herrn Otto zu 
Neuhaus . + 51,60 ME. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden am 
den Berein „Waldheil”, Reudamın. 

Dem Geber herzliden Dant und Waid: 
mannöhbeil! - Der Borftand. 


Iuhalt: Brandverjiherungs-Berein Preußziſcher Boritbeamten. Belanntmahung. 241. — Verhalten von 
Hißte und Side im gienhaltrigen DVliichbeftande. Bon Hand Joachim. 241. — Unftellung der forftverjorgungtberedtigten 


nwärter innerhalb 
Süd⸗ und Weſideutſchland im Jahre 1898. 246. — 
fallenden Rindepreiie. Bon Gonradsötrahau 248... — 
248. — Bu: „Holzabfuhrideine*. Bon Y Mihnid. 249. 
dein Herzogtum Braunſchweig. 249. — Au 
verunglüdt. 251. — 


er preußiigen Monarchie. Bon B—n. 244. — 


randverjiherungsd:Berein Preußiſcher Forſtbeamten. 


über die Bewegung der Holzpreiſe in Mittel- 


Das Verſchwinden unſerer Eicheuſchälwälder und die immer mehr 
über das Vorkommen dev Fichte auf Moorboden. Bon Str. 
— Aus Thüringen. Bon Armin Weidmann. 49. — Mus 
Skunftitelten für Pflanzenihug. 250. — Waldbrände 250. — Im Berufe 


Neunzehnter Jahresbericht für das Ges 


ſchäftejahr 1898. 1. — Perfonal-Nahrıchten und Berwaltungssänderungen. 252. — Nachrichten des „Waldheil*: 
Benritiserflärungen. Beiträge betreffend. 233. — Inſerate. 254. 


EEE ——— — — — — — — — 
Diefer Nummer liegt bei ein Proſpekt der „Allgemeinen Entomologiſchen Geſell t“ ber 
treffend Aufforterung sum VBeitritt, worauf Tr hiermit ganz Kefonderd aufın —28 en Be ſchaf e 
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Inferate 











onDs 


Mnseioen nnd Beilagen werden nam bem Wortt 
ie den Jubait beit 
Inferate fir die liae A 


» onalin 
Suche Förfter, & 


bereit it, meinen Bjäbrigen, 

Deut utldien Vorftebbunb „Tromm“bie 

Mir jeginn der Hühnerjand zur 
ü 





und Pflege zu übernehmen. 

keittihe Örlegenbeit ueSintübung 
Beolugung, mög 

Hänevtäben, 


Danptmann —ãAã— 
Brauchbares Forfi- m. 
Jagdperfonal 


empfiehlt den Fa Forte und Jaod⸗ 
beiigern 

»Balöheil“, 
Verein zur Förderung ber Intereſſen 
Horlis mud Sagdbenmten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 

zudamm. 

Bon demfelben find ferner erhältlich 
wunfongt und yofei: Gayungen, jonie 
Veldekarten zum Guutritt in „Waldbeilt, 
Jeder deuride Korits und "Zagdicups 
beamte, höbere Foriibeamte, Walde 
befiger, Waldmann mıd Gönner der 
grunen Gilde ınelde io a als — 
—- Vitglicdergahl cn. 8800. @ 











Samen und PN 


Kiefern-Pflanzen, einj., 


Fichten, 1-4iteig, offeriert Sillig in 
großen Daflen (03 
Ouwald Reichenbach, 

daida bei Effte 


zen 














le Pflanzen (u 
ur Sage dor Sorfien u. Heden, 
dnlich sämtl. gangbarst. Eaub- u. 


Douglastichten, 
Tärchen u. and. ausländ. dei 
voßgem Aut 





Millionen Lorfipfl. 


werden w. Räumung eines Bachtl. in 
ihöner Ware billig abgegeben, Hlähr. 
ver. Aichteubit,, & 1002 St. Ant. 50 

100000 Cr. umd mehr 





ai äm! 
— zu 2 und 3 gezählt, a 10 
DIE. 250, Eihenpfl., von 50.100 hot, 

von 100:130 hai, 
. 16,00, von 130.20. 
Harte ae. 400, vor ws 

Beste 

in Rintede da" Oberbmnben 1. ®. 





Ynzudt und Die 
ferung aller > 
Arten „D 


Gehölge. 

Preisverz. qratis! 
Forftkultur-Geiält 

H. Wild, Waffenderg, Ahl. 











Nrferate cr 





2 Me Die Dicbarion uldıt Verantnart 
‚er werden Bis fpätelens Dienstag abend erBelen. 


Forſtpflauzen 





Wem seine Gesundheit lieb ist, 





Siefern ev; Zühzen, Fichten Lärten, nur unsere luftdurch- 
Teugtadtgmnen, born, Sen, tz- od. Zellenstaf 
Eigen, Cihen, rien, Birken, —8666 

Unterkleider, 


dievonärztlich.Autori- 





Alayien u. a. m, © 
pflandt, hat abzugeben 


Aug. Andrack, 
Zeiräyn bei giebanwerde. 


nlinge und ver: 
© 


übertrifft an Zweckmäßigkeit 


Dr.med. Walser's Öschichliges 
Rippen-Krepp-Hemd 


jede andere Wäsche, weil eicht 

— Billig, porda u ft, 
‚Prosp. versenden postfrei 

Earl Mez —X Froiburg I. Br. 


Biitenfarten 


mif grünem m Bügermappen, 


"0,80, Aal. 12 Ai. 
0 

H. Baur, müller, Hefe — 

ıhahme mit Portopuichlag, 


Brefenfen Garn. 3. Neumann, PRendann. 
52 
= 
u 


Dermifhte Anzeigen 


Janüpaltonen, 


une beite Qualität, 


fertig geladen, mit innerem Metall: 
mantel, eytva gasdicıt, Veriagerfrei, mit 
Ft Hüten. 100 $ 




















Keltberü 


Arfür Baubti 
BWildioder, 
und Thon 
, Neu! Net: 


atent-Ssll 


methoden‘ von 
18 2 Mark. — ZU 
nd größte de 
Baynan i. 34 








inter Garantie tadellofen Sitzes die 
Sorfi-Aniformen-Fadrik 
von 


Reinhard Bode, : 


Eſchwege (Bez. Caſſel). 

Litewken hinten mit Zug find u 
vorſchriftsmaßig, liefere Diejelben nur, 
mit Zug auf ausdrüdlichen Wunfch undg 
bitte ich dieſes bei Bejtellung zu beachten. 

Erjuche die Herren Forſtbeaniten, 
Aufträge für Litewken jet fchon erfolgen‘ 
zu lajien, da fpäter eine mehmoögentik .- 
Sieferungsirift erforderlid) ilt. 














Beutldhe 


orſt— 


eilung. 


Mit der Beilage: „Des Förfters Feiernbende, 
chblatt für FJor ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


n des grandverſicherungs · Jereius Ireufiſcher Forſtbeamten und des Jereins „Waldheil“, Yerein 
g der Intereſſen deutfcher Forſt · und Jagdbeamten und zur Ynterflüung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
id Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbsrehtigter Nachbruk wird Arafredtlid uerfolgt. 














— erjbeint wöhentlih einmal, Wezugöpreid: vierteljährlich 1,50 ME. 


onanfatien (Kt, 190; Bireft unter Gtreifband due die rpebision: für Deutioland und ÖRerreig 
i ‚J f. — Die „Deutice Borftsßeitung* tann aud mit der „Deutihen Say 
eren Beilagen zulommen bezogen werden, und beträgt ber Preiß: m) bei den Raiferl. 


ibrige Aubland 2,50 MI 
't durch die Erpedition für 


ei 
ofannaften 
a. 


entihland umb Öfterveih 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 


Infertiondpreid: die dreigeipaltene Yonpareillegeile ZO Pf. 











Neudanm, den 16. April 1899, 


14. Band, 





sderne Werfahren der Bokimprägnisrung. 


altigen, fi} dauernd fteigernden 


om bölgernen Bahnſchwellen, 


melhe von den Eiſenbahnverwaltungen 
ıt werden, haben eifrige e⸗ 
en hervorgerufen, durch Erfindung 
t volltommener. Imprägnations⸗ 

m die Dauer der H 
en zu erhöhen. Bon der Tränkung 
fervitriol, die vor nicht zu langer 
jemein angewendet wurde, ift man 
rüdgetommen. Seitdem hat fih 
ıprägnierung der Bahnſchwellen 
lorzint (Bintchlorid) wegen ihrer 
Billigfeit, die Tränkung mit 
at (Quedfilberhlorid) oder das 
zen, wie man die Methode nad 
finder Kyan nennt, wegen feiner 
hen, aber freilich teuer erfauften 
fchließlih die aus England 
ıde Teer⸗ Imprägnierung oder das 
eren wegen guter Erfolge bei 
Koften größere oder geringere 
zung errungen. Namentlich die 
ıg mit Gasteer erfreute fi großer 
weit. Bei der praftifchen Wichtige 
Trage Hört man fortwährend 
ıen Mitteln und neuen Verfahren 

prägnation. 


ölzernen |in 





Gegenwärtig find es zwei AImpräg- 
nierungd:Methoden, die im Vordergrunde 
des Intereſſes ftehen: Das Verfahren 
von Julius Rütgers und das Verfahren 
von Hafjelmann. 
gelns Nütgers ift ein Großlaufmann 

erlin, der im Norden Berlins (Süd- 
ufer 4) und an vielen anderen Orten in 
und außerhalb Deutfchlands muftergiltige 
Amprägnierungs= Anftalten beſitzt. In 
eriter Linie fteht die Imprägnierung von 
Eiſenbahnſchwellen, um deren techniſche 
Bervolllommnung ſich Rütgers große 
BVerdienfte erworben hat. Die miljen- 
ichaftlihen Grundlagen feines Verfahrens 
find teil® in eigenen Laboratorien, teils 
in gemeinjhaftlier Arbeit mit dem 
Profeſſor der Botanit Straßburger in 
Bonn geihaffen worden. Das Ergebnis 
der Unterfuhungen Straßburger ıft als 
Anhang zu feinem Werke „Bau und 
BVerrihtung der Leitungsbahnen in den 
Pflanzen“ FJena 1891) erfchienen. Diefe 
berühmte Arbeit enthält im legten Kapitel 
„Die Holzimprägnierung“ nad einem 
hiſtoriſchen Nüdblid auf die früher an= 
gewandten Verfahren auch eine ausführliche 
Beſchreibung der von Rütgerd angewandten 
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Zränfungsarten nad) deſſen eigener Be: 
ichreibung, ſowie eine Beurteilung ihres 
Erfolges. 

Rütgers wählt als Zränfungsmittel 
entweder Chlorzint mit einem Yujag von 
tarbolfäurehaltigem Teeröl oder letteres 
allein. Bei der Imprägnierung mit 
£arbolfäurehaltigem Teeröl kann nur ganz 
trodened® Holz verwendet werden. “Die 
Schwellen mußten daher zuvor in Trocken⸗ 
öfen allmählih biß zu 100% O erwärmt 
werden, bis feine Wafjerdämpfe mehr 
entwichen. Der Zrodnungsprozeß nahm 
8—10 Stunden in Anjprud) und hatte 
vielfach die üble Folge, daß die Schwellen, 
namentlid) die aus Buchenholz, ſtark riſſen. 
Von einer ſchnelleren Trocknung bei Er— 
wärmung bis zu 130° C, wie fie von 
Strasburger Seite 978 noch beſchrieben 
wird, ift man abgegangen, weil Dabei die 
Holafafer angegriffen wird. Um das Reigen 
au vermeiden, empfiehlt Schneidt, Eiſen— 

abhnbetriebzdireftor a. D. und General 
bevollmächtigter der Yirma %. Ruütgers, 
in feiner Arbeit über „die Berwendung 
buchener ifenbahnjchwellen und die 
Tränkung der hölzernen Eiſenbahnſchwellen 
mit Chlorzink und farboljäurehaltigem 
Teeröle” (Berlin 1898), die Schwellen 
bei 70° C 12 Stunden lang zu trodnen, 
und glaubt dadurch einen für die Auf: 
nahme der erforderlihen Menge Zeeröl 
genügenden ZTrodenbeit3zuftand zu er: 
reihen. Ob es aber gelingt, troß dieſes 
größeren Zeitverlujtes dag Weißen zu 
verhüten, ijt fraglid. 

Deshalb Hat Se Rütgers das 
folgende Berfahren erfunden: Die Schwellen 
werden ohne jede Rüdficht auf ihren Waſſer⸗ 
gehalt, aljo auch ganz friſch, auf eifernen 

agen in den Tränkungskeſſel eingefahren. 
Der Keſſel wird gejchloflen und ſoweit 
mit der Imprägnierungsflüſſigkeit gefüllt, 
daß die Schwellen ganz davon bedeckt 
find, aber im Seflel noch Raum für 
Dampfentwidelung bleibt. Die Luft in 
diefem Raum wird mit der Luftpumpe 
verdünnt, und die borgewärmte Impräg-— 
nierungsflüffigfeit wird auf eine Tenıperatur 
gebracht, bei welcher Waſſer, entjprechend 
der angewandten Quftverdiinnung, fiedet. 


Moderne Berfadren der Holzimprägnierung. 


in den Schwellen vorhandene Waſſer zum 
Berdampfen, während es jelbft weit unter 
feinem Siedepunkte bleibt, alfo nicht ver- 
dampft. Die aus dem Holze entweichenden 
Wafjerdämpfe werden von der Quftpumpe 
abgejogen, in einem Röhrenkühler ver: 
dichtet und dag ablaufende Wafler wird 
gemeſſen. Wieviel Waller die Schwellen 
abgeben müflen, um zur Imprägnierung 
eeignet zu jein, tft in einem Vorverſuch 
Feftgeftellt So wird der gemünjchte 
Trodenheitögrad erreicht, ohne daß das 
Holz reißt oder in der Faſer angegriffen 
wird. Nunmehr wird der Keſſel voll- 
ftändig mit Teeröl gefüllt, welches draußen 
im Eijenbahnwaggon auf den Schienen 
fteht und durch ein Saugrohr mit dem 
Tränkungskeſſel verbunden iſt. Die Luft- 
pumpe tritt als ‘Drudpumpe in Thätig— 
feit und treibt dad Teeröl bei einem 
überdrud von 5—6 Atmofphären in die 
Schwellen. Diejen Überdrud läßt man 
60 Minuten, nad) Bedürfnis auch länger, 
wirken, bis die Schwellen daS vorge: 
ſchriebene Duantum Teeröl aufgenommen 
baben. | 

Die Aufnahme foll 
pro Kubikmeter Kiefern-Schwellen 180 kg, 
„ Eichen⸗ u 85 


betragen. 
tan erreicht jedoch 

bei Eiche die Aufnadıne bis zu 200 kg, 
„ Kiefer „ " „ n 300 „ 
” uchen, u u „360 „ 
Ob die Schwellen das vereinbarte 
Quantum Teeröl aufgenommen haben, 
wird durch Wägung der Schwellen un: 
mittelbar vor und nach der Imprägnierung 
feſtgeſtellt. Fehlt am Soll mehr als ein 
Sechſtel. jo wird die Imprägnierung 
wiederholt. Innerhalb der zuläfligen 
Grenze wird das fehlende Duantum 
Teeröl mit 10 ME pro 100 kg in Abzug 
gebracht. 

Aus den oben gegebenen Zahlen über 
die Teeröl-Aufnahme geht hervor, daß 
ſich das Buchenholz am vollſtändigſte 
imprägnieren läßt, ſofern es noch keine 
falſchen, roten Kern hat. Das Kernhol 
der Kiefer, und in noch höherem Muß 
das der Eiche, jett dem Einpreſſen de 


Das Teeröl wird nad) und nad) bis auf| Symprägnierungsflüffigkeit großen Wider: 
1059 C erwärmt, feine Hige bringt alles | ftand entgegen. 





Die Koften der Imprägnierung hölzerner 
Schwellen von 2,70 m Länge und 16X26 cm 
Stärke mit Teeröl nach dem befchriebenen 
Derfahren betragen pro Stüd: 

eichene Schwellen 1,20 ME, 


fiefeıne „ 2,86 „ 
buchene " 2,48 „ 
Der Schub, den fie gewährt, ift 


wefentlich größer als bei Tränkung mit 
Chlorzint, freilih ift fie aud) zwei⸗ bis 
dreimal fo teuer. Zroßdem ift nad) 
Schneidt, a. a. D. Seite 15, die Tränkung 
mit Teeröl billiger, weil die mittlere Dauer 
einer mit Chlorzink getränkten 
eihenen Schwelle 15 Jahre, 
buchenen n 9 
fiefenen „ 12 , 
beträgt, dagegen beträgt fie bei einer mit 
Zeeröl getränften 
eichenen Schwelle 28 Sabre, 
buchenen „ 34 „ 
fiefernen „ 23 „ 
Die jährlichen Koften betragen daher 
bei Zränfung 


mit Chlorzink mit Teerdl 
für eichene Schwellen 45 Pf., 26,5 Pf., 
„ budene „ 54 „ 196 „ 
„ tieferne „ 834,7 „235,5 


wenn die Soften der rohen Schwelle für 
eihene mit 6,21 ME, für bucdjene mit 
4,20 ME. und für kieferne mit 3,51 ME. 
pro Stüd angenommen - werden. 

Nach Schneidt wäre es daher am 
vorteilhafteften, alle Hölzer mit Teeröl 
u tränfen, die dazu nötige Menge Teeröl 
ieße fich aber überhaupt nicht oder doc 
nicht zu einem annehmbaren Preife auf: 
treiben. 

Deshalb bat De Nutgere ſchon in 
den ſiebziger Jahren den Vorſchlag ge- 
macht, die Schwellen mit einer Chlorzink⸗ 
löſung unter Zufaß einer geringen Menge 
ZTeeröl zu imprägnieren. Das Ol ſchützt 
die imprägnierten Schwellen gegen das 
Eindringen des Waſſers und gegen Aus 
laugung, indem feine fchwereren Beftand: 

“e außen baften bleiben. Kerner löſt 
in der wällerigen Chlorzinklöfung ein 

I der im Teeröl enthaltenen Karbol: 

ve auf, dringt mit den Chlorzink tief 

a8 Holz und giebt ihm einen jtärferen 
mg gegen Fäulnis ald dag Chlorzint 
in. Julius Rütgers giebt für jede 
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Schwelle einen Zuſatz von 2 kg Stein- 
toblenteeröl, welcher mit der auf 85° C 
erwärmten Chlorzinklöſung forgfältig ge= 
mifcht wird. Dabei löft fich ein Zeil der 
im Xeeröl mit 20—25 %% vorhandenen 
Karbolfäure auf, im übrigen ift das Ge⸗ 
menge nur ein mechaniihedg. Das Ber: 
fahren der Imprägnierung mit diejer 
Miihung ift genau dasſelbe wie bei der 
Tränkung mit Teeröl. 

Die Dauer der Schwellen wird dur 
den Zuſatz von Teeröl erheblich erhöbt, 
die Koften erhöhen fih pro Schwelle um 
6 Pf. für jedes zugeſetzte Kllogramm Teeröl. 

Der Schuß gegen Fäulnis wird um 
fo nachhaltiger, je größer der Teerölzujat 
it, Schneidt empfiehlt deshalb, für alle 
Solarien nit unter 6 kg Teeröl pro 

chwelle zuzufegen, buchene Schwellen 
aber ausſchließlich mit Teeröl zu im: 
prägnieren. 

Julius Rütgers imprägniert jedoch 
Ihon jeit Jahren einen Zeil der Fiefernen 
Schwellen für die preußifchen Gtaat3- 
bahnen mit Chlorzint unter Zuſatz von 
2 kg Steinkohlenteeröl nad der von ih 
erfundenen Methode. ' 

In der allerneueften Zeit ift nun in 
Zeitungen, Flugfchriften und Verſamm— 
lungen viel von einem neuen Impräg— 
nierung3=Berfahren die Rede gemejen, 
welches alle früheren in den Schatten 
ftellen fol. Es iſt das die Methode des 
bayerifhen Architekten Hafjelmann. 

a m hat fich jeit einem Viertel: 
jabrhundert mit “der Trage der Holz— 
Eonjervierung befaßt und vor Jahresfriſt 
die Ergebnifte jeiner Verſuche mitgeteilt. 
Die Haſſelmann'ſche Imprägnierung, die 
ih nicht nur für Holz, fondern auch für 
andere vegetabiliihe Faferitoffe, wie 
Torf, Stroh und Schilf eignet, gewährt 
nicht nur weitgehenden Schuß gegen Ser: 
jegung, -fondern giebt dem imprägnterten 
Material gleichzeitig eine große Härte 
und ſchwere Entzündbarkeit. 

Das Berfahren, welches nad) den 
bisher erfolgten Beröffentlichungen des 
yugenienvs und Patentanwalt Friedrich 

eber jun. in Berlin und der kürzlich 
ebildeten „Norddeutſchen Licenz-Geſell⸗ 
—* für Haſſelmann'ſche Holzimpräg— 
nierung“ in Berlin N, — 1310, 





feuerfeft maden. 
jedoch erſt allmählich ein, jo daß das Holz 
unmittelbar nad) der Tränkun 
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nod nicht in allen Einzelheiten völlig Klar | Haflelmann bei der Prüfung feiner Methode 


durchſchaut werden kann, ift in großen | id 


Zügen folgendes: 

Das Holz wird in Sefleln in ver: 
dünnter Zuft mit der Imprägnierung: 
fläffigfeit, welche ſchwefelſaure Thonerde 
und kupferhaltiges Eifenvitriol in be: 
ftimmtem Gewidtsverhältnis enthält, zu- 
fammengebradt. Dann wird Dampf in 
den Reftel gelafien und da8 Holz bei 


120—125° ©. drei Stunden lang unter 


‚ einem Drud von 21a Atmofphären gekocht. 


Hierbei gehen die imprägnierenden Stoffe 
mit den Zellgeweben des Holzes in allen 
feinen Zeilen unlösliche, chemifche Ver⸗ 
Bindungen ein, welde eine Zerjegung des 
Holzes für abjehbare 3 unmöglich 
Magen. Nah dem Kochen mird das 
Holz getrodnet, um dann zum zweiten⸗ 
male in ähnlicher Weife mit Chlorcaletum 
und ützkalkmilch gekocht zu werden. Diefe 
weite Kochung ſoll das Holz hart und 
ß Die Erhärtung tritt 


ohne Er- 
ſchwerung bearbeitet werden Tann. Die 
Elafticität des Holzes geht auch nad ein- 
getretener Erhärtung nicht verloren. 

Das jo imprägnierte Holz ſoll fehr 
widerjtandzfähig fein gegen Inſektenfraß. 
Der Gebrauh von Nebpfählen, die nad) 
Salleimann imprägniert find, foll den 

einitöden Schuß gegen die Reblaus 
gewähren und außerdem noch das Wachs⸗ 
tum befördern. 

Ob alle die Hoffnungen, die Haflel- 
mann an feine Erfindung Enüpft, ſich er: 
füllen werden, fann man mohl bis zum 
Gegenbeweife bezweifen. Trotzdem hat 


on große Erfolge zu verzeichnen. Die 
Generaldirektion der Königlich Bayeriſchen 
Staatsbahnen bat ausgedehnte Berfude 
mit der Imprägnierung von Schwellen 
nah Haſſelmanns Methode angeitellt, 
die jo günftig ausgefallen find, daß fie 
von ihr in ausgedehnten Maße Gebraud) 
madt. Die Koͤniglich Preußiſche Eifen- 
baͤhn⸗Direktion Berlin hat in ihrer Sm: 
prägnieranjtalt am Hamburger Bahnhof 
Verſuche mit eichenen und fiefernen 
Schwellen angeftellt, die ein gutes Er— 
ebnis gehabthaben. Verſuche mit buchenen 
chwellen ſind gegenwärtig im Gange. 
Die Brauchbarkeit der Haſſelmann'ſchen 
Methode für die Imprägnierung der 
Rebpfähle iſt von der K. K. chemiſch⸗ 
phy iologiſchen Verſuchsſtation für Wein— 
un Obftbon in Klofterneuburg bei Wien 
geprüft worden. Das Gutachten dieſes 
wiſſenſchaftlichen Inſtituts äußert ji) über 
den Wert der Erfindung durdaus ans 
erfennend.- Immerhin wird nod eine 
ziemlih lange Seit vergehen, ehe das 
Ürteilüber Haſſelmanns Berfahren feititebt. 
Die wiſſenſchaftliche Vermutung oder 
einzelne Unterfuhhungen genügen nidt, 
ertt muß die Erfindung in der Praris 
die Probe beitanden haben. 

Es wäre ermwünfdt, daß über die 
Einzelheiten des Hafjelmann’ihen Ber: 
fahrens und namentlid) über die Koften 
der Tränkung bald Näheres in der 
Öffentlichkeit befannt würde. Ebenſo er- 
wünjht wäre ed, wenn fi die großen 
Erwartungen, die auf dieje neue Erfindung 
ejetst werden, in möglichjt großem lm: 
Kange vermwirklichten. 


— — 


Kiniges über die Bershnung der penſtonsfähigen Dienſtzeit 
der RPöniglichen Horfibsamten. 


Biele Forftverforgungdberedhtigte für 
den preußiihen Staatsforſtdienſt werden 
ih die Folgen der im Erlaffe de Herrn 

inifterd® für Landwirtihaft, Domänen 
und Forſten vom 29. April 1891 ent- 
baltenen Beſtimmung noch nicht derart zur 
Klarheit gebracht haben, daß fie im vollen 
Umfarge zu ermeffen vermögen, melde 
wejentlihe Rolle der erwähnte Erlaß 


event. bei ihrer dereinftigen Derjegung in 
den Ruheſtand, im bejonderen bei der 
Berehnung ihres Nubegehaltes, zu jpielen 
berufen ift. 

Der genannte Erlaß ordnet nämlich 
an, daß bei der Berechnung der penfions- 
fühigen Dienjtzeit derjenigen TForftbeamten, 
welche aus der Jägerklaſſe A hervorge⸗ 
gangen find und nad den Vorſchriften 
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Ausbildung umd Anftellung für 
en Stellen des Forftdienftes vom 
ar 1887 den Forſtverſorgungs⸗ 
d die Anftellung im orftdienfte 
haben, die Dienftzeit in der 
', alfo die Zeit bis zur Ber 
ung von ber Jägertzuppe, 
durch berufsmäßige Befchäftigung 
Berhalb des Staatsbdienſtes 
t worden ift, in Anrechnung zu 
ift.__ Forftverforgungsberechtigte 
welche nad der Verabſchiedung 
Truppe eine berufsmäßige Bes 
g im Gemeinde⸗ oder Privatforft- 
nnehmen, haben bei ihrer ders 
Berfegung in den Ruheſtand 
Infpruh auf Anrechnung des⸗ 
jeitraumes, welcher bis zum Tage 
nberufung für den Shatsforke 
rfloſſen 

egt in dieſem Umſtande für alle 
mäßiger Beihäftigung außerhalb 
ıat3dienftes ftehenden Forſtver⸗ 
berechtigten die Mahnung, dieje 
t wenn irgend angängig, nad 
sit abzulürzen und den Verſuch 
1, in ben Staatsdienſt zu gelangen. 
mag ſich jr augenblidlih im 
tsdienſt vielleicht in befjerer Lage 
als fie ihm ftaatzfeitig feinem 
er entſprechend gewährt werden 
Jedoch follte ſich ein jeder, der 
bfichtigt, auf immer im Privat 
te zu verbleiben, vergegenmwärtigen, 
e Jahre mehr oder weniger bei 
hnung ber Höhe jeines bereinftigen 
alten eine nicht zu unterſchätzende 


‚elen. 
er Überfüllung der niederen Forſt⸗ 
wird es allerdings zur Beit den 
en nicht immer möglich fein, 
Korftnerjorgungsbereihigte fofort 
:Berabjhiedung vom Truppenteil 
t3dienfte bejchäftigen zu können, 
nuß ſich infolgedeſſen 5 mander 
lig jahrelang in nicht immer alle 
mder Beinafftellung aufhalten. 
m Umftande nun, daß diejenigen 
orgungsbereihtigten, weldeinfolge 
bgangsverhältnifje frühzeitig, 
bon vor Beendigung des Res 
ältnifjes, für den Königlichen 
berufen werden, keine Einbuße an 








ihrer Gefamtdienftzeit erleiden, während in 
anderen Bezirken notierte mit ben gleichen 
Anfprühen, aber vom Glüde minder bes 
jünjtigte Forſtanwärter jahrelang auf ihre 
inberufung warten müfen, liegt infofern 
eine gewiſſe ‚Dörte für bie legterwähnten 
Anwärter, ald ihnen ohne ig Zuthun 
und Verſchulden eine in vielen Fällen 
nit unbedeutende Schmälerung ihres 
Nuhegehaltes am Ende ihrer Laufbahn 
benortiehen wird. 

Bei Herausgabe bes obenerwähnten 
Erlafjes vom 29. April 1891 konnte zwar 
wohl kaum vermutet werden, daß infolge 
überfüllung der unteren 
jemal® der oben erörterte Mißſtand ein- 
treten könnte, da nun aber leider ber 

all eingetreten ift, läge es fiherlid im 
nterefje der Beteiligten, wenn ber 
aglihe Erlaß mit Rüdfiht auf die 
einem Teile der orftverjorgungsbe- 
rechtigten entftehenden Nachteile etwa 
derart erweitert würde, daß denjenigen 
aus der Jägerklafſe A hervorge— 
angenen Forſtbeamten, welche den 

orſtverſorgungsſchein und die An— 
ſtellung im Königlichen Forſtdienſt 
gelangt haben, außer der während 
des Nejerveverhältniffes nicht im 
Staatsdienfte zugebradten berufs— 
mäßigen Beidältigungsgeit aud 
diejenige Zeit bei der Berehnung 
ihrer penjionsfähigen Geſamt— 
dienftzeit in Anrechnung zu bringen 
wäre, die fie ohne ihr erfhulden 
nah der Berabfhiedung von der 
Sägertruppe bis zur Einberufung 
für den Staatödienft außerhalb der 
legteren in berufsmäßiger Thätig- 
teit zuzubringen genötigt waren.*) 

Falls dann ein Sorftverforgungs- 
beredhtigter, dem nad erfolgter Berab- 
ſchiedung von ber Truppe von ber 


®) Ungweifelhaft wäre dad ſehr münfdens- 
wert, aber angerechnet iſt die außerhalb des 
Staarödienfted nah Empfang des Forſtver⸗ 
forgungsfceines zugebrachte Dienftzelt aud 
früher nit, fo daß ſeibſt forftverforgungs- 
bereditigten Zägern, die alB toritidteiber be- 
föäfeigt waren (Mefl. vom 18. 9. 1869), ſodann 
Brinzlichen Leibjägern zc., diefe Zeit nicht angerechnet 
wurde, nicht einmal für die Feler des Dienit- 


Jubiläums. 
Die Scäriftleitung. 


orftlaufbahn 








I 





Staatsforftvermaltung Beichäftigung an- 
geboten wird, diefelbe mit dem Begründen 


ausſchlagen jollte, daß er noch länger im 


Gemeinde: bezw. Privatforjtdienft ver- 


‚bleiben möcdte, jo wird zwar, wenn nidt 


dringende Gründe feine Einberufung er: 
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forden, dieſem Wunjche ftattgegeben 
werden können, jedoch würde dann auch der 
Beurlaubte die auf eine Verminderung 
feiner Staatsdienftzeit binauslaufenden 
Folgen fpäter tragen müjjen. 

Montag. 
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Über die Anbauwürdigkeit von Querous rubra. 
(Untwort auf die Frage 11 in Nr. 50, Bd. XIII ber 
„Deutihen Fyorit« Zeitung.) 

Die Roteiche iſt in Forſtbetriebe erſt feit 40 bis 
50 Sabren, am meljten in den lebten 20 Jahren, 
verſuchsweiſe angebaut. Ältere, im Beitande er- 
wachfene Bäume (etwa 7O jährige) find meines 
Wiffens in Deutichland nur in der Oberförfterei 
Mühlenbeck, Pommern, vorhanden. In Gärten 
und Parks finden ſich dagegen erheblich ältere 
Stänme, z. B. 130jährige in Sagan, Schleſien, 
120 jäbrige in Wilhelmshöhe bei Caſſel, ſowie 
in Wörlig (Anhalt) und anderen Orten. Es 
läßt fih alfo zur Zeit ein abſchließendes Urteil 
über die Roteiche nur dahin abgeben, daß unfer 
Klima durchaus geeignet für fie it. Erfahrungen 
bezüglid Nugbolztüchtigkeit Tonnten bisher nur 
an ſehr vereinzelien Stämmen gemacht werben, 
auch dürften diefe zum weitaus größten Teile im 
Freiſtande erwacjen fein. Es würde nun bor 
eilig fein, wollte man bon Bäumen, die bon 
Jugend auf vollen Lichtgenuß gebubt haben, ohne 
weiteres Nüdichlüffe ziehen auf folde, die im 
Hochwaldſchluſſe aufgewachſen find. Es kommt hinzu, 
daß Boden und Standort einen hohen Einfluß 
auf die Holzbeſchaffenheit haben, und daß von 
den Holzfäufern alles Neue mit Mißtrauen auf: 
genommen zu werden pflegt. Kurz, e8 wird nod) 
mandes Jahrzzbnt vergehen, bevor man über den 
Nutzwert der Roteiche genügend unterrichtet ſein 
wird. Trotz dieſer Unſicherheit (die ich übrigens nur 
bedingungsweiſe anerkennen möchte, da eine „Eiche*- 
von gutem Wuchs vermutlich auch Nutzholz liefern 
wird) iſt die Roteiche im Vergleich zu manchen 
anderen, Brauchbarkeit verſprechenden Ausländern 
verhältnismäßig baufin angebaut. alt überall 
bat fie fehr fchnellen Wuchs, beſonders in erjter 
Jugend, gezeigt. Ich fah mehrfach etwa 10 jährige 
Pflanzen von 5 m Höhe und darüber, in einem 
Falle etwa 12—14 jährige bon mindeſtens 8 m 
Höhe. Auffällig war mir überall die gebrängte 
Stammjtellung und der ſchlanke Wuchs, woraus 
ich glaube fließen gu dürfen, daß bie Noteiche 
gegen Seitenbedrängung nit fo empfindlich fit 
wie unfere Eichen. Diefe Eigenſchaft würbe fie 
bejonder8 zur Einzel» Einmligung in Buchen» 
verjüngungen befähigen. Nur einmal babe ich 
Noteihen angetroffen, die geringeren Wuchs 
eigten als die einheimiſchen Stieleihen, denen 
ie beigemijcht waren. Hier jtodten fie auf kalt 
gründigem, reinem Lehm. Den beiten Wuchs 
babe ich in ſonniger Lage auf fehr friſchem, lockerem, 


. tiefgründigem, humoſem, fandigem Lehm gefunden, 


und bedt fich diefe Wahrnehmung mit den Be⸗ 


richten vieler Forſtvereine. Auch auf lehmigem 
Sand zeigt fie noch gutes Gedeihen. Gegen Froft 
ift die Roteiche nicht empfindlicher mie unfere 
einbeimifchen Eichen aud, doch Öffnen fich bie 
Snofpen etwas zeitiger im Frühjahr als bei 
letzteren. Es dürfte fich baber doppelt empfehlen, 
froftgefäßrdete Lagen beim Anbau zu bermeiden, 
obgleich die Roteiche hohes Ausheilungspermögen 
befigt und Bierbei weniger zur Zwieſelbildung zu 
neigen fcheint wie unfere Eichen. Das Rehwild 
verbeißt bie Noteihe mit Vorliebe. Ob hierbet 
eine audgefprodene Bevorzugung an fich oder nur 
die bekannte Neugier allen: Fremden gegenüber 
bie leitende Urſache gemwefen, muß ich badingeitellt 
fein laſſen. Auch Hafen» und Mäufefraß babe 
ih gelegentlich bemerkt, doch war eine Bebor- 
zugung dor anderen Holzarten Bier nicht erfichtlich, 
eber das Gegenteil. Sonitigen Ralamitäten fcheint 
fie nad) übereinitimmenden Berichten nicht aus⸗ 
gejegt zu fein. 

Demjenigen, der neben den Nutungßbetriebe 
auch eine Berichönerung feine! Waldes anftrebt, 
den fein Wald nit nur die gute Milchkuh, 
fondern aud ein Fleckchen Erde fit, in dem er 
fit) Herz und Seele will erfriiden Pönnen, dem 
möchte ich die Roteiche ganz bejonder8 and Herz 
legen. Die leuchtendrote Herbitfärbung der Blätter 
läßt das Auge mit Woblgefallen auf einer mit 
Roteichen gemifchten Beitandespartie ruhen. 

kann nicht umbin, bei diefer Gelegenheit 
in Intereſſe der Sadye einige Worte über die Be⸗ 
teiligung beim Anbau der Fremdländer überhaupt 
beizufügen, und ich wende mich Hier vor allen Dingen 
an die Befiger beziehungsiweife bie Verwalter 
von Privatwalbungen. Jeder geordnete Sort 
betrieb bezwedt doch, den kommenden @ene- 
rationen einen Wald zu Binterlaffen, der 
mindeiten® gleichwertig, wenn möglich hoch⸗ 
wertiger als der jetzige iſt. Ich meine nun, den 
höchſten Wert muß ein Wald haben, der nicht 
nur brauchbare Veftinde überliefert, womit fo 
mancher Befiter genug und überreihli gethan 
zu baben glaubt, jondern der auch dem Entel 
und Urentel geeignete Unterlagen bietet, ihn noch 
hochwertiger geftalten zu können. Unſere Ahnen 
baben uns durch bie Einführung der Lärche 
mancdenorts. auch der Fichte, einen großen Dienf 
erwiefen. Wäre es nicht die fchönite Art, dei 
fhuldigen Dank zu zeigen, wenn wir unferer 
Entein ebenfalls Klarheit verſchafften über bie 
Anbaumürdigkeit und ben Diefigen Nutzholz 
wert ausländifcher Holzarten, von benen die 
jeßige Wiffenfhaft auf Grund vergleichenber 
Klimabeobadgtungen gute Erfolge erwartet? Soll 
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Staat und immer nur der Staat 
fein, den alle Fürſorge für die 
den Rüden gehoben wird? Iſt e8 
ı ein fo gewaltiges Riſiko, wenn 
ı Hundert Hektaren an ein paar Ar 
urloften gewendet und Holzarten 
m» oder ſiammweiſe den Beitänden 
verben, bei denen eine volle Ber 
: wahricheinlih, aber nicht bomben⸗ 
in jedem alle — ob Erfolg, ob 
ven Enlel ein Fingerzeig gegeben, 
rt dit als ein paar Mark direkten 
er Berluftes. Mögen immerhin die 
Berfuhe dem Sigate überlaffen 
Jald Hier jedoch feitgeitellt ift, daß 
ı Hoffnungen berechtigt, halte ich es 
ı für eine Pflicht jedes Beſitzers 
löflägen, in für feine Berbältnifje 
um Raßitabe an der Verſuchsarbeit, 
deren hohe waldbaulihe und uationale Ber 
deutung beute fein berftämblger Menſch mebr 
verfennt, teilzunehmen. Aber bitte — nicht aufs 
Verateivohl, jondern mit vberitändiger Berüd- 
tigung andererorts gemachter Erfahrungen. 
Ber_grögeren Waldbeſitz bat, wird auch wohl in 
der Lage fein, fi die bezüglicen Schriften und 
Bücher verſchaffen zu fönnen. Auch werden die 
Leiter ber ftaatlihen Verſuchsanſtalten in bes 
ionderen Fällen gewiß gerne bereit fein, Auskunft 
zu erteilen. Standort, Boden, Diifhung, Uns 
gebung x. ergeben dur bie vielen möglichen 
Heinen Unterfhiede fo zahlreiche Abitufungen in 
den Wacötumsverhältnifien, daß man nur daun 
in möglicft kurzer Zeit wird Zar fehen fönnen, 
wenn veritändnißpolle Berjuhe auf Breiteiter 
Grundlage (d. 5. in möglichft vielen Mevieren) 
gemacht werden. Alſo frih ans Werl! Die 
idealen Werte find oft größer als die realen, 
und bier winkt wahrfcheinli auch nod ein realer 
Erfolg. “ Paul ©. 


2. 

Nach alledem, was ich bis jet vom dieſer 
Eichenari gejehen, möchte ich den Änbau diejes 
ihönen Laubholzes warm empfehlen, denn «8 
gebeiht thatfächlih in meinem Forſibezirk viel 
befler als die europätihe Eiche, die auf unferem 
ſeht armen Boden meilt fehr langfam wächſt und 
fein hohes Alter erlangt — fait immer jebr bald 
zopftrocken wird. Sobald die amerikaniſche Eiche 
reichlich Play angemiefen bekommt, entwidelt fie 
nur einen kurzen Stamm und fegt dann eine 
ziemiih große und äftige Krone an, mo ber 
Standort aber eingeengt ift, gebt der Baum auch 
Soc, je nad) der Bodenbeſchaffenheit, und Liefert 
ann einen ſehr [oönen, geraden, ajtreinen Stamm. 
Das Holz wird von den Tiihlern und Stell 
nadern in ber biefigen Gegend ſehr gern gelauft 


den anderen Eichen vorgezogen; bie Preije | Sch 


auch entſprechend höher umd richten ſich nad; 
Beichaffengeit und Stärke des Nutzholzes. 
Bumad8 bei der Quercus rubra ift ganz 
tend, babe ich dod Stämme Hier, deren 
r auf 4045 Jahre angegeben wird, und die 
ſchon ſehr ftarte Eohtenfiüge abgeben könnten. 
dem Anbau biefer Eichen hat man aber zu 
*n, bag die jungen Pflanzen fehr ſtark von 








dem Wildverbiß zu leiden haben, nicht bloß von 
den Reben, fondern aud von dem Wotmwilde, 
auch werben die glatten jungen Stänmden mit 
großer Vorliebe von den Rehböden zum en 
der Gehörne außgefucht. Die legten zivei Fahre 
Bintereinander tit fajt gar feine Samenernte [4 
mejen, im borigen Herbit, wo noch Hier und da 
Eicheln an den Bäumen zu bemerken waren, 
find diefe meiit gar micht reif geworben; die 
Eichelhãäher und die Cihhörnden forgen auch 
dafür, daß die Eicheln ſchon vor der dieife ver⸗ 
(ginben. Hier und ba findet man aud) eine 
ſeſamung dur den Eicelhäher, und würden 
dieje Pflanzen auc groß wachen, wenn der 
Wildverbiß nicht wäre. Es empfießlt ji, die 
Pflanzen in den Kampen fo hoch zu ziehen, daß 
fe von dem Wilde nicht mehr verbifien werden 
können, Alle enıpfoßlenen Schutzmittel (Unftrich 
ſtart riechender Fluſſigkelten) haben hier keinen 
Crfotg gebabt. 
ie Quercus rubra Ift als fönfter Park 
baum noch viel zu wenig befannt und verbreitet 
und kann nicht genug empfoblen werden, ſieht 
doch im Oktober eine ſolche Eiche mit dem ganz 
rotgefärbten Blättern gerade entzüdend aus und 
bildet eine ſchöne Abmwehjelung in ben ber» 
fhiedenen Farben des Laubes, die der Herbit 
bervorbringt. s lein. 


— [Über Anlage von Shusfireifen.] Unfere 
Waldungen find, namentlih an den Feld⸗ zc. 
Rändern, gegen Weiten und Nordweiten dur 
die geographiiche Lage Deutſchlands den aus⸗ 
Bagernden Stürnen ſehr außgejegt. Diefe [häbigen 
die Waldungen dort dur; Bloklegen und infolge 
deſſen Berhärten und Unstrodnen des Bodens 
janz erheblih. Das Laub wird fehr weit in die 
jeitände gejagt, und ſowohl der Boden als auch 
die Stämme find ftark mit Flechten zc. Überzogen. 
Eine natürlige Berjüngung edler Holzarten ift 
an folden, den Stürmeh ausgefegten Rändern 
janz unmöglih. Zum Schutze derartiger Beftände 
Bar man nun mehrfach Schutzſtreifen oder Schutz-⸗ 
mäntel bon etwa 6-8 m breiten Fichtenſtreifen 
angelegt. Dieje entſprechen aber meiſtens nicht 
den Erwartungen. Die Fichten wachſen in den 
eriten Sahren, namentlich aber als Saat, ſehr 
langiam, da fie Hier nod unter Seitendrud des 
Hauptbeftande8 zu leiden haben. Sie finden 
bier meiftend an den ausgebrannten Rändern 
nicht die nötige Bodenfrifhe und wachſen oft 
Tümmerlidh; außerdem find fie an den Beſtandes⸗ 
wänbern fehr dem Diebftaßl al8 Gfriitbäumden 
ausgeſetzt oder werden oft von bem angrenzenden 
Beldbefiger . befhädigt, wodurch unſchöne Lüden 
in den Schutzſtreifen entiteben. Der Fichten» 
ſchutzſtreifen gewährt nur Zurze Zeit wirklichen 
ug, und wird dann bei der Berjüngung 
des Hauptbeitandes leicht aus Schutzſtreifen — 
Schabenitreifen, denn bie Fichte hat, namentlich 
auch noch an Beitandesrändern, eine fo dichte 
Beaitung, daß fie auf ben Unterwuchs auf 
mindejtens 20 m und noch mehr Entfernung von 
dem Streifen fehr verdämmend wirkt. Die Rands 
ftämme geben durch ihre jtarke, einfeitige Beaftung 
ſchlechte Nugftämme ab, melde auch noch dur 
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ihre flade Bemwurzelung dem Windwurf fehr auße 
gefett find. Endlich ſchaden bie Fichten an Feld⸗ 
rändern durch ihre flache, fehr weit ftreichende 
Bewurzelung, durh Nahrungs» und Feuchtigkeits⸗ 
entziehung ſehr der Landwirtſchaft. Da id in 
den legten Jahren in ziemlih vielen Bezirken 
emwejen und fait überall die nicht zufrieden. 
Rellenden diesbezüglichen Waldbilder gefehen habe, 
jo bin id zu der Überzeugung gelommen: „bie 
Fichtenſchutzmäntel find fehr teuer und ſchaden 
medr als fie nüßen“. 

Sch erlaube mir nun, meinen berebrten Herren 
Kollegen eine andere Holzart und andere Methode 
zur Erziehung und namentlih Erbaltung eines 
weit billigeren Schußjtreifens vorzutragen, welcher 
abfolut niemals fchaden Tann, und bei regel» 
mäßiger Bewirtichaftung eivig, ohne weitere Nach» 
tultur balten wird. Dies iſt die Anlage eines 
Schutzſtreifens mittels Eihen. Die Schußitreifen 
würden folgendermaßen anzulegen und zu bewirt⸗ 
ſchaften fein. An den fragliden Beitandesrändern 
wird ein Streifen von 8—10 m adgetrieben und 
entweder mit Eichenitreifenfant von 1,2 bis 1,5 m 
Entfernung oder Eichenftummelpflanzung von Im 
Dreiecksverband angelegt. Dieje Eichenſchutzſtreifen 
werden mit ſechs⸗ bis adtjährigen Umtrieb als 
Niederwald bemirtichaftet, und zwar in der Weife, 
daß nad) drei bis vier Jahren die äußere Hälfte bes 
Schutzſtreifens abgetrieben wird und nach weiteren 
drei Bis vier Jahren die innere Hälfte, und mieder 
nach drei bis vier Jahren die äußere Hälfte und 
fo fort. Ob man ſechs⸗ oder adhtjährigen Umtrieb 
wählt, wird eben der Standort ergeben, d. h. 
auf gutem Boden wird maıt die fürzere Uniriebs⸗ 
zeit wählen. Auf diefe Weife wird ein’ ftet3 
guter Schußitreifen reſp. Mantel vorhanden fein. 


Die Eihen Haben die Eigenfchaft, daß an dem 
jüngeren Stockausſchlage das bürre Laub den ganzen 
Winter bis zur Neubelaubung im Frühjahr 
feitfigen bleibt, und würde fomohl im Sommer 
mie Winter ein fteter Laubſchutz vorhanden fein; 
außerdem fchlagen diefelben bei dem kurzen 
Umtrieb, felbit auf armem Boden, ganz kräftig 
aus, und bat man auf biefe Weife in allen 
eiten einen dichten Beitandeömantel, der mie dem 
auptbeftande, namentlich bei deſſen Verjüngung, 
etwas fchaden fann. Der Streifen wirb natürlich 
buch den kurzen Umtrieb nur ein geringmwertiges 
Reiſigholz bringen, doch giebt es ſolches nie fo viel, 
um ber Verwaltung dur deren Verwertung 
läftig zu fein, auch würden diefe Eichenfchugitreifen 
jtetS eine große Menge Wellenwieden abgeben 
fönnen, melde in ben meiiten Bezirken ſchwer 
u baden find. Weiter bietet der Eichenſchutz⸗ 
freifen zugleich Schuß gegen Feuersgefahr, die 
beim Hichtenmantel ſehr groß iſt. Ich Habe 
fürzlih einen ſehr fchmalen Gemeinde⸗Eichen⸗ 
niedermwaldftreifen beobachtet, weldder an einer 
ſehr erponierten Weftlage bor einem älteren 
Buchenhochwaldbeſtande liegt, mo man genau die 
gute Wirkung in diefer Beziehung bemerlen 
konnte. Saft kein Blatt Laub war meggemeht, 
bie Stämme Waren alle gleichmäßig flart ent» 
widelt, obne Flechten und ohne Rindenbrand. 
Es würde mich fehr freuen, wenn ich einem 
meiner Herren Kollegen durch boritehende Worte 
eine eine Anregung zur weiteren Beobachtung 
und vielleiht gar zu einem Berjuch gegeben bätte, 
zum Nuten und Schuß unſeres ſchönen, an 
vertrauten Waldes. 
Mit Waidmannsheill 
Jung. 
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— Der Slatiſtit der dem preußiſchen 
Minifierium des Innern nuterſtehenden Htraf- 
auflalten und Gefängniffe für das Zahr 1897/98 
entnehmen wir folgendes: Zu landmwirtidhaft- 
lihen Kulturarbeiten für Staats» und 
Kunmunalverwaltungen, ſowie für Private können 
Budithausgefangene verwendet werden, wenn 
diefelben minbeitens ein Jahr ihrer Strafe ver» 
bußt, fi gut geführt Haben und der Strafreft 
nit mebr als ein Jahr beträgt; Gefängnis- 

efangene mit ihrer Bufiimmung, wenn fie ſechs 
onate ibrer Strafe verbüßt, fih gut geführt 
Baben und der Strafreit nicht mehr als zwei 
Sabre beträgt. Zuchthaus⸗ und Gefängnisgefangene 
Dürfen nicht zuſammen arbeiten, von freien Ars 
beitern müflen fie getrennt gehalten werden. Um 
eine Schädigung ber freien Arbeiter zu verbindern, 
darf diefe Berwendung bon Gefangenen nur 
dann ftattfinden, wenn die Urbeiten unterbleiben 
würden, weil freie Arbeiter für diefelben nicht zu 
Baden find oder bie Hohen Löhne der freien Ars 
beiter die Unlage unrentabel maden. Un folcdhen 
Arbeiten find ausgeführt: in der Probinz Oſt⸗ 
preußen Aufforftungen auf der Kuriſchen Nedrung, 
Entmwäfferung des Augftumalmoores, Vorbereitung 
zur Anlage von Kolonaten und Melioration für 


die Genoſſenſchaft Szelonnebrud, in der Probinz 
Weitpreugen Entmwäjlerung des Orzechowkobruches 
auf dem Anſiedelungsgute Rynst, in den Pros 
dinzen Sclefien und Brandendurg Notitands- 
arbeiten an 16 verſchiedenen Stellen, in der 
Provinz Sachſen Deicharbeit an der Elbe bei 
Torgau, Meliorationsarbeit auf den Domänen 
Kruſchen, Gorrenberg, Lichtendburg und für andere 
Landwirte, in der Provinz Schleswig-Holiftein 
Erbdarbeit für die Juſtiz- und die ilitãr⸗ 
verwaltung durch Einebnung ber Feſtungswerke 
don Rendsburg, in der Provinz Hannover Ent⸗ 
mwäflerungsarbeit im Markard⸗ und Kehdingermoor 
und Borbereitung der Kolonifation, in der * 
gellen-Naffan Slußaufräumungsarbeiten für den 
reis Biegenhain, in der Rheinprovinz Meli⸗ 
orationsarbeit am Nierskanal im Kreife Geldern 
und Waldkulturen in der Oberföriterei Stegbu |. 
Die Zahl der auf diefe Arbeiten entfallend 1 
Arbeitstage beträgt 102 333. Im laufenden Sat e 
dehnt ind dieſe Urbeiten noch weiter at >» 
gedehnt, fo daß in ben 7 Monaten vom 1.Ap I 


bis 31. Oktober 1898 etwa 130000 Wrbeitäta e 


geletitet worden find. Die Gefangenen haben £ i 
diefen Arbeiten ſich willig, fleißig und amnitell ; 
gezeigt, die Leiltungen fteben binter denen frei: 
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e bei Beginn der Arbeit zurüd, päter, 
ich eingearbeitet haben, nicht mehr. 
iterbaltung der Disziplin Bat feine 
t gemadt, Fluchtverſuche find nur 
elt vorgelommen. Der Miniiter für 
ft, Domänen und $oriten fördert 
ungen nad) Möglichkeit. — Die übrigen 
werden im öffentlichen Ausgebot an 
: zur Ausführung bon Sndujtries 
ergeben. Dabei wird Nüdjicht darauf 
dag nicht &ingelnen Unterneßmern 
je Anzahl von Sefangenen überlaflen 
daß nicht in einzelnen Induſtrien 
Hältnis zur Zahl der darin thätigen 
iter unverbältnismäßig große Zahl 
jenen beicäftigt wird. Geit dem 
k die Zahl der in Unternebmerbetrieben 
Arbeiter von 73 auf 49,1%, ver⸗ 


s 

Aeichs· Ferſuchs garten““ wird augen» 
der von Steglitz nad Dahlem fuhren · 
e, gegenüber dem Haupteingange zum 
anifgen Garten, angelegt. Diefer 
ten unterfteht dem Relchsgeſundheiis⸗ 
w_Rlopftodjtraße und bat mit dem 
Garten nichts zu thun. Der Zweck 
Anlage, melde nördlich . von der 
Thauffee ein weit ausgedehntes, vor⸗ 
einem Drahtzaun eingeſchloſſenes 
ifaßt, beſteht lediglich darin, gewiſſe 
Acheinungen bei San en zu beob» 
die Urſachen und Berhütungen der 
rankungen zu ergründen. In eriter 
m In dem Reich8-Berfuchsgarten die 
lanzenkrankheiten EM Beobachtung 
He von der Einwirkung pflanzlichet 
z. B. der verſchiedenen pilzartigen 
—SES— des Getrelderoſtes, 
ns und Kartoffeltkrankheit u. ſ. w. her⸗ 
Im bie Erforſchung der wichtigen 
näheiten zu fördern und die Ergebnifie 
jenten zugänglich zu machen, wurde im 
eine internationale pflanzenpathologis 
haft gegründet und die Errichtung von 
jologifchen Verfucsitationen angeregt. 
Bieſer amzegung iſt nun das Reichs⸗Gefund⸗ 
heits amt —5— indem es die Dahlemer Station 
errichten läßt, auf der bereits das Einſetzen er⸗ 

tcankter Pflanzen vorgenommen wird. 

= 


— Sarlsınfe. Im hofforſtlichen Haardts 
vald, dem Hauptfpaziergang der Stadt, wird 
jegenwärtig ziemlich ftart außgeforite. Man 
ürdtet deshalb für diefen Haupterholungsaufents 
jalt der Städter. Der Gegenitand wurde in der 
!egten Verſammlung des Bürgerausſchuſſes zur 

rache gebracht. Oberburgermeiſter Schnetler 

3 darauf Bin, daß der Stadtgemeinde kein 

ſpruchsrecht irgendwelcher Art zuftehe. Ans 

rſeits fet aber nicht daran zu zweifeln, daß 
bisherigen Erfahrungen von der General» 
ıdanz der Givillifte auf Anfuchen das thuns 

‚e Entgegentommen werde geübt werden. Der 

btrat wird deshalb mit der Bitte eintreten, 

re Kahlhiebe möglicit zu unterlaffen. (Im 





übrigen fieht man im Publikum folge „Uuss 
forftungen“ immer für biel ſchlimmer an, als fie 
in der That find. Welches Angitgefchrei erhoben 
die Berliner Blätter, ald im Tiergarten vor 
einigen Wochen etwas gehauen wurdel Plan 
fprah von „Schändung des Waldes“ u. |. w. 
Nun wohl, die Ausforitungen find jest au Ende, 
und — — man fieht kaum, daß Bäume fehlen.) 
(Straßb. Poit.) 


— [Aattushehen als Schu gegen Wald- 
Brände] Bei den anerkannt muiterhaften Zu · 
ftänden der Forſtwirtſchaft in Deutſchland kaun 
man fig bei uns feinen rechten Begriff davon 
maden, wie Waldbrände entitehen und weld 
ungeheuren Schaden fie in anderen Ländern 
ftändig verurſachen. Die Waldbrände, die all 
jährlih weite Gebiete in den Vereinigten Staaten 
und ganz befonder8 in Kanada berwüften, find 
oft beichrieben worden, aber aud in Frankreich 
tebt es Streden, wo das Feuer ald gefäbrliher 
Seins des Waldbeftandes gefürchtet wird, das ift 
eſonders in dem Küftenitrich bed Landes der 

all, wo ber Wald noch eine ga befondere 
ulturaufgabe zur Befeftigung und Berbefjerung 
des fandigen Bodens zu leiten hat. Man ſcheint 
jegt ein ſehr wirkſames Mittel zur Bekämpfung 
don Waldbränden gefunden zu Haben, und zwar 
in ber befannten Rakteenk Gattung Opuntia. Daß 
ein Feigenkaktus unverbrennbar ift, wird jeder 
von vornherein glauben, da der fleiichige Pflanzen⸗ 
Lörper dermaßen mit Waſſer gefüllt üt, va er 
unmöglih teuer fangen kann. Man bat nun 
beobadgtet, daß dieſe Wiberitandsfähigleit des 
Kaltus fo weit gebt, eine praktiſche Verwendung 
zu geitatten. Wenn man eine Waldſchonung mit 
einer Hede don Opuntia umgiebt, fo vermag ein 
Grasbrand diefe Hede nicht zu überfcreiten und 
nicht einmal daß jenfeit ber Hede befindliche Gras 
in Slammen zu fegen, geſchweige denn größere 
Bäume. Es wird dader vorgefchlagen, eineit 
Wald duch zahlreiche Kaktusheden in viele Ab» 
teilungen zu teilen, und man nimmt an, daß ein 
Brand unter den gewöhnlien Umftänden nie 
mehr als eine diefer Abteilungen ergreifen kann. 
Roland » Goffelin tit felbit Mugengeuge eines 
Brandes gewefen, bei dem eine Saktushede ver» 
font blieb. Diefe harten Gewächfe fcheinen fogar 
unter dem euer gar nicht fonderlich zu leiden. 
Obgleich -fie eine wahre Glutbige zu ertragen 
gehabt Hatten, ging bie Heilung der Brands 
munbden raſch bon ftatten, und acht Zuge darauf 
ſchiugen bie Pflanzen von neuem aus und öffneten 
neue Blhtentnofben, während alles übrige 
Pflanzenleben auf dem verbrannten Boden ber» 
nidtet war. Es würde alfo darauf ankommen, 
für jedes Waldgebiet eine Kaltusart zu finden, 
die fich den Boden- und Alimaverhältntfien gut 
anpaßt. Alsdann Tönnte die Befolgung jeñes 
Vorſchlages zur Anlage von Kaktusheden im 
Walde gelegentlih außerordentlihen Borteil 
bringen. Golniſche Big.) 


— [ur Titel der 6: 
een ehem de Gelee den 
lichen Sorftaufieger zweckentſprechend den Titel 
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„Herzoglicher Toritgebilfe” erhalten haben, Halten 
wir e8 für angemeljen, daß auch ben berzoglichen 
Höritern eine bejtimmte Ausfiht auf Erlangung 
böherer Titel und fonjtige Auszeichnungen gegeben 
werde. Wenn wir eben, daß die preußifchen Förſler 
zu „Degemeijtern* oder „Hevierföritern” befördert 
werben, wenn toir ferner feben, daß biefelben in 
Anerleunung lobenswerter Dienitführung das 
„goldene Ehrenportepee” erhalten, fo drängt fich 
und unmillfüirlih die Frage auf, weshalb den 
braunjchmeigifchen Förſtern diefe Auszeichnungen 
verfagt find. Ohne Zweifel find ſolche Aus⸗ 
zeichnungen eine mächtige Triebfeder zur gewiſſen⸗ 
hafteſten Dienſtführung, auch wenn feinerlei 
Gehaltszulagen oder Entſchädigungen damit ver⸗ 
bunden find. Ebenſo wie die früheren Revier⸗ 
föriter den Titel „Oberförfter” erhielten und 
diefe wieder zu „Forſtmeiſtern“ befördert werben, 
fo folte man auch ben Förjtern nad einer 
beitimmten Reihe von Dienitjahren den Titel 
„Revierförfter geben. Niht nur bei allen 
Rategorien der Beamten eriter Klaſſe, fondern 
auch bei den der Beamten zweiter Klafie finden 
wir Beförderungen, nur nidt bei den Förſtern. 
So wird der ®erichtsjchreiber zum „Sekretär“, 
der Lebrer zun „Rantor”, der Bauauffeher zum 
„Baupdermwalter*, der Gendarm zum „Stationd- 
Kommandanten” und bdiefer wieder zum „Amts⸗ 
vogt* befördert u. ſ. w. Hoffen wir daher, daß 
auch den Förftern ähnliche Beförderungen gewäbrt 
werden, welche dem Staate nur Nuten bringen 
und nicht einmal Geld Eoiten. 

(Braunſchweigiſche Landes Zıg.) 

= 


— [Walddrände.] Am 29. März, nachmittags 
1 Ubr, brach in den: der gräflih von Törring'ſchen 
Gutsherrſchaft Butenzell, D.-U. Biberach, gehörigen 


Walde Moosbach ein Brand aus, welcher bei der 


Dürre des Waldbeitanbes eine große Ausdehnung 
angenommen bat. Xroß bed Gingreifend der 
Einwohner umliegender Orte brannten 80 bis 
en der beiten Kulturen vollſtändig 
nieder. er Schaden wird auf ungefähr 
25000 Mi. geſchätzt. Einem Waldbrand 
find, mie bie „Nordbäufer Big.” ſchreibt, im 
Windehäufer Holz oberhalb der oberen Grass 
müble 6 bi8 8 Morgen Unterbol3 und eine 
oreße Unzabl Wellen zum Opfer gefallen. — 
Am 1. April wütete in dem zur Herrſchaft 
Brimtenau (Schlefien) gehörigen Kofeler Bruce 
ein mächtiger Wiefen- und Waldbrand. Derjelbe 
ift, wie die „Schleſiſche Ztg.“ fchreibt, durch Un⸗ 
vorfichtigfeit entitanden, indem mehrere Holz⸗ 
arbeiter in unmittelbarer Nähe von bürrem, bobent 
Graſe Heuer machten und fi Kaffee wärmen 
wollten. Durch jtarten Bindzug erfaßte die 
lamme das dürre Gras, und im Nu verbreitete 
ich das Feuer auf weitausgebreitete Wieſenflächen, 
bis es in einem großen, alten Erlenbeſtande 
noch reichlichere Nahrung fand. Auch eine junge 
Erlenſchonung, ebenſo eine ganze Menge in Klaftern 
geſchlagenes Holz wurde vom Feuer ergriffen und 
vernichtet. Insgeſamt find 40 Morgen, meiſt alter 
Erlenbeitand, dem Feuer zum Opfer gefallen. 
Der Herzog war mit zuerit auf der Branditelle 
erſchienen und beteiligte fich thatkräftig an den 


Verſchiedenes. 


— 


Löſcharbeiten, welche volle vier Stunden in 
Anſpruch nahmen. — Am 1. Oſterfeiertage nach⸗ 
mittags entſtand am Wege zwiſchen den Ortſchaften 
Gr.⸗Wuſterwitz und Mahlenzlen (Regbz. Magde⸗ 
burg) ein Waldbrand. Das Feuer, welches auf dem 
Gebiete der Ortſchaft Möſer entſtanden war, griff bei 
dent heftigen Winde und dem gut aufgetrockneten 
Boden ſehr ſchnell um fi, fo daß in der kurzen Zeit 
ca. 10 Morgen Schonung bezw. junge Anpflan» 
zungen vernichtet wurden. — Nach einer Mitteilung 
der „Offenbadher Ztg.“ bra am 2. April im Ge 
meindewald Weiskirchen euer aus, welches 
etiva 700 qm Nadelwald vernichtete.e Der 20 

ahre alte, in Offenbach beichäftigte Fabrikarbeiter 

vanz Bayer aus Froſchhauſen iſt geitändig, den 

rand an drei nen Waldesteilen ab» 
fihtlih gelegt zu haben. — In Balenzerhalde 
(Negbz. Oppeln) find vor einigen Tagen 2000 qm 
Schonung abgebrannt. Die Ermittelungen Haben, 
wie die „Kattomwiger Ztg.“ jchreibt, ergeben, daß 
der Brand vorjäglih dur zwei Hausbeſitzers⸗ 
fühne aus Zalenze angelegt worden ijt. Die 
Anzeige iſt bereit8 eritattet worden. 


x 


— ſAſſgemeine Deutfhe SHSport-Ansftellung 
Münden 1899.) Ein interellante® Bild mird 
die Ausjtellung der Abteilungen I und II, Jagd⸗ 
und Hunbefport, ſowie Schießſport gemäbren. 
In den Räumen rechts bis zurüd zum Turmbau 
wird fih ein grüner Hain mit tragenden Felſen 
erheben, auf denen da8 Getier der Alpen ſein 
Weſen treibt, während aus dem Grün der Tannen 
manch neugierig Augenpaar unferer edlen Wald» 
tiere blitzen wird und fröhliches Waflergeflügel 
in einem fprudelnden Waflerborn fih tummelt. 
Auf verſchlungenen Waldivegen kommt man an 
zierliden, aber wetterfeiten Jagdhütten ältejter 
und neuejter Bauart vorüber zu dem interefjans» 
teiten Teile, der Geweih⸗ und a an 
lung. Dazu gefellen fi die neueiten Jagd—⸗ 
gewebre, Modelle von Tzutteranlagen, Wildparls 
und Safanerien, fowie alle Arten von Fangmitteln 
zur Belfeitigung des ſchädlichen Raubwildes. 
Das dem Waidwerk engverwandte Schüßenmejen 
wird in Modellen von Schießſtätten, Stand» und 
Zugſcheiben, wertvollen alten und neuen gemalten 
Scheiben u. f. w. u. f. mw. vertreten fein, und 
auch das beliebte altertümlihe Bogenſchießen wird 
vorhanden fein. 

s 


— Die Perſetzung der vielgenaunten alten 
Eißen des Herrenhausgartens, auf beren Kite 
einjt jugenblihe Hobenzollerniprößlinge geklettert 
fein follen, ijt jet in Angriff genonmen worden, 
nachdem die beiden mehr ehrwürdigen als fchönen 
Bäume zu treiben angefangen haben. Was das 
Alter der Bäume. betrifft, fo geht neuerdings E’- 
Anſicht der Sachveritändigen babin, dag ð 
Bäume höchſtens etwa 200 Jahre alt find. Geftü, 
wird diefe Anficht dadurch, daß die Bäume fü 
ein WUlter bon mehreren ‚pabräunberten lan“ 
nicht Inorrig genug find. Auch eine Vergleichu 
ber Bäume mit den berühmten Eiben des Parl.. 
don Wörlit beitätigt die neuere Annahme. 

(Warte 
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ıörde, ber wegen Ginlafiens der Annahme und Tragen des ihm verliehenen Komthurs 

»tograpgen in Bißmards Gterbe —e— ent maß gerroalis, Safen-Srneitinifgen 

immer verurteilt wurde, Bat, wie die „Warte“ Sande, er, Dreiberelih yon "Rochek zu Rabenaurfer hee Besten, 
er ei! 

meldet, durch feinen a er einen Prozeß a —— dumm Dberförher ber er freißerrlihen Obers 


gegen den Würften Her! ſismarck auf Ger 
mäbrung der ihm angeblich Tontraktlich zuſte henden 
Benfion in Höhe don rund 1450 ME. anftrengen 
toffen. Die Verhandlung ift auf den 14. April|y 
dor dem Gericht in u angefegt. 


Arm (Megbz. Kosten. Als der im naber 
gelegenen Hodtäiten ftationierte Rönigl, Bart 
auffeber Storf, ein junger, tüchtiger Beamter, 
am 27. März abends gegen 91/, Uhr von Martin« | gi 
fein aus auf dem deimwege begriffen war, 
wurden auf ihm bei der Sinimerer Brüde zwei 
Schufſe abgegeben, glüdlichertveife ohne zu treffen. 
Der Thäter foll, wie die „Koblenzer Beitung“ 
Köreibt, ein im Berbachte ber Bilbbieberet jiehender | A 
Gteinbrucharbeiter fein. Der Behörde iſt fofort 
Anzeige eritattet worden. 


u 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Aenderungen. 


+ Binigreig Drenfen. 
A. BorfisBerwaltung. 


April d. 
ms getreten un ber aan —D 
— m ag —** 


* 
508 gemeine ühreng verliehen worben, 
‚Siefer, —*ð& Fi eufelbac, Berntafte, in 
daS Allgemeine Efrengeijen verliehen worden. 
* Daun, iſt das 


‚ben worden. 
» ol am — — Be a Pe, 
iR Daß @ügemeine verli 


jvengeihen verliehen 
Fiange, Antmätter, Biäher fort Eeröhaufen, { 
— — ehe, — 


Sri Breis Inf, 

engem n mad Giesen“ 
t worden. 

19 am 1. April d. 38. 

8 Gaarburg, iR bas 

ı worden. 

> zu Branfjurt a. O. 


d, RNegbz. Brom) 

A gumt. uneze 
D , Ober 
an Dies 


Hr —— 
a 


—* de ganbiwehe: 
Maen da ——e— 


Asa 


3 


Borftrat, Direktor ber 
die Grlaubnis sur 








Binigrei Bayern. 


Bi dorner in —— ipe auf ein Jahr 
* 
—— Ei in er Beten in 
t . Dörfer 
—— diehenowant, {Rum 
arigteiq Württemberg. 
Arler, Yartmarı in Rlein-Welgpeim, feierte am 4 April 
fein Bojägriges Dienftjubiläum. 
Brohherzogtum Jadlen. 
Bm, — {m HRedt, iR ber Borfrevieruermaltung 
* 
s 


Mararı, 


—88* 
— Bayers 





Valanzen für untie weiche. 
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Verſchie denes. — Nachrichten des „Waldheil*. 











m 1 Jufi 1009 iR bie Gemeinbsförieree au Biber, 
— Deifigenfiabe, neu au Befepen. WE — Bi 
Ginfomtnen von 1000 IE 


. 
Beim Bürgermeifteramt Zrofborf if bie 
firierhene alebatb zu ———— 
— 
umb dann alle brei Jahre um je 50 ME, bis 
betrage von 1500 DE fteigt. 
— 
er bolgbegug  emährt. erforgun 
Bewerber bee Mefekseiäger ber Klafe Atodten .......a 
orf melden unter Borlage ihres 


——— — der bes Militärpaffeß und de 
— F —— 


— — —— 
—XC ie als it bes 
in! 
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Briefe und Fragelaften. 
(Die Redaktion übernimmt für die Kustünfte feinerlel Bers 
antwertligteit. Mnonnıne Buferiften Anden keine Berüds 
atigung. Xeber Mlufrage ift bie bonnements-Duittung, 
‚oder ein Mußıvelß, dab der Tpragefteiler Ubonnent diejer 
Zeitung if, und eine 10-Pfennigmarke beisufügen.) 

ern A. in $. bei &. Wir bitten bie 
Fortjegung einzufenden. Natürlich erhalten Sie 
das üblide Honorar. Bergleigen Sie aud) die 
folgende Mitteilung. 

Herrn Gemeindeförfter A. (Elfab). Un- 
ſcheinend find Ste neu Hinzugetretener Abonnent. 
Die Berfendung der Anfragen an unfere Mit⸗ 
arbeiter erfolgt der Donnerdtag, und jenden uns 
diefe Herren die Sachen, foweit möglich, 5i8 zum 
nãchſten Mittwoch zurüd. Berläuft alſo alles 
glatt, fo können die Frageſteller in etwa elf Tagen 
im Brieflaften Antwort auf ihre fragen finden. 
gaufig aber müffen unfere Mitarbeiter auch erit 

rtundigungen einziegen in Bibliothefen Werke 


—am- 


Nachrichten des 





einfegen, bie fie nicht zur Hand Haben, natürlich 
dauert e8 dann länger. Wir haben nun für 
diesmal einen unferer Mitarbeiter erfuct, Ihnen 


d | fofort direkt Mitteilung zu machen, mas — 


erfolgt fein dürfte. Die Tagegelber anbelangend 
finden Sie eine Mitteilung 93. Eine nah 
amtlihen Quellen aufgeftellte Liſte der notierten 
Neferbejäger nah den Stande vom 1. Auguit 


: | 1898 können Sie von unferer Erpedition beziehen. 


Hern M. Einier Aufnahme. Wir bitten 
aber, nur eine, Seite des Manuſkripts zu be 
reiben und zu jeder Mitteilung ein beſonderes 
Blatt zu benugen. 

Herm Be mufleber 3. Ibre Borſchlage 
über die Anſiellung der Forſtanwarter ſollen, jo 
weit fie a ee Er mern Kai 

gern B re Benfionierin; of ft 
nad den ſiaatlichen Beftimmungen. fondern nad 
abweigenden, vertragsmäßig feitgeitellten Ab 
madjungen. Die Penfionierung regelt fi nah 
den Vorſchriften für bie Benfionierung ber D.. 
Kommunalbeamten, bie eventuell höhere Benfionen 
gewähren als bie ſtaatlichen Beftimmungen. 

Herm Lehrer gm, erru Prediger, 
‚Herrn Dr. 4., Herrn Tauuert, Herm öl 
Heren Bongel, Heren Ger, Herrn iſal 
Ya Dr. ailttmener ven ’ 

rahmer. le eingefandten Beiträge 
Aufnahme. 


* 
Anfragen an den Seferkreis. 
. Wann fäet man Fichtenſamen tin der Gifel? 


2. Wie fhügt man Fichtenſaatbeete gegen Froſt? 


3. Gmpfiehlt es fi beim Berpflanzen von Fichten 
mit entblößter Wurzel, fie in eine Schlenipe 
von Holzaſche x. zu tauchen? & 

4. Wer liefert Samen bon Pinus —— 

Lo 


die Redaktion: 





. Gothen, Reubamm. 


Walöheil“, 


Yereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Jorfi · und Jagdbeamten und zur Unterſtützung 
ihrer Sinterbliebenen, 


©, Rönigt. Hltfsjäger, Breönomw, 
Baden y Shen, Beulaim bei Bine. 


Mitglieböbeiträge fondten ein die Herren: 


2,2: Sie Dioden 3 mei 


2 me 

Dt. we; 
vie * 
be, Bit; 
Reg: un 
He = 
; Du 

rungen find zu richten an en 
heil“, damm im 10 
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we Zuwendungen. Fernere Beiträge wolle man gitigft fenden an 


bung, eingefandt bur& Heren ben Berein „Waldheil”, Reudamm. 
Pr ran Den Gebern Herzligen Dant und aid: 


"Summe 62,10 ME. | mannöhelll Der Borktand. 
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Eine gute Cigarre 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 
im Preise von Mk. 86,7, Mk 40,0, Mk. 00,2; Mk 00,-, 
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&. Schröder, 


o Hopsten i. Westfalen. 
— Die Farki-Unifarmen-Fahrik 

















Die wegen ihres 
—— Gau. 
umgeänderten MBerbergi 


PR. hy 


Mal. 11 mm, &6t. ME. 


Batser oh 
tevolver, Piftslen,, EM 
Breislage und jeden © 


Waftenlarik Sims 


Sabl in Thürin 
wa Garantie 
u. Dauerbaftigleit. Brı. 
franfo. Nennung dieſ. 








jelig. ermünjdt. 


Drahtgeflechle aller Art 
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Gustav Piokhardt, El 
Neu! Neu! 


Wetterhäuser, 


find fehr auverläffig und ein fhöner 
Zimmerfginud. Tritt bie Grau heraus, 

der Bann idlehtes 
3, Wacın. inf Bine pi 
3760. qröbe m. Tiermometer 830 D. 
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Lehmann & Assmy, 
einzige Tuchfabri 
die ihre Fabrikate 
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jprembers L., 
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Deulſche 


rft- eilung. 


Mit der Beilnge: „Des Förfters Feierabende“. 
hblatt für Sorfibeamte und Walößefißer. 


ı des Srandverficherungs-Hereins Jreufifcher Forſtbeamten und des Vereins „WaldHeil“, derein 
ı ber Intereffen deutſcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
d Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbsrehtigter Nachdruck wird Rrafredtlic verfolgt. 
ie Bornsgettung" erfdeint wöwentlid einmal. Wezugepreiß: viertcliährlih 1,50 ME. 


ohanhatten (He, 164); Direft unter Gtreifband burg hie Erpebition: für Deutfgland und Öfterreih 
übrige Ausland 2,50 














Dir. — Die, „Deutice BorheBeitung“ faın and mit ber „Deusfhen —* 
ven 
burg die Gpyedition für Deutfhland und Öferreib 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 Mi 
Infertiondpreiß: die breigefpaltene Ronpareillegeile ZO Bf. 


Neudamm, den 23. April 1899. 
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ichlenpflanzung in 


üßrung einer Fichtenpflanzung 
ade eife iſt fo allgemein | ©: 

ch jedes Wort hierzu er 
ze Ich möchte hier nur auf 
‚re Umftände hinweiſen, welche 
iner Fichtenpflanzung in Ge⸗ 
von über 600 dis 700 m 
unbedingt zu beachten find, 
uf annähernd fiheren Erfolg 


asthätigfeit aller Gewächſe ift 
fenlagen auf eine fehr kurze 
, der Boden ift meift fehr 
mehr oder weniger felten, 
tergrund und ganz flache 

Diefe Üibelftände prägen 
inde deutlich aus und geben 
ein charakteriftiihe® Bild: 
breite, tief angefeßte Bes 
jelmäßiger Schluß, und wo 
Anden ch fofort Heidekraut, 
nd Preißelbeeren ein, welche 
Humus vollends aufzehren 
die Bildung von neuem Humus 


yelabfall beeinträchtigen. Ein | Sr: 
n ſolchen Beftand lehrt fofort, | auch 


noch weit mehr als in jeder 
e darauf ankommt, einen 











hohen Gebirgslagen. 


möge frühzeitigen, gleihmäßig dichten 
luß zu eritreben. 

Die Beſchaffung von gutem, der Lage 
entſprechendem Pflanzmaterial ift die erſie 
Hauptbedingung. Pflanzen aus Kämpen 
in gefhütter, tiefer Lage und auf gutem 
Boden dürfen auf feinen Fall verwendet 
werden. Am beften werben fih Pflanzen 
bewähren, welche in Kämpen erzogen find, 
die mit der zu bepflanzenden Fläche nicht 
nur gleiche Höhenlage und gleichen Boden, 
fondern auch gleiche Hangneigung nad) der: 
jelben Himmelsrichtung haben. Die Kämpe 
find recht dünn, etwa mit 0,6 bis 0,7 kg pro 
Ar zu befüen. Kann man zur Pflanzung 
Schulpflanzen verwenden, fo ift dies natür- 
lich um fo befjer, ſonſt kommt man aud) 
wie oben angegeben : erzogenen drei⸗ 
Hüprigen Saatbeetpflanzen aus. 

ALS geignetfte Zeit zur Ausführung ber 
Kultur wird das Spätfrühjahr zu be 
zeichnen fein. Die Herbjtpflanzung ift hier 
deswegen zu verwerfen, weil die neu ein= 
gefegten Pflanzen bei eintretendem offenen 

a zu leicht gehoben merden. Aber 
im Frühjahre wird man aus diefem 
Grunde warten müfjen, bis ftarfe Spätfröfte 
voraugfichtlich nicht mehr zu erwarten find, 





- 
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beſonders an freien Oft- und Südhängen, 


wo infolge des raſchen Temperaturwechſels 
von der Froſtnacht zum Klaren Sonnens 
Iheinmorgen das Auffrieren fehr leicht vor⸗ 
fommt. 

Der Pflanzenverband muß, um rafchen 
Schluß zu ermöglichen, recht eng fein, etwa 
1 m in Quadrat. Allerdings wird in den 
meiften Fällen, der vielen Steine wegen, 
von einen regelmäßigen Berbande feine 
Rede fein künnen, doch muß die Anzahl 
Pflanzen, melde bei einem ſolchen Verbande 
auf die Fläche kommen würde, aud) dahin 
gepflanzt werden, bald enger, bald weiter. 

Bei der Pflanzung wird der in den 
Pflanzlöchern vorhandene Boden nur in 
den jeltenften Fällen ausreichen. Oft 
wird zwiſchen den Steinen nur eine ge: 
ringe Menge Rohhumus vorhanden fein, 
oder es werden ſich nach Lockerung des: 
lelben gar nody Höhlungen zwijchen dem 
Steingeröl nah unten finden. Ziehen 
fih diefe hohlen Räume ringe um das 
Pflanzloh, fo muß von der Pflanzung 
an dieſer Stelle abgejehen werden, die- 
felbe würde doch nur erfolglos ausfallen. 
Iſt aber nad einer Seite etwas Boden 
oder wenigſtens kleines Steingeröll mit 
etwas Boden gemiſcht vorhanden, ſo wird 
dies meiſt genügen, um den Wurzeln das 
Durchdringen in die tieferliegende Boden— 
ſchicht zu ermöglichen. Die anderſeitig 
vorhandenen Höhlungen werden mit Moos 
oder Raſen ausgeſtopft und das Pflanzloch 
zut Aufnahme des eigentlichen Pflanz- 

odens auf dieſe Weiſe vorbereitet. 

Die Beſchaffung des Pflanzbodens iſt 
gewöhnlich mit Schwierigkeiten verbunden, 
da ein Transport von weitem doch zu 
koſtſpielig ſein würde, beſonders bergauf. 
Es heißt alſo, auf der Kulturfläche jedes 
Plätzchen auszuſuchen, wo einige Körbchen 
Boden gewonnen werden können. An 


Zu: „Unftelung der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter“. 


dieſen Stellen wird nun der Boden mit 
der Rodehaue locker gehackt, und zwar im 
Herbſt, damit er über Winter durchfriert 
und ſich etwas zerſetzt; im Frühjahr wird 
der Boden mittels kleiner Körbchen in die 
Löcher getragen. Es dürfen aber immer 
nur ſo viel Löcher geſchüttet werden, als 
man denſelben Tag noch auspflanzen kann, 
weil bei trockenem Wetter der lockere Boden 
u leicht ausſtrocknet, während er anderer- 
—* bei eintretendem Regen die Feuchtig⸗ 
keit zu begierig aufnimmt und breiartig 
wird, ſo daß man dann mehrere Tage mit 
dem Auspflanzen dieſer Löcher warten muß. 

Bei dem Bodenſchütten iſt vor allem 
ein Zuviel zu vermeiden, und gerade bier: 
gegen wird oft arg gejündigt. ‘Der Boden, 
der dod) immer aus einer gewiſſen Xiefe. 
aus fogenanntem feſtgewachſenen Grunde 
gegraben wird, bleibt troß der Lagerung 
über Winter no) roh, und Pflanzen, 
melche lediglich in ſolchen gepflanzt werden, 
tümmern jahrelang und machen alljährig 
bedeutende Sachbeiferungen nötig. Wird 
hingegen von diejem Boden nur eine ge 
ringe Menge mit dem in den Pflanzlöchern 
etwa vorhandenen befleren Boden oder aud) 
nur Rohhumus vermijcht, gedeihen Die 
Kulturen meilt jehr freudig. Allerdings 
stehen die Pflanzen nicht ſehr feſt und 
balten die Probe des Zupfens an der 
Spite, welche häufig gemadt wird, um 
dadurch nachträglich einen Anhalt für die 
gute oder fehlerhafte Ausführung der 
Kultur zu gewinnen, niht au. Um das 
Auffrieren zu verhindern oder doch auf 
ein geringes Maß zu bejchränfen, umlegt 
man die Pflanzen mit Rafenplaggen oder 


0098. 

Shlieklih ift noch zu bemerken, daß 
aufgefrorene Pflanzen mit Boden anzu—⸗ 
häuteln und dann erit jeftzudrüden ſind. 

R. in B., Förlter. 


——n RL —— 


Zum Artikel „Anffellung der forffverforgungsberschligten 


Anwärker innerhalb der 


preußifhen Nonarchie“. 


In Pr. 12 der „Deutfchen Forſt-erſucht, ihre Anfichten Hierzu darzuthur. 


Zeitung“ wird auf Seite 190 beginnend Ich 


für meine Perſon kann mid dei 


ein neuer Anjtellungsmodug der forſt- | Ausführungen dieſes Vorjchlages durchau 


berforgung3berechtigten Anmärter in Vor: 


nicht anjdließen, denn diefer angereg ! 


ſchlag gebracht und am Schluſſe die Xefer | Anftelungsmodus kann und burdhau 
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nicht3 nutzen, er fügt und nur ganz be= 
trädhtlichen Schaden zu. Ein Forſt⸗ 
aufjeher heute, der im, wenns gut gebt, 
40. bis 45. Lebensjahre zur Anftellung 
fommt, ijt dann meiſtens fchon 10 bis 
15 Sabre verheiratet und bat infolge der 
jehr geringen, unter dem ort3üblichen Tage: 
lohn ftehenden Befoldung — wenigſtens 
bier im Dtegierungäbegirt Wiesbaden, und 
ebenſo wird es in vielen anderen Bezirken 
fein, fteht diefelbe weit hinter dem Tage⸗— 
fohn eined Maurers, Zimmermanns ıc., 
ſogar zum Zeil hinter dem eines Hand- 
langer® und aud an manden Stellen 
Binter dem der Waldvorarbeiter zurüd — 
jein bißchen erheiratetes und ererbtes 
Bermögen zugejett. Kommt nun endlich 
die lang ertehnte Anftellung, und diefelbe 
erfordert einen weiten, aljo auch fehr 
teuren Umzug, 3. B. aus dem Bezirk 


" Wiesbaden nadı Schlefien — dieje Umzüge 


mit etwa 600 bis 700 ME. Umzugskoſten 
würden durchaus bei dem qu. Modus 
nicht zu vermeiden jein —, jo gerät der un 
vermögende Yoritauffeher in eine Lage, 
aus welcder er fich fo leicht nicht wieder 
erholen kann, zumal zu den Berfegungs- 
toften noch die Übernahmekoften kommen. 
Er wird alfo vol jtändig ruiniert. Außerdem 
ftehen dann auch die Umzugskoſten in gar 
feinem Berbältnis zu dem Anfangsgebalt 
der Förſter, ich meine aljo,!) das eine 
oder die höchſtens zwei Jahre 
frühere Anftellung wird die besmegen 
ehabten Koften nicht erjegen Eönnen. Es 
bei denn, daß man fih an maßgebender 
Stelle dazu verfteht, die Umzugskoſten 
jr erfegen oder denfelben entiprechende 
nterftügungen zu grrähren. ) 
Wenn im. qu. Artikel auf den An 
ſtellungsmodus bei der Poft: oder Bahn: 
behörde Bezug genommen wird, fo möchte 
ich den nur entgegen halten, daß die in 
Betracht Eommenden Beamten diefer Ver: 
waltungen bedeutend früher, meiftens ſchon 
im 28. biß 32. Lebensjahre zur Anftellun 
‚ungen, diejelben dann größtenteils nod 

g find und deshalb zu dem weiteren 
zuge geringere Koften haben und e3 
‚Uenübernahmekoften dorten nicht giebt. 

n ich nicht irre, jo macht die etats- 

ige Anftellung eines - Boftafliftenten 
Morſetzung überhaupt nicht nötig, und 


.| Einwand de3 Herrn 


die Bahnbeamten merden frei befördert. 
Ferner baben diejelden aud ein weit 
beſſeres Einfommen als wir. 

Zum Schlufje möchte ic) noch erwähnen, 
daß e3 die Regierungen ja in der Hand 
haben, für Ausgleichung durd) Öffnen oder 
Schließen der Bezirke jorgen zu können 
und daß auch bis jett wetentlide 
Unterjchiede in den Anftellungsverbältnifien 
der einzelnen Bezirke zu einander nicht 
zu bemerfen — es differiert höchſtens 
um 1 R$ahr!) — find, man e8 deshalb 
auch bei dem jetzigen Anftellungsmodus 
belafjen kann, zumal die Bermwaltung die 
Rückverſetzungskoſten ſpart und auch, wie 
es jet meiftend der Fall ift, jeder Haſe 
dahin gehen und bleiben kann, wo er 
gehedt ift, denn nur bier wird er, mit 
den Berhältniffen bekannt, zufrieden ſein. 
Wenn man ernftlich die Anftellungs-Ber: 
hältniffe befjern will, jo kann man dieſes 
viel leichter durch Etat3mäßigmachung der 
Schreibgehilfen: Stellen bei den Ober: 
förftereien und Beſetzung der Sekretär: 
ftellen bei der Regierungs-Forſtabteilung 
durch Inhaber der ———— 
Letzteres geſchieht ja auch jetzt ſchon in 
einzelnen Yüällen. ®) Knoll. 

Anmerkung der Redaktion. Zu 1: 
Es handelt fih nicht um Unterjchiede von 
1 bi8 2 Jahren, ſondern augenblidlih um 
jolhe von 3 bis 4 und fpäter um jolche 
bon 7 bis 10 Jahren. — Bu 2: Der 
Wunſch des Herrn Verfaſſers ift beredj- 
tigt. Die Gewährung eines Erſatzes für 
etwa entjtehende Umzugsfojten lag als 
Borbedingung auh dem vorgefchlagenen 
Anftellungsverfahren zu Grunde. Der 
erfaſſers wird da⸗ 
her hinfällig. Soweit wir übrigens die 
Verhältniſſe überſehen, wird eine Ber: 
Ihiebung der forjtverjorgung&berectigten 
Anwärter in weit voneinander entfernt 
liegende Bezirke überhaupt nicht nötig 
werden. In den meilten Fällen wird es 
genügen, die Anwärter den Nachbarbezir- 
fen zu überweifen. Wir behalten ung 
vor, auf diefe Verhältniffe in einem be⸗ 
fonderen Aufſatz zurüdzulommen. — Zu 8; 
Der Herr —2 verwechſelt hier die 
überfüllung der Laufbahn mit der Un⸗ 
gleichheit in den Wartezeiten. Beide Üibel- 
ſtände erfordern beſondere Maßregeln. 


Rundfcau. 
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ih Ihnen mit, daß die vorgefcdlagene 
Veränderung fehr gwetmäßig und ber 
Billigkeit entjprechen märe. Jedoch dürfte 
es Pr empfehlen, nicht die ganze Monarchie 
als einen einzigen Anftellungsbezirt an- 
zunehmen, fondern größere-Verbände mit 
zwei bi drei Provinzen zu bilden, jo 3. 8.: 

1. Ofte und Weft! euben; 

2. Bofen und Sclefien; 

8. ER —— — HH 

4. Hejlen, Hannover, lesw.-Holſtein; 

5. — Weſtfalen; 
oder nur einen öſtlichen Bezirk mit den 
Provinzen unter Nr. 1 bis 3 und einen 
Weſtbezirk mit denjenigen unter 4 und 5. 

Wa die Hauptjache ‘aber ift, es 
müßten die Verſetzungen der Förfter den 

anzen Anftellungsbezirt hindurch er— 
olgen, damit e3 einen aus der Heimat oder 
lieb gewordenen Berhältnifien als Förfter 
verfegten Forſtaufſeher fpäter ermöglicht 
wäre, hierhin zurüdzulommen; eventuell 
tönnte es infofern ohne Mehransgaben 
für den Staat ermöglicht werden, ſolchen 
Wünfgen auf Rückverſetzung zu ent 
fprehen, falls der betreffende Förſter 
freiwillig darauf verzichtete, über die 
Grenze de Regierungsbezirks hinaus, in 
dem er fich befindet, Neijekoften in Ans 
ſpruch zu nehmen. 

Borläufig in der Übergangszeit könnte 
ja auf bilige Wünſche Rüdfiht genommen 
werden, denn daß hier und da mande 
Härte vorkommt, läßt ſich nicht vermeiden, 
und fo mödte es älteren Forftauffehern, 
denen eine weite Anftellung3-Berjegungs- 
reife — weil unentgeltlid zu mahen — 
nicht erwünſcht wäre, geftattet fein, ſich 
überfchlagen zu laflen oder es mühte 
ihnen eine Unterftügung in ausreichender 
Höhe gewährt werden. 

Mit den beften Wünſchen für das 
Gedeihen der Sade 

ein gut Waidmannsheil! 
Bartram, Kgl. Forftauffeher in W. 
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ſterben derſelben Her! 


warmen Stellen auf ſchlechten Böden vom Pinle 


progeffionsfpinner beimgeſucht; die Raupen frefl 


die Nadeln der jungen Triebe ab, hemmen 
Bäume, faft durchweg gemeine Kiefern, dadu 
im Wahdtum und füsren öfters auch das ẽ 
el. 


Rundſchau. 
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etwa 1 mm großen Eier find kugelrund, 
‚und in der Regel an zwei zufammens 
Nadeln der Yöhre in der Länge von 
ttlih 3_ om rund um die Nadeln herum 
; zum Schuge der Eier hängen unzäblige 
ige, gelblich weiße Blättchen, ähnlich dem 
n Innern eines Federkieles, daran, jo 
danze einer Blütenform des Hafelitrauches 
Aus den Giern, melde im Zult und 
von den Schmetterlingen gelegt werden, 
ı fid) gleich wieder Eleine Räupchen, die 
unſchelubaren Gejpinften zwiſchen ben 
ıbeln anzutreffen find. Die kleinen 
; find mattgrün, auf ber Unterfeite fait 
nicht behaart. Die ausgewachſene Raupe 
bie Länge von 40-50 mm; fie bat 
und 11 Körperringe, die an den Seiten 
tüden mit baarbüfceltragenden Wärzchen 
find. Bon diefen Füßen haben bie 
drei Baar rotbraunen Füße ſcharfe 
bie mittleren vier Paar lichtgelben Füße 
ichen, desgleichen das letzte Paar am 
Der Ropf und die Freßwerkzeuge find 
Igebildet, erreichen nahezu Sörperbreite 
ſchwarzbraun, mattglänzend; die Eins 
m Körper gleihen ſchwarzen Binden, die 
find jo wie die Haarbüjcel rojtbraun, 
en Körperteile grünlich grau. Die Haare 
3 mm lang und ungemein brüdig. 
:# Rüdens läuft ein lihtbraunes Band. 
Stellen, wo fi die Yichtgrauen Bänder 
vorbezeicpneten lichtbraunen Längsbande 
befinden fi außer ben drei borderen 
tod roſtbraune, etiva 1 mm lange Haar» 
velche mikroſkopiſche Gifthaare enthalten. 
ıpentot ift etwa 4 mm lang, 2—3 mm 
enförmig, gebalt, von der Farbe trodener, 
ner Böhrennadeln. , 
Puppe iſt 18 mm und’ darüber lang, 
erbraun, mattglängend, mit fünf ſcharf 
u Zeibedringen; anı legten Sörperringe 
I Hafenboriten zum Befeitigen am Ge⸗ 
Die Puppe ruht in einem etiva 20 bi 
langen, aus ſchmutzig⸗ weißem Gefpinite 
en Coeon. Die Fäden des Tocons zeigen 
tweiße, mit einen Stich ins Rojtrote 
Färbung und find trog ihrer Feinheit 
veritandöfähig. Zu beiden Seiten ber 
eigen ſich je ſechs Paar große, ſchwach 
e, lihtbraune Punkte, unter denen die 
lnzahl Kleiner, beſſer kenntlicher Punkte 
von Eindrüden zu ſehen iſt. 
Geſpinſt, Häufig zwifchen etwas zufammens 
ı und befrefienen Bweigen, auch Gipfels 
der Foöhre befeftigt, zeigt berfchiedene 
nnzeichnend fit die mattgrauieiße, ſeiden⸗ 
Himmernde Farbe der jehr feinen, jedoch 
ten, zähen Geipinftfäden. Aus dieſen 
äden wurden z. B. in der Gemeinde 
strümpfe angefertigt, die ungemeln halt» 
m. 


Berpuppung felbit erfolgt im Mat oder 
wa 5—10 cm unter Moos oder Streu 
een, und trifft man bis zu mehreren 
n folder Eocons_beifammen. An ber 
e it an folgen Stellen die Streudede 





mit einem feinen Gefpinite überzogen, welches auch 
die Cocons miteinander verbindet. 

Die Schmetterlinge erfheinen je nad ber 
Witterung Im Zuli oder Auguſt. Der männliche 
Schmetterling erreicht eine Körperlänge von 15 
bis 16 mm (ohne tylügel) bei einer Rumpfdicke 
von 4 mm. Kopf, Bruft und Rumpf, ſowie 
Innenrand der hinteren Flügel find dicht, weich 
und ziemlich lang behaart. te Haare zeigen am 
Bruitigilde eine mausfarbige, am Leibe roftrote 

bung; die beim Männchen langgeFmmten 
übler Ks ebenfalls roftgelb. Die Vorderflügel 
zeigen mausgraue Färbung und find etwas dunkel 
gebändert, bie Zlügelränder außerdem mit acht 
8 neun Tupfen verſehen. Die Hinterflügel find 
geibweißlich auf jeder Seite am unteren Rande 
mit je einem dunklen Tupfelchen verziert. Daß 
Weibchen bat bei etwas ftärkerem Leibe die gleiche 
Größe, jedoch Zurzgelämmte, roſtgelbe Fühler und 
lichtere Farbe in der Behaarung der Flügel und 
des Runıpfes. Die gebänderte Zeichnung erſcheint 
wie verwaſchen. Die Flugelwelte des Falters üt 
35 mm. 
e nad der Witterung entwideln ſich im 
gut 18 Auguft, oft erit im September, die Heinen 
äupden aus ben Ciern, fpiegeln ſodann an 
warmen Tagen beifammen und beginnen fofort 
den Fraß am den Enden der Gipfeltriebe, was 
man jofort an der braunen Färbung einzelner 
Nadeln erkennt. An Fühlen Übenden ziehen fie 
zuſammen zivifchen die Nadeln zurüd, fi mit 
einem feinen weißen Gejpinfte überziegend. Der 
Fraß findet meiſt des Nachts ftatt, da die Raupen 
an fonnenhellen, warmen Tagen ſich vereinen 
und fpiegelu oder prozeſſionsweiſe von einem 
Baume zum anderen wandern. Bed Nachts, mie 
an kuhlen, frojtigen Tagen ziehen fie nach ber 
endetem tage regelmäßig in ibre Geſpinſte zurüd, 
die Eingangs» wie Ausgangsöffnung immer forgs 
fältig wieder verjpinnend, damit feine Kälte ein- 
deingen kann. Oft trifft man an froftigen Morgen 
eine Wenge neuer, dafür aber aud) leere, verlaflene 
NRaupenneiter an, was darin feinen Grund hat, 
daß die Raupen auf ihren Wanderungen bei plößs 
lich eintretender Kälte nicht mehr ihre alten Neſter 
auffuhen konnten und fi raſch mit einem neuen 
Geſpinſte überziehen mußten. Je näher die Zeit 
der Berpuppung Beranrüdt, befto mehr ziehen die 
Raupen in oft 2—3 m langen Prozeffionen von 
einem Baume zum andern, meijt über Lihtungen 
und ebene Stellen im Walde, die fie mit Vorliebe 
auffucen. Die Berpuppung einer folhen ganzen 
Brozeflion, beſtehend aus oft 200—300 Raupen, 
erfolgt gemeinjam an einem Plage, beiläufig 5 bis 
10 cm unter ber Moosdede; die Raupen werden 
dann mit einem ſchmutzigweißen Gefpinfte übers 
zogen. Sehr oft überwintert die Puppe. Das 
Schmwärmen erfolgt um Mitternacht, ebenjo au 
die Paarung. Bei günjtiger Witterung fliegen 
die Männden oft fhon in den Nachmittagsſtunden 
jerum, was bei den trägen Weibchen wohl nicht 
leicht der Fall iſt. Das befruchtete Weibchen legt 
danu oft dis 300 Eier zumeijt au bie oberjten 
Nadeln der Endtriebe der gemeinen Kiefer kreis⸗ 
förmig wie der Ringeljpinner um biefelben, fie 
fodann mit grauer Afterwolle bededend. Das 
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Männchen ſtirbt nach der Begattung, das Weibchen 
kurze Zeit nach der Eierablage. Die Fraß—⸗ 
weiſe der Raupe an den Nadeln iſt eine ſäge⸗ 
förmige und höchſt verſchwenderiſche. 

Als Gegenmittel iſt das Sammeln der Ge⸗ 
ſpinſte zu nennen; dann ſind Kuckucke, Meiſen und 
Fledermäuſe zu ſchonen, letztere fangen die in den 
Abenditunden fliegenden Schmetterlinge gern fort. 
Auch da8 Einfammeln der Puppen iſt unfchwer 
durchführbar, nachdem diefelben fi in großen 
Haufen im Boden vorfinden und an den au 
den Boden befindliden Geſpinſten Teuntlich find. 
Während der prozejfionsmäßigen Wanderungen 
fönnen weiter ganze Naupenzüge am Boden mit 
Beſen oder Reiligbündeln zerdrüdt werden. Da 
faft jede Raupe auch ein- oder mebreremal zum 
Boden kommt, fo haben fih auch Leimringe zum 


. a iin - 


fl Halteıdem Regen viele 


Ubfangen derfelben gut bewährt. Kennzeichnend 
ift da8 Benehmen der Raupen bor Eintritt feuchten 
Wetters, befonders Schnee⸗ oder Regenfall; da 
verfriechen ſich diejelben in ihre Geſpinſte oder, 
im Frühjahre, in die Bobenbede, Moos oder 
trodene Nadeln, und erit nach Eintritt bon 
beſſerem, trodenem Wetter beginnt micder ihre 
alte Lebendigkeit und der Fraß. Gegen Kälte 
find die Tiere meniger empfindfih, wohl 
aber gegen Näſſe, und gehen nad lang an 
aupen zu Grunde. 
Hungern kaun diefe Raupe ganz unglaublich; 
im Bminger gehaltene Raupen fonnten es bis 
drei Monate ohne jegliche Nahrung aushalten. 
Die gebotenen Cedern⸗, Lärchen⸗ und Fichten⸗ 
zweige mit frifhen Nadeln wurden durchaus 
nicht angenonmen. 





Berichte. 


WBürttembdergirfder Landtag. 
(weite Kammer.) 

Stuttgart, 14. April. Das Haus fekte 
heute die Beratung be8 Gehaltsverzeichniſſes 
bei der 4. Gehaltsklaſſe (Erpebitoren) fort. Zu 
einer erheblichen Debatte kommt es zunächſt nicht. 
Die NRegterungsporfchläge werben ohne Änderung 
angenommen. HaußmansıBalingen (Volks⸗ 
partei) bemerlt, die Finanzkommiſſion babe ſich 
von der Anſicht leiten laffen, daß man nicht über 
bie Borfchläge der Regierung binausgeben folle. 
Bom Regierungstiſche wird erklärt, die Vorlage 
ſei eine organiſche; man folle das Syſtem nicht 
u Gunſten einzelner Sategorien durchbrechen. 

ine Diskuſſion entfpinnt fich über ben Antrag ber 
Kommtifion, die Bitte der Revieramtsaſſiſtenten 
(Forftaffiitenten), um eine andere Regelung ihrer 
Gehälter der Regierung zur Erwägung zu über- 
weifen. Nieder (C.) wünſcht Berüdfihtigung 
ber Betition und tritt lebhaft für die zu fchledht 
bezablten Beanıten ein. Der Finanzminiſter 


erklärt, bei ber Neuregelung bes Yoritwefens 
werde aud) bie andermeitige Regelung der Gehälter 
erfolgen. Schnaidt (Bolksp.) wenbet fich bei 
biefer Gelegenheit dagegen, daß man die Theorie 
aufitelle, der Staat müfje dur Gehaltsauf—⸗ 
befferungen die Berufsfreudigkeit der Beamten 
erbalten. Wenn e8 den Bauern und Handwerkern 
ihleht gebe, falle dem Staat nicht ein, ihnen 
die Berufsfreudigkeit zu ftärken. In namentlicher 
Abſtimmung wird der Untrag mit 52 gegen 23 
Stimmen angenommen. Die für den mittleren 
Staatödienjt geprüften Kanzlei » Aijiitenten des 
Eifenbahnwefens bitten um Verbeſſerung ibrer 
Verbältniffe. Auch hieran Inüpfte ih eine 
Debatte, in der der Minifterpräfident die 
formale Bereditigung der Anſprüche ber Petenien 
deftreitet, jachlih aber ihnen Berüdjichtigung 
ihrer Wünfche in Ausjicht ftellt. In diefem Sinne 
wird überweiſung der Betition zur Erwägung an 
die Regierung beichlofien. Hierauf wird die 
Debatte abgebrochen. (Frankfurter Beitung.) 


—— 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 


— Durch den Staatshaushalts-Etat der 
goritberivaltung für das Etat8jahr 1899 find die 
täten der im Befite des Forſtverſorgungsſcheins 
befindlichen Forſt-Hilfsaufſeher andermweit, wie 
fo pt, geregelt: 

. 7E ME. Monats-Diäten in den eriten beiden 
Jahren nah Empfang bes Forſt⸗ 
verjorgungsicheing, 

IL 84 Mi. Monats - Diäten bei 
mehr als 2jährigem Beſitze des 
HL HOME Monats » Diäten bei Forſt⸗ 
mehr als 4jährigem ſverſorgungs⸗ 
IV. 100 ME. Monats⸗Diaäten bei ſcheins. 
mehr als Gjährigem 


Die Königliche Jeglerung wird angewieſen, 
hiernach vom 1. April d. Is. bei Feſtſtellung der 
Diätenſätze zu verfahren. 

Die Teuerungszulage von monatlich 3 ME. 
fann wie bisher auch den Empfängern des höchſten 
Diätenfages bewilligt werden. 


Berlin, den 1. April 1899. 
Der Miniiter 


für Landwirtihaft, Domänen und Koriter 
Freiherr von Hammerfjtein. 


Un fämtlihe Königlichen Regierungen außer 
Aurih und Sigmaringen. 


— Ber —— 
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— |Borfhlag zur Amänderung der Holz⸗ 
abfofgezettel.) Mit großem Intereſſe babe ich 
den Artikel ded Herrn Kollegen J—g gelejen. 
Wieder mal einer, der feinen Namen nicht nennt. 
Eigentlich babe ih gar fein Recht in dieſer An⸗ 
gelegenbeit Hal® zu geben, ich bin nicht Königl. 
preußifcher Förſter, fite vielmehr in einer Enklave 
mitten im jchönen Bayernland. In dem meiner 
Verwaltung unteritellten Kommunal-Revier wird 
die Sache nıit ben Holzabfolgefcheinen folgender: 
magen gehandhabt, und in den benachbarten 
bayerifhen Stantsforjten ſowohl wie in unjeren 
(Koburgifchen) Staatsforiten ebenfo: Nach ben 
Beritrih8regiitern werden vom Forſtbeamten, 
d. h. in den bayerifchen Forſtämtern im Specials 
Bezirke des Amtes vom Forjtgebilfen, in ben Förſter⸗ 
und Warteibezirten bon betreffenden Betriebs 
bezw. Schußbeaniten, in unferen Staatswaldungen 
vom Revierverwalter jelbit, und bei nıtr ebenfalls 
von mir felbit die Holzabfolgeicheine heraus⸗ 
gelöjeieben und nach Sicherbeitsleiitung (oder 

arzabiung) dem Käufer möglichit bald nach dem 
Beritrih (Verſteigerung) zugeſtellt. Dieſelben 
bleiben in Händen des Käufers und müſſen bei 
der Holzabfuhr jederzeit zur Stelle ſein, um dem 
kontrollierenden Beamten vorgezeigt werden zu 
können. Anders kann ich mir eine Kontrolle auch 
gar nicht denken. — Der Förſter geht mit den 
erſten eintreffenden Holzfuhrleuten nach dem 
Schlage, nach ſeinem Weggange treffen nach und 
nach noch ſo und ſo viele Fuhrwerke ein, nun 
gut, die geben ihren Schein an die Frau Förſterin 
ad. Wenn nun aber der Förſter Junggeſelle und 
die „Bude“ zugejchloflen it? Dann kommen aud 
jie in den Schlag, wodurch weiſen fie ihre Be⸗ 
rechtigung zur Abfuhr aber nah? Ein befchränkter 
Fuhrknecht Hat unter Ummftänden feine Nummer 
ihon vergefien, bevor er in den Schlag kommt. 
An bie Kaffe merden vom Reebierverwalter 
(Forſtamts⸗Vorſtand) fogenannte Forſtrechnungs⸗ 
beläge geliefert. Zahlungstermin iſt der 1. bezw. 
(in Bayern) der 15. Oktober. So kann einer 
fein im Februar gefteigerte8 Holz ruhig ſofort 
nah Erhalt feines Abdfolgeicheines abfahren, 
braucht es aber exit im Oktober zu bezahlen. 
Mit Aushändigung des WUbfolgejcheines Haftet 
die Bermwaltung nicht mehr für die verjtrichenen 
Hölzer. Der Yoritbeamte braudt nur an ben 
Zagen und zu den Stunden, die nad Wetter 
und gerade herrſchendem landwirtſchaftlichen Be⸗ 
tried eine ftarfe Abfuhr vermuten laſſen, ſich in 
jeinen Schlägen aufzubalten, und er wird voll 
und ganz feine Pfliht tun können, denn er kann 
die Abfolgefcheine ſtets ſich vorzeigen laſſen! 
Dies mit kurzen Worten „unjer Modus.” Sins 
wieweit er den Königl. preußifchen Kollegen gefällt, 
tag ich nicht zu beurteilen. Habe ja, wie 

ı eingangs erwähnt, gar fein Hecht, in eine 

» bineinzureden, die eigentlich nur preußiſche 

‚gen angebt. Aber darf denn nicht auch mal ein 

eutfcher Kollege Hals geben? Ohne unſerer 

⁊ Deutſchen Forit-Zeitung* daraus einen 

vurf maden zu wollen, kommt dies felten genug 

—s!ten liejt man etwas aus Süddeutichland. 


Den Lömenanteil beanfpruden die preußifchen 
Beanten-Berhältniffe. Die preußiigen Landtags 
verhandlungen über den Forſtetat werden nach dem 
ſtenographiſchen Beriht gebradit, warum au 
nit einmal die fehr intereſſanten des bayerifchen 
Landtags über den Foritetat?*) Oder hört man je 
etwas über die Beitrebungen bes bayerifihen Forſt⸗ 
perjonald oder des ſächſiſchen? Preußiſche Geſetze, 
preußifhe Verordnungen, preußifhe Wünfce. 
Na nichts für ungut, veredrlide Schriftleitung, 
ich war fchon als Eleve Lejer der „Deutfchen Forſt⸗ 
Zeitung” und die hochintereffanten mwaldbaulichen 
und wiſſenſchaftlichen zc. Artikel Haben mir fie lieb 
und unentbehrlid gemadt, aber man muß 
al8 Gübdeutiher wirklich bei dem ſpeckfiſch 
preußifhen Charakter der „Deutfhen Forſt⸗ 
Zeitung” nod) ein anderes Blatt nebenbei halten, 
um mit den DBerbältniffen in Süddeutſchland 
Fühlung zu behalten. 
Mit Wald» und Waidmannsheil! 
Königsberg i. Franken. 
Friedrich Maifarth, 
Städt. verwalt. Revierförſter. 
* 


— [3um Standort der Birke] Die Birke 
bildet bekanntlich, aber auch recht bedauerlicher 
Meife das Stieflind unter unferen einheimiſchen 
foritliden Holzarten, und doch kit fie ein fo wert» 
boller wie ſchöner Baum, daß es wohl bereditigt 
erfcheint, darauf hinzuweiſen, wie fi die Forſt⸗ 


*, Der BVerfafier berührt Hier einen übelftand, ber 
uns durchaus nicht entgangen iſt. Die Berhandlungen über 
ben bayerifhen Forſtetat werden durch die „Bayeriſche Fyorft- 
und Sagd>Beitung‘, Organ des Bayerifhen Förſtervereins, 
veröffentlidt und erhalten fomit eine große Verbreitung. 
Sie find fo umfangreid, daß felbit das Bereinsorgan die 
Verhandlungen vom Wat 1998 bis heute noch nicht hat zu 
Ende jühren können. — Alle, perjönlide und dienftlide Ber- 
bältniffe der bayerifhen Forſtbeamten betreffende Bes 
ftimmungen werden ebenfall® wohl durch das Bereindorgen 
befannt gemadt. 

Die Landtagsverbandlungenfämtlicher deutſchen Staaten, 
die fämtlichen ‚Bert, Sagde, Feld⸗, PBolizeis und Fiſcherei⸗ 
gejege, Initrukttonen, Verfügungen und 
in die „Deutſche Korit:Zeitung” aufzunehmen, dürfte immer: 
bin aljährlihd einen Koftenaufwand von einigen Taufend 
Mark erfordern. — 

Die bayerifhen Förſter Haben ihren Förſterverein und 
es ift erflärlih, daß fie ſich, ſoweit perſönliche und dienſt⸗ 
Lihe Verhältniſſe in Frage kommen, an diefen wenden, und 
die „Deutſche Yyorit= Zeitung” hat auf die Thätigkeit des 
Bayeriihen Förſtervereins nicht den geringiten Einfluß. 
Bon den forftlihen Bereinen eritredt allerdings der Berein 
„Waldheil“ feine Thätigkeit auf ganz Deütſchlaud, bie 
Striftleitung der „Deutfhen Forſt⸗Zeitung“ aber hat aud) auf 
diefen Berein feine Einwirkung, wie denn in jeder Nummer 
zu lejen ift, daß die Nachrichten bed Bereins unter Berants 
wortung bed Borftandes desfelben herausgegeben werden. 

Nicht zu verſtehen iſt es allerdings, und wir bedauern 
das ebenjo fehr wie der Herr Ginfender, baß aus Bayern 
fo ungemein wenig forftlide Artikel an die „Deutiche Forſt⸗ 
Seltung” gelangen. Dies trifft aber aud für andere Länder: 

ürttemberg, Braunfhweig, Baden zu; etwaß beſſer ift 
es um Sachſen, Reihslande, Vredlenburg und die Lleinen 
Hürftentiimer bejtellt Wenn nun auch eine Beförfterung 
wie in Preußen in Bader, Württemberg, Helfen nicht befteht, 
fo Lönnten uns doch die dortigen Beamten ihre kleinen 
Beobadtungen mitteilen und mit Norbdeutihland Yühlung 
ſuchen und behalten (wie der Einſender ſich ausdrückt). Es 
iſt unendlich bedauerlich, daß ſo vieles verloren geht weil 
es nicht feftgebalten wird. Wir wollen allen ahnrufen 
gern ein Echo ſein und bitten um rege Mitarbeiterſchaft 
aud der fuddeutihen Forſtbeamten. 


efanntmadungen 
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leute, die ihr dieſe Stellung zuweiſen, im Unrecht 
befinden. Was macht man ihr eigentlich zum 
Vorwurf? Man ſagt, fie wuchere dort, wo fie 


einmal ſei, wie ein Unkraut und verdränge die 


gewünſchten Holzarten in den Kulturen, wo 
man ſie dagegen erziehen wollte, wüchſe ſie 
ſchwer an, gleichzeitig ziehe ſie die Maikäfer 
auf die Nadelholzkulturen, auf denen ſie ſich 
vorfände; erwachſen ſei fie unverträglich mit 
anderen Holzarten, die fie durch „Peitſchen“ 
beſchädige, endlich Kalte fie den hohen Nadelholz⸗ 
umtrieb nicht aus, müßte vorzeitig aus dem Be» 
ſtande entfernt werden und hinterlaſſe dann Löcher 
in demſelben, die die Windbruchgefahr erhöhen 
und den Boden andhagern und jchlieglich, rein 
erzogen, lafje fie infolge ihrer lichten Belaubung 
den Boden in feiner Kraft zurüdgeben. Das 
jtimmt nun allerdings alle ganz genau, aber 
Sade des denfenden Forſtmannes ijt es, doch 
gerade jeden Baum dort zu erziehen, wo er nicht 
nur möglichſt keinen Schaden anrichtet, ſondern 
im Gegenteil den höchſten Nutzen bringt. Wer 
die Birke unter dieſem Geſichtswinkel betrachtet, 
und ſie demgemäß dort nicht anpflanzt, wo ſie 
oben aufgezählte Untugenden entfalten kann, wird 
von ihr nur Nutzen ernten. Allerdings — und 
hier liegt, wie man wohl zu ſagen pflegt, der 
Haſe im Pfeffer — dort, wo fie ſich von felbit 
einſtellt, ſchadet ſie meiſt, dort dagegen, wo ſie 
keinen Schaden ſtiften würde, iſt ſie nicht gerade 
immer leicht mit Erfolg auf ſicheres Anwachſen 
anzupflanzen. Hier würde fie zwar meiit nur 
Nugen bringen, aber bie Schwierigfeit des An⸗ 
baues bält davon ad, fih darum zu bemühen 
und die Motivterung, man fet fein Freund der 
Birke, dieſes forftlihen Unkrautes, dedt fo billig 
wie leider ausreichend bie Bequemlichkeit. 

Wo die Bobenverhältniife jo beichaffen find, 
da die Birke Neigung zeigt, die ganzen 
Kulturfläden zu befliegen und die erwünſchten 
Holzarten zu unterdrüden, da gehört fie aller 
dings nit Bin, dort iſt fie ein Unkraut, und 
man möge fie befämpfen. Es werben dort 
ebentl. andere Laubholzarten neben ben Nadels 
bölzgern zur ausreichenden Befriedigung bes 
örtliden Bedarf zu erziehen fein. Es giebt 
aber leider recht viele @egenden in unſerem Bater- 
lande, wo die Gefahr, daß die Birke über alle 
Gebühr wuchert, vollitändig ausgeſchloſſen fit. 
Ich meine die Öden, trodenen Sanditriche, wo 
ausnahmslos die Kiefer ein oft mehr als be» 
fheidenes Dafein friftet. Hier erwächſt die Birke 
in Doppelreifen und gegen bie Sulturen vor 
wüdfig an den Wegen und Geftellen angebaut, 
zu einem ſehr brauchbaren Laubnutzholz, welches 
in Ermangelung faft jeden anderen Laubholzes 
aur Befriedtaung des. örtlichen Bedarf ſehr 
wichtig it. Wie prächtig ift zuden: der Anblid 
einer frühlingsgrünen Birke allen in dem mono 
tonen meilenlangen Slieferniwaldel Hier an den 
Wegen wirkt zudem das „Peitichen“ vorteilhaft, 
indem e8 das Überwachſen ber Wege durch bie 
Älte ber Nadelhölzer verhindert, und fo, ben fo 
überaus feuergefährdeten Beſtand in ziemlicher 
Breite unterbrehend, die Feuersgefahr erheblich 
vermindert. Sind die Birken biebSreif, fo können 


fie bier genutzt twerben bor Abtrieb der Beſtände, 
ohne daß letteren dadurch ein Schaden zugefügt 
wird, und follte wirklich vereinzelt auf den 
Rulturen Hin und ber eine Birke angeflogen fein 
und dort Schaden anrichten, fo läßt fie fich zur 
Pfingitzeit leicht ald Maien verwerten, ohne dak 
dadurch Unkoften entjtänden, im Gegenteil läßt 
fih wohl gar nod ein Nuten daraus gieden. Sn 
den Beitand ſporadiſch eingewachſene Birken laſſen 
fih bei den Durdforitungen beraudziehen zu einer 
Beit, wo ber Beitand daS entitebende Loch noch 
jtetS verwächſt. 

Auf trodenenm Boden iſt e8 nun allerdings 

Schwer, die jungen Birken zum Anmwadien zu 
bringen, aber doch auch nur ſchwer und keineswegs 
unmöglich. Wer allerdings zu dem Zweck irgendwo 
auf einem Xorfmoor Birkenwildlinge ausjticht 
niit ihren langen, glatten und fehr wenig vers 
zaferten Wurzeln und damit Erfolge zu erreichen 
bofft, ift freilich auf dem Holzwege. Es gilt 
vielmehr mindeitens ebenſo forgfam wie bei jeder 
anderen Holzart, fich ein gut bewurzeltes, Träftiges 
und ftufige8 Pflanzenmatertal im Pflanzkamp 
heranzuziehen und dieſes ſachgemäß auszupflanzen. 
Dazu gehört por alledem ein recht flaches Pflanzen. 
Birfenloden oder Haldhbeifter dürfen durchaus 
nicht tiefer zu ftehert kommen, wie fie bisher ie 
itanden baden, lieber kann man höher pflanzen. 
enipfieblt fich daher, bie Birken jo hoch zu pflanzen, 
baß fie nur gerade fo eben feititehen, es iſt beſſer, 
ber Wind wirft bin und ber einmal eine um, als 
daß alle zu tief gepflanzt find. Um bei diefem 
flachen Pflanzen das Feſtſtehen möglichft zu be 
fördern, tit e8 natürlich nötig, das Einfuttern der 
Wurzeln ganz befonders jorgfam zu betreiben 
und den lofen Boden lieber durch ein häufiges 
und wieberbolted Klopfen mit der Hand einiger 
maßen zu befeitigen, al8 durch ein Feſttreten mit 
den Füßen. Das erjtere dauert freilich länger 
und ftellt fi daher teurer, iſt aber dafür aud 
erheblich beffer. Damit der lofe Boden nun von 
den dörrenden Sonnenſtrahlen nicht vollitändig 
ausgetrodnet und fchließlih dom Winde fort 
eführt werben Tann, tjt er bis zum Umfang des 

Hanzenlohes befjer mit Waldmooß, zur Rot 
auch mit Nabdeljtreu zu bededen. Wird dies im 
Uccorb ausgeführt, fo ftellt es fi im Verhältnis 
zu dem Nuten, den es ftiftet, jehr billig. (Ein 
paar rauen harken, ein paar Männer fahren 
mitteljt Handwagen oder Karre die Streu beran 
und ein paar frauen deden ein) Hat man nun 
noch die Pflanzen vecht energifh in den Bweigen 
zurüdgeichnitten (zu viel wird es fo leicht nichth), 
bei ſchwanken Exemplaren auch den Gipfel ordent- 
lih eingeitußt, jo mwird man die Tyreude Haben, 
daß fi, felbit auf recht mäßigem Boden, nur ein 
geringer Ausfall einftellt. Ich möchte noch einmal 
fur; wiederholen, worauf man Wert zu legen Bat: 
1) gut verzaferte Wurzeln (andere Pflanzen fol 
man garnicht pflanzen, ba es verfchtvendete Be 
und Mühe iſt). 2) Kurze, jtufige Pflanzen, d 
man fcharf an den Zweigen zurüdicdhneiden mu 
(lange, ſchwanke, ſchlappe Pflanzen mit zu wen 
beichnittener Krone wadelt der Wind imm 
wieder los, und fie können daber nicht Bode 
faffen).. 3) Hobes, flache aber möglichit fefte 
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) Belegen des Pflanzenloches mit 
Streu (e3 dürfen hierzu aber nicht 
fenplaggen benugt werden, die find 
u). a8 find meines Erachtens 
uf die e8 beim Pflanzen von Birken 
eben bingehören und darum ſchwer 
denn das fällt, wie ih oben bereits 
ıbe, leider zuſammen — zu beachten 
fen möchte ich dagegen ben alten 
daß ſich Birken, deren Rinde bereits 
m fit, nicht ebenfogut berpflangen 
‚che, bei denen das noch nicht der 
wenigſtens habe dieſen Uberglauben 
ulturen nie betätigt gefunden. 
luß noch einmal, wo bie Birke von 
. tönnen wir dieſelbe allerdings meiſt 
nicht gebrauchen, wo ſie ſich aber nicht von ſelbſt ein⸗ 
findet, da gerade gehört fie Hin. Da aber erfordert 
fie auch eine mindeſtens ebenfo forgfältige Bes 
handlung, wie jede andere Lünftlih angebaute 
Holzart und wird ihr dieſelbe zu teil, fo wird fie 
es lohnen! s Weiher. 


— [Biäts für unguf.] Diefe, von Herrn 
Fn_am_ Scluffe feines Artikeis in Nr. 15 
der „Deutjcen Forft-Beitung“ gebrauchten Worte 
möchte ich vorweg an Ihn richten, fals ich ihm 
etwas „nahe” treten ſollte. Obſchon im übrigen 
mit feinen Ausführungen einverftanden, kann ich 
jene zum Schluß geäußerten Anfichten, die, ges 
Imde gefagt, „hart“ jind, nicht teilen. Wo bleibt 
da bie Kollegialität, und dazu noh in einem 
Stande, deſſen Angehörigen {7 feit länger als 
einem Jahrhundert aus fih ergänzen? Hier find 
die Worte W. Bufh’8 „doch der Menih als 
Kreatur — Bat von Rüdjicht keine Spur“, ſehr 
zutreffend. Dermaleinjt denkt Herr B—n mohl 
anders. Wenn die Behörde einzelnen, zum 
Abſchuß ftebenden alten Herren längere Kriit läßt, 
als es das knappe Benfionsgejeg vorſchreibt, mird 
fie ihre Gründe dafür Haben. Mögen das nun 
dienftliche oder humane fein. Die legteren werben 
wohl von allen edeldenkenden Kollegen hoch ans 
erfannt, während ich Binfichtlich der erfteren für 
viele Fälle annehnte, daß ber alte, noch rüjtige 
65—70jäprige Foͤrſter, der feit zwanzig und mehr 
Jabren auf derſelben Scholle Hodt und mit den 
Verhältniffen alt geworden iſt, vorteilgafter zu 
wirtſchaften eht als ber junge Herr. Bei 
dieſem foll das „Schneidige” der Erfahrung und 
Umficht de Alten bie Wage Halten? Ausnahmen 
iebt'8 Bier wie dort. Daß man aud noch eine 
—B hat, den jungen Herren ja zeitig Platz 
zu machen, babe ic noch nicht gewußt. Weder 
der Föriterdienitinitruftion vom 23. Dftober 1868, 

och in meiner Dienfteinweifungsverhandlung vom 
Oftober 1890, oder im Katechismus fteßt etwas 
"= biefer berfluchten „Biliht“. Wer trägt denn 

uld an der bedauerlihen Ralamität? 

- .z alten Köriter? Sie Haben f. Zt. mit 

elben Umitand viel härter zu Länıpfen gehabt 

die jegigen Anwärter. ie viele, bie im 

atdienft nit unterfonmen Eonnten, freuten 

wenn fie über Winter als Forſthilfsaufſeher 
acht, nachher zwölf Thaler monatlich, Ber 
ena fanden. Im Sommer gingen fie dann 





auf die Meide, d. 5. waren ohne Beſchäftigung. 
Die älteren Anwärter hatten damals fünfzehn 
Thaler, aber auch Frau und oft viele Kinder. 
Wenn mir etwa entgegengehalten werden follte, 
daß das Geld damald einen höheren Wert hatte, 
ober daß ber Lebensunterhalt billiger gemden fei, 
fo muß ich daS berneinen, beſonders das lettere. 
Aber — die Anſpruche waren nicht fo hoch ges 
fpannt. Er raudte Pfeife, Hatte noch wenig 
Eigarrenveritand und trank Braunbier, trug auch 
bäufig geflidte Hofen und berieiterte Stiefel. Sie 
pann nod und zog Kälber und anderes Bieh ⸗ 
zeug groß, Luxus, Modenjournale und „Bildung” 
waren noch nicht eingerifjen! Trotzdem waren es 
fehr nette Leute Ein Unftellungsalter von 
43—44 Jahren war nidt ſeiten. Meines Er 
achtens liegt die Überfülung haupiſachlich an der 
maß- und planlos ‚betriebenen Lehrlingszücteret, 
aber die alten Foörſter follen nun herhalten. 
Dente man fi in die Lage eines rüftigen, 
65jährigen Förſiers, der nun ohne meitered ab» 
gehalftert werben fol. Seine Lebenszeit hat ex 
in Walde, die legten 20 Jahre auf der gegen» 
wärtigen Stelle verbracht. Die jüngeren Beftände 
ſeines Bezirks find unter feinen Augen groß ges 
worden ober entitanden, des Lebens Luft und 
Leid iſt ihm Bier mwiderfahren. Außer feinen 
Borgejegten und feinen Arbeitern kennt er kaum 
jemand, feinen Schutzbezirk aber ebenfo genau, 
wie da8 runzliche Geliht feiner Alten. Der 
Mann foll plögli In die Welt ziehen — viel 
leicht fogar in die Stadt? Soll zur Miete wohnen 
und fi nad fremden Leuten richten. Mitten in 
einer Welt, die ihm unbelannt, und wo er nichts 
mehr zu thun und zu fagen hat. Wohl mander 
der Armen wunſcht fih vor der Penſionsver⸗ 
fügung die Ordre zur großen Armee. Die vom 
Heren B—n gemadite Bußerung über unferen 
alten Kollegen war zum mindeſten unnötig, 
ebenjo der zarte Wink für die Behörde pro 1899, 
letztere ift eben „mündig”. Man könnte mit bems 
felben Recht fagen, die jegigen Unwärter, die 
do die ſchlechten Unftelungsverhältniffe_lange 
enug kannten, feien unmündig, weil fie ſich bet 
de Wahl ihrer Frauen bezw. Schwiegereltern 
nit fo vorgefeßen hätten, daß fie dem übel mit 
mehr Ruhe entgegenfehen könnten! Der Schluß» 
fag Herrn P—ı'3 Hat infofern keinen rechten 
Sinn, als die „egende Tafel” Hislang fehr 
fpärlich gededt war. 
Foritbaus Königsberg, Brig Heyer. 
= 


_ Iaotipreife des Zahres 1898/99 in 
Anterfranken.| Seit einigen Jahren macht fi 
hier eine bejtändig zunehmende Preißiteigerung 
der Nughölzer bemerkbar. Während id vor drei 
Jahren mit einer Forſttaxe von 20—22 ME pro 
Feitmeter Eichenſchwelienholz „ein Glüd” Hatte, 
vielmehr inkl. der noch jchledter (im Berbältnis 
natürlich) bezahlten Kommerzial- und Starfgölzer 
mit einen: Gejamterlö® bon 25—30 % unter 
der Zare 'mich begnügen mußte, erzielte das 
Eichenſchwellenholz in diefem Jahre bis zu 
31 ME pro Feftmeter. Obwohl ic die Taren, 
der Preiöfteigerung folgend, von Jahr zu Jahr 
etwas „geihraubt” Hatte, jo daß ih Schwellen» 
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holz geringer bis mittlerer Qualität mit 25 ME, 
beiter (an welchem unter noch Daubholzftüde 
wegzunehmen waren) mit 28 ME. pro Feſtmeter 
dieſes Jahr anjegte, erzielte ich dennoch einen 
übererlö8 von 7—8 %. In den bayerifchen 
Waldungen kamen Übererlöfe bis zu 400/0 ber 
Forſttaxe vor. So erzielte bei einem Vetkaufe 
von Eichenſtammholz 1. Kl. bis 12050 ME, 
2. Kl. 02, 3. Kl. 76, 4. Kl. 63, 5. Kl. 50, 
6. Kl. 33, 7. Kl. 30, 8. Kl. 15 ME. pro Seit 
meter ab Wald; Fichtenlangholz 1. St. 25, 
2. Kl. 23, 3. Kl. 22,50, 4. 8. 21, 5. RL. 15, 
6. Kl. 8,50 ME; Fichtenblochholz 1. KL 31,50, 
2.8. 23, 3. St. 22,50, 4. 81. 10,50 ME.; Kiefern 
langbol; 1. Kl. 29,50, 2. 8. 24, 3. Kt. 19, 
4.8. 13, 5. Kl. 14, 6. SL. 10 ME; Kiefern 
blochholz 1’. 28, 2. Kl. 27, 3. KL. 20,50 Mt. 
Auch das eihene Werkholz (Daubholz) jtand gut 
im Preife. Sch erzielte pro Steer (Raummeter) 
1 Kl. bis 24 ME, 2. Kl. bi8 18 Mi. Auch die 
Brennbolzpreife waren bierort3 trot des gelinden 
Winters, welcher doch immerbin die Kaufluft 
beeinträchtigt, gute zunennen. Es wurben durch⸗ 
fchnittlih pro Steer (Raummeter) hartes Prügels- 
Holz 5 ME. gezahlt. Der Preis für Wellenreifig 
ſchwankte je nad) Qualität ganz bedeutend. Reines 
Budenitammreifig, wie ſolches unfere Koburgifchen 


Domänen-(Stant3)Walbungen liefern, wird häufig. 


mit 18 ME. pro Hundert Wellen bezahlt. So viel 
erhalten wir im Stadtwalde naturgemäß nicht, 
da wir Mittelmaldbetrieb mit SOjäbrigem Turnus 
baben, infolge deſſen das Holz auch nicht fo Start 
wird. Für reined Buchenreifig werden jedoch 
immerhin 12—14 Mi. pro Wellenbundert erzielt. 
Das meifte ijt jedoch, nach der Natur ded Mittel» 
waldes auch ganz erllärlidh, gemiſcht (Eiche, Buche, 
Birke) und erzielt 7—12 ME. pro Humdert. 
Weiches Netfig (Linde, Afpe zc.) muß leider häufig 
unter 6 ME. pro Hundert zugejchlagen werden, 
ein ungemein billiger Preis, wenn man bedentt, 
daß ein ziweilpänniges Pferdefuhrwerk höchſtens 
75—80 Wellen aufladet. Weiches Stodbolz, bon 
dem fein großes Angebot vorhanden war, wurde 
mit 2,50—3,00 Mi. pro Steer (Raummeter) 
bezahlt, alſo nach der Yorittare. 
Mit Walde und Waidmannsheill 
Köntgsbergi.dgr. Friedr. Maifarth, 
Städt. verwalt. Revierföriter. 


— [Shädfihkeit des Eihhöruhens.] Über 
die Schädlichkeit des Eichhörnchens Hatte ich vor 
furzem ®elegenbeit, eine mir-und auch anderen 
Stollegen bisher nicht belannte Seite zu beobadten. 
In meinem Belauf find die Abhänge an einem 
See mit Eichen, Rotbuchen, Ahornen, Alazien 


bepflanzt. (Blößen in dem 100-120 jäbr. Kiefern: 
beitaud.) Hier bemerkte ich, dag au den 3—4 m 
hoben und ca. 5 cm ſtarken Abornen flediweiie, an 
einem jogar 10 cm breit, nahezu rund um den 
Stanım herum, bie Rinde entfernt war. Weine 
Vermutung, daß die Beſchädigungen durch Buben 
berborgerufen ſeien, beſtätigte ſich nicht, bei 
näherer Unterſuchung mußten Tiere die UÜbelthäter 
fein. Einige Tage fpäter konnte ich auch beobachten, 
daß fi Eihhörnden an den beſchädigten Stellen 
befanden, die den aus den Wunden hervor⸗ 
quellenden Saft aufledten. Sollte das auf den 
Budergebalt des Saftes zurüdzuführen fein, und 
bat man anderswo Ähnliches bemerkt? Unfübren 
will ih noch, daß ich mich bis auf fünf Schritt 
ungededt nähern tonnte, ohne baß die Eichhörnchen 
Notiz dabon genommen hätten. Sollte au bieß 
auf den Genuß bes Saftes zurüdzuführen fein? 


s 

— [Berdaflten einiger Infehten und Pflanzen 
wäßrend des Winters.) Dan pflegt befanntlid 
nach dem Berbalten mander Tiere auf die dems 
nächſt folgende Witterung Schlüffe zu ziehen, und 
das geichieht nicht ganz mit Unrest. Beiſpiels⸗ 
weiſe erinnere ich an das Verhalten der Bienen 
vor eintretendem Gewitter und dergl. mehr.*) Nun 
giebt es aber auch Erſcheinungen, nach denen man 
da8 Regiment des Winters borausbeitimmen will. 
So 3. B. deutet man aus dem frifhen Auswurf 
der Maulwürfe einen gelinden Winter, ja man 
gebt jo meit, aus dem Berbalten der Inſekten 
auf einen älteren oder wärmeren Winter jchließen 
u können. Iſt das Winterlager ein oberflächliches, 
o bofft man auf einen gelinden Winter, ift das⸗ 
ſelbe aber forgfältiger ausgefucht, fo glaubt man 
einen ftrengeren Winter ermarten zu können. 
Diefe Gedanken bejhäftigren mich ziemlich lebhaft, 
als ich im verflojjenen Winter, etiva zur Weihnachts⸗ 
zeit unter Farnwedeln im Walde eine Anzahl 
blauer Rüſſelkäfer — ed war Apion pomonse 
— antraf. Auch verfchiedene Gattungen Lauf 
fäfer-fand ich ganz oberflädhlih an den Baum⸗ 
itufen im Winterguartier. Ich erinnere mich des 
Ausſpruches eines greifen Gelchrten, der‘ uns 
einjt .mitteilte, daß die Waflerlinfe und ebenfo 
auch die Algen vbortrefflide Wetteranzeiger 
feiern. Erſtere waren bereitS Ende Januar im 
Steigen begriffen und — das ſoll ein Zeichen 
jein, daß Feine Yroftperiode mehr zu erwarten ilt. 
Das dürfte num wohl nicht ganz zutreffen, 
indem ir im gegenwärtigen Frühlahre eine 


Nachwinter zu verzeichnen haben. P. 


*) Auch der Blutegel zeigt durch feine Unruhe das 
Gewitter vorher an, ebenfo die Spinne, beipnberß die 
Erdipinnen, Lauffäfer find wie alle übrigen Käfer vor dem 
Gewitter ſehr vege. 





Derfchiedenes. 


— [Aus der Hominter Heide] Seitens | worden. Dede Familie erhält außerdem zur ' 
der Forſtverwaltung find, wie bie „Ditpreuß. Ztg.“ nutzung einige Morgen Land und eine Wie 
fchreibt, in den legten Jahren in mehreren Orts | fläche, die Hinreichend Sutter für eine Kuh lie] 
Ihaften der Rominter Heide, tvie in NRominten | Der zu entrichtende Mietzind iſt ein mäßi, 
und Mittel-Sodupp, Wohnhäufer nebit Wirtfchaftd- | Für diefe VBergünftigungen müſſen die Arbe 
gebänden für verheiratete Waldarbeiter erdaut | ji) verpflichten, jede ihnen zugeteilte Art 
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aufzunehmen. Im Winter haben die Arbeiter 
lohnenden Verdienſt durch das Fällen und Ein⸗ 
ſchlagen der verſchiedenen Holzarten. Die Kronen 
der gefällten Birkenbäume liefern Ihnen außerdem 
Material zur Anfertigung von Befen, die an den 
Binterabenden von den Familienmitgliedern ges 
bunden werden. Außerdem können die rauen 
und Kinder fih durch da8 Sammeln von Beeren, 
Pilzen, Nüffen, Tannen» und Fichtenzapfen einen 
Nebenverdienft machen. z 


— [Bene SBberförfiereten.] Bekanntlich 
werden — dvorausfihtlih fhon zum 1. Juli — 
mebrere der jeßt in Preußen beftehenden Ober: 
föritereien geteilt .und dadurch die Zahl, der 
legteren vermehrt werden. Wie wir bören, fol 
damit die Teilung beſonders großer Oberföriterei- 
Konplere noch nicht beendigt fein, fondern noch 
weitere Teilungen in Ausficht genommen werden. 
Wenn man berückſichtigt, daß es noch viele König» 
he Oberförftereien in Preußen giebt, die ein 
Areal von 8—10000 ha, alfo bon 30-40 000 
Morgen beligen, jo mird man auch zu der Übers 
zeugung gelangen, daß int Vergleich zu anderen 
Königlichen Oberförjtereis Bezirken, die nur 5» bis 
6000 Morgen groß find, eine weitere Teilung um 
jo mehr geboten erfcheint, al8 es für einen Ober- 
föriter fait zur Unmöglichkeit werden dürfte, fo 
große Waldkomplexe S verwalten und zu be= 
—— — Durch Einteilung der Königlichen 
Oberförſtereien in kleinere, überfichtlichere Bezirke 
würde auch die Beförderung im Forſtfache, über 
deren Stodung jet nicht mit Unrecht fo fehr 
gelagt wird, ſich menigitend teilweife etwas 
günjtiger geitalten. 5 (Staatsbürger Big.) 


— [Hann Münden] Die biefige Forſt⸗ 
atademie zäblt nach einer Diitteilung der „Söttinger 


Btg.” in biefem Semeſter 47 Studierende, 29 ber- 


jetben find ald Anwärter für den preußijchen 
Staatsdienft zugelafjen bezw. eingetragen. 
s 


— Im nennen Yogeldaufe des Boologifhen 
Gartens zu Berlin befindet fid ein wohlbekannter, 
aber in der Sefangenjchaft fehr jeltener deutfcher 
Bogel, ber gerade jetzt vielfach die Aufmerkſamkeit 
der Befucher erregt. Oft kann man dort am 
fpäteren Nachmittag fünfs bis fjehsmal hinter⸗ 
einander ein laute „Kudud” hören, das aus 
einem Bauer ertönt, welches einen ſchön ges 
färbten Bogel beberbergt. Seit vier Jahren tft 
biefer Qudud in der Gefangenfchaft; länger als 
poel Sabre lebt er im Zoologifhen Garten unter 

t Pflege bes erfahrenen Wärters Meufel. Bei 
uns trifft der Kuduc erſt gegen Ende des April 
ein. Das Weibchen legt bekanntlich feine Eier 
anderen Bögeln tn das Neft und überläßt diefen 
die Rrutpflege und Aufzucht der ungen. Die 
Na ıng des Vogels beiteht im Freien vornehmlich 
au aarigen Raupen; in der Gefangenſchaft Hat 
er »v cin Erſatzfutter gemöhnen müſſen. 

* 


Aorſtlente für Oftafrißka.) Un die 


80 „„.ıd08 ber Jäger⸗Bataillone ift kürzlich bon |: 


der 'olonialabteilung des Auswärtigen Amtes die 
An = richtet worden, ob Forſtleute, die fich 


unter der Mannfchaft befänden, geneigt twären, 
nach unferen Befißungen in Oſtafrika zu geben, 
um dort bei Anlage und Pflege von Forſtkulturen 
tbätig zu ‚fein. Die Betreffenden müffen fich im 
Valle eines Engagementd für drei Jahre ver 
pflichten, welche Belt auf die Dienstzeit doppelt 
angerechnet werden würde. (Cokal⸗Anzeiger.) 
. 

— Holzimport nah Wupland.| Seitdem 
das Forſtiſchutzgeſetz in Rußland weſentlich ber: 
ſchärft worden iſt, hat die Holzausfuhr aus Ga⸗ 
lizien nach Rußland einen bedeutenden Umfang 
angenommen, während gerade früher aus Ruſſiſch⸗ 
Polen eine ſehr flotte Holzausfuhr nach Galizien 
jtattfand. Das Holz, das ſonſt aus Galizien in 
Oberſchleſien angeboten wurde, wird jett direkt 
nah Ruſſiſch⸗Polen verfrachtet, und fo wird die 

olatnapphelt auf !preugiihem Gebiete größer. 

ie Preife find feit 1898 für alle Gattungen um 
mindeſtens 30 Prozent in dte Höhe gegangen und 
jteigen noch täglid. Namentlich gebt Grubenholz, 
da8 außerordentlich geſucht ift, geradezu rapide 
in die Höhe. Kiefernrundholz iſt feit 1898 um 
40 Prozent geitiegen. (Düna-Btg.) 


— [Erfrunken.]| In Päbig bei Schwedt er« 
trant am 10. April abends in ber Dder ber 
Förſter May. Er war am Abend von feinem 
Reviergange vergeblich zu Haufe erwartet worden. 
Am nächſten Morgen fand man in unmittelbarer 
Nähe von Pätzig den Stod und die Mütze des 
Bermipten in der Oder treibend. Der Stroni 
wurde darauf abgeſucht und bie Leiche aud) nach 
kurzer Beit gu Tage gefördert. Da Spuren von 
Bewaltthätigleiten an der Leiche nicht pabtge 
nehmen waren, ſo wird angenommen, daß M., 
auf den: Nachhauſewege begriffen, in der Dunkel⸗ 
beit dem Uferrande zu nahe gefonmen, tn die 
Dber gefallen und ertrunten ft. 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
onfe, Dberförfter zu Zwangshof. Regbz. Drarienwerber, 
* die a — — — — — — mit dem Sitze in 
Niederlahnſtein, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Maid. 38. 
he, Srübliiger Mevierförfter gu Sindenthal, gegb 
rößne tädtiſcher ierförſter zu Lindenthal, Regbz. 
⸗ —E * am 1. vͤput d. Is. ſein goldenes 
Dienftjubiläum. 
Kemming, Rönigliher Horftafieffor und HerzoglichRatiborſcher 
Oberförfter zu Zembowig in Oberſchleſien, tft geitorben. 
Kittlung, Oberförſter gu Wiesbaden, iſt zum Oberförſter 
der Opberförfteret uldborn mit dem Antritt zum 
1. Zunt db. 38. ernannt. 
Moebes, Königliher DOberförfter, ift die Berwaltung der 
Dberförfteritele Bwangshof, Regbz. Marienwerder, 
— — herr ng nn Meet F irb 
udo erförſter zu Freyburg, Regbz. urg, wir 
* —8 1 Juli d. 38. nad Neu-Auppin verjegt. 
Großherzogtum Mecklenburg. Schwerin. 
ziederic, Forſtkandidat zu Goſtorf in Stubbenborf, Ober: 
* —5 Finkenthal, iſt zum Stationsjäger vom 
1. Juli d. Is. ab ernannt. 
Aludt, Hevieriäger zu Ludwigsluſt in Neukrug, Ober 
förfterei Wreden, ilt zum Stationdjäger vom 1. Juli d. 38. 
sing, Revieriä gZickhuſen im Bolbela, Forſt 
öllin evieriäger zu uſen in Boldela, ⸗ 
* —8 Schwerin, it zum Stattonßjäger vom 
1. Juli d. 38. ab ernannt. 
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ab 9 DIE; Oabereat, Dlunom, 2 ME;|Bored, 2 Mt; Bene, Sub, 2ME; Rrans, Zicen, 2 ML; 
gen, 3 Mt.: Soflmann, Rlenelbof, amt; Rob, Icpik, 2 Bilhon, Wieden, 2a: Saulter, 
Sorengdorl, 2 Mt; Sommer, Badfelde, 2 ME; Urbene, 

nun, 9 DR6 Dr. mod. Zeiler Berlin, 10 Ah. 
5 Ba ee find zu richten an den 
Aeudamm in der 
Der Jahresbeitrag beträgt für 















> Sagdbeanıte, die Unmärter des höheren 
hi d Zagdweſens und, alle anderen Mit 
Marl. Der Zorttand. 
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J * 2 
Ik Ben, Beam, a KR tn Befondere Zuwendungen. 
ichboff, Indreasberg, 2 ameitz, tuft, | 18 beſondere Buwendung, gefammelt und über» 
AME.; Kynaft, Wörtı 1, 2 ME.; Köring, Bodland, Ri 
DE: —8 na r — Er A FH ande dur; Hermm Revierlörher Meyer . . . BAEME 
Rauch, Betweilen 5 ME; Rurg, —— — 5 Mt 
Aue Yan, ar 5 mi; Rod, Rominten, 2 Mi.; Row 










Sernere Beiträge wolle man gütigft ſenden au 
en, &ieineölel, 2 Dit? Srul Altena ven Zerein zBalbpeil“, Reudamım. 
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arſt- eitung. 


‚ Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende*, 
Hölaff für &orfibeamte und Waldbefißer. 


i des Srandverfiherungs-Vereins Freufifcher Forfbeamten und des Jereins „Waldheil‘, Jerein 

3 der Intereffen deutfcher Forſt · und Jagdbeamten und zur Ynterflügung ihrer Hinterbliebenen. 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Korftmänner. 

d Mitteilungen find eis willkommen und werden entſprechend vergütet. 

. Uubsrehtigter Rahdruk wird Arafretlid werfolgt. 

the BorlsBeitung“ erfdeint wöhentlih einmal. Wegugäpreid: vierteljährlich 1,50 ME. 

Vonanfalien (Mr. 1834): direkt unter Gtreifband dur die Eppebition: für Deutfeland und Öfterreih 

übrige Außland 2,50 ML. — Die „Deutibe Forft:Zeituug* ann aud mit der „Deutihen Jäger 

wen Beilagen yulahnen bezogen werbei, und beträgt der Preiß: a) bei den Ralferk. Puflanliaften 


t dur die Expedition für Deutislaud und Onerreib 4 ME, fir das übrige Ausland 5,50 ARE. 
Infertiondpreid: die dreinelpaltene Wonpnreillegeite 2O Bf. 


Nendanm, den 30. April 1899. 14. Band. 








































Bekanntmachung. 

wie neunzehnte ordentliche Gencral-Berfammlung des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher 
Foritbeamten findet anı 18. Mai 1899, vormittags 11 Uhr, im Dienjtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Ninijteriums bierfelbft — Leipzigerplag Nr. 7 — ftatt. 

Die nah $ 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an der General-Berfammlung 
Berechtigten werden zu berfelben Hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 
wird auf den & 16 der Statuten verwieſen. 

Die zur Borlage gelangenden Schriftitüde, al Rechnung, Bilanz und Zabreöbericht für 1898, 
fowie der Etat für 1899 u. a., Zönnen im landiirtihaftlihen Miniiterium — Leipzigerplag Nr. 7, 
eine Treppe, Zimmer Nr. 19 — vom 11. Mai 1899 ab in ber Beit von 11 Ubr vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags eingejehen, auch können dajelbit die Legitimationskarten in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, den 3. Dezember i898. 


Birehtorinm des Srandverfiherungs-Vereins Preufifger FZorkbenmten. 
Warchter. 





Fur Bereinsthäfigkeit der Forſtbeamten. 
Bon Weiher, Konigl. Förſter. 

Als vor einigen Jahren der Verein und fo ſegensreich ſein Wirken auch in 
„Waldheil“ begründet wurde und bald vieler Hinſicht iſt, von tiefinnerer Be— 
arauf in dieſem Blatte die Frage auftauchte, deutung für die große Menge der 
03 an den Satzungen dieſes Vereins unteren Forſtbeamten wird er erſt werden, 
oh zu verbeſſern wäre, ſagte ich mir wenn er dieſen in Geſtalt von Orts- 
Hort: „Es fehlt am Ortsvereinen!“ vereinen näher tritt, in denen jedes 

ya die Frage nad) Verbefjerung der | Mitglied ſich an den BVereinsangelegen- 
insfagungen nun nod öfter und|heiten nad) feiner Saft bethätigen, aber 
in neueſter Zeit wiedergekehrt ift, | auch an gewiſſen idealen Vorteilen, die die 
ıte ich mir erlauben, heute etwas näher | perjönliche Vereinsthätigkeit nun einmalmit 
iefelbe einzugehen. ſich bringt, teilnehmen kann. Gerade der 
o erfreulich die Begründung des Forſtbeamte, ber durch die weltabgeſchiedene 
"2 „MWaldheil” an ſich auch fein mag, | Lage feiner Wohnung, durch feine dauernde 
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Thätigkeit im einſamen Walde und end: 
lich und nit zum wenigſten infolge der 
überaus bejcheidenen Mittel, die den 
meiften für ihre und ihrer familie Lebens— 
haltung zu Gebote ftehen, der. Gefahr, 
einjeitig und dem Leben entfremdet zu 
werden, in hohem Maße ausgeſetzt iſt, 
bedarf eines Eollegialen Zuſammenſchluſſes 
mehr, als jeder andere gleichgeftellte 
Beamte. reilih könnte man mir bier 
wohl entgegnen: was braucht der Forſt—⸗ 
mann und Jäger vom Leben der großen 
Welt, jein Dienft fefjelt ihn an den Wald, 
und wen da3 nicht gefällt, der muß diefer 
Laufbahn eben den Rüden wenden. Das 
hört fih jo recht derb und bieder an, 
in Wirklichkeit aber liegt die Sache 
anders. Wer nicht ein eingefleifchter Tung- 
gejelle it, fondern Frau und Kinder bat, 
wie daß doch mohl bei den mteilten von 
und und glüdliherweife noch der 
Hal ift, kann der Fühlung mit dem Leben 
ihon um feiner Kinder willen nicht 
entbehren. Die Kinder wollen erzogen 
und auf das Leben vorbereitet fein, 
und das ift nur möglih, wenn ſich die 
Eltern nit von dem Leben abichließen. 
Ich will bier ausdrüdlich bemerken, daß 
ih unter „Leben“ nidt etwa nur die 
Beteiligung an Feſten und Tanzluftbar- 
feiten verftehe, ſondern den Begriff „Leben“ 
im weiteften Sinne meine. Um wie viel 
günftiger find in diefer Hinficht die Städter 
geftelt. Schon der bloße Aufenthalt in 
den Städten mirkt -befruchtend und an- 
regend auf alle Berwohner, ein Einfluß, 
dem jich niemand entziehen kann, abgefehen 
von den mancherlei Bildungsmitteln, die 
ſich teils unentgeltlich, teil3 gegen geringes 
Entgelt bieten. Was bat dem gegenüber 
der Forſtbeamte? Nichts! — Wenn nun 
natürlich in diefer Hinficht auch vorhandene 
Ortövereine und bejonders erſt noch zu 
begründende Ortsvereine nicht ſofort alles 
befjern Eönnen, fo ift e8 doch ganz un: 
zweifelhaft, daß fie, eine jachgemäße 
Leitung vorausgejeßt, daran mit der Heit 
jehr viel bejjern würden. Hat doch eine 
ähnliche Erkenntnis jelbit viele in der 
Stadt mohnende Beamten dazu geführt, 
Jich zu Eollegialen Vereinigungen zufammen- 
zujchliegen, und die Erfahrung lehrt, mit 
welchen Vorteilen. Nun jagte mir aller: 


Zur Bereinsthätigfeit der Foritbeanıten. 


dings einmal ein das praftijche Leben mit 
kritiſchem Blick betradhtender Herr: „Wenn 
ih höre, daß fi) irgend eine Beamten: 
gruppe zu einem Verein zufanımen fchliekt, 
jo weiß ich, diefe Beumten wollen mehr 
Gehalt Haben“. — Das iſt ein jehr 
traurige Urteil und ich hoffe, daß e3 
bon der Mehrzahl der Beobachter nicht 
eteilt wird, nicht wegen ' der beteiligten 
eamten, fondern vielmehr wegen der be: 
teiligten Behörden. Es wäre Dod ein 
recht übles Zeichen, wenn lettere mit der 
Aufbefferung der der Zeit und der Lage 
nicht mehr entjprechenden Beamtengehälter 
jo lange warten wollten, bi3 die Beamten 
auf das Mittel verfielen, eine Erhöhung 
ihrer Bezüge in Vereinen mit „vereinten 
Kräften“ zu erjtreben. Es wäre da3 
eradezu die Ordnung auf den Kopf ge: 
Het, und foweit find wir meiner über: 
zeugung doch glüdlicherweife nocd nit 
in unferen Baterlande. Daß in Beanıten: 
Vereinen aud) die Gehaltöfrage unter 
Umftänden einer Bejprehung und einen 
Bergleid) unterzogen werden kann, iſt 
allerdings nicht ausgeſchloſſen, aber zwischen 
ſolchen Betrachtungen und einer Agitation 
zur Erhöhung der Bezüge iſt doch nod 
ein recht großer Unterfhied. Zudem 
ftehen der AuffichtSbehörde Mittel genug 
zur Berfügung, um mwirklid vorkommende 
Ausschreitungen auf dieſem Gebiet redt- 
zeitig zu unterbinden. Für eines der 
einfadften zur Vorbeuge Halte ich es, 
wenn Sid) Revierverwalter und andere 
höhere Vorgejetste möglichft der Förderung 
jolher Drt3vereine annehmen, jei es, 
daß fie durch eigene Vorträge und Be: 
ſprechungen in gutem Ginne anregend 
und befrudhtend wirken, ſei es, daß fie 
dazu geeignete Perſonen, mie Doktoren, 
Geiſtliche, Landwirte, Techniker u. |. w., 
gewinnen; das wäre ein großer Fortjchritt 
und ein rechter Segen! — 

Ich meine nun, da ein Zeil der 
Revierverwalter dem Verein „Waldheil“ 
bereit3 ebenjo wie ein großer Zeil de 
Forſtbeamten angehört, könnte eine An: 
regung, nunmehr auch Ortsvereine der 
angedeuteten Art al3 Glieder dieſes Haupt 
vereins ind Leben zu rufen, wohl nirgends 
auf ernftlicden Widerjtand ftoßen. Die 
größten Schwierigkeiten, die ſich ſolchen 





Hur Bereinsthätigfeit der Korjibeamten. 


291 








Gründungen bisher entgegenftellten, find 
hier ſchon gehoben. ES iſt zunäcft 
die mwunderlihe Befürdtung, daß die 
vorgefegte Dienftbehörde der Vereins 
bildung grundjäglich abgeneigt fei. Diefes 
Bedenken dürfte für einen Ortsverein 
von „Waldheil“ nicht vorliegen und 
tönnte daher die Kollegen nicht abhalten, 
ſich zuſammenzuſchließen. Schwieriger fhon 
iſt die Überwindung der Entfernung 
feiten8 der Beteiligten, fowie die Dedung 
der entftehenden Koften. Ich bin aber 
überzeugt, daß erftered nicht allzu 
{hlimm if. Den meiften von uns 
fteht Fuhrwerk zur Verfügung und zu 
beforgen ift in der nächſten Stadt auch 
ininer etwas. Wenn man dann noch darauf 
Nüdfiht nimmt, die Verfammlungstage 
mit _ Gehaltempfangstagen, Gerichts— 
terminen u. dergl. zujammen zu legen, fo 
ließe ji) das ſchon machen, und mit der 
Zeit würde man fih daran gewöhnen; 
und was die Koften anbetrifft, jo kann 
man fi) einrihten. So mander Groſchen 
geht bei dem geifttötenden Stat verloren, 
jollte da das Geld für einen geiftanregenden 
Vereinsabend nicht vorteilhafter angelegt 
and leichter aufzubringen fein? Man liebt 
«3 in unferen Kreiſen, ſich häufig auf die 
Dereinsthätigkeit der Lehrer zu berufen. 
Nun, die für diefe heute fehr ſegensreich 
wirkende Vereinsthätigkeit ift auch nicht 
plöglih vom Himmel gefallen, auch dieje 
dat ſich langfam entwidelt und ift fort- 
gglenitten bis zu den heutigen Leiftungen. 
in Anfang war aud) für fie nötig. Man 

ſollte dieſen Vergleich alfo nicht benugen, 
wenn man nicht auch den Schneid hat — 
anzufangen! — Allerdings muß den Auf- 
wand aud ein Ertrag, in dieſem Falle 
vorwiegend ein ideeller, gegenüberftehen 
and, um zu einem folhen zu gelangen, 
dazu gehört vor allem eine gute Vereins» 
leitung. Daran allerdings Fnpert ed in 
unferen Streifen leider am meiften. Während 
andere, uns gleichftehende Slafjen die 
x migfachfte Gelegenheit haben, in diefer 
“ehung bei anderen Vereinen und meift 

© gelegentlich zu lernen und Fortſchritte 
3  nacen, die ihnen, da fie ihnen felbft 
tn wahrnehmbar find, ganz felbftver- 
j Gh und natürlich erſcheinen, fehlt 
1 siofe Gelegenheit faft überall. Es 





bleibt fomit nicht? anderes übrig, als an 
ung felbft zu lernen; ſowohl an den gegen= 
wärtigen Kollegen, wie an Erfahrungen, 
die andere gemacht haben, und wie diefe 
uns folhe nun in unjeren Fachzeitungen 
als Beijpiel bieten. Das möchte ic) heute 
nun thun, da mir immerhin einige Er— 
fahrungen zu Gebote ftehen. Zunächſt ift es 
klar, daß ſolche Ortövereine aus und felbft 
herauswachſen müffen, und daß fie nicht 
etwa von unferen Borgefegten begründet 
werden Eönnen, weun legtere auch durch 
Begünftigung folcher Begründungen dieje 
ſehr fördern würden. ir müſſen uns 
alfo ſelbſt aufraffen und zuſammenſchließen. 
Da wir uns aber als Ortsverein des 
Vereins „Waldheil” Eonftituieren wollen, jo 
dürfen wir auf eine gewilje Anleitung 
und Hilfe von dem Hauptverein wohl 
rechnen und daher hoffen, daß wir über 
die erften Schwierigkeiten binwegtommen 
werden. Dennoch müfjen wir felbft und 
über die Thätigkeit in einem Verein auch 
klar fein, wenn wir nicht die befte Hilfe 
von vornherein entkräften wollen. Dazu 
ift zunächſt die Erkenntnis des folgenden, 
die leider nicht in dem Maße, wie es er= 
forderlich wäre, im allgemeinen in unferen 
Kreifen verbreitet ift, nötig. Ein jeder 
Berein befteht befanntlid; aus einem Vor⸗ 
ftand und feinen Mitgliedern. Daß man 
in den Vorſtand nur Männer wählt, zu 
denen man das Vertrauen hat, daß ſie 
das ihnen übertragene Amt auch verjehen 
können und reblich verjehen wollen, bedarf 
feiner weiteren Erörterung; ſchwieriger ift 
e3, diefe Männer in unferen Kreifen zu 
finden. Da wir nun meift alle gleich 
unerfahren find in folhen Sachen, fo kann 
für die Wahl der BVorftandsmitglieder 
meift nur in rose kommen, ſolche Kollegen 
zu finden, die wenigftens den guten 
Willen Haben, fi für ung in dem Sinne 
thätig zu erweifen, andererjeit3 diefen aber 
auch mit der größten Rückſicht gegenübers 
zutreten und ihnen ihr um fo ſchwierigeres 
als vorläufig noch ungewohntes Amt 
möglichſt durch das größte Entgegenkommen 
zu erleichtern. Natürlich verſehen dieſe 
Kollegen ihr Amt unentgeltlich und daher 
als Ehrenamt. Hier iſt es nun eins, 
worauf nad; meiner Erfahrung beſonders 
bingewiefen werden muß. Ümſonſt ift 
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- befanntli nad einer alten Redensart 
der Tod und jelbft der heutzutage kaum 
noch. Auch wo ein Amt umfonit, d. 5. 
ohne Bezahlung in Elingender Münze, ver: 
maltet wird, muß eine Entihädigung da— 
für vorhanden fein, und diefe Entſchädigung 
iſt in diefem Falle die Hochachtung, die 
Ehre, die wir den zur Verwaltung eines 
r 


Amtes erwählten Kollegen entgegenbringen 
müſſen, daher: „Ehrenamt“. Die Hoch⸗ 


achtung ift die Münze, mit der wir jenen 
ihre Mühe und Arbeit, die fie für uns 
aufwenden, bezahlen. Diefe dem Vor—⸗ 
ftande von den Vereinsmitgliedern entgegen 
zubringende Hochachtung ift aber gleich- 
geitg ein wichtiger Lebensnerv jedes 
ereing, fie ift mit der Vereinsdisciplin 
ungertrennlic) verbunden. Ohne Vereins: 
disciplin ift aber ein erſprießliches Zu— 
ſammenwirken in einem Verein, wenigſtens 
für die Dauer ausgefchloffen. Nun bitte 
ih mich nicht faljch zu verftehen. VBereing- 
disciplin ift nicht Diktatur. Im Berein 
hat jedes Mitglied, das bei den 
Sitzungen anmejend ift, jeine Stimme 
und kann feine Anficht frei und offen, 
aber natürlich auch fachlich und ohne per— 
jönlih) zu werden, ausjpreden. Zum 
Schluß refümiert der Vorſitzende und 
endlich giebt die Mehrzahl der Stimmen 
den Ausſchlag. Dad fo zum Bes 
ſchluß Erhobene ift nun für alle maß- 
ebend und aud die Überftimmten müſſen 
9 viel Entjagung befigen, daß fie ſich 
dem nicht nur unterwerfen, jondern deni 
ebenjo folgen, al8 ob fie es felbit ge- 
wünjcht hätten. Das ift ja gerade der 
Zweck der Vereinsthätigkeit, das nicht dag 
eritrebt wird, was dem einzelnen frommıt, 
jondern das, was der Mehrzahl dienlic 
iſt — foweit ſich das überhaupt durch 
Majoritätsbeſchluß ermitteln läßt — aus⸗ 
geführt wird und, daß der einzelne an 
dieſen Vorteilen mit den anderen gemein— 
ſchaftlich teilnimmt, gleichgiltig, ob ſich die 


—n—— 


Sache für ihn allein vorteilhafter hätte 
geitalten laffen, oder nit. Das ift nun 
er einfachſte Fall.s) Schwieriger jchon 
eſtaltet ſich die Sache, wenn der geſamte 
orſtand ſich auf Grund eines über einen 
Gegenſtand vorher in der Vorſtands⸗ 
fitung gefaßten Beſchluſſes gegen die 
noch ungeflärtte Meinung der Mehrzapl 
der Bereinsmitglieder ſtemmen muß. Hier 
Ipielt die Hochachtung, mit dev man dein 
orftandsmitgliedern ihre Mühe und 
Arbeit ideell bezahlt, eine große Rolle. 
it fie vorhanden, jo wird man der 

einung des Vorſtandes eher geneigt 
fein, wie im anderen Falle und dann iſt 
ed die Autorität, die auch einmal neben 
der Majorität zur Geltung gelangt, und 
das ift nit immer ein Fehler. Nod 
rößere Anforderungen werden in diejer 
Dinficht geftellt, wenn der Borfitende mit 
jeiner Anficht allein fteht, jei es, daß ein 
Borftandsbefhluß vorher nicht berbeige: 
führt werden fonnte, oder fei ed gar, daß 
der Borfigende glaubt, feine Meinung 
gegen den Vorſtand mie gegen den ganzen 
erein behaupten zu müflen. Das darf 
und kann naturgemäß nicht oft vorfummen 
und wird ſeitens eines vernünftigen Vor⸗ 
figenden aucd nur dann eintreten, wenn 
er genügenden Anlaß hat, und wenn er 
glaubt, wählen zu müfjen, zwiſchen jeiner 
Meinung und jeinem Amte. Hier bat 
der Bere mohl ernftlid) zu prüfen, ob 
er jeine Moajorität der Autorität jeines 
Borfigenden opfern will. Xritt ein fo 
erniter all ein, fo ift das allerdings 
ihon immer ein Beichen, daß etwas faul 


jteht im Staute Dünemarf und daß es 


ganz ohne Maujerung auf die Dauer 
faum abgehen wird. Hoffen mir, daß 
jolde Fälle allen Ortsvereinen erſpart 
bleiben mögen! — (Schluß folgt.) 
*) Dieſe Bedenken würden eigentlich gegen 


bie Einrichtung von Ortsvereinen für „Waldheil” 
ſprechen. Die Schriftleitung. 


Bas Füllen von Bäumen iſt zwar in der Begel eine land⸗ oder forſt⸗ 
wirtfchaftliche Betriebshandlung, unter Umftänden kann diefe Thätigkeit ab: 
auch einem gewerblichen Betriebe zugeredjnet werden. 

Ein Arbeiter hatte im Auftrage des | in dem Schreinereibetriebe verwertet werder 
Schreinermeiſters J. einen in einem Haus: |follte, und bierbei einen Unfall erlitter 
garten ftehenden Birnbaum gefällt, der] Die Berufsgenofjenichaft, bei welcher de 
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enannte Betrieb verfichert war, hatte den 
Entihädigungsanfprug des Arbeiter ab- 
gelehnt, war aber von dem Schiedsgericht 
zur Gewährung einer Entihädigung vers 
urteilt worden. Ihren Rekurs gegen das 
Schiedsgerichtöurteil hatte die Berufs: 
enofienthaft damit begründet, daß das 

len von Obftbäumen, wenn es nidt 
als landwirtſchaftliche Betriebsthätigkeit 
aufzufaſſen ſei, der — ——— 
überhaupt nicht unterliege. Dem bei ihr 
verſicherten Betriebe des Schreinermeiſters 
J. könne das Fällen des Birnbaumes 
ſchon deshalb nicht zugerechnet werden, 
weil es mit Gefahren verbunden geweſen 
ſei, welche den bei ihr verſicherten Betrieben 
vollſtändig fremd ſeien. 

Das Reichsverſicherunggamt bat den 
Rekurs zurückgewieſen mit folgender Be: 
gründung: 

Der Buchdrudereibefiger B., in defien 
Hausgarten der von dem Schreinermeijter 
%. Eäuflih erworbene Birnbaum ftand, 
bewirtſchaftet, abgejehen von dieſem Haus: 
garten, weiteren Grund und Boden 
nicht. Ein verfiherungspflichtiger land⸗ 
oder forftwirtichaftlicher Betrieb, welchem 
die Thätigkeit des Baumfällens zugerechnet 
werden könnte, fommt Daher, wie uud 
die Bellagte anerkennt, nicht in Frage. 
Der Grundfag, daß das, Fällen von 
Bäumen als eine auf Gewinnung land 
oder forftwirtichaftlicher Erzeugniffe ge- 
richtete Thätigkeit in der Regel dem land- 
oder forjtwirtichaftlichen Betriebe zuzu: 
rechnen ift, kann aljo hier feine Anwendun 
finden. Daraus folgt jedoch nicht, dab 


das von dem Kläger beforgte Fällen des 
Birnbaums nunmehr gänzlid” aus der 
Berfiherung herausfallen muß. Diele 
Thätigkeit fteht vielmehr, wie da8 Schied3- 
eriht zutreffend ausführt, zu dem ver: 
Fcherten Betriebe des Schreinernieifters 
J. in jolden Beziehungen, daß fie von 
der Verjiherung dieſes Betriebes mit er: 
faßt wird. Der Baum wurde durd) einen 
von J. angenommenen und gelohnten. 
Arbeiter, den Kläger, gefällt, und das 
Holz des Baumes follte in dem Betriebe 
de3 genannten Unternehmers verarbeitet 
werden. Dieſer Betrieb bat aljo ein 


unmittelbare Intereſſe an dem Fällen 


des Baumes, weshalb die Thätigkeit jelbit 
dem Betriebe zuzurechnen if. Daran 
ändert aud) nichts der Umjtand, daß die 
mit dem Fällen von Bäumen verbundenen 
befonderen Gefahren dem Betriebe des %. 
Sonft nicht eigentümlich find. Denn die‘ 
Betriebsunfälle find begrifflich nicht auf 
jolhe Schädigungen bejchräntt, welche durd) 
ganz beftimmte, in regelmäßigen Betriebe 
wiederkehrende Gefahren verurfacht werden, 
fondern begreifen alle bei dem Betriebe 
ich ereignenden Unfälle in fi, mögen 
ie auch bei einer nußergewwößnlichen 

etriebsthätigkeit und durch eine damit 
verbundene bejondere Gefahr eingetreten 


fein. 

Der Rekurs der Beklagten gegen da? 
fie verurteilende Schied8gericht3urteil war 
daher als nicht begründet zurückzuweiſen. 
(Zu vergleichen Rekursentſcheidungen 1382, 
1383, Amtliche Nachrichten des R. B. N. 
1895, Seite 125, 126.) 





Berichte. 


— a denuff den SHolzmarki| Das 
Wintergeſchäft, in deflen Verlaufe vorwiegend ber 
Artikel „Rundholz“ den en Holzmarkt bes 
ihäftigte, ift nunmehr ber frühjährigen Schnitt» 
holz⸗Saiſon gewichen, welche in der Geitaltung, 
wie jie ſich gegenwärtig injonderbeit in unferen 
Snödujtrierevieren nicht bloß des Oſtens, fondern 
5 am Rhein dbarbietet, nach jeber Richtung den 
vartungen entjpricht, denen wir am Schluſſe 
rer feinerzeitigen Rückſchau auf die Holz» 
dlerifche Entwidelung des Jahres 1898 Aus⸗ 
k gegeben hatten. Allenthalben begegnet uns 
erfreulicher Aufſchwung des deutſchen Ge— 
bslebens, welcher ſich vor allem in einer 
iahme unſerer Ausfuhr nach dein Weltmarkte, 
‘er Erſchließung neuer für unſere Induſtrie 


bedeutſamer Abſatzmärkte namentlich in Aſien 
äußert und nicht minder in der en 
Belebung der privaten vie öffentliden Arbeits- 
thätigfeit innerhalb der beimifchen Marken, wobei 
nur an die ungemwöhnlih rege Bethätigung 
privater Bauluft und den behördlichen aner- 
fennenswerten Gifer im Ausbau und Weiters 
berzmweigung de3 deutſchen Schienenneßes erinnert 
fein mag. Diefe in ihrer WUllgemeindeit hoch⸗ 
erfreulide Bewegung iſt natürlich auf die Er- 
fülung gewiſſer den Wirtſchaftsverkehr regelnder 
Borausfegungen zurüdzuführen, nämlich auf bie 
Sejundung des Geldmarktes, welche eine jahres 
lange Wirtſchaftskriſis beſeitigte und ein neuers 
lie Aufblüben des Gewerbslebens ermöglichte 
— eine Entwidelung, welche offenbar auch für 
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das weitere holzhändleriſche Gedeihen als aus⸗ 
ſchlaggebend zu betrachten iſt. 

—* wird aber von vielen Seiten mit einer 
gewiſſen Gefliſſentlichkeit die etwas übertriebene 
Behauptung aufgeſtellt, daß unſere Rohholzpreiſe 
noch immer — wie der Verlauf des winterlichen 
Waldgeſchäftes 1898/99 wiederum bewieſen babe 
— viel zu hohe ſeien, als dag ein Wiederauf—⸗ 
blühen des Holzhandels auch nur in das Bereich 
der Möglichkeit fomme. Demgegenüber muß vor 
allem feitgejtellt werden, daß fchon im Vorjahre 
die Schnittholzpreife in allen deutfchen Holzitapel- 
pläßen fih nicht unweſentlich erhöhten, und daß 
vor allem gegenwärtig die Sleinverfaufßpreife 
aller marftgängigen Schnittbolzforten eines 
weiteren — und zwar für ben Berlauf des 1899er 
Geihäfts Ausſchlag gebenden — Aufſchwunges 
fid) zu erfreuen Haben. 

Diefer Gang der Dinge ijt in natürlicher 

Weife den Verhaͤltniſſen angemeljen, denn wenn 
zu dem Umjtaude, daß die Holzeinfuhrpreife im 
Berichtsjahre für die deutfchen Holzabnebmer eine 
teilweife Erhöhung erfuhren, Dinzutrat, daß die 
beimifhen Waldpreife wenn auch nicht gerade 
über diejenigen des Borjahres binausgingen, fo 
»doch ihre gewohnte göbe unentwegt behaupten 
fonnten, fo it diefe Entwidelung durch die all 
jeitig mit großen Ungeftüm bHervortretende Ver—⸗ 
jtärfung der Nachfrage nach dem Artikel „Runde 
holz“ bedingt geweſen, und es läßt ſich ebenjo- 
wenig leugnen, Daß das bedeutende Über; 
bieten dieſer Nachfrage eine unmittelbare 
Folge de3 borerwähnten induitriellen 
Auffhmwunges tft, alS daß eben der 
legtere die Gewähr für eine entſprechende 
Aufmwärtsbemwmegung ber Schnittholz⸗Ver— 
tauföpreife bietet, woraus fich ergeben dürfte, 
daß der Holzbandel nicht darunter leidet, men 
die Waldrente dankt dem Aufblühben des Wirt: 
ſchaftsverkehres ſich bedeutend erhöht. 

Wir mollen in der beutigen Abhandlung 
auch zwei Creigniffe nit unerwähnt laffen, 
welche nicht nur für den beutjchen, ſondern auch 
für den weſteuropäiſchen Holzbandel eine gewiſſe 
Bedeutung baden, nämlich einerfeitö die in Vor⸗ 
jahre erfolgte Erweiterung der Geſetzes kraft 
des ruſſiſchen Waldfäongefehes bom 
vom 4. April 1888 auch auf die mittelruffifchen, 
fowie baltifden und Weichjel-Gouvernementg, 
andererfeitS die zur Zeit fih in Ungarn voll 
ziebende Berfyärfung ber dortigen Foritfchug: 
tontrolle. Zunächſt fei hierzu die Bemerkung ge- 
ftattet, daß auf dem oſtdeutſchen Holzmarkt fich zur 
Zeit infolge von Material⸗Knappheit der Weichjels 
itationen eine ganz bedeutende Erhöhung der 
ruſſiſchen Herkünfte bemerklich macht, und daß 
durh die Annahme, es ſei dieg die Folge der 
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gedachten Maßnahme der ruſſiſchen Central⸗Forſi⸗ 
verwaltung, in unſerer Geſchäftswelt eine nicht 
geringe Bounruhigung hervorgerufen worden iſt, 
da hiernach eine fortſchreitende Holzverteuerung 
als bevorſtehend ſchiene — eine glücklicherweiſe 
durchans irrige Annahme. Infolge eines wiederum 
ſchneearmen Winters ſind die forſtlichen Kommuni— 
kationswege in Rußland zeitweillg fo unwegſam 
geworden, daß die Holzzufuhren zu den Fluß—⸗ 
ablagen dadurch unterbrochen wurden, wozu not 
ber Umſtand Hinzutritt, dab die Wälder im 
meilenmeiten Umkreiſe der Weichfelitationen von 
holzbändlerifher Raubwirtſchaft bereits in Od⸗ 
ländereien umgewandelt worden find, daß’ aber 
natürlich die Anfuhr aus den weiter entfernten 
Horitgründen langfanıer und Tojtfpieliger von 
jtatten gebt. Das Gejet des Jahres 1888 iſt 
dagegen den praktiſchen Verhältniſſen der ruffifchen 
Horitwirtichaft mit jo hervorragender Sachkenntnis 
angepaßt, daß aus ber längit al3 notwendig er 
tannten und im Vorjahre endlich erfolgten Er⸗ 
meiterung feiner Geltungsfraft für Handel und 
Induſtrie Fein Schaden entjteht, ſondern wielmebr, 
da die jegt zum Einbieb und namentlich zum 
Kahlſchlag erforderliche vorherige Einreichung 
bon Wirtfchaftsplänen der Waldbefiker 
an die zuftändigen überwachenden Forſtkomitees 
die Erhaltung beziehungsweife Berjüngung des 
Waldes als folhen gewährleiitet, dauernder 
Nutzen. Ubrigens jet hinzugefügt, daß der private 
Raubbau in feiner bisherigen Ausartung be= 
fonders in Rujlifh-Polen dem Holzhandel keines— 
wegs förderlich war, da diefe Art von Wald» 
geſchäft vorwiegend bon einigen großen kapital⸗ 
fräftigen Walderwerbs » Gefellihaften betrieben 
wurde, die durch den Maffenvertrieb ganz billigen 
Holze3 die allgemeine Preislage zu Ungunſten 
des reellen Holzgeichäftes herabdrüdten. 

Sn Ungarı geht dad neue Forſtſchutz⸗ 
gefeß, melde Aderbauminilter Darangi in 
vorigen fahre im Wbgeordnetenhaufe durde 
gebracht Hatte, jett in daS praktiſche Leben über, 
wonad) 43 neue Forſtämter und diefen unter⸗ 
geordnet 101 Bezirksforſtverwaltungen in Ungarn 
errichtet iverden. Es wird hierdurch im weſent⸗ 
lihen eine Verſchärfung der Forſtſchutzkontrolle 
angeftrebt, welche im Hinblid auf die in den 
legten Jahren Stark audgearbeitete holzhändleriſche 
Verwüſtung der ungariſchen Eichenwälder not> 
wendig geworden war. Bisher find die Aus- 
fubrpreife der ungariſchen Mühlenbefiger in der 
Holzverforgung der mitteldeutichen Abſatzmärkte 
duch jene Maßnahmen nur ummejentlich beein⸗ 
flußt worden, und es liegt durchaus fein Anlaß 
bor, zu befürdhten, daß der ungarifche Holzverſand 
nunmedr einer rüdläufigen Bewegung anbeint- 
fallen werde. | M. S. 





Bücherfchau. 


Forkfige Boofogie. Bon Prof. Dr. Karl Editein. | fach Forſtzoologie“. Er will dadurd fon i 


it 660 Xertabbildungen. 
Preis 20 Mt. 


Berlin 1897. | Zitel zum Ausdruck bringen, daß er nit aı 


Ungaben bezüglidy der äußeren Kennzeichen u 


„Forſtliche Zoologie” nennt der VBerfafjer mit | der Biologie der für das Yoritwefen in Betrac 
ausgeſprochener Abſicht fein Werk und nicht ein= | kommenden Tiere machen will, ſondern daß ec 
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auch die übrigen Zweige der Zoologie ſoweit 
Beranziebt, um in feinem Buche ein harmoniſches 
Ganzes zu liefern. Weun auch fomit alle Tier: 
gruppen berüdjichtigt werden, jo gejchiebt e8 doch 


nicht gleihmäßig; vielmehr werden, wie dies wohl, 


erivartet werden durfte, die forſtlich michtigen 
eingehender behandelt als die in forjtlicher Be: 
ziehung gleichgiltigen. Eine Boologie für 
Yoritleute fann man das Editein’fhe Werk 
auch nennen. Mit großen Geſchick Bat es der 
Verfaſſer verftanden, überall das Wiſſenswerte 
und Wichtige zur Darſtellung zu bringen, nicht 
zu viel und nicht zu wenig, in gedrängter Kürze 
alles, was in das weite Gebiet der Zoologie 
gehört. Wir erhalten in dem allgemeinen Teil 
einen überblick über den Bau des tieriſchen Körpers 
(Belle, Gewebe, Organe), über die Lebens⸗ 
eriheinungen, fowie über das Verhältnis der 
Tiere zum Menjchen. Der fpecielle Tett behandelt 
in ſyſtematiſcher Weiſe, mit den Wirbeltieren bes 
ginnend, alle Tiergruppen bis hinab zu den 
Bregarinen und Bakterien. Gerade biefe Voll⸗ 
ſtändigkeit verleiht dem Buche befonderen Wert, 
denn wir lernen ein Tier erjt vollitändig fernen 
in feinem Zuſammenhang mit den übrigen Tier⸗ 
formen, nicht aber, wenn wir e8 herausgeriſſen aus 
diefem BZujammenbang für fig allein zum Gegen 
itand unferer Betrachtungen maden. Wie es in 
der Natur der Sadje liegt, nehmen den breiteiten 
Raum in Editeind „Foritliche Zoologie” die 
Snjelten ein, die, des Verfaſſers eigentliches 
Gebiet, in wirklich hervorragender Weiſe zur 
Darjtellung kommen. Cine große Zahl vor 
züglicher Wbbildungen, meift nad) Originals 
zeichnungen des Verfaſſers, macht die tertliche 
Darjtellung noch anſchaulicher und erleichtert fehr 
das Erkennen imd Beftimmen forjtliher Schäd— 
linge, die ja leider oft eine nur zu große Rolle 
im Walde jpielen und deren genaue Kenntnis 
für den Forſtmann eine unerläßlide Bedingung 
iit. Einige Heine Bemerkungen über Buntte, in 
denen ich von dem mir befreundeten und don 
mir bochgefchägten Verfaſſer abmweiche, kann id) 
mich nicht enthalten, bier noch hinzuzufügen. 
Wenn 3. DB. „Hundedachs“ und „Schweinedachs“ 


erwähnt werden, fo hätten bei der Waldfchnepfe 
wohl auch „Eulentopf* und „Dornſchnepfe“ ges 
nannt werden müſſen. Unter den Seebunden 
dermiffe ich die in der Oſtſee relativ Häufige 
Kegelrobbe (Halichoerus grypus). „Poſtmolar“ 
iit ein mehrfach. gebrauchter, aber fonjt nicht 
gebräuchlicher Ausdrud. Daß der Bifon erft im 
16. Lebensjahre erwachſen iſt, dürfte ein Drud- 
febler fein. Bezüglih des Alters, rejp. ber 
Endenzabl des Geweihes beim Rothirſch, Habe 
ih andere Anfichten und Erfahrungen al3 der 
Berfaffer, wenigitens Tann ich nicht zugeben, daß 
ein Zwölfender „mindeitens im fiebenten Jahre“ 
jteben muß. Ich glaube auch nicht, daß gehörnte 
Niden ſtets Hermaphroditen fein müſſen. Mein 
oben ausgeſprochenes Lob des Werkes von 
Profeſſor Editein will ich durch diefe Bemerkungen 
in keiner Weiſe einſchränken; im Gegenteil möchte 
ih diefe Beſprechung jchließen, indem td) den 
Berfaffer zu feiner verdienſtvollen Arbeit beglüd- 
wünfche und feinem Buche deu Beifall derer, für 
die es gefchrieben, prophezeig 

Hannover. z Dr. Ernſt Schäff. 


Vaul, Wie macht man fein Teſtament nach dem 
Bürgerlihen Gefehbudet Praktiſche Ans 
weifung für jeden ſorgſamen Cbegatten, 
Hamilienvater und Bermögenbefigenden zur 
rechtsgiltigen Selditanfertigung eines Teſta⸗ 
ments. Dit. zahlreihen Yormularen und aus» 
führlidem Inhaltsverzeichnis zur fchnellen 
Auffuhung aller für Vermächtniſſe geltenden 
gefeglihen Befitimmungen. 8%. 120 ©. Preis 
1,60 ME., geb. 1,90 ME. Berlag von Guſtav 
Weigel, Leipzig. 

Daß neue Bürgerlihe Geſetzbuch bat befonders 
das bisher in den deutfchen Einzelitaaten geltende, 
in alle bürgerlien Berbältniffe tief einſchneidende 
Ehe⸗, Zamilien- und Erbrecht völlig neugeorönet 
und umgeitaltet. Durch daS vorliegende em» 
pfehlenswerte Buch iſt jedermann Gelegenheit 
geboten, darüber Klar zu werden, wie man am 
zweckmäßigſten Sicheritellung der näheren und 
terneren Samilienangebörigen u. |. mw. im Todes⸗ 
falle zu treffen bat. 
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Die Spißenderg’fhem Kulturgeräte. 


An Nr. 38 der „Deutfhen Forit> Beitung” 
vom 18. September und aud in fpäteren Nummern 
wiederholt, finde ich unter Anfragen an den Lejer- 
kreis: „Wie bemähren fi die Spitzenberg'ſchen 
Kulturgeräte?“ und will ich) verfuchen diefe Trage 
zu beantworten.. 

Revor id) mich indes mit den Geräten un⸗ 

elbar bejchäftige, bemerke ih noch, daß ich 

(den jeit Beginn ihrer umfangreicheren 

tiſchen Verwendung im Forſtkulturbetriebe 

e, auch beobachtet habe, wie fich die anfangs 

unvolltonımenen Geräte bis zu ihrer jegigen 

: entividelten. Während fünf Rulturperioden 

ich Gelegenheit gehabt, fait nıit allen Geräten 

"gedehntejten Verſuche anzuſtellen, Habe der 


Prüfung derjelden an berufeniter Stelle bei» 
gewohnt und dieſelben zum Teil auch felbit 
prüfen helfen. Daraufhin darf ich mir wohl, 
ohne anmaßend zu erjcheinen, ein Urteil über 
die Verwendbarkeit und Brauchbarkeit erlauben. 
Sn Bezug auf Güte und Menge ftehen Die 
Arbeitörefultate gegenüber ben mit den bisherigen 
Geräten erzielbaren unerreiht da, und jollte es 
nrich freuen, durch diefe Zeilen. Intereſſe für die 
Geräte, namentlih auch in Privatkreiſen, zu 
erweden. — 
Die Spitzenberg'ſchen Kulturgeräte find ihrer 
Berwendbarfeit nach einzuteilen in: 
1. Bodenloderungsgeräte, als Wühlſpaten, 
Wühlrad, Wühlrechen; 
2. Saatgeräte, ald Rillendrüder, Nillenzieher, 
Samenbededer, Bedeckhacke, Drillmaſchine; 
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3. Pflanzgeräte, als Spaltſchneider, Pflanz- | — anſtatt ſolche mit dem Grabeſpaten bearbeiteten 


holz, Pflanzenlade; 
4. $ulturletie. 
1. Bodenlockerungsgeräte. 

a) Der Wühlſpaten. Nebenſtehende Ab⸗ 
bildung zeigt uns denſelben in zwei Wu 
führungsfornen. Welcher von den beiden den 
Vorzug verdient, zeigen in jedem einzelnen 
Hall die ürtliden Verhältniſſe, worauf in 
„Die Spitenberg’ihen Sulturs 
deren Wejen, Zweck und wirtichaftliche 


der Scrift: 
geräte”, 


—ñ 





WBühlfpaten. 


Bedentung ze. ausführlich eingegangen ift.*) Das 
Charafteriitifhe der Wühlloderung Befteht darin, 
daß der Boden für die einfchlägige Tiefe gelodert 
und vermengt wird, obne daß eine Umftülpung 
erfolgt oder eine ſcharfe Grenze zwiſchen gelodertem 
und ungelodertem Boden entitebt. ie Wühl— 
[oderung Steht alſo in birefiem Gegenſatz zur 
Pflug oder ©rabefpaten » Roderung Auf bie 
Gebrauchsanweiſung bier einzugeben, würde zu 
weit führen, auch dürfte es überflüffig fein, da 
von feiten ded General. Bertrieb8 der Spigen- 
berg’ ihen Rulturgeräte, Berlin SW., Deflauer> 
itraße 6, die vorerwähnte Schrift jedem &erätes 
Beiteller gratis überlaſſen wird. Die Gebrauchs: 
anmelfung für jene einzelne Gerät findet man 
in dieſer Schrift eingehend geſchildert. — Die 
mit dem Wuhlſpaten angejtellten Verſuche haben 
ſehr günftige Nefultate ergeben. Bei gleichen 
Lohnſätzen Haben die Arbeiter ca. 25 0/, und mehr 
verdient als bei ber Arbeit mit dem Grabefpaten. 
Hierzu kommt als beſonders günjtiger Umſtand 
noch hinzu, daß die Wühlſpatenarbeit infolge der 
tadelloſen Zerkleinerung des Bodens die Pflanz⸗ 
arbeit bedeutend fördert, denn ein richtig be⸗ 
arbeiteter Platz zeigt die feinſte Krümelerde und 
ermöglidt die tadellofeftte Ausführung der 
Pflanzung. Es ift mir bäufiger vorgefonmen, 
daß die Frauen beim Pflanzgeihäft es ſtets mit 
einer gewiſſen Freude begrügten, wenn file mit 
dem Wühlfpaten geloderte Pläge beziv. Streifen 


®*) Spitzenberg felbn bat fein Berfabren Bd. 12, 
Nr. 15 und 17 der „Deutſchen Forſt⸗ Beitung* befchrieben. 


— bepflanzen konnten. Die vorteilhafte Miſchung 
des oberen humoſen Bodend mit dem darunter 
liegenden Mineralboden ift: von größter Wichtig⸗ 
keit für das Gedeihen der Kulturen. Die Humus⸗ 
Einmengung neben der teilmeifen Erbaltung des 
Humus an ber Boden⸗Oberfläche bat in Bezug 
auf Bodenfeuchtigkeit, beſonders in renenfreier 
Zeit, fowie in Bezug auf Abforptionserfcheinungen 
einen boben Wert. Bei der Saat treten die 
Unterfhiede zwiſchen Wüblloderung und Um⸗ 
ftülpung fpredend zu Tage. Die ganze Theorie 
der Wühlloderung wiederzugeben, würde über den 
Rahmen ber Erörterung binausgehen. Ohne ein 
intenfivere8 Studium der Bodenkunde ijt e8 faum 
möglih, ohne weitere die neue Methode der 
Bobenbehandlung ihrer Bedeutung nad faßlich 
barzuitellen und zu begründen. Verweiſen möchte ic) 
auf den 8 105 forjtlihde Bodenfunde und Stand: 
ort8lehre von Profeffor Dr. E. Ramann, auf 
„Die natürlien Humusformen” von Dr. Müller 
und auf Wollig, Zerfeßung der organifchen Stoffe. 
Soweit mir befannt iſt, wird auch der Erfinder 
ber Geräte, der Königl. Förſter Spitenberg, eine 
den ganzen Kulturbetrieb umfaflende Schrift der 
Offentlichkeit übergeben, worin bie Leitgedanfen, 
„die Entitehung, die Theorie und praktiſche An⸗ 
wendung für amtliche Geräte”, ausführlich be⸗ 
bandelt find. Auch als ſchlechten Wärnieleiter 
muß man den Humusboden in Betracht ziehen, 
weil er einen fchnelen Wechſel in der Boden: 
temperatur verbindert bezw. abſchwächt. 

Aus diefen Gründen fit e8 wohl Zeit für die 
Umftülpung des Bodens, die vorteilbaftere Durd- 
mifhung zu wählen und den Wuhlſpaten im feine 
Rechte treten zu laflen. 

b) Das Wählrad. Wie wohl bie meijten 
älteren Forſtleute, ſah auch ich der Einführung 
einer Bodenlockerungs-Maſchine in den Wald mit 
Mißtrauen entgegen, mußte aber bald eines befjeren 
überzeugt fein, als ich die Gründe einer folchen 
Einführung näber kennen lernte und noch mehr, 
al8 ih die Maſchine felbit in ihrer Thätigkeit zu 
feben ®elegenbeit batte. Nebenitebende Abbildung 
zeigt uns das Wühlrad in Arbeit. Die Lockerung 
erfolgt auf circa 15 cm Tiefe nah Art der Wühl⸗ 
fpatenloderung, und es weiſt der Boden alle die 

ünitigen Eigenfchaften auf — bon ber geringeren 

oderungstiefe abgefehen —, welche man bei ber 
LZoderung mit dem Wüplfpaten erzielt. Die 
Zoderung iſt für die Saat eine genügend tiefe, 
und aud für die Jährlingspflanzung kann fie 
als ausreichend angeſehen werben, weil bei Ber: 
wendung bon Spaltfchneider und Pflanzbolz 
(Spaltpflanzung reſp. Handſpaltpflanzung) Die 
Möglichkeit gegeben ift, das Pflanzloh niit gut 
aubereitetem bumofen Boden zu füllen, um fo 
das möglichſt Beſte für das Gedeihen ber Pflanzumn” 
zu thun. Da der SKojtenpuntt diefer Boden 
bearbeitung ein äußerſt niedriger ift, fo werder 
ih die Anſchaffungskoſten der Mafchine bald 
bezablt maden. Die Borteile einer angemejjenen 
Bodenloderung Springen nit nur bei der 
Pflanzung, fondern auch bei der Saat ins Auge, 
bejonder8 wenn für die lebtere bie fpäter noch 
zu beſchreibende Drillfaat gewählt wird. 




















o. Wühlrad. 


Das Wühltad ift befonders da zu en 
wo größere Kulturflähen in Frage konn 
mo e3 an Arbeitöfräften mangelt, ferner 
Sande und Forſtwirtſchaft vereinigt fi 
man in der Zurzen und vielfeltigen K 
mittel8 Gefpanntraft ſchnell zum Biele 
aber trogbden eine gute und forgiättine £ 
begründung durchfuͤhren wil. Einer der 
Boraüge der Maſchine Liegt darin, daß 
und Wurzeln für die Fortbewegung 
Hemmnifle bilden. Die Arbeitöberric 
melde die in Thätigkeit gefegte Maſchi 
führt, find folgende: Das Hauptrad bri 
withlt mittels der fpatenartigen Meſſer de 
auf, die dahinter folgende febernde Hc 
ſchueidet und zerkleinert den aufgebrochene 
und ebnet ihn wieder ein. Bei dem erit 
fahren der zu lodernden Streifen, wo Bi 
Harfe der Wühlrehen eingefeßt ift, wird ı 
weitere, gründliche Berkleinerung ber 
Schicht dur denfelden bewirkt. Beim 
überfahren, welches ſtets in entgegei 
Richtung zu_ erfolgen hat, wird an 
Stelle des Wühlregend die Gittern 
malze eingelegt, welde u. a. einen ents 
ſprechenden Undrud des geloderten 

odens bewirken fol. Hinter ber 
Gitterwalze folgt die heruntergeflappte 
Streihplatte, welde die von der 
Gitterwalze gebildeten Erdlänme ab» 
ſtreicht, damit die Oberfläche von einer 
bünnen, loderen Schicht gebildet wird, 
de das Austrodnen des darunter 

‚nden, geloderten und 'angedrüdten 

ens  berbindern beziefungsweife 

mindern fol. 

c) Wahlrechen. Der Wiühl- 

en wird in drei Ausführungsformen 

efert. Der doppelte Wühlrehen a 

“and Längs und Querſchneiden 
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Weile (etwa Haden) angelodert werden. Bei 
Anmendung des Wühlrehens auf den fo ans 
rejp. vorgeloderten Boden zeritieben alle noch 
zufammenbäugenden Bodenittüfe (Scholle, 
Klumpen) zu feinfter Krümelerde. 

Die dritte Ausführungsform, Jätwühlrechen 
genannt, dient zum Haden von Saat und 
Pflanzbeeten. Ein häufiges Behaden der Saat- 
und Pflanztämpe it jehr anzuraten, aber wegen 
Zeit und Koſten Häufig nicht durchführbar. Durch 
öfteres Bebaden wird u. a. die Berdunftung der 
Bodenfeuchtigfeit herabgemindert. Die obere, ges 
loderte Bodenſchicht trodnet allerdings fchneller 
aus, bildet aber .negen das WUustrodnen des 
darunter liegenden Bodens eine fchügende Dede. 
Da der Koſtenpunkt des Hadens mit dem Wühl⸗ 
reden nur ein fehr geringer ift, fo hackt man 
häufiger und beginnt biermit, fobald fi dag 
Untraut zeigt. Wo das Unkraut fich fchon reichlich 
eingejtellt hat, muß man ed vorher mit der Hand 
ausjäten. (Fortſetzung folgt.) 

— [Aus dem Bogtland.] Im Revierteil 
Tannicht? bei Gößnitz bat der Borkenkäfer 
(Bostrichus typographus) arge Verwũſtungen an⸗ 
gerichtet, infolgedeſſen der angegriffene fchöne 
Fichten⸗Beſtand eine ftarfe Lichtung erfahren 
wird. — Bon bisher noch unbelannter Buben- 
band find vor einigen Tagen in der Gtaat®- 


baumfchule zu Lauterbach i. B. 300 Hundert 


dreijährige, gutwüdjlige Fichten mittels Senſen⸗ 
hiebes vernichtet worden. Durch diefen Bandas 
lismus werben hauptſächlich die in nicht glänzenden 
Berhältniffen lebenden Landwirte des Graslitzer 
Bezirks gejchädigt, die aus diejer Bauntfchule 
bisher ihren Bedarf an Foritpflangen ıumentgelts 
li geliefert erhielten. Im vorigen Sabre 
wurden in der genannten Baumfchule eine große 
Anzahl veredelter Eberefhen auf ähnliche Weife 
vernichtet. — Seit jüngiter Zeit wird hierorts 
und in weiterer Umgebung da8 Stammholz ber 
Erle, die an den Ufern unſerer Flüſſe und Bäche, 
ja jelbjt in den entlegenjten Thälern, zu finden 
ift und infolge des freien Standorted durchweg 
einen Träftigen Wuchs zeigt, von Aufkäufern aus 
dem Niederlande in größeren und fleineren 
Duantitäten aufgekauft. Das Holz, das Sunit- 
tiſchlerzwecken dienen joll, wird zeitiveilig pro 
Fejtmeter mit 19 Mark bezahlt. — Die forts 
gefettten Guts⸗ und Woaldboden = Berfäufe im 
benachbarten ſächſiſchen Bogtlande an den 
ſächſiſchen Staatsfiskus Haben veranlapt, daß dem 
Königliden Minijtertun des Innern und der 
Finanzen die Bitte unterbreitet: werden foll, bei 
ferneren Anerbietungen von Grundftüdsverfäufen 
Rückſicht auf die heimiſche Landwirtſchaft nehmen 
und in Intereſſe der Erhaltung der bäuerlichen 
Gemeinden erit das Gutachten der betreffenden 
GemeindesBertretung bören zu wollen, ehe zum 
endgiltigen Ankauf geſchritten mwird. Der fig- 
kaliſche Waldbeſitz iſt in einigen Bezirken 
Sadfend jhon ein großer, 3. B. in der Sreis- 
hauptmannſchaft Zividau nimmt er 83000 ha 
Bodenflähe ein. Der Staatsfiskus befitt außer 
den in letterer Zeit im oberen Vogtland erivor- 
benen Gut und Waldboden-Ankäufen in der 


zwiſchen Breitenfeld und Wohlhauſen beiegenen 
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Segend don Adorf und Bad Eliter 2397 Ader 
Watdflähe. Das Rittergut Breitenfeld Bat durch 
den vor mehreren Sahren erfolgten Verkauf des 


jogenannten „Hirfchberges” feine beite Waldung 
verloren. Zum Herbſt d. 38. gebt das Nitter- 
gut Eubabrunn in die Hände des Staatsfiskus 
über. Das Rittergut ift 377 Uder (= 208 ha) 
roß und berfügt über ſchöne Wiefen und der. 
Kür die unteren Soribenmten des Pofjed- Tiefen: 
brunner Staatd-Revierd wird auf dem eheden 
bäuerliden Grundbeſitz eine neue Förſterei er- 
baut werden, deren Wohnhaus die Länge von 
20 m und bie Tiefe bon 13 m erhalten wird. 
Auch der Bau eines Waldwärter-Dienitgehöftes 
ift dortjeldjt in Ausſicht genommen. — Das 
Königlih ſächſiſche Miniſterium des Innern bat 
nach Vernehmung mit den Königlichen Finanzs 
miniſterium dem Ratsförſter von Plauen, Herrn 
Maudih, den Titel „Rats⸗Oberförſter“ beis 
gelegt. — Un Stelle des im Borjabre vers 
itorbenen, weit über die Grenzen unferes Sadjen> 
landes befannten Herren Königlichen Forjtmeiſters 
Schultze zu Georgengrün, der 30 Sabre lang 
feinen ihm ans Herz gewadjienen Wald hegte 
und pflegte, iſt fürzlih der zum Dberföriter er⸗ 
nannte Herr Forſtaſſeſſor Roſenbaum aus Wolis> 
grün getreten. — Dem verdienſtvollen Direktor 
der Königlichen Forſtakademie au Tharandt, Herrn 
Geheimen Forſtrat Profeſſor Dr. Neumieiſter, iſt 
vor einigen Tagen das Sachſen⸗Altenburgiſche 
Komthurkreuz II. Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens verliehen worden. 
Awe. 
s 


— [Miefige Blätter] Bekanntlich zeigen 
Stodausihläge, bejonder® von Weichhölzern, 
oftmal® überaus fippige Blattfornen, die jomohl, 
was Beitalt, Farbe und bejonderd Größe an⸗ 
betrifft, von denen des Mutterbaumes weit ab» 
weichen. Ich erinnere Bier nur an die wohl 
ſchon von jedem geniadhte Beobachtung über bie 
verfchiedenartigite Geſtaltung der Blätter der 
einzeluen Pappelarten, wenn man Blätter von, 
einem Baume mit denen eined Stodaußjchlage 
vergleiht. Biel jeltener find derartige Unter⸗ 
iiede bei den Harthölzern. Deshalb darf es 
wohl al3 Seltenheit betrachtet werden und ers 
wähnenswert fein, wenn ich nadjitehend die 
rıefigen Größenverhältniſſe eines ichenblattes 
don Stodausjchlage einer Traudeneiche folgen 
lajie. Die Länge desfelben betrug (ohne Stiel) 
27,5 cm, die größte Breite 13 cm. Der ganze 
Stodausjhlag, der don einer 30-40 jährigen 
Traubeneiche berrührte, beitand nur aus drei, 
jedoch äußerſt kräftig entwidelten Stockloden. 
Leider war dieſer Rieſe aller deutſchen Cichen⸗ 
blätter in derart defektem Zuſtande, daß an ſeine 
Präparierung nicht gedacht werden konnte. : ei 
dieſer Gelegenheit kommt mir die Erinnerung n 
ein ähnliches Blattungerüm, diedmal jedoch n 
Lindenblatt, das id) legten Sommer zu jehen ie 
Gelegenheit hatte, und deſſen Mage ih mir r 
Merkwürdigfeit halber notierte. Eine Sommi (- 
linde wurde in einem mit jtagnierenden Wa :r 
gefüllten Graben in einer Didung aufgefund: ı, 
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in volftändig vermodertem Zuſtande. Nur ein 
ſchmaler Streifen der Oberfeite ſchien noch gefund 
und faftführend, denn Bier war aus einer 
Staminknoſpe ein einziges, jedoch verblüffend 
großes Blatt entiprofien. Dasjelbe map 38 cm 


in ber Länge und 31 cm in ber Breite, zeigte 
fonft_ jedoch genau die harakteriftiihen Merkmale 
de8 Sommerlindenblattes. Diefe Linde verdiente 
wohl mit Recht ben Namen „großblättrige” 
(Tilia grandifolia) ! Fr. 





Verſchiedenes. 


— Zieftennein in Sadfen. Der Fichten⸗ 
nejtwidler Bat nah einer Mitteilung des 
Zwickauer Wochenblattes“ in den umliegenden 
Wäldern größeren Schaden angerichtet ald vers 
mutet wurde. Die jungen Fichtenbäume jehen 
in großen Maffen kahl aus; die Zweige, welde 
im vorigen Jahre eine rötlihe Faͤrbung hatten, 
find dürr geworden, öfter find ganze Bäume 
dürr. Der Sichtenneftwidler bat in den bogt- 
ländifchen und erzgebirgifhen Forſten eine große 
Verbreitung angenommen. 


* 

— [Aus der Zominter Heide.) Das Holz 
des Gumbinner Floßverelus wird jet längd 
ber Rominte aus den Oberförftereien Rominten, 
Naffawen, Warnen und Sgittkehmen nach Gume 
binnen gejlößt. Es wurden 9000 rm gegen 
5000 des vorigen Jahres angelauft. In der 
gt wurde das Raunmeter mit 3 ME. bezaplt. 

n Gumbinnen Eoftete die gleihe Duantität 
6 Me. Da das Anlagefapital fi nur mit ca. ſechs 
Prozent verzinfen jo, wird der Überfguß zu 
wohlthätigen Zwecken verwendet. 

Oiſitdeutſche Vollsztg.) 


* 
— ſPDeutſchtand in den Kolonien] Vom 
5. Zägerbataillon in Hirſchberg wurden, wie der 
Bres lauer General-Anzeiger” fchreibt, zwei ge» 
lernte Forjtleute für_unjere Kolonien in 
Oft Afrita angemworben. Sie jollen daſelbſt bei 
Anlage und Pflege von Forſtkuituren tgätig fein. 
= 


— Der effag-Lotfringifhe Zorſtverein ges 
denkt Heuer bon 28. bis 30 Mai feine 21. Ber- 
fammfung in Colmar und Ungegend abzuhalten 
und Hiermit die Feier jenes 25 jährigen Beſtehens 
zu verbinden. Gfalziſche Preffe.) 


— [Ein Baumriefe.) In der Gemarkung 
Oberzell im Kreiſe Schlüditern wurde eine Eiche 
gefält, welche einen Durchmeiler don 2,95 m am 
imteren Ende bat. Dan fhägt dad Alter dieſes 
Baumriefen, der noch vollftändig gejund war, auf 
etwa 1000 Jahre. 

— Eine der größten, und flärkfien Tannen 
in den vogtländifhen Wäldern iſt, wie dad 
„Bividauer Wochenblatt” ſchreibt, vor kurzeni 

“gt worden. Diefe Tanne ftand in der Nühe 

Hellanjtalt Albertberg, hatte unten einen 

mefjer von 1,60 m und eine Höhe von 28 m. 


* J 
- Der Totalwert des im Zahre 1898 aus 
„den exportierten Boanpelies beläuft ſich 
nicht weniger als 159 Dilionen Pr. Bon 
verſchifften Holz gingen 46 %, nad) England, 
” nad Frantreich, 10 %, nad) Deutidland, 





11 % nad; Holland und Belgien, der Reit nach 

Dänemark, Spanien und Ländern außerhalb 

Europas. (Hamburger Nadhrihten.) 
* 


— Muſſiſch - deutfher Kolzhaudel.) Auf 
dem Warjchauer — fehen die Preiſe 
fortgefest on. Nantentlih Bauhölzer bleiben 
ftarl aeirant und werden mit 75—85 Pf. 
pro Rubifjug frei Schulig verkauft. Der größtens 
teild froftfreie Winter war der Wrbeit in den 
Wäldern ſehr nachteilig. Jusbeſondere konnte 
kaum die knappe Hälfte des vorſaͤhrigen Quantums 
an die Weichſel und deren Nebenflüfie geſchafft 
werben, fo daß bie Menge bed verflörbaren 
Holen heuer geringer iſt als in deu legten Jahren. 

a ein Zeil der eingejchloffenen Wälder ſehr weit 
don: Wafferwwege abliegt, geht man immer mehr 
daran, an Ort und Stelle Schneidemühlen ein ⸗ 
richten umd das Holz zu verarbeiten. Ein 

eil der Bretter geht nach dem inneren, bezw. 
füdlichen Rußland, der andere wird mit der Bahır 
nad Deutfhland derfandt. 


* 

— [Bogelfäug-Hefeggedung in Amerika. 
Die Legislatur des Staates Yllinoi8 Hat dem 
ga; packt eine Beittimmung Hinzugefügt, wonach 
es en bar ift, Bogelbälge oder jonitigen 
aus Bogeljedern Hergeitellten Bug zu 
tragen oder zu verlaufen. 

(B. Neuefte Nachr.) 


augwafnBrände.] Wie aus Werden a. Ruhr 
nefchrieben wird, enftand am 13. April in dem 
Waldungen des Regierungspräfidenten Freiherrn 
von Hövel in Fifcglafen, troß der Näſſe in den 
beiden voraufgehenden Tagen, und zwar in einent 
jungen ee und Eihenbejtande unweit des 
Sonnenſcheins⸗ Hofes ein Waldbrand, der etwa 
ein Drittel der elf Morgen großen Parzelle vers 
nichtete. Das Feuer fol durch Kinder, die ihren 
Eltern Mittagsefjen brachten, angelegt fein, 
indem fie Grad und Heide am Wege anbrannten. 
— An 14. April entjtand in Drönling in ges 
ringer Entfernung von Vordfelde ein Waldbrand, 
der mehrere orgen jungen Siefernbeitandes 
vernihtete. Dem emergijhen Eingreifen der 
Feuerwehr und anderer ſchnell berbeigeeilten 
Leute gelang e8 nad zweljtündiger Urbeit, dem 
Feuer Einhalt zu tbun, das wahrſcheinlich durch 
iprühende Funken der Lokomotive entftanden it. 
— Am 16. April nachmittags brach in einem 
um $reigut Halnsberg in Sachen gehörigen 
Beftand ein Waldbrand aus. Es bedurfte mehr» 
ftündiger angeftrengtefter Thätigkeit, ehe es 
mögli wurde, den Brand zu unterbrüden. 
Etwa zwei Morgen Waldbejtand find vernichtet 
worden. 





iedenes. 
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Binigreid Bone. 


5 — An Bottenftein wurde auf Auſuſen entlaſſen 
Iftera.D. in Würzburg, IR — 79 Jahre alt— 


eftorben. 
Aubam, geit penſ. Forſter in Schleißheim. iſt dauernd 


iger, Rönlgiter Bertweiner in Bieten, in, eenerben 
oßmeißer Im Wittentao, iR 
Ste fpirane, iR zum Vorhaufieher In Zhierhaupten 
—— Rortgeliiein Balbeunn iR nad Borken verien: 
* —X — Ki Ir teippen, IR sum Fon. 
Be) 9, Shen I 6 In Bamberg, {Raum Üfefloe in wieſen 
Bedert worden. 


Hinigreit Württemberg. 
Wagener, Oberförfter zu Weingarten, hat fi am 15. April 
erfaofien. 


Großherzogtum Zaden. 


erforftrat, Lei ber forſwi tie 
EEE ne Ge Baderıke 9 — 
der Anftalt für 
als — geitorb: 


ibeßherrii eb 
we enidgen te rem Er Boch 





verwaltung dahin abgeändert worden ba& bie Bieherigen 

Bankier bu bes" Etantes und ber Gemeinde Tünfig >t 
1 zu führen haben. 
eigen, 


vu, a Eine Baer Be Elek ve — 


Ren 
Beat | öbne ‚Dberförhterei Eihau, Bezirk Unter-Eifa . 


heben, 
en I Dre Sefiterigemte 1 2y0g 
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—e ıt und bie Oberför ‚Ue Diedt Walter. (Edi _ „Karpfenabfag”. 
FH — erförherfieile Diet endeſen Deines, 3 —E der Pre — 
— Die {a Borhdaus Bärenhütte, ift ned auffeher D. Liegmanı. — Zur Lahkzubt im Dftfeer 
dert utenbeim, Kberfünfereh HartRord, Begi ebiet on Giegfeich Hab. — Ungeliport, on 
ber-Glfaß, verfept we B. Engert. — Karpfen in Umerifa. Bon Ernft Bagıler. 


Brief md g Fragekaſten. 
Abonnent in B. ei $. Jal 


Inhalt der Nr. 17 der „Fiſcheret- geitung · 
(Lerlag don J. Neumann in Neubdanını, eins 


getragen in der Poftzeitungspreislifte für 1899 ber 


Inter Nr. 2533, Preis pro Quartal 1 ME.): 
Die Beuritdblinge der Bilde und die Dlttel u 
ihrer Vernichtung. (Dit 16 Abbildungen.) Bon Dr. @mil 


— 


m Sahlang „In der Gibe im Mönigreis Gacien 
in Auge. — Baäbigung ber Bitkerei buch fabrit 
über bie Zoften ber felöfigeangelten 
jung eines Mühlgrabens und der Bang der 
Diicte während, der wöentliten Ghonelt. — Brief 
Kanten. — Geihäftlihe Witteilungen. — Bangberichte. 
— BifereisBerpatungen. — Yuierate. 


robenummern in jeder Anzahl werden bon 
erlagsbuchhandlung umfonft und‘ poftfret 
verſandt. 








Bür die Redattiou: 9. v. Sothen, Neudamm. 





Nachrichten des „Walöheil‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Jorſt · und Jagdbeamten und zur Mnterflügung 
ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: |, 


Bottigeit, Rönigt Bifeidner, Blssnort bei einänkers 
fr von — ng. Kautenburg, Esiob Burgau 
RE Re 

miten Snap. Sngdaufiee, arechting bei Rhede, Bezirk 

ünfier 
er, Kugun, Gereftaftl, Hörer, Or-Bofapol, Pommern. 
Mg lisjäger, Göthen, vart 
altl Hörher; Spetnitan. 
in, Hieiengebirge. 
— A Dörhauffeher, Byttna bei Ratibor. 
. . 


. 
Mitglieböbeiträge fandten ein die Herren: 


Yabınaun, Geltenberg, B Mt; Hagoftub Beruburg 
‘ad, Ganth, 2 Dit.; ‚Dasien, an ame; 
Wihupverein Dani "ie 








; Hülsmann, Alten! ae 5 ” 
2 Dt.; Hocdbauer, — —8 
iD, 4 ME; Heyen, Bärenftein, 2 n 






eiticze, Roblau, 9 
* am an 


ut, 
fen. Econdto, Bei: 
fe, Hannover, 15 WE; Jabı 
me; Sol, Ben Sit; Ritinger, Büttiingen 3 wie 
Rolonne Dieiientbal, 3 DE; Romald, Mauenttal, 
Kmieichte, Bettus. 3 Me; Kieret, Kanten $ 
ker Stel, & Dies Rremmin. Ebyrom: DIE: Railet 
Amt; Kunert, Daau, — Mon, —88 
ebd, Döerbroun, 2 DE; Kump, Boos, 2 Mk; 
— geilen 5 ME; Kunert, Kittlar ME; Kraft, 














Baht .; Rort, Scweitlaufen, ZME.: Rauticor, 
how, 2 DE; Mroll, Reijen, 2 ME; Rnat, Meiersberg, 
IM; Karl, Kayna, voepelin, Rauden, 
kridelborf, Bortbchn, 5 IE; Bumert, Rududömühle, 2 
Rrüger, Klitichde Rraug, Bebenlimdurg, 2 m 
Rlüg, Gtettin, 5 Rofigt, Yotsdam, 5IRE: Rrupne, 





Rofeuberg, 4 ML; 


Di 
—— 2 
Jinfen, 2 MI.; Koran, 6 


milienau, 2 Di 


Rauticor, 
öt, Goslar, 











ME.; Zarmrodt, Rrajben, 2 Mt; Robt, Yorl, 2 Mi 
Röıdel, Balenzinnen, 2 WE; Roll Sasber, 8 DE; Rat, 
och BO BIE? Alapie, Brappiy, 2 at 
Rrappin, 5 mit Rlofe, Ublenfof, 2 DIE. 
Klein, Adenau, 2 Mt; Roh, 





lappauf, Lambbdorf, va: 


Rnobtie, Plörten, 2 Mt. 
fer, Saabor, 10 We; Mintel 


Bastel, Berlin, 16 IRE; 












Sagen. BL; Raberib, Gülen, 2Mf.; Kauffmann, Berlin, 
SMIL: Belegen Behlenbant 
Schloß Burgau, 5 DE.; Rahnmeder, RE; 








ee Am 


Dr. Müller, Berlin, 5 DMt.; Deiiner, Tempe! 


Reumann, Dieingen, 2 3 
Gottharde, 2 
Brujhim, 2 ME; einen immelpforten, 
Grdmannadorf, 3 ‚Scredenberger, Cisdorf, 2 
Tonaa, Saortitau, 3 We: Merle, © gain, ME; Sen 
Gremeng 2 ME; Baug, Somplar, 2 
find zu richten an deu 
Beudamm in der 
Jresbeitrag beträgt für 
ımte 2 Marl, für bödere 
bie Anwärter des höheren 
und alle andereit Mits 
Der Voritand. 


. . 
. 


Befondere Zuwendungen. 
AB Befondere Zuwendung für Hinterbliebene von 
porNbeamten, überjandt von Weber 
In Arnsberg (Wefipreußen) 
Sernere Beiträge wolle.man gütigft jenden an 
ben Verein „Waldheil“, Reudamm. 


Dem Geber Herzligen Tank und Waid⸗ 
mannäheil! Der Borftand. 












gl 








Sudalts-Berzeiänts diefer Hummer: 


{fNbeamten. 


Zur Bereinsthätigteit der 
Hand» oder forfwirtihaftliche 
STH sonredmet werden, 











nwaltungeränderungen. 
1 Beiträge betreffend. 801. — Inferate, 


iyhandel 200. — Bopeliäups@eleggesun dm 
jerlin Ginladung zur Sigung am & 
riefe un (ragefaften. 








. 38. 80 
9. — Ragricten vr Babsseitı 
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Snferate. 





Unseloen nud Bellanen merbe m 
Asch Sudalı deider It Die Bebahl 
Bnferate fir ale Jaliae Mumuee werden Di 


erfonal 
Als Förfter 


n, Züchter aabmer Fafanen empfehle th 
beitens für jolde Etellen, wo Berbeit. 


gelatt, weinen 81 Jabıe alten Barker, 


r iſt nüchtern, Bee fleißig und bat 
fi ſiete dur tabellojes Betragen außs 
zeichnet. Wit der Anlage von Forft: 
Teueen, aud Serhweiten, fer put 
vertraut, ebenfals im Bermeflen und 
hervorragender Be und 
Raubzengvertilger. SchL bevorzugt. 
Kortäimig Sei Steintirie 1. 


135) —* 
Nittergutsbefiger und Banbrat. 
BAAAAHALAAAU 


Forstadjunkt 


Mit Dienflantritt_ 15. 
Juni gelangt bier die Stelle 
eines Forftadjunften zur 
Beſetzung. jahresgehalt 
At.1200 und unmöbliertes 
Zimmer. Zum weiteren 
Avancement wird derfelbe 
ah einigen Dienftjahren 
auf einer „der fürftlihen 
Balddomänen Döhmens 
tranöferiert. (128 
Bewerber, bieeinehöhere 
Forftlehranftalt abſolviert 
baben müflen, haben ihre 
Gefuße, mit Zeugnidab- 
föriften und curriculam 
vitae verjehen, bis 15. Mai 
einzureigen an bad 


Bl. v. Metternich’jde 
inen«Jufpektorat 
Pe 



























Samen und Par 


Forftpflanzen! 
Kiefern od. ‚ren, EN een, 
Weomaurbötiefern, Smwargtietern, 
Tpngladtennen, orn, Wnchen, 
Eichen, Eichen, — Birken 
nam, Santinge und — bat 
abzugeben 
> 


‚ndra« 
Seirde bei Gebenmseda. 

















langen 
Bone en 


{7 Inte 2 
Menu. bi, Ürelsvers kofienfe empf, 
3. Heins’ Göhne, Halftenbet, Holfein. 





gen 


ıd weite 


——* 


Raliver 82 (Bam) b Erie ME F 7 


girſh 5 


Rat. be 3 Stüd ME N— u.14,-, 





Breislage und jeden Guflemß liefert: 


Waftenfahrik Simson & Co., 
Thüringen 471. 

Weitgetenbhe Garantie für guten Schuß 
1. Dauerbaftigkeit. Preislifte gratis u 
franto. Iennung dief. Beitg. erwünict 


— — 
Für Waldbefitzer 


empfohlen: 


Die Betriebs und Etlragstegelung 
im Aod- und Riederwalde. 

Sin gemeinverhändlider Abrig für 
Betriebs: und Schupbeamte, Berwalter 
Bleiner Gorfireviere und Waldbefiger. 
Bon I. Schilling, Rgl. Oberförfter. 
— Biweite, verbefferte Auflage. — 
Mit 82 Abbildungen im Text 
und einer Starte, 

Preis Tartoniert 2 MR. 50%. 

Bu deneden von 
J. Neumann, Neudamm. 


m — 
Banater - Bienen, 
vorzüglihe, fanfte und fleißige Safe 
hwarım mit 2 Pfund veined Bienen« 

jewicht 8 Mark, Grtraibmarın 2, Bfb. 
ienengewict, gut gewogen, 10 Mark 

ab 10. Vai franko Verpagung, Reiie: 
futter und Poitipefen. Bir, lebende 
Bahlveihe Anz 














Anfunft garantiert, 
erfennungdjdreiben aus Bentichland. 
Benellungen übernimmt J. Binder, 
Sehretär des Landess Bienenzücters 
Vereins in Wudapeft MH, Zoldu 
Nerency-@affe Yir. 68. 32 








Sıforato ap) 


der Mannfkeibte a 
nicht Verantwortlich, 
foäteflens Jienstag aBend erBeten. 





Aundekaupn, 
—— der Schweine, 


dei 
Beil Teich In den Konechen ten bie 


hüringer Pillen. 


Wienfhaftlihe Arbeit deB Gern 
Departements + Thierargies Wallmann- 
Sriurt, fowıe jablreiche. vorgügliche Gute 
achten Eoftenfrei durch den allemigen ab 
fanten CL Lageman, dem, ijabı 
Erfart 187. Bu Beiiehen dur ale 1 übe: 
tbefen und don len Thlerärgten 

ihtel u 2DE. 14 Ehactel WIE. 1". 
Bufammenfepung: Welletterin O1 
Digrobalanen 10, Rofen-Eptract % Gro- 
maten-Grivact 9, Gummt ovabicum 1, 














noch nicht, 
Sie sofort 
Lehmann & Assmy, Spremberg L., 
einzige Tuchfabrik Deutschlands 
die ihre Fabrikate direkt an Privat- 


than? Bitte Worlangen 
luster. 8 


leute versendet. 


Billige Papiere. 
500 Bog. Konzept 
500 ns 
500 > Kanzlei 
500 B 
















weiss Billetpapier „ 1,50 
Vot —— — 
1000 „ silberg 
1000 „ engl. Bi 
1000 - gelbi. Amts-Cou, 





ger 


4,Seibhanhr, 






rung, ww. außen 
orbentt.batt n. hält hart. @lanjalb wer. 
Kt: Fabrikat Bekannt. Preis 1-Rilor 
ejE mi Watenyver tal 2on Re. Bing 
ca.1 
an, (atfa konfabt 
Königfee 1. Th. 








Deutſche 


or -Feikung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
chblatt für FJor ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


ın des Standverficherungs-Vereins Preufifcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Derein 
1g der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 





Beransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmännet. 
nd Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbsregtigter Nadhdrudk wird Arafseditlid verfolgt. 
utfehe Borf-Beitung“ einmal. ezugepreid: viertcliährlid 1,50 MI. 
„ Ponanflalten (Mr. 1884); direkt unter Etreifband durch die Erpedition: für Deutfbland und Öfterreih 
3 übrige Mubland 2,50 OF. — Die „Deutice, Barl-Beitung” Tann au mit dey „Deutihen Jäne 
veren Beilagen zufaumen bezogen werden, und bettägt der Preis: a) bei den Raljeri. Woflanfialten 
ft durch die Grpedition für Deutfhland und Öfterreih 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 DIE. 
Imfertiondpreid: die dreigefpaltene Nonpareitlegeite 20 Bf. 


Neudamm, den 7. Mai 1899. 14. Band. 


Bekanntmachung. 
unzehnte ordentliche General-Berfanuntung des Brandverfiherungs:Bereind Preußiſcher 
findet am 18. Mai 1899, vormittags 11 Uhr, im Dienjtgebäude des landwirtſchaftlichen 
bierfelbft — Leipzigerplag Nr. 7 — ftatt. 
ach 8 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an der General-Berfammlung 
oerden zu derfelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 
8 16 der Statuten verwieſen. 
r Borlage gelangenden Schriftitüde, al Rehnung, Bilanz und Jahresbericht für 1898, 
t für 1899 u. a, Fönnen im landtoirtidaftlihen Minifterium — Ceipzigerplag Nr. 7, 
Zimmer Nr. 19 — vom 11. Mai 1899 ab im der Zeit von 11 Übr vormittags 
achmittags eingefehen, auch fönnen dajelbit die Legitimationskarten in Empfang 
den. 
n, den 3. Dezember 1898. 


Birehtorium des Brandverägerungs-Bereins Preukifger Forkbeamten. 
Warchter. 












































s Forſtmannes Berrichfungen im Monat Mai. 


inasbetrieb: Fortſetzung der Sonmerfällungen in den höheren Gebirgen. Eichen- 
Gewinnung der Fichtentinde. Baſtgewinnung don Ulmen und Linden. Kortfegung 
tungen in Nadelholz; Stodrodung. Köhlerei, Flößerei. 
engewinnung: Öegen Ende des Monats reift der Ulmenfame. 
urbetrieb: Beendigung der Saaten und Pflanzungen. Bapfenfaaten. 
ſchußz und Waldpflege: Töten der in Spiegeln figenden Raupen der None 
vammfpinners duch Betupfen der Spiegel mit Raupenleim. Beritören der Neiter des 
id der in Klümpchen vereinigten Raupen des Ringelipinnerd. Vertilgungsmaßregeln 
us abietis, wie im April; ebenfo gegen Baft- und Borkenkäfer. Aufmertſamkeit auf 
tauen Rüffeltäfer, Strophosomus obesus ud Cneorhinus geminatus, Abfanımelır 
den fhwäderen Pflanzen, Ubflopfen auf Tücher, Durhihneidungsgräben. Sammeln 
Unteeren der mit Tortrix pactolana bejegten, durch Harzausfluß, auch Kotaustritt 
Rindenftellen an jüngeren Fichten. Sanımeln der auf junge Schonungen gewehten 
1. Wußziehen und Verbrennen der mit Pissodes notatus und mit Pilzen befegten 
den Kiefernfhonungen. — Gegen Ende des Monats fliegt der Kiefernfpanner. — 
aaten gegen Vögel. Hacken und Reinigen der Kämpe. Wufmerkfamkeit auf Kühler . 
uf Entwendungen von Gras und Maien. Wegebefferung. 





Iſt das Vorgeſagte ein im Vereinsleben 
— zu beachtender Punkt, ſo iſt ein zweiter 
0 Der, ſich klar zu fein über das Verfahren bei 

J einer Beſchlußfaſſung. Eine noch ungeklärte 
—F Angelegenheit, z. B. der Wunſch nach einem 
FJ zu veranſtaltenden Feſte, läßt ſich in einer 
ee Vereinsſitzung, in der ſich 20 Köpfe befinden, 
V nicht in allen Einzelheiten beraten und zur 

Ausführung endgiltig feſtlegen. In einer 
ſolchen Verſammlung kann man nur all 
gemeine Meinungen hören, die erſt in 
Be. der Borftandsfigung bezw. im Ver— 
E gnügungs-Ausſchuß von fünf bis ſechs 
J Köpfen durchberaten und feſtgeſtellt werden 
— können. In der nächſten Vereinsſitzung 
iſt dann über dieſe Beſchlüſſe Bericht zu 
J erſtatten, und es kann ſich dann nur darum 
handeln, ob dieſe Beſchlüſſe anzunehmen 
oder zu verwerfen ſeien; ein Eingehen 
auf Einzelheiten iſt unmöglich, denn das 
| führt fait ftet3 in? Unendlide und nur 
J— ſehr ſelten zu einem friedlichen Ziel. Die 
J— Erfahrung macht eine ſolche Behandlung 
J der . Vereinsfragen zur Notwendigkeit, 
J wenn man zu einem Schluß gelangen 
4 will; von Diktatur iß dabei keine Rede. 
a Endlid kommt als dritter beachtens— 
S werter Punkt Hinzu die Erregung und 
u Erhaltung des Intereſſes an den Vereins: 
J ſitzungen. Das iſt Sache des Vorſtandes. 
Es muß ſein Streben ſein, dafür zu 
ſorgen, daß die Kollegen, die das Opfer 
bringen, oft meilenweit zu der Verſamm—⸗ 
lung zu reifen, bei leterer auch wirklich) 
etwas finden, wofür fie fi) interefjieren 
und was ihnen die Reife belohnt. Da 
find es nun beſonders Vorträge von 
Perjonen, deren Vorbildung eine tiefere, 
deren Gelichtöfreis ein größerer und deren 
Fähigkeit, in einer Verſammlung zu fprecdhen, 
eine geübtere iſt wie bei und, an die wir 
uns mit der Bitte wenden müfjen, unjer 
Unternehmen durch einen Vortrag zu 
unterjtügen. An der Spige ſolcher Herren 
ſtehen unſere nächſten Vorgeſetzten, die 
Revierverwalter, von denen gewiß ein 
nicht geringer Zeil gern bereit ijt, in 
diefer Form eine ſociale Pflicht zu er: 
füllen. Dann find da Ärzte, Apotheker, 
Landwirte, Techniker, jei es, daß fie uns 





Bur Bereinsthätigfeit der Forſtbeamten. 


Sur Bereinsthäfigkeif der Korfibeamten. 


Bon Weiber, Königl. Förſter. 





(Schluß.) 

als ſtändige Jagdgäſte bekannt und viel- 
leicht auch — verpflichtet ſind, ſei es, daß 
fie vielleicht ſelbſt ein Intereſſe an der Auf: 
klärung und den Fortſchritten ihrer Mit: 
menſchen haben. 3.3. der Arzt bei einem 
Vortrag über „Beridterftattung an den 
Arzt in Krankheitsfällen”, „erjte Hilfe bei 
Unglüdsfällen, bi3 der Arzt kommt“ u. f. w., 
oder ein erfahrener Landwirt über Vieh— 
zudt, Düngeverfahren und dergl. Hier 
ſtehen ihm an einem Abend vielleicht 
20 Köpfe mit einer ganz guten VBorbildun 

zur Berfügung, die das Gehörte in ri 
aufnehmen, verarbeiten, verjuden und 
vermittelft ihres Einfluffes und Beifpieles 
auf die Landarbeiter und kleinſten Land: 
wirte wieder weiter übertragen, ganz wie 
e3 |. 3. der Herr Minifter für Landwirt: 
Ihaft hoffte und wünſchte. Vom Förſter 
mit feiner kleinen Wirtichaft Übernehmen 
die Leute viel leichter etwas, wie von dem 
Großgrundbeliger direkt, von oellen Maß: 


nahmen fie meinen, ohne viel Geld feien 
fie nicht durchzuführen und ihr alter 
Sclendrian ſei „billiger. — Dann 


Eonımen die Geiftlihen in Frage, die 
gewiß jchon aus allgenıeiner Nächftenliebe 
die Gelegenheit gern ergreifen, über Kirche, 
Schule, Familie, Kindererziehung und 
Staatsweſen, Geſchichte u. |. w. gelegent- 
li) einen Vortrag zu halten, wenn — fie 
darum gebeten werden. in: rühriger, 
umfichtiger Borftand kann da fehr viel 
Gutes für feine Kollegen ftiften, ohne daß 
dafür bejondere Kuften entjtehen. End: 
ih) aber find wir auch felbft da, und 
mauch einer unter und bat das Zeug. 
wohl dazu, auch einmal etwas vom Stapel 
zu iofien- Hierbei möchte ih aber her- 
vorheben, daß Vorträge nicht über Fach— 
angelegenbeiten die befjeren find. 3. B. 
bat jentand einmal eine Badereije gemadıt, 
jo kann er — wie jeder, „der eine Reiſe 
tdut“, auch etwas „erzählen“. Oder es 
ift jemand an der See oder im Gebir, 

oder an irgend einer Grenze längere Se 

ftationiert gewejen und Hat das Lebe 

und die Verhältniſſe dort Eennen gelern 

jo fann er mit diefen Crfabrungen jein 

Kollegen aus dem Binnenlande bezm. di 
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„Landratten“ fehr gut einen Abend lan 
unterhalten. Schließlich betreibt jeman 
zu feiner Unterhaltung irgend eine der 
Ihönen Künfte, 3. B. Mufit, Malen, Bild: 
bauerei, Poeſie oder Ausftopfen, oder er 
fammelt Naturalien und dergl. und kann 
durch einen Vortrag darüber feine Kollegen 
zu gleichem vorteilhaften Thun anregen. 


Was die Fachvorträge aus unjeren Streifen 


anbetrifft, jo find fie ja jo ohne weiteres 
auch nicht gerade ganz von der Hand zu 
weiſen, fie müſſen aber einer befonders 
peinlihen Borprüfung des Borftandes 
unterliegen, damit nicht Sachen vorge: 
tragen werden, die uralt find und andere 
um jo mehr langweilen, je mehr fie mit 
großer Wichtigthuerei zum Vortrag ge: 
langen. Hat jemand dagegen wirklich 
etwas Neues gefunden, jei ed auf forft- 
wirtjchaftlichem oder land» oder hausmirt- 
ihaftlihen Gebiete, jo kann und Fein 
Thema lieber fein als diefes, und mit 
Intereſſe wird jeder zuhören. Dies „Neue“ 
braucht nicht immer eine welterjchütternde 
Entdedung zu jein, diefe find glüdlicjer: 
weiſe vecht jelten, ſonſt käme ja die alte 
Welt aud gar nicht mehr aus den Er: 
Ihütterungen heraus, fondern fie kann in 
der neuartigen Anmendung eines Gerätes 
oder Berfahreng, das an ſich längit be- 
fannt ift, oder in der Unmendung von 
etwas nur örtlich noch Unbekannten u. |. mw. 
beitehen; jedenfalla ift e8 Sache des Vor: 
ftandes, fih darüber zu informieren, ob 
da3 Thema aud vorausfitlih ein all: 
gemeines Intereſſe finden wird. Wenn 
nun ſolche Borträge aus unferen Kreifen 
mit folgen von Nichtmitgliedern gleich- 
mäßig abwechſeln, jo wird an guten Vor— 
trägen faum ein Mangel eintreten, be- 
jonder8 wenn man folche Vortragdabende 
auf jährlich vier bis höchſtens ſechs be: 
Ihränft. Lieber anfangs weniger, um 
das Intereſſe zu erhalten, wie zu viel, 
wobei e3 leicht erlahmt. ft einmal gar 
fein Vortrag zu beichaffen, jo kann aus: 
ı msw cite an feine Stelle auch einmal ein 
|  fröhlicher Kommers, eine muſikaliſche 
* führung oder ſchließlich auch einmal 
< Abend mit Damen und dem dann 
meidlichen Zanzbein treten, wodurd 


wechſelung nod größer wird. 


bringt, wird jedem etwas bringen!” — 
und jeder bat im Verein den Anjprud, 
daß auch einmal etwas ihm ganz bejonders 
Zuſagendes gebracht werde, aber — einer 
hinter dem anderen! — 

Daß von folden Vereinen der Geburts: 
tag unſeres allergnädigften Kaiſers und 
oberjten Jagdherrn dur einen Ball, von 
dem auch die Damen einmal „etwas 
baben“,. gefeiert wird, ift wohl felbftver- 
tändlih und bedarf feiner Erörterung. 
Auf eins ift aber noch hinzuweiſen, das 
ift die Thätigkeit des Vorftandes. Alles, 
was irgend den Berein angeht, bat der 
Borftand in feinen Sitzungen vorzube- 
raten; ohne ihn darf nichts vor das 
Forum des Bereind gelangen. Daher 
muß der Borftand oft häufiger zufammen- 
treten als der Verein, und damit feine 
Angehörigen das aud ohne übergroße 
Belaftıng fönnen, iſt bei, ihrer Wahl 
darauf Rüdfiht zu nehmen, daß fie nicht 
zu entfernt von dem Sitz des Bereins 
wohnen, wenigſtens guten Weg dorthin 
haben oder mindeſtens Fuhrwerk beſitzen 
und endlich nicht durch ſehr hohes Alter 
in ihrer Aufopferung beſchränkt ſind. 

Finden ſich die zu dieſem Zweck nötigen 
fünf Kollegen mit gutem Willen, etwas 
Zähigkeit und Dickfelligkeit zuſammen, 
und werden fie von der Spike des Haupt- 
verein mit den nötigen Hilfen verjehen 
und, wie vorher gezeigt, wohl gar noch durch 
die Revierverwalter unterftüßt, fo iſt e3 
feine orage, daß bald überall Ortsvereine 
üppig aufblühen werden, und das halte id) 
ſowohl für den Berein „Waldheil* im 
anzen, wie für feine einzelnen Mitglieder 
Fir einen großen Fortſchritt und einen 
großen Segen. Doc nicht allein für diefe, 
auch unfer Baterland würde dabei nur’ge- 
winnen. Der jociale Einfluß der Forſt— 
beamten auf dem Lande ift nicht nur be— 
fannt, fondern heutzutage wohl aud all: 
jeitig recht fehr erwünjdt. Durch eine 
derartige VBereinsthätigkeit würde er un 
zweifelhaft erheblich gefteigert. Nun ift 
freilich gelost worden, wenn der Forſt—⸗ 
beamte beſonders landwirtjchaftlic) etwas 
profitieren will, jo fann er fi ja den 
landmwirtfchaftliden Vereinen anfdhließen, 
da fann er vorläufig noch genug lernen. 


"nmmt aber viel an: „Wer vieles | Das ift freilich leicht gejagt, aber viel 
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ſchwerer ausgeführt. Der Yorjtbeamte ift 
im allgemeinen im öffentlichen Leben, mit 
dem er fonft wenig in Berührung kommt, 
eine ſchüchterne, zurüdhaltende Natur, zus 
dem liegt bekanntlich oft genug der Knüppel 
beim Hunde; er fühlt fih nicht wohl und 
oft unangenehm berührt in den landwirt— 
Schoftlihen Vereinen, wo nah Schluß der 
Sitzung die munteren, luftigen, häufig 
unverbeirateten Inſpektoren eine Bulle 
Wein nah der anderen fnallen laſſen, 
„Luftig gelebt, felig geftorben“ u. |. w. 
Wenn der Yorftbeamte dort mit ein bis 
zwei Kollegen oder gar allein nachher in 
der Ecke fiten foll bei einem Glas Lager: 
bier, fo iſt das nicht gerade ein er— 
bebender Genuß. In den GSitungen 
traut er fid) zudem auch oft genug nicht 
heraus mit der Sprache, und fragt er 
nachher jemand, fo wird ihm oft außge- 
wichen mit den Worten: „Sa willen Sie, 
das iſt eben je nad) den Berhältnijjen anders; 
um Ihnen dad genau fagen zu können, 
müßte ich mir die Geſchichte erft anjehen.” 
— Ich will Hiermit den landwirtichaftlichen 
Vereinen nidt etwa einen Vorwurf 
machen, bei Leibe nicht, da3 liegt einmal 
jo in den Berhältniffen, aber dieſe Er: 
kenntnis ändert nicht? daran, daß ſich die 
Forſtbeamten in eigenen Vereinen unter 


ihren Kollegen unzweifelhaft wohler fühlen, | 


fie ‘daher häufiger befuchen und fomit au 
mebr dabei profitieren würden. Bejonders 
mander Kollege, der heute im jugendlichen 
Alter, vom Bataillon Eonımend, auf lange 
Sabre hinaus auf das Wohnen in der 
öden Dorſſchenke angemwiejen ift und dort 
mangels beſſerer Anregung bei dem geijt- 
tötenden Dauer⸗Skat zwar langſam und 
anfangs widerftrebend, aber leider meiſt 
doc) ganz ſicher verfauert, würde mande 


alle anderen Kollegen. Und nun nod 
eind zum Schluß. Es muß auffallen, 
daß man an der Spite der Ländlichen 
Sriegervereine fo felten einen Forſtbeamten 
erblidt, teoßdem er bier ſehr am Plage 
wäre und thatſächlich auch die inneren 


Angelegenheiten jolcher Vereine viel beſſer 


erledigen könnte als mancher andere. 
Woher kommt das? Einfach daher, 
weil die meiſten Kollegen keine Ge— 
legenheit haben, eine Vereinsthätigkeit 
überhaupt kennen zu lernen und ſich in 
der Leitung eines Vereins zu üben. 

war iſt nicht jeder dazu veranlagt, aber 
icher ſind es viel mehr, als es ſcheint. 
Ohne Verein geht es aber heutzutage 
auch auf dem Lande kaum noch im öffent⸗ 
lichen Leben, es iſt das einfach die Folge 
unſerer konſtitutionellen Staatsform einer⸗ 
ſeits und des uralten Nachahmungstriebes 
der Menſchen andererſeits. Wenn aber 
die Leitung der ländlichen Kriegervereine 
in tüchtigere Hände gelangte, als die ſind, 
von denen ſie heute häufig geführt werden, 
fo wäre das für unfer Vaterland wohl 
ebenjowenig ein Fehler wie für die 
Vereine, und ich bin überzeugt, der Ein- 
Huß und die Autorität der Forſtbeamten 
würden dadurch ebenfall3 nur in vorteil 
baftefter Weife gewinnen. "Natürlich richtet 


ich alles nad) den Verhältniffen und den 


h|&egenden, „Eines ſchickt ſich nicht für 


alle!" — 
Blicke ich noch einmal auf meine heutige 
Arbeit zurüd, jo muß ich mir gejtehen, 
es ift ein weites Programm, das id 
den Drt3vereinen eröffnet und Dem Verein 
„Waldheil“ zugemutet habe, aber die Weite 
eines Gedankens braudt vor dem An: 
fang nicht abzuſchrecken. Geduld und Bähig- 
feit überwinden die größten Schwierig: 


vorteilhafte Anregung aus diefem Vereins- | keiten, und auf die fteilften Berge fährt 


leben ziehen. 


Nicht minder aber aud|heute die Eifenbahn! — 


——Per 





Anſtellung der forffusrforgungsberschtigten Anwärter 
innerhalb Ser preußiſchen Monarchie. 


I. 

Der in Nr. 12 der „Deutſchen Forft- 
Zeitung“ gemachte Vorſchlag, für die An— 
jtellung der forftverjorgungsberedtigten 
Anwärter anderweite größere Anjtellung3- 


verbände zu bilden, kommt nicht übe 
rafhend. „Für“ und „Wider“ denfelbe 
läßt fih vieles anführen, nur einige 
daran fei im folgenden kurz berührt. 
Gegen den Vorſchlag, die Anwärte 
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innerhalb der ganzen Monardie nad 
dem Datum bezw. der Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins anzuftellen, beftehen jo 
erhebliche Bedenken, daß auf eine Ver—⸗ 
wirklihung diejes Planes kaum zu rechnen 
it. Die gewaltigen Entfernungen vom 
Nhein bis Dftpreußen oder von Schleswig 
bi3 Oberjchlefien dürften allein ſchon hin— 
reihend in? Gewicht fallen. 
währung von Umzugsfoften wäre dieſe 
Art der Regelung unmöglich; dieje Koſten 
aber würden eine folde Summe darftellen, 
daß deren Bewilligung allein jchon Die 
Ausführung unmöglih machen dürfte. 
Der nädjtliegende größere Anftellung?- 
verband wäre naturgemäß die Provinz. 
Für die einzelnen Provinzen würden ſich 


gegenüber den Regierungsbezirken int An: | Sachen . 


dulte an die auf Geite 191 gebradite 
Zufammenftellung folgende Berbältnifie 
ergeben. Vorweg fei bemerkt, daß es 
richtiger erjcheint, die Anzahl der am 
1. Auguft 1898 thatſächlich vorhandenen 
Förſterſtellen zu Grunde zu legen, da die 
Berteilung der am 1. April 1899 nen zu 
begründenden Stellen zur Beit ganz unbe- 
ſtimmbar ift. Auch muß erwähnt werden, 
daß dieſe Zuſammenſtellung bei 32. Nahen 
jedenfall3 einen Fehler enthält, indem dort 


-aud dem Jahre 1895 nicht ein, jondern 


10 Anmärter, im ganzen aljo nicht 6, 
jondern 15 vorhanden find.) Danadı 
waren — abgejehen von der gleichfalls 
noch nicht genau zu ermittelnden Anzahl 
der Anwärter von 1898 — am 1. Auguft 
1898 innerhalb der ganzen Monarchie 
vorhanden: 1880 Anmärter und 3657 
Förſterſtellen; es kommen alfo auf einen 
Anwärter durchfchnittlih 1,95 Stellen. 
Demgegenüber kommen als Ertreme in 
den einzelnen Negierungsbezirken auf einen 

Anwärter: 

in Stralfund 1,26 Stellen, 
„ Aachen 2,98 r 

Daß aber das Verhältnis der Anzahlder 
Anwärter zu derjenigen der Stellen allein 
3 ausfchlaggebend ift, beweilt 3. B. der 
zirk Liegnig, in welchem auf einen An- 
ter zwar 2,38 Stellen fommen, Dagegen 
dem noch Anwärter aus den Jahren 





*), Diefer —** iſt in der Zuſammenſtellung 
zchlich vorhanden. 


Ohne Ge: 





1890 bis 1892 vorhanden ſind, während 
der Bezirk Stralſund bei nur 1,26 Stellen 
auf einen Anwärter ſolche nur noch aus 
den Iebren 1893 und ſpäteren aufweiſt. 
Fr einer ein Bezirk iſt, deſto unſicherer 
iſt naturgemäß die Ausſicht für die An⸗ 
wärter auf Anftellung, und diefe Thatfache 
rechtfertigt in eriter Linte den Wunſch nad) 
der Bildung größerer Anftellung3verbände. 

Für die einzelnen Provinzen würden 
auf einen Anwärter Stellen entfallen in: 
Ditpreußen . . 2,38 bei 455 Stellen 
Weſtpreußen . 2,04 „ 370 „ 
Brandenburg . . 1,78 „ 488 „ 
Bommern . . . 168 „ 248 „ 
Poien. - » » .23,00 „ 209 „ 
Sdhlefien. . . . 186 „ 2531 „ 

2.166 „ 298 5 

Shleswig-Holftein 1,76 „ 58 ,„ 

Hannover . . . 179 „ 423 „ 

Meftfolen . . .. 252 „ 11 „ 

Heflen-Nafjau . . 2,380 „ 501 „ 

Rheinproping . . 1,82 „ 25 „ 
Das find immer nod fehr erhebliche 

Differenzen, abgejehen von den teilmweije 

feinen Rabten der vorhandenen Gtellen 

(Scleswig-Holitein, Weitfalen, Poſen). 

Erheblich vorteilhafter ftellt ſich jchon die 

Bufammenfaffung einzelner Provinzen etiva 

in folgender Weije: 

1. Oft: und Weſtpreußen, Branden- 
burg und Bommern mit zujfammen 
1767 Anwärtern bei 1511 Stellen, oder 
auf einen Anwärter 1,97 Stellen. 

2. Schleſien und Poſen mit zuſammen 
240 Anmärtern bei 460 Stellen, oder 
auf einen Anwärter 1,92 Stellen. 

3. Sadjen, Schleswig-Holitein und 
Hannover mit zujammen 449 Un 
wärtern bei 779 Stellen, oder auf 
einen Anwärter 1,73 Stellen. 

4. Weftfalen, Heſſen-Naſſau und 
Rheinprovinz mit zufanımen 424 
Anmwärtern und 907 Stellen, oder auf 
einen Anwärter 2,04 Stellen. 

Diefe Zufammenlegung der Provinzen 
dürfte auch in geographifcher Hinficht, jo- 
wie mit Rüdfiht auf die Berfchiedenartig- 
keit der foritlihen Verhältniſſe als die 
günſtigſte erjcheinen. 

Will man noch einen Schritt meiter 
gehen und nur eine Teilung der Monarchie 
in eine öftlihe und weſtliche Hälfte herbei 
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führen, fo gleihen fi die Differenzen 
allerdingd no mehr aus. Es würden 
dann kommen auf: 

A. Den öftlihen Teil: die Provinzen 
Oft: und Weftpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Sclefien und Poſen mit 
1007 Anwärtern bei 1978 Stellen, 
mithin aufeinenAnwärter1,96 Stellen. 

B. Den weitlihen Zeil: die Provinzen 
Sadjen, Schleswig - Holitein, Han⸗ 
nover, Weftfalen, Heſſen-Naſſau und 
Rheinprovinz mit 873 Anmwärtern 
bei 1686 Stellen, mithin auf einen 
Anwärter 1,93 Stellen. 

Der Bezirk der königlichen Hoflammer 
würde dann naturgemäß dem öftlichen 
Zeile A anzufügen fein; er batte am 
1. Auguft 1898 bei 52 Anwärtern 80 
Stellen; für den Bezirt A würden fid 
danach ergeben 1059 Anwärter bei 2051 
Stellen, mithin auf einen Anmärter 1,93 
Stellen. Forſtweiſter Gallaſch. 


Auf das am Schluſſe unſeres Artikels 
in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt Zeitung“ 
an die Beteiligten gerichtete Erſuchen, ihre 
Anſichten „Für“ und „Wider“ den gemachten 
Borjchlag zu äußern, find ung eine größere 
Anzahl Zufchriften zugegangen, von denen 
wir die meiſten bereit3 in den Nummern 
14, 15 und 17 veröffentlidt haben und 
einen ausführlihen „Gegenvorſchlag“ 
porjtehend zum Abdrud bringen.*) 

Die meiften eingegangenen Schreiben 
erklären fi für den vorgeichlagenen 
—— — Die Ausführbarkeit 
desſelben wird in keinem bezweifelt, und 


Regierungsbezirken erfolgen lajjen 
Eönnte, und daß e8 3. B. ganz aus 
gefchlofjen wäre, einen Anwärter aus 
Dftpreußen in der Nheinprovinz ans 
zuftellen. 

Eine Einteilung der Monardie in 
fleinere AnjtellungSbezirke, wie fie 3. 3. 
Herr Dee Gallaſch vorftehend und 
Herr KForftauffeher Bartram auf ©. 276 
vorſchlägt, halten wir daher yar nicht für 
erforderlih, denn jedem Anwärter bleibt 
e3 überlafien, bei der Meldung für einen 
Bezirk den Wunſch auszufprechen, „nur in 
diefem oder etwa nod in den Bezirken 
X oder D) angeftellt, anderenfalls über- 
gangen zu werden“. Golden Wünjchen 
würde fiher nachgekommen werden können. 
Wir möchten bier nur noch nachftehendes 
anführen: 

Nach dem gegenwärtig maßgebenden 
Notierungämodus ift es den meijten 
Dberjägern, welde nah neunjähriger 


aktiver Militärdienftzeit den Forſt— 


verforgungsfcein erhalten, vollftändig un⸗ 
möglich gemacht, fich für denjenigen Bezirk 
zu melden, in weldyem fie gern zur An 
itellung gelangen möchten, denn diefer wird 
in den meiften Fällen gefchloffen fein, fie 
müfjen fi) alfo für einen anderen Bezirk 


notieren fallen, und ihre Anftellung als. 


Förfter erfolgt alsdann in diefem für fie 
wenig erwüntchten Bezirk. 

Da es aber heute ſehr ſchwer ift, als 
Förſter nad) einem anderen Bezirk verſetzt 
zu werden, müfjen. fie eben dort bleiben 
und jehen ihren Lieblingswunſch nicht 
erfüllt, in ihrer Heimat ihr Leben zu be- 


glauben wir annehmen zu müflen, daß |jchliegen oder dort, wo, wie Herr Knoll 
erjelbe verhältnismäßig wenige Gegner S. 275 jagt, „der Haſe gehedt ift“. 


findet, denn jonft hätten ſich doch mehr 
zum Wort gemeldet. 

Im allgemeimen wollen wir bier nur 
nochmals kurz ausführen, daß die Central⸗ 
bebörde die Anjtellungen event. unter 
Übergebung des einen oder anderen An- 
wärtr8 nur in den benachbarten 


Wir Bitten, uns vorläufig weilere Vor⸗ 
ſchläge zur Anſtellung ber Forſtanwärter nicht 
mehr zu maden. Wir werden nod in einem 
befonderen Urtikel die bei der „Deutfchen Forſt⸗ 
Zeitung” eingegangenen Vorſchläge beleuchten 
und bei biefer Gelegenheit au auf den Schluß—⸗ 
fag des P—n'ſchen Urtifels in Nr. 15 näber 
eingeben. Die Scriftleitung. 


Dieſes würde beidemneuen Anſtellungs⸗ 
modus für die ehemaligen aktiven Ober: 
jäger fiher befjer werden, denn die Gentral- 
behörde könnte den bei der Notierung 
ausgelprohenen Wünjchen derfelben thun⸗ 
lichſt Rechnung tragen. 

Aber auch viele Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte, welche nach einer fummarifder 
smölräßrigen Milttärdienftzeit den Schein 
erhalten haben, befinden ſich in der gleichen 
unangenehmen Lage, denn bei ber gegen- 
wärtigen Überfüllung auch der Nejerves 
jägerliften find die Regierungen leider nicht 
immer im ftande, die Reſervejäger nad) 
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abgelegter Förſterprüfung weiter zu 
beſchäftigen. Die Betreffenden müſſen in 


Privatſtellungen zurücktreten, ſind daher 
zur Zeit der Ausſtellung des Forſt— 
verſorgungsſcheines nicht mindeſtens 
zwei Jahre in dem Staatsforſtdienſt 
jenes Bezirks beſchäftigt und können, 
falls derſelbe geſchloſſen wird — was doch 
ſehr Häufig vorkommt — gemäß 8 26 
der „Beltimmungen über Ausbildung zc. 
für die unteren Stellen des Yorftdienftes 
vom 1. Dftober 1897° ſonach nicht für 
denjelben notiert werden. Es ift 
ihnen alſo aud genommen, in dem er- 
wünjchten Bezirt zur Anftellung zu 
fommen. 

Wie hieraus hervorgeht, dürfte Die 
Ihon erwähnte Anficht des Herrn Knoll 
(©. 275), „Daß es jeßt meijtens der Fall 


ift, daß jedes Hafe dahin gehen und bleiben 
kann, wo er gehedt iſt“, jonach wenig 
utreffend fein, aber bei dem vorgejchlagenen 
nftelunggmodu8 würden aud Diejer 
Kategorie, alfo den Rejervejägern, Vorteile 
erwachſen. 

Wir meinen alſo, daß viele Härten 
ausgeglichen werden könnten, wenn die Be 
börde zu dem vorgejchlagenen Anjtellungs- 
modus greift, und daß nur in jehr jeltenen 
Fällen die Anjtellung in einem dem 
Betroffenen unerwünjchten Bezirk erfolgen 
würde, daß aber — wenn die jekigen 
Berhältniffe beftehen bleiben, nach einigen 
Jahren diejenigen, welche heute fi nod) 
niht mit dem neuen Modus einverstanden 
erklären, bedauern würden, daß diefem 
wohlberedhtigten Wunfche nicht entſprochen 
iſt. G. H. 
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Bericht 
üder die 41. Berſammlung des Hiederlaufiger 
Sorfivereins 
am 26. uni 1898 
im Gajtbofe „Zum Deutjchen Kaifer” in Uckro.*) 


Am 26. Juni 0.538. hielt der Niederlaufiger 
Forſtverein, befjen Mitglieder fajt durchweg 
Privatforftbeamte find, in dem am Kreuzungs⸗ 
punkte der BerlinDresdener und Niederlaujiger 
Eiſenbahn belegenen Orte Udro feine 41. Ber 
fammlung ab. Die Mitglieder waren zahlreich 
erichienen. 

Nah Eurzer Begrüßung der Mitglieder und 
Säfte durh den Borfigenden eröffnete berfelbe 
bormittagd 1042 Uhr die Sitzung Zunächſt 
erfolgte die Rechnungslegung für das berfloffene 
Jahr und Erteilung der Decharge. Danıı machte 
der Borligende eine kurze Mitteilung über ben 
Zus und Abgang von DBereinsmitgliedern im 
verflafjenen Jabre und ftellte die gegemmärtige 
Anzahl derfelden auf 32 feit. 

Hierauf wurde als Verſammlungsort für das 
nächſte Jahr wiederum Udro gewählt, meil es 
jo ziemlich in der Mitte bes Vereinsgebietes liegt 
und von fait fämtliden Mitgliedern mit der 
Bahn bequem zıı erreichen ift. 

ALS Delegierter für die nächſte Verſammlung 
des Märkiſchen Toritvereind in Angermünde 
"de Revierförſter Schwochow gewählt, der 

Vahl danfend annahm. 

Bon Borfigenden wurde nun der Bericht 

. bie vorjährige Verfanmlung und Erkurfion 

Bereins am 11. Zuli 1897 in den Forſten 

Standesherrfjhaft Fürſtlich⸗Drehna eritattet, 

uf Thema 1: Die Schüttelrantheit der Kiefer, 





Bei der Redaktion eingegangen am 20. Upril d. Se, 


ihre Urſache und Belämpfung, zur Befprehung 
gelangte. Hierzu wurde —5* ein Schreiben 
bes Förſters Brauner⸗-Neudöbern, der am Er⸗ 
ſcheinen behindert war, über dieſes Thema verleſen. 
Derſelbe ſagt: 

„Wollen Sie zu der Schüttekrankheit meine 
Meinung wiſſen, jo iſt es die, daß bie Pilz⸗ 
franfdeit nit Urſache, fondern Folge der 
Erkrankung ift. 

Sn meiner nun 5Ojährigen Praris ijt mir 
bie Schütte nur auf ſehr feuchten, alfo kaltem 
und auf fehr mageren Boden, meiſtens erjt im 
zweiten Jahre vorgekommen. Auf eriteren, weil 
der feuchte Boden länger den Froſt bält, die 
Wurzeln in falten oder gar noch gefrorenen 
Boden da8 Wafler nicht erjegen können, welches 
die Nadeln in der Yrühlingsjonne verdumiten. 
Beweis: Lag ber Saatkamp fo, bag er Schatten 
von Hohen: Holze Hatte, der ja tim April noch 
weit reicht, fo blieben die Pflanzen gefund, ebenjo 
wenn der Schnee lange darauf lag, oder men 
ih fie mit grünen Reiſig bededen ließ. Auf jehr 
armen, trodenem Sandboden war einfach Hunger 
die Urſache des Rotwerdens. Beweis: Rigolt 
man hart an der letzten Pflanzenreihe im Herbſt 
weiter, ſo bleibt dieſe Reihe im Frühjahr grün, 
wenn auch alle übrigen Pflanzen rot werden bis 
auf einzelne, kräftigere, die ſchon tiefer in den 
Boden eingedrungen oder zufällig durch etwas 
Humus begünſtigt ſind. 

Verpflanzt oder verſchult man nicht zu ſpät 
Pflanzen aus dem Kamp, ſo bleiben dieſe von 
der Schütte verſchont, während die im Kamp 
verbliebenen davon befallen werden. 

Vorbeugungsmiittel: 

1. Anlage des Saatkampes monıöglih dort, 
F der abgetriebene Beſtand am beſten 
wuchs. 
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2. Verſorgung des Bodens, wo nötig, mit ver— 
witterter, ſog. Muttererde oder künſtlichem 
Dünger, welcher länger als ein Jahr wirft.“ 
Hierauf erhält Revierförfter Schwochow das 
Wort, welcher fi über dad Thema folgender⸗ 
maßen äußert: 

„Schon oft hat die Schütte unfere jungen 
Siefernfhonungen und Saatkämpe heimgeſucht, 
allein in ſolchem Umfange und in fo ver- 
beerender Weife wie im diefen Jahre ift fie meines 
Wiſſens noch nicht aufgetreten. So ziemlich alle 
Kämpe und Schonungen vom einjährigen Alter 
bi8 zum achten und neunten Jahre find von ihr 
derart mitgenommen, daß an manchen Orten ein 
ziemlich hoher Prozentfat zu Grunde geben wird. 
Über die Urſache der Krankheit gehen die An: 
fihten jehr auseinander; th Habe mir auf Grund 
langjähriger Beobachtungen die folgende gebilder: 
Wenn die Schütte auch vereinzelt an beſonders 
dazu geeigneten Stellen beinahe alljährlic) auf 
tritt, jo doch allemal nad borhergegangenen 
naſſen und falten Sommtern viel allgenieiner 
und in biel ftärferem Mate. So im Frübjahr 
1892 nach dent nafjen und falten Sommer 189], 
in Frühjahr 1895 nad dem naflen Sommer 1894 
und. in dieſem Frühjahr nad) dem naffen und 
falten Sommer des vorigen Jahres. Die jungen 
Triebe und Nadeln reifen in den nafen, Falten 
Sommern nicht gehörig aus, bezw. verholzen 
nicht genügend, die Fröſte, befonders im Herbit, 
fhaden ihnen danı derart, daß die SchüttefranfHeit 
entſteht. Sch will zugeben, daß auch noch andere 
Urſachen: Bodenverhältniſſe zc., mitwirken, allein die 
von mir angeführte halte ich für die hauptſächlichſte. 

Was läßt fih nun gegen diefe Kalamität 
tbun? Meiner Anficht nach nicht eben biel. 

Ich habe die Erfahrung gemadit, daß bie 
Stranfbeit - auf größeren, freien Sulturfläcdhen, 
die der Wind ungehindert bejtreichen und die 
Sonne beſcheinen kann, bei weitem nicht fo 
heftig auftritt als auf ganz langen, Schmalen, 
gegen Weiten, von wo die nieiſten Winde wehen, 
geſchützten Kulturflägen. Um aber große, freie 
Kulturflächen zu befommen, müßten wir mit dem 
gegenwärtig allgemein üblichen Hiebsfyitem der 
langen und ſchmalen Schläge, die wieder in 
anderer Weije vorteilhaft find, vollftändig brechen. 

Dann iſt es jedenfalld vorteilhaft und ein 
Borbeugungsmittel gegen die Schütte, ivenn wir 
die Pflanzen nicht in bedeutend vertiefte Rinnen 
oder Löcher, fondern umgekehrt in erhöhte Saat 
oder Pflanzenftreifen bringen, banıit fie mehr 
vom Winde beitrihden und bon der Sonne 
bejienen werden. Ich babe bereits Berfuche in 
diejer Beziehung gemacht und anſtatt in vertiefte 
Saatfurden in etwas erhöhte Nigollächer gefäet. 
Der Erfolg tit in die Augen fallend. Während 
die Pflanzen nebenan in vertieften Saatfurden 
im Alter von 1—3 Jahren fehr die Schütte 
baben, find die zweijährigen Pflanzen in erhöhten 
Rigollöchern nur wenig davon befallen. Aller—⸗ 
dings iſt diefe Methode umftändlicher und koſt— 
jpieliger. Noch ein Vorbeugungsmittel möchte 
ih empfehlen: Man ſäe nicht zu ſpät, ſondern 
möglichſt früh, ſchon zu Anfang oder bis Mitte 
des April. Die Pflanzen geben zeitiger auf, 


werden darım fräftiger und Haben nicht fo fehr 
bon ber Schütte zu leiden als fpät gefäete und 
infolgebefien fümmterliche Pflänzchen.“ 

örſter Schtlöt- Sallgaft ift der Anficht, daß 
bie Schütte eine ftändige Kinderkrankheit der 
Kiefer fei. In feinem Reviere befämen jänıtliche 
Sttefernfhonungen, mögen fie ftehen, ıwo und wie 
jie wollen, bis zu einem gewiſſen Alter die Schütte, 
erbolten fi dann aber wieder und wüchjen ganz 
freudig meiter. Es äußerten fi) noch verſchiedene 
Kollegen über diefe8 Thema, bon denen Die 
meiiten den AUnfichten des Kollegen Schwochow 
zujtimmten. 

Meiter wurde noch die Schüttefranfheit ber 
Stiefernpflanzen in den Saatlämpen ausführlich 
befprohen. Namentlih wurde vom Borjigenden, 
jomie dom Förſter Nitzke und Gotthardt berpor- 
gehoben, daß man cin- und zweijährige Pflanzen 
in Kämpen dadurd) bor der Schütte bewahren 
könne, wenn ntan fie, fobald man merfe, dat 
die Krankheit in Unzuge fei, ausbebe und bis 
zum Berbrauche gut einfchlagen laſſe. Es fei 
auch bemerkt worden, daß die erfte ſtehengebliebene 
Neibe Pflanzen au einer Stelle, wo fchon im 
Herbit Pflanzen ausgehoben jeien, nicht bon 
Schütte befallen wurde, während die übrigen 
Reihen davon ergriffen waren. Das Lockern des 
Bodens um die Pflanzen oder das Anheben 
derjelben jcheine demnach ein Borbeugungsmittei 
gegen die Schütte zu fein. 

Infolge diefer Wahrnehmungen ſollen Fünftig 
von Vereinsmitgliedern weitere Verſuche in dieſer 
Beziehung gemacht werden. Teilweiſe ſollen 
Pflanzen, von denen man annehmen kann, daß 
fie die Schütte bekommen werden, im Spätherbit, 
Winter oder ganz zeitigen Frühjahr ausgehoben 
und eingeſchlagen, andere dagegen zwiſchen den 
Reihen tief gelockert und das Reſultat dann weiter 
mitgeteilt werden. 

Hierauf wurde zum folgenden Thema: Ans 
bauverfuche und Berhalten ausländishet Laub: 
und Radelbölzer in beutfhen Wäldern, nanieutlich 
im Bereinögebiet, übergegangen. 

Zuerſt erhielt da8 Wort Referent Schwochow, 
weicher ſich etwa folgendernagen äußerte: 
„3 will von den bielen Fremdlingen, mit 
denen man bei uns bereits Verſuche gemacht hat, 
nur einige hervorheben: 

1. Die amerifanifche Roteiche, Quercus rubra. 
Nach) meinen Erfahrungen kann ich biefeibe 
warm empfehlen. Sie nimmt mit viel geringerem 
Boden vorlieb als unfere deutihe Eiche — 
wofür ih unumſtößliche Erfahrung babe —, 
wächſt meiſtens in der Jugend viel fchneller als 
unfere Eiche, bat eine fehr ſchöne Belaubung und 
Färbung in Herbit und nach meinten, allerdingS uns 
bollftändigen Beobachtungen ein feites, zähes Holz, 
aljo lauter anbauwürdige Eigenſchaften. Freilich 
iit fie fehr den: Wildverbig und dem Schälen de 
Nager, Hafen und Kaninchen, die fie mit Borliet 
annehmen, ausgejett, weshalb fie in der Jugen. 
längere Zeit geihütt werden muß. 

2. Die Douglad- Tanne, Abies Douglasii 
Ste nimnmit mit ganz geringem Boden vorlieb, wen 
derfelbe nur tief gelodert, möglichſt rigolt iſt 
wächſt unglaublich ſchnell und ſieht vet gut aus. 
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Ob das Holz gute Eigenfchaften befittt und fich 
einigermaßen günftig beriwerten läßt, fann id) 
nicht fagen, in jüngerem Alter, in den ich es 
bisher nur kennen gelernt babe, iſt e8 ſehr weich. 
Der Rehbock fegt mit Vorliebe an diefer Tanne. 

3. Die Pechkiefer, Pinus rigida. Sie wird 
vielfach verachtet, weshalb ih ein Wort zu ihrer 
Ebrenrettung jagen mödte. Sie nimmt mit dem 
allergeringiten Boden vorlieb und gebeibt bei 
einiger Pflege und richtiger Behandlung doch noch 
reht gut. Allerdings iſt fie dem Verbiß, Schälen, 


Fegen und anderen Beihädigungen durch Wild 


ausgejegt, wie faum eine andere Holzart. Sie 
wird deöbalb da, wo nur etwas Wild vorbanden 
ift, von bemjelben derart befhädigt, daß man fie 
meift nur in jämmerlicgen, zerſchundenem Zuſtande 
zu ſehen bekomnmt. Anders da, wo jie dor ben 
Wilde geſchützt iſt. Ich Babe eine derartige 
Heinere Kultur jett etwa zehnjähriger Pflanzen 
eingezäunt, fie gedeiht dort prächtig, und bildet 
namentlich da8 bellere Grün derfjelben im Früh— 
jahr zu dem dunfleren, einförmigen Grün der 
Kiefern einen ſehr angenehmen Sontrajl. Die 
Pechkiefer dürfte fih auch zur Pflanzung zwiſchen 
edle Holzarten empfehlen, un das Fegen der Hirfche 
und Rehböcke von bdiefen auf jene abzulenken. 

Ich babe noch verſchiedene Ausländer an: 
gebaut, enthalte mich aber vorläufig noch eines 
UÜrteil8 über diejelben.” ' 

Förſter Nitzke-Kemlitz enıpfiehlt die Wey- 
moutb8tiefer und zeigt eine vierjährige Pflanze der 
Pinus pinsapo, ein ſehr ſchönes Cremplar, zu 
beren Anbau er auch rät. 

Revierförſter Meißner⸗Drehna warnt bor 
dem Anbau ber Quercus coccinea, dieſelbe würde 
bier nidt alt. 

Stadtförfter Seidel- Dahme empfiehlt bie 
Quercas palustris, Sumpfeiche. Yörfter. Schildts 
Sallgajt bejtätigt da8 über Q. cocc. und Q. pal. 
Geſagte, empfiehlt aber lettere nur für feuchten 
Boden. Den Holz» und Gerbitoffivert der Q. c. 
bezmeifelt er, die Belaubung derjelben findet er 
zu licht, jo daß dieſelbe fih an Schönheit und 
Wert mit unjeren bdeutfchen Eichen bei weiten 
nicht meſſen könne. 

Kollege Schildt bat fehr ausgedehnte Anbau⸗ 
berfuche mit ousländifchen Holzarten gemacht, er 
kritiſiert noch 15 Arten, wovon er nur Q. nigra wegen 
ſchöner Laubfärbung, AbiesDouglasii, Pinusrigida 
wegen ſehr befcheidener Bodenanſprüche, Pinus 
strobus als vorzügliden Lüdenbüßer, Pinus 
ponderosa wegen bejonderer Winterbärte ent 
pfeblen kann. 

Mevierföriter Gotthardt⸗Kleiſthof ermähnt 
noch Pinus laritio. Stadtförfter Lieje- Schönes 
walde gedentt noch der Schwarzliefer, auch Revier: 
föriter Gotthardt tritt für Diefelbe ein wegen 
ihres reichen Nadelabfalles, wodurch fie fo überaus 
” Henverbeflernd- wirkt. 

Dad Nejümee des Vorfigenden lautet dahin, 

8 fi wohl empfieblt, die bereit8 erprobten 

m anzubauen, mit anderen aber noch iveitere 

ſuche anzuftellen und fernerhin Mitteilungen 

ihr Berbalten zu machen. 

Sodann berichtet Revierförfter Schwochow 

. eine für da8 Babbener Nevier angefchafite 





und in dieſem Frühjahre benugte Kiefernſamen⸗ 
Drillmaſchine etiva folgendes: Ah fah die von 


ben Städtiſchen Oberförſter Tiege zu Guben 


erfundene und fhon an 20 Jahre dort im 
Gebrauch befindlihe Mafchine gelegentlich ber 
Erkurfion des Märkiihen Forſtvereins im vorigen 
Sabre in der Stadtforit Guben arbeiten. 

Es wurden dort aud) die verichiedenalterigiten, 
mit diefer Maſchine ausgeführten Kiefernſtreifen⸗ 
faaten bon dem Berivalter de8 Revieres, Herrit 
Dberföriter Tiee, gezeigt. Die Schonungen ſtanden 
ſämtlich tadellos. ußerdem wird eine Menge 
Samen gelpart (Oberföriter Tietze ſäet pro Morgen 
bloß 1 Bund), jo daß ih Beranlafiung nahm, 
meinen PBrinzipal auf die Vorzüge der Mafchine 
aufmerffjam zu machen und die Unfhaffung einer 
folhen zu empfehlen. Derſelbe war damit ein» 
verftanden, und beftellte ich num eine folche bei dem 
Fabrikanten Drewitz in Thorn, der fie danı auch 
rechtzeitig, Unfang März d. 58, lieferte. Ich 
babe dann mit derjelben mebrere Streifenjaaten 
ausgeführt, die alle gut gekommen find. Die 
Mafchine bejteht aus einen gußeilernen Rad mit 
Anſatz, welches die Saatrinne drüdt, Samenkaſten 
mit beweglichem Schlauch, der die Samenkörner 
in die Saatrinne jtreut. Ein paar kleine Schaufel« 
räder, ebenfalls beweglich, fchaufeln etivad Erde 
auf den Santen, dann folgt eine Xleine, eiferne 
Walze, welche die Rinne feſtdrückt. Berfchiedene 
größere und Kleinere Kanımräder, die man mit— 
bekommt, bewirken ein dünneres ode? dichteres 
Säen des Samens. Auf je 1 cm Entfernung 
fommt etwa ein Samentorn. 

Zur Arbeit mit der Mafchine gehören drei 
Mann, zwei, welche ziehen, und einer, welcher fie 
hinten an zwei Handbaben, ähnlich wie einen 
Pflug, führt und das Säen beobachtet. Sie hat 
gut funktioniert, und der Same ijt gut gekommen. 
Allerdings iſt der Preis etwas body, fie Foftet 
int. Transportlarre, welde zum Weitertransport 
nötig ift, 200 ME die Fracht von Thorn nach 
Gollmig, meiner nächſten Babnitation, betrug 
490 Mk. Wer fi für die Maſchine intereſſiert, 
den bin ich gern bereit, weitere Auskünfte zu 
erteilen. 

Der Stabtförjter Seidel⸗Dahme fennt eine 
Kiefernfamendrillmafchinte von Klaer in Frankfurt, 
welde nur 75 ME. koſtet, jedoch könne cr diejelbe 
nicht empfeblen. 

Förſter Schtlöt- Sallgajt empfießlt die bom 
Kollegen Spitenberg konſtruierte, dieſelbe arbeite gut. 

Die Themen waren nıın erichöpft, e8 wurden 
jetzt noch einige gejchäftlide Sachen, wie Erhebung 
des Mitgliedöbeitrages, weldher dank des günjtigen 
Standes unferer Bereinsfajje ein ſehr mäßiger ift, 
erledigt. Darauf gemeinſames Mittagsmahl gegen 
2 Uhr und nach demfelben ein paar Stindchen 
gemütliche Zuſammenſein der meilt jährlih nur 
einmal fich zujanımenfindenden Mitglieder, und ein 
jeder danıpjte, fuhr oder radelte dann feinen: ſtillen 
Forſthauſe zu, zufrieden, wieder einmal einen 
froben, anregenden Tag im Sreife licber Kollegen 
und Sefinnungsgenofjen verlebt zu baben, und 
mit den feiten Vorſatz, daS ſoeben Gehörte ſich 
fünftig in der Praxis nugbbar zu machen 

.% 
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Bücherſchau. — Gefete, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 


Bücherfchau. 


Sgeitfaden für das prenßiſche JZäger- und KHörfter- 
Examen. Lehrbuch für den Unterricht der 
a he auf den Revieren, der gelernten 
ssäger bei den Bataillonen und zum Selbit- 
unterricht der Forſtaufſeher. Bon G. Weiter: 
meier, Königl. preuß. Forſtmeiſter. Mit 140 


Holzjchnitten, einer Spurentafel, drei Bes 
jtimmungstabellen und 7 Beilagen. Neunte, 
vermehrte und verbeflerte Auflage. Berlin, 


Berlag von Julius Springer, 1899. 
5 Marl. 

Wie wir fon bei der Beſprechung der früheren 
Auflagen hervorgehoben haben, ijt Berfafjer bei 
ber günjtigen Aufnahme, die fein Buch fand, in 
der vorteilhaften Lage geweſen, bei Neitauflagen 
wiederholt die befiernde Hand anlegen zu können. 
Das bat er getban und die Winfe einer meift 
woßlwollenden Kritik eingehend benutzt. Berfaffer 
feldjt jagt inı Borwort: Die nennte Auflage des 
Werkes ift wiederum einer gründlichen Durchſicht 
unterworfen, um daßfelbe ganz auf ber Höhe ber 
heutigen Wiſſenſchaft und Wirtichaft zu halten; 
hierbei iſt mit größter VBorficht verfahren, und find 
nur folde Grundfäge und Erfahrungen auf 
genommen, die fich ficher bewährt haben. 

Der billige Preis des Buches ijt auch für bie 
Neuauflage beftehen geblieben. 


der Meufh im Spiegel der Aafur. Ein Volks⸗ 
buch von E. U. Roßmäßler. Neu bearbeitet 
von Thomas Schlegel. deipzis Rob. Frieſe, 
Sep.⸗Cto. 1897. und IV. Band. Preis 
à 1 Mt. 50 Bf. 
Wir haben die Leſer diefer Zeitung mit dem 
vorstehend benannten, volkstümlich und allgemein 


Preis 
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verftändlih gejchriebenen naturwiſſenſchaftlichen 
Werte bereitd bei dem Erſcheinen des I. und 
II. Bandes bekannt gemadt.*) Nunmehr liegen 
uns der III. und IV. Band vor, die den. beiden 
Borgängern in Bezug auf reichen, feffelnden Inhalt 
und gediegene, faubere Ausſtattung nichts nach⸗ 
geben. | 

Im II. Bande werden einige Grundbegriffe 
der Chemie erläutert und bie Blütenteile der 
Pflanzen vorgeführt. Kapitel XVIL ift dem Leben, 
der Bermehrung und Fortpflanzung einiger unferer 
Sühwafjerfiihe gewidmet. Im folgenden werben 
wir nit einigen epochemachenden naturmiflen- 
schaftlichen erten bekannt gemadt, fo mit 
Darwins berühmten Wert: „Die Entftehung der 
Arten durch natürliche Zuchtwahl.“ Dann iernen 
wir das Brot und bie Bauptjählichiten vegeta- 
bilifhen Nahrungsmittel der verfchiedenen Volker 
feınen, und zum Schluß wird die familie der 
Lippenblumen geſchildert. 

Der IV. Band enthält im XXI. Kapitel die 
Geſchichte der Kohle und, im Anſchluß an die 
Pflanzenwelt der Kohlenzeit, die gegenwärtig noch 
vorkommenden Farne. Das folgende Kapitel 
füllt ein Vortrag über Verſteinerungen aus. 
Dann werden einige unſerer wichtigſten Laubhölzer 
abgehandelt, und ſchließlich werden wir in die 
ſo überaus reiche und intereſſante Welt der 
Inſekten eingeführt. 

Auch dieſe beiden Bände ſind mit zahlreichen 
ſauberen Abbildungen verſehen, die das Ber: 
ſtändnis des Vorgetragenen weſentlich erleichtern. 


*) Nr. 24 und 51 des XII. Bandes der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. 





Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— [Porzeigung der SJagdfheine.] 
Neih3- und Landtagsabgeordnete Erbicoltifei- 
befiger Hubrih aus Roßdorf in Oberſchleſien 
war megen Sagdpolizeifontravention angeklagt, 
weil er fih, auf feinem eigenen S$agdrebier 
befindlih, gemweigert Hatte, einem Förſter des 
Grafen Praſchma feinen Jagdſchein vorzuzeigen. 
Dieferdalb von der Straflanımer des Landgerichts 
Neiffe zw einer Geldjtrafe verurteilt, wurde er 
auf feine NRevifion von Straffenat des Kammer⸗ 
gericht freigefproden. Die Begründung diefes 
freifprechenden Urteil3 lautet: „Für den Umfang 
der Rechte und Pflichten der Löniglichen Forſt⸗ 
beamten, insbefondere auch der Forſtaufſeher bei 
Ausübung des Jagdſchutzes, alfo auch der Jagd— 
polizei, jind, wie das Kammergericht bereits in 
dein Urteil vom 23. Suni 1898 in Sachen tiber 
Bremeyer — S. 327. 98 - ausgeführt Hat, für 
den Umfang der preußifhen Monarchie die 


Beitimmmmgen der dom Finanzminilter erlafjfenen 


Dienjtinjtruftionen für die königlich preußiſchen 
Förſter vom 23. Dftober 1868 maßgebend. In 
diefer Inſtruktion find die Grenzen ber jagd⸗ 
polizeiliden Befugniſſe diefer Beamten genau 
gezogen. Unter Abſchnitt IL beſtimmt ale 


IT 


Der | GeihäftsfreißS im allgemeinen S 37 i. U., daß 


der Föriter in den ihm anvertrauten Schugbezirk 
die Befolgung der Sagdpolizeigejege zu über: 
waden bat. Danach beihränft jih alſo die 
Befugnis der königlichen Förſter, die Befolgung 
der Sagdpolizeigefege zu übermwaden, auf den 
ihnen anvertrauten Schußbezirt, und da die 
Aufforderung zur Borzeigung ded Jagdſcheins 
ein Alt der Überwachung der Befolgung der 
jagbpolizeiliben Vorſchrift im 8 11, Nr. 2 des 
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 tit, fo ſteht 
dieje den fönigliden oritbeamten nur in dem 
ihnen anvertrauten Schußbezirt zu. Die von 
den Reichögeriht in den Entſcheidungen Band IL, 
©. 306, und Band X, 5. 106, und vom Stanımer- 
geriht in dem Urteil vom 12. Juni 1893 (Jahrb. 
der Entſchd. Bd. XIV, S. 335) vertretene ab⸗ 
weichende Anficht, daß Forſtbediente allgemein 
die Befugnis Haben, fogar außerbalb ihres Schuß 
bezirks die Jagdſcheinkontrolle auszuüben, jind, 
wie da8 Kammergericht in dem oben erwähnten 
Urteil vom 23. Juni 1898 gleihfglls ausgeführt 
bat, ohne Berüdfichtigung der Bejtinnmungen der 
Dienitinjtruftion für die königlichen Yörjter vom 
23. Oftober 1868 ergangen. Der Ausführung 
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E 
des Reichsgerichts in_dem Urteil vom 17. März 
1890 (Entid. Bd. XX, ©. 345 ff.), dab die 
Borſchrift des S 37 ber Dienitinitruktion bie 
Überwahung nicht ausfliege, fondern zur Bor 
ausjegung babe, konnte aus den vorſtehend ans 
geführten Gründen nicht beigetreten werden. Im 
vorliegenden Fall hat num allerdings kein Lönt; 
licher Forſter, fondern der Gräflich Beaihnarde 
Rebierföriter den Jag dſchein von den Angeklagten 
gefordert. Derfelbe tft nach den Forſtdlebſtahls⸗ 
ges als Forſtſchutzbeamter beeidet und hat das 
uch von Staat8 wegen forſt⸗ und jagdpoligeiliche 
Sunktionen übertragen erhalten, ohne deshalb 
an fi der nur für Königliche Förfter geltenden 


werden, daß den nad dem Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beeideten Privatforſtbeamten mehr Rechie über 
tragen werben ſollten als den koniglichen Föritern. 
Es beichränkt ſich daher auch deren Befugnis, 
die Befolgung der Jagdpolizeigefege zu übers 
wachen, auf dei ihmen amvertrauten Schußbezirk. 
Dauach war der Nevierförjier Brur nicht befugt, 
von dem Angeklagten, weicher fi nicht in dem 
dem Förſter Brux andertrauten Schusbezirk 
befand, die Borzeigung des Jagdſcheins zu 
fordern. Fehlte dem Forſter Brur diefe Befugnis, 
dann war der Angeklagte auch bereditigt, die 
Vorlegung des Jagoſcheins zu verweigern. Die 
Sreifprehung des WUngeflagten war demnach 


Dienftinftruftion von 23. Oftober 1868 unters | geboten.” 
worfen zu fein. Es kann aber nicht angenonmen (Germania v. 18. April 1898.) 
— — 
Mitteilungen. 


Die Spitzenberg'ſchen Anlinrgeräte. 
(Fortfegung, 

2. Eaatgeräte.‘ 

a) Rillendrüder. Wie die anderen Ges 
zäte, fo Babe ich auch den Nillendrider in ber 
Praxis mit Vorteil verwendet. Die Arbeit gebt 
ziemlich ſchnell von ftatten, die Rillen find von 
gleihmäßiger Tiefe und geben das Lager für 
jede Eichel und ſomit allen Pflängchen einen 
gleigmäßigen Wachsraum. Man it nicht anges 
wieſen aufba8Augen- 

d map der die Eichein 

legenden Perſonen, 

die Aufficht wird alfo 

hinſichtlich des Sa⸗ 

menabſtandes weſent ⸗ 

lich erleichtert. Die 

erforderliche Samen ⸗ 

nienge läßt ſich vor 

her genau berechnen. 

Bür Eiheljgat wähle 

man das Druditüd 

1b mit felbjttgätiger 

Abitreihvorrihtung. 

Durd die Wechfel- 

» barkeit der Drud- 

jtüde ift e8 möglich, 

a) Rıllenbrüder. mit dieſem Gerät 

auch Rillen für ge 

feintte Eicheln, für Bucheln und Hainbuden- 
famen berzuitellen. Es fommt häufiger vor, 
daß die Eicheln vor der Ausſaat ſtark an« 
jeleint find; Hier iit man durch das Rillenſtück 
für gefeimte Eiheln in den Stand gefegt, Pflanzen 
mit normaler Entwidelung zu erzielen, was 
ohne genannte Einrihtung nicht möglich wäre, 
es fet denn, daß man jede Eichel mit ihrem Stein 
“A unten „einpflanzte.” Bet der Ausführung 
zerer Giceljaaten In Streifen und Plägen 

e man nicht verjäumen, den Rillendrüder zu 
senden, die Arbeit geht ſchnell und bietet die 

‚te Garantie für das beite Gelingen der Saat. 
Bededen geliebt am vorteilhafteiten mit 

) der Bededhade. (©. Fig.) Mit diefem 
empfeßlenswerten Gerät wird nicht nur die 

> aufgededt, fondern die Dederde wird auch 





mittel8 der Klopfleiſten angemeſſen angebrüdt 
Da fi die Klopileiite durch einen Handgriff ent 
fernen läßt, fo it die Hade au zu anderen ein⸗ 
ichlägigen Arbeiten verwendbar. 

c) Rillenzieber. Was den Rillenzie her 
und den dazu gebörigen Sanenbededer (Gitter 


und Drudialze) bes 

— 
iegeuheit gehabt, mit x. © 
dieſen Werkzeugen die Tas * 


— — Ber: B4 
juche auzuſtellen, um “ 
Dierber gefunden, bag FF) ® 
fie in Bezug auf R 
Arbeitöleiftung alle 

bisher bei mir in 1b 

Gebrauch gemefenen Ib. 
Werkzeuge und Mes 

thoden weit über«| b 

troffen Haben. Der 

Nilenzieer verbins 

det neben Einfachheit Ma 

und Leichtigfeit ıden 

Borzug, daß man vers 

möge der Auswechle- Ma, 

barleit der Millen« 

walzen die verſchie⸗ 

denartigiten Millen« Pe 


formen bilden kaun 
und fo in der Lage 


üft, für jede Samen- 
meſſenſte Rillenform 
wand eingenauer Abs 
—— 


art bezıv. deren zweg· 144 

herzuſtellen. Dur 

ftand der Rillen ge« 

zicher fügt ſich — gleich 

dem Ganıenbededer rei 


mäßigite Bededungss 
höhe — die anges “ 
I 
ein beliebig beritells 
bares Markierrädchen 
wird. obne Zeitauf- — 
ſichert. Der Rillen⸗ 
— jeder Unebenheit 
des Bodens an, ſo  Drudfüde zum Rilendrüder. 
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b) Bedechaae. 


©) Rillenzie her. 


- 8» WW 


Rilenwalgen. 





&) Samenbededer. 


d) Samenbededer, breitere Ausführung. 


daß die Rillen durchweg gleichmäßig werden. 
Beim Bedecken des Samens mit dem 

d) Samenbededer (ber Gitter⸗ und Drud- 
walze) fommt es ebenfalls nicht mehr, wie bisher, 
ſovlel auf das Augenmerk und Geſchick der Arbeiter 
an, fondern e8 wird mit dem Gerät bei regel» 
rechter mechaniſcher Arbeit eine durchaus fichere 
und gleihmäßige Bededung des Samens erzielt. 
Es kann dieſes außerſt finnreiche und interefiante 
Gerät nicht nur in Bezug auf Urbeitögüte, ſondern 
auch in Bezug auf Arbeitsmenge als hervor⸗ 
tagend bezeichnet werden! Ein unbededte® Samen» 
torn läßt fi nur dann auffinden, wenn e8 zus 
fällig oben auf dem Rillenkamm — anitatt in 
der Niefe — gelegen Batte, oder aber, wenn die 
Gitterwalze zu ſchmal war und nicht auf beiden 
Seiten der Rille entiprechend hinwegreichte. — 
‚Hier kann man fi} aber Helfen, indem man bie 
Gitterwalze auf dem Hins und Ruckwege benutzt 
und alsdann erſt die rudivalge zur Anwendung 
Bringt; ein Auswerfen des Samens ijt aus» 
geichlofien. — Die Werkzeuge find 
zudem äußerft bandlih umd Leicht € 
tran&portabel, was bei den früheren 
bezügligen Geräten nit der 
Ball war. 

Die Arbeitsweiſe iſt eine fehr 
einfache, fie fegt Schmalbeete mit 
Querrillen voraus, die ja ohne» 
dies den Borzug bor beetelojen 
Kampfläden verdienen. Betreffs 
der Kojten Habe ich ſehr günitige 
Refultate erzielt und feftgeitellt, 
daß das Zieben der Rillen an ſich 


nur bie Hälfte bis den vierten 
Zeil der Kojten gegen früher vers 
urſacht. 





e) Drillmaſchine. Die Drill⸗ 
maſchine konnte ich nur an einem 
Prüfungstage beobachten. Da ich 
die bisher befannt getwordenen 
reſp. brauchbaren Forſtſaͤemaſchinen 
ziemlich genau kenne und mit ben 
meiften jeldft gefäet Habe, fo iſt 
mir eine vergleichende Beurteilung 
nicht [wer geworden. Die Drill 
maſchine ijt hauptſächlich für die 
Streifenfaat bejtimmt und Tann, 
von den ſchwereren Samen (3. B. 
Eideln, Kaſtanien 2.) abgejehen, 
bei allen _flügellofen ober ent 
flügelten Samen zur Anwendung 
Tonmen. Im weſentlichen wird 
die Drillmaſchine bei ber Auf⸗ 
forftung von Kahſſchlagflãchen, Od⸗ 
land, einſchlagigen Feldflähen und 
fogenannten Heiden in Betradt 
fommen. Der Bodenüberzug reip. 
die Grasnarbe muß vorher von 
den zu befäenden Streifen befeitigt 
werden. Hierüber ift näheres in 
ber bereit8 erwähnten Schrift: 
„Die Spitzenberg'ſchen - Kultur 
geräte ac.” zu finden. Bmedmäßig 
üt im jedem falle eine vorherige 
Bearbeitung de? Bodens mitteld 
des „Wühlrade3*. ALS beſonders charalteriſtiſch an 
der Mafchine fit hervorzuheben: „Die federnde und 
beim Ummenben bodlappbare Harke, die von 
Wurzeln und Steinen nit gehemmt werden 
tann. Sie dient zum Borbereiten — Lodern 
oder Auffriſchen — des Bobend, dumit ein guter 
Nileneindrud und im Anſchluß daran eine Jorge 
fältige Bedekung de8 Samens erfolgen kann. 
Die Rille beſteht aus zwei Rieien, und jede Riefe 
wird aus einem Gaattrihter befäet. Die Samen ⸗ 
trichter fönnen ſich heben und ſenken, jeenachdem 
ed event. Unebenheiten des Bodens erheiſchen. 
Die Samenbededung erfolgt durch zwei Gitter 
walzen von ungleihem Durchmeſſer, auf welche 
das von -dem dinterrahmen der Mafchine ge 
gebene und unter der Wirkung bon höher oder 
niedriger zu fchraubenden Spiralfedern über 
tragbare Gewicht belichig (je nach den Boben- 
verbältniffen) verteilt werden fann. Hinter der 
zweiten größeren Gitterwalze folgt eine fogen. 
Streichplatte, welche die von jener binterlajjenen 


©) Drillmaſchine beim Transport. 
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Erbfämme abjtreiht und fo über 
den bededten und angedrüdten 
Samen eine weitere, dünne — aber 
lodere — Schicht bildet, die (mie 
beinn Wühlrade bereits betannt) 
u. a. die Berdunitung der Boben- 
feuchtigkeit verhindern bezw. hemmen 
fol.” — Die Mafdine Hat einen 
leiten Gang, fiebt fehr gefällig 
aus „und überragt an Bolltommenz 
beit die mir Bis jegt befaunten 
Horitfäemafhinen ganz bedeutend. 
Salut folgt.) 
= 


— [Ein frommer Zunſe Er Es 
iſt und bleibt ein wunderſames Ding, 
das meuſchliche Herz, und Foörſter 
baben doch auch ein Herz, biöweilen 
jogar am reiten Fled. Weil nun 
Wünſche aus dem Herzen kommen, 
fo kann e8 vorkommen, daß troß der 
pekuniären allerlegten Aufbefferung 
einen Ninnmerfatt doch der Kudud 
plagt. (8 it ziwar ziemlich deutlich 
gelagt worden, jetzt wäre der Zapfen 
geitrichen, jest giebt nichts weiter 
aber eine bejheidene Bitte hat no 
nirgends für einen Schelmenſtreich 
gegolten. Wenn deshalb ein alter 
Förſter, ber bald am Rande des Waldes ftehen wird, 
noch einen Wunſch verwirklicht ſehen möchte, und 
awar einen, der fo Sillig ift, daß eine Feder voll 
Tinte Hinreichend wäre, um der gefanıten preußiſchen 
Forſterwelt eine große Freude zu bereiten, fo dünkt 
ihm dies nicht unerfülber. Nicht um ſchnöden 
Mamnron fei gebeten, ſondern unı ein edleres Gut. 
— Weiland Altmeiiter Dr. G. L. Hartig fagte: 
„Revier ift eigentlih der Schupbezirt eines 
Forſters. An einigen Orten nennt man aber den 
Adminiftrationsbezirk eines Oberjörjterd Revier.” 
Hiernach toill e8 mir nach meiner beſcheidenen Auf⸗ 
faſſung nicht unrecht erfheinen, wenn an Stelle 
der bißherigen Bezeihnung „Schußbezirt“ das 
Wort „Rebier” oder analog ber „Überföriterei 
„Börjterei” gefegt würde. Eine folde Gabe würde 
feinen Heller Koften verurſachen, nur ein paar 
Sederitrihe und das Sprichwort „Rleine Urfachen 
haben oft große Wirkungen“ würde ſich beiwahr⸗ 
beiten. Die allergrößte Mebrzabl des lieben 
Publikums Tann ih von der Thätigfeit ber 
Karen Teine rechte Vorſtellung maden. Nicht 
jelten findet man bei ganz kultivierten Europäern 
boch noch recht unklare Borftellungen über das 
Thun der Forſtleute. Wenn e8 hoch kommt, fo 
wird dabei an Sagen und Holzfällen gedacht. 
Naturgemäß wird der Laie, wenn er 3. % auf 
einem Holzverabfolgezettel die Bezeichnung 
Schugbezirk” findet, ſich dies dahin auslegen, 
dafelbit nur Schuß ausgeht wird, etiva vie 
Schumann den Verkehr in den Straßen der 

dt überwacht, fo der Förſter lediglich den 

ut des Waldes beforge. Da aber die Holz 

t dem Forſtſchutze nicht nachfteßt, fo beſteht 
Gaupktpätigteit eines Foörſters eben in mehr 
logen Schugverrichtungen, und deshalb will 
‚rechtfertigt erjheinen, wenn ber Dienſtbezirk 





. 9) Drillmafhine in Gebrauch. 


des Forſters ber Außenwelt nicht als Bloher 
Schutzbezirk bargeftellt_ wird. 
" Krahmer, Nebierföriter. 


> 

— [Aufglämmen der Fihten. (Zur Frage 3 
in Nr. 16 der „Deutihen SorftZeitung“.)] 
Bielfach fießt man bei Ausführung bon Fichten» 
mie aud; anderer Kulturen, daß die Wurzeln der 
Pflanzen vor dem Wiebereinfegen in einen flüffigen 
Brei bon. guter Erde und Holzaſche getaucht 
werden. Als Grund wird angegeben, baß die 
Pflanzen, weil feucht verpflanzt, alsdann viel 
leiter anmüchfen, und daß bie Gefahr des Aus: 
trocknens geringer fei; zudem fänden die Wurzeln 
in dem fie umgebenden feinen Schlamm ſofort 
die nötigen Nahrungsitoffe. Diefe Anfiht mag 
mandjes für fi haben, ich habe mid; aber nie 
damit befreunden fönnen. Bunäcft werden bei 
den Einfhlämmen die feinen Wurzeln völlig 
ufammengetlebt und vielfach, befonderd wenn 
die Schlempe etwas bi ift, ganz nad unten 
gezogen, während die natürliche Lage doch eine 
mehr ftraßlenförmige iſt. Werden die Pflanzen 
nun fofort in die Ede gebracht, fo mag es noch 
geben, bleiben die Fichten zc. aber aus irgend 
einem Grunde nod; liegen, ober ift der Boden, 
in welchen fie verpflangt werden, nicht genügend 
feucht, fo trodnet der Schlammüberzug und 
bildet nun eine förmlihe barte Kruſte um die 
Wurzeln, die der Erdfeuchtigkeit und der Luft den 
Zutritt nur ſehr ſchwer möglıch macht und das Uns 
wachfen ber Pflanzen in Frage ſtellt. Am ficheriten 
werden Kulturen gedeiben, wenn man die aus» 
gebobenen Pflanzen mit der daran haftenden 
Erde ohne alle weiteren Umftände fofort einjegen 
Tann. Sit diefes nicht möglich, it die Erde 
vielleicht bei bon auswärts bezogenen Pflanzen 


w - bon den Wurzeln adgefallen und find dieſe dadurch 
A entblößt und wohl gar ſchon etwas eingetrocknet, 
Bi.‘ - fo empfleblt e8 fi, die Wurzeln in gewöhnlichen 





A Wafler einzumeihen und dann beim Berpflanzen 
=... mit feiner Kompoſt⸗Erde zu überjtreuen. Diefelbe 


N 0 . wird daran Baften bleiben, wird bie Wurzel 
; fügen und die nötigen: Näbrftoffe liefern, ohne 


BE. die Nachteile des Schlammbreies zu befiten. 
Dt. Mit dem Düngen ber Pflanzen mit Holz- und 
Br. - Rafenafce ſei man Überhaupt vorfichtig, befonders 
*X in Kämpen. Su großen Mengen beigegeben, 
Be. wiirken fie allerdings äußerft günfti auf dad 
* Wachstum, jedoch treiben ſie die Pflanzen zu 


ſehr, ſo daß dieſelben, wenn auf ärmeren Boden 

Ei bverſrſetzt, nachher vielfach eingehen. | 

A Eſchenhahnb. Joͤſtein. Forſtgehilfe Rödler. 
D 1 


Bo — [Bur Seßensweife des Maiwurus.] Über 
EN bie Lebensweiſe der Inſekten und befonderd der 
Fe 


IJ — Eine beſonders flarke Waikäferplage 
A wird in dieſem Frühjahr befürchtet, da für die 


5 Maikäfer, ihrer derihegen Entwickelungsperiode 
. entſprechend, dieſes Mal wieder ein ſogenanntes 
u: Blugjahr ſtattfinden ſoll. Infolgedeſſen werden 
von Behörden ſchon jetzt umfangreiche Ver—⸗ 
‚u tilgung8maßregeln angeordnet, und es wird 
hierbei ſogar bemerkt, daß die Maikäferplage an 
ri vielen Stellen als eine „gemeine Not” im Sinne 
EB . bes Geſetzes erjcheinen Tann. Überall, wo dies 
J der Fall iſt, ſollen die Ortspolizeibehörden, 
3A geitükt auf 8 360 bes Strafgefeßbuches, welcher 
Bi. lautet: „Mit Geldftrafe bis zu 150 ME. oder mit 
N Haft wird beitraft, wer bei Unglüdsfällen oder 
RD; gemeiner Gefahr oder Not, von der Polizeibehörde 
J oder deren Stellvertreter zur Hilfe aufgefordert, 
keine Folge leiſtet, obgleich er der Aufforderung 
A ohne erhebliche eigene Gefahr genügen könnte“, bie 
8 Einwohnerſchaft aufbieten, um das Sammeln 
83 und Vernichten der Maikäfer durchzuführen. Da 
KL dies erfolgreid nur während eines kurzen, 
' wenige Tage umfafjenden Zeitraumes in den 
frühen Morgenitunden ftattfinden Tann, Bat die 


Regierung mit Rüdiiht auf das beboritehende 
Flugjahr geitattet, daß die Lokalfchulinfpektoren 
die größeren Schulkinder, welche fih an dem 
Einfammeln der Mailäfer beteiligen wollen, in 
diefem Jahre während der Fylugperiode auf die 
Dauer von etwa acht Tagen von den Unterricite 
entbinden. (Berliner Lokal⸗Anzeiger.) 
* 


— Die Auftänſe von verödeten Wäldern 
ſeitens des Staates nehmen im Kreiſe Lennep 
einen ſolchen Umfang an, daß neben der koönig⸗ 
lien Förjterei Burg demnädjt zwei weitere 
Hörftereien in Lüttringbaufen und in dem Bes 
zirte NeubüdeswagensHadevormmwald eingerichtet 
werben jollen. Die betreffenden ſtaatlichen Förſter 
werden auf Wunſch aud ben Privaten nit Rat 
und That zur Hand geben und aus ihren Saat- 
fümpen Pflanzenmaterial zur Verfügung ftellen. 
‚gives Aufforitung von Odländereien im Sreife 

ennep bat ber Kreisausſchuß in Zennep für das 
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Käfer iſt noch ſo manche Lücke, daß auch die 
eringſte Beobachtung dieſer Art ihren Platz 
Anden dürfte. BeifpielSmeife findet man in den 
ehrbüchern wohl, daß man den Maiwurm an 
warmen Tagen im Graſe finden fanır, allein, 
daß derfelbe auch thatfähli Grad frißt, Habe ich 
bisher nicht gelefen. Bei meinen Beobachtungen 
diejes Inſektes ift es mir in dieſem Frühjahre 
gelungen, den Käfer am Graſe freffen zu feben. 
Das Fraßgeſchäft vollzog ſich ſehr fchnell, doc 
nimmt bad Inſekt nur den äußeren Rand 
des Grashalmes. Daß die Larven dieſes 
Inſektes in Bienenjtänden fchmarogen, und 
daß der gelbe Saft des Käfer früberhin 
nuglo® gegen ben Big toller Hunde am 
gewandt wurde, bedarf wohl kaum einer Er- 
wähnung, indem in ben meiften Lehrbüchern 
darüber Mitteilung gemadt ijt. 
Prediger. 





Berfchiedenes. 


laufende Sabr eine Summe bon 8777,99 ME. 
einjtimmig feſtgeſetzt. (Barnıer Stg.) 


Eine Riefeneihe wurde, wie der 
„Würzburger Beneral-Anzeiger” aus Lohr a. Di. bes 
richtet, am 14. Upril aus den berrlichen Speilart- 
waldungen, mit TZannenbäunchen reich geſchmückt, 
zum Bahnhof geſchafft. Das prädtige „Stüd 
Holz“ wurde von der Firma Hartmann & Kohl 
in Lohr un 1111 ME. erjteigert und repräfentiert 


8 gbm. 
* 


Sprechſaal. 


— Nachſtehende Erwiderung auf die Mits 
teilungen „Das Perſchwinden unferer Eichen⸗ 
(hälwälder etc. von Konrad - Stradan‘ in 
Nr. 15, Bd. XIV Ihres geihätten Blattes bitte 
ich böflihit aufnehmen zu tollen. 

Wie ih aus den Ausführungen des Herrn 
Conrad: Stradhau erfehe, Habe ih es nicht mit 
einenn Gerber zu thun. Das Quebrachoholz, 
daß viel geſchmähte, erhält dieſes Mal ein fehr 
ihlechte8 Zeugnis ausgeſtellt, und zwar jo 
Ihledht wie feind zuvor. Herr C.St. tifcht den 
verebrlihen Leſern einige Mitteilungen auf, 
welche ih als Gerber und Forſtmann nicht 
unermwibert lafjen darf, damit das falfche Urteil 
eines Laien nicht falſche Vorurteile zeugt. 

Herr C.⸗St. fiebt das Quebrachoholz al? 
ben Halptgegner der Eichenrinde an, welches 
jedoch keineswegs der Fall iſt, denn die Rivalen 
ber Eichenrinde find, außer den Quebracho bie 
Sen und Minofarinden, die folgenden 

ruchtgerbitoffe, Baloıea, Myrabalanen, Ugaı 

dilla, Dividivi, Knoppern zc.,, und in neuer. 
Zeit in gewaltigen Mengen die verjchiebene 
Berbeertrafte. ad Quebrachoholz bildet lau 
anıtlicher Statijtit von allen Gerbmaterialien den 
vierten Teil. 

Da die Eichenrinde bedeutend wenige: 
gerbende Subjtanzen als vorbenannte Gerbitoffi 





— 





Berfht 


bat und bei ben heutigen Preifen von 4—5 Mt. 
pro 100 kg noch zwei⸗ bis dreimal teurer iſt 
als die erotifchen Gerbematerialien, fo iſt es 
wohl leicht erflärlich, weshalb die Gerber inner 
weniger Gichenrinde verarbeiten. Daß eichen- 
gegerbte8 Leder trogdem nod mit quebracho⸗ 
gegerbtem konkurrieren kann, iſt aus aſheenten 
ablen leicht zu erſehen; exſteres koſtet heute pro 
fund 1,20—1,60 Me., Iektereß dagegen nur 
85-95 Bf. pro Pfund. er Preisunterſchied 
erflärt fih zur Hauptfahe aus der teieren 
Herftellungswelfe des eichengegerbten Leders reip. 
aus der billigen des Quebracholeders. Daß mit 
Quebracho und anderen Berbmaterialien gegerbtes 
Leber ebenfo haltbar ift als mit Eichenrinde 
jegerbted, iſt etwa Feine leere Behauptung, 
fondern bei alen angeftellten Verſuchen ſteis 
bewiefen worden. Auf Wunſch ſtehe ich mit 
eventuellen Beweifen zu Dieniten. 

Ich bemerke noch, daß ich bei diefen meinen 
Erörterungen nur gute8, normal gegerbteß Leder 
in Betradt gezogen babe; daß man mittels 
Quebrado, forte der Eihenlode auch ſchlecht 
erben kann, aljo minderivertiges, wenig haltdares 

eder heritellen kann, iſt felbftberitändfih. Somit 
it der Abfag 3 der betreffenden Mitteilung 
hinfaͤllig. 

Das quebrachogegerbte Leder Kat ein der⸗ 
artig großes Abſatzgebiet gewonnen, welches fi 
ſtets dergrößert, jo daß eichengegerbtes Leder 
das verlorene Feld nie wieder zurüderobern kann. 

Einige Bablen werden zeigen, wieviel 
quebracho jegerbtes Leder Wodertlig bom 

art aufgenonımen wird. 

68 erütieren ca. 30 große Sohllcderfabriten, 
melde mit Quebracho und anderen erotifchen 
Gerbftoffen ohne Eichenrinde gerben; diefelben 
itellen pro Woche indgefamt ca. 30000 ganze 
Sohlleder her.  Ungenonmen nun, eine Haut 
ergäbe nur 50 Paar Sohlen, fo wäre dies die 
ftattlihe Zahl von 1500000 Baar Sohlen 
mwöcentlih. Diefe Fabriken befäftigen dauernd 
ca. 3—3500, Arbeiter mit einem Urbeitölohn von 
ca. 13200 Mt. pro Tag. Der Wert der her» 
geitellten Ware beträgt pro Tag (da8 Jahr zu 
300 Arbeitstagen gerechnet) ca. 180000 Mt. — 
d. 1. pro Jahr 54000000 ME. Diefes r nur ein 
Teil der Lederfabrilation, daneben ſchafft die 
Roglederinduitrie ähnliche Werte. 

Wenn unfere deutſchen Gihenfhälwaldungen 
noch zehnmal größer wären, als fie jeßt find, umd 
wir ——— waren auf die eine oder 
andere Art gezwungen, wieder mit Eiche zu gerben, 
jo würde die Gichenlohprobultion Deutihlands 
nicht im ftande fein, dem fünfzigiten Zeil des 
Bedarf nur annähernd zu deden, außerdem 
märde uns das Ausland mit billig gegerbtem 
9-2 aberſchwenmen. 

Das Quebrachoholz wird den Befigern bon 

enſchaͤlwaldungen auch ihre Eriitenz nicht 

‚en, wenn fie die diverſen diesbezüglichen 

tel in den Koritzeitungen und Schritten vers 

t haben, fo werden fie eriehen, daß der Eichen» 

wald mit nicht allzu großen Koſten in anderer 

ſe fi ventieren fan, und zwar in fucceffiver 
ranbdlung in Obitplantagen, Weinbergen oder 

















Jäger, Kommunalſtändiſcher Unterförfter zu Haubern, Regbz. 

afjel, tft die Umtsbezeihnung „” scher verliehen. 

Aoch, Kommunalftändifher Unterföriter zu Sand, Regbz. 
Gaffel, ift die Amrebezeihnung „iöcker“ verliehen. 

Aohrt, Solgvogt zu Biehdamm, Kreis Plön, ift das All⸗ 
„gene ne Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aöring, Kommunalftändtifcher Unterförfter zu Lebnhaufen, 
Regbz. Gaffel, ift die Umtsbezeihnung „Förſter“ ver- 

A Fin c. Görfter zu Auch fen, Oberförfterei Falkenb 

rahmer. rſier zu Authauſen, örſtere erg, 
Regbz. Merſeburg, tritt am 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Aretſchmann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die neueingerichtete Förſterſtelle zu Wasgien, Ober⸗ 
förſterei Neu» Sternberg, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juni db. Is. ab definitiv übertragen worden. 

Fämmert, Kommunalftändifher Unterförfter zu Herbel- 
haufen, Regbz. Caffel, ift die Amtsbezeihnung „Förſter⸗ 
verliehen worden. 

Majkomwski, Forſtaufſeher, forftverforgungsberechtigter Ober⸗ 
jäger, ift zum Königlihen Förſter ernannt und ihm bie 

örſterſtelle zu Radiowo, Oberförfterei Korfbin, Regbz. 
romberg, vom 1. April 1898 ab verliehen worden. 

Meyer, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 
neueingerichtete_ Förſterſtelle Neuwald, Dberförfterei 
Hartigswalde, Regbz. Königsberg, vom 1. Zuni d. 8. 
ab befinitiv übertragen worden. 

Meyer, Oberförfter zu Steegen, ift auf die Oberförfterftelle 
Dembio, Regbz. Oppeln, verfegt worben. 

Möller, Kommunalftändiiher Unterförfter zu Dodenhauſen, 
Regbz. Caſſel, ift die Amtsbezeichnung „Förſter“ vers 
liehen worden. 

Möſler, Kommunalſtändiſcher Unterförſter zu Lehnhauſen, 

Regbz. Caſſel, iſt die Amtsbezeichnung „Förſter“ verliehen. 


Müller, Förſter zu Rothenſchirmbach, oberföritevei Biſchof⸗ 


rode, Regbz. Merſeburg, tritt am 1. November d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Nagel, Revierförſter auf Probe zu Siemen, Oberförfterei 
Lüchow, Regbz. Lüneburg, wird zum 1. Juli d. Is. auf 
die neugebildete Mevierförfterftelle zu Bienig in der aus 


Zeilen der biöherigen Oberförftereien Göhrde-Oft und | 


»Weſt neugebildbeten Oberföriterei Göhrde verfegt. 

Neumann, Hau- und Kulturmeiſter zu Uszballen, Kreis 

- Ragnit, ıft das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Ritſch, Forſtaufſeher, it zum Förſter ernannt und ihm die 
neueingeridtete Förſterſtelle zu Kelladben, Oberförfteret 
Kl.-Naujod, Regbz. Königsberg, vom 1. Juni d. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

Forig 9, Forſtaufſeher in der Oberförjierei Bütow, ift zum 

öniglihen Kyöriter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Bısmark, Oberförfterei Stolp, Regbz. Köslin, vom 
1. Juni d. 38. ab übertragen worden. 

Madike, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 
neueingerichtete Yörfterftelle zu Drusten, Oberfürfterei 
Trusfen, Regbz. Königsberg, vom 1. Juni d. 33. ab 
definitiv übertragen worden. 

Momanus, Hegemeijter zu Pratau, Oberförfterei Rothehaus, 
Regbz. Merſeburg, tritt am 1. Oltober d. 38. in den 

Ruheſtand. 

Röhr, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neueingerichtete Förſterſtelle zu Tiedmannsdorf, Ober 
förſterei Foedersdorf, Regbz. Königsberg, vom 1. Juni d. Is. 
ab definitiv übertragen worden. 

Rühm. Kommunalſtändiſcher Unterförſter zu Fiſchbach, Regbz. 
Caſſel, iſt die Amtsbezeihnung „Förſter“ verliehen. 
Schröder, Förſter zu Fermerswalde, Oberförſterei Roſen⸗ 
feld, Regbz. Merſeburg, tritt am 1. Juli d. Is. in den 

Ritheſtand. 

Schulze, Reſerve⸗Oberjäger, iſt als Forſtaufſeher für bie 
Oberförſterei Erfurt, Regbz. Erfurt, einberufen. 

Schulze, Forſtaufſeher, ift zum Körfter ernannt und ihm die 
neueingerichtete Förſterſtelle zu Schillings, Oberförfterei 
Kudippen, Regbz. Königsberg, vom 1. Juni d. Is. ab 
definitiv übertragen worden. 

Bolmer, Förſter zu Fuhrberg, Oberförfterei Yuhrberg, wird 
auf die Förſterſtelle Ebſtorf, gberförtteret bftorf, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Weib, Kommunalſtändiſcher Unterförſter zu Battenhauſen, 
Regbz. Caſſel, iſt die Amtsbezeichnung „Förſter“ ver— 
liehen worden. 

Witt, Revierförſter a. Pr. zu Linnetſchau, Oberförſterei 
Apenrade, Regbz. Schleswig, iſt definitiv zum Revier— 
jörfter ernannt worden. 


* 


Die Oberförſterſteſſen Puppen, Regbz. Königsberg, 
Johaunisberg, Regbz. Wiesbaden, ſowie die nen zu bildende 


Verſchiedenes. 


Dberförfterftelle Dannenberg, Regbz. Lüneburg find zum 
1. Zuli d. 38. neu gu befegen. 

In en Sberförftereien Elſterwerda, Liebenwerba, 
Glücksburg, Falkenberg und Tornau, fämtlid im Regbz. 
Merſeburg, wird vom 1. Juli d. 38. je eine neue Foͤrſier⸗ 
ftelle eingerichtet. 

Die Förſterſtelle Sölihau, Oberförfterei Söllihau, 
Negbz. Merjeburg, ift am 1. Auguſt d. 38. neu gu befegen. 
Bönigreid Bayern. 

Eder, Forſtmeiſter in Peiting, ift nah Mittenwald verfekt- 
Ireudfing, Uifiitent in Otterberg, ift nad Starnberg verjegt: 


4 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiftrat zu uckenwalde ift al8balb bie 
Forfiauffeßerfielle neu zu bejegen. Die Stelle gewährt ein 
penfionsberedtigte8 Bargehbalt von 750 Me, und erfolgt 
die Unjtellung zunächſt probemweife auf ein Jahr. Bewerber 

aben fi unter Ginreihung eines felbitgejhriebenen 
2ebenslauf8, der Zeugniffe und bes Forſtverſorgungsſcheins 
bei dem Magiftrat su Ludenwalde zu melden. 
» 


um 1. Dftober 1899 ift beim Magiftrat zu Menrode 
bie Forfiauffeßerfiele neu zu befegen. Die Unftellung 
erfolgt nah ciner ſechsmonatigen Probedienſtzeit. Das 
Sahreseintommen beträgt bar 750 DE, Deputatbolz im 
Werte von 13,50 WIE, Dienftmohnung oder Mietsentſchädi⸗ 
ung in Höhe von 124, 9, des Gehalts. Cine Erhöhung 
iefe3 Einlommens iſt nit zu erwarten. Die Relikten⸗ 
beiträge zablt bie Stabt. Tyorftverforgungsberedhtigte Be» 
werber, einfchließlih der Inhaber des beſchränkten Forſt⸗ 
verforgungsiheind und Reſerve-Jäger der Klaſſe A, wollen 
ſich unter Borlegung des Forſtverſorgungsſcheins, der 
Militärpapiere, der Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs bei dem Magiſtrat in 
Neurode melden. 


I] 


Brief und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonume Bujchriften finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung. 
oder ein Ausweis, dag der Tyragelteller Abounent Diejer 
Beitung ift, und eine 1OsPrenuigmarkte beizufügen.) 

Herrn Dee... Samen von Pinus Bank- 
siana ift in diefen Jahre fehr knapp. Der Sanıen 
wird in Amerika gewonnen, da bier Sanıen- 
bäume nicht vorhanden find. Fragen Sie bei 
Schulze & Pfeil in Nathenow an. 

Herru 9. GBraunſchweig). Ste find gar 
nicht gemeint, der Betreffende wohnt in der Lauſitz. 
Ihrem Wunfche können mir deshalb nicht ent» 
ſprechen. Prometheus wird bier gehalten. Aus—⸗ 
ichnitte aus Zeitungen baben allenfall® einen 
Wert, wenn fie perfönlide und dienftliche Ver⸗ 
hältniffe der Beanıten betreffen. Ihr „Eingefandt” 
fol benutzt werden. 

Herru Forſtaufſeher 4. Die Borfchriften 
finden Sie in 8 10 der Reſerve⸗-Beſtimmungen. 
die auch Ahnen behändigt fein müſſen. Soviel 
uns bekannt, ergebt die Aufforderung durch die 
Jäger-Kompagnie refp. das Bataillon in den erjten 
Monaten des Jahres, und find die Atteſte etwa 
im März einzureichen. 

Herrn Oherförfter 8. Über Kulturleine r--- 
nleihen Sie Band XII, ©. 162, 300, 372, 3 
419. 

Herren Forſtaufſeher Z. E. J. Erfolgt no: 
der Gebühren-Ordnung, die feite Sätze nicht kenn 
Die Frage läßt fih im Brieflaiten nit b. 
antworten. Der Betrag von 2 ME. iſt auch naı 
unferer Auffaſſung zu nering, und dürften € 
ınit einer Beſchwerde Erfolg haben. 





Nachrichten des 


„Waldheil”. 321 











Artikel „Waldbeihädigungen“ 
cht werden. Die Beitung 
ver_ftark belaftet. 
t langerer Beit iit es Grundfag, 
nur 9 eldbienftfäige Afpiranten 
maltung_ angenommen werden; 
ven, wie Herr Oberlandforftmeiiter 
Sigung des Abgeordnetenhaufes 
397 erflärte, jegt nienal8 mehr 
rüberer Zelt it noch eine Zahl 

vorhanden, bie biejen Be— 
ntſprochen hat, diefe werden aber 


— 


um ein Jahr in der Anciennetät zurücgeitellt, 


iſt gegenüber | denjenigen Herren, die die Bedingung 


er Helddienittüchtigfeit erfüllt haben. 

Herrn €. von F., Herrn R., Herrn 8. in 
B., Hera E., Herrn A. 1, Herrn A. Wir fhreiben 
an Gie. 

Herrn Weiher, Rödler, Werpfadl, Kniefhe, 
Zauter Berghaus, Aruhöffer, Meifter, Eſer. 

ie eingefandten Mitteilungen finden Aufnahme. 
Allen Einfendern Waldpeil. 











Für die Redaktion: &. v. Gothen, Neudamm. 





Nachrichten des „Walöheil“, 


Förderung der Intereffen deutfcher Forſt · und Jagdbeamten und zur Anterfükung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Borflanbes. 


tt zum Berein meldeten ferner an: 
Forftauffeher, Oberhütfe bei Homberg, 


An. Göcher, Jagdhaus Con b. Schatanau. 

voß-@oblan. 

‚ Dberjäger, Büchenau 5. Untergrombadh. 
” 


. 
träge fandten ein die Herren: 

alde, 5 Mf.; Raifer, Schahowip, 2 Mf.; 
— Rroner, SimSdorf, 2 M.; Kleinod, 
er, "Bangen, 5 DE: Nupfe, Hothtreug, 
‚lbed, 2 DIE; Klecberg, Ludom, 2 Mt.; 
DE; Rod, Unterlüß, 2 Mi; Möl; 
Kobrs, Schwarzenbek, 2 ME; Rcıl, 





ye, Rönigswartba, 5 Dif-; Kühn, Rlaußs |G 


veffenftein, 2 Vit. Kammer, Wamslau, 
»land, 9 Df.; Kramer, Hammerwald, 
Nittersgrün, 9 DE.; Kıme, Yıntip, 
Ölflingen, UL; Rianert, rübfbüg, 
1, ZME; Karten, Brerom, 2 DE.; 
Krauie, Ernsdorf, 2 ME.; Könige 
vie Kindler, Gladow, 2 DE. ei, 
IME.; Knauf, Raffelsbrand, 
: Ruten, Elberfeld, 2 Mt.; 
;, Rustu, Ginman 3 WIE; 
jınniger, Bogeigelang, 
E) Schwedt, 3 Dt. 
, 5.DE.; Vepner, 
N Sroßwudide, 2 ME; Lietied, 
efiert, Sieberg, 2 ME; Leiften, Köln, 
»blau, 5 ME; Lindner, Tt.-Nettkom, 
a M.; Lüpte, Rheinsberg, 2 Dt. 
32 ME; Lehnyfuhl, Binna, 5 DIE, 
DE; Loges, Tevesyol, 2 ME; Yeh 
unow, Balinden, 2 Mt; 
titten, Wltdolltadt, 5 ME.; 
Linder, Zalbensdorf, 2 W 
; Lahudt, Königswalde, 2 ME; 
ut, 2 Wi Lieie, Polenziger Bruch, 
vopfe, 2 DE; Land, Springe, 2 ME 
RE; Zevele, PBausielde, 3 DiE.; Feine, 
ndemaun, Krut, 2 DE.; Liebic, Aleins 
16, Brodhöie, 2UE; Boveng, Tüpvap, 

























































2 ME; Lindenberg, Bamadzfi, 2 ME; Lippitih, Berlin, 
2 ME; Vahmurh, Bucen, 2 ME; Sampjon, Gafelaun, 
10 ME.; Lier, Berntevode,  M.; Wüder, Hubleben, 5 Wi 
Deffinger, Sangenau, 8 Me; Müller, Gardelegen, 2 Di 
Maruön, Sobmenglin, 2 DL; Mind, Shleuftadt, 2 Di 
Müller, Dölle, 2 U.; Mündom, Buhborn, 2 Dit.: Meinide, 
Bert a. 9. BDF.; Düller, Redernsmwalde, 2 Dit.; Nafurarh, 
Sudenwalde, 2 Wk; Vahute, Velgat,,2 ME: Viärter, 
Sieb, AME; Meucin, Andernach, 5 WE; Blichels, Anders 
nad, 5 Wie; Möbringer, Derbab, 2 DE; Behwald, 
Sibyllenort, 5 ME; Mehwald, Eibplenort, 5 Mt.:; 
Meyerind, Borsdanı, 3 Dit.; Wüller, Giherhauien, 2 
Maitie, Bühlau, 5 ME; Näler, Ynaburg, 2 Mt.; Wan 
Neuforfiaus, 2 ME; Mattonet, Kirdweiler, 2 WI 
Metternich, Errutimühle, 2 UE.; Meihof, Wanfried, 2 
Dleinede, Banfe, 2 Dit; Wiebe 
2 Me; Moltnann, Hem 
amd, BWaferfelde, 3 ME; "Meves, Süberhigin 
der, Wolnudsed; 5 DE; Want, Bubestei 
2 ME; Deifer, Wehrheim, 3 UL; Morzinek, Seine, 
Maxold, Notersdorj, 2 DIE; Magnus, Bingft, 2 
Meiner, Lügelfoon, 2 Me; Wünd, Garishof, 2 
Dätler, Dithnanndort, 2 ME; Mateiet, Schwibium, am 
Nawratg, Dombrowa, 2 Mt.; Neivel Gaslsruhe, 2 D 
ipel, Gebrons Damnig, 2 Mf.; Nöldenen, Ghwedt, 
5 WL.; Yliebciot, Hobenjaatuen, 2MRL.; Willen, Luhwredt, 
'; Nipte, Kemlig, 2 Mt; Road, Seebind, 2 Mi 
ont, Reid, 3 ME; Neumann, Gämacymn| a 

























































na, —* 
; Nöichte, Reindber 


Yiöthling, Strausberg, 
, Witehölle, 2 Wi 


2 ME} Hereny Dlater, 2 Wer 
Dertel, Reinien, 2 Mt; Dehlmann, Glansthal, 2 U 
Strütt, Hamm, 2 WI Schöne, Schivgiswalde, 2 Wit. 
Siegler, Broibojdpol, 2 ME; jiegelberg, Köthen, 2 Mi 
Eicinicto, Seuthen, 2 Dit. 
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ſind zu richten an den 
Berein „WMaldheil‘, Neudamm in der 
Ueumark. Der Jubresbeittag beträgt für 
Forft⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forit- und Jagdbeanıte, die Aınvärter des höheren 
Forit- und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Dart. Der Toritand, 
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Die „Deutfde ForfısBeitung“ erfbeint wögentlih einmal. Wezugöpreiß: vierteljährlih 1,50 mE 
bei_oflen KaiferL Wonanftalten (Hr. 1884): direft unter Gtreifband dur die Eppedition: für Deutjgland und Öferreid 


2 mE. für das übrige Ausland 2,50 
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Wit. d) direft Durd, Die Gppebition für Deuricland und Derreid 4 ME, für das übrige Ausland 5,50.ER8. 
Infertionepreiß: die dreigeipaltene Nonpareillegeile 2O Bf. 
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Die Herhältniſſe im Brivatforftöienft. 


(Aus den Kleinitgaten). 


Wenn id heute eine Angelegenheit 
berühre, die die Fachzeitungen fchon 


wiederholt beſchäftigt hat, jo geſchieht 
died nicht, um etwas Neues zu bringen, 


fondern um. berufene Sollegen zu ver: 
anlafjen, ſich ebenfalls in diefer Sache zu 
äußern, damit die Buftände, wie fie gegen— 
wärtig herrſchen, einmal ins gehörige 
Licht gefegt und Vorſchläge laut werden, 
auf melden Wege Beljerung erreicht 
werden kann. 

Der Privatforftdienft ift etwas ganz 
Eigenartiges; auf der einen Geite bie 
Schwerfälligkeit, die dem forjtlihen Stande 
als jolhem eigen ift und die ſchon aus 
materiellen Gründen den Stellenwechſel 
erſchwert, auf der anderen die Stellung 
eines Herrjhaftsbeamten, der von den 
Launen und dem Charakter eines einzelnen 
abhängt, aljo das Verhältnis vom Herrn 

ı Diener. Es ift das aber leicht zu 

ären, wenn man fieht, welche Leute in 

jen Stellungen oft figen und auf welche 
iſe ſie hineingefommen find. Leider 

oft alles andere als Tüchtigkeit im 

he maßgebend. 

Werfen wir einen Blid in die Inſerate 

erer Fachzeitſchriften, ſo mutet es uns 





gar ſonderbar an, unter welchen Bedingungen 
oft Privatforſtbeamte verlangt werden. Man 
müßte lachen, wenn es nicht ſo tief traurig 
wäre, wenn man ſieht, welche Vergütung 
in bar (Gehalt kann man es füglich nicht 
nennen) beim Ausſchreiben einer Stelle 
angeboten wird. Die orderungen betr. 
der Leiftungsfähigkeit find dabei aufs 
äußerfte gejpannt; es foll, um mit dem 
Volksmunde zu reden, der Geſuchte für 
ein Butterbrot Mädchen für alles fein. 
Doch die Leute find wenigſtens noch ehr— 
lich, die im Inſerate bezeichnen, was 
ſie geben wollen; peinlid für einen Bes 
werber iſt e3 jedod, wenn die Annonce 
den oninöfen Zufag führt: „Offerten 
mit Gehaltsanjprühen und Zeugnisab— 
jchriften, welche nicht zurücgefandt werden, 
unter&. 9. an die Expedition des Blattes“. 
Abgeſehen davon, daß folhe anonyme 
Injerate oft auf Schwindel beruhen, ift 
der Stellejuhende hier in der unan— 
genehmen Lage, eine geheime Submiſſion 
mit ji) ſelbſt vorzunehmen reſp. vor— 
nehmen zu laſſen. Er weiß gar nicht 
einmal, wo die Stelle ift; er hat gar 
feine Anhaltspunkte und fol fih darum 
bewerben. Die Zeugnisabfchriften werden 
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nicht zurüdgefandt! Und warum nidt? 
Wer jemuls in der Lage war, eine ganze 
Menge Zeugniſſe (womöglich aud) nod) 
beglaubigt, welch letzteres aber tvenig 
Wert bat) oft abjchreiben zu müjjen, der 
wird ſich nicht wundern, wenn ich dies 
jonderbar finde. 

Das bare Gehalt der Brivatforft- 
beamten wird aber meift verfüßt durd) 
überlaffung von Ländereien, d. h. durd) 
Landwirtichaft, welcher Begriff, da er 
ih nicht deklinieren läßt, häufig Die 
Jämmerlichkeit des Einkommens verdeden 
muß. Kommt nicht3 bei der Bewirt- 
ihaftung heraus, dann Heißt es: ja, du 
mußt bejjer wirtichaften. Ja, befjer wirt- 
Ihaften!‘ Der Forſtmann ift doch nun 
eigentlich fein Landwirt und hat, wenn er 
jeinen Beruf richtig ausfüllen will, auch 
wenig Seit dazu. Ja, heißt e3 dann, da 
muß fich die Frau darum fünmern. Ka, 
das ilt ganz jchön, aber wo bleibt der 
Haushalt? Es muß doc, jeder zugeben, 
der Landwirtichaft kennt, daß, wer Vieh 
und Feld beforgt, oder befjer gejagt: richtig 
bejorgt, abjolut feine Zeit für etwas 
anderes übrig hat. Da muß man fid) 
aljo Gefinde halten, und damit geht aud) 
der Gewinn aus der Landwirtichaft zum 
Teufel. Ä 

Darum fort mit der Zwangsjacke der 
Landwirtſchaft. Für alle Fälle möchte 
ih ihrer Aufhebung abjolut nicht da3 
Wort reden, aber ed möge jedem wenig: 
itend die Wahl bleiben, ob er Landwirt: 
Ichaft betreiben will oder nicht. Muß er 
fie betreiben und bat fein Vermögen, jo 
muß er gleich zu Anfang Schulden machen, 
und wenn er außerdem nichts davon ver: 
jteht, und es giebt ein paar jchlechte Jahre, 
ſo fteht er einfach vor dem Ruin. Solche 
Fälle find durchaus nicht fo felten; e3 
fommt leider auch häufig vor, daß einer 
jein bischen Bermögen verwirtſchaftet. — 
Abgefehen von diefem hat der Betrieb 
der Landwirtſchaft die unangenehme Folge, 
dem Ausübenden Feſſeln anzulegen. 
Bietet ſich dem Forſtmann eine befjere 
Stelle, jo kann er diefe nicht annehmen, 
denn er ift zu jehr gebunden; Berlujte er: 
leidet er beim Verkauf oder der Übergabe 
jtet3 und die Überfiedelung mit Vieh und 
Gerätichaften ift fehr Eoftjpielig. 

Doch genug von der Landwirtschaft, 
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über die ja jchon in letzter Zeit in der 
„Deutihen Forit: Zeitung“ genügend ge: 
ſprochen wurde. | | 

Um nun wieder auf den Ausgangs: 
punft unferer Betrachtungen — die Über: 
füllung und die ſchlechte fociale Stellung 
der Privatforſtbeamten — zurückzukommen, 
jo Stellt fich die Frage von ſelbſt: woran liegt 
es, daß derartige Verhältniſſe beſtehen? — 
Es ift eine alte Wahrheit, daß Angebot und 
Nachfrage den Preis machen; überiteigt 
eriteres die lettere, dann finkt der Preis, 
und umgekehrt fteigt er. Im Brivatforit: 
dient ift nun leider das erjtere der Fall; 
es find halt viel mehr Leute da, al3 ge> 
braucht werden, und darum die Schlecdhten 
Verhältniſſe. Dann kann es einem er- 
gehen wie mir, dem ein Waldbefiter, als 
Geizhals berüchtigt, mit cyniſchem Lächeln 
erklärte: „Für daS Gehalt, das ich Ihnen 
zahle, befumme ic jeden.” — In der 
„Deutjchen Jäger-Zeitung“ war vor 
einigen Jahren eine Revierföriteritelle aus: 
gefchrieben. Es meldeten fich über 200 Be: 
werber, von Forſtaſſeſſoren abwärts bis 
zu Holzhauern. Durch Enipfehlung hatte 
ih das Glück, in die engere Wahl zu 
kommen, und wurden mir folgende Bes 
dingungen  zugemutet: Anfangsgehalt 
900 ME.; Verpflichtung meinerjeit3, mid 
für immer zu binden, b. niemals 
kündigen zu Dürfen, während der Wuld: 
befiger mich jeden Tag entlaffen £onnte. 

Woher fonımt nun diefe Überfüllung? 
Sehen wir ung einmal die Stellen an. Die 
Stellungen im Verwaltungsdienſte ſollten 
naturgemäß nur mit Zeuten bejeßt werden, 
welche. die Befähigung zur Verwaltung 
durch geeignete Borbildung erworben haben, 
alfo vor allem mit folchen, die ſich jpeciell 
fir den PBrivatforitverwaltungsdienft aus: 
gebildet haben. Dieje Leute ftellen aber 
in Wirklichkeit nur einen Kleinen Brud: 
teil dar. Die Überfülle im Staat3dienft 
zwingt die Affefjoren und Forſtaufſeher, 
im Privatdienit Unterfommen zu fushen. 
rwofelbft fie aber meift nur bis zu ihr 
Staat3anftellung bleiben. In den größer. 
Privatwaldungen bleiben fie aud fi 
Lebenszeit in ihren Stellungen ur 
nehmen dadurch die beiten Stellen we, 
bereiten. alfo. die ſchärfſte Stonkurren? 
In den mittleren und Eleineren Waldung! 
dagegen, in melden durd) die Rüde, 
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in den Staatödienft ein öfterer Wechjel 
jtattfindet, wa3 für die Bewirtichaftung 
des Waldes erfahrungsgemäß nicht zum 
Vorteil gereicht, tritt dieſe Konkurrenz 
fajt noch ſchärfer zu Tage, abgejehen von 
der Wegnahme der Stellen. Den Aſpi⸗ 
runten des Staatsdienſtes fommt es meilt 
nicht Jo jehr auf die Höhe des Gehaltes an, 
weil fie doch den ficheren Hafen im Hinter: 
arunde haben. (Man vergl. die betreffenden 
Inſerate in der „Deutfchen Jäger-Zeitung“.) 
Sie machen aud feine Penſions- noch 
fonftigen Anſprüche, verſchlechtern alſo in 
ſocialer Beziehung die Stellung der 
Privatforſtbeamten ungemein. Nicht allein 
aber bei Beſetzung von Stellen, ſondern 
auch bei dem Bewerb um vorübergehende 
Wuldarbeiten, wie Taxrationen, tritt dieſe 
Erjcheinung zu Tage. Dean fann des: 
wegen den betreffenden Kollegen nidt 
gerade gram fein. 

Sehen wir weiter nad), wie dieſe 
Stellen bejegt find, fo finden wir gar 
viele Angeftellte, welche abjolut feine 
forftlihe Borbildung genofjen Haben. 
Leider kommt es bei Gtellenbejegung 
weniger auf die Tüchtigkeit, als auf 
geeignete Verbindungen an. Wohl kaum 
ein Privativaldbefiter wird aber eine 
Beitung nadhjehen und an SGtellens 
juhende fchreiben; höchſtens wird er 
die .Stelle jelbft ausſchreiben. — Bor 
furzem wandte ſich ein Artikel in der 
„Deutichen Jäger-Zeitung“ gegen das 
Anbieten von Geld bei Vermittelungen 
und fand aud) bald darauf (in Nr. 12) 
die gebührende Beantwortung. Es iſt 
manches verzeihlih, wenn die Not und 
Verzweiflung gebietet, und finde ich dieſen 
Vorgang noch lange nicht fo ungeheuerlich 
wie den, wo ſich Königl. Anwärter umſonſt 
zur Verwaltung eines Revieres anbieten. 

Was dem Privatforitdienite fehlt, ift 
die Einheit, welche durch Zuſammenſchluß 
der Beteiligten befjere fociale Verhältniſſe 
erreichen £önnte. Und warum ift fie nicht 

handen? Weil eben die verfcieden- 
gſten Elemente die Stellen inne haben! 
Aſpiranten des Staat3dienfte3 haben 

Intereſſe daran, ebenjowenig Die, 

he dem Berufe eigentlid) nicht ans 

ren. Diejenigen aber, welche ihren 
ensberuf darin jehen, haben zu viel 
Not zu kämpfen, find auch der 


Eigenartigleit des Berufes entjprechend 
zu wenig miteinander in Kühlung, unı 
etwas unternehmen zu fönnen, wie auch 
durch die angeführte Konkurrenz außer 
jtande, etwas zu erreichen. Der Privat: 
forftmann muß froh fein, wenn er eine 
Stelle erhält; er kann feine Bedingungen 
machen, und was Berträge anbelangt, ſo 
haben dieje wenig praftiihen Wert. An⸗ 
raten möchte ich allerding? jedem auf 
Grund eigener Erfahrungen, ftet3 auf 
einem Vertrag zu beftehen und in dems- 
jelben auf forgfältigfte alle Punkte 
feftzuftelen, Hauptfählid aber feinen 
Wirkungskreis aufs genauefte feitzulegen. 

Da felten auf Penfionsanfprüde und 

Witwennerjorgung reagiert wird, jo ilt 
es für den Brivatforftmann eine Not⸗ 
wendigkeit, einer Lebensverjicherung ans 
zugehören. Soll diejelbe aber einigers 
maßen von Wert fein, jo muß die Ber: 
fiherungsfumme eine ziemlide Höhe 
baben. Bon dem geringen Gehalte find 
die Beiträge aber nicht gu erſchwingen, 
wenn ſie auch bei der Sterbekaſſe für 
das deutſche Forſtperſonal (welche ich 
jedem Forſtmanne empfehlen möchte) bes 
trächtlih geringer find. wie bei anderen 
Berfiherungsgefellfchaften. 
Was wir nun wünjden, das ift, daß 
der Staat auf den BPrivatforftdienft einen 
Einfluß ausüben möge, wie in Öfterreic, 
woſelbſt eigene Forſtſchulen für Anwärter 
des Privatforitveriwaltungsdienite® be- 
ftehen, deren Abjolvierung der Anmärter 
nachweifen muß. Man Fönnte dagegen 
jagen, daß es jedem Privatmann un: 
verwehrt jein möge, in jeinem Eigentum 
zu fohalten und zu walten, wie. e3 ihm 
beliebt. Und da würde fih aud ein 
Ausweg finden, wenn die Brivatwald: 
befiger einen Verband gründen würden 
mit der Verpflichtung, nur gelernte Forſt⸗ 
leute anzuſtellen. BPenfiong:, Witwen: 
und Waifenverforgung, Kranken⸗ und 
Unfallverfiherung könnten in diefem Ver: 
bande leicht geregelt werden. 

Ob dies aber möglich ohne Staatlichen 
Zwang, da3 bezweifle ih. Und warum 
ſoll dieſer Zwang nicht ftattfinden? Es 
würden ja nur die Rechte einzelner be- 
ſchränkt, richtiger gefagt, geordnet werden, 
um einer größeren Mehrheit Gerechtigkeit 
widerfahren zu lafjen. .. 
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Bor einigen Jahren ift der Verein 
„Waldheil“ gegründet worden, der nad) 
Möglichkeit die traurigen Verhäftniffe zu 
lindern fudt. Wenn man die Vereins: 
berichte lieft, fo lernt man fo vedt die 
Lage und die Not, in welche mande 
Forſtleute fo oft unverfchuldet geraten, 
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erkennen. Private Unterftüßung und die 
des Vereins lindern wohl mande Not 
und verdienen alle Anerkennung und 
Dank, aber haben wir Forſtleute nicht 
ein Recht auf VBerforgung? Und diejes 
Hecht möchten wir gerne erlangen. 

R., Privatforſtkandidat. 


Br —— 


BDsrminderung des Schreibwerks und Pereinfachung 
öss Geſchäftsganges. u 


Bon Fri Müde. 


In der legten Zeit find zahlreiche 
amtlie Verfügungen ergangen, die ich 
mit einer Verminderung des Schreibwerks 
beſchäftigen. Ein Schritt veranlaßt den 
anderen, und einmal angeregt, befann man 
ich, daß aud) unfere Amtssprache manches 
zu wünjchen übrig laſſe. So ift es denn 
heute Mode geworden, Kanzlei: . und 
Juriſten-Deutſch jehr niedrig zu bängen 
und es mit Verminderung ded Schreib: 
werks, Vereinfachung des Gejchäftsganges 
und Schärfung des Sprahgefühls in 
einem Ateın zu nennen. — An und für 
lich ift das ja hocherfreulich, nur fcheint es 
mir, als ob man fih ins Nebenfächliche 
verlöre und den üÜbelftänden nicht in 
ihren Hochburgen zu Leibe ginge. Durch 
MWeglafjung des Ergebenheitsjtriches und 
der Amtsbezeichnung vor der Unterjchrift, 
dur den verminderten Gebrauh von 
Höflichkeitswendungen kann ein Schrift: 
ſtück an überfichtlichfeit und Deutlichkeit 
wohl gewinnen, eine eigentliche Entlaftung 


vielen alten und veralteten Vorſchriften 
wurde fchon unter von Hagen aufgeräunt, 
und durch die Körfterdienftinftruftion von 
1868 und die Gejchäftsanweijung für 
Oberförfter eine Grundlage geſchaffen, die 
den veränderten Verhältniſſen doch mehr 
entſpricht. Es giebt aber viele Arbeiten 
in den orftbureaus, ich jehe von der 
Stellung der Forftbeamten als Amt3- 
porfteher, Gutsvorſteher, Standesbeamte 
noch ab, für welde der Minifter Ber: 
ordnungen nur innerhalb des ihm durd) 
Geſetze gegebenen Rahmens erlaflen darf. 
Solde Öelete find beiſpielsweiſe die über 
Unfall, Kranken: und Altersverficherung. 
Undere Geſetze, die den Oberförſter in 
jeiner Eigenihaft als Amtsvorſteher und 
Amtsanwalt und fodann den Forſt—⸗ 
ſchreiber oft bejchäftigen, find daS Feld— 
und Forftpolizeigefeg und das Forſt— 
diebſtahlsgeſetz, ja die nach dem leßteren 
aufzujtellenden LGerzeichniffe find die reinen 
Schmerzenskinder i. Be— 


der Kanzlei. 


findet aber dadurch nicht ſtatt. Die paar ſchäftigen wir uns zunächſt mal mit dem 


Wörter mehr oder weniger 
vorzugsweiſe doch nur den Abfchreiber und 
nicht den Bearbeiter oder Verfaſſer. 

Nun giebt es wohl keinen Zweig unjerer 
Staat3verwaltung, wo der innere und der 
äußere Dienſt in einer fo innigen Wechſel— 
wirkung zu einander ftehen, als den der 
Forſtverwaltung. In den dreißiger Jahren 
ſtand ein Mann an der Spitze der 
preußiſchen Forſtverwaltung, Herr von 
Ladenberg, der unter dem Geiſte ſtrengſter 
Ordnung auf eine allzu feine Gliederung 
des Dienſtes hinarbeitete, ſo daß gerade 
durch die Gründlichkeit die Kontrolle 
erſchwert wurde, unſer Rechnungsweſen 
erſtarrte und die Verwaltung mit zahl: 
Iofen Arbeiten beluftet wurde. Mit 


treffen Forſtdiebſtahlsgeſetz; 5 26 desſelben lautet: 


„Die mit den Sorftichuge betrauten 
Perjonen erftatten ihre Anzeigen an den 
Amtsanwalt jchriftlih und periodiſch. 
Sie haben zu dieſem Zwecke Berzeic: 
niſſe zu führen, in welchen die einzelnen 
Fälle unter fortlaufenden Nummern zus: 
jammenzuftellen find. Die Verzeichniſſe 
werden dein Amtsanwalt in zwei Aus: 
fertigungen eingereicht. Sn dieſe 2 
zeichniſſe können von dem Amtsanı 
aud) die anderwärt3 eingehenden ° 
zeigen eingetragen werden. 

Die näheren Borfchriften über . 
Aufitellung und die Einreihung I 
Berzeichniffe werden von der Juſt 
verwaltung erlaſſen.“ 
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Die Vorſchriften über Aufftellung der|bejahen dürfen. Ach glaube annehmen zu 
Verzeichniffe ‚find enthalten in den Ver⸗ dürfen, daß in Spalte 2 die Anführung 
fügungen vom 29. Juli 1879, 7. April|der haftbaren Perjonen unter befonderen 
1880 und 12. September 1881. Es handelt| Buchjftaben zu entbehren ift und daß die 
fih Hier namentlich um die nad) Mufter I| Spalte 5 durch Aufldjung in mehrere 
zur Juftiz-Min.:Berf. vom 29. Juli 1879| Abteile des Formulars fich ganz bedeutend 
aufzuftellenden Forſtdiebſtahlsverzeichniſſe, vereinfachen läßt. Ich habe ein Formular 
wie ich das in einem Beifpiel hier vor-|entworfen, das gewiß noch feine Mängel 
führen möchte. bat, aber doc (on in feiner jegigen An: 

Die Frage, ob ſich Hier nicht Ver: |lage den Vorteil größerer dd tlichkeit 
einfachungen einführen ließen, wird man | bietet. 
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Hinz, Guſtav Albert, Dienft- |2.1. .6. 
—8 Wolfsheim, 10 Jahre 1897) „|. 
alt, ev. 


LI Boribiesfiht einer Kiefern: 
tange 4. RL., verübt am 
1. 9.1898, vormittags 9 Uhr, 
jagen 101, mitteld Säge. 
IL Forſtaufſeher Schubert in 
Wöndhude; bei ber That. 
III. Die bei dent Diebftahl be- 
nutte Säge. 
IV. Königt. Foritfiskus. 


Haftbar als Dienftherr wegen 
der That des Hinz ” 
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Berichte. 








Erwähnt mag nocd werden, daß in 
Cpalte 7 der Name ded Beamten ganz 
wegbleiben könnte. Der Beamte fchreibt 
das Verzeichnis, er unterjchreibt es, er 
veicht e3 ein; weshalb ſoll nun in jedem 
einzelnen ale Name und Wohnort des 
Beamten, der die Anzeige erftattet, an- 
gegeben werden? — Aber abgejehen davon, 
enthält die erjte Anzeige (A) 300 Bud): 
ftaben, die zweite (B) nur 200 Budjftaben. 
Das ift doc eine erheblihe Erfparnis. 
Nun haben allerdings die Brennholgzdieb- 
ftähle in den letten 20 Jahren durch 
empfindlihere Beitrafung, Aufhebung der 
jogenannten Sorftitrafarbeit, höhere Arbeits: 
Löhne u. a. erheblidy abgenommen, aber die 
Arbeit ift troßdem auf vielen Oberförftereien 
‚recht drüdend, jo daß eine Vereinfachung 
ih wohl empfehlen dürfte. 
Während e3 alfo in diefem alle leicht 


andern, dem der Invaliditäts- und Alter3- 
verfiherung und der Krankenkaſſe, mit 
roßen Schwierigkeiten verknüpft zu jein. 

erade der Forſtverwaltung find auf dieſem 
Gebiete ganz ungeheuerliche Aufgaben er— 
wachſen: durch Die fogenannte jociale Gejeß- 
gebung ift nicht nur eine Bermehrung des 
Schreibwerks eingetreten, jondern die ganze 
forftlihe Buchführung ift eine verwideltere 
geworden, worunter Dberförfter, Förſter 
und Forſtrendanten zu leiden haben. 
Sämtliche Fachzeitungen ſind denn auch 
darin einig, Vereinfachung not thut, 
nur weiß man nicht ſo recht, wie ſie zu 
erlangen ſei, da die Geſetze jeden Verſuch 
geradezu einſchnüren. Die Centralbehörde 
ge in Anbetracht der Mehrarbeiten zahl- 
reihe Zeilungen von Oberförfter:, Förſter⸗— 
und orftrendantenftelen vornehmen 


|müffen, ein volljtändiger Ausgleich ift aber 


wäre, zu einer Bereinfachung des Schreib: | doc, noch nicht erzielt. — 


werks zu gelangen, jcheint dies in einem 


(Fortſetzung folgt.) 
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Württembergiſcher Kandtag. 
Sammer der Abgeordneten. 
24. Sitzung, Freitag, 21. April. 
Präl. Payer eröffnet die Sikung um 
Ha Uhr. — Am Miniitertifih: Finanz⸗Miniſter 
v. Beyer mit Präf. vd. Dorrer und Oberforitrat 
dv. Speidel. Srant: feine. Beurlaubt: Haffner, 
Schod, Krauß. — Tagedordnung: Fortfegung 
der Beratung des Finanzetatd. Man jteht am 
Kapitel 112, aus Forften, umd zwar Titel 8 


(Ausgabe). | 
stapitel 112. Aus Forſten. Ausgaben: 
Titel 8. Gehalte und Wohnungsgelder des 


Forſtperſonals 693714 ME. (mehr 30970 Mk.). 
Titel 9. Aufwand auf die Forſtwache und 
Waldjhügen 611539 ME. (mehr 19401 Mi.) 
— Titel 10. Sonitige Ausgaben für das Forſt⸗ 
perſonal 255268 ME. (mehr 5916 Mi). — 
Titel 11. Prämien 2700 Mt. — Titel 12. 
Diäten x. 72000 Mt. — Titel 13. Außer: 
ordentlicher Aufwand auf den Forſiſchutz 300 ME. 
Titel 14. Kanzleikoſten der Forſtmeiſter 
14560 ME. — Titel 15. Inventarſtücke 4000 ME. 
— Titel 16. Schreibmaterialien der Oberförjter 
19220 Mt. — Titel 17. Bojtgelder, Beitungen, 
Bekanntmachungskoſten, Renovations⸗, Steinſatz⸗ 
und Kartierungskoſten, Prozeßkoſten 55760 DIE. 
Titel 18. Steuern 450000 ME. (mehr 
30000 MH. — Titel 19. Bauholz, Nutzholz⸗ 
und Brennbolzberedtigungen von Gemeinden 
und Privaten 104000 ME (mehr 2000 ME.). 
— Titel 20. Sulturloiten 380000 ME. 
Titel 21. Wegberitellungs- und Unterhaltungs» 
toiien 670000 Me. (mehr 50000 ME.). 
Titel 22. Holzhauerlöhne 1755000 ME. (mehr 
55000 ME). — Titel 228. Kranken⸗ zc. Ber: 


fiherung 80000 ME. (mehr 5000 Me). 
Titel 22b. Torf und Torfitreubereitungsfojten 
47840 ME. (mehr 1960 Mi.). Titel 23. 
Abgang und Nachlaß 900 Mi. — Titel 24. 
Außerordentliche Ausgaben 75500 Dit. 
Summe der Ausgaben Titel 8- 28: 5292301 ME, 
(medr 200247 ME). Somit Überſchuß der 
Einnahmen bei Kapitel 112: 8385409 DIE, 
(mebr 956766 ME). 

Berichterjtatter vd. Geh: Die Eingabe der 
Nebieramtsafliitenten fei don dem Haus der 
Regierung zur Berüdjihtigung niitgeteilt worden. 
Die Kommiſſion beantrage zu Titel SGenehmigung. 
— Schick (8.): Er möchte bezüglich der Forſt⸗ 
amtsdiener an den Miniiter eine frage richten. 
Diefe Beamten beziehen nicht, wie Beamte in 
aͤhnlicher Stellung, Holz; zum NRebierpreije, und 
empfinden das als Ungleichheit. Er möchte den 
Grund für diefe. Ungleichheit erfahren. — Präf. 
dv. Dorner: Die Stellen der Forſtamtsdiener 
jeien feine normalmäßigen, daher Tonıme Die 
ſcheinbare Ungleichheit. 

Nieder (3): Das Haus wünſche eine 
Beſſerſtellung der Revieramtsaſſiſtenten 
möglichſt bald, nicht erſt bei Einführung der 
Forſtorganiſation. Er frage deshalb, ob eine 
nachträgliche Etatsforderung eingebracht werde 
oder nicht. — Finanz⸗Miniſter v. Beyer: ” 
habe ſich die Sache bis jetzt überlegt und ſei 
der Meinung gekommen, daß man in eine 
Nachtragsetat die Frage regeln werde. Die 
habe er auch ſchon in Ausſicht geſtellt. Dam 
ſollen auch die Taggelder der Forſtreferendar 
erhöht werden. — Nieder giebt ſich mit dieſe 
Erklärung zufrieden. — Titel 8, wird hierau 
genehmigt. Titel 9—21 werden ohne 


— 


— 
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Erörterung genehmigt. — Bet Titel 23, | 
Holzbauerlöhne, bemerkt Krug (BB): Er 
erlaube fich die Hoffnung auszudrüden, daß die 
SHolzhauerlöhne ber Anſtrengung diejer WUrbeiter 
entiprechender werben. — Bericdhteritatter vd. Geh: 
Es fei ein Mehraufwand von 55000 Mi. vor: 
gefehen, eine heſondere Bitte an die Regierung 
fei deshalb nicht erforderlih. — Uberforjtrat 
vd. Speidel: Die Holzhauerlöhne fteigen im 
Landesdurchſchnitt um jährid 1—2%. Das 
Meifig werde jetzt nur noch zu Kleinen Zeil 
aufbereitet, und es werde die Aufbereitung den 
Delsdanen fıberlafien, wodurd der Staat einen 

inderaufivand bon 350000 ME. Habe, Man 
fei bei den Löhnen auf die Konkurrenz der 
Zandwirtihaft angemwiefen, die nicht Selten 
barüber Tage. Bei einzelnen Wrbeitern fallen 
Die Löhne allerdings nach örtlihen Verhältniſſen 
verichieden aus. Im allgemeinen teile Die 
Regierung die Anſicht, dag jeder Arbeiter feines 
Lohnes wert ift. Lang (B-P.): Ale Parteien 
feien darin einig, daß diefe Arbeiter entſprechend 
bezablt werden müſſen. — Berichteritatter vd. Geß: 
Die Regierung werde, wie er glaube, daS ihrige 
thun. — Krug: Er danke den Regierungs— 
vertreter für ſein wohlwollendes Verſprechen. — 
Der Titel wird hierauf bewiligt. Ebenſo wird 
der Neit des Stapitel& ohne weitere Erörternug 
angenonimen. 

Kapitel 113. Aus Bagden Titel 1. 
Einnahme: 69653 ME. (weniger 696 ME). — 
Titel 2. Ausgabe: 23488 ME. (weniger 5247 ME). 
Mitbin Überſchuß bei Kapitel 113: 41165 ME. 
(mehr 4551 ME.) 

Zu Titel 1 beantragt Egger (3): 

Die Staatöregierung zu erſuchen, Die 
Jagden in den Öffentlihen” Staatswaldungen 
nad und nad) öffentlich zu verpachten. 

Berichteritatter vd. Geß: Diejer Bitte wolle 
die Regierung entgegenfommen, wie man aus 
der Steigerung des Etatsſatzes erſehe. Der 
Bericdhteritatter giebt ſodann einen Überblicd fiber 
Die Jagdverpachtung des Staated in den lekten 
Fahren, woraus bervorgebe, daß eine Ein: 
ſchränkung der Gelbitverwaltungsjagden ftatt: 
gefunden Babe Eine Berminderung der Wald- 
vögel ſei erzielt worden, insbeſondere fei dem 
Wunſch Eggers auf Verminderung der Naben: 
träben (Heiterkeit) in ausgiebiger Weiſe ent: 
fproden worden. Es gebe drei Klaſſen von 
Raben (Heiterkeit), e8 handle fid) bei uns aber 
Bauptfählih um die Rabenkrähen. Die Raben 
feien feine eigentlichen Zugvögel, aber Wechſel— 
dögel. Der Berichterjtatter verweiſt auf cite 
Abhandlung Über die Raben, insbeſondere Naben: 
krähen. Ihre maſſenhafte Vertilgung durch Gift 
fei hauptſächlich in Winter möglich. Ein einziger 
Waldſchütze Habe allein 40 ME. Schußgelder im 
= "rc bezogen. Auch andere Raubvdgel werden 

Igreich vertilgt. Was die Verpachtung der 

aat3jagden betreffe, fo fei zu boffen, daß 

Regierung hauptſächlich von der Verpachtung 

Sagden in öffentlihen Uufſtreich Gebrauch 

hey werde. 

Egger (3.): Schon bei brei Etatöberatungen 

u die Regierung die Bitte gerichtet worden, 

anden zu verpachten. Er habe fchon etliche: 


mal einen dabingedenden Antrag geitellt. Er 
babe auch Beute wieder den Antrag geitellt, dat 
bie StaatSwaldbungen nach und nach berpactet 
werden follen. Württeniberg fei nicht jo reich, 
dan es für bie „Berufsfrendigfeit der Ober: 
förjter* im Sabre 150000 ME. ausgeben könnte. 
Man fage, der Oberföriter müfle bei Sturm und 
Negen in den Wald hinaus, darüber fchweige 
man aber, wie angenehm es fei, bei ſchönem 
Wetter in den Wald zu geben (allgemeine 
Heiterkeit. Man folle an die vielen Steuer: 
zabler denken, denen wäre ſchon eber eine 
„Berufsfreudigkeit” zu gönnen (aroße Heiterkeit): 
Man fage, Wald und Förjter gehören zuſammen. 
Warun denn aber die Förſter fopiel in den 
Städten fitzen? (Heiterkeit.) Die Zeitverbältniſſe 
ſeien an der Steigerung der Walderträgniſſe 
ſchuldig, nicht die Regiejagden. Er möchte v. Geß 
fragen, ob denn in dem Gegenden mit Regiejaad 
der Wald viel befier ftche. ald anderswo. Der 
Staat babe gebührende Rückſicht zu nehmen auf 
die Steuerintereflen der Stenerzahler. Die 
armen Holzmacher müflen um den Hungerlohn 
von 60—-70 Pf. Treiberdienit leiiten. (Sehr 
rihtig) Es blute einen gleihlam das Herz, 
wenn man im Schwarzwald feben müſſe, wie 
der Wald durch das Wild verdorben werde. 
Es gebe unter den Rehen Exemplare, die die 
Gipfel der Tannen mit Vorliebe abbeißen! 
(Große Heiterkeit.) Aus den Jagdverpachtungen 
würde ein Mindererlös nicht zu befürchten ſein. 
Man ſage, die Jagden würden in kurzer Zeit 
ruiniert werden. Die Suche liege aber ganz 
anders, da die Pächter ein Intereſſe an der Er- 
baltung der Jagd haben. Was den Jagdſchutz 
betreffe, jo fchreite man gegen Private ganz 
anders ein al3 gegen einen Oberförjter. An 
Offiziere ferner vdergebe man Jagden unter ber 
Hand. Er fordere aleiches Recht für alle. 
denn da der Wuld nicht auch notleide? 
Sonderdbar! (Heiterkeit) Ihm liege alles 
Perjönlihe gegen die Oberförjter fern, aber er 
ſpreche für die Sade, und er Bitte das Haug, 
feinem Antrage, den es ſchon dreimal zuſtimmte, 
auch diesmal zuzuſtimmen. Ihm liege das 
Jutereſſe des ſteuerzahleuden Volkes weit näher 
als die Vorteile und die Vergnügungen der 
Oberförſter und der „bohen Herren“, die hinter 
ihnen ftehen. (Sehr richtig. Beifall.) 

Commerell (D. B.): Er mödte nur auf 
die Berbältnilfe im Bezirk Neuenbürg binmeifen, 
wo der Wildſchaden immer größer werde. Er 
bitte dringend um Abhilfe für dieje fich immer 
jteigernden Klagen. 

Spieß (D. P.): Er könne fih mit Eggers 
Antrag nur dann einderifänden erklären, wenn 
nur kleine Parzellen verpachtet werden. Zwar 
150 —200 000 ME. jeien keine kleine Summe, aber 
was ſei das gegen die großen Erträgnifie aus 
den Yorjten. Um Freiburg 3. B. feien die Ber 
pachtungen wieder zurüdgezogen worden, weil der 
Wald zu fehr ruiniert worden fei; deshalb fei fein 
Standpunkt der, daß weiſe von der Berwaltung 
vorgegangen twerde Wo der Wald fehr wichtig 
fei, müſſe man an der Negiejagd feithalten. Es 
beige auch an die Steuerzahler denken, wein man 
die Forſten zu erhalten fuche. 
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— 
Nieder (8): Er huldige allerdings dem | Hand fein, dieſes Princip fei aber mur bei der 


Fyagdfport nicht, aber. eben deshalb fei er unbe: 
fangen. Er babe bei früheren Etatsberatungen 
einen anderen Standpunkt eingenommen als Egyer. 
Inzwiſchen jet man dem Wunfc Eggers ja fo 
weit möglich entgegengefonmen. Er fche alfo 
nicht ein, weshalb jest ein folcher Antrag nötig 
fei. Ferner müſſe die Staatöregierung vorſichtig 
fein, ebe fie meiter gehe in diefen Punkt. Der 
gute Stand der Forſten fei hauptſächlich dem 
Umftand zu verdanken, daß der Förſter gern im 
Wald ſei. Wenn dic nicht mehr der Fall fei, 
fo werde der Jagdpächter nidt mehr mit ber 
nötigen Vorficht verfahren. Auch werden Konflikte 
amwifchen Forſtbeamten und Jagdpächter entſtehen. 
Bon einem Nebeneinkommen ber Oberförſter könne 
man nad feiner Anſicht nicht fpreden, wie auch 
der Bergleih mit den Obderamtmännern nicht ans 
gebracht ſei. Er Lönne nicht zugeben, daß es 
mit den 150—200 000 ME. mehr aus Pachtzinſen, 
bie Egger berechnet habe, feine Richtigkeit Babe, 
folange das nicht näher nadjgemiefen fei. Er 
bitte daher ben Antrag Egger abzulehnen. 

Enger bat folgenden veränderten Untrag 
eingebracht: 

Die Regierung zu eriuchen, die Jagden in 
den öffentlichen Staatswalduugen in größerem 
Umfang als bisher zu verpachten. 

v. Ow: Er müſſe widerſprechen, daß die 
Raben nützliche Vögel ſeien, fie ſeien auch ſchäd⸗ 
lich, indem ſie ſehr viel Samen freſſen. Die 
Naben haben alſo ihre zwei Seiten. Er habe 
Enger einmal verſprochen, ihn nie wieder zu be— 
leidigen (Heiterkeit), aber er müſſe ihn doch ſagen, 
daß er ſeinen Antrag ablehnen werde. Egger 
babe die Oberförſter wenig freundlich behandelt. 
Allerdings feien an den Hoden Holzpreijen die 
Oberförfter nicht fchuldig, wohl aber an dem 
guten Stand des Waldes, aljo an dem hoben 
Ertrag. Auch er bedanere, daß bie Oberföriter 
inmer mehr in die Städte ziehen; allein diefe 
Beamten feten in feiner glänzenden Tage, künnen 
alfo ihre Kinder nicht in teure Penfionen in die 
Stadt geben. Außerdem ſei der Verkehr zwiſchen 
Stadt und Land 3. 3. doch leichter als früher. 
Es fei ganz unrichtig, dat die Yoritivarte durch 
die Jagdausübung don ihrem Dienjte abgehalten 
werden. Bezüglich) der Verwendung der Holz, 
naher zu Xreiberdieniten feien wohl alle darin 
einig, daß dieſelben möglichſt gut zu jtellen feien. 
Den Bemei für die Behauptung, dag man 
150—200 0009 ME. Gewinn erzielen könne aus 
den Berpaditungen, hade Egger nicht erbradit. 
Die Erbaltung der Regiejanden in möglichjt großem 
Umfange trage ziveifello8 zur Erhöhung der 
Berufsfrendigfeit der Beamten bei. Man könne 
dieſe Berufsfrendigfeit jeines Erachtens überhaupt 
nie genug erhöhen. 

Präf. v. Dorrer: Wie bei ber lebten Etats— 
beratung werde auch diesmal möglichite Aus— 
dehnung der Öffentlichen Verpachtung und Ber: 
ninderung der Zupachtungen gewünfdt. In 
beiden Beziehingen ſei von der Regierung das 
Döglichitegefhehen. Bei der Jagdverwaltung 
ipielen die Geldeinmahnten feine Rolle gegenüber 
den Einnahmen aus dem Waldertrag Wald: 
wirtichaft und Jagdverwaltung müſſen im einer 


Selbitverwwaltung in vollem Umfang gemaßrt. 
In Baden’ habe dies auch die Regierung erflärt 
in ber badifhen Abgeordnetenkammer; es fet 
dort auf Mißitände bingermiejen worden, bie aus 
der Henung der Wilditände durch die Jagd— 
pächter herborgeben, und es ſei von berjchiedenen 
Seiten, auch don demokratiicher Seite, dort der 
Antrag auf Übergang zur Selbſtverwaltung 
geitellt tvorden. Überall int Land Babe man 
Verpachtungen borgenommen; die Erlöfe haben 
aber den gehegten Erwartungen nicht entfproden. 
Es würde fih nur um eine Erhöhung der Eis 
nabmen um 40000 ME. handeln. Der Wald⸗ 
hub merde am beiten gehandhabt bei der 
Selbitvermwaltung. Hier werde am aus 
niebigiten auf eine Verminderung des Wild« 
ſtandes hingewirkt, was bei Jagdpächtern kaum 
der Fall ſein werde. Auch in Beziehung auf die 
Verminderung der Zupachtungen habe man das 
Möglichite gethan; das zeine das Herabzehen der 
Einnabmen bon 6000 auf 5000 ME. Bezüglich 
der Raben fet zu fagen, daß diejelben in den 
legten Jahren art abgenommen baden. Die 
Unterfudungen, die man angeitellt habe, haben 
ergeben, dat ein Rabe der Landwirtſchaft einen 
Nuten von 2 ME. 30 Pf. bringe; bei den Raben» 
fräben babe man fogar 4 ME. berausgerechnet. 
Schon Goethe babe den Nuten diefer und anderer 
Tiere für die Saaten hervorgehoben. 

Shad (3): Er ſtehe ganz feit auf dem 
Standpunkt, dab die Raben für die Landiwirt- 
ſchaft ſehr fchädlich feier. In Bezug auf die 
Eihhörnhen Habe er felbit die Eriahrinig - 
gemadt, dab fie mit Vorliebe die Weißtannen⸗ 
nipfel abfreſſen. Man werde finden, dab das 
Eichhörnchen fehr ſchädlich ſei. ES fet alfo un— 
richtig, daß man das Schungeld Herabgefekt 
babe. — Präf. Bayer: Die Erörterung fei bon 
jeldit zu Titel 2 (Pachtgelder) übergegangen. 
E83 werde fich enıpfehlen, in die Beratung dieſes 
Titel8 auch formell einzutreten. — Das Haus 
iſt einderitanden. (Schluß folgt.) 


— [Pas Solzgefhäft am Rhein (Mitte 
April.)] Der Handel mit unferen Nutzhölzern 
bat ſchon feit einem Jahre einen ſolchen Wufs 
ſchwung genommen, dag kaum der Bedarf be= 
friedigt werden konnte. Bon allen Seiten kam 
baber die fremde Ware bei und ins Land, und 
jo wurde dor allent der Markt des Niederrheines 
niht nur wie früher mit wordifhen Hölzern, 
fondern auch mit amerifanifher Einfuhr über: 
laufen. Die Stodung, die der Handel mit 
überfeeifhen Produkten infolge des fpanifchen 
Krieges erlitt, wurde bald wieder ausgeglichen, 
denn es galt die angehäuften Vorräte möglichſt 
bald an den Mann zu bringen. Amerika ver— 
ſuchte nun in dieſem Jahre mebr als je f 
Holz feſt auf dem europäiſchen Markte einz 
bürgern, und es iſt uns hieraus bereits ei 
ganz empfindliche Konkurrenz erwachſen. När 
der Schnittivare bon guten Nadelhölzern ma 
ich jetzt auch bereit3 die amerikanische Eiche Hı 
bei uns recht Breit, un fi al Fakdaube | 
einzubürgern. Sind bierbei au nod bi: 
Schwierigkeiten zu überwinden, fo fchredt do 
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biervor der dortige Geſchäftsmann nicht zurüd, 
und wir können darauf zählen, daß mit jedent 
Sabre mehr und mehr dad von dort eingefüßrte 
Holz an Bedeutung gewinnen wird. 

Unfere Berugdqueller für Tannennutzholz 
liegen nächit den entfernten bayerifchen Gebieten 
vor allen im Schwarzivalde und in den Vogeſen, 
von wo alljährlich der bedeutende Überfhug nad 
den Deden des Überfchufjes ſtromabwärts wandert. 
Ceit Jahrzehnten ſchon kann man jih nicht ers 
innern, dag beim Einlauf von Rohmaterial eine 
fo gewaltige Konkurrenz berrichte wie im legten 
Winter, deun es war geradezu unmöglich, in 
vielen Fällen feinen Bedarf zu deden, jelbit 
wenn man fih dazu entichloß, außergewöhnlich 
hohe Breife anzulegen. Unjere Händler bier vom 
Rbeine konnten Bisher immer auf bedeutende 
Quantitäten von Tannennutzholz aus dieſen 
Gebieten zählen, doc jetzt haben bie dortigen 
ortöangefehfenen Geſchäfte meiſt ihren Betrieb fo 
erweitert und durch Anlage größerer Säge: 
mühlen mit Bundgattern ihren Bedarf fo bers 
tärkt, daß nur noch wenig von dieſem Roh—⸗ 
produft nah auswärts geht. Freilich immer 
wieder don neuen wurde verjucht, dort an— 
zukommen, und fo fteigerten fih die Berfaufs« 
preife jo gewaltig, daß in den Bogefen für bie 
jtärtiten Tannenſtämme bäufig mehr ald 30 Mt. 
im Walde gelöft wurde. Bet einem ſolchen 
Breife Hört nun ein Gefchäft auf, denn bie Uns 
koſten, welche für Transport x. darauf ruhen, 
betragen häufiz noch weitere 50%. Doch nicht 
nur dieſe befjeren, Häufig für den großen Handel 
beitinunten Sortimente erreichten hierbei eine 
ihier unerſchwingliche Höhe, fondern es waren 
auch die ſchwächeren Stämme fehr gelucht, und 
ſelbſt das Gruübenholz mußte bäufig mit 16 bis 
18 ME. pro Seitnieter loko Wald bezahlt werben. 
Die, fih immer mehr ſieigernde Nachfrage nad 
diejem Artikel machte fich überall fühlbar, und 
zeigte fi) vor allem auch durch die anziehenden 
"reife beim Papierholze, welches bislang vielfach 
aus biefen Stangen gededt wurde. Hierbei trat 
noch hinzu, daß auch hier in ganz Süddeutichland 
dieſes für Papierholz geeiguete Material mehr 
und mehr gefucht wird, und daß ſich daher auch 
die Konkurrenz bierfür in den Terminen weſentlich 
jteigerte. Bei den Jahresabſchluß von Waldhof, 
Diefent bedeutenditen Etablifjemient in dem frag- 
lihen Urtikel, kam daher auch dieſer erhöhte 
Eintaufspreis zum WAusdrud, und dennoch 
jteigert fi) die Nachfrage für diejes Papierholz 
von Tag zu Tag. ° 

Für unfere Gruben am Niederrhein, forvie 
in Wejtfalen und an der Saar wurde es ſchwer, 
ftet3 in genügender Weife den Bedarf zu deden, 
und fit es jür uns fchon geradezu eine Lebene— 
frage, daß weitere Gebiete herangezogen werben. 

zerordentlih günitig hierfür würde es fein, 

m wirklich der Dittellandtanal zum Ausbau 

e, damit wir, wenn auch erit nah Ablauf 

zehn Jahren, die im Oſten im Preiſe fo 

rig ftehenden Holzmaſſen, welche dort nicht 
raucht werden, nad Hier bekämen. Ein 





Sturn bes Proteited geht daher auch jekt durch 
das ganze Rheinland gegen bie Oppofition, welche 
gegen dieſe von der Regierung fo warn befür- 
wortete Voriage von feiten der Broßgrundbejiter 
gebracht wird. Unſere ganze Induſtrie des 
Weitens, ſowie unſer Bergbau Haben das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe für dieſen wichtigen Verbindungs⸗ 
weg. Der Ausſpruch unſeres Miniſters, daß der 
Kanal aus Privatmitteln gebaut wird, wenn ber 
Staat feine Beihilfe verweigert, ericheint ung 
zweifellos, denn es würden bei dieſer ficheren 
Rapitalanlage die Mittel bald aufgebradt fein, 
befonder® danı, wenn fi die Provinzen und 
Städte bereit finden ließen, eine gewiſſe Garantie 
zu bieten, oder wohl gar die Berzinjung ficher 
zuftellen. 

Der Breis für gute Eichenhölzer iſt eben- 
fall merklih im Steigen, und eS wurden bei 
den Xerminen unſerem ganzer Bezugögebiete 
bet fcharfer Konkurrenz ſehr bobe Gebote ab⸗ 
gegeben. Bor allem machte fich dieſes im 
Spefjart bemerkbar, welcher jtet8 bedeutende 
Duantitäten wertvoller Eichen nad) bier Liefert. 
Unfere Schreinerei, vor allenı die Waggonfabriken 
eigten ftarken Bedarf, und da man in der letzten 
Bi aud für die Bahnſchwellen wieder mehr die 
deutiche Eiche bevorzugte und bereit war, einen 
guten Preis anzulegen, fo konnten dte geringeren 
Sortimente auch wieder wie früber bierfür Ver: 
wendung finden. Nur da8 Geſchäft in Faß—⸗ 
dauben, welches in günitigen Jahren für und 
von der größten Bedeutung dit, will ſich noch 
nicht wieder heben, da bei den letzten geringen 
Herbften der Bedarf an Fäſſern gewaltig zurüds 
egangen ift. Für Buchennugbolz iſt die Nadı- 
Kae fünjtlih in die Höhe gefchroben, nachdem 
sie Reichsbahnen vielfach ihre Schwellen hieraus 
berjtellen fallen. Zunächſt war der Preis für 
dieſes Material fehr befriedigend, doch wurde 
bald das Angebot ganz übertrieben, als das 
Brem.bolz don Tag zu Tag mehr zurück ging. 
Bor allen fuchte man im Reichslande die Nutz⸗ 
Holzausbeute ſoweit thunlich zu ſteigern, erzielte 
aber biermit nicht immer den erwarteten pefunis 
ären Erfolg, denn es mußte häufig das Feſt⸗ 
meter Buchennutzholz zu 10-12 ME. zugefchlagen 
werden, und iſt dieſes doch ein zu geringer Preis, 
al8 daß man dafür die mit diefer Ausformung 
und Abgabe verbundenen Nachteile und Uns 
bequemtichfeiten mit in den auf nehmen könnte. 
Wie fhon erwähnt, war bie Nachfrage nad 
Brennholz mehr und mehr im Zurüdgehen, und 
im gleihen Maße auch der Preis. Der Bedarf 
batte nach den beiden gelinden Wintern fo ſehr 
abgenommen, daß trog der hohen Kohlenpreiſe 
bierin fobald feine Beſſerung zu erwarten wäre. 


4 


Die 26. Berfammlung des „Märkifhen 
SHorfivereins‘“ findet am 2. und 3. Juni d. Is. 
ı Angermünde in den Reichshallen jtatt. Nach 
Erledigung der Tagesordnung ijt für beit letzten 
Tag eine Waldfahrt in die Königl. Oberförfterei 
Glambeck projektiert. 


—rn 
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Geſetze, Verordnungen, Belanntmahungen und Erkenntniſſe. — Wettteiluingen. 





Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Mitteilung von dem Auftreten bisher nit 
beobachteter oder BeRannter Shäden, Arankeiten 
und Schädlinge au land- und forftwirtfdaft- 
fiden Auflturpflaugen 20. an das Kaiſerliche 
Geſundheitsamt. 
Ullgem. Berfg. des Wiinifieriums für Landwirtſchaft zc. 
vom 7. Dezember 1898. 

Der Herr Reihskanzler wünſcht, daß dent 
Kaiſerlichen Geſundheitsamte, nachdem bei dem⸗ 
ſelben eine biologiſche Abteilung eingerichtet 
worden iſt, im Falle des Auftretens bisher nicht 
beobachteter oder bei größerem Umſichgreifen 
berelts bekannter Schäden, Krankheiten und 
Schädlinge an land» und forſtwirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen bezw. an Bienen, Fiſchen und 
Krebſen mir thunlichjter Beſchleunigung Mitteilung 
gemacht werde. Dieſem Wunſche wolle die pp. 
entiprechen, dabei jedoch beachten, dat fänıtliche 
derartige Mitteilungen in meinem Miniſterium 
durchzulaufen haben. 

Sollte das Geſundheitsamt Wert darauf 
legen, in beſonderen Fällen ſeine Beamten zur 
Einziehung von Erkundigungen und zur Be— 
—26 von Unterſuchungsmaterial an den Ort 
der Schädigung pp. zu eniſenden, ſo erſuche ich, 
dem Borhaben der Betreffenden thunlichjt Vor—⸗ 
ſchub zu leiſten. 
Minijterium für Landwirtſchaft, Domänen 

und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
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Strafausfehungen und Beguadiguugen in 
Forſtſtrafſachen. 
Alulgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen Regierungs-Präſidenten und fämtliche 
Königliden Regierungen, ausſchließlich Aurich und 
Sigmaringen. 
Berlin, den 6. Dezember 1898. 
Es gelangen bier auf Grund der allgemeinen 


Verfügung bon 27. März 1896 (55) des 


öfteren Anträge auf Bewilligung von Strafe 
ausfegungen bezw. auf Begiadigungen zur Bor» 
lage, weldye nicht meiner Zuſtändigkeit unter⸗ 
liegen, teil entweder die feitgejegte @elditrafe 
den Betrag don 30 Mark, bis zu welchen mir 
das Begnadigungsrecht in Forſtſtrafſachen durch 
die Allerhöchſte Ordre vom 15. Dezember 1880 
übertragen tft, überfleigt, oder aber weil principaliter 
oder zuſätzlich neben der Sefditrafe auf Freiheits⸗ 
ftrafe ertannt iſt. Sn diefen Fällen iſt der Herr 
Kuftizminiiter für die Grledigung bezw. die 
weitere Behandlung der Anträge zuſtändig. 
Bur Bermeidung des dadurch entitehenden un⸗ 
nötigen Schreibwerks veranlafje ich die Herren 
Negierungs- Präjidenten und Königliden Re⸗ 
nierungen daher, die bon ben Amnmitsgerichten 
dortfeit8 eingehenden bezüglichen Verzeichniſſe 
tünftig genau zu prüfen, ob die darin enthaltenen 
Anträge auch meiner BZujtändigkeit unterliegen 
und, ſaweit died nicht der Hall tft, folde den 


Serichten zurüdzitgeben. 
| 


In Bertretung: Sterneberg. 





Mitteilungen. 


Die Spitzenberg'ſchen Kulturgeräte. 
(Schluß.) 


3. Pflanzgeräte. 
a) Spaltſchneider. 


Bon dieſem Gerät Die Anwendung des Spalt 
kommen vier Ausführungsformen in Betracht. Zwei | nügend geloderten Boden voraus. 


Spaltfshneider bildet den Erſatz für die wenig 
zu empfeblenden jpatenartigen Geräte, mie ſolche 
bisher für die Spultbiidung benugt warden. 

Foneibers fett ges 
Wie beim 


davon (a und b) find lediglich für den Reihenverband | Wühlſpaten, fo Hat auch beim Bau des Spalt» 


anf geloderten Streifen beredjnet, und zwar eine | fchneiderß Die 


durchſchnittliche Bruftbreite des 


für den fehr engen Abjtand von 0,30 m, die mienſchlichen Körperd als Maßſtab gedient. Die 


anbere verftellbare für einen 
größeren Abjtand. Die dritte 
Form, die ebenfall$ zwei 
Spalt⸗Formteile aufweiit, 
dient bauptfählih für die 
plägeweife Pflanzung, wo 
je zwei Pflanzen auf einen 
Platz kommen. Dieſe ges 
nannten drei Ausführungen 
find im wefentlichen für die 
Sährlingspflanzung bes 
ftinınt. Die vierte Aus⸗ 
führungsform iſt dagegen 
für ſiärkeres PBflunzen- 
material berechnet und folg- 
üb nur mit „einem“ 
Spult » Formteil verſehen. 
Als Berwendungsgebiet 
für die angeführten Spalts 
fhneider ijt der fandige 
Stiefernboden des Jlach— 
landes anzufjehen. Der 





Spaltihneider. 
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Handbabe ift aud bier fo eingerichtet, daB dei | 


der Arbeit die Übertragung des Körpergewichts 
auf da® Gerät möglih ift, was eine große Er⸗ 
feihterung bedeutet. Wie der Name ſchon jagt, 
find die Spalte in den Boden zu „Ihneiden“, 
und die geſchleht durch weite Bor und Nüds 
wärt8bemegung des Geräts, welch letzteres man 
ſtreng beachten wolle. Die mit dem Spalt⸗ 
ſchneider erzeugten Spaltformen find vorzüglich, 
fie verjüngen ſich nach unten Hin und zeigen eine 
jenfrechte, breite Wand, an melde die Pflanze 
gebalten wird. Die gegenüberliegende Wand 
üt dagegen ſchräg und nad oben Hin abgeböicht, 
damit die Wurzeln leicht eingebalten werden 
tonnen und ein genügender Lichteinfall — zwecks 
Kontroilierend der urzellage vor dem Bus 
pflanzen — erfolgt. Ein an jedem Spaltforn- 


©) Spaliſchneider. d) Spaltjägeider. 


teil angebrachter — bildet an der oberen 
Kante der breiten ſenkrechten Wand einen ent 
fprehenden Cindrud oder Abſatz, welcher als 
Marke für den richtigen Höhenjtand dev Pflanze 
dient, damit ein Zuhoch- oder Butiefpflanzen vers 
mieben wird. ic Koften des Spaltſchneidens 
werden den. bei Benugung des Reilfpatens ent« 
ftegenden etwa nleihtommen, doc find die Vor⸗ 
teile, welche durch die guten, geräumigen Spalt 
formen geboten werden, in die Augen fallend. 
Ich babe hauptſächlich die Ausführungsformen 
< und d in Benugumg gebabt und babe bie 
herzeugung gewonnen, daß jeder, der die Bor» 
teile dieſer Geräte einmal kennen gelernt hat, nie 
wieber zu den früheren bezüglihen Geräten zurüd- 
kehren wird. Alle Vorteile in ihren Einzelbeiten 
zu erläutern, würde Gier zu weit führen, und vers 
weile ih deshalb nochnals auf die bezügliche 
genberg’sche Schrift. Die Aufficht des Beamten 
durch biefe Geräte bedeutend erleichtert, weil 

cht geformte Spalte (man denfe z. B. an bie 
mügende, für die Pflanze gar oft vers 
misvoil werdende Weite, befondexs bei den 
tigen Spaltfornen) einfah unmöglich find. 
er wird duch die vollkommene Spaltforn 
gutes Einpflanzen fhon im der Hauptfahe 
"tiert, mindeſtens aber bedeutend begünitigt 





und erleichtert. Der geloderte Boden darf vor 
Benugung des Spaltſchneiders nicht feit ange 
treten werden, weil ein angenieſſener Andruck der 
Umgebung der Spalten mit dem Werät felbit er 
folgt, wohl aber wird bei der Lockerung die Ober» 
fläche der Loderungsitellen mit dem Fuße aus⸗ 
geglichen refp. glatt geitrichen. Wenn beim Spalts 
ſchneiden die Bodenoberflähe ſtark abgetrodnet iſt, 
fo ftreiht man die ſtaubige Schicht vorher zur 
Seite, um fie beim Pflanzen wieder als obere, 
lodere Schicht un die Pflanze berumgufharren. 
Die am Spaltſchneider angebrahte Wühlfpige 
bat einen mehrfachen Zweck, in eriter Linie aber 
erleichtert fie das Eindringen des Spaltteil® in 
den Boden. 

b) Pflanzholz. Das Pflanzholz dient zum 
Einſchneiden von Pflanzſpalien und Einpflanzen 
der einfchlägigen Prlänzlingee Die Spaltforn 
ſummt in der Hauptſache mit derjeirigen überein, 
welche mittels Spaltichneider erzeugt wird. Die 
eigenartige Bauart, die Naſe, die Länge und 
Schrägftellung des Griffes, die Wühlfpige, das 
alles Ad wohldurchdachte und durchaus zimeds 
entfprehende Einrichtungen. Beim Einjhneiden 
von Spalten iit e8 mit beiden Händen am Griff 
zu fallen und unter Bor» und Nidwärtds 
bewegen bei Mitbenugung des Oberkörpergemwicht8 
einzufchneiden. Das Einpflangen der Pflänzlinge 
geſchleht nach Spitzeuberg in der Weife, daß mit 
der linken Hand die Pflanze an bie ſenkrechte, 
breite Spaltwand gehalten und mit der rechten 
Hand Erde eingefrümelt wird, bis fänıtlihe Wur⸗ 
zeln umfüttert bezw. der Spalt ziemlich aus 
gefüit ift. Darauf wird erit der Andrud der 
Pflanze mit den Pflaugholz vorgenonmen. Bet 
jebr ſchwachem Pflauzenmaterial kann man mit 
dem Pflanzholz auch wohl „Memmpflanzung“ 
ausführen, aljo die Pflanzen ohne vorherige 
Spaltausfülung in bekannter Weiſe andrüden, 
wenn der Boden genügend borbereitet reſp. ges 
lodert fit. Mit dem Pfianzholz oder dem Spalt 
ſchneider Lönnen feine abweichende Spaltformen 
erzeugt werben, ivenm die Geräte bis zur vor ⸗ 
geſchriebenen Tiefe eingefhnitten werden. Gin 





br 
Planzholz 


©) Pflanzenlade. 


Abweihen von ber Beitinnmten Tiefe fällt aber 
fer auf umd wird deshalb felten vorfonmen. — 
Die angemeijene Weite der Spalten, ber geficherte 
fenkrechte Pilanzenitand, die Sicherheit, daß unten 
feine nnangedrüdten Stellen wie bei den Spaten= 
fpalten bleiben Lönnen (z. B. die unteren Eden 
der Spatenfpalten, bäufig auch ein Nichtandrud 
der unteren Wurzelpartie infolge der X» Form, 
alfo der ungenügenden, mittleren Weite und der 
unteren, dadjörmigen Erweiterung der Spaten» 
fpalten), ferner dad Zortfallen der Boden» 
aufbaufhungen an den oberen Spalträndern, 
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verbunden mit den Treffen bes richtigen Höhen- | fie in zwei Rulturperioden unausgeſetzt bei Kamp⸗ 


ftande8 der Pflanzen, bie Unloderung des Bodens 
am unteren Grunde der Spalten, zwecks Be 
gänftigung der Pfabfwurzel-Entwidelung, das 
find Vorzüge, wie fie von den bisherigen Ganz: 
geräten nicht annäbernd geboten werden. _ 

Sch Babe den Pflanzbetrieb nach der Spitzen⸗ 
berg’ihen Methode bezw. mit Spibenberg’fchen 
Geräten in fünf Kulturperioden gehandhabt und 
die gebotenen Vorzũge, die zugleih auch eine 
wejentliche Erleichterung ber Aufſicht bedeuten, 
immer mehr würbigen lernen. Die Mebrletitung, 
die durch lettere Meihobe 3. B. gegenüber ber 
Slenımpflanzung, wo „je zwei Mann” zufammen 
pflanzen, erzielt wird, ift ſehr belangreich unb 
wird im großen und ganzen 1/8 bis 1/4 betragen. 
0) Die Pflangenlade. Diefelbe bient in 
eriter Linie zur Aufnahme und zum Transport 
aller bloßmwurzeligen Laub⸗ und Nabdelbolzpflanzen 
bi8 ca. 1 m Länge, ferner zun Austragen von 
Ballenpflanzen, Kulturerbe, Kompoſt, künſtlichem 
Dünger, Rajenafche, zun Uuffchütten von Pflanzs 
bügeln und event. al8 Sammelbehälter beim 
Sammeln und Ausfäen bon Samen. infolge 
der Möglichkeit, den Tragegriff aufllappen zu 
fönnen, iſt man in der Lage, die Pflanzen uns 
gehindert Bineinzulegen, und ba keine Scheide 
wand vorhanden ift, jo lafjen fi Pflanzen bis 
hr 1 m Höbe bequem barin transportieren. Die 

flanzenlade verdient vor allen bisherigen 
Pflanzentransportgeräten, mögen fie heißen, wie 
fe wollen, entſchieden den Borzug; ich babe fie 
ebenfall3 jeit fünf Sulturperioden — bei Frei⸗ 
fulturen und im Kampbetriebe — im Gebraud 
Dann und ihren Nuten fchäten gelernt. Die 

flanzenlade ift u. a. ein notwendiger Erfaß für 
die häufig als Pflanzenbehälter noch benukten 
Wafjertöpfe, deren endliches Verſchwinden ja einen 

Segen für die Foritkultur bedeuten mwürbe. 
4, Kulturleine. 

Die niit Spannvorrichtung verfehene verftell- 
bare Rulturleine ift eine finnreiche und praftifche 
Erfindung. Dan tft in der Lage, die Leine an 
ihren Einjtödjtäben bequem, ſchnell und beliebig 


Rulturleine. 


Boch Stellen zu fünnen. Unter der Wirkung einer 
Spiralfeder bleibt die einmal angefpannte Leine 
bei der Arbeit ſtets ftraff, und bet zufälliger fort» 
rüdung aus ihrer Lage tritt fie felbjtthätig wieder 
in die urjprüngliche NRichtungslinte zurüd. Die 
Leinenſtäbe find aus Etfen bezw. Stahl Bergeitellt 
und leicht handlich. Die geteerte, 30 m lange 
Keine it fehr dauerhaft und baltbar. Ich habe 


arbeiten benußt, wo fie jih vorzüglich bewährt 
bat. , Bei allen einfchlägigen Arbeiten in Kämpen 
und im Freien follte die Leine Verwendung finden, 
es würde dadurch ſowohl den Arbeitern ıvie den 
auflihtfüßrenden Beamten mancher Ärger erſpart 
leiden. 

Ich bin nun am Schluß meiner Ausführungen 
augekommen. Mögen diefz Zeilen dazu beitragen, 
dad Intereſſe für die Geräte zu erweden, damit 
event. den bezüglihen Verſuchen für beitmögliche 
Ausführung der ‘Kulturen näher getreten werde. 
Bun: einnehenderen Studiun mödte ich den 
geedrten Leſern die wiederholt citierte Schrift 
empfehlen, deren voller Titel lautet: „Die 
Spitenberg’ihen Kultuirgeräte, dern Weſen, 
Awed und wirtfchaftlihe Bedeutung, nebſt Ans 
leitung für den praktiſchen Gebraudh, unter 
fpecieller Berüdfichtigung der Yorfttultur bon 
&. 8. Spigenberg”; zu beziehen für 2,50 Dt. 
von der Berlagsbuchbandlung Paul Parey, 
Berlin SW., Hedemannijtraße Nr. 10. Eine ale 
beachtenswerte Recenfion über das genannte Buch 
brachte u. a. die „Deutfhe Horjt» Beitung* in 
Kr. 10, Band 13. 9. Külzom. 


nd 


— [der Fflauzenadfland im Forfikuffur- 
betrieb. Für den in der Praxis jtebenden Forſt⸗ 
mann iſt es eine auffallende Erfcheinung, daß die 
meiften Lehrbücher ganz beſtimmte Pflanzen» 
abjtände und Samenmengen vorfchreiben. Auch 
die bäufigen Beiſpiele, durch welche felbit 
Fachzeitungen feite WUngaben von Pflanzen 
abitänden verallgemeinern wollen, zeigen ung, 
daß auf diefen @ebiete in forjtliden Streifen noch 
viele Unficherheit berricht, und daß In vielen Fällen 
Umitände für den Pflanzenabſtand maßgebend 
gewefen find, welche außerhalb de8 Rahmens 
der Leiſtungsfähigkeit und des Feuchtigkeitsgehalts 
be8 Bodens und der an denſelben ſeitens der 
Holzpflanzgen zu jtellenden Anſprüche gelegeit 
baden: bei der Kampſaat meiſt die Erzielung, 
einer boden Zabl von Sämlingen, bei der 
Pflanzung ins Freie häufig ſchon die 
fpätere Nukung. 

Beim Gärtner iſt die zu dichte Saat jeglider 
Pflanzen verpönt, weil es fi bei ihm darum 
handelt, in möglichit furzert Beit jtufiges, brauch⸗ 
bares Pflanzenmaterial zu erziehen. Der Yorit- 
manı gebt in Saatfanıp mit derjelben Abſicht 
um und benutzt bierzu meiften® die Rillenjaat. 
Wie fih diefe Urt der Pflanzenzucht vertreten 
läßt, iſt mir nicht ganz far. Schon früh tritt in 
derjelben eine Konkurrenz der Pflanzen unter fich 
ein, und auch die Fläche wird nicht gleichmäßig 
und vollftändig ausgenugt. Ins Freie gebradt, 
vertragen Pflänzchen aus dichten Rillenſaaten 
Sonnenbeftrahlung nur ſchwer; es fehlen meift 
auch genügend Organe, bdiefelben auszunutze 
Die Verſchulung foll diefem Übeljtand abhelfeı 
Banz gut! Sie wird ihrem Zwecke aber ohn 
Pflanzenverlufte und in günjtigerer Weife diener 
wenn das Berfhulungsmaterial nicht lediglic 
aus zimperliden Pflängchen beftebt, die, anjtatt 
friſch zu wachſen, fchon beim erjten Sonnenlicht dei 
Ropf Hängen laffen. Schuß gegen Froſt unl 
Sonne läßt fi in breitiwürfigen Saaten durch 
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fteden ebenfo leicht erreichen als 
Der Kampf gegen das Unkraut 
fpät begonnen und auch dur 
und Sampbehandlung in alle 
*. Meine Barole würde bier fein: 
n früßgeitig fo zu ftellen, daß 
inzchen feinen beftimmten Wadj8- 
enig .beaitete, hoch aufgeſchoſſene 
den durchaus dem Bwede der 
t. Wo fie crfcheinen, fit der Ber» 
ewãhlt. Wbgefehen bon einer 
ı ftarfe Düngung, gefchieht eine 
gerung der Hauptachie der Holze 
tenäften gegenüber num auch bei 
Iben im vollitändigen Sreiftande; 
dichten Saat oder engen Ber 
immer auf Koſten einer guten 
rfolgen, welche eine ſchutzlos auf 
be geſetzte Pflanze aus vielen 
tbebren fann. In der Verſchulung 
ltonkurreuz unbedingt vermieden 
: beftedt immer auf Koften aller 
Burzeln, von welchen doch jede 
18gebildet werden fol! 
ren wird nuun haufig ausgeſprochen, 
Bepflanzung auszuführen ſei zur 
1er baldigen Bodenbejhattung. 
obachtungen wird der Grad der 
flanzung anzujtrebenden Boden» 
der Fähigkeit des Bodens, Feuch⸗ 
men umd zu Halten, beitimmt. 
n großen Maßitabe können auf 
iger Wafierhaltetraft fogar nach⸗ 
Dolzwud8 wirken. Andererſeits 
urhläffigen Moorboden mit einer 
ıg zu befeen, würde ich für 
. Nicht überall tjt durd; Hügel 
crichtungen auf naſſen Böden eine 
ngsflädhe zu fchaffen, melde die 
o ſchädliche ſtagnierende Boden⸗ 
Eine zu ſtarke Beſchattung des 
ıcch mitverbunitende Holageivächfe 
ftänden bie MWafierberdunitung 
adurch Wurzelfäule Herbeiführen. 
je in der Wahl des Verbandes 
ahl und Entfernung der Ente 
wujsungogsuvet zu finden, wird für dem Forſt⸗ 
mann wohl immer eine ber jchivierigiten Aufgaben 
bleiben! Ich glaube auf der richtigen Fährte zu 
fein, wenn ich behaupte, daß die Wahl des Ber 
bande8 1. bei trodenen Böden Bis zu einer ge» 
wiſſen Grenze eng zu wählen it, zur baldigen Er— 
zielung einer günjtig wirkenden Bodenbeſchattung; 
dagegen 2. auf naſſen, undurchläſſigen Böden eine 
enge Pflanzung troß eines vermeintlich genügenden 
Grabennetzes allein die Urjahe der Wurzelfäule 
und der Rotfäule der befonders im Didungsalter 
gegen Wind und Sonne den Boden ftark ſchützen⸗ 
Kiefer und Fichte find. Mit aus diefen 
nden mürde ich, gelungenen Beifpielen 
end, die Aufforitung eines Moores jtetS zu⸗ 
nit einer Laubholzart, erfahrungsmäßig der 
e, beginnen und jpäter nach Befinden die 
zicht einträglichere Kiefer oder Fichte anbauen, 
der frühere Anbau im Kleinen dieſes recht» 





fertigte. Es find mir Kiefernbeitände auf Böden 
mit Thon-Untergrund bekannt, in welchen durch 
Wurzelfäule viele Kronen von Jahr zu Jahr, 
anftatt fi auszudehnen, augenſcheinlich abs 
nehmen und eine Bernichtung ber ſchwächeren 
dur die jtärkeren Stämme viel rafcher geſchleht 
al3 auf wirkiihen Kiefernftandorten. “Das Übel 
wird durch einen ſich bald einfindenden Boden« 
überzug bon Brombeeren und Gras nod ver 
ſchlimmert, und die Berfumpfung beginnt von 
neuem. 

Wie ſchwer e8 für den Forftmann fit, auf 
Thon und Moorböden eine auf den Holzwuchs 
gänftig wirkende Entwäfferung zu finden oder in 
weniger jdroierigen Fällen dur Hügel und 
Rabatten eine genügende Verdunftungsfläde her» 
zuſtellen, — zu viele anbrũchige Nadelholz⸗ 
beitände ſchon im mittleren Alter, welche, nad 
ihrem Jugendwachstum zu urteilen, in der Au⸗ 
yaffung am bie Bodenberhältniffe anicheiriend 
Gutes Teijteten. Eifer. 


* 
— [Antwort auf die Zi 
(den For - Zeitung“: „Wie 
iichfeufaatdeete gegen Front?“ in meinen 
früheren Schutzbezirie, den ich elf Sabre inne 
hatte, Hatte ich ſtets bis weit in den Sommer 
Einein gegen Spätfröjte anzufänpfen und babe 
lange Ei nad einem wirfjamen und zugleich 
unihädlihen Schugmittel für die Nadelholzfaaten 
geiucht und allerlei Proben angeitebt. Ich bin 
nun nad vielen Berfuchen & folgendem bes 
wäbrten Berfabren gelangt. Sobald die Ausſaat 
erfolgt iſt, laſſe ih Wacholder herbeiſchaffen, den» 
felöen in 20 cm lange Stüde baden und damit 
die Saatdeete 10 cm did bededen. Diefe Dede 
Bat die gute Eigenfchaft, daß fie ſich locker auflegt. 
den Zutritt der Luft umd des Lichtes geitattet, 
bei ftarten Megen das Bufammtenplagen und 
darauf folgendes Berkruften der rdoberfläde 
verhindert und außerdem aber fo lange auf der 
Saat verbleiben kann, bis die Keinilinge bie 
Samentäppchen abgemworfen Haben und beginnen 
in die Dede hineinzuwachſen. Man braudt 
hierbei nicht ängitlih zu fein und zu glauben, 
daß ein längeres Belafien ſchaden würde; im 
Gegenteil, e8 ijt dieſes beiier, al8 wenn bie Dede 
zu früd entfernt wird. Dieſes Verfahren ſchützt 
im erſten Lebensalter die Pflanzen unbedingt 
egen Froſt und ijt außerdem ein ſehr wirkfames 
Mittel für alle Saaten gegen Voögelfraß. So— 
bald ed nun nötig wird, dieſe Dede zu eht- 
fernen, beitede ich die einzelnen Beete zu beiden 
Seiten dicht mit belaubten, 1,5 m langen Zweigen 
oder folhen don Nadelholz. Diefelben werden 
von Rande aid ſchräg nad) innen geitedt, 
dantit fie mit den Spigen vereint werden fönnen 
und einen geſchloſſenen Schirm bilden. Diefer 
bleibt bis gegen Auli über den Sämlingen, und 
muß, weni diefelben zivei Jahre im Saatbeet 
bleiben, auch im nädjiten Srühjahre wieder an— 
gebracht werden. Wer dieſes Bi ren richtig 
anwendet, wird auch in den ungünjtigiten Lagen 
über Srojtihäden nicht zu lagen haben. 
Nevierförjter M. 
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— Der gefamte Waldbefi der Stadt Leipzig 
hatte zu Beginn des vergangenen Jahres einen 
Umfang von 1166 ha 64 a. Davon fanıen au 
das Burgauer Revier 462,67 ha, nämlid) 427,82 ha 
Holzboden und 34,85 ha Nichtholzboden; auf 
Connewitzer Revier 515,02 ha, nämlich 413,78 ha 
Holzboden und 101,24 ha Nichtholzboden; auf 
Nofenthal-Revier 137,26 ha, nämlich 107,79 ha 
Holzboden und 29,47 ha Nichtholzboden; auf 
Sraddorfer Revier 51,69 ha, nämlich 51,67 ha 
Solgnoden und 0,2 ha Nichtholzboden. — Das 

rasdorfer Revier wurde im vergangenen Jahre 
wiederum durch Aufforjtung nıinderivertiger Tyelds 
parzellen der Nittergutsflur um 3,46 ha Holz- 
bodenfläcde vergrößert. (Leipziger Tageblatt.) 
s 


— [Aus dem Beidslande] Bon dem 
Forſteinrichtungsbureaudes Miniſteriums 
wurden im Etatsjahr 1898/99 Betriebspläne 
aufgejtellt: in- Staatöiwaldungen für 30728 ha 
duch Betriebsreviſion, ferner in Gemeinde: 
waldungen für 341 ha durch NReueinrihtung und 
8435 ha durch Betriebsreviſion, zuſammen für 
39504 ha. In der Ausführung begriffen find: 
in Staatswaldungen Betriebsreviſionen für 
16140 ha, in Bemeindewaldungen Neueinrid) 
tungen jür 1574 und DBetriebzredifionen für 
2390 ha, zufanımen für 20104 ha. Deinnädjit 
auszuführen find: in StaatSwaldungen Betrieb8s- 
rebijionen für 34746 ha, in Gemeindewaldungen 
Neueinrichtungen für 1739 und Betriebörevijionen 
für 4910.ha, zufanımen für 41 395 ha. Wirtſchafts- 
farten find gefertigt worden von 35178 ha Staats 
wald und 29517 ha Gcnteindewald, zuſammen 
64695 ha. — 59793 ha Gemeindewaldungen find 
noch nicht eingerichtet. (Straßburger Bolt.) 
* 


— [Schuß den Singvögeln.] Der Vorſtand 
des „Deutſchen Tierjchug =» Bereind“ Hat daS 
Miniiterium des Innern dur eine motivierte 
Eingabe gebeten, daß ihn alle, den Bögeljängern 
in der näheren Umgebung Berlind durch Gene 
darmen und Scutleute abgenommenen Vögel 
übergeben werden. Bisher wurden dieje Vögel 
jtetsS an Ort und Stelle in Freiheit gelegt. Ein 
derartige Berfahren iit jedoh nicht praftiich. 
Der Lein der Leimruten after nicht nur an den 
Füßen, fondern auch an den Flügeln und Federn 
der Tiere. Diefe nehmen daher Sand, Halme, 
Laub u. |. w. an ihren Gefieder auf und müſſen, 
da jie nicht fliegen können, entweder verhungern 
oder werden eine leichte Beute der Hagen und 
andern Naubzeuges. Der Berein will nun diefe 
Vögel ſachgemäß von Leim und Staub reinigen 
und fie dann, wenn ſie den freien und un— 
gehinderten Gebrauch threr Flügel wieder erlangt 
haben, im Tiergarten ausfegen. Möglicherweiſe 
gelingt es bierdurdh, nicht nur diefe Tierchen am 
Leben zu erhalten, fondern auch dem ſtark zurüd: 
gegangenen Bejtand an Singvögeln des Tier: 
zartens zu vergrößern. Jedenfalls wird durch 
dieſe Eingabe die Aufmerkſamkeit auf einen Üübel— 
ſtand gelenkt, der bisher noch nicht zur Sprache 
gebracht worden iſt. 


Verſchiedenes. 


BDerfdjiedenes. | 


— [Baldbrände in der BSukowina.] De 
„Diener Neuen freien Preſſe“ wird unten 


f| 27. Upril aus Czernowitz gefchrieben: Die Buko— 


wina wurde tn der abgelaufenen Woche von 
aablreihen, un dieſe Zeit fonit fehr feltenen 
Waldbränden hHeimgefuht, welche bedeutende 
Verbeerungen anrichteten. Faſt gleichzeitig ent» 
ttanden in den Revieren don Brodina, Fraffin 
und Stulpigany größere Brände. Namentlid in 
Brodina wütete das Clement verbeerend, und 
nicht weniger als 80000 bereits gejällte Stämme 
wurden dajelbit ein Opfer der Tylammen. Der 
Brandſchaden entjtand, weil in noch nicht ge 
räumten Schlägen gearbeitet wurde und dabei 
auf die ftrenge Beobachtung der foritpoligeilichen 
Borichriften, die daS Anzünden don offenem 
Teuer im Walde unterjagen, keine Rüdjiht ge: 
nommen wurde. 


x 

— Zur Aufforfiung in Griechenſand.) Wie 
dent „Leipziger Tageblatt” aus Athen berichtet 
wird, bat ſich dort auf Betreiben der Kron— 
prinzeflin eine große forftwirtichaftligde Geſellſchaft 
gebildet, welche es fih zur Aufgabe macht, die 
Gebirge Griechenlands wieder mit Wäldern zu 
befegen. Der Bereinsbeitrag iſt auf 20 Lepta 
(nach dem heutigen Kurſe etwa zehn Wenig) 
feitgejetst, und der von der Kronprinzefjin mite 
unterzeichnete Aufruf fordert alle Griechen beiderlei 
Geſchlechts zum Beitritt auf. Neben der Auf: 
torjtung der Wälder follen auch in allen Städten 
und Dörfern öffentlihde Haine und Baumſchulen 
angelegt werden, um allgemein die Liebe zur 
Baumzudt zu erweden. 


— [SHolzflöße auf dem Stillen Gcean.! Man 
nimmt gewöhnlih an, daß bei dem im Verhält⸗ 
niſſe zum Gewichte ziemlich geringen Werte des 
Holzes dejjen Transport auf große Entfernungen 
nicht mehr lohnend jei und deshalb für Die 
Forſtwirtſchaft eines Binnenlande2 aus den ber: 
fügbaren enormen Holzvorräten anderer Weltteile 
kaum eine ernjtlihe Konkurrenz erwachſen könne. 
Angeficht3 der gewaltigen Mittel, welche heutzu— 
tage die Technik den Berfehr zur Berfügung 
jtellt, ijt aber nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes 
Berhältnis ſich mit der Zeit ändert. ‚Bereits 
bezieht Europa dank der billigen Seefracht ganz 
bedeutende Mengen don Nutzholz aller Art üus 
ben Vereinigten Staaten Amerikas, und es gelangt 
bei uns 3. B. daS Pitchpineholz aus Florida 
und Georgien jogar zu Bauzwecken zur Ber: 
wendung. Bon weitejtttagender Bedeutung in 
diefer Beziehung erjcheint der exit feit kurzem 
verfuchte, aber bereit3 wejentlich vervolltommnete 
und noch weiterer Verbejierung fähige Transport 
von Langholz und Blöden in Flößen auf L 
Meere. Eduard K. Bilbop macht im „New-Yor 
Sngenieurmagazin” über dieſen Gegenjta 
folgende Angaben: 

Bor etwa zehn Jahren iſt daß erite F. 
biefer Art im Golfe von Fundy in Kanada gebe 
und von da nad New-Yort geſchafft worde 
Zahlreihe andere find jeıther entjtanden, ın 
zwar vornehmlich an der Weftküjte von Norı 








Verſchiedenes. 





amerika, wo ſich eine Geſellſchaft gebildet Dat, | 
um aus den Staaten Oregon und Wafhington 
dolz nah San Franzisko zu -Itefern. Diefe 
Flöße find nicht flach wie die auf Flüſſen ver: 
kehrenden, ſondern walzenförmig, nach vorn und 
binten verjüngt. In ihrer Seitalt an eine riefige, 
au beiden Enden abgejchnittene Cigarre erinnernd, 
beiigt die im ſolcher Weile vereinigte Holzmaile 
bi3 gegen 160 m Länge, 15 m Durdhmeifer in 
der Mitte und 3,60 m an dei genau freißrunden 
abgeſchnittenen Enden. Dam Bau des Floſſes 
muß für dasfelbe zunächſt aus ftarfen Balken 
eine Form, ein Stapel, konjtruiert werden, melden 
man nach feiner Fertigſtellung ins Waffer bringt, 
und der fo zufammengefügt ilt; daß er fich fpäter 
ver Länge nah in zwei Hälften auseinander: 
nehnen läßt. In der Regel legt mar biefe Stapel 
in der Mündung von Fläüſſen an, wohin das 
Holz leicht in Zleineren Flößen aus dem Junern 
ded Landes gebracht werden kann. Zwei große, 
auf Flachbooten aufgejtellte Dampfkrahne heben 
die zu beiden Seiten an den Stapel beran- 
geführten Hölzer in diefen hinein, und mit äußeriter 
Sorgfalt werden bdiefelben nun Stüd für Stüd 
fo eingejchichtet, daß kein leerer Zwiſchenraum 
bleibt. Ale krummen oder ſtark abholzigen 
Stämme bleiben daher ausgeſchloſſen, ebenſo 
ſolche von weniger als 9 m oder mehr als 33 m 
Länge. Iſt der ganze Stapel ausgefüllt, jo wird 
das Floß alle 3,6 m mit ftarken, au8 3 cm diden 
Eifenitäben geichmiedeten Ketten und mit jowohl 
in der Längs⸗ als in der Duerrichtung verlaufenden 
Drahtſeilen gebunden. Überdieß verläuft genau 
in der Längsachje bes Floſſes eine befonders 
ihwere Kette von Alba cm jtarken Eifenjtäben, 
welche in beitimmten Abſtänden durch kleinere 
Ketten mit den eriterwähnten verbunden iſt. Ins⸗ 
gelanıt mag dad Gewicht der verwendeten Ketten 
etiva 800 Centner betragen. Es kann nun der 
zum Bau des Floſſes dienende Stapel entfernt 
werden, obne daß das eritere, abgejehen von 
einer ſchwachen Abplattung, feine Form verändert. 
Scit den legten Sonmer werden in Kolumbia 
ſogar aus Schnittholz ähnliche koloſſale Flöße 
für den Transport zur See gebaut, und wenn 
auch gleih das erite derfelben vom Sturme 
jerriffen wurde und ungefähr ein Zehntel der 
Holzmafje verloren ging, jo denft man doc nicht 
daran, für die Zulunft auf diefe Beförderungs— 
art zu berzichten. 

Die Fortbewegung der Flöße, die gewöhnlich 
zwiſchen 7500 und 12500 cbm Holz, d. 5. unge⸗ 
ähr die dreis bis fünffache Maſſe eines großen 
Seeſchiffes enthalten, erfolgt durch ſtarke Schlepp> 
danıpfer. Dieſelben legen die 1050 km von 
Kolumbia River nad) San Franzisto in etwa 
fieden Tagen zurüd. Dabei ftellen ſich die Kojten 
nur etwa halb jo Hoch wie bei der Verfrachtung 
a Schiffe, und wenn auch das Holz etwas vom 
PM mafier leidet, fo ift dafür nur eine äußerft 
ge Zahl der Stämme durch Löcher u. bgl. 
ädigt. Selbſtverſtändlich iſt für die Reifen 
FIldße ruhige See jehr erwünſcht, doch glaubt 
m bereits, diejelben jo widerſtaudsfähig heritellen 
vr Innen, daß fie felbit einen beftigen Sturm 
"Salten vermögen. 


‚rd in ber Schweiz. Beitfchrift für Forſtweſen.) 


ſeit alter Zeit heiße Bäder benukt. 


— Einen in der „Deutjhen Warte“ ver—⸗ 
öffentlichten Artikel „Baden im Mittelalter“ 
entnehmen wir folgendes: — — — — Endlid 
hatte man durch eine unbedachtſame Raubwirtſchaft 
den Beſtand der Wälder fo ftark gelichtet, DaB 


im 16. Sahrbundert die Holzpreije merklich jtiegen. 
Die Bader, bie bis dabin felten mehr ald einige 


Pfennige für dad Bad berechnet Hatten, mußten 
nun mebr fordern, und als im Begini . deö 
17. Jahrhunderts eine weitere Erhöhung ber 
Holz: und Badepreife erfolgte, ald die Babditübner 
Berlins beifpieldweije dad Badegeld mit Trinkgeld 
auf zwei Groſchen berechneten, da zog ſich das 
Bolt von den Badeituben zurüd. „So geia) 
es,“ wie Bappert richtig bemerkt, „daß die Urt, 
welche die Urwälder siederlegte, auch die Heiden des 
Badepublikums lichten Half.” — Die Bornehmen 
pflegten indes die Badeluſt Weiter daheim und 
in den nunmehr zu Auf gelangenden Wildbädernt, 
wie man die naturwarmen Quellen im Gegenjat 
zu den kunſtwarmen Bädern nannte. Die Italiener 
Hatten den von den Alten überfommenen Gebrauch 
warmer Diineralquellen zu Heilzweden nie ganz 
vergeljen, und die Deutihen hatten in Aachen 
Die alten 
DOrtönamen Badun (Baden) und Wiſibadun 
(Wiesbaden) beweifen, daß man mit der Benugung 
folder Quellen ſchon früh bekannt war. Die 
Imgeitaltung der Kurorte in VBergnügungsorte 
that das Belte dazu, eine wahre Wut nad) Bade: 
reifen dom Beginn des 17. Jahrhunderts ab bei 
den Deutfchen aufleben zu laſſen. Bor allem 
waren die Frauen auf den Beſuch foldher Orte 
verpicht, ſo da% fie, wie Guarinonius fich ſehr 
unzart ausbdrüdte, viel weniger ald die „Gänns 
und Enten des Waſſers geraten” konnten, jede 
irgend eine Krankheit vorzuſchützen wußte, um 
vom häuslichen Herde nach einem Badeorte zu 
entſchlüpfen, damit fie dort „luſtig ihren Ehe— 
männern eine warene Naſe träen künden.“ Da 
die Ehemänner oft berzlo8 genug fein modten, 
folhe Badefahrt ihren Sattinnen zu verfagen, fo 
machten jih die Bräute des 18. Jahrhunderts 
die Genehmigung einer alljährliden Badereije 
ebefontraktlich aus, und die ſchädigende Wirkung, 
die diefe Leidenschaft der Frauen auf den Familien⸗ 
wohlitand ausübte, drüdte fi in dem Spruche aus: 

„Der Mann ſchafft Tag und Nacht, badet 

in feinem Schweiß, 
Alles ie verzehrt in ihren Bad mit 
eiß.“ 


ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
% 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreih Preußen. 
A. YorfisBerwaltung. 

Faehr, Forſtaſſeſſor zu Thorn, ift zum Oberförfter ernannt 
und ihm bie DOberföriterftelle in Rojengrund, Regbz. 
Bromberg, verliehen worden. 

Bel, Waldarbeiter zu Hermsdorf, Kreis Niederbarnim, ifl 

a8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Biedermann, Förſter zu Chronſtau, Regbz. Oppeln, ift ber 
Charalter als Hegemeijter verlichen worden. 

Pan, gen. Edelmann, öniglicher Forſtmeiſter zu Rothenfier, 
iſt die Verwaltung der Königlichen Oberförſterei 
Stepenitz, Regbz. Stettin, vom 1. Auguſt d. Is. ab 
übertragen. 


— 





hrichten des „MWatdbeil”. 


. B. Jäger-Roros. 
». Bredow, Oberfleutnaut 4. D. iR unter Enthebung von 
a Stellung als ande De A rs 
Brandenburg a. 9., mit feiner Benjion und ber Uniform 
des Brandenburg. Yäger-Bataillons Pr. der Abfied 
bewilligt worden. . 
Burkhardt, Seldwebel im Magdeburg. Yäger-Bataillon 
| reif die Grlaubmis zur Anlegumg der Gürtlic 
zeußifhen fildernen Berdienft-Mebaulle erteilt worden. 
| @swer, Selbwebel im Magdeburg. Säger-Bataillon Kr. d, 
:| FR de Grlaubniß zur Umlegung der Gürtlic reubifden 
‚|, Genen Serbien Medatis eiee warden. an, 
#. Beineroberfi-Pacıensky u. Tenchin, harakterif. Zäßnri 
«| Alm Säger- Bataillon von Neumann (1: Schlel) Se.d, it 
in daß Dragoner«Regiment von Urukm (4 Brandeubg.) 
Ne. 12 verfept morben. 
Beeibere von Sfeinarder, Oberleutnant, Mbiutant im 
' jagbeburg. Säger-Bataillon Ser. 4, It die Erlaubnis 
ger Anteoung dep Gürhliß reußiicen Cprenfreneh 
Bee una Ian Magdeburg Jäger-Bataill 
r, Haupt . Bataillon 
Red, it die Erlaubniß zuc Anlegung De8 Gürnlic 
zeußifcien Ehrenkreugeß deitter Mlafje erteilt werden. 
Binigreih Sadıfen. 

Sqweider, Oberförher in Rriegwald, iR in ben Rufefand 
Sanıiak Oberförfer in Sartmannddorf, iR in den Rufe 
* erförfter in manddorf en Ru 

fand verfegt worden. 
Serzogtum Sraunfhweig. 
jaumgarten, Hergogliher orfgehilfe irn Wiebe, if vom 
* enden Y ken Zagdigugereins 
ein Ghrenhirfäfänger verliehen. 
lfaf-Sothringen. 
eigen, Gemeindeförfter zu Sattenhofen, Dberfärherei 
Ren Bert Gotfeingen: Ih akstefätesen 
Hedder, Raiferlicier 'pörfter zu Yorihaus Gewinumaßd, iR 
nad Korithauß Roptopf, Überförkteret Dagsburg, Bezirk 
Lothringen, verfegt worden. 
— fortmeriosgungebesedtigter Anwärter zu Jar, 
aus Öewinnwald, Überförterei Pfalydurg, »Begirt 
Lothringen, ift zum Kaiferligen Wörhter ernannt. 
— Semeindefürter-änndrter zu Rautenbofen, Ober 
förfterei Diedengofen, Bezirk Lothringen, 1 sum 
tnhenbeid, Raileiger Aöcher su Docthaus Sägerhef, iR 
iengefd, Railerlicher Förfter zu Borhkaus A 
A Nortiais, Dasteitgeid IL Eberferherst Bitte 
a a 
— Kaiferlicer Förter du_Gorfihau 
Bee de p Socıtaus Salerdet, Dbeföeert Daprbırk 
Veyirk Vorbringen, verjegt worden. 
SAneider, Rı ferlicer Sörher au —— Saspelſcheid IL, 
Überföriteret i e it nad Foritpaus Gpipberg 
Dberföriterei Dagoburg, Bezirk Lotbringen, verfege. 
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Rageburg, 3 DIE; Orlowsti, Caſtellaun, 2 ME.; Petermann. 
Löwenberg, 2 V.; Baul, Geiersdurf, 2 Mf.; v. Prittwig, 
Fürſtenwalde, 5 ME: Bapfe, Revyen, 2 ME; Prengel. 
Ehwarzvorwert, 2 ME: Plagend, Abtahagen, 2 Mt.; 
Baifie, Schollendorf, 2 ME; Profi, Kreuzenort, 2 DIE; 
Prophet, Hermannswaldau, 2 ME; Preußing, Berlin, 
5 Mk.; Petzke, Neubot, 2 DIE; Brietich, Sreiffenberg, 3 ME.a 
Poſchke, Brastrud, 3 ME; Paulicn, MApenvade, 2 VIE; 
Teter, Maiburg, 2 Mt.: Pamlas, Bardwig, 2 Dif., Petri, 
Kogine, 32 ME.; Baesler, Bad Salzbrunn, 2 ME.; Pioscaef, 
Kallvorwert, 2 ME; Pawlas, Lipnid, 2 DE; Graf von 
Boninski, Görlin, 5 VRR; Preuß, Neubrüd, 2DE; Prochnau, 
Bögenborf, 8 DE.:; Belger, Weilburg, 5 DIE; Pech, Lippitſch, 
5 ME; Pohl, Neudorf, 2 ME; Ploſchke, Duidsadste, 2 Dit.; 
Preu, Weikersheim, 5 ME; Paetow, Schnaterinann, 2 Dtt.; 
te Blat, Lübnitz, 3 ME; Prittwig, Cronberg, 3 ME.; Planke, 
Sollnow, 2 DiE.; Borrinann, Schneilendorf, 2 Mt.: Polewäty, 
Bedendorf, 2 ME: Pidoll, Gimeller, 3 ME: Breicer, 
Löckniz, 2 DE; Pierslalla, Conradau, 2 ME; Pohl, 


Pohil 


Barpart, Harrawszoweka,. 2 Mk. 


Kölnchen, 5 NE; 
BolnsWetttow, 2 ME; 
Bactow, Mittemwalde, 5 ME; Quickert, Niedericl, 2 Wt.: 
Quilifeldt, Kopanino, 2 ME; Quandt. Quandtheide, 3 WIE.. 


Petruſchte, Grimberg, 2 ME; 


Quadjaß, Glashütte 2 ME; Quick, Wiejenbad, 2 ME; 
— Hohenſolmẽ?, 2 DIE; Reichenan, Aachen, 6 Mi.: 
Rehfeldt. Kronthal, 5 VIE: Rantzau, Pyrehne, 5 Mk.; Wuſchke, 
Georgendwalde, 2 ME.; Wunder, Vettheimsburg, 2 ME 


BeitrittSerkflärungen jind zu richten am den 
Derein „Waldheil‘, Nendaum in Der 
Neumark. Der Auhresheitran beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höberen 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit— 


lieder 5 Mark. 
g Der Vorſtand. 





nhalt: Die Berhältniſſe in Privatforſtdienſt. Von R. 825. — Verminderung des Schreibwerks und Ber: 


eintachug des Geſchäftsganges. Bon Sei Drude, 
— Das Holzgeihäft am Rhein Vlitte 


Berordnungen, Bekauntmachungen und Grtenntnife Se — 
Bon H. Külzow. (Schluß.) 334. — Der Pflanzenabftand im Forſikulturbetrieb. Bon Eſſer. 
Frage in der „Deutſchen Frorit: Beitung“: „Wie ihüpt man Fichtenſaatbeete gegen Fyroft ?“ 


328. — Württembergiiher Landtag. 24. Sigung vom 21. April. 830 
yril. 882. — 26. Berjammlung des „Märkiſchen Forſtvereins“. 888. — Geſetze, 


Die Spigenberg’sben Kulturgeräte. Mit Abbildungen. 
888. — Antwort auf die 


Bon M. 337. — über den 


geiamten WBaldbefit dev Stadt Leipzig. 838. — Aus dem Reichslande. 838. — Schug beit Gingvögelu. _888. — Wald: 
brände in der Bulfowina. 888. — Zur Uuiforftung in Griedenland. 838. — Dolsflöhe auf dem Stillen Dcean. 888. — 


Baden im Mittelalter. 89. — 


beil“. 





Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungssänderungen. 
BeitrittösErtlärungen. Beiträge betreffend. 840. — Juſerate. 841. 


839. — Nachrichten des „Walb: 








OD Snferate. MD u 
Bingeigen und Bellanen werden nah Dem Wortlaut der WlannfPripte abgedreht, 


Für den Qubalt beider ift Die Nedaktion nit verantwortlich. 
nferate für die Fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


Verflonalie 


Für Forft- u. WBaldsefiger! 





| Ingd-Nerpadtung. 





Bon. Blöhe bei Brofetwis fucht 
yer bald einen erfahrenen, fleißigen 
und suberläffigen (4345 


Jagdſchutzbeamten, 


welcbber vor allem ante Zengniſſe in 
der Aufzucht von Faſanen u. Raub⸗ 
jeugdvertilgung hat; in ber freien Beit 
—* er die Bedienung bei einem Herrn 
ausführen. 

Offerten: Bergihlöhchen, Küraffter: 
ſtrafze, Sleiuburg bei Brcdlan, 

von Richthofen. 





Bum 1. Oktober cr. 


Förfter geſucht 


—F Beauffichtigen von 400 Morgen 
zald und Torfproduktion. Gutes Wohn— 
haus und a Gafto gebaude 26 Mrg. 
Nder, 4 Morgen tefennugung ꝛc. 
Verheir. Förſter, die Eramen gemadt, 
erfahren in Kulturen und gute Jäger 
d, wollen fih unter Ginreihung von 
eitftgefhriebenem Lebenslauf, Zeugnis—⸗ 
abihriften und Photographie. melden. 
v. Tıedemann-Brandis, ol. Kammerherr, 
Wojauow bei Prauft, Weitpr. 


(4361 
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Alle Bflanzen (11 
Anlage von Yyoriten u. Hecken, 
ıtih sämtl. gangbarst. Laub- u. 
\eihoizpflanzen, nıhWeymonths- 
erw, Douglasfichten, japan. 
‚ben u, and. ausländ. Gehölz- 
w von großem Intereſſe, fehr 
su. bil, Breisverz. Eofteniv., einpf. 
sine’ Söhne, Halftenbet, Holftein. 











Unzudt und Lie: 
ferung aller 













Gahälzs. 
Breißverz. nratiß! 
Forſtkultur⸗Geichaͤft 

H. Wild, Baſſenberg, Rul. 






a a \ arantıert 
Pinus Banksiana, San. 
friihen Samen, pr. Kilo 10 Dart, fomwıe 
auch noch einige Taniend 2jährige, vers 
jhulte Pflanzen diefer hochintereſſanten 
Kiefer, & DIE. B pro zize (139 


Schultze & Ptell, Rathenow. 


Vermiſchte Anzeigen 





Mehrere kleine 


Käfersamminngen 28 
ſtellt billig zuſammen (142 
Eugen Woshl, Pfeh (O.Schl.). 


« nd 
Ein Interimsrork, 
faft neu, nur viermal getragen, Größe 
1,75 m, ift für den Preis von 30 Part 
zu verkaufen. 
Berszienen ver Kaukern (Oſipr.). 
Hassonsteln, Forſtaufſeher. 
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Eine gute Zigarre 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 
im Preise von Mk. 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk. 60,—, 
Mk. 70.— und Mk. SO,— pro Mille 


BU” Beamte erhalten Ziel von 3 Monaten. "BE 


&. Schröder, 


6) Hopsten i. Westfalen. 


Tie Dagd auf der Etadtfeldmart 
Geehaufen i. d. Altmark ſoll vom 
1. Anguſt 1800 ab in dev bisherigen 
Sinteilung auf 12 Jahre verpachtet 
werden. j 

Sn dieſem Zwecke ift ein Termin auf 

Mittwoch, den 7. Aunt d. Is., 

vorm. 11 Uhr. 
au Rathausftelle hierfelbft anbe⸗ 
raumt, zu weldem Pachtluſtige eins 
geladen werden, Die Bedingungen 
werden in dem Termin befaunt ge» 
madt, können aber gegen Grftattung 
dev Schreibgebühren vorher von uns 
bezogen werden. Sie Jagd nmfart 
etwa 4000 Morgen eft um 
80008 Morgen Feld und Wielen. 

Scehanfen 1. Altmark ift Babnftation 
an der Staatdbahn Stendals Witten: 
bevge und von Berlin, Vlagdeburg und 
Hamburg in etwa 2 bis 8 Stunden 
Ju erreicden. 

Sechaufen i. Altım., ben 17. April 1809. 

Der Magiftrat. 
Cain. (187 


Visitenkarten 
mif grünem Jägerwappen, 
100 Stüdk 1,75 duark, 
liefert gegen @infendbung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuiclag, 
J. Neumann, Nendamm. 
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Walduniformen, 




















* Berlagäbudhanblung für Sanbwirtiheft, . 
Mäntel, Eitewken ERLITT TI Bel re BER HR u Jeudanu 
Tiefere 
in nur inf Rugüßeune || nut Senat σ 


für taetgfen, Yanbinen Si Die AufforfiungderÖd- und Aterländereien, 


Jede Liefer. —6 Anerlennung! unter gerückſichtigung 


—8 Mufter feel. 
ee othgsbehingung. der dem Kandmwirte zur Derfügung flehenden Hilfsmittel. 
Jul. &. Geyer, San M. Kotsmioter, Brig. Dberfürher. 
Bateburg i. Zauenb. R Ri Beyichen gegen Einfendung ze trance franto, unter Rahnahme 
Eridvereli bei Gejamtliefes mit Portozuſchlag. 2 umann, 
ee tee (ch || mn 1 Heumann, Berbomm. 





Aum Vlafitebmen 
” 

zz. „Kornblume“. * 

Diele nadıneinih heiche Eigaree 

enıpfehle ich den Hercen Gorfibeamten vr 

‚um Borzugepreife don ME. 4 D.100 Std. 

Yon oo Ele an 8 — 

3 Won. Biel. Mötpapenbes nehme id u räthe 


a Alte enter. 1 1. 
\ Fallen Sie nicht o —— bau 


“ t 
aöb- und Bnckskina Berliner Gewerbe "Ausehellung 896. 
Nlustrirten Katalog kostenfrei 


BerlinSw. "DessauerStr6. 


einz 'hfabrik Di Get nr D1"} 
1 di 
orhand. — 
® Anabeiıfen, —— — 


Schilder, echte u. fünftl. Köpfe u. 
Geweihe_ aller Ürten, 
[d Adler, Bien u. Leos 


—— RX am 6. Toges Nacht, 


in ones Hannover, Ausäenfauerfr. 18. 
jexs u. indiſche Hirfhgeiw.,Wazelleus 


specialgeihäft vo: Forſtunifornen. 


N. 
v.7-OM. atle [bädelegt. Anffei tor ne SE den 


Aue Buchhandlungen nehmen Vefellungen entgegen. 












fegen 
ädel od. Schilder tadellos n.billiaft. 
























egrändef 1819. 
sillige Papiere. $ 

309,Bog. Konzept geleimt M.1,0 Tadeltofer Ok, he ei fenantiere ven 
8 * Feinfte Andi 

* 7 Kanzlei ge Nebenftehende bl 
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s Billetpapier 

ost m. „gerippte Couverta 5 250 

1000 „ silbergr. []Convorts 2,00 

1:00 „ engl. Billet-Couverts „ 3,00 
ti 


u 
in f&öufer Barde und form, auß feinftem 
Bil, inf. Ubter uud Rofarbe, und feberkidt, 
au peuforiert, ME. 5,—. 2 Hüte portofrei. 
Mahanteitung, Broben, Dreisle Reis gnatis 


Bei lohnenden Mufträgen formt ein Zadmarn 
aus meinem Haufe, um die Made gu nehmen. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, W. 
LT I, als Sägen (für Holzfällangs-, Durchforstung und andere Zr ’ 
& Yukwerkzeugen Fei icherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, le, Aexte, Waldkäm , 
Stahlzahlen, Numerier- igel und -Apparate, Winden, Baumrode-Haschinen, 1 Kenklu ;pon, Bandmaasse, 1 
keiten. Scheren in alloı = Garten, Raupen-, Roben-, Trauben- und Blan 
Scheren, Astsehnelder, Brübshrer, lochspaten und Schaufeln, Gatten, u, Rodchacken, Wieuenban Gerätaeha 
Rechen, Heu- u Düngergabeln, Sensen, Pflauzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, 
Theodolite, Wegehau-Geräte, Garten-, Okuller-, Forsi- u. Jaxdmesser, Kulturbesteoke, Hirschfänger, Ti * 
bessert: u. Trauchierbestecke etc. eis. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qual 
zu billi 7 Preisen als Spezialität 
J. D. Dominicus & hne in Remscheid-Vierinzhause: 


[2 —* 1822. ug 
































Deutſche 


or 


eikung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende!. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Wereins Jreufiſcher Forfibeamten und des Dereins „Waldhril‘‘, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher For» und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Binterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſteis willdommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbseehtigter Yahbruk wir Arafsschtlih werfolgt. 














bei aflen Kaiferl. Bonanftalten (Rt. 1834): direkt 
2 mt., für daß übrige Ausland 2,50 ME. 
Seitung® und deren 

RMRR., b) diveft duch die Grpedition für 


jeilagen zufaimmen bepogen werben, und beträgt 
i ion für Deucfeland und Dferreit 4 ME, für Das übrige Uusiand 5,50 ME. 


Die 150 ME 
unter 
Die „Deutibe Borh-geitung" tann aub mit der. „Deuticen 


ifband durch bie Grpedition: für Deutfhland und Öierzeic 
—* 
Der greis: a) bei den Kaflerl Doftantaften 


Infertiondpreid: die dreigefpaltene Ronpareiliegeile 2O Pf. 

















Nr. 21. Neudamm, den 


21. Mai 1899, 14. Band. 





Die Eaubeinkleidung zu Pfingfien. 


Ein Kapitel aus dem Boltstum von 4. Bütow. 


Den Werdegang der Natur ahmt dev 
Menſch in jeinen Sitten und Gebräuchen 
nad; in feſtlichen Aufgügen marfiert er 
die Hauptepochen der Naturentwidelung. 
Es ift fein Zufall, daß unſere chriſtlichen 
Feſte mit den Naturfeften unferer Vor— 
fahren zufammen= oder wenigftens in die- 
jelbe Zeit fallen; diefe Anpafjung ift vom 
Ehriftentum in meifer Überlegung ges 
ſchehen. Der Kampf um die Einführun, 
des Chriſtentums märe ein un leid) 
größerer gewejen, wäre vielleicht bei der 
friegerifhen Gefinnung unferer Vorfahren 
und in Anbetracht de bei ihnen zur 
zweiten Natur gewordenen Naturfultus 
noh lange Hinausgefchoben worden, 
hätte man nit die im germaniſchen 
Kultus und der Chriftenlehre verwandten 
Elemente verſchmolzen, in die urfprüngliche 
Sultusform einen Anhalt gegofjen, der in 

iboliſcher Anpafjung der Götterlehre 

erer Borfahren abntic, war. Den 
veis für diefe Auslegung haben wir 
vielen Feſtartikeln erbracht; heute ſoll 
indeſſen eine urſprünglich heidniſche 
ffaſſung in unſeren Pfingſtausführungen 
»äftigen, bie ben Vegetationsgeiſt 





in der Geitalt des wilden Mannes 
zu Pfingiten erſcheinen läßt. 
In der Sage (namentlih in Tirol) 
führen die „Wildmänner“ den Namen 
„Norgen“; man faßt fie ald vom Himmel 
eftürzte Engel auf, welche im Fallen an 
jergen und Bäumen hängen geblieben 
feien und jeßt in hohlen Bäumen und 
Bergeshöhlen wohnen. Sie erweifen ſich 
als nütliche Geifter: hüten dem Bauern 
das Vieh, bezeichnen ihm die Zeiten der 
Ausfaat und Ernte, gelten als Wetter: 
ropheten u. ſ. mw. Daß fie auch manden 
Darmlofen Schabernad thun, befonders 
den Leuten, die fih im allgemeinen uns 
beliebt machen, liegt in dem Weſen folder 
Geifter. ALS äußere Eigentümlickeit ift 
an ihnen zu bemerken, daß fie ſich gern 
in Grün Eleiden, in Laub, Moos zc. 
Auf die mannigfaltigen Formen biefer 
Wildmänner, ihre verjhiedenen Be— 
eihnungen in verfdiedenen Ländern 
Yaben wir ſchon vor einigen Jahren in 
einem entfprehenden Artikel an diefer 
Stelle hingewieſen. Heute erfcheint uns 
der „wilde Mann“ in feinem grünen 
Gemwande als echter Pfingftrepräfentant, 
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der auch in verjchiedenen Pfingftaufzügen 
gefeiert wird. 

Man fuht ihn natürlih im Walde. 
Feſtlich gekleidet begiebt man fi. in 
Prozeſſion dorthin, um ihn nad langem 
Sudıen endlich zu entdeden. Er ift ganz 
mit Grün ausftaffiert, der Bart ift ihm 
von Moog gemwadjjen. Jr jeiner echten 
führt er ftatt des Stockes einen jungen 
Baum. Sn feiner Begleitung finden ſich 
zwei ungen, die ebenfalld in Grün 
gekleidet find und ſich möglichit als Äffchen 
aufführen. Hat man das Stleeblatt ge⸗ 
funden, dann binden Mädchen es mit 
feidenen, farbigen Bändern feit und führen 
ed, umgeben von dem Saufen der 
Prozejfionsteilnehmer, im Triumph ing 
Don Hier haben die drei Wilden das 
Privilegium, fich äußerft ſpaßig zu machen, 
wofür fie von den Dorfbewohnern in 
frugaler Weife bewirtet werden. 

In Thüringen bezeichnete man das 
Spiel mit „den wilden Mann aus dem 
Buſche jagen“ oder „den wilden Dann 
aus dem Holze holen“. Hatte man ihn 
erwiſcht, dann ſchoß man mit blindgeladenen 
Gewehren nad) ihm, bis er tot zu Boden 
ftürzte. Er wurde aber wieder ind Reben 
zurüdgerufen und auf einem Wagen aus 
dem Walde ind Dorf gebradt, wo jeder: 
mann ergäbit wurde, wie man fi) der 
Perſon bemädtigt hätte, Den Schluß 
bildete ein Gabeneinjammeln. 

Chriftian Lehmann, Paftor zu Scheiben: 
. berg (Zmidau), jchildert die Sitte im 
17. Jahrhundert aljo: „Sn unſerm 


Gebirge trägt man ſich mit einer alten 


Tradition, daß wilde Waldleute bisweilen 
an die Waldhäufer und zu den Weibern 
in Waldräumen Eonımen. Solcher wilden 
gebirgiichen Satyren erinnerten fi) von 
alterd die Einwohner und Bergleute bei 
ihrem Quaß und Faſtnachtſpiel, bei 
welhem fie jährlid) zwei wilde Männer 
ver£leidet, den einen in Reifig, den andern 
in Stroh, ſolche auf die Gufjen um- 
geführet, endlih auf dem Markt herum: 
gejagt und niedergeſchoſſen und geftochen, 
welche dann mit herumtaumeln und ſelt— 
jame Geberden Gelächter machten und 
mit angefüllten Blutblafen unter die Leute 
jprigten, ehe fie gar niederfielen. Da 
faßten fie die Jäger als tot auf Bretter 


und trugen fie ins Wirtshaus. Die 
Bergleute gingen daneben ber, bliejen 
eined durch ihre Pechpfeifen und Gruben: 
leden auf, als hätten fie ftattlich Wildpret 
gefangen. Dergleichen Aufzüge hielt man 
vor dem Sojährigen Kriege, aber nun 
ſind ſie abgekommen.“ 
An die ſchwediſche Sage von der 
Skogsfru (Waldfrau), von der die Redens—⸗ 
art geht „„skoje halder“, d. h. der Wald 
bält feit, er zieht andere in feinen Zauber: 
bann, erinnert eine Abweichung des Wild: 
mannsſpiels, nach welcher der wilde Mann, 
wenn er entdedt wird, einen aus der 
Gejellihaft mit feinen Stabe oder dem 
Bäumchen berührt, worauf dieſer im 
Gebüſch feine Stelle einnehmen muß. 
Daß im Berlaufe der Seiten der 
wilde Mann bei verjchiedenen Gelegen: 
beiten in die Erſcheinung trat, wie bei: 
ſpielsweiſe vorhin zur Faſtnacht, kann 
uns nicht verwunderlich erſcheinen, denn 
das Wildmannsſpiel erfreute ſich einer 
großen Beliebtheit. So find das „Schön: 
artlaufen” zu Nürnberg, wie überhaupt 
dergleichen Beranftaltungen äbnlih auf: 
zufofien. Auch Pfingitperfonififationen, 
wie Pfingftlünmel, Pfingſtfuchs, Pfingft- 
braut, Lattichfönig u. a., die wir früher 
Ihon an dieſer Stelle erwähnt haben, 
find Abarten des „wilden Mannes“. 
Wie tief diefe Naturgeftalten, denn 
ald Symbole der wiedererwachten Natur 
jollen fie gelten, in da3 Volkstum ein: 
gewurzelt waren, zeigen ſelbſt Höftiche 
Beranftaltungen biefer Art aus dem 14. 


und 15. Jahrhundert. 3% Spanien 
wurde die Darjtelung der Maifrau von 
der Geiftlichfeit verboten. In der Al- 


hambra befindet fih ein Kuppelgemälde, 
welches den Aufzug des „wilden Mannes“ 
darjtellt. Im 15. Jahrhundert ging die 
Darftelung des „wilden Danne3“ in bie 
Heraldik über. Auch auf deutſchen Münzen 
und Wappenbildern iſt derjelbe eingraviert. 
Al die Königin Eliſabeth von England 
am 10. Juli 1575 abend3 von der Sn t 
nach Kenilworth heimkehrte, wurde 
am Ausgange des Waldes von dem 
„wilden Mann“ begrüßt, der ganz in 
Epheu gehüllt war und ein mit den 
Wurzeln ausgeriſſenes, Eichbäumchen in 
der Hand hielt. 
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Kommen wir zur Erklärung der von | Götter im Walde wohnend dachten, fie 


ung ffizzierten Pfingftgeftalt, fo liegt auf hier verehrten, 


der Hand, daß fie eine Perfoniftfation 
der Natur um Biingften fein joll. 
Pfingiten ift inſonderheit ein grünes Yeft, 
ein „Zeit der Maien“, wie der Dichter 
jagt. Durch die grüne Geftalt joll der 
Wachstumsgeiſt dargeftellt werden und 
in die Erfcheinung treten. Sim Walde, 
wo das vegetative Leben am jtärkiten 
pulfiert, findet man ihn und bringt ihn 
aufs Land, um aud) hier feine Wirkſamkeit 
geltend zu machen. Doc der Wald will 
nicht alles Leben abgeben; er behält in 
der Perſon des Stellvertreters jeine bis- 
berige Entwidelung bei. Wenn wir bier 
eine freiere Auffafjung geltend maden, 
fo ermeift fi) in dem Spiel des wilden 
Mannes der Wald als Segensquelle des 
Landes; die Fruchtbarkeit teilt ſich vom 
Walde dem Lande mit. Dieſe Auffafjung 
ift und gemährleiltet in dem gejamten 
Kultus unferer Vorfahren, die fih die 


ge fie fi) jogar in den 
Bäumen vorftellten. Es ift uns ein 
berubigender Gedanke, daß das Bolk iu 
feiner Denk: und Anjchauungsweile nod) 
jo am Walde hängt und feine Märchen 
und Sagen hierher verlegt. Freilich, dem 
materiellen Zuge der Zeit vermochte diefe 
frühere Anſchauung nicht ganz zu wider: 
ſtehen, aber jolange das deutſche Volk in 
ſeinen Liedern, Sagen und Gebräuchen 
den Wald preiſt und ſchätzt, ſolange wird 
auch die nationale Vorliebe für den Wald 
dieſen ſelbſt ſchützen und vor dem gänzlichen 
Untergange bewahren. Es ſcheint, als 
ſchätze das deutſche Volk immer mehr den 
Wald als urſprüngliche Kulturſtätte, wozu 
auch die —— Forſchungen 
unſerer Zeit und die Verallgemeinerung der 
Waldmärchenlitteratur beigetragen haben. 
Den Hegern und Pflegern des Waldes 
aber entbieten wir den Segensgruß: 


Fröhliche Pfingſten! 


— W —— 


Verminderung ss Schreibwerks und Bersinfachung 
öss Geſchäftsganges. 


Bon Fri Mücke. 


Ein ‘ganz bejonderer Übelftand ift es, 
daß die Waldarbeiten zu verjchiedenartig 
find, daß fie einmal als Verding- und 
Tagelohnarbeiten erfcheinen, dann aber 
* in Waſſer- und Wegebau, Inſekten— 
pertitgung, Holzeinſchlag, Kulturarbeiten 
beftehen fünnen; ferner, daß den Arbeiten 
nicht die Arbeitswoche zu Grunde gelegt 
werden kann, ſondern daß fie getrennt auf 
verſchiedene Pofitionen verrechnet werden 
müfjen. Die Berficherungsgefete find eben 
auf da3 eigenartige Rechnungsweſen in der 
Forſtverwaltung nicht zugejchnitten. 

Es ergiebt fih nun — ich möchte fagen 
— die traurige Notwendigkeit, daß bei 
allen diefen Arbeiten die Berrechnung der 
Marken kreuzweiſe erfichtlich gemacht werden 

ß, und gerade dabei fchleichen fich bei 

vielen Müller, Schulte mit b 8 u. ſ. w. 

ſo leichter Irrtümer ein, als es durch— 

3 nichts Seltenes iſt, daß ein und der- 

%e Arbeiter an einem Tage auf ver: 

dene PBolitionen bejchäftigt wird und 

ererfeit3 oft mehrere Wochen an ein 


(Sortfegung.) 
und derfelben Rechnungs Bofition gearbeitet 
werden muß. 

Wenn aljo troß der Weitläufigkeit das 
Berfahren jo wenig überfichtlich fich geftaltet 
und die Nachprüfung jo ungemein ſchwierig 
ift, fo kann man es verftehen, wenn in 
forftlihen SKreifen der lebhafte Wunſch 
nah Bereinfahung bHervortritt und 
Anbderungsvorfchläge in großer Zahl "ge: 
macht werden. Selbſt diejenigen, die das 
Stlebeverfahren beibehalten wollen, ftreben 
wenigjtend eine Umgeltoltung desſelben 
an, fo zwar, als fie den Arbeitgeber ver: 
phichten wollen, nur allmonatlih eine 

arte unter Anrechnung auf den Arbeits: 
lohn zu Heben. Es würde dann eine geringe 
Steigerung der Löhne ftattfinden müſſen, 
der Ausgleich aber dürfte ſich jehr ſchnell 
vollziehen. Das Beitragsjahr würde das 
Kalenderjahr fein, und e3 wäre möglich, 
Jahreskarten auszugeben (Landwirtichaft- 
liche Beamte, yüger, Förſter, Bau: und 
Brennmeifter, Gärtner). 

Das ift ja nun eine Sache, über die 
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ſich wohl ſprechen, aber mit der fi noch 
nit vechnen läßt, und ed verdient von 
den Vorſchlägen, die fi im Rahmen ber 
jegigen Geſetzgebung ausführen ließen, 
wohl der die meifte Beachtung, welcher für 
jede Förfterei die Führung einer befonderen 
Arbeiterlifte vorjchreibt, die unabhängig 
von der VBerfchiedenartigkeit der Arbeiten 
— Hauungen, Kulturen u. f. w. — zu 
führen, und die, wo Krankenkaſſen beftehen, 
aud für diefe zu benugen wäre. Die 
Marten wären von dem Oberholzhauer 
unter Auffiht des Förſters einzukleben. 
Die ——— wäre etwa alle 
vier Wochen abzuſchließen. Die Lohnzettel 
erhielten dann bei jedem Arbeiter nur die 
Nummer der Wochen: reſp. Monatslifte. 
Da, wo Krankenkaſſen eingefügrt find, 
müſſen ähnliche Arbeiterlijten jo wie jo 
gefertigt werden. 

Noch einfacher fheint mir das Ber: 
fahren in den Reichslanden zu jein, wie 
es Herr Kollege Elemeng in Mr. 1, 
Bd. XII ber „Deutſchen Borft:Beitung“ 
ſchildert. Dort führt man Wrbeiterver- 
zeihniffe, die nur alle Vierteljahr mal 
abgejchlofien werden. Das Formular dazu 
befindet fi Bd. XII, ©. 2 bis 4, und 
will id) von einer Wiedergäbe hier abjehen, 
da es an maßgebenber Stelle wohl befannt 
fein dürfte. ühnliche Boriäläge befinden 
ich Bd. VII, Nr. 18, und Bd. XI, Nr. 44, 
48 ber „Deutjchen Forftzeitung“. Damit 
will id diefe für den Geſchäftsgang und 
das Schreibwerk fo ungemein wichtige 


Fra, gertefen, 

* ich, immer eine Verminderung 
des Schreibwerks im Auge, dem Geſchäfts— 
ange nachgehe, müßte ich zum beſſeren 
Berftändnis eigentlich zunächſt die Geſchäfts⸗ 
anmeijungen und Dienftinftruftionen hier 
vorführen und daran meine Vorſchläge 
tnüpfen. Da das aber, feldft in kurzen 
Strihen, im Rahmen eines Aufjages nicht 
möglich ift, fo muß id mich nad einer 
anderen Brüde umſehen. Für alle 
diejenigen, bie die preußiſchen Vorjchriften*) 
nit zur Hand haben (und ihre Zahl 
ift gewiß recht groß), mache ih zum 


*) Dienftinftruttion für Förſter vom 23. Of 
tober 1868 und Geſchaftsanweiſung für Ober- 
förfter vom 4. Zuni 1870. 





befjeren Berftändnis auf die Böhm'ſche 
Schrift „Anleitung zur Bude und 
Nehnungsführung“ aufmerkjam, da das 
in dieſem Bude befprochene Verfahren 
im wejentlihen dem in der preußiſchen 
Staatforftverwaltung angewandten ent 
ſpricht. Da überdies eine Verminderung 
des Schreibwerks mehr in einer Ber 
einfahung der Bud: und Rechnungs: 
führung zu finden fein dürfte ala in der 
Weglaflung des Devotionsſtriches und 
dem verminderten Gebrauch von, gehorſamſt, 
ehrerbietigſt ꝛe.“ jo möge man mir ger 
ftatten, von diefer Anleitung auszugehen. 
Es ift. das für mid und aud für den 
Leſer befonder3 bequem und einfach, da 
ſich jeldft eine Beiprehung des Böhm'ſchen 
Buches bereit in Nr. 4 des vorigen Jahr⸗ 
ganges befindet, fo daß ich an diefe an- 
iehnen Kann. Ich thue das um fo lieber, 
als der Berichterftatter, Herr Balg, durd: 
aus objektiv in feinem Urteil ift und 
auch mit Eleinen Ausftellungen nidt 
guhdhätt Auch id) werde mit meiner 
einung nidt hinter dem Berge halten, 
und da muß ich denn von vornherein be- 
kennen, daß ich in mehreren Stüden weder 
mit Herrn Böhm noch mit Heren Balg 
übereinftimme. Schon im Eingange der 
Abhandlung (Seite 50) finde ich eine 
Bemerkung, bei der ich einjegen möchte. 
Herr Baltz fagt hier: „Die Kapitel 2 und 
3 des Böhm’ihen Schrifthens behandeln 
das Einheitsmaß und die Sortiments 
bildung, aljo Dinge, melde zur Boll- 
ftändigfeit de3 Werkes der Erläuterung, 
bedurften, aber doc; jo allgemein befannt 
find, daß ich davon abſehen kann, näher 
darauf einzugehen.” — Nach meinent 
Gefühl liegt ber aber gerade der Angels 
puntt, wo fid) Innen und Außendienſt 
berühren, und wo man einjegen müßte, 
wenn man zu einer Bereinfahung des 
Gefchäftsganges kommen will. Herr 
Böhm jagt in Kapitel 2, Einheitsmaß: 
„Der Nönupungsfag giebt an, 
wieviel Feſtmeter Derbbolz jährlik 
geſchlagen werden können; Einheitöma, 
ift alfo 1 fm Derbholz. Unter einen 
Feftmeter verfteht man einen Kubik 
meter wirklich (fefte) Holzmaffe. Wenn 
wir einen Nugholzitanım aufmefjen, 
d. 5. die Länge und den Durchmeſſer 
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in der Mitte ermitteln, jo erhalten wir 
aus den Subiktabellen deſſen „reits 
gehalt“, man jagt dann 3. B., der 
Stamm enthält 1,5 fm. Wenn wir 
einen Meter Kloben u. |. w. aufjeben, 
fo ſtellen wir zunächſt den Raum ber, 
den ein Kubikmeter enthält, und füllen 
diefen mit den einzelnen Kloben. Dieſer 
ausgefüllte Raum beſteht jedoch nicht 
nur aus feiter Holzmaſſe, jondern aud 
aus mit Luft gefüllten Hohlräumen 
zwiſchen den eingelegten Sloben; man 
bezeichnet die Holzmafle, die darin ent: 
Halten "ft, mit Raummeter. Durd 
ahlreihe Verſuche find nun Durch⸗ 
hnittszahlen ermittelt, die den Inhalt 
der feiten Holzmaffe pro Raummeter 
für die verjchiedenen Sortimente an: 
geben, fo daß man nad Beendigung 
des Hiebes den‘ Gejamteinfchlag auf 
Heftmeter reduzieren kann. Der Ab: 
nußgungsjaß giebt ung ferner nur 
Derbholz an. Unter Derbholz ver: 
fteht man die oberiwijche Holzmafie 
über 7 cm Durchmeſſer, einjchließlich 
der Rinde gemefjen, mit Ausfchluß des 
bei der Fällung am Stod verbleibenden 
Schaftholzes. Der Abnutzungsſatz läßt 
alfo alle3 unterirdiihe Holz — Stock⸗ 
Holz — und alles oberirdiſche Holz 
unter 7 cm Stärke — Reisholz — 
-außer Betracht.“ 
Herner beißt es Kap. 3, Sortiments: 
bildung: 

„Durd) den Einfchlag wird Die 
durch den Abnugungeſat in Feſtmetern 
angegebene Holzmaſſe in die ver: 
Ihiedenen Sortimente zerlegt. Die 
Sortimente müflen in Bezug auf 
Duantität und Qualität genau das 
enthalten, was fie enthalten follen, auf 
feinen Fall zu wenig, weil dann bie 
Käufer. Grund zur Heichwerde haben 
und ſehr bald den Kauf einftellen 
würden, aber aud) nicht zu viel, weil 
dadurch der Beſitzer Schaden leiden 

ürde. In vielen Gegenden ift ein 
‚genanntes Übermaß üblih. Bei Baus 
nd Nutzhölzern ift es durchaus ver: 


werflih, bei Raummaß ift, wenn ab: 
jolut nicht ander? möglich, wenigftens 
genau das Marimum feitzujegen, al. 
Folds: wird meiltend® 4 cm in der 
Höhe für die Sloben und Stnüppel 
und etwas mehr für das Neifig ange: 
nommen.“ 

Soweit Herr Böhm. 

Wer fi in früheren Jahrzehnten mit 
der forftliden Buchführung beſchäftigt hat, 
wird anerkennen müſſen, daß im Laufe 
der Jahre mancher alte Zopf abgefchnitten 
und manches Unbequeme und durchaus 
Üüberflüffige gefallen ift; man denfe an 
die früheren weitläufigen AbzählungS- 
Regifter mit ihren Sonderabfdhlüffen in 
jedem Sagen, an die doppelten und drei: 
fachen Buchungen der Schlagergebnifje in 
Hauerlohns-Nachweiſung und Holzmanual. 
Auch heute noch müſſen die Hiebsergebnifte 
mehrmals gebucht werden und, was das 
ſchlimmſte tft, fie können nicht unmittelbar 
aus der Abzählungstabelle abgelefen 
werden, e8 muß eine Umrechnung der 
Raummeter in Tyeftmeter ftattfinden. Das 
geht jofort los bei der Vergleichung mit 
dem Einſchlagsſoll im Hauplane und zieht 
fi wie ein roter Faden durd alle Wirt: 
ſchaftsbücher, Etats, Berichte mit und 
ohne Anlagen. Da erlaube id) mir die 
Stage: weshalb ſetzen wir die Derbholz: 
ſtöße nicht rund 1,438 m hoch oder machen 
die Scheite und Knüppel gerade jo lang, 
dann ftünde das Feſtmeter fir und fertig 
im Walde und jede Umrechnung bliebe 
eripart?° Man denke an. die große Klar: 
heit, die damit in unfer Rechnungsweſen 
käme. Weshalb mühen wir ung ab mit 
Raummetern in Tabellen, Holzwerbungs: 
Eoften-Rechnungen, Lohnzetteln, Natural- 
Rechnungen, während diefe Ergebnifje im 
Rontroflbuche, Zarationg-Notizenbudy und 
bei allen Bergleichungen des Iſthiebes 

egen den Sollhieb doc nicht zu gebrauchen 

And, jondern erjt umgerechnet werden 

müflen. Wäre e3 nicht auch für den 

Käufer angenehmer, wenn er wüßte, wie: 

viel feite Holzmaſſe er ungefähr fauft? 
(Hortfegung folgt.) 


——HBn—— 





350 Berichte. 





Berichte. 


Württemdergifher Landtag. 
KRanımer der Abgeordneten. 
24. Situng, Freitag, 21. April. 
(Schluß.) 


Käs (V. P.). Der Mehrertrag bei ben 
Jagden habe ſich ganz weſentlich geſteigert, was 
geliehen fei bank den Anträgen bed Ubgeordneten 

gger. Er glaube nicht, daR der Forſtpräſident 
in der Lage ſei, nadjzumeifen, daß die Privat⸗ 
pächter fi in Bezug auf die Koritinterefjen nicht 
bewähren. Nad) Seiner Auffaſſung liege der 
Mißſtand immer dort, wo man bie Pacht an 
hohe Offiziere und ähnliche Leute unter der Hand 
vergebe.e Man folle doch endlich aufhören mit 
biefem Vergeben unter der Hand (Beifall), wenn 
man die Negiejagd fyitematifch durchführen mol. 
Gleiche Behandlung nad allen Seiten Bin, und 
man werde lange nicht mehr die ftarle Oppojition 
finden. Es babe Egger ferngelegen, die Ober: 
förfter perfönlich zu beleidigen, wie er feſt über: 
zeugt ſei. Dan Babe früher ſchon ausgeführt, 
daß man den Dberförfter von der Jagd nicht 
ausschließen fole. 

Berichterftatter vd. Ge: Das Intereſſe des 
Waldes falle fehr fchwer in die Wagſchale. Die 
jegige hohe Einnahme müſſe man zu bewahren 
fuhen. Demgegenüber feier 200000 ME. ver- 
ſchwindend. Es frage fi, ob mandhe nicht beſſer 
tbun würden, zu Haufe zu bleiben, als in Feld 
und Wald uniberzufchmeifen. (Heiterkeit) Die 
Nevierförfter werden bei der Selbitverwaltung 
lieber in den Wald geben. Der Wald merbe 
am beiten gefchont, wenn man auf eine zweck⸗ 
mäßige Berminderung des Wilditandes ausgehe 
und die Kulturen nicht durch die verjchiedenen 
Sonntagsjäger zufammengetreten werden. (Heiter- 
feit. Obol) Dan könne nicht von der Forderung 
ausgeben, baß alle StaatSwaldungen verpachtet 
"werden jollen. Auch der veränderte Antrag Egger 
jei kein Bedürfnis. Durch fo oft wiederholte 
Anträge werde ihre Wirkung allmählich nur ab- 
geſchwächt. Er ſei daher für Ablehnung. Be- 
züglich der Schußgelder fei die Sache noch nicht 

anz aufgeklärt, ob durch ihre Herabjegung der 
haben fi} vermehrt babe. In Betreff des Titel 2 
beantrage die Kommiſſion Genehmigung. 

Egger (B.): Er babe früher auf den großen 
Nugen der Singvögel Bingewiefen. Die Raub: 
vögel verurfachen ben Singvögeln großen Schaden. 
Es fei dann fein Antrag einjtimnig angenonımen 
worden, daß Schußgelder für Raubvögel bezahlt 
werden follten. Er wolle nur barauf binmeifen, 
daß der Rabe der gefährlichite Raubvogel für bie 
Singbögel ſei, meil er, wenn die Böglein brüten, 
die Reiter zu zerjtören pflege. Es jeien Profeljoren- 
urteile angeführt worden, aber unfere Bauern 
wiffen mehr. (WUllg. Heiterkeit.) Er mödte den 
Soripräfibenten um Antwort bitten, was die 

oritdireltion für Schußgelber zahle. Der Rabe 
drüde bie Alte ab, er fehädige bie Bäume u. f. w. 
Wenn jemand gejagt babe, es merben oft ſechs 
bis acht Raben auf einen Schuß getroffen, fo jet 
da8 Jägerlatein. (Große Heiterkeit.) Die Haupt- 
jache aber fei, daß es die Oberförfter nicht gerne 


feben, wenn Raben geſchoſſen werden. Hier müſſe 
entfehieden eine Anderung eintreten. Es wäre 
im Intereſſe unferer nützlichen und fo Liebe 
Singvögel. Diejer Gegenitand, die Erhaltung 
der Singvögel, ſei wichtiger als die bier fo viel 
bebandelten &egenitände der Gänſemaſt und des 
Kälbertransportd. (Heiterfeit.) 

Nieder (3): Käs gegenüber bemerfe er, 
mebrere Redner haben fich gegen die Ausführungen 
Eggerß gewendet. Man ſollte die Regierung nicht 
drängen mit dem libergang zur Selbitverwaltung. 
Hinfihtlih der Zupachtungen habe er nicht gehört, 
daß der Standpunkt der Staatsregierung vom 
Antragiteller widerlegt worden ſei. Das Intereſſe 
des Waldes werde mehr geiwahrt, wenn nicht 
außer dem Oberförſter noch ein anderer im Walde 
zu fchalten babe. 

Fin.Min. dv. Beyer: Eine öffentlidhe Ber: 
pachtung fämtlider Waldungen 
feinen Umftänden eingeführt werden; dies habe 
fon fein Amtsvorgänger im Sabre 1897 auss 
gefproden. Heute babe Egger feinen Antrag 
gegen früher nicht verichärft, ſondern in bem zweiten 
Untrage liege fogar ein erbeblider Rückzug. 
Anderer Shut ded Waldes erforbere die Selbits 
verwaltung. Der Mebrertrag von 200000 Mt. 
könnte fehr leicht ein Gegengewicht in dem Minder⸗ 
ertrag der Forſten finden. Es müſſe auch Tolde 
yagden geben, die man unter der Hand vergebe. 

a8 berube aber nicht auf Protektion, es geſchehe 
bie8 hauptſächlich bei ſolchen Jagden, bie fehr 
wenig Wertjbaben. Someit nıan einen berechtigten 
Kern in dem Beichluß des Haufes vom Jahre 
1897 gefunden babe, jet man ſchon bisher nad 
Möglichkeit entgegeugefommen. Man werde mit 
ber öffentlichen Verpachtung der StaatSmwalbungen 
fogar noch weiter geben ala bisher (Beifall), aber 
joweit als ber Abg. Egger, wolle und fünne man 
nicht geben. Jufoige diefer Erklärung: glaube er, 
daß fein Grund zu einer weiteren Bitte vorhanden 
fein werde. Um auf bie Raben zu kommen, fo 
müfle er fagen,. es fei eine Maßregel der Not: 
wendigkeit gemwejen, das Schußgeld für Raben 
und Eichhoͤrnchen berabzufegen. Die Raben ſeien 
ja jett ziemlich zurüdgegangen; wenn fie fi 
weiter vermehren follten, fo könne man das Schuß⸗ 
geld wieder erhöhen. 

Gröber (8): Der Antrag Egger bedeute 
in feiner ayegigen Yallung feinen Rüdzug. Es 
jei eine Milderung in ber Faſſung, im Inhalt 
nit. Der Zweck fei, daß nıan fchrittweile vor- 
geben follte, um almählihd Erfahrungen zu 
fammeln. Wenn der Miniſter geglaubt habe, es 
jeien die Berpachtungen an Offiziere und ähnliche 
Höhergeitellte nur in ſchlechten Gebieten erfolgt, 
jo befinde er ih im Irrtum. (Sehr richtig!) 
Dieje Leute lieben die guten Jagden ebenfo w 
andere. (Heiterkeit.) | 

Tit. 1 und 2 werden hierauf beivilligt. Übe 
den Antrag Egger wird namentlich abgeitimnt 
Bei 77 Abjtimmenden wird der Antrag mit 4 
gegen 28 Stimmen angenommen. (Mit Rei: 
itimmen: v. Schad, vd. Breitſchwert, Abel 
d. Herman, Nieder, dv. Wöllmartb; dv. On 


könne unter 
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d. Spetb, v. Neubronner, vd. Ulm, Quz, 
vd. Sedenbdorff, v. Mittnacht, Graf Adel: 
mann, Hohl, v. Wächter, Spieß, v. Gais» 
berg, Bräl. Ege, Sep, Präl. Wittich, Präl. 


- Berg, Präl. Schwarzkopf, Präl. Weitbredt, 


Ranzler Weizſäcker, Sachs, Hartranft 
v. Fr. Balz. — Abweſend find: v. Gem— 
mingen, Bunßer, Mayſer, Präl. Sands 
berger, Schurer, Sabler, Haffner, Krauß, 
a amanne &8 voleı 
re. Haußmann, 8. Haußmann.) Es folgt 
Kop. 114. Aus Holzgärten. Einnahme. 
Tit. 1. Einnahme für Verfanftes Holz 119100 ME. 


‚(weniger 21200 ME) — Tit. 2. Sonſtige Ber» 


waltungseinsnahmen 840 ME. — Sunme der 
Einnabmen (Tit. 1 und 2): 119940 ME. (weniger 
21200 ME). — Ausgabe. Tit. 3. Ankaufskoſten 
des Hotge3 68500 ME. (weniger 11900 ME). — 
Tit. 4. Beſchaffungskoſten des Holzes 36500 DIE. 
(weniger 7500 Mk.). — Tit. 5. Gebalte, Be- 
lohnung u. f. m. 7958 ME. (weniger 430 ME). — 
Tit. 6. Sonftige Ausgaben 2027 Mt. Summe 
der Ausgaben 114985 Mi. (weniger 19830 ME.). 
Somit Aberfhuß bei Kap. ‚114: 4955 ME. 
(weniger 1370 Dik.). 

Das Kapitel wird auf den Vortrag bes Bericht» 
eritatterd dv. Geß ohne Erörterung genehmigt. 


> 


Übersfih über die prautiſch beachtens werten 
Beroffentlichungen auf dem Gebiete der Jorſt⸗ 
wirtſchaft im Jahre 1898.*) 


1. Waldbau. 


1. Die Ertrag3-Leiftungen der Rotbuche 
imKronenſchluß undimLichtwuchsbetriebe 
ſtanden 1898 wie 1897 im Vordergrund der 
waldbaulichen Diskuffion, und in eriter Linie 
wurden die Urſachen erörtert, welche den hervor⸗ 
tragenden Holzwuchs der von Jugend an geräumig 
erwachſenden Buchenhochwaldungen in Dänemart 
bewirken. Die don einigen Teilnehmern der Be⸗ 
ſichtigungsreiſe ausgeſprochene Bermutung, daß 
das Klima in Dänemark günſtiger ſei wie in 
Deutſchland, wird vom Forſtaſſeſſor Dr. Metzger 
an der Forſtakademie in Hanu⸗Münden, welcher 
die däniſche Buchen⸗Wirtſchaft durch längeren 
Aufenthalt kennen gelernt hat, eingehend durch 
Vergleichung der Niederſchlags⸗ und Temperatur⸗ 
verbältnilie, der Dauer der Vegetationszeit, der 
Luftfeuchtigkeit, Bewölkungs⸗ und Windverhältniſſe 
in Deutfhland und Dänemark widerlegt. Die 
dänischen Forſtwirte ſeien durch die ſtärkere Boden⸗ 
verdunſtung im Sommer, die geringen Nieder⸗ 
— — die ſehr geringe Bewölkung, die ſtarke 
Luftbewegung, die nicht große Luftfeuchtigkeit ꝛc. 


zu diefer Behandlungsart der Buchenhochmwaldungen | ad 


gezwungen worden, um den Aufichlag zu erbalten, 
die Bodenthätigkeit zu befördern und bie Auf 
rung von Rohhumus zurädzubalten. 
Bei der Erörterung der weiteren Trage, ob 
Verjüngung ber bergeitigen Buchen» 
tände in Deutfhland dieſe Holzart 
herrſchend rein zu begründen und bis 
Erntezeit zu erhalten babe oder nur als 


*) Jahresbericht an bie „Bereinigung mitteldeutfcher 
hefiper", 


bodenfhütende Grundbeſtockung, während Eichen, 
Eichen, Nadelhölzer und andere Nutzholzarten für 
die vorherrſchende Lieferung der Ernteerträne 
reihlih in dieſer Grundbeſtockung zu erziehen 
feien, find beweisfähige Extragsunterfuhungen 
auf Bodenarten gleiher Güte nicht mitgeteilt 
worden. Oberforitmeiiter Thaler in Darnıftadt 
behauptet allerdings, dat die Buche auf gropen 
Flaͤchen im Bogelsberg und im Taunus nur 2 fm 
durchfchnittlich jährlichen Haubarkeitszuwachs pro 
Heftar, bie Fichte 8-9 fm Habe, für dritte und 
vierte Buchenbonität. Nach den bisherigen ver⸗ 
gleihenden Unterfuhungen auf den beſſeren 
Buchenböden war ein geringerer Unterſchied in 
der Rohholzerzeugung anzunehmen. Auf neben» 
einanderliegenden Flaͤchen bat gefunden: 
Robert Hartig im Harz im 60Ojährigen Alter: 

Bude — 1,00 zu gie — 2,42; im 

80 jährigen Alter: Buche — 1,00 zu 

Fichte — 2,28; 
Derjelbe in Oberbayerht im 50—60 jährigen Alter: 

Buche — 1,00 zu Fichte — 2,73. 
Winmenauer in Oberheſſen im 5Ojährigen Alter: 

Bude — 1,00 zu Fichte — 2,9. 

über die Werterträge deranbanfäbigen 
Holzarten bei gleider Güte des Boden? 
mangeln zureichende Unterfuchungen. Gelegentlich 
der Berfaninmlung der dentſchen Forſtwirte 1897 
in Stuttgart hatte ein Referent, Profeſſor Endres 
aus München, die Buche als eine „verlorene“ 
Holzart bezeihnet. Zur Rechtfertigung dieſes 
Ausipruchs behauptet derfelbe nadıträglid, daß 
die Buchenfafer zu kurz, die Elajticität und Trag⸗ 
kraft zu gering, das ſpecifiſche Gewicht zu boch, 
die Dauer zu gering und die Stetigfeit gleich 
Null fei, day bie neuerdings für Buchen-Starf- 
bölzer eingetretene “WPreißiteigeriumg nicht maß- 
gebend fein könne, weil die betreffenden Starf- 
bölzer im gejchloffenen Buchenhochwald mit kaum 
nennenswerten Prozentfägen gewonnen würden, 
baß die gefanıte Nutzholzgewinnung im Buches 
hochwald nicht beachtendwert fei, in den württem⸗ 
bergiſchen Staatswaldungen z. B. 1886/95 nur 
6,36/0, vom Nadelholz dagegen 67 Yo betragen babe. 
Diefe Behauptungen find jedoch Hinfihtlid der 
geringen Tragkraft des Buchenholzes nach ben 
Unterfuchungen in Eberöiwalde und Saarbrüden 
fragmürdig. Die Verteidiger der Buche befürworten 
den Lichtwuchsbetrieb. Entſcheidend wird jein, ob 
die Tränkung mit Teeröl eine maflenbafte 
Berwendung der Bude zu Eiſenbahnſchwellen 
herbeiführen wird, da an einer hinreichenden Ers 
deuguung von bierzu brauchbaren Buchenitämmen 
im Lichtwuchsbetrieb bei Einhaltung ber bisherigen 
Wachstumszeiten wohl nicht zu zweifeln iſt (fiehe 
HI, Forſtbenutzung). Borfichtiger wird es 
immerbin bleiben, bie Buchenverjüngungen reich“ 
ih mit Eichen, Eichen und Nadelhölzern zu 
durchſtellen, einzelitändig mit binreichendem Ab⸗ 
ftand. «Bei einem rveihlihen Abſatz zu Butter 
fäffern, Holzſchuhen ꝛc. bat ber Lichtwuchsbetrieb 
in den dänifhen Waldbungen nur 12%, Nutzholz 
geliefert. 
2. Die im Mittelmaldbetrieb über> 

zubaltenden Buden follen nad den Er- 
fabrungen in Württemberg in den 20—30 cm in 


352 








Bruſthöhe itarten Stammklaſſen ausgewählt 
werden, mit thunlichſter Vermeidung der über 
30 cm ftarfen Stänıme, bie al&8bald an Zuwachs 
nachlaſſen und eine breite Schirmfläde annehmen. 
In richtiger Verteilung follen diefe Buchen jo 
zablreih belaſſen werden, daß oberholzreiche 
Mittelmaldungen entjteben, die in den Hochwalds 
tetrieb übergeführt werden fünnen. Die Flächen⸗ 
teile mit fchwacher Beftodung werden mit Nadel- 
holz angebaut. Der Unterbolzbieb ſei nad) 
Eintritt des Saftes (Ende Januar) zu beginnen. 

3. Günftige Erfolge der natürlichen 
Kiefernverjüngung in der Main-Rhein-Ebene 
bat Forſtmeiſter Reiß, Offenbach, erzielt. Die 
künſtlichen Kiefernkulturen waren infolge bon 
‚Dürre, Schüttefrankheit, Engerlingfraß, Unkraut: 
wuchs ꝛxc. lüdig geblieben. An Stelle der von 
Humus, Nadeln und Dtoo8 gebildeten Bodendede 
war infolge maßlofer Etreunugungen der Be- 
zechtigten ein humusfreier, vegetationglofer, wunder 
Mineralboden getreten, auf dem fich 30 —40 Kiefern⸗ 
pflanzen pro Duadrarmeter angeliedelt Hatten. 
Nach der eriten Lichtung bon einem Drittel der 
Beitandsmaffe wurde vier Jahre jpäter das zweite 
Drittel bei 1/a-Ye m Höhe des Nachwuchſes und 
wenige Sabre jpäter der Reit bei ungefähr 1 m 
Höhe des lekteren (im Durchſchnitt) ausgehauen. 
Die Kiefern-Nachwüchſe waren bis auf wenige 
mit Weymouthskiefern nacdgebeflerte Fehlſtellen 
geſchloſſen. Dabei wurde für den durchfchnittlich 
26 cm in Bruftböhe mefjenden, beim Auhieb 
105 jährigen Kiefernoberitand ein Lichtungszuwachs 
in ſieben Jahren in Verhältnis bon 3,47 : 5,03 
erzielt. Derjelbe kann nicht durch ein Aufzehren 
der Humusporräte entjtanden fein, weil kein 
Humus vorhanden war. Die Beſchädigungen 
durch Engerlinge und Rüſſelkäfer haben aufgehört. 
Zur Berneidung don Beichädigungen bei der 
Abfuhr wurden die Fällungsergebuiffe an bie 


Berichte. — Geſetze, Berorönungen, Belanntmadungen und Erkenntniſſe, 





eunfußrivege 2c. teild getragen, teil® durch bod- 
räderige Rückwagen verbradt und hierfür 20 bis 
30 Mark pro Hektar verausgabt, die jedoch durd) 
Steigerung der Erlöfe teilmeife wieder eingebracht 
wurden. 

In anderen Waldungen der Main⸗Rhein⸗ 
Ebene ſind jedoch die angeflogenen Kiefern auch 
in den natürlichen Verjüngungen durch Enger— 
linge und Rüſſelkäfer zerſtört worden. an 
befurwortet bier Miſchung der Kiefern mit Laubholz. 

4. Die zuwachsreichſte Kronenſtellung 
während der Beſtandserziehung und die 
Einwirkung der vorgreifenden Durchforſtung auf 
die Holzgüte iſt auch 1898 kaum nennenswert 
durch vergleichende Unterſuchungen aufgeklärt 
worden. Gutsbeſitzer von Saliſch auf Poſtel hat 
vor einigen Jahren das ſogenannte Poſtel'ſche 
Durchforſtungsverfahren veröffentlicht. Der— 
ſelbe wurde veranlaßt, eine Probefläche in einem 
23 jährigen Kiefernbeſtand bei Eberswalde nach 
dem letzteren auszuzeichnen. Die vorgewachſenen 
ſtärkſten Stämme und Stangen wurden entaſtet, 
die mitherrſchenden Stangen und Stämme blieben, 
wenn dieſelben gleich ſtark waren, ſtehen, wurden 
aber, wenn dieſelben unterſtändig waren, aus⸗ 
gehauen; von den unterdrückten lebensfähigen 
Stangen wurden die wertvollſten, verkaufsfähigen 
Stangen ausgehauen, während die anderen Stangen 
zum Bodenſchutz und zur Bodendüngung (?) bes 
lafjien wurden. Die Durchforſtung Hat nur 2 fm 
Derbbolz und Zrm Reisholz pro Hektar geliefert. 

Bon dem württenibergifhen Oberföriter 
Dr. Hed wird die ſchablonenfreie Durd- 
forftung befürwortet. Man fol die Beitände 
nad Schaftllaffen zergliederun und die Freiſtellung 
und den Aushieb bei den Lichtungen nah den 
legteren bemejlen. Die Erfolge werben ab- 
zumarten fein. 


(Hortiegung folgt.) 


—ur—— 
Seſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkenntniffe. 


Aufaſſverhütungsvorſchriften für die land und 
forfiwirtfhaftliden Zetriebe im Bezirke der 
Wleininger landwirtfhaftliden Derufs- 
genoſſenſchaft. 

(Beſchloſſen in ber außerordentlichen Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Meiningen am 9. Februar 1800.) 
Forſtwirtſchaft. 

8 30. Bei den Holzfällungsarbeiten find 
folgende BorjichtSmaßregeln zu beaditen: 

a) Im Fallbereih eines Baumes, an deſſen 
Umlegung gearbeitet wird, darf nur den 
dabei beihäftigten oder auffichtiührenden 
Perſonen der Uufenthalt geitattet werden. 
E3 find aljo fremde Perfonen, wie Holz⸗, 
Streus und Bapfenfanmniler, ‘rauen und 
Kinder, während des Baumfällen8 vom 
Schlage fern zu balteı; 

b) angerodete, amgehauene oder angefägte 
Stänme dürfen vor ihrer Niederlegung 
nicht verlaffen werden; 

c) dor dem Beginne des Fallens eined Stammes 


Nähe desjelben befindliden anderen Holz 
bauer oder fonjtigen Perjonen davon durch 
lautes Anrufen oder durch ein von: Betriebs: 
unternehmer fonit feitgeitellte8 Warnungs⸗ 
zeichen benachrichtigen, damit fich biefelben 
bor dem Niederitürgen des Stammes ent—⸗ 
fernen können; 

d) wenn beim Fällen ein Stamm auf einem 
anderen Stanım bängen bleibt, fo darf der» 
felbe nicht durch Aufllettern und Loshauen 
der haltenden Üfte zu Hal gebracht werben ; 

e) gefällte Stämme, welde nicht vollitändig 
aufliegen, müffen, wenn fie in ihren bohl 
liegenden Teilen zerichnitten werden ſollen, 
an diefen Zeilen vor dem Berfchneiden 
forgfältig unterjtüßt werden; 

f) das Aufeinanderwerfen mehrerer Stämnie 
it thunlichſt zu vermeiden; 

g) bei beftigem Winde dürfen Stämme nur 
im Notfalle gefällt werden. 

F 31. Beim Rüden ded Holzes mittels 


müflen die mit feiner Niederwerfung be- | Schlitten oder beim Schleifen an Bergbängen 
fhäftigten Arbeiter die in der unmittelbaren | müfjen Sperrvorrichtungen (Scleifbündel voh 











Bejege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 





Meifern oder Knüppeln, welche in Stetten gebunden 

und mit diefen am Schlitten befejtigt find, oder 

Sperrketten, welde um die Rufen des Sclittens 
| oder der Scleife geſchlungen find), angewendet 
| werben. 

8 32. Das Belteigen der Bäume nıittels 
Steigeifen behufs Entältung oder Samengewinnung 
bei Glatteis an der Ninde ijt verboten. Jeder 
Arbeiter, welcher einen jtehenden Baum mittels 
Gteigeifen bejteigt, Bat fich ftetö eines Sicherheits⸗ 
feile8 zu bedienen. 

8 33. Bechgelage während der Arbeitäzeit 
dürfen nicht geduldet werben, angetrunfenen 
Arbeitern iſt das Arbeiten fofort zu berbieten. 

8 34. Bei Sprengarbeiten jind folgende 
Vorſichtsmaßregeln zu beachten: 

a) Beim Sprengen find nur 
Funken reißende Bejamittel zu verwenden, 
und die Befagmittel wie die Patronen follen 
ausſchließlich mittels hölzerner oder kupferner, 
keinenfalls eiſerner Ladeſtöcke (Dämmen) in 
die Bohrlöcher verbracht und darin feſt⸗ 
geſtampft werden; 

b) das Zünden der Ladungen darf nur mittels 


| feine 
| 
| 
gündungen gefchehen, deren Einrichtung den 


weiche, 


rbeitern zur Aufſuchung einer ficheren 
Dedung genügende geit gewährt. Patronen 
dürfen erit unmittelbar vor ibrer Bers 
wendung mit Zündhütchen oder Zündſchnur 
berjeben werden; 
©) das Ausbohren oder Auskratzen bon Bers 
Ä fagern ijt verboten. Die Entfernung des 
Beſatzes don Schüſſen, die verjagt haben, 
ift mit größter Borfiht und nur mit Werk— 
zeugen aus Mefling, Kupfer oder Holz vor—⸗ 
zunehmen und Hierbei ein genügend ſtarker 
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Teil des Befates über den Patronen im 
Bohrloche zu belaſſen. Die Entladung 
folder Schüſſe kann alsdanı durch Ein> 
führung von Schlagpatronen bewirkt werden; 

d) vor den: Abbrennen eines Schufjes ift für 
bie in der Umgebung befindlichen Urbeiter 
und Berfehrenden ein dreimaliges lautes 
Warnungszeichen zu geben. Bei dem eriten 
Beihen Haben ſich bie mit der Sprengung 
befchäftigten Arbeiter fofort in fichere Ent⸗ 
fernung zurüdzuzichen oder eine fichere 
Dedung aufzufuhen und dürfen ſich erit 
auf ein vom Borarbeiter gegebenes Zeichen 
der Sprengitelle wieder näbern; 

e) die Zahl der zum Abbrennen fertig geitellten, . 
ber angezündeten und abgegangenen Schüfje 
ift genau au vermerten. 

Hat ein Schuß verſagt, fo iſt mit der 
Wiederannäberung der Urbeiter mindeſtens 
zehn Minuten feit der Anzündung zu warten. 

f) Bei Sprengarbeiten dürfen nur befonnente 
und ſachkundige Urbeiter verwendet werden. 
Dad Rauchen ijt während biefer Arbeiten 
unterfagt. 

Allgemeineß. 

F 35. Die unter 8 34 gegebenen Borichriften 
finden au Anwendung auf onftige in land» oder 
forjtwirtichaftligen Betrieben vorlonımendeSpreng- 
arbeiten. 

Strafbeftimmungen. 

F 36. Betriebsunternehmer, welche biefen 
Borfchriften zummiderhandeln, Lönnen von dem 
Genoſſenſchaftsvorſtand mit Zuſchlägen bis zum 
doppelten Betrage ihrer Jahresbeiträge belegt 
werden. (Bergleiche 887 des landwirtſchaftlichen 
Unfallverficherungsgejehes.) 


N ——— 


Mitteilungen. 


— Fichtentultiuren auf Yorf- und Moor⸗ 

Soden.) Herr E. Neumann, der diejerhalb in 

| Nr. 11 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ anfragt, 
Ä bat verjäumt, anzugeben, in welcher ®Ber- 
| fallung fi der Torf» und Moorboden befindet, 


auf dem er die Fichten erziehen will. Er 
wird daher recht verjchiedene Urteile hören 
«Zönnen und dabei nicht viel Segen ernten. Da 


ich nun auch hier eine Fläche von annähernd zwei 
Sagen Moorboden habe, auf der Fichten jteben, 
welche auf dem Wege des Unterbaues und unter 
Mitdenugung des natürliden Anfluges wieder 
verjüngt werden, jo will ich zu Schildern verſuchen, 
wie die Verhältniſſe Hier liegen. Liegen fie dort 
au fo, fo mag Frageſteller e8 machen wie mir 
Bier, liegen fie anders, fo muß er eö eben angeben. 
Der bielige Moorboden liegt nad Nord⸗Oſt anı 
eines Tließes, welches jett in einer 
fernung von circa 400 bis 500 m bon einem 
gauge feinen Lauf bat und nur noch von 
nger Breite it. Der nach Süd⸗Weſt vorgelagerte 
enzug Ihüßt die Fichten vor der Sturm- 
br, und das nabe ließ ſpendet die den Fichten 
vichtige Quftfeuchtigleit. Durch Geradelegung 
8 Fließes ift nun der Srundmwafferitand in 
legten 30 Jahren bedeutend gefenkt, und der 


unterhalb des Höhenzuges liegende Moorftreifen 
würde, fall3 er nicht beitodt wäre, vollitändig aus⸗ 
dorren und berangern, Wie dort, wo man 
undorjichtigerreife den darauf ftodenden Fichten⸗ 
beitand kahl adgetrieben bat. Infolgedeſſen jucht 
man den Beitand zu erhalten und in. einer Art 
bon Blenterbetried, für den die Fichte Überhaupt 
fehr geeignet it, zu nußen und zu berjüngen. 
Letzteres gejchieht unter Benußung der natürlidden 
Anflughorite durh Auspflanzen mit Ballen, die 
nıan int Beftande gewinnt. Es werden zu dem 
Zweck in nır annähernd regelmäßigen Verbande 
mit dem Spaten oder mit der Hacke Pläße 
von ungefähr 30 cm Quadrat bon dem filzigen 
Bodenüberzug befreit, und ohne Lockerung des 
darunter liegenden Deoorbodens wird der Ballen 
darauf gejegt und mit in Körben von dem naben 
Berge herzugetragenem Sand eingefüttert. Daß 
Einfüttern mit lofem Sand Hat den großen 
Vorzug, daß derfelbe bei großer Xrodenbeit 
eritens den darunter gelegenen Moorboden feucht 
bält und zweitens bein Zufammentrodnen ber 
Ballen in alle Rilfe und Spalten bineinfidert 
und biefelden fomit fortgejett ſelbſtthätig ausfällt. 
Die fo gepflanzten Ballen find alle vorzüglich 
gewachſen. Auch die Didungen zeigen froben 
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Wuchs. Das alte Holz zeigt fehr breite Jahres: 
ringe und verhältnismäßig nicht mehr Rotfäule, 
wie fie fich in Fichtenbeitänden normaler Bes 
ſchaffenheit auch findet. Es fei noch benterft, daß 
jih auf den höheren und fandineren Partien dieſes 
Diſtriktes vereinzelt Eichen, Ahorne, Kiefern und 
in den feuchteren Stellen Eſchen und Erlen finden, 
ber jeitlide fandige Höhenzug trägt nut Kiefer. 
eiber. 


2. 


Angeregt durch den mit obiger Überfchrift 
verſehenen Artikel in Nr. 14 der „Deutfchen 
Horit-Beitung”, kaun ih aus meiner Praris 
eine Methode zur Anlage derartiger Kulturen 
anführen, die nicht nur ganz bedeutend billiger 
it al8 die Rabattenpflanzung, jondern auch diefer 
in Bezug auf Wachstum und Gedeihen der Fichten 
nicht nadjtehen dürfte Hand in Hand mit den 
Vorbereitungen zur eigentlichen Kultur ift natürlich 
eine rationelle Entwäfjerung der betreffenden 
Moors und Torfbodenfläde vorzunehmen, bie 
aber auch nicht allzu Eoitfpielig iſt, da dieſe 
Böden meift leicht zu bearbeiten find und die 
Grabenwände auch ziemlich jteil fein können, ohne 
daß Nachrutſchungen zu befürchten find. Die 
Hauptſache it, daß die Gräben möglichft bie 
anze Moorſchicht durddringen, die Sohle ber: 
elben alfo auf dem Untergrund liegt. Nachdem 
wie bei jeder anderen Neupflanzung die Standorte 
der einzelnen Pflanzen mittels Leine u. f. w. 
markiert jind, läßt man auf den dazwiſchen 
liegen bleibenden Streifen Plaggen von 40 cm 
im Quadrat abjhälen. Bon diefen Plaggen 
werden dann an den markierten Bflanzitellen 
derartig Hügel angelegt, daß man diefelben mit der 
®rasnarbe immer nad) unten aufeinander fhichtet, 
und zivar legt man je nad der Feuchtigkeit 
bezw. Näſſe der betreffenden Pflanzitelle zwei 
drei, vier oder noch mehr folder Plaggen über- 
einander. Selbſtverſtändlich tit bierbei auch die 
Stärke der einzelnen Plaggen felbjt zn berüds 
fihtigen. Un den Hügeln Widerjtandsfähigkeit 
gegen Wind und Wetter zu verleihen, iſt eg 
nötig, dan die Plaggen möglichit recht egal ges 
Bauen werden, von ungleich großen Plaggen geſetzte 
Hügel fallen leicht ein. Sch Habe die Heritellung 
der Hügel auf folgende Weife ausführen lajjen. 
Die Leute, welche das Hauen der Plaggen nit 
Nafenbeilen vorzunehmen batten, erhielten jeder 
zrvei  etiva 10 m lange Bindfaden und einen 
40 cm langen Maßſtock. Mit diefen Bindfaden 
jtedten fie jih nun 40 cm breite Streifen ab, 
geben längs den Schnüren durch und teilten den 
o erbaltenen Raſenſtreifen nah dem Maßſtock 
in quadratiihe Stüde. Jetzt kamen dann Arbeiter, 
bie die vorgehauenen Plaggen mit Rodehauen 
abihälten, und zulett trat die dritte Arbeits» 
folonne in Thätigkeit, trug die fertigen Plaggen 
zu den marlierten Pflanzitellen und baute die 
Hügel auf. In diefer Urt betrieben, wird man 
nicht nur ſtets faubere und gute Arbeit erhalten, 
fondern diefe wird auch durch die bedingte 
Negelmäßigfeit und durch das Ineinandergreifen 
der verfchiedenen Ausführungen ſehr flott von 
ftatten geben. Diefe in Herbit aufzuführenden 
Nafenbügel bleiben nun bis zumnächſten Frühjahr 


unberübrt liegen, dantit fie jich gehörig zufammen- 
fegen. und etwas berrotten. Vorteilhafter noch 
ijt e8, menn man die Hügel zweimal unbepflanzt 
durchwintern kann, da bie Berrottung derjelben, 
fowte die beginnende Humußsbildung auf denjelben 
dann eine den Pflänzlingen noch zufagendere ilt. 
Die Bepflanzung dev Hügel im eriten oder 
zweiten Fruhjahre ſelbſt wirb wie folgt bewerk⸗ 
ſtelligt. Zunächſt läht man von einem geſegneteren 
Revierteil guten, kräftigen Boden nach der Pflanz⸗ 
jtätte fahren, um die Pflanzen damit einfüttern 
zu können. Eine zweiſpännige Fuhre langt 
übrigens fchon zu einer hübſchen Fläche. In die 
Mitte jedes Hügel3 wird mit irgend einem dazu 
paflenden Pflanzeiſen — am geeignetiten bürkte 
das Buttlar'ſche Eifen mit Stiel und Srüde fein 
— ein genügend großed Loch zur Aufnahme 
der Pflanzen geitohen. Die Pflanzfrauen, mit 
ſogenannten Steinkörbchen verfehen, in welchen 
ſie etwas von dem angefahrenen, guten Boden 
und die Pflanzen mit ſich führen, hängen nun die 
Pflänzlinge — am beſten dreijährige Fichten — 
in die Löcher und füttern dann die Wurzeln 
gut mit Boden aus dem Körbchen ein. Befonderes 


Augenmerk ijt bierbei darauf zu richten, dab 
unten im Loche fein Hohlraum Bleibt. Bum 
Schluße möchte th noch eind erwähnen. Bei 


dem Prlanzgefchäft iſt nämlich, da die Pflanz- 
frauen zu gleicher Zeit Boden und auch Pflanzen in 
ben Körben haben und aus diefen herausnehmen, 
jtrengitens darauf zu Halten, daß ſtets nur Feine 
Mengen Pflanzen mitgeführt merden. Wird 
durch viele Pflanzen der Platz in Korbe fehr 
beengt und das Herausnehmen bejonders der 
nötigen Cinfütterungserde bierdurch erſchwert, fo 
müflen zuerit die Pflanzen dafür büßen und 
werden leiht an ben Wurzeln bejchädigt oder 
trodnen wohl auch aus. Dun laſſe daber ja 
lieber öfters frifche Pflanzen herzuholen. ©. 
$ 


— [Eihen beſchneiden oder nicht?] über 
diefe Arbeit find die Anjichten heute noch fo ber: 
fhieden, wie man es kaum glauben follte, und 
doch wollen alle Nutbolz erziehen. Weiner Er» 
fuhrung nach dürfte das „Zuviel” ebenjo wie das 
„Zuwenig“ ſchädlich fein, und merde ich meine 
Gründe bierüber zu Papier bringen. Jede als 
Heifter oder Halbheiſter (1,25—2,5 m bodj) ins 
Freie gepflanzte Eiche bedarf, ſolauge fie nicht 
niit ihres Gleichen oder mit dem künſtlich oder 
natürlich entjtandenen Treibholze Schluß hat, bes 
Schnittes, oder mit anderen Worten: zur Er 
ziehung bon Nutzholz bedarf die Eiche des 
Schluſſes; folange diejer aber nit vorhanden 
iit, kann er duch Beichneiden erfetzt werden. 
Vorausgeſetzt wird, dat jede Pflanze fertig ge⸗ 
ichnitten die Baumſchule verlägt. Sn den auf 
die Bflanzung folgenden zwei Jahren ruht { 
Schnitt am beiten ganz, weil die Pflanze Hu 
gebraudt, um das Gleichgewicht zwiſchen Lar 
(Krone) und Wurzeln, welches beim Berpflanze: 
geftört wurde, wieder berzuitellen. Meiſt treil 
die Pflanze auch fo ſchwach, daß die Form nic 
verloren gebt. Spätejten im dritten Sabre na 
dem Verpflanzen wird auf zufagendem Standor 
die Pflanze kräftiger treiben und daher ein 
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Regulierung der Krone durch Bevorzugung des 
öhentriebes und mäRiges Einftugen Fräftiger 
eitentriebe (Räuber) vor Safteintritt notwendig, 

wenn nit die bis dahin angeitrehte Pyramiden- 

form verloren gehen fol. Dies Berfabren wird 
beibehalten, folange bie Pflanze nicht im Schluß 
fteht. Diefelbe wird alsdann genau die Form 
einer Birnpyramibde oder Spindel annehmen und 
einen geraden, ftarfen, von unten herauf mit krauſen 

Zweigen befegten Stanın haben und fi) dem 

bi® dahin nicht beſchnittenen Heiiter an Stärke 

bedeutend überlegen zeigen. Sobald der Heifter 
in den Schluß kommt, hört das Einftugen don 

Seitenzweigen als unnötig auf, und findet von 

geit zu Zeit (etwa alle zwei Jahre) bei den be» 

treffenden Pflanzen ein Ausfchneiden von Zwieſeln 
ftatt. Es geſchleht dies am beiten mit der fogen. 

Raupenfchere, da bis dahin ein Niederbiegen nicht 

mehr ausführbar fein wird. Gehen wir ung 

nun den nad dem Verpflanzen nicht mehr bes 
ſchnittenen Heiſter auf feinen Lebenswege an: 

Nach drei bi vier Jahren ähnelt er fehr einen 

Hochſtãämmchen von ſchlechter Beſchaffenheit in 

unferem Objtgarten. Die Krone wird immer 

breiter und bat infolge ihrer Dichtigkeit nur an 
den legtjäßrigen Trieben Laub, vom Höhentrieb 
teine Spur mehr. Dann endlich kommit aud er 
mit feinen Leidensgefährten oder mit dem Treibs 
bolze in Schluß. Nun beginnt zwiſchen den 
oberen Trieben ber Mitte ein Kanıpf um bie 

Herrſchaft und nur zu oft erhält ein krummer, 

von Stamm ganz abgeneigter Ajt die Oberhand. 

Nach weiteren Zaren des Kümmerns gntmidelt 

fi der Stamm nad) oben, wie feine beſchnittenen 

Brüder, aber die Spuren der Not find nicht jo 

leicht zu verwiſchen. Un der Stelle der früheren 

breiten Krone iſt meift eine Krüde im Stanım 
geblieben, und ein Quirl abgejtorbener, 3-5 cm 
ftarfer Site, die entweder troden einwachſen oder 
nad dem Abfallen Löcher zurüdlafien, ber» 
voljtändigen dad traurige Bild. Wenn bie 

Gegner des Beichneidens jagen, „ed blichen auch 

ohne Schnitt ‚gute Pflanzen zur Bildung des 

Tünitigen Bejtandes genug übrig“, jo beziveifle 

ih das für alle mittelmäßigen Böden und Lagen, 

für alle Orte, wo Treibholz fehlte und für Bers 
bände von 2 m DI und darüber. Butreffend 
dürfte e8 nur unter ganz günftigen Berhältnifien 
fein. Die Koſten dürften größtenteils ſchon bei 
der zweiten Burdforitung durch den bedeutend 
högeren Prozentfa an Stangen eriter biß dritter 

Mlafie im gefchneidelten Bejtänden gededt werden, 

mohingegen in mild aufgewachſenen Beitänden 

doch hoͤchſtens Nugknüdpel reſp. Stempelholz aufs 

Iommen wird. Weiter über die Koſten, die ja 

auch ein Grund find, weshalb nicht geſchnitten 

werben fol, Wenn ih num erzähle, daß ich der 

—"gfeit wegen einen Zeil ber Eichen durch 

uf eingefuchite Grauen beſchnelden laffe? Ju 
ngegenden wird ein ganz Teil Rebſchnitt 
H Frauen ausgeführt. Sie find ebenfo flint 
der Maun, haben aber feine Pfeife zu ſtopfen. 

Beichneiden von ganz ftarfen Pflanzen 
das Ausſchneiden von Zwieſeln gehören nicht 
Frauenarbeit. Jeder Kollege wird zuneben, 
> meer den beiferen Rulturarbeiterinmen 





ganz paffionierte Waldpfleger giebt, die bei einiger 
Mübe und Geduld fehr wohl dahin gebracht: 
werden, daß jie nut ſchneiden und jtetS eher zu 
Haben find als Männer. Am, beiten und Billigiten 
ſchneidet ja der Beanıte, aber bei größeren Flächen 
iſt das nicht gut anwendbar, da derjelbe über 
Winter und im frühen Frühjahr ohnehin bes 
ſchaftigt ijt. Nehmen wir nun an, daß bon einer 
ſolchen Wrbeiterin bei einiger Übung bis 500 
Pflanzen und mehr täglich befcnitten werden, fo 
beträgt das bei einen Tageiohn von 1,10 ME 
je nad) der Pflanzenweite (2 m DJ — 250 Stüd,, 
235 m OD) = 1600 Stüd) pro Heltar 5,5 reſp. 
3,5 ME. jährlich. Je regelmäßiger ein Beftand: 
befchnitten wird, je weniger Arbeit wird er kojten.! 
Eine Hauptfache bleibt e8, wenn nad dem Grunde‘ 
fage gearbeitet wird: „Biel Laub (Ziveige) — 
wenig, Hola (itarke te)". Das Kahlſchneiden 
des Stammes durch Fortnahme bon üſten am 
Aftring iſt ftet3 zu verhüten. Die von „nie“ 
au fchneidenden jte machen eine Ausnahme. 
Zum Schluſſe möchte ih nod eins erwähnen: 
Sn der Objtbaumfchule Bleibt der junge Hoch⸗ 
itanını 6i8 zur Krone rauh (mit eingeftugten 
ten und Biveigen) fo lange ftehen, bis er im 
nädjiten Jahre verkauft werden fol, alddann wird 
er erit glatt gefhnitten, und warum wohl? Weit 
da8 in ummittelbarer Nähe des Stammes befind« 
lie Laub deſſen Holzbildung bedeutend unter« 
ftigt. Aus demfelben Grunde wird von zwei 
Obſtbaumen von gleihem Wlter und gleicher 
Unterlage, wovon einer als Pyramide ober 
Spindel, der andere ald Hoditanını behandelt 
wird, der eritere dem legteren an Stammitärke 
bald überragen. Brig Heyer. 


— [Shughehen.] In ber Biefigen Gegend, 
im welcher e8 an allerdings zum Zeil Bufgeforiieten 
Sümpfen nidt fehlt, werben die verheerenden 
Spätfröjte_befonderd fühlbar. Mit Rüdjicht auf 
diefe den Objtbau und die jungen Saaten ſtark 
drüdende Kalamität iſt hier fajt jeder kleine 
Beligitand mit einem mit Holzpflanzen bewachſenen 
Wale ungeben, zu deren Heritellung man die 
Erde aus den Entwäflerungsgräben genommen 
hat. Dieſe fogenannten Bujchheden, aus denen 
au der Laudwirt hier und da etwas Brennholz 
oder fonft ein Stüd Holz zu feinem Wirtſchafts- 
bedarf entnimmt, entziehen ihrer Umgebung gewiß 
viele Nähritoffe, jedoch follen die Vorteile derjelben 
als Schug gegen kalte und austroknende Winde 
bedeutend böher al& bieje nicht abzuſprechenden 
Nachteile anzufchlagen fein. Auch in Belgten 
und einem Teile der Eifel ijt man jo ſehr don 
dem Wert dieſer Schutzhecken und Schupgehölze 
überzeugt, daß ſich der Landmann dort nur fehr 
ſchwer dazu entihliegen kann, den heutigen viel⸗ 
fach vertretenen Bejtrebungen, alled zu roden und 
glatt zu machen, zu jolgen. 

Unfere Saatfänıpe waren früher vielfah mit 
lebenden Heden umgeben, benen bei der Unlage 
ein Spriegelzaun jhügend zur Seite jtand. In 
gut gepflegtem Zujtande ftellten dieje lebenden 
Heden aud für dad Auge eine angenehme Eins 
faſſung dar. Heute bei den billigen Drahtpreiſen 
denkt fait Fein Menſch mehr an eine folde 
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Pfähle und glänzender 
teues im Walde. Auch 
U figerer, gegen Wild 

Scneden und alles 
r, das fonjt unter der 
ıt man bei ber Draht» 
das ift alles fchön und 
; für die Beibehaltung 
? Saatlämpe ein Wort 
en fo wirkſamen Schug 
> auötrodnende Winde 
> befanntlich eine große 
Beld Hat, lege Trabt- 
ı an, und reinige und 

und regelmäßig, das 
m fonjtigen Ungeziefer 


Anfiht nad auch an 
ejträndern zum Halten 
Bdorus, Ligujtere und 
en und biefe ordentlich 
antel obne Pflege 
Bapier. 

iederhein, 1. Mai 1899. 

Eſſer. 


engänge in Sichten - 
n braute mir ein 
jatte, vinige Kaferfraß⸗ 
ck Sichtenrinde, welches 
etwa nebenſtehende 
Zraßfigur zeigt. 
Augerden übers 
Bradjte derfelbe Rin⸗ 
benjtüde mit Fraß⸗ 
figuren von Bostri- 
us typographus 
und chalcographus. 
Es erinnert die neben» 
km Sign anden 
aß von Hylurgus 
iniperda, allein Dies 
jer Bedanke konnte 
mir damals gar nicht 
kommen, da mir zu⸗ 
nädjft fein Fall be⸗ 
kannt geworden, in 
welchem. Hylurgus 
iniperda äãuch in 
ichten getroffen, 
außerdem greifen die 
Larbengänge an dor 
nander. Nach Durch⸗ 
eſchafften Wertes von 
indes, daß Hylurgus 
an Fichten getroffen 
ıender Sraßfigur_ der 
harakteriftiihe Krüd 
Zahlen bezeichneten 
zen Enden der Larven⸗ 
„ jo können Bmeifel 
5tüd dem Bostrichus 
zus piniperda zuzu⸗ 
ich freuen, wenn ein 
in Aufklärung an 





— [Bie Auriert man am zwehmäßigfen 
die durch Aaturereigniſſe veruriachten Wald- 
beſchaͤdiguugen?! Die Nr. 3 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung bringt und eine Heine Mitteilung, 
über ftattgehabte Waldbefhädigungen durch Cis- 
brud. Die uns bier vor Augen geführten Folgen 
eines Naturereignifies gehören zwar im grogen 
Ganzen glüdliherweife nicht zu den alltäglichen 
Erfeinungen, aber andere Gründe, als da find 
Wind, Schnee, konnen die Urfachen gleicher 
Wirkungen fein, fo daß der Wirtichafter die in 
biefen Fällen von ihm zu trefienden Maßregeln 
nur beeinflußt fieht dur bie Größe der 
KRalamität. Zunãchſt fei zu bemerken geftattet, 
daß wir den Naturereignilfen nicht ganz, doc 


‚giemlih machtlos gegenüberftehen, wenn fie ibre 


ganze volle Gewalt entfalten, aber immer müſſen 
wir doch darauf bedacht fein, daß wir die zu 
Gebote ftehenden Gegenmittel günftig anwenden, 
denn das berfegt und wenigitens in die Lage, das 
Unheil teilweife abzuwehren. Wenn aber da& 
unangenehme Ereigni8 einmal eingetreten it, 
dann heißt e8 nur: Metten, was zu retten ijtl 
Adgefehen von dem in Frage fonımenden Fall, 
bleibt uns, wenn wir in ben Beitand eingerifjenen 
Löchern -gegenüberftehen, nichts anderes übrig, 
als diefe Löcher wieder in Beitand zu Bringen, 


0lzs | wenn nicht die Berjüngung des ganzen Beitandes 


zweckmäßiger erfheint. Der Weg, um dieſes Ziel 
zu erreichen, wird nun, je nad dem Beitandes- 
alter, ein berjchtedener fein. In den Stangen 
orten wird man fehr zwedmäßig handeln, wenn 
ber Seiyenfhatten nit jede Kultur überhaupt 
verbietet, die entitandenen Löcher zunächſt ab» 
urändern, d. 5. beroorfpringende Eden zu bes 
Kitigen, ba dieſe nit allein der in Ausſicht ges 
nonmenen Bepflanzung ſchaden, ſondern au 
gglegentli über den Haufen geworfen werden. 
er an den älteren Beltand angrenzende Rand 
muß  felbftverftändlih mit den am meilten 
Schatten ertragenden Holzarten bepflanzt werden, 
und werden bierzu Fichten, Buden, Tannen, 
WeymoutHskiefern, je nad) der Standortögüte, 
am geeignetiten fein. Nah ber Mitte zu lafjen 
fi Ahorne, Eſchen, Eichen und Lärchen recht gut 
anbringen, fo daß bei richtiger Ausführung ſehr 
ihöne Bilder zu erzielen find. In Altbejtänden, 
welde der Berjüngung entgegengehen, wird man 
recht zwedmäßig die entitandenen Qüden benugen, 
um auf pafjenden Bodenpartien der Standorte» 
güte angemefjene Nutzhölzer duch Boranbau 
einzubringen, wenn die Bodenverhältniſſe es 
geitatten, wozu in Buchenbeſtänden bie Eiche 
reichlich verwendet werden kann. Lärche und 
Weymoutbstiefer laſſen fi ebenfalls zum Aus 
füden von Lucken verwenden, doch iſt hierbei zu 
berüdfictigen, daß das Cchattenerträgnis der 
Lärche ein geringes ift. Wo die Fichte in Free 
tomnıt, da wird man ja in der Regei wieder z 
Fichte greifen, und wo es fih um befiere, v 
der Kiefer eingenommene Böden handelt, da be 
fahre man wie in den Buchenbejtänden; denn d 
Durchlocherung diefer Bejtände, welche bei Schur 
und Eisbruch jtattfindet, namentlich in niedrig 
Lagen, wird wohl einen Buchenunterbau fo wie 
notwendig machen. Im den jüngeren Ort: 
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mweihhe nur vereinzelt durchbrochen werben und 
fih noch erhalten laflen, da.muß man von Yall 
zu Fall prüfen, was noch ſtehen bleiben Tann 
und mas audgezogen werben muß. Werden die 
Schlußverhältnifſe nicht allzufehr durchbrochen, 
daß feine Bermwilderung des Bodens zu befürchten 
iit, fo laffe man die Köcher zumachen, denn ein 
Zoch fit das größte Übel nicht; fteht aber ein 
Nüdgang ded Bodens in Ausficht, dann greife 
man zur Pflanzung und verwende je nach ben 
Berbältniffen Fichte, Weymouthskiefer, Buche 
und aub Tanne. Inter Umftänden wird fi 
fogar dte Kiefer in Untermifchung mit ber Buche 
verwenden laffen. Die größten Schwierigkeiten 
werben fih bieten in den lüdig gewordenen 
Buchenbeſtänden der vierten Beriode. BD. 


— [Bur Jräparation von Raupen] Das 
Präparleren don Raupen iſt zwar mit feinen 
ſehr großen, fo doch aber mit einigen Schwierig- 
feiten verknüpft, infolgedefien nicht jeber ſich mit 
Präparieren befaßt. Die Arbeit beitebt darin, 
dag man am Mfter der Raupe mittels einer 
icharfen Pincette einen Leinen Einschnitt madht, 
bie Raupe Wiſchen Fließpapier legt und entweder 
durch den Druck auf ein kleines Brettchen oder 
gleich mittels des Fußes den ganzen Inhalt der 
Raupe entleert. Darauf wird die Hülle mittels 


eines feinen Halmes aufgeblafen und die entſtandene 
Öffnung mit flüffigem Wachs entiveder verklebt 
oder die Hülle ganz mit Wachs ausgegofien. 
zur Ermöglichung diefer Arbeit dient ein feiner 
lastrichter, ber die Eigenfchaften des Kochglafes 
bat, d. 5. er muB die Hige einer Spiritusflamme 
auf Yugenblide vertragen können. Abgeſehen von 
diefem etwas umijtändlichen Verfahren, wollte ich 
nun dem Sammler, dem e8 namentlich um Lebr- 
wede au thun iſt, mitteilen, dag ein einfaches 
usprejfen der Raupe, wie oben beichrieben, und 
weiteres Preſſen zwiſchen Fließpapier, etma mie 
bei einem Herbarium recht wohl dazu angethan 
iſt, eine Sammlung zu erlangen, die * Examen⸗ 
zwecke recht förderlich ſein kann. Werden nämlich 
dieſe Raupenhüllen ſorgfältig durch Umlegen ge⸗ 
trocknet und ſpäter auf ſteifes Papier (Karton: 
papier) geklebt, ſo erhalten dieſelben ein ganz 
gutes Ausſehen. Des beſſeren Anſehens wegen 
iſt es anzuraten, die Kartons von gleicher Größe 
berzuftellen. Ferner iſt es zweckmäßig, fertig⸗ 
geſtellte Kartons in ſtaubſicheren Käſten, die man 
mit etwas Naphthalin verſehen hat, unterzubringen. 
Zwiſchen je zwei Kartonblätter aber lege man 
ein Stüd Fyließpapier oder Seidenpapier. Auf 
forgfältige8 Brefien und Zrodnen kommt alleg 
an, um dem Ganzen ein befriedigendes Unfehen 
zu geben und die Sammlung längere Sabre zu 
‚erhalten. P. 


Rechnung⸗ Abſchluß 
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Titel 1. Beitand aus dem Borjahre . .| 123850 I 23500 | 1020 | 82 
„ 2. MWblieferungen aus ben Sammlungen ne — — 2190 20 
- 3. Durch Anlauf von zinstragenden Papieren en — 3800 — — 
4. Zinſen von belegten Kapitalien — — 5122 25 
GefanGimmabnte 123 350 27300 | 8333 | 27 
Ausgabe. 
Titel 1. Für Unterbringung von Waiſen (Anfang April 1899 
waren 6 Knaben im evangeliſchen Johannesſtift zu 
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»„ 2 Fur ben Ankauf bon Wertpapieren . . _ — 3646 20 
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Verſchiedenes. 


— Die Mliggefaßr iſt in ſtetem Wachſen 
begriffen! Dr. Theodor Arendt veröffentlicht im 
„Wetter“ einen Artikel über die Zunahme der 
Blitzgefahr. Die Gefährdung des Menſchen an 
Leben und Cigentun durch den Blig Bat im 
Zaufe ber Beit eine ganz beträchtliche Steigerung 
erfahren. achdem es zuerit don Profeflor von 
Bepold für Bayern konſtatiert worden, folgten 
bald? ähnliche Wahrnehniungen auf anderen 
deutfchen Gebieten. Die umfaſſenden Unter⸗ 
Ingungen des Dr. Holt haben dies fogar für 
ganz Deutſchland, Öſfterreich und die Schmeiz 
erkennen laſſen. In Bayern, Preußen und 
Sachſen fanden ihren Tod: 1882: 122 PBerfonen, 
1883: 190, 1884: 250%, 1885: 250, 1889: 274 Per⸗ 
fonen. Wie fol man fich diefe jo überaus merk» 
würdige Erjcheinung erflären? Die jtarfe Rauch» 
vermehrung in der Atmofphäre und die Abnahme 
bed MWaldbeitandes wurden dafür verantwortlich 
emadt. Dr. Arendt verhält fih allen diefen 

ermutungen gegenüber ziemlich fleptiih. Er 
neigt der Auffalfung zu, daß, bebor unfer Willen 
üder den Urſprung der elektrifchen Kräfte nicht voll» 
kommener geworden ijt, eine wirklich befriedigende 
Antwort auf diefe Frage nicht zu geben fei. 
s 


— iTitufierung von Privatförfiern.) Nach 
einer DBerordnung bes: Eönigl. fächfiichen 
Miniſteriums bes Innern vom 23. März d. Is. 
tt in Zukunft in allen Fällen, wo den für 
kommunale oder gnrößere Privativaldingen bes 
Königreichs Sachſen angeitellten foritlichen 
Aufſichtsorganen der Titel, beziebeitlich die Dienits 
bezeihnung „Oberförfter", „NRatSoberföriter”, 
„Forſtmeiſter“ oder dergleichen beigelegt werden 
joll, vorber die Genchmigung des Miniiteriung 
des Innern einzubolen. (Freiberger Unzeiger.) 

' = 


— Einen zuverfäffigen Wetterpropheten 
baben wir in unferen Wäldern. Es iſt dies die 
Weymouthskiefer. Bei eintretendem Wetterwechſel, 
wenn ſich in der Luft viel Feuchtigkeit angeſammelt 
bat, legen fich die für gewöhnlich buſchig un 
ihren Zweig herum ſtehenden Nabeln mehr und 
mebr an den Zweig an, fo daR fie ganz dicht bei 
einander liegen. Nah Eintritt des trodenen 
Wetters richten fie fih wieder in die Höhe. Wer 
fih die Mühe nimmt, der Weymouthskiefer feine 
Beachtung zu ſchenken, wird ſehr häufig einen 
viel fiheren und zuverläſſigeren Wetterartzeiger an 
ihr erkennen als in feinem zu Haufe hängenden 
Barometer. 


5 

— [Ein Konflikt.) Die Kol. Regierung zu 
Wiesbaden hatte zu Gunſten des Forſtmeiſters 
Baumann, gegen ben ein Kaufmann Schönmwaldt 
. die Beleidigungsllage angeſtrengt Batte, den Kon⸗ 
flitt erhoden. Schönmwaldt Batte zwei Gruben in 
einem Walde gepadıtet, der zum Dienſtbezirk des 
genannten Forſtmeiſters gehörte. Dieſem liegt 
es ob, auch dafür Sorge zu tragen, daß von 
dem Bergbautreibenden die geſetzlichen Vorſchriſten 
beobachtet werden. Wegen der Benutzung von 
Waldflächen zu bergbaulichen Zwecken war es 


zwiſchen Schönwaldt und dem Forſtmeiſter zu 
Meinungsverſchiedenheiten gekommen. Schoön⸗ 
waldt erhob Beſchwerde beim Regierungspräſidenten. 
Dieſer forderte vom Forſtmeiſter einen Bericht 
ein. In dem Bericht des Forſtmeiſters wurde 
Schönwaldt für einen „Induſtriellen zweiter 
Ordnung” erklärt, der von „niedriger Erwerdbs⸗ 
gier” ergriffen fei. Schönwaldt nehme unter den 
„Wölfen“ eine bHerborragende Stelle ein und 
glaube jeden mit Schmußg bewerfen zu fönnen. 
Schönwaldt verllagte darauf den Forſtmeiſter 


wegen Beleidigung, fobald er von dem Inhalt 


des Beriht3 Kunde erhielt. Die Negierung 
führte aber in ihrem Konfliktsbeſchluß aus, der 
Forſtmeiſter habe das Recht gehabt, Schönwaldt, 
wie gejchehen, zu charakterifieren. Leiterer babe 
auch gegen den Forſtmeiſter ſchwere Beſchuldigungen 
erhoben. Das Oberverwaltungsgericht erklärte, 
wie man der „Frankfurter Klein. Preſſe“ aus 
Berlin ſchreibt, den Konflikt für begründet und 
jtellte da8 Verfahren gegen den Forſtmeiſter end» 
giltig ein, indem audgeführt wurbe, der Forſt⸗ 
meilter Habe das Recht gehabt, Schönwaldt nad 
pflichtmäßiger Überzeugung zu charakteriſieren; 
der Forſtmeiſter durfte ſich um jo mehr rüũckhaltslos 
äußern, weil er auch ſchwere Angriffe auf ſeine 
Beamtenehre abzuwehren hatte. 


* 


Vereins⸗Nachrichten. 
Berein alter Garde-Jäger zu Merlin. 


Den Herren Stameraden macht der unter⸗ 
zeichnete Boritand nachitehende Mitteilungen: 

Der „Berein ehemaliger Garde = Zäger in 
Potsdam“ begeht anı Sonnabend, den 27.5 Mts., 
das Feſt feiner Fahnenweihe. Unfer Verein 
ift dazu eingeladen worden und Hat in der 
geitrigen Monatsverſammlung die Beteiligung 
befchlofien. Bereit? bat fih eine Anzahl von 
Mitgliedern zur Teilnahme gemeldet, jedoch ift 
es wünfchenswert, daß die Deputation in einer der 
Stärfe unſeres Vereins entiprehenden Anzahl 
von Mitgliedern auftritt. Bei den nahen Be 
ziehungen, die zwiſchen den beiden Brudervereinen 
beitehen, und bie durch dieſes Feſt eine bisher 
fehlende attuelle Belebung erfahren jollen, würde 
e3 uns verdacht werden fünnen, wenn wir nidit 
eine alle übrigen bei der Feier anweſenden 
Bereine überfteigende Beteiligung aufmeifen 
würden. Wir bitten daher die verehrlichen Mit 
glieder, welche e8 irgend ermöglichen können, an 
diefem Hefte, welchen ja auch unfer gemeinſames 
Bataillon beimohnt, nit fehlen zu wollen. 
Berfanntungsort: Lokal Brodbaufen (früher 
Boßdorf) am Baflin in Potsdam; Zeit: 22/2 Uhr 
nachmittags. Un 3 Uhr beginnt auf dem Saferı + 
hofe des Garde-Jäger-Bataillons die Feier. 1 
Anflug daran findet um ‘Ye Uhr abend! 1 
Feſtlokal, Cafe Sansfouci, gemeinfame® 7 > 
mahl ſtatt. Couvert 2 ME. ohne Weinzwie . 
Darauf Ball. Meldungen zur Teilnahme 1 
Selteffen find Bis zum 20. Mai an den SH 
führer unferes Bereind, Herrn Kam. Herne , 
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Berlin W., Kyfihäuferftr. 1, au richten. Anzug: 
Schwarzer "Anzug oder Walbuniform, Orden im 
Original, Bereingabzeichen. 

erner ift in der Mprilverfammlung bes 
fchloffen worden, das 155jährige Gtiftungs- 
feit”_ des Garde-Jäger-Bataillons anı 
17. Juni d. 38. in Potsdam zu begehen. Beginn 
der Feier nachmittags 3 uhr auf den, Sägen 
ſchießſtaͤnden, Fortfegung abends im ügen- 
haufe. Durch danfenswertes —— 
des Herrn Bataillonskonmmandeurs ajor von 


Beſſer, wird ben Mitgliedern des Vereins ein| gu 


Prämienfgiehen auf den Schiekftänden 
ermöglicht werden. Meldungen zur Teilnahme 
hießen find bis zur nächiten Sitzun 
s ekunt perjönlich event. fehriftlich an den ame» 
; raden Schriftführer zu bewirken. Mehrere wert 
| volle Prämien find bereit3 von Gönnern und 
Mitgliedern unferes Vereins geitiftet. Für fernere 
Zumendungen würden wir fehr dankbar fein, und 
bitten wir, bezugliche Mitteilungen an den Kanie⸗ 
raden Schriftführer zu richten. Auch zu dieſem 
allieitig Beliebt t gewordenen Soninuerfejte ſehen 
wir einer re eteifigung der Mitglieder mit 
‚ Ihren Angehi eigen um % mehr entgegen, ala es 
fi diesmal anı Site unjeres Bataillon ent» 
mideln und uns Selegenheit ‚geben wird, mit 
unferen jungen Kameraden in größerer Zahl als 
fonft in Beziehung zu treten. Gaͤſte find will⸗ 
Iommen. 
Wegen des beborftehenden Neudruds ber 
Nitgliederlifte wird um baldgefällige Mitteilung 
! event. eingetretener Wohnungsveränderungen an 
den Kameraden Schriftführer dringend gebeten. 
Die Vereinsfigungen finden am 1. Dienstag 
jeden Monats Mohrenitr. 47, Berlin, ftatt. 
Mit lameradſchaftlichem Gruß, Wald- und 
jaibmannsheil! 
Berlin, den 3. Mai 1899. 
Der Boritand 
des Bereins alter Barber Sägen 


Beide. daınann. ar, 
ers. Eichhorn. Schilke. Reue & 





* 
Perſonal⸗Nachrichten 
Bünigreic Preußen. 
A, BorfisBerwaltung. 
a0 fi 
= ER — 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
ſorſtperſorgungeberechtigter Anmärter, if 
—8 —** 


m, iſt vom 


ırden. 
ber, ij di id il 
ERBE hen Dee | 
Tea — vom 1. Suli d. 38. ab definitin 


* — — I zu Nieder « Wüfegiersdorf, 
aaa daß Allgemeine Eirenkeiden ‚verliehen. 
“8 —3— zu Gibingerode, Rre „geld, if 
a8 Hügemeine @htenpeicen vertiehen warb 
—— du efteic, Untertaunußfrelß, iR daß 
“eine @hrenzeipen verliehen worden. 











Kreis Fe .Jorfoerlorgugebere igter @inwärter, it 
örfter auf 


Iehen zu Bicelöberg, Oberförfterei 


66 ve ge des Garde-Sgüpen-Bataillons, 
jotsbam, Aft am 14. Mat d. Ja 


Seurmald, Hegbs 
em Reabe 


— —* 


— wiert förfter zu Forſthaus Biegenberg, Megb; 
Gefer ik in den Audehehd Neretern > non 
Henkel, Foͤrſter zu Grasdorf, Kheriörfteret BWendhaufen, 
PIE Schulenberg, Regbz. Hildesheim, verfegt worden. 
Förfter zu Königskrug, ift auf die neweingerictere 
ee Weteindeng, Dberörierei Fautentgal, Regd. 
aller Sören u Beiefela Dberföreret 
Sem, er gu Briefelang, Dberförtere 
Battenagen, — ED ift vom 1. Fr 5.38. 


ja," 83 rider BER du Motifiel, Oberförterei 
1014, =öniglider u Hottfiel, Oberförherei 
zu [-Ruppin, 53 ee iſt vom 1. et d. I6 


ab in ‚den — ——— 


a Forſter zu Schönbon, ———— 
Eberswalde, Regbz. Potsdam, ift vom 1. Juli d. Je. 
ab in den an Derfeht. 

I, Borftauffeher, iſt 3ı Hörfter ernannt und ihm 

E Sörfterftelle zu Hogladen, Aberfärtterel, Drusten, 
Regby. Rönigsberg, vom Juli d. Is. ab definitiv 
7. Solihe — Eifer zu ba, Kreis Rotenburg HN. 

Ararı, Soltaueem . AR 
* ft dan Mo ee verli neben. Dsesförft 

. "Rönigliger Nörter au Dowenheide, Oberförferei 

Auen, in elkn Wie Mer ante bem’ı Qull d ds. 


4 zbauer zu St. Andreabberg. Ereis 
——— vertienen. 

4 in ber Oberförfterei Kraufendof, ift 
ei ‚Rehberg, Reybe. Marienmerber, 

ıb derjept wi 

” väbed, — Lücom. ift auf 
tehaufen, Oberförfterei Helmertamp, 

erfegt worden. 

Stöderhot, Dberförfterei Sieben 

in, tritt mit dem 1. Juli d. I6. in 


E pu Gherdwatbe, iſt zum Brofeflor 

sotanit ernannt und ihm die meu zu bildende 

Stelle des Worttehers der mpfologifhen Abteilung bei 

de, mit ber Gorhitebemie au Überswaibe verbundenen 

Hauprfation des forllicen Verfuhöweiens übertragen. 

Wenigauer, Gemeindeförfter zußrath, Kreis St.Goarshaufen, 
0 —— Cürengeicen verliehen worden. 

örfter * Tenfelbad, Oberförfterei 

Merftelle — Se 





‚örfter zu Mendri 
ee 


tere, a, Ku 
Fer 
zn —— ee eberntaufen, Untertaunnßtreis, 
ift daß Allgemeine Ehrenzeichen verlichen worde 
squ Se zu Heußwalde, Oberförfterei Drusten, it 
au Örfietieie Widen, Oberföchersi Wehlaiten, 
Negbp. Alulgeberg, vom 1. Salt d. 96. ab —— 
a 
Nörfterftelle Steinborn, Oderförfterei 
oben, Regbz. Hildeöheim, angefellt worden. 
Meise, früher Oberföckter auf &lfen, jet auf Bühnen, 
Provinz Schiesmig-polftein, it als dorurat in den 
Ruheftand getreten. 


. 
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B. Jäger-Rorv®. 

». Bornfledi, Oberleutnant im Reitenden Yeldiäger-Korpß, 
it die Grlaubni® zur Unlegung des Sroghereliih 
türfifden OSmanidsÖrbens vierter Klafje erteilt. 

Mocbes, Oberleutnant im Reitenden Feldiäger⸗Korps, tft 
die Erlaubnis zur Mnlegung bed Großherrlich türkiſchen 
OsmaniôOrdens vierter Klaffe erteilt worden. 

Treiherr v. Pleltenberg, ehemaliger Kommandeur des 
Weitfäl Jäger» Bataillon Nr. 7 und fpäter des Garde» 
Säger-Bataillons, jet Oberit und Kommandeur bes 
1. Garbe-Regiments 2 %., ift unter Belaflung in dieſem 
Dienftverbältnis zum Flügel⸗Adjutanten Seiner Majeftät 
des Kaiferd und Königs ernannt. 

Freiherr won der Mel, Oberleutnant im Neitenden feld» 
jäger⸗Korps, tft bie Erlaubnis zur Unlegung des Groß- 
berrli türkifden OsmanissDOrdens vierter Klaffe erteilt. 


Die een Eiche, Oberförfterei Kummersborf, 
Stahnsdorf, Dberförjterei Friedersdorf. Alt⸗Placht, Ober» 
Örfteret Alt⸗Vlacht, Schweinrich, Oberförſterei Zechlin, 
obbrikow, Oberſörſterei Woltersdorf, Steinberge, Ober⸗ 
förſterei Steinberge, ſämtlich im Regbz. Potsdam, find vom 
1. Juli d. Is. ab nen zu bejegen. 
Die Oberförfterfielle Hadamar, Regbz. Wiesbaben, 
ift zum 1. September d. 38. andermweit zu bejeken. 


Königreih Württemberg. 

Dr. Bang, Dberförjier in Blaubeuren, ift auf das Revier 

amt Weingarten verfegt worden. 
Großherzogtum Haben. 

Maler, Oberförfter a. D., |. 3. Verwalter der Bezirksforftei 
Todtnau, Nenftadt, Kenzingen und Offenburg, ift im 
Alter von 77 Jahren in Freiburg (Brsg.) geftorben. 

Wehrſe, Zagdauffeher in Förch, Gemeinde Niederbühl, ift 
die fllberne VBerdienftmedaille verlieben. _ 

Herzogtum Sraunfdweig. 

Bergmann, Forſtwegewärter in Harlingerode, iſt das 
Berdienfttteng zweiter Klafſe verlichen tworben. 

Deiße, Förſter in Seefen, ift das Verdienſtkreuz erfter Zlaffe 
verliehen worden. 

Aempel, Forſtwart in Hellenthal, iſt daB Verdienſtkreuz 
weiter Klaſſe verliehen worden. 

Seyler, Horfimeilter in Haflelfelde, iſt das Ritterkreuz 
zweiter Stlafje verliehen worden. 

Koch. Oberförfter in Stiege, ift der Titel Forftmeifter 
verliehen worden. 

KAybig, Geheimer Kammerrat in Braunſchweig, ift das 
Kommandeurkreuz zweiter Klaffe verlichen worden. 
Aybig, Oberföriter in Solyminden, ift der Titel Yorftmeifter 

verliehen worden. 

von Marcenholg, Jägermeiiter in Groß⸗Schwülpen, iſt zum 
Hof-Kägermetiicr ernanut worden. 

Mefee, Forſter in Riddagshaufen, ift das Verdienſikreuz 
erfter Kaffe verliehen worden. 

Geldoff, Forſiwart in AA iſt das Verdienſtkreuz 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

von Spedt, Oberförſter in Scharfoldendorf, iſt ber Titel 
Horftmeifter verliehen worden. 


Das Verdienſtkrenz zweiter Klaſſe ift verliehen worden 
den Waldarbeiter: Penfionären: 
Scäreißer, KHahne, Bogel, KHollandt und KEreitendach I 
in oc Su Enge Sfetetde Aallmeyer A 
Weidling in Sticge, Aamphenkel und Abermann I in 
Wieda, oble in Zanne; 


——nr 


den Walbarbettern: 
asrs in Gandersheim, —I 
n eim 


—— 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförkierkelle Rraudoberudorf, Ober: 
örfterei Brandoberndorf, Negbe- Wiesbaden, mit dem 
obnfig in Brandobernborf, Kreiß Ufingen gelangt mit 
dem 1. September 1899 zur Neubefegung. Mit der Stelle, 
melde die Waldungen der Gemeinde Branbobernborf mit 
einer ®röße von 1021 ba umfaßt, tft ein Sabregeinfommen 
von 975 DIE. verbunden, welches auf Grund bed Geſetzes 
vom 12. Oftober 1897 penfionsberedtigt if. Außerdem 
war mit der Stelle bisher eine nicht penfionsberedtigte 
Ncheneinnahme von 120 ME. für Jagdſchut verbunden. 
Der Berrieb und ber Schutz in_einem Teil b 


in &r..Dahlum, 
er in Langelsheim, 


yum 1. Zuli b. Jd. 


a Erklärung Mn a baß fie durch biefe An- 


Inhalt der Nr. 20 der „Filcherei- Zeitung“ 
(Berlag von J. Neumann in Neudanım, ein« 
getragen in der BPoftzeitungspreißliite für 1899 
unter Nr. 2533, Preid pro Quartal 1 MEN: 

um Wadhstum bes Krebfed und zur Frage bed 

Mindeſtmaßes. Bon Dr. W. Drödider. (Schluß) - 

ur Größe ber eiertragenben Mutterkrebſe. Bon 

röſcher. — Küchen: und Koppeifiiherei an der Saale. 

Bon Albert Mundt. — Weichſellachsſtatiſtik 1868 Bon 

Beligo. — Die Fifherei in der Provinz Sachſen. — 

Lahsfiiherei und Störfang auf der Unterelbe. Bon 

Bojenid. — Sifer-nnungen und Handwerfer-DOrgantis 

fations-Gefeg. — Neu entdedte Heringssttaichpläge im 

Kaiſer Wilhelmrfanal. — Fiſchereiberechtigung der 

Bürger der Stadt Müllvofe — Große Störe. — Ent⸗ 

ſchädigungsklage der Filhergemeinde zu Schwedt de⸗ 

treffend. — Entſchädigung von igiihereiberenst ten. --- 

Urteil der EStraffammer in tade über Fiſcherei 

berechtigung. — Hauptverſammlung des „Schlefiſchen 

Fiſcherei-Vereins“ — über die enerafberiemmiung 

des „Hiihereis Vereine für bie Provinz Sachſen un 

Anhalt“. — Generalverſammlung des „Bereins deutſcher 

AR ER — Monarsverfanmlung des „Bayeriihen 

Te ve bsBBereind — Litteratuv. — Prieflalten. 

— Berfonalien. — Fangberichte. — Fiſcherei⸗Ver⸗ 

padtungen. — nferate. 

Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung uniſonſt und poftfrei 


verfandt. 
Kür die Hedaltion: ©. v. Sothen, eudamm. 





| Hadjrichten des „Maldheil“, 


Dereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Zorfl- und Jagdbeamten und zur Unterflükung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Berantiwortung des Vorſtandes. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Blankenburg, Kobleng, 2 Mk.; Baldeweg, Hartmauns⸗ 
dorſ, 2 WE: Dühmke, Starzeddel, 2 Vit.; Gehlers, Mont, 
2 Mt.: Hartnick, Waldow, 2 ME.; Hermersdörfer, Pechbruch, 
2 ne: Haack, Paſtik, 2 ME; Kosziol. Boy, 2 ME; Koch, 
Carnin, 3 DIE; Leſchner, Srangen, 5 Mi.; vöhnert, Jahınds 
felde, 2 Vf; Lomniger, Bogelgefang, 2 Me; Dtenzel, 
Iljeld, 2 DIE; Mai, Koppig, 2 DIE; Mildebrath, Hagen, 
z ME: Menzel, Spirding, 2 ME; Müller, Sclettftadt, 
2 DE: Müller, Krehting 2 ME; v. Nagmer, Hannover, 
> Vi!.; Rowag, Heerda, 2 Mt.; Noerendberg, Claushagen, 


2 DIE; Nchgen, Nurzelbronn, 2 DIE; Ohrt, Bechlinerbütte, 
2 DE.; WBrigge, Aeapen, 2 ME; Paes, Hohenltmbu. 

5 De; Pütz, Bupenbeim, 2 ME: Bfeifer, Annaber 

10 Mk.: Preußer, Stille, 2 DIE.; Pech, Kindelsdorf, 2 ME. 
Beterd, Leiven, 2 DE; Petersdorf, Lultktau, 2 ME.; Pott, 
Beislautern, 2 ME; Berlitius, Tiheihensdammer, 2 Mt. 
Niegichel, SroßsDammer, 2 ME.: Rolshoven, Gigendorf, 
2 Mek.: Roſchke, Groß⸗Mehſow, 2 ME.: Rothkähl, Bismart, 
2 DIE; Ritter, Dehmien, 2 Me.; Redlich, Keritenbrügge, 
2 DIU.; Haded, Branip, 2 ME.; Remus, Wetgebütte, 2 DIE. 
Ritter, Cichholz, 2 ME; Rümler, gestinerh tte, 2 Me. 
Rau, Hattenheim, 2 DIE; Riſtow, Haale, 2 ME; Reis, 
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Sabinieg, 2 Mt; Rigmann, @rubengagen, 2 Mi.; ME: Sbüp, Anobnern, 2Mt; Bendad, Yıtopten, aMt; 
Zübenit, DER; Kupaert, Sri, 23RE; Baußner, ; Ednei 

walde, 2 the, Gropspeuneräborf, 8 M 
RoblSbort, 2 WE; Rumurel, Gefell, 9 DE; Webbolg, Oi 
— 3 WE; Beineds, Volenlaied, 3 RE; Riegel © 
Aluiprun, 2 Mt: Rabe, Bilatonig, 2 ME; Reimann, 3 mi gaaon, A a ME. em, Brodden, 
Deiß, 2 ARE: Doi, —— 2 Röfel, Brobuig, |2 ME; Gcrader, Sagenau, 3 

Richter, Groß-Reudorf, | 2 ME.; Camel D 























Rofente, Elfendorf, 2 has ame. iesten Kefeh, 
R SE: Migtı, Sebzabne. 19 Dit: Aotensetg, Berrendulg. | Bald Slrcia, 3 A ea „Rlbenrein, 9 DE; Strenbel; R 
DE.; Riediger, Dubrau, 2 DL; Nätfe, gorbansmähl SM Bralin, 2 ME; Geiler, E 





PER 


OR, Desyel, 9 ME; Raudhahn, Secöbad, 2 
Röpfiorfi, Drnum, t. 


Reiß, Getelshagen, 2 Fi 
Ramm, Bahborn, 2 W 








Rofenthal, Divpmaunsdorf, 5 Mi.;|2 M 
ubland, Hamburg, R 




















öiaon? Bipedu 
5ME.; Roth, ale? —F enter, ei 
Gamphaufen, 8 ME; Salem, fi 
war Gorinionnadı, 9 Wr in 
Ewermer: Gteinbotel, 2 at ik, 

2 DIE} Eiobte, Mieverkablag, SUR. 2:2 
| Sim, Mündeberg, 8 ME; Oteln £; 
Siegert, Obernigt, SE; Säule €, Ri ta, 

. — 2 ME; ‚Gelhelm, ——— —— 
mann, iederwal, 8 Int; Oi te, 2 2 
Shreiberhau, 2 Mi dom, Shtfeide 10 DIE? Samtar 
Scimenalde, 2 Bit Gaule,|9 
Gielendort, BU: Gdabam, Kanes, a ARL; Garoener, 
Yenböaufen 2 ME; », @ollarin, Digeacno, 3 Sr; | 
Sceffer, Didestor, 2 WE; Gäwelker, —— 3 WE; |Be 

' er, Berlüt, 5 Mi.; euen, 5 DE; Ghön 






Wildpart, 3 Mi —8 
Bildau, Se —— 
Shodnin, 





ame Ein t, Hei 
Scard, Kehrberg, 2 Mi 
EN Lubou, E ME; Ecilege 
eh 5 Mt; Shüge, ‚So! Bu zw 3 
45 ME; v. Shipp, Ghorin, & 
ihon, Alnlau 10. Dit: Gel 









—5 — 1 lin, 9 Dt 

—— 

Harlottenburg, 10 Wi 

Mile AU. Se find zu richten an den 

[EL — — SE, vr Sk — „Waldheil“, Meudamm in der . 
huge, Wort t.; Goeuer, Neumark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
.- Steuer, ua und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 












orit» und Zagdbeanıte, die Anwärter de3 höheren 
19 Be 5 mieten a, orte und Jagdweſens md zeie anderen Mit ⸗ 
5 28* 
————— glieder 5 Dart. Det oritand. 
i —— Derga . 
! fenplau, Leefe, 2 Dit.; 
Todd Binden a anE. Befondere Iumendungen. 
\ hegband, Albrehthöbe, | Gewinne einer Sanigefeligait, ein; elaude Bun 
! 3 Ehmiedide, Borgs: | " Yeren Sberlörner Bean Orinoetfeid 
Ya 2 BE. RA eg einer Sammlung, eingefandt von dein 
B dt, Horreffen, 
| —* *. Kann singelans von Seren Sagbaiffnee Väter, 
! .s Gtuhde, Gpandau, 
{ Ötrade, Belen, 3 DIE; 














himann, Orig 





mmerlad, Biegenberg, Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 

a enberg, | ben Zerein „Waldpeil“, Reudamm. 

— Den Gebern herzlichen Dant und Waid⸗ 
Seifert, Topper, | mannöheil! Der Vorſtand. 








bung gu Ey Bon U. Bütom. 345. — Berminderung des Schreibwerkß und Ber« 
—8 Genie bung.) „BAT, —— Mürttembergiiger Candtag. 24 Gipung 

er. bie ıhtenswerten Beröffentlihungen auf dem Gebiete de 
et —— und Ertenntniffe. 852. —_Bigten 

fe und —5 Bu jeiher. 58. ‚en Befneiden ober mit? Bon ip 

—* u Off teneinde. Bon P. 866. — Wie kuriert 


fer. 866. — te Sarocı 
— fe —— J Mr Bon B. 866. — Bur Präparation 
Rai Bon ®._ 867. tung. Übfhluf 
———— für 


887. — ni er die Be Bunatnıe 
ipgefaßr- Bo. — Zituierung don Weioarförtern. B6B. en —E Bei 

kt rein ü . — Perfonal-Racı —— 

zungen. zu Batangen für Milihr-Anwärter. 80 — Nußrigten bes „KBaldhelle: ‚Beiträge betreffend. 
ferate. 





Inſerate. 


D Sıferato cam 
n nah dem Wortiaut ber Mannfkribte a 
lt beider ie bie — ‚zit berantwortlic, 
€ Hummer werden Bis fpätelens Dienstag abend erBeten. 








Billige —E 








te Anmzeig — —— 

500 „ ·240 

Kanzlei pas, 2 „850 

a. krüs 5.20 
Bekanntmachung. .Oktay-Postpapiee) 
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Bermindsrung des Schreibwerks und Pereinfachung 
öss Eeſchäftsganges. 


Von Frit Mücke. (Fortſetzung und Schluß.) 


Man mag mir einen Seiteuſprung zu 
gute halten. Herr Böhm fagt: Bei Baus 
und Nughölgern ift ein Übermaß durchaus 
veriverflih, während er für Brennhol; 
4 cm Schwindemaß zuläßt. Ich weiß 
veht gut, daß dies nicht Herrn Böhms 
eigene Erfindung ift, daß er eine An— 
leitung verfaßt hat und feine Kritik, aber 
id) möchte fragen, weshalb ift denn ein 
übermaß bei Baus und Schneideholz 
durchaus verwerflih? Nach der Förfter- 
dienſt-⸗Inſtruktion mar menigftens für 
BlodHölzer eine Eurze Zugabe in der 
Länge, wie ed hieß, für den Kamm, vor- 
geieben, und das tar gewiß medmiibig, 
enn, wenn ich eine 5 m lange Diele 
brauche und es fehlen mir 10 cm an bem 
Brett, fo fann ich es für meine Zwecke 
kon nicht benugen. Es ift wenig mehr 

Schein, daß durch Zugabe von einigen 

timetern bie Ontereffen des Wuld- 

gerd gejchädigt werden. Man lafje 
1al 100 ftärfereBauholzftämme wenden, 
mird nicht fünf finden, die auf der 
ite genau die beftimmte Länge 
— Der Beamte kann nun wohl 





jedes Stüd mefjen, aber er kann nicht 
jedes Stück vor feinen Augen wenden 
und abtrennen laffen, und wenn er es 
könnte, fo wäre damit auch nur wenig 
gewonnen. Ging die Säge ſchief, und ift 
das Stück auf der Lagerfeite um einige 
Gentimeter zu kurz, fo können diefe nicht 
wieder angefeßt werden. Nicht ins Ges 
wit fallen würde es, wenn allgemein 
eine kleine Zugabe erfolgte. Ich habe 
mid mit diefer Sade, in Verbindung 
mit anderen Unterfuhungen, befchäftigt*) 
und gefunden, daß bei 21 zum Teil 
ftärferen Kiefern von nahezu 2 fm und 
bei 20 ſchwächeren, in Summa mit 
58,64 fm Inhalt, es ſich nur um 0,18 fm 
mit einem Werte von 90 Pf. bei diejer 
Bugabe gehandelt hätte.**) Schlüge man 
aber die Stämme zu Brennholz ein, fo 
würden, da 58,64 fm = 83,77 rm find, 
bei 4 cm übermaß diefe 83,77 rm 
83,77%X0,04=3,35 rm=2,35 fin erfordern! 
— Mit diejer Ziffer follte man rechnen, 
aber fi) nit an einer Zugabe von 
*) Band II, Nr. 50—52. 
**) Vand II, Seite 582. 
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einigen Gentimetern bei Langholzftüden 
ſtoßen. 

Das von Herrn Böhm vorgeſchlagene 
Holzausgabebuch gefällt mir recht gut: er 
ſucht hier eine Verbindung von Holzvor: 
ratsbuch und Holzausgabe-Manual (Ge: 
ſchäftsanweiſung SS 20 — 22) herzuſtellen. 
Für einfache Berhältniffe dürfte dag von 
ibm vorgejchlagene Berfahren auch ge: 
nügen, da ihm Betriebe vorſchweben, mo 
man ohne bejonderen Natural:Etat aus— 
fommt. Natürlih Eonnte Verfaſſer aud) 
in dem engen, ihm vorgezeichneten Rahmen 
feine Auteitung zur Aufſtellung von 
Nutural-Etat3 liefern.*) 


Um nun wieder auf das Vorratsbuch | 


zu fommen, jo tt dasſelbe nicht unbedingt 
vorgejchrieben, aber ich babe es trotzdem 
ftet3 geführt und mid) wohl dabei be- 
funden. Sch lernte dasfelbe kennen bei 
meinem hochverehrten Vorgefegten, dem 
fpäteren Oberforftmeifter Meyer in Erfurt, 
in einem Revier, das mit Holzberedhtigungen 
ungemein belajtet war. Ich babe ein 
ähnlihes Formular wie Herr Böhm, 
Band X, Geite 678 empfohlen. ch 
wollte es aber in Berbindung gebradit 
wien — namentlich) für größere Privat- 
forſten — mit dem Holzeinnahmebud). 
Das Holzausgabe-Wtanual batte ich mir 
dann nach Abteilungen und Pofitionen des 
Natural-Etat3 geführt gedacht. Eine Bud; 
führung, bei der man nit im Zeitraum 
einer halben Stunde den Beſtand in einem 
Privatforftrevier ermitteln Tann, taugt nichts. 

überrajcht zwar, aber angenehm, hat 
ed mid, daß Herr Böhm den Abjchnitt 
B des SKontrollbuches beibehalten will. 
Gewiß madt er einige Arbeit; aber gerade 
für Eleinere Betriebe, wo die Aufbe— 
wahrung der Jahresbücher doch nicht eine 
fo jorgjame ift und die Beamten aud) 
häufiger wechſeln als im Staatäforft: 
betriebe, dürfte ſich die Aufftellung des 
Abſchnittes B ſehr empfehlen. 

Der Abſchnitt A des Kontrollbuches ent— 
hält für jede 7yläche, die nach dem Betriebs— 
plan in der eriten WBeriode einen Ertrag geben 
fol, ein bejonderes Konto. In der Regel 
fommen nur diejenigen Flächen in Betracht, 


.. 9 Wer fi für die Aufſtellung de3 Natural; 
Etats interejliert, findet ein Muſter im General: 
Nepertorium don Frhr. von Schlotheim, fonft 
wohl nur in den General-Akten. 


die zur Hauptnußung gehören, die aljo in der 
eriten Periode volljtändig genutt werden. Vor⸗ 
nußgungserträge werden nur ſummariſch nad)- 
eiviefen, entiweder für das ganze Revier oder 
—* die einzelnen Schutzbezirke. Es iſt alſo 
für dieſe Erträge nur ein einziges Konto 
einzurichten. 

Alljährlich, nachdem das Holzeinnahme— 
buch abgeſchloſſen iſt, werden die Erträge der 
einzelnen Flächen in die entſprechenden Kontos 
eingetragen, bis ſchließlich die Fläche vollſtändig 
genußt iſt — der Endhieb erfolgt if. Der 
wirkliche Ertrag wird jodann in feiner Gefanıt- 
ſummie feftgeftellt und niit den ſchätzungs— 
mäßigen Ertrag, wie er int Betriebsplane 


an egeben ift, verglichen. Hierdurch wird feſt⸗ 
geite 


t, 06 fi ein Mehr- oder Minderertrag 
ergeben hat.*) 

a3 Berfahren ift einfach und genügt 
auch wohl in den meilten Fällen, objchon 
e3 nicht felten wünſchenswert jein wird, 
no nad) Jahren ohne fonderlihe Mühe 
feftitellen zu Eönnen, welche Bornugung3: 
erträge die einzelnen Abteilungen gebracht 
haben und (ungefähr) welche Gelderlöfe 
der Forſtkaſſe aus ihnen zugeflojjen find. 
Denjelben Gedanken, in feinerer Form, 
iheint Dr. Hed in einen Artikel „Be: 
ftandeslagerbücher“ Heft 7, 1898, „Forſt—⸗ 
wiſſenſchaftliches Gentralblatt“ vertreten zu 
wollen. Dr. Held Bud joll für jede 
Abteilung bezw. Unterabteilung ein be: 
ſonderes, getrennt fortzuführendes Heft 
bilden, defjen einzelne Zeile für Stämme, 
Stangen, Schichtderbholz, Reiſig nad 
Jahr, Hiebsart, Holzart, Feſtmetexertrag 
und Erlös für 1 fm, ferner Notizen 
über Nebennutungen und Sulturen ent- 
halten joll. 

Ich gebe zu, daß ein kräftiger Kern 
in dem Gedanken ftedt, eine Berminderung 
des Schreibwerf3 aber würde er gerade 
nicht vermitteln. Auf der einen Seite 
erfcheint er fühn, auf der anderen aber 
doch pedantijch, und ich glaube kaum an— 
nehmen zu dürfen, daß er in unfere 
Kontroll: und Taxations-Notizbücher feinen 
Einzug halten wird. Ich bin, wie fchon 
gejagt, nicht jo zimperlih, daß ich davor 
zurüdichredte, mal eine Höflichkei 
wendung zu wiederholen oder den ° 
ſchnitt B des Kontrollbuches weiter 
führen, aber davon bin ich ein grof 
Feind, daß ein und diejelbe Zahl in x 


jchtedene Bücher eingetragen werden m 


*) Böhm, Seite 72. 
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Wir brauchen nur ein Buch, wenn auch 
in mehreren Heften, das ſich auf dem 
Abſchätzungswerke aufbaut, dort finden 
wir generellen Hau⸗ und Kulturplan, die 
nur auf dem Laufenden gehalten zu werden 
brauchen, Servitut-Nachweiſungen die 
fo wie jo'berichtigt werden müſſen, wir 
finden Ertragsberechnungen und Trlächen: 
bevechnungen, General-Bermefjungstabelle 


zufammtengeträgen. Und nun werden die 
Notizen zertegt, die Zahlen umgerechnet, 
die Erträge Doppelt und dreifach gebucht, 
um dann wieder mühſam zujfammengeholt 
und — mie nicht allzu felten — unrichtig 
übertragen zu werden. Einen Schritt 
zur Bereinfachung des Rechnungsweſens 
dürften wir aber vorwärt3 macden, wenn 
wir auch für Schichtholz überall das Feſt⸗ 


und Grenzvermeſſungs-Regiſter — mühfan | meter zu Grunde legten. 
—r 


Anftellung und Berfeßung der preußifcdien Körfter. 
0 Bon Zrig Müde, Königl. Förſter a. D. 

Die Inhaber des. Forſtverſorgungs- haben wird, ja fichere Zeichen Iprechen 
fcheine3 in Preußen haben fich bei der | fogar dafür, daß das Mikverhältnis von 
jenigen Regierung, in beren Bezirk fie als Jahr zu Jahr zunehmen muß. Die Ober: 
Förſter angeftellt zu werden wünjchen, |behörden haben natürlich den lebhaften 





u mielden. 
Bezirkes im allgemeinen nicht befchränft 
äft, fo ift e3 dem Minifter für Landwirt: 
Schaft doch vorbehalten, bei überfüllung 
einzelner Bezirke dieſe zeitweije zu ſchließen. 

Erfahrungsmäßig. werden gemwifje Be: 
ziete bevorzugt. 
erforgungsberedtigten in einen anderen 

Bezirk wider ihren Willen ift nur ganz 
vertinzelt vorgefommen, da gemöhnlid) 
fpätere Anträge auf Rüdverfegung in die 
heimatliche Provinz die natürliche Folge 
einer jolhen Maßregel find.*) 

Ein vollftändiger Ausgleich im Ans 


ſtellungsalter Hat fi) niemal3 bewirken 


laſſen; es gab Zeiten, wo Forſthilfsauf—⸗ 
ſeher im 
Frankfurt, Magdeburg und noch 
einigen anderen * 


Obwohl nun die Wahl des Wunſch, zu 


helfen und ein annähernd 
leihmäßiges und alljeitig befriedigendes 
nftelung3verhältnis herbeizuführen. Es 
liegt ja aud im le der Staats⸗ 
foritverwaltung, daß nicht wieder jo un- 
natürliche Zuſtände eintreten wie früher, 


Eine Überführung der wo in einzelnen Bezirken Anwärter einige 


zwanzi Dane im Privatdienft Befchäfti- 
qung A en mußten, bevor fie in den 
Staatsdienſt übernommen werden Eonnten. 

überfüllt ift die Laufbahn wohl ſtets 
gewejen, wenigſtens verlautet nie etwas 
bon einer Zeit, wo Mangel an Anwärtern 
geherriht hätte. Beſonders ungünjtig in 
diefer Beziehung wirkte die Verbindung 
der Laufbahn mit dem Militärivefen, jo 


Hegierungsbezivt Potsdam, daß beifpielsweile nah Erlaß des Regu— 
in |lativg von 1864 eine Lehrlingszüchterei 
ezivken mit 45 Sahren lin den BPrivatfürftereien ſich entwideln 


definitiv als Hilfsaufjeher angeftellt werden | tonnte, wie man fie kaum für möglich ge 


enußten, während? am Rheine, in der 
Provinz Preußen 2c. Föriterftellen von 
jungen Beamten verwaltet wurden, Die 
noch nicht. einmal im Beſitze des Forſt— 
perjorgunggjcheines waren. 
Auch gegenwärtig hat fih dad An- 
%oMungsalter in den einzelnen Bezirken 
erſchoben, trotz Schließung einzelner 
"ter Bezirke und trotdem heute 
‘= ungefähr vorausjehen fann, 


in einem erwählten Bezirk) gejch 


Yoflung als Förſter zu warten 


balten hätte, da früher ein Jäger mit 
einem jogenannten unvorjchriftSmäßigen 
Lebrbrief ein Unikum war. 

Die Militärbehörde, die dieſe Zuftände 
vorzugsweife mit veranlaßt hatte, fah der 
Entwidelung der Dinge mit fteigender DBe- 
jorgnis zu und ſuchte nad Möglichkeit 
durch Abänderung des Regulativs Wandel 
zu fchaffen. Alles, was in dieſer Be- 
HN bat gejchehen können, das ift 
eben. 

Die Klagen der Anwärter über die 
überfüllung der Laufbahn und über das 


-Tarſt⸗Zeitung“, III, Seite 334. lange Warten bis zur Anftellung als 
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Förſter zeitigten nun verfchiedene Wünfche, 


von been die befjere Ausbildung der |der 
Lehrlinge, Beförfterung der Brivatforften, |der Abgeordnete von Plöß: 


Gründung etatdmäßiger %orftichreiber- 


ftellen und Befeßung der Forſtrendanten⸗ 


jtellen mit Anmwärtern des Jägerkorps 
am meiften in die Sriheinung getreten 
find. Hin und wieder wurde bei Diejem 
und jenen Anmärter auch wohl der 
Wunfc nad Verfegung in einen anderen 
Bezirk laut, weil die beimatliche Provinz 
jeiner Zeit geitoften gemejen. 

Auf diejen und ähnlichen Erwägungen 
zur Abhilfe der erwähnten Klagen und 
zur Erfüllimg der geäußerten Wünſche 
beruft wohl der Borichlag in Nr. 12 
diefer Zeitung, einmal die Anftellung der 
verforgung8berechtigten Forſtanwärter für 
den ganzen Umfang der Monardjie zuzu⸗ 
laſſen und dann aber auch die Verſetzung 
definitiv Angeftellter von einem Bezirk 
in den anderen nicht allzu fehr zu er- 
Ihmweren. — Der lette Borfchlag fteht 
mit dem erften in enger Verbindung; 
jeder Menfc lebt nur einmal, und Familien- 
und fonftige Verhältniffe können auch bei 
Förſtern die Verſetzung in andere Pros 
pinzen rechtfertigen. 

Faſt alle, die zu dem Vorſchlage Hals 
gegeben baben, zollen ihm auch volle An- 
erfennung; die Bedenken, die gegen ihn 
ind Feld geführt werden, bejchäftigen fich 
mehr mit der frage, ob wohl den Fort: 
auffehern, wenn fie in entfernte Provinzen 
verjegt werden, auch Umzugskoſten gewährt 
werden, da fie doch nicht etatSmäßige Ve: 
amte find. Ich halte diefe Bedenken für 
unbegründet und es für ausgeſchloſſen, 
daß die Regierung dieſem Umftande nicht 
Rechnung tragen jollte. — 

Bei der goldenen Freiheit, wie fie 
nach 1864 herrſchte, wo aud) jeder Privat- 
forftbeamte Lehrlinge ausbilden durfte, 
wurden die Anftellungsausfichten immer 
trüber. Wiederholt find denn auch bie 
Forſtanwärter, wie ſchon angedeutet, mit 
Borftellungen und Klagen an die Regie: 
‚ rung, die Inſpektion, und als das nicht 
gründlich Half und auch nicht helfen Konnte, 
an die Abgeordneten herangetreten; in 


zurchgeſigert So ſagt beiſpielsweiſe in 
Februar 1895 


erhandlung vom 6. 


Ep — —————— — —————— —————— ——— ⏑· —— — 


Ein weiterer Wunſch ſeitens ber Forſt⸗ 
aufſeher iſt der, daß mehr eine Ausgleichung 
in den Provinzen ſtattfindet. Jetzt iſt es fo, 
daß ſie ſtellenweiſe im Alter von 85 Jahren 
angeſtellt ſind, in auderen Provinzen werden 
fie 41 Jahre alt; das iſt alſo eine Differenz 
don ca. 6 Jahren in den einzelnen Provinzen. 
Jedenfalls ijt ed, wenn auch feine Ungerechtig: 
fett, fo doch eine koloſſale Ungleichmäßigteit, 
die wohl mit leichter Mühe bejeitigt werden 


kbonnte, indem 3. B. die älteren Forflaufieher 


abgegeben werden an diejenigen Provinzen, 

wo bie Forftaufieher noch mit 35, 36 Jahren 

nad dem biöherigen Modus angeflellt werden 
unen. 


Ich führte vorhin fchon aus, in ıwie ſchlechter 


Lage diefe Beanten inı allgemeinen Schon find, 


und wie alt fie werden, ehe fie eine definitive 


AUnftellung bekommen. 


— — ——— —— ———————— — ————— — —— ——— — — — 
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Dann habe ich auf eine fernere Bemerkung 
des Herrn v. Plötz zu erwidern. Derſelbe 
ſprach davon, daß die Beamten auch dadurch 
hart betroffen würden, daß ſie in einzelnen 
Landesteilen, wo fie nicht gern angeſtellt ſein 
wollen, angeftellt würden. Das iſt unrichtig;- 
meine Herren. Es beiteht der Grundſatz, daß 
die Münfche der unteren Forſtbeamten nach 
der Nichtung bin ermittelt und berüdfichtigt 
werden, in welden Zandestellen fie ihre Ans 
ſtellung wũnſchen. Nur einzelne Fälle find 
borhanden, wo diefen Wünfchen nicht Rechnung 
getragen wird und nicht Rechnung getragen 
werden kaun. 

Abgeordneter Schreiber: 

Wenn der Herr Miniſter fagt: „es wird 
I befannt gemacht, wo Stellen frei find", — 
o ift dad ganz richtig; aber ein Djtpreuße 
wird nicht gern nah Wiesbaden geben, mit 
Frau und Kind nach dort überfiedeln, weil 
dort die Verhältniſſe ja viel zu teuer find. 
Er Bleibt dann lieder in Oftpreußen und 
wartet noch etwas — manchmal allerdings 
noch Jahre. 

Aber immerhin iſt das ein groker Mißſtand, 
daß er in der Regel 6 Jahre jpäter angeftellt 
wird, fpäter zur definitiven Anſtellung mit 
1100 Mt. Anfangsgebalt Tommi als feine 
Kameraden im Bezirle Wiesbaden. Wenn da 
alio eine Ausgleihung ftattfinden Tönnte, 
mürbe ih das nur mit großer Freude begrüß, 
Önnen. 


So ſprachen alfo die Herren At 


den Berhandlungen des Abgeordneten: | geordneten, die zweifellos von den %orf 
baufes find diefe Verhältniſſe mehrfach |aufjehern dazu veranlagt worden waren 
zur Sprache gefommen, und ift manche3 laber felbft in den Ausführungen de 
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wenigſtens von allen Förſtern und Forſt⸗ 
aufſehern hochverehrten Herrn von Plö 
kann man zwiſchen den Zeilen leſen, har 
er jeine Vorſchläge mit einer gewiſſen 
Zurüdhaltung madıt, daß er die Ungleich— 


mäßigkeit nicht als Ungerechtigkeit em: 


pfindet. 
Hier zeigt fi wieder, daß es niemand 


allen Menſchen recht machen Tann: Beil 


der jetigen Einrichtung hat ſich eine gleich- 
mäßige Derteilung der Anwärter nicht er: 
möglichen laſſen; die einzelnen’ Jahrgänge 
wollen zwar alle gleihmäßig. angeftellt 
werden, wiber feinen Willen will aber 
niemand in andere Bezirke übergeführt 
werden, noch weniger aber will der in 
einem beftimmten Bezirke Notierte, daß 
ihm plößlih ein in einem anderen Be: 
irke Notierter vorgejchoben werde. Was 
don nun gejchehen, um alle zufrieden zu 
N mad 
eßt macht nun gar ein Kleiner Heiß: 
jporn P—ı in Nr. 15 den Borlan 
durch frühzeitige Penfionierung etwas Ruf 
zu Ihaffen. Das wäre ja allerdings ein 
Gedanke, aber, armer P—n, fofort fällt 
alt und jung Über Dich her, ald ob Du 
Pandoras Zauberbüchſe geöffnet hätteft. 
— Und dody ift diefer. Gedanke durchaus 
nit neu; neu: allerdings wäre eine Re— 
gierung, die fich durch einen Artikel, wie 
en B—n’ihen, beeinfluffen ließe. 

Die Zahl der Zufchriften ob diefer Bes 
merkung des Herrn P—n, die mir als 
Schriftleiter des Briefkaſtens diejer Zeitung 
durd) die Finger gegangen find, ift eine 
jo große, daß nicht der vierte Teil aufge: 
nommen werden könnte, zumal fich die 
Außerungen natürlich ja auch zum aller: 
größten Zeil mit den von Herrn Heyer 
in Nr. 17 befundeten Anfchauungen deden. 
Wenn ih nun den Einjendern auch zu: 
jtimme, jo muß ic) doch fagen, daß man 
ſich bei derartigen Betrachtungen von Em: 
pfindeleien freihalten muß. Die Sade 
iſt gejetlich geregelt. Wenn nun die obere 
Seorftbehörde von dem ihr nad) 80 

Penſionsgeſetzes zuftehenden Recht 

Zwangspenſionierung nicht denfelben 

ngert Gebrauch gemacht hat wie andere 

swaltungen — id) jehe von den be- 
ten blauen Briefen ganz ab —, jo bin 

“a weit entfernt, dies einer gewiſſen 
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Gutmütigfeit der Regierung zuzujchreiben. 
Ich erinnere mid, daß ein folder Zug, 
wo er ſich anſcheinend mal zeigte, ſogar 
einen gehörigen Sturm. heraufbeſchworen 
bat. In der Situng des Abgeordneten: 
hauſes vom 830. Januar 1889 jagt der 
Herr Minifter: 

Ich nieine: jeder, der in ben FZöniglichen 
Dienjt tritt, welche Dienftbrandhe das auch fein 
mag, iſt fih darüber im Haren, daß er mır 
eine befcheidene und knapp auskömmliche 
Eriftenz zu gewärtigen Hat. Wer in deu 
fönigliden Dienjt tritt — und ber Zudrang 
it ja zu allen Dienitzweigen ganz außer⸗ 
ordentlich groß — ber ſucht eine ſichere und 
beſcheidene Berforgung (ſehr richtig) —, und 
mebr ald das wird der Staat au nie ge 
währen können —, der berzichtet auf große 
Gewinne, auf bie Chancen, ein großes Ber: 
mögen zu erwerben, eine große Einnahme zu 
bekommen, der taufcht eben diefe Chancen ein 
gegen die Sigherheit feiner Stekiung, gegen die 
Gewißheit, bis an fein Lebensende oder 
wenigſtens meift weit bis über die Grenzen 
feiner Leiftungsfähigleit in feinem Amte er- 
halten au werden, wie das im Privat: 
erwerb und in. Brivatgejchäften gefcheben jein 
würde. 


So ſprach id) der damalige Herr 
Minifter für Landwirtichaft aus, und id) 
werde weiter unten noch eine diesbezügliche 
Auslaffung der Inſpektion beibringen. — 

&3 dauerte gar nicht lange, und die 
„Deutſche Forft-Beitung“ wurde geradezu 
beftürmt, gegen die fettgedrudte Auslaſſung 
Stellung zu nehmen. Man fagte, daß es 
nur eins gebe: der Beamte, der feine volle 
Schuldigkeit nicht thue oder nicht mehr thun 
Eönne, babe das Feld zu räumen, die Re— 
gierung aber habe die Berpflichtung, für eine 
auskömmliche Benfion desjelben und ein 
tretendenfall3 für eine auskömmliche Ber: 
jorgung der Witwe und der Waifen zu 
forgen. Die meiften gingen jogar viel 
weiter als jet Herr P—n und erklärten: 
wir wollen nicht Leute durchſchleppen 
belfen, die unfer Gehalt beziehen und 
unfere Stellen einnehmen! Als Die 
„Dentiche Forſt-Zeitung“ diefem Anſturm 
widerftand, wurde ihr geradezu Feigheit 
vorgeworfen: fie wolle nur nicht gegen 
den Minifter auftreten u. dergl. m. 

Und doc lagen damald die Ber: 
hältniffe für die in den Ruheſtand 
tretenden Beamten noch) viel, viel trauriger 
al3 heute. Ach Eönnte viele Förſter mit 
Namen nennen, die damals in den Ruhe— 
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ftand treten mußten und, obſchon fie eine 
durchaus makelloſe Vergangenheit binter 
fi) hatten, mit einer zahlreichen Kinder⸗ 
fhar gefegnet waren, füntlihe Feld— 
züge mitgemacht hatten — auf die fid 
einzelne Einfender berufen —, ſich heute 
100) mit einer Penfion von etwa 700 ME. 
begnügen müſſen — aljo nit faum der 
Hälfte von dem, was heute gewährt wird; 
ja, ein Bekannter von mir, der ſ. 8. ge: 
zwungen in den Gemeindedienſt treten 
mußte, bezieht eine Benfion von fchreibe 


11 Zhalern für den Monat! Ich glaube, 


daß wer auch diefe Seite der Trage be- 
trachtet, zu der . Überzeugung gelangen 
dürfte, dab der größere Notſtand nicht bei 
denen vorhanden fein Tann, die jekt in 
den Ruheſtand treten, jondern bei denen 
vorhanden ift, die vor der NRangregelung 
und vor den Gehaltserhöhungen in den 
Ruheſtand getreten find, und daß diefen 
vor allen Dingen geholfen werden follte! 
Hier muß vor allen Dingen ein Ausgleich 
geichaffen werden; alle folgenden Schritte 
find dann leichter. 

Leute vom Sclage des Herrn BP—n 
haben fich mit ihren Anträgen wohl nicht auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ befchränkt, fie 
find jedenfalld an ihre Vorgeſetzten, an 
Abgeordnete und an die Inſpektion heran: 
getreten, wie dies die Berhandlungen im 
Abgeordnetenhauſe erkennen laffen und 
wie dies auch aus der Verfügung ber 
Königl. Inſpektion vom 1. Februar 1895 
(Bd. X, ©. 133) zu erfehen if. Dort 
heißt e3 wörtlich: “ 

Die Juſpektion Bat fi denn aud, um 
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ſehenn, dem Königl. Miniſterium für Lands 
wirtſchaft, Domänen amd Forſten mehrere 
Vorſchläge zu unterbreiten. Leider konnte das 
Mintiterium zu einem Zeit derſelben — 
frübzeitigere Penfionierung der Förſter und 
Bermiehrung der Förſterſtellen ꝛc. — feine 
a au nicht geben, ba zu ibrer Durch⸗ 
ührung die Einwilligung nod anderer Reijort- 
minifterien notwendig iſt und diefe wegen der 
inanzberhältniffe nicht zu erivarten ſteht. 

enebmigt ift einitweilen, daß durch die Forſi⸗ 
und Milttär-Behörden die Forſtanwärter fo> 
wohl als auch die aktiven und Reſerve⸗Jäger 
ber Klaſſe A (bezw. vorſchriſtsmüßig gelernte 
Jäger) über die ungſinſtigen Uusfihten eins 
gebend aufgeklärt werden, damit diejenigen, 
die es vorziehen follten, fich einem anderen 
—* zu widmen, dieſes noch beizeiten thuv 
Önnen. 


So erfreulih e8 nun auch ift, daß ein 
friſcher Zug durch den Förſterſtand geht, 
jo glaube ich doch aus den meiften Zus 
ichriften entnehmen zu dürfen, daß die 
Einfender erſt ſeit kurzem Leſer der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſind, daß ihnen 
die geſchilderten Vorgänge und die vor— 
getragenen Beſtimmungen leider unbekannt 
geblieben ſind. Hätten ſie früher zu ihnen 
Stellung genommen, ſo wären dem Herrn 
P—ı ſeine ungeſchickten Vorſchläge wahr⸗ 
ſcheinlich nicht aus der Feder gefloſſen; 
er hätte dann jedenfalls nicht ein Ab: 
gangsalter empfohlen, von dem einer der - 

infender jagt, daß nıan in dieſem Alter 
in feinem Bezirk an Berjegung auf eine 
befiere Stelle denken Eünne.. PB—n wird 
mit feinen VBorichlägen die Welt nicht ein 
reißen, eine ungleich höhere Bedeutung 
aber Haben derartige Ausführungen in 
Verfügungen der Behörden und in Ver: 


diefen Übdeljtänden abzubelfen, genötigt ge- | bandlungen des Abgeordnetenhaufes. 





EIN —— 
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„Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt', 
Auguſt. Forſtmeiſter Oſterheld Langenberg ſchreibt 
über „Die erfolgreiche Bekämpfung der 
Kiefernſchütte“. Als Urſache der Klefernſchütte 
dürfte derzeit wohl allgemein ein Pilz anerkannt 
worden ſein, welcher bei mildem und feuchtem 
Winterwetter ſich gut entwickelt und ausbreitet 
und in den ſolchen Wintern folgenden Frühjahren 
die intenſive und weit verbreitete Schütte zur 
Folge hat. In die Zeit der Vermutung und 
teilweife Feſtſſellung des Schüttepilzes fiel auch 
das Auftreten der Blattfallkrankheit in den 
Weinbergen des pfälziſchen Vorgebirges Peronos- 
pora viticola. Ganz ähnlich wie die Schütte 
irat dieſe Pilzkraukheit von Jahr zu Jahr em— 


pfindlicher auf. überraſchend bald war man aber 
mit Gegenmitteln zur gand und befämpfte niit 
Erfolg die verheerende Krankheit, inden man die 
Keimung der Pilzfporen auf den Blättern der 
Rebe durch Aufiprigen einer giftigen, die Sporen 
tötender Flüſſigkeit verhinderte. &8- Inutrben mu 
in Kiefernſaaten ebenfalls mit diefer Flüſſigkeit, 
einer Mifchung bon Stupferbitriol und Kalkıı'* 
der fogenannten Bordeaur» Brühe die Sp 
verſuche angejtellt und gute Erfolge erzielt. ' 
beiprigten Flächen glänzten in üppigem ®ı 
während auf der Grenze Scharf abbrechend 
Pflanzen der nicht beiprigten Flächen feue 
waren, bald die Nadeln verloren und wie 
früheren Jahren mebr ober weniger f 





a 
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vernichtet worden ſind. Nun wurden die Vergleichs⸗ 
verſuche weiter ausgedehnt und auch auf Kiefern⸗ 
fänlinge in ben Saatgärten erſtreckt. Auch dieſe 
Verſuche glückten vollitändig, und zeigten nament- 
tih die Sämtingspflangen den nicht beiprigten 
Verſuchsflächen gegenüber einen gleich über- 
raihenden und untrüglihen Erfolg. Als ſehr 
wichtig erwies jich aber die Frage, wann geſpritzt 
werden fol? Die dieäbezüglich angeitellten Ver⸗ 
juche liegen erkennen, dag der Schüttepilz früher, 
als vermutet wird, anfliegt und deshalb auch 
möglichſt frübzeitig zeritört werden mıuß. Sobald 
die Bilzgerlehte fchon in Innern der Nadeln 
gebildet find und ihre Sporenträger weiter nach 
unten getrieben Haben, Tann die Infeklion durch 
die aufgelprigte Flüſſigkeit nicht mehr verhindert 
werden. 

Sm Juni, Juli und Anguſt find die ein 
jibrigen Siefernpflanzen im beiten Wuchje, das 
auigeiprigte Präparat trifft nur ſchwache, unent⸗ 
wickelte RNadeln, und die fpätere Winterentwicke⸗ 
lung der Pflanze bleibt unbeſpritzt. Werden da 
wegen die Saatkämpe nach der volljländigen Ent⸗ 
wickelung der Pflanzen im September und Oftober 
beiprigt, jo tit der größere Teil der Pflanze längit 
infiziert ımd vielleicht nur ihre Spige noch zu 
ſchützen. Dennoch fällt die Sprißzeit zweifellos 
zwiſchen den 1. Zuli umd den 16. Auguit. Wer 
in Gegenden, die befonders ſtark von der Schütte 
belaftet find, oder in befonders milden klimatiſchen 
Verhältniſſen befonderd fiher gehen till, der 
wird fchon in dev zweiten Hälfte des Juni 
fprigen; dann dürfte aber In den legten Tagen 
des Juli oder zu Anfang des Anguſt ein zweites 
Sprigen unerläßlich ſein. In den Saatkämpen 
mir Sänilingen muß ſpäteſtens am 15. Juli zuerſt, 
dann Aufang Auguſt nochmals geſpritzt werden, 
und iſt bei ernſtlicher Gefahr dieſes Gegenmittel 
vom 15. Auguſt ab zum drittenmal vorzunehmen. 
Ein Bedecken der Kämpe während des Winters 
and andere Vorkehrungen können dann ausfallen, 
weil dad Sprisverfabren gegen die Schütte ein 
ſicheres Mittel iſt. Nachden die Spritzflüſſigkeit 
nur fo lange wirkt, als das Kupfer auf den Radeln 
Dafter, fo iit während der Regenzeit nichts zu 
jprigen und dadfelbe zu wiederholen, fobald das 
stupferpräparat durch Regen abgewalchen wurde. 

Die Bubereitung der Bordeaurs-Brühe ge⸗ 
ſchieht auf folgende Weife: 

Man döjt in 40 l-veinem kochenden Waſſer 
in einer Tonne (nicht in Blech) 1 kg grob zer: 
fteinerten Supfervitriol tz 50 Pf). In einer 
zweiten Tonne rührt man in 40 1 Waller 1 kg 
friſch gebrannten Kalk oder 4 kg eingejumpften 
Kalkteig don fetten Kalt in flüſſigem Buitande. 
Sobald der Kalt möglichft fein im den Waller 
nelöit umd ‚verteilt iſt, ſchüttet man die Kalkbrühe 
tannfanı durch ein Haarſieb unter beitändigen 

ihren in die erfaltete Kupferlöfung. Hierauf 

fo viel reines Waffer zugegofien, bis bie 
te Menge 2 kg Kupfervitriol auf 100 1 
“ ägt. Wird bei ſehr trodenem 
.y, jo kann die Brühe auf 130 1 
wrden, während man diefelbe bei 
ſeriſchem Wetter ftärfer fein läßt. 

nıit gelben Eurcumias Papier (in 





der Apotheke erhältlich) zeigt, ob bie Zubereitung 
der Brübe richtig und für die Pflanzen unſchädlich 
it, dasſelbe muß, eingetauct, fi rotbraun 
färben. Als Sprigapparat ijt die „Rebeniprige” 


geeignet. 
* 


„Zeitſchrift für FKorft-: und Ragdiweien”, 
Auguſt. Profeſſor Dr. E. Ramann bat Unter—⸗ 
ſuchungen über „den Einfluß verſchiedener 
Bodendecken auf die phyſikaliſchen Eigen— 
ſchaften der Böden” ausgeführt und iſt zu - 
folgenden Sägen gefonmten: 

1. Die Beſtimmung der mit Luft erfüllten 
Räume, alfo des PorensBolumend des Bodens, 
giebt ein einfache® Mittel, Änderungen in der 
Lagerung der Wuldböden zu berfolgen. 

2. Als entjcheidend fir die Lagerung und 
damit fir die wichtigſten phyſikaliſchen und gleich- 
eitig hemifchen Berhältniite de3 Bodens eriwelit 
Ri die Urt der Humusbildung. 

3. Robhumus ift in allen Fällen ſchädlich 
für den Boden, felbjt ſchwache Schichten üben 
ihon große Einwirkung aus. 

4. Verſchiedene Bodendecken (Buche, Fichte, 
Farn, Beerkräuter, Moos und andere) wirken 
verſchieden bei AUbweſenheit oder Gegenwart von 
Rohhumus, ihre Einwirkung iſt um ſo günſtiger, 
je mehr ſie die Entſtehung und Erhaltung von 
Mullböden fördern. 

5. Buche tund vorausſichtlich auch die Hain⸗ 
burche) wirkt auf Bildung und Erhaltung des 
Mullbodens don allen unterſuchten Bodendecken 
am günſtigſten. 

6. Die Fichte wirkt durch ihre dicht gelagerte 
und leicht in Rohhumus übergehende Nadeldecke 
wenig günſtig ein. 

7. Die Robinie ſcheint ſchwach, aber günitig 
auf den Boden zu wirken. 

8. Im Schonungsalter der Stiefer fcheint 
eine lodfere Lagerung des Bodens einzutreten. 

9. Adlerfarıı wirkt, folange nicht Rohhumus⸗ 
ablagerung eingetreten ift, ähnlich wie Laubholz 
ihügend auf den Boden. 

10. Gräfer wirken günftig durch Zerſtörung 
von Rohhumusſchichten, fie ſind jedoch durch ihre 
übrigen Einwirkungen: Austrocknen des Bodens, 
Steigerung der Froſtgefahr, Verdämmen der 
jungen Baumpflanzen, Verminderung des Tier⸗ 
lebens in Boden, die ſchlimmſten Feinde der 
Kulturen. 

11. Aftmoofe find als reine Dede günitig, 
durch ihre unterlagernde Humusſchicht aber meiſt 
wenig dorteilbaft für den Boden. 

12. Heidelbeere wirkt duch Verwurzelung 
und Bildung von Rohhumus ungünſlig auf dem 
Boden. 

13. Heides und Renntierflechte treten im Ge⸗ 
biete nur auf den ärmſten und dichtgelagerten 
Bäden auf, ihre Einwirkung bedarf weiterer 
Unterſuchung. 

14. Aus den Verſuchen und Beobachtungen 
läßt ſich ableiten: . 

a) Unterbau mit Buche (und Weißbuche) unter 
Lichtholzarten iſt das hervorragendſte 
Mittel zur Erhaltung und Förderung der 
Bodenkrait. 








b) Unterbau der Fichte ift auf feuchte Böden 
und Gegenden mit Hoher Luftfeuchtigkeit, 
zu beſchränken; untec anderen Verhältniſſen 
wirkt er ungünitig. 

c) Die Art der BZerfeßung der organischen 
Reite und die Beeinflujjung der Boden: 
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ſtruktur erklärt nad) vielen Richtungen bie 
Borteite nemifchter Beftände. _ 

d) Audere Bodendeden können nıit der’ 
Wirtung der Laubhölzer als Boden- 
ſchutz aber nicht als gleichwertig betrachtet 
werden. 


EINn—— 
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Aberblich über die praßfifh Beahtenswerten 
Beröffentlihnungen auf dem Gebiete der Horft- 
wirtfdaft im Jaßre 1898.*) 

(FYortfegung.) ‘ 

Die weitere Yrage, ob die Aſtbildung und 
die Abholzigkeit der Nußbolzftänme be— 
trähtlich zunehmen, wenn mit den Kronenfreibieben 
erft dann begonnen wird, wenn der untere 
Schaftteil bis 8—10 m Länge im Kronenſchluß 
möglichſt aftfrei und vollbolzig ausgebildet worden 
it und nur der Wachsraum geöffnet wird, den 
fi die jtärkiten. Stämme in den nächiten ſechs 
bis zehn Jahren erkämpfen (durchfchnittlich 50 Bis 
70 cm Stronenabrüdung) diefe Trage iſt 
bisher lediglich vermutungsieife behandelt worden, 
indem man angenommen bat, daß die Aitbildung 
und die Schaftforn, welche die von Jugend an 
freijtändigen Waldbäume annehmen, bei biejent 
geringen Sronenfreihleb wiederkehren. Vergleichende 
Unierfuhungen auf nebeneinander 
Probeflähen in 38 bis 42jährigen Fichten⸗ 
bejtänden, teils gejchlofjen geblieben, teild auf 
50.5i8 60 cm Kronen⸗Abſtand gelichtet, konnten 
jebod Feine Unterfchiede in der Afıbildung und 
Schaftform nad) 14jähriger Wachstumszeit feſt⸗ 
ijtelen, während der Unterfhied im Stärke- 
Zuwachs beträchtlich war. Die ftärkeren Stämnte 
auf der Schluß⸗Probefläche, die den fpäteren 
Haubarkeits⸗Beſtand Bilden werden, hatten pro 
Feſtmeter Schaftholz bie gleiche Witbafis, Die 
gleihe Raummienge Reisholz, jogar das gleiche 
Reisholzgewicht wie die gleih ftarfen und 
närkeren Lichtwuchs-Stämme. Die Abnahme 
des Bruithöhen-Durchmeilerd mit der Baumhöhe 
zeigte genau die gleichen Biffern. Der Lichtung: 
Zuwachs begann fofort ach der Lichtung, ſonach 
ohne Umbildung der Struktur der Nadeln. 

5. Auf der heſſiſchen Forſtverſammlung in 
Eſchwege wurde der Buchensiinterbau für Eichen 
und Kiefern-Beftände auf mittelgutem und gutem 
Boden für nüßlih, auf den geringen Standorten 
für bedenklich erachtet. " 

6. Enticheidend für den Holzwuchs foll nach 
den Eberswalder Unterſuchungen die feite oder 
mebr lodere Yagerung der Bodenpartikel 
fein, demgemäß die geiteigerte Durchlüftung des 
Bodend. Der frümelige Mullboden, der am 
günftigften wirke, entitehe in Buchenbejtänden. 
Aber eine ſchwache Schicht von Rohhumus wirke 
ungünftig auf die Bodenthätigkeit. Fichten als 
Bodenſchutzholz würden weniger güuſtig infolge der 
dicht gelagerten Nadeldede wirken wie Not» und 
Hainbuchen. Schwach, aber günitig auf ben Boden 
würden Akazien wirken. Gräfer feien wegen 
Boden-Andtrodnung der ſchlimmſte Feind der 
Stulturen. SHeidelbeere bilde Rohhumus, während 


liegenden. 


die Wirkung der Heide noch zu unterjuchen fei. 
Jedenfalls fei Unterbau don Buchen und Hain- 
Duden das vorzüglichſte Mittel, bie Bodenkraft 
unter Lichtholz⸗ Arten zu erhalten umd zu fördern. 
Fichte wirke günftig nur bei feuchten Boden und 
feuchter Luft. 

7. Der Rüdgang ber Bodenthätigkeit 
infolge der Streunugung wird in eriter 
Linie auf die Berdichtung umd Austrockung der 
oberen Bodenfhiht duch die Eberswalder 
Unterfuchungen zurüdgeführt, da e8 zweifelhaft 
blieb, ob ein Mangel der widtigften Mineralitoffe 
und StidjtoffeBerbindungen die Urfuche war. 
Wird dieſe Berdihtung und Austrodnung ver 
hindert, inden der Sronenfhluß erhalten und 
durch die Streugewinnung mit hölzernen, weit- 
zinkigen Rechen eine lodere Bodenbedeckung 
belaſſen wird, ſo werden die Wirkungen auf 
einem lockeren Sandboden geringer ſein wie die 
Wirkungen der Regenniederſchläge auf einem an 
ſich feſten Boden. In der That war der 
Zuwachs⸗Rückgang auf den guten und mittelguten 
Bodenarten bed Kiefernwuchſes in den Sand—⸗ 
Niederungen des norddeutſchen Flachlandes ſelbſt 
nach 30jähriger, jährlich mit weitzinkigen hölzernen 
Rechen ausgeübter Streunutzung wicht nach— 
weisbar. Auf den Boden der vierten und 
fünften Bonität war zwar ein Sinken der 
Produktion nach 30 Jahren bei jährlicher Streu— 
nutzung zu kouſtatieren, nicht aber bei der alle 
ſechs Sabre wiederholten Streunutzung. 

Auf einem ſteinreichen, tiefgründigen Grau— 
wacken⸗Vehm (Oberförjterei Dhronecken, Regbz. 
Trier) war eine Buchen-Probefläche teils 
jährlich, teil zweijährig, teild alle bier und fechö 
Jahre durch Streunugung vollſtändig entblößt 
worden. Auf der jährlich und zweijäbrig abge: 
räumten Fläche zeigten ſich nad 23 Kahn 
viele wipfeldürre Stänme, und ein Jahr fpäter 
war das MWbiterben und die Trockuis fo weit 
borgefchritten, daß für einen erheblichen Zeil der 
Buchen baldige Eingehen zu erwarten war. 
Auf den ale vier und fech® Sabre benutzten 
Flächen war der Zuwachs-Rückgang unerheblich. 
Auf den erjteren konnte eine Abnahme der 
wichtigiten Dineralitoffe nicht nachgewieſen werden, 
sagegen eine Verdichtung und damit Verhärtung 
des Bodens. 

In der Oberförſterei Mühlenbeck im Ne, 
Stettin ſind 1873 zwei Buchen-Probeflächen 
einen ſehr feinkörnigen Sandboden 
zwei Probeflächen auf Lehmboden, aus Diluv 
Mergel hervorgegangen, angelegt worden. € 
werden teils jährlich, teils alle zwei Jal 
berecht. Der Zuwachsrückgang war auf 
Sandflächen mit 100jährigen Buchenbeſtän 
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weitaus beträchtlicher wie in den 70: uud 
100jährigen Buchenbeftänden auf Lebmboben. 
Die Unterfuhung der Bobendichtigfeit und der 
Afchenbejtandteile ift im weſentlichen reſultatlos 
geblieben. Die Schlußfolgerungen des Profeflor 
Ramann, daß die Beitände auf Sandboden an 
Kali und Kalt Mangel gelitten Haben, find 
anfechtbar, da der Transport dieſer Mineralitoffe 
durch die Waffer-Bufuhr abgenommen Haben 
kann infolge der Austrocknung des Bodens. 

Sn ben Siefernbeitänden der norbbeutfchen 
Ziefebene find von der Forſtakademie Eberswalde 
in den lebten 30 Jahren zablreihe Streus 
Berfuhsflähen angelegt worden und zehn 
noch in Unterfuhung Als Ergedniffe wurden 
folgende Säße gefunden: Eine dreißigiährige 
Dauer der Streunutzung mit tweitzinfigen 
DBölzernen Reden Hat den Holzzuwachs tn 
Sielerubeftänden auf guten und mittleren Böden 
nicht gefchädigt, auch nicht bei jährlicher Streus- 
nußung. Dagegen ijt bei der leteren ein Rück⸗ 
gang de3 Holzwuchſes auf der vierten und 
fünften Ertragsklaſſe der Siefernbeftände nad 
weisbar geworden, nicht aber für Die alle ſechs 
Jahre wiederkehrende Streunutzung. 

8. Die hervorragende Maſſen⸗Produktion 
der Weymouthskiefer wird aus dem württemni⸗ 
bergifhen Schwarzwald Beftätigt. Auf einer mit 
2/, von diefer Holzart, mit Ws bon Fichten, 
Riefern und Tannen bejtodten, mit 0,7 bes 
Bollbeftandes infolge Schneebruchs eingeſchätzten 
Fläche wurde im 83jährigen Alter ein Haubars 
keitsdurchſchnitts⸗Zuwachs bon 8,1 fm pro Hektar 
bei einem Diurchmefler des Mittelitanımes bon 
39,2 cm ımd einer mittleren Gipfelböhe von 
29,9 m gefunden. Bei einer DMeereshöhe von 
710 m waren 1875 hanptſächlich durch @ipfel« 
Bruch 80 fm pro Hektar angefallen. 

9. Der fortgefegte Nüdgang der Eichen 
Nindenpreife bat die Erörterung bervorgerufen, 
ob der Eihenshälmwald-Betrieb einzuftellen 
fei oder die Hoffnung begründet erfcheint, daß 
die dermaligen Rindenpreiſe erhöht erden oder 


‚ wenigiten® beitehen bleiben. Man behauptet, 


daß das namentlih in der Nähe von Hamburg 
maſſenhaft erzeugte Leder aus Quebracho ſchlechter 
ſei als das Eichen⸗Rinden⸗Leder des bisherigen 
Gerbverfahrens, und daß in Deutſchland wie 
in England kleinere Gerbereien mit Eichen⸗ 
Rinden⸗Verbrauch fortbeſtehen werden. Man 
befürwortet Durchforſtungen im Eichenſchälwald, 
beſſere Aufbewahrung der Rinden während der 
Schälzeit. Zum Erſatz des Eichenſchälwaldes 
wird Kiefern⸗Anbau vorgeſchlagen, der jedoch für 
die Beliger ausgedehnter Schälwaldungen felbit 
bei 60jähriger Umtriebszeit beträchtliche Merten: 
Berlufte im Gefolge haben würde. Prüfungs: 
werter erfcheint mir der Anbau der Alazie und 
ſtarke Beimiſchung von Lärchen beim nächiten 
Abtrieb geringwüchſiger Schälwaldungen, wenn 
dieſe Holzarten örtlich (die Akazie auf lockerem 
Boden, die Lärche in freien Gebirgslagen) gedeihen. 
Die Akazie liefert nad) 16—20 Jahren hoch— 
bezahltes Grubenholz und wird zu Wetnbergs: 
Pfählen, Sciffsnägeln verwendet, die Lärche 
dildet einen nutzholztüchtigen, lichtfronigen Ober— 
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kand. Allerdings wird ein wiederholter Aushieb 
er Eichenloden notwendig werden, und es tit 
noch nicht konstatiert, ob die Akazie In der Rück⸗ 
wirkung auf die Erhaltung ber Bodenkraft ber 
Eiche nachſteht. (Siehe Bericht über die Bewegung 
der Holzpreife 1898 in Nr. 15 des Laufenden 
Bandes der „Deutſchen Borit-Beitung 
10. AS Urfade der boben achstums⸗ 
Leiſtungen der Buchenbeſtände in Dänemark 
(12,0 fm Haubarteit8-Durchnitts- Zuwachs gegen 
8,4 fm bei ähnlicher Bodengiite in Deut. 
land pro Hektar) wird die gründliche Boden: 
loderung mit Pflug und Rollegge in Däne- 
mar! vermutet. In einem 38 Sabre alten 
Budenbeitand wurde bie gleiche Holzmaſſe 
auf ſcharf durchforſieten und geſchloſſen ge⸗ 
bliebenen Probefläächen gefunden. Das iſt jedoch 
nicht beweisfähig. In dieſem jugendlichen Alter 
haben die Buden eine geringe Kronen⸗Aus⸗ 
dehnung im Verhältnis zur Grundſtärke und 
einen lebhaften Höhenwuchs. Die Kronen⸗ 
ſpannung kommt erſt im ſpäteren Stangenholz⸗ 
Alter in Betracht. 
D. Forſtſchutz. 

1. Für die Wald-Berfiherung der 1: 613 
6Ojährigen Beitände gegen Feuersgefahr bat 
die hannoverſche Provinzial⸗Verwaltung folgende 
Säte mit der Münden-Sladbacher Verſicherungs⸗ 
EARTH bereinbatt: 

aubhols 0,85 Dil, | 1000 Mt 
Gemischte Laubbolz- und Nadelpolz. FT : 

Beftände 1,20 ME, a 
Nadelholzbeſtände 2,00 DIE. " 

2. Über die Wirkung des Beitreichens mit 
Ermiſch'ſchem NRaupenleim gegen Wild» 
verbiß (anftatt der Miſchung von Steinkohlen- 
teer mit Rinderblut und Soda im Verb. 1:1:0,25) 
lauten die Urteile verjchteben, meiſtens günſtig, 
ungünstig aus Sachſen. Eine brauchbare Doppel» 
bürfte ift vom Forſtwart Stüttner in Leng, Kreis 
Gießen, zu bezieben. 

3. Gegen die Kiefernſchütte hat ſich in der 
bayeriſchen Rheinpfalz das Beſpritzen der Kiefern 
mit der in den Weinbergen verwendeten ſog. 
Bordeaux⸗Brühe (Miſchung von Kupfervitriol 
und Kalkmilch) bewährt. Der Spritz⸗Apparat 
koſteß 30 ME. und iſt dom Königl. Förſter Franz 
Beck in Büchelsberg (Rheinpfalz) zu beziehen, 
der auch wohl die Einzelheiten des Verfahrens 
angeben wird. Das Beiprigen iſt frühzeitig im 
Sommer zu beginnen. Die follen 
17,6 ME. pro Heltar betragen. 

UI. Forſtbenutzung. 

1. Über die Bermwendbarfeit ber ver- 
ihiedenen Holzarten in Steinkohlen— 
Bergwerken Dat die preußiſche Bergwerks— 
Direktion Saarbrücken Unterſuchungen angeſtellt, 
ſpeciell über die Druckfeſtigkeit und das Raum⸗ 
gewicht der Buche, Fichte, Kiefer und Eiche. Für 
die Rotbuche wurde eine größere Druckfeſtigkeit 
ermittelt wie für alle anderen Holzarten. Da 
jedoh das Buchenholz in der dumpfen Gruben⸗ 
luft nur geringe Dauer habe, ſo ſei dasſelbe nur 
in den Abbauſtrecken, wo für die Stempel nur 
kurze Dauer erforderlich ſei, verwendbar, aber 
nicht in den Förder- und Wettterſtrecken. 


Koſten 











Berbältnis-Bablen fein, die nach dreimonatiger 
Lagerung im feifchen amd verbrauchten, ein= und 
ausgehenden Wetterſtrom - gefimden wurden: 
Bırhe 88,6, Fichte 81,3, Kiefer 74,8, Eiche (unter 
ungünſtigen Berbältniffen) 46. Das Raums 
gewicht Hat fünf Monate nach der Fällung pro 
Feſtmeter betragen: Birche 1094 kg, Fichte 845 kg, 
Stiefer 917 kg, Eiche 1050 kg. 

2. Bet den unfangreihen Unterſuchungen in 
Eberswalde und Charlottenburg, deren Ergebniſſe 
von Prof. Schwappach 1898 veröffentlicht worden 
ind, wurde gefunden: 


CS pecififches. Buche Kiefer Fichte zei. Wepmeuthe. 

Trockengewicht 100 73 69 61 57 

Drudfejtigfeit 100 89: 85 74 78 
(Fortſetzung folgt.) 


— Ungermünde Die 25. Berſammlung 
des „Märkifhen Forfivereins‘“, die bekanntlich im 
vorigen Jahre hier abgehalten werden follte, aber 
wegen der Reichstagswahlen ꝛc. vertagt wurde, 
wird nun am 1., 2. und 3. Juni bier ftattfindent. 
Das Programm -ijt folgendes: Donnerstag, den 
1. uni, abend3 don 7 Uhr ab, geſelliges Bei— 
fammenfein im Vorchert'ſchen Garten. Am reis 
tag, den 2. Juni, vormittags S1/e Uhr: Sitzung im 
Saale der Reichshalle. Aus den zur Verhandlung 
jtehenden Puukten der Tagesordnung find folgende 
bervorgehoben: Verbindung des „Märkifchen Forſt⸗ 
vereind“ mit der Landwirtſchaftskammer, Stellungs 
nahme des „Märkifhen Forſtvereins“ zu dem zu 
begründenden „ Deutjchen Forſtverein“. Zu welchen 
Bedenken hat der Einbau der Eiche durd) Löcher 
im Vereinszebiete Anlaß gegeben? Und inter 
welchen Berbältuijfen wird ev beizubehalten, und 
wodurch wird er im übrigen zu erſetzen fein? 
Welche Richtung, Form, Größe und Aneinanders 
reihung empfiehlt ſich Für die Kahlſchlagführung 
in Kiefernwäldern? Größe der Jagdbezirke. Zu 
welchen forſtlichen Maßregeln veranlaßt das Vor: 
kommen von Schwämmbäumen in Kiefernrevieren? 
Nach welchen Grundſätzen Bat die Aufſtellung des 
Rotwildbeſchußplanes zu erfolgen? Mitteilungen 
über Erfindungen, Berfuche und Erfahrungen 
im Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd. Nach 
Schluß dieſer Sitzung findet ein Mittageſſen im 
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Hotel „Drei. Kronen“ Statt. Bon 7 Uhr abends 
ab iſt Konzert im Stadtpark, und zwar wird 
jedenfall8 die ganze Kapelle des Garde⸗-Küraſſier⸗ 
Regiments Fonzertieren. Eintrittsgeld wird nicht 
erhoben, dieſes ſchöne Konzert iſt gleihjfam ein 
Dank des „Märkiihen Forſtvereins“ der Etadt 
gegenüber. Am 3. uni findet eine Wallfabrı in 
die Königl. Oberförjterei Glambeck jtatt. Abfahrt 
um 1/39 Uhr morgens vom biejigen Bahnhof aus. 
Um 11 Uhr im Walde Frühſtäck. Sodann 
Weiterfahrt nad) Joachimsthal und don dort 
mittel3 Extrazuges nach Eberswalde. 











$ 

— Colmar. Der „Elfaß-Lotdringife Horft- 
verein“ wird in der Zeit von 28. big 30. d. MtS. 
in Oberelfaß tagen ud dabei feine Saupfver- 
fammfung, die 21. feit feinem Bejtehen, In Colmar 
abhalten. Am eriten Tage iit nach Empfang dev 
Bäjte eine gejellige Vereinigung im „Kopfhauje” 
borgefehen. Früh am anderen Morgen beginnt 
um 8 Uhr die öffentlide Sitzung in Theaterjaale, 
an welche fi) alsdann mittagd das Feſteſſen imı 
„Salmen* anſchließt. Als Hauptihena für bie 
Sigung iſt entipredend dem Exkurſionsgebiete 
gewählt: VBerjüngung der abftändigen Weißtannen— 
beitände*, wofür Oberforjtmeiiter Pilz, ſowie Forſt⸗ 
meiiter Wenke die Referate übernommen haben. 
Auer der Vorſtandswahl und gefchäftlihen Mit 
teilungen werden auch andere beſonders interejjante 
Fragen aufgeworfen und zur Beiprechung geitellt. 
Der freie Nachmittag iſt beftinmt für einen Aus— 
flug nah Türkheim und DreisAhren. Am Dienstag 
joll die große Erfurflon in das Revier von Rappolt3= 
weiler und Markirch jtattfinden, welche durch eine 
Magenfabrt von Nappoltsweiler nach Altweier 
eingeleitet twird, wo am Mittag im Gaſthofe Lenz 
ein warmes Frückſtück eingenommen werden fol. 
Abſchluß findet die Tour in Markirch, bon wo 
die Rückfahrt abends um 7 Uhr angetreten werden 
fol. Nachexkurſionen find geplant für die Höhen 
zum Schwarzen und Weizen See, der Schlucht 
und zum großen Belchen. WUnmeldungen zur 
Teilnahme an den Berfammlungen, zu denen 
jedey Fremd des Waldes eingeladen ift, find au 
den Forſtmeiſter Schröder in Colmar einzufenden. 
Die Reichseiſenbahn gewährt für die Teiluchmer 
freie Rückfahrt. (Str. Boit.) 





BPBücherſchau. 


Die Rentabilltät des deutfhen Eihenfhälwaldes. 

Bon Dr. Karl Alvin Schenk. Zweiter Ab» 

druck. Darmſtadt. C. F. Winter’iche Buch— 

druckerei. 1899. 

Der Verfaſſer beleuchtet in ſeinem Werke in 
ſehr eingehender Weiſe die Gründe, welche das 
Zurückgehen der Rentabilität des deutſchen Eichen: 
ſchälwaldes bedingen, und wendet ih am Schluffe 
feiner Ausführungen gegen dem bon den Kleinen 
Eichenſchälwaldbeſitzern erſehnten Hohen Schutz— 
zoll. Wenn man hierüber auch geteilter Meinung 
fein kann, fo vertrete ich perſönlich den Stand— 
punkt des Verfaſſers, daß ein ſtark ſchutzzöllneriſcher 
Eingriſf des Staates unter den augenblicklichen 
Verhältniſſen durchaus nicht angethan ſein könnte, 


bon der Geſanitheit als zweckmäßig anerkannt 
zu werden, weil die allernächſte Folge eine weſent— 
liche Verteuerung des jedem nmuentbehrlichen 
Leders fein müßte, da die deuntſche Rinden— 
produktion auch nicht annähernd hinreicht, um 
den heutigen Bedarf zu decken, ohne daß der 
Rückgang der Schälwaldwirtſchaft aufgehalten 
werden könnte, denn dieſer iſt durchaus1 
allein auf die Verwendung von Surrog 
zurückzuführen. Im übrigen kann man a 
nicht behaupten, daß der bänerliche Schälwa 
bejiger, der ja als der leidende Teil in der Haı 
Jade anzufeben tft, überall das gethan Bat, ı. 
in feinen Kräften jtand, um jih auf der H 
zu Halten, demm wo neben der Nindengerwirm 
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die landwirtſchaftliche Nutzung einhergeht und 


außerdem die erzieheriſche Waldbehandlung nur 
im Abwarten beſteht, kann vor allen Dingen 
nicht das Maximum der Produktion erreicht 
werden. Es iſt ja auch wohl als feitftehend 
anzunehmen, daß der Gerbereibetrieb, wo er 
in der intelligenten Hand rußt, bei Verwendung 


von Surrogaten durchaus Fein minderwertigeres 


Leder zu liefern braucht. Wenn ich bier anführe, 
dag die Siegerländer Lederinduſtrie inner mehr 
und mehr zurüdgebt — don 28 Gerbereien, die 
in den achtziger Jahren in Siegen erlitierten, 
find, wenn ich recht berichtet bin, noch act dor» 
Hauden — und natwendigerweiſe mit Ihr die 
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Schälwaldiwirtfchaft, fo kann ich wohl mit Be» 
ſtimmtheit betonen, daß ein hoher Schutzzoll 
diefen Rüdgang nicht aufgehalten hätte, weil der 
Kampf der Großinduſtrie mit dem Kleinen Betriebe, 
bier wie in alleır anderen Fällen, jtet8 zu Ungunſten 
bes lebteren enden muß. Die Ansführungen des 
Verfaſſers find nach jeder Richtung intereſſant 
und uitter Beibringung umfangreichen Zahlen⸗ 
materiale8 ſehr geeignet, einen tieferen Einblick 
su gewähren, wie die äußeren Einflüffe auf die 
Rindenpreije eingewirkt Haben, und welche Mittel 
anzıncenden find, un die Reinerträge der Schäl- 
waldungen fo weit zu Beben, al& es unter den 
heutigen Verhältniſſen eben möglich iſt. B. 





. Plitteilungen, 


— |d3um Anfhlämmen der Fichten in 
Ar. 19] In Nr 19 der „Deutjchen Yorfts 
Zeitung” werben don Herren Kollegen Rödler 
nenen das Anſchlämmen der Fichten Ausjtände 
gemacht, und zwar mit Recht. Wer auf eine fo 
Lange SKulturzeit zurüdblidt wie Ieferent, der 
nird darfiber dreiſt feine eigene Anſicht auf 
Grund feiner Erfabrungen vertreten können. 
Mährend meiner Lehrzeit und nod) jpäter, die in 
die 70er Sabre füllt, wurde mit Nahdrud auf 
da8 Anfchlänmmen der Wurzeln gehalten, and 
heute — begegnet man diefen Verfahren faft 
nur noch in manden Privat: und Gemeinde 
forjten. Allgemein gilt dod) der Grundſatz, daß 
man den Wurzeln eine normale Qage neben foll. 
Wie tit demm das bei den angefchlämmiten 
Wurzen möglih? Sämtliche Tauwurzeln 
Bilden im angeihlämmten Zuſtande eines zu— 
ſammengeklebten Kladderadatſch“, der fo unver 
teilt in die Erbe kommt, daß unmöglich etwas 
Gutes dapon berfonnnen kann. Dir feuchten 
Jahren treten die Folgen zwar nicht fo jtark 
hervor wie in trodenen Jahren. In letzteren tt 
dann die Holge, daß der Schlamm bei anhaltender 
Dürre eine barte Krufte bildet, die bei geringen 
Niederſchlägen die Feuchtigkeit nicht durchläßt, 
die Saugwurzeln ſomit außer Funktion fett und 
"den Vergilbungsprozeß im höchſten Maße fürbert. 
Befindet fih der Pſtanzkamp in der Näbe, und 
herrſcht während der SKulturzeit Bein dürres 
Metter, fo genligt es, die Pflanzen in Korbe mit 
feuchtem Moos oder einem feuchten Tuche zu 
bededen; it dagegen trodfene Luſt, ja womöglich 
Ditwind Berrfchend, fo muß aus dem Eimer, der 
Wafler enthalten muß, gepflanzt werden. Die 
Gärtner machen daß auch, und felten mißlingt 
diejen eine Pflanzung. Das ift eine Wahrheit, 
don der wir nicht genug Gebraud) machen können. 
E83 Haben fih zwar Biergegen fon Stimmen 
⸗rkaben, allein das fit ja bei allem Neuen der 

Wenigitens Hat fchon der cine ober andere 
erkt, daß er fich mit dieſem Verfahren nicht 
eunden könne Das läßt mich indes doll: 
iz Kalt, zumal ih mid) davon überzeugt 

', daß dieſes Berfahren richtig iſt! Die 

szeln werden durch das Wafjer etwas He: 

ert, behalten aber ihre normale Lage, wenn 
in geeigneter Weiſe in das Pflanzloch 


oder auf den Hügel bringt. Man faßt die Pflanze 
jo, da man die zufarımengelegten Finger bar» 
unter bält umd in dem Augenblicke, wo man 
die Pflanze in das Pflanzloch fett, die Finger 
Ipreizgt. Dadurch werden die Wurzeln in eine 
centrale Zage gebracht. Bergikt man nicht, ein 
fauſthohes Hügeichen ind Pflanzloch au feßen, jo 
entgeht man der Gefahr, das die Wurzelſpitzen 
beim Einfegen vorn in die Höhe geſchoben und 
flach an die Oberfläche gebracht werden. Den— 
jenigen aber, die das Pflanzen mit nalfer Wurzel 
nicht Lieben md dagegen das Angießen aupreifen, 
möchte ich vorbalten, daß auf eine Pflanze 
1/4 Liter Waſſer gerechnet, für 10000 Pflanzen 
allein ſchon 2500 Liter nötig wären, eine Menge, 
die man nicht überall und feldjt bei Wafferanfudr 
nicht allerorten zur Verfügung Bat, abgeſehen 
bon der underbälnismäßigen Koſteuerhöhung. P. 


Unter den Schwierigkeiten, welche bei der 
Erziehung des nötigen Pflanzenntateriald tm 
Gebirge zu überwinden find, iſt wohl In erjier 
Linie die Froſtgefahr zu nennen. Der beitgeratene 
Saatkamp, über den man heute noch feine belle 
Freude Hat, kann durch Auffrieren in kurzer Zeit 
vernichtet fein. Was thun? Anhäufeln, ſowie 
der Froſt anfängt zu ziehen, heißt es allgemein. 
Doch nützt diefe Maßregel meiner Erfahrung nad) 
fo gut wie nichts, wenigitens nicht bei einjährigen 
Pjlänzchen, da man Bier nur fo wenig Erde 
anftrenen Tann, daß die ganze Manipulation 
eben auch nichts helfen fanıı, wenn man nicht 
anderenfalls die Pflänzchen wieder erſticken till. 

Als ein recht gutes Vorbeugungsmittel gegen 
das Auffrieren der Fichtenſaatbeete iſt mir aber 
folgendes bekannt geworden. Nachdem der Saat— 
fanıp fir und fertig hergeſtellt iſt, läßt man in 
benachbarten Altbolzbeitänden die bordandene 
Moosdecke mit den Händen abjchälen und über: 
deckt mit den gewonnenen Doosplatten die Saat: 
beete volljtändig.e Das Moos bleibt auf den 
Beeten liegen, bis der Samen aufgegangen üt. 
Sept deckt man die Beete ab und legt dad Moos 
zwifchen die Saatrillen, wodurch nicht nur der 
Unkrautwuchs zurüdgehalten, fondern vor allen 
Dingen auch dem Auffrieren beſtmöglich entgegen— 
gearbeitet wird. Auch Halten fich derartig be> 
handelte Kämpe felbjt bei anhaltender Trockenheit 


376 Mitteil 


friſch. Häufige Kontrolle der Saatbeete iſt hierbei 
allerdings unerläßlich, um den rechten Zeitpunkt 
für das Abdecken des Mooſes nicht zu verpaſſen. 
Die Keimlinge müſſen ſchon etwas in die Höhe 
getrieben haben, aber nur ſo weit, daß die Köpfchen 
nicht etwa feſt ins Moos gewachſen find, da ſonſt 
bei der Wegnahme desſelben viele der Pflänzchen 
mit ausgeriſſen werden. Das Abdecken der 
Saatbeete iſt möglichſt bei bewölltem Himmel 
oder gegen Abend vorzunehmen. 

Was das Einſchlämmen von Fichten beim 
Verpflanzen mit entblößten Wurzeln betrifft — 
Anfrage 3 in Nr. 16 der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
— fo halte ich dieſe Maßregel für direkt ſchädlich. 
Ich rede Hierbei allerdings nur vom Schlämmen 
tn gewöhnlichem Erdbret, mit Holzaſche ꝛc. Babe 
ich nicht gearbeitet. Ich Babe in mit geſchlämmten 
Pflanzen ausgeführten Kulturen (Röcherpflanzing), 
troßdem das Pflanzgeſchäft mit größter Sorgfalt 
borgenomnten worden war, ganz bedeutende Ab⸗ 
gänge gehabt, die ich mir zuerſt durchaus nicht erklären 
konnte. Bei äußerer Beſichtigung war an den 
Pflanzen nichts zu bemerken, alſo der Räſſelkäfer, 
diefer größte Kulturfchreden des Höheren Erz 
gebirges, war ausnahmsweiſe nicht ber Verbrecher. 
User als ich folde dürre Pflanzen auszog, konnte 
ich feiifteRen, daß fie einzig und allein infolge 
des Einfchlämmens eingegangen waren. 

Wie leicht erflärlich, bekommen die Wurzeln 
gefhlämmter Pflanzen eine ganz wibdernatürliche 
Lage beim Pflanzen, fie liegen zuſammengepreßt 
zu einen Bopfe im Pflanzloch, und nun wird ber 
anbaftende Erdbrei auch noch häufig ziemlich Bart, 
troß der Bodenfriihe, fo daß an ein kräftiges 
Wurzeltreiben bei jolchen zuſammengequetſchten 
und verkleifterten Wurzeln beſtimmt nicht zu 
denken iſt; ih fand in Spätſommer die Pflanzen 
vielmehr meiſt mit bermoderten Wurzeln vor. 
Ich ſchlämme alſo Schon feit Jahren nicht mehr, 
halte dafür aber jtreng auf peinlihe Behandlung 
bes Pflanzenmateriald® in Bezug auf etwaiges 
Austrodnen der Wurzeln desjelben. 

Nun ift e8 allerdings ja manchmal — 3. 2. 
bet Vuttlarpflanzung — recht mwünjchensiwvert, | 
wenn die Wurzeln etwas beſchwert und dadurd) 
gefügiger find; die Pflanzen laffen fi daun be> 
quemer in die Köcher hängen, wodurch das Pflanz» 
gefhäft gefördert wird? und auch Wurzel: 
beijhädigungen vermieden twerden. Da rate Ich 
zu nachftehendem fehr einfachen, feinen Zweck ers 
füllenden und dabet unfchädlichen Verfahren. Die 
Pflanzen werden büjchelweife mit den Wurzeln 
nur ia Waſſer getaucht, und bierauf beſtreut man 
bie Wurzeln mit trodenem, feinen, ev. gefiebten 
Boden — und fertig. ©. 


— [Aus dem Bogtland.) Herr Natzförjter 
Baer in Markneulirchen, der Erfinder der vorzüg— 
lichen Baer’fhen eifernen Pflanzkette, Bat jeine 
Stellung aufgegeben, um einem Rufe der Graf 
Schall: Riancourihen Herrichaft in Gauſſig ala 
verivaltender Nevierfürjter nah Malſchwitz bei 
Baugen Folge zu leiten. Markneukirchen verliert 
in Heren Baer cinen ausgezeichnet tüchtigen und 
pflittreuen Beamten. — An dent fteilaufjteigenden 
Felſen der Vogtsberger Schanze bei Delsnitz 


ungen. 





finder man vier verſchiedene Farne vor: Die 
Mauerrante, den nördliden und ben voten 
Streifenfarn und den Tüpfelfarn. Die Mauer: 
raute (Asplenium ruta muraria) wird Bier noch 
vielfach als Bollsheilmittel benutzt. Sie treibt 
winzige Wedel, Bat rhombiſche Flederchen, und 
die Wedel find am runde anı breitejten, weil 
dort die Fiederchen am größten find. Der rote 
Streifenfarn (Asplenium trichomanes) hat Keine 
rote oder ſchwarzbraune Stiele und ift nur eitt- 
fach geftedert. er nördliche Streifenfarn (As- 
lenium septentrionale) wird fofort an den faft 
Fadenförnigen, an der Spite gabelig geteilten 
Medeln erfannt. Die Unterfeite ift fait ganz und 
gar mit Fruchthäufchen bedeckt. Wefentlich größer 
tft der Tüpfelfarn, auch Engelfüß genannt, 
(Polypodium vulgare). Er hat einen friehenden 
Wurzelſtock und braunſchuppigen Wedel. Lebterer 
iſt geftielt, lederartig, tief neberfpaltige und die 
Fiederchen find wechſelſtändig. Der Wurzelftod 
(Korallenwurzel) wurde früßer und wird heute 
noch ald Bruftmittel benutt. Er enthält Zuder, 
Serdftoff und fettes Ol. Der Tüpfelfarn paßt 
gut zum Einhüllen für känſtliche Felspartien in 
Bärten, weil der Wedel auch Im Winter grün 
bleibt. — —. Im benachbarten Stter&dorf des 
Fürſtentums Reuß jüngerer Linie komnt auf 
einer Wiefe des Fürſtlichen KRammergutes der zur 
ganuitte der Gentianaceen gehörende Frühlings⸗ 
nzian, auch ftengellofer Eizian genannt, vor, 
der vorzugsweiſe mit alpinen Charakter blüht. 
Das wundervolle 3—4 cm lange, auf fehr kurzem 
Stengel Iigente, tiefblaue Blümchen mit röhren- 
fürmigem Kelche iſt merkwürdigerweiſe in ganz 
Mitteldeutichland nur Bier allein zu finden. Dean 
erklärt das Vorkommen — flanze auf der 
Ottersdorfer Kammergutswieſe mit der Thatſache, 
daß der Fürſt Heinrich LXXIL, der Großvater des 
jetzt regierenden Fürſten Heinrich XIV., zur Auf⸗ 
beſſerung ſeiner Kammergüter unter anderen auch 
Samen von Wieſengräſern aus der Schweiz babe 


kommen laſſen, durch welchen die liebliche Gentiane 


bier beimifch geworden ſei. Ave. 


5 

— [dur Aufforſtung nafer Moore) Die 
Aufforjtung naffer Moore Bat bekanntlich von 
je her große Schwierigleitem verurfaht und tft 
fogar, foweit folde auf Hochmooren audgefitärt 
wurde, meiſt refultatlo8 gemwejen, zumal, wo man 
ben Berfuh mit Fichten machte Neuerdings 
empfiehlt uns „Bodenkultur und Kafferwirtigaft” 
als einen fehr brauchbaren Baum ben Lebens- 
baunı, Thuja occidentalis. In ihrer Heimat, 
Ditamerifa, beißt ed a. a. D., liebt die Thuja 
falte, junipfige Lagen an Flußufern, fie erreicht 
unter günftigen Verhältniffen 1,4 m Durchmieſſer 
und 30 m Höhe. Das Holz ijt weich und leicht, 
der Kern gelblich gefärbt, außerordentlich dauer—⸗ 
haft, froſthart und beſonders gut geeiy *7— 
Schwellen, Zaunpfoſten, Hopfenftangen, X... 
Rebpfähle u. ſ. w. Sie iſt ziemlich raſchwüt 
und wenig empfindlich gegen bedeutende 
ſchattung. Für forſtliche Zwecke iſt die TL 
auch bei uns als Schutzholzart (Vorbau) 
Aufforſtung ſumpfiger Wieſen und Odflächer 
empfehlen, da fie große Näſſe, Trodni? © 
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und Hige gut verträgt. Auch als Unterbaubolzart, 
ſomie als HanptHolzart mit Erlen und Birken 
an fumpfigen Stellen und als Pionterbolz auf 
Moorboden, wo fie in Heineren Berfuchen felbit 
obne Vorbereitung be3 Bodens durch Düngung 
und Entwäflerung freudig wächſt, während Birken 
verfümmern, it fie jehr brauchbar. Die Thuja 
muß jedoch vor Wehen geſchützt werben. 
$ 





— [Berdaften von Fichte und Eiche im 
gleißafterigen Mifhbeflaude) Im Anſchluß 
an dad in Ar. 15 don Herrn Hand Joachim vor⸗ 
geführte Beilptel eines auf einem Nordbang 
ftodenden Eihens und - Kichtens Dlifchbeitandes 
möchte ich mir erlauben, auch etwas von einen 
folhen Beftande zu erzählen. Der fragliche 60» 
bis 80 jährige Beitand, don welchem bier die Nede 
fein fol, ftodt auf einem Südweſthang etıtes 
Bafaltlegeld bed herrlichen Siebengebirges. Es 
war mir während der Unwefenbeit in der dortigen 
Gegend hochintereſſant, von einen älteren Forſt⸗ 
mann zu erfahren, daß es auch vor 60 Jahren 
Ihon Forſtleute gegeben Hat, welche überall, wo 
fie hinkamen, mit lauter Stimme predigten: 
„Rinder baut Eichen und Fichten an, das giebt 
Geld!“ Nach diefen Grundfägen foll nun auch 
die Begründung des unten näber zu bejchreibenden 


Beſtandes vor fi) gegangen fein und der bes 


treffende WUusführungsbeamte, un feine Sache 
ganz gut zu machen, gleid) beide Holzarten zu⸗ 
jammen "angebaut Haben. Sn einer fchlect 
geratenen Eichen: und Buchen⸗Naturverjüngung 
bielt man es deshalb damals fir richtig, 
Buchen mittel8 Ausfchneidens ganz zu entfernen 
und in faft vollftändigen engen Berbande 
durch Klemmpflanzung ziveijäßriger Fichten eine 
Kapitalanlage von Fichten und Eichen zu machen. 
Sn dem heute mittelwaldartig ausſehenden Be- 
jtande, in welchen, nach ber Stärke au urteilen, 
alle Ulterstiaflen vorhanden find, Haben nur au 
ſolchen Stellen einzelne Fichten die Kronenregion 
ganz durchbrochen, an welchen bie Eichentronen 
fih nicht berühren. Der der Bodenfeuchtigfeit 
umd ⸗Güte entſprechende Eichen: Zuwachs jchetnt 
nur dort etwas nachzulaſſen, wo eine frühere 
Durkforitung in den anjcheinend abiterbenden 
sichten etwas ftark aufgeräumt dat, zum Beweiſe 
dafür, wie nützlich und notwendig in dem jeßigen 
Verhältnis die beigegebene Fichte der Eiche ift. 
Bekannt ift es, daß die Fichte auf Süd⸗ bis 


Weſthängen fich nicht befonders wohl fühlt, früh 


apfen trägt und wenig leijtet. Dem ungünftigen 
Fichtenſtandorte ift aber in dieſem Falle zu ver⸗ 
danken, daß die Eichen es zu folcher Schaftitärte ge- 
bracht haben und noch nicht zopftroden find. Die 
kümmerlich wachſenden, Bier und da anjcheinend nur 
grün werdenden Fichten haben ihren Höhenwuchs 
vollitändig erreicht und find Über die unteren Partien 
enãſte nicht Binausgefonmen. Un den 
.. .. Eichenfronen ijt deutlich zu merfen, daß 

nr langjanıen Jugendwuchs ber Fichten aus⸗ 

itzt und den gewonnenen Vorſprung bei— 
ılten baden. Während der Fichte die der Eiche 
 anfagende warme Lage abſolut nicht paßte 

es wohl vorherrſchend mit ans dieſem 

5 uͤber 14—16 cm Bruſtdurchmeſſer 
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gebracht Hat, weiſt die letztere 40-50 cm 
ſtarke Schäfte auf, die auch meift noch leidlich 
gereinigt find. - 

Das vorftehende Beifptel zeigt, daß auf dem 
richtig gewählten Standorte die richte mit ber 
Eiche fehr wohl zuſammen eriftieren kann, und 
daß Für den Wuchs ber legteren ihre boden— 
Ihüßende Eigenjchaft bis zu einen gewiffen Grade 
febr vorteilhaft erſcheint. Auch Hat die Fichte in 
diefer Form als Bodenſchutzholz — wenn auch 
nicht viel — fo doch immer nod) etwas geleiftet. 
Das urfprüngliche Ziel des Beſtandsbegründers 
ſcheint alfo erreicht zu fein; od in dem Maße, 


‚wie er es fi vorgeſtellt bat, und ob vielleicht Die 


Eiche oder die Fichte in einer anderen Mifchung 
an biefer Stelle mebr gelciitet hätte, ijt eine. 
andere, bier nicht zu erörterude Frage. 

Ganz klein ift noch heute die Zahl ber Forſt⸗ 
leute nicht, welche eine bejondere Vorliebe für 
Eichen» und Fichtenandau und auh für ein 
Gemiſch diefer beiden Holzarten haben. Jugend⸗ 
beftände der letteren Art machen auch einen 
anz wetten Eindrud. Mit den wachſenden 
Iter zeigt fi dann aber bald in ganz auffallender 
MWeife, daß der Fichte auf Süd» und Weſthängen 
bie notwendige Boden» und Luftfeuchtigkeit und 
der Eiche auf Falten Hängen (Nordiweit-,, Nord: 
und Nordoftänge und in der Ebene auf 
undurdläffigen Böden die Wärme fehlt, welche 
im Boden duch eine Stark fchattende und tier 
beaſtele Hichtennachbarfchaft noch vermindert wird. 
Auf einer alten Weidefläche, die fih nach Norden 


je | abdadjt — dem Beifpiele des Herru Jsadinı —, 


kann auch Schon der mangelnden Nähritoffe wegen 
bei Fichtenkonkurrenz unmöglich Die Eiche einen 
guten Wuchs zeigen! Eſſer. 


— [die Waſdmantelfrage!] Sie iſt außer⸗ 
ordentlich wichtig, namentlich für diejenigen 
Reviere, welche aus recht vielen kleineren Teilen 
beſtehen, weil jeder für ſich ein binreichendes 
Maß von Schuß Beaniprudt. Die „Deutjche 
ForjtsBeitung” bat fih nun ſchon an verfchiedenen 
Stellen eingehender mit diefer wirtſchaftlich 
wichtigen Trage beichäftigt, fo daB das Wefen 
derfelben einer befonderen Beleuchtung nicht mehr 
bedarf; ich will daher nur ein Beifpiel aus den: 
mir unterſtellten Revier den Lefern vorführen, 
um zu zeigen, wie ed mir in einen berbältnis- 
mäßig kurzen Zeitraum bon Jahren gelungen üit, 
einen der Windgefahr ütberlieferten Fichten und 
Weymoutbstiefernmifchbeitand wieder auf fefte 
Di zu Stellen. Das Alter des vorwiegend in 

tage tonımenden Teiles dieſes Beſtandes beträgt 
heute ca. 28 Jahre, und vor fieben Jahren ftand 
er unter der Bemutterung eines wohl 40 jährigen, 
nah Weiten vorliegenden SKiefernbeftandes, ber 
durch einen 3 m breiten Weg von erſterem 
getrennt war. Der lette Umſtand war für deu 
Hichtenbeitand günſtig, denn er geitattete dieſem 
eine ganz gute Bemantelung nad) der Wegfeite. 
Sm Vertrauen bierauf wurde der fon ſtark 
abgängige SKiefernbeitand adgetrieben und die 
freigewordene Flähe mit Eiten und Buchen 
bepflanzt. Es bleibt noch anzuführen, daß hinter 
der Abteilung eine ungefähr 25 m breite Baun— 
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ſchule liegt, an welde fit ein ca. 20jäbriger 
Sichtenbeitand anſchließt. In der Annahme, daß 
der hinter dem Stiefernbeftande nelegene Fichten⸗ 
nd Weymouthskieferumiſchbeſtand ſturmfeſt fei, 
Hatte man jich geirrt, denn jchon im eriten Jahre 
madte ſich die ſchiebende Kraft bed Windes 
bemerkbar, und im zweiten war ein Streifen bon 
10 bis 12 m Breite umgeworfen. Nun war guter 
Nat teuer, denn das Abwarten der Erſtarkung 
des vorliegenden jungen Beftandes mar gleich: 
bedeutend nit dem Berluft des ganzen Fichten: 
beitandes, denn Bis jener fo welt ıwar, dal er 
als Windbrecher dienen konnte, lag diefer auf 
ber Naſe. Im Dezember 1893 entfhloß ich 
nich Dazu, durch eine Verpflanzung älterer Fichten 
einen neuen Mantel zu Schaffen, und bei denkbar 
ſchlechteſten Wetter wurden Fichten don 1,5 bi 2m 
Höhe im Verbande von 1,5 m eingebracht. Wer 
nım bei einer derartigen Gelegenheit foldh großes 
Material von Kulturfläden entnehmen kann, auf 
welchen die Bobdenverhältnifie die Entwickelung 
des ganzen Wurzelvermögens auf eine verbältitiss 
mäßig Feine Fläche befchräntten, der kann ich 
jehr leicht helfen, wenn er den Pflanzen einen 
einigermaßen großen Ballen beläßt und fie mit 
dieſem an den Ort der neuen Bejtimmung bringt. 
Derartige Flächen waren aber nicht vorhanden, 
und gezwungenermaßen mißten bie Fichten von 
einem ziemlich fteinigen und flachgründigen 
Standort genommen werden, wo jie in einem 
40 jährigen Eihen- und Lärchenmiſchbeſtand als 
Unterbau zu Dienen hatten. Die Wurzel: 
verbreitung war bier groß, jo daß bei einem 
regelmäßigen Ballenausjtehen nit mehr viele 
von diefen Ernährungsorganen übrig Bleiben 
fonnten. Aus diefem runde wurde Dein Aus— 
heben jeder Pflanze ein Kreis feitgelegt, deſſen 
Mittelpunkt diefe Hildete, niit einen Radius don 
ca. 0,60 m, und von dem Umfang aus fo unter die 
Wurzeln gearbeitet, daß eine fchalenförnige 
Bertiefung entitand, der nun die Fichte ent 
nommen wurde, allerdings ohne daß ein Ballen 
von wejentliher Größe erhalten werden konnte. 
Auf dem Transport gingen die ziwilchen den 
Wurzeln befindlichen größeren Erdmaſſen verloren, 
jo dag es fich in Wirklichkeit um das Pflanzen von 
i 6i8 2 m boden Fichten mit bloßen Wurzeln 
Handelte. Die Löcher wurden felbjtnerftändlich 
der Größe des Wurzelſyſtems entſprechend au— 
gefertigt, die Wurzeln ſelber mit friſcher, d. h. 
mäßig don Feuchtigkeit durchdrungener Erde eins 
gefüttert. Jufolge der Erhaltung der längeren, 
oberflächlich ſireichenden Wurzeln hatten Die 
Fichten vor allen Dingen in ihrer neuen Heimat 
einen verhältnismäßig feſten Stand, der noch 
dadurch eine Verſtärkung erfuhr, dag ber einzelne 
Baum einen Pfahl al8 Stütze erhielt. Im 
Sommer 1894 ſahen die Fichten vecht jämmerlich 
aus, faum waren fie im jtande, die Kırofpen zu 
entfalten und ein Zeil, allerdings ein ganz 
geringer, ging ein, und die hierdurch entitandenen 
Lücken wurden benutzt, um 1 m hobe, dem 
Santfgnıp entnommene Weymouthskiefern unter: 
zubringen. Im Frühjahr 1895 ging die Sadıe 
Ihon beijer; wenn aud die Triebe noch kurz 
garen, jo war das Anwachſen doc gejichert, md 


heute kann man einen flattlihen Waldmantel 
jeben, der aus eigener Kraft ber verderblichen 
Wirkung ded Windes ein Ziel zu ſetzen vermag. 
Am vorderen Rande, in der eriten Reihe, in 
welcher bie allerbeſten Fichten feiner Zeit ihren 
Stand angeriejen erbielten, madt ih bie 
peitfchende Wirkung bes Windes Schon bemerkbar; 
auf der den Winde zugekehrten Seite ber Kronen 
werden die Stämmen bon unten ber etwas 
lichter, indem einzelne Zweige vertrocknen oder 
aber arm an Nadeli werben. Aus dieſem Brunde 
beadfichtige ich, im kommenden Frühling zwiſchen 
den. Fichten der eriten Reihe Weymouthskiefern 
einbringen zu laffen, weil mir biefe als Lücken— 
büßer in dem in Frage Tommenden Fall ſehr 
geeignet erfcheinen. Sie müflen allerdings dadurch - 
nefihert werden, dag man ihnen etwas Schutz 
gegen die Fichten angedeihen läßt, welchen Zweck 
man fon erreicht haben dürfte, wenn nıan die 
trodenen oder fajt trockenen Seltenziveige der 
Fichten "entfernt. 

Wem ja auch bie Fichte lange nicht die zur 
Waldmantelbildung geeignetite Holzart it, fo 
kann jie aber, wie in diefem ‘alle, vorzügliche 
Dienjte leilten, denn außer der Weymoutbskiefer 
würde wohl feine andere Holzart fo außer⸗ 
ordentlih ſchnell ihren Zweck erfüllt Haben. 

Hans Joachim. 


— [Aus Thüringen] Um Sonntag, dei 
23. April d. %8., brady in ber Nähe der „Hohen⸗ 
ofenmüble* bei Schleiz im 25jährigen Fichten⸗ 
beitande “ein Waldbrand aus, deſſen Entſtehung 
man nuvorſichtiger Handhabung von Streichhölzerie 
feiten® unerzogener Burſchen zuſchreibt. Das 
Feuer wurde bald gelöſcht, der Schaden iſt kein 
erheblicher. Am 27. April folgte ein Waldbrand 
bon größerer Bedeutung in ber Löſſauer Gegend. 
Hier wurde eine Yläche von ca. 4 ha des ſchönſten 
und hoffnungvollſten Fichten-Jungwuchſes der» 
nichtet bezw. ſtark beſchädigt. Das Feuer hätte 
zweifelsohne noch eine größere Ausdehnung ge— 
nommen, wenn nicht alsbald eine Anzabl Leute 
unter Leitung des angrenzenden Fürſtlichen Revier» 
verwalters, Herrn Oberföriterd Sieber in Schleiz, 
auf der Branbdftätte erjchienen wären und fach 
verjtändig, wie auch thatkräftig eingegriffen Bätten. 
Trog der Hilfe wäre aber dennod der angrenzende 
höhere Fichtenbeſtand ımrettbar verloren ges 
wejen, wenn die Windrichtung eine ungünitigere 
und jtärkere geivejen wäre. Die Gejchädigten find 
Gutsbeſitzer aus Kirſchkau, denen der Wald eigen: 
tümlich gehört. Die Entftebung bed Feuers ift 
bisher unbekannt geblieben. — Infolge der neners 
dings mehrfach vorgekommenen Waldbrände in 
biejiger Gegend iſt das Rauchen in den Waldungen 
des Fürſtentums Neun jfingerer Linie außerhalb 
der Stantdjtragen und Ortsverbindungswege bei 
ſtrenger Strafe verboten tuorden. — 

Intereſſant ift die forſtmänniſche Angabe, . 
welcher mindeſtens eine balde Million Feitm 
Nadelbolz in Königreich Sachjen jährlich zu Holz! 
für die Papierherſtellung verarbeitet wird. Sced 
vom Hundert des ganzen Jahres-Einſchlages 
geſamten ſächſiſchen Staatsforjten findet in di 
Weiſe Verwendung. Da dat nun ein „F 
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ftnıpler” berechnet, daß 3. B. zur Herſtellung der 
bekauntlich jehr umfangreichen „Dresdener Nachs 
richten“ ungefäbr 5000 fm Holz erforderlich 
md. Demnach kommt manches ſchöne Stüdchen 
Wald, da8 auf unſern Bergen ber Art der Holz» 
bauer eritegt, uns fpäter als — Zeitungspapier 
zu Geſicht! — 

Gewiß gehört es zu den Seltenheiten, daß bei 
einem Forſtmanne eingebrochen wird. Fürchten ſich 
doch die Spitzbuben — und mit Recht! — vor Hunden, 
Waffen und dergleichen mehr, was im Hauſe eines 
Forſtmannes jederzeit anzutreffen iſt. In Italien 
mag es nicht ſo ſein, denn vor kurzer Zeit verſuchte 
ein jirolhender Italieuer nachts in Forſthaus 
Prinzenhöhle bei Hartenſtein im benachbarten 
Königreich Sachſen einzubrechen. Der Inhaber 
des Dienſtetabliſſenients, Herr Forſtaufſeher Meyer, 
verffand den Spaß aber ſchlecht. Als Willkommen⸗ 

ruß erhielt der Einbrecher einen Schrotihuß Ins 
ejicht, worauf der Schwerverletzte feſigenommen 
wurde — 

Während in anderen Gegenden die Hecken 
auf den Feldern und Bleu mit Sorgfalt 
nepflegt werden, um dem Wilde und den für die 
Landwirtfchaft fo außerordentlich nützlichen Kleinen 
Vögeln Aufenthalt und Schuß dor den Raub: 
vögeln zn gewähren, muß man bier — befonders 
in Ddiefen Sabre — Jeider wahrnehmen, baß, 
troß aller Abmahnungen, viele Doruheden weg⸗ 
gebrannt Werden. Überall im freien begegnet 
man den bäßlichen Branditätten. Dringend wäre 
es zu wünſchen, daß bie noch ftehenden Hecken 
von den Wegbrennen verſchont blieben, damit 
den Meinen geht Gelegenheit zum Nijten ges 
boten werde Ein Naturſchutzverein hieſiger 
Gegend Bat jüngst in dankens⸗ und anerkennens⸗ 
iverter Belle beichloflen, dieſem frevelbaften 
Borgeden mit aller Energie entgegenzutreten. 
Weiter Hat der genannte Verein Kein lebhaftes 
Bedauern darüber ausgeſprochen, daß das Halten 
von einheimiſchen nuͤtzlichen Singvögeln ſeit 
Jahren bedauerlicherweiſe wieder im Zunehmen 
begriffen ſei. Und ſo iſt es in Wirklichkeit! 
Selbſt in öffentlichen Wirtſchaften, die Tag und 
Nacht Über mit Tabaksrauch durchſchwängert find, 
trifft man vielfach Singvögel an. Die Wahr: 
nehmungen, die man über dad Halten don dieſen 
Tierchen machen kann, können einen denkenden 
und fühlenden Menſchen geradezu empören. 
Trotz ſtreugſten Verbots wird jährlich eine 
Unmaſſe unſerer einheimiſchen Sänger weggefangen, 
um dann in einem eugen Käfige elend zu Grunde 
zu gehen. Daszihnen bekömmliche Yutter, das 
ne in der Freiheit finden, müfjen fie entbebren, 
und im engen Gefängniſſe ftoßen fie ſich meiſtens 
das Köpfchen ein. Dann — und daß ift pofjierlich 
— wundert fi der „vogelfreundliche” Befiger, 
datt fein Tierchen nicht fingt, traurig und kränklich 

endlich ſtirbt!! Unzweifelhaft ijt der 

ıe waufentbalt für unfere Kleine, beimifche 
taerivelt der grüne Wald, die weite Flur, wo 
ohne Zwang leben kann. Hier 

rw and n—rtzen uns. Kin wahrer, echter 
elfreund Schütt die lieben Kleinen, giebt ihnen 
nbeit zum Neſterbau, vertilgt daß raubluſtige 
RAR Feld und Garten md errichte: 


— 





im kalten Winter Futterplätze. „Alte Juugfern“, 
die den Bogelgefang im Binmer lieben, mögen fich 
Stanarienvögel Halten. Diefe Bogelart wird feit 
länger als 200 Jahren in Käfigen gezüchtet und 
vermißt daher die Freiheit nicht. Die Vogel—⸗ 
jtellerei bier zır Lande tft fchon eine wahre Land⸗ 
plage geivorden, aber wodurch? Doc einzig und 
allein find die „angeblichen“ Vogelfrenude 
bie Nährer dieſes verderblichen Handwerks, denn 
fie find willige und meiſtenteils „billige“ Ab⸗ 
nehmer der grauſamen Vogelſteller! Da ſpricht 
man immer mit Vorliebe von dem umfangreichen 
Bogelfang in Italien! Gewiß liegt e8 uns näher, 
den „Ballen* aus unſerm Auge zit entfernen, 
bevor wir den „Splitter aus dem UUnge. anderer 
berauszieben wollen. Möge die fonımende Zelt 
dazu helfen, daß diefes gelingt, Das ift ein 
fehnliher Wunſch aller wahren Bogelfreunde! 
Der Einwand, dab das Schüken der Vögel nichts 
nüge, weil fie in ſüdlichen Ländern zu Tauſenden 
weggefangen würden, iſt binfällig, weil nicht ſtich⸗ 
haltig, denn die Meinen nütlihen Singvögel haben 
im allgemeinen bei ung ihre Heintat, wo fie niſten 
und brüten; — fie ziehen nur dann in die Fremde, 
wenn es ihnen Bier an Nahrung fehlt. Auss 
genonmmen bierbon find diejenigen kleinen Bögel 
— nd e8 find ihrer nicht viele —, welche unſerer 
winterlicden Kälte wicht gewachſen find. Ferner 
muß die bon „angebliden” Bogelfreunden viel 
fach öffentlich ausgeiprocdhene Behauptung: das 
Wegfangen der Vogelhähnchen jei der Vermehrung 
der Bögel nur förderlich, aufs enmergifchite wider: 
legt werden, denn diejenigen Vogelarten, die von 
den Bogelitellern —8 bleiben, ſind gerade 
bei uns am zahlreichſten vorhanden! Awe. 


— te im Sarze.] In der anı 29. April 
im „Steferinadeldad* zu Harzburg abyebaltenen 
Sitzung de8 „Harzvereins Für Geſchichte und 
Altertumskunde* ſprach u. a. Herr Brofeflor 
Steinhoff Nder die Burgen des Harzgebirges. 
Der Bortragende fehilderte, wie alle die Er 
zählungen, daß diefe oder jene Burg im 30 jährinen 
Kriege wüſt geworden feien, nicht den Thutfachen 
entiprechen, tie vielmehr alle dieſe Burgen, jo 
3. B. die Kucksburg, die Strufendurg im Bor: 
elände des Harzes, und andererjeit8 die Burgen 
e8 Bodethaͤles, Treſeburg, Schöneburg, Burg 
Birkenfeld, die Suſenburg, Trageburg, die Königs— 
burg, Elendsburg u. ſ. w., bereits im frühen 
Mittelalter wüſt geweſen feten, und biefelben, wie 
auch eine Reihe anderer Wüſtungen einfad) bei 
den Emporblühen der nach großen Beſitz ſtrebenden 
Köfter und der ſicheren Schug gewährenden 
Städte verlaffeı wurden. Der Bortragende 
harakterifierte dieſe Surgitättel, ihre Lage, es 
ſchicht und Sage und kam dann zu der no 
inner unerledigten Frage: „Wo Bat der Königs 
Hof Bodfeld gelegen?” Redner vertrat feine fchon 
früher vertretene Meinung, daß der Königshof 
Bodfeld auf dem Papenberge, links der Bode 
gelegen babe, und zwar an der alten Straße, 
welche über die Trogfurthen führt. Schließlich 
fan die Rede auf die nachweislich noch vor: 
bandenen Rejte einer näher belegenen, von Baurat 
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Bruskmann freigelegten und kartierten Reſte des 
ſagenumwobenen Jagdhauſes“ und es wurde, 
da dieſe Sitzung bie legte der Winterſalſon war, 
beſchloſſen, im nächſten Sonmer zwei Ausflüge, 


— D 


den einen nach den Volkmarskeller und ben 
Zagdhaufe, den zweiten jedod nach der Königs» 
burg, der Sufendurg und den Bodfelde, zu unter⸗ 
nehmen. Prediger. 





Verſchiedenes. 


— 2eaſd ſraude.] Vermutlich durch Funken 
aus der Steinbuder Meerbahu entitand vor 
kurzem ein Köhrenbrand in der Rehburger 
Bad jannober). Dur energifhes Eingreifen 
jofort Herbeigeeilter Perjonen gelang ed, das 
Feuer zu dämpfen. Etwa 3—4 Morgen junger 
Föhren find dur die Feuersbrunſt bernichtet. 
— 3m Gemeindewald von Bliefen, Deabz, Trier, 
entitand am 11. Mat ein Waldbrand, welder den 
Fichtenbeftand im „Diftrikt Badenborn“ gänzlich 
du vernichten drohte. Durch das energifhe Eins 
greifen des Forſters Echternacht und der Eins 
mohner von Blieſen konuten den Feuer Grenzen 
gezogen werden. Immerhin fol der Schaden 
nicht unerhebliä fein. — Im Hauberge bei Siegen 
Bat ein größerer Waldbrand itattgefunden; 
20 Morgen mehrjähriger Beitand find vernichtet 
worden. Ein achilos weggeworfenes Streichholz 
ſcheint den Brand verurſacht zu haben. 

* 


— [dur Ferwendung von Zagern im 
Kolonialdienf.] Die Kolonialabteilung des Aus⸗ 
wärtigen Anıtes hatte ſ. 3. an die Konımandos 
der Zägerbataillone das Erſuchen gerichtet, zu 
Meldungen: für den Dienjt als orfibeannter in 
Deutſch⸗Oſtafrika aufzufordern. tefem Erfuchen 
ift Folge _geleiftet worden, und] daraufhin find 
denn auch eine Reihe von Bewerbungen um ſolche 
Stellen erfolgt, fo daß fon mit dem nächſt⸗ 
fälligen Danıpfer eine Anzahl Jäger nach Deutjch- 
Oſtafrila werden entfandt werden. Im Herbit 
fol eine weitere Anzahl nach dort abgehen. 


. * 

— Die Addolgungen im Arivajathate in 
Bosnien, die jährlich 130000 Raunmeter Nadel» 
dolz umfaflen, wurden von der. bosnifchen 
Landedregierung Wiener und Münchener Firmen 
unter Betelligung der QandesbankfürBoanien 
auf 30 Jahre übertragen, Goiniſche Big) 


Kattowig. durch Kauf iſt der geſanite, 
galföen Rattowig und Emanuelſegen belegene 
jaldbefig des Herrn Grafen von Tiele-Windler 
auf Moſchen nıit dem in demjelben befindlichen 
Grubenfelde in den Befit der Bergwerksgeſellſchaft 
Georg von Giefhes Erben übergegangen. Der 
Raufpreis beträgt angeblich 30 Millionen Mark. 
MNiederfchlef. Anzeiger.) 


—— 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


onigteich Preufen. 


Auften, Hortauſſeher zu Suhler-Neundorf, Dberförterei 
Siät, iR na Beinrobe, Oberjörterei Veinefelde, Begby, 
Srfurt, derfegt worden. 
Bi⸗ . Nocher ni Cobbaufen, Megby. Raflel, in In Neffen 
Jagdauffeber angeltellt morde 
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i Beinefelbe, Srfum, ve . 
Mucien, Dorkaufieber — Be! ige Zönigs. 
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». 30 Ei Sentmant a. D- Borktafenvenbant auf 
Negbg. Marienwerder, ift enbgilsig aum Br 
Vaenverbant ernannt worden. 


Bänigreih Jadfen. 
, in Raundof, ertreu 
— ———— 
Böntgreih Bayern. 
Angerer, Gorfmeißer in Neuenfamner, iR nad Würgburg 


—* 
Porerlein, Wftenz in Dieten, iR nad Viängen- Süp 
verfegt worden. 


Diämter, iplcanı, IR zum Gorfauffeher in Erbendorf 


e in Ehradenfaufen, iR nach Brut 
en) Senna for Ge Bennbe ie ann Woerfirher tu 
nnt worden. 
enter — Drug, zum Ufeffor in Ofterhofen 
befßebert worden. 
Gracntohe, Bortmeiter in Lännesderg, {iR nad Peiting 


ebi 
Aeif, —B in Heibelberg, iR zum Oberforſter im 
St. Ceon ernannt worben. 
6retfd, Oberföriter in Kandern, ift unter Kae 
Ziteld Forftrat der Domänendireltion als Hilffa: 
— In — an hy um me 
H A 
* 8 Ahrhal [% örbent worden. I 
aa EN a. 2. in Münden, 
Ani 
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Cöſch. Afſeſſor in Dfterhofen, if zum Forſtmeiſter in 
Tännesberg befördert worben. 

Manter, WMififtene in München⸗Süd, ift zum Aſſeſſor in 
Burggriesbach befördert worden. 

Müller, Dberförfter in Kirchzarten, iſt das Forſthaus 
reiberg Übertragen worden. 

EAN tel, Forſtwart in Hohenthann, ift nad) Trevelen verfeßt. 


iedmatter, Dberförfter in St. Leon, ift das Forſtamt 


Kirchzarten Übertragen worden. 
Stamminger, Afliftent in Steinad a. S., iſt nad Bamberg» 
Weft verjeßt worden. 
Afekmann, Afjefjor in Burggriesbach, tft zum Forſtmeiſter 
tft Neuenhammer befördert worden. 
WBildelm, Wififtene in Scherufeld, ift zum WUfjelfor in 
ottenftetten beförbert. 


, Bönigreih Württemberg. 


Blume, Herzoglicher Waldwärter, ift bie filberne Verdienſt⸗ 
medaille verliehen worden. 

Suhrmann I, Herzoglicher Förſter, ift die Berbienftinebaille 
dee Friedrihs-Ordeng verliehen wordeit. 

Fußbrmans Il, Herzoglicher Förſter, iſt bie Verdienſt⸗ 
medaille des Friedrichs Ordens verliehen worden. 


wine Königliher Oberförfter, ift das Ritterkreuz erfter 


afle des Friedrichs⸗Ordens verliehen worden. 
Stimmermann, Herzoglicher Förſter, ift die Verdienſtmedaille 
bes Friedrichs⸗Ordens verliehen worden. _ 
Sroßherzogtum Faden. j . 
Dr. Ebert, Dberförfter in Gernshach, iſt von Seiner Majeltüt . 
bem geiler ein Bildnis mit eigenhändiger Widmung 
erreicht. 
Freiherr v. —— Hofjägermeiſter, iſt der Kronenorden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 
Großherzogtum Mecklenburg Shmerin. 
Hopde, Oberförfter a. D. in Oftorf bei Schwerin, iſt geftorben. 


Herzogtum Sadfen-Rltenbnrg. , 
Reinhardt, Herzogliher Forſtmeiſter in Aſcherhütte, iſt 
geſtorben. u 
Blfaß-Fothringen. 


Gümbel, Forſtmeiſter in Schlettftadt, Bezirk Unterelfah, ift 
der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Bilus, Forithilfsaufieher in Murbach, iſt als Gemeindes 
förfter nad Gewenheim verfeßt worden. ’ 


But Die Redaktion: H. v. Sothen, Neudummm. 
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Hachrichten des „Walöheil‘‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Zorfi- und Zagdbeamten und zur Unterflükung 
. ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihreu Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Morucki, 3, Forſtlehrling, Sypniewo, Weftpreußen. ‘ 

Det, Rönigl. Hiljsjäger, Forſthaus Paſtitz bei Putbus 
auf Rügen. 

Eöhnert, Forſtaufſeher, Jahnefelde bei Trebnitz i. Mark. 


u % 
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MitgliedSheiträge fandten ein die Herren: 


Borudi, Sypniewo, 2 Dif.; Lichtenberg, Braach, 2 ME.; 
Motard, Euftrin, 5 ME; Richter, Frriedrihähuld, 2 DIES 
Rodenfius, Runkel, 2 Mt.; Shüg, Schivmed, 2 Mk.: Schulae, 
Ventawa, B WE; Schneider, Ligeljtein, 2 Wf.; Schütz, 
Dilienbeim, 2 WE; Stricher, Chateau⸗Salins, 2 ME; 
Schulz Rohr, 2 ME; Schawer, Holzhaufen, 2 ME.; Specht, 
Maursmünſter, 2 ME; Schilling, Papuſchinen, 5 DIE; 
v. Ealdern, Kleinmantel, 5 ME; Schloms, DOberhannsdorf, 
2 ME; Stege, Nabteheim, ME; Schumader, Merchweiler, 
2 DE; Schael, Caarfſen, 2 ME: Schaut, Groß: Baum, 
2 DU; Stodhaufen, Hütten, 3 DIE; Strade, Grimnitz, 
3 Me; Schleicher, Tränthof, 2 WE; Sieg, Bruchwalde, 
2 ME; Steinhardt, Vlohnerspdorf, 2 ME; Graf Schlippen⸗ 
bach, Schönermarf, 10 ME; Schönewald, Steinhaujen, 
3 ME; Graf Schweinik, Hausdorf, 10 ME; Schröder, 
BSodendorf, 3 ME; Schulz, Neurode, 2 DE; Steffen, 


‚ Rartin, 2 Me.; Stofl, Noth, 2 ME; Stier, Bühren, 2 DIE; 


Schmidt, Dingelftedt, 4 Vlk.; Schimrigk, Hersield, 2 Vit.; 
Schramm, Ludenwalde, 3 DIE; Streinpel, Weißenfenn, 
2 DE; Schmitz, Welerlingen, 2 ME; Sachſe, Yicidhardt, 
2 ME; Siedſchlag, Piaffenbanjen, 2 Vik.; Schröder, Haddap, 
2 DIE; GStrade, Hageburg, 2 DIE.,;, Spedt, Wettelrode, 
2 @Di.;, Zornow Damsbrüd, 2 WIE; Thiele, Fretzdorf, 
2 DE: Tanſow, NWeujorge, 2 ME; Teihmann, Danıt.: 
Münden, 2 ME; Zrautvetter, Wallenjen, 2 ME; Thiele, 
Mrerzwiefe, 2 DiE.; Treſſel. Ratzeburg, 2 ME; Trommler, 
SchlsHaugsdorf, 2 ME; Ziller, Kamenz, 2 ME.; Zintinger, 
Sohwald, 2ME.; Teste, Wanfried, 5 ME.; Tſchöpe, Bibiella, 
5 De; Tüſchhoff, Hafve, 2 ME; Thanhäuſer, Ticbefchen, 
B VE; Zreumann, Colmar, 5 ME; v. Tiele- Windler, 
Blüder, 10 ME; Thiel, Hechingen, 3 ME.; Urtel, Elmenborft, 
232 ME; Umlauf, Honig, 2 Die; Ullrich, Groß-Pohnan, 
2 ME; Urbau, Ranſern, 2 DIE; Balentin, Biebingen, 





5 DIE; Bolzenlogel, Wi, 2 DIE.; Bierig, Daffel, 2 ME.: 
Bollad, Linden, 2 ME; Baafen, Simmerath, 8 ME: Volmar. 
Ersrode, ME; VBiergug, Kappelı, 3 ME; Bogt, Przyſchetz⸗ 
2 DUE.; Boltmier, Wolrshagen, 2 ME; Weber, Nieberreving, 
2 vie; Wölke, Jaſſen, 2 ME; Weibſe, Schwollen, 2 DIE; 
Wagner, Altenlotheim, 2 ME; Weiner, Bechfteinswalde, 
2 ME; Würfel, Hernsdorf, 2 ME; Wille, Ranſcha, 2 DE.; 
Wolf, Zechlin, 2 ME; Wolff, Dollgom, 2 DIE.; v. Woebdtte, 
Sıraßebersbad, 5 WIE; Weißhampel, Leipe, 4 ME: Wörbs, 
Bibiella, 3 Me; Weber, Ohrdruf, 2 ME; Wepner, Weis 
(obig, 2 ME; Wabnig, Heinersdorf, 2 ME; Weber, Eecı 
hauſen, 2 Mk.; Wallvoff, Koblenz, 5 ME.; Wenzel, @ersbdori, 
2 ME; Wollanki, Waſchke, 2 ME; Wachtmann, Didenburg, 
2a ME; von Wirchelhaus, Norot, 5 ME; Weyer, Battai, 
2 ME; Weſtermeier, Schleubig, 5 Mk.; Weiblinger, Vrzozoiv, 
2 De; Wilde, Pleß. 5 D.; Wagner, Sungendorf, 2 DIE.; 
Wermbter, Leylingen, 2 ME; Wander, Wieps, 23 VIE; 
Wilde, Birkholz. 2 Mi; Wiskirchen, Andernach, 2 M.: 
Weinihent, Ruhland, 2 ME: Wetzel, Wildau 9 Vik.; 
Wanzlid, Sänig, 2 ME; Wolff, Marienau, 2 ME; Weiß- 
nidt, Stempen, 250 ME; Walda, Groß: Wuttenberg, 2 WIE.; 
Wilhelm, Groß⸗Wartenberg, 2 Mk.; Weber, Rageburg. 
2 Vie; Wittefop, Habenhanjen, 8 ME; Wiegard, Diterfeld, 
2 ME; Wulff, Derjfenow, 2 Dik.; Wolff, Koncave, 2 ViE.; 
Winkler, Lippen, 2 Dil; Walther, Schmiedeberg, B Pit.: 
Wermeiſter, Alſtingen, 2 De; Wittge, Erdmannsheim, 
2 Mk.; Weißmüller, Saarbrücken, 2 Mk.; Wilberg, Kattowitz. 
5 DE; Weißnicht, Geggersdorf, 2 ME; Wenzig, Tadelwig, 
6 Me; Wille, Groß: Öfterhanien, 2WDLE.; Born, Straußberu, 
ZDE; Biegliety, Laskowitz, 8 VIE; Bimmermanı, Chorulla, 
aVek.: Beißig Jaegersgrün, 2 Mt.; Zietzſchmann, Drehnow, 
5 Mk.; Belewsli, Nenschnen, 2 Mt.; Biegler, Grabowig, 
2 DIE; Zimmer, Springe, 5 Mk.; Ziemer, Memel, 2 Vit. 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Hezein „Maldheil‘, Mendamm in Der 
leumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit—⸗ 
glieder 5 Mark. Der Foritand. 
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!irseigen und Vellanen werden nam dem Wortiant der Mannfkeipte abgenunkk, 
ür den Anhalt beider ift die Nebaftion nit verantiw: 
Inferate für die fülfine Mummer werden Bis fnätetens Diensiag abend erdelen. 
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Sie sind mit Ihrer Bezugsquelle in | Uran, 
Herrenstoffen unzufrieden, verlang. | 1, Gum nl zeez 


Sie deshalb Muster uns. elge: \ 
Knbrilunte, in Choviet, "Conti, —B 


her be Tuch und Buckskins etc. Bonkolli, entb. 2,.Birerfl, nebt 1 Origie 
a ea p| Lehmann & Assmy, Spremberg L, nattouriftenft, Loft. p. Nacn. intl. Borto 
Nadeiboizefi —— ‚einzige Tuchfabrik Deutschlands, | n. Berp. 4,50 Mt. überall zu haben. 

kiefern, _Douglasfichten ihre Fabrikate direkt an Privat- Niederlagen geſucht. GngrosBert 
um ri leute versendet, für einige Ravons it nod Ju vergeben. 


| Eine gute Ligarre 


arten von gohem Antevefie, fehr 
versendet gegen Nachnalıme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 


Rreißverz. Loftenfr., empf. 
;ögne, Halftenbel, Holfiein. 
im Preise von Mk. 26,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk & 
Mk. 70. und Me Boy proMllle > 


er Beamte erhalten Ziel von 3 Monaten. "38 


6. Schröder, 


Hopsten i. Westfalen. 
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Wreißverg. nranio! 
‚Forfttultur-Geihält 
H.WiId, Wafenderg, R6l 


Die Sorf-Uniformen-Zabrik 


von 


Reinhard Bode, öſchwege 


Gezirk Caſſel), 


tiefert nah Maßzanleitung 


Fort-Iniformen 


in tadellofer Ausführum, 
unfer Garantie efeganten Sihes. 
Unentbehrtich fur jeden Fortnann ift mein 


Walduniform-Sommerhut, 


federteiht, vun n en Ai, A in Barbe des 
. Das ncu eribienene Werke 

Uniform-Mügen Zieine Sienenzud 

in jeder Form. 8 | betriebsmeife uud 


& ttewßen Erfolge“ 


P von Preuss in Wotsdam, Periusn 
in ausgeprobten, beten Stoffen. üit von Veraffer gebunden u. yoltfı 


Mufter, Mahanleitung, Vreisliſte umgehend, | beziehen gegen Gnjendung von & 
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Deutſche 


Forft-Seilung. 


| Hit der Beilnge: „Des Förfters Feierabende“. 
Sahblaft für Forſtbeamte und Walöbefiber. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Jreußifcher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil‘, Herein 
zur Förderung der Intereffen dentfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterfükung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entfpredend vergütet 
Ynbsvechtigter Nachdruch wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wödentlih einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (Nr. 1884); direkt unter Streifbandb durch die Erpedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 Mt. für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutfhe Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit dev „Deutihen Jäger— 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, unb beträgt ber Preis: a) bei den Kaiſerl. Poflaniialten 
8 wir, b) diveft dur bie Erpedition für Deutichland und Öfterreih 4 ME, für das übrige Auſsland 5,50 ME, 

Inlertiondpreid: die dreigefpaltene Nonpareiflezeile 20 Pf. 


Nr. 28. | Neudamm, den A. Juni 1899. 14. Baud. 














Des Horfimannss Berrichfungen im Monal Juni. 


Nutzungsbetrieb: Beendigung der Eichenrindenfchläge Fortſetzung der Sommerfällungen. 
Durdforitungen, Läuterungen. Stodrobung. Beginn des Einſammelns der Waldbeeren. Holz» 
abfırbr, Köhlerei, Ylößerei. 

Samengepinnung: Sammeln bes Ulmenfamend. Sonnendarrbetrieb. 

Kulturbetrieb: Illmenfaat. Pflege der Kämpe. 

Waldſchutz und Waldpflege: Sammeln der fhädlihen Käfer wie in Mat. Iſolier⸗ 
gräben gegen die Raupen ber Tsorleule, des SKiefernfpinnerd und der Nonne. Vernichtung der 
Ballen des Eichenprozefiionsfpiuners, Berftören der Neiter der Maulmurfsgrille. Abfuchen der 
nut ber fpantjchen Fliege, Lytta vesicatoria, befetten jungen Eichen. Ausbrechen der bon ben 
Stiejerntriebmwidlern bejegten Triebfnofpen an jüngeren Pflanzen in den Siefernfhonungen. Ableſen 
der Kotſäcke mit Larven der Blattivefpen — Lyda (Tenthredo) campestris, Lyda erythrocephala 
und pratensis — auf jungen Siefernkulturen. — Fangbäume gegen Pissodes hercyniae, Entrinden 
Des bejetten Tyangmateriald nach .vier bis eh Wochen. Neue Fangbäume. — Verſcheuchen der 
Bögel von den Kämpen. — Wege» und Brüdenbau, Auffriichen der Grenz. und Abteilungsgräben. 
Grenzreviſionen. Feuerwache. Obacht auf Grasdiebſtahl. 


Aber dis Fusbildung für die unkeren Stellen des Forſtdienſtes 
| in Braunfdiweig. | 
(Antwort auf mehrere Anfragen.) Bon Frig Müde. 

In Nr. 9 bringt die „Deutiche Forſt-- Gemeindeforftauffehern. Die jetigen 
Zeitung” einen Bericht über die Sitzungj Titulaturen feheinen aus Preußen ber: 
der Braunſchweigiſchen Landes-Berfamm:| zuftammen, aber dort refrutiere fich 
lung vom 8. %ebruar, der eine Außerung| auh das Forſtſchutzperſonal aus 
des Herrn Abgeordneten Schrader über| Militäranmwärtern, während hier eine 
Buchen Wörfter wiedergiebt, Die] ganz andere Borbildung gefordert 

picißen viel Staub aufgemwirbelt hat. werde. Man könne ja auf die alten 

tt dort: Titel Förſter, Da Törtter und Revier⸗ 
geordneter Schrader regt eine| jäger zurüdgreifen.“ 

..e Zitulatur der Forſtſchutzbeamten Die. „Deutihe Forſt-Zeitung“ giebt- 

Der Titel Forftaufjeher führe 3. B. ihrer Verwunderung über dieſe Beur— 
-ı Bermwecjlelungen mit den |teilung des preußiichen Förſters durch ein 
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Fragezeichen Ausdrud, ſie wittert aud) 
wohl Widerjprud, wozu allerding3 nicht 
viel Scharfblid gehört. 

E3 dauerte dann auch gar nicht lange, 
bis Anfragen über die braunfchweigijchen 
Berhältniffe in großer Zahl eütliefen. 

für meine Perſon habe es ftet3 
für bedenklich gehalten, eine Beamten: 
fategorie gegen die andere auszufpielen, 
ſo nahe das oft aud) liegt und fo harmlos 


es auch an und für fih zu fein jcheint, 


e3 giebt das ftet3 böſes Blut; immer: 
bin it ed aber nod) etwas anderes, 
wer die preußijchen Förſter den Lehrern, 
Poſtvorſtehern, Lofomotivführern gleid)- 
geftellt zu werden wünſchen, al3 wenn 
jte jelbjt in den Landtagsverhandlungen 
eines anderen Staates, die doch jeder 
Gebildete verfolgt, im Vergleich zu den 
Forſtbeamten dieſes Staates als minder: 
wertig hingeſtellt werden. 

Ich bedauere den Wiederhall, den die 


Worte gefunden, den Eindruck, den ſie 


in Braunſchweig ſelbſt gemacht, und das 
Befremden, das ſie außerhalb Braun— 
ſchweigs hervorgerufen haben. Die Er— 
regung zeigte ſich ſofort in der Preſſe. 
Ein mir befreundeter braunſchweigiſcher 
Förſter ſandte mir alsbald ein „Eingeſandt“ 
aus der „Braunſchweigiſchen Landes— 
Zeitung” zu; er war wohl ſelbſt erſtaunt 
über die Verkennung der preußiichen Ber: 
bältnifje, die darin zu Tage tritt. 


Eingefandt. 


Das „Eingejandt” in ber Beilage zu Nr. 69*) 
der „Braunfchweigifchen Landes- Zeitung” bedarf 
in einigen Punkten der Berichligung In 
Feeußen wird für die Forſtſchußbeamten 
als Schulbildung ein Zeugnis des Befuchs 
der Untertertia verlangt; wer die nicht befitt, 
muß Sich vor Eintritt in die Forſtlehre einer 
Borprüfung in den Schulfenntniffen unters 
werfen. In Braunfchiveig wird daS einjährige 
Zeugnis verlangt, andernfalls eine Borprüfung 
Htattfindet. Die preußifhen Jäger dienen 
nicht dDier, fondern drei Sabre; auf Befehl, 
d. h. wenn ihre Beförderung zu Oberjägern 
erfolgt, nicht zwölf, fondern neun fahre. 
Der Unterricht bei den Jäger-Bataillonen 
mag ja für Unfänger recht lehrreich fein; von 
den brammfchweigifchen Forſtſchutzbeamten 
würden nad) Beendigung ihrer Lehrzeit aber 
nur recht wenige dort nocd etwas lernen 
fönnen. Die braunjchweigiichen Forſtſchutz— 


Über die Ansbildung für die unteren Stellen des Yoritdienfted in Braunſchweig. 
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beantten werden nach beendeten eriten Examen, 
bald nach der Lehrzeit, als Begangsbeantte 
beichäftigt, früher faſt alle, jegt nur noch 
einige. Sie haben alfo als 22—23jährige 
junge Leute dieſelben Berrichtungen und die 
ſelbe Verantwortlichkeit, wie fie in Preußen 
erft die TFörfter haben, und zwar im Alter 
don ca. 35 Kahren.*) Reine Forſtſchutzbeamte, 
wie fie in Breußen als Hilfsjäger und Forſt⸗ 
auffehet bejtehen, deren Hauptfunktion das 
Ergreifen don Forſtfrevlern it, Hat nıan in 
Braunfchrweig nicht, dazu find in, einigen 
Revieren Forſtwarte angeitelt.e Ubrigens 
wird bon ben Braunfciveiger Forſtſchutz⸗ 
beamten eine ganz andere Menge von Arbeit 
verlangt als in Preußen — ich will hier nur 
anführen, daß die laufenden Bureau-Arbeiten 
der Horjtämter auch noch zum größten Zeil 
bon den KForitihußbennten neben ihren 
eigenen Gefchälten als Begangöbeamte mit 
erledigt werden müflen, während es in 
Preußen den Oberföritern verboten ilt, Die 
Begangsbeanten zu Bureau-Geſchäſten heran 
zuziehen. — Herr Abgeordneter Schrader hat 
alſo mit vollen Nechte feine Behauptung 
aufgeitellt, daß die braunfchweigifhen Yorit- 
ſchutzbeamten eine beſſere Borbildung erhielten 
als die preupifchen. 

Derartigen Auslafjungen gegenüber 
fann alles Reden nichts nüßen, ihnen 
kann man nur die Beltimmungen entgegen: 
halten. Diefe find erlajjen unter der 
Dezeihnung „Vorſchriften über die Aus— 
bildung und Prüfung für den Herzog: 
lichen Forſtſchutzdienſt vom 7. März 1893“ 
und find in 29 Paragraphen gegliedert, 
bon denen Die SS 3, 6, 8 und 11 für 
unfere Zwecke von ganz befonderer 
Bedeutung find; ich will fie deshalb hier 
folgen’ taffen. 

8 3. Meldung zur VBorprüfung. 

Bewerber um die Zutlaffung zur Ausbildung 
für den Herzogliden Forſtſchutzdienſt baden 
einen von ihnen feldit abgefapten und ges 
ſchriebenen Antrag ſpäteſtens 14 Tage nad 

Beendigung des Schulhalbjahres an die 

Herzogliche Kammer, Direktion der Yorften, 

zu richten. 

Diefen Antrage find beizufügen: 
1. ein ebenfalls von Untragiteller felbjt 
abgefagter und gefchriebener Lebenslauf, 


welcher insbefondere Angaben über 
Namen, Stand und Wohnort ber 


Eltern oder Grzicher, desgleichen die 
Angabe des Religionsbekenntniſſes 
Antragſtellers und eine Darlegung 
Art, der Dauer und des Umfanges 
genoſſenen Schulbildung enthalte» w 

2. der Geburtsſchein; 


*) Das bezöge fih alfo auf die Verten 


*) Diejes erite „Eingefandt“ Tiegt mir augen | der Gejchäfte, nicht auf die Ausbildung. 


blicklich nicht vor. Der Verfaſſer. 


Der Berfaf! 


-.—.— — Ten m 1,0... 
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3. die Beſcheinigung eines Herzoglichen 
Phyſikus darüber, daß der Antragiteller 
frei von körperlichen Gebrechen und 
wahrnehndbaren Anlagen zu chroniſchen 
Krankheiten iſt, |harfe Augen, gutes 
Gehör und fehlerfreied Sprechvermögen 
bat, ſowie daß die gegenmärtige Körper- 
beichaffenheit eine den Anjtrengungen 
des Forſtſchutzdienſtes angemejjene und 
kräftige tit; 

4. das Zeugnis der zuletzt befuchten 
Unterrichtsanitalt und, wenn der Beſuch 
berjelben nicht länger al3 ein Jahr 
gedauert Hat, auch das Zeugnis der 
vorher beſuchten Anftalt oder Schule; 

5. wenn der Antragiteller nicht unmittelbar 
zuvor die Schulanitalt verlaſſen bat, 
eine glaubhafte Beicheinigung über 
feine Beihäftigung und fittliche Yührung 
in der Zwiſchenzeit. 

86. Anforderungen inder Borprüfung. 

Durch die VBorprüfung fol feitgeitellt werden, 

ob der zu derjelben Zugelaſſene die zu feiner 
Ausbildung für den Herzoglichen Forſtſchutz⸗ 
Din erforderlide allgemeine Schulbildung 
eſitzt. 

Es find deshalb in derſelben folgende 

Anforderungen zu ftellen: 

1. deutlihe Handſchrift; 

2. die Fähigkeit fchriftliher Darftellung 
ohne erheblihe Fehler in der Necht- 
ſchreibung und mit angemeſſener 
Gewandtheit im Ausdrud; 

3. geläufiges und richtiges Rechnen, und 
zwar mindeſtens in den bier Species 
in benannten und unbenannten Zahlen, 
in der Negeldetri, ſowie mit gemeinen 
und Decimal-Brüchen; 

4. die Anfangsgründe der Naturlehre und 
der Naturgeichichte. 

88. Erlaſſung der Borprüfung. 

Nur denjenigen, twelche die Berechtigung zum 

einjäbrigsfrehuitligen Militärdienfte erworben 
haben, oder deren Schulfenntnijfe keinen Zweifel 
darüber laffen, daß tie im vollitändigen Beiige 
der im S 6 bezeichneten Kenntniſſe und yertig- 
keiten fich befinden, kann die Herzogliche 
Ranımer, Direktion der Forſten, die Erlaubnis 
zum Eintritt in die forftliche Lehre unter Er- 
laffung ber Vorprüfung erteilen. Doc ift als— 
dann in der bezüglichen Berfügung ausdrücklich 
zu bemerfen, weshalb bon der VBorprüfung 
Abſtand genommen ift. 


811. Pflichten des Lehrherrn. 

Mit der Annahme eines Lehrlings über: 
minmmt der Herzogliche Forſtbeamte die Dienſt— 
pflicht, denfelben bebufs Erlangung ber vor- 
bezeichneten Kenntniſſe und Fertigkeiten 
planmäßig und nachhaltig anzuleiten, 
namentlih ihn bei den Gefchäften im Walde 
nit Zuhilfenahme der lebendigen Auſchauung 
u belehren, ihn unter eigener Anweiſung zur 
—28 Üübung in allen int $ 10 bezeichneten 
Arbeiten bis zur Erlangung de3 zur Unter: 
weifung der Arbeiter erforderlichen Grades 
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der Fertigkeit und Gewandtheit anzuhalten, 
ihn zur Hilfsleiſtung bei den ſchriftlichen und 
Rechnungsarbeiten zu ſchulen, in der Auss 
führung einfaher Vermeſſungs⸗ und 
Nivellierngsarbeiten zu unterweifen und ihn 
mit den Geſetzen und Verordnungen über den 
Horftdiebitahl und die Fyorite und Jagd— 
polizei, foiwie mit der Handhabung des Tyorit: 
und Jagdſchutzes ſpeciell bekannt zu macen. 
Auch foll der Lehrherr die Lehrzeit dazu 
benmten, die moraliſche Erziehung des Lehr— 
lings zu fördern, ihn an Gehorſam, Pünktlich: 
feit, Ausdauer im Ertragen körperlicher An: 
ſtrengungen zu gewöhnen, Luſt und viebe für 
den Wald und den fünftigen Beruf in ihm 
zu ermweden, ihn mit der Schußwaffe und dent 
Bebrauche derjelben, ſowie mit der waid— 
männifchen Syagbenstbung vertraut zu machen 
und überhaupt alle für den Förſter erforder: 
lihen Eigenfhaften in ihm auszubilden. 
Die braunfchweigischen Vorfchriften 
find Elar und leicht verſtändlich und um— 
taflen doch, im Vergleich zu dem preußi- 
ihen Regulativ, nur wenige Seiten, was 
zumı großen Zeil daran liegt, daß es in 
Braunſchweig eine Verbindung der Förſter— 
laufbahn mit dem Dienft in der Jäger— 
truppe, wie in Preußen, nicht giebt. Wer 
nın die Verhältniſſe nur oberflächlich 
betrachtet, Fam deshalb wohl zu der 
Annahme gelangen, daß die Förſterſtellen 
in Preußen mit Militäranwärtern bejegt 
werden. Freilich muß jeder preußiſche 
Hörfter feiner Militärpflidit in einem 
„äger-Batatllon genügt haben, und es 
kann der Civilverſorgungsſchein zwar von 
ichtberufsjägern aud) im Dient bei der 
Jägertruppe erworben werden, aber diefer 
Schein beredtigt dennoch nicht zur An- 
ftellung als Förſter. Der Militär: 
anmwärter Tann, genügende Befähigung 
vorausgeſetzt, leicht in bejjere Subaltern— 
ftellen gelangen, die das doppelte Ein- 
£ommen eines Förſters bieten, er Tann 
e3 aber niemals zum Förſter bringen, fei 
er auch noch fo befähigt. Es mögen im 
19. Kahrhundert nicht zehn Fälle vor— 
gekommen fein, wo Leute, die nicht von 
Haufe aus gelernte yüger waren, durch 
Allerhöchſte Kabinetts-Ordre zu preußiichen 
Förftern ernannt worden find. Wieder: 
holt it e8 vorgefommen, daß Unter— 
offiziere bei der „Deutjchen Forſt-Zeitung“ 
anfragten, wie fie es anzufangen hätten, 
um in Preußen Förſter zu werden. 
Ihnen Eonnte nur eröffnet werden, daß 
dies nicht möglid) it. 
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Die Anforderungen an die Schulbildung 
und beim Eramen jind mit geringen Ab- 
weichungen in Preußen diejelben mie in 
Braunſchweig. Hinzu tritt für Preußen 
eben der Dienſt in der Jügertruppe, dod) 
brauchen alle diejenigen, Die im Beſitze des 
zeugnilie zum einjährig = freiwilligen 

ienft fi) befinden, auch in Preußen 
nur ein Jahr zu dienen. 

Den orftunterriht bei den Jäger— 
Bataillonen ſchätzt Eingeſandt —* 
niedrig ein. Ich kann mich auch nicht 
gerade für die jetzige Einrichtung be— 

eiſtern und habe meinen Standpunkt 
—* früher in dieſen Blättern, namentlich 


in den Artikeln „Die preußiſchen Jäger“ ſch 


feſtgelegt, glaube aber gleichwohl annehmen 
u dürfen, daß auch mancher braun 
———— Forſtanwärter aus einem 
ſolchen Unterricht, wenn er ſich mehr auf 
die Hilfswiſſenſchaften: Forſtgeſchichte, 
forſtliches Rechnen, Botanik, Inſekten⸗ 
kunde, Bodenkunde, Geſetzeskunde, be— 


Armee gewahrt würde, was nicht allzu 
ſchwierig erſcheint, wenn eine gleichmäßige 
Verteilung auf die Bataillone und die 
jetzt beträchtlich vermehrten reitenden 
Jäger-Detachements ſtattfände. Deute 
uk aber aud) der preußiiche gelernte 
Jäger wünſchen, daß aud die Kollegen 
in Bayern, Braunſchweig Diejelben 
militäriſchen Pflichten haben wie er, daß 
aljo aud) fie nur in einem Jäger-Bataillon 
dienen dürfen, womit dann zugleich die, 
wenn auch nur vereinzelt anzutreffende 
Borjtellung, als jet der — gelernte 
—5— ob feiner beſonderen militärischen 
flihten ein Forſtanwärter zweiter Klafle, 
winden würde. 

Glaubt man Übrigens die Forſt— 
anmwärter in den Säger-Bataillonen nicht 
entbehren zu können, fo iſt e8 gar nidt 
zu verjtehen, daß man die preußiſche 
Einrihtung nit ſchon längft auf die 
übrigen deutihen Staaten audgedehnt 


bat. Syn „Die Thätigkeit der deutſchen 
Ihränkt, doch wohl Nugen ziehen könnte. Jäger-Bataillone 1870/71” von 


Kunz, 


Einjender will anjcheinend auch nur fagen, | Major a. D., heißt ed Geite 167: 


daß der preußifchen Einrichtung die frifchen 
Zriebe fehlen, denn er ftellt ausdrücklich 
dem braunfchweigifchen Forſtbefliſſenen 
nad) Beendigung der Lehrzeit den preußi- 
jhen gegenüber und bezeichnet bieten als 
Anfänger. So kraß ilt das Verhältnis 
do wohl nit aufzufaſſen. Wir haben 
dody in Preußen Förſterſchulen, und 
wir haben audh in Preußen Oberförfter, 
die wohl einen Forſtlehrling ausbilden 
fünnen. 

Wie heute die militärifchen Berhält- 
nifje liegen, ift "wohl an eine Auflöfun 
der yuaer-Datailione nicht zu denfen, un 
die Verbindung der Yörfterlaufbahn mit 
dem Militärweſen bietet andererjeitö doch 
auch manche Vorteile. Die Einrichtung 
wird aber auch von vielen Preußen un— 
günſtig beurteilt. Ich urteile als alter 
Jäger vielleicht nicht ganz unbefangen, 
aber darüber kann wohl kein Zweifel 
beſtehen, daß die preußiſchen Forſtanwärter 
ſtolz ſind auf das Recht, in einem Jäger⸗ 
Bataillon dienen zu können. Wo Licht 
iſt, da iſt allerdings auch Schatten. 
Heute wären die gelernten Jäger ſchon 
zufrieden, wenn ihnen der ihrer ſocialen 
Stellung entſprechende Rang in der 


2 heſſiſche, 10 bayeriſche und 3 württem⸗ 
bergiſche Jäger-Bataillone haben den 
Krieg von 1870/71 ruhmvoll mit: 
gemadt, aber heute jind von jenen 
15 Bataillonen nur nod) zwei als 
Jäger-Bataillone vorhanden, mährend 
13 Bataillone in nfanterie-Bataillone 
umgewandelt find, nachdem man in 
ganz Deutſchland für die Organijation 
der Jäger diefelben Grundſätze an- 
genommen hat, die in Preußen jchon 
von 1866 beitanden. Mean darf aus 
diefer Thatſache wohl ohne weiteres 
ſchließen, daß man weder in Helfen 
noh in Württemberg glaubt, Den 
geeigneten Erſatz auch nur für ein 
einziges Jäger-Bataillon zu finden, das 
nah preußifhem Mufter aufzuftellen 
wäre, und ebenjo, daß man in Bayern 
nur für zwei Säger = Bataillone 
geeigneten Erſatz zu finden glaubt, 
während man 1870 hier nicht wenir-" 
al3 zehn Käger-Bataillone befaß. 7 

gegen hat Sadjfen drei Jäger-Bataill 

aut eftelt und Hat aljo offen: 

günjtigere Vorbedingungen für die ( 

gänzung der Jägertruppe als die 

nannten deutfhen Staaten. — — 
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Wie geſagt, dieſe verſchiedene Be— 
handlung veriteben auh wir. Preußen 
nicht. Es wäre nur zu wünjchen, daß 
auh die nichtpreußiihen Forfſtanwärter 
ich in den Käger-Bataillonen zuſammen⸗ 
fünden. Wie befruchtend der Verfehr mit 


den Stameraden wirkt, das kann nur der— 


jenige genau beurteilen, der in einen 

Bataillon, wie beifpiel3weife dem Garde: 

ten das ih aus fämtlichen 
rovinzen refrutiert, gedient bat. 

Nun iſt e8 wohl möglid, daß in 
Baden, Heſſen und Württemberg Militär: 
anmärter al3 Forſtſchutzbeamte angejtellt 
werden,*) ich kenne jedoch die dortigen 
Berhältniffe nicht genau. Neu war mir 
in dem „Eingejandt”, daß der Förſter in 
Braunſchweig mit dem Forſtſchutze nichts 
zu thun Hat, und daß dazu befondere 
Waldwarte angejtellt find. Cigentümlid) 
iſt es dann aber, daß die Prüfungs 
vorjchriften in Braunſchweig von Der 
Ausbildung und Prüfung für den .Herzog- 
lichen „Forſtſchutzdienſt“ fprechen. 

Auch in Preußen hat der Förſter 
infolge der Kranken-, Invaliditäts- und 
Unfallverſicherungsgeſetzgebung erade 
genug mit ſchriftlichen Arbeiten zu * 
Das Schreibwerk auf der Oberforſterei 
nebenher von den Förftern beforgen 


*) Man Tommt dort ohne Förſter auß. 
eß beiſpielsweiſe hält das Forſtwartſyſtem für 
ehr zwedmäßig. 


zu laffen, war ſchon früher, d. 5. vor 
Durdführung der focialen Gejetgebung, 
ja ſchon vor Einführung der Kreisordnung, 
unmöglih, dazu find die preußiſchen 
Oberförftereien zu umfangreid. Wir 


haben in Preußen ſchon Förſtereien 
vom Umfang der braunſchweigiſchen 
Forſtämter. 


Der Herr Einſender ſchreibt über 
Dinge, die er nicht gehörig durchſchaut. 
Es ih ja ſonſt nicht nad) meinem Geſchmack, 
mid gegen anonyme Mitteilungen in 
politifhen Zeitungen zu wenden; ich thue 
es in diefem Falle aud) nur, weil mehrere 
Anfragen dieferhalb an den Briefkaſten ge- 
langten und ic) aud) von braunſchweigiſchen 
Kollegen, die die Pen des Einjenders 
nicht teilen, auf dieje Angelegenheit hin- 
gewiefen wurde. In der Zitelfrage ſtehe 
id) natürlih ganz auf feiten der braun- 
ſchweigiſchen örtter. Auch für Preußen 
wäre es angebradt, den „Hilfsjäger“ 
fallen zu laſſen. Wir haben jo bezeichnende 
Ausdrüde, wie Unterföriter, Hilfsföriter, 
Tsoritgehilfe, Forſtwart, daß man um 
einen Titel nicht in Berlegenheit kommen 
kann. In ſehr fahgemäßer Weiſe ift 
dieſe Frage auch in der, Braunſchweigiſchen 
Landes-Zeitung“ (ſ. S. 261) von einem 
braunſchwei ifchen Förſter behandelt 
worden. itteilungen aber, wie das 
„Eingefandt“, die Unkenntnis der fremden 
Berhältnifie erkennen lafjen, ſchaden aud) 
der eigenen Sade jehr. 
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Zeitſchrift für Forſt und Jagdweſen“, 
September. „Errichtung einer biologiſchen 
Abteilung für Land- und Forſtwirtſchaft 
beim Kaiſerlichen Geſundheitsamte.“ Von 
Zandforjimeifter Dr. Danckelmann. In dem am 
20. Upril 1898 dur den Reichskanzler dem 
Reichstage vorgelegten Nachtrage zum Reichs— 
haushaltsetat für 1898 wurde „zur Errichtung 
einer biologifchen Abteilung für Lands und Forſſ 
wirtfchaft bein Saiferlichen Geſundheitsante“ der 
Betrag bon 60000 ME. eingeitellt. Diefer Ab⸗ 
*eifung Haben vorläufig die folgenden Aufgaben 

tfallen: 

Erforfhung der Lebensbedingungen der 
iſchen und pflanzliden Schädlinge der 
turpflanzen und die Gewinnung don 
ndlagen für ihre planmäßige Belämpfung. 
den tieriihen Schädlingen zählen in erjter 
e die fchädlihen Inſekten, fobanı auch 
r⸗ Tioro, wie Mäufe, Kräben, Hamfter x, 


5. Experimentelle Forfchungen 


zu den Hpflanzliden Schädlingen bie nicht 
parafitären Unfräuter, die phanerogamen 
Barafiten, die ſchädlichen Pilze und die für 
Kulturpflanzen pathogenen Mikroorganismen. 

2. Das Studium der Nüblinge aus dem Tiers 
und Pflanzenreiche. 

3. Das Studium der für die Landivirtichaft im 
allgemeinen nüßlihen und ſchädlichen Mikro— 
organismen (der Tragen der falpeterbildenden 
und zeritörenden Bakterien, der Balteriologie 
des Düngers). 

4. Die Beihäftigung mit der durch anorganifche 
Einflüffe, z. B. durh Rauch und Hüttengafe 
bervorgerufenen Schädigung der Land» und 
Horjikultur, ſowie mit agrikulturchemiſchen 
Urbeiten. 

auf den Ce 

bieten der Bienenzucht und der Fiſchzucht, 

intitle ihrer Srankheiten und Lebens 
edingungen. 
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6. Sammlung, Sichtung und Beröffentlichung 
ſtatiſtiſchen Materiales über das Auftreten der 
wichtigiten Pflanzenkrankheiten; Vorkehrungen, 
welche den einzelftaatlihen Inſtituten die 
jdywerer augängliche Litteratur, insbeſondere 
de8 Auslandes, zur Verfügung ftellen; nad) 
Umftänden auch Beihaffung eines berichtenden 
Organes für die geſamte Fachliteratur. 

7. Beröffentlihung gemeinverftändlicder Schriften 
und Flugblätter über die wichtigſten Pflanzen- 
franfdeiten; enger Anſchluß an die Inſtitute 

. ber einzelnen Staaten; Unterhaltung reger 
üblung mit den Bertretern ber praftifchen 
andwirtichaft; Ubhaltung jährliher Zufanmen- 

fünfte unter Beteiligung der Inſtitutsleiter der 
einzelnen Staaten und fonjtiger Fachmänner 
aus den Kreifen der Gelehrten und Praktiker. 

8. Einbeziehung der deutfhen Schubgebiete in 
den Bereich der Thätigfeit. 

In der Nähe von Berlin 8 Verſuchs⸗ 
felder eingerichtet werden, un Forſchungen an 
lebenden Pflanzen im freien Felde anzujlellen. 

Die Arbeiten im Laboratorium werden zumächft 

in den Räumen des Gefundheitanites ausgeführt, 
ſpäter follen befondere Laboratorien und Gewächs— 
häufer erbaut werden. An Berfonal find außer 
dem Bureau⸗ und Unterperfonal in Ausſicht ges 
nommen vier Mitglieder, ein Botaniker, ein 

Ugrikulturcheniler, ein Entomologe und ein 

Bakteriologe, dann vier Affiitenten, Chemiker 

und Botaniker, in Stellen technijcher HilfSarbeiter. 

Gegen die Centraltfation ber wiffenjchaftlichen 
Forſchung in einer Reichsanftalt ſprechen gar viele 

Umſtände. In den Fortichritten der Willenfchaft 

und Kunſt Haben von je ber Individualität und 

Sreiheit die Führerxrolle ausgeübt. Ihre Bes 

thätigung tft höchſt perfönlich und erträgt feinen 

Zwang. Forſchertrieb und Erfindungsgeift geben 

ihre eigenen Wege. Bei ber Forſtwirtſchaft tritt 

der örtlide Charakter der Forſchungsſtätte noch 
jchärfer hervor als bei der Landwirtſchaft. Ein 

Berfuchswald mit feinen größeren Flächen und 

langen Wirtfchaftszeiträumen kann nicht in der 

Nähe der Berfuchsanjtalt angelegt werden. Die 

Errichtung einer Reichscentralanſialt kann daher 

nur die Bedeutung haben, daß fie ben unentbehr⸗ 

lien Landesanftalten aus äußeren Gründen 
ergänzend, belfend und fürdernd zur Seite fteht. 

Sie ermöglicht eine reihe Ausſtattung mit allen 

nötigen Apparaten, überhaupt mit allen wünſchens⸗ 

werten litterarifchen und medjanifchen Hilfsmitteln 
ber Neuzeit, und folgeweife mit Geldmitteln, welche 
ben Landesanftalten nicht zur Verfügung jtehen. 

Ihre Aufgabe iſt e8, die Beobadhtungsapparate 

zu erproben und zu berbolllommnen, die beiten 

Unterſuchungsweiſen feitzuftellen, ftatiitifches Ma—⸗ 

terial zu fammeln, die einfchlägige Litteratur 

möglichit boljtändig bereit zu Halten und den 
einzelnen Staaten zur Verfügung zu ftellen ac. 

Eigend forſtlich würde ber Reichsanftalt noch 

ein bedeutendes Wrbeitsfeld Bleiben, fo die Er: 

forſchung und Belämpfung der Kiefernfchütte, des 

Wurzelſchwammes (Polyporus annosus ober 

Trametes radiciperda), des Hallimaſch (Agaricus 


melleus), bes Tanmenfrebfes (Aecidium elatinum), 
bes Värchenkrebſes (Peziza Willkomni), bes 
Kiefernbanmſchwammes (Trametes pini), des auf 
Pilzerkanfung zurüdzuführenden Abdfterbend bon 
jungen Fichten und Schwarzliefern im nord— 
deutichen Flachlande; dann die Bekämpfung der 
verheerenden Mailäferbefhädigungen im Walde; 
die Schlaffſucht der Nonne; die Sertilgung der 
Waldmänfe; die Rauhbefhädigungen im Walde; 
die Berfegungserfcheinungen bes Holzes und bie 
Holzkonſervierung; bie örtliche Befihtigung, Unter- 
juhung und Bejchreibung umfangreicher Wald» 
befhädigungen durch Zufelten; die Erforfhung 
der beim jagdbaren Wilde auftretenden Epidemien; 
die ſchädlichen und nüsglihen Arten der Humus- 
bildung im Walde; das Vorkommen, die Lebens⸗ 
weife ımd die wirtſchaftliche Bedeutung Der 
Mycorhizen und der Wurzellnöllden bei den 
Waldbäumen. 

Unter den Mitgliedern der Biologifhen Ab⸗ 
teilung muß fi wenigſtens ein Naturforfcher mit 
foritlider Borbildung befinden, denn obne eine 


ſolche fehlt das Verſtändnis für die Bedürfniffe 


der Waldwirtichaft, die Fähigkeit zur forſtwiſſen⸗ 
Ihaftlihen Frageitelung und das Geſchick, dei 
zweckmäßigſten Arbeitsweg zur Beantwortung eilt» 


zufchlagen. — . 


* 

„Prometheus“, Nr. 456. „Wie befeſtigt 
die Spinne ihre Radgewebe an entfernten 
Trägern?“ Wo es ſich für die Spinne zum 
Baue ihres Radgewebes allein um Ausfüllung 
einer rings umrahnıten Thür oder Fenſteröffnung 
handelt, jcheint die Aufgabe nicht beſonders 
jhwierig; die Spinne kann ihren Faden etwa 
in Manneshöhe auf der einen Seite befeitiger: 
und dann, den Faden weiter fpinnend, aufwärts 
oder herabſteigen und ihn nachſchleppen, um ihn 
drüben zu befeitinen. Dies gebt aber nicht, 
wenn oben die Brüde fehlt oder am Boben 
Raſen, Geitrüpp, Waſſer die Fortführung bindern. 
Nun nahm man an, daß die Spinne den Faden 
fortfhiegen könne, Doch diefe Annahme mußte 
mit Rückſicht auf die geziwirnte Beichaffenheit der 
Fäden fallen gelaſſen werden. BProfeljor Kennel 
hat nun in den „Sitzungsberichten der Dorpater 
Naturforſchenden Gefellfchaft” feine Beobachtungs⸗ 
ergebniſſe mitgeteilt, welche dieſe Frage dahin 
löſen, daß die Spinnen einen langen Faden 
hervorbringen, dieſen aber dann dem Winde 
überlaſſen, welcher denſelben an einem entfernten 
Gegenſtande haften macht. Er hatte einſt in 
einem Kiefernwalde eine Menge Radnetze los⸗ 
gelöit und fand dieſelben am anderen Tage 
bereits wieder hergeſtellt, aber im rechten Wintel 
zur früheren Richtung, weil ſich inzwiſchen der 
Wind gedreht Hatte. Unter anderem ſah er Netze 
zwifchen 3 m voneinander entfernten Stäntmen, 
zwifchen denen ein wmeterbreiter Bad floß, a 
gebreitet umd beobachtete, daß eine auf 
Vorderbeinen rubende Sreuzfpinne mit den Hir 
beinen aus dem emporgehaltenen Hinter 
einen 2—3 m langen Faden berborfpann ı 
verzwirnte. 


—lin —— 


Berichte. | 39 


Berichte. 


Berbandiungen des Abdgeordnetenhanfes. 
Berlin, 17. Mat. 

Es folgt da8 Rommunalbeantengefek. 

Hausmann (nl): Die Beratung des 
Geſetzentwurfs wird uns außerordentlich erleichtert 
durch die forgfältige Arbeit der Kommiſſion im 
Herrenhauſe. Sch Halte es für einen fehr fegende 
reihen Schritt, daß die Penſionsberechtigung auch 
auf die auf Kündigung angejtellten Beamten 
ausgedehnt werden fol. Ganz ohne Eingriff in 
die Gelbjiverwaltung gebt es freilih nicht ab. 
Die Kommunalverbände werden fih nah 8 11 
gefallen laffen mitfjen, daß die Aufſichtsbehörden 
im Falle eines auffälligen Mißverhältniſſes 
zwiſchen Befoldung und geleijteter Arbeit der 
Fommmmialbeamten eingreifen. Das Herrenhaus 
bat fid; mit dieſem Punkte eingehend bejchäjtigt. 
Ich verzichte, auf diefen Punkt weiter einzugeben. 
Ich ftimme der Faffııng des Herrenhauſes 
zu. Ich babe allerdings dabei das Vertrauen, 
daß die Aufiichtsbebörden nur in befonderd 
dringenden Fällen von der ihnen zuſtehenden 
Befugnis Gebrauch machen. Dh Bitte den 
Miniſter, in feinen Ausführungsbeſtimmungen 
gerade bezüglich dieſes Punktes den meinen 
Ausführungen entiprehenden Borbehalt zu 
machen. Das Geſetz enthält ferner die jehr 
wünſchenswerte Beſtimmung, wann ein Beantter 
als lebenslänglich angejtellt betrachtet erden 
jol. Ich betrachte e8 auch al8 einen Fortjchritt, 
daß den Angeſtellten aud) in Zukunft eine 
Urkunde al& fornaler Alt ausgeftellt werden foll. 
Ich wünjdte aber, daß noch eine Borfchrift in 
das Geſetz hineinkommt, daß die Zeit zwiſchen 
dem Militärdienſt und dem Eintritt in den 
Gemeindedtenft bei der Penfionierung berüdfichtigt 
wird. 

Schaube (fi): Ih war angenehm fiber: 
raſcht darliber, daß der Vorredner, der fich gegen 
das Geſetz hatte einfchreiben laſſen, ſich dafür fo 
warm ausgeſprochen bat. Ich erkläre namens 
meiner politifchen Sreunde, daß wir bei Geſetz— 
entwurf durchaus ſympathiſch gegemüberitehent. 
Die Wünſche der Kommunalbeamten auf Sicherung 
gegen ungerechtfertigte Kündigungen erjcheinen 
mir allerdings noch mehr berückſichtigungswert. 

Wintermeyer (frf. Bp.): Im großen umd 
ganzen erklären wir uns auch mit der Vorlage 
eniderjtanden, aber eine Beſchränkung des 
Selbſtverwaltungsrechts liegt doch an verſchiedenen 
Stellen der Borlage. Ich gebe zu, daß das 
Perrenhaus in Bezug auf das Einjchreiten der 
Auflihtsbehörde einen größeren Schuß der 
Selbitverwaltung dadurch herbeigeführt hat, daß 
die erjlere nur bei einen auffälligen Mißverhältnis 
»viſAen Qeiftungen und Gehalt einfchreiten darf. 

..ti machen die Kommunen auch bon der 

Fern eines Ortsſtatuts Gebrauch, wodurch 

pruchsſsrecht entgehen. Hoffentlich 

.— - je in der Kommiſſion eine folche 

na daß fie die allgemeine Zuſtimmung 

ifall.) 
usener (Sentr.): Die Centrumspartei 
ne Wünfche, begrüßt aber Die 


Borlage mit befonderer Genutbuung, da fie das 
Bedürfnis anerkennt. 

Hadenberg (nl): Auch ich ftinme damit 
überein, dieſen Geſetzentwurf einer Kommiſſion 
au überiweifen. Ich freue mich, daß auch die 

echtsverhältniſſe der Gemeinde⸗-Forſt— 
beamten mit in dieſen Geſetzentwurf hinein— 
bezogen ſind, und daß nach den Erklärungen des 
Reglerungskommiſſars im Herrenhauſe dieſelben 
in Bezug auf Anrechnung der Militärdienſtzeit 
bei der Penſionierung ebenſo behandelt werden 
ſollen wie die Staatsbeamten. Ich hoffe, daß 
man in der Kommiſſion, wenn die Wünfche der 
einzelnen Kommunalbeamten zur Erörterung 
kommen, auch die Verbältniffe in den rheiniſch— 
weitfäliihen Gemeinden einer wohlwollenden 
Prüfung unterziehen wird, Wunden Gie fid 
nicht darüber, bei den allgemeinen Wohlwollen, 
da8 man auf allen Seiten bes Hauſes den 
Beaniten entgegenbringt, daß ich auch die Wünfche 
der Gemeinde-Forjibeamten befürworte. Der 
Beijtlihe lernt die Bedürfniſſe der Gemeinde— 
förjter, feine Bedürfniffe und Sorgen kennen. 
Wer jahrzehntelang in Gemeinden mit großem 
Waldbeſitz gelebt Hat, Weiß, was dieſer für bie 
Senteinde bedeutet und faun fi aus eigener 
Überzeugung dem anfdhließen, was ber Neferent 
aus ben Herrenhaufe bezeugte, daß in gewiſſem 
Sinne da3 Intereſſe der Kommunalbeaniten mit 
dem der Kommunalverbände identish it. Da 
da3 Haus im allgemeinen fein Wohlivollen aus⸗ 
fpriht, darf id bitten, auch den wejtlichen 
Gemeindeforitbeamten gegenüber das zu thun. 
Die Bedeutung unferer weitlihen Gemeindes 
forſten darf nicht unterfchäßt werden. In den 
Rheinlanden find 451893 ha Staatswaldungen, 
in den Negierungsbezirlen Trier und Coblenz 
beträgt die Fläche der Genteindewaldungen 
287 000 ha gegenüber nır 92000 ha Staatswald. 
Dort find Gemeindeförfter zu einer gemeinfamen 
Oberförfterei vereinigt, die bon einem flaatlich 
geprüften Forſtbeamten beauffihtigt wird. Für 
die Gemeindeföriter gilt aber auch im allgemeinen 
dasfelbe, was für den Staatöwald gilt. Der 
Gemeindewaldbeſitz bedarf zu feiner Pflege, zu 
feiner nußbaren Bewirtſchaftung eines berufs— 
tüchtigen, berufsfreudigen und treuen Beamten⸗ 
ſtandes. Ich bitte Sie, diefem Teil der Kommunal» 
beantten Ihr Wohlwollen zu ſchenken. Selbit- 
verſtändlich follen ale Wünſche auf ihre Be— 
rechtigung und Ausführbarkeit forgjam geprüft 
werden. Selbjtveritändlich können die Forderungen 
der Kommunalbeamten, welche auf unbedingte 
Gleichſtellung mit den Staatsbeamten abzielen, 
ion von feiten der Selbſtverwaltungsorgane 
niemals anerkannt werden. Doch möchte ich 
bitten, daß die Wünfche, namentlich der rheiniich- 
wejtlälifchen Gemeindeforitbeanten, daranıf geprüft 
iverden, ob ihre gegenwärtige Stellung, ihre Be: 
foldung wicht viel zu ſehr hinter denen der 
ftaatlichen Beamten zurückſteht. Es werden die 
gleichen Anforderungen, die gleichen Qualifilationen 
an ſie geitellt, in vielen Fällen weitergehende. 
Vergegenwärtigen Sie ji, dag in den Negierumgg> 
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bezirten Coblenz und Trier ein ftaatlicher Forſt— 
bezirt 3300 ha, ein gemeindlicher 7187 ha umfaßt, 
aljo mehr als dad Doppelte. Die. Gemeinde: 
foritbeamten Haben in 4, 5, 6, 8 bis 12 Gemeinden 
zu thun, während der jtaatliche Yorit einen ger 
Ihlofienen Waid bildet. Die Gemeindggorit 
fhußbeamten konimen heute immer wieder mit 
den einzelnen &cemeindemitgliedern in Kolltfion 
infolge ihrer Zage. Sch möchte aljo die Petitionen 
diejer Beanıten, die in der Kommiſſion vorgebracht 
werden, Ihrem freundliden Wohlwollen enıpfehlen. 
(Beifall) . 

Dr. Schilling (dE.) und Ehlers (frf. Vgg.) 
Ichließen fich der allgemeinen Zuſtimmung aı. 

Die Borlage geht an eine Bierzehner- 
Kommiſſion. 


® 
Aberblich über die praßtifh Beadtenswerten 
Beröffentlihungen auf dem Gebiete der Horfl- 
wirtfhaft im Zahre 1898. 
(Hortjegung und Schluß.) 

3. Der Gang der Holzpreiſe bon 1861 
bis 1896 in Preußen, Sadjjen, Württemberg 
und Baden Hat folgende Berbältniszahlen, in 
Preußen und Baden pro Feſtmeter Derb⸗ und 
Reisholz, in Sadfen und Württemberg pro 
Feſtmeter Derbholz ergeben, wenn man die 
Durchſchnittspreiſe für 1861/65, in Preußen pro 
1866/70 = 100 jekt: 

Preußen Sadien Baden Württemberg 
— 100 100 100 





1861/65 

1866/70 100 6 97 83 
1871/75 110 125 129 104 
1876/80 103 105 116 100 
1881/85 105 111 101 88 
1886/90 110 118 99 90 
189/95 115 114 114 103 

1896 115 127° 12 


111 
4. Die Buchennutzholzpreiſe pro 1888/96 
und pro 1898 werden für die bayerijchen 
Staatdwaldungen im Spellart wie folgt ange— 
geben (Marf pro Feſtmeter): 
1898 im Forſtamt 


1883/96 Rothenbuch Rohrbrunn 
13—24 cm ſtark — — 6,50 
25—29 „ „ 87 — 1,06 — 9,47 
30--39 „ 13,0 13,06—14,20 13,00—14,91 


40—49 „ „ 191 19,06 -20,95 18,50—21,57 
50—59 „  „ 25,3 24,67—26,80 27,15— 28,4 
60 und mehr 33,3 30,40 —33,05 32,78—36,05 

5. Uber die Dauer der mit Teeröl 
imprägnierten Buchenſchwellen bat die 
Aladenie EberSivalde in Verbindung mit dem 
Lieferanten Rütgers wieder Berfuche beyonmen 
und die preugifche Eifenbahn- Verwaltung Buchen: 
ichiwellen-Lieferungen auch für 1898 ausgeſchrieben. 
Die Bermendung der Bude zu Eijenbahn: 
Schwellen berechtigt bis jekt zu dem beiten 
Hoffnungen binfichtlid) der zufünftigen Rentabilität 
dev beitehenden Buchenhochwaldungen. Schon 
1895 fam der internationale Eiſenbahn-Kongreß 
in London auf Grund der Erfahrungen, welche 
von 54 Bahnverwaltungen gejammtelt waren, zu 
den Ergebnis, daß die mit Xeeröl getränkte 
Buchenſchwelle der Eichenſchwelle und der 
imprägnierten Stiefernfchwelle vorzuziehen ſei. 


Eine gefunde Buchenſchwelle (ohne roten Kern) 
abforbiert 32—37 Liter Xeeröl und erlangt 
dadurd eine 30jährige Dauer. Jufolge diejer 
langen Liegedauer ftehen die Koiten in folgenden: 
Berhältnis: Kiefern 20,8 Bf, Eichen 20,0, 
Buchen 14,4 Pf. 

IV. Wald-Ertrags⸗Regelung. 


Die Belänypfung der Boden⸗-Reinertrags⸗ 
Wirtfchaft durch die Wald⸗Reinertrags⸗Wirtſchaft 
bat auch 1898 beachtenswerte Ergebniſſe nicht zu 
Tage gefördert. Die Beweisführung der letzteren 
ift auf die Zinſeszinsrechnung geltügt worden. 
Die BodenrentensTiheorie geht bon der Voraus— 
ſetzung aus, daß die Nutnießer in den (von der 
Wald: Reinertragds Partei unterjtellten) jährlich 
benugten Waldungen ebenfo lange auf den 
Rentenbezug verzichten, al8 die befämpften oder zur 
Bergleichung gebrachten längeren Umtriebszeiten 
andauern, dag die Nußnießer die Beitände in 60: 
His 7Ojührigem Alter zıvar abholzen und anbauen, 
aber die Neinerlöfe mährend der genannten Zeit 
nit Zinfen und Zinſeszinſen admaflieren. Das ift dic 
Duelle, aus welcher der fogenannte Unternehmer: 
Gewinn geſchöpft werden fol. Da die Wald- 
Ertrags - Theorie gleihfal8 mit Zinſeszinſen 
rechnet, fo war eine algebraiſche Widerlegung der 
Boden-Reinertragss Theorie bisher ergebiislog, 
ſchon deshalb, weil die erjtere die langen Umtrieb3= 
zeiten mit £leinen, die kurzen Umtriebszeiten 
mit großen Boden-Erwartungswerten und den 
in den Borratsiwerten angefammelten Zinfen und 
Zinſeszinſen derjelben belaitet. 


V. Sorjtwirtfhaft im allgemeinen. 


I. Der Holzbau fol nah der Aus— 
führungen eines Baumeiſters in Wiesbaden zu: 
fünftig sur dann niit dem Eifenbau konkurrieren 
fünıten, wenn die Decken und Bivifchenwände 
gegen Feuersgefahr geihütt und zum Biwed der 
Imprägnierung feine zu jtarfen (ſondern hoch— 
kantig bejchlagene) Balken, Sparren 2c. verivender 
werden. Auf die Berwendung ſchwerer Holz» 
balken fcheint die moderne Bautechnik Teinen 
Wert mehr zu legen. 

2. Forſt- und Jagdbeamte, welde den 
Betrieb leiten (bis einſchließlich der Oberförſter) 
waren in Deutſchen Reiche 1895 4509 Perſonen, 
Förſter, Revierförſter 2c. 17 442 Berfonen Hefchäftigr. 
Für die Ausbildung der erjteren bejteben im 
Deutſchen Reihe 9 Forit:Hochfchulen, für die 
Ausbildung der letzteren 8 Förſter- und Waldhaus 
ſchulen. Rechnet man 4°), als Erfagziffer und 
zweijähriges Studium, ſo kommen auf eine 
Hochſchule durchſchnittlich 40 Perſonen. Es wird 
deshalb Verringerung der Hochſchulen und Ver— 
mehrung der Förſterſchulen (von Danckelmann⸗ 
Eberswalde) angeregt. Es wird jedoch für 
Länder mit kleinen Verwaltungs⸗-Bezirken au 
fragen fein, ob die praktiſche forſttechniſche Ur. 
bildung des Forſtſchutz-Perſonals der Ausbildun 
auf Höriterjchulen vorzuziehen ijt oder nicht. 

3. Die Bertretung der Forſtwirtſchaf 
in der preußifchen YZandwirtichaftsfammenrı 
und bei der Vorbereitung der Handels 
Berträge iſt angeregt worden. 

4. Über die Bereinigung der jührlidhen 


Bücherſchau. — Mitteilungen. 


Berfammlung der deutfhen Forftwirte 


mit dem. Reichsforſt-Verein mird bet ber 
Berfammlung der eriteren im Jahre 1899 eıtt- 
fchieden werden. 

5. Die aufforjtungsfähige Fläche im Deutjchen 
Reich (zumeiſt Odungen und geringe Weiden) wird 
auf 761631,5 Heltar angegeben. Bon preußifchen 
Staat wurden 1883 bi8 1896 586256 SHeltar 
angelauft. 

6. Die Gefantflähe ber Fideikommiß—⸗ 
Belitungen beträgt in Preußen 2121636 Hektar, 
davon Waldungen ca. 955000 Hektar. 

7. Bon der importierten Holzmaffe, 





Ergänzungs-Band 1899: Pie Rechtsgrundſätze 
des Königlich preußiſchen Berwaltungs- 
gerichts. Begründet don Purey. Dritte, 
gänzlich neu bearbeitete und bis in die Gegen⸗ 
wart ergänzte Auflage. Herausgegeben von 
Hr Kunze, Ober-Berwaltungsgerichtörat und 

r. G. Kautz, Regierungsrat. Berlin 1899. 

J. J. Heines Berlag. 457 ©. Preis 8,50 ME. 
Der „Ergänzungsband 1899* Kerüdfichtigt 
die Rechtſprechung des Köntglichen 

Bermaltungsgericht$ feit dem Erfcheinen der dritten 

Auflage de8 Hauptwerkes 618 negen Ende des 

Jahres 1898. Es find miedergegeben die Ent- 

(cyeidungen aus Band XXX bis XXXII und 

Band VI in Steuerfachen der offiziellen Sanınılung, 

die ın der angegebenen Beit im Preußifchen 

Bermwaltungsblatt und Eentralblatt ber Unterrichts⸗ 

verwaltung veröffentlichten, ſowie zahlreiche un⸗ 

gedrudte Entjcheidungen, auch ſolche aus früherer 

Bei. Wir möchten noch darauf binmeifen, daß 

die Berlagsbandlung den DBefigern älterer 

Auflagen des Werkes Umtaufh offeriert und 

gegen NRüdgabe des älteren Exemplars von 

Pareys Rechtsgrundſätzen des Ober-Verwaltungs⸗ 

gerichts — gleichviel in welchem Zuſtande — ein 

Eremplar der neuen Auflage exkl. des Ergänzungs⸗ 

bandes 1899, in zwei Bänden elegant gebunden 

ltatt ME. 36 für nur ME 25,50 imkl. des 

Ergänzungsbandes 1899, in drei Bänden elegant 

gebunden jtatt ME. 45,50. für nur ME. 35 liefert. 

Der legte Ergänzungsband zur zweiten Auflage 

der „Dechtänrundfäge” (1895) reichte nur bis 

Band XXVIL ber „Entjheidungen” und bis 
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Nutzholz und Korbweiden . . 3387000 Tonnen 
Papierholz und Brennholz . 217000 » 


Zufammen: 3604000 ” 
find 2631000 Tonnen auf dem Wafferivege eitt- 
gegangen, davon auf den Flüſſen Weichfel, Memel 
und Elbe 1797000 Tonnen. Die midhtigiten 
Hol»Empfangs-Bezirke für den Eifenbahn-Holz- 
Transport find die Kohlengebiete an der Ruhr, 
das Königreihd Sachſen, die Stadt Berlin, das 


Koblengebitt an der Saar, Mannheim und 
Ludwigshafen, Schleflen. 48%, ber Güter 
wurden auf den preußifchen Bahnen nad 


Ausnahme» Tarifen befördert. 


NEN — 


Bücherſchau. 


Band III der „Entſcheidungen in Steuerſachen“, 
während die dritte Auflage bis Band XXIX 
bezw. Band V fortgeführt iſt. Und da der ſoeben 
erihienene Ergänzungsband 1899 ſich natıırgemäß 
an diefe dritte Auflage anschließen und mit 
Band XXX der „Entfcheidungen” beziv. Band VI 
der „Steuer-Entiheidungen* beginnen mußte, fo 
it für die Befizer der älteren Wuflagen eine 
Lücke entitanden, welche die praftiihe Braudbar- 


Ober: ! keit ber älteren Auflagen erheblich vermindert. 


Sollte tm einzelnen Yale die Räckgabe 
Inventarifierter Eremplare der älteren Ausgabe 
niit Schwierigleiten verknüpft fein, fo würde Die 

Berlagsbandlung ausnahmsmeife darauf ver—⸗ 
aichten und die nee Ausgabe trogdem zum 
Umtauſchpreiſe liefern. 


$ 


Das Bürgerliche Geſetzbuch in Bergleichnug mit 

dem Prenkifhen RKecht. Von dr. E Riedel, 
Amtsgerichtörat. Lieferung 4 bis 7 & 1 Mt. 
Berlin. Berlag von Siemenroth und Trofcel. 
(Volftändig in etwa 15 Lieferungen.) 

Bon dem Riiedel'ſchen Werke find jegt in 
fchneller Folge die Lieferungen 4 bis 7 erihienen, 
welche „Saden” und Rechtsgeſchäfte“ behandeln. 
Bejonders intereffant für den Land» und Yorji- 
wirt find beijpielsweife die Ausführungen über 
Begriff der Früchte und Nutzuugen in diefen Heften. 
Wir haben uns fchon wiederholt günitig über das 
Unternehmen ausgeſprochen und fünnen diejes 
Urteil nur wiederholen und das Werd auf das 
wärmſte enıpfeblen. 


——n RA—— 


Hiitteilungen. 


— ſbſftbaumzucht im Waldel]' In Nr 1 
der „Deutihen Yorit» Zeitung” ſchreibt Herr 
Gebbers fiber Obſtbaumzucht im Walde Im 
— fe feiner Abhandlung kommt er dann auf die 

yenansprüche der verfchiedenen Obſtarten zu 

hen. Damit ift der wunde Punkt bereitd 
äh: „Zur Obſtbaumzucht gehören Tach: 
niſſel“ — Wie viele Förſter haben denn 

9 beachtenswerte Kenntniſſe über Obitbau 

bſtbaumzucht? — Ich behaupte, fie find 
zu zählen! Staatlih und anıtlich werden 
- siefe Kenntniſſe nicht gefordert. Es ijt 


bis jet Neigungsfahe und Liebhaberei des 
einzelnen geweſen, wenn er fi} ſolche Kenntniſſe 
angeeignet und verwertet Bat. Mache einmal 
ein jeder der Leſer dieſes Aufſatzes in Geilte eine 
Heine Reife in die Forſtgehöfte, dann wird er 
leider beftätigt finden, daß Obſtbau und Obſt⸗ 
baunizucht, auch die Sortenmwahl, noch fehr inı 
argen liegen. Wo eine Fenſterſcheibe zerbrochen, 
wo ein Ölanftrih nicht mehr auf der Höhe ber 
Beit jteht, da findet fich leicht ein Mahuer, der 
ac) Nunmer jo und fo des BausRegulativs auf 
feinem Schein befteht; ftehen aber im Hof und 
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Barten Obſtbäume, die fon feit fünf Fahren 
ba8 Grünwerden vergeſſen oder vberraupt und 
verfrebit find, — ja das iſt ganz was anderes 
und geht keinen Menſchen was an! — Ich habe 
einſt (1879) auf einer alten Förſterſtelle 68 Stück 
junge Obſtbäume für mein Geld gepflanzt, der 
Staat aber Bat bus Geld für die alten längſt 
trodnen, jüßen Kaſtanien-, Kirſchen⸗ Birnen und 
Apfelbäume laut Paragraph fo und fo ver- 
einnahmt. Das iſt gejeglih vollftändig im 
Ordnung, aber ald Härte wird es doc ſtets 
enıpfunden werben. Wo wir für unſer Geld 
faen, meinen wir doch auch ernten zu Dürfen. 
Doch id fchiweifte ab und komme nun wieder 
zur Sade. Wenn es zu beklagen tft, daß 
die Stenntniffe über Objtbau vielfah mantgel» 
Daft find, fo lege ich der gegenwärtig bes 
ſtehenden Beſtimmungen Über Ausbildung 20. des 
Horitperfonals bie Schuld zur Laft. Den in deu 
legten Sahren fo zärtlich gepflegten Lehrerſtande 
giebt der Staat freie Lehrkurſe in Obſt- und Wein 
bau, in der irrtümlichen Borausfegung, daß diefe 
gerren die erworbenen Kenntniſſe zum allgemeinen 
eſten weiter verbreiten. Sich bin feit 1870 in 
der Rheinprovinz und Babe fehr viele Lehrer 
kennen gelernt; darumter fand ich aber nur drei, 
die wirklich Luſt und Liebe für Döft-, Wein⸗, 
Deeren- und Blumenzucht (Mofen) Hatten: Cie 
baden Baumiſchulen und verkaufen ihre erzogenen 
Gewächſe. Alſo die ideale Seite ift bier vers- 
eblich zu ſuchen, und der krafjefte Materialismus 
mim oben! — Ein älterer rheiniſcher Lehrer 
bezieht bis zu 3600 DIE. Einkommen, pflegt feinen 
Leichnam und läßt Bäume erziehen, wer Luſt 
dazu hat! — Den Foritmann jtehen fon von 
gaufe aus die Finger viel geſchickter zu folchen 
rbeiten, die eine gewiſſe Handfertigleit erfordern ; 
er verſteht auch befjer die Natur zu belaufen 
und bat viel Gelegenheit, mit Lleineren Lands 
wirten und Arbeitern zu verkehren. Mindeſtens 
it er nit ungefhidter als der Lehrer und 
weniger auſpruchsvoll. Wenn ihm ber Stuat in 
liebevoller Yürforge nad) Geiſenheim, Poppelsdorf 
und ähnliche Orte ſchickte, wo etwas zu lernen 
ift, da wuürden mit der Zeit ganz andere und 
befjere Erfolge zu verzeichnen fein. Die Fürſorge 
des Staate8 aber würde das Selbſi⸗ und 
Standesbewußtſein des jungen Forſtmannes 
heben, und die erwieſene Liebe würde Gegenliebe 
erzeugen. Sind dann mit der Zeit beſſere 
Keuntniſſe der Obſtbaumzucht im Förſterſtande 
verbreitet, dann würde in logiſcher Folge auch 
der Blick des Vorgeſetzten über die Anpflanzungen 
an den zzoritgeböften zu ftreifen Haben. Sehr 
wünfchensivert wäre es, wenn bie eriten Obſt⸗ 
banmanpflanzungen auf neuen Forſtgehöften auf 
Staatskoſten geſchähen. Die Anzahl der Bäume 
müßte dann inventariſiert werden und mindeſtens 
dieſe Anzahl erhalten bleiben. Und — welche 
reine Freude gewähren mir meine aus den Kern 
ſelbſt erzogenen Obſtbäume, meine Beeren, meine 
Blumen? Ehe wir aber im Walde, wo es ſo 
ſchon genug zu ſchützen giebt, Obſt erziehen, muß 
es auf vielen Forſtgehöften anders und beſſer 
ausſehen wie heute. 
R. Otto. 


Mitteilungen. 





— [3ur Fitelfrage. Unterzeichneter (mehr⸗ 
jähriger Abonnent) iſt im allgemeinen kein Freund 
von Schreiberei, doch in Anbetracht des „Ein 
fronımer Wunſch“ von Revierförſter Krahmer in 
Kr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ möchte er 
nicht die &elegenheit vorübergegen laſſen, in 
gleiden Simme eine weitere wünſcheuswerte 
Anderung anzuregen, und bittet dle geehrte Schrift. 
leitung, nachſtehendes in geeigneter Form dere 
werten zu wollen. Ein anderer billiger 
Wunſch, der ebenfalls nicht mehr als einige 
Federſtriche Lojtete und fehr zur Erhöhung des 
Anſehens unfered Standes beitragen würde, wäre, 
wenn der bisher gebräuchliche Titel Königl. Hilfs⸗ 
jäger* in „Forſtadjunkt“, „Nevierjäger”, „Stations» 
jäger* oder „Toritgebilfe” umgeändert würde. 
Klingt es doc) geradezu berabfegend, wenn man 
bon Bataillon als RNeſerve⸗Oberjäger entlafſen, 
biefen mit Stolz erworbenen Titel auf lange 
Sabre hinaus mit dem eines „Hilfsjügerd” ver 
taufhen muß. Für „Horitauffeher“. möchte ich 
„Forſtwart“ in Vorſchlag bringen. Halt. 

Anmerkung: Wenr der Herr Einfender 
in ber That langjähriger Abonnent der „Forſt⸗ 
Beitung” iſt, könnte er eigentlich wiſſen, day wir 
uns wiederholt mit der Titelfrage befchäftigt 
haben. Für Bezeichnungen wie Stationsjäger, 
Horftadjuntt, Revierjäger würden wir uns aller⸗ 
dings nicht begeiltern, wir haben aber doch die 
ſehr treffenden Benennumgen: Forſtaufſeher, Jagd⸗ 
aufſeher, Forſtwart, Hilfsförſter, Uuterförjter, 
Förſter, Revierförſter, Hegemeiſter, ſo daß eine 
Veranlaſſung, zu Fremdwörtern greifen zu müſſen, 
um die Bezeichnungen „Hilfsaufſeher und „Hilfs⸗ 
jäger* aus der Welt zu fchaffen, nicht vorliegt. 

Die Shriftleitung. 


* 

— MWeymouthsſtieſern - Blafenrofl.| Wie 
Zufendungen und Anfragen an die biologifche 
Abteilung des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes in 
Berlin beweiſen, ſteht der Blaſeuroſt der Weymouths⸗ 
kiefer von Anfang bis Mitte Mai in voller Blüte. 
Die gelben Sporenſäckchen des Paraſiten bedecken 
die Oberfläche der Rinde von erkrankten ten 
und Stämmen und laſſen ihr gelbe Bulver 
maſſenhaft ausftäuben. Es wurde ziwar im Vor—⸗ 
jahre Schon mehrfach auf diefe wichtige Krankheit 
und ihre Bekämpfung aufmerkfan gemacht,‘ die 
eingehenden Unfragen zeinen aber, daß e3 nicht 
unnütz dit, nochmals auf diejelbe hinzuweiſen. 
Das ausſtäubende, gelbe Sporenpulver des Pilzes 
kommt alsbald auf die Blätter von Johannuis⸗ 
beer» und Stachelbeerſträuchern und erzeugt 
dort die zweite Generation im Sommer Bon 
dieſen Blättern fliegen die Sporen der zweiten 
Generation wieder ab auf die Zweige der 
Weymouthskiefer, um in diefelben einzudringen. 
Es ind daher Johannisbeer- und Stadelb — 
jträucher in der Nähe von Weymouthskie 
womöglich nicht zu dulden. Die von 1 
Parafiten befallenen te und Stämme 
Weymouthskiefer fterben allmählih ad. Sie 
daher rechtzeitig abzuſchneiden. Altere Stän 
kann man noch längere Zeit erhalten, wenn | 
die kranken Stanımijtellen ausfchneidet und 
bindet. Leider wird die Krankheit vielfach ? 


Mitteilungen. 
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den Verſand junger, bereits bon dem Pilze be> 
fallener Beymoutbßtiefernpflanzen verbreitet. Es 
it daber feitend der Baumſchulenbeſitzer fcharf 
darauf zu achten, daß nur geſunde Pflanzen ver: 
fauft werden, feiten® der Käfer ijt aber die Ges 
fundheit der jungen Pflanzen gut zu kontrollieren. 
In Gärtnereien, wo gleichzeitig Weymouthskiefern 
und Ribes-Pflanzen in Mailen gezogen werben, 
kann es leicht zu volljtändigen Epidemien kommen. 
Bei diefer Gelegenheit fei auch dor Ankauf von 
Weymouthekiefernpflanzen gewarnt, welche nıit der 
weisen Wolllaus bededt ind, da dieſes Inſekt 
ein bäufiger Schädling dieſes Baunıes it. Es 
wäre erwünſcht, wenn Bujendungen des 
Weymouthskieferuroſtes und Mitteilungen über 
fein Borkommen an die biologifche Abteilung des 
Kaiferlihen Geſundheitsamtes in Berlin NW. 23, 
Alopitoditraße 20, gemacht würden. . 


5 

— [Batfchläge zur Erhaltung der Bodenkraft 
. im Saat- und Pflamkamp.) Schivierig iſt es, 
in Kämpen die Bodenkraft dauernd zu erhalten. 
Geſchieht dies aber nicht im vollen Maße, fo fieht 
man bald die Pflanzen in denfelben kränkeln und 
it dadurch über furz oder lang geziwungen, einen 
nenen Kamp anzulegen; die hohen Vorkoſten für 
Rodung, Rigolen, Umzäunung — werben lich alfo 
wiederbolen. Wenngleich gegen obiges Übel in 
erjter Linie die forgfältigfte Auswahl paſſenden 
Bodens und deögl. Lage für den Kanıp unter 
ei gewifjenbafteiter Abwägung aller 
onjtigen Nebenumftände zu ſchützen vermag, 
oder doh Berarmung des Bodens lange Zeit 
binauszufchieben vermag, fo dürfen wir dennoch 
nicht unterlaſſen, rechtzeitig für die durch Taufende 
von Pflanzen dem Erdreiche begierig entzogenen 
Nährjioffe Erfaß zu ſuchen. Doc nicht allein die 
Pflanzen find es, welche unſere Kämpe ausfaugen, 
im boben Grade geißieht dies nebenbei durch die 
beite Freundin aller Zebewefen, die Sonne, nicht 
minder durch den Einfluß von Luft und Regen. 
Machen wir uns letzteres zunächſt Elar, und fehen 
wir dann, wie dem erfannten Übel eutgegenzutreten 
it; beruht Hierauf doch die Hauptmöglichkeit, 
danerud die Bodenfraft im Kamp zu erhalteıt. 

Das durch Bänme bejchattete Erdreich ift frei- 
gelegt und dadınd) fait ganz den Sonnenſtrahlen 
preisgegeben. Juſt, wenn fi die Pflänzlinge 
mit ihrem Zweigen berühren, werden fie eutiveder 
verſchult oder ins Freie verſetzt nnd neue Säm— 
linge an deren Stelle erzogen, wodurch der 
Boden abernials entblögt ift. Zwar Hat dies für 
die Aufſchließung der Nährjtoffe feine großen Vor— 
teile, allein viele derfelben, infofern fie gasförmig 
ſind, verflüchten Hierbei, die feiten werden das 
gegen don ſchweren Regen nach unten gewaſchen, 
wohin die noch kurzen Wurzeln der kleinen 
Pflänzchen ihnen nicht zu folgen vermögen; der 
tiefgeloderte Boden ımd das Fehlen eines da3 
Gewicht der Regentropfen brehenden Schuß» 
daches erleichtern diefen Vorgang. Aus folhen 
Gründen kommt es, daß bein erneuten Imgrabent 
de3 Ranıpes die Pflanzen zumächit wieder einen 
guten Wuchs zeigen (es find frifche Nähritoffe 
aus dem unteren Erdreich gehoben), jpäter aber 
zu kraͤnkeln beginnen und nicht mehr vecht fort 


wollen. Bei jeder friſchen Umarbeitung wird 
fih dies Bild mit ftändig geringerem Erfolge 
wieberbolen, bis eudlih alle Kraft erfchöpft iſt. 
Die Pflanzen ſelbſt duch ihre Nahrungs: 
aufnahme, Sonne, Luft und Regen baden im 
Berein den anfänglich vorzüglihen Boden aus⸗ 
geſaugt. Um dieſem Übelſtande vorzubeugen, 
ſollte man nicht nur auf Erfaß der verbrauchten 
Nährſtoffe ſinnen, ſondern nach meiner Anſicht 
viel richtiger daran denken, die im Boden vor» 
handenen Kräfte demſelben möglichſt lange zu er= 
halten und nicht die Luft und den Untergrund 
Damit zu bereichern. Wie letzteres in vorzüglicher 
Weiſe geſchieht, habe ich in meiner nach jeder 
Richtung äußerſt lehrreichen Oberförſterei keunen 
gelernt. Hier dient zur Erziehung der ſtets in 
größten Mengen gebrauchten Pflanzen neben 
mehreren Leinen Flächen in erjter Linie ein über 
zehn Morgen großer Pflauzgarten, der noch dazu 
auf ehemaligen Ackerboden angelegt ijt, ſchon feit 
13 Jahren feinem Zwecke in beiten Maße. Die 
BeihhaffenHeit des Bodens iſt fiberdied, don 
unſerem Geſichtspunkte aus betrachtet, als nur 
gerade mit „gut“ zu bezeichnen. Die bier zur 
Erhaltung der Bodenkraft in Auwendung ges 
brachten Dlittel müſſen alfo vorzüglich fein, und 
mögen fie im folgenden ihre Schilderung finden. 
Vorher fei noch der Bolljtändigkeit halber erwähnt, 
dag vorwiegend Eichen, Eichen, Erler, Birken 
und Linden, nebenbei Nüftern, WUborne, Vogels 
kirſchen und Fichten erzogen werden, aljo Pflanzen 
mit den verſchiedenſten Bodenanfprüchen. 

Zunächſt fei die Düngungsmethode erwäbhnt, 
ohne die es natürlich auf die Dauer nicht 
möglich iſt, kräftige Pflanzen zu erziehen. So— 
weit früher in der Nähe des Kampes gut zerſetzte 
Humuserde von Buchenhorſten zu erlangen war, 
wurde dieſe zur Düngung der Saat⸗ ud Pflanz— 
beete verwertet, Kompoit und Raſenaſche ſind nie 
zur Anwendung gebracht, es würde eine Mailen: 
zubereitung, wie fie für die augegebene Kamp⸗ 
größe nötig wäre, einfach unmöglich fein. Da 
auch Humuserde nicht mehr erhältlich, wird ſchon 
feit langen Jahren bei jeder friihen Saat oder 
bei Neuverſchulung reichlich vollitändig zerjegte 
Moorerde angefahren. Die Saatbeete oder Orte 
für ftärfere Pflanzen werden hiermit bandhod) 
überfchütter nd demnächſt umgegraben, die Rillen 
für einjährige, zum Verſchulen beſtimmte Prlanzen 
wirft man dagegen von voruherein gehörig weit 
und tief aus, füllt fie danı fait Bi8 zum Rande 
mit Dungerde und füttert nun die Wurzeln reicjlic 
mit diefec ein. Ganz zu Tage darf das Moor 
aber nicht treten, weil es zu leicht ausdorrt, viel⸗ 
mehr muß eine ſchwache Schicht Erde übergebracht 
werden. 

Um nun weiter den Nachteil, den dev ge— 
Ichilderte unmittelbare Einfluß des Sonnenlichtes, 
Regens und der Luft auf dem Boden ausübt, 
aufzuheben, werden alle Bflanzbeete mit Streu 
gededt. Dieſes zwiſchen die Zährlinge zu bringen, 
bat zwar jeine Schwierigkeiten, ninmt man 
jedoch hierzu den ſchon im Verrotten begriffenen, 
mürbe und kurz gewordenen Streurückſtand der 
von Pflanzen entblößten alten Beete oder ganz 
kurzes Material — auch kaun man die Streu au 
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Ort und Stelle mit einer Schneidelade ohne 
große Koften nach Bedarf kürzen —, dann erreicht 
man aud) bier feinen Zweck. Sobald die Pflanzen 
dies durch ihren Höhenwuchs erlauben, wird Die 
Streu auf 12 bis 15 cm Höhe gerechnet, im 
mäßig zujammengedrüdten Zuſtande nachgededt. 
Später, wenn bie Pflanzen fich zu ſchließen bes 
ginnen, wird nicht anehr eingebradit, obgleich ſich 
die Stärke der Streulage durch Faulen ſtändig verrin⸗ 
gert. Auch die Steige, etwa bloßliegende Orte und 
die Beete für fiberliegende Samenarten — Eſche, 
Ahorn, Linde, welche nicht befonders eingefchlagen 
werden, bededt man in angegebener Höhe. Durch 
dbiefe Maßregel hält man nicht nur bie unmittel⸗ 
baren und, wie angedeutet, fchäblichen Sonnen: 
itrablen vom Boden ab, während die Luft Durch 
die lockere Bedeckungsſchicht genügenden Zutritt 
zu letzterem findet, ſondern man bindet zugleich 
die Feuchtigkeit im Erdreich, bewirkt, daß dieſes 
dauernd vollſtändig mürbe bleibt, beugt dem 
Unkrautwuchs vor und bereichert den Boden durch 
die eintretende Fäulnis der Streu mit Nährſtoffen. 
Zwar ſchlägt das Unkraut mit der Zeit durch die 
Schutzdecke, doch iſt es dann leicht und billig 
mittels Rupfen zu entfernen. Ferner wird hier 
behauptet, daß der Maikäfer ſeine Eier nicht 
unter der Streu ablegt, weshalb die gerade frei— 
gebliebenen Kampflächen gleichfalls bedeckt werden. 
In meinem Beobachtungsfelde iſt nach dieſer 
Richtung voller Erfolg erreicht, denn obgleich der 
Käfer dort in einzelnen Jahren recht munter 


flog, fand ich ſelten oder nie Engerlinge; Schaden. 


au den Bilanzen Haben dieſelben aber nie ver- 
urfadt. Genaue wiſſenſchaftliche Verſuche im 
Boritgarten zu Eberswalde, veröffentlicht durch 
den "dortigen Gartenmeiſter in einem früheren 
Sahrgang der „Deutfhen Korit> Beitung“, 
Daben nad angegebener Richtung zivar feinen 
Unterjchied swifhen bededten und unbedeckten 
Flächen ergeben, 


allein, ſollte Bier wieder 
einmal Praris 


über Theorie gehen? EI 
fönnen ja die jungen Larven, wenn fie 
wirklich troß der Streudede ausgekommen 
jind, au8 Mangel an direktem Lichteinfall wicder 
eingehen, ſollen doch auch Schmalſchläge nad 
anderen Beobachtungen wegen der Kulturen der 
Engerlinggefahr wirkſam vorbeugen. | 

Zur Bedeckung wird Hier jetzt lediglich Gras: 
ftreu verwendet, und wenn letere nicht genügend 
geworben werden kann, Strob, von melden: dag 
von Roggen gewonnene fich wegen feiner höchſten 
Widerftandsfähigkeit gegen Verrotten am beiten 
bewährt. rüber iſt auch Laub eingebracht, doc 
verweht diejes leicht und macht dadurd) das kon⸗ 
fptelige Einlegen von Stangen nötig. Die Streu 
wird am bequeniſten und billigiten im Winter bei 
Froſt geivorben. 

In Nadelholzfaatkämpen läßt fich leider 
obiges Berfahren nicht anwenden, zivifchen ver: 
ſchulte Fichten wird aber auch bier Streu gebracht, 
und empfiehlt es fich überdies, die Suatbeete 
glei), wie e8 bei uns jtets mit Erlen, Birken ac. 
geſchieht, bis zum Auflaufen des Samen zu be— 
decfen, bleibt dadurh doch der Boden ivenigiteng 
jo lange frifch und locker, auch werden gleichzeitig 
Bögel von der Saat ferngebalten. Nach meinen 
Beobachtungen it dad Decken der Pflanzıärten 


mit Streu, obgleich es unzweifelhaft große Bor- 
teile Bringt, bisher nicht häufig in Anwendung 
gebracht; Habe ich e8 doc; bisher erft in zivei, aller» 
dings räumlich weit getrennt liegenden Ober: 
förftereien ausgeführt gefehen. Vielleicht machen, 
veranlaßt durch meine Zeilen, jetzt mehr Kollegen 
hiermit wenigſtens zunächſt Verſüche. B—l. 
* 


— [Solzwaren - Indufirie im Harz.] Seit⸗ 
dem in den 50er und 60er Jahren der Bergbau 
und die Eifenindujtrie im Harz merklih zurück⸗ 
gegangen waren und erit in neuerer Beit wieder 
in Aufnahme zu kommen beginnen, bat die Holzs 
waren⸗Induſtrie feiten Fuß zu faffen gewußt und 
ift in den Harzer Bergen heimiſch geworden. 
Ganz befonders jeit den 80er Jahren Hat fpeciell 


die Fabrikation der buchenen Haußhaltungsgegen» 


ſtände, ſowie die Spanſchachtelfabrikation und 
Kiſtenanfertigung aus Fichten⸗ und Kieſernholz 
große Fortſchritte gemacht. Die hierdurch all⸗ 
jährlich geſchaffenen Werte ſindäuit — 11/2 Millionen 
Mark nicht zu Hoch gegriffen, und es fällt diefe 
Sunme um fo mehr ins Gericht, als fie zu %,9 
durch Hausindujtrie gewonnen wird. und vielen 
Heinen und mittleren Leuten im Harz zu gute 
kommt. In neueſter Zeit bat ſich diefen Induſtrie⸗ 
zweigen noch die Herſtellung von Holzfahrrädern 
angeſchloſſen. Die Firma Karl Gropp in 
Beuneckenſtein fertigt dieſe Fahrräder an. Der 
Rahmenbau beſteht aus Hickoryſtäben, die durch 
Stahlgußhülſen feſt miteinander verbunden ſind. 
Auch die Radfelgen, ſowie die Lenkvorrichtung 
ſind aus Hickoryholz. Die Fabrik geht demnächſt 
zum Dampfbetrieb über, da bedeutende Nachfrage 
vorhanden iſt. - 

— |Seds Eiden von einem (?) Bligfiraßf 
gefroffen.] Sonntag, ben 16. Upril d. 38., nach⸗ 
mittags, wurde au der Haiuleite das erite dies» 
jährige Gewitter beobachtet, begleitet bon einem 
einzigen Schlag. Diejer zeriplitterte in dem 
(mir unterjtelten) bon Wurnib'ſchen Revier 
„KleFurra“ ſechs ftarfe (etwa 120 jährige), 
durchſchnittlich etwa 45 Schritt boneinander 
itehende Eichen, vier von oben bis unten, zwei 
zur Hälfte. Holziplitter und Rindenteile fanden 
ih 100 Schritt im Umkreiſe; zwei betroffene 
Bäume ftehen 53 Schritt voneinander entfenrt. 
Kanı dies durch einen einzigen Blitz verurfacht 
jein? Die Meinungen der biefigen Beamten 
jind ſehr verſchieden. 

A. v. Carlsburg, z. Z. Nentzelsrode. 
— 


— [Pie Schlehe als Mittel gegen Influenza.] 
Außer zu Kompott verivendet, iſt die Schlehe 
wohl ein ziemlid) verachtetes Kind. Dennoch 
verdient diefelbe alle Beachtung, indem fie als 
Wein bereitet, ein vorzügliches Mittel gegen Di- 
Influenza it. Außerdem giebt ein Abzug i 
Kornbranntwein unter Zuſatz don Zucker eine 
köſtlichen Liqueur. Man läßt die Beeren etiva fech 
Tage hindurch ziehen, läßt den Auszug unte 
Zufag von Buder in nächſter Nähe des Dfen 
einen etwa achttägigen Gärungsprozeß durd 
machen und verkorkt darauf die Zlafhen. Wer 
einmal dem Verſuch gemacht Bat, wird ih ftet- 
wieder erneuern. P. 


ET 
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ara der Kaffe der Wilhelmsftiffung zu Groß-Shönede 
ür das Rechnungsjahr 1. April 1898/99. 


Einnahme: 






Bezeichnung der Einnahme 





A. Beſtände. 








Beſtand vom Vorjahre .. 571|72 
Sumntae: 571172 
B. Zaufende Bermwaltung. 
Titel L Binfen von augjtehenden 
Rapitalien - >» > 2 2 20. 1305/02 
Tttel IL An unbejtändigen Ein- 
nabmen?) . 2.2 2 2 22. 1833/75 
Titel IT. Un zurüdgezahlten Kapi⸗ 1 
talie - © 2 2 2 0. 199750. 


Summa: 5136 
Hierzu der Beitand dom Borjahre: 571 





37 
72 


Ausgabe: 





Betrag 


Bezeichnung der Ausgabe in 








Titel L Unterjtügungen an Forſt⸗ 





shüler*”) . 2 2 22. 2490 00 
Titel DI. Ausgeliehenes Kapita 2030!95 
Titel IL Snögemein. -. - .- . 61140 

Summa der Ausgabe: we 

Abſchluß. 

Die Einnahme beträgt: 5707199 
Die Ausgabe beträgt: 4582/35 














1125/64 


35000100 
36125164 


Mithin Bejtand: 
Hierzu das vorhandene Kapital: 
vermögen: 


Summe: 


Summa der Einnahme: | 5707|98|]| 


Groß⸗Schönebeck, den 1. April 1899. 


Die Kaffe der Wilhelmsftiftung. 
Grothe. 


*) Hierunter „Waldheils, Jahresbeitrag 1000 ME, Sammlungen ber „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ Neudamın, 
653,90 Mk. ungenannt 50 ME. und verjdiedene geringere oder größere Spenden, wofür den freindliden Gebern an 


diejer Stelle der herzlichfte Dank ausgeſprochen wir 
bedenken zu wollen. 


„mit der Bitte, die Wilhelmsftiftung auch fernerhin mit Binvendungen 


) Für das Rehuungsiahr 1899 konnten folgende Unterfiügiingen bewilligt werden: 2 zu 850 ME. = 700 ME. 


1 zu 70 ME = 270 ME, 1 zu 250 Dit. = 250 ME. 1 zu 200 Mt. = 200 


ME, 2 zu 180 VE. = 860 ME, 4 zu 150 ME. 


= 800 DIE, 1 zu 120 DE. = 120 ME, 6 zu 100 °ME — 000 Vf. 8 zu 50 DE. — 150 ME, zufammen 21 Unterftügungen 
——— 


Derfchiedenes. 


mit 3250 VIE 


— Der vortragende Nat im Miniftertum für 
Landwirtſchaft zc., Geheimer Ober⸗Regierungs⸗-⸗Rat 
Sreiferr von Seherr-Thoß, unterſucht im 
„Preußifchen Verwaltingsblatt”, 1899, Nr. 34,*) 
die Frage, ob und inwiefern die in Preußen 
geltenden Beſtimmungen üder Bildfhaden mit 
der Einführung des Bürgerlichen Gejeßbuches am 
1. Januar 1900 eine Anderung erleiden. Yür 
den Geltungsbereich des Wildjchadengejeges vom 
11. Suli 1891 gelaugt er zu den Ergebnis, daß 
fih mit dem 1. Januar 1900 materiell nichts 
ändert. Nachdem er fodann nod) den Rechtszuſtand 
in der Provinz Hannover und im ehemaligen 
Kurfürjtentum Helfen unterfucht Bat, faßt er ſein 
Urteil in folgenden Sägen zujammen: „Alles in 
alem fann man fagen, daß das Inkrafttreten des 
Birrgerlihen Geſetzbuches für das preußiiche Wild» 
fibadensrecht nahezu ohne Bedeutung iſt; e8 ent— 

nur folche Borfihriften, die in Preußen, ins— 

ndere int Gebiete des Wildſchadengeſetzes dom 

li 1891, bereits in Sraft find. Deshalb 

irlih, wenn die Begründung zu dem 
an, Ausführungs-Gefegentwurf für das 
-"rlihe Geſetzbuch ein Bedürfnis, die Ein- 





Dan vergleihe auch „Deutſche Bäger:Beitung* 
"19 vom 1. veip. 4 uni 1899. 





wirkung der reichsgeſetzlichen Vorjchriften auf den 
bisherigen Rechtszuſtand landesgeſetzlich klar⸗ 
zuſtellen, nicht anerkennt.“ 
$ 
— [Aufforfiungen im Fe Siegen.]| Nah 
einer Nachweifung der Königlichen Negierung zu 
Arnsberg find im Wirtfhaftsjahr 1897/98 in den 
Konımunal-Waldungen des Kreiſes Siegen, welche 
unter Auffiht eines Oberförſters ſtehen und eine 
Slähe von 2214 ha ausnaden, 21,20 ha 
mit 1869600 Fichten bepflanzt worden, was 
1980 ME. Koften verurfachte. In Haubergen und 
genen Da ihen Holzungen wurden mit 164914 
aubbolzpflanzen 331,80 ha, mit 1406963 
Fichtenpflanzgen 175,00 ha mit einem RKoſten⸗ 
aufwand von 1884874 DIE. bepflanzt. \ 
. (Das Boll.) 


— [om Odenwald]. In den meiſten Ober« 
förjtereien war feither üblich, daß die fänstlichen 
Föriter und Forſtwarte des Bezirks regelmärig 
am 1. und 10. jeden Monatd beim Oberfoörſter 
zu ericheinen Hatten, um den üblichen Rapport zu 
eritattent. Dadurch war den Wilderern und Frevlern 
zweimal monatlich Gelegenheit gegeben, ihr uner- 
laubtes Handmwerkungeniert zu treiben. Neuerdings 
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fängt man num an, die gewiß nachahmungswerte 
Einrihtung zu treffen, diefe Rapporttermine von 
Fall in Fall zu beſtimmen, worüber befante Frevler 
und Wilderer nicht befonders erbaut fein follen. 
Wormſer Btg-) 


— Un der Käöniglich ſächſtſchen Forft- 
akademie in Tharandt find jet drei griechifche 
Ingenieure immtatrituliert, die von der Königlich 
griechtichen Regierung als Stipendiaten entjendet 
find, um nad vollendeten Studien in ihrem 
Heimatlande den Forſtbetrieb auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage zu organifieren und durdaufübren. 
Die griechiſche Regierung bekundet damit ihre Über: 
einjtimmung niit dem vom Tharandter Akademie— 
bireltor, Gehelmrat Dr. Neumeifter, in feinem 
Buche: „Wie wird man ein Foritwirt? (2. Auf: 
lage 1899), aufgeftellten Normalprogranmmnı über 
die Ausbildung der Forſtleute, das nicht nur in 
Sadjfen, jondern aud in anderen Ländern An— 
nahme gefunden und eine Neorganifation des 
forftligden Uuterricht3 herbeigeführt bat. 

(Leipziger Tagebl.) 


— Eine flarke Kiefer, wie fie wohl felten 
in deutfhen Forſten zu finden dit, fteht in der 
Dippmannsdorfer Forſt an dem Wege zwiſchen 
Zütte und Weitzgrund, 30 Minuten von der im 
Bau begriffenen De ah bei Belzig 
entfernt. Der Umfang diefes über 350 Jahre 
alter Banmes beträgt, wie der „Voſſ. Ztg.” ge- 
Ichrieden wird, 1m fiber der Erde 4,50, die Höhe 
ungefähr 12 m, ber Inhalt wird auf 12—13 fm 
geſchätzt. (? DR.) 


— Der Befland an Kaubwäldern im König- 
reich Sachſen iſt nicht groß. Die Nadelhölzer, 
unter denen die Fichte vorherrſcht, überwiegen 
weitaus die Laubhölzer, da leßtere nur 3,5 Prozent 
der MWaldflähe Sachſens einnehmen. Für die 
höchſten Erhebungen Sachſens (Fichtelberg) iſt 
die Fichte die einzig dominierende Holzart, ſie 
zeigt bis 1200 m noch Baumwuchs, bei größerer 
Höhe Krüppelwuchs. Die Tanne gebt infolge 
größeren Wärmebedürfniſſes beitandbildend nur 
bi8 800 m hinauf. Die Kiefer bevorzugt bie 
lehmhaltigen oder auch nicht lehmhaltigen Sand: 
böden und tritt befonders im Niederlande bejtands 
bildend auf. In Lagen, welche 700 m Höhe 
überfchreiten, wird fie mit Erfolg nicht mehr ans 
gebaut werden können. Die Lärche Hat befonders 
für das Gebirge Bedeutung. Die im Anfange 
unfere8® Jahrhunderts in Sachſen graflierende 
Manie, Lärdien in reinen Bejtänden auf ausge: 
dehnten Flächen anzubauen, hat höchſt ungünftige 
Erfolge gezeitigt. In Sachen ijt fie bei 750 m 
Höhe noch beitandbildend vorhanden. Buchen⸗ 
bejtände find bei mehr als 800 m Höhe nicht 
mehr vorhanden, doch zeigt die Buche bis 1020 m 
im Mijchbeitande noch guten Höhenwuchs. Die 
Birke ijt auf allen Böden Heimifch, nedeibt in den 
oberiten Gebirgslagen Sachſens jedoch nicht mehr, 
fondern zeigt dort nur Krüppelwuchs. Mit der 
Fichte geht die Eberejche bis zu den höchſten Er: 
hebungen unferer jählifhen Gebirge hinauf. 

(Zwickauer Wochenblatt.) 


— Wartenburg Um 12. Mai gingen 
60 Gefangene der biefigen Königl. Strafanjtalt 
nach Preil, um bafelbjt während bes Sommers 
mit der Aufforfiung der Waunderdünen beſchäftigt 
zu werben. (Oſtdeutſche Bolksztg.) 
> 


— [Parf ein Privat-Forfideamter das 
Eiſenbahngleis Betreten? Anläßlich eines Special- 
falle8 Hat, wie dem „Oberfchlef. Anzeiger“ mit 
geteilt wird, das Minijterium der öffentlichen 
Ürbeiten verfügt, dab Privat⸗Forſtſchutzbeamten 
das Betreten des Eiſenbahnkörpers zu geitatten 
it, 1. wein diefelben auf daß Forſtſchutzgeſetz 
vereidet find, 2. in Ausübung ihres Berufes jich 
befinden, und 3. wenn der Beliter bes Forſtes bei 
ber Eifenbahndehörde die Erklärung abgegeben 
bat, daß er für alle Unfälle, die eventuell ſeinen 
Forſtbeamten bei Begehung der Eiſenbahuſtrecke 
zuitoßen Könnten, perjönlich hafte. Privat⸗Forſt⸗ 
befiter, deren Waldungen an Eiſenbahnen grenzen 
oder von den Eijenbahnen durchquert werden, 
werden darum gut thun, wenu jie die vorſtehenden 
Bedingungen ber Eiſenbahnbehörde genau beachten. 

o 


er Häffner F.] Am Donnerstag, 
den 18. Mai, nachmittags gegen 4 Uhr, verließ der 
Königl. Förſter Häffner von Tennenlohe, Forſtamt 
Erlangen, feine Wohnung, um lebend nicht mebr 
dahin zurüdzufehren. Ein Herzfchlag Batte im 
Walde feinem Leben ein jühes Ende bereitet. 
fiber den Lebensgang des Beritorbenen erfahrcıs 
wir, daß bderjelbe die Gewerbe» und landivirts 
ſchaftliche Schule zu Lichtenhof beſucht Hat und 
Ende der fechziger Jahre ſich als Forſteleve dem 
niederen Forſtdienſte zuwendete. Im Jahre 1870 
zur Fahne einberufen, machte er tur 6. Jäger— 
Bataillon den Feldzug gegen Frankreich mit, wo 
er fi dor Paris einen Gelentrheumatismitß zu⸗ 
zog, der bie Urſache zu einem fpäter ſich ent— 
widelnden Herzleiden bildete. Doc wurde er 
nad) dem Stiege zum Offizier befördert, und 
war gehörte er bis Mitte der ftebziger Jahre 
em zu Eichſtätt garnifonierenden 3. Jäger— 
Bataillon als Leutnant an. Das erwähnte Herz- 
leiden zwang ibn, die militärifhe Laufbahn zu 
quittieren und zu dem bon ihm urjprünglich ges 
wählten Eibilberuf zurückzukehren. Häffner war 
hierauf Forjtgehilfe zu Kraftshof, Sadolzburg und 
Uffenheim (Mittelfranken), dann von 1834 ab 
Förſter ä. O. in Brunn Eberfalzy; von 
1. Oktober 1888 nach Tennenlohe in gleicher 
Dienſteigenſchaft verfegt, wurde er am 1. Juli 
1892 dortſelbſt zum Förſter u. O. befördert. 
Häffner ſtand bei feinem Ableben im 52. Lebens» 
jahre, und betrauern eine Witrme (ziveiter (Ehe) 
und bier Finder feinen Berlujt. Der Berjtorbene 
war eine woblgelittene Perſönlichkeit, ſowohl bei 
Fachgenoſſen und Stollegen, als auch in weiteren 
Streifen und bei der Bevölkerung. Die Betellig 

am Leichenfondutte war demgemäß eine febr a 
bon feiten des ausgedehnten Bekannt 
Freundeskreiſes des Heimgegangenen, iNndu.ve 
bildete das Offizierkorps aus Erlangen 
ſtarkes Kontingent, natürlich auch das € 
perſonal der näheren und weiteren Umgel 
hierunter auch einige Herren des Bermwalti" 


— nl 


* 
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dienſtes. Herr Forſtmeiſter Kefer aus Erlangen, 
der Vorge ege Häffners, widmete dem Verſtor⸗ 
benen am Grabe Worte ehrenden Andenkens, 
ferner legte Forſtwart Haas namens des „Bade: 
riſchen öriter-VBereins” einen Kranz nieder. 
Der „Bayerifche Förſter⸗Verein“ betranert in dem 
Dabingeſchiedenen ein eifriged Mitglied, deijen 
ssreimütigteit und Offenheit ihm nicht immer 
Anerfennung braditen, welche Eigenſchaften ihm 
aber die Achtung derer ficherten, welche Offenheit 
und Btederkeit zu ſchätzen wiſſen. 
(Bayertfche Forſt⸗ und Sagbd- Zeitung.) 
s 


— Maldbrände]! Unwelt ber Station 
Düfterförde entitand am Bormittag des 17. Mai, 
bald nachdem ein Zug die Strede paffiert Hatte, 
ein Waldbrand. ie die „Mecklenb. Nachr.“ 
jchreiben, war das Teuer noch eine Strede jenjeits 
des Schukgrabens vom Bahndanını aufgegangen 
und hatte bald in feiner großen Ausdehnung 
die Fürſtenberg⸗Strelitzer Ehanfiee erreicht. Bon 
Wind angefacht, überjprang es dieſe und feßte 
feinen Weg jenfeit® der Straße fort, bis ei See 
ihm Einhalt gebot. Dice Rauchwolken unılagerten 


die ganze Gegend, da das Feuer in dem troduen | 


Moog und Geſtrüpp reihlid Nahrung fand. 
Aus Fürſtenberg und Strelig wurden mit der 
Bahu Maunfchaften zur Bekämpfung des Feuers 
geihicdt. Eine große Fläche des Waldes Mar 
dem verbeerenden Element zum Opfer gefallen. 
— In der Gegend von Meura Hatte ein im 
Wald beſchäftigter armer —— ein Feuer 
angezündet, um ſich ſein Eſſen zu wärmen. Das 
Feuer griff aber um ſich und legte etwa 30 Hektar 
Beſtand in Aſche. Der Urheber des Brandes, 
von Gewiſſensbiſſen gequält, machte ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. 

> 


— [Beloßunng eines freuen Beamten.) 
Graf Tiele-Windler traf kürzlich auf feinen Jagd 
ſchloß Pallowitz bei Orzeihe ein und überreichte 
in Gegenwart des Oberförſters Duesberg und 
des Generaldireltor® Dr. Eckardt feinen Inter 
föriter Thomas Muſchiol einen Ehrenhirſchfänger 
nit der Widmung: „Ehrengeſchenk des allgemeinen 
Jagdſchutzvereins dem Unterförſter Thomas 
Muſchiol“. Der Herr Graf fügte noch ein nam— 
haftes Seldgefhenf Hinzu. Muſchiol Hat in einem 
Jahre fünf Wilddiebe dingfejt gemadt. Er iit 
auch deshalb am 21. Dftober dv. 38. von den 
Knecht Paul Duda überfallen worden, als Peuſchiol, 
da er den rechten Arm in der Binde trug, ſich 
nicht wehren konnte. Muſchiol wurde im Geſicht 
otntig verlegt. Die Gleiwitzer Strafkammer ver: 
urteilte Duda deswegen zu 50 ME. Gelditrafe. 

(Sattowiker tg.) 


‚ELNN® Nachrichten. 


„agsDerein preußiſcher Zorfibeamten. 
zekanntmachung. 

u 3 36 des Statuts unſeres Vereins 

mir hierdurch zur Öffentlichen Kenntnis, 

neunzebnten ordentlichen Generals 

am 13. Mai d. Is. die andge- 








ſchiedenen Mitnlieder des Verwaltungsrat, und 
zwar die Herren Megierungs: und Forſtrat 
Godberſen zu Potsdam, Oberförſter Xehns 
pfuhl zu Zinna und Förſter Wollanke zu 
Gaisberg, für die Wahlperiode 1899/1902 wieder 
gewählt werden find. 
Direltorium des Brandverfiherungs-Bereind 
preußiicher Forſtbeamten. 
Donner. 
* 


Berein alter Garde⸗Zäger zn Berlin. 


Die nächte Situng findet anı Dienstag, 
den 6. Juni d. Is., im Brandenburger Haus, 
Mohrenitraße 47, ftatt. Vortrag des Herrn 
Dr. med. Weife: „Wundlungen in der Waffen» 
und Munitionstehnit und deren Bedeutung für 
Krieg und Frieden” mit Demonitrationen. — 
Säfte find willkommen. ZZ 

Berlin, den 27. Mai 1899. 

Der Borjtand. | 
J. A.: G. Herrniann, Schriftführer, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


—— 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aünigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Altenthaf, Förſter zu Hörden, Oberförſterei Herzberg, Regbz. 
Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober in den Ruͤheſtänd. 

Bienengräder, Förſter zu Mirchau, iſt die Förſterſtelle 
Schäferei, Oberförſterei Dliva, Regbz. Danzig, verliehen. 

BWreitmeier, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Hohnſtedterholz. Oberförſterei Fallers⸗ 
leben, Regbz. Lüneburg, zum 1. Juli d. Is. übertragen. 

Deltow, Förſter in der Oberförſterei Bülowsheide, iſt die 
Förſterſtelle Juneza, Oberförſterei Czersk, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv üben 
tragen worben. 

Dinfe, Förſter auf der Förftcrftelle zu Juncza, Oberförfteret 

Czerst, Regbz. Marienwerder, ift pentioniert worden. 

Dirafen, Forſtaufſeher zu Freudenthal, ift_ zum Förſter 
ernannt und ihn die Förſterei Mirhau, Regbz. Danzig, 
übertragen worden. 

DoeBef, Förſter auf der Förfterftelle zu Plötzno, Dberförfteret 
Sildon, Regbz. Marienwerber, ift penfioniert worden. 

Doege, Holzhauermeiſter zu Dreuſch, Kreis Bublig, ift das 

Higemeine Ehrenzeichen verlieben worden. 

Prowin, Forſtaufſeher, ift zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Börtteriiele Yuhrberg IL, Oberförfterei 
Fuhrberg, Regbz. Yüneburg, zum 1. Juli d. Is. Üibere 
ws s We ti. Stolberg'ſch Forſtrat 

von wege Fürſtli olberg'ſcher orſtrat zu 
Wernigerode a. H. tit die Erlaubnis zur Anlegung des 
Ritterkreuzes des Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerin— 
ſchen Greilen- Ordens erteilt worden. 3. 

Gleiaunuer, Förſter in der Oberförſterei Eiſenbrück, iſt die 
Förſterſtelle Brunſtplatz, berförſterei Lindenbuſch, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 1898 ab definitiv 
übertragen worden. 

Grane, Foͤrſter in der Oberförſterei Ofche, ift Die 
hörfteritelle zu Plögno, Oberfürfterei Gildon, Reyb 

tarientwerder, vom 1. Juli d. 3. ab befinitiv über. 
tragen worden. In 

Aach, Fürſtlich Pleß'ſcher Leibiüger zu Ober-Kunzendorf, 
Kreis Schweidnitz, iſt die Erlauhnis zur Anlegung des 
Königlich ſächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeihens erteilt. 

Haeger, —** in der Oberförſterei Pflaſtermühl, iſt die 
ie Rehhof, Oberförſterei Lindenbuſch. Regbz. 

arienwerder, vom 1. Julin d. Is. aD definitiv über: 
tragen worden. 

Kandt, Förſter zu Goritten, Oberförfterei Lagow, Regbz. 
Ban furt a. D., tritt am 1. Juli d. 38. in den Ruhe: 
laud, und ift ihm der Charakter als Hegemeiiter verliehen. 

Aariwig, Hegemeiſter auf der Förſterſtelle zu Bruuſtplatz, 
Oberförſterei Lindenbuſch, Regbz. Marienwerder, iſt 
penſioniert worden. 
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orftauffeher, tft gem Koͤniglichen 
und ihm die Förſterſtelle Schletau, Oberforſterei Lüchow, 
Regbz. Lüneburg, zum _1. Juli d. 38. Übertragen. 
gacaby, Förſter in der DOberförfterei Banberbrüd, tft bie 
tfteritelle Dremwenz, berförfterei' Drewenzwald, 
egbz. Marienwerder, vom 1. Juli b. 38. ab definitiv 
übertragen worden. 
Anop, dasttveriorgungßeredti ter Anwärter, ift als Förſter 
zu teinborn, Dberförfteret Knobben, Regbz. Htlbesheim, 
angejte 
Köffer, Qolsfauermeiter zu Ultenbagen, Kreis Schlawe, tft 
da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
ae NEE Horftaffeflor zu Torfhaus (im Harz), Regbz. 
ildesheim, iſt al8 Dberförfter dafelbft angeftellt. 
Arölnke, pärkter auf der Föriterftclle zu Rehhof, Dber- 
örfteret Lindenbuſch, Regbz. Vtarieniwerder, ift penftontert. 
gen Hörfter in der Oberföriterei Pliernik, tft Die Yörfter- 
telle zu Babelamühl, Oberförſterei Dd erip Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv über⸗ 


tragen worden. 

Maus, Börfter zu Babelgmühl, Oberförfteret Döberip, 

egbz3. Martenmwerder, ift penfloniert worden. 

tt, HSolzhauermeifter zu Schlawin, Kreis Schlawin, iſt daß 
Allgemeine Ehrenzeigen verliehen worden. 

Fauli, Hilfsjäger in der Oberfürfterei Chogenmühl, ift in 
die Oberförſterei Lindenbuſch, Regbz. Warienwerber, 
vom 1. Juͤni d. I8. ab verſetzt worden. 

Vuſcaer, Oberholzhauer gu Nienitedt, Kreis Oſterode a 9. 
ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worbeıt. 
Koduer, Bertauffeßee {ft zum Körfter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Lünsholz, Oberfürfterei Lüß. Regbz. Lünes 

urg, zum 1. Juli d. Is. übertragen worden. 

Roſencrantz, Waldwärter zu Chmen, Oberförfterei Fallers⸗ 
leben, wird auf die Waldwärterſtelle Wenſe, Ober⸗ 
förfterei Wardböhmen, Begbz Lüneburg, zum 
1. ds d. Is. verfegt. 

von 4 [edrügge, Regierungs⸗ und Foxſtrat zu Hannover, 
ut die Erlaubnis zur Aulegung des Ehrenkreuzes dritter 
Klaffe des Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen Haus-Ordens 
erteilt worden. 

Seidfer, früher Gutsjäger au Köln. bisher zu Stein, Kreis 
Ai Aa ift dad Allgemeine Ehrenzeichen verlichen. 

Steffen, foritverforgungsberedtigter Anwärter, ift als Fyörfter 
zu Grasdorf, Oberfürfteret Wendhaufen, Regbz. Hildes⸗ 
heim, augeftellt worden. (Die Anftellung gu Steinborn 


iſt Dagegen surädgegonen.) 

Bräger, örfter zu Dubrau, Dberförftevei Peitz, Regbz. 
Frankfurt a. O., tritt am 1. Juli d. Is. in ben Ruheſtand, 
und iſt ihm der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Weber, zöniglider Hilfsjäger zu Klöße, Kreis Gardelegen, 
ift bie laubni8 zur Wnlegung der dem Fürſtlich 
reußiſchen — jüngerer Linle — Ehrenkreuz affiliierten 
jilbernen Verbienft-Mebaille erteilt worden. 

Wegehaupt, Forſtaufſeher zu Krajkowo, Überförfteret 
vudwigäberg, ift die interimiftifhe Verwaltung ber 
Förſterſtelle Steinhübel Oberförfterei Birnbanm, Regb;. 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen worden. 

Wiefe, Förſter auf ber työriterjtelle zu Drewenz. Ober: 
fürfteret Drewenzwalb, Regbz. iſt 
penſioniert worden. 

Miegke, Holzhauermeiſter zu Gröbenzin. Kreis Bütow, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

* 


Marienwerder, 


Die Oberförſterſtelle Keuttinnen, Regbz. Gumbinnen, 
iſt zum 1. Ditober d. Is. anderweit zu beſetzen. 

Die Förſterſtelle zu Hütten, Oberförſterei Rendsburg, 
Regbz. Schleswig, und die neugebildete Förſterſtelle Langen-⸗ 
höft, Oberförſterei Schleswig, Regbz. Schleswig, find zum 
1. Juli d Is. neu zu beſegen. 

B. Jäger⸗Korps. 
ering, Hauptmann ber Garde⸗Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots 

* — iſt mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 

v. Boddien, Major im Brandenburg. "üger » Bataillon 
Nr. 3, tft ımter Entbebung von dem Kommando als 
Adiutant bei der 8. Divifion als Bataillons-Kommandeur 
in das 3. Sarde-tegiment 3. F. verjegt. 

v. Buſchmann, Tberleutnant der Diger 2. Aufgebots bes 
Kandwehr-Begivts Nienburg a. d. Weſer, tft der Ubfchied 

ewilligt. 

Freiherr Röder von Diersburg, Major, Kommandeur des 
Garde-Schützen⸗Bataillons, iſt der Königliche Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Bogel v. Salchenſtein, Leutnant im Garde⸗Jäger-Bataillon, 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Aübner, Oberſtleutnant 3. D., ift unter Enthebung von ber 
Stelung ald Kommandeur ded Landwehr» Bezirls 


Civildienſt mit, feiner Penſion und ber Uniform deB 
Pauenburg. Sägen Bataillon Mr. 9 ber Abſchied 
ewilligt. 

Watthes, Seutmant und Welbjäger im Reitenden Tyelbjäger- 
Korps, ift vom 1. Sunt db. 38. ab auf ein Rahr zur 
Dienftleiftung bei dem Lauenburg. Säger-Bataillou 
Nr. 9 kommanbdtert. 

Mocdes, Oberleutnant unb Yelbjäger im Reitenden gelb 
jaͤger⸗Korps, iſt ausgefhieden unb zu den DOffiz 
der Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots Übergetreten. 

Graf». Kerponder-Sedlnigky, Yeutnant im Garde⸗Jäger⸗ 
ataillon, iſt zum Dberleutnant befördert worden. 

v. Motdkirh u. Fauthen, Major, gogreg. ben@arbeZäger- 
Bataillon, tft al8 Bataillond- Kommandeur in das 
Königin Augufta» Garde» Srenabier- Regiment Nr. 4 
verjegt worden. . 

v. Shimmelpfennig gen von der Sye, Dberleutnant im 

voßbersontih Diedlenburg. SZäger-Bataillon Nr. 14, 
tft unter Beförberung zum Saupemenn als Kompagnie- 
Ghef in das Infanterie-Regiment Nr. 180 verfept. 

Freiherr v. Stein zu Nord- u. Sfiheim, Oberjäger im Heff. 
Zügen Bataillon Nr. 11, tft aum Fähnri bejösbent 

v. Bebern, Leutnant im 2. Sclef. Käger-Bataillon Nr. 6, 
ift zum Oberleutnant befördert worden. 

v. Wilamowig-Mocliendorf, Leutnant im Brandenburg. 
Jage Batailon Nr. 8, ift à la suite bes Bataillons 
geſtellt. 

Sönigreih Sachſen. 

aRody, Königlicher Forſtrentamtmaun in Auerbach, Haupt⸗ 

⸗ mann —— — {ft zum 1. Qult b. 38. in gleicher 
Eigenfhaft nad Dresden berufen worben. 

Reichendach, feitheriger Horftaflefior bei der a ide 
anjtalt in Dresden, ift zum Oberförſter ernannt und 
ihm die NRevierverwalterjtelle auf Kriegwalder Revier 
übertragen worden. 

Bönigreih Bayern. 

Horftamtsaffiftent in Mainfondheim, iſt auf die 
fitentenftelle eim Forſtamt Hoheneden verjegt. 
Mänd, Horltamtsaffiftent in Neuwirthshaus, ift auf 

Altiftentenftelle beim Forſtamt Mainſondheim berießt. 

Het orftamtsaffiftent in Hain, ift auf bie Uffiftentenftelle 

eim Forſtamt Wunfiebel verfegt worben. 
Ellap-Lothringen. 

NMalaiſè, Kaiferliher Forſthilfsauffeher, ift zum Katferlihen 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Eckartsweiler, 
berförfterei Buchsweiler, Bezirk Unterelſaß, vom 

1. Juni d. Is. ab übertragen worden. 


la 


Balanzen für Militär- Anwärter. 


Die Stadtförfierfielle Langenſchwaldach, Oberförfterei 
Schwalbad), Regbz. tesbaden, mit dem Wohnfig, im 
Langenjhwalbad, Kreis Untertaunus, gelangt mit_ bem 
1. Septeinber 1899 zur Deubejekung Mit der Stelle, 
welde die Walbungen der Gemeinde Vangenſchwalbach mit 
einer Größe von 531 ha umfaßt, tft ein Sahreseintommen 
von 900 ME, fteigenb von drei zu drei Jahren um je 
100 ME, bis gum Höcdftgehalt von 1500 Mk. verbunden, 
welhes auf Grund bed Geſetzes vom 12. Dftober 18997 
penjionsberedtigt iſt. Außerdem war mit ber Stelle 
bisher eine nicht penfion£bevetigte Nebeneinnahme von 
300 ME. für Sagdfhup 2c. verbunden. Die Wuftellung 
erfolgt zunädft auf eine einjährige Probedienftzeit. Be- 
werbungen find bis zum 15. Jult d. 38. an den Königlichen 

orfimetiter Herren Froning in Langenſchwalbach zu richten. 
‚yoritverjorgungsberedtigte und Re ervergäger baben ihrer 
Weidung die im 8 9, ven B des Hegulativ vom 
1. Dftober 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in $ 80, 
Abſatz 3 dafeldft vorgeihriebene Erklärung beizufügen, daB 
fie duch diefe Anjtellung ihre Verſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. 


F 
die 


” 
Die emeindeförfterfielte Eſchda Oberförfte 
Brandobernbent Regbz. — dem Wohnſitz 


Michelbach, Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Oktober 18 
ur Weubefegung Wit der Stelle, welche die Baldung 
er Gemeinden Eſchbach und Wihelbah mit. einer Gr 
von 662 ha umfagt, ift ein Jahrebeinkommen von 825 V 
verbunden, weldes auf Grund des Gele vom 12. C 
tober 1897 penfionsberedtigt if. Die Unftellung erfol 
unächſt auf eine einjährige Prodedienftzeit. Bewerbungen 
And bis zum 24. Juli d. 38. an ben Königlichen Oberförtter 


Herrn Schulz in Brandoberndorf zu richten. Forſft 
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verjorgungsberedtigte und Meferve » Zäger haben ihrer 
Meldung die im 29, Abſatz 3 bes Regulativs vom 
1. Oltober 1897 aufgeführten Beugniffe und die in $ 80, 
Abſatz 3 daſelbſt vorgefchriehene Erklärung beizufügen, baß 
fie duch dieſe Unftelung ihre Verſorgungsanſprüche als 
erfüßt betrachten. 


N] 


Brief und Fragekaſten. 
(Die Redaktion ũbernimmt für bie Auskünfte keinerlel Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ıft die Abonnements⸗Quittung, 
ober ein Ausweis, daß der Tragefteller Abonnent bdiejer 
Zeitung iR, und eine 10 Pfenniamarke beizufügen.) 

Herrn Oberföriter $. Die VBerlagsbud;- 
Handlung wird Ihnen eine Auswahl von Büchern 
zufenden. Ihre neun Fragen können mir nicht 
aufnehmen; die Beantwortung würde fi auch 
Sabre Binziehen, womit Ihnen auch nicht gedient 
fein könnte. Artikel über Anbau der Weide 
finden Sie fon in den erſten Bänden unferer 
Beitung. 

Heren Prinzl. Förſter ... n. Sind Pilze 
die Veranlaſſung des Rotwerdens der Kiefern, ſo 
zeigen fih die Wurzeln meiſt vollſtändig ver 
ſponnen und von einer feiten Harzausſchwitzung 
umſchloſſen. — Die Rinde des ftärkeren Stänıms» 
chens zeigte Berwundungen, bie jedenfalld vom 
großen braunen Hüffelläfer herrührten. Die 
Nadeln des zweiten Stämmchens find nicht mit 
pilzartigen Roſtflecken bededt, wie Sie annehmen, 
jondern die Verwundungen rühren bon einem 
feinen grauen NRüffelfäfer (Strophosomus obesus) 
ber. Ihre Fragen laffen fi im Brieflaften nicht 
erörtern, nicht einmal in Artikeln erſchöpfend be> 
handeln; vergleichen Sie unjer Wörterbuch, ©. 56, 
169, Wald⸗Hege und ⸗Pflege, S. 140, Forſtmannes 
Berriätungen Mai, Juni, Juli; „Schädliche 
Pilze“, Bd. II der „Borit-Beitung”. Sodann 
müßpten Ste vielleicht Altum, Forſtzoologie, Sb. ILL, 
Inſekten, mal durcharbeiten. 

Herrn Förſter 8. Derartige Tabellen giebt 
es nicht und kann es nicht geben. Den Juhalt 
ftehender Stämme findet man u. a. durch Multis 


— — 


plikation der Kreisfläche in Bruſthöhe mit der 
Scheitelhöhe und mit der Formzahl; vergleichen 
Sie unſer Wörterbuch, S. 140. Fichte und Kiefer 
ſind natürlich viel leichter auf ihren Wert einzu⸗ 
ſchätzen als Eichen. 

Herrn Stiftsförſter O. Geſetzliche Vorſchriften 
giebtees nicht. Haben Sie es unterlaſſen, ſich 
gegen verſpätete Abfuhr durch Feſtſetzung einer 
Konventionalſtrafe zu ſchützen, ſo können Sie 
gar nichts machen; 8 36, Nr. 2 des Forſtpolizei—⸗ 
gefezes ift nicht anwendbar. (Bergleihen Sie 
auh Erkenntnis des Sanımergeriht3 vom 
9. Mai 1881.) ° 

Herren Anderfon (MRußland). Handelt es ſich 
auch um die eigentliche Seder? In Frankreich ift 
die Libanonceder als Parkbaum ſehr verbreitet, 
im Berliner Botaniſchen Garten befinden fich nur 
einige quienende Stänmden. Der Nanıe Geber 
Bat Häufig eine mißbräuchliche Anivenbung ges 
funden. Bu Cigarrentiiten vberivendet man das 
Hola bon Cedrela odorata, eine dem Mahagonie 
abe verwandte Yaubholzart, die unter ben Nanıen 
„rotes Cedernholz“ in den Handel kommt. Der 
Baum ijt in Kuba, Mexiko und Central⸗Amerika 
heimiſch. Den Namen „rotes Cedernholz“ führt 
auch das aus den Südftaaten und ber norbd- 
amerifanifhen Union bezogene Bleiſtiftholz — 
Juniperus virginiana —, das auch zu Hammer⸗ 
jtielen int Pianofortebau Verwendung findet. 
Diefe Holzart bat man namentlih in Bayern 
einzuführen verfuht. Nah Willlomm ijt ihre . 
Kultur in den Dftfees Provinzen nicht mehr 
möglich. 

Herın 8. in B. Ihren Artikel acceptieren 
wir. Wir Schreiben noch an Sie. 

errn Kleindienfil. Findet Aufnahme. 

ur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
ber Herren Sättler, Weidmann, Roſemann 
(Braunichweig), Tannert, Zütow, Garlsdnrg, 
Balt, Eſſer, Keßler. Allen Einſendern Waldheil! 


Kür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudauim. 





Nachrichten des „Maloͤheil“, 


dereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantwortung bed Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Burghanfen, Waldenar, Königl Forſtaufſeher, Fahlen⸗ 
werder bei Groß⸗Fahlenwerder. 

Dr. Engel, Karl, Oberförſter, Mineola, Jowa, U. ©. U. 

chulz, Richard, Forſtmann, Rittergut Pleſſow bei 

Werder, Havel. 

* = 


% 
Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: 


Albredt, Ellrich, 2 ME; Berk, Honigfelde, 2 DIE; Burgs 
jablenwerder, 8 ME; Dr. Engel, Minevla, 8 WE; 

er, Gtoyel, 3 ME; Genſchorek, Sterzenborf, 8 ME; 
baum, SBriebrihshöße, 2 WE; Gantz IL, NWeumatt, 
23 Heindrichs, Emsdetten, 2 ME; Zeſerich, Graſſee, 
L; Korf, Kieler, 2 ME; von Knobelsdorff, Theeroſen, 
5 Schüß, Srafänig, 2,50 ME; Tifhenborf, Eleonorens⸗ 
2 Mk.; Ulrih, Nienburg 2 ME; Weber, Nieders 
2 ME; Worft, SO:berfiein, 2 ME; Widel, Schleswig, 
Buhlte, Bärwalde, 2° Mek.; Birbes, Lirrweiler, 
"immermann, Rodewald, 2 De. 


trittSerflärungen find zu richten an den 
Maldheil‘, Beundamm in Der 


Menmark. Der Subreöbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit—⸗ 
glieder 5 Mark. Der Borftand. 


Belondere Zuwendungen. 


GStrafgelder für Behlihüffe, eingefanbt von Herem 

Königl. Förſter Wittge, Erbmannshbain . . . me 
Skat:Erträge ber Kreideler Jäger, eingefandt von 

Deren Nobert Feigs, Breslau, Paulſtraße 2 . 12— „ 


Summa 18,— ME 


Fernere Beiträge wolle man gütigſt fenden au 
ben Berein „Waldhbeil*, Reudamm. 

Den Gebern herzliden Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Borftand. 
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In nhalt; Des Forſtmannes 8 Berrihtungen im Monat Juni. 85. — über bie Kusbifdung für bie unteren 
Stellen des iyorftdienftes in Braunjdiveig. Bon Krig Mücke. 885 — Rundſchau. 389. — Berhandiungen des Abge⸗ 


orduetenhauſes. 891. — Überblit über die praktifd beadtenswerten Beröffentlihungen auf bem Gebiete der Forſtwirt⸗ 
bajt im Jahre 18. (Schlut.) 8392. — Bücherihau. 88. — Dbnbanmzuct un Walde? Bon R. Otto. 898. — Zur 

itelfraye. Bon Fall, 894. — Weymouthstiefern-Blafenvoft. 394. Btatichläge dur Srhaltung der ‚Bobentraft im 
Eauts und Pflanzktamp. Bon B—I. 39. — Holzwaren:Iunduftrie im Harı. 896. — Sechs Gihen von einem (?) Blitz⸗ 
firagl getroffen. Won U. von Carlsburg. 8396. — Die Schlehe ald Mittel gegen Aufluenza. Bon PB. 398. — Ubſichluß 
ber Kaſſe der Wilhelmsſtiftung zu Großz⸗Schönebeck für das Rechuungsiahr 1. April 1898/99. Bon Grothe. 897. — 
Die Beſtimmungen im Bürgerlichen Gejegbude über Wildihaden. 897. — Wufforfiungen im Kreiſe Siegen. 8097. — 
Vom Ddenmwalo. 897. — Bon dev Königlich ſächſiſhen Foritakademie ın Tharandt. 898. — Wine ftarke Kieſer. 208. — 
Der Beſtand au Laubwäldern im Königreid Sadfen. 398. — NAufforftung der Wanderdiinen bei Wartenburg. BYE. — 
Darf ein Privat-Forſtbeamter das Eiſenbahngleis betreten? 898. — Förſier Häffner T. 898. — Waldbrände 39. — 
Belohnung eines tvenen Beamten. 899. — BrandverfiherungssBerein preußiſcher Forſtbeamten. Bekauntmachung. 398. 
— Berein alter Garde-Jäger zu Berlin. Mitteilung. 399. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungssäunderungen. 398. 
— Balanzen für Vilitär-Anwärter. 400. — Briefs und Fragekaſien. 401. — Nachrichten des „Waldheil": Beitrittös 
erflärungen. Beiträne beiveffend. 401. — Anjerute. 40%. 
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Hugeigen nud Bellanen werben n Dem Wortiant Der Mannt!teipte abgedrufk, 
Für den Inhalt beider . die Redaktion nicht veraunutwortlich. 


Witwen-n. Tochterpenſtonen, ebensläuglich zahlbar, Gtudienrenten und 


ẽterbegelder verſichert mit unbediugtem Rechtsauſpruch (auch ohne ärztliche 
Unterſuchung bei Meinen Verſicherungen) mit Dividendenanteitl 


Verlonalin 





Ein junger, gelernter Jäger oder . R ° \ 
ausgeternter Sorftehrting wid ver die Dinterbliebenen-Kafle 
1. Juni er. als (1öl | de8 ca. 85000 VWirglieder umfafienden Berbandbeß deutſcher 
Forſtg ehilfe Beamtenvereine. 

Der Überfhup betrug bis Ende 1897: 76845,52 DIE. auf 168010,19 ME. Prämien 
eſucht. Forng find zu richten au eimnahıne vder 45,4 %, der legteren. Die Kaſſe unterhält keine 
rivat-Cherförfter Rönster zu Forſth. | Agenturen Uufnahmefähig ale Beamten, Lehrer, Geiftliche, Rechts 
ahro bei Weifſagk i. d. Kauf. anmäilte, Ürzte ze. — Drudfadhen, Antragsiorinulare, Auskunft Loftenfrei Dura 

Braudıbares es forf- u. u. die Berbandsvereine, Drtsausfciifie und die 
Ingdperfongl VIteltion der Sinterblichenen-Nafe in Wilmersdorf, Berlin W. 
2.2.2222 22 2 2 2 2 2 2 2 2 25 











Berein zur Förderung der Jůterẽſen 

deutſcher Forſt⸗ md Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
eu dam mui. 

Von demſelben ſind feruer erhältlich 
ninſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Deldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Yorits und "Sagdidng 
beamte, höhere Forſtbeantte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Viitglied. 


Soeben erſchien: 


Der Jagdpachtvertrag. 


Entwurf nedft Erläuterungen 
zum Abſchluß eines Privatjagd⸗ und eines Gemeindejagd- 
Bachtvertrages 


edit deu 
allgemeinen Bedingungen für die Verpachtung fistalifcher 
Jagden. 
Bon Syndikus Bauer. 


Preis geheftet 1 WIE. 


Das Buch wird jedem, der eine Jagd vachten oder verpachten 
will, die befte, klarſte und bündigſte Unterweiſung bieten, einen Jagd⸗ 


— VPiitgliederzahl ca. 3800. (2 


Ulle Pflanzen (1 
aur Anlage von Tyorften u. Heden, 
nämlich sämti. ganugbarst. Laub- u. 
Nadeihoizpflanzen. auhWeymonths- 
kietern, Douglastichten, japan. 
Lärchen u. and. ausländ. Gehölz- 
arten von großem Intereſſe, jehr 
ihön u. bil. Preisverz. koſtenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halftenbet, Holftein. 


pactvertrag, welder die gegenjeitigen Rechte und Pflichten vegelt, in 
juriftiich korrekteſter Form abzujchliegen. 

Zu beziehen gegen Einfeudbung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 







Samen und Pflanzen 


3. Reumaun, Neudamm. 














Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen eutgegen. 


epfiehlt as pr Forſi⸗ und Jagd⸗ u 
eſitzern Verlagsbuchhandl für Laudwirt 
Waoheito, J. Neumann, Siinetet-Sarieasen Gert: u. Jappneier Neudamm. 
AYYYIYVIIIIIITIIIIITIIIIIU 


ME. 2,00 


ü 1 
Anzucht und Lie⸗ Förs tertabak . örstertabak „.Gigarren. (Waldumiformen, Walduniformen, 





ferung aller 10 „ binttähnl. „ 300 
Arten 10 „ . —D 2 Mäntel, Litewken 
Gshölie. amerifan. „ 8,50 liefere 
Preisverz. garatis! 10 „ Slättertabak, A fein „ 400 in nur feinfter Ausfüßr 
Forftlultur-Beichäft 1 " B hochſein „ 470 unter Garantie 
H. Wild, Baffenderg, Rbl. | 10 „ „ C feinft. u 6800| für tadellofen, ſchneidigen 
10 „ Dreinamter., 7,00 und fol Then Breifen. 
Tabak frei. Nadnabıe. Jede Liefer. brachte Auerkent 


Ih verſichere, daß jänl. Zabafe rein, Prima Meferengen! Mufker ' 
r frei von Farbe u. Beige u. deshalb jehr uni 0 ir 
9 rm ſch t | A nz e \ en —— ſind. Garantie Zurüdnapne. Auf Wunſch Tulante Zahlungsbedin 


1008. Gigatren 2,20, 2.50, 2.15, 3,00,3,20, Jul. &. Gever, 





3,50, 3,70, 4,00, 4,29, 4,50, 4,80, 5,00, 8,20, 
Hundeſtaupe 65V WE. Von 600 St. an frei. Nachnahine. Baheburg i. Zauenb 
verhütet und beilt ficher mein Gtaupes Joh. Ph. Mettö, Tabatfabrik BER” SO rtövereinen bei Geſamt 
vulver, Baker 3 Mark. (144 | 140) (Segr. 1849), rung Vorzugspreije und 8° 


Apothele Keula, Thür. ZAugenheim a. d. Bergfir. zum Maßnehmen. u 





For = 


Deulſche 


eitung. 


Mit der Zeilage: „Des Förſters Feierabende!!. 
Jachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Grgan des Srandoerficherungs-Nereins Freuhifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldhril“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt· und Jagdbeanten und zur Ynterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find lets wiffäommen und werden enffpredend vergütet. 
Unbsretigter Hahdrude wird Arafretlid; werfolgt. 











Die „Dentfge Horrgeitung“ eıfbeint wögentlih einmal. WBegugpreid: vierteljährlich 1,50 Mit. 
bei_aflen RaiferL Ponanfiatien (Wr. I84); direti unter Gtveifbaud duch die Eppedition: für Deutjblaud nud Önerreih 


2ER. fur 08 übrige Mubland 2,50 Mif 
Seitung® und deren 


eilagen zujaimnen bezogen werden, und beträgt de Pıcid: a) bei den Mallerl. Wi 
RME,, b) direkt dur bie Grpedition für Deusihland und Ofterreic 4 ME, 


. — Die „Teutibe Dorftzgeitung" ann aud wit der „Dentiben Jägers 


wtalten 
für das übrige Ausland 5,50 Mt. 





Infertion@prei®: bie dreigefpaltene Yonpareiliczeile 2O Bf. 











Nr. 24, Neudamm, den 


11. Juni 1899, 14. Band, 





„Waldheil“, 


Yerein zur Förderung Der Interefen dentfcher For: nud Ingdbeamten und zur Auterlühung 
ihrer Hinterbliebenen. 





ergehen nicht. 


Die Iahresverfamminng für 1899 wird am Sonnabend, 
den 5. Auguſt d. ZAs. nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„Zum Dentfchen Haufe“ zu Ueudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
ein zwangloſes gefelliges Bufammenfein ftatt. 


Abends findet 
Befondere Einladungen 


Um zahlreiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Yereins „Waldheil“. 


Schönwald, 


Königlich preußischer Forſtmeiſter, Maffin. 


Graf Fink von Finchenſtein, 
Nittergutöbefiger, Troffin. 








Bie Zedeutung der Beſtandesgeſchichte für den jeweiligen 
Birtfchafter! 


Unter dem Titel „Forſtliche Merk: 
bücher“ bringt Nr. 1 der „Deutſchen 
Forft:Beitung“ (1899) eine Abhandlung, 
die den don öfter zum Ausdruck 
gebrachten Gedanken, daß ed wünſchens⸗ 
wert fei, dem Nachfolger im Revier eine 
are und deutliche Gejchichte der im Walde 
vorhandenen Beſtände zu  Hinterlafjen, 
eine etwas greifbarere Geftalt annehmen 
laſſen möchte. Etwas ähnliches haben 


wir ja ſchon in dem allgemeinen Teil 
des Tarations-Notizbuches, welcher „nad 
Materien geordnet, in chronologifcher 
Folge diejenigen bemerkenswerten Ber: 
änderungen, Erſcheinungen, interefanten 
Beobadhtungen und Ereigniffe, welche die 
ganze Oberförfterei oder größere Teile 
derfelben betreffen und mehr allgemeiner 
Natur find“, darftellen fol unter gleiche 
zeitiger Abgabe von Borfchlägen über 


“6 


Berbeflerungen in dem Wirtſchafts- und 
Geſchäftsbetriebe. Es ift Schon längſt 
erkannt und verſchiedentlich auch ſchon 
ausgeſprochen worden, daß dieſe Ein— 
richtung ihren Zweck nicht vollkommen 
erfüllen kann. Wenn man ſich ver— 
gegenwärtigt, von welch 
licher Bedeutung die Geſchichte eines 
Beſtandes für den jeweiligen Wirtſchafter 
— ich verſtehe natürlich hierunter jeden 
Betriebsbeamten — iſt, dann kann man 
auch nicht darüber im Zweifel ſein, welche 
reiche Fülle von Folgerungen aus den in 
einem ſogenannten — niedergelegten, 
aus der Praxis geſchöpften Erfahrungen 
gezogen werden kann, bei der Beant— 
wortung der Frage, was bei der Be— 
ſtandesgründung am zweckmäßigſten zu 
geſchehen habe, ſofern die gemachten Beob- 
achtungen richtig find. Man hört und ſagt 
innmer: . „Maßgebend für die Wahl der 
Holzart ift der Standort!” Das ftimmt 
auch! Aus dieſem Grunde ijt für jeden 
Forſtmann in dem dieſes entjcheidenden 
Augenblick das allerwichtigite Gejchäft, die: 
jenige Holzart ausfindig zu madjen, welche 
auf dem in Frage kommenden Boden das 
Höchſte hinſichtlich des Geldertrages leiftet, 
was wohl in der Regel dann als getroffen 
anzuſehen fein wird, wenn fie die Be— 
dingungen für ihre beftmögliche Ent: 
widelung vorfindet. Wir find aber nicht 
in der Lage, aus dem augenblidlichen 
Ausfehen eines vorhandenen Beitundes 
beftimmt erkennen zu" können, ob Die 
Holzart, die augenblidlid vorhanden ift 
und nad Anfiht des augenbliclichen 
Beobachter nicht die größtmögliche Wuchs— 
leiftung bethätigt haben fol, nicht auf 
diefen Standort gehört, weil diefer für 
das Ausfehen im jpäteren Alter doch nicht 
allein maßgebend ift, da äußere Einflüffe, 
wozu vor allen die zweckwidrige Be— 
handlung gehört, unter Umftänden allein 
dus — haben können, wofür 
mancher den Standort verantwortlich 
macht. Ebenſowenig kann aus einem be— 
ſtechenden Jugendwachstum auf eine ebenſo 
vorzügliche Entwickelung im Alter gerechnet 
werden, weil die ungünſtigen Eigenjchaften 
de3 Standortes vielleicht erjt dann zur 
Geltung kommen, wenn der Beitand ins 
„beite Mannesalter” eingetreten ift und 


außerordent=| 
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nun, ftatt den größten Zuwachs zu ent— 
wideln, dahinſiecht. 

Es ift und bleibt alfo für den Forſt— 

mann das Wicdtigfte: Den Boden zu 
fennen und dementiprechend die Wahl der 
Holzart zu treffen. 
Unfere Standort3verhältnifje find aber 
nun außerordentlich verfchieden und Eönnen 
in einem einzigen Jagen jo voneinander 
abweichen, daß hierhin das eine pakt 
und dorthin das andere. 

Da wir vorläufig in den allerwenigiten 
Fällen in der Lage fein werden, jo weit— 
gehende Interfuchungen anzuftellen, wie 
in einem größeren Revier der Boden an 
allen Eden und Santen befchaffen ift, fo 
dürfte ed ſehr zweckdienlich jein, über 
jeden vorhandenen Beitand genau Bud zu 
führen, damit das Refultat der Erziehung 
jederzeit mit den in den verjchtedenften 
Lebensaltern getroffenen Erziehungsmaß- 
regeln in Vergleich gejtellt werden kann, 
unter Hinzurehnung der nun befannten, 
ebenfalls in Betracht zu ziehenden anderen 
äußeren Einflüffe. 

Auf dieſem Wege fönnte man, menn 
nicht einen vollftändigen, fo doch einen 
annähernd volljitändigen Erjag für die 
mangelnde genaue Kenntnis des Bodens 
finden, und der Nuten für die ſpäter 
Kommenden würde jedenfalls bald zu 
jpüren jein. Das hieraus erwachſende 
Maß von Arbeitzlaft und auch die nötige 
Sachkenntnis dürfen aber bei gewiſſenhafter 
Handhabung nicht unterjchätzt werden, denn 
e3 iſt etwas mehr erforderlich, als e3 
auf den eriten Blick fcheint, aber es 
ift eine Leitung, die gute Früchte tragen 
muß, weil von einer Berfchleierung der 
Sünden der Vorgänger dann nicht mehr 
die Rede jein kann, und weil jeder Nach: 
folger fofort bei Autritt feiner Stellung 
zu erkennen vermag, wie das Vorhandene 
entftanden ift, und vor allem aud, mie 
er dent Borgefundenen gegenüber jid) zu 
verhalten hat; denn gerade in diefen Über: 
gangszeiten gefchieht vieles, was nad 
einigen Jahren als falſch erkannt, a. 
doch außerordentlich häufig nur dem B: 
gänger zur Laſt gelegt wird. 

Das erſte in dem Mrtikel in Nr. 
erwähnte Beifpiel ift ein ſolches, d 
beweilt, wie man vorbeihauen far 
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wenn allein aus dem Ausfehen eines 
Beftandes Folgerungen gezogen werden. 
Wenn nun dieſes auch bedingungd- 
weile für die gerade vorhandene Holz- 
art gefcheben kann, fo doch nicht ohne 
weiteres für die nachzuziehende, angeblich 
wertvollere und geeignetere, und gar zu 
leiht kann es vorkommen, daß ein Wirt- 
ſchafter fih durch einzelne zwijchen den 
Kiefern angefiedelte gute Eichen ver: 
leiten läßt, den Siefernbeftand in Eichen 
umzumwandeln, wenn er nicht weiß, was 
früher bei demjelben Verſuch das Re—⸗ 
fultat war. 

Die vorhandene Beftandesgefchichte 


kann ihn aber vor folhem übel bewahren, 


und darum kann man Aufzeichnungen 
— aber genauen — wie den vorgefchlagenen 
nur das Wort reden, damit unfere Nach: 
fommen aus unſeren Fehlern lernen. 

&3 ift vielleicht nicht unwillkommen, 
wenn id) eine Beobachtung aus der 
Praxis, die and fchon viele andere 
gemacdt haben, bier anfülhre, um hervor: 
zubeben, wie unzweckmäßig man handelt, 
wenn -die wirtjchaftlichen Yehler ind Meer 
der Vergejienheit verſenkt werden; denn 
wenn aud) die aus neuen Methoden ge: 
jhöpften mißlihen Erfahrungen joweit 
allgemein befannt find, da. fie in der 
Litteratur feftliegen, fo ift hierdurch dod) 
nur ein Feines Mittel gegeben, um über: 
all Schaden abzumenden, denn nicht jeder 
lernt dieſes Mittel jo kennen, wie es der 
Fall fein würde, wenn die Gelegenheit 
gegeben wäre, eine Nevier-Chronik auf: 
sufthlogen. 

In den alten- Buchenbeftänden finden 
wir die Eiche meisten? nur einzeln ein- 
gemischt und auch in vorzüglichen Exem— 
plaren dort, wo man nicht vergejjen bat, 
fie ihrer Eigenart ent|prechend zu be- 
handeln. Diefe Milchbeftände finden in 
unferer Zeit nicht mehr überall Gnade 
vor den Augen der Forſtmänner, vorzugs- 
weife weil man glaubt, die Eiche in 
a Mifchungsverhältnis nicht - ge: 

xtd pflegen zu künnen, und weil man 

der Vermutung hingiebt, auf denfelben 
dotten auf anderem Wege Beljeres 
1 zu können. Man ift deshalb 
verſchiedenſten Verſuche verfallen, 
dreſultate noch nicht alle vor: 


liegen, zum Zeil aber jet jchon mit 
einem ziemlich kläglichen Mißerfolg ge— 
endet haben. Unı die Pflege der Eichen 
zu erleichtern und um die Ertragsfähigkeit 
des Buchenhochwaldes zu fteigern, ging 
man an vielen Orten dazu über, Löcher 
in die alten Buchenbeftände zu bauen, 
um auf diejen geſchaffenen freien Plätzen 
die Eiche durch Boreinbau anzubringen. 
Gewaltige Refultate hat man ich hiervon 
veriprochen, auch bat man welche erreicht, 
aber Die entgegengejegten, Die man an— 
ftrebte, wenigitens in den mir bekannten, 
mit. diefen Verſuchen beglüdten Revieren. 

Bon einer näheren Beichreibung diefer 
Wirtichaftsmethode kann ja wohl abgefehen 
werden, weil das hierüber Gejagtejchonallein 
genügt für denjenigen, der noch feine Ge: 
legenheit gehabt bat, diejes Kind der acht- 
ziger Jahre im Walde kennen zu lernen. 
Man ging alfo dazu Über, auf den Fünft- 
id) in den ſchönſten Buchenbeitänden ge: 
Ihaffenen Blößen Eichenheijter zu pflanzen, 
mußte aber ſchon nad) einigen Jahren die 
fatale Beobachtung machen, daß die Eichen 
das durchaus nicht hielten, was von ihnen 
erwartet wurde; wohl aber trat etwas 
anderes in die Erjcheinung, woran man 
vorher nicht gedacht hatte. Zunächſt tft 
noch fejtzuftellen, daß man ſich über die 
Größe dieſer Löcher nicht einig war, 
bier wurden fie 1 Ar, Dort einige 
Are groß gemacht. Bei den erjteren trat 
jehr bald zu Zuge, daß die vorhandene 
Eihengruppe ein kegelförmiges Ausſehen 
annahm, weil die mittleren Pflanzen vor: 
wuchjen und die am Rande ftehenden zurüd: 
blieben. &3 war dies ein Zeichen, daß da3 
Loch zu Elein war. Um nachzubelfen, ſäumte 
man die Nänder des Buchenbeftandes, 
etwas ab und machte Luft. Die Bedin— 
gungen für gleichmäßiges Wachstum Hatte 
man nun erreicht, aber die Eichen wuchſen 
in den meiften Fällen alle gleichmäßig 
ichlecht, denn dur das Öffnen des Be: 
ſtandes verjchlechterten fich die urjprüng: 
lich günftigen Standortsverhältniſſe; der 
Boden verödete, und zwar, je nad) der 
Lage, big tief in den alten Beſtand Hin: 
ein. Am ftärfften trat dieſer übelſtand 
an Weft: und Südhängen hervor, an der 
Nordfeite der Löcher, weil bier die Be: 
Strahlung durd) die Sonne die intenfivite 
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war. Wie eine Scheunentenne geſtaltete 
ſich hier der Boden und war für die 
kommende natürliche Verjüngung felbft- 
verſtändlich verloren, während auf den 
Löchern ſelbſt ein ungehgurer Unkraut—⸗ 
wuchs ſich entfaltete und auf zur Ber: 
jumpfung geneigten Stellen die Binſen 
en Eichen bald den Stempel des Todes 
aufdrüdten. Wer Heute, alfo circa 
15 Jahre fpäter, in diefe Beftände kommt, 
der findet in Buchenverjüngungen an 
dem einen Drte einige im ganzen fehr 
mäßige Eichenkleckſſe von ſchlechtem, 
Mnidigem Wuchs und mit teilmeife un- 
geheuer fperrigen Sronen, an den Außen- 
vändern vor dem Buchenanwuchs entweder 
verwilderte Streifen oder einige Fichten; 
an dem anderen Orte überhaupt Feine 
Eichen mehr, fondern Eichen und alles 
möglihe andere. Dort, wo die Eichen 
ſich fünımerlic) hoch gearbeitet haben, hat 
man fie vielfach nachträglich mit Buchen 
unterbaut, in der Abficht, diefe zu erhalten 


* 


und. jene ſpäter ganz fallen zu lafſen. 
Wenn man zu den Koſten, die erforderlich 
waren, um die Eichen anzufiedeln, die: 
jenigen rechnet, welche notwendig wurden, 
um Schluß in den Beitand zu bekommen, 
und ferner den Zuwachsverluſt der Rand⸗ 
buchen und der entfernten, ſowie aud) die 
unvdermeidliden Koften für die Ein 
friedigung der Gruppen in wildreichen 
Nevieren, dann darf an der Steigerung 
des Ertrages durch diefe Maßregel mit 
Necht gezweifelt werden. An einzelnen 
Stellen, an welden die Eichen ver: 
ſchwunden find, kann man heute nidt 
mehr erkennen, worauf eigentlid) Der 
berrfchende Zuſtand zurüdzuführen it; 
weiſt nun aber die Aeviergejchichte dieſes 
nad, dann werden die Nachkommen wohl 
nicht wieder auf den Gedanken fommen, 
bier Eichengruppen anzubauen, und fo 
erfüllt fie einen ſehr guten Zweck. 
Mit Waldheil! 

Barmen, im Mai 1899. Baltz. 
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am 24. und 25. April in Wien betrafen bier Fragen, 
auf welche Bier in Kürze eingegangen werden foll. 

Zunächſt wurde bie Schaffung einer Wald⸗ 
brand⸗Loſchoördnung für die einzelnen Ränder 
der Monarchie behandelt. Über die Belämpfung 
und Löfhung der Waldbrände enthält das 
öfterreichifche Forſtgeſet bon 1852 eingehende 
Beſtimmungen, doch fehlt jede Vorſchrift Über die 
Aufteilung der durch die Löſcharbeiten auflaufenben 
Koſten. as Aufbieten der Löſchmannſchaften 
in den einzeln liegenden Ortſchaften und im 
Gebirge in den zeritreut gelegenen Höben ver- 
urfacht Koften, bie Verpflegung der meiſtens durch 
einige Tage bei ben Löfcharbeiten thätigen 
Mannſchaft koſtet etwas, die bei ben Löfcharbeiten 


Kädigten Kleidungsſtücke find zu erjegen und 
ie zu den Löjcharbeiten berangezogenen Tage» 
löbner, welche ihren Tagesperdienit zur Erhaltung 
ihrer Familien unumgänglich nötig haben, müfjen 
ür den durch die Löfcharbeit entfallenen Tage 
ohn entſchädigt werben. 

Die Frage, wer dieſe Koſten zu beſtreiten 
hat, iſt ja leicht zu beantworten, wenn der Bran 
in dem Walde eines Großgrundbeſitzers gelöſcht 
iſt und die Hilfeleiſtung deſſen Beſitz allein bes 
efen hat. Wenn es ſich aber um einen kleinen 
und mehrere Waldeigentümer handelt, wenn 
durch die Löſcharbeiten auch andere Waldteile, 
Gebäude u. a. m. vor dem Feuer geſchützt worden 
find, welchem ſie ohne dieſe Arbeiten auch zum 
Opfer gefallen wären, ſo iſt die Aufteilung der 
entſtandenen Koſten bei der allgemeinen Abneigung 


Grunde gegangenen Geräte und bie be- 


diesbezüglich eine recht ſchwierige, und follte die 
Löſung diefer Frage durch geſetzliche Beſtimmunßen 
geregelt und erleichtert werden. | 

E83 wurde vom Kongreß an die Regierung 
das Erſuchen gerichtet, für die Schaffung don 
Waldbrand⸗Löſchordnungen in den einzelnen 
Zändern Sorge zu tragen, und wurden folgende 
Säte als grundlegend aufgeitellt: 

Die Handhabung der Yeuerpolizet gehört in 
den jelbftändigen Wirkungskreis der Gemeinde. 
Der Gemeindevorftand Hat dafür Sorge zu 
tragen, daß Löfchgeräte in entjprechender Dtenge 
und im gebrauchsfäbigen Zuſtande vorhanden 
ſind. Zur Löfhung eines ausgebrodenen Wald» 
brandes iſt jeder Einwohner der Gemeinde im 
allgemeinen unentgeltich berpflichtet, doch wird 
auf Berlangen ſolchen Perſonen, welche bom 
Tageloßn leben, dom Gemeindenoriteher eine 
entiprehende Entihädigung zu gewähren und 
augzubezahlen fein, infofern jene Waldbefiger, 
bie zur Tragung ber erlaufenen Koſten verbunden 
werden können, fi; bierzu nicht don felbit ver 
iteben. Beſteht in der Gemeinde eine Feuerwehr, 


d fo Hat bdiefelbe bei Waldbränden ohne Dergätung 


Hilfe zu leiiten. Befiger von Bugtieren fin 
über Aufforderung verpflichtet, bie erforder! 
Zugtiere ohne Entgelt beizujtellen. — Die uı 
geltliche Hilfe bezieht fich auf die Arbeitsleiſt 
bare Auslagen, die Koiten für Berpflegung 
Mannſchaften, für Abnutzung der Geräte, Kleide 
jtüde u. f. w. müſſen vergütet werden. 
Sänitliche Koiten find don der Gem. 
deren Gebiet der Waldbrand jtattrefı " 


zu Nbernehmen, beziehungsweiſe längftens in 
vier Wochen aus der Gemeindekaſſe zu beitreiten. 
Diefe Koften find ſodann zu erfegen mie folgt: 
Die Koften jener Lölchanftalten, welche für Die 
ganze Genteinde dienen, find von diefer zu 
tragen; die Koften jener Zöfchanftalten, die nur 
einzelnen Waldbeſitzern zugute kommen, find bon 
leßteren zu erfegen. Bei der Aufteilung der 
Kojten an einzelne Waldbefiger, welche zunädit 
ben &emeinden überlaffen wird, ift die gefamte 
geſchützte Waldfläche, fowie ein anderweitig etiva 
gefäbrdet geweſenes Objekt in Betracht zu ziehen 
und im Verhältniffe aller gu ermwägender Um 
ttänbe, mie größere oder geringere Bedrohung 
durch das Heuer u. dgl., hierbei borzugehen. 
Stellen fich diejenigen, iwelche zur Tragung 
dtefer Koften verhalten wurden, nicht äufeleden, 
hat über die — binnen 14 Tagen von Tage ber 
Belanntgabe der Kojtenverteilung an gerechnet 








— einaubringende Beihwerde die politifche 
Bezirksbehörde umter Mitwirkung geeigneter 
Sacpverftändiger die Entſcheidung in eriter 


Inſtanz zu führen. 

Dann murde bie Frage behandelt: „Dur 
welche, Maßregeln könnte den Waldungen ein 
ihrer national » ölonomifhen Bedeutung ent 
fprehender Schuß gewährt werden, gegenüber 
den Gefahren, melde. denſelben in manchen 
Gegenden durch den Rauch und die Bafe drohen, 
die beim Betriebe gemifler Gewerbe eutjtrönen.” 

Nah dem großen Prozeſſe der Domäne 
Ratovie⸗Myſtovic in Preußiſch⸗Schleſien ift die 
Rauchfchadenfrage fein ganz unbekannter Gegen: 
ſtand. Es wurde bei den Berbandlungen auf die 
ftet8 zunehmenden Schädigungen des Waldes 
bingewiefen, melde bie dauernd wachſende 
Induſtrie berurfachen, und daraus bie Not- 
wendigkeit gefolgert, daß in diefer Richtung zum 
Schuge ded Waldes und zur Schadloshaltung 
de8 Waldbeſitzers geſetzliche Beſtimmung ge- 
ſchaffen werden müſſen. Schädigend wirken bie 
in dem Rauche enthaltenen giftigen Gaſe, 
namentlich die ſchweflige Säure, welche durch die 
Schließzellen in das Innere der Blattorgane 
eindringen und das Zellgewebe zerſtören. Jufolge⸗ 
deſſen röten die Nadeln ſich mehr und mehr und 
fallen ſchließlich ganz ab. Will nun der Beſitzer 
eines fo geſchädigten Waldes bon dem Beliker 
de3 Induſtriewerkes Erſatz für den erlittenen 
Schaden erlangen, jo muß er einmal den Beweis 
erbringen, dag allein die NRauchgafe dieſes 
Gemerled3 den Schaden berurfacht Haben, und 
dann muß er bie Größe bes erlittenen Schadens 
ganz genau ermitteln und angeben. Beides ift 
ſehr ſchwer, das eritere, weil Rauchſchäden im 
Walde von Froſt⸗, Inſekten⸗ oder Pilzſchäden 
nicht leicht zu unterfcheiden find und der Beweis 
deshalb durch die koſtſpielige und umftändliche 
chemiſche Analyſe erbracht werden muß, und das 
letztere namentlich, wenn mehrere Induſtrie— 
gewerke in der Nähe ſind und zuſammen die 
Schäden verurſacht haben. 

Der Forſtleute Streben hat aber in erſter 
Linie nicht dahin zu gehen, für den Waldbeſitzer 
eine leichtere Durchführung ſeiner Waldſchaden⸗ 
erſatzanſprüche zu erringen, ſoudern den Wald 
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vor dieſen Soigungen zu fügen. Und ba- 
Bat eine Anzahl von Berfuchen ergeben, daß es 
je nad den verſchiedenen Gewerben verfchiedene 
Borrihtungen und Vorkehrungen giebt, melche 
durch Verdichtung und Bindung der fchädlichen 
Safe eine Schädigung der benachbarten Wälder 
entweder ganz bejeitigen oder doch auf das 
geringite Maß berabdrüden. Nur werden bieje 

orkehrungen nicht genau angewendet, weil jie 
beute noch zumeiſt vecht koſtſpielig find; Die 
Snduftrie verläßt fi) demgegenüber lieber auf’ 
ihre günjlige Steßung in einem abfälligen 
Schadenprogefie. . 

Wenn diefe zum Vorteile des Waldbeſitzers 
in der Weife geändert wird, daß derſelbe nad) 
den neu zu fchaffenden gefeglichen Beſtimmungen 
mebr Ausfiht bat, im Prozeßivege vor Gericht 
für die erlittenen Waldſchäden feine Erſatz⸗ 
anfprühe durchzuführen, fo wird die Induſtrie 
zweifellos in höherem Grade beitrebt fein, dieſe 
den außitrönenden Rauch unſchäbdlich machenden 
Borkehrungen zu treffen. Wir würden beides, 
Schutz der Wälder und Schadloshaltung ber 
Waldbeſitzer, gleichzeitig erreicht haben. 

Gar zu ſehr dürfen wir die Induftrie nicht 
drücken, vielmehr müſſen wir mit ihr auf guten 
Fuße zu ſtehen fuchen, weil fie uns doch eine 
nicht unbedeutende Zahl unferer Rohprodukte, 
unferes Holzes abnimmt. 

Auch ir können in vielen Fällen manches 
zur Erhaltung der Wälder troß der NRaudı- 
bejhäbdigungen thun. 

Da es ein Erfabrungsfaß tit, daß die ver: 
[Biebenen Holzarten verſchieden empfindlich gegen 

auchbeſchädigung find, fo wären an gefährdeten 
Stellen vor allem die minder empfindlichen Holz- 
arten zur Beitands-Begründung zu benußen: 
dies find alle Laubholzarten, und zivar in ab⸗ 
fteigender Netbenfolge: Eiche, Ahorn, Eſche, linie, 
Pappel, Birke, Buche, worauf erft die Nabelhölzer 
folgen, zuerſt die Siefergattungen (obenan Die 
Wehmouthskiefery und danı als ſchon fehr 
empfindlich: Lärche, Tanne und Fichte. 

Welche Holzart unter Berüdlichtigung obiger 
Reihenfolge zu wählen fit, darüber entjcheiden 
natürlich die StandortSperbältniffe. 

Ferner kann durch eine entiprechende Betrieb3- 
art und durch geeignete Umtriebszeit der Wald- 
ftand, Immer unter der Borausfegung, daß nicht 
jede Vegetation unmöglich iſt, wenigftens halb⸗ 
wegs erbalten werden. 

In rauchbeſchädigten Wäldern wird fi) durch 
das allmähliche Abjterben einzelner Bäume (und 
zivar zuerjt der Berrichenden Stämme) von jelbit 
ein Plenterbetrieb herausbilden, was mit Rüdlicht 
auf die Schmwierigleiten, welche der Aufbringung 
bon durch Rauch gefährdeten Kulturen entgegen: 
ftehen, dem Kahlhiebe bei weiten vorzuziehen ilt. 
Entjtehende Rauchblößen find jofort durch Ein- 
pflanzung geeigneter Holzarten wieder aufzuforiten, 
der Beitand überhaupt möglichit dicht zu Balten. 
Betreff3 der Umtriebszeit wäre allerdiugß eine 
niedrigere mit erfolgenden Abtrieben zu einer 
Beit, wo die Bäume noch nicht den Einwirkungen 
der fauren Safe erlegen find, finanziell günftiger, 
aber eben die Schwierigkeiten der Wufforitung 
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fprehen für eine, wenn auch wegen der bielen 
Dürrlinge finanziell ungünjtigere längere Um 
triebszeit. 

Unter allen Umständen wird die Belafjung 
eines, wenn auch Schon vollſtändig abgejtorbenen 
Schutzſtreifens hohen Holzes an der der Rauch— 
quelle zugeivendeten Waldfelte viel zum Schutze 
der dahinter befindlichen Beitände beitragen, weil 
biefer Schubftreifen eine bedeutende Menge der 
ſchädlichen Säuren auffängt. Selbjtverftändlich 
find ale diefe angegebenen Mapregeln mit 
Dpfern an der Rentabilität des Waldes ver: 
bunden, für welche von Rechts wegen Schaden- 
era gebühren würde, aber jie werden doch in 
vielen Fällen das kleinere Ubel gegeniiber der 
volljtändigen Verwüſtung des Waldes bedeutet. 

Die Mitglieder des Oſterreichiſchen Forſt⸗ 
fongreffes nahmen den Antrag des Bericht- 
eritatters an: „In Erivägung der hervorragend 
nationalsöfonomiihen Bedeutung der Wälder 
und in Erwägung der Gefahren, welche denfelben 
dur) die aus gewiſſen Gewerben entitrömenden 
Safe drohen, Hält es der Oſterreichiſche Forſt⸗ 
fongreß für motwendig und der national 
ökonomischen Bedeutung der Wälder entfprechend, 
daß allen jenen Gewerben, bei deren Betrieb eine 
ſolche Gefahr bejieht, aus öffentlichen Rüdjichten 
die Anbringung bon ihren Zwecke vollkommen 
entſprechenden Vorkehrung zur Verdichtung oder 
unſchädlichen Ableitung der Gaſe (bei ſonſtigem 
Kongeffionäberlujte und paftung für allen aus 
der Nichtbefolgung diefer Vorjchrift entfpringenden 
Schaden, alfällig zur ungetetlten Hand) auf» 
erlegt würde, und fordert die Negierung auf, die 
zum Schutze des Waldes in diefer Richtung not⸗ 
wendig ericheinenden Mapregeln zu ergreifen und 
dahin zu wirken, daß alle derartigen Induſtrie⸗ 
unternehmungen für alle Schäden auch ohne 
ſonſtiges Berjchulden für Haftbar und erjaßs 
pflichtig erklärt werden.” 

Der dritte Verhandlungsgegenjtandb ergab 
ih aus dem in den lebten Zeiten ja überall 
befonder8 bervortretenden Streben, öde Flächen 
und folche fchlechteften landwirtfchaftlichen Ertrages 
zur Horjtlultur heranzuziehen. Das Thema 
lautete: „Iſt bei Neuaufforfiungen und Um— 
wandlung öder Flächen oder folcher einer anderen 
Kulturgattung in Wald eine mehrjährige Steuer- 
befreiung gerechtfertigt und anzujtreben, und in 
welcher Form hätte diefe zu geſchehen?“ 

Für die Neuaufforftung „öder* Flächen 
beſteht in Oſterreich ſchon feit 1868 ein Die 
25jährige Grumdjteuerfreiheit beſtimmendes Gefer, 
doch kommen wirklich öde Flächen, mie der 
Statajter fie ausſcheidet, nur in fehr geringen 
Flächenausmaße zur Bewaldung, weil fie durchs 
weg gar zu ſchlecht ſind. Wie nun für Neubauten 
durch) 20 Jahre Steuerfreiheit beitebt, um zu 
denfelben anzuregen, jo foll aud zu Neuauf— 
foritungen durch Steuerjreiheit angeregt werben, 
und es jind wohl in allen Ländern noch bedeutende 
Flächen, welche als jchlechte Hutweiden, magere 
Ylugfandböden, arme Bergiviefen landwirtfchaft- 
li) kaum nennenswerte Erträge liefern, die aber 
als Wald nicht nur bejier rentieren, fondern auch 
in nationalökonomiſcher und Eimatiicher Beziehung 
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noch weiteren Nuten bieten würden. Will ein 
Grundbeſitzer eine folhe Fläche aufforiten, fo muß 
er für eine Reihe von Jahren auf jeden Ertrag 
von derfelben verzichten, dann muß er Das Kapital 
für die Kultur und deren Nachbeſſerungen hinein 
iteden und auch auf die Binfen dieſes Kapitals 
verzichten; bei größeren Flächen erwachſen ihm 
nod) Auslagen für den Forſtſchutz u. a, und aus 
diefen Gründen follten ihm für diefe Fläche für 
eine Reihe von fahren die Steuern und die fich 
daran Enüpfenden Umlagen erlafien werden. Die 
Einhebung der Waldgrundftener bon nein aufge 
forjteten Flächen würde den Grundbeſitzer aber in 
ungerechter Weife belajten, weil dieſe für die 
Waldbodenflähe zufammen mit dem auf derjelben 
todenden Holzvorrate angejett iſt, der letztere 
aber auf folden Flächen erſt heranwachſen muß. 

Der Ausfall, welchen der Steuerſäckel des 
Staates durch dieſen Nachlaß erleidet, ift kein 
bedeutender, weil es ſich ja um landwirtſchaftliche 
Kulturgründe geringſten Ertrages Handelt und 
dieſe nur ſehr niedrige Steuerſätze zu entrichten 
haben. Durch die Umwandlung dieſer Flächen 
in Wald wird aber der Ertrag, damit der Steuer⸗ 
fat und jo die Einnahme des Staates wieder 
geiteigert, und es tjt anzunehmen, daß dieje in der 
letzten Klaſſe der landwirtſchaftlichen Grundſteuer 
ſtehenden Flächen doch in die mittleren Wald⸗ 
grundjtenerklaffen fallen werden, jo daß der Er⸗ 
trag und die Grumdjteuerlraft des Bodens ſowohl 
zum Nuten bed Grundbeſitzers, als auch zum 
Nuten des Staates geboden werden. 

Sind diefe Steuernachläſſe mit Rückſicht auf 
die Geringwertigfeit der betreffenden Flächen auch 
nicht fo bedeutende, fo dürfte doc namentlich für 
den Bauer ein moralifher Antrieb darin liegen, 
wenn man ihm fagen fann: „Forſte diefe Fläche 
auf, fo Haft Du für dieſelbe feine Steuer zu 


‚bezablen, bis der Wald daſteht!“ 


So tourde denn auch beihloffen: „ES ſei 
die Negierung durch das Präfidium des Durc- 
führungskomitees zu erfuchen, möglichit bald den 

ejeggebenden Körperjchaften eine Regierungsvors 
age zu unterbreiten, welche in folgender Weife 
die zeitliche mehrjährige Steuerbefreiung bei Um⸗ 
wandlung öder Flächen oder folder einer anderen 
Kulturgattung geſetzlich feſtſetzt: 

1. Wenn Flächen geringwertiger landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kultur im allgemeinen, beſonders aber 
an ſteilen, kahlen Lehnen, welche für den Wailer- 
abfluß von Bedeutung ſind, in Wald umgewandelt 
werden, ſo hat nach geſchehener Aufforſtung der⸗ 
ſelben eine mehrjährige Steuerbefreiung Platz zu 
greifen; nachdem fuͤr die Aufforſtung öder Flächen 
eine ſolche geſetzlich ohnehin ſchon beſteht, hat ſich 
dieſe Steuerfreiheit zu erjtreden, und zwar: 

a) bei Umwandlung in Hochwald durch die der 
Aufforſtung folgenden erſten 20 Jahre die 
volle Steuerbefreiung und bon da an bis zır 
40. Jahre (einſchließlich nach der Aufforitun 
die halbe Steuerbefreiung, und zwar bon jeı 
Neinertragsklaffe, in welche die aufgeforft 

Parzelle als Waldland eingereiht wurde; 
b) bei Umwandlung in Niederwald oder Mitt 
wald Bat bei erjierem die volle Steuerbefreiu 
nach der Aufforjtung bis zum eriten Abtri 


use ee De En EEE ME EEE ARE RE. RE EEE EEE 


RE -— - 


Rundſchau. 411 


—— 


bei leßterem Bid zum erſten Abtriebe bes 
linterbolzes einzutreten. 

2. Falls bei der Nenaufforitung ein Zwiſchen— 
feldöbau angewendet wird, hat die Steuerbefreiung 
erit nach Aufhören dieſes zu beginnen, und fit 
diefelbe um die Dauer des jtattgefundenen 
Zwiſchenfeldbaues zu verkürzen.” 

Als letztes fam die Vogelſchutzfrage zur Bes 
ſprechung, diefelbe lautete: „Mit Rückſicht auf bie 
von Jahr zu Jahr zunehmenden Inſektenver⸗ 
heerungen, welchen ein wirkſames Gegengewicht 
zu bieten vornehmlich und naturgemäß die Vogel» 
welt berufen ericheint, iſt die Erlaffung eines 
internationalen Vogelſchutzgeſetzes zur Eriftenz- 
frage unferer Wälder geworden. 

Welche Maßnahmen wären feltens der hohen 
Regierung zu ergreifen, damit den müßlichen 
Bögeln der notwendige internationale Schuß ge» 
währt werde?“ 

In der Beſprechung wurde hervorgehoben, 
dag zwar in den meiſten europäiſchen Ländern 
gute Vogelſchutzgeſetze bejtehen, daß diejelben aber 


nicht ftreiig genug eingehalten würden. Übrigens 
babe auch die geänderte Wirtihaft in Wald und 
Feld zu der Verminderung der Vogelwelt bei- 
getragen, und folle man, wo immer nur möglich, 
lebende Zäune aus Fichten, Weißdorn u. a. an: 
legen, ann den Vögeln für die mehr und mehr 
Ihwindenden Heden und Büſche in den Feldern 
Erſatz zu bieten. Allein ein internationales Vor: 
gehen könne Beſſerung bringen, alle Beitrebungen 
jelen ohne Erfolg, folauge den Vogelmaſſenmorde 
im Sübtirol und namentlich in Stalien nicht fcharf 
entgegengetreten werde. 

Es wurde beſchloſſen: „Die Regierung ſei in 
geeigneter Weiſe zu erjuchen, mit den Nachbar⸗ 
ftaaten in die notwendigen Unterhandlungen zu 
treten und mit allen ihr zu Gebpte jtehenden . 
Mactmitteln dahin zu wirken, daß ein inter—⸗ 
nationales Vogelſchutzgeſetz, welches für den Fort⸗ 
beitand der Landeskultur allgemein als unent—⸗ 
behrlich anerkannt wird, baldigit ins Leben 
gerufen werde.“ 

Dr. Rittneyer. 


— — —N— 


Kunoͤſchau. 


„Forſtlich⸗naturwiſſenſchaftliche Zeit— 
Ihrift”,, Heft 8. Dr. Karl Frhr. von Tübenf 
fhreibt „Uber dieBerbreitung von Pflanzen⸗ 
krankheiten“ und behandelt zunächſt den 
Rindenblaſenroſt der Weymouthskiefer. In ihrer 
Heimat im öſtlichen Nordamerika zwiſchen dem 
430 und 479 n. Br. leidet die Weymouthskiefer 
unter dem Blaſenroſte gar nicht, diefer Pilz 
kommt dort offenbar nicht vor. Auch bei uns iſt 
derjelbe noch an dielen Orten unbekannt, breitet 
fid} aber allmählich innmer mehr aus und bedeutet 
eine große Gefahr für unſere ausgedehnten 
Kulturen und Beitände diefer in unferen Park— 
anlagen fon fait 200 Sabre und in den 
Raldungen ſchon über 100 Jahre eingebürgerten 
Holzart. Der Blafenroft der Weymouthskiefer 
befällt die Rinde von Stanım und Zweigen und 
veranlaßt drtlich, beſonders an den Witquirlen, 
einen gefteigerten Zuwachs in Form einer langs 
geſtreckten Anſchwellung. Auf dieſen Uns 
Ihwellungen breden dann die großen bellgelben 
Blafen berbor, welche beriten und ein dunkel— 
gelbes Sporenpulver auöfliegen laſſen. Die 
te und Stamniteile oberhalb der verbidten 
Stelle jterben ab und vertrocknen. Die Ver—⸗ 
dickung der vom Mücel bewohnten Stelle gejchiebt 
offenbar auf Koſten der aus ben abjterbenden 
oberen Teile herabwandernden Nährſtoffe. Infolge 
der Erkrankung durch diefen Pilz fterben auch 
ganze Bäume ab. Beſonders verheerend wirkt 
er aber auch in Kulturen und Pflanzengärten, in 
denen er fich raſch ausbreitet und großen Berluit 

zflanzen berbeiführt. Eine Verbreitung dieſes 

23 von Weymouthskiefer zu Weymouthskiefer 

lũcklicherweiſe ausgeſchloſſen. Der Pilz des 

enroites der Weymouthskiefer braucht nämlich, 
eine zweite Generation (Teleutofporen) 

n zu können, einen Bmifchenwirt, und zwar 

tobannisbeere und die Stadhelbeere (Ribes 

'm.rubrum, aureum, alpinum, sanguineum, 


americanum, setosum, rotundifolium und R- 
Grossularia). Die auf den Blättern Diefer 
Ribesarten umnterfeit3 auftretenden Uredoſporen 
erfcheinen Anfang Juni als gelblide Häufchen, 
die jpäter kommenden Zeleutojporen ſehen wie 
braune, abitehende, gewundene Härchen (feine 
Ranken) aus. Die letteren bilden Sporidien, 
welche wieder auf der Weymoutbsfieferrinde 
feimen amd in derjelben ein Mycel entwideln, 
welches viele Sabre lang in den nun entjtehenden 
Beulen lebt, bis die Beulen ſelbſt abſterben und 
vertrodnen. Auf den Beulen treten im Früh— 
jahre erit füße Tröpfchen berbor, die ſogenannten 
Sperntien (Conidien), die den Spermogonien 
entquellen. Später eriheinen dann die gelben 
Bläschen, die Ascidien. Dadurch, daß das 
Mycel jahrelang lebt und aljährlihd aufs neue 
auf der Rinde ben Blafenroit (die Aecidien) 
bildet, ift e8 möglich, daß immer wieder Ribes— 
pflanzen infiziert werden umd von ihnen der - 
Pilz auf andere Weymouthskiefern übergeht, und 
es beiteht hierdurch auch die Hauptgefahr, daB 
mit jungen Weymouthskiefernpflanzen der Pilz 
berdreitet und in Gegenden eingeführt wird, 
die vorher böllig gefund maren. 3 ergiebt 
fih hieraus bie Notwendigkeit der Kontrolle über 
den Geſundheitszuſtand der bezogenen Pflanzen 
bezw. der Erziehung ber benötigten Weymouths⸗ 
tiefern in den eigenen Pflanzengärten. Roſt⸗ 
kranke Pflanzen jınd aus den Pflanzengärten, 
Kulturen, Jungwüchſen und älteren Bejtänden 
zu entfernen. Sm Sonmer bi8 Mitte Juni 
entfernte blafenrojttrante Pflanzen find an Ort 
und Stelle zu verbrennen, weil die Aecidien 
folange ſiäuben. Nach dieſer Beit Können 
Pflanzen und Stämme ohne Anftetungsgefabr 
durh den Wald und aus demfelben binauss 
gebracht werden. Johannisbeer⸗ und Stachelbeer⸗ 
jtväucher, auf denen im Juli und Auguſt bie 
zweite PBilggeneration entjteht, find möglichſt zu 
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Fentfernen, wo Weymouthskiefern gezogen werden 
Jund dad Auftreten des Blaſenroſtes bemerkt 
irurde. 

Die gemeine Kiefer zeigt dieſelben Zweigan⸗ 
Jeſchwellungen, doch wird Bier der Blaſenroſt von 
verſchiedenen Pilzen verurſacht. Einer wird 
Fverurſacht durch das Cronartium asclepideum, 
E rveldes auf ber Schmwalbenwurz, Cynanchum 
P-Vincetoxicum (und vielleidt auf Gentiana 
 asclepiadea) borfommt. Gin ziveiter Siefern- 
& blafenroft wird durch Cronartium flaceidum auf 
ber Pfingftrofe, Paeonia, gebildet. Bon einem 
E dritten kennen wir die Zwiſchenwirtspflanze 
E noch nicht. 


























* “ 


%* 
F Natur und Hans”, Heft 24. „Über die 
fF Giftigkeit ber Spigmänfe* find bon Remy: 
I Saint⸗Loup Unterfuhungen angeftellt worden, 
e welche die Annahme, daß der Bi der Spitzmäuſe 
giftig fei, beitätigt haben. Es wurde eine ein» 
8: gefangene Spitzmaus mit einer Hausmaus in 
$ den gleichen Käfig gefett. Sogleich zeigte es fich, 
&. dag die Hausmaus ſich trog ihrer überlegenen 
5 Größe ſofort zurüdzog; allein die Spigmaus 
folgte nach und biß die Hausmaus in das Hinter: 
w, bein. Schon nad furzer Beit erwies diefes fich 
®: als gelähmt, und am folgenden Morgen war bie 
&. Maus tot. Die Spitmäufe dürften demnach in 
we, ihrem Speichel einen Giftitoff baben, welcher 
a durch die bon dem fdharfen Gebiß verurfachten 
* tiefen Wunden genug @elegenbeit Bat, in das 
Blut der Beute einzudringen. Weiter wurde 
ge noch feitgeftellt, daß die Spigmäufe an der Seite 
Er. de Körpers zwifchen Border: und Hinterbeinen 
=: ein Paar Drüfen befiten, welche moſchusartigen 
P. Geruch abjondern. Ob diefer allein genügt, die 
'. Meinen Tiere vor Feinden zu ichügen, oder ob 
s. in diefen Drüfen noch ein giftige® Sekret 
we erzeugt wird, dit noch nicht fiher erkannt. 
Br Thatjache iſt, daß fait alle Räuber die Spitzmänſe 
Br verichmäben oder wenigſtens fie nicht frefien, 


RR 


we; wein fie diefelben auch getötet haben. Nur die 





: |Ieldaugserinnerungen.] Beinahe 30 
re. Sabre find jet dem glorreichen Feldzug gegen 
Bee, zyrankreich verfloflen. In den eriten zehn Jahren 

Bi nad) Beendigung des Krieges lebte die Erinnerung 
Wr an die ruhmreichen Tage und Thaten in dei 
2 Erzählungen der fiegreich beinigefehrten Teil 

ae. nehmer von Mund zu Munde fort. Inzwiſchen 
war auch daß unfangreiche Werk des General- 
ſtabs erſchienen; aber fo ausführlih und ein 
en . gehend in ihm auch die Thaten unjerer Heere 
geichildert find, vielen waren fie doch nicht aus: 
fübrlich und eingehend genug. So mand)er ver: 
miste Einzelheiten, die fein Korps, fein engerer 
Truppenteil, er felbit erlebt Hatte unb bie er 
fängit im Familienkreiſe, am Stammtiſch oder 
tm Striegerverein zum bejten gegeben hatte. Seine 
Grzählungen Hatten ftet3 ein dankbares Publikum 
geſunden, manche waren auch in der That wert, 
aufgezeichnet zu werden. Der Rat guter Freunde 





2 | Rundſchau. — Bücherſchau. 





Kreuzotter, der Storch und die Eule machen 
eine Ausnahme. 
% » * 

Sn der Kölniſchen Zeitung” wird ber 
die Einwirkung der Kälte auf Pflanzen» 
famen geichrieben: Wiederbolt ift in den legten 
Sahren über die Verſuche neuerer Forſcher be= 
richtet worden, das Leben in niederen Tieren 
und Eiern, forte in pflanzliden Keimen durch 
Kälte zum völligen Stillitand zu. dringen, um 
feftzuftellen, ob e8 dabei erlofhen oder nur unter» 
Broden fei. In letter Beit find befonderd an 
Pflanzenfamen ſolche Unterfuchungen vorgenommen 
worden. Rudolf Pictet ging dabei bis auf eine 
Kälte von — 200 Grad C. Berunter, während 
de Sandbolle nur mit — 37 bis —53 Brad 
arbeitete, aber bie betreffenden Samen biejer 
„Wärme* volle 118 Tage lang ausſetzte. In 
beiden Fällen murde feine Abtötung erzielt. 
Soeben haben nun in England bie Herren Browune. 
Escombe und Horan diefe Unterfuchungen wieder 
aufgenommen. Durch die Verdampfung flüffiger 
Luft wurden Samen bon Gerſte, Hafer, Kürbis, 
Springgurke, Erbje, Nührmichnidtan, Sonnen⸗ 
blumen, Bärenklau, Winde und einigen anderen 
Pflanzenarten 110 Stunden lang obne Unter» 
brechung einer Kälte von — 183 bis — 192 Brad C. 
ausgefett, nachdem fie Iufttroden gemacht worden 
waren. Hierauf wurden fie nit großer Sorgfalt 
langjam, innerhalb fünfzig Stunden, aufgetaut 
und fodann vergleichenden Keimverfuchhen unter- 
worfen. Diefe ergaben nun zwiſchen den beiden 
Gruppen don Samen, abgefühltem und nit ab» - 
gefühlten, abermals keinen merkbaren Unterſchied; 
die Pflänzchen feimten bier wie bort, und Die 
einen gediehen fo gut wie die anderen. 


* 

— [Druffehler-Berihtigung.] In Nr. 22 
muß e8 auf Seite 371, erjte Spalte, 21. Zeile 
von oben Weiterentiwidelung beißen jtatt Winter- 
entwidelung. Ferner ift auf derfelben Spalte in 
der 27. Zeile don oben zu leſen „Demnach“ 
ftatt dennoch. 
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Biücherſchau. 


und der eigene Drang, die Hoffnung, daß neben 
den dankbaren Zuhörern auch ein dankbares 
Leſepublikum ſich finden werde, und zuletzt auch 
wohl das heimliche Streben nach Schriftſteller⸗ 
ruhm drückten ihm ſchließlich die Feder in die 
Hand, und ſo entſtand denn nach und nach eine 
wahre Flut von ſogenannten „Feldzugserinne⸗ 
rungen“, die neben vielen Seichten und Ober 
flählihen auch manches Intereſſante, neben vielen 
bald nad) ihrem Erjcheinen auch wieder vergefienen 
Schriften auch manıhes Wert von dauernden Wert 
eliefert Bat. Vom General abwärts dis zur 
meinen Soldaten, vom Chefarzt bis zum gew 
lien Krankenträger find alle Chargen und Waj 
gattungen unter den Autoren vertreten. Uns 
aus dem bekannten Verlage von Mar Baben 

in Rathenow eine Neihe derartiger Beröffi 
lidungen vor, die wir in folgendem den Lei 
der „Dentichen Forſt-Zeitung“ vorführen man 











en Bücherfahli. 




















Eures terre" Preußen 
Kir) reich Im Jahre 1870-71. Bon Di. 
E 1," Zeittrtänt" der Tanötoeht. &- Der Berfäfl 
er Sohn eines preußiſchen Pfarrers "ind einer 
Frangofin ſchildert hi’ dem Schriftchenn in an⸗ 
teggender Weſſe die Erlebniſſe, die er als zehn⸗ 
jähriger Anabe in Frautrelch gerade während 
des Ausbruches des deutjhsfranzöfiihen Krieges 
gehabt Hat. Er war milt den Eltern und einer 
Heinen Schweiter am 9. gutt nah Paris ges 
tonımen, um die dort und in der Unigegend 
wohnenden Großeltern und Verwandten mütters 
ücherſeits zu beſuchen. Gang Frankreich war 
fieberhaft erregt, und als der Krieg erklärt war, 
da wurde die Stimmung der Bevölkerung gegen 
Breußen und Deutfchland eine geradezu fanatifch 
feindfelige. Selbſt die Bertvandten des preußifchen 
Biarrerd wurden don diefer unfreundlichen Stim⸗ 
mung beeinflußt, fo daß die Familie die fchleunige 
Heimfehr beihloß. Bejonderd war die franzöfifche 
Großmutter dem preußiſchen Enkel nicht wohl—⸗ 
aefinnt, wozu diefer allerding® die meijte Urfache 
gab, ſei es, dab cr die großmtitterlichen Kirſch- 
bäume alzu ſehr plünderte, fei e8, daß er den 
Hadır des Wafjerrejerboird offen ließ oder dem 
ranzöfiihen gleilaltrigen _ Vetter dic perlens 
gejtidten Hofenträger zerſchnitt. „Le petit barbare 
prussien*“ war bald das enfant terrible der 
janzen Verwandtſchaft. Auch mit der Dorfjugend 
ft der leine Preuße manchen Kampf aus, und 
wenn er auch der Übermadht in der Regel weichen 
mußte, fo ſchmetterte der junge Held feinen 
Feinden doch trogig fein: „Ich bin ein Preuße, 
kennt Ihr meine Farben“ entgegen. — Auf dem 
Umwege über Belgien gelangte die Yanıllie 
wieder wohlbebalten in der Heimat an. 

- 2. Bon Bendöme bid Cabal. GErinne 
zungen eined Kriegäfreiwilligen von U. Rabe, 
Baftor in Obernjefa (Hannover). 1896. — Der Ber- 
fafier diefer zweiten Schrift ftudierte bei Aus— 
brud) des Krieges in Böttingen Theologie und trat- 
als Sriegäfreiwilliger in daS dort garnifonierende 
7. Beitlälifge Infanterie-Regiment Nr. 56 ein; 
aber erſt im Nobembder wurde er dent in Feindes- 
land weilenden Regiment nachgefhidt. Er kam 
noch gerade zur rechten Beit, um den beſchwer⸗ 
lichen Winterfeldgug an der Loire mitzumachen. 
In erniten und heiteren Bildern werden und in 
dem Buche die Leiden und Freuden eines einfachen 
Frontſoldaten vorgeführt, deſſen Geſichtskreis ja 
naturgeniãß nur ein beſchräukter fein kann, der 
uns dafitr aber mit mancher intereſſanten Einzelheit 
des Soldatenlebens im Kriege bekaunt macht. 

3. Hinter ber ke te und Beitere 


„E Ertebitiffe 








Erinnerungen eines Feld» Lazarett» Beamten aus 
dem deutſch⸗franzdſiſchen Kriege 1870/71 von 
Baul Wendt. Dt einer Karte 1891. — Der 
fajier diefer Schrift, der den Feldzug (die Ber 
rung von Belfort) in der Gtellung als 
dant eines Feld⸗Lazaretts mitgemacht hat, 
fi) die Aufgabe geitellt, die Kehrſeite des 
ge8, dad Leben und Treiben hinter der Front 
childern, und das ft ihm recht gut gelungen. 
erhalten in dem floti geichriebenen Buche inter» 
xEinblide in die oft recht verwidelten Sanitätd« 
mie im Kriege, In bie Bufammenfegung 





ib 
icht 
beroiſt 
werde: 
wine! 
Borfe . 
und Anftrengungen, die nötig find, wenn. and 
binter der Front alles Mappen fon, welche Summe 
von Pflichtgefügl und Hingabe gerade: bei-.den 
Ärzten und Lazarettbeamten erforderlich ift, um 
während und nad) der Schlacht den armen, vor 
Schmerzen ädzenden und winmernden Berwipts 
deten Linderung und Pflege zu verſchaffen. —. 
4. Kriegde- Tagebuch eines SanitäLd- 
offigies bein Stabe des General:Rommandos. 
des Axmeetorps aus den Jahren 187071. 
Von Dr. arl Richter, Oberjtabsarzt ‘a. D. In. 
Boppard a. Rhein. 1892. — Diejes vierte und 
legte — the last but not the least — Werk iſt 
unftreitig das bedeutendfte der ganzen Serie, und, 
zwar nicht nur in Bezug auf die Quantität und 
Qualität des darin den Lefern Gebotenen, ſondern 
auch hluſichtlich der Forin. Der Verfafler, der. 
fein Buch dem Reichskanzler Grafen von Captivi 
jerwibmet Dat, welcher bekanntlich während de 
ieges Generalſtabschef und in fpäteren 
genen felbjt Lommandierender General be& 
. Korps war, bat, da er dem Stabe dieſes 
Korps angehörte und in diefer Stellung meift in 
der Nähe des Tonımandierenden Generals‘ fi‘ 
aufhalten konnte, Gelegenheit gehabt, von einem 
höheres: Standpunft aus als ein gewöhnlicher 
Frontfoldat oder auch Frontoffizter die Ereigniſſe 
zu verfolgen. Wenn er uns gzumeiſt auch nur 
die Thaten bes X. Korps borfühit, fo. fallen 
doc manche interefjanten Streiflihter auch auf 
andere ZTruppenteile, und wenn er als Sanitätd- 
Offizier feldft auch feine Gelegendeit Hatte, wit 
affe in der Fauſt fi dor dem Feinde aus⸗ 
zuzeichnen, fo lernen wir ihn doch als einen 
mutigen imd unerſchrockenen Soldaten kennen, 
der uns fo manche herrliche Wafſenthat der braven 
Regimenter feines Korps und einzelner Helden 
fgildert, und zwar In einer fo lebendigen und 
anziehenden Weife, daß man das ziemlich uͤmfang⸗ 
reihe Buch kaum eher aus ber Hand legt, als 
bis die (eßte Seite gelejen tft. Wie Hoch dramatifch 
it 3. 8. die Schilderung ded Vorgehens und ded 
Queüdinens der 37. InfanterierBrigade bei’ 
tardsla-Tour am 16. Auguft, einer Epiſode der 
gewaltigen Schlacht, die übrigens dadurch ein 
aftuelle3 Jutereſſe bietet, als fie in neueſter Beit 
eine ziemlich ſcharfe Polemik zwifchen zwei be» 
fannten Weilitärfcriftftellern Hervorgerufen Hat. — 
Nicht minder jpannend find die Kämpfe um 
Beaunesla-Rolande am 26. November dargeftellt, 
wo das X. Korps fih nur mit äußerjter An⸗ 
firengung vor der feindlichen Übermacht Halter 
konnte: die heldenmütige Verteidigung des Kirch» 
hofs von BeauneslosRolande durch diefelbe tapfere 
37. Brigade, die bei Mard-la-Tour fo ungeheure 
Berlufte erlitten Hatte, gegen das ebenfo deiden⸗ 
hafte Torftürmen der franzöfiihen Regimenter 
aus Afrika, die, kaum zurüdgervorfen, fih immer 
von nenen den preußlichen Salven entgegen- 
warfen; die einzelnen Pauſen des blutigen 
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fühlbarer machende Munitionsmangel, dem noch 
im allerletzten Augenblick das — eines 
Munitionskarrens ein Ende machte; der letzte er⸗ 
folglofe Sturn: der Franzofen auf den Kirchhof 
und dann da8 mit fo viel Ungedulb erwartete 
Eingreifen .de8 IIL Korps in den Sanıpf am 
Abend — das alles fit fo anſchaulich und packend 
gefchildert, daß man fi geradezu in die Reiben 
der Kämpfer verſetzt wähnt. 








Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 
Kampfes; der auf preußiſcher Selte ſich immer 


Leider verbietet uns ber. Raum, noch Auf 
anbere tmtereffante Momente des Krieges näher 


einzugeben. Wir können das prächtige Buch nur 


allen Leſern der „Deutfhen Forft«-Beitung”, nicht 
nur denen, die am Kriege teilgenommen baben, 
fondern auch allen übrigen auf da8 wärmite em⸗ 
pfehlen; jedenfall aber follte e3 von feinen der 
Beteranen, bie in ben Reiben bes X. Korps mit⸗ 
gefochten baben, ungeleſen bleiben | 

Karl Sottbard. 


— 


Geſetze, Perordnungen, Behanntmadungen und Erkennlniſſe. 


— In »bänberung der allgenieinen Verfügung 
bom 12. Februar 1867 werden bie Regierungen 
ermächtigt, den unter Bemilligung monatlicher 
firtterter Diäten angenommenen Forſtaufſehern 
die an Stelle des freien Brennholzes gemährte Geld- 
bergütung fortan monatlid im voraus zahlen 
e laſſen. Die allmonatliche Viſierung bezw. Bes 
cheinigung biefer Quittungen durch die Oberförjter 
ift nicht erforderlih. Es genügt fortan, wen bie 
zu den Beldredinungen beizubringenden Haup ts 
qulttungen der Forſtaufſeher mit Serie mit der 

ejheinigung verfeben werben, daß die Empfänger 
in den bezüglihen Beitraun Familie im Sinne 
der allgemeinen Verfügung vom 17. April 1877 
gehabt Haben. Danach find unter Yanıtlie nicht 
nur bie Ehefrau, Kinder, Eltern und Geſchwiſter 





eines Beaniten, fondern aud andere nahe 
Berwandte und Pflegelinder zu veriteben, jofern 
ber Beamte denfelben in feinem Haußftande 
Wohnung und Unterhalt auf Grund einer 
geleglihen oder moraliſchen a Ir 8 
verbindlichteit gewährt. Hinfichtlich der Hiifs⸗ 
jäger, denen bie Tagegeiber nachträglich gezahlt 
werben, verbleibt es bezuglich der Brennholz 
bergütungen bei der bisherigen Art der Zahlung 
und der Quittungsbeſcheinigung. 
Berlin, ben 12. Mai 1899. 
‚ Der Mintifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Yoriten. 
Freiherr von Hammeritein. 
An fämtlihe Königliden Regierungen, 


außer 
Aurich und Sigmaringen. 


Mitteilungen. 


— [Über den Nutzwert unſerer Obſtbaume 
nud Wildobſtſtämme.] Leider ſieht man in vielen 
landwirtſchaftlichen Betrieben, wie auch nicht 
ſelten im Walde, daß der Verwertung von trockenen 
und abſtändigen Obſtſtämmen noch zu wenig 
Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Haben auch die 
üſte nur als Brennholz Bedeutung, fo iſt doch 
der Wert des Stammies nicht zu unterſchätzen. 
Ein noch kerniger und geſunder Apfelbaumſtamm 
liefert, wenn er zur Verwendnung als Nutzholz 
verlauft wird, einen Preis, der den Wert des 
Brenuholzes Häufig um das Doppelte und noch 
mebr überſteigt. Das Holz wird bejonders von 
Mechanikern ſehr geſucht, auch iſt dasfelbe zu 
feineren Drechslerarbeiten, beſonders aber wegen 
ſeiner ungemeinen Feſtigkeit und Dauer beſonders 
zu Kammräbern ein geſuchter Artikel. Zu Obſt—⸗ 
preſſen wird das Apfelholz bevorzugt. Dem 
Apfelholz an Dauerhaftigkeit nachſtehend iſt das 
Holz des Birnbaumes, doch hat dasſelbe die vor⸗ 
zügliche Eigenſchaft, daß es ſich nicht wirft. Aus 
dieſem Grunde iſt es beſonders zur Herſtellung von 
Meßkluppen, Reißſchienen, Winkeln, Schablonen 
und dergleichen mehr geſucht. Daß das Nuß— 
baumholz ein geſuchter Möbelartikel iſt und zu 
Gewehrkolben verwendet wird, bedarf wohl kaum 
einer Erwähnung. Eiwähnenswert ſind noch die 
Hölzer von Quitte, Kirſche, Pflaume und Pfirſich. 
Das Quiitenholz iſt wegen feiner Härte für 
feinere Räderwerke und ganz befonders für feinere 
ZTifchlerarbetten gefhätt. ültere Kirſchbäume 
liefern den Tiſchlern ein vorzügliches Holz zu 


Mahagoni » Nahabmungen. Dad Kirfchenholz 
nimmt beim Polieren eine ſchöne Farbe an. 
Pflaumenholz dient zu Mefferheften, zierlichen 
Beilhelmen und zu Eſſighähnen an ſſern. 
Pfirſichholz iſt von den Tiſchlern feiner ſchönen 
Flammung und dunklen Farbe wegen zu feineren 
Arbeiten ſehr begehrt. 


Yſſanzenwunder. 

(Bu dem Aufſatz in Nr. 51, Bd. XIII, der „Dentſch. Forſt⸗gtg.“.) 

Sn doritehend erwähnten Aufſatz fchildert 
ber Berfafler manche merkwürdige Erſcheinung 
an Waldbäumen, die den: Yoritmann wohl öfter 
vorkommen, die aber immer wieder, faft in jedem 
einzelnen alle, deffen reges Intereſſe wachrufen. 
Auch ich erinnerte mich dadurch an merkwürdige 
Erfceinungen, die id bier und da an Wald: 
bäumen angetroffen. Kraut⸗ und bolzartige 
Pflanzen findet man öfter auf alten. Bänmen 
fippig wachſend; in meinem Revier ſteht eine alte 
Eiche, auf welder aus einer Faulſtelle eine 
ungefähr 21/2 m Hobe Ebereſchenlode hervor⸗ 
gewachſen it. Merkwürdiger ift wohl, daß auf 
einem Laubholzbaume — ſoviel ih mich erinnere 
war es eine Kaſtanie — eine 7 m bobe, 
Santenzapfen reichlich bededte Weymouthskie 
wächſt. Die Aſte des Lanbholzes find län 
abgeitorben, Menſchenhand entfernte noch 
legten Reite, und nun grünt auf den böflig eı 
rindeten Stamm die Kiefer, beinahe ein einzig 
Ganze mit ihrer Unterlage bildend, und man frı 
fih, 05 fie wohl ihre Nahrung aus dem to 
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unter ſendet. 

Ebenfalls eine Kiefer kenne ich, die aus den 
Ritzen einer alten, aber noch recht gut erhaltenen 
Maner wächſt; man begreift kaum, woher die 
allerdings ſtark verfrüppelte, faft buſchartige Kiefer 
ihre Nahrung nimmt. Auch zwei Beifpiele zur 
Verwachſung in Form eines H Lönnte ich erwähnen. 
An jeden: alle ftehen in einer Entfernung bon 
1 m zwei Buchen, dte in Höhe bon etwa 3 m 
durch einen etwas aufwärts gemwachfenen arnı- 
ftarfen Aſt vollftändig verbunden find. Die Ver⸗ 
ſchmelzung tft eine derart vollfommene, daß man 
nicht mehr erkennen kann, 06 es zwei Aſte waren, 
die fih, der eine 
a von oben, ver 
andere bon unten, 
derart berübrten, 
dab fie ſpäter einen 
einzigen Arm bil⸗ 
deten, oder ob 
vielleicht ein etwas 
aufſtrebender Aſt 
fich in die Rinde 

des anberen 
Stammes derart 
eindrüdte, daß 
eine böllige Ans 
wachſung md 
glatte Überrin⸗ 
dung ſtattfand. 
Bor längeren 
Jahren ſah ich 
eine ungefähr 
25cm ſtarkeBuche, 
aus welcher in 
Manneshöhe ein 
olldider Aſt ent» 
rang, ivelcher 


meiter oben wieder 
feft mit dem 
Stamm verband, 
ohne daß die ges 
tingfte Unregel⸗ 
mäßigkeit an der 
Einwuchoſtelle 
wahrzunehmen 
war. Am treffend⸗ 
ften war wohl der Vergleich mit einem Hentel an 
einem Topfe. Ob bier der Zufall oder ein Scherz 
eines Spaziergängerd oder Waldarbeiters, der 
das Kitchen gewiffermaßen einpfropfte, bie Urfache 
war, iſt wohl nicht zu ergründen. 
Das merkmwürdigfte Gebilde aber, welches 
mir bis jet vorgekommen, iſt das voritebend 
natürlicher Größe abgebildete. Ich fand es 
mehreren Jahren im Winter an der Spike 
3 MWited eined Bergaborns (Acer pseudo- 
anus). Es beſteht anſcheinend aus einer 
sen Neibe, 20 Stüd, von zuſammengewachſenen 
en Trieben, welche ſich platt nebeneinander 
n, wobei fjih ein Teil berjelben nach der 
Be gu wieder loslöſte, um fich als zweites 
er sst unter das andere zu legen. Die 


Das Wort „Heide” mag auf mandjen 


ſich etwa fußlang- 
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jedenfalls intereffante Trage: Wodurch find bie 
Triebe verwachſen? tft wohl ſchwerer aufzuklären, 
denn nichts deutet darauf Bin, daß irgend eine 
Quetſchung ftattgefunben bätte, dba auf den beiden 
platten Seiten des Gewächſes fi Knoſpen ber 
finden, bie bei einer Einzwängung zwiſchen irgend 
welchen Gegenftänden fih doch fchwerlich Härten 
entwideln können. Vielleicht hatten fich ftatt ber 
Enbinofpe und den beiden gegenftändigen Selten- 
fnofpen mebrere Endknoſpen gebildet, die bei 
ihrer weiteren Entwickelung ſich „gesenfeitig be⸗ 
drückten und ſchließlich an den Wundſtellen feſt 
zuſammenwuchſen; immerhin wäre aber dann 
doch anzunehmen, daß das Pflanzenwunder“ eine 
mehr cylindrifche, aſtförmige, jtatt platte Form 
angenonmen hätte. Wie bätte fih das Gewächs 
wohl weiter geftaltet, wenn im Frühjahr Die 
Seitens und Endknoſpen fi zu Zweigen oder 
Blättern entwickelt hätten? 

Bielleicht ift ein Leſer dieſer Zeitung im 
ſtande, etwas über die vermutliche Entſtehung 
dieſes Gewächſes anzugeben, oder es ſind ihm 
ähnliche Gebilde bekannt, und giebt er alsdann 
darüber Laut. 

Eſchenhahn⸗Joͤſtein. 

Forſtge hilfe Rodler. 
* 


— [Lüneburger Seide. Eine forfifide Kine. 
enſchen 
einen gelinden Schrecken ausüben, und auch 
Schreiber biefes, ein Gebirgskind des Harzes, 
muß gefteben, daß ihn bei feinem erften Auf 
enthalt in öder Heide, beim Wandern durch den 
Heidefand und beim Anblid trüben Moorwaſſers 
da8 Heimweih nach feinen Bergen mit ihren 
duftenden Fichtenwäldern und plätichernden Ges 
birgsbächen mädtig ergriff; dennoch nahm er 
fon nach feinem eriten Aufenthalt in der Heide 
manch ſchöne Grinnerung mit in die Berge, 
und — .diefe Erinnerungen beichäftigten feine 
Phantafie zu Zeiten doch recht lebhaft. 

Mein ziveiter Aufenthalt fiel in das Fruh—⸗ 
jahr 1878, wo ich Gelegenbeit Batte, zur Zeit 
meiner Dfterferien die Thüringer Berge mit der 
Heide zu dertaufhen und bei größeren Auf: 
forjtungsarbeiten al8 Kulturaufſeher bejchäftigt 
zu werden. Es war ein ziemlich großes Arbeits» 
feld, das meiner barrte, es handelte jih um eine 
aufzuforitende Fläche von 155 ha Heide. Außer 
ca. 20 Walbdarbeitern Hatte ich etwa 130 voll» 
ftändig ungefchulte Urbeiter und Arbeiterinnen 
zur Verfügung. Die Flächen waren mit dem 
Dampfpflug rabattenartig gepflügt, fo daß circa 
2,5 m breite Streifen jedesmal durch einen 1,6 m 
breiten Graben — zur Ableitung des Waſſers — 
begrenzt wurden. Der auf der Rulturflädhe 
lagernde Ortſtein war bein: Pflügen mit durdı- 
brochen und bereit5 verwittert. Gepflanzt wurden 
Kiefern und Fichten, auch fanden zum Schutze 
gegen Feuersgefahr Neiterftotungen von Salix 
caspica und Einfaaten von Eicheln, fodann auch 
Birkenpflanzungen zur Einfaffung der Schneigen 
ftatt. Beim Pflanzen ber Siefern fand der 
Keilfpaten Anwendung, wogegen die Fichten 
mittels gewöhnlichen Spatens gepflanzt wurden. 
Sm ganzen ging das Pflauzgeſchäft ſchnell von 
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Hatten“ Die.’ Waldarbeiter "Hatte. ich als Bor 
grbeiter. unter bie "smgejchulten ‘: Arbeitskräfte 
verteilt: Zır den Kulturarbeitern zäßlte auch 
eine - große: Anzahl: Hüttenfeute, welche ‚einer 
Brachliegenden Steaußberg’fchen Gifenhütte ent⸗ 
tammten.. ‘Die Hüttenmuffeher Hatte ih, nad» 
dem ich Ihnen bie Pflangmethoden richtig gezeigt, 
ebenfall8 ter ihre ehemaligen Hüttenleute als 
Aufjeber verteilt. Gelonımen waren biefe Beamten 


m 





indes in der beſcheidenen Abſicht, gemöhnliche 
Kulturarbeiten zu verrichten, um fih und ihre 
Zamilie ernähren zu können. Da mir von 


meinen Borgejegten zienlih freier Ellenbogen» 
raum gelaflen war, fo konnte ich dreift in obiger 
Weiſe verfahren und — das war, wie die Arbeiterr 
verhäͤltniſſe einmal lagen, ein Vorteil. Der ver 
jtorbene Forſtdixrektor Dr. Burkhardt Außerte fich, 
ivie zu vernehmen ich Gelegenheit fand, zum 
guipektiondcei: „Dan flieht, in der Sade iſt 
rganifation”, und — das war für mich ein in» 
direlted Lob, welches mich für die angejtrengte 
Thätigfeit reichlich belohnte. Der Inſpektionschef, 
des nunmehr veritorbene Oberforſimeiſter Kraft, 
jagte ſchon Beim Beginn ber Kultur zu mir: 
„Einen jo großen Kulturbetrieb werben Sie od) 
nicht gehabt haben, und vielleicht im Leben nicht 
wieder befommen.” Erſteres traf freilich nicht zu, 
da ich in Ungarn ebenfall große Kulturbetriebe 
beauffichtigt hatte.*) 
... Bel jr großen Betrieben handelt es fich 
ſelbſtverſtändlich auch um große Poſten Pflanz- 
materials, **). und dieſes * uns aus benach⸗ 
barten Revieren, ſowie aus dem Forſigarten zu 
Hannover, ja ſogar vom Harze und dem Forte 
vevier Altena reihlih zu. Da handelte es ji 
denn oftmal® noch in der Nacht darum, 
ganze Wagenladungen Pflanzen beim Schein der 
vaterne einschlagen amd begießen zu laflen. 
vLetzteres bejorgte ich meiſt ſelbſt. Dabei fand fi 
denn auch Gelegenheit, die verjchiedeniten Arten 
der Berpadung kennen zu lernen, und das war 
jür mich don großem Intereſſe. 

. Bei allen vorkommenden Urbeiten zeigten die 
Heidebewohner großen Fleiß und Sewifjenhaftigfeit, 
x ich ihnen dreiit nachrühmen kann. Mag ber 
„geldger” auf den eriten Blick auch nicht gerade in- 
telligent erſcheinen, woran wohl bie Abgeichlofjendeit 
ınit ber Außenwelt beitragen mag, fo ift ihm eine 
gewiſſe Anftelligleit gewiß nicht abzufprechen, und 


*, Dort handelte e8 fih frveilih nit um Kiefern und 
Fichten, fondern um kanadiſche Bappeln, Eichen, Blatanen, 
Akazien und Birken. 

+4, Daß Pflanzmaterial betrug außer den zur Ginfaat 
gelangenden Cicheln und Stediingen von Salix oaspioa 
1870282 Kiefern, 688008 Süßen, 1500 Eichen, 58040 Weiden. 





Bat im Kreiſe Neuftadt in Weftpreußen verſchiedene 
im Vrivatbeſitz befindliche größere Yorfiflächen 
angelauft, nanıentlid) von Gohra, Schloß Platen, 
Hedille, um mit Einbeziehung der Königl. Forſt 
Lufin eine neue Oberföriterei zu gründen. 
Sitz des Oberföriters ift daß früher Hauptmann 
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erjeger: Auch iſt dem 
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wohn: 'diete fehltz weiß zer’ Fbiche durch “fee: 


abrigen Charaktereigenſchaften, als Fleiß; Aue: 
dauer, Anſpruchsloſigkeit, Ehrlichkeit, denen chr 


tief religidfer Sinn vorausgeht, doch reichlich zu 
Heidebewohner ein ger 
wiſſer Schönheitsſiun eigen, davon — die 
freunhlichen, ſauberen Heidedorfer und Gehöfte, 
mit ihren teilmeife ſchmucken Obſtgärten oder 
Umfaſſungen mit Birken, deren leuchtendes 
Maiengrün zur Frühlingszeit Auge und Herz 
erfreut. Ermähnen muß id, daß wir auf ber- 


ſchiedenen Flächen mit dem Flugſande zu thun 


hatten, und dieſen ſollte ich bei den während der 


Kulturzeit öfter herrſchenden ſtarken Windſchauern 


auch zur Genüge kennen lernen. Aus dieſen 
Grunde wurden die Kiefern auch tief in Spalt 
geſetzt, ſo daß nur ber Kopf der Pflanze heraus⸗ 
tagte. Das war flir eineit Harzer ebenfalls 


etwas Neues, denn bei der Fichte Tonımt bes 


tanııtlid gerade das Gegenteil in Anwendung, 
d. h. man forgt dafür, daB die Fichte nicht zu 
tief zu fteben fommt. Da ich ſoeben ben Flug—⸗ 
fand erwähne, fo will ich für diejenigen Xefer, 


denen die Verheerungen des Flugſandes uns 


befannt fein follten, mitteilen, daß das einft mit 
berrlichen Feldern gefegnete Dorf Ehrhorn fanıt 
feiner Feldmark Heute verfandet ijt, von dem 
Dorfe felbir ift nicht viel mehr übrig geblieben, 
da infolge der Berfandung ein Beſitzer nach. 
dem andern feine Gehoöfte auf Abbruch verkaufte, 
um fich eine andere Heimftätte zu fuden. Dan. 
erzählt, daß die Bauern, bevor die Berheerungen 
begannen, alle rei waren und dicke ſilberne 


Suöpfe an ihren Jaden und filberne Spangen 
am Pferdegeſchirr führten. 


Die Frauen aber 
hätten nad) dem Auskehren der Stuben den 
Fußboden nicht mit Sand, jondern mit Weizen. 
mebl beſtreut. Da fei eined Tages ein alter, 
ehrivürdiger, weißbärtiger Greis ind Dorf ge: 
fonımen, babe ſich über die herrlichen Felder und 
das prächtige Vieh, kurzum über den Wohlſtand 
der ganzen Gegend gefreut. ALS er jedod in 
ein Kor getreten ſei und das Weizenmehl auf 
ben Fußboden bemerkte, ba babe er kopfſchüttelnd 
die Hand erhoben und dem Dorfe Halb drodend, 
halb marnend das Ende prophezeit. Mag 
letzteres nun ins Reich der Sage gehören, foviel 
ijt gewiß, daß die Stätten verjandet find. Yür. 
den Rahmen der „Deutſchen Tyorit- Zeitung“ 
würde es zu weit führen, wollte ich ein weiteres 
tiber die Heide mitteileh. EB 


. s 
— Die 57%  Generafverfammiung des 
Schleſiſchen SHorfivereins findet in den Tagen 
von 6. bis 8 Juli in Grünberg ſtatt. 


NEAN—— 


Derfchiedenes. 


— [Bene Oerförferei] Der Koriifistus] von Lowenklau'ſche Grunditüd in Gohra 
est genommen worden 


in A 
(Thorner Preſſe.) 


— Im Intereſſe der dringend notwendigen 


u ulgefferung der Waldverdältuife im KAreif 
8 
mehreren Gemeinden 


find nad dem Kreisverwaltungsbericht 
wiederum Beihilfen a 


ennep 
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Staats⸗, Provinzial⸗ und Kreisfonds zu den An⸗ 
kaufs⸗ und Aufforſtungskoſten bon Odländereien be⸗ 
willigt worden. Die Stadtgemeinde Wermelskirchen 
erhielt 1370 ME., Radevormwald 430 ME., Dabring⸗ 
hauſen und Dhünn 922 ME und Neuhückes⸗ 
wagen 502 DE. Außerdem gewährte die Provinz 
zum. Anlauf von Bufchparzellen 100 ME. Zuſchuß 
für den Hektar. Mit Hilfe diefer Zuſchüſſe iſt 
es den einzelnen Gemeinden gelungen, in ab⸗ 
gelanfenen Sabre im ganzen 103,79 ha Od⸗ 
ländereien anzulaufen und fie einer dauernden 
foritfihen Behandlung zuzuführen Mit Rüdficht 
darauf, daß ih im genannten SKreife etwa 
11000 ha Buſch- und SOdländereien im Privat 
beiige befinden, müllen die Erwerbungen noch 
meiter ausgedehnt werden, wenn der zunehmenden 
Waldverwüjtung und der unwirtfchaftlihen Bes 
Handlung mit Erfolg entgegengemirkt werden foll. 
(Eiberf. Btg.) 


> ) 

— Weſchädigung Badifher Waldungendurd 
Sturmmwinde im Sannar 1899] Die Stürme 
des Monats Januar d. Is. meift aus Südweſt, 
haben in der Beit von Anfang des genannten 
Monats bis gegen den 21., Bauptfächlich aber in 
der Nacht von 12. auf den 13., und dann wieder 
bom 16. auf den 17. in den Waldungen des Groß- 
herzogtums Baden beträdtlihe Beihädigungen 
verurſacht. E8 waren diefe Befchädigungen aber 
fehr ungleich über das ganze Land verteilt. Sie 
trafen hauptſächlich die beten Lagen ber Bobden- 
ſee- und Donaugegend, bejonderd aber bie welt- 
ithen Teile des Schwarzmaldes nıit feinen Bor» 
bergen nördlich von Staufen. Die größten Ber- 
beerungen Bat der Sturn in der Gebirgsgegend 
zwiſchen Kinzigthal und unteren Albthal — 
und hier wieder war er am ſtärkſten auf der Linie 
Offenburg-Rippoldsau in ben Forſtbezirken 
Gengenbach, Zeil a. H., Petersthal und Wolfach. 
Ganz oder nahezu ganz verichont blieben die 
tieferen Lagen der Bodenfee- und Doraugegend, 
der ganz hohe Schwarzwald, die Schwarzwald: 
vorberge jüdlich von Staufen, die Rheinthalebene, 
da® Bauland und der Odenwald. 

Die geworfene beziv. gebrochene Holzmaſſe 
beträgt im ganzen 258,120 fm. Es find dies auf 
100 ha der Geſamtwaldfläche 47 fm. 


Nach den verſchiedenen Beſitzkategorien entfallen: 
auf 100 ha ber Domänenwaldungen . 46 fm 
„ 100 „ „ &emeindes und Körper: 


fhaftSwaldungen . . . 65 „ 

„ 100 „ „ Brivatwaldungen . . . 19 „ 
Hiernah wurden die Gemeinde und Körper: 
fhaftSwaldungen am ſchwerſten getroffen, wohl 
aus dem einzigen Grunde, weil in der Landes—⸗ 
gegend, in weldier der Sturn am ftärfiten war, 
die Fläche der Gemeinde: und Sörperfchafts- 
mwaldungen vorwiegt. In den Domänentaldungen 
entjprit der Grad der Beſchädigungen ziemlid 
genau den prozentualen Anteil an der Gefamt- 
waldflähde. Bon den Privatwaldungen litten 
hauptſächlich die Waldungen der Standes» und 
Grundherren, in eriter Reihe die fürjtlich —5* 
bergiſchen Waldungen. Die Waldungen der 
bäuerlichen Beſitzer wurden deshalb weniger 
beihädigt, weil das alte Holz. das den 


dieſen Waldungen vielfah fehlt 


Stürmer Bauptfählid ausgeſetzt war, in 
oder doc 
nur in geringem Maße vorbanben if. Was 
die Holzarten betrifft, die der Sturm haupt: 
fächlich getroffen Bat, jo find es: in der Bodenjee- 
gegend vorwiegend Fichten mit wenigen Yorlen 
und Buchen, in der Donaugegend Fichten mit 
Weißtannen und Forlen, tm weſtlichen Schwarz: 
wald Fichten und Weißtannen mit Buchen und 
Forlen, in ben Schwarzwaldborbergen Weißtannen 
mit Fichten, Forlen und Buchen. Weißtannen 
und Fichten Titten am meiſten, weil fie in bei 
bon: Sturm betroffenen Landesteilen fait aus— 
Ichließlich die Waldbeſtände bilden und durch ihre 
Berwurzelung dem Sturme weniger Widerftand 
leiften als die Übrigen Holzarten. Daß, wenn 
man die Beihädigungen über bad ganze Land 
zuſammenfaßt, die Weißtanne verhältnismäßig _ 
mehr vom Sturme gelitten Hat als die Fichte, 
tönnte auf den erſten Blick überraſchen, da die 
Fichte eine viel flachere Bewurzelung Bat als 
die Weißtanne md daher dem Windwurf mehr 
ausgeſetzt iſt. Es wird aber die größere Be 
Ihädigung der Tanne, zum Teil wenigftens, 
daber kommen, daß der Sturm hauptſächlich bie 
VWeißtannengegenden bHeimfuchte, während die 
Heimat der Fichte, ber hohe Schwarziwald, vom 
Sturme faft gänzlich verjchont blieb. Den Sturnte 
erlagen Bauptfählih räumlich freiſtehende Alt⸗ 
bölzer, vielfach aber auch ſolche im gefchloffenen 
Beitande, bier jedoch vorwiegend nur wurzels- 
franfe, krebſige und rotfaule Stänme. ‘Die 
einzelnen Stämme wurben in ben meijten Yällen 
mit der ganzen Wurzelmaffe geworfen, in 
geringerer Buhl gebrochen. Durch diefe Brüche 
litt bie Tanne mehr al8 die Fichte, weil fie durch 
ihre feitere Bewurzelung dem Winde einen 
größeren Widerjtand leiftet als die Fichte und 
bäufig auch durch ſchadhafte Stellen (Krebſe) 
brüchig war. Kranke, abgängige Stämme wurden, 
ohne Unterfchied der Holzart, natürlich aud) leichter 
gebrochen als gefunde. 

In den vom Sturme anı meliten beſchädigten 
Waldungen find größere Überjchreitungen des 
geordneten Abgabeſatzes durch die gemworfenen 
und gebrochenen Holzinaffen unvermeidlich, dies 
unt fo mehr, als diefe Maſſen fait ausnahnı3Lo8 
aus NadelHölzern bejtehen, die ſchon wegen der 
Inſektengefahr fo raſch als immer möglich auf— 
gearbeitet werden müſſen. In einer Anzahl 
anderer, weniger beſchädigten Waldungen waren 
die geordneten Holzhiebe ſchon fo weit borgerüdt, 
daß ein Einhalten des geordneten Jahresetats 
nicht mehr möglich war. In weitaus den meiſten 
Fällen ift jedoch eine Abgabeſatzüberſchreitung 
durch das beſprochene Naturereignis nicht bedingt. 
Ein Rüdgang ber Holzpreife infolge der Über: 
füllung des Marktes wird bei der gegenwärtigen 
lebhaften Nachfrage nah Nadelnutzhölzern 
nirgends oder doch mur ganz ausnahmsweiſe 
eintreten. Auch die Art der Sturmbefhädigung, 
daß nämlid die meilten Stämme geivorfen 
wurden und Windbrüche Selten find, wodurch 
der Berluft an Sortimentdmwert ziemlich gering 
iſt, mildert bie Nachteile, die durch ein folches Er: 
eignis dent Waldbefiker in der Regel erwachſen. 
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Man kann alſo das Gefagte dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß im ganzen genommen der Schaden, 
den unſere Waldungen durch die Januar-Stürme 
erlitten haben, nicht ſo bedeutend iſt, als dies 
nach den erſten Eindrücken anzunehmen war, und 
daß ſich ſowohl in dem regelmäßigen Gange der 
Wirtſchaft, wie in den finanziellen Rechuungs— 
ergebniſſen berbältnismäßig wenige Störungen 
ergeben werben. (Bad. Tagebt.) . 


— [Mädtige Eiche.] Die Zeitfchriit „Nieder: 
ſachſen“ fchreibt: Inmitten der weit ausgedehnten 
Forſten Mittel: und Norddeutichland& werden in 
jüngeren Bejtänten noch Baunıriefen angetroffen, 
die von einten- jabrhundertelangen Wachstum er- 

äblen könnten, die ihre Alterdgenoffen um fich 
er wachſen und fallen faben und die manches 
jüngere Gefdlecht in ihrem Schatten Leimen und 
gedeihen liegen. Zu den größten und fchönjten 
unter ihnen find gewiß die alten Eichen zu 
rechnen, welche vereinzelt im Solling angetroffen 
werben. Namentlich find diefe noch berbältnis- 
mäßig Häufig in den zivifchen dem Thale der 
Üble und der Wefer gelegenen Waldungen, in 
einem großen Rechteck zwiſchen den Ortſchaften 
Bodenfelde, Carlshafen, Neubaus und Fürſten⸗ 
berg. Hier bat fih nod die alte Boititraße er- 
halten, die in gerader Richtung durch Thäler und 
über die Kuppen ber Berge von Northeim und 
Zauenförde führte und die zur beiden Seiten von 
den berrlichen alten Eichen befchattet wird. Der 
größte amd umfangreichfte aller diefer riefigen 
Zeugen der Vergangenheit iſt aber die dicke Eiche 
unmeit des Dörfleins Amelith. Der Wanderer, 
welcher dem Reiherbache von Bodenfelde ab auf 
wärts folgt, gelangt in der Nähe des alten Jagd⸗ 
ichloffe8 Nienover bald auf einen ſchmalen Wald: 
weg. Nach ungefähr dreivierteljtündiger Wanderung 
unter ſchönem Buchenbeſtande lichtet fich der 
Wald ein wenig, und man fteht unmittelbar dem 
riefigen Baune gegenüber. Bon den unteren 
ten ftarren freilich nur noch einige adgeftorbene 
Stümpfe in die Zuft, die an und für fih ſchon 
mäßigen Stämmen an Umfang gleichfonmen, 
aber der Wipfel bes mehrere Jahrhunderte alten 
Baumes bekleidet ſich noch alljährlich mit frifchen 
Grün. In geringer Höhe über dem Erdboden 
dat der Stamnı einen Umfang don 12 Peter. 
In feinem durch das Alter ausgehöhlten Innern 
bietet ev 25 Perfonen reichlihen Plag zum Unter- 
Schlupf gegen Unmetter. Dank der Yürforge, die 
die Oberförjterei Winnefelb dem Baumrieſen ars 
gedeihen läßt, ijt begründete Hoffnung vorhanden, 
diefen charakteriitiihen Stamm, der Teineögleigen 
im Wefertbale kaum finden dürfte, noch) recht lange 
zu erhalten. 

. = 

— [MBaldbrände] Am 1. Juni, vormittags, 
entitand in ber Nähe von Thiersbach bei Orten» 
burg (Bayer) ein Waldbrand, welcher größere 
Dimenfionen anzunehmen drohte. Dank des 
rafhen und energiihen Eingreifens feitens der 
Bewohner von Rehwinkl und Thiersbach, ſowie 
der freiwilligen Feuerwehr aus letteren Orte 
gelang es, der Ausbreitung des Tseuers Einhalt 
zu thun. Die Entjiefungsuriahe des Brandes 


iſt unbekaunt. — Am Nachmittag des 1. Juni 
ing ein mächtige Waldfeuer in der königl. Heide 
areiichen denn Hammnierteich und ber Föriteret 

icgel (Megbz. Liegnit) auf. Der Brand breitete 
fih über die Sagen 72, 71 und 70 bis an bie 
Maukendorfer Abfindung aus. Bum Tell find 
auch Hohe Bejtände mit abgebrannt. Dem tbat- 
fräftigen Eingreifen der Mannfchaften aus allen 
umliegenden Ortichaften gelang es, nach etiva 
zwei Stunden "angeitrengter Arbeit, des Yeuers 
Herr zu werden. Das eier ijt angeblich durch 
Unvorfichtigfeit von Holzarbeitern eutſtanden und 
Dat ca. 100 Morgen Wald vernichtet. 

$ 


— Der Soologifhe Garten zu Berlin Bat 
aus Dentich-Oftafrita eine fehr intereſſante 
Sendung als Geſchenk erhalten. Herr Lazaretts 
Snfpeltor Hübner in Dar-es-Salam, welcher 
ſchon mehrmals durch wiſſenſchaftlich wertvolle 
Zuwendungen ſich um den Berliner Garten 
verdient gemacht hat, iſt der Spender einer außer⸗ 
ordentlich bemerkenswerten Sammlung bon oft 
afrilanishen Tieren. Zum erſtenmal kann mar 
jest bier ein ausgewachſenes Flußſchwein 
(Potamochoerus africanus) beobadten, ein 
prädtiges Eremplar mit ſchön entmwidelter Rücken⸗ 
mähne. Diefe Art vertritt unfer Wildſchwein in 
Afrika, ift aber biel lebhafter gefärbt. Neben ihr 
kommt dort noch eine andere Schwelneart, das 
Warzenfchivein, vor, welches ebenfall8 im hie⸗ 
jigen Zoologiſchen Garten gehalten wird. Ferner 
befindet fich in der Sammlung das ätbiopifche 
Schneumon (Herpestes caffer), ein naher Ber: 
wandter der befannten ägyptiſchen Pharaonsratte, 
ein Raudtier, welches nıit den Dtanguften vermandt 
iit. Ein Keiner Papian der Sendung gehört zu 
derjenigen Abart, welche Matſchie als Cynoce- 
phalus Langheldi bejchrieben Hat; er ftammt aus 
den Ufernländern der großen Seen im Innern 
des deutſchen Schutzgebietes. Endlich iſt auch 
ein Gaukler⸗Adler Helotarsus ecaudatus) in 
der Sanmtlung vertreten, welcher durch feine 
merkwürdigen Flugkünſte auffällt. 

* 


— [Berlegung von Hochſchulen in Rußland. 
Bor einiger Zeit brachten mebrere Blätter bie 
Meldung, daß das KHorftinftitut in Petersburg 
fein Dafein in der Hanptjtadt bejchließen und 
nah Penſa üdergeführt werden würde. Diefe 
Nachricht bat fich In der That beftätigt und wird 
in den nädıften Monaten zur Ausführung fommen. 
Man beginnt ſchon mit den Vorbereitungen. Die 
Gebäude des Inſtituts jollen zu Wohlthätigleits- 
zwecken verwandt werden. An und für fich iſt 
es für weitere Streife von geringer Bedeutung, 
od bie ruſſiſchen Forſtbeamten ihre Ausbildung 
in Petersburg oder Penja erhalten. Aber bier 
liegt die Sahe doch anders. Es ift zweifell 
daß die Verlegung des Juſtituts mit ben kürz' 
vorgekommenen Studentenunruhen in direkt 
Zuſammenhang ſteht. Es Heißt, daß die Regler: 
beabfichtigt, eine Anzahl Anjtalten mit Hochſck 
rechten, deren Zöglinge an den Unruben afti. 
Anteil genommen batten, aus Petersburg in v 
ſchiedene Provinzialftädte zu verlegen. an Ho 
durch eine folhe Trennung die Konfpiration 











Verſchiedenes. 419 





der Studenten mindeſtens 7 erſchweren, und 
eher im ſiande zu fein, den Ausbruch bon Uns 
ruhen zu berhindern. Die Überwachung wird 
fih in Zukunft auch mwejentlic leichter geftalten. 
Mit dem Korjtinftitut Kat man den YUnfang 
gemadi, aber wahrſcheinlich werden auch andere 
nftalten deſſen Schidjal tellen. Penfa wurde 
jedenfal8 wegen feiner großen Entfernung von 
Petersburg und Moskau gewählt, und fodann 
auch, weil in diefer Stadt die Errichtung eines 
ähnlichen Inſtituts geplant war. (Kreuz-dtg.) 
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über 1, 
Se | en era alt, af Shen Due 
a rftaffeffor auf Borftendorfer Revier, if aber Haben wir beide Ürtifel fallen lafſen. — 


orten ernannt und Lim Die Revierernaiterfele | Der Einfendung der in Ausficht geitellten Abe 
anf handlungen jeden wir mit vielem Anterefle 
Bönigreih Zayern. entgegen. 
Königliger Zörfer & D. in Sindaner-Waldgaus, 5 
aan, , gön önig der * — Be in. SE at Baus, mi Ba 0 Dr Höcftgehalt ber Wald» 
be pentonler: woren. Zur one gelangen die Mitteilungen 
Bönigreih Württemberg. ber Herren: Tanner, Weidmann, Takmanı 


Sue ne Wieser a —— —ãV Richard Müller. “en Einfendern —E 


ordenb verliehen worden. Gür die Redaftion: ©. v. Gothen, Neubamm. 


Nachrichten des „Waldheil‘‘, 
Bereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Bnterkätung 
ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantwortung des Vornaudes. 


Auszug fang notwendiger. Sachen für feine Familie. 
aus dem Protokoll ber Der kranken Tochter eines Zönigl. preußiicher 
Eigung bed Borftandes garen 20 ME. zum Gebraud) einer Kur. — Zwei 
am 1. Zuni 1899, — — ———— Bon Fa alt 
und gebrechli ind und feinerlei Benfion beziehen, 

a Sthung fand, um |je'30aRt — Der Witwe eines berrihafligen 
—  ftatt. gi nn fur die Tange Zeit frank war und auf ihrer 





jände Arbeit angewiefen tit, 75 Mt. — Einem 

Babe. Rdnlaf Shmnteriatee | Driat, breuifchen Sranf- 

in; Balde, Herrfchaftlidier heiten in der Familie und verſchiedene Berjegungen 

»rförfter, — —48 durchzumachen hatte, zu einer bevorſtehenden 

Grimnmig, Stadtförfter, Forfth. Woltersdorf; Grund Berjebimg 1° a — au nhrigen alte 
mann, Buchhändler, Reudanını; Güplaff, Königt. | elte Fnlg! In. en Hi fe ie —5 
haeente ort. Reubanım I; Ser, ea Be bae aeg Toner, Fe 
St Big Beier Ser, Aeioanın | ifgen Börtens, Die Tine Yenion Begiht unb in 

ö 


f ſehr bedürftiger Lage ift, 50 Mi. inen herr» 
Neumann, 1. peeuhlicher ; % | Schaftlichen — jeher zum Umgug und Antritt 
Reubanım; Bepnlen Bereihaftlige fe [einer neuen Stele 30 ME. — Der Bitwe eines 
Haus Ringenwalbe; ——— hr © | königt. preußifhen Forfters, die nur gering 
ae Maffin; b- Sotben, & | Benfion Teac und babei einen Franken Sohn 


zueutjegen Zeitung“, Veudamm; Ulbrich, _ 
Shut wahl. arte San —— 
Dei) e, errfeaftlicher Sörfter, Bärfelde; Böhnede, pothefer-Rehnungen, wozu die eigenen Mittel 
Bereinsfetretät, Neubamm. nicht ausreichen, 50 Dt. — Cinen Berejgaftlichen 

Der Kaffenbeftand am 31. Mai 1899 belief | Färfter a. D., der ſchwer an Rheumatismus leidet, 


ſich auf 5287,89 ME. Davon entfallen: um Gebraud; einer Kur 30 Mk.’ — Einem herr 
a) auf ben ae . 1938,19 ME. Fhafttichen Förfter, der durch Hagelichlag und 
b) auf den Erziehungsfonds . . . 842,5 „ |Unglüdsfälle in der Wirtſchaft bedeutende Verlufte 
c) auf den Rejervefonds . . 1959,48 „ |erlitten hat, 75 Mt. — Einem Stadtförfter im 
d) auf den Fonds für die Wilhelm. leihen Falle 75 ME. — Der Witwe eines herr⸗ 
tiftung zu Groß-Scönebed_ . 547,8 „ Fhaftlichen Förfters, deren Mann bor Zurzem 
(nah Wbführung der eriten eftorben it, 100 Mt. — Der Tociter eines fure 
— {m Betrage von gehiicien Revierföriter, die alt und gebrecilich iſt. 
Ik Er der oereinämitglieber beträgt am Aus dem Fonds der Beihilfe ,.. 
1. Juni 1899: 4100. ziehung der Finder murben bemilligt: © 
An Gefuchen um Darlehen und Unterftügung | Witwe eines tonigl: preußifchen ðorſiers 
find 52 eingegangen. Schuldgeld für ihre Kinder im Betrage von 30 


Aus dem Ünterſtützungsfonds wurden | — Der Witwe eine herrſchaftlichen Förfters, 
bewilligt: Einem Gemeindeföriter, der nur ein feröjk wie auch ihre Kinder Frank waren, 50 
ehr geringes Gehalt bezieht, 20 ME. zur Ans er Witwe eines Tönigl. preußiſchen det 
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die bei einer geringen PBenjion noch für mehrere 
unerzogene Rinder zu forgen hat, 30 Mk. — Der 
Witwe eines unlängft beritorbenen königl. preus 
ßiſchen Yorftauffehers, die fih mit ihren ſechs 
noch unverforgten Kindern in Not befindet, 75 ME. 
— Der Witwe eines herrſchaftlichen Förſters zur 
einfegnung ihre8 Sohnes 30 DIE. — Einem 
königl. preußiſchen Förſter, der bedeutende Verluſte 
in der Wirtſchaft hatte und eine ſehr zahlreiche 
Familie Hefitt, 50 ME — Der Witwe eines 
fönigl. preußifchen Oberförfters, die eine ganz 
geringe Penſion bezieht, 100 ME. zur Erziehung 
ihrer bier Keinen Rinder. — Der Witwe eines 
Semeindeföriter, deren Dann vor wenigen Wochen 
geitorben it und fie mit drei unerwmachlenen 

ndern in den durftigſten Verhältniſſen zurüd- 
gelafien hat, 100 ME. 

Aus dem Reſervefonds wurden an Dar» 
leben bewilligt: Einem Zönigl. preußiſchen Förſter 
ur Ubernahme einer neuen Stelle 200 DE. — 

inem Zönigl. preußifchen Forſtaufſeher, der lange 
im Privatdienft heſchaftigi war, zum Umzuge ꝛc. 
bei Einberufung in den Staatsdienſt 150 DIE. — 
Einem bherrfhaftliden Förſter Hei Übernahme 
einer neuen Stelle 200 Mk. — Einen: Zönigl. 
preußifden Forſtaufſeher, der viel Unglüd in ber 
Wirtfchaft hatte, 200 ME. — Einen: herrfchaftlichen 
Höriter im gleichen Yalle 200 ME. — Einem berr- 
Ichaftlihen Förſter, der einige Zeit ſtellenlos war, 
zum Antritt einer neuen Stelle 100 ME. — Einen 
fönigl preußtichen Förſter bei Berfeßung auf 
eine andere Stelle, die bedeutende Anfchaffungen 
in ber Wirtichaft erfordert, 200 Mk. — Einen 
tönigl. preußiichen Yörfter zum Ankauf bon Saat» 
und Yuttergetreide 100 ME. — Einen berrichaft- 
lichen Korftauffeber zur Begleihung von Doktor⸗ 
21. Rechnungen 60 ME. — Einen Kommunalforſter 
zur Anfchaffung einer Kuh 200 ME. — Ferner 
wurde einen: Hilfsjäger, der augenblidlih in Not 
war, burch Funferbeſchluß bon: 30. März d. Is. 
ein Darlehen von 20 ME. bewilligt. — Zwei 
Geſuche um Stundung ber fälligen Rückzahlungs⸗ 
raten werden genehniigt. 
ns3gefanttgelangten indiefer Sitzung 2885 ME. 
zur Derteilung. | 

Bertagt werben dad Darlehndgejuc eines 
tönigl. preußilchen Forſtaufſehers und das Unter: 
ſtützungsgeſuch der Witwe eines königl. preußifchen 
Forſtaufſehers, da die vorhandenen Unterlagen 
für die Bewilligung nicht genügten. 

Abgelehnt werden zwei Unterſtützungsgeſuche, 
da eine wirkliche Notlage nicht feſtgeſtellt werden 
fonnte. Bier Unterſtũtzungsgeſuche müſſen gleich—⸗ 
falls abgelehnt werden, da Bittſteller erſt vor 
kurzer Zeit mit Unterſtützungen bezw. Darlehen 


nn 


bedacht worden find. Drei Bittiteller mußten ab» 
ewiefen werden, da fie zum Cnipfange einer 
nterftüßung nicht würdig erfchienen. Ferner 
werden abgelehnt ein Geſuch um Bewilligung 
einer Unterftübung und fünf Geſuche un Bewitlli— 
gung von Darlehen, da Bittiteller die erforder» 
lihen Unterlagen nicht beigebracht haben, insbe⸗ 
ſondere fich nicht entfchließen fonnten, ihre Notlage 
beglaubigen zu lajien. 

Geſuche um Stellenvermittelung liegen 
57 vor. Seit ber legten Borftandgfigung ſind 
acht Stellen vermittelt, und zwar eine für einen 
verheirateten und fieben für ledige Forſtbeamte. 

Über die Ungelegenheit ber angejtrebten 
Gründung einer Penſions- und Zufchupfafle für 
deutiche Forſt- und Jagdbeamte ijt einſtweilen 
noch nichts Befondere zu berichten, es müſſen 
unächſt die Ergebnijfe der 3. Zt. fchwebenden 

erhand ungen abgewartet werden. 

Als Termin für die diesjährige 
Jahresverſammlung wird der 5. Auguſt 
feitgefest. 

Schluß der Situng 71/, Uhr. 

Der Borftand bes Verein „Waldbeil”. 
% %* 


*+ 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Adler, ein, Förfter, Forſth. Neubaus bei Dt.⸗Warten⸗ 


berg, Schleſ. - 
Bour, Beten Sagdau Ki Gertweiler (Unterelfaß). 
Brauner, Kranz, Gräfl Revierföriter, Blehals bei Neurode, 

ei. 

@iehel, Dberinfpeltor, Dig Nm. 
Fieckſee, E. Revierjäger, Qubtheen. 
Wegner, Johannes, Hilfsiäger, Fürſtlich Drehna NL. 
Zach. Alnert, Forſtſekretär, Rothwendig bei Filehne. 
aug, Julius, Förſter, Forſth. Mönkall bei Barr. 
* \ %* 


* 
Mitgliedsbeiträge jandten ein die Herren: 
Bade, Solbin, 5 ME; Giehel, Tölzig Nm. 5 ME; 
Hoffmann, Hermaborf, 2 ME; Jeſerich, Rendamm, 2 DIE; 
Köpp, Seidenfabrit, 2 ME; Schulz Pichow, 2 AKl.; Zach, 


Nothwendig, 2 DIE . 
Der Boritand. 
* * 


Belondere Zuwendungen. 


Befondere Zuwendung von Herrn Königl. Hilfß- 

jäger Bandemer zu Wejeudorf. . x... 10,— ME, 
Sammlung für Bereit „Waldheil“ beim Schliefen 

in Stolp am 29. 5. 99 vom „Hiuterpommerſchen 


Ragdvereill" . 2» 2 ne nenne 18.— u 
Befondere Zuwendung von Herrn Förſter Wehle, 
Bärfeldee. 1, n 


Zumm 27,90 Mt. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
den Verein „Waldheil”, Neudamm. 
Den Gebern Herzliden Dant und Waid⸗ 
mannöbeil! Der Borftand. 


nbalt: Berein „Waldheil“. ZYahresverfammlung betreffend. 405. — Die Bedeutung der Beſtandesgeſchichte 


für den Siereiligen Wirtfchalter! Bon Balp. 


405. — Die Berhandlnugen des Djterreihiiden Forſtkongreſſes. Bon 


. Rittmepger. 408. — Rundfhau. 411. — Bücherſchau. 412 — Bejege, Berordnungen, Bekanntmachungen und Er⸗ 
fenntniffe, 414. — über den Nupwert unſerer Obſibäume und Wildobſibäume. 414. — Pflanzenwunder. Bon Rödler. 
(Mit Abbildung.) 414. — Lüneburger Heide. Eine forftlihe Skizze. Ban E. P. 415. — 57. Generalverſammlung 
des Schleſiſchen Forſtvereind. 416. — Neue Oberförſterei. 416. — Aurbefieruug der Waldverhältniffe im Kreiſe Lennep. 


416. — 


brände. 418. — 


Beiträge berreflend. 421. — JInſerate. 422. 


Beihädigung badiſcher Waldungen durh Sturmwinde im Januar 18. 
Aus dem Boologiihen Garten zu Berlin. 
BerfonalsNahricten und Bermwaltungssänderungen. 419. 
„Waldheil“: Auszug aus dem Protokoll der Sigung des Borſtandes am 1. Juni 1899. 420. 


417. — Mächtige Eiche. 418. — Walds 
418. — Berlegung von Hochſchulen in Rußland 418 — 
ad. — Nachrichten ded 


— Briefs und Fragekaſien. | e 
i Beitrittserklärungen. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Geparatbetlage von P. Schreiber, Uhren:Verfand, Rötz ſchenbroda⸗ 
Dresden, woranf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 
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für Nehgehörne, heil oder dunkel 


GOME Von 600 St. au frei. Nachnahme. 
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Ssnijerate. 





| OD önferate. CN 
Mngeigen nnd Bellanen werden nat dem Wortlant Der Mannuftripte abgedendt. 
‘ Zür deu Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 


1 


VDerfonalin 





Zorkunrtorgungebsrentiatee der 
#laffs A, verheiratet, ſucht bei be» 
fheidenen Anfpr. Stellung zum 1. Juli 
d. 38. oder fpäter. Gefl. Offerten unt. 
R. K. S. poftlagernd Betihe (158 


Junges Mädıhen 


zur Hilfe in der ihaft auf Ober: 
försterei zum 1. Rult geſucht. Familien⸗ 
anſchlußß. Dffert. unt. Ne. 157 bef. d. 
Erped. d. „D. Forſt⸗Btg.“, Neudamm. 


Samen und }flanzen 





Alle Dflanzen (1 
zur Aulage von Forſten u. Seden, 
nämlich sämtt. gangbarst. Laub- w. 
Nadeiholzpflanzen, autıWeymonths- 
kiefern, Douglastichten, japan. 
Lärchen u. and. ausländ. Gehölx- 
arten von großem Jutereſſe, jchr 
ſchön u. biti., Breißverz. kofteniv., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halitenbet, Holftein. 






Anzucht und Lie: 
ferung aller 
Arten 















Preisverz. gratis! 
Forſtkultur⸗Geſchäft 
H. Wild, Waffenderg. Rhl. 






Dermifdte Anzeigen 





Geweih-Schilder 


poliert, fertig zum Anfhäugen, liefert 
zu ME 3 pro Dupend franfo jeder 
Poſiſtation (154 
Gustav Sayn, Holzwareufabriken, 

Breilingen, Naijlaı. 


Förstertabak u.Cigarren. 


10 Bfd. Kippenkanafter, fein . ME 2,00 
10 „ n blattähnt. „ 2,50 
10 „ " feinſt, rein 


amerikan. „ 8,50 
10 „ Blättertabak, A fein . „ 40 


I „ r B hochſein „ 450 
10 „5 « C feintt. „ 6080 
rm Dreinamer. „ 7,0 


— o⸗ 
Tabat frei. Rachnahme. 
Ich verſichere, daß jüntl. Tabake rein, 
frei von farben. Beize u. dedhalb ſehr 
bekömmlich ſind. Garantie Zurücknahme. 
1WSL.Figarren 2,20, 2.50, 2,75, 3. 3.0, 
3,50, 3,75, 4.00, 4.25, 4,50, 4,80, 5,00, 5,50, 


Joh. Ph. Mette6, Tabatfabrik 
140) (Geoegr. 1843), 
Iugenheim a. d. Bergfr. 





|—— en en. 













E. Gerlaochs Präservativ-Cream, 8 
bester, billigst. u.gararnıt. sicherster Schutz geg. Wolf- 
gehen, Hautreiz, undgehen d. Füße, Fußschweiß, 
ühneraugenschmerz etc., sow, Schenerstellen, Ge- 
schirr- u. Satteldruck bei Pferden etc. Deutscher Detall- 
. preis p. Büohse 25,40, 75 Pfg. Käufl.i. Milit.-Kant., Drog. 
u.Apoth. Im Nichtwirkungstalle w.Kaufpr. zurückgez. 
— Ag. Einsend. v.1,50 Mk.*, Büchsen frko. 33mal preisgekrönt. 
I V Eduard Gerlach, Lübbecke I. Westf. (Deutschl), 
—— Laborat. f. Viehmed. u.Artikel f. Tiorpfl. u. Land wirtach. 


Walduniformen, 
Mäntel, , Eitewkenii & : game 


in nur feinfter Ausführung ” 7 
unter Garantie : . ) “ 

F 5009 „ weiss Billetpapier „ 1,50 

für tadellofen, ſchneidigen Sitz 10ost. w. gerippte Couverts n 250 
und folidven Preiſen. 1000 „ silbergr.[_])Couverts „ 2,00 

Jede Liefer. brachte Anerfenuung! |# 1000 „ engl. Billet-Couverts „ 8,00 
Prima Referenzen! WMufler frei. 1000 „ gelbl. Amts-Couverts „ 2,50 
Auf Wunſch Aulante Zahlungsbedingung. |] Heine. Ritter &Kallenbach, 


Papierbandl , 
Jul. @. Geyer, renimu, Nioolaistrasse 12. ” 
Ratzeburg i. Lauenb. 


BER” Ertövereinen bei Geſamtliefe⸗ 
rung VBorzugspreije und komme felbit 
zum Maſßneßimen. 


Pastoren-Tabak, 













Billige Papiere. 
6500 Bog. Konzept geleimt M.1,60 


stark „ 3,10 
eleimt „350 
a.kräftig „ 5,20 


„ g.-Oktav-Postpapier,, 





Sie wollten doch 


U o 
Muster uns. eigenen Fabrikation 
verlangen, warum haben Die 8 
—8 Dualität, e Pfd. Pen 4 DIE noch nicht gethan? Bitte ver — 

oss’iche Specialität: Cigarre A i 
indellojer Brand, milder —— | Lehmann & Assmy, SprembergL., 
100 Stud 2 ME. 40 Pf. ab bier, | einzige Tuchfabrik Deutschlands 


500 Stift 12 Mt. franto. (155 | die ihre Fabrikate direkt an Privat- 
leute versendet. 5 


Meneurade i. W. L. Vonn. 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft, Fischerei, Gartenbau, 
Forst- und Jagdwesen. 












Jeder Forstmann, der mit Vermessungsarbeiten zu thun 
hat, kaufe sich das Werk: 


Die Preussischen Forstkarten. 


Zusammenstellung 
der 
für die Preuss. Staatsforstverwaltung geltenden Bestimmungen 
über 
Anfertigung, Aufbewahrung u. Versendung, sowie Fortführung 
der Forstkarten. 


Mit 10 meist farbigen, lithographischen Doppeltafeln 
und einem Anlıang über die Darstellung der Nivellementsprofile 
und die Führung der Handrisse zu den Vermessungsmanualen. 


Von E. Herrmann, Königl. Forstassessor, 
zur Zeit beauftragt: mit dem Unterricht im Planzeichnen an der 
Königlichen Forstakademie zu Eberswalde. 


Preis fein gebunden 6 Mark. 


Das Buch ist ein unentbehrlicher Leitfaden für alle Forstbeamte. 
welche mit Anfertigung von Forstkarten zu thun haben, insonderheit 
für diejenigen, welche mit Taxationsaröeiten besehäfttigt sind. Forst. 
verwaltungen seion auf das Werk besonders aufmerksam gemacht 

Zu beziehen ist das Werk gegen Einsendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 

















Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


j Ten HE az 








Bu 


or -Seilung. 


Mit der Beilage: „Des Förfters Feiernbende", 
Jachblatt für Korfideamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Dereins Preufifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Korfl- und Jagdbeanten und zur Unterlügung ihrer Hinterbliebenen, 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Korftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find gets willlommen und werden entfpredend vergütet. " 
Anbereꝙtister Rachdruca wird Arafredtlid verfoist. 








Die „Beutfce Born-Beitung" erfheint wödentlih einmal, Besnaebrxis- vierteljährlich 1,50 M 
ei alien Ralferl; Bonanfalien Wir, i6G0); Direkt unter Gtreifbaid Buch bie Erpebition: für Deutfatard uud ORetreid 
RERT hie bo8 übrige Hubland 2,50 MIR. — Die „Deutite Bormrdeitung, fat ab mit ber „Deutiden Säge 
geluung“ mn, deren Beilagen aufainmen, bejopen werben, und beträgt dev Preis: a) bei den Kalferl. Poamtalten 
DIR, b) diveft dunch die Grpedition für Deurfhland nd Öferreih 4 ME, [Mr das übrige Musi 5,50 MR. 
Infertiondpreiö: die Dreigeipaltene Nonpareillezeite 20 Bf. 


Nr. 25. Neudamm, den 18. Juni 1899, . 14. Bad. 























An unfere geeßrfen Sefer! 
Bir machen unfere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerffan, daß mit nächſter Rummer das 
Zuartald-Abonnement auf 
bie „Deutſche Gorf-Zeitung‘‘ nebft der Gratisbeilage „Des Zörfiers Feierabende!“ 
w. anf (Ar. 1834 der Poft-Zeitungd-Preislite pro 1899) — Preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
teip. au] 
die „Dentfdye Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „Meutfche Forf-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Mort und Bild“, „Das Seele‘, „Das Schiezweſen““ und 
„Bereins - Zeitung‘‘ (Rr. 1860 der Poft- Zeitungs Preislifte pro 1899) — Preis 
3 Mart pro Quartal, ” 
abläuft und die Beftellung für das kommende Onartal, 1. Juli bis 30. Eeptember, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Grotisbeilage: „Des Förſters Seierabende‘ bringt die für den Forſtmann wichtigften 
Mitteilungen aus. dem Gebiete ber Landwirtihaft, des Gartenbaues, der Hauswirtihaft, ber Fiſcherei 
und ber Bienenzuct. 

Im übrigen bleibt bie „Deutſche Forſt Zeitung“ dem Programm, mit dem fie ſich feit Jahren 
eingeführt Bat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und rubiger Sprache erörtert fie perfönlige und 
dienſtliche Berhältnifie der Forſtbeamten, behandelt Fragen de3 Waldbaues, des Forftihuges und der 
Forfidenugung, ragen, wie fie nmamentlih ben Waldbeiger und ben Praftifer berühren, 
bringt Reues vom Büdermarkt, Bereins-Nahrichten — Verein „Waldheil“, Forſtvereine und 
Börftervereine —, Perfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in ber Vakanzenliſte eriheinenden 
Balanzen von Forftbeamtenftellen, neue Gelege, Eutſcheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungd- 
“ri und Kammergerichtd, Verordnungen und Bekanntmachungen ber Behörden. In einer Rundſchau 

at bie „Deutiche Forft-Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitſchriften und anderen Blättern, bie für den 
‚treiß von bejonderem Intereſſe find. Im Brieffaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
reihen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandeß ihre ſachgemähe Beantwortung. 
„Deutſche Horft- Zeitung“ ift durch die ftrenge Iunehaltung ihres Programına zur gelejenften 
eitetſten Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
ticen Förfterftandes zu fein, immer mehr gereht werde, it es nötig, daß fie in leinem deutſchen 
uſe fehle. Um dieſem Ziele nahezutommen, bitten wir namentlih die Herren Revierverwalter 
Sser ſich bie Verbreitung unjered Blatted bei dem ihnen unteritellten Perfonale durch 


426 


Girtulierenlaffen dieſer Nummer angelegen ſein laffen zu. wollen. 


Anzahl Reben wir gern zu Dieniten.. 
Bir bitten um zahlreihes Abonnement. 


Aus dem Gebiete der foritlihen Zuchtwahl. 


Mit. Probenummern im jeder 


Den Abonnenten, welde bie Zeitungen von uns direlt unter Streifband bezogen, 


werben wir dieſelben, wenn nicht Abbeitelung erfolgt, weiter enden. 


Wir erſuchen dieſe direften 


Abonnenten um Ginfendung des für Abonnement und Franfatur entfallenden Betrages. 


Reudamm; im Juni 1899. 


Der Berlag der „Deutichen Forſt⸗geitung“. 





„Maldheil“, | Ä 
Derein zur Förderung der Interefen deutſcher For: und Iagdbenmien und zur Anterkühnn 
ihrer Hinterbliebenen. 





ergeben nicht. 


Die Iahresverfammlung für 1899 wird am Sonnabend, 
den 5. Anuguſt d. Is. nachmittags 6 Uhr, in Mällers Hotel 
„ann Dentfchen Hanfe“ zu Hendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
ein zwangloſes gefelliges Zujfammenfein ftatt. Beſondere Einladungen 


Abends findet 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Schönwald, 


Königlich preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſ in. 


Graf Fink von Fincheuſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troffin.. ' 





Aus dem Gebiete der 


forſtlichen Suchtwahl. 


Bon Dr. Ritimeyer. 


Die Frage nach der Herkunft unferer 
Waldjämereien iſt in den letten zehn 
uhren mehr und mehr in den Border: 
grund getreten, nachdem man erfannt hat, 
daß das Gedeihen und da3 Wachstum 
unferer Yorftpflanzen, namentlich in ver: 
Iıhiedenen Höhenlagen, von dem Samen 
in wohl. merkbaren Grade abhängt, und 
daß e3 diesbezüglich von Einfluß ift, von 
wo wir unjere Samen beziehen. Der 
k. k. Adjunkt der foritlichen Verfuchsanftalt 
in Mariabrunn bei Wien, Dr. 


diefer Richtung Hin Verſuche gemacht, 
welche bald zu folgenden Ergebnifjen 
führten. 

1. Das Gewicht der Zapfen und de3 
Samenkornes nimmt bei der Fichte im 
allgemeinen mit dev Seehöhe de3 Stand: 
ortes des Mutterbaumes ab. Dieje Ab: 
nahme tft in den mittleren Seehöhen der 
Berbreitungszone eine nur geringe und 
jteigert fi) bei der Annäherung an die 
örtlihde obere Fichtengrenze; diejelbe Er— 
ſcheinung ift auch bei den Fichtenzapfen 


Adolf | fheinung läßt 
Cieslar, hat in hervorragender Weile nad | 3 


und den Fichtenfamen aus hohen Norden 
zu. verzeichnen. Ortliche Standort3-Berhält- 
nifje und -Einflüffe vermögen das Gejek 
zu beeinfluflen. 

2. Hichtenpflanzen, au8 Samen von 
hohen Standorten der Mutterbäume ge- 
zogen, wachſen in der Jugend aud in 
den milderen, tieferen Lagen bedeutend 
langfamer al3 folche, die aus einem Saat: 
gute hervorgegangen find, welches in tiefer, 
milderer Lage geerntet wurde. Diefe Er- 

N auf eine Vererbung des 
umachsvermögens® der Samenbäume 
zurüdführen, welche Teßtere ſich Die 
Eigenfchaft des trägen Wuchſes durch ein 
viele Generationen hindurch) mwährendes 
Begetieren im rauhen Klima des Hoch: 
gebirges angeeignet haben. Dieſelbe Er- 
fcheinung tritt auch bei den aus nordifche 
Samen gezogenen Fichtenpflanzen b 
der Kultur in unjeren Breiten auf. Ol 
diejer vererbte trägere Wuchs den be= 
treffenden Pflanzen auch) in fpäteren Lebens— 
jahren eigentümlich bleibt, ift heute eine 
noch offene Trage. 


Aus bein Gebiete ber foritlichen Zuchtwahl. 427 


3. Lärhenpflanzen aus Tiroler Samen 
hoben Ernteftandortes wachſen, in milden 
Lagen gezogen, in der Jugend langjamer 
als Rärchenöfterreichifehefihletifcher Herkunft. 
Die Tiroler Lärche zeigt überdies deutlich 
die von ihrem Mutterbaume ererbte 
Iperrige Kronengeſtalt und verhält Jich, 
was die Zeit des Austreibend und des 
Abfallens der Nadeln betrifft, aud in 
milder Rage fo wie der Mutterbaum im 
Hocgebirgsitandorte. 

Dieſe Ergebnifje waren in dem Pflanzen: 
garten der £. £. forſtlichen Verſuchsanſtalt in 
Mariabrunn in 227 m Seehöhe gewonnen, 
ed wurde nun zum Dergleiche auch in 
1380 m Seehöhe ein Pflanzengarten für 
diefe Verſuche angelegt, und zeigte fich 
hier, daß die Unterfchiede in den Wachs— 
tumizleiftungen der Tieflands⸗ und Hoch— 


‚gebirgsfichtenpflanzen viel weniger bemerf- 


bar waren, nit aber etiva deshalb, weil 
die in der Hochlage an und für fich geringere 
Wucsthätigkeit die Gegenſätze milderte, 
fondern weil im Hochgebirge die Tieflands— 
fihte in ihrem Wachstum gedrüdt wird, 


während die Hochgebirgsfichte dort ihre|. 


volle Leiſtungsfähigkeit entwideln Eann, 
im Zieflande hinwiederum die -Hochgebirg3- 
vflanze gegenüber der Tieflandsfichte 
während der erjten Lebensjahre vielfach 
im Wachstum zurüdgehalten wird, um fid) 
vorausfichtlich erft in fpäteren Jahren zu 
einer wohl verhältnismäßig, aber bei weitem 
nicht ohne weiteres gleichen Wuchsthätig— 
feit wie die dem Zieflande entſtammende 
Fichte aufzufchwingen. 

E3 iſt befannt, daß alpine Gewächſe 
ſich im allgemeinen durd eine Fräftigere 
Hewurzelung gegenüber den Gemwädjjen 
der Tieflagen auszeichnen, daß ferner ihre 
Blattgebilde auf den Achſen dichter ftehen, 
und daß befonders bei der Fichte die 
dichtere Stellung und eine auffallende 
Kürze der Nadeln für Hochgebirgsbäume 
fenuzeichnend if. Die Unterſuchungen 
“ "en bezüglich der Wurzelbildung ergeben, 

auf einem und demſelben Anbauorte 

gene Fichtenpflanzen, jofern fie aus 


hgebirgsjamen entjtammen, ftet3 durch 


größeres Wurzelprozent ausgezeichnet 
al3 Fichten, welche aus Saatgut ge= 
tet wurden, das in tiefen oder mittleren 
en neerntet worden war. Bei ein: 


jährigen Saatfichten wieſen im alpinen 
Anbauorte die aus Samen von tiefen und 
mittleren Lagen ftammenden Pflanzen ein 
Wurzelprozent von nur 26, die aus Sanıen 
von Hochlagen ftammenden hingegen ein 
Solhe3 von 832 auf; im Mittel umfaßten 
die Wurzeln der Jährlinge bei den Hoch— 
gebirgsfichten 39 %/,, bei den Fichten aus 
tieferen Lagen nur 30 %o des Lufttroden: 
gewichtes der ganzen Pflanze. Die Wurzeln 
der zweijährigen Fichten aus Samen von 
Tief: und Mittellagen in der Tieflage des 
Mariabrunner Pflanzengartens berechneten 
ih) auf 24,5 %0, diejenigen der Pflanzen 
aus Hochgebirgsfamen auf 33 %. 

Die Herkunft des Samens nimmt 

fomit nicht nur auf die Wuchsleiſtung des 
oberirdifhen Teiles der Tyichtenpflauze 
Einfluß, fondern fie beherrfcht auch die 
Wurzelbildung in der Weiſe, daß aus 
Hochgebirgsſamen erwachſene ichten⸗ 
pflanzen ſich ſtets durch ein höheres Wurzel: 
prozent auszeichnen als jene Fichten, welche 
aus in anderen Standorten geerntetem 
Saatgute hervorgegangen waren. 
Auch das Charakteriftifche der Bes 
nadelung vererbt ſich dur; den Samen, 
dasſelbe war an den aus Hochgebirgsjamen 
im Dariabrunner Pflanzengarten erzogenen 
Fichten noch im dritten Jahre deutlich 
erkennbar: fürzere Nadeln, aber dichtere 
Benadelung. 

Aus diefen Forſchungsergebniſſen lernen 
wir für die Praris, daß für tiefe und 
mittlere Lagen mit dem meift Fräftigeren 
Unkrautwuchſe nur ſolche Pflanzen gute 
Erfolge verfprechen, welche in den eriten 
Jugendjahren ein kräftiges Wachstum 
leiſten, das ſind alſo ſolche, die aus Samen 
von gleichen Lagen erzogen ſind, nicht aus 
nordländiſchen (ſchwediſchen z. B.) und 
nicht aus Hochgebirgsſamen. Um aber 
möglichſt kräftige Pflanzen zu gewinnen, 
empfiehlt es ſich den Samen durch zwei 


Handſiebe verſchiedener Maſchenweite zu 


ſieben, um auf dieſe Weiſe Samen ver— 
ſchiedener Korngröße zu erhalten, und zwar 
grobförnigen, von welchem das Tauſend— 
korngewicht mehr al3 10 g beträgt, mittels 
starken mit einem Tauſenkorngewichte von 
8—10 8 und fleinkörnigen von etwa 5—7 g. 
Diefe drei Samenjurten wären getreunt 
anzubanen und die gewonnenen Pflänzchen 
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getrennt zu verſchulen. Baut man Saat: 
aut, welches Körner ſehr verfchiedenen 
Gewichtes enthält, jo gehen die Pflänzchen, 
weiche den Eleineren Körnern entwachfen 
find, gewöhnlich ſchon in der Saatrille zu 
Grunde, oder fie bleiben unter dem Drucke 
der ftärferen Nachbarn in der Entwidelung 
weit zurüd. Beim Verſchulen müflen dann 
jehr viele Pflängchen ausgefchieden werden. 
Wenn die Samenkörner jedoch ziemlic 
gleich ftark find, jo können bei nicht zu 
ftarker Einſaat alle aufgelaufenen Sämlinge 
zur Entwidelung tommen. Die Sonderung 
de3 Samens wird aber gewiß den Geminn 
bringen, daß etwa beigemijchte nordifche 
Ware ausgefcdjieden und damit die fehr 
langjam wüchſigen ſchwediſchen Fichten von 
Haus aus von den rajch und Eräftig ſich 
entiwwidelnden mitteleuropäifchen Pflanzen 
getrennt werden. Das Durchſchnittsgewicht 
des bei den Samenhandlungen erhältlichen 
Fichtenfamens mitteleuropäifcher Herkunft 
beträgt für 1000 Körner 7—8,5 g und 
ſchwankt zwiſchen 6,3 und 9,3 g. 

Für Kulturen im Hochgebirge find 
dngegen folche Pflanzen am geeignetiten, 
welche in höher gelegenen Pflanzengärten 
aus Hochgebirgsfamen erzogen find. Man 
ftrebe font die Anlage von folhen Gärten 
in mittelhohen, nicht gerade hohen Lagen 
an, wähle aber ſtets Hochgebirgsjanen, 
aus welchen ſchließlich auch in tiefer 
gelegenen Pflanzengärten doch für die 
Hochgebirgskulturen geeignete Pflanzen 
erwachſen. 

Die bezüglich der Lärche angeſtellten 
Verſuche erſtreckten ſich auf die zwei 
wichtigſten Formen der tiroler (Alpen:) 
und der öſterreichiſch-ſchleſiſchen (Sudeten-) 
Lärche. Die Verſuche begannen mit der 
Anſaat im Frühjahre 1887 und hatten bis 
zum Abſchluſſe der 1894er Vegetations— 
periode ergeben, daß die tiroler Lärche 
in dem milden Klima des Wienerwaldes 
gegenüber der ſchleſiſchen im Wuchſe nicht 
unbeträchtlich zurückbleibt (156 cm gegen 
201 em). Als Eennzeichnend ergab Sich 
auch die Kronenform der zwei Lärchen: 
Die tiroler entwidelt die unteren äſte 
fübelförmig, die Krone ift bedeutend breiter 
und fperriger, unten mehr ausgelegt al3 
jene der jchlefiichen, welche mehr ſchlank— 
pyramidal aufwächit und deren untertte 
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forſtlichen Zuchtwahl. 


Äfte, wenn auch in den erften Jahren 
temlich ſtark adftehend, ſich in diejer auf- 
F llenden Form fpäter weniger erhalten 
und gegenüber den oberen nicht abjunderfich 
Eräftig find, wie dies bei der tivroler 
Schweſter der Hal if. Die üſte der 
idhlefiichen Lärche ftreben mehr euger als 
jene der tiroler. Weiter treibt die Alpen= 


lärhe im Brühlinge ihre Nadeln etwas 


früher aus als die GSudetenlärde und 
trägt diefelben im Herbſte auch länger. 
Die Verzögerung des Nadelabfalleg bei 
der tiroler Lärche gegenüber der ſchleſiſchen 
wurde in der Regel mit zwei Wochen und 
darüber beobachtet, und zwar zunächſt durch 
die eriten zwölf Lebensjahre. 

Bei der Lärche hat innerhalb der 
Barietät die Höhe des Ernteſtandortes des 
Samen? auf die Wudjsleiftung feinen 
Einfluß in fhroffen Gegenjage zur Fichte. 
Das Chnrafteriftifche behält die Sudeten: 
färche wie auch die Alpenlärcdhe im vers 
tanfchten Standorte bei, denn die Anbau—⸗ 


verjuche int alpinen Verſuchsfelde haben 


gezeigt, daß die Sudetenlärde, welche aus 
einem natürlichen Standorte von 535 m 
Geehöhe ftanımt, aud) in der Meereshöhe 
von 1380 m’ bedeutend raſcher wächſt als 
die Alpenlärche; fie fornt auch an dieſem 
alpinen Anbauorte eine bedeutend fchlaufere, 
ſchmalere Krone als die Alpenlärde, 
während andererſeits in den milden Stand— 
orten des Wienerwaldes die Alpenlärche 
ihre fperrige Kronenform beibehält und aud) 
bier im Oöhenwuchfe Geringeres leijtet 
al3 die Sudetenlärche. 

Diefe BVerfchiedenheiten der beiden 
Lärchenarten geben die Beranlaflung, in 
den tiefen und mittleren Lagen allein die 
Sudetenlärche anzubauen und bei dem 
Samenbezuge wohl darauf Rüdficht zu 
nehmen. Die Sudetenlärcde ift im vierten 
Jahre um 0,3 m länger als die Alpen- 
lärche, fie libermindet damit die von den 
Unkraute der Schlagflächen verurjadten 
Schwierigkeiten bedeutend leichter. Der" 
it die Alpenlärche wegen ihrer ſperri 
Krone init den faſt wagerecht abjtehen. 
ten Schneebruchſchäden in höherem Gr 
ausgefett als die jchlanffronige Sudet 
lärche. In den Hodjlagen der Alpen f 
die Gefahren des Scneebruched u 
Schneedruckes nur geringe, weil der Sc" 
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in diefen Höhen in der Regel gefroren, 
ſomit leichtflodig ift und — durch 
ſchwächere Winde von den Kronen ab— 
geraten wird. Auch wegen de3 jpäteren 
Nadelabfalles erfcheint die Alpenlärdhe in 
diefer Beziehung mehr gefährdet. — 
a3 die gemeine Kiefer anbelangt, fo 
erftredten fich die Verſuche auf Schwedischen 
und mittelenropäifhen Samen und bie 
aus demjelben erwachſenen Pflanzen. * Die: 
telben ergaben nad) allen Beobachtungen, 
auh nah den in den höchſten Lagen 
Der Alperimälder gewonnenen, daß Der 
ſchwediſche Samen nicht zur Verwendung 
gelangen ſollte, weil die aus dieſem 
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erwachjenen Pflanzen in allen Zagen hinter 
denjenigen au3 mitteleuropäifchem Föhren— 
jamen nit unbedeutend zurüdbleiben. 
Die ſchwediſche Kiefer befitt einen auffallend 
langjamen Jugendwuchs, fo daß derlei 
Pflanzenmaterial an graswüchſigen Orten 
durh Verdämmung ſtark Schaden leiden 
muß. Auh vom Gefichtpunfte der Holz: 
mafjenerzeugung dürfte die nordifche Föhre 
ih für unjere Striche nicht enipfehlen, 
da fie in diefer Richtung Geringeres zu 
leilten fcheint al3 unſere mitteleuropäifche 
Kiefer. Es liegt Fein Anlaß vor, bei uns 
im ınittleren Europa nordifchen Föhren— 
jamen zu Forſtkulturzwecken zu verwenden. 





Had dreißig Jahren. 
Allerlei Erinnerungen eines Sorfimannes aus ſchöner Zeit. 
Bon Hylander. 


In das landſchaftlich und forſtlich 
wunderſchöne weſtfäliſche Buchen-Revier, 
wo ich bei einem der beſten und vor— 
nehmſten Oberförſter, die je ein preußiſches 
Revier verwaltet haben, al orftbeflifjener 
oder, wie e8 damals noch hieß, „Forſt- und 
Jagdlehrling“ das Lehrjahr zubradıte, war 
im Frühjahr 1868 die Hunde von der 
Gründung einer neuen Forft: Akademie in 
dem durch feine landfchaftliche Lage rühnı: 
lichſt befannten Münden gedrungen. 
Mit Staunen hatten wir jungen Afpivanten 
nebſt unferem verehrten Lehrherrn die 
Einführungsrede Guſtav Heyers gelefen, 
durch welche wir zum erjtenmal von dem 
Borhandenfein einer Reinertrags-Theorie 
und ähnlichen munderbaren Dingen ver- 
nahmen. Da ich ein Sind des Weſtens 
war und von Eberöwalde mir nach allem 
Gehörten nicht gerade die freundlichiten 
Borftellungen madte, jo mar id) bald 
entichloffen, zur Stätte meiner fünftigen 
Bildung die neue Akademie zu wählen, 
während mein aus Weftpreußen jtamnten: 
der Rehrgenofje fich für Eberswalde entfchied. 

ch mehr befeftigt wurde ich in meinem 

, ,, al8 um die Weihnachtszeit mehrere 

ndener Forſtakademiker aufder Nachbar: 

örſterei, wo einer von ihnen früher 

.„t hatte, als Säfte erichienen und den 

hm Münden laut und begeiftert ver- 
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E3 war ein mwonniger Frühlingstag 
anfangs April 1869, als id) in Münden 
eintrat, Bon Kaflel aus war id) mit 
mehreren Fach- und Schickſalsgenoſſen 
zujammen gefahren und mit ihnen in 
Zwickers Hotel abgeftiegen. Nachden bald 
mit Hilfe des damals einzigen Stiefel: 
pugerd und Faktotums 2. eine Wohnung 
gefunden und gemietet war, ging ed an 
ein näheres Erforſchen von Stadt und 
nächſter Umgegend. Nie vergefje ich den 
erften Spaziergang, welchen ich mit meinem 
Freunde ©. die Stafleler Chauſſee entlang 
machte. Gegenüber die dicht betvaldete 
Wand des Guhrenberg-Revierd, aus der 
fich daS junge Grün der verfchiedenen Holz- 
arten in den mannigfachiten Schattierungen 
abhob; zur Seite der Kattenbühler Berg: 
bang mit Billen und Landhäuschen bejüet; 
zu süßen die Fulda, deren Wafler der 
nahen Bereinigung mit der Werra ents 
gegenſtrömte: kurz, eine deutſche Wald- 
Landſchaft, wie ſie kaum ſchöner und an— 
mutiger gefunden werden dürfte. 

So maleriſch wie die Landſchaft, fo: 
ſchön und friſch der Frühling ſelbſt, ſo 
reizvoll und intereſſant war die Zeit der 
beginnenden Studien. Klein und einfach 
war das Städtchen und auch unſer Leben 
in materieller Beziehung, urſprünglich und 
beſcheiden waren die akademiſchen Ein⸗ 
richtungen im alten Rathauſe; und doch 
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lag auf allem der Reiz des Friſchen, Ur: 
Iprüngliden, ja ftellenweife Genialen, 
welcher alles mit feinem warmen Haud) 
durchzog und mit feinem Glanz verklärte. 
Es war dies wohl in erfter Linie den 
Perfönlihfeiten der Lehrer zuzu— 
ichreiben, welche uns in unjer neues Fach 
einführen follten, und welche namentlich 
gegenüber den alten gejchichtlichen Eber3- 
walder Traditionen gewiſſermaßen eine 
ganz neue Zeitrihtung und Beitftimmung 
verförperten. 

Bor alleın ift hier der Direktor Guſtav 
Heyer zu nennen, der und Norddeutichen 
bezw. Preußen ein ganz neuer, bisher 
unbefannter Typus war. Ein forftlicher 
Profejfor war bis dahin in Breußen 
noch nicht erhört gewejen, wo die Spiten 
der forftlichen Bildung durchweg aus dem 
Beamtenjtande hervorgegangen waren. 
Bon Beamten hatte nun Heyer zunädft 
jo gut wie gar nidht3 an fidh, wobei ich 
übrigens nicht in-Abrede ftellen will, daß 
er im weiteren Verlauf und namentlich 
gegen Ende jeiner ZThätigkeit in Münden 
vielleicht doch noch Geſchmack an feiner 
Beamtenftellung und Direftorwürde ge: 
funden bat. Er verförperte zunächſt aus: 
ſchließlih die Forſtwiſſenſchaft, und 
zwar in geiftvolliter, vornehmſter und 
liebenswürdigſter Weije, jo daß wenigitens 
aus den erjten Jahren Mündens wohl 
nur wenige Studierende genannt werden 
fönnen, deren Herz Heyer nicht geivonnen 
hat. Im Gefolge von Heyer, als deſſen 
Aſſiſtenten und Adjutanten, waren der um 
ermüdlich fleißige Kulius Lehr und der 
geniale Arthur von GSedendorf nad 
Münden gefonmmen, welche jedoch zunächit 
perjönlich mehr zurüdtraten. 

Als zweiter Lehrer der Forſtwiſſenſchaft 
war Auguſt Knorr, der Verfaſſer der 
Buchenſtudien, bis dahin Oberförſter zu 
Lohra und Pölsfeld, an die Akademie 
berufen worden. Knorr war eine aus den 
verſchiedenſten Elementen gemiſchte Natur. 
Mit einem warmen Herzen für den Wald 
verband er eine reiche Phantaſie und eine 
nicht gewöhnliche Beredſamkeit, welche, 
wenn er warm wurde, ſehr wohl Gemüts— 
und Herzenstöne anzuſchlagen verſtand und 
das zeigte, was die Lateiner „pectus“ 
nennen. Leider ſtand dieſen unleugbaren 
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Gaben ein etwas zerfahrener, wenig dis— 
eiplinierter Charakter und eine häufig nichts 
weniger als feine Lebensart gegenüber, 
welche ſich in derben Kneiptönen nur zu 
wohl fühlte und ihre Ausdrücke und Auße- 
rungen keineswegs den befieren Formen 
de3 Verkehrs anpaßte. So mährte es 
denn nicht allzulange, bis Knorr in einen 
gewiſſen Gegenſatz zu dem unendlich viel 
feineren und borne&meren Heyer geriet, 
und auch den Studierenden und übrigen 
Docenten gegenüber eine teilmeife etwas 
Ichiefe, unglüdliche Stellung einnahım, was 
freili in jenen erften Semeſtern noch 
kaum bemerkbar wurde. 

Einer der anregendften und bedeutend- 
ften Lehrer mar unftreitig der damals 
eben vom Oberförjterfandidaten zum Ober: 
förfter beförderte Bernhard Borggreve. 
Es ift gar feine Frage, daß Borggreve, 
defjen jpätere Geſchichte nur zu jehr ge- 
eignet ift, geteilte Gefühle zu ermweden, 
einer der begabteiten und univerfelliten 
Stöpfe war, welche je dem grünen Fache 
fih gewidmet haben. Namentlich feine 
scharfe Naturbeobachtung und allgemeine 
Naturanſchauung, welde das Forſtweſen 
jo recht als angewandte Naturwifjenichaft 
in vollen Zuſammenhange aller damit 
fi) berührenden Gebiete anſah und dars 
zuftelen wußte, hatte für ung junge 
Studierende etwas ungemein Anziehendes 
und Sefjelndes. Sein lebhafter Bortrag, 
faft innmer auf Elarer Anſchauung beruhend, 
fein mitunter ſcharfes, aber ſtets begrün— 
detes Urteil find meines Wiſſens auf einer 
deutichen foritlihen Hochſchule noch nie 
erreicht, gefchweige denn übertroffen worden. 
Einzig dem, aber wieder ganz anders ges 
arteten, mehr den rein millenjchaftlichen 
Standpunft vertietenden Heyer konnte 
man Borggreve an die Geite jtellen. 

Die Übrigen Docenten, wenn auch in 
ihren Fächern tüchtig und vom beiten 
Wollen bejeelt, trugen weniger charafte- 
riftifche Züge und waren auch für das 
neue afademifche Leben und den Geiſt un? 
Ton der Studierenden von weniger De- 
Deutung. 

Sehr bunt war in jenen erſten Mündene 
Semeftern die Zuſammenſetzung de 
Studenten. Das Hauptelement bildete 
die „Annektierten“, namentlih die aus 
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Melſungen übergewanderten Heſſen. Durch 
den früher für die heſſiſchen Revierförſter— 
Aſpiranten obligatoriſchen Leibjägerdienſt 
beim Kurfürſten erklärte es ſich, daß faſt 
ausnahmslos körperlich anſehnliche, hübſche 
und ſtattliche Erſcheinungen unter jenen 
Melfungern vertreten waren. Es mar 
eine friihe, kräftige Gefellichaft, mit der 
in Streit zu geraten nicht ungefährlich war. 

Wollten doc) einige derfelben, ala Knorr 
in trinkmutiger Stimmung auf dem Schieß- 
werder einntal geäußert hatte: „Ich pfeife 
auf alle Anneftierten —*, ohne weiteres 
dem etwas waidlauten Docenten zu einem 
abfühlenden Bude in der Fulda verhelfen ! 
Daß jpäter der Ausfall der Prüfungen, 
namentlih in wifjenjchaftlicher Hinficht, bei 
Diefer Kategorie nicht gerade günftig war, 
Darf man wohl mit Recht mehr der ur- 
ſprünglichen mangelhaften, wifjenjchaftlichen 
Borbildung und derthatſächlichen Unbekannt⸗ 
Schaft mit den preußijchen Anforderungen und 
BVerhältniffen als dem Mangel an per: 
fönliher Züchtigfeit und Fähigkeit zu— 
Schreiben. 

Weit jpärliher war die Provinz Hans 
nover vertreten, troßdem gerade Burd- 
hardt als Mitbegründer der Akademie 
Münden anzuſehen war. Vielleicht hat 





hierzu etwas der Umſtand beigetragen, 
daß noch kurz vor Thoresſchluß alle han—⸗ 
noverifchen Ajpiranten ihre früheren Be— 
dingungen hatten erfüllen und jomit als 
vollberedhtigte Anwärter in den preus 
ßiſchen Dienft übernommen werden können. 
Dagegen lieferten Rheinland und Weft- 
fulen einen nicht unbeträdhtlichen Teil der 
Studenten, und find diefe Provinzen mit 
verichwindenden Ausnahmen aus wohl 
Münden immer treu geblieben. Nafjau 
war damals durch drei Studierende ver- 
treten. Aus anderen deutſchen Staaten 
fanden fi) mehrere Oldenburger, ja ſelbſt 
einige Sachſen, ein Darm-Heſſe, jpäter 
auch Württemberger, Detmolder u. |. w. 

An Außer: Deutfhen war der erfte der 
Italiener Eugenio Gaprioli, nachheriger 
Docent in Ballombroja, jett glüdlicher 
Privatmann in Ron. Später erjchienen 
auch einige Schweden. 

Gemilermahen eine Art Ariftofratie, 
wegen . ihrer ſchon größeren Lebens: 
erfahrung, bildeten die übrigens verhältnis- 
mäßig wenig zahlreichen aus Eberswalde 
nah Minden übergefiedelten älteren 
Studierenden, ſowie die wenigen Feld— 
jäger. 

(Schluß folgt.) 
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„Allgemeine Forſt-und Jagd- Zeitung“, 
Oktober. „Rindenproduktion und Rinden— 
Kandel”. Auf der Hirſchhorner Berſteigerung 
anı 14. März waren 46 150 Etr. (gegen 45400 Etr. 
in Borjahre) angemeldet, von denen 97°%/, auf 
Normalrinde und 3%, auf älteren Stodausihlag 
und jüngeren Kernwuchs entfielen. Für Die 
Normalrinde wurden 5,22 ME. erzielt gegen 
5,13 Mt. in 1897 und 6,07 ME. in 1896. In 
Saiferslautern wurden an 8. März 22381 Etr. 
angemeldet, aber nur 12020 Ctr. abgefett. Die 
verfauften Rinden waren 17—20jährige Glanz» 
rinden, für welche der Durchſchnittspreis 4,32 ME. 
gegen 4,42 ME. im VBorjahre betrug. In Kreuz- 
nah kamen am 18. März 39590 Etr. geyen 
39300 Etr. in 1897 zum Berlauf, und zwar 
allein 15—17jährige Stodausichlagrinde. Der 

chichnittspreis betrug 4,39 ME. gegen 4,40 ME. 

Borjahre. 7605 Etr. blieben unverkauft, es 

auf diefe Poiten gar kein Gebot erfolgt. Der 
cchſchnittspreis auf ber Bingener Berfteigerung 

19. März betrug 4,71 ME. gegen 4,35 ME. in 

' für 18—20jährige Rinde. Bon ben zum 

tauf gebrachten 17700 Etr. blieben 570 Gtr. 

erkauft, weil für diefe nur 3,50 ME. für 1 Etr. 
ten war. In Friedberg wurden 9705 Etr. 


16---19jädrige Rinde ausgeboten, bon denen 
1635 Etr. bei ber Berfteigerung verkauft wurden 
zu einem Durchſchnittspreiſe von 4,34 Mi. In 
Heilbronn Maren 5390 Etr. ausgeboten, bon 
denen 3925 Etr. zu durchſchnittlich 4,50 ME. ver⸗ 
fauft wurden. 

Soritreferendar Ilſe in Rappoltsweiler be— 
richtet über das „Uuftreten von Borkenkäfern 
in den Tannenwaldungen des Oberelfaß”. 
Schon im Zuni 1894 wurden die Nevierberialter 
zur forgfanen überwachung des Bostrichus 
curvidens aufgeforbert, der ſich infolge der Dürre 
de8 Jahres 1893 in einigen Oberföritereien in 
gefabrdrohender Weije vermehrt hatte. Während . 
das Jahr 1895 noch Feine außergewöhnlichen 
Maßregeln erforderte, wurde im folgenden Früh— 
jahre don der Regierung angeordnet, die frijch 

efällten, unentrindeten Tannen-Lang⸗ und 
rennbölzer jo raſch wie möglich vor der Flug— 
zeit im April aus den Waldungen abzufahren. 
Sollte dieſes nit ganz durchführbar Fein und 
umentrindete QTannenhölzer über die Flugzeit 
hinaus im Walde lagern müffen, fo follten dieje 
forgfam überwacht und die mit Brut befekten 
Hölzex rechtzeitig entrindet und die Rinde ver- 
branmt werden. Im übrigen follten Fangbäume 
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in Anwendung fommen amd öſters wieder— 
fehrende Unterſuchung der gefährdeten Bejtände 
ſtattfinden. 

Das Hauptgewicht legte man auf die Ber: 
tilgung der Käfer und ihrer Brut in den Stämmen, 
welche friſch beflogen und fchon im April, mehr 
noch im Mai durch inner matter, danır gelb 
und jchließlich rot werdende Färbung der Nadeln 
fenntli waren, nachdem Ende März 1896 die 
Hlugzeit des Käfers fchon begonnen hatte und 
der Verſuch, die Käfer noch in dem fchon einge: 
Ihlagenen Hölzern zu vertilgen, cinen Erfolg 
nicht mebr erivarten ließ. Die befallenen Stänınte 
wurden durch fleißiges Begehen der geführdeten 
Waldteile feitend der Forſtiſchutzbeamten, ſowie 
jeitend zuverläſſiger unterwieſener Arbeiter aufs 
gefucht, bezeichnet, überwacht und vor dem Not- 
werden der Krone und dor Beginn der ziveiten 
Flugzeit eingefhlagen. Bon dieſen Stämmen 
wurden die Nußs und ftärkeren Brennholzſtücke 
fofort entrindet und die Rinde verbrammt, Die 
ihwächeren Gipfeljtücke und Aſte wurden an Ort 
und, Stelle einfach verbrammt oder dod au dei 
Rindenfeuern fo angelohlt, dag die Brut zu 
Grunde ging. Nicht felten lagen die Puppen des 
B. curvidens in vertieften Eplintmwiegen und 
mußten dann durch Ankohlen der bereits ent—⸗ 
tindeten Hölzer oder durch Berdrüden vernichtet 
iverden. 

Die erite Schwärmzeit des B. curvidens 
und feines faſt jtändigen Begleiters B. piceae 
Batte Ende März 1896 begonnen umd wurde bis 
Anfang Juni beobachtet, je nad) der Höhenlage 
der befallenen Drte und je nachden bie Käfer 
als Larve, Puppe oder fertiges Inſekt über- 
wintert Hatten. Dementſprechend war auch ber 
Begimm der ziveiten Schwärmzeit fehr verfchieden, 
als deren frühejter Tag der 16. Juni ermittelt 
wurde. Die Entwickelung der zweiten Generation 
von B. curvidens und piceae war eine fehr 
unregelmäßige, nicht nur in den berfchiedenen 
Höhenlagen, jondern auch in gleichen Höhen auf 
verjhiedenen Standorten. Auch zeigte jich in 
der Regel eine Verſchiedenheit des Auftreten der 
Stäfer in den Tannenbeſtänden auf Süd» md 
Weithängen gegenüber in jenen auf Nord» uud 
Oſthängen. 

Im allgemeinen ſtiegen B. curvidens und 
piceae im Gebirge bis zu 650 m aufwärts, bis 
zu 800 m wurden nur wenige befallene Tannen 
gefunden. 

Weil fi) der Zeitpunkt des Einfchlages für 
jeden Käferbaum mach dem Entwickelungsgrade 
der Brut richtet, letzterer jedoch nicht nur in den 
verſchiedenen, jondern auch in denfelben Höhen— 
lagen zeitlich ſehr verſchieden ijt, jo bewegten jich 
die Fällungsarbeiten während de3 ganzen Jahres 
in fämtlichen Teilen der bejallenen Neviere. Hits 
fihtlih der bereit3 rot und troden gewordenen 
Tannen, deren jofortige Fällung und Entrindung 
bisher als minder dringlich erachtet wurde, machte 
ntan die Wahrnehmung, daß Diefelben vielfach 
diht mit Larven, Puppen und auch neu alıges 
flogenen Käfern bejett waren. Es ergab ich, 
dag eine neue Brut in diefen Trockenhölzern 
nicht mehr auskam, wohl aber die ſchon vors 


Rundſchauͤ. 


handenen Larven und Puppen ſich zu Käfern 
weiter entwickelten. | 
Die Entwickelung der dritten Generation von 


B. curvidens und. piceae war in der erjlen- 


Hälfte des Noveniber 1896 mehr oder weniger 
vorgefcritten. Es fanden ſich zu diefer Zeit 
feine und große Larven, Puppen; aber nur in 
drei Oberförftereien wurde ein Schwärmen ber 
Käfer der dritten Generation beobaditet, von 
B. piceae ivurden jedoch feine fertigen Käfer der 
dritten Generation feitgeitellt. Über den Abſchluß 
der einzelnen Generationen konnte überhaupt 
Beitimmtes nicht nachgewiefen werdet. 

Bezüglich des verichiedenen Auftretens von 
B. curvidens und piceae fei bemerft, da piceae 
ſchwaches Holz bevorzugt bat, jedoch aber auch 
fait ebenfo häufig in die oberen Stammıteile ſich 
einbehrt, während curvidens nur int Stammholze 
feftgejtellt wurde. Wiederholt fanden ih Tannen, 
deren untere Schaftteile von curvidens, deren 
Alte und obere Scaftteile von .piceae beſetzt, 
während die Stammmitte von beiden gememſam 
beflogen var. 

—— allgemeinen haben die angewendeten 
Vorbeugungs- und Vertilgungsmittel die Käfer— 
gefahr merklich zur Abnahme gebracht. 


* 

„Ratur und Haus“, Heft 21/22, Bringen 
„Etwa8 von ben Trüffelun” von Edmund 
Michael in Auerbach im Bogtlande. Die Trüffel 
ind fait ausschließlich in RYaubwäldern zu finden, 
in feltenen Fällen unter Nadelbäumen. Gauz 
beſonders find es die Eichen und Buchenwaldungen, 
weiche die meiſten Trüffeln bergen, allein fie 
fommen auch unter Birken, Weiden, Pappeln, 
Eichen, Hafeln, Rüſtern, Ahorn, in den füdlichen 
Rändern aber in Saftanien:, Korkeichen⸗, Oliven⸗ 
und Blatanenbeitänden 2c, vor. Ebenſo verſchieden 
iit der Boden, im welchen: fie gedeihen, jedoch mit 
der Beſchränkung, daß einige Arten nur in falls 
baltigen Böden wachſen. Bedingung bei allen 
Bodenarten aber iſt Neihtum an Humus. Iſt 
diefer reichlich vorhanden, danır kann man Trüffeln 
auf jedem Boden finden. Von bedeutenden Eins 
fluffe find jedoch noch die klimatiſchen VBerbältuifie, 
infofern die Trüffelu ein warmes oder mwenigitens 
doch ein gleichmäßiges, mittleres und mildes 
Selima Lieben. In den Waldungen wächſt die 
Trüffel vorzugsweiſe in mäßig gefchloffenen Eichen- 
und Bucenbejtänden, wie auch in weitjtändigen 
Kiefernorten, nicht aber auf Schlägen oder in zu 
lihten Beltänden; je nach der Urt mehr oder 
weniger tief unter der Laub» oder Moosdecke, 
einzeln oder nejterweife, meijt zwifchen die Baunı> 
wurzeli gebettet. 

Die eßbaren Sorten ber Trüffeln en ein 
ziemlich weiches, bei der vollſtändigen Reife brei— 
artig zerfließendes Fleiſch, bei eingehen Arter * 
es derb, ja holzartig. Aus der Erde genomi 
und getrocknet, werden die Trüfſeln ſehr F 
In dem Fleiſche befinden fich verſchiedene Ad 
welche entweder luftführend find oder die 
Schläuchen befindliden Sporen enthalten 
durch ihre verſchiedene Färbung das belaı 
marmorierte Ausfehen bilden. Bid jegt zi 
man zu den Trüffelgewäkhfen, den eigent''- 
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Tuberaceae, über. 50 verjchiedene Sorten, doch 
sind nur ſieben Bis acht Sorten von wirtſchaft⸗ 
licher Bedeutung, fo die Sonmertrüffel, Tuber 
sestivum Vitt., die Winteriräffel, Tuber brumale 
Vitt,, die Berigordtrüffel, T. melanosporum Vitt,, 
dte weine oder fchleiifhe Trüffel, Choiromyces 
meandriformis Vitt, bie Hohltrũffel, Tuber 
excavatum Vitt. Die Hauptentwickelungszeit der 
Sonmmertrüffel ift vom Auguſt bis zum Dezember, 
fie kommt in Deutichland weit verbreitet und 
viel vor. Die Wintertrüffel bat ihre Neifezeit 
auch im Herbit und Winter, doc) kommt diefelbe 
borzugsweife auch in Eihenwaldungen bor. Die 
Perigordträffel findet ich namentlich In kalkhaltigem 
Boden, und zwar ziemlich tief, fie bevorzugt 
Eichen, Buchen» und andere Zaubivaldungen. In 
Deutichland wurde fie bis jet nur im Elfaß und 
int Baden gefunden, während fie in Frankreich 
und Italien als die vorzüglichſte aller Trüffel» 
arten ſehr häufig auftritt. 
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in gemiſchten Beſtänden in mehr ſandigem, mehr 
oder weniger kalkhaltigem Boden. Nach Dr. Rudolf 
Heſſe-Marburg kommt ſie auch tm freten, nicht 
mit Bäumen beſtandenen Ackerboden oder auf 
bügeligem, baun⸗ ſund ſtranchloſem Gelände vor. 
Die Reifezeit iſt ſchon im Juli bis Ende September. 
Dieſe ſchleſiſche Trüffel ſoll der am meiſten geſchätzten 
Perigordtrüffel in feinem Aroma, ſowie Geſchmack 
bollitändig gleichkommen. . Die Hohltrüffel iſt 
wegen ihres harten, holzartigen Fleiſches unge⸗ 
nießbar, fie wird oft in Geſellſchaft mit anderen 
guten Arten gefunden. 

Die Trüffeln werden mit beſonders abge⸗ 
richteten Hunden (Pudel und Spitz) oder, wie 
befouders in Frankreich, mit Schweinen gefunden, 
was ſelbſtverſtändlich umſtändlich und Eoftipielig 
it. Dr. Rudolf Hefle» Marburg Hat nun im 
Auftrage des königlich preußiihen Minijtertums 
int Sabre 1890 die erſte Trüffel-Rultur in der 


Die weise Trüffel | Nähe von Wilhelmshöhe bei Kaſſel angelegt, 


Bat ihren Fundort in Buchenwäldern, aber auch | welche Anlage bisher gute Erfolge gehabt bat. 


_— [EL 


Berichte. 


Einladung und Programm 


. zu der 
am 6., 7. und 8. Juli 1899 in Grünberg 
ſtattfindenden 
57. Generalverſammlung des Schlefiſchen 
Jorſtvereins. 


Zur Teilnahme werden alle Mitglieder des 
Vereins, Vertreter anderer Forſtvereine, Wald- 
beſitze und Fachgenoſſen, ſowie Freunde des 
Waldes und Waidwert3 hierdurch ergebenſt eine 
geladen. 

Die Anmeldung zur Teilnahme an der 
Generalverſammlung wolle man gefaͤlligſt au das 
Magiſtrats⸗Sekretariat in Grünberg bis zum 
25. Juni er. richten und dabei angeben, ob Gaſt⸗ 
hofs⸗ und Privatquartier gewünſcht wird. 

Auf die Bedeutung der zur Verhandlung 
ſtehenden Beratungsgegenſtände wird beſonders 
aufmerkſam gemacht. 


Beiteinteilung. 

Mittwoch, den 5. Juli 1899. Abends zu deu 
egen 712 Uhr in Grünberg eintreffenden 
ügen Empfang auf den: Bahnhofe, Ausgabe 

der Bereinsabzeihen, Quartier und Diners 
karten, der Exkurſionsführer und fonjtiger 
Schriftſtücke. Geſellige Vereinigung im Garten 
bes Hotels „Nuffifcher Kaifer*. 

Donnerstag, den 6. Zuli. Früh 8 Uhr 

Eröffnung der Generalverſammlung im Saale 
der „Reflource*. Situng bis 1 Uhr mit 
Trñhſtückspauſe. Mittageffen nad Belieben. 
zmittags 3 Uhr Rundgang fiber Löbtenz 
der Auguſthöhe. Bejichtigung der 
upler'ſchen Champagner⸗Kellerei und der 
nac s Brennerei don U. Buchholz. Um 

jr abends Konzert tn Miethke's Garten, 

..r Stadt gegeben. 

ig, den 7. Juli. Bormittagd don 8 bie 
4 Sitzung in der „Rejjource* mit Früh—⸗ 
ennnfe, Nachmittags 3 Uhr gemeinschaft: 





liches Feſteſſen im großen Saale des Schüßens 
hauſes. Demnächſt gefelliges Bufammenfein 
int Garien daſelbſt. 
Sonnabend, ben 8. Juli. Yrüb 8 Uhr Ab» 
fahrt vom Mathaufe aus zur Erkurfion in die 
Forſten der Stadt Grünberag, insbeſondere in 
den Oderwald. Um 10 Uhr Erfrischung: 
paufe am Zaufiger Sce, un ca. 11/2 Uhr von 
der Stadt gebotenes Frühſtück und Konzert 
an der Fiſcherei. Schluß der Erkurjion. 
Zur Nüdlehr nad) Grünberg zu dei fahr: 
planmäßigen Zügen ftehen Wagen bereit. 


Beratungs-Gegenitände. 


. Wahl des Bizepräfidenten, Erledigung der 
Bereinsgefchäfte. . 

II. Beſprechung folgender Themata: 

1. Mitteilungen über neue Grundſätze, Er: 
findungen, Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes und der Jagd. Referent: Forſt⸗ 
meiſter Elias⸗Kotzenau. 

2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen 
durch Inſekten oder andere Tiere, Natur⸗ 
ereignilfe, Pilze u. ſ. w. Referent: Ober: 
förſier Märker⸗Kohlfurt. 

3. Wie ftellt ſich der Schleſiſche Forſtverein 
zu der in Audſicht genommenen Ber: 
ichnielaung des Reichs⸗Forſtvereins mit der 
„Verſammlung deutſcher Forſtmänner“? 
Referent: Kammerdirektor bon Gehren⸗ 
Ratibor. Korreferent: Regierungs⸗ und 
Forſtrat Kühn⸗Breslan. 

4. Welche Erfahrungen ſind in neuerer Zeit 
mit den verjchiedenen Durchforſtungs⸗ 
methoden gemacht worden? Referent: 
Soritieifter EufigStoberau. Korreferent: 

berföriter Glaeſemer⸗Riemberg. 

5. Sind bei dem in Ausficht ſtehenden Ab⸗ 
ſchluß neuer Hanbdelsverträge Aenderungen 
an den jett beitebenden Solltarifen für 


— 





Holz und andere Waldprodufte, forte für 
die ans ihnen hergeſtellten Fabrikate an⸗ 
zuftreben und bejobenden Faälles welche? 
Referent: Korftmeifter Riedel - Muskau. 
Korreferent: Oberförjter Klopfer⸗Primkenau. 
6. Durch welche Mittel kann der Staat auf 
nachhaltige Bewirtihaftung der Privat: 
forjten hinwirken? Referent: Rittergut: 
befiger von Salifch- Boltel. Ä 
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7. Welche Erfolge find in Schlejien durch 
Vereine und Beranftaltingen zc. zur Ver⸗ 


beiferung der Hunderaſſen, insdeſondere 
der Hũhnerhunde, erzielt toorden? Referent‘ 
Oberförſter Klopfer⸗Primkenau. 
Breslau, ben 24. Mai 1899. 
Der PBräfident 
des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Schirmacher, Königl. Oberforftmeiiter. 


ner — - — 


| | | Bücherſchau. 


Aus dem Nußhmeskranze nuferer Jäüger- 
BSataiflone. Kurze Schilderungen über die 
Teiluahme der preußiſchen Jäger⸗-Batailloue 
an dem Feldzuge 1870/71, bon GHerrmann, 
ehem. Oberjäger im Garde⸗Jäger-Bataillon. 
Zweite vollſtändig umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. Berlin.*) 

Diefes Wert, deffen erite WUuflnge in zivei 
Jahren vergriffen wurde, bildet cine Ergänzung 
der borhandenen Litteratur über die Jägerwaffe. 
Bon edit patriotifhen Geiſte durchweht, Laflen 
die feffelnden Schilderungen die Ruhmesthaten 
der einzelnen Sägerbataillone an uns vorüber: 
ziehen. An Hand der in gedrängter Kürze ge: 
haltenen Daritellumgen der Schlachten und Gefechte 
beſpricht der Berfafjer in frijcher lebendiger Weiſe 
die Anteilnahme der Jäger an denfelben, unter 
Einflechtung intereffanter und rühmlicher Einzel⸗ 
epiſoden der figere und Mannſchaften. Was 
dem Werke für Mit- und Nachwelt befonberen 
Wert verleiht, ift der Umſtand, daß es die Bild- 
niſſe faſt ſamtlicher Jäger- und Schügen:Offiziere 
und vieler Oberjäger und Jäger aus jenen ruhm— 
reichen Tagen aufweiſt, darunter eine große Zahl 
derer, die ben Heldentod auf Frankreichs Erde 


7 Das Wert iſt durch jämtliche Buchhandlungen, bat 
durch ben gerfaffen, Königl. Hoftammer⸗Sekretär &. Herr⸗ 
mann, Berlin W. Kuffhäuferftraße 14, zum reife von 
250 Me. zu bezichen. 
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fanden. Wird bierdurch dad Buch für manchen 
Teilnehmer oder deſſen Nachkommen zu eisen 
wertvollen Erinnerungsblatt, jo wächſt dadurch 
andererſeits feine ethiſche Bedeutung für unſere 
Ingend in grünen Kleide, inſofern es der Bäter 
Thaten und die von ihnen im Sanıpfe errungenen 
ehrenvollen Auszeichnungen vorführt, ſie dadurch 
anſpornend zu gleicher Geſinnung, gleicher Tapfer⸗ 
keit und Hingebung für Kaiſer und Reich in Krieg 
und Frieden. Welche Mühe es den Verfaſſer 
getchet haben muß, die 328 Bildniffe von zum 
eilt längit veritorbenen Mitkämpfern zuſammen⸗ 
zudringen, wird ſich der Uneingeweihte ſchwerlich 
voritelen. Beſonders dankbar wird es don 
manchen Qefer begrüßt werben, daß der Verfaſſer 
feine Schwierigfeiten geſcheut Bat, um für die 
zweite Auflage das Material zuſammenzutragen 
zu einer Darſtellung der Kriegsthätigkeit der beiden 
Refervejäger » Bataillone I und IL Diefe ber 
drohenden Vergeſſenheit zu entreißen, erfcheint um 
jo verdienſtvoller, als auch dieje Heiden Bataillone 
unter eigenartigen und zum Teil fehr fehwierigen 
Berbältniffen allzeit den echten Jägergeiſt bewäßrt 
Haben. Daß Buch eignet ſich auch beſonders al3 
Preis für Präntenfchiegen bon Förſtervereinen 
und von Vereinen ehemaliger Jäger und Schültzen. 
Berlin, im Mai 1899. 
2. Hin, Kaiſerl. Regierungsrat. 

Borlinender des Vereins alter Garde⸗Jäger. 
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— [Aus der Provinz Yofen.] Der Nach— 
winter — wenn man dberbaupt bon einem 
" Winter reden kann — und das zeitige Frühjahr 
zeigten uns ein durchaus ſchönes Angeſicht und 
waren den Wrdeiten im Walde fehr günitig. 
Für die Holzabfuhr entjtand aber dadurch ein 
großes Hindernis, daß de Wege nicht nur im 
Walde, ſondern auch im Freien durch Mangel 
an Froſt und dur die häufigen Repenfälle in 
einen Zuſtand berfeßt wurden, der die Bewegung 
größerer Laſten fehr erſchwerte. Aus dieſem 
Grunde lagert auch in hieſigem und den um— 
liegenden Revieren noch eine ſehr große Menge 
von Bauhölzern im Walde, welche der Abfuhr 
Barren, obſchon die Abfuhrfrift längſt ver: 
Iteichen ift. Meine Meinung tjt, daß man es in 
ſolchen Ausnahmefällen nicht zu ftreng mit dem 
Käufer nehmen Tann. Die Brennholzpreife 
bielten im Laufe des Frühjahrs gut an, und 
konnten bier 3. B. die Anfragen nah Scheitholz 


N 


nicht befriedigt werden. Die Kulturarbeiten bers 
zögerten ſich in dieſem Frühjahre fehr aus Mangel 
an Arbeitern, obgleih wir eine bedeutende Lohn: 
erhöbung Batten eintreten laſſen. Wir Haben 
in der Nähe unjeres Reviers leider keine Keinen 
Wirtſchaftsbeſitzer, die bekanntlich die beiten und 
jtändigiten Waldarbeiter abgeben, da fit von 
ihrer kleinen Scholle nicht allein leben, dieſelbe 
aber auch nicht auf längere Zeit verlaffen Fönnen. 
Hier find wir nur in der Hauptfadhe auf ſolche 
Urbeiter angewiejen, die heute bier und morgen 
dort arbeiten, am liebſten aber viel Lohn he 
und wenig leiten wollen. Alle Jahre ı 
Kräfte anzulernen, iſt außerdem auch ein ı 
zweifelhaftes Vergnügen für den Beamten» ? 
die WUrbeit muß geleiitet werben. $ 
Kulturen und deren Weiterentwickelung 

dieſes Frühjahr recht günjtig, da die Saaten 
auflaufen konnten amd auch die Pflanzungen 
Henchtigfeit zum Anwachſen nicht entber 
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Huf ſchwereren Bodenarten und in Senkungen 
tönnten wir aber einen großen Teil der 
herrſchenden Räffe ſehr gut entbehren, doch leider 
kommt täglich immer noch mehr dazı. Im 
Monat März Hatten wir es ſehr troden und 
„prafjeldürr” im Walde, und obwohl unſer Revier 
gegen Feuersgefahr verſichert iſt, lebte man doch 
in beſtändiger Angſt, die auch bei einen fo viel 
beſuchten Revier fehr natürlich iſt. Ein Brändchen 
Eonmie ich im Keine erftiden, als tch eines Tages 
binter einen Offizterburfchen Herjchritt, welcher einen 
Peg entlangritt und beim Anrauchen einer Cigarre 
das brennende Streichholz achtlos hingeworfen 
Hatte, welches das dürre Gras an einer zehn⸗ 
jährigen Nadelholzſchöonung entzündete. Es 
hätte dieſes unter Umſtänden ein recht mächtiger 
Brand werden können, da weite Kieferndickungen 
augrenzen. Auch anderwärts in der Provinz 
find im Laufe des Frühjahrs bereits Brände in 
Wäldern zu verzeichnen gewefen, jo 3. B. in der 
Herzoglih Behler Yorit am 25. April, wo in der 
Naähe des Biegelfruged in zwei Stunden etiva 
300 Morgen teild hochſtämmiges Holz, teils 
Schonnngen bernichter wurden. Nur mit großer 
Mühe und Anſtrengung der Schönlanter Feuer 
wehr und der Bewohner aus augrenzenden Ort⸗ 
ſchaften gelang es, dem Teuer Einhalt zu 
gebieten. Das Fener fol durch Funkenauswürf 
aus einer Lolomotive entitanden fein. Dur 
die Eiſenbahn find fchon fo viele Waldbrände 
berurfadht worden, daß es fih doch wohl 
empfehlen dürfte, wenn die Eiſenbahnverwaltung 
bei trodener Jahreszeit in ben geführdeten 
Seländen ftändige Brandiwachen unterbielte. 
Jedenfalls iſt diejes billiger als der durch einen 
Brand bervorgerufene Schadenerfng. In einem 
Revier, wo ich früher ftationiert war, konnte 
ich die Beobachtung machen, daß der dürre Gras⸗ 
wuchs am Bahndamm fehr oft in Flammen 
aufging, ohne daß ein Bahnbeamter davon 
Keuntnis hatte, und das war fchr nahe am Walde. 
— Was die ſchädlichen Foritinjekten anbelangt, fo 
vermag ich aus hiefigen Revier mitzuteilen, daß 
Nüffelläfer und auch Maikäfer wohl infolge der 
naffen und kühlen Witterung in weit geringerer 
Menge auftreten als im Vorjahre. In anderen 
Gegenden der Provinz bat man ein ſehr jtarkes 
Flugjahr des Maikäfers zu verzeichnen und 
Gequemt ſich auch endlich, dazu, diefen Schädling 
fanmeln und vernichten zu laſſen. In den 
erjien YZrühlingdtagen wurde auch daS Vor—⸗ 
fommen- der Kreuzotter int Revier mehrfach feit: 
geitelt, obwohl alljährlich jchon eine ganze 
UAnzahl dieſes Gezüchts unjchädlid; gemacht wurde. 
Krotoſchin. R. M. 


— [Aus dem Bogtlande]) Wie ungeheuer 
ftark in dieſem Sabre hierorts die Mailäfer auf 
treten, bemeijt die erfolgreiche Thätigkeit von zehn 
Kuaben, die am zweiten und dritten Pflugitfeiers 
tage im Fötalifchen Revierteil Heidelberg bei 
Ronneburg Mailäfer einſammelten. Am erſten 
Tage ſammelten die Kinder rund 21000, am 
zweiten 21500 Maikäſer. Das dürfte wohl genug 
yein?! — Ein großer Teil des dem Herrn Stadt: 
rar Kuoll in Auerbach gehörigen, zwiſchen Rodes 
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wish und Auerbach gelegenen Waldes, aus 10 
bis 15jährigen, gutivüchfigem Fichtenbeſtande be⸗ 
ſtehend, zeigt in dieſem Jahre eine auffallend 
rote Färbung An ein Wiederausgrünen des 
Beitandes ijt nicht zur denken. Die Urſache diefer . 
Verderbnis tft der Fichten⸗Neſtwickler, der ür 
unferer Gegend vecht oft auftritt. Im borigen 
Jahre konnte man ihn in der Näbe von Falten—⸗ 
ſtein in jtarker Menge beobachten. Als Fleiner 
Schmetterling bon gelbgrauer Farbe mit weißen 
Streifen erfcheint der Wickler hierorts Ende Juni 
und legt an einzelne Nudeln die Eier ad. Die 
ausfchlüpfende Raupe ijt fo flein, daß fie ſich be⸗ 
quen in die Nadel Hineinfreffen kann, um dieje 
auszuhöhlen. Später bilden 12 bis 15 Stüd 
gemeinfau, jedenfall® zum Schuhe gegen die 
Kälte, ein Neit, das aus Befpinft und Kot be: 
jteht. Nun werden die verberblichen Angriffe auf 
die Radeln bis in den November hinein forts 
gefetzt, dann läßt fih die Raupe auf den Erd» 
boden beriieder, um in der Bodendecke bis zum 
April bis Mai zu überwintern. Alsdann gebt 
die Verpuppung vor fich, und in ſechs bis acht 
Wochen kommt der Falter zum Vorſchein. Ein 
Mittel zur ausgiebigen Bertilgung dieſes gefähr⸗ 
lichen Inſektes iſt bisher noch nicht bekanut. 
Wenn der Wickler auch nicht die friſchen Triebe 
der Fichten vernichtet, jo wird er doch dadurd 


chſchädlich, daß er gewöhnlich einige Jahre nad): 


einander auftritt, in welchen Falle die Bäume 
allmählich zum Abſterben gebracht werden. Tritt 
dann noch, wie es auch fchon Bier bemerkt wurde, 
der Fichten-Rindenwickler Hinzu, fo tit ficher das 
VBernichtungswert im Gange. Diefes vl 
macht fich bemerkbar durch die Harzausflüfe an 
den Duirlen der befaltenen Bäume. Mr 
we. 


J 

— Zorſtkehrling⸗s und Jaortbildungs 
ſchuſe in Groß-Shönebeh Betreffend.| Bon 
zujtändiger Seite wird uns mitgeteilt, daß bie 
Zöglinge ber beiden. ımteren Klaſſen der Fori⸗ 
lehrlings⸗ und Fortbildungsſchule in Grop: 
Schönebeck von 1. Anguſt 1899 ab für Unterhalt, 
Wohnung md Heizung au ihren Penfionstirt 
monatli 23 ME. 25 Pf, ftatt der bisherigen 
22 Mt. 50 Pf., zu zahlen Haben. 


s 

— 5chutzbezirſt oder Hörfierei?] Der fromme 
Wunſch des Kollegen Krahmer in Nr. 19 der 
„Deutihen Forit-Beitiing* über die Umwandlung 
des Wortes „Schutzbezirk“ in „Förſterei“ iſt jo 
recht von Herzen geſprochen und wird auch zu 
Herzen gehen. Anſchließend möchte ich noch den 
Wunſchzettel erweitern, daß den Förſtern nach 
etwa 12jähriger tadellofer Dienſtzeit der Titel 
Hegemeijter verliehen würde, was doppelt Freude 
in den Höriterkreifen erregen dürfte. ch deuke mir, 
baß dieſe Auszeichnung ein großer Anfporn für 
da8 fo jegensreiche Arbeitsfeld fein würde. Tag 
befannte Sprichwort 

Wer iſt Meiiter? Der was erfann! 

Wer iſt Geſell? Der was kann! 

Wer iſt Lehrburſch? Jedermann! 
iſt gerade bei den Grünröcken von Beginn bis 
Ende der Laufbahn zutreffend. Der Förſter 
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beſitzt nun einmal einen berechtigten, aber be» !fo wähle man dazu niedrige Bannmwüchſe, 
ſcheidenen Stolz, den er ſchon vom Bataillon, | befonders recht raube Buchen. Waldränder fuche 
wo die Wiege fürs Leben ftand, mitgebracht, und | nıan zu meiden. Im übrigen aber beberzige 
den foll man ihm erhalten. Die ausgeſprochenen man, daß man während eines Gewitterd im 
Wünſche find wohl befcheiden zu nennen. - Dars | Walde ftetS bejler aufgehoben iſt al8 auf freiem 
anfhin, daß diefe in Erfüllung gehen mögen, Felde, denn dort iſt man der höchſte Punkt und 
ein Träftiges Waldheil! diefen wählt ber Blig befamutli mit Vorliebe. 
Tackmann, Revierförſter. Es möge num das Berbalten im Haufe er- 

$ ale werben. Pe ver ne unfere Seide 

— [Über Bigefaßr.] Bekanntlich ijt die | Jahren Die Borkehr, bag fie auf Dem „erde 
Bli oefahe im —— auf freien Felde euer anzündeten, damit der Rauch ben Blitz 
grö er alg im Walde, allein auch bier iſ der abhalten ſolle. Dieſes Verfahren verwarf man 
Menſch, wie bekannt, nicht völlig gefichert, denn jpäter, bis es gegenwärtig wieder empfohlen wird. 
auch die Bäume ftehen je nach ihrem Leitungs | Man ſucht die Begründung darin, daß der Rauch 
vermögen in gewiſſen Beziegungen zu den ſich und die Verbrennungsgaſe die Leitungsfähigkeit 
entladenden Wolken. Schon bei den Alten hie | der Luft erhöhen. Es läßt ſich blefe Thatſache 





es bieferbalb: durch ein kleines Erperiment beweijen: Nimmt 
‚Bor ben Eichen follft du weiten man zwei Holumbdermarkfügelhen und macht 
Bor den Fichten fon du flüchten, diefe derart elektriſch, daß fie fich ſtark abſtoßen, 
Dog die Buchen follft du ſuchen.“ jo braudt man nur in der Nähe ein Streihholz 


Wir werden bald fehen, inwieweit bdiefe alte | anzuzünden, und fie fallen zuſammen. 
Regel zutrifft. Ä Jedes Feuer fit in biefer Beziehung als 

Schon don bielen älteren Korftleuten bat | langfanı, aber fiher wirtender Entlader anzuſehen. 
man erfahren, daß alte Eichen, Fichten, Lärchen Zum Schluß möge erwähnt werden, daB 
und Kiefern, namentlich, wenn jolche einen trodenen | unſere Vorfahren ihre Gehöfte bezw. ‘Dörfer mit 
Gipfel oder fonft einen trodenen, aufwärts | Bäumen umpaben, um ihr Hab und Gut dor 
itrebenden Aſt beſitzen, die Blitzgefahr erhöhen. | dem zündenden Blige zu ſchützen, und damit ders 
Einzelne Fälle Bier anzuführen, Balte ich nun | dienen die alten Deutfchen jedenfall alle Auer 
zivar nicht für angezeigt, doh find mir aus kennung. Kann auch dev Fall fich ereignen, daß 
meinen Leben Blißichläge an Eichen, Linden und | der Blig vom Baume zum Gebäude überjpringen 
Pappeln, ſowie Fichten und befonders Lärchen in | kann, namentlich wenn fich in der Nähe des ab: 
Erinnerung. Um aber in diefer Beziehung etiwas | leitenden Baumes Eifenteile befinden, fo werben 
Bejtimmtes anzuführen, will ich erwähnen, daß | doch folche Fälle felten fein. Daß die Bäume in 
die Statiftit im Lippe’fhern auf einer größeren | der Umgebung von Dörfern und Behöften ein 
Berfuhsflähe, auf welcher alljährlich Auf: |twirkfamer Schug gegen die Blitzgefahr find, iſt 
zeichnungen dieſer Urt vorgenommen wurden, | begründet. Man Hat infolge unbedachter Ab« 
folgendes Stefultat gewonnen wurde: forjtungen ‚von Eichenwäldern In der Nähe von 

56 Bligihläge an Eichen, 24 au Tannen und | Ortfchaften bie üble Erfahrung machen müfen, 
Fichten, dagegen kein Blitzſchlag an Buchen, ob: daß bie Bligefahr für die Orte eine größere 
glei 7 /10 des ganzen Waldbeſtandes Buchen | geworden ift. P. 
ra; Sit oe, a, Yu dig Bags * 
erwähnte Regel richtig iſt. aß die Bude ſozu⸗ - | 
fagen vor dem Blige gefeit, fcheint feine Uriae d Re Ve F Aualtelung a Roßhe en „urde 
in der Wirkung der mit feiner Behaarung” vers der Ranbtierze ensabrit bon R. er 

Haynau i. Scleften, die große goldene 


enen Buchenblätter zu ben, 
one man das allgemein Hi a Ae daine für ausgezeichnete Fangapparate zu—⸗ 


einzelnen freiſtehenden Buchen auf Anger, * 

weil dieſe den höchſten Punkt bilden, nicht einmal 

eine Ausnahme von der Regel vorkommen könne, — [Beridligung.] Zu dem Artikel: „Be⸗ 
beeinträchtigt im allgemeinen bie Sadje nicht. lohnung eines treuen Beanten“ in Nr. 23 
Jedenfalls ijt man im Walde unter einer Buche | wird uns von Herrn Unterförjter Theodor Mujiol 
beſſer aufgehoben als unter einem anderen Baume. |in Schitarka geichrieben, daß er, nicht Thomas 
Hohe Bäume aber fol man ſtets, wegen der Muſchiol, der Empfänger der Belohnung fei; aud) 
Sefadr vom Blige erfchlagen zu werden, meiden. | hieße e3 in der Widmung: „Ehrengeſchenk de3 
Wird man don einen Gewitter überrafcht | Allgemeinen deutjchen Br AN tn dent 
und will Schuß vor dem Gerwitterregen fuchen, | Unterföriter Theodor Mufiol zu Schitarka“. 


NEN — 


Derfchiedenes. 


— Die Frage der Walderhaltung Oſt; | wirtichaftlichen Sreisvereinen und in den Be 
preußens, ſowie der Heritellung einer rationellen | Handlungen der Generalverfanmnlungen ein. 
Berwaldung, insbeſondere des Neyierumgsbezirks | eingehenden Beratung unterzogen worder 
Gumbinnen, durch die Staatäregierung und durch | Allgemein iſt darüber geklagt worden, daß dr 
planmäßige Förderung privater Aufforftungen | Übeljtand der fpärlichen Beiwaldung des Regierung: 
iſt in den legten Jahren in den meilten lands | bezirks Gumbinnen ſichin Bezug aufden klimatiſchen 
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ungünſtige ſei. 
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Einfluß der Wälder um ſo nachteiliger geltend 
mache, als die Verteilung der Forſten eine ſehr 
Die Entfernung zwiſchen den 
einzelnen ausgedehnten Forſtkomplexen ſei eine 
ſo große, daß eine Einwirkung auf das Klima 
für die großen dazwiſchen liegenden Landſtrecken 


als ausgeſchloſſen angeſehen werden müſſe. Dass 


ſelbe iſt von der Wirkung der Wälder als Waſſer⸗ 
reſervoire anzunehmen. Weiter wird aus allen 
Vereinen die Abnahme der Privatwälder; beſtätigt. 
Ssufolge der Höheren Holzpreife fei eben die Ber: 
firhung des Verkaufs ganzer Wälder an kapital⸗ 
kräftige Unternehmer, welche ben Einfhlag au 
Dre und Stelle zu Nutzholz verarbeiten, für Die 
Waldbeſitzer heute viel größer ald vor Jahr⸗ 
zehnten. Der Mangel einer genügenden, Menge 
von Brennholz fol fh mit jedem Sabre 
immter fühlbarer für die Landwirtichaft machen. 
Der Grund für diefe Erfcheinung wird darin 
gejeben, daß fih mit der an han jedes 
nenen Verkehrsmittels den großen Forſten neue 
Verkehrswege darböten; der Begriff von beſſer zu 
derwertenden Nutzholz werde daher ein immer 
weiterer, und das Ouantunı bon Brennholz 
verfleinere fi immer mehr. Bon Standpunkt 
der Yoritwirtichaft wird dieſes Beitreben, das 
Holz zu möglichſt hohen Preifen zu vermerten 
und fo dei Neinertrag der königlichen Forſten zu 
jteigern, al3 berechtigt anerkannt. Doc jtehen 
mit diefer Auffaſſung der Forſtwirtſchaft die 
wirtſchaftlichen Bedürfnifje des flachen Landes im 
fchroffen Widerſpruch, da diefes im allgemeinen 
auf Holz als Brennmaterlal angemwiejen fei und 
der Staat die Berpflihtung Habe, den Bedarf 
der Bevölkerung an Holz aus den Forſten gegen 
Bezahlung zu deden. Als Mittel zur Beſeitigung 
der Wald» und Holznot werden BHauptfächlich 
vorgefhlagen: | 
1. Gewährung bon Staatsmitteln, um Privat⸗ 
wälder anzufaufen, ohne Rückſicht darauf, 06 
dieſe Wälder ifoliert liegen oder nicht; Hierin 
erblidt man das einzige Mittel, wenigſtens 
das jett Beſtehende zu erbalteı; 
‚Ankauf und Aufforftung folder Qändereien, 
welde entweder zur landwirtſchaftlichen 
Nugung tm geringem Maße geeignet find, oder 
welche fich ihrer bejonderen Lage nach zur 
Anlage bon Schubkmwaldungen in weiteren 
Sinne eignen. Bei folden Anlagen dürften 
die Flußläufe eine bejondere Berüdjichtigung 
erfordern, am bie Gefahr häufiger Über» 
ſchwemmungen zu vermindern; 
Entwerfung eines ibealen Bervaldungspianes 
für jeden Kreis und Ergänzung diefer Pläne 
nach weiteren allgemeinen Geſichtspunkten 
für eine Gruppe von Streifen oder für 
Moaierungsbezirke; 
Arrung Don Beihilfen & fonds perdu 
Provinzial: Vieliorationsfonds an 
nur, welche geeignete Stüde ihres Lands 
‚ed aufforiten wollen; zur Erfüßung dieſer 
zabe ift der jet ganz unzulängliche Betriebs— 
8 bedeutend zu verſtärken; 
führung bes Aufſichtsrechts des Staates 
‘er Provinz über die don Privaten aus— 
oo Mon, durch welches erit eine 


DD 


& 


rationelle Behandlung und Ergänzung der 
Kulturen gewährleiſtet erfcheint; 

6. Einführung des Unterrichts im Forſtbau in 
den landwirtſchaftlichen Winterichulen und 
Unftellung von Wanderlehrern für Yorftbau. 

Es gewinnt den Anfchein, ald ob man diefer 
hochwichtigen Angelegenheit, die ſich mehr und 

mehr zu einer Lebensfrage der Landeskultur im 

Oſten herausbildet, von ſeiten der Behörden jetzt ein 
regeres Intereſſe als bisher entgegenbringt. So 
erklärte Herr Regierungspräſident Hegel auf der 
letzten Generalverſammlung des Centralvereins 
für Litauen und Maſuren, daß er die Aufforitung$- 
frage in jeder Weije fördert wolle. Es find audı 
feitenS der Regierung bereits Fragebogen an den 

Sentralverein, ſowie an einzelne reife gejandt 

worden, betreffend den Nachweis don zu Aui— 

forjtungen geeigneten Ländereien. Die am 12. 

und 13. Juni in Snfterburg tagende Verſammlung 

von Forſtmännern toird ſich gleichfall® mit der 
in Frage jtehenden Angelegenheit befchäftigen. 

Es ſteht dann ferner zu eriwarten, daß der 

Ansſchuß für Forſtwirtſchaft in der ojtpreußifchen 

Zandwirtfchaftslammer fih als ein wefentlicher 

Faktor in der Förderung der Waldkultur eriveifen 

wird. - (Königsberg. Hart. Btg.) 


s 

— [Aus den Marken und der Lanufık.] 
Allerlei Meffungen und Bergleihe wurden am 
Sonntag, den 4. uni, don den Pfleger bes 
Märtiihen Muſeums in der Umgegend bon 
Oderberg (Mark) angeitellt. So wurde 3. B. der 
fogen. „große Stein” beim Dorfe Neuendorf, 
einer der gewaltigſten erratiihen Blöcke der 
art, aufgenommen. Ferner wurden mehrere 
der riefenbaften Bäume der Lönigl. Forſt Maien⸗ 
pfuhl -gemeffen und beſtimmt, fo u. a. eine 
Rotbuche, welche einen Meter über dem Erdboden 
bon vier Männern kaum umfpannt werden kann, 
alfo über 6 m Umfang Hat (ihre Zweige be—⸗ 
figen die gleiche Stärfe wie die ältejten Buchen 
be3 Berliner Tiergartens!), ferner die ſogenannte 
Zandwebrbude, in deren Rinde ein aus dem 
Kriege heimkehrender Landwehrmann im Jahre 1816 
ſein Konterfei eingeſchnitten hat, endlich mehrere 
Weißbuchen und Winter-Linden am Lindſee. 
Auf dem „Hundert Thaler⸗Berge“ (am Paarſteiner 
See) ſtellte Geheimrat Friedel germaniſche Uns 
ſiedelungsreſte feſt. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde auch bie im Mittelalter aus Felsſftein er» 
baute Kirche bon Neuendorf unterfucht und auf: 
genommen; es erregten dort bejondere Auf: 
merkſamkeit die altertümlihen KYormen und 
Inſchriften der Gloden, deren eine in ihrer 
Wandung eine Goldmünze von Joachim Yriedrid) 

aufweiſt. 


s 

— [Iuud von Altertümern.] Bei der Aus⸗ 
ſchachtung eines Weges in der Königl. Ober: 
förjterei Dhroneden (Regbz. Trier), I/a Stunde 
von Bälh entfernt, im Bezirke Naundorf 
zwiſchen dem fingenden Thal und dem Hunnen— 
ring, wurden von Ürbeitern ſchon vor 14 Tageıt 
Banzer, Schwerter, Sporen, Spieße u. ſ. w. 
ausgegraben. Der Königl. Forſtmeiſter Hoffnann 
zu Burg Düroneden fandte mehrere Kiſten 
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genannter Begenftände an das Muſeum nach Trier. 
Als nun durch die Wegearbeiter wieder Mauer: 
werk, ſowie gehauene Sandjteine freigelegt wurden, 
lieg genannter Herr ſofort die Arbeit einjtellen 
und den Muleumsdireftor Dr. Ehert2-Trier De 
nachrichtigen, welcher geeinnete Perſönlichkeiten 
fandte. Ein Hügel, worauf ſechs große Buchen 
ftanden, wurde durchjtochen, wobei große Maſſen 
Biegel zu Tage gefördert wurden. Im Schutt 
find in Sanditein gehauene, tadellos gearbeitete 
Köpfe, Reite von Btldfäulen, wunderbare Bajen 
aus Terracotta, zierliche Köpfchen, ſowie eine alte 
Geldmünze aufgefunden worden. Die Aus» 
grabumgsitelle wird ſcharf bewacht, dein man 
bofft weitere Schäte von großen Werte zu 
finden. (Kran. G.⸗A.) 


— Waldbrände.] Einer Mitteilung aus Roda 
S.⸗A. zufolge iſt vor kurzem im Zeitzgrunde in 
der Nähe der Kursdorfmühle ein Waldbrand 
dur Funken der Lokomotive entitanden. Ber- 
brannt find gegen 25 a 1djähriger Beſtand. 
— Mm 2. Juni entitand in der Gemeindeforſt 
Süplingen bei Borsfelde (Braunſchweig) zu gleicher 
Beit au drei Stellen Feuer. Es murben vier 
Morgen Waldbeitand vernichtet. Ohne Zweifel 
liegt Branditiftung dor. — Wie aus Merziviefe 
(Kreis Kroſſen) gejchrieben mird, entftand am 
Nachmittag des 4. Juni in der königl. Forſt an 
ber Neu⸗Rehfelder Grenze ein Waldbrand, wodurch 
ungefähr 15 Morgen zerftört wurden. Durch 
ſchnell herzugeeilte Bewohner von Neu⸗Rehfeld 
und Braſchen wurde das Feuer unter Leitung 
der Gemeindevorſteher und der Forſtſchutzbeamten 
umgraben und gelöſcht. — Vor kurzem ließ Die 
Forſtei Schloſſau (Baden) im Wildpark Moos 
und Geſträuche verbrennen. Ein plötzlich auf 
tretender Wirbelwind jagte das Feuer auseinander, 
ſo daß das in der Nähe lagernde aufgemachte 
Roll und Scheitholz ergriffen und im kurzer Zeit 
vollſtändig verbraunte. ES waren ca. 600 Ster, 
und beträgt der Schaden, den die Leiningeniſche 
Standesherrfchaft erleidet, etiva 5000 Mur — 
Ein Waldbrand fand am 4 Juni nachmittags 
im Forſtrevier Wieda (Braunjchiweig) ftatt. Die 
vernichtete Fläche fol circa 4. Morgen betragen. 
— Die aus Schueidemühl gemeldet wird, Hat 
am 3. Juni die dritte Kontpagnie des Infanterie— 
Regiments Nr. 149, welche von einem Übungs» 


marſch auf dem Nachhauſewege war, einen Walds |’ 


brand im öjtliher Richtung vom Dominium Gönne 
durch angejtrengte Thätigkeit in einer Halben 
Stunde Einhalt gethan. E8 wurden ca. 2 ha 
eingeäfchert. — — In der Nähe von Morsbach bei 
Willen (Regbz. Köln) entitand auf unaufgeklärte 
Weife ein Waldbrand, dem ca. 40 Morgen junger 
Waldbeitand zum Opfer fielen. Bei ber Löſchung 
309 fih ein Arbeiter ſchwere Brandivunden zit. 
— Um 5. Juni nachmittagd brach in ber Nähe 
de3 Haufe Rott in der Broiher Mark (Regbz. 
Düfjeldorf) ein Hedeutender Waldbrand aus. 
Die Brandfläde war zum größten Teile mit 
jungen Stiefern bejegt, die einen erheblichen Wert 
daritellten. Den eifrigen Bemühungen der Forit- 
beamten umd einiger Arbeiter gelang es, Die 
Brandjtätte abzugrenzen und die Weiterberbreitung 


Verſchiedenes. 


des Feuers zu hindern. — Durch die Lokomotive 
des Brockenzuges wurde, wie aus Torfhaus 
(GRegbz. Hildesheim) gemeldet wird, am 6. Juni 
wiederum ein größerer Waldfonmpler am Königs» 
berge in Brand geſetzt. Seit vier Wochen iſt 
dies bereit3 der dritte Waldhrand! — Am 7. Juni 
brach in der Bukoer Gewmarkung in den Waldungen 
an der Straße Coswig⸗Göritz ein Waldbrand aus, 
ber bei der Herrihenden Trockeuheit und dem 
lebhaften Winde fihnel um fih griff und ca. 
50 Morgen einäfcherte.e — Im Gemeindeiwalde 
bon Ehrang (Regbz. Trier) entitand ein großer 
Waldbrand, den eine Bedeutende Fläche Hochwald 
zum Opfer fiel. Dean fchätt den angerichteten 
Schaden auf annähernd 25000 ME 


— Bom verfiordenen Oberförſter Zrmer 
erzählt man fi) manche luſtige Geſchichte. Unter 
anderem wurde gelegentlich einer Yafanenjagd 
der „Obhut“ des alten Jägers ein franzöfiicher 
Kavalier anvertraut. Obwohl es nur ftattbaft 
war, Fafanenhähne zu ſchießen, wurden von deu 
Bäften und fo auch don dem genannten Kavalier 
Hennen geſchoſſen. Da die in deuticher Sprache 
an den letteren gerichteten Weifungen von dieſem 
nicht veritanden wurden und ec abermals eine 
Heime beradgeholt, drohte Irmer dem Kavalier 
mit der Fauſt und rief: „Monsieur, ne chassez 
pas les madames!* Der: Sranzofe verſtand 
dieſes Franzöſiſch und Hatte fich fait frank gelacht. 
— Ein anderntal wird Irmer mit den Ruckſacke 
auf dem Rücken von einem feiner Freunde au— 
getroffen und befragt: „Wie Heigt das Ding da 
auf deinen Budel, Ruckſack oder Ruppjad?” 
Prompt erfolgte die Antwort: „Trag ih dag 
Ding — Rudjad, trägit du e8 Ruppjad!” — So 
war ber biedere Vllte immer fchlagfertig, und ſein 
Eöftliher Humor Hat feiner Umgebung und feinen 
zahlreihen Fremden viele fröhliche Stunden 
bereitet. , (Saale-Btg.) 


ee” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreid Preuſen. 


Asendroth, Königlicher Förſter zu Sperenberg, Oberförſterei 

Cummiersdorfj, iſt nach Lindhorſt, DOberförfterei Wolters⸗ 

dorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Ahrens, Koniglicher Förſter zu Seemühl, tft die Berwaltung 
der Förſterei Horſt, Regbz. Stralſund, vom 1. Juli d. 38. 
ab übertragen worden. 

Arendt, Holzhauermeiſter zu Klein-Ramſau, Kreis Allenitein, 
tft das Älgemeine EChrenzeichen nerlichen worden. 
Blankenburg, Küniglicher Soritauficher u Saatwintel, 

Oberförjterei Tegel, ift zum Königlichen Förſter ernannt 
und nah Rottſtiel, Oberförſterei AltRuppin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verjegt worden. 
Slöder, Förſter zu Neukirchen, tt nach Densberg, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 
ode, furjtverjorgungsberedptigter Forſtauſſeher zu F. 
haus Wolmirſtedt (Waldſchlößchen), Oberförſt 
Biederitz, iſt zum Förſter ernannt. und ihm die Förj. 
ſtelle zu Born I, Oberförſterei Planken, Regbz. Mag! 
burg, vom 1. Juli d. Is. ab endgiltig übertragen. 
Rohlken, Forſtaufſeher, it zum Förſter ernannt und il 
die Förſterſtelle Siedenholz, Oberförſterei Lüß, eg. 
Lüneburg, zum 1. Juli d. 38. übertragen worden. 
Borgmann, Königliher Forſtaufſeher zu Zechlin. Obe 
förfterei Zechſin, iſt nah Saatwinkel, Oberförfte 
Tegel, Regbz Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab verfe, 
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chlin, Oberförſterei Zechlin, iſt nah Alt⸗Ruppin. 
berförſterei Alt Ruppin, Regbz. Potsbdam, 
1. Juli d. Is. ab verſetzt worden 
Brauı, Eoniglicher Dberförfter a. D. zu Hildesheim, iſt 
geftorben. . 
BBudewig, Förſter zu Bteimäfge, it nach Hafte, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Juli d. 8. verfegt worden. 
Glaufins, Förſter zu Neuttadt, ift nah Marburg, Regbz. 
aflel, vom 1. Juli d. 38. ab verfeßt worden. 
Find, Königliher Forſtaufſeher zu Colpin, Oberförfteret 
Kolpin, iſt nah Grunewald, Dberförfterei Reiersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Zuli d. 538. ab verjest. 


vom 


Sröslid, Förſter zu Heflenftein, ift nah Naumburg, Regbz. 


uli d. Is. ab verſetzt worden. 

Sromberg, Hegemeiſter a. D. zu Königsberg i. B., bisher 
zu Rehhoff, Kreis Ortelsburg, ift der Königliche 
Krouen:Drden vierter Klaffe verliehen worden. 

&erder, Königlicher Förſter zu Hocdfterten, Oberförſterei 
Dieifenheim, Regbz. Coblenz, tft geitorben. 

Gerloff, Königliher Förſter zu Oberkrämer, Oberförfteret 
Ruthnid, tft nach Briefelang, Dberförftcrei Falkenhagen, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verfept:worden. 

Gönner, Förſter zu Herta, ift nah Eimelrod, Regbz. Caſſel, 
vom 1. Juli d. 8. ab verfegt worden. 

Gönner, Föriter zu Gimelrod, Regbz. Gafjel, ift dom 
1. Zuli d. 33. ab penftoniert. 

Hauße, Königlier Forſtaufſeher Ei Colpin, Dberförfterei 
Eolpin, iſt nad) Vorgsdorf, Oberförfterei Oranienburg, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 30. ab verſeht. 

Kein, Förſter in der Oberförfierei Ruda, iſt die Foͤrſterſtelle 
zu Neuhakenberg, Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Seinrid, foritverforgungsberechtigter Forſtaufſeher zu 
Jävenitz, Oberförfterei Bat ift zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Barfürde IL, Oberfürfterei 
Blanfen, Regbz. Magdeburg, vom 1. Jult db. Is. ab 
endgiltig übertragen worden. 

Herrmann, Königliher Koritauffeher zu Eunersdorf, Ober: 
förfterei Cunersdorf, Regbz. Potsdam, ift zum König— 
tihen Yörfter emannt worden. 

Kerterid, Förſter zu Nommerz, iſt nad Herfa, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Junk, Förſter zu Kobligbad, Kreis Habelfchwerbt, ift das 
Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Aaften, Förſter zu Prerow, ift nah Vtoyfall, Regbz 
Stralſund, verjeßt worden. 

Kittel, foritverforgungsberechtigter Säger, ift zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle gu Schönbrück, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

KAlemty, Königliher Forftauffeher zu Woltersdorf, Ober: 
förtterei Köpenid, ift zum Königlichen Fyörfter ernannt 
und nad Steinberge, Oberförfterei Steinberge, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab verfegt worden. 

Alie, Königlicher Hegemeifter zu Moyſall, Regbz. Stralfund, 
ft in den Ruheſtand getreten. 

Koh, Forſtaufſeher, ift zum Förſter zu Hundsburg, Regbz. 
Caſſel, ernannt worden. 

Aroening, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Landed, iſt 
zum Förſter ernannt und ihn die Förſterſtelle zu 
Kaltfließ, Oberförfterei Pflaftermühl, Regbz. Varien⸗ 
werber, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Arüger, Königlidger Förſter zu Nauen, Oberförfterei Colpin, 
tft nach Neu⸗Glienicke, Oberfürjterei Neu-Glienicke, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

KAump, Königlicher Förſter zu Boos, Oberförſterei Kaiſerseſch, 
Regbz. Coblenz tritt am 1. Juli d. Is. in den Nuheſtaud. 

Auſſerow, Königlicher Forſtaufſeher zu Joachimsthal, Ober: 
förſterei Grimnitz, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und nah Sperenberg, Oberförjterei Cummersdorf, 
Negbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 33. ab verfegt worden. 

Fadwig, Königlicher Horftauffeher zu Grunewald, Ober: 
förfterei Reiersdorf, ift zum Königlichen Förſter ernaunt 
und nah Schweinrich, Oberförſterei Zechlin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Feif, Foörſter auf der Förſterſtelle zu Peterslahr, Ober: 

terei Altenkirchen, iſt auf die Foͤrſterſtelle Bong, 
% Coblenz, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt worden. 
Öniglicher Forſtaufſeher zu Klandorf, Oberförfterei 
teich, ift nach Plögenfee, Oberförſterei Tegel, Regb;. 
dam, vom 1. Juli d. 38. ab verfegt worden. 
forstverforgungsberechtigtec Forſtaufſeher zu 
tenberg, Oberförſterei Thale, ift zum Förſter 
amt und ihm Die neuerrichtete Förſterſtelle 
hau III, Oberförſterei Leglingen, Regbz. Diagde- 
‚vom 1. Juli d. 38. ab endgiltig übertragen. 
forftwerjorgungsbercchtigter Anwärter, ift zum 
lien Hörfter ernannt und ihm die FFörfterftelte 


afiel, vom 1. 


u Peterslahr, Oberförfterei WUltenfirhen, Regbz. 

oblenz, vom 1. Juli d. 38. ad übertragen worben. 

Füdemann , Torftaufieher, tft die Waldwärterfielle zu 
Sheuffelsdorf, Oberförfterei Purden, Regbz. Königs⸗ 
berg, vom 1, Wuguit d. 38. ab tommilacite über⸗ 
tragen worden. 

Matter, forftverforgungßbereihtigter Anwärter, ift sum 

öniglicden Förſter ernannt und ihm bie neugebildete 
Söriteritelle zu Rohrbach, Dberförfterei Kirchberg, Regbz. 
oblenz, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen worden. 

Meyer, Förſter u Shöndbrüd, Dberförfterei Neu⸗Vubönen, 
tft auf die 5 riterftelle zu Wersmeningken, Oberförfterei 
Ußballen, Regbz. Sumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab 
verfegt wyrden. 

Montag, Königliher Yörfter Mi Neu⸗Glienicke, Oberförfteret 
Neu⸗Glienicke, ift nah Rauen, Oberföriterei Golpin, 
Regbz. Potsbanı, vom 1. Juli d. 38. ab verfcgt. 

Möller, foritverf orgungäberetigter Sagdauffeher zu Saldau, 
Oberförfterei Letz Ingen, ift zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtele zu Hiegenlopf, Oberförfteret 
Dingelftedt, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. 38. ab 


endgiltig übertragen worden. 
Raup, eniglicer Horftauffeher zu Borgsdorf, Oberförfterei 
ranienburg. tft zum Königlichen Förſter ernannt und 


nad) Oberfranter, Oberförfterei Rüthnick, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Suli db. 33. ab che worden. | 

Biegreiof, Königlicher Boritauffeher zu Hohen-Saathen, 

berförjterei Freienwalde, iſt nad Adlershof. Ober: 
förfterei” Grünau » Dahme, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. N8. ab verfegt worden. 

Slfdinsky, Holzhauermeifier du Brebinfen, Kreis Röſſel, 
ft das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Sflerloff, Köntgliher Forſtaufſeher zu Alt⸗Ruppin, Ober» 
förjterei Alt⸗Ruppin, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und nah Eiche, Oberförſterei Cummersdorf, Regbz. 

Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Otto, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Seigertshauſfen, 
Re bz. Cafjel, ernannt worden. 

Veh N hefter auf der FFöriterftelle zu Fyriedenthal, Ober: 
förfterei Nittel, Regbz. Marienwerder, ift penfioniert. 
Velersdorff, Förſter in der Dberfürfterei Charlottenthal, 
ti die Körfterftelle zu Sriedenthal, Oberförfterei Nittel, 
Regbz. Marienwerber, vom 1. Yulid. 38. ab definitiv 

übertragen worden. 

Pieper, Köntglicher Fyorftauffeher zu Bormin, Oberförfterei 
Potsdam, ift nad) Sohen-Saatden, Dberfürfterei Freien- 
walde, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab verjegt. 

Yiskorsz, Boritaufieher zu Dembowiec, Oberförſterei 
Mauche, ift die Verwaltung der Söriteritelle Dariens 
thal. Dberförjterei Grenzbeide, KRegbz. Pofen, vom 
1. Juli d. Is. ab interimiftifch übertragen worden. 

Fol, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Nohrwiefe, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Fierberg, 
Sperförfterei Plietnitz, Reßbꝛ Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen worden. 

Suls, Röniglicer zorftauffeher zu Eggersdorf, Oberförfterei 
MHüdersdors, ijt nach Haidehaug, berförſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli db. Is. ab vericht. 

Quant, Förſter zu Mottgerd, iſt nah Damnmersbach-Weſt, 
Regbz. Caffel, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt worden. 

Hadeder, Forſtaufſeher zu Seehorſt, Oberförſterei Grün: 
beide, ift die Verwaltung der Förſterſtelle Laugen: 
furth, Oberförfteret Hartigsheide, Regbz. Bojen, vom 
1. Zuli d. 38. ab interimiftifch übertragen worden. 

Reimer, foritverforgungsberchtigter Jäger, ift zum Förſter 
ernannt und ihm dic Förſterſtelle zu Grünhof, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Richter, ſorſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu Clötze, 
Oberförſterei Clötze, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Hütten, Oberförſterei Schweinitz, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab endgiltig 
übertragen worden. 

Schaerfſte, Forſtaufſeher, tft zum Förſter zu Heſſenſtein (Süd), 
Regbz. Caſſel, ernannt worden. 

Scheerbarth, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Dreiblock, 
Oberförſterei Selgenau, Regbz. Bromberg, vom 
1. September d. Is. ab übertragen worden. 

Schneider, Königliber Forſtaufſeher zu Plöpenfee, Ober: 
förfterei Tegel, ift zum Stöntglichen Förſter ernanıt und 
nah Dobdritow, Oberförſierei olteräborf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

*choser, Königlicher Forſtaufſeher zu Adlershof, Ober: 
förſterei Grünau-Dahme, iſt zum Königlichen Yöriter 
ernanut und nach Stahnsdorf, Oberförſterei Frieders- 
dorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Zuli d. Is. ab verſetzt. 

Shwenehe, foritverforgungsberechtigter Worftauffeher zu 
Schweinig, Oberfüriterei Schweinitz, Regbz. Magdeburg, 
ift zum Förſter ernannt worden. 
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Somerdifener, Ferimeiſer¶u. Mruttinnen, iR auf die 
Derförerficie u Briebeburg Im orfvermaltunge: 
begirk der Röniglinen Regierun zu Odnabrüd vom 
1. Dftober d. I6. ab verfegt wurbeit. 
sei Börfter zu Wünnenderg_ift nad) Friedrihsburg, 
jeg53. Gaffel, nom 1. Juli b. I. ab uerfept worden. 
Königtiher Fortauffeher und Sehreißgehilfe zu 
&, Oberförfterei Cummersborf, ift nad Gunersborf, 
DOberförfterei Gunersdorf, Megby Potsdam, vom 
Juli d. 98. ab verfegt worden. 
state Königlicher Forftauffeher zu Berlorenwafler, Ober» 
fi Dippmannsdorf, egby. Potsdam, if zum 
‚Königlichen iFörfter ernannt worden. 
aamann, Rönigliher dörtee zu Cunersdan, Oder 
förfterei_Gunersdorf, ift nad Lübersdorfer Damı 
Döerlörterei, Gummersdorf, Megds. Vortdam, vom 
1. Zuli d. ‘8. ab verfegt worden. 








J ————— ‚Königlichen Frorftauffeher zu Lüdendorf, Ober 


— Binna, Meibs Yotsbam, if zum Rönigigen 

efter ernannt worden. 

Birke, Könialicer iyorftauffeher zu Dobbrifow, Oberförfterei 
Woltersdorf, ift nah Picelsberg, bertücherei Grune · 
wald, Hegdy Potsdam, vom 1. Quli d. 36. ab verfept. 

Wolf, Holsbauermeifter zu Striewo, Kreis öflel, ift das 
Algemeine Ehrenzeichen verlichen worben. 

Wünn, ssörfter Au Denaberg, Megbg. Caffel, if vom 
-1. Quli d. 38. ab penfioniert. 

Bierag, Röniglicer Gorauffeher zu Haibehauß, Oberförfterei 
Vorsdanı, ift zum Köninlichen yörfter ernannt und nad 
Petreic, Operförfterei Bettcid, Regby, Vattdam, von 

1. Zuti d. 38. ab verfegt worden. 
Aönigreich Bauern. 

jäffner, Zörfter in Xennenloße, ift geftorben. 

Inoblod, Forſtamtsaſſeſſor in Wiihbach, Forſtamt Hodı- 
fvener, it zum Sorftmeifter auf das Forftame Wiefen 
bejördert worden. 

Möbel, Forſtamtsaſſiſtent und Hüfsarbeiter für ben Referats- 
Bicufe in ber Würiteriatforhebtekung, it al Yaramıs. 
‚affeffor in Miihbac, Forftamt Hocivener, ernannt. 

SAfofer, Alfitent in Siegedorf, ift nach Diehen verfegt. 

Großherzogtum Medlenburg-Strelik. 
Settetet, Sheelörer auf ber Oberförlesfelle in San: 
— ift geftorben. 

von Eihkem forfiprattitant in Garlow, ift bie Oberförfter. 

flele in Schönberg i. DR. übertragen worden. 
Eifah-Folpringen. 

Niedet, Gemeindeförftce zu forithaus Saarbah, Kreis 
Rappoltsweiler, it da goldene Portepec der Revier- 
fürfter als Ehrenportepee verlichen worden. 

Frumit, Ruilerlicer gorfmeiter su Bart, Beyot Untereifoß, 

wein ostmneinbehegemeifter au Foxſthaus Danielsrain, 

hlettftadt, ift das goldene Portepec der Review 
—E als Ehrenportepee werlichen worden. 


* 
Valanzen für Militär-Amwärter, 


Die Iörkeriele St. Mariendötung ift am 1. Ot. 
tober 1869 durch den KircensLoritand Zt. Waten, — 
men au befegen, Las Gunfommen beicht aus 1 WN 
Yarıthatt ats der Muhentafte nein {rei Aohnung und 
freier Sseuerung. Die Anftellung erfolat mit vierteljäbrficher 
gegefeitiger Stündinung. Die Stelle ift nicht venfions 
bereditigt. Meldungen ind. bis gum 20. Juli d. Is. dem 
Kirdenvorftand in St. Varien einzureichen. 


ww 


Briefe und Tragelaften. 


(Die Medattion übernimmt für bie Mudfünfte feinerfel Ver ⸗ 
antwortlihfeit. Unonune 
fibtigung. Deder Urfvage ut die Plbonneiments:Onittung, 
oder ein Aoweid, dab dev frageficler Wbouneut diejer 
Beitung ift, und eine 10+Prennigmarte beigufigen.) 


Herrn Gemeindeförfter GH. Die von Ihnen 
angezogene Derfügung it_vom 22. Zanuar 1891 
amd befindet fih Bd. V, ©. 669 unjerer Zeitung. 





























Wir find ganz Khrer Anſicht, daß Forſtverſorgungs ⸗ 
bereditigte bie Verhältniſſe eriitlich prüfen folten, 
bevor fie endgiltig in ‚den Gemeindedienſt treten 
und auf Anitelung im Staatsdienſie verzichten. 

Herrn P—n. Sie verkeunen den Sachverhalt 
vdolljtändig. Perfönlige Entgegnungen können 
wir mmEgti anonym aufnehmen. Wir fchreiben 
noch an Gie. “ 

Herrn Oswald W. in Gr. Sie find bereits 
zu alt, um die Förfterlaufbahn fir den Staats · und 
Semeindeforftdienit einfchlagen zu fönnen. Bor 
ſchriften über Ausbildung für den Brivarforitdienit 
giebt es nicht. Wir müllen Gie nahdrüdlich vor 
dleſer Laufbahn warnen, die Zahl der Stellelofen 
und Unglüdtichen iſt fon groß genug. Laſſen 
Sie fi den Artikel „Berufswahl“, Bd. IX, 
Nr. 23—27 der „Deutfen Forit-Beitung“, fenden. 
Sie erhalten ihn für ein Geringe bon unferer 
Erpedition. 

‚Herrn Hilfsjäger MR, in 3. Über das Dienite 
einfommen ber Forſthilfsaufſeher bei Einziehung 
zu kurzen militärischen Übungen iſt unterm 
19. Zuni 1875 Berfügung getroffen. Danach 
erhalten die Forftauifeher für die eriten 14 Tage 
und die Hilfsjäger für die eriten 4 Tage ihre 
Diäten ebenfo wie Bei einer Beurlaubung. 
Während ber 50er und 60er Jahre waren derartige 
Einziegungen Überhaupt nicht erfolgt. Die Vers 
fügung finden Sie „Zeitſchrift deutſcher Forite 
beamten“, Jahrgang 1875, ©. 354. Codann fit 
no zu vernleihen Verfügung von 15. Oftober 
1886, „Deutfce Forit- Zeitung“, Bd. L ©. 165. 
— Rachgelajien ift ja, den Außfall Dich Unter: 
ftügungen audzugleihen. Das einfachſte märe 
ſchon, die Tagegelder obne weiteres fortzuzahlen. 
Ihr Vorſchlag aber, dem Forſtaufſeher bei Ber 
tretung bed Förſters in den Betriebögeihäften 
erhöhte Tagegelder zu gewähren, dürfte 
ſchwerlich durchführen lalfen. Eiwas anderes 
wäre “ae mit der Bewährung bon Tagegeldern 
für die Beiwohnung von Holzverfäufen in Gajts 
wirtſchaften. 





* 


Inhalt der Nr. 24 der „Bifcherei Zeitung“ 
(Verlag von I. Neumann in Neudanın, ein⸗ 
getragen in der Poftzeitungspreißlifte m. 1899 
unter Nr. 2533, Preis pro Quartal 1 M 

Unfere Stellung zum Angel” 

— Die in der Provinz Bofen 

Yan Rettor Brateian. (Balı 

Biber zur Wahrung ihrer ! 
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en In Diefem Nil 
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Machrichten des „Maldheil“, 


Bereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterſtühung 


ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Berautiwortung des Vorſtandes. 


Shren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


örfter, Obergeis bei 
von @ftorff, Königl Oberförfer, Binnen bei Nienburg 
d. Weſer 


a. d. Weſer. 
in, Otto, Hotelbeſitzer (ehem. Forſter), Tirſchtiegel (Poſen). 
chãfer, Hickord, Hilfsjäger, Forſih. Cellin bei Bärwalde Jim. 
ugo, Köonigl. Forſtaufſeher, Woltersdorf bei 


Buge, D8tar, Königl. 


Shramm, 
Zudenmalbe. 


Tiller, Wilheln, Forſtlehrling, Obershanien bei Löhnberg. 
Zeidter, Borftelere, Kruszewo, Kreiß Czarnikau. 


MitgliedSheiträge jandten ein die Herren: 


Bruy, Nansdorf, 2 ME: Cogho, Greifswald, 3 ME.; 
Eßlinger, Bauzgenheim, 2 ME.; von Eſtorff, Binnen, 100 ME; 
Friede, Nekow, 2 ME: Süntber, 


Talle, Dels, 4 ME; 


ga Bim ⸗ 
Kunert, Po 


ersfeld. 


Spath, 


erein 


8 ME: 
miany, 2 
Kampmann, ODranienburg, 5 ME; Lüder, Colmar, 2 Mt; 
Müller, Königshof, 2 ME.: ; 
Meier, Bunzerode, 2 Mt.: Nowakowsti, Naclo, 
Suſchke, Tormersdorf, 2 ME; Schmitt, Brinde, 
Tohr, 2 ME.; 
Schäfer, Zellin, 2 ME; Thom, Rotenburg 2 ME; Thiele, 
PBinnow, 3 ME; Weſtphal, Haus Bögge, 2 VE. 


Beitrittserflärungen find zu richten an ben 
„Maldheil“, 


gr ⸗KElud, Blankenburg, 50 ME. 
k.; Kurtzius. Balzenheim, 2 WME.: 


Mäünder, Zidenberg, 2 Vit.: 
2 ME; 


Schramm, Wolteröborf, 2 ME: 


Aendamm in Der 


* eumark. Der Jahresbeitrag beträgt ffir 


nlieder 5 Darf. 


Horits und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forſt⸗ und Zagdbeanıte, die Anwärter des höberen 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit- 


Der Boritaıd. 





Sußalfs-Berzeignis dDiefer Aummer: 
Berein „Waldheil*. Zahresverfammlung betreffend. 426. — Mus ben Gebiete der forftlihen Zuchnwahl. Bon 


Dr. Rittmeyer. 48. — Nah d 


veißig 


Sahren. 


Allerlei Erinnerungen eine Forſtmannes auß ſchöner Zeit. 


Bon 


ylander. 429. — Ruudſchau. 481. — Einladung und Programm zu dev am 6. 7. und 8. Juli 1899 in Grünberg ftatts 


—5— 57. Generalverſammlung bet Schleſiſchen Forfſtvereins. 483. — Büderfhau. 
M. 484. — Aus dem Vogtlande. Bon Uwe. 485. — Forſtlehrlingt⸗ und Fortbildungsſchule in Groß⸗Schönebeck 


on R. 


betreffend. 485. — Schutzbezirk oder Förſterei? Bon Tackmann. 485. — über Blizgefahr. 
eichning. 486. — Berichtigung. 488 — über die Walderhaltung in Oſtpreußen. 436 — 
% 487. — Fund von Altertümern. 

Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗inderungen. 488. —- 


anft 


437. — Balbbrände. . 458. — 


Fragekaſten. 440 — Nachrichten des „Walphetl": Beitrittderflärungen. 


434. — Aus der Brovinz Poien. 


on B. 486. — Ws 
Aus den Marten und ber 


Rom verftorbenen Dberförfter Zrımer. 488. — 
Vakanzen für Milttär-Anwärter. 40. — Briefs und 
Beiträge betreffend. 441. — Suferate. 





CD Sırferate. CD 


mnzelgen und Beilagen werden nat Dem Wortliant der Mannſkeibte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt Die Redaktion nicht verautworilich. 
Inferate für die Fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


Verlonalin 





sa banmſchulen. 
Bur gründlichen Erlernung der Forſt⸗ 
pflanzens Auzuht und beren weitere 
Behandlung können fofort 
— zwei Eleven m 2 
eintreten. Wäheres brieilich! 
Forftbaumſchulen d. Firma Hubert Wild, 
Waſſenberg (Nheinland). 


- Erfahrener (6 


Bildmeilter u. Sugpleiter 


ür eine große Herrſchaft in der Provinz 
ofen gejucht. Kenntnis ber polnischen 
prabe erforderlid. Bewerber, bie 
mehrjährige, feldfländige Thätigkeit auf 
igungen mit intenjivee Jagdkultur 
veiſen Tönnen u. vorzügliäe Zeug⸗ 
befigen, wollen ſich melden bet 

vr von Koszyokl, Gnuefen, 


mer od. Sartenarbeiter, 


üfebau verfieht, im Winter 
...Haftlihe Arbeiten verrichtet, 
‚einer Arbeit fcheut, Inchg zum 
— Antritt Rittergut Neukirchen 

nis i. Sachſen. Familien⸗ 
mit Sarten gewährt. Beugnißs 
He uk ntpianfprüce erbeten. 





- 


ak ber 
Klone A, verheiratet, ſucht bet be» 
[se enen Unfpr. ern um 1. Zult 
2 8. oder fpäter. Gefl. N erten unt. 





Förfterwitwe 
ſucht unverh. opige Förſter zum 
1. Juli d. 38. 3. felbRänd. Führung des 


. M. 8. poſtlagernd Betſchhe. (158 geusdattes ohne Laudwirtſchaft, Umgeg. 


Brauchbares Forfi- u. 


Jagdperſonal 
en fiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
efigern 
„Balöbeil“, 
Bere zur Föorderung der Intereſſen 
deutſcher Forſi⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
o un d a m m. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil*. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und dagdiuß 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner ber 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 880. (2 


forstiehrling gesucht 


fr rivatforftverwaltung i. Rheinlanbe. 
ntritt fofort oder per 1. Oktober. 
Gelegenheit gur Ausbildung im Reutei— 
fach geboten. (5410 
@räfl. v. Merode-Westerloo’jde Forft⸗ 
- amd Rentei-Berwaltung, 
Merode bei Rangerwehe (Rheinland). 


crlind. Dffert. mit nur gering. Ans 
Iprüc. zu richten an Schober, Adlershof 
b. Berlin, Senofienfhaftsniv. 17. 1! 


Samen und Namen 





Alle Bllangen (1 
sur Anlage von Forſten u. Heden, 
nämlih sämti. gangbarst. Laub- u. 
Nadelhoizyflanzen, audıWeymonths- 
kiefern, Dougliastichten, japan. 
Eärchen u. and. ausländ. Gehölz- 
arten von großem Intereſſe, ſehr 
ſchön u. bil., Preisverz. koſtenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halſtenbek, Holſtein. 


Anzucht und Lies 
ferung ler 


Breisverz. aratis! 
Forftlultur-Geichäft 
H. Wild, Baſſenberg, RE. 





442 \ Inſerate. 




















F — Präservativ-Cre: 
bester, billigst. u.garant, sicherster Schutz 
fehen, Hanfreis, Wundgehen d- Füße, FaBschweiß, 
[ühneraugensohmerz etc, sow. Scheuerstellen, Ge- 
schirr- n. Satteldruok bei Pferden etc. Deutscher Detall- 


Vermiſchte Anzeigen 





Geweih-Schilder —— 








für Nebgehörne, heil ober dunkel 
A , Iuard Gerineh, Lübbeckı Deutschl‘, 
De ned Hoanfo Vebee Laborat. £‘Viehmed.u.Artikelt-Tierpfl.u.Landwirtsch. 





Boittation (id 
Gustav Sayn, Hotywarenfadiiten. 
Freilingen, Naflan. 





ie Sorft- Uniformen-Zabrik 


Billige Papiere. von 


Wůeẽ Konzept geleimt M.1,60 
” stark - 
—— Reinhard Bode, Eſchwege 
‚Okt Po Hr ’ 
; ‚Oktav-Poi F 
mn Sei » Billetpapier Birk Caſſel), 
1000St. w. gerippte Couverts Hefert nah Mapanleitung 


1000 „ silbergr. []Oouverts 
1000 „ engl. Billet-Couverts 


en Forf-niformen 


“. in tobellofer Ausführung 
M 5 „Kornblume PR unter Garantie efeganfen Sites. 
f weislid, belichte Eigarre 1 fir . 
ee Bela Kgaree Unentbehrtich für jeden Forfinann iR mein 


EEE un lan Walduniform-Sommerhut, 


Bon Hiek Si twallenbes nehme 1 
gurüd, s Fl ' ſederleicht, vom feinften Silk, genau in Barbe des 


115) erlin € Alte Shduhenterfi.1. Bortudes, mit Bentilation. 


Für Waldbefiher Uniform: Müssen 


in jeder Borm. 

















empfohlen: 


Die Betriebs und Erkragsregelung & ttewken 


im Hoqh · und Aiedermalde. 
Ein gemeinverftändlicer Abriß für | in außgeprobten, beften Stoffen. 


— Venunlier Mufter, Mabanleitnng, Preiölite umgehend, 
Hleiner Horftteviere und Salbbeitger, 
Bon 1. Schilling, Rgl. Oberförer 
— weite, verbefferte Auflage. — 
— 
und einer Karte. 
Preis Lartoniert 2 UA. 50 Ff. 
Hi begiehen von 
mann, Reudanım. 
nn 























kreuge, * 
Staklzahlen, Namãeri⸗ umrode-Maschinen. Mi 
ketten, Scheren in allen Sorten, als „ Garten-, Raupen-, Reben. 
seheren, Autschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Kodehackeı 
Recheu, Heu- u. Düngergabelu, Sensen, Pflauzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u. Dre 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Öhnlier-, Forsi- u. Jardmesser, 

Dessert- u. Tranchierbestecke etc. ete. abri 








efiechte, Kaubtlerfa 
J ulturbesteoke, Uirschfäuger, Ti: 
ieren und lieforn in anorkauns vorzüglicher Quni 
zu billigen Preisen uls Spezialität 

J. D. Dominicus & Soehne in KRemscheid-Vierinshausen 


SER Gezründe: 18382. ug 7 

















Beutfche 


or - eitung. 


Bit der Beilnge: „Des Förfters Feierabende“. 
FJachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Emtlides Organ des grandverſicherungs · Dertins Vreuſiſcher Forfkbeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Zörderung der Intereffen deuifcher Korft- und Iagdbeamten und zur Ynterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Uinbershtigter Naddend wird Arafeedıtlic, verfolgt. 


‚Die „Teutfhe BorteBeitung" erfdeint wötentlih einmal. Wegugbreiß: vierteliänrtih 1,50 ME, 
bei allen Kaiferl, Bonanftalten (Mr, 1884); direkt unter — burc bie Orpedition: für Deutfelaud und Öferreih 
2 „a8, Übrige Ausland 2,50 DIR. — Die, „Dentice, Bort-Beitung” tanı aus wit ber „Deutiden Jäger 
6° ‚uub, beren Seilogen aufenumen, begpgen werden, u beträgt, der Seid: a) bei ben Railerl, Boftantialten 
ů hine Y) Ovett Dur Die Gppebiton für Deuitelend nd Oherreie 4 das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertion®preiß: die dreigelbaltene Nonpnreillezeiie 2O Pf. 


Nr. 26. Neudanm, den 25. Juni 1899, 14. Band. 






































An unfere geedrfen Sefer! 
Bir machen unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit biefer Nummer das 
Suartald-Abonnement auf 
die „Deutſche Forft-Ieitung‘‘ nebft der Gratisbeilage „Des Förſters Seierabende‘‘ 
at (Rr. 1834 der Poft-Zeitungs-Preidlifte pro 1899) — Preis 1 Marl 50 Pf. pro Luartal, 
refp. au 
bie „Deutſche Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forft-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Seele‘, „Das Sciehmefen‘‘ und 
„Vereins - Beitung'‘ (Rr. 1860 der Poft · Zeitungs-Preislifte pro 1899) — Preis 
3 Mark pro Duartal, 
abläuft und die Beftellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmähigen Zufendung der Zeitung Yeine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratisbeilage: „Des Zörfters Seierabende‘* bringt die für den Forſtmann wihtigften 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtihaft, des Gartenbaued, der Hauswirtihaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzuct. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forft-Zeitung“ dem Programm, mit dem fie fi feit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, jhlihter und rubiger Sprade erörtert fie perfönlige und 
dienſtliche Berhältnifie der Forftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forftihuged und der 
Forftbenugung, Fragen, wie fie namentlih den Waldbefiger und ben Praftifer berühren, 
bringt Reues vom Büchermarkt, Bereins -Nachrichten — Verein „Waldheil“, Forſtvereine und 
Förftervereine —, Perfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Vakanzenliſte erſcheinenden 
Balanzen von Forftbeamtenftellen, neue Geſetze, Entſcheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 


gerichts und Kammergerichts, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. Ju einer Rundſchau 


* hie Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitſchriften und anderen Blättern, die für den 
befonderem Anterefie find. Im Brieftaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
achmãnniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

utſche Forft-Zeitung” ift durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur gelefenften 

nen Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 

n Sörfterfiandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutſchen 

‘e fehle. Um biefem Ziele nahezutommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
Shaiser. Ah die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Perfonale durch 
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Girtulierenlafien diefer Nummer angelegen jein lafien zu wollen, 


Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 
Wir bitten um zablreihes Abounement. 


Berjchiedenerlei Licht und der Einfluß desfelben auf die Pflanzenwelt. 


Mit Probenummern in jeder 


Ten Abonnenten, welche die Zeitungen von und direlt unter Streifband bezogen, 


werden wir biefelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter fjenden. 


Wir erſuchen dieſe bireften 


Abonnenten um Ginfendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Der Berlag der „Deutſchen Yorit:Zeitung”. 
„Walöheil”, 


Berein zur Förderung Der Interefen deutfcher Forſt- und Zagdbeamten und zur Anterlükung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Neudamm, im Juni 1899. 





ergeben richt. 


Die Zahresverſammlung für 1899 wird am Sonnabend, 
den 5. Auguſt d. Is. nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„Zum Dentfcen Haufe“ zu Nendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
ein zwangloje3 geſelliges Zuſammenſein ftatt. 


Abends findet 
Beſondere Einladungen 


Um zahlreiche Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
der Borfland des ZBereins „WBaldheil“. 


Schönwald, 


Königlich preußifcher Forſtmeiſter, Maffin. 


Graf Find von LFindeuftein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin. 





Herſchieoͤenerlei FTicht 
und der Kinfluß desſelben auf die Pflanzenwelt. 


Bon A. 


Bon der Bedeutung des Licht für 
da3 Leben dev Pflanzen hatte man in 
früheren Jahrhunderten nur oberflädjliche 
Borftelungen. Man mußte, daß Die 
Pflanze Licht zum Gedeihen nötig Hatte, 
und benußte es auch zum Bleichen der 
Pflanzenfajer, aber über ſolche oberfläd: 
lihen Thatſachen hinaus ging die Kenntnis 
nicht. Erſt der Chemie war es vorbehalten, 
das Wefen des Lichts und feinen umge- 
italtenden Einflug — auch im Pflanzen: 
[eben — offenbar werden zu lafjen. 

Schon äußerliche Anzeichen in Pflanzen: 
(eben laffen den großen Einfluß des Lichts 
auf dagfelbe ahnen. Blumen und Pflanzen 
wenden fich dem Lichte zu. Der Stamm 
de3 Bauınes biegt fid) vollftändig aus der 
urſprünglichen Richtung, um nur dem Lichte 
ſeine Krone darbieten zu können. An 
Abhängen kann man e3 häufig beobachten, 
fall3 dev Baum in jchräger Stellung 
cingepflanzt ift, oder die Wachstums- 
bindernifje dem Stanınt dieje urfprüngliche 


Bütow. 


Richtung gegeben haben, daß der Stamm, 
trotzdem er eine Weile nach unten gehen 
mußte, ſich oft rechtwinkelig nach oben er— 
hebt. Im dunklen Kartoffelkeller neigen 
die Keime, und wenn ſie noch in ſo dunkler 
Ede ſtehen, dev Kelleröffnung zu. — Er: 
ſcheinungen an Pflangenorganen, wie Öffnen 
und Schließen der Blumenfelche, das Sich: 
zuſammenfalten und Wiederaufrollen der 
Laubblätter, Stehen ebenfalls mit Richt und 
Dunkelheit in Verbindung, wenngleich auch 
die Wärme dabei ihren Anteil bat. 

Die Einwirkung des Lichts, der Wärme 
und ſelbſt der Yeuchtigkeit*) auf Blüten 


*) Summer fagt in „Skizzen und Bildern”: 
„Die unmittelbare Urſache, daß mande Blumen 
in Schlaf verfallen, liegt an ihnen felder, I 
in der allen Körpern mehr oder minder teilhaft: 
Eigenfhaft der Elaitizität. Es ift die Plan, 
fafer elajtilch, befonderd die an den Geleuktei 
der zarten Blumenblätter. Die elaſtiſche Fe 
verkürzt fich bei Falter Temperatur und verlänr 
fih und ſtreckt ſich wen fie erwärnt wird. 
der Wärme ijt eben der Stoffiwechfel veger, 
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hat fogar zur Bufanmmenftellung einer 
Blumenubr Beranlafjung gegeben. Der 
Forſt- und Landmann kann ſich nötigen- 
falls, ohne das Kleine Kunſtwerk in der 
Weſtentaſche zu gebrauchen, in ber Seit 
orientieren, wenn er befondere Pflanzen 
zu Rate zieht. So öffnet der Bodsbart 
(Tragopogon pratensis) zwifchen 3 und 
5 Uhr feine großen, gelben Blütenköpfe. 

Die Eichorie (Cichorium intybus) öffnet 
ſich zwiſchen 4 bis 5 Uhr, Löwenzahn (Leon- 
todon taraxacum) und Zaunwinde (Con- 
volvulus sepium) zwiſchen 5 und 6 lihr. 

Auch werden zu diefer Zeit die Sinn: 
pflanzen, Mimosa-, Acacia-, Cassia- und 
Oxalis-Arten wach und breiten ihre Fieder—⸗ 
blätter aus. Es öffnen fi die Blumen 
von Sonchus arvensis um 6 lihr, die des 
Lattichs (Latuca sativa), weiße Seerofe 
(Nymphaca alba) um 7 Uhr. Leontodon 
autumnale zwiſchen 7 und 8, Ader-Gaud: 
beil (Anagallis arvensis) nah 8. Die 
Ningelblune (Calendula arvensis) fteht 
zwiſchen 9 und 10 Uhr auf. Hemerocallis 
Hava erjchließt zwifchen 10 und 11 Uhr 
den Kelch, Trigidia pavonia von 11 
bis 12 Uhr. | 

In den Mittagsftunden bis 2 Uhr 
wachen auf Drosera rotundifolia und 
Portulaca sativa. — In den Nachmittags— 
Stunden öffuen einige Mesembryanthemum- 
Arten und die Garten-Jaloppe ihre Binnen: 
felche. — Im Gegenjaß zu diefen Blumen 
giebt ed auch licht: und wärmeſcheue Pflanzen, 
Die tagsüber ihre Kelche geſchloſſen halten; 
es fei erinnert an die Nuchtferze (Oeno- 
thera biennis),die Abend-Richtnelfe(Lychnis 
vespertina) u. ſ. w. Erwähnt ſei auch 
die Königin der Nacht (Cereus grandi- 
florus) und das nachtblühende Eiskraut. 
Wenngleich bei vielen Blumen auch andere 
Einflüſſe geltend gemadht werden fünnen 
Wärnie und Feuchtigkeit), jo ijt doc) die 


Thätigkeit der vegetabiliihen Bellen fteigert Sich; 
es itrömt die Flüſſigkeit rafcher zu, weil jie rafcher 
mitet, und fo find die Gelenkteile dann inınter 

end ven Saft erfüllt. In dieſem Tebens- 
tigen Zuſtande find daher die Bellen elajtifch 
mat, und es ſtrecken fich die Laub⸗ und Bluntens 

= tig auseinander — bie Blumen erivaden. 
derer Lebensfähigkeit vermindert ſich die 

‚ort der Gelenkfaſern, die Blättchen ziehen 

ein, falten ih zufanımen — die Blumen 
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Wirkung des Lichts auf die Blumen um: 
verfennbar. 

Wie die Ruhe ein Naiurbedürfnis für 
alle Dinge ift, jo insbeſondere auch für 
die Pflanzen. Während der Nacht ver: 
langfamen fih die chemifchen und phyſi— 
kaliſchen Prozeſſe im Innern der Pflanzen. 
Bis zu einem gewiſſen Grade aber iſt auch 
eine Gewohnheit in Bezug auf Reizbewe— 
gungen und Lebensäußerungen den Pflanzen 
eigen, wie viele Nachtpflanzen zeigen, 
Jalappa mirabilis, Königin der Nacht ꝛc. 
Die transoceaniſchen Pflanzen haben ihre 
heimiſche Schlafzeit nicht vergeſſen und be: 
halten fie jelbft unter fehr entfernten Breiten 
bei. Bratranek erzählt davon in finniger 
Weiſe: „Jene Pflanzen, melde ihre Blüte 
dann erjchliegen, wenn bei und der Abend 
zur ruhigen Verfchloffenheit mahnt, find 
alle dort heimifch, wo zu diefer Zeit erft 
der Tag beginnt. Auch fie folgen aljo dem 
allgemeinen Gefete, daß ſich dem Lichte 
alle Dafeinzformen entgegendrängen, daß 
aber ihrem Zuge zun Licht die Heimat 
fehlt, und daß fie deswegen als Störer 
des Geſetzes auf einem Boden erjcheinen, 
der ihnen doch nicht urfprünglich angehört 
— dafür Eönnen doc) die armen Blumen 
gar nichts.” — Es ift bekannt, daß einige 
Pflanzen aud) ohne Licht gedeihen und 
fich fortzupflangen vermögen, aber da3 find 
nur wenige und blütenloje Pflanzen; ohne 
wirklichen Lichtabichluß kann ich feine wirk: 
lihe Blüte entwideln. Wie jehr das Licht 
auf die Farbenbildung der Blüten Einfluß 
bat, zeigen die ſatten, vollentwidelten 
Blumen der heißen one; ferner geftalten 
fi) die Blumen auf hohen Bergen bunter, 
intenfiver und reicher. 

Sehr intenfiv ‚wirft auch das Licht 
auf die grüne Farbe. Der Träger diejer 
Sarbe, das Chlorophyll, fteht in direktem 
Zufanımenhange mit dem Licht. Zwar 
finden fih auf dem Meereögrunde, mo 
das Licht höchſtens als trübes Halbduntel 
erjcheinen kann, einige Arten mit Chloro: 
phyllentwickelung, auch einige Algen, Laub: 
und Lebermoofe in Schähten und Höhlen 
befigen die grüne Farbe, aber es find 
da3 Ausnahmen, deren Beltehen nicht von 
der Lichtwirkung abhängig ift, und Die 
man mit dem Namen SHöhlenpflanzen 
bezeichnet. — Wenn bei Holzpflanzen mit 
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dider Rindenſchicht, die das Licht vielleicht 
abhält, ein mit Chlorophyll verfehenes 
Gewebe vorhanden ift, fo bat dag Vor: 
kommen de3felben einen mittelbaren Grund, 
e3 ift durch einige dünnere Gtellen ver- 
urfacht oder. mittelbar durch vegetierende 
Spitzen von Auswüchſen, äften und 
Sveigen, deren Hülle da8 Sonnenlicht 
durchläßt. Im allgemeinen erkranken 
Pflanzen, die man dem Eiufluſſe des 
Sonnenlichts entzieht; fie vergeilen und 
entbehren der grünen Farbe. Die In— 
tenfität des Sicht ift für das Gedeihen 
der Pflanzen nicht gleichgiltig. Es fei 
nur daran erinnert, daß in unferen Ge: 
wächshäufern viele tropische Pflanzen nicht, 
immerhin aber nur ſchwer zum Blühen 
gebradyt werden. Te Elarer, wolkenloſer 
der Himmel ift, defto befjer entwideln ich 
unter dem Einfluß des Lichts die Pflanzen- 
farben. 

Bei der Walderneuerung haben wir 
den beiten Beweis für den Einfluß des 
Licht? auf die Pflanzen, wir lernen unter: 
jcheiden zwiſchen Licht: und Schatten: 
pflangen. Wenn die alten Baumiriejen 
er Eichen und Buchen gefallen find, ändert 
fih das Pflanzenkleid des Bodens wie 
durch Zauberkraft. Das volle Sonnen 
lit, welches jetst den Boden trifft, behagt 
den Schattenpflanzen, wie Gauerflee, 
Maiblümdhen, Waldnteifter, Walderbfe, 
Einbeere zc., nicht mehr, vielleicht ſchon 
im zweiten Jahre find fie verſchwunden. 
An ihre Stelle treten Königskerzen, Weiden 
röschen, Labkräuter, Difteln, Wermut, 
Neſſeln, Wafferdoft ꝛe. Die Stauden: 
vegetation aber ijt auch nicht von Beftand; 
ed erheben fih Sträucher, Brombeeren, 
Roſen, Hafelfträuher, Birken: und 
Erlengebüßh, Sahlweiden 2. Werden 
die Gebüfche dichter, fo tritt die Licht 
beichränfung wieder ein; die Stauden: 
vegetation Bat bald abgemirtfchaftet, und 
Windhalme, Rijpengräfer, Schmiele, Bitter: 
gras 2c. fommen auf. Nach längerer 
Zeit find in dem urfprüängliden Gebüſch 
die Buchen vorherrfchend geworden, und 
niit dem zunehmenden Schatten nehmen 


auh die Schattenpflanzen wieder Befit|den Pflanzenaufbau am gunſtigſten— 


vom Boden. 


des Lichts auf die Pflanzen erörtert, ſo 
bleibt uns noch übrig, die im Innern der 
Pflanze wirkende Kraft des Lichts, wenn 
auch nur anführend, darzuthun. 

Prieſtley, Ingenhouß und Senebier ge— 
bührt unter anderen das Verdienſt, die Thätig⸗ 
keit des Sonnenlichts in Bezug auf das 
Leben der Pflanzen hervorgehoben zu haben, 
woran ſich weitere Verſuche und Ent—⸗ 
deckungen reihten. Schon die genannten 
Forſcher führten zu der Thatſache hin, 
daß das Sonnenlicht allein den Blättern 
die Fähigkeit verleiht, die Kohlenſäure zu 
binden und daraus den Sauerſtoff, die 
Lebensluft für die Tierwelt, frei zu machen. 
Dr. Otto Ule ſagt: „Unter dem Einfluſſe 
des Sonnenlichts findet ein wunderbarer 
Kreislauf ſtatt. Der Kohlenſtoff, durch 
die Tierwelt verbrannt, wird durch die 
Pflanzenwelt in den Kreis des Lebens 
zurückgeführt und gleichzeitig die Atmoſphäre 
mit neuem Sauerſtoff erfüllt, deſſen das 
atmende Tier bedarf, um pflanzliche 
Gebilde in tieriſche zu verwandeln“. Die 
volle Stärke des Lichts wird nur den 
alleroberſten Zellſchichten der Pflanze zu 
Teil, die darunter liegenden erhalten je 
nach der Lage mehr oder weniger Licht, 
und gar ins Innere dicker Pflanzenteile 
dringt Fein Lichtftrafl. Wie man an 
Zimmerpflanzen nachweiſen kann, iſt ein 
Lichtminimum nötig, wenn der Lebens— 
prozeß der Pflanzen beginnen fol. Da 
jelbit Fünftliches Licht von gleihem Einfluß 
auf die Pflanzen zu fein jcheint, wie die 
Strahlen der Sonne, jo mag bier 
der Derfuch des franzöfiihen Phyſikers 
Flammarion als Beifpiel dienen, wie das 
verichiedenfarbige Licht auf die Pflanzen 
fürdernd oder bemmend wirkt. Schon 
ältere Beobachtungen hatten ergeben, daß 
gewiſſe Strahlen des Sonnenſpektrums 
durchaus ſchädlich, andere förderlich auf 
den Pflanzenleib wirkten, indem ſie die 
Cirkulation der Säfte und die Ablagerung 
der Aufbau: und Nährſtoffe, alſo das 
Gedeihen der Pflanzen bedingte. 
Berfuhe Flammarions ergaben: T 
fürbtes, alſo freies Sonnenlicht 


— — 2 


färbtes Licht verurſacht je na 


Haben wir bisher mehr die äußeren, Beſchleunigung und Verlangſam 
wahrnehmbaren Urſachen und Wirkungen | Pflanzenentwidelung. Als Berfuher"- 
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wählte Flammarion die Sinnpflanze 
(Mimosa sensitiva), die befanntlich fedr 
empfindlich ift, ſelbſt bei Derührung, über 
die Berfuhspflanzen ftülpte der Gelehrte 
verichiedenfarbige Gläſer. Der Einfluß 
des verjchiedenfarbigen Licht? ergab nun 
das verjchiedene Gedeihen der Pflanzen. 
Unter rotem Glaſe erreichte die GSinn- 
pflanze eine Höhe von 42 cm, unter 
grünem wurde fie 15 cm hoch, unter 
blauem 2,7 cm, unter ungefärbtem Licht 
10 cm. Die weißbelichteten Pflanzen 
waren dicht beftodt und zeigten kräftigen 
Blütenanſatz. Auch andere Pflanzen 
eigten unter denjelben Bedingungen ver- 
iedene Wachstumsreſultate. Überall 
erwied fi) blaues Licht als das der 
Begetation am hinderlichſten. — Wir 
erwähnten jchon, daß das Chlorophyll 
— Blattgrün — in direftem Zufammen: 
Hang mit dem Licht ftände. Diefem 
Dlattgrün kommt allein die Fähigkeit zu, 
aufgenommene Nahrung zu zerjeken. 
Haben die Blattgrünkörper nämlich ihre 
normale Größe erreicht, dann bildet ſich 
in ihnen als Produkt der Aſſimilations— 
vorgänge Stärfemehl aus. Das geſchieht 


Tangfamer bei bededtem Himmel, fchneller 


im direften Sonnenlidhte. Mit der Stärke: 
bildung gebt Die Ba der Kohlen⸗ 
fäure Hand in Hand. So geht ber 
Ajfimilationsprozeß nur unter Mitwirkung 
des Lichts vor fih. Es würde zu meit 
führen, wollten wir diefe Vorgänge näher 
erörtern. — 

Neuerdings fpricht man auch von einem 
EinflußdesMondesaufdie Pflanzen. 
Die Wirkung des Mondlichts auf den 
menjchliden Organismus ift ja befannt. 
Europäer, welde in füdlihen Breiten 
fchlafend dem Bollmond auägeleht waren, 
wurden nadtblind und befamen ein 
geſchwollenes Gefiht. unge Hunde, 
welde dem Lichte des Bollmondes aus⸗ 
geleht waren, ftarben. Fiſche wurden 

ald faul, und frifches Fleiſch verdarb, 
wenn der Vollmond fie einige Stunden 
befchienen Hatte. Aber felbit in unferen 
Gegenden äußern fih ähnliche Wirkungen 
des Vollmondes, wenn er fcdhlafende 
Menſchen lange befcheint. Wir denken 
dabei weniger an die Mondfüchtigen und 
Nachtwandler, al3 an foldhe, deren Wefen 


überhaupt verändert erjcheint, wenn fie 
vom Vollmond beleuchtet werden. — Der 
Engländer Montgomery bat in jeiner 
Geſchichte der Britiihen Kolonien merk: 
würdige Beobachtungen über den Einfluß 
des Mondes auf die Pflanzen erwähnt, 
die allerdings Zweifel erregten. Durd) 
deutihe Forſchungen (Mitglieder der 
Schuttruppe) in Afrifa aber find feine 
Wahrnehmungen beftätigt worden. Die 
Wallaba, ein harziger Baum, der einige 
Zage vor dem Eintritt de Neumondes 
in der Nacht gefällt wird, giebt das dauer: 
baftefte Brennholz. Verſucht man es, 
den Stanım zu zeripalten, fo teilt er ſich 
in unebene, gezadte Stüde.. Das ift 
Beweis dafür, daß das Holz außerordentlich 
zähe und feit ift. Anders zeigt es fich, 
wenn der Baum zur Beit des Vollmondes 
gefällt wird. Mit Leichtigkeit kann ınan 
dann das Holz in die fchönften und 
latteften Bohlen von jeder beliebigen 

ide fpalten. Das Holz in diejem Au 
ftande iſt jedoh nicht dauerhafte — 
Bambusrohr von Armesdide, welches zur 
Beit des Neumondes gefällt wurde, bielt, 
zu Pfählen verwendet, 10 bis 12 —* 
wurde es aber zur Vollmondszeit gehauen, 
jo wurde es in 2 bis 8 Karen morſch. 
Auch bei anderen Bäumen beobachtete 
man dieſen Unterſchied in der Dauer- 
yeihigfeit, falls fie zuc Neu: oder 
ollmondszeit gehauen wurden. 3 
muß der weiteren Forſchung überlafien 
bleiben, wifjenjchaftlihde Erklärungen für 
diefe Thatjachen beizubringen, die, wenn 
fie fih in allen Fällen bemahrbeiten und 
auch in unferen Breiten Geltung baben, 
von großer Wichtigkeit find. Da das 
rote Sonmenligt bei den Bäumen das 
Gefüge lodert und zur erhöhten Wach3- 
tumskraft anfpornt, jo haben wir aud 
wohl dem Licht des Bollmondes dieſe 
Eigenfchaft zuzufchreiben. Bekannt tft e3 
ia, daß das Holz am beiten in der Ruhe: 
periode (November bis Januar) gejchlagen 
wird, weil e3 dann am dauerhafteften ift. 
Beim Bollmondliht würde die Pflanze 
jelbft während der Nacht in einer gewiljen 
Anfpannung und Thätigkeit verbarren, 
wodurh die Gefügeloderung und Die 
Alfimilation beftehen bliebe, bei Neumond: 
zeiten dagegen würde, wenn auch nur für 
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kurze Zeit, ein rüdjchreitender Stoffwechjel | dem Zuſtande des Baumes in der 


erzeugt, Die Thätigfeit der Pflanze würde | Herbitzeit fomme, die id} aber aus 
für einen Augenblid zum Stillftand oder |drüdlidh nur al3 „Mutmaßungen“ Hierher 
zur Berlangfamung gelangen, die Zell ſetze. Nur der willenfchaftliden Unter: 
wünde fi verdiden und die Nährftoffe ſuchung bleibt e8 vorbehalten, den Einfluß 
ih) ablagern. — Es find das Annahmen, des Mondes auf die Pflanzen erflärend 
zu welden ic durch Bergleihung mit | darzuthun. | 

| AP 


Had öreikig Jahren. 
Allerlei Erinnerungen eines Forſtmannes ans ſchöner Zeit, 
Bon Hylander. ESchluß.) 


Daß es fehr ſchwierig, wenn nicht unmög- 


ih war, unter den genannten verfchieden= | S% 


artigen lementen einen barmonijchen 
Berkehrston zu finden und feftzuhalten, 
liegt auf der Hand. Dennod) kann id 
nicht anders jagen, als daß, abgefehen 
von einigen Jugend-Eſeleien und Form— 
Iofigfeiten, — melde ſich Übrigens für 
die Betreffenden teilweiſe bitter rächten, 
— im ganzen ein freundlicher, friedlicher 
Verkehr faft unter allen Studierenden 
gleihmäßig ftattfand. Nie wieder feit 
jenen erften Semeſtern dürften die all: 
gemeinen akademiſchen Reſſourcen ſo 
fleißig und von allen Seiten beſucht 
worden ſein. Faſt jede derſelben wurde 
damals durch die Gegenwart von Docenten 
geehrt, manche gewannen durch humoriſtiſche 
und ernſte Reden der akademiſchen Lehrer 
eine nahezu hiſtoriſche Bedeutung. 

Daß auch fleißig Bier bei dieſen 
Gelegenheiten getrunken wurde, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich; indeſſen wurde das Kneipen 
damals noch nicht ſo als Hauptzweck 
des akademiſchen Lebens angeſehen wie 
ſpäter. Auch war das damalige leichte 
Mündener Bier, welches der Gaſtwirt 
Häwecker oder Haſemann verſchänkte, 
verhältnismäßig unſchuldig, gegenüber den 
ſpäter in Aufnahme gekommenen ſchwereren 
Getränken. Die ſpäter teilweiſe zu 
ſchroffer Scheidung führenden Tiſch— 
geſellſchaften begannen ſich damals erſt 
zu bilden und pflegten faſt ausnahmslos 
ungezwungenen Verkehr. 

Daß unſer Leben auch ſonſtigen 
natürlichen und harmloſen Sport kannte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Ich glaube, daß 
in keiner Zeit der Akademie ſo viele Fuß— 
reiſen und Exkurſionen aus eigenem 


Antriebe gemacht worden ſind wie damals. 
n der Sommerzeit war faſt beſtändig 
ein Teil der Studierenden im Thüringer 
Wald oder im heſſiſchen Bergland unter⸗ 
wegs. Auch im inter wurden oft 
ziemlich weite Jagdexkurſionen in das 
Weſergebiet u. ſ. w. unternommen. Im 
ganzen war es ein friſches, fröhliches 
Studentenleben mit forſtlicher Färbung, 
wie es namentlich den Altpreußen, die ſich 
in Eberswalde doch immer mehr als 
angehende junge Beamte gefühlt hatten, 
bis dahin völlig unbekannt geweſen war. 

Ganz naturgemäß konnte es auch nicht 
ausbleiben, daß ſich bald ein gewiſſer 
Gegenſatz zwiſchen dieſen beiden Forſt⸗ 
akademien herausbildete. 

Eberswalde war unter dem alten Pfeil 
trotz der unleugbaren bedeutenden Eigen— 
ſchaften dieſes merkwürdigen Mannes, trotz 
des univerſellen Fleißes Ratzeburgs nicht 
viel mehr als eine Forſtſchule kleinſten 
und beſchränkteſten Stils geweſen, welcher 
jeder friſche, fröhliche Hauch freier Welt— 
anſchauung und univerſeller Wiſſenſchaft 
gefehlt hatte. Unter Pfeils Nachfolger, 
dem Oberforſtmeiſter Grunert, welchem 
neben großem Fleiß ein Charakter zu 
eigen war, der ihn mehr zum Vorſtand 
einer Militärſchule geeignet hätte erſcheinen 
laſſen, kam dann gewiſſermaßen eine kleine 
Revolution des akademiſchen Geiſtes 
gegen dieſe engherzige ſubalterne Bevor: 
mundung zum Ausbruch. Grunert mußto 
weichen, und der Oberlandforſtmeiſter 
Hagen, welcher zur Beſchwichtigung 
aufgeregten Elemente ſelbſt nach Ebe 
walde gekommen war, verſprach in feierlic 
Rede, daß den Studierenden der Anſpr 
auf ein „friſches, fröhliches, junges Für 


Nach dreißig Jahren. 


leben“ nicht verkümmert werden 
Es iſt auch nicht zu leugnen, und die 
Geſchichte iſt davon Zeuge, daß unter 
Grunerts Nachfolger ſich Eberswalde immer 
mehr zu einer forſtlichen Hochſchule im 
beſten Sinne des Wortes entwickelt hat. 
Damals aber Ende der ſechziger Jahre war 
mit Eberswalde immer MR — vielleicht 
Thon mit Unrecht — der Begriff von eng: 
herzigem Schematismus und ängjtlicher Ab- 
neigung gegen jede freie wiſſenſchaftliche 
Richtung verbunden. 

Als nun Heyer, der übrigens ſehr 
gegen den Willen des damaligen Ober: 
andforftmeifter® von Hagen, weſentlich 
- auf Veranlafjung des Finanzminiſters von 
der Heydt, nach Münden berufen wurde und 
aud) wohl nie die unbedingte Anerkennung 
von Hagens erworben bat, mit feiner 
freien ausgefprocdhenen Wiflenfchaftlichkeit 
und feiner offenen Kritik auftrat, war 
dies etwas in Preußen bis dahin Unerhörtes. 
So jehr es auf der einen Seite die jungen 
Herzen und Geiſter anzog und feljelte, fo 
bedenflih erſchien es wieder anderen, 
welhe nur in Schematismus und 
Schablone da8 Heil der Welt und der 
Forſtwirtſchaft erblidten. Bald konnte es 
nicht fehlen, daß dieſer Gegenjat zwijchen 
Minden und „Neujtadt“, wie damals 
Eberswalde nod hieß, zu einer Art 
Konkurrenz aufgebaujcht wurde, deren 
Gedanke übrigens Heyer gänzlid) fern lag. 
Als auf der Antritt3-NReffuurce 1869 Knorr 
diefe dee in ſchwunghafter Rede ent: 
widelte, führte ihn Heyer in Elarer und 
energilcher Weile ab, indem er erklärte, 
daß von einer Konkurrenz gar feine Rede 
fein fönne, vielmehr beide Anftalten 
einem und demſelben Zweck — jede in 
möglich befter Weiſe — zu dienen hätten. 

Seitens ungefchidter und übereifriger 
Mündener, welche namentlich Heyers 
Reinertrags-Lehren nur zum Teil oder 
gar nicht verdaut und verftanden hatten, 
wurde übrigens dieſer Bruderftreit immer 

"na Beit zu Seit genährt, biz er 

Yon aus Mangel au Intereſſe er: 

»en iſt. 

3 nun das menſchliche und nament— 
llſchaftliche Leben der Studierenden 
nden anlangte, jo zeichnete es ſich 

kant durch großen Hang zum 
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jolle. | Familien-Verkehr, der fogenannten „as 


milien = Sinipelei”, aus. Als bei der 
Gründung der Akademie der Oberland 
forftmeifter von Hagen in wohlmollend 
bumoriftifcher Weile den Wunfch ausſprach, 
daß auch in Münden die Studierenden 
nah dem Vorbilde von Eberäwalde ihre 
Studienzeit zu Anknüpfungen von Lebens— 
Bündniſſen benugen und möglichſt viele 
junge Mündenerinnen als jpätere Öuttinnen 
entführen möchten, war ein etwas ſchwer⸗ 
böriger Vater der Stadt in große Ent: 
rüftung geraten, wie man ſolche frivolen 
Ratſchläge in Bezug auf die tugendhafte 
Mindener junge Dameniwelt öffentlich er— 
teilen fönnte. Nicht3deftomweniger wurde dev 
Rat von Hagen? bald in umfafjenditer 
Weile bucftäblid) befolgt, indem nad 
vielleicht fünf bis ſechs Semeſtern jo 
ziemlich jede heiratsfähige, junge Mündener 
Dante mit einem Forftftudierenden oder 
Forſtkandidaten verlobt war. 

Der Verkehr bewegte fih in einfachen, 
aber behaglichen und angenehmen Formen. 
Insbeſondere bildeten die Gejellichafts: 
abende und Bälle auf dem Sydekum, wie 
auch die gaftfreien Häufer Heyerd und 
Burggreves, fowie mehrerer Mündener 
Bürger angenehme Vereinigungspunkte, 
wo der junge Studierende auch in die 
Geheimniffe des Verkehrs mit der Damen: 
welt eingeweiht wurde. 

In mein dritte3 Semeſter fiel dann 
der berühmte Sydekum-Streik, durch die 
Autorität eines älteren Feldjägers veran— 
laßt. Nachdem infolgedejfen dag Sydekum 
etiva ein Bierteljahr vermwailt — 
hatte, wurde nach dem Verſchwinden des 
Störenfrieds auch dieſer mehr humoriſtiſche 
Zwiſt beigelegt und die alte Eintracht 
zwiſchen den beſſeren Elementen der 
Bürgerſchaft und den Studierenden 
wiederhergeſtellt. 

Hierbei darf allerdings nicht unerwähnt 
bleiben, daß in den unteren Schichten 
der erbangeſeſſenen, einfachen Mündener 
Bürger, welche nicht durch Wohnungsmiete 
und dergleichen direkte Vorteile von den 
Studierenden bezogen, ſtellenweiſe eine bis 
zum Haß ſich ſteigernde Abneigunß gegen 
die neuen Einwohner Mündens beitand. 
Am traurigsten und fchlimmften Fam dieſe 
Gefinnung zur Erſcheinung, al® im 
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Rundſchau. 





Frühjahr 1870 der allgemein beliebte harnı- 
loje Feldjäger Schulte von einem Bäcker— 
meifter, deſſen Holzhaufen von einigenthaten= 
durſtigen Akademikern demoliert fein follten, 


was in den eriten Semeftern zu mandherlei, 
meiſt jedoch nur komiſchen Konflikten führte. 


m großen und ganzen faın man 
dieje erfte, friſcheſte, harmloſeſte und jchönfte 


durch) einen Axthieb tödlih verwundet | Periode Mündens bis zum Beginn des 


wurde. 

Auch die ftädtiiche Polizei konnte ſich 
zunächit der veränderten Sachlage und der 
akademiſchen Freiheit nicht recht anpafjen, 


Feldzuges 1870 rechnen, welder, wie in 
jo mandjen anderen und größeren Ber: 


bältniffen im Baterlande, auch bier eine 


Grenzicheide der Entwidelung gebildet hat. 





Rundfchau. 


„Zeitſchrift für Forfts und Jagdweſen“, 
Dftober. Forſtaſſeſſor Dr. Laspeyres teilt ale 
Ergebniffe der Unterfuchungen über den Einfluß 
der Streunußung auf den Holzwuchs in 
den Kiefernbeſtänden des nordoftbeutjchen 
Flachlandes folgende Säße mit: 

1. Weun die Rechſtreu mit bölzernen, weit: 
zinkigen Harken geworben wird, fommen für den 
Einfluß der Streunugung auf den Holzzuwachs 
in den Siefernbeitänden des nordoitdeutfchen 
Flachlandes bei ebener oder fait ebener Lage die 
Dauer und der Turnus der Nutzung, das Alter 
des Beitandes und die Güte des Standortes 
in Betracht. 

2. Eine 30jährige Dauer der Streunutzung 
hat den Holzzuwachs in SKiefernbejtänden auf 
guten und mittleren Böden nicht gejchädigt; nur 
in Kiefernbeſtänden der IV. und V. Ertragsflaffe 
nach Schwappad it ein Rückgang bed Holz: 
wuchſes bei 30jähriger Dauer der Streunußung 
nachgerwiejen für den Fall, day die Streu jährlich 
geworben wird. 

3. Streuumlaufszeiten verfchiedbener Länge 
(6, 4, 2 und 1 Jahr) Haben demnach unter den 
Voransfegungen unſeres Verfuches nur auf das 
Wachstum der Kteferndejtände IV. und V. Ertrags- 
klaſſe Einfluß gezeigt. Es it für diefe Beitände 
nachgeiwiefen, dag die jährlich wiederkehrende 
Streunutzung fchadet, während ein fchädlicher 
Einfluß einer alle 6 Jahre wiederkehrenden Streus 
nugung nicht nachgewieſen werden konnte. 

4. Der bisher faſt allgemein als richtig an⸗ 
erkannte Satz, daß die zur Streunutzung beſtimmten 
Beſtände einer Jugendſchonung von der Länge 
der halben Umtriebszeit bedürfen, läßt fich durch 
die borliegenden Unterfuchungen nicht beweifent. 
Auf guten und mittleren Böden bat der Beginn 
der Streunutzung im Beitandesalter von 18 uud 
17 Jahren auf den Holzwuchs feinen Einfluß 
gezeigt. Für die geringiten Standorte ließe fid) 
ein jchädliher Einfluß des zu frühen Beginnes 
der Streunugung auf den Holzwuchs allenfalls 
behaupten, wegen des Miteinflulfes der geringen 
Standortögüte aber nicht beweifen. 

Neben diejen unmittelbaren Ergebuiffen der 
Unterfuchungen ergeben fich mittelbar noch folgende 
Schlüſſe von größter Wahrjcheinlichkeit: 

1. Es ijt wahrſcheinlich, daß auf guten und 
mittleren Siefernböden des nordoitbeutichen lach: 


weitzinligen Harken das Holzwachstum nicht 
fhädigt, weil anzunehmen fit, daß die Nährſtoff⸗ 
ausfuhr infolge der Streunußung durch die Ber- 
witterungszufubr ausgeglichen wird. 

2. Eine maßbolle Streunugung tn Kiefern⸗ 
beitänden der genannten Standorte erſcheint daher 
bei der Anwendung Hölzerner Harlen, zumal bei 
der Wahl langer, etwa 6- bis 10jäbriger Umlaufs⸗ 
zeiten, durchaus zuläjlig. 

3. Siefernböden der IV. unb V. Ertragsklaffe 
find in der Pegel bon der Streunutzung aus— 
zuſchließen. Jedoch dürfte in wirklichen Notjahren 
die einmalige Abgabe der Streu auch aus dieſen 
Beitänden feinen Bedenken unterliegen. 

4. Kiefernbeitände aller Ertragsklaſſen find 
mit der Streunußung fo lange zu berjchonert, 
bis die vorgeſchrittene, natürlihe Reinigung des 
Beitandes eine bequeme Werbung der Streu ge= 
itattet. Diefe Altersgrenze liegt je nad ber 
Standortöbefchaffenheit etwa zwilden 25 und 
35 Jahren. 


* 
%& 

„Schweizeriſche Zeltfärift für Forſt— 
wefen.* Uber „Die Eignung verſchiedener 
Holzarten zu Telegrapbenjtaugen” fchreibt 
Telegrapheninfpeftor H. Brodbel in Chur: Bu 
ben erjten in der Schweiz gebauten Telegraphen: 
linien wurden beinahe ausfchlieglih Fichten 
und Siefernfäulen benugt; in Teſſin fam auch die 
Rajtanie (Oastanea vesca) zur Bermendbung. Bon 
den beiden erjtgenannten verlangte man, daß fie 
im Dezember oder Jannar gefällt wurden und 
aus den ganzen Baumfchafte ausjchlieglih des 
unteriten Stammteiles bejtänden. In tieferen 
und mittleren Zagen dauerten die Stangen je 
nah Holzmaterial und Bobenfeuchtigteit 3 bis 
5 Jahre, in Höhenlagen über 1000 m 8—10 Sabre. 
Diefe geringe Haltbarkeit führte bald zur Ber- 
wendung imprägnierter Säulen. Dies geſchah 
ſchon zu Ende der fünfziger Jahre. Die Kupfer⸗ 
vitriol-Xmprägnierung nad) Boucherie bewährte fich 
am beiten. Während auf diefe Weile der Preis 
der Säulen nur verdoppelt wurbe, erböbte lich 
die Haltbarkeit auf mindeſtens das Dreifo 
dar der Gewinn in die Augen fprang. 
Kanton Graubünden finden imprägnierte Säı 
bisher nur geringe Verwendung; man greift 
in der Regel zu nicht imprägnierten Stangen 
Lärche und Bergkiefer. Die mit diefen Holza 


landes eine auf länger als 30 Jahre, ja dauernd | gemachten Erfahrungen find borzüglide B 
fortgefettte Werbung der Rechſtreu mit Hölzernen, | halten in den tieferen Gegenden des nenn 


Berichte. 








Kantons 12—16 Sabre, in den Höheren Thälern 15 


bis 25 Jahre und auf den Bergpäffen, wie Albııla, 
Flüela, Maloja, Splügen und Bernhard, fogar 20 
bis 30 Jahre. Die lange Dauer in ben Hodlagen 
bängt zuſammen mit der Zufttrodenheit, dent felfigen 
und meilt trodenen Terrain, fowie auch mit dem 
Umſtande, daß die Stangen nahezu acht Monate 
des Jahres gefroren und während dieſer Beit der 
Fäulnis nicht unterworfen find. Um fo günftige 
Ergebniffe zu erhalten, muß dad Material jorg- 
fältig ausgewählt werben; in füdlich erponterten 
Hodlagen eriwachjene Lärchen mit ſchön rotem 


Kernbolze und nur 1—2 com breitem Splinte 


Nnd äußerſt zähe und Hart. DBergkiefern find 
nur dann borteilbaft, wenn fie aus Höhen 
von mindeftens 1500 m ftanımen. Ganz eigens 
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tümlie Ergebniffe Hat die Verwendung don 
Telegraphenfänlen aus Kaſtanienholz ergebeit. 
In tieferen Lagen dauern feldit tointergefällte 
Saftantenjtangen nicht länger als lärdjene, während 
die Raftanie auf Bergpäflen bis 309jährige Dauer 
zeigt. Ein weiterer großer Borzug der Saltanie 
beitebt in ihrer außerordentlichen Biegungs— 
feitigleit. Wenn eine Stange binreihend feit im 
Boden befejtigt iſt, Hält fie auch bei größeren 
Abweichungen der Drabtleitung von der geraden 
Linie den ‚Zug von fünf Drähten noch ohne 
Krümmung aus, während Säulen aus anderen 
Holze bei folder Inanſpruchnahme bereit3 einer 
Berjteifung bedürfen. ALS kleiner Nachteil der 
Raftanienftangen wäre zu erwähnen, daß fie 
häufig krumm und daber unſchön find. 





Berichte. 


Die 26. Yerfammlung des Märkifden 
ZKorfivereins bat am 2. und 3. Juni in Anger 
nründe ftattgefunden. Leider war nur ein Kleiner 
Zeil der 350 Mitglieder des Vereins in der fejtlich 
geſchmückten Stadt erſchienen, und doch ift die 
Verſammlung twegen ber regen Beteiligung der 
Erſchienenen an den Berhandlungen und wegen 
der vorzügliden Erkurfion als mwoblgelungen zu 
bezeichnen. 
wei wichtige Anträge wurden durch den 
Zandforjtmeijter Dr. Dandelmanı:Eberdiwalde 
neftellt und, dank der eingehenden Begründung 
durch den WUntragiteller, von dem Verein ans 
genommen. Der erite bezweckt den Anfchluß des 
Märkiſchen Korjivereins an die Landwirtſchafts— 
fammer der Provinz Brandenburg Der 
Auſchluß wurde als wünſchenswert erklärt, eine 
Kommiſſion gewählt, welche die Bedingungen bes 
Anſchluſſes —53— fol, endlich der Vereins⸗ 
vorſtand ermächtigt, auf Grund der Kommiſſions— 
vorſchläge den Anſchluß mit dem Vorſtande ber 
Landwirtſchaftskammer zu vereinbaren. Der zweite 
Antrag bezwedt den Anſchluß des Märkiſchen 
Forſtvereins an den Deutihen Forftverein, 
deffen Begründung durch den BZufanımentritt des 
Reichsforſtvereins und des Vereins deutfcher 
Forſtmänner ſo weit vorbereitet iſt, daß ſeine 
Satzungen der diesjährigen Verſammlung deutſcher 
Forſtmauner in Schwerin zur Abſtimmung über 
Annahme oder Ablehnung fertig vorgelegt werden 
fönnen. Es wurde bejchlofjen, dag der Märkifche 
Forſtverein als folcher den Deutſchen Forſtverein 
beitrete, ıınd dag eine Umfrage bei fäntlichen 
Bereinsmitgliedern gehalten würde, ob fie dem 
Deutſchen Koritvereine al8 inzelmitglieder bei» 
troton moflten. 
Antsgerihtsrat Dr. Dickel-Charlotten— 
At in einem längeren Vortrage auf die 
taunſicherheit Hin, welche darin beftcht, 
Sberverwaltungsgericdht auf Brund 
unn-polizeigefege8 vom 7. März 1850 andere 
*Hdungen trifft als das Landgericht, indem 
re einen Örundbeliger, welchen: infolge 
wigentumspdergrößerung das Recht der Jagd⸗ 
übung auf ſeinem Gute zuſteht, während er 
ren 98er nicht Hatte, ſondern feine Grund⸗ 


jtüde zufammen nit den übrigen Grunditücen 
der Gemeinde verpachten mußte, dag Recht der 
Jagdausübung fofort nah Eintritt der Ber» 
prößerung zugeltebt, während das Landgericht 
abin entjcheidet, daß der Grundbeſitzer die Jagd 
erit nad Mblauf des beitebenden Jagdpacht⸗ 
vertrage8 ausüben dürfe. Er wünſcht die Not- 
wendigleit der Bejeitigung dieſes Mißſtandes 
durch Geſetz. on 

Der Forſtmeiſter Schöpffer- Neubrüd be⸗ 
Bandelt die Aufgabe: „Zu welchen Bedenken bat 
der Einbau der Eiche durch Löcher int Bereits: 
gebiet Anlaß gegeben?” Dem Löcheranbau der 
Eiche hafteten zwar manche Schwierigkeiten und 
Nachteile an, do die Eichenzucht fei in den 
märkiſchen Forſten nah Möglichkeit zu Fördern, 
dazu gäbe die Löcherwirtſchaft das beſte Mittel 
an die Hand, während verjchiedene andere Methoden, 
3. DB. Unterbau der Eiche unter Kiefern, Eichen 
beijterpflanzung u. |. w., ebenfall® beachtenswert 
feien. In der folgenden Beiprehung wird dem 
Verfahren des Löcherandaues feitend anderer 
Redner hauptſächlich der Vorwurf großer Koſt⸗ 
ſpieligkeit gemacht, im ganzen aber das Verfahren 
als günſtig anerkannt. 

Ueber das Thema: „Welche Richtung, Form, 
Größe und Aneinanderreihung empfiehlt ſich für 
die Kahlſchlagführung in Kiefernwäldern?“ ſpricht 
ſich Forſtmeiſter Zerſing-Eberswalde gänſtig 
über das Verfahren der Kuliſſenſchläge, die im 
allgemeinen don Nord nad Süd zu richten feien, 
ans, ohne die Nachteile dieſes Berfahrens zu 
verſchweigen. 

Endlich ſpricht Profeſſor Dr. Möller » Cher3: 
mwalde über die foritlihen Maßregeln zur Bes 
kämpfung des Schwammes in den Kiefernbeſtänden 
und führt an, daß bei der bisherigen Unkenntnis 
über den Entwickelungsgang des Kiefernſchwammes 
von dem Vorſchlagen ſicher wirkender Begegnung: 
mittel vorläufig abgeſehen und nur das bisher 
ſchon ſtellenweiſe ausgeführte Aushauen pilzkranker 
Kiefern und das Verbot des Abreißens der Äſte 
durch die Leſeholzſammler empfohlen werden könne. 
Eingebende Unterfuchungen ſeitens der in Ebers—⸗ 
walde neubegründeten mykologiſchen Berfuchs: 
jtation werden in Ausſicht geftellt. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 





Der nächſte Tag führte die Teilnehmer durch 
bie prachtvollen Beitände ber Oberförfterei Glam⸗ 
bed, welde fi namentlich durch twohlgelungene 
Eichenverjüngungen auf großen Flächen und durch 
außerordentlich Bolzreihe Altbeſtände, gemijcht 
aus Eichen, Buchen, Linden u. ſ. m., auszeichnet. 
In einigen Kiefernſchonungen bes Reviers waren 
Verſuche eingeleitet, bie von der Pilzſchütte 
betroffenen Stiefern durch Befprengen mit Bordes 
laifer Brühe zu retten. Wie eine Wusftellung 
des Revierverwalters Oberförfter Meyer beweiſt, 
bat dieſes Mittel ſtellenweiſe guten Erfolg aufzu⸗ 
weiſen gehabt. 

Nach Schluß des Ausfluges wurde von einer 
Anzahl von Teilnehmern noch eine Fahrt nach 
der bei Eberswalde liegenden Schweißhund— 

uchtanſtalt unternommen, welcher letzteren der 
ärkiſche Forſtverein eine ſehr bedeutende Geld⸗ 
beibilfe bei ihrer Begründung zugewendet Bat. 





— die 27. Berfammiung dentſcher Aorft 
männer wird vom 21. bis 24. Auguft in Schwerin 
abgebalten. Zur Berbandlung Tommen folgende 
ragen: 1. Sit die don der 26. Berfammmlung 
deutſcher Forſtmänner zu Breslau für wünſchens 
wert erklärte Verſchmelzung der Berfammlung 
deutfcher Forſtmänner mit ben: Reichsforſtverein 
in Vollzug zu fegen? Im Kalle zuftinımenden 
Beſchluſſes — Beratung des durch die in Bredlau 
gewählte Kommiffion vorgelegten Satungsent- 
wurfes und Beichlußfaffung hierwegen. 2. Iſt 
die in Dänemark gebräuchlige Art ber Buchen 
beitandpflege bisher in Deutihland fon zur Ans 
wendung gelangt, und unter welchen Umijtänden 
etwa würde fi ihre Einführung in deutichen 
Waldungen empfehlen? 3 Welche Borarbeiten 
find im Hinblid auf die Erneuerung der Handels» 
nenüge bezüglich der Forſtwirtſchaft vorzu⸗ 
nehmen. 


— 


Geſetze, HReroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Geſetz, Befreffend die Auffedung einiger in den 
Bezirken der Bder-Sandesgerihte zu Köln, 
Hamm und Frankfurt a. M. Beflebenden jagd- 
yolizeifiden Strafbeſtimmungen. 
Bon: 24. Mat 1899. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
bon Preußen ꝛc., 
verordnen, unter NL: der beiden Häuſer 
des Landtages Unſerer Monarchie, was folgt: 


Die gegen das Umberlaufenlaffen von Hunden 
und das Meitführen unangebundener Hunde auf 
fremdem Jagdgebiet gerichteten Strafbeſtimmungen 
in Abſatz 14, Seltio B ber neuen verbeflerten 
proviſoriſchen Brüchtenordnung für das Herzogtum 
Berg vom 2. November 1802 und in ben 88 9 
und 11 der Sülih-Bergifhen: Jagd⸗ und Forſt⸗ 





faßungen von 8. Mai 1761, ſowie in den SS 28 
bi8 30 der Jagd⸗, Buſch⸗ und Fifcherel-Ordnumng 
bes Erzſtifts und Churfürftentums Göln bon 
9. Juli 1759 und in der beitätigenden churfürftlich 
Eölnifhen Verordnung vom 3. Zuli 1765 werben 
aufgehoden. 


g 2. | 
Diefes Geſetz tritt am 1. Oktober 1899 
n Rraft. 
Urkundlih unter Unferer Höchiteigenbänbigen 
Unterjchrift und beigedrudtem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin im Schloß, den 24. Mai 1809. 
. 8.) Wilhelm. 

Fürſt zu Hohenlohe von Miquel. Tbielen. 
Boſſe. Freiberr von Hammerftein. 
Schönjtedt. Freiherr von der Recke. Brefeld. 
von Goßler. Graf von Poſadowsky. 
von Bülow. Tirpitz. 


ya 


‘ 


en —— 


Mitteilungen. 


— [Grüne Siarbe der Pflanzen und Ber- 
färben der Btätter.] Über das Blattgrün und 
Berfärben der Blätter iſt ſchon manches gefchrieben, 
dennoch bürfte diefer Gegenjtand Bisher nicht 
erfchöpfend behandelt fein und es fich verlohnen, 
eingehender über das Blattgrün und deſſen Ber: 
änderungen Mitteilung zu machen, zumal ſolche 
Borgänge den denfenden Forſtmann und Natur: 
freunde nicht gleichgiltig fein können. 

Hinſichtlich der Farbe ber Pflanzen kann man 
drei Stadien bezeichnen: die Zeit der weißen 
Farbe an den früheſten und unterjten von Lichte 
nicht berührten Pflanzenteilen, die Beit der grünen 
Farbe und die Beit der bunten Farben in ziveis 
facher Form, entweder al8 Buntfärbung früber 
grüner Teile oder als Bildung neuer Prlanzens 
teile, welche von Anfang an andere al3 grüne 
Farben Haben, worunter allerdings auch wieder 
die weiße Farbe jein kann. Die fpätere Bunt» 
färdung anfang3 grüner Blätter darf durchaus 
nit mit dem Verbleichen der Pflanzen, denen 
man das Licht entzogen, gleichgejtellt werden, 


weil, jtreng genonmen, neu fich bildende Teile, 
welche unter normalen Berbältniffen grün werben 
würden, unter abnormen Verhältnifſen indes nicht 
grün werden und bielmehr bleich Bleiben wie Die 
dem Lichte entzogenen blaſſen Pflanzenteile. 
Wenn bereitS grüne Pflanzenteile anjcheinend 
beffer werden, jo Bat diefes darin feinen Grund, 
daß fie im balbentwidelten Zuftande an dunkle 
Drte gebracht wurden, bier an Größe zunahmen, 
während die Bildung der grünen Farbe abnimmt 
oder ganz aufbört. Dabei, d. b. infolge bes 
Wahstung, verteilt fih die ſchon gebildete grüne 
Subjtanz auf einen größeren Raunt. 
Das Blaßbleiben neu zu bildender % ..... 

teile hat feinen Brumd im Aufhören ber Wo 
verdunſtung und der Kohlenſäurezerſetzung; 
durch werden die Dlätter mit einem Überı 
bon Waffer angefüllt und verlieren bie &iy 
ſchaften, welche der Kodlenftoff ihrem Gew 
giebt. Diefe doppelte Wirkung bat das Abfa 
oder auch den Tod ber jhon gebildeten Blt 
zur Folge; num zichen bie Snofpen den r-’“ 
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aufſteigenden Saft an ſich md entwickeln ſich; 
aber weil die neuen Triebe der Einwirkung des 
Lichtes nicht ausgeſetzt ſind, ſo vergeilen ſie, wie 
man es zu nennen pflegt, d. h. ſie bleiben bleich, 
ſie wachſen weit mehr in die Länge als gewöhn⸗ 
lich, endlich ſind ſie viel wäſſeriger und viel 


weniger kohlenſtoffreich, weniger feſt, geſchmack⸗ 
loſer und geruchlofer, welch letztere Merkmale 
die Folgen der Überfülle mit wäſſerigen 


Beſtandteilen und des Mangels an Kohlenſtoff 
ſind. Man hat das Bleichbleiben der Unter⸗ 
drückung der wäſſerigen Ausdunſtung allein zu⸗ 
ſchreiben wollen, aber mit Unrecht; denn man 
ſieht ja auch verborgen blühende Pflanzen ſich 
ganz grün färben, wenn ſchon wenig oder gar 
nichts ausgehaucht wird. Die Wahrheit iſt viel⸗ 
mehr, daß die Einwirkung des Lichtes die unerläß- 
tie Bedingung der grünen Färbung ift, und daß 
legtere in dem Grade abrıimmt, als jener Einfluß 
in geringerem Grade jtatt bat. Eine Annäherung 
an das Berbleihen zeigen die weiß oder gelb 
gefprenkelten Blätter, was man gewöhnlich als 
einen Zierrat betrachtet, aber vielmehr als eine 
dem Bergeilen ſich näbernde Krankheit anzufehen 
it. Bel manden Pflanzen verbinden fih ſolche 
farblofe Stellen mit ſchwarzen Tyleden oder 
werden mit der Beit nicht felten ſelbſt ſchwarz. 
Die grüne Farbe der Blätter rührt nicht von ber 
Oberhaut ber, ſondern dieſe iſt durchſichtig und 
läßt nur das Grün, das in den Blattzellen 
enthalten iſt, durchſcheinen. Die Bildung dieſes 
Grünſtoffes aber hängt von der Einwirkung des 
Lichtes ab. Letztere iſt eine ſehr örtliche; denn 
wenn man eine Pflanze teilweiſe vor der Eins 
wirkung der Sonnenſtrahlen ſchützt, Y bleiben 
diejenigen Teile, welche fih unter dem ſchützenden 
Obdache entwickeln, weiß oder wenig gelblich, 
während alle anderen Zeile, wie gewöhnlich, 
grün werden. Auch an den Bellenpflanzen 
beſtätigt es fi, daß die Wirkung des Sonnen» 
lichtes ein ſehr örtlicher Prozeß it. 

Wenngleich bei der Einwirkung des Rampen» 
lihted8 die Aushauchung von Sauerftoff nicht 
bemerkt wird, fo fragt ie doc, ob biefe Beob⸗ 
achtung gegen dte Menge von Thatfachen in bie 
Wagſchale gelegt werden kann, welche bemeifen, 
daß immer die Einwirkung des Sonnenlichtes 
auf die Blätter phanerogamer Pflanzen mit 
Zerjegung von Kohlenfäure und Aushauchung 
von Saueritoffgas verbunden ift. Diejes beftändige 
Bufammenjein beider Erfcheinungen, Grünmerden 
und Kohlenſäurezerſetzung, berechtigt zu der An- 
nabme, dab die Aufnahme des Kohlenftoffes in 
der Mifhung des Pflanzenſchleimes die Urfache 
des Grünmerdens it, und es entjteht num die 
Frage, wie diefe Wirkung des Grünwerdens aus 
diefer Urſache zu erklären iſt. Die Aneignung 
der Kohle in die Miſchung des Pilanzenfaftes iſt 
eine organifd) = hemifche Berbindung, und bie 
Chemie zeigt Fälle genug, wo infolge von 
chemiſchen Berbindungen gar mannigfach neue 
Farben fich erzeugen.”*) 


#) 8 mag bei dieſer Selegenheit beiipielSweife auf 
Fichten hingewieſen werden, die auf Vieilerftclien gepflanzt 
wurden und in der Regel eine gejunde, aber dunkelgrün, 
faft ſchwarzgrüne Farbe zeigen. Daß fih die Gärtner ver: 


Der Grad der Lichritärke, welcher notivendig 
ift, um die grüne Farbe bervorzubringen, tft bei 
verichtedenen Pflanzen ſehr verichieden. Mooſe 
und Farne können in einen Keller, wo andere 
Pflanzen vergeilen, noch ziemlich grün werden, 
verbleichen indes unter hu des Lichtes eben: 
falls, wie das bei folchen Fällen beobachtet wurde, 
wo man Farne In Höhlen brachte (Marienglas⸗ 
höhle bei Reinhardsbrunn). 

Zum Schluß mag noch ein Beiſpiel erwähnt 
werden, wo man bei einer Meerestiefe bon 
190 Fuß, wo ble Lichtſtärke 203 mal ſchwächer iſt 
als der Schein einer Kerze auf einen Fuß Ent⸗ 
fernung, noch ein Seegras hervorzog, das eben⸗ 
fo grün war mie Gras. Wenn das Grün dadurch 
entitebt, daß von ber Kohlenfäure die Kohle auf- 
genomnten und der Saueritoff ausgehaucht wird, 
jo ſcheint es, daß bei der Umfärbung der Blätter 
im Herbſt die chemiſche Erklärung darin zu ſuchen 
fei, daß kein Saueritoff mehr ausgehaucht wird, 
und daß der Grünftoff ſich mit diefem Sauer; 
ftoff verbindet. T. 


> 

— [Über ein Mittel, um das Eigenpoh, 
gegen WBurmfraß zu ——8 Bor fünf 
Jahren teilte ich ein Berfabren mit, welches 
dazu heftimnit war, da3 Eichenholz gegen Wurm⸗ 
fraß, dent die aus diefem Holze angefertigten 
Segenitände häufig ausgefett find, weun dasſelbe 
nicht vollitändig feine® Splintes beraubt iſt, 
zu ſchützen. Ich Hatte einerfeitö feitgeitellt, daß 
das Holz, welchem die Stärkeſubſtanz genommen, 
nicht mehr von den Bohrläfern, jenen Inſekten, 
melde ben Wurmfraß erzeugen, angegriffen wird, 
und andererjeitd, daß ed möglih iſt, aus dem 
Eichenſtamme die Stärke verſchwinden zu machen, 
indem man ihm entweder vollftändig entrindet 
oder ſich darauf beſchränkt, ihn ringförmig unter: 
bald der niedrigften Zweige zur entrinden. Wird 
die Operation im Fruͤhjahr borgenonmen, jo tft 
im erjteren Kalle bereits. im nächſtfolgenden Herbit 
die Stärkefubitanz aus den entrindeten Xeilen 
verfhmwunden; im zweiten Falle bedarf ed mehr 
Zeit, und die Neforption iſt im allgemeinen erit 
im Herbit des folgenden Jahres eine vollkommene. 
Das BVerfahren war fomit gefunden. Es er 
übrigte noch, deffen Anwendung ſd einfach als 
möglich zu geitalten. Kerner fragte es ſich noch, 
welcher von den beiden von mir erwähnten Ent- 
tindingsarten der Vorzug zu geben jet. Die 
gänzliche Entrindung bietet mehrere Übelftände. 
Zunädft läßt fie fih nicht allgemein anwenden, 
denn die Reforption der Stärke ift feine voll 
ftändige. Sit die ſtärkemehlhaltige Nejerve eine 
reichlihe, wie 3. B. bei einer kräftigen Eiche, 
fo kommt e8 vor, daß der Spiint bertrodnet 
und abjtirbt, ehe er fich feiner ganzen Stärke 


fdiedener yarben, wie bes Anilint, bedienen, um Tebhaftere 


bezw. vote Karben zu erzielen, ift wohl beveitS weiteren 
Sreiien bekannt. Sclieglitd mag noch erwähnt werben, 
daß man die bekannte Erſcheinung, daß gelb und blau 
gemifcht grün erzeugt, zu der fragliden Erklärung bei: 
gezogen hat, daß der Kohlenstoff dic Rolle des Schwarzblau, 
die Pilanzenfubftang vor dem Grimwerden die Rolle bes 
Weißgelb gegeben und fo die grüne Farbe nad ihren beider: 
feitigen Verbindungen ſich zurecht gelegt Bat. 

*) Wiitteilung an die Parifer Akademie der Wiffen: 
ſchaften, veröffeutlidt im „Journal d’agriculture pratiquc“. 
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entledigt Hat. Außerdem verliert man, mein man 


ben Stamm während einer ganzen Vegetations⸗ 
faifon feiner Rinde beraubt, dag Wachstum eines 
Jahres, was allerding3 bei bem einzelnen Baını 
nicht viel in Betracht kommt, bei aller Bäumen 
einer Waldparzelle zufammen aber doc ins Be» 
wicht fällt. Das ift aber noch nicht alles. Wenn 
die Entrindung einer ftebenden Eiche mittleren 
Alterd auch feine große Mühe macht, fo tit dies 
bei einem Baum bon 100, 150 oder 200 Jahren 
fhon etwas anderes. Man bedarf alsdann einer 
Anzahl verſchiedenartiger Leitern, die in den 
Wäldern fchwiertg zu handhaben find, und die 
Dperation wird jehr befhwerlid. Da endlich im 
Laufe des folgenden Sommers die Oberfläche 
de8 Stammes fchneller austrodnet als das 
Innere, fo eutitehen manchmal fehr tiefe Riſſe, 
die ihn entwerten. Aus dieſen verjchiedenen 
Gründen iſt das Berfabren der gänzlihen Ent⸗ 
rindung zu verwerfen. Es bleibt das Berfabren 
der unter ‚den eriten Zweigen borgenommenen 
Ringelung. Ich Babe gefagt, daß in dieſem 
Halle die NReforption der Stärke eine langfantere 
it. Es iſt dieß ein Übeljtand; dafür iſt eben 
au diefe NReforption feiner Ausnahme, mie bei 
der gänzlihen Entrindung, unterworfen; der 
Splint, welcher nicht vertrodnet, führt zu leben 
fort und entledigt ſich etwas früher oder fpäter 
feiner ganzen Stärkefubftanz. Obgleich dte Holz- 
ſchicht, welche ih im erften Jahre bildet, dünner 
als die der vorhergehenden jahre ijt, fo iſt fie 
doch nicht volljtändig gleih Null. Das Wachs: 
tum eines Jahres in die Dice ift daher nicht 
ganz verloren. Der durd die Ninde gehaltene 
Splint ſpaltet jih nicht. Endlich kann dic 
Ringelung von einem mit Steigeiſen verſehenen 
Arbeiter bewirkt werden, vornehmlich, wenn er 
ſie nicht unter, ſondern unmittelbar über den 
erſten Zweigen, auf welche er ſich ſtützt, vornimmt. 
Es bleibt dann nur noch übrig, dieſe zu ent—⸗ 
fernen, damit die ganze Verbindung des Wipfels 
mit dem Stammie eine ununterbrochene iſt. Trotz 
dieſer Vorteile würde die Notwendigkeit, einen 
Zwiſchenraum von achtzehn Monaten zwiſchen 
der Zeit der Ringelung und der der Fällüng des 
Baumes zu laſſen, in der Praxis, wenigſtens bei 
einen einigermaßen bedeutenderen Abtriebe, 
höchſt läſtig ſein. Ich habe daher nach einem 
Mittel geſucht, um eine vollſtändige Reſorption 
der Stärke im Laufe einer einzigen Vegetations— 
jaifon zu erzielen. Ich Hatte beinerkt, daß, wenn 
man an einer Eiche zwei Ningelungen mit ges 
ringen Zwiſchenraum (3. B. 50 cm) vornahin, 
die Rejorption in dent Teile zwifchen den Ningen 
eine fchuellere al3 in den unter den unteren 
Ringen belegenen Zeilen und it den Ringen 
jelbjit war. Sch nahm num anfangs Mai an 
einer gewiljen Anzahl Bäume zwei Ringelungen, 
die eite am Fuß-, die andere am Stammende, 
vor. Schon im Monat September war Die 
Stärke volljtändig aus dem Splint verſchwunden. 
an thut gut, dieſes Verfahren zu Anfang des 
Frühlings vorzunehmen, zu welcher Zeit bei der 
Kiche das winterliche Minimum an Stüärfevorrat 
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noch nicht verausgabt iſt, und trotzdem die Rinde 
ſich leicht Löfen läßt. Begreiflicherweiſe bedarf es 


dann weniger Zeit, um das Verſchwinden der 


Stärke zu erreichen. Wenngleich auch in der 
angegebenen Weiſe die obere Ringelung nicht 
ſchwer auszuführen iſt, fo wäre es doch beifer, 
wenn man dieſelbe entbehren und ſich nur auf 
die untere Ringelung beſchränken könnte. Ich 
habe unterſucht, ob die Sache möglich iſt. Auf 
den erſten Unblick erſcheint es, daß man auf 
dieſem Wege dem Zweck, den man zu erreichen 
beabſichtigt, entgegenwirk, "denn wenn die 
Ringelung zur Folge hat, daß die Stärke aus 
den unter derſelben befindlichen Teile verſchwindet. 
ſo hat ſie das Reſultat, daß dieſe ſich in dem 
über der Ringelung befindlichen Teile wenigſtens 
während einer gewiſſen geit anbäuft. Nah und 
nach nimnıt aber diefer Vorrat infolge des alle 
mäblichen Abſterbens der Zweige ab. Sir diejes 
Abiterben vollendet, fo ftirbt der feinerfeitd nicht 
mehr von Wipfel genährte Splint auf) ad, und 
die in ihm enthaltene Stärke verſchwindet. ALS» 
dann kann aber ein großer Übelftand eintreten. 
Zögert man, den Baum zu fällen, fo läuft der 
plint Gefahr, von Inſektenlarven oder Pilzen 
befallen zu werben. Wenn daber da3 auf bie 
untere Ringelung beſchränkte Entrindungs⸗Ber⸗ 
fahren auch bequem iſt, ſo wird doch das Reſultat 
leicht gefährdet. Es dürfte ſich daher nur für 
kleine Betriebe eignen, wo man die einzelnen 
Bäume aufmerkſam zu überwachen und ſie im 
günſtigen Augenblick zu fällen im ſtande iſt. Die 
Reſorption der Stärke iſt ſtets von einem Tannin-— 
Niederſchlag begleitet. Daher hat die Ringelung 
die Wirkung, den Gehalt dieſer Subſtanz in den 
im Ringe und unterhalb desſelben liegenden 
Teilen des Stammes zu vermehren. Die Vers 
mehrung iſt aber eine ſchwache, meil dieje Teile, 
welche feine Stärke mehr vom Wipfel erhalten, 
auf diejenige befchräntt find, die fie in Augen⸗ 
blik der Operation euthielten. Nicht fo verhält 
ed fih mit den Teilen über dem Ringe, in 
welchen fich die von den Blättern gebildete Stärke 
mehrere Monute hindurch anhäuft. Diefe Teile 
werden ſehr reih an Tannin, vornehmlich nach 
dem die gefanıte Stärke reforbiert il. Sein 
Splint färbt fih in faft ebenfo intenſiver Weiſe 
wie das Kernholz durch das Eifendlorür. Da 
indefjen diefes Tannin auf die Radial: und Holz: 
zellen Lofalifiert ift und nicht an den Fibern 
haftet, fo faun man diefen Splint nur als in 
der Bildung begriffenes Kernholz und nit als 
fertiges Holz anjehen, von dem es weder Die 
Eigenſchaften, noch die Farbe, wenngleich diefe 
an einzelnen Stellen dunkler fein mag, bat. 
Durch das Verfahren der doppelten Ringelung 
erzielt man fomir zwei Borteile: der Stamm 
wird don feiner Stärke befreit und gegen t 
Wurmfraß gefhütt, während zugleich die Zwe 
bi8 zu einem gewiſſen Grade tanninhaltiger 
macht werden. Nun find ed aber bauptfäcdl! 
die Zweige der Eiche, welche das für die Gerbi 
Induſtrie unentbehrliche Material liefern. 
B—haus. 
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— Un 3. Juni, nachmittags 2 Uhr, trafen 
bie Sfudierenden der Forfiakademie Tharandt 
unter der Leitung des Herrn Geheimrat Dr. Neu: 
meifter und des Herrn Profeffor Gros in Dres: 
den ein und fuhren bis nad den Arſenal, wo 
fie don dein Herren Oberforjtmeilter Klette und 
Forſtmeiſter Dojt erivartet wurden, um eine Bes 
fihtigung der Flugſandbindungen am ſogenanuten 
Profhhübel vorzunehmen. Un diefe Erkunjion 
schloß fih eine jolche in den Königlichen Großen 
Garten unter Führung des Herrn Obergarten⸗ 
direltor Bouche, die am Anfange der Herkules: 
Allee begann und an ben Carolaſeen endete. 
Gegen 8 Uhr abends fuhren die Teilnehmer nach 
Tharandt zurüd. (Chemniter Tageblatt.) 


$ . 

— Die Solzflößerei auf der Warthe kommt 
in dieſem Sommer ziemlich fpät in Gang. “Die 
erbeblihe Anſchwellung des Fluſſes im Mat Hat 
den fonit üblichen Beginn der Holzflößerei, Ende 
März oder Anfang April, bi8 Juni Hinaus- 
gefhoben. Im WUpril ging diesmal, der „Pol. 
Stg.* zufolge, nur ein Transport Holzflöße durch 
Bojen, worauf während des hoben Waſſerſtandes 
im Mai eine Unterbrechnung eintrat. Erit jet, 
nachdem fih die Flut verlaufen Bat, wird die 
Flößerei wieder aufgenommen. Kürzlich trafen 
28 Flöße, aus Ruflifch- Polen kommend, in Poſen 
ein. Der Transport beitand durchweg aus 
Stiefernbölgern, zur größeren Hälfte aus ſchwächerem 
Niene foot, zun fleineren Zeile aus jtärferen 
Balkenholz. Die Holzflößerei auf der Warthe 
ift im den lebten Jahren gleichmäßig ziemlich 
ſtark geweſen. Welche Menge Hölzer diejer 
Sommer abwärts führen wird, bleibt abzumarten. 
Das anf der Warthe geflößte Holz, falt ausſchließlich 
Kiefernbolz, Tonımt aus Rufliich-Polen. Allein 
die Zahl der In einen Sommer durchgeführten 
Stämme macht einen Beſtand von vielen Hektaren 
aus. Bedenft man, daß Jahr für Jahr neue 
Waffen herabkommen, jo kann man fich eine un—⸗ 
gefähre Borftellung don dent gewaltigen Holz» 
reihtum Polend machen. In ber Pegel verläuft 
die Flößerei-Saifon fo, dat bis Anfang Juli in 
kurzen Zwiſchenräumen größere Trausporte 
durchſchwuimmen. Während der Erntezeit, im Juli 
und Auguſt, tritt gewöhnlich eine Pauſe ein, 
worauf die Flößerei wieder jtärfer wird. Das 
polnische Holz, das die Warthe abwärts fomnıt, 
gebt nach Eüjtrin, Stettin, durch die Verbindungs— 
fanäle auch nach Berlin, vielleicht auch nach den 
Eibitationent. * 

— [der Holzexport aus Schweden] Bor 
kurzem begab fich der bekannte engliſche Arbeiter: 
führer Tom Mann nah Sundsvall, um den 
Konflikt bei den dortigen Sägewerken zu ſtudieren. 
Wer die Vergangenheit diefes Herrn kennt, wußte 
fofort, was die Folge diejer Meife fein würde, und 
bie Vermutungen baden fih in vollen Umfange 
beivahrdeitet. Die Arbeiter haben alle Sägewerke 
im Diſtrikt Sundsvall, welche Dlitgliederi bes 
dortigen Holzerportvereing gehören, „in Blockade“ 
ertlärtt. Da die Transportarbeitervereine mit 


denjenigen ber Sägewerldarbeiter folidarifch find, 
fo iſt nicht abzufehen, welche Folgen dtefer Beſchluß 
in ſchwediſchen und ausländifchen Häfen nad) ficdh 
ziehen wird, fall nicht bald eine Einigung mit 
den Wrbeitgebern erzielt wird. Verſchärft wird 
die Maßregel noch dadurch, daß der Transport- 
arbeiterverband aufgefordertivorden kit, die Blodade 
in vollen Unfange auch auf den Hafen von Sunds⸗ 
dal auszudehnen und alle von „Blodadedrechern” 
beladenen Schiffe auch an anderen Plätzen auf 
zubalten. Bedenkt man, wie vorzüglich die inter: 
nationale Organifation gerade der XTransport- 
arbeiter iit, fo wird man befürchten mülfen, daß 
hierdurch die geſamte ſchwediſche Holzausfuhr 
biefe8 Jahr gejtört werden kann, und ba die 
Holzausfuhr immer noch die unbedingt wichtigite 
Lebensader für Schweden ift, fo würde der direkte 
und indirekte Schaden ein jehr bedeutender ſein. 
(Düna- Zeitung.) 


— Maldbrände.] Am 7. Juni fand in der 
Nähe don Dülterförde in MedlenburgStrelig 
ein Waldbrand infolge Funkenauswurfs von ber 
Lokomotive ftatt, dem etwa 100 Morgen Forits 
hochſtand zum Opfer fielen. — Ein Waldbrand 
in den fiskaliſchen Tannen weitlich von Lodjtedter 
Lager (Regbz. Schleswig) bat etiva 7 ha 
Wald, meijt ältere Fichten, vernichtet. EI waren 
ungefähr 2000 Soldaten reihlid) eine Stunde 
befchäftigt, durch Ziehen von Gräben und Bes 
werfen mit Erde dem euer Einhalt zu thun. 
— Wie aud Memel gemildet wird, ift am 
11. d. Mts. auf der Nebrung in Sagen 6a bie 
dort beſtehende etwa 20 jährige Kiefernfchonung 
in einen Untfange von ca. 40 qm niedergebrannt. 
Nur dem fchnellen Eingreifen beim Löfchen ift es 
zu berdanfen, daß daß Teuer nicht weiter um 
jich gegriffen Bat. Es wird vermutet, daß 10s bis 
14jährige Zungen aus Bonimelspitte dei Brand 
angelegt Haben. — Am 11. Yunt vernichtete ein 
Waldbrand in der Misdroyer Forſt unterhalb 
des Brandberges ca. 2 Morgen Wald. — Das 
zur Königlichen Oberförſterei Kuhſtedt (Regbz. 
Stade) gehörende Auguſtendorfer Moor, cirka 
8000 Morgen groß, größtenteild Waldbeſtand, fteht, 
wie aus Geeftemünde unterm 13. uni berichtet 
wird, feit dem 11. Juni abends in Ylanınıeır. 
Nach ungefährerr Schäßung waren bereits 
600 Morgen junger Beitand niedergebrannt, ohne 
dag ein Löſchen des Feuers möglich war. — 
Durch Feuer wırrden am 11. Juni etiva 15 Morgen 
in. der Gemeinde Bakum bei Melle (Regbz. 
Osnabrück) Helegene Forjten ſtark beſchädigt md 
zun Zeil ganz vernichtet. — Ein furchtbarer 
Walddrand ift am 12. Juni tn der Nähe der 
fönigliden Forſtei Wiebeck (Regbz. Lüneburg) 
ausgebrochen. Das Feuer ergriff einen koloſſalen 
Waldkomplex. In Flammen ſtanden die Forſten 
von vier Hofbeſitzern, ſowie der Gemeinde See— 
dorf und des Gutes Horn. Abgebrannt ſind 
etwa 900 Morgen Waldungen, größtenteils 20: 
bis 60jährige Föhrenbeſtände. — Um 12. Juni 
find dem Hofbeſitzer Tödter In Ahlften bei Soltau 
(Regbz. Liineburg) etwa 8 Morgen Holzbeitand 
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duch; euer vernichtet worden. — Zwiſchen 
Marienbeide und Holzwipper (Regbz. Köln) ver: 
urſachten Funken aus der Zofomotive anı 12. Juni 
einen Waldbrand, der infolge der herrichenden 
Trodenheit eine große Ausdehnung annahm. 
Der entftandene Schaden it bedeutend. — Am 
13. uni entftand in dent Gemeindewald Rind 
bei Schmalnau a. db. Rhön ein größerer Braud, 
ber wohl einige taufend Mark Schaden verurjacht 
haben dürfte, da nach oberflächlider Schägung 
ca. 9 Morgen Waldbeitand zeritört worden ſind. 
— Bei der Sprengung eines blindgegangenen 
Geſchoſſes entjland auf dem Truppenübungsplatze 
bei Münjter trotz genauer Beobachtung der vor- 
geichriebenen Sicherheitsmaßregeln ein Waldbrand, 
er ih über eine Fläche von etiwu 12 Morgen 
ausbreitete. 


— Den Berteldigungsapparat des gemeinen 
BomBardierkäfers, Brachynus crepitans L., 
hat kürzlich Fr. Dierdr unterſucht; das Reſultat 
ſeiner Unterſuchungen teilt er mit in den 
„Comptes rendus de l'Acad. des Sciences“ 
1899, I, ©. 622. Der Drüfenapparat ijt doppelt 
und liegt zu beiden Seiten des Neftums. Gr 
beitegt aus einem fefretierenden Zeil, den 
Sammielkanal und dem Reſervoir. Jeder Rappen 
der raubenförmigen Drüje ift don einem Kanal 
durchbodrt, um welden aktive Bellen liegen, welche 
außer tem Kern je ein birnförmiges, mit einem 
feinen Kanalnetz verjehenes Bläschen einjchließen. 
Der Sammellanal it 25—30 mm laug; er 
beitebt auß zwei Röhren, deren Inneres durch 
eine Reihe kutikularer, hyaliner Scheiben offen 
gehalten wird; die Wand beſteht nur aus einer 
einzigen Schicht Zellen. Das Reſervoir hat die 
Form eines Querſackes, in deſſen konkave 
Depreſſion der Sammelfanal mündet. Er öffnet 
ji in zwei VBoren, deren Wünde mit fammartigen 
Chitingebilden verfehen find, an der Spite des 
Pygidiums, etwas vor den After. Die felretierte 
Slüfligkeit ift farblos, Elar, von ſchwachem, aber 
charakteriſtiſchem Geruch und viel weniger jcharf al? 
die Produkte bei Carabus. ihre bemerkens— 
wertejte Eigenfchaft ijt ihre große Flüchtigkeit; fie 
focht bei einer Temperatur don + 9%. Wird das 
das Jnſekt beunrubigt, jo hebt es den Hinterleib 
empor, der jlüfjige Inhalt des Refervoirs erwärmt 
ih ımter dem Bruce und wird ausgeſpritzt. 
Trotzdem das Drüjenfefret völlig flar iſt, hinter: 
läßt der Schuß einen fejten, gelblihen Rückſtand, 
der fid) unter den Mikroſkop als Inhalt des 
Rektums ergiedbt. Wenn nämlich der Stäfer den 
Hinterleib emporhebt, laſſen aud die Schließ— 
musfeln des After® nah, und das Rektum 
entleert jich, wobei die ausgervorfenen Exkremente 
bon dem Strome des an der Luft jofort gas: 
artigen Sekretes mit fortgerifjen werden. 
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— Das Heft der goldenen Hochzeit feierte 
am Sonntag, den 11. Juni, in Alfeld (Hannover) 
das Forjtauffeher Laumann'ſche Ehepaar. Den 
würdigen Jubelpaare wurde die vom Saifer 
geitiftete Ehejubiläumsmedaille überreicht. 


| Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Adam, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Jägerthal, ift 
um Förſter ernannt und ihm die neugegründete 
— zu Kunfelde, Oberförſterei Bülowsheide, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 
übertragen worden. 

Arendt, Königlicher Förſter zu Hagen, SOberförfterei 
Sprafenfehl, Regbz. Lüneburg, ift gersrben. 

Daldeweg, Förſter zu Hartmannsdörf, OberförftereiBörnichen, 
Red: yeanffurt a. D., tritt vom 1. Juli db. 38. ab in 
den Ruheſtand. 

Banfe, fzöriter zu Marienberg, Oberförfterei Börniden, if 
nah Gallinenberg, Oberfüriterei Siehdichtm, Regbz 
Srankfurt a. D., vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Barkowsky, Gemeinde⸗Oberförſterkandidat zu Tierborf, ift 
ale Gemeinde-Oberföriter der Oberfürfterei Dierdorf 
auf Lebenszeit beftäsigt worden. 

Barz, Toritaufieher in der Oberfürfterei Nammi, ift zum 
—2 ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Neuhütte, 
Dberförfterei Bülowsheide, Negbz. Vlarienwerder, vom 
1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen worden. 

Beier, :zoritauficher in der Oberförfterei Neubraa, ift zum 
Föriter ernannt und ihm die neugegründete Förſterſtelle 
zu Darfen, Oberförfierei Neubraa, Regbz. Marien⸗ 
werder, von 1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Bergmann, Waldarbeiter zu Haushagen, Kreis Greifswald, 
ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Biedermann, Hegemeiiter zu Ehronitan, Kreis Dppeln, 

- Regbz. Oppeln, wird vom 1. Juli d. 8. ab penfioniert. 

Brandhoff, yoritauffeher in dev Oberförſterei Pflaftecrmisdt, 
ift in die Oberförſterei Taubenflietz, Regbz. Marien 
werder, vom 1. Juli d. 38. ab verlegt worden. 

Breigmann, Forſtaufſeher, tft zum Förſter zu Neuliccheir 
Steinwald, Reabz. Caſſel, ernammt worden. 

Daesſte, Forſtaufſeher, ift als Förſter auf die neueingerichtete 
Förſterſtelle Lipke, Oberförfterei Lubiathfließ. Regb;- 
Frankfurt a. DO. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Edelhoff. Forſtaufſeher, iſt als Förſter auf Die neueingerichtete 
Förſterſtelle Fehrow, Oberförſterei Peiß, Regbz. Frank⸗ 
furt a. ©. vom 1. Juli d. Ne, ab verſetzt worden. 

Siedler, Forſtaufſeher in der Cherförfterei Müllvofe, ift ale 
Förſter nah Hartmannsdorf, Regbz. Frankfurt a. O. 
von 1. Juli d. IR. ab verſetzt worden. 

Siſcher, Waldwärter zu Semlin, Oberförftcrei Pelplin, 
Regbz. Danzig, iſt auf die neueingerichtete Waldwärter⸗ 
ſtelle Palmuicken, Oberförſterei Warniden, Regb;- 
Königeberg, vom 1. Juli d. Is ab verſetzt worden. 

Fleifhmann, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Mafiin, ift 
als Förſter nah Heidemühle, Regbz. Frankfurt a. DO. 
vom 1. Juli d. RS. ab verfegt worden. 

Zriedoefe, Trorftauficher in der Oberfürfterei Schünthal, tit 
zum Förſter ernannt und ihm die neugegründete 
Förſterſtelle zu Hirſchthal, Oberföriterei VPlietnitz. Regbz. 
Marienwerder, von 1. Juli d. Is. ab definitiv über⸗ 
tragen worden. 

Sunkhauzer. Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu Ziegelhütte, 
Oberförſterei Gottsbüren, Regbz. Caſſel, ernauut. 

Gallus, Hegemeiſter zu Kerngrund, Oberförſterei Carzig. 
Regbz. Frankfurt a. DO, tritt vom 1. Juli d. Is. ab in 
den Ruheſtand. 

Gielow, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Lindenbuſch, it 
zum Förſter ernannt und ihm die neugegründer! 
Förſterſtelle zu Lubau, Oberförftcrei Lindenbuich, — 
Drarienwerder, vom 1. Julind. Is. ab definitiv über: 
tragen worden. 

Glied, Forſtaufſeher in der DEerförfteret Chogennübl, it 
in die Oberförfterei Rohrwieſe, Regbz. VWarienwerder, 
vom 1. Juli d. 38. ab verfegt worden. 

Gollub, Tyoritaufieher in der Oberförſterei Lautenburg, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die syörfteritelle zu Neu— 
yafeuberg, Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marienwerd — 
vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen worden 

Grell, Forſtaufſeher, ift die Förſterſtelle Dreiblod, X 
förjterei Selgenau, Regbz. Bromberg, vom 1. ẽ 
iember d. Is. ab kommiſſariſch übertragen wor. 
Die Mitteilung vom 18. d. Wits. wird hiernach berich! 

Grunow, ;soritauficher in dev Fürſtlich Reuß'ſchen O 
forſterei Alieiche, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
neugegrüudete Förſterſtelle zu Wonkopf, Oberförſt 
Lonkorsz. Regbz Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. 
definitiv übereragen worden. 


Verſchiedenes. 


Gñũmbel, Forſtmeiſter zu Schlettſtadt, iſt der Note Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe verlichen worden. 

Aenuig, Forſtaufſeher, iſt als Förſter auf die neueingerichtete 

orſterſtelle Zanziner Rahmhütte, Oberförſterei Cladow⸗ 
eſt, Regbz. Frankfurt a. DO, vom 1. Juli d. Is. ab 
verjegt worden. 

van der Keyden, Forſtaufſeher, ift als er auf die neu» 
eingerichtete Förſterſtelle Dühringsheide, Oberföriterei 
Sänfhwalde, Regbz. Frankfurt a. D., vom 1. Juli d. 38. 
ab verjegt worden. 

Keyer, Forſtaufſeher, ift als Förſter auf bie neueingerichtete 
zörfterftelle Holländer-Berg, Oberförfterei Heppen, Hegbz 

ranffurt a. DO. vom 1. Juli d. Is. ab verfegt worden. 

Aorſitz, Forſtaufſeher in der Dberförfterei Woziwoda, ift 

um Förſter ernannt und ihm die Fyörfterfielle zu 
ägertbal, Oberförſterei Jägerthal, Regor Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Zaen iche, Hilfsjäger in dev Oberförſterei Lindenbüſch, iſt 
in die Oberförſterei Gildon, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Sarhow, Förſter zu Heidemühle, Oberförſterei Lichtefled, 
iſt nah Kerngrund, Oberförſterei Carzig, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Aaht, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Woziwoda, iſt in 
die Oberförſterei Landeck, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Keiler, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt unb ihm die 

Örfterftetle zu Müllershorft, Oberfürftcrei Gertlaufent, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 
übertragen worden. 

Kerger, Forſtaufſeher in der Dberförfterel Pflaftermühl, iſt 
gum syörfter ernannt und ihm die Förfteritelle zu 
Robbeiberg, Oberföriterei Eifenbrüd, Negbz. Maricn- 
werdber, vom 1. Auli db. 28. ab deſinitiv über- 
tragen worden. 

Kobidie, Forſtaufſeher in der Dberförfterei Lagow, ift als 
Förſter nah Goritten, Regbz. Frankfurt a. D., vom 
1. Zuli d. Is. ab verjegt worden. 

Köhler, Tsorftauffeher in der Dberfüörfterei Lindenberg, ift 
zum Förſter emanıt und ihm Die neugegründete 
Körſterſtelle zu Moltlewald, Oberfüriterei Juünkerhof, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

AMopplin, Koͤniglicher Mevierförfter auf der Revierförfterftelle 
Grüneberg, Oberförfteret Nafel, Regbz. Bromberg, ift 
penjioniert. 

Arauſe, Sorftanffeber in der Dberförfterei Koften, ift in bie 


Dberföriteret Lautenburg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli db. 38. ab verſetzt worden. 
Auhr, 


örſter in der Oberförſterei Jägerthal, iſt die Forfter 

fiele zu Oſche, Oberförſterei Oſche, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli db. Is. ab definitiv übertragen. 

aut, tyorftauffeher in der TCherförfterei Ruda, ift in bie 
berfürfteret Lutau, Regbz. Vlarienwerder, vom 
1. Juli d. 8. ab verfegt worden. 

&iebaug, iyoritauffeher in der Oberförſterei Reppen, ift als 
Förſter nah Doll, Regbz. Frankfurt a. D., von 
1. Zuli d. 38. ab verfegt worden. 

diebſch, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Junkerhof, ift in 
die Oberförjterei Pflaftermübl, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. 8. ab verfegt worden. 

Main;. Sorftauffeher, ift zum Förſter zu Wiera, Regbz. 
Gajlel, ernannt worbeıt. 

Mat. Forſtaufſeher in der Oberförfterei Schwiedt, ift in 
die Dberförfterei Jammıl, Regbz. Marienmwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verfegt worden. 

Mod, Forſtaufſeher in der Oberföriterei Königsbruch, ift 
zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle zu 
Neuhaus, Dberförfterei Charlottenthal, Regbz. Marien⸗ 

werder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Müller, Tsorftauffeher zu Bier, ift als Wörfter nad 
Marienberg, Regbz. Frankfurt a. D., vom 1. Zuli d. 58. 
ab verfegt worden. 

Müker, Tsoritauffeher, ift als Förſter auf die neueingerichtete 
Förſterſtelle Wendiſch⸗Lorno, Oberförſterei Grünhaus, 
Regbz. Frankfurt a. D, vom 1. Juli d. 38. ab 
gt worben. 

R, Boritauficher in der Oberförjterei Sorau, tft 
yörfter nah Großſee, Dberförfterei Tauer, Regbz. 
ffurt a O. vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 
gen ist als Forſtaufſeher und ‚Bureaugebilfe 
öniglide Dberförfterei Friedeburg, Regbz. 
ul. Juli d. 8. einberufen. 

orftauffeher in der Oberförfterei Lutau, ift in bie 

fürfterei Schloppe, Regbz. Martenwerder, vom 

ılt d. 38. ab verſetzt worden. 
Boritauffeber, ift zum Förſter zu Neuftabt, Regbz. 
nt worden. 
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Frilt, Gutsförſter zu Schildeck, Kreis Oſterode i. Oſtpr. ift 
dag Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Fur, Ne ift als Förſter auf die neueingerichtete 
yörjterftelle Sellentin, Oberförfterei Wildenow, Regbz. 
Frankfurt a. D., vom 1. Juli d. Is. ab verfegt worden. 

Meidardt, Forſtaufſeher in der Dberförfierei Peitz, ift als 
Förſter nah Dubrau Regbz. Yrauffurt a. DO, vom 
1. Juli d. 38. ab verfegt worden. 

Nitter, Forſtaufſeher in der Oberförfteret Lutau, {ft zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Eichwald, 
Überförfterei Lutau, vom 1. Zuli d. Is. ab befinitiv 
übertragen worben. 

Model, Forſtauſſeher in der Dberförfterei Lutau, ift zum 
örfter ernannt und ihm die FFöriterftelle zu Zanderbrück, 
berförfterei Banderbrüd, NRegbz. Marienmwerder, vom 

1. Qult d. 38. ab definitiv übertragen worden. 

Mofe, Forſtaufſeher in der Dberförfteret Oſche, ift in die 
Dberförfterei Lautenburg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Zult d. 38. ab verfegt worden. 

Sachel, Forſtaufſeher in der Oberförfteret Lindenbuſch, ift 
um Förſter ernannt und ihm die neugegründete Förſter⸗ 
Helle zu Grodded, Oberförſterei Dfche, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Sceerbart$, Forſtaufſeher, tit bie Förſterſtelle Grüß, Ober» 
förfterel obef, Regbz. Bromberg, vom 1. Oktober d. 38. 
ab übertragen worden. 

s5chindſer, Herrſchaftlicher Förſter zu Altöls, Kreis Bunzlau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

5qhmidt, Koritauffeher in der Oberförſterei Woziwoda, iſt 
gum Förſter ernannt und ihm die Neugegründete 
frörfteritelle zu Bismardheide, Oberförfterei Sunterhof, 
Regbz. Marieniverder, vom 1. Juli d. 38. ab befinttiv 
übertragen worden 

Scänele, Foͤrſtaufſeher, ift zum Yörfter zu Goldbeck, Regbz. 
Caſſel, ernannt worden. 

Säönfeld, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hagen, iſt in 
die Oberförſterei Jägerthal, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Re. ab verſetzt worden. 

Sdönßerr, Forftauficher, ift als Förſter anf die neueit« 

erichtete Förſierſtelle Jägersburg II, Oberförſterei 
Hochzeit, Regbz. Frankfurt a. DO, vom 1. Juli db. Is. 
ab verjegt worden. , . 

Schröder, sörfter zu Wilhelmsbrück, iſt auf die neuein⸗ 
erichtete rörfteritelle Heibegarten, Oberförſterei Hangels⸗ 
erg. Regbz. Frankfurt a. DO, vom 1. Juli b. 38. ab 

verſetzt worden. 

Sulz. Forſtaufſeher in dev Oberförſterei Döberig, ift aum 
Forſier ernannt und ihn die nmeugegründete Yöriter- 
ſielle zu Sommerſin, Oberförfterei Schwicdt, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Zuli d. Is. ab definitiv über— 
tragen worden. . 

Schünemann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neubran, 
ift zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Schwanenbrud, Oberförſterei Neubraa, Regbz. Marieu⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

— Königlicher Förſter zu Sandhorſt, Oberförſterci 
urich, Regbz. Osnabrück, iſt dag Ehrenportepee verliehen, 

5qchwarz. Förſſer zu Großſee, Oberförſterei Tauer, iſt au 
die neiteingerichtete Förſterſtelle Blochbude, Oberförſlere 
Braſchen, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt worden. 

Stengel, Hilfsjäger in der Oberföriterei Golau, tft tn die 
berförjterei Woziwoda, Regbz. Marienwerder, dom 
1. Juli d. Is. ab verjeht worden. 

Actrich, Forſtrat zu Yyııgbg, früher Förſter auf Alſen, Hat 
die Berdienftmedaille in Gold erhalten. 

Urban, Förſter, iſt big, in eine Yörfterftelle umgerwandelte 
Nevierförfterftelle Srüneberg, Oberförfterei Natel, 
Regbz. Bromberg, vom 1 Oktober b. 38. ab übertragen. 

Yaupel, Förftere zu Dolf, Oberförfterei Peitz, ift nad 
Wilhelmsbrüd, Oberförſterei Hangelöberg, Regbz. 
Frankfurt a. DO. vom 1. Juli d. Is. ab verjegt. 

We, Korftauffeher, ift zum Förſter zu Weißenboru, Negb;. 
da jel, ernannt worden. J 

Weinzierl, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Gildon, iſt 
um Foͤrſter ernannt und ihm die neugegründete 

— zu Funkermühl, Oberförſterei Chotzenmühl, 
egbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 2. 

Weikert, Forſtaufſeher in der Oberförfterei anagen, ift in 
die Dberförjterei Taubenfließ, Regbz. arienwerder, 
vom 1. Juli d. 33. ab verjegt worden. 

Wermöter, Forſtaufſeher, tit als Förſter auf die neuein— 
erichtete Förſterſtelle Carziger Rahınhütte, Dberföriteret 
arzig, Regbz. Frankfurt a. DO. vom 1. Juli d. 38. ab 

verfett worden. 

Weyandt, Holzhauermeifter zu Erntedrüd, Kreis Wittgen- 
ftein, ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Verſchledenes. 








Wiedemann, Röniglicer Börner zu Saden, iR nad Chronau 
Brce Dinelns Meitoe Obpeln, vor 1 Sull D Ser ab 
derfegt worden. 


Beriegung dee domere Hein aus Neumelt, 


Dberförfterei Es auf bie öriterftelle Neuhakenber 
Sie — "eg Vnunkenierden N mueade 
gezogen. 


Die Walbwärterfiellen Wendifg-Sorno, Dberfärteret 
Vrünhauß, und Lipke, Oberförfterei Qubiathfließ, Me 
Srankfurt_ a, D, werden am 1. Juli d. Is. in Börfterftel 
mgenamet, 

Sürterhele Säpersbung, Däertcheret Bnceit, 


Regds. AH fübrr, vom er ee e "Sehen 


ken 





Namen „Jägersburg 
Dberförfierei Peip, den Namen „Tannenwal 


B. JögersKorvs. 


⸗. Mfäder, Maier, aggreglert, bem Dauenburg. düger, 
"allen Ro al Daraidens-gommanbeie Dr Das 
3 Sannav. uf anterie-Regiment Sir. 77 verleßt 

». Binmentdat, Major mit Dem Range eines Begimenns- 

Rommanbeiib von, der Memer, ih unter Gnübebung 
von dem Kommando als Wlutant, beim bet be 
Aum Kommandeur bes 

“, Friedrich II. von Heffen- 


ernannt. 
[1 v2. Aufgebot? des Land» 
it der Ubichied bewilligt. 

ı und Sompagnie » Chef im 
1a iR in a8 Bauenburg, 


ft „Genbarmerie.Beigabe in| se, 


niform bes bein. Jägers 
„dien Beminig h — *8 


ufaren« 
mov.) 
biutant 





—— tan und Bempegnie.shet im Garde · 





übergetreten. 

VE an 
inthebung von dem Kommando al Ubjutant 
Bet ber, Inipefion der Zäger und Sgügen zum 

Rompagnie-Chef ernannt. 

». Zaftrom, ehemaliger Konmanbeur be8 Yäger-Bataillons 
Nr. 8, erft und Kommandeur des 2 Bad. Örenadier« 
Regiments Kaifer Wilhelm I. Pr. 110, ift mit Beibehalt 
{giner Bißgerigen Unlform zum Rommandanıen. von 

jaiıy ernannt worbei. 


Bönigrei) Bayern. 
Man, Sörfter in Gißborf, ift, 64 Jahre alt, geftorben. 
Danfaufer, goritwart in Yandshut, if, 40 Jahre alt, gefiorben. 
Sory, Waldauffeger a. D. in Seutecige jaufen, ift geftorben. 


Die Morimaaht der als, Baterlide Gtuntsferfs 
berwaltungßbienft-Afpiranten an ber forhlihen Hocidule 
u Mfgaffendurg neu Uufgunehmenden wurbe mit Beginn 
e& Stubienjahtes 189BJ180O Dis auf weitereß auf ywangig 
vedugiert, 

Hönigrei Württemberg. 

HräA, Dberförter in Gulgbas, iR auf das erfebigte Reviere 
amt Singen verfegt worden. 

Hetand, Docejürle: Na Catnitab, in auf das ertebigte 
Revieramt Wlaubeuren verfegt worden. 

Hotfeld, Hyürtiih Clarpifcer Oberforitmeifter in Gihwald 
bei 'Teplig in Wöhmen, if daS Mitterfreug erier Rlaffe 
bes Friedrichbordens verlichen worden. 


Ellaf-Kotgringen. 
Baumgardt, Dberläger gu Gundhaufen, Oberlöcferel 
Shlertitadt. ift die Tommiflarifhe Wahrnehmung der 


Gemeindejörterftelle des Edupbezirt® Schönau, Obers 
förfterei Shletttadt, übertragen worden. 








fi Geartöweiler, 
u: J Me are su Pier —— Par be: = 
eit 

— er in Be Be —— 


—— Ms 


ayı, de —— wochen. 
ET en — er —— ift die Scmeindejörher: 
upöesleB Sangenfußbd, Dberiöferei 
—* übertragen 


Gemeindefs F bas. Döerförnt 
—— en —— 





‚O5 ungen. DI eherel Bilameiter, übectragen wochen. 
Ba ® it Beufi er — 
—28 — Sugwelier, 





— — wor 
PN ar, ift gm Korjtaffefior emanıt morben. 
Bat. gon Allsuflier u @älmeg.eh erförfterei Schirmed, 
— Gemeindefsrherfiele bes Shupberiets Ducket, 
DOberförfterel Saarunion, übertragen worben. 
Borcnkirhen, Roller Yörher zu Dorifauß Shleiihat. 
Oberföctexel Cigenfhafe 
na Goriöaus Woneninfel, Dierfofternt Sopenaunht 


zenla, Berti auffeher In Borttaus Thimdas. Ober: 


ee Suter, Diesförterei Exar: 
inbeförfierftelle bes Shupbezirts 








lo Sberförfieet WeigenBurg: übertragen Worben. 
Strodmeyer, Koritreferendar, ift zum on taffefjor ernannt. 
® nielsrain, 


elenfkein, Gemeindepegemeifter zu Forfihaus 
Im Areife Schlerade, It daB golbene Bortepee ber 
Revierföriter ald Ghrenportepee verliehen worben. 


* 
Anfragen an den Seferkreis. 


1. Brauchen wir Förſterſchulen, und Bat ih die 
Verbindung der Forſtmannslaufbahu 
höheren und niederen Laufbahn — mit dem 
Dienjt im Jägerkorps bewährt? 

2. Erſcheint es wũnſchenswert, auch bon den 
nichtpreußiſchen Sorhanmärtern Dienft bei der 
Zügertruppe zu fordern? 

3. Was könnte von Staats wegen zur Hebung 
des Privatforitbeamtenftandes geihehen? 

4. Empfiehlt ſich die Errichtung von Bieh— 
verficherungsfaffen für Forſtbeamte? 

5. Was it fiber die Larvenzuſtände der Laufkäfer 
befannt? 

6. Welhe Erfahrungen liegen über Sonmer- 
fällungen dor? 

7. Welchen Urſachen ift die fogenannte Wipfel- 
dürre der Eichen zuzuschreiben? 

8. In welcher Meife wird Eichenholz zu Felgen 
mittel® Dampf gebogen, und von wem 
werden derartige Anlagen beraeitellt? 

R., Förfter in B. 

9. Welche Erfahrungen find mit Hangpflanzen 
(Salat x.) gegen Engerlinge in Saat und 
Bilanzgärten gemacht worden? 

NR, Oberfu, 

10. Sind Reifitäbe auch heute noch ein geft. 

Artikel, in melden Längen und Gtä 
werden fie abgegeben, und melde Hr" 
eignen ſich dazu am beiten? 

11. Welche eigenen Erfahrungen liegen un 

Anlage von Kiefernballentämpen vor? 
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12. Wie weit erſtrecken ſich die jagdpolizeilichen 
Befugnille des Landrats? 

13. Wo kann man Vorrichtungen zum Im⸗ 
prägnieren bon Telegraphenſtangen erhalten, 
und welche Methode bewährt ſich am beſten? 

14. In meiner Pflanzſchule gehen alljährlich die 
Fichten und Kiefern ein, wenn die Pflänzchen 
etwa 34 cm hoch find. Der Boden tit 
lettenartig, auch iſt Erz im Untergrumde. 
Was joll ih machen? 

Horitwärter R. in W. (Baden). 

15. Was kann zur Verhütung don Waldbränden 
dur Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 


16. Was iſt über die Lebensweiſe und die forſt⸗ 
liche Bedeutung des großen weißgrauen Rüffel- 
käfers (Cleonus glaucus) bekannt? 

17. Welche Erfahrungen liegen über die Att- 
bringung von Klebſtoffringen vor (auch Hoch» 
ringeln) zum Schuße gegen Nonne und gegen 
andere Inſekten? 


Alle Fragedeantwortimgen, welche Aufnahme 
finden, werden entfprechend honoriert. Bu den 
Fragen eins bis drei werden anonyme Urtikel 
nicht aufgenommen. Die Redaktion. 





Kür die Redaktion: SH. v. Sothen, Neubanım. 





Hachrichten des „Maldheil“, 


dereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Unterhikung 
ihrer Hinterbliebenen. 
SHeraußgegeben unter Bcrantivortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Aminde, Rönigt. Forſter, Bärenbruch bei Hinter-Bogobien. 
Baudzus, el Hegemeifter, Birfenbrud bei Johannisburg. 
Vauszus, Köntgl. Hilfsjäger, Kullit bei Wiartel. 
Biendfeldt, Königl. Obderförlter, Breitenheide bei Wiartel. 
Bluhm, Inig Hilfsjäger, ai⸗Grabnmit oft Woßuigen. 
Borlomstt, Rönigl. Förſter, Nikolaiten, Oftpreußeit. 
Fittmar, Köntgli. Förſter, Piezisto bei Wiartel. 
Drews, Königl Oberförfter, Kurwien, Bolt Kurwien. 
Gabriel, Kyl. Hörfter, Bulnainen, Boft Nikolaiten, Oſtpr. 
Gronski, Kol. Förſter, Henriettenthal bei HintersPogobien. 
Hoffmann, Königl. Oberjörfter, Pfeilswalde, Poft Nilos 
laifen, Oftpreußen. 
By se Königt. Forſter, Ernttinnen. 
on iß, Rönigl orftauficher, Mittel⸗Pogobien bei Hinters 
Bogobien. 

aenich, Königl, Forſtaufſeher, Gehſen bei Dlottowen. 

ahn, Königl Forſtaufſeher. Wonglick bei Johannisburg. 

anferling, Königl. Hilfsjäger, Uszanny bei Wiartel. 
— —* una er, Czierrpienten, Poſt Aweyden. 

—*8 Forſlauf eher, Skonel bei Rudszanny. 
en Königl. Hilfsjäger, Zohannisburg. 
gus Königl. Förſter, Safrent, Poft Crüttinnen. 
how, eönigt. orftauficher, Kurwien. 

Aehzer Königl. Foörſter, Roſtek bei Alt⸗Ukta. 
Meng, Köntgl. Forſtaufſeher, Wigrinnen, Bor Alt-Ukta. 
Nagel, Rönigt. orftaufieher, Henriettenthal bei Hinter 


ogob 
Plorin, Köonigl. Yörfter, Segliat bei Turoſcheln. 
Botweleit, Königl. Hörfter, Breitenheide bei Winrtel. 
Haidhied, Emil, örfter, Niederiwald, Bon Kurwien. 
Nedutth, örſter, Ukta, Poſt Alt-Utta. 
Ritter, König vfter, Collogienen, Poſt Alt⸗Ukta. 
Can. hie. Hegemeijter, Wondollet bei Hinter: 
ogo bien, 
Schmidt, 2., Forſtſekretär, Mustan, D.-L. 
Echmidt, Dtto, Kol. Syorftanffeher, Galfowen, Boft Alt⸗Ukta. 
ulz, Königl. Hörfter, Eichhorſt bei Winrtel. 
Schwarz, Königl. Obcerförfter, Nikolaiten, Dfipreußen. 
ESchwars, Königl. Hörfter, NRudowken, Poſt Rhein, Dftpr. 
Schwerbtfeger, Königl. Forſtmeiſter, Cruttinnen. 
Steffeun, AR. Forſtfekretär, Koberg bei Mölln, 
Stiller, Königl. Föriter, Rudszauny. 
zemB, ‚Röuigl ilfsjäger, Wiartel. 
maß, örfter, Wolfsbruch bei HintersPogobien. 
7 nick Hörfier, Eicheuthal bei Dlottowen, 


Anhalt: Berein „Waldheil”. 
7757— die Pflanzenwelt. 
nes aus ſchöner Zeit. Bon Hylander. (Schluß.) 


‚vereind t in Angerınünde. 453. — 27. Gerlonmlang deutfher Forſtmänner tn Schwerin. 
454. — Grüne Farbe der Pflanzen und Berfärben der Blätter. Bon 


“ "-fanntmahungen und Erkenniniſſe. 


ber ein Mittel, um das Eichenholz gegen Wurmfraß zu fhügcı. 
der Forſatademie Tharandt. 457. — Die Holzflößerei auf der Warthe. 457. 


Weiher, Königl. Oberförfter, Kunlit bei Wiartel. 
Weruer, Königl. Börfter, Wiartel. 

Wiechert, Rn I. Förſter, Kleinort, Bon Beitihenbdorf. 
Winkler, Br., eſervejager. Zollhaus bei Brome. 


%“ 
%* 


Mitglied3deiträge ſandten ein die Herren: 

Bratke, Pitſchen, 2 ME; Bergknecht, Buchwalde, 2 ME; 
Dorries, —R 2 ie "Droldhagen, Rapeburg, 3 Mt.; 
Denther, Borfau, 2 "Edelmann, Bilhojrode, 2 ME; 
Fleiſcher, one, 2 A Re; Srol, Adenau, 2 ME; Dinz, 
Bresnow, 2 ME; Kettner, Köln, 2 DIE; Kaderich, Schwinken: 
dorf, 2 ME: v. Kaldrenth, Wejerig, 5 ME: Reil, Berkenow, 
2 ME; ſKulkewsty, Sräfendorf, 2 ME; Kolesynsti, Stemberg, 
2 ME; Krauje, Peterwig, 2 DIE; diebich Dolra, 2 ME; 
Mühe, Mapdfeld, 3 ME; Diichler, Slinsberg, 2 ne Rer riich, 


WUltehölle, 8 DIE: Pralle, Boſchheide, 2 Schneider, 
Dbermendig, ä ME; Schöbik, Grunau, & De "Zromınter, 
Kattnig, 4 Talchau, Schöneberg, 5 Mt.; "Bolzenlogel, 


Kinzheim, 2 Sie; Begliu, Hasborn, 2 ME. 


Beitrittserklärungen find zu richten am den 

* „Waldheil“, BHendamm in Der 

enmark. Der Aubresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Marl, für höhere 

Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 

Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 

— % 


Beſondere Zuwendungen. 


Erlös für einen geſchoſſenen Hühnerhabicht, eins 
geſandt von Herrn von Ilten, Minde1Mt. 
Strafgelder für Yeblihüfle in Caſchow, Ober⸗ 
förſierei Poggenburf, eingejandt von Herrn 
Borftaffeffor Venzel, Dliva . . . » . ...: I. 


Summe 8 DIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern bHerzliden Dant und Waid—⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


Jahresverfammlung betreffend. 446. — VBeribicdenerlei Licht und der Einfluß 
Bon A. Bütow. 446. — Nah dreitzig Jahren. 
45. — Rundidau 452 — 26. Berfammlung des Märkiſchen 


Allerlei Erinnerungen cines Forſt⸗ 
454. — Geieke, Ber⸗ 


Bon B—haus. 485. — Erlurfion der 


— Der Holzerport auß 


eden. 457. — Waldbrände. 457. — Berteidigungsapparat des gemeinen Bombardierkäfers, Braohynus crepitans L. 


— Bol" 7  "ritdfeier. 458. — PerfonalsNahridten und 
er BeitrittSerflärungen. Beiträge betreffend. 461. — Suferate. 


Nahridten des „Waldheil“: 


erwaltungssänderungen. 458 — Unfragen an dei 





RT. 


- Rummer liegt bei eine Geparatbeilage bon J. Neumann, Verla apebnmbandlung, Neudamm, 
"mer Rörſterlehrbuch“ ⁊t., worauf wir hiermit ganz beſonder 


aufnierffan machen. 
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Inſerate. 





onDs 


uferat. mM 


Museioen und Vellanen werden an dem Wortlaut her Manntteinte ı 
‚Für den Anbalt beider ift Die Mebaftion nicht verantwartlid. 
Inferate für die fällige Alunmer werden Bis fpäteens Dienstag abend erbelen. 


Yerfonalia 


Gemeindefärfterftelle. 


Die Gemeindeförtteriiclle des Horfı- 
{&ugbezirt Oberreidenbad) in Kreiie 
St. Wendel, Begierungsbegnt Trier, 

u befegen. 

a8 vuhegchaftvflictige Einfommen 
Beficht in nem Ynfangögchalte 
von 1000 Dit, fteigend nad 3 Nahren 
wın_100 WE. "und demmädft von 3 A 
8 Zabven um je 50 Mt, Di® nad 
2 Jahren dod Höcfigehalt von 1500 WE. 
erreicht it, b) einer Wietsentihüdinung 
von 100 ME, co) einer Bremubolgent 
ſchadigung von 100 MI, 

Bewerbungen von Forftverforgungd: 
Beveitigten und efervefägern der 
Mlaffe A Lönnen nur infoweit beviid: 
fihtige werden, als ihnen die (hriftlice 
Saklärung beilicat, dah Bewerber gemäß 
830 dev Benimmungen vom 1, Oftober 
1897 div die Anfiellung anf dev Ge 
meindeföritertelle ihregoritveriorgunger 
anfprüce al8 erfüllt betradten 

Meldungen unter Berriiyung aller 
benlpt. Snitthüde fund bis pätchens 

- Üuguft ex. a mich einzureichen. 

wen Duıae (1 

Der Fürgermeifter. 


a) 


d. Is. ober nad übers 
einfommen wird auf einem Rittergnte 
Benfalens ein Förfter, weder in allen 
Zeilen ded Zorniach$ tüctig und pnter 
Raubzengveitilger if, gefucht, Derfelbe 
fan verhenatet_ Jen, da Aamllien: 
wohnung, vorhanden. — Sıeilung bei 
aenenfeitiger Bufriedeneit dauernd. — 
Vieldungen nebft Bengnisabfäriften, 
die nicht zurücgejaudt werden, erbeten 
unter K. 744 on die AnısErved, von 
Ransenstein & Vogler A. t. 
erforgungeberedjtigter der 
Me A, verbeivaret, Fuck bei bes 
fbeidenen Aufor. Stellung zuin 1. Yuti 
d. Is. oder fpäter. Bel, Offerten unt. 
RK. 8. voitlagernd Werfhe. (18 


Forkbaumrauten. 

Bun gründlichen Erlernung der Gore 
pflangens Anzucht uud deren weitere 
Beyandlung können fofort 

— zwei @l 
einsecten. Nüheres bricilich 


un Der 


„ Borfttehrlingftelle 


Dberförtter fucht Primaner der 
Realicule auf Oktober cr. dr. (#® 
Schaller, Bremen, Stedingerfir. 144. 


—58 
Kiefern, _Douglastichten 
Kärchen 
em Anterefie, jchr 
veiover) konteni.,empf. 


Halftenbet, Holitein. 





Mzucht und Lies 
ferung 


aller 


Brockhaus Konv.- Lexikon, 


us 70 mr. mu 

verfäufl,, 14. Jubiläumsaußg,, 17 neue 
Prastbände, Tompleit und fehlerfrei. 
D. 500 yohilag. Berlin. ass 


WForfifultur.Geidält 
wild, Wapenberg, Ah. 








E. Gerlachs Präservatl 7 
bester, Dilligst. u.garant. sicherstor Schutz geg. Wolf- 
gehen, Hautreiz, Wündgeben d. Füdo, Fußschw. 
ühneraugenschmerz ete. 


sow. Scheuerstellen, G: 
u. — bei 


sch: 





1,50 M&.?;, Büch 


frko. J0mäl preisgehrönt. 
‚Inch, Lübbsoke 1. 


(Deutschl. 











für Forfibeamte, 


Bag. b6n. 
der and im Dienft getvagen werden Fan, empfehle 


ih Bag. 56m Ctrohhut, ans jolidem, jhiligrünem Geleht, mit, breiten 
N . 


Seidenb: 





Raud mit denifetben Band eingei . amt. 3,25. 
— Kopfweite in er 
Porto 25 refp. 50 Pfg. mehr. Sniı RT. gehattet. 


Eduard Keitner, Köln a. Mi. 
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Scheiben-Gewehre 


jeden Systems 
in einfachster bis feinster Ausstattung. 


2 Jahre Garantie. Preise billig. 


Munition und Ladegeräte, 


geladene Patronen, 
Kaliber 16 pro 100 Stück Mark 6,—. 
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Deulſche 


orſt- eilung. 


it der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
FJachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Autliches Organ des grandverſicherungs · Jereins Freufifcher Forſtbeamten und des Yereins „Waldhril‘, Yerein 
zur Förderung der Intereffew deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Anterfüung ihrer Hinterbliebenen. " 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbsvechtigter Radhdruk wird Arafrechtlid verfolgt. 
Die „Tentfde BorflsBeitung” erfheint wöhentlih einmal. Beruodbreit: vierteljährlich 1,50 ME, 
Fr ale Kaiferl. Boranfalten (Br. En; bireft unter ‚grreifband duch die Erpebition: für Deutfgland und Öfterreih 
HP, für das übrige Ausland 2,50 MP. — Die „Dentihe BorftsBeitung“ fan auch mit der „Deutien Jägers 


Bene Fund. deren Beilagen auftinmen bijogen werden, und beträgt, bet Preis: a) bei den Kalle Potaufialeen 
— Draft und DIE Oppehiton. für Keatlalend ud Oherteid A BRE, Mit, Da6 höride Bunland B’BO WIR 


Infertton®preiß: die dreigeipaltene Nonpmeillezeiie 2O Bf. 
Nr. 27. Neudamm, den 2. Zuli 1899. 14. Band, 
Bes Forſtmannes Perrichtungen im Monal Zuli. 

Nupungsbetrteb: Fortfegung der Sommerfällung im höheren Gebirge. Läuterungshiebe. 

Nedung des Stodholzes. Fidherei. Köhlerei. 

ulturbetrieb: Pflege der Kulturen durch Entfernung verdämmender Unktäuter. Hacken 
und Gießen in den Kämpen. Herſtellung von Kulturerde, Kompoſt und Raſenaſche. Bodenarbeiten 
in naſſen Bruchern. 

Waldſchut und Waldpflege: Ausziehen und Verbrennen der mit der Brut des Heinen 
Nüffelläferd — Pissodes notatus — und der mit Pilzen behafteten Pflanzen in den Nadelholz⸗ 
Schonungen. Verbrennen der Bangeinden; Zufammenbringen der trodenen Fangkloben. Werfeir 
neuer Fangbäunme gegen Borfenfäfer. Beiireihen der Eierhaufen von Dreyia P pudibunda an 
Buchenſtämmen mit Raupenleim. — Zerdrücden ber Ranpentolonien ber Kiefernölattweſpen, Ableſen 
der Kotfäde mit den Raupen bon Lyda camı ıpestrin auf Klefernkulturen. Unterſuchung ber 
Erlenloden auf den Grlenrüffelfäfer, Cryptorhynchus lapathi. ÄAbſchneiden und Vernichten dev 
von der Raupe der Halias chlorana verjponnenen Blätterbiifchel an der Rutenfpige der Korbweide; 
beögleihen der mit der fait haſelnußgroßen Holzgalle ber Secidompin salicis behafteten Ruten 
don Salix purpurea und Verbrennen der Gallen. — Erneuerung der vorjährigen Fanggräben 
gm den —* braunen Nüffelkäfer. — Flugzeit des Kiefernſpinners und der Nonne. — 

mertfane eit auf Köhler, Hirten, Gras- und Streudiebe. Feuerwachen, Wegebau. 


»Waldheil“, 
Verein zue Förderung der Iutereffen dentſcher Fort: und Fagdbeamten md zur Anterfühung 
ihter Hinterbliebenen. 
Die Zahresverſammlung für 1899 wird am Sonnabend, 
den 5. Auguf d. 3s., nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
ul „Zum Dentfchen Haufe“ zu Hendamm abgehalten. 
“ Die Tagesordnung wird noch. bekannt gegeben. Abends findet 
zwangloſes geſelliges Zufammenfein ftatt. Bejundere Einladungen 
:gehen nicht. 
lreiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
Der Yorfiand des Vereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Finck von Finckenſtein, 
alich preußischer Forſtmeiſter, Maſſin. Rittergutsbeſitzet, Troffin. 
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art doch umbedingt notwendig ift, 


Die in Nr. 49 des letten Jahrgangs 
aufgervorfene Trage, betreffend zived- 
mäßigfte Ablängung und Berechnung des 


> Grubenhofzes, ift in allgemein giltiger 


Einiges über GrubenbolzBerlauf. 


. Einiges über Grubenhoß-Berkauf. 


Wahlſpruch: Eines ſchickt fi nicht für allel 


Sche jeder, wie er's treibe, 
Sebe jeder, wo er bleibe. — 
@oethe. 


Nachſtehend werde ich zunächſt die mir 
befannten Verkaufsarten nad) Vertrag in 
kurzer, überfichtliher Anordnung auf: 
führen und jodann eine ausführlichere 


Weiſe überhaupt nicht zu beantworten. | Beiprechung folgen laffen. 
Die einzelnen Bergwerk3- Verwaltungen |Überficht der Berkaufsarten nad) Vertrag. 


stellen die Anforderungen naturgemäß den 
ent-|]1. Die Berechnung gefchieht nach Raum—⸗ 


Eigentümlichkeiten ihrer Gruben 
Iprechend, und es liegt auf der Hand, 
daß diefe in faft jeder Grube mehr oder 
minder wechſeln. Die Wünfche der auf: 
taufenden Holzhändler find demzufolge 
bezüglich Länge und Stärke der oft recht 
zahlvreihen Sortimente gar fehr ver: 
ſchieden. Es ift von vornherein ein- 
(leuchtend, daß hierdurch einem Verkauf 
nad). den Meiſtgebot mit fertigen 
Sortimenten (auf den die Trage hinzu: 
zielen jcheint) jede- fihere Grundlage 
genommen wird. Nur in nädjiter Nähe 
mehrerer Bergwerke bezw. Holzhandlungen, 
deren Wünjche befannt und — ſoweit fie 
übereinſtimmen — berüdfichtigt find, dürfte 
eine Konkurrenz, die bei diejer Verkaufs: 
zu 
erreihen fen. Es will mir jedod 
Icheinen, als ob man in foldyer Gegend 
noch beijer thun würde, wenn man die 
Stangen in ganzen Längen verfteigerte. 
Hierbei ijt die Sortierung und Ablängung 
völlig dem freien Ermeijen des Käufers 
überlafjen, dem dadurch ber Borteil 
erwädhit, durch zmwedentfprechendfte Ab: 
meſſung feine bejonderen Wünjche voll 
und ganz zur Geltung bringen zu fünnen. 
Der Verkäufer aber ſpart Arbeit, Zeit 
und Geld bei der Aufbereitung. 

Bei größerer Entfernung von Berg: 
werfen oder Holzhandlungen mörhte ich 
ganz entfchieden empfehlen, ſich vor dem 
Einfhlage mit einer Grubenholzfirma, 
deren Inſerate ja in jedem Fachblatt und in 
jeder größeren politilchen Zeitung zu finden 
find, in Verbindung zu jepen. Wird 
man handelgeinig, fo finden die Wünſche 
der Firma in den Berfaufsvertrag 
genauen Augdrud, und dieſen entſprechend 
wird dann die Sortierung vorgenommen. 


I. Verkauf nah Sortimenten. 


metern. 

A. Die Forſtverwaltung übernimmt bie 
gefamten rbeiten des Fällens, 
der Ablängung der Sortimente und 
des Aufſetzens u. ſ. w. u. f. w. 

a) Jedes Sortiment wird für fid) 
aufgefeßt und berechnet. 

b) &3 ift gejtattet, in einem Holz- 
ſtoß mehrere Sortimente (ſchichten⸗ 
weile zuſammengelagert) überein- 
ander zu legen. 

a) Für ſämtliche Sortimente gilt 
eine Preiseinbeit. 
Es werden nur beitimmte 
Stärfeflaffen zufanımengelegt, 
und legtere dienen zur Grund: 
lage des Preijes. 

P Jedes Sortiment wird für ſich 
berechnet. 

c) Zu Anfang der Werbung werden 
von jeden Gortiment eine ge- 
nügende Anzahl (10—20) Brobe- 
Raumeinheiten (oft Kleiner oder 
größer wie ein Raummeter) Im 
body, 1 m breit, Länge verſchieden 
je nach dem Sortiment, aufgefetzt. 
Für jeded Sortiment wird durd) 
Zählung der einzelnen Stempel 
und Divifion die durchfchnittlich 
in einem Raummeter (nicht Raum: 
einheit) enthaltene Anzahl feit: 
gejtellt, wobei natürlich Bruch— 
teile auf ganze Stüde abgerundet 

- werden. Im weiteren Berlr"* 
der Werbung werden die Stem 
nicht mehr aufgefekt, Jondern ı 
noch gezähltund hiernach rechnun 
mäßig die Zahl der von jed 
Sortiment angefallenen Rau 
meter beſtimmt. 


Einiges über Srubenbolz-Berkauf. 


B. Die Forſtverwaltung übernimmt die 
Arbeiten des Fällens, Zerſägens 
und Auflegens 2. Zur Ablängung 
der einzelnen Sortimente fendet die 

faufende Firma einen Vorarbeiter. 

a) ) | 


b) + fiebe A. 
C 


C. Die Yorjtverwaltung übernimmt nur 
Die Fällung. Ablängung der Sorti- 
mente, Berfägen und Auffegen ijt 
Käufer Sache. | 
& 


3 ſiehe A. 


c) 
2. Die Berechnung gejhieht auf Grund 
der Stüdzahl. 


B. | fieße 1. 
8. Die Berechnung gefchieht nad) laufenden 
Metern. 


ne h ſiehe 1. 
U. Berfauf in ganzen Stangen 
und Drummlängen. - 
1. Die Berechnung der Stangen gejchieht 
nad Stildzahl. 
2. Die Berechnung der Stangen gejchieht 
nad laufenden Metern. 
8. Die Berechnung der Stangen geichieht 
nah Feſtgehalt. 
a) 100 Stangen enthalten erfahrung? 
mäßig (3. DB.) 1 fm. 
b) 100 laufende Meter enthalten er: 
fahrungsmäßig (3. B.) 1 fm. 
c) Die Stangen werden einzeln auf: 
gemefjen. 
gu 1-8. Die Drümme werden 
einzeln nach Feſtgehalt berechnet. 
So! Das wäre wohl das Hauptſäch— 
lichite, die noch möglichen Bariationen er- 
eben Sich von ſelbſt. Wir würden alfo 
in der Hauptſache zu unterjcheiden haben 
diejenige Verkaufsart, bei welcher Die 
fertigen Sortimente die Grundlage für 
die Preisbeftimmung abgeben, und Die- 
"oa, bei der die Stangen und Drümme 
‚ en ganzen Längen verkauft werden, 
wend es gänzlich Sache des Käufers 
mr er aus denfelben macht. Welche 
en die beite ilt? 
enıtfcheiden und veriveife auf das 
ende Motto. Ich werde mid 


Ich iS es F 
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bemühen, in Kürze die Sache fo klarzu⸗ 
legen, daß jeder in der Lage ift, das für 
ihn Paſſendſte zu erfennen. 

Der Berkauf nah Sortimenten hat in 
der Theorie den Borteil, daß eine ganz 
genaue, dem Wert jedes einzelnen Sorti- 
mentes entſprechende Preisbeſtimmung 
ſtattfinden kann. J der Praxis hat die 
Sache jedoch ihren Hafen, denn die Sorti- 
mentierung erfordert jehr hohe Werbung3- 
Eoften, und die Hilfeleiftung beim Abmeſſen 


Jund Einteilen der liegenden Stangen in 


die einzelnen Sortimente und de3gleichen 
diejenige bei der Holzabnahme koſtet ebeu- 
fal3 ein verhältnismäßig hohes Sümm— 
hen. Trotzdem iſt ermwähnter Vorteil 
immerhin dann noch am meiften vorhanden, 
wenn die Forſtverwaltung die gejamten 
Arbeiten übernimmt und jedes Sortiment 
für fih berechnet. Bedingung bierbet ift, 
daß diefelbe über gejchultes Perſonal und 
intelligente Arbeiterkräfte verfügt. 3 
darf er hierbei eben nicht nur darum 
handeln, daß die Stangen in bejtimmte 
Stärfen und Längen zerfägt werden, 
ondern die Zerlegung muß in der Weife 
erfolgen, daß die wertvollſten der möglichen 
Sortimente fo anfallen, daß gleichzeitig 
ein möglihft geringer Abfall (ſtarke 
Krümmen, Knorren u. |. w.).entjteht. Ge⸗ 
trade in dieſen beiden Sachen ruht der 
Borteil-der Selbft-Sortimentierung. Weld) 
eine zeitraubende und durch die un: 
vermeidliche Hilfeleiſtung auch koſtſpielige 
Arbeit dies aber ijt, dag weiß derjenige 
am beiten, der fie durchgemacht Hat. Man 
bedenke, daß man an jeder einzelnen 
Stange je nah Länge und Stärfe 
etwa 5 bis 10 Stempel abzuzeichnen hat 
(wa3 am beiten durch einen Querriß mit 
dem Baumreißer gejchieht), daß jedes 
Sortiment, jeder Stempel mit Sluppe 
und Bandmaß gemefjen fein will, und 
dag man oft doppelt und dreifach mefjen 
muß, bis man die zweckmäßigſte Ein: 
teilung der Stunge gefunden bat. 

Ob erft der ganze Schlag fajt oder 
völlig niedergenommen wird, ehe mit der 
Abzeihnung der Sortimente auf den 
liegenden Stangen begonnen wird, oder ob 
ällung und Abzeichnung, Zerfägen u. |. w. 
Hand in Hand gehen, hängt ja völlig von 
den Revier = Verhältniffen ab. Grüeres 
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fefjelt den Beanıten längere Jeit an einen | einbart wird. 


Am genaueiten wird der 


beitimmten und den Holzfrevlern 2c. bald | Wert natürlih mit dem Preis in Über- 
befannten Punkt des. Revieres, letteres |einftimmung gebradjt werden können, ſo⸗ 
peihäftigt ihn täglich eine beftimmte Seit: | bald jedes Sortiment für fich berechnet 


panne dort. 


wird. Bei vorlekter Art wird das Auf- 


Wird nun jedes Sortiment für fi) in|fegen in Raummaße (infolge des Zus 
Raummaße nefeit, fo geftaltet fich die Ab- | fammentragend) und die Abnahme, bei 


nahme des fertigen Holzes verhältnismäßig | letterer 


einfad) für den Beamten. Der Schwer: 
punkt der Arbeit ruht Bier auf dem Forſt⸗ 
arbeiter. Diefer ift gezwungen, Die 
Stempel der einzelnen Sortimente ziemlich 
weit zulammenzutragen, um die Raum— 
maße füllen zu könneu, was bei den 


Abnahme und Buchung er: 
Ihwert. Man muß bier bei der Holz- 
abnahme in jedem Holzjtoß zwei big vier 
Sortimente nahmefjen, und zwar nicht 
nur Länge und Hopf: begieJungäweite 
Mittenftärke, um die Art des Sortimentes 
fiher feftzuftellen, fondern auch das Ber: 


jelteneren und (weil länger und ftärker) |bältnis, in dem jedes Sortiment an der 


Ihwereren Sortimenten am meijten nötig 
werden wird. Ein ganz erheblicher Lohn⸗ 
Zufchlag ift eine ſehr berechtigte Forderung 
der Arbeiter. | 

Diefer Lohn: Zujhlag kann nicht un- 
erheblich) verringert werden, wenn den 
Arbeitern geftattet wird, mehrere Gorti- 
mente jchichtenweife übereinander in eine 
Raumeinheit zu legen. Hierdurch wird 
jedoch die Solzabnahme, die Buchung und 
die Preißberechnung erjchwert, beziehungs- 
weile ungenau. Daß die Zugrundelegung 
nur einer Preiseinheit ein Slücsfpiel ift, 
welches in neun vonzehn Fällen zu Ungunften 
des Verkäufers ausjchlagen wird, ift auf 
den erften Blid klar. Es fehlt beim Ab- 
Ihluß des Berkaufes jede fichere Grundlage 
zur Beſtimmung dieſes Durchſchnitts⸗ 
reiſes, da das Verhältnis, in welchem 
ich die wertvolleren Sortimente an dem 
Anfall beteiligen werden, nicht bekannt iſt. 
Insbeſondere iſt obiges Verhältnis für 
den Käufer, der doch meiſtens die Beſtände 
gar nicht oder nur flüchtig geſehen hat, eine 
unbekannte Größe, und er wird mit dem 
Preisangebot ſehr zurückhaltend ſein. 
Sicherer geſtaltet ſich die Sache ſchon, 
wenn nur die Sortimente beſtimmter 
Durchmeſſerklaſſen, z. B. 8 bis 15 cm, 
16 bis 20 cm, 21 bis 25 cm Zopfſtärke, 
in einem Raummaß in obiger Weiſe zu— 
ſammen ihren Plaß finden, und für jede 
derartige Klaſſe eine Preiseinheit ver: 





Borderflähe der Raumeinheit beteiligt ift. 
Immerhin ginge die Sache noch ganz 
prächtig, wenn von jedem Sortiment ſtets 
ein voller Bruchteil der Borderflähe aus⸗ 
efüllt würde. Oft aber fteht man vor 
em Stoß und weiß nicht, vechneft du mit 
3. B. "a oder Yes Dundratflähe, oder, 
wenn man nad) Gentimetern rechnen will, 
mit 3. B. 25 oder 30 cm Höhe (bei 1 m 
Breite), weil die beiden fraglichen Sorti⸗ 
mente nicht mit ganzen SHorizontallagen 
übereinander lagern, fondern in einer Lage 
beide vertreten And, diefelben aljo gewilien 
maßen ineinander übergreifen. Sturz, es 
werben oft Fälle vorkommen, wo ſich da3 
Verhältnis nicht bombenficher feitjtellen 
läßt, wo eine gewiffe Schäßung nad) 
Augenmaß eintreten muß. enn man 
bier nicht grundſätzlich zu Gunften des 
Käufers ſchätzt, jo fünnen bei der nach— 
berigen Übergabe leicht unangenehme Aus— 
ftellungen ſeitens de3 Käufers eintreten. 
E3 liegt in der Natur der Sade, daß 
Käufer und Verkäufer einen Holzftoß un: 
willkürlich (vom Willfürlichen fehe ich ab) 
mit ganz verjchiedenen Augen anjeben. 
Außerdem ift, wie vorne kurz erwähnt, 
die Buchung vecht umftändlid. da man 
unter jeder Waldnummer mehrere Gorti- 
mente, und zwar in Zehntel und 
Hundertftel eines Raummeters. berechnen 
und einschreiben muß. 
(Schluß folgt.) 
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Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt“, 
Dktober. Forſtrat Georg Lang teilt die Ergeb⸗ 
niſſe der Verſuche mit, welche zur Vorbeugung 
einer weiteren Vermehrung und zur Vertilgung 
des Kiefernfpanners, Fidonia piniaria, 
außgeführt worden find. 

Das Anlegen von Leimringen zur Bertilgung 
der Raupen erwies ſich nur in ſchwachen Stangen- 
Bölzern, in denen viele Raupen durch Öfteres 
Schütteln und Anprällen zu Fall gebracht werben 
tonnten, einigermaßen wirkſam, im übrigen aber 
als unzureichend. Mit dem Schweineeintrieb 
fonnte in Bayern nirgends ein befriedigenber 
Erfolg erzielt werben, unb dürfte diefes Mittel 
auch künftighin fehon ‚wegen der ſchwierigen Be 
Ichaffung der nötigen Anzahl von Herden kräftiger, 
zum Breden geeigneter Schweine kaum ernitlidh 
in Betracht zunehmen fein. Als weiterer Verfuch, 
welder zur Bekämpfung bes Kiefernſpanners 
vorgenommen wurde, it noch zu erwähnen: 
„daB Verbringen von reich benabelten Aſten und 
Bipfeln aus benachbarten, wenig befrefienen Be⸗ 
itänden in wiederbegrünte Kablfrakorte*, wobei 


bleſe Alte ebenfo wie der in folchen Beftänden 


vorbanden gemwejene, noch ältere Nadeln befigende 
Kiefernunterwuchs maſſenhaft mit Giern bes 
Kiefernfpanners belegt wurde, welche durch recht» 
zeitige& Verbrennen der Kite zc. vernichtet Iverben 
founten. Diefer Verſuch zeigte zwar im Keinen 
einen ziemlich günftigen Erfolg wird jedoch als 
zeitraubende und mit nicht unerhebliden Koften 
verfnüpfte Vertilgungsmaßnahme immerbin nur 
in ſehr beſchränkten Maße zur Anwendung 
gedradt werben fünnen. Das Gleiche gilt von 
en Sammeln und Töten der weiblichen alter. 
Die Berfuhe mit der Entnahme des Bodens 
fiberzuges in den bedrohten Waldbeitänden 
während der Puppenrufe des SKiefernfpanners 
Batten dagegen einen guten Erfolg, ja, in allen 
jenen Beitänden, in welchen die mehr oder weniger 
dichte Bodendede rechtzeitig und gründlich bis 
auf den niineraliihen Boden oder doch unter 
Belajjung einer nur ſchwachen Humusſchicht bes 
feitigt worden iſt, wurde ein überrafchend 
günitiges Ergebnis erzielt. 

In den bezüglichen, die verjchiedeniten Stand« 
ortsverbältniffe aufweifenden Verſuchsflächen ift 
troß des febr Starten Puppendelege8 vom Jahre 
1894 und der großenteild fchon bis zum Nichte 
und Kahlfraße entmidelt gemwejenen Beſtandes⸗ 
beihädigungen im Nachfraßjahre 1895 nirgends 
mehr Kahlfraß elngetreten, und der Puppenbeleg 
auf den gründlich bereiten Flächen bis auf 
wenige Stüde auf den Quadratmeter zurüd- 
gegangen. Die benachbarten, nicht zur Streus 
»ununn Rerangezogenen Beftandesteile zeigten 

‚u durchgehends einen höheren, ben 
r geit der Streunutzung im Frühjahre 
t überjchreitenden Puppenbelegitand. Der 
g in den von Bodenüderzuge befreiten 

.. sflähen war gering und erreichte in 

zen Fällen höchſtens ein Behntel der anliegenden, 

halırigen, unbereht gebliebenen Beſtände. 
hen oder auch nur Rückgängigwerden 


bereit3 kahlgefreſſener, jedoch noch wieder. 
begrünungsfähiger Beſtände, in welchen die 
Bodenſtreu bis auf den mineraliſchen Boden ent⸗ 
fernt wurde, iſt nirgends, insbeſondere auch nicht 
auf ganz magerem Sandboden oder an Süd» 
Bängen eingetreten. 

Die durchgreifende Wirkung intenfiver Streu- 

nugung auf bie Verminderung der Kiefernjpanner- 

uppen iſt jedoch keineswegs allein barin zu 
uchen, daß bierbei die Hauptmafle der Puppen 
aus dem Walde geſchafft wird, jondern vielmehr 
weſentlich noch dadurch bedingt, daß alle auf der 
bom Bosenüberzuge entblößten Fläche zurück⸗ 
bleibenden freigelegten Puppen, infoweit fie nicht 
alsbald infektenfrefienden Bögeln oder anderen 
Tieren zur Beute fallen oder direkt in der Näffe 
liegen, nad kurzer Beit dur Vertrodnung zu 
Grunde gehen. Auf trodenen, ben Einwirkungen 
ber Luft zugängliden, fonnigen Standorten iſt 
dies ſchon nad Verlauf von wenigen Tagen ber 
Hal, auf feuchten, dumpfigen Standorten und 
in dicht gefchloffenen, mit Unterwuchs durch⸗ 
ftellten Beltänden tritt die Vertrocknung fpäter, 
jedoch Längftens inı Berlaufe von einigen Wocden 
ein. Die urfprünglid dunkelgrün gefärbten 
Puppen nehmen mit fortfchreitendem Bertrodnen 
zuerft eine dunkelbraune, dann eine roͤtlichbraune 
und zulegt eine gelbbraune Farbe mit firnis⸗ 
artigent Slanze an. 

Nah den bezüglihen Bufanımenftellungen 
fand ein Bertrodnen der im Frühjahr freigelegten 
Puppen felbft Bei mwechfelnder Witterung im 
Berlaufe von fieben Tagen Statt, und find: 


1. auf trodenem Boden, und zwar: 


a) auf his auf den mineralifhen Boden 
vom Uberzuge befreiter Fläche 100%, 

b) auf Boben mit Belaflung einer etwa I cm 
hohen Humusſchicht 99%, 

c) auf Boden mit Belaffung einer ftärkeren 
Humusſchicht 899/,; 

2. auf feuchten und naſſem Boden mit Belaſſung 
einer ftarten Humusſchicht 35%, aller frei» 
gelegten Buppen durch Vertrocknen zu Grunde 
gegangeit. 


Bei Gelegenheit diefer Unterfuchungen Hat 
fi ferner ergeben, daß die Spannerraupe bei 
ganz fehlender oder ſchwacher Bodenbededung 
ich gezwungen fiebt, ihr Puppenlager zum Zeil 
im mineraliihen Boden zu juchen, daß dagegen 
in Beltänden mitt dichter Bodenbedeckung die 
Berpuppung nicht im Boden jtattfindet, weil bie 
Buppen in und auf der dichten Rohhumusſchicht 
genügenden a finden. 

uch wurde feitgeitellt, daß bie in Sands» 
boden nur feicht Iagernden Puppen nad Hinweg⸗ 
nahme ber Streu durch die Einwirkung bon 
trodener Luft und Wärnte zır fortgefehter Be» 
wegung bes Hinterleibes veranlaßt werden und 
hierducch innerhalb tweniger Tage an bie Ober 
fläche des Bodens fi) emporarbeiten, mo fie, 
wenn auch etwas fpäter als die ſchon bei Hinweg⸗ 
nahme der Streu freigelegten Buppen, gleichfalls 
zu Grunde gehen. 
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Auf trockenem, magerem Boden mit ſchwacher 
Streudecke würde es ſich demnach empfehlen, 
eine dünne, bis zu 2 cm hohe Humusſchicht zu 
belaffen und dieſe nebſt der oberften Bodenſchicht 
mit ſcharfen, eilernen Rechen aufzufragen, um 
die in bderjelben liegenden Puppen aus ibrer 
Lage und in der bei trodener Witterung in 
Staub fih verwandelnden, foderen Humusſchicht 
zum Bertrodnen zu Bringen. Die Zeit der 
Streuentnabme muß felbitverjtändlich in die Zeit 
der Puppenruhe des Kiefernſpaunners fallen, alfo 
von Anfaug November bis Ende Mai. Es 
wären hierbei noch zwei Punkte in überlegung 
zu ziehen, nämlich die Ausdehnung des bedrohten 





ug 


AM 


Waldgebietes und der Geſundbeitszuſtand der 
Raupen und Puppen, insbeſondere deren Beſetzung 
mit Schmarotzern. | 

Obſchon ſich eine Beneralregel für den richtigen 
Beitpunft der Vornahme der Streumugung ale 
Bertilgungsniittel gegen den Kieferufpanner nicht 
aufitellen läßt, jo möchte doch in bedrohten aus⸗ 
nebehnteren Fraßgebieten die Vorkehrung diefer 
Maßnahme für alle jene Waldorte angezeigt 
ericheinen, in welchen ein Belegftand bon durch⸗ 
ſchnittlich 20 gefunden, fchnarogerfreien Puppen 
auf 1qm Beitandesfläde nachgewieſen wird, oder 
in welchen erhebliche Fraßbeſchädigungen bereits 
bemerkbar find. 
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Sißung der XXI. Yerfammlung des Elf.- Lohr. 
> Sorfivereins. 

In das freundlich gelegene Städten Colmar, 
Oberelfaß, war diefed Mal die Verſammlung des 
Bereind berufen, um dort den 25. Geburtstag 
zu fetern. Eine Zeit tüchtiger Urbeit liegt hinter 
uns, feit im Oktober 1874 ber Verein in Hagenau 
auf Unregung bes Landforſtmeiſters Mayer ger 
nründet wurde. Die Unerfennung und das 
Wohlwollen, weldhes in ganz Dentfchland ben 
Vertretern des Forſtfaches ungeſucht fo gern ent» 
gegengebracht wird, wurde bei der biefigen Be⸗ 
völkerung keineswegs in gleihen Maße gefunden, 
aber dennoch wurde auch bier im Reichslande, 
ohne auf alljeitigen Dank zu zählen, mit uner— 
müdlichen Fleiße gearbeitet und Bebeutendes ges 
leiftet, wie man auf allen Nevieren beobachten 
fann, ud wie auch die Anerkennungen frender 
Forſtbeamten täglich beiveifen. 

Heute nun galt e8, Herbeizueilen, um im 
Streife der Kollegen und alter, liebgewordener 
Bekannten vergnügte Stunden in dem fernen und 
Ihönen Obereljaß zu verleben. Co ftröniten auch 
ſchon am Spountag, den 28., von allen Seiten 
Mitglieder und Freunde des Waldes bort ein, 
und, wie meijt bei ſolchen Vereinen, gehörte biefer 
erite Abend zu den angenehmſten Stunden, 
welde man bei foldem Bujanımenfein verleben 
kann. Vor allem galt es diejes Mal, jtch darüber 
auszuſprechen, wie jeder einzelne der werten 
Kollegen bei ber neuen Einordnung in die Ge— 
haltsklaſſen abgefchnitten Hätte, und wie diefelben 
hiermit zufrieden waren. Leider ijt bierbei eine 
Übergangszeit vorgefeben, und fo hörte man viel« 
fach beredtigte Klagen, wobei jtetS die übrigen 
biefigen Beantten, in erfter Linie die Dberlehrer, 
als Bergleih angeführt wurden, gegen welche 
allerdings die Revierverwalter ebenjo wie gegen 
die richterlihen Beamten ganz erheblich zurück— 
jtchen. Auch der neue, den Landesausſchuß jett 
vorliegende Geſetzentwurf über eine geplante 
duucchgreifende Gehaltsaufbeſſerung wird, nach dem 
Kommtifiionsberichte zu jchließen, für die Ober 
förſter in der denkbar ungünitigiten Weife feine 
Erledigung finden. Selbſtverſtändlich drüdte all 
dieſes die Feſtſtimmung gewaltig berimter, amd 
doch traf man noch zu fpäter Stunde einzelne der 
fremden Säjte, denen der vorzügliche Ober-Elſäſſer 


Wein des lebten jo bevorzugten Jahrganges das 
lange BZufanımenfein erleichtert Hatte. 

Un andern Morgen dauerte ed lange, bis 
ber Borfigende, Landforſtmeiſter d. Berg, feine 
Getreuen foweit verfamntelt Hatte, daß er bie 
Sigung eröffnen konnte. Zunächſt erteilte er das 
Wort den Bürgermeiiter von Colmar, der in einer 
bon warmem, patriotijchen Geiſte durchhauchten 
Rede die Erſchienenen willkommen hieß, und im 
Nanıen der Stadt herzliche Begrüßungsworte an 
die Bäjte richtete. Der A— ſprach ſeinen 
Dank hierfür aus und ſchloß mit einem Hoch 
auf die Stadt und auf den Bürgermeiſter. Als⸗ 
dann teilte derſelbe mit, daß er beauftragt ſei, den 
Kaiſerlichen Statthalter, ſowie den Unterſtaats⸗ 
ſekretär von Schraut zu entſchuldigen, die ihm 
beide ihr Bedauern ausgeſprochen hätten, daß ſie 
verhindert ſeien, an der Verſammlung teilzunehmen. 
Ebenſo Hatten eine Anzahl von Kollegen aus 
Baden und Württemberg telegraphifih ihre Grüße 
nefandt und ihr Ausbleiben entichuldigt. Nun 
hob dor allen ber Borligende hervor, dag der 
Berein auf eine Thätigfeit von einen Biertel- 
jahrhundert zurückblicke, und verwies bierbei auf 
das jeden Mitgliede eingehändigte Vereinsheft, 
in welchem ber Schriftführer eine Daritellung des 
Entjtehens, Wachſens und Gedeihens innerhalb 
der letzten 25 Jahre gegeben bat 

Der im letzten Jahre verſtorbenen drei Mitglieder 
(unter ihnen Oberforſtrat Schuberg, Karlörııde) 
wurde gedadt und ihr Andenken durch Erbeben 
von den Sitzen geehrt. Die alten Mitglieder, 
Bezirkspräjident v. Hammerſtein in De und 
Unterftaatsfetretär dv. Schraut, wurden zu Ehren⸗ 
mitgliedern ernannt und nun die Rechnung vom 
letzten Jahre gelegt. Hiernach betrug die Einnahme 
1116 Mk., wobei ein erheblicher Zuſchuß des 
Statthalters zu der Exkurſion im vorigen Jahre 
den größten Poſten bildet. Nach vorgenommener 
Prüfung wurde Decharge erteilt und ber Jahr— 
beitrag wiederum auf 4 ME feſtgeſetzt. N: 
mehr erſchien als eriter Punkt der Tagesordni 
die Vorſtandswahl, welche. nach den Beſtimmung 
der Statuten durh Stimmzettel vorgenomm 
werden foll. Auf den Vorſchlag eines Mitglied 
wurde aber hiervon abgeiehen und der biäheri 
Borftand durch Ucclanation beibehalten. Ste 
vertreter des bereit8 erwähnten Borjitende 
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Landforſtmeiſters Freiherrn vd. Berg, bfieb ber Forſt⸗ 
meifter Rebmann, Straßburg, Schriftführer: Forſt⸗ 
rat Kahl, Met, und Rechner: Forſtmeiſter Kühn, 
Müuhlhauſen, die auch die Wahl wieder annahmen. 

Bon einer größeren Anzahl don Ditgliedern 
wurde ein Antrag eingebradt, die Statuten dahin 
zu ändern, daß in jeder Sitzung darüber be- 
ihloffen werden follte, ob im folgenden Jahre 
der Berein tagen follte und gleichzeitig ber ftrenge 
Zwang Im regelmäßigen Wechfel der Bezirke auf 
geboden würde. Es jollte hiermit bezweckt werden, 
dat Die Forſtbeamten des Neich8landes mehr als 
bisher die Bereine der Nachbarländer, vor allem 
die in Baden bejuchten, bejonderd menn bie 
Verſammlungsorte günftig gelegen und intereflante 
Fragen auf die Tagesordnung gejett find. Trotz 
recht warmer Befürwortung fonnte die bierfür 
nötige Majorität wicht erreicht werden, und fo 
blieben die Statuten in der alten Faſſung bes 
itehen, jo daß alljährlih Verſammlungen abs 
gehalten werden follen mit regelmäßigen Wechjel 
in den verjchiedenen Bezirken. Für die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung wurde nun zivar Saar—⸗ 
gemünb in Borjchlag gebracht, doch h 

urg weit mehr Anklang, da die Verſammlung 

im vorigen Jahre für Untereljaß nicht zählen 
kann, da die Erkurfion auf das rechte Rheinufer 
in den württemberglichen und badischen Schwarz» 
wald gemacht wurde Im nächſten Jahre nun 
it ald Ausflug der Bezirk dei Babern geblant, 
der unter dem Hagel und Unmetter jo ſehr ges 
litten bat. Als Hauptthema murde hierbei von 
Oberforjtmeijter Pilz die WUrbeiterfrage vor» 
geſchlagen und gutgeheißen. Tagt nun aber im 
nächſten Sommer der „Deutſche Forſtverein“, 
wie geplant iſt, in Trier, ſo ſoll für dieſes Jahr 
der hieſige Landesverein ausfallen. 

Nachdem ſoweit der geſchäftliche Teil erledigt 
war, wurde dem Oberforſimeiſter Pilz von 
Stragburg dad Wort zum Hauptthema erteilt, 
welches lautete: „Verjingung der abftändigen 
Weißtannenbeſtäude“. In jehr eingehender Weife 
beſprach der Redner zunächſt die Berhältniffe in 
den Bogefen mit der großen Zahl von übers 
reifen Tannenbeſtänden auf ausgedehnten Flächen, 
und was für Maßnahnien zu ergreifen feien, um 
dort nah und nad Hiebszüge zu jchaffen, die 
Sturmgefahr abzufhwächen, ohne aber anderers 
feit8 wieder Bu große Opfer zu bringen. Diefe 
für die Betrieb3einrihtungen fo wichtigen Fragen 
laflen ſich zwar nicht rein theoretiſch am grünen 
Tiſche löjen, doch waren die vom Nebner fo Har 
borgeführten Geſichtspunkte außerordentlich lehr⸗ 
rei und beherzigenswert. Die weiteren ragen 
betrafen nım die Ausführung der Arbeiten beim 
Neubegründen des jungen Beitandes, wobei der 
Referent fich als entjchiedener Sreund ber 
" maung zeigte. Soweit möglich, will er bie 

me in der für fie geeigneten Lage erhalten 

en, und fürchtet, daß die Saat auf diefem 

h langes Freiliegen in der Oberfläche zurüd- 

mgenen Boden wenig Erfolg verſpreche. Soll 

J ausgeführt werden, jo dürfen bie 
oa aicht zus ein gemacht werden, und. ilt 
beiten fremder Same zu verwenden, da 
han den bort jtehenden überalten Tannen 


and Straß» |h 


jelten keimfähig ijt; dem Löcherhlebe, ſowie der 
langſam vorſchreitenden Berjüngung wurde fehr 
dad Wort geredet, und es follten die geführten 
Schläge ſchmal fein, um den Geitenjhußg zu 
genießen. Das Einbringen von Buchen, Fichten 
und Siefern in Gruppen und SHorften wurde 
zwar aud enıpfoblen, aber immerbin nur als 
untergeordnet bezeichnet, wo der Erfolg ntit ber 
Tanne zweifelhaft erfcheint. Bor der Tyichte 
warnte der Redner in den Vogeſen geradezu, ba 
diefe Bier außerordentlich unter der Rotfänle zu 
leiden hätte. Die Kiefer folle möglichjt eng aıı- 
gebant und erzogen werden, um ihre Neigung 
zu jtarter Aſtbildung zu unterdrüden. 

Diefen Ausführungen trat in einzelnen 
Punkten Oberforſtmeiſter Hartleben, Colmar, 
entgegen, indem er vor allem in ſolchen Bes 
tänden der Saat eine größere Bedeutung bei» 
legen wollte und dabei hervorhob, dak mar fich 
bor allem auf dem Porphyr⸗ und Granitböben 
allerdings nicht in erften Jahre nach Anlage der 
Platten einen Erfolg veripreden dürfe, day 
folder aber nicht ausbleibe, wenn man Geduld 
abe und der Boden einige Jahre ber DBer- 
witterung ausgeſetzt bleibe. Ebenſo trat biefer 
tüchtige Forſtwirt als geborener Harzer warm 
für feine, liebe Fichte ein, die ihre guten Eigen: 
ihaften auch Bier in den Bogejen nicht verleugne 
und auch dort mehr als bisher weiteren Anbau 
verdiene. Ganz richtig bob derjelbe hervor, daß 
feine Holzart wie diefe fo früh und fo reichlich 
Nutzholz liefert, und daß felbft bei eingetretener 
Rotfäule dag in das Brennholz fallende ‚untere 
Stammſtück ‚nur gering fei. & orfineifter Reb⸗ 
mann verteidigte wieder mehr die Saat, da 
man hierbei leichter dem ſtarken Unkrautwuchs 
begegnen könne, welch letzterer auf kräftigem 
friſchen Boden in den Tannenbeſtänden fo außer—⸗ 
ordentlich läſtig auftrete. 

Oberforſtmeiſter Ney trat ſeinerſeits für ein 
fchnelles Vorgehen, event. mit Kahlhieb ein, wobei 
dann der Yichtenpflanzung die wichtigite Rolle 
zufalle. Hierbei aber fand derjelbe verſchiedene 
Gegner, denn im allgemeinen fpra man fidh 
mehr dafür aus, recht laugſam vorzugeben, ben 
von der Natur ohne Koiten gelieferten Anflug zu 
benußen, am die Weigtanne überall dort 
beizubehalten, wo diefes der Lage nach möglich) 
fei. Der ihm genachte Einwand, daß bet ſchneller 
Abnutzung der Markt überfüllt und die SPreife 
verdorben würden, fürdtet Ney nicht, den 
Seitenſchutz bält er bei der Tanne für entbehrlich 
und auch die Saat für bedenklich, da die jungen 
Pflanzen in dem fauren Humus zwar erjcheinen, 
aber meift fchnell wieder verſchwinden. Hiermit 
wurde die Debatte über dieſes intereffante Thema 
gejchloffen, Über welche eingehende Beobachtungen 
auf der großen Exkurſion gemacht werden 
können. 

Bei dem Thema: „Intereſſante Mitteilungen“ 
wurden einige bemerkenswerte Bäume, vor 
allem Schlangentannen, erwähnt und durch 
vorgezeigte Photographien erläutert. Der Vertreter 
ber Firma Dominicus & Söhne in Remſcheid, 
welcher eine sehr interelfante Ausſtellung von 
Geräten für den Kultur⸗ und Hauungsbetrieb in 


S 
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empfahl ſeine Waren und belegte ſeine Außerungen 


durch eine größere Anzahl von Atteſten von 


Rorftbeamten aus ganz Deutfhland und 
Öjterreih. Die Firma erflärte fich bereit, um 
ihre Sägen belannter zu machen, einige derſelbeu 
den Revierverwaltern zu Verſuchen gratis zur 
Berfügung zu ftellen. 

DOberforftmeifter Hartleben erwähnte Die 
zunehmende Kaninchenplage im Bezirte Oberelfaß 
und gab dabei folgende Zahlen: Es wurden 
erlegt im Sabre 1896 nur 9000 Stüd, 1897 fchon 
12453 Stfid, und ftieg diefe Zahl im Jahre 1898 
auf 18998 Stüd. Oberförſter Kruhöffer, Sulz, 
gab hierbei an, daß auf ſeinem Reviere, in einem 
ifoliert liegenden Walöfonipler von ca. 1000 ha 
Größe, in diefen Jahre 8000 Kaninchen erlegt 
jeien, und daß dort noch fo viele gefunden wurden, 
daß an eine Kultur dort nicht gedacht merden 
könne. Man redjnet dort auf eine hundertfache 
Dermehrung beo Sahr, und da in jeden Wurfe 
80— 90%, Weibchen zu finden feien, fo wäre auf 
ein Decimieren nicht zu rechnen, wenn nicht ganz 
6efondere durchgreifende Maßregeln ergriffen 
twärden. 

Der Borfigenbe ſprach im Intereſſe ber 
Waldpflege fein Bedauern aus, daß die Regierung 
durch die beitehenden Geſetze und die Paffion der 
Ssagdpächter gebunden fei und nicht fo vorgehen 
fönne, wie es das Intereſſe der Waldpflege 
erheifhe. Eine Beſſerung sach biefer Richtung 
hin werde erſtrebt und fet bereitd angebahut. 

Forſtmeiſie Rebmann machte darauf 
anfmerkfan, daß ih ſchon feit Jahren in der 
Rheinebene eine fo verheerende Haſenkrankheit 
fühldar machte, daß der Beitand an dieſem Wilde 
bereit3 außerordentlich decimiert fei; durch ein- 
gebende genaue Unterfuchung babe fich ergeben, 
daß es fi Hierbei um Fadenwürmer handele, 
die in unglaublich großer Anzahl die Qunge 
vollſtändig durchjegten und den Tod berbeiffibrten. 
Auf beiden Ufern des Rheines komme dieſe ges 
fährliche Krankheit ſchon auf weite Ausdehnung 
hin vor, und ſie finde ſich nicht nur bis weit 
hinein in das Badiſche und bis hinauf in den 
Bezirk Oberelſaß, ſondern ſie zeige ſich auch 
ſchon in Lothringen, und es ſei deshalb ſehr 
wünſchenswert, weitere Beobachtungen hierüber 
anzuſtellen, um vielleicht hierdurch die Urſache 
der Krankheit zu erkennen und derſelben entgegen— 
zutreten. Durch die Einfuhr fremder Hafen Habe 
man den Haſenbeſtand nur wenig wieder heben 
fönnen. , 

Der Kaiſerliche Förſter Schmidt führte nun 
ein Modell einer Falle vor, die, von ihm felbit 
erfunden und Tonftrutert, vecht praftiih und 
empfehlenswert zu fein ſchien. Der Preis ftellt 
ſich allerdings mit 37 ME. etwas hoch, jedod) 
fpielt Ddiefes in einer gut beſetzten Jagd, vor 
allem in einem Parke mit Faſuaunerie, kaum eine 
Btolle, wenn hiermit nur der Zweck erreicht wird, 
da8 Naubwild gehörig zu Ddecimieren. Un— 
angenehmer ſchon erſchien uns der Umitand, daß 
die dorgezeigte Halle auffallend groß war und 
joviel Blag einnimmt, daß fie nicht überall 





einem anftoßenden Raume ausgeſtellt Hatte, 


geftellt werben kaun. Auch Fällt dieſelbe durch 


ihre Größe leicht anf und ift infolgedeſſen in 
Hohen: Grade mutwilliger Beritörung ausgeſetzt. 

Recht befriedigend für alle Teilnehmer wurde 
dte Sitzung gefchloffen, und es zerftreute jich die 
Geſellſchaft, um fih eine Stunde jpäter zum 
Feſteſſen zulammenzufinden, welches bei außer- 
ordentlich aninierter Stimmung einen glänzenden 
Berlauf nahm. Der Tag wurde befchloffen mit 
einem Ausfluge nach dem fchön gelegenen Luft 
kurorte Drei⸗Ahren, während alsdanı für den 
folgenden Morgen bie große Erfurfion in bite 
Oberförftereien Rappoltsweiler und Markirch 


geplant war. 
4 


— Berlin. Am Sonntag den 11. Juni, 
hielt der Berein preußiſcher Zorſtbeamten eine 
außerordentliche Heneralverſammſung ab, zu der 
Landforſtmeiſter Wächter in Vertretung des Ober⸗ 
landforſtmeiſters Donner als Regierungskommiſſar 


den Forſtaſſeſſor Backhaus entſandt hatte. Die 


Verſammlung wurde mit einem dreifachen hen 
auf den oberiten Jagdherrn eröffnet. In ben 
Borftand wurde der Königlide Tiergartenföriter 
Bünger gewählt. Man beichloß, die aut 
Schluſſe jeden Jahres erjparten Beträge bem 
Unterjtügungsfonds und nicht mehr dem Reſerve⸗ 
fonds zu überweiſen, erteilte dem Boritande die 
Ermädtigung, Sagungsänderungen, Die etiva bont 
Sandioirtichafsminifteriunt gewünſcht werden, 
ſelbſtändig vorzunehmen und im Jahre 1900 den 
Verein in das nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch 
offene Regiſter der Vereine mit juriſtiſcher Perſon⸗ 
lichkeit eintragen zu laſſen. Den Hauptgegenſtand 
der Tagesordnung bildeten die Verhandlungen 
über die Gründung einer Spar» und Darlehnskaſſe 
für Förfter und Forſtbeamte, die neben einer 
„Vieh⸗ und Hagelverfiherung für Forſtbeamte“ 
ſchon im Statut vorgeſehen ift. Sin der Verhand⸗ 
lung wurde von Lorenz für Erridtung einer 
eigenen Kaſſe gejprocdhen, die mit einer unverzins⸗ 
lichen Einlage von 10 ME. für das Mitglied be» 
gründet werden follte Förſter Bur vom Brom⸗ 
berger Ortsverein fprach für Errichtung bieler 
Kaſſe in Form einer Naiffeifen’ichen Darlehnskaſſe. 
Föriter Wolland trat für Anſchluß an den bdeitts 
ihen Beamtenverein und feine Srediteinrichtung 
ein. Der Driefener Ortsverein ließ durch feinen 
Vertreter Föriter Liepe ein vollftändiges Statut 
einer ſolchen Kaſſe vortragen und regte außerdem 
die Gründung eines Förſterfrauenheims an. Die 
Dreinung der Verſammlung faßt der Vorſitzende, 
Privat⸗Oberförſter a. D. Kauffmann: Berlin, ſchließ⸗ 
lich dahin zuſammen, daß der Unterjtügungsfonds 
in eriter Linie (etwa zu Zweidritteln) für Hinter» 
dliebene, dann erſt für in Not befindliche Vereins⸗ 
nritglieder zu berivenden fei, und daß zur Firr- 
bereitung einer eigenen Darlehnskaſſe ein S 
deritändiger mit der Sichtung der VBorjchläge 
Ansarbeitung eined Statuts BIS zur näd 
Beneralverfanmlung 1900 dom Boriand zu 
auftragen fei. Mit einem dreifahen Waidman 
heil, daS Focſtaſſeſſor Backhaus ausbrachte, c 
die Verſammlung auseinander. (Magded.»Zt 
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Geſetze, Berorönungen, Zekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Die bisher üblich geweſenen beſonderen 
Anweilungen zur Verrechnung der alljährlich vers 
ansgabten Forſtvermeſſungs⸗ und Einrichtungs⸗ 
arbeiten, fowie der Koiten für Bertilgung der den 
Forſten fchädlichen Tiere werden, fofern bie 

rüfung ber nach wie vor einzureichenden Aus⸗ 

gabe⸗-⸗-Nachweiſungen zu Erinnerungen keinen 

Anlaß giebt, fortan nicht mehr erteilt werden. 

Berlin, den 3. Juni 1899. 
Der Minifter 

für Landwirtſchaft, Domänen und Foriten. 

Am Auftrage: Waechter. 

Un fämtlihe Regierungen außer Aurich und 

Sigmaringen. 

* 


— Die Königliche Regierung wird hiermit 
ermächtigt, fortan nach eigenem Ermeſſen den in 
den Staatsforſien bes dortigen Bezirks beſchäftigten 
Forſthilfsaufſehern, ſofern fie einen eigenen 





Haushalt führen, neben der an Stelle des freien 
Brennholzes zugebilligten Geldentſchädigung ge- 
ringes Reiferbolz in dem Umfange, wie es zum 
Baden und zum Anzünden ber Kohlen erforderlich 
ift, jedody nur bis zu 10 rm jährlih, gegen Er 
une der vollen Werbungskoſten verabfolgen 
zu laſſen. 

Berlin, deu 5. Juni 1899. 

Der Miniiter 
für Landmirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Waechter. 

An die Königliche Regierung zu Merſeburg. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
gleichmäßigen Beachtung. 

Berlin, den 5. Juni 1899. 

Der Mintiter ' 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Waechter. 

An die ſämtlichen übrigen Königlichen Regierungen 

ausſchießlich Sigmaringen und Aurich. 


ern — — 


Mitteilungen. 


— [Sädfifde Zorſtverwaltung.]) Zu einer 
höchſt wichtigen Einnahmequelle für den Königlich 
fählifhen Staat find die Staatswaldungen ges 
worden, denn fie baden im legten Wirtſchafts⸗ 
jabre einen überſchuß don 7Ya Millionen Dart 
ergeben. Hieraus erklärt fi) das eifrige Bes 
jtreben ber ſächſiſchen Stantsforit-VBerivaltung, 
den ſtaatlichen Waldbeſitz nicht nur aufs beite 
zu pflegen und zu erbalten, fondern auch 
thunlichſt zu vermehren. Zweifelsohne iſt es 
auch eine geſunde Finanzpolitik, die Steuerlaſt 
durch die Forſtwirtſchaft zu erleichtern, und 
unbeſtritten wird die Thatſache ſein und ſtets 
bleiben, daß der Staat die Waldungen mindeſtens 
ebenſo gut und einträglich bewirtſchaften känn 
ala der Privatbeſitzer. Im übrigen werden 
ſich kaum viele andere Gewerbe ſo gut zum 
Staatsbetrieb eignen wie die Forſtwirtſchaft. 

ur Zeit ſteht das Holz in den Königlich 
ſächſiſchen und den angrenzenden thüringiſchen 
Staaten hoch in Preife, und es tjt zur Freude 
der Forſtverwaltungen nicht zu befürchten, daß 
dieſelben in abjehbarer Beit niedrigere werden. 
Man geht nicht fehl, wenn man die Urſache 
biefer Preisfteigerung der Induſtrie, die befonders 
in legten Jahren ſtarken Holzbedarf beanſprucht 
bat,. zufchreibt. Daneben auch erfordert die in 
Sachſen und in den thüringiſchen Staaten 
ſchwungvoll betriebene SHolzitoffbereitung zur 
Bapierfadrilation eine Unmenge Holz. infolge 
beffen werben hohe Erträge gezeltigt, und einzig 
“or Moin Rat man dies der planmäßigen Bewirt⸗ 
t d der Borausfiht der Forſt⸗ 

m zu danken. Nicht allein die 

fe find ausſchlaggebend, — dieſe 

dann die Freude des Forſtmannes 

n auch wirklich Holz zu verlaufen 

mw iſt es, dank der verbältnismäßig 

oa... Umtriebe, Bier! In dem vom Ober 

J tes Dresden verfaßten Werke 


„Sachſen unter König Albert” jagt der Verfaſſer: 
„Die Forſtverwaltung, die mit langen Zeit 
räumen rechnen muß, bat beizelten für fchnellen 
und guten Anbau des Holzbodens geforgt, den 
Brennholzausfall eingefhräntt, den des Nub- 
holze8 gehoben. Durch  umfichtig betriebene 
Durdforitungen Bat fie den Zuwachs der fiehen- 
bleibenden Bäume gefteigert, fie hat nicht an dem 
früher und anderwärts üblihhen Hoden 
Abtriebsalter der Hölzer ftarr feitgehalten, 
fondern durch reichliches Angebot guten Materials 
auch don jüngeren und ſchwächeren Hölzern es 
den bolzverarbeitenden Bewerben ermöglicht, 
Wurzel zu fallen und ſich kräftig zu entwideln!” 
Someit Herr Dberforitineijter Klette. — 
Belauntlid vertritt die Forſtakademie 
Tharandt in ganz bervorragender Weiſe den 
Standpuntt ber Reinertragslehre, die zuerit 
in Sadfen beadtet und angewendet, über die 
Grenzen Sachſens und der thüringifchen Staaten 
hinaus indeffen arg befehdet wurde Im 
übrigen Deutichland mird Heutzutage noch mehr 
oder weniger an den 100» bis 120jährigen 
Untrieden feitgehalten, mährend man bier: 
zulande weit niedrigere Umtriebe im Hochwalde 
Ihon feit Decennien mit Borteil anwendet. 
Der Landmann kann ohne Schwierigkeit bie 
Reife feiner Früchte beurteilen, nicht fo der 
Forſtwirt. Unanfehtbar fol es bleiben, daß nur 
dasjenige Abtriebsalter als das mirtichaftliche 
bezeichnet werden kann, welches den höchſten 
pro Jahr berehneten Neinertrag bringe. 
Sindeflen fällt das nit mit dem die größte 
Holzmaffe liefernden Alter, auch nicht mit dem 
bes höchſten Geldgewinnes zufammen! Die 
Zuwachsthätigkeit eines Baumes gebt nicht gleich- 
mäßig vor fi, in der Augend am jtärfiten, 
fällt er erſt im Alter unter der Wucht der Art. 
Wohl wird ein 100jähriger Beitand mehr Holz 
und mehr Geld als ein SOjähriger Beltand 
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liefern, doch nicht in jedem alle auch elite 
böbere jäbrlihe Rente. Ein zur Zeit 80jähriger, 
mit 1000 ME. verwertdbarer Hichtenbeitand muß 
nah 20 Jahren — aljo beim 100jäbrigen 
Abtriebe — ſchon das Doppelte, alfo 2000 ME. 
bringen, wen kein Verluſt entjteben fol. Diefes 
Mehr von 1000 Mi. wird nah 20 Jahren 
fiher vorhanden fein, falls die erjtgenannten 
1000 Mt. bein 8Ojährigen Abtriebe auf einer 
Sparkaſſe bei 31/8 Prozent Berzinfung angelegt 
würden. Dann bat der Waldbefiter den Borzug, 
auf der mit 80 Jahren kahl geichlagenen Fläche 
fhon wieder einen Boffnungsvollen 20jährigen 
Holzwuchs zu baben — gegenüber der Blöße, 
die er beim 100jährigen Abtriebe bed Schlages 
Haben würde. n weit böberen Maße frag- 
würdig ift der höhere Umtrieb dann, ivenn bie 
Koſten der Wiederbeitodung und ber Weiteren 
Holzerzengung in Berüdfichtigiung gezogen werden. 
Genau fo wie jedes andere wirtfchaftliche Produkt 
verdankt ber Holzbeitand fein Entftehen dem Kapital 
und der Arbeitskraft: die BZinfen des Boden⸗ 
und des Anbaukapitals, ſowie die Binfen für 
Pflege und anderer zur Bewirtfchaftung erforber- 
lien Koften find in dem Holzbeſtand feitgelegt, 
und dieſe müffen, wenn man rationell 
wirtfchaften will, im Verein mit den Zinſes— 
zinjen dur den Erlös beim Abtrieb gebdedt 
werden, andernfalls Verluſtwirtſchaft im Schiwunge 
it. — Hauptfade für jeden Staatsfädel tit es 
und wird es bleiben, dag die ber Horitfinanz- 
rehnung geftellten Aufgaben glücklich gelöſt 
werden, und daß dieſes immer gelingen möge, 
daraufhin ein kräftiges Forſtmannsheiſt Awe. 


— [Pie Yerwertung der Weiden.) Kleinere 
Diantitäten Weidenruten finden wohl in allen 
Segenden im landiwirtfchaftlihen Betriebe Ber: 
wendung. Man braucht fie zum Befeftigen des 
Rohre und Strohes auf den Dacjlatten. In 
manchen Gegenden bindet man fogar das Getreide 
nit Weiden. Auf Wiefenmirtfchaften werden bie 
Pfähle, zwiſchen melde bie Bretter der Zäune 
eingelegt werden, mit Weiden verbunden. Sn 
der Yoritwirtichaft wird der Strauch mit Weiden 
zu Faſchinen gebunden. Geringere Weidenforten 
werden im Winter bon ber Arbeiterbevölkerung 
zu gewöhnlichen Korbivaren, dem Grauwerk, ver: 
arbeitet. Zwei- und dreijährige Stöde finden 
al8 Dach- und Bohnenftöke in der Wirtfchait 
Verwendung Beſſere Weidenforten, befonders 
Kulturweiden, find zu derartigen Gebrauch zu 
wertvoll. Sie werden vorteilhafter verivertet, 
wenn Ste zu befleren Storbivaren verarbeitet 
werben fünnen. Man Eanır fie zu dieſem Zwecke 
ai nah dem Schnitt direkt an den Korbmacher 
oder an ben Weidenhändler verkaufen, der fie 
fih dann ſelbſt fihälen läßt. Für gute Sultur- 
weiden, glatt, ajıfrei, unter 2 m Länge erzielt 
man wohl je nad) der Konjunktur bis 1,80 ME. 
pro Gentner. Natürlich find auf leichtem Boden 
gewachſene Ruten, die nicht 1 m lang find, wert- 
voller als die längeren. In den vielen fränkischen 
Korbmachereien (Lichtenfels) finden die kleinſten 


es vorteilhaft, feine Weiden gefchält zu verkaufen. 
Er Tann dann gleih an den Sorbmader oder 
Habrifanten unter Ungehung des Zwiſchen⸗ 
händlers herantreten. Er ift dann nit darauf 
angewiefen, bald nach dem Schnitt zu verlaufen, 
weil fie leicht austrodnen könnten, Sondern kann 
die Konjunktur ausnutzen, auch wird bei weißen, 
trodenen Weiden bedeutende Fracht eripart. 
Längere und ftärkere Weiden Förinen nur al® 
Spalt: und Scheeneniveiden Verwendung finden. 
Das Schälen geihieht entweber gleich nach benz 
Schnitt in der Saftperiode oder nad Einfegen in 
Teiche im Fruͤhjahr oder nah Antreiben im 
Treibhauſe. Die erfte Art it bollitändig vers 
werfid. Durch ben Schnitt in der Saftzeit 
leiden die Stöde ganz unglaublid. Belonders 
der Sommerſchnitt ift für die Kultur ſehr vers 
derblich. Die auffproffenden Triebe berbolzen 
nicht mehr und werden meiſtens dom Froſt zer⸗ 
itört. Beim Frähjahrsſchnitt nimmt fehr oft 
Kraut und Gras in ben Kulturen überband und 
unterdrüdt bie jungen Schößlinge Das durd 
Schnitt in ber Saftzeit getvonnene Material iſt 
brüchig, auch ift die Farbe nicht tadellos weiß. 
Die Schäle nah künftliden Antriebe üt ja 
infofern empfehlenswert, als im Winter die 
Arbeitskräfte billig zu Haben find, wird aber 
dur die Höhe der Anlage, dem bedeutenden 
Berbraud an Brennniaterial zu teuer und wird 
ih nur bei wertvollerem, feinen Material 
rentieren. Fur ftärferes Holz, Naturweide, wird 
immer die Srübjahrsteichichäle zu enipfehlen 
fein. Die Weidenbunde werden im Yrübjahre, 
in März und April, in flache Teiche mit möglichſt 
feften Untergrund geftellt. Teiche mit Moors 
witergrund können nicht gut benutzt merden. 
Se nach der Witterung treiben die Ruten in zwei 
bis drei Wochen Blätter und befommen Saft. 
Dann löſt fi die Rinde leiht vom Baft. Die 
einzelnen Muten werden durch eiſerne und 
hölzerne Klemmen gezogen, wodurch ber Ball 
abgequetſcht wird, dann wird er vollitändig mit 
den Händen entfernt. Bei diefer Urbeit können 
befonders Frauen und Kinder befhäftigt werden. 
Diefelbe wird je nad) der Länge und Stärke der 
Nuten nad) Zol bezahlt. Bei der Frühjahrs⸗ 
teichichäle erhalten die Weiden den eigentümlichen 
Atlasglanz, nur muß darauf geachtet werden, 
daß nicht allzu ſtarke Sonnenglut oder Regen 
dieſen ſchädigt. Das WUntreiben in Gewächs— 
häufern iit für den Einzelproduzenten inſofern 
unmöglich, als fi) die Anlage von foldden nicht 
lohnend eriveifen würde. Die getrodineten Weiden 
werden dann in Verſandbunde von 10—15 Fb. 
feftgebunden und am Stamniende feſt verankert. 
Für weiße, trodene Ware erzielt man 6—18 Mt. 
pro Centner. Bor dem Einftellen zum Antreiben 
find die Weiden forttert worden. Die minder⸗ 
wertigen, däjtigen Nuten werden zu grü 

Kartoffel, Pads, Gejlügelverfandtörden 1. 

anderer grauer Arbeit verwendet. Es fit da 

Hauptſache, daß billige Arbeitsträfte während ’ 

MWinterd das leiten verrichten, denn d 

minderwertige Ware berträgt eben midt I 

teuren Eifenbahntransport nad entfernten { 


Weiden guten Abſatz. Für den Weidenbaner ijt | brifen. Da man in jeder Kultur nad) länge 
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Zeit einjährigem Schnitt die Weiden zwei⸗ und 
dreijährig wachſen kafjer muß, ſchon um das 
Unkraut zu umterdrüden, werden auch öfter 
Stöde ehe fein. Diefelbenr werden grün 
von Tapreifenfabrifanten angelauft. Wer höhere 
Preiſe erzielen will, läßt die Stöde ſchälen und 
verfauft fie als Bandjtod oder zur Stuhl⸗ 
fabrifation. Brans, Schönfee. 


& 
— [Aus dem. Königreih —28 Be⸗ 
kanntlich werden den Königlich ſächſiſchen Ober⸗ 
förſtereien je ein ſiändiger Forſtaſſeſſor zwecks Unter⸗ 
ſtützung des Revierverwalters zugeteilt. Weniger 
bekaunt aber dürfte es in weiteren Kreiſen fein, daß 
das zuftändige Königlich ſächſiſche Miniſterium fich 
die Wohnungsfrage dieſer Herren fehr angelegen 
jein läßt. So wird jett der Bau eines Forſt⸗ 
hauſes für den ber Königlichen Oberförfterei Bad 
Elfter zugeteilten Borkafen or in Angriff genommen. 
Man begrüßt diefen Fortſchritt freudigen Herzens! 
— Leichtfinniges Wegiverfen bon brennenden oder 
glinmenden Zündbolzreiten richtet alljährlich zur 
trodfenen Sommerszeit in unferen Wäldern viel 
Unßeil au. Der Schubmadergejele B. aus 
Groitzſch, der auf einem Spaziergange durch einen 
Wald im April d. 5%. durch fahrläflige Handhabung 
von Streihhölzern einen Waldbrand berurfachte, 
welcher einen Schaden bon 1415 Markt nach fich 
309, wurde am 8. Junin d. J. von Landgericht 
zu Leipzig mit zwei Wochen Gefängnis beitraft. 
— Der ſächſiſche Forftverein, welcher am Schluffe 
des Jahres 1898 482 aktive Mitglieder, zumeiſt 
Forſtleute und Waldbeſitzer, zählte, wird feine 
44. Jahres⸗Verſammlung in der Beit vom 25. bis 
28. Juni in OberiviefentHal im Erzgebirge ab» 
Balten. Anmeldungen zur Teilnahme an biefer 





Berfammlung nimmt Herr Königliher Oberförfter 
Ledig in Oberwieſenthal, Königreich Sachfen, ent⸗ 
gegen. ’ Ume. 


$ 

— [Bemerkungen zn: „Aber die Aus- 
Bildung für die unteren Stellen des Jorſt⸗ 
dienftes in Braunfhweig“ in Aummer 23 der 
„Deutfhen Horfi-Beitung‘.) Zur Beruhigung 
aller derer, die ſich durch bie in der — 
Landes⸗Verſammlung vom 8. Februar d. Is. 
gemachten AÄußerungen des Herrn Abgeordneten 
Schrader erregt gefühlt haben, glaube ich weſent⸗ 
lich beitragen zu können. Durch Ableiſtung 
meiner Militärpflicht bei einen Jäger-Bataiſlon, 
welches feinen Erſatz bormwiegend aus den bein 
braunschweigifchen Landen benachbarten Gebieten 
erhielt, find mir mehrfach Fälle bekannt, daß 
preugifche Förfterafpiranten in braunfchmeigiichen 
Horitdienit abergetreten und dort Förſter ge⸗ 
worden ſind. iner wurde dort ſogar Ober⸗ 
förſter. Ohne den betreffenden Herren Kollegen 
zu nahe treten zu wollen, erlaube ich mir doch 
zu bemerlen, es waren doch nicht inımer bie 
ausgefuchteiten Hölzer, die da zur Verpflanzung 
gelangten, wir Hatten jedenfalls noch ebenſo gute 
Erenplare unter uns. Die preußifchen Förſter 
brauchen ſich dieſerhalb nicht allzu fehr zu er: 
regen, und mögen biefe Zeilen Hoffentlich mit 
dazu beitragen, den Wert der preußifchen Förſter⸗ 
welt vor Geringihätungen zu bemabren. 

H. Krahmer, Revierförfter. 


s 
— [Amtlider Marktderiht.] Berlin, den 


27. Juni 1899. Rehböcke 0,35 bis 0,85, Schwarz⸗ 
wild 0,25 bis 0,50 ME. pro Pfund. 


NEAN—— 


Derfcjiedenes. 


— Karzin (Kreis Bublitz). Die Biefige gegen 
20000 Morgen große, meijt mit Sttefern beitandene 
Forſt wird zum Zwecke einer Erbteilung durch 
eine Berliner Gefellfchaft rafiert. Die Urbeit ti 
für die Zeit von 9 Jahren berechnet. Drei Dampf⸗ 
fchneidemühlen find in Thätigkeit. Hunderte bon 
Arbeitern, darunter viele Staliener und Tiroler, 
die als bejonders gute Holzarbeiter und ruhige 
Leute gelten, finden Arbeit und guten Verdienſt. 
Auch die Kleinbahn Pollnow⸗Köslin, welche den 
Wald ſchneidet, macht gute Gefchäfte, da das 
transportfähige bearbeitete Holz bon ihr nad 
Köslin gefchafft wird. Das zahlveihe Wild giebt 
feine Heimat auf und fucht neue Afungspläße; fo 
find in der Gegend von Ratteick Hirfche eingetroffen, 
die, ba fie der Landmwirtihaft Schaden zufügen 
jollen, mit Genehmigung der Behörde troß 

soft erfegt werben bürfen. 


sr beſonders durch feine Unterfuchungen 
riſche Finſterniſſe bekannte Berliner 
win d K. Ginzel, Mitglied des Königlichen 
momiſchen Necheninftituts, Hat foeben ein 
‚I veröffentlicht, welches das Intereſſe nicht 
der Aſtronomen, ſondern aud der Hiftoriker 
A nehmen wird. Dasfjelbe führt den 


Titel „Hpecieller Kanon der Honnen- und MHond- 
ſternigen (Berlin, Mayer u. Müller) und giebt 
ir einen Zeitraun bon 1500 Jahren, nämlich 
bon 900 dv. Chr. bis 600 n. Ehr., eingehende 
Detail3 der Sichtbarkeit aller Sonnen: und 
Mondfinfternifie, welche in den für die Altertums⸗ 
forfhung in Betracht Eormmenden Ländern, Central⸗ 
und Südeuropa, Nord⸗Afrika und Border-Afien, 
haben überhaupt fihtbar fein Fönnen. Die Ein⸗ 
richtung des Werkes ift derartig, daß dem Hiltorifer 
und Aſironomen, der die Zeit und Größe irgend 
einer Finſternis für einen beſtimmten Ort zu 
fennen wünſcht, die Entnahme diefer Beträge 
obne jede Rechnung möglid it. Das Wert bildet 
deshalb eine wichtige Ergänzung zu Oppolzers 
Kanon der Finfterniffe, beruft aber aud auf 
beſſeren aftronomifchen Grundlagen als diefer, 
nämilich auf Korreltionen der Mondbahn, welche 
eine gleihmäßig gute Darjtellung der antifen und 
mittelalterlichen biftorifchen Finſterniſſe bewirken. 
Der Berfafler Bat in feinen: Buche ferner ſämtliche 
uns don den Babyloniern, den alten Klaſſikern 
und den Annaliſien überlieferten Finſternis⸗ 
nachrichten neuerdings bearbeitet und berfchiedene 
wichtige Biftorifche Refultate erhalten; auch die in 
Beziehung auf die Verwendung ber bijtorifchen 
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Binfterniffe für die Verbeſſerung der Mondtheorle 
erlangten GErgebuiffe find_fehr_ bemerkenswert. 
Das Werk iſt von feinem Berfaffer außeramitlich, 
auf Beranlafjung der Königlihen Afadenie ber 
Wifſen ſchaften ausgearbeitet und mit Unterſtutzung 
ber legteren veröffentlicht. Bon dem Umfange 
der zur Berechnung des Werkes aufgeivendeten 
Arbeit mag die Mitteilung eine Vorjlelung geben, 
dag die Driginalmanuftripte der Mecnungen 
über drei Millionen Ziffern umfafien. 


* 
— Die häufigen SHäntungen der Zufekten 
bilden, wie —X d Dereulais zu feinem Leid⸗ 
weſen wahrnehmen mußte, ein Schutzmittel gegen 
die Anftedung mit Schmarogerpilzen. Der ge 
nannte Entomologe war, wie bekannt, bon der 
frauzoſiſchen Regierung nach Algier gefandt worden, 
um dort bie im legten Decennium fiir verheerend 
auftretenden WandersHeufchreden ſchon als Larven 
mit, den Sporen eine® Pilzes (Lachnidium 
acridiorum Giard) anzuiteden, den man auf ben 
fterbenden erwachjenen Tieren entdedt hatte. Er 
mußte ich überzeugen, daß die häufig fich wieder 
bolenden, im Durchſchnitt alle acht Tage ein- 
tretenden Häutungen ihrer Larven der Feſiſetzung 
ber Sporen auf den Körperbededungen und ihrer 


Reimung dafeloft Außerit Hinderlih find, zumal | ® 


diefe Häutungen aud auf die Atemöffingen 
(Stigmen) und die innere Uuslleidung der 
Atenrröhren (Tracheen) erj.ceden, die nicht allein 
bie Bänfigiten Gingangspforten für ſolche 
Schmaroger bilden, Modern auch bei den er» 
wachſenen Tieren, die fi nit mer häuten, 
ben Platz für tötende Uugriffe des Plizes Hergeben. 
Schon in Argentinien, wohin man diefen Entomo- 
Togen zur Außtilgimg einer dortigen Heuſchrecken⸗ 
page berufen Hatte, mußte er dieſelbe Wahr, 
nehmung machen, daß es nämlich leichter fel, das 
ausgewachſene Inſekt, als, worauf man bie 
größten Hoffnungen geſetzt Hatte, die durch ihre 
Jahlreichen Häutungen geihügte Larve zu 
tnfizieren. (Comptes rendus.) 


— [Ein neues Geweße.) Bei einen Ausfluge 
ber Teilnehmer an der Zahres-Berfanimlung des 
göerjchteffcen Städtetaged nach Schlog Neudeck 
bat, wie der „Graudenzer Gefellige” fchreibt, der 
Schloßherr Graf Hendel von Donnersmard-feinen 
Gaſten einen nach patentierten Verfahren her» 
geitellten Stoff aus Kiefernholz gezeigt, welcher 
beftinmt ſcheini, in die Manufaktırr- und Schnitt» 
mwarenbrande einſchneidende Veränderungen zu 
Bringen. Graf Hendel hat in England das 
Patent zur Herftelung dieſes Celuloid» Stoffes 
ür_ 400 000 ME. erworben und wird noch Ende 
iefes Monats in feiner Holzitoff-Yabrit Stahl» 
hammer mit der Heritellung diefes meuen Stoffes 
beginnen. Das vorgelegte Muſter ftellt einen 
Kleiberjtoff dar, welcher vortrefflich waſchbar und 
mindejtend ebenfo haltbar ijt wie Neilele oder 
fonjtiges dünnes Gewebe, und bon weichem der 
Meter nur zwei Pfennige koſtet. Für China 
werden ſchon jett in England derartige Stoffe 
gefertigt, don denen Unzüge berneitellt werden, 
die ſich auf 17 Pig. für den Stoff jtellen. Die 
anderen Patente follen für Herjtellung von Seiden⸗ 





und Bergaminitoffen als 
dienen. ALS Beweis, wie vor 
methode dieſer Stoffe ift 
Thatfache, baß man für ba 
Sender für 400000 Mark 

Rillion biete. Nach allet 
um einen In duſtriezweig bei 
ſcheint, da8 allgemeine Bei 
zufriſchen und zu beleben. 


” 
— —— Bir 
wird, vernichtete in der 
ein Waldbrand ca. 8 
Göhren. Dem frühzeitige 
mübhlener Loſchniannſcha⸗ 
bei dem ftarfen Norboftivin 
ganze Holz zeritört bat ı 
‚Heide übergegangen iſt. 


ng 
Perſonal · N 
und Verwaltungs 


Bönigreid 1 
A BorfteBer 


Salggister, Repbz. Hilbeste 
— ——— 
—9 und 
lbruc, Dberförfterei Bl 
inerber, vom 1. Juli d. I. 
Grußt, forftverforgungsberedhtig 
——— 
—S— Hildesheii 
Saufen, Sorhauffeber an Dez 
uud nad Haneran, Regbz. & 
ab verfept worden... 
orftauffeher, iR al8 Gi 
ann Upenrade, Rei 
Aarfien, KRöniglicer Förfter zu © 
Regbg. Giralfund, verjept n 
Aräft, Rönigliher örter zu M 
Nee zu Cüd+Brerom, Regbz. 


Aa⸗ va te Satzgit 
she, er zu Salggitter 
Liebenburg, Regbz. Hilbesh: 


——— 

er, Bochaufjeher zu Briı 

. — und Im le Br 
Oppeln, übertragen worden. 

— Yörter zu Weihenfee, 
nad Torfbrug, Dberjört 
Bromberg, vom 1. Dltoder 

Pieper, Förfter zu Bornim, ift 

sactcaty Horbam. gemißte m 

16, Königlichen Börfter zu 
icid Nclby Dimabıie 

Haulg, Vicefelbwebel der RU 
beredtigter Jäger, {ft zum 
Säugbesiet Deufelbad, Ober 
Trier, ernannt worden. 

Var, (rörfier zu Gofeplad, Obe 
Sitdesbeim, wird zum 1. Ro 
ftaud treten. 

Witwer, ochtauffeher gu Ge 
Rrafjcow, ift gum Börfter € 
fteile zu Gbrifinenhof, Ober 
egbz. Oppelu, vom 1. Juli 

360, \yeidiwebel, forftverforgun, 

öniglien Forſter für den | 
förfterei Gihbach, Negbg. € 

B. Jägersi 
edtert, Oberleumant ber dag 
wehr- Bezirks Graubenz, ift 

Frlefinghaus, Oberleutnant de 
Tandiucht- Bezirks Hagen, ift 

Grafdof. Cherlcutnaut der Ja 
wehr- Bezirke Stade, ift zum 
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v. Anne Dberleutmant ber Yäger 1. Aufgebots des Lands 
w Besirts Müblhaufen 1. TE, iR zum Hauptmann 
befördert worden. 

Aurfdaum, Oberleutnant der SZäger 1. Aufgebots bes 
Landwehr-Berirts Wehlau, iſt zum Hauptmann befördert 


worden. 

Möker, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots bed Land⸗ 
webr-Beztrl IV Berlin, ift mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Urmee-Uniform der Abſchied beiilligt. 

Oswald, Dberleumant ber Jäger 1. Aufgebots des Land« 
wehr⸗Bezirks Delß, ift zum Hauptmann befördert. 

6ronefeld Edler v. Wttderger, Oberleutnant ber Reſerve 
des Sarde-Säger-Batatlloı (Muskau), ift zum Haupt⸗ 
mann befördert worden. 

Sailing, Oberleutnant der Reſerve bes Magbeburg. Jäger: 

. Bataillon Nr. 4 (Erfurt), ift zum Hauptmann 
befördert worden. 

$SYymidt, Dberleutnant ber Reſerve ded Brandenburg. 

äger » Bataillon IV Berlin, ift zum Hauptmann 
efördert worden. 

v. Waldow, Oberleutnant ber Reſerve bes Brandenburg. 
Jä er Batciuons Nr. 8 (Üllenftein), iſt zum Hauptmann 
befördert worben. 


Bönigreih Zayern. 


Asniger, Förſter zu Weihern, iſt penſioniert. 
Oberhaufer, Forſitgehilfe in Fiſchbachau, iſt zum Forſtwart 
in Lindauer⸗Waldhaus befördert worden. 





— — 


Adnigreich Württemberg. 

Infolge ber in der Zeit vom 9. bis 17. Juni b. 38. 
vorgenommenen gmeiten Sornbienftpräfung find zu Forſt⸗ 
teferendbaren I. Klafje beftellt worden bie Kandibaten: 

empyenau von Neuenbürg, Müller von Eßlingen, 

teiherr von Stain zum Rechtenflein von Ueberlingen 
(Baben), Strand von Riedlingen und Walther von 


Mergentheim. 
Elfeß-Esthringen. 

Blenner, Semeindeförfter gu Wildenftein, ift nach Forſthaus 
Groß⸗Rumbach, Bezirk Obereljaß, verfegt worden. 
Bauder, Gemeinbeförfter zu Forſthaus Nieberzell, Dber- 
förfterei Kayſers berg, nah Wildenſtein, Oberförfteret 

St. Umarin, Bezirk Oberelfaß, verfegt worben. 

Kentien, Semeinbeföriter zu Blodelsheim, ift nach Orfchweier, 
ezirk Oberelfaß, verſetzt worden. 

Makaner, Forſthilfſsaufſeher au Forſthaus Breitftein, iſt 
um Wemeindeförfter zu Fortihaus Nieberzell, Bezirk 
berelfaß, ernannt worden. 

Vreen, Semeinbeförfter zu Orſchweier, ift nad) Blodelſsheim, 

Bezirt Oberelfaß, veriebt worden. 
Jechen, Hilfsijäger, tft zum Wemeindeförfter in Madmünfter, 
Bezirk Oberelfaß, ernanıt worden. 


Wundertid, Gemeindeförſter zu Forſthaus Groß-Rumbad, - 


tt nad Forſthaus Querben, Oberförfterei Münſter, 
Bezirk Obcrelfaß, verfegt worden. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Weudanın. 
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Hadhrichten des „Walöheil“, 


Bereins zur Körderung der Intereffen deutfcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Unterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. | 
Herausgegeben unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Shren Beitritt zun Verein meldeten ferner an: 


itſche, Max, Förſter, Merta, Bea. Dresden. 
and, Heinrich, gornpraftifant, Gifenab, Varkt 19, L 
nig, Königl. Forſter, Baınboybrüd, Poft Hanau. 

* * 


+ 
MitgliebSbeiträge fandten ein die Herren: 


Bödeder, Schwerte, 2 ME.; Bundesmann, Sormeralbe, 
5 ME.; Burckardt, Torfbrud, 2 ME.; Stadt Buunzlau, 10 Vik.; 
Prinz su Bentheim Schwarzbah, 5 ME; Barıy Herrfeldt, 
Spa, 5 Mt.; Baar, Be iberenskt; 2 ME: Baumann, 
Neuwied, 2 ME; Blauckmeiſter, Lafiet, 2 ol; Bundes 
mann, Sonnewalde, 2 ME.; Bany, Redlinghaufen 2 ME.: 
Bruchmann, Bodenfelde, 2 DIE; Barnid, Nienover, 2 ME; 
Budde, Schwanheim, 2 Mk.; Czekalla, Srnfthof, 2 ME; 
von Donop, Sena, 5 Mt.: Dorr, WUltbattendori, 2 DIE; 
Dähne, Brand, 2 Mt.; Dunfelbed, Hildesheim, 5 ME.; 
Erbert, Brandt , 2 WIE; sap Uederig, 2 ME; Graf 
von Yürfenftein, Ullersborf, 5 ME; Graf Fiuck von Sinden: 
ftein, Angermünde, 5 DIE: Graf Find von Finckenſtein, 
Ködte, 5 ME.; Sruf Find von Hindenflein, Potsdam, 5 ME.; 
Graf Finck von din enftein, Brittag, 5 ME.: GBrafie, Reus 
Buran, 2,50 ME; Gleinich, Omedau, 3 Me.; Goͤttſchalk, 
Blasborf, 2 ME; Grohmann, Lauter, 5 Mk.; Gläfer, 
Pe 32 ME; Harder, BDobberpfuhl, 3 ME; Hilfe, 

pelsdorf, 2 DIE; Graf von Haugwig, Rogau, 20 ME; 
Herrmann, Hoffuungsthal, 2 Mt.; Hemmer, Steinhagen, 
8 ME; Hoffınann, Dradhaufen, 2 ME.; Satobt, Burgioß, 
5 ME; Klinkert, Heftrih, 2 ME; Kloſe, Pansfelde, 2 DIE. ; 
Rayferliug. Osziwliken, 8 ME.; Krifinger, Ratzeburg, 2 ME.; 
Kühnel, Veißcolm, 2 ME; v. Koh, Strepih, AME.; König, 
LZambopbrüd, 2 ME; Klemftein, Sergen, 2 ME.; Kraufe, 
Rubleporıf, 4 ME; Klaas, Nehein, 2 ME: Landmann, 
KRabishau, 2 ME.; Labs, Neuhof, 3 ME; Lũth, Alt⸗Damerow, 
2 Mtk.; Sraf und Edler Herr zur Lippe, Botsdauı, 5 ME; 
Lüther, Bodenfelde, 2 ME; Mainig, Bafanerie, 8 ME; 


Mletzko, Wreſchen, 2 ME; Männid, Flinsberg, 2 ME; 
Wünhow, LBebufa, 2_ ME; Meyer, Kurzwalde, 5 Dit; 
Meſecke, Ratzeburg, 2 ME; Meyer, Burau, 2 ME.; Nagel, 
Stefanowo, 3 ME.; Nitihe, Scharfeuede, 2 ME; Neumann, 
Jägerpfad, 2 Mi.; Delsner, Riegersborf, 2 ME; , 
Dombrowo, 3 Mi.; Dtto, Großgoblau, 2 ME; Betri, 
Sulzmatt, 2 ME; Picht, Bogslad, 3 ME; Baape, Domfeld, 
2 ME; Pleuß, Wevelinghoven, B ME.; Belzer, erode, 
2 DE; Paetow, Lübſchütz, 2 ME; Patrzek, Burau, 2 ME.; 
Prog, Ylinsberg, 2 ME; Pulft, Bansfelde, 2 DIE; Mebefeld, 


Beifterwig, 5 ME; Runge, Haſte, 10 Wil; Hotbenflue, .. 


, 

Srünhütte, 2 ME; Rehbinder, Botsdam, 23 Me.; Sveht, 
Baugen, 2 ME; Schwarz, Wurhom, 3 DIE.; Schwerbtfeger, 
Wolfdhagen, 2 ME; Scheer, Koslig, 4 ME; Simon, Bruch⸗ 
köbei, 8 ME; Graf zu GStolberg- Wernigerode, 5 ME.; 
Schröder, Stangenwalde, 2 Mt.; Graf von Schlabrenbdorf, 
Seppau, 10 ME.; Schönewald, Schmidt 2 ME; Sonnen⸗ 
berg, Wolde, 2 DIE.; Schmidt, Bärwalde, 3 ME.; Ocifier- 
deder, Büchenau, 2 ME.; Schmidt, Muskau, 2 Me.; Seibel, 
Dahıne 2 ME; Teplafl, Büren, 2 ME; Täger, Dbers 
ſpechbach, 2 ME; Ueckermann, Bohsdorf, 2 ME.; Ulbric, 
Bonartd, 2 ME; Utrata, Krumbel, 2 ME; Bogt, Burau, 
2 ME; Boigt, Lieberoie, 3° ME; Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher 
Jagdklub 20 DIE; Wendenburg, Weudorf, 2 ME; Wittte, 
Charlottenhof, 2 ME; Wagner, Salehe, 23 DIE; Wloczyt, 
Wandrowicg, 2 ME; Weyle, Nied, 2 DIE; Grbr. v. Bedlig, 
Tennſiedt, 5 Dit. 


Beitrittderflärungen find zu richten an ben 
Berein „Waldheil‘, Hendamm in Der 
Neumark. Der Subresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mark. Der Toritaud. 
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Bit der Beilage: „Des Förſters Feierabende", 
Jachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amiliches Organ des grandverſicherungs · Vereins Preuhiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Beransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütel. 
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Nr. 28. 


Neudamm, den 9. Juli 1899, 


14. Band... 





„Waldheil“, 
Berein zur Förderung der Interefen dentſcher For: und Iagdbenmien und zur Auterſtühung 
ihrer Hinterbliebenen. 





ergehen nicht. 


Die Zahresverſammlung Für 1899 wird am Sonnabend, 
den 5. Auguſt d. Is, nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„Zum Dentfchen Haufe“ zu Hendamım abgehalten. 
. Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 

ein zwangloſes gefelliges Bufammenfein ftatt. Befondere Einladungen 


Abends findet 


Um zahlreiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Walöheil“. 


Schönwald, 


Königlich preußiicher Forſtmeiſter, Maffin. 


Graf Fink von Finckenſtein, 
Nittergutsbeliger, Trofftn. 





Einiges über Grubenholz-Perkauf. 


Schlus. 


Daß der Verkauf nach Proberaum— 
metern ein ziemlich rohes Verfahren iſt, 
ſagt ſchon der Name. Die Proberaum— 
meter müßten (ideal gedacht) von jedem 

igen Durchmeſſer eines Sortimentes, 
10 bis 12 cm, im Verhältnis fo viel 
ten, al3 nachher bein Hieb wirklich 
len, wenn fie ihre Beftimmung voll: 
‚men erfüllen follen. Daß dies Ver— 
zu Anfang des Hiebes nicht 
"28, iſt eimleuchtend. Dieſe 


Verfaufsart entlaftet den Forſtarbeiter 
erheblih und beanjprucht infolgedefjen 
verhältnismäßig geringen Werbelogn. Die 
Abnahme dev Hölzer zwed3 Buchung ift 
jedoch eine fehr umftändliche Arbeit. Von 
den vegello3 im Hau liegenden Stempeln 
werden nur zu leicht einige übergangen 
oder gar doppelt gezählt, wenn nicht jeder 
einzelne ein Zeichen, am beften die aufende 
Nummer, welche da3 Sortiment im Ver 
kaufsvertrag führt, erhält (ein Numerier- 


. 482 


Ichlägel, 3.8. der Göhler'ſche, leiftet hier 
gute Dienſte). Haft ſämtliche Stempel 
wird man einzeln mit Sluppe und Band- 
maß nachmeſſen müflen, um die Einreihung 
in ein falſches Sortiment zu vermeiden, 
da dieſe ich in der Länge mitunter gar 
niht oder nur um wenige Gentimeter 
unterjcheiden, in der Stärke fogar inein:- 
ander übergreifen können, 3.8.8 bis 11 cm 
Durchmeſſer, 90 cm Länge; 10 bis 18 cm 
Durchmefjer, 94 cm Länge. Die weitere 
Buchung und Preißberehnung iſt ja jehr 
einfach. 

Iſt man aus irgend welchen Gründen 
nicht willens oder nicht in der Lage, die 
Sortimentierung ſelbſt vorzunehmen, ſo 
ſind die Firmen gerne bereit, hierzu einen 
Vorarbeiter zu ſtellen, ja, ſie zahlen ſogar 
einen im Verhältnis gering höheren Preis. 
Dieſelben erhalten hierdurch die Sicherheit, 
daß jeder einzelne Stenipel ihren Ans 
forderungen voll entjpridt. Sie können 
auf möglichſt hohen Anfall derjenigen 
Sortimente hinwirken laſſen, von denen 
ſie die größte Maſſe zu liefern übernommen 
haben. Einen weiteren Vorteil kann ſich 
der Käufer dadurch verſchaffen, daß die 
Abmeſſung der Sortimente in der Weiſe 
durchgeführt wird, daß möglichit nur die 
höheren zuläjfigen Durchmeſſer eines 
Sortimentes anfallen, 3. B. können bei 
den vorne beiſpielsweiſe erwähnten 
Sortimenten (8 bi3 11, 10 bi3 13 cm) 
die Durchmeſſer 10 und 11 cm rechtlid) 
für das billigere Sortiment abgelängt 
werden. Dadurch läßt fich der ganze Anz 
fall vollwertiger gejtalten. Meiner Anficht 
nacd thut man gut, der Firma dies aus— 
drüdlid) im Vertrag zu gejtutten, dafür 
aber den Preis etwas zu erhühen. 

Bejonders ſcharf kann diefe Berftärkung 
dev Sortimente, auch wenn fie fi) völlig 
in den rechtlich zuläffigen Grenzen hält, 
beim Verkauf nach Proberaummetern fühl: 
bar werden. Zum Beifpiel jollen für das 
Sortiment 10 bis 13 cm Durchmeſſer bei 
ven Proberaummaßen im Durchſchnitt 
80 Stempel für den Raummeter berechnet 
jeitt. Bei der jpüteren Ablängung fallen 
jedoch in der Hauptfache nur Stempel von 
12 bis 13 cm Durchmeſſer an, von denen 
vielleicht 70 bis 75 Stempel den Raum— 
meter fchon füllen würden. Die Firma 
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tönnte alfo unter Umſtänden ein zwar 
rechtliches, aber doch unfreiwilliges Geſchenk 
von 6 bis 12 Prozent des Einſchlages 
erhalten. Wenngleih fi) die Sade in 
Wirklichkeit nicht jo hoch ftellen mag, bei 
größeren Verfäufen Eönnte diefer Überfchuß 
doch recht erheblich werden. E3 dürfte fich 
daher vielleicht einpfehlen, die Brobeein- 
beiten. nicht zu Anfang, fondern nach Be: 
endigung dev Sortimentierung aufzufegen. 

Berringert wird die Möglichkeit einer 
Beigabe, wenn die Firma die Stempel in 
Raummaße auflegen muß. in gewiſſes 
Mehr kanrı diefelbe jedod) auch hierbei er: 
reichen, dadurch, daß die Eeinen Knorren, 
Erhöhungen, Altanfäße u. |. w. ſämtlich 
peinlich jorgfältig entfernt und die Stenipel 
beim Auffegen mit Drehen und Wenden 
und vorlichtiger Auswahl jo genau wie 
möglich eingepaßt und gejchichtet werden. 
Diefes Auffegen in Raummaße erhöht die 
Arbeitslodnausgabe der Firma ganz er: 
beblich, fie wird alſo geringeren Preis 
zahlen. Andererjeit3 bedingt dag Her— 
unternehmen der Stangen nur geringen 
Werbelohn aus der Forſtkaſſe. 

Bei den unter 1, 2 und 3 angeführten 
Berkaufsarten kann ich mich Eurz faſſen. 
Das Für und Wider von A und B ift 
dem beveit3 Gefagten fo ähnlich wie ein 
Ei dem andern. Die Wertsbeſtimmung 
jedes Sortimentes kann mindeſtens ebenjo 
genau für 100 Stück oder 100 laufende 
Meter erfolgen wie für einen Raunmeter. 
Die Werbungskoften find verhältnismäßig 
gering, und das Eoftjpielige Aufjegen in 
Raummaße fällt fort. Die Holzabnahnıe 
ift umständlich und  zeitvaubend, Die 
Buchung und Berechnung einfad). 

Für den Wald in jeder Beziehung ein: 
facher, billiger und nicht unvorteilhafter, 
für die Firma aber angenehmer als der 
Berfauf nad) fertigen Sortimenten, will 
mir der Verkauf in ganzen Stangen und 
Drummlängen fcheinen. Die forjtlicherfeits 
verausgabten Werbungskoften find fo 
gering, wie fie überhaupt werben könn 
Die Firma hat, wie vorne ſchon kurz 
wähnt, volljtändig freien Willen, fi e 
den Stangen und Drümmen, was 
beliebt, herauszufchneiden, ohne daß irg 
welche Weiterungen mit dem Verkäu 
entjtehen können. Die jo peinliche üh 
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. it aber ſehr umſtändli 
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wachung des Vorarbeiters der Firma hafteſten ift, hängt von den angebotenen 
es 


ſeitens Forſtperſonals fällt vollſtändig 
fort. Will man entgegenkommend ſein, ſo 
geſtatte man, daß die Sortimentierung im 
Revier vorgenommen wird, verſchaffe die 
nötigen Hilfsarbeiter zum Zerſägen und 
zur Abfuhr, und dulde ferner, daß die 
kurzen Abfallſtücke als Brennholz an das 
Lokalpublikum verkauft werden. 

Die Berechnung nach Stückzahl oder 
laufenden Metern iſt ſehr einfach, aber 
etwas ungenau, da der gewünſchte Stamm— 
durchmeſſer (1 m oberhalb des Stamm— 
endes) zwiſchen etwa 10 bis 20 cm zu 
ſchwanken pflegt. Teilt man dagegen die 
Stangen in zwei oder drei ——e— 
ein, z. B. Klaſſe J 10 bis 15 cm, Klaſſe I 
16 bis 20 cm oder Klaſſe I 10 bis 14 cm, 
Klaſſe II 15 bis 18 cm, te III 18 
bis 20 cm, fo wird bierdurd) ohne er: 
hebliche Mebrkoften (bei der Abmeffung) 
ein Grad der Genauigkeit erzielt, der 
bezüglich Wertbeitimmung allen Ans 
forderungen der Praxis genügen dürfte. 

Die Brreuung nach Feſtgehalt kann 
auf Grund von Erfahrungszahlen, mie 
jolde in mancherlei Tabellen zu finden 
find, fowohl für 100 Stüd als auch für 
100 laufende Meter erfolgen. Die regel: 
rechte Kubierung jeder einzelnen Stange 
liefert ja natürlich das genauefte Rejultat, 

und zeitraubend. 

Die in biefigen Revieren giltigen (durch 

feiner Zeit vorgenommene Stubierung feft- 

geftellten) Erfahrungszahlen find: 

100 Ifd. m Stungen 10 bis 15 cm 
Durchmeflfer — 1,0 fm, 

80 fd. m Stangen 16 bis 20 cm 
Durchmefjer = 1,0 fm. 

Die Drümme können auf zweierlei 
Art verkauft werden. Entweder man 
nimmt als entjcheidend den Durchmeffer 
fei 1 m dom Stammende und hält 
bis zum HBopfmaß der Stangen (7 bis 
8 cm) aus. Entſprechend dem oben ges 
gebenen Beilpiel würden aljo Stangen 

cm Durchmefler und dariiber als 
ne zu gelten haben). Dder man 
+ den Stamm bei 20 cm durd 
tliche Kerbe genügt bei einigen 
) Schon) und vechnet das untere 
Drumm, dag obere al3 Stange 
nder III. Was am vorteil: 


Preiien ad. Hat man Ausfidt, einen 
verhältnismäßig günftigeren Prei3 für die 
Drümme zu erzielen, jo ijt erſteres viel- 
leicht vorzuziehen. Im allgemeinen aber 
möchte ich), bald die Einreihung in Zar: 
Elaffen und die Kubierung auf Grund des 
Mittendurchmefjerd vorgenommen wird, 
zu legterem raten. Man hört noch fo oft 
die Anficht aussprehen, man habe ein 
gutes Geſchäft gemacht, jobald man feine 
Drümme in ganzer Yänge oder bis 10 cm 
Zopfinaß abjegt. Das ijt an und für fid) 
nicht richtig, man muß auch zugleich einen 
etwas höheren Preis haben, fonft ift der 
Käufer derjenige, weldyer das gute Geſchäft 
gemacht hat, obgleich er für das gering: 
wertigere Zopfholz gleichen Preis zahlt. 
Den Beweis kann ſich leicht jeder ſelbſt 
verſchaffen. Man fchneide einmal einen 
Drumm, der’ 3. B. bei 10 cm HZopf: 
ftärfe 24 m Länge und 20 cm Mitten: 
durchmeiler = 0,75 fm bat, bei 18 cm 
Bopfitärte ab und mefje die beiden 
Teile für fih. Das Refultat wird etwa 
folgende3 fein: 
Zeil I 14 m lang, 25 cm Durch—⸗ 
mefler = 0,69 fm, 
Zeil II 10 m laıg, 18 cm Durch— 
meſſer = 0,13 fm, 
Das madht zuſammen 0,82 fm gegen zu: 
erft 0,75 fm. Die Hauptfache dabei ift je: 
doch, daß vielfach der Zeil I in eine höhere 
Tarklaffe aufrüden wird. Nehmen wir 
beijpielöweife an: Driümme bis 24 cm 
Mittendurdymeffer fm = 18 ME, 25 bis 
31 cm fm = 22 ME., fo Eoftet der Drumm 
im erften Yalle 13,50 Mk., während im 
zweiten Falle allein Zeil I ſchon 15,18 ME. 
einbringen würde. Zeil II wird als voll: 
wertiges Nutzholz allerdings nur felten 
abzırfegen fein. Das iſt aber aud) gar nicht 
nötig, man bat ja fo wie fo ſchon 1,68 ME. 
bar verdient, ungerechnet den Betrag, den 
Teil II noh einbringt. Das Steigen 
des Geſamtfeſtgehaltes, was bei langen 
Hölzern 0,10 fm und noch mehr betragen 
kann, erklärt jih durch die Baumform. 
Bei der Hubierung nad) Mittendurchmeflern 
behandeln wir den Baum fälfchlich als 
geradjeitigen, abgeftumpften Segel, während 
er in Wirklichkeit ein paraboliih ausge: 
bauchter Kegelſtumpf iſt. 
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Mit diefem Hinweis möchte ich meine |der dem Grubenholz-Verkauf bisher fern 
Erörterungen fchließen, in der Hoffnung, | geftanden, wertvolle Tyingerzeige enthalten 
daß diejelben für manchen Waldbefiter, |und ihn vor Lehrgeld bewahren. . 

nn 
Abladen von Bohlen, melde zum Teil als Unturalbezug eines Betriebshbeamten, 
im übrigen aber zur Feuerung eines Gewächshauſes dienten, als land- und 
forftwirtfchaftliche Betriebsthätigkeit, 


Auf dem Nittergute J. Hat fih der 


Der Unfall ift vom Reichs-Ver⸗ 


Eigentümer die Bewirtichaftung der 300 |fiherungsamt in der Rekursentſcheidung 


bis 400 ha umfaflenden Forſten, die 
Wohnung im Schloſſe und die Nukung 
des bei demſelben gelegenen Garten? 
vorbehalten. Lebterer iſt vorwiegend 
Siergarten, doch wird auch Obſt- und 
emüfebau darin getrieben. Ein Ge— 
wächshaus ift mit ihm verbunden. Auch 
dieſes dient nicht lediglich zu Luxuszwecken, 
jondern auch zu ſolchen der Hausbaltung 
und des Verkauf und bildet mit den 
übrigen Gartenanlagen einen einheitlichen 
Betrieb. Seine Erzeugriſe werden, be: 
fonder3 während der Abmwefenheit des 
Beſitzers, verkauft. Der hieraus erzielte 
Sahresertrag beträgt etwa 400 ME., hieran 
it da8 Gewächshaus mit einen 25 bis 
80 ME. betragenden Erlös für Blumen 
und Zrauben beteiligt. Diefe Garten: 
wirtichaft wird von einem bejonders an: 
geftellten Gärtner beſorgt; aud) Tagelöhner: 
arbeiten werden häufig erforderlid. 

Die Auffiht in Schloß und Garten, 
jowie die Verwaltung der Forſten wird 
von dem Rentmeiſter und Förſter N. 
geführt, der hierfür jährlich etwa 2000 ME, 
bar nebft freier Wohnung und Feuerung 
erhält. Dieſes Gehalt, von welchem etwa 
die Hälfte den Entgelt für die Thätigkeit 
im Forſtbetriebe bildet, fett ſich nicht aus 
einzelnen, nach Geſchäftszweigen getrennten 
Bezügen zuſammen, ſondern ift ihm für 
feine gefamten Leijtungen im Dienfte feines 
Arbeitgeber zugewiejen. 

Am 18.Dezember 1897 erhielt der ftändig 
im Forſt und Garten des Rittergutes ver: 
wendete Tagelöhner H. den Auftrag, einen 
Wagen mit Kohlen abzuladen, welche etwa 
zur Hälfte al3 Naturallohn des Rentmeiſters 
und Förſters N, im übrigen aber zur 


Feuerung des Gewächshauſes dienen 


ſollten. Hierbei wurde H. dadurch ſchwer 
verletzt, daß ihm ein großes Stück Kohle 
auf den Fuß fiel. 


vom 14. Dezember1898 als entſchädigungs⸗ 
pflichtiger Betrieb3unfall anerkannt und 
hierbei etiwa folgendes ausgeführt wordeı. 
Was zunächtt den Zufammenbang des 
Unfalls mit dem Forſtbetriebe de3 Ritter: 
gutes J. betrifft, jo war die Thatſache 
entfcheidend, daß ein erheblicher Zeil der 
für den Rentmeifter N. beftinmten Kohlen 
eine Bergütung für feine foritwirtjchaft: 
lihe Thätigkeit, das Abladen derjelben 
jomit die Beifhaffung von Naturallohn 
für einen forftwirtichaftliden Betriebs: 
beamten darftellte. Die auf Lohn-Zahlun 
und Empfang gerichtete Thätigfeit it 
aber vom Reichs-Verſicherungsamt jchon 
des Öfteren als Betrieb3arbeit erachtet 
und die Pflicht der Entſchädigung hierbei 
verunglüdter Arbeiter anerkannt worden 
(zu vergleichen: Handbuch der Unfallver: 
fiherung, Anmerkung 58 zu 8 1 des Un: 
fallverſicherungsgeſetzes und die dajelbit 
angeführten Entjcheidungen, insbeſondere 
Rekursentſcheidung 905, Amtlihe Nadjs 
richten des R. V. U. 1890, Seite 596). 
An diefem Grundfaß war aud im vor—⸗ 
liegenden alle feftzuhalten. Das Abladen 
der Kohlen, bei welchem H. verunglüdte, 
war aber auch als landwirtſchaftliche 
Betriebsthätigfeit anzufehen, weil das 
Gewächshaus, für welches etwa die Hälfte 
derjelben beftimmt war, mit dem Garten 
einen landwirtichaftlihen Betrieb im 
Sinne des 8 1, Abjat 1 des landwirt- 
ſchaftlichen Unfaltverficherungageede® vom 
5. Mai 1886 darſtellt. Die Beſtimmung 
des 8 1, Abſatz 5 a. a. O., wonach die 
Bewirtichaftung von Haus: und Bier 
gärten nicht als landwirtjchaftlicer Betri 
im Sinne des Geſetzes gilt, muß aı 
Ausnahme von der gejeglichen Regel er 
ausgelegt werden. Sie jekt, wei 
anders fie angewendet werden fol, nach d 
Auffoffung des Neich3:Berfiherungdamt. 
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por allem auch voraus, daß die erforder: 
lichen Amtsverridhtungen im weſentlichen 
von dem Befiger ımd deflen Angehörigen 
‚oder den Hausgefinde — und zwar aud) 
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bebliherem Umfange fremde Arbeitskräfte 
verwendet werden, nad) 8 1, Abjak 1 des 
landwirtfchaftlihen Unfallverfiherungsge- 
ſetzes als verficherte landwirtſchaftliche 


von dieſem nur nebenher — geleiftet| Betriebe zu gelten haben (zu vergleichen: 


werden. Dagegen iſt vom Reichs-Ver⸗ 
fiherungSamt wiederholt ausgeſprochen 
worden, daß Gärten, in denen in er- 





Handbuh der Unfallverficherung, Uns 
merkung 27 und 29 zu $ 1 de3 land- 
wirtfchaftlichen Unfallverfiherungsgejete2). 
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„Naturwiſſenſchaftliche Rundihau* 
1898. S. 564. „über die Entwickelungs— 
zeiten der Wurzeln unſerer Waldbäumers 
Dat O. ©. Beterfen an 15 verjchiedenen Baum: 
arten eingehende Unterſuchungen angeltellt‘ und 
gefunden, daß die ftärkite Wurzelbildung im 
Auguft beginnt, im September anı bedeutenditen 
wird und fi teilweife bis in den Dftober, ſogar 
in den November bineinziehen kann. Am Winter 
tritt dann eine Unterbrechung in der Neubildung 
von Wurzeln ein. Im Brüblinge findet eine 
Wurzelbildung nur ſporadiſch ftatt, und zwar 
von Februar bis Juni; anı lebbafteiten ift die 
Entwidelung in April und Mat, doch iſt diefelbe 
ſchon vor der Entfaltung der Blätter beendigt. 
Im Sunt und befonderd im Juli hört die Neu- 
bildung allmähblid auf und iſt im Juli am 
ſchwächſten. Die kambiale Thätigfeit beginnt im 
Wurzelbolze etwas fpäter als in den ober 
trdiſchen Organen; dagegen dauert dieſelbe im 
Wurzelholze länger in dein Herbit binein als bei 
dem Stamne und den Zweigen. 
verſchwindet in der Rinde der Wurzeln während 
des Winters, wie dieſes in den oberirdiichen 
Organen vielfach der Fall ift, ſelten; doch wird 
die Stärte aus den Wurzeln während der Blatt» 
eutialtung mehr in Anſpruch genommen als 
diejenige des Stammes. 


%“ 
% 

„Forſchungen auf dem Gebiete ber 
AUgritulturphyfif”, XX. Bd. Prof. Dr. Wolluy 
bat „Über den Einfluß der Steine auf die 
Fruchtbarkeit de3 Bodens“ Unterfuchrngen 
ausgeführt, und zwar Gemiſche verichtedener 
Erdarten mit wechfelnden Mengen bon haſelnuß—⸗ 
bis taubeneigrogen Steinen auf Temperatur, 
Feuchtigkeit und Produftionskraft geprüft. Die 
Unterfuhungen über den Einfluß der Steine 
auf die Bodentemperatur führten zu folgenden 
Ergebniffen: 

Während der Vegetationszeit nimmt Öle 
mittlere Temperatur des Bodend mit deffen 
Gehalt an Steinen zu, jedod) nur bei fteigender, 
“ne Temperatur, während bei finkender und 

erer Temperatur der Boden um fo fälter 

öher Die gl der in ihn vorhandenen 

sic iſt. Die Wärmeſchwankungen vergrößern 

alfo in den Maße, als die Menge der Steine 

dem Boden wächſt. Der Einfluß der Steine 

die Erwärmung des Bodens ift um fo 

ser, je dunkler ihre Farbe ud je beffer ihre 
—foitumgsfähigkeit iſt. — 


Die Stärfe|f 


Betreff der Bodenfeuchtigkeit ergab ſich: Der 
abfolute Gehalt des Bodens an Wafler ift um 
fo geringer, je größer der Gehalt an Steinen fit. 
Die Sickerwaſſermengen aus jteinbaltigem Boden 
find größer als aus ſieinfreiem. Die Ber: 
dunftung aus dem Boden wird burch Stein- 
beimiſchung beraßgedrüdt. In niederichlagd: 
reichen Zeiten iſt die Berdunftung um fo ftärker, 
in trodenen Beiten um fo ſchwächer, je größer 
der Steingehalt ded Bodens iſt. Die Steine 
wirken ſonach befonders in trodenen Beiten auf 
den Feuchtigkeitsgehalt des Erdreichs ſehr günjtig 
ein. Die langfame Bewegung des Wafjers in 
die Tiefe und nach aufwärts bei Gegenwart bon 
Steinen im Boden, im Bereine nit den durch 
bie oben aufliegenden Steine berborgerufenen 
Wirkungen ift auch davon die Urſache, daß inı 
allgemeinen der prozentifhe Waſſergehalt der 
Ioderen Erde zwiſchen den Steinen mit der 
Menge der legteren zunimmt und in dem 
jteinhaltigen Boden größer ift al$ in dem ſtein— 
reien. — 

Was die Zruchtbarkeit des Bodens im Zus 
fammenbalte mit der Größe der Steinbeimengung 
anbelangt, fo. fand Wollny, daß in allgemeinen 
die Fruchtbarkeit mit dem zunehmenden Stein⸗ 
gebalte bis zu einer beftimmten, mäßigen Grenze 
(von 10 bis 20 Bolumprozenten) eine Erhöhung 
erfährt, über melde binaus fi Det weiterer 
Steigerung der Steinmenge die Erträge ſtetig 
vermindern. 


* Pi * 

„Kontinentale Holzzettung* Nr. 30. 
„Über eine neue Art der Berwertung 
von Holzabfällen“ fprah im polytechnifchen 
Gewerbevereine in Königsberg Herr Regierungs— 
und Gewerberat Sad, wie fie in neneiter Beit 
in Memel betrieben wird. Bier bejtehen etwa 
20 in großen Maßſtabe betriebene Dampf: 
ihneidemüblen. Wenn auch die Sägefpäne zum 
Heizen der Dampffefjel Verwendung ‚finden und 
wohl aud bon den benachbarten Landwirten zum 
Unteritreuen in den Ställen abgeholt werben, 
bleiben doch ſehr erhebliche Mengen von Abfällen 
übrig. Diefelden werden gegenmärtig bon der 
Aktiengefelfchaft für Verwertung bon Holz: 
abfällen in folgender Weife ausgenugt: Mau 
erwärnt die Sägefpäne zunädft auf 30 bis 
40 Grad, formt fie dann nad) Urt der Ziegel 
und fett fie einen gejteigerten Drude von . 
100 Atmoſphären aus. Nun kommen dieſe 
Preßſtücke in eiferne, ftehende Retorten von 
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2 m Höhe und 1 m Durhmeifer, bie in eine 
berdbartige Ummauerung eingehängt werden. 
Vom Feuer umſpült, gelangen die Netorten 
allmählich zur Rotglut. Die Brodufte der 
trodenen Deftillation entweichen durch das am 
Berichlußdedel angebradte Rohr und verdichten 
ſich zum Zeil infolge der Abkühlung zu Holz- 
teer und Holzeffig, zum Teil "bleiben fie gas» 
fürmig und gelangen in diefem Buftande direkt 
in die Retortenfenerumg. Die in den Netorten 
zurüdbleibende Holzkohle wird zerkleinert, zer: 
mablen und zu Briquettes verarbeitet, die zum 
eizen ber Eiſenbahnwagen und zu ähnlichen 
—2 Verwendung finden. Kopfenden und 
andere, im Sägemühlenbetriebe abfallende Holz⸗ 
ftüde werden durch Mafhinen in nußgroße 
Stüde zerkleinert und dann in gleicher Weiſe 
wie die Sägeipäne verarbeitet. In den großen 
Sammtelbafjins trennten ſich infolge ihres ver» 
ſchiedenen fpecififhen Gewichtes Holzteer und 
. Holzefig. Der Teer findet als folder ſchlanken 
Ubfag, der rote Holzeifig wird in Kolonnen⸗ 
apparaten in Holageift (Methylalkohol), 6—10%0, 
und in einen wällerigen, 5—9proc. Eifigfäure 
entbaltenden Rückſtand zerlegt. Um die Eſſig⸗ 
fäure zu binden, wird mit Kalkmilch neutralifiert, 
nah dem. Eindampfen bleibt der ejligfaure Kalt 
zurüd, welder, duch Erhitzen möglichſt vom 


Waller befreit, in den Handel gelangt und das 
Rohmaterial zur Heritelluug reiner Effigfäure 
liefert. Die Ansbeute an den einzeluen 
Produkten der trodenen Dejtillation richtet fich 
nach der Natur der Hölzer. Es liefern 100 kg 
Holz ber 
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richte 9,4 kg 40,6 2,8 , 
Tanne 110 „ 40,9 2,4 26,1 
Eiche 64, 47,6 5,4 24,9 
Birke 6,0 . 48,0 . 5,0 21,1 


% 

„Annal. des sciences agr.“ 1897, ©. 455, 
„Naturwiſſenſch. Rundfhau” 1898, ©. 397. 
P. Ototzky ftellte durch Bohrungen in Steppen⸗ 
wäldern, befonders im Schippoff’fhen und 
Schwarzen Walde (Gouv. Woronej und Eherfon) 
und in der anjtoßenbden freien Steppe feit, daß 
unter gleihen phyſikaliſch-geographiſchen Bes 
dingungen das Niveau des Grundwaſſers in ben 
Wäldern biel tiefer liegt als in dem angrenzenden, 
nicht bewaldeten Selände Sn alleı Fällen ohne 
Ausnahme fenkte fih das Niveau des Grund» 
waſſers bei der Annäherung an den Wald und 
in manchen Fällen recht bedeutend. Dabet ift 
diefe Senkung des Grundwaſſers unter alten 
Beitänden eine bedeutendere als unter jungen 
Unpflanzungen. 





— 


— Um 17. und 18. Juni tagte in Kaiſers⸗ 
fautern die 16. Yerfammlung des »fälzifhen 
Sorfivereius „ welche von pfälziſchen Forſtwirten 
ziemlich zahlreich beſucht war, inden ca. 60 Mit» 
glieder daran teil nahmen. Um Sanıdtag, 
den 17., wurden die Teilnehmer am Bahnhof 
empfangen. Die Firma Munzinger hatte bie 

reundlichkeit, in ihrem großartig eingerichteten 
Etabliſſement zu zeigen, wie die von den Yorft- 
wirten gezogenen Rohprodukte mit Hilfe von 
Maſchinen nach den neueſten Erfahrungen vers 
arbeitet und berebelt werden. Daran ſchloß fich 
ber ſelther beſiehenden Ubung gemäß eine Erkurfion 
in den jchön gepflegten Stadtwald von Kaiſers⸗ 
lautern. Den Schluß bed eriten Tages bildete 
eine gemeinfame Abendunterhaltung, welche bon 
vielen Gäften und Belanuten aus ber Stadt 
befucht war und bei trefflidem Stoffe ſehr 
animiert verlief; fie mar gewürzt durch fräftige 
Chorlieder, Solovorträge und verfchiedene An—⸗ 
ſprachen. Am Sonntag, den 18. uni, fanden 
die Berbandlungen des Vereins in dem bereit- 
mwilligft zur Berfügung geitellter Saale des 
ſKtaſinos ftatt, welche Verhandlungen fehr anregend 
verliefen. Nach Erledigung der geichäftlichen Uns 
gelegenheiten des Vereins, und nachdem der bei 
der Verſammlung anivefende Herr Oberforjtmeijter 
Ney aus Meg zum Ehrenniitglied ernannt worden 
war und diele Ehrung auch dankend angenommen 
batte, ſprach Herr Forſtrat Eßlinger, der Bor: 
ſitzeude des Vereins, in ausführlicher Weiſe über 
den eriten DBerhandlungsgegenitand, bie Bei» 
nifhung der Buche zu der Kiefer. Die Be 
fprehung biefer in forftliher Beziehung ſehr 
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wichtigen Tagesfrage bot ben verfanmelten Forſt⸗ 
wirten fehr viel Jutereſſantes, und es ſchloß fich 
an die bBeifällig aufgenommenen Ausführungen 
bes Neferenten eine lebhafte Debatte an. Hierauf 
wurde über den Beitritt des Bereind zu dem in 
der Gründung begriffenen bdeutfchen Forſtverein 
geiprogen. Hierauf referierte kurz, aber ſehr 
treffend, der proviſoriſche Landesvorſtand, Herr 
Forſtmeiſter Höpffner in Schaidt, und deijen auch 
bon Herr Oberforjtmeilter Ney lebhaft unter⸗ 
ftügter Antrag zum Beitritt wurde mit über—⸗ 
wältigender Mehrheit angenommen. Daran 
ſchloſſen fih noch eine längere Verhandlung über 
Snfeltenbefhädigung, namentlih in der Gegend 
bon Landſtuhl, forte einige Mitteilungen über 
befonderd8 bemerkenswerte Vorkommniſſe. Am 
Nachmittage vereinte ein gemeinfames Mahl im 
Gaſthauſe „zun Schmwanen” 
wobei ſich eine fehr lebhafte Stimmung entiwidelte, 
die In verſchiedenen Anfpraden Ausdruck fand 
und daburd) befonders geiteigert wurde, daß Herr 
Oberforjtmeiiter Ney verichiedene von ihm felbft 
verfaßte Gedichte in Pfälzer Mundart zum Vor— 
trag brachte. Nach dem Mahle trennten ſich bie 
Teilnehmer ber Verſammlung, um nah allen 
Nihtungen der Pfalz den Heimweg anzutr“‘-" 
(Augsb. Abend’ 


— An 19. und 20. Juni tagte in Hom 
(Regbz. Kalle) die 24. Berfammfung 
heſſiſchen Forfivereins, zu der ungefähr 50 5 
nehmer erjchienen waren. Nachdem biefelben 
am Sonntag abend zu einer gejelligen Bereinig 
im „Heſſiſchen Hof” zufammengefunden ba 


bie Teilnehmer, . 
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beganı am Montag, vormittags 8 Uhr, die Haupt: 
figung im Rathausſaale. ger Dberforjimeijter 
Schwartz⸗Kaſſel eröffnete die Berfatnmlung, indem 
er zumächit die Unmwefenden begrüßte und fodanıı 
Herrn Foritmeifter Korban-Nenenjtein das Wort 
gu einem Bortrage erteilte, deifen Thema lautete: 
ehe Vorteile und Nachteile bringt die Ein- 
fpreugung der Fichte fiir Buchenbeftände Wie 
it deshalb die Mifchung mit Hilfe der Durch— 
forſtungen zu geitglten? Korreferent war Herr 
Forſtmeiſter Grebe-Hofgeismar. Hierauf fprad) 
Herr Regierungs- und Forſtrat Mühlhanſen⸗Kaſſel 
über die Erfahrungen, welche beim Ausbau und 
der Unterhaltung der Waldivege im Bereind« 
gebiete gefammelt worden find. Das Korreferat 
hatte Herr Forſtmeiſter Rohnert. An die Ber 
fammlung, die gegen 2 Uhr ihr Ende erreichte, 
ſchloß ſich ein gemeinfames Mittageflen im 
„Heſſiſchen Hof,” den ein Spaziergang auf bei 
Schloßberg folgte. Abends war gefellige Ver: 
einigung im Feſtlokale. Dienftag früh 8 Uhr 
fuhren die Feſttellnehmer mit Extrazug nad 
Treyfa und bon bier aus per Wagen nad) der 
Dberjörjierei Jesberg zu Befichtigung der dortigen 
Forſſen. Eaſſ. Tgbl.) 
5 


— Der Berliner Hoſzhandel im Jaßre 1898.] 

Der Holzhaudel iſt für das gewerbliche Leben 
Berlins von großer Bedeutung. Er Hat mit 
manchen gefchäftlihen und focialen Schwierigkeiten 
zu kämpfen, aber troßdem erivarten feine Vertreter 
eine weitere gedeibliche Entividelung der Brauche. 
Diefe geht aus der Darſtellung berbor, welche 
wir in dem foeben erfchienenen Jahresbericht des 
Bereind Berliner Kaufleute und Sudujirieller 
finden. Mit Befriedigung wird da Ffonjlatiert, 
daß e8 Infolge erhöhten ınd regen Bebarfs gelungen 
tit, die Preife des Platzhandels im Verfehr mit 
den bauenden und Holz ‘verarbeitenden Gewerben 
un 5 bis 7 Brozent zu erhöhen. Die 
Kreditverbältniffe der Kundſchaft des Berliner 
Plathundel3 wie des Stleinbetriebes der Möbel: 
tiichleret find nach wie vor gedrüdt. Weitere 
Streife der Brauche ſehen mit Beforgnis ber don 
der Regierung beabfichtigten Vorlage zum Schutze 
der Baubandiverfer entgegen, zumal — ſoweit 
befannt — die Stimmen der Holzhändler nicht 
gehört worden find. Infolge der erwähnten Preis- 
teigerungen für einheimifche und ruſſiſche Kiefern 
machte fich ein energifches und erfolgreiches Angebot 
von Nadelhölzern aller Urt amerikanischen Ur⸗ 
jprungs in Brettern und fogar in Ballen bemerkt 
bar. Der Umſtand, daß das amerikaniſche Nadels 
holz in dein Wugenblid, wo fill der Schnitt- 
material produzierende Amerikaner bezüglich erafter 
Urbeit unferen Anforderungen angepaßt bat, feiten 
Fur fallen wird, ift nicht gering anzufchlagen, 
il das amerifanifche Hola bedeutende Vorteile 
»weiſen fcheint. Die Rohmaterial⸗Einkaufs— 

he 808 Jahres 1898 zeigte namentlich auch 
Einfluß des milden Winters, ber einen 

"" der Anfuhr lahmlegte und erjchwerte, 

blih steigende Tendenz, Es iſt 

die anſcheinend günftigen Ausjichten 

hen Jahres neue Preisſteigerungen 


herbeiführen werden. — Das Laubholzgeſchäft 
war in allgemeinen recht lebhaft. Die Nachfrage 
war amd iſt jehr groß, die Preife haben für alle 
Bauholzgattungen angezogen. Leider find bie 
Rundholzpreiſe fo ſehr geittegen, daß damit bie 
Preife für Schnittmaterial nicht Schritt balten 
fonnten, fo dag den Produzenten nur geringer 
Nugen bleibt. Insbeſondere gilt das für deutjche 
Eihen. Der Bedarf an guten Starker Stämmen, 
die fh zu Fournieren und Dickten eignen, ift 
kanm zu decken. Mit der bereits im Winter 1897 
eingetretenen erheblichen Preisfteigerung für Bau— 
und Nutbolz, und zwar des einheimifchen wie 
ausländifchen kiefernen Rohmaterials, hatte ber 
Berliner Platzhaudel auch während des Jahres 1898 
zu rechnen. Für ſämtliche Schnittmaterialien 
(Bretter, Kantholz, Balken, Maurerlatten) mußten 
höhere Einfanfzpreife angelegt werden. Es war 
fraglich, ob angefiht® der nicht ũbernormalen 
Bautbätigkeit und der Stabilität des Bedarfs 
der Tiſchler und Zwiſchenhändler bie Preis— 
erhöhungen, die von dem produzierenden Säge— 
müfer auf Grund der höheren Preiſe des Roh— 
materials begehrt wurden, durchgeſetzt werden 
würden. Aber ſchon der in die Anfangsperiode 
eines jeden Jabres fallende Einkauf der geringeren 
Baumaterialien, wie Balken, Kantholz, Schal⸗ 
bretter, fette mit einer fait fünfzehnprozentigen 
Steigerung ein: dad Ungebot war nur ſchwach, 
fo daß die Forderungen der Produzenten beivilligt 
iverden mußten. Dasfelbe galt von Kiſtenware, 
bie während des ganzen Berichtsjahres lebhaft 
begehrt und ſehr knapp war. Urſache diejer 
Sachlage war hauptſächlich der Umſtand, daß 
der preußiſche Eifenbahnı-FFisfus auf nachweislich 
aus inländischen Material erzeugte Schwellen 
eine zehnprozentige Preiserhöhung gewährte, ſowie 
der umfaſſende Ausbau don Kleinbahnſtrecken in 
den öſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes, die 
faſt ausſchließlich Kiefernholz produzieren. Dieſe 
Maßregel, die hauptſächlich der deutſchen Wald- 
wirtſchaft dienen ſollte, hat allerdings für das 
geringſte Rohmaterial eine weſentlich höhere Aus⸗ 
nutzung und Nachfrage bewirkt, auf der anderen 
Seite jedoch eine ſtarke Inanſpruchnahme aller 
im Privatbeſitz befindlichen Waldbeſtände veranlaßt 
und der Abholzung ſelbſt der minderwertigſten 
und ſchwächſten Waldbeſtände in den öſtlichen 
Provinzen Vorſchub geleiſtet. Gleichzeitig führte 
der Aufſchwung aller Holz verarbeitenden Gewerbe 
zu einer regen Nachfrage nach beſſerem Tiſchler⸗ 
material. Die hoben Forderungen der Säge—⸗ 
müller wurden indes, da genügendes Angebot 
vorhanden war, nicht bewilligt, ſondern erheblich 
berabgemindert. Das feit Fahren beklagte Miß- 
verhältnis zwiſchen dem Einfauf bejjerer Quali— 
täten Nundhölzer und dem Berfauf des daraus 
erzeugten Schuittmaterial® blieb auch im Berichts» 
jahr akut, zumal e8 dem Bmwifchenhändler vor 
der Hand unmöglich fit, bein Einkauf aller für 
feinen Betrieb erforderlichen Materialien die Preis— 
auffchläge, die verlangt wurden, zu bewilligen. 
Während die ARohmaterialpreife für den produ—⸗ 
ierenden Sägrmüller um 20—25 Prozent bezüg- 
lic befierer Qualitäten geitiegen waren, war beim 
Einkauf des Zwiſchenhändlers don eriierem nur 
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eine Preiserhöhung von 5 bis 7 Prozent, je 
nah Dualität und Sortierung, zu verzeichnen. 
Was den Import ausländischer Hölzer anlangt, fo 
erlitt derfelbe im berfloffenen Jahre durch die hoben 
Seefrachten und den fpanilch-amerifanifchen Krieg 
große Einbuße. Eine mefentlihe Verringerung 
der Bufuhr bei gelieigertem Bedarf macht ſich 
zum Schaden der heimischen Induſtrie in erhöhten 
Preiſen bemerkbar. Dieſe Breisfteigerung wird 
vorausſichtlich noch weitere Fortſchritte machen, 
zumal die amerikaniſchen Exporteure überein— 


ſtimmend die immer größer werdenden Schwierig— 
keiten bei der Beſchaffung brauchbaren Materials 
betonen. Aus der ſtarken Abnahme der Hamburger 
Vorräte im lebten Jahre erbellt, daß, wenn nicht 
eine ausgiebige Verſorgung des deutſchen Marktes 
in aller Kürze flattfindet, die heimiſche Holzindujtrie 
in Mitleidenjchaft gezogen wird, insbeſondere der 
kleine Gemerbetreibende, der nicht mit feinen 
fertigen Fabrikat der jteigenden Preisbewegung 
des Rohmaterial® al3bald zu folgen bermag. 
(Danz. N. Nadır.) 
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Dietrichs aus dem Winckell Handbuch für Jäger, 
Sagdderehtigte und Zagdliebhaber. Dritte 
Auflage, unter Zugrundelegung der letten, 
don: DVerfaffer feldit bearbeiteten zweiten Auf 
lage. Herausgegeben von der Redaktion 
ber „Deutſchen Jäger-Zeitung“. Bd. ILL 
Die Niederjagd, zweiter Teil mit 62 Ab— 
bildungen. Preis 5 ME. in Leinen, 6 ME. in 
Halbfranz gebunden. Berlag von $. Neumann, 
Nendanım. 

Der III. und letzte Band dieſes von ber 
Nedaktion der „Deutfchen Käger- Zeitung” heraus 
gegebenen jagdlichen Klaſſikers ijt erjchienen, fo 
daß dad berborragende Werk nunmehr fertig vor⸗ 
liegt. Diefer Band behandelt den ziveiten Teil 
der niederen Jagd und bringt die Fortſetzung der 
zweiten Abteilung: „Federwild“ bis zum Schluffe. 

In der „Deutihen Forſt-Zeitung“ Nr. 35, 
Band XIII iſt bereit3 bet der Beſprechung des 
I. Bandes die Aufmerkſamkeit ber Fachgenoſſen auf 
da8 in jeder Hinficht dortrefflihe Werk gelentt 
worden. Diefen Ausführungen foll nur noch hinzu— 
gejügt werden, daß auch diefer IIL Band gleid) 
den beiden anderen durch vorzügliche Illuſtrationen 
ich auszeichnet, welche, obgleich jie nicht farbig 
find, das Ansprechen der abgebildeten Vögel er: 
möglichen. Außerdem find ſämtliche in den Werke 
enthaltenen Bilder nicht nur naturwahr, fondern 
auch mit künjtlerifher Vollendung und jagdlidem 
Verſtändnis ausgeführt und geiänen dieje Neus 
dammer Wincdell-Ausgabe dadurch wesentlich von 
der in der d. Tſchudi'ſchen Bearbeitung bei 
Brockhaus erfchienenen aus. 

Ein namentlich für unferen Kal, d. 5. für 
und Forſtleute, die wir doch nie in die Gefahr 
geraten, im überfluß zu eriticen, wichtiger Vorzug 
des vorliegenden Werkes ijt fein geringer Preis, 
denn es koſtet in Leinwand gebunden 15 DIE, in 
ſchönem Halbfranzband 18 ME, während man für 
die in zwei Bänden erſchienene Brodhaus’fche 
Ausgabe 23 ME. bezahlt. 

Windelld Handbuch ift fo bekannt und 
berühmt, daß es thatlächlich unnötig it, darüber 
Worte zu verlieren. Mancher bätte es früher 
gern gekauft, wenn er gewußt Hätte, wo es anti— 
quarisch zu Haben war, oder ihm die Tſchudi'ſche 
Bearbeitung nicht zu teuer geiwefen wäre. Nun— 
mehr iſt es int der Sprache des Meifterd, don ſach⸗ 
und fuchkundiger Seite nur. inſoweit verändert 
und ergänzt, alS die im Laufe des Jahrhunderts 
'Ingetretenen Veränderungen, Erfindungen, Er— 


gebniffe der Forſchung u. ſ. mw. dies erheiſchten, 
wieder erhältlih. Das Buch ſollte jeden: Lehrling 
und angebenden Jäger zum eifrigen Studium in 
die Hand gegeben werden, aber auch auf dem 
Bücherbrette des alten und firmen Waidmannes 
nicht fehlen. Mit Waidmannsbeil! 
Forſthaus Haage. * Tw. 


Der Zorſtſchutz. Bon Dr. Richard Heß, Geb. 
Hofrat, 0. ö. Profeffor der Forſtwiſſenſchaft 
und Direltor des Forſtinſtituts an der 
Ludewigs-Univerlität in Gießen. Dritte, ber 
mebrte und verbeflerte Auflage. Zweiter 
Band: Der Schub geaen Inſekten (Schluß), 
Forſtunkräuter und Pilze Erſte Hälfte. 
288 Seiten. Mit 150 in den Text gedruckten 
Holzichuitten. Leipzig. Drud und Verlag bon 
B. ©. Teubner 1899. Preis 6 ME 
In ſchneller Folge fit jetzt das dritte Heft 

bon Heß' Horitihug erfchlenen, und aud bie 

vierte (Schluß:) Lieferung it uns für Ende des 

Jahres in Ausficht geitellt.e Das vorliegeude 

Heft befhäftigt fih Seite 1—191 mit den Laub⸗ 

holz⸗Inſekten, Seite 192 beginnt Schuß des 

Waldes gegen forftiihädlide Gewächſe, wovon 

der erite Abjchnitt „Schuß gegen Forſtunkräuter“ 

(Seite 193—242) fertig vorliegt, während der 

zweite Abjchnitt „Schug gegen Pilze“ noch nicht 

zu Ende geführt iſt. 

Sind die Laubholz-Inſekten auch weniger 
wichtig al? die Nadelholz-Inſekten, jo giebt es 
dob auch unter ihnen arge Waldverderber. 
Berfaffer Hat nım die neueren Erfahrungen und 
Forſchungen ſorgſam benutt und fein Buch zu 
einen der beiten geitaltet, die auf dieſem Gebiete 
in neuerer Zeit auf dem Büchermarfte erfchienen 
find. Nicht nur bildet es einen durchaus 
zuderläffigen Leitfaden für. den angehenden 
Forſtmann, es ift auch ein Nachſchlagebuch in 
beiten Sinne des Wortes für den Waldbejiger, 
jowie für den In der Praxis ergrauten Beamten. 

Wie der ziveiten Hälfte des eriten Bandes, 
dort dem Abfchnitt Nadelholz-Inſekten, iſt dem 
vorliegenden Hefte eine BZufammenjtellung 
ſchädlichen Laubholz-Inſekten nah Fraßholza 
in ſo überſichtlicher Weiſe beigegeben, wie 
unſeres Wiſſens kein Schriftſteller, der über Ft 
inſekten geſchrieben bat, in ähnlicher Vollend 
gebracht hat. 

Insbeſondere alle diejenigen, bie dag V 
mehr als Nachſchlagebuch benutzen, werben 
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zewiß auch dankbar begrüßen, daß Berfaſſer 
eutſche Präge angewandt und die lateiniſche 
Schrift auf die Benennung der Inſekten 
beſchränkt hat. Sodann verdient hervorgehoben 

werden, daß es dem Verfaſſer gelungen iſt, 
— überall gute, treffende deutſche Benennungen 
für die Inſekten zu finden, was bei der großen 
erfahrenheit, die auf dieſem Gebiete bei den 

rren Entomologen herrſcht, nicht genug ge 
würdigt werden kann. Einzelnes, was mir 
bei einer leider nicht allzu gründlichen Durchſicht 
des Werkes aufgefallen ift, möchte ich Hier noch 
befonders Berborheben: 

Die Aufftellung und Beſchreibung der forit- 
ſchädlichen Anfelten, getrennt nach Nadel und 
Laubholz⸗Inſekten, bringt e8 mit fidh, dab das 
borliegende Heft öfter Wiederholungen bringt. 
Diefe durfte Berfaffer aber um fo wentger fcheuen, 
als fein Buch auch dei Nichtforjilenten in 


Gebrauch kit, die fich fchnell informieren wollen. 


Sodanı Seite 18. In dem Kapitel 
„Spanische Fliege“ benutzt Verfaſſer anſcheinend 
die Entdeckungen von Beauregard (ef. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ III, Nr. 25 vom 16. 9. 1888), 
was in der ziveiten Auflage noch nicht ge 
ſchehen war. 

Seite 20. Brachydores incanus habe ich 
an Birken nie gefunden, obſchon ich gegen ben 
Käfer häufig zu kämpfen Hatte Wllerdings 
beitätigt auch Nitſche die Heß'ſchen Beobachtungen. 
Mit Fanggräben läßt ſich weder gegen Br. incanus 
noch gegen Strophosomus obesus erfolgreich 
ankämpfen. | 

Seite 31. Die Entwickelung des bunten 
Erlen⸗Rüffelkäfers ift auch nad meinen Bes 
obachtungen fehr unregelmäßig. Der Anficht von 
Henſchel (ziveijährige Generation) möchte ich aber 
nicht beitreten. 

Seite 33. Fraß an Eichendeiltern bon dem 
groben braunen NRüffelläfer kann ich beitätigen. 

aß bon Oppen durch feine im Zwinger 
angeltellten Beobachtungen die Biologie dieſes 
Schaͤdlings endgiltig feitgeftellt Habe, möchte ich 
aber doch nicht ohne weiteres unterſchreiben 
(I, Seite 298). Alle Achtung vor diefen Ber: 
ſuchen, aber nıan darf fich auch nicht allzufehr durch 
fte beſtechen laſſen. Ebenfowenig man im Zreib- 
Baufe Forſtbotanik ſtudieren kann, kann man in 
Zwinger endgiltige Bedbachtungen über die Lebens⸗ 
weiſe von Inſekten anſtellen. Daß einzelne 
Käfer ſich im Nachſommer begatten, iſt richtig, 
daß im Nachſommer abgelegte Brut ſich unter 
Umſtänden zu halberwachſenen Larven entwickelt, 
trifft zu, aber nur in ungemein ſeltenen Fällen 
bringt es die im Frühjahr abgelegte Brut im 
Herbit zum Käfer. ‘Das alles habe ich in Walde 
auf Kabifhlägen und in Durchforſtungen 

.... 3 bin der Entiwidelung, inden ich 

in dem nämlichen Sclage von Beit zu Beit 

fe roden ließ, fo ficher gefolgt, daß für mic 

2 Zweifel befteben.*) 

babe im wefentlihen bie AUltum’schen 
‚ungen beftätigt gefunden, gebe aber gern 
wo Sommerſchläge geführt werden, die 


Tansthn KorftsBeitung”", Band T, Eeite 107. 


Entiwidelung einen anderen Berlauf nehmen 
kann. Die Lebensdauer ber Käfer aber wird 
ntan nie im Zwinger feititellen können. 

Seite 107. Fanggräben leiſten gegen das 
Einwandern vom Schwanmfpinmer nur geringen 
Schuß; mir ift es vorgekommen, daß die Naupen 
über einen ziemlich breiten (tellenweiſe bewachſenen) 
Waſſergraben fetren. 

Zum Schluß will ich nicht unterlaffen, auch 
der Berlagshandlung meine Berbeugung zu 
ntachen für die treffliche Ansitattung, die fie dem 
Buche gegeben. Auch die Holzfchnitte find eine 
hervorragende Leiſtung. F. Müde. 
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Bürgerfihes Hehts- Lexikon für das deutſche 
Sofk. Nah dem Bürgerliden Gejeßbuch 
unter Berüdjichtinung des Handeldgefegbuches 
und fonjtiner einjchlagender Geſetze bearbeitet 
don C. Chriſtiani, Anitsgerichtsrat. Preis 
7 Mt. 50 Pf. In Leinenband 8 ME. 50 Pf. 
Berlin 1899. J. J. Heines Verlag. 

Bevor unfer Jahrhundert zu Ende gebt, 
tritt das deutſche Volk in den Genuß eines Ges 
ſchenkes von großen Wert: des gemeinfamen 
bürgerliden Rechts. Hunderte bon wohlbekannten 
geſetzlichen Beſtimmungen und Begriffen aus dem 
Sachenrecht, dem Familienrecht, dem Erbrecht 
u. |. w. die den jetzigen Geſchlecht in Fleiſch 
und Blut übergegangen find, werden dann ver—⸗ 
hwinden und neuen Borfchriften Pla machen. 
Da wird nun jeder deutjche Bürger fih mit dem 
neuen Recht vertraut machen müſſen, will er ſich 
fonjt vor Schaden bewahren. Bornehmlich tritt 
diefe Forderung auch an den Beantten heran, 
und wir haben in diefen Blättern ſchon mieder- 
holt Beranlaffung genommen, unjeren Leſern gute 
Führer durch die neue Geſetzgebung zur Auswahl 
vorzulegen. 

Gewiß muß anerkannt werden, daß die 
Sprache des neuen Geſetzbuches an Reinheit und 
Deutlichkeit wenig zu wünfden übrig läßt und 
geradezu vorbildlich werden dürfte; aber gerade 
die knappe Ausdrucksweiſe, die vor allem den 
Rechtsgedanken zum Ausdruck Bringen muß, fo 
daß ein anderer Sinn al8 der beabfichtigte nicht 
hineingelegt werden kann, macht dent Nicht- 
Juriſten das Studium ungemein ſchwierig. Wie 
häufig kommt es nicht vor, daß beifpielßmweife während 
einer Verhandlung eine Rechtsfrage aufgeworfen 
wird, zu der der Beamte ohne langes Beſinnen 
Stellung nehmen muß. Es iſt dann meiſt 
ſchwierig, das Gewünſchte ſelbſt in dem beſten 
Kommentar ſchnell zu finden, und noch ſchwieriger, 
es fofort geijtig zu berarbeiten und zu verwerten. 
Auch für diefe Fälle tft daS vorliegende Werk 
berechnet. 

Im Gegenſatze zu allen anderen vorhandenen 
Ausgaben des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches, in 
denen, wie gefant, troß des Beitrebens einer genieins 
verjtändlihen Daritellung, doch ein Zurechtfinden 
für den Laien kaum möglich ift, bat nun Chrijtiani 
in der rein alpbabetifchen Ordnung die einzige 
Form gewählt, welche e8 jedermann ermöglicht, 
ohne jede Kenntnis des Geſetzes, ohne langes 
Suchen, durch einfaches Nachſchlagen im Alphabet 
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fofort feitzuftellen, wa8 er zu thun Hat, oder was 
er nicht thbun darf. E3 ımterliegt wohl feinem 
Zweifel, daß dieſe Form des Lexikons thatfächlich 
für alle Verhältniſſe und für jedermann eigentlich 
die einzig zwedmäßige if, und es iſt er⸗ 
ſtaunlich, mit welchem Geſchick ber Berfaller — 
ein praftifher Zurift — Bedürfniſſe der Nicht» 
juriſten ſowohl in der Ausdrucksweiſe, ald auch 
in der Fülle der Schlagworte getroffen bat. 
Außer ben Inhalte des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches find zahlreiche Beitimmungen anderer 
Geſetze, die neben den Geſetzbuche in Kraft treten 
ober in Giltigkeit bleiben, in die Daritellung vers 
wodben. Mit ſouveräner Sicherheit beherricht 





Verfaſſer auch diefe Nachbargebiete. Es gehörte 
aber doch ungebeurer Fleiß, viel Liebe und Hin- 
gebung an die Sache dazu, um das weite Gebiet 
fo kurz, wie e8 geichehen, und doch wieder mit 
eitter ß verblüffenden Gründlichkeit darzuſtellen. 

Das vorliegende Werk iſt natürlich denjenigen 
Forſtbeamten im Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
dienſte, die ſich mit der eigentlichen Verwaltung, 
ſowie mit Amts⸗ Amtsanwalt⸗ und Gutsvorſteher⸗ 
Geſchäften zu befaſſen haben, beſonders zu em⸗ 
pfehlen, es ſollte aber auch ſonſt in feinem Yorit- 
baufe fehlen. 

Papier und Drud find vorzüglich, ber Preis 
ift ungemein mäßig. GM. 
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— Die bisher üblich gemefenen bejonderen 
UAnmelfungen zur Berrehnung der alljährlich ver» 
ausgabten %Yoritvermeflungsd und Einrichtungs⸗ 
arbeiten, fomwie der Koſten für Bertilgung ber ben 
Horften Shädlichen Tiere werden, fofern die Prüfung 
der nad) wie vor einzureichenden Ausgabe Nach» 
weiſungen zu Erinnerungen feinen Anlaß giebt, 
fortan nicht mehr erteilt werden. 

Berlin, den 3. Juni 1899. 

Der Minifter 
fürLandwirifhaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: Waechter. 

An fämtlide Regierungen außer Aurich und 

Stgmaringen. 


— Die zur Ausführung der Beitimmungen 

im 44 des Kommunalabgabengeiege8 vom 
14. Juli 1893 (Geſetz⸗ Sammlung S. 152) bei 
Beginn einer neuen Ctat3periode bisher ein- 
gereihten ausführlihen Nachweiſungen der etats⸗ 
mäßigen Einnahmen und der Srunditeuer- Reüt- 
erträge der fiskaliſchen Forſtgrundſtücke, fomie 
ber auf leßteren ruhenden Verwaltungskoſten, 
Abgaben und Lajten find fortan wicht mehr ein> 
zureichen. 
Es genügt, wenn bie bon ber etatSmäßigen 
Gejamt- Einnahme und Ausgabe abaufegenden 
bezw. der letzteren zuzufeßenden Beträge ebenfo 
wie der gejante Grunditeuer » Neinertrag ber 
fisfaliihen Liegenjchaften in je einer Summe 
angegeben werden. 

sch bringe bierbei folgendes in Erinnerung: 

Nah 5 44 des Kommunalabgabengeſetzes 
vom 14. Juli 1893 ift daS Reineinkommen aus 
fiskaliſchen Domänen und Forſten für die einzelnen 
Liegenſchaften aus dem Grundfteiter » Hteinerirage 
nad den Berbältnis zu berechnen, in welchem 
der in der betreffenden Provinz aus den Domänens 
und Forſtgrundſtücken erzielte etatSmäßige 
fiberfhuß der Einnahmen über die Ausgaben 
unter Berüdfichtigung der auf denfelben ruhenden 
Berbindlichleiten und Verwaltungskoſten zum 
Grundſteuer⸗Reinertrage ftebt. 

Bon der Gejamteinnahime find hiernach in 
Abzug zu bringen die etatSmäßigen Einnahmen 
bon gewerblihen Anlagen, als Ziegeleien, Säge 
müblen zc., von ben Slößereien, wie überbaupt 
ale Einnahmen für Nußungen, die nicht zum 


Grundſteuer⸗Reinertrage eingefhätt find, 3. B 
die Erträge bermieteter Gebäude. Sind bei der» 
artigen Nutzungen Grundjtüde mit verpachtet, 
oder ift, wie bei Biegeleien, nebenbei aud die 
Entnahme des zun Betriebe erforderlichen 
Thones x. geltattet, fo tft nur ein angentefiener 
Zeil und nicht die volle Einnahme in Abzug 
zu bringen. 

Hinfichtlich der Ausgaben iſt analog ben Ein» 
nabnıen zu verfahren. 

BZuzufeßen find den Ausgaben alle bie 
jenigen Paffio» Amortifationsrenten, welche den 
Berivaltungsbezirk der Negierung betreffen, jedoch 
aus Gründen der Zmedmäßigteit auf den Forſt⸗ 
verwaltungsbezirk derjenigen Weglerung über— 
tragen worden find, deren Sig fi mit dem der 
Rentenbanken an einem und demſelben Orte bes 
findet. Daraus folgt wiederum, daß von ber 
Summe der Umortifationdrenten der lett- 
bezeichneten Negierungen alle diejenigen Renten 
abzufegen find, welde ihren Urfprung aus 
einem anderen Bezirk haben. Dagegen wird mit 
Ausnahme der zur Graffdaft Schaumburg ge- 
börigen, mehrere Oberförſterelen umfaſſenden 
Horiten Wegen des im großen Ganzen aus: 
gleihenden probinzielen Reſultats oder doch 
mindeltens einer ganz geringfügigen Differenz in 
dem ber Berechnung der zu zahlenden Kommunale 
abgaben zu Grunde zu legenden Faktor davon 
Abitand genommen, in die feitens der Regierungen 
aufzufitelenden Berechnungen auch Diejenigen 
TToritteile einzubeziehen, deren Verwaltung einem 
zu einer anderen Provinz gehörigen Bezirk übers 
tragen worden iit. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben aus folhen Forſtteilen find vielmehr ebenſo 
mit deren OrundfteuersReinerträgen bei denjenigen 
Negierungen mit nachzumeifen, bei benen Die 
Bermwaltung erfolgt. 

Die im Yorjtverwaltungd - Etat zugejeßten 
„Xotalitätöbeträge” dürfen nicht, wie dies 
einer Regierung vorgelommen, bon der €’ 
fumme wieder abgefett werben. 

Die Regierung wird veranlaßt, hiernag 
erforderlihen Angaben für das Etatsjahr 1 
bis zum 10. Juli d. 38. bierber zu lief 
Soweit dazu die für das Ctatdjahr 1899 
Kraft tretenden Forſtverwaltungs⸗Etats gebraı 
werden, find, da letere der Regierung n* 
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ausgefertigt zugegangen ſind, die mir eingereichten 
—— u benutzen. 

Für die Folge find die Angaben in gleicher 
Weiſe bei Beginn einer jeden Etatsperiode, alfo 
in 3jährigen Zwiſchenräumen, bis zum 1. April 
bes betreffenden Jahres hierher einzureihen. Die 
bisher üblich geweſene, jedesmalige Aufforderung 
bierzu wird zur Berminderung des Schreibiwerts 
fortan unterbleiden. 

Berlin, den 14. Juni 1899. 

Der Minijter 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 

Sm Auftrage: Schultz. 

An die Königlichen Regierungen in Danzig, 

Marienwerder, Stettin, Köslin, Stralſund, 

Poſen, Bromberg, Magdeburg, Merſeburg, 
Erfurt und Schleswig. 

Abſchrift zur gleichmäßigen Beachtung und 
pũnktlichen Innehaltung des im Schlußſatze feſt⸗ 
geſetzten Termins. 

Berlin, den 14. Juni 1899. 

Der Minifter 
fürlandwirtihaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Schul. 

An ale übrigen Königlihen Regierungen (außer 

Aurich und Sigmaringen). 
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— Meſcheid auf einen Zericht der Aönig- 
lichen Negierung zu Rarienwerder vom 9. Suni 
d. 3s.] Bei NRüdgabe der Anlage erividere ich 
der Königlichen Regierung, day ich mich der Ent» 
fheidung der Ober⸗Rechnungskammer vom 9. April 
d. 38. nur anfchliegen kann und die beſondere 
Reifefoften-Bergütung an Oberförſter in ibrer 
Eigenichaft als Gutsvorſteher nur joweit für ftatt- 
haft erachte, al8 den Oberföritern Gutsvorſteher⸗ 
Sefchäfte für folde Grundſtücke übertragen worden 
find, welche nicht zur Oberförjterei gehören, bezw. 
für Gejchäfte, welche die Oberförſter vor Erlaß 
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der Kreisordnung nicht wahrzunehmen Hatten, 

und wenn die Oberförfter genötigt werden, zu 

deren Erledigung Reifen zu unternehmen. 

Neijekoiten können aber auch in diefen Fällen 
nur dann bewilligt werden, wenn das Reiſeziel 
mebt wie 2 km von der Reviergrenze entfernt 

egt. 

Berlin, ben 3. Juli 1896. 

Der Mintiter 
für Landwirtfchaft, Domänenund Forften. 
Im Uuftrage: Donner. 

Abſchrift erhält die Königliche Negierung unter 
Bezugnabnıe auf dad NRundjchreiben des Herrn 
Finanz Mintiterd von: 3. Juli 1876 mit den Auf⸗ 
trage, vorkommendenfalls nad den in der bors 
bezeichneten Berfügung vom 3. Juli 1896 erteilten 
Borfcriften über Gewährung don Neifekojten- 
Vergütung an Oberförjter in ihrer Eigenfchaft als 
Gutsvorſteher zu verfahren. 

Berlin, den 13. Juni 1899. 

Der Minifter 
fürlandwirtjhaft, Domänen und Forſten. 
Sm Auftrage: Waedter. 

An ſämtliche Königliden Regierungen ber Pros 
binzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Bojen, Schlejien und Sachſen, aus⸗ 
fohlieglich derjenigen in Marienwerder. 
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— MWForſttehßrfinge find Reine Zeamten. 
Das Landgericht Slag Bat am 22. März den 
Slasmaler Reinhold Siegel, der fi einem 
Tsorftlebrlinge moiderjetst hatte, von der Anklage 
des Wideritandes aus 8 117 StG.B. frei 
eſprochen. Die Staatsanwaltſchaft legte 
— ein und behauptete, der Forſtlehrling 
habe den Jagdſchutz ausgeübt. Der Reichsanwalt 
beantragte die Verwerfung der Reviſion, da ein 
Forſtlehrling kein Beamter ſei, ſondern erſt einer 
werden wolle. Das Reichsgericht verwarf ſodann 
die Reviſion. 





Mitteilungen. 


— [Aus Heſſen. Ein Zeichen der Seit.] Noch 
vor einem Jahrzehnt hielt es den Anwärtern für 
höhere Forſiſtellen, ſelbſt tüchtig geſchulten, ſchwer, 
eine gut bezahlte Beſchäftigung bis zur Anſtellung 

u finden. Und jetzt kann man keinen Aſſeſſor 
ür Privatjtellen erhalten, wenn nicht hohe 
ahlung, bie den vor zwei Jahrzehnten gezahlten 
ehalt eines Oberförſters gleicgtomnt, in Ausſicht 
eitellt wird oder baldige Beförderung zum 
evierchef. So ändern fi die Zeiten, und doch 
beißt es, beijer wird e8 nimmer Es iſt dies 
erfreulich für die Träger des grünen Nodes, auf) 
für fie iſt nun endlich der Morgen erwacht. E. 


$ 

dwirtſchaft und die Bögel.] 

* Bogelihug im yinterefle der Land⸗ 

I hochverdiente Dr. Carlo Ohlſen 
ffrurihe im „Popolo romano“ am 12. No⸗ 
ber v. Is. den nachſtehenden bemerkenswerten 
2 Dar Schutz aller Bögel, jagt er in dem—⸗ 
ce eımed Teiles von ihnen, iſt ein 
errnohmen, vornehmlich, wenn 


mehrere Länder ſich an ihm beteiligen ſollen. 
Vor einiger Zeit ward in den Vereinigten 
Staaten die Neuerung eingeführt, drei Jagd⸗ 
zonen, eine nördliche, eine mittlere und -eine 
füdliche, jede mit einem einheitlichen Jagdgeſetz, 
zu bilden. Obgleich diefe Neuerung von der 
größten Mehrzahl wahrer Jäger gut gebeigen 
wurde, geihab doch zu wenig, um aus ihr den 
ewünſchten Nuten ziehen zu können. Noch 
chwieriger würde es fein, die Beobachtung von 
Belegen zum allgemeinen Schuß der inſekten⸗ 
freſſenden Vögel zu erreichen, ohne von denen 
zu reden, welde von ben Zandmwirte mit mehr 
oder weniger gerechtfertigtem Mißtrauen betrachtet 
werden. Wegen des Wechſels in der Ernährung 
je nach den verfchiedenen Sabreszeiten tvar es 
unmöglich, einen Schuß noch Kategorien feit- 
zufegen. So iſt 3. B. der in den Bereinigten 
Staaten fo gewöhnliche „Bobolink“ (Dolichonyxz 
oryzivorus) auf den Wiejen ded Nordens von 
grogem Nuten, indem er jih und feine Zungen 
von Heuſchrecken und anderen Ichädlichen Inſekten 
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nährt, dafür vernichtet er aber während der 
Manderzeit in ben Neisfeldern des Süden eine 
roße enge Körner. ES würde daber eine 

bordeit fein, wenn man den Schub dieſes 
Bogeld im Süden veranlaſſen wollte, weil im 
Norden fein Schuß allgemein verlangt wird. 
Im äußeriten Weiten der Vereinigten Staaten, 
wo der Mails ſehr jelten gebeibt, vernichten 
gewiſſe Bertreter der Familie der „Icteriden“, 
wie der „Reed-winged“ (Ayelajus), der Yellow- 
headed (Xanthocephalus) und „Bremers black- 
bird“ (Scolecophagus), fajt vollftändig die Erite, 
während in anderen Gegenden, wo der Mais in 
Maſſen geerntet wird, der von diefen Vögeln 
angerichtete Schaden unbedeutend iſt. Diefe 
Beifpiele bemweifen, wie in einigen Yällen Geſetze 
für einen allgemeinen abfoluten Schuß der Vögel 
nit anwendbar find. In Anbetracht aller diefer 
Umſtände billigt die amerilanifche Regierung im 
Prinzip den allgemeinen Schug der Vögel, ift 
aber dafür, daß diefer Schuß manchmal in jenen 
Gegenden, wo aus befonderen Gründen eine 
Bogelart mehr ſchädlich als nühlich wird, auf 
geboben werde. Der Profellor F. E. L. Beal, 
welcher an der ornitbopbilen Urbeit der Negierung 
lebhaften Anteil nimmt, fchreibt über den Gegen— 
itand im Auszuge folgendes: 

1. Die Ergebniſſe einer genauen Unterſuchung 

des Magens der Vögel bewelfen: 
a) daß, einige ausgenommen, nur ir menige 

Bögel ausfchlieglich Körnerfreffer find; 
b) daß fait alle Vogelarten Inſekten während der 

Jahreszeit, wo dieſe am zahlreichiten find, 


freſſen; 

c) daß viele Vögel, deren gewöhnliche Nahrung 
aus Pflanzenjlioffen befteht, ihre Zungen fait 
andfchlieglih mit tieriihen Subftanzen, vor: 
nehmlich Inſekten, ernähren. 

d) daß, wenn die Vögel Schaden anrichten, dies 
daher komnit, weil eine Vogelſpecies in einer 
beichränkten Gegend überhand genommen bat. 

2. Sämtliche Bögel müßten durch das Geſetz 
gelfhügt fein. Für die jagdbaren Bögel müßten 
befondere Geſetze gemacht werden, und könnten 
auch beſondere Geſetze für andere Arten, bie mit 
der Natur derfelben und ben Ländern, in denen 
jie leben, im Einklang jtehen, erlaffen werben. 

Eine Konmiſſion müßte die Befugnis haben, die 

Geſetze für beſtimmte Arten in bejtimmten Gegenden 

für eine bejtimmte Zeit außer Kraft zu ſetzen und 

die Methode der Bernichtung, wenn Die Vögel 
int der Gegend überband genommen, zu regeln. 

3. Der unverhältnismäßigen Vermehrung 
der Inſekten gegenüber giebt es kein anderes 

Mittel als Geſetze und wirklih jtrenge Hands 

Habung berfelben und zugleich eine Aufklärung 

der Bevölkerung, um ihr die Beziehungen zwiſchen 





Bögeln, Inſekten und Landwirtſchaft begreiflich’ 


zu maden. Das find im Auszuge bie fundamentalen 
Srundfäge ber Regierung der Bereinigten Staaten 


in der Bogelfchutfrage. Wenngleich ih auch nicht 


nit allem übereinitimme, fo fönnen doch biefe 
Grundſätze zum großen Teil für Europa als 


Nihtfhnur dienen. Es wäre zu wünjcdhen, daß 


alle Znterefjierten, namentli die Regierungen 
unſeres Kontinents, fih biefe Studien und 
Verſuche der amerifanifhen Regierung für eine 
rationelle, nunmehr für das nationale Wohl 
dringend notwendig gewordene Anwendung de& 
Bogelfchutes zu Herzen nahmen. B—haus. 


5 
— [Aus Seen. Korfilider Wirtfhaftsrat.] 
„Es weht ein friiher Wind durch den heſſiſchen 
Wald“, fo begann ein Aufſatz in Nr. 9 „Ans 
dem Walde”, 1899, über eine neue Anleitung zu 
Betriebsregulierungsarbeiten in Heilen. Sa, es 
ijt ein frifher Wind, er weht aber aus der gleidgen 


"Richtung wie feirher, veranlagt alfo feinen neuen 


Kurs, fondern fucht nur das Streben zum Beſten 
und Vollkommenſten zu fördern. Im vergangenen 
Sabre fiel das alte Forſtmeiſterſyſtem, die Ober⸗ 
förfter erbielten bie längſt verdiente Selbit- 
jtändigfeit. Der Dank für dieſen Yortjchritt läßt 
fih an regiten: Eifer erkennen. Da e8 den Ober: 
forfträten am Site des Miniſteriums nicht mög- 
ih ift, fid aus eigener Anjchauung auf dem 
Zaufenden zu erhalten, ein Austauſch der Er» 
fahrungen und Anfichten aber für wichtig gehalten 
wurde, gründete das Großherzogliche Miniſterium 
ſogenannte forjtliche Wirtfchaftsräte. Bezirksweiſe 
kommen bie Chefs der Reviere mit ihren Affiftenten 
zufanımen zu gemeinfchaftlichen Beratungen. Im 
Frühjahre und Herbite find Berfammlungen, und 
in der Sommermonaten werden dann vier 
Erfurfionen in die Reviere anberaumt, bei welchen 
die wichtigiten Tagesfragen an Ort und Stelle 
befprochen werden. Die Berwaltungsbeamten 
der größeren Privativalbbefiger find zur Teil⸗ 
nahme an diefen-Situngen und Beratungen ein⸗ 
geladen. Der Wert diefer Anorduung iſt ein 
bober, er darf nicht verlannt iwerden. Die Be 
ſprechungen geben WUnregung und Gelegenbeit 
zum Nachdenken und Studiun. Das Ergebnis 
wird in einem Protokolle ıiedergelegt, daS dem 
Großherzoglichen Minifterium unterbreitet mird. 
Diefe Behörde ift dadurch ganz genau unterrichtet 
über alles Thun und Treiben im Walde und 
über die verfchiedenen zum Ausdrud gebrachten 
Anſchauungen. Dem älteften ber im Bezirke 
mwohnenden Forſtbeamten wird der Borfig übers 
tragen. Der Staat zahlt für dei Beſuch diejer 
Beranftaltungen feinen Beanten Transportkoften 
und die üblichen Tagegeldbeträge. Zur Nachahmung 
ſehr zu empfehlen. 
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— 5chaͤtzung ſtehender Eichenſtämme.] Bor 
einiger Zeit lag eine Anfrage über die Wert: 
ſchätzung jtebenden Holzes vor. Wir bringen 
nachitehend einen diesbeziiglichen Artikel, den wir 
der „Holzrevire” entnehmen, und der ungefähr das— 


felbe befagt, was wir dem Yragelteller antivor 
mußten: „So, wie e8 auf dem Gebiete der Forj 
wiſſenſchaft viele außgezeichnete Bücher giebt, wel“ 
uns mit den, bis in die neueite Zeit befanni 
Methoden des Forſtweſens befchäftigen und v 


t 


die Forſtwirtſchaft in allen ihren Teilen erlernen 
tafien, uns nit ber Natur des Baumes und 
defien Nutnießung bekannt machen, als auch uns 
die Aufforderung und Neupflanzınıg der Wälder 
ſamt deren Erziehung, Gedeihung und Beſchützung 
lehren: in demfelben Maße geben uns Bücher ab, 
welche ſich mit der praktiſchen Holzmeßkunde des 
Eichenttannmes befaffen würden. Wenn mir 
Rundſchau Halten über die Bücder der Holzmeß⸗ 
tunde, fo tit unmmillfürlih die Wahrnehmung zu 
maden, daß deren fehr wenige vorhanden find 
und diefe wenigen, melde vorliegen, ſowohl 
für den ausübenden Beamten in der Hartbolz- 
branche, als auch dem Standpunkte der Wiflen- 
Schaft nicht entſprechen, und dab ein ſolches Bud, 
welches die Holzmeßkunde über die Schätung 
des ſtehenden Eichenſtammes ſpeziell in einfacher, 
klarer und praktiſcher Form beleuchten würde, 
ũberhaupt nicht exiſtier. Das Wenige, mad mir 
in praktiſcher Hinficht diesbezüglich zu lefen Hatten, 
fanden wir größtenteil® in forſtwiſſenſchaftlichen 
Fachſchriften verteilt. 

Bon forjtwiffenjchaftliden Standpunkte aus 
berubt die gefantte Holzmeßkunde auf ein und 
derfelben Einheitsbaſis. Die Einheit des Körper: 
maßes bildet der Kubikmeter. Sowohl bei den 
Nadel: als auch bei den Laubhölzern wird ein 


und derſelbe Vorgang beobadtet. Nebmen mir | 40 


an, e3 werden aus einem Waldbeitande von 
fünfhundert och taufend Stämme zum Verlaufe 
Bejtimmt. Dem ausübenden KForitbeamten liegt 
nun die Pflicht od, die bezeichneten Stämme auf- 
unehmen und abzufchägen. Er verrichtet diefe 
beit fo, daß er bei jeden Stamme den Durch» 
meſſer in der Bruſthöhe mit der Meßlupe abmißt 
und fo die beiläufige Höhe des Stammies feititellt. 
Danı teilt er die Stärten und Höhen der 
Stämme In berfchiedene Klaffen ein und berechnet 
auf Grund diefer alfo eingeteilten Klaſſen den 
Sefanıtkubifinhalt der aufgenommenen Stämme. 
Bon diefen Geſamtkubikinhalte ftellt er nach feinen: 
Gutdünken den Prozentjag ded an den Stämmen 
befindlichen Brennholzes feit, rechnet diefen dom 
Geſamtkubikinhalte ab und berechnet das Nutzholz 
nıtt einen: höheren, da8 Brennholz hingegen mit 
einem niederen EinheitSpreije. Die Einheitspreife 
nınltipligiert er nun mit der Anzahl der feit 
geitellten Kubikmeter, und die Addierung beider 
Produkte ergiebt den Schätzungpreis der auf 
genommenen Stämme. Diejer Borgang ift voll 
Lommen richtig, einfach, präzis und flar, es giebt 
daran nicht zu rütteln. Iſt man aber der 
Meinung, biefe Art ber Waldſchätzung wäre infolge 
ihrer Einfachheit gar fo leicht, fo täufcht man fich 
fcht. Denn adgefehen davon, daß hierzu eine 
außerordentliche Genauigkeit notwendig ift, erbeifcht 
diejer Vorgang eine große Fachlenntnis, da biejer 
vom Forſtbeamten berechnete Schäßungspreiß bei 
ıtlihen Berjteigerungen den Ausrufungspreig 

et. Und doh fehen wir Tälle, wo der 
ungspreis des Forſtbeamten bei der Öffert- 
idlung fait un da8 Doppelte überboten 

telte doch dor zivei Jahren in Sieben« 

-. Waldobjekt, welches von Foritbeamten 

21500 geihätt war, bei der Offert— 

ng nicht weniger als fl. 280001 Anderer⸗ 
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feit8 aber kommt es nicht felten vor, daß der vom 
Forſtbeamten feftgeitellte Schätungspreis bei der 
Offertverbandlung nicht erzielt wird und das 
Objekt unverkauft bleibt, jo daß eine Reduzierung 
des Schätzungspreiſes vorgenommen werden muß. 
über ſolche Fälle wurde bereits viel geſchrieben 
und debattiert. Dies iſt aber leicht erklärlich. 
Der Forſtbeamte gebt feinen richtigen Weg, er 
ninımt die Stämme nad) ihrem Kubikinhalte auf 
und ftellt den Wert desfelben feft; er kann ja auch 
feinen anderen Weg einfchlagen, denn in Pauſchal⸗ 
ſchätzungen, ohne Berechnung des Kubikinhaltes, 
ſich einzulaſſen, iſt für den Forſtbeamten vom 
foritwiffenfchaftlihen Standpunkte aus an und 
für ih unzuläffig. 

Der Käufer Hingegen ftellt den Wert der 
Stämme nit nur ihren: Kubikinhalte nach feit, 
fondern Hält fih bei jeden Stamme auch vor 
Augen, welches Material vom Stamme erzeugt 
werben Kann, und auf welche Art er den Stanını 
anı geeignetften ausnutzen kann. Nehmen wir an, 
es gelangen 100 Stämme in der Durchſchnitts⸗ 
jtärfe von 40 cm und der Durchfchnitt3höbe von 
8 m, dann in einem anderen Waldteile 40 Stämme 
mit einer Durchſchnittsſtärke von 60 cm und einer 
Durchſchnittshöhe von 9 m zun Verlauf. Wie 
wir erfeben, haben fomwohl die 100 als auch die 
Stämme den Kubifinhalt don je rund 100 
Kubifmetern. Der Forſtbeamte berechnet nun 
beide Zeile nach derfelden Einheitsbaſis, und 
wenn er auch den Einheitspreis ber 40 Stänme, 
je nad) ihrer Beſchafſenheit, um 25%, erhöht, fo 
haben bie leßteren 40 Stämme ihrer Beſchaffenheit 
nach noch immer einen größeren Wert für den 
Käufer als die erfteren 100 Stämme, woraus 
es leicht erklärlih ift, daß beim Ankauf eines 
Objektes in manchen Fällen ber Schägungspreig 
de3 Horftdeamten überboten, in nicht jeltenen 
Tsällen aber nicht einmal erreicht werden kann. 

Bei der Waldſchätzung des Eichenſtammes 
muß das größte Gewicht auf den Schaft gelegt 
werden. e Schöner der Schaft entiwidelt it, 
beito größer ijt der Wert bed Stammes. Eigentlich 
gehört zun Schaft das ganze, in Horizontaler 
Richtung zwiſchen den Stock und der äußeriten 
Spige aufgewadtene Holz, bei Waldſchätzungen 
aber wird der Schaft nur in den feltejten Fällen in 
feiner ganzen Länge als Baſis der Berechnung 
angenommten, fonbdern er muß je nad) feiner Be- 
ihaffeuheit in mehrere Teile zerlegt werden. Die 
Entwickelung des Schaftes beim Eichenſtamme ift 
nicht vollkommen. Bei dem Schaft der Fichte, 
Taune und Lärche finden wir valle Entwidelung, 
beim Eichenſtamm hingegen zerteilt ſich der Schaft 
früher oder fpäter in jtärkere oder ſchwächere, 
unregelmäßige Hite. Es find daher die Nadelhölzer, 
mit Ausnahme der Stiefer, bedeutend leichter zu 
ichäßen als die Eiche, da bei letterer der Teil 
des Stammes von derjenigen Stelle an, wo ſich der 
Schaft in mehrere Üite verziveigt, aud) von großer 
Bedeutung iſt und bie Schätung ded Gipfels 
und der Äſte auch eine große Genauigkeit erfordert. 

Die ſchwierigſte, troßden aber bei uns 
gebräuchlichite Art aller Schägungsmethoden ijt dte 
jogenannte Okularſchätzung, da heißt die Bornahnıe 
ber Schäßung des jtehenden Eichenjtammes nach 
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den Uugenmaße, bei welcher diefelbe ihrer beiten 
Ausnugung und Verwendung nad eingeteilt und 
benigemäß der Wert des Stanımes fejtgeitellt wird. 
Hierzu gehört aber große Sicherheit und 
Erfahrung; es ift nicht genug, die Höhe des 
Stanımed halbwegs mit dem Auge zu beſtimmen, 
man muß den Stanım feiner ganzen Eigenſchafi 
nad zu beinteilen verſtehen, um fich ein richtiges 
Bild don feiner Auenugung und Berwertum, 
machen zu konnen. Cine langjährige Praxis if 
hierzu erforderlich, welche man nur duch vorherige 
Schätzung bed ftehenden Eichenſtammes und 
Bergleihung des wirklichen Ergebniſſes nach deſſen 
Aufarbeitung gewinnen kann. u. Kopp.” 


— [Aus dem Adgeordnefenhaufe] Der 
Königl. Föriter a. D. Uuguit Geister zu Thorn 
bat fi an das Haus der Abgeordneten mit der 
Bitte gewendet, beider Königlichen Staatörenierung 
dafür eintreten zu wollen, daß ihm fein als 
toniglicher Forſter erdientes, bemmädit aber 
während feiner biätariihen Beihäftigung als 
Bauführer beider Königlichen Strombauverwaltung 
einbehaltenes Ruhegehalt voll ausgezahlt werden 
möchte. Die Petitionstomniffion beihloß, dem 
Haufe zu enıpfehlen, die Petition ber Königlichen 
Staatöregierung in dem Sinne zur Berüdz 
fihtigung zu Aberweiſen, das dem Bittjteller auf 
Lebenszeit eine auskönnlide Unterjtügung, 
gewährt werde. ¶ Thorner Prefje.) 


— Templin. Ein von hohen Kiefern und 
Heidefraut umjtandenes, zwiſchen Deutihboden 
und Bogelſang gelegenes Stüdchen Erde war 
zur Beit der Bere nngötriege auch dazu auserfehen, 
einen Akt der Brutalität der franzöfifhen Zndaliouss 
Armee für die Nachwelt zu fiberliefern. Hier war 
es, daß im Jahre 1806 eine Patronille von drei 
preußifhen Dragonern durch ein frauzöſiſches 
Streiftorp8 umzingelt und gefangen wurde. Den 
armen Bragonern gelang es nicht, ſich durchzu—⸗ 
ſchlagen, und da die Erbitterung des Feindes 
wohl eine ſehr große geweſen jein mußte, fo 
fanden die Gefangenen fein Pardon, fie wurden 
an der bezeichneten Stelle ohne weiteres erſchoſſen. 
Nichts kennzeichnete die Stelle, unter der die 
braven Baterlandsföhne ihr Grab gefunden, denn 
Heibefraut und fippiges Blaubeerenkraut Haben 
den Boden völlig nleich gemacht. Im allgemeinen 
war man früher iweniger darauf bedacht, die Stellen 
unferer gefallenen VaterlandSverteidiger durch fidht- 
bare Zeichen in pietätvolle Erinnerung zu bringen, 
oder die Umſtande lagen fo, daß dies nicht überall 
geſchehen konnte. Bei diefen drei Toten übernahm 
aber geru jeder, welcher dieſe abgelegene Etütte 
paffierte, die Pflicht, einen Zweig auf biejelbe 
niederzulegen, fo daß diefe mit den Jahren ſich 
zu einem Chaos anjammelten. Dadurch ſchon 
ft bie Stele untrüglih als richtig verbürgt. 
Ebenfo Haben Nachgrabungen, die gemacht wurden, 
bezeihnende Fragmente aus dem gemeinfamen 
Grabe zu Tage gefördert, fo daß jeder Zweifel 
ausgeſchloſſen üt. Die Sehnfucht nad, der Ruhe · 
jtätte feines Sohnes trieb noch in den fünfziger 
Jahren den Vater des einen Dragoners dorthin, 
und er war hoderfreut, daß das Undenfen an 





die Toten in der Umigege: 
Einen Zweig von dem dd 
mit in feine Heimat. Sı 
jegt die Kygl. Oberförjterei 
bie Hand genommen, ind 
Beamten bemüht ſind, der St 
ein würdiges Anſehen zu ı 
Stein, bearbeitet, lagert ſch 
wird die polierte Seite d 
Juſchrift aufnehmen. Bun 
dan die Stelle mit jun 
werden. Gin gleicher Deni 
an ber Stelle dicht beim 
Prinz Anguft von Württemi 
tot zufammenbrad. Der ( 
von feinen treuen Jagdgef 
= 


— Adaffenburg. 

zur dei deftehenben Hder| 

des ayerifgen taatsforfl 

fowie Studierenden in M 

burg) Hat das Königl. € 

Finanzen neuerdings berfü, 

jahr 1899/1900 beginnent 

Staatsdienftafpiranten (fta 

an der Forſil. Hochſchule In Aſchaffenburg nen 
inmatrifuliert werden dürfen. Um jedod den 
Mißitand zu vermeiden, daß zahlreiche Gymmafial- 
abfolventen monatelang bezüglich ihrer Aufnahme 
als Staatoienjtafpiranten ſich im Unficherheit 
befinden und vergeblich die weite umd koſtſpielige 
Reife nad) Aſchaffenburg behufs Immatrikülation 
vornehmen, erzing die weitere Verfügung, dab 
alle Abſolventen des humaniſtiſchen oder Real— 
Symmafiuns, welche fi den Staatsforſtdienſi 
zu widmen gedenken, ſich al3bald nad Ertangung 
des Abſ.Zeuguiſſes und jpäteitend bis zum 
31. Juli int. ſchriftlich unter Vorlage der dor 
geſchriebenen Zeugnifie (Geburts, Abfolntorials 
und gerichtsärgtliches Zeugnis) bei der Direktion 
anzum̃elden haben, die ihnen bis zum 15. Yuguit 
eröffnet, ob fie nad, Maßgabe ihrer Zeugniſſe 
(deren Dualität entjheidend it) und der bes 
Ntehenden Srequenzbeichräntung Aufnahme finden 
können oder nicht; im erjteren Falle baden fie 
fi) dauu zur Zeit der Immatrikulation (15. bis 
18. Oftober) perföntich in Aſchafſenburg einzu⸗ 
finden. Es wird dieſe legtere Bejtinmung als 
eine entſchieden zwedmäßige zu bezeichnen fein. 

(Augs6. Abendytg.) 


— Waldbraände.] Ju dem bei Beverjtedt 
(Regbez. Stade) belegenen Forſtort „EIS“, einem 
etiwa 2000 Morgen großen, mit Nadelhulz ber 
ftandenen Revier, entitand am 21. Juni, mittags, 
ein Waldbrand. Bei der Dürre und dem frijchen 
Winde nahm das Feuer eine größere Ausdehnung 
an. Die „EIS“ it Löniglihe Forft. — In der 
Umgebung des Herrenholze® bei Goldenitet 
der Nähe der Stadt Vechta brach ein Waldbı 
aus, der einen ungemein großen Umfang anu 
Der durch diejen Waldbrand derurfachte Sa, 
beziffert ich auf ungefähr 150000 Mi. — 
Walddrand vernichtete am 25. Juni in der 9 
von Mallig bei Ludwigsluſt i. Medi. in - 
Kiefernſchonung von ca. 25jährigem Belt 
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kurzer Zeit eine Fläche von etiva 4000-5000 
QDuadratruten. — Am 26. Juni Hatten drei 
Radfahrer aus Altenſorge (Kreis Landöberg) 
Gelegenpeit, einen Waldbrand im Entitehen zu 
erjtiden. Auf der wenig befahrenen Chauſſee, 
die von Waldowstrent nah Konigswalde 
führt, bemerften die Nadler dichte Rauch ⸗ 
wolfen, die aus ber Fort des Nittergutöbefigerd 
von Waldow fanıen. Bein "Näherkommen ers 
kannten fie, daß el ziemliches Stüd Wald 
brannte. elang ihnen, das Feuer durch 
Aus ſchlagen und Aufjhütten bon Erde zu dämpfen. 
Bie das Feuer entjtanden it, welß man nicht. 
— Der große Wald und Moorbrand bei Bremer 
dörde ilt im Wugenblide der höchſten Gefahr 
erloſchen, und zwar infolge eines wolkeubruch⸗ 
artigen Negens, ben ein Gewitter mit ſich brachte. 


rn 


Berjonal-Nachrichten 
und Berwaltungs-Aenderungen. 
Bönigreih Prenfen. 


ve — de 
En Bo] 
Ibertragen worben. 
Abtefetb, Dderförherei Renbapu 

— 
—X ————— 


u fletenbonf, Dberfärterei Toben, 
€ oßerfösterpeie Cübden, Wegt. 
ft wor 

u ienhöft, Oberförfterei Schleswi 

"en een rgebern, Negit 


lenfuhfen, Oberförfterei Ouiäborn, 
ft_geftorben. 

Shmalfeid, Oberfürterei Genebeng, 
mannt und it die Yöriterftelle 
vfterei Schleswig, Bea. Seh, 






ae 
|. eh 


3 Schleiden, iſt auf die Oberförfter« 
jegby, Minden, verieht worden. 
muB gorftrat zu, Gumbinnen, iR auf 


KRöslin-oN verfept. 

gu Budentublen, Oberförfterel 
Schleswig, ift außgelhieden, 
Winderode, it nag Immicenhain, 
egt worden. 

zu Schuelfen, Oberfürfterei Ouidborn, 
in, Ayberförierei Sabersleben, Begbt 
word 





Altttansı, Eieäbaben, | 
zug Ba enluhlen, Obe förfiere Btiahorm, Bee 
eotig, Verfet worden. 
Bortmeiter gu Deiternip, {R auf, bie Oberfsrher“ 
in, Degl. Bresiau, berfegt wor 
uflcher au Notbeßrerom IR nad 
Scuenhagen, Regbz. Stralfund, 


— Dögaförherel, @rfnewalbe, 


urg. {ft vom 1. Juli b. 38. ab in den 
EN Be 


Arayjeit, arte au Dieling, Dberförkerel Reumiufer, 
2 —— 
— 
Arumaarı Gorlmeher us Sehennisgueg, iR auf die Obere 
Ortterhelle Dierenberg, mit bem Amisfige in Weilburg, 
cabz. XBießhaben, verfept worden. 
Dr. eur, Sorfmeifter gu Weilburg, Oberförfterek 
erenbern, if auf bie Dberfnfer elle Cbersmwalde, 
Reoby. Polßbam, verfept won 
erfauffeer gu Sdmentinte, iR yum Aönige 
cher erhant und Ihm bie Börfterfielle gar, 
Beet Guam Megby. Hagen, übertragen worden. 
Weit, Boctauffeher u Sadadı IR zum Rönigticen Börter 
ernannt and ihm bie Aörfterftelle Stinmerath, Ober- 
förterei — —* marken, 
— peaemeter ga, gäitermitie, förerei 
Aenprat Hr ——— IR nom Palmas 


id Dei ehe m 
ann * if {Rt bie Re 2 
u er Bun Su Bin ne — 
—58 eobemele übertragen worden. 
fi Möllelier, Oberföi iu be 
N 


‚orben. 
örfier zu Gwald, Oberförfterei Grünewalde, Regbg. 
Mügbeburg, ift vom 1. Juli d. 38. ab in den Ruheftan 
verfegt worden. 


gen gerlier ernannt ab {im bie Ber: 
berförfierei 
vom 1. ur db. 38. ab 


oehanffeher zu Gechert, DOberförfterei Grün« 
er, if aum — — — md im bie 


den. 
oefede, Hegemeifer zu Beplingen, Sbenfboherel Seplingen, 
Bun. ae in oo ’ * 
Ruheltand verfept worben. 
Schäfer, Königliher Förfter —— AR nad) Harſcheidt⸗ 
Düerförterei Geminb, Wegbs. Kacen, veriept worden, 
S0ate  Dorlaufleer, it ME Seiälte, Dberörherei 
Slesrig, angenommen worden, 
sand, Vorauffeher zu Rietel, ih zum Röniglige 
— semanuz und lm Bi örhsrtele Lerneit 
rei Eupen, 2 Yacgen, übertragen. 
⸗ —— —————— — 
ift mac Weindet, Oberförfterei Trittau, Megbg- 
Schleswig, neriept worden. 


uf saäge, Bortauficber u Üpenrade, Oberförfterei Apenrabe, 


Am Nocler "ernannt und ihm Die Börlerfelle 
Braling, Dbch fbrherel Reumünfer, Megby, Sleswig, 
übertragen worden. 

Dörfer gu Siüiten, Döerfürferei Rendsburg, Reg. 

Cenlehnig. Mi penfonter 

„.| mat, Sertaufieer Su Butlentußten, _Oberförleres 
Quidborn, ift nah Drage, Oberförfterei Drage, Regbi 
Schleswig, verlegt worden, 

Sender, Dociullher an, Beinbet, Shecertent, Zeit, 
ift zum Pörlter ernannt und ihm bie förfterftelle 
Ratienberg, Mberförfierei Giämar, Regbg. Ohlesiwig, 
übertragen worden. 

Sinke, Sortauffcher zu Waice, Ob erforſterel Waice, iſt 

zum Königlichen hoͤrſter ernannt und ihm bie Ber 

Yaltung Der Aöcherfieile Radulh, Dberförheret Bien 
Baum, Megbs. Pofen, vom 1. Wuguft d. 38. ab definitio 
übertragen worden. 

$tor6, Rönigliher yörher zu Dedenborn, ift nah Zweifall, 

Sberförfierei Mötgen, Megby. Uagpen, verfept worden. 
Pl Forftauficher gu Heuem, if zum Königlichen 

cher era und ihm bie Böck 





texftelle Heucn, 
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Berfchiebenes. 

















Derfürferel Büdingen, Megby, Yacen, übertragen 
oben. R 
fltgner, Oberförher if auf bie Oberförfterfteil 
v 1 Weenaie — rneen 
Bindian, Walpmärter u Rattenbeng, Oßerfünlexei egnz 
AR nad Scnelfen, Döerförfterel Oulddorn, Wegb. 
Säleswig, verfept worben. 
Bu Königlichen Dberförftern unter Abertvaguug der 
yiieeihneren — bie Bor 
jeloren: 


aagen. 


‚malt: bezick der Aöniglie fh 
a en 





Hortbien 
Breilendag, 
Röniglicher 





na 


Zrefeburg, 
hale, ar einberufen. 
Goplovius, Refervejäger, ift al$ Iorftauffcher nad Becpig, 


Oberförfterei Thale, anı 1. Juli d. 98. 


Dberförfterei Beehin. am 1. uni d. 38. einberufen. 

Auetf, Königliher Yörfter zu Torfbruc, Kronfideitonmiß- 
Oberförfterei Heinersdorf, ift al Nönigliger Hege- 
meifter ant 1. Quli b. 98. in den Mubeftand getreten. 

Mayn, Möniglicer Worfinuffeher zu Beepig, Kronfideie 
Tommiß-Oberförfterei Prepig, If berftorben. 

rantipp, Nelerveiöger, iR als Diffsiäger nat Beierosbräd, 
Hausfideifommuiß - Oberförfterei Königs Wufterhaufen, 
am 1. Quft d. As. einberufen worben. 

Foyplow, Königticer Wöriter in Koftelig, Haußfidei- 
fommiß-Oberförfterei Karmunfau. ift nah, Zorfbrud, 

nersdorf, 


big, Aronfidei · 
den. 

Tom, Hausfdeir 
1a Hermsdorf, 
Arnsberg, von 


’eldwebel, iſt als 
är nah Große 
sei ZTöppendorf, 


mau, Hauöfideir 
. ft unter Bere 
Hegemeifter am 
m 


am 


ger und Könige 
gen Föriter in 
vei_ Karınunfau, 


‚ Städt, Haus, 
nad Staatow 
» vom 1. Juli 














nach Gr.-Rörik, 


ausſideito 
amı. Zult de 


derfegt 
Rönigreidh 
Grimmeis, Rönigliger Borft 


gefoxden, 
Bösktn, Korftgehilfe in Waldfı 
— 
———————— 
derbleibt auf feiner bergeit 
Großhen 5 
Saußert, Oberförfter in MüNel 





Abteilung des großhergo 
Bacfambeie oder one 
Grofgergogtum 


6, taubitor i— tte 
GE Sorten nt 
ernannt worben. 
104, Go Serjogtum Ir 
od, Korftmeifter in i 
Gnıs Selmfebt ernanıt 
won Seelen, Gorftmeifter in &t 
Stadrolbeuborf ernannt wı 
Dr. Tiefe, Horfafieflor, if zu 
gun Vorflande bes Korflar 
Freie und Sanfe 
Glaudius, Revierjäger in vehi 
Fiscat Ritfsanfieen 
cator, 
Yiasmiie Baier Ser 
Wendel, Revierjäger in Lügen 
Uikotg Beyiet Dberetfaß. | 


* 
Vakanzen für Mi 


Die Stadtförkierfielte yı 
tober 1899 eu zu befepen. & 








. | einläneiger Brobebientgeit, 


Stelle beträgt: Bargebalt 14 
Jabren um 10, Mb, € 
feigt, Dienftwoßnn 

neöft freier Benupung deß Zugel 

geumdftüde in Größe von O7 

des Gtelleninhabers, fowie 5 

verforgungSbrregtigte Pnwäri 

— Dee gemählis Aumdrt 

er bei der enbgiltigen Wahl Ber 

fSrifttig, erklärt. 


Die Gemeindeförkierftelte 
eiler {ft neu zu dei 
infommen befteht in einem 

welches nad drei Jahren um 11 
zu drei Jahren um je 60 ME, 
1600 ME. fteigt, welcher Betre 
wird, in einer Wliersentihädi 
und einer {reibrennholgentfejä 
werbungen don $orftverforgun, 
jägern der Klafje A können 
werden, als ihnen bie friftli 
Bewerber gemäß 8 80 der 5 
tober 1897 durch die Anftellung 
ihre Werforgungsanfprüde al 
ftelungsberedtigte wollen ihre 
fügung des Sorftverforgungsfae 
der feit beifen Brteilung erlan 
sengniffe, die den gangen feitbt 
umungerbrocener golge belegen 
1899 an den Birgermeifter in ( 


” 
Die Gemeindeförfierieite 
tober 1690 men — 
Stelle ift wie, folgt feitgeftellt 
gehalt 1000 ME, welded nad 
ünd dann alle "weiteren drei x 
bis zum Höcftbetrage von 
enfhädigung ım_penfionsfähtt 
jührtic) uud penfionsfähige bi 
von 75 ME, jährlih. Bewerb 
unter Vorlage der erforderliche 
den 29. Yutl 1899 einjcließlich, 
Vüniterntaifeld einzuveiden, 


drei 
1800 














Bimmetfing,, Königliger Forftanffeher, iſt von Prierosbrüd, 
eitommi Oberförfterei Königs « Wulterhaufen, 


Haus 





Au :7r 


dar die Redattion: ©. d. 
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Hachricjten des „Waldheil‘, 


Dereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterflükung 
ihrer Binterbliebenen. 


Herausgegeben unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Aert, Königl. Borftmeifter, Woltersdorf, Kr. Jüterbog. 
gindert, Königl. Förſter, Tuxoſcheln. 
——— ‚gifeiägen, Forſih. Louiſenthal bei Trebihen, 
ei lichau 
Dalchow, ont Forſtaufſeher, Sdinowen bei Turofceln. 
Götting, — Gemelndeforſter, Fiederſept. 
Goofe, rönigl: Bornanffeber, Turoſcheln. 
artung, Königl. Forſiaſſeſſor, Turoſcheln. 
eifig, Karl, Sorfigebilfe, Beneſchan, Dhericleften. 
inz, Köni 1. Hörtter, Wielgilaß bei Turoſcheln. 
anger, PH ef, Boriigedilfe, Forſth. Unuabof bei Schillers⸗ 
dorf, 
Rod, C. — Torest,, Eiſenach, Jakobsplan 24. 
Schranke, Herrihaftlicer Börfter, Eichfelde bei Oftrowitt, 
Kreis Löbau, Weitpr. 
Thuran, Königl Hörer, Daindtlen bei Turoſchelu. 


%* u 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Adams, Bel, 4 DE: Albert, Woltersborf, 5 ME; 


Brodit, Elfum, 2 Mt.; Beder, Preſchen, 2 DIE; Bogen, 
Gersteld, 5 ME.; Behrens, Barnftorferwald, 2 Mt; Burg: 
dorf, Sonifensbal, 2 Mtk.; Conrad, Wehmar, 2 Vik.; Konrad, 


Bophütte, 2 ME; von Düring, Margoninsdorf, 5 Mt,; 
Demmer, Shemnig, 5 DIE; Dro hnann, Biſchofrode, DE; 
Davids, Tonning, 5 Me; Engelmann, Birte, 5 Me.: 
virfche, Merta, 2 ME.; Fiedler, Vouifenthal, 2 ME; Sade, 
traupig, 2 ME; Saafe, Steruthal, 2 ME; Hatenberg, 
Lipnit, 840 ME; Hoffmanns Scholg, Rheinsberg, 5 ME; 
eifig, Beneihau, 2 2 ME: Henke, Heinrichswalde, B DIE. : 
öppe, Schlatau, 2 ME.; Haun, Delper, 2 Mt.; Sankofäty, 
ntniß, 2 ME: Runge, Sdier, 2 WIE; Klinkhardt, Kazaa, 
23 ME; Rüben, une, 5 ME; Kufchel, Raudnitz, 2 VIE; 
auf, Samen, 8 Mt; Rofzner, Zohnsdorf, 3 ME; 


Kußner, Gnelen, 8 Mt.; Kemmer, Gatlenburg, 23 ME; 
Krüden, Banlau, 2 DIE; Rroic, Salberslah, 2 ME.; Kröger, 
Gtellielde, 2 ME.; Kettner, Solmersborf, 8 DE.: Zemte, 
Juchow, 2 DIE.; gampredt, eelzertburm, 6 ME; Lucas, 
Einn, 2 DE; Ranger, Unnahof, 2 ME; DMündom, -Waffers 
bur ? 4 DE; Müde, EI ahet 4 Mk.; Mufiol, Schitarka, 
2 ; Megennacer, Zadel, 2 ME; Middeldorf, Faller?» 
Teben. 2 ME; Neumann, Ylottniß, 8 ME; Neubeder, Groß: 
Werder, ML; Brieiterjabn, Eichvorwert, 2 Mt.; opiotet, 
Schöned, amt: Pohler, Warthn, 2 ME; Duandt, ihenau, 
5 ME; Roelede, St. Undreasberg, 2 "Me: Node, Neus 
an esgkallen, 2 ME; Nichter, Breslau, 6 ME.: Rohwaldt, 
Nietleben, 2 Mk.: von Raesfeld, Born, 5 ME.; Reinhardt, 
Dauſenau, 4 ME; Ruff, Frieſen, 2 Mk. Reutenderg 
Osloß, 2 DIE; Rofentvang, Ehmen, 2 „air Richtfteig, 
Famenz 6 ME.: Siebold, Heröhaufen, 2 DIE; Schmidt, 
Marzahııe, 2 ME; Schumader, Naſſau, 4 ME; Schramte, 
Eichfelde, 2 Mek.; Scid, Slerihswalde, 2 ME; Schirmacher, 
Breslau, 10 Me; Stoth, Wippe, 2 TE; Shöller, Hohen⸗ 
felde, 2 Mk.; Tedelstiub, Berlin, SO Vit.; Timm, Wilden- 
bagen, 2 ME; Tiharke, Dresden, 2 ME; Ziege, Horchheim, 
2 ME; Teichmann, Dberhütte, 2 ME.; Utrata, Krumbeck 
3 ME; Ullmann, Weiteberg, 2 DIE; Bode, Helligenfladt, 
2 mit; Boltmer, Wolfehagen, 2 2 Vit. Warzecha, o8niß, 
2 Warſinsky, il eiminenthal, 2 Me; Wrobel, 
Bopenan 2 DE; Weffel, Eversburg, 2 ME: Will, Ahlberg, 
k.; Wagner, "Maifripdori, 8 WE; Bobel, Neindorf, 2. 


Beitrittderflärungen find zu richten an den 
in „Maldheil‘‘, Meudamm in Der 
eumark. Der Duhresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, jür höhere 
Forſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter des Höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 








halt: Verein ‚„Waldheil“. 


Jahresverſammlung betreffend. 


481. 


Einiges über Grubenholz⸗Verkauf. 


In 
Bon P. 481. — AUbladen von Kohlen, welhe zum Teil als Naturalbezug eines Betriebsbeamten, im übrigen aber zur 


Feuerung eined Gewächshauſes dienten, als lands und forſimirtgafttiche Betriebsthätigkeit. 
— 16. Berſammlung des pfälziſchen Forſtvereins. 486. — 24. 
487. 


Berliner Holzhandel im adgbte 1898. Bücherſchau. 
Erkeuntniſſe. 490. — Aus Heſſen. Ein Zeichen der Zeit. 
B—haus. 491. — Aus Heſſen. Forſtlicher Wirtſchaftérat. 
492. — Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
an Aſpiranten im baheriſchen Staatsforſtdienſte. 
änderungen. 495. — Vakanzen für Nilitär⸗Anwärter. 
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Bon SG. 491. 
482. — Schätzung Nebender Eiche nſtämme. 
44. — Bur Erridtung eines Denkfteins bei Templin. 
4. — Waldbrände. 
496. — Nadridten des „Waldheil®: 


484 — Rundidan. 
Verſammlung bes heſſiſchen Forſtvereins. 486. — Der 
Sejege, Berordnnungen, Bekanntmachungen und 
— Die Landmwirtidaft und die Vögel. Bon 
Bon U. Kopp. 
4. — Zum überfhuß 
49. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungds 
Beitritt3erflärungen. 
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Suferate.. NM 


Mnzeigen undb Beilagen werdeu nat Dem Wortliant der Mannffripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider ift Die Medaktion nicht berantivortlim. 
Unferate für die fällige Hummer werden Bis [päteltens Dienstag abend erBeten. 





N2crlonalia 





Ein „gerkachilfe, unverh., Tath., 
sühtig tm Fach, findet auf größerer 
Serfha t in Sachſen zum 1. Sept. oder 
1. Dltober a. cr. dauernde Stellung. 
Gehalt 600 ME, freie Heizung und Be⸗ 
leuchtung. Off. mit begl. Zeugnisabicr., 

lauf u. I ORT unter Nr. 5972 
Erp D. 3.3, Neudamm. 


unverd., mit der Gartenarbeit 
“n dertrauter (6195 


irtner aehilfe. 


. + baldigen geyn — ht, 
mn mit geugnisatf r. unter 
3627 an Rudolf 


nänlid $ 


kietern, 


Gefucht zu Sofort ein älterer, unver⸗ 
beirateter, einfacher, Hichen 


Forſtaufſeher. 
Dom. epkow, Poſt le om 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 
zur Anlage von Forſten u. Geden, 
mti. aauabarst. Laub- u. 
Nadelboizpfianzen, audhWWeymouths- 
Douglastichten, 
Lärchen u. and. ausländ. Gehölz- 
arten von großen Intereſſe, ſehr 
ſchön u. bill, Preisverz.koſteufr., empf. 
J. Heins’ Söhue, Halſtenbek, Holjtein. 





Dermifdte Anzeigen 





LIE 


nme beite Qualität, 


fertig geladen, mit innerem Details 
mantel, ertra gasdicht, veriagerfrei, nu 

otzem Hütdhen. 100 Stüdi: Bel. 1 
Jun. 6,50, Ral. 12 Ik. 7,— 


* Bur smüller, 


(11 


Gewehrſabrik, (26 
Breienfen (dar). 
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Unternchmer-Gefad. | Die Slerheluſe für dad dentiche 


In großem Hobritort des Thfringer e 
Waibeh mt tedentender Yelambuttie |  (Elngeltagene Geno ſen qaft mit Sefgränf 
Berben Aue Gerüötung ech nrößeren | yerfihet ben, Forte und Sagbbeamten; sdne Unterfät 

ampfjäges u. Faugſtufe, gleidgiltig, ob im Staats, rperſchafts· ol 

enelucere" 1 DB Unternehner a a sekahe einsigei 
init je 30: Di8 50000 Matt fofert gefuct. | forhtice Intexterotichteit qu Gunten Ber Berufsgenoffen. 
Gute Rentabilität üit gefibert. Offerten | alfo Die Forftbenmten nicht für Verfiherte mit. Lu 
an Ei. Lueharde, erlag der | lichfeit mitguzablen haben. — Selbiverwaltung im 
„Steinader Zeitung“, Steinach, nıedere Beiträge. — Sehr günftige Altereklaffennerhä 
Sanf.-Met U | sirofonts; das. ganye Grunpfocerapitat IN beim Monte 
Bahftangen su vorhand. Birfe- Wiebe | Mir Wertpapiere In Berlin deponiert. 


1. Glgabwürfen, geihnigte o. nedrehte Gefamtuerficherungsfunmme 8,5 Mil 


gaber, ei asict nie Mae Grundfiohskapital 760 000 Mark. — A 
> 




















» Bircae u. Leo | Ahjerungsfumnien feit 1838 in 234 Fällen 
ae —S —E über 3025 (in ganz Bei 


vdenfrall 











































felle v. 25 D. Hafen n. Schmud Unmeldebogen nen Eagungen und Profpekten ve 
havans, Geweitmöbet, an, au8 08 |tonenitel der 1. Worfipende es Teimateitenden © 
en en >| Dr. Jaoger in Lübingen und die Unndesvorftände: 
Benntieren.udırde Sinne tens | Br © @ifaß « Bothringen: Dbeıforite weiter &ı 
—— Steinbofu opti meister Sen in Mep. Königdde 
a „ D Branufhweig: Horliafieffor Dr: | ZürH X Eihleim 
v. TON, alle Khöbeleät Bhulfehen Thiele wı Braunjanveig. Bauenburg 
aufShädelob.Gchildertadellosn.itinft.| » E FA „Sortmeiler Sawarz in Pr ne 
„ F Wedienburg.Schwerin: Oberforte| " — Benling i 

meifter v. Müller in Dftorf Billa frage ir 

deie) bei Schwerin 1. De . HXll Edle 

„ H reugen, 1 Mehfelen: Oberk Reig in € 

Nolte in Brilon. „ I Eadien.! 

„ H Il Eadjien: oriimeifer v.BWedels Weininger 

dt in Diesdort, Rt. Salgwedel —*— 

: Forſtmeiſte rEhreu⸗ Eadjiens? 

deradorf, Yolt Brane Linie: Ge 

feg, Degb. Wotsban. Dberforit 

„ HIV $ommern wit H VIII Bram | „ K Sarhfen: 3 

denburg u. GMerffenburg-Strelig: Scnmiede 

Rorimeiiiergaffenpkuginponen: | „ Q Shaumbu 

walde in dev Neumark. und 8% 

„ H VI Selen -Raflau: Forſtmie iſter fürler & 

— _ —_ Kenner in Wollgang bei Yanaı. wol Bil 
Der Kräuter-Bitter „Dopvel-Mäler“. | „ H VII Mheinproving: Boriineifter | „ U rehberze 
v.Siyothet. F.Draesel, &leideroben. &., Wantug in Meupfalg bei Stroms {um Ciden 
{N 3. Mnveg. d. Apperts 1.3. Börder.d. bern (Hunsrid). n.Biefeufe 
Berdaunng e. voryügl. Mittel, deshalbf.| „ MH IX Cl» und Weftpreußen: frorfte zu Herren 








Viagenkrante u. Nefomvalesc. unentbehrl, 


Br 1. ft, in devi.d. Bee Etärt» 
N 6 derf.a.Wohlgeicut. 
a Wohlgeicun, | Ic 


Berlagẽ buchhandlung für Landwirtice 
J. Reumann, gitunneun 
—————— ouelle 
Nrederlagen geiuct. Gugros-Vertrieb 
für_einige Rayons ift noch zu vergeben. i 




































Senfationelle Erfhelunug auf dem Geb 
Foritwifienihaft. 


Neudammer Försterleh 


Ein Leitfaden für Unterricht und Yra 
ſowie ein handbuch für den Privalmal 
Bearbeitet von 








Billige Papiere. 
50Bog. Konzept geleimt M.1,80 









nn stark m 210 
” Kanzlei geleimt 350 
2. Tackräftign 
2 g.Oktay- 










ostpupier 













weiss Billerunnler 2 { 
ee na Brof. Dr. A. Schwappach, Yiroi. Dr. E. Ecksteh 
10 „ silbergk | \Converts 2 x € Berrmann, Aörtineior Dr D. Borat 





fümttib zu Gberowalde, 
Diit 172 Wbbildungen. 

Preis elegant in Peinen gebunden 8 8 

Das foren erjhienene Yrh iR zu empfehler 

für den Unterricht dev_Fporftichelinge und zur 

Nie das Düger> uud Aonfierepamien, Clenlo i 

für den gereiften Foritmann und den Walde 

fit Über die ueneiten Wirtfhaftd: Grfahenn 

iR des Forweieng wreuridten wollen. 

verwaltung imionderheit it das Bud unentbehrl 

halten dasſeibe auf Verlangen zur Anficht gu 

Zu bejiehen gegen Winfeudung des Betrages 
Nachnahnie mr Portojuidlag. 


I. Heumann, Ner 


1009 „ engl, Bället- 








2 20 
er. inbach, 
Popierhandlung on gros, 2 

Nioolaistrasse 12. 


€ 
E 
€ 
rhannt deflen — i 
[4 
& 
& 









Einmadhe - Büchfen 


ohne Young Find, wie Hunde te von Aners 
fennumgsıbreiben (angräbviger Kunden 











bewerien, die wor Yahınen von und ent: 
acrübnten eds Pubien mır 108, 
Ehrhard’ihem Patent - Federverfäfuf. 
Brcne d, Yındı 











a. Zubeh , ohne Yang 
Eiter Yubalt, 















50 Dt. pi: Durtend, Alle Butpandın Ben 
ri Sit vi Busen.) |E Ale Bnthandinugen nehmen Veitellungen cı 
Budıen 1 Wi. 


Ausführl, Rreislinten m. Abbildung franfe. 
E.Booso&Co., BerlinC.,Laudobergeritr.6h. 





Deutſche 


orft- eifung. 


it der Beilnge: „Des Förfters Feierabende“. 
Jachblatt für Sorfibeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Vereins Breufifcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Jorft- und Jagdbeamten und zur Juterſtützung ihrer Sinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Anberschtigter Hahdrud wird Arafrenitlic verfolgt. 
Die „Tentiche Gorftsgeitung" erjbeint wödentlic einmal. Wezugäpreld: vierteljährlich 1,50 @ 
Ye at Ballet. Bohonflakıen (6 1680 Dirett unıer Gireifoanp duca pie Gppehltion: für Beutfalakb vd Bierreid, 
fur DaB, übrige Ausland 2,60 DR. — Die „Deutice, BorrBeitung, ch mit der. „Deutihen Jäger» 
Seide mb deren Beilagen aufammen bezogen werden, und betvägt dev Preiß: a) bei den Railerl. Boftanftalten 
m, b) diveft burch die Erpebition für Deutihlaud und Ofterveib 4 Mf., für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertion&preis: die breigeipaltene Nonpareillczeiie 20 Pf. 


Nr. 29. Neudanm, den 16. Juli 1899. 14. Band. 
„Waldheil“, 


Ferein zur Förderung der Intereffen dentſcher Fort: uud Iagdbeamien und zur Anterfühnug 

ihrer Hinterbliebenen. 

Die Zahresverſammlung für 1899 wird am Sonnabend, 
den 5. Auguſt d. 3s., nachmittags 6 Ahr, in Müllers Hotel 
„Zum Dentfchen Hase“ zu Mendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für diefelbe ift wie folgt feftgefegt: 

. Erftattung des Jahresberichts. 

. Bericht über ftattgehabte Prüfung ber Kafje und Jahresabrechnung. 

. Wahl der Rechnungsreviſoren für das Jahr 1900: 

. Beichlußfafjung darüber, ob die gerichtliche Eintragung ded Vereins 
„Waldheil“ auf Grund des am 1. Januar 1900 in Sraft tretenden 
Bürgerlihen Gefegbuches anzuftreben ift, um durch diefe Ein- 
tragung die Rechte einer juriftiihen Perfon zu erlangen. 

5. Anfragen. 
6. Verſchiedenes. 

Der Yahresverjammlung, bei welder aud Gäfte Zutritt Haben, geht eine 
Vorſtandsſitzung voraus, welde um 2 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 4 Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe” gemeinfdaftlices Efjen ftatt. Befondere 
Einladungen ergehen nicht; Vereins: Mitglieder und Gäfte, die an dem Eſſen 
teilzunehmen wünſchen, werden erfucht, dies der Gefchäftsitelle de3 Vereins bis fpäteftens 

ft d. 58. mitzuteilen. Abends zwangloſes, gefelliges Zufammenfein. 

zahlreihes Erfheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
udamm, den 10. Juli 1899. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Fink von Finckenſtein, 
“eh preußifcher Sorjtmeifter, Maffin. Nirtergutöbeliger, Troffin. 
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Ber gegenwärlige Stand 
der NRoorkultur und der Wloorbefisdslung in Breußen. 


In der diesjährigen Tagung des Landes: 
Dfonomie-Follegiums vom 27. Februar 
bis 1. März ftand unter anderem die 
Nubbarmahung der Hochmoore mit 
bejonderer Berückſichtigung der Koloni— 
fation auf der Zagedordnung. Yu Bericht: 
erftattern waren beitellt: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Fleiſcher⸗ 
Berlin und Landesforitrat Duaet-Faslem. 
Das genannte Thema ftand im Border: 
grunde des Intereſſes und wurde am 
28. Februar in gemeinfchaftlicher Situng 
des Landes-⸗Okonomie Kollegiums und der 
Central⸗Moor-Kommiſſion in Gegenwart 
Sr. Majeſtät des Kaiſers verhandelt. 

Aus den Tageszeitungen iſt ſchon 
bekannt geworden, daß die Berichterſtatter 
in der glücklichen Lage waren, dem Landes: 
herrn und der Verſammlung ein glänzendes 
Bild von den errungenen Erfolgen zu 
entrollen und der rationellen Nutz⸗ 
barmachung und Beſiedelung der 
moore in allen Teilen des Vaterlandes 
noch eine große Zukunft zu prophezeien. 

Da nur wenige Bevorzugte in der 
Lage ſind, ſich über einen Gegenſtand von 
ſo allgemeinem Intereſſe aus der vor— 
handenen Litteratur oder aus den Sitzungs— 
berichten ausreichend zu unterrichten, 
erſcheint es zeitgemäß, über den gegen— 
wärtigen Stand der Moorkultur und der 
Moorbeſiedlung in Preußen in .der 
„Deutihen Forſt-Zeitung“ einen kurzen, 
gemeinveritändlihen und doch das 
Weſentliche umfafjenden Überblid zu 
geben. Wir folgen dabei der vom Geheim— 


s 


“rat Brofeffor Dr. Fleiſcher verfaßten 


Denkichrift des Minifteriumg für Land: 
wirtichaft, Domänen und Forjten (Berlin, 
1899, Buchdruderei „Die Boft“, 38 Seiten 
Dftav.) 

Das Königreih Preußen hat etwa 
400 Duadratmeilen Moorboden, welcher 
im mefentlichen aus Pflanzenreften bejteht 
und unter dem Namen Moor, Moos, 
Bruch, Luch in allen Provinzen verbreitet ift. 
Den grögten Neihtum an Moorboden 
haben die Provinzen Hannover mit 14,60/o, 
Pommern mit 10,2%, Schleswig-Holſtein 
init 9,3%;/0, Brandenburg mit 8,7%o, Boten 


mit 7,0% und Oftpreußen mit 5,1%o der 
Gejanıtfläche. 

Die Moorböden zeichnen ſich vor den 
jog. Mineralböden darch ihre große waſſer⸗ 
baltende Kraft aus. Wie ein Schwamm 
fangen fie bi3 zuneun Zehnteln ihres Gewichts 
an Wafler auf. Zu großer Waflergehalt 
der Moorböden iſt aber dem Pflanzen- 
wuchs auf ihnen ebenfo jhädlih als 
Waffermangel, ja Mangel und überfluß 
wirten bier viel ſchlimmer als bei den 
Mineralböden. 

Sn der chemifchen Zuſammenſetzung 
unterjcheiden fi) die Moorböden von den 
Mineralböden hauptſächlich dadurch, daß 
gewille, bejonder8 wertvolle, in den 
Mineralböden nur fpärlih vertretene 
Nährftoffe in großen Mengen aufge= 
jpeichert find, während andere, leichter 
[ögliche duch da8 Bodenmwafler ausgelaugt 
find. Ferner befinden fich die in großen 
Mengen vorhandenen Nährftoffe in or- 
ganischen Verbindungen, aus denen fie 
erſt durch die Kultur gelöft werden müljen, 
bevor fie Kulturgewächſen ald Nahrung 
zu dienen vermögen. 

Der Wert der Moorböden und ihre 
Nutzbarmachung ift verſchieden nad) ihrer 
Entitehung. Nach ihr unterſcheiden wir: 
1. Hochmoore oder Heide-Moos-Moore, 
2. Niederungsmoore oder Wieſenmoore, 
Grünlandsmoore, Grasmoore und 3. Über: 
gangsmoore. 

Hochmoore entſtehen durch Zerſetzung 
bedürfnisloſer Pflanzen (Heide, Torfmooſe, 
Scheingräſer) auf wenig fruchtbarem Boden, 
welche über Waſſer wahſen, die atmo— 
ſphäriſchen Niederſchläge feſthalten und 
zur weiteren Vegetation benutzen bis an 
die Grenze ihrer Kapillarkraft. Solche 
Moore ſind in der Mitte am höchſten; 
daher der Nane. 

Niederungsmoore bilden fih aus der 
Zerſetzung anſpruchsvollerer Pflanzen auf 
reiheren Böden und unter Zufluß fru 
baren Wufjers. Ahr Name rührt r-- 
niedrigen Lage ber. 

Übergangsmoore find Biwifche,... 
dadurch entjtanden, daß durch Verändern 
der Entjtehungsbedingungen Pflanzer 
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Hochmonrgattung mit denen der 
Niederungdmoorgattung in Kampf geraten. 
Ihre Ausdehnung ift nur gering. Gie 
werden im folgenden nicht berüdfichtigt. 
Die Niederungsinoore eignen fid am 
beiten zur landwirtfchaftlihen Kultur. 
Dft geben fie ohne weiteres als Wiefe 
oder Weide eine Nutung, die jedoch dem 
großen Wert der Niederungsmoore feines- 
wegs entſpricht. Bei unadtjamer Be: 
handlung verjumpfen fie, werden vom 
Vieh zertreten, vermooſen und beziehen 
Ah mit fchädlichen Kräutern. Deshalb 
fanden fie bei den Landwirten nicht die 
genügende Beachtung, big Herr Rimpau- 
Gunrau durch feine „Moordammkultur” 
in den ſechziger Jahren zeigte, was aus 
Niederungsmooren gemadjt werden kann. 
Seine Kultur beftand darin, daß er das 
Moor mit einem engen Grabennet überzog 
und die ftehengebliebenen Dämme hoch 
überjandete. Es erfolgte dann eine 
fünftlihe Düngung mit folden Stoffen, 
die dem Moorboden von Natur fehlten. 
Auf vielen Niederungdmooren, wo man 
die Rimpauſche Kultur blindlingS nad: 
ahmte, erzielte man jedoch große Miß— 
erfolge. Das lag nicht an der Kultur: 
methode, fondern an der mangelnden 
Kenntnis der Natur des Moorbodens. 
Während die Niederungsmoore meiltens 
in Kleinen Flächen über das ganze Land 
verbreitet find, finden fi) die Hochmoore 
meiſtens in großen Flächen vorzugsweiſe 
in Hannover, Schleswig-Holftein, Boni: 
mern und DOftpreußen. hr landwirt- 
Ichaftliher Wert fteht infolge ihrer Yu: 
ſammenſetzung hinter dem der Niederungs— 
moore zurüd. In erſter Linie fchätte 
man die Hochinoore als Duellen des 
Brenntorfbezuges. In dem volfreichen 
Holland verbanden ſich die großen Städte 
zu dieſem Swede ſchon im Mittelalter 
nit den Hochmooren durch ſchiffbare 
Sanäle.. Den abgetorften Flächen, Die 
durch planmäßige Anlage der Kanäle ent— 
nd mit dem unterliegenden Sand 
"icht wurden, führten fie ihre ftädtifchen 
offe zu und ſchufen durch dieſe ſog. 
ultur“ große Flächen von höchſter 
“„Ayarkeit, auf welchen ſich bei den 
en Verkehrsſtraßen auch bald eine 
Sdgyuſtrie entwickelte. 
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Nach holländischen Mufter ging man 
aud in Nordweftdeutfchland an eine Nut: 
barmahung der Hochmoore. An vielen 
Orten fchlugen die Verſuche fehl, weil 
ihnen die Einbeitlichfeit und Größe des 
Planes fehlte, an anderen Orten wurden 
teilweije gute Erfolge erzielt, fo im vor: 
mals hannoverſchen Regierungsbezirk 
Stade, wo im letzten Jahrhundert bis 
1880 auf vier Quadratmeilen Hochmoor 
69 Ortſchaften mit mehr als 14000 Seelen 
entſtanden ſind. Von dieſen Kolonien 
entwickelten ſich diejenigen, welche mit 
Hilfe benachbarter Wieſenmoore Viehzucht 
treiben und auf die landwirtſchaftliche 
Nutzung des Hochmoors den Hauptwert 
legen konnten, günſtig, während da, wo 
die Sorfuugung und der Zorfhandel im 
Bordergrunde ftanden, die Entwidelung 
ungünftig war. | 

Auch Preußen begann fchon im vorigen. 
Sahrhundert mit der Befiedelung feiner 
Hochmoore in Oftfriesland und Oftpreußen. 
Wo man in Ditfriesland die holländifche 
Methode nachzuahmen verjucdhte, waren 
die Erfolge nicht gerade ſchlecht. Um 
aber fchneller und billiger zum Biel zu 
fommen, wandte man leider aud die 
Brandkultur an, welche darin beftand, - 
da man das oberflächlich entwäſſerte 
Hochmoor abbrannte und dann Buchweizen 
baute. Nach wenigen guten Ernten trat 
eine völlige Erfchöpfung des Bodens ein. 
So find auf den oftfrietifchen Hochmooren 
nach und nach 82 Kolonien mit etwa 
22000 Seelen entſtanden, die alle nicht 
lebensfähig ſind und dauernd mit Not 
kämpfen. Die Mißſtände traten immer 
greller an den Tag. Dazu kam, daß in 
den benachbarten Landesteilen, welche 
durch den Moorrauch abſcheulich beläſtigt 
wurden, ſich angeſehene Männer zu einem 
Verein gegen die Moorbrandkultur zu— 
ſammenthaten, um von den Behörden 
Abhilfe zu ſchaffen. 

Der preußiſche Staat überzeugte ſich 
denn auch bald, daß Abhilfe geſchaffen 
werden müſſe, und entſchloß ſich, zunächſt 
die Aufſchließung des acht Quadratmeilen 
großen Bourtanger Hochmoors an der 
holländiſchen Grenze nad) holländiſchem 
Mufter in Angriff zunehmen. Nach ein— 
heitlihem Plane find bier aus öffentlichen 
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Mitteln 105 km Kanäle mit einem Aufs 
wande von 16 Millionen Mark gebaut 
worden. Die Kanalifierung, melde noch 
nicht beendet ift, ſchuf nun zwar die 
Möglichkeit, den Torf abzufahren, aber 
der Torf verlor mit der zunehmenden 
Verbreitung der Kohle dauernd an Wert. 
Einträgliche Verwertung der abgebauten 
Torfmaſſen ift aber die Grundlage der 
bolländifchen Veenkultur. Diefe Grund: 
lage fehlt in Oftfriesland. Um daher die 
Kanäle nutzbar zu maden, mußte ein 
Berfahren erfunden werden, das Hod- 
moor one Abtorfung mit fiherem Erfolge 
londwirtfaftli zu nugen. Sole Ber: 
fahren waren zwar nicht ganz unbefannt. 
Wo tierifher Dünger in genügender 
Menge zur Verfügung ftand, baute man 
auf Hochmooren ſchon jeit längerer zit 
mit Erfolg Kartoffeln und Roggen. Bei 
dem beruhenden Mangel an tierifhen: 
Dünger konnte dieſes Verfahren aber 
nur auf fehr einen Flächen Anwendung 
finden. Berfuche mit künftlihen Dünger 
waren überall fehlgeſchlagen. 

Um nun für eine rationelle, landwirt⸗ 
ſchaftliche Nutzbarmachung der Hochmoore 
ohne Abtorfung die notwendigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und tehnifhen Grundlagen zu 
ewinnen, wurde vom andioietichafsichen 

inifterium 1876 die Central-Moor- 
Rommiffion ind Leben gerufen, der die 
Förderung aller das oormwejen be— 
treffenden Maßregeln und von 1893 ab 





aud die Förderung aller auf 
Kultur der leichten Sandböd 
Beftrebungen zugewiefen iſt. 
Kommiffion ift außer Prı 
Bremen und (feit 1895) Old 
treten. Als wiſſenſchaftlich 
Organ ſteht unter der Ge 
Kommiffton die Moor-Berfi 
zu Bremen, deren Hauptaufg 
Studium der verjhiedenen 
arten und ihrer Gigenfchaft: 
praktiſche VBerfuh von Kulturn 
Vegetationsgefäß, auf Acker 
So hat man jet efun 
welchen Bedingungen ünftii, 
auch auf Hochmoorboden wirkeı 
find Kalifalze, Phosphate, ( 
ſchwefelſaures Ammoniak in 
mit gebranntem Kalk, Merge 
id Dabei können außer ! 
Kartoffeln auch Schmetter 
Klee, Erbfen, Bohnen gebe 
wenn eine „Bodenimpfung 
gegangen ift. Es ift alſo niı 
rationeller Fruchtwechſel mög! 
der Anbau der —— 
uminofen geſtattet auch ein 
üngererfpaniß. Durch 1 
von Kalk kann man ferner au 
mooren ergiebige Futterfläch 
wodurd ed dem Moorbauer n 
fi) der Viehzucht zuzumender 
nit Stallmift zu düngen. 
Schluß folgt.) 


NEBEN —— 


Bundfdan. 


„Centralblatt für das geſamte Forit- 
wefen“, Dezenber. Die von Karl Böhmerle in 
Mariabrunn ausgeführten „Berfuhe über 
Beſtandesmaſſenaufnahmen“ Haben zu 
folgenden Schlußfägen geführt: 

1. Bei forgfältiger Aufnahme Tann jedes ber 
Sretchammbelapen ein günftiged Ergebnis 
liefern. 

2. Die Anzahl der Probeftännte beeinflußt 
das Enbergebnid nur dann günftig, wenn bie 
für eine Stärkeftufe oder »Stlafje ausgewählten 
Stämme einzeln ober im Durchſchnitte dem 
wahren Werte nahe fonımen. Sit die nicht der 
Fall, d. 8. findet ein dem wahren Werte nicht 
nahe kommender Durchſchnitt jtatt, fo fanın 
unter Umftänden felbit eine größere Zahl von 
Probeſtämmen ein ſchlechteres Ergebnis liefern, 
als eine geringere. 

3. Die Verfahren von Draudt, Urich, 





Hartig und Blot find gleichwerti 
jchiede in deren Ergebniffen find in 
Buntten viel zu ſchwankend, um d 
dent anderen einen größeren Borg 
au können. Jene Verfahren von den 
welde au die gemeinfane Aufı 
Probeftanm=Holzed geitatten, vert 
befannt — tm einzelnen Falle dei 
4. Das Verfahren mit arithme 
Brobejtänmen it bei entiprechende 
Mobdellitännmen für die meiiten pral 
umd zwar befonder8 für durchfor 
gleichartige Beitände, Binreihend 
liefert unter Umſtänden, wenn ı 
Sortimentsausfcheidung abfieht, fel 
Anforderungen ganz brauchbare Er 
5. Die Verwendung bon Me 
Probeitammverfahren, welchen 
Modellſtämme zu Grunde gelegt ! 
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it nicht rätlich. Die Maſſentafeln liefern nur 
für Beſtände, nit aber für einzelne Stämme 
brauchbare Ergebniſſe. 

6. Handelt es ſich um raſche Beſtandes⸗ 
maſſenermittelungen, ſo werden die Verfahren 
von Metzger und Flury mit Vorteil Anwendung 
finden können. Das erſtere kann, wenn man 
ſtatt der Maſſentafeln eine genauere Stamm⸗ 
Zubierung wählt, auch andere, für genauere 
Zwecke beſtimmte Berfabren erjegen. 

7. Die Berfabren bon Breymann und Prog 
And.an zu viele vechnerifche Arbeit gebunden, 
‚um allgemeine Anmendung au finden, doch find 
dieſelben eines weiteren Ausbanes noch fähig 
und verdienen diesbezüglich die beſoudere Aufmerk⸗ 
ſamkeit unferer Yoritmathematifer. 

8. Die Beitandesaufnahme mitteld Probe⸗ 
Fläche follte nur im Notfalle Verwendung finden. 
Die Größe ber Fläche jteht nur in einen jebr 
ofen Zufammenbange mit der Genauigkeit des 
Ergebniſſes. Am beiten erwieſen fich noch jene 
Brodefläßen, welche in langen Streifen den 
ganzen aufzunehmenden Beitand quer durd)- 
zogen und damit deſſen Eigenbeit am nabeiten 
tamen. 

9. Das Maſſenkurvenverfahren hängt, wie 
alle anderen Probeſtammverfahren, von ber 
richtigen Auswahl der Brobeitämme ab. " Selbit 
das hiermit angewandte Mittelitammpverfahren 
zeigt ganz vorgt lihe Ergebniſſe. Für alle 
Tälle ift bie affenkurve ein ausgezeichnetes 
Korrektiv für die Prüfung der Probeſtämme. — 

. de Grijs in Hamburg bat über den 
Bungenjinn der Schlangen Beodadtungen 
angejtellt und gefunden, daß die Schlangen ſich 
der langen, dünnen, gejpaltenen Zunge als Taſt⸗ 


organ, wie andere Tiere der Fuͤhler, bedienen, 


und daß diefelden cinen recht ausgebildeten 
Zaftfinn in der Bunge befigen, welcher für fie 
eine größere Bedeutung bat als irgend ein 
anderer Sinn. Das Geſchlecht anderer Schlangen 
Derjelben Art erkennt fie durch die Zunge, dann 
fpüri fie durch Bezüngeln die Stelle aus, wo 
ein bon ihr zum Kran begehrte8 Tier geſeſſen 
Hat, wenn es auch ihren Blicken vollftändig ent» 
zogen fit, und fie verfolgt dann die Fährte mit 
Der Bunge Ringelnattern, die Fiſche freien, 
vermögen, wenn jie nit der Zunge über die 
Dperflähe eines Wafjerbedeng Hinfabren, zu 
erkennen, ob File in dem DBeden find. Der 
Geſichtsſinn iſt nur bei Schlangen mit großen 
Augen einigermaßen entwidelt, folche mit mittels 
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57. General-Berfammfnng bes „Schleſtſchen 
SHorfivereins‘‘, 
ihhterftatter: Berthold Leſſenthin. 
Grünberg, den 6. Juli 1899. 
in den feitlih gefhmüdten Räumen der 
wilrce* des „Zungbrunnen des Grünberger 
tes” -Stattfindende erite Situng wurde bon 
Bräfidenten, Oberforjtmeiiter Shirmader, 
"re ran her Verſammlung mit Begeijterung 


großen oder Lleinen Augen können ihre Beute 
aus einiger Entfernung. meljt nur an der Be 
wegung erfennen, und auch dann fchnappen fie 
bäuflg daneben oder beißen auf Tiere los, welche 
don ihnen gar nicht gefreffen werden. — 
‚Schuß der Forſtkulturen gegen Wild» 
verbiß.“ Seit drei Jahren bedient fich die 
k. k. foritlihe Berfuhsanftalt in Mariabrunn 
mit gutem Erfolge der Mortzfeld'ſchen Miſchung 
zum Schute ihrer Kulturen gegen das Wild. 
Diejelbe iſt aus Steinkohlenteer, Rindsblut 
und kalcinierter Soda im Gewichtsverhältnis 
1:1:0,25 zuſammengeſetzt, doch braucht man ſich 
nit gar fo ftrenge an dieſes Verbältnis zu 
dalten, eine fih demfelben näbernde Mifchung 
erfüllt ihren Zweck ebenfo ficher. Die Herftellung 
der Miſchung geichieft in folgender Weife: 
Gleiche Zeile von Steinfoblenteer und Rinds⸗ 
blut werden am beiten in einer alten Blech⸗ 
fanne zufammengefchüttet, innig gemijcht und fo 
au dem Kulturorte gebracht. ort wird. die 
iſchung nah nochmaligem Umrühren in einem 
größeren alten Topfe oder Keſſel über einem 
offenen Feuer allmählich, jedoch nicht bis zum 
Sieden, ermwärnt; während bed Ermärmens 
wird kalcinierte Soda langfam unter fort« 
währenden Umrübren jo lange zugeführt, bis die 
Miſchung zäbflüffig geworden tft. Die fertige 
Mifhung bleibt nun Über einen nur leije 
glinnmenden Teuer jtehen, während die Arbeiter 
ihren Bedarf in kleinere Häferln ableeren, um 
die Miſchung mit fteifen Borjtenpinfeln auf die 
Plangen zu bringen. Nadelbölzer erden an 
den Nadeln des Bipfeltriebes, allfälig auch au 
einen oder mebreren Witipigen des oberſten 
Quirls mit einem aufwärts geführten Pinfel- 
jtride bedadt, die Knoſpen, welche übrigens 
feinen, Schaben leiden, bleiben beſſer ohne 
Anſtrich. Bei Lärchen ijt der Anſtrich ſchwach zu 
geben. Die Laubhölzer werden unter möglichiter 
Schonung der Gipfelknoſpe und der Seitens 
fnofpen des Haupttriebes mäßig angeitrichen; 
ein wenige Centimeter langer Pinſelſtrich genügt 
für den Schuß der Pflanze. Die Anwendung 
der oe Ien Miſchung kann auch mit 
gutem Erfolge gegen Mäufefraß bei Laubbölgern 
in der Weife gefchehen, daß man die gefährdeten 
über ben Boden mit einem Anitrichringe ver⸗ 
jet. Mit Rückſicht auf die Billigkeit und 
Unſchädlichkeit dieſes Mittels würde ſich feine 
verſuchsweiſe Anwendung gegen Rüſſelkäfer⸗ 
ſchäden ebenfalls empfehlen. 


A—- 


Berichte. 


aufgenommenes Hoch auf Kaiſer Wilhelm eröffnet. 
Zum Vicepräſidenten für das nächſte Geſchäftsjahr 
wird auf Vorſchlag des Forſtmeiſters Elias 
Rittergutsbeſitzer von Saliſch auf Poſtel bei 
Militſch gewählt, zu Schriftführern Forſliaſſeſſor 
Lange und Forſtmeiſter Stroemer. Ober— 
Negierungsrat von Seydewitz begrüßt bie 
Berfanmlung in Namen und im Auftrage bes 
durch feine Teilnahme an der Beilegung bes 
Generals Landichafts: Direltord Grafen Pückler⸗ 


duo Berichte. 


Burghauß in Ober-Weijttig am perfönlichen Er: | Rupferbitriol-Raltmilh-Mifchung, 
feinen zu feinem Bedauern verhinderten | Bordeaur-Brüße oder Bordela 
Negierungd-Präfidenten Dr. von Heyer und |Rupferzuderpulver und mit de 
betont, daß die Staatöregierung den Beratungen | Wochen zur Anwendung gebrachtı 
der Berfanmlung die lebhaftefte Teilnahme und | Dr. Weip in Weihenitephan b 
Berüdfihtigung zu teil werden Lafle. probten und von der chemiſchen 
Bürgermeliter Gay begrüßt die Berfammlung | in Oberbayern allein gefertigten, 
namens der jtädtiihen Behörden und der ge- | Bertilgung der Pflanzenparafi 
famten Bürgerfhaft der Stadt Grünberg md | Kıupfer-Soda-Präparat, deilen 9 
entroflt in humoriſtiſcher, mit [eb) aftern Beitatt nad den bisherigen Erfahruuge 
aufgenonmener Ausführung das Bild de für) Mit dem Bedauern, daß jeitens 
die Gäfte entworfenen Bergnügungsprogramms. | Staatöverwaltung noch feine öffe 
Weitere Begrüßungen finden Nat ſeitens des | zu Berfuchen erfolge, welcher die ] 
Bertreter des „Sähfifgen Forjtvereins“, Ober- | mit Fleiß und Eifer nachgelommei 
rfter Ledig, des Vertreters bes „Mährifch: | jich Yoritmelfter Elias zu einem 
ſchleſiſchen Forſtvereins“ Horitmeiiter Sankomsti, | ganz neuen PBilanzennäbritoff, Q 
bes Vertreter des „Land- und foritwirtichaftlichen | da® durch Julius Specht in Brei 
Kreisvereind Grünberg”, Grafen bon Stoſch, umd | it und das in keinem wohlgepfle 
des Borfigenden der ſchleſiſchen Landıwirticafts- | feinen Weinberge, Feiner Objtpfl 
Tanımer, des Prinzen zu Garolatb-Sabor. Über |Teiner foritlihen Saat: und Pf 
den gegemvärtigen Stand des Vereins macht der | follte. Die franzöſiſchent Weinbaut 
Borfigende, nachdem er für die Herzlichen lich auf verarnıten oder trodene: 
Begrügungdanfpraggen ben Dank der Berfammlung | artige Erfolge mit dem Jadao 
zum Ausdrud gebracht, die Mitteilung, daß der | Sodann befpriht forftmeliter E 
Verein zur Zeit 10 Ehrenmitglieder und 365 | Ramann'ſche Walditreu-Theorie 
ordentliche Mitglieder zählt. fälliger Weife. Er ift der Überzı 
Dur den Tod verlor der Berein im lehten | „Schlefifche Koritverein ſich iı 
Bereinsjahre_ folgende Mitglieder: den Ehren- | volllommen den Anſichten bes 5 
präfidenten, Oberpräftdenten a. D. von Sehde-Guſe in Frankfurt a. Oder, die 
wig, den Grafen don GBarnier-Turamwa, den | Dandelmann’fgen Zeitſchrift n 
Kammerherrn don Heinen (Pfaffendorf), den | fchließen Lönne. Er hält die Ram 
Königt. Forſtaſſeſſor von Hemming (Bembowigı, | im Schleſiſchen Forſtverein“ n 
Gutsbeſier Köpken (Hausdorj), Königl. Forts | Eutabel, wenigſtens nicht mehr ald 
meiſter a. D. sum (Hirfhberg), Landesättejten | fondern nur al ein forjtliches Ro 
von Löhbede auf Deutih-Würbig, Landrat a. D. | wendet fih Soritmeiiter Eliaß c 
don Rother auf Rogau bei Maltih, Kaufınann | mitglied, den Reichstags ⸗ Abgeordn 
Schuß (Glogau), Lotteri-Einnehmer Schwarz |bejiger d. Saliſch. Er bantt 
(Liegnig), Königl. orjtmeifter Thiel zu Denibio | fein aufrichtiges Bemühen im In 
und Stadtrat Warenholz in Schweidnig. Die |lihen Privatbeanıten und_ bittet 
Berfanmlung erhebt fih zum ehrenden Andenken | dahin zu wirken, daß ein Relikten: 
der Beritorbenen von den Plägen. Bu Ehren: | für die Privatforitbeanten, fonde 
nitgliedern des Bereins werden eiuftimmtig ges | Brivatbeanten einſchließlich der 
wählt: Oberpräfient Zürft don Hagfeldt- | Aktiengefellichaften im Deutjchen | 
Trachenberg und Landforitmeiiter Wächter. komme. Dann ıwendet fi Kor 
Über den erſien Gegenftand der Tagesordnung, | gegen einen ihm feitens des Geh 
„Mitteilungen über neue Örundjäße, Er: |und Direktor der Forſtakademie 
findungen, Berfuhe und Erfaßrungen|in der neueften Auflage ber 
aus dem Bereiche des forftwirtfcaftlihen|die Gebrauhsanweifung zum 
Betriebes und der Jagd” berichtet Forjtmeifter | gewordenen Angriff als Referen 
Eliad- Kogenan. Berfammlung des Schlefiihen Fo 
In längerem Bortrage behandelt Referent | weiteren beſpricht er die Klagen 
die verſchiedenſten Intereffen-Gegenjtände neuefter | händler und Konfumenten beim 9 
Zeit, und zwar zunächſt folde, welche auch für | Abgeordnetenhaufe über unzurei 
den Wein. und Obſtbau befondere Bedeutung | bolz-Borrat und der Unmöglichteit 
haben. Er befpricht das Auftreten der Peronos- des Lofalbedarfd. Schlieplih «€ 
era viticola, der Blattfallfrankgeit in den |meifter Elias zur baldigen uı 
jeinbergen, und des Hysterium pinastri, der |dedung von Hausiwänden, Lauben 
Kiefernfhütte oder des Kiefernrigenihorfs in den | Zapanijhestletterroje(Crims 
Wäldern. Nach volltommener Erfolglojigkeit der einer für diefen Zweck fehr dar 
angewandten mechaniſchen Mittel babe die Chemie | harten Pflanze, welche jeden Na 
geholfen. Er beleuchtet den Entiwidelungsgang richtige Freude bereitet. Referent 
der in Betracht kommenden chemifchen Präparate, [etwa drei Jahren don Schmidt 
welche, da fie nicht in das Junere der Pilanzen | zogen. Eine ganze Hausfront 
eingeimpft werden Fönnen, nur prophylaktiich | wächſen und prangt jegt ſchon in 
wirken fönnen. Gingehend befpricht Referent die |und Blütenpradt. Auf dem G— 
Behandlung der Weinjtöte und Kiefern mit der| beipriht Foritmeiiter Elias nod 
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bes Bandiwurmesd (Taenia urogalli) bei dem 
Auergeflügel und Birkwilb. rt beantragte 
Reviſion des Geſetzes über die Schonzeit des 
Wildes vom 26, Februar 1870, welches in 8 4 
den Abſchuß von Wild im Tiergarten zwar ges 
itattet, dagegen in 85 7 den Berfauf und Berfand 
unterſagt. Für den Wildtransport beantragt 


Forſtmeiſter Elia die Verſrachtung als Eilgut 


zum gewöhnlichen Frachtſatze. Schließlich macht 
Referent in humoriſtiſcher Weiſe Vorſchläge für 
ein Zzriedensprogranm der Jagdausübung. — 
Oberförſter Märker⸗Kohlfurt knüpfte an den 
Bortrag des Meferenten einige Mitteilungen über 
die Schütte, welche in zahlreichen Revleren, 3.8. 
Muskau, Bunzlau, Rauſcha, Kuhbrück, Woidnig, 
Cottwitz, KatholiſchHammer, Oels u. a. m. in ben 
Jahren 1898 und 1899 in außergewöhnlicher, 
nanze Kulturen vernichtender Hefſtigkeit aufgetreten 
ſei. Die Mitteilungen über die Nützlichkeit der 
Bordelaiſer Brübe lauten zumeiſt günftig. Ob 
die Schütte wirklich eine Pilzkrankheit ſei, Tann 
als erwieſen nicht betrachtet werden. Dr. Ader⸗ 
Boldt (Prostau) habe vollkommen recht mit feiner 
Anſicht, daß die Therapie der Pflanzenkrankpeiten 
noch in den Kinderſchuhen jtede. Forſtmeiſter Auf'm 
Ordt legt den Hauptwert darauf, die Kinder⸗ 
krankheit der Kiefer, Die Schütte, durch eine möglichſt 
natürliche Erziehung der Pflanzen zu bermeiden. 

Forftmeifter Fricke in Beutnitz befpricht 
einige Belämpfungsmaßregeln, welche geeignet 
bei der Schütte find, und tritt den feitens bes 
Referenten gegen den Prof. Ramann gerichteten 
Angriffen entgegen. 

Bor der Wiederaufnahme der bier durch eine 
Frühſtückspauſe unterbrochenen Berbandlungen 
teilt der Borfigende Oberforſtmeiſter Schir- 
mader mit daß bon dem Oberpräſidenten 
Fürſten von Haßfeld« Trachenberg und Lands 
forjtmeifter ähter Begrüßungstelegranme 
eingelaufen jeien, ebenſo vom Forſtmeiſter 
Backeſch-⸗Hohenelbe, welcher durch eine Er 
Härung feiner Dienftherrin verhindert ijt, fein 
Amt aß Vertreter des böhmischen Forſtvereins 
bei der Grünberger Verſammlung zu erfüllen. 

(Bortfegung folgt.) 
> 


— [27. Berfammiung dentſcher Sorfimänner.] 
Bon 21. bis 24. Auguft d. 38. wird in Schwerin 
die 27. Verſammlung deutfcher Forſtmänner tagen. 
Um Montag den 21. Augujt non vormittags 
111/2 Uhr bis abends 71/4 Uhr findet der Empfang 
der Mitglieder und Gälte auf den Bahnhofe ftatt. 
Im Hotel Niendorf, Wildelmitraße 8 (2 Minuten 
von Bahnhof entfernt), werden fich die Teilnehmer 
abends 71/a Uhr verfammeln. Am 22. Auguft 
morgens 8 Uhr wird die Sitzung in der Tonts 
halle, Wismarſche Straße 65 eröffnet, 10 Uhr 
il Softfiches Frühſtück, 12 Uhr Schluß der 

ng, 2 Uhr gemeinjchaftliches Mittageifen im 

T dar Nord“, Schloßſtraße 9. Nachmittags 

erfolgt Abfabrt per Danıpfer vom Wlten 
“der Fähre. Bon bier aus Erkurjion 
en durch daB Hausgutsforſtrevier 
on. feld, abends 8—8V/a Uhr Rückkehr 
hierin mittelS Dampfere. Darauf Garten: 
a -mnarten de3 Schiveriner Schloffes, zu 





a I: 17 ai 


welchem Seine Königl. Hoheit der Herzog-Regent 
Johann Albrecht von Medlenburg Schwertn fänıt- 
lide Teilnehmer der Verſammlung einzuladen 
gerudt bat. Am Mittwoch, den 23. Auguft, wird 
die Sigung wiederum un 8 Uhr morgens tır ber 
Tonhalle eröffnet, Frühſtück 11 Uhr, Schluß ber 
eu um 2 Uhr. Dana Befihtigung ber 
Sebensmürdigkeiten der Stadt Schwerin. Abends 
6 Uhr Feiteflen im Konzertſaal des Großherzog: 
lien Hoftbeaters. Um 9 Uhr geiellige Vereinigung 
im Garten des Hotel8 „Barifer Hof“, Königitraße 
Nr. 30, zu welcher die Stabt Schwerin die Teil- 
nehmer einladet. Am 24. Auguſt morgens 71/4 Uhr 
Abfahrt mit Sonderzug nad Bülow (Haupt- 
ausflug), Ankunft doriſelbſt 81/4 Uhr, Exkurſions⸗ 
fahrt per Wagen durch das Domanialforitrevier 
Tarnow, 11 Uhr Frühſtück im Walde am „Stein⸗ 
tanz” (altgermaniſcher Begräbnisplag). Rückkunft 
nah Bütom nachmittags 4 Uhr, womit die Bere 
fammlung beendet iſt. — Bu einen Nachausflug 
nach Roftod wird von Buͤtzow aus Sonderzug 
geftellt, der um 529 Uhr abgeht. Ankunft dort- 
ſelbſt 6 Uhr, 7a Uhr gemeinjchaftlices Abend⸗ 
eſſen im Hotel „Fürſt Blücher“, mit Tafelmuſik und 
daran ſich anſchließendem Konzert, welche Muſik 
von der Stadt Roſtock gegeben wird. (Den 
übrigen Teilnehmern iſt Gelegenheit gegeben, mit 
den — —6 ügen von Bützow aus um 
48 hr bezw. 802 Uhr in der Richtung nad) 
Steinen beziv. Güftrom Ihren heimiſchen Penaten 
entgegenzudampfen. Auf Wunfh Mittagefjen 
6 Uhr auf Bahuhof Bügow.) Um Freitag, den 
25. Auguft, findet ein Nachausflug in die Rojtoder 
Heide ſtatt, wozu Ubfahrt morgens 712 Uhr vom 
Friedrich⸗Franz⸗Bahnhof in Nojtod mit Sonder 
zug borgefehen if. Darauf Wagenfahrt durch 
die ſiädtiſche Forſt Roftoder Heide. 11 Uhr Früh⸗ 
ſiück in der Forſt am See. Nachmittags 2 Uhr 
Ankunft auf dem „Schnatermann” und Abfahrt 
mittels Dampfſchiffs nah Warnemünde, Ankunft 
dort 3 Ubr, 5 Uhr Mittagefjen in Hotel „Stralen⸗ 
dorf”. — Die Berjanmlung wird folgende Gegen⸗ 
ftände behandeln: 1. Sit die bon der 26. Ber 
fammlung deutſcher Forſtmänner Bu Breslau für 
wünfchensiwert erflärte Verſchmelzung der Bers 
Sammlung deutfcher Forſtmänner niit den Reich3s 
forftverein in Vollzug zu fegen? Im alle zus 
ſtimmenden Beſchluſſes Beratung des durd die 
in Breslau gewählte Kommilfion vorgelegten 
Sagungs » Entwurfe® und Beſchlußfaſſung. 
(Referent: Herr Brofeflor Dr. Loreys Tübingen.) 
2. Sft die in Dänemark gebräuchliche Art der 
Bırhenbeitandspflege bisher in Deutſchland ſchon 
zur Anwendung gelangt, und unter welchen 
Umftänden etwa würde fi ihre Einführung in 
dentihen Waldungen empfehlen? (Referent: 
Herr Forſtaſſeſſor Dr. Metger-Miünden.) 3. Welche 
Borarbeiten find im Hinblid auf die Erneuerung 
der Hanbdelöverträge bezüglich der Forſtwirtſchaft 
vorzunehmen? (Referent: Herr Forſtmeiſter Dr. 
Kentfch » Münden.) Fachgenoſſen und Freunde 
der Horjtiwirtichaft, die an der Verſammlung teil- 
zunehmen beabjichtigen, Haben fich ſpäteſtens Bis 
zun 5. Auguſt d. Is. bei der „Geſchäftsführung 
der 27. Berjammlung deutfcher Forſtmänner in 
Schwerin, Schlogitr. 5* anzumelden. Ume. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachuugen und Erfenntnifie. — M 




















Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen unde 
Borleſungen an der Aönigliden Forftakademie 
Sannöv.- Münden 

im Winterfemefter 1899/1900. 
Beginn des Winterfemejters Montag, den 


16. Oltober 1899. 


Schluß 14 Tage vor Oftern 1900. 


Oberforjtmeifter Weife: Waldbau, Methoden der 
Forſleinrichtung, forjtliche Erkurfionen. 
Boritmeifter Dr. Jentſch: Agrar und Forjipolitit, 


Ablöfung der Grumdgerectigkeiten, 


Forit- 


verwaltung, foritlihe Erturfionen. 
Forſtmeiſter Diihaelis: Forſtgeſchichte, Repetitor, 
forſtliche Exkurſtonen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Erkurjionen. 


Serttafiefor Dr. Metzger: 
ieh. Meg.rRat Prof. Dr. Müller: 
Laubhölzer 


Botanik, 


orſtliches Repetitor. 
Allgemeine 
im  Winterzuftand, 


mikcoftopifche Übungen, botanijches Repetitor. 
Seh. Neg.-Rat 
Zoologie, zoologiſches Repetitor. 


ober vielmehr „al 


Prof. Dr. Metzger: 


Sbecielle 





Forſtaſſeſſor Dr. Milani: 3 
Vroſeſſor Dr. Councler: 
Repetitor für Chemie un 
Profeſſor Dr. Hornderger: 
Talifche8 Nepetitor. 
Profeſſor Dr. Baule: Mathe 
der Waldiwertberehnung, 
des Wegebaues, Mecaı 
jaben. 
Profeſſor Dr. Undre: Bürgı 
Profeſſor Dr. von Seelhorſt 
Forſtleute. 
Krelsphyſikus Dr. Schulte: 
gidabalen. 
Anmeldungen find an 
u richten, und zwar un 
Beugnie über Schufbildu 
ereitung, Führung, fowie e 
die erforderlichen Mittel un 
Militärverhältnifies. 
Der Direktor der F 
Weiſe. 


— 


Plitteilungen. 


— Der Artikel pyordeumpnät im Walde“ 


ben Soritdienftländereten“ 


von Dtto in Nr. 23 des laufenden Bandes der 
„Deutſchen Forit-Beitung” hat nich ſehr interefiiert, 
und möchte ich 
Es ift richtig, daß für die Ausbildung der Lehrer 
von der Megierung in dem Beſtreben, dadurch 
dem Obitban eine immer weitere Ausdehnung 


% geben, viel geſchieht. 


aran noch einmal anknüpfen: 


Daß bie Lehrer dieſe 


ürjorge aber fo jchleht lohnen, wie Herr Otto 
fchreibt, kann ich nicht bejtätigen. Hierim Rrgierungd« 
bezirk Arnsberg werden jährlich etwa zehn Lehrer 


zur Teilnahme an einen Objtbaukurje 


nad 


Wittgenftein zum dortigen Hofgärtner gefandt. 
Ein folder Kurfus dauert etwa drei Woden; im 
Frühjahr vierzehn Tage, im Sommer ſechs Tage 
und im Herbit 


drei Tage. 
36 Mt. 


Das 


ur Objtberwertung nochmals 
chrgeld beträgt für diefe Zeit 


Die Lehrer, welche an den Kurſen teils 


nehmen, haben ſich meiit freiwillig gemeldet, und 
dürfte deshalb wohl anzunehmen fein, daß fie 
die erlernten Kenntniſſe und Fertigkeiten auch 
weiter verwerten und in die Praris umfegen. Ich 
Tenne ‚eine Weihe Lehrer, welche Baumſchulen 
haben, tn diefen die Schullinder unterweifen, fie 
praktiſch anlernen und ihnen am Entlafjungstage je 
einen Baum ſchenken. Daß ber betreffende Lehrer 
die nıaterielle Seite beim Bauntfchulbetriebeim Auge 
behält, finde ich ganz begreiflih, er wird aber, 


mitten im Ort wohnend, vieles zur Hebun, 


des 


Obſtbaues beitragen; ſchon dadurch, daß die Leute 
im Dorf Bäume kaufen können, wird mancher 


Baum mehr gepflanzt. 


Die Ausbildung von 


Föritern bezw. älteren Forjtaufichern im Obſtbau 
durch Teilnahme an den Lehrer-Dbjtbaukurfen 
wäre für die Hebung der Förſterſtellen ſowohl 
wie aud zur Verallgemeinerung der rationellen 
Obſtkultur auf dem Lande von großer Bedeutung. 





Jedeufalls wird die König 
einitweilen noch fronmen 3 
jeben, wenn häufiger bon | 
ir beſonders für Obſtbau 
bezũgliche Anträge geſtellt w 
e3 im bergangenen Jahre 
fofort genehntigt, einen ſolchen 
und wurden mir die Kojten i 
ftügung bewilligt. Es liegen 
aud ganz im Rahmen des b 
Erlafjes über Hebung ber 5 
Einrihtung don Mujterwirtf 
nun der geringe Sinn biel 
Obſtbau? Zunächit wol in 
DObjtbaumzudt. Einem ſtre 
dürfte dies aber fein Hiud 
Obſtbau mer zu widmen, che 
lehrbuch, woran heute dur 
herrſcht, giebt über die Haupt: 
genügend Auskunft. ie p 
und Ausführungen läßt m 
Gärtner oder Doſtbaumfte 
Hauptgrund aber, weshalb & 
wenig Objtbau treiben, liegt 
dai beim Stellenwechſel nın 
uoch nicht tragbaren Dbjtbaı 
Ein Hochitänmiger Objtbaum 
fahgemäse Pflanzung in ei 
Pfahl 0,50-0,70 ME, zufa 
Macht bei einer geringen 
20 Bäumen fdon 30-40 D 
doch beim landivirticaftlihen 
ſchon ſchwer ij, ohne Unterbil 
wenigſten einbüßen möchte. 
auch an erſter Stelle zur He 
lichen Schönheit der Forftgeh 
viel lieber einen mugbringen 
Beſchatten feiner Dienjtländı 
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eine Douglaftl, Weymoutbstiefer oder Roteiche, 
welde dem Yörfter in geficherter Entfernung von 
jeinen ®renziteinen jedenfalls mehr Freude ber 
reiten tverden. Die Dienftländereien, welche meiſt 
am oder im Walde gelegen find, büßen fo fchon 
enug durd) Seitenbejhattung an ihrer Güte ein. 
err Otto ſchreibt noch von Befichtigung ber 
Obſtbäume gelegentlih der Bereifungen und 
Gebändereviſionen ſeitens der Vorgeſetzten. Ich 
finde dieſen Wunſch ganz berechtigt; durch dieſe 
Maßregel wird im Obſtbaun vieles beſſer werden, 
denn gerade die DObitbaumpflege liegt noch ſehr 
im oargen. Es heißt wohl in dem bekannten 
Sprud: „Auf jeden Raum pflanz’ einen Baum“, 
in Nadja aber auch: „Und pflene fein, er bringt 
dir’8 ein.“ Die trodenen Äſie, die Magend zum 
Himmel zeigen, die großen und Kleinen Krebs⸗ 
wucherungen, die am Lebensmark des Baumes 
zehren, die Moofe und Flechten, welche auf der 
Ninde ein Üppiges Dafein führen, alle diefe Übel- 
ftände werden au im Baumhof bed weniger 
interejlierten Förſters ſchwinden und einer fach» 
gemäßen Obitbanmpflege Pla machen, zum 
tugen des berjtändigen Obſtzüchters und zum 
Wohle und Anſehen des ganzen Standes. 


Göpfert. 
* 


— [Erwiderung auf „Shukdesirk oder 
FHörflerei® in Ar. 25 der „Dentfhen Jorſt⸗ 
eitung“.] Wenn den: Herrn Kollegen Tackmann 
mein in Nr. 19 der „Deutfhen Yorji- Zeitung“ 
ausgefprochener Wunſch — „Höriterei ftatt Schub 
bezirke — zu Herzen gegangen iſt, fo freue ich mid) 
dejjen und rufe vivat sequens!, erlaube mir jedod) 
auf deſſen Anſchluß Höflichit zu eriwidern, dag es 
mir feiner Zeit nicht darum zu thun war, meitere 
Wünſche anzuregen. rüber war ich ganz ber 
Anfiht de geehrten Stollegen T., jett, wo den 
Förſtern der Rang ber Subalterı » Beamten 
gegeben it, dürfte den Förſtern kaum nod 
nit den HegemeiltersTitel gedient fein, denn 
der Hegemeijter jtand bekanntlich noch nicht im 
Range der GSubalternen. Der Heutige Förſter 
ſteht mithin über dem früheren SHegemeijter. 
Anders wäre ed, wenn älteren und beſonders 
verdienten Förſtern das Prädikat „Nevierförfter” 
gegeben würde", das würde meiner Auffajjung 
nad der heutigen Situation entfprechend fein, 
und ich glaube, es brauchte feiner der wirklichen 
Revierförſter dieſerhalb eiferfüchtig zu werden. 

Mit Watdmannd- und Waldheil! 
H. Krahmer, Revierförſter. 
* 


— Aichten-Rindenwickler] Wer noch im 
Beſitze einer älteren Aulag von Ratzeburg oder 
einer ſolchen von Königs Waldſchutz und Wald⸗ 


Hr können uns dieſer Auffaſſung nicht voll ans 
u... „Revierföriter“ wird immer mehr die Stellung, das 
liche Wirt, bezeichnen. Als feiner Beit die älteren 
förfter den Titel „Forſtmeiſter“ erhielten, wurben die 
rigen Regierungs-Forſtmeiſter zu Forſträten ernannt. 
{nen joll dies nicht einmal vet gewejen fein. Man 

ſich eigentlih Taum etwas Ehrenvolleres denken, al8 
Reifter in feinem Bade zu fein. Wir halten deshalb 
zerleihung des Hegemeiſſer⸗Titels an ältere Förſter 


"> sine ehrende Anertennung. Scriftt 
ie riftleitung. 


pflege (3. Auflage) iſt, wird unter Rindenwicklern 
nur die eine Art Tortrix (Grapholita Tr.) 
dorsana Hübn. verzeichnet finden. Damit aber 
bat e8 folgende Bewandtnis: Die jortgefchrittene 
Wiffenfhaft Bat feitgeftellt (vergl. Judeich und 
Nisfche), daß Ratzeburg zwei bon der heutigen 
Wiſſenſchaft unterfhiedene WUrten — Tortrix 
pactolana ZU. und duplicana — in eine Xrt 

ortrix dorsana zufanmtengefaßt Bat. “Der 
Unterfhled beider Arten ijt der, daß ber 
Schnietterling von Tortrix pactolana kleiner ift 
als T. duplicana. Ferner ſiud die Borderflügel 
bei pactolana olivenbraun, von duplicana da—⸗ 
gegen dunkelbraun. Außerdem zeigen die VBorder- 
flügel von T. pactolana eine glänzend weißliche 
doppelte Duerbinde, die in fcharfer Ede ſaum⸗ 
mwärts auögegogen ift. Dagegen find die Vorder- 
flügel von T. duplicana ſchwarz geftrichelt mit 
glänzend graufahl eingefaßten Spiegel. Bei beiden 
Arten finden jich vier Häfchenpaare und ein großes 
vor der Mitte des Vorderrandes. Bei T. pactolana 
verbindet ſich das letztere mit den beiden weiß— 
lihen Linien des Innenraudfleckes zu einen: 
ſpitzen Winkel, eine winkelige Querbinde dar: 
jtellendb, bet T. duplicana dagegen verbindet 
fi) das große Häkchenpaar nicht mit den Linien 
des Ssnnenrandfledes zu einer Binde, und bierin 
Liegt der weſentliche Unterſchied. 

In ihrer Lebensweiſe find die beiden Inſekten 
fich fehr ähnlich, boch ſoll (nach Altun) T. duplicana 
etiva vier Wochen fpäter fliegen als T. pactolana. 
Letztere tritt mitunter fchon Ende Mai auf. Die 
Eier legt das Weibchen bei beiden au die Stämme 
junger Fichten, und zwar fol (nad Judeich) T. 
pactolana die Eier mit Beſtimmtheit zwiſchen 
die Duirle oder Zwiſchenquirlzweige, jeltener 
unter diefelben legen. Die blayrötlichen, etwa 
11—13 mm langen Raupen mit bellbraunen 
Kopfe — dies gilt für beide Arten — freſſen fich 
in der Baunıfrone, etwa nad Urt der Borken⸗ 
fäfer, ein kurzes, breites, mit flüffigen Harze 
erfüllte8 Lager durch die Rinde in den Baſt. 
Dadurd) entitebt eine unbedeutende Anfchwellung, 
auf der man SKotfrümel und Harztröpfchen im 
ben Bohrlöchern deutlih erfennen kann. In 
dieſem Lager liegt die Raupe, fein umſponnen, 
bon dem Bajtjafte zehrend, den Winter hindurch 
big zut Verpuppung; mitunter findet man auch 
wohl eine Raupe mehr außen unter zufälligen 
Harzgallen. 

Wo mehrere Raupen zuſammenſitzen und 
den ganzen Umfang des jungen Stammes ein— 
nehmen, leidet die obere Partie der Brutpflanze 
wegen des abgeſchnittenen Saftumlaufes be— 
deutend. Die Kronen vergilben und vertrocknen 
zuletzt. König ſieht dieſes übel als Folge von 
Anbaufehlern an, es herrſche häufiger in minder 
hohen Lagen auf verarnitem, ſandigem Boden, 
beſonders wo die Spätfröſte mehr hauſen, und 
dort habe ſich das Inſekt ſchon bemerklich ſchäd— 
lich gezeigt. Verbreite ſich das Inſekt auf kraft⸗ 
vollere Stämme, ſo würde es die kräftigeren, 
geſchloſſenen Jungwüchſe und die ſaftigere Gipfel⸗ 
partie nicht meiden und den eigentlichen Fichten— 
ftandort mebr bewohnen. Andere meinen, daß 
Froſtlöcher, ſowie vorhergehende Beſchädigungen 
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durch Hagelſchlag, Wildverbig die jungen Be: 
tände dem Wickler geeignet machten Das fit 
zwar im allgemeinen richtig, doch follen auch 
gefunde, träftige Beitände nicht verſchont ges 
lieben fein. 

Sm ganzen genommen ziebt das Juſekt 
Waldränder und einzeln ftehende Horfte vor, 
ausfchlieglih aber find e8 die Jungwüchſe, die 
513 zu einem gemwiflen Alter (etiva 5—20 Sabre) 
von dem Infekt zu leiden Haben. Jedenfalls 
widerfteht die didere Binde der bereits ins 
Stangenholz übergehenden Dickungen. Aus 
geichlofjen ift nicht, daß das Inſekt die Jung— 
wüchſe tötet, und tritt auch das nicht ein, fo wird 
dur den Fraß dedfelben doch wieder anderen 
Inſekten borgearbeitet, ja fogar ben Pilzen Thür 
und Thor geöffnet. Als Borbeugung gegen den 
Fraß dieſes Schädling dient: Erziehung ges 





ſchloſſener Jungwuchsbeſtände, möglichſt unter 
dem Schutze bon Kiefern und Laubhölzern, über: 
baupt Gründung von gemifchten Beitänden. Die 
bon König in deſſen Waldpflege angedeutete 
Schlußbemerkung, daß das Auftreten des Inſektes 
auf eine unkundige Mißachtung der Kiefer zurück⸗ 
zuführen ſei, ſcheint der Beachtung nicht unwert 
zu ſein. Was nützt die Fichte da, wo ſie ihren 
Standort nicht findet? Beſſer wäre es dort 
jedenfalls, ruhig zur Kiefer oder Weymouths⸗ 
kiefer zu greifen. Im ganzen genommien läßt 
ſich gegen das Auftreten des Wicklers nicht viel 
ausrichten. Scharfe Eingriffe durch Weghauen 
und Aufbrennen der befallenen Stämme machen 
ausgedehnte Racbeiferungen nötig. Zweckmäßig 
erfcheint indes da8 von Altum eingeführte An— 
teeren beziv. Leimen der bon den Raupen bes 
ſetzten Kronenteile. T. 


Q— 
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— Am 13. Februar d. Is. hielt der Forſt⸗ 
meiſter O. in Marienwerder einen Holztermin ab. 
Da die erſchienenen Käufer durch lärmende 
Unterhaltung die Berfteigerung ftörten, forderte 
Herr O. die Anweſenden auf, ſich ruhig zu ders 
halten, worauf aus der Menge der Ruf ertönte: 
„Haltet hr ſelbſt erit einmal Nude“ Durd) 
die don dem Forſtaufſeher Th. im Auftrage des 
Herrn D. fofort angeitellten Erfundigungen tourde 
ernıittelt, daß der Befiter Friedrich Hoeder aus 
Neumühlen diefe Worte gerufen Hatte Wegen 
Öffentlicher Beleidigung wurde H. vom Schöffen: 
gericht Marienwerder zu 30 Markt Gelditvafe 
verurteilt. Die don ihm gegen dieſes Urteil 
eingelegte Berufung wurde von der Straffanımer 
in Öraudenz verivorfen, da, wie der Vorſitzende 
bervorbob, die yoritbeanıten, welche einen ſchweren 
Stand haben, geſchützt werden müſſen. 


s 

— Tharandt. Um 24. uni, früh 7 Uhr, 
derfammelten Sich die Studierenden der Forſt⸗ 
.alademie bei der fogenannten Köhlerbütte im 
„Dreiten Grund” zu dem unter Leitung ihres 
Direktors Herrn Geb. Horitrat Profeſſor Dr. Neus 
meiſter jtattfindenden Setzen eines Meilers. Die 
Studierenden Haben jelbit Hand anzulegen bei 
dem Einſatz don etwa 25 bi8 30 Raummetern 
Scheit⸗, Klöppel- oder Stodholz, das, nachdem es 
mit dem ———— auf deſſen kunſtgerechten 
Einbau beſondere Sorgfalt zu verwenden iſt, vers 
ſehen worden, überdeckt wird. Dieſe äußere Schutz⸗ 
deckung beſteht in Aufwurf von Erde und der 
Auflegung von Raſen. Gewöhnlich wird die 
Meilerſetzung und Belegung bis Mittag beendet, 
darauf erfolgt die Inbrandſetzung des Meilers. 
An dieſer intereffanten Arbeit beteiligten ſich etiva 
80 Studierende. Der Meilerbrand dauert mehrere 
Wochen Die Köhlerbütte wird in diefer Beit, 
zumal dort gleichzeitig einfache Reitauration auf: 
gefchlagen ijt, viel bejucht. (Deutſche Wacht.) 


5 
— [Soljmangel in Schweden) In dem 
ebemal8 fo bolzreihen Schweden wird das Holz 
überaus knapp. In Stodbolm ift jetzt das 


Brennholz; teurer ald in Berlin. Sa, bie 
ſchwediſchen Zündholzfabrikauten find jekt ſchon 
auf die Einfuhr fremder Hölzer zur Herſtellung 
ihrer Tändstickors utan svafel och fosfor an-— 
newiefen. Die BZündholzfabrifanten verwenden 
für Streihhölzer da8 Holz; von der Eſpe. 
EfpenHolz it aber in Schweden fait gar nicht 
mehr zu bejhaffen. Die ſchwediſchen StreichHolz- 
fabrifanten wollen jest Ejpenbolz aus Finland 
einführen. Schwediſche Einkäufer machten kürzlich 
in Finlaud große Abjchlüffe. 
(N. Belt. Journ., Bubdapeft). 
5 


— [WBalddrand.| Am 3. Zuli vormittags 
entitand im Forſt zu Muſternik (Kreis Glogau) 
ein Waldbrand, weldher mehrere Morgen Schonuug 
vernichtete. Die Urfache desjelben ijt noch nicht 
aufgeklärt. 


Le 

— Der Remfheider Sägen: und Werlzeug> 
fabrit 3. PD. Dominicus & Höhne in Hemfdeid- 
Bieringhaufen wurde für ihre Ausftelung forits 
wirtſchaftlicher Geräte auf der im vorigen Monate 
in Hof in Bayern ftattgefundenen Augftellung 
bon Preisgericht die höchſte Auszeichnung, nämlich 
ein Ehrenpreis, beitebend in einer ſilbernen Dtedaille, 
zuerkannt. 


* 

— Stockſtadt. Wie durch ein Wunder iſt 
vor kurzem der Förſter Valt. Weitz von hier mit 
Familie dem Tode entgangen. Der Genannte 
begab fih mit Frau und zivei Kindern auf eine 
Wiefe zum Heumachen in der Nähe ded Waldes 
und jtellte fein Gewehr am Waldesſaume unter 
eine Fichte. Als ein ftarleS Gervitter beranzog, 
flüchtete fih die Fantilie, vor dem Regen Schuß 
juchend, zur Fichte, wo das Gewehr jtand. Ka 
5 Schritt von dieſer entfernt, fchlug plötzlich 
gewaltigem Kraden der Blig in den Baum ı 
ertrümmerte das angelehnte Gewehr vollſtän 

äre die Familie einen Moment früher gekomn 
dev Tod wäre ihr ficher geivefen. Gleich dar 
zerriß der Blitz noch eine etiva 20 Meter entfer 
Pappel vollſtändig in Stüde, (Han. 8 
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nd ug in Berlin lit 
efteher, dem Geheimen Megierungd- 
Ir. Frank, an die neue biologlſche 
laiſerlichen Geſundheitsamtes über- 
mit iſt auch die Auskunftserteilung 
Bilanzenfhußes, wozu bisher die 
des eritgenannten Jnſtitutes viel⸗ 
m pflegten. bon der neuen Anftalt 
iheren Bedingungen, wonach die 
Einfendung von Proben ber kranken 
tgeltfich erteilt werden, übernommen 
Belhleunigung diefer Auskunftds 
ven baber die intereffierten Lands 
: darauf Bingewiefen, nunmehr die 
:  „Ralferlihes Geſundheltsamt, 
jtellung, Berlin NW., Klopſtock-⸗ 
zu benugen. 


en 


rſonal · Nachrichten 


rwaltungs· Leuderungen. 
Binigreid Preußen. 

v BorkeBerwaltung. 

feßer, iR gum Pörher in — 

der An der Bberförkerei Rdentenl 

nRL-Zuden, Dberförfterei Berrin, 

mt worden. 

Iafiefor au @berswalbe, A dom Boranb 

— alß Korft- 


Torgungshereftgter YorRauffeer, iR 

um er Korfauffeber, iR zum 
m und ihm bi he ‚öriterftelle Siesent lg, 
Lüß, — Lüneburg, übert: 
auffeher in ber —8 * Koe lei if zum 
itendaln, ‚Oberförfterei Slaußhagen, Regbs- 
ter Berhauffe Raum Binigc 
Acer Gorftauffeher, m en 
nt und ibm bie —X ende doͤrſter⸗ 
jagen, Sbe erfürneret Abısbagen, mit dem 

Bote „In, MlBarrenborf, Dead 

Juki_d. 38. ab übertragen worden. 

ein ber Oberförfterei Rarntewmig, ift zum 
atndbezow, Oberförfterei Ultfvalow, Hegbz. 
me worden. 


Kann 


jißherige Zuſtilut für Yflanzen- | A 
en} 


eRauffeer, in, ber Dberförterel Oberher, iR 
ürter Au_Bactopen,, Oberfärterei Borntulgen, 
. RöBlin, ernannt worbeit. 

migliher mi, „gu, Grobmene, Begsr 





tragen wor! 
mn — jeher in der Oberförfterei Reuftettin. if 
fter — Dberförterei ‚aan Rede 
Ei) — "in ber ephert € 
en, Borflauffeher in der to 
ie Bernädorf, Oberförfterei EA 
skin, ecnannk Torden 
—— Röniglier = Pilsiäger u Moyfall, Oberförfterei 
Schuenbagen, jeher und, Bureaugebilfe 
bes Obeı Be aa dm. EB erförfterei Darh, Kot. 


Stralfund, verfegt wort 

ara, ee In ber Öbenföreret Reutvaten, 

. Bee —— SHE AH 
Franz worden, 


iſt, zum 
Rah. 


— licher ne Au Moosfier, üft se Damsborf, 
jerein, Stegbg Röslin, ve 
*— — Bocförheret Oiden, Rei, 


er in 16 
um Pörfter ir Saiten Oberförfterei 
Salten 


eabı. Röstin. ernannt worden. 


5 


Fa 


be verſe wor 
vr insg. 
—— ein 
— 


men, orftauffeber 
ie 5 sen 
PR 
— 
Schwerin a. @., ift 3 
und ihm Sie Berwaltun, 
Berirfege Bronte, len vom 1. Sep 
tember d. 38. ab befinitiv f\ —E worden 
‚Stedet, Forfiau ffeher in ber Oberförfferet Suavcn, if ale 





in dee Stift Neupellefien 
Brankturt 0.0. iR 


—— 
Ei — 


wfeher gu inicen, 4 gorner iu 

Königlicer Yörtter auf der Hörherftelle Semlin, Ober« 
BSH ER ——— —R Sag euettig angeheit, 
En Beubı Man bergen | Wadiheß, Hächer zu Yartarde Drertüche el Dianfen, 


efter gu Wolföhagen, {ft nad Domen- 
ei Grampe, Regbz. RdSlin, verfept. 

— ge Borigans Mätpin, Reis 
önigliche Sronen-Orden vierter Alaffe 


* orhauſ ſeher zu Precom, if zum König» 
‚ernannt und ifın bie neuerrigtete Förfter« 
18, O6 Darß, mit bem vorläufigen 
dreron, Regbz. Stralfund, vom 1. Juli d. vis 
U worden. 

und Zitular-Gehe; 


— bt, Ss 
im 


aufleben, fe 
nv ernannt wörben. 


An jagdeburg, ift vom 1. Zull d. in den 
Srubehand Lerfept worden, 

Borftaufleher in ber Oberförfterei Treten, iR zum 
ef Liebieng, Oberförierei Bütom, Regby. Röbtin, 


en, 
örfier gu Hegewatb, Oberförfterei Wronte, if auf 
De Börherkete zu CHopno, Oberförfterel gunbestngen, 
Pofen, vom 1. September d. 38, 
. 
m 1. Oktober Dem. 1, Rovember b. ge 
Neßende —— im Read, Brankfurt a. D. zu befegen 
benmwalde; _Löhenheib 
Biebersbor, Dncrfüchen 
—— Bilder, (am 
berförfterei Neuzele. 
„gran 


Won, 


ſind made 





Schön Dberföriterei 
—— ‚Sotenwale; 
Börnigen; Neubamm T, 
3 Ylonember & 387 Utecbborf, 

Bewerbungen, aber nur von Wörftern de8 Megby. 
furt a. D, find Bi8 zum 1. Anguft d. 38. einzureichen. 
B. JägersKorps. 
gering, Hauptmann a, D, zu Potsdam, Bisher 
Beubanne. Chet? Im Gatde-Säger Beraten, iR be 
tote Adler-Orden vierter Rlafie verliehen worben. 
son Sanden, Major und Batailons + Kommandeur tm 
& Thüring. Iufanterie-Regiment Ne. 8, iR unter Ber 
förderung zum Oberftleutnant zum Kommandeur des 
Viagdeburg. Jäger-Bataillons Nr, 4 ernanut worden. 
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Wundſch, Oberftleutnant und Kommandeur bed Magdeburg. 

8 ger Batallond Nr. 4, ift unter Beförderung zum 

erftien zum SKommanbeur des 5. Großherzoglich⸗ 
effifden Anfanterie-Regiments Nr. 168 ernannt. 


von Baftrow, und Kommandant von. Diainz, ehe⸗ 

maliger Kommandeur des Brandenb. Säger-Bataillong 

.B, tft ber Charakter als General⸗Maior verliehen. 
Bönigreih Sachſen. 

ar ürſtlich Reußiſcher Oberförſter zu Ochſenſaal, 

iſt die Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des 


ihm von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Reuß jüngerer 

Linie verliehenen Ehrenkreuzes britter Klaſſe erteilt. 

u Röntgreih Bayern. 

ren orfiwart in Gifting, ift zum Förſter in Kimmels⸗ 

bad) — worden. 8 5 

fammert a amt “in Landehut, ift 

zum of ztanten befördert worden. 

Sametfheh, ſtädtiſcher DOberförfter in Stockheim, ift zum 
Fo eifter befördert worden. . 

BSorndran, Förſter in Kimmelsbad, iſt nah Tennerlohe 


verfegt worden. 
2 ——— Bel ; 
Br aiferliher Yörfter zu Forſthaus Beimbach, Ober⸗ 
ken Ulberf ——— Forſthaus Haſelthal, 
Oberjörfterei Bitſch⸗Sud, Bezirk Lothringen, verſetzt. 
Fa, Kaiſerlicher Hörfter gu orſthaus Mittelberg, iſt nad 
orſthaus Luũtzelbach, Bezirk Oberelſaß, verfegt worden. 
bau, Rullerliher Börfter zu Blodelsheim, ift nah orte 
haus telberg, Bezirk Obrerelfaß, verfegt worden. 
Zung, Kaiſerlicher Forſter zu Forſthaus Hungerhardt, Ober⸗ 
Öchterei Bitfh-Süd, ift nad Torfthaus Beimbad, Ober 
örſterei Alberſchweiler, Bezir Borhringen verfegt. 
Mig, Gemelndeförfter zu Rederchen, Oberförfterei Bolchen, 
Behr Lothringen, ift ausgeſchieden. 
Streß, Kaiſerlicher Yörfter zu Seblingen, iſt nah Forſthaus. 
‘ eulöding, Dberförfterei Dieuze, Bezirk Lothringen, 
verfegt worden. 


Balanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die — ——— Bederden, Dberförfterel 
Bolden, Elfaß-Lothringen, mit welder außer bem freien 
Brenndolze ein Bareinfommen von jährlich 688,80 DIE. ver- 
bunden ift, fol neu beieht werden. Unter Bezugnahme auf 
bie 55 1 und 29 der Beftimmungen vom 1. Oktober 1897 
über die Unftellung zc. für bie unteren Stellen des Forſt⸗ 
bienfteß® wird dies hiermit befannt gegeben. Bewerbungen 
m portofrei an ben Dberforftmeifter Key in Meß zu richten. 

ornverjorgungebereitigte Anwärter baben den Forſt⸗ 
verjorgungsfchein und bie ſeit Erteilung derſelben erlangten 
Dienft- und Tyührungsattefte, welde ben ganzen feitdem 
verfloffenen Beitraum belegen müfjen, leer Andere 
Bewerber haben in gleiger Weife ihre bisherigen Dienft- 
und Yührungsattefte beizufügen. 


* 
Beim Magiftrat zu Wolgaft tft zum 1. Oftober 1899 
bie Aörfierfielle gu Sorſthaus Senemüffe neu gu bejegen. 
Das Einlommen der Stelle beiteht in 1200 ME. Anfangs⸗ 
gehalt, welches von fünf zu fünf Jahren um je 100 DIE. bis 
auf 1800 ME. fteigt, freier Wohnung, freicın Breimmaterial 
gegen gahlung der Werbungstoften und Nutzung don etwa 

a Acker und Wiefen ohne Pachtzahlung, zufammen tm 
Werte von 400 Mf. Bewerbungen un diefe Stelle find 
unter Beifiigung ded Beihäftigungsnachweifes, ber Führungs— 
seugniffe 2. bis zum 25. Auguſt 1899 au ben Wagiftrat 
zu Wolgaft einzureichen, 


“* 

Beim Magiftrat Anklam tft alabald bie Stadtförfter- 
fielle Bartenfirom neu zu beleben; einjährige PBrobedienft 
leiftung wird bedingt. Bargehalt 800 ME, weldes von 
vier gu vier Jahren um 10) DIE. bis 1100 ME. fteigt; außers 
dem Nießbrauch ber Dieuftländereien, fowie Wert der freien 
Wohnung und freuerung angenommen auf 300 ME. Forſt⸗ 
verforgung&beredtigte tollen ihre Bewerbungen, denen 
Horftverforgungsfchein oder Militärpaß, Lebenslauf, Dienft 
und Bübrungsgeugniffe in ununterbrodener folge beizu- 
fügen find, an den Magiftrat zu Anklam einzureiden. 


u 
Bet bem Magiftrat zu Goffnow iſt eine BSelaufs- 
förfterfielle zum 1. Oktober d. 38. zu befegen. ie Aus 
ftelung erfolgt nad gut beftandenem einjährigen Probe— 
bienft auf Lebenszeit, die Fünftige Penfionierung gemäß der 
für die Königlichen Förſter geltenden Grundfüge Das 
Stelleneinfommen beſteht auß: a) Grundgehalt 1200 Mk., 
hierauf kommt in Anrechnung der Wert ber nah Belichen 


des Magiſtrats etwa zu gewährenden Landnutzung abzüglich 
bed Gyundftenerreinertrages ; b) Alterssulagen von vier gu 
vier Dienftjabren na efinttiver Anftelung je 60 ME, 
5 mal, aufammen 800 ME.; c) Dienftwohnung ober Miets⸗ 
entihädigung 180 ME; d) Brennmaterial nah Bebarf bis 
zur öge von 8 Ville Torf, 323 rm Rliefern-Knüppel- unb 
82 rm Kiefern⸗Reiſerholz gem Ynzehnmgswerte von 75 ME. 
egen Erſtattung der Nebentoften, Summa 1755 ME 
Kortiverforgun Sderedtigte Bewerber, einichließlih ber 
uhaber des beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins. werben 
aufgefordert, unter De gung ihrer Zeugniſſe und Vebens⸗ 
bei ftlih hei 


reihung ꝛc. fih ſchri dem Magiſtrat zu Gollnow 
u meben. Berfönlide Borftelung nur auf bejonberes 
angen. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


JDie Nedaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 


autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden feine Beritds 

fihtigung. Jeder Unfrage ıft die Abonnements⸗Quittung, 

ober ein Ausweis, daß dev Frageſteller Abonnent biefer 
Beitung if, und eine 10: Brenuismarte beizufügen.) 


Herrn Privatoberförjter B. in K. 1. Sie 
tönnen Berufung nicht einlegen. Daß einzige 
wäre, daß ©ie —F bei der Staatsanwaltſchaft 
des Landgerichts reſp. Oberlandesgerichts be⸗ 
ſchwerten. über den 8 9 des Feld» und Forſi⸗ 
polizeinefeges finden Sie einen jehr ausführlichen 
Artikel Bd. XI, Nr. 4. 2. Es giebt über diefe 
Frage zahlreihe Entſcheidungen, eine gute Zu— 
ſammenſtellung bietet „Der preußtiche Forſt⸗- und 
Jagdſchutzbeamte“, dort (S. 138) finden Sie auch 
dad don Ihnen angezogene Erkennuntnis dom 
6. Januar 1874. — In Betradt kommt aud) 
8 169 der Strafprozeßorbnung. Gegen den ab— 
lehnenden Befcheid kann der WAntragiteller Be⸗ 
ſchwerde an den vorgejeßten Beamten der Staats» 
anwaltſchaft bis zur Erfhöpfung der Inſtanzen 
einlegen. Da der Fall fehr milde Liegt, fo hätten 
Sie am beiten gethan, wenn Sie ihn nah 8 3, 
Ar. 5 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes verfolgt Bätten. 
Diefer Anficht wird auch der Staatsanwalt fein, 
und Sie werden mit einer Beſchwerde nichts 
erreichen. 

Herren OÖberföriter K., Herrn Oberförfter 
3. 1. Sogenannte Belagsnummern ſendet die 
Erpedition nur an die Verlagsbuchhändler, bie 
Bücher zur Beipredjung eingefandt Haben, Da: 
gegen iſt fie bereit, den Berfaffer einige Eremplare 
der Beitung, die feinen Artikel enthalten, zu 
übermitteln, wenn ihr biefer Wunfch nach der 
Aufnahme zu erkennen gegeben wird. Jeder 
Berfaffer längerer Abhandlungen erhält auf 
Wunſch Korrektur. 2. Die Abonnementsquittung 
fenden wir in der Megel nicht zurüd. Wer 
Nüdgade wünjcht, den bitten mir, einen Brief» 
umfchlag mit Aufſchrift beizufügen. 

Herrn Förſter Wende. Sie finden das 
Nähere unter Nachbarrecht im Bürgerlichen Ges 
ſetzbuch. Bis zur Einführung desſelben gilt bei 
Ihnen noch das Allgemeine Landrecht. Ber: 
gleihen Sie Bd. XIII, Nr. 29 der „Deutjchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

Herrn Forſtaufſeher An. in M. Natürlich 
müßte das Regulativ geändert werden. Das hat 
weiter nichts zu ſagen, zunächſt müſſen aber die 
maßgebenden Behörden einig ſein. 

Herrn Reviergehilfen 3. J. in Gl. Wir Haben 
die Notiz in Nr. 22 einer anderen Zeitung ent: 
nonimen; daß nur Oberjäger berüdjichtigt werden, 
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trifft nicht zu. Ste müßten fi) alfo au bie 
Kolonial» Abteilung des Auswaärtigen Amtes 
wenden. Offizielle Mitteilungen haben wir nie⸗ 
mals erhalten. 

Herrn Förfter M. in S. (Elſaß). Antwort 
im Brieftaften iſt nicht möglich. Wir haben aber 
einen unſerer Mitarbeiter erjucht, Ihre Fragen 
um Gegenftand eines Wrtikel® zu -niachen. 

heres finden Sie aud) in dem Werfe von 
Hagen-Donner und In Schliedinann, Staatsforfte 
verwaltung. Soviel können wir Ihnen ſchou 
Beute fagen, daß Forſter nur ganz ausnahms⸗ 
meife bei der Befegung von Foritrendantenftellen 
serüdfichtigt werden. 

Here Förfter K4. in M. Die genanuten 
Erkenutniſſe find uns ebenfalls aufgefallen. Wir 
werden noch nähere Erkundigungen einziehen und 
bemnädft in eine Beiprehung eintreten. Der 
Auezun — zarte fol, ben M erden, 3 

u orſtlandidaten le Frage 
llegt allerdings nicht fo ganz einfach, da es ſich 
un Anderung der Geſehgebung handelt (Kulturs 
edit, Waldſchutzgeſetze). Es kommt nicht nur 
darauf an, die Regierung zu bewegen, dem Land» 
tage eine Vorlage zu machen, als namentlich 
darauf, im Abgeordnetenhaufe eine Majorität 
für Ddiefelbe zu gewinnen; das haben wir in 

regen bei anderen Borlagen, beiipielßweife der 
jagbordnung, fattfam erfahren müſſen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Stofge, Hofenmann, Prediger, 
ne ‚gannert, een, HG F en 

fer, Weidemann, Göpfert, ai fer. 
* jen Einfendern Waldpeill ” 


* 
Anfragen an den Seferkreis. 
1. Welche Weidenarten liefern gröbere Flechtware 
und welche liefern feinere® Material? 
2. Wie unterjheiden fie ſich und welche Anſpruche 
machen fie an den Boden? 


3. Wie baut man die Weiden an, wie erntet man 
fie und wie werden fie weiter behandelt? 
4. Welches find die neneiten und beiten Lehrbücher 
über Korbiweidenzucht? 
5. Befinden fi In der Provinz Pofen und in 
Salizien Korbmacherſchulen? 
6. Giebi es Korbmacer-Zeitungen? 
8%. St, Pribatoderföriter in Rußland. 
Weidenzüchter, die zu den Fragen 1—3 längere 
Abhandlungen einreichen möchten, bitten wir, ſich 
zuvor mit uns in Verbindung zu fegen. 
Die Schriftleitung. 


inhalt der Nr. 27 der „Bilcherei- Zeitung” 
Bes von %. Neumann in Neubanını, eitts 
getragen in ber SBoftzeitun; dreiglifte, für 1899. 
unter Nr. 2533, Preis pro Quartal 1 ME): 
Wittellandfanal und Bilder — Der Müller ein 


über bie ” 
urpurforelle. — über die Grtragfähig 
WBoddens, 





dend. Bon H. Bob. — Die Rı * — 
8. Bon 9. Boi. — upbarmadung ber 
"Denen. = Das 





ihgerechtfame. — Ungelivort in Emgland. — Perlen: 
f@erel im Rönigreih Sacfen. — Cine Konferenz, 
irefiend Werauferung von lußfifherel- Fahrzeugen 
tim betonten Bahrwaffer der Unters@lde. — Bum 
Molfang Im Großherzogtum Heffen. — Intereffanter 
Brogeß über Gigentumsrebt In eitem See in Ofpreußen. 
— Beriht über den Deleglertentag des „Baperifhen 
TandeöffgereisBereins“, — Bericht über die Generals 
Berfammlung ded „Bilhereis Vereins für Aeffalen 
und Lippen, — Uusfhußfigung der „Dodenfee-Bifhereis 
vereinigung®. — Tagesordnung zur HauptsBerfaminkun, 
eb, „Branbenburgifden yildereis Wercine, 7, Bei 
tee, Setatfiige Mitteilungen. — Bangberigte. 
— Inferate. 


Probenumniern in jeder Anzahl werden bon 
der Berlagsbuchhandlung umfonjt und poftfrei 
verfandt. 


Le, Bon Aller, — Eiı 





dur die Redattion: 9. v. Gothen, Neudanım. 


NEBIR—— 


Nachrichten des „Walöheil“, 


"Vereins zur Förderung der Intereffen deutfcher 


Sorſt· und Jagdbeamten und zur Unlerſtühung 


ihrer Hinterbliebenen, 
Herausgegeben unter Berantivortung des Boraudes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Arnold, Paul Wilhelm, RatssOberföunter, Oberjhlema. 
Vehreuther, Königl. BörhersRaudidat, Lauter, Erzgebirge. 
Zu98, Suhay, Torfaufiber, Ehrenbreirtein Dbertinl D- 
tler, D. Heräonl. Borftanficher, Bloh bei Schmaltalden. 
von Köppen, Geutnant im Hufaren- Regiment von Schill, 

‚Hobenmalbe, Yın. 

Üeor, Brandl et got, Baneru- 
 ovorgez per Bialyftod (Aupland), 


fieder, Coedberig. 


u, Sadien. 

sehen, Reicädt 5. Dippoidlewalde. 
örfter, Stollberg, Erggedirge. 
tär, Polnifchestrawarı. 

ıchholg, Sadfen, 

neifer, Breitenbrunn, Sacıfen. 
rien, Grünhain, Sacien. 
eeiteute bei Wronfe, Bofen. 
ievförfter, Borkhans Poppenwald 


agdfhußberein, Landes · Verein 





von Wedel, Nittergutsbefiger, Lübhers bei Görlin a. d. 

erfante, 

Wellner, Abin, Koniol Forher, Gonrabbiviefe bei Bocau, 
Bezirk Ywidau, 

Wendt, Küuigl. Gorhaflefor, Waldowätrent bei Landes 


berg a. @. 
Grat von Wintingerode, Tandechauptmann der Provinz 
Sagen, Bodenlteln bei Worbis. 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Arusihwald, 2 WE; Bed, Beatenwald, 2 Mi.; 
Bucholg, Kribbelate, 2 ME; Dr. ©. dv. d. Borue, Bers 
hen, O0 Mf.; Balg, Barmen, 5 Mt; Badmanı, Pitt, 
Baldeweg, Karisof, 2 Mk.; Balterfiaedt, Gohlifc, 
Yaiternaedn, Hiciüberg, 2 DIL: Bebenise, Batdan 
t; Boos, MBoroel 2 WE, 

Sie 



















werden, 2 









Bi. 
Dembowo, Fuöhlih, Kaffel, 2 ME; Briedrid, 
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Wandlitzz, 2 ME; Bennburn, Lanzkron, 2 ME; Gruhl, 
Kürllenau, 5 ME.; Glaczyuskl, Pokraczyn, 2 DE.; Hundert- 
mare, Pillacken, 2 DIE; Hauſch, Chorzempowo, 3 ME; 
—X Oderin. 2 ME.; von Hertell, Schönwalde, 5 ME; 

aberland, Gorin, 2 Mk.; Hahn, Neumühl, 2 Met.; Deus⸗ 
mann, Unterkarlsbach, 2 ME; Irmler, Withelwmsthal, 
2 DIE; Kubiak, Hamerzusko, 2 Mk.; Keßner, Nenenwalde, 
2 ME; Krauſe, Mechtersheim, 2 ME; Klame, Liebuch, 
ZWE.; Klos, Turawa, 2 ME; Köhn, Eckſtein, 2 Mk.; Kayſer, 
Floh, 2 ME; Kühne, Zühlsdorf, 2 ME; Koltermann, 

chöÿnwalde, 2 Mk.; von Köppen, Hohenwalde, 10 ME; 
AMMuge, Klempitz, 2 WIE; Lampert, Heinrichau, ZBXLE.; Lonen, 
Bütgenbach. 2 Mt.; Dr. Laspeyres, Eberswalde, 5 Mt.; 
Lippkau, Karwen, 2 Mt.; Lachmann, Reinerz, 2 ME; 
Lehmann, Hirſchberg, 2 VIE; Vistke, Summt, 2 ME; 
F. Lind, Faſanerie, 6 ME; ©. Lind, Faſanerie, 5 ME; 
Miller, Sroß-Worel, 2 DIE; Möring, Liebenbein, 2 DE; 
Main?a, Groß: Ting, 2 DE; Melzer, Roſtet, 2 ME; Diicife, 
Soray, 3 DIE; Moss, 3. 8. einig, 100 ME.; Novwack, 
Kl.⸗Silſterwitz, 2 ME; Neumann, Zihernsdorf, 2 ME; 
u. Nidel, Mittelbuchen, 2 ME; E. Nidel, Döriugheim, 
za Me; Pohl, Werdbermüdgle, 8 ME; Bauli, Bederbagen, 
5 Mk.; Puſchmann, Lutton, 2 ME; Pluguett, Uuerhahu, 
ZME.; Penning, Heiden, 5 VIE.; Pfeiffer, Lödderitz, ME; 
Perſite, Soray, 2 ME; BohL Rother Hirih, 2 ME; Berfike, 
Heigenftein, 2 ME; Purb, Mittelbuhen, 2 DIE; Nüthuid, 
Dberellenbadh, 2 DIE; Reimanı, Wiewe, 2 ME.; von Riek— 
mann, Preobrajenst, 6 ME.; Reduth, Uta, 2 ME; Ruchel, 
Kefigode, 5 Me; Rhode, Woltersporf, 2 ME; Graf zu 
Raukau, Pyrchue 5 DE; Schreider, Gonſchor, 2 ME: 
Schmoll, Wernrude, 2 ME; Schreiber, Lunzig, 2,50 WiE.; 
Schroeter, Salı, 2 ME; Seeliger, Willfowe, 5 DIE; 
Seeliger, Damno, 5 Mt.; Schulz, Retſchin, 8 MI.; Stangen, 
Theerteute, 2 VE: Stier, Döringhein, 2 DE; Steines 
mann, Sellhorn, 2 ME; Titrel, Buchholz, 2 ME; Zroft, 
Gainowe, 5 Vit.; Thieleler, Eljened, 2DE: Allgem. Deuticher 


2 Mk.; Wendt, Walbowstreuf, 5 ME.; Graf v. Wiugingerobde, 
Bodenftein, 5 ME.; Wegner, Weubof, 2 Vik.; Wendt, Shön- 
hagen, 8 Mk.; Warzecha, Kottowig, 5 Mi; Winider, Grün⸗ 
bagen, 8 DE.; Winkler, Zollhaus, 2 Vit.; Biegler, Botödan, 
2 die; Boltitfh, Reußwalde, 2 Mk.; Zınarsiy, Rauſpach, 
2 net, Samerzysto, 2 ME; Botde,. Papiers 


mn 
Der Borftand. 


Sefandere Zuwendungen. 


Von — Nit. Jeftädt, Niedenode bei Fulda. 61- DIE. 

Bon Herrn N. In W., zurückerſtattetes Porto von 
Herrn v. S. in ..: 2 20 de 

Bon Herrn N. in W., zurückerflattetes Porto von 
Herrn W. H. in K.. 


Von Sn Korftweifter Schurian, Rotenburg u 
a. Kulda - 2» 2 2 oe 2 2 2 ee 0.00... 1L> 

— Jagdſtrafgelder, eingeſandt von Herrn ” 
Forſtmeiſter Zeißig, Sladow . . . . . . 2. .— ” 

Bon Herrn Königl. Förſter Fritz Heyer, Horb. 
Königsberg 2.2.66 „ 


Bon Herrn W. Weber, Arusberg . er... Bo. 
Bon Herrn Dberjäger D. Boas, Wordel . . . RB „ 
Befoudere Sammlung für Berein „Waldheil“, 
eingefandt von Herin Forſtwart U. Schreiber, 
unzig. 
Grtrag einer Wette bei Gelegenheit einer Euten⸗ 
jagd in Maſſin. 0 nee nee Bon 
BejondereSammlung nad einer Eutenjagd in Vaſſin 1546 _ 
Eumma 461 ME. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern berzliden Dant und Waid⸗ 
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Sagdidiugverein, Lanbesverein Provinz Sadjen, 100 ME; 
30. Weber, Wadenbuden, 2 ME; G. Weber, Brudköbel, | manndheil! Der Vorſtand. 
Inhalt: Berein „Waldheil“. Tagesordnung dev Jahresverſammlung. 501. — Ter gegenwärtige Stand 


dev Moorkultur und dev Moorbejicdelung in Preußen. 602. — 
I Bon Berthold Leſſenthin. 506. 
Geſetze, Berordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniffe. 


Schlefiſchen Forſtvereins“. 


508. — 


H. Krahmer. 508. — Fichten⸗Rindenwickler. Bon T. 


Seniberung Sf „Saupbegirt oder Körfterei" in Wr. 25 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
B 509. 
Setzen eined Veilers durch die Studierenden dev Forſtakademie Tharandt. 


NRundidan. 504. — 57. General-Verſammlung des 
— 27. Beriammlung deutſcher Forſtmänner. Bon Awe. 
508. — Bu: „Obſibaumzucht inı Walde“. zou 

on 
— Berurteilung wegen Öffentliher Beleldigung 510. — 


510. — Holzmangel in Ehweden. 510. — 


Waldhrand. 510. — Auszeichnung. 510. — Bom Bligfchlage verihont. 510. — Vom Inſritut für Pilanzenphyfiologie 


und Pflanzenihug in Berlin. 511. 


— Berfonalsliahrigten und Berwaltungssäuderungen. 


51l. — Balanzen für 


Militärstluwärter. 512 — Briefs und Fragekaſten. 512. — Nachrichten des Waldheil“: BeitrittSerflärnugen. 


Beiträge beireffend. 513. — Dujerate. 514. 





BER” Dieler Nummier liegt bei eine Geparatbeilnge vom Saffee-Verfand-Haud Ackermann & Lie., 
Köln am Rhein, worauf wir hiermit ganz beiouderd aufmerffam marken. 





OD örferate. CM 
Ringeigen und Beillanet Werden nah dem Wortiant dee Mannfteipte abgedrudt. 
Für den Inhalt beider iſt Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerate für die Sällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erBeten. 


 Verlonalin 





Suche zum ſofortigen Antritt 


unverheir. Jagdanfseher, 


- der guter Hihnerihüge jein muß und 


Kenntuis in der Faſanerie beſitzt. 
Zeugnisabſchriften, ſowie Gehaltsan⸗ 
ſpruch erbittet Nichels, 


1358) Barninısrunsw, Pomm. 
Gebildeter Forftmann, _ 

32 Salıre alt, verheiratet, ev., früherer 
Bardejäger, erfahren im Forſt- Jagd:, 
öifcherei: und Rechnungsweſen, Dev 
gegenwärtig feit 3 Jahren Die Forſi⸗ 
nd Jagdverwaltung eines groß. Revier 
inne Hat und ſich in ungelkündigter 
Zuellung befindet. ſucht lebendlängliche 
Stellung in Ober:, Mittel» od. Sjterreid)» 
Schleſien als Oberförſter, Forftver: 
walter, Wildmeiſter oder felb: 
ftäaudiger Revierförſter. Gefüllige 
Dfierten unter Nr, 6298 befördert 
dp. Erped. d. „D. Jäg⸗BSig.“, Nendamm. 





Brauchbares Sorfi- u. 
Jagdperſonal 


emnpfiehlt den Herren Forſt⸗ und agb: 
beſitzern 


„Waldheile., 


Verein zur Förderung der Jutereſſen 

deutſcher Forſi- und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
eu damm. 

Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
nuiſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Leder deutſche Forſt- und Zagdidiks 
beame, höhere Forfibeante, Wald— 
beiiger, Waldmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fib als Dtitglied. 
— Mitgliederzabl ca. 4000. (2 


Foritmann und Jäger 
fucht 3. 1. Okttober dauerude Stellung, 
la. Beugniffe, in allen forſtlichen Ars 
beiten, Faſanenzucht, Fiſcherei erfahren. 
11. Besuch, 
FSorfiß. Domdrowa, Kr. Lublinitz, Oberſchl. 








Samen und flanzen 


Alle Pflanzen (11 
zur Anlage von Forfſten u. Hecken, 
nämlich sämti. gangbarst. Laub- u. 
Nadelheizpfianzen, auhWeymoutbs- 
kiefern, Donuglastichten, japan. 
Lärchen m. and. ausländ. Gehölz- 
arten von großem Intereſſe, ſehr 
ſchön u. bill., Preisverz. koftenfr., empf. 


J. Heins’ Söhne, Halftendbef, Holſtein. 





Forſtbaumſchulen! 


Alle Forſtpflanzen in beliebt 
Höhe und Stärke werben Bill 
abgegeben. { 
Dan verlange koſtenlod Preißlif 

Firma: Mubert Wild 
Waſſeuberg i. Rheinlaı 


Beutfche 


or - eilung. 


Wit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. 
achblatt für FJor ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


gan des grandverſicherungs · Dereins Freufifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldhril‘‘, Jerein 
ung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
und Mitteilungen find fleis willkommen und werden entſprechend vergütel 
Unbereihtigter Hahbrud wird Arafrshtlic verfolgt, 
deusihe ForfirBeitung” erfceint wödentlih einmal. @Wezugäpreiß: vierteljährtic 1,50 MR, 
erl. Bonanfalten (Br. 1834); Dirett unter Streifband duch die Eppedition: für Deutidland und Öfterreid 
aß, übrige Aula 2,60 Dit. — Die „Deutide Borseitung” fanı au® mit der „Deutiden Jügen 
deren Beilagen, gulninmen, Degogen Werben, und beträgt, ber Weiß: 2) bei den Ralieri Wonaulialten 
ivett durch die Ezpebition für Deusihland und Öfterreib 4 ME, für das übrige Uusland 5,50 ME. 
Infertiondpreid: bie dreigefpaltene Nonpareillegeile 20 Bf. 
14. Band, 


Neudamm, den 23. Juli 1899. 
































Ber gegenwärfige Stand 


Moorkulkur und der Bloorbefiedelung in Preußen. 
Schluß.) 


ıer Kultur der Niederungsmoore 
oor-Berfuhgftation Aufmerkſam⸗ 
net, namentlih den Fällen, wo 
m’sche Sanddeckkultur nicht aus⸗ 
ar oder durd) billigere Kulturz 

erjegt werden follte. 
wonnenen Erfahrungen wurden 
enugt, um die Zuftände in den 
n Hocdmoorkolonien zu befjern. 
ı ben älteren Hocdmoorkolonien 
nz Hannover erzielten Erfolge 
3 beträhtlih. Die Verwendung 
wungsungen Düngers ift in dauernder Zur 
nahme begriffen, Halm, Had- und Hüljen- 
Früchte wechjeln ab, zahlreiche Wiefen find 
angelegt worden. Nad) den Ermittelungen 
in vier Streifen hat fi der Viehftand von 
1888—1897 gehoben bei Pferden um 12%0, 
Rindvieh um 22%, Schweinen 75%, 
gen 55°/. Der zunehmende Wohlftand 
zert fi in Abnahme der Verſchuldung, 
dung von Moorfulturvereinen, Bezugs⸗ 
ıoffenfchaften und Spar-⸗ und Darlehns⸗ 


jen. . 
Ebenfo ift man jest bemüßt, in den 
* von Friedrich dem Großen gegründeten 





Kolonien auf den oftpreußiichen Hochmooren 
¶Moosbrüchern) die Zuftände durch Ein— 
führung des künſtlichen Düngers und des 
bisher nicht verſuchten, aber unbedenklichen 
und lohnenden Roggenbaues, ſowie durch 
Anlage von Wiejen und Weiden auf dem 
Hochmoor zu befjern. 

Um nun aber zu prüfen, ob die ges 
mwonnenen Erfahrungen hinreichen, um mit 
fiherer Ausfiht auf Erfolg neue Moor: 
befiedelungen in Angriff zu nehmen, bat 
man zunädft auf einem Hochmoor an der 
Ems ein Verſuchs- und Mufterkolonat 
eingerichtet. ALS diefe Wirtihaft gute 
Erfolge zeigte, entihloß man fih, das 
Werk der faft feit 100 Jahren ruhenden 
Moorbefiedelung fortzufegen. 

So hat die Hannoverjhe Provinzial: 
verwaltung 1888 eine 440 ha große Hoch⸗ 
moorflädhe im Bourtanger Moor angekauft 
und mit Soloniften befegt. Die neue 
Kolonie umfaßt jegt 336 ha fertiges Acker⸗ 
und Wiefenland und ernährt 33 Koloniftens 
familien. Die einzelnen Siedelungen find 
10 ha groß und werden mit Gebäuden 
und 2 ha Eultiviertem Boden auf 10 Jahre 
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Der gegenwärtige Stand der Moorkultur und der Moorbefiedelung 








in Zeitpacht gegeben. Die weitere Urbarz 
machung geichieht durch den SKoloniften 
unter Auffiht und mit Unterftügung ber 
Verwaltung. Die Jahrespacht beträgt 3%/0 
des von der Verwaltung aufgewendeten 
Anlagekapital3 abzüglich eines Freijahrs. 
Nah Ablauf der Pachtperiode kann das 
Kolonat zum Buchwert als Nentengut 
erworben werden. Die Koloniften fommen 
fihtlih vorwärts. Von 1890—1898 iſt 
das verfiherte Anventar von 11958 ME. 
auf 109751 ME. geftiegen. Der Bieh- 
beftand betrug Ende 1898 24 Pferde, 
97 Kühe, 19 Kälber, 155 Schweine, Schafe 
und Biegen und 610 Hühner. 

Im Jahre 1890 begründete der preu⸗ 
Bifhe Staat auf dem ihm gehörigen Friede 
burger und Auricher Moor am Ems 
Jadekanal die Kolonie „Marcard3moor“, 
die jet 80 Giedelungen mit 207 ha 
£ultivierten Landes befigt. Die gute Ber- 
bindung diefer Kolonie mit Wilhelmshaven 
und Emden hat ihre Entwidelung ſehr 
gefördert. Anfangs gab ed Rinder und 
Pferde überhaupt nicht. Jetzt find 12 Pferde, 
110 Stüd Nindvieh, 206 Schafe, Ziegen 
und Schweine vorhanden. Die Kolonijten 
genießen zwei Freijahre und zahlen dann 
für die Aberntung eines Hektars fertig. 
geftellten Landes jährlich 30 ME. 

Eine große Förderung würde die 
Kolonie erhalten, wenn es ſich ermöglichen 
ließe, den aus der SHafeneinfahrt in 
Wilhelmshaven in riefigen Mengen aus: 
gebaggerten Schlick zu annehmbaren Preifen 
nad Marcardsmoor zu transportieren. 

Dur die gemachten Erfahrungen er 
mutigt, Geabfidtigt der preußijche Staat, 
aud in dem Kehdinger Hochmoor im unteren 
Elbgebiet, wo ereine Fläche vonetma1000ha 
bejigt, eine Mufterfoloniezu errichten. Das 
Kehdinger Moor ruht nicht wie die meiften 
Hochmoore auf Sand, fondern auf frudt- 
barem Marjchboden, der gefördert und zur 
Berbefjerung des Bodens benußt wird. 
Außerdem liegt an feinem Runde ein 
großes Mergellager, das zur Mergelung 
de3 gefamten Moores genügt. Die Bor: 
bedingungen find alfo beſonders günjtig. 
Nur iſt das Moor noch fehr roh und naß. 
Man ift gegenwärtig energijch mit der 
Ertyäfen beſchäftigt. 

Auch auf den Schleswig-Holſteinſchen 








Mooren wird verfucht, d 
einer Muftermirtichaft a 
Sodmoor, die mit ein 

oorbauern beſetzt ift u 
Ernten geben wird, di 
frühere Mißerfolge mißt 
Bevölkerung die Erfolge 
moorfultur vor Augen 

Ebenfo ift auf dem 
bruch“ in der Oberfö 
Provinz Oftpreußen, ein 
errichtet worden, in imı 
Moor = Berfuchs: Static 
neue, billigere Methoden 
beftens bewährt haben. 

Ein befonderer Be 
ferner für dag im Kreiſ 
preußen) belegene Aus 
mworfen worden, das, 
mooren und Wieſen un 
Rändern ſchon feit läng 
ift. Mit der Entwäfjeru 
de3 noch ganz rohen Mo 
Am Anſchluß an die vr 
lungen find aud) bereits 
Auichtagegütee oder 

entengüter auögegeben 
Moorrande von Privaten errichtete Torf: 
ſtreufabrik verbilligt den Ausbau der Ent- 
wäſſerungsgräben zu Schiffahrtskanälen. 

Der Ausbau der Schiffahrtskanäle er: 
fordert freilich bedeutendeAufwendungen, die 
fi) niemals entſprechend verzinjen werden. 
Trotzdem merden dieſe Aufwendungen 
in dem fteigenden Wohlſtande der Kolonien 
auf Boden, der bis dahin ertraglos und 
menſchenleer war, ihre reiche Frucht bringen. 
Die Auffhließung der Hochmoore dur 
Wege ift zwar billiger, hat aber auch nicht 
entfernt die Wirkung der Stanäle. 

Bei den vorbereitenden Arbeiten für 
die Hochmoorkolonifation find feit 1897 
Strafgefangene mit gutem Gefolge heranz 
gezogen worden. Dadurch wird Arbeiter: 
mangel in ſchon beftehenden Befiedelungen 
vermieden, die Anlagekoften wmerden 
niedriger al3 bei der Verwendung freier 
Arbeiter, was bei der Ummandlung d 
Moorpagitftellen in Rentengüter von B. 
deutung ift, und die Gefangenen werde 
dur die geregelte Beihäftigung, fofen 
e3 überhaupt noch möglid, wieder zu: 
Arbeitsluft erzogen. 


Rundſchau. 


Tüchtige Koloniſten haben ſich bisher 
ſtets gefunden. Sie arbeiten ſich gut ein 
und ertragen die anfängliche Bevormundung 
einſichtig und willig, Durch die über: 
Fabrumg des Pachtgutes in das Aentengut 
bleibt dem Kolonitator auh dem Eigen⸗ 
tlimer gegenüber ein dauernder Einfluß 
auf die weitere Entwidelung gefichert. 

Sleichzeitig ift nun aber aud bie 
Melivration der Niederungdmoore von der 
Staatdverwaltung nidt außer adt ge 
lafjen worden. Die Domänenvermaltung 
bat durch Überlafjung von Meliorations- 
fapitalien gegen 5% Berzinfung und 
Amortijation bis jest 775 ha Niederungs⸗ 
moor in Aderland mit einem Aufwande 
von durchſchnittlich 492 ME. pro Hektar und 
2644 ha in gute Wieſen und Weiden mit 
einem Aufwande von durcchichnittlich 377 ME. 
pro Hektar übergeführt. Noch energifcher ift 
die Staatöforjtverwaltung vorgegangen, 
welche jeit 1880 in 15 Regierungsbezirken 
3939 ha Niederungdmoor in Hiefen 
umgewandelt bat. er Koſtenaufwand 
betrug pro Hektar durdhfchnittlicd 294 ME. 
Die Berzinjung des Anlagefapitals betrug 
Ende 1896 im Durchſchnitt der ganzen 
Monardie 11,1%. Bon der Bejandung 
der Moorflähen nah Rimpau'ſcher 
Methode ift man ganz abgefommen. Man 
bejandet gar nicht mehr oder nur jehr 
\hwad. Die großen Grfolge Ddiejer 
Meliorationen werben auch benutzt, um 
die Dienftländereien der Forſtbeamten 
durd) Überlafjung des Meliorationskapitals 
zu mäßigem Zinsfuß in befjeren Zuftand 
zu bringen und um Waldarbeiter feßhaft 
N maden. ‘Den größten Gegen diefer 
ermebrung guter Wiefen und Weiden 
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verwaltung, demnächſt den Bemühungen 
des „DBereind zur Förderung der Moor: 
fultur im Deutschen eich“ ift es zu danken, 
daß bis 1890 etwa 4750 ha Niederungs⸗ 
moore nad) dem Sanddedverfahren meiſtens 
in Ader, jeltener in Wiefen umgewandelt 
worden find. Bon da ab trat wegen der 
geringen Kornpreije ein Stillitand ein; 
die private Thätigkeit beſchränkte fich auf 
die Umwandlung von Mooren in Wiejen 
und Weidenkulturen. 

Eine indirekte Förderung erfuhr die 
private Moorkultur auch durch das Gejet 
vom 1. April 1879 über die Bildung von 
Waflergenofienfchaften. mit feinen ftaatlichen 
Beihilfen. Auf Grund dieſes Geſetzes 
find faft 250000 ha mooriger Ländereien 
entwäflert worden. 

Schließlich haben gewiſſe Wohlfahrts⸗ 
anſtalten und Vereine nicht verſäumt, der 
Moorkultur ihr Intereſſe zuzuwenden, ſo 
die Arbeiterkolonie Seyda in der Provinz 
Sachſen, die Kolonie Käsdorf in Hannover, 
Ridling in Hannover, Meierei in 
PBommern, die Heimatfolonie Friedrich— 
Wilhbelmsdorf bei Bremerhaven und 
Maria-Veen in Weitfalen. 

So bedeutend die bisher errungenen 
Erfolge erjcheinen mögen, es ift doch erft 
ein tleiner Zeil der Aufgabe gelöft. 
Die Fläche des verbeflerungsbedürftigen 
Niederungs3moorbodend wird von Der 
Denkſchrift in Preußen auf mehr als 
2 Millionen Hektar, die Fläche der un- 
fultivierten Hocdmoore auf 810000 ha 
gefhätt. Die Melioration der Niederungs- 
moore würde den Heuertrag in Preußen 
um 54 Millionen Centner jteigern, jo daß 
ih) der Biehitand in Preußen um 


erntete aber die geſamte Landwirtichaft | 600000 Stüd Großvieh vermehren könnte. 


der benadbarten Gegenden in der Hebung 
des Viehſtandes. 
Es konnte nicht ausbleiben, daß die 


Erfolge der ftaatlichen Moorkulturen auch wünſchenswert 


die private Thätigkeit der Sache zumendete. 
Dem vorbildliden Wirken der Staats: 


Auf den unkultivierten Hochmooren könnten 
aber mindeſtens 100000 Bauernfamilien 
ein reichlihe8 Ausfommen finden. Wie 
die Erreichung dieſes 
groben Zieles im nationalen Intereſſe ift, 
edarf feiner Erörterung. 





Kunoͤſchau. 


In dem „Wochenblatt für Forſtwirtſchaft Mit dem vom Revierförſter Laage in Quickborn 


o dem Walde“ Nr. 47 


b. 24. November | (Holitein) erfundenen Schutmittel gegen Wild- 


bt Yoritafjeffor Dr. Laspeyres über ben | verbig, Pilrofötidin genannt, find im Wuftrage 
huß gegen Wildſchäden im Walde und des Miniiteriums für Landmirtfhaft, Domänen 
den Obitgärten duch Pilrofötidin” [und Foriten in den Lehrrevieren der Forſtakademie 
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Eberswalde in ben Wintern 1893/94 und 1894/95 
ausgedehnte Verſuche gemacht worden, welche zu 
dem Ergebniffe geführt haben, daß die Anwendung 
des Pikrofötidins im foritliden Großbetriebe 
nicht in Frage fommen Tann. 

Der Schub, welchen das Beftreihen ber 
Pflanzen mit diefem Mittel gegen den Wilder 
big im Winter gewährt, ijt allerdings ein voll 
fommener, und in bdiefer Beziehung tit das Pikro⸗ 
fötidin allen ähnlichen empfohlenen Mitteln, wie 
Steinkohlenteer, Wagenfett, Bafelin, Pomolin, 
Antinonnin, der Mortsfeldt'ſchen Mifhung, den 
verihiedenen Kalkmiſchungen und wohl aud dem 
NRaupenleim überlegen. Trotzdem find es zwei 
Übelitände, welche der allgemeinen und alleinigen 
Berwendbung bes Pifcoidtiins im forftlichen 
Großbetriebe Hindernd im Wege ftehen. 

Erſtens erfordert die Auftragung des Pikro⸗ 
föttbins unter Umjtänden große Vorſicht. Knoſpen, 
welche mit Bilrofötidin bedeckt werben, treiben 
nicht aus. Das gilt ſowohl für Laub-, wie für 
Nadelbolz.. Der Rinde fchadet ba Mittel nicht. 
Stiefern-Nadeln, die zu ſiark beitrichen merbden, 
neben zu Brunde Mit dem Schußmittel nicht 
bebedie Knoſpen einer beitrichenen Pflanze treiben 
im Frũhjahr zwar aus, die jungen Triebe werben 
aber vom Wilde ebenfo verbiffen wie bie jungen 
Triebe nicht beitrichener Pflanzen. 

weitens iſt dag Mittel zu teuer, benn nad 
den Verſuchen ſchwanken die Koiten bes Vers 
wittern® für 1 ha zwiſchen 11,50 DIE und 
16,75 ME. und find durchfchnittlih mit 14 ME 
für 1 ha zu veranſchlagen. Dagegen Eoftet 
ber Schutz eines Hektar Bollpflanzung mit Stein- 
kohlenteer durchichnittlih 4 ME, ebenfo das Bes 
ftreihen mit Raupenleim von Heintih Ermifch In 
Burg, 100 kg mit Berpadung koſten ab Burg 
15 ME, und aud die Berwitterung mit der fehr 
empfohlenen Mortsfeldt'ſchen Miſchung (Stein- 
kohlenteer, Ochſenblut und Ealcinierte Soda im 
Berhältnis 151:0,25) ift nicht teurer. Für den 
Großbetrieb in ben Forſten tit Pikrofötidin alfo 
zu teuer. Dagegen iſt nicht zu bezweifeln, daß 
dasfelbe für den Schuß der Obſibäume im Garten, 
auf dem Felde und an ben Wegen, ferner für ben 
Schutz wertvoller Baumpflanzungen in Garten, 
Feld und Wald beſtens empfohlen werden kann. 
Be folde Zwecke ift e8 nütßlich, preiswert und 
cher wirkſam. — 

„Beſtreichen der Pflanzungen zum 
Schutze gegen Wildſchaden“ Unter dieſer 
Aberſchrift wird die Anwendung des Wingenroth⸗ 
ſchen Anitrichöles empfohlen. Pflanzungen, welche 
im November mit dieſem OÄle angeſtrichen wurden, 
wieſen keinen Wildſchaden auf; dabei war das 
DL im Mai des folgenden Jahres noch nicht ver⸗ 
härtet, die Nadeln bebielten ihre gute gefunde 
Farbe, und ber Gipfeltrieb wurde in feiner Aus» 
bildung nicht behindert. Bei Benutzung dieſes 
Anitrihöles muß jedoch darauf geachtet werden, 
daß dasſelbe ftet3 leicht flüffig ift, und dieſes er- 
reiht man bei kalter Witterung dadurch, daß man 
das Olfaß in ein offenes Koblenfeuer bringt, bis 
das Ol 12—150 C. warm iſt. Mit einem Falle 
von.120 Litern nicht gemwärmten Oles wurden bes 
itrihen bei Witterung obne Froſt 25000 Stüd 


Pflanzen, bei einer Witterung mit Froſt 18000 
Stüd, Dagegen mit berfelden Menge angewärmten 
Oles bei Iterung obne Froſt 32000 Stüd und 
mit Froſt 27000 Stüd Pflanzen. Die Zeit des 
Anwärmens des Oles tit alfo nicht verloren, 
ondern ‚macht ſich in ber größeren Pflanzenzabl 
ezahlt. 
» . * 
„Diterreichtiähe Sorit und agb» 
geltung® Nr. 32. Das Muth'ſche Verfahren 
eim Wurzelſchnitte“. G. Muth, Oberföriter 
der Bergitabt Freiberg in Sachſen, bat ein Ber: 
fahren in die Prarid eingeführt, verſchulte zwei⸗ 
jährige Fichtenpflanzen in den Berjchulanlagen 
durch Wurzelverfchnitt zur Entmwidelung einer 
möglichit Diäten Bemwurzelung anzuregen, hierdurch 
deren Widerjtandsfähtgkeit wefentlich zu fteigern 
und In meiterer Folge eine bejjere Entividelung 
der Pflanze felbit zu erzielen. Die von ber 
Siema Böhler Witwe Nachfolger in Freiberg in 
achſen angefertigte Tleine erichnittmafchine 
beitehbt aus einem kleinen Wagen mit met hinter⸗ 
einander laufenden Doppelrädern, zwijchen deren 
dorderem Näderpaar und an deren Achſe ein 
boppelfchneidige® Meſſer bis zu 10 cm Tiefe 
verſtellbar angebradt if. Beim Gebraude wird 
bie Mafchine mit erforderlier Einftellung des 
Meffers in kreuzweiſer Richtung zwiſchen den 
Pflanzenreifen in der Berichulanlage unter 
Unmwendung eines entfprehenden Drudes auf 
biefelbe durchgezogen und alle in den Bereich des 
Meſſers komnıenden Wurzeln durchſchnitten. Es 
erfordert dieſe Arbeit zwei Mann, von denen 
einer bie Maſchine mittels ber Führungsvorrichtung 
und, wenn etwa nötig, unter Zuhilfenahme von 
Gewichtsauflagen durch bie Pflanzenreiben 
lenkt, der zwelte mittel angebradjter Leine das 
Buggefhäft beſorgt. Der leichteren und zived- 
mäßigiten Berjchnittbarkeit wegen aber ijt es ums 
erläßlih, daß der Boden bei Anfertigung ber 
Berfhulungsanlage möglihit don Steinen, 
Wurzeln und Raſen gefäubert werde; die Ein» 
ſchulung ber (zweijährigen) Pflänzchen In eigen» 
finnigfter Regelmäßigkeit erfolge; der Verſchnitt 
nur bei ſchwach durchfeuchtetem Boden vor⸗ 
enommen werde; die Bodenbearbeitung und 
entebildung ſchon im Herbite bemwerlitelligt werde. 
Als günitigfte Zeit für den Verſchnitt kann nad) 


ben biöherigei Erfahrungen die zweite Hälfte 


Juli bis Ende Auguit, und zwar jtet? nur ein 
Jahr bor dem Verbrauche ber Pflanzen, bezeichnet 
werden. 
anlage tft je nach der zu erzielenden Größe 
der Pflanzen auf 12—15 cm zu bemeſſen. Bet 
Auswahl der Verſchulungsanlage ift bejonders 
Rückſicht zu nehmen auf die Bindigkeit des Bodens, 
der Ballenhaltbarkeit wegen, welche durch bie mit 
dem Berichnitte erzielte ſtärkere Bewurzelung 
unterjtügt wird. Der Verſchnitt der flachwurzelige 
Fichte erreicht, daß die Pflanze bezüglich ihr 

Wurzelerfages auf ihren Wachſsraum verwieſe 
wird, zur Entwidelung einerdichteren Bemwurzelun; 
angeregt wird, leicht ohne Wurzelbeihädigung 
mit fejtem Ballen aus der Anlage entnommen 
werden fann, namentlich wenn die Entnahme im 
Sabre nad erfolgtem Berichnitte erfolgt, weil fick 


Die Verſatzweite in der Berfhulungs- - 


“un 


Rundſchau. — Berichte. 
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bis dahin die Verſchnittsgreuzen im Boden 
erhalten haben und Wurzelverſchlingungen mit 
Nachbarpflanzen noch nicht ſtörend wirken. 

Die ſo behandelten Pflanzen entwickeln ſchon 
an ihrem unveränderten Standorte eine Dichte 
BDemurzelung und müflen fih entipredhend dem 
erhöhten Wurzelvermögen auch befler entwideln 
als die nur verſchulten Pflanzen. Ferner können 
mit derartig erzogenen Pflanzen den ganzen 
Sonmer hindurch Kulturen ausgeführt werben. 
Durch das Wurzelverfchnittverfahren fol Wurzel 
vermebrung in bejchräuften Raume und damit 
zufammenhängend Ballenfeftigfeit erzielt werben; 
“je zahlreicher jich flachitreihende Wurzeln an der 
lange vorfinden und zum Verſchnitt kommen, 
um fo günftiger it der Erfolg in dem reich- 
liheren Wurzelerfage und der größeren Balleı- 
haltbarkeit. — 

* . “% 

„Prometheus" Nr. 474. Den Einfluß 
. bes Lichtes auf die Kletterpflanzen ftus 
dierte Maige am milden Wein, pelopsis 
hederacea, und am Erdepheu oder Gundermann, 


Glechoma hederacea, welche beide zwei ber» 
fhiedene Arten von Zweigen, blühende und 
fetternde, bilden. Die Blütenzweige haben lang» 
james Wachstum, kurze und wenig zablreidye 
Snternodien, endlich wohlentmwidelte Blätter, von 
denen die der Spitze die Endknoſpe überragen. 
Die Kletterzmelge dagegen zeigen ein ſchnelles 
Wahstum, - verlängerte und zahlreiche Inter⸗ 
nodien, und die Enödfnofpe wird nidit von den 
Blättern des nächſten fichtbaren Knotens über- 
ragt; diefe Zweige zeigen außerdem eine aus⸗ 
geiprochene Hreisdrehung (Nutation) und bilden 
Hakenranken an ber Spite, die Blütenjtielchen 
werden durch Klimmhaken erfegt. Dtaige ftellte 
durch Verſuche feit, dab alle dieſe morphologiſchen 
und anatomiſchen Veränderungen der Kletter⸗ 
zweige durch vermindertes Licht begünſtigt und 
erzeugt werden, es zeigte ſich, daß das zerſtreute 
Licht mehr die Entwickelung der langſchöſſigen 
Kletterzweige, das unmittelbare Sonnenlicht da⸗ 
gegen mehr die der Blütenziweige begünſtigt, jo 
dag die Entitehung der Stletterpflanzen unmittelbar 
durch ſchwache Beleuchtung befördert wird. 





[2 


Berichte. 


57. General-Berfammlung des „Schleifen 
SHorfivereinus“‘, 
Berichterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Bortfegung.) 
Grünberg, ben 6. Xult 1899. 


Über ben zweiten Berbandlungdgegenftanb: 
„Mitteilungen über Waldbefhädtgungen 
duch Inſekten oder andere Tiere, Naturs 
ereignifje, Pilze u. f. m.” berichtet Oberförfter 
Märker auf Grund eines überaus reichhaltigen 
ftatijtifchen Material. Die Non ne tjt namentlich 
in Oherjchlefien in den Pleß'ſchen und Deu 
Stolberg Wernigerode’ichen Forſten in beſorgnis⸗ 
erregender Weife aufgetreten. Oberförjter Köhler⸗ 
Kojchmieder hat durch Ampfung nad Schmidt’fcher 
Methode bei der Belänpfung der Nonne gute 
Erfolge .erzielt. Eule und Spanner haben ſich 
nirgends in gefahbrdrobender Form gezeigt, 
ebenſowenig der Kieferutriebmwidler (die gewöhnliche 
Folgeerſcheinung der Schütte) und der Fichtenneſt⸗ 
widler. Auch von Blattweſpen haben die fchlefifchen 
Forſtreviere wenig gelitten, mit Ausnahme der 
Höbenreviere des Niefengebirges, in denen bie 
Blattweſpen in einzelnen Knieholzbeſtänden ſehr 
bedenkliche Verheerungen angerichtet. Maikäfer 
traten in mehreren Revieren in arger Weiſe auf. 
Sm Namslauer Revier wurden etwa 6700 Liter, 
im Stojelwiger Revier mehr als 24a Millionen 
Stüd geſammelt. 

Rüfielläfer und Fichtenborkenkäfer Haben 
zältnismäßig wenig Schaden angeriditet. Was 
Bitgbefhäbigungen anlangt, jo Hat namentlich 
er der bereits beſprochenen Schütte der 
rchenkrebs in cinzelnen oberfchlefifchen 
teren eine bedenkliche Nolle gefpielt. Ebenfo 
der Weymoutbötiefer-Blafenroft dort vielfach 
bachtet worden. Des meiteren gebenft der 
“ent ber Yoritbefhädigungen durch Mäuſe 


und Kaninchen. Lebtere namentlich haben ſich 
infolge der legten milden Winter in bedenklicher 
Weile vermehrt. Allein im Revier Deutſch⸗ 
Wartenberg find 5000 Kaninchen gejtredt worden. 
Durch Verbiß der Laub» und Nadelhölzer richten 
die Kaninchen fehr erheblihe Beichädigungen an. 
Bon SIchadendringenden Sturmwinden find die 
Forſten der Provinz Schleiien ziemlich verſchont 
geblieben, nur in Revier Hermsdorf ijt ein Be⸗ 
itand von etiva 3000 fm durh Sturm geworfen 
worden. Eine nicht unerhebliche Beſchädigung 
durch Eisbruch wurde in mehreren Revleren 
nad dem 20. Oktober v. J. beobadtet. Bei 
—2 Grad C. fand in der Nacht vom 19. zum 
20. Oktober ein bBeftiger Negenfall ſtakt, welcher 
fih in Eiskryſtallen an die Hite ber Bäume fette, 
dadurch allerdings einen berrlichen Anblick fchaffte, 
aber fehr empfindlide Schäden durch Wipfels 
und Aſtbrüche an Nadelbolz und an den noch 
Laub baltenden Buchen anrichtete, die in einzelnen 
Revieren bis zu 2000 fm betrugen. — Auch bie 
ſtarken Spätfrdjte diefe Jahres find nicht ohne 
nadteilige Folgen, namentlih in den höheren 
Nevieren, geblieben. Im Revier Carolath iſt 
die Beobachtung gemacht worden, daß die Blig- 
Ihläge von Jahr zu Jahr zunehmen. Schließlich 
beſpricht Oberförjter Märker noch einzelne Be— 
ſchädigungen oberichlefifcher Forſten durch Hütten» 
rauch und mehrere Waldbrände, von denen 
namentlich die an der Eiſenbahn liegenden Nadel⸗ 
holzreviere betroffen wurden. In den Forſten von 
Kohlfurt iſt ein beſonderer Wachtdienſt in ben bes 
ſonders gefährdeten Revieren während der heißen 
Johrtezent eingerichtet worden. Die gegenwärtigen 

chutzſtreifen an den Eifenbahndänmten bieten 
feinen genügenden Schug. Im Bezirle Hohers⸗ 
werda find durch einen in feiner Urſache noch 
nicht aufgeflärten Brand in Januar d. Is. etiva 
30 ha Nadelholzbeftände vernichtet worden. 
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Sm Laufe der Diskuffion maden Mitteilungen 
zu biefem Thema Rittergutsbefiger von Küſter, 
oritmeiter Jankowski, Generaldirektor 
iebſcher, Forſtmeiſte Müller⸗-Paruſchowitz 
und Forſtmeiſter Elias. Forſtmeiſter Jankowski 
glaubt, die unbeſtreitbare Thatſache, daß die 
Kaniuchen den Eiſenbahnen folgen. ſei wohl 
daraus zu erklären, daß bie geloderten Böden 
der Eifenbabndänme den Sanindhen außer⸗ 
ordentlih günſtige Schlupfwinkel gewähren. 
Die überall beobaditete rapide Bermehrung ber 
wilden Kaninchen jei lediglich eine Folge der 
milden Winter, und bei dem Eintreten Tälterer 
Winter fei zu hoffen, daß da8 Übel ebenfo ſchnell, 
wie es gelommen, wieder verſchwinden tverbe. 
Generaldirektor Liebſcher macht in Erwiderung 
einer diesbezüglichen Aufrage des Forſtmeiſters 
yautowafl darauf aufnerffam, daß fi bie 
aulmurfögrille (Gryllotalpa) durch Eingießen 
bon heißem Ol und darauf bon Wafler in die 
Erdlöcher ſicher vertilgen Laffe. 

Bei der vorgerüdten Zeit wird Thema 3: 
„Wieſtellt ſich der „Schlejifhe Forſtverein“ 
u der in Ausſicht genommenen Ver— 
Pömelaung des „Neichöforftvereins* mit 
der Berfanmlung beutfher Koritmänner?“ 
- auf morgen vertagt. In Abweſenheit bed für 

da8 jagdlihde Thema in Ausſicht genonımenen 
Neferenten Oberförſters Klopfer⸗-Prinikenau bes 
ſpricht Forſtmeiſter Auff'm Ordt⸗Jellowa die 
Frage: „Welche Gefolge find in Sclefien 
durh Vereine und Beranitaltungen x. 
zur Berbefferung der Hunderaffen, ins» 
befondere der Hühnerhunde, erzielt 
worben?* 

Unter Anerkennung der namentlich durch das 
Wirken der beiden Breslauer Bereine 'in biejer 
Richtung erzielten Erfolge glaubt der Neferent, daß 
der lokalen Bereinstbätigfeit bei der Löſung der 
Frage noch ein ergiebiges Feld offen jtebe, und 
daß namentlich durch eine rationelle und fach» 
tundige Züchtung gute Rejultate zu erwarten feten. 


% * 
“ 


Grünberg, den 7. Juli 1899. 


Der Nadinıittagsausflug der Vereinsgenoſſen 
vom 6. Suli war vom berrliditen Wetter be- 
pünftigt. Einige ſtarke Regenſchauer Hatten vor 
ent Beginn des Spazierganges für vollkommene 
Löſchung des Staubes und erquidende Reinigung 
der Luft gelorgt: Bon der Auguſthö he bot fi 
ein herrlicher Blid über die in grüne Weinberge 
und üppige Getreidefelber gebettete Stadt mit 
ihren großartigen Induſtrieanlagen. Selten fchöne 
Eremplare ber Edellajtanie und ded zu baum⸗ 
artiger Höbe entmwidelten PBerüdenftrauches lenkten 
unter der Yülle anderer Beitände des Gartens 
der Auguſthöhe befondere Aufmerkſamkeit auf fich. 
An ben überaus genußreihen Spaziergang fchloß 
id eine Befidtigung ber Grempler’fchen 
Champagner⸗Kellerei, der älteften, in Jahre 1826 
gegründeten, deutſchen Schaummein-Sellerei. Sm 
Slanze von Hunderten von Kerzen leuchteten die 
mächtigen unterirdifhen Räume, in denen die 
reihen Beitände des edlen Rebenſaftes lagerten. 
Die Heritellung des Schaumweines erfolgt bier 


in der alten bewährten, auch in der Champagne 
ausfhliegihd angewandten Flaſchengärungs⸗ 
methode. Die Marke Extra cuvde wird nur aus 
Gewächſen der Champagne bHergeftellt, bie andern 
eriten Marken aus ſchleſiſchen Clairets, die von 
der Firma felbft gekeltert werden. Diefe ſchleſiſchen 
Clairets eignen ſich durch ihren neutralen Geſchmack 
und durch ihreFähigkeit, Kohlenſäure zu abſorbieren, 
am beiten von allen dentſchen Weinen zur Her: 
jtellung eines den franzöfiihen Champagner im 
Charalter mbgticht gleihenden Schaumweines. 
Die älteſte feit dem Beitehen der Firma von 
derfelben geführte Marke tit die weit über bie 
Grenzen Deutſchlands bekannte Marke „Lands 
farte”, die eine Situationskarte von Grünberg 
und den umliegenden Weinbanortfchaftern' zeigt. 
Großes Intereſſe erregten beit ben Nundgange 
durch die ausgedehnten SKellereien die fünf großen 
Standfäffer, welche, jedes 50000 1 Baltend, zur 
Bufanmenitellung der cuvées dienen. Weld 
roßen Aufſchwung bie Firma in den leßten 
abrzebnten genommen, und mit welchen Erfolge 
tie es veritanden Hat, gegen das unbegründete 
ſchlechte Rnommee ſchleſiſcher Gewächſe anzu⸗ 
kämpfen, geht aus der Thatſache hervor, daß 
bon der erit ſeit vier Jahren eingeführten neuen 
Marke „Zip Top“ allein in biefem Sabre ein 
Faß don 60000 1 Inhalt gefüllt werden 
konnte. 

Der gründlichen Beſichtigung der Stellereien 
folgte eine ebenfo gründliche Koftproße, welche 
die hervorragende Büte des Grünberger Chanı- 
pagnerd außer jeden Zweifel jtellte. Die prüfende 
Berfanmlung ftinmte Eräftig in das breimalige 
Horrido ein, mit weldem der Bereinspräfident, 
Dberforjtmeifter Shirmader, den freundlichen 
Baitgebern den Dank für die fplendide Bewirtung 
der Gäſte zum Ausdrud brachte. — Die Stunde 
der „PBrüfungen” war für die Feſtgenoſſen noch 
nicht vorüber. Bon der Grempler'ſchen Cham⸗ 
pagner⸗Kellerei führte der Weg odirekt zur 
u. Buchhol z'ſchen Kognac» Brennerei. Im 
magijchen Licht bunter elektrifcher Lampen jtrablten 
die Geſchäftsräume. Unter den raufchenden 
Hängen’ einer Mufilfapelle fand die Prüfungs 
fitung jtatt, bei der die edeliten Grünberger 
Gewächſe und bie beite Marke der Buchholz'ſchen 
Brennerei „Nektar⸗Chanmpagner⸗Cognac“ Predenzt 
wurden. 

Das Hoch auf den „Schleſiſchen Forſtverein“, 
welches der Inhaber der Firma ausbrachte, 
wurde durch den Vicepräſidenten des Bereins, 
Rittergutsbeſitze von Saliſch, in humorvoller 
Rede, welche die Beziehungen des Cognac zur 
Forſtwirtſchaft klarſtellte und in einem Hoch auf 
den Inhaber der Firma A. Buchholz ausklang, 
erwidert. — Der Abend vereinte bie Feſtgenoſſen, 
die Mehrzahl bis in feine fpätejlen Stunden, 
Miethkes Garten bei einem von der Sta 
Grünberg gegebenen Konzert des Stabtorcheite 
unter Leitung des Städtifhen Mufikdirefte 
B. Edel. Im ziveiten Teil des Konzerts erfrei 
der Quartettverein unter Leitung des Santo: 
Südel Yie Gäſte durch den mit lebhaften Beife 
aufgenonntenen Vortrag dreier Männerchöre. 


(Hortiegung folgt.) 


Berichte. 
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Sn ber Beit vom 25. bis 28. Juni d. 38. 

bielt der „Sächſtſche Jorſtverein““ unter dem 
Vorſitz des Herrn Kal. Oberforitmeijter8 Taeger⸗ 
Schwarzenberg in Oberwieſenthal im Erzgebirge 
feine 44. Wander-Berfanmlung ab, weiche ſich 
eines regen Beſuches erfreute. Herr Königl. Ober⸗ 
forjtmeilter Schulze Dresden referierte eingehend 
iiber die ſächſiſche Reinertragswirtſchaft und bes 
tonte, daß fein Grund vorläge, von den bislang 
betretenen Wegen abzulenten. Herr Profeſſor 
Dr. Nitſche⸗Tharandt machte intereffante Mit- 
teilungen über Tortrix tedella. Nach eingehender 
Beichreibung der Lebensweiſe und der durch dieſen 
Sleinfchmetterling verurſachten Schäden kommt 
der Herr Bortragende zu ber Anficht, daß nur in 
feltenen Fällen Fichten dur den Fraß dieſer 
Raupe vernichtet werben könnten, daß aber bie 
Begleiter dieſes Schädlings, als die Fichtenknoſpen⸗ 
nıotte (Tinea ifluminatella), der Fichtenrinden- 
widler (Tortrix pactolana) und Chermes Abietis, 
ſehr wohl im jtande find, jüngere Fyichtenbeftände 
zum Abſterben zu bringen. Daß in den vom 
Fichtenneſtwickler befallenen Beitänden bie Zu⸗ 
wadsthätigfeit nicht nur gehemmt wird, fonbdern 
daB aud ein Sumadericdgang — infolge Be 
raubung eined großen Teild der Aſſimilations⸗ 
Organe — zu konftatieren fei, tjt nicht zu leugnen. 
Denn man Bis jett auch noch Fein abjolutes 
Gegenmittel zur VBertilgung dieſes fettes, das 
ſchon vor 100 Jahren in gleicher Weiſe ver⸗ 
beerend aufgetreten iſt als jeit 1897, kennt, fo 
glaubt man do in dem in neuerer Zeit ents 
dedten Pils Entomophthora radicans eine 
Stüße zur Berminderung des Schädlings ges 
funden zu haben. Verſuche mit Fünftlicder Ver 
breitung des genannten Pilzes mit Nadeljtreu 
find neuerdings gemacht worden, Erfolge müffen 
aber erit abgewartet werden Danad bes 
richtete Herr Königl. Oberförfter Schulze⸗Crotten⸗ 
dorf über den am 26. März vorigen Jahres 
orfanartig aufgetretenen Süboftfturm, der 17 m 
Geſchwindigkeit in der Sekunde zeigte und eine 
Richtung angenommen batte, nad weldier nıan 
den Wald nicht zu ſchützen pflege. Daber war 
denn auch die Wirkung eine unerwartete und ganz 
überrajchende: der Orkan madte viele und be 
deutende gaflen» und neitfürmige Bruchlöcher, und 
55 000 fm Holz, d. i. 52,8 Prozent des jährlichen 
DerbholzEtatd, wurden in dem 19 000 ha großen 
Horitbezirt Schwarzenberg niedergelegt. Das dem 
Herrn Referenten unterjtellte 1682 ha große Forſt⸗ 
rebier Crottendorf, zum Schwarzenberger Dar 
bezirt gehörend, participierte hieran allein mit 
7000 fm, Bd. i. genau 50 Prozent des Jahres⸗ 
derbholzeinſchlages. Daß diefe Windbruchskala- 
mität den Reinertrag der betreffenden Reviere im 
gu. Wirtſchaftsjahre leider arg beeinträchtigen 
te, war vorauszuſehen: die Aufbereitungs- 
‚ne der Windbrüche waren fehr hohe, der Holz« 
vet wurde überfüllt, und — das befürchtete 
infen der Preiſe trat ein. Weidmann. 


FJ 
(VI. Zerſammlung des württemdergifhen 
Horfivereins. 
Bom 25. bis 28. Juni tagte in Aalen die 
-tembergifche Yoritverfannlung, wohl kaum 


je fo zahlreich befucht wie in diefenı Jahre. Am 
Nachmittag des 25. Juni Batten fi etwa 120 
Teilnehmer eingefunden, melde Zahl fi Bet 
der am folgenden Tage ftattfindenden Exkurſion 
noch weſentlich erhöhte. Hauptanlag zu dieſer 
ſtarken Beteiligung dürfte neben der günſtigen 
Lage von Aalen und der geeigneten Jahreszeit 
der Umſtand ſein, daß auf den Nachmittag des 
25. ſeitens der Oberförſter und der Revieramts⸗ 
aſſiſtenten Verſammlungen einberufen worden 
waren, welche ſich mit der ſchwebenden Frage der 
Forſtorganiſation befaſſen ſollten, welche z. 8. im 
Vordergrund bes Intereſſes der württembergiichen 
Forſtbeamten ſteht. Überaus zahlreich beſucht 
war die Verſammlung der Oberförſter, wo bei 
der Abſtimmung 104 Stimmen (von ca. 140) 
abgegeben wurden. Einſtimmig wurde hier der 
Beſchluß gefaßt, an der Forderung der Einführnug 
des Oberföriterfyjtems bei der bevorſtehenden 
Öariiorganilatton unberändert feſtzuhalten, 
während bie Beichlüffe der Revieramtsaſſiſtenten 
auf bienftlihe und pekuniäre Beſſer⸗ bezw. Gleich⸗ 
ftelung mit den entſprechenden Beamtenkategorien 
gleicher Borbildung gerichtet waren. Nachdem fich 
am Sonntag, abends von 7 Ubr ab, in Gafthof 
zur Harınonie bie zahlreichen Teilnehmer, jowie 
Herren von Malen zu einen gefelligen Abend 
pufammengefunden batten, begann am Montag 
er offizielle Teil nıit der Exkurſion in die Staats» 
waldungen bes Reviers Kapfenburg. Bon beiter 
Witterung begünftigt, wurben bie wohlgepflegten 
Waldungen aufs eingehendfle auf einem etıva 
achtſtündigen Marſche durch das Revier befichtigt. 
Auf dem ausgedehnten Exkurſionsweg bot fich 
reihe Gelegenheit, an der Hand eines vorzüglich 
bearbeiteten Führers jamt Karte, fowie der 
münbliden Erläuterungen des Revierverwalters, 
Dberföriters Frhrn. v. Falkenſtein, das viele Neue 
und Intereſſante des Reviers auf genanejte 
fennen zu lemen. Schon einige Tage border 
war den Teilnehmern eine Drudichrift zugefandt 
worden, in welcher Oberförfter v. Falkenſtein bie 
in Revier geltenden wirtjchaftliden Grundſätze 
darlegte und eingehend begründete. Die Staats⸗ 
waldungen des Reviers Kapfendburg jtoden aus⸗ 
ſchließlich auf weißem Jura, baben jedoch viel 
don ihrem Alpcharalter adgeitreift, Indem fie vor⸗ 
wiegend aus Nabdelbolzbeitänden, und zwar Fichte 
mit Miſchung einerfeitS mit Buche, andererſeits 
mit Tanne beftefen. Die Stanbortöverbältnifie 
find als fehr günftig zu bezeichnen, da 93 RL der 
1. und 2. Standort8flaffe zugebören. Im Mittels 
punkt des Intereſſes ftand auf der Erkurfion wie 
auch bei den am folgenden Tag ftattfindenden 
Verhandlungen bie Erziehung und Pflege der 
Waldungen, insbefondere der Jungwüchſe. Es 
wurden zahlreiche, von Oberföriter perfönlich mit 
großen Fleiß und Sachkenntnis ausgeführte Reis 
nigungen und Durchforitungen gezeigt, in welchen 
der Grundſatz durchgeführt war, die Jungbeſtände, 
bejonder3 ſolche mit dihtem Anflug und vielfäls 
tigenn Gruppenwuchs ſchon frühzeitig, und zwar 
ebe fie fi vollitändig gefrhloffen haben, in der 
Weiſe zu durchläutern, daß nad) einem feiten 
Plan und unter perfönlicher Leitung bes Wirt 
ſchafters alle der FTünftigen Entwidelung bes 
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Beitandes nachteiligen Beftandesglieder ausge⸗ 
fchieden werden. Bon befonderem Intereſſe war 
auch die Bebandlung der ausgedehnten Spätforit- 
lagen, in melden bie Anzucht junger Beltände 


nur umter ganz befonderen BorfihtSntaßregeln | H 


und mit erbebliden Koften möglich ijt. Hier er- 
ariff Präfident vd. Dorrer das Wort und madite 
Mitteilung über die Behandlung der früber 
vorhandenen ausgedehnten Froſtlöcher, welche 
nah Fehlichlagen verichiedener Berfuche nun Doc 
wieder, und zwar inäbefondere mit Hilfe der 
Weymoutbötiefer, in Beitodung gebracht worden 
iind, - Setzt werben die VBerjüngungen mit großer 
Vorſicht in ſchmalen Saumjchlägen ober unter 
Schutzbeſtand gemadt, doch fragt es filh, ob nicht 
auf den üppigen Boben der meiitgefährdeten Thal- 
mulden die Ummandlung in Wiefen vorteilhafter 
wäre, da der Froſtſchaden auch bei Anwendung 
größter Vorſicht wohl nicht ganz vermieden werden 
kann und hohe Kulturkoſten veranlagt. Auf einem 
prädtigen freien Plag im Walde war für Er 
friſchung geforgt und waren in Schatten ber Fichten 
Bänke und Tiſche aufgeichlagen worden; bier 
wurde don der durch den weiten Marſch hungrig 
und duritig gewordenen Geſellſchaft ein Frühſtück 
eingenommen und durch zahlreiche Reden, die 
dem Revier und feinen Pflegern galten, gewürzt. 
Abends 5 Uhr erfolgte die Rückkehr nach Aalen. 
Bon abends 8 Uhr ab war fodann gejellige Ver: 
einigung bei mufitalifhet Unterhaltung und Tanz 
in der Harmonie, welche ſich einer überaus zahl: 
reihen Beteiligung auch aus der Stadt zu er 
freuen batte. 

Am Dienstag vorniittag fanden die Verbands 
Iungen des Bereind im Saale der Harmonie jtatt. 
Nah Eröffnung der Berhandlungen durch den 
Bräfidenten ſprach zunächſt der Stadtvorſtand 
von Aalen zur Begrüßung des Vereins in der 
Stadt, worauf Bereinsangelegenheiten erledigt 
wurden. Insbeſondere wurde bei der Neumapl 
des Borjtandes der bisherige Boritand durch 
Zuruf für weitere drei VBerfammlungen wicder: 
gewählt. Die Stellungnabme zum neu zu grün 
denden Deutſchen Yorjtverein gab zu einer 
lebhaften Erörterung Anlap, an ber fih Prof. 
Dr. v. Xorey, Oberföriter Dr. Jäger und Prof. 
Dr. Bühler beteiligten. Es wurde bierauf zwar 
einjtimmig beſchloſſen, daß der württembergifche 
Horitverein Mitglied des Deutſchen Forſtvereins 
werden ſolle, jedoch die ſofortige Wahl eines 
Delegirten zum künftigen Forſtwirtſchaftsrat auf 
ſpäter zurückgeſtellt, um die Beſchlüſſe der 
- Schweriner Verſammlung abzuwarten. Oberfoörſter 
Dr. Jäger ſprach den Wunſch aus, es möchte 
ein Oberförjter in den Forſtwirtſchaftsrat gewählt 
werden. Da es für den Verein wünſchenswert 
erichien, zu erfabren, wie viele Mitglieder desſelben 
dem Deutfchen Forſtverein beitreten würden, wurde 
eine Lilte zur Einzeichnung aufgelegt. — Es 
folgte hierauf ber Bortrag des Oberföriters Frhrn. 
v. Falkenſtein über da8 Thema: Planmäßige 
Durdjläuterungen der Jungwüchſe unter Leitung 
des Wirtfchafters, unter befonderer Berüdjichtigung 
der Trage, ob es durchführbar umd angezeigt 
erſcheine, mit eriteren bereit der Ausſcheidung 
des künftigen Hauptbejtandes vorzuarbeiten. In 
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ipannendem und gedanfenreicem Bortrag be- 
tonte der Redner zunächſt die Notwendigkeit des 
Freihiebs der beiten Stämme und der Auflöfung 


des bei natürlider Berjüngung borberrfchenden 


orfte und Gruppenwuchſes, deſſen Schädlichkeit 
für die gedeihliche Weiterentwidelung des Be⸗ 
itandes und die Nutzholzerziehung nachgemiefen 
wird. Bei Bornahnıe der Burhforftungen in 
diefen Sinne kam Meferent zur Überzeugung, daß 
die Gruppenauflöfung im Durchforſtungsalter zu 
fpät komme, daß diefelbe vielmehr jchon in ber 
Jugend, und zwar bom 18. bis 28. Jahre, im 
ege der Durdjläuterung zu erfolgen babe. Es 
mar ſehr interefjant, zu ſehen, wie Referent fo 
aus dem praktiſchen Bedürfnis beraus zu dem 
wiſſenſchaftlich längſt feititehenden, in der Praxis 
aber leider noch nicht allgemein durchgeführten 
Grundſatze gelangte, dag jchon in frübelter Jugend 
und ohne Rüdfiht darauf, ob das anfallende 
Diaterial die Koſten dede, die Erziehung der Bes 
ftände zu beginnen babe, wenn man nach jeder 
Nichtung befriedigende Altbölzer befommen mil. 
Weiter ging Referent, indent er verjuchte, bei dieſen 
Neinigungen ſchon dem Fünftigen Hanptbeſtand 
borzuarbeiten unter Bugrundelegung einer Ab- 
ſtandszahl von 2 bis 6 m, jedodh unter aus: 
drüdliher Betonung, daß es .fih Bier nur um 
einen Verſuch bandle, daß keine Schablone und 
kein Zwang jtattfinden dürfe, fondern der Wirt: 
ſchafter bejheiden der Natur zu folgen babe. — 
Widerſpruch erhob fih aus ber Mitte der Ver⸗ 
fanımlung gegen das Alter der zu reinigenden 
Jungwüchſe, die Abjtandszahlen ber zu pflegenben 
pauptitämme,. fowie gegen die Aufſtellung des 
edners, dag nur ber Oberföriter perfönlich dieſe 
Arbeiten leiten könne. An diefe ragen fnüpften 
ſich lebhafte Debatten, an welden fi zahl: 
reihe Redner beteiligten. Das Ergebnis dieſes 
Meinungsaustaufches dürfte kurz fein, daß fofort 
nah Räumung der Jungwüchſe vom alten Holz 
zuſammen mit der Ergänzung don Fehlſtellen 
eine eingehende Sclagpflege Plag zu ggelien 
babe, und daß alsdann da8 für die Durch—⸗ 
läuterungen vom Referenten feitgefegte Ulter das 
richtige iſt, daß aber Referent mit der Auswahl 
eines Hanptbeitandes in fo jugendlichen Alter und 
Freihieb desfelben wohl zu weit gebt und 
ohnehin vordrängende Beitandesglieder durch 
Freihieb zur Beratung verleite, und daß fo ſehr 
ins Detail gehende Jugendpflege aus verjchiedenen 
Gründen nicht allgemein durchrührbar ſei. Ferner 
wurde energiſch betont, daß es als großer Fehler 
zu betrachten wäre, wollte der Oberförſter die 
ganze Zeitung folder Arbeiten für fih allein in 
nfpruch nehmen, er babe vielntehr die Pflicht, 
den ihm, beigegebenen Aſſiſtenten durch felbits 
jtänbige Übertragung folcher Urbeiten zur Selbit- 
jtändigfeit zu erziehen, denn diefe Erziehung fei 
die conditio sine qua non für die längit e 
itrebte Selbitändigfeit der Oberföriter. Oagege 
jei das felbjtändige Arbeiten des niederen Ber 
fonald aus verfchiedenen Gründen zu verwerfen 
und nur in Ausnahmefällen, d.b. bei befoırderer Be- 
fühigung oder einfachen Verhältniſſen, zu billigen. 
Bet dem weiteren Thema „Befondere Bor» 
kommniſſe im Forſtbetrieb“ ergab fi) noch eine 
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kurze Erörterung über Anwendung von Blech⸗ 
bülfen, Drabtipivalen und Raupenleim gegen 
Wildverbiß. Schlieglid) wurde der Antrag eins 


ftimmig angenommen, auf die Tagesordnung 


der näcftjährigen VBerfammlung die Beratung 
einer Abänderung der Statuten zu fegen, dabin 
nebend, daß unter die Aufgaben und Ziele des 
Bereind and) die Vertretung der Snterefien der 
Forſtbeamten aufgenommen werde. Es würde 


— J 


dadurch einem allgemeinen und zeitgemäßen 
Wunſch Rechnung getragen und das etwas ge⸗ 
ſunkene Intereſſe für den Verein weſentlich ger 
hoben werden. Den Schluß der Verſammlung 
bildete wie alljährlich ein genteinfäjnfttiche® Mittags 
effen in der Harmonie, bei dem die üblichen An⸗ 
Sprachen gehalten wurden, worauf die Teilnehmer 
nit den Abendzügen in die Heimat zurüds 
fehrten. 





Bücherſchau. 


Das Staatsreht der Preußiſchen Monarchie. 
Bon Dr. Ludwig don Rönne. In fünfter 
Auflage neu bearbeitet von Dr. Philipp Born, 
Beh. ——2 und Profeſſor an der Univerſität 
Königsberg. Erſter Band: Berfaſſungsrecht 
(Erſte Abteilung). Ein ſtarker Band in Groß⸗ 
Oktavformat. Preis: Geh. 14 ME, geb. 
15,50 ME Berlag von F. U. Brockhaus, 
Leipzig.) 
Seit dem Erſcheinen der vorhergehenden 
Auflage von L. v. Rönnes verdienſtvollem und 
gelhägten! Merk hat die Wifjenfchaft bes prenßiſchen 
taarsrechtes eine erhebliche Weiterentwidelung 
und Bertiefung erfahren, jo daß es ein dringendes 
und vielfach ausgeſprochenes Bebürfniß wurde, 
das groß angelegte Werk der neueren ®efeßgebung 
und dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft entiprechend 
umzugeftalten. Die jchwierige Aufgabe einer 
Reubearbeitung nach dem Tode des Verfaſſers 
übernabn der bekannte Staatsrechtälehrer Zorn. 
Über bie Gefichtspuntte, die für die Neus 
bearbeitung dieſer fünften Auflage maßgebend 
waren, und die Behandlung und Gruppierung 
der Diaterien bemerkt das Vorwort der neuen 
“Auflage folgendeg: 
„Von den Werken über preußifches Staats⸗ 
recht aus der vorfonititutionellen Zeit iit feines 
dent Loſe, Makulatur zu werden, entgangen. 


- Kur bie Werfe über allgenteines und deutſches 


Staatsreht haben zum Zeil — Zachariä, Zöpfl 
— einige tiflenfchaftlihe Bedeutung bebaupten 
können; dazu noch einzelne Monographien. Nur 
ein großes umd bei allen Mängeln im einzelnen 
hochverdieuſtvolles willenichaftlidge8 Unternehmen 
ftaatSrechtliher Art ijt in feinem Urfprung auf 
die Eonftitutionelle Staatsentwidelung Preußens 
zurüdzuführen: das grob angelegte preußifche 
Staatsredt von 2. dv. Rönne. 

Bis zur Aufrihtung des Norddeutfchen 
Bundes und des Deutfchen Reiches Hat die 
Wiſſenſchaft des preußifchen Staatsrechtes eine 
höhere Entwidelungsitufe nicht zu erreichen 
vermocht. Auch bei vollitändiger Wertihäßung 
von Hermanı Schulzes Preußiihen Staatsrecht 
muß dieſe Behauptung aufgejtellt werden. Da⸗ 

n bat die Wiſſenſchaft den Einrichtungen des 

tichen Geſamtſtaates ſich ſofort mit intenfider 

ft und mit jener Liebe zugemwenbet, bie immer 

*) Das Wert wird volltändig fein in brei Bänben, 

zuſammen ca. 180 Bogen, nebit einem Ergänzungsband. 

b II und III werden jo jchnell als möglid folgen; 

Grgänzungsband, von Profeſſor Dr. Paul choen 

usgegeben und das „Recht der Kommunalverbände* 

-‘tend, iſt bereits erſchienen. 


das Geheimnis des Erfolges bildet. Den Siegen 


der deutſchen Heere und den ſtaatsmänniſchen 
Großthaten des Jahres 1870 folgten wiſſen⸗ 
ſchaftliche Großthaten auf dem Gebiete des 
Staatsrechtes. 

Daß dieſe großattige wiſſenſchaftliche Ent« 
widelung nit ſpurlos an der Wiffenfchaft des 
Staatsrechtes desjenigen Staates, der durch die 
Macht des ftaatsmännifhen Gentus und der 
Waffen den deutſchen Sefanıtitaat gefchaffen Hatte, 
porübergeben konnte, iſt ſelbſtverſtändlich. Immer— 
hin war die Befruchtung des preußiſchen Staats⸗ 
rechtes durch die große Entwickelung des Reichs⸗ 
ſtaatsrechtes auch jett noch nicht fo bedeutfanı, 
wie man wohl hätte erwarten dürfen. 

Für das engere Gebiet des Verwaltungs⸗ 
rechte8 war nicht allein prattiih, fondern auch 
wiſſenſchaftlich das bedeutſamſte Ereignis der 
letzteu Jahrzehnte: die Errichtung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichtes. In mehr als 30 Bänden 
liegt die Rechtſprechung dieſes Gerichtshofes vor, 
als Ergebnis ſowohl, wie als Material wiſſen⸗ 
ſchaftlich tief eindringender Forſchung. Die Be- 
deutung dieſes Gerichtshofes für öffentliches Recht 
und ſeiner Rechtſprechung kann nicht hoch genug 


veranſchlagt werden. Heute ſchon iſt die Necht- 


jprehung des Dberverwaltungsgerihtes ein jo - 
machtvoller Faktor des preußifchen Staatslebens 
geworben, daß es als eine ber oberiten Aufgaben 
der Wiffenfchaft erfcheinen muß, die won dieſem 


Gerichtshofe gefällten Erfenntniffe theoretisch zu 


verarbeiten und fi mit deren Ergebniſſen zu— 
itinmend oder abwehrend auseinanderzufeßen. 
Es banbelt fih Hierbei un ein wiſſenſchaftliches 
Intereſſe allereriten Ranges für das preußifche 
Staatd» und Verwaltungsrecht. — 

Mit diefen Erwägungen Hat die Wiffenjchaft 
an eine neue theoretiihe Bearbeitung bes 
preußifhen Staatsrechte8 Heranzutreten. In vier 
Auflagen war das von Rönne'ſche Werk in der 
Beit von 1856—1881/84 erichienen; die vierte 
Auflage war undollendet geblieben, da der Ver⸗ 
fafjer für die Bearbeitung ded Kommunalrechtes 
der Orts⸗, Kreiß- und Provinzial-®emeinden ben 
Abſchluß der im Gange befindlichen Geſetzgebung 
abzuwarten mit Recht für geboten Bielt, inzwiſchen 
aber gejtorben ij. ALS Ergänzungsband und 
augleid al8 Vorläufer einer Neubcarbeitung von 

önnes Staatsrecht erſchien ſodann das Wert 
bon Profefior Schoen in Sena: „Das Recht ber 
Konmunalverbände in Preußen”, welches nad) 
dem neueſten Stande der Geſetzgebung auf ber 
feiten Grundlage des dermaligen Standes der 


Pan 
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wiſſenſchaftlichen Forſchung und unter forgfältiger 
Berüdfihtigung der unfangreihen und eins 
ſchneidenden Rechtſprechung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichtes eine bortreffliche Darftellung der gefamten 
in Breußen beitegenden Selbftverwaltung ber 
Gemeinden, Kreife und Provinzen giebt. 

Das Rönnefche Werk felbit aber bedurfte 
aus äußeren und inneren Gruuden einer Neus 
Bearbeitung, Der Wert des alten Ronne lag 
einmal in der forgfamen Bujammentragung des 
gefamten Nechtömaterial® an Geſetzen, Verord⸗ 
nungen, Minijtertalerlaffen für alle Einzelmaterten 
bes — und Verwaltungsrechtes; Rönne 
hat nad diefer Richtung einen ungeheuren Fleiß 
aufgemwendet. Hier galt es lediglich, ben Rönner 
fen Standpunkt Fefäußalten und die Sammlum, 
bes Rechtsniaterials moͤglichſt volftändig bis auf 
die Neuzeit weiterzufũhren. 

AS ein zweiter Borzug bed alten Rönne 
wird die ausgiebige Benugung ber parlamen- 
tarifchen Materialien zu bezeichnen fein. Die 
parlamentarifgen Materialien für die willen» 
ſchaftlie DurKbringung von Rechtsfragen zu 
beriverten, muß auch Heute als Recht und Pflicht 
der Willenfhaft anerkannt werden. Die aus- 
gezeichnete, ja fait unbedingte Wertſchätzung aber, 
die NRönne diefen Materialien entgegenbrachte, 
bejteht Heute nicht mehr. Es wurde Yemgemäg 
in ber Neubearbeitung auf die erihöpfende Ans 
gabe derfelben kein entjcheibendes Gewicht gelegt, 


vielmehr wurden biefelben nur Berangezogen, |($S 


infoweit fie in Wirklichkeit für die wilfenfchaftliche 
Seftaltung des Stoffes Wert baben. 

Eine dritte charakteriſtiſche Geite des alten 
Rönne, die mit dem eben erörterten äußeren 
Buntte in innerem Zuſammenhange fteht, iſt die 
Bewertung de3 fonftitutionellen Staatögedankens 
überhaupt. Mit der ganzen Gewalt der eriten 


. Wiebe Harte Mönne den Zonftitutionellen Staats- 


edanken umfaßt und fah in ihm das alleinige 

it ber Böller und Staaten, tnfonderbeit feines 
gelieöten Preußens. Bon dieſer Empfindung tit 
ie ganze Darjtellung beherrſcht. Nicht als ob 
Rönne damit ein Gegner des monarchiſchen 
Staatsgedaukens geweſen märe. Er bleibt viel⸗ 
mehr überzeugter Mtnhänger der Monardie. 
Aber das Shearsito der Vonarchie iſt ihm bie 
Monarchle nah engliſchem und beigiihem Bor- 
bild. Zu der vollen Feſtigkeit des monardifhen 
Staatsgedaukens als des Grund» und Editeins 
des Preußiſchen Staates und Staatsrechtes fit 
NRönne auch in der legten Auflage feines Staats 
echtes, die er felbit bearbeitete, nicht gelangt. 
Seine Borliche gehört inımer den parlamentarifchen 
Einrichtungen, und in allen Bweifelöftagen auf 
bem Grenzgebiete zwiſchen den Rechten des 
Königs und des Parlamenies neigt feine Meinung 
zu legterem. 

In biefem centralen Punkte des preußijchen 
Staatsrechteß mußte die Neubearbeitung ſich auf 
andere Grundlage jtellen. Das Königtum mußte 
viel fhärfer in den Mittelpunkt der ganzen Dar« 

tellung gerlidt werden, als dies bei Röune der 
Fall war; die verfaſſungsmäßig verbfrgten Rechte 

es PBarlamentes baden dadurch in feiner Weiſe 
eine Verkürzung erfahren. 





In Bufanınendang mit. diefi 
des preußiihen Staatsrechtes freht ein Moment 
der äußeren Daritellung. ine gedräugte Dar 
ſtellung der Entmwidelung des preußiihen Staats 
gedankens felbit, wie er durch die Jahrhunderte 
hindurch don den Hobenzollern getragen wurde 
und in biefem — nıit berechtigten: Stolze dürfen 
wir dies audfprehen — rubmbolliten aller 
Hernfcergefchfechter der Erbe verkörpert iſt, fehlte 

ei Rönne ganz. Aber nur auf diefer allgemeinen 
Grundlage kann ein richtiges Berjtändnis der 
fpeciellen Entwidelung vom altitändifhen Gedanken 
um tonftituttonelen Staatsprinzip, wentgitens 
fir Preußen, gewonnen werden. Der in bieer 
fünften Auflage neu eingefünte 8 2: „Die Hohen 
‚olern und der Brandenbürgiſch. Preußiſche Staat” 
jat verſucht, die nach diefer Richtung unbedingt 
notwendige Ergänzung der Daritelung zu geben. 

Der Inhalt de& borliegenden eriten Bandes 
iſt, in gedrängter überſicht der Hauptabſchnitte 
folgender: - - 

I Zeit. Allgemeines: 1. Abt. (55 1-0). 
Die geſchichtliche trotdelung des Preußiſchen 
Staates und des heutigen Deutſchen Weide; 
2. Abt. (SS 7-10) Bon ben Quelien und Hilfe 
nitteln des preußlſchen Staatsrechtes. — II. Tet 
Das Berfafjungsreht: 1. Ublhn. ($ 11 
Bon Staatögebiete. 2. Abſchn. SS 12H 
Der Träger und die Organe der Stantögerali 
1. Rap. ($$ 12—16) Der König; 2. Ru 

17—20) Die dem —F unmittelbar zu 
Seite ftehenden Organe; 3. Kap. (SS 21-8 
Die Bollövertretung; 4. Rap. (8 36-46) De 
Staats dienſt (Beamtenrecht). 3. Abjchn. (SS 47 bi 
49) Das StaatSbürgerreht (Begriff, Erwer 
und Berluft der Stantsangehörigkeit). 

Der übrige Stoff des Berfaffungsrechtel 
forte da8 Verwaltungsrecht bilden den Anbalı 
ber zwei weiteren Bände, denen die Schoen’k 
Bearbeitung ded Rechtes der Kommumalverbänk 
ergäi d binzutritt. 

en anerlaunten Borzügen des Werkes firl 
in diefer fünften Wuflage neue Binzugetreten 
und es wird fomit in feiner derjüngten Geital 
allen Anforderungen entſprechen und Regierung 
Verwaltungs und Konmunalbeanten, ben 
genen der Gelbftverwaltung, Rechtsanwälten 
Studierenden, Barlanıentariern, Bolitifern um 
Journaliſten willtonmen fein. 





* 

Das Recht der Kommunalverbände in Yreufen. 
Hiſtoriſch und dogmatiſch dargeitellt bon Dr. 
Vaul Schoen, a. o. Profefior der Rechte in 
Jena. 80. (VI + 508 Seiten.) @eheftet 10 Mt. 
Gebunden in Haldfranz 11 ME. 50 Pf. Er 
gänzungsband zu: von Nonne, Das Staatd 
recht der Preußiſchen Monarchie. Berlag von 
F. A. Brockhaus, Leipzig. 

Das Verfaſſungs · und Verwaltungsrecht 
Kommunalverbände in Preußen Bat durch 
Geſetzgebung der legten Jahre eine nahezu 
heitliche Geitaltung erfahren und ift damit 
einen lange erfehnten Abflug gelangt. T 
der Wichtigkeit diefer Materie für jeden, der 
praftifh oder theoretiſch mit dem Rechte 
Kommunalverbände der Preußlſchen Monat 
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nach der juriftifchen, administrativen oder finanziellen 


Seite bin zu befchäftinen bat, fehlte es bisher an 
einer erichöpfenden ſyſtematiſchen Bearbeitung. 
Die wenigen vorhandenen Daritellungen befafien 
fh durchweg nur mit einzelnen Arten der 
Rommunalverbände, befonders mit den Stadt⸗ 
De ehe, und find üderbdie8 Infolge der neueren 

efeßgebung, insbeſondere des Konimunalabgaben⸗ 
gejeges, alle mehr oder weniger veraltet, Die 
neueſten Geſetze Haben bisher nur kommentatoriſche 
Bearbeitungen erfahren, welche, ſo wertvoll ſie 
für die unmittelbare praktiſche Anwendung der⸗ 
ſelben auch ſein mögen, eine ſyſtematiſche Dar⸗ 
ſtellung doch nicht überflüſſig machen, da ſie den 
inneren Zuſammenhang der einzelnen geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht genügend zur Geltung 
bringen und auch der Rechtsvergleichung und der 
hiſtoriſchen Entwickelung ber einzelnen Rechts⸗ 
vorſchriften nicht die erforderliche Aufmerkſamkeit 
zuwenden koönnen. 

Dieſe Lüde in der Litteratur auszufüllen, it 
das Beitreben des Berfafiers gerveien. Das 
vorliegende Buch will eine ſyſtematiſche Bearbeitung 
des Rechts der preußifhen Kommunalverbände 
fein, welche auf Biftorifcher Grundlage bie geltenden 
Borfchriften möglichit erichöpfend zur Darſtellung 
bringt. Den Bedürfniffen der Praxis ijt ber 
Berfaffer bemüht geweſen, überall Rechnung zu 
tragen, und bat aus biefen Grunde bejonders 
fi) nicht darauf befchränft, die zahlreich ſich dar- 
Hietenden Streitfragen zu erörtern und zu bes 
leuchten, fondern auch afle wichtigeren Ent⸗ 
fheidiingen der böditen Verwaltungs⸗ uud Ges 
richtSbebörben, bon denen befonders die des 
Dberveriwaltungsgerichts eine wahre Fundgrube 
für die Erkenntuis des Rechts unferer KRommunal⸗ 
verbände Bilden, an geeigneter . Stelle mit⸗ 
geteilt. 

Das Werk gliedert fi in fünf Abſchnitte. 
Eriter Abſchnitt: Bon der Selbitvermaltung und 
‚der Soninmmalderwaltung, bon den elbſt⸗ 
verwaltungskörpern und den Rommunalverbänden 
im allgemeinen. Zweiter, dritter und vierter 
Abſchnitt: Die Ortögemeinden, die Kreisgemeinden, 
die Provinzialgemeinden in je zwei Abteilungen, 
von denen die erſte die geſchichtliche Entwickelung, 
die zweite dad geltende Recht bringt. Im fünften 
Abſchnitt werden die fogenannten Kommunal⸗ 
verbände im engeren Sinne abgehandelt. 


1866 * 1870/71. Erinnerungen eines Alten 
Bardejägerd. Bon Zrig Mücke. Neudamm 
1899. Verlag don 5. Neumann. 82 Geiten. 





1} 27 Mi 


Preis fein gebeftet 1 ME. 50 Pf. (Augezeigt 

don dem Berfailer.) 

Die Aufzeihnungen verdanken ibre its 
ftehung einer wiederholten Anregung ded Bor: 
ſtandes vom Berein „WUlter Gardejägner”. Der 
Berein beabfichtigt nämlich, zum Beſten feiner 
Hilfskaſſe die Erlebniffe von Angehörigen - bes 
Bataillons und insbeſondere Beifpiele. von Tapfer⸗ 
keit und Unerſchrockenheit derjelben tı den legten 
Kriegen zufommenzutragen und in Buchform 
berauszuneben. — Das linternebmen verdient 
fräftige Unterſtützung. Diele Jahre find ver- 
gangen feit ben großen Kriegen, in denen Deutſch⸗ 
lands Einheit erfiritten wurde, und doch ift 
über den Wnteil der Jäger an diefem großen 
Werke, namentlich über die Thaten einzelner, recht 
wenig veröffentliht worden. Bier beitebt uns 
zweifelhaft eine Rüde, und es ift die Pflicht eines 
jeden Sfameraden, fie ausfüllen zu helfen. 

Auch ich follte und wollte mid an dem 
Unternehmen beteiligen und begann meine Er» 
innerungen nieberzufchreiben. ebr bald aber 
erfannte ich, daß fi meine Aufzeichnungen nur 
zu einem geringen Bruchteile für eine derartige 
Sammlung eiguen dürften: einmal kann id von 
Heldentbaten nicht berichten, und fürd andere habe 
ih den Feldzug von 1870/71 gar nit in Garde» 
lüger« Bataillon, fondern im 1. Neferbejäger- 

ataillon mitgemacht. Aber auch bei diejem 
Bataillon babe ih mi nur einige Wochen bes 
funden und nur an den eriten Kämpfen desfelben 
gegen die Franktireurs in den Vogeſen teil 
genommen. yo murde bald ind große Haupts 
guartier nad) Berfailled abkommandiert und gehörte 
zu den fogenannten Bismardjägnernder Stieber’fchen 
sseldpolizgei. In diejer Eigenſchaft Habe ich ja 
manche® gefeben und gehört, was fonit dem 
Auge und Ohr des einfachen Soldaten verſchloſſen 
bleibt, und gerade davon mödte ich meinen 
jüngeren Kameraden Mitteilung machen. Selbſt⸗ 
derftändlich kann es fich in meinen Aufzeichnungen 
nur um Wiedergabe von Eindrüden und Gr 
innerungen bandeln, nicht un prüfendes Ein⸗ 
geben auf die Vorgänge oder gar un Enthüllungen; 
aber gerade ber Unitand, daß ich nur Selbſt⸗ 
gefebenes und Selbſterlebies mitteile oder mid 
auf die Mitteilungen von Kameraden ftügen kann, 
dürfte meinen nach nahezu 30 Jahren allerdings 
ſtart verblaßten Erinnerungen dennoch eine 
gewifje Urwüchſigkeit und Lebendigfeit verlethen. 
Und fo hoffe ih, daß mein Schriften bei allen, 
die fich gern der großen Tage von 1866 und 1870 
erinnern, tnfonderbeit auch bei meinen Kameraden, 
eine freundliche Aufnahme finden wird. Müde. 





Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntfniffe. 


Korfi-Aßademie Ederswalde 
Winter⸗Semieſter 1899/1900 

bforitmeifter Dr. Dandelmanıı: Waldbau. — 
 Retboden der Foriteinrichtung. — oritliche 

eit⸗ und Streitfragen. — Forftliche Erkurfionen. 
tmeifter Zeiſing: Forſtpolitik. — Forſtliche 
Srlurfionen. 
jtmeifter Dr. Sienig: Berbalten der Wald» 
*ume. — Foritliche Erkurftonen. 


Forſtmeiſter Profeffor Dr. Schwappad: Forfte 


gefchichte und Forititatiitil. — Holzmeßkunde. 
— Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Martin: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Profeſſor Oberförſter Dr. Möller: Uber die Be 
deutung der Pilze für das Leben des Waldes. 

Forſtaſſeſſor Lafpeyres: Ablöſung der Waldgrunds 
gerechtigkeiten. — Forſtliches Repetitorium. 
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Brofefior Dr. Schubert: Mathenratifhe Grund⸗ 
lanen der Forſtwiſſenſchaft. — ( Golzmeßkunde 
und Waldwertrechnung.) — übungsaufgaben 
in der Mathematik. — Ausgewählte Abſchnitte 
ans der Phyſik und Meteorologie. — 

Forſtaſſeſſor Hermann: Planzeichnen. 

Geb. Regierungsrat Prof. Dr. Müttrih: DMeteoros 
logie und Klimalehre. — Mechanik. — Grund: 
züne der Differential» und Integralrechnung. 

Geh. Regierungsrat Brof. Dr. Remelé: Allgemeine 
und anorgantjche Chemie. — Ehemifches und 
mineralogiſches Praktikum. 

Brofeffor Dr. Ramann: Bodenkundliches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Altum: Wirbel 
tiere. — Zoologiſches Praktikum. — Zoologiſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Fiſchzucht. — Entwickelungs⸗ 
eſchichte der Inſekten. — Zoologiſche Exkur⸗ 
ionen. 

Amtgerichtsrat Dr. Dickel: Sachenrecht mit Rück⸗ 
ſicht auf das Bürgerliche Geſetzbuch. — Repe⸗ 
titorium in Rechtskunde. 

Stelle noch nicht beſetzt: Landwirtſchaft J. (Acker⸗ 
und Wieſenbau.) 

Dr. Heidemann: Erfte Hilfeleiſtung in Unglücksfällen. 

Das Winter⸗Semieſter beginnt am Montag, den 
16. Dftober 1899, und endet Sonnabend, ben 
31. Mär, 1900. 

Meldungen find baldmöglichit unter Beifügung 
ber Zengniſſe über Schulbildung, forjtliche Lehr⸗ 
zeit, Führung, über den Beſitz der erforderlichen 
Subfiitenzmiittel, ſowie unter Angabe des Militärs 
verhältuifies an den Unterzeichneten zu richten. 

Der Direltor der Foritalademte. 

Dr. Dandelmann. 








Untverfität Tübingen. 
Borlefungen im Winter Semeiter 1899/1900. 


A. Staatswiſſenſchaftliche Fakultät. 

Nationalökonomie, allgem. Teil. — Socialismus 
und Kommunismus. — Nationaldkonomiſche 
Übungen: Prof. Dr. von Schönberg. 

Ullgemeines Staatsrecht und Bolitit. — Deutſches 
Reichsſtaatsrecht. — Württembergiſches Ver⸗ 
waltungsrecht. — Beſprechung einzelner Frageu 
der Verwaltungslehre: Prof. Dr. von Jolly. 

Finanzwiſſeuſchaft. — Ugrar- und Zollpolitik. — 
Volkswirtſchaftliches Disputatorium: Prof. Dr. 
von Neumann. | 

MWirttenibergifches Staatsrecht. — Völkerrecht. — 
Übungen im Neid: und Lanbesitantöredht: 
Prof. Dr. Anſchũtz. 

Forſtencyklopãädie. — Forſteinrichtung. — Ex⸗ 
kurſionen und Demonſtrationen: Prof. Dr. 
von Lorey. 

Landwirtſchaftliche Betriebslehre mit Einſchluß 
des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens 
und der landwirtſchaftlichen Technologie: Prof. 
Dr. Leemann. | 

Okonomik der Waldwirtf haft. — Übungen zur 
Okonomik der Waldwirtſchaft. — Die wald» 

. baulichen Brundlagen der Wirtſchaftseinrichtung. 
— Seminariſtiſche forjtlihe Übungen für Vorge- 
rüdtere. — Forſtliche Erkurfionen und Übungen: 
Brof. Dr. Bühler. | 

Holzmepkunde. — Übungen im forjtliden Plans 
zeichnen: Prof. Dr. Speibel. 

B. Sonitige Borlejungen. 
Alle jurtitifchen, mathematischen, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorleſungen find vollitändig vertreten. 
Anfang: 23. Oktober. Nähere Auskunft Durch 
die furjtliden Docenten. 


RN — 


Plitteilungen. | 


— [ie dringt man in Pflanzfhulen von | wurzel nachgraben, auf lettenortigen Thon» oder 


fettenartigem und erzigem Antergrundboden 
ziaten und Kiefern hoch? (Zu Trage 14 in 

. 26 der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“.)] Nach 
Hartig gilt als wichtigites- Erfordernis für dem 
Anbau der Stiefer tiefgründiger und loderer Boden. 
Derſelbe kann in feiner Oberfläche troden fein, 
wenn er nur in ber erforderliden Tiefe friich 
und feucht iſt. Naffen Boden meidet fie. Lehmiger 
Sand jagt der Kiefer beſonders zu, wenn er die 
Bedingungen verbürgt, nämlich genügend loder 
iit und ber Pfabliwurzel die nötige Feuchtigkeit 
ewährt. Stiefern, die auf erzigen Untergrunde 
tehen, der dazu noch Thon enthält, find ohne 
bedeutende Kulturopfer wicht fortzubringen; 
höchſtens erhalten fie fich in verkümmerten kuſſe— 
ligen Greniplaren, denen man die traurige 
Eriftenz jofort anmerkt. — Ich babe mich oftmals 
von ben Urſachen überzeugt, die gleichalterige 
Kefernbeitände fo fehr verſchieden in ihrem Fori⸗ 
kommen ausweifen, und fajt immer babe ich jie 
ın dem Boden begründet gefunden! Die Eigen» 
tünılichkeit der Kiefer, die ee dur Die 
lange Pfahlwurzel aus oft beträchtlicher Tiefe 
zu holen, läßt uns bald, wenn wir der Pfahl: 


reinen Lehmboden gelangen; die Wurzelipige ver⸗ 
früppelt bier (ich babe ſie oft Teulenartig breit 
gefunden) und verfagt in ihrer Thätigkeit; die 
wenigen Nebenmwurzeln müffen dann den immerhin 
unzureihenden Dienft für die Zuführung der 
Nähritoffe allein Übernehmen. Sit dazu die Ober- 
ſchicht noch dünn, fo ijt Überhaupt an ein Fort⸗ 
tommen der Pflänzchen, namentlich in trodenen 
Jahren, gar nicht zu denten. Dan Bat fi ſchon 
daran gentacht, Kiefern an folden Stellen ſehr 
früh einzufegen (im Februar), während, wie be⸗ 
tannt, die Pflänzchen auf ihnen zufagenden Boden 
noch ziemlich fpät im Frühjahr mit Erfolg ges 
pflanzt werben fünnen, aber trotzdem fie anfangs 
iemlih günſtig ſortzukommen ſchienen, verſagten 
Be doch bald in der Trockenheit. Wenn hier unt 
da eine von den Pflänzlingen beſſer gedieh, fc 
batte das feinen Grund darin, daß die Stelle 
loderer war und mehr Feuchtigkeit hielt. Man 
eriteht aus diefen Darlegungen deutlich, was ges 
ihehen muß, wenn auf ſolchem Boden unbeding 

Kiefernpflanzen Hoch kommen follen! Ju einer 

Falle wurde folgendes mit Erfolg verjudt: — 
E83 wurden die Prlanzlöcer etiva 1/, m im Kubus 
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“noch andere 
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umgearbeitet und ausgegraben — es geſchah das 
im Februar; von einer Vertiefung zur anderen 
wurden NRinnen geführt, un daß Wegen» und 
Schneewaſſer überall in bie Vertiefungen zu 
leiten. Dieſe wurden dann zun Teil mit humus⸗ 
reiher Erde ausgefüllt, und, darauf wurden die 
Pflaänzchen nıtt Ballen, und zwar meiſtens büfchel- 
weiſe (alfo mehrere zuſammen), eingefekt. Das 
Erdreih wurde un die Pflanzen feſt angebrüdt 
und der Raum um bie Pflanze did mit Moos 
bededt und fogar mit Steinen (natürlich nicht mit 
einen Haufen) belaftet. Die Regenwaſſerrinnen 
von Pflanze zu Pflanze blieben beſtehen. Durch 
Die ganze Manipulation behielten die Pflängchen 
die nötige Feuchtigkeit, der Boden die nötige 
Durdläffigkeit*) und die Pfahlmurzel, ſowie bie 
Nebenmwurzeln konnten fi genügend ausdehnen. 
Da mit dem Höherkommen ber Pflanzung auch 
altoren binzutreten,**) Diejelbe 
Tortzubringen, fo, ſieht man nad) Sahrzehnten auf 
einen genügenden Erfolg feiner gebabten Mühen. 
— Unter ädnliden Bedingungen follte auch bie 
Fichte fortkommen, obwohl mir betreff3 dieſer 
Pflanze eine unmittelbare Erfahrung nicht zur 
Geite fteht. Sie gedeiht aber fiberall mit Leichtig- 
teit, wo fie hinreichende Yeuchtigkeit findet. Ihre 
Wurzeln geben nur Ks, darum findet man fie 
dort, wo fi der Boden feucht erhält, ohne 
ſtehendes Wafler zu haben. Alfo durchlaſſender, 
fih feucht Baltender Boden iſt für fie mit 
Hauptbedingung. Zwar wächſt fie auch in großer 
Höhenlage, aber nur, um fih anı Bade in den 
Wolfen zu erfrifhen. Kalkboden und jchmerer 
Thonboden fagen ihr nicht zu; fie wird bier 
bald rotfaul, wohl meiſtens eine Folge der 
Trodenbeit. — Der in Frage 14 angegebene Boden 
eiguet ſich alfo durchaus nicht für Kiefern und 
Hichtenpflängchen, wenn er nicht auf die eine ober 
die andere Weife präpariert reſp. verbeſſert wird. 
Meines Erachtend — foweit ich aus der bloßen 
Frage zu folgern vermag —, find hier undurch- 
läfjiger, hummsarmer Boden und Mangel an Bin- 
reihender Feuchtigkeit maßgebend für das Ein- 
gehen der Bilanzen. B—w. 
s 


— [ErdBohrkiöde für Sand- nnd Forfiwirte.] 
Herr Balg jpricht in feinem Aufſatz über die Bes 
Deutung der Beſtandesgeſchichte in Nr. 24 der 
„Deutſchen Yorit > Zeitung“ den richtigen Satz 
aus: „ES tit und bleibt alfo für den Forſtmann 
das Wichtigfte: Den Boden zu fennen uud dem⸗ 
entfpredend bie Wahl der Holzart zu treffen.” 
Er weiſt alsdann auf die Schwierigkeit Hin, weit— 
gehende Unterfuchungen anzujtellen, „wie in einem 
grögeren Revier der Boden an allen Eden und 
Kanten beſchaffen ijt”. Der erſten Behauptung 
ſtimme ich voll bei; der letzteren aber, ſeitdem ich 
"= Gerjon’fhen***) Erdbohritod kennen gelernt 

e, muß ich entichieden ein wenig entgegens 

en. a, wenn man duch Anfertigung don 


*) Sogar Ioderes Steingeröll wurbe mitverwendet zur 
ung der Pflanzlöcher. 

) B a weife verbeflert die Kiefer durch Laubfall ben 
7 mer 

”) Georg H. Gerion in Charlottenburg bei Berlin, 
enbergftrage 7, giebt gern Katalog. 


Probelöcern feine Kenntniffe bereihern foll, dann 
tit die Bodenunterfuchung der Kojten wegen ſchon 
nicht in dem erfordberlihen Maße durchzuführen. 
Mit dem Erdbohbritod aber laffen ſich die Unter 
ſuchungen jebr raſch und eingehend bis zu 180 cm 
Tiefe bemerlitelligen. Hätte unjer Wltmeifter 
König diefen Sclüffel zur Beantwortung fo 
vieler wichtiger Tragen ſchon beſeſſen, jo würde 
fein berrlides Wort: „Fraget die Bäume, wie 
fie erzogen fein wollen,“ gewiß aud) ber Boden» 
Zufammenfegung und ⸗Beſchaffenheit auch direkt 
etwas Recht eingeräumt haben. — Der Erbbohrs 
ſtock beſteht aus zwei Teilen, nändlih aus dem 
eigentlihen Bohrer und aus dem aufgeitedten 
als Griff dienenden Hammer. Der Bohrer 
ſelbſt fit ein Stock von beiten, vernidelten 
Rundſtahl mit ercentrifch ausgefrälter Hohl» 
rinne. Den Handgriff. bildet ein Hammer aus 
verntdeltem Metall mit großer Schlagflähe. Der 
Stod Bat ein, der Hammıeritiel zwei Bobrlöcher, 
durch die ein Borjteder zur Befeitigung geſchoben 
wird, der an einer leichten Kette am Stode hängt. 
— Der Gebrauch des Stodes ift einfach und in 
folgender Weile zur bewerfitelligen. Nachdem der 
Stod dur Heraufzieben bed Hammeritield und 
Einfegen des Vorſteckers in das unterfte Loch 
besjelben verlängert worden fit, wird er ſenkrecht 
und obne Drehung in den Erdboden hinein» 
edrüdt. Hat man die gewünſchte Tiefe erreicht, 
o breit man ihn mebrerental recht8 herum 
und zieht ihn dann zurüd. Die in der Hoßl- 
tinne verbliebene Erde bes Bohrlochs dient zur 
Beſichtigung und Unterfuhung und wird dann 
durch das beigegebene Inſtrument zum Auskratzen 
wieder entfernt. Bei hartem Untergrund muß 
man den Stod mit dem abgenommenen Hammer 
bineintreiben. Starkes Federn des Stockes läpt 
ih durch Feithalten mir einer Hand oder Gegen» 
halten eines Fußes vermeiden. Dann fegt man 
den Handgriff wieder auf, aber nur bis zum 
unteriten Loch, ſteckt den Schieber hindurch, dreht 
nach rechts. und zieht den Stod Heraus. Der 
Stod wiegt 1,5 kg, erſcheint zum. gemöbnlichen 
Gebrauch beim Gehen alfo etwas ſchwer. Dan 
ewöhnt ſich aber ſehr leiht daran und bat 
chließlich durch dieſe Kraftübung Gelegenbeit, feine 
Armmuskeln zu ſtärken. Der Griff ijt mit Leder 
überzogen. Die Länge des Stockes ijt zweicrlei, 
der Stod ſelbſt ift 83 oder 87 cm lang, mit 
ganz .eingejtedtem Griff 90 und 94 cm. Der 
fleinere Stod giebt mit Griff eine Yänge von Im, 
wenn ber Voriteder durch das unterite Xoch ge⸗ 
ihoben wird, kann alfo dann gut als Längenmaß 
Verwendung finden. Den eben bejchriebenen 
nennt Gerjon „Erdbodritod Nr. 1”, für alle Boden⸗ 
arten paſſend und für 75 cm tiefe Unterfuhungen 
genügend. Derfelbe koſtet ab Berlin 20 ME 
Erdbohritod Nr. 2 für Boden mit nicht ſehr 
hartem Untergrund, 1 kg ſchwer, koſtet vernidelt 
14 ME, unvernidelt 10 ME. Erdbohritod Nr. 3 
für Moors und Diergelunterfuhung (für größere 
Tiefe), Gewicht 2,8 kg, Preis 12 ME. Endlich 
Erdbohrſtock Nr. 4 ausfchließlih für Moorunters 
juhung, Gewicht 18 kg, Preis 14 Mi. Wird 
zuvor ein flache Loch vorgegraben, dann kann 
man mit den Stöden Str. 3 und 4 gut Bodens» 


3. Meier — keniioemi 
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Derfdjiedenes. 


— dem Berichte fiber bie Maiñtzung des 


Botanif Bereins der Provinz Brandenburg 
war der Auffindung einer möglicherweiſe mild 


ıfpontan) erıcadhienen Eiße (Taxus) im Sanb- 


walde der Saſauerie von Bu gedacht worden. 


namen beigelegt. Unſer Volk Batte, wie aus 
dem nieberdeutihen Tier-Evos „Reinfe be os” 
erñchtlich iſt, von jeher die Reigung, ben volle 
tümlichen Rertretern der Tierwelt nidt allen 
menicdlihe Gigenichaften, jonden auch meni& 


Ze Fund würde deshalb von Bedeutung fein, liche Namen anzudichten. So führt ber Ey 


weit fonit fein wirklich wilbwachiender Taxus ın)ın den Küiſtenlandern 


der Nordie u. a. deu 


ber Mark Brandenburg mehr befannt ift, feitdem ! friefifihen Kamen (Bomamen) Ebbe ober Lün 
auch bie beiden Herrenhauseiben ald angeprlanzte | Ebbe, im norddeuticken Binnenlande die altnieder- 


Baume erkannt worden find. Wie nun der 
„Bofi. Ztg.” mitgeteilt wird, Hat ber Direktor des 
weitpreußiſchen Provinzialmuſeums in Danzig, 
Prof. Conwentz, der den ausfierbenden Wald—⸗ 
bäumen unferes Landes befondere Aufmerkjamteit 
zumenbet, vor einigen Tagen in Begleitung von 
Brof. Alcherfon und anderer Botaniler einen 
Ausflug nah Bud unternommen, um die frag- 
lie Eibe und ihren Standort in Augenjchein zu 
nehmen. Es ergab fi, daß an ber betreffenden 
Ortlichkeit nicht eine, fordern zahlreiche Giben 
vorhanden find. Sie werben teiliveife von alten 
Fichten (Picea) befhattet, neben denen Lärchen, 
Hopkaitanien, Robinien, Weißtannen und andere 
sicht einheimiſche Holzarten ſiehen. Daber ift die 
Annahme, daß Tayus dort urwüchſig jei, nicht 
begründet und bie Spontaneität der Eibe in ber 
Dark nah wie vor nicht erwiejen. 


3 
— [Miederdeutfde Bogelnamen.) Der 
Sperling ober Spaß hat als der volkstümlichſte 
Vogel in Nordbeutichland eine Anzahl Beinamen 
erhalten. Faſt in jedem Dorf führt er einen an» 
deren Namen, häufig find ihm menfchliche Eigen 


ſjächſiichen Bor- und Familiennamen Lüer oder 
Lüder, Lüring, Lüning; im jüdlihen Weſtfalen 
wird er u. a. Möſcheken, Möjche genannt, was 
wohl Mosjöhen, Herren, bedeuten ſoll. — Unjer 
Holzhäher führt in vielen Gegenden den Ramen 
Markwort, was foviel ald Brenzwärter bedeutet. 
Manche Bögel baben wie der Kudud ihren Namen 
von ihrem Lockruf oder Gefange, fo der Wiede⸗ 
bopf den Namen Wupmwup, der Kiebig Kiwitt, 
der NRegenpfeifer Thüt, die Mandelträbe Rade, 
die Miſteldroſſel Schader, bie Heibelerhe Pieper, 
der Pirol Bagel Bülow, die Kohlmeiſe Kiefin- 
kroos, das Rotſchwänzchen Hütdid oder Bagel 
Hutdid u. ſ. wm. — Andere verdanten ihren 
Hamen irgend einer befonders ins Auge fallenden 
Eigentümlichkeit, Gang, Ylug Färbung, Kampf. 
und Raubluſt, z. B. Wippſteert (Bachſtelze), Blick⸗ 
ſteert (Steinſchmätzer), Müllerken (Weißkehlchen) 
Gel Aemmerken (Goldammer), Lerkenſtöwe 
(Sperber), Negenmörder (Würger), Immenfrete 


(Fliegenſchnäpper). 


— Maſdbraud.) Am 13. Juli wütete iı. 
der königlichen Raublammerforft, Kreis Soltau, 
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ein gewaltiger Waldbrand, der mehrere taufend 
Morgen Wald zerftört Bat. Das euer iſt durch 
Unadtfantdeit der Köhler entitanden. 

(Lipp. Landesztg.) 


— [In der Siremde geflorden.] Der in 
Dienften. der bosniſchen Landesregierung ftebende 
Dberföriter Otto Lariſch fit plötzlich an Herz 
ſchlag in Sarajewo geitorben. Lariſch war im 
Sabre 1859 in Mähren geboren und hatte in 
Weißwaſſer ftubtert. 


— Bor dem Schwurgericht in Stettin wurde 
Ende v. Mts. gegen ben koͤniglichen Forſtkaſſen⸗ 
Nendanten Guſt. Wegener aus Stepenitz 
wegen Verbrechens im Amt verhandelt. W. wurde 
beſchuldigt, in den Jahren von 1885 bis 1898 in 
fortgeſetzter Begehung Gelder der königlichen Forſt⸗ 
kaſſe in Stepenitz im Betrage von etwa 32 000 Mt. 
unterfchlagen und die zur Eintragung und Kontrolle 
dienenden Bücher gefäliht zu haben W. ift 
51 Sabre alt, feit November 1872 verheiratet. 
Er wurde nit 15 Jahren Forſtlehrling, diente 
fpäter bei des Magdeburger Jägern und miachte 
als Oberjäger den franzöfifhen Feldzug mit. 
infolge einer DBermundung wurde er Ganz⸗ 
invalide und erbielt den Clvilverſorgungsſchein. 
Sm Sabre 1872 wurde ihm die Berwaltung ber 
Forſtkaſſe in Fiſchersfelde übertragen, am 1. Des 
zember 1878 wurde er nach Stepenitz verſetzt und 
interimiſtiſch mit der dortigen Forſtkaſſe betrant, 
im Jahre 1888 wurde er daſelbſt definitiv als 
Kaſſenrendant angeſtellt. Als ſolcher Hatte er eine 
Kaution von 6000 ME. zu ſtellen, die er von dem 
Preußiſchen Beamtenverein entlied. Sein Gehalt 
betrug gutiebt außer einem Wohnungsgeldzuſchuß 
von 180 ME. jährlih 4200 ME. Dazu kam nod) 
fein Einkommen als Anıtsanwalt mit 360 Mi. 
jährlich. BeileinerKajjenrevifion, die in März d. Is. 
vorgenommen wurde, jtellte fich ein Defekt von 
32000 ME. heraus, und eine genaue Durchſicht 
der Bücher ergab, daß dieſes Manko durch falfche 
Budungen ſchon Jahre hindurch verjchleppt 
worden war. W. Hat, wie der Vorſitzende heute 
betonte, über den Verbleib des Geldes zu Anfang 
feiner Unterſuchungshaft die detaillierteften Angaben 
gemacht. Heute erklärte er, er fei unfchuldig; das 
fehlende Selb fei ihm auf unerklärliche Weiſe ab» 
Bauden gefommen. Bon feinen. früher gemachten 
Ausfagen, auch davon, daß ihn diefelben vorgelefen 
und bon ihm unterfchrieben worden jeien, bes 
bauptete er, nichts mehr zu wiſſen. Er begründete 
dies damit, daß er behauptete, er fei jeit feiner 
Berwmundung in hohen Grade morphiumſüchtig 
geweſen, wodurch erin feiner freien Willensäußerung 
und in feinem Thum und Laſſen beeinflußt worden 
jet. Peitgeitellt worden ift, daß W. in der That 

jeheure Mengen von Morphin verbraucht Bat. 
Apotheker, der fein Lieferant gemefen tft, wohnt 
t in Öfterreih. Dort wurde er protofollarifch 
—A— und er hat ausgeſagt, daß er W. 
Ir 

“ce. MW. behauptet, es fei noch bedeutend mehr 
vefen. Während feiner Unterfuchungshaft wurde 

im Krankenhauſe untergebracht, wo er einer 

orphium⸗Entziehungskur unterzogen wurde; 


für 400 bis 500 ME. Morphium geliefert | R 


heute Tann er ohne diefes Gift leben. W. ftübt 
fih nunmehr darauf, daß er Infolge feiner ſchweren 
Morpbiumfucht für das Manko in der Kaffe, bas 
er jich angeblich nicht erklären Tann, nicht vers 
antwortlich gemacht werden fünne. Er beantragte, 
bierüber da8 Gutachten eines GSpectaliften, des 
Brofefiors Mendel in Berlin, zu Hören. Da Herr 
Profeſſor Mendel zur Zeit nicht abkömmlich ift, 
wurde nad dem Antrage des Verteidigerß, Herrit 
Suftizrat® Beermann, bie Berbandlung bis zur 
nächſten Schwurgerichtsperiode vertagt. 


s 

Soeben tft erfihienen und durch jede Buch⸗ 
bandlung zu Beziehen: Hehner’s Lexikalifdes 
Taſchenbuch anf dem Gebiete ber Geſetzgebung 
und des allgemeinen Willens. Hands und Nad)e 
ſchagebuch für jedermann. IIL Auflage, Preis 
3 Mt Enthält fämtlide Stichworte aus dem 
Bürgerlichen und Hanbelsgefegbuch unter Hinweis 
auf die bezüglichen Paragraphen. Eine Sanımlung 
von Gefezen und Berorbnungen bon 1794 Bis 


1900. Die Nenänberimgen von 1900 find durdy 


lateinifche Lettern fenntlich gemacht. 692 Seiten 
Petit: und Nonpareille- Drud. Kalikoeinband. 
Hierzu als Anlagebände im felben Tafchenformat 
in Kalikoeinbaud: I Das Bürgerliche Geſetzbuch. 
Preis 60 Pr, IL das Handelsgeſetzbuch, Preis 
60 Pf., IU. die Reichs⸗Juſtizgeſetze, Preis 1,50 DIE. 
Selbſtverlag: K. Fechner, Steglig-Berlin, Stielerjir. 7. 


ur 


Perſoual ⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aendernungen. 
Adnigreich Preußen. 
emann, Foͤrſter gu Strepe, Oberförſterei Sleve, Regbz- 
te ift mit dem 1. Juli db. Is. in den Ruheſtand 
etreten umb ihm ber Koͤnigliche Kronen⸗Orden vierter 
laſſe verliehen worden. 
Cogho, FFürftl. zu Butbus’fcher Oberförfter gu Putbus a. Rügen, 
egbz. Straljund, ift geftorben. , 
Gönner, Förſter a. D. zu Eimelrob, Regbz. Caſſel, ift der 
Charakter als Hegemeifter verlichen worben. 
rumme, Gehegercuter zu Siedenholz, Lanbtreis Gelle, ift 
der Königlihe Kronen-Orden vierter Klaffe verlichen. 
Aochheiſer, foritverforgungsberechtigter Forſtaufſeher, tft 
um Förſter ernannt und ihm die Foörſterſtelle Strepe, 
egbz. Düffeldborf, vom 1. Zuli d. 38. ab befinitiv 
getragen worden. . 
, Sörlter u Rottſtiel, Kreis Ruppin, ift ber König» 
che KronensDrben vierter Klafje verliehen worden. 
Hatkbof, Foriilaffierer zu Ramholz, Kreis Schlüchtern, iſt 
der Königliche Kronen-Orben vierter Klaſſe verlichen. 
Anetſch, Forſiaufſeher, tft zum Förſter ernannt und ihm bie 
neugegrünbete Yörfteritelle 
Wohniip in Lendershagen, Oberföriterei Schuenhagen, 
Regbz. —e vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 
Fin ef. forftverforgun Sberemhtigter Forſtauf ſeher, ift zum 
riter ernannt und ihm die neuerrichtete Työrfteritelle 
omberg, Oberförfterei ber Rheinwarden, Regbz. 
üffeldorf, vom 1. Juli d. 38. ab befinitiv übertragen. 
Fig, Forſtmeiſter zu malleningken, Kreis Ragnit, iſt 
der Rote Abler-Orben dritter Klaſſe mit ber Schleife 
verliehen worben. 
Füderfen Hilfsjäger in ber Oberförſterei Gildon, ift in die 
SOberförfterei 


dũpſtes, 
zum ftäbtifchen Oberförſter in Thorn gewählt worden. 
u Lenderdhagen, 


egbz. K 
als Hegemeiſter verliehen worden. 


övet, mit dem vorläufigen 


— 
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Berfchiebenes. — Nachrichten des „Waldheil*. 
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Fachrichten des „Maldheil“, 


ung der Intereſſen deutſcher 


Forſt· und Jagdbeamten und zur Unterſtützung 


ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Borftanded. 


Auszug 
aus dem Protofoll ber 
Sitzung ded Borftandes 
an 13. Zuli 1899. 


Die Sttzung fand um 
3a Uhr nachmittags in 
Neudanını ſtatt. Are 
weſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtörichter, 
in; Balde, Herrſchaftlicher 
»rhörfter, Dölzig i. Nnı.; 

ForftHaus Woltersborf; 
let geubann; Serie |, 
Kr Forſth. Reudonm I; 
eußifcher Kommentenrar | 
cxſchaftlicher Förfter, Forit- 
Soigen, Chefredatteur ber 
ng“, Neudamm; Ufbric), 
fter, orſth. Glambedjee; 
»Oberföriter, Bornhofen; 
örfter, Bärfelde; Böhnede, 
im. 





Der Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1899 belief 
ſich auf 2446,88 Mf. Davon entfallen: 
a) auf ben Unterjtügungsfonds . . 1294, Mt. 
b) auf den Erziehungsfonds . . . 4248 „ 
c) auf den Mejervefonds . . . . 65746 u 
d) auf den Fonds für die Wilhelm. 

etiftung zu Grop-Schönebet . 70,8 u 

(nad bführung der zweiten 

Br in Betrage von 


500 Mi 
Se liberſchuß von 70,8 ME. iſt gemäß 

8 5d der Sagungen dem Reſervefonds zu 

auführen. 

„a Zahl der Bereinsniitglieder beträgt am 

uli 1899: 4021. 

n Geſuchen um Darlehen und Unterjtügu 
find 32 eingegangen. 

Aus dem Unterftüßungsfonds wurde 
bewilligt: Einem herrſchaftlichen Yagdauffeher, d 
fih bei Ausübung des Dienftes eine ſchwe 
Verlegung zugezogen hat, zur Beftreitung d 
Doftors zc. Kojten und zu einer weiteren mc 
wendigen Kur 75 Mi. — Der Witwe eines foebt 





Nachrichten bes „Waldheil”. 


verftorbenen fönigl. preußiichen Forſtaufſehers als 
DBeibilfe zu den gehnbten Beerdigungskoften 
75 ME — Einen fönigl. preußifchen Förlter als 
Beibilfe zur Dedung der durch Krankheit und 
Zod in der Familie entitandenen erheblichen 
often 50 ME — Den unbemittelten Kindern 
der unlängft verftorbenen Witwe eines koͤniglich 
preußilchen Foörſters als Beihilfe zur Dedung der 
Beerbigungstoften 50 Mt. — Einem ftellenlofen 
berrichaftlihen Förſter 20 ME. — Einem herr⸗ 
Ihaftliden Förfter, der durch Krankheit gezwungen 
ift, feine Stellung aufzugeben, zur einftweiligen 
befjeren Pflege 75 ME. — Einen herrfchaftlichen 
Waldwärter, ber längere Zeit außer Stellung ilt 
und fih mit feiner zahlreichen Samilie in Not 
befindet, 75 Mf. — Der Witwe eines köoͤniglich 
preußiſchen Foͤrſters, deren Bebürftigkeit und 
Würdigfeit anerfannt wird, 50 Mt — Einem 
tönigl. preußiſchen Forſtaufſeher, der neben vielen 
Berjegungen aud erhebliche Krankheitsfälle in 
der Familie Hatte, 50 ME. wei Töchtern 
eines koͤnigl. preußifchen Förſters, bie feine Ein- 
nahmen haben, vermögenslos, krank und faft 
erwerbsunfähig find, 75 ME. — Cinem berr- 
ſchaftlichen Förſter, der dad Unglüd hatte, ſich 
durch einen Schuß die Hand zu verletzen, erhielt 
zur Dedung der Rurkoften, in Rüdficht darauf, 
daß er längere Zeit dienſtunfähig war, 100 ME. 

Aus dem Fonds ber Beihilfe zur Er- 
jcdung der Kinder mwurden bewilligt: Der 

itwe eines berrichaftlihen Förſters, die ver⸗ 
mögenslos iſt und keine Penſion oder Erziehungs⸗ 
geber bezieht, 50 ME. — Den vier Ballen eines 

nigl. preußiſchen Förſters 50 DIE. — Der Witwe 
eine? Zönigl. preußiſchen Korftaufieher für ihre 
zwei noch unerzogenen Rinder 30 ME. 

Au3 dem Refervdefonds wurden an Dar- 
leben bewilligt: Einem Zönigl. preußifchen Hilfs- 
äger zur Übernahme einer ſehr guten Förſter⸗ 

le im Privatdienft 200 ME. — Einem königl. 
Forſtaufſeher (Forſtſekretär) zur Einrichtung einer 
eigenen Wohnung 150 Mt. 

Insgeſamt gelangten in biefer Situng 
1173 ME. zur Berteilung. 


Bertagt werden da8 Darlehnögefucd eines |? 


herrſchaftlichen Förſters und dag Unterſtuͤtzungs⸗ 
A eines herrſchaftlichen Förſters, da die vor⸗ 
andenen Unterlagen für bie Bewilligung nicht 
genügten, bezw. noch nähere Erfundigungen ein« 
gezogen werden müfjen. 
ub 8 elehnt werben zwei Unterjtüfungs 
ejuche, da Bittfteller zum Enıpfange einer Unter⸗ 
ung nicht bedürftig erfchienen; bei einem 
anderen Geſuch mußte die Würdigkeit des Antrag» 
ftellerß bezweifelt werben. — Ein Geſuch un Ber 
willigung eined größeren Darlehns mußte ab» 


533 


elehnt werben, da Bittfteller erft mit feinen 

eſuch feinen Eintritt als Mitglied in den Verein 
„Waldheil“ genieldet hatte. — Daß Unteritügungs> 
ejuch einer Förſterswitwe mußte aus beſonderen 

ründen abgelehnt werben. Ferner werden neun 
Sefude um Bewilligung don Darlehen abge 
lehnt, da Bittiteller die erforderliden Unterlagen 
nit beigebracht haben, insbeſondere fich nicht 
anne fonnten, ihre Notlage beglaubigen 
zu lafien. 

Geſuche um Stellenvermittelung liegen 
55 vor. Seit der lebten Boritandbsfitung And 
acht Stellen vermittelt, und zwar zwei für ber> 
heiratete und ſechs für ledige Forſtbeamte. 

Auf anteog der Gefchäftsleitung faßt ber 
Boritand den Beſchluß, gegen ſolche Darlehns⸗ 
empfänger gerichtlich vorzugehen, die — obwohl 
dazu in der Lage — auf feine Weife zu beivegen 
find, da8 vom Berein geliehene Geld in Heinen 
Raten zurüdzuzablen. tt der gerichtlichen Bei⸗ 
treibung diefer Hußenftände foll ein Rechtsanwalt 
betraut und mit entiprechender Vollmacht ver» 
fehen werben. 

Schluß der Situng 71/, Uhr. 

Der Borftanb des Vereins „WalbHeil”. 
n 2 ® 
. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Buller, Frig, Förſter, Forſthaus Glückauf bei Blumberg, 
Bezirk Frankfurt. 
erzberg, Forſter, Steinbeck bei Tiefenſee, Mark. 
aguer, Migele, Jäger, Bolkach a. Main. 
Berichtigung: In Nr. 9 — Berzeichnis der neu 
eingetretenen Wiitglieder, Beile 12 — muß es beißen: 
Rafta — nidt Nafffa — Franz, Forſtvolontär, Amandhof 
bei Polniſch⸗Krawarn. 
% * 


* & 
MitgliebSbeiträge fandten ein bie Herren: 


Auguftin, Wahrenholz, 8 ME.; Bärentlau, Thiergarten, 
2 Mek.; Borkenhagen, Serrensheim, 2 DE; Birdenftaedt, 
Beutel, 2 ME; Braune, Friedrichſthal, 8 ME; Bluſchke, 
Schönbrunn, 2 Die; Dogge, Berlin, 5 ME; Damm, 
Schkeuditz, 2 ME.; Fröſchner, Shönhaufen, 2 ME; Fiſcher, 
Bellin, 2 VE; Fuge, Null, 2 ME; Franz, Haus Ewi 
5 DIE; Fuchs, Ehrenbreitfiein, 2 ME; Franzke, Seingenbont 
2 ME; Horn, Babben, 2 Dit.; Hohaus, Kieslingswalde, 
2 Vil.; Hierſekorn, Neegerbütten, 2 ME; Hirſch, Heidewilren, 
t.; Hommel, Ernolsheim, 2 ME; Heele, Kulm, 2 ME; 
Herrmann, Bufendorf, 8 ME; Herzberg, Steinbed, 2 WIE; 
Irgang, Kruszewo, 3 DIE; Kleindienit, Sromlau, 2 ME; 
Knieſchte, Slienig, 2 ME; Kaffta, Amandhof, 2 ME; Koch, 
Glinau, 3 ME; Mitteldorf, Erbacher Forſthaus, 2° ME; 
Diabnte, Heflenburg, 2 DE; Mahnkopf, Dölzigerbrüd, 
2 DIE; Dertel, Eoflom 32 ME; Derte, Bepkorn, 232 Mt.; 
Byla, Lilienhain, 2 E.; Peters, Harbergen, 8 Mi.; Büffte, 
Dbdernfelde, 2 ME; Ringhardt, Brenzimald, 2 WIE; Hichter, 
Schönmalde, 2 ME.; Reinke, Pregeldwalde, 2 ME; Gtart, 
Solonnowslfa, 4 ME; Schneider, Grunwald, 2 ME.: 
Schloſſarek, Kloiten, 2° Mk.: Zanbe, Kawitid, 8 ME.; 
Wollante, Baisberg, 4 DIE; Wegner, Furſtl»Drehna, 2 Mt.; 
Wehrmann, Bübbede, 2° ME; Wagner, Boltad, 8 ME; 
Beißler, Kruszjewo, 2 ME. 

' ' Der Borftand. 





Aubalt: Der gegenwärtige Stand ber Moorkultur unb ber Moorbefiedelung in Preußen. (Schluß. 
Hau. 819. — 57. GeneralsBerjanmlung des „Sclefiiden Forftvereins“. 
— dd. Wander Berfammlung des „Sächſiſchen Forſtvereinss. 


B.) 517. — 
Bon Berthold Lefienthin. (Kortfegung.) 


Bon Weidmann. 533. — XVL Rerjfammlung bes 


tembergifchen Fyorftvereins. 528. — Bücherſchau. 525. — Gejege, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniffe. 


— Bum Bortommen der Gibe 
6 680. — 
danten Guſt. 


unten und Bermwaltungssändcerungen. BBl. 
| 


dheile: Auszug aus dem Protokoll ber Gigung des 


Age betreffend. 588. — Inſerate. 84. 


ie bringt man in Pflanzihulen von lettenartigem und erzigem Untergrundboden Fichten und Kiefern hoch? 
628. — Grdbohrftöde für Lands und Forſtwirte. 
tn der Provinz Brandenburg. 530. — Wiederdeutfhe Bogelnamen. 590. — 
Sn ber fgrembe geftorben. 581. — Aus der Schwurgerichtsſitzung gegen den königlichen Forſtkafſſen⸗ 
Wegener aus Stepenitz. BBL — Fehners Verikaliſches Taſchen buch 

— Batangen für Militärs Inwärter. 552. — Nacrichten des 


Bon GEulefeld. 589. — Ein Malter Holz für 8 Piennig. 
alds 


etreffend. 581. Perſonal⸗ 


orſtandes am 18, Juli 1800. 582. Beitrittsertlärungen. 


Injerate. 
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Neutſche 


zr— eitung. 


Hit der Beilage: „Des Förſters Feiernbende*, 
Hölaff für Sorfibeamte und Walößefißer. 


ı des Srandverfiherungs-Dereins Jreufifcher Forkbeamten und des Bereins „Waldheil‘, Yerein 
1 der Intereffen deutfcher Forſt · und Ingdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
d Mitteilungen find fleis willkommen und werden ent[predend vergütet 
Unbresäjtigter Madjdrum wird Arafredstlic verfolgt. 
iſche PorfisBeitung“ erfheint wöhentlib einmal. Wezugdpreid: vierteljährlich 1,50 W 


Vonanfialien (Mr. 1884): bireft unter Gtreifband dur die @ppebition: für Deutihland uns Öherreia 
ie Ausland 2,50 ME. — Die „Deutihe Bor-Beitung" kann Sud mit ber „Dentiden Jägers 








übrii 

ven Beilagen guiammen beyogen werben, und beträgt, ber Preis: a) bei den Rallerl. Poftanitalten 

: durch bie Gypedition für Deuihlaud und Öfterreib 4 ME, für 4 übrige Ausland 5,50 ME. 
Intertiondpreiß: bie Dreigefpaltene Wonpareitiegeite 2 20 


Neudamm, den 30. Zuft 1899. 1899. 14. Band. 
„Maldheil“, 


& derung der Interefen dentfcher Zork- und JZagdbeamten und zur Anterkühung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Die Iahresuerfamminng für 1899 wird am Sonnabend, 
den 5. Auguſt d. Is., nachmittags 6 Hhr, in Müllers Hotel 
„Zum Dentfcen Hanfe* zu Mendamm abgehalten. 

Die Tagesardnung für diefelbe ift wie folgt feftgefegt: 

. Erftattung des Jahresberichts. 

. Bericht über ftattgehabte Prüfung der Kafje und Jahresabrechnung. 

. Wahl der NRechnungsreviforen für das Jahr 1900. 

. Beihlußfafjung darüber, ob die gerichtlihe Eintragung bes Vereins 
„Waldheil“ auf Grund des am 1. Januar 1900 in Sraft tretenden 
Bürgerlichen Geſetzbuches anzuftreben ift, um duch diefe Ein- 
tragung die Rechte einer juriftiihen Perſon zu erlangen. 

5. Anfragen. 

6. Verſchiedenes. 

sahreöverjanmlung, bei welcher auch Gäfte Zutritt Haben, geht eine 

figung voraus, welhe um 2 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 4 Uhr 

tel „Zum Deutfhen Haufe” gemeinſchaftliches Efjen ſtatt. Beſondere 
ergehen nicht; DVereind: Mitglieder und Gäfte, die an dem Eſſen 
wünfchen, werben erjucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis fpätejtens 
33. mitzuteilen. Abends zmanglofes, gejelliges Zufammenfein. 
ıhlreihes Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
amm, den 10. Juli 1899. 
Der Borfiand des Yereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Fink von Finkenftein, 

5 preußifcher Forſtmeiſter, Maffin. Rittergutsbefiger, Trofjin. 














Pave 
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Der beutihe Eichenſchälwald und feine Zukunft 


1. Der deutiche Eichenſchülwald und feine Zukunft. 
Bon Dr. Jentſch, Yorftmeifter und Docent an der Forſtalademie Münden. 


Berlin 1899. 


2. Gegenwärtige Berhältniffe und Zukunft des Eihenfhälwaldes. 


Bericht über die XXVI. Berfammlung deutſcher Forſtmänner zu 


reölau dom 


23. bi8 26. Auguft 1898. Berlin 1899. 
Angezeigt vom Foritafleflor Herrmann zu Eberswalde. 


Unter den forſtlichen Tagesfragen iſt 
die Eihenfhälmaldwirtihaft die zur Zeit 
am meilten in der Öffentlichkeit erörterte; 
fie bildete das erfte auf der Breslauer 
Forſtverſammlung verhandelte Thema und 
bat in dem Jent'ſchen Buche eine eingehende 
Darftellung erfahren. Diejes fol daher 
im nachfolgenden zunächſt und ausführ- 
licher befprochen, zugleich aber dargethan 
werden, in welchen Hunkten und wie weit 
Dr. Jentſch von den Referenten auf der 
Breslauer Forſtverſammlung abweidt. 
Während die deutiche Forſtwirtſchaft als 
Ganzes fich ftetig und günftig fortentwicdelt 
bat, gilt für daS zwar Eleine, aber für 
mande Gebiete und Bevölkerungskreiſe 
außerordentlich. wichtige Teilgebiet, die 
Eihenjhälmwaldwirtidhaft, dad Um: 
gefehrte. Die Klagen über den ungünftigen 
Stand derjelben nehmen von yo zu 
Jahr in Deutjchland zu. Der Berfajler 
bat fih die Aufgabe geftellt, die Urfachen 
de3 Rückganges der Eichenſchälwald— 
wirtſchaft zu ergründen, um aus denfelben 
den Vorſchlag zur Beſeitigung des Not: 
ſtandes berzuleiten. 

Er unterfudt zunächſt die über dag 
Gedeihen eines Gewerbes überhaupt Auf: 
Ihluß gewährenden Merkmale: Preis der 
Eichenrinde, Menge der Rindenerträge 
und die Änderungen in der dem Eichen: 
Ihälwalde überwiejenen Bodenfläche, und 
findet, daß letztere ſeit 1883 fi) um 2,7%0 
vergrößert bat, und daß die Materialmenge 
und die Zohpreife feit 1876 im allgemeinen 
zwar gefallen ſind, aber doch nicht ſo tief, 

aß ſich hierdurch die Verringerung der 
Erträge des Schälwaldes bis an die 
Grenze der Wirtſchaftlichkeit erklären laſſen. 
Um die den beklagten übelſtänden zu 
Grunde liegenden Umſtände richtig zu er— 
kennen, unterwirft Dr. Jentſch in den 
erſten Kapiteln ſeines Buches die Be— 
wirtſchaftung des Schälwaldes als Liefe— 
ranten der Eichenrinde und das Gerberei— 


gewerbe als einzigen Abnehmer derſelben 
einer eingehenden Unterſuchung. Er be— 
ſpricht zunächſt das forſtliche Verhalten 
der für die Schälwaldwirtſchaft in Betracht 
kommenden Eichen. Wenn dabei die 
ſüdeuropäiſche weichhaarige Eiche, Quercus 
pubescens Willd., nur als eine klimatiſche 
Varietät der Traubeneiche bezeichnet wird, 
jo -verwechfelt Berfaffer dieſe allgemein 
als jelbjtändige Art anerkannte Eiche 
mit dev nicht an das ſüdeuropäiſche Klima 
gebundenen Abart Quercus sessiliflora 
pubescens (=Quercus pubescens Hentze) 
(vergl. Dippel, Handbuh der Raubholz 
Eunde, Zeil 2 Seite 67). — Da eine au: 
führlichere Darftelung der Schälmal: 
wirtihaft in ſpäteren Kapiteln gejchieht, 
jEizziert Berfafler diefelbe zunächſt nur in 
größeren Zügen, um vorerjt die Gerberei 
al3 den einzigen Abnehmer der Eichenrinde 
eingehender Betrachtung zu unterziehen. 
Unter Gerben verjteht man im allgemeinen 
die Ummandlung der(Lederfchicht, des Cori⸗ 
ums, der) tieriihen Haut in Leder. Der 
Gerbſtoff dringt in flüſſiger Form zwijchen 
und in die Faſern des Coriums ein, umgiebt 
fie mit einer ijolierten Schiht und bewirft 
dadurch, daß die Fajern beim Trodnen nicht 
zuſammenkleben und hornhart werden, in 
feuchtem Zuſtande nicht faulen. Unter 
®erbitoffe find ganz allgemein diejenigen 
organiihen Subſtanzen zu verſtehen, 
welche aus Löfungen dur die Haut auf 
genommen werden und deren Trocken— 
gewicht vermehren. Bon den Gerb:: 
methoden, Roh: oder Rotgerbung, Fett⸗ 
oder Sämifchgerbung und Mineralgerbung, 
kommt für Die Eihenfhäfwaldfrage nur 
die erftere in Betracht, welche mit gerbjäure: 
baltigen Pflanzenftoffen gerbt, und zwar 
entweder mit diejen ſelbſt unter Zufag von 
Waſſer (alte8 Gruben: Berfahren), 
mit Extraktbrühe aus Bflanzenitoffen 
(Ertraftgerbung) oder ſchließlich nad 
einen Eombinierten Verfahren (erit 
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Extraktgerbung, dann Nachgerbung nach 
dem alten Verfahren). Bei der Schil—⸗ 
derung ded Gerbverfahrens hätte Verfafler 
vielleicht etma8 mehr den Yortfchritt ber: 
vorheben können, der in der fogenannten 
Scähnellgerberei nit Anwendung füßer 
Gerbbrühen gegenüber der alten jauren 
Grubengerbung liegt, welche duch die 
langwierige Säurebildung Berlufte an 
Material und Zins mit ſich bringt, während 
nad) dem neueren Berfahren, wie befonders 
in dem der Breslauer Forjtverfammlung 
von dem Gerbereibejiger Alff in 
Taben a. d. Saar erftatteten Bericht 
betont iſt, „bei jorgfältiger Leitung des 
Gerbprozeſſes ohne die großen Material: 
verlujfte und bei Zeiterſparnis ebenjo 
gutes und dauerhaftes Sohlleder” erzeugt 
wird wie nad dem alten Berfahren. — 
Nach einem Überblid über die verfchiedenen 
Methoden der Gerbſtoffbeſtimmung 
bejpricht Dr. Jentſch in dem dritten Ab- 
fchnitt des Kapitels eingehend die pflanz- 
lichen Hilfsftoffe der Gerberei. Das vor: 
züglich te, aber auch teuerſte Gerbmittel 
iſt die Eichenrinde, ſie enthält außer 
100/0 Gerbſtoff ziemlich viel Zucker, aus 
welchem ſich durch Gärung der Gerb— 
flüſſigkeit Säuren bilden, welche die Eigen— 
ſchaft befigen, Häute zu ſchwellen und 
dadurch für den eigentlichen Gerbitoff in 
Dejonderen Maße aufnahmefähig zu 
maden. — Aud die niütenzinde und 
der aus ihr bergeftellte Ertraft zeichnet 
fih duch hohen Berbftoff: und Zucker⸗ 
gehalt aus; der Fichtengerbftoff wird zwar 
von der Haut jchwieriger aufgenonmen 
ald der Eichenlohgerbitoff und gerbt in 
der Regel nicht fo dauerhaft wie jener 
und langfamer, bildet aber bejonders in 
Miſchung mit anderen Gerbftoffen ein 
gute und jehr billiges Gerbmittel. — 
Don den anderen einheimifchen Nadel: 
bölzern find noh Zaune und Lärche zu 
erwähnen. — Ein ziemlich gehaltreiches 
Gerbmittel Liefert die Rinde der Roterle, 
erzeugt aber, für fich allein verwendet, 

ı rotes, hartes und brüchiges Leder und 
vd deshalb wenig verwendet, obmohl 
:jen übelftänden durch geeignete Ver— 
yren leicht abgeholfen werden Fönnte. 
ıh Erlenzapfen find reich an Gerbftoff, 
irben da8 Leder aber dunkel. — Die 


Weidenrinde wird in Deutſchland wenig 
dagegen viel in Rußland, 
Daänemark, Amerika ac. 


fabrikation verwandt. — Nur gering iſt 


der Gerbſtoffgehalt der hauptſächlich zur 
Fertiggerbung des Juchtens in Rußland, 


Finnland 2c. verwendeten Birkenrinde. 
— Von den ausländiſchen Gerbmaterialien 
werden nur die wichtigſten Konkurrenten 
der Eichenlohe angeführt: die Galläpfel 
der ſüdeuropäiſchen Eichen, die RRoppern, 


wie die vorigen durch Stiche von Cynips-. 


Arten erzeugt, Balonea, die Fruchtbecher 
von Quercus vallonea und anderen an 
der Küfte des‘ Mittelländiichen Meeres 
beimifchen Eichen. Ferner Mangrove, 
gemablene Wurzel- und Stanımrinde von 
Rhizophora Mangle L. aus Amerifa und 
Rh. mucronata aus Afrika, Süd-Aſien 
und Auftralien; Mirabolanen, die 
Früchte der in DOftindien beimijchen 
Terminalia ChebubaRxb. und verwandten 
Arten; Catechu, Ertrafte aus den Kern⸗ 
bolge von Acacia Catechu Willd. in 
Border und Hinterindien; Dividivi, 
Schoten von Caesalpinia coriarie Willd. 
aus Südamerika, befonder8 Benezuela; 
Sumach, Pulver aus getrodneten und 
zerriebenen Blättern, Zweigen und Blüten 
bon Arten der Gattung Rhus aus Amerika, 
Zirol und den Mittelmeerländern; Mi: 
mofenrinde von Akazienarten Aus 


ftraliend; Hemlodrinde von Tsuga 
canadensis aus Nordamerifa; Canaigre, 


getrodnete Wurzeln von Rumex hyme- 
nosepalum ° au dem füdlichen Nord: 
amerika, endlich als wichtigften Konkurrent 


das Duebradhoholz von Loxoptery- 


gium Lorentzi aus Argentinien, Uruguay, 
Paraguay, Brafilien, wo es in un 
erihöpfliden Borräten vorhanden iſt. 
Der in dem Holz bezw. in dem aus dem— 
jelben hergeſtellten Ertrafte enthaltene 


Gerbitoff wird vom Leder leiht aufs . | 


genommen, Iodert die Haut und hebt das 
Gewebe, giebt aber, allein angewandt, dent 
Leder eine rötliche oder violette Färbung 
und macht dasfelbe loſe und leicht narben- 
brüchig. Es ift daher für Sohlleder— 
Fabrikation wenig geeignet, fommt da= 
gegen in Berbindung mit Eichen: und 
Fichtenlohe vielfach unter Mitwirkung von 
Balunen und Ertraften wirkungsvoll in 
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: Quebracho 
N 299340 Tonnen bei einen Breije von 


Bi der Sohlleders und Riemenfabrikation zur 


Anwendung ; zur Herftellung von ſchwachem, 
befonders, Roßleder überwiegt Quebracho 
und ift fehr brauchbar. Duebrado ift in 
Holz und Extrakt heute das bei weiten 


R:  wichtigfteund verbreitetfte aller überfeeifchen 


Gerbmaterialien und das billigfte. — Nach 
einer mitgeteilten Zabelle betrug der Erport 
von Argentinien nach deutijhen Häfen an 
in den Jahren 1890/96 


0,58 ME. pro kg Gerbitoff, der nur noch 


EL vom Fichtengerbſtoff mit 0,54 ME. pro kg 


unterboten wird. In diejer enormen Einfuhr 
bei dem ſehr geringen Preije liegt aber 
eine große Gefahr, die von dem Verfaſſer 
nicht genügend hervorgehoben ift, nämlich 
diejenige einer größeren Beimifhung von 
Duebrachogerbftoff zu anderen Gerbitoffen 
und einer außgedehnteren reinen Verwen⸗ 
dung desſelben zur Sohllederfabrifation, 
als e3 für die Qualität des Leders gut ift. 
Berfafjer überfieht über die guten Eigen: 
Ihaften de3 Quebrachos bei geeigneter 
Miſchung mit Eichenlohe 2c. die Nachteile 
der Berwendung desfelben bei der Gohl: 


lederfabrikation unter Zuhilfenahme von ſachen 


Mineralfäuren zur Schwellung des Leders. 
Auf diefen Punkt wird bei der Würdigung 
des Bolles auf Duebradjo-Gerbftoff nod) 


. zurüdgefommen werden. 


n dem folgenden Abfchnitte ſchildert 
der Berfafler, wie fi) die deutiche Gerberei 
aus den Tleinen, auf lofale Bezugs- und 
Abſatzgebiete angemwiefenen Handwerks: 
betrieben allmählich zu den mit den 
technischen Hilfsmitteln der Neuzeit aus: 
gerüfteten kapitalkräftigen Großbetrieben 
entwidelt hat. Dieje können durch drei 
Thatjachen cdarakterifiert werben: 

1. Da3 Streben, beim Bezuge der Rob: 
und Hilfzftoffe fi von den engen 
Berbältnifien des Lokalmarktes unab- 
bängig zu machen und fie daher zu 
beziehen, wo fie unter den geichäftlich 
günjtigften Bedingungen zugänglich find, 
worauf der fi) immer mehr jteigernde 
Import auf den Großhandel ein: 
gerichteter ausländiiher, beſonders 
öfterreihifch = ungarifher Eichenrinden 
beruht. 

2. Die Verwendung von Gerbebrühen, 
Extrakten verſchiedener Gerbmaterialien 
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an Stelle der Eichenlohe oder in Ber: 
bindung mit ihr, worin der Verfaſſer 
mit v. Schroeder das rationellite 
Gerbeverfabren ſieht, das bald alle 
anderen Methoden verdrängt haben 
wird. Bei der Ertraftgerbung wird 
nit nur Seit gejpart, ſondern der 
Gerber bleibt dabei auch unabhängig 
von den vielen Yufälligkeiten, die ſonſt 
nit zu vermeiden find, er kann die 
geeignetjten Miihungen herſtellen, 
raucht Feine großen Vorräte an Lo: 
rinde ſammeln und ift dadurch unab: 
bängig vom Rindenmarkt. 

8. Die Berwendung mineraliiher Gerb⸗ 
mittel an Stelle der vegetabiliichen. — 
Aus diefer Betradhtung folgert der 
Verfaſſer, daß die Eichenlohe für immer 
ihre Bedeutung als einziges, dem 
Gerber unentbehrliches Gerbmaterial 
dauernd und endgiltig verloren hat, 
daß fie "zwar immer noch der beite 
Gerbftoff bleiben wird, die einjtigen 
Preife aber niemal® mehr werden 
erzielt werden können. 

Er fieht die beftinnmenden Ur- 
für den NRüdgang des 
deutfhen Schälwaldes in der ge 
ihildertenEntwidelungder®erberei, 
nämlich) in dem Übergang derjelben 
aus dem empirifhen Handwerks— 
betriebe in die großfaufmänniide 
Lederfabrifation, und damit zu: 
fammenhängend in der Einfuhr 
von Eichenlohe befter Qualität 
und ihren Pertrieb nah groß: 
taufmännifchen Geſichtspunkten. 

Zum Schluſſe des fehr langen Kapitels 

iebt Verfaſſer einige ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 

—*8 über Einfuhr und Ausfuhr von 

Häuten und Fellen einerſeits und Leder und 

Kederwaren andererſeits. Hiernach über: 

wiegt die Einfuhr von Häuten und Fellen 

die Ausfuhr beträchtlich, umgekehrt bei 

Leder und Lederwaren; indes ift auch hier 

eine ſtarke Mehreinfuhr von „Sohlleder” 

und von „Schaf und Biegenleder‘, dr” 

Rohſtoff für die Handjchuhlederfabrikatio: 

zu verzeichnen. Da außerdem nad Al 

in dem Berichte der Breslauer Forſ 

verfammlung die Ausfuhr die Einfuhr 188 

um 54243 D.-Z., 1895 aber nur U 

25819 D.:3. überftieg, die Ausfuh 
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alfo in den zehn Jahren auf die 
Hälfte zurüdgegangen tft, jo vermag 
ich "hierin nicht mit Dr. Jentſch einen be: 
deutenden Aufſchwung der Deutjchen 
Lederinduſtrie zu erkennen; ficher nicht den 
Auffhmwung der für die Eichenfchälwald» 
frage beſonders in Betracht kommenden 
Sohllederfabrikation. 

In dem folgenden Kapitel unterſucht 
Verfaſſer alsdann die auf ſeiten der 
Nindenproduktion wirkſamen Umſtände, 
welche auf die Einträglichkeit der Loh— 
Produktion nachteilig einwirken, und zwar 
den wirtſchaftlichen Yuftand des Schäl⸗ 
waldes, feine Ausbeute nad Rinde und 
Güte und fchlieklich die Produftiongkoften. 
Er gebt zunädft von der Thatſache aus, 
daß das Berhältnis zwiſchen Schälwald— 
beſitzer und Gerber fich total geändert 
dat: während der Gerber früher aus: 
Ichließli auf den Schälwaldbeſitzer als 
Broduzenten des allein verwendeten Gerb⸗ 
mittels angewiejen war, und diefer ihm 
die Preife monopoliftifch normieren Eonnte, 
ift er jett durch die Yülle der ausländi— 
schen atinde und der mannigfaltigen 
anderen Gerbmittel unabhängig von 
ihm, und fchreibt nun ſelbſt die SPreife 
vor. Diefen veränderten, für den Lob: 
rindenproduzenten ungünjtigen Berbält: 
niſſen bat ſich derjelbe nicht angepaßt: 
Berlodt dur die in kurzen Zeiträumen 
einlaufenden Hohen Erträge, hat man den 
Schälwaldbetrieb zu weit und oft auf 
arme, trodene und den Spätfröften aus: 
gejegte Standorte ausgedehnt. Dazu 
kommt nod die mangelhafte Wirtfchaft 
in einem großen Zeile der wejtdeutjchen 
Schälwälder: zu ausgedehnte Nteben-, bes 
ſonders landwirtſchaftliche wiſchen⸗ 
nutzungen, mangelhafte Pflege, beſonders 
Unterlaſſung der jo notwendigen Läute⸗ 
rungen und Durchforſtungen, Unachtſam⸗ 
keiten beim Hiebe und der Rinden⸗ 
gewinnung ꝛc. Beide Umſtände ſind den 
einflußreichſten Urſachen der Preis- und 
Mentabilitätsrüdgänge beizuzählen. Ferner 

ymmt noch hinzu die durch die. höheren 
zöhne erzeugte Steigerung der Produk: 
onsfoften, welche zwar für fich betrachtet 
iht hoch ift, im Zuſammenhange mit 
en gejunfenen PBroduftionspreifen jedoch 
cheblich auf den Geldreinertrag der 
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Schälwaldwirtſchaft einmwirkt. — Dagegeıt 
bat die Dualität der deutfchen markt: 
fähigen Rinde im allgemeinen nicht ge= 
litten, ja die deutſche Rinde gehört nad 
ihrem Gerbwert zu den beiten überhaupt 
erzeugten und bildet eine größere Quote 
vom Gejamtangebot. 

Nach diefer Darlegung der Gründe 
des Schälmwaldnotftandes bejpricht Verfaſſer 
die Maßregeln zur Hebung desjelben, und 
war zunächſt die privatwirtichaftlichen. 

ar in den Beiten ftarfer Nachfrage nad) 
beimifcher Rinde und hoher Lohpreiſe die 

rage von Bedeutung: Wo kann noch 

chälmwald betrieben mwerden?, fo lautet 
heute die entfcheidende Dr e: Wo muß 
notgedrungen der Schälmald beibehalten 
werden? Zur Beantwortung derjelben 
unterzieht Dr. Jentſch zunächſt die Erträge 
des Schälwaldes nah) Standort und 
Wirtſchaft einer Unterſuchung. - 

Für die Materialerträge giebt er bei 
Umtrieb3zeiten von 15 bis 20 Jahren 
folgende Tabelle: 


Holz in rim: 


Bonttät 


Lohe 


Centner 


Reiſig 





Zu⸗ 
ſammen 











26 20 
22 24 
16 18 
11 12 

7 8 


Da da8 Durdforftungsmaterial im 
allgemeinen unverwertbar tft und der Er: 
trag für Holz im allgemeinen die Erntekoſten 
dedt, fo ift der Geld-Reinertrag des Schäl- 
waldes abhängig von den Rindenpreifen. 
Durch Berechnung der Bodenrenten für 
verfchiedene Bonitäten, Sinsfüße und 
Aindenpreife kommt Berfafler zu dem 
Schluſſe, daß das Herabgeben der 
Lohpreiſe die Rentabilität des 
Schälmaldes um fo eher in Trage 
ftellt, je geringer die Bonität ift. 
Die Ientabilität wird oft noch erhöht 
durch Nebennukungen, wie Gras, Ginjter, 
Holz; lettered Tann in bolzarmen 
Gegenden den Ertrag jo jteigern, daß 
befonder8 auf geringeren Standorten, 
und wo die Erlöfe für die Rinde zurüd- 
geben, die ftärkere Betonung der Holz⸗ 
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zucht vorteilhaft fein kann, indeffen wie 
gefagt, immer auf Koften der Rinden— 
nugung. Das Gleiche gilt von ber vieler: 
orts meift aus volkswirtſchaftlichen Gründen 
üblihen  landwirtfhaftlicen wiſchen⸗ 
nugung, bie außerdem auch noch andere 
Nachteile für die Rindenproduktion zur 
Buße bat, wie die Beſchädigung ber Eichens 
ftöde durch das „Brennen“ 2c. Ebenſo 
Ihädlih find für den Boden die Streu: 


‚ nußung und die Waldweide. — Aus diefen 


Unterfuhungen folgt: daß wie bei 
anderen irtihaften auch beim 
Shälmald bie Sorgſamkeit der 
Birtihaftsfüßrung der wefentliche 
Faktor des Wirtihaftserfolges tft; 
daß der Reinerträg bei gutem Boden 
auch heute noch jo hoch ift, daß ber 
Schälwald hier beizubehalten ift; 
daß übrigens aber auf die Um— 
wandlung des Schälmwaldesin andere 
Betriebsformen Bedacht genommen 
werden muß. Verfaſſer beſpricht ſo— 
dann singepenb die Bewirtſchaftung bed 
Schälwaldes, weift bei der „Beftandes- 
begründung“ auf ben Wert gelegentlicher 
Beimifchung anderer Holzarten hin, er- 
innert bei der „Beſtandespflege“ an ben 
uten Erfolg der Bodenloderung und 
Duchforftung auf die Rindenproduftion, 
‚betont bei der „Nindenernte“ die Not- 
wendigkeit des guten Trodnens der 
Rinde und empfiehlt als — die 
Gewinnung der Rinde durch den Wald» 
befiger felbft. Ein ferneres fehr weſent⸗ 
fies Mittel privatwirtfhaftliher Selbſt⸗ 
hilfe fieht Verfaffer in der Schaffung 
des Zwiſchenhandels und in ber ges 
noſſenſchaftlichen Vereinigung ber Produs 
zenten zu Magazin, Abfat-, Handels- 
und ev. auch Kreditgenofjenfhaften. Für 
die Schälwälder auf Böden unter der dritten 
Standortsklaffe empfiehlt Dr. Jut 
ſoweit nicht volkswirtſchaftliche Gründe 
dagegen ſprechen, oder durch Neben⸗ und 
Zwiſchennutzungen ſo hohe Erträge erzielt 
werden, daß dadurch der Geſamteffekt den 
bei anderer Bewirtſchaftung erzielbaren 
überſteigt, Umwandlung in andere Betriebs⸗ 
formen. Drei Hauptformen kommen in 
Trage: Waldwirtihaft, auf Holzzucht 
geriet in Hoch⸗, Plenter⸗, Mittels oder 

iebermaldbetrieb, Landwirtfchaft, und 








zwar Benugung als Ader, Wiefe, Weide 
oder Streuland, endlih Weinberg. 
Wie diefe Ummandlungen vorzunehmen 
find, wird eingehend dargeftellt; für Kleine 
Waldbefige wird der wirtihaftlihe Zu- 
fammenjhluß zu gemeinfamem Wirtſchafts⸗ 
betrieb empfohlen. In dem letzten Kapitel 
befpricht erfaffer dann die ſtaatswirt⸗ 
fhaftlihen Maßregeln zur Hebung 
des Schälwaldes. Nach Überzeugung des 
Berfafjerd kann „wirkjame und nachhaltige 
Hilfe nur dadurch fommen, daß das, was 
am Körper der Schälwaldwirtihaft in 
Hg jegigen Ausgeftaltung unrettbar krank 
ift, klar erkannt und mit ſcharfem Schnitt 
amputiert wird, daß aber die erholungd= 
fähigen Teile durch Hebung der wirtichaft- 
lichen Zuftände ſich felbft aufraffen, und 
daß darin der Staat ben ökonomiſch 
Schwachen Eräftig mit Rat und Hilfe zur 
Seite ſtehe“ . „Derartige Hilfen können 
beftehen in Beranftaltungen, welde bie 
Kreditfähigkeit der Steinbefiper ftärfen, 
weiterhin und vor allem in der Gewährung 
elegtiher Grundlagen zu genojjen= 
ER tliher Bereinigung des Kleinen 
Schälwaldbefiges, nebenher aud im Er: 
werb unrentabler Schälmwälder für 
den Staat.“ Dagegen erblidt Berfajier 
in ftaatlihen Maßregeln, „welche auf künft: 
liche Unterftügung der am veralteten Gerb: 
verfahren fefthaltenden und deshalb auf 
die Dauer nicht lebensfähigen Handwerks: 
betriebe* abzielen, feine mittelbare Hilfe 
für den Schälwald, ebenfowenig wie in 
der Deklarationspflicht für die Gerbmethode. 
Gleichwohl Hält auch Dr. Jentſch, wie die 
Neferenten auf ber 26. Verfammlung 
deutjcher Forſtmänner, es als eine „fittlihe 
Pflicht der Volitit“, den „mit der Ent: 
midelung des Verkehrs untrennbar ver: 
knüpften Wandel der Leberbereitung vom 
gandmerf zur Technik, vom Zapitallojen 
leinbetrieb zur Fabrikation“ „rechtlich 
und wirtfchaftlic jo zu geftalten, wie er 
den Beteiligten Intereſſenten am erträg: 
lihhften wird." AL wichtigſtes Hilfsmittel 
hierzu wird, wie auch von dem Referenten 
auf der Breslauer Forftuerfammlung, 
Reg.⸗ und Forftrat von Bentheim, die 
Errichtung von Fachſchulen empfohlen, 
un ben Gerbern Gelegenheit zu techniſcher 
Bildung zu fheffen und zu erleichtern. — 





Rundſchau. 
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In der Bevorzugung eichenlohgaren 
Leders bei der Deckung des ſtaatlichen 
Lederbedarfs kann Dr. Jentſch nur eine 
ſehr bedingte mittelbare Hilfe für den 
Schälwald erblicken, da dieſelbe ſich ändern 
kann und wird, wenn die Sorgüige des 
Eichenlohleder8 von der Seeresleitung 
nicht mehr fo zweifellos anerkannt werden 
al3 noch jett. — Während die auf der 
Breslauer Yorftverfammlung zu Worte 
gefommenen Forſtmänner, Schälwald- 
bejiger und Gerber das mejentlichite Heil 
für den Schälwald in einem mäßigen 
Zoll auf alle fremden Gerbfitoffe 
oder nur bez. hauptſächlich auf die 
ih Quebracho-Holz und feinen Er: 
ftraften enthaltenen erbliden, * 
Dr. Jentſch nachzuweiſen, daß „die Ein⸗ 
führung eines Schutzzolls auf Eichenrinde 
und deren Erſatzſtoffe beſtens Falls nur 
vorübergehendes, in jedem Falle weni 
wirkſames, in ſeiner Wirkſamkeit vielfad 
weit überjchättes Mittel zur Hebung der 


Schälwaldwirtſchaft ift.” Da jedod, wie 
oben bereit3 dargeftellt ift und nad) den 
übereinftimmenden Ausjagen der Referenten 
auf der Breslauer Forjtverfammlung ber: 
vorgeht, durch die übermäßige Verwendung 
des billigen Quebracho-Gerbſtoffes jeitens 
der norddeutfchen Großinduftrie zur Her: 
ftellung von Sohlleder jehr minderwertige, 
den Auf des deutſchen Sohlleders und. 
die binnenländifhe Sohlledergerbereien 
ihädigende Waren bergeftellt werden, fo 
jcheint mir ein mäßiger Zoll zur Hebung 
der Sohlledergerberei und damit aud) in- 
direkt des Eichenfchälwaldes doch geeignet 
und gerechtfertigt. — Zum Schluſſe möchte 
ich noch bejonders die durchaus objektive, 
von jeder Boreingerfommenheit ferne, 
ſachliche Darftellung Iobend hervorheben. 
Die Arbeit des Herrn Forſtmeiſters 
Dr. Jentſch kann deshalb allen Intereſſen⸗ 
ten nur warm empfohlen werden, wie 
auch der Bericht der Breslauer Forſtver⸗ 
jammlung. — 





Bundfhau. 


„geitiärtiftfür®artenbau und Garten 
tunjt” Nr. 50 und 51. Im „Verein Deutjcher 
Sartenkünitler*, Hat Heinrich WUmelung-Berlin 
einen Vortrag über „die Chbampignonzudt als 
Nebenerwerb” gehalten. Nach jeinen Erfahrungen 
iit der Ehampignon für Deutſchland ein wichtiger 
Handelsartifel, die Nachfrage nach ihm ift größer 
al8 das Angebot, und Gelegenheit, mit Borteil 
Champignons zu züchten, ift genug vorhanden. 
Aber es tit fein Eriverbsziveig, der nur allein als 
folder, fondern neben anderen gärtneriichen 
und landwirtfchaftliden Zweigen betrieben werden 
muß, es fit ein einträglicher Nebeneriverd. Für 
die Champignonzudt kommen nur Räume in 
Betracht, welche, wie bie Katakomben in Baris, 
eine natürliche Wärme von durchſchnittlich 100 R., 
fomwie eine feuchte Luft, aber fein Grundwaſſer 
haben. Ein folder Raum iſt 3. B. die Barba⸗ 
tofjaböhle bei Rottleben in Thüringen, melde 
in Sommer wie im Winter eine Wärme bon 
140 R. bat, doch mögen noch niehrere folder 
Höblen in Deutihland vorhanden fein. Solche 
Höhlen können einen vorzüglichen Ertrag liefern. 
Der verwendete Dünger, welchen der Landwirt 
teils jelbit Hat, teil$ aus einer nahen Garniſon⸗ 

t preiswert befommen kann, iſt nach dem 

ernten ber Pilze noch gut zum Düngen ber 

Löfrüchte zu gebrauchen. Geitelle würden in 


Ken Hößlen nicht zu errichten, fondern allein. 


: Boden zu benugen fein. Sn gleicher Weife 
ren leer ſtehende Seller zu benußen, welche 
ießlich mitteljt einfacher Heizanlagen auf die 
rderliche Quftwärne gebracht werden können. 


Anfang April ift das Brutbeet anzulegen. Die 
Bermebrung der Brut geſchieht am beiten, indem 
man feimfräftiges Mycel in ein gut borbereitetes 
Subitrat legt, welches ſich dann bis zum Herbite 
zum Beſetzen von Rulturbeeten reichlich entwidelt. 
&8 iſt nur Dünger von folden Pierden zu ver 
wenden, die ein Träftiged® Hafer, überhaupt 
Xrodenfutter bekommen, auch darf der Dünger 
nit mit Karbol. desinfiziert fein. Dann barf 
man nur friide Champignonbrut verwenden; 
jedenfalls ijt zu vermeiden, daß man Brut bon - 
abgetragenen Beeten in dem gleichen Raume 
mehr al8 einmal benutt, da dieſe leicht degeneriert. 
Die vorherige Anlage eine Brutbeetes iſt deshalb 
al8 Grundſtock des ganzen Unternehmens zu bes 
trachten. Schließlich jollte jeder Champignon⸗ 
züchter darauf ſehen, daß er den Abnehmern nur 
geſchloſſene und ‚gleichmäßige Pilze liefert. 


» 

Prometheus Nr. 477. „Zur Leben 
geſchichte des Lachſes“. Die Lachſe verbringen 
thre Jugend in den lüften und Tebren auß- 
gewacdhlen. in biefelben zurüd, um zu laichen, ſonſt 
lieben fie im Meere. Während der ganzen Zeit 
ihres Aufenthaltes im Sühmafler, ber doch recht 
lange dauert, nehmen biefe Fiſche — mie jetzt 
enbgiltig feitgeitellt it — gar feine Nahrung zu 
ſich. Es iſt nachgemwiefen, daß während bed Auf: 
jteigeng au dem Deere die Schleimhaut des 
Magens und Darms derart verfümmert, dab fie 
fait voljtändig verdauungsunfähtig wird. Sie er» 
neuert jich aber wieder bei der Nüdlehr der 
Tiere in das Meer. 
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Es entitebt nun die Frage, 
Duelle ber Fiſch die Kraft für die große, während 
diefer Beit geleitete Lebensarbeit, insbeſondere 
der Muskeln, beitreitet, und ebenfo, woher er ben 
Stoff nimmt, um den fo reihlid entividelten 
Nogen oder die Milch aufzubauen. Sn diefer 
Beziehung ergaben die Bergleihungen, die zwiſchen 
in verfchiedenen Flußhöhen gefangenen Fiſchen 
angeitellt wurden, daß während der Dauer des 
langen Hungerns ein fortdauernder Verluſt an 
Muskelmaſſe ftattfindet. Belonders auffallend ift 
dieſer mit Nüdfiht auf ben Fettgehalt. Während 
feines Aufenthaltes im Meere bäuft der Lachs in 
feinem Mustelfleijche wahrhaft ungebeure Wengen 
von Fett an, welches dann im Fluſſe mit der 
borrüdenden Jahreszeit immer mebr daraus 
ſchwindet und keiliweite in anderer Form in bie 
Geſchlechtsgebilde übergeht, während der Reit 
offenbar als Kraftquelle dient. Dabei findet in 
den Muskeln ſelbſt durchaus keine Entartung ſtatt, 


aus welcher 


ſondern dieſe geben einfach die in ihnen au— 
gehäuften Vorratsſtoffe wieder her. 

Hieraus iſt zu ſchließen, daß der Nahrungs⸗ 
wert des Lachsfleiſches mit vorrückender Jahres⸗ 
zeit geringer wird, ja er beträgt im November 
in den oberen Gewäſſern nur noch ein Drittel 
besjentgen, welchen derſelbe Fiſch in der Fluß⸗ 
mündung batte. Die im Oftober und November 
oben anlangendben Lachſe haben das Meer bon 
Mai bis Auguit verlaffen, alſo eine lange Zeit 
zu ihrer Wanderung gebraudt. Dod wandert 
F a zu allen Sahreszeiten in bie Flüfſe 

inauf. 
Der Zeitpunkt, den bie Fiſche zu ihrem Über: 
tritt in das Süßmwafjfer wählen, wird jedenfalls 
allein durch ihren Ernährungszuſtand beitimmt; 
ihre Heimat find die Flüſſe, und dorthin ſtreben 
fie zurüd, fobald fie in den reihen Weidegründen 
des Meeres mit ibrer ungebeuren Gefräßigkeit, jo 
diel Nahrungsvorrat wie möglich aufgehäuft Haben. 





Le 


57. General-Berfammlung des „Schlefifhen 

Forſtvereins?. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Fortſetzung.) 

Grünberg, 7. Juli 1899. 
Bon dem Eintritt in die Tagesordnung ber 
zweiten, am 7. Juli ftattgefundenen Sitzung 
madt der Boriikende, Oberforſtmeiſter Schir» 
macder, bie Mitteilung, bat vom Oberpräfidenten 


Fürſten Hapfeld ein Telegramm eingelaufen 


fei, in welchem derſelbe feinen Dank für die 
Ernennung zum Ehrenmitgliede zum Ausdruck 
Bringt. Zum Ort der Berlammlung im Sabre 
1900 wird Ratibor gewählt, wohin ber Berein 
feitensS bed Herzogs von Matibor und bes 
Dagtitratß der Stadt Ratibor freundlih ein- 
eladen ift, al8 Berfammlungsort für 1901 wird 
abelfhwerdt in Ausficht genommen. 

über da8 Thema: Wie ftellt ſich der 
„Schleſiſche Forſtverein“ zu der in Aus— 
fiht genommenen Verſchmelzung des 
Neihsforft-Vereind mitder Berfammlung 
dentſcher Forſtmänner? beridtet Kammer: 
direltor von Gehren-Ratibor. Redner hebt bie 
außerordentlihe Bedeutung der Trage berbor 
und giebt einleitend einen erfchöpfenden gefchicht- 
lihen NRüdblid über bie feit Jahrzehnten bes 
ftebenden Berjammlungen deutfher Forſtmänner 
und des vor zwei Jahren begründeten deutfchen 
Neichsforit-Bereind. Er begründet die Not- 
wendigfeit der Schaffung einer ftändigen Ver—⸗ 
tretung der foritliden Intereſſen, wie diejelbe 
durch bie Gründung des „Deutichen Forits 
bereind* angejtrebt wird. Gerade die Stellung: 
nahme des „Sclefilchen Sorlibereing“” zu der 
Frage fei von Bejonderer Bedeutung, nicht mur 
darum, meil die Provinz Sclejien einen 
verhältnismäßig bedeutenden Privatiwaldbefig und 
eine große Anzabl von Großmalbdbefigern Babe, 
ſondern auch mit Rüdficht auf die Lage der Provinz 
an den Örenzen der beiden großen Nachbarreiche 
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Rußland und Hfterreih-Ungarn und bie fich 
darauß ergebenden koirtihaftlihen und zoll⸗ 
politifhen Berbältniffe. Redner glaubt, dag in 
dent „Deutichen Forſtverein“ ein ben beiten 
Erfolg verjprehendes Organ für die gewänſchte 
und allgemein als notwendig anerkannte 
Sinterefienvertretung geichaffen werde, und er hält 
es für dringend erwünſcht, dag nicht nur der 
„Schleſiſche Forſtverein“ als folder, fondern 
auch alle einzelnen Mitglieder desſelben, zum 
mindeſten aber 60, dem „Deutſchen Soritberein” 
beitreten. Der Mitberichterftatter, Regierungs⸗ 
und Foritrat Kühn⸗Breslau, erklärt fich mit den 
Ausführungen des Referenten vollkommen einer 
ſtanden und beſchränkt fi) darauf, Furz die Stellung 
der Staatsforitverwaltung zum „Deutichen Korit 
verein” zu erörtern. Er betont, daß die Staat 


forjtverwaltung die Tendenzen des „Deutichen 


Forſtvereins“ nur billigen fönne und empfleblt 
auch don dieſem Geſichtspunkt aus den Beitritt 
zu dem neu gelhaffenen Verein. Forſtmeiſter 
Butt in Eichhorſt bei Zawadzki erfennt die 
Notwendigkeit ciner Intereſſenvertretung durch 
die Bildung eines Forſtwirtſchaftsrats oder einer 
Horitwirtihaftsfammer an, glaubt aber, daß 
diefer Zweck auch ohne die Schaffung eines neuen 
deutfchen Forſtvereins ſich erreichen lafle. Dazu 
genügen bie beitehenden Landes⸗ und Provinzial⸗ 
bereine, durch deren Beiträge auch die Koften 
für den Forſtwirtſchaftsrat gededt werden könnten. 
Kanmterdireltor von Gehren bebt hervor, daß 
eine gemeinfhaftlihe ntereffenvertretung 
ih am beiten durch die Bildung eines 
„Deutſchen Vereins“ fchaffen lafie. Ritterguts⸗ 
bejiger von Saliſch glaubt, daß die Bedenken 
des Forſtmeiſters Butt gegen den Unfchluß an den 
deutſchen Forſtverein zu weit geben und tritt für 
die Borfchläge der Berichterftatter ein. Forſtmeiſter 
Riebel⸗Muskau glaubt, daß es zivedmäßiger 
gemwefen märe, mein der Forjtwirtichaftsrat und 
ein deuticher Central⸗Forſtverein aus den einzelnen 
Prodinzialvereinen fi in derjelden Weife Herauss 
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gebildet hätte wie die Landwirtſchaftskammer und 
die Deutſche Landwirtichaitd-Gejellichaft aus den 
landwixtſchaftlichen Provinzialvereinen, wie dies 
aud bei der Statutenberatung in Berlin feitens 
des Oberforjtmeilterd dvd. Boriftedt» Wiesbaden 
in Vorſchlag gebradt wurde, welcher den Aufbau 
des Forſtwirtſchaftsrats aus den beftehenden 
Landes und Probinzialvereinen empfabl. Es 
wäre dies auch einfacher und logifcher gemejen. 
Penn aucd ein befferer Aufbau wohl möglich ges 
wejen wäre, fo empfehle es fi doc, mit dem 
Erreichten zufrieden zu fein und mit guten Beis 
fpiel durch den Beitritt zun „Deutichen Forſt⸗ 
verein“ Doranzugeben. Forſtmeiſter Elias erklärt 
fich in der Borausſetzung, daß die Intereſſen der 
Privatforjibejiger in geböriger Weife berüdjichtigt 
werden, ‚nit dem Beitritt zum „Deutfchen Forſt⸗ 
verein“ einveritanden. Forſtmeiſter ride bes 
gründet folgenden Untrag: Der „Schlefiiche 
;soritverein” ftimmt der Bildung einer jtändigen 
Zertretung ber Intereſſen des deutihen Waldes 
durch Bildung eines Forſtwirtſchaftsrats bei, hält 
aber die Borjchläge des Herrn von Bornſtedt bes 
züglid der Bildung eines Forſtwirtſchaftsrats 
durch die einzelnen Lokalvereine unter Beis 
behaltung der alten Verſammlungen deutfcher 
Forſtmänner für richtiger als Die für bie 
Schmeriner Berjanntung in Vorſchlag gebrachten 
Statuten. 

Frhr. von Durand (Baranowitz) empfiehlt 
die Eoricläge der Berichterjtatter. Unter Ab⸗ 
lehnung bed Antrages Tride, welchem nur eine 
geringe Minderbeit zuſtimmte, bejchließt die Ver: 
fanımlung mit großer Majorität, zu erklären, „daß 
der „Sclejiihe Forſtverein“ als Berein dem 
„Deutihen Toritverein” beitrete und feinen Mit- 
gliedern den Beitritt zu demſelben empfehle“. 
Nach erteilter Rechnungsdecharge beſchließt die 
Berfammlung, von dem auf etwa 5000 ME. an⸗ 
gewachjenen Bereinsvermögen 500 ME. zu einer 
perfünlihen Witwenunteritügung zu verivenden 
und 1000 ME. dem Bereit „Waldbeil” zu 
übermeifen. 

Der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter Schir⸗ 
macher, teilt mit, daß ein Telegramm des 
Magiſtrats von Lauban eingegangen iſt, in welchem 
eine Einladung, Lauban zum Berfammlungdort 
zu wählen, ausgeſprochen wird. Derfelbe macht 
des weiteren darauf aufnierkiant daß der unter 
dent Broteftorat des Herzogs Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein ſtehende Jagdſchutzverein in 
der erſten Hälfte des Dezember eine erſte ſchleſiſche 
Geweih⸗Aunsſtellung in Breslau veranſtalten werde. 
Einer Bitte der Konſervators des Danziger 
Muſeums, welcher ſich mit der Herausgabe einer 
Monographie des Taxus beſchäftigt, entſprechend 

icht der Vorſitzende, ihm fiber in ſchleſiſchen 
dern wild wacdjenden Taxus Mitteilungen 
eben zu laſſen. Bis jett iit da8 Vorkommen 

‚ wilden Taxus bei Waldenburg und bei 

ideck fejtgejtellt worden. (Fortjegung folgt.) 


s 


— [,27. Berfammlung Deutfher Jorſt⸗ 
nger.] Zu dem bereits veröffentlichten 
'zramımı ber 27. Berfammlang Deuticher Forſt— 


männer giebt die unterzeichnete Geſchäftsführung 
noch bekannt: 

1. Daß Herr Profeſſor Forſtmeiſter Dr. Schwappadı 
in Eberswalde die Liebenstwürdigfeit gehabt 
bat, Die Ubernabme des Korreferats zu 
Thema 3 zuzufagen. 6 

2. Daß ferner als Thema 4, wenn die Zeit es 
erlaubt, hinzukommen würde: Mitteilungeu 
über Verſuche, Beobachtungen, Erfahrungen 
und beachtenswerte Vorkommniſſe im Gebiet 
des Forſt⸗ und Jagdweſens. | 

Bei diejer Gelegenheit bittet die Unterzeichnete 
nochmals dringend um möglichſt frühzeitige, 
jpäteiten® aber um Unmeldung bis zum 5. Yugufl 
dB. 38., da nicht nur die Duartierbeforgung, ſondern 
auch die Beichaffung der nötigen Wagen und Er» 
frifhungen auf den Ausflügen bei jpäterer Aır- 
meldung außerordentlide Schwierigkeiten vers 
urjahen würde. 

Schwerin, in Juli 1899. 

Die Sefhäftsführung 


der 27. Berfammlung Deutfher Forſt— 


männer. 


. 8 
28.3 erfammfnng des „reußifhen Horfivereins“‘ 
in Infterdurg am 12. and 13. Iunt. 
(Unter Benuging eines Referates in der „Dftpr. Btg.” 
nachträglich verfaßt von einem Teilnehmer.) 

Herr Oberforitmeilter Boy eröffnete am 
12. uni, früh 9 Uhr, mit Waidmannsheil Die 
Situng. Zunächſt gedachte er des Fürſten Bi» 
marck, der im letzten Vereinsjahre dahingeſchieden 
war, des großen Staatsmannes, der den Wald 
ſo ſehr liebte, und der nach dem Ende ſeiner 
politiſchen Thätigkeit im Walde Ruhe und Frieden 
fand. Die Anweſenden erhoben ſich, das Andenken 
des großen Toten zu ehren, von den Sitzen. 

Darauf wurde Geſchäftliches erledigt. Zum 
ftellvertretenden VBorfigenden wurde Herr Majorats⸗ 
befiger von Kalditein-Schultitten gewählt. Die 
Mitgliederzabl de8 Vereines beträgt gegenwärtig 
190. Den „Oftverein für Züchtung von Gebrauchs⸗ 
bunden“ wurden für das laufende Jahr 100 ME. 
bewilligt. — Als Berfammlungsort für nächſtes 
Jahr wird Thorn beitimmt; folgende Themata 
follen dort behandelt werden: 1. die Schüttefrage, 
2. die Odlandaufjoritung und 3. was läßt ſich zur 
Berniehrung des Wildgeflügels thun? 

Herr Negierungd- und Forſtrat Grotfelb 
referiert über die Stellungnahme des „Preußiichen 
Forſtvereins“ zu dem zu begriindenden deutjchen 
Ssorjtverein. Nah Berlefung der wichtigiten Be— 
ſiimmungen aus den Bereinsjfagungen beſchloß 
die Verſammlung, dent neuen deutſchen Forſt— 
verein als Mitglied beizutreten. Der Vorſtand 
foll ferner durch Schriftliche Umfrage feititellen, ob 
aus beiden Provinzen wenigſtens 60 Bereind- 
mitglieder den deutſchen Verein als perjönliche 
Mitglieder beitreten wollen, denn nur in diejent 
alle iſt dem preußiichen Verein ein Sig in der 
wichtigiten Einrichtung des „Reichsvereins“, dent 
Forſtwirtſchaftsrate, gelichert. 

Darauf Bielt Herr Forſtmeiſter Eberts⸗ 
Fördersdorf einen Vortrag über daS neuerliche 
Auftreten der Nonne im DBereinsgebiet, über die 
dabei bislang gemachten Erfahrungen und die 
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daran au fnüpfendenBefürdtungen undHoffnungen. 
Die Nonnenfrage iſt wenig geflärt, die Beob- 
achtungen ber Theoretiker eritreden fich melft auf 
eine zu kurze Zeit und die der Praktiker über 
einen zu geringen Raum. Man würde weiter 
gefommen fein, wenn man nad jedem Fraße 
eine Kommiſſion berufen bätte, die die Erfahrungen 
aefichtet und das wirklich Wertvolle firiert hätte. 
Das dent Redner durch Fragebogen zugegangene 
Bablennaterial, namentlich über die Verbreitung 
der Nonne und über den dadurdh entitandenen 
Schaden, iſt unvollitändig. Hier im Oſten bat bie 
Plage 1896 begonnen. Die eriten Nachrichten über 
Nonnenfrag famen aus den Regierungsbezirken 
Danzig und Marienwerder, 1897 aus denen bon 
Königdberg und Gumbinnen. Die Plage ders 
breitete fich jehr rafch; 1898 war ganz Oſtpreußen 
verfeucht, und int laufenden Jahre jcheint das 
Übel noch ärger zu erden. Gumbinnen tft wohl 
der am meijten beimgefuchte Bezirk, keine Ober: 
förfterei tit wohl ganz nonnenrein. ‘Die Aus 
jichten find indeſſen ſchon mieder günjtiger, ba 
überall die Nonnen von einer epidemiſchen Krauk⸗ 
beit, der Schlafffucht, befallen find. Wenn fich 
nicht neue Seuchenberde Bilden, darf man hoffen, 
daß die ganze Not In kurzem überwunden fein 
wird. Die Bernuutung, daß die Nonne zugeflogent 
jet, bat feine Beitätigung gefunden. Wenn au 
gelegentlicye Übertragungen von einen Revier 
ing andere vorkommen, fo iſt doc) eher anzunehmen, 
dag fie in der Regel an Ort und Stelle entſtehen. 
Die Bertilgung bat man in allen Stadien ber 
jucht, gegen die Eier, die Raupen und Puppen. 
Da8 am häufigſten angemwendete Mittel iſt das 
Leimen der Bäume; aber den bereit oben be= 
findlihen Raupen kann nıan damit nichts anbaben, 
augerdem wird daß Leimen fehr koſtſpielig. Much 
da8 Sanımeln der Itaupen wirb zu teuer. Eine 
ſtarke Unterjtügung bei ber Belfämpfung der 
Nonnen leiften einige Inſekten, befonders die 
Tachinen und die Ichneumoniden. Am meljten 
räumt aber die Schlafffucht umter ben Tieren auf. 
Man glaubt, den Erreger diefer Krankheit In einem 
Bacillus entdedt zu haben, und hat den Berfuch 
gemadit, den Erreger der ftark epidentifchen Krank: 
beit Raupen einzuimpfen und durch fie die Seuche 
übertragen zu laffen. Auch die Eier hat man zu 
infizieren verfucht. Der Erfolg der Impfungen 
bezw. Infizierungen ift noch nicht ar, die Beit 
der Beohachtung ijt noch zu kurz gemefen. 
Darauf nahm Herr 
Papuſchienen als Korreferent über die Nonnen: 
frage das Wort. Redner bat fhon ein ganzes 
Jahrzehnt gegen die None zu kämpfen gehabt, 
früher im Bunzlauer Stadtforit, fpäter in Ojt- 
preußen. Die Nonnenplage kommt gewöhnlich 
nur in größeren Ziwifchenräumen wieder, darüber 
geben dann die Erfahrungen der älteren Gentes 
ration verloren, und man wiederholt Verſuche, 
deren Unzweckmäßigkeit fi) bereit3 in früherer Zeit 
Har erwiejen war. Der große jüddeutihe Fraß 
bat bie Lehre gebracht, daß eine Bekämpfung 
der Nonne, wenn fie überhaupt möglich) ijt, nur 
möglih fein kann in den Vorbereitungsjahren, 
in den eigentlihen Fraßjahren muß jede menſch⸗ 
liche Hilfe vergebens fein. Die Möglichkeit der 


berförjter Schillings 


Bekämpfung in den Vorbereitungsjahren berubt 
aber auf der Art der Entmwidelung einer Maſſen⸗ 
dermehrung. Die Bekämpfung kann nur möglid 
fein, wenn die Maffenvermebrung bon feit be: 
grenzten, Keinen Herden ausgeht; diefe Herde zu 
entdeden, mug möglich fein und in ihnen kann 


eine reinlide Säuderung vorgenommen werden; 


freilich darf man nidt vor dem Radifalmittel, 
dem Hiebe bed Beſtandes und Verbrennen bon 
Reiig und Winde, zurüdichreden. Diele Herd 
theorie iſt jedoch nur ganz ausnahmsweiſe richtig, 
in den meiſten Fällen iſt ſie falſch. Meiſt voll⸗ 
zieht ſich die Entwickelung folgendermaßen. Im 
erſten Jahre werden ganz vereinzelt an ganz 
verſchiedenen Stellen des Waldes, aber im ganzen 
Walde einige wenige Exemplare gefunden. Im 
zweiten Jahre iſt ſchon jedes Jagen mit einigen 
Faltern beſetzt. Im dritten Jahre ſitzen ſchon 
etwa zwei Weibchen auf jedem Stamm, und im 
vierten hat man dei regelrechten Nonnenfraß. 
Sn der Regel iſt der ganze Waldbeſtand auf 
einntal, allerding$ zunädit nur mit Dereinzelten 
Individuen durchſeucht, und das kann auch nicht 
anders fein, denn günittge Entwickelungs⸗ 
bedingungen können nur allgemeiner Natur fein 
und müſſen allen zu normalen Zeiten bor- 
bandenen Nonnen zu gute kommen. Bei ciner 
allgemeinen Durchſeuchung bes Waldes aber ilt 
jede. Bekämpfung ausſichtslos, hauptſächlich des⸗ 
bald, weil die Nonne in allen Stadien zu 80% 
außer Reichhöhe figt, und weil bei dem eriten 
ſporadiſchen Vorkommen die meiiten Individuen 
jelbjt bei forgfältigem Suchen überſehen werden. 
Aus eriterem Grunde können auch nach ein 
getretener Maffenvermiehrung die in der Regel 
angewandten Gegenmittel nicht3 mehr helfen, der 
bon der Nonne angerichtete Schaden wird um 
die Koiten der Gegenuittel erhöht. Dem Impfen 
und der Krankheitstheorie iiber die Scdjlafffuht 
jtebt Medner fteptifh gegenüber; man vergelit 
meijtens, daß es jich bei der Übertragung bon 
Krankheiten um zweierlet bandele, einmal um 
den Krankheitserreger, ſodann aber un bie Did: 
pofition zur Krankheit, diefe lettere wäre der 
Menſch nicht im ftande Lünftlih zu erzeugen. 
Immerhin kann es möglich fein, daß die Di% 
pofitton ſchon vorhanden tft, man möge be&halb 
infizieren, die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
aber foll man den Balteriologen überlajfen. In 
den letten Stadien der Entwidelung lohnt es 
nicht, irgend etwas zu verſuchen, man muß die 
Nonnenplage ihrer eigenen Entwidelung über 
laſſen; und diefe ift fo, daß die Nonnen infolge 
der Maſſenvermehrung und bes Kahblfraßes ver 
bungern müflen. Das einzige durchfchlagende 
Mittel gegen die Nonnenplage find gemiſchte 
Beitände. Was den Schaden Hetrifft, den, die 
Nonne macht, fo muß man fih vor U 

treibungen hüten. Nicht jede beginnende Mali 

vermehrung führe zum Kahlfraß; in Schle ! 
babe die Nonne bedenklich gefrefien, 1 

Feſtmeter war ber Schaden groß, € ! 
nicht, wenn man nad; Heltaren rechnet. Eir ! 
wirklich fehr ſtarken Schaden Hat nur Dftpreut ! 
duch den großen Kahlfraß in den fünfgi ! 
Jahren erlitten. Und vielleicht iſt damals g ! 


feine 
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wicht Die Nonne, fondern der Borfenkäfer im 


Gefolge des Nonnenfraßes ber Berjtörer gemefen. 
Die Nonnenplage muß ntan bei ber Yoritivirts 
fchaft unter der Riſikoprämie buchen, wie die 
Landwirtſchaft die Viehſenchen. . Kablgefreffene 
Fichten muß man übrigens fobald als irgend 
möglich fihlagen, un das Holz zu retten. Den 
Stiefern fchader der Kahlfraß nemeinblir nur, wenn 
fte auf Bruce oder Moorboden fteben. 

Nah dem Schluß des mit Beifall aufge⸗ 
nommenen Bortrages beginnt die Diskuffion. | 
Herr Graf von Mirbad- Sorquitten teilt 

eigenen Ssugenbetinnerungen über den 
Nonnenfrag int Jahre 1855 mit. Wirklich vers 
nichtet wurden nur geſchloſſene Fichtenbeitände 
Big zum Alter von 60 Sahren herunter. Beitände, 
die mit Laubholz gemiſcht waren, blieben berfchont. 
Bon Piefern wurde nichts direkt vernichtet. 
Übrigens iſt doch die Nonne und nicht der Borken⸗ 
fäfer Schuld an der damaligen Waldzerjtörung 
geweſen. Menjhlihe Maßregeln BHalfen nichts 
gegen die Nonnenplage. Die Nachbarſchaft der 
ruffifhen Wälder bringt und Schaden, und doch 
thüut die dortige Forſtverwaltung nichts. Die 
Hauptjache bleibt, gemifchte Beitände zu haben, 
wenn auch die Nentabilität ein wenig darunter 
leıden mag. f 

Herr Foritmeifter Worzemsti bejtätigt bie 
nalübrungen des Korreferenten unb des Grafen 
Mirbach. ie Maſſenvermehrung geht nicht von 
Herden aus. Nur reiner Fichtenbeſtand iſt bei 
dem oſtpreußiſchen Nonnenfraß von 1855 ein⸗ 
gegangen und wurde flächenweiſe verkauft. Leider 
wurde bei der Aufforſtung die Erfahrung niit 
den gemijchten Beitänden nicht immer bermertet. 

& oeftmeifter Wohlfromm-Brödlauken Bat 
ebenfall8 den Nonnenfraß von 1855 erlebt. Aus 
alten Akten ergiebt fi übrigens, daß die 
Nonnenplage ſich ſchon feit dem 17. Jahrhundert 
in gewiſſen Zwiſchenräumen, etwa alle 50 Jahre, 
wiederholt. Solch eine Nonnenplage hatten wir 
in Oſppreußen 1789, 1855 und 1898; 1855 
erihien fie allerdings ganz plötzlich und ergriff 
da8 ganze Land wie ein Sturn, während fie 
1898 allmählicjer auftrat. Seit 1855 haben die 
Soritmänner inmer danach geitrebt, gemijchte 

eitände zu haben, und jett iſt daS auch das 
allgemeine Prinzip. 

Sn einen Schlußwort bemerkt Herr Forſt⸗ 
meifter Eberts, daß auch er durchaus Fein 
Anhänger der Herdtheorie fei; man muß ſtets 
eine große Anzahl von Herden annehmen. Was 
die Schlaffiucht Betrifft, jo fcheint die Sache 
ziemlich ar zu fein, die Diagnoſe ift beftimmt. 

Der Herr Borfigende reſumiert dahin, 
daß mit Teinem Mittel, aud nicht mit allen 
önmmen, die Nonne erfolgreih bekämpft 

den Tünne. 

Das zweite Thema der Situng lautet: 
„urch welde Mittel find Waldbeitände im 
ien Privatbejit zu erhalten?“ 

Der Sorrrferent, Freiherr v. d. Golk- 
ertensdorf, der zuerit ſprach, behandelte 
zſchließlich die Beleihungsfrage durch Die 
idſchaft. Die oſtpreußiſche Landſchaft beleiht 
: den Bodenwert und nicht den Holzbeſtand 


ſelbſt. Verſagt alfo in Beiten des Geldbedarfs 
der Kredit, jo muß eben das, was man fonft nur 


als Pfand geben würde, berjilbert werden. EB 


ift dringend erforderlich, daß ſich die ojtpreußifche 
Landſchaft die Srundfäte der Tchlefifchen, die auch 


‚den Holzbeitand, felbitveritändfih unter allerlet 


Vorſichtsmaßregeln (Hiebs⸗ und Sulturkontrolle) 
beleiht, zu eigen macht. Durch eine Bepfand⸗ 
briefung des Holzbeſtandes würden z. B. die 
Abholzungen infolge von Erbteilungen überflüſſig 
werden; die Geſchwiſter könnten mit den Pfand⸗ 
briefen abgefunden werden. 

Der Referent, Herr Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat Schneider, führt folgende® aus: Der 
Beitand an Privatforiten betrug in Oft- und 
Meitpreußen 1883 527000 ha und 1893 
459500 ha, freilih ijt night jede NRodung eine 
Waldverwüftung. Der Wald, die urjprünglide 
Pegetationdform Deutſchlands, iſt ein Kultur» 
Binderni3 gewejen und iſt e3 Heute noch 
da, wo er auf gutem Wderboben ſteht. Die 
Waldverwüſtung beginnt, wo Land, das nidt 


zu dauernden Aderbau geeignet iſt, entforitet 
liegen Bleibt. 


wird, wonach es häufig brach 
Unter den Urfaden kommt die Notlage der 
Landmwirtfchaft in Betracht, der eigentliche Grund 
aber liegt tiefer. Der Wald rentiert fich nänılich 
nicht im kapitaliſtiſchen Sinne. Die Rente aus 
denn Walde bleibt Hinter dem landesüblichen 
Zinsfuße zurüd. Früher war daB wohl ebenſo, 
aber aus ber Beit vor der beutigen Kredit⸗ 
wirtſchaft Hatte der Privativaldbeliter, wenn cr 
den Holzbeitand verkaufte, Feine Gelegenheit zur 
Anlage für das bare Geld. Heute ift der Wald 
Ware geworben. Unjere fapitaliitifhe Zeit vers 
gleicht die Waldnutung mit den Binfen aus dem 
Holzkapital und ſchlägt natürlich den Wald 
nieder. Den einzelnen kann man es nicht zum 
Borwurf machen, wenn er fih den wirtjchaft- 
lichen Geſetzen feiner Zeit nicht entzieht. Ferner 
kommen In Betradt ber Mangel an Waldſchutz in 


bolzarmen und menfchenreihhen Gegenden und 


ganz befonder8 der Mangel an waldiwirtichaft: 
lien Kenntniſſen, befonders bei der Aufforjtung. 
Bon Standpunfte des WUllgemeinmwohld muß 
man wünfchen, daß jeder Heltar des Deutjchen 
Reichs in der vorteilbafteiten Weiſe genutzt 
wird. Boden, der fih niht zum WUderbau 
eignet, follte aufgeforftet werben; allein tjolierte 
Parzellen, die einen Beamten nit völlig 
beihäftigten, Tann der Staat nicht Faufen. Cs 
wäre das deal, daß jedes, auch das kleinſte 
Gut fo viel Wald Hätte, um den eigenen Holz» 
bedarf zu deden; auch fit der Wald ein guter 
Urbeitsvermittler für den Winter. Ein wirk— 
ſames, freilich ſchwer durchzuführendes Mittel 
wäre die „gmangöweife Aufforſtung von abge» 
bolztent albboden. Kleinere Mittel twären 
Darlehne zur Aufforitung und namentli Ver—⸗ 
breitung forſtwirtſchaftlicher Kenntniſſe, die dent 
Landwirt ohnehin nötig ſind, die er aber meiſt 
nicht Hat. Vor allem aber iſt die große Intereſſe—⸗ 


loſigkeit in dieſen Dingen zu bekämpfen. 


Herr Forſtmeiſte Wohlfromm betont 
ebenfalls die forſtwirtſchaftliche Unkenntnis vieler 
Privatwaldbeſitzer. Leidet beſteht überhaupt 


- 


548 


Berichte. 








zwiſchen Land» und Forſtwirten keine fo enge 
Berbrüderung, wie es wohl fein ſollte. Wunſchens⸗ 
wert wäre eine Vertretung der Forſtwirte auf 
den Areistagen und in ber Landwirtſchafts- 
lammer. Beiden: Zeilen wfirde ein engeres 
Zufanmenphalten zu dem größten Vorteil ger 
zeichen. B 

‚Herr. Nittergutöbefiger Seybel-Chelhen 
exinuert an bie Art, wie ber Kapitalismus die 
Privatforſten vermindert Hat, als nämlich die 
Getreidepreife hoch und die Holzpreife niedrig 
ſtanden. Der Waldmangel fomogl bei Gütern 
als bei Banerndörfern führt "zur lofalen Holzs 
not. Dieſe beginnt, jobald der Eiſenbahnverkehr 
eine bejjere Verwertung des Holzes zuläßt. 
Redner erinnert an die bielen Klagen über die 
"Holzfusren für die Schulen; der Weg der 
nubren wird aber bei der Holzuot immer weiter. 
Dir befiden uns if einem Übergangsjtadiun, 
und es kommt darauf an, die Schroffheiten des 
Überganges moglichſt zu mildern. Es iſt aller» 
dings wünfdhenswert, daß ein Bauer von 60 bis 
100 Morgen jein eigenes Nugbolz hat; Wander 
tehrer müßten angejtellt werden, um die’ Aufs 
foritungen zu leiten. 

Graf Mirbad-Sorquitten führt aus: Die 
Haupturfahe der Waldverwüjtung iſt doch die 
Notlage der Laudwiriſchaft. Allein wirtfchaftliche 
politiihe Erörterungen gehören nicht in die 
Diskuſſton des N Es ift fein Zweifel, 
dag die Befeitigung des Grundbefiges die 
Wiederaufforitung befördern würde. ner. 
wäre es wünfcenswert, dag die Landſchaft eine 
zweckmäßige Form der Beleihung fände; damit 
würde allerdings eine gewiſſe Stontrolle über die 
Privatwälder notwendig. Redner jchlägt eine 
entſprechende Refolution an die Adrefje der ojt- 
preußischen Landfchaft vor. 

Oberforjtmeiiter Boy erinnert daran, daß 
gerade die oſtpreußiſche Landwirtichaftsfanmer 
ſiets den Anfhluß an die Foritwirte gejucht Habe; 
jo fei er als foritwirtfchaftlier Beirat zu den 
Sigungen geladen worden. Redner beantragt, 
bie Nejolution des Grafen Mirbach dahin zu 
erweitern, daß der Landſchaft, der Landwirtſchafts⸗ 
fanımer, dem zu gründenden deutſchen Korltverein, 
dejien Forſtwirtſchaftsrat von dem Heutigen Ber- 
handlungen Kenntni® zu geben jei. Die 
Refolution wird angenonmen. — Da die Stunde 
bereit vorgerüdt iſt, werden die übrigen Referate 
von der Tagesordnung adgejegt und die Sitzung 
geſchloſſen. 

Nach einer Erkurjion zum ſtädtiſchen Schlacht- 
bofe, der’ ſtädtiſchen Wailerleitung. und der 
Gementjabrif fand um 425 Uhr im dem mit 
Tannengrün und preußiihen amd deutjchen 
Fahnen ſchon geichmückten Saale des Gefellichafts- 
baujes ein Dahl jtatt, zu dem fi auch der 
Herr Therpräfident Graf von Bismard eins 
gefunden batte. 

Am Tage darauf fand die Erkurfion in das 
Herzogl. Anbalt. Foritrevier Waldbaufen itatt. 
Leider hätte der Negen manden Teilnehmer von 
der Exkurſion abgeſchreckt. Immerhin jtieg, als 
der Zug in Waldhaujen hielt, eine jtattliche 
Anzahl wetterfeiter Walbfreunde aus, die ji mit 





einem träftigen dreimaligen „Horridoß” von 
Sr. Excellenz dem Grafen Bismard, den die 
Geſchäfte nach Königsberg riefen, verabichiedeten. 
Herr Forftmeifter Robitzſch ſetzte ſich zu Pferde 
an die Spitze der Erfurfion, und bie ſtatiliche 
Reihe von 20 Wagen fuhr, von dem Forſthauſe 
aus mit Tücherfgwenken freundli begrüßt, in 
den Wald. . 

Das Forjtrevier Waldhauſen Bilder mit 
15 Domänen die im Bejlge St. Kar des 
regierenden geoe Friedrich von Anhalt befinds 
Iide Herrfhajt Norkitten, die im reife Inſterburg 
llegt und von Inſterbutg fait bis Wehlaut reicht. 
Die Herrſchaft ümfaßt im ganzen 11000 ha, das 
Foritrevier 4820 ha, Fürſt Leopold von Anhalt, 
der berüßnite preußifche Kriegsheld, Hat’ im beit 
zwanziger Jahren bed 18. Jahrhuuderts die 
derrſchaft erworben. Eine der beiden Privilegien, 
die der alte Deſſauer 1714 von Friedrich Wilhelm L 
erhielt, lautet folgendernagen: „Wir Friedrich 
Wilhelm zc. thun fund ꝛc., da, nachdem die nad 
Gottes Allweifen Rath und Willen fin unſerm 


Königreih Preußen, in annis 1709 et 1710 eins 


gerifjene_veitilengialifhe Seuche viele Menſchen 
weggeraffet worden, durch das offtmahlige Bieb⸗ 
fterben auch eine große Anzahl Vieh dahin gefallen, 
wodurch dann derſchiedene Adeliche, Cölmiſche 
und andere Freye Gütter auch felbjt Unſere 
Domainen, Dörfjer in einen verwuſteten elenden 
ujtand geraten, fo daß Unfere Striegd- md 
omainen» Kaffe, woraus doch Unſer Hofitaadt 
und die zum Sthutz Unferer Uns bon Volt 
anvertrauten Qänder nötig jeiende Truppen unter 
alten werden müffen, einen gar merklichen Ubial 
empfunden. So haben Wir bei folder des Landes 
Preußen vorſeiender Beſchaffenheit, eben da Wir 
in höchjiter Perfon ammejend waren, dem durch 
lauchtigen Hochgeborenen Fürſten Unferen freund 
lich geliebten Vettern, General⸗Feldmarſchall pr. 
Herrn Leopold Fürjten zu Anbalt pp. angeredet 
und dahin vermoht, daß dochgedachter Sr. Liebden 
einige in Unferen Königreich Preußen Wiritliegeude 
Bücher Fäuflih an ſich bringen möchten.” Der 
Preis für die ganze Herrihaft betrug nah 
heutigen Gelde 479181 Dark 17 Pfennig. 

Die Exkurſion galt in der Hauptfache deu 
ausgedehnten Eichenkulturbetriebe. Gelungene 
Samenjgläge, löcerweife und Kuliſſen- Ber 
jüngungen im WUltbeitänden, flähenmeife Aufe 
foritungen alter Aderländereien mit Eichen aus 
Saat und Pflanzung wurden aegeigt und legten ei 
beredtes Zeugnis ab für die Nührigfeit der Ber 
waltung. Leider batte die Froſtnacht des zweiten 
Pfingitfeiertage8 überall bie Kulturen bejdäbigt. 
Aud) iandſchaſtlich bot die Fahrt viel Abwechfelung- 
Der Weg führte an fruchtbaren Wiefen und 
freundlichen Häufergruppen vorbei, imd nehen 
den jungen Kulturen erfveut ſich das Auge 
oitpreußifchen Hochwald, der in ben Glanze i 
mittlerweile wieder erſchienenen Bormittagdfon 
alle feine Reize entfaltete. 

Gegen !/s1 Uhr traf bie Erkurfion in d 
zum Gmpfange hergerichteten Halle in Wall 
haufen wieder ein. Nach einem furzen Znıbi 
und einigen Danfesworten führten die Mittag 
züge die Teilnehmer wieder der Heimat’zu. 


[4 


Berichte. — Gelege, Verordnungen, Belanntmadungen und Erkenntniſſe 549 


— In der Sißung des Ausfduffes für 
Korfiwirtfihaft der Sandwirtfdaftskammer für 
die Provinz Oftpreuken am 22. uni cr. er 
ftattete Herr Okonomierat Stöckel⸗Inſterburg 
ein eingehendes Referat über die Dentichrift des 
Iandwirtfchaftliden Gentralverein? für Litauen 
und Mafuren: „Der Betrieb bezw. bie Außs 
nukung der Zöniglichen Forſten in NRegierungss 
bezirk Sumbinnen und die zu erjtrebende ratios 
stelle Bewaldung desfelben.* An diejes Referat 
Inüpfte fich eine längere Debatte, an deren Schluß 
der Ausschuß den Antrage des Referenten eins 
ftimmig Folge zu geben und dem Vorſtande ber 
Zandwirtihaftstanmer ein Gutachten ‚abzugeben 
beichloß, aus den wir folgendes hervorheben: 

1. Betreffend die forftlide Nußung der 
beitebenden königlichen Forſten unter Bes 
zugnabme auf die Bedürfnifle des flachen 
Landes. 

a) Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer wolle 
dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten ein Geſuch unterbreiten, 


in welchem dringend gebeten wird, die nötigen | 


Borarbeiten für Ablöjung der Lieferung des 
Schulholzes ſeitens der Yoriten und Privat» 
verpflichteten und für die Aufuhrverpflichtung 
der Gemeinden ımperzüglich in die Wege zu 
leiten. Sowohl die Lieferung bed Holzes als 
die Berpflihtung zur Anfubr find Reſte der 
beute auf allen anderen @ebieten bejeitigten 
Naturalwirtihaf.e So ſchwierig die Uns 
gelegenbelt auf den erjten Blick ericheint, jo 
darf doch mit Zuverſicht die Möglichkeit einer 
-  folden Ablöfung vorausgeſetzt werden. 
b) Das natürlihde Beltreben der rationellen 
en el den Heinertrag aus ben 
oriten zu beden, um die Einnahmen aus 
dieſem Teil des Staatsvermögens zu erhöhen, 
dürfen nicht zu einer Vernadläfjigung der. 
wirtihaftlihen Bedürfniffe der Provinz jelbit 
führen, dba die Wälder der Provinz in eriter 
Reihe dazu verpflichtet find, die Bedürfnifje 
ber Provinz an Brenn“ und Nutzholz zu bes 
friedigen. 

2. Die Herftelung einer rationellen 
Bewaldung der Provinz durch die könig— 
lide Staatsregierung. 

Die Hier folgenden Säte können bei der 
Neuheit der Sache nicht als pofitive Autrage 
fondern nur als AnbaltSpunfte für weitere Be: 
tatungen angejeben werden. Unter diefer Bors 
ausfetung jtellt der Ausschuß folgende Säße auf: 
a) die königliche Regierung iſt aufzuforbern, 

öffentlich bekannt zu machen, daß fie geneigt 
jei, Privatwaldungen in der Größe bon mins 
deitens 75 Heltar zur Weiterbewirtichaftung 


als Forſt anzulaufen, und find alle Forſtbe⸗ 
fiter aufzufordern, der Zöniglichen Regierung 
foldie verkäuflichen Forſten anzubieten, ebe fie 
diejelben auf Abtrieb an Unternehmer ver- 


aufen; 

b) die königliche Staatsregierung wird erſucht, 
neue Dewalbungen nach Möglichkeit nicht in 
unmittelbarer Nähe der großen Forſten, 
fondern zum -Bwec einer befjeren Waldver- 
teilung möglichſt ifoliert vorzunehmen und 
bierbet die Höbenzüge und Sanddünen Mas 
furens ganz befonders ins Auge zu fallen. 

3. Die Herftellung einer rationellen 
Bemwaldung durch die Körderung privater 
Aufforftung. " 

a) Die Oſtpreußiſche Landſchaft ift ſeitens der 
Kammer zu erfuchen, bdiefer Frage ungeläumt 
näber zu treten, um eventl. eine befondere 
Beleifung von Privatforiten ind Leben treten 
u laffen, Sofern fih die Waldbefiger der 
dauernden Kontrolle in ber Bewirtichaftung 
diefer Wälder ſeitens der von der Provinz 
oder don ber Landſchaft ſelbſt anzuftellenden 
fahmännifhen Kontrollbeamten unterwerfen. 

b) Der Herr Landeshauptmann ijt bon der 
Kammer zu erfuchen, der Frage näher zu 
treten, in melder Weife die Brobinzialbilfe 
taffe, der Landesmeliorationsfonds, der Pros 
binzialbilfsfond8 und der außerorbentliche 

- Fonds zur Hebung der Landwirtſchaft im Diten 
dabin nutzbar gemacht werden können, Pri- 
baten die Mittel zu gewähren, um beitebende 
Forſten rationell zu bemirtichaften und neue 
Anforftungen vorzunehmen. Hierbei wird vor 
allen: zu erwägen fein, in welcher Form dieje 
Mittel gewährt werden können. 

c) Es wird ernfterer Erwägungen bedürfen, ob 
ed möglich it, den Reſt der noch vorhandenen . 
ländliden Gemeindewaldungen einer gejet- 
lichen Kontrolle in Bezug auf Bewirtſchaftung 
und Nutgung zu unterwerfen. 

4. Die Sammer felbit Eönnte vorläufig in 
der Urt zur Röfung diefer Frage mitwirken, wenn 
fie einen erfahrenen, praktiſchen Forſtmann 
als‘ eigenen Beamten anitelen und denjelben 
gegen beitimnite Säge den Privatwaldbeligern zur 
Bewirtihaftung ihrer Wälder zur Berfügung 
itellen würde. 

Außerdem erbob der Ausſchuß einen Antrag 
des Herrn Nittergutädefiger von Sauden- Tar- 
putjchen, dahin gebend, 
„Der Borftand der Kammer molle eine fta- 

tiſtiſche Feſtſtellung berbeiführen über die Ab⸗ 
nahme des Waldbeitandes in Oſtpreußen feit 

1860 und den gegenwärtigen Waldbeitand“ 
zum Befhluß. 


— — 


Geſetze, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe. 


— Es Hat ſich herausgeſtellt, dab die Beantten 
: Meltorations-Bauämter die Ausführung der 
rainagen von Dienftländereien der Forſtbeamten 
egen der ungünjtigen Lage diefer Ländereien 
x felten fo eingehend Tontrollieren können, 








daß fie demnächſt das vorgefhriebene Abnahme⸗ 
Atteſt auszuftellen in der Lage find. Dazu 
erfordern die zur Kontrolle ımd Abnahme der 
Urbeiten von ihnen auszuführenden Neifen in 
der Regel Koiten, melde in feinem richtigen 
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Berbältnis zu der Höhe der Objelte ftehen. Da 
die genannten Beamten Überdies noch mit Arbeiten 
der verfehiedenjten Art überlaſtet find, fo erfcheint 
es mir geboten, bon dem bisherigen Berfahren, 
nah welchem bie Meliorationd-Baubeamten 
ſämtliche Drainagen während der Ausführung 
zu Eontrollieren und nah ibrer Bollendung 
abzunehmen Haben, bezüglih der kleineren 
Drainagennlagen abzugeben. - 

Ich beſtimme daber, baf bie Kontrolle ſowohl 
als auh die Ausitellung der Abnahme⸗Atteſte 
für ale Drainagen von Forſtbeamten⸗Dienſt⸗ 
ländereien biß zur Größe don 5 ha in der Regel 





den zuftändigen Forſtaufſichtsbeamten über 
tragen wird. 

Bedenken gegen eine folche Sinberung beſtehen 
nit, weil die betreffenden Forſtbeamten über 
ausreichende Kenntniſſe verfügen, um die durch⸗ 
nebends jehr einfachen Drainage⸗Projekte für fo 
Heine Flächen in ſachgemäßer Weife durchführen 
zu können. 


Berlin, den 10. Juli 1899. 


Der Minifter 
fürlandwirtichaft, Domänen und Forften. 
Sn Bertretung: Sterneberg. 


— 


Mitteilungen. 


— [FPflanzenwunder im Walde.] In Nr. 24 
ber „Deutihen Yorft-Beitung” wird ben Lefern 
in Wort und Bild eine im Sfangenteben nicht 
allzu häufige Erfcheinung vor Augen geführt, die 
auch don mir einmal in borzüglidher Ausbildung 
an einem jungen Eichenſtockausſchlag beobachtet 
iſt und infofern ein noch höheres Intereſſe darbot, 
als ein ganz normaler Trieb aus dent Kamm ber 
Mißbildung hervortrat, der in normaler Weiſe 
feine Wachstumspflichten weiter erfüllte Im 
allgemeinen iſt der Aufbau des Pflanzen⸗ 
körpers derart, daß er von beſtimmten Geſetzen 
beherrſcht angeſehen werden muß, denn Bau 
und Anordnung der Glieder bleiben ſich inner⸗ 
halb gewiſſer Pflanzenkreiſe immer gleich. Wenn 
nun auch die Individnen einer Pflanzenart 
untereinander fo übereinjtinmen, daß man fie 
alle für die Kinder eines Vaters Halten Tann, fo 
kommt e8 doch vor, daß im Laufe der Fortpflanzun 
innerhalb einer Art gewiffe Abweichungen auf 
treten, die jich unter Umjtänden ftändig erhalten 
oder auch wieber verloren geben können und 
dasjenige bilden, tva8 Barietät genannt wird. 
Diefe Borgänge vollziehen fi in der Regel nur 
langfanı, aber es kann auch vorkommen, daß eine 
plößliche Umänderung, wie in unferen Yall, in 
die Erjcheinung tritt, fo daß wir es mit einer 
Monitrofität oder Minbildung zu thun haben. 
Ein ſolches Beifpiel für die Monjtrofität ijt die 
in Nr. 24 vorgeführte Erfcheinung, und zwar 
itellt fie den Fall der Fasciation oder Ver—⸗ 
bänderung dar. Die einem Hahnenkamm ähnliche 
Berbreiteriing bes Zweiges ift auf ein anormales 
Berbalten des Scheitel$ bdesfelben oder auch auf 
das Verwachſen mehrerer Achſen zurüdzuführen. 
Manches Mal iſt es recht ſchwer, die Grenze 
wiſchen Varietät und Monſtroſität genau zu 
Anden, denn beide find vererblich und unterliegen 
dem Rückſchlag, fie können verloren geben und 
wieder ericheinen, und was bier als Monitrofität 
angeſprochen werden muß, iſt bei dem Hahnen⸗ 
famm, Celosia cristata, eine Sulturbarietät, denn 
bei diefer in Dftindien und China heimiſchen 
Bierpflanze find die Blütenftände duch Fasciation 
tn hahnenkammähnliche Gebilde unıgemwanbelt. Es 
ift wohl als zweifellos anzunebnen, daß der 
vorgeführte Ahornzweig, wenn er nicht entfernt 
wäre, feine normale Geftalt wieder angenommen 
hätte; aus irgend einer Knoſpe hätte jich jeden- 


fall eine neue Achſe gebildet, während der Reſt 
im rudtmentären Zuſtande zurüdgeblieben wäre. 
Verwachſungen von Stämmen und Wurzeln find 
ja an.der Tagesordnung. So ift mir ein fehr 
interefjanter Fall bekannt, in welchem in ziemlich 
beträchtlicher Höhe fiber der Erbe eine recht ftarfe 
Bude aus dem Stanım einer im unteren Teile 
normal ausſehenden, fehr alten Eiche hervorkommt 
und die Krone in die der Rährmutter einjciebt. 
Urſprünglich bat die entweder zufällig oder ab⸗ 
fihtlih don einem Vogel in den boblen Stamm 
beponierte Bucheder jedenfall® nur in dem ver 
moderten vol Wurzel geflagen und biefem das 
erforderliche Nährfubitrat entzogen, während ber 
Lichteinfall durch dad vorhandene Aſtloch genügte, 
um da3 Stämmchen durch diejed zu Tage treten 
zu laſſen. Einmal an die Oberfläche gelangt, 
waren die Bedingungen für die Affimilation 
reichlich vorhanden, und der Bedarf an mineralijchen 
Näpritoffen konnte durch die in das Erdreich fih 
binabfentenden Wurzeln vollauf befriebtgt werden, 
ohne daß der Nahrungsaufnahnie der Eiche irgend 
ein Hindernis bereitet werben konnte. In dem 
Beifpiel, welches im Artikel „Pflanzenwunder 
erwähnt wirb, in welchem eine 7 mbohe Weymouth% 
fiefer auf einem 3 m hohen Kaſtanienſtrunk ftebt 
und gedeiblides Wachstum zeigt, bleibt anzu 
nehmen, daß die Wurzeln, die zweifellos die 
Zerſetzungsprodukte ber Kaftunie mit in Anſpruch 
nehmen, von dieſen aber nicht allein leben können, 
ſondern jedenfalls im Innern bed alten Stammed 
in die Tiefe geben und fi im Boden feitgefegt 
haben. Es iſt ja nichts Seltenes, bag man im 
Gebirge beobachten kann, daß Fichten und aud 
andere Holzarten unmittelbar auf einen: Felſen 
jtehen, der die Bodenoberfläche wenigſtens auf 
einer Seite un ein Beträchtliches überragt, während 
die Wurzeln da8 Hindernis umklammern und 
den Boden auffuden und nun ben Stamm 
ernähren. Borausfegung ift allerdings in dielen 
Hüllen geweſen, daß die unter ſolchen Verhältniſſen 
lebenden Bäume in der Jugend unter Bedingung 

gelebt haben, die es möglich machten, daß du 

Wurzeln lebend den Boden erreichen konnten, un 

wenn es ſchließlich nur eine ſtärkere Moosdea 
war, die die Wurzeln vor dem Austrockne 

ſchützte und mit die Nährſtoffe bereiten half, di 

die Wurzeln nötig hatten, um die in dieſer Ze 

noch geringeren Anſprüche der Holzpflanzen i 


— — — — 
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befriedigen. Sowohl bie Wurzeln der. Moofe als 
auch die Baummurzeln haben die Fahlgkelt, zer 
fetgend auf die Unterlagen einzunvirken, was am 
beiten dadurch erwieſen werden kann, daß über 
volierte Marmorplatten hinwachſende Wurzeln an 
ben Berüßrungdftelen den Lohlenfauren Kalt 
zerfegen und fo einen Abdruck des ganzen Syitems 
zurüidlafen. Die Berwachſungen im Wurzelraum, 
die ja bei jeder Unterſuchung feitgeitellt werben 
können, geben au den fonderbariten Bildungen 
Beranlaffung, die uns bei @elegenheit deshalb 
nicht alle auffallen, weil wir fie überfehen, uns 
“aber ſchon nicht entgehen können, wenn wir, durch 
einen älteren Fichtenort Binbunäpebend, die ober» 
flachlich ftreihenden ftärleren Wurzeln fchärfer 
ins Zuge faffen. Wurzeln 5i8 zur Dide eines 
ſtarken Urmes find fo vertvachfen, daß bie Stelle, 
an welder fi bie Berbindung vollzogen bat, 
gar nicht wieder aufzufinden ift, amd dieſer Um ⸗ 
tand erflärt auch das Fortwachſen von Stöden 
bi8 zu böfliger Überwallung in den Nadelholzs 
befiänden ganz allein. Wenn zwei lebende Holz» 
teile fih _berüßren, oberirdif oder —— 
dann müffen fie ſich aneinander reiben und ſchließiich 
an ben Wunden der Berührungsitellen verwachſen, 
um nachher durch das gemeinfame Kambiuni 
weiter ernährt zu werden. Deshalb genügt auch 
bei der „Hentel-“ und „Brüdenbildung“, die wir 
in Buchenbeftänden . häufiger autreffen, die Be— 
rührung und Durcbredung der Rinde bes 
Stammes mit dem freien Ende des eiuwachſenden 
Teiles, bis fehließlih die organifche Verbindung 
hergeſiellt ift. Balp. 





— [Aus Thüringen.) Bu den älteften Bauns 
tiejen des Bogtlandes find_ficherlich zwei in der 
Nähe von Weida jtehende Bäume gu zählen: die 
alte Dorflinde Hinter Bettöberg, deren Stamm 
vier Männer mit ausgebrelteien Armen nicht 
umfpannen können, und die auf freien fyelde 
vor Weida jtehende, felten fchön gewachſene Eiche, 
die über ein Kronendach verfügt, unter dem wohl 
Hundert Perjonen zugleih bequemen Plag und 
Schutz gegen Regen zu finden vermögen. — 
Seine Vurchlaucht der wsgierende Fürft Neuß 
jüngerer Linie, Heinrich haben bei ‚Ges 
legenheit Höcitieines Geburtötaged am 28. Mai 
d. 38. dem Yürjtlichen Oberforftmetiter, Geheimen 
Kammerrat Kühn zu Schleiz dad Fürftliche Ehren» 
kayt Klaffe, dem Fürftlichen Forſtmeiſtet Hempel 
zu Grnfee daS goldene Derbienftkeng und den 
Fürftliden Oberföritern Franz zu Weibmannsbeil 
und Kämpffe zu Ochſenſaal das Furſtliche Ehren» 
kreuz III. Klafſe zu verleihen geruht. — Herr 
Oberforftmeifter, Geheimer Sanımerrat Kühn in 
Schleiz wird — dem Bernehmen nad — mit dent 
1. Oktober d. 38. in den Mubeitand treten. 
Über feine Nachfdigerſchaſt verlautet noch nichts 
Bejtimmites. J Uwe 

* 


— auiticher Aaratbericht. Berlin, den 
25. ↄutl 1899. Mehböde 0,30 bis 0,85, Rotwild 
0,45 68 0,50, Dauvtld 0,50 bis 0,54 Mt. pro 
Pfund, Kaninchen 0,30, Stodenten 0,40 bis 
0,70 ME. pro Stüd. 


NBR— 


Verſchiedenes. 


— ſzwaldbrande.] Durch den großen Wald⸗ 
Brand in ber koniglichen Raubkanımerforft, Kreis 
Seltau, find etwa 1500 Morgen Wald auf fld- 
kaliſchem Sediet yertdrt worden und leider auch 
einige hundert Morgen auf bäuerlichen Beſitz in 
den Geneinden Steinbet und Grebenhof. Der 
Gefamtfhaden dürfte eine Viertel Milion Mark 
betragen. 
Balddrand in Norbdeutfchland vorgekommen. 
As faprläffiger Brandftifter wurde der Kohlen⸗ 
brenner Herzog aus Marne feitgenommen und 
nad; Amelinghaufen transportiert. — Durch einen 
Waldbrand in ber Niemijhhöfer Forſt bei Neu- 
wedell (Regen Sranffurt) find gegen 800 Morgen 
Bald verni 

+ bei Körtnig (Preis Deutſch⸗Erone) ein großer 
Waldbrand, der nach oberfläcliger Schägung 


1400 Morgen vernichtet Haben foll. — Bermutlid | 5 


durch Wegwerfen eines Cigarrenftummels ober 
noch glinmenden Streichholzes entjtand am 
igrapbenberge bei Grünberg 1. Schl. 
löbrand, der etwa drei Morgen Kiefernbeftand 


uchtete. — Wie aus, Gldingerode (Megbz.|& 


jeshelm) gemeldet wird, entſtand daſelbſt anı 
uli in der fiskaliſchen Forſt („Sufenburg“) 
aldbrand. Es find eine größere Quantität 
!e und ca. 100 Stamm verarbeitete? Nut. 
Brennholz ein Raub der Flanımen geworden. 


Seit langer Beit ift fein fo bedeutender | # 


iötet worden. — Am 14. Inli wutete 8 


ein |# 





Perſonal · Nachrichten 

und Verwaltungs·Aenderungen. 

. Bönigreih Preußen. 

di tabefdenee u Dible an Breite Herzogtum 

KR ift ber Königlige Kronenorden viertes Bla 

verlieben worden. 8 im Rreife Goldin, in 
— — ‚Stel: 
Es FW 


3 woalbe im Rreife Sebus, 
RT En 

4 e I 
Fi 1. Oltober d. 38. ab 


dem nflebelungsgute 
if dom 10. Juli b. 38. 
e Wanda, Oberförfterei 
itiv übertragen worden. 
Scheune, Oberförfterei 
>» 38. ab nad Beglin, 
usdam verfent: 
berförfterei Alt-Ruppin, 
Heffertei, Oberförlterei 
sfept. 

augarten, Oberförfterei 
mannt und vom 1. Ofs 
berförfterei AltsPRuppin, 


g. Oberförfterei Rieber« 


nen pn ernmuuzern gen „ewenborf, Dderföcerei 
Neuendorf, iſt vom 1. Dtober d. 38, ab nad) Griebrigß« 


Berſchiedenes. 

















watbe, Oberförhterel Meieröborf, Regbz, Voitdam, verfept 

worden. 

Förtter 0. D. zu Beradofen im Rreife Biedenkopf, in 
iehen mnrhen. 


e 
” na Afnsmeine Ührenssihen nerlis 





s= 


. 


Die bisferige Forftauffeherftele in Cangenhöft, Regbı 
— Inn ae Körteehehe umgenandel merhen 7 

Der amtlihe Wohnfig des Dberföriterd des Gorfl« 
— d. 6. von Borehne nad 
Dölensradung, Regbg. Grankjurt a. D., verlegt. 


B. JägersKorpa. 


Bendom Dberientnant er iger 8 Bufgehos des Gandhi: 
Hegteta Dansig, it ber Ubichied bewilligt Yvorben. 
Sreiberr won Brandenfein, Leutnant der Yäger 2. Hufe 
jebots des Landwehrbegirt® Wismar, ift der Wbfhied 
Eu Oulpımanı "der Meferne des Magdeburg. Si 
\ — jerve det Magdeburg. Diger 
—E Nr. 4_ (Königsberg), ift mie der Ortan nis 
gm ragen der Landwehr-Urmee-Uniform ber Ubfchied 
J u Telbwebel im Land bezirk Bi if 
legen, Wiefeidwehet {m Lanbıwe nn, iR zum 
ae ————— 
Nr. 11 befördert worden. 
Goedediemeper, Bisefelbioebel im Qandrvehebegick Göttingen, 
At zum Yeutmans der Beferve des Lauenburg. Zäger- 
Bataillions Ar. 9 befördert worden. 
son Auionnean, Oberleutnant im Rhein. Näger-Bat. Pr. 8, 


ehr· 
9 
Ion 
ihm 
ig 


in 
ons 





Ton 
nis 
be8 


on 
ur 
ter 


qhis 
des Haren erteut worden. 
von der Ofen, Oberleutnant im Garde-Shügen-Bat,, if in 
das 7. Rhein. Inf.-Regt. Nr. 69 verfept worden. 
Figt, Oberleutnant der Näger 1. Uufgebots des Landwebr · 
besirts Brombexg, in der Ubjhied bewilligt worden. 








— 
Bigefelbwebel im Lanbı ‚bezir? Paderborn, if 
nah ber Hejeme Da 
äprit, Sefeidwebe im Banbweßebetet Reufabt iR 
Geltnant "ber feleroe deb Yomm. Zäger-Bataldons 
Bee Ruta, Leutnant {m JagenBar 
- 2 
a de 
> m 
ehuudht der Deierne be3 Seifen Digesbuudhs 
wirdk Annetienflerier Bähneid im Ygen-Bat. af dort 
von Wartenburg (Ofpreuß) Fe 15 It yum Bäfurid 
beförbert worden. 
Abuigreich Bayern. 
ch wart in Wöbelborf, iR geftorbi 
— —* 
von @runderr zu Altenthan und je 1, ‚Serum. 
alfiftent am ber Wintheriat. Sortabteilunge 
—— — in Qlereigen, Forſiamt Suerifen, 
B, Bafle nt 
ein Qeramepafiehior in 3 jereichen, iſt zum Gorftmeifer 
Hänigreig Württemberg. 
Hammer, Gemeindewaldmeifter zu Gteinreinad, Gemeine 


Korb, Oberamt Waiblingen, if die füberne Verdienf- 
mebaille verlichen worden. 


> ‘ 
Briefe und Fragefaften. 


(Die Btebattion übernimme für bie eiuskan te keinerlei Ber 
antworsliteit. Anongme Bujdviften finden feine Berüds 





.fihtigung. Ieder Unfinge IR die AbonnementssQuittug, 


Oder ein Musweiß, daß der fpragefteiler Wbonneut dieet 
Beitung if, und eine 10-Pfenwigmarke beiqufüger) 
Herin Förfter 38. Sie finden bie Be 
ftimmungen in der Gefeße und PVerordnung& 
Sammlung für Braunſchweig 1893, Nr. 13 
Die Beitininumgen beforgt Ihnen jet“ “ 
handlung in Braunfchweig. 
Heren Forſtaufſeher K. Kirchenſteu 
Sie voll zu entrichten. 

Herrn Stadtförfter WM. Die Ki 
örfter find in vorigen Jahre um 100, 
jahre um 200 Mt. im Gehalt erhöl 

finden die ſamtlichen Bejtimmungen in 
nädjter Zeit erſcheinenden Handbuch bo: 


3. Auflage, 

Herrn 4. Die Frage it Bd. XIIL ©. 4 
beantwortet. Kür Ihre Provinz kommen die 
Kirchenordnung von 1535 und 1690 in Betraft, 
die Sie vermutlich in der Mylius' ſchen Editten 
Sammlung finden. Nah dem Etrkenutnis des 
Ober-Tribunal® dom 4. April 1853 find für 
Pommern feine Provinzialgefege vorhanden, die 
den von Ihnen angezogenen $ 261 IL, 11 U. ER. 
derogieren. Bergleigen Sie aud Köch, WER. 
3b. IV, ©. 305. 

Poſiſtempel Charlottenburg. — Herm F. 


Anonym nebmen wir Artilel Über perföntiche und " 


dienitlihe Verbältniffe nit auf, gleihmohl 
glauben wir, Ihre Fragen beantworten teld- 
Ihre Bedenken zerjireuen zu Lönnen. — Natürlik 
follte auch dem Förſter eine iefchfängertroodel 
zugebilligt werben. Der veriteigerude Ben © 
it natürlih der Aevierförjter und nidt 
Rendant. Bergleihen Sie RE 
für Rendanten und $ 36 der Gejhäftsanmeilt 
für Oberförfter. Ihre Annahme beruht auf ei 
voljtändigen Berkennung der Sadlage. Eit 
Rang hatten die Domänen» Rentmeiiter, 
zugleih Sorfttaffen-Rendanten waren, und 





Nachrichten des „Waldheil”. 


553 




















Regierungs · Sekretäre, die Kaſſen verwalteten. 
Su weilchem Range der Beamte ſieht, kommt bei 
der Holzberfteigerung nicht in Betracht. 

Her 36. in A. Das Geſetz iſt noch nicht 
veröffentlicht. 

Heren 38. in V. Vergleichen Sie Geite |I 
137 und 192. 

Herrn Bergemann. Sie erhalten fpäter von 
unferer Erpedition Mitteilung. 

(THäringen.) In Preußen find die Penſtons⸗ 
beiträge ſchoͤn dor Jahrzehnten in Wegfall 
gefonimen. 


a. Das miedrigite Forſtergehalt beträgt 
1200 ME. und fteigt nach dreijäßriger Dienitzeit 
um 100 Mt. Die über fünf Jabre Hinauss 
gehende Zeit der diätariſchen Beſchaftigung wird 
ee. — Berf. d. 31.1.1896 „D. 5-8.” 


eren &. Wir fehreiden an Sie. 
ern A. Anonym nicht. 
ern Kleindienfi, Herrn Zütow. Findet 
Aufnabme. 





Für die Redattion: S. v. Sotheu, Weudamm. 


— 


Nachrichten des 


dereins zur Förderung der Intereffen deutſcher 
ihrer Hinter 


„Maloͤheil“, 


Forſt· und Jagdbeamten und zur Unterſtützung 
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Beitrittserflärungen find zu richten an den 
— „Waldheil‘, Deudamm in der 
Der Jahresbeitrag beträgt für 

or und Sagdigugbeamts 2 Mark, für höhere 
orſt- und Zagdbeanıte, die Anwärter des höheren 


Borit« und Jagdweſens und alle anderen Mits 
‚glieder 5 Mart. Der Porftand. 


Bir ma den unſere Vereindmitzuieber darauf 
"| aufmeetam: dab das neue Bereinsjabr am 1. Juli 
d. 38. feinen Anfang genommen hat, unb bitten 
mn gefällige Einfendung der Jahresbeiträge. Ans 
gabe der Mitglieenummer if dringend erwünſcht. 

Gleichzeitig möchten wir aud darauf binweilen, - 
daß der Beginn des neuen Bereindjahres für den 
Eintritt neuer Mitglieder befonderd geeignet iſt. 
Wir bitten deshalb, für den Verein „Waldheil” 
nad Kräften zu werben. WMeldebogen, Meldefarten, 
Sagungen und Jahresberichte ftellen wir in bes 
Hiebiger Anzahl gern zur Berfügung. 

Der Borkand des Bereind „Balbheilt, 


Befondere Inwendungen. 
Bur Unternügung, der Hinterbliebenen deutſcher 
jorfts und Yagdbeamten, eingefandt von derru 
Rreiye, Fatde, göhen. . . . . 
Strafgelder von Treiblagben, ii gefaig von dei 
Königl. Oberförfter Henrict, Lindenberg . 
Crirag einer Wette, ein jefandt von Herrn Bein: 
refevendar Banning, Nimkau 
Kür Heilung eines —8 durch Uni 
von der Mäube, gegen bie vorher 
andere Mittel vergeblih angewandt worden, 
eingefandt von Den Vonverwalter Eteinbruc, 
DeBlausGoburg. » » » 2 0m nn nn. 
Grlös aus den innergatd. eines — 
Interügung 
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gurtfäugbeanter, 


Mitte Dreißiger, noch unverheiratet, bei 
einem Jägerbatailon gedient, Borits 
eramen beftanden, mit Füßrung von 
weißgunden nad den Begeln des 
vormals Aönigt. Hannov. Yägerhofes 
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subamm 
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umfonft und poftfrei: Gapungen, fowie 
Meldearten zum Eintritt in „Watdheilt. 
Jeder deurjce Barite und "Zagdidups 
beamnte, höhere Sorfibenmie, Walde 
befiger, Waidmanit nnd Gönner der 
grünen Gilde melde fih als —8 
— Vitgliederzahl cn. 4000. 
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Teine Tasse Kaffee 


giebt dev allgemein Beliebte, faft überall 


eingeführte, ftreng naturell geröftete 


Jürgens - Kaffee 
auß ber Tan natee Röhexet Hr für 


Wo nod niit zu Haben, werben Vers 
treter gefuht. Man verlange Breistifte. 
Verkauf nur an Wicberverfäufer. 


Wir wissen genau, 


Sie sind mit Ihrer Bezugsquelle in 
Herrenstoffen unzufrieden, ‚Terlang. 
Sie deshalb Muster uns. 
Fabrikate in Cheviot, Co: ing: 
Tuch und Buckskins ete. (18 
Lehmann & Assmy, Spremberg L., 
einzige Tuchfabrik Deutschlands, 
die ihre Fabrikate direkt an Privat- 


Bautfıhuk 
miere, 


Dir Jagd, und Alafferhiejel das Bene, 
wa auf den Dart gebradt wird, 
liefert allein echt: 


R. Hendel, Schwarzhammer 
bei Marffenuthen i. Bayern. 
Verſand ver Yadıni 
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Seltene Gelegenheit! 


‚Abzugeben, nur In gute Hand, 





Aufsehen erregender, hochedler, 
schter, ıghaariger, russischer 
mit tiefsohwarsem 
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Seidenhaar. Derselbe entstammt 
dem Fürstlich Hohenlohe'schen 
Zwinger in Werki. Prächtig schönes 
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jauber, treu und äußerst 
m im Hi ause; temperament- 
Yoll und dach Kom, kurzweg ein 
Raupe Gegen Deponierung, des 
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Deutjche 


or⸗ eilung. 


Hit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Jachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtlides Organ des grandverſicherungs · Dereins Preufifcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Korfimänner. 
Auffäse und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbsredjtigter Nachdruck wird Arafreditiid; verfolgt. 











Die „Deutfhe orlsBeitung“ erfheint wöhentlih einmal, ®Weangöpreid: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen XaiferL Boftanftalten (At. 1884); direkt unter Gtreifband dur& die Eppebition: für Deutjalaud und Öferreih 
SM, für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutice Bor-Beitwig" tann aud mit der „Deutihen Jägers 
detung" und, deren Beilagen pufammen Seppaen ‚werben, und beträgt ber Preiß:.a) bei den Railerl. Ponanttalten 
eutfchland un 


Mr., b) direft durch die Ezpebition für 


d Öflerreih 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 Mit. 


‚Infertiondpreid: die dreigefpaltene Ronpareillegeite 20 Bf. 




















Nr. 32. 


Neudamm, den 6. Auguft 1899. 


14. Band, 





Bes Forſtmannes Derrichfungen im MNonal Auguſt. 


Nugungsbetrieb: Einſchlag der trockenen Stämme, Läuterungshiebe, Trockenäſtungen, 


Stockholzrodung. Schlagauszeinungen. 


Samengemwinnung: Der Birkenfame reift Ende des Monats. 

Aulturbetrieb: Bodenbearbeitungen für die nächſten Herbit und. Krühjahrskulturen. 
Rampreinigungen. Kulturpflege durch Ausſchneiden des Unfrautes. 

Waldſchutz und Waldpflege: Ausziehen und Verbrennen der roten. Kiefern in den 
Schonungen — wie im Juli — GEntrinden der von Borkenkäfern u. a. befallenen Fangbäume 
uud Berbrennen der Rinde. Fallung friiher Fangbäume. Auslegen don Fangrinden und Yang: 
toben gegen Kiefern» umd Fichtenbajtläfer. Sammeln des großen, braunen Rüſſelkäfers — friihe 
Käfer —. Die Raupen ber Kieferneule und die Larven der Kiefernblattweipe neben ins Winter 
lager. Schweine-Eintrieb. Flug der Nonne. Feuerwachen. — Brüden- und Wegebauten, Grenz- 


und Entwäflerungs-Arbeiten. 





Meine Erinnerungen an Pfeil. 
Bon Frig Müde, Königl. Forſter a. D. 


In der Reihe der Lebensbilder be: 
deutender Forftmänner, mit denen bie 
„Deutſche Forft:Zeitung“ ihre Leſer erfreut 
bat, nimmt das von Pfeil in Nr. 41 der 
Zim einen hervorragenden Platz ein. 

a8 bezieht fih niht auf die Dar 
ftellung allein, fondern vorzugsweiſe 
auf bie bedeutende Perjönlichkeit Pfeils. 
:ider find unfere Forftblätter recht träge 
Mitteilungen aus dem Leben hervor- 
gender Forftmänner. : Mit einer kurzen 
ographiihen Notiz, der Anerkennung, 
iß die Erbe ſich mal wieder über einen 
jvenmann gejchlofjen habe, der felbft 
ftändlich auch manden Gegner gehabt 





habe, und dem Zufaß, daß zur Zeit noch 
nicht Elar erkennbar fei, mohin ſich das 

ünglein der Wage fpäter' neigen werde, 
it in der Regel die Sache abgethan. 
Man möge mid nicht für ſo albern halten, 
ala wolle ich hier Eritiihe Bemerkungen 
einflechten, die auf Pfeil oder feine Gegner 
gemünzt find; ich habe, um diefen Verdacht 
nicht aufkommen zu lafjen, meine ganze 
Firma oben angegeben und bitte, bie 
Mängel diefer Niederichrift damit zu ent- 
ſchuldigen, daß ich ohne Vorgänger im 
Förfterftande den erften Verſuch gemagt 
habe. ch glaube aber auch annehmen zu 
dürfen, daß Kundgebungen aus den unteren 
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Meine Erinnerungen an Bfeil. 


Schidten für die Beurteilung bedeutender | Dorf gegangen. — „An der Straße brennt’3 


Männer von Wert fein können. Nun 
ftammen die Eindrüde, die ich von Pfeil 
erhalten babe, aus meiner Knaben- und 
Lehrzeit ber, ich bin aber bei mehreren der 
von Pfeil veranftalteten Jagden und bei 
manden Exkurſionen zugegen gewefen. 
Das ging fo zu. Mein Bater war Yörfter 
in den Inſtitutsforſten, in Wildtränfe bei 
Spechthauſen, Oberförſterei Biefenthal 
(etzt in der Hauptſache Melchow⸗-Ebers⸗ 
walde). Das Forſthaus, eine ehemalige 
Teerſchwelerei, iſt eingegangen. Es ſind 
alſo Erinnerungen aus der Kinderzeit, aus 
dem Ende der vierziger und dem Anfang 
der fünfziger Jahre, die ich hier bringe. 
Pfeil war damals ſchon hoher Sechziger. 
Obſchon er ſich wohl niemals einer eiſernen 
Geſundheit zu erfreuen gehabt hat, war er 
doch ein tuchtiger Fußgänger, und mehr 
als einmal habe ich von den Akademikern 
die Äußerung gehört: wenn wir fo alt 
find, laufen wir nicht mehr fo. 

Der damalige Verwalter ded Biejen- 
thaler Reviers war ein Oberförfter Krüger. 
Selbſt nicht? weniger als Jäger, fühlte 
er fih doch verpflichtet, den Akademikern 
hin und wieder eine Jagd zu geben. 
Stet3 wurde dann in Wildtränfe der 
Staffee eingenommen, und meine Mutter 
und unfere dienjtbaren Geifter hatten dann 
vollauf zuthun, da der Beſuch der Akademie, 
auh von Ausländern, Schon damals ein 
veger war. Zu diefen Jagden erjchien 
dann zumeilen auch Pfeil. So er: 
innere ih mid) einer Jagd an der 
Melchower Grenze, wo ein us Pfeil 
anlief. Ein Treiber, der das fah, rief: 
da kömmt he! Das nahnı der Schlaumeier 
übel und ſchlug ſich ſeitwärts in die Büfche. 
Pfeil war natürlich ſehr aufgebracht. 

Einer der erſten Eindrüde, die ich 
von Pfeil babe, ijt gerade fein angenehmer. 
In dem benachbarten Schußbezirt Schön- 
holz, an der Biefenthaler Straße, hatte 
ein Waldbrand jtattgefunden. Der Brand: 
ort lag nım der Wildtränte viel näher ala 
dem Forſthauſe Schönholz. Der auf den 
Brandtag folgende Tag war ein Sonntag, 
ich Hatte alſo feine Schule. Plötzlich kam 
der Oberforſtrat angefprengt, ärgerlich 
nach meinem Bater fragend; der nun war 
nach dem Mittagefjen ins Nevier oder ins 


innmer noch,“ rief Pfeil vom Pferde herab. 
Ich, im Vollbefite eines guten Gewiſſens, 
folgte feiner Handbewegung. „Sa, ja, Jo 
räucherig fieht’3 dort aus.” — „Nun, dann ° 
ſuche fchnell den Vater, und weshalb Hat 
er feine Brandwache ausgeſtellt?“ — „Sa, 
ger Oberforitrat, das ift ja gar nicht 

ater8 Belauf!“ — „Nicht. — Schönholz? “, 
und dahin fprengte er. 

Bei den Erkurjionen war Pfeil meijt 
gefprädig, er ſprach aud mid) öfter an 
und erkundigte fi nad) meinen Yort- 
ichritten in den Schulkenntniſſen. So 
erinnere ich mid) lebhaft einer Exkurſion 
im Sagen 17 (alt, hat jegt eine andere 
Nunmer), wo damals alte Eichen ge 
plättet wurden. „Kannſt Du rechnen?“ 
fragte er mid. — „AH ja,” fagte ich, 
„mit den Rechnen ginge es immer noch 
am beiten.” Das war nun in der That 
der Fall und ift auch in meinent fpäteren 
Leben fo geblieben. — „Nun,“ fagte Pfeil, 
„dann kannſt Du mehr al3 id, dann 
rehne mal mit, wie hoch fi die 
Rindenprozente ftellen.“ — Daß ich das 
jchneller fertig brachte al3 mancher Forſt—⸗ 
akademiker, ſchien ihn zu befriedigen: 
Gern ſprach Pfeil, namentlich bei Verſuchs⸗ 
Eulturen, von feiner eigenen Lehrzeit. Er 
erzählte dann auch wohl, daß er feinem 
Lehrherrn öfter Habe die Stiefel putzen 
müffen. Er kehrte dieſe Seite vielleicht 
allzufehr Heraus. Ah muß geitehen, ich 
babe ſchon als Kind und jpäter ala 
Stüngling don ihm den Eindrud auf: 
genommen, daß er vor allem nicht als 
ein Mann gelten wollte, der auch mal 
für Beethoven'ſche Sonaten ſchwärme oder 
für das Katheder geboren ſei. 

Soweit der eigentliche Forſtſchutz in 
Betracht kam, mag er wohl etwas kleinlich 
geweſen ſein, er gab gern zu verſtehen, 
daß er etwas davon verſtände, und 
erzählte, wie er als Förſter ſich mit 
polniſchen Bauern habe herumſchlagen 
müſſen. Groß iſt die Zahl der Anekdoten 
die jchon bei Lebzeiten von ihm erzäh 
wurden. So erinnere ich mich eine be: 
Sonderen Falles: In der Nähe der Thon: 
grube auf dem Wege nah dem Zain—⸗ 
hammer war eine ftarfe Siefer gejtohlen. 
Der damalige Förſter oder Sortauffeher 


Meine Erinnerungen au Pfeil. 


Hatte den Stod roden lajjen und .einen 
Wacholderſtrauch darauf gepflanzt. Pfeil 
Hatte den Borgang aber doch bemerft. 
„Sa, ja,“ fagte er, „heute Kiene, morgen 
Stubben, übermorgen Bacholderftraud“ 

Bei den Erkurfionen erzählte Pfeil 
Häufig Zwiſchenfälle aus feinem Leben, 
und A etwas haftet in dem jungen Gemüt. 
So erzählte er gern von 1813 und 1814. 
Sch war deshalb ſehr erftaunt, als id) 
ınehrere Jahrzehnte |päter erfuhr, daß er 
eigentlic) recht wenig vom Soldaten weg 
‚gehabt babe. 

Eine andere Sache ift mir erinnerlich, 
die wohl interefjant if. Er erzählte von 
einer Studienreife, die er mit Akademikern 
nah Tharandt gemacht. Nun zeigen Sie 
una auch mal Samenjdläge, fagte er zu 
Cotta. — Samenjdläge? Ta, die habe 
ih nicht, fagte Cotta, die werden mir 
zu teuer! — 

Es ift ja bekannt, daß man Pfeil ala 
den Bater der einjährigen Kiefernpflanzung 
betrachtet. Das trifft jedoch nicht zu. 
Allerdingd haben Männer, wie Pfeil, von 
der Red, von Alemann, an der Ausbildung 
der Methode gearbeitet, aber erſt die 
Schüler Pfeil eroberten ber einjährigen 
Kiefer ein Gebiet, fo groß, wie es niemand, 
Pfeil am allerwenigiten, hatte ahnen 
fönnen. Unter Pfeil wurden noch anfangs 
der fünfziger SXahre ſelbſt Nachbeſſerungen 
in den Naturfchonungen und Streifen: 
jaaten als Plätze- und Prifenfaaten vor: 
genommen.*) Daneben benutzte Pfeil 
allerding® ſchon die langbemwurzelte ein- 
jährige Kiefer bei Nachbeflerungen auf 
trodenem Boden. Nur ein einziger Yall 
einer Neukultur mit der einjährigen Siefer 


unter Pfeil ift mir bekannt; er betraf) Herrn, der Eicheln fäete. 
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von dem Förfter Bod, einem ganz hervor⸗ 
ragenden Kultivator, mit vielem Erfolge 
ausgeführt. Der Beftand müßte jetzt 
etwa 45jährig fein. Unzweifelhaft bat 
Pfeil viel zur Bejeitigung der Kiefern⸗ 
amentchläge beigetragen. 

Ofter bezog Pfeil von meinen Eltern 
Erzeugniffe aus der Landwirtihaft, und 
ed fam vor, daß ih auch an feine rau 
Gemahlin Aufträge auszurichten Hatte. 
Die Frau ſchwebt mir als eine liebe, 
freundlide Dame vor. 

Eine befondere Freude war es mir, 
als ich Pfeil die erfte von mir geſchoſſene 
Schnepfe überreichen durfte. Er veriprad) 
mir dafür eines feiner Bücher und bat 
auch Wort gehalten. Es enthielt die 
Widmung: 

„Dem Lehrlinge Friedrich Mücke 
gum Andenken an den Berfaffer von 
tiefem und mit dem Wunſche, daß er 
ſeinem Bater in Bezug auf Beruf3- 
treue und Erfüllung feiner Pflicht 
nadjftreben möge. Pfeil.“ 

Diefes teuere Andenken ift mir während 
des Feldzuges 1870/71 mit anderen 
Saden leider geitohlen worden. 

Als Direktor zeichnete fih Pfeil durch 
Strenge aus, wie das Schriftiteller: 
Lerifon berichtet; die Herren Akademiker 
find allerdings jelten geneigt, die Strenge 
als eine ausgezeichnete Eigenſchaft auf- 
zufaflen. Dennoch wurde Pfeil von den 
meiften jeiner Schüler wohl hoch verehrt. 
Er war vielleicht etwas geradezu. So 
erinnere ih) mid) einer kurſion auf 
dem Melchower Tyelde, wo Eicheln gelegt 
wurden. „Ziehen Sie dreift Ihre Hands 
ſchuhe aus,” jagte er zu einem jungen 
„sa, ja,“ fagte 


eine — Fläche in der Förſterei ſer ein andermal, „die jungen Herren 


Schwärze (früher zu Heegermühle gehörig) 
in der Nähe der Finow-Brücke, und wurde 


*) Neuerdings hat Gayer in feinem „Waldbau” 

4. Auflage, ©. 320, Fig. 25 ein Inſtrument bes 

ichrieben, das jhon vor 50 Jahren von Pfeil 

ugt wurde und fich vielleicht Beute noch in ber 

mpellammer der Eberswalder Aladeniie bes 

Jen mag; es follte bei Nachbeſſerungen zu 

fenfaaten dienen. Dein Bater betrachtete das 

ig fehr mißtrauiih und wollte nicht fo recht 

m. Pfeil fagte wie gewöhnlich: nun, mir 

Jen e8 doch einmal verſuchen; der Verfuch aber 
ang. 


lernen jett fo mandjerlei, aber eine 
Klafter Holz können fie nicht ſetzen.“ 
So etwas fam alfo vor. Gefürchtet war 
er wohl ob feiner fpigen Feder als 
Kritiker, und er mag fi) dadurch manchen 
Feind gejchaffen haben; Perfiflagen, wie 
die von vd. Malti in feinen „Raupen“, 
überſah er wohl in vornehmer Weije. 

40 Jahre find feit dem Tode Pfeile 
vergangen. Bor mehreren Jahren fragte 
jemand bei der „Deutſchen Jaͤger-Zeitung“ 
an, wo ſich die Grabftätte Pfeils befände. 
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Meine Erinnerungen an Pfeil. — Rundicdau. 


Fr 68 Tieß fih das nicht fofort ermitteln, | wollte, 
nur ſoviel wußte man, daß er in Warm: 


ging mir eine Nummer der 


„Magdeburgiichen Zeitung“ zu, in der ich 


brunn geftorben ſei. Erft jpäter entdedte |nachftehende Notiz finde: 


ih eine Notiz in Band IV der gen 
der deutſchen Forftbeamten, daß er in 
Hirfchberg beerdigt fein ſolle. Als id 
por einigen Jahren in Hirichberg mar, 
og ih Erfimdigungen ein. Die Grab: 
tte befindet nd auf dem Tyriedhofe der 
evangeliihen Kirche zum Kreuze Chriſti 
(einer der ſechs ſchleſiſchen Gnadenkirchen). 
er Grabſtein trägt die Aufſchrift: 

Hier ruhet der Königl. Preußiſche 
Geheime Oberforſtrat Dr. W. Leopold 
Pfeil, Direktor der Königlichen höheren 
Forſtlehranſtalt zu Neuſtadt-Ebers⸗ 
walde, geboren den 28. März 1783, 
geftorben 4. September 1859. Ihm 
zuc Seite ruhet feine treue Gattin 
Albertine Beate Pfeil, geb. Nowack, 
‚geboren 18. Januar 1791, geftorben 
81. Oftober 1870. 

Die Gräber machten nidht den Ein- 
druck fonderlider Pflege, von einem 
Ahornitamm in der Nähe hatte fih Auf- 
[Glas gebildet. Nah diefer Inſchrift 

ürfte die Mitteilung in &. Hey, „Pfeil, 
ein Erzieher des deutihen Waldes“ 
1891, Halberftadt), wonah Pfeil in 

erlin geftorben und feine Frau ihm im 
Tode vorangegangen jein fol, auf Irrtum 
beruhen. 

Pfeil ift in Warmbrunn geftorben und 
in Hirfchberg begraben, wo Seine Tochter 
an. einen Herrn Harrer verheiratet war. 

it dann mein Name auch vergefien, 
ommt wohl ein äger jtill heran 
Und fagt, wenn er darauf gejellen: 
Hier rubt ein alter Jägersmann. 
[1 % 


” 
Eben, als ich die vorftehenden Auf: 
zeihnungen der Druderei überjenden 


Das Denkmal Pfeilg. 

Bom Unterharz, 28 uni. So oft 
au; der Harziwanderer das idylliich 
gelegene Forſthaus Dambachsſshaus bet 
Thale aufſucht, wird er doh immer 
wieder dem in deflen Nähe dem ver= 
dienten Forſtmann Bfeil erridteten 
Dentmale Beachtung ſchenken. Sinniger 
hätte man das Andenten dieſes An— 
gehörigen der grünen Farbe nicht ehren, 
ein jchöneres Plätchen für dad Monu= 
ment nicht wählen können. Leider 
madıten fih nun aber im Laufe der 
legten Sabre bier die Einflüffe der 
Witterung bedenklich geltend, und be= 
jonder® der auf dem Granitjodel 
ruhende Kapitalhirſch war recht unan= 
jehnlicdh geworden. Der Harzklubziveig= 
verein Quedlinburg wollte ſich deshalb 
der dankenswerten Aufgabe unterziehen, 
auf feine Koften in erfter Linie das 
Äußere des Hirfches erneuern zu lafjen, 
was aber von der Forſtbehörde mit 
der gewiß zu billigenden Begründung 
abgelehnt wurde, daß es Pflicht diejer 
fei, für die würdige Erhaltung des 
Denkmals Sorge zu tragen. Und fo 
ift denn vor kurzem eine vollftändige 
Erneuerung des Denkmals erfolgt. 
Der Hirſch präfentiert fi) wieder in 
einem prächtigen Gewande, da8 Bildnis 
Pfeils, die Inſchriften und die Ein⸗ 
friedigung find erneuert, der Pla um 
das Denkmal ift gefäubert und mit 
Kies befchüttet worden, fo daß das 
Ganze wieder einen würdigen Eindrud 
macht. Die Erneuerungsarbeiten find 
durch dad Eijenhüttenwert in Mägde— 
ſprung ausgeführt worden. 





Kundſchau. 


„Prometheus“ Nr. 479. Über die San 
JoſénSchildlaus Haben die ausgedehnten 
Forſchungen neuerdings ergeben, daß Japan bie 
Heimat dieſes Schäblings it, und nicht, wie man 
bisher angenommen bat, Kalifornien oder über- 
haupt Amerila. In Japan verurſacht diefelbe 
feinen beſonders hervortretenden Schaden, dort 
wird fie ihre natürliden Feinde unter den Pilzen 
oder Inſekten Haben, welche eine zu ſtarke Xer- 


mebrung des Schädlings hindern. In weniger 
warmen Gegenden tie in Nordamerika bermodite 
ih die Laus ſchnell zu acclimatifieren und zu 
verbreiten, und es ift nun die Aufgabe. der Forſcher, 
die Feinde der Lans in ihrer Heimar Japan und- 
ſicherlich auch China zu erfennen und wiederum 
deren Acclimatilierung und möglichſte Berbreitung 
in ben von ber Laus befallenen weiten Ränder 
gebieten durchzuführen. Dabei Hat fich heraus⸗ 
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eſtellt, daß dieſe Schildlaus nicht auf einzelne be- 
ondere Pflanzen augemiefen tit, fondern in Nord⸗ 
amerita beute ſchon auf fiber 50 Pflanzenarten 


gefunden wurde. 
, % %# 


%* 

Sn ber „Zandbwirtfhaftliden Poſt“ 
Nr. 45 vom 9. November wird „Über Rultur: 
toften* gefchrieben und darauf Hingewiefen, daß 
daß Herabdrüden ber Koſten bei ber eriten Kultur, 
wodurh Auslagen für Nachbeſſerungen nötig 
werden, recht undortetibaft it, daß nıan demnach 
den Grundſatz, möglihit Hillige Kulturmethoden 
anzumenben, mit Recht aufgeben follte. 

Der Preußiſche Staat giebt jäbrlih ‚etwa 
900000 ME. für Neululturen und 700000 ME 
für Nachbeſſerungen aus. Neufultiviert werden 
mit der eriteren Summe etwa 18600 ha, ber 
Hektar aljo mit durchſchnittlich ea. 50 ME. Die 
nachbeſſerungsbedürftige Fläche beläuft ich dabet 
auf durchſchuittlich 16000 ha, und diefe ans 
ſehnliche Fläche wird niit den obigen 700 000 ME. 
— pro Heltar alfo mit ca. 45 ME. — in Belland 
gebracht. Dieſe Zahlen laffen darauf fchlieken, daß 
beinahe jede Kultur wenigſtens zu einem großen 
Teile zweimal gemacht werden muß. Hleraus 
ergiebt fich die Frage, ob es nicht wirtfchaftlicher 
wäre, wenn bon Anfang an gleich durchſchnittlich 
70 oder SOME. pro Heltar audgegeben würden, aljo 
ein teuereres, aber auch fichereres Kulturverfahren 
angewendet und Nacbefjerungen möglichſt gan 
vermieden würden. Damit würden manche Nach» 
teile vermieden, manche Vorteile erreiht. Treten 
3. B. widrige Witterungsverbältnifie oder andere 
Umſtände ein, denen die möglichſt billig angelegte 
Kultur nit gewachſen ift, jo verteuern die Nach⸗ 
befierungen die anfänglid geringen Ausgaben 
{ehr erbeblih. Nachbeiferungen fojten in ber 
Regel medr für die Flächeneinheit oder Pflanzen- 

abl, weil man ein umijtändlicheres Pflanzver⸗ 
Fahren und jtärfere Pflanzen anwenden muß, um 
den Alterd- und Wuchsunterſchied auszugleichen. 

Ein weiterer Übeljtand zu billiger Kulturen 
und umjangreiher Nachbeſſerungen beitebt darin, 
daß bie Fläche, die der Wirtfchafter inı Auge bes 


Balten muß, umberbälmismüäßig groß if. Wenn 


eine Kultur bon vornherein mit reihliden Mitteln 
fo ausgeführt wird, daß fie ſelbſt unter ungünitigen 
Berhältniffen jiher anwächſt, dann kann der Wirt⸗ 
ſchafter ſeine ganze Aufmerkſamkeit ruhig den 
Neukulturen, die ordnungsmäßig au ber Reihe 
ſind, und anderen wichtigen Betriebsgeſchäften 
zuwenden. Der guten Entwickelung der älteren 
Kulturen iſt er gewiß, denn fie find fo begründet, 
daß fie ſelbſt ein ungewöhnliches Map von 
Augendgefahren zu überwinden im ftande find. 
Nur in ganz außerordentlihen Fällen Bat er es 
nötig, die älteren Kulturen zu überprüfen, und 
5 dann vermögen die geringfügigen Nachbefje- 
ıgen den ruhigen und gleichmäßigen Fortgang 
Wirtſchaftsbetriebes nicht zu jtören. Störungen 

3 normalen Wirtichaftsfortganges find aber 
ht allein unbequem für den Wirtichafter, ſondern 
ich mit Opfern verbunden. So iſt das Miß⸗ 
gen don Naturberjüngungen in Buchenrevieren 
ftande, den foeben für 20 Sabre aufgejtellten 
irtſchaftsplan völlig über den Haufen zu werfen 


und nach wenigen Jahren eine Tarationsrevijion 
erfoxderlich zu machen, weil der Wirtfchafter jehr 
bald mit der Erfüllung des Abnutzungsſatzes aus 
den mit Mißerfolg angehauenen Beſtänden in 
Berlegenbeit gerät. In Kablfchlagmwirtfchaften 
wird bei Anwendung unficherer Rulturmetboden 
mindeitens die Gleihmäßigleit des Wirtſchafts⸗ 
fortgange8 gefährdet und oft geitört. Durch bie 
Nachbeſſerungen wird die normale Kulturfläche je 
nach der Ungunjt der Sabre mehr oder weniger 
bergrößert, oft fo fehr, daß die verfügbaren 
Arbeitskräfte zu ihrer Bewältigung nicht aus⸗ 
reihen. Darunter leidet dann ſowohl der Boden, 
der den Atmoſphärilien ſchutzlos preisgegeben ijt 
und verwilbert, als auch der Zuwachs des Waldes. 
Auch die fpätere Entmwidelung der jungen 
Beitände hängt von der Güte ber Sulturmethode 
ab. Je beſſer man den Boden bearbeitet Hat, je 
forgfältiger man gefäet oder gepflanzt Hat, beito 
raſcher und deito befler entmwidelt ſich der Beitand. 
Macht eine zu billig ausgeführte Kultur umfang⸗ 
reihe Nachbefferungen nötig, jo verteuern Diele 
die Kultur nicht nur erheblich, jondern find auch 
ein Beihen bafür, daß aud die am Leben ges 
bliebenen Pflanzen in der Entwidelung nicht die 
wunſchenswerten Fortſchritte gemacht Haben. 
Der Zeitgewinn, ber aus einem reihlicen 
Aufwand an Kulturmitteln hervorgeht, hängt aber 
auch noch innig zufammen mit der befleren Ent- 
mwidelung gut begründeter Beitände Wenn eine 
Kultur oder Berjüngung fo begründet ift, daß 
Teblitellen ausbleiben und ale Pflanzen eine 
gleihmäßige, gute Entwidelung einfchlagen, fo 
tritt ber rose der Altreinigung am frübeiten 
ein, berläuft ſehr energifh und Hält am längiten 
an. Hat nıan aber erit lange nachzubeſſern und 
auszupflanzen, bis nur erit der Boden gededt ift, 
fo ijt dadurch der Anfang der ungleichen Ent» 
widelung gegeben. Die älteiten Pflanzen wachſen 
vor und unterdrüden die Nachbarn zu früh. Sie 
bilden fich zu Wölfen aus und machen Reinigungs» 
biebe nötig, die nicht einbringen, fondern nur 
Geld koften. Wenn man nun den Beitand von 
ben Vorwüchſen gereinigt bat, dann fieht er 
plöglich viel jünger aus, al3 er iſt. Denn bie 
glatten Stämmchen, denen man gewaltſam. bat 
Zuft machen müfjen, haben für ihr Alter viel zu 
geringe Stärken und Längen, weil fie bon den 
orwüchlen zurüdgedrängt waren. Durch bie 
Vorwüchſe alfo wird ber für die Zukunft brauch⸗ 
bare Teil des Beſtandes in jeiner Entwickelung 
ſtark zurüdgefett, und zwar um fo ftärter, je 
jpäter man mit der reinigenden Art fommt. Ber: 
gleiht man damit .einen gleichaltrigen, aus einer 
einbeitliden Kultur oder VBerjüngung gleihmäßig 
heraufgervachjenen Beitand, jo fehlen letzterem die 
Vorwüuchſe. Au feine ftärkiten Stämme find 
fait ausnahmslos brauchbar für die Zukunft, dabei 
find fie weſentlich ſtärker als die gleichaltrigen 
be3 anderen Beitandes, auf die man nad Aus» 
bieb der Vorwüchſe die Zukunft gründen mußte, 
und koſtſpielige Reinigungshiebe find nicht er- 
forderlich gewejen. Das Durchforſtungsbedürfnis 
madt ſich viel fpäter geltend und, wenn es eins 
tritt, beginnen auch die Erträge ober dedt das 
anfallende Material wenigitens die Werbungstkoften. 
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. Die Koften ber Reinigungshiebe, welche in ſchlecht | Berfügimg 


Begründeten Beitänden nie ausbleiben, find aljo 
ebenfo als eine nadträglihe Zubuge zu den 
Sulturkoften zu betrachten nie die der Nachbeſſe⸗ 
zungen. Hätte man reichlichere Kulturgelder zu: 


geitellt und Heiler verjüngt oder 
£ultiviert, fo bätte man bieje wie jeme geipart 
und wäre obendrein im ganzen genommen auf 
billinere Weife uud früher zu einem beſſeren 
Erfolge gekommen. 
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XXVIL f 
Yafamm * ter Horimänner u 


Thefen zu Thema 3: 
Welde Borarbeiten find im Hinblid auf 
bie Erneuerung ber Handelöverträge bezüglich 
ber Sorfiwirtigeft vorzunchmen 3 

Die Borarbeiten zur Borbereitung ber 
SHandelöverträge haben auf dem Gebiet der Forſt⸗ 
wirtſchaft zu umfaffen: 

1. Beſchaffung einer forgfältigen Statiſtik über: 
a)die Erzeugung von Waldprodukten in Deutſch⸗ 

land und den weientlihen daraus gefertigten 
Waren nah Ort und Art. 

b)ihren Berbrauh nad Drt und Art, 

e) die Yormen und Richtungen bed Berkehrs ber 
weſentlichen Waldprodufte, insbejondere des 
Holzes in Deutſchland. 

2. Ermittelungen möglichſt umfaflender und 
detaillierter Art fiber bie SHolgerzeugung, ben 
Holzverbrauh und den Holgberteht ber Länder 
und Staaten, welche bezliglih des Holzverkehrs 
mit Deutichland befonders widtig find. 

3. Ermittelungen über bie bisherige und bie 
zu erwartende Gejtaltung des internationalen 
Holzverkehrs. 

4. Auf Grund ber fo vorgenonimenen Grund⸗ 
lagen Prüfung ber bisherigen zoll⸗ tarif- und 
verfebrspolitiihen Maßnahmen des Deutſchen 
Reichs In ihrer Beziehung zur deutſchen Forjt⸗ 
wirtfhaft und Formulierung von Borfchlägen für 
deren künftige Ausgeſtaltung im Intereſſe ber 
legteren. 

5. Um biefe Arbeiten durchführen zu können, 
erfheint die Mitwirkung von Yoritmännern in 
amtlider Stellung innerbalb ber Verwaltung des 
Deutfhen Reiches unabweisbar erfordberlih. Ins⸗ 
befondere muß die Berufung minbdeitens eines 
Yorftmannes in den „wirtfhaftlihen Ausfhuß 
jur Borbereitung der Handelöverträge”, ſowie die 

njtellung eines ſolchen im jtatijtifchen Reichsamt 
gefordert werden. 

6. Bur Vornahme ber unter 2 und 3 ge 
nannten Ermittelungen find die Internationalen 
Beziehungen in ausgebehnterem Maße, als bisher 
geichehen, nutbar zu machen. 

7. Die Vertretung ber forftlichen Intereſſen 
Beim Abſchluß der neuen Handelsverträge wird 
ben fagungsgemäß bierzu berufenen Organen des 
Deutſchen Forſtvereins als eine ber dringlichiten 
und wichtigſten Aufgaven überiviejen. 

Münden u. Ebersmalbe, d. 25. Juli 1899. 

Dr. Sentid. Dr. Shwappad. 
s 


14. BBanderverfaumfung des Rordweſtdentſ chen 
Sorfivereins‘“, 
Harburg, 12. Juli. 
Heute morgen 7 Uhr verfanmelten ſich bie 
Mitglieder bes ‚NordweſtdeutſchenForſtvereins“ auf 


bem Bahnbofe zur Fahrt nad) Toitedt, wo fie kurz 
nah 8 Uhr eintrafen. Mit 18 zweiſpaͤnnigen 
Fuhrwerken wurbe dort die Crlurfion in das 
Revier ber Königl. Kloiterfammer zu Burgfittenien 
angetreten. Die Fahrt ging durch die Orte 
Toſtedt, Wiſtedt und Baerloh in das Moor hinein 
zur Beſichtigung ber feit eimigen Jahren aus: 
geführten Kulturen. Alle Teilnehmer waren 
überrafht von dem, was fie bier fahen, und 
ſprachen fih mit hoher Anerkennung darüber auß, 
was auf den früber für vollitändig wertlos ge 
haltenen Moorjlähen durh Fleiß und Ausdauer 
geſchaffen ift; alle Getreidearten — Weizen, Roggen, 
Gerite, Hafer — ſtehen bier ganz borzüglid). 

Die Herrfhaft Burgfittenjen, früber ein ur 
alter Befitz der Freiherrlich von Schulte'ſchen 
Familie, ift im Sabre 1880 durch Kauf an die 
Sloiterfammer übergegangen. 

Das But liegt etwa 12 km bon Toitedt, in 
weitliher Richtung im Kreife Zeven. Die Boden 
verbältnifje des Gutes find außerordentlich mannig⸗ 
faltige, und der größte Teil der für Nordweil ‘ 
deutichland dharakteriitiihen Bodenarten iſt dort 
in beträdhtliher Ausdehnung vertreten: Heide: 
fandböbden, anlehmige bis lehmige Böden, al 
moorige Flächen, Niederungsmoore und Uber 
gangsmoore in verſchiedener Qualität und auß 
gefprodene Hochmoore. Die Niederungsmoott, 
die befucht wurden, liegen in dem Thale der Lite 
ober kleiner Zuflüſſe derfelden. Die Yorm de 
in ben Bodenſenkungen entitandenen Niederung 
moore {ft vielfach eine fehr unregelmäßige, und 
bei dem großen Einfluß, den eine menig böbere 
oder tiefere Zage des Terraind zu dem Wafler 
fpiegel der Wafjerläufe bezw. deren Inunbdationd 

ebiet auf die Befchaffenheit bes entitehenden 

oores ausübt, mwechfelt die Qualität desſelben 
häufig auf Zurze Entfernungen ziemlich ftark 
Die wechſelnde Bodenbeſchaffenheit erſchwerte 
die Umwandlung in Moordammkulturen in 
boden Grabe. 

Die erften Heinen Probeverſuche mit Anlage 
von Sanddedfulturen wurden, nach einem Bericht 
des Profeſſors Dr. Tales Bremen, in Burgſittenſen 
bor etiva zehn Jahren gemadt. Als diefe Bor 
verfuche ein befriedigendes Ergebnis geliefert und 
für die Ausdehnung der Moordammkulturen 
durch Unterfuhung der Bodens und Waſſer⸗ 
verbältniffe die nötigen Unterlagen und durch 
Arrondterung der Gutsflähen duch Kauf u 
Tauſch günitigere Bedingungen gejchaffen wart 
wurden in den letten Jahren nad einen v 
dem Rulturtechniler Seewald ausgearbeiteten U’ 
ausgeführten Projekt insgeſamt ca. 193 ha Mot 
boden und annıoorige Böden melioriert, davt 
zunächſt 138 ha in Sandbedfulturen zu derbe 
nicdergelegt. Die Zultivierten Flächen twurde 
früber zum größten Teil als minderwertige Wiele 
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und Weiden genubt und waren -zum Teil fo ver» 
jumpft, daß man fie kaum befchreiten Tonnte. 

Borfluter für fämtlihe Flächen ilt die Oite, 
in die alle Hauptentmwäjlerungsgräben einmünden. 
Für die Hauptkultur wurde ein PVorflutgraben 
(Hauprgraben) direkt zur Oſte angelegt, der den 
Vorzug dat, ausſchließlich im Gutsbezirk zu liegen. 
Die Entwäflerung weiterer Flächen wird erjt nach 
ber Begradigung der Oſte fo firher geitellt fein, 
daß man die Kultur, die ſich Bislang auf einige 
Probedämme befchräntt Hat, ohne Gefahr auf bie 
ganze Fläche ausdehnen kann. 

Die Burgfittenfer Moorflächen können, ſoweit 
ie zu Sanddedlulturen umgemanbdelt find, als 
Niederungdnioore von ziemlich guter Qualität in 
chemiſcher Hinficht und von jehr guter phyfilalifcher 
Beichaffenbeit bezeichnet werden. Der durd- 
ſchnittliche Mooritand beträgt etwa 0,7 m, er 
wechſelt auf den befandeten Flächen zwiſchen 0,3 
bi3 2,5 m. Uberall dort, wo die Tiefe ded Moor» 
itandes oder daß erreichbare Gefälle es zulieh, 
find die offenen Gräben durch Drainage erjetzt 
worden. Von ber ganzen Fläche find 68 ha 
durch offene Gräben, 70 ha durch Drains ent- 
wäflert. Durch Unterfuhungen der Moorverſuchs⸗ 
ftation, die zunächſt auf nicht befandetem Moor 
ausgeführt wurden und fobald Zeit bafür ges 
wonnen wird, auf die nachdem befandeten Kulturen 
ausgedehnt werden jollen, iſt beiviefen morden, 
dab bie Drainage für die Durdlüftung und Ents 
wäflerung des Moores unter den Verhältniſſen, 
wie fie in Burgfittenfen vorliegen, minbeftens 
dasſelbe feiltet wie offene Gräben, und nicht nur, 
wie don einer Seite vermutet worden ijt, bei 
flaerem, fondern auch bei ftärkerem Moorſtand. 
Die zu befandenden Flächen haben in der Regel 
ein Jahr nah Fertigitelung der Entwäſſerung 
gelegen, find inzwijchen forgfältig planiert und 
von den vorhandenen Grasbülten durch Bes 
arbeltung mit einen Sultivator befreit morden, 
der die eigentliche Narbe jedoch nicht zerrit. Bon 
rund 130000 chm Sand, bie auf der Hauptlultur 
verwendet wurden, find etiva 20000 cbm auf eine 
mittlere Entfernung bon 600 m transportiert 
worden, der Reit auf Entfernungen bon 1000 big 
15000 m, tm ungünitigiten all auf 2500 m. 

Wie Hoch fih die Koften für 1 ha beiandete 
Moorkultur ftellen, tit vor endgiltigen Abſchluß 
der ganzen Meltoretion nur ſchätzungsweiſe ans 
zugeben. Berjchiedene während der Ausführung 
aufgetretene Schwierigkeiten (Bejandung, Ders 
Yärktung der Borflut) und die langen Borflut> 
gräben Baden natürlich die Koften jtarf beeinflußt. 
Für die Herjtellimg von 1 ha nornaler Moors 
fultur dürften die Ausgaben etwa 800--900 Mi. 
betragen. Der Erfolg der Aultivierung it ein 
in hohem Maße befriedigender. Um beiten fpricht 
Sierfür die Thatjache, daß die Kulturen und ber 
rächtige Stand der Früchte in ber meiten Unis 

jend geradezu Aufſehen erregt baden. Sollen 
h die Kulturflächen im borigen Jahre nicht 
niger als 1200 Landwirte befichtigt haben. 
er Königl. Kloſterkammer und insbeſondere der 
titiative und Einſicht ihres Präſidenten Dr. 
rwig iſt e8 zu danken, daß in diefer an nußs 
ven, aber bislang nur ſehr ertenfiv genutten 
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NiederungSmooren reihen Gegend eine große und 
nah vielen Richtungen fehr intereffante Moors 
dammkultur gefchaffen worden tjt, die als muſter⸗ 
giltige8 Beifpiel dienen Tann. Letzteres iſt bon 
bornherein als einer der hauptſächlichſten Neben⸗ 
aiede der Anlage angejehen worden. Die 
irtung bes gegebenen Borbilbes ift dann auch 
bald nad den erſten günftigen Erfolgen bervor- 
getreten. Eine große Zahl bäuerliher Beſitzer 
in dem betreffenden Gebiet bat angefangen, die 
bislang als fchlehte Wiefen oder Weiden wenig 
ertragreihen Moorfläden in Moordammkulturen 
unzumwandeln. In der Bemwirtichaftung einer 
Unzahi dem Kloftergut benachbarter Moordamm⸗ 
fulturen iſt ein großer Fortſchritt gegen früber 
unverfenndbar. Es tit zu wunſchen, jo bemerkt 
Profeffor Tade, dat diefer Fortſchritt fich dem⸗ 
nädit auch auf alle übrigen Kulturen eritredt, 
danıit nicht der fegensreihe Kinfluß, den die 
Moordammkulturen in Burgfittenjen für die Aus— 
breitung biefer Kulturart gewonnen baden, durch 
underjtändiges Verfahren geſchädigt wird. 

Der Weg während der Befihtigung der Moor» 
fulturen führte meilt an dem zur Oſte führenden 
Entwäſſerungskanal (Herwigskanal) entlang, durch 
Flächen, die zum dritten» und zweitenmal bejäet 
waren, an den: neu angelegten Vorwerk (Herwigs⸗ 
Hof) mit einen recht ſchmucken neuen Arbeiters 
wohnhauſe vorbei in das alte Calber Revier 
durch das Dorf Ealbe zum Forſtort „Thören⸗ 
mwald*, in dein noch Rot» und Schwarzmild, wenn 
auch nur in geringer Zahl, nebegt wird. Dort 
wurbe gegen 4sl3 Uhr eine Erfrifhung ein» 
genommen, dann etwa 1a Stunden der Weg 
dur den Wald zu Fuß fortgejegt und bierauf 
wieder bie Wagen beitiegen, die nun auf den 
Gutshof Burgfittenjen zugeführt wurden, wo bie 
Sefelihaft genen 3 Uhr anlangte. 

In den Räumen ded zu Ehren der Gäſte 
feſtlich geſchmückten Leinen Schlofjes Hatte die 
Kojterfammer der Geſellſchaft ein Feſtmahl bes 
reitet, da8 allen nach der langen Fahrt fehr will⸗ 
kommen war. Un Stelle des verhinderten PBräfis 
denten Dr. Herwig begrüßte Aſſeſſor Krauſe die 
Geſellſchaft in herzlicher Weife und gab der —* 
der Kloſterkammer Ausdruck über den Beſuch ſo 
vieler geſchätzter Sachkenner, die am beſten be⸗ 
urteilen könnten, was hier geſchaffen ſei. 

Der Vorſitzende des „Nordweſtdeutſchen Forſt⸗ 
vereins“, Oberpraäſident a. D. Dr. v. Bennigfen, 
dankte im Namen der Vereinsmitglieder und der 
übrigen Teilnehmer an ber Babrt und gab zugleich 
jeinem Bedauern darüber Ausbrud, daß. es Ihnen 
nit vergönnt ſei, den Kloſterkammerpräſidenten 
Dr. Herwig, der durch eine große Tour im Jutereſſe 
des Fiſchereivereins verhindert ſei, zu begrüßen. 
Dann wies Herr Dr. v. Bennigſen auf das während 
der Erkurfion Geſehene bin; es zeige ſich Bier, 
was durch eine energifche Verwaltung auf ſolchen 
Moorflähen Großes gefchaffen werden könne. Es 
fet ein Glück geivefen, daß die Kloſterkammer 
— eine fo vermögende und umfichtige Verwaltung — 
daß zurückgekommene But übernommen babe. Gie 
babe e8 nicht billig erworben, aber an dem, was 
fie bier gefchaffen, zeige es fich, daß fie doch ein 
gutes Geſchäft gemacht Habe. Redner ſchloß mit 
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einem Hoch auf die Mlojterfanmer und deren 
Präfidenten Dr. Herwig und brachte unter leb⸗ 
bafter Zuſtimmung der Geſellſchaft die Abſendung 
eines Telegramms an letzteren in Vorſchiag. 
SandforitmeiiterDr.Dandelmann-Eberömalde 
betonte, daß für ihn die Zugehörigkeit zum „Nord» 
weſtdeutſchen Forſtverein· von wohlthätigem@influn 
geweſen fei; er wunſche deshalb, daß alle Männer 
von der grünen Farbe fi) dem verdienſtvollen 
Verein anfhliegen möchten, um daraus Nupen 
zu sieben. Des Weiteren ging er auf die Erfolge 
der Bewirtſchaftung von Heide und Moor ein 
und bob dabei die dur den „Nordweſideutſchen 
Gorftberein. gegebene Anregung und erfolgreiche 
hätigfeit herbor, die beſonders einem energiſchen 
Leiter, Herrn Dr. v. Benuigfen, zu banken jet, der 
troß feiner 75 Jahre no an der Spite jtehe. 
Mit Glũckwunſchen zum Geburtstage brachte Redner 
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Wald und Jagd im Bürgerfihen Geſetzbuch. 
Mit Rüdfiht darauf, daß am 1» Januar 1900 
da8 Bürgerlihe Gefegbuch in Kraft tritt, wird 
vielleicht mandem eine Bufanmenjtellung ders 
jenigen gefeglihen Beftimnumngen erwünſcht fein, 
die auf Wald und Jagd Bezug haben. Der 
nachfolgende Auszug wurde einem Bortrage zu 
Grunde gelegt, welden der Landforjtmeifter 
Dr. Dandelmaun im Sonmer 1896 bei einem 
an der Forit-Aladentie Eberswalde veranitalteten 
foritligen Fortbildungskurſus gehalten Hat. 
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ein Hoch auf Herrn v. Bennigfen aus 
uittmmung begegnete, und übertel 
Kumenitraug. 

Dr. dv. Bennigfen dankte herzl 
den Borredner ein Hoch; Koritrat < 
toaftete auf den „Rordiveftdeutichen 
Graf Bothmer-Lauendrüd bracht 
der Freude über die Anweſenheitd 
denten ®rafen zu Stolberg durch 
ibn zuni Wusdrud; Oberpräſide 
Stolberg wie in feiner Erwidern 
daß er nicht in feiner Eigenfcaft als 
fondern ald Mitglied des „Rorbweitt 
bereind* anweſend fei,dann ließ er de 
in dem die Geſellſchaft weilte, ei 
und Behörden hochleben. Donnerit 
wird bier im Rathausſaale die Genera 
des Bereins abgehalten. (Ha 
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I. Bürgerliches Gefegbuh vom 18. 

Erites Bud. Allgemeine 

8 93. Beſtandieile einer Sache, 
ander nicht getrennt werden Zönnen, 
eine ober der andere zeritört ober in 
verändert wird (mefentliche Beſtand 
nicht Gegenftand befonderer Rechte 

8 94. Bu den weſentlichen Beite 

Srunbtinie gehören die mit dem 
Boden feit verbundenen Sachen, 
Gebäude, ſowie bie Erzeugnifie det 
folange fie mit dem Boden zuſo 
Samen wird mit dem Ausfäen, eine 
mit dem Einpflangen weſentlicher £ 
Grundſtũdcs. 

Zu den weſentlichen Beſtandtei 
bäubes gehören die zur Herſtellung 
eingefügten Sachen. 

99. Früchte einer Sache find die Erzeug · 
niffe der Sade und die fonjtige Ausbeute, welde 
aus der Sade ihrer Bejtimmung gemäß ges 
wonnen wird. 

Früchte eines Rechtes find die Erträge, welche 
das Recht feiner Bejtimmung gemäß gewährt, inss 
befondere bei einen Rechte auf Gewinnung bon 
Bodenbejtandteilen die gewonnenen Beitandteile. 

Früchte ſind auch die Erträge, welche eine 
Sade oder ein Recht vermöge eines Nechtöver- 
Bat gewãhrt. 

100. Nutzungen find die Früchte einer 
Sagh oder eines Rechtes, ſowie die Vorteile, welche 
der Gebrauch ber Sache oder des Rechtes gewährt. 

8227. Eine durch Notwehr gebotene Handlung 
iſt nicht widerrechtlich. 

Notwehr iſt diejenige Verteidigung, welche 
erforderlih üt, um einen gegenwärtigen rechts- 
widrigen Angriff don fi oder einem anderen 
abzuwenden. 

8228. Wer eine fremde Sache beſchädigt ober 
zeritört, um eine durch fie drohende Gefahr von 
fich oder einen andern abzuwenden, handelt nicht 
widerrechtlich, wenn die Beihädigung oder bie 
eritörung zur Abwendung der Gefahr erforderlich 
iſt und der Schaden nicht außer Verhältnis zu der 
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Gefahr ſteht. Hat der Hanbelnde bie Gefahr 
ubet, jo iſt er zum Schadenserſatze ver⸗ 
pflichtet. 

& 229. Wer zum Zwecke der Selbſihilfe eine 
Sade wegninmit, zeritört ober beſchädigt oder wer 


welder der Flucht verbäditig iſt, feſtnimmt, oder 
ben Wideritand des Berpflichteten. gegen eine 
Handlung, bie biefer zu dulden verpflichtet ift, be> 
feitigt, Bandelt nicht miderredjtlich, wenn obrigkeit⸗ 
liche Hilfe nicht rechtzeitlih zu erlangen iſt und 
obne jofortiges Eingreifen die Gefahr beiteht, daß 
bie Verwirklichung des Anſpruchs vereitelt oder 
weſentlich erſchwert werde. 

& 230. Die Selbſthilfe darf nicht weiter 

eben, ald zur Abwendung ber Gefahr er 
rderli iſt. 

Am Falle der Wegnahme von Sachen iſt, 

ſofern nicht Zwangsvollſtreckung erwickt wird, der 
dingliche Arreſt zu beantragen. 
Im Falle der Feſtnahme des Verpflichteten 
iſt, ſofern er nicht wieder in Freiheit geſetzt wird, 
ber perſönliche Sicherheitsarreſt bei denf Amts⸗ 
gerichte zu beantragen, in deſſen Bezirke die Feſt⸗ 
nahme erfolgt iſt; der Verpflichtete iſt unverzüglich 
dem Gerichte vorzuführen. 

Wird der Urrejtantrag berzögert oder abge⸗ 
lehnt, fo Hat die Rückgabe der weggenommenen 
Saden und die Freilaſſung des —— 
unverzüglich an erfolgen. 

& 231. er eine der im 8 229 bezeichneten 
Handlungen in der trrigen Annahme vorninımt, 
daß die für den Ausſchluß der Widerrechtlichkeit 
erforberlihen Borausfegungen borbanden feien, 
ift den anderen Teile zum Schadenserfage ver 
pflichtet, auch wenn der Irrtum nicht- auf Fahr⸗ 
läffigkeit berußt. 


Zweites Bud. 
Recht der Schulbverhältniffe. 


8 835. Wird durch Schwarz, Rot, Elch⸗, 
Dam: oder Nebwild, oder durch Faſanen ein 
Grundſtück beichädigt, an welchem dem Eigen- 
tümer da8 Jagdrecht nicht zuſteht, fo ift ber Jagd⸗ 
berechtigte verpflichtet, dem Verletzten ben Schaden 
u erfegen. Die Erfatpflicht erjiredt fi auf ben 

chaden, den die Tiere an ben getrennten, aber 
noch nicht eingeernteten Erzeugniſſen des Grund⸗ 

ſtücks anrichten. , 
jt dem Eigentünter die Ausübung des ihm 
zuſtehenden Jagdrechts durch das Geje entzogen, 
jo Bat derjenige den Schaden zu erfegen, welcher 
zur YUusübung des Jagdrecht? nach dent Geſetze 
beredtigt ift. Hat der Eigentümer eine Grund 
ftnd3, auf dem das Jagdrecht wegen ber Lage des 
Grundſtücks nur gemeinschaftlich mit dem Jagdrecht 
“ einem andern Brunditüid ausgeübt werben 

„das Jagdrecht den Eigentümer dieſes Grund» 
‚3 verpachtet, fo ift der letztere für den Schaden 
ıntivortlich. 

Sind die Eigentümer der Grundſtücke eines 
„rkes zum Zwecke der gemeinfchaftliden Aus⸗ 
ng des Jagdrechts durch das Geſetz zu einen 
bande vereinigt, der nicht als ſolcher haftet, 
ind ſie nach dem Verhältniſſe der Größe ihrer 
indſtũcke eriagpflichtig. 


Drittes Bud. Sachenrecht. 


F 858. Wer dem Beſitzer ohne deſſen Willen 
den Beſitz entzieht oder ihn in Beſitze ftört, handelt, 
jofern nicht das Gefe bie Entziehung oder bie 


er dur verbotene Eigenmadt erlangte 
Beſitz ift fehlerhaft. Die Fehlerhaftigkeit muß der 
Nachfolger im Befite gegen fich gelten laſſen, wenn 
er Erbe bed Befiger$ iſt oder die Fehlerhaftigkeit 
des Beſitzes ſeines Borgäugers bei dem Er: 
werbe kennt. 

8 859. Der Beſitzer darf ſich verbotener 
Eigenmadt mit Gewalt erwehren. 

Wird eine beweglide Sache dem Befiter 
mitteljt verbotener Eigenmacht mweggenommen, fo 
darf er fie dem auf friiher That betroffenen 
oder verfolgten Thäter mit Gewalt wieder 
abnehmen. - 

Wird dem Befiker eines Grunditüdes ber 
Beſitz durch verbotene Eigenmacht entzogen, fo 
darf er fofort nah der Entziehung fi) des Be 
figed dur Entfeßung des Thäters wiederbe⸗ 
mächtigen. 

Die gleichen echte ſtehen den Befiger gegen 
denjenigen zu, welder nad 8 858 Abſ. 2 die 
Fehlerhaftigkeit des Beſitzes gegen jich gelten 
taffen muß. 

F 862. Wird der Befiker durch verbotene 
Eigenmadt tim Beſitze gejtört, fo kann er bon 
dem Störer bie Befeitigung ber Störung ver- 
langen. Sind weitere Störungen zu beforgen, fo 
kann der Beliter auf Unterlaffung klagen. 

Der Anſpruch ift außgefchloffen, wenn ber 
Beliger dem Störer oder deſſen Rechtsvorgänger 


gegenüber fehlerhaft beſitzt und ber Bell in 


denn letten Sabre bor der Störung erlangt 
worden ilt. 

$ 873. Bur Übertragung des Eigentums an 
einen Brunbjtüde, zur Belaftung eines Grund⸗ 
find mit einem Rechte, ſowie zur Übertragung 
oder Belaftung eines ſolchen Rechtes fit bie 
Einigung des Berechtigten und des anderen Teiles 
über den Eintritt ber Nechtsändberung und bie 
Eintragung der Rechtsänderung in das Grundbuch 
erforderlich, fomweit nicht das Geſetz ein anderes 
borjchreibt. 

Bor der Eintragung find bie Beteillgten an 
die Einigung nur gebunden, wenn bie Erklärungen 
gerichtlich oder notariell beurkundet ober dor dent 
Brundbuchant abgegeben oder bei dieſem einge⸗ 
reicht find oder wenn der Berechtigte dem anderen 
Teile eine den Borfchrifteit der Grundbuchordnung 
entfpredende Kintragungsbewilligung ausge⸗ 
bändigt Bat. 

8 875. Bur Aufhebung eines Rechtes an 
einen Grundftüd tft, foweit nicht das Beleg elır 
anderes vorſchreibt, die Erflärung des Berechtigten, 
daß er das Recht aufgebe, und bie LKöfchung des 
Rechtes im Grundbuch erforderlid. Die Erklärung 
ift dem Grundbuchamt oder demjenigen gegenüber 
abzugeben, zu beilen Gunſten fie erfolgt. 

Bor der Lölhung fit der Berechtigte an feine 
Erklärung nur gebunden, wenn er fie dem Grunde 
buchamte gegenüber abgegeben oder demjenigen, 
zu deſſen Gunſten fie erfolgt, eine den Vorſchriſten 
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der Grundbuchordnung entjprechende Löſchungs⸗ 
bewilligung ausgehändigt bat. 

8 892. Bu Gunſjten desjenigen, welder ein 
Recht au einem Grundſtück oder ein Recht an 
einem ſolchen Rechte durch Rechtsgeſchäft erwirbt, 
gilt der Inhalt des Grundbuchs als richtig, es 
jet denn, daß ein Widerſpruch gegen die Nichtigkeit 
eingetragen oder die Ilnrichtigfeit denı Erwerber 
befannt iſt. Sit der Berechtigte in der Verfügung 
über ein im Grundbuch eingetragenes Necht zu 
Buniten einer beitinnmten Perſon beſchränkt, fo 
iſt die Beſchränkung dem Eriverber gegenüber nur 
wirkſam, wenn fie ans dem Brundbuch erjichtlich 
oder dem Erwerber bekannt tit. 

Sit zu dem Erwerbe des Rechtes bie Ein- 
tragung erforderlich, fo ift für die Kenntnis des 
Erwerbers die Zeit der Stellung des Antrages 
auf Eintragung oder, wenn die nad $ 873 er- 
forderlide Einigung erjt fpäter zu ftande kommt, 
die Zeit der Einigung maßgebend. 

8 903. Der Eigentümer einer Sade Tann, 
fomweit nicht das Geje oder Rechte Dritter ent⸗ 
negenfteben, mit der Sache nad Belieben ver» 
fabren und andere bon jeder Einwirkung aus—⸗ 
fließen. 

8 910. Der Eigentümer eines Grundſtücks 
Tann Wurzeln eines Baumes oder eine Strauches, 
die von einem Nachbargrundſtück eingedrungen 
find, abſchneiden und behalten. Das Gleiche gilt 
bon herüberragenden Zweigen, wenn der Eigen 
tümer den Beliger des Nahbargrundftüds eine 
angemeſſene Friſt zur Befeitigung beſtimmt bat 
und die Befeitigung nicht innerhalb ber Friſt 
erfolgt. 

Den Eigentümer fteht dieſes Necht nicht zu, 
wenn die Wurzeln oder die Zweige die Benutzung 
088 Grundſtücks nicht beeinträchtigen. 

S 911. Yrüdte, die von einem Baume oder 
einem Straude auf ein Nachdargrundſtück hin⸗ 
überfallen, gelten als Früchte dieſes Grundſtücks. 
Diefe Borfchrift findet Feine Anwendung, wenn 
bad Nachbargrundſtück dem öffentlichen Gebrauche 

ent. 

8 912. Hat der Eigentümer eines Grund⸗ 
ſtücks bei der Errichtung eines Gebäudes über 
die Grenze gebaut, ohne daß ihm Vorſatz oder 
große Fahrläſſigkeit zur Laſt fällt, fo Hat der 
achbar den überbau zu dulden, es fei den, daß 
er vor oder fofort nach der Grenzüberfihreitung 
Widerfprucdh erhoben bat. 

Der Nachbar ijt durch eine Geldrente zu ent- 
IHädigen. Für die Höhe der Rente ijt die Beit 
der Grenzüberſchreitung maßgebend. 

8 917. Fehlt einem Grumdjtüde die zur 
orönungsmäßigen Benutung notwendige Ber: 
- bindung mit einem öÖffentlihen Wege, jo Zaun 
der Eigentünter von den Nachbarn verlangen, daß 
fie bis zur Hebung des Mangels die Benutzung 
ihrer Grundſtücke zur Herjtellung der erforder: 
chen Berbindung dulden. Die Richtung des 
Notwegs und der Umfang ded Benutzungsrechts 
werden erforderlichen Falles durch Urteil be— 
ſtimmt. 

Die Nachbarn, über deren Grundſtücke der 
Notweg führt, find durch eine Geldrente zu ent— 
ſchädigen. Die Vorſchriften des 3 912 Abſatz 2 
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Sat 2 und der SS 913, 914, 916*) finden ent- 
predende Anmendung. 

8 918. Die Berpflihtung zur Duldung des 
Notwegs tritt nicht,ein, wenn die bisherine Ver⸗ 
bindung des Grunditüids mit dem öffentlichen 
Wege durch eine willfürlicde Handlung des Eigen- 
tiimerd aufgehoben wird. 

Wird infolge der Veräußerung eines Teiles 
de8 Grundſtücks der veräugerte oder der zurüde 
bebaltene Teil von der Berbindung mit dem 
öffentlihen Wege abgefchnitten, fo bat der Eigen- 
tümer desjenigen XTeiles, über welchen die Ber- 
bindung bisher jtattgefunden hat, den Notweg zu 
dulden. Der Veräußerung eines Teiles jtebt die 
Beräußerung eines von mehreren demſelben Eigen 
tümer gehörenden Grunditüden gleid). 

F 919. Der Eigentümer eines Grundftüds 
fann don dem Eigentümer eines Rachbargrund⸗ 
ſtücks verlangen, daß diefer zur Errichtung feiter 
Grenzzeichen und, wenn ein Örenzzeihen verrückt 
oder unkenntlich geworden ijt, zur Wiederher 
ſtellung mitwirkt. 

Die Art der Abmarkung und das Verfahren 
beſtimmen ſich nach den Landesgeſetzen; euthalten 
dieſe keine Vorſchriften, ſo entſcheidet die Orts⸗ 
üblichkeit. 

Die Koſten der Abmarkung ſind von den 
Beteiligten zu gleichen Teilen zu tragen, ſofern 
nicht aus einem zwiſchen ihnen beſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſe ſich ein anderes ergiebt. 

F 920. Läßt ſich im Falle einer Grenzver⸗ 
wirrung die richtige Grenze nicht ermitteln, jo iſt 
für bie aAb grenzunq der Beſitzſtand maßgebend. 
Kann der Beſitzſtand nicht feſtgeſtellt werden, ſo 
iſt jedem der Grundſtücke ein gleich großes Stück 
der ſtreitigen Fläche zuzuteilen. 

Soweit eine dieſen Vorſchriften entſprechende 
Beſtimmung der Grenze zu einem Ergebniſſe 
führt, das mit den ermittelten Uniſtänden, ins⸗ 
beſondere mit der feſtſtehenden Größe der Grund⸗ 
ſtücke, nicht übereinſtimmt, iſt die Grenze ſo zu 
ziehen, wie es unter Berückſichtigung dieſer Um⸗ 
ſtände der Billigkeit entſpricht. 

S 923. Steht auf der Grenze ein Baum, ſo 
gebühren die Früchte und, wenn der Baunı gefällt 
— auch der Baum den Nachbarn zu gleichen 

eilen. 

Jeder der Nachbarn kann die Beſeitigung des 
Baumes verlangen. Die Koſten der Beſeitigung 
fallen den Nachbarn zu gleichen Teilen zur Laſt. 
Der Nachbar, der die Beſeitigung verlangt, hat 
jedoch die Koſten allein zu tragen, wenn der andere 


2) Die 83 918, 914. 916 lauten: , 

8 918. Die Rente für den überbau tft dem jeweiligen 
Eigentümer ded NWachbargrundftüd® von dem jeweiligen 
Eigentümer be8 anderen Grundftüd3 zu entrichten. 

Die Rente ift jährlih im voraus zu entriditen. 

8 914. Das Recht auf die Rente geht allen Redten 
an dem belafteten &rundftüd, auch den älteren, vor. Es 
erlifht mit der Bejeitigung des überdaueß. 

Das Recht wird nicht in das Grundbuch eingetragen. 
Zum Verzicht auf das Recht. fowie zur Feſtſtellung ber Höhe 
der Rente durch Bertrag iſt die Gintragung erforderlid. 

Im übrigen finden die Vorfchriften Anwendung,. bie 
für eine au Gunſten des jeweiligen Eigentümers eined Grunde 
ſtücks beſtehende Reallaft gelten. 

. 896 Wird duch den uderbau ein Erbbaurecht ober 
eine Dienftbarleit an dem Nahbargrundftüde beeiuträdtigt, 
jo finden zu Gunſten ded Berechtigten die Borfhriften .dex 
58 912 bis 914 entiprechende Anwendung. 
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auf fein Recht an den Baume verzichtet; er er’ 
wirbe in dieſem Falle mit der Trennung das 
Alleineigentum. Der Unfpruch auf die Befeitigung 
ift ausgeſchloſſen, wenn der Baum als Grenzzeichen 
dient und den Umſtänden nach nicht durch ein 
andere zweckmäßiges Grenzzeichen erjegt werben 
ann. 

Diefe Borfchriften gelten auch für einen auf 
der Grenze ftehenden Straud). 

8924. Die Unfprüche, die ſich aus ben 88 907 
bis 909, 915,*) dem 8 917 Abſatz 1, dem 8 918 
Abſatz 2, den SS 919, 920 und dem 8 923 Ab» 
fag 2 ergeben, unterliegen nicht der Berjährung. 
8 958. Wer eine berrenlofe bewegliche Sache 
in Eigenbefig ninmıt, erwirbt das Eigentum an 
der Sache. 

Das Eigentum wird nit erworben, wenn 
die Aneignung geieglich verboten tit oder wenn 
durch die Berikergreifung das Aneignungsrecht 
eines anderen berlett wird. 

. Wird das Eigentun in auderer 
Weiſe als durch Entziefung oder Borentbaltung 
des Beſitzes beeinträchtigt, jo kann der Eigentümer 
von dent Störer die Befeitigung der Beein- 
trädtigung verlangen. Sind weitere Beein⸗ 
trächtigungen zu bejorgen, jo kann der Eigentümer 
auf Ilnterlaflung Klagen. 

Der Anſpruch iſt ansnefchloffen, wenn der 
Eigentümer zur Duldung verpflichtet fit. 

8 1018. Ein Grundſtück kann zu Bunften 
des jeweiligen Eigentümers eines anderen Grund» 
ſtücks in der Weife belajtet werden, daß dieſer 
da8 Brunditüd in einzelnen Beziehungen benugen 
darf, oder daß auf den: Brunditüde arme Hands 
lungen nicht borgenomnmten werden dürfen, ober 
dag die Ausübung eines echtes ausgeſchloſſen 
iſt, das fih aus dem Eigentum an dem belajteten 
Brundjtüde den anderen Srundjtüde gegenüber 


ergiedt (Brunbddienjtbarkeit). 


*) Die 88 bis 909 und 915 lauten: _ 

8907. Der Gigentümer eines Srundftüds kann ver- 
langen, daß auf den Nahbargrundftüden nicht Anlagen her⸗ 
geftellt oder gehalten werden, von benen mit Sicherheit 
vorauszuſehen it, daß ihr Beftand oder ihre Benugung eine 
unzuläffige Einwirkung auf fein Grundftüd zur ol bat. 
Genügt eine Unlage den lanbesgejegliden Vorſchriften, bie 
einen beftimmten Mbftand von der Grenze oder ſonſtige 
Schugmaßregelu vorſchreiben, fo farm die Befeitigung der 
Anlage erit verlangt werden, wenn bie unzuläffige Einwirfung 
shasfahıic bervortritt. . 

äume und Sträuder gehören nicht zu ben Anlagen 
im Sinne diefer Borfchriften. 

AS Droht einem Grundftüde die Gefahr, daß es 
duch den Einfturz eine® Gebäudes oder eines anderen 
Werkes, das mit einem Nachbargrundſtücke verbunden ift, 
oder durch die Ablöfung von Teilen des Gebäudes ober des 


ür di 


8 1019. Eine Grunddienſtbarkeit fann nur 
in einer Belaftung bejtehen, die für bie Benutzung 
des &rundftüdd des Berechligten Worteil bietet. 
fiber das fih Hieraus ergebende Maß hinaus kann 
der Anhalt der Dienitbarkeit nicht eritredit werden. 

8 1020. Bei der Ausübung eiter Grund⸗ 
bienftbarfeit Bat ber Berechtigte das Intereſſe des 
Eigentünter8 des belafteten Grundſtücks thunlichſt 
zu fchonen. Hält er zur Ausübung der Dienjt- 
barkeit auf bem belafteten Grundftück eine Anlage, 
fo bat er fie in orbnungsmäßigem BZuftande zu 
erbalten, foweit das Intereſſe des Eigentümers 
es erfordert. 

8 1021. Gehört zur Ausũbung einer Grund» 
dienſtbarkelt eine Anlage auf dem belajteten Grund⸗ 
jtüde, fo kann beittmmt werden, daß der Eigen 
tünmer dieſes Grundſtücks die Anlage zu unter: 
Balten Hat, ſoweit da8 Intereſſe des Berechtigten 
es erfordert. Steht dem Eigentfimer das Recht 
ur Mitbenugung der Anlage zu, fo kann bes 
—* werden, daß der Berechtigte die Anlage 
zu unterhalten bat, fomweit e8 für dad Benutzungs⸗ 
recht des Eigentüimerd erforderlich tit. 

Auf eine ſolche Unterbaltungspflict finden 
die Vorschriften über die Neallaiten entjprechende 
Anmendung. 

8 1022. Befteht die Grunddienfibarkeit in 
dem Wechte, auf einer baulichen Anlage des bes 
laiteten Grundſtücks eine baulihe Anlage zu 
halten, fo bat, wenn nicht ein anderes bejtimmıt 
it, der Eigentümer des belaſteten Grundſtücks 
feine Anlage zu unterhalten, ſoweit da8 Intereſſe 
des Berechtigten es erfordert. Die Vorſchrift des 
8 1021 Abſ. 2 gilt auch für diefe Unterhaltungs» 
pilicht. 
81023. Beſchrankt fi die jemweiltge Ausübung 
einer Grunddienſtbarkeit auf einen Zeil des bes 
lajteten Grundſtücks, jo kann der Eigentümer die 
Verlegung der Ausübung auf eine andere, für 
den Berechtigten ebenfo geeignete Stelle verlangen, 
wenn die Ansübung an der bisherigen Stelle für 
ihn beſonders beſchwerlich iſt; die Koften der Bers 
legung bat er zu tragen und vorzuſchießen. Dies 
gilt auch dann, wenn ber Teil des Grundſtücks, 
auf den fi die Ausübung befchräntt, durch Rechts⸗ 
geichäft bejtinmt ift. 

Das Recht auf die Berlegung Tanıı nicht 
durch Rechtsgeſchäft ausgeſchloſſen oder befchräntt 
werden. 

8 1024. Trifft eine Grunddienjtbarleit mit 
einer anderen Grumddienftbarkeit oder einem 
fonftigen Nutungsredt an dem Grundſtücke der⸗ 
geitalt zufammen, daß die Rechte nebeneinander 
nicht oder nicht vollitändig ausgeübt werden 
tönen, und haben die Rechte gleihen Rang, fo 
kann jeder Berechtigte eine den Intereſſen aller 
Berechtigten nad billigem Ermeſſen entjprechende 
Negelung der Ausübung verlangen. 

81025. Wird das Grundſtück des Berechtigten 
geteilt, fo Beiteht die Grunddienſtbarkeit für die 
einzelnen Teile fort; die Ausübung iſt jedoch im 
Zweifel nur in der Weiſe zuläfiig, daß fie für 
den Eigentümer des belafteten Grundſtücks nicht 
befchwerlicher wird. Gereicht die Dienitbarkeit nur: 
einen der Zeile zum Vorteile, fo erlischt fie für 
die iibrigen Zeile. \ 
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F 1026 Wird das belaſtete Grundftüd ge⸗ 
teilt. ſo werden, wenn bie Ausũbung der Grund⸗ 
dienſtbarkeit auf einen beſtimmten Teil des bes 
laſteten Grundſtücks beſchränkt iſt, die Teile, welche 
außerhalb des Bereichs der Ausübung liegen, von 
der Dienitharkeit frei. 

8 1027. Wird eine Grunddienſtbarkeit bes 
einträchtigt, fo iteben dem Beredtigten bie im 
& 1004 beitinnmten Rechte zur. 

8 1029. Wird der Beliter eines Grundſlücks 
in der Ausũbung einer für den Sigentämer ka 
Grundbuch eingetragenen Grundbienitbarkeit ge> 
ftört, jo finden die für den Befitfchuß geltenden 
Vorſchriften entſprechende Anwendung, ſoweit die 
Dienſtbarkeit innerhalb eines Jahres vor ber 
Störung, ſei es auch nur einmal, ausgeübt 
worden iſt. 

F 1030. Eine Sache Tann in ber Weiſe be 
laftet werden, daß derienige, zu deifen Buniten 
die Belaſtung erfolgt, berechtigt fit, bie Nutzungen 
ber Sade zu ziehen (Nießbrauch). 

Der Nießbrauch kann durch den Ausſchluß 
einzelner Nutzungen beſchränkt werden. 

1036. Der Niegbrauder iſt zum Befite 
der Sache berechtigt. 

Er Bat bei ber Ausübung des Nutzungsrechts 
bie bisherige wirtichaftliche Beſtimmung ber Sache 
aufrecht zu erhalten und nach den Negeln einer 
ordnungsmäßigen Wirtſchaft zu verfahren. 

1038, Eh ein Wald Gegenitand bes Nieß⸗ 
brauchs, jo kann ſowohl der Eigentüner als ber 
Nießbraucher verlangen, daß dad Maß ber Nugung 
und bie Art der wirtfchaftlihen Behandlung durch 
einen Wirtfchaftsplan feitgeitellt werden. Tritt 
eine erhebliche Änderung. der Umſtände ein, jo 
kann jeder Teil eine entiprechende Anderung bes 
WirtichaftSplanes verlangen. Die Kojten hat jeder 
Teil zur Hälfte zu tragen. 

a8 Gleiche nilt, wenn ein Bergwerk oder eine 
andere auf Gewinnung bon Bodenbeitandteilen 
gerichtete Unlage Gegenſtand des Nießbrauchs iſt. 
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S 1039. Der Nießbrauder erwirbt da3 Eigen⸗ 
tum auch an ſolchen Früchten, die er ben Regeln 
einer ordnungsmäßigen Wirtfchaft zumider oder 
die er deshalb im Übermaße zieht, weil dies in⸗ 
folge eines befonderen Ereigniſſes notwendig ge⸗ 
worben ift. Er tit jedoch, unbeichadet feiner Ver⸗ 
antmwortlichleit für ein Berfchulden, verpflichtet, 
den Wert ber Früchte dem Gigentümer bei der 
Beendigung des Nießbrauchs zu erſetzen und für 
die Erfüllung diefer Verpflichtung Sicherheit zu 
leiften.. Sowohl der Eigentümer als auch der 
Nießbraucher kann verlangen, daß der zu erfegende 
Betrag zur Wiederberitellung der Sache infoweit 
verwendet wird, als es einer orbuungsmäßigen 


‚Wirtfchaft. entſpricht. 


Wird die Verwendung zur Wiederheritellung 
der Sache nicht verlangt, fa fällt die Erſatzpflicht 
weg, ſoweit durch den ordnungswidrigen oder den 
übermäßigen gructbegug die dem Nießbraucher 
gebübrenden Nutzungen beeinträchtigt werden. 

8 1041. Der Nießbraucher Bat für die Er 
Haltung der Sache in ihren: wirtſchaftlichen Bes 
ittande zu forgen. Ausbeſſerungen und (rs 
neuerungen liegen ihm nur infoweit od, als fie 
zu ber gewöhnlichen Unterhaltung der Sache ge» 


hören. 
(Schluß folgt.) 
fe 


— Die Herren Yorftreferendare, welche 
in dieſem Herdit die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen beabiiätigen, baden die Meldung 
gemäß 5 27 der Beſtimmungen über Ausbildung 
und Prüfung für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dtenft. von 1. Juni 1899 bis fpäteftens zum 
1. September d. 38. einzureichen. 

Berlin, ben 19. Juli 1899. 
Die Königliche ForſtOber⸗Examinations— 
Kommiſſion. 
Donner. 
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— [Heidehraut und — Anflug] Der Forſt⸗ 
ntann fit —8 das Heidekraut (Erika) als ein 
Unkraut anzuſehen, das er zu bekämpfen hat. 
Es iſt ja nicht zu leugnen, daß Heidekraut, wo es 
zu maſſenhaft wächft, den Forſtpflanzen ſchadet 
und das Wachstum derſelben ſtark beeinflußt, 
man kann ſich aber dagegen ſchützen durch ſchnell 
herbeizuführenden Schluß der Schonungen und 
duch Abgabe des Heidelrautes zu Streu« ober 
Futterzwecken. 
Ober⸗Lauſitz die Erfahrung gemacht, daß das 
Heidekraut auch Nutzen ſtiftet. Ich habe wahr: 

enommen, daß nur in mit Heidekraut überzogenem 

oden eine Selbſtbeſamung ſtattfindet, während 
auf entblößtem Boden nichts anfliegt, alſo eine 
Selbſtbeſamung nicht ſtattfindet. Nun hat man 
hier Verſuche gemacht, die Samen von P. Laricio, 
P. strobus, P. larix und maritima u. ſ. m. 
direkt ind Heidekraut breit Aberzufäen, und ſiehe 
ta — wenn auch Jahre vergeben, der "Sanıen 


Kun Habe ih aber bier in der fi 


findet ein Keimbett, und die Pflanzen jind in 
ihrer erften Jugend durch das Heidelraut gefchüßt. 
Namentlih tit e8 P. strobus, die im Heide 
traut gern anfliegt. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
der Same, durch das Heidekraut geſchützt, nicht 
von ben Vögeln aufgeleſen werben kann, wie es 
auf entblößter Erde ſonſt ſtattfindet, und dies 
mag der hauptſächlichſte Grund dafür ſein, warum 
nur im Heidekraut eine Selbſtbeſamung ftatts 
indet. Klein. 


$ 


— [Eine Erinnerung au den Zohannistag 
im Sarz.| Der Zohannistag fit für den Ober⸗ 
Harzer ein beliebtes Volksfeſt, auf das fich jung 
und alt freut; gilt e8 doch an biefem Tage, um 
ben feitlich geſchmückten Johannisbaum mit den 
ſchmucken —x unter Abſingung alther⸗ 
gebrachter Johannislieder, wie tripp trapp Käſe⸗ 
napp, heute iſt Johannistag u. ſ. f., ſich im 


— — un 








— 


fröhlichen Reigen zu drehen und hier und da, 
wie es Brauch iſt, ein Küßchen zu erhaſchen: 
Treue, Treue liebe mich 
Und vergiß da3 Qüßcen nicht.“ 
heißt e8 doch, und heute, am Johannistage, iſt 
ja das Küſſen erlaubt. Manch zartes Band wurde 
ſchon unterm Johannisbaum geknüpft, und aus 
dieſen und anderen Gründen bleibt der Johannis⸗ 
tag auch bei dem in der Fremde weilenden 
Harzer in guten Andenken. Am Johannistage 
und unterm Johannisbaum fallen die geſell⸗ 
fchaftligen Grenzen fort, man fühlt. fick Beute 
wie eine große Familie. Auch wir Gymnafiaſten 
fehlten nicht md — dad wurde uns von Lehrer⸗ 
follegium an diefen Tage nicht übel vermerkt. 
An Schularbeiten dadte am Johannistage 
niemand, und fo kam ed, day wir anı folgenden 
Tage gewöhnlich ſchlecht präpariert zur Schule 
famen. So ging ed auch unſerm Mitjchüler 
Eduard R. Als diefer übderferen mußte, rannte 
er zuerſt leife feinen Nächitiigenden zu: 
„Präparation her!“ Dieſe aber war heute, am 
Tage nad Johanni, fehr fchwer zu Haben, und 
wohl oder übel mußte fih AR. auf feine eigene 
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Sraft verlaſſen. R. fig nun an zu überfegen: 
„UL Xerres jeine Brüde über den Hellespont 
geihlagen ... weiter kam ey nicht. Der jodiale 

onrektor R. aber fuhr in launiger Weife- fort: 
„Da ging's drei Tage und drei Nächte tripp trapp, 
tripp trapp Käfenapp”. „Nun jege Dih nur hin, 
geitern wirſt Du Deine Sache fchon beiler nemacht 
haben.“ Unſern biederen alten Konrektor R. dedt 
längſt ein grüner Raſen, aber die Erinnerung an 
ihn und jeine oft vom köſtlichſten Humor ges 
würzten Scherze grünen noch weit über das Grab 
hinaus, und all die lieben Leſer, die ihn kannten 
und jene Beit mit durchlebten, wird diefe Mits 
teilung gewiß mit Vergnügen baran zurüderinnern 
laſſen. Allen jenen 2 —* aber heute ein herzliches 

X., am Johannistage 1809. P. 
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— [Amtliher Marktbericht. Rerlin, den 
1. Augufi 1899. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rot: 
wild 0,40 bis 0,50, Schwarzwild 0,25 bis 0,40 Mt. 
pro Pfund, Stodenten 0,35 bis 0,60 ME. 
pro Stüd. 


An 


Derfdiieöenes. 


— [Sorfiaßademifhe Exkurfion.]| Bon den 
Königlihen Forſtakademien zu Münden und 
Eberswalde wird aljährlid am Scluffe des 
Sommierſemeſters eine gemeinſame Stubdienreife 
unternonmen., In bdiefen Sabre organiflert und 
leitet diefe Erkurfion die Forſtakademie Münden. 
Die Ausreife beginnt am 9. Auguft. Beſucht 
werden die Wälber in einem Teile ber Rhön bei 
Fulda x., dann der Spefjart und die rbeinifchen 
Berge; im befonderen Frankfurt a. M., Koblenz zc. 

Ä (Hannov. Courier.) 


5 
— [3ur Sage des Geſchäfts In Aderfeeifhen 
Nubpölzern.]) Aus Bremen mird unterm 
11. Juli gejchrieden: „Die Verringerung bes 
Imports ausländifcher Hölzer bat in den ver: 
floiienen Monaten angebalten und die Steigerung 
der Preife meitere Fortſchritte gemacht. Die Ur⸗ 
fache liegt in der Beichaffung eines guten geeig- 
neten Materials und in der Höhe der Frachten. 
Befonderd großer Mangel herrſcht in einzelnen 
gangbaren Provenienzen des Cedern-Holzes 
ur Cigarrenkiſten-Fabrikation. Das 
remer Lager in Weitkülten- Holz don Punta 
Arenas iſt ſehr zuſammengeſchmolzen auf wenige 
hundert Kubikmeter, 170—190 ME. pro Kubikmeter 
wird zur Zeit verlangt, dabei ſcheint wenig Aus⸗ 
ſicht, daß die Preiſe in dieſem Jahre weichen 
werden. In Hamburg wurden bis 8 Lit. pro 
ten für Shwimmende Ladungen in größeren Dis 
nfionen gezabl. Aus Kuba trafen die eriten 
neren Partien ein, welche gut augfielen, fo 

‘ man größeren Ladungen mit Vertrauen bis 

Je bes Jahres entgegenfiebt. Sehr gute Aufe 
me findet da3 Trinidadcedernholz, und es 
efcht viel Frage für diefe Provenienz. Troß 
beträchtlichen Steigerung des Nohmaterials 

wen bie vereinigten Siitenfabrilanten nur eine 


geringfügige Erhöhung eintreten lafjen, dad Ge⸗ 
ſchäft dürfte ſich fchmwerlich in diefem Sabre beſſer 
geitalten wie.in ben legten. In Bleiitift-Cedern 
iit da8 Angebot nur gering; das Lager Hat fidh 
nit fehr vergrößert. Für gefundes dunkles 
Ebenholz Herriht viel Frage bei fteigenden 
Preifen, doch blieben die AUnfuhren nur fehr 
fein. In Grenadillholz wird bauptfächlich 
afrikaniſches angeboten, welches, wenn geſund, 
nicht zu klein und ſtark geriſſen, gerne gekauft 
wird. Aus Kuba gelangten kleinere Poſten an 
den hiefigen Markt, auch von Jamaika wurde 
einiges hergelegt. Die Zufuhren in gutem 
Mahagoniholz könnten größere ſein, Tabasco 
wird viel gefragt und hoch bezahlt. Doch waren 
die Umſätze auf den legten Hamburger Auktionen 
richt fjehr bedeutend, da zu fehr auf Preis ges 
Dalten wurde. Banama und afritanifches Maha⸗ 
goni wurde ziemlih ausverfauft; Honduras, 
Bunta Arenas, Corinto etwas vernadhläjfigt. 
In Bremen und Havre wurden die erſten Ab⸗ 
ladungen von Kuba ſeit circa drei Jahren gemacht 
und hoch bezahlt; hoffentlich haben wir in nächſter 

eit mehr zu erwarten, es wird doch allen 

orten vorgezogen. Am erikaniſches Nuß⸗ 
baumholz wurde in Hamburg vor und in der 
letzten Auktion vom 28. und 29. Juni part ums 
gejetzt zu vollen Preifen, auch bier find größere 
AUbladungen ſehr erwünſcht. Bezablt wurde 
ca. 140-400 ME, auf einer früberen Auktion 
fogar ca. 555 DE. für Fournierholz. Der Bremer 
Markt iſt augenblidlic von Blöden ganz entblößt, 
gefundes Holz dürfte hohe Preife erzielen. Auch 
für WBitewood tft ebenfalls lebhafte Frage, melde 


nur ſchwer infolge’ der geringen Borräte zu 


befriedigen it, auch bier iſt eine laugfame 
Steigerung ber Preife zu berzeihnen. An Pod» 
bolz trafen verfchiebene Poſten von Paraguay 





- denjenigen Reflektanten empfunden werde, 
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und Columbien in Bremen ein, welchem andere 
Sorten zur Zeit ganz fehlen; in Venezuela⸗ 
Holz x. iſt in Hamburg wenig Angebot; das 
afrikaniſche Pockholz ſcheint nicht ſehr beliebt zu 
ſein. Cottonwood, Pitchpine, Caroline 
Pine gelangen in immer größeren Mengen 
nach Deutſchland, ſo daß die Preiſe ſtetig fallen. 
Schwediſche Dielen und Bretter kommen 
ſeit ca. vier Wochen zur Ablieferung, und ſoll der 
Ausfall des Holzes allgemein befriedigen, Preiſe 
feſt. Erlen von Königsberg, Riga und St. 
Petersburg werden vielleicht noch höher gehen, 
doch fcheinen die Fabrikanten im allgemeinen 
gededt zu fein. In fait aller Hölzern wird über 
zu geringe Zufuhren geklagt, mas deprimierend 
auf das Geſchäft wirkt; dabei zeigt ſich vorerſt 
wenig Beflerung für die Zukunft.” 

(Frankfurter Beitung.) 

s 


— Bießen. -Die Beittmmungen des heififchen 
Suömiffionswefens, betreffend den Werkauf von 
Holz aus ben Grehdergogfigen Domanial 
waldungen, geben nach dem Bericht der hieſigen 
Handelskammer zu Klagen Anlaß. Der haupt⸗ 
ſüchlichſte Verlauf findet in einem Termin ſtatt, 
und es komme daber bäufig vor, daß Bieter völlig 
ausfallen und des nötigen Materials für ihren 
Betrieb entbehren, was beſonders nachteilig don 
die 
durch die Art ihres Betriebes auf den Bezug aus 
benachbarten Forſten angewieſen ſind. Diefer 
Kalamität werde man nicht ſo leicht ausgeſetzt 
ſein, wenn die Holzverkäufe bezirksweiſe — nach 
Schlägen ꝛc. — ſtattfänden. Die bei den erſten 
Submiſſionen ausgefallenen Bieter hätten dann 
Gelegenheit, Bet ſpäteren Verkäufen ſich zu ber> 
ſorgen. Ein weiteres Deſiderium bes Holzhandels, 
daß das für Gruben, Bau⸗ und andere techniſche 
gzeee beſtimmte Nadelholz entrindet auf den 

arkt gebracht werden möge, da die Qualität 
des Holzes hierdurch verbeſſert, die Verfrachtung 
verbilligt und eine genauere Kalkulation ermöglicht 
werde, wurde mit der Begründung abgelehnt, dag 
nad den Beitimmungen fiber Einführung gleicher 
Holzfortimente im Deutfchen Reiche die Mefjung 
mit der Rinde zu erfolgen babe. Das von der 
Kammer eingeforderte Gutachten einer an ben 
beffifhen Holzſubmiſſionen unintereſſierten großen 
Holzfirma bat dagegen die erwähnten Wünjche 
als berechtigt anerkfannt und die in Bayern und 
Württemberg beftehenden Beſtimmungen als vor⸗ 
bildlich bezeichnet. (Frankf. Ztg.) 


— Mener Gutsaukauf durch den Kaifer.] 
Nachdem das Gut Cadinen durch Schenkung in 
den Beſitz des Kaiſers übergegangen iſt, hat der 
Monarch dem Vernehmen nach die Abſicht, eine 
weitere weſtpreußiſche Gutsherrſchaft, nämlich das 
bei Schwetz gelegene Sartowitz, durch Kauf in 
ſeinen Privatbeſitz einzubeziehen. Aus dieſem An⸗ 
laſſe ſollen bereits zwiſchen der Gutsherrſchaft 
und dem Kaiſerlichen Hofmarſchallamt Verhand⸗ 
lungen ſchweben. Eigentümerin der genannten 
Herrſchaft ift die in Berlin lebende Oberhof: 
meijterin Gräfin Schwanenfeld, geborene Gräfin 
von Hagen, welche außer diejer dad Majorat der 


Familie darftellenden Herrfchaft noch drei antere 
Büter mit einer Gefamtflähe von 4960 ha und 
einem Grunbjteuerreinertrag bon 36284 Marl 
befigt. Sartowitz iſt herrlich gelegen, bat große 
Forſten und einen präditigen Rot» und Schwarz | 
wildbeitand, weshalb es fi) vorzüglich zu (Hof) 
Jagden eignet. * 


[Aus dem Sauerlande Die Auf: 
forftungsarbeiten und Grundſtücksankäufe des 
KAHN in Ebbe nehmen einen erfreuliche 
ortgang; Bis jet jind bereits mehrere taufend 
Morgen Grundjtüde, bie größtenteil8 mit Geſtrüpp 
und Buſchwerk bewachſen waren, in den Belig 
des Staates übergegangen. Namentlich in der letzten 
Beit Hat der Fiskus drei größere Güter im Ebbe⸗ 
gebiet erivorben, won melden eins einem öriter 
als Wohnfig dienen fol. Zur Beſchaffung des 
Materials an jungen Pflanzen find verjchiedene 
Saatlämpe angelegt worden. (Barm. Atg.) 
$ 
— Die Kgl. Waldbaufhule zu Lobr a. F. 
mar heuer von 58 Schülern frequentiert, von 
denen 14 den exiten, 13 den zmeiten, 16 den 
dritten und 15 den vierten Kurſus befuckten. An 
15. Zult erfolgte die Aufnabmeprüfung, an dr 
27 Schüler teilnahmen. (Würzb. Gen.Anuz.) 
5 


— [Erkrankungen von Arbeitern und Be 
triedsunfälle Bei der S$taatsforfiverwaltung.| 
Im Etatsjahr 1898/99 waren don der Stante 
forjtverwaltung 142631 Arbeiter mit einer Ge— 
fanıtzahl von etwa 10387933 Arbeitstagen be 
ſchäftigt. Davon entfallen auf Mrbeiter mi 
Krankenverſicherung bei forjtfißkalifchen Betriebt 
krankenkaſſen 6308 Arbeiter mit umgefär 
879623 AUrbeitötagen und bei Ortökrankenkafen 
oder der Gemeindekrankenverſicherung unterliegen 
36285 Arbeiter mit ungefähr 2878018 Arbeit® 
tagen. Erkrankungen veriherter Arbeiter kamen 
vor: bei Ungehörigen der forftfiskaliſchen 
Betriebskrankenkaſſen 1079, bei Angehörigen det 
Ortskrankenkaſſen 2485. Die Aufwendungen ded 
Forſtfiskus an Beiträgen 2. bafür betrugel 
22548,23 unb 32695,74 ME. Betriebsunfaͤlle 
waren 1523 zu verzeichnen mit 47 Tötungen. 
Die Aufwendungen des Forſtfiskus als Betrieb* 
unternehmer3 betrugen hierfür 287 635,93 Mt, 
die Koften des Heilverfahrensd mährend der eriten 
13 Wochen, ſoweit fie den forſtfiskaliſchen Gute 
bezirken zur Laſt fallen, 16002,29 Mt An 
freiwilligen Unterftütungen von Walbdarbeiten 
und deren Hinterbliebenen find gezahlt worden 
17 633,85 ME, aubßerden aus dem Gnaden⸗ 
penſionsfonds 9279,11 ME 


5 

— Waldbraud.] Am 23. Juli frük De 
merkten beerenfuchende Kinder in dem zim zen 
Leidringen und Trichtingen Württemberg, ge 
(egenen Staatswald „Langenhardt” einen U 
brand. Auf eritattete Anzeige wurde fofor die 
Feuerwehr reip. die ganze Bürgerfhalt o6 
Leidringen aufgeboten, der e8 gelang, 
mehreren Stunden dem verheerenden Feuer in 
balt zu thun. Cirka 8O—100 Ur murbden ı rch 
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den Brand beſchädigt. Auf welche Weiſe der 
Brand entſtanden, iſt noch nicht aufgeklärt. 


5 
— Eine Kenersdrunft zerftörte zwiſchen Qued 
el Aneb und Edough, Algier, über 200 ha Kork⸗ 
eihenwalb. Woſſ. Big.) 


— [dentfde gegen amerikanifde Hägen 
und Sorfiwerkzeuge!] Der außerordentlich ftarte 
Import amerilanifcher Werkzeuge ſowohl nad 
Deutfhland wie in die Schweiz und andere 
europälfchen Ränder, welcher jährlich nach Millionen 
wertet und bei ber fajt zollfreten Ein 
fubr biefer Werkzeuge in bie europäiſchen 
Staaten kein Äquivalent findet im europäiſchen 
Erport nach Nordamerika, weil die außerordent- 
Lich boden Einfuhrzölle der Nordbamert- 
taner auf europäifhe Brodufte, welde 3 B. 
bei feinen Stablwaren bis zu 300%, bom 
Werte betragen, dies ausfchließen, machen es 
jedem vernfinftig denkenden beutjchen bezw. euros 
pätfchen Stäufer von Sägen und Werkzeugen zur 
Bit, das deutſche Fabrikat, nachdem defien 
Guͤte erwieſen iſt, zu bevorzugen. — Die unferen 
Lefern wobldelannte Remſcheider Sägen» und 
Werkzeugfabrit von 3. D. Dominiens & Söhne 
bat an vielen Stellen, wo früher nur amerilanifche 
Wareı gefordert wurden, die ihrigen dagegen im 
praktiſchen Gebrauch verſuchen laſſen und ein⸗ 
geführt, worüber eine Reihe glänzender Zeugniſſe 
vorliegen. So ſchreibt 3. B. Herr Staatsbannwart 
Kafinuͤr Meyer in Seehüslt bei Luzern unterm 
7. Suli d. 38. an die Firma wörtlich über bie 
Normalfäge „Non plus ultra“ mie folgt:*) 

Im September 1897 machte das Luz. 

Oberforſtamt den erſten Verſuch mit Ihrer 
Normalſäge „Non plus ultra“. Derſelbe mar 


dermaßen befriedigend ausgefallen, 


daß ich letzten Noveniber 1898 acht Stück 

ſolcher beſtellte. — Die Vorzüge ſind folgende: 

1. Die Normalſäge iſt ſehr leicht zu hand⸗ 
haben, indem das Blatt ziemlich dünn, 
aber aus ſehr gutem Material gefertigt 
iſt. Auch die abjchraubbaren, vierfach vers 
ftellbaren Hefte tragen ſehr zu einer leichten 

übrung der Säge bei. " 

2. Die Zahnung der Normalfäge fit eine 
fehr prattifche, indem bie Zähne ziemlich 
weit auseinander geſtellt find, folglich ge: 
nügend Pla vorhanden ift, das Sägemehl 
ohne befondere Unftrengungen heraus—⸗ 
zufchaffen. Auch das Feilen und Schränfen 
der Säge wird durch dieje mweite Zahnung 
erleichtert. 

3. Einen beſonderen Borteil bietet ung 
die Normalfäge beim fogenannten Aus 
breden (Ausſtanzen), da uns dieſe Urbeit 
durch die ſtufenweiſe Durchlöcherung des 
Blatted oberhalb der Zähne eripart oder 
boch fehr erleichtert wird, indem durch dag 
Feilen der Säge das ſonſt auszuftanzende 
Stabljtüd nah und nach don felbit Her» 
ausfällt. 


*) Die Originalbriefe haben uns vorgelegen. 
edaftion der „Deutſchen Forfi⸗Zeitung“. 


4 Durch eigene Erfahrung Tonftatiere 
ih, daß mit diefer Rormaljäge von 
zwei geübten Arbeitern falt das 
Doppelte geleiftet wird, wie mit der 
amerifaniihen Doppeltronfäge,*) 
obne daß fi der Arbeiter dabei 
überanftrengen muß. | 
Ich Bin daber im alle, Ihre Normalfäge 
auf eigene Erfahrung bin beſtens empfehle 
zu können. . 
Mit Hodadtung! 
(gez.) Kafimir Meyer, Staatsbannwart. 

Herr Kantons⸗Oberförſter Bühler in Luzern 

Bat der Firma J. D. Dominicus & Söhne auch 
beftätigt, daß ihre Sägen fi „wider Erwarten” 
als bedeutend befferalsdie amerikaniſchen 
berausgeitellt hätten. Dabei iit der Preis 
der —*88 Sägen franko und zollfrei bis 
Luzern 13 Francs pro Stüd, während bie nicht 
fo leiitungsfähtgen amertlanifchen 18 Franes pro 
Stüd koſten. — Das Borurteil, al8 ob die 
amerikaniſchen Fabrikate in Bezug auf Leiltungs- 
fäbigfeit von anderen Tyabrilaten nicht erreicht 
würden, wird übrigens in klarer Weije widerlegt 
durch folgenden Brief einer Birma in Paramarido 
Niederl. Guayana) vom 8. Mai d. Is. an bie 
abrit von J. D. Dominicus & Söhne, twelder 
uns gleihfal3 im Original borgelegen bat: 

„sm Ahren Katalog wird wiederholt be» 
Bauptet, bag Ihr Fabrikat befjer jet als 
da8 amerilanifhe. Wir nehmen biefes. 
gern an und beitreiten es auch gar nicht, 
weil wir bie Griahrung gemadt 
baben, daß das, was an Eifenwaren 
von Amerika kommt, vielmals elend 
in Qualität tft.” () 

Wir möchten daher nicht verfehlen, auf die 
porzüglichen Sabrifate von J. D. Doniinicus 
& Söhne aufmerkfan zu maden, und dürfte 
es im Intereſſe fäntlicher Forſtmänner liegen, 
welche ihre Waldarbeiter mit einer wirklich 
borzügliden, leiſtungsfählgen und leicht 
arbeitenden Säge ausrüften mollen, fi bon 
der nächitgelegenen Eiſenhandlung Originals 
fügen von 3. D. Doninieus & Söhne mit 
dem Stenipel biefer Fabrik zu verfchreiben, 
beziv. mo eine Berbindung der Eijenhändler 
mit genannter Fabrik nicht beiteht, fich direkt 
an' die lehtere zu ivenden. — Uber Beile und 
Ürte liegen ähnliche Erfahrungen vor, melde 
duch nachſtehend abgedrudte Briefe illuftriert 
werben:**) 

Buenos Wired, den 25. November 1898. 

Herren J. D. Dominicus & Söhne, Remfdeid. 
Sogar ber Deutjche, Herr Heinrih Semler 

in der „tropifhen und nordamerikaniſchen 
Waldwiriſchaft und Holzkunde“, erſchienen 

1888 bei Paul Parey in Berlin, behauptet, 
daß die nordamerikanifchen Äxte zc. von folder 
Büte und Härte feien, daß fie alle anderen 
abertveffen. — Aber daich bei Beſtellungen 
in Nordamerika auf das niederträchtigſte 
betrogen worden bin, ſo will ich nichts 





©, Dißtons Lumbermen⸗Sägen. 
““.) Die Drigimalbriefe haben uns vorgelegen. 
edaftion der „Deutfchen BorttsBeitung«. 
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mehr von norbamerifanifcen Apparaten willen, 
es fei denn, daß ich fie zuerit Bier fehen und 
probieren Tann. 
San Martin Termelucan, Merito 3. Oktober 1898*) 
deren D. Dominicus & Söhne, Remſcheid⸗B. 
'ach längerer Probe im Walde bat Ihre 
Urt ein ehr 
wurden ſowohl Eiſenbahnſchwellen, Stämme x., 
ſowie auch Feuerholz danıtt bearbeitet.” 
Ein Biapas-Vterito, 2. Mai 1899.*) 
ir 3. ©. Dominicus & Söhne, 
NRemfheid-Bieringhaufen. 
ſch Habe augenblidlih einige Ihrer per⸗ 
eg retterjägenin®ebrand, 
und find diefelben bortrefflic.”! 

Bei der olofjalen Nachfrage, welche im legten 
Sabre fpeciell nach den „Non plus ultra-Gägen“ | ei 
nebertfcht Hat, dürfte es” rs empfehlen, den vor · 
ausſichtlichen Herbitbedarf frũhzeitig mit genauer 
Angabe des Liefertermind aufzugeben. — 

Man Hüte ſich jedoh vor Falſifilaten und 
beachte genau den Stempel J. D. Dominicus & 
Söhne,Ia Tiegelgußita L Richt alle Beutfäen 
Sägen und Werkzeuge find gut. So liegt &e 
ein Brief dor von einer Firmia im Deutſch⸗ ad» 
weitafeite, welde am 8. Mai 1899 au die Firma 
3. D. Dominicus & Söhne fehrieb: 

Aus einer Unuonce im „Echo“ erfehe, daß 

Sie Ihre Stahlivaren und Eifenwaren_ als 
befonder8 gut uud für die Tropen pafjend 
empfeblen; da id) nun bisher mit deutſchen 
Hobeln, Sägen, Taſchenmeſſern, Scheren zc. x. 
int biefigen Kolonial-Bebiet nur ſehr jchlechte 
Erfahrungen gemacht hade (u. a. folgt Name 
einer dentſchen Firma), fo möchte id Sie 
freundlicft erfuchen, mir Ihre Profpelte mit 
Preisangabe 2c. zuzufende. 


ar 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreid Preußen. 
rftauffeher in Der Ob Köni 
En ig» Zoo ub hie Oberförher 
Eaielmbbe ), Regbz. Marienwerber, verjegt worden. 
srfter zu Althammer, Megbz. Breslau, ift 
der Er liche a vierter Kaffe verliehen. 
Heinen ift auf ber a ine fer hehe 
6 a 8 Beil auf ebenegeit angefel h ne da⸗ 
äntßer, Gorfanfjeber zu Elbe eobp. Raffel, it ba, 
ME TR 


*) Die Driginalbriefe haben und vorgelegen. 
Kedattion der „Deutihen GoriirZeitung®, 


igebrudh 





— Reſultat ergeben. — Es | ®ı * 
il 





bie ‚neuerrigteie Dberförfterftelle zu 
10, Megbı Dolen, übertragen, 
— 


Mau, We; —— 
Bertepfh, Regby. Raflel, ii 
ee ready Baftel, iR 


1 ide ‚Sraneiorden ‚vierter Kae 
—— —— — 


ger au 
jemeine —— —ã— — 
—— ——— 
—— eferei Equentagen, 
Regby. — 3 fegt worden. 


Worpe, Sorte — ul egdg- Lmehung, IR bab 
Ston otaufleber in, er —— —— it 

ie Oberförfterei Könige: 
— —*— Bine, verjent worden. 





(m 1. Dftober d. 98, {R bie Sörherfeie Marip i 
ber Dientchernt Bubennalde Regth Veanffurt 0, Denen 
t beict Bewerbungen, aber nur von rſtern de 
Beate, — © D. find i8 zum 10. Muguft d. I 


Rünigreid Sachſen. 


Bintgreid Bayer. 
Both, auererbni, Süßeröces fr ben Derfeeätunge 
Reglerungsforftabteil 
— Buche gun orderitlgen Silent 
Stäbe. Por Geier In efmeinfurt murbe uf eureden 
Degen in —— — 
——— 
——— 
fe, Privanförfer gu Wötlinshofen. Begiet Dber-Ci 
nah lgeneite Ührenuelden bertlehen merken > 
Seien, Forjimeifter zu Masmünfter, Bezirk Ober-Gljah 
if Vom 1. Dltober d. I8. aD auf Die Oberförierfieke 
Bart, Beziet Unter«Gifah, verfept worden. 


* 
Balanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die genrinbeförkerkene Beben, Söertörteni 








gebe, Beat). 2esbaben, mit bem EBohnfi in Bacn, Ams 
ea gelangt mit bem 1}, Stouember 

befegung. Dig der Stelle, melde die Babıngens — 
— mit einer @ 
von 1021 ha ‚en von 1925,90 
berbunden, : eges vom 12 DI. 
tober 180 sem war mis der 
Stelle bist, te, Rebeneinnahme 
von 75 Di. —— 
unädft au 

ind biß gun "Konlatiden Ober 
fürhee ger tertaunußkreife gu 

tem. 5 3. Neferve + Jäger 

Gaben ige 3 des Regulatios 
vom 1. Din fe un — 
HA Bdaf 


dun 


Gür die Bedattion: 9. v. Goshen, Neubau. 


— 
Nachrichten des „Waldheil“, 
‚Yereins zur Zörberung der Intereffen deutfcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Anterſtũhung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Wöhnig, Oswald, Fornfekretär, Bonafort bei Hann Münden. 
VBochm, Foririektetäv, Sufbenhammer, Bey, Breslau, 
Grubel, Willn, Herricaftl. Yörer, Schloß Heyda bei 

Saltenbain, Ycprk Wurzen. 
Heser, Kurt, Sräfl, Sotms'er Revierförner, Wildenſeie, 


tagräflich zu Dohna'iger Oberjörfer, Mallmib 
ber Sagan. 








gu 


Brede, Dahl, 2_M 
Dürtoy, Kelie, 2 ei 
Engel, Gaan, 2 ME. 


IK 


‚örhter, Mariendorfb.Sufhenbammer, Bez. Brebla 
Börner, Arnsdorf Dei Neufarge, Cäleflen. 


Miitgliedebeiträge fanbten ein die Herren: 
Zorg Neudorf, 2 IMt.; Brandt, Gamburg 5 Dit 
£; Boch, Gufdenhammer, 2 Mt 
Giger, Neumaßts@upberf, 2 DIE 
5 Goert, Hartmanndnihle, 2 Wi 
ee ee bot, 2 DIE 
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Gerftberger, Irenzendorf, 
2 ME; Grote, Lang«deinersborf. 2 

















er, 6 Vif.; von 

ZME.; Holgheimer, Urnsberg, 
3 DIE; Seiny übenroih, 3 Vik; Klier Cat 
Aneer, Seingerteid, * — 
Bandyiora, Diegdalenane. 3 
Fe 8 Eure, 2 m E 

oren, Benbijdr Diet 

———— 


Brandfiein, 5 MME.; 
reuß, Carzin, B DIE. 
GSomthurwald, 2 Di 
A, 2 ME; Shent, 
ttgert, 2 ME; Ziep, 





t.; Withurth, Samba, 2 


2; Güntner, Bobenwalbe, 


ennig, Wurgen, 5 ME; Henfel, Berlin, 
neh amt; An —2 





ven Wolleubet, 9 DE; 
Lichtenberger, Randbad, 
‚3 AML.; Morcind, Sramon, 2 Mt.; 
Mayer, Zhiergarten, 8 ME; 
Steffen, Brammau, 2 ME; 
Scifferinge, Daun, 2 M.; 
Irn8dorf, 2 WE: Gieemann, 
Schevanoıo, 
& entbat, 2 WE: Kurt, Sattant, 2 ÜRt; Meik, Relic, 
ME; Wendt, Bittel, 3 Mt; 
Zimmer, Gufdon, 3 Dit? Beiten Burgflemmen, a Bit, 


Der Borjtand. 


de Greif, 





—— 2, DE 





© 
Said, 
2 ME; Zhelen, 


Wir mahen unfere Wereinsmitglieder barauf 
aufmertſam, dab das neue Bereinsjahr am 1. Juli 
d. 38. feinen Anfang genommen bat, und bitten - 
um gefällige Einjendung ber Jahresbeiträge. 
gabe ber Mitgliedsnummer iſt dringend erwünſcht. 

Gleichzeitig möchten wir aud darauf hinweifen, 
daß der Beginn des neuen Vereinsjahres für dem - 
Eintritt nener Mitglieder beſonders geeignet if. 
Bir bitten deshalb, für den Berein „Walbheil“ 
nad Kräften zu werben. Meldebogen, Meldetarten, 
Sagungen und Jahresberichte fielen wir in bes 
liebiger Anzahl gern zur Berfügung. 

Der Borftand des Bereind „Waldheil“. 


An« 
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Mit der Beilage: „Des Förfters Feierabende", 
Fahblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Sranduerficherungs-Yereins Jreufifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Anterflügung ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
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Errichtung eines deutſchen Jorſtvereins. 


Auf der diesjährigen Verſammlun, 
deutjcher Forftmänner zu Schwerin jo! 
eine für die Entwicelung des forftlichen 
Vereinsweſens folgenſchwere Entſcheidung 
getroffen werden. 

jefanntlich iſt die Verſammlung deut⸗ 
ſcher Forſtmänner aus der Wanderver- 
ſammlung ſüddeutſcher Forſtwirte infolge 
eines im Jahre 1869 zu Aſchaffenburg 
gefaßten Beſchluſſes hervorgegangen. 
Während ihres faſt dreißigiährigen Be— 
ſtehens hat ſich dieſe Verſammlung zahl⸗ 
reiche gesunde unter den Sorftwirten aller 
Teile Deutichlands erworben und mejent- 
lich zur Förderung des Gemeinfinnes 
beigetragen. Wer fie bejucht hat, wird ſich 
mit Dankbarkeit und Genuß an die aus: 
napmölos mit großem Fleiß ausgearbeiteten 
und voller Hingabe an der Sache ger 
haltenen Vorträge der Referenten, an die 
interefjanten Waldtouren und die Stunden 
hhlichen und lehrreichen Beifammenfeing 

t Sacgenofjen erinnern. 

Troß aller diejer guten Leiftungen 
ben die deutſchen Forjtverfammlungen 
ch nicht allen berechtigten Erwartungen 
id Anforderungen entſprochen! mei 
"ißftände müfjen befonders hervorgehoben 





werden: einerjeitö die wechfelnde Zuſammen⸗ 
fgpung der. Berfammlung, welde den 
Ort des Bufammentretend von iwefent- 
lichem Einfluß auf den Ausfall der Bes 
ſchlüſſe erfcheinen ließen, und andererfeits 
die Organijation als Wanderverfammlung 
ohne jtändige Organ, welches die Ber- 
handlungen vorbereitete und die gefaßten 
Beſchlüſſe an maßgebender Stelle und in 
eeigneter Weife vertrat. Infolgedeſſen 
Batten wenigftend die Erörterungen über 
forftpolitifche Tagesfragen eigentlich faſt 
ſtets nur akademiſche Bedeutung. 

Diefer Umftand machte fih um fo 
ftörender geltend, als im Laufe der Beit 
wirtſchaftliche Fragen immer mehr in den 
Vordergrund traten und einjchneidende 
Bedeutung für unfer politiihes Leben 
gewannen. 

Weiter muß noch hervorgehoben 
werden, daß die weitaus überwiegende 
Mehrzahl der Teilnehmer dieſer Ver— 
fanmlungen nur aus Forftbeanten beftand, 
während die Waldbeſitzer, welche doch an 
einzelnen Lokalforſtvereinen fo regen Anteil 
nehmen, ſich — wohl hauptſächlich aus den 
bereit8 angegebenen Gründen — fehr 
zurüdhielten. 
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Unter Berüdfihtigung dieſer Ber: 
bältniffe hatte OberforjtmeilterDr.Dandel- 
mann bereit3 auf der Korftverfammlung 
zu Hannover im Sabre 1881 den Antrag 
geitellt, die Wanderverfammlung in eine 
auf den Lofalforftvereinen aufgebaute, 
ftändige Drganijation umzumandeln. 
Leider wurde dieſer Antrag in dem 
Schoße einer niemals zuſammengetretenen 
Kommiſſion begraben und hatte nur den 
Erfolg, daß die früheren Statuten unter 
jtrenger Wahrung des Prinzips in unter: 
geordneten Punkten etwas verbeflertwurden. 

Zu Anfang des Jahres 1897 nahm 
Oberförfter Dr. Jäg er im Einverftändnig 
mit Oberforjtmeijter Ney den Gedanken 
der Schaffung einer ftändigen forftlichen 
snterefjenvertretung wieder auf. Nad) 
den gemachten Grfarungen war die Durch⸗ 
führung nur möglich, wenn man fich ent- 
ſchloß, jelbjtändig und unabhängig in der 
Berjammlung deutfcher Koritmänner vor: 
zugehen. 

Nachdem in Frankfurt im Juli 1897 
ein Satungsentwurf beraten morden var, 
wurde im September de3 gleichen Jahres 
der „Deutſche Reichsforſtverein“ gegründet. 

Zroß der mannigfaltigiten Schwierig: 
feiten gelang e3 dieſem innerhalb Jahres— 
frift, etwa 800 Mitglieder zu gewinnen, 
unter denen fih eine erheblide Anzahl 
größerer Waldbeſitzer befand, ebenjo 
wurden verjchiedene Arbeiten in Angriff 
genommen und ganz befriedigende Reſul—⸗ 
tate erzielt. 

Bald zeigte es fi jedoch, daß bie 
beiden Organijationen: „Reich3forftverein“ 
und „Verſammlung deutjcher Forſtmänner“ 
ohne gegenjeitige Schädigung nicht neben: 
einander beftehen Eonnten. 

So wünſchenswert die ftändige Arbeit 
des erjteren war, jo vermochte er doc 
nicht, in feiner General: Berfammlung 
weiteren Streifen einen Erſatz für die fo 
beliebte Verſammlung Ddeuticher Forft: 
männer zu bieten. Daß die Beranftaltung 
zweier derartiger Berfanmlungen neben: 
einander ausgeſchloſſen war, bedarf wohl 
feines bejonderen Nachweijes. 

Unter diejen Umjtänden lag der Ge: 
danke nahe, daß eine Verſchmelzung des 
Deutichen Reichsforſtvereins mit der Ver: 
ſammlung deutſcher Forſtmänner am 
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beſten geeignet ſein dürfte, die Vorzüge 
beider Inſtitutionen zu vereinigen und 
alle Bedürfniſſe zu befriedigen. 

Vom Borftande des Reichsforſtvereins 
wurde deshalb im Sommer 1898 ein 
GStatuten-Entwurf für die neue Organi- 
jation ausgearbeitet und .auf der Ber: 
fammlung ° deutiher Korftmänner zu 
Breslau der Antrag auf Bereinigung 
gejtellt. 

Letztere Verſammlung erklärte fich 
geneigt, hierauf einaugehen, und ernannte. 
eine Kommiſſion, beftehend aus den 
Deren: Landforftmeifter Dr. Dandelmann: 

beröwalde, Oberforſtrat Dr. Fürſt⸗ 
Aſchaffenburg, Oberforſtmeiſter Gufe: 
Frankffurt, Oberförſter Dr. Jäger— 
Tübingen, Geheimrat Krutina⸗-ſtarlsruhe, 
Oberforſtmeiſter Ney-⸗Metz, Profeſſor Dr. 
Lorey⸗Tübingen, —S Quaet⸗ 
————— und Profeſſor Dr. 

chwappach⸗Eberswalde, um die Angelegen⸗ 
heit weiter vorzubereiten und auf der 
Verſammlung in Schwerin Bericht zu 
erſtatten. 

Noch während der Verſammlung zu 
Breslau konſtituierte ſich dieſe Kommiſſion, 
wählte Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann 
zu ihrem Vorſitzenden, einigte ſich über 
etliche allgemeine grundlegende Geſichts⸗ 
punkte für neue Satzungen und beauftragte 
Profefior Dr. Schwappad mit deren Aus: 
arbeitung. 

Diejer Satungsentmurf ging im De: 
zember 1898 den Mitgliedern der Kom— 
miſſion, den Vorftänden der bedeutenderen 
Torftvereine und größeren Privativald- 
bejigern zur Äußerung zu. 

Am 4. Februar 1890 trateine Verſamm— 
lung von 27 Teilnehmern, beftehend aus - 
den Kommiſſionsmitgliedern, Vertretern 
der Lofalforjtvereine und Privatbefitern 
zur Beratung des Satzungsentwurfes zu= 
jammen und nahm diejen nad) mebrfagen 
Abänderungen, weldye eine Berüdfichtigung 
der eingegangenen Abänderungsvorichläge 
bezwedten, nad) eingehender zehnjtündig 
Beratung an. 

Die aus Landforftmeifter Dr. Dande 
mann, Präſident Hentig und Profefic 
Dr. Schwappach beftehende Redaktion: 
kommiſſion gab dem Satzungsentwurf fi 
den „Deutihen Forftverein”“ die endgiltic 
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aſſung. Diefe wurde nunmehr den 
Eofalforftvereinen zur Beratung und Bes 
alubfaflung über ihre Stellungnahme 
überjahdt, da8 Referat für die VBerjanm: 
in Schwerin bat Profeſſor Dr. Lorey 
übernommen. 

Das Ergebnis diefer Beratungen ft 
für die neue Organijation äußerft günftig 
gewefen. Alle größeren Lokalvereine, 
welhe im Frühjahr und Sommer tagten, 
Haben ihren Beitritt beſchloſſen. Es find 
diefes: die Forſtſektion des Vereins nafjaui- 
fcher Land- und Yorftwirte, die Forſtvereine 
für Ofte und MWeftpreußen, Pommern, 
die Mark, Norddeutichland, Regierungs⸗ 
bezirk Caſſel, Königreih Sachſen, Grop- 
herzogtum Heſſen, die bayeriſche Pfalz, 
Eſeb⸗vethringen und Wurttemberg ferner 
auch die Vereinigung mitteldeutſcher 
Waldbeſitzer. Der Badiſche und der 
darzer Forſtverein tagen erſt im Sep: 
tember und Tonnten daher vorläufig ihren 
Eintritt nocd nicht beichließen, dagegen hat 
der Badilche Forftverein eine Lifte bei 
jeinen Mitgliedern behufs vorläufiger Bei- 
tritt3-Erklärung in Umlauf geſetzt, welde 
65 UÜnterjchriften zeigte. &önliche Liſten 
cirkulieren noch bei verſchiedenen anderen 
Bereinen. Dernordweftdeutiche Forſtverein 
hat die Anmeldung von 80 Mitgliedern 
in Ausfiht geftellt, die forftlihen Hoch 
tchulen find mit Ausnahme von Sarl3- 
ruhe bereit3 mit zahlreichen Mitgliedern, 
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mindeſtens mit den forftliden Docenten, 
dem Verein beigetreten, ebenjo liegen aud) 
von anderer Seite Schon Beitrittserklärungen 
vor. Bemerkenswert ift namentlid) der 
Beitritt Seiner Hoheit des Herzog von 
Anhalt für feine Hofforften, ebenjo find 
auch die anbaltiihen Staatöforften, beide 
mitzahlreihen Beamten, beigetreten. Unter 
diefen Umftänden Tann nicht nur das 
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vereins“ als gefichert betrachtet werden, 
jondern es dar auch angenommen werden, 
daß er fofort bei Beginn feines Beſtehens 
eine jeiner Bedeutung entfprehende Mit: 
gliederzahl aus allen Zeilen Deutjchlands 
Aufiveifen wird. | 
Es wäre im Intereſſe der Sade fehr 


erwünjcht, wenn bis zur Berfammlung in 


Schwerin noch recht zahlreihe Beitritt: 
Erklärungen entweder durch Vermittelung 
der Lofalvereine oder durch direkte Ans 
meldung bei dem Borfigenden der vor: 
bereitenden Kommiſſion, Landforftneifter 
Dr. Dandelmann, einlaufen mödten. 
Der Deutſche Forſtverein“ ift beftimmt, 
diefem wichtigen Zweige der deutjchen 
Bolfswirtichaft eine feiner Bedeutung ent- 
Iprechende Bertretung zu jichern, welche 
bisher troß aller technifchen Yortjchritte 
no immer nidt in den erwünjdten 
Maße erreiht if. Möge dieſes Unter: 
nehmen zum Wohle des deutihen Waldes 
beſtens gelingen! Schw. 





Bandesforftrat. 


Die Landwirtfhaftsfammer für die 
Provinz Brandenburg bat zum 1. Auguft 
d. 58. den Königlichen Seritaljelor 
Dr. Bertog, weldher bisher Hilfsarbeiter 
bei der forſtlichen Verſuchsanſtalt Ebers⸗ 
walde war, als „Landesforſtrat“ zur 
Erteilung forſtſachverſtändigen Beirats, 
mit dem Wohnſitz Berlin,*) angeſtellt. 
Sein Gejhäftskreis fol fih vor allem 
auf folgende Gegenſtände erjtreden: 

1. Bermittelung von Yorftvermeflungen 

* »Einriditungen. 

2. Beratung der Waldbefiter in Bezug 

forſtwirtſchaftliche Maßregeln, nament- 

Waldkulturen, Hauungen, Scuts 


N Die Seichaftsräume der Landwirtſchafts⸗ 
er befinden sich Berlin NW., Werftitraße 9. 


maßregeln gegen Waldbeſchädigungen, 
preiswürdige Holzverwertung, Hilfeleiftung 
bei Bezug von Holzjamen, Waldpflanzen, 
Raupenleim und anderen Waldſchutz—⸗ 
mitteln. 

3. Stellenvermittelung für Korft: 
verwaltungs- und Schußperfona]. 

4. Sürforge für Berbreitung forjtlicher 
Kenntniſſe, insbeſondere in der bäuerlichen 
Bevölkerung, durch Vorträge in land- 
wirtichaftlihen Vereinen, einfach gebaltenen, 
im mwejentlihen auf Anjchauung beruhenden 
Unterriht an den niederen landwirtjchaft- 
lihen Lebranftalten, ſowie durch Ber: 
anftaltung von Unterrichtsfurien im Walde. 

5. Abgabe forjtjachveritändiger Gut: 
achten bei Waldwertberechnungen uller 
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Art (bei Waldbefchädigungen, Befit- 
veränderungen, Ablöfung von Waldgrund- 
gerechtigkeiten, Waldbeleihungen). 

6. Begutahtung von Gejegentiwürfen 
oder Berwaltungsvorlagen, welche Forit: 
wirtjchaft oder Jagd betreffen, z.B. über 
Holzzölle, Shugwaldungen, Wafleritraßen, 
Eijenbahntarife, Kleinbahnen. 

7. Bearbeitung der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ftatiftit für den Kammerbezirk, 3. B. über 
die Bewegung der SHolzpreife, über 
Waldbrandihäden für Waldbrand: Ber: 
ſigerung Waldödländereien, Jagdpacht⸗ 
gelder, Wildſchadenerſatz. 

8. Anfertigung des über Forſtwirt— 
ſchaft und Jagd handelnden Abſchnittes 
in dem von der Landwirtſchaftskammer zu 
erſtattenden Jahresberichte. 

Forſtvermeſſungen und -Einrichtungen, 
ſowie die Beratung in wirtſchaftlichen 
Fragen, Gutachten und andere Special— 
arbeiten ſind von den Waldbeſitzern und 
ſonſtigen Intereſſenten zu beantragen. 
Auch haben dieſe alle dadurch entſtehenden 
beſonderen Koſten zu tragen. 

Aus vorſtehendem geht hervor, daß 
die Stelle des „Landesforſtrats“ in 
erſter Linie im Intereſſe des Privat— 
waldbeſitzes gebildet it. Wenn man 
. bedenkt, daß diefer in der Provinz rund 
767000 ha = rund 60°), der gejanıten 
Wald: und 20°%0 der gejamten Grund: 
flähe der Provinz beträgt, fo erfcheint 
die Anjtellung eines Forſtbeamten im 
Hauptamt als durchaus gerechtfertigt. 

Nach der landwirtichaftlicyen Betriebs: 
zählung von 1895 zerfällt der Brivatbejit 
der Provinz in Parzellenbetriebe (bis 
20 ha Größe) = 189125 ha, in 
Kleinbetriebe (über 20—200 ha Größe) 
= 178973 ha, in Mittelbetriebe (über 
200—1000 ha Größe) = 159701 ha, 
in Großbetriebe (über 1000—5000 ha 
Größe) = 173506 ha, in Herrſchafts⸗ 
betriebe (über 5000 ha Größe) = 65635 ha. 
Zuſammen 766940 ha. 

Wenn aud) die Thätigfeit des Landes: 
forftrat8 in jehr vielen Richtungen allen 
diefen Kategorien zu gute kommen wird, 
jo fcheiden für die Beratung in wirt: 
Ihaftlihen Fragen und mande anderen 
Sonderarbeiten die Groß- und Herrichafts- 
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betriebe aus, weil diefe in ihren Ber: 
waltungsbeamten bereit3 das geeignete 
Perfonal dafür haben. Indeſſen ift au 
für diefe größeren Betriebe die Bermittelung 
von Korfivermeffungen und Einrichtungen 
erwünjcht, weil diefe Arbeiten zu umfang- 
reich find, al3 daß fie von dem Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten neben den laufenden 
Bermwaltungsgefchäften ausgeführt werden 
fönnten. Für die Mittelbetriebe, welde 
nur einen Förſter anjtellen können, und 
einen Zeil der Kleinbetriebe dürfte der 
Schwerpuntt in 1—8 der obigen Bunte 
beruhen, da ihnen auf diefe Weile der 
fehlende Berwaltungsbeamte erjegt wird. 
Speciell den meiften Klein- und den 
Parzellenbetrieben wird die Fürſorge für 
die Verbreitung forjtliher Kenntniſſe 
(Punkt 4) von bejonderem Nuten fein, 
wenn für fie auch die anderen Punkte (fo 
namentlid) die Bermittelung des Bezugs der 
Forſtpflanzen) durhaus nicht fortfallen, 
Wie wichtig es ift, daß gerade dem Wald: 
beſitz vom Mittelbefig abwärts geholfen 
wird, geht aus folgenden Zahlen hervor. 
Es entfallen an Od: und Unland, movon 
faft die Hälfte auf Waldödland zu rechnen 
ift: auf 100 ha Barzellenbetrieb — 17 ha, 
auf 100 ha Kleinbetrieb = 9 ha, auf 100 bs 
Mittelbetrieb = 4 ha, auf 100 ha Gun 
betrieb = 0,7 ha, auf 100 ha Herrſchafts- 
betrieb — 0,8 ha, d. h. mit der Größe 


der Betriebsflähe nimmt die Güte der 


bisherigen Bewirtichaftung ab. 

Sedenfall3 dürfte der neue Landes 
forftrat ein reiches Feld ſegensreicher 
Thätigfeit vorfinden. Nantentlich wäre 
zu wünfchen, daß von feinen Rate durd) 
örtliche Prüfung der Wirtfchaft und der 
jährlichen Hauungs- und SKulturpläne 
weitgehend Gebrauch gemacht wird. 

Der Titel „Landesforftrat* ijt nicht neit, 
da ein Forſtbeamter mit dieſem Titel 
Ihon feit langer Seit für Die Provinz 
Hannover angeftellt ift, aber nicht von 
der Randwirtichaftafammer, fondern vonder 
Provinz zur Aufforftung von Sdländere N. 
Das Amt aber ift ganz neu, da un]! ed 
Willens Bisher nır die Landwirtihe 9 
kammer für die Provinz Pommern Ei % 
lich einen Königl. Oberfürfter nebenam' 
als forftlihen Beirat Hinzugezogen 1 


ann — 


| 
| 
| 
| 
| 
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Die Errichtung einer mykologiſchen Abteilung bei der Preußiſchen 
Hauptſtation des forftlihen Yerſuchsweſens zu Eberswalde. 


Am 1. Juli d. Is. ift bei der Preußi- 
Then Hauptitation des foritlihen Verſuchs⸗ 
wefens in Eberswalde eine neue, ſechſte 
Abteilung eingerichtet worden: die myko⸗ 
logiſche Abteilung, an deren Spite Herr 
Dberförfter Dr. Möller unter gleichzeitiger 
Emennung zum Profefjor der Botanik 
derufen worden ift. Ä 

Dem Leiter des neuen Inſtituts wird 
die Aufgabe zufallen, die Bedeutung 
der dem Walde jhädlihen und nüßlichen 
Pilze zu ftudieren, ihren Entwidelungsgang 
fennen zu lernen nnd daraus dem praf- 
tiſchen Forſtmanne Vorſchläge zu machen, 
wie er der zerſtörenden Thätigkeit der 
ſchädlichen Pilze entgegentreten und wie 
er die nützlichen Wirkungen der Pilze im 
Leben des Waldes möglichſt vorteilhaft 
verwerten kann. 

Dieſes Ziel iſt keineswegs ein uner- 
reichbares, wie die erfolgreiche, praktiſch 
längſt vielfach mit dem größten Nutzen 
verwertete Pilzforſchung in den Labora⸗ 
torien der landwirtſchaftlichen Hochſchulen 
für die Landwirtſchaft ſchlagend bewieſen 
hat. Es liegt kein Grund vor, daran zu 
zweifeln, daß ſich aus der Errichtung einer 
mykologiſchen Abteilung an einer forſtlichen 
Hochſchule unter der Leitung eines Mannes, 
der Forſtmann iſt, gleichzeitig aber ſich 
auf dem Gebiete der Mykologie ſchon 
einen Namen erworben hat, für bie Forſt⸗ 


So z. B. kennt man beim Kiefernwurzel⸗ 
pilz die Entwickelung, unbekannt ſind aber 
noch die Bedingungen, unter denen die 
Kiefer von dieſem Waldverderber ange— 
griffen werden kann. Dagegen iſt von 
dem ärgſten Feinde des Kiefernwaldes, 
dem Kiefernbaumſchwamm, noch nicht ein— 
mal die Entwickelung bekannt. Man kennt 
nur ſeinen Namen und den enormen 
Schaden, der dem Forſtmann durch die 
zerſtörende Thätigkeit dieſes Pilzes im 
wertvollſten Holzteil hiebsreifer Stämme 
erwächſt. Welcher Gewinn erwüchſe doch 
der Forſtwirtſchaft, wenn es möglich wäre, 
ein Mittel zu finden, um dieſer Wald— 
verderbnis zu ſteuern. Wir brauchen uns 
ferner nur an die Schütte zu erinnern, 
die dem Forſtmann jahraus, jahrein Kopf— 
ſchmerzen macht und in neuerer Zeit 
namentlich in Süddeutſchland mit ver— 
nichtender Gewalt auftritt, um einzuſehen, 
daß hier der Forſchung ein weites Feld 
geöffnet iſt. 

Der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
gebührt daher ohne Zweifel der Dank der 
deutſchen Waldbeſitzer und Forſtwirte, 


daß ſie für eine ſo wichtige Sache die 


nötigen Geldmittel bereitgeſtellt hat. Die 
Wahl des Abteilungs-Vorſtandes muß als 
eine ſehr glückliche bezeichnet werden. 
Herr Profeſſor Dr. Möller, bisher Ber: 
walter der Oberförſterei Eberswalde und 


wirtſchaft nicht auch bald praftifch wert | forftliher Lehrer an der Forſtakademie, 


volle Reſultate ergeben jollten. 


ift durch den erften Mykologen der Gegen: 


Freilich ift daS neue Arbeit2feld noch | wart, Heren Geheimen Regierungsrat 


wenig bearbeitet. 


Bon der nütlichen | Brofeffor Dr. Brefeld in Breslau, früher 


Wirkung der Pilze im Leben des Waldes | Brofefjor der Botanik an der Forſtakademie 


wilfen wir fajt noch) gar nichts. Unſere 
Kenntnis beſchränkt fih faft darauf, daß 
die Thätigkeit der Pilze für die Verweſung 
der Bodendede, für den Bodenzuftand 
und für die Ernährung der Pflanzen 
von größter Wichtigkeit ift. 
--Sender iſt unfere Kenntnis von den 

ſtſchädlichen Pilzen. Sie find wenigſtens 

iftend ihrer Art nach beitimmt, bei 

“gen ift auch die Entwidelung bekannt. 


Etwas ein= || 


Eberswalde, in dag Studium der Myfologie 
eingeführt, die er von da ab zu feinem 
Specialftudium ermählte.e Er hat in 
Münfter promoviert, lange Zeit in Bra: 
filien Pilzftudien getrieben und fich durch 
eine bisherigen BVeröffentlihungen in 
der Mykologie einen ehrenvollen Plat 
erobert. 

Möchte feine Arbeit in der neuen 
Stellung von Erfolg begleitet jein. 


— V— 





582 


Rund 


ſchau. 





Kunoͤſchau. 


„Allgemeineorit-und Ragd- Zeitung” 
Februar. Forſtmeiſter Staubefand-Weilburg bes 
rihtet „Einiges über Eichenwirtſchaft“. 
Das Gebiet umtaßt bie zwiſchen 150 m und 350 m 
Meereshöhe auf ben Außläufern des Taunus 
gelegenen, im Weiten vom Labntbale begrenzten 
und nah Oſten zu don ben Thälern der Weil 
und ihrer Nebenbäce, fowie fonjtiger Nebenbäche 
der Lahn durchſchnittenen, im fteten Wechſel mit 
landwiriſchaftlichen Geländen liegenden Waldungen 
von ungemein wechſelnden, nielit aber guten 
Standortöverhältniffen. Der größte Teil der 
Beitände ftodt auf einen tiefgründigen, etwas 
bindigen, friſchen Lehmboden, meldjer au8 der 
Bermwitterung devoniſcher Schaljteine und Kalle 
hervorgegangen iſt. Die Stieleihe gedeiht vor⸗ 
züglih und liefert ein zarte, gut bezahltes 
Schneideholz, aber auch bie Khmädjeren Sortimente 
finden als Grubenholz guten Abſatz; die Trauben: 
eihe kommt nur in wenigen Eremplaren vor und 
zeigt minder guten. Wuchs. In ben letten zehn 
Sahren find mehrere 200jährige Eichen von rund 
30 fm Derbholzmafle zum Einfchlage gelommen. 
Seit dem Sabre 1892 find 144,7 ha dur Saat 
. angebaut. Die Saaten wurden zunächſt in den 
bereit8 angehauenen Buchen-Berjüngungsichlägen, 
dann aber auch in zur Umwandlung beſtimmten 
Kiefern» und Weichholz-Beitänden und in Nieders 
waldungen, und zwar in etwa 20 cm tief gründ⸗ 
lich durchhackten Saatriefen von 30 cm Breite 
und 2 m Abſtaud ausgeführt. Ebenſo wurden 
“auch nicht angebauene Buchenbeſtände ber I. Periode 
durchhackt und befäet, nachdem die Yaubdede bes 
Bodens auf Lie Zwiſchenbalken zuſammengerecht 
worden war. Im Winter wurden dann bie 
Saatflächen derart durchhauen, daß * bis 1/a ber 
Beitandesmafje zur Nutzung kam. Dit fehon im 
nächſten, ſpäteſtens im zweiten Sabre darauf 
mußte ein Sräftigungsbieb erfolgen, welder eine 
weitere, bis 1/s des Bollbejtandes umfafjende Eins 
ſchlagsmenge ergab. Faſt alle dieſe Saaten haben 
fih jehr gut entwidelt, und in den älteiten kann 
in zwei bi8 drei Jahren ſchon völlige Räumung 
erfolgen. 

Gerade dieſe Berjüngung auf Eiche durch ben 
„Hieb ins Volle” und die fich daran jchließenbe 
rafhe Verjüngungsweiſe der Beſtände durch 
energiiche Hiebsführungen, melde fich von Anhieb 
bis zur Räumung innerhalb eines Jahrzehntes 
vollftändig abſpielen, Baben bier hervorragend 
günftige Ergebniffe herbeigeführt. Zu geringe 
Samenmengen, ſowie das Einftufen der Eicheln 
fcheint jedoch nicht geeignet, um den Bedingungen 
für ein raſches Jugendwachsſstum zu entſprechen, 
welches die Eiche dem andermeiten Pflanzenwuchfe 
und dem Wildverbiffe entbebt. Es wurden auf 
1 ha durchſchnittlich 14,4 kg gefäet. Gründliches 
Bobenlodern und ausreichende8 Saatgut führen 
zu dichten Saaten, welche dem Jugendwuchſe der 
Eiche förderlih find; nachteilige Einwirkungen 
dur Wildverbiß, Schneden- und Nüffelfäfer. 
Schäden x. verteilen fi dann und führen feine 
bemerkenswerten Lüden herbei. Nachbeflerungen 
und Eoftjpielige Einfriedigungen werben deshalb 


eripart. Die Maftjahre in weiteſtem Umfange 
auszunutzen, erfcheint als die wichtigfte Aufgabe 
des Wirtfchafters. Wenn nun bie im Herbite 
ausgeführten Riefenſaaten nut aufgelaufen find, 
fo Hat man im feitlihen Aufhädeln und Aubänfelr 
ber Amen Saaten ein vorzüglihes Hilfsmittel, 
den Jugendwuchs zu fördern. Nach der Räumung 
muß danır ber junge Eichenaufwuchs von Stod—⸗ 
ausſchlägen und Vorwüchſen aller Holzarten, auch 
jolcher der eigenen Urt, mehrmals gereinigt werben. 
Dann beginnen bie Zäuterungen, bei welchen alle 
vorgewachſenen mißgeformten Eichengerten, aber 
auch alle in den Kronenraum der Eichen binein- 
oder diefe überragenden Buchengerten herausge— 
bauen werden, und zwar nicht nur zu Gunſten 
ded Eihen-Hauptbeitandeß, fondern auch zu Gunſten 
des Buchensünterjtandes. Diefen wertvollſten 
Teil der Buchenbeimifhung ftet® zu erhalten und 
allfällig durch Stodausfchlag der abgebauenen, 
vormücfigen Buchen zu ergänzen, muß ftet3 ans 
geitrebt werden. Die Durchforſtungen Baben 
dann ſchon frühzeitig auf amgemefjene Entmidelung 
der beitgeformten Eidjenitangen hinzuwirken. 
Während das unteritändige Eichenmaterial, ber 
Wurzelkonkurrenz wegen, und weil e8 weder zur 
Erhaltung der Bodenfriihe noch zur Entiwidelung 
des Hauptbeitandes irgend welche vorteilhafte 
Einwirkung ausübt, der Nutzung bereits vor dem 
Abſterben verfällt, bleiben alle unterftändigen 
Buchen bis zum Abſterben vom Hiebe verfcont, 
es fei denn, daß fie umbängen und ſich an Eichen 
reiben. Die Erziehung von Schaftreinbeit wird 
am zuberläffigiten durch die unterſtändigen, aber 
nachwachſenden Buchen berbeigeführt, und nur. 
wo folche fehlen, muß fie ein engerer Schluß des 
Eichenbeitandes bewirken. Mäßige, aber Häufig 
wiedertehrende Durchforſtungen find am beſten 
Lang andauernder Schlußſtand iſt nicht zu em 
pfeblen. Wenn nım mäbrend der Beit der eriten 
Durdforftungen die alte Regel, den Kronenſchirm 
nicht unnüßermweife zu durchbrechen, beadtet 
worden iſt, jo reinigen jich die Eichenftangenorte 
binreihend ſowohl von den unteren üſten ale 
auch bon etwa entjtandenen Wajlerreifern. Pit 
Umtrieben von 120—140 Jahren werden bei ſteté 
ricötiger Behandlung auf gutem Boden gefunde, 
baubare Eichen erzogen werden Fünnen, welde 
mit ihren Stärken den gewöhnlichen Anforderungen 
bed Berbrauhes und Holzbandel3 entfpreden. 
Der Einzel»-Überbalt-Betrieb iſt nicht ratfanı. Der 
Eichen-Überhälter tft eben in feiner freien Stellung. 
zu ſehr den nachteiligen Wirkungen der Stürme, 
des Sonnenbrandes, der Wtmofphärilien x. 
während einer gar langen Beit auögefegt und 
nachher von einen berangermachjenen Jungbeitande 
förmlich eingeſchloſſen. Bei ber Starkholz⸗Er⸗ 
jehung in ganzen Beftänden fallen diefe Nachte“ 
or auch wenn diefe mit unterjländigen Sch 
bolze verfeben find; Hier ift der Eichenbeſte 
Hauptziel und nicht das Unterholz. 


„Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrif 
vom 19. Februar. Dr. Theodor Leer⸗Wien fu 
in dem „Archiv für die gefamte Phyſiologi 


Rundſchau. — Berichte. 


Bd. 73 den Beweis dafür zu erbringen, daß bie 
Krebfe kein Gehör Haben. Die von ihm 
unterfuchten Kruftaceen zeigten Zeine Reaktion 
gegen den aus der Sur fommenden Schall. 
Auch wenn dieſer im Waſſer berborgeruien 
wurde, war kaum ein &indrud bemerkbar. 
Demnach würde den Statochiten, das find jene 
Organe, denen man bisher bie Gehörfunktion 
zugejchrieben bat, mögen diefelden nun Statolithen 
(die bisher „Hörjteinchen* genannten Konkremente) 
enthalten oder nicht, irgendwelche Hörfunktion 
nicht einzuräumen fein. | 
„über da8 PBerbalten des Pollen— 
Ihlaudes bei der Ulme* bat Nawaſchin im 
„Bulletin de VAcadémie Imperiale des Sciences 
de Sct. Petersbourg“ eine Arbeit veröffentlicht. 
Bet einer Reihe von Pflanzen dringt ber Pollen- 


ſchlauch nidt duch die Mikcopyle zum Ei ein, 


fondern vom entgegengejegten Enbe aus, was 
Chalazogamie genannt wird. Bei us pedun- 
culata wächſt der Pollenſchlauch im Innern des 
Funiculus nit 618 zur Chalaza, fondern biegt 
auf balber Höhe der Samenanlage zum Scheitel 
ab, legt aljo einen kürzeren Weg zurüdf als bei 
der echten Ghalagogamie, Auch bet Betulaceen, 

uglandaceen, Cannabis, Morus, Humulus, 

rtica, Cacuarinaceen waͤchſt der Pollenfchlauch 
intercellular. Nawaſchin Hat nun bei Ulmus 
aud echte Chalazogamie gefunden. 


* 
Nach der „Rontinentalen golsaeltung“ 
Nr. 36 ſteht ein merkwürdiger Baum in dem 
Dorfe Broudaur in der Umgebung bon Met. 
Derjelbe zeigt in aufiallender Weiſe den Einflup, 
welchen ein Pfropfreis auf den Mutteritamm 
auszuüben vermag. Der Baum fit eine Miipel, 
über 100 Jahre alt, und wurde urſprünglich auf 
die Spite eines Weißdornes gepfropft. Der 
Stamnı des Weißdorne® bat nun unterhalb 
der Bfropfitelle einen Miſpelzweig getrieben, der 
fi nur in einiger Hinſicht von den Zweigen des 
eigentliden Miſpelſtammes unterfcheidet: einntal 
ift er mit Dornen bejetst wie ein Weißdornziveig, 
ferner trägt er nicht einzelne Blüten, wie es 
fonft bei der Miſpel der Yall ift, fondern er hat 
fie auf einer Stelle vereinigt; endlich entftehen 
aus diejfen Blüten Früchte, welche zwar wirkliche 
Mifpeln find, aber Keiner al3 biefe und ab» 
geplattet. Dieſer ungewöhnliche Zweig Bat nun 
aber miederun einen Zweig getrieben, .. ber noch 
merhvürdiger ift: feine Blüten gleichen Weigdorns 
blüten, find aber rofa gefärbt, und die Blätter 


bisher noch feine Blüten getragen. 
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halten in der Form etwa die Mitte zwiſchen 
denen de3 Mifpelbaumes und des Weißdornes. 
Ebenfalls unterhalb der Pfropfung Bat der 
Stamm nod einen meiteren Aſt berborgebradt, 
der in ber Nähe der Anfabftelle ganz weißdorn⸗ 
artig dit, fi aber nah feinem Ende zu voll 
fonımen ummanbdelt, indem die. Blätter wollig. 
werden mie die der Mifpel. Diefer Zweig hat 


„Kontinentale Holzzeitung” Nr. 36: 
Nadelhbolz- Schnaps. Den Engländern ift es 
gelungen, mittels eines befonderen Verfahrens 
aus dem Sägemehle der Nadelhölzer durch 
Erdigung unter ſtarkem Drud und unter gleich» 
zeitiger Einwirkung von verdünnter Schwefel⸗ 
jäure Traubenzucder herzustellen, deſſen gegorene 
Löfung einen jeher aromatifshen Schnaps als 
Deitillat ergiebt. Der bei Ummandlung bes 
Sägemehles in Glucoſe in Anwendung gebradite 
Drud beträgt: etwa 10 Atmoſphären, die 
Schmefelfäure bat eine Stärke von 1/2 bis 1%, 
und die Einwirkung des Drudes der Säure 
und der Wärme dauert eine BViertelitunde. 

%* Zu 

. * 

Sn ben „Annales foresti&res“ wird ein 
Berfahren mitgeteilt, durch welches gewöhnlichen 
Holze ohne Schädigung feiner natürlichen Eigen 
Ihaften der Glanz von Metall gegeben wird. 
Das Holz wird je nad feinen Gewichte drei 
oder vier Tage lang in eine äßende allalifche 
Löfung, 3. B. von Talcinierter Soda, bei einer 
Temperatur von 75—900 C. gelegt. Dann 
tommt es fofort in ein Bad von Calcium⸗ 
budrofulftt (waſſerhaltigem fchwefligjauren Kalk), 
dem nach 24—36 Stunden eine gejättigte Löſung 
von Schwefel in ützkali binzugefügt wird. In 
diefer Mifhung wird das Holz 48 Stunden bei 
35—500 ©. belaffen. Wenn das jo zubereitete 
Holz, nachdem es bei mäßiger Xemperatur 
getrodnet worden tft, mittels eines Glätteijeng 
poliert djt, fo nimmt es an der Oberfläde einen 
ſehr ſchönen metalliihden Glanz an. Diejer 
Metallglanz wirkt noch mebr täufchend, wenn 
da8 Holz mit einem Stüd Blei, Binn oder 
Zink gerieben wird. Poliert man es danach nıit , 
einem BPolierftein aus Glas oder Porzellan, fo 
gewinnt das Holz geradezu das Ausſehen eines 
metalliihen Spiegel$, wodurh ſich natürlid) 
ihöne Wirkungen in Holzarbeiten erzielen laſſen. 
Dabei bleibt daS Holz ſehr feft und wider 
ſtandsfähig. 





Berichte. 


57. Heneral-Berfammfung des „Schleſtſchen 
Forſtvereins. 
Berichterſtatier: Berthold Leſſenthin. 
(Fortſetzung.) 

Grünberg, 7. Juli 1899. 
‚ver das Thema: Sind bei dem in Aus— 
t ftebenden Abſchluß neuer Handels— 
träge Änderungen an ben jeßt be— 
-aden Bolltarifen für Hola und andere 


1Waldprodufte, ſowie für bie aus ihnen 


bergeitellten Fabrikate anzuftreben, und 
bejabenden alles welche? berichtet Forſt⸗ 
meliter Riebel⸗Muskau. Nach einem gejchicht- 
lihen Rüdblid auf die Entwidelung des deutjchen 
Bollwefens entwirft Redner ein Bild von ber 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage, fomwelt Die 
Forſtwirtſchaft an derjelben beteiligt iſt. Selbit 
unter dem Schutze ber Bismarck'ſchen Schutzzoll⸗ 
politit zeigt die Generalbandelsbilan; ein 
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dauerndes Difizit der Ausfuhr gegen die Einfuhr, 
welches von 0,8 auf 1,2 Milliarden von Jahre 
1889 bis zum Sabre 1897 angewachjen ilt, umd 
welches dringend mahnt, ber einbeimijchen Pro- 
duktion den inländifhen Markt zu fihern und 
durch eine kraftvolle Politik diefelbe im Kampf 
um den Weltmarkt zu unterftügen. Auf Grund 
eines reihen jtatiftiihen Materials beleuchtet 
Nedner die Berhältnifie der Holz-Einfuhr und 
⸗Ausfuhr zwiſchen Deutfchland und Rußland, Oſter⸗ 
reih-Ungarn, Schweden, Norwegen und den Ber 
einigten Staaten von Amerika. Nur bei Schweden- 
Norwegen überjteigt die Ausfuhr die Einfuhr, 
mährend bei ben drei anderen Staaten das Ent⸗ 
gegengejeßte der Fall ift, wodurch der Wunſch 
einer weiteren Ausgeftaltung der Schutzzollpolitik 
gereditfertigt erfheine. Wenn fi auch im Laufe 
der legten 50 Jahre die Holzabfagverbältnifie in 
Deutſchland weſentlich gebeffert, fo entfpricht dieſe 
Beſſerung doch nicht der inzwiſchen eingetretenen 
Erhöhung der Produftionskoiten und der Ver: 
minderung des Geldwerts. Es muß dies gegen- 
über ber Sage, baß die deutfche Forftwirtichaft 
fih gegenwärtig auf einer noch nie dageweſenen 
Höhe befinde, ausdrüdlich feitgeftellt werden. Die 
— befinde ſich dauernd im Steigen, die 

olzausfuhr im Sinken. Selbſt geringwertiges 
Material werde durch die gegenwärtigen Zölle nicht 
von der Einfuhr abgehalten, ſo daß ſich außer der 
Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe und einer 
günſtigeren Geſtaltung der Eiſenbahntarife dringend 
eine Erhöhung der Rohholzzölle empfehle und ein 
Fortſchreiten auf dem ſeit 1879 beſchrittenen 
Wege. Das Urteil über die Lage der Forſtwirtſchaft 
reſumiert Redner dahin, daß ein Notſtand, wie er 
zum Erlaß der Geſetze von 1879 und 1885 führte, 
zur Zeit nicht behauptet werden könne, daß aber 
zur Vorbeugung gegen eine Schädigung durch 
das enorme Steigen der Holzeinfuhr und zur 
»Abhaltung geringwertiger Hölzer von der Einfuhr 

um mindejten an den beitebenden Rohholzzöllen 
feitgehalten werden müfle und Bejtrebungen der 
Induſtrie auf höhere Zollſätze für Holzfabrikate 
Fräftig zu unterjtügen jein werden. Ebenſo werde 
die Einführung eines mäßigen Zoles auch für 
diejenigen Holzfortintente zu exitreben fein, bie 
bisher zolfrei eingingen. Auch die Lage der 
deutfhen Holzinduitrie fei im aflgemeinen 
feine ungünftige. Nah der Beleuchtung der 
einzelnen wejentli dabei in Frage kommenden 
einzelnen Sndujtrien und einer Crörterung ber 
wichtigften Bollpofttionen, ſoweit diefelben für 
die Forſtwirtſchaft in Betracht komnen, ſowie 
einer Reſolution der deutſchen Zellſtofffabrikanten, 
die ſich im weſentlichen mit den Intereſſen der 
Forſtwirtſchaft decken, kommt der Redner zu dem 
Schluß, der Verſammlung die Annahme folgenden 
Antrages zu empfehlen: „Die 57. Generalverſamm⸗ 
lung des Schleſiſchen Forſtvereins wolle befchließen, 
an die Leitung des deutfchen Forſtvereins die Bitte 
au richten, ur Vorbereitung für die Aufitellung eines 
neuen Bolltarif8 und für die zu erwartende Er: 
neuerung der Hanbelöverträge bei den zujtändigen 
Neich8behörden die baldige Aufitellung einer das 
deutiche Bollgebiet umfaljenden foritliden Pro- 
duktions⸗ und Berbrauchgitatijtit zu beantragen, jich 








behufs Stellung geeigneter Anträge für Die Fejt⸗ 
fegung des neuen BZolltarifd mit den Mitinter- 
efienten, den Bertretern der beutfchen Holzinduſtrie, 
des deutſchen Holzhandels und Transportgewerbes 
in Verbindung zu fegen, ebenjo die Erörterung 
der Trage in der Fach⸗ und Tagespreſſe berbei- 
zuführen. Reduer bittet, diefen Antrag nad 
feiner Annabnıe, welde einitimmig erfolgte, dem 
neuen deutſchen Forſtverein in Schwerin auf 
jeinen ®eburtstagstiih zu legen. Als Parole 
aber für die Mitarbeiter an der Sade bei einem 
etwa ſich entipinnenden Kampf ſolle gelten: 
„Fortbildung unſeres Zollſyſtems zun Schuhe 
der nationalen Produktion, zum mindeſten aber 
Feſthalten ber beitehenden”. Die wirtſchaftliche 
Kräftigung und Einigung Deutſchlands war die 
notwendige Vorarbeit für die politifche. Das 


Bismarck'ſche Schußzollfyiten fei ein wichtiger 


Editein in dem Bau des Deutſchen Reiches. Es 
jei ein wertvolles Erbitüd aus dem Bermädtnis 
unferes großen Sanzlerd. Mit der Mabnung 
„Zaffen wir uns nichts davon abhandeln“ 
ſchließt Forſtmeiſter Riedel feinen lichtvollen 


Vortrag. 


Dr. Gottſtein, Direktor der Celluloſefabrik 
Feldmühle bei Coſel, dankt dem Bortragenden für die 
der Bellitoffinduftrie bewiefene Teilnahme, weüt 
überzeugend nad, daß bei dem außerordentlid 
großen Umfang, melden die deutſche Bellulofe 
erzeugung erreicht, die beimiiche Holzproduftion 
nicht ausreicht; er bedauert lebhaft, dab bei den 
ruffifhen Handelsverträgen die deutjche Zellſtoff⸗ 
induftrie geopfert worden fei und die Gründung 
großer Bellitofffabriten in Rußland und in Nord 
amerifn begünitigt habe. Der Allgenieinheit und 
der deutichen Soritwirtichaft werde die Zellſtoff⸗ 
industrie gern jedes Opfer bringen. Ein Bol 
für Celluloſeholz aber würbe nicht den Charalter 
eines Schußzolles, fondern nur den einer Steuer 
tragen, durch weiche der deutiche Often ungleich mehr 
als der günſtiger fituierte Weiten belajtet würde. 
Er enpfiehlt, für Zellſtoffholz nur denjelden 
Bol als für Brennholz (5 Pf. pro 100 kg) zu 


erheben. 


über das Thema: „Weiche Erfahrungen 


find im neuerer Zeit mit Den ver 
fhiedbenen Durchforſtungsmethoden ge- 
macht worden?* berichtet Forjtmeijter Cuſig⸗ 
Stoberau. Nedner beantwortet am Schlufie 
feines eingehenden fachmännifchen Bortrages Diele 
Frage dahin, dab die Erfahrungen nocd lange 
nicht ausreihen, uns in allen den verſchieden⸗ 
artigen Berhältuifien, unter denen gemirtfchaftet 
wird, und bei der aroßen Mannigfaltigleit der 
Beitände, des Standorts und aud) der Wirtichaftd- 
ziele einen genügend ficheren Maßitab dafür zu 
geben, wie zu durchforſten fei. Jahrzehnte werden 
noch darüber vergehen, bis wir über den Einflüß 


der Durchforſtungen auf die Beitandesentiidel 
zu größerer Klarheit gelangen, den Männern 
Wiſſenſchaft aber, die fich beitreben, troß der gri 
Schwierigkeiten, die diefe Frage bietet, unermüi 
auf dem eingejchlanenen Pfade der exakten Un 
ſuchungen fortzufchreiten, denen jei man 
Danıfe verpflichtet. Forſtmeiſter Cuſig ſchl 
mit dem Wunſche, daß es ihnen gelingen m 
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um Heile unſerer Forſtwirtſchaft bald zu ſicheren 
rteilen fiber die fo wichtige Durchforſtungsfrage 
zu gelangen. 
Der zweite Berichterftatter, Oberförfter 
Gläſemer⸗-Riemberg, berichtet unter befonderer 
Berückſichtigung der Durdiforftungsverbältnifie 
der Laubholzbeſtände über eine Reihe von Durchs 
forftungsverfahten, beſonders das don Forſt⸗ 
afieffor Metzger beihriebene däniſche Verfahren; 
er glaubt, daß es ſich gerade in diefer wichtigen 
Frage enıpfeble, der Praris ber Theorie gegen 
üder eine größere Berechtigung zuzuerkennen. — 
Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit (2 Uhr 
nachmittags) wird dns Thena „Durch melde 
Mittel fann der Staat auf nachhaltige 
Bewirtfhaftung der Privatforiten Bin» 
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wirken?” (Meferent Rittergutsbeſitzer vd. Saliſch) 
bon der Tagesorduung abgefekt. 

Bor den Schluß der Situng wird dem 
Borfigenden Oberforftmeiiter Schirmacher nod 
dad Mandat erteilt, der „Schlefifhen Forſt⸗ 
Berein” bet der Berfammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer in Schiwerin zu vertreten. Bon ben 
Ehrenmitglied des ereind, dem Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen ThunsHohenftein, ft ein 
„herzliches Waibmianndheil* telegraphiſch ein. 

egangen und durch ein Xelegranım ſeitens bes 
Bereins beantwortet worden. Mit einem auf 
den Präfidenten, Oberforjtmeiiter Shirmader, 
auf Anregung des Freiherrn von Durand aus⸗ 
gebrachten Hoc wurde die Sitzung gejchloffen. 
(Schluß folgt.) 





Bücherfchau, 


Die Pabsdrade. Kynologiſch-jagdliche 
Studien von G. Grünbauer Mit 18 
photograpbifhen Wbbildungen von Dachs⸗ 
braden, Bignetten, Randverzierungen und drei 
Bolbildern nah Original⸗Federzeichnungen 
des Berfaflerd. Neudamn: 1899. Preis ge- 
beitet 4 ME, gebunden 5 ME. 

Der um dad Buftandefommen bed inters 
nationalen Dachsbrackenklubs verdiente Verfaſſer 
widmet fein Buch einer bislang fehr ftiefmütter: 
lich behandelten, teils faft unbelannt gebliebenen 
Jagdhundraſſe, der Dachsbracke. In einer lebendig 
neichriebenen Einleitung führt derfelbe dein Leſer 
zunächſt in die grüne Bergwelt ein, in das ftille 
Zeben auf der Alm und in ben Sennhütten, two 
nur hin und wieder ber einfame Bergjäger bie 
gänzlide Weltverlorenheit ihrer Bewohner unter 

riht und in das bewegte Treiben auf der 

„Almbirte”. Hochgebirge, Bergvolk, Jäger und 

„guunbe zeichnet der Verfafjer darin mit treffenden 
orten und fchildert überzeugend, daß die Dachs⸗ 

Drade jener Gegenden und Jäger unentbehrliches 

Attribut iſt. | 

Im weiteren Verlaufe mwirb eine erjchöpfende 
Darftellung aller für den Dachsbrackenliebhaber 
wiffenswerten Ginzelbeiten gegeben, di B. ber 
die Geſchichte der Dachsbracke, ihre Behandlung 
auf den Hundeaußftellungen der Jahre 96 und 
97, die Raſſekennzeichen, die Zuchtrichtung, Ein- 
tragung u. f. w. 

Im zweiten Teile fpricht der Verfaſſer über 
die Verwendung der Dachsbracke zur Jagd, Über 
ihre Erziehung, Abführung, Schweikarbeit u. f. w.; 
über die erſte Prüfungsjude für Dachsbracken, 
über Gebrauchsprüfungen des internationalen 
Nochsbrackenklubs. Beigegeben find die Be 

"gen und Negulative für die Vornahme 





der Prüfung. Dem Texte find unter anderen 

Auftrationen Portraits der berborragenditen 

achſsbracken eingefügt. Grünbauer ftellt in 
feiner Schrift vor allen Dingen. feit, was eigent- 
li unter einer Dachsbracke zu verjtehen fit, und 
weiſt auf die beitehenden Irrtümer und faljchen 
Auffaffungen in diefer Beziehung Hin. Er erbringt 
ferner den Beweis, daß die Dachsbrade ein zu 
bielfeitiger Wrbeit veranlagter Hund, daber ber 
Gebrauchshund bes Hochgebirgsjägers fit. 

Die Waidgenoffen, welche ſich für die Jagd 
mit Dachsbracken intereffleren und mit edel ges 
züchteten Hunden biefer Raſſe jagen wollen, werden 
das Buch mit Spannung len Biele der» 
felben find geradezu mit ihrem Sagbberrieb auf 
bie Dachsbracke angeiviefen, z. B. die im Hoch⸗ 
gebirge lebenden. Wie aber im ſächſiſchen und 
böhmiſchen Eragebirge die Dachsbracke zu Haufe 
ift, jo könnte jie mit Erfolg in anderen deutfchen 
Bergmaldgebieten, wo teilweiſe heute noch zient- 
(ih viel mit laut jagenden Fixen gejagt wird, 
eingeführt werden. So würden fiher im Weften 
unjeres DBaterlandes die rheiniſchen und weit 
fälifhen Bergreviere geeignete Jagdgebiete für 
die edel gezogene und richtig gearbeitete Dachs⸗ 
brade ſein. 

Jenen Jägern und Jaägdliebhabern, die auf 
Revieren leben, wo fi die Treibjagd nicht lohnt 
ader wegen ber Steilbeit der Hänge oder dergl. 
nicht anwendbar ift, wo der Vorſtehhund feine 
Arbeit findet, Terrain, für weiche der Dachshund 
zu zart ober nicht hoch genug geitellt iſt — Tann 
da8 Grünbanerfhe Wert dringend empfohlen 
werden. Manch einer wird darin finden, was er 
vielleicht ſchon lange vergeblich fuchte. 


. b. Frieſack. 
39. Hange b. Frieſa © 


EN —— 
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ch $ 26 bes Geſetzes, betreffend dben|der Beamten aus Nebenämtern nachrichtlich 
„ı8baußhalt, von 11. Mat 1898 find in den | anzugeben. 
Landtage vorzulegenden EtatS bei ben Die Regierung Bat die hierzu erforderlichen 
fenden Befoldungsfonds oder Fonds zur| Angaben bezüglich der dortfeitigen Forſtbeamten 
u srierung don Hilfßarbeitern die Einnahmen | nad) dem Stande vom 1. Oktober alljährlih zu 
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ermitteln und bis zum 15. Oftober jeden Jahres 
nadhrigtli mitzuteilen. 

IG bemerke hierbei, daß unter Nebenäntern 
im Stune des Geſetzes nur Funktlonen öffentlich 
rechtlichen Charakters zu veritehen find, und daß 
da, wo es fi um eine größere Anzahl mit 
Nebenäntern betrauter Beamten und um verhaͤltnis⸗ 
mäßig nicht erheblihe Einnahmen aus biefen 
Ümtern bandelt, die Mitteilung in zuſammen⸗ 
fafjender form -- Anzahl der Beamten, allgemeine 
Bezeichnung der Art der Nebenämter und Ungabe 
der geringften und ber höchſten dafür bezogenen 
Einnahmen — gegeben werden kann. 

Die Ausübung des Forſtſchutzes in Privat 
maldungen gehört ebenfo wie die Kührung bed 
Betriebes in folhen Waldungen nicht zu den im 
Etat zu vermerkenden Nebenämtern. 

Außer Betracht bleiben ferner auch bie 
Nebenämter ald Guisvorſteher, Anıtövoriteher zc., 
für melde nur eine Entſchaädtgung als Dienjte 
aufwand gezahlt wird. 

Berlin, den 16. Juli 1899. 

Der Mintiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
zu Vertretung: Sterneberg. 
An fämtlihe Regierungen, außer Aurich und 
Sigmaringen. 


Wald und Zagd im Zuürgerlichen Geſetzbuch. 
(Shui) 


Biertes Bud. Famillenrecht. 

$ 1383. Der Mann ertvirbt die Nutzungen 
des eingebrachten Gutes in derſelben Weije und 
in demfelben Umfange ıwie ein Nießbraucer. 

1391. Wird durch dad Verhalten des 
Mannes bie Beforanis begründet, dab die Rechte 
der Frau in einer das eingebradite Gut erheblich 

efahrdenden Weife verlegt werden, fo kann die 
rau von den Manne Sccherheitsleiſtung ber 
langen. 

Das Gleiche gilt, wenn die der Frau aus 
ber Verwaltung und Nugniegung de8 Mannes 
auftehenden WUnfprüche auf Erfag des Wertes 
verbrauchbarer Sachen erheblich gefägrdet find. 

8 1418, Mr. 1. Die Frau kann auf Aufs 
Hebung der Berwaltung und Nutniegung Magen: 

1. wenn die Borausfegungen vorliegen, unter 

denen bie Frau nad & 1391 Sccherheits- 

leiſtung verlangen ann. 

$ 1652. Der Bater erwirbt die Nutzungen 
des feiner Nugniegung unterliegenden Bermögens 
in derfelben Weife und in demfelben Umfauge 
wie ein Nießbraucher. 

8 1667, Abſ. 1. Wird das Bermögen des 
Kindes dadurd gefährdet, daß der Vater die mit 
der Bermögendberivaltung oder die mit der Nußs 
nießung verbundenen Pflichten verlegt, oder daß 
er in DBermögensberfall gerät, jo hat das Bor 
mundſchaftsgericht die zur Abtvendung ber Gefahr 
erforderlichen Maßregeln zu treffen. 

$ 1668. Sind die nad $ 1667, Abſ. 2 zus 
Läffigen Maßregeln nicht ausreichend, fo kann das 
Bormundfhaftögeriht dem Bater Sicherheits» 
leiftung für das feiner Verwaltung unterliegende 
Bermögen auferlegen. Die Urt und den Umfang 





ber Sicherheitsleiſtung beſtinu 
ſchaftsgericht nach ſeinem Erm 
F ünftes Bu 

Erbrecht. 

8.2049. Hat der Erblaſſ 
einer der Miterben des Rechtel 
Nachlaſſe gehörendes Landgut zu fibernemen, jo 
ift im Bweifel anzunehmen, daß das Landgut zu 
dem Ertragswert angefegt werden fol. 

Der Grtragemert beftimmt ſich nad dem 
NReinertrage, den das Landgut nach feiner Bis 
berigen wirtſchaftlichen Beſtimmung bei orbnungss 
mäßiger Bewirtſchaftung nachhaltig gewähren kann. 

$ 2123. Gehört ein Wald zur Gröfdaft, je 
Tann ſowohl der Borerbe als der Nacherbe her 
langen, daß das Maß der Nugung und die Art 
der wirtſchaft lichen Behandlung durch einen Wirt 
ſchaftsplan feitgeitellt werden. Zritt eine exhebliche 
Anderung der Umitände ein, fo kann jeder Teil 
eine entſprechende Kuderung des Wirtſchaftsplans 
verlangen. Die Kojten fallen der Erbſchaft zur Lail 

Das Gleiche gilt, wenn ein Bergwerk oder 
eine andere auf Gewinnung bon Bodenbeftand 
teilen gerichtete Anlage zur Erbſchaft gehört. 

82133. Bieht der Borerbe Früchte den Regeln 
einer ordnungsmäßigen Wirtihaft zuwider oder 
zieht er Fruchte deshaib Im Übernage, teil bies 
infolge eines beſonderen Ereigniſſes notwer“- 
geworden iſt, fo gebüßrt ihn ber Wert der Fri 
nur infoweit, ais durch den orbnungsibti 
oder den übermäßigen Fruchtbezug bie ihm 
bührenden Nugungen beeinträchtigt werden 
nicht der Wert der Fruchte nach den Regeln e 
ordnungsmäßigen Wirtſchaft zur Wieder 
ftellung der Sache zu berwenben iſt. 

2312. Hat der Erblaſſer angeordnet ı 
ift nach $ 2049 anzunehmen, dag einer von mehr 
Erben dad Recht Haben fol, ein zum Nadl 
gehörendes Landgut zu bem Ertragswerte 
übernehmen, fo üt, wenn bon dem Rechie Gebre 
gemacht wird, der Ertragswert auch für bie 
tehnung des Pflichtteil8 maßgebend. Hat 
Erblaſſet einen anderen Übernahmepreis beitim 
fo ijt diefer maßgebend, wenn er den Ertragsu 
erreicht und den Schägungdwert nicht überite 

Hinterlägt der Erblafjer nur einen Erben, 
Tann er anordnen, daß der Berechnung 
Pflichtteils der Ertragswert oder ein nach Mb| 
Sat 2, beitinmmter Wert zu Grunde gel 
werden foll. 

Dieſe Borfcriften finden nur Anwendung 
wenn ber Erbe, der das Landgut erwirbt, zu den 
im $ 2303*) bezeichneten pfiichtteilsberechtigten 
Perſonen gehört. 

IL Ginfübrungsgeieh aum Zürgerlicen Gefegbud 
vom 18. Auguft 1896. 
Erfter Abfänitt. Allgemeine Borfri 1. 

Artifel 3. Soweit in dem Bürgerl! n 
Geſetzbuch oder in bdiefem @efege die Kege 8 


®) 8 2308 lautet: 

It ein Ublönımling des Grblaffers durch Ber. 
von Todes wegen von der Erbfolge außgefhlofien, fo fa 
von den Grbei den Hiicteil vetangen. Der Arie 
fteht im der Hälfte des Wertes be8 gefeglichen rbteil 

Das gleiche Rede ftcht ben Eltern unb dem be, 
des Grblafiere gu, wenn fie Durch Verfügung von 
wegen von der Erbfolge ausgefhloffen find. 


vas 
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den Landesgeſetzen vorbehalten oder beſtimmit fit, 


daß landesgeſetzliche Vorſchriften unberührt bleiben 
oder erlaſſen werden können, bleiben die beſtehenden 
landesgeſetzlichen Vorſchriften in Kraft und können 
neue landesgeſetzliche Vorſchriften erlaſſen werden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Berhältnis des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
zu den Reichsgeſetzen. 

Artikel 32. Die Vorſchriften der Reichsge⸗ 
ſetze bleiben in Kraft. Sie treten jedoch inſoweit 
außer Kraft, als ſich aus dem Buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch oder aus dieſem Geſetze die Aufhebung 
ergiebt. 

Dritter Abjchnitt. 
Berhbältnis des Bürgerlihden Geſetzbuchs 
zu den Qandesgefepen. 

Artikel 55. Die privatredtliden Bor: 
ſchriften ber Landesgeſetze treten außer Kraft, fo- 
weit nicht in dem Bürgerlichen Geſetzbuch oder in 
dieſem Geſetz ein anderes beſtimmt iſt. 

Artikel 64. Unberührt bleiben die landes⸗ 


gefeglichen Vorſchriften fiber das Anerbenrecht in 


njehung landwirtſchaftlicher und forſtwirtſchaft⸗ 
licher Srundftüde nebit deren Zubehör. 

Die Landesgefetge können das Recht bes Erb» 

lafjers, über das dem Anerbenrecht unterliegende 


. Srundjtüd don Todes wegen zu verfügen, nicht 


Heichränten. 

Artifel 69. Unberübrt bleiben bie landes⸗ 
gejeglihen Vorſchriften über Jagd und Fyifcherei, 
unbeſchadet der Borichrift ded 8 958 Abſ. 2 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs und ber VBorfchriften des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs über den Erſatz des 
Wildfchadens. 

Artikel 70. Unberübrt bleiben die landes⸗ 


geſetzlichen Vorſchriften über die Grundſätze, nach 


weichen der Wildfchaden feitzuftellen ift, ſowie bie 

landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen der 

Anſpruch auf Erſatz des Wildſchadens innerhalb 

einer beitinnten Friſt bei ber zuſtändigen Behörde 

geltend gemacht werden muß. 
Artikel 71. Uuberührt bleiben die landes⸗ 
geſetzlichen Borfchriften, nach welchen 

1. die Berpflichtung zum Erſatze des Wildſchadens 
auch dann eintritt, wenn der Schaden durch 
jagdbare Tiere anderer als der im 8 835 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs bezeichneten ats 
tungen angerichtet wird; 

2. für den Wildfchaden, der durch ein aus einem 
Gehege ausgetretened jagobares Tier anges 
richtet wird, der Eigentiimer oder der Befiker 
des Geheges verantivortlid) fit; 

3. der Eigentümer eines Grundjtüds, wenn das 
Raadredt auf einen anderen Grundſtücke nur 

einshaftlih mit dem Jagdrecht auf feinen 
sndjtüde ausgeübt werden darf, für den 
dem anderen Grundſtücke angerichteten 
dichaden auch dann haftet, wenn er die 
angebotene Pachtung ber Jagd adges 
t t: 


t Dat; 

Wildſchaden, der an Gärten, Obfigärten, 
seinnbergen, Baumschulen umd einzelftehenden 

men angerichtet wird, dann nicht zu et» 

n ift, wenn die Heritellung bon Schutz⸗ 

"ungen unterblieben iſt, die unter 


gewwößntichen Umitänden zur Abwendung bes 

chadens ausreihen; 

5. die Verpflichtung zum Schadenserſatz im Falle 
des 8 835 Sf 3 de8 Bürgerlihen Geſetzbuchs 
abweichend beſtimmt wird; 

6. die Gemeinde an Stelle der Eigentümer der 
zu einem Jagdbezirke vereinigten Grundſtücke 
zum Erſatze des Wildſchadens verpflichtet und 
zum Rückgriff auf die Eigentümer berechtigt 
iſt oder an Stelle der Eigentümer oder des 
Verbandes der Eigentümer oder der Gemeinde 
oder neben ihnen der Jagdpächter zum Erſatze 
des Schadens verpflichtet iſt; 

7. der zum Erſatze des Wildſchadens Verpflichtete 
Erſtattung des geleiſteten Erſatzes von dem⸗ 
jenigen verlangen kann, welcher in einem 
anderen Bezirke zur Ausübung der Jagd be⸗ 
rechtigt iſt. 

Artikel 72. Beſteht in Anſehung eines 

Grundſtücks ein zeitlich nicht begrenztes Nutzungs⸗ 

recht, jo finden die Borjchriften des 8 835 des 

Bürgerlien Geſetzbuchs über bie Serpfictung 

zum Erſatze des Wildſchadens mit der Maßgabe 

Anmendung, daß an die Stelle bed Eigentüniers 

der Nutzungsberechtigte tritt. 

Artikel 83. Unberührt bleiben die landes⸗ 

gefeglihen Vorſchriften über Waldgenofienfchaften. 

Artikel 89. Unberührt bleiben die Landes» 

geſetzlichen Vorſchriften über dte zum Schuhe der 

Srundjtüde und der Erzeugnifle von Grundſtücken 

geitattete Pfändung von Saden mit Einfluß der 

orfchriften über die Entrihtung von Pfandgeld 
oder Erſatzgeld. 

Artikel 111. Unberührt bleiben die landes⸗ 
ejeglihen Vorſchriften, welche im öffentlichen 

&nıterefte das Eigentum in Anſehung thatſächlicher 

Berfügung beichränfen. 

rtitel 113. Unberührt bleiben die landes⸗ 
geſetzlichen Vorjchriften über die Bulanmenlegung 
bon Grundjtüden, über die Gemeinbeitöteilung, 
bie Regulierung ber Wege, die Ordnung ber guts⸗ 

—*88 bäuerlicheu Verhältniſſe, ſowie über die 

Ablöſung, Umwandlung oder Einſchränkung von 

Dienſtbarkeiten und Reallaſten. ies gilt ins— 

beſondere auch von den Vorſchriften, welche die 

durch ein Verfahren dieſer Art begründeten gemein: 
ſchaftlichen Angelegenheiten zum Gegenſtande 
haben, oder welche ſich auf den Erwerb des 

Eigentums, auf die Begründung, ÄAnderung und 

Aufhebung don anderen NRedten an Grund: 

ftüden und auf die Berichtigung des Grundbuchs 

beziehen. 

Artikel 115. Unberührt bleiben die landes⸗ 
eſetzlichen VBorfchriften, welche die Belaftung eines 
rundjtüdd mit gewiflen &runddienjtbarkeiten 

oder beſchränkten perſönlichen Dienfibarfeiten oder 


mit Reallaſten unterfagen oder beſchränken, ſowie 


die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche den 

Inhalt und das Maß ſolcher Rechte näher be— 

ſtimmen. 

Artikel 119, Nr. 2. Unberührt bleiben die 

landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche 

2. die Teilung eines Grundſtücks oder die ge⸗ 
treunte Veräußerung von Grundſtücken, die 
bisher zuſammen bewirtſchaftet worden ſind, 
unterſagen oder beſchränken. 
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Artikel 120, Abſ. 1 und bon Abſ. 2 die Nr. 2.|dem fi) aus den bish 
Unberüdrt bleiben die landeögefeglichen Borfchriften, | Inhalt und Range beit 
nad melden im alle der Veräußerung eines |den Artikeln 192 bis 19% 
Teiles eined Grundfiüd8 diefer Teil von⸗ den | den Inkrafttreten des & 
Belaftungen des Grundftüd8 befreit wird, wenn |gelten jedod für ein E 
von der zuftändigen Behörde feitgeitellt wird, daß | des 8 1017, für eine G 
bie Rechtsanderung für die Berechtigten uns| fchriften ber $$ 1020 E 
ſchaͤdlich ff. Geſetzbuchs. 

Unberührt Bleiben die landesgeſetzlichen Bors Artikel 187. Eh 
Schriften, nach weichen unter ber gleihen Voraus: | zu ber Beit beiteht, zu | 
fegung: angelegt anzufehen ilt, 
2. im Falle der Aufhebung eines dem jeweiligen | Wirkſamkeit gegenüber 

Eigentümer eined Grundftüt3 an einem deß Grundbuchs nicht d 

anderen Grundftüde zuftehenden Rechtes bie|tragung hat jedoch zu eı 

Buftinnmung derjenigen nicht erforderlich ift, zu | Berechtigten oder von der 

deren Gunften das Grundftüd des Berechtigten | Grundftüdd verlangt ır 

belajtet fit. demjenigen zu tragen ı 

Urtifel 122. Unberüßrt bleiben die landes⸗ die Eintragung verlangi 

eſetzlichen Vorſchriften, melde die Rechte des Durch Landesgeſet 
igentümerd eines Grundfiüds in Unfehung der | die bejtehenden Grunddi 
auf ber Grenze oder auf dem Nachbargrunditüde | Urten zur Erhaltung t 
ftehenden Obijtbäume abweichend von den Bor« | dem öffentlichen Glaube 
ſchriften des S 910 und des $ 923, Abſ. 2 des Unlegung des Grundb 
Bürgerlichen Geſetzbuchs beftinnmen. Grundbuch eingetragen 

Wrtitel 123. Unberührt bleiben die Tandes | ſtimmung kann auf einz 
gefeglichen Vorſchriften, welde das Recht des Nots | jhränkt werden. 
wegd zum Bivede der Verbindung eines Grund: Artitel_189, Ubj 
ftäd3 mit einer Waflerftraße oder einer Eifenban | Verluft des Gigentumd, 
gewäßren. Übertragung, Belaftun 

Artifel 124. Unberührt bleiben die landes⸗ | anderen Nechtes an eine 
geſetzlichen Vorſchriften, weiche das Eigentum an | eines Rechtes an einen 
Grundftüden zu Gunſten der Nachbarn noch, auch nah deu Inkra 
anderen als den im Bürgerlichen Gefetzbuche ber Geſetzbuchs nad) den bi 
ftimmten Beichränkungen unterwerfen. Dies gilt | Grundbuch als angelegt 
insbefondere auch von den Borichriften, nad) gi von der Üuderun 
welchen Unlagen, ſowie Bäume und Sträuder nur | Ranges der Rechte. € 
in einem beitimmten Abſtande bon der Grenze|de3 Bürgerlichen Geſetz 
gehalten werden dürfen. tkann nad dem Inkra 

Artitel 128. Unberübrt bleiben die landes. Gefetzbuchs nicht mehr I 
geiestiggen Borfehriften über die Begründung und rtitel 191. Die! 

ufhebung einer Dienftbarkeit an einem Grund: | Schu im Beſitz einer 
jtüde, daß im Grundbuche nicht eingetragen fjt| einer befchränkten perfün 
und nad den Vorſchriften der Grundbuchorduung |auch nad dem Antra| 
nicht eingetragen zu werden braucht. Geſetzbuchs Anwendung 

Artikel 137. Unberüihrt bleiben die landes⸗ das belaftete Grundftüd 
x gefeglichen Vorſchriften Aber die Grundfäge, nach Bon der Beit an, z 
5 denen in ben fällen ve 1515, Abf. 2, 3, und |al& angelegt anzufehen i 
Dan der $$ 2049, 2312 de Bürgerlichen Geſetzbuchs Ausübung einer Grunt 
ber Ertragsiwert eines Landguts feltzuftellen iſt. das Halten einer dauern 
Bierter Abjchnitt. Übergangsporfhriften.| die für den Befikfhug 

Artitel 164. In Kraft bleiben bie Landes | Bürgerlichen Geſetzbuchs 
eſetzlichen Vorſchriften über die zur Zeit de |folange Dienitbarkeiten 1 
Sırkeafttreteng des Bürgerlichen Geſetzbuchs bes | oder Artitet 187 zur € 
ftehenden Nealgemeinden und ähnlichen Verbände, | gegenüber dem öffentliche 
deren Mitglieder ald folde zu Nugungen an land» |nidt der Gintregung bi 
und forſtwirtſchaftlichen Grundjtüden, an Müplen, | für Grunddienftbarkeiter 
Braufäufern und ähnlichen Anlagen berechtigt | Maßgabe, daß der Befil 
find. Es madt feinen Unterfdied, ob die Real | wenn die Bienitbarkeit 
emeinden oder fonftigen Verbände jurlitifche | Fahre vor der Störung 

erfonen find oder nicht, und ob die Berechtigung | geübt worden ift. 
der Mitglieder an Grundbefig gelmüpft iſt oder Artitel 218. Son 
nicht. dieſes Abfchnitts die dis 

Artitel 184. Rechte, mit denen eine Sache |gebend bleiben, können 
oder ein Recht zur Zeit bed Inkrafttretens des des Bürgerlihen Geſetz 
Bürgerlichen Geſetzbuchs belaftet iſt, bleiben mit |aud) geändert werben. 
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— [on der Horfkiakademie Eberswalde.] | Bierbei die ſtarken Langhölzer in eriter Linie ge= 


Am 1. Zul d. 38. wurde Here Forſtnieiſter Dr. 
Martin, bisber zu Weilburg, ald Bermwalter der 
Oberföriterei Eberswalde und forſtlicher Lehrer 
an der Forſtakademie nach Eberswalde berufen. 
Er wird von Beginn des WinterSemeiterd an 
die Borlefungen über Soriibenugung und Walds 
megebau übernehmen: — Um ontag, den 
17. Zuli, hielt Herr Forſtmeiſter Dr. Martin feine 
Antrittäporlefung über die Notwendigkeit gewifier 
Beihräntungen der wirtichaftlichen Freiheit des 
einzelnen zum Beften des Ganzen, nit Bezug auf 
die Horitwirtichaft. Wegen der Inapp bemeflenen 
Beit beſchränkte ſich der Redner auf die Schuß» 
mwaldfrage und auf den Schuß der heimiſchen 
Holzproduftion durch Einfuhrzölle auf Holz und 
Holzivaren. In beiden Fällen Billigte er nicht 
nur die bisherigen, dom preußiihen Staate ge» 
feglich fejtgelegten Einſchränkungen der wirtjchaft> 
fihen Freibeit, fondern er emipfah: ihre Ver—⸗ 
ftärkung. Eine Erböbung ber Einfuhrzölle auf 
Holz bet dent bevorſtehenden Abſchluß neuer 
Handelsverträge begründete ber Redner teils mit 
den Hinweis auf die dauernd fteigende Holz» 
einfubr, teil$ damit, dat die jegigen Holzzölle 
faft nur die auf das Produkt verwendete menſch⸗ 
liche Arbeit, nicht die Produktion ſelbſt ſchützten. 
Dem intereffanten Bortrage wohnten das ges 
fanıte Lehrer » Kollegium und die Studenten» 
ſchaft bei. 


$ 

— [Aus dem Neidslande. Ende uni.) Für 
unfere Yoriten haben wir bier ein nach jeder 
Richtung Hin günftiges Jahr zu verzeichnen. In 
vielen Revieren Hatten wir im vorigen Herbit eine 
reiche Majt und Samenernte, vor allen an den Edel: 
tannen, welche bei dem trocdenen, warmen Wetter 
vorzüglich außreifte. In großer Zahl erjchienen die 
jungen Pflanzen, und Hatte der Anflug nicht don 
Spätfröften zu leiden, weil die Vegetation durch 
das raube Frühlingswetter zurückgehalten wurde. 
Während und nach der Kulturzeit fehlte es nicht 
an Regen, ſo daß die Pflanzungen wohl durch— 
weg gut gediehen und wenig Abgang zeigen. 
Der ganze Holzwuchs iſt, wie alle Vegetation, in 
diefem Sonımer außerordentlich üppig, jedoch haben 
die Starken Spätfröjte und das damalige fo ans 
baltende rauhe Wetter nad vorbergegangenen 
warmen Tagen die Knofpen vielfach befchädigt, 
fo daß der Objtertrag ebenfo wie die Maſt fehr 
gering ausfallen werden. Weder Buchedern und 
Eicheln, noch auch Tannenzapfen wird es dieſes 
Jahr bei uns geben, und wird unſere Forſt⸗ 
verwaltung bei den Führen der Verjüngungs— 
fchläne und bein Anhiebe der Beſtände bierauf 
matt zu nehmen haben. Recht günitig bat 
in allen Revieren die Holzverwertung geitellt, 
allem dort, wo Nadelhölzer in größeren 
ngen zum Angebot famen. Bor allen waren 
reife in den Vogeſen, wo in eriter Linie 
stannen eingefchlagen werden, ganz außer- 
ntlich Hoch, fo dar die dortigen Reviere auf 
Einnahme zurüdbliden, wie wir foldhe feit 
>-Aren nicht gehabt haben. Bor allen waren 


fragt, und zeigte fich bei ſtarkem Lokalbedarfe auch 
eine jteigende Abnahme burch Käufer des Aus: 
landes. Nur für Breummbolz waren bie Erlöfe 
recht mäßig, wie man ſolches nach den gelinden 
MWinten auch kaum ander? erivarten Fonnte. 
Die gute Ernte, welche ſchon zum großen Teil 
eingeſcheuert iſt, wird entfchieden günstig auf bie 
Kaufluſt unferer Yandbevölferung wirken, und da 
auch unſere Rebbauern in den meiften Lagen auf 
einen günjtigen Herbſt vechnen können und ınıfere 
Induſtrie wie auch der Bergbau in ſtetem Aufs 
ſchwung begriffen find, fo können wir aud), ab 
nejeben bon den fich mehr und mehr erhöhenden 
Löhnen, unter recht günjtigen Ausfichten das neue 
Wirtſchaftsjahr beglnnen, nachdem wir in unſerm 
nanzen forftlihen Betriebe auf einen günjtigen 
Sonmer zurüdbliden können. 


s . 

— [Aus dem Bogtland.| Humanitätsrüd: 
ſichten haben die Waldbejiger der im Fuͤrſtentum 
Neuß ältere Linie belegenen Gemeinden Daplik, 
Hain, Hainsberg, Fühdorf, Langenwetzendorf, 
Neugerusdorf und Zoghaus veranlagt, ber ärmeren 
Bevölkerung ihrer Ortjichaften das Sanınıeln bon 
Naff: und Leſeholz unter Benutung eines eifernen 
Reißhakens in den Waldungen Haardt, Ofterholz 
und Rothewald in der Beit vom 1. Januar bis 
30. September jedes Jahres, und zwar wöchent- 
ih an zwei bejtimnten Tagen von Sonnenauf- 
gang bis Sonnenuntergang, gegen Entrichtung 
einer Gebühr von pro Jahr 20 Pfennig zu ge 
ftatten. Das Betreten junger Pflanzungen und 
nod nicht geräumter Schläge tit ſtrengſtens unter⸗ 
fagt worden. Die Lejebolztarte, die bom be» 
treffenden Gemeindevorjteher gegen BZablung oben⸗ 
genannter Gebühr verabfolgt wird, bat der In⸗ 
Daber Bei Ausübung der Nutung ftetS bei ſich 
zu führen. Auch können Perfonen aus anderen 
at? den Beteiligten obengenannten Ortſchaften 
biefer Wohlthat teilbaftig werden, fobald fie eine 
von ihren Gemeindevorſtehern außsgefertigte Be— 
iheinigung über ihre Bedürftigleit (ſehr richtig, 
daß Würdigkeitsnachweis nicht verlangt wirdl) 
beibriugen. Zugleich iſt das Einſammeln von 
Preiſelbeeren ver der Reifezeit, deren Belt: 
punkt erft mit dem 24. Auguſt anerkannt wird, 
itrengiiend verboten. Die Waldbejiger haben 
diefe ibre Beltimmungen in einer amtlichen 
Belanntmahung, die mit dem 1. Auguſt d. Is. 
in Kraft tritt, Fund gegeben! Das war wieder 
nal ein Schritt weiter auf den Gebiete 
allgemeiner®odlfahrt! Hoffentlich folgen 
bald andere Waldbeftiger des lieben 
roßen Deutſchlands ſolchem edlen Bei— 
Diele. Zu wünfden wäre es von Herzen! 
Jufolge Anregung des Saiferlihen Geſund— 
heitSamtes zu Berlin bat da8 Königlih Sächſiſche 
Minifterium des Innern zu Dresden in den 
bogtländifchen, wie in alen SKöniglihen Amts» 
Bauptmannufchaften de8 Landes durch die Ges 
meindeborftände Erhebungen über das Auftreten 
des Blafenrojte® an den Weymouthskiefern und 
über die Verbreitung der Siefernfchütte in den 
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Private und Genteindewäldern anſtellen laſſen. 
Zu dieſem Zwecke wurden insbefondere die 
Urteile der Yoritbeamten und anderer diesbezüg— 
lich erfabrener Perjonen gehört. In unſerm ſüd—⸗ 
weſtlichen Bogtland wurde erfrenlicherwveife das 
Vorkommen des Blafenrojtes nicht Tonftatiert, 
wohl aber die Kiefernjchütte, die in den 2= bis 
16jährigen Kiefern, beſonders aber in Saatkämpen, 
ſchon feit 20 Jahren regelmäßig auftritt, und der 
man biöber ohnmächtig gegenüber gejtanden bat. 


Man ſchätzt den durch die Kiefernſchütte den 
Walöbefigern entjtehenden Schaden pro Heltar 
auf 15-50 Mt. Awe. 


s 

— [Wirkungen des Blikes) Wenn auch 
etwas vberjpätet, kommt mir beut wieder bie 
Nr, 23 der „Deuntſchen Forit- Zeitung“ in bie 
Hand, und möchte ich nicht unterlaffen, auf 
die Mitteilung in jener Nummer „Sechs 
Eichen von einem Bligitrahl getroffen“, folgen«' 
des zu berichten, das zur Aufklärung bienen 
würde und immerhin der Aufnahme wert iſt. 
Bor ſechs Jahren traf ein beobadteter Blitz⸗ 
ſtrahl in einem Teil meiner Forſt zur gleicher 
Zeit zwölf Eichen. Der Beitand iſt ein 80 jähriger, 
und eben die Eichen in gutem Schluß, bis zur 
Höhe von ca. 12 m aftrein. Die am weitelten 
auseinanderjtehenden zugleich und oben ges 
troffenen Eichen ftanden auf 125 Schritt; einzelne 
waren bon oben bis unten total geſchält. Bon 
Naturforjchern wurde mir der Beicheid, daß es 
vorkomme, daß ein Blitjtrahl fich weit von der 
Erde ab in einzelne Teile zerteile, und diefe andere 
Ziele träfen, gerade wie ed bei Elektrifierinafchinen 
vorfomme, wenn man einzelne Funken nach 
anderen Punkten überjpringen laſſe. 

Pobhlſchildern. 

von Oheimb, Landſtallmeiſter a. D. 


* 

— Motizen aus Öflerreih.] Das öſter⸗ 
reichiſche Minijterium veröffentlichte fürzlich nach 
längerer Paufe wiederum ein Heft mit jtatülttjchen 

ufammenjtelungen nnd Angaben über den 

tand des Jahres 1895, dem wir einige Mit- 
teilungen entnehmen. Hiernach betrug Daß ges 
jamte Waldareal 9709620 ha, wovon ben: Staate 
aber nur 1017639 ha gehören, während davon 
7281462 ha im Privatbeſitze und weitere 
1398884 ha Eigentum der Gemeinden find. Der 
größte Teil diejer Fläche mit 6825415 ha ift mit 
Nadelholz beilanden, alsdann 1458852 ha Mittel- 





wobei der 


und Niederwald, und nur der Reit nıit 1425353 ha 
Hochwald mit vorwiegend Laubholz. Yait die 
Hälfte, nıehr als 4 Millionen Hektar, find bereits 
Iyitemiatifch geordnet. Auch der bayerifche Staat 
Dat dort noch eine Fläche von 11635 ha. Der 
Jahreszuwachs wird auf durchfchnittlih 2,83 fm 
pro Hektar angegeben, tvovon 47 0/0 Nutzholz waren. 
Neben 508 Dampfjägen waren 10507 Waſſerſäge⸗ 
müblen in Betrieb, außerdem noch 227 Holzitoff- 
fabrifen und weitere 260 gewerbliche Anlagen, die 
Holz verarbeiten. Der Abſchuß don Wild war 
in dem betreffenden Jahre ein fehr bedeutender, 
Zahl nad die Hafen und Rebhühner 
mit 1063834 und 814308 Stück obenan jtehen. 
Segen früher war bierbei ein Rüdgang zu ver» 
zeichnen, während die Faſanen mit 177887 Stüd, 
ebenfo wie die Kaninchen mit 112093 Stüd ers 
bedlih zunabmen. Außer 14065 Stüd Rotwild 
finden wir 2987 Stüd Damwild, 76378 Rebe 
und 16214 Gemſen verzeichnet. Saunen wurden 
2733 Stüd erlegt, aud) 5271 Stück Auerwild, 
9768 Stück Birkwild und 10447 Stüd Hajelmilb. 
Daß die Schnepfen nicht ungerupft dort durch⸗ 
ziehen, bemeiit ihre hohe Zahl ber erfegten Stüde 
mit 22701 Stüd, ebenjo wie die der Enten 
mit 47976 Stüd. Bon Raubwild finden wir vers 
zeihnet 18 Bären, 49 Wölfe, 45 Luchſe und 
28403 Füchſe. Während nur 717 Wildkatzen 
und 3791 Dächſe angegeben find, ftieg die Zahl 
der Marder und Sltiffe auf 10991 und 
22224 Stüd. Gegen 400 Adler und 1092 Uhus 
famen gleihfall8 zur Strede.. An Wildfchaden 
mußten 75901 Bulden bergütet werden. 


5 

ſAbgefaßte Brandflifter] Um 6. Anguſt. 
früh 7 Uhr, gelang es dem Königlichen Förſter 
Miller in Hahnenknoop, drei Handwerksburſchen 
abzufaffen, meiche gerade ein Tyeuer in, dem ihm 
unterjtellten Schubbezirfe Hahnenknoop, durch 
welchen die Bremen — Bremerbavener Chaufjee 
führt, angelegt hatten. Da der Forſtort nur aus 
Nadelholz und Moor — in der Nähe der Anlege- 
jtelle befanden fich fogar aufgeſchichtete Torfbaufen 
— beſteht und der Wind für das Feier 
günſtig jtand, jo tvar die Gefahr des Abbrennens 
des ganzen Forſtorts (rund 270 ha) eine jebr große. 
Dent fofortigen Einjchreiten des Förſters gelang 
es jedoch, dag euer zu löfhen. Die drei Mille 
thäter fiten einjtweilen Binter Schloß und Riegel. 

Hagen, Bezirk: Bremen. 

Alfe. Mildebratd, Königliher Hilfsjäger. 


— 


Derfchieüenes. 


— An ber Forſtakademie Gann.Mündenſbeſtanden 2 mit der Note I, 54 mit ber Note II, 


fand anı 26. Auli die mündlidhe Weferendar- 
prüfung ſtatt; derfelben unterzogen ſich S Akademiker, 
wovon 2 mit ſehr gut und 3 mit gut beſtanden. 
Das Refultat war alfo ein äußerſt günftiges. 
s 
— Die theoretifhe Schlußprüfung der Forfl- 
Kandidaten an der Aniverfität Münden fund 


am 28. Kult ihren Abſchluß. ES Hatten jich 
60 Kandidaten der Prüfung unterzogen; hiervon 


und 4 haben die Prüfung nicht beitanden. 


$ 

— Die am 27. Zuli zu Köln a. Rhein a 
gebaltene geheime Stadtverordneten-Berfammluı 
befchloß den Ankauf des auf ber rechten Rhei 
feite in der Nähe von Deut und Kalk (Humboli 
folonie) gelegenen fisfaliichen Korfibegirks Grei 
Berg. Derſelbe ift 72 ha (gleih 280 Morge 
groß und fol zur Einrichtung eines rechtsrheiniſche 
Stadtivaldes dienen. Der Kaufpreis beträ 


. Verſchiedenes. 
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400 000 Mark. 
Stadtwald bei Köln⸗Lindenthal Bat eine Größe 
von 408 Morgen. (Frankf. Btg-) 


— [Balddrände) In ber Oberföriterei 
Buchberg, Schutzbezirk Plotzitz Regbz. Danzig), 
entſtand am 29. Juli ein Waldbrand. Es ſind 
ungefähr 6 ha Schonung abgebrannt. Durch 
das energiſche Eingreifen des Gemeinde⸗Vorſtehers 
von Lubianen wurde das Feuer ſchnell gelöſcht. 
— Um Abend des 1. Juli hat ſüdlich von Cux⸗ 
baven ein gewaltiger Wald» und Heidebrand in 
der Wurſter Heide zwiſchen Wltenwalde und 
Dorum gewütet und fi über eine Fläche von 
1000 Morgen ausgedehnt. Außer kniehoher Die 
ift viel junger Wald der Verwüſtung anheim⸗ 
gefallen. Mehrere alleinjtehende Behaufungen 
armer Leute find berbrannt; auch das Dorf 
Wanböden war in Gefahr. Zum Glüd war eine 
große Zahl von Feuerwehren zugegen, welche 
die Gefahr abmendeten nud dem Waldbrand 
um 11 Uhr abends ein Biel ſetzten. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. Die Entſtehungs⸗ 
urſache ſoll ein von vier Handwerksburſchen ans 
gemachtes Feuer ſein. Die Leute wurden in 
Haft genommen, find indeſſen nach ihrer Ver⸗ 
nehmung wieder auf freien Fuß geſetzt. 


$ 


— [belegenheit zur Erlernung der Teich- 
wirtfhaft uud Fiſchzucht. Wiederholt Haben 
wir Anfragen erhalten nach einer Gelegenheit zur 
Erlernung der Fiſchzucht und ZTeihwirtichaft. 
Wir find in der Tage, jet auf eine gauz borzüg- 
liche Gelegenheit aufmerfjam zu machen, wo junge 
Leute das ganze Gebiet der Fiſchzucht in. allen 
Einzelheiten, Salmonidenzudt, Karpfenzucht und 
die Zucht der Bierfifche und den Handel mit den» 
jelben kennen lernen können. ine ſolche Belegen 
beit bietet die im weiteſten Streifen bekannte 


Fiſchereiwirtſchaft zu Berneuden (in ber. 


Neumarh), eingerihtet von Mar von dem 
Borne und nah feinem Tode geleitet von 
feinen Neffen? 9. von Debſchitz, ber unter 
Mar "don dem Borne feine Studien gemadt 
bat. Berneudien bietet die vielſeitigſte Ges 
legenbeit zur Erlernung aller Zweige der 
Fiſchereiwirtſchaft. In Berneuchen wird Sarpfens 
zucht betrieben, und zwar rationelle Zucht eines 
eigenen Schlages, des Berneuchener. Die Teich» 
wirtfhaft iſt beſonders auf Produktion von 
Setzfiſchen, dem einträglichiten Teil ber Karpfen- 
yuat, aber auch von Speifefiichen gerichtet. 
eben dem Karpfen und mit ihm in denfelben 
Teichen werden als Nebenfiſche SGoldorfen und 
amerifanifhe Barſche gemonnen, während andere 
Teiche der Produktion von-Bierfiichen, wie Makro⸗ 
“an, Sonmenfifche zc., geiwidnet find. Daneben 
t die Zucht don Bachforellen, Regenbogen⸗ 
len und Bachfaiblingen und ber Betrieb eines 
tbaufes. Bablreiche größere und Kleinere Seen 

n fchließlih Gelegenheit zur Erlernung bes 
fanges und der Bewirtſchaftung nicht ablaß» 

2 Gewäfler. Berneuchen dürfte an Bielfeltig- 
einzig daſtehen; e8 eignet fi daher ganz 
glich zur Erlernung der geſaniten Yilchereis 


Der 1895 Tünftlih angelegte | wirtfhaft und kann jungen Landwirten und 


Landwirtſchaftsſchülern, forte Forſtleuten und 
namentlih auch den Söhnen bon Fiſchern an⸗ 
gelegentlichjt empfohlen werden. 


— Münden, 26. Zuli. Gegen den Eönigl. 
Forſtmeiſter Neumiüller in Geroldsgrün⸗Nord bat 
der Flößer Thomas Köftner in Wallenfels Antrag 
auf Borenticheidung nach Artikel 7, Abfa II des 
Geſetzes vom 8. Auguſt 1887 geftellt, indem ſich 
Untragiteller durch ein angebliches Verſehen bei 
einer Solzverjteigerung an feinen Bermögen 
geſchädigt erachtet, weshalb er Entfchäbigungstlage 
zu ftellen beabfichtigt. Der Vorentſcheidungsantrag 
wurde eutſprechend den Gutachten des Oberſtaats⸗ 
anwalts Dr.v. Geib als unzuläſſig koſtenfällig zurück⸗ 
gewieſen, mit der Begründung, daß eine Zuſtändigkeit 
des Gerichtshofes nur dann gegeben wäre, wenn ſich 
der k. Forſtmeiſter in Ausübung eines obrigkeitlichen 
Amtes oder einer ftaatlichen Funktion ber Über- 
ſchreitung amtlicher Befugniſſe oder der Unter 
laffung einer Amtshandlung fchuldig gemacht 
hätte. Dies iſt jedoch im gegebenen Yale nicht 
nachgewiesen, indem lediglich eine Holzverjteigerung 
in Frage fteht, alſo eine reine Bermögend«- 
verwaltungsangelegenbeit, weshalb weder von 
der Ausübung jtaatlicher Hoheitsrechte noch von 
einer odrigleitlihen Thätigkeit im untergebenen 
alle die Rede fein kann. Der Gerichtshof tit 
nur dann zur materiellen Würdigung des 
Borentfheidungsantrage® berufen, wenn ein 
Beamter im Sinne ded Urt. 7, Abſ. IL im Dienite 
des Staates, einer Gemeinde oder Korporation in 
Ausübung ſtaatlicher Hoheitsrechte ſich ein Verſehen 
hat zu Schulden kommien laſſen, im Gegenſatze 
zur Beforgung'rein wirtſchaftlicher Angelegenheiten 
des Staates, einer Gemeinde oder Stiftung. Der 
Antrag war baber al? unzuläffig zurückzuweiſen. 

® . 

— Das Kolonialwirtfchaftlide Komitee in 
Berlin, Unter den Linden 47, teilt mit: Von 
der Kantfhußh-Gzyedition, welche das Komitee 
nad) Wel-Afrika; entiandt bat, liegen Beute aus⸗ 
führlide Berichte aus Samerun vor. Es iit dent 
Leiter berjelben, den Botaniker Schlechter, ges 
lungen, die Kidriabäume, welche den mertvollen 
Silk⸗rubber von Lagos liefern, im Innern bes 
Lagosgebletes aufzurinden und ca. 40000 Samen 
nah Kamerun überzuführen, die teilweije den 
Plantagen, teilmeife dem botaniſchen Garten zu 
Biktoria übergeben wurden und fait fäntlich aufs 
gegangen jind. Herr Schlechter Hält die Kickxia⸗ 
tultur für ganz außerordentlich ausjichtöreich für 
Kamerun, da die Wälder, fowie die klimatiſchen 
Berbältniffe denjenigen von Lagos durchaus ähneln 
und die Stidria ohne viel Arbeit in dem nur 
ſchwach gelichteten Wald gepflanzt werden kann. 
Auch einige Kautſchuk liefernden Ficusarten wurden 
bon Herrn Schlechter in Lagos und Kanmerun 
aufgefunden und in Kultur gebracht. Es iſt 
ſomit die erſte Aufgabe der Expedition, den Lagos⸗ 
Silk⸗rubber ber Kautſchuk⸗Großkultur zugänglich 
zu machen, gelöſt und die Nutzbarmachung der 
großen Waldgebiete in Kamerun um ein Be 
trächtliche8 gefürdert morben. 
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Perſonal · Nachrichten 
and Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreidh Preußen. 


A. BorftsBerwaltung. 


immerftein, Rreis Shlodan, 
ei Kreifed, A ber Königliche 
verliehen worben. 

cf itfeffor, At zum Ober: 
‚Oberförherftele Rothenfier, 
worben. 

au Glausthal, Oberförfterei 
if? venfioniert worden. 

— Bonip, Dieter zu 
ift der Röniglige Kronen 
en worden. 

berg, bißher zu Plögno, 
Rönigtice Kronen « Orben 


en. 

— = 0-,Ahauß Up, greis Gebweiler, 
"ht daB Üligemeine Ehrenzeien verliehen worden. 

sombert, tee a. D. zu Seigertöhaufen, Kreis Biegen« 
han, ik der Möniglice Rronen-Örben vierter, Rlafle 
verliehen worden, 

Grund, Rönigliher Börfter gu Blumenthal, if} Die Revier» 
förfterftele Clausthal, Oberförfterei Korihin, Wegdp- 
Bromderg, vom 1. Oftoberd. 8. ab gunähft probeweife 
übertragen worben. 

— Grgemeira.D, zu Gtraßdurg | Betpr, bitßer 
tt Seunfiplag, reis Schwep, it ber Röniglie ranenr 

den vierter Mlaffe verliehen worben. 

Senke, Gorft-Affeffor, it zum Oberförfter ernannt und ihm bie 
Oberförfterftelle Prycdborom, Regby Bofen, übertragen. 

Junker, Holghauermeifter und Maldarbeiter zu MWolfs 
firhen, Kreiß Babern, ift daß Mllgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worben. 

Aamann II, Röniglier Zortauffeher zu Bree, ift zum 
Röniglitten — ernannt und ihm Die neu gu 








errihtende Wörfteritele Ungnade, Dberförfterei Wbrd- 
kaen, mie bem Vorfäufigen Wohnfipe in Übtshagen, 
953. Stralfund, vom 1, Juli 3% ab übertragen. 
arögnke, Sörher a. D. zu Biomberg, Bisher zu Mebänt, 
teiß Sähwep, IR der Stöniglide Kronen-Orden vierter 
Rare verliehen toren, . 
— Wörter zu Wengerin, Dbsrförerei Gihmad, 
Regdp. Gumbinnen, ift der Charatter al8 Hegemeifter 
SiAlenbere, Harher 9. D. zu Dergerstaufen, Preis Kork 
ter a. D. zu Hergerähaufen, then 
Burg © ©, ih der Könlglide Mrogen-Drben vierter 
‚Kiaffe berlichen worden. 
era, Röniglicher Korftauffeher, ift von Ahrenshoop nach 
Wretom, berförherel Dart, Megbg. Stralfund, zum 
1. Juli b. 36. verfept worden, 
Sirperh Böcher a. D. au Waldhülbersheim, Rreis Rreupnad, 
isher zn Kammerforft, im Wüeingaufreife, ift der 
Königliche Kconem-Drden vierter Klafie verliehen. 
‚Lode, Revierförfter a. D. au Marienthal, Kreis Shildberg, it 
der_Röniglihe KronenOrden vierter laffe verlieben. 
Mars, Hegemeifter a. D. zu Altendambad, Kreis Säleufingen, 
it det Möniglie Kronen-Orden vierter Klaffe verliehen, 
Medelburg, Yörfter, it von Gtangenfurth, Oberförfterei 
Duvowo, nad Töpferberg, Oberförfterei Selgenau, 
— b. 36. b verlegt 
— ——— 
förfterei Göhrde, Regdz. Lüneburg, ernannt worden. 
Fed, vörfter a. D. zu Bromberg, bisher gu rriedenthat, 
Rreis Konig, ift der Königlige Aronen-Drden vierter 
Klaffe verliehen worden. 
Feters, bisher Schreidgehilfe in der Oberförfterei Königs 
miefe, Megbg. Danalg, if in Die Oberfärherei Zechlin, 
‚Regb;. Poikhat, in gleiger Cigenfsaft berfegt 
ınpleisDiätar, ift zum Geheimen 
ft 






















„| tober 1899 Die Sörfierheile von 





Wiefe, Yörfter a. D. zu Drewenz, Kreis Briefen, it ber 
„Xbniglihe Kronen-Orden vierter Klaffe verliehen. 
Wünn, garler a. D. zu Malsfeld, Kreis Melfungen, Biäher 
Mu Densberg, Rreiß Bicgenbain, it ber Röniglice 
Rronen-Drben vierter Klafje verlichen worden. 


Die Oberförfteritelle Sranicbrug, Regdg. Sumbi 
in vum. Doteinbee De d6, andenweide kn nen 


Im, Qortinfpefionsbenirte Oppeln » Nord, Mepbz- 
Dopein, And folgende Bermwaltungsänberungen mit dem 
1. Juli d. 38, in Rraft getveten: 

3, aus ben Sangöegieten Jalding Damnit, Batfäeno, 
wip Berrbeiiäüp, Bürgbont, der Döerförherei Bobland 
und auß den öltlicpen Teilen des Schupbegickö Georgenwert, 
der Oberförfterei Greugburgergätte ft Die Oberlörfterei 
Rreugburg, mit bem Wıntöfipe deB Oberförfters in Kreuz: 
burg, gebildet worden; 

2 die Shupbesirke Plämfenau und Neumedel find 
von der Oberjörlerei Greupdurgerhütte abgegweigt und der 
Dbesföctetei Bobianb Gimugelcat worden; 

8. der Scupbenivt Wolfhaus hat den Namen Greug- 
Burgergitte erhalten und ift nebft dem Shupbcgiet Shmark- 
waffer füblic vom D-@eftell der Oberjöriterei Dombrowfa 
tom biefer abgenmeigt und dem Berbanbe Der Dberfärlierei 
Greugburgerhüite eingeriht erben; 

PARK: in 8 periphere, 2 Elan, in aus Be er 
upbegirte Hirfhfelde und Gaden ein neuer . 

—E init beim Pannen Dadeberg gebildet worden loun- 

B. Jöger-Rorps. 

. Söfehe, Hauptmann a. D, zulept Rompagnie-Chef im 
—e— —— Geht Sie Srlaubne sum 
Tragen der Uniform bes Gannov. Jüger-Bat. Nr. 10 

Wüders, Dderleutnant und Geibjäger im Reitenden Seidiäg, 

eleutnant en Geldjäger« 
Korps, iR auögeigieden und ‚u, ben Beferneoffgleren 
des Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8 übergeireten. 
Bönigreih Sachıfen. 

Dem in Sariien Nantsangehörigen Oberforitmeifier, 
Seheimer Rammerrat Kühn zu Schleiz, if von Er. Maieftär 
dem König die Erlaubnis zum Anlegen umd ragen des 
ihm von Sr. Durhlaugt dem Fürften Reuß j. 2. verliehenen 
Ghrenfreugeß 1. Klafje erteilt worden. 

Hönigreih Sayern. 

Herr, Morfgebitfe in Scgnaitad, in zum Forftwart in 
Gropharbad ernannt. 

Semmel, Apicanı, Hat bie Gerfimactheie Raltenfof u 
venwefeit. 

stödert, Dowart in Raltendof, in wegen Rrankfei 

rs Bi 


beurlaul 
Bönigreih Württemberg. 
Frog, Kortcat, Borhmeifer in Gümwangen, IR in der 
uheftand verfegt und der Titel und Rang eines Ober« 
forftrat$ verliehen worden. 
Ramm, Oberföriter in engen, iR auf daß Revieramt 
Galınba verfegt worden. N 
Hommel, Forftamtsaffiftent in Urach, ift das Wevieramt 
Sulzbad übertragen worden. 
Hrftentum Shwarzburg-Rudolfndt. 
jeißfand, Dberförhter auf Rarhefeld, Borftand ber 
Beige h ft u 











urgerubolftädter {yorftei yrantenhaufen, ift anl 
feines goldenen Dienftjubiläums das fcimargburegife 
Ehrenlreug dritter Klaffe verliehen worden. 
aaiſ am * PR 
Iteßs, Kaiferliher Forhkilisauffcher, m jen 
FEN er ernannt And ihn Die Dörfertee Berecktagtt 
berförfterei Lüpelftein-Süb, Bezirk Unterelfaß, über: 
tragen worden. 


Vakanzen für Militär-Amwärter. 


Bei dem Magiftrat zu Fauen if Balbign_bie Siffs- 
fügerflente neu yu Deienen. Die Unfelung, Pi 
jebßmonatiger Brobedienftzeit. Neben freie Station 
Haufe des Gtadtförfters wird ein Nafreßgegalt ı 
432 ME. gewährt. Troritverforgungsberegtigte besw. Refer 
jäger der Klaffe A wollen fi unter Einreikung u 
Beugniffe und einer Pebenslaufs bei bem Blagiftrar Ra 
melden. Der Unzuftelende muB unerheiratet fein. 


Del dem Manifine zu gifenburg iR FR 
attanne und Rodholz & 
Au vefeben Das penfionsfähige Gehalt beträgt 0 D 
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außer freier WBohnung im Forſthauſe, freiem Brennmaterial, 
Nutzung der Dienftwiefe 2c. im Gefamtwerte von 350 Mte. 
Bewerber wollen fih unter Ginreihung eines ſelbſt⸗ 
geihriebenen Tebenslaufs, etwaiger Zeugniffe und bes Forſt⸗ 
enge ihchn bei dem —— Stlenburg meinen: 

eldungen ohne Korftverforgungsihein werben nicht 
berüdfiotigt. 


» 

Die Gemeindeförfierfielle Grogburfoßle (Landratsamt 
Mühlhaufen i. Thür.) tft zum 1. Oktober 1899 neu zu 
bejegen. Daß jährlihe Gehalt beträgt 788 WE, die Stelle 
it nit penfionsberedtigt. Bewerber, welche befähigt find, 
die Betriebsleitung und Auffiht über den ca. 285 ha großen 
Gemeindewald, forwie die Aufſicht über die ungeführ v0 ha 
baltende Brivatwaldung auszuüben, wollen ihre Meldung 
unter Beifügung eines Lebendlaufs und ber Beugniffe über 
ihre Befähigimg bis zum 15. September 1899 an ben Orts⸗ 
vorſtand in Großburſohla einreichen. 

m 


Bei dem Bürgermeifteramt $t. Joßenn (Saar) ift 
um 1. Oltober 1899 die demeindeförflerfielle neu zu befegen. 
Die Unftelung erfolgt zunächſt auf einjährige Probe. dann 
auf Lebenszeit. Das rubegehaltsfähige Bargehalt Dervägt 
1200 DIE, weldyes dreimal nad) je drei Jahren um 100 WE, 
fodann viermal in gleiden Zeiträumen um 75 ME. bis zum 
Höchftbetrage von 1800 WE, fteigt. Tyerner kommt dazu ein 
rubegebaltsfäbiger ——— von 850 ME oder 
BA Tienfimohnung, rubegebaltsfähtge Brennholz- 
entihädigung von 75 ME. und eine nicht penftonsberecdhtigte 
Zeuerungszjulage von 450 ME, mithin zufammen 2075 ME. 
Bewerbungen jeitend Forſtverſorgungsberechtigter und 
Referveiäger der Klaſſe A finden nur inſoweit Berüd: 
ichtigung, als ihnen die Erklärung Beiliegt, daß die 
Bewerber gemäß 5 80 ber Beftimmungen vom 1. DOf« 
tober 1897 ihre BarttverforgungSanfprüe durd Anftellung 
al8 Semeindeföriter als erfüllt betrachten. Anwärter dee 
Jäger⸗Korps wollen ihre Bewerbungen unter Borlage des 
Forſtverſorgungsſcheins oder des u alien und der feit 
deſſen @rteilung erlangten Dienft- und Führungszeugniſſe, 
die den ganzen feitdem verflofjenen Zeitraum tu ununter: 
brodener folge belegen müllen, bei dem Bürgermeifter 
Herrn Dr. Neff in St. Johaun (Saar) einreichen. 





Die Gemeindeförfierfiele Atzbach (Wohnfig Atzbach 
oder Dorlar)* ift baldigft durch das Birgermeifteramt 
Krofborf neu zu beiegen. Das Anfangsgehalt beträgt 
1000 ME, welches nad) drei Jahren um 100 ME. und dam 
alle drei Nahre um je 50 Dil. bis zum Hödjtbetrage van 
1500 ME. fteigt. Daneben wird eine penfionsfähige Gelb- 
entfhädigung von 60 DIE. an Stelle des Freibrennholzbezuges 
gewährt Die auswärtigen Dienjtiahre werden angerechner, 
und die Angehörigen werden zur Witwer: und Waiſen⸗ 
verforgungßanftalt angemeldet. Zie Zahlung von Wohnung?- 
eld wird in Ausficht geftellt. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber oder Mefernesäper ber Klafſe A wollen fich bei 
dem Bürgermeifter Herrn Lichtenthäler in Krofdorf, Kreis 
Weplar, melden, unter Vorlage ihres Forftverforgungfs 
eines ober des Militärpaſes und der Dienft- umb 
Führungszeugnifſe; die Bewerber wollen ihren Geſuchen 
eine Erklärung darüber beifügen, daß fie für ben Fall der 
definitiven Ankellung auf der jrörfterftelle Atzbach ihre Yorft- 
verforgungsanfprüde als erfüllt betrachten. . 

» 


Bei dem Bürgermeifteramt zu Shönehen (Eifel, if 
bie Gemeinbeförfterfiele Sciwerath neu zu befegen. Das 
Bargehalt beträgt 1000 DE, welches nad) drei Jahren um 
100 DIE. und fobann von drei zu drei Sahren um je 50 ME. 
bis zum Hödjftbetrage von 1500 ME. fteigt, welder nad 
237 Zahren erreiht wird. Außerdem wird gewährt eine 
ruhegehalts fähige Mietsentſchädigung von 150 ME und eine 
frreibrennholgmenge von 14 rm Sartderbholz, von 30 rm 
Meier oder eine entiprechende Beldentigädigung, mit der 
Maßgabe, daß diefer Bezug mit dem Sage von 1% VIE. 
als ruhegehaltsberechtigt gilt. Anſtellungsberechtigte wollen 
ihre Bewerbungen unter Beifitgung ihres Berechtigungs⸗ 
ſcheines und der jonftigen Rerſonalpapiere an den Bürger» 
meifter zu Schöneden einreichen; Barttverforgungäberetigte 
und Relervejäger der Klafie AI können nur infoweit Be⸗ 
rüdfihtigung nden, al8 den Bewerbungen bie Erklärung 
beilient, aß Bewerber gemäß $ 80 der Beltimmungen vom 
1. Oktober 1897 durch bie Unitellung auf der Gemeinde⸗ 
ErRerheile ihre Forſtverſorgungsauſprüche als erfüllt 
etradten. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Keudanın. 
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Machrichten des „Maloheil“, 


Bereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Unterfükung 


ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berautwortung des Borftandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll ber 
Sitzung des Vorſtandes 
am 5. Auguſt 1899. 


Die Sitzung fand um 
2 Uhr nachmittags in 
Neudanın ſtatt. Uns 
weſend mwaren die Herren: 
IL Balde, Herrichaftlicher Res 
7” vierföriter, Dölzig i. Anı.; Graf 
Find don Finckenſtein, Ritter- 
autsbejiger auf Troſſin; Grimmig, Stadtförfter, 
Forſthaus Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, 
Keudanını; Gützlaff, Königl. preußiſcher Förſter, 
orith. NReudanını II; Jeſerich, Königl. preußiſcher 
Förſter, Forſth. Neudamm I; Neumann, Königl. 
“--Bifcher Konmierzienrat, Neudamnı; Peppler, 
rrichaftlicher Yörlter, Forſthaus Ringenwalde; 
Sothen, Chefredakteur der „Deutfchen Jägers 
tung“, Neudanım: Ulbrich, Königl. preupiicher 
ſter, a Glambeckſee; Wehle, Herrfchaft- 
er Förſter, Bärfelde; Böhnede, Vereinsſekretär, 
udamnı. 

Der Kaffenbeitand am 1. Auguſt 1899 belief 

auf 4908,90 Mk. Davon entfallen: 





a) auf den Unteritügungsfonds . . 1206,35 ME, 
b) auf den Erziehungsfonds . . . 536,86 „ 
c) auf dem Refervefonds8 . . . . 3043,76 „, 
d) auf den Fonds für die Wilhelm . 

Stiftung zu Grog-Schönebet . 121,8 „ 

Die Zahl der Bereindniitglieder beträgt anı 
5. Auguſt 1899: 4034. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterftügung 
ind 14 eingegangen. 

Aus dem Unterjftügungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines fönigl. preußifchen 
DOberförfters, die nur eine ganz geringe Penfion 
bezieht, jeldit Ieidend ift und noch für mehrere 
Kinder zu forgen hat, 75 Mk. — Einem herr- 
ſchaftlichen Förſter, der durch eigene längere Krank— 
heit und durch erneute Krankheit feiner Frau in eine 
ſehr bedrängte Lage geraten ift, dabei eine ftarfe 
Hamilie zu ernähren hat, eine Unterftüßung bon 
100 ME. — Einen: erblindeten und bedürftigen 
Sutzjäger a. D. 50 Mi — Der Witwe eines 
fönigl. preußilchen Förſters, die dem Borftande 
als wardig und bedürftig bekannt iſt, 50 ME. 

Aus dein Reſervefonds werden an Dar» 
Lehen bewilligt: Einen Königl. preußifchen Forſt⸗ 
auffeher zur Anſchaffung einer Kuh, deren er 
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notwendig bedarf, 150 ME. — Einen berrjchaftlichen 
Örfter, der 3. 3. ftellenlos it, 

chlecht beſoldete Stelle inne hatte und fi nun 

in vorübergehender Notlage befindet, 150 ME. — 
mer wird ein Gejuh um Stundbung eines 
über erhaltenen Darlehen? genchmigt. 

Bertagt wird daS Darlehensgeſuch eines 
ftädtifchen Bitsförfters. da die vorhandenen 
Unterlagen für die Bewilligung noch nicht ge- 
nügten. 

Abgelehnt wurden ſechs Geſuche, teils weil 
die erforderlichen Unterlagen fehlten, teils auch 
weil eine Notlage nicht erblickt werden konnte 
oder eine Bewilligung nach unſeren Satzungen 
nicht möglich war. 

Su der Stellen » Bermittelung liegen 
49 Geſuche vor. Seit der letten Borftandsjigung 
ift eine Stelle für einen ledigen Forſtbeamten 
vermittelt. 

Die Gefchäftsleitung beantragt Ermäßigung 
der bisher üblichen Gebühren in der Stellen 
vermittelung. Diefem Antrage wird feiteng des 


Borftandes entſprochen. Weitere Mitteilung darüber 


border eine | behalten mir uns vor. 


Schluß der Sitzung 41/, Uhr. 
Der Beriht über bie darauf abgehaltene 


ahresverſammlung mird in einer der nädjiten 


J 
Rummern unfere3 Bereind-Organs veröffentlicht 
werden. 
Der Borftandb des Vereins „WalbHeil“. 
% “+ 


Bir machen unfere Bereinsmitglieber darauf 
aufmerlfam, dab das neue Bereindjahr am 1. Juli 
db. 238. feinen Anfang genommen bat, und Bitten 
um gefällige Einiendung der Jabresbeiträge. An- 
gabe der Mitgliedenummer ift dringend erwünidt. 

Gleichzeitig möchten wir auch darauf hinweilen, 
daß der Beginn des neuen Bereinsjahres für den 
Eintritt neuer Mitglieder befonders geeignet ifl. 
Wir bitten beshalb, für den Berein „Waldheil“ 
nach Kräften zu werben. Melbebogen, Meldelarten, 
Satungen und Jahresberichte fiellen wir in be- 
liediger Anzabl gern zur Verfügung. 

Der Borftand des Vereins „Waldheil“. 
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577. — LBandesforftvat. 579 — Die Er» 


J w. 
Idbrung einer mykologiſchen Abteilung bei der Preußiſchen Hauptſtation des forſtlichen Berſuchsweſens zu Eberswalde. 
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ber Yorfiatadeınie Eberswalde. 589. — 


Aus dem Reihdlande. 589. — Aus dem Bogtland. Bon Uwe 589. — Wir- 


kungen des Bliked. Von von Dheimb. 5690. — Notizen aus Öfterreih. 590. — Abgefaßte Brandfiifter. Bon Alfr. 


Mildebrard. 590. — Referendarprüfung an der Forſtakademie HannsMünden. 590. — Schlußprüfung der Korfifandidaten 
an ber Univerfität München. 590. — Ankauf des Tyoritbezirtd Gremberg durch die Stadt Köln. 590. — Walbbräude. 
591. — Sclegenbeit zur Erlernung der Teihwirtihaft und Fiſchzucht. 591. — Entſchädiguugsklage wegen eines anged⸗ 
lihen Beriebens bei einer Holzveriteigerung. 591. — Bon der nah Weſt⸗Afrika entiandten Kautſchuk⸗Erpedition. 501. 


— Berjonal:Xtadricten und —S — 


bes „Waldheil": Andzug ans dem 





S:Anderungen. 592. — Balanzen für Militärs inwärter. 592 — 
vstofoll der Sißung des Boritandes am 5. Auguſt 1899 593. — Snferate. 54, 


Nachrichten 





OD Snferate.. CM 
Mngeigen uud Beilagen werden nah Dem Wortiant Ber Mannflripte abgedreudt. 
Gür den Inhalt beider ift die Nedaltion nicht verautwortlich. 
Inſerale für die Ffällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbelen. 


VDerfonalin 


Zum 1. Oktober d. 58. ift die Stelle 
eines Forfkanffshers zu beſetzen. 
Bewerber, welde im königlichen Dienſt 
al8 ſolche bereits angeſiellt find und 
unter Ausſicht auf feſte Anſtellung in den 
PBrivatforjidienft ũberzutreten beabfichs 
tigen, wollen fih unter Ginjendung 
ihrer Beugniffe im Original und felbft- 
geichriebenen Lebenslauf melden. Walds 
bornbläjer bevorzugt, (192 

Suckomw bei Wilmersdorf, UM. 
von Aruim-Suckow'sche Verwaltung. 

Issertel. 


Brauchbares Forf- m. 
Jagdperfonal 


eınpfiehlt deu Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern . 

„28alöbeil“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher Forfte und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Dinterblichenen, 

Neudamm. 

Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt im „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſi- und Jagdiwmutz— 
beamte, hohere Forſtbheamte, Wald—⸗ 
beſitzer, Waidmiann und Gonner Der 
grunen Gilde melde ſich als Wirtglied. 
— Viitaliederzahl ca. 4000. (2 








WEB” Yörfterfohn, "TB 

16 Jahre alt, groß ur. kräftig, mit durch⸗ 
aus genügenden Schulkenntniſſen, fucht 
— wenn möglid — nod zum 1. Oktober 
d. 98. vorihriftsmäßige Forſt⸗Lehr⸗ 
ftelfe in einem inftruftiven Revier in 
den öftlihen Provinzen oder Pommern. 
Für jeden Nachweis im voraus beflen 
Waidmannsdant!l Of. unt. H. E. 188 
bei. d. Exp. d. „D. Korit«-B.*, Neudamm. 





- Samen und Pflanzen 






1! Forſtbaumſchulen!! 


Alle Sorftpflanzen in beliebiger 
Höhe und Stärkte werden billigft 
abgegeben. (174 
Dan verlange Toftenlo® Preißtijte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 






Alle Bflanzen (11 
zur Aırlage von Forsten u. Hecken, 
nämlich sämti. gangbarst. Lanb- u. 
Nadelhoizpflanzen, ah Weymöuths- 
kiefern, Douglasfichten, Japan. 


Lärchen w. and. ausländ. Gehölx- 
arten von großzem Intereſſe, ſehr 
ſchönen. bill. Preisverz. Loſteuir. eipf. 
J. Heins' Söhne, Hatjtenbef, Holſtein. 





Vermiſchte Anzeigen 





Forft⸗ und Flurkarten fertigt als 
©peecialität an (18 
Hermann Keil, Sartogr. Unftalt, Gotha. 


— — — —— ne 


KUN 


me beite Qualität, 


fertig geladen, mit innerem Metall⸗ 
mantel, ertra gaßdicht, veriagerfrei, mit 
großem Hütchen. 100 Stüdt: Kal, 16 
k, 6,50, Bal. 12 An. Gm 
H. Burgsmüller, 
Gewehrfabrik, (28 
Sreienfen (Barı). 


Gerson’s Sröbohrit: 


Unentbehrlih für Lands u. Forſtw 
Främiiert auf der Deutſchen 4⸗ 
wirtſch. Geſeſſſchaft 1894. 
4 verſchiedene Sorten, filr alle Bo 
fulturen pafend. 
PProfpeßte u. Zeſtellungen. 


Gerson, @harlettenba 


Hardenbergſtraße 7. 





Deutſche 


orſt⸗ 


eilung. 


Mit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Sahblatt für Sorfibeamte und Waldbeſitzer. 


Entlicdes Organ des Srandverfiherungs-Vereins Preuhifcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘, Berein 
jur Jörderung der Intereffen deutfcher Korft- und Fagdbeanten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Korfimännet. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willfommen und. werden entfpredend vergüfch. 


Unbresätigter Nachdruck wird Mrafesctlic verfelet, 











Die „Dentige Bort-geitung* erfdeint wögentlih_eimnal. Wezugäpreld: vierteljährlich 1,50. 
aifert. Bonanftafien (RT. 1894); direft unter Streifband durd die ü 





bei allen 
2 mr. für das übrige Ausland 2,50 Mi 
Beitung- uud, deren 

Mt., b) diret dur die Grpedition für 


f. — Die „Deutihe Borf-Beitung" kann aub mit der „Deu 
'eilagen zufamnen bezogen werden, und beträgt dev Preis: a) bei den Kaiferl. 
ü eutichland und Ofterreidh 4 ME, 
Iufertionäpreid: die dreigeipaltene Yionpareillegeiie 2O Bf. 


t. 
1d Öjterreih 
en Jägers 
oftanitalten 
für das übrige Ausland 5,50 ME 






edition: für Deutjeland um 














Nr. 34, 


Nendanm, den 20. Auguft 1899. 


14. Band, 


Fur Korfikaffenrendanten-Baufbahn. 


Anfragen. 
1. Werden ſämtliche Forftlaffen in Preußen 
von bejonderen Foritrendanten verwaltet? 
2. Welche Anforderungen werden behufs 
Aufnahme in die Anwärterlifte der Forft- 
rendanten geftellt? 
3. Werden vorzugsweife Förfter zu Forſt⸗ 
rendanten ernannt? 
M. in 9. (Eljaß), Kaif. Förſter. 
* 


Für_ jede Oberförfterei in Preußen 
iſt ein Forftlafjenrendant beftellt. Einen 
ziemlich fiheren Einblid in diefe Ber 
bältnifje_vermittelt der Forſtkalender von 
Nenmeijter = Beh. Nach dem neueften 
Etat haben wir 737 Oberförfterftellen in 
Preußen, aber nur 119 voll bejchäftigte 
Forftlaffenrendanten. Dies hängt fo au 
tanmen, daß häufig ein und berfelbe 
Nendant für zwei und mehr Oberförftereien 
in Thätigkeit ift, jodann daß Beamte, denen 
anderes Staatsamt ald Hauptamt 

ctragen ift, die Forſtkaſſengeſchäfte 

amtlich beforgen, und endlich auch, 

Perſonen, die ihren Erwerb der Haupt- 

e nach außerhalb des Staatsdienſies 

»ı, nur nebenher die Gejchäfte des 

Fafionrendanten verwalten. Außerdem 





giebt e3 eine größere gi fogenannter 
Untererheber, die zur Bequemlichkeit des 
Publikums aber nur für folde Ober: 
förftereien beftellt werden, deren Rage für 
die entfernt wohnenden Käufer den direkten 
Berkehr mit der Forſtkaſſe ſchwierig madıt. 
Sie führen ihre Einnahmen an diejenige 
Forſttaſſe ab, zu der fie gehören; eine 
jelöftändige Sorftgeldrehnung haben fie 
nicht zu legen. 

Wie ji) aus den BVorftehenden von 
felöft ergiebt, kaun von einer eigentlichen 
Forſtkaſſenrendanten⸗Laufbahn nicht ges 
ſprochen werben. Das Recht zur Anftellung 
der Forftlaffenrendanten jtand nad der 
Regierungs-Inſtruktion vom 23. Ok— 
tober 1817 ($ 12) der Regierung, Abteilung 
für Domänen und Forſten, zu, ift aber 
laut Allerhöchfter Kabinett3ordre von 
14. Juli 1895 („D. 8.8.“ 1895, ©. 570) 
dem Minifter fir Landwirtſchaft übertragen 
worden. Die Forftrendanturen ſollten nach 
der CirkVerf. ded Finanz-Minifterd von 
7. Februar 1820, den Geſchäftsgaug bei 
der Forftverwaltung betreffend, möglichft 
folhen Beamten übertragen werden, die 
für Rechnungs- und Kaſſengeſchäfte bereits 
angeftellt find und diefe Geſchäfte ohne 
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bedeutende Koften mit verjehen können, 
namentlich) den Rendanten der Streisfteuer- 
Eaflen und Rentämter.) Auch ſollten die 
Domänenpädter bei Abſchluß der Padıt- 
berträge verpflichtet werden, Tyorft: 
rezepturen mit zu übernehmen. Dieje Ein- 
richtung, jo einfad fie auch fchien, batte 
ihre Mängel, die namentlich darin beftanden, 
daß die perſönliche Anmejenheit diejer 
Sorftfofendermalter., denen die Sache 


nur Nebenbejchäftigung fein Tonnte, bei 
den Holzverkaufs-Terminen erſchwert 
war. Da auch mit Einführung der 


Kreisordnung im Jahre 1872 die be— 
ſtehenden Domänen-Rentämter, die meiſt 
von Regierungsſekretären verwaltet wurden, 
eingingen, wurden die bis dahin mit den 
Rentämtern vereinigten Forſtkaſſen ent- 
weder ſelbſtändig eingerichtet oder mit 
anderen Kaſſen verbunden. 

Die perſönliche und dienſtliche Stellung 
der Forftfaffenrendanten ift durch die 
Geſchäftsanweiſung für die Königlichen 
Forſtkaſſen vom 2. Yebruar 1888 geregelt 
(„D.%.:83." TIL, ©. 30, und Dandelmanns 
Jahrbuch XX., ©. 73). 

Der Yorftlaffenrendant ift ein allein- 
ftebender Beamter und hinſichtlich der 
Stajjenführung von dem Oberförfter unab: 
bängig. Seine zunächſt vorgejette Behörde 
ilt die Regierung. Ein Kafjenkurator, in 
der Regel der betreffende Inſpektions⸗ 
Beamte oder, wenn die Forſtkaſſe neben 
amtlid) mit einer anderen wafle bereinigt 
it, der Kurator der letzteren, beauflichtigt 
die Amtsverwaltung des Yoritrendanten. 

Hin und wieder find Yörfter, und zwar 
namentlich, ſolche, die durch Verwundung 
vor dem Feinde oder im Kampfe mit 
Holz- und Wilddieben eine beſondere Be: 
rückſichtigung und Schonung verdienten, 
oder die in Forſtkaſſen- und Forſtrechnungs— 
fahen befonder3 bemandert waren, al 
Forſtrendanten angeftellt worden; ein 
Recht auf Anftellung ald Forſtrendant 
gewährt der Forſtverſorgungsſchein nicht. 
Ein Eramen wird nicht verlangt. 

In Betracht kommen bei der Befetung 
der Forjtkaffenrendantenftellen auch Die 
mit Ausſicht auf Anftellung im Civildienft 


*) 8. R. d. Min. des Königl. Haufes vom 
20. Sept. 1838. 


Zur FHoritlaffenrendanten-Laufbahn. 


verabjchiedeten Offiziere, denen der ſechſte 
Teil der Stellen vorbehalten wird. Bei 
der geringen —— der vorhandenen voll- 
bejchäftigten Forſtrendanten hätte Die 
Befegung der Stellen, ausſchließlich mit 
Anmwärtern des Jägerkorps, feine hervor: 
tragende Bedeutung für Die ſchnellere Anz 
ftellung als Förſter. 

Das Dienfteintommen der Forſtkaſſen⸗ 
rendanten bejtand früher faſt allgemein in 
Hebegebühren. Dad Marimum des den 
Forſtkaſſenrendanten als Befoldung be— 
willigten Tantieme-Anteils betrug nach 
den Etat 1887/88 3300 ME. („D. 32. 
II., 86). Im Etat 1888/89 („D. %:3-“ 
III, ©. 194) ericheinen nun zum erjtenntal 
115 vollbejchäftigte Forſtkaſſenrendanten 
mit 1800 bi8 3400 ME. Gehalt. Die 
jegigen, im großen Ganzen günftigeren 
Zuftände haben fich erft jo nad und 
nah entwidelt. Noch in der Sitzung 
des Abgeordnetenhaujes vom 26. Januar 
1886 („D. %.:3.* L, ©. 21) mußte fid 
der Abgeordnete Graf Matuſchka der 
Nendanten annehmen, indem er dem 
Wunſche Ausdrud gab, daß diejenigen 
ssoritrendanten, die im Hauptamte aus— 
ſchließlih mit dieſem Geſchäft befaßt 
ſind, in ihren Gehalts: und Benftons- 
verhältnifien auf eine feitere Grundlage 
geftellt werden möchten. Heute haben wir, 
wie ſchon erwähnt, 119 vollbeichäftigte 
Forſtkaſſenrendanten mit 1800 bis 4200 DIE 
Gehalt (nah Maßgabe des Dienftalters); 
neben ihrem Gehalt beziehen fie Dienjt- 
aufmwandg -» Entjhädigungen, zwei Ren: 
danten haben Dienftwohnung. Aus Neben: 
ämtern beziehen 21, Rendanten fin 
Berwaltung von Waflerbaus, Kirchen-, 
Stift3-, Darlehns-, Kranken: und Arbeiter: 
unterſtützungskaſſen, Boltagenturen, Kreis— 
ſparkaſſen 12 Mk. bis 2325 Mk., ein 
Rendant als Stempelverteiler 150 ME., 
fünf Rendanten für Erhebung von 
Domänengefällen 60 ME. bis 900 ME. 

Die Remunerationen für die nicht voll- 
beziv. nur nebenamtlich beich*Fri-i.n sa 
rendanten und Untererbe be. 
Etat unter „Andere perfün 3. 
Kapitel2, Titel 8 und ſind nu 7 
im neuelten Etat 5000 ME. r 
Borjahre, zum Anſatz gebr: 
von Hagen: Donner, |! 


Akademiſcher Förſter — Staatsbeamter oder Univerſitätsbeauiter? 


beträgt die Zahl der Rendanten, denen 
ein anderes Staatsamt als Hauptamt 
übertragen iſt, und die die Forſtkaſſen— 
geſchäfte nur nebenamtlich beſorgen, 
225.*) Bu dieſen gehören 213 Rent— 
meiſter (Kreisſteuerempfänger), 1 Kataſter⸗ 
Stontrolleur, 1 Regierungs-Bureaubeamter 
und 10 Domänen: Hentmeifter. Ren: 
danten, die ihren Erwerb der Hauptſache 
nad) außerhalb des Staatsdienſtes finden, 
und die nebenher die Gefchäfte von 
Forftlaffenbeamten übernommen haben 
Getzt 39), find Bürgermeifter, Gemeinde- 
lehrer, Kaufleute, einige Penfionäre der 
Militävverwaltung und eimige ehemalige 
Forſtaufſeher. 

Von 242 Forſtuntererhebern find 55 
Rentmeiſter, darunter 12 zugleich Forft- 


*) Diefe Zahlen find fchon jett nicht mehr 
enau zutreffend und dürften fich infolge 
haffıng von neuen Oberförjters und Förſter⸗ 

ftellen noch etwas verſchieben, jedoch nicht in dem 
Mape, daß die für Beantwortung obiger Fragen 
don Bedeutung wäre. 


——r 
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faflenrendanten für andere Forſtkaſſen; 
in der Hauptjadhe find es Privatperfonen. 
Das Einkommen derjelben ſchwankt zwifchen 
20 ME. und 1800 ME. Diejenigen Ren— 
danten, welche hauptamtlich ein Staatsamt 
mit Benfionsberechtigung verjehen und 
die Forſtkaſſengeſchäfte nur nebenantlich 
verwalten, beziehen eine fejte Vergütung, 
welche in der Regel nur eine Entjhädigung 
für den Dienſtaufwand darjtellen fol, 
diefelbe ſchwankt zwifchen 30 ME. und 
2000 ME. Bei denjenigen Rendanten 
endlich, welche ihren Haupterwerb außerhalb 
des Staatsdienſtes finden, und die gegen 
mäßige Bergütung geringfügige Kaſſen— 
gefchäfte übernonmen haben, ſchwankt das 
Einkommen zwiſchen 900 ME. und 2700 ME. 
Sch komme bier noch auf die Rang: 
verhältnifie der Forſtrendanten. Die 
Rangverhältniſſe diefer Beamten find ge: 
jeglih nicht geregelt. Tagegelder und 
Heifekoften 2c. erhalten fie nad) den Sägen 
für Minifterial- Kanzlei: Sekretäre und 
Regierung3-Gefretäre. Müde. 





Akademifger förſter — Stantsbeamter oder Iniverfitätsbeamter? 
Heamtenverhältnis zu mehreren Sundesflanten. 


Der Förſter des zum Vermögen der 
. Univerfität Jena gehörenden Dotalgutes 
R., der durch Verfügung des Großherzog: 
lichen Staatsminifteriums zu Weimar ohne 
Anſpruch auf Ruhegehalt angeftellt war 
und aus akademiſchen Mitteln ein Gehalt 
von weniger al3 2000 Mk. (einfchlieglic 
Der Naturalien) bezog, hatte einen Anjprud) 
auf Altersrente erhoben, war jedod) ſowohl 
don dem Vorſtande der Verfiherungsanftalt 
al3 auch von Schied3gericht abgewieſen 
worden, weil er als Staatöbeamter nach 
8 4, Abfat 1 des Invaliditäts- und Alters- 
verficherungsgejeßes der Verſicherungs— 
pfliht nicht unterliege. Der vom Kläger 
gegen das Urteil des Schiedsgerichts mit 
Der Behauptung, daß er Univerfität3beantter 
und zwar Betrieb3beamter jei, eingelegten 
Revifion ift der Erfolg durd Urteil des 
Neid - Berfiherungsannt3 von 25. Nto= 
vember 1898 mit nachjtehender Begründung 
verjagt worden: 

Für die Frage, ob jemand ala Staats— 
beamter anzufeben fei, ift, wie das Reichs: 


Berfiherungsamt in ftändiger Rechtsübung 
angenommen hat (zu vergleichen Reviſions— 
entjcheidungen 50, 62, 131, 238, 413, anıt- 
lihe Nachrichten des R. V. A. J. u. A. V. 
1891, ©. 159, 168, 1892, ©. 44, 1893, 
©. 85, 1895, ©. 109), das öffentliche Recht 
dedjenigen Staated maßgebend, in defjen 
Dienften der Ba a Steht; fehlt es 
an allgemeinen, für Jämtliche Dienftftellen 
gleihmäßig geltenden fejten Merkmalen, 
jo find die dienftpragmatischen Vorjchriften, 
d. die ‘von den zuftändigen Stellen 
für die einzelnen Zweige der Gtants- 
verwaltung ausdrüdlid) aufgeftellten Grund: 
fäße von entjcheidender Bedeutung. Im 
vorliegenden Falle fommen, da es fid) um 
den Berwalter eines zum Bermögen der 
Univerfität Jena gehörenden Forjtgrund- 
befie8 handelt, die auf die Begründung 
und Erhaltung der Univerfität Jena be: 
züglihen Sundgebungen der beteiligten 
Staaten und die Statuten der Univerjität 
in. Betradt. Die Univerfität yore ift 
eine dem Großherzogtum Sadjfen-Weimar- 
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Alademifcher Hörfter — Staatsbeam ter oder Univerſitätsbeamter? 











Eiſenach und den drei ſächſiſchen Herzog. 
tümern Sachſen⸗Meiningen, Sadhjjen-Alte: 
burg und Sadjfen-Coburg-Gotha gemein: 
jame ſtaatliche Anftalt. Ihr jeßiger 
Nechtszuftand beruht im weſentlichen auf 
einem zwifchen denn Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar: Eifenah und dem damaligen 
Herzogtum Sachſen-Gotha abgejchlofjenen 

taatövertrage vom 10. April 1817. An 
Stelle von Gotha find fpäter die genannten 
drei Herzogtümer getreten. Nad; jenen 
Bertrage liegt, ſoweit die Erträgniffe aus 
dem Vermögen der Univerfität zur Be— 
ftveitung ihrer Soften nicht ausreichen, 
die Pflicht der Unterhaltung dem Groß: 
herzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach einer: 
ſeits und den drei ſächſiſchen Herzog- 
tümern andererfeit3 zu gleichen Teilen ob, 
Verfügungen der beteiligten Regierungen 
werden an die Univerfität durch Ver— 
mittelung des Stantminifteriums in 
Weimar erlaffen. Die Verwaltung ihres 
Vermögens ift ber Univerfität abgenommen 
und einer ftaatlihen Behörde übertragen. 
Die Verfaffung der Univerfität ift durch 
die landeöherrlich genehmigten Statuten 
geregelt (zu vergleichen * des 
öffentlichen Rechts der Gegenwart in 
Monographien, herausgegeben von Mar: 
quaxdfen, II. Band, II. Halbband, 2. Ab: 
teilung: das Staatsrecht der Thüringifchen 
Staaten, Seite 24 ff.). 

Zu_ dem Bermögen der Gefamt: 
Univerfität Jena gehört u. a. (zu ver 
gleichen 8 54, Ziffer 2 des Statuts) die 
gereldinft N. nebit den darin befindlichen 

otalgütern und Holzungen. Als Eigen: 
tümerin dieſes Vermögens wird allerdings 
die Univerfität als Korporation ($ 3 des 
Statut3) anzufehen fein; indefjen haben 
ſich gerade Hinfichtlich des Vermögens die 
beteiligten Staaten weitgehende Befugniffe 
vorbehalten. Nicht nur kann nad) $ 55 
eine Veräußerung und Verpfändung rechts⸗ 
giltig nur „auf Befehl der Durchlauchtigften 
Erhalter“ gefchehen, fondern vor allem ift 
die laufende Verwaltung ded Vermögens 
der Univerfität, des afademifchen Finanzs 
weſens, einer von den Durdlaudtigften 
Erhaltern beftellten ftaatlichen Behörde, 
der Großherzoglih Herzoglich ſächſiſchen 
akademiſchen ImmedintFinanztommilfion 
übertragen, unter welcher nebft anderen 








Beanten die Förfter der Di 
mithin auch der Stläger, ftehe 
en felöft ift, wie $ 57 ı 
drücklich herborhebt, von der Ve 
der Finanzen gänztich entbun 
Beh zu einer beſchränkten Mi 
efugt. 
eht fchon Hieraus hetvor, 
Kläger nur zu der Immediatko 
und durch dieh zu den vier die U 
erhaltenden Staaten, dagegen niı 
Univerfität feldft in einen Dienftve 
fteht, jo ergiebt fi dies gleich] 
dem die Beamten und Unterbea 
Univerfität behandelnden achten 
des Statuts, inden: der akademiſch 
weder in dem die höheren Bear 
führenden $ 58, noch in dem di 
beanıten aufzählenden N 59 des 
als Beamter der Univerfität verze 
Wenn dagegen da8 Statut di 
Witwen: und Waifen-Penfionga 
a Ziffer 14 den Förfter zı 
itglied aufführt unter dev Borar 
daß er mit einem aus akademifcher 
Feen Gehalte definitiv ange 
o iſt diefe Mitgliedfchaft immer ı 
ausfchlaggebend für die Frage, 
Kläger Üniverſitätsbeamter fei, ı 
aud der erwähnte $ 2 no and 
fonen (3. B. den Univerfitätefta 
den Univerfitätsfechtmeifter) neı 
unter deu in den SS 58, 59 des Uni: 
ftatut3 erwähnten Beamten uni 
beamten gleichfalls nicht erwät 
Thatfächlih ift die Anftellung des 
aud nicht durch die Univerfität 
fondern es ift ihm dag Amt des 
zu R. durch Erlaß des Großher 
Staatöninifteriumd zu Weime 
10. Februar 1870, welches nicht, 
Kläger meint, als Geſchäftströ 
Univerfität, fondern im Auftrage 
die Univerfität erhaltenden 
handelte, übertragen worden. De 
ift ſomit von vier Bundesſtaaten 
angeftellt, bei feiner Dienftführung 
den Weifungen einer ftaatlichen 
unterworfen und zur Erfüllung e 
jenen Staaten übernommenen 
mitzuwirken berufen. Danach 
aber felbft als Staatsbeamter a 
werden. Daß ein Beamtenvı 








Rundſchau. 


verſchiedenen Staaten gegenüber gleich— 
zeitig beſtehen kann, iſt unbedenklich und 
kommt bei mehreren Staaten gemeinſamen 
Einrichtungen nicht felten vor. Auch fällt 
ein ſolches Beamtenverhältnis ebenjojehr 
unter die Vorſchrift des 8 1, Abja 4 des 
Invaliditäts- und Altersverfiherungs: 
gejetes, wie wenn nur ein Staat Dienft- 
herr wäre. 

sit aber der Kläger Staatöbeaniter, 


—Br 
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fo ift damit nach dem Klaren Wortlaut 
des S4 a. a. O. jeine VBerfiherungspflicht 
ausgejchloffen, ohne Rückſicht darauf, ob er 
einen Anfpruh auf Nubegehalt hat oder 
nicht. Inwieweit die darüber in dem 
angefochtenen Urteil enthaltenen Aus: 
führungen zutreffen, Tann dahingeſtellt 
bleiben. 

Hiernad) kann dem Kläger eine Alters— 
vente nicht zu teil werden. 





Rundfchan. 


Rocdenblatt für Korftwirtihaft „Aus dent 
Walde“, Nr.1 vom 5. Januar 1899. Dr. Kahl 
berichtet über „Borvertäufe aus den Staats» 
waldungen des Bezirkes Lotdringen”. 
Holzverfänfe vor der Fällung nach Einheitspreiſen 
haben fich in den legten Jahren in Elfaß-Lothringen 
namentlih in den Staatswaldungen oft recht 
günitig abgewickelt. Das gleichzeitige Anbieten 
vieler und großer Loſe Hat die Zahl der Käufer 
6cdentend vermehrt und große auswärtige Händler 
nit Berangezogen, welche zu zahlreichen fleineren 
Holzberfüänfen des Geld- und Zeitaufwandes 
wegen nicht kommen konnten. Fermner ſind ſolche 
großen Holzverkäufe den Händlern angenehm, 
weil fie durch dieſelben die Möglichkeit Haben, 
fih im voraus annähernd den Jahresbedarf in 
gewiffen Sorten zu fihern. Deshalb dürfen dieje 
Vorverkäufe aber nicht eher abgebalten werden, 
als bis die Händler Bedarf und Preis einiger 
maßen überfehen können. Die Forſtverwaltung 
ibrerjeit8 vermag aus den angebotenen Preiſen 
zu ermeljen, ob und immiemeit ſich das Aushalten 

ewiljer Nutzhölzer verlohnt, was gerade bei 
len mit ſchwankender Nachfrage, wie Schwellen, 
Gruben⸗, Ir zc., wejentlich ijt. Aller 
dings Haben diefe Vorverkäufe auch Ihre ſchwache 
Ceite und find & B. weniger geeignet bei allen 
Hölzern, deren Beichaffenheit jich nicht inı voraus 
ziemlich genau überſehen und in den Verlaufs⸗ 
bedingungen feitfegen läßt, fo bei wertvolleren 
Eichen⸗ und Efchenwerkhölzern. Kine möglidit 
genaue Faſſung der Dualitätäbeitimmungen iſt 
jedenfalls bei allen Vorverkäufen unerläßlich, umı 
nachträglichen Beanſtandungen vorzubeugen, welche 
erfahrungsgemäß beſonders dann vorkommen, 
wenn die Preiſe für ein beſonderes Sortiment 
auf dem großen Holzmarkte inzwiſchen gefallen 
find; der Käufer möchte von dieſem Sortimente 
donn gern einen möglichſt geringen Maſſenanfall 
baben. Mehr⸗ oder Minderergebniffe gegen bie 
vorher für jedes Verkaufslos angeſchätzte Maſſe 
ſind aus zahlreihen Urſachen nicht zu vermeiden, 

fiehlt fich aber, da8 dem Holzkäufer zu⸗ 

.... ade Mehr oder Minder in Prozenten 

-40%,) beim Borverfaufe zu ſichern. Die 

ftelgerungen waren teils mündlih im Auf 

teils das ſchriftliche Submiffionsperfahren. 

Berjteigerung für 1899 ergab folgende 
‚.. gihenfchwellenbolz von 40—49 cm Mitten 
“—--fer 3230 ME, von 30—39 cm Mätten« 


durchmeſſer 27,95 ME, Eichengrubenbolz 4. Klaſſe 
28,65 ME, Gichenitenpel bon über 14 cm anı 
bünnen Ende 14 ME. für I rm, ſolche von 7 bis 
14 cm anı dünnen Ende 7—8,80 DIE, Buchen 
ihwellenhöfzer brachten im Mittel 13 ME. für 
1 fm, Hainbuchenſtämme bon 40 cm und mebr 
erlöiten 40 Mk. von 25-39 cm Inapp 26 Mt, 
unter 25 cm 18,70 ME.; Aſpenſtämme derjelben 
Stärlen brachten 13,20 ME. und 11,30 Mk.; Rot: 
erlenſiämme 18,20 ME., 15,10 ME. und 10,20 ME. ; 
Aſpen⸗ und Lindennugrollen erzielten 7,35 bis 
7,83 ME. für 1 cm. 
%* 


“+ 
» 

Wochenblatt für Forſtwirtſchaft „Aus dent 
Walbdbe* von 27. Sannar. Der Blafenroit 
ber Weymoutbhstiefer. Ebenfo mie der 
Kienzopf, SKieferntrebß, Brand unferer gemeinen 
Kiefer beruht der Blafenroft ber Weymouths⸗ 
tiefer auf dem Borbandenfein bon Pilzen. Der 
Pilz des Kiefernkrebſes durchlebt feine ziveite 
Begetationsperiode auf dem Hundswürger oder 
ber Schwalbenwurs, Vincetoxicum offcinale 
Much., der des —R8 der Weymouthskiefer 
auf Ribesarten. Derſelbe äußert ſich bei jüngeren 
Bäumen am Hauptſtamm an Quirlſtellen, bei 
älteren an Seitenäjten und fcheint über 20» bis 
25 jährige Stammteile überhaupt nicht mehr zu 
befallen. Das Mycel bes Pilzes wuchert unter 
der Ninde und zebrt das Kambium auf. Es 
entjteht eine Anſchwellung, die gewöhnlih im 
Juni aufplagt uud blaſenförmige Fruchtkörper 
hervortreten läßt. Aus dieſen kommen die 
Sporen als trodenes, orangefarbenes Pulver 
hervor. Das Pilzmycel tft perennierend und ber: 
hindert an der befallenen Stelle das Dicken⸗ 
wachstun. Brüchigleit und Berfrüppelung des 
Stanımes und vollitändige Wipfeldürre Hilden 
die allgemeine Schädigung des Baumes. Die 
in ungeheuren Mengen erzeugten Sporen tverden 
duch den Wind fortgetragen und erzeugen bei 
anderen Weymoutbstiefern an Wundstellen Dics 
ſelbe Krankheit. Diefe Sporen können aber auch 
anf Nibesarten weiter vegetieren und bon bort 
aus den Weymouthskiefern wieder gefährlich 
werden. Diefe auf Ribesarten wachſende Forni 
be8 Pilzes (Peridermium Strobi Klebs,) iſt 
unter dem Namen Oronarticum Ribicala Dietr. 
bekannt, fie erzeugt auf der Unterjeite der Blätter 
gelbe Flecken. Es ergeben ſich fomit folgende Bor: 
ſichtsmaßregeln: 1. Die erkrankten Weymouthd. 
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fiefernt find fogleih zu vernichten. 2. Ribes⸗ 
arten foll man nice näher als 50 m von 
den Weymouthsfiefern dulden. 3. Man pflüde 
die Ribesblätter ab, ſobald fie unterfeit8 gelbe 
Flecken zeigen. 
* . * 
„Naturwiſſenſchaftliche Wochenſchrift“ 
Nr. 10 vom 5. März. Ceſar Phiſalix vom 
Naturhiſtoriſchen Muſeum zu Paris hat als ein 
neues Mittel gegen die Wirkungen des 
Schlangengiftes den Pilzſaft erkannt. Er 
ſtellte gegen 200 Verſuche an, ſowohl mit eßbaren 
als auch mit giftigen Pilzen, am meiſten wurde 
der Steinpilz, Boletus edulis Bull., verwendet, 
weil dieſer zu jeder Jahreszeit leicht zu erhalten 
iſt. Die Pilze wurden gereinigt, in Stücke 
geläniiten und 24 Stunden lang in einer Menge 
blorofornivafler, melde den Gewichte der 
Pilze entſprach, maceriert und bierauf durch 
Papier filtriert. Die fo erbaltene braune 
Hlüffigkeit wird nach und nad) dunkler, bis fie 
zulegt ganz ſchwarz ausſieht. Sie reagiert 
neutral, bat einen angenehmen Geruch und einen 
faden Geſchmack und Hält fih im Dunkeln in 
einer gut verfchloflenen Flaſche fehr lange. 
Hat man einem Meeriämelnche: 5—20 ccm 
Macerationswafler von Boletus edulis unter bie 
Haut eingefprigt, fo erträgt das Tier nah Verlauf 
einiger Tage eine Gabe Biperngift, welche ſonſt 
nad) Fed; Stunden der Tod herbeiführen 
würde. Welche Stoffe bes Pilzſaftes dieſe merk. 
würdigen Eigenfchaften verſchaffen, das wird erit 
durch weitere Forſchungen feitgeftellt werden. 


* 

„Der praftifhe Forſtwirt für Die 
Schweiz”, Februar. In Bern wurden in den 
Sabren 1892 und 1893 in den Pflanzenfchuien 
des Ringeldswyler Waldes die Nadeln der ver- 
ſchulten Weißtanne von einem Pilze in bes 
unrubigender Weife befallen. Mit einen Neite 
von BordeaursBrühe wurde auf einem diefer 
Weißtannenbeete ein Verſuch gemacht, und zivar 
mit gutem Erfolge, inden das beipritte Beet im 
jolgenden Jahre nicht nur pilzfrei war, fondern 
überbaupt ein Gppiges Wachstum zeigte, während 
die nicht beiprikten DBeete arg Tünmmerten. 
Snfolgedefien wurden binfort alle Weißtannen- 
beete aljäbrlid im Juni mit Bordeaur-Brübe 
beiprigt, und Bat fich feitdem Tein Weißtannen- 
Nabelpilz mebr gezeigt. 


% 

„Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt“ 
Heft 3. Ph. Flury, Aſſiſtent der Schweizeriſchen 
Centralanſtalt für das forſtliche Verſuchsweſen, 
hat über die Ergebniſſe aus Kahlſchlägen 
Unterſuchungen ausgeführt, um die Frage zu 
beantworten, wieviel von der wirklich geſchlagenen 
Derbholzmaſſe die Forſtverwaltung als ſtatt⸗ 
gehabte Rgrung bucht? Dieſes Verhältnis iſt 
auch auf die Beſtimmung des Hiebsſatzes von 


Wichtigkeit, mit welchen ja nicht die gejchlagene, | d 


jondern die verbuchte Holzmaſſe verglichen wird, 
— zwei Größen, die man gewöhnt iſt, als gleich 
Froß anzuſehen, und die nach den Ergebniſſe der 
gepflogenen Unterfuhungen doch fehr bedeutende 
Unterſchiede zeigen können. 


Rundſchau. 
Die Aufnahme des bei ben Kahlhiebe an» 


gefallenen Materials erfolgte fofort nach der 
Fällung duch Meſſung der Stämme bis zur 

erbholzgrenze in 2 m langen Seltionen, wobei 
der Durchmeſſer der leßteren in Sektionsmitte - 
übers Kreuz auf Millimeter genau abgenommen 
wurde. Sodann farb die Aufarbeitung des 
Materials in ortsiiblide Sortimente und deren 
Aufnahme duch die betreffende Forſtverwaltung 
ftatt; hierbei erfolgte die Längenmeljung des 
Nutzholzes nach geraden Decimetern, die Meſſung 
der Durchmeſſer überd Kreuz nah ganzen 
Gentimetern unter Bernadläffigung der Bruch 
teile, teilwelfe unter Gewährung eines Abzuges 
fir jtarle Borke. Die Umrechnung der Raums 
meter Breunholz in Feſtmeter geihab mit dem 
Faktor 0,67 (3 rm = 2 fm). Die Beftodung 
beitand aus Fichte, Tanne, Foͤhre und Buche. 
Die Bergleihung der von der Berfuchsanitalt 
genau erhobenen mit der von ber Forſtverwaltung 
verbuchten Maffe ergab einen Uuterſchied vom 
15,20%/,, fe ſchwankte bei den einzelnen Hiebs⸗ 
flächen zwiſchen 7,3%, und 21,5%,, um wieviel 
weniger gebucht, als geichlagen wurde. 

Als Urſachen find zu heiraten: Die Durch⸗ 
meſſer⸗Abſtufungen nach ganzen Centimetern, und 
die Bernadhläffigung der Bruchteile ergiebt einen 
Ausfall don 2—5%. Bei der Wusfcheidung 
zwiſchen Derbholz und Reifig wandert doch nicht 
wenig Derbholz, namentlih alle ftärkeren Hite 
mit ins Neifig, ſelbſt rotfaule Yichten- und 
Tannenabſchnitte werden wohl in basjelfe ge 
worfen. Die Brenubolzitöße erhalten ein fiber» 
maß. Eine gewiffe Menge gebt durch den 
Haufpan verloren. Die Kubierung der Stänme 
aus Länge und Mittenftärle ergiebt gegenüber 
ber feltionsweifen Kubierung zu Kleine Ergebniſſe. 
Dft überfchreitet auch die Stockhöhe die Normal⸗ 
ſtockhöhe (= 1/3 des Stockdurchmeſſers). Bruce 
holz wird auch Bäufig nicht mehr in das 
Maß mit eingelegt. Das Feuerholz für die 
Urbeiter verzehrt auch nicht ausſchließlich Reiſig⸗ 
holz. Die Brennholzſcheite jind oft etwas fiber 
ı m lang x. 


% %* 
%* 

„Brometheus” Nr. 490. Profeffor Walter 
Spring hat Berjuche angeltellt, un die Zärbung 
bes Waffers zu erklären. Er ftellte als die 
natürlihe Tyarbe des Waſſers ein reines Blau 
feit, denn wenn man durch eine lange, mir 
deitilliertem Waſſer gefüllte Röhre nad einer 
weiß leuchtenden Fläche blickt, erjcheint ein 
reine Blau. Wenn reined Wafler eine jebr 
leichte Trübumg durch äußerſt fein zerteilte weiße 
oder farblofe Partikelchen, die darin ſchweben, 
erhält, fo refleltieren dieſe, ſelbſt wenn es ſich um 
gemahlenen Bergkryſtall handelt, ein gelbes Licht. 
welches ſich mit den naturlichen Blau zu 
leuchtend grünen Färbung miſcht. Die Thatfı 
aß da8 Waſſer derartiger grüner Seen |; 
weife ganz farblos wird, rührt nicht von e 
Klärung ber, fondern im Gegenteil von 
Hineinſchwemmung eines rötlichen, durch Ei 
oryd gefärbten Schlammes, welcher das * 
volljtändig neutralifiert. 


wu BNn—— 
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57. (- t des „Schl 
Genere Anke Be aeg“ 


DBerichterftatter: Berthold Leffenthin. 
(Schluß.) 
Grünberg, 8. Juli 1899. 


Bei dem geſtern nachmittag im großen Saale 
des Schuͤtzenhauſes unter außerordentlich lebhafter 
Beteiligung ſtattgehabten gemeinſamen Feſteſſen 
brachte der Vereinspräfident, Oberforſtmeiſter 
Schirmacher, den Toaſt auf den Kaiſer aus. 
Bürgermeiſter Gayl toaftete auf den „Schleſiſchen 
Forſiverein“, Rittergutsbeſitzer von Saliſch unter 
dankender Anerkennung der überaus gaſtlichen 
Aufnahme, welche die Vereinsgenoſſen in der 
Stadt gefunden, auf die Vertreter und die Bürger 
von Grünberg und den Kreislandrat von Lampredit. 
Der Bertreter des mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtvereins, 
Oberſörſter Jankowski, brachte unter lautloſer 
Stille der Hörer mit markiger Stimme einen in 
Form und Inhalt trefflichen, der deutſchen Waid⸗ 
mannſchaft gewidmeten poetiſchen Toaſt zum 
Vortrag, welchen wir hier folgen laſſen: 


Trinkfprud 
bes erzh. Oberförfter Rudolf Jantowsty 
in Haslach bei Tefchen. 


Es giebt wohl einen Waidgruß, ber frifh wie Bergesluft 
Des Waidmannd Bruſt berühret, wie würz'ger MWalbesduft, 
Der Gruß, den wir gebrauden fo gern zu jeder Weit, 
Tas gute, treue, beutjche, ehriwird’ge Waidmannsheil! 


Wenn nad viel Schweiz und Mühe im eriten Frührotſchein 
Die Büchſe ſcharf geiprochen, der brave Hirſch ward mein, 
Ta klopft das Herz wohl freudig, wird mir ald Lohn zu teil 
Das friſche, grüne Tannreis und fröhlich Waidinannsheil! 


Und zieht hinaus ins Leben der junge Kamerad, 

Den ih durch Monde, Jahre gelchet mit Wort und That, 
Wie man die fyorite pilegen und wie fie ſchützen muß, 

Da bier’ id ihm zum Abtchied die Hand wohl und ben Gruß: 


„Ein Waidmanusheil fürs Leben werd’ dir, du junges Blut, 
Im Herzen wahr? die Liebe zum Wald als Hohes Gut, 
Ein neuer Sproß jegt werde, ftark, edel, frifh und frei 
Am ewig grünen Baume gerechter Jägerei!“ 


Und dumpf und trübe tönt e8 auch oft in banger Stund' 
Den trauernden Genofjen am Freimdesgrab vom Mund, 
Tas Waidmannshetl, das treue, als Abidicbögeng dann gilt 
Zum legten Waidmannsgange ind ew'ge Jagdgefild. 


So grüßt ung unfer Waidſpruch das ganze Leben lang. 
Bald jubelnd froh, bald traurig, bald tiefbewegt und bang, 
Es tft ein Gruß, fo vornehm, jo marlig und voll Kraft, 
Es iſt das Bruderzeihen ber deutſchen Waidmanuſchaft! 


Ein Waidmannsheil doch giebt es, ein Waid mann heit 
ich wei 
Das iſt kein bloßer Gruß mehr, das iſt ein Ehrenpreis, 
Sin Ehrenpreis für jeden, dem Gott zu edlem Streben 
Fürs Wohl des grünen Waldes das rechte Herz gegeben, 


Ein Schlagwort, daB die Sprache ald Wappenſchild erfchuf 
Für unfern fehöuen, grünen und adligen Beruf, 

a8 Waibmanıgheil, daß wahrlich den Beten nur gebührt, 
Das mehr ald Kreuz und Drden die grüne Gilde ziert! 


So oft ih noch gelommen durch Deutſchlands Hlüh’nde Gau'n, 
So oft e8 mir gegönnt war, hier Berg und Land zu fhau'n, 
Des Forſtmanns emfig Schaffen, der Wälder ftolge Pracht, 
Hab’ ih an diefen Waidgruß im nern wohl gedadt; 


us een die Männer, gebräunt und wetterhart, 
Mir Bühfe und mit Feder, gewandt in jeder Urt, 

Die mit des Geiſtes Schärfe den Duell der Wiffenfchaft 
Dem beutfhen Wald erfhliegen in nimmermüder Kraft, 


Die Tag und Nacht betreuen mit eig'nem Leib unb Leben 

Der Menſchheit grünes Kleinod, vom Schöpfer ihr gegeben, 
Da warb ed mir im Herzen wie ſonnenklarer Tag, 

em diefen beiten Waidgruß ich Heut’ wohl bringen mag; 


Drum ſchwinget hoc bie Gläfer, gefüllt bi8 an ben Rand, 
Das Waibmannsheil ſoll klingen hinaus ing weite Land, 
Das Watbmannsheil fol braufen mit heller Sturmeßtraft 
Bu Ruhm und Preis und Ehre der deutfhen Waidmannſchaft! 


Ein ferner dom Bereinspräfidenten aus» 
gebrachter Toait galt bemLandforftmeiiter Wächter, 
bon welchen inzwiſchen ein telegraphijcher, mit 
einem Waidmannsheil berbundener Dauk für 
jeine Ernennung zum Ehrenmitgliede eingegangen 
war. Forſtmeiſter Cuſig toaftete auf die Vertreter 
der befreundeten Nachbarvereine, Schr. v. Durand 
auf die rauen, der ſächfiſche Oberföriter Ledig 
auf den „Schlefifhen Forſtverein“, Generaldirektor 
Liebſcher⸗Trachenberg auf den deutſchen Wald, 
Landrat don Lamprecht auf den Bereind- 
bräftbenten. Eines der älteiten Mitglieder des 

ereins, dem er feit dent Sabre 1852 angehört. 
Forſtrat a. D. VBosfeldt widmet der Berfammtlung 
zwei durch ihren frifhen Humor allgemeine Heiter- 
teit hervorrufende Feſtlieder. — 

Dem Erkurfionsführer durch ben Srünberger 
Stadtforft, welder am 8. Juli Befichtigt wurde, 
waren einige gejchichtliche und allgemeine Mit» 
teilungen über die Stadt und ihren Forſt voraus⸗ 
geſchickt, welche die wechſelvollen Schidfale befunden, 
denen Grünberg im Laufe von mehr als ſechs 
Jahrhunderten unterworfen war. 

Im Sabre 1222 gegründet, etwa 40 Jahre 
jpäter zur Studt erhoben, ging Grünberg in der 
eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts durch eine 
infolge wiederholter Mißernten entjtandene ent» 
jeglihe Hungerönot und die In den Jahren 1341 
und 1349 befonders heftig auftretende Peit in 
feiner Einwohnerzahl bis auf 200 zurüd, befand 
ich aber 1408 ſchon wieder in fo blübendem 
Buftande, daß die Stadt ihren damals aus etiva 
300U Morgen beitehenden Grundbeſitz ſehr erheblich 


durch Ankäufe erweitern konnte. Sn Jahre 1561 


erlaufte die Stadt das Dbergericht und das Recht 
einer freien Ratswahl. Bis dahin war die Stadt 
ſelbſt noch nicht freies Eigentum der Bürgerjchaft, 
fie wurde don ihr nur als ein verpfändetes 
Gut verwaltet. Erſt 1596 kaufte die Bürgerjchait 
bon Grünberg ihre Stadt nebit allen Gerecht⸗ 
Samen dem Saifer Rudolf II. für 13000 Thaler 
ad. Am 30. uni 1608 brannte die Kirche, am 
25. April 1625 die ganze Stadt nebit allen Vor⸗ 
ftädten ab. Kaum wiederbergeitellt, wurde ein 
großer Teil der Häufer 1665 Wohnhänfer ud 
die Kirche) 1651 und der noch übrig gebliebene 
Zeil 1661 auf3 neue ein Raub der Flammen. 
Innerhalb von 30 Jahren mwurde die Stadt 
zweimal eingeäfchert. ine 1631 ausbrechkende 
Veit brachte die damals 10000 betragende Ein⸗ 
wohnerzahl auf 7000 zurüd. 

Bu bdiefen verheerenden Unglüdsfällen kamen 
die Drangjale des SOjährigen Krieges, fpäter 
neuere, größere Brandlataftrophen, welde dus 
fernere Aufblüben der Stadt erfchwerten. Ein 
neuer wohlthätiger Abfchnitt der Sefhichte Grün⸗ 
berg beginnt mit dem Sabre 1740, dem Jahre 
ber Beligergreifung durch Friedrich den Großen. 
Die Leiden des 7jäbrigen Krieges, melche ſoviel 
als möglich durch unermüdliche Thätigfeit dei 
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damaligen Bürgermeiſters Kauffmann gemildert 


wurden, wareun nicht im ſtande, die Stadt weſent⸗ 
lich zu ſchädigen. Schweres Ungemach brachte 
der Krieg mit Frankreich 1806 und der Krieg von 
1812/13 über die Stadt, welche ſich nur langſam 
von den ungeheuren, dabei erlittenen Verluſten 
erholte. Nur —* allmählich nahm die Bevölkerung 
zu und erreichte erſt im Jahre 1840 wieder die 
Zahl .10000, die Grünberg bereits in Jahre 1631 
beſeſſen, und welche durch die in demſelben Jahre 
ausgebrochene Peſt auf 7000 im Jahre 1668 
durch weitere Unglücksfälle auf 1583 zurüds» 
egaugen war. Erſt ſeit Ende der 1860er Jahre 
Pan nfolge des allgemeinen Auffdwungs der 
Induſtrie ein fchnellere® Anwachſen der gegen 
wärtig mehr als 20000 zählenden Bevölkerung 
jtatt. Weinbau und Wollenweberei wurden 
ſchon in frübefter Zeit eingeführt. Da der Boben 
fih zum Aderbau in allgemeinen wenig eignete, 
Batte der Weinbau im Laufeder Jahre eine ſolche Aus⸗ 
dehnung angenommen, bat die Kaiſ. öſterreichiſche 
Negierung im Sabre 1730 die meitere Anlegung 
von Weinbergen unterjagte, ein Verbot, welches 
auch nad der preußifchen Befigergreifung zunächit 
bejtätigt wurde. Die im Sabre 1751 bereits 
borbandenen 2000 Weingärten find zur Zeit auf 
etwa 3000 angemadhfen. " 

Sn teilmeifer Verbindung -mit dem Weinbau 
fteht jet die Cognacfabrikation. Grünberg bes 
ftgt in der Grempler'ſchen Schaumweinkellerei 
die ältefte Schaumweinkellerei und in ber Cognac⸗ 
brennerei Albert: Buchholz nad der legten 
reihSamtlihen Statijtit die größte Cognaec— 
brennerei Deutfchlands, deren Marken fich eines 
Weltrufs erfreuen, und deren Erzeugniffe die 
deutiche Induſtrie auch bei den Wettbewerb der 
Weltausſtellung in Paris in Sabre 1900 vers 
treten werden. Der Hauptindufirieziweig Grün 
bergs ijt noch gegenwärtig die fhon im 15. und 
16. Jahrhundert blühende Tuchfabrikation, bei 
welcher gegenwärtig in mehr als 20 größeren 
und kleineren Fabriketabliſſements 4000 Arbeiter 
befchäftigt find; die Eifeninduftrie Grünbergs bes 
ihäftigt etiwa 1400 Arbeiter, bie Belegichaft der 
Ende der 1830er Jahre entbedten Brauntohlen- 
lager beträgt 160 Mann. 

Un Grundbefitz beſitzt bie Stadt u. a. zwei 
Nittergüter und dem Stadtforft in der Größe von 
2127 ha, bon denen 1855 ha zu Hochwaldzucht 
beſtimmt find, davon 1013 ha Nadelholzwald, 
450 ha Eichenhochwald und 392 ha Niederwald. 
Die Waldungen beftehen aus ſechs Parzellen in 
ſehr verjchtedenen Größen, die größte nördlich 
von ber Stadt an der Oder in der Nähe des 
Doeſes Krampe. Am Oderwald herrſcht ein 
friſcher, kräftiger Lehmboden vor, welcher der Eiche, 
die bier vorzüglich wachſen und ſich kräftig ent— 
wickeln kann, beſonders gut zuſagt. In den 
Eichenhochwaldbeſtänden finden ſich noch Ulme, 
Eſche und Hainbuche, letztere beſonders als Unter: 
Holz. Auf der übrigen Fläche des Oderwaldes 
find Erle und Birke, die fi durch befonders 
gutes Wachstum auszeichnet, im Niederiwalds 
betrieb vorhanden. 

Die bis zum Schluß gegen alles Er—⸗ 
warten bom Wetter in erfreulicher Welle be— 


günttigte Erkurfion führte vom Marktplatze 
der feſtlich geihmüdten Stadt zu Wagen 
durch das KänmereisGut Lanjig durch den 
Kiefernhochwald nah dem Kramper Revier und 
defjen gut entiwidelte Eichenbejtände.. Bei ber 
Zanfiger Scebrüde wurden die Wagen verlaſſen 
und an ben langgebehnten See entlang eine 
furze Fußwanderung durch ältere Beſtände ge: 
macht, darauf nach kurzer Frühſtückspauſe, bei 
welcher Bürgermeilter Gayl die Gäfte im 
Walde begrüßte, die Erkuriton zu Wagen nad 
dem Sawader Revier und deſſen 100» bis 150» 
jährigen Bejtänden fortgefegt. Ihren Abſchluß 
fand biefelbe gegen 2 Uhr an der Oberfilcherei- 
Reitauration, wo ein bon ber Stadt bargebotenes 
Mittagsbrot bei den Klängen der Stadtfapelle die 
Feſtgenoſſen zum lettenmal zu einer neuen 

rüfung Srünberger Nebenfaftes bvereinte. er 
lieder und eine ftattlide Anzahl bon Toaſten 
begleiteten das frobe Mahl. Nach den von Bürger: 
meilter Gayl auf den „Schlejifhen Fyoritberein” 
ausgebradten Hoc) nahm Oberforftmeifter Schir⸗ 
macer nochmals Gelegenbeit, wiederholt die 
mwohlverdiente Anerkennung über die außerordent⸗ 
lich liebenswürdige und durch ihre Herglichkeit aufs 
mwohlthuendfte berührende Bajtfreundfhaft zu 
danken, welche der Berein in den Mauern Grüns 
berg3 gefunden, und brachte dies durch ein Fräftiges 
Horrido auf den Bürgermeilter, die ſtädtiſchen 
Behörden und die Bürgerihaft zum Ausdruck. 
Forſtmeiſter Richtſteig ſchloß eine kurze Kritik 
über die Exkurſſion, bei der er die borzüglichen 
Beitandsverhältnifie des Oderwaldes und bie 
Thatſache anerkannte, daß noch ein ergiebiges 
Feld für weitere forftliche Thätigkeit in demſelben 
vorhanden, mit einem Hoch auf den Revierver⸗ 
walter Oberförfter Klee. Gegen 5 Uhr fand die 
Pflanzung der drei Bereinss&ichen flatt, welche 
feitend des Bereins-Präfidenten „Rauffmanı“ 
(zur Erinnerung an den zur Zeit bes jiebenjährigen 
Krieges um Grünberg Hochverdienten und für das 
Wohl der Stadt energiſch und unermüdlich thätigen 
Bürgernteilterd Kauffmann), „Förſter“ (zum 
Andenken an ben mit der Geſchichte der induſtriellen 
Entwidelung Grünberg3 untrennbar berfnüpften 
Seh. Kommerzienrat Förſter) und „Martini“ 
(zu ebrender Anerkennung der fegensrceichen 
Thätigfeit, welche der frühere Stadtverordneten> 
Boriteder Martini in ber Kommunalverwaltung 
bekundet) getauft wurden. — 

Mit einen dreimaligen, von Oberforitmeijter 
Schirmader auf den Kaiſer ausgebrachten, bon 
der Verſammlung begeijtert aufgenonmenen Hoc 
und einem „Auf Wiederfehen* im nächiten Jahre 
in Ratibor ſchieden die Feſtgenoſſen. — 

Während der Tafel abgegebene Bei: 
trittSerklärungen zu dem in Schwerin zu be 
gründenden „Deutfhen Forſtverein? batten 
da8 Ergebnis, dag ſchon jet mehr als 70 
glieder des „Schlefiihen Forjtvereins” fich 
neuen, da8 Band der Einheit umter den deutſ 
Forſtwirten noch enger Inüpfenden, das p 
Reich umfaſſenden Berein anſchloſſen. — 

Die Rückfahrt nah ber Stadt bot noch 
tegenbeit, ih am Anblick einer Fülle der ſchön 
Meingärten zu erfreuen, ebe der Abſchi⸗* 
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der gaitlichen Stadt erfolgte, deren Bürger es | von foritlihen Gegenſtänden nicht fehlte, bei 
deritanden, die Tage ber Sl. Generalverfanntlinng | der namentlich die Präparate des dermoplaſtiſchen 
des „Sclefifchen Forſtvereins“ zu wahren Feittagen | Atelier Brig Buttkowski in Brünbern durch ihre 
zu geitalten. — Erwähnt ſei ſchließlich noch, dat | lebenswahre Darftellung die Aufnierkſamkeit des 
auch diesmal int Situngslolale eine Ausitellung | Beſchauers auf fi lenkte. 


Bücherſchau. 


1866 + 1870/71. Erinnerungen eines Alten Garde⸗ 
jägerd. Bon Fritz Müde. Berlag don J. Neus 
Dr Neudamm. Preis fein gebefter P ME. 
5 . 

Das mir vorliegende, vom Berfafler felber 
ſchon in Nr. 30 der „Deutſchen FYorit = Zeitung” 
angezeigte Wert behandelt deſſen Erlebnifje tn 
den Sriegen ber Jahre 1866 und 1870. Wir 
folgen den Berfafler gen auf feinen Wegen, bie 
er und mit fchlichten Worten führt, doch getragen 
bon der Begeifterung des alten preußifchen Jägers, 
ber fein Leben Bat einjegen helfen bei der Arbeit 
an einer großen Sache. 

Frei bon jedem ausſchmückenden Beiwerk 
treten uns die Thatſachen entgegen, die von dent 
tapferen Berbalten preußifcher Jäger ein beredtes 
Zeugnis ablegen und uns, ber jüngeren 

jeneration, and Herz legen, welche Pflichten ung 
obliegen, das feitzubalten, was unter den Fittichen 
des preußiſchen Adlerd von braven, deutſchen 


auch nicht an ein Friedensreich auf dieſer Welt 
und darin bat er vet. Zwei Ideen giebt es, 
die bleibenden Erfolg nicht haben: eine Religion 
für alle und eine Nation für alle, das hat ſchon 
Entilio Gajtelar ftart betont, und da auch bie 
graueſte Zukunft die Völker nicht zu einer Nation 
verſchmelzen wird, fo wird das immer fein, was 
der große Schlachtenlenfer Moltle zwar ein 
nationales Unglück, aber auch ein Element ber 
von Gott eingefeßten Weltordnung genannt hat. 
Zum Schluß ſchildert Verfafler das Sügeriel in 
Botsdam, das zur Feier des 150jährigen Beitehens 
des Garde» Säger- Bataillon veranitaltel war. 

ler zeigt jich der Korpsgeiit in feiner jchöniten 

ollendung, und warm ums Herz muß e8 jedem 
werden, befondera aber demjenigen, der ſelber dei 
grünen Rod getragen, wenn er biefe® vom 
tameradichaftlichen Geiſte getragene Feſt in Gedanken 
mit durchlebt. Eine Truppe, von dieſem Geiſte 
beſeelt, erfüllt, wenn es ſein muß, die ſchwierigſie 


Soldaten erkämpft wurde. Der Berfaffer ver⸗ Aufgabe. Aufs wärmſte kann ich daher das 

berrlicht nicht den Krieg, und das hebe ich mit Werkchen empfehlen. 

bejonderer Genugthuung hervor, er glaubt aber Barmen. Baltz. 
0 \3 37 6 
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— [die ScKäüttehrankdelt im Saatkamp. 
Es iſt nichts ärgerlicher für ben Forſtmann, der 
größere Kahlfchläge mit einjährigen Kiefernpflanzen 
aufzuforiten bat, al® wenn ihm das dazu er» 
forderlihe Pflanzenmaterial nicht zu Gebote ſteht — 
oder noch Schlimmer, wenn diefes im reichen Maße 
vorhanden gemejen und im legten Augenblick durch 
die Schüttefrankheit bernichtet oder unbrauchbar 
gemadt worden ijt. Nun tit ja bei den heutigen 
bequemen Verkehrsverhältniſſen die Beſchaffung 
von geſunden Pflanzen als Erſatz meiſtens aus⸗ 
führbar, man iſt jedoch dabei immer ſehr ab» 
bängig don der Witterung, von der fachgemäßen 
Berpadung u. |. w., und oftmals findet man, daß 
ein größerer Prozentſatz der gelauften Pflanzen 
dans auf ihrem Standorte eingegangen, an 
Urſachen, die mitunter ſchwer zu ergründen find. 
Es iſt alfo für ben Forſtmann am bequemjten 
und billigiten, wenn er felbit ben nötigen Bebarf 
für feine Kieferkulturen an Pflanzennaterial direlt 
aus feinen Kämpen zur Berfügung hat. 
Durch langjährige Beobadhtung Bin ich nun 
age, einige Tyingerzeige meinen Herren 
egen an die Hand zu geben, wonach e8 möglich 
i- ®*ofernichütte von den Kämpen abzubalten 
fräftiges, widerſtandsfähiges Pflanz⸗ 
u ZU erzeugen. Die Zubereitung eines 
° Siefernfanıpes, die Auswahl des Plates 
. fpielt Hierbei die erite Rolle, jedoch ſetze 
*-8 ein jeber Soritmann ſchon bie 


richtige Stelle wählen diirfte. Tyerner kommt bie 
Wahl eines guten frifhen Samen, jehr in 
Betracht, da bei älteren Samen bie Pflanzen ver: 
fommen. Dean füe nur garantiert frifchen Santen 
in der Zeit vom 20. bis 25. April. 

Sobald dte jungen Pflanzen die Samenbülfen 
adgeitoßen, jtreut man fofort über die Rillen 
Holzaſche, am beiten vor Eintritt eines Regens. 
Es iſt ratfam, mebreremal Afche zu fireuen, und 
man wird feine Freude daran haben an dent 
freudigen Wachstum der Pflanzen und ihrem 
friſchen Ausſehen. Ende Auguſt giebt man danıı 
gut gellopften Chiltfalpeter an die Pflanzen, in: 
den man denfelben an den Rillen entlang pulvert 
und gleich mit Erde etwas verdedt, anı beiten, 
wenn Regenwetter beborftebt. -- Man hüte fich 
aber, ben Chilifalpeter auf die Pflanzen zu ftreuen, 
da fie ſonſt ale eingehen mürden. Nach 
etiva 14 Tagen werden bie Pflanzen eine vicl 
dunklere Färbung erhalten und biete beibebaltert 
bis zum Frühjahre. ES iſt au von Nutzen, 
da8 Streuen bes Chiliſalpeters Ente September 
noch einmal zu bewirken. 

Nun glaube man ja nicht etwa, dat das fo- 
genannte Treiben ber Pflanzen mit Kunft für 
den jpäteren Standort derjelben von Nachteil 
wäre — im Gegenteil — dieſe Pflanzen über: 
raſchen mit ihrem fchnellen Träftigen Wuchs, und 
kommen die nicht gedüngten Pflanzen im Wadjs- 
tum nit mit. Man kant fich felbit überzeugen, 
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wenn man das Wurzelvermögen folder gebüngten 
Pflanzen betrachtet, wie vielmehr dastelbe aus⸗ 
gebildet wurde, al8 bon den gewöhnlichen Pflanzen 
— um fo mehr kann eine fo ausgerfiftete Pflanze 
ich ernähren, die Gefahren der Jugend über 
winden und durch Ichnellen Wuchs die wichtige 
Bodenbeſchattung und den Schluß des Beitandes 
frühzeitig berbeiführen. Ich Babe von meinen 
Pflanzen felbjt auf den ärmſten Boden nur die 
beiten Erfolge gejeben und niemals die Schüttes 
krankheit im Saatlanıp unter ben einjährigen 
Kieferupflanzen gebabt, ich bin manchmal in der 
sanzen Ungegend der einzige Forſtmann geweſen, 
ber brauchbare grüne Siefernpflangen vorrätig 
hatte, und fo bin ich Überzeugt, daß, wen meitte 
Herren Kollegen eine Probe wagen, fie dieſes 
Verfahren acceptieren werden. Iſt doch unjer 
aller Streben, die Hege und Pflege des beutjchen 
Waldes mit allen möglichen Mitteln zu betreiben 
nnd zu fördern. Klein. 
Je 


— [Yorfdläge zur Abänderung der Solz- 
zettef.] Bu der bezüglich der Holzzettel angeregten 
Frage möchte auch ich mir einen Vorfchlag erlauben. 
So wie der Zuftand augenblicklich ift, erfüllen die 
Holzzettel nicht nur ihren Zweck jo gut wie gar 
nicht, fondern fie führen auch zu mancherlei Bes 
läſtigungen. Abgeſehen von letteren, legen wir 
uns einmal die Trage bor: Was foll der Holz« 
zettel eigentlih? Er foll doch al8 Ausweis und 
als Legitimation dafür dienen, daß der Käufer 
das darauf verzeichnete Holz wirklich erjtanden 
und richtig bezahlt Bat. ie iſt das aber möglich, 
wenn dem Mann der Bettel wieder abgenommen 
wird, ebe er daß Holz abgefahren Bat? Es ijt 
eben nicht möglich, und daher dient der Holzzettel 
feinem Hauptzivede nicht. Während jedes alte 
Weib aus dem nächſten Dorfe, das jedermann 
kennt, bei eier Graspachtung auf einer Kultur 
auch den Legitimationszettel über ihre an der 
Grasnutzung erivorbene Berechtigung ſtets und 
täglitd nad der Borfchrift mit fih zu führen und 
auf Verlangen vorzuzeinen Hat, damit fie auch ja 
recht gründlich FTontrolliert werden kann, bat ein 
Holzfaufmann, der event. 20 Meilen entfernt 
wohnt, den man zudem gar nicht kennt, da er 
beifpielSweife das erite Malin der fraglichen So! 
für die Kleinigkeit von einigen taufend Mark 
Holz gefauft hat, feinen Ausweis während ber 
wochenlang dauernden Holzabfuhr zu feiner oder 
feiner Fuhrleute Legitimation in der Hand. Das 
ift eigentlich doch recht fpaßig, wenn es nur nicht 
fo traurig wäre. Verantwortlich foll ber Förſter 
fein, aber die Kontrolle ift ihm möglichſt erſchwert! 
Und nun gar ber Forſtaufſeher, deſſen Dienft 
nur in Schuß des Neviers befteht, wie fol der 
fontrollieren? Ich erinnere mich noch des erſtaunten 
Geſichtes, welches ein Herr Oberforjtmeifter machte, 
als er dem im Förſterexamen zu prüfenden Forſt⸗ 
auffeber auftrug, einen gerade des Weges fahren 
den Holafuhrmann zu ETontrollieren. Der Forſt⸗ 
auffeher fragte den Yuhrnmann: Haben Sie ben 
Zettel abgegeben? Antwort: Sa. Haben Gie 
auch feine falfhe Nummer geladen? Antwort: 
Nein. Sp, na danı find Sie kontrolliert! — 
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Auf die Frage des Herrn Oberforſtmeiſters, ob 
ſich der Forſtaufſeher denn damit zufrieden geben 
wollte, erhielt er zur Autwort: Ich kann tm 
Augenblick weiter nichts machen. Ich weiß, der 
Mann heißt Schulze, iſt aus Xdorf und auf dem 
Wagen batte er, wie ich geſehen Babe, Nr. 354 
— 2 rm Sliefern: loben. Wenn ich ihm nit 
glaube, daß er richtig geladen Kat, muß ich zur 
Hörjterei gehen und, wenn der Herr Förſter zu 
Haus ijt, mir die Holztabelle zur Einſichtnahme 
erbitten. Stellt ih danır heraus, daß der Fuhr⸗ 
mamı falfche3 Holz geladen oder gar das Holz 
vor der Bezahlung abgefahren Hat, fo iſt e8 eben 
zu ſpät, da8 Holz iſt fort, und da ber Kerl nichts 
bat — das Pferd gehört feinem Bruder —, fo ilt 
bon ihm ein Erjaß nicht zu erivarten. — Leider 
blieb es bei dem crftanmten Geſicht bis Heut, bie 
Holazettel find noch immer wie früher. Bon den 
bisherigen Vorſchlägen zur Abänderung bat mir 
num feiner fo recht gefallen; weder kann der 
Zettel doppelt — einmal für den Käufer und 
einmal für den Förſter ausgeitellt werden; dazu 
reicht die Zeit nicht —, noch kann ſich der Käufer 
die Nummern felder mit Sicherheit richtig aui: 
ſchreiben, noch kann der Förſter auf den Zettel 
ganz verzichten; aber e8 wäre vielleicht möglid, 
den Zettel einfach fo durchzuſchneiden, daß ſowohl 
Käufer wie Yörfter zu ihren Rechte kämen. Yür 
den Käufer bat die Quittung des Rendanten nur 
fo lange Intereſſe, wie er den Zettel nicht au 
ben Förſter abgegeben bat. Bon dem Yugenblit 
iſt das Holz zur Abfuhr freigegeben, und niemand 
wird den Käufer mehr fragen, ob das Holz bezahlt 
iit oder nicht. Sollte es doch gefhehen, fo weiß 
Käufer, wo feine Onittung zu finden ift. Die 
Nunmern des Holzes dagegen, fowie Jagen⸗ 
Nunmter, Holzquantität, »Sortiment und »Art 
haben für ihn aber noch ein weſentliches Jutereſſe 
während der Zeit der Abfuhr ſowohl, wie oft 
auch noch jpäter. Für den Förſter aber Hat 
letzteres, nachdem er Einficht in den Zettel ges 
nommen und denfelben im feiner Xabelle ab» 
geftrichen, jowie den Namen des Käufers eitı- 
etragen dat, gar feinen Wert mehr, denn das 
Rep: nun ales in feiner Tabelle Für ihn Bar 
einen nachteiligen Wert nur die Anmweiluug des 
Nevierberwalters nebſt der Zettelnummer und 
befonderd die Quittung des NRendanten, da er, 
der Förſter, hauptſächlich dafür verantwortlich ift, 
daß fein Holz vor feiner Bezahlung abgefahren 
toird. Im Revier jedoch, In der Hand des Holz⸗ 
fuhrmanns bat der ZBettelteil, auf dem dad 
eritandene Holz nad) Nummer u. f. w. mit Sicher: 
heit richtig verzeichnet jteht, zur Kontrolle einen 
ganz hervorragenden Wert, ſowohl für den Förſter, 
wie mehr noch für den nur Schuß thuenden Forſi⸗ 
auffeger. Beide fünnten dann jederzeit ſofort 
feititellen, ob der Fuhrmann richtig geladen bat 
und auch nicht vorzeitig abfährt. Aa, mehren 
wenn die Fuhrleute und Holzkäufer müßten, 

fie ftet8 den Bettel zur Abfuhr bei fich fül 
nüßten, fo würde mancher e8 nicht riskieren 
heut, einfach in den Wald zu fahren und irg 
eine Klafter zu ſtehlen, in der heut, befonder“ 
ber Kulturzeit 3. B., gtemlich berechtigten Hoffn 

daß er nicht erwiſcht wird. 
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Mein Vorſchlag geht alſo dahin: 1. Die 
Zettel erhalten die Zettelnummer nicht mehr oben, 
tondern unten in der Gegend der Unterfchrift des 
Revierverwalters. 2. Die Käufer find verpflichtet, 
ben Zettel fo wie Heut bei dem Foörſter einzufenden 
oder abzugeben, dürfen aber ihr Holz erit ab- 


faßren, wenn fie ben oberen Zeil des Zettels 
zur Legitimation bei der Abfuhr bon Hörfter 
Zurüdenpjangen haben, und find verpflichtet, dieſen 


Zeil ftet3 bei der Holzabfuhr bei fih zu führen 
bei Vermeidung ber gejeglihen Strafe. 3. Der 
Zörfter ftreicht die empfangenen Zettel in feiner 
Zabelle möglichit fofort, fonit fobald es irgend 
möglich % ab, trägt Nanıen und Wohnort des 
Käufers, ſowie die Bettelnnmmer in feiner Tabelle 
ein, fchireidet daran dem unteren Zettelteil, der 
die Anweifung des Revier-Berwalters, fowie die 
Quittung des Rendanten und die Zeiteinummer 





Herſch 


An 29. Zuli endigten 
die Schlupprüfungen an der foriliden Hod- 
ſchute, denen fih in zweiten Jahrgang 40, tm 
eriten 46 Studierende unterzogen. Bon erjteren 
treten 39 an die Uniperhiät Münden, bon 
tegteren 42 in ben zweiten Kurs über. Der 
Ausfall der Prüfungen war biernad ſehr be 
Friedigend. Auch von den 30 Hofpitanten untere 
og ſich die Mebrzagl den Prüfungen aus elner 
nzahl von Disziplinen mit meift gutem Erfolg. 


* 

— [Bafdbrände.] Am 6. Auguſt vormittags 
entitand an ber Bahnftrede von Schleife nah 
Spremberg im Gräflih Arnim'ſchen Forſt ein 
Waldbrand, der ungefähr zehn Morgen 20jährigen 
Beitand verrofjtete. — Am gleichen Tage legte 
ein Waldbrand im Sulzer Fort (Obereljag) eine 
vier Hektar große Fläche in Aſche. Der Schaden foll 
ſich auf etwa 1000 ME. belaufen. — Ein Waldbrand 
vernichtete 200 Morgen Wald der Gemeinde 
Swierczyn und Pfarret Swierczynkow (Kreis 
Thorn). Der Schaden wird auf 80000 Mi. 
geihäge, — Un der Eifenbaßnitrede Labeds 

hivelbein Haben in den Grabower und Bufjower 
Sorften Waldbrände jtattgefunden. Am 5. Uuguit 
rannten 15 Morgen junger Eichen nieder, und 
am 7. Auguft ftand wiederum ein Teil der Forſt 
in Slammen. Das Feuer ijt beide Male duch 
Sul aus der Sofomotive veranlaßt worden. — 


Aldaffenburg. 


in der königlichen Forſt Eiſenbrück entitand ein 

aldbrand, der in der Nahe von Altbraa 40 bis 
50 Morgen Schonung vernichtete. — In der 
Oberföriterei Hobeheide bei Anklam brach in der 
Nacht zum 10. Surguft ein Waldbrand aus, welcher 
ſich fer ſchnell verbreitete. Es find ca. 120 Morgen 
Waldung, zehn bis vierzigjäßrige Beitände, von 
dem euer betroffen. Zweifellos liegt Brands 
iuftung bor. 


* 
Perſonal ⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
zeiten, 5 Een Rehberg, iſt im 


terei Cloppe, Regby Marienwerder, vom 
15. Üuguft b. 38. ab verfept worden. 


NER 


entHäft, ad, um ihn zum Ausweis für jich, daß 
das in der Tabelle abgeitrichene Holz auch wirk⸗ 
li bezahlt fit, aufzubewahren und die aufs 
jefanımelten Abſchnitie als Ausgabe-Beläge am 
ahresſchluß mit den Holztabellen an die Re— 
sierung einzufenden, und giebt den abgeſchnittenen 
oberen Teil des Holzzettel® auf den Schutzbegzirk, 
gegennunmer, Holzmummer, Quantität und 

ortiment verzeichnet find, ben Käufer fofort zurüc 
oder fenbet Bi denjelben per Bot zu. Event, 
könnte auf diejem Legitimationsichein don Förfter 
noch geſchrieben werden: „Zur Abfuhr frcis 
gegeben“ und die Unterjchrift. 

Es wäre bied meiner Meinung nach die eins 
fachfte und leichteſte Art, allen Anforderungen zu 
erden und würde mic freuen, “ wenn mein 

jorſchlag die erwünfchte Beachtung fände. 
Weiher. 





iedenes. 


ler 
u Würrigfen, ift m ‚örber 
Be lesen, om 1Otabeehö 





9 Cürengeiihen verliehen. 

Weamenn, Seremeiher fi Gersgaufen, Oberförfterei Nieder- 
il 

rel fter a. D. gu Reufiadt 

er. 0, bie —B ber Königliche Kronen» 


den. 
Kofenthat, a. D. zu do 8 Schäferel, Kreis 
a TR 
Slaffe verliehen worden. 


$4ulı, Hoßbauermeifter zu Roberbed, Kreis Greifenhagen, 
ift'da8 Allgemeine Chrengeidjen verliehen worden. 

Weifnigt, Brivar-Revierlöfier a, D; a Grob Wartenberg, 

isher gu Stempen, Kreis Groi-Wartenderg, if daß 

Allgemeine Shrengeihen verlieden worben. . 

Wenbefburg, Röniglicer Yöcter zu Wübforth, Oberförteret 
Balfter, Regb. Köslin, tritt mit dem 1. Oktober d. IB. 

weiefe, Sorten yu Gautentfal, Shugörgiet Rranigeh 
jefe, öriter zu Gautent upBegir! Berg, 
if nad Bitrigfen, Regb. —— en 5 
tober d. 38. ab verfept. 


. 
Die, Görfterfielle Kranichsderg, Oberförfterei Laut 
mal. Bes S lehhehm, Hehe aus Bemerdung Leur 

Bönigreih Zayern. 
tegberg, iſt auf ein halbes Jahr 
in Waibhaus 
Sfeneifleger in Sieau ernanıt 
Rönigliger Gorftmeifter a. D. in 
m 
a 


Dberſchwarzach, If zum Forſlwart 
t_ wordeit. 

BWarnipfein, in zum Börer in 
oben, 

Rothenkiriien, iR zum Borftwart in 


wn—u 


Eifaf-Kotpringen. 
dadam, ejerveiäg us Plumd, Obere 
veeen lem bes 
hupdezivt Bad, Oberförterei Weiler, Begirt Untere 
—— en — u Peterbag, Oberförfteret 
iferlicher 2 rt 

——— — gleider Eigenfgaft nad Horfıhaus 
Roidtad, Dberförfterei Rotplah, Betirt Unterelfaßr 

verfegt worden. 
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BWBarcdel, Semcindeförfter zu Urbeis, Oberförfterei Weiler, 
ift die Semeindeförfterftelle des Schutzbezirks Urbeid» 
Grube, SOberförfterei Weiler, Bezirk Unterelfaß, über- 
tragen worden. 


% 
Dem bei Hemilly, Oberförfterei Falkenberg t. Vothr. 


* Nachrichten des „Waldheil“. 


gelegenen, für den bisherigen Schußzbezirk Remilly II neu- 
erbauten Forſthauſe ift bie Bezeihnung ‚Forſthaue Wolfs⸗ 
Buche”, ſowie dem zugehörigen Schugbejirke die Bezeichnung 
„Schutzbezirk Wolfsbuche“ 


Kür die Redaktiou: H. v. Sothen, Neudamim. 


eigelegt worden. 


— — 


0 0 40 
Hacrichten des „Maloͤheil“, 
Dereins zur Förderung der Intereſſen deutfcher Korfl- und Jagbbeamten und zur Unterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Serausgegeben unter Berantiwortung des Borftandes. 


Mitteilungen aus den Borftandsfikungen. 


Sn der letten Boritandsjigung am 5. Auguſt 
d. 8. ift ein Fall zur Beratung gekommen, der 
uns toichtig genug erfcheint, un etwa eitt- 
nehender erörtert zu werden. Die Witwe eines 
föniglichen Yörfterd bat den Verein „Waldheil* 
amter Klarlegung ihrer recht traurigen Ber- 
‚hältniffe um eine Unterftügung. Dieſes Geſuch 
mußte leider abgelehnt werden, obgleich eine Not- 
fange vorhanden mar. Die Gründe diefer Ab⸗ 
lehnung waren folgende: Der Mann der Bitt« 
itellerin war im Juni diefes Jahres geitorben, 
obne Mitglied von „Waldheil” geweſen zu fein, 
‚augerden gehören mehrere erwachſene Söhne der 
grünen Farbe an, aber auch diefe haben fich bisher 
noch nicht zu „Waldheil” bekannt. In der vierten 
Jahresverſaninilung vom 30. Juli 1898 tft nun 
;befchlofien worden: 


„ES werben vom 1. Februar 1899 ab 
nur noch Geſuche von folden Perſonen be- 
. rüdfichtigt, die fi) als Angehörige bezw. 
Hinterbliebene von Bereinsmitgliedern 
auszuweiſen vermögen, verauögeieit, daß die⸗ 
jenige Verjönlichkeit, die dem Verein „Wald« 
heil” hätte angehören können, am 1. Februar 
1899 noch am Leben war. Ausnahmsweiſe 
Berüdfihtigung finden nur folche Förfter- 
Witwen und ⸗»Waiſen, deren Gatte bezw. 
Bater bereit8 dor dem 1. Februar 1899 vers 
itorben ift.” 

Nach diefem Beſchluß mußte das Geſuch ab⸗ 
gelehnt werden, da der Betreffende nach Faſſung 
dieſes Beſchluſſes noch ſehr gut hätte Mitglied 
werden können. An Bekanntmachung und —* 
breitung dieſer Feſtſetzung haben wir es wahrli 
nicht fehlen laſſen, und ſicher iſt die Kunde von 
„Waldheil“ auch ſ. 3. zu Ohren des Verſtorbenen 
gedrungen. Wie die Witwe I den Berein 
„Waldheil” zu finden weiß, fo hätte ihn auch ber 
Gatte beizeiten finden follen und daran denfen 
müſſen, den Seinen ein Recht auf Unterftügung 
au erwerben. Das Opfer — 2 Mt. jährlich 
it doh fo gering, daß e8 wohl ein jeder 
bringen Tann. 

Wir dringen dieſen bebauerlihen Kal zur 
Kenntnis und möchten unfere Mitglieder und 
ſämtliche Leſer unferes Vereinsorgans bitten, doch 
cinen jeden Familienvater aus der grünen Farbe 
und deren Söhne, ſoweit dieſe Forſtmänner find, 
‚aufzufordern, den Verein „Waldheil* beizutreten. 
Diefen traurigen Fall follte ſich mancher alg 
Lehre dienen laſſen. — 

en bermittelung, An Nr. 33 
unſeres Bereindorgans (ProtofolsAuszug) haben 


wir furz erwähnt, daß ber Borftand die Ge 
bühren der Stellenvermittelimg ermäßigt bat. 
Es war dies thatfädhlih ein Bedürfnis, be 
fonder8 den aftiven, zur entlaffung kommen⸗ 
den gelernten Jägern gegenüber. o ſollten 
dieſe, wenn fie nicht bedeutende Zuſchuſſe von den 
Eltern erhielten, die für die Stellenvermittelung 
zu zahlenden Gebühren hernehmen? Aber auch 
einem jungen Hilfsjäger mußten dieſe Koſten, 
es waren — außer der Vermittelungsgebühr 
bon 10 ME. — 5,75 Mt, ſchwer auf den 
wohl nicht fehr vollen Geldbeutel fallen. CB 
machte fih auch bereit3 ein neoßer Mangel an 
jungen Leuten, die befanntlih von uns am 
meilten begehrt werden, bemerkbar. Wir Hoffen 
aber dest bei bem wejentlich günftigeren Stande 
der Dinge, bald über eine größere Zahl von 
jungen Yorftmännern zu verfügen, und glauben 
auch in der Lage zu fein, alle nah Wunſch unter- 
zubringen, um damit auch den Waldbefitern 
beffer Rechnung zu tragen. Die Bedingungen 
für die Aufnahme in die Stellenvermittelung jind 
jetzt folgende: 

Bei der Anmeldung bezw. bei Einfendung 
der ac ift fortan 1 ME. in deutichen 
Briefmarken beigufügen, Diefe dient ald Porto 
bei Einholung von Auskünften ꝛc. Die aktiven, 
gelernten Jäger find aud don Bahlung dieſer 
Portogebühr befreit. 

Weitere Gebühren find nun dee nicht zu 
leiften, die früheren üblichen 5 ME. für Anferate x. 
find in Fortfall gefommen. Die gelamten Un—⸗ 
koſten für Porto und Inſerate ꝛc. konnten aus 
den Einkünften in der Stellenvermittelung doch 
nicht gededt werden, vielmehr mußte ftetö der 


H | Unfoftenfonds aus der Hauptlaffe zu Hilfe ges 


nonımen werden. Aus dieſem Fonds follen auch 
——— die bedeutendſten Unkoſten gedeckt und 
omit die Stellenſuchenden bedeutend entlaſtet 
werden. 

at Waldheil“ einem Mitgliede eine Stelle ver⸗ 
ntittelt, fo fol hierfür, wie auch früber, innerhalb 
der nächiten drei Monate nad) Antritt der neuen 
Stelle eine Verniittelungsgebühr erhoben werden, 
und zwar nach der neueften Feſtſetzung eine dem 
Einfommen der Stelle entjprechende. Diefe Ge— 
bühr fol fortan betragen für eine Stelle mit 
einen Jahreseinkommen 


bis 1000 
bon über 1000 


‚— 7. 
„ 6i8 1500 ME. == 10 
„5 „ „ 200 „ = 15 
-» 2000, = 20 
Diefe Feſtſetzung dürfte auch mehr ber 
rechtigkeit entjprechen als die frühere einh-" : 





Nachrichten des „Waldheil“. 


Gebühr don 10 Mk. Ein Förſter, der eine Stelle 
mit einen Einkommen bon 1500—1600 ME. ans 
tritt, kann getroft die doppelte Berntittelungs- 
gebührt zahlen wie ein Junger 81 Hilfsjäger mit einem 
Einkommen bon 700-8 


Die Geſchäftsſtelle GEB Bereins„Walbpeil. 
” % 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Bittkau Rt Hilfejäger, Forſth. Grabow, Bez. Magdeburg. 
Zeller, v ded gant Förfter, Tazſchecheln, Kr. Sorau. 
Fiedlet, Königl. Forſtaſſeſſor, Sperenberg, Kreis Teltow. 
Freund, Wilhelm, Herrigaftt Hörner, Kowalten bei 
Srabowen. 
—ãxS Peter, Herrſchaftl Förſter, Harff. 
e, Hooge Dreuvik Hilverſum (Niederland). 
Seht Herriaftl, Körfter, Greifenhain b. Dreblau, Ar. Kalau. 
vou Kebebow, Kammerherr, Rittmeijter a. D, Hobenmiftorf 
bei Tererow, Diedlenburg. 
Liebetruth, Louis, Kgl. Süfsiäger, Heblingen bei Borsfelbe. 
Pf A 1,79 Sörfier, Hohen: nißort bei Teterow, Mecklenb. 
Ouelie &., Gefreiter dev 1. Komp. Garde: Scügens | 2 
ataillonß, Groß⸗Lichterfelde. 
Bien, HerriaftL Börfter, Rottinannshagen. 
Rothe, Serribaftl Börfter, Seitendorf, Katzbach. 
Samabe, 1 „ Bräfl. Förſter, Juſtinka bei Kempen, Bez. Bojen. 
Schiller, S., Sorfiaufieher, Horfth. Surmin b. Suſchenhammer. 
Schmidt, Friedrich, Reierveiäger der Klaſſe A, Ramholz 
bei Bollmer Bez. Kaſſel. 
Schönfeld, Aldert, Faſaucnjager, Lübberftorf bei Fried⸗ 
land, Wedienb urg. 
Schwarz, P., DOberjäger, Jagdhaus Krempenborf bei 
Meyendurg, Priginig 
Topp, Scurg, Rönigl Förfter, Hirſchgrund bei uaffin Nm. 


Trautmann, Baul, Htejervejäger der Kl. A, Carishof bei 

ultſchin 

Tal —X Friedrich, Herrſchaftl. Förſter, Möſichen bei 
ut 


Winhenbadh ‚Privatförfter, Politzig, arei⸗ Meſeritz. 


Nitgliedöbeiträge fanbten ein bie Herren: 


Udler, Lichegöride, 2 ME; Abraham, Schönhagen, 
2 Mt.; Abendreth, Therefenhain, 2 Mek.; Aubel, Rotenburg, 
2 ME.; Beer, Januowitz, 2 DIE; Bortenhagen, Sonnenberg, 
2 Mt; Borjan, Gaipken, 2 ML.; Brunken, Quatenbrüd, 
2 ne; Baake, Breuna, 2 DIE; "Bührdel, Creba, 5 ME; 
Breuer, Gdersdorf, 2 ME.; Braun, Braunau, 2 ME.: 
Brauner, Bichald, 2 Mk.; Bittkan, Grabow, 2 Mt; Salon, 
Lübberitorf, 2 ME,; Böhme, Boden, 2 DIE.; Bauer, Kotens 
burg, 2 ME; Dorn, Napeburg, 2 DIE; Degner, Schreiber⸗ 
hau, 2 Vik.; Gwert, Reinfeld, 2 ME.; Ebneter, Gorasdze, 
2 Mke.; (Eiäner, Schreiberhau, 2 ME; Ewald, Rammin, 
2 ME; Frey, Schreiberhau, 2 ME.; Fiebig Krzyzaki, 5 DIE; 
spreiberg, Eihberg, 2 DE; voefe, Breitenitein, 8 ME; 
szeuerfiad, Ogroſen, 2 ME; Fiedler, Sperenberg, s ME: 
FIreund, Rowallen, 2 ME; vaf Find von Sindenftein, 
Trojiin, 20 Me.; Geſchlecht, Brufawe, 2 ME; Gain, 
Teuchermark, 2 ML; Grams, Hafenwinfel, 2 Mek.; Orandite, 
Dünfter, 2 ME; Greiner, Dobriihau, 2 Mk.; Götz, Dort 
mund, 5 DiE,; Günther, Hödern, 2 WIE; Hlirce, Alt⸗Bleſſin, 
2 Mt; Dafle, Briefener Boogen, 2 DIE: Hausmann, Zügen, 
2 ME: Heidtke, Naugard, 2 U; Vere in Sirſinann, 
Herz berg, 60 DIE; Hiege, Rotenburg, 2 Me.; Hevrodt, 
—A— 2 ME; enrih, Huf, 2 ME; "Hollinann, 
Schrelberhau, 2 ME: oefer, Breloh, 2 Der Kobte, Hooge 
Dreuvif, 50 ME.; Rayier, onanerhamıner, 2 DIE.; Kreiſcher, 


Bornbacerhof, 2 DIE; Keller, Grafentraubach 2 vit.; Fa 
Unter-Leinig, 2 VIE; Kallenbad, Eiethen, 2 DE; Kup, 
Htibbed, 2 ME; Klapper, Birkentbal, 2 ME; Kineimbt, 


Fihenborft, 2 ME.; Koch, Noftin, 2 ME; Kopplom, Dietens 
dorf, 2ME.; Kroh, ðGreifenhain ME; Könncde, Vreiihenftorf, 
a... Kren, Rotenburg, 2 DIE; Rod, Bider, 2ME.; Krug, 
tödorf, 2 DIE: Lehmann, &r oßz⸗Särchen, 2 ME.; Xegner , 
orwert, 2 ME; Lorenz, Peterslahn, 2 Mt.; Langer, 
elwitz, 2 DIE; "Rodow, Bolling, 2 ME; geut, Schmals 
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talden, 5 Mt.; 


Banger, slechtingen, 2 Mt.; von Levegom, 
obenmiflorf, : 


A IE: 2todf, Sayn, 2 ME; ‚ Matiäte, 
vemmin, 2 Drößler, Ronmeberg, 2 ME; Mandel, 
Schreiberhau, 5 ne Marko, Matzdorf, 2 a m; Wundt,- 
Buaholgmühle, 2 vit Müller, Krotoſchin, B ME.; "Münnig. 

Nehhozft, 5 DIE; Maske, Mallmitz, 5 DIE.; Wündow, Bu 
borft, 2 ME.: Müller, Reudanım, 5 ME.; He el, Mahnwig, 
2 AL; Nitfchter, ipeterwi, 2 | ME; Ntemic, roß⸗Beuthen, 
3 DE; Möring, Binnow, 2 Mt.: Dppenberg, Wilhelininenort, 

5 ME.: Bagelien, Rönnerhofz, 9 DIE; Peſchel, Paictka,- 
Bu. Mk.; —5 Silberkuh, 2 DIE; Pagels, Guſftavsruh, 
2 ME; Peicl ow, Neubaus, 2 ME; Pawlas, Merſchwitz, 
2ME.: "Back, Sohbenlimburg, Su: Babberg, Dit, 2 Mi.;- 
Bon, Blumerode, 2 VIE; Inbar, Echöntha 2 DIE; Bol, 
Mariendorf, 8 ME; Beppler, Hin ngenwalbe, 2 ME; Nie, 
Rottmannshagen, 2 Die; Rietz, Kotzenau, 2 ME.; Rothe, 
Bunlei, 2 DIE; Rohowski, Bobrownif, 3 Mt.; Hichter, 
ae 10 ME; Houge, Marienthal, 2 ME: Ritter, 

fi, 8 DE: Rothe, Seitendorf, 2 DIE; Simrodt, Dom⸗ 
browfa, 2 ME.; Sribenz, Seleſen, ME; Schramm, Lu 
Born, 2 ME; Sämwarg opf, Zohannathal, 2 ME; Schulz, 
Kobershain, 2 ME; Stahl, Brigmalt, 2 he: Stoltenburn 
Stoly, 3 ME; Schulz, Bernit i, 2 Siebenlin, Teftorf, 
2 DIE; Sauer, Kaulwig, 2 VIE; ——— Saftrzembie,. 

3 ME; Schwarz, Wullerwig, 2 DIE; Sawadski, Vietzer 
Schmelze, 2 ME; Steinmüller, Kippelbad, 2 Mi.; Simon, 
Sommerfeld, 2 Vrt.; Saönfeiber, SJahnsfelde, 2 DE; 

Schümel, Mohrenbad, 2 DIE; Schmidt, Rofenthal, 2 MiE.; 
gembrikti, Bederbof, 2 ME: Schubert, Kattowitz, * DIE; 

Steffen, Koberg, 2° ME; Seifert, Schreiberhau, 2 Me: 
Schulz, Branditche, 2 ME; Schönfeld, Lübberſtorf, 2 ME; 
Schinkel, —— — 6 ME; Tietze, Schreiberhau, 3 DIE.; 


Teurich, Horka, 3 ME; Zaranc ewäli, Brodziszawo, 2 DIE; 
Tonad, ayarnitan. Py IL: FAR Sirihgrund, 2 D.:- 
Nlbridh, Gambeeiee, Dr ME; Bot F „ge berg, 2 ME; 


Balentin, Whingft, 2 Bogt, rgrenzbach, 8 ME; 
Wille, Crenzow, 2 ARE ———— retſchen, 2 ME; 
Weidmanu, fabellengrün, 2 ME; Wieje, AlısRebie, 2 VIE; 
Weigmann, Leifewig, 2 ME; Werner, Woptbal, 2 DIE; 
Weißhaupt, Hanau, 5 M.; Wollig, Woclig, 2 ME; Wilhelm, 
Mölthen, 2 Mke.; Windenbac, oligig, 2 DIE; Bemper,- 
Mahlen, 2 ME; Beidler, Eichhäuſel, 2 ARE; immer,- 
Radeburg, 3* ME 


Beitrittserllärungen find zu richten an dem 
erein „WMaldheil'‘, Reudamm in Der 
leumark, Der Sudresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Dark, für böbere 
Forſt⸗ und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren: 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 

% “ » 


Befondere Zuwendungen. 


Als Sühne, eingefandt von Herin W. Greugfeldt, 
Berlin SW... 2. 2 22000. 
Befondere Buiwendung bes Herrn H. M. M. aus 
Anlaß der äußerſt liebenswürdigen ofen 
überlaffung einer größeren Anzahl Uncrhahns 
magencine feitend des Herru Oberſtleutnants 
Kuttroff, Direktor der Pulverjabrik in 


8,05 ME 


Rottweil... 2 000 ne. 
Befondere Buwendung "des Herrn von Levetzow 
auf HSodenmiltorf - - © = 2 02 0. 
Sejammelt für „Waldheil* auf einer Geburtstag: 
feier tm Forſthauſe zu Rehwinkel, eingejandt 
von Herru Forſtſetretär Zirean, Wiele . . 
Eingejandt von Herru von ©. in U. (Bühnegeld 
wegen Jagdfrevels auf jeinem Gebiet, begangen 
von zwei Brenanadhbarı) . » « = 2. 2 .. . 20,— 


Summa 38,35 SITZ 
Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
den Berein „Waldheil*, Reudamm. 
Den Gebern hersliden Dant und Waids 
mannöheil! Der Borftand. 


D,— v 


4,25 n 








als: Zur KHorttlnffenrendanten-Laufbahn Bon Mücke. 597. — Akademiſcher Förſter — Staatsbeamter” 
‚itätsbeamter? Beamtenverhältnis zu mehreren Bundesftaaten. 599. — Runbfhau. 601. — 57. General: 
nug des „Schleſiſchen Forſtvereins“. Berichterftatter: Berthold Leffenthin. (Schluß.) 608. — Bücherſchau. 


- Schüttefrankheit im Saatkamp. Bon Klein. 
— Shiußprüfungen au der fortlinen 5 
ad Berwaltungs⸗ änderungen. 807. -- 

ttsertlärungen. 


605. — Vorſchläge zur Abänderung der Holzzettel. 
oalanie zu Uihaffenburg. 607. — Waldbrände. 

chrichten des „Waldheil“: 
Beiträge betreffend, 809. — Inſerate. 


Bon 
607. — Rerſonal⸗ 
Mitteilungen aus den Borftands” 
810. 


61, Inſerate. 


DD önferate. CM 


Ungeioen nnd Bellanen werben nad bem Wortlant der Mann'teii 
jr den Inbalt beider if Die Nedaktion nicht verantwortlich, 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpälelens Dienstag abend er 


E. 
Q bester, billigst. u.garant. sicherste 
vlonnlia ‚chen, Hautreia, undgehen d. | 
|, Hühneraugenschmerz etc., sow. £ 






































Huun 1. Oftober d. 38. if die Stelle schirr- u. Satteldruck bei Pferden < 
eiics Forkauffshers zu beieben. prein p-Büchag 25, 40,75 Prg. Kanfl 
Bewerber, welche im Lönigliden Zienft u.Apoth. Im Nichtwirkungstal 
als fotde bereits anaeftent find und Qeg. EI — Bü ante armäl preisachränt. 





Westf. (Deutschl, 


ine 
unter Ausfict auf fefte Anftellung in den Laaunrd Gerinch, Areal 


Privarforibienft_übergutreten beabfich« 
tigen, wollen fi unter Ciniendung 
Übrer Benguiffe im Originat und felbft- 


‚andwirtsch. 















eithviebenen Lebenslauf melden. Balk | det | 
jorubläfer bevorzugt. (12 
Sudom bei UM, — unde Raupe, 
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Insertel. 8 38 ug In ft. ‚in der [3 — Durqhfall der Schweine, 
— Im Bande ud Gaußwirtfhaft | u Velebuugsmitt. Da derf.a‘ 
Alteres im Sand, uud Sauswierfhaft |, Sefamnlict unibertroff in 9 Mer een Fe 
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tüte in läudlichem Hauthalt jofort 
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‚Sufammenfepung: Belleiierin lt, 
Viyrobalanen 10, Rofen-Grivact 2, Gre- 
-Srivact 9, Gummi exabicum 1 
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Iäufriert. Breisfurant gratis. \ 
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Alle Pflanzen an einzige Tuchfabrik Deutschlands, der Büchjen 1 ME. 
ur Wnlage von Forſten, u. Geden, die ihre Fubrikate direkt an Privat- 
nänlic säwfl. gangbarst. Laub- 
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kiefern, Dowglastichten, jap: 
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arten von großen Antereffe, ich 
ſchon u. bill. Breitverz. Loftenir., empf. 
3. Heine’ Söhne, Halftenbet, Holftein. 

















Irma: 
Baffenberg 













leute versendet, 




















Ur ıblı für Sandwirt| it, 
N lenden, "Sort. und Jagparten, AEHDAMM. 





® 
AR, oiige 


Sorben cuitn 


1866 +1870/71. 


























ermifchte gen 
Oberförsterei Grangen, |$ Erinnerungen eines alten Garbejägers. 
exbittet ie 1 Shredftangen 1 Fritz "Macke, 





— Abrüit Wohn 





Preis elegaut tartoniert 1 Mt. 50 Pi. 
Alten Sardejägern, jowie denienigen, welche den Feldzug 1870/71 
bei den Mefervejägerbataillonen mitgemat haben, wird daB frifh 
aeibviebene Yucblem eine Liebe und weıtvolle Erinnerung fein, Dadur“ 
daß der Teriafter zum Schluffe de8 Reldzunes 1970/71 in daB Hank 
—— von Verfall ominaudiert unbe mu nit Ratten Wilbem I 
dem Kronprii riebeih Wilhelm, Bidmardf u.a.m. in Berühru 
kam, wu eine Seurih and dt weiteren Mreilen gıohes Antereffe Beroorrufe 
Hu beyichen negen Einiendung des Betrages franko, unter 


nahıne mit Portozufblag. I. Neumann, Neudan 
bei Markifeutßen i. Bayern. — 


Berjand ver Nadmahnıe. (185 Ale Budbandtungen nehmen Benellungen entgegen. 


reis Mark 4,— pro Kilo. 1 00000000000000000000000 0000009008: 






miere, 


Fir Jagd und Wafferitieiel das befie, 
was auf den Dinrtt gebracht wird, 
liefert allein et: 


R. Hendel, Schwarzhammer 
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Probeſuchen nach den Eiern der Nonne. 
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Horfi- 








Zeitung. 





Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“!. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfihrrungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Jereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt- und Jagbbenmien und zur Anterfühung ihrer Hinterbliebenen. 





‚Brerausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 
Anffäte und Mitteilungen find fleis willkommen und werden entfpredend oeraitet 


Untbsrschtigter Badhdrudk wir> ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutihe Horlisßeitung* erfcheint wöchentlich einmal. Wezgugöpreid: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Raiferl Boflanfialten (Mr, Er aa unter Streifband durch die Expedition: für Deusfhland und Öfterreid 


2. für das Übrige Ausland 2,50 
getung“ und deren 
mE. v direkt durch bie Gypedition für 


Die „Deutfhe HorfisBeitung“ kann ah 
eilagen aufamınen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Rallerl. Boftanftalten 
eutihland und Dfterreih 4 ME, 2 


mit der „Deutfchen Jägers 
fir daß übrige Ausland 5,50 M 


Aufertiondpreid: die dreigefpaltene Vonpareiiezeile 230 Dr. 


Nr. 35. 


Neudaum, den 27. Auguſt 1399. 


14. Band, 





Bes Horfimannes Berrichfungen im Monat September. 


Nukungsbetrieb: Aushieb des trodetten Holzes, Schlagauszeichnungen, Stockrodung. 
Samengewinnung: Einlanmeln des Birkenſamens, gegen Ende des Monats aud) 
Pflücken von Tannen: und Weymouthskiefernzapfen. 


Kulturbetrieb: Pflanzen von Fichten im höheren Gebirge. 
nächſten Herbit- und Frühjahrskulturen und in Beſamungsſchlägen. 


Bodenbearbeitung fiir die 
Sobald die Eiheln und Bucheln 


fallen, EN das Vieh don den velanungafälägen zurüdzubalten. 


Waldſchutz und Waldpflege: 
kafer und Rüfleltäfer. 


waden. Wegebauten. 


Sortjegung der Vertilgungsmaßregeln gegen Borken— 
Einſammeln der in Haufen ſitzenden Larven der Kleinen Siefernblattiweipe. 
Schweine» Eintrieb zur Bertilgung der Forleule. Feuer⸗ 





Hin 


ffe Balresverfammlung 


bon 


„Waldheil“, Derein zur Fürderung der Intereffen dentfcher Forſt⸗ und Zugdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


am 5. Auguft 1899. 


Der Hauptverfammlung war zunädjft 
nm 2 Uhr nachmittags eine Vorſtande— 
ſitzung vorausgegangen, der um 4 Uhr 
ein gemeinſames Eſſen im Hotel „Zum 
rm Haufe” folgte. 

61/2 Uhr eröffnete Herr Graf 
an Findenftein in Abweſenheit des 
si verhinderten Vorſitzenden, 
ui 
ie Sahresverfammlung. In 
rkiger Rede gedenft Herr Graf 


Forſtmeiſter Schönmwald- 


zunächſt unjered Allergnädigjten Schirm⸗ 
bern und bringt zum Schluß ein Hoch 
auf den höchſten Waidmann, Se. Majejtät 
den Kaifer und König aus, in daS Die 
Berfammlung begeiftert einftimmt. 

Zur Tagesordnung übergehend, er: 
stattet zu Punkt 1 der Schatzmeiſter des 
Bereind, Herr Kommerzienrat Neumann, 
den Bericht über das verfloffene Vereins: 
jahr vom 1. Juli 1898 big 80. Juni 1899 
und führt aus: 





EEE TERN 





ARTTITETZT 


SENSE 
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Berein „Waldheil“ kann auch auf fein 

fünftes Vereinsjahr mit Genugthuung und 
Freude zurüdbliden, denn immer noch wird 
ein ftändiges Wachen und Blühen an 
dem jchon recht kräftigen Stamme bemerft. 
Hallen auch einzelne morjche Kite ab, es 
ſproſſen inımer wieder neue Fräftige Zweige 
empor. Es fol in nachſtehendem über die 
gefamte Thätigkeit des Vereins berichte 
und bie einzelnen Punkte näher beleuchtet 
werden. 
Die Mitgliederzahl ift im verfloffenen 
Vereinsjahr — vom 1. Juli 1898 bis 
30. Juni 1899 — auf 8986 geftiegen, 
ber Zuwachs betrug fomit 292 Mitglieder, 
und zwar nad Abzug der Verftorbenen 
und Ausgefchiedenen. 

Unfere Mitglieder fegen fih zufammen 
auß: 

10 der höchſten Forſtbeamten; 
151 Eönigl. und laiſerl. — 
Oberförſtern und Forſtaſſeſſoren; 
1406 königl. bezw. kaiſerlichen Förſtern, 
gr Hauffehern und Jägern ber 
laſſe A; 
9 Kommunal-Oberförftern; 
170 anderen SommunalsForjtbeamten; 
126 berrigaftlihen Berwaltungsbeamten; 
1836 anderen herrſchaftlichen Socke und 
agdbeamten; 
75 roßgrundbefigern; 
194 Offizieren, Ärzten, Gelehrten und 
anderen Berufsklaffen; 
9 Vereinen. 


3986 wie oben. 


Wir haben im verfloffegen Jahre 
einen Berluft von 220 Mitgliedern PR 
Davon find 26 verftorben; die übrigen 
haben ſich abgemeldet oder mußten gemäß 
8 3,8 unferer Sagungen geftrichen werben. 

Bon den 3986 Mitgliedern wurden 
insgeſamt 10759 ME. an Jahresbeiträgen 
eingezahlt, und zwar entfallen davon auf 
den Stand der Forſt- und Jagdſchutz-⸗ 
beamten 6874 ME, während der Reit 
von 3835 ME, von den übrigen Mitgliedern 
aufgebracht wurde, die 5 hr. und, höhere 
Beiträge leiften. 

An einmaligen Beiträgen zur Er: 
werbung lebenslänglicher Mitgliedfchaft 
wurden von 3 Mitgliedern je 100 ME 
— alſo zufammen 300 ME. eingezahlt. 





Durch befondere Zuwendungen, Schen= 
tungen und Sammlungen erwuchs dem 
Verein „Walöheil” eine Einnahme von 
4455,54 ME. N diefent Punkt find wir 
gegen das Vorjahr um 2707,43 ME. zurüds 
x lieben. Der Grund biefer geringeren 

innahme ift nur darin zu fuchen, daß 
im legten Winter des ungünftigen Wetters 
wegen fehr viele Jagden ausgefallen 
find, auf denen fiher für Waldheil in 
befannter Weife nad) unferer „Waldheil: 
agdordnung” gefammelt bezw. agb» 

trafgelder eingezogen worden wären. An 
gutem Willen hat e3 bei unfern Freunden 
und Gönnern nicht gefehlt, dieſes konnten 
wir mit Genugthuung feitftellen, — wohl 
aber an pafjenden Gelegenheiten. garen 
wir, im Intereſſe unferer armen Witwen 
und Waiſen, daß der nächte Winter fih 
Seller eftalte. An Darlehen wurden 
ein lieh der Binfen 3803,08 ME. 
urücbezahlt. In der Mbteilung für 
Siellentermittelung mwurden 878,50 ME. 
vereinnahmt. Das auf der Creditkaſſe 
zu Neudamm angelegte Geld erbrachte an 
girfen 157,50 Mt. Mithin betrug die 

efamteinnahme im verfloflenen Vereins: 
jahre 20353,62 Mk. Wir haben alfu 
gegen das Vorjahr 2148,36 ME. weniger 
eingenommen. Der Grund für diefe 
Mindereinnafme ift bereit oben bei ben 
befonderen Bumendungen angegeben; 
außerdem ift zu bemerken, daß im leten 
g aud die Einnahme der befonderen 

anımlung für die durch ungünftiges Ernte⸗ 
wetter und Hochwaſſer gefhädigten Forſt⸗ 
leute fehlt. Dieje Sammlung konnte im 
Vereinsjahr 1897/98 zur Geſamteinnahme 
gerechnet werden, was diefelbe um 1635,32 
erhöhte. Zu unferer diesjährigen Gefamt- 
einnahme von 20853,62 ME. kommt noch 
der Beftand aus dem Vereinsjahr 1897/98 
mit 3167,67 ME, fo daß der Verein im 
verfloffenen Jahre über 28521,29 ME. 
verfügen Eonnte. 

Zur Vorſtande des Vereins find im 
legten Jahre Änderungen nicht 
gefommen. Er befteht noch aus 22 ° 
gliedern, und zwar aus 14 Forftlei 
3 Waldbefigern und 5 Herr 
ſchiedener Berufsarten. 

Es fanden 7 Vorftandsfigungen | 
die jämtlih in Neudanım abaek- 
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wurden. y denjelben wurden innere 
und äußere Bereinsangelegenbeiten beraten 
und Bereinsgefchäfte eriebint; namentlid) 
aber die eingegangenen Geſuche einer 
genauen Prüfung unterzogen und über 
eren Bewilligung oder Ablehnung ent⸗ 
ſchieden. 

Nachfolgende Aufſtellung ergiebt das 
Nähere Über die Bewilligungen an Unter: 
- ftüßungen und Darlehen. 

Im verfloffenen Vereingjahre gingen 
157 Geſuche um Bewilligung von Unter: 
ftüßungen ein, von diefen konnten 106 
mit einem Gejamtbetrage von 5040 ME. 
berüdfichtigt werden. Abgelehnt wurden 
nur diejenigen Geſuche, bei denen eine Be: 
willigung nad unferen Satungen nidt 
zuläfig war. Die in unferem Bereing- 
organ veröffentlichten Protokolle der 
Borftandzfigungen geben nähere Auskunft 
Darüber. 

Es wurden bemilligt: 


8 Unterſtützungen von 100 Mk. = 800 „ 
9 75, — 65 „ 
9 60 — 540, 
32 „ „» 0 „ = 1600 „ 
I ” 45,, — 5, 
11 -„ 8 „ = 40 „ 
23 „ » 30 „ = 690 „ 
3 ” ” 25 - = 50 ” 
9 v⸗ v 20 -„ = 18% ” 
1 2 n 15 v — 15 v⸗ 
1 w ” I, = 5 „ 


Sa. 106 Unterjtüßungen mit zufammen 5040 ME. 
Es haben empfangen: 
13 Eönigliche Yyorftbeamte, und zwar: 


4 Unterftüg. bon 100 ME. = 400 Mt. 
2 „ -„ a „ WW, 
1 „ „89 .=680 „ 
5 ” » DD „ =0 „ 
1 » - 2 . — 2 „ MME 





5 Kommunalforjtbeante, und zwar: 
2 Unterftüß. von 75 ME. = 150 Mi. 





1 “ “# ” = 60 ” 

1 „ -» 50.50 „ 

1 „ „» 20 „ = 20 „ 230 „ 
26 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 

2 Unterſtütz. von 100 Df. = 200 ME, 

3 „ -„» 795. =25 „ 

4 „ 9 „ =240 „ 

9 „ 0 „ =450 „ 

5 „» 0 „ =150 „ 

2 » „» 2, = 40, 

1 ⸗⸗ ⸗ 5 mn 5 ” 1310 ⸗ 


Latus 2490 ME. 


615 


Transport 2490 ME. 


38 Witwen und Watfen Fönigl. Forſt⸗ 
beamten, und zwar: 








1 Unterjtüß. von 100 ME. = 100 ME. 
v⸗ ” 75 — 75 
2 „. 60. =120 „ 
12 n - 9 „ =600 „— 
1 „ „ 3 „ =. 
6 „ „ 2% „ =240 „ 
11 „ 30 „ =30 „ 
1 » „- 5 — 2, 
3 „ » 20 — 60 „159 „ 
9 Witwen und Waiſen von Kommunals 
forftdeamten, und zwar: 
1 Unterftüß. von 6OME. — 60 ME 
4 ” ” » = 200 „ 
2 ” 40, = 0, 
2 v v „» = 60 “ 400 ” 
15 Witwen und Waifen berrichaftlicher 
Forſtbeanten, und zwar: 
1 Unterftüg. von 100 ME. — 100 ME. 
1 ” » 9, — 5, 
1 ” „» 9 „ =50 „ 
2 „ -» 2. = 80, 
5 ” » 30 „ =150 „ 
1 „ 25 „ — 2), 
3 „22 ,.,=-60 . 
1 „ ” 15 "„» 15 » 555 » 
106 Unterftügungen in Höhe von . 5040 ME. 


m Unterftüßungsfonds ift am Schluffe 
des Vereinsjahres noch ein Beftand von 
1294,04 ME. verblieben. | 

Gefuhe um Bewilligung von Dar: 
lehen gingen 96 ein. Davon Tonnten 49 
berüdjichtigt werden, während 47 Geſuche 
abgelehnt wurden, meift weil die betreffenden 
Bittſteller ſich nicht entſchließen Eonnten, 
Beweiſe ihrer Bedürftigkeit und Würdig- 
keit beizubringen. Ofters brachten auch 
die angeſtellten Ermittelungen Momente 
gu Zage, daß es nicht ratſam fehlen, 
en Betreffenden ein Darlehen anzuver- 
trauen. | 

Die Berüdfihtigung der 49 Darlehns⸗ 


geſuche erforderte die Summe von 
7660 ME, und zwar wurden bes 
willigt: ' 

4 Darlehen von 300 Mi. = 1200 Mt. 

18 „ » 200 „ — 3600 . 

1 „ 10. — 180 „ 

6 " »„ 10 „ = 900 „ 

16 » „ 10 „ — 160 „ 

—1 „690, — 60, 

2 ” „» 50. — 10 „ 

1 “ a 20 a — 20 r” 

49 Darlehen mit zufammen 7660 ME. 
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Davon haben empfangen: 

23 konigliche Forſtbeamte, und zwar: 
3 Darlehen von 300 Mt. — 900 Mt. 
8 20 — 1600 „ 


8 ” „ 10, — 450 „ 
8 ” „ 100, 800 „ 
1 * „ 50. 50 „ 3800. ME. 


3 Rommunalforftbeamte, und awar: 
2 Darlehen von 200 Mt. = 400 Mt. 
4 „ 


” „— 10 „ 500 „ 
23 herrſchaftl. Forſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 300 Mi. — 300 ME 
8 ” ”- 20 „ =160 „ 
ı ” „10. — 10. 
3 .„..10,.- 40. 
7 »..10.-W. 
ı ” „0. 0, 
1 „8. — 50, 
1 2». D.— 2. 330 „ 
49 Darlehen mit zufanımen “7660 ME. 


Auf empfangene Darlehen wurden 

im verflofienen Bereinsjahre 

aurüdgezahlt (einſchl. Binfen) 3803 ME. 08 Pf. 
An Außenftänden find am 1. Juli 

199 2.2000. = 15340 Mt. — Pf. 

zu verzeichnen. 

Der Refervefonds meift am Schlufje 
des Vereinsjahres laut Kafjenbericht einen 
Beltand von 728 ME. 12 Pf. auf (ein- 
ichließlich des Überfchuffes aus der Wilhelm: 
fiftung mit 70,86 ME.). 

Darlehen wurden bewilligt in Fällen 
der Not, hervorgerufen durch Krankheiten, 
Mißernten, Berluft in der Wirtfchaft 2c., 
aber auch zur Übernahme und Einrichtung 
von Förſterſtellen. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er- 
tehung von Kindern deutſcher ger und 
——— konnten 48 Geſuche mit zu⸗ 
ammen 2348 Mark berückſichtigt werben. 


Bewilligt wurden: 





7 Beihilfen von 100 Mi. = 
3 . „5. 

\ 7 ” „» 60. 
0, 50, 

! 3. „2. 
1. „3. 
1 . 290% 


&3 haben empfangen: 

4 Lönigliche Forftbeamte, und zwar: 
2 eine Beihilfe von ı0 Me. —200Mt. 
1 n 





Il. ” - 





Latus 310 Mt. 








0. 
= 50. 310 Mt. 





4 herrſchaftliche Forſtbeamte, 
Teine Beihilfe don 60 ME. 
el I 2807 

22 Witwen bezw. Waifen föniglichı 
Forftbeamten, unb zwar: 
4 eine Beihilfe bon 100 Mi ” 








oum»w 


5 Witwen bzw. Waiſen von Kommt 
forjtbeamten, und zwar: 
1 eine Beihilfe don 100 Mt. u 
3. - - — 


— — 
8 Witwen bezw. Walſen von herr 
lien Forſibeamten, und zwar: 
ı eine Beihilfe von 60 Mi 





30. 
20. 


43 Beihilfen im @efanıtbetrage do! 


Am Erziehungsfonds verbleibt am 
Schluffe des Vereingjahres noch ein Be 
ftand von 424,12 ME. 

An die Kaffe der Wilbelmftiftung 

wurden aud im letzten Vereinsjahr ge 
mäß $ 5b der Sagungen 1000 ME. ab 
geführt, und zwar auf Wunſch der ge 
nannten Kaffe in zwei halbjährlichen 
Noten zu je 500 ME. 
Der Fonds der Wilhelmſtiftung zeigte an 
80. Juni 1899 nad) Abführung der zweiter 
Nate noch einen Beftand von 70,6 ME. 
der gemäß 86b der Satzungen bem Rejerve 
fonds zufließt. (Im Kaffenbericht ift diefe 
überfhuß von 70,86 ME. bereits in de 
Summe de3 Nefervefonds enthalten.) 

Die Specialftiftung der Inſpektion de 
Jager und Schüten erhielt laut Beſchlu— 
der Hauptverſammlung von: 5. Auguſt 189: 
eine jährliche Zuwendung von 200 Mt 

Verein „Waldheil“ Fonnte außerden 
mehrere Witwen bezw. Waifen die ihn 
von ber Königl. Inſpeltion der R” 
und Schüten (Specialftiftung) ı 
der Burdhardt- Jubiläumftiftung we 
dürftig und wirdig empfohlen ware“ 
feinen Mitteln unterftügen. 

Es wurden alfo aus den verfcht 
Fonds verausgabt: 
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8 ee en. 5040 ME. 
b) Erztehungsfond . . 2... 2348 „ 
0) —3 (Darichen) . . - . 7660 „ 
d) Wilhelmftiftungg - - - » . . .- 1000 „ 

e) Specialiiftung ber Inſpektion der 
Jäger und Shüken . . . . . „ 
16248 DE. 


Hiervon entfielen an: 


a) Königl. Beamte beziv. deren Hinter 
bliebene. - > >: 2 2 2 20. 7890 ME. 
b) Rommunalbeamte bezw. deren 
interbliebene - - - 2.2.2. 1460 „ 
c) chaftliche Beautte beziv. deren 
interbliebene - - 2 2 .2....56098 „ 
d) ithelmftiftung -. - - . . . . n 
e) Specialftiftung der Inſpektion der > 


Jager und Schüben 


.e ee. 0 008 0 8. oo dd ” 


Bufammen wie oben 16248 ME. 


Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat im verflofienen Bereingjahre nicht fo 
ute Erfolge gehabt ald im vergangenen 
Anhıre Es find nur 38 Stellen vermittelt, 
und zwar 11 für verheiratete und 27 
für ledige Beamte. Das Einkommen 
der bejekten Stellen bewegte fih in 
befcheidenen Grenzen. Bedauerlicheriweife 
wird unferer Stellenverniittelung ſowohl 
von Waldbefizern wie auch von ftellen- 
ſuchendem Forſtperſonal noch nicht Die 
nötige Beachtung geſchenkt. Würde dieſes 
der —* ſein, fo Eönnte auf beiden Seiten 
mandenlinzuträglichkeiten begegnet werden. 

Beſonders ſchwierig iſt es für den 
Verein, herrſchaftliche Verwaltungsbeamte 


wenden ſich enger größerer Waldungen 
bei eintretenden Vakanzen an den Berein, 
obgleih wir aud eine größere Anzahl 


JVerwaltungsbeamte in unſerer Stellen- 


vermittelung notiert haben und jederzeit 
in der Lage find, den weitgebendften e⸗ 
dürfniſſen zu entſprechen. 

Wir hoffen, daß man uns im nächſten 
Sale nad) diefer Richtung bin größeres 
ertrauen entgegenbringen wird. | 

Die Einnahmen der Abteilung für 
Stellenvermittelung betrugen . 878,50 ME. 
die Ausgaben an Borto . . 887,88 „ 


— Drudjaden, Anferate und 
fonftige Berwaltungstoften A 
aus dem allgemeinen Bers 
waltungsfonds bezahlt, — jo | 
daß bier ein beruf von . 541,12 ME. 
bleibt, der nad) Beſchluß des Vorſtandes 
dem Reſervefonds zufließt. 

Zum Schluß fei noch erwähnt, daß 
der Verein „Waldheil“ auch im lebten 
Sabre e8 fi bat angelegen fein —5 
ſeinen Mitgliedern unentgeltlichen Rat 
in den verſchiedenſten Angelegenheiten, 
namentlich in Rechtsfragen zu erteilen. 

Über Vermögenslage ꝛc. geben nach— 
folgender Kaſſenbericht und die —** 
bilanz Aufſchluß. 

Das Vereinsvermögen iſt im letzten 


unterzubringen. In den ſeltenſten Fällen | Jahre um 3308,08 ME. gewachſen. 
Kaſſenbericht für das Bereinsiaßr 1. Juli 1898 Bis 30. Iunt 1899. 


An Beltand am 1. Juli 1898 

„ordentlichen Jahresbeiträgen 

„ einmaligen Beiträgen zur Er- 
werbung lebenslänglicher Mit- 


. 10759,0 „ 


gliedihaft - . - - 300,0 „ 
„ anberordentlihen Zuwendungen 4455,54 „ 
» Relerveionds. 
Abzahlungen auf Darlehen 
 einfchlieglich Zinfen. . . 3803,08 „ 
„ Stellenvermittelung. 
Gebühren und Borto für 
Bermittelungen . . . . 8780 „ 
» Zinfen von dem Guthaben bei 
der biegen Greditlfle . . . 157,0 — 


23521,9 ME. 


. 3167,07 ME. | Ber —S 


Gewährte Unterſtützungen. 5040,00 ME. 
„Erziehungsfonds. 

Semwährte Beihilfen . 23480 „ 
„ Refervefonds. . 

Bemwäbrte Darlehen . 7660,00 „ 
» Rilhelm-Stiftung. 

Bumendung für 1898/99. . 1000,00 „ 


- Specialfiiftung ber Inſpeltion 
ber Yüger und Schützen. 


Zuwendung für 1898/99. . 200,0 „ 
„ordentliche Jahresbeiträge. 
Zurückgezahlte Beiträge . . 115 „ 
„  Berwaltungstoften. 
Gehalt für den Sekretär, 
Druckkoſten, Porto zc.. . 3936,66 „ 
„ Etellenvermittelung. 
Unkoſten für Porto ꝛc. . .3397,8 „ 
eſtand 
am 30. Juni 1899 
uptkaſſe.... 2446,88 
ellenvermittelungs⸗ 
aſſe. 2... 541,12 29880 „ 


"23521,0 Mt. 


x 
: 






. Gtetenvermittelung. 
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Fünfte Jahresverſammlung des Vereins „Waldheil”. 


Vermogensbilanz am 30. Juni 1899. 








Activa 
Ordentliche Jahredbeiträge. mt. 
Nüdftändige Beiträge . » x...» 671,00 
Robilien 
115,0 
Reiervefonbs. 
Ausftehende Darlehen . . 15340,00 
NRüdftändige Gel 


ftand, und zwar: 
Unterftügungsfonds . . 
Erziehungsfonds . . . 
Nelervefonde . . . 
Wilhelmſtiftung . . 
Stellenvermittelung . 


ühren. . 388,5 


541,12 


‚Binfen, 
Guthaben bei der Hiefigen Creditlaſſe 20,85 
ME. 19532,00 


ere Graf Find von Finckenſtein 
fpriht dem gem Säugmeifter den 
an der Bei 
ordentlihe Mühemwaltung aus. 
werden vom Heren Borfigenden die 
Namen ber im letzten Vereinsjahr ver- 
orbenen 26 Mitglieder verlefen, und 
fordert derſelbe die Verfammlung auf, 
ie Toten durch Erheben von den 


Passiva. 
Drbentlihe Zahresbeiträge. 
Borausbezahlungen für 1898/91 
Bereinsvermögen. . » - . - 


eumark) und Herr Fabrikbe 
üftein. Die Änweſenden t 


jammlung für die außers| Herren erklären ſich bereit 
Hierauf | anzunehmen. 


Zu Punkt 4 der Tagesoı 

err Grundmann Neudamm 
erjelbe führt aus, daß die gerichtliche 
Eintragung auf Grund ded am 1. Januar 


lägen 1900 in Kraft tretenden Bürgerlichen Ge 


ehren. Diefer Aufforderung tird|jegbudes und damit bie Erlangung einer 


Beige ee 


u Punkt 2 der Tagesordnung ers 


juriftifhen Perfon für den ;erein 
„Waldheil” aus Berwaltungsgründen un: 


ftattet Herr Königl. Oberjteuerfontrolleur| bedingt nötig und aud im übrigen nad 


Schindel-Neudamm im Namen der Kaſſen⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion Bericht über die 
ftattgehabte Prüfun: 


der Kaffe, Kaſſen- dem Antrage zu entſprechen. 


jeder Richtung vorteilhaft und erwünſchi 
ei, Redner bittet die Verſammlung, 
Die Ber: 


bücher und Safjenbeläge und erklärt, daß |fammlung nimmt den Antrag einftimmig 


die Kaffe mit den Büchern und Belägen 
übereinjtimmend und richtig befunden 
worden ift. Dem Schatmeifter und den 
mit den SKaffenangelegenheiten betrauten 
Herren wird Entlaftung erteilt. 

As Rehnungsreviforen für das Jahr 
1900 werden in Erledigung von Punkt 8 
der Tagesordnung diefelben Herren wieder 
gewählt, die in biefem Jahr das Amt 
verjehen haben. Es find dies Herr Königl. 
Oberjtenerkontrolleur Schindel-Neudanım, 
gr Königl. Förſter Koch-Zicher und Herr 

räfl. — Baldeweg⸗Forſthaus Carls⸗ 
hof. Als Stellvertreter werden außerdem 
gewählt: Herr Abminiftrator Giefel-Dölzig 


an und bejcließt, die gerihtlihe Gin: 
tragung des Dereind „Waldheil" an: 
zuftreben. Da hierdurch auch eine Ande: 
zung der Saßungen notwendig wird und 
u diefem Zwede eine außerordentliche 
auptverfammlung einberufen werben 
muß, entjpinnt fi über Feftfegung des 
eitpunktes zur sang diejer Ber: 
ammlung eine längere Debe- = 
wird. dabei auch angeregt, das x. 
jahr zu ändern; viele ber Anweſe 
immten darin überein, daß es zn 
mäßiger wäre, das Bereingjr 

dem Salenderjahre gleichlaufend 

legen. 


Borzeigung der Jagdſcheine; Forſtlehrlinge als Forſtſchutzbeamte. | 619 


Es wird fchließlid) der Antrag des 
Herren KommerzienratS Neumann ans 
genommen und beſchloſſen, die in Aus- 
fiht genommene außerordenilidhe Haupt 
verfammlung im Februar nächſten Jahres 
abzuhalten, um dann dag Nähere Über 
Abänderung der Satungen, Berlegung 
de3 Bereinzjahres und Abhaltung der 
künftigen Jahresverſammlungen zu beraten. 
Der Boritand foll es fich inzwiſchen an- 
gelegen jein laſſen, auf Grund feiner 
Erfahrungen ent|prechende Entwürfe und 
Borjchläge zu machen. 

- Bu —* 5 und 6 meldet fi niemand 
zum Wort. 
um Schluß fpriht Herr Königl. 
örſter Ulbrich-Glambeckſee den beiden 
orjigenden des Bereind, Herrn Königl. 
Forſtmeiſter Shönwald-Majfin und Herrn 


Grafen Find von Finckenſtein-Troſſin, in 
warn empfundenen Worten den Dant 
der Berfammlung und de3 ganzen 
Bereind aus für die Mühe, der ſich diefe 
Herren im verflofjenen Bereinzjahr unter- 
zogen haben. 

Herr Graf Find von Findenftein 
verlieft einen telegraphiihen „Waldheil- 
Gruß“ von unferem treuen Mitgliede 
Oberförſter Müller, 3. 3. Muskau, und 
Ihließt dann die Berfammlung mit einem 
Hoch auf den deutihen Wald. 

Schluß der Situng 8Ya Uhr. 

Das darauf folgende zwanglofe gemüt⸗ 
ide Belfjammenfein im Hotel „Zum 
Deutihen Haufe“ hielt die zur Jahres⸗ 
verfammlung erjchienenen Mitglieder und 
Säfte noch lange in frober Stimmung 
vereint. 


—r 


Dorzeigung der Iagdfcheine; Forftlehrlinge als Forſtſchutzbeamte. 
Bon Friedrich Müde. | 
(ALS Antwort auf mehrere Anfragen.) 


In der legten Zeit wieder iſt die Schrift⸗ 
leitung der „Deutichen Forſt-Zeitung“ in ganz 
ungewöhnlihen Maße mit Ausfchnitten aus 
politifchen Zeitungen überſchwemmt tworden, Die 
Rechtsfragen betreffen oder Entjcheidungen der 
Obergerichte bringen, welche den Lefern unver: 
ftändlich waren oder bedenklich erſchienen. Meift 
fiel es nicht allzu ſchwer, die Frageſteller auf: 
zuflären, häufig genug war das aber auch nicht 
möglich, da fi) namentlih Erkenntniſſe erit 
dann ficher beurteilen laffen, wenn die Mit- 
teilungen der amtlichen und halbamtlichen Samm- 
mmgen und Die Enticheidungsgründe vorliegen. 
Im allgemeinen herrfcht viel mehr Unficherheit in 
der Auslegung der Jagdgeſetze als in Der: 
jenigen der Forſtgeſetze. Erſchwerend wirft 
hier aud) die Vergrößerung des Staatsgebiets 
im Jahre 1866 ein, da faft jeder neue Gebiet!» 
teil feine eigene Sfagdordnung mitbrachte. 
Beſonders verzwidt liegt die frage, ob die 
Forſt⸗ und Sagdbeamten berechtigt jind, ſich 
vom Jagdausübenden den Sagdichein und 


wärter befiten, Die ohne weiteres vereidigt 
werden können auch für den Forftdienit in 
Brivatforiten, und daß diefe Perſonen damit 
die Befugnis zum Waffengebrauch erlangen. 
Dadurch find HZuftände geichaffen und follten 
geichaffen werden, die e8 den Forſt- und Jagd—⸗ 
berechtigten ermöglichen, fich mit Berjonen zu 
umgeben,‘ deren Rechte Hinfichtlich Des Fortt 
und Jagdſchutzes weit über die ihrigen hinaus⸗ 
gehen. Sch habe das Gefühl, ala ob die 
Herren Kagdichriftfteller dieſe Einrichtung nicht 
genügend ind Auge faßten. 

Schon in Band 25 der „Deutfchen Jäger⸗ 
Zeitung“ habe ich einen längeren Artikel über 
Sagdfdeintontrole gejchrieben. rüber Hatte 
wohl niemand daran gedacht, daß auf den 
Forftichug vereidete Privatförfter auch außer: 
halb ihres Jagdreviers von jagdausübenden 
Perjonen die Vorlegung des Jagdſcheines ver- 
langen fönnten, bis die vielgenannte Ent- 
ſcheidung des Reichsgerichts vom 1. Oltober 1880 
erging.*) Diefe beruht auf der an und für 


Sagderlaubnisfchein vorzeigen zu laſſen auf|fich ganz zutreffenden Annahme, daß, wenn die 
Ssagdgebieten, die nicht zu ihrem engeren Dienft: | wirkſame Erfüllung eine dem Beamten er- 


bezirk gehören. 


teilten Auftrages die Überjchreitung des eigent> 


Zwar ift mit dem Übelftand zu rechnen, lichen Schutzbezirks nötig macht, die Erteilung 


daß wir in Preußen ein eigentliches Forſt⸗ und 
Sagdfchußgejeg nicht haben, man darf aber 
sicht außer acht laſſen, daß wir für den Forft- 


*) Man vergleie: „Der Jagdberechtigte, der 
Kagdgaft und der Jagdhüter“ von Müde, Seite 48. 
ch muß hier auf mein Schriftchen vermeifen, 


und EL im Staats⸗, Gemeinde- und da ic) die angezogenen Erfenntniffe nicht wörtlich 
Brivatforjtdienit beſtimmte und geprüfte Ans | wiederholen kann. 
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ielbft zugleich auch die Erlaubnis 
Hreitung in ſich ſchließt. 
Deutjche Fäger-Beitung“ Bd. 25, 
int, und auch ſehr richtig, daß 
der Jagdſcheine außerhalb bed 
enſtbeziris nur kraft Auftrages 
valtfchaft oder der Jagdpolizei⸗ 
veö Landrat3, an ein pol held 
ibt werden dürfe. Bu dieſen 
ven, nah Kunze, unzweifelhaft 
, nicht aber die Feld- und Forft- 
) dem Gefeß von 1880 zur Er⸗ 
! agbpolizeiübertretiiugen gar 
id, aud) nicht Die föniglichen Forſt⸗ 
urch ihre Anftellung‘ die Befug-⸗ 
fthüter erlangen. Weder das 
jeſetz noch Die Strafprogekorbnung 
ſchutzbeainten ein Recht zur Jagd» 
Diefe Beamten feien Specials 
mb dürften nur auf demjenigen 
ndig vorgehen, das ihnen als 
gabe zugewiejen ei, und das jei 
ſt der Jagdſchutz.*) Auf feinen 
e in diejer Eigenfchaft außerhalb 
iet3 amtlich auftreten. Auch in 
ft als Hilfsbeamte der Staats- 
ıben die königlichen Forſtbeamten 
Jagdſcheinkontrolle. Der Lands 
: nicht im ftande ift, im ganzen 
dpolizei in eigener Perfon aus» 
jagdpolizeiliche Organe beftellen, 
ndarmen, die es bereits kraft 
Kunze fommt dann zu dem ſehr 
3, daB ber Landrat entweder im 
seciellen Auftrages oder einer 
eifun, 
gdſachen anmweifen müffe, da die 
md für fich feine Befugnis zur 
:olle hätten. — Das wäre ja 
und würde fich erreichen laſſen, 
die Entfcheidung des Kammer: 
3. Juni 1898, die ale bisherigen 
cheinend über den Haufen warf 
tg." Bd. 14, ©. 20) und des⸗ 


nficht iſt nicht ganz einwandfrel, 
glich der Peipattorfiseamten, wie 
»ben ſchon angedeutet habe. Es 
imlie Umftand hervor, daß bie 
den Forſtſchutz das Recht zum 
verleiht auch gegen Wilddiebe, 
irdigkeit dor Gericht verlieh auch 
DR dſchutzes, wie dies beiſpiels⸗ 
J —R Kabinetts -Ordre vom 
2 ungmeifelpaft ausgefprochen ift. 
re andere Ordres, die ſich zungchſt 
gesraud) der Korpsjäger beziehen, 
jevifion des goipiee zabtägelebes 
gs 1840, ©. 129), das ift 
ent. 


Forts und Feldhüter zur) Ich 





halb viel Staub aufgewirbelt in 
Diefes Erfenntnis im Auszuge br 
ausnahmslos, daß das Erkenn 
engeren Bezirk der Provinz Ha 
ar, für den, wie es fehr richti, 
Heißt, das PBublifandum vom 
als nur für die preußifche Mo 
damaligen Amfange ergangen, 

kommen, Tann. b es dager 
die Förſterdienſtinſtruktion her 
ich Bahn eftellt ſein laſſen, 


Haben och die Allerhöchſten £ 
Abm der Forft- und Jagdpi 
ie 


—R publiziert 
da8 Geſetz über Waffengebr 
„Dienft“ und nicht vom „Di 
das von Forſt- und von £ 
tretungen ſpricht. Hat ber q 
Verfolgung von Jagdpoligei-üi 
Waffenrecht, jo muß ihm doch 
polizei zuftehen. 
RM will hier durchaus ni 
antreten, daß die Entideidung des Kammer- 
erichts fehlgreift, oder dag Kunze mit feinen 
usführungen unrecht hat — ich fomme ja in 
meinem Artikel in Bd. 25 der "Peuticen 
ägersBeitung“ zu demfelben Ergebnis wie 
unge —, id) möchte nur immer und immer 
wieder darauf Hinmweifen, wie nötig una eine 
neue Jagdordnnng, ein Wald- und Jagdſchutz⸗ 
efeg, eine Regelung der Verhätife 
rivatbeamten iſt. Jetzt hat mun auch Herr 
Didel entdedt, daß das Geſetz über Waffen» 
gebrauch, trog der verſchärften Inftruftion, 
noch Lüden hat. Ja, das glaube ich gern. 
bin in meinem Gedankengange zu weit 
vorgefchritten, ich wollte zunäät noch auf ein 
queiten Erkenntnis aufmerfjam machen (in 
. 19), das zwar feiner amtlichen Sammlung, 
aber der in der Regel gut unterrichtefen 
„Germania“ entitammt. Nach diefem konnte 
e3 allerdings fcheinen, als ob das den FForft- 
beamten Biäher äugeftandene Recht dev Jagd- 
ſcheinkontro e für immer beſeitigt ſei, ſedoch 
wird man auch in dieſem Falle zunächt die 
Veröffentlichung des Erkenntniſſes durch die 
amtlichen Blätter abwarten müflen. Dieſes 
Erkenntnis des Kammergericht wäre auch in 
fofern interefjant, als es fih m Widerſpruch 
jegt mit einem Erkenntnis des Reichsgerichts 
vom 17. März 1898 (Beutiäe Forftgeitung“ 
2b. 6, ©. 309). Daß eine Lüde befteht, ---* 
daß man diefe fühlt, geht ſchon daraus her. 
daß nach dem Entwurf einer Jagdoron 
vom Jahre 1880 der Regierungs-Präfident 
mächtigt fein follte, gewi ehe jonen zu Ja 
fünb6kamten für beftimmte Bezirke zu beftel 
it diefer Vorlage im Zufammenhange- | 
wohl die inzwischen zum Geſetz erhobene 9 
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Ihrift, daß ſämtliche auf den Forſtſchutz vers 


eidete Forſtſchutzbeamte einen: unentgeltlichen | 


Jagdſchein erhalten. Dieſe Beitimmung tft 
doch nicht getroffen im Intereſſe der, Wald- 
befiger, jondern man hat fich Die vereideten 
PBrivatforftihugbeamten als Fagdpolizeibeamte 
gedacht, die mit zur Wahrung der allgemeinen 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit beftimmt find. 
Ich will hier zum Schluß noch eine Brief 
faftennotiz aus einer politichen Beitung mitteilen, 
die zeigt, wie allgemein das Intereſſe für Jagd— 
ſchutzfragen ift. 
Sagdicheinfontrolle (An GM. in 
D.) 1. Das Neichögeriht Hat in feinen 
Entfcheidungen wiederholt Die Anficht aus⸗ 
geiprochen, daß die Tüniglichen Forſtbeamten 
allgemein die Befugnis haben, audy außer» 
halb ihres Schutzbezirks eine Jagdſchein⸗ 
kontrolle auszuüben. Das Kammergericht 
dagegen hat in einem Urteil vom 23. Juni v. Is. 
grundjäglic den Forjtbeamten dieſes Recht 
abgejprochen. 2. Den Beamten legitimiert 
feine Uniform, und einer weiteren Legitimation 
bedarf e3 nicht. Zur Vorzeigung des Jagd⸗ 
Scheine find Sie nicht verpflichtet. 3. Ein 
gegen den Beamten gejtellter Strafantrag, 
vielleicht wegen Mißbrauchs der Umtögewalt, 
würde durchaus erfolglos bleiben, da der 
Beamte bona fide gehandelt Hat. Sollte 
dagegen gegen Sie Strafantrag geitellt fein, 
weil Sie 3 den Jagdſchein vorzuzeigen 
geweigert den (Bergehen gegen 8 11, I 
des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895), 
fo können wir Ihnen nur raten, die Sache 
durch alle Inſtanzen durchzufechten, und wir 
zweifeln nicht, daß auch Sie freigefprodjden 
werden. Ä 
Auch hier geht der Berichteritatter von dem 
Erfenntnig vom 23. Juni 1898 aus, es ift 
allerdings nicht zu erfehen, ob fich der Vorfall 
gerade in Hannover abgeipielt hat. Im übrigen 


laube auch ich annehmen zu dürfen, daß, wie. 


ie Strömung heutzutage nun einmal ift, der 
Betreffende freigeiprochen werden dürfte. 

Zwei andere Erfenntniffe betreffen Forſt⸗ 
lehrlinge. Das eine befindet fich Seite 491 
der „Deutjchen Forſt⸗Zeitung“, das zweite liegt 
mir in einem Beitungsaugjchnitte vor. 

Leipzig, 21. Juni. (Königliches Land» 
ericht, Straflammer IL) Wegen Wider: 
tande3 gegen einen Yoritbeamten wurde am 

20. Januar von der Ale Straffammer 

ber 37 Jahre alte Gejchäftsführer B. aus 

ra zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 
war am 9. Oktober vom Baumeijter L. 


? 


Waldungen bet Püchau, welche von dem 
Nevierförfter B. verwaltet werden. Nun 
hatte der Förfter feinen Eleven E. beauftragt, 
Darüber zu wachen, daß von den L.'ſchen 


Jagdgäſten nicht etwa im SYagdeifer Die 


Reviergrenze üherfchritten würde. E. kam 
auch dem Auftrag nach und beobachtete, daß 


der Gejchäftsführer B. einen Hafen aufs 


Korn genommen hatte, der ſchon auf Hohen» 
thalfches Revier paſſiert war. €. rief 
deshalb dem Jäger „Halt!“ zu. Diejer ließ 
daraufhin zwar Die bereit3 angelegte Schuß» 
waffe finfen, gab aber in beleidigenden 
Worten feinem Unmut darüber Ausdrud, 
dag E. ihm „Halt“ zugerufen habe, obwohl 
ihn doch die Sache gar nicht3 anginge. Es 
entitand zwiſchen beiden ein Wortwechſel, 
in deſſen Verlaufe es B. an wenig ſalon⸗ 
mäßigen Ausdrüden nicht fehlen ließ, fo daß 


fich fchlieglih E. genötigt fah, den Namen 


des Kagdteilnehmers feitzujtellen. Daraufhin 
trat B. mit dem Gewehr in der Hand auf 


den Foriteleven zu und drohte, ihn mit dem. 


Gewehrkolben agen B. wurde infolge⸗ 
deſſen wegen Widerſtands gegen einen Forſt⸗ 
beamten unter Anklage geſtellt. In der 
Hauptverhandlung verteidigte er fi damit, 
daß er angab, al3 er auf den Hafen angelegt 
habe, ſei derfelbe noch auf Löhſchützer Revier 
gewejen. Dem widerjprach jedod) der Forſt⸗ 
eleve, indem er verficherte, er ſei erſt ein- 
geichritten, als er geliehen habe, daß der 
gale auf Büchauer Revier fi) befunden Habe. 

er Widerftand, den DB. geleiftet hatte, war 
mittels gefährlichen Werfzeugs (des Gewehres) 
begangen worden; e3 hatten daher Die 
ftrengeren Beitimmungen des zweiten Ab⸗ 
ſchnitts des 8 117 des Neichsitrafgejehbuchg 
Anwendung zu finden. Nach Lage der Sache 
billigte der Gerichtshof dem Ungellagten 
nicht allein mildernde Umftände zu, jondern 
erachtete auch das gelestiche Strafmindeitmaß 
von einem Monat Gefängnis als ausreichende 
Sühne Die von B. gegen dieſes Urteil 
eingelegte Revifion hatte auch Erfolg, das 
Neichögericht erachtete die Beamteneigenfchaft 
de3 Forſteleven nicht genügend feitgeitellt, 
—* das Urteil auf und verwies die Strafs 
ade an die Borinftanz zurüd. In der 
neuerliden andermeiten a ae, 
wurde aber feftgeftellt, va E. als Fort» 
beamter anzujeher war, und B. daher 
wiederum zu einem Monat Gefängnis vers 
urteilt. 

Die Erkfenntniffe widerſprechen fich voll» 


mehreren feiner Belannten zur Jagd auf | ftändig. ch möchte auch in dieſem Falle em⸗ 
t von 2. erpachteten Löbſchützer Revier | pfehlen, die amtlichen Sammlungen abzumarteıt. 
geladen worden. An das L’iche Revier | Natürlich ift der Forſtlehrling nicht Beamter, 
“zen die dem Grafen Hohenthal gehörenden | wohl aber ift er als Aufleher anzujehen. Das 





622 Rundſchau. 





iſt wenigſtens für Preußen ſogar durch um die Beſtrafung des Widerſtandleiſtenden 
Miniſterial⸗Verfügung anerkannt und genügt,Inach 8 117 zu veranlaſſen. | 
NDR 


Vundſchau. 


Zeitſchrift für Forſt-und Jagdweſen“ 
März Altım teilt Unzeitig frühe Ent- 
widelung der Nonneneier” mit. In zwei 
Bojenihen Revieren, Zirke und Hundeshagen, 
fand man gegen Mitte November 1898 bei Ge⸗ 
legenbeit des Aufſuchens von Nonneneiern bereits 
aus gefallene Räupchen in beträchtlicher Menge, 
und zwar nicht in beſonders geſchützten und 
warmen Lagen. Von den etwa 25 bis 40 Eiern 
der einzelnen Häufchen wurden zehn und mehr, 
ja bis über die Hälfte ausgefallen angetroffen. 
Se tiefer das Weibchen mit feiner Legeröbre in 
die Zwiſchenräume der grobborligen Rindenplatten 
vorgedrungen war, beito größer war ber Prozent. 
fat der bereit8 ausgeſchlüpften jungen Räupchen; 
wohl ein Beweis dafür, daß die tieferen, ber 
ftetigen Höberen Stanmtemperatur näheren 
Rindenfhichten von der mechjelnden Lufttemperatur 
weniger raſch und ſchwächer getroffen werden als 
die der Oberfläche näberen. 

. Der Winter 1897/98 war im allgemeinen 
froſt⸗ und fchneefrei. Die Entwidelung der Nonnen 
räupchen in den Eiern mußte über das Gemöhns 
lihe hinaus vorjchreiten, im März, April und 
Mai trat dann mit der anhaltend ſehr unfreund⸗ 
lihen, naßtalten Witterung ein Gegengewicht 
gegen diefen Borfprung ein, dennoch erreichten 
gegen Ende Juni die meiften Raupen ihre Ber: 
puppungsreife. Dann folgten in ben Sommer: und 
Herbitnionaten ungemein günjtige Entividelungss- 
verhältnifie für die betreffenden Stadien der Nonne, 
und fo kann das Ausfallen von Nonnenräupchen 
im Nobember 1898 nicht unerklärlich erjcheinen. 
Durch bdiefe ganz abnorne Frübreife der Nonnen 
itadien kann der Berlauf einer augenbliklih in 
mancher, befonders 3. B. oſtpreußiſchen Revieren 
drohenden Nonnenpiage erheblich beeinflußt, ja 
vollitändig gehemmt werden. Vorausſichtlich 
werden die Nonnenfalter heuer etiva fhon im 
Mai ſchwärmen anjtatt im Auguſt, fo daß nicht 
die Eier, fauım einzelne verfpätet erwachſene Raupen, 
fondern die Puppen die Überminterung durch⸗ 
zumachen Hätten. Der Falterembryo wird aber 
zur falten Winterözeit feine dolle Ausbildung 
nicht erreichen, jedenfalls feine Hülle nicht ſprengen 
können und fomit in derielben abiterben. Trifft 
die etwa größeren Naupen aber eine fältere 
Frühjahrszeit, jo werden wir auf diefe Weife aud) 
von ihnen befreit. Inter normalen Berhältniffen 
baben die ganz jungen Raupen wohl faft regel: 
mäßig unter zeitweiſe eintretender niedriger 
Temperatur, fowie auch unter Nahrungsmangel 
zu leiden. Gegen diefe Unbilden find fie aber, 
eben weil fie davon im unbebinderten Laufe ihrer 
Entwidelung betroffen zu werden pflegen, auf: 
fallend unempfindlich, nach erheblicher Kälte find 
fie bald wieder munter. Aus der geringiten Ber- 
‚ anlajjung fpinnen fie fih mit einem Faden von 
ihrer Nahrungsſtelle herab und gelangen gar oft 
an gänzlich nahrungslofe Begenjtände. Diele 


Hunderte finden fi) an einem aufgeſetzten Holz- 
haufen und fpinnen ihre Schleier, ohne ſich tage- 
lang um ihre Rabrung zu Tümmern. Zwei bis 
drei Wochen fünnen fie bei küßlerer Temperatur 
den Nahrungsmangel überdauern. Mit ze 
nehmendem Alter verliert ſich aber diefe Wider- 
ſtandskraft, nach der eriten und gar zweiten Häutung 
beiteht fie nicht mehr, und in diefem Alter kann 
ein kaltes Frühjahrswetter die Nonnenraupen 
vernichten. . 
* 

„Allgemeine Forſt- und Jagd— 
Zeitung”, April. Kiefernreiſig als 
Kulturſchutz. Der horſt⸗ und gruppenmeije 
Anbau der Eiche in den von der Wurzelfäule 
durchloöcherten Kiefernbeſtänden bat überall, wo 
ih noch ein leidbliher Rebitand findet, in hohem 
Grade mit der Gefahr des Verbiſſenwerdens zu 
kämpfen. ALS wirkſames Gegennitttel wird Bier 
bei ftreifenweifen Saaten und Sleinpflanzungen 
feit mebreren Jahren das dichte Ausbreiten von 
Kiefern: Zopfteilig auf und zwiſchen den Streifen 
zur Anwendung gebracht. Die Rehe meiden der« 
artig gefhütte Stellen vollitändig, während ein 
nadhteiliger Einfluß auf die Entiidelung ber 
jungen Eichen nicht zu Tage getreten iſt; diefelben 
wachen vielmehr Träftiger durch die Neifiglage 
hindurch. WUuch Bet ftarter Schneelage drüdt die 
Reiſigdecke niemals berart auf die darıınter bes 
findlihen Pflanzen, daß fie fi im Frühjahre 
nicht al8bald und obne Scivierigleiten hervor: 
arbeiten Lönnter. Bedingung für die Wirkſamkeit 
diefer Maßregel ift, daß das Reiſig möglichſt un: 
regelmäßig ausgebreitet wird, damit nicht nur 
dem Geäfe des Rehes der Zugang zur den ein- 
zelnen Eichenpflänzchen erſchwert, ſondern auch 
der Aufenthalt zwiſchen den Streifen und das 
Betreten der ganzen Fläche möglichſt verleidet 
wird. Neben dem Fernhalten des Rehwildes 
hat die Reiſigdecke noch den weiteren Vorzug, daß 
ſie auch gegen Dachs und Häher einigen Schutz 
gewährt, vor allem aber, daß ſie die phyſikaliſche 
Beſchaffenheit der oberen Bodenſchichten — durch 
ihre allmähliche Zerſetzung auch etwas den Nähr⸗ 
ſalzgehalt des Bodens — günſtig beeinflußt. 

Das Bedecken des Bodens mit Kiefernreiſig 
bat ſich auch bei der Heiſterpflanzung bewährt. 
Es giebt immer noch Fälle, wo jtarfe Pflänzlinge 
ein Bedürfnis find, für diefe Fälle dürfte e8 von 
Wert fein, fih des genannten einfachen Pfleges 
mittel8 zı bedienen, am dem Bodenrückgange 
entgegenzutvirten. Dieſer beruht auf dent fpäten 
Inſchlußtreten der weititändigen Pflanzungen, da 
der Heiiter je nach Beſchaffenheit und Stani 
eine Zürzere oder längere Zeit im Wuchſe 
itocfen pflegt und damit eine Verzögerung 
Schluſſes Herbeiführt, während deren der Bı 
Ihutlo® dem Kinflufe von Wind, Sonne 
Regen preisgegeben il. Maßgebend für 
Dauer diefer Unthätigkeitszeit iſt vor allem 
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Berbichtungsgrad und die waſſerhaltende Sraft 
des Bodens. Nach beiden Seiten bin wtelt eine 
ſchützende NReifigbede um den Fuß des Heilters 
in geradezu anffallender Weiſe.˖ Die Krüniels 
ſtruktur des Bodens bleidt unter der Dede liberal 
bewahrt, und ebenfo bält fih der Boden aud In 
Beiten andauernder Dürre ſtets friih. Freilich 
vermag bie Dedung nur der Audbagerung vor⸗ 
zubeugen, nit — oder doc erft in längeren 
Zeiträumen — den bereit8 ausgehagerten, ſtärker 
erkrankten Boden wieder gefund zu machen. 


%* * 
% 


„Boritwiffenfhaftlides Centralblatt”, 
April Mycorbiza. Die Entdeckung von Pros 
feffor Dr. Frank, daß die feinften Wurzelfpigen 
an Land» und Nadelholzpflanzen von einem Mantel 
von Pilzfäden umgeben jeien, und daß bieie Pilz- 
füden zur regelmäßigen Ernährung der Pflanzen 
duch Begünitigung der Aufnahme wäſſeriger 
Löfungen aus den Boden beitragen, erregte vor 
Jahren bedeutendes Auffeben. Das Bekanntwerden 
der Bedeutung der Wurzelknöllchen ber Schnietter- 
liugsblũütler als eines Mittel8 zur unmittelbaren 
Aufnahme von Stidjtoff legte den Gedanken nahe, 
dag die Mycorhiza die gleiche Bedeutung befiken 
kann. Den Beweis für die Nichtigkeit diefer 
Annabme baden nun Nobbe und Hiltner erbracht, 
indem fie zeigten, daß die endotrophe Mycorhiza 
bei Podocarpus, alfo einen Nabdelholzbaum, in 
der That unmittelbar aus der Luft Stiditoff 
aufnimnt. Damit iſt auch die Anficht widerlegt, 
dat die Mycorbiza der Pilanze Schaden zufüge. 

Der Fürft Fürſtenberg'ſche Foritmeifter 8 ſteer 
ſchreibt über „Düngung der Saatſchulen“: 
Eine durch 20 Jahre als Pflanzengarten im Betriebe 
‚befindliche Fläche zeigte ſich, trotzdem verſchiedentlich 
gedüngt war, ausgetragen. Es wurde nun noch 
ein Verſuch mit Kunſtdünger in Verbindung mit 
Gründuünger gemacht. Unmittelbar nach dem 
Ausheben der Pflanzen wurde Kainit und Thomas⸗ 
mehl breitwürfig geitreut, diefer Kunſtdünger unters 
gegrabe und die Fläche mit Wicken dicht befäet. 

ie Wien, melde üppig gediehen, wurden im 
September, nachdem fie Schoten angejett Hutten, 
umgegraben. nt folgenden Frühjahre wurde bie 
Fläche mit zweijährigen Fichtenſämlingen bepflangt, 
melde ein freudige8 Gedeihen zeigten. Dieſer 
günjtige Erfolg iſt jedenfall8 dem Umitande 
zuzufchreiben, daß der fünftliche Dünger von den 
Wilden aufgefogen twurbe und diefe durch ihre 
üppige Belaubung viel Stidjtoff aus der Luft 
aufgenonmen Haben. Zu ber Bereinigung der 
mineraliſchen und vegetabilifchen Düngung fommt 


noch die Bodenloderung dur da8 Umgraben. 


während des Winters. Ein meiterer Vorteil des 
Widenanbaues ift der, daß diefe bei früher Ausſaat 
den Boden ſchon deden, wenn der Maikäferflug 
eintritt, das Ablegen der Eier verhindern und durd) 





Br 


ihren dichter Stand Leine Unkräuter unter fich 
aufkommen laſſen. Es ijt nicht zu verfennen, daß 
fo gedüngte Flächen ſehr leicht zu lodern und von 
Unfräutern zu reinigen find. 


» 

„Deutihe Induſtrie“ vom 20. Wpril. 
Unter ber Bezeihnung Preßholz bringt die Yirma 
Rarl Feuerlein in Feuerbach bei Stuttgart jeit 
Kurzem Holzbrifetts in den Handel, deren Rohſtoff 
ausſchließlich aus hartem Holz beiteht, welches 
für Gerberei- und Färberetzwecke ausgelangt 
worden iſt, vorzugsweiſe aus Quebrachobolz und 
Blauholz. Iſt das in feine Späne zerkleinerte Holz 
auögelaugt, fo wird es in einen! Trockenofen ges 
trodnet, biß es nur noch 5%o Waſſer enthält, und 
alddann unter jehr hohem Drud in Brilettform 
gebradit. Die fertigen Briketts, welche eine fejte 
Maſſe mit glatter Oberflähe und fchönem Glanz 
darſtellen, laſſen fich leicht abbreien. Quer durchs 
brochen fafern fie aus umd find an dem faferigen 
Bruchteil leicht entzündbar. Die Hartholzbrifeits 
brennen mit heller Flamme, da dur die Aus: 
laugung dte rußenden und rauchenden Teile ent» 
ferne find. Sie Halten die Blut fo lange wie Kohle 
und geben nicht nur keinen üblen Geruch, fondern 
Baben fogar eine angenehme Ausdünjtung. 

4 %* 


In ber „Rölnifhen Bolfäzeitung” 
wird der Nat erteilt, Hafeln in größerer 
Zahl anzupflanzen und aus den Hafelnäffen 
gute Erträge zu ziehen. Mancher Bejiger fünnte- 
minbderiwertige Grundſtücke in dieſer Weiſe ver: 
wenden und fi) eine die geringe Mühe gut 
lohnende Einnahme verſchaffen. Beſonders 
Böſchungen und Höhen laſſen ſich Hierzu gut 
benutzen. Die Arbeit, welche eine ſolche Hajelnuß- 
Anpflanzung verurſacht, iſt kaum der Rede wert, 
die jungen Sträucher werden in einer Entfernung 
von 1 bis 11/2 m gepflanzt, gut angegoſſen und 
feitgetreten. it die Erde, wie an Böſchungen, 
ſehr troden, fo wird in der eriten Zeit wöchentlich 
einntal gegoflen. Nach zmet biß drei Jahren be- 
ginnt fon bie Ernte. Während der Blütezeit 
werden bie Sträuder ein- bis zweimal in der 
Woche leiht gefhüttelt, damit der Blütenjtaud 
der Kätzchen fich verbreitet und auf die weiblichen 
Blüten gelangt. Yerner liefern die Hafeinup- 
fträucher nach einigen Jahren noch einen Neben— 
ertrag an Holz. Dan nehme aber eine bejjere 
als die bei und gewöhnliche wilde Hajelnußjorte, 
weil die Frucht diefer im Vergleiche zur 
ttalienifhen Hafelnuß ziemlich Elein bleibt. Ein 
Beliger, welcher vor vier Jahren einen fehr ge— 
ringen Ertrag liefernden fonıtigen Haag mit groß⸗ 
früchtigen Haſelnüſſen bepflanzte, erzielte jchon 
einen Gewinnt von 60 ME., ebenfoviel als ihm 
ein glei) großes Stüd feines beiten Landes ein— 
brachte. Auf zu trodenen Böden ijt die Hafel 
aber nicht anzubauen. 





Berichte. 


— [Bom deutfden Solzmarkt.| Wenn toir 
Ergebniſſe der zurüdliegenden Hochſaiſon bes 
bondels zuſammenfaſſen, fo fünnen wir zunädjit 





feſtſtellen, daß innerhalb derſelben auf dem Gebiete 
des Holzmarktes die Nachfrage nach dem Artikel 
Holz über das Angebot ſo allgemein und ſo 
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erheblich hinausging, daß als natürliche Folge diefer 
Entwidelung die gefanıte Preislage des ſägemäßig 
bearbeiteten Materials, ſoweit die marktgängigen 
Artikel in Frage jichen, eine merkliche Uufbeflernng 
erfahren fonnte. Ohne daß in irgend einent 
Holzverkehrsplatze Mübhlenvereinigungen in Wirk 
famteit getreten wären, oft auf die erwähnte 
natürliche Weiſe jene Anpafjung ber Echnittholz 
verkaufspreiſe an die Rundholzverkaufspreiſe erfolgt, 
welche die gewichtigſte Gewähr dafür bietet, daß 
der Aufſchwung des Holagejchäftes, ıwie er zur Zeit 
wahrgenonmen wird, nit bloß ein vborübers 
gehender tft. — Sedenfalls iſt e8 auch im Sinne 
der Forſtwirtſchaft ein erfreuliches Zeichen, daß 
der Holzbandel den Aufblühen des allgemeinen 
Gewerbslebens ſich noch rechtzeitig anfchließt. - Der 
industrielle Aufſchwung, deffen ſich Deutfchland 
zur Beit erfreut, ijt zwar vielfach infofern ver- 
dächtigt worden, als gefagt wurde, daß die 
ungewöbnlich zahlreichen Gründungen der legten 
Beit in Verbindung mit den fprungmweifen Kurs- 
jteigerungen ber Induſtrie-Anlagepapiere die 
Merkmale der Überſpekulation in fich fchlöflen, 
aber ich bin weit entfernt, mid) der Meinung jener 
anzufchließen, melde im Saffandratone an ben 
grogen weltgeſchichtlichen Krach der 70er Gründer⸗ 
jabre erinnern, ber im Vorjahre fein Silberjubiläum 
gefeiert bat, fondern ich bin vielmehr der Anficht 
— und id) glaube, daß meine verehrten Leſer mir 
beiſtimmen werden —, baß unfere gegenwärtige 
wirtſchaftliche Entwidelung und deren Aufblüben 
auf einer mefentlih anderen Grundlage berubt, 
als dies zu der Zeit der Fall war, wo die Milliarden» 
Einfuhr aus Frankreich unfere Geldariftotratie 
verwirrte, daß bor allenı daß fiegreiche Bordringen 
der deutſchen Induſtrie auf dem Weltmiarkte, die 
Sroberung neuer Abſatzmärkte in Afien und eine 
damit zufammenbängende Berftärfung unferer 
Panbelömarine, bejonder® aber da8 Wachſen der 
ebendanfprüdhe der Bevölkerung des deutſchen 
Oſtens die Möglichkeit einer Zuvielerzeugung auf 
abjebbare Zeit ausſchließt. Ebenfo iſt die gegen- 
wärtig allen Berfehrsmittelpunften gemeinſame 
fieberhafte Baubethätigung eine durchaus geredht- 
fertigte Erfheinung, welche darauf zurüdzuführen 
ift, daß die Terraingefellichaften, in deren Befig 
fih jeit langer Zeit die Baugründe in der länd⸗ 
liden Umgebung der Großſlädte befinden, den 
jegigen Zeitpunkt angeficht3 der günſtigen Lage 
des Weltmarktes für geeignet balten, diefen Baus 
jtellenbejig der thatfählihen Bebauung zugängig 
au maden. Da nad der veröffentliten Lobns 
tatiſtik das innere Weichbild der meilten Groß—⸗ 
jtädte an Übervöfferung leidet, fo erjcheint es in 
der That al$ gerechtfertigt, durch Mafjenbauten an 
den Stadtgrenzen eine Entlaftung herbeizuführen. 
Wir fommen aljo zu den Ergebnis, daß Die 
Holzbedarfsvermehrung, die bier das wichtigite 
Merkmal der verflofjenen Holzbandelsfaifon mar, 
eine nicht bloß vorübergehende tit, fondern daß 
vielmehr für die weitere Entwidelung des deutſchen 
Holzmarktes die beiten Ausjichten bejtehen. Es 
läßt jih ferner nicht verfennen, daß, wenn jene 
Regierungsvorlage, welhe von preußilchen Ab- 
geordnetenhauje die Mittel zur Heritellung einer 
direkten Wajjerverbindung aus den holzbedürftigen 


rheiniſchen Induſtrierevieren nach dent waldreicheir 
Oſten beanfprudt, zum Geſetze wird, bieraus 


ſowohl der Forſtwirtſchaft als dem Holzbandel. 


jehr beträchtliche nachhaltige Vorteile erwachſen. 
Es mag daher an diefer Stelle der Wunſch 
Ausdrud finden, daß es gelingen möge, die 
Sutereflengegenfäge, welche der Plan des Baues 
eined Mittellandlanales angefacht Bat, anläßlich 
ber in Kürze zu erwartenden letten Leſung des 
Bejegentivurfes zu überbrüden.*) Im Bordergrimd 


des holzhändleriſchen gutterefies ſteht außerdem 


noch derzeit die Beſprechung über die in wenigen 
Jahren zu erwartende anderweitige Regelung der 
beſtehenden Zolltarife. Bei der Wichtigkeit dieſer 
dragetar den Holzhandel und bei der Gegenſätzlichkeit 
der Meinungen über dieſen Gegenſtand möchte ich 
mir geſtatten, hierzu einige Bemerkungen zu machen. 
Es ift befannt, daß von foritlicher Seite vielfach 
eine Erhöhung der Holzzölle gefordert wird, in 
der Annahnie, daß fi hierdurch die heimiſche 
Waldrente erhöhen wird. Noch ganz vor kurzen: 
bat bei der Generalverſammlung des fchlefifchen 
Forſtvereins in Grünberg Herr Forſtmeiſter 
Riebel⸗Muskau in diefem Sinne ganz beitinınte 
Erflärungen abgegeben. Die Anficht aber, da eine 
Befeitigung der Schußzölle unter allen Bedin- 
gungen unthunlich, ihre Erhöhung dagegen für 
Handel und Snöujtrie wünſchenswert fei, Tann 
ih nicht unbedingt anerkennen, und es feblt mir 
fogar unter ben heutigen Verhältniſſen der Glaube, 
bag die Erhaltung oder Erböhung ber dolsgölle 
in Intereſſe ber Forſtwirtſchaft liegen fanı. Denn 
wenn die beabfichtigten Erſchwerungen der beutichen 
Holzzufuhr von Auslande die weıtere Entwickelung 
unferes Holzhandels und unferer Holzinduſtrie in 
Frage jtellen würden, dann würde den Forſtwirten 
die vorübergebende Srböhung der heimiſchen Wald⸗ 
rente wenig nüten, weil eine Schwädung der 
Kaufkraft des Konfums, alfo bezüglih der Wald» 
rente ein Rückſchlag unausbleiblid wäre. Wenn 
Herr Forjtmeifter Riebel anerkennt, daß Deutichland 
feinen eigenen Holzbebarf nicht mebr deden kann, 
indem es jährlih 15 Millionen Feſtmeter erzeugt, 
und zum Beifpiel in Sabre 1897 23 Deillionen 
Teitmeter verbrauchte, jo wird man gleichzeitig die 
alljährlich wahjende Schwierigfeit im Holzzuzuge 
nicht überfehen dürfen. Denn wenn Ungarı, 
welches einer der wichtigiten Aa ale 
Mitteldeutichlands iſt, feit kurzem jeine feit 1872 
beitehende Forſtſchutzgeſetzgebung im Sinne emer 
Verſchärfung der Staatsauffiht umgeftaltet bat 
und Rußland im Juli vorigen Jahres feine mit 
eingeſchränkter Wirkungskraft jeit dem 4. April 1888 
beitebende Waldſchutzgeſetzgebung plöglih auf bie 
MWeichfelpropinzen ausgedehnt bat, und wenn 
Ichieglich auch dem ſchwediſchen Reichſstage mehrere 
gegen den privaten Raubbau gerichtete Anträge 
augegangen find, fo ſind das Ereigniſſe, welche bei 
der Beiprehung der Holzzölle nicht überſehen 
werben dürfen. Da ſich nämlich eine bedeute 
Holzausfuhr lediglih auf den Raubbau jt 

jo muß jede Berftärkung des Forſtſchutzes bi 
Raubbau vernindern. ES entſtehen dadurch 


Ihwerungen der Eindedung des deutſchen H 


*), Die Kanalvorlage ift inzwiſchen abgelehnt wo 
Die Re 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


bedarfes, welche nicht ohne weiteres dadurch 


beſeitigt werden, daß die amerikaniſche Holzausfuhr | freideit find. 


nah Deutjchland vorläufig im Wachſen degriffen 
it. Im Holzhandel felber find die Meinungen 
infofern geteilt, al8 die Sägemühlenbeſitzer Ab⸗ 
ſchaffung der Rundholzzölle, dagegen Beibehaltung 
der Schnittholzzölle verlangen, während bie 
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Holzzwiſchenhändler für unbedingte Handels⸗ 
Martin Schäd. 


s 
— Die 35. Serfammiung des Harzer Korfi- 
Vereins wird vom 3. bis 6. September d. Is. 
in Thale jtattfinden. Anmeldungen bdazı find an 
Herrn Forſtaſſeſſor Sanfen in Thale zu richten. 


DEN ——— 


Geſetzt, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Es ſind Zweifel darüber laut geworden, 
ob bie Außerungen, welche über bie Leiſtungen 
der Forftlehrlinge nad S 7, Abſatz 6 ber wegen 
Ausbildung, Prüfung und Anftelung für die 
unteren Stellen bes Forſtdienſtes ꝛc. unterm 
1. Oktober 1897 ergangenen Beſtimmungen bon 
den Lehrberren ausgeitellt werden müſſen, ſtempel⸗ 
pflichtig find oder nicht. s 

Un: die Bedenken zu befeitigen, ordien mir 
an, daß diefe Äußerungen, abweichend bon dent 
auf Seite 21 bis 23 der fraglichen Beſtimmungen 
vorgefchriebenen Mujter, von den Lehrherren Enftig 
nicht mit dem Amitsſiegel zu verjehen find. Bier» 
durch, wird der nicht ftempelpflichtige Charakter 
der Außerungen in ber Form beſſer zum Aus—⸗ 
druck gedradit. 

Die königliche Regierung wolle dies zur 
Kenntnis der Beteiligten Beamten bringen. 

Berlin, den 26. Juli 1899. 

Der Miniiter 
fürLandwirtfhaft, Domänenund Yorjten. 
Sm Auftrage: Donner. 

Der Kriegsminifter. 

Im Anftrage: Krebs. 

An fämtliche wönigline Negierungen (mit Aus» 
ſchluß derer in Aurich und Sigmaringen). 

s B 

— Die Nr. 8 der Amtlichen Nachrichten 
des Neih$-Berfiherungsanıts* bon 1. Au⸗ 
guft 1899 enthält an eriter Stelle ein Namen⸗ 
verzeichnis der Mitglieder des Amts, ſowie 
folgende Rekurs⸗Entſcheinungen: 

Die Haltung don Vieh zur Nutz-— 
gewinnung von Milch und Yleifch, insbeſondere 
auch die Haltung von Rindvieh, iſt regelmäßig, 
fofern bon dem Beflger auch eine nicht ganz 
unerhebliche Bodenbewirtſchaftung betrieben wird, 
als landwirtſchaftliche Betriebsthätigteit 
anzufeben (1766).*) 

Der Betrieb eines Unternehmers, der zwei Bar» 
zellen Pachtland in der Größe von 11/a und 11/a 
Morgen bewirticaftete, darauf Yeldfrüchte gewann, 
aus deren Berlauf ein Erlös von 200 ME. erzielt 
wurde, und zum Bivede der Beräugerung Bäume, 
Sträuder und wilden Wein zog, it al® Handels» 
gärtweret angefehen worden. Der Betrieb einer 
intehen umfaßt babei nicht nur die Bewirtichaftung 

eigenen Ländereien des Unternehmers; er 

ect fidh vielmehr zugleich auch im Nebenbetrieb 
bie gewerbsmägige Inſtandhaltung von Gärten 
rer PBerfonen, und deshalb tft auch die der 
richtung diefer Gärten dienende Thätigkeit des 


Die neben den einzelnen Entiheidungen ftehenden 
umerten Bahlen geben bie Biffer an, unter ber 
- >:en „Amtlichen Nachrichten“ veröffentlicht find. 





Handelsgärtnerß ober feiner Arbeiter bem landwirt⸗ 
Ihaftlihen Betriebe des Hanbelsgärtners zuzu⸗ 
rechnen (1767). 

Die don einer Stadtgemeinde auf ehren bon 
ihr Deivirtfchafteten Niefelgute ausgeführten 
Drainagearbeiten find nach ber befonderen 
Zage des Einzelfall nicht mehr als nah S 1, 
Abſatz 4 des Bauslinfallverfiherungsgefeßes ver» 
fiherte landwirtfhaftlide Bodenkultur 
arbeiten angefehen worden, indem angenommen - 
wurde, daß die Drainanlage in der Hauptfache nur 
eine Jortſegung der Wegſchaffung der Abwäſſer 
dienenden Kanaliſation der Stadt geweſen ſei 
und dem Wirtſchaftsbetriebe des Gutes nur neben⸗ 
ber gedient babe (1768.) 

Der Entſchädigungsanſpruch eines früberen 
Hirten, der einen Unfall erlitten batte, als er don 
einen landtoirtichaftlihen Unternehmer abgeholt 
worden war, um Dei einer erfrankten Kuh Heil⸗ 
bilfe au leijten, iſt anerkannt morden; feine 
nach der Auskunft ber unteren Verwaltungsbehörde 
zwar bei Landleuten außergewöhnliche, immerhin 
aber regen ded Mangels jeder höheren tierärgts 
lichen Borbildung naturgeniäß eng begrenzte 
Sachkunde, die Unregelmäpigfeit und geringe 
Häufigkeit ihrer Verwertung, das geringfügige 
dadet empfangene Entgelt und endlich die all» 

emeine wirtſchaftliche Lage des Klägers recht⸗ 
ertigten die Annahme, daß er auch bei Hilfe— 
leiftungen der fraglichen Urt ein bon bem 
Auftraggeber befhäftigter — ſachkundiger — Urs 
beiter im Sinne des 8 1, Abſatz 1 des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Unfallverjicherungsgejeges, nicht ein 
jelbftändiger Gewerbetreibender geweſen iſt (1769). 
(Staatsanzeiger.) 


$ 
Wenntzung unentgeltlider Zagdſcheine 
ſeitens der Gemeindeforſtbeamten.] Auf eine 
Anfrage hin hat der Minijter folgende allgemeine 
Verfügung erlaffen: Ich trete Ihren Ausführungen 
darin bei, daß es flir Beurteilung der Frage, ob 
ein Gemeindeforitbeaniter zur Ausübung der Jagd 
auf den von ihn angepacdhteten, nicht zu den 
Waldungen gehörigen Feldjagdbezirken fich feines 
umentgeltlichen Jagdſcheines bedienen darf, nach $ 5 
bes Sagdicheingelege8 vom 31. Juli 1895 lediglich 
darauf ankomnit, was mıter feinem „Dienftbezirk“ 
zu verſtehen til. Eine allgemeine Entiheidung 
darüber, wa8 unter dem Begriffe „Dieuſtbezirk“ 
zu verſiehen ift, läßt ſich jedoch von Hier aus nicht 
geben, fondern, wie bereit in meinem dortſeits 
bekannten Erlaffe vom 21. Januar 1896 an die 
Negierung zu Koblenz gejagt iſt, nur nach ber 
Belegenheit des einzelnen Falles. Jedenfalls 
wird inmer nur der Anſtellungsvertrag des 
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Mittetlungen. 




















Gemeindeforftbeamten mit Sicherheit erkennen 
laffen können, was zu feinem Dienftbezirke gehört, 
insbefondere ob er fi auch auf die innerhalb 
der betreffenden Gemeinbebezirke belegenen Feld⸗ 


marten eritredt. Befteben darüber 

wird nur übrig bleiben, den einzelnen ĩ 
vertrag entjprechend zu ergänzen, tvogeg 
taum zu erheben fein dürften. 





Pütteilungen. 


— Zoratiche Hlanderei.] Zn den Ober 
Taufiger Forſten giebt es viele Stellen, wo die 
gewöhnliche Kiefer Pinus silvestris nidt mehr 
gedeihen will, der Boden iſt fiefermiüde; ſelbſt 
bei den deften und teuerften Rulturmethoden ift 
meift dein Grfolg zu verzeichnen. Zwar ſcheint 
es in den erjten Jahren fo, als ob eine forgfältige 
Bodenvorbereitung das Wachstum der Kulturen 
fördere, — aber ſchon nad} einigen weiteren Jahren 
wird man eined anderen belehrt: die Kulturen 
Tonnen Ind Stoden, werden rot, ber Kieſerknoſpen · 
widler hat die Knoſpen und Maitriebe zeritört, 
und bie ganze Schonung bietet einen überaus 
troftlofen Undlid. Was foll nun der Waldbefiger 
thun, für den es fih dod in eriter Linie darum 
Bandelt, eine Rente aus der Forſt zu ziehen? 
gie und da Hat man Verſuche gemacht, durch 

nbau anderer Nadelhölzer den Boden zu nugen, 
und feinen inige davon wirklich fi) für die 
geringften Bodenklaſſen zu eignen. Da it in 
erjter Linie die Pinus rigida,: die ih erivähnen 
wild. Zufällig Hatte ih das Glüd, im der 
Cromlauer Majoratöforft eine interefiante Bes 
obachtung zu maden. Neben einer vertommenen 
Schonung von Pinus silvestris ſah ich eine 
4—Sjährige Schonung von Pinus rigida auf ca. 
3 ha; bie erftere vollſtändig rot, bie Wipfeltriebe 
meiit troden, bot fie einen wenig erfreulichen 
Anblid, felöft die genügfame Pinus austriaca 
führe dort ein kümmerliches Dafein. Betrachtet 
man dagegen die jüngere Schonung bon Pinus 
rigida, jo ift man erfreut über das frifche, gute 
und gefunde Ausfehen der Kultur; man ſieht 
anf den erſten Blid, daß dieſe Pflanzen dem 
Boden zu trogen willen. Wo der Boden ein 
wenig befier iſt, ift auch die P. rigida natürlich 
daukbarer und zeigt das fofort au an ihren: 
Wuchs. (Cromlau Hat außer diefer bon mir 
erwähnten Kultur noch mehrere Schonungen bon 
P. rigida, die alle befriedigend ftehen.) Der 
gauplooetit der P. rigida für den ganz armen 

oden beſteht in dem fchnellen Schluß des 
Beitandes umd der Bodenbeihattung, die man 
mit der Kiefer Hier nicht mehr oder doc) nur jehr 
ſchwer erreichen kann. Nun wird der praktiiche 
Foritmann fagen: „Was nügt uns die P. rigida, 
fie giebt und zu wenig Erträge, wenn fie was 
taugte, würde der Otaat fie anbauen!” Ich 
meine, das darf einen Privatforſtbeſitzer nicht 
einfchüchtern, mo die gewöhnliche Kiefer verfagt, 
es mit ber P. rigida zu verſuchen. Gicht dieſelbe 
auch fein Nugholz, au nur geringere Erträge 
an Brennholz, jo verbefiert fie doch durch reichlichen 
Nadelfal den Boden und mancher Forftbefiger, 
ber auf peluniäre Erträge fehen nıuß, könnte aus 
dem Elss der Streu, die an manden Orten mit 
Geld aufgewogen wird, Vorteil ziehen. Ganz 
beſonders hervorzuheben ift noch bei P. rigida 


. | ausgefallen, und muß man das 


die Ausichlagsfähigkeit, fo daß, wen 
Kanfeteien verloren gebt, dieſes nid 
jabet. 

Eine andere Nadelholzart, die 
achtung verdient, ift die Weymouths 
ihrer großen Genügfanfeit Hat fie die 
daß fie ſehr ſchnell anwächſt, daß mı 
en geb —* Danneshdbe gm nd 

jolg verpflangen kann, daß fie au 
‚Stellen, wo die P. silvestris berfagt, 
befier als dieſe gedeiht. Auch P. st 
reihlih Streu, dagegen tit das Holz 
wird bei und als Brennholz weniger 
da8 bon ber gewöhnlichen Kiefer. Herb: 
nod, daß die P. strobus weniger du 
bruch leidet, daß fte in der Industrie | 
in Anerika ſehr genugt und geihätt 
das Holz bei Gaferbanten bern 
Borzüge im Waſſer viel Verwend 
er Anbau der Holzart kann ſom 
werben. 5 

Eine dritte Nabelholzart ift die Pinus 
Diefe Kieferart ſcheint ſich für geringe £ 
auch noch eher zu eignen als bie Stiefer, 
find die angeftellten Berfuche bis jetzt 
elten 
Daß der Staat den Anbau ber P. bt 
feinen Forſten aufgiebt, glaube ich gı 
Erträge, bie davon zu Hoffen find, 1 
‚u niedrig find, jedoch Hoffe ich, da 
Sorftefiger nicht dadurch abjchreden la 
verfuche zu machen, namentlih d 
gewöhnliche Kiefer nicht mehr gut n 
und wo ein geringerer Ertrag doch 
iſt als gar feiner. Leider ift der hoh 
Sanıend ein Hemmſchuh für die allgı 
breitung diefer Kiefernart. 


* 
— [Schuß der Saatbeete gegen 

and Auffrieren.] Im allgemeinen un uw wer 
bedungömaterial für die Gaatbeete Rieferu-, auch 
Wachoiderreiſig grünem Fichtenreifig vorzuziehen, 
weil an erfteren beiden die Nadeln Länger haften 
bleiben. Ju Gebirgägegenden mit reinen Fichten⸗ 
wäldern Bleibt indes nichts weiter übrig, als 
zum Fichtenreifig zu greifen. Indes wird man 
wohlthun, fo viel wie möglich trodenes Fichten ⸗ 
teifig zu berivenden. Wo bie Spätfroitgefahr 
befonder3 groß ift, wie 3. B. in manden Gebirgd« 
thälern, Babe ich gum Schutze der Yährlinge ein 
Verfahren anwenden fehen, das ih nad 
Erfolgen wohl empfehlen fann. Dasfelbe bei 
darin, daß man während der Schnceperiode Rı 
dicht auf den Schnee legen läßt. Der Sd 
bält fi darunter naturgemäß ziemlich lange 
daß die jungen Bilanzen duch die Zrübjal 
froitperiode gut Bindurhkonmen und m 





auffrieren. Iſt der Nachwinter bezw. 


Mitteilungen. 
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März aber jchneefrei und tritt Auffrieren ein, ſo die Qarvengänge des B. typographus ſich nienate 


bleibt ein überſtreuen mit feiner Humuserde, 
womöglich in milsung mit Sand, ein borzüg- 
liches Mittel. Das Undrüden ber Pflänzchen 
aber hat nach meinen Erfahrungen feinen Erfolg 
und führt nur, wo die Pflanzen überhaupt 
bleiben, eine Bertrümmung des Wurzelftodes 
berbei, infolgebeilen die Pflanzen ein berbuttetes 
Ausjehen erhalten. ALS Vorbeugungsmittel gegen 
das Auffrieren bewährt fi das Einbringen don 
Laub zur Herbitzeit, fowie in reinen Nabel» 
waldungen das Einbringen von Mood oder 
trodenen Humus. Um die Pflanzen vor dem 
Berſchlämmen zu fchügen, rate ih, Laub oder 
trodenes Nadelbolzreifig auflegen und mit Be 
feitjteden zu laſſen. . 


— [Etwas üder Kampſaaten. Belanntlich 
beſchafft man die Einfant mancher Holzarten, wie 
Weymoutbsliefern, Lärchen u. ſ. w., durch breit⸗ 
wärfige Ausſaat. Das Bat indes an ſolchen 
Orten, wo der Graswuchs fehr zu Haufe ift, 
feine großen Schattenfeiten, inbem bie Reinhaltung 
der Kämpe zu vielen Schwierigkeiten begegnet. 
Unter foldden Berhältniffen ift es darum beifer, in 
Reifen zu ſäen, nur empfiehlt es fich, Bei 
Weymouthskiefern und Lärchen die Rillen etwas 
breiter zu siehen als beiſpielsweiſe bei der Fichte. 
Bei Eiche und Buche, wo man ſolche überhaupt 
in Kämpen erziehen will, hat dagegen die Reihen⸗ 
ſaat den Nachteil, daß Mäuſe und Häher die 
Rillen genau verfolgen. Daher bürfte für dieſe 
Holzarten dte breitwürfige Saat vorzuziehen fein. 
Derartige Saaten mögen freilid manden 
Kultivator nicht behagen, allein, beſſer eine wohl⸗ 
gelungene Saat der einen oder anderen Art als 
Lüdenbafte Beftände. Die örtliche Erfahrung muß 
freilich dabei den Ausſchlag geben. Bezüglich ber 
Buchenſaat im Rampe will ich übrigens nicht 
umnterlaffen, davor zu warnen, größere Pflanzungen 
mit Bucdenloden auszuführen, denn nad) allenı, 
was ich über Bucdenpflanzbeitände geſehen Habe, 
muß ich jagen: Buchenpflanzung nimmermehr!*) 


$ 

— [Sttätendorkenkäfer.]) fiber das kürzlich 
beſchriebene und bildlich dargeitellte Fraßſtück bin 
id im ftande, nad Rückſprache mit einen Fach—⸗ 
gelebrten mitzuteilen, daß der Fraß von Bostrichus 
typographus jtammt. Die oben in ber Fraßfigur 
entbaltene Krüdijtelle enthält eine Rammelkammer. 
Der Krüd felbit iſt dadurch entitanden, dab ber 
Käfer — wohl merfend, daß er beim Weiterfrefien 
in ſolches Rindengebiet fommen würde, mo bie 
Bedingungen für ihn ungünftige find — rückwärts 
gegangen und an einer anderen Stelle ausgeflogen 
it. Die Sinne biejes Inſekts find, wie man 
beobachtet Bat, in der That außerordentlich fcharfe, 
*- erflärt ſich auch dleſer eigentüniche Vor⸗ 

Daß Hylesinus piniperda nad) Judeich— 

he bereit in Fichten Igetrogen dafür bürgt 
Nitarbeiter jenes Buches. In dieſem Falle 

iat man es nicht mit Hylesinus piniperda 

. Die Larvengänge des letzteren find 

e und durchſchneiden fih Häufig wogegen 


rn äcfe. Bagerform und dergl mehr. 


ſchneiden. — 

—- [Ans dem Leben der Ameiſe. Daß das 
Leben der Unteife, ähnlich dem der Honigbiene, 
ein außerordentlih reges iſt, darüiber herricht 
wohl kein Zweifel, allen die Thätigkeit der 
Ameife voll zu würdigen, vermag doc nur ber 
jenige, der da8 Leben und die Arbeit der Ameife 
mit Beharrlichkeit beobachtet, und dazu findet nicht 
jeder die Belt. Gelegentlih ber Eichenbiebe im 
Mai Habe ich in diejer Hinficht eingehende Bes 
obachtungen anjtellen fönnen. Die Beitände, In 
denen die Gebäude der Ameiſe fich fanden, waren 
etwa 30-40 jährige. In biefen find die Ameiſen 
auf großen Streden verbreitet. So gern bie 
Ameiſe in Nadelhölzern bauft, fo jcheint fie doch 
Eichenwälberfehrgu lieben. Bemerkt mag Übrigens 
werden, daß biete Beitände mit Lärchen durch» 
fprengt find. Die Gebäude der Ameiſen finden 
fih bier auch in einzelnen, duch Windfall ver . 
urfachten, größeren Vertiefungen, welche von ben 
Ameiſen niit feinen Reifigteilchen ausgefüllt find. 
Bon biefen Wohnungen aus Haben die Ameiſen 
ihre Straßen etwa bis auf 60 m Ränge und darüber. 
Da wimmelt e8 denn bon flüchtigen „Binmer- 
leuten“, die Reifigteilchen, Knoſpenſchuppen, Lärchen⸗ 
nabdeln, ja Reiligftüddhen bon über 5 cm Länge 
nah dem Baue tragen. Hinderniffe aller Art 
werden bon den Tierchen mit ber Laſt über- 
fchritten, wobei die vordere Ameife, die das Stüd 
mit feften orte erfaßt Hat, rückwärts fchreitet. 
Es iſt in ber That ein bewunderungswürdiges 
Bild, das fi Bier vor den menſchlichen Auge 
entrollt. Hier und dort Baden die Ameiſen einer 
Maitäfer erfaßt, diefer ftrampelt und fucht feine 
Slügel in Bewegung zu fegen, mandem gelingt 
es, zu entkommen, allein meiſt find die Ameiſen 
flinfer bei ber Hand, und bald Haben diefelben 
den Kopf des Maikäfers ergriffen, beißen ihm die 
Fühler ab, und mit dem Verluſt berfeiben ergiebt 
er fit willenlos in fein Schickſal. Auch Kleinere 
Laufkäfer werden don den Ameiſen ergriffen, doch 
pflegen dieſe leichter zu entlomnen. Ninmt man 
der Ameife ihre Beute auf einen Augenblick, fo 
ſucht de ihre Beute alsbald wieder auf und 
ergreift fie bon neuen. So ſehen wir denn auch 
bier, daß es im Irdiſchen nichts iſt als ein 
Kampf ums Daſein. e F. 


— Eine wirklih praßtifhe Taſchenapotheke 
ür Jäger, Touriſten und Radfahrer hat Herr 
potbeler Robert Mühlenbach, Laboratorium für 

chem.stechn. Präparate in Berlin SO., Plüdlerjtr. 50, 
nach meinen Angaben hergeſtellt. Die Apotheke, 
welche durch ein genügend ſtarkes Blechetui geſchutzt 
ift, enthält alle Medikamente, Berbandmittel und 
Pflaſter, deren man bei plötlidem Unmohlwerben 
und bei Unfällen zur eriten Hilfe bedarf. Die 
Anordnung ded Ganzen iſt äußerſt Bandlid und 
das Bericht fajt nicht bemerkbar. Berüdjichtigt 
man hierbei noch ben billigen Preis von 2,25 Mt. 
frauko Nachnahme, fo zweifle ih nicht, daß Die 
Mählenbach'ſche Taſchenapotheke bald in jeden 
Ruckſack zu finden fein wird. 
F. Liebermann von Sonnenberg. 
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Verſchiedenes. 











BDerfchiedenes. 


— Dresden. Der Deutſche Pendrofogen- 
verein, der auf eine fehsjägrige Thättgfeit aurüd- 
blidt, Hat es ſich zur Mufgabe gemacht, die Ein» 
führung und mern möglich unentgeltliche Bers 
breitung außereuropälfcer Nut» und Bierhölger, 
namentlih aus Norbamertta und Oſt⸗ und Nords 
afien, anzuftreben, um dadurch unferen Wäldern 
nicht nur ein abwechslungsreicheres Ausfehen zu 
verleigen, fondern auch den Bortberie nuße 
bringender zu geitalten. Diefen Zwecke dient 
au die Bier foeben abgehaltene fechite Jahres» 
berfanımtung der deutſchen Dendrologen wuter 
dem Borfig des Hofmarſchalls a. D. v. St. Baul- 
Fiſchbach (ot), Aus ber ftaatlihen Reihe 
der fachwiſſenſchaftlichen Vorträge Heben wir die 
wichtigiten hervor. Es ſprachen der Kgl. Gartens 
infpeftor Beißner aus Bonn über „Empfeglend- 
werte Bäume zur Forſtkultur unter Berüdfichtigung 
ber forftlichen Weftgetif“, wobet der Redner u. a. 
den Wieberanbau halbvergeſſener deutſcher Walde 
bäume lebhaft empfahl und eine längere Debatte 
antegte, an ber fi} befonder8 Delonomierat Spät 
aus Berlin und Forſtrat Biedermann aus Berlin 
beteiligten ; ſodaun Profefior Nobbe-Tharand über 
„den foritlihen Samenhandel“, Profefjor Dr. 
Köbne aus Irledenau⸗Berlin über „Die Spalts 
Öffnungen der Blätter als Erkennungsmerknale”, 
Handeldgärtner Weiße aus Kanıenz über „Dafiens 
anpflanzungen einiger empfehlenswerter Nadel ⸗ 
hölzer aus Nordamerika umd Japan in Paris“, 
fowie @eh. Hofrat Pfiher aus Heidelberg fiber 
„Neu eingeführte Hölzer und Pflanzen“. Außer 
ben genannten Städten waren noch ıı. a. vertreten 
Leipzig, Brankfurt a. DO, Hamburg, Münden, 
Sotha, Darmjtadt, Karlsruhe und Zürich. Den 
Verhandlungen wohnte ein Vertreter der ſachſiſchen 
geoierung ei. Im nädjiten Jahre wird ber 
Berein, der in Dresden eine reichhaltige Aus—⸗ 
ftelung beranftaltet Hatte, in Karlsruhe tagen. 


* 

— Maldbrande.]) Ein großer Moor⸗ und 
Waldbrand Hat im Krelſe Pillfallen in Dfte 
preußen ftattgefunden und bie etwa 6000 Morgen 
große Plinid, ein mit Wald bededtes Bruch 
wiſchen Schirwindt und Schillehnen, zum großen 

eil vernichtet, Der Brand griff nit großer 
Sänelligteit um fi, fo daß telegraphiih um 
militärifhe Hilfe gebeten werden mußte. Der 
Schaden gebt hoch in die Taufende von Mark. 
Der Waldbeitand iſt vernichtet und bie trodene 
Torferde bis zu einem Meter tief eingebrannt. 
Bild und Geflügel find mafjenhaft In dem 
Aamnen umgelommen. — Auch bei Gronau in 

iejtfalen hat ein großer Moorbrand fattgefunden. 
Das Feuer eritredte fi auf über zwei Meilen, 
und e8 find über zwei Millionen Torf, ſowie 
viele Korn- und Kartoffelfelder vernichtet. — Zu 
der Oberföriterei- Hagenort, Föriterei Neußberg 
Kreis Pr-Stargard), fand am 13. Uuguft ein 
größerer Waldbrand ftatt. Ein ganzes Jagen 
wurde ein Raub der Flammen. Nur dem 
Umitande, daß es winditill war, ift es zu vers 
bauten, daß das feuer auf feinen Herd beſchränkt 
wurde. — Durch einen Waldbrand, der vor 








einigen Tagen In ber Lönlı 
entitand, wurden zwiſchen 3 
dorf mehrere orgen & 
vernichtet. 


* 
— Aber Infehtenin 
öfterreihiihe Centralblatt 
weſen“ folgende im Hint 
eit In Spanien und N: 
euſchreckenſchwarnie befor 
teilungen: Es iſt ſchon 
achtet worden, daß in ein 
nahezu plögtic ein Inſekt 
auftritt, bon befien Bord 
bisher kaum Notiz genom 
‚njekten-Überböfferungen 
jödjitens läßt fich In jeinze 
daß, falls e8-fid) um flieg 
der Wind zu der Zujam 
mitgewirkt Haben dürfte. 
ohne genügende Erllärun; 
höchſt Intereffant. Im 
erſchien z. B. in der Ste 
kaniſchen Staate Kanſas pli 
der Art Anosis plexippus 
der —A Ein Bei 
daß jtellenweife bie Überfcht 
dtefen Inſekten eine Th 
gäufer nahezu unmögli 
opefa einlaufender Zug I 
kam zum Stehen, da bi 
Milllonen zerdrädter Schn 
jeworden waren, daß die 
feinen Halt mehr Hatten. 
war im Jahre 1885 von t 
Staate Nebraska beobacht 
war wiederum mit Schme 
die fi in langfamen Flu 
ohne fi irgendwo aufzuh 
zu naſchen. Ein anderes 
Kennyon einen ungeher 
ZTaufendfüßlern, der ji 
nah Süden mälzte. Un 
erſcheint die Schilderung 
ſchwemmung, bie vor etiva 
Lincoln in Nebrasta erli 
waren große Zeuppe el 
durch die Luft einen Angriff 
Es war ſchon dunkel, und i 
hauptſachlich die erleuchtet 
Fra war der Schwe 
nfaffen der Straßenbahi 
währenden Anprall der gı 
Glasſcheiben der Wagen zu 
wurden, es wäre ein 5 
Die Unhäufung von zertr 
fonders an Straßeneden, 
leuchtung am hellſten wa 
Gehen der Baflanten bed 
Das Ereignid mußte um fo 
als die Wafferkäfer in di 
nannten Ortes gewöhnlid 
die fehr trodene Gegend 
nicht gunſtig iſt. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernugen. 
Binigreih Freufen. 
ter zu Alt-Ramud, Oberförflerei Ramud, ift 


Fr # —3 — Ban —— In, SOberförfterei 


j8berg, vom 1. Dltober b. 38. 


ode > am merbe 
* LE gm Söerläetest Biigdaufen, Siegel, 
& En FH en er 
tet Dia au 
itendad, ft die FJör telle Blu: itt 
Bee 1 Pate, Sa — nee 


Dre dar, —— — —A Rapeburg, iR 


* 5 Derfent 
6 * ernannt u 
— een — 


— Büneburg, zum 1. September d. 38. 
Ds — fern, Eu die @örfterftelle @rünfee, RE, 


icrel Schul, Regby Bromberg, vom 1. Diober 
PR —— örfter ernannt und im die 
neu eingeri Ben e u Blimagen, —*2 
Rloofcen, Begdj. Aa vom 1. Oftober d. 98. 
Befmio übeeivagen 


ab befim 
Aurldaum, Röni — 
—— Mt ais elle 


 paRtetn Raul, Repdı. 
Bin — — 


eöelter in das Röuig 

wirtichaf Wr Domänen und Korften 

8. ab einberufen. 
neu ara rfterftelle 
—— 


— — AlrRamud, She 
önigeberg, vom 1 Ob 


I, id fe Berma ber 
—A 17 —X en 
Bis auf tete, Asenteagen worden. 092 Rönlgtberg, 











——— jr gu Wilbforth, Oberförfterei 
” Balder Rabe . PET, he een Fr 3. 


jore, döriter fee, in die Horſtergzelle Rub- 
. *8 Elend, ea. omberg, 
vom 1. Sttober d. 3. ibertragen worden. 





—8 an. 
äer, Gorlauffeer in Gemünden, {R zum Borhaehifen 
* ———— en IR sum Wortaehuun 
for in Schweinfurt, iR auf Unfucheit aum 


—— —— — in Nemwiregsgaus 
‚ermaunt wi 


voran len in Winnweiler, it nad Langenberg 
verfe, 
FR eo Aflient in Rangenderg, iR nach Otterherg verfet. 
Bien t, er eile In ffabeuun, iR nah Bier 
f@wargadı verlegt worden. 
Bönigreih Württemberg. 
Warapeis, Dhertiter in Grateheim, AR, hab Miterteeu 
fer Mlaffe deb Briebrihßordens verliehen worben. 
Serzogtum Sahfen-Kitenburg: 
». Breitendand. Kammerherr, Obergofiägermeifter in Alten? 
burg, ift neftorben, 
Serjogtum Sadlen-Boburg-Bathe. 
Semba, Rereruerwalter In Möndrdden, it das Dienf- 
präbitat Oberförfter verliehen worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 











Bir die Redaktion: S. v. Sothen, dieudaum. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


dereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher 


Forſt · und Jagdbeamten und zur Unterflühung 


ihrer Hinterbliebenen, 
Hevansgegeben unter Berantwortung ded Borftandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Befen, Brig, Gefreiter dev 2. Komp. Garde s Sägen 
taitlond, Yorddam. 
— * ®., Sagdauijeher, Rleimvanzleben. 
ann, Ban, Dornichtling, Weipatund bei Deiig, 
— Sun, Sresıerjörhen, Werlipgrube dei Nkfjelfdben, 


Ber, © —* der 2 Romp. Garbe-Shügen-Batallions, 
vo 
Werneistieg, Walter, Hergopticer Görfter, Melatdenau 


bei Brimtenau. 
Weftotn, Gmil, Gornieheling, ort Blotnie bei Beiperbde, 








Aigtienseitäge fandten ein die Herren: 


Bifinguerbg, 2 Mt Amald, Bida’2 Mt; 
w &owe mbar, 3 OR; Mügern, Dieser, 2 WE; 
ur. allen Berg, Haneran, amt Yin 
borf, 3 Bit Berger, Eloikeubanen, 8 Beriel, 
“n, ME; Bepreuther, Lauter, 2 Dit.; Beinel, Dregel, 
Bröner, Maasdort, Burabaulen, sr 
werde, 2 Me; Bau, Kal. Gartbe, 2 Mi. 
inB DIE Santqud, Rudi, 3 Qt Dobe, Arumbed,3 
”, Hemer, 2 Fertmann, Gerber 
AME; ulefeld, Yanterbad, 5 Di 
1, Nieprussewo, 2 ET 











er Glare, 
Gnserid, Beth, 





Met AME; Kuhn, —5 — 2 Mt. 





2 DIE; Gears, Diethoten 2 Mt; Chlap, Diesport 
Srobel, Alttomiidel, 2 ME; 
Aumerobe‘ BE; Babian, Yizeis 
Autaeachn, 2 AL, Being, Men er ORT 
een, ang, Reupfalg, 
— 2 Wit;  Gottidait, 














ori 
inuenwalde, 2 WE. 






horborn, 2 ML.; Hahın 
— — * 


——— 
ergberg, Ehhne, BL Fein680 Bienen a Bir. 
ME; Yüptner, Reuvorwork, H 
‚Derofebomip, Göhren, 
bean a eicte Mau, BUE; Berner 
Baier Rlingmüler, Gelendort, 3 DIES Binyet 
inner Ami, 6 DIE; Rötig 

Möttig, 3 DE; Rayı 








Usganny, 2 M.; Kod, Geeben, 
Lange, Drewipertbeerofeit, 
20ır; dom, 3 Weubube, 2 2RE: Bunbe, Barc, BERE; Banger, 
uttapufte, 9 ME; Lind, Berlipgen nbe, 2 Die; Singeldad, 
hlierbad, 2 ME; Loerbrots, Diekgolgen & 
Arendfee, 2 ME; Marubn, — 








Wolle, 


+ | Braunsforth, 2 IRt.; Mäder, Bicterjelde, 2 ME; Dittele 


näbt, ae Giherode, 2 Me; Mal A ——8 
2 Me.; Nöthe, Tiefhartmannsberf, 
Budow, 2 ME; Yirfhte, Rehberg, DME; Nagel —E 
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NR 2 ME; Purbs, Rateburg, 2 
am : Baulfen, Harbte, 2 ME.; 


ME; Rehnert, Summin, 2 ME; 
Spurgat, Trakehnen, 2 Mt.; 
2 DIE; Seliger, Seewig, 2 ME.; 
rube, 2 ME; Geibel, 
ornow, 2 ME; 


Sch uiidt 8 Zinna 


Me: Schallhorn, Gifenhütte, 2 


2 Mt.: Schöppentban, Kramptewit, 2 DE. Schulze, Pe: 
Ziege, Bärdorf, 2 
Xuebben, Bielenzig, .10 vun 5 Zus Heiligenitein, 2 

dermann, 
Viehl, Aue, 2 
Wellner, Sonradbswiele, 2 ME; Wardin, ei Ubnft . 


5 Me: Timm, Wolfsfopf, 2 ME; 


Trautmann, Karldhof, AM 
Urbanowig, Warienjelde, 
Bier, 2 k.; 5 


2 she. 


Sawiſche, 2 DIE; Webe, Gersfeld, 2 DIE.; 
grund, 2 ME.; Wittet, Ehräbsdorf,2 ME; 

wWrebe, Srumbed, 2 ME; 

Werner, Wiartel, 2 ME; Walds 
iegau, 3 ME; von 

tangenteih, 2 ME; 

Bam, Roſen, 3 DIE.; Ziſchka, Tracenberg, 2 Dit. 


Beitritt8erflärungen find zu richten an ben 
Heudamm in ber 


g ME; wenolg, & alone ‚AÖaME; 
Weißer, Kıli Mk.; 
mann, Sihheffe, z ME; Weithäufer, 


Wedelſiädt, Diesborf, 5 DIE; Born, 


Berein „Maldheil‘, 


Bea" Bennbdorf, 2 DE.; 
eg Segliat, 2 DIE; Pages, „ Bräieniocerhütte 2 WE; 
ueſſeleit, Groß-Licdterfelde, 2 DIE; 

Rodiger, Münfter, 6 WE; 
Safhiwad, GroßsRabifh, 

Steinbreder, Salangens 
euborf (Bag — 


8 ME; Bonnberg, Flechtkrug, 2 DE iR Sg * Reinhauſen, 


Preuß, Cammin, 


Reibſch, Rehburg, 


glieder 5 Mark. 
2 25 Skoeiſch, 
wortz ß, Braud, 
öwe, Dombken, 


Mt.; 
2 Mt.; 
eugrode, B DiE.; 
2 ME; Zeit, 


Weit, Bärmers: 
Woehl, Trebitichiu, 


mannsheil! 


geſandt von Herru En, er .. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Aenmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Zagdbeanıte, die Auwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mits 


Der Vorſtand. 


Belondere Inmendungen. 


Sefammelt beim Rupfen einer yafanente, eriegt von 
Herin Hauptmann Ullrich im Sagdrevier des 
Herrn Kommerzienrat Hermsdorf, Kauppa. eins 

efandt von Seren orner W. girſchte monau 


ML 


Summa 3,— Mt. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 
den Berein „Waldheil”, Reudamım, 
Den Gebern berzliden Dant und WBaib: 


Der Borland. 








alt: Des Forſtmannes VBerrihtungen im Monat September. 618. — fünfte Jabresverfammlung von 


X 
Waldheil“, Verein 
bliebenen. 618. — 


Rundidau. 622. — Bon deutſchen Holamartt. 
und Erfenntnife. 88. — Borftlihe Planderei. 
rieren. Bon P. 628. 


eben der Ameiſe. Bon 
2. 
brände. 


Sinjerate. 680. 


twas über KRampfaaten. Bon 
5. 627. — Eine wirklich praftij e ‚Zajbenapoihefe, 
— Berbreitung außereuvopäifcher Rutz⸗ und 

828. — über Snjekteninvafionen. 628. — 
für Milttärs Anwärter. 69. — Nachrichten bed „WalbhHeil“, 


Br Börderung der Interefien deutiher Forſt- und Jagdbeamten und 
orzeigung der Jagdſcheine; Berilehrlinne gie Forſtſchutzbeamte. 


Bon Martin Shüd. 
Bon Klein. 


ierhölger durch ben 


eutfhen DendrologensBerein. 
erjonal-Nachrichten und Berwaltungssäuberungen. 629. — Bafanıen 
Beitrittberklärungen. Beiträge betreffend. 28. — 


ar Unterfiügun 


ihrer Hinter⸗ 
on Friedrich 818 — 


08. — Gelege, Berordnnungen, Belanntmadun en 
— Schutz der Enatbeete a ri Spätfvöfe und Hub 
827. — Fidtenborkentäfer. 3 bem 


on P 
Bon %. Liebermann a Sonmenben 
68. — Wald 
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Sıferate. CH 


Rugeigen nub Beilagen nen nat Dem Wortiaut ber Mannfteipte adbgedeudt. 
Für den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die Sälige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erßeten. 


Alcrlonalin 





Ein Förfter, 


ber in Waldaufnahme, Taration von 
liefern, Tannen und —— ern 
erfa ven iR von einer Du — Bien: :@efell: 
aft in preußen gefudt, 
ſch ewerber müſſen beſte Zeugnifſe 
haben u. der zuffiiehen oder polntichen 
oder litantihen Sprade möglicft 
mädk fein Unverheiratete bevorzugt. 
Bewerbungen mit Ungabe von 
@ehaltSanfprügen, Zebendlauf und 
Beuan! Sabfchriften unt. „Taxator“ 
4 befördert die Erped. der „Deutic. 
Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Brauchbares Forfi- m. 


Jagdperfonal 


empfiehlt as Pie Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


„WBalöbeil, 


Berenn zur Förderung der Sutereffen 
deutſcher Forſte und Sagdbeamten und 
zur ihrer Hinterbliebenen, 


eu dam m. 

Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
VPieldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deuiſche Forſt⸗- und Zasd vug 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wal 
beſizer, Waidmann und Gönner ber 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Vitgliederzabl ca. 4000. (2 





Gefwdt 
bof- Zagrauffsher | in d. Nähe Ham- 
burgs belegenes Revier. Offerten mit 
Angabe ber bisherigen Laufbahn,— fowie 
Angabe b. Anfpr. um. Nr. 8026 5 
die Erped. der „D. J.⸗ .B.", Neubau. 


älteres in Land» und Hauswirtſchaft 


erfahrenes Fräulein 


t od. 1. Oktob. Oberfö i 
— bei Shluw: Dpeslör es 


Samen und Pflanzen 


3 


I! Foritbanmiculen I! 


"Alle 
Höhe un 


orftpflanzen in Bettebiger 
Stärke werben billigit 
abgegeben. (174 
Man verlange Foftenlöß Preislifte! 
Firma: Hubert Wild, 
Wafſfſeuberg EEE i. Rheinland. 





Alle Pflanzen (1 
sur nulage von Forſten u. Hecken, 
nämlich samtl. gangbarst. Laub- u. 
Nadeihoizptianzen, nıchWeymonths- 
kieferu, Donglaslichten, japan. 
Gehölz- 
roßem ne ſehr 
veiSverz. oftenfr., empf. 


Lärchen u. and. ausländ 
arten von 
ſchön u. bill., 
J. Heins’ Söhne, Halſtenbel, Holſtein. 








Vermiſchte Anzeigen 


Walduniformen, 


£itewken u. s. w. I i@ wie 


befanut, in nur 

befter Ware und Bearbeitun unter 

jeder Garantie zu ſoliden 

Mittlere oder geringere Stoffe führe ich 
8 





nicht. Stoffproben und le * 
Mapanfeitung sa Fk Pienfien. 
Beime!l Schneid er. 
9. Jäger⸗Batl., —— 


Reine Weine 


offerieren billigſt (198 


M. L. Sondheimer & Co,, 
Hoflieferanten, Mainz. 
a a Mau verlauge Preisliste, a a 


3 N d, w [| >} 
Gerson’s Srdusyı, 
Unentbebrlic 1 a n Forſtu 
Framii⸗ert —9* der — 

9. fett 3 X 
4 Anh orten, fürr 

fultureu paſſend. 
Profpekte u. Befkefku: 


Gerson, Eharlatteı 
Hardenbergftrr 


v 


Deutſche 


07 = 


Wit der Beilnge: „Des 


eikung. 


Förfters Feierabende“. 


Jachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


o Amtliches Organ des Frandverſicherungs - Dereins Jreuffiſcher Forfibeamten und des Jereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterflüung ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Korftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbsrehtigter Hachdrud wind Arafrechtiid verfolgt. 











Die „Deutfce Borhsgeitung® erfbeint wödentlih einmal, WWezugdpreid: viertetlährtic 1,50 M 
bei_aften Raiferl. Bonanfalten (Nr. 1884); direkt unter Gtveifband duch die Expedition: fin Deutfclaud ud 
Z ME., für das übrige Ausland 2,50 MF. — Die „Deutihe Bori-de ü i ine» 
eilagen Yufainmen, beyogen meiden, und beträgt, er Breit: a) bei hen Rallerl: Wonanhalten 

eutfhland und Öferreih 4 MME., 
Infertiondpreid: bie dreigefpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


gelund“ 
ME, b) diveft durch die Gppedition für 







tung“ ann au mit dev „Deutic 


fx das übrige Ausland 5,50 DE, 








Nr. 36. 


Neudamm, den 3. September 1899. 


14. Band. 





St. Döilien und Bohkönigsburg, 


Durch die Beſuche unferer kaiſerlichen 
Familie von Straßburg aus iſt die Auf- 
merkſamkeit weiterer Kreife auf die Aus— 
fäufer der Bogefen. gerichtet, die ſich von 
dort aus füdlih bis hinauf zu den Alpen 
ziehen. Ein wunderbar jhönes Fleckchen 
Erde dehnt fih von Zabern bis hinauf 
nad Pfirt längs der Aheinebene aus, und 
taum dürfte, es eine ſchönere Fahrt geben 
wie mit der Bahn an biefem Gebirge 
entlang, ftet3 durch gefegnete Fluren, an 
blühenden Ortjchaften vorüber, zur Rechten 
die Weinberge, an die ſich die frifch grünen 
Wälder der. Edelfaftanie anjchliegen, all: 
mählich in den dunklen, ernjten Ton der 
Weißtanne übergehend. Die vorfpringenden 
Köpfe und Rüden find gekrönt mit Ruinen, 
von denen noch vielfach die feften, uns 
zerftörbaren Wachttürme erhalten find, die 
als Lug ind Land dienten, um von dort 
ana nicht nur dad Herannahen eines 

weo, fondern aud die Annäherung 

tributpflichtigen Handelsfaramanen zu 
achten. Hoch oben, durch die tief 

"renden Wolkenfchichten verdedt, [hauen 

‚nbetaldeten Spigen des Donon, 
ont, Belchen und anderer herunter, 

- ®infol, noch teilweife mit Schnee 





bebedt, bereit3 einen alpinen Charakter 
zeigen. 

Bon Straßburg aus erreiht man in 
Molsheim Sunächt den Ausgang des 
Breufchthales, und Tann man von hier 
aus die Fahrt an der Vogeſenkette ent⸗ 
lang bis nad; Bafel ftet3 in der Nähe 
der Berge unternehmen. Die Majeftäten 
verließen den Zug in Roshein, um von 
dort aus in den borausgefandten Wagen, 
auf guten Straßen allmählich anfteigend, 
das 800 m hohe Klofter von St. Odilien 
zu erreichen. Das jet zu einem weinban⸗ 
treibenden Landftädtchen zurüdgegangene 
Rosheim hat eine bereit3 weit gurüde 
reichende Gefchichte, denn ein Jagoͤſchloß 
Karls des Großen ift hier nod) teilweife 
erhalten, und aud die im romanifchen 
Stil erbaute Peter und Pauls: Kirche 
wird hier ſchon im Jahre 1050 erwähnt, 
als fie der Papft Leo IX. befuchte. Der 
Ort war lange eine freie deutiche Reichs— 
ftadt und bat als folhe gar manden 
Strauß ausgefochten, auch vielfache Bes 
lagerungen beftanden. 

Auf großen Ummegen fteigt die Straße 
teilweife durch enge Fler: deren fteile 
Berghänge mit Tannen bededt find, 
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hinauf bis zum Slofter St. Odilien, auf 
vorgeſchobenen Bergriiden, wo auf dem 
fchroff abfallenden Ausläufer bereit3 im 
gabe 286 unter dem Namen „Hohen- 
urg“ ein feftes Saftell allen dingeiften 
widerftand. Auf diefer Hohenburg befand 
ſich fhon zur gt Karls des Großen ein 
der Jungfrau Maria geweihtes Frauen⸗ 
lofter, welches von diefem Kaiſer einen 
Schutzbrief erhielt. Ludwig ber Fromme 
beftätigte diefen $yreiheitöbrief, und feit 
jener Seit haben wir die hiſtoriſchen Nach: 
weife von dort in faum unterbrochener 
Folge. Bekanntlich ftammt auch das be— 
rühmte, im Jahre 1870 in Straßburg 
verbrannte Buch „Hortus deliciarum“, 
zum Unterriht der Novizen beftimmt, 
von dort. Leider wurde duch eine 

ueröbrunft infolge eines Blitzſchlages int 
ahre 1572 der größte Teil der Gebäude 
zerſtört und erft im folgenden Jahrhundert 
wieder aufgebaut. 

Der Bau des SKlofter8 befindet fich, 
wie erwähnt, auf fteilem Felſen, und im 
Anſchluß hieran, dort, wo die natürliche 
Befeftigung fehlt, die vom Thale aus die 
Höhe unerreihbar machte, ſchließt fi eine 
ziefige Heidenmauersu, die zu umgehen, 
man faſt fünf Stunden nötig hat. Biefes 
merkwürdige Bauwerk foll bereit3 aus der 
Beit der Druiden ftammen, ift ohne Zweifel 
von Menſchenhand aufgeführt und noch 
größtenteild erhalten. Das Kloſier felbft, 
von wenigen Schweftern bewohnt, ift jetzt 
ein vielbehuchter Bunkt für die Touriften, 
denn aud Erfrifhung in befcheidenen 
Grenzen wird hier oben geboten. Der 
Bifhof von Straßburg ließ e3 fich diefes 
Mal nicht nehmen, den hohen Beſuch der 
Maojeftäten dort felbft zu empfangen und 
mit einem Frühſtück zu bewirten. Neben 
den Sehensmwürdigfeiten, die dort droben 
die alten Kirchen und Klofterräume bieten, 
ift das Großartigfte der Blid von der 
Terraffe, da von hier aus der Berg auf drei 
Seiten faft ſenkrecht abfällt. Unmittelbar 
zu Füßen breitet fi) das fruchtbare, reich 
gefegnete Rheinthal aus; Hunderte von 
Ortſchaften, mit Obftgärten umgeben, aus 
denen die roten Dächer und fchlanfen 
Kirchtürme hervorbliden, liegen bier in 
der Ebene verftreut. Scharf hebt ſich 
das Straßburger Münfter ab gegen den 





weißen Nebel, der über d 
lagert, und vor und am f 
ieht fi in feinen weiche 
toungenen Linien der © 
Rechts und links von ı 
Rebberge den fibergang 3 
die Vorpring enden Köpfe 
abfallenden Felſen tragen a 
maleriſche Ruinen oder fi 
ige. Das veizende Landſch 
iS bier unferem Auge 5 
o mehr auf ung, al3 wir fo 
Pforten des Kloſters verl 
Kapellen und Kreuggängen 
rauchduft umfing, dort dü 
bier iachendes, von der Sor 
friſch pulfierendes Leben! 

Der Kaifer nahm von 
men über Oberehnheim, d 
welche von jeher fo eng ır 
des Kloſters verbunden wa 
nach wurde hier die heil 
Patronin von Elſaß, geboꝛ 
Leid trug dieſer Ort zuſa 
Kloſter, und noch jetzt die 
liche Städtchen meiſt als 
für die große Zahl der T 
Laufe des Sommers bie 
Höhen beſuchen wollen. € 
die Stadt ein beſonderes 
gelegt, um ihren geliebten 
zu empfangen. In jeder 
Eehrte derjelbe von bem 
Straßburg zurüd. 

Für den anderen Tag rn 
der weiter ſüdlich gelegen 
Hohkönigsburg geplant, da 
aud) diefen Teil ber Vogefe 
wollten. Bon Schlettſtal 
alten Feſtung, die ſchon 
de3 Großen ſolche Bedeut 
er dort im Jahre 775 das 
feierte und Winterquartie 
der Aufftieg in das Gel 
Diele Taufende_von Bau 
Dereine und Schulen mw 
ganzen Umgegend herbe 

iefen erften Beſuch unferı 
feftlich zu geftalten. Bon 
bildete —9 Bolt auf dei 
Wege bis nad) dem Dorfe 2 
und unter dem Jubel des 9 
Wehen von Taufenden vor 
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die Kinder ſchwangen, bewegte ſich die ftatt- | da8 noch ftehende Gemäuer duch Aus: 


liche, au8 15 Wagen bejtehende Kavalkade 
den Bergen zu. Das in Gchlettftadt 
liegende 8. Sägerbataillon hatte dort halb 
verdedt im jungen dunklen Forſt, malerijch 
gruppiert, Aufftelung genommen und 
entbot bier feinem oberſten Kriegsherrn 
Waidmannsgruß. Sn allen Ortichaften, die 
berührt wurden, waren die Straßen und 
Häufer gefhmüdt, von allen Kirchtürmen 
webten auf meilenmweite Entfernungen hin 
die* deutjchen Fahnen, und al3 nun der 
Zug auf der Höhe erjchien, begannen 
feierlich alle Gloden in den Dörfern der 
Ebene zu läuten. Zahlreiche Muſikkorps 
hatten, dort im Walde verteilt, Aufftellung 
gefunden und fielen jchmetternd ein in 
en Jubelruf des Volkes. 

Nah kurzer Raft in dem Hotel, von 
deflen Beranda die Ausfiht bewundert 
wurde, ging es binauf zur Auine felbft, 
um die Überrefte diefed herrlichen Baues 
unter kundiger Führung zu befichtigen. 
Der Bürgermeifter Schloefier von Schlett⸗ 
ftadt empfing bier das Saiferpaar und 
bot im Namen der Stadt diejen herrlichen 
Befig dem Kaifer ald Gefchent an! Unter 
warmen Danfesworten wurde ba3felbe 
angenommen und mit doppeltem Intereſſe 
die genaue Befihtigung fortgefett. “Die 
Ruine felbft zeigt ung die Überrefte des 
rößten deutihen Schloſſes, welches in 
feinen Dimenfionen faum von dem Heidel- 
berger übertroffen wird. Leider ijt jetzt 
der größte Teil ein wüfter Trümmer: 
baufen, und nur ſchwer war der weitere 
Berfall aufzuhalten. Einige wohlerhaltene 
prächtige Thore, ſowie zwei Türme, ein 
Zeil der Sapelle und feiten Gewölbe 
erinnert noch an die alte Herrlichkeit. 
GSründlide Aufräumungsarbeiten würden 
bier ohne Zweifel nody vieles zu Tage 
fördern, und wertvolle Yunde find dabei 
nicht ausgeſchloſſen. Aber das Schloß wieder 
aufzubauen und bewohnbar zu machen, 
würde bei diejer Lage und den ungünftigen 
Verhältniſſen der Bau unerſchwingliche 
Opfer fordern. Die Ruine als ſolche 
wirkt großartig und bietet viel des Inter⸗ 
eflanten, weil hierbei der Phantafie voller 
Spielraum gelafjen ift. Viele Teile davon 
laſſen fi) noch durch Forträumen von 
Schutt aufdelen und zugänglich maden, 


gieben mit Cement erhalten, aber weiteres 
äßt fich bier wohl kaum mehr thun. 

Unfere biftoriihen Nachweiſe find be- 
kanntlich vielfach verdunkelt, denn die zahl: 
reichen verheerenden Kriege haben mit den 
Schlöſſern und Hlöftern gar manche Ur- 
funde vernichtet. Nur fo viel fteht feft, 
daß bier oben auf dem Eftupbinberge 
ſchon im 13. Sahrhundert ein Schloß 
ftand, welches der Landgraf des Elſaß 
von den Lothringern als Lehen erhielt. 
Schon lange mag biefer Bau, die „Oben: 
burg“ genannt, dort oben vorher in 
das Land geichaut haben, doch nur die 
Architektur und die gemachten Funde laſſen 
bier weitere Schlüffe zu. Die Herren von 
Rathſamhauſen, die Grafen von Öttingen 
und der Bilhof von Straßburg waren 
nadeinander Beſitzer des fogenannten 
„Leinen Schloſſes“. Als fich in der Mitte 
15. Jahrhunderts eine Raubritterbande 
dort feftgejett batte, welche die Rhein⸗ 
ebene unſicher machte, wurde das Schloß 
dur) den Erzherzog Sigismund im Jahre 
1462 erobert und zeritürt. Der große 
Hauptbau auf dem öftlihen Vorjprunge 
des Berges dürfte erjt in feinen Haupt: 
ausführungen aus dem 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert ftammen, denn 1480 belebnte 
Sigismund Die „uerzen von Thierſtein 
mit der Burg. ährend des 30jährigen 
Krieges beſchoſſen 1633 die Schweden 
dieſe Bergfeſte, nahmen dieſelbe auch ein 
und dürften dieſelben wohl wie meiſt in 
ſolchen Fällen die Brandfackel hinein— 
geworfen haben. Was ihrer Zerſtörungs— 
wut entging, blieb im Befite der Familie 
von Sitkingen, bis auch dieſe, in der 
Revolution vertrieben, 1789 das Schloß 
verlaffen mußte, welches nun gründlich 
zerftört wurde. 

Bon der Plattform aus genießt man 
eine Rundficht, die nah Süden Ähnlichkeit 
bat mit der vom Ddilienberge, indem 
auch die ganze Aheinebene bis zum 
Schwarzwalde hinüber fi vor und aus—⸗ 
breitet. Bei klarem Wetter fchließen ſich 
die Gletfcher ded Berner Oberlandes zu 
unferer Rechten an diefe Ausläufer des 
Schwarzwaldes und an den Königsftuhl. 
Während aber von der Terrafle in Odilien 
dur) das vorliegende Klofter die einent- 


rn 
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lichen Bogefen wenig zu fehen find, haben 
wir bier von der Hohkönigsburg einen 
weiten Blick über dieſes jchöne Gebirge. 
Bom Sulzer Belden bis nah Hohbarr 
bei Zabern und tief hinein in das Gebirge 
niit dem Donon und den vielen Köpfen 
dehnt fi meilenweit der dunkle Wald 
vor uns aus. Die liebliden Almen und 
Weideflächen, bededt mit buntfarbigent 
Bieh, fehlen bier ebenfomwenig wie freund- 


eingeschnittenen Leberthales. War das 
Wetter bei dem Bejuche yorer Majeſtäten 
auch nicht hervorragend klar und hell, ſo 
war doch der Blick in das Thal hinein 
zeitweife recht befriedigend, wenn Die 
Sonne dad Gewölk durhbrud und bier 
und da mit hellem Scheine ein freundlid) 
gelegene8 Dörfchen beleuchtete. Möge ſich 
auch der Wunſch der Elſäſſer erfüllen, daß 
unſere Kaiſerliche Familie ſie durch recht 


liche Bergdörfer an den Hängen des tief | häufigen Beſuch ihres neuen Befites erfreut. 
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ZXVI. Serfammflung deutfher Horfimänuer. 
Beriditerflatter: Berthold Leſſenthin. 
Schwerin i. M., 22. Auguſt. 
BünttliH um 8 Uhr morgens erfchien im 
feitlih nefhmüdten Saale der Tonhalle S. 9. 
Herzog Heinrich und hieß die Verſammlung im 
Nanen und im Auftrag des zu feinen lebhaften 
Bedauern infolge feiner Abwefenbeit von Schwerin 


an perjönlider Begrüßung bebinderten Herzogs | 


Regenten Johann Albrecht herzlich willkommen. 

In Abweſenheit des erſten Prälidenten der 
Berfammlung vom Sabre 1898 in Breslau, 
Sebeimrat don’ Sanghofer- Münden, wird 
bie Berfammlung buch den zweiten Präfidenten 
ber Breslauer Berfammlung, Oberforjtmeiiter 
Schirmaher-Breslau, eröffnet. Zum erften 
Bräaftdenten wird auf Vorſchlag des Kaiferlichen 
Landforitmeiiters Frhrn. von Berg- Straßburg 
Oberforitrat Dr. Fürſt⸗Aſchaffenburg, zum 
zweiten Präfidenten Großherzogl. Oberjägermeifter 
und Oberlandforjtmeilter von Monroy- Schwerin 
gemäblt. Zu Schriftführern werden ernannt &roß- 
berzogl. Oberföriter von Arnsſswald⸗Radelübbe 
(Medi. Schwerin) und Profeflor der Forſtwiſſen⸗ 
Ichaft, Dr. Hausrat h-Karlsruhe in Baden. Der 
Bräjident Dr. Fürſt dankt zunächſt dem Herzog 
Heinrih für die freundlide Begrüßung und 
bittet denjelben, den Herzog-Negenten Johann 
Albrecht den ehrerbietigiten Dank der Berfammlung 
für die gütige Einladung zu dem artenfeit im 
Burggarten des Schweriner Schloſſes zu über- 
mitteln. Cr fchließt mit einem auf ben Herzog» 
Negenten Johann Albrecht ausgebrachten Hod). 
Hofrat und Bürgermeiſter Tackert begrüßt die 
Verſammlung namens des Magiſtrats und ber 
Bürgerſchaft der Stadt Schwerin. Präſident 
Dr. Fürſt eröffnet die Beratungen mit einem 
dreimaligen Hoch auf S. M. den Kaiſer Wilhelm 
und teilt vor dem Eintritt in die Tagesordnung 
noch mit, daß von dem gegenwärtig in Schaff— 
hauſentagenden „Schweizeriſchen Jorſtverein“ 
ein telegraphiſcher freundnachbarlicher Gruß ein» 
gegangen fei. Er bittet die Berfammlung, ihn zu 
ermächtigen, denjelben durch ein Dantestelegramm 
zu ermwidern. 

Über den erjten Gegenstand der Tagesordnung: 
„ft die von der XXVI Verſammlung 
dDeutfher Forſtmänner in Breslau für 


wünfdhenswert erklärte Verſchmelzung 
der „Berfammlung deutſcher Forſt— 
männer“ mit dem „Reidhsforftperein“ 
in Bollzug zu fegen? Gm all zu- 
ftimmenden Befhlufjes Beratung bes 
durch die i Breslau gewählte $ommiffion 
vorgelegten SatzungSentwurfes und 

Beihlußfaffung bierwegen“, berichtet Brot. 

Dr. Yorey:- Tübingen. 

Derfelbe beantragt, die Verſammlung wolle 
beichließen: 

„1. Der „Deutiche Forſtverein“ — die in Breslau als 
wünjchenswert erklärte „Bereinigung der Bers 
fammlung deutfcher Forſtmänner“ und des 
„Reichsforitvereing” — wird Beute gejchaffen- 

2. Der „Deutfhe Forſtverein“ erhält diejenige 
Drganifation, weldje die don der Kommiſſion 
feftgejtellten Sagungen angeben.” 

Was die Gründung bed „Deutſchen Yorit- 
vereins“ anlangt, fo fei diejelbe, wie der Referent 
bie8 des weiteren begründet, notwendig. Für 
diejenigen Fachgenoſſen, melde die als Haupi⸗ 
zweck des neuen Vereins beabiichtigte Intereſſen⸗ 
vertretung nicht für erforderlid erachten, müſſe 
wenigitens die fonjt unvermeidliche Zerſplitterung 
Beranlaffung fein, der Gründung des Vereins 
zuzuftinmen. Bablreiche Erklärungen zum Beitritt, 
namentlich auch vonForſtvereinen, liegen bereit3 vor. 

Was die Satungen des „Deutjhen Forſt⸗ 
bereins“ anlangt, jo feien dieſelben das Ergebnis 
der auf 28 Mitglieder eritarkten Kommiſſion. 
Eine Debatte in diefer Berfammlung über die 
Grundzüge oder gar Einzelheiten der den Bereit 
zu gebenden Organifation fei unmöglich, wenn 
überhaupt jetzt ein Abſchluß erzielt werden folle. 
— Kaiſerlicher Oberforitmeifter Ney- Straßburg 
präcifiert al8 Präſident des „Deutſchen Reichs⸗ 
forjtvereind“ bie Stellung bes letteren zu dem 
neu zu gründenden „Deutſchen Forſtverein“ da⸗ 
bin, daß ſämtliche Mitglieder des „Reichsforſt⸗ 
vereins“ bereit feien, in den „Deutfchen Forſtver 
üderzutreten, und bittet dringend um die 
nabnıe der Anträge des Referenten. — Landfı 
meifter Dr. Daudelmann macht al8 Borfiter 
bes vorbereitenden Ausſchuſſes einige Mitteilum 
über den gegenmwärtigen Stand der Frage. 
tonftatiert ur. a., daß bereit3 gegenwärtig auf Gri 
und nad) denn Wortlaut ber vereinbarten Satzun 
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mehr als 1100 Mitglieder dem „Deutjchen Forſt⸗ 

verein“ gefichert find, daß ſämtliche Landes⸗ umd 

Brovinzialsorftvereine, ſoweit fie bisher in der 

Tage waren, ih zur Sache zu äußern, als ſolche 

bem „Deutihen Forſtverein“ beigetreten find, 

und daß ſechs folder Bereine (der märktiche, der 
pommerfche, der nordmeitbeutiche, der wurttem⸗ 
bergiiche, der babdifche und der des Großherzogtums 

Heflen) den: neuen Bereine fo viel Einzelmitglieder 

zugeführt Haben, daß deren Vertretung im Forſt⸗ 

wirtichaftsrat jett ſchon entſchieden feil. Ebenſo 
find die neun foritlihen Hochſchulen Deutfchlands 
dem „Deutjhen Forſtverein“ beigetreten. Auch 
der Chef ber baheriſchen Forſtverwaltung, 

Minijterialrat vd. Huber, erklärte fih anf Grund 

des vorliegenden Statutenentiwurf3, abgefeben 

von einigen mehr formellen und redaktionellen 

Bedenken, mit der Gründung des „Deutichen 

Soritbereind” einberitanden. — Landforſtmeiſter 

r. Danckelmann erkennt an, daß die Statuten 
wohl in mander Beziehung berbefjerungsfäbig 
feien, Bittet aber, eingedent des alten Satzes „das 

Beflere iſt der Feind des Guten“, diefelden ohne 

————— anzunehmen und getreu der 

Loſung des heutigen Tages „Deutſcher Forſt⸗ 

verein“ bie Gründung desſelben heut endgiltig 

zu beſchließen. — Der Fürſtlich Hohenzollernſche 

Forſtmeiſter Fricke in Beutnitz (Mark) be 

gründet in mehr als 2ſtündiger Rede folgende 

Begeranträge: 

„Die XVII Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer wolle beſchließen: 

1. Der Entwurf der Satzungen, welcher bon ber 
im borigen Sabre in Breslau gewählten 
Kommiffton der heutigen Berfammlung 
deuticher Forſtmänner vorgelegt iſt, bebrobt 
die bisherige Selbitändigleit der alten Wander: 
verfammlungen, inden er ihnen nur dann 
das Recht zugeitebt, einen Beihluß von 
bleidender Bedeutung zu fallen, wenn der 
betr. Gegenſtand vom Forſtwirtſchaftsrat 
vorher ausdrüdlih zur Verhandlung zus 
gelajien il. Dieſe Unterordnung ber über 
25 Sabre alten Berfammlung deutſcher 
Forſtmänner unter den neuzuerrichtenden 


Spritwireihaftsrat tft abzulehnen. Der alten. 


anderberfammlung foll die Erfüllung ihrer 
bisherigen Aufgaben, Pflege der forftlichen 
Wirtſchaft und Willenfchaft, ſowie Vermittelung 
perjönlider Belanntidaft in unveränderter 
Weiſe auch fernerhin felbftändig überlaffen 
bleiben, während die forftliche Intereſſen⸗ 
pertretung auf dem Gebiete ber Geſetzgebung 
und Berwaltung dem eine felbftändige Vers 
einigung daritellenden Forſtwirtſchaftsrat übers 


tragen wird. Bergleih: Deutihe Land- 
ſchaftsgeſellſchaft und Deutiher Land» 
ſchaftsrat. 


Verſammlung der deutſchen Forſtmänner 
lt einen ſtändigen Vorſtand für die Dauer 
drei Jahren, Führt ſtändige Mitgliedſchaft 
beſchließt die Shetung don jährlichen 
einsbeiträgen (etiva 2 ME) und nimmt 
Namen „Deutfcher Forſtverein“ an. — 
für bie forftlide Sänterefjenvertretung 
te Scnritwirfchaftsrat iſt auf dei bes 


itehenden Landess und Provinzialforſtvereinen, 
einschließlich dem „Deutfchen Forftverein”, ber» 
artig aufzubauen, daß jeder größere Forſt⸗ 
verein (bon etwa 60 und mehr Mitgliedern) 
zwei Abgeoroͤnete in den Forſtwirtſchaftsrat 
entfendet, von denen einer dem Stande der 
Privatforitbefiger angehören muß. Die 
Koiten des Horitmwirtichaftsrats find bon den 
Forſtvereinen durch Umlage nad der Zahl 
der Mitglieder aufzubringen. Dielenigen 
Bereine, welche ſich weigern, zur Dedung 
der Koſten für den Forſtwirtſcheftsrat bet» 
utragen, verlieren  da8 Recht, fi in dem⸗ 
Beben durch Abgeordnete vertreten zu laffen. 
Der „Deutfche Forſtverein“ beauftragt feinen 
Vorſtand, ſich mit den Borftänden ber 
übrigen Forſtvereine in Verbindung zu fegen, 
um mit ihnen die Bildung eines Forſt⸗ 
wirtfchaftsrats auf der angedeuteten Grund⸗ 
lage zu vereinbaren. Der Forſtwirtſchaftsrat 
giebt fish ſelbſt feine eigene Geſchäftsordnung, 
befhließt auch über Zuwahl von Bertretern 
der Forſtwiſſenſchaft.“ 

Kgl. Oberforjtrat Freiherr von Raesfeldt⸗ 
Münden kann fih der Beforgnts nicht -bers 
ihließen, daß durch Neuerungen der beitehenden 
Berbältniffe bie Gefahr einer Erjchütterung ber 
bisherigen guten und allgemein befriebigenden 
Einrichtungen vorliege, er glaubt jebod, daß 
biefe Beforgniffe durch den vorliegenden Statuten: 
entiwurf nach Deöglichleit beſeitigt feien. „Wir 
treten in ein neues Haus, dem noc die Aus⸗ 
ftattung fehlt. Ctwaige Mängel des neuen 
Haufes werden ausgeglichen werben können. Gr 
erklärt fih trog allem mit den WUnträgen bes 
Referenten einveritanden und wünjcht dem neuen 
Verein, dem er beizutreten bereit ijt, ein fröhliches 
Gedeihen. 

Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann tritt 
einigen Bemerkungen des Forſtmeiſters Fricke 
entgegen, deſſen Anträge jedenfalls zu ſpät 
kommen, keine Verbeſſerung, ſondern eine Ver⸗ 
werfung der Kommiſſionsbeſchlüſſe bedeuten, und 
deſſen pure Ablehnung er empfleblt. — 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird, 
nachdem Oberforjtmeifter von Bornftedt- Wies- 
baden fi gegen denjelben erklärt, abgelehnt. 
Oberförſter Dr. Jäger Bitte, zunächſt über 
Untrag 1 des Neferenten abzuſtimmen. Groß—⸗ 
herzoglicher Oberforſtmeiſter Peterſon⸗Friedrichs⸗ 
moor (Mecklenburg⸗Schwerin) ſpricht warm für die 
Annahme der Anträge bes Referenten. Landesjorſt⸗ 
rat Quaet⸗Faslem (Hannover) betont, daß er der 
Minorttät der vorbereitenten Kommiffion ans 
gehört Habe, er erfennt an, daß die Gegen- 
vorſchläge des Forſtmeiſters ride manches 
Beachtenswerte haben, und glaubt, daß dieſelben 
ſ. Z. innerhalb des Forſtwirtſchaftsrates zur 
Beratung gelangen könnten. Oberforſtmeiſter 
don Müller (Oftorf bei Schwerin), ebenfalls 
ein Mitglied der Minorttät in der vordereitenden 
Kommiffton, empfiehlt auch feinerfeits die An» 
nabnıe der Referenten⸗Anträge. Nachdem noch⸗ 
mals Forjtmeiiter Fricke für feine Anträge ge 
fproden und Prof. Dr. Lorey als Üeferent ein 
kurzes Schlußreſumee gegeben, konſtatiert der 
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Bräfident Dr. Fürſt, daß ein prinzipielle Gegner 
gegen bie Kommiſſionsbeſchluſſe nur in der 
Berfon des Forſtmeiſters ride gebraten habe. 
Bei der bierauf erfolgenden Wbitimmung werben 
unter lebhaften Brabo mit einer an Eins 
ftimmigfeit grenzenden Mehrheit bie beiden 
Anträge ded Referenten: Gründung des 
„Deutfhen Forſtvereins und Annahme 
ber von der Kommiffion feftgeitellten 
Satzungen, angenommen. Bum proviſoriſchen 
Boritande des neugegründeten „Deutihen Forſt- 
bereind“ werben gemwäßlt: Zum Bräfidenten 
Landforftmeliter Dr. Dandelmann, zum erften 
Stellvertreter Oberforjtmeiiter Ney⸗ 47 zum 
weiten Stellvertreter Forſtmeiſtet Rlebel— 
uslau. Beſchloſſen wurde noch, bie bon dem 
bayeriihen Miniftertalrat von Huber geltellten 
Abänderungs » Borfhläge dem Boritande bes 
„Deutichen orfivereind" zur fagungsmäßigen 
Beſchlußfaſſung zu überweifen. 
Bad bie Heut zur Annahme gelangten 
Satungen des „Deutihen Forftvereins“ anlangt, 


fo find bie weſentlichſien Beſtimmungen berfelben 
folgende: 
„Der Berein führt bie 


Beelänung 
„Deutfcer Forſtverein und Bat feinen St 
in Berlin. Zweck deöfelben iſt: Wahrung um 
Förderung der Intereſſen des deutſchen Forſt⸗ 
weiend, Pflege der foritlien Wirtfhaft und 
Wiſſenſchaft und Bermittelung des perfönlichen 
Gedankenaustaufces. Forſimaͤnner, Waldbefiger, 
BWaldfreunde, forwie Forit- oder Waldbefiger- 
vereine fönnen dem Berein als ordentliche Mit⸗ 
lieder beitreten. Auf Vorſchlag des Forſtwirt · 
haftsrates können Perſonen, welche ſich um das 
Wohl des Bereins hervorragende Verdlenſte er⸗ 
worben haben, von der Hauptverſammlung zu 
Ehrenmitgliedern ernannt werden. Die Organe 
ded Bereins find der Vorſtand und der Korit- 
wirtfdaftsrat,, ferner die Hauptverfammlung. 
Die Mitglieder de3 Borftandes und des Forit- 
wirtſchafisrats verwalten ihr Amt als Ehrenamt. 

Der aus einem Vorſitzenden, ſowie einem 
erften und zweiten Stellvertreter beſtehende 
Vorſtand wird von der Hauptverfanmmlung auf 
bie Dauer bon je drei Jahren aus den Bereins⸗ 
mitgliedern gewäßlt. Kaſſenweſen und Rechnungs ⸗ 
legung beforgt ein Schagmeliter. 
fang erfordert, kann aud 
(bejoldeter) Generalfetretär berufen werben. 

Dem Forſtwirtſchaftsrate gehören mit vollem 
Stimmrecht an: der Borfiand, die Landes» 
vertreter, Abgeordnete bon Forſtvereinen und 
Waldbejigervereinen, ferner Vertreter der Forſt⸗ 
wiffenfhaft. Bon der Hauptverfammlung werden 
auf die Dauer von je fünf Jahren 16 Landes» 
vertreter gewählt. Diefelben verteilen fich: ſechs 
auf Preußen, und zwar je einer a) für die Pros 
vinzen Ojtprengen, Weitpreußen und ofen, 
b) Brandenburg, c) Sclefien, d) Sachen, 
Schleswig, Bonmern, e) Hannover, Weitfalen, 
4) Heſſen⸗Naſſau, Rheinland und Hohenzollern; 
zwei auf das Königreich Bayern und je einer auf 
a) Württemberg, b) Baden, c) Königreich Sachſen, 
d) Eliaß » Lothringen, e) Heilen « Darnıitadt, 
1) Thüringen (Satien » Weimar, Sacfens 








Wenn es der|D. 





Meiningen, Sachſen⸗Altenburg 
Gotha, beide Neuß, Beli 
8) Mediendurg- Schwerin, I 
und Lübed, h) Braunfchweig, $ 
Lippe, Bremen und Hanıb 
Landesvertreter wird je ein Stı 
Den Landeöbertretern liegt d 


Bereins innerhalb ihrer B 
Richtungen ob. 
Forftvereine mit ftändl, 


melde ähnliche Biele berfolgen 
Forjtverein”, haben bad ei 
jeorbneten in den Forſtwirt 
jenden, wenn wenigſtens ein 
geieden, mindeften® aber 60, fo! 
ereine als folde dem „Deu 
beigetreten find. Das gleiche 
befigerbereinen zu, welche el: 
wenigſtens 25 ha vertreter 
und ihre ſamtlichen Mitgliebdı 
ee angehören. Im 
jolen ferner bie foritlihen Le 
burg, Eberswalde, Eifenad, C 
Münden, Münden, THarani 
durch mindeitend bier Dozen: 
Der Forſtwirtſchaftsrat tritt zu 
Obliegenheiten in der Regel 
unnittelbar vor der Hauptverf 
der letzteren zuſammen, kann 
vom Borftand zu außerorde 
lungen berufen werden. 

Zu ben Hauptverfammti 
Verbindung mit Waldbeſuche 
Zeit bon Mitte Auguft bis Eı 
wecfelnd in Nord und St 
finden, haben außer den Mitg 
auch Nichtmitglieder, Tegtere & 
tedt, Zutritt. Das Geichäft: 
fällt nit dem Kalenderjahr zu 
Geſchaftsjahr endet mit 
Jahres 1900. 


* 
14. Wanderverſammlunge 
deutſchen Horfiver 

I 


Har 

Unter Borfig des Ober 
rd. Bennigfen beganu 
9 Uhr im Mathausfaale die ! 
Generalverfanmlung, die bor 
allgemeinen Mitteilungen übt 
ded Vereins eingeleitet wurde 
verhinderten Schriftführers, F 
Hellen-Nienburg, wurde dem Ol 
Neubruchhanfen die Protofollfi 
Oberpräjident Graf zu Sto 
Verhandlungen bei. fiber die I 
teilte der Vorfigende mit, daß 
Tod 2. 18, der Zugang 14 
mitgliederzahl 202 betrug. i 
wurde das Andenken ber ver 
mitglieder geehrt. Nach den 
die Yabresrehnung belief fid 
mögen am Sclul de8 6 
4684 Mt. 59 Pi.; die Rech 
Prüfungstommiffion überwieſ 








meiſter Kickbuſch-Harburg und Forſtmeiſter Rauter- 
berg⸗Rotenburg. 

Als Ort zur Abhaltung der nächſtjährigen 
General⸗ und Wanderverſammlung wurde ein⸗ 
ſtimmig Oſterode im Harz gewählt, nachdem der 
Vorſitzende einen dahingehenden Vorſchlag ge⸗ 
macht und Oberforſtmeiſter Runnebaum — 


zur Annahme empfohlen hatte. Die Herren 
Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann, Präſident 
Faſtenau und Oberforſtmeiſter Runnebaum 


wurden beauftragt, Vorſchläge für auf der nächſt⸗ 
jährigen Wanderverſammlung zu behandelnde 
Themata zu machen. Da Graf Knyphauſen nicht 
erſchienen war, fiel der erſte Beratungsgegenſtand 
(der Faſan und ſeine Pflege im Bereinsgebiet) 

a für den Genaunter das Referat übernommen 
atte. 

Bor Übergang zu den Borträgen begrüßte 
Stadtſyndikus Dentde die Erfhienenen und 
bewillkommnete fie im Namen der Stadt Harburg. 

Profefjor Dr. Tade- Bremen bielt dann 
einen eingehenden Bortag über die Bewirt— 
fhaftung von Grünland» und Hoch— 
mooren. Grundfag für eine gedeihlihe Be 
wirtfchaftung iſt nach dent Nebner die Unters 
ſuchung der Bodenverbältniffe des Standortes 
des Getreided und der Früchte und genaue 
Kenntnis der phufitalifhen und chemiſchen Eigen» 
fchaften de Moorbodend. Im einzelnen ging 
er dann auf die Behandlung der Moorflächen 
ein nad ihren drei Hauptformen: Hochmoore 
(MooStorf und Hetdenoore), Grunlandsmoore 
(Wiefenmoore) und Übergangsniore, und ers 


läuterte die Bodenbefchaffenheit, die Drainage, 


dad Aufbringen und die weitere Behandlung der 
Sandſchicht u. ſ. w. 

Un den fehr beifällig aufgenommenen Bor- 
trag ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung, die 
Bauptjählid die von Borfigenden angeregte 
Frage betraf, ob man durch Anwendung irgend 
einer Urt von Dünger Nutzhölzer ziehen kann. 
Landesforitrat Dunet-Yaslem bemerkte, daß 
diefe Tyrage die Provinzialverwaltung fehr inter: 
effiere. Sm allgemeinen ſtehe er auf dem 
Standpunkt, dab man auf a nit Nutz⸗ 
holz ztehen folle, wohl aber folle man in der 
Nähe von Wohnungen Schutpflanzungen anlegen. 
Landforjimeijter Dr. Dandelmann äußerte fich 
ebenfalls dabin, daß der Holzanbau auf Mooren 
eine Ausnahme bilden müfje; die Niederungss- 
moore feien für diefen Anbau zu gut, die Hoch» 
moore zu ſchlecht. Bei Neuanlage und ms 
wandlung von Holzbeitänden müſſe zur Lehre 
dienen, was bezüglidh der Bodenunterſuchung ges 
fagt fei. Man folle au) im Walde niemals vor⸗ 
geben, ohne den Standort zu unterfuchen, auch 
nicht etwa eine vorhandene Holzart al® maß: 
gebend betrachten. Als befonders wuͤnſchenswert 
und vorteilhaft für die Erhaltung eines mäßigen 
Wildftandes bezeichnete Redner u. a. noch die An⸗ 
lage von Miefen innerhalb der Waldungen; ba 
durch werbe das Wild von den Feldern abgehalten. 


Dberforjtmeijter Runnebaun berichtete über bie | % 


Ergebniffe auf dem Hochmoore Auguſtendorf und 
legte dabei eine Anzahl Baumwurzeln bor, die 


Berichte. 
den Herren Graf DeynbaufensDögingen, Forſt⸗ 
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zeigen, daß die Bäune auf den Moore nur 
Seitenwurzeln, aber Feine Pfahlwurzeln haben. 
Seine Anficht ging dahin, daß nit wirtfchaftlichent 
Nugen auf Mooren Holz nicht gezogen werden 
fönne; indes fei die Frage noch nicht abgefchloffen. 
E83 enipfehle ji, diefen Gegenjtand in einigen 
Jahren abernial3 zu behandeln. 

Der folgende Berbandlungsgegenftanb betraf 
die ſchon auf mehreren Wanderberfammlungen 
bes Vereins behandelte „Waldbrandverficherung”. 
Zandesforitrat Quaet⸗Faslem berichtete, daß 
infolge der eingehenden Erwägungen in der bors 
jährigen Verſammlung die Gladbacher Yeuerber- 
fiherungsgefellihaft Tafeln entworfen babe zur 
Aufftelung don Berfiherungskoftenwerten, ges 
orbnet nach den berichiedenen Höhen von Kultur⸗ 
toften, Bodenwert, Berwaltungstoften x. Der 
Bertreter der Geſellſchaft, Forſtrat a. D. Träger, 
erläuterte diefe Tafeln. über die wichtige Frage 
der Schadenvergütung entfpann fich eine lebhafte. 
Debatte, in der der Direktor ber Lanbfchaftlichen 
Brandlaffe, Geheimer Hegierungsrat Hurtzig, 
die Aufitellung der Tafeln als einen Fortſchritt 
anerlannte, in Übrigen aber die Ungelegenbeit 
für nod) nicht genügend geklärt erachtete und bes 
fonder8 betonte, daß der allgemeine Grundſatz, 
daß die Berfiderung nit zu Gewinn führen 
jofle, nicht aufgegeben werden dürfe. 

Den Beichlüffen der vorjährigen Verſamm⸗ 
fung folgend, Bat der Boritand ein Preisaus⸗ 
ſchreiben erlaffen zur Erlangung bon Bor 
ſchlägen, betreffend die Verwertung geringimwertigen 
Nadelholz⸗Reiſigs. A: bie beite Urbeit wurde 
ein Preis bon 2 ME. ausgeſetzt und ferner 
4000 ME. bewilligt zur Förderung der Ausfüh- 
rung der Vorjchläge. Wie ber Vorſitzende mit⸗ 
teilte, find drei Urbeiten eingegangen, bon denen 
die eingejeßte Prüfungstonmiiffion zivei für nicht 
geeignet zur Prämiierung erklärte. Auch die dritte 
entſpreche nit vollſtändig den Anforderungen. 
Da indeffen in der ganzen Art der Ausführung 
manches Wertvolle enthalten fet, habe bie Konı=. 
miffion beſchloſſen, den Berfaffer, Forſtaſſeſſor 

r. Dieger in Münden, eine Nenumeration von 
300 ME. anzubieten, jr den Wall, daß er bie 
Beröffentlihung der Arbeit geitatte. Die Vers 
fammlung jtinmte dieſem Vorſchlage zu und be⸗ 
ſchloß meiter auf Vorfchlag des Vorfigenden, das 
Preisausſchreiben auf der früheren Grundlage 
zu wiederholen und den Einlieferungstermin für 
die Arbeiten auf etwa zwei Jahre hinauszuſchieben. 

Auf Antrag der Nechnungsprüfer wurde 
dem Rechnungsführer Entlaftung erteilt. 

Landforſtmeiſter Dr. Dandelnann berichtete 
über die Gründung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
zur Wahrnehmung forjtwirtichaftlicher Intereſſen 
und empfabl, day der „Nordweſtdeutſche Forſt⸗ 
verein* als ſolcher bem „Deutjchen Forſtverein“ 
beitrete und ferner perlönlid noch mindeſtens 
1/8 feiner Mitglieder, damit der nordiweitbeutfche 
Forſtverein berechtigt werde, einen Vertreter 
in den Ausſchuß des „Deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrats“ zu entfenden. Landesforſtrat Quaet⸗ 
aslem beantragte, daß der Verein feinen 
Beitritt bejchliege und 400 ME. bemillige, damit 
jofort 80 Mitglieder (über Yes) angemelbet 
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werden könnten. Für jedes beitretende Mitglied 
ſollten 2 ME bezahlt werden, das Mitglied ſelbſt 
babe dann noh 3 ME. bHeizujteuern. Der An⸗ 
trag wurde angenonmen. 

Namens der beirefienden Kommiſſion berichtet 
Zandforitmeiiter Dr. Dankelmann, daß dieſelbe 
zur Verhandlung auf der nädftjährigen Wander» 
Derhammlunng folgende Thenata aufgeitellt babe: 
1. Nach welden Regeln find Mifjchbeitände von 
Fichte und Buche zu begründen und zu pflegen? 
2. Über Berkoppelung von Foriten in der Provinz 
Hannover, fowie über Anwendung des 5 24 des 
hannoverſchen Forſtteilgeſetzes. 3. Allgemeine 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen. auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und 
Sagd. Für den erften Gegenjtand wurden Forſt⸗ 
rat a. D. Dedert-Hannover und Oberforjtmeijter 
Runnebaum⸗Stade, für ben zweiten Regierungs—⸗ 
rat Klamka⸗Hannover als Referenten beitellt. 

Hierauf folgten Wahlen. An Stelle des 
verſtorbenen Oberförſters a. D. Malchus wurde 
Oberforſtmeiſter Runnebaum-Stade zum ſtell⸗ 
vertretenden Mitglied im Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
rat gewählt. Der Vorſitzende Dr. v. Bennigſen 
teilte bezüglich der Vorſtandswahl mit, daß 
der Schriftführer Forſtmeiſter von der Hellen 
nicht wiedergewählt zu werden wünſche. Was 
ihn (Medner) betreffe, fo halte er ſich der aus⸗ 
gefprochenen Abſicht, ihn wiederzuwählen, gegen: 
iiber für verpflichtet, den Bunkh auszudrüden, 
daß man von feiner Wiederwahl abjehen möge. 
Er wies darauf bin, daß er an Stelle v. Leipzigers 
zum Borfigenden gemähle worben fei; er halte 
es int allgemeinen für erwünſcht und natıırgemäß, 
auch im Jutereſſe ded Vereins liegend, daB der 
Borfig dem Uberpräfidenten übertragen werde. 
Graf zu Stolberg Habe fein Jutereſſe für den 
Berein durch feinen Beitritt, ſowie auch durch 
feine Zeilnabme an der Wanderverfammtlung 
bewiefen, er bitte deshalb, diefen zu wählen. 
Redner werde nad wie vor an den Beitrebungen 
und Arbeiten des Vereins fich lebhaft beteiligen. 

Präfident Faſtenau jprad fein Bedauern 
darüber aus, daß Herr v. Bennigjen den Borfit 
nicht wieder übernehmen wolle, und beantragte 
zugleich, ihn zum Ehrenmitglied des Vorſtandes 
zu ernennen. Graf zu Stolberg bat, von feiner 
Wahl abzufehen, da er im Forſtweſen nicht ein—⸗ 
geweiht je. Die Berjammlung erklärte jich 
bierauf einjtimmig für die Wahl bes Ober 
präfidenten Grafen zu Stolberg zum Borfigenden 
und die Ernennung Dr. R. v. Bennigjend zum 
Ehrennitglied? des Vorſtandes. Zum ſiell⸗ 
vertretenden Borfigenden wurde Landesforſtrat 
Duaetsfyaslen: wiedergewählt und das Schrift⸗ 
fübreramt dur einftimmig erfolgte Wahl den 
Oberförfter Erdmann übertragen. 

Damit war die Tagesordnung erfchöpft. 
An die Verhandlungen flog ſich Feſttafel im 
Schützenhausſaale, bei welcher Dr. vd. Beunigſen 
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 

* 


Der Holzbandel des Heihslandes. 
Straßburg, Mitte Zult. 
Während an anderen Orten jegt Ruhe im 
Walde berrfiht und kaum noch ein Urtbieb zu 


vernehmen if, Baben die Ürbeiten in ben 
Vogeſen in den Hochlagen iegt erſt recht begonnen, 
und die Schläge in ben Zannenwäldern find 
noch im Bo Gange, da ih in Sommer am 
beiten das Nutzholz fchälen läßt, welches dann 
blank und glatt gar leicht abwärts gejchlittet 
werden kann. Der Forſtbeanite des Gebirges 
wird das ganze Jahr hindurch nie fertig denn 
faum tft im Nachſommer biefer letzte Hieb oben 
beendigt, das Material beruntergebradgt, unten 
aufgearbeitet und mumeriert, al8 auch ſchon 
wieder in den Borbölzern der Einſchlag des 
Laubholzes beginnt. 

Sm Anſchluſſe an diefen Betrieb verlaufen 
nun aud) die Berjteigerungen, und wirklich vergeht 
fein Monat, in weldem nicht Berlaufstermine 
in den Bogejen abgehalten werben. Innerhalb 
ber letzten Wochen kamen bierbei naturgenäp in 
eriter Linie große Duantitäten don Brennholz 
zum Angebot, ba dieſes zunädft zurüditeben 
mußte, um alle Kraft auf bie Nutbölzer zu 
berivenden. Wie wohl zu eriwarten var, itellten 
fih nun die Preife für diefe Ware außerordentlich 
niedrig, denn bei dem geringen Bedarfe ber 
beiden letten gelinden Winter konnte an Brenns 
material außerordentlid gejpart werden, und wir 
finden deshalb auch noch vielfach gefüllte Lager. 
&ünftig wird bierauf allerbingd Der geitiegene 
Kohlenpreis wirken, und es bürfte aud in 
gutunft ſchwer fallen, ale Beitellungen auf 

oblen prompt zu erledigen, folange ber außer: 
ordentlihe Bedarf für die Induſtrien in bi8- 
beriger Weife zunimmt In einzelnen Bezirten 
zeigte fich bereit8 eine arge Salamität, ba bie 
Zufudren ausblieben, und einzelne Induſtrie⸗ 
zweige ihren Betrieb zeitweife einjtellen mußten. 
gundan freilich rechnen wir noch nicht auf hobe 
Brennholzpreiſe, welche un3 nur durch einen frühen, 
rauben, anhaltenden Winter gebracht werden fönnen. 

Den Ausfall, welchen unſere Forſtverwaltung 
hierdurch erleidet, decken aber in erhöhtem Maße 
die jo gewaltig geitiegenen Nutzholzpreiſe, da diejes 
Material in umferen meilten Revieren die größte 
Rolle fpielt. In erſter Linie trifft biefes zu in 
den Bogelen, wo die Beitände borberrfhend aus 
Weißtaunen beitehen und daher oft 80 bis 900:, 
Nutzholz abwerfen. Diefe Tannen haben fich 
num anı Rhein und in gauz Süddeutſchland im 
Laufe der Zeit einen Markt erobert, dan fie dort 
den borberrjchenden Handelsartikel bilden. In 
eriter XLinte kommen diefelden duch Wer 
mittelung der großen Mannheimer Häufer in ben 
dortigen Handel, aber in den lebten Jahren 
baben auch unfere bier im Lande anfäfjigen Ge- 
Ihäfte fih mehr und mehr auf ben deutichen 
Bedarf eingerichtet und liefern mit Umgeben 
der Zwiſchenhändler vielfach direlt an die ons 
ee Der Bedarf bier im Neichsla 
elbſt fteigt mit jeden Jahre, und bat derfi 
augenblidlih eine ſolche Höhe erreicht, daß 
faum gededt werden fanı. Die Bauthätig 
in allen Städten, vor allem bort, wo ftı 
Sarnifonen liegen, ijt ſehr rege, die Indu' 
blüht, und find vor allem die lotäringer Ei 
werte fo ntit Aufträgen überhäuft, daß diefel 
ihren Betrieb Immer mehr erweitern möüffen. 
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Unter dieſen Berhältniffen trat nun felbit- 
verftändlich eine fo ftarfe Konkurrenz in den 
Terminen auf, dab die Preife, bor allem dies 
jenigen für gute Handelsware, mehr und mebr 
int die Höhe ningen und foweit ftiegen, daß ein 
auffallendes Mißverhältnis zwiſchen Einkauf und 
Berkauf fühlbar wurde. In erſter Linie richtete 
ſich die verſtärkte Nachfrage auf die Tannen⸗ 
ſtammhölzer, welche ſo vorzügliche lange Ware 
liefern. Preiſe von 25 ME. loko Wald gehörten 
nicht zu den Seltenbeiten, und meift gingen dieſe 
Stämme ungeteilt zur Bahn, mo man fie num 
waggonweiſe auf dem Verſande ſieht. Doch aud 
bie Dlöde, fo furz ausgeformt, weil der Transport 
von der unmegfamen Höhe nur auf diefe Weife 
möglich war, erzielten oft gleich hohe Pretie, und 
wanberten bieje meijt birelt zu den nabe gelegenen 
Sägemäühlen, un dort zerichnitten zu werden. 
Einen großen Teil diefer Bretter nahm der 
Bedarf int eigenen Lande, und wanderte der 
Reit fo fchnell weiter, daß man vergeblich nad 
gefüllten Lagern ſucht. Troß dieſer abnorm 
boden Preiſe bat fich die Nachfrage noch Feines 
wegs vberringert, fondern wir können darauf 
zäblen, daß diefe Preife in annäbernder Höbe 
auch im nächſten Jayre bleiben werden. 

Unferer Foritverwaltnng iſt e8 nicht zu ver⸗ 
argen, daß dielelbe die guten Konjımıkturen 
ausbeutet, möglidhit viel Nutholz zum Einichlage 
Bringt und die Brennholzſchläge zurüdhält. 
In den Tannenrevieren war dies um fo leichter 
möglid, ald darin auch eine erhöhte Nachfrage 
nad Papierholz bemerkbar tft, Bierfür ein guter 
Preis geboten wird und bie Durchforſtungs⸗ 
hölzer dabei Verwendung finden können. Nicht 
nur im eigenen Lande wird von dieſem Materiale 
viel verbraucht, fondern es ftellen fi vor allem 





auch bie Käufer aus Baden Hierfür ein, und 
felöft Franzöfifche Fabriken fehlen dabei nicht, da 
ber Bolfaß für dieſes Kol berbältnismäßig 
niedrig gegriffen iſt. ie Bermwertung ber 
Tannenftangen war bier, wo fo große Nadelholz 
bezirfe in der Nähe liegen, ſtets ſchwierig, und 
es ift daher doppelt angenehm, biejes fchrwächere 
Material als Papierholz für den Preis von 
6 bi8 8 ME pro Raummeter verwerten zu 
fönnen. 

Neben der Eiche fpielte das Buchennutzholz 
bier eine bedeutende Noll, da ſolches Dei 
und mehr al8 an anderen Orten zu Bahn⸗ 
fchmellen verarbeitet wird. Die günitigen Er⸗ 
fabrungen, die wir bier mit den aus Frankreich 
übernonmenen Bahnen in betreff der Buchen 
nahen konnten, beranlaßten und zu weiterem 
Vorgehen, und fo lieferte uns diefe Holzart 
bereit einen großen Zeil der für uns nötigen 
Schwellen. Solange da8 Angebot in gewiſſen 
Grenzen blieb, ftellten ſich die Preife recht bes . 
friedigend, aber man konnte bald mwahrnehnten, 
baß es fich Bierdet, wie faum bei einem anderen 
Sortimente, um eng beichräntten Bebarf handelt, 
und daß fofort ein Preisſturz eintritt, fobald das 
Angebot hierin zu weit gebt. Yür ftarle Buchen 
jtämme finden fih bei ung, wenn fie frifch gefällt 
zum Ausgebot kommen, gern Abnehmer, da die 
jelben bom Auslande aus, vor allem bon 
Belgien und Luremburg, ſehr gnefucht werben, 
um fie in den dortigen Induſtriebezirken zu ver: 
wenden. Selbſt unfere Bergmerte bezogen 
Grubenholz von Buchen, um damit Berjuche an» 
quellen. Bevor diefelben aber nach reiflichen 

wägungen abgefchlofen find und ſich dieſe 
Holzart jahrelang bewährt hat, läßt fich hierüber 
fein abſchließendes Urteil fällen. 


EN —— 


Geſetze, Berorönungen, Behannlmadjungen und Krkennkniſſe. 


Geſetz, 
betreſfend Ergänzung der geſetzlichen Yor- 
ſchriſten über die 
eigenem Grundbeſttz. 
Bom 7. Auguſt 1899. 
Wir Wilhelm, bon Gottes Snaden König 
von Preußen ꝛc.— 
berordnen, mit Bujtimmiung beider Hänfer bes 
Landtages Unferer Monarchie, was folgt: 
Einziger Ortikel. 

Die Bildung eines eigenen Jagdbezirks ift 
auch dann zuläffig, wenn die dafür in Betracht 
fommenden Brunditüde in mehreren Landesteilen 
liegen, in denen die gefeglichen Vorſchriften über 





die Bildung eine eigenen Jagdbezirks von» 
einander abmeichen. In diefem Yale kommen 


usüßung der Jagd auf die für den größeren Teil der Grundftüde 


geltenden gejetlichen Vorfhhriften zur Anwendung. 
Bet gleicher Größe tit dasjenige Geſetz maßgebend, 
welches den größeren Flächeninhalt für Die 
Bildung eine eigenen Jagdbezirks erfordert. 
Urkundli unter Unferer Höchſteigenhändigen 
Unterfchrift und beigedrudten Königlichen Anfiegel. 
Gegeben WildelmsHö He, den 7. Auguſt 1899. 
(L. S. Wilhelm. 
Thielen. Boffe. Freiherr von Hammerſtein. 
Schönjtedt. Freiherr von der Rede. von Goßler. 
Graf von Poſadowsky. 
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Plitteilungen. 


Eine forfilie Exkurfion in den Bogelsderg. 
Bon Bulefeld. 


früberer Zeit dieſem oderbefliichen Gebirgsſtocke 
zu viel Gelände für landwirtſchaftliche Benutzun 


Der Vogelsberg, das größte Bafaltgebiet | entzogen, fo daß die dünn bevölkerte Gebirgsgegen 
im Deutſchen Reiche, iſt im allgemeinen nur wenig | eigentlich nicht als maldreich bezeichnet werben 
belannt und bietet dem Naturfreund ebenfo wie kann, wie das bei Mittelgebirgen in Deutjchland 


dem aufmerkſam beobacdhtenden Forſtmann des |der Fall ER 
Leider wurde in | die foritliche 


Sintereflanten doch gar viel. 


Erſt in der allerjüngften Beit wurbe 
Welt durch die Literatur aufmerkſam 
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gemacht auf bie im Bogelöberg liegenden Wal 
bung und auf die Tüchtigkeit ihrer Bemwirt- 
fhaftung. Einmal hat Oderförfter Diefenbach in 
Schotten bei ber 11. Verſamnlung des Forſt⸗ 
vereins für das Großberzogtum Bellen jehr eins 
gehend und gewandt über die Wirtjhaftsführung 
im hohen Bogelöberg (Oberwald) geſprochen, und 
bann find dem aufmerkfanen Beobachter ber forit- 
lichen Literatur die Beröffentligungen des Obers 
föriter8 Trautwein zu Eichelsdorf Bekannt, in 
welder er uns ben „Hieb aus den Bolen“ und 
den ebenfal8 von ihm _ eingeführten „Auf 
munterungsſchnitt· in den Eihenfulturen ſchildert. 
Es ift don jeher ein Mititand, daß der Borlimann 
nit reiſt und Gelegenheit ſucht, ſich auch in 
anderen Waldungen umzufeben und dort zu 
lernen. Etwas iſt e8 ja ander8 geworben, aber 
immer noch giebt es praltiſche Forſtwirte, die ſich 
fogar danut Hrüften, ſeit einem Jahrzehnt feine 
Stunde Urlaub gehabt au Baben. 

Um fo erfreulicher tit e8, daß jegt bie Bildungs- 
ftätten für die forftlicde Jugend beſtrebt find, dem 
Stubierenden während der Zeit bed Lernens recht 
mannigfache Waldbilder vors Auge zu führen. 
Die Erkurfionsitraße ift nicht met ot 0 
in ber gleichen Richtung verlaufend, d f 
derfelben ift ein mehr zwanglofer, er ri j 

anz nad; den jeweiligen Berhältniffen. ı 
Genie e folgend, Batte Oberforitrat D B 
der Direktor der Königl. Bayr. forftlicdhe ’ 
ſchule zu Aldaffenburg am 23. und 2 i 
b. 36. eine lurfion mit 36 Kandidaten des 
Staatsforftdienites unter Beteiligung ber Docenten: 

rofefjor Dr. Conrad (Chemie und Mineralogie), 

orjtmeifter Dapel (Waldwegebau) und Forfte 
amtsaffiftent Müller, nach den Vogelsberg unter« 
nommen. Die Erkurſion nahm ihren Unfang bei 
dem Dorfe Herenhain, etwa 700 m über ben 
Meere, unter der Fuͤhrung des Mevierchef8, Ober- 
förfter Weber in Grebenhain. Oberforftrat Dr. 
Farſt gab zunäcit eine kurze Schilderung über 
das betretene Waldgeblet unter Hinweis auf den 
Unterſchied mit dem im Speflart Geſehenen. Wie 
überall im Bogelöberg, fo berricht auch bier die 
Bude vor, bie Fichte kannte man früher fait gar 
nidt, fle bat aber jegt an Terrain gewonnen. 
Obgleich die Höhenlage bedeutend, if der Wuchs 
der Buche dank dem kräftigen Bafalt-Boden doch 
noch gut, nur am Rande auf der Windfeite find 
die Stämme durch den unaufhörlihen Sturm 
gebrüdt und zeigen im Streben, nad) oben zu 
wachſend, die verſchiedenſten Krümmungen. Troß 
dichten Kronenſchluſſes iſt der Boden mit einer 
Flora von Waldmeilter, Bingelfraut (Mercurialis) 
und dergleihen mehr leicht überzogen. Bon 
Buchenfamenpflängcgen oder Anwuchs auf lüdigen 

Stellen iſt nicht zu fehen, dabingegen find 
Ahornpflanzchen gedeihlih wachſend vertreten. 
Die auf der Höhe vor 50—60 Jahren in 21/; m 
(10 Zuß) Entfernung gepflangten Fichten zeigen 
recht guten Wuchs, aber intolge des häufigen 
Yusbrehens ber Gipfel durch Duft und Schnee 
anhang find Bajonett- und Lyraformen Häufig. 
An ben friſchen Nord» und Ojthängen find die 
Budenftangen Tangfehäftiger, auch mehrt fi bie 
Beimisgung von Ühornen und befonders Eſchen. 


: | große Weide 





Die Eiche tritt nur äußerft gen un 
geringen Gremplareun auf. er Bob 
der beiten Gartenerde, der Flora im 
geſellt fih Farnkraut zu. jährig 
eigen Herborragenden Wuds, fie U 
Yon ſtarles Bauholz. Allenthalben d 
Wieſen die Einfenkungen; für Beſſerun⸗ 
buch Aufſtreuen von Kunſtdũnger (Th 
mit Kainith und Einebnen wird zur 
viel gethan, fo daß bei ben Beriteiger: 
Graſes für den Hektar 50 ME. und m 
werden. Aus den Abtriebsſchlagen 
befondere auf ben Höhen nimmt die Fic 
mehr an Ausdehnung au 
Indefien trafen die Teilnehmer 
Erkurſion auf dem Hoherathskopf ein, 
den Bogelöberger Höhentiub gehörige 
ration furze Beit gerajtet wurde. Di 
der recht naß machte, berivehrte die fon 
lie Rundſicht. Die Erkurfion trat nı 
das Nebier Feldtrüden ein; Oberförft 
bach übergab zur Orientierung einem 
Teilnefmer einen gebrudten, vorzüg 
gearbeiteten Fuhrer. Bunädit über 
hen mit Moorboden, 
ın Grtrages jet durch Pflaı 
ı mit Fichten aufgeforftet we 
erden in 11; m Enemun 
je Fuxchen gezogen. Auf 
m Aufiwürfen werden im dar 
de... „....,ahte, nachdem alfo ber Schne: 
und Rafenplatten aufanmengedrädt 
Fichten gepflanzt. Zur Wufertigung di 
Löcher wird der Heyer'ſche Hohlbohrer \ 
bie ausgebohrten Löcher werden mit Er 
welde ben Furchen entuonmen wi 
Biangmaterict beiteßt aus zwei⸗ bis di 
ämlingen oder auch aus verſchulten 
Die Koſien betragen pro Hektar je nad 
fernung vom Orte und ben jeweiligen 1 
45—60 ME. (Tohpflanzung 100 ME) 
And im Meviere Feldkrücken be 
Bude vor (65 %,), fie Lefern nur 4%, 
und das fol fih im @ebraude al ! 
erwiefen haben. Die Eiche findet fe 
Gedelhen und noch weniger bie Kiefer ı 
tanne, ſowie die Lärche bie zumelſt d 
unterliegt. Es kann ſich behufs Erzie 
Nugholz einzig und allein im großen 
die Fichte handeln. In ben oberiten 
den Rotbuchen mehrfach die Eſche und 
ahoru beigemifcht, und diefer Ange 
ab dem Revierchef Beranlafjung, die 
ieitände auf matürlihem Wege mit L 
bezahlten Arußbolgaten zu miſchen, ih 
um Zeile den Borrang einzuräum 
rundbeitand fol die Bude bilden. 
derartige Beitand ging aus einem 
Beſamungsſchlag Herbor, ber im Ya 
angebauen worden ijt. 1874 war di 
mit dem Waldpflug Bearbeitet worl 
Budenbefamung blieb aus, auch die 
bis 1882 eingepflanzten Buchen zeigten 
beißen; der reichliche Ahorn-Auflug in de 
wãchſt aber ganz borzüglid, nachdem | 
lichtet worden ift. Die (percia gewachſene 


er 


pflanzen find berausgebauen worden, und zwiſchen 
die Aborne wurden 1896-1898 Buchenſamen⸗ 
flanzen mit dem Klemmſpaten eingefebt. Sie 
Fallen nit den Ahornen in die Höhe neben, ſich 
zwiſchen hineindrängen und nicht nur den Boden 
decken. Da die Ahornpflanzen vielfach vom Wild 
verbiſſen werden, werden durch Arbeiter die da⸗ 
durch: entitandenen Doppelgipfel ausgeſchnitten, 
wodurch der Wuchs in die Höhe gefürbert wird. 
Sn neuerer Zeit werden die Schläge eingegattert. 
n den Buchenfchlägen, in melden der Ahorn 
und bie Efche fehlen, wird die Fichte eingepflangt. 
Die ausgedehnten Yichtenitangenbölzer in den 
tieferen Lagen zeigen ganz borzügliden Wuchs 
und auch, daß bier der Duft und ber Schnee 
weniger gefährlich tit. In den Buchenbeitänden 
ift ein weſentlicher Unterjchied bezüglich des 
Wuchfes, je nachdem es ih um Nord» und Oſt⸗ 
bänge bandelt oder um die anderen Lagen, un⸗ 
verfennbar. Die Samenjahre find im allgemeinen 
felten, und der Boden verunkrautet allauleicht, 
wenn plößlich ſtark gelichtet wird. 

Das Streben des Wirtfchafters tft e8 deshalb, 
fhon in den jüngeren Jahren häufiger zu durch» 
foriten und nad) Bollendung des Hauptlängen- 
wachsſtums dur kräftigere — aber allmähliche, 
alfo nit plößlihe — Eingriffe auf Eritarfung 
und Abrundung der Kronen Binzumirten und 
gleichzeitig damit auf das raſchere Eritarfen der 
Stämme. 

Das Wetter war leider nicht günſtig, fo daß 
das Durchgehen ber Berjüngungen nicht in dem 
erwünfcht erjcheinenden Maße möglich geweſen 
ift, und. dann war der Tag zu kurz, um all die 
intereflanten Revierteile aufzufuchen; ſpät trafen 
wir in Schotten ein. 

Auch der Körper forderte feine Rechte, und 
fie wurden ibm noch in vollem Mate. Das 
gemeinfchaftticge Bufammenfein am Abende vom 

ämmerlicht zum Morgenfcheine bei Muſik und 
beiterem Gefang, bie Heben in den Zwiſchen⸗ 
paufen erniten und humoriſtiſchen Inhalts, die 
zwangloje Heiterkeit, das alles waren beredte 
eugen für das fchörfte Zuſammenleben zwiſchen 
Lehrern und Schülern. Sold ein Körper, ſolch 
eine Gemeinfchaft iſt gefund, und nur im gejunden 
Körper wohnt ein gejunder, ein erſprießlich 
fchaffender Beil. Mit EHrfurht und Bertrauen 
bliden fie empor zu dem geliebten Lehrer und 
Freund, bie friichen Söhne des fchönen Bayerns 
lande3, mo von jeber nicht die Schablone den Wald 
bederricht, fondern die Örtliche Erfabrung, wie jie 
dent Forſte ſelbſt abgelaufcht iſt. Und wie veriteht 
e3 aber auch Dr. Fürſt, in feiner Haren Aus: 
drudsweife von Punkt zu Punkt, von Beltand 
zu Beitand den Schülern das Wiſſenswerte, 
praktiſch und mifjenichaftlih begründet, vor⸗ 
‚tagen. Sa, das erireut daß Der des längit 
Praxis Binausgetretenen annes, fait 
„ er neidiſch jein, daß es ihm nicht mehr 
innt fein fan, mit ben Sünglingen dahin 
hen, wo fie au dem jpäteren Berufe vor⸗ 
tet merden. (Schluß folgt.) 


85 dem Königreih See Wenn 
rbote erlafjien werben, jo findet eiu 
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ſolches Vorgehen in der Regel und ohne weiteres 
eine abfällige Beurteilung vom Publikum. Man 
vergißt aber indeſſen, zu erwägen, daß jeder 
Waldbefiger fein Beſitztum zu fchügen fih bes 
mühen muß. Daß watürlih bei folchen Ges 
legenbeiten das Bublilum — mie man zu 
fagen pflegt — „über einen Kamm gefchoren” 
wird, ijt allerdings eine Thatſache, die ſich 
nicht wegleugnen läßt und einerfeitS ſehr be— 
dauerlih if. Aber wie fol man fi) denn 
Schließlich gegen eine „gewille Sorte“ von Publikum 
ſchützen? Unbillig wäre e8 zum mindejten, wenn 
deni salbbeiiger zugemutet werben follte, feinen 
bielbefuchten Wald durch Verſtärkung des Forſt⸗ 
fhutperjonals beſſer unter Kontrolle zu ftellen. So 
etwas giebt’ doch nicht! Waldverbote find hier⸗ 
zulande nicht8 Seltenes, und folange das Publikum 
es nicht veriteht, gegenfeitige Aufficht zu üben, 
und folange es fih rüdfichtSlos gegenüber dent 
Befigtum Fremder verhält, ift e8 gut, da man 
Maßnahmen zur Haud Hat, um Ausfchreitungen . 
aufs energifchite entgegentreten zu Eönuen. Wenn 
ben nicht jo wäre, würde es Hald traurig 
um manden Wald und defien Befiger ausjehen ! 
Die berrliden fürftlihen Forſten bei Greiz im 
benachbarten Fürſtenutum Neuß älterer Linie 
waren 3. DB. früber für den Verkehr jederzeit 
geöffnet, feit einigen xSabren aber war man 
des überhandnehmenden Unfugs wegen ge: 
zwungen, ein ſtrenges Waldverbot gegen jegliches 
Betreten der Forſten außerhalb der öffentlichen 
Wege (Bunde — aud auf diefen-— find nur an der 
Leine zu führen!) erlaffen zu müſſen. Jüngſt bat 
u. a. die Gräflihe Wevier » Verwaltung zu 
Netzſchkau recht trübe Erfahrungen gemacht, 
weshalb auch fie ſich genötigt ſah, ein Wald⸗ 
verbot über die ihr unteritellten Forſten zu 
verhängen. 

Erklärlich kann man dieſe Maßnahmen gewiß 
finden, wenn man hört, daß in letzterer Zeit 
durch Spaziergänger Waldbrände entitanden find, 
deren Schäden fih auf rund 5000 Mark be- 
laufen. Und nidit nur diefen Schaden allein bat 
der Beliger der Grafſchaft zu tragen, es gejellen 
ſich ihm noch andere bei, — Schäden, die nad) 
augen Hin wenig oder gar nicht bekannt werden. 
So Hat man in den Negichlauer gräflichen 
Waldungen nicht nur junge Kulturen durch Bes 
treten arg bejchyädigt, nein — man bat fogar 
Drahtſchlingen auf Wild gelegt! Und was allenı 
die Krone auffegt, ilt das, daß man — ohne 
irgend ein Wort zu verlieren — von einer im 
Revier geduldeten Nejtauration aus einen neuen 
Zugangsweg mitteld Aufäjtung durch einen Zeil 
des Reviers gelegt bat. Sedenfall3 dürfte fo 
etwas noch nicht dagemefen fein. — Wer kann 
unter folden Unftänden fi) wundern, mein die 
Forſtverwaltungen energifhe Maßregeln zum 
Schutze des Walded ergreifen? Würden alle 
Waldbeſucher jenen ſchönen Sprud, den ich auf 
meinen Wanderungen durch die Walbpartien am 
Fuße des altehrwürdigen Fuchsturmes, nahe ber 
freundlichen thüringifhen Mufenitadt Jena, des 
öfteren angefhlagen fand, und der dem Publikum 
gleihjam als Warnungsdtafel dient, fich zu eigen 
machen und beberzigen, jo jtände die Sache 


644 


Mitteilungen. — Berfchiedenes. 














anders; wir würden feine Walbverbote Haben!’ 
Das erwähnte Sprüchlein Heißt: 

„fjür jeden Futz Äft jeder Gang, 

für jeden Wlüden eine Bant, 

für jedes Wuge eine Blume’ 

BE Seh und Sk I ates fater, — 

a 
Möchte dieſes ſchöne Sprüdlein zum Wohle 
unfered lieben deutſchen Waldes ausgedehnte 
Verbreitung und rechte — Befolgung erfahren! 

Die Regenperiode in der letten Hälfte des 

Jull und die darauffolgenden warmen Tage hatten 
plöglih die Pilze in unferen Wäldern hervor⸗ 
gezaubert. Bejonders find die gelben Schwaͤmmchen 
ungeheuer zahlreich vertreten, während man andere 
eßbare Pilze, als Täudlinge und — leider — 
Steinpilze, wenig bemerkt. Die Abnahme des 
legteren, jo wertvollen und äußerft ſchmackhaften 
Bilzes macht fih von Jahr zu Jahr immer mehr 
geltend. Die Wochenmärkte in den Städten des 
ſachſiſchen Vogtlandes find Heuer mit Filzen über» 
füllt, das Liter der gelben „Schwäne“ wird 
mit 18 bis 25 Pfg. verkauft. Eine noch größere 
Bilgernte würde man haben, wenn da8 Sammeln 
in den meiften Fällen nicht fo unvernünftig be⸗ 
trieben würde. Man ſieht Häufig, daß nicht 
nur Sinder, fondern auch Erwachſene unver— 
fändigerteife bie ganze, betanntlich größtenteils 
unter Moos und Sichtengeftrüpp verftedt liegende 
Brut ber gelben Schwaͤmme ihrer Schutzhülle 
berauben, um dann die ihnen zufagenden 
Schwänimle“ bequem ausreigen zu Zönnen, 
mobei aber ftet3 die Kleine Brut vernichtet wird. 
Würden die brauchbaren größeren Schwänme 
behutfam aus dem Boden genommen werben, fo 
wiirde zweifelsohne eine befjere Ausbeute dieſes für 
unfere Gegend fo hochwichtigen Nahrungsmittels 
erzielt werben, denn der Nachwuchs ber Heinen 
Brut wäre nit nur für ein, fondern für mehrere 
Jahre gefihert. Im Nekfhlauer Walde murde 
neulih ein Pilz von riefiger Größe, ein Bobift, 
gefunden, der 12/5 Pfund wog. Der Durchs 
meſſer des Pilzes betrug 43 cm, bie Höhe ded- 
jelben 34 cm. Der Seltenheit wegen wurde der 


Pilz für längere Zeit zur allgeme 
in der Netzſchlauer Zägerhalle au 
in biefiger Gegend vielfach di 
anderwärt fiir gibts gehalten tot 
mittel dient, dürfte wenig befan 
wegs gehört diefer Pilz zu den 
dings it bie graue Sa, bie 
giftigen Fliegenpilzes ſehr äbnel 
ſmhullung geſuudheltsſchädlich. 
diefer ſchadũchen Beſtandteile d 
man aber ein rotliches leifch, | 
träglich und ſehr ſchmackhaft fit. 

Mit Heidelbeeren warenur 
auch reichlich geſegnet. Tauſen 
und Para Hg maren vom frül 
den fpäten Abend hinein mit Pf 
Beeren, auch Schmwarzbeeren gen 
Blau» oder Birbeeren), bejchäftig! 
borzügliche Ernte Hatte man fı 
Waldungen nahe ber bömiſch⸗ba 
Das Liter Heidelbeeren wurde 5 
täufern mit 15 Pf. bezahlt. Di 
Ware fojort nad den berichte 
Sachſens, hauptſächlich nad be 
fächfiihen Bogtlandes, Plauen, 
abzufegen. Der Berbienit be 
war in diefem Jahre Fein große 
das Liter mit ca. 18 Pf. wieder 

Der Ertrag'der Walderdbı 
reichlich gewefen, als nıan gehofft 
daraus erhellt, daß auf dem 
Blauen das Liter diefer Frucht 
bezahlt wurde. Im benadjbar 
ab es eine ganz gute Walderdbi 
iter_ wurde dort mit 40 Pf. ver 

Zegt ift die Zeit der Brei 
getreten, die Bier und in der Un 
gute zu bezeichnen ift. s 


— [Amtliher Marktberidt 
29. Auguft 1899. Mebböde 0,5 
wild 0,30 bis 0,38 ME. pro B 
0,70 bis 1,00, Rebhügner 0,51 
pro Gtüd, 





Herſchie denes. 


— [Die Ausſfteſtung für Auftur der Moor- 
und Hdländereien, fowie für Wiefendan in 
Münfer i. W. Die Provinz Weftfalen befigt 
umfangreiche Släden von Mooren, Heide und 
Bruchböden, ſowie von Wiefenanlagen. Die Er- 
bedungen und Unterfuhungen haben ergeben, daß 
bie Moore Weſtfalens zum bei weiten größten 


Zeile von beſonders guter Beſchaffenheit find, und | I. 


daß auch die Heideböden mit einfachen Mitteln 
der Wiederurbarmadjung zugeführt werden konnen. 
In der That regt fi auf diefen Sdländereien 
ſeit dem letzten Kabr jehnt überall wieder neues 
Leben. Nicht minder findet der Wiefenbau in der 
Provinz lebhafte Beachtung und Pflege. Um 
nach diefen Richtungen noch fördernber zu wirken, hat 
ber landwirtſchaftliche Hauptverein des Regierungs⸗ 
Bezirkes Münjter beichlofien, eine Ausſtellung für 
Rultur der Moore und Ödländereien (Heibe- und 





Bruchböden), ſowie für Wiefenbau 
in Münjter i. W. zu beranfta 
ftellung ſoll die Fortſchritte unt 
Kultur, der Moor» und Odlände 
Wiefenbaues in der Provinz Wei 
des neuen Jahrhundert zur Unf 
Dementſprechend follen zur Ausſ 
. Auf dem Gebiet der Kul 
Heide und Bruböden: 1. Alle a 
und Bruchböden gezogenen 3 
fiedenften Art. 2. Gerätidaft 
Hände aller Art, welche für die U 
Moor- und SÖbdländereien von 

3. Natürlich wachſende Pflanzen 
‚Heiden und Moore, entwederin Fo 
oder in natürlich wachfendem Zuſ 
4. Zeichnungen, plaſtiſche oder 
ftellungen (PHotographien) de 
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Kulturen. 5. Statljtiiche Erhebungen über den 
Umfang der roben und ber bereit urbar ge- 
madten Moor» und Odländereien unter genauer 
Angabe der Lage, Beit und Erfolge der Urbar- 
machung. IL Auf den Gebiete des Wiefenbaues. 
1. Daritellung der Wieſenkultur durch außgejtochene 
Würfel oder Erzeugniffe des Wiefenbaues, wo⸗ 
möglich im Bergleiche zu Proben von unkultivierten 
Flächen. 2. Natürlide oder plaftifche Daritellung 
und Ausführung der verſchiedenen Wieſenbau⸗ 
ffteme, mit und ohne Drainage. 3. @erätichaften 
und Gegenitände aller Urt, welche für ben Wieſen⸗ 
bau bon Bedeutung find. 4. Beichnungen oder 
Bildliche Darſtellungen (Bhotographien) von erfolg» 
reihen Wiejfenanlagen unter Berädfichtigung der 
Bewällerungs: und Düngungs » Berhältnife. 
5. Statiſtiſche Darjtellung der in Weitfalen vor⸗ 


bandenen Meliorationen, der Ent- und Bewäſſe⸗J 


rungsgenofjenjhaften unter Angabe des Ortes, 
der Zage, Beit und Erfolge derjelben. Für bie beiten 
Leiftungen auf befagten Gebteten werden nambafte 
Geld» und Ehrenpreife ausgeſetzt werden. Un» 


meldungen zur Beteiligung an ber Ausftellung- 


ſind bis zum 1. Oftober 1899 an ben General⸗ 
Sehetär des Tandwirtichaftliden Provinzial: 
Bereind bezw. der Landmirtfchaftsfammer für 
MWeitfalen zu richten. Auf die Ausjtellung wird 
ſchon jegt aufmerkſam gentacht, damit die beteiligten 
Beſitzer von Mooren, Obdläudereien und Wieſen 
ichon in diefen Jahre diesbezügliche Verſuche und 
Erhebungen in Ungriff nehmen Tönnen. 
(Rhein.⸗Weſtf. Btg.) 
$ 


— [Bounenplage.) Sn den Waldungen von 
Hildburghaufen und Umgegend tritt die Nonne 
fo ſtark auf, daß Schulkinder gegen Entgelt mit 
dem Einſammeln beauftragt find. 


{ 
, - Genaiſche Btg.) 


— Waldbrände. Wie aus Schirmwindt im 
Kreiſe Pillkallen berichtet wird, ift man des großen 
Moor⸗ und Walddrandes endlich nad zehntägiger 
Dauer Herr geworden. Zwar ſchwelt an manden 
Stellen die Torferde noch, doch iſt die Gefahr 
borüber. Der durh dad euer angerichtete 
Schaden iſt außerordentlich groß, da außer 
40 Morgen Wald auch eine Menge Torf vers 
nichter ijt. Außerdem ijt eine Fläche bon 3000 
Morgen zur Torfdereitung auf Sabre hindurch 
unbrauchbar gemacht, weil da8 Moor metertief 
ausgebrannt iſt. Tas Moor gleicht einer Wülte. 
— Nah einer Mitteilung aus Bremerhaven von 
28. Auguft mwüten drei große Heide: und Moor: 
brände zwiſchen Wefer und Elbe, zwei bei Lebe 
und einer In der Nähe der Künſtlerkolonie Worps⸗ 
wede. — Am 27. Auguſt entitand in der Nähe 

ssjenbüttel Diegbs. Lüneburg) ein Waldbrand, 

zwifhen den Orten Winkel und Leiferde zu 
en Seiten der Yabritraße den Heide und 
renbeitand vernichtete. Es waren bon nach⸗ 
8 3 6i8 6 Uhr über 100 Morgen Beitand 
an amasifien. 
s 


älteften Baum der Belt bezeichnet 
se Mat oder Ilnrecht, mag dabingeftellt 


dleiden, dte Cypreſſe, welche fi auf dem Pla 
vor der Kirche zu Santa Marta del Tule, unmeit 
der Stadt Dajaca, im füdweitlichen Mexiko erhebt 
Die Schweizer Beitfchrift für „Forſiweſen“ fchreibt 
darüber: Dieſer Baum, eine mexikaniſche Eypreffe, 
Taxodium mexicanum Carr., beſitzt rieſige Dimen⸗ 
fionen und ein außerordentlich Hohes Alter. Das 
leßtere wurde bon Botanilern, fo bom jüngeren 
Decandolle, zu 6000 Jahren gefchätt, während 
andere aber nicht mehr als 2000 Jahre zugeben 
wollen. Schon Der. Gortez ſoll Hei der Eroberung 
Meritos im Sabre 1519 mit feinem ganzen Heer 
im Schatten diefer Eypreffe gelagert, nach anderer 
Berfion freilich unter derfelben bon den Eingeborenen 
Bart bebrängt, eine ſehr ſorgenvolle Nacht zugebracht 
baben, weshalb der Baum aud) bie Bezeichnung 
Arbol de la noche triste erhalten hat. Baron 
. W. Müller, der jene Gegend im Jahre 1857 
befucht Hatte, bezeichnet ben Anblid dieſes Nadel- 
holzrieſen als unbeſchreiblich großartig. 1,6 m . 
über dem Boden hatte der Stamm einen Umfang 
bon 30,8 m, entiprechend beinahe 10 m Durch⸗ 
meſſer. Seine Höhe betrug reichlich 36 m, der 
Umfang der Krone, in die fih der Stanım etwa 
8 m über dem Boden teilte, an 160 m. Wie 
Abbildungen neueren Datums eigen, ift bon 
jener einstigen Pracht nur eine Ruine geblieben, 
die freilich jeldft in ihrem Verfall noch iniponierend 
wirkt. (Köln. Big.) 


Bereind- Nachrichten. 


Berein alter Garde-Iäger zu Berlin. 


Nachden in der GeneralsBerfanmlung vom 
7. März d. 38. der Beitritt des „Vereind alter 
Garde⸗Jäger“ zu einen: der Berliner Srieger- 
Berbände im Brinzip beichloffen wurde und der 
Verein in der Situng bon 6. Juni d. Is. der 
„Vereinigung der Berliner und benachbarten 
Krieger⸗Vereine“ NE Rechnungsrat Pfan- 
ftiel) beizutreten beichloß, ift eine kleine Statuten» 
Änderung erforderlich geworben. Zur Beichluß- 
fafjung hierüber werden die Herren Stanıeraden 
zu einer am Sonnabend, den 16. September 1899, 
abends präzife 8 Uhr im Vereinslokal „Branden- 
burger Haus“, Mohrenftraße 47 zu Berlin, ftatt- 
findenden außerorbentlichen General-Berfamntlung 
fameradfchaftlichit eingeladen, und erfuchen mir 
un recht rege und pünftlide Beteiligung. Im 
Anſchluß hieran foll das vierjährige Stiftungsfeit 
des Vereins durch einen Herren⸗-Feſt-Komuers 
(ohne Eſſen) begangen werden. Vorträge für 
ben Konımers find erwünſcht, und wird gebeten, 
diefelben vorher beim Kameraden Schriftführer 
anzumelden. 

Ferner ift den Herren Kameraden nod) 
folgendes niitzuteilen: 

1. Den Berlag der von Bereindmitgliedert 
gejchriebenen und vom Berein Herauszugebenden 
„säger:Erlebnifje* hat Herr Konımerzienrat Neu- 
manı in Neudamm freundlichjt übernommen und 
ſich verpflichtet, für die erfte Auflage von 4000 
Eremplaren den Betrag don eintaufend Mark an 
ben Verein zu zahlen. Dieſes Unerbieten hat der 
Bereit angenonmen, und werden bie Herren 


tedenes. 


Savke, Border, inbIe Görerhete gig 
Mary oninebert, son Haunod 
Kr dam Sorte 

an es ‚Oberförl 
ober, vom 1. Ötober d- 


— 
orlauffe a in u 








Törteret 2 — Regb ES 
Butnann, nie, Baenlen, Dbenföcheel Goppebrügge 
ei 


annover, iſt —8 
— gu Sedbehaufen, Reiz, Tafel, iR vom 
1. Öttober d. Is. ab : 
Sauodbel, orflauffeher, ift —8 ernannt und ikm 
die Börertee Barenbofet, Dberförerel Ußte, Rey 
„Ointerneie nenn. Dbenföchere —E 


le if bas a jimeine Estengeiden Ferien j 


änet, Wörter, Äh pam Repiesföfler ernaune und. ihm 
Ne heine örherhehle Rathtofen, Oberförherel Diephoig 
4 Halnover, übertragen worben. 
— —⏑—— 
lien Förfeer nt und am die örerfele $oßftettek. 
— Weifenbeim, Begbg Gobleng, vom TE 
tember d. 3 
engel, — Fer zu Bandfedom, Mreis 
—— jemeine Gene verliehen. 
zitate, eg eier: a. D. gu Stecblen, Bißher zu ehltheuer, 
‚Rreis Strehlen, iR der Röniglie Kronen»Orden vierter 
Rlaffe verliehen worden. 


Die Operförteriele Bordesholm, Regdg. Ghleswi 
in gum 1. November D. 99. anbenpeit ku beleben. “ 
B. Jager⸗Kor 
Brelhere a. Blomberg, Haubtmanı 
im Brandenburg. Jäger-Batail 
— Stegitent Se 176 ve 
Boch, Leutnant im Bomm. Sägen! 
ber d. 38. ab auf ein 
Bein dent Lodeinge Getbeienid 
Tommanbiert. 

». Arofgk, Oberleummant im Ga 
unter Beförberung jum Qaupt 
het In das Branben! urg. Jäger 

»- Bacane, Scuimant ber Selen 
Bataillon8 Nie. 10, iR vom 1. 
ein Jade que Dienhteitung bet 1 
Regiment Nr. 14 kommandiert. 

Zu Leutnants find befördert t 
». Streng im ‚Nioer Bataitton C 
Burg (Ofipreuß) Wr. 1, Bert 

Niger Sparaltlon Ne. 2, Yychtier 

ger» Bataillon von Neumanı 





Aönigreid Sad 
Büttner, Waldarbeiter, ft gun Br 
‚Revier ernannt worden. 
äfhg, Walbwärter auf Bodauer 
a Walbnörter uf Geottenborf 
Binigreid Zaycı 
Alsreot, Forſtaufſeher in Tfeirn, i 
re ent Velsepen worden. 
Bauer, Borftauffcher in Hobenber; 
in Soibentingen Befücdent wor 
Berfhmitt, YWraltifant, Hat dir 
Borftamte Giafätt-Meht zu ven 
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Erkert, Bortelebe, bat bie Korftauffeherftelle zu Helbenheim 

u verwefen. 

rim, orfteleve, Bat bie orftauffeherftelle zu Sulz zu 

rweſen. 

Grimm, Forſtgehilfe in Goldkronach, tft entlaſſen. 

Bebertein, Borieleve, bat die Forſtaufſeherſtelle zu Altdorf 
u verweien. 

Kein, Praktikant, bat bie Wififtentenftelle beim Forſtamte 
Herrnhũtte zu verweilen. 

Aoffmanu, Eleve, bat die Forſtaufſeherſtelle in Kipfenberg 


zu verweſen. 
Aäuffer, el lcher in Sulz, iſt zum Forſtgehilfen in 
nittach befördert worben. 


—45 Offiziant in Regensburg, iſt auf 1Jahr penſioniert. 
en leve, tit zum Forſtaufſeher in Schernfelb 


rdert worden, 
Sußling, Eleve, hat bie Forſtaufſeherſtelle Eichſtätt⸗Weſt 
au vertiefen. 
Bah, Funktionär in Unsbad, ift zum Dffigianten bafelbft 
befördert worben. 


Fũrſtentum Feuß Älterer Linie, 
reiherr v. Corn Dberförfter, tft vom Fürſten Chriſtian 

5 nft en Sto erg Wernigerode als 5 Ya 

Wernigerode berufen worden unb wird fein neueß Amt 

am 1. anuar n. antreten. 

1, 8 Fllaß· Fothringen. 

eel oritaffefjor, iſt zum Kaiſerli Oberforſter 
*0 ernannt Hi die Oberförfteritelle Funen sum 

1. Oktober d. 38. Übertragen worden. 


orftmeifter nad) Dr 


Wefener, Forſtafſeſſor, iſt zum Kaiſerlichen Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle MRasmünſter zum 
1. DOftober db. 58. übertragen worben. 


® 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde Deafdwärterkeite Gransberg Dber- 
örfteret Ufingen, Regöz. Wiesbaden, mit bem ohnfig in 
Angen, Kreis Hfingen, gelangt mir dem 1. Noveniber 1808 

pur teubefegung. it ber Stelle, welde die Waldungen 
er Gemeinden Gransberg und Wernborn, fowie bie 
farreis und Kirdenwaldungen von Eransberg und 148 ha 
taat8wald mit einer Größe von zufammen 578 ha umfaßt 

tft ein Sahreseinlommen von 841 MIR. verbunden, welches 
auf Grund be Geſetzes vom 12. Dftober 1897 penflons- 
beredtigt if. Uußerdem war mit ber Stelle bisher 
eine nit penfionsberehtigte Nebeneinnahme vorn 20 ME. 

Ir Beauffihtigung bes Schinbanger® verbunden. Die 
nftellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit 

Bewerbungen find Bis zum 10. Dftober db. 38. an ben 

Königlichen Oberfürfter Herrn Birkenauer in Ufingen zu richten. 

orftverjorgungsberedtigte und Reiernessäger baden ihrer 
eldun ie im 8 29, Wbfap 8 des Hegulativd vom 

1. Dttoder 1807 aufgeführten eugnifie und bie in $ 80, 

Abſatz 8 bafeldft borgejhricbene ärung beizufügen, daß 

fi ung ihre Berforgungsaniprüde als 


Bür die Redaktion: H. v. Sothen, Neubanın. 


— — 


Hadjrichten 


des „Walöheil‘, 


Yereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterflükung 
ihrer Binterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berautwortung bes Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Bahr, Karl, Köntgl. Horitauficher, Woziwoda, Kr. Tuchel. 
Dr. Dieſterweg, Berlin O., Grüner Weg 34,L 
Goftmann J. Gefreiter ber 2. Komp. Lauenburgiſchen 
S äger»Bataillong Nr. 9, Rageburg, Lauenburg. 
funft, DO, Zäger der 1. Koınp. Lauenburgifhen Zägers 
"Bataillon Nr. 9, Rakeburg, Lauenburg. 
roh, R, Gefreiter der 2. Komp. Lauenburgifhen Yägers 
Bataillond Nr. 9, Rageburg, Lauenburg. 
Rente, Richard, Hilfsförfter, Fiſchbach, Riefengebirge. 
übte, Hörfter, Forſth. Wordel bei Märkiſch-Friedland. 
Wabling, Gefreiter dev 1. Komp. Magbeburgijchen Jägers 
ataillon® Nr. 4, Colmar i. E. 
enn, Albert, Gräfl. Hilfsjäger, Forſth. Gerrin b. Filehne. 
ila, Königl. Forſtaufſeher, Groß⸗Königsdorf bei Köln. 
Schüler, Königl. Hilfsjäger, Soelde, Weſtfalen. 
Sontag, Förfter, Forſth. Theerofen bei Gallies. 
egerich, Feldwebel der 8. Komp. Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
ataillon® Wr. 7, Bückeburg. areis 
e 


Willeuberg, B., Forſtſekretär, 
Bunzlau, Sclefien. 

Zampich, Börker, Suggewieſe bei Lauenburg, Pommern. 

= ® 


Nitgliebsbeiträge jandten ein die Herren: 


Bartels, Schmöckwitz, B DIE.; Blank, ‚Broberg, 2 ME; 
Borm, Stettin, 2 ME; Besdziel, Karlshof, 2 MIE.; Bour, 
Gertweiler, 2 ME; Clanfius, WUrendfee, 2 ME, Dudy, 
Golonnowsfa, 5 ME.; Frembgen, Elmpt, 3 ME; Grunow, 
Münftereifel, 8 ME.; Germann, Dudenbofen, 2 ME.; Groger, 
Zimmrig, 2 Mt; Häufler, Bersdorf, 2° ME; Hillger, 
Hathenow, 2 ME; Heinrich, Zailbeburie, 32 ME; Kaiſer, 
Neuftadt, 2 ME.; Koppe, Kitzſcher, 2 Mt.; Rraufe, Vefiels 
grund, 2 ME; Korſchewsty, Sehshuben, 2 ME.; Taubinger, 
Arnsberg, 2 DIE; Lehmann, Weitgrund, 2 ME; Magnus, 
Bingft, IM; Mahling, Colmar, IME.; Röthling, Hohen 
miftorf, 2 ME; Benn, Gerrin, 2ME; Pilz, Gr.sFönigsborf, 
2 ME; Rufert, Sruffow, 2 Mt.; Ritter, Neudorf, 3 ME; 
Rockſtroh, Bunzlau, 5 ME; Schmidt, Tſchirne, 2 ME; 
C. Schulze, BBenbiiheBucbold, EME: E. Schulze, Wendiſch⸗ 
Budholz, 2 ME; Stoy, Wettelrode, 2 ME; Schmidt, 
Slawno, 3 Mt.; Schulz, Berpenihleufe, 2 ME; Sawade, 
Juſtinka, 2 ME; Taufendfreude, Hufenbrud, 2 ME, Ziller, 
Dbershaufen, 2ME; Wachsmuth, Nageburg, 2 Mk.; Weber, 
GBöhrde, 5 ME.: Wermelstirch, Ubelaibenau, 2 ME; Wegerich, 
Büdeburg, 2 ME. 


Bichtenwaldau, 


Beitritt8erflärungen find zu richten an bei 
srein „Maldheil‘, BHeudbamm in Der 
enmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
orſt⸗ und Sagbidus eamte 2 Mark, für böbere 

eForits und Sagdbeantte, bie Aınvärter bes höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Darf. Der Foritan b. 


% 

Wir machen unfere Bereinsmitglieder darauf 
aufmerliam, dab das nene Bereinsjahr am 1. Juli 
d. 238. feinen Anfang genommen bat, und bitten 
um gefällige Einjendung der Jahresbeiträge. An⸗ 
gabe ber Mitgliedönummer ift dringend erwünſcht. 

Gleichzeitig möchten wir auch darauf hinweiſen, 
daß der Beginn des neuen Bereinsjahred für ben 
Eintritt neuer Mitglieder beionderd geeignet ift. 
Wir bitten deshalb, für den Berein „Waldheil“ 
nad Kräften zu werben. Meldebogen, Meldelarten, 
Sagungen und Jahresberichte flellen wir in be- 
ltebiger Anzahl gern zur Verfügung. 

Der Borfiandb des Bereins „Waldheil”. 
% * 


Beſondere Zuwendungen. 


Dr. Councler, Hann⸗Munden 

Mußerorbentliger Beitrag von Herm Architekt 

elling, &; & Muhreu, eingefandt von Herm 
Körfier Shddig, Orunau . . - 


Summe Ba mE 
Sernere Beiträge wolle man gütigſt enden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern bersliden Dant und Waid⸗ 


manndbeil! Der Borftand. 


848 Inſſerate. 





Inhalt: St. Odilien uud Hohlöntgäburg. 6838. — XXVII. Berſammlung deutſcher Forſtmänuner in Schwerin i. M. 
Bon Berthold Lefſenthiu. 688. — 14. Wanderverſammlung des „Nordweſtdeutſchen Forſtvereinss in Harburg. 638. — 
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WER Zieler Nummer liegen bei zwei Scharatbeilsgen: 1. von R. Wober, Daynan in Schleften, be | 
treffend Raubtierfallen; 2. don der chemiſchen Jabrik von Heilurich Ermisch, Burg: ad Br un 
mit Naupenleim“ ald Mittel gegen ildberbiß, worauf wir hiermit ganı beſonders 
machen. 


ma” Dieser Nummer liegt bei ein Prospekt über das soeben in 
dritter, gänzlich neu bearbeiteter und bedeutend erweiterter Auflage 


pandhuch 
für den preussischen Förster. 


von R. Radtke. 
Vorzugspreis nei Bestellungen bis Ende Oktober 1899 TÜNf Mark. 


: 5 Exemplare a Mk. 75 Pf. das Stück, ı0 und mebr 
Partiepreise: Exemplare 4 Mk. 50 Pf. das Stück. 

Revierverwaltungen erhalten zur Zirkulation unter den Beamten 
tin Exemplar zur Ansicht. 


“ Die Verlagsbuchhbandlung J. Deumann in Neudamm. 
OD Sınferate.. m 


Unzeigen und Bellanen werden nalı Dem Wortlaut Der WManuffeipte abgedrndt. 
Für Den Anhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Mummer werden Bis [päteflens Dienstag abend erBeien. 

















ver . unger Forſtmann, u 
ılcrlfonalin „ya 8 eu rft „ fugt per | VVVV 
1. Dftober od. fpäter Stellung, wo Bers ” 
heiratung geftattet. Gefl. DOffert. unt. 


Einſager Iagdauffeher, |? Sen. voii Eorsiets, Mieter | Weihnachtsbäume, 


mit wenig Fam, in Forſtkult, Raubtier⸗ . 
ertilg. u. F „gut. Schi 2 Not u Weiktannen, lauft in 
ber ach Poet u, Gärten au übernehmen | MMMBSTTTOTMETLTERINNIHTTEEEE | nroßen Falten 


(212 
hat, Andet 3.1. Oft dauernde Stellung. Otto Holtz, Fürſtenwalde, € a 
Forſthaumſchulen!! 


Bewerb. mit gut. Zeugn. über Führ. u. 
Sie wollten do 
DT TU U U oo 
Alle Sorftpflanzen in beliebiger 


Leift. mögen fid melden. (8427 
Dom. Niewe b. Echurgaft O.Schl. 
Muster uns. eigemen Fabril 
verlangen, warum haben 
Höhe und Stärke werben bBilligit 
abgegeben. 174 


Ein tüchtiger, energiicher, unverheir. 
erwalter noch nicht gethan?! Bitte ver 
( Sie sofort Muster. 
Mau verlange Toftenloß Preidliſtel! 
Birma: Hubert Wild 


gur Beauffihtigung der Leute in ein Lehmann & Assmy, S 
Wafleuberg IH 1. Rheinland. 
















ma Su naB 






tbfuhrgeihäft nad Duisburg fofort 
(8053 einzige Tuchfabrik Deutachla: 
die ihre Fabrikate direkt an ? ' 
leute versend: ' 


geſucht. Offerten an 
Fraus Hammermann, 
Duisburg, Sohanniterjtraße 86. 








Deutldje 


or - 


eitung. | 


Bit der Beilnge: „Des Förfters Feiernbende®, 
Sahblaff für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des gJrandverſicherungs · Vereins Ireuſiſcher Forſtbeauiten und des Bereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender. Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Anb erechtigter Hadhdruk wird Arafreditlic verfolgt. 











Die 1,50 WIE, 
jonanftalien (Br. 1684); bireft unter Etreifband dur die Erpedition: für Deutfgland und 
Mr. — Die „Deutige Bor:Beitung“ k 
jeilagen zufanmen bezogen werden, und beträgt der Pre 
Mt, b) diveft durch die Grpebition für Deuticland und Öflerreih 4 I, für 
Infertion&preid: die"dreigefpaltene Nonpareillegeite 2O Df. 


bei_aflen Raiferl. 
2 ME., für das übrige Ausland 2,50 
gend“ ‚und deren 


Öterreih 
aud mit der „Deutihen Jägers 
®) bei den Ralferl. PoRanltalten 
v das übrige Ausland 5,50 ME, 

















Nr. 37. 


Neudamm, den 10. September 1899. u 


14. Band. 





d fei iſche und fpmbolifche Bedeutung fü 
und und Bflege 


Bon 9. 


Der Naturmenſch, der noch feinen 
Unterfhied zwiſchen Körper und Geiſt 
kannte oder einen foldhen wenig beachtete, 
der Tiere und Bäume mit fi) auf gleichen 
Standpunkt ftellte, letztere gleichjam 
perfonifizierte, hat dadurch, daß er mit 
der Zeit ben Kultus in Verbindung mit 
Naturdingen brachte, und ſelbſt gewifje 
Pflanzen als Halbgötter oder als durch 
Sauber oder Schickſalsſpruch in folhe 
verwandelt ſich dachte, gewiſſermaßen die 
erſte Anregung zum Baumſchutz gegeben. 
Die Borftellung ging ſogar jo weit, daß 
man Tiere und Bäume ald Aufbewahrungs: 
körper einer dem Menjchenleib entrüdten 
Seele anſah. Das führte zu dem Mythus 
von der Baunfeele oder dem Baumgeift.*) 
Diefer Geift war nicht ſklaviſch an die 
Pflanze gefettet, fondern genoß zu gewiſſen 


* Mannhardt erzählt: „ES giebt mythiſche 
Geſtalten, welche fheinbar mit Freiheit außerhalb 
der Pflanze ſich bewegen, mit ihren Leben aber 
an da8 Geſchick derfelben gebunden find. So 
kann die Baumnymphe zumellen berart bon 
ihrem Baume ſich Iöjen, daß fie mit Menfchen 
in ebelicher Gemeinfchaft lebt. In Böhmen gab 
es im Bidfchower Kreife einmal eine Gamilie, 
deren Mutter Nacht für Nacht ihren Körper 
verließ, um in eine Weide am Bade zu gehen. 





Bütow. 


Zeiten und bei beſonderen Gelegenheiten, 
in Sturm und Unwetter, in Walb und 
geb, freie Verfügung über fih, auch 
onnte er ſich Hindernd oder fördernd fogar 
dem Thun der Menfchen ermeifen. Diefe 
Anfhauung, die namentlih die nord: 
europäifhen Völker beherrſchte — die 
Grundzüge dazu braten fie fon aus 
Andogermanien mit —, hat zu den ver⸗ 
ſchiedenen Waldgeifterfagen geführt, die 
im Volksglauben und Märchen dominierend 
find und in mannigfachen Geftalten ſich 
von Generation auf Generation vererben. 

Schon in der Anfangsgefchichte der 
Bibel fpielt der Baum, als Lebensbaun 
und als folder der. Sünde, d. h. der 
Verdammnis, eine einfchneidende Rolle 
für die erften Menſchen. Die Mythe geht 
aber noch weiter. Nach derfelben find die 


Als ihr Mann davon erfuhr, fälte er die Weide, 
aber im nächſten Uugenblid ftarb auch fein Weib, 
wie von einer Sichel abgehauen. Nur bie Liebe 
zu den Kindern überbauerte die Beritorbene. Die 
aus der Weide gemachte Wiege fchläferte bie 
zurüdgebliebene gaife ein, und als dieje heran⸗ 
wuds und aus bem Weidengebüfh, das aus 
denn Baumjtunpfe berborwuds, fi Pfeifen 
verfertigte, ſprach während des Pfeifens die 
Mutter mit ihr.” 





. zum Inhalt ihrer Dichtungen 
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erften Menfchen al3 Bäume aus der Erde 
enporgewadhjen. Sie bildeten urfprünglich 
ein zufammengehöriges Ganze und um- 
ſchlangen einander mit .den Zmeigen 


und Blättern; ſpäter wurden fie getrennt. | © 


Selbft nach den Sagen der nordameris 
kaniſchen Indianer (Siour) find die erften 
Menfhen aus Bäumen entftanden.*) Sie 
bafteten zuerft mit den Wurzeln in der 
de, bis eine große Schlange kam und 
die Wurzeln benagte, worauf fie fi frei 
bewegen konnten. Cine andere, nordifche 
Mythe läßt zwei Baumſtämme, Askr und 
Elmja (Eiche und Ulme), auf dem Meere 
treiben. Die Wellen fpülen fie ang Land 
und Götter beleben fie. Sie wurden die 
Üreltern de3 Menſchengeſchlechts. Die alt: 
nordiſche Skaldenpoefie Hat diefen Mythus 
emacht 
und variiert ihn, indem fie Birken, Linden, 
Eichen u. ſ. w. je nahdem als Repräſen— 
tanten des männlichen vder weiblichen 
Urmenſchen macht. Wie weit die Vor— 
felung von der Gleichheit zwiſchen Baum 
und Menſch nod in unferer Zeit befteht, 
— der Stammbaum, eine bildliche 
arftellung der Entwidelung eines Ge— 
ſchlechts in feinem Urfprung und in feinen 
Verzweigungen. In einen: ruffifchen Hoch⸗ 
zeitsliede (Khriftomatija von Oreft Miller) 
ift die Vergleihung zwiſchen Baum und 
Familie fehr fhön dargeftellt. 
Nur wenig fchlief ih, Zunge, 
Wenig die ganze Nacht. 
Doch in dem Schlunmer hatt' ich 
Einen jHönen Traum. 
ch ſah, in Hofes Mitten 
Wuchs ein Cypreffenbaunt, 
Und ihm zur Seit’ ein andrer, 
Ein sucerfüher Baum. 
Und auf dem Baume waren 
Goldener Zweige viel, 
gueine von Gold und Silber. 
a ſprach das Haupt des Haufes, 
Der Deijter: „Liebes Herz, 
Soll ih ben Traum Dir deuten? 
Sieh, der Eypreflenjtanım 
Bin I, der ih Dein eigen. 
Der zuderfüße Baunı 
Bit Du, und Du bift mein. 
Und auf dem Baum die üſie 
Sind unfere Kleinen ja, 
Die lieben, teuren Kinder.“ 


*) Die „Märden und Sagen der nord» 
amerifanifhen Judianer“ von Karl Knorg find 
ungemein reichhaltig in Beziehungen zwiſchen 
Venfhen und Naturkörpern. 





Selbft der einzelne Men 
mit einem Baume verglü 
nennt den von feinen A 
lafjenen Wallenftein ein 
tamım. 

Auch als Lebensbaun 

der eigens fo benannte I 

unfere Auffafjung, fonden 

borgänge am Baum, ber 

welft und vergeht, werde 

da3 Menjchenleben. Der 2 

in feinen Schickſalen ein 

de3 Menſchen. In der Bib 

der Menſch verglichen niit 

„ber feine Frucht bringet 8 

In Saterland bekommt 

der aus dem Haufe in ein 

heiratet, ein Bettlafen mit, in defien einer 
Ede ein Baum mit veihem Äſte- und 
Blätterfhmud eingeftidt ift. Ebenjo vers 
webt man Baumzeihnungen in Taſchen⸗ 
tücher und Hemden für die verheirateten 
Mädchen. Das Bild bezeichnet Beſitzer 
reſp. Befigerin als jolhe, die aus dem 
heimatlihen Boden in ein anderes Erd⸗ 
reich verpflanzt werden. üſte, Blüten 
und Früchte follen jymbolifh den Segen 
des verpflanzten Stammes darftellen, oder 
feine Schidjale andeuten. 

In diefer Auffafjung ift der Baum 
fogar Schickſals baum. In veridiedenen 
Gegenden werben grüne Bäume den Hoch— 
zeitsleuten voraufgetvagen, namentlich 
immergrüne Nadelbäume, um ſinnbildlich 
das immerwährende Glück des jungen 
Paares darzuſtellen. Auf lettiſchen Bauern: 
hochzeiten wird nach beſtandener Liebes— 
probe dem jungen Paar ein Baumſt 
aufs Haus gejegt, der anzeigen fol, 
dev meubegründete Stamm fröhlich, gı 
alſo Ausfiht auf Nachkommenſchaft 
In der wendiſchen Bevölkerung bei R 
burg ift es Sitte, den Brautwagen 
einem grünen Baum zu bejegen. 
Bogtlande werden Fichten vor 
Hochzeitshaus gepflanzt. In der 8 
von Gotha muhte dad Brautpaar 
junge Bäume auf das Gemeindeeige 
pflanzen, an welche fi} der Glaube En. 
daß diefe in ihrem Wachstum das Sch 
de3 Paares andeuteten. 

Wie noch in verjdiedenen an. 
Bräucen, fo ift auch der Schickſolat 
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un Märchen verwertet. In dem Märchen 
von den zwei Brüdern ftößt der in die 
rende ziehende Bruder fein Mefier in 
den Hofbaum des Baterhaufes; bleibt e3 
bewahrt vor Roft, jo ift da3 ein Zeichen 
für die Angehörigen, daß es ihn gut gebt. 
Selbſt in altklaffifchen Liedern ift die 
Wechſelbeziehung zwiſchen Baum und 
Dienjchenleben zum Ausdrud gebradt. 
Nah einem indiihen Volksliede pflanzt 
der verreifende Ehegatte eine Lavendel- 
ftaude in den Garten und belehrt die 
Gattin, darauf zu achten, ob fie grüne 
oder verwelke. In letterem Falle ijt ihm 
ein Unglüd begegnet. Mar Müller erzählt 
in einem Märchen aus der Zeit des alten 
Ägyptens folgendes: „Satu verbarg fein 
Herz in die Blüte eine® Baumes, ver- 
tnüpfte aljo fein Leben mit denifelben. 
Als der Stanım umgehauen wurde, ftarb 
aud) er.” 
Die Sympathie zwiſchen Menjch und 
Pflanze zeigt au der Geburt3baum. 
Früher beitand die fchöne Sitte, die ſich 
vereinzelt auch noch jetzt zeigt, in der 
Geburtsftunde des Kindes ein Bäumchen 
u pflanzen. An fein Fortkommen ift 
—1 das Leben des Kindes geknüpft; 
ſo pflanzte man für Knaben Apfelbäume, 
für Mädchen Birnbäume. In Polyneſien 
pflanzt man bei der Geburt eines Kindes 
einen Kokosbaum, deſſen Knoten zugleich 
das Alter desſelben anzeigten. Am —8— 
land fürchtet man, daß jemand aus der 
Familie ſterben werde, wenn ein Baum 
im Garten eingeht; vorzugsweiſe aber iſt 
es der Hofbaum, meiſtens eine Linde, der in 
Wechſelbeziehung zu den Familiengliedern 
ſteht. Daß ſich hieraus eine eigene Baum— 
pflege ergab, iſt klar. Selbſt die Dorf: 
finde war in ihrem Beftande ſymboliſch 
für da8 Ergehen einer ganzen Dorffchaft. 
Biele Familien führen einen Baum im 
Wappen, oder haben fogar den Namen 
nad) einem Baum. So find in Schweden 
die Yamiliennamen häufig von Bäumen 
mmhofes hergenonimen, jo deu des 
on Ulme Die drei Familien 
„rar (Rinne), Lindelius und Tiliander 
‚ nad einer großen Linde. Als 
mifie Lindelius ausftarb, vertrodnete 
Hauptſtämme des Familien⸗ 
Is Die Tochter des großen Linné 
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ſtarb, verdorrte der zweite Aſt, und als 
auch die Familie Tiliander aufhörte, war 
die Kraft des Baumes erſchöpft. 

Man darf nun nicht annehmen, daß 
man ohne jede Nebenabſicht den Baum 
ſich zum Schickſalsverkündiger erkor: ge⸗ 
wiſſe Bäume galten ſogar als Schuß: 
bäume, namentlich die Linde. Man dachte 
ſich den Baum als Wohnung eines mäch—⸗ 
tigen Geiſtes, der die Zugehörigen des 
Hofes bewachte und ihnen ſelbſt auf weiten 
Reiſen beſchützend zur Seite ftand.*) 
Solche Schußbäume waren aud Eichen 
und Ulmen. Es war unterfagt und würde 
auch wohl niemald gewagt worden fein, 
ſolche Bäume zu befhädigen, weil man die 
Nahe des Baumgeiftes fürdtete.e An 
Schweden verbrannte man nicht einmal das 
alte oder windbrücige Holz des Baumes, 
fondern häufte ed un den Stamm zu einem 
Neilighaufen auf. In allerlei Not nahm 
man feine Zuflucht zu den Schutbäunten. 
H. Steffens erzählt, daß in einer ent- 
legenen Borftadt von Stopenhagen die 
Deatrofen der dänifchen Marine ein eigenes, 
umfangreiche3® Quartier bewohnten, wo 


*, Mofegger, der berühnite Schriftiteller des 
Volkslebens, Widern uns unter ſeinen bekannten 
typiſchen Volksgeſtalten auch einen Lindenbauer. 
„Ein mächtiger Lindenbaum ſteht an der Ede 
feiner Stallungen, und nad) ihm bezeichnet mat 
das ganze Gehöft. Inter ihm verfanmelt der 
Herr Pfarrer bie Kinder des Dorfes zuweilen zur 
Chriſtenlehre, unter ihın, auf den Bänkchen, das 
rund um den Stanım läuft, ſitzt der Bauer oft 
abends mit feiner Familie. Schon den Bätern 
war der Baum wert, und der Bauer ehrt ihn mit 
faft veligiöfer Scheu. Thee don feinen Blüten 
tritt er als unfehlbares Univerfalmittel in allen 
Srankdeiten, und ſterbend verieiit er den Sohn 
für die Zeit der Not im Alter auf die alte Linde. 
Der Sohn erbt bie Ehrfurdt vor dem Baum, 
trinkt auch feinerfeit3 getreulich Lindenblütenthee, 
und als er durch Mißernten verarımt, kann ex 
ſich nicht entfchließen, den ftattlihen Baum um 
den ihm angebotenen Preis von 45 Dulaten zu 
verkaufen, während er doch kurz vorher den ver⸗ 
goldeten Wetterhahn dom Dache ohne Bedenken 
veräußert bat. Als bald bernad) ein Wetter den 
Baum ftürzt, daß er Über Haus und Stall morſch 
in ſich zufammenbrict, iſt ed den Lindenbauer, 
als fei es mit ihm ſelbſt zu Ende, und aud) er 
bricht zufanımen mit dem Ruſe: Setzt bin ich 
der Lindenbauer nicht mehr, und jekt kann ich 
nicht bleiben im Hofel Uber im boblen Stanım 
der gefallenen Linde findet fih ein Topf Geld, 
den der Vater dort verjtedte, und fo Hilft der 
Baum dem beruntergefonmtenen Bauer wieder 
zu Lebenskraft und Vermögen.” 
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in jedem kleinen Dale ein Holunderbaum 
mit religiöfem Eifer unterhalten und 
gepflegt wurde. Der ggolunder ift ja 
auch der vorherrichendfte Baum bei unferen 
Wohnungen, wo er ebenfalld die Be: 
deutung eines Schutzbaumes hatte; in ihm 
wohnte der Sausgeil des Haufes. Er 
bilft in allerlei Krankheiten, bei den 
grauen in Sindesndten, beſchützt Die 

inder u. ſ. w. Bei den Letten jtand 
ehedem binter jedem Haufe ein Kleiner 
deip⸗ in welchem der „Mahjas Kungs“, 

err des Hauſes, wohnte. Man brachte 
ihm hier von Zeit zu Zeit Opfer. Wurde 
der Hain umgehauen, ſo verſchwand der 
Mahjas Kungs in der Geſtalt eines 
Vogels unter Sturmestoſen, und nach ihm 
ſtarb die Familie aus. Um den Götzen⸗ 
dienſt verſchwinden zu machen, hieb Paſtor 
Carlbom noch 1836 in dem Kiirchſpiel 
Ernas in Livland innerhalb 14 Tagen 
80 ſolcher Götzenhaine um. 

Dieſe Schutzbäume befanden ſich aber 
nicht allein bei einem beſtimmten Gehöft, 
ſondern ſtanden auch in Feld und Wald. 
Leider hat die rationelle Ackerkultur nicht 
allein die Feld- und Grenzbäume abgethan, 
ſondern auch das den Singvögeln zum 
Unterſchlupf dienende Gebüſch. Faſt in 
jeder Gegend wiſſen die Alten noch von 
ſolchen Bäumen zu berichten und er: 
zählen im —53 daran Märchen und 
Geſchichten von Feld- und Waldgeiſtern, 
die gewiſſermaßen den Schutz der Gegend 
und das Gedeihen der Felder verbürgten. 
Der Nachteil ſolcher Kultivierung iſt 
offenbar; die Schutzgeiſter in der Geſtalt 
von kleinen Vögeln en jeltener geworden, 
und die Raupen- und Schnedenplage hat 
zugenommen. — Wie unter anderen 
Schußbäunten, fo dachte man fi) auch bei 
diefen eine ganze Geijterfippe wohnend. 
Sure Zuflucht Hatten fie teils im 

tamm, teil3 unter den Wurzeln. Ihre 
Wohnung bewadten die Geifter felbft 
und wehrten jedem, der verſuchte, den 
Stamm umzuhanen. Leider Hatten fie 
nicht Kraft genug, der „aufflärenden 
Richtung“ erfolgreich gegemüberzutreten. 
Zahlreich waren ehemald die Geſchichten 
und Sagen, daß den Baumfrevler allerlei 
Strafen treffen, namentlich Krankheiten. 


Wie in ausländiſchen Sagen, ſo iſt auch | folgte 


in deutfchen die Mär enthalten, daß unter 
den Wurzeln foldjer Bäume Zwerge ihr 
Wejen treiben. Die in ben Bäumen 
wohnenden Geifter waren (Elfen oder 
Dryaden. Oft fahb man fie in allerlei 
ZTiergeftalten auf den Baum, gern nahmen 
fie die Verwandlung einer Eule an. Auf 
den Wiejen ſieht man mandmal Ringe 
bon grünerem und frifcherem Gras; ſie 
bezeichnen den Elfentanzplag, wo fie ſich in 
lihten Sommernächten in luſtigem Reigen 
drehen. — 

Blockwitz plaudert über die Geijter 
des Wuldes aljo: „Der Naturmenſch 
dachte fi) den lebensreichen Baum und 
Wald durhaus von Genien bejeelt. Die 
Deutſchen dachten ſich diefe Weſen bald 
männlichen, bald weiblihen, bald un: 
beftimmten Geſchlechts: Waldmänndhen, 
wilde Männer, Wichtel, Trolle, wilde 
Jäger 20.; Waldfrauen, wilde Weibel, 
Rüttelweiber, Woaldjungfern, Fange⸗ 
weibchen 2c.; Holz-⸗, Moos⸗, Waldleute ꝛc. 
Fangge, Fänke ſind die allgemeinen 
Bezeichnungen. Das Altertum nannte 
fie Faune, Satyrn, Pane, Silenen ꝛc. 
Bei den Griechen traten beſonders die 
„Nymphen des Eichenwaldes“ hervor, 
denen die römiſchen virae querquetulanae 
entſprechen. Die Romanen Haben ihre 
Drgen, Norgen, Bellevivane, Dialen ꝛc. 
Kinder warnte man, in Korn und Gras 
oder allein in den Wald zu gehen, da 
fonft der Kornteufel, das Grasmännchen 
oder der Hackel komme und ſie mitnehme. 
— Weſen, welche den friedlichen Wald 
repräſentierten, dachte man ſich freundlich, 
lieblich und jugendlich; die, welche den 
herbſtlichen, winterlichen, ſtürmiſchen Wald 
darſtellten, mürriſch und alt. Die Farbe 
des Frühlings und Waldes verlieh dieſen 
Weſen grünes Gewand, die der herbſt— 
lichen Natur gelbes Haar, die grauen 
Flechten der Bäume große Bärte, z. B. 
dem Rübezahl. Faſt alle dieſe Weſen 
äußern ſich (wie der Wald ſelbſt) freundlich 
und teilnehmend; fie zeigen heilkräf 
Kräuter, helfen in Not, tröften in Trü 
In taufenden bier einjchlugenden ©. 
offenbart fih der mädtige Eindr-* 
Waldes auf das menfchliche Mor 

Früher gab es Alylftäti — 
unangetaftet bleiben *— 





— 


namentli) waren es XQempel, jo in 
Paläftina.. Daß der Bauın auch zu 
einem Aſylbaum gejtenpelt wurde, zeigt 
uns die hohe Wertihäßung desfelben im 
Altertum. ‘Der Götterfultug hatte hierzu 
die Anvegung gegeben. Dyonys fand 
unter der heiligen Buche von Epheſus 
Ruhe und Frieden, Leto unter der 
heiligen Balme von Delos, Demeter unter 
dent heiligen Olbaum zu Eleuſis. In 
Perfien mar ein Blatanenheim bei La: 
brandra das Landesaſyl, in Island die 
Ebereſche Mödrufol. In höchſter Not 
rettete man unter ſolche Bäume auch 
geweihte Dinge, um fie vor Unfall zu 
fihern; jo Ariftomenes die Gejetestafeln 
der Demeter unter einen heiligen Myrten⸗ 
baum. Um Zoten Ruhe zu verjchaffen, 
bettete man fie unter Bäumen und Hainen. 

Die Standinavier nannten derartige 
Bäume friträd, Yreibäume, und be- 
ftraften jede Beichädigung derfelben mit 
den Tode. Mannhardt giebt fein Urteil 
über Freibäume dahin ab: A beiönifcher 
Zeit werden das vorzugsweije die Bäume 
gebeiligter Haine geweſen fein, welde 
em woirtichaftliden Gebraude durchaus 
entzogen waren. Aber auch fpäter nod) 
finden wir, daß in den Marken oder 
Gemeinwaldungen gewiſſe Bäume davor 
gefhüßt waren, von jeden Markgenofjen 
gefchlagen zu werden. Sie umzuhauen, 
war bei Kapitalsitrafe verboten. Dazu 
gehörten vorzugsweiſe die „fruchtbaren“, 
. 5. zur Maft dienenden Harthölzer 
Eihe und Buche, wogegen e3 in alter 
- Beit jedermann freiftand, das „unfrudt- 
bare“ weiche Zaub: oder Duftholz nad) 
Belieben für feinen Gebraud) gi bauen;*) 
ferner die zur Bezeichnung der Grenze 
dienenden Bäume. In manchen Gebirg3> 


— 


*) Roſcher, Syſtem der Volkswirtſchaft. 
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thälern der Schweiz, z. B. im Urſerenthal, 
waren Arven und Zannen gebannt, d. h. 
bor dem Arthieb gefeit. Auf dem Um⸗ 
hauen gewiſſer Grenzarven ftand der Tod. 
Unzweifelhaft blieben einzelne Exemplare 
ftet3 unberührt ftehen, während andere 
zu Bauholz angemwiefen wurden. Solche 
Shut: und Freibäume fcheinen vielfach 
dte Träger der alten mythifchen Anfchauung 
geivorden zu fein.“ 

Haben wir bisher verjchiedene Zwecke 
erörtert, die mit verfchiedenen Bäumen 
verbunden waren, . fo haben wir in dem 
Weltbaun PHggdrafil die zuſammen— 
fafiende Verkörperung aller Jede, 
gehlan die Allegorie der ganzen Natur. 

ein Weltbaum hielt Wodan Gericht, *) 
überhaupt, man geftatte ung dieſe Ein: 
haltung, als Thing- oder Geridht3- 
bäume find in der alten deutjchen 
Gefhichte viele Bäume und Orter gekenn⸗ 
zeichnet. Die früheren Gerichtsſtätten 
waren dur 1, 3, 7, 12 Bäume ange: 
merkt. Die vielgenannte Irmenſäule 
ftand auf dem DVBerfammlungsplate der 
Weftfalen und war der gemeinjchaftliche 
Dirt, wo fie Gemeindeangelegenheiten, 
Krieg oder Frieden berieten. Berihmte 
Zhingbäume waren noch der Uppftallboom 
beit Aurich, die Holfteinifche Drei- oder 
Schwerteihe bei Bardesholm, die große 
Eiche zu Schweighaufen, u. ſ. w. Unter 
ſolchen Bäumen fand auch die Fürften- 
wahl aller Völker ftatt. Unter der Dorf- 
linde wurden die Angelegenheiten des 
Ortes von den Älteften beraten. 

(Schluß folgt.) 

*) Dieje oder eine ähnliche Auffaffung herrſchte 
auch bei anderen alten Völkern. Unter der 
beitigen Weide auf Kreta gab Zeuß dem Minos 
die Geſetze ber Kreter, beim Buſche Horeb berief 
Jehovah den Moſes zum Geſetzgeber, unter einem 


beiligen Feigenbaume hielten bie Sagenkönige 
Roms Gericht, u. ſ. w. 


—s2n — 
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XIV. Serfammlung deutfher Horfimänner. 
Berigterftatter: Berthold Leffentbin. 
(Hortfegung.) 

Schwerin i. M., 22. Auguft. 
Das Brogramm bes Nachmittags bot einen 
Ausflug in das Hausgutsforitrevier Rabenſtein⸗ 
feld. Zwei Dampfer führten die Teilnehmer an 
demjelben — etiva 300 — von alten Garten aus, 


der mit feinem Ausblick einerſeits auf die fchönften 
Gebäude der Stadt, das Mufeum, das Schaufpiel- 
Haus, das Üegierungsgebäude, vor allem auf 
da8 Großherzogliche Schloß, andererſeits auf bie 
Waſſer des Schweriner See, zu ben fehönften 
Plägen Deutſchlands gebört, in Balditündiger 
Fahrt nad der Fähre, an ber fofort bie Wagen 
— 100 an der Zahl — beſtiegen wurden. Das 
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geren 
jende 
wei 





Konturen des Schloſſes rotleud 
Abendhimmel ab. Und über a 
ange ftand der Höher nnd höh 
Mond und warf feinen filbernen 
die fanft zitternden Fluten des 
gürtenden Schweriner Sees. 

. 


. 
Sdwerini.® 

Bor dem Eintritt in die T 
heutigen (zweiten) Situng geben 
Oberforftent Dr. &ürft, mit 
Worten des mwunderihönen U 


| Berfammlung geitern abend dur 


rzog-Regenten Johann Albrech 
x babe die Abſicht gehabt, diefi 
abend an Ort umd Stelle Ani 
babe dies jedoch auf ausbrüdli 
Herzogs Heinrich unterlaffen, we 
als einen durchaus zwangloſen 
wollte. — Des weiteren madt & 
die im Vorſaal aufgejtellte Ausſte 
geräten der Firma Dominikus 
merkſam, welche der Konkurrenz m 
Werkzeugen vollkommen gewachſ 
ber Thema 2: Iſt die 
gebräudlihe Art der Bı 
pflege bisher in Deutſchle 
Anmendung gelangt, und 
Umjtänden etwa mürde f 
führung in deutfhen Wa 
währen“, berichtet Forſtaſſeſſor 
Münden (Hannover). Zur Orientir 
Vortragende die Mafregeln der 
Zu diefen find zunädit folde 3 
welde die Zuwachsthaärigkeit 
lediglich mit Dinblick auf die ; 
gepflegt, angefpannt, vor Beeinträ 
wird, ohne daß fie zugleich erziehe 
auf die Individuen des Beitander 
welche alle in der Erhaltung um 
Bodenthätigkeit eines günftigen Be 


fitation der fogenannten Mull 


Bweltend kommen folde Naires 
die in erſter Linie auf die 

Beftandes  erzieheriich formigeb 
Durdforitungen, Freihiebe, 
Die Durhforftungen find im @ 
Maoßregeln der nur auf die 


. | gerichteten Beitandeöpflege ald be 


u bezeichnen. Eingehend ſchill 
gentumlichkelten der in den di 
wäldern üblihen DurKforftungst 
als den erften und wichtigſten 
Durdforftungslehre, daß bor al 
jenigen Stämme zu fällen find, 
mehrere an Schalt und Krone 
Nachbarn an dem zu erhalten 
auszubildenden Teil ihrer Krone n 
Die Gage, ob die in Dänema: 
Art ber Buchenbeſtandspflege bishı 
ſchon zur Anwendung gelangt 
Redner dahin, daß dies, abgefel 
Nebieren in Schleswig · Holſtein, 
1864 in bollem Umfange nicht, 
welſe der Zall_fel. Ein bemerl 
tommen von Beftänden, welche 


Berichte. 


659 





ſehr ähnlich find, finder fich in braunſchweigiſchen 
Forſten. Wir ſtehen jedoch im Begriff, allgemeiner zu 
aͤhnlichen Durchforſtungsgrundſätzen überzugehen. 
In der Praxis iſt man hier und da ſchon ein gutes 
Stüd vorangeeilt. Es dürfte deshalb an der Zeit fein, 
endlich auch die veralteten theoretiſchen Grund⸗ 
lagen der Durchforſtungslehre fallen zu laſſen und 
von Grund auf neu zu banen. Was die Frage 
anlangt, unter welchen Umftänden würde fich die 
däniſche Buchenbeitandespflege - au zur Ein⸗ 
führung in deutfhe Waldungen empfehlen, fo 
glaubt Nedner, daß dies überall der Yall fei, mo 
man in einigermaßen turzen Umtriebszeiten Buchen 
holz don vielfeitiger technifcher Verwendbarkeit er» 
ziehen will. Die unmittelbare Anwendung aber jet 
nur möglich bei jungen Beftänden von einigerniaßen 
guter Befchaffenheit.e In vielen Fällen werden 
vorber andere Bedingungen erfüllt werden oder 
Modifilationen eiutreten müſſen. Zum Schluß 
bemerkt der Redner, daß er ſich bemüht Habe, bei 
der Darlegung der in Dänemark üblichen Art der 
Buchenbeitandespflege vom Guten bad Beite heraus⸗ 
zugreifen. Nicht überall in Dänemark werde das ges 
zeichnete deal erreicht. Man foll aber ein Ideal 
baben, um überbaupt etwas erreichen zu künnen. 

Der Präfident Dr. F ürſt ſpricht am Schluß 
des etwa einfiindigen Bortrages dem Bericht- 
erjtatter den Dank der Berfammlung für feine licht⸗ 
vollen Ausführungen aus und die befondere Ans 
erfennung für die dabei durch das reiche Matertal 
an Karten, Bhotographien und graphiſchen Dars 
ftellungen aufgewendete Mühe. 

Königl. Forſimeiſter Froͤmbling (Golchen in 
Pommern) erkennt die glänzenden Verhältniſſe 
der dänifhen Buchenwirtſchaft an, glaubt jedoch, 
daß dieſelben mehr als eine Abfpiegelung der vorzüg⸗ 
lichen dänischen Ubfagverbältniffe zu betrachten und 
in Deutſchland, in den ganz andere Berbältniffe vor» 
berrjchen, kaum einführbar ſei. Während die bänifchen 
Berbhältniffe naturgemäß einen intenfiven Betrieb 
bedingen, wird derjelbe in den beutfchen Buchen⸗ 
mwaldungen ebenjo naturgemäß ein mehr ertenfiver 
jein müſſen. Des weiteren beipricht Redner noch 
einzelne in den „däniichen Reiſebildern“ des Nefe- 
renten, Forſtaſſeſſors Dr. Metzger, niedergelegten 
Erörterungen und die in einzelnen pommerſchen 
Walbbezirten vorlommende modifizierte Buchen 
hochwald⸗Wirtſchaft. Wenn wir auch von der däni⸗ 
ſchen Beitandespflege mandjes lernen fönnen, fo wird 
bie deutfche Buchenwirtichaft doch nach wie vor mehr 
auf die natürliche Berjüngung mit Einfprengung 
fremder wertvoller Holzarten fich ftüren mülfen. 

UniberfitätSprofeffor Dr.Bübler aus Tübingen 
bemerkt, daß er felbit fchon vor 24 Fahren Durchs 
forftungen nach dänifcher Art in geeigneten Fällen 
vorgenommen, baß diejelben bislang auch font 
in Deutfchland angewandt werden, aber keinesfalls 
überall anmendbar feien. Der Ubtriebsertrag der 

Then Buchenwälder fei in allgemeinen ge 

er al8 der ber deutſchen. Der Wert ber vom 

erenten produzierten Crtragstafeln jet nicht 
fellos. Jedenfalls fei die deutſche Forſtwirt⸗ 

t in der Buchenwirtihaft keineswegs im 

"de gegen bie bänljche. 

ftmeifter Markin⸗Eberswalde ſchließt 
führungen mit ber Erklärung, daß man 


ſich vor Generaliſierung in der Forſtwirtſchaft nicht 
enug büten könne, und daß ſich die unmittelbare 
achahmung fremder Wirtihaftsgrundfäge Feines» 
wegs empfehle, was nicht ausichlicht, die Vor⸗ 
güge folder WirtfchaftSgrundfäte, fpeciell auch die 
er bänifhen Buchenbeftandespflege, anzuerkennen 
und bon denjelben zu lernen. 
“  Univerfitätsprofefjor Dr. Rorey:» Tübingen 
erörtert den Standpunkt der forjtliden Verſuchs⸗ 
anftalten zu der Frage und erklärt ſich im wefent- 
lien mit den Ausführungen des Profeſſors Dr. 
Bühler einveritanden. Forſtaſſeſſor und Landes⸗ 
forfirat Dr. Bertog Bat im Auftrage der 
Berfuchsanitalt Eberswalde brei Sabre lang 
ſämtliche Buchenwaldungen Deutſchlands bereift, 
au die däntichen Berhältniffe an Ort und Stelle 
fennen gelernt und teilt einzelne dabei gemachte 
Erfahrungen mit. 

Forſtmeiſter Cuſig⸗Stoberau, der ſechs 
Jahre lang in Sonderburg auf der Inſel Alſen 
ein Buchenrevier, das in däniſchen Verhältniſſen 
aufgewachſen und von däniſchen Beamten ein⸗ 
gerichtet war, verwaltet hat, glaubt, daß ſowohl 
die Boden⸗, als auch die klimatiſchen Verhältniſſe 
in Dänemark ebenſo vor allen: auch die dortigen 
Wirtfchaftsgiele jo weſentlich andere ind als im 
beutjchen Binnenlande feien, daß die überaus lehr⸗ 
reichen Leitfäße bed Dr. Mebger deswegen doch 
als Trugfchlüffe bezeichnet werden müllen und nur 
eine ſehr beſchränkte Anwendung des däniſchen 
Verfahrens in Deutichland empfehlenswert jei. 
Landforſtmeiſte Dr. Dandelmann» Eder 
walde giebt zunächſt der rüdhaltlofen, wärmſten 
Anerkennung Ausdrud für den bortrefflichen 
Bortrag des Referenten, der das Berbdienjt habe, 
eine große, bedeutungsvolle Frage angeregt und 
aufs beite durchgeführt zu Haben, des weiteren 
dem Gedanken, dag die deutjche Litteratur in 
neuerer Zeit die deutſche Buchenwirtfchaft mit 
Unrecht in einen unvorteilhaften Gegenjag zur 
dänischen geitellt babe. Er refumiert dahin, dat 
nicht in der Jugend, fondern in älteren Beitänden 
das fragliche Durchforſtungsverfahren ſich empfehle, 
daß in der Begünftigung der beſſeren Stämme 
ber Schwerpuntt der Wertbeitandspflege liege, 
und fchließt mit der Mahnung: „Prüfer alles, 
bebaltet da8 Beite”. 

Sorftaffeffjor Dr. Metzger geht in feinem 
Schlußwort auf die verſchiedenen Einwendungen 
der Vorredner ein und betont, daß er keineswegs 
eine allgemeine Empfehlung des däniſchen Ber 
fahrens, ſondern nur eine allgemeine Anregung 
beabfichtigt babe. 

Der BPräjident Dr. Fürſt Eonjtatiert, daß 
der Bortrag bed Neferenten überaus anregend 
gewirkt; wenn die dänifche Beitandespflege auch 
in unferen deutichen Waldungen fih nur in fehr 
vereinzelten Fällen auwenden laſſe. — 

über die Wahl des Ortes für die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung berichtet namen? der Konıs 
miffion Beheimrat Krutina⸗Karlsruhe (Baden). 
Für die Verſammlung ded Jahres 1900 wird in 
eriter Linie Wiesbaden, in zweiter Frank— 
furt a. M., für die Verſammlung des Jahres 1901 
Nürnberg in Ausſicht genonmen. 

(Bortfegung folgt) 
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— Über den Hoſzhandel Berfins enthält 
der Bericht der Alteften der Kaufmannichaft 
folgende Auslaſſungen: Im Laufe des Jahres 
1898 iſt ebenſo wie in den beiden Vorjahren 
wiederum eine faſt durchgängige Preisſteigerung 
zu verzeichnen. Der große Verbrauch der Holz 
verarbeitenden Induſtrien ſowohl, als auch die 
lebhafte Bauthätigkeit hatten die Platzläger gut 
geräumt, weshalb lebhafte Nachfrage nach friſcher 
Ware war. Als durch die milde Witterung des 
Winters 1897/98 die Anfuhrverhältniſſe des 
Holzes aus dem Walde zum Waſſer fich recht un⸗ 
günftig geitalteten, trat die Befürchtung auf, der 
Bebarf würde nicht gedeckt werben können, und 
died war die Veranlaſſung zu einer unerivarteten 
BPreisjteigerung im Februar. Hierdurch wurden 
die rufſiſchen Erploitenre angeregt und auch in 
die Lage gebracht, noch größere Koften für die 
Anfubr des Holzes aufzumenden, um e8 auf bie 
Ablagen zu ſchaffen. Dabei jtellte fi) noch im 
März etwas winterliches Wetter ein, fo daß nun 
ehliestich auf der Weichfel die Einfuhr noch um 
etiva ein Viertel größer wurde als im Vorjahre. 
Um bedeutenditen war die Zufuhr don Runde 
ftefern und Elfen, deren Zuwachs in Stüdzapl 
eine bisher unerreichte Höhe erzielte. Die Februar⸗ 
Breife konnten daher auch während des Sommers 
bi8 auf Ausnahmen nicht weiter gefteigert werden, 
und es ift wohl ſchon als ein recht günftiges 
Beichen für bie Lage der Bauthätigfeit und der 
Holz; berbrauchenden Sn zu betrachten, 
wenn troß der großen 
Hüllen Preisreduktion ftattfanden. Die Breis- 
erböhung kam übrigens bem Großhandel nur in 
bejcheidenem Maße zu gute. Die boden Ein 
kaufspreiſe jowohl bei den inländiſchen Holzver⸗ 
fteigerungen wie bei den Ankäufen im Auslande 
und am offenen Markte für ausländifhe Ware 
(Thorn, Schulitz, Danzig, Königsberg, Memel) 
ließen fi beim Wiederverlaufe nur mit bes 
fcheidenem Nuten wieder berausbolen, während 
in den wenigen Fällen, in denen Großhändler 
noch jtehbendes Holz aus früheren Jahren im 
Beſitze batten, die Preißaufbellerung dem aus⸗ 
ländijchen Holz durch die erwähnten ungünftigen 
Ausfuhr und Flößereiverhältniſſe wieder verloren 
ging. Der Berliner Großhandel kann demnach 
dad Jahr 1898 als ein geichäftlich ertragreiches 
nicht bezeichnen, troß des ſchlanken Abſatzes der 
Ware und des dadurch bedingten leichteren 
Geſchäfts. Die höheren Preife gegen das Vorjahr 
find Bauptfächli dem Waldbeliger im Sin» und 
Uuslande zu gute gelommen. Auch das Holz 
erportgejchäft über deutſche Häfen Hatte unter 
ungünjtigen Witterungsverbältuiffen zu leiden. 
Infolge des milden Winters, der die rechtzeitige 
Ausfuhr des Holzes aus dem Walde hinderte, 
fowie durch die langſame Flößerei bei dem den 
ganzen Sommer bindurch herrſchenden Waſſer⸗ 
mangel, der auch die Unkoiten bedeutend erhöhte, 
fam ein großer Teil der Erportivare erſt fpät 
heran, Bearbeitung und Serjhiffung begegneten 
weientlich erhöhten Unkoſten, und am Schluß bes 
Jahres Hatten die Danziger und Memeler Holz« 
lager noch unter langandauernden Stürmen er 
beblich zu leiden. Die inländtichen Sägemühlen, 


ufußren nur in wenigen | B 
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bejonder3 die im Binnenlande gelegenen, auf den 
Berlauf nad Berlin und Mitteldeutichland ange 
wiefenen Werke, Hatten ebenfo wie in früheren 
Jahren gegen den Wettbeiverb der Waldmühlen 
und der im Ojten des Reiches erftandenen größeren 
Sügeanlagen zu fämpfen, fo daß ihnen das ſchon 
feit langer Zeit beftehende Mikverhältnis des 
Preifes der gefchnittenen Ware gegenüber dem 
des Rohholzes auch im Berichtsjahre wieder recht 
fühlbar wurde. Das Berliner Plabgefhäft Hat 
gleichfalls au8 der Steigerung der Preiſe bes Rob 
material8 feinen Borteil für fih erringen fünnen, 
denn wenn die Plaghändler fih fchon genötigt 
fahen, wiederum höhere Preife bei Ankauf ihrer 
Brettereinjchnitte den Müblenbeiikern zu be 
willigen, fo waren fie doch, durch die ſtarke 
Konkurrenz gezwungen, nicht in der Zage, dieſe 
höheren ufwendungen auf ibre Abnehmer 
(Bimmermeifter, Xifchlerneifter, Inſtrumenten⸗ 
mader u, |. m.) abzuwälgen. Zum mindeiten 
elang bie Abwälzung nicht in voller Höße. 
ür einzelne Artifel, insbefonbere für Balfen, 
iſt dieſer Umſtaud zu einer wahren Kalamität ge 
worden: der Platbändler fit froh, wenn er fein 
bar hineingeſtecktes Geld wieder herausbekommt. 
Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß nicht bloß 
das Baugewerbe ſtark beſchäftigt war, ſondern 
auch die Möbeltifchlerei gut zu thun hatte, fo 
daß für alle Gattungen bes Holzgeſchäftes gute 
Nachfrage geweſen ift und mit den Beitänden auf 
den Pläten gründlid aufgeräumt werden Founte. 
u der don deutihen Waldbefigern verfochtenen 
Erhöhung der deutſchen Holzzölle tft zu bemerken, 
daß eine folhe nur zur Yolge Haben würde, daß 
bie inländifchen Brivatforiten noch ftärker devaſtiert 
würden, als e8 unter dem Schutze der heutigen 
Bollgefeggebung bereilß gefchieht, ſowie daß die 
fehr bedeutende Holzinduftrie Deutfchlands, welche 
thatſächlich größtenteild auf das ansländifche Holz 
angewieſen iſt, erportunfähig oder doch in ihrer 
Erportunfäbigteit ſtark beeinträchtigt werden würbe. 
Der deutſche Wald giebt das für den intändifchen 
Konſum erforderliche Nußbolz nicht Her, das bes 
weifen am bdeutlichiten bie Zahlen über die Ein- 
fuhr ausländifcher Hölzer an nur einer Bollgrenze 
(Thorn). Obgleich diefe Einfuhr größer war als 
im Vorjahre, überflutete fie doch den Markt nicht, 
fondern fand willig Käufer. Für die nädjite 
Qukun des deutihen Holzhandels find zwei 
omente von großer Bedeutung. Im Juli 1898 
bat die rufjische Regierung dag Geſetz, welches 
die Forſtwirtſchaft injofern vegelt, als es die Ein- 
rihtung eines regelrechten 80» bis 100 jährigen 
Umtriebes vorſchreibt, auf die weſtlichen Teile des 
Neiches, aljo aud) auf das Königreich Polen aus 
gedehnt. Sntolge dieſes Geſetzes iſt für Die 
nächſte Zeit mit Beſtimmtheit eine Abnahme der 
ruflifhen Holzeinfuhr zu erwarten. Jedoch dürfte 
bie hierdurch entitehende Lücke wieder ausgefüllt 
werben. Denn es fängt die überfeeifhe 7 
(aus Nord» und Gentralamerila) an, bebeu 
auf biefigen Plage an Boben zu geiwinnen. 
gelingt infolge der Preiserhöhungen der öſtli 
Ürtilel den amerifanifchen Nadelbölzern, 
nur in Form von Brettern, fondern a 
Balkendimenſionsholz bei und Eingang ar 
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tannene Kanthölzer 38886 Stüd, (5633), Eljen- 


Zwar iſt es bisher noch bei Verfuchen ſeitens 


zablreiher Firmen geblieben, doch weiſen bie 
amerifanifhen Hölzer für gewiſſe Bivede fo 
große Borteile unferer einheimijchen und ruffifchen 

are gegenüber auf, daß jene zweifellos feiten 
Fuß auf unferem Markte faffen werden, folange 
ıbre Preiſe keine wejentlihen Erhöhungen erfahren. 
Die Hohenſaathener Schleuſe bei Oberberg i. M. 
paſſierten in 1898: Eihene Rundhölzer 7941 Stüd 
(genen 6771 im Borjahr), eihene Kanthölzer 
1833 Stüd (367), eichene Speichen 10771/, Schod 
(0), Eieferne Rundhölzer 424 224 Stüd (340 485), 
do. Kauthölzer 271 464 Stüd (214588, fieferne und 
eichene Eiſenbahnſchwellen 187017 Stück (1560441, 
eichene Örubenhölzer und Yaßrollen 43 071 Stüd 
(58309), tannene Rundhölzer 28401 Stüd (30 769), 
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Rundhölzer 30083 Stüd (96 370), Eihen-Rund- 
hölzer 1817 Stüd (4561), Birken: do. 212 Stüd 
(8627), Buchen» do. 1411 Stüd (56), kieferne Rüſ'⸗ 
itangen 6406 Stüd (5745), Tieferne Negriegel 
6120 Stüd 124951), kieferne Grubenftügcn 
49 661 Stüd (65193). Diefe Mengen fchließen 
die auf der Rarthe aus Rußland angefommenen 
Hölzer in fi, jowelt diefe die Hohenfaathener 
Schleuſe paffierten, und bejtanden aus 
9596°/, Triften. In Spandau trafen von Liepe 
a. DO. ein: Heferne Rundhölzer 49111 Stück 
(genen 31782 in 1897), tannene Rundhölzer 
1800 Stück (758), von der Oberhavel trafen 
15134 Stüd kieferne Rundhölzer gegen 16422 
in 1897 ein. . 





Biicherfchau. 


Die zahme Fafanerie. Leitfaden für den 
angehendenFaſanenzüchterundFreunde 
des Faſanenſports. Bor Johann 
Hlawensky, weiland Prinzlich Byron'ſcher 
Faſanenmeiſter, bearbeitet und erweitert von 
deſſen Sohn Berthold Hlawensky, Gräfl. 
v. Wedel'ſcher Faſanenmeiſter. Mit vielen 
Abbildungen. Neudamm. Verlag von J. Neu⸗ 
mann. Preis fein geheftet 1 ME. 60 Bf. 
bocjelegant gebunden 2 ME. 50 Bf. 

Bei dem Umfang, den der Tyafanenfport 
heute weit über Deutſchlands Grenzen hinaus an⸗ 
genommen bat, dürfte das im Juni erfchienene Merk 
berufen fein, eine Lücke auszufüllen, die ſich In 
weitejten Streifen längit fühlbar gemacht hat, und 
bejonderd für alle Anfänger in der Faſauenzucht 
von größten Werte fein. "Die in leicht ver: 
ſtändlicher Weife abgefaßte Schrift ift mit zahl- 
reihen Abbildungen verſehen, melde die Hilfs- 
mittel bei der Faſanenzucht in einfachſter Weife 
veranſchaulichen. 

Die niedergelegten Ratſchläge ſind ganz aus 
der Praxis gepriien, befunden das eingehendite 
Studium des Weſens des Faſans und halten 
ſich von übertriebener, zweckloſer Künſtelei fern. 

Ganz beſonders wertvolle Winke enthält der 
Abſchnitt: „über Kraukheiten der Faſanen, deren 
Vorbeugung und Heilung”, da erfahrungsmäßi 
das Mißglücken einer ganzen Nachzucht meijt auf 
nicht rechtzeitige Beachtung refp. Erkennung bon 
Krankheitserſcheinungen bei den jungen Faſanen 
und unrichtige, zu Späte Behandlung zurüd- 
zuffihren iſt. Auch „Über die Rentabilität einer 
Faſanerie“ enthält das Werf Mitteilungen, welche 
don vielen Seiten mit Snterefje begrüßt werden 
dürften. 

Das Werk iſt beiten zu empfehlen, und wird 

rer Fafanenzüchter noch wertvolle 

sarıyc daraus entnehmen können. 
1-Mar:Safanerte per Bolatig O-©. 


Preſcher, 
‚lid von Lichnowsky'ſcher Oberförfter. 
r 1 
se der öfferreihifhen Sand- und Korfl- 


haft und ihrer Induftrien 18481898. 
“ift zur Geier der am 2. Dezember 1898 


erfolgten fünfzigjührigen Wiederkehr der Thron: 
befteigung Sr. Majeltät des Kaiſers Franz 
Joſeph J. herausgegeben bon dem bierzu 
gebildeten, unter dem Protektorate Sr. Excekllenz 
des k. k. Aderbauninifters Michael Freiherrn 
von Kaſt ftehenden Komitee. Erjter Band, 8°, 
XXIV und 1028 ©. Wien 1899. Kom: 
miffionsverlag Moritz Perle. 12 fl. ö. W. 
Ein epochales Werk it es, don welchem 
uns der erite Band vorliegt. Derfelbe behandelt 
die Geſchichte der Agrarverfaffung und der 
agrariihen Berwaltung, die gefchichtlichen Dar— 
jtellungen ber Entwidelung des Agrarkredites, 
des land» und forjiwirtjchaftlichen Verkehrsweſens 
und der Beitenerung der Land: und Forſtwirt— 
halt. Während die Zahl der Mitarbeiter au 
dem ganzen Werke 100 beträgt, ijt diefer erjte 
Band aus 15 verjhicdenen Federn berbor- 
gegangen. Für jedes fpecielle Zweiglein, fo für 
die Brundentlajtung, die Waldfervituteii, das 
Srundbuchwejen, die Landftragen, die Waſſer⸗ 
ſtraßen zc. zc. fand das aus acht Mitgliedern 
beitebende Redaktionskomitee den befonderen 
Forjcher und mußte ihn zur Mitarbeit an diefem 
großartigen Litteraturwerke zu gewinnen Trotz 
diefer großen Zahl Verfaſſer finden wir, wenig— 
ſtens in diefem erjten Bande, doch eine aus— 
reihende Einheitlichkeit in der Bearbeitung und 
Darſtellung des höchſt interejlanten und lehr— 
reichen Stoffes. Der ganze über 1000 Seiten 
ſtarke Band erſcheint wie aus einem Guſſe ent— 
ſtanden, wie aus einer Feder gefloſſen, ſo daß 
die Thätigkeit des Redaktlonskomitees ganz bes 
ſonders hervorgehoben werden muß. Wenn 
dieſer erſte Band auch im beſonderen für den 
Nationalökonomen geſchrieben iſt, ſo findet der 
Forſtmann doch auch viele Abſchnitte, welche 
eigens in ſein Fach ſchlagen; ich hebe da nur die 
Regulierung und Ablöſung der Wald⸗ und Weide— 
Servituten, die Arrondierung und Zuſammen⸗ 
legnug der Grundſtücke, die Transportwege und 
Transportmittel für land» und forſtwirtſchaftliche 
Produkte und bie gejchiähtlihde Darfiellung der 
Bejteuerung ber Land⸗ und Yorftwirtfihaft hervor. 
Nach der Inhalts⸗überſicht wird der zweite 
Band dic Geſchichte des Tandiwirtfchaftlichen 
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liche Berjicherungswefen, Baumweien und Bereins- 
wejen behandeln; der dritte Band die landwirt⸗ 
Icaftlihen Geräte und Maſchinen, das Waſſerbau— 
und Meliorationsiwefen und die landwirtſchaftlichen 
Induſtrien; im vierten Bande findet daun bie 
Forſtwirtſchaft ihren Platz, bearbeitet don nicht 
weniger als 30 verfchiedenen Federn. In einen 
Anhang find Monographien und Specialauffäge 
über die land» und foritwirtiaftlihe Eutwidelung 
einzelner Länder oder Tandesteile und über 
befonbere Kulturen und Kulturerfolge zufanmen- 
geitellt. 

Bas den Jnhalt diefes vorliegenden eriten 
Bandes betrifft, fo iſt derfelbe ungemein Eorreft 
und forgfältig behandelt, wenn ſich auch bier und 
da etwas weitfchweifige Daritellungsweifen finden. 
Bon diefem erjten Bande auf die übrigen ober 
auf das ganze Werk einen Schluß zu ziehen, iſt 
bei der doc tedit großen Zahl der verfgiedeniten, 
ftellenweife wohl auch ſchriftſtelleriſch wicht 


— Die nad) dem Erlaß des Heren Minifters 
des Innern vom 1. September d. 38. (M-Bl. 
f. d. i. V. Seite 251) getroffene Einrichtung, 

wonach in Angelegenheiten der Hinterbliebenen» 

Fürforge bon den Gtandesäntern an Stelle 

der in den $S 15 und 16 des Geſetzes über 

die Beurkundung des Perfonenitandes vom 

6. Februar 1875 (R.⸗G.⸗Bl. ©. 23) für Ber 

urfundungen vorgejchriebenen gebührenpilich- 
tigen Auszüge aus den Standesamtregiſtern Be 
ſcheinigungen in abgefürzter form zu erteilen 
find, welde unter Siegel und Unterſchrift des 

Standesbeamten Zoitenfrei ausgeftellt werden, 

die entſcheidenden Thatſachen ergeben und bie 

maßgebenden Daten in Buditaber aus: 

geihrieben erhalten, 
wird im Einderjtändnis mit der Ober-Nehnungs- 
fammer auf die aus der allgemeinen 
BitwensBerpflegungs-Anftalt zahlbaren 
Penſionen mit der Maßgabe ausgedehnt, daß 
in die ftandesamtlihen Bejheinigungen auch der 
Vor und Familienname der Chefrau auf 
zunehmen iſt. . 

Wegen Anweiſung der Standesbeamten hat 
der Herr Minifter des Innern das Erforderliche 
unterm 4. d. Dis. verfügt. 

Berlin, den 15. Auguſt 1899. 

Der Finanz Minijter. 
Im Auftrage: Grandke. 
un fämtlihe Königlihe Regierungen und bie 
Königliche Minüterial-, Veilitär- und Baus 
Kommirion hierſelbſt, ſowie an die fämtlichen 
Herren Probinzial-Steuer-Direftoren. 

Abſchrift zur Nahahtung an die General» 
Direktion der Königlichen allgemeinen Witwens 
Verpflegungsanftalt hierfelbjt. 

Berlin, den 15. Auguft 1899. J 

Der Finanz-Miniſter. 
Im Auftrage: Grandke. 


Betriebes, das Veterinärweſen, das landiirtfchaft- beſonders geübten Mitarbeiter 


wenigſtens für den vierten Be 
oitäffig, zumal in denſelben 
zur Bearbeitung gelangt, als 
Entwidelungen diefes eriten Baı 
bürgen die Namen ber Nebakti 
den nur erreihbaren Grab an 
und gleiher Güte auch für die 
Nah dem vorliegenden ift dai 
diefer Zeilen, im erſten Eindrudı 
leſen dieſes erſten Bandes gef 
„ein epochales Werk liegt und ! 
gründet, mögen bie folgenden B 
gleichen und mögen diefelben E 
Es fei dasſelbe ald Lch 
aber als ungentein wertvolle 
allen Fachgenoſſen empfohlen, ı 
ber Preis desfelben (für das ı 
oder in 80 Lieferungen zu je 1 
gleihe zu dem reihen und im 
ein ungemeln niedriger Ift. Di 
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— Auf Grund des $ 26 d 
über Ausbildung, Prüfung un 
die unteren Gtellen bed ori 
bindung mit dem Militärbienftt .... S-o-- ----r- 
vom 1. Ottober 1897 werden bei den’ Königlichen 
Negierungen zu Potsdanı, Stettin, Stralfund, 
Siegnig, Magdeburg, Merfeburg, Hildesheim, 
Wiesbaden, Trier, ſowie im Bereiche ber Hofs 
fanımer der Königlihen Baniliengüter neue 
Notierungen ber forftverjorgungd- 
berechtigten Anwärter ber Kaffe A bis auf 
weitereö dergeftalt ausgeſchloſſen, daß bei den 
genannten Behörden nur Meldungen folder 
Näger angenommen werden dürfen, welde zur 
Zeit der Ausftellung des Forſtverſorgungsſcheins 
mindeſtens zwei Sabre im Staatsforſtdienſte des 
betreffenden Bezirks beichäftigt ind. 

Zur Anbahnung einer der Zahl ber Föriter- 
ſtellen entſprechenden Verteilung der Anwärter 
bejtinmte id ferner, daß Unmeldungen höchſtens 
zugelajjen werben dürfen für: Königsberg 40, 
Gumbinnen 24, Danzig 18, Marienwerder 43, 
Frantfurt a. O. 18, Köslin 12, Poſen 6, 
Bromberg 12, Breslau 3, Oppeln 9, Erfurt 7, 
Schleswig 10, Hannover 11, Lüneburg 6, Stabe 1, 
Dsnabrüd mit Aurich 3, Minden mit Münfter 15, 
Arnsberg 8, Kaſſel 53, Koblenz 2, Düffeldorf 6, 
Köln 3, Aachen 6. 

Auf diefe Zahlen kommen die in den eins 
zelnen Bezirken bereits zwei Jahre beſchäftigten 
Inhaber des Forſwerſorgungsſcheins, welche fi 
für die betreffenden Bezirke anmelden, in An— 
rechnung. 

Bei gleichzeitiger Anmeldung erhaucı. 
Anwarter mit niederer Nummer des 
verjorgungsjheind vom Jahrgang 18 
Borzug dor denjenigen mit höherer Sum 
Meldungen, die bis Ende November eingı 
werden als gleichzeitige augefegen. Sobalt 
obigen Zahlen erreicht find, dürfen we 
Meldungen nicht berüdjichtigt werd 





——— 


Mitteilungen. 





betreffende Königliche Regierung bat mir dann aber | unter dem Datum der Anmeldung für den nad) 
fofort Anzeige zu machen, damit zur Vermeidung | träglic; gefchloffenen Bezirk jofort gemeldet. 


weiterer nutzloſer Meldungen die nachträgliche 
Schließung diefes Bezirks erfolgen und bekannt 
gemacht werben Tann. 
wärtern bleibt e3 dann überlaffen, fich für einen 


Berlin, den 24. Auguſt 1899. 
Der Miniiter 


Den beteiligten An: | für Landwirtfhaft, Domänen u. Forſten. 


Sreiberr von Hammerftein. 


anderen, nicht geſchloſſenen Bezirk anzıımelden. | An fämtlihe Königlichen Regierungen, nit Aus: 


Bier find fie fo zu behandeln, als hätten fie fich 


—ngr 


Schluß derjenigen zu Aurich und Sigmaringen. 
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Eine Torfifide Exkurſton in deu Bogelsberg. 
Bon Eulefeld. (Schluß.) 

Der 24. Juni war ganz dem Reviere Eichel8- 
dorf gewidniet. Seine günjtigere Zage zum Ab: 
fate nah reich bevölterten Gebieten gab ſchon 
früher die Veranlaſſung zu intenfiverem Betrieb, 
und das prägt fih auf Schritt und Tritt aus. 
Die Bodenverhältniffe find im allgemeinen fehr 
nut, dad Revier liegt ebenfall8 int Gebiete des 
Bofaltgebirged. In den unteren Teilen der 
Thäler und auch an den Straßenböſchungen tritt 
vielfah eine Abart der Bafaltbildung ein, die 
dort Dauck genannt wird. ES it da8 eine 
vollitändig wallerundurdlaflende und bon den 
Wurzel undurdhdringlide Geſteinsmaſſe aus 
Bafalt mit buntem Sand innig gemengt und 
berfittet. An die Luft gebracht, zerbrödelt und 
vermwittert fie ſehr raſch. Nah Profeſſor Dr. 
Conrad iſt es wahrſcheinlich, daß dieſer Daud 
dadurch entſtanden iſt, daß mit dem Baſalt 
gleichzeitg der bunte Sandſtein gehoben 
worden iſt. Spätere Eruptionen von Bajalt- 
maſſe deckten dann die fo gemiſchte Maſſe. 

Auch in dieſem Reviere herrſcht die Buche. Die 
dazu paſſenden Örttlichkeiten ſollen dem Laubholze 
erhalten werden. Da aber dermalen viele un— 
geeignete Partien mit Laubholz beſtockt ſind, 
machen ſich Umwandlungen im Nadelholz nötig, 
wobei in ausgedehntem Maße nur die Fichte in 
Betracht kommt. Bezüglich des Laubholzes geht 
das Streben dahin, die nahezu reinen Buchen- 
beftände — Eihe und Ahorn find felten und 
Eichen finden fich bis jegt nur vereinzelt in 50- bis 
60 jährigen Beitänden — mit geeigneten Laub: 
bölzern zu nifchen, und zwar unter. befonderer 
Berüdfichtigung der Eiche. Die Eiche wird einzeln, 
aber doch jo dicht, daß fie fih thatſächlich im 
Alter von ſechs bis zehn Jahren gruppenmeife 
fchließt, beigemiſcht. Es Fehlt Hier alſo die 
peinlihe Auswahl der geeigneten Partien wie im 
Speſſart, weil man anninımt, daß der veredelnde 
und günftig wirkende Einfluß der Buche nur in 
Einzelmifhung jtattfindet. Die Einjtufung ber 
Eicheln erfolgt, nachdem der „Dieb aus dem 
Bollen* geführt worden fit. Schon bie Ingend—⸗ 
durchforſtungen werden kräftig geführt. Weil die 
Luftfeuchtigkeit geringer iſt als in ben oberen 
Lagen des Bogelberges, iſt auch der Unkrautwuchs 
nicht von ber gleichen Bedeutung wie im Ober- 
wald, es fehlen die Rohhumusmaſſen. Die 
Durchforſtungen merden fortgejettt bis zur Hiebs⸗ 
zeife, und deshalb ijt auch Fein eigentlicher Vor⸗ 
bereitungshieb nötig. ES wird beim Hieb aus 
dem Bollen 1/, bis 2/, der vorhandenen Stämme 


berausgenukt, um den alsbald eingebraditen 
Eichen das nötige Licht zum Gedeihen zu bieteıt. 
Der Graswuchs wird durch Behaden des Bodens 
zurüdgebalten. Die Buche befamt ſich noch in 
ausreihendem Maße, denn es ftellt fi bier 
alle zwei Jahre wenigitens eine Sprengmait ein. 
Sollte es fehlen, jo werben Buchen zwiſchen ge- 
pflanzt, die anderen Hegen entnommen werden. 

Um das Wadstıun der Eichen (e3 wird feine 
NRüdfiht darauf genommen, od Trauben» oder 
Stieleihe und auch Roteichen werden mit ein» 
gebracht) in der Jugend zu fördern, werden die 
Seitenäjte eingeltugt, dabei den Pyramidenſchnitt 
einbaltend; auch werden die Gabeln Bejeitigt. 
Diejes Berfahren nennt Oberförjter Trautivein 
„Aufmunterungsſchnitt“. Sollten die Buchen zu 
ehr nachdrängen, dann werden fie mit der Hedens 
jchere, erforderlichenfalls dreis und viermal, ge⸗ 
ſtutzt. Die Buchen leben in den licht ftehenden 
Eihengruppen mit fort und fohieben ji in dem 
Maße, in dem die überftehenden Eichen abiterben, 
mit ein. So werben allmählich Beitände entiteben, 
in welchen die Rotbuche den Grundbeſtand bildet, 
nit einzeln verteilten Eichen in einer Zahl, die 
geeignet iſt, die Nutzholztüchtigkeit des Waldes 
ganz bedeutend günjttg zu beeinflujien Dem 
MWirtichafter ſchwebt vor, daß im Alter von 
80 Jahren der Buchenbejtand auf natürlichem 
Wege wieder bverjüngt wird, und daß die Eichen 
dann In dem neuen Beitande behufs Starfholz- 
zucht mit einwachſen, jo daß bei 160 Jahren 
veht gut verwertbares Eichenholz zur Ber: 
fügung ftebt. 

Der Wuchs der Eichen in dem auf bieje 
Weife behandelten Hegen iſt ein fehr guter, das ſich 
dem Auge bietende Bild ein hervorragend ſchönes. 
Auf jeden Fall paßt das Kultur Berfahren für 
die dort gebotenen Verhältniſſe und dient dazu, 
die durch die Buchenwut dereinit vernachläſſigte Eiche 
bet der Berjüngung der nahezu reinen Buchen» 
beitände in genügender Menge wieder beizumiſchen. 
Alte Beitände diefer Art find noch nicht vor—⸗ 
banden, 50—60 jährige Stangenhölger mit einzeln 
verteilt jtehenden, langſchäftigen Eichen und an— 
ftaunensmwerten Lärchen laſſen erfeunen, daß das 
angeftrebte Ziel erreihbar it und einen Erfolg 
von großem Werte verfpridt. Erwähnenswert 
it noch ein Beitand mit lichtitehenden, lang» 
ihäftigen Schwarzfiefern von durchſchnittlich etwa 
1 fm Inhalt, dann eine Gruppe jüngerer Juniperus 
virginiana. Letztere Pflanzung Bat durch Wild» 
verbiß gelitten und wohl auch durh Troft. 
Auch Juglans nigra iſt eingepflangzt, fie will 
aber nicht Überall vorwärts. Mulden und feuchte 
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Einſenkungen find mit gutem Erfolge für dte Eſchen⸗ 
Ginpflanzung gewählt. 

Der zum Schluſſe aufgefuchte Pjlanzgarten 
zeigt, daß künftig auch viel nit Walnuß (Juglans 
regia) gearbeitet werden fol, und überhaupt eine 
große Mannigfaltigkeit und Sorgfalt. Die 
Beitandesbilder laſſen erkennen, daß ſchon durd) 
mehrere Jahrzehnte forgfältig, ftandortd> und 
bolzartengerecht, mit einem Worte zielbewußt 
gewirtfihaftet worden iſt. Ganz beſonders berdient 
aber noch hervorgehoben zu werben das au 
nedehnte, dichtmaſchige, vorzüglich ausgebaute 
Wegenetz. Forſtmeiſter Dotzel von Aſchaffenburg 
hob den Wert desſelben für die Waldwirtſchaft 
in gebührender Weife hervor. Die Erjparnid an 
Rückerlohn allein mache die Anlage oft ſchon 
ganz bezahlt, beim Holzverkauf zeige ſich der 
Vorzug guter Abfuhrwege noch mehr. Den 
MWegebau nahm ber jett in Gießen wohnende 
(Shef der Oberförſterei Schiffenberg, Forſtmeiſter 
Theodor Heyer, in Angriff. In dem 2065 ha 
unfaflenden Reviere war der jährliche Wegeban⸗ 
Etat zeitweife 20000 ME. Forſtmeiſter Heyer 
erfann, um mit dem ihm zur Verfügung jtehenden 
Gelde raſch vorwärts zu kommen und dabei den 
Ausbau zu verbilligen, ein eigenartige Ber: 
fahren. Das Planum (Planig) wird nach einer 
Schablone (Zirkel aus Holzjtange mit einem feit- 
ftehenden und einen verſchiebbaren Anſatze) ſtark 
gewölbt hergeftellt. An den Außenſeiten werden 
dann die Steine doppelt fo hoch (25 cm) ei: 
geitellt als in der Mitte, fih nach der Schablone 
verjüngend. Die Spigen ber Steine werden 
alsdann adgefchlagen, fo dab hieraus die Dede 
in genügender Stärke gebildet wird. Die Räder 
geben ja in ber Regel an den beiden Außenfeiten, 
die Abnutzung in der Mitte iſt weit geringer als 
dort, und es wird auf die Heyer'ſche Wette das 
raſche Ausfahren von Geleiſen vermieden. Bei 
der gleich jtarlen Deckung bleibt ja in der Regel 
ein feiter Stopf in der Mitte der Walditraße ftehen, 
und das ijt al8 Mißſtand zu erachten. Um die 
Berbindung des Steinkörperd zu feitigen, ſiellt 
Heyer feine Randſteine der Länge nach, jondern 
einen fogenannten Rollkamm, bei welchem die 
möglichit langen Steine zahnartig in den Stein— 
förper hineinfaſſen. Der laufende Meter bei 4 m 
Breite mit 1 cbm Bajaltiteinen Fojtet ca. 3 ME. 
Durdläffe werden aus Thonröhren gelegt, und 
zivar wegen der fonft leicht jtattfindenden Zer- 
jtörung mindeſtens 50 cm tief. Laub und Reis 
wird durch ein Holzgitter abgehalten. An der 
unteren Bergwand teilt fi) der Ableitungsgraben 
in zwei nahezu ſenkrecht zur Hauptrichtung ver: 
laufende Zweige. Es wird Hierdurch vermieden, 
da das abjliegende Waſſer tiefe Rinnen reißt, 
und außerdem bleibt das Waſſer fo denn Walde 
erhalten, indem es allmäblih verſickert. Die 
Gräben dürfen aber nicht ganz Dborizontal fein, 
da fie fih ſonſt leicht mit Laub verjtopfen, fie 
befommen ein Gefälle von 19, 

Aber niht nur die Walditraßen fanden 
gebührende Anerkennung durch die Gäſte. Forſt— 
meilter Dotel hob noch ganz befonders die Schönheit 
auch der Lunditraßen hervor, an die fih zweck— 
mäßig das Eiſenbahnnetz anfhliegt. An der 
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Tüchtigkeit der Straßen könne man die Höhe 
der Stufe erkennen, auf der eine Gegend, ein 
ganzes Land ſteht. Profeſſor Conrad wies ſeine 
Schüler beim Betreten eines Steinbruchs auf 
die Mannigfaltigkeit des Bafaltd Hin, auf feine 
berjchiedenartige Zufanımenfegung und die damit 
gulammenpän ende Bodenverfchiedeubeit, nament- 
ih) auch wie Wehr der Kalkgehalt wechfele. 

So nahte die Stunde des Abſchieds. Geru 
hätten wir noch länger gelaufcht, denn es war 
eine intereflante, des Lehrreichen fo viel bietende 
Erkurfion, bei weicher Praris und Theorie ſich 
zu harmoniſchem Klauge vereinigten. Nicht wenig 
trug dazu bei die biedere, ungekünſtelte Urt der 
bayerifhen Kollegen. 


— [SHolzadfußr.] In der „Deutichen Forſt⸗ 
Beitung” itt fon einigemal darauf bingeiwiefen, 
daß die Abfuhr » Kontrolle des eingeichlagenen 
Holzes durch den Förſter ſchwer, ducch die Hilfs 
beamten aber fait gar nicht ausführbar ijt; es 
wurden bon Stollegen auch Borjchläge zur Ber: 
beſſerung gemacht, von denen fie aber felbit ein» 
fahen, daß nur das Schreibwerk dadurch ver 
mebrt, die beabſichtigte Kontrolle aber doch nicht 
verichärft werden würde. 

Vielleicht findet folgender Vorſchlag Anklang: 
1. Das Nebenprotolol auf den Holzterminen 

wird fo geführt, dab es nit nur Namen, 

Wohnort des Käufer und den. Geldbetrag, 

jondern auch Jagen- und Holzuummir enbält, 

was febr leiht ausführbar iſt. 

2. Diefes Protokoll wird ſchutzbezirksweiſe geführt 
und dem Förfter möglichjt umgehend zugeitellt 
(auch leiht ausführbur). 

3. Der Förfter trägt nad dieſem Protokoll die 
verkauften Nummern in feinem Nuntner- 
buche aus (iſt alſo fofort über alles, was zur 
Kontrofle zu wiffen nötig iſt, aufgeklärt) und 
ftellt innerhalb dreier Tage dad Protofoll 
der Forſtkaſſe zurück. Die Rubrit „Datum 
der Anweifung” Im Nummterbud) bleibt offen 
und wird erit nad) Abgabe des Bettel$ aus: 
gefüllt, wodurch eine Kontrolle der Zettel mit 
den Buch herbeigeführt wird. 

4. Die Zettel über Holz, welded auf dem 
Termine verkauft wird, find den Käufern erit 
nach erfolgter Bezahlung feitens der Forſilaſſe 
auszuhändigen, wofür diefelbe verantwortlich ijt. 

5. Diete Bettel find bei der Abfuhr ſtets mit—⸗ 
zuführen, ben: Beamten auf Verlangen bor- 
zuzeigen und erit nad der Abfuhr dem Förſter 
abzugeben reſp. per Poſt zuzufenden. 

6. Die Beitimmungen über Abfuhr und Abgabe 
von freihändig abgegebenem Holz bleiben 
diejelben wie bisher. — 

7. Auf dem SKopfe der Zettel iſt borzudruden: 
‚Rah der Abfuhr an den Förſler 
zugeben, bei ber Abfuhr ſtets — 
zuführen“ refp. (bet freihändigen Berk 
„vor der Abfuhr abzugeben“. 

8. Bei legterem Holz ſtellt der Förſter 
Legitimation aus, welde von den Käufer 
ber Abfuhr mitzuführen ift. 

9. Die Förſlerdienſtinſtruktion und Bike 
ftimnumgen über Holzabfuhr im 7°" 
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Forſtpolizei⸗Geſetz und auf der Rückſeite der 
Holazettel müßten finngemäß biernach geändert 
werden. 

Die Mebrarbeit wäre nur die, daß bie 
Jagen⸗ und Holzunmmern auf dem Termin im 
Nebenprotofoll mehr gejihrieben werden müßten 
— fonjt nichts —, die Abfuhr⸗Kontrolle wäre aber 
für alle Forſtbeamten böchit einfach. 

Jooſt, Königl. Förſter. 
5 


— [Aus Thüringen] Um 31. März d. Is., 
nadmittagd, entitand im Yorftort „Siebenäder* 
bes dem Yürjten Neuß j. 2. gehörigen Forſtreviers 
Hirſchberg ein Walbfeuer, durch welches 1,75 ha 
kammerfiskaliſche dreijährige Fichtenſchonung und 
eine benachbarte 45 a große Fichtenkultur des 
Gutsbeſitzers Johann Dil in Benzla völlig 
vernichtet wurden. Der Geſamtſchaden wurde auf 
ca. 225 ME. feitgeitelt. In der Perſon des 
in einer Gerberei zu Hirſchberg beichäftigten 
14 jährigen Johann Chriſtian Heinrich Schödel 
wurde derjenige ermittelt, der durch Fahrläſſigkeit 
den Brand verurfacht Hatte Es iſt die alte bes 
kaunte Geſchichte: Schödel hatte jich beim Paſſieren 
des Forſtes eine Cigarette angezündet und das 
noch glimmende Bündhölghen in das am Wege 
ſtehende dürre Gras geworfen, das bald darauf 
Teuer fing. Um 28. Auguft d. Is. ſtand der 
jugendliche Brandſtifter nun vor den Schranken 
des gemeinſchaftlichen Landgerichts zu Gera. 
Seiner bisherigen Unbeſcholtenheit und ſeinem 
jugendlichen Alter hatte er es zu danken, daß 
gelinde mit ihm verfahren wurde. Er erhielt 
6 ME. Geldſtrafe zudiktiert. Awe. 

5 

— [Zum Wadolder.] Daß das Holz bes 
Wacholders heutzutage meiſt nur als Pfeifenropr 
und Spazieritod Berwendung findet, ijt wohl 
allgemein bekannt, daß früber in den Waldungen 
ber Yüneburger Heide ſogar Wacholder-Lattitämme 
und noch ftärkere Bäume, die zur Anfertigung 
ſehr dauerbafter Gefäße für Flüffigkeiten, jogar 
als Baubolz verwendet wurden, dürfte wohl von 
einigem Intereſſe fein. Noch heute verdient ſich 
der „Heidger“ mit dem Sammeln von Wadolbers 
beeren manche Mark. In der Lüneburger Heide 
bezeihnet man den Wacholder nıit „Machanbel- 
buſch“. Auch Heute noch trifft man in der 
Lüneburger Heide manches Prachtexemplar, befjen 
Form und Schöndeit an die Cypreſſe erinnert, 
und aus diefem Grunde findet er auch häufig auf 
dem Friedhofe Berwendung.*) Über das Gelingen 
feiner Anpflanzung babe ih an anderen Orten 
mauche Klage gebört, doch habe ich gefunden, da 
ber Wacholder bein vorlichtigen Wusheben, 
befonder3 wenn berfelbe mit den Ballen ver- 
pflanzt wird, jelbit in Höhe von einigen 
Metern noch ſehr gut ausbält. Freilich habe ich 
die Herbitpflangung angewandt. Manche be» 
haupten, ihn, wenn er eben im Treiben begriffen 
fei, anı beiten verpflanzen zu Fönnen. Auch zu 


*) Man nennt ben Wacholder an manden Orten auch 
Die deutſche Cypreſſe. 
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lebenden Heden ift der Wacholder wohl zu ges 
brauchen. Dean ſäet zu diefem Bivede den Samen 
unter jehr lichtem Beſtand auf trodenen Boden 
(am beiten anlehmigen Sandboden) breitiwfirfig 
in die nur eben aufgelratte Narbe. Sobald die 
Pflanzen zweijährig find, hebt man biefe mittels 
poblipatend borfichtig aus und fett fie auf einen 
ewährten Grabenaufwurf 24 cm meit aus—⸗ 
einander. Nach Berlauf des Britten Jahres ijt 
die Pfahlwurzel meiit lang genug. Durch fort 
währendeß bezw. ſtetiges Reinhalten und fpäteres 
Scheren wird die Hecke dicht und ſchön. Will 
man ſchöne Pyramiden erzielen, ſo verſchule man 
die ſchlanken Samenpflanzen und behandle fie 
durch Schnitt und Ziveigverbinden. Der Samen 
läuft meitt erſt in zweiten, ja auch wohl im 
dritten Sabre. ft der Wacholder auch nicht von 
Wichtigkeit, jo belebt er doch die,öde Heide und er- 
freut dort des Menſchen Herz, td darum gönne 
man ihm immerhin eine befheidbene Stelle. Auch 
durch feine Beeren wird mancher Singvogel, wie 
die Drofjel, an die Gegend gefeſſelt. Auch in 
den Weferbergen ift der Wacholder beimifch, umd 
manch ſchönes Erenplar ijt dort zu finden. Auch 
der birginifhe Wacholder findet fih dort in 
manden Parks. zT. 


5 
— Die „Kölnische Boltö- Ag.“ bringt unterm 
13. v. Mts. die nachftehende Notiz: 

„Ich Schnitt es gern in alle Rinden 
ein. Ein liebeglühender und poetijcher 
Süngling, der den Namen feiner „Flamme“ 
int Stadtwalde von Frankfurt a. Main 
„veremwigt” Bat, ftand diefer Tage vor Gerict. 
Er Hatte in die Ninde einer alten Eiche bie 
Anfangsrunen feiner Ungebeteten, umrabnıt 
bon einen Herzen, fein "Auberlich geſchnitzt. 
Als er fein Werk wohlgefaͤllig betrachtete, tippte 
ihm ein Foritbeamter auf die Schulter und 
fragte nad) der Signatur des Schnitzkünſtlers, 
der wegen Vergehens gegen das Forſt⸗ und 
Seldpolizeigefeh angeklagt wurde. Die Straf 
fanımer aber bat den Yüngling auf Antrag 
bes Staatsanwalts freigefprochen. Das Ein⸗ 
fhneiden der Namen fei leider eine welt 
verbreitete Unfitte: fie bringe jedoch bei Nuks 
böfzern keinen Schaden weiter hervor und jei 
ftrafbar nur, wenn dabei Zierhölzer beſchädigt 
würden.” 

Die Auffaffung der Straflammer zu * 
furt a. Main, daß Rindenbeſchädigungen ſolcher 
Art nicht zu Baumſchäden führen können, wird 
in Forſtkreiſen wenig Zuſtimmung finden. Weniger 
Liebespaare kommen zu dieſer Unſitte; die 
Sn find unter der heranwachſenden 

ugend zu fuchen, welche aus purem Mutwillen 
ih zu ihren Zwecken meiit die fjchönften, 
tatteften Stämme ausfuhen. Gern giebt der 
oritmann den Liebenden den Wald zu Spazier⸗ 
gängen frei, aber feine Bäume läßt er fih nicht 
ungejtraft durch allerlei Beihen und Figuren 
auf der Stammrinde entitellen. Erkenntniſſe 
— tie da8 oben gebrachte — können allerding® 
zur vecht bäufigen Nachahmung dieſes Unfugs 
führen. Eifer. 








Berfchiebenes. 














Berfchiedenes. 


— [die Hefultate ſoralicher Sägeverfude.] 
Überrafhend günftige Refultate ergaben fich bei 
den anläßlich der Erkurſion der XXVII. Ber 
fanınılung deutſcher Borfimänner am Donnerstag, 
den 24. Auguit, in großderzoglich medlenburgtichen 
Dontanial-Foritrebier Tarnow in Gegenwart vieler 
eriter forftlicher Kapazitäten aus allen Gegenden 
Deutichlands beranjtalteten Sägeverfuchen fir bie 
Leiſtungsfähigkeit ber perforierten Sägen der Rem⸗ 
ſcheider Sägen» und Werkzeugfabrit J. D. Dos 
minieus & Söhne in Remſcheid⸗Bieringhauſen, 
und zwar gleihmäßig für Sägen mit engerer 
und weiterer Schränkung, weiche eritere bon 
der Firma gefandt wurden, während letere von 
Herrn Eifenhändler Albert Hollien in Butzow — 
weicher den Bertrieb Dominicus’sher Fabrikate 
für Butzow und Ungegend beforgt — geitellt 
worben waren. Es wurden wiederholt Buch en⸗ 
ftämme bon 36%/s cm Durchmeſſer in nur 


130 Sekunden durchſägt und für 38 cm |fü 


haltende Bucenftänme nur 160 Sekunden ge 
Braucht, während nad) den Ergebniffen der f. Zt. 
in_27 preußischen Regierungs⸗Bezirken (und In 
fait allen auf mehreren Rebieren) auf Ber 
anlaſſung der Hauptitation für das forſillche 
Berſuchsweſen vorgenommenen ca. 3500 Schnitten 
nad) den Mitteilungen des Herrn Oberforitmeifterd 
Weife gute Sägen für Buchenftänme 
von 35 cm Durhmefler 171 Sekunden und 
mittelmäßige Sägen 228 Sekunden ge 
brauden und für Buchenjtämme von 40 cm 
Durchmeller gute Sägen 219 Sekunden, mittel 
mäßige Sägen 319 Setunden erforberten, und 
mar bon eingeübten Urbeitern, während bei den 
erfuhen in Butzow die an die Kührung Stark 
geSauster (gefrünmter) Sägen nicht gewößnten 
irbeiter trogdem mit den ihnen erſi unmittelbar 
vor den Verfuchen in die Hand gegebenen, ſtark 
gefrümmten Sägen bie borzüglichen Refultate ers 
reichten. — Nach den Mitteilungen auweſender 
Korftmänner erzielten deren Holzarbeiter bei 

ervendung Dominicus’fer Sägen je nad) dem 
ur Berardeltung tommenden Holzſortiment 

agelöhne von 5-9 ME, während fie mit ihren 
ewöhnlichen Sägen nur 2,50—3 ME. verdienten. 
5 bürfte daher in jedermanns Yuterefie Liegen, 
die Sägen von Dominicus & Söhne einzuführen, 
welge eine von vielen Stellen im Iu⸗ und Aus⸗ 
lande konſtatierte überand große Leiftungsfähigfeit 
bei fehr mäßigem Preife befigen, die ſich auch bei 
vorerwäßnter Gelegenheit wieder zifferumäßig bes 
itätigte. Die Firma Hat bereit die nötigen 
Schritte gethan, um die Leiitungsfähigfeit ibrer 
Fabritate für alle Holzarten und alle Stärkeklaſſen 
ziffernmäßig amtlich Telfieilen au laffen, und werden 
wir f. Zt. die betreffenden Zahlen mitteilen. — 
Käufer und Gebrauher von Sägen dürfte es 
übrigens intereffieren, zu erfahren, daß ſowohl 
‚Herr Oberforjtmeijter Weile als auch Herr Geheim ⸗ 
tat Dr. Gayer in Münden und eine große Reihe 
anderer forſtlicher Wutoritäten, welche Gäge- 
verfuche In großem Maßſtabe gemacht haben, zu 
dem Refultate gelommen find, und auch dem 
felben offen Wusdrud geben, daß nur eine 





verbältnismäßig fehr ger 

im Gebrauch befindlichen S 

zu bezeihnen ift, und zwar 

bielen Stellen ganz minderiver 

Sägeformen x. in bestand, alı 

Material, aus dem die Sägen gı 

Schneidefähigfeit beiigt. — Henri 

Weife betont mit Recht, bap £ 

form nichts Hilft, wenn die € 

genügend fhärfen läßt oder ſchnell ftumpf wird, 
und er fpriht offen aus, daß eine Beſſerung 
diefer Berhaltniſſe fih dadurch anbahnen und 
erreihen. läßt, daß man in Zukunft beim 
Einkaufe ſich dom Verkänfer wenigitens eine 
mittelgroße Schneidefähigkeit garantieren läßt 
und Sägen, die nicht leiftungsfähig find, zurück⸗ 
‚giebt. — Niemand kann aber auch nur eine mittels 
mäßige Schneidefäßigkeit der Sägen garantieren, 
wenn diefelben aus geringen Material gefertigt 
nd. — Um daher den Käufer eine Garantie 
hierfür zu neben, verfieft die genannte Firma 
Dominicus & Söhne ihre aus feinſtem, garantiert 
He Scneibefähigkeit Befigenbem Tiegelgußſtahl 
jergeftellten Sägen nit dem Stempel „Ia. Tiegel: 
gußftahl“. — Wer fi näher über die Ftage 
der richtigen Auswahl, Behandlung und Inſtand⸗ 
haltung von Sägen orientieren wid, dem empfehlen 
wir dad Studium des iluftrierten Handbuches 
über Sägen und Werkzeuge für die Holzinduftrie 
von D. Dontinicus jr., Verlag der poiytechniſchen 
Buchhandlung U. Seydel in Berlin W., Mohren⸗ 


itraße 9, weldes unter gleichzeitiger Benugung 
langjäriger praftifcher Erfahrungen im Zus und 
der 


Auslande und der gleichzeitigen Verwertung 
Ergebniffe zahlreicher wiſſenſchaftliher U 
ſuchungen diefe Frage mit Beigaf- — 
330 Abbildungen Dee eine Spuı 
heimniskramerel ausführlich beantiwor 
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— Wiri ſ chaſts ergebniſe der 
bergiſhen Staats-Fork- und Jagd 
1853 Bis 1897.) Die von der König 
direftion zu Stuttgart herausgegebt 
ftatiftifchen Mitteilungen aus Württ 
das Jahr 1897“ enthalten eine verglei 
ficht “Über die Wirtfhaftsergebuiffe di 
bergifhen Staatöforften in den Jahr 
1897. Die „Stat. Korr.” entninmt t 
nachſtehende Angaben. Es betrug: 

bie Gefamte der Gefamtberuag 


im  Gtantswalde der er 
Jahre fläbe  Ginnabımen Andgaten 
ha 15 ME. 
1853 184634 4033852 218440: 
1863 186619 8926754 314763: 
1873 189699 13439052 4748811 
1883 192042 9346404 430325. 
1893 194502 11961880 483295 
1897 194958 13236059 486994 
Da für die früheren Jahre, bi 
Umfang der nicht ertragsfähigen 


nicht nachgewiefen wird, konnten die er 
von dem legteren Im der Aberſicht ni 
gehalten werben. Im Jahre 1897 




















Verſchledenes. 667 
der Geſanitfläche bon 194858 ha 189689 ha er⸗ſich der greife Herr mit Hilfe feiner guten Seh—⸗ 


tragsfähig, 5269 ha nicht ertragsfäbig. 
Bel Zuſammienfaſſung der ertragds und der 
nicht ertragsfähigen Waldrläen betrug demnach 
der Neinertrag vom Heltar 
im Jahre 1853 1863 1873 1883 1893 1897 
10,00 30,97 45,81 26,26 36,65 42,91 Mt. 
Der auffallend Hohe etrag im Sabre 1873 
iſt daranf zurüdzufügren, daß In diejem mie in 
den beiden borhergehenden Jahren die durch den 
ſtarken Windbruch vom 26. Oktober 1870 ber» 
anlaßten Einſchlagsmeugen gebucht worden find. 
Bon den Ausgaben im einzelnen find von Inter⸗ 
eile die gezahlten Bolufetägertöhne einfließlich 


der Gewinnungstoften der Nebennugungen. Sie 
beliefen ſich . . 
im Jahre auf ME. bei einem Geſamt ⸗ Derbholz ⸗ 


anfalle von Feſtmeter 





796 888 
1171457 734 010 
1870528 908 868 
1540805 820 140 
1712175 884.082 


... 1692534 910588 
Die Hohe Lohnausgabe in Jahre 1873 dürfte 
Bauptfächlich in den erwäßnten Windbruchfällen 
de3 Jahres 1870 ihren Grund Haben. Bemierkens⸗ 
wert gering erſcheint der Gefamtloßnbetrag des 
Jahres 1897. 

Endlich feien noch die auf die Jagd in der 
Staatsforjtverwaltung entfallenden Einnahmen 
und Wusgaben erwähnt. Es werben made 
gewiefen Mark für 

an 1853 1863 1873 1883 1893 1897 
Einnahmen 6694 8220 12987 30658 67178 76750 
Ausgaben . 144 4598 13062 39390 31296 
Reinertrag 6694 8076 8389 17590 27788 45454 

Im Fahre 1897 betrugen die Ausgaben an 
Bactgeldern für fremde Jagden 9268 Mt. und 
für fonftigen Aufwand 22028 ME. 


* 
Raſdbrande.) Durch den bet Leiferde 
Regdz. Lüneburg) ſtattgehabten Waldbrand, über 
welden bereits in voriger Nummer berichtet wurde, 
find etwa 200 Morgen Heide und Föhrenbeſtand 
vernichtet. In der Gemeinde Lacanau bei 
Bordeaux (Frantreich) vernitete ein Waldbrand 
einen Beitand von über 2000 ha und ergriff auch 
die Staatswaldungen zwiſchen Lacanau und der 
See. Der Schaden wird auf 5000000 Franken 
geihägt. — Einer der größten ſchottiſchen Wälder, 
der Bergwald von Rothiemurhuß, lit in der Nacht 
von 24. zum 25. Auguit total abgebrannt. Die 
Entftefungsurfache des Brandes iſi nicht bekannt. 
Das euer breitete ſich mit reißender Schnellig⸗ 
feit über ben ganaen Wald aus. Die rotglühens 
dent Berge gaben einen wundervollen Unblid. 
Ein Berg, der als der „heilige Yda* bekannt 
einem Bulkan. Ungeheure Raudiwolten 
n feinen Gipfel auf. 


* 
e ſellene Körperliche Ariſche im hohen 
der 85 Jahre alte Forſtnieiſter an 
Börlig (Anhalt). Ber dem zur Feler 
swuttötages des Erbpringen von Anhalt in 
Raum abgehaltenen Förfterfchleßen erſchoß 


kraft und ruhigen Hand mit 63 Hingen den 
erſten Preis, troß der großen Konkurrenz jüngerer, 
tüchtiger Forſtbeamten. Pr (Saale-Bty.) 


— Zu dem heſſtiſchen Horkwefen wird in 
aller Kürze eine imifaſſende Neorganifation der 
Dienftbezirfe und des Beamtenperfonal® box» 
genommen werben. Zunächſt follen vier neue 
Oberförfteritellen und zehn neue Forſtaſſeſſoren⸗ 
ſtellen geſchaffen und dafür ein Betrag von 
30000 ME. ind Staatsbudget elitgeftellt werden. 
Auch die Ginteilung der Oberförfterei-Bezirke 
wird eine Änderung erleiden, in&befondere bat 
man bei der Oberforftbehörde eine Verkleinerung 
der Dienitbezirke Ins Auge gefaßt. Mit diefer 
Reorganifation wird danũ — eine ganze 
Reihe von berechtigten Wunſchen befriedigt. 

(Sieh. Anz.) 


s 

— Hildesheim. In den oriten der hiefigen 
Gegend wird teilwelfe die Trüffelfude jehr eiltig 
auögehbt und behördtich beaufſichtigt. So wurden 
kürzlich im benachbarten Alfeld vier adgegrenzte 
Reviere, welche teils fißtalifche, teild — aft⸗ 
Uiche und Privat-Waldungen umfaſſen, insgeſanit 
eine guge von 1935 ha, im Öffentlicgen Termin 
behuſs Ausübung der Trüffelfuhe verpachtet. 
Glänzend muß atterbiugs da8 Trüffelgeihäft 
nicht fein, da ſamtliche vier Neblere zufamnen 
nur 99 Mt. jährliche Pacht abwerfen. Den bes 
ftehenden Beitimmungen gemäß dürfen Trüffel 
nur mit Händen in Baum⸗ und Stangenbeſtän den 
gefugt werden. Bom 1..Mai bis zum 1. Sep⸗ 
temder darf die Trüffelfuche nicht ausgeübt werden. 


ne 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernugen. 
Bünigreih Preußen. 


Klofterförfter zu Reuenwalde, bg. Stade, 
» Riopetörter, un Rpuenmalde, Mat, Stade 
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Kühn, Forſtauffe her iR zum Forſter ernannt und ihm die 

® erftefle au, Sttointen, Dbcsförterel, Öräneberge, 

jegba. Rönigäberg, vom 1. Oltober d. 38. ab befinitio 

siert, Safer vu Cieberg iR nad Qäuferi, Oberförferel 
eben rt ri 

Satmünfer."Wegbg. Caflel, vom 1. Dltober d. 99. ab 


DTEERL Dberföeher zu Pfeil, iR auf bie Dberfö 

—** er gu auf die ee 

* ftelle Byte Beute ri derfept worden. u 
ifer, Gemeinberöbeeförer 65 
erwaltung der Gemeindeoperförferel Bei, Rep. 
Robleng. vom 1. Ottoberd. 38. ab unähft auf’ ein Jahr 
probeweife übertragen worden. 





jrichten des „Waldheil“. 


£ terauf wird fobiel veinet 
I 6i8” bie gefamte Menge ber 
.| 2 ke Rupferbitriol = 100 1 
Der Berfafler des Artikels 
i Ofterheld, ift leider veritorben, 
der Aufrechnung der Roiten Ela 
Kupferbitriol zu verwenden fin 
H Herrn Königl. Förfter A 
«| beften, wenn Sie Zhren Ürge: 
gerichtliche rechtökräftige Erken 
nichts zu maden. 

Herrn Koh. Bom 1. 
merben PBenfionsbeiträge in P 
entrichtet. Grit felt 1882 erha 
Witwen und »Waifen eine Meı 
Erlaß ber Witwen und 
gelber beitand in Preußen r 

itiwerr-Berpflegungsanftalt; i 
ſehr Hoch. Diefe Einrichtung 
betreffenden Privatföriter nicht 

Herrn R. bei ®. Unſ 
Brrterungstoften, Ausrufe um 

ER. L, 9, 8 29, zu be 
die 85 61-88. 

Herrn Aranfe. Borläufig 
reiben nachſtens an Ste. 

Zur Aufuahnie gelangen 
der Herren: to, Arnhöffer, 
an Dr. Kern 

Effer, Lade, Bath, Sm 
:| Bauer, Tannert. Alen 2 
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Mitgliebsbeiträge fandten e 


Brinffofl, Sundig 2 ME; © 
Sure, Dre Pay Delete 


Nachrichten des „Maldheil”. — Inſerate. 





Denede, Zarotihin, 5 ME; Egerer, Klein-Wanzleben, 2 Mk.; 
Grohmann, Be Ingshaufen. 2 ME, Goldmann, Schidlig, 
2 ME; Hidethier, Neuhof, 2 DE; Heoobenhaufen, &umbinnen, 
5 ME, König, Münfter a. Stein, 2 MIE.; ger, Loßnitz, 
3 ME; Kahnıneyer, Eibenau, 2 ME; Knigge, Schönebed, 
23 ME; Viebetruth, Hehlingen, 2 ME; Münzer, Schömberg, 
ZME; Mittelftäbt, Langwaltersdorf, 2 DIE ; Niehaus, Lonne, 
2 ME; Dehlſtein. Stintenburg, 3 ME; Ohrt, Friedeburg, 
2 ME; Peters, Grünewalde, 2 ME; Raatke, Colonnowskä. 
5 ML; Nalfs, Hebwigsburg, 2 Mi; Mödler, Eihenhalm, 
2 ME; Roer, Schönlanfe, 2 ME; Ramm, Bafthorit, 8 ME; 
Rotermann, Haftorf, 2ME; Rebſch, Caflel, 2 Mk.; Schönwalb, 
Brafjen, 3 ME.; Starosle, Domslau, 2 Mk.; Schmidt, Lange 
won 2 ME; Schenermann, Radenz, 2 DIE; Sark, Umpfurt 
2 Dit; Woithe, Waldan, AME.; Witte, Mittenwalde, 2 ME. 


Beitrittderklärungen find zu richten an den 
erein „WMaldheil‘, Bendamm in Der 
eumark., Der Jahresbeitrag beträgt für 

Horit- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
Forſt- und Zagdbeanıte, bie Anwärter des höheren 


66% 
Forſt- und Sagbivefens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Marl. Der Vorſtand. 


% * 
* 


Wir machen unjere Bereinsmitglieder darauf 
aufmerlfam, dab das neue Bereinsjahr am 1. Juli 
db. 238. feinen Anfang genommen bat, unb bilten 
um gefällige Einjendung der Jahreßbeiträge. An- 
gabe der Nitgliedönummer ift dringend erwünſcht. 

Gleichzeitig möchten wir aud darauf binweilen, 
bat der Beginn bes neuen Bereinsjahres für ben 
Eintritt neuer Mitglieder beſonders geeignet iſt. 
Wir bitten deshalb, für den Berein „Waldheil“ 
nah Kräften zu werben. Meldebogen, Meldelarten, 
Sakungen und Jahresberichte fiellen wir in bes 
liebiger Anzahl gern zur Berfügung. 

Der Borftand bes Bereind „Waldheil”. 








5 
1 ‚NK _darans ergebende Baumhege und «Pflege. 
männer in Schwerin i. MW. Bon 


fowie vie 


nhalt: Der Baum und feine mythifhe und ſymboliſche Bebeutung, für Menfhen und Menſchenſchickſale, 
Bon U Bütow. XVI8 
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Bugeigen und Bellanen werden nah dem Wortiant der Mannftleipte abgedrurt. 
j Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlidi. 
Inferate für die Jällige Munımer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


1lcerlonalin 





@etucht bei gutem Gehalt nad 
Sälefien zum 1. Oktober d. AS. ein 
ebangeliie er, junger Mann als Leib⸗ 
äger. Demjelben muß unbedingtes 
erttauen gejchentt werden dürfen; er 
hat alle perſöulichen Bedtenungen für 
feinen Herrn zu beforgen, auch aflen 
Diesbezüglihen gemöhnlichen Arbeiten 
ih au unterzieben. In feinen freien 
Stunden kann derſelbe fih der Haubzeug- 
vertilgung und dem Forſtſchutz wibmen. 
Brivatjäger, welde Soldat waren, bes 
vorzugt. Bei guter Führung iſt ſpätere 
fette WUnfiellung in Ausſicht geflellt. 
Off. nur mit Zeugnis⸗Abſchriften uut. 
G. P. G. 8566 befördert die Erped. 
der „Deutich. Jäger⸗Zeitung“, Neudamnm. 


Brauchbares Forfi- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beiigern . 

„Walöheil“, 
Berein zur Yörderung der Intereſſen 
deutfher Forſte und Jagdbeamten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 

2uBamm. 

Bon demjelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poftfreis Sagungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil®. 
Seber vensine Forſt⸗ und Sagbiäng 
beamte, Höbere Forſibeamte, Wald⸗ 
befiger, Waidmann und Gönner der 


grünen Gilde melde ſich als Dtitglieh. 


— Mitgliederzahl ca. 4000. 





Nermifte Anzeigen 


Forſtunun m. Jäger, 


38 Jahre alt, verh., evang., kinderlos, 
fucht 3. 1. Ottober oder fpäter Stellung 
als Jagd-, FKorfiauffeher oder Wald- 
wärter. Bin mit allen forftl. Arbeiten, 
dev hohen u. Niederj., Faſ. vollft. vertr., 
im Be. gut. Zeugn., gut. eaite und 
energ. Ruaubzeugvert. Gefl. Off. erb. 
unter Schifferhof b. Wilmerdborf U.:M. 





Weihnachtsbäume, 


Not u Weißztannen, Fauft in 
oroßen Bo 2 


Botten 212 
Otto Holtz, Fürſtenwalde, Epree. 
Frettchen zu kaufen gesucht. 
220) 


Königl. Förſſer Funk, 
Paffrath bei Berg.⸗Gladbach, 
Kreis Müſfſhein a. Mb. 


Wir wissen genau, 


Sie sind mit Ihrer Bezugsquelle in: 
Herrenstoffen unzufrieden, verlang. 
Sie deshalb Muster uns. eigenen 
Fabrikate in Cheviot, Coating, 
Tuch und Buckskins etc. (18: 


| Lehmann & Assmy, Spremberg L.,. 


Sumen und Mamen 








Forſthaumſchulen!! 


Alle Forgpſuꝛen in beliebiger 
Höhe und Stärle werben billigſt 
abgegeben. (174 
Man verlange Toftenlod Preißtifte! 
Firma: Hubert Wild, 
Waſſenberg III i. Rheinland. 






einzige Tuchfabrik Deutschlands, 
die ihre Fabrikate direkt an Privat- 
j leute versendet. 
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agdzelte, Si ⸗Hoſen 
—— eehee ar 
Jagd u. Fiſcherei, Treibermäntel 








Wasserdichte Mi. :::: 


in vorzägl. Ausfägrung direlt zu beziehen von der 
ktiengefellidhaft für Spinnerei und Enntweberri 


vorm. Meinrad Thoma Söhne, 
2nNüulbaufen im Glfaß. cn 
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=. voran larfsarti 
Sehränkwerkzeuge, Feilen, Univ 
# Stahlzahlen, Numerier-Schlägel 
Es Ketten, Scheren ia allen Sorteı 
8 scheren, ider, Erdhohr: 
5 ® Rechen, 'lleu- u. Dünzergabela, 
EE Theodelite, Wexehau-beräte, Ci 
Es beat m Traschlerbestecke € 
cH J. D. Domlı 
€ 





Walduniformen, 
£itewken u. s. w. Her: io mie 
beiter Ware und Bearbeitung, unter 


jeder Garantie foliden Breifen. 
Bittere ober geringere Etefie führe 1 










nicht. St und Leite, fidere 
Mafantei cm au Pienfien. (170 
Bei I, Batl.»-Schneiber, 





2. Züge Rageburg, Lauenburg. 


Bautfcyuk 
Schmiere. 


Bir Iapde und Aafferftieiel dus Leite, 
was auıf den Markt gebracht wird, 
tiejert allein et: 

R. Hendel, Schwarghammer 
bei Markifeutgen 1. Bayern. 

‚ Berjand per Wacnahuie. _ (185 
Preis Mark 4,— pro Kilo. 


Gerson’s brdbohrſtod. 


Unentbebrlih für Lands» u. Korftwirte. 
Yrämtiert auf der Deutigen Sand- 
wirtf@. Gefetfdaft 1894. 

4 veridiedene Sorten, für alle Bodens 

Tulturen paffend. 8 
chte n. Beheung: 


Gerson, @parloitenburg, 


Harbenbergfivake 7. 











erttl, prämiert. Babritat, nur 
neue, tadellofe, v. 840 Mt. 
an, Cangi. Gar. Rat. fit. Teilg 
Bei Barı, hof. Habatt. (2 
W. Hoffmann, 
Berlin 5. 62, Elachreiberftr, 58. 
Beamten Erira Verq. 














** „Kornbiume“. IE 


Tiefe nadweislic, beliebte Cigarrı 
empichle ih den Verren Sorftbcamten 
dum Vorzugspreife von MR. 4 v.100 Std 
Bon 309 Std. an portofrei. Auf Wunfd 

2 Mon. gel“ Winnpadenöet nehue 14 


Her Max 
115) gerlin c. Hiee S wierftr. 1 


Bu ſtenfallen 












empfiehlt 
faunen & # 

seit fit, K. Finsterbusch, 
20 Bond bc gitterfeld, 


Deutſche 


or - eitung. 


Bit der Beilnge: „Des Förfters Feierabende 
Jachblatt für FJor ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Lereins Jreufifder Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘“, Berein 
zur Körderung der Intereffen deutſcher Forf- und Fogdbeamten und zur Anterflühung ihrer Ginterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willfommen und werden enffpredend vergütet. 
Unberschtigter Nachdrud wird grafrochtiich verfolgt. 


Die „Dentihe KorftBettung* erfheint wöhentlih einmal. Wezugäpreiß: viertelfähriih 1,50 ME, 
bei aflen Raiferl. Ponanfalten (Br. 1894); direkt unter Gtveifband durh die Gryebition: für Deutigland md Öfterreih 
2,URE., fix daB übrige Hubland 2,60 IF. — Die „Deutice GormsBeitung. fan ah mit bey „Deutihen Süperr 
jeitung“ und deren Beilagen zufanmen begogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Boftanhtalteı 
WIE, b) direlt duch die Grpedition für Deutihland und Oferreih 4 MF., für das übrige Ausland 5,50 ME 
Infertionöpreiö: bie dreigefpaltene Nonpareillegeiie ZU Bf. 


Nr. 38. Neudamm, den 17. September 1899. 14. Band, 























An unfere geedrfen Sefer! 
Wir machen unfere geihägten Abonnenten darauf anfmerfjam, da mit Nummer 89 das 
Duartalö-Abonnement auf 
bie „Deutſche Sorft-Zeitung‘‘ nebft ber Gratiäbeilage „Des Förfters Feierabend“ 
(Nr. 1834 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1899) — Preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


bie „Deutſche Jüger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern „Dentfdye Forfi-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Mort und Bild, „Das Seele“, „Das Schiehmelen‘‘ und 
„Vereins - Beitung‘‘ (Nr. 1860 der voſt · Zeitungs-Preislifte pro 1899) — Preis 
3 Wart pro Quartal, 
abläuft und die Beitellung für das Tommende Quartal, 1. Oftober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in ber regelmäßigen Zufendung ber Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratisbeilage „Des Lörfters Zeierabende‘‘ bringt die für den Forſtmann wihtigften 
Mitteilnugen aus dem Gebiete der Randwirticaft, des Garienbaues, der Hauswirtſchaft, ber Fiſcherei 
und ber Bienenzudt. 

Als weitere Gratis · Beilagen erſcheinen demnächſt die nach amtlichen Quellen bearbeitete Forf- 
usrforgungslifte und bie Zifte Der bei den Königl. Regierungen zc. notierten Referve- 
jäger der Alaffe A für Preußen, Elfai-Lothringen und die Königliche Hoffammer ber Königlichen 
Familiengüter nad dem Stande vom 1. Auguft 1899. 

Die Abonnenten der „Deutihen Forft- Zeitung” erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres- 
fhlufle einen Wandkalender in prähtigem Farbendrud. 

Im übrigen bleibt die „Deutihe Forft-Zeitung” dem Programm, mit dem fie ſich feit Jahren 
eingeführt bat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perfönlihe und 
dienftlihe Berhältniffe der Forftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, bes Horftihuges und der 

tbenugung, ragen, wie fie namentlih den Walddefiger und den Praftifer berühren, bringt 
“ vom Bücermarkt, Vereins · Rachrichten — Berein „Waldheil“, Forftvereine und Förftervereine —, 
nal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzenlifte eriheinenden Balanzen von 
beamtenftellen, neue Gejeke, Entiheibungen bes Reichsgerichts, Ober-Berwaltungägerichtd und 
mergerict8, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundihau bringt die 
ſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitſchriften und anderen Blättern, die für ben Bejer- 
von beſonderem Intereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts burd die 
<< ännifhen Mitarbeiter in allen Teilen unfered Vaterlandes ihre ſachgemähe Beantwortune. 


reſp. auf 





64. 


Urſachen der Wipfeldürre der Eichen. 











Die „Deutſche Forft- Zeitung“ ift durch die ftrenge Junehaltung ihres Programms 
und verbreitetfien Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſein Programm, ein Freund 
des deutſchen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in te 
Sorfthaufe fehle. Um diefem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich die Herren R 
und Walbbefiger, fi die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterfielten P 


Eirtulierenlafien biefer Rummer angelegen fein laſſen zu wollen. 


Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 
Bir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Mit Probenumn 


Den Abonnenten, welde die Zeitungen von uns direkt unter Streifbas 


werben wir biefelben, wenn nit Abbeftellung erfolgt, weiter jenden. 


Wir erſuchen 


Abonnenten um Einjendung des für Abonnement und Frankatur entfalenden Betrages. 


Reudamm, im September 1899. 


Der Berlag der „Deutſchen Forſt⸗ge 
Arſachen der Wipfeldürre der Eichen. 


Saft überall, wo in unferen Waldungen 
ältere Eichen vorfommen, ift die Wirkle 
dürre derjelben eine Häufig auftretende 
und befannte Erſcheinung. Mögen bie 
folgenden Zeilen dazu dienen, bie 
Beobahtung der hauptſächlichſten und 
einer Beeinfluffung durch Menſchenhand 
zugänglichen Urſachen derſelben anzuregen. 

Wenn wir von den ftellenweife noch 
vorkommenden überalten Zeugen mehrerer 
Jahrhunderte und von einzelnen  pilzs 
tranken Individuen abfehen, bei denen 
wir es beim Abfterben der Wipfel ge— 
wöhnlich Tediglid mit einem langjam von 
oben nad unten fortfchreitenden Berfall 
altersſchwacher, überlebter oder Eranfer 
Organismen zu thun haben, fo handelt 
es bei ſonſt gefunden Eichen mittleren 
Alters (von 120 bis 200 
lediglich um ein thatſächliches 
des oberften Teiles der Krone. Es haben 
dann Umftände wirkungsvoll in den 
Lebens und Wachstumsgang des Baumes 
in der Weife eingegriffen, daß ed dem 
Wipfel nicht mehr möglich wurde, die zu 
feinem Gedeihen erforderlichen Mengen von 
Waſſer bezw. von Nährftofflöfung von den 
Wurzeln der zu beziehen. 

In fehr vielen Fällen find es die 
fogenannten Wafferreifer oder Klebe— 
äfte, welche aus weiter unten zu er- 
örternden Urfahen am mittleren Stamm— 
teil entftehen, gerwifiermaßen eine zweite 
Krone unterhalb der urfprünglichen bilden 
und dem oberen Teil der letteren bie 
nötige afferzufubr vorwegnehmen. — 
Unter normalen Verhältniſſen beſteht 


ahren) meiſt 
ertrocknen 





nämlich bei den Holzgewächſen 
einftimmung zwiſchen dem 
oberen Stammteile an Nä 
und der von dem Wurzelfyfte 
baren und duch die Gefäße 
Menge derjelben. Der Bedar 
nad) der Menge ber Blätter 
der Größe der gefamten Ble 
Denn in ben Blättern gef 
bildende Arbeit vor fih, wel 
Gefäßen emporfteigenden Nä 
zur Erzeugung der Ergebnifft 
wechſels Bedarf. Auch ver 

Blätter einen Teil des ihnen 

Waſſers. — Nun werden im 
Vegetationszeit Gefäße ft 

Wurzeln entprehend ber 

Sabre unter normalen Verf 
erwartenden Blattmenge fortgevuves, ſuuv 
infolgedefjen auf einen unvorhergefehenen 
erheblihen Mehrbedarf nicht eingerichtet 
und können erhöhten Anfprüden ber Krone 
nicht genügen. Solche Anforderungen 
treten an diefelben heran, wenn ſich die 
normale Krone mit einem Male um große 
Mengen büjhel- und ftrauhförnig am 
Stamm entftehender Wafjerreifer ver: 
mehrt. Die Folge hiervon ift das 
Kränkeln und allmähliche Abfterben der 
Wipfel in einem Umfange, welcher in 
einen ungefähren Verhältnis zu *-- 
Größe de3 durch die Wa erxeite- 
wirkten Wafferentzuges ftehen m... 
Die Entftehung der leßteren berub. . 
dem Austreiben der biöher in ber Rit 
unthätig ruhenden, fogenannten fchlafen! 
Knofpen infolge plöglih eintreten‘ 


Urſachen der Wipfeldürre der Eichen. 673 


ungewohnter Reize, meijt angeregt durch 


In ähnlicher Weife wirkt ber dichte 


ungehinderten oder ungemilderten Einfluß | Wurzelfilz der Rafendede verangerter 
direkter Sonnenftrahlen, wenn Natur: | Böden, indem er keinen Regen- oder Tau 


ereignifle oder die Hand des Menſchen 
ohne allmählichen Übergang dem Stamme 
den gewohnten Schirm des Nachbar- 
beftandes geraubt haben. Dann fprofjen 
allerorten am Stanım in Üppiger Menge 
die fchadenbringenden Reiſer hervor, und 
war in den meiften Fällen mit dem ge: 
—— Erfolg. 

Die Lehre, welche hieraus für die 
Praxis zu ziehen iſt, wird leicht erſichtlich 
ſein und findet überall in pfleglid be- 
wirtfchafteten Revieren die gebührende 
Beahtung. Wird ein Einzel-Überhalt von 
Eichen in die folgende Umtriebszeit hinein 
beabjichtigt, fo wird man diefelben erft 
ganz allmählich an den künftigen Freiſtand 
durch langjam fortfchreitende Umlichtungen 
gewöhnen, damit die in Mitleidenschaft 


‚gezogenen Organe den finden, ſich den 


veränderten Berhältniffen anzupafjen. Ins⸗ 
bejondere jucht man dadurd zu erreichen, 
daß die jchlafenden Knoſpen, ſei es infolge 
von Gewöhnung, ſei es infolge befleren 
Schutzes, durch ftärker ſich entmwidelnbe 
Korkſchichten der Rinde oder auch mechaniſch 
durch die lekteren zurüdgehalten, auf die 
direkte Sonnenbeftrahlung nicht mehr oder 
nur in geringem Maße reagieren, was ja 
aud für die Erziehung eines Nutzſchaftes 
befanntli von hoher Bedeutung ift. 

In anderer Weife wird den Eichen 
die Waflerzufuhr duch zu dichten Unter: 
wuchs, in geringerem Maße von Laub: 
Holz, ganz bejonders aber von Fichte, 
gelämfilent, Negen und Tau werden 

uch denfelben von dem Erdboden fern 

gehalten; höchſtens gelangen von erjterem 
geringe Brudhteile dahin. Bei Fichte mit 
ihrem bejonders dichten Nadeldah kommt 
noch der erhebliche Eigenbedarf an Boden: 
Feuchtigkeit hinzu, wodurch fie al3 Unter: 
Holz für die Eiche ſehr gefährlich wird. 
Der urjprünglid für diefe Holzart wohl 
assinnete „Boden kann ſchließlich unfähig 
icht werden, derfelben die erforderliche 

1ge an Wafler zu liefern, jo daß die 

e vom Wipfel an ſoweit abftirbt, als 

“rmanno| fühlbar wird. 


tropfen hindurchfidern läßt und fogar noch 
einen guten Zeil der Grundfeuchtigkeit auf- 
ſaugt. Ganz extreme Beijpiele von Wipfel- 
trodni3, deren Urſachen wir in folchen 
Umftänden juchen können, bieten vielfach 
die alten Eichen auf den Biehhuden dar. 
Ähnliche Fälle wird man in ſtark ge: 
lihteten ichenbeftänden mit infolge 
langer Bloßlage verangerter Bodens 
dede beobachten, auf beſonders zur Aus- 
teodnung geneigten Standorten. Die 
fih hieraus ergebende Lehre wird zu 
rechtzeitigem Unterbau lichter Eichen: 
beitände führen, ſoweit man es nicht mit 
bejonders frischen und kräftigen Böden und 
überhaupt befonders günftigen Standorten 
zu thun hat. | 

Fichte wird? man aber niemals in 
jolden Füllen als Bodenſchutzholz wählen 
dürfen, wenn auch Gegenteiliges in ver- 
einzeltem alle empfohlen worden ift. 
Kommt der von der allgemeinen Regel 
abweichende Kal ſtellenweiſe thatſächlich 
vor, daß die Fichte mit der Eiche ein für 
die lettere gedeihliches eine 
führt, jo müſſen wohl beſondere örtliche 
Berbältniffe vorliegen, melde ſich der 
Beurteilung de3 ferner ftehenden Fach⸗ 
mannes entziehen, niemals aber zur Ver: 
allgemeinerung einer abweichenden Lehre 
Deranlafjung geben dürfen. — Aber aud) 
wenn man die vorzüglid zu Bodenſchutz⸗ 
bolz geeignete Buche wählt, wird man 
fih vor zu dichten Unterbau hüten. Es 
muß ſtets ein ftändiger und ausreichender 
Verkehr zwiſchen Luft und Erdboden ge 
wahrt bleiben, will man fi) nicht der 
Gefahr ausſetzen, die guten Eigenſchaften 
des Bodenſchutzholzes zu ſchmälern, wenn 
die Nachteile auch nicht gerade in extremer 
Weiſe in Horn wipfeldürrer Eichen fi. 
zu zeigen brauchen. 

Die vorjtehend befprochenen Geſichts⸗ 
punkte werden, wie ich hoffe, in vielen 
Fällen geeignete Handhaben zur Be: 
urteilung der jeweiligen Urfachen vor: 
fommender Wipfeltrodnis an Eichen Mieten, 
. t. 


— Br — 








Der Baum und feine mythiſche und ſymboliſche Bedeutung x. 











Doc, kommen wir wieder zum Welt- 
baum oder der Welteihe. — Die üſte 
dieſes Rieſenbaumes dejchatteten die ganze 
Belt. Die drei Wurzeln des Baumes 
ewannen auß drei Brunnen die nötigen 
tebensfäfte. Die eine reichte nad; Mid⸗ 
geb, die andere nach ötunheim, die 
ritte nad) Niflheim, d. i. Luftreich, Erd⸗ 
oberfläche, Unterwelt. Die zwei Vögel, 
Adler und alte, welhe in den guei en 
ded Baumes wohnten, waren Symbole des 
Bliged. Der Drade oder die Schlange 
benagte die Wurzeln und gefährbete den 
Beftand des Baumes. (Die Inder hatten 
in ähnlicher Auffaffung einen Welt⸗Feigen⸗ 
baum.) Bei der Weltefche fchöpften die 
drei Schickſalsfrauen, Bergangenbeit, 
Gegenwart und —* Waſſer aus dem 
Brunnen und befruchteten damit die Exde. 
Mit diefem Baum war alfo das Schickſal 
der Welt verknüpft; er war ber Schick— 
falsbaum in amaffenöfter Weife. 

Auf diefe Art braten unfere Bor- 
bien die Sreigniffe ihres Lebens zu den 

heinungen des Baumes in Beziehung. 
Unfere Space. die den Forſchern viele 
Rätſel gelöft hat, weiß in ihrem jegigen 
Beftande noch von folden — 
beziehungen zu berichten. Unſer Leben 
geünt, wädhft, blüht, trägt Früchte, welkt 
und ſtirbt ab. Wir fprechen von einem 
bemooften Haupte und vergleihen die 
Jugend mit einem blütenreihen Garten, 
das Greifenalter aber mit dem entblät- 
terten Baum. „Der Frühling blidt aus 
taufend Augen“, die Rebe weint, ber 
verſchnittene Baum blutet, und der zu 
fällende ftöhnt unter den Äxtſchlägen und 
narıt beim Winde in allen Gelenten. 
Die Blumen erheben nad) dem erquidenden 
Morgentaue ihre Köpfchen und neigen 
unter ber fengenden Sonne ihre Häupter. 
Die ungeratenen Sinder find „nette 
Pflanzen“ und „faubere Früchte". Man 
ſpricht von Übeln, die mit der Wurzel 
audgerottet werden müfjen. In lindem 
Abendwinde liſpeln und flüftern "die 
Bäume u. |. w. Das Rauſchen im wind» 


d_fei i nd ſymboli deut: 
aab Weifgrfhihfle, fone Me fi varııs ebene Buumege 
Bon 9. Bütow. (Schluß.) 


wurde ald eine Sprache der 
gedeutet, und ein heiliger Sch 
unfere beidnifchen Borfahren 
diefe Iebendigen Tempelhallı 
Der Baum in feiner langen Leb 
dem Erneuern von Ajten, Blät 
und Beiden — ſelbſt als 
beweiſt er eine unverwüſtlich 
— galt als Symbol götttid 
und menjchlicher Unſterblichkeit 
aber waren e3 die immergrü 
die eine göttliche Bedeutung 
m befonderer Auffaffung a 
te ein Schmud der Gräber. 
Die Hüäte Potengber mi 
fafjung bejteht aber darin, t 
Bötter aus Bäumen entftande 
folhen geboren wurden, fid 
vermählten oder ſich gar in 
wandelte. Die griedhifcher 
Philyra, Daphne, Rhoiai, 
gleichbedeutend mit Linde, Lo 
nate und Weide. Die alten 
Tannten eine Ellefrau, Asko 
afel, Widewibli, d. i. Erle 
afels, Weidengeift. In Fin 
man eine Wacholder: und 
mutter. Stußforh und Rot 
Waldgeifter Tirols, erinnerr 
führe und Mauhrinde. Rh 
Zeus unter einer Weide auf Ki 
und Heras Geburtsſtätte befar 
einer heiligen Weide auf Saı 
verwandelt Daphne in einen 
Kannſt du als Göttin nicht mir 
Soflft du als Baum ewig die m 
Befondere Baumarten waren 
Gottheiten geweiht: die Eiche 
Aupiter, Wodan, Mars; der 
Athene, der Lorbeer dem 
Myrte ber Venus, die Bud 
deutfhen Göttin Berchta. 
Baumkultus übertrug fi 
Weife auch auf: die riftliche 
ehemals heilige Bäume u 
ieftanden hatten, wurden nachn 
öfter und Sapellen erbaut. 
Haben wir in den vorftef 


bewegten Walde, das Flüftern und Kniftern |führungen nicht den beften 
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den Bonmjäuß unferer Borfahren? Aus 
den gejfamten Vaumkultus leitete fid) eine 
gewifje Unverleglichfeit der Bäume ber, 
die der Roheit gewiljermaßen die Spitze 
nahm. Der Baumfrevel galt als em 
Verbrechen, da8 Sühne forderte; mußte 
doch der Baum jelber leiden. Bekannt 
ift die Vorſtellung unfer Vordern, daß 
verlegte Bäume bluten. iller 
läßt in dem belannten Drama Walter 
Zell zu feinem Vater fagen: 


„Boter, iſt's wahr, daß auf bem Berge bort 
Die Bäunte Bluten, wenn man einen 


Streid 
Drauf führe mit der Art?” 
Tel: „Wer fagt das, Knabe?” 
Walter: „Der Meifter Hirt erzählts. Hi Bäume 
eien 
Sebannt, ſagt er, und wer fie fchädige, 
Den wadje feine Hand heraus um 
ca 


U. Beter erzählt in „Bollstümliches 
aus Ofterr.-Schlefien“: „Sin Waldbäumen 
wohnt, wie noch jett alte Leute glauben, 
ein höheres Wefen. Nicht jeder Landmann 
geftattet es, daß man ohne befondere Ver⸗ 
anlafjung in die Rinde eines Waldbaumes 
bineinjchneidet. Er bat von feinem Bater 
und Großvater gehört, der angejchnittene 
Baum blute, und die ihm augefügte Wunde 
verurſache ihm nicht geringere Schmerzen 
als einem verwundeten Menſchen. Wenn 
man einen bejahrten Holzhacker im Walde 
belauſcht, ſo kann man hören, wie er dem 
Baume, den er eben fällen will, Abbitte 
leiſtet. Jragt man ihn nach der Urſache 
dieſes ſonderbaren Vorgangs, ſo antwortet 
er, er müſſe es thun; in jeden Baume 
wohne eine arme Seele, der er dadurch, 
daß er ihr Abbitte leiſte, Erlöſung bringe, 
während ſie leiden und im Baumſtrunke 
fortleben müſſe, wenn er das zu thun 
unterlaſſe.“ Wieder iſt in dieſem Glauben 
die Verſchmelzung von Menſch und Pflanze 
dargethan. In vielen Sagen warnen die 
Pflanzen ſelbſt, daß man mit der Axt 
unberührt laſſen möge. Grimm, der 

iſter altdeutſcher Sagenforſchung, ers 

lt, daß die Erle anhebe zu bluten, zu 
nen und zu reden, wenn man uns 

“Fenerweife die Urt zum Gchlage 

e. Zingerle berichtet über den heiligen 
henbaum bei Nanders in Zirol, der 

"or5 niedergehauen wurde, daß das 
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Bolt fich weigerte, von den in feiner Nähe 
gehauenen Bäumen Brenn: und Bauholz 
zu nehmen. Blohwig erzählt: „Su 
15. Jahrhundert war der Glaube an 
Baumbluten noc ziemlich allgemein. In 
diefem Sinne wurden fie auh Blutbäume 
genannt, n8bejondere fehrieb man diefe 

igentümlichkeit auch foldhen Bäumen zu, 
in denen man die Seelen unfchuldig Er- 
mordeter vermutete; arbores ex morte. 
Sleih aus dem Baume fjollte auch aus 
dem Grabe folcher eine weiße Hand wachen, 
die nachmals gewöhnlich zu drei weißen 
Lilien wurde. Bei den Palilien der Römer 
fehlte im Gebete der Landleute nie die 
Bitte, daß Pallad ihnen verzeihen möge, 
fall fie fih unbemußt unter einen heiligen 
Baum legen follten. Die Kraft beiliger 


a. Bäume wurde durch Ableger’ erhalten und 


weiter verpflanzt. Beizunehmender Alters: 
ſchwäche forgte man rechtzeitig für Steck⸗ 
linge. Seine Kolonie wurde gegründet, 
ohne ein Reis vom heiligen Baume des 
Meutterlandes mitzunehmen. Dem Lorbeer 
zu Delphi entftammte der zu Rhegium. 
Der Teil befaß die Wirkung des Ganzen. 
Bei Darbringung blutiger Opfer wurde 
ber heilige Baum mit Opferblut begofjen. 
(Bon Kelten, Longobarden, Preußen, Lis 
tauern wird dieſe Sitte ausdrüdlich ge⸗ 
meldet.) Deshalb hießen die Bäume aud 
Blutbäume.* War es gewillermaßen 
entſchuldbar, daß man heilige Bäume aus 
Unkenntnis abhieb und andere aus Not, 
um Baus Wert: und eh zu ges 
winnen, abjfägte — wogegen die Heiligkeit 
der Bäume ſchutzwirkend fein follte, ſo 
war andrerfeits der ruchloſe Baumfrevel, 
das Verſtümmeln der Bäume, ſowie 
das Baumſchälen beſonders furcht— 
baren weltlichen Strafen ausgeſetzt. 
Doch hängen auch dieſe Strafverfügungen 
mit dem Glauben zuſammen, daß durch 
die Beſchädigungen der Bäume der ihnen 
innewohnende Dämon geſchädigt würde. 
Die uralten Gewohnheitsrechte deutſcher 
ntavtgenoflenfhaften festen harte Strafen 
für jolde Baumfrevel an, und auch aus 
den vielen Weistümern find uns folche 
Straffeftfegungen aufbewahrt. Im Ober: 
urjaler Weistum heißt ed: „Atem es fol 
niemand Bäume in der Mark jchälen, 
wer das täte, dem foll man fein Nabel 
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aus feinem Bauch fchneiden und ihn mit 
bemfelben an den Baum nageln und den- 
Kin Baumfchäler um den Baum führen, 
jo lang’ bis fein Gedärm alle auß bein 
Bauh auf den Baum gewunden feien.“ 
Das Wendhager Bauernrecht beftimmt: 
„Wenn jemand eine Weide abjcält, Ih 
man ihn mit feinem Gedärm den Schaden 
bebeden tafien; fann er das vermwinden, 
Tann ed der Baum auch verwinden.“ 
Diefe Strafe ift in allen Weistümern faft 
diefelbe, wie auch das „Schaumburger alte 
Landrecht“ ſolche verfügt. „Der an frucht- 
baren Baum truttelde ſoll mit feinen 
Dermen nad) ufgefchnittenem Bauche umb 
den Schaden gebunden und damit zus 
gebeten werden. Wenn jemand einen Frucht: 
aren Baum abhauete und den Stamm 
verdeckte diebifher Weife, dem foll feine 
rechte Hand uf den Rüden gebunden und 
fein Gemechte uf den Stammen genagelt 
werden und in bie linke Hand eine Art 
eben ſich damit zu löſen.“ Grenzbäume 
Hatten befondere Beitigteit Die bierauf 
bezüglichen Weistümer (nah&rimm) lauten: 
Ber eine Eiche verftämmelt hat, „den fol 
man bringen bei den Stämmen und hauen 
jhme feinen Kopf ab und fegen denfelbigen 
0 fange darauf, bis dag er wieder wäh“ 
„Wenn einer einen Baum Eöpfete, derfelbe 
ſoll wiederum geföpfet werden.“ — „Wenn 
einer einer Eiche den Poll abhauete, dem 
fol man dem Kopf abhauen und in die 
Stelle jegen“ (Hälfeder Markenordnung). 
Die Spe er Markenordnung jagt: „Wer 
Blutholz zur Nachtzeit gehauen hatte, 
follte mit bem Stamm vor Gericht gebracht 
und ihm bafelbft auf dem Stamm mit 
einem Blafer (Hiebe) der Kopf abgeſchlagen 
werden.“ 

Daß diefe Strafverfügungen — ob fie 
wirklich in Anwendung gefommen find, 
qumeift in ber Mehrzahl, darüber find fi 

ie Forſcher nicht einig, verneinen es aber 
meiltend —..felbft no in fpäterer Zeit 
beftanden, zeigt ein Protokoll des Holt⸗ 
tings (Holzgericht3) zum Harenberg bei 
annover am 18. November 1720: 
vage 22: „Wenn einer befunden würde, 
der eine Heifter (junger Eich⸗ oder Buch⸗ 
baum) witjede (weiß machen, ſchälen), wie 
hoch derfelbefoll geftraft werden? Antwort: 


— 








Man ſolle dem Thäter das C 
dem Leibe ſchneiden und 1 
und ihn fo lange umb ben $ 
jagen, bis er wieder be 
age 28: So einer befuni 
uchtbaren Heifter den Poll 
auete, wie hoch . derjelbe 
werden? Antwort: Wen 
fruchtbar fei, folle dem TH 
wieder abgehauen merden. 
Wenn einereinen Schnatbaun 
abhauet, wie hoch derfelbe 
werben? Antwort: Man fc 
den Kopf auf dem Stamm wi: 
Daß die Entdärmung fi 
eine allgemeine Strafandrof 
felbft aus der Bit der deu 
ritter in Preußen hervor; 
Chronik zu erzählen, daß ein 
wirklich zue Anwendung kaı 
Wollen wir diefe barba 
in Einklang mit dem Bauml 
fo wird und das nicht ſchwer 
Abhauen der Wipfel, das 
Rinde und die Abjhälung d 
welche Vergehen beſonders 
feftgefegt waren, heißt nid! 
dem Baumgeifte den Kopf, 
die Eingemeide nehmen, un 
fahren verfuhren nah d 
„Womit du fündigft, wirft 
Die neuere Seit weiß vor 
nichts mehr zu berichten, unt 
ftrafen für Fogfrenet find ſ 
glei fie meiltend am 9 
namentlid für übermütigen 
Baumfrevel. In der Fo— 
Pommern (1777) find nur Hı 
Freiheitsſtrafen feſtgeſetzt. 
da 8 8: „Der bloß mutwilli, 
des Holzes fol aber 200 | 
erlegen, oder auf ein Jahr 
Arbeit angehalten werden.“ 
Eine gewiſſe Ehrfurdt v 
ift dem deutfchen Volke aus d 
Baumkultus geblieben: nod 
Wald mit feinem geheimni 
und Weben der Zufiuchts⸗ ıı 
ort für ſolche, die fich Eörper! 
ſtärken wollen, ber Ort, woh 
ieht aus der Kultur zur 
jich wieder als Menfc fühl 
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XV. Berfammiung deutfder Horfimäuner. 
Berichterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Bortfegung.) 

Schwerin i. M., 33. Auguft. 


Über Thema 3: „Welche Borarbeiten 
find im Hinblid auf die Erneuerung ber 
Hanbelsverträge bezüglih der Yorit- 
wirtfhaft vorzunehmen?“ berichten Ger 
meilter Dr. Jentſch⸗Münden und Brofeflor 
Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 

‚Nach den Ausführungen ber beiden Neferenten 
würden die Borarbeiten zur Borbereitung der 
Handelsverträge auf dem Gebiete der Forſtwirt⸗ 
Schaft etiva folgendes zu umfaljen haben: 

1. Beihaffung einer forgfältigen Statiftit über 
bie Erzeugung von Waldprodukten in Deutſch⸗ 
land und den mefentlichen daraus gefertigten 
Waren nad) Ort und Art; über ihren Verbrauch 
nah Ort und Urt, über die Formen und 
Richtungen bes Verkehrs der weſentlichen 
Waldprodufte, insbejondere des Holzes in 
Deutihland. 

2. Ermittelungen möglidit umfaflender und 
detaillierter Art über bie Dolaereugung, ben 
Holzverbrauch und den Holzverkehr der Länder 
und Staaten, welche bezüglih ded Holz: 
er tehrB mit Deutſchland bejonders wichtig 

n 


3. Grmittelungen über die bißherige und die zu 
erwartende Geitaltung des internationalen 
Holzverkehrs. 

4. Auf Grund der fo vorgenommenen Grund⸗ 
lagen Prüfung der bisherigen zolltarif⸗ und 
verkehrs⸗politiſchen NRaßnahmen des Deutjchen 
Reiches in ihrer Beziehung zur deutſchen Forſt⸗ 
wirtihaft und Yormulierung von Borfchlägen 
für deren künftige Ausgeftaltung im Intereſſe 
der lebteren. 

5. Um dieje Arbeiten zu fördern und durchführen 
zu tönen, erjcheint die Mitwirtung bon 
Forſtmännern in amtlicher Stellung innerbald 
der Berwaltung des Deutfchen Reiches unab- 
weisbar erforderlih. Insbeſondere muß die 
Berufung mindeftens eines Yoritmannes in 
den „wirtfchaftlihen Ausſchuß zur Bor: 
bereitung ber Handelsverträge”, ſowie die An⸗ 
jtellung eines folchen im jtatiltifchen Reichsamt 


efordert werben. 
6. Sur Bomabme ber unter 2 und 3 genannten 
ittelungen find bie internationalen Bes 
ziehungen in ausgedebnterem Maße, als dies 
bisher geſchehen, nutzbar zu machen. 
7. Die Bertretung ber forftlichen Intereſſen beim 
Abſchluß der neuen Handelöverträge wird 
den lagungemäßi bierzu berufenen Organen 
des „Deutſchen Forſtvereins“ als eine ber 
sg äften und wichtigiten Aufgaben übers 
wiejen. 
Forſtmeiſter Dr. Jentſch betont befonders 
auch bie Notwendigkeit der DBerbeilerung ber 
Binnenwoflerftraßen und der Berwilligung 
niedrigerer Eifenbabntarife. „Deutjches Holz auf 


deutſchem Markt” müßte die Qofung fein, und nur 
da8 ber heimifchen Produktion fehlende folle von: 
Auslande bezogen merben. 

Profefior Dr. Schwappach hebt u. a. auch 
die Unterfchlede ber Intereſſen der Landwirtſchaft 
und der Forſtwirtſchaft hervor. Diefelben haben 
fi kürzlich beſonders auch in ber Behandlung 
der Sanalfrage zur Geltung gebradt. Des 
weiteren betont er die Notivendigfeit der Er- 
füllung eines ſeit Jahrzehnten gehegten Wunſches: 
„Begründung einer internationalen 
Forſtſtatiſtik“. 

Oberforſtmeiſter Ney⸗Metz tritt einigen Aus⸗ 
führungen des Forſtmeiſters Dr. Se ntich entgegen 
und it der Meinung, daß deifen Unficht, bie 
Holazölle feien für die deutſche Forſtwirtſchaft 
wirkungslos geweſen, nicht zutreffend jet. 


Forſtmeiſter Elias⸗Kotzenau tritt für Bei⸗ 


behaltung der bisherigen Senläße (5 Bf. pro 
Doppelcentner für Schleifholz), event. gänzliches 
Fallenlaſſen dieſes Bolle8 ein, wenn als 


Kompenjation ein angemefienes Aquivalent durch ˖ 


Erhöhung bes Bolle8 auf wertvolle Nutz⸗ und 
ſämtliche Schneidehölzer erreicht werden Tann. 

Landforjtmeifter Dr. Dandelmann erörtert 
die Aufgaben, welche der Forſtwirtſchaftsrat des 
neugegründeten „Deutichen Tyoriivereins” bei der 
Frage der Erneuerung ber Hanbdelsperträge zu 
erfüllen haben wird. | 

über das legte (ftändige) Thema: „Mit- 
teiluigen über Berfude und DBeob- 
achtungen, Erfahrungen und beadten?:- 
werte Vorkommniſſe im Gebiete des 
Forſt- und Jagdweſens“ berichtet Königl. 
Forſtrat Eßlinger⸗-Speyer und erörtert dabei 
die Erfolge der Verwendung von Bordelaiſer 
Brühe bei der Bekämpfung der Schütte. 

Am Schluſſe der Tagesordnung angelangt, 
wurde die Verſammlung gegen 2 Uhr nachmittags 
vom Präfidenten, Oberforftrat Dr. Yürft, mit 
Worten des Dankes an alle, welde zum es 
lingen derjelben beigetragen, vor allem an das 
Großherzoglihe Haus, die forſtliche Geſchäfts⸗ 
führung und das ftädtifche Komitee gejchlofjen. 
Er giebt ferner einem gewillen Gefühl der 
Wehmut Ausdruck, die heutige Berfamnilung als 
die lette der Wanderverfammlungen deutjcher 
Forſtmaͤnner zu fchließen, die 1869 in Aſchaffen— 
burg mit fo großem Jubel gegründet wurden, 
und die im Laufe eines Zeitraumes von 30 Fahren 
der deutichen Forſtwirtſchaft fo erfprießliche Dienſte 
geleiftet und jo glänzend beftanden haben. Diejes 
Gefühl der Wehmut ſchwindet bei dem Gedanken, 
daß die nächſte Verſammlung die erfte Bers 
fammlung bes Deutſchen Forſtvereins“ 
jei; „möge biefelbe einen gleich günftigen Verlauf 
nehmen wie die letzte Wanderverfammlung der 
deutfchen Forſtmänner“. Mit einem „auf Wieder⸗ 
feben in Wiesbaden” fchloß der Präfident Die 
Berfammlung, melde mit einem auf Anregung 
bes Landforſtmeiſters Wächter auf den Präfidenten 
Dr. Fürſt ausgebradten Horridoh fich trennte. 

. (Bortfegung folgt.) 
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Beridt 
über die 42, Yerfemmtung des „Riederfaufiger 
Forfivereins‘‘ 
am 25. Juni 1899. 

Am 25. Juni d. 38. berfanmelten ſich bie 
Mitglieder des „Nieberlaufiger Forſtvereins· zahl · 
rei) im Gafthofe zum „Deutfhen Kaiſer⸗ in 
Udro zur biesjäßrigen (42) Verſammlung des 
Vereius 

Nah kurzer Begrüßung der Mitglieber 
und @äfte dur den Borfigenden eröffnete der⸗ 
felbe vormittags 101/, Uhr. bie Sipung, Bur 
befonderen &reude der älteren Bereinsmitglieder 
befand fi unter den Gäiten diesmal der Herr 
Rektor Schwochow aus Poſen, früger in Ludau, 
und zu diefer Zeit eines der eifrigiten und tüch⸗ 
tigften Mitglieder des Vereins. Wuf der Dur 
teife nach dem Luftkurort Friedrichsroda im Harz 
begriffen, nahm er @elegenbeit, nach langen Jahren 
wieder einmal einer Bereinsverfanmlung beizur 
wohnen und manden alten Belannten und 
Freund zu begrüßen. 

Bunädft erfolgte bie Rechnungslegun— 
das derfloſſene Fahr und Erteilung der gr 
dann Einfaffierung der Jahresbeiträge. 

Hierauf, machte der Vorſitzende eine kurze 
Mitteilung über den Zus und Abgang von Ber« 
einsmitgliedern im verfloffenen Jahre und jtellte 
die asgenmärtige Anzahl auf 37 felt. 

18 Berfammlungeort für das nädjite Jahr 
wurde Ludau oder Lübbenau in Ausfiht ges 
nommen, legteres, um bon dort aus einen Aus- 
fs nad dem Spreewald zu unternehmen, wozu 

ann auch Die Damen eingeladen werden jollen. 

ALS Delegierter für die nächſtjährige Ver— 
fammlung des „Märlifhen Forſtvereins · in Sorau 
wurde wieder der Mebierföriter Schwochow in 
Babben gewählt, der die Wahl dankend annahm. 
Bom Borfigenden wurde num ber Bericht über die 
vorjährige Verſammlung am 26. Juni 1898, wie 
er in Nr. 19 der „Deutjcen Korft-Zeitung“ vom 
7. Mai 1899 enthalten iſt, eritattet. 

Revierföriter Sch wochom beriditete kurz über 
bie beim „Märkifhen Forftverein” in diefem Jahre 
in Ungermünde zur Beiprehung gekommenen 
Fragen und über die Waldfahrt in der fhönen 

berförſterei Glanıbed; worauf Thema 1 „Die 
Sgüttelrankheit der Kiefer, ihre Urfaden 
und Bekämpfung“ zur Beiprehung gelangte. 
Diefed Thema war auch daB erfte im vorigen 
Sabre und deshalb für biefes Jahr nochmals 
zur Beſprechung angefegt worden, weil im 
borigen Sabre verſchiedene Verfuche vorgeſchlagen 
wurden zur Bekämpfung der Krankheit, über die 
nun Mitteilungen gemacht werden follten. Der 
Borfigende verlas zunädft aus der Rundſchau 
ber „Deutfen Forft-Zeitung“ Forſtwiſſenſchaft ⸗ 
liches Gentralblatt Auguft“ einen Aufſatz des 
Serftmeifters DOfterheld» Langenberg, worin das 
eſpritzen der SKiefernpflanzen mit Borbelaifer 
Brühe als fiheres Mittel gegen die Schütte em- 
Fohlen wird. Nevierfüriter Schwochow hatte in 
ſelnem Bericht über die Verhandlungen des 
„Märkifcgen Foritvereins“ auch ſchon ntitgeteilt, daß 
Berfuche mit Bordelaifer Brühe in der Ober 
förfterei Glambeck gemacht wörden feien. 


für 
jarge, 








Man kam zu der Anfict, € 
wohl für Saatlänıpe, nicht a 
Kulturflägen anwendbar fein wi 

Es konnte weiter je allgeme 
und Freude feitgeftellt werben, 
in biefem Jahre, trog des 
ungemein milden Winter, nic 
verbeerend aufgetreten fei als in 
dadurch Hatten berihiedene Berf: 
der Saatfämpe im Herbſt, wa 
Kemlig verfucht Hatte, zu Eeineı 
denn weber bie geloderten noch di 
Zeile der Saatfämpe Batten 
kommen! 

Nebterförfter Meißner im } 
bemerkte Anfang März auf eir 
tämpe, daß die Schütte im An 
die Pflanzen fofort ausheben 
und mit Reifig bededen, die PB... men +. 
eingeflagenem Buftande, 6i8 zum Verdrauch 
Mitte April, an zu treiben und fahen fo grün 
und gut aus, daß die Urbeiter, welde feiner 
Bet die Pflanzen ausgeboben und eingefchlagen 
jatten, nicht glauben wollten, daß dies biefelben 
Pflanzen feien, denn diefe wären doch biel roter 
geivefen. 

örjter Hoffmann⸗Hohenkuhnsdorf hatte feine 
Saatlänpe mit lehtzäunen eingeftiedigt, um 
die jungen Pflanzen zu fügen. Soweit ber 
Schu des Zaunes reichte, waren bie Pflar--- 
efund, mebr nad der Mitte der Kämpe ze 
fa bie Schütte; er empfiehlt, die Kämpe nur 


groß in Form gleichfeitiger Bierecke einzuzäum 
um durd den Zaun die anfliegenden Bilzfpe 
abzuhalten. Es wird feitgeitellt, daß infolge 


vorjährigen ftarten Schütte in vielen Berei 
vevieren, in den brei« bis fechsjährigen Pl 
ungen und Saaten bedeutender Schaden ı 
Handen it. Im Reviere Babben iſt eine zı 
bis vierjahrige Kiefernfaat unter Mitwirkung 
Kieferntriebwicklers volftändig eingegangen ı 
muß neu Eultiviert werden. 

Börfter Hoffmann⸗ Hohenkuhnsdorf hat biefi 
Klage über eine vierjährige Siefernfaat. Kleir 
und größere Blößen find dur die Schütte ı 
den Triebwiclerfraß in fänıtlichen Vereinsrevie 
entſtanden. 

Es wird ferner feſtgeſtellt, daß der SKieft 
triebwickler bedeutend geringer fhädigend auftı 
als man es nad dem fehr ftarken Fluge 
Schmetterlinge im Juli v. 38. erivarten din 
Der Borfigende iſt der Anlicht, daß das ftı 
Glatteis am 20. Oktober d. Is., weldes 
Aizlarr Nadeln und Knofpen mit einer ftar 

istruſie überzog, die Gier des Wicklers u 
den Knofpenfchuppen vernichtet babe. 

Revierförfter Schwochow ftimmt dem 
bemerkt aber noch, daß diejes Jahr da8 dr 
Fraßjahr des Widlers fei und er aud des” 
im Abnehmen fein Lönne, da die Fraßperi 
wie bei den meiſten ſchädlichen Forjtinjef 
der Regel eine dreijährige fei. 

‚Hierauf wurde zum zweiten Then. _ 
find die dur Saütte und Kieferntri 
widlerfraß im Jahre 1898 lüdenhaft 
mwordenen, breis bis jehsjährigen Kief- 


— — 


übergegangen. Revierförſter Schwochow empfiehlt 
die Auspflanzung kleinerer Lücken mit Siefent- 
ballenpflanzen. größere Fehlſtellen aber, wo nur 
noch wenig gefunde Pflanzen vorhanden find, wird 
man am beiten neu duch Pflanzung zwei—⸗ 
jähriger, verfchulter oder kräftiger einjähriger Kiefern 
"fultivieren und die wenigen übrig gebliebenen 
ülteren Pflanzen lieber ganz wegnehmen. Der 
Borfigende entgegnet, daß bei dem leichten Boden 
des Vereinsgebietes in den wenigſten Revieren 
Ktiefernballenpflanzen zu Bejchaffen ſeien, und 
man würde deshalb mitt verichulten zweijährigen 
Pflanzen fich behelfen müſſen. 

Stadtfürjter Seidel: Dahme empfiehlt bie 
Weymouthskiefer, die doch der eigentliche Lücken 
büßer fei, verfchiedene Mitglieder wollten von 
der Weymouthskiefer nicht3 halten, weil fie aus: 
nahmslos von den Rehböcken und Hirſchen ge- 
ſchlagen wird und ihr Holz zu leicht ſei und 
wenig Verwertung finden werde. Förſter Pink 
wart-Wauninchen empfiehlt für beſſere Boden— 
partien die Weißbuche und Lärche. 


Revierförſter Schwochow bezweifelt das 
Aufkommen der Weißbuche, da ſie von den 
Rehen vollſtändig unter der Schere gehalten 


würde, und die Lärche babe ebenſo von: Schlagen 
der Hirſche und Rehböcke zu leiden al& die Wey— 
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nıoutbsfiefer, ımeingezäunt würde bon beiden 
Holzarten nicht viel übrig bleiben. 

Zum dritten Thema: „Über Anlage von 
künſtlichen Wildwechſeln“ äußerte der Bor: 
figende, daß biefes Thema dor ca. 20 Jahren 
Ihon einmal im Berein zur Belprehung ge— 
kommen fei, damals babe man die Sache fo feit- 
neitellt, daß man nad Anlage einer neuen Kultur 
ih darüber klar werden müſſe, nach welcher 
Richtung bin das Wild, welches fpäter einmal in 
biefer Dickung ftände, zur Üfung ausmwechjeln 
würde, alfo die zunächit gelegenen Üder, Wiefen 
oder fonjtige Äſungsplätze in Betracht ziehen müſſe, 
und nach diefer Richtung möge man quer durd) 
die Kultur mir dem Forſtpfluge eine breite Furche 
gieben und ſpäter rein balten, welche dann vom 
Wilde als Wechfel angenommen werden würde. 
Er habe diefe Vorkehrung mehrfach in Kiefern» 
faaten getroffen und finde die dantalige Aunahıne 
nun bejtätige! Das Wild ninimt in den jeßt 
zehn» bis zwanzigjährigen Dickungen diefe Furchen 
genau an, fo daß diejelben vollitändig wund ges 
treten jind, doch macht er auch auf einen übel- 
ſtand aufmerkſam, nämlih für Schlingenfteller 
feien diefe Wechfel die beiten Päſſe, man müſſe 
aus dieſem Grunde diefe Wechjel gut im Auge 
behalten und oft revidieren! 


(Schluß folgt.) 


— 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Geſes, 
betreffend die Anftelung und Berforgung 
der Kommmnalbeamten. 
Bon 30. Juli 1899. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. 
verorditen, mit Zuſtimmung beider Häujer des 
Qandtages für den Umfang der Monarchie, mit 
Ausſchluß der Hohenzollernſchen Yande, was folgt: 
Allgemeine Bejtimmungen: 

8 1. Als Konmunalbeanter im Sinne 
diejes Geſetzes gilt, wer als Beamter für den 
Dienit eined SKommmnalverbandes (SS 8—22 
gegen Bejoldung angejtellt it. Die WAnitellung 
erfolgt duch Aushändigung einer WUnjtellungs- 
urfunde. 

8 2 Die Nedtsverhältnijie der auf Probe, 
zu vorübergehenden Dienjtleiitungen oder zur 
Borbereitung angeſtellten Kommunalbeanten 
unterliegen den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
nur iuſoweit, als dies ausdrücklich vorgeſehen 
iſt. Die Anſtellung auch dieſer Beamten erfolgt 
sah S 1, Saätz 2. 

Auf gerfonen, welhe ein Kommunalamt 
nur ald Nebenamt oder als Nebenthätigfeit aus— 
iiben oder ein Kommunalamt führen, das jeiner 
Art oder feinen Unfange nach nur als eine 
Nebenthätigkeit anzufehen it, findet dieſes Geſetz 
feine Anwendung. 

S 3. Die Zahlung des Vehaltd an 
Kommımmalbeante erfolge in Ermangelung be— 
jonderer Feſtſetzungen vierteljährlic) im voraus. 

8 4 Die Hinterbliebenen eines Kommunals 
beamten erhalten für daS auf den Sterbenonat 


| Benfion nod für den 


folgende Bierteljafr noch die volle Befoldung 
des Beritorbenen (Onadenquartal); war der 
Veritorbene penfioniert, jo gebührt ihnen die 
auf den Sterbemonat 
folgenden Monat (Gnadenmonat). Dabei finden 
die Für die ummittelbaren Staatsbeamten 
geltenden Beitimmunugen mit der Maßgabe An⸗ 
wendung, daß an Stelle der Genehmigung des 
Berwaltungschef8 und der Provinzialbehörde, 
auf deren Etat die PBenfion übernommen war, 
die Genehmigung der Kommmmalveriwaltungs- 


behörde tritt. 


s5. Sn den Genuſſe der bon dem vers 
itorbenen Beamten bewohnten Dienſtwohnung 
ijt die Hinterbliebene Kamilie in Ermangelung 
anderweiter Feſtſetzungen nah Wblauf des 
Sterbemonats noch drei fernere Monate zu be— 
lajjen. Hinterläßt der Beamte feine Familie, jo 
ijt denjenigen, auf welche fein Nachlag übergeht, 
unter ver gleichen Vorausſetzung eine vom 
Todestage an zu rechnende einmonatliche Friſt 
zur Räumung der Dienjiwohnung zu gewähren. 

In jeden Kalle müjjen Arbeits- und 
Sitzungszimmer, jowie fonjtine, für den amtlichen 
Gebrauch beſtimmte Räumlichkeiten jofort geräumt 
werden. 

S 6. Über die Art und Höhe der Weile: 
fojtenentjchädigung, welche den Sonımunale 
beamten, einjiglieglich der im 8 2, Abjag 1 er- 
wähnten, bei Dienjtreifen zugebillige werden 
ſollen, fönnen die Kommunalverbände Vorſchriften 
erlaſſen. Kommen ſolche in Fällen, in welchen 
ein Bedürfnis der Regelung beſteht, nicht zu 
ſtande, ſo kann die Aufſichtsbehörde die 
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erforderlichen Vorſchriften erlaffen, twelche fo lange 
in Geltung bleiben, bis andermweite Beſtimmungen 
jeitend der Kommunalverbände getroffen Jind. 

8 7. Der Bezirksausfchluß beichliegt über 
jtreitige vermögensrechtliche Anſprüche der 
Kommunalbeamten einfchlieglih der in 5 2, 
Abſatz 1 erwähnten Beanten aus ihrem Dienit: 
verhältniſſe, insbeſondere über Anſprüche auf 
Beſoldung, Reiſekoſtenentſchädigung, Penſion, 
ſowie über ſtreitige Anſprüche der Hinterbliebenen 
der Beamten auf Gnadenbezüge oder Witwen— 
und Waiſengeld. Die Beſchlußfaſſung erfolgt, 
ſoweit ſie ſich auf die Frage erſtreckt, welcher 
Teil des Dienſteinkommens bei Feſtſtellung der 
Penſionsanſprüche als Gehalt anzuſehen iſt, vor⸗ 
behaltlich der den Beteiligten innerhalb zwei 
Wochen bei dem Bezirksausſchuß gegeneinander 
zuſtehenden Klage im Verwaltungsftreitverfahren. 
Sm übrigen findet gegen den im erſter oder 
auf Beſchwerde in zweiter Inſtanz ergangenen 
Beſchluß Dinnen einer Ausſchlußfriſt von ſechs 
Monaten nad) Zuſtellung desſelben die Klage 
in ordentlichen Rechswege ftatt. Die Beſchlüſſe 
find vorläufig vollſtreckbar. 

Bei den in 88 18—20 erwähnten ländlichen 
Konmunalderbänden tritt an die Stelle bes 
Bezirksausſchuſſes ſowohl für das Beſchluß- als 
auch für das Berwaltingsitreitverfahren der 
Kreisausſchuß. 


Beamte der Stadtgemeinden. 


8 8 Die Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten 
erfolgt, unbeſchadet der Vorſchriften in 88 9 und 
10, auf Lebenszeit. 

Für die Beaniten der ſtädtiſchen Betriebs— 
verwaltungen findet Abſatz 1 nur inſoweit Uns 
wendung, als die Stadtgemeinden dies beſchließen. 
Welche Verwaltungszweige zu den ſtädtiſchen 
Betriebsverwaltungen zu rechnen find, kann durch 
Ortsſtatut feitgefeßt werden. 

89. Abweichungen bon dem Grundſatze der 
Anſtellung auf Lebenszeit (S 8, Abſatz 1) können 
dur Ortsitatut oder in einzelnen Fällen mit 


Öenehmigung der Aufſichtsbehörde feſtgeſetzt 
werden. 
Soweit hiernach eine Anſtellung auf 


Kündigung zuläſſig iſt, darf die Kündigung nur 
auf Grund eines Beſchluſſes des kollegialiſchen 
Gemeindevorſtandes (Magiſtrats) oder, wo ein 
ſolcher nicht beſteht, eines aus dem Bürgermeiſter 
und den Beigeordneten (Schöffen, Ratsmänner) 
gebildeten Kollegiums erfolgen. 

8 10. Der Anſtellung kann eine Beſchäftigung 
auf Probe vorangehen. Diefelbe darf in ber 
Pegel die Dauer von zwei Jahren nicht über: 
jteigen. Cine Ausdehnung der probeweifen Be— 
chäftigung iſt nur mit Genehmigung der AufjichtS- 
behörde zuläſſig. 

Sm übrigen hat bei Beamten, welche probe: 
weife oder zu dborübergehenden Dienjtleijtungen 
oder zum Zwecke der Borbereitung bejchäftigt 
werben, Die Regelung der Annahmebedingungen 
vor dem Antritt der Beihäftigung zu erfolgen. 

Durch die vorſtehenden Bejtimmungen wird 
F 13 des Geſetzes, betreffend die Beſetzung ber 
Subaltern= und Unterbeamtenſtellen derſommunal— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


verbände mit Militäranwärtern, vom 21. Juli 1892 


(Geſetz-Samml. S. 214) nit berührt. 

8 11. Die Auffiht3behörde kann in Fällen 
eines auffälligen Mißverhältniſſes zwiſchen ber 
Befoldung und den amtlihen Aufgaben der Be: 


amtenjtelle verlangen, dat den ftädtifhen Beannten ' 
bie zu einer zmwedmäßigen Verwaltung ange=, 


mefjfenen und der Leiſtungsfähigkeit der Stadt: 
gemeinde entfprehenden Bejoldungdbeträge be» 
willigt werben, infoweit nicht die Befoldung der 
betreffenden Stelle durch Ortsftatut feitgefegt iſt. 
Am alle des Widerſpruchs der Stadtgemeinde 
erfolgt die Feſtſtellung der Befoldungsbeträge 
durch Beihluß des Bezirksausſchuſſes. 

Betreffs der Polizeibeamten bewendet es Bei 
ber Beitimmung im 8 4, Abſatz I, Sat 1 des 
Geſetzes über bie PBolizeivermaltung vom 11. März 
1850 (Gefeg-Samnıl. ©. 265), 8 4, Abfak 1 der 
Berordnung dom 20. September 1867 (Gefet- 
Samml. ©. 1529, 8 5, Abſatz 1.de8 Lauen- 
burgischen Geſetzes vom 7. Januar 1870 (Offizielles 
Wochenblatt ©. 13). 

8 12. Die ftädtiihen Beamten erbalten bei 
eintretender Dienſtunfähigkeit — jofern nicht mit 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes ein anderer 
feitgejegt iſt Venjion nah ben für die 
Penſionierung der unmittelbaren Staatsbeamten 
geltenden Grundſätzen, wobei Artikel IEI des Ge⸗ 
ſetzes vom 31. März 1882, betreffend die Ab- 
änderung deö Penficnägelenet don 27. März 1872 
(Geſetz Samml. 1882 ©. 133), infoweit er nicht 
durch da8 Gefer vom 1. März 1891 (Gefet- 
Samml. ©. 19) abgeändert ill, unberührt bleibt. 

Als penſionsfähige Dienftzeit wird, un— 
beſchadet der über die Anrechnung der Militär: 
dienjtzeit bei Militäramwärtern und forjt- 
verforgungsberechtigten Perſonen des Jäger— 
Korps geltenden Beſtimmungen und in Er— 
mangelung anderweiter Feſtſetzungen nur die 
Zeit gerechnet, welche der Beamte in dem Dienite 
der betreffenden Gemeinde zugebracht bat. 

Die Beitimmungen des Gejeges dom 
31. März 1882, betreffend die Abändermig Des 
Penfionsgefege8 vom 27. März 1872 (Gefer- 
Samml. 1882 ©. 133), in betreff ber Beamten, 
welche das 65. Lebensjahr vollendet haben, 
tönnen duch Ortsſtatut auch für Konmmunal- 
beamte in Sraft gelegt werden. 

S 13. Das Redt auf den Bezug der Penſion 
(8 12) ruht, wenn und folange ein Penfionär 
im Staats- oder Kommunaldienſt ein Dienite 
einfommten oder eine nee Penſion bezieht, inſo⸗ 
weit, als ber Betrag des neuen Einkommens 
unter Hinzurechnung der zuvor erdienten Penſion 
den Betrag des don dem Beamten vor der Pen: 
ftonierung bezogenen Dienſteinkommens überjteigt 

8 14. Betreffs der Anftellung, Befoldung 
Benfionierumg der Mitglieder des Tolleniafii 
Semeindevoritandes (Magiſtrats), fo 
Städten ohne follegialifhen enteindizr., 
der Biirgermeijter und deren Stellvertreter (3! 
Bürgerneijter, Beigeordnete), bewendet e3 
den beitehenden Beſtimmungen, mit ber Ander 
daß die Penſion vom vollendeten zwöl 
Dienſtjahre ab bis zum  bierumdzivan-- 
Dienftjahre alljährlich um 1/eo fteigt. 


— 


”_ 
“ 
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In der Provinz Hannover findet, unter 
entſprechender Aufhebung der Vorſchrift des 
8 64, Abſatz 2 der revidierten Städteordnung 
dom 24. Inni 1858 (Hannoverſche Gejeg-Sanınl. 
S. 141), auch für die im Abſatz 1 gedachten 
Beanten die Berehnung der Penfion nad) 
Maßgobe des 5 8 des Geſetzes vom 31. März 1882, 
betreffend die Abänderung des Penſionsgeſetzes 
von 27. März 1872 (Gejeß-Sanıml. 1882 ©. 133), 
Unmwendung. 

8 15. Di Witwen und Waiſen der 
penſions berechtigten Beamten der Stadtgemeinden, 
einschlieglih der im 8 14 aufgeführten Beamten, 
erhalten, -- fofern nicht mit Genehmigung des 
Bezirksausſchuſſes ein anderes feſtgeſetzt iſt — 
Witwer: und Waiſengeld nach den für die 
Witwen und Waijen der unmittelbaren Staat3- 
beaniten geltenden Borjchriften unter Zugrunde⸗ 
legung des von dem Beamten im Uugenblid des 
Todes erdienten Penſionsbetrages; dabet tritt an 
die Stelle der für dad Witwengeld Dei 
mitteldaren Staatsbeamten vorgeſchriebenen 
Höchſtſätze der Höchſtſatz von 2000 DIE. 

Auf das Witwen⸗ und Waiſengeld kommen 
die Bezüge, welche von öffentlichen Witwen⸗ und 
Woifenanitalten oder von Privatgeſellſchaften 
gezahlt werden, in demſelben Verhältniſſe in An⸗ 
rechnung, in welchem die Stadtgemeinde ſich an 
den vertraglichen Gegenleiſtungen beteiligt Bat. 
Als Beteiligung der Stadtgemeinde wird es auch, 
Soweit die Zeit vor dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
jege8 in. Betradht kommt, angejehen, wenn die 
Segenleiltung feitens des Beamten auf Grund 
ausdrüdlicher, bei der Anjtellung übernommener 
Berpflihtung oder anderiweiter Tyeitfegungen 
erfolgt üit. 

8 16. Stadtgemeinden im Sinne dieſes 
Geſetzes find diejenigen Städte, welche nad einer 
Städteorönung verwaltet werden, 
der im S 1 Abſatz 2 der Städteordnung Für die 
ſechs öſtlichen Provinzen dom 30. Mai 1853 
(Gejeß-Sanıml. ©. 261) und der in SS 94 ff. bes 
Geſetzes, betreffend die Verfaſſung und Ders 
waltung der Städte und Flecken in der Provinz 
Scleswig-Holjtein don 14. April 1869 (Geſetz⸗ 
Sanmil. 
Flecken. 

$ 17. Die in den vorſtehenden Beſtimmungen 
vorgeſehenen Ortsſtatuten unterliegen auch in 
den Städten don Neuvorpommern und Rüäügen 
der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes. 


Beamte ber Landgemeinden, ber Land— 
bürgermeijtereien, Anter, Bwedverbände 
und Amtsbezirke. 


8 18. Die Anftellungs-, Beſoldungs⸗ und 
- rsverbältnilfe der Beamten der Lands 
inden, ſowie die Anjprühe der Hinter 
nem diefer Beamten auf Witiven- und 
nnoth können durch Ortsſtatut geregelt 
rbei gelangt für die Rheinprovinz 

pivuiltz Weitfalen 8 19, Nr. 2 zur Ans 


> 

imt ein derartige® Statut in größeren 

einden, für welche nach ihren bejonderen 
zäſtniſſen ein Bedürfnis orts— 


un⸗ 


ss 100 fi 


einſchließlich 


S. 589), erwähnten Ortſchaften und 


683 





* 


ſtatutariſcher Regelung (Abſatz 1) beſteht, ins— 

beſondere ſtädtiſchen Vororten, Induſtrieorten, 

Badeorten u. |. w. nicht zu jtande, fo kann auf 

Antrag der Auflichtsbehörde der Kreisausſchuß 

beichliegen, ob und inwieweit die Beſtimmungen 

der SS 8 bis 10 und 12 bis 15 dieſes Gefetes 
auf die Beanıten oder einzelne Klaſſen der Be— 
anıten derjelben entſprechende Anwendung zu 
finden haben. Bei Anwendung der vorgedachten 

Beſtimmungen tritt au die Stelle des Bezirks» 

ausſchuſſes der Kreisausſchuß. Der Beſchluß 

des Kreisausſchuſſes bleibt ſo lange in Geltung, 
bis durch Ortsſtatut (Abſ. 1) eine anderweite 

Regelung getroffen iſt. 

Auf Antrag ber Beteiligten oder der Auf— 
ſichtsbehörde beſchließt der Kreisausſchuß über 
die Feſtſetzung der Beſoldungen und ſonſtigen 
Dienſtbezüge der Sandyemeindedeanten. 

Die vorstehenden Beſtimmungen gelter and) 
für die Beamten der Amtsbezirke und der auf 
Grund der SS 128 ff. der Landgemeindeordnung 
für die fieben öftlihden Provinzen vom 3. Juli 1891 
(Geſetz Samml. ©. 233), 88 128 ff. der Laub: 
gemeindeordnung für die Provinz Schlesivig- 
Holjtein vom 4. Juli 1892 (Geſetz⸗Sammil. ©. 155), 
der Landgemeindeordnung für bie 
Provinz Heſſen⸗Naſſau vom 4 Auguſt 1897 
(Geſetz-Samnil. S. 301) gebildeten Zweckverbände. 

8 19. Die Borjchriften der SS 8 bis 15 
dieſes Geſetzes finden auf die Beamten ber 
Bürgermeijtereien in der Ntheinprobinz und der 
Amter in der Provinz Weitfalen, forwie im Unis 
fange der 88 12 6i8 15 auch auf die Gemeinde— 
einnehmer im diefen Probinzen mit folgenden 
Maßgaben ſinnentſprechende Anwendung: 

1. die Anſtellung der Bürgermeijter und Amt⸗ 
männer, fowie die Feſtſetzung der Beſoldung 
und Dienftunkfoftenentfchädigung für diefe Be: 
amten und die Gemeindeeinnehmer (Amts⸗ 
einnehmer) erfolgt nad) den bisherigen Bor: 
ſchriften; 

2.im Falle der Penſionierung kommt bei der 
Berechnung der Dienftzeit auch die Beit in 
Anrechuung, während welder Der zu pen— 
fionierende Beamte bei anderen Bürger: 
meiftereien (Amtsverbänden) oderlandgemeinden 
innerhalb der betreffenden Provinz angejtellt 
gewefen iſt; | 

.arı Stelle des Bezirksausſchuſſes tritt überall 
ber Kreisausſchuß. 

20. Für die Bürgermeijterelen in der 
Rheinprobinz und bie Ümter in der Probinz 
Weitfalen Tann die Anjtellung bejoldeter Bei- 
geordneter durch die Bürgermeijtereis oder Anits⸗ 
verſammlungen bejchlofjen werden. Die Art der 
Ernennung und die Bedingungen der Anjtelling 
regeln fi) nah den die Zandbürgermeijter. oder 
Amtmänner betreffenden Bejtimmungen. 


Beanite der Kreis» und Provinzial— 
verbände. 

8 21. Auf die Rechtsverhältniſſe der Kreis⸗ 
Kommunalbeamten finden die Vorſchriften in 
ss 8—15 entſprechende Anwendung; an Stelle 
der ortSitatutarifchen Negelung tritt die der 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes unterliegende 
Beichlußfaffung des Kreidtages. 
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Gefege, Verordnungen, Betanutmiachumgen umd Erkenutuiſſe. — Mittet 








822. Hinfihtlih der Provinzialbeamten 
und ber Beamten der Bezirköverbände der 
Regierungsbezirke Cafiel und Wiesbaden, ſowie 
der Beamten des Lauenburgiihen Landes» 
Kommunalverbandes bewendet es, unbeſchadet 
der allgemeinen Beitimmungen dieſes Gefeges, 
bei den beitehenden Vorſchriften. 


Gemeindeforitbeamte. 

8 23. Die Rechtsverhältniſſe der Gemeinde 
foritbeanıten unterliegen der Regelung durch das 
vorliegende Gefeg mit folgenden Maßgaben: 

1. die SS 8 bis 10 bleiben außer Anwendung; 

2. die Verordnung, betreffend die Ver 
waltung der den Gemeinden und öffentlichen 
Anitalten "gehörigen Forſten in den Provinzen 
Weſtfalen, Kleve, Berg und Niederrhein, vom 
24. Dezember 1816 (Gejeg-Sanınıl. 1817 ©. 57), 
$ 15 de8 Gefege8 von 14. Yulgujt 1876 (Gefeß- 
Samnıl. ©. 3:3) und das Gefeg, betreffend die 
Forſtſchutzbeamten der Gemeinden und öffentlichen 
Anitalten im Regierungsbezirk Wiesbaden u. f. f., 
von 12. Ottober 1897 (Gejeg-Samml. ©. 411) 
bleiben unberührt; . 

3. die Forjtbeamten der Landgemeinden in 
der Rheinprovinz und in der Provinz Weitfalen 
erhalten Benjion und deren Witwen und Waifen 
Sinterbliebenenverforgung nad) den Borfchriften 
der 8$ 12 6i8 15; dabei tritt au Gtelle des 
Bezirksausſchuſſes der Kreisausihuß, und kommt 
im Zalle der Penfionierung aucd diejenige Zeit 
in Anrechnung, während deren der Beamte bei 
einer anderen Landgemeinde innerhalb der be» 
treffenden Provinz als Forſtbeamter angeitellt 
geweſen ift. 

Schluß- und Übergangsbeftimmungen. 

z 24. it die nad Maßgabe dieſes Gejeges zu 
bemeflende Penſion eines Beamten geringer als 
die Penſion, welche ihm Hätte gewährt werden 
müfjen, wenn er am 31. März 1900 nad ben 
dis dahin für ihm geltenden Beitimmumgen 
venfioniert worden wäre, fo wird dieſe letztere 
Penſion an Stelle der eriteren bewilligt, jedoch 
unbeſchadet der Seftftellung des Witwen⸗ und 
Waiſengeldes nad) Maßgabe dieſes Geſetzes, 
ſoweit nicht auch in diefer Beziehung bereits er— 
worbene Rechte bejtehen. 





Insbefondere gilt dieſes auch 
Abfay 3, und 47 der Hann 
ordnung bom 24. Juut 1858 (9 
Sanın. ©. 141). 

Unberüßrt bleiben: 

1.8 28, Abjag 2 bis 5 
für die Provinz Weſifalen vo 
(Gefeg-Samml. ©. 217) und $ 
der Streißorduung für die 
30. Mai 1887 (Gejet-Sanınıl. € 
der Maßaabe, daß die A 
Kaffenverbände fih auch auf 
nad $ 18 zuſtehenden Penfion 

Im übrigen kann in_ dei 
Vrovinzen durch Beſchluß des provinziai⸗xaus⸗- 
tages mit Genehmigung des Miniſters des 
Innern ber Kaſſenverband verpflichtet werben: 

a) Uuc diejenigen Venfionen von Beamten 
der Amtöverbände (Bürgermeiltereien) und 
Landgemeinden zu zablen, welche diejen im 
Wege der Einzelvereinbarung unter Be 
der in den SS 12, Abfag 1, 19, Nr. 2, 23 
oder 25, Abjag 2, Nr. 1b feitgeitellten 
füge getvährt werden, 

b) bei Zahlung der Penſionen aı 
jenigen Beträge zu übernefmen, welche 
einer Unrehnung der von den Beam 
Neihs, insbefondere in Militärdieni 
Staatsdienfte oder im Dienite eines d 
KRommunalverbanded oder einer anderen 
lichen Korporation verbrachten Zeit ergeb 

. 88 81 bis 87 der Landgemeinde 
für die Brovinz Heſſen⸗Naſſau vom 4. Uug 
(Gefeg- Summit. ©. 301), $ 84 indefjen 
Anderung, daß die Penſion bon vol 
12. Dienjtjabre ab bis zum 24. Dienitje 
jährlih um 70 fteigt. 

$ 26. Das gegenwärtige Gefeg t 
1. Apeil_1900 in Kraft. \ 

5 27. Der Minijter des Innern iſt 
Ausführung dieſes Gefeges beauftragt. 

Urkundlih unter Unferer Höjteigenb 
Unterſchrift und beigedrudten Sönigl. X 

Segeben Bergen, an Bord M. 9) 
zofleru”, den 30. Zuli 1899. 

(L. S.) 





. Bilge 
Fürft zu Hohenlohe. !von Miguel. Thielen. 


52. Die dieſem Geſetze eutgegen- | Schönitedt. Freihert don der Rede. von 
itehenden Beſtimmungen treten außer Kraft. Graf von Pofadowsty. 
——nen — “ 
Mitteilungen. 


— [Bermifhte Mitteilungen aus dem Often.] 
Infolge der großen Dürre ſind im Laufe des 
Sommers auch bei und im Diten des Reiches 
mehrere Waldbrände entitanden, welche jich leider 
nicht immer auf Eeinere Flächen bejcräntten. 
Am 7. Auguft entjtand morgens 7 Uhr bei 
Rojenberg im reife Thorn em größerer Walde 
brand. Feuerwehr, Pioniere und jtarte Arbeiter 
folounen aus den Nacbarorten waren zur Löſch— 
hilfe beordert worden. Nachmittags gegen 3 Uhr 
war man des Feuers Herr geworden. Gegen 
50 ha, größtenteil® Schomung, find dem Feuer 
zum Tpfer gefallen. Der Schaden wird auf 











80 000 ME. gejhägt. — In der Töniglic« 
Eifenprüc bei Runmelsburg wurden in d 
von Altbraa ebenfalls 10—12 ha She 
durch Feuer vernichtet. — Am 13, Au- 
im Schutzbezirk Reußberg, Oberföriterei 
Kreis Pr.» Stargard, eben" 7 
jtatt, welchen ein ganzes J 

Nur der Thätigfeit der gF 

berrjibenden Windjtille war. 

das Feuer — weldes mi 

gefonmen war — auf fe 

blieb. — Anſcheinend durch 

Bahnzuges geriet an der Streue an 
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ein Wald in Brand, und wurden etwa 8 ha vers | breitung zu gewinnen, und wacht fich dieſer 
stichtet. Wilcher, Soldaten und — Damen vers | Schmetterling gegenmärtig (17. Wuguit) ſehr 
Binderten das weitere Umfichgreifen des Feuers. bemerkbar im Revier. Menſchliche Mittel haben 
— Aus Wormditt fchreibt man am 15. Wuguft, | gegen diefen Schädling bisher keinerlei Erfolge 
daß fih der Nonnenfalter in den dortigen Forſten, zu verzeichnen gehabt, und fo müſſen wir eben 
in Unmaſſen vorfindet. 10000 fm bed von! von der Natur fo lange auf Hilfe warten, bis 
der SKalamität betroffenen Holzes müſſen eins es uns gelungen fein wird, gegen dieſen Feind 
efhlagen werden. Auch in der Probinz | erfolgreich zu fämpfen. 

Bofen fheint die Nonne immer mehr an Ver R. M. 


Infammenftellung 


der in deu lebten 5 Zaren (vom 1. Auguft 1894 Bis dahin 1899) erfolgten Auftellungen nud 
der gegenwärtig (1. Auguſft 1899) nofierten Anwärter der Jägerklafe A. 




















































» Se En. ze1le<d|&£ 8 
* Zahl der Anſtellungen 83315333 E85 2.18 Spy 
E nad) der Traktion 2331535157533517228 
258 23518253 = > Im 55 2 
> v.ojie=o aa 211831373 
= m | im se8|382 8), .e| 2° [3355 
= Staatds | Kommu⸗ anıen 28 == 8 2* 25 = = 8 E E85 
& dienft | natbienn | 93 & 53 8 8 Kt: B 8* 3 F = 
11 Rönigäberg .I 124 0,8 13,2 96 1893 253 80 176 
2 Sumdinnen ...1 1186 0,2 11,8 108 1893 222 116 224 
3] Danzig. - .» . . 6,8 — 6,8 61 1892 132 40 101 
A| Morienwerder . .I 16,6 0,2 16,8 104 1893 254 125 229 
51 Potsdam?) . . . 94 0,8 10,2 164 1892 237 110 274 
6 Frankfurt a. O. ) .| 134 0,2 12,6 114 | 1892 220 74 188 
7| Stettin®) .. 42 0,2 7,4 82 1892 130 54 138 
8 Köslin . . 5,2 0,6 5,8 37 1894 82 20 57 
91 Stralfund*) 3,4 0,4 3,8 30 | 1894 50 25 55 
105 Polen . . . 6,2 _ 6,2 55 1894 101 53 108 .- 
111 Bromberg . 5,4 — 5,4 57 1892 115 30 87 
121 Breslau . . 5,2 0,2 5,4 61 1892 107 20 131 
13 | Liegnig*) 1,8 1,6 3,4 36 | 1891 40 36 1723 
141 Oppeln . . . . 6,0 — 6,0 56 1892 108 58 114 
15] Magdeburg*) 7) . 4,4 0,2 4,6 64 I 1893 |, 103 51 115 
161 Merjeburg*) 5,6 0,4 6,0 79 1892 129 42 121 
17I Erfurt . . 4,6 0,4 5,0 I. 37 1894 73 30 67 
18 | Schleswig 3,2 0,2 3,4 27 1893 62 16 43 
19] Hannover 4,0 0,4 4,4 45 1892 93 24 69 
20} Hildesheim?) 7,86 0,4 8,0 113 1892 183 66 179 
211 Lüneburg . . . 4,4 0,6 5,0 56 1892 103 30 86 
221State . . . . 1,6 —_ 1,6 18 | 1894 31 9 27 
231 Osnabrüd inkl 
2 ae .. 1,0 — 1,0 12: 1893 25 7 19 
; nter . 0... . 1° 
linen. ) 3,6 3,6 30 | 1893 3 | 21 51 
26| Arnsderg . . 24 — 2,4 18 | 1894 43 18 36 
271 Raflel . . . 12,6 — 12,6 157 1893 409 104 261 
28 1 Wiesbaden*) . 4,6 1,2 5,8 62 1893 104 42 104 
291 Koblenz. . . 3,4 4,4 7,8 44 1892 76 34 78 
30] Düäffeldorf .. . 1,8 0,6 2,4 19 1894 42 14 33 
311 Röln. . .. 0,8 — 0,8 11 1892 23 13 24 
321 Trier”) . . 5,4 1,8 7,2 73 1893 116 62 135 
” Uadıen . . 3,6 — 3,6 21 1895 46 20 41 
"affammer*) . 5,2 — 5,2 51 1893 81 22 73 


anzer Staat: | 189,4 | 15,8 | 205,2 | 1998 | 1891 3868 | 1516 | 3514 


te mit einem * begeidäneten Regierungsbezirke find durch Diinifterial-Erlaß vom 2. 8. 1899 — III. 12106 — 
=. deB ; 25 ber Beltimmungen vom 1. 10. 1897 für neue Notierungen der foritverforgungßßeretigten Säger der 
: A bis auf weitereß geichlofien. Ausgenommen hiervon find folche Käger, bie zur Beit ber Ausſtellung des Forſt⸗ 
"fheins mindeftens zwei Jahre im Staatkforhbienft des betreffenden Bezirks beihäftigt find. 
In ben —5 Frankfurt a. O. und Magdeburg iſt der Inhaber eines Forſtverſorgungsſcheins de 1891 
if feinen Wunſch bei ber Anſtellung bisher übergangen worden. 
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Dittetlungen. 





— [Aus Thüringen] m Forſtreviere 
Waidmannsheil (Fürſtlich Reuß j. L.) und in den 
umliegenden Gemeindewaldungen bemerkt man 
ſeit kuürzer Zeit in recht beſorgniserregender 
Menge das WUuftreten der Nonne. Das Fürſt⸗ 
lihe Landratsamt zu Schleiz fordert in einer 
amtlihen Belanntmadung die Beſitzer von 
Privatbolzgrundftüden wegen ber drohenden 
großen Gefahr auf, ihre Waldungen genau zu 
unterſuchen und event. dem betreffenden Ge⸗ 
meindevorjtand bezw. der Fürſtlichen Stations⸗ 
gendarmerie unverzüglich Anzeige zu erftatten. 
Das Beobachten der Waldungen für die Folge⸗ 
eit in Bezug auf das Vorkommeu des Nonnen⸗ 
alters wird dringend angeratn. — — Um 
3. September 1874, alfo bor 25 Jahren, war es, 
als der jegige Fürſtliche Oberforſtmeiſter, Herr Ge⸗ 
ae ammerrat Kühn in Schleiz, den Königlich 
ächſiſchen Oberförfierdienft in Rautenkranz verlieh, 
um dem ebrenden Rufe des regierenden Yürften 
Neuß jüngerer Linie als Leiter des Forſtweſens 
im Sürjtentum Reuß j. 2. Folge zu Teljten. 
Herr Oberforjtmeijter Kühn wurde damals als 
Fürſtlicher Zorftmeifter und Kammerrat antgeftellt 
und zugleih mit dem Amte eines Neferenten 
und anordnenden Sachverſtändigen im Samnıers 
follegtum zu Schleiz betraut. Auch die Inſpektions⸗ 
geichäfte über die im Fürſtentum belegenen Fürſt⸗ 
lien Toriten wurden ihn: übertragen. Sin den 
25 Itheen ſeines ſegensreichen Wirkens und 
Schaffens Bat Herr Oberforſtmeiſter Kühn ſich 
insbeſondere um die Hebung und Ausgeſtaltung 
des gefamten reußijchen Forſtweſens hervorragende, 
nie verwelkende Berdienfte erworben. Allgenein, 
und fpeciell von den Beamtenperfonal, wird ihm 
außerorbentlide Umſicht und Tüchtigkeit, gepaart 
mit Leutſeligkeit und feltener Gerechtigkeitsliebe, 
nadgerühmt. Herr Oberforſtmeiſter Kühn wird 
nun mit dem 1. Oktober d. Is. in ben nad 
geſuchten, wohlverdienten Ruheſtand treten und 
nach Dresden überſiedeln. Die hierdurch erledigte 
Stelle iſt dem Fürſtlichen Oberförſter Herrn Karl 
Sieber in Wüſtendittersdorf bei Schleiz unter 
Ernennung zum Fürſtlichen Kammer⸗ und Forſtrat 
verliehen worden. Sn die Oberförfteritelle zu 
Wüſtendittersdorf rüdt der zum Fürſtlichen Ober- 
förfter ernannte Toritaflellor Herr Theodor Kahn 
in Heinrichsſsruh bei Schleiz, bisher Aifiitent des 
Herrn Oberförjter Joſiger dafelbit, ein. — Der 

ürftlide Oberförfter Herr Püſchel in Greiz bat 
onjtatiert, daß fich Heuer an diverſen Stänmen 
zwei Sabresringe gebildet haben. Er fchreibt 
diefen naturmidrigen Borgang dem Ginfluß der 
unbejtändigen Winterperiode: im Sanuar und 
Februar * warm, hingegen im März recht 
kalt, zul Recht intereſſant und lehrreich 
wäre es, aus dem Leſerkreiſe zu hören, 
ob anderwärts ähnliche Beobachtungen 
gemacht wurden! Awe. 
5 


— Bezug nehmend auf den Artikel in Nr. 27 
ber „Deutichen Forſt⸗Zeitung“ vom 2. Juli d. Is., 
Abſatz 13 des Zerichtes ber die Sikung der 
21. Yerfammlung des „Elf.-Lothr. Horfivereins“‘ 
erlaube ich mir nachſtehendes zu bemerlen: Der 
Preis der Falle ſtellt fi nicht auf 37, ſondern 


35 Mi. Die von mir Tonftruierte Falle ift wohl 
toß, die Dinenfionen find: Länge 1,35 m, 
reite 0,35 und Höbe 0,56 m, es werden aber 

3: B. bon der Birma Grell & Comp. laut Preis 
verzeichnis nocd größere Kaſtenfallen angefertigt 
umd in den Handel gebradt. Ebenfalls beichreibt 
der alte Praktiker Diezel eine Kaftenfalle niit 
folgenden Worten: „Da man außer den beiden 
Marderarten und anderem Kleinen Raubzeug aud 
Füchſe darin fangen will, muß fie In der Qänge 
1 m 60—80 cm, in der Höhe und Breite 35 Big 
45 cm meſſen.“ Alfo iſt die von mir Eonitruierte 
tale nicht zu groß. Die Yale kann ja auf 
einer angefertigt werden, ilt dann auch bedeutend 
billiger und läßt fich auch leichter fortichaffen, aber 
mit dem dunß wird es „man“ fer Meine 
Kaftenfalle für Raubzeug, mit fich felbftthätig ver 
fließenden, doppelt geſicherten YalltHüren, wurde 
mir vom Saiferlichen Patentamte geſetzlich geſchützt 
unter Nr. 117115. Daß man in einer feinen 
Halle keine Füchſe, Dachſe, revierende Hunde 
fangen kann, liegt Far auf der Hand, daß man 
aber in einer großen, 3. B. in einer von mir 
fonjtruierten, mit guter Stellvorrichtung verſehenen 
alle, alles Raubzeug, vom Wiefel bis Fuchs 
fangen kann, wird jeder praftifch firme Raubzeug⸗ 
vertilger zugeben. 

Was die mutwillige Berjtörung der Yalle an- 
betrifft, fanıı ich nur bemerlen, hab mir inı lebten 
Jahre zwei Stüd „Dehnhard'ſche Kaftenfallen“, 
weiche doch ſehr Mein find, zerfchlagen wurden. 
Alſo Leute, melde einen Nacdealt ausüben 
wollen, fuchen und finden auch Gelegenbeit dazu, 
ob die Falle groß oder Klein ift. Ein Waidmanns⸗ 
heil allen praktiſch firmen NRaubzeugvertilgern. 

Dürrenenzen, DO-Elf. Schmidt. 

5 


— [der alte Rammiſch In dem alten 
ebrwürdigen, ehemaligen Klojter Springiersbach 
im Regierungsbezirk Trier waltet in feltener 
Nüfttgleit und nachahmungswertem Dieniteifer 
der alte Königliche Revierförſier und Kreistags⸗ 
abgeordnete Rammiſch im 59. Dienjtjabre feines 
Anıtes. Diefer Waldrechter im wahren Sinne bes 
Wortes iſt wohl der ältefte Königliche aktive 
Revierförſter im Preußiſchen Staate — 
Körperlid und geiltig läßt er einen rüjtigen 
Sechziger nichts nad, und Bat das Wohlmollen 
feiner borgejesten Behörde ihn ausnahmsweiſe 
lange in feiner Stellung belaſſen. — Als ich vor 
25 Jahren dag an fein Revier grenzende Bad 
Bertrich bejuchte, da hieß er ſchon in aller Mund 
„ber alte Rammifh dom KRondel”, und 
heute iſt er derfelbe jtranıme, fibele Forſtmann. 
Aus feinem Lebenslauf konnte ich folgendes er 
fahren: Der alte Herr wurde am 17. Dezember 
1820 zu Forſthaus WalbHof, Kreis Neiße, ge 
boren. Sein Bater war dort Königlicher S⸗⸗e⸗ 
meiſter. Er beſuchte das Gymnaſium zu ze 
und Oppeln und erlernte das Yorftwr” u 
1837 - 1840 in der Oberförfterei Grudſch m 
Jahre 1840 trat er Beim Garde—. Le 
Bataillon ein. Nah feiner Entlaflı m 
Jahre 1843 mar er nacheinander in den x 1 
föritereien Wittlich, Trier, Wittlich, 3 cr 
Dembio (Schlefien), Trier, bi8 er im A-9095 


Berfchledenes. 








gum Königliden Förſter in Springiersbad, 
berförjterei Wittlih, ernannt wurde, als Forſt⸗ 
bilfßauffeher thätig. Im Sabre 1858 wurde er 
zum Hegemeliter und 1890 zum Rebterförfter ers 
nannt. Auch erbielt er in Ya Jahre ges 
fegentlich jeines 50 jährigen Dienitjubiläums das 
Allgemeine Ehrenzeihen. Seit 1895 iſt er 
Streistaggabgeordneter, als Vertreter des Forſt⸗ 
fiskus. Noch täglich durchquert ber alte Herr 
fein ſehr umfangreiches Revier, zu welchen außer 
feinem eigenen Schugbezirt noch die Förſtereien 
Bondbeuern und Höllenthal gehören. — Am 
1. Oktober d. 38. gedenkt derfelbe in den Ruhe⸗ 
ttand zu treten und in dem nabe gelegenen 
Dorfe Bengel zu wohnen. Es leben ſieben 
feiner Kinder und 40 Enkel. Zwei feiner Söhne 
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aben ebenfalls bie Förſterlaufbahn ergriffen. 
iner bierbon ift an ben Folgen des frauzöfischen 
eldzuges geftorben, der andere ift Königlicher 
Örfter in Hannover. Möge den alten Herrn 
al8 Lohn für feine Dienfttüichtigkeit noch ein recht 
langer, frober Lebensabend bejchert fein. 
Waidmannsheil! Gn. 


* 

— ſAmtſicher Markitbericht Werlin, den 
12. September 1899. Rehböcke 0,59 Bid 1,00 
Rotwild 0,30 618 0,45, Danımild 0,40 bis 0,50 ME. 
pro Pfund, Kaninchen 0,20 bis 0,50, Stodenten 
0,60 bis 1,20, Rebhuͤhner 0,50 bis 1,10, Birfe 
hähne 1,00 618 1,75, Faſanenhähne 0,80 618 1,50, 
Faſanenhennen 0,80 bis 1,00, Bekaffinen 0,20 bis 
0,50 ME. pro Stüd. 











Derfchiedenes. 


— Tharandt. Die nähfle Yräfung für 
den Höheren Staatsforfidienf wird im Monat 
Mai, fpätejtend im Juni 1900 bon ber dazu ein⸗ 
gefegten Kommiſſion In Tharandt abgehalten 
werben. 
Beit von 1. November db. 8. 618 1. Yanıar 
1900 unter Beibringung ber nötigen Beugniffe 
und Nachweiſe bet dem Finanzminiſterium un⸗ 
mittelbar einzureihen. Später eingehende Ans 
meldungen für dieſe Prüfung Tönnen. nicht 
berüdfihtigt werden. Den ih Anmeldenden, 
welde den Ort, wobin ihnen die Prüfungs 
aufgabe zu fenden tft, genau zu bezeichnen haben, 
wird bas Nähere über ihre Zulaflung zur Prüfung 
und über den ZBeitpunft derfelben feiner Zeit 
bon der Prufungskommiſſion eröffnet werden. 

(Leipz. Tabl.) 


5 
— [Berlegung einer Oberfoͤrſterei) Wie 
die „Saarbr. —* meldet, wird am 1. Oftober 
d. 8. ber Sit der königlichen Oberförſterei 
Staifersefh, welcher mangels eines geeigneten 
Lokals ſich feither in Mayen befand, wieder zurüd 
nad Kaiſerseſch verlegt werden. 


ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Abnigreich Preußen. 


vſtauffeher in ber Oberförfteret Karnlewig, {ft 

öniglihen Yörfter ernannt und ihm bie Förſter⸗ 

elle zu Sonnenwalbe, Oberfürfterei Berrin, Regbz. 
en 


Köslin, übertragen worden. 
Dberförfteret Taubenflteß, ift 


Adler, 
um 


Aſeſmaun. —— zu Jagdhaus, iſt nah Prieſchka, Ober 
örfterel Liebenwerba, Regbz. Merſeburg, verlegt. 
S ae! : Fa Diep- 


Bertram, Forſtaufſeher zu Obe 
aufen, iſt zum Förſter ernannt und ihm bie a 
elle gu chbach, Oberförfterei Erlau, Regbz urt, 
von 1. Dftober d. 38. ab übertragen worben. 


örfter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Wdforth, Oberförfterei Balfter, Regbz. Köslin, 


Äbertra en worden. 
Dr. von N Fürſtlich Hohenzollernſcher Ober-Yorftrat 
u maringen, tft ber Königliche Kronen⸗Orden 
ritter Rlafie verliehen worden. 


——— 53— in ber Oberförſierei Valſter, iſt zum 


Schriftliche Anmeldungen find in der | 0 


von Arenderg beſter zu Gornewitz. Oberförfterei Roſen⸗ 
feld, Regbꝛ erſeburg, ift unter Verleihung bes Titels 

als Hegemeiſter in den Ruheſtand getreten. 

Grunert, — u Cichenhaide, Oberforſterei Anna⸗ 
burg, Regbz. Merſeburg,. tft in ben Ruheſtand getreten. 

ann, tsorftauffeher zu Weißenborn, SOberföriterel 

Königsthal, iſt nach Bodenrode, Dberförfterei Beinefelbe, 

Negdz. Erfurt, verjegt worden. - 

Aoffmann, Tsörfter in der Dberförfterei Taubenflteß, tft bie 
örfterftelle zu Pfalzplatz. Oberföriterei Sharlottenthal, 
egbz. Wtarienmwerder, vom 1. Oktober b. 8. ab 

definitiv übertragen worden. 

Zeſericd, Königlider Yörfter zu Neudamm I, nd 
iger, Regbs- Frankfurt a. DO, ift aus UAnla 
evorftebenden übertritt® in ben Ruheſtand 

Aauttat, Köctter au Birkhpad, Dberförfterei grlau, Regb 
aufho er zu Hirſchbach, Obe ere au, Regbz. 

Erfurt, iſt vom l. Oktober d. 38. ab penflontert. 

AMoch, Majorats⸗Inſpektor und Kommunal-Oberförfter a. D. 
au Trier, ift der Rote Wdler-Orden vierter Klafie 
verliehen worden. 

Kom, Börfter zu Pfalsplag, Oberförfterel Eharlottenthal, 

egbz. Warienwerder, tft penflontert worben. 
orftauffeher zu Nord⸗Prerow, Regbz. Stralfund, 
um }Förfter ernannt wordew 


rſterei 
feines 
der 


rſter zu Authauſen, 


Aurts, Forſtverwalter zu Bügel, Kreis Efien, if das 

den verliehen worben. 

Fane, Foͤrſter zu ag aus, tft nach Uuthaufen, Oberförfterei 
Ballenberg, Regbz. Merieburg, vericht worden. 

&Kier, %o aufie ev in ber DOberförfterei Dieghaufen, iſt nad 
Rlein artloff, Oberföriterei Leinefelde, Regbz. tt, 
verfegt worden. 

Märker, Königlicher 
Hohenwalde, Regbz. Frankfurt a D., 1 
feines bevorftehenden übertritt8 in ben 
Charakter als Hegemeifter verliehen. 

ende, Königlicher Förſter zu Köntgsborf, Oberförfteret 

” Wotbnig, I ot 0 ten, Oberför erei Bobten, Regbz. 
Breslau, zum 1. Oktober d. 582. verjegt worben. 

Niemann, pärler zu Durchwehng, ift nad Söllihau, Ober: 
förfteret Sollichau, Regbz. Merſeburg, verfegt worden. 

Velsuer, Königlier Korftauffeher aus der Charitee⸗Ober⸗ 
örfterei Erummenbdorf, iſt als Förſter zu Köni Bborf, 

berförfteret Woidnig, Regbz. .D 
tober d. 38. angeftellt. 

Yuttendörfer, Foörſier zu Heldrungen, iſt nad Eichenhaide, 
Dberförfter nnaburg, Regbz. Merfehurg, verfegt. 

Moßderg, Työrfter zu Bauerhauß, Dberrferel ornau, 
tft nad Arnsdorf, Oberförfterei Glücksburg, Htegbz. 

x ———— t oe Waldwärterfteil 6 a 

udolp orſtaufſeher, e Wa e Gro 
monta, Dpberförfterei Heldrungen, Regbz. Merſeburg, 
Lommtffarifh übertragen worden. 

$Aröder, Yöriter zu Fermerswalde. Oberförfterei Roſenfeld, 
Regbr. Merfedurg, ift unter Verleihung bes Titels als 
HSegemeifter in den Ruheſtand getreten. 

Sorge, Örfter zu Mahlpfuhl. Oberförſterel Buraftall an 

ie Wörfterfielle Wolmirftebt, Oberförſterei Biederig, 


Örfter gu Schönwerder, Oberförfierel 
aus Anlaßs 
ubeftand der 


reslau, zum 





—* Magdeburg, vom 1. Dftoder db. 38. ab über- 


Spring en Königlier Forſter au Bobten, Dberförkerei 
* en, Regbz. Bredlau, tritt zum 1. Dftober b. 8. 


5t — Bube zung Ipeiſe Kdniglich Dombrowka 
a er Fo er zu Kön ombrowka, 
Won 1 Oppeln, h geRorde n. fermäßt, Dre 
., n er er zu Raifermü erförfterei 
ran = Regbz. Fran ot a. D. tft auß Anlaß ſeines 
bebo en ner aa an —8 Nubeftand ber Charakter 
emeifter v 
Kom, lien er in 1 —— NRohrwieſe, ift in 
erei Tauben Regb arienwerder, 
— 1. Oktober d. Is. ab —52* worden. 
Wiſzer, ger ift von os Merzhaufen nah Rebdehaufen, 
Regbz. Gaflel, N om 1. Oftober b. 38. ab verfegt. 
Zu Förftern ernannt find bie Yorftauffeher: 
Sqeeſe zu Sörnewig, Oberförfterei ee Körner 
u Fermerswalde, Berför erei Rofenfeld; Michel zu 
eldrungen, a vfteret Heldrungen; Zaeſchle zu 


agbhauß, i Faltkenb 
Ft en on. ; make u bau, 


Jagdhaus, 
örfterei Siebenwerba; Awertfeger zu >2 
S Örfteret Tor au Schme 
orſterei Schmelz; — ir ann % (Borden, 
örfterei Elſterwerda; ofenkrany 
berförfterei Soͤllichau, ämtlich im 
Merſeb 


Ober⸗ 


egierungsbezirk 
urg. 
Bönigreih Bayern. 
Ware, Forſtmeiſter in Frankenfiein, {ft geftorben. 
Bönigrel Württemberg. 
r. Arie, Revieramtsaf ftent in eingerten, ift bie 
" ififtentenftelle bet dem Forſtamt Urach verlichen. 
Ellaf-Lolhringen. 
Bad, Gemeinde » Hegemeilter, iſt von Gt. Silgen nad 
Sennheim verjegt worden. 





u Durchwehna, 3 


Berfchiedenes. — Nachrichten bes „Walbbeil*. 






Berens, Gemeinde» Hegenteifter, tft von Köſtlach neh 
St. aligen ten worden. 
Berl ,. ven emeifter, if bon Sennheim nah 
—E sum T ktober b. 38. verfegt. 
Nuſach, Gemeindeförfter zu Sulzern, ift als Geureinde 
Hegemeifter na Köftlach verfegt worben. 
* 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei dem Magiftrat gu —— iR zum 1. Rovesiber 
1899 bie Stabtför, ——* neu zu Das 
beträgt 1400 WE, penftonsfä r oe e 
—— Dienſtl and, Deputa x 
ve orgungsberesitigte haben 
Forſtoerſorgungs ſcheins umb eh. 
perſoͤnliche Borftellung ift nich erwũn 
Bei dem Mast 
ofen 





derforgun aber tigte und Refervejä er der MI e A 
* retten Bee den —— 
Härung Beil egt, daß Bewerber burd bie Un 

Horfiverforgungsanfprüde als erfüllt betradgten. 


En die Redaktion: H. v. Sothen, Neubanım. 





Harjrichten des ——— 


dereins zur Förderung der Iuiereffen deutſcher 


Sork. und Jagdbeamten und zur Snterfübung 


ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung des Borſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
®irtholz, PN Königl Foͤrſter, Forſthaus Schönfließ bei 


Fuͤnfe 
Botnſtacdt Gefreiter der 1. Komp. Lauenburg. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 9, apeburg (Lauenbirg). 
ahrmaer — ser ber 2. Komp. des Garde» Jägers 
Bataillons, P 
Vetry, —E —— Hilfejager, Monrepos bei vieuwied. 
Weierbacher, Revier förfter, Barweiler bet Mdenan. 


Mitglied/beitrãne fanbten ein die Herren: 

Andere, Rüdenwaldau, 2 Mi.; Udterberg, Eifenbrüd, 
5 Me; Alhofl, Beven, 2 DE: uffeldt, Drogehig, 2 ME; 
Barnewig, Dannenreid, 2 ME; Beder, Thalhof, 2 ME.; 


Brandt, Muftin, 3 ME; Bahr, Woztmodea, 23 ME.; Bold t, 
Gerbin, 2 ME; Büttner, Eggenſtedt, 2 ME; Bellermann, 
Beven, 5 ME; Birtholz, Schoͤnfließ, 2 ME.: Siement, Heidau, 
2 ME. ; Dröfe, Putbus, B ME; Drolshagen, Ragebuzg 8 
amt. "Senner, —— Same; Sr f, 3 DIE; Behmu 
Fahrenboip Negeln, 2M Foerſterð e bauer 
Untersßtieyingen, 2 ME; Grude, Dehenbort 2 Br; 
mann, Retzow, 3 ME; Großmann, Glarencranı, 9 ee; 
Geißel, Neindorf, 5 Mt.: Gerede, Bedenborf, 2 
Griefaßn, Auguſtenhof, 2 ME; Hipler, Wansborf, 2 a: 
Hüder, Wilhelmsthal, 2 ME: "Helmte, ——— 
2 DIE; Herting Wald, 2 DE; äußler, KlsMargsdor 
A ME; Hoffmann, Theerteute, 3 a hue, Breinerbörbe, 
ß ME: Häntſch, Petershain, 2 Hausmann, Hohen⸗ 
ĩubbicow 2 ME; ofmanı — 2 ME; Jubdis, 
Wehrden, 2 ME; ß, Gawallen, 2 mt: Klems, Keue 
Scheune, 23 ME; Bautidor, Wablow, 2 Dit; Kräbabn, 
Schönermart, 2 ME Alitzſch, Zännig, 2 Me; Kür sel, 
Labitſch, 32 ME; Rirbad, sariti@enborf, 2 mE; Rofchinsti 
Pr.⸗Oderberg, 2 Me; Lubahn, Boosen, 3, 2 ME; Bauterbad, 
Dombrowka, 2 M.: Lübke, Wordel ME; Ludwigs, 
Beven, ZZ Me; Müller, Naplaff, 2 —8 Müller, Ofen, 
2 ME; Mahnkopf, Bevern, 2 ME; Mommert, Bolatig, 
2 ME.; Nebel, Sondersdo ‚2 VIE; Niffen, Klußries, 2 ME; 
Bidel, iarienfelde, 2 Mk.; Neifgerft, Königsfelb, 2 ME; 


Durftel, ME; Mei mers, Bremervörde, 2 ME: 
Rocbended, Garnig, 23 ME; Meder, Pruſchim, 2 DIE; 


Speer, Birke, 2 ME; 
Blankenbain, 2 Me. 
Coſemũhl, 2 ME; Säneider, 
Rüfie, 2 ME; 


‚Säober, Lidtenow, 2 ME, Schalze, 

Sen, 2 ME; Stibve, 
Winterfiein, 5 IRE.; Gchalze, 
Schmidt, Ramholz, 2 Mt; 


Wut, 
Krempendorf, 2 ME; Schiller, Surmin, 2 DE: Schälet. 
Eölde, 2 ML: Gdöndet, Bür gerhef, 2 a Mi; Etols, 
Braunau, 2 NE; Schroͤbder, — t.; Taggeiche, 
Reichenſachſen TIME; Üdermann, Behhü * DE; OR 
Srödig, 2 Dil; Wa ner, Mott ers 2 ME; Weyer, Sale, 


2 ME; Weidner, Gifhorn, 2 ME.; Wilſer, Suftingen, RE; 
Woite, Ecaby, 2 ME.; Weffel, Riederiefar, 2 DE 
VBeitrittgerflärungen find zu richten an den 
‚rein „Waldhe * Aendamm im Der 
eumark. Der abreßbeitrag beträgt für 
orit« und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
orſt- und Zagdbeanite, die Anwärter bes höheren 
orite und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Dart. Der Vorſtanb. 





gefonkere Zuwendungen. 

Ertrag an Strafgeldern und einer Sammlung bei 

eımem vergnügten Glaskugel⸗GSchießzen tm 

Walbowätrent, eingefandbt von Seren KönigL 
een ee eier Serie: ar 
e ’ — |. 

Ergebnis eined emüttichen .3 Forſtha uſe 

oßlawis bei Guttentag, gieemeniet von 53 
Königl. ſaͤchſ. — — Se I de . 


—— efemmels für * ode 
ee I A 
Summe⸗ eu mi 
Fernere Beiträge wolle man gütigR fer u 
ben Berein „Waldheil”, Reubamm. 
Den Gebern bersliden Dank und . ai 
mannsheil! Der Berä- , 





Inferate 689 














gaemmintis (, 


Änderungen. 687. 
— beirefend, a0. = Snferate 


nur Die 















„Bon ie. 
Bon Ehmidt. 06. 


81. — 8 
(08 Wadridten des Telsgee 





Beitintertitrung 
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fee Rummer liegt bei eine Geparatbeilage 
welt dla (Bidelu)e beirefiens Mieiderfofle worauf wir 


vom XTnhberfandhand F. Sangermanm (vorn, 
iermit befonder® aufmerffam machen. 





Mnzeisen und Bellsaen FAN, nam dem 


em Brnferate em 


Haut der M tetpt e [72 
atı Deiber I Die Mebaktian aiät brraummenilia 05 ee 


Anferate 5 die Taliae kammer werben Bis fräleftens Dienstag adend erbelen. 


onal 





Yer 
Bekanntmachung, 


Die ;eftelle m unferem (yorils 
Tevier hate (58 ha groß) foll 
vom 15. ‚toben x b. 38. ab anderweit 





9 — 
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2) — mi. 





Werlindien, den 7. September 1000. 
Ber Magikrat. 





Surf ojnnktenftelle. 

fd ıe Mittelmalde, Graf: 
N sr 
jebalt, freier Wohnung, Denegunn und 
elroeiäger ber Mia heR et ih 
—— „ Seigriböteriftn 
hann’fhe Forftamt in 
einfenden. 


4 
ale 





Gefucht werden fofort eo 
Forſteleven, 


welche minbeflens eine der Untertertin |! 


entioretenbe Sarbibung beiten. „Ber 

jegenbeit zur Mndäbung im Ver- 

ag ‚Rartieren,. Zara 
in und Gorfteineictuun. „In. a 


— 
———— 


Tu mann 


in dı .reißiger Jahren, gebienter Jäger, 
Bor eramen Defianden, über Beiungen 
anf, um Gebiee ber orhtultu urgut 
aa ıhlen, mit der hoben 3 * 
* — arbeit nach den in 

1 Rönlgl, bannoverien 
E77 "Hofes dertrant, juht jogleig 


od.f  rOLLHNNG im Privat-Bevier. 


Dffe ... beliebe man zu rihten an Herrn 
Ye — Ballauft, Gannober 
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Gute beneinna me 


user wit Gastverkel 
ntuhättpoftarten —A— 
ern nach einzufendender Mbbil« 

Yang mit bübfch. ven Aufdrut 
ae &uf bopb, od, dreifach, (elnp. (fen, 
Seintarton Tertige 18 
2, 1000 — Acts Rofe 

ab biet. Bielerfri ca 8 Moden. Bei 
Anfragen Retourmarte erbete: we 


— tenen 15. 


OSON sotsie anen, melde an] 


— fehte ats] 
ertäffigeß und 


Samen und langen 


Forftbaumſchulen!! 


le Sorkpflangen in beliediger 
Höhe und Gtärte werben biilgft 
abgegeben. 126 


Mon verlange Toftenloh Breistifte! 
Gima: mubore wird, 
MBaflenberg EIL i. Rheinland. 


Vermiſchte Anzeigen 


Weihnachtsbäume, 


ot 3 Beihtannen, tauft in 


Ötto Holtz, Fürſtenwalde, Epree. 
Frettchenzu kaufen gesucht. 


Dartcanı — — — 
—— erg @labba, 
Fe ante a0. 











ak Pe Etellen, wenn] 
in vorhanben. 


* des „Darts 
E under deinen, 
rchwindel 


criol⸗ —E 


Ks 


—— 


Der rl I 
viRborhet $.Dracset, 2 
d. Appetit 

 vorgügl. X 

etonvı 

dl. u. Zourifl. in der 
u.Belebungsmitt. Da beı 
u. Befömmliht. unübert 


ibem. 


— 


für Mehgehöene, Heil oder buntel 


1 enth, 7 Boliet, Fertig yum Mufßängen, liefert 





nattourifenft, — ME. 8 pro Dugend ranio jeder 
1, Ber "ML. Bonttation (16 
gen geii ngtos-Bertried Qustav Sayn, Solywarenfabriten, 

für ne Rauons it noc zu vergeben. ingen, Naflau, 
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u zu vorband. Hiride, Wehe 
ha —ER —— 
fünnl. Köpfe 


Acten, 


Ekilder, —8 


ä0el, 


varbenkraflen, Leoparden 
aten ı. Ghmud 





gebörne v.1M. —— pichantilope 
TON. an, Rotbieia, Ber u.Bi 





Hundeſta 


— HM GSerrägeli ne 
fall der Schweine, 


weile felön in —— ale bie 


Ehüringer Dillen, 


Biffenfhaftliße Arbeit des Herrn 
Departementd » Thlerarztes Wallmann- 
Urfurt, Towie zahireiße, borgügtide Gute 
— folenfrei Durch ben alleinigen (yabris 
;geman, dem. Dabrik, 
Eefaet 1. Bu beziehen dur. alle Apo« 
füelen un) bon afen Zhierärgten vıs 
U Schachtel zu2ME. Yp Ecaditel 
Qufammenfepung:,  Belltierin 8, 
Wiprobalanen efen:@ptracı 3, Gras 
naten-Eriract 9, Gummt arabicum 1, 
Buder 1 gr u 3 Biden. 


eine Weine 


offerieren Billig (198 


M. L. Sondheimer & Co., 
Softteferanten, Mainy. 
= = Ian verlange Preisliste. = « 









'hevic 
—— Bucksklns oie: 8 


Lehmann & Assmy, Spremberg L., 
einige Tuchfabrik Deutschlands, 
die ihte Fabrikate direkt an Privat- 


tere, 


für Jagde und Wafjerftiefel daB Defit 
Gab Auf dem Bier yebkadı wien” 
Hiefert allein ect: 


R. Hendel, Schwarzhammer 


bei Marktfeutden 1. Bayern. 
eh! —— (186 


Inferate 
Wasserdicht Mi 3: 





nrad Thoma Söhne, 


EN? fhauſen im Strap. 








meportjäde x. 
in vorpäg Diret zu an von der 
—E Spinnerei und Suntweberei, 





reis — 4 
Nast m Nicht 


Y v.15 
Hanard Gorinen, Li 
Laborat. £ Viehmed. u.Arti 


irkungstalle m Kaufe 





—* utscher Detail 
0,75Pre. Band. i. Milt-Kant, Drog 


r. zurdol 
mal. 
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Berlagsiuchhenblung fär Senbwirticeft, 


g. Neumann, Siacenantmbantgeenn Segbeier 


une DE en Wertes: 


Handbuch 
für den Prenssischen Förster, 


enthai 

fämtlide, die König! — 

Forſtſchutz beamien angel ende: 
Bufonmengefeit und mit Grläuterungen verfchen 


Rönigl, Borftaffenrendanten ji Solub. 
Dritte, gänzfih neu Bearbeitele Auflage. 
Der Bertaufspreiß deb gegen bie zweite Auflage 
ans bie Hälfte bermehrten Suweß beiränt Banerkals ge 
ME.; em großen SIntereffentenreife_ für 


Ende Oftober beftellt wird, 
sum Subfhriptionspreife von Fünf, AM 
Ib; be den in Partien geliefert 5 Gremplare 
nehm 48 Ama Be EEE Sremplete ae 
mit 
— schalten gp Eirknlatier 
a eier ** mer R hat, 
u beziehen gegen ‚Sinfendung des Betrages frante, 
Y7 


— ai Borteiifäl ur 
3. Aoumann, Hondamı 





Aue Buchhandlungen nehmen Beflellungen entgegen 





Preis Mark 4,— pro Kilo, 


Keemm. 


‚em erfhien eine neue, vermehrte, verbefferte 


Förstertabak ..Cigarren. 


aneher, (in. MEAN 
m 10 Pie-Bippenk 2 Kan 8 
— Gainlatonde, ——— a 
MenüsRarten zu Jagdefien In a 2. oluuenadet. Ken. PR} 
nehufter Außftattung. 0. 8 ba jochfein 7 
.Lell, Stünbergi. @1.18. o. ; 8 fein. . 
nn Ri Drsineier., 10 
Hommauns 
ee ben (mil Kabate vie 
1ani1nos |. Aa, hei en 
— Sehritr. mu Bean In. Garantie Zus 
dellofe, v. 840 Mr. 
tangi. ar. Kat.fvt. Teilz. 
Bis cn, bob, Da @ 
Cine. 58. 
n GrtraBerg- 





Fommunat- and Srivat- 
u Geſetze, Ferorduuugen etc. 


als 
runden 
; jeboh 
Enegegeuputon eng wird das Wert, wenn — Yu ipätehens 





Deulſche 


or - eilung. 


Yit der Beilage: „Des Förfters Feierabende, 
Jachblatt für Sorfißeamte und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs · Lereins Preußifcher Forfibenmten und des Jereins „Daldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt · und Jagdbenmten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flels wilflommen und werden ent[predend vergütet. 
Anbsrohtigter Hadydruk wird Arafredtlic verfolgt. 


Die „Deutfhe Born-Bertung* erfheint wögentlih einmal, Wezugäpreiß: vierteljänrtih 1,50 ME, 
bei aflen Ralferl Wonanfalien (Mr. 1884); direkt unter Gtreifband durch die Eppebition: für Deutjaland und Öferreih 
2 ME, für daB übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutihe Kort-Beitung“ kann auh mit. der „Deutihen Jäger 
Bellung“ und, heren Beilagen aufantmen, begogen werben, und beträgt, ber Breiß: a) bei ben Ballerl. Bohanüalten 
ME, b) biveft durd die Erpedition für Deuticland und Öfterreih 4 Mt., für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Infertion®preid: die dreigeipaltene Nonpareillezeiie ZU Pf 


Nr. 39. Neudamm, den 24. September 1899. 14. Band, 























An unfere geeßrfien Sefer! 

Wir machen unfere geſchätten Abonnenten darauf aufmerkſam, dab mit biefer Rummer das 

Duartald-Abonnement auf 
die „Dentfche Forf-Zeitung‘‘ nebft ber Gratißbellage „Des Fürſters Feierabende‘‘ 

f Ar. 1834 der Boft-Zeitungs-Preislifte pro 1899) — Preis 1 Mark 50 Pf. pre Quartal, 

reip. au . 
die „Deutſche Jüger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „‚Deutfcye Gorft-Zeitung“, „Das 
Waidwerk in Mort uud Bild“, „Das Seele“, „Das Schiewefen‘‘ und 
„Bereins - Zeitung‘ Er. 1860 ber PBoft- Zeitungs» Preißlifte pro 1899) — Preis 
3 Mark pro Ouartal, 

abläuft und bie Beftelung für das Tommende Quartal, 1. Oltober bis 81. Dezember, rechtzeitig zu 

erneuern ift, damit in ber regelmäßigen Zufendung ber Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Zeierabende‘* bringt bie für den Forſtmann wictigften 
Mitteilungen aus dem Gebiete ber Landwiriſchaft, bes Garienbaues, ber Hauswirtihaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzudt. 

Als weitere Gratiö-Bellagen erſcheinen demnächſt die nad amtlichen Quellen bearbeitete Forft- 
»erforgungslifte und bie Life der bei den Königl. Regierungen ır, notierten Referve- 
jäger der Klaſſe A für Preußen, Elſaß ⸗Lothringen und bie Königliche Hoflammer ber Königlichen 
Familiengüter nad dem Etande vom 1. Auguft 1899. 

Die Abonnenten ber „Deutſchen Forft-Zeitung” erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres- 
ſchluſſe einen Wandkalender in prähtigem Farbendruck. “ 

Im übrigen bleibt die „Deutiche Forft-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fi ſeit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perſönliche und 
dienſiliche Berhältnifie der Forſtbeamten, behandelt Fragen bes Waldbaues, des Forſtſchuges und ber 
Forfibenugung, Fragen, wie fie namentlih ben Walbbefiger und ben Praftiter berühren, bringt 
Neues vom Büdermarkt, Vereins · Rachrichten — Berein „Waldheil“, Forftvereine und Förftervereine — 
Berfonal- und Berwaltungsänderungen, fümtlihe in ber Bafanzenlifte eriheinenden Balanzen von 
Sorftbeamtenftellen, neue Geſetze, Entſcheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungsgeriht® und 
Kammergerichts, Verordnungen und Belanntmahungen der Behörden. In einer Rundſchau Sringt die 
Deutſche Forfl-Zeitung” Auszüge aus forſtlichen Zeitichriften und anderen Blättern, die für ben Lejer- 
treis von befonderem nterefie find. Im Brieffaften finden alle Anfragen forftliden Inhalts durch bie 
aahlreichen fachmãnniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ if dur die firenge Annehaltung ihres Programms zur gelefenften 
und verbreitetften Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutlichen Yörfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift es nötig, daß fie in keinem dentſchen 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich Die Herren Revierderwalter 
und Waldbeſttzer, ih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterfiehten Perſonale durch 
Eirfulierenlaffen dieſer Rummer angelegen fein laflen zu wollen. Mit Probenummern in jeder 


Anzahl fiehen wir gern zu Dieuften. 
Wir bitten um. gablreihes Abonnement. 


Den Abonnenten, welde die Zeitungen von uns direlt unter Streifband bezogen, 


werben wir biefelben, wenn nicht Wbbeftellung erfolgt, weiter ſenden. 


Wir erfuden bieje Direlten 


Abonnenten um Einjendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Reudamm, im September 1899. 


Der Berlag der „Deutigen Forſt⸗Zeitung“. 


IR ein auf Lebenszeit angeftellter Förfter verpflichtet, die ihm durch den Dienft- 
vertrag zur unentgeltlihen Benubung überlaffene Dienflwohnung zu räumen, 


wenn ihn die Herrfchaft ohne 


gefehmäßige Urſache entläßt? 


Urteil bed Reichſsgerichts VL Civilſenat vom 29. Oktober 1898. 


Durch Bertrag vom 21./27. 
nahm der Kläger den Beklagten als Förſter 
in feinen Dienft, ftellte ihn im Sabre 1893 
auf Lebenszeit an und gewährte ihm unter 
anderem eine Dienſtwohnung zur un: 


entgeltlihen Benugung. Am 7. Diai 1897 


erklärte ihm der Släger aber, daß er 
wegen Widerfpenftigkeit, beharrlichen Un: 
gehorfams und ungehörigen Betragend 
entlaffen fei, und verlangte aud die 
Räumung der Dienſtwohnung. Da Be 
Elagter diefem Verlangen nicht nachkam 
und feine Entlaſſung für unberechtigt er: 
achtete, beantragte Kläger, den Dienft- 
vertrag für aufgehoben zu erklären und 
den Beklagten zu verurteilen, feine Dienft- 
wohnung zu räumen und für die Benugung 
derielben vom 1. Juli 1897 ab eine an- 
emejjene Entfhädigung zu zahlen. Das 
erufungögericht wies die ige ab. 

Dieſes Urteil ift, fomweit Kläger mit 
jeinem Antrage auf Verurteilung des Be: 
flagten zur Räumung der Dienftwohnung 
abgemwiefen ift, auf die Reviſion des 
Kläger aufgehoben und ift infomweit nad 
dem Stlageantrage erfannt worden. 

Aus den Gründen: 

Das Berufungsgericht führt zunächſt 
aus, daß die Klage auf Die 
ALR. L 5 nicht geftügt werden könne, 
- weil die Folgen der unberecdhtigten Dienft- 
entlafjung des Geſindes und der Haus: 


8 408 ff. d 


uli 1892 | Ordnung vom 8. November 1810 ander: 


mweit geregelt jeien. Ob diefe Ausführung, 
die mit der Anficht des früheren Ober- 
tribunal3 in dem Urteile vom 8. April 1871 
(Entjcheidungen des Obertribunald Bd. 65, 
S. 177 ff.) im Widerſpruch fteht, zu— 
treffend ift, kann dahingeſtellt bleiben. 
Denn wie auch da8 Berufungsgericht nicht 
verfennt, kann nad) den bezeichneten Bor: 
Ichriften der Gefinde:Ördnung die Herrichaft 
nicht gezwungen werden, einen entlaſſenen 
Dienftbnten wieder anzunehmen. Die 
Polizeibehörde ſoll zwar die Herrichaft 
auf Antrag des Dienftboten zur Wieder- 
annahme desſelben und Yortjegung des 
Dienjtvertrage8 anhalten. Weigert fich 
die Herrſchaft aber dejlen, jo kann der 
Dienjtbote nur Lohn und Koft bis zum 
Ablaufe der Dienitgeit verlangen. 

Nach 8 186 A. L.-R. IE. 5 baben 
Hausoffizianten mit dem Gefinde gleiche 
Rechte und Pflichten. Iſt Hieraus zwar 
nicht zu folgern, daß alle für das genteine 
Geſinde geltenden Borfchriften ohne Aus: 
nahme und unbedingt auch für den 
Hauzoffizianten jeder Art maßgebend 
fein jollen, fo fteht doch die Stellung 
eines Hausoffizianten und insbefont 
ie eine® auf Lebenszeit angeftel 
Förſters der Anwendbarkeit der Borfchri 
der 88 160 ff. der Gefindeordnung 
ihr Dienftverhältnis nicht — D 


offizianten, zu welchen er DBeklagter | fie find in ihren vertraggmäßigen Red 


gehöre, in den 88 160 


der Gefinde- | hinreichend gefchügt, wenn fie an ®* 


Dienfiwoßnung bei Entlaffung ohne gefegmäßige Urfache verpflichtet? 


der im Bertrage ihnen zugeficherten 
Leiſtungen Entihädigung wegen Nicht: 
ewährung derfjelben erhalten. Einen 
In ruch, daß die Herrichaft die von ihnen 
zu leiftenden Dienſte annehme, haben fie 
nit. Eine Sertjegung de3 Dienftver- 
bältniffes wider den Willen der Herrichaft, 
namentlich) das etwaige Berbleiben der- 
felben in dem Haufe des Dienftheren, 
würde mit der Stellung eine® Haus: 
offizianten, weldher dem Dienſtherrn aud) 
Achtung und Gehorſam ſchuldet, nicht ver: 
eindbar fein und auch dem Haußoffizianten 


feinen Borteil bieten, für den er nicht 


bon der Herrſchaft entjchädigt werden 
könnte. 

Kann aber der Dienſtherr nah aus- 
gejprochener Entlafjung des Bedienfteten 
zur Fortſetzung des Dienftvertrages nicht 
gezwungen werden, jo ift leßterer auch 
nicht beredjtigt, die ihm überlaffene Dienft- 
wohnung weiter zu behalten. Der An: 
ſpruch de3 Klägers auf Räumung der dem 
Beklagten überlafjenen Dienftmohnung tft 
biernach berechtigt. Die Frage aber, ob 
der Beklagte alddann wegen Entziehung 
der Wohnung Entichädigung verlangen, 
oder folche für die Benugung der Wohnung 
vom 1. Suli 1897 ab bezahlen muß, 
hängt davon ab, ob er mit oder ohne 
gejetlihen Grund entlafjen ift. 


Bemerlung der Redaltion. Das bor- 
ſtebend mitgeteilte Erkenntnis ift ergangen auf 
Grund der Selinde- Ordnung vom 8. November 
1810. — 8 408 f U. LM. L 5 Handelt bon 
den Berträgen. 

Der Artikel 95 des Einführungsgefeßes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch erhält die landesgeſetzlichen 
Vorſchriften, welche den Gefinderecht angehören, 
im allgemeinen aufrecht, erklärt jedoch einzelne 
veihsrechtlide Beitimmungen auf das Geſinde⸗ 
verhältnis für anmendbar und fchlieft ein 
BZüdtigungsrecht des Dienitbereditigten gegenüber 
den Geſinde aus. Die Borfchriften des Bürger: 
tichen Geſetzbuchs, melde Anwendung finden follen, 
regeln bie Geſchäftsfähigkeit (88 104 bis 115), 
die Wirkſamkeit einer Erklärung, die einen Ge⸗ 
fchäftsimfähigen oder einem in ber Geſchäfts— 
fäbigfelt Beichränkten gegenüber abgegeben wird 

‚die Haftung für Gebilfen ($ 278), bie 
hten, bie dem Dienitberechtigten bei Er⸗ 
tung des Dienitboten, ſowie bezüglich ber 
forge für deſſen Leben, Gefundbeit, Sittlichkeit 

Religion obliegen (88 617 bis 619), bie längfte 

ne Dauer ber Bindung bes DVerpflichteten 

bie Verantwortlichkeit bes Geſchaͤftsherrn 
bon dem Angeltellten widerrechtlich ver⸗ 

- eye (5 831, 8 840, Abſ. 2) und 
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die Nechte des Mannes in Anſehung eines 

Dienitverbältnifies der Frau (5 1358). Abgeſehen 

bon diefen reichsrechtlich geordneten Tragen 

bleiben die den Geſinderecht angehörenden bis⸗ 
herigen Vorſchriften ihrem vollen Umfange nad 
unberührt; in betreff der Fürſorge in Krankheits⸗ 
fällen ſind überdies die landesgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen ausdrücklich aufrecht erhalten, die dem 

Geſinde weitergehende Unfprücde gewähren wie 

ber 5 617 de3 Bürgerliden Geſetzbuchs. 

In Preußen gelten gegenwärtig für das Ge⸗ 
findeverhältnis nach feiner privatrechtlichen Seite 
folgende Geſetze: 

1. im Gebiete des Allgemeinen Landrechts mit 
Ausnahnte ber Kreife Need und Duisburg 
die GeſindeOrdnung von 8. November 1810 
Geſetzſamml. S. 101); 

2. in der Reine bte Sefinde-Ordnung bon 
19. Auguft 1884 (Geſetzſamml. ©. 410), ein⸗ 
geführt durch bie Berorbnung bom 21. Sep» 
tember 1847 (Gefeßfannt. S. 356) aud in 
den reifen Rees und Duisburg; 

3. in Neuvorponmern und Rügen die Gefindes 
Sronung vom 11. April 1845 (Geſetzſamml. 


. 391) 

4. in Schleswig-Holitetn bie GefindesOrdnung 
don: 25. Februar 1840 (Chronolog. Sanınıl. 
ber Berorön. ©. 35); ' 

5. in Hannover bie Dienftboten-Ordnungen 
a) für den Landdrofteibezirt Osnabrüd dont 

> —* 1838 (Hannov. Geſetzſamml. III, 
. 13); 

b) für die Herzogtünter Bremen und Berben 
vom 12. Upril 1844 (Hannov. Geſetzſaninil. 
II, ©. 51), eingefüßrt mit wenigen 
Änderungen als Dienjthoten-Drdnung für 
dn8 Land Hadeln unter dem 12. Oftober 1853 
(Hannov. Geſetzſamml. II, ©. 142); 

c) für bie Landörofteibezirke Hannover, Hildes- 
beim, Lüneburg und den Harz⸗Bezirk vom 
15. Huguft 1844 (Hannov. Geſetzſamml. I, 

161); 


. ’ 

d) für DOftfriesland und Harlingerland vom 
10. Suli 1859 (GGannov. Geſetzſamml. 
&. 713); 

6. in ber Provinz Heſſen⸗Naſſau: 

a) bie Gefinde-Orbnung für die Städte Kaſſel, 
Marburg, Rinteln und Hanau vom 15. Mai 
1797 (Neue Sanıml. der Landesordnungen zc. 
für bie älteren Gebietsteile Kurheſſens, 
Bd. 4, ©. 253); 

b) die Kurdeffifche Verordnung, das Gefinde- 
weſen in den LZandftädten und auf dem 
Lande betreffend, von: 18. Mai 1801 (ebenda 


&. 368) 

c) bie Aurbeſfiſche Berordnung, das Gefinde⸗ 
weſen in dem Großherzogtum Fulda bes 
treffend, vom 28. Dezember 1816 (Müller 
und Fuchs, Sammiung der im vorm. 
Kurfürſtentum Heſſen noch geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ©. 113); 

d) die Naſſauiſche Berordnung, die Dienſt⸗ 
verhaͤltniſſe des @efindes und der Handwerks⸗ 
gebilfen betreffend, vom 15. Mai 1819 

: (Samml. der Edikte und Berorbn. bes 
Herzogtums Naſſau Bd. 9, ©. 121); 
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e) die Sefinde-Orbnung für die Stadt Frank⸗ 
furt und deren Gebiet vom 5. März 1822 
Dh und Statutenfammi. Bd.3, ©. 41): 

7. in den Hobenzollernfchhen Landen bie Dienſtboten⸗ 

Ordnungen 

a) für Hohenzollern⸗ Sigmaringen vom 31. Ja⸗ 
nuar 1843 (Sigmar. Geſetzſamml. Bd. 6, 


S. 291) 
b) für Sobenzollern- Hedi en vom 30. Des 
gember 1843 (Heding. Berordn.- Bl. 1843, 


. 341); 

8. im Kreiſe Herzogtum Lauenburg das Landes» 
herrliche Ebikt, betreffend bie Dienftboten, vom 
22. Dezember 1732 (Lauenburg. Verordnungen⸗ 
Samml. Bd. 1, ©. 392). 

Befondere privatrechtlide Borfchrifien über 
das Geſinderecht fehlen ganz für die vormals 
Großherzoglich und Landgräflich heſſiſchen, ſowie 
die vormals bayeriſchen Gebietsteile der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau. 

Für die Gebiete, welche einer beſonderen 


Die Rentabilität unſerer Eichenſchälwälder. 


privatrechtlichen Regelung des Geſindeverhältniſſes 
jetzt entbehren, bringt das dort Fünftig allein 
maßgebende Reichsrecht einen nicht unerheblichen 
538 weil es namentlich in den Vorſchriften 
über den Dienſtvertrag die Eigentümlichkeiten 
eines Dienftverbältnifies, bei bem der Berpflichtete 
in die häusliche Gemeinfhaft bes Bercchtigten 
aufgenommen tft, eingehender als das geltende 
Ned berüdfichtigt. 

Das Erkenntnis des Reichsgerichts vom 
29. Oktober 1898 ift für Herrſchafisbeamte des 
onders intereffant, da nicht felteu den landwirt⸗ 
Khaftlihen Beamten vom Beflger neben barem 
Schalt Wohnung gewährt wird. Es Liegt dann 
auch nah neuen Recht zwiſchen den Vertrag. 
ichließenden bezüglid der Wohnung nicht ein 
Miet-, fondern ein Dienft- oder Werfvertrag vor, 
fo daß auf feine Entftehung, Dauer, Änderung 
und Endigung nur bie Beitimmungen betreffend 
Dienitverrräge (85 611 ff. bezw. 88 631 ff.) Ans 
wendung finden. 
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Die Rentabilität unferer &ichenfhälwälder. 


Seit einer Reihe von Jahren fhon|tungen mit Umficht Hierbei zu 


hört man in forftliben Kreiſen Klagen 
über das Zurückgehen der Rinbenpreife 
und die hierdurch veranlaßte Abnahme der 
Rentabilität unferer Schälſchläge. n 
gewifjer Weiſe Haben dieſe Peſſimiſten recht, 
aber ſo ganz ſchwarz, wie ſie ſchildern, 
liegen dieſe Verhältniſſe doch nicht. In 
übertriebenem Haſchen nad) Reinertrag 
bat man bier und da andere Geſichts— 
punkte zurüdgeftellt und wohl gar guten 
Wald in Schäljihläge umgewandelt, vor 
allem in folden Beiten, wo für die Rinde 
auffallend hohe Preiſe erzielt wurden. 
Unjere Statiftit weift in Preußen von 
1888—1898 eine Zunahme des Scäl- 
waldes nad, denn es ſtieg die Fläche von 
816-746 ha auf 8323128 ha und in ganz 
Deutichland von 4838027 ha auf 445 049 ha. 
Man fieht hieraus, daß troß des Schimpfens 
auf die fchlechten Beiten der. Schälmald 
ſich mehr und mehr audbreitetee An 
anderen Orten, wo für die übrigen Wald: 
produkte, vor allem für das Kleinnutzholz, 
gute Abnehmer zu finden find, nimmt 
iefer Betrieb mehr und mehr ab, fo in 
Eljaß-Rothringen während ie erwähnten 
Beitraume8 um 81%. Auf diefe Weife 
wurde gefichtet, ungeeignete Flächen wurden 
einem anderen Betriebe zugeführt, während 
andererjeit3 Neuanlagen auftraten. "Hierin 
ift ein entjchiedener Fortſchritt zu erbliden, 
da anzunehmen tft, daß die Forftvermwal- 


Werte 
ingen und wohl meift das Richtige hier: 
ei trafen. 

Die Verhältniſſe für den Abjat unjerer 
Eichenrinde haben ſich im Laufe der Jahr⸗ 
zehnte ganz weſentlich verändert und aud) 
infofern ungünftiger geftaltet, als Die 
Gerber nicht mehr wie früher ausſchließlich 
auf und, als ihre einzigen Lieferanten, 
angemwiefen find. Die Dertehräverhälb 
fe find jeßt derartig, daß es leicht 
fällt, die Brodufte anderer Länder von den 
weiteften Entfernungen ber zu beziehen, 
und wird hiervon auch in diejer Induſtrie 
der ausgiebigfte Gebrauch gemadt. Nach—⸗ 
dem man fi) davon überzeugt hatte, daß 
unjere Schälwälder faum in der Rage find, 
den ſechſten Zeil der in Deutjchland 
nötigen Gerbftoffe zu liefern, und daß 
man daher hiermit auf da Ausland ange 
wieſen ift, lag es in unjerem Inter, 
dieſe für ung jo unentbehrlichen und felbft 
nicht zu produzierenden Materialien leicht 
über die Grenze zu laffen und ihrem 
Inport keine Hinderniſſe entgegenzuſtellen. 

egen verſchiedene ſogenannte meiſt⸗ 
begünſtigte Staaten wurde kan sv | 
für dieſe Produkte feftgejett, und bei | 
anderen begnügte man fi mit An 4A, 
alfo kaum 10/0 bed Wertes. 

Mit dem fo gewaltig ſteigenden 
der fid) bei ung auf allen Gebieten 
den fiebziger Jahren zeigt, kam nın « | 
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das Beftreben, neben der Schönheit und 


Eleganz aller Lebensbedürfniffe aud) eine 
Breisermäßigung für das Rohproduft ein- 
treten zu lafjen, und fo zog unfere Induſtrie 
billiges Material aus dem Auslande und 
vor allem auch das von dort angebotene 
Leder, da unfere Gerber zunächſt nicht in 
der Lage waren, den Bedarf für dieſe 
verlangte Ware zu befriedigen. Die Ein- 
fuhr fteigerte fich denn aud fo gewaltig, 
daß unfer Beftreben dahin gehen mußte, 
wieder der Nachfrage felbft, möglichft un- 
abhängig vom Auslande, zu genügen. 
Bunädft war num in der Gerberei aber ein 
vollftändiger Umſchwung eingetreten, denn 
man batte ſich von der alten Yederbereitung 
mit ausfchließlicher Benugung von Baum⸗ 
rinde frei gemacht und verfchiedene Surro: 
gate, vor allen aud) afte, herangezogen, 
welche billiger und ſchneller fertige Ware 
lieferten. Nach wenigen fahren fchon 
Hatte fi unfere Lederinduftrie den neuen 
Verhalmiſſen angepaßt und konnte voll in 
die neue Konkurrenz eintreten. Jetzt be⸗ 
ſchäftigt dieſelbe mebr al3 50000 Arbeiter 
und nimmt täglid an Bedeutung zu. 
Zroß des gefteigerten Bedarf3 im In⸗ 
lande hat in den meiſten diefer Artikel 
unfere Ausfuhr den Import fchon wefent- 
lich überjtiegen, und ftellt fich diejes Ver: 
hältnis noch von Jahr zu Jahr günftiger. 
Während wir früher kleine Gerbereien 
hatten, die ihren Rindenbedarf aus der 
Umgegend deckten und meiſt einheimiſche 
But verarbeiteten, haben wir jett in 

eutfchland Induſtrien in diefem Artikel, 
welche unter Benutung aller neuejten Er- 
findungen vorzüglide Ware berftellen. 
Diejen Erwerbszmweig zu heben, mußte vor 
allen das Beftreben unferer Regierungen 
fein, und jo traten diejelben Deshalb auch 
allen Anträgen entgegen, welche darauf 
Dinzielten, den Zollſatz auf Diejenigen 
Materialien zu fteigern, welche für das 
Serben unbedingt notwendig find. Immer 
wieder wird ein Sturmlauf hierfür verfucht, 
und vor allem forgen ſchon unjere Groß⸗ 
grundbe iter dafür, daß feine Ruhe in 
tiefe Zollfragen kommt. Selbſt bie 
„Deutſche Sorfiverfammlung“ in Breslau, 
bet welcher dieſe Hragen zur Berhandlung 
ftanden, hat eine Rejolution dahin gefaßt, 
Daß es mwünjchenswert jei, bei den neuen 
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Handelsverträgen die Gerbrinde, wie vor 
allem auch die Surrogate, weit höher als 
bisher zu verzollen. Wohl mit ect 
haben nun die bieran intereffierten 
Kreife gegen ſolche NRejolution Front 
emacht, da unſere gefamte Lederinduftrie 
uch ſolche Maknahmen in ihren 
Grundfeiten erjchüttert und in ihrer 

ftenz geradezu bedroht wird. In einer 
beionderen Dentichrift des „Kentralvereing 
der deutfchen Lederinduftrie” ift daher der 
Nachweis geführt, daß die Erhöhung des 
en auf außerordentliche Schwierigkeiten 
toßen würde, vor allem jchon deshalb, 
weil ein Qualitätszoll bei der Berjchiedens 
artigfeit der Gerbmaterialien unerläßlic 
ericheint und diefer lettere kaum durch: 
geführt werden kann. Es dürfte wohl 
mehr als fraglich erjcheinen, ob eine Zoll⸗ 
erböhung dauernde Preigjteigerung für die 
inländifche Rinde zur Folge haben würde, 
denn die Erfahrungen, die man mit ähn⸗ 
lihen Schußzöllen gemacht bat, ermutigen 
jehr wenig zu weiterem Borgeben auf 
diefer Bahn. 

Es wäre nun noch die Frage zu er» 
örtern, ob die Befiter unferes Eichenfchäl- 
waldes wirklich) großen Grund zur Slage 
baben, und ob die Preiſe für dieje ihre 
Ware wirklih in der gejchilderten Weije 
zurüdgegangen find. Schon früher gab 
der Oberlandforftmeifter Donner die Er: 
Märung ab, daß etwa jeit 1880 feine 
nennenswerte Preisreduftion für unjere 
Ninden zu bemerken fei, und wir finden 
beim DBergleih der ftatiftiichen Nad): 
weilungen, daß fi der Rüdgang, über 
den immer wieder Flagt wird, nur um 
Pfennige handelt. Allerdings hatte man 
zuvor ganz abnorm hohe Breile erlebt, 
und hierdurch verwöhnt, glaubte man an 


‚ähnlicher Höhe fefthalten zu dürfen. Aus 


biejen Zeiten kommen die eriten Klagen, 
und fchlieglich hat man gelernt, recht lebs 
baft einzuftimmen, oft ohne fi) darüber 
Far zu in, ob man hierzu auch voll be- 
rechtigt war. Haben die Erträge aus den 
Schälmwäldern aud) infofern abgenommen, 
als diejelben nicht mehr die abnorme Höhe 
der fiebziger Jahre erreichen, fo kann 
man dennod) mit der Rentabilität diejer 
Lohheden noch ganz zufrieden fein, wenn 
man in Rechnung zieht, daß diefelben meift 





698 


Die Rentabilität unferer Eihenfhälmwälbder. 











auf fehr mäßigen Bonitäten ftoden, oder 

wohl gar nod der Landwiriſchaft dur 

jeimeit Abtretung bes Bodens oder durch 
treuabgabe aushelfen müfjen. 

Nach den Angaben unferer Regierungs⸗ 
vertreter, ſowie der Meferenten im Forſt⸗ 
vereine und bei anderen Berfammlungen 
Tann duchfchnittlih der Ertrag unferer 
Schälwälder jährlich pro Hektar auf 45 bis 
50 Centner ‘angenommen werden, und 
wenn wir hierfür einen Nettopreis & 8 DE. 
in Anfag bringen, fo kommen wir immer- 
di noch auf eine Rente, die ung im 

öchften Grade befriedigend erfcheint. 
Unfere Landwirtfhaft kann folhe Erträge 
keineswegs herauswirtſchaften, und auch 
im Walde dürfte uns ſolches ſchwer fallen, 
ſelbſt wenn wir 
zur DVergleihung heranziehen. Nicht uns 
erheblich ift Hierbei aud der Ertrag an 
ge für melches ftet3 gern ein guter 
reis gezahlt wird, weil die Sohnlppel 
durch & ſchnelles und vollftändiges Aus- 
trodnen vorzüglichen Brennwert zeigen, 
und jet Kleinnughölger für Wagner und 
u Nebpfählen dabei gewonnen werden. 
ie Schlagarbeiten und bie Schüler 
Löhne werden hierdurd in den meiften 
Fällen gedeckt und wohl noch erheblich 
überfchritten. 

Sodann wird man annehmen dürfen, 
daß ſich der Ertrag unſeres Schälwaldes 
fehr bedeutend — und wie einzelne 
behaupten, oft noch verdoppeln läßt. Ein⸗ 
zelne Länder, vor allem das induftries 
reihe Belgien, gehen uns hierin mit 
leuchtendem Beifpiel voran, denn dort 
erzielt man in weit fürzerer Zeit be— 
deutend höhere Mindenerträge als bei ung, 
und wird ſolches aud in den beutjchen 
Wäldern unfhwer möglich fein. Zunächſt 
ift hierbei mehr Gewicht als bisher auf 
die Bodenpflege zu legen. Die Streu 
darf nicht, wie dieſes fo häufig geißiebt, 
dem Walde entzogen werben, und außer: 
dem empfiehlt ed ſich gana außerordentlich, 
wie bei allen Niederwäldern, auch bier zu 
wieberholten Malen, vor allem bald nad 
dem Abtriebe durch grobſcholliges Um: 
baden die Oberflähe rauh zu imaden, 
damit die Luft und der Megen befjer ein 
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dringen können und daB abfall 
zurldgehalten wird. Das A 
der Lüden erfolgt am beften 
bis drei A vor der Schl 
damit bie Pflanzen beim Antriel 
bewurzelt find und, dann abgefch 
Gtodausiäläge liefern. In d 
guten Lohſchlägen foll man 
eftandsmifhung abfehen, ol 
Einfprengen von Akazien an de 
oder einzelner Lärhen längs 
kaum von Nachteil fein dürfte 
durch der Ertrag weſentlich er 
Die rechtzeitigen Ausjätungs 
Durdforftungen verftärken Di 
bildung ganz wefentlih, und mi 
auch die Qualität fo ſehr verb 
ſich dann unfere deutſche Rind 
beiten ausländifchen Produkten 
nieffen kann und gern Abnehn 
Durch diefe Vermehrung, 
befferung der Rinde werden } 
Gerber wieder ebenfo wie früh 
nehmer finden, wenn wir ihne 
Entgegenfommen zeigen. T 
Anwendung von Surrogaten 
unerläßlihe Rohprodukt wird 
vom Auslande nicht nur AN fo 
bequem angeboten. ah ı 
Proben kaufen fie die Minde ir 
ladungen, und felten haben fie 
Reklamationen, weil im Auslc 
als bei ung auf forglihe Wei 
borfihtige Behandlung entſchie 
wicht gelegt wird. Aus diefen Ar 
ſchon können wir entnehmen, 
wir danach ftreben müffen, gute, 
fähige Händler zu bekommen, ı 
die Mine abnehmen, diejelde I 
an bie Gerber weiterliefern. 
großen kaufmänniſchen Fabrikb: 
unferen jegigen neuen Gerber 
nicht zu jedem Berkaufstermine 
treter fommen und wohl gar 
langt werden, daß ber Gtei 
für Wrbeiter forgt und die Ni 
gereinnk fondern e3 muß auch 
rbeitsteilung erfolgen, die die 
maltung in jeder Weile begün| 
unterftügen muß. 
K., Oberförfter 
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Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen,“ 
April. Forſtmeiſter a. D. J. Wulff⸗Apenrade hat 
„Beobachtungen über das Verderben der 
Bucheckern im Winterlager“ angeſtellt und 
zieht aus deren Ergebniſſen folgende Schlüſſe: 
Unmittelbar iſt nicht der Schnee die Urſache des 
Verderbens der Bucheckern, die vernichtenden Pilze 
ſtellen vielmehr Bei Froſt und erſt recht, wenn der 
gefrorene Boden mit Schnee bebedt tft, ihre Arbeit 
ein. Unbejtreitbar nütt ber Schnee in der Weiſe, 
daß er das maflenhafte Wegfammeln der Buch⸗ 
edern durch die Bögel hindert. Für daS Verderben 
der Buchedern find in erjter Linie der Bodens 
überzug (Laub und verivefende Begrünung) ud 
Bilge als Urſachen feſtgeſtellt. Bet 25 auf 
unbearbeitetem Boden vorgenommenen Probe⸗ 
fanımlungen wurden buraöfänittlich 950/, ver⸗ 
dorbene Buchedern gefunden, auf bearbeitetem 
mwunden Boden nur 6°/,, und auf einen: Kompoſt⸗ 
baufen läßt fi fogar feine einzige verdorbene 
Buceder finden. Eggen, Eintreiben von Schweinen, 
ſowie oberflächliches Durchhacken des Bodens in 
Berjüngungsfchlägen nügen nur wenig, weil auf 
dieſe Weiſe nur einzelne Körner unter bie Erde 
gebracht werden. Pflugfurchen würden ibren 

weck vollſtändiger erreichen, wenn durch ſie nicht 
Sammelplätze für das Laub entſtänden, bie Brut⸗ 
herde für die Pilze werden. Da im wunden 
Boden faſt keine Buchecker verdirbt, führen die 
gegrabenen Streifen am ficherſten zum Bee fie 
find auch deshalb den Furchen vorzuziehen, weil 
fie ein Anſammeln des Laubes nicht geitatteır: 
Wenn nun auch der Spaten der Meiſter bei der 
natürlichen Berjüngung ift, jo genügt auf frifchem 
Boden doc gewöhnlich die Ingermann'ſche Egge, 
wenn Dorher Laub und Begrünung durch Hade 
und Schaufel jtreifenweife entfernt find. Betreffs 
des Boden- Begrünungsgrade8 genügt zum 
Gedeihen der jungen Bucden die leichtere 
Begrünung bon Sauerklee, Waldmeifter, Ane⸗ 
monen 2c., wie jeber frifhe Boden vom reiferen 
Stangenbolzalter an fie überall aufmeift. Aus 
diefem Grunde gehören in Scleswig-Holijtein 
Borberettungsbiebe nicht zur Notwendigkeit. 

LZichteinfall, Lage, Boden und Säure in 
demfelben und Xoderbeit des Bodens haben nad) 
den PBrobefammlungen feinen Einfluß auf das 
Berderben der Buchedern. Bei der Verjüngung 
der Bude auf natürlihdem Wege wird fontit 
Binfort mehr darauf gehalten werden müſſen, der 
Maſt ein paflendes Keimbett zu verfchaffen. Nur 
dadurch wird der Wirtichafter davor bewahrt 
bleiben, 20 Sabre lang und unter Umſtänden 
noch länger vergeblih auf Auffchlag zu Marten. 
Nur im mwunden Boden ift das Aufgehen des 
Samens gefidert. „Kommt bier hinzu noch eine 

iefe Zoderung des Bodens, dab die jungen 

nzen dem Einfluffe der Dürre nit unter- 

n, und wird ferner die Lehre des Dänen 

aum, daß bejonder8 die jungen Buchen 

zen reichliden Lichtgenuß haben wollen, 
rzigt, dann halte ich in Hiefiger Probing — 

‚mitäten abgerechnet — auch Die ganze Ver⸗ 

na und zwar aus nur einer Mait, für 


gefichert. Friſcher Boden wird natürlich voraus⸗ 
geſetzt. 

Über den Einfluß der Witterung auf 
Stärkezuwachs und Schwellung ber 
Bäume“ Bat k. E. Oberforftrat Joſef Friedrich in 
Martabrunn bei Wien mehrjährige Unterſuchungen 
angeſtellt und folgende Süße gefunden. 

Die tägliche Zuwachsleiſtung ift je nad) dem 
Berlaufe der Witterung fehr verjchieben. . 

Der tägliche Baumzuwachs, bezogen auf die 
Beobadhtungdzeit von 7 Uhr morgens, dit um 
fo größer, je größer die relative Feuchtigkeit ber 
Luft in dem borbergegangenen 12—24jtündigen 


Zeitraum war. 


Innerhalb ded Zeitraums ber größten 
Buwadsthätigfeit begünitigt der Regen, namentlich 
nach vorausgegangener längerer Regenloſigkeit, den 
Baumzuwachs. Die Niederfchläge wirken nicht 
fo jebr durch ihre Mengen, als durch ihre 
Häufigkeit und Dauer auf den Baumzuwachs. 

Eine Einwirkung ber Qufttemperatur auf bie 
täglide Zuwachsleiſtung ließ fih nicht nachmeifen. 
Dagegen gebt aus den Mittelmerten deutlich 
bervor, daß die Zeiträume des größten oder 
größeren Baumzuwaächſes nıit den Beiträumen ber 
höberen Luftwärmen zufanımenfallen. 

Bis Ende Mai nimmt ber Zuwachs ſchnell 
zu, ſinkt dann unbedeutend bis gegen Mitte 
uni, erreiht Mitte Kult zum zmeitenmal ein 
Marimum, nimmt dann ziemlich) raſch ab und 
hört Mitte Auguft fcheindar ganz auf. Das 
Mitte Zult fallende Marimum iſt deutlicher zu 
erkennen als jenes Ende Mal. Bei gründlicher 
Bodenbefeuchtung und gleichzeitig erhöhter Luft⸗ 
feuchtigfeit ift eine größere Zuwachsmehrung im 
September und Oktober nicht le 

Am rafcheiten baut bie gemeine Kiefer ihren 

abrring auf. Daran reihen fi Schmarzliefer, 

ötterbaum, Rotbuche, Binter denen Fichte, 
Spisahorn, Blutbude und Gilberlinde zurüd- 
bleiben. 

Die Beränderung de8 Baumumfanges durch 
Anſchwellen (Zunahme) und Abſchwellen (Abnahme) 
erfolgt täglich, und zwar bei ſommergrünen Holz» 
arten während der Belaubungszelt, bei winter⸗ 
grünen Holzarten während des ganzen Jahres 
mit Ausnahme don Froſtperioden. 

Die Schwellung ift abhängig von ber Tran⸗ 
fpiration und ben fie bedingenden Witterungs- 
verhältniſſen. Alle Verhältniſſe, welche Die 
Tranſpiration befördern, insbeſondere geringe 
relative Luftfeuchtigkeit, haben Abſchwellung zur 
Folge, alle Verhältnifſe, welche die Trauſpiration 
hemmen, insbeſondere hohe relative Luftfeuchtigkeit 
dagegen Anſchwellung. 

ie Abſchwellung beginnt in den Morgen⸗ 
ſtunden, bald nach Beginn der Tranſpiration der 
Baumkrone, im Sommer meiſt zwiſchen 6 und 
8 Uhr. Sie erfolgt bei halbwegs gutem Wetter 
bis gegen 2 Uhr nachmittags ſehr raſch und 
ziemlich gleichmäßig. Darauf folgt zur Zeit und 
in dem Maße ſteigender Luftfeuchtigkeit die über 
Nacht zunehmende Anſchwellung. Der übergang 
vom Abſchwellen zum Anſchwellen vollziehr ſich 
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unt fo rajcher, je geringer vorher die Luftfeuchtigkeit, 
je Harer der Himmel und je ftärker jomit die 
Tranfpiration war. 

Diefe An» und Abſchwellungen finden auch 
am rindenlofen Holzlörper ftatt. 

Der Holztörper iſt bei Tage bedeutend waſſer⸗ 
ärmer al3 bei Nadt. 

Die Thatſache, daß ber Baumumfang bei 
Naht beträchtlich geringer ift als bei Tage, 
beftätigt die Annahme, dat das Saftiteigen haupt⸗ 
fählid mittel8 einer durch die Tranfpiration 
bedingten und eingeleiteten Saugfrait erfolgt. 

tarke Winterfröjte hatten eine Verringerung 


des Baumumfanges bis zur Breite eines Jahres⸗ 
ringes zur Folge. Bei den fommergrünen Holz« 
arten machte fih die Abſchwellung duch Froit 
viel früher bemerkbar als bei den mwintergrünen 
Holzarten. Andererſeits erfolgte das Wuftauen 
bet eriteren früher als bei letteren. 

Auf Brund einiger Beobachtungen iſt anzu» 
nehmen, dab der Nadelabfall von Fichten an 
deren Sonnenfeiten (die jog. Yroittrodnis) durch 
itarfe Xranfpiration bei gefrorenem Boden und 
Holztörper, alfo durch Überberdunftung, veruriacht 
wird, indem die Möglichkeit ausgefchloffen ift, das 
derdunitete Waller zu erſetzen. — 





w 


ZXVIL Yerfammfung deutfher Horfimänner. 
Bericterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Fortſetzung.) 

Schwerin i. M., ben 24. Auguſt. 


Bei dem Feſteſſen, welches geſtern nachmit—⸗ 
tag im Konzertſaal des Großherzoglichen Hof—⸗ 
theaters ſtattfand, wurde der Kaiſertoaſt vom 
grafbenten Dr. Fürſt ausgebracht, während 

andforjtmeifter Wächter einen Toaft auf deu 
jugendlichen Erbgroßherzog riedrih Franz und 
den Pegenten Herzog Johann Albrecht bon 
Medlendburg Schwerin ausbrachte. Aus der Fülle 
der anberen Toaite fet nur der dem neu begrüns 
deten deutſchen Forſtverein geltende von Forſt⸗ 
meifter Fricke-Beutnitz hervorgehoben. Die Vers 
fammlung befchlog die Abſendung von Ergeben- 
heits- und Huldigungstelegrammen an Kaiſer 
Wilhelm IL, an den Regenten Herzog yodann 
Albrecht und an Herzog Heinrih von Mecklen⸗ 
burg. Das don der Stadt Schwerin gebotene 
Sartenfeft im Hotel „Barifer Hof” nahm einen all« 
feitig befriedigenden, überaus gemütlichen Verlauf 
und bereinte die Mebrzahl der Teilnehmer bis 
nah Mitternacht. Syndikus Liſch begrüßte die 
Gäſte namens der Stadt, ıınd auch diesmal er: 
freute Oberförfter Bofinger- Reutlingen durch 
den ſchwungvollen Vortrag einer warm empfundes 
nen, nach gorm und Inhalt trefflihen Dichtung 
die Mitglieder der VBerlanımlung. — Die Abfahrt 
zum SHauptausflug in das Domtanialforjtrevier 
Zarnom erfolgte heut früh mit Sonberzug nach 
Bützow, wo eine ftattlihe Wagenreibe, mehr als 
100 Wagen, die während ber Fahrt fih In einer 
Zänge von 2 km bewegten, bie Gäſte eriwarteten, 
um fle durch reich beflaggte Dörfer in das berr- 
lihe Waldrevter zu führen. Das Forſtrevier 
- TZarnom beiteht in der Hauptfahe aus zwei 
größeren, langgeftredten Waldlompleren, bem 

oitiners Berniner Gehege und den Witiner 
Tannen mit einem Flächeninhalt von 1416 ha. 
Die höchſte Bobdenerbebung des auf größeren 
lächen ebenen, in übrigen hügeligen und melligen 
eländes, ber 108, „Raltenberg”, liegt 80 m über 
dem Spiegel ber Dftfee. Den wechſelnden Stands 
ort3verhältniffen entſprechend — der Boden durch⸗ 
läuft alle Abjtufungen von leichten, groblörnigen 
Sande bis zum jchmeren Lehm — meift das 
Tarnower Revier fämtlihe in Norbbdeutfchland 
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einbeimifhen Waldbäume auf, unter den Eichen: 
beitänden noch einzelne „Ereniten” aus der Beit 
des dreißigjährigen Krieged. Die weitaus wichtigite 
Holzart ift die mit ihren Miſchhölzern allein eine 
Fläche von 1027 ha einnebmende Buche. Die 
Kiefer nimmt teil8 mit Buchen und Fichten ge 
miſcht etiva 96 9/, der Nadelholzfläche ein, während 
die Yichte nur eine Fläche von 17 ha bededt, die 
Lärche kommt nur in jungen Stämmen vor, die 
Weißtanne iſt erit feit fürzerer Zeit eingeführt 
worden. Das agdrevier unfaßt außer der 
Waldflähe ungefähr 2400 ha Feld und einen 
größeren See. Bum san der Kulturen gegen 
Wilöbefhädigungen — beſonders ber Rehſtand 
iſt ein guter — wird im Revier ſeit Jahren mit 
beſtem Erfylge die ſogenannte Schubart'ſche 
Miſchung (1/, Steinkohlenteer, 45 Kuhdung und 
Kuhjauche) angewendet. — Die Teilnehmer an der 
Exkurſion waren entzückt von den mit ebenſoviel 
Liebe und Sachkenntnis als Erfolg gepflegten 
Beſtänden und von dem Reiz der herrlichen 
Waldbilder. — Der bon 200» bis 250 jährigen 
mächtigen Buchen umrahmte Frühſtücksplatz bot 
ein ganz beſonderes Intereſſe. Er befand ſich in 
unmittelbarer Nähe des ſogenannten „Stein: 
tanzes“, eines altheidniſchen Heiligtums, bes 
ſtehend aus drei Steinkreiſen von 8 bis 144 m 
Durchmeſſer. Dieſe Steinſetzungen gehören nach 
dem Urteil des Vorſtandes der Abteilung für 
daterländifhe Altertüimer am Großherzoglichen 
Mufeum in Schwerin Dr. Belg ohne Zweifel 
einer fehr alten Beit an. Speciell die Tarnower 
Steintreife find in eine jüngere Periode der 
Bronzezeit, etwa In das fiebente Jahrhundert vor 
Ehrifti Geburt, zu verfegen und haben urſprung⸗ 
ih wohl zur Einfriedigung don Urnengräbern 
gedient. Das Volt, welches file errichtet, war ein 
germantifches, welches, ift nicht fiher feitzuftellen, 
wahricheinlich dürften e8 Vandalen gemejen fein. 
— Während des Frühſtücks jpielte die aus der 
Garniſon Güſtrow am Feitplat erſchienene Kapelle 
des 24. Artilleries Regiments. Der Vorſitze 
Dberforitrat Dr. Fürſt, konnte der Berfammi 
noch mitteilen, daß vom Regenten Herzog Joh 
Albrecht aus Sarskoye Selo ein Antmworttelegra 
eingelaufen fet, in welchem berfelbe den T 
für die ihm dargebrachte Huldigung, fein 
dauern über feine Abweſenheit von Schw 
und ber Freude über das gute @elinner 





Feſte Ausdruck giebt. Die Mehrzahl der Forſt⸗ 


männer fuhr am Abend mit Sonderzug nad 
Roſtock, un fih an der Naderkurfion in die 
Roſtocker Heide zu beteiligen. — 
(Schluß folgt.) 
5 
Bericht 
üder die 42. Yerfammlung des „Miederlaufiger 
SForfivereins‘ 
am 25. Juni 1899, 
(Schluß.) 

Thema 4: „Empfiehlt ſich im Ber» 
einsgebiete der Anbau der Akazie in 
größeren: als dem bisherigen Umfange?* 
Revierförjter Schwochow: Unfere Akazie, Robinia 
Pseudacacia, iſt fo allgemein befannt, daß id 
nich mit der Befchreibung berfelden kurz fallen 
kann. Sie wädit auf gutem und fchlechtem 
Boden, auf erjteren allerdings befjer, und wird 
auf dieſem viel größer und ftärler als auf ge 
ringen Boden. ‘Doch gedeiht fie immerhin noch 
anf ganz fchlechtem Boden, auf welchen, außer 
etwa der Birke, Laubhoͤlzer nicht mehr wachſen 
wollen. Injfektenſchäden iſt fie von allen Holz: 
arten am twenigiten audgejeßt, da fie durch 
Samen aus Amerika eingeführt, ihre Schäblinge 
drüben gelaffen bat, die ji Bier noch nicht 
iwieder ausgebildet haben. 

Ihr Holz fit, wie bekannt, gelblich und troß 
ihres fchnellen Wuchſes ſehr feit, fo daß es zu 
manchen BZiveden vorteilhaft verivandt wird, bom 
Scarwerter und Stellmader zu NRadfpeichen, 
Arte und anderen Sticlen, Harlenzähnen, Nägeln, 
Baunpfäblen, Sclittenkufen u. ſ. w., dagegen tft 
es zur Möbelfabrilation und zu Bauziveden 
meines Wiſſens nach nicht geeignet. Auch fit es 
ein ſehr gutes Brennbolz bon bober SHeizkraft. 
Bon den Imkern ijt die Ulazie ihrer Blüte wegen 
ſehr geichätt, da diefe den Bienen vielen und 
guten Honig liefert. 

Wegen diefer ihrer guten Eigenfchaften und 
ihrer Anfpruchslofigkeit an den Boden Hat man, 
bejonders früher, in die Alazie große Hoffnungen 
gejegt und ihren Anbau Bin und mieder in grö- 
ßerem Maßſtabe verſucht, it aber meilt wieder 
davon abgekommen. Aus welchen Gründen, will 
ich hiermit zu erörtern ſuchen: 

Ju der Jugend, ſolange ihre Rinde noch weich 
iſt, iſt ſie dem Verbiß und den Beſchädigungen 
duch Nager: Hafen und Kaninchen, wie kaum 
eine andere Holzart ausgefeßt, auch Rehe und 
Rotwild äfen ihre jungen Triebe und Blätter 
mit Borliede. In ftrengen, fchneereihen Wintern 
ift fie falt nicht gegen dad Scälen der Nager zu 
fügen. Sie — 2* dann zwar vom Stock und 
der Wurzel ſehr gut wieder aus, was hilft es 
aber, im nächſten Herbſt und Winter geht das 
Schälen der jungen Triebe von neuem los. Man 
muß fie deshalb, will man fie fortbringen, in 
ren Stämmchen pflanzen umd noch verbinden, 

iſt in größerem Umfange doch ziemlich 
zreuy. Iſt fie den Zähnen der Nager glüdlich 
achſen, jo fängt fie an fehr fperrig zu werben 
ijt gegen andere Holzarten jehr unduldſam. 
er and neben ihr kommt, wenn fie etivas 

J ia hat, kein anderer Baum auf. 
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Ihr ſperriger Wuchs und die vielen üſte 
hilden ſich auf Koſten ihres Nutzholzgehaltes aus, 
jo daß man wohl eine Menge Brennholz, bes 
— ſchwächere Afte, aber nicht allzuviel Nutz⸗ 

ol; bat. 

Dann darf man audi, wenn man für das 
Nutzholz gute Preife erzielen will, nicht allzuviel 
davon auf den Markt bringen. Der Lofalbebarf 
ift bald befriedigt, und ein anderes Abfatgebiet 
bejigt fie ja meines Willens nicht. 

Sch Halte es daber fir das Richtigſte, bie 
Akazie nicht in größerem Dtaßitabe, fordern etwa 


in ber bisherigen Weife weiter anzubauen: Bier 


und da an Wenen ald Alleebaum, wo andere 
edle Holzarten nicht mehr gut fort wollen, und an 
einzelnen Stellen mit vielleicht geringerem Boben, 
befonder8 mo das Landfchaftsbild etwas durch 
daubbetz gehoben werden ſoll, ſowie hier und 
dba als Lückenbüßer in Kiefernbeſtänden mit ges 
ringen Boden, mie es namentlich in neuerer 
Beit beim Grafen Finckenſtein-Madlitz gefcheben iſt. 

Diefe geringe Anzahl pflege und ſchütze man 
thunlichſt gegen Hafen und Kaninchen, bann wird 
man Freude an ihnen erleben und |päter einmal 


verhältnismäßig gute reife bafür erzielen. 
Förſter rauner⸗Neudöbern: Üüber den 


Anbau der Akazie in geſchloſſenen Beſtänden 
babe ich feine Erfahrung, glaube aber, daß ſie 
auf nicht zu leihten Boden einen guten Nu 
holz⸗ und Geld⸗Ertrag in verhältnismäßig kurzer 
Beit abiverfen wird. 

Revierförſter Meißner⸗Fürſtlich⸗-Drehna Hat 
einige geſchloſſene reine Akazienbeſtände auf nicht 
zu jchlehtem Boden und fit damit zufrieden; 
etnen diefer Beitände ließ er vor Jahren ab» 
treiben, die Stöde wurden gerodet und ber Be 
ftand verjüngte fih durch Wurzelbrut vol» 
kommen. &r betont, daß gerade dad Roden ber 
Stöde, mit Belaſſung der Wurzeln im Boden, 
nachdem fie Bart am Stode mit der Art bon 
biefen getrennt find, die Nachzucht der Wurzel» 
Brut begünftige und fürdere. 

Förſier Weiſe⸗Saßleben will bon reinen 
Alazienbejtänden nichts willen, man merde bie 
Wurzelbrut nicht wieder los, diefelbe fei reines 
Unkraut. 

Förſier Nitzke-Kemlitz iſt auch gegen reine 
Akazienbeſtände, weil nicht viel daraus würde. 
Der Borfigende bekundet, daß er die Akazie auf 
Blößen iniefernbeitänden, aufallerdings trodenem, 
leihtem Boden, nicht fortdringen könne, trotzdem 
fie gegen Wildſchaden geihügt werde durch Unis 
widelung nit Rohr. Im allgemeinen kommt 
man dahin überein, daß aljo der Anbau ber 
Alazie in größerem Maßſtabe als bisher und 
namentlich in reinen Bejtänden nicht zu betreiben 
fet, fondern daß man diejelbe in der bisher ge- 
‚ingenen Weife als Rand» und Alleebäume weiter 
ziebe. 

Thena 5: Mitteilungen über neue 
Grundſätze, Erfahrungen, Berfude und 
Erfindungen auf dem Bebiete der Yorit- 
wirtihaft und bes Jagdbetriebes. 

Der Vorſitzende fragt an, ob Mitglieder Ber- 
ſuche gemadt haben mit Gräbenumziehung der 


1 Wurzelfredsfielen in Kiefernfhonungen, ob fie 
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die Verbreitung des Krebſes bamit aufgehalten 
Haben? Er möchte bie Erfolge damit — en. 
Aud fragt er au, ob bon anderen Mitgliedern 
auch die Beobahtung gemadt worden ſei, daß 
auf folgen Krebsſtellen einzelne Kiefern verſchoni 
und unangegriffen bleiben und fröhlich welter 
wachen, während ale anderen Pflanzen um fie 
herum zu Grunde geben, wie er es beobachtet 


babe. , 

Förfter Weiſe⸗Saßleben und andere beob- 
aditeten auch das übrigbleiben einzelner Kiefern 
auf ſolchen Srebsitellen. 

Böriter Pinkwart- Wanninchen bejtätigt das 
Aufhalten der Krebsverbreitung burch Jſolier⸗ 
gräben und Hat ſolche Stellen dann mit Bi 
pen Larchen bepflanzt, welche gut fort 
wachſen 

Rebierförfter Meißner⸗Furſtlich Drehna bat 
folge Blößen mit Douglastannen Benflangt und 
einge; ann, die Dougladtannen Haben die Kiefern 
eingeholt. 

Der Borfigende Bat derartige Stellen ſtets 
mit Birken außgepflanzt, weil er fürdtete, ba 
andere Nadelhölzer auch twieder vom Wurzelkrebs 
befalen werben würden; er rät zur aufmerkfamen 
Beobachtung ber Lärden und Douglastannen, 
ob nicht doch noch wieder Krebsſchuden eintreten 
werben. . 

Förfter Nitzke klagt, dat an feinen amerie 
kaniſchen Eichen, Quercus rubra, biele Zweig⸗ 
fpigen, die im vorigen Jahre ſtark mit Blattläufen 
bejegt waren, troden geworben feien, er zeigt einen 
mit Zäufen bededten Zweig bor, es find bies 





Schildläuſel Revierförfte 
feinem Pflanggarten dieſ 
Quercus rubra gemadit. 

Börfter Schmiede 
vorigen Jahre in fein 
wiſchen den Saatrillen Ei 
Paten machen lafien, fo 
in einem befonderen Dan 
um dem. Boden Wärme 
Der Erfolg fet ein außer 
und Träftige Pflanzen hr 
wie damit, er fönne biejeg 
wärmften® empfehlen, au⸗ 
ein Borbeugungsmittel ger 

Forſter Bolz- Görsdı 
falle, welche er in einem 
Größe angefertigt bat, vi 
und Stellung und verſic 
ebenen Erde geitellt wird, ſ 
Marder und Iltis ficher | 
fält der Einfachheit wegen 
nanıentlih von den jüng 

interefie en unt 
fertigt, während Köriter S 
anneltierte. 

Hierauf wurde die Sig 
vom Borfigenden gefchlo| 
Stunde päter vereinte 
Mittageſſen alle Erſchienen⸗ 
in gemlitlichſter Stiummung 
betreffenden Eiſenbahnzuge 
und dieſe die Berfammelter 
ſchie denſten Richtungen aut 


— e 


Bücerfcau, 


Die Folgerungen der Bobenzeinertzagst eorie 
für die Erziehung und die Amtriedszeit 
der widtigfien deutfhen Solzarten. Bon 
Dr. artin, Königlich preußiicher Forſt- 

meifter. Fünfter Band, enthaltend: 8. Die 

Fichte; 9. Sonftige Holz» und Betriebßarten; 

10. Die Aufgaben der forftlihen Gtatif. 
80, IX und 273 ©, Leipzig 1899. B. ©. 
Teubner. ME. 6,00. 

Mit diefem legten Bande bat Dr. Martin 
ein hervorragendes Werk zum Abſchluſſe gebracht, 
ein Werk, welches in keiner Handbibliothek forfts 
licher Theoretiker wie Prattiker fehlen follte. 
Diefer legte Band behandelt die Fichte, und zwar 
in ebenfo erfchöpfender Weife, wie wir e8 an ben 
anderen Holzarten gefunden haben. Daß fih 
Berfaffer gegen bie Fichtenbuſchelpflanzung mit 
der meijt folgenden Stammrotfäule —eA— iſt 
anzuerkennen,*) ebenſo ift feine Anſicht richtig, 
die Spalt» und Kleminpflanzung wegen der nur 
zu häufig folgenden Wurzelfäule nach Möglichkeit 
zu beicränten. Überhaupt Habe ih in dem 
ganzen Werke nur ſehr Bereinzeltes gefunden, 
betreffs deſſen ich meinen Erfahrungen gemäß ab» 
weichender Anſicht bin; es begründet ſich dieſes 


=) Auch 16 Habe fon tm Jahre 1887 in den „Korfs 
Ligen Blättern“ {n einer Urbeit . Zur @ejdicte der Fichten: 
Kultur, imöbefondere der Gigienbüfgelplangung” biefe 
Unfit vertreten. Ir. R. 





aber damit, daß mein 

ſchlietzllch im Süden des I 
legten Jahrzehnt des d 
gelegen dit. Sohin Hätte 
eingehendere Bearbeitung d 
über welche gewiß nicht 

unferer Litteratur allerdi 
Material vorliegt. Bler € 
Verfaſſer diefer Holzart eir 
viel unferen edlen Laubt 
und Rüfter. Auch auf die 
iſt ein Bli geworfen und da 
des Plenter⸗, Mitielwald⸗ uı 
übergegangen. Daß Berfa 
Mittelmaldbetriebes ift, 1 
feinem Xhätigleits- un 
erklären, ich erlaube mir dit 
Auffag Im „Centralblatt f 
weſen? 1890 Wpril Hinzu 
kurzen Artikel in den Forſi 
©. 193. Auch die über 
„ertenfivfte Urt der Bewir 
boden8” gegebenen Säge n 
Lefern anerkannt werben. 

follte von ber Holzproduktio: 
werden, um fie einander in 
Den Erlenniederwald fint 
den Weidenheger dagegen 
effanter und lehrreicher Ab— 


Bücherſchau. — Gefeke, Verordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. 





hervorragende Werk: „Die Aufgaben der forſt⸗ 
lichen Statif”, in welchem Berfaffer die Statik 
Guſtav Heyerd, die Folgen der einfeitig 
mathematifchen Behandlung der Statik, die 
pofitiven Ergänzungen der Methoden der Statik, 
die Einführung der Statit in die Prarid und 
die fi ergebenden Sclußfolgerungen für bie 
geſamte forftlihe Wirtfchaft im geiftreicher und 
verftändlicher Weiſe behandelt. 

Es fei das Wert allen Sachgenoffen warm 
empfohlen! Dr. Rittmeyer. 


s 
Der forfilide Zinsfuß und Bodenwertl. Bon 

Karl Srogl, O:berförfter und Gutsverwalter 

in Ratſchitz. 80, 29 Seiten und 30 Seiten 

Tabellen. Wien 1899, k. ımd 8. Hofbud) 

handlung Wilhelm Jig ME. 1,60. 

Sn dieſer Kleinen Arbeit Bat Verfaſſer den 
Bodenmwert mit dem foritlihen Zinsfuße ver 
ichiedener Höhe in Beziehungen zu einander 
gebracht und iſt beitrebt, fcheinbar unmögliche 
Ergebniffe der foritliden Reinertragsrechnung 
durch entsprechende Unterjtellungen aus derfelben 
zu entfernen. Bezüglich der fheinbaren Ummahr- 
ſcheinlichket mander Reinertragsrechnungs⸗ 
ergebniſſe möge darauf hingewieſen ſein, daß 
doch ein großer Teil unſeres Waldes auf Böden 
ſtockt, welche thatſächlich nur einen ungemein 
geringen Wert und zum großen Teile gar keinen 
Verkaufswert beſitzen, daß es in der That auch 
Fälle giebt, wo der Waldboden nicht einmal die 


Geſetze, Berorönungen, 


Anderweite Regelnung der Gehälter der Hörfler, 
Torf-, WBiefen-, Wege-, FIöß- etic. Meifter und 
Tiergartenförfter. 

Allgem. Berfg. des Minifteriums für Landwirtſchaft ze an 
fämtlide Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich 
und Sigmaringen). III. 4542. 

Berlin, den 30. März 1899. 
Durch den Staatshaushaltsetat für 1899 
iind die Gehälter der Förſter, ſowie der Torf, 
Wieſen⸗, Weges, Flöß- 2c. Meifter und Tiergarten: 
förjter anderiveit, wie folgt, feitgejtellt worden: 
1. 1200 ME. Mindeitgebalt, 


bei einem Bejoldungsdieuftalter von 


11.1300 „ Gehalt . 3 und mehr Jahren, 
III. 1400 ' n . ” 
IV.1500 „ » „ 
V. 1575 ⸗ — 12 Cd ” ” 
VI. 1650 „ » .. bb „u ” 
v11.1725 „ 18 w 


VIII. 1800, Höcdftgebalt 21 „ - » 
Da hiernach bie Nevierförfter und die Förſter 
wieder zu einer Beſoldungsgemeinſchaft vereinigt 
werden, jo iſt vom Etatsjahre 1899 ab bei der 
Bemeſſung der Gehälter der Mebierförjter deren 
Förſter-Beſoldungsdienſtalter zu Grunde 


gliche Regierung wird beauftragt, 

2... bom 1. April d. 38. ab erforder⸗ 
— "altöregelung ſchleunigſt auszuführen. 

titelweiſen ——— der 

»Ausgaben fur das Etatsjahr 1899 
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jährlichen Ausgaben an Steuern, Schutz ꝛc. 
deckt und alſo — wie das auch bei landwirt⸗ 
ſchaftlichen Flächen vorkommen kann — einen 
negativen Wert, wenigſtens die Zeit hindurch, 
bis auf demſelben ein entſprechender Beſtand 
herangezogen iſt, einen negativen Wert beſitzen 
kann. Verfaſſer geht diesbezüglich nur bis 
B = 0 herab (©eite 7). Ebenſo find auf den 
Ichlechteften Bodenklafjen diejenigen Fälle gar 
nicht fo beſonders befrenidend, wo der fchlechte 
Boden zufammen mit dem fchledhten Beftande, 
alfo der ſchlechte Wald nicht nur ein niedriges 
Prozent liefert, fondern auch gar feinen Ertrag 
abwirfe Den landesühlichen Binsfuß für 
Kapitalanlagen im Wald von 30/0, wie ber 
Herr Berfafjer annimmt, kann man leder nur 
unter befferen Verbältniffen erwarten, mir ſcheint 
er an und für fich zu hoch gegriffen. Es dit nun 
nicht8 Neues, daß bei einem feititebenden Zinſen— 
erträgnis bei höherem Prozentſatz das Kapital 
feiner tft und umgekehrt, und daß aud in 
unferen Rechnungen der Bodenwert und der 
ginehuß in einem fich gegenfeitig beeinfluffenden 
erhältnifje Steben. 

Wenn Berfalfer aber in dieſer Studie auch 
Neues nicht liefert, fo lieſt fich feine Arbeit doch 
reht gut und wird für alle diejenigen bon 
Intereſſe fein, welche fich die forſtlichen Be— 
rechnungen nıehr, als man es unter den Herren 
Paktikern gewöhnlich findet, angelegen fein laſſen. 

Dr. Rittmeyer. 


— Br —— 
Bekanntmadhungen und Erkenntniffe. 


ift in gleicher Weiſe, wie das feiner Beit durd 
Berfügung don 3. Juni 1897 — ID. 7741 — 
angeordnet war, in roter Schrift zu vermerken, 
wie hoch fi} bei Kap. 2, Tit. 3 bezw. 4 die Sit: 
ausgabe geftellt Haben würde, wenn die Gehalts: 
Aufbeſſerung nicht eingetreten wäre. 

Im Auftrage: Waechter. 


* 

— [die Ausũbung der Jagd iſt, auch wenn 
fie dem Oberſörſter von der Regierung verpadtet 
ift, dem ſorſtwirtſchaftlichen Retriebe des Fiskus 
jujurehnen. (Erkeuntnis ded Reichsverſicherungs⸗ 
amts vom 17. Dezember 1898.)] Der SKönigl. 
Oberförjter H. veranftaltete eine® Tages in dem 
forſtfiskaliſchen Walde der Oberförfterei N. und 
auf der daran anjtogenden, bon ihm angepachteten 
Teldjagd ein Treibjagen. Der Waldarbeiter ©. 
wurde von dem Oberförjter beauftrant, bie erlegten 
Hafen auf den Wagen des Oberförfter8 zu laden 
und ben Wagen nach der Oberförfterei zu begleiten. 
©. fette fi auf den Wagen und wurde auf der 
Heimfahrt in der Feldinart N. von dem Wagen 
dadurch gejchleudert, dag ein Pferd ſcheu wurde. 
A zog er fi eine Berlegung der rechten 

and zu, weldje eine Beſchränkung in feiner 
Erwerbsfähigkeit über die dreizehnte Woche hinaus 
zur Folge hatte. ©. erhob wegen dieſer Verletzung 
bei der betreffenden landwirtfchaftlihen Berufs⸗ 
genofjenfchaft Anfpruh auf Gewährung einer 
Unfallrente, wurde aber bon den Sektionsvorſtand 
und dem Schiedsgericht abjchlänig beſchieden, weil 
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es fih um einen Unfall im forftwirtfchaftlichen 
Betriebe des Fiskus handle, da erit durh Aus⸗ 
dehnung der Jagd auf das foritfisfalifhe Gebiet 
die Kagdbeute fo vermehrt worden fei, daß zur 
Hortihaffung derfelben ein Wagen notiwendig 
geworden fei, deſſen Benutzung den Unfall verurfacht 
babe. Nunmehr erhob ©. Anſpruch auf Gewährung 
einer Unfallrente gegenüber dem Fiskus und legte 
gegen den ablehnenden Beſcheid der Kgl. Regierung 
zu &. mit Erfolg Berufung ein. Das Schieds⸗ 
gericht war nämlih der Anſicht, dag auch die 
ıttedere Jagd, welche der Fiskus an den Ober: 
förfter verpachtet Hat, dem foritiwirtichaftlichen 
Betriebe des Fiskus zuzurechnen fei, weil der 
Fiskus an der Ausübung der Jagd ein wirt» 
Ichaftliches: intereife, nämlih der Einnahme aus 
der Jagd und die Berbinderung einer der Kultur 
Ihädlihen Vermehrung des Wildftandes babe und 
an der Ausübung der Zagd durch die Ober» 
förjter das weitere Onteceffe babe, daß die niedere 
Jagd in woirtfchaftliher und 
Meije ausgeübt ıverde. 

Segen biejes Urteil erhob die Königl. Regierung 
zu C. auf Grund des $ 68 des Neichögefeges vom 
5. Mai 1886 Rekurs. Durh Erkenntnis des 
ReichSverficherungsuntes vom 17. Dezember 1898 
wurde dieſem Rekurſe der Erfolg unter folgender 
Begründung verjagt: 

„Die Berivaltung undAusiibung der fißfalifchen 
Jagd bildet, wenn fie den jtaatlidden Forſtbeamten 
obliegt, ein natürliches Zubehör des Forſtbetriebes 
und unterliegt mit diejen der Linfallverficherung. 


waidmänniſcher 





Was ift über die Karvenzuſtände der 
Faufkäfer Bekannt! 
(Antwort auf die Frage 5 in Wr. 26, Bd. 14 ber „Deutfchen 
Forſtzeitung“.) 

über die bekannteſten Laufkäfer ſelbſt und 
ihren vorwiegenden Nutzen iſt die Naturgeſchichte 
ſo ziemlich orientiert, anders ſteht es um die 
Larven. Schon der Umſtaund, daß es nahezu 
9000 Laufkäferarten giebt, läßt die Mühe ahnen, 
in das Entwidelungsleben derjelben einzudringen; 
eine größere Schwierigkeit aber bieten die Tiere 
jetbft, die meiſtens das Licht fliehen uud auch ihre 
Eier an verborgenen Stellen abſetzen; viele Larven 
führen dasſelbe nächtlide und verborgene Leben 
wie die Stäfer felber, die am Tage am liebjten 
ter Steinen, Erdjhollen, in faulen Holze zc. 
verborgen leben. Im übrigen kommen jie überall 
vor. Im Hochgebirge finden fig Carabus 
alpestris, angustatus, irregularis u. f. w., eine 
ganze Menge kleiner Laufkäfer, deren Entzifferung 
oft viele Mühe macht, wie beiſpielsweiſe die 
Trachusarten, die unter feuchten Steinen und 
den Geröll der Gebirgsbäche zc. leben. Das 
Hochgebirge ijt überhaupt der dankbarſte Sammel⸗ 
plag für Xauffäferjäger. Die Käfer lieben befon«- 
ders feuchte Orte, welches Gebiet ihnen auch durch 
Ameiſen nicht jtreitig gemadht wird. Dürfen wir 
einen Vergleich zwiſchen beiden andeuten, fo iſt 
e8 der, daß beide, Ameiſen ſowohl al8 Laufkäfer, 
jich gleich nützlich erweiſen, allerdings meijtens in 
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Das Gleiche gilt aber auch im vorliegeunden Falle 
für bie niedere Sagd, weldje dev Fiskus an den 
Oberförfter verpacdhtet hat. Herrin der Jagd in 
wirtfhaftliden Sinne ijt trog der Verpachtung 
die Regierung geblieben, und iſt daher aud die 
Ausübung der Jagd dem forjtwirtichaitlichen 
Betriebe zuzurehnen. Die Behauptung des 
Beklagten aber, daß der forſtwirtſchaftliche Betrieb 
mit der Occupation oder doch ſpäteſtens mit dem 
Transport des Wildes zur Waldgrenze beendet 
gewefen fei, kann als zutreffend nicht anerkannt 
werben; als ein wirtichaftliches Unterneäinen umfaßt 
die Jagd nicht nur die Erlegung, fondern auch die 
Bergung des Wildes. Sie war alfo als forit: 
wirtichaftliche Betriebshandlung im vorliegenden 
Halle erſt mit der Einbringung der Jagdbeute in 
die Oberförjterei beendet. 

Auch wird die Haftung ded Beklagten nicht 
etwa dadurch ausgefchloffen, daß die Jagd nicht 
nur auf fiskaliſchem, fondern auchh auf einem 
privaten Jagdgebiete jtattfand. Die Zubrleijtung, 
bei welder ©. verunglüdt ijt, diente allerdunge 
dazu, bie gemeinfame Jagdbeute wegzufchallen. Zu 
dem bei weiten größeren Zeile beſtaud dieſe aber 
aus auf foriifisfaliihen Gebiete erlegten Wilde, 
und war zweifellos das wirtfchaftliche Intereſſe des 
Fiskus an dem Transporte dag überwiegende. Das 
Rekursgericht bat demnach in Übereinjtinnmung 
mit dem Schieddgerichte den Unfall ded ©. x. für 
einen forjtwirtfchaftliden Betriebsunjall erachtet 
und mußte daher dem Rekurſe des Beklagten den 
Erfolg verjagen.” 





ungen. 


getrennten Gebieten. Es würde nur eine Nomen: 
klatur abgeben, wollten wir die Zauffäfer nach ihren 
Standorten einteilen; wie gejagt, ind fie Überall 
zu finden: im Waldboden, im Kulturboden, auf 
Wegen und Straßen; auflegeren ſind jie namentlich 
dominierend. — Die flüchtigen, dickköpfigen Arten 
der Gattung Cincindela, die meiſtens prächtiz 
nah Bruchtäther riechen, beherbergen ihre eigen» 
tümlihen, bucdligen, langgeitrekten Larven im 
Boden in runden Löchern, wo fie vorübergehenden 
Anfekten auflauern. Während viele Laufkäfer 
wie auch ihre Larven, nanıentlih von der Gattung 
Carabus, fi von Inſekten nähren, leben andere 
Larven, wie 3.9. diejenigen der Gattıng Amara, 
von dem Mark der Sräfer und von Wurzeln. Die 
Carabus-Xrtein, von denen man nahezu 300 kennt, 
zeihnen ſich durch ihre anſehnliche Größe und 
durch die metallifhen Karben aus; Nie variieren 
in der Größe zwiſchen 15 und 22 mm. Unter 
Steinen, Baumitubben, unter und zwilchen dem 
Moofe, unter Graskaupen und in Mauſelöchern 
balteıı fie fich tagsüber verborgen; ebenſo liegen 
jte bier in winterlidher Erftarrıng. Sie ziehen 
meijtens in der Nachtzeit auf Raub aus, *-r 'ı 
Schneden, Regenwürmern, Inſektenlarven > 
jtegt. — Die Larven find wenig unterjhiel „ 
nicht nur in der äußeren Erfhheinung, fondern 5* 
in ber Lebensweife. Der balbivalzige, geit” 

Körper ift in feinen Bliedern auf dem 9 1 
durch glänzend ſchwaärze Chitinfihilder nr 
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am Bauche ift er heller. Über den Rüden ber 
12 Leibesringe zieht ſich eine feine Mittelfurche, 
und ber le&te Ring endet nach oben in zwei Dorn⸗ 
fpigen. Der Kopf ift vorgeitredt, vieredig und 
mit bielgliederigen Fuhlern, ſechs braunen Taſtern 
und fihelförmigen Kinnbaden verjeben. Die kleine 
Mundöffnung ift nur zum Saugen geeignet. Man 
findet die Larven an denjelben Orten wie die 
Käfer; auch führen fie dieſelbe Lebensweiſe. Ihre 


Entwidelung ſcheint nicht gleichmäßig vor fi zu 
eben, doch vollzieht fie fich in der Zeit vom eriten 
rübjabr bis zum Herbit; der Puppenzuftand tft 


meiſtens nur ein kurzer. — 


Die Larve des Buppenräubers (Calosoma 


sycophanta) übermwintert vielfach unter dem Mooſe 


unb frißt alles andere, bier ebenfalls üͤberwinternde 


Kleingetier mit großer Gier, wie ih an einem 


Laubhaufen bemerkte, den ich behufs Konſtatierung 


von im Laube überwinternder Inſekten in cine 


warme Sammer zum Auftauen bradte Dan 


findet überhaupt den Puppenräuber aud im 


Winter noch im Puppenzujtand und nod) häufiger 


al8 Käfer vor. Ich glaube annehmen zu können, 
daß bie Thätigkeit diefes Tieres in milden Wintern 


unter dem Zaube eine eminent nützliche lit. Jeden⸗ 


falls ſteht feit, daß das, was der Käfer an Bäumen 
tft, die Larve in der Erde vorftellt. Eichen und 
Kiefernſpinner, Forleule 2c. fallen dem Käfer und 
feiner Larve zur Beute. — Brehm fagt: „Die 
Zarde (dieſes Kletterlaufkäfers“) unterfcheidet fich 
in ihrem Baue in nichts von den bekannten 
Carabus-Larven, weil nıan fie aber in der Regel 


wohlgenährt antrifft, fo ftellt fie fi) weniger 


walzenförmig als von der dien Mitte nach beiden 
Enden bin verſchmälert dar; auch fcheinen die 
Chitinſchilder den Rüden nicht vollftändig zu deden, 
denn fie laffen bie angelpannten, lichten DBers 
bindungshäute zwiſchen fih erkennen, wogegen 
bei einer mugeren Larve jene fih vollkommen 
aneinander ſchließen. Die Dornen am lebten 
Leidesgliede find bafig nach oben umgebogen und 
an ihrer Wurzel mit einem Babne bewehrt. Gleich 
dem Käfer klettert auch die Zarve gewandı und 
in gleicher Abſicht, faugt aber ihre Beute aus. 
Sn den Neitern der Prozeflionsraupen richtet fie 
manchmal arge Berwüjtungen an, und find ihrer 
mebrere in einen ſolchen vorhanden, fo iſt die⸗ 
jenige, welde am lüſternſten war und fich fait 


bis zur Unbeweglichkeit vollfraß, nicht ficher, bie 


Beute einer ihrer noch bemweglicheren Schweſtern 
zu werden. Wenn fie zur Berpuppung reif tft, 
gräbt fie fih flach unter der Erde ein Lager, in 
welchen fie nur wenige Wochen PBuppenrube hält.” 

Bon dem PBuppenräuber unterfcheidet ſich de 
Heinere Rletterlauftäfer (O. inquisitor), 
während eriterer eine Länge von 26 mm erreicht, 
ift diejer nur 17 mm lang. Während der Buppen- 
räuber nur vorwiegend alte Bäume abfucht, findet 
man biefen Waupenjäger im Stangenholz bon 
Eihen, Buchen, Hainbuchen zc., wo er bei zahl: 
reihen Spinnerraupen nadjitellt. 

Auch bei den Sandkäfern (Cicindela), den 
„Zigern unter den Inſekten“, beteiligen fich die 
Larven meijtens an der Bertilgung bon jchädlichen 
Bflanzeninfelten. So find die Zarben der deutjchen 
Sandkäfer (Cicindela germanica), dickköpfig, 






born mie geſchwollen ausſehend, ebenfo eifrig in 
der Vertilgung von Inſekten wie ihre Erzeuger. 
Wir ermühnten ſchon, daß andere Larven 
von Laufläfern auch fchädlich feien. Tafchenderg 
berichtet in ausführlicher Weiſe batüber, wie der 
Betreibelaufläfer (Zabrus gibbus) und feine Larve 
bem Getreide frhäblich werden. Hier nur einiges: 
Die Larve Hält ſich am Tage in tiefen, fetoh es 
rabenen Erdröhren verſteckt, kommt erft mit der 
ntenden Sonne berbor, um nun gefchäftig bie 
Wurzeln und Sproffen des Weizend und Noggens 
zu zernagen refp. auszufaugen. Was die Larven 
nod übrig laffen, fällt den im Juni ausfchlüpfen- 
den Käfern zur Beute, welche bie milchjaftigen 
Körner freffen. — Die Larve ftellt eine erdfarbene 
ſechsfüßige Wurmgeltalt dar, tit zum Zeil raupen- 
artig beborjtet und trägt auf allen Körperringen 
Braune oder braunrote Hornplatten. 
tonnte in vorjtebendem nur Andeu— 
tungen geben; felbjt berufene Naturforſcher über- 
gehen die Larvenzuftände der Laufkäfer, oder 
deuten fie nur fümmerlich an, wie das auch die 
vorſtehenden „Zeilen thun. B—w. 


3 . 

— [dur Waldfireufrage] Der Waldftreus 
frage ſcheint in forftlichen Streifen in der neueften 
Beit eine ganz befondere Aufmerkſamkeit gewidmet 
zu werden. Während ſchon Profeffor Dr. Ramann 
vor etiva 10 Jahren in einer bejonderen Schrijt 
die Unfchäbdlichkeit der Waldftreu-Entnahme für 
gewiſſe Böden nachzuweiſen fuchte, tauchen fort: 
während andere forftlide Docenten auf, welche 
bei ihren Unterſuchungen zu ähnlichen Ergebnifjen 
gelangt find. Das Schlußergebnis diefer Unter: 
fuhungen, daß Kiefernböden IV. und V. Klaſſe 
nicht bereit werben follen, dagegen bet beſſerem 
Boden ein Erjag der Streu-Entnahme durch 
befiere Bermitterung geſchehen fol, ift nad) 
30jährigem Berechnen der fragliden Böden feft- 
geitelt worden. — Es mag ja nun für ben 
Mann der Wilfenfchaft fehr interefiant fein, bei 
feinen Unterfuchungen zu einen ſolchen Ergebnis 
gefommen zu jein, dem ftreubegehbrenden 
Landmann gegenüber mit ſolchen Nefultaten 
jeßt fhon an bie Offentlichkeit zu treten und 
Negeln für Band beitimmte Fälle aufzuftellen, 
ericheint aber febr gewagt und volitändig ver⸗ 
früht. — Ganz ſicher iſt doch, daß jede Streu⸗ 
Entnahme — mit hölzernen oder eiſernen Rechen 
ausgeführt — den Humusgehalt des Bodens 
verringern muß. Die Nährſtoff-⸗Entziehung durch 
Streu⸗Entnahme tritt natürlih auf armen Böden 
mebr in die Erſcheinung als auf erftklaffigen. 
Kann nun auf den lebteren in einen: Unter: 
fudungszeitraun von 30 Jabren in gewiſſen 
Fällen eine Berminderung des Holzzumachjed 
nicht feitgeitellt werden, fo ift damit noch Tange 
nicht ermiejen, daß der bisherige Zuwachs gerade 
in dem fpätern WUlter, dent ber Samenerzeugung 
nun aud ftand Hält. Auf alle Fälle mird es 
aber feine Yorm der StreusEntuabme geben, 
durch welche der Waldboden verbefjert wird. In 
die Sffentlichleit dringende Ergebniffe bon Unter: 
fuchungen, melde ſcheinbar für gewiſſe Fätlle 
Entnahme von Waldftreu als zuläffig erfcheinen 
laflen, find aber befonders dazu geeignet, bei 
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BelvatGorftbeikern raſch in die Praris umgefegt 
u werden; obſchon der Forſtmann nach biefer 
icjtung bin bisher mit dem Tandiwirte jtets 
ein Seil gezogen bat ımd fo leicht nit davon 
abzubringen iſt, daß auch der allerbeite 
Boden obne Beigabe von Dungftoffen 
nichtleiftungsfähig bleiben kann. Huch eine 
nachhaltige Korftwirtfchaft wird nur unter 
Bugrundelegung biefer einfachen Wahrheit bes 
iteben Lönnen! Irrigen Auffaſſungen entgegen- 
autreten, dürfte e8 baber am der Beit Fin, 
indem Männer der Wiſſenſchaft fi aud Heute 
wieder gegen bie Entnahme der Walbitreu 
äußern, wie es feiner Zeit bei den Erſcheinen 
der Ramann ſchen Brojhüre Oberforftrat Braun, 
Oberforftmeilter Ney, Profeffor Dr. Hornberger 
und Oberforjtmetiter Profeſſor Dr. Borggreve ges 
than Haben. Üdnliche Widerlegungen würden den 
in der Praxis jtehenden Forſtieuten gewiß will- 
kommen fein; obſchon legtere ohne zwingende 
Gründe fig von der Tante "Biffenfalte gerade 
nit ohne weiteres dazu verleiten lafien, die 
Unfgädlichfeit der Valdfireuentnahme für gewiſſe 
Böden weiter zu prebigen. Daraufpin all 
er. 


. * 

— ——R Comlous) typographus L. and 
T. amitinus Eichh.) In älterer Beit Hat man 
trrtümlicherweife_diefe beiden Arten Häufig mit⸗ 
einander verwechſeli bezw. nicht unterjdieden. 
So finden fi in der Literatur aus dem Beginne 
unferes Jahrhunderts Mitteilungen darüber, daß 
B. typographus L. auch an Riefern- und anderen 
Nadelhdlzern angetroffen fei. Erſt in der Neuzeit 
ftellte Eichhoff I daß B. amitinus eine wohl 
du unterjeidende Specles fei. Die Unterſchiede 


beitehen darin, baf 
bie Innenfeite de⸗ 
getrüßt, bei B. ı 
glänzend ift. B. & 
vorn etwas mehr 
Geitalt etwas Elı 
ſchlankere Form. 
erſte Naht an der 
bei amitinus aber 
nad vorn gekün 
am Borbertande bi 
Kornchen führt, feh 
find bei amitinus 
jüften meiſt boı 
‚tügeldedenabfturg 
und etwas runze 
Fraßfigur bleibt zı 
amitinus mehr d 
auch mehr der Bo 
graphus. In der 
burgs Waldverderl 
ur bon amitinı 
'embrae ſehr ähn 
merkt werben, daß 
Nadelpolzarten alt 
die in älteren Beri 


— [Amtlider 
19. September 18 
Rotrwild 0,30 bis Q, 
pro Pfund, Kanin 
0,80 bis 1,25, Re 
dahne 1,00 Bis 1,5 
Faſanenhennen 0,8 
0,50 Mt. pro Stü 





Berfchjiedenes. 


— (Horfifiger Anterriät.) Die fünf in 
Bayern beitehenden Walbbaufhulen wieſen im 
Schuljahre 1898/99 nachſtehende Frequenz auf: 

Waldbaufhule Lohr: Im I. Kurs 13, im IL 

13, Il. 16, IV. 15, in Summa 57 Schüler. 
Waldbauſchule Kelheim: IL Kurs 10, IL 10, 
UI. 12, IV. 19, in Summa 51 Schüler. 
Waldbauſchule Wunfiedel: L Kurs 11, IL 14, 
IH. 13, IV. 12, in Summa 50 Schüler. 
Waldbauſchule Kaufbeuren: I. Kurs 11, II. 14, 
ILL 15, IV. 16, in Summa 56 Schüler. 
Waldbauſchule Trippftadt: I Kurs 11, II. 12, 
UI. 14, IV. 14, in Summa 51 Schüler. 
Gaheriſche Forſt- und Jagdzeitung.) 


— (Binder Marm.) Nonnengefahr in 
Sit“ hieß der Alarmruf, der bor kuͤrzem bie 
Tagespreſſe durdeilte, und ſchon fahen Belfimiften 
im nädjften Jahre eine ernſte Kalamität eintreten. 
Slüdlicermeife bleibt von dem ganzen büfteren 
Gemälde wenig mehr als ein Tüpfelden. Richtig 
ift an der Nachricht, daß im Beurigen Sommer 
goen das Vorjahr fpeciell in den Korjtämtern 

tammbam, Foritenried und Sauerlady eine Zur 
nahme von Nonnentaupen konftatiert wurde; zu 
Befürchtungen ift aber feine Beranlaffung ges 





jeben, nachdem au 
hädling kommt, 
erfennbar vermeht 
fegte Raupen gefi 
Wahrnehmungen ı 
wurden in einzeln 
gemacht, fo in ber 
ber Lorenzer Reicht 
befchtänten, daß bi 
etwas ftärker als 
Feftftellungen übe: 
wurden, mag badı 
einerfeit8 durch die 
gangenen Jahrzehn 
und daß andererfi 
borgenommenen Ui 
wiſſe Arbeiten, nä 
nädtlihe Beobad 
unterftügt werben, 
maßregeln betracht« 
mit folgen verwe 
viele bie Gefahr ı 
gefabr tonımen fan 
jagegen iſt eine | 
nädjite Jahr nad) 
gefchloffen. Steht 


Verſchie 


Acht, fo iſt fie nicht aufzuhalten, bezw. es giebt 
feine inechaniſchen Borbeugungsmaßtegeln, melde 
die Forſtverwaltung etwa zur Hintanhaltung der 
Kalamität „rechtzeitig“ ergreifen Tönnte. Die 
Natur muß ſich da feldft Lorrigieren, und nad 
ben bisherigen Erfahrungen hat niemals menſch⸗ 
liches Eingreifen, ſondern immer die Natur felbjt 
entftandenen Nonnenfalamitäten ein Ende ber 
reitet. Die Keime für eine Infektenfalamität find 
immer vorhanden, hoffen wir, daß die Natur 
Sorge trägt, daß diefe Keime ſich nicht zu ſchad⸗ 
licher Wirkung entiwideln. 
(Baperifche Forft« und Jagdzeitung.) 


— Slensburg. Die durch Staats- und 
Kreismitteln —— Kunichaulagen find 
— durch den forſttechniſchen Beamten des 
Heibelulturbereins Dbefihtigt und abgeſchätzt 
worden. In dem berflofjenen Pflanzjahre ftellen 
ich bie Bablen für den Kreis Flensbutg folgender» 
moßen: In 22 Dorfigaften mit 116 Beſihern 
waren 20838 m alte und 10119 m neue Riid- 
anlagen vorhanden. Im Kreiſe Hufum waren 
in 8 Dorfidaften mit 56 Befigerun 13069 m alte 
und 4748 m neue Rnidanlagen vorhanden. 
Letztere wurden größtenteil® mit Dorn, aber teil- 
iweife aud) mit anderen gehranätien KnidHölzern 
bejegt, deren Anlauf, Verſendung und Verteiung 
in der Anzahl von 209000 Pflanzen der vors 
erwähnte Forſttechniker beforgte. 
Glensb. Nachr.) 











* 


— [Auguft Schmidt, der allele Feteran aus 
den Freiheitsäriegen F.] Im ber vorigen Woche 
iſt nun aud der legte Veteran der Freibeitöfriege, 
der in Wolgaft lebende Rentier Auͤguſt Schmidt, 
dom Tode ereilt. Am 11. Gebruar 1795 geboren, 
Bat ber Berftorbene ein Alter bon fiber 104 Jahren 
erreicht; in guten äußeren Berhältniffen bat der 
alte Herr friſchen Herzens und Geljte den Spät» 
abend feines Lebens genoffen. Schmidt Hatte eine 
ftürmifche Jugend zu durdjleben. Als 18jähriger 
Süngling trat er am 17. März 1813 als frei» 
williger Zäger in die Armee, machte den Feld⸗ 
guo bis zu Ende mit und diente dann aufs neue 
em Baterlande bom 1. April bis 22. Dezember 
1815. Er focht bei Bauten, Küterbog, Großbeeren 
und Dennewitz, nahm an der Belagerung bon 
Wittenberg teil, dampfie in der Schlacht bei Xeipzig 
und überfgritt zweimal den Rhein. Gern erzählte 
er, wie beim eriten Male ber alte Blücer (nen 
Zruppenteil mit den Worten begrüßte: „Na ji 
olen Pommern, nu fol'n ji franzöfiih lier'n.” 
Bei Ligny und bei Belle-Alliance jtand Schmidt 
im beitigiten Feuer. Der Winterfeldzug brachte 
un ine ieh Beſchwerde; er mußte Bungern, 
— viel marſchieren. In dem Beige 
ern befand ſich eine Karte, auf welcher 
rt, ben er paflierte, unterftrihen Hat. 
Bat er fi bewährt, umd mit Recht var 
auf das Zeugnis eines „unerfchrodenen, 
nd zuverläfligen Kriegers“, welches ihnm 
gefegten v. Kleiſt, Rardell u. a. in 
"ärdapleren ausgeitellt haben. 
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Fütgens Leutnant ber Reſerve des arbe-Jüger-Basaillons, 

ift als Seutmant und felbjäger in da$ eitenbe feld» 
jägerforps ann en. 

Kersog Aeiurich zu Mehlendurg, Hoheit, Oberleutnant im 
Sarde-Zäger-Bataillon, iſt unter Belafiung in bem 
Berhältnid & la suite des Großherzoglich Mecklenburg. 
ee aeg Nr. 90 & la suite des Garde» 

Eden Batattlong geſtellt. 

v. Meidom, Hauptmann und Kompagnie⸗-Chef im Se 
Süger-Bataillon Nr. 11, ift unter Verfegung zum Yüftlierz 
Regiment Prinz Heinrih von Preußen (Brdb.) Nr. 55 

zum überzähligen Major befördert worden. 

Meiger, Hauptmann im Rheiniihen Jäger-Bataillon Nr. 8, 
iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Weters, Bizesfgeldwebel im Landwehr. Bezirk IV Berlin, iſt 
zum Leumant ber Reſerve des Hefl. Zäger-Bataillons 

Nr. 11 beförbert worden. 

Freiherr von Plettenderg, Oberft, Fluͤgel⸗Adiutant Seiner 
Maieſtät des Kaifers, Kommandeur des 1. Garden 
Regiments z. 3 vorber Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, iſt das Kreuz der Ritter des Königlichen 
farz zer von Hohenzollern verliehen worden. 

Vraſft, en im Sannoverigen Jäger⸗Bataillon 
Tr. 10, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Nitger, Leutnant ber Reſerve bes Barbe-Süger Batalllons, 
ft als Veutnant und Tyelbiäger in das Reitende Tyelds 
jaͤgerkorps verſetzt worden. 

Schuſz, Bize⸗Feldwebel im Rheiniſchen Sägen Bataltlon 

5 Nr. 8, ‘ DaB a EP er ver en ga 

veiherr u weinsder eutnant im Hefl. ers 
Barallien Nr. 11, tft zum Oberleutnant befördert. 8 

Freiherr von Zedlitz und Meukird, Hauptmann und Kom⸗ 

pagnie⸗Chef im Räger-Bataillon Graf Word von Warten» 


Burg (Oftpreuß.) Nr. 1, if in da8 Heſſ. Zäger-Bataillon, 


Nr. 11 verfegt worden. 


Bu Hauptleuten, unter Ernennung zu Kompagnie⸗ 
Chefs, find befördert die —— » 8 pas 


Esgersf im 2. Schleſ. Zäger⸗Bataillon Nr. 6 unter Ver⸗ 
fegung in ba8 Säger- Bataillon Graf Yord von 
Wartenburg (Dftpreuß.) Nr. 1; 

He im Infanterie⸗Regiment & f Werber (4. Rhein.) 
Nr. 80, unter Enthebung don dem Kommando als 
Affittent bei ber Infanterie⸗Schleßſchule und unter 
Berjegung in das Hannov. Zäger-Bataillon Nr. 10; 

v. ange im Brandenburg. Säger-Bataillon Nr. 8, 
unter Snthebung von bem Kommando als Abjutant 
Bet ber 60. Infanterie-Brigade und unter Verfegung 
in das Infanterie⸗Regiment Nr. 188. 


Bönigeeih Sachſen. 
Anders, Borftand ber Friedrichſtädter Sagbrevierverwaltung, 


Haushofmeiſter a. D. in Dresden, tft das Mitterfreugz 
zweiter Klaſſe bes Berbienftordens verliehen worden. 
Bönigreih Bayern. 
Merbart von BYernegg, Tyoritmeifter, Borftand des Hof- 
Ser und Jagbamts riedrihsthal, ift in —* 
igenſchaft an das Hof⸗-Forſt⸗ und Jagbamt Karlsruhe 
verjegt und mit ber Wahrnehmung der Geſchäfte des 
ofiüägermelfterd betraut worden. 
Freiherr Schiling von Ganuflatt, Hofjägermeifter, Borftand 
des Hof-Oberforft: und Yagdamts in Karlsruhe, iſt 
in den Rubeftand bericht. 
Kiffer, Förſter in Taubenbach, iſt auf bie Förfterftelle zu 
Groſchlattengrün, Forſtamt Mitterieich, verfegt. 
Kraus, Forſtwart in Traſching, iſt zum Förſter auf bie 
Hörfterfielle zu Taubenbach, Forſtamt Ensdorf, ernannt. 
Bönigreih Württemberg. 


eller, Yorftrat In Stuttgart, {ft ber Königli i 
a eben dritter Klaſſe —** en 19 
Herzogtum Fachſen⸗Foburg⸗Gotha. 
son Vrügfhler-Aalkenkein, Oberhofiägermeifter in Gotha, 





iſt auf fein Nachſuchen von ben Funktionen als Chef 
des Dberhofi ermeifteramtes bis auf weiteres entbunden. 

von Minkwig, Hofjiägermeifter in Gotha, tft mit 
interimiftifhen Leitung des SDberhofjägermeilterantes 
beauftragt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
Mei, Herzoglicher Oberförfter in Serno, tft geftorben. 
Ellaf-Fothringen. 
oſſen bach, Bemeindeförfter zw enheim, it als York 
* —X — na —— ee worben. 5° 
Reſerve⸗ er, m gem Gcmeinbdeförkter tim 
Ihaufen, widerrufliih an⸗ 


Reſerve⸗Gefreiter, tft als Forſthilfsſsaufſeher 
n der Oberförfteret Kayſersberg wiberruflih angeitellt. 

Charpiot, Gemeindeforſter zu Urbis, iſt in ben Ruheſtand 
etreten. 

Drofte, Reſerve⸗Gefreiter, tft als Gemeindbeförfter im 
Dürrenenzen widerruflid angeftellt worden. 

Karine IL, Gemeindeförſter zu Moernach, tft nach Rappolis- 

. weller berjebt worden. . 

Hreimel, Revtergehilfe, Bejerve- Jäger, it als Gemeinde 

in Masmünfter widerruflih angeftellt. 
Gau, Gemeindeförfter zu Mühlbach, ift in den Ruheſtand 


getreten. 
ennrid, Forfthilfsauffeher, tft zum @emeinbeförfter in 
8 oh ortenfaum, Dberförfterei St. Amariu, wider 
ruflih angeftellt worden. 


berjäger, ift zum @emeindeförfter in Sulzern IL, 

örfterei Münſter, befinitiv angeftellt. 

FSabouöße, Gemeindeförſter zu Ranspach, Dberförfterei 
St. Amarin, tft in ben Ruheſtand getreten. 

Weyer, Reſerve⸗Gefreiter, ift als Kaiferlicher Yörfter im 
Münchhauſen definitiv angeftellt. 

Mat, Reſerve⸗Gefreiter, ift als Bemeindeförfter in Mühlbach 
widerruflich angeftellt. . 

Heumann, Gemeinbeförfter zu Oltingen, ift nad Bendorf, 
Oberförfterel Brit, verfegt worden. 

Jiscator, Semetndeförfter zu Masmünfter, It nad Oltingen, 
Dberförfterei Pfirt, verfegt worden. 

Maffuer, Reſerve⸗Gefreiter, iſt als Gemeindeförfter im 
Nanspadh, Oberförfterei St. Amarin, widerruflich an⸗ 
geftellt worden. j 

Anſad, Gemeindehegemeiſter zu Sulgern, it nad Sennheim, 
Oberförfterei Thann, verjegt worden. 

schitting, Gefreiter, ift als Horithilfsauffeher in Glashütte 
widerruflich angeſtellt worden. 

5chmidt, Gemeindeförſter zu Dürrenenzen, iſt aus dem 
Forkdienf ausgeſchieden. 

* 


Die Ernennung bed Gemeindeförftert KRuſach als 
Hegemeifter in Köftlad tft aurüdgegogen worden. 

Die Berfegung der WBemeindehegemeifter Jach zu 
St. Bilgen nah Sennhelm und Ferens zu Köſtlach nach 
St. Gilgen ift aufgehoben worden. 


| * 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiſtrat zu Wolfhagen iſt zum 1. Oktober b. Is. 
die Horfiauffeßerfielle neu zu — Die Anſtellung ertg t 
nad ſechſsmonatiger Probebdienſtzeit auf Kündigung Das 
Eintommen befteht aus 750 ME. Gehalt und 190 ME 
MietSentfhädigung, ferner werben 8 rm Derbhols, 10 rm 
Neifig und 20 bis 80 ME Gebühren für Holgverfäufe 
ewährt. Bewerber muß von tadellofer Sejundheit, mit 
Dem Korftbeauffihtinungspienft vertraut und im ſtande fein, 
die Forſtnutzuug und Kulturarbeiten zu leiten unb zu 
beauffichtigen. 


sr 


Kür die Redaktion: H. v. Sothen, Reudamm. 
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Hachrichten des „Malodheil“, 


Hereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Zorfl- und Jagdbeamten und zur Unterſtützu 
ihrer Hinterbliebenen. 
Seransgegeben ımter Verautwortung des Borftandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: Seven Zuttus, Privatförfter, Louiſenthal bei Zabıo 


Gallien, Dtto, Herrihaftl. Förſter, Forſth. Teuchermark 
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Mit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗VYereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Maldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Korftmänner. 
Anffäge und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden entfpredend vergätel— 
> Unbersdrtigter Nachdrudı wird Arafredtiid verfolgt. 


Tie „Teutihe Koritseisung* erfbeint wöhentlih einmal. Wegugöpreid: vicrteliährlih 1,50 ME. 
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wie, b) direkt durch die Erpedition für Deutichland ımb Öfterreih 4 MiE., fiir da8 übrige Ausland 5,50 DIE, 
Inſertiouspreis: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 2O Pf. 


Neudamm, den 1. Oktober 1899. 
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Die Berhältniffe der Privatforſtbeamten. 
Bon Balt. 


Wenn man mit fich felber genug zu angemeſſen ift, den Gegenftand, wenn 
thun Hat, dann denkt man in der auch keiner nad) allen Seiten ganz gründ— 


Hegel wenig an andere Menſchen, getreu 
dein allerdings als Lebensregel nicht zu 
enipfehlenden Grundſatze, daß jeder ſich 
felbjt der Nächſte if. Daher mag es 
fommen, daß man fid) in unferer, aud) 
perjönlihe Angelegenheiten behandelnden 
— noch nicht allzuviel mit den 
erhältniſſen der im Privatdienft ſtehenden 
‚Männer im grünen Rod bejchäftigt hat, 
die Doch dasjelbe find, mas wir find, das— 
jelbe thun, was wir thun, und nur einem 
andern Herrn dienen. Es unterliegt o 
wenig einem Zweifel, daß es gar feiner 
befonderen Betonung bedarf, daß die 
perfönlichen und dienftlihen Verhältniſſe 
der in Trage Eommenden Beamtenfategorie 
anperordentlid) viel zu wünſchen übrig 
“ "en, denn Ste find nod) zientlid, diefelben 
Zeit, in welcher man der 

— Harigkeit feinen größeren Wert 

te, als jeder anderen Arbeitsthätigkeit 
haupt. Diejer Grund wird wohl von 
i.denen, die nicht vorzugsweiſe an ihr 
»es liebes „ch“ denken, als ftichhaltig 
stehen werden dafür, daß e3 


lichen, jo doc) einer etwas eingehenderen 
Beipredhung zu unterziehen und den Nach— 
weid zu berfuchen, daß die Verhältmniſſe 
der Privatforjtbeamten nicht allein einer 
zmwedentjprechenden gejetlichen Regelung 
bedürfen, fondern aud, daß eine foldhe 


mit Recht gefordert werden darf.*) 


*) Das iſt von den Regierungen, namentlid 
auch der Preußiſchen, wiederbolt anerfannt worden. 
So heißt e8 ſchon in den Bericht des Minifters 
für Landwirtſchaft 2c. an Seine Majejtät den 
Satfer und König über Preußens Landwirtſchaft⸗ 
lie Bermwaltung in den Jahren 1884 -1887: 

„Was die SPrivatforjiibeanten betrifft, fo 
find beren Berhältniffe äußerſt verfchieden 
geordnet. Gewöhnlich, aber auch nicht immer, 
jteht ihnen eine Penfionsberedtigung nur in 
den Forſtverwaltungen der a hgrund bei het 
zu. Bei der erbebliden Verſchiedenartigkeit 
der Borbildung und des Wirkungsfreifes der 
betreffenden Forſtbeamten und dem Mangel 
jegliher Einwirkung des Staat auf dieje 

Verhältniſſe wird eine annähernd gleichnräßige 

und alljeitig befriedigende Megelung ber 

Penſions- und Reliktenverhältnilfe der Privat: 

forfibeamten vorausſichtlich noch lange ein 

frommer Wunſch bleiben. Als eine ſehr er» 
freuliche Erſcheinung aber darf es bezeichnet 
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Wenn ich das Weſen des ınodernen 


Rechtsſtaates, in dem wir ja heute leben, 


vor anderem näher definieren fol, ſo muß 
ih die Anficht derjenigen wiedergeben, 
die da jagen, „Daß in einen ſolchen 


Staatsweſen die Beziehungen der| 
Menſchen untereinander jo geregelt 


fein jollten, daß ſie fubjektiver 


Laune und Willkür entzogen find“. 


— Aus dieſem Grunde darf wohl die Be— 


hauptung, „daß die Beziehungen 
zwijchen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer, auch bis zur üußerijten 
Konfequenz, unter allgemeinen 
Bedingungen ſtehen 
al3 unumſtößliche Wahrheit 
angefehen werden. 

Wir find wohl alle darüber einig, daß 
der Drud einer unficheren Lebensſtellung, 
wie auf jedem, auch fehr fchwer auf dem 
Privatforitbeamten laftet, denn nur die 
Gewißheit, daß die Arbeit auf den ge: 


bührenden Zohn zu rechnen hat, ijt der Kitt, 


das Fundament, auf welchem ſich die 
Berufsfreudigfeit aufzubauen bat. Wer 
in feinem Leben Gelegenheit gehabt hat, 
in unfihere Leben3verhältniffe einen Ein- 
blik zu gewinnen, wird mit mir darin 
itbereinftimmen, daß es für den Menfchen 
nicht3 drüdendered3 geben kann, als der 
Gedanke es ift, von fargem Lohn nichts 
übrig zu haben, um einigermaßen gegen die 
Sorgen des Alters oder Diejenigen etwa 
eintretender Arbeitsunfähigkeit gejchütt 
u fein, und im alle des eintretenden 
odes, der fih bei dem einen früher, bei 
dent anderen jpäter meldet, Weib und 
Kind in jo geregelten Verhältniſſen zurück— 

werden, daß im „Märliiden Forſtverein“ 

innerhalb des Kreiſes der demſelben an—⸗ 

gehörenden Privatwaldbeſitzer der lebhafte 

Wuuſch nach genoſſenſchaftlicher Ordnung dieſer 

Frage hervorgetreten iſt. Praktiſch verwertbare 

Vorſchläge ſind allerdings noch nicht gemacht 

worden.“ — — 

Auch in den kleinen Privatförſter-Vereinen 
bat man ſich ſchon dor Jahrzehnten ſehr eruſtlich 
mit dieſen Fragen beſchäftigt. Das Geſetz, be- 
treffend die Fürſorge für die Witwen und Waiſen 
der Staatsbeamten, datiert auch erſt vom 
20. Mai 1882 und Hatte wohl fein Privatforſt⸗ 
beamer bei Abſchluß des Kontraktes daran ge- 
dacht, für fi günjtigere Bedingungen erlangen 
zu wollen, als jie die unmittelbaren Staats» 


beamten befigent. 
Die Schriftleitung. 
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zulaffen, daß wenigitens die bitterfte Not 
abgemwendet if. Doc nicht allein die 
PBrivatforitbeamnten, fondern aud alle 
übrigen Privatbeamten ind es, die unter 
diefen ungünftigen Berhältnifjen zu leiden 
haben. Wenn ed mın aud nicht zieifel- 
haft ift, daß die Allgemeinheit heute 
dem Beamtentum eine andere Bedeutung 
beimißt, als e3 früher der Fall mar, 
und der Thätigkeit desjelben Die volks— 
wirtfchaftlihe Bedeutung nicht abſpricht, 
jo darf man aber doch nidht glauben, 
daß die Gefellihaft ſich, wie es fid 
aus diefem Grunde gebührte, al&bald 
bereit finden wird, die geleßliche Rege— 
lung der Berhältnifie der Privatbeamten 
überhaupt im Handumdrehen jo vorzu— 
nehmen, wie es beanfprucdht werden darf, 
und wer annimmt, daß die entgegen- 
jtehenden Hinderniſſe im Sturmlauf ge= 
nonmen werden fünnen, der muß darauf 
vorbereitet Jein, daß ihm die Enttäufchungen 
nicht erfpart bleiben. Um fo mehr aber ift e3 
endlich an der Heit, die Löſung der Trage, 
die eine große focialpolitiihe Bedeutung 
bat, etwas mehr in den Bordergrund z 
ſtellen und als dringende zu behandeln. 
Es wird nicht an —* fehlen, die, 
ohne ein perſönliches Intereſſe an der 
Sache zu haben, ſich dieſer im eben er: 
örterten Sinn gerne annehmen, ſoweit 
ihre Kraft reicht, aber das jchließt die 
Notwendigkeit nicht aus, daß die Privat- 
beamten ſich etwas fefter zujanımen= 
Ichließen, gl3 es bisher gejchehen ift, um 
ihre beredtigten Wünſche innerhalb be— 
rehtigter Grenzen der Verwirklichung 
näher zu bringen.*)' * 

Um nicht mißverjtanden zu. werden, 
will ich hervorheben, daß die Auf 
forderung zum fejteren Fe men 
jo gemeint ift, daß die in Yyrage kommen— 
den Beamten ihre Intereſſen al3 gemein: 
fame behandeln follen, und ihre Ber: 
hältniffe, die ja fo unendlih reih au 
Schattenfeiten And und die ſchließlich ſie 
allein am beſten kennen müſſen, mehr 


*) Es beſteht der Privatbeamten⸗Verein 
Magdeburg, der unſeres Wiſſens ſehr ſegensr 
wirkt; Sterbekaſſe für das deutſche Forſtperſo 
und Verein „Waldheil“ find ganz auf den Brit 
forjtbeamten zugeichnitten. 

Die Shriftleitun 
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Allgemeinheit unterbreiten, damit die Er- 
kenntnis, daß bier noch ernfte Pflichten 
zu erfüllen find, in weitere Kreiſe dringt. 

Mander wird ja nun fagen: „Was 
gebt das die Allgemeinheit an, forge doc 
jeder für fi jelbftl” Diefe Auffafjung, 
die ja jedenfall® im Volke eine ſehr große 
Verbreitung hat, ift aber eine durchaus 
unrichtige, denn jeder Einfichtige muß doc) 
all mählich, wenn aud) gegen feinen Willen, 
das gelernt haben, daß das Verhältnis 
zwifchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
ganz allgemein, nicht nur jo aufzufafjen 
ift, daß der eine Lohn bezahlt, wofür der 
andere zu arbeiten bat. Es bedarf feiner 
tieffinnigen Betrachtung, um zu willen, 
Daß durch eine Behandlung der Arbeits: 
frage im leßtgenannten Sinne die Be: 
ziehbungen von Menſch zu Menfh uns 
5 nöglieh erichöpft jein können. 

Wer mit vorurteilsfreiem Blid ins 
volle Menfchenleben hineinfieht, der wird 
aud feinen Nugenblid zögern, zuzugeben, 
daß die jett, beftehende Arbeitergeſetz— 
gebung für das Neid, die ja aud 
einem Zeil der nicht penſionsberechtigten 
Kommunal- und den Privatbeamten zu 

ute formt, einen gewaltigen jocialen 
Sortfchritt bedeutet, und in der Gewährung 
einer Alters, Invaliditäts- oder Unfall: 
verjorgung, die durch gefetliche Be— 
ftimmungen von der Perjon des Arbeit: 
gebers Loagelöft it, liegt die Anerkennung 
der Geſellſchaft, daß derjenige, der 
jeine Arbeitöthätigfeit entfaltet, diefe, wenn 
auh im Dienſt de3 einzelnen, in den 
Dienit der Geſamtheit ftellt, und daß 
er hilft, die zur allgemeinen Bedürfnig- 
defriedigung nötigen Werte zu ſchaffen. 
Da dieje allen zu 
aud der Arbeitende den Anſpruch erheben, 
jeine Rechte von diejer Gejamtheit ſo 
weit vertreten zu ſehen, daß fie durd) 
Arbeitsleiftung und Lohnzahlung allein 
das Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber nicht als erfchöpft anfieht, 
die fich hieraus ergebenden Folge— 

igen au ziehen nicht unterläßt. In dem 

alpolitiſchen Erlafje Kaiſer Wilhelms LI. 

ı A Februar 1890 heikt e8: 

aß es eine der Aufgaben der 
‚uidgewalt ift, Zeit, Dauer und Art 
Mrheit jo zu regeln, daß die Er- 
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baltung der Gejundheit, die Gebote der 
Sittlidhkeit, die wirtſchaftlichen Be— 
dürfnifje der Arbeiter und ihr Anſpruch 


auf geſetzliche Gleihberehtigung 
gewahrt bleiben.“ | 
Wenn diefe Worte ſich auch nur auf 


die Arbeiter im engeren Sinne beziehen 
jollen, jo laſſen fte fh aber aud) jehr gut 
auf die Privatforftbeamten anwenden, 
die im volkswirtſchaftlichen Sinne, wie 
andere Beamte auch, ebenfall3 nur Arbeiter 
find, die aber im Gegenjaß zu den Lohn⸗ 
arbeitern jchiwierigere Arbeit verrichten, 
die in allen Füllen der Geſamtheit zu 
Gute kommt. ' 

Der BPrivatforftbeamte ift zu fordern 
berechtigt, daß die Art feiner Arbeit 
durch Zuweiſung eines begrenzten Pflichten 
freifeß geregelt wird, deſſen Feſtlegung 
ihn davor [hüten fol, daß Anforderungen 
an ihn gejtellt werden, die nicht zu feinen 
eigentlichen Aufgaben gehören; der Privat- 
forſtbeamte darf fordern, daß ihm als dem 
wirtichaftlich ſchwächeren Teil, nicht Arbeits- 
bedingungen auferlegt werden, die jeine 
berechtigten Forderungen unberüdfichtigt 
lafien, denen er fich aber fchließlich doch 
unterwirft, weil jeine Berhältniffe ihn 
dazu zwingen. 

Wenn wir einmal. die große Yamilie, 
welche den grünen Rod trägt, nad ihren 
Arbeitgebern audeinanderziehen, dann 
müſſen wir unterjcheiden: | 

1. Staatsbeamte, 
2. Kommunalbeamte, 
3. Privatbeanıte. 

Alle, wie fie auch heißen oder wo 
fie auch ftehen mögen, haben eine gleich: 
artige und fortgejeßt ineinandergreifende 


ute fommen, fo darf | Thätigkeit zu entfalten, alle haben eine 


Thätigkeit, die in ihrem Endziel auf wirt- 
ihaftlihe Produktion gerichtet if. Nun 
ift aber die merkwürdige Thatſache zu 
fonftatieren, daß viele Beamte in leider 
allzu häufigen Fällen vergeſſen, daß der 
Unterjchied zwijchen ihnen nur darin zu 
Juden ift, daß fie einem anderen Arbeit- 
geber zu dienen haben und nicht etwa, 
wie vielfach irrtümlich angenommen wird, 
in einem höheren individuellen Wert. 
Wenn wir darüber einig find, dann 
müffen wir aud darin übereinftimmen, 
daß es ein Alt focialer Gerechtigkeit 


Et, Wir. — 328 3 BG Pr 2 u» BR - = s ns . . 
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ift, den mwoirtfchaftlihen Bedürfnifien 
aller in gleiher Weife Rechnung zu 
tragen, in dem Ginne, daß der Staat, 
der ja felbjtverftändlih in erfter Linie 
feine Beamten zu verjorgen hat, für die 
anderen fo weit eintritt, daß er feine 
Machtmittel gebraudt, um im Wege der 
Gejeggebung Maßregeln zu treffen, Die 
geeignet find, die Privatforftbeamten nicht 
allein jo, wie e3 ihnen zukommt, gegen die 
nachteiligen Folgen des Alter und der 


Berichte. 
Invalidität zu ſchützen, fondern aud die 


Verſorgung der Hinterbliebenen anzu: 
bahnen, wie es der Thätigfeit und focialen 
Stellung entfpridt, und ferner aud, 
um denjelben Wrbeitsbedingungen zu 
Ihaffen, die vor allen dem wirtſchaftlich 
ſchwächeren Zeil befondere Fürforge zu 
teil werden lafjen und einer willfürlichen 
Bernichtung der Eriftenz durch den Arbeit: 
geber vorbeugen. 
(Schluß folgt.) 





Berichte. 


AZXVI. Serfammlung dentſcher Korfimänner. 
Beridterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Scäluß.) 

Schwerin i.M., 25. Auguft. 


Während des geitrigen gemeinfanen Abenb- 
eſſens im Hotel „Fürſt Blücher“ zu Roſtock, bei 
welhem Bürgermeiiter Maßmann die Bäfte 
benrüßte und Staatömintfter von Bülom ein 
Hoch auf diefelben ausbrachte, teilte der Präfident 
Oberforftrat Dr. Fürſt mit, daß folgendes 
Zelegranım au Potsdam eingegangen ſei: 
„S. M. ber Kaifer und König lalfen ber 
XX VII. Berfammlung deutſcher Forſtmänner für 
den freundlichen Gruß beitens banfen. Auf 
allerhödjiten Befehl. von Lucanus, Gebeimer 
Kabinettsrat.” Die Verſammlung beantwortete 
die Berlefung diefer Depejche mit einem donnernden 
Hoch auf ben Kaiſer. Für bie Unterhaltung 
während bes Reſtes des Abends jorgte bie 
Stadt Roſtock, welche aud die Gäfte während 
bed Mahles durch eine borzüglide Tafelmufif 
erfreute, durch ein Konzert in dem fchönen 
Garten bes Hotel8. 

Der Nachausflug in die NRoftoder Heide, 
an welchen mebr als die Hälfte der in Schwerin 
berjammelten Forſtmänner teilnahm, erfolgte 
heute Morgen mit Sonderzug nah Schwarzen» 
pfoft, don dort zu Wagen dur; das ftädtifche 
Forſtrevier, welches die Stadt dor etwa 600 Fahren 
jamt den umliegenden Dörfern für den billigen 
Preis von 450 Martpfennigen käuflich erworben. 
Die Roftoder Stadtforft, genannt Rojtoder 
Heide, hat einen Befamtflächeninhalt von 8093 ha, 
davon 5509 ha zur Holzzucht nutzbar. Sie 
bildet einen gut arrondierten, zufammenhängenden, 
ım Weſten auf 10 km bon der Djtfee befpülten 
Waldlompler. Die Bodenausfornung der 
Roitoder Heide, welde ſich an ihrem höchiten 
Punkte nur bis zu 13 m über den Meeresſpiegel 
erhebt, iſt fait vollſtändig flach. Der Boden ift 
nahezu durchgehends ein djaratteriftifcher Heide: 
boden, zunächſt eine fehr jtarfe Rohhumusſchicht 
(bis zu 60 cm Stärke), darunter grauer Heidejand, 
welcher durch eine Urſchicht in fehr wechſelnder 
Tiefe und Mächtigfeit don dem unterjtebenden 
hellen Sande getrennt wird. Sn tiefen Unter— 
grumde ſteht weißer Eand. Der Holzwuchs in 


der Noftoder Heide tft jedoch weit beſſer, als 
diefe Bodenbejchaffenheit erwarten läßt. In 
erjter Linie iſt dies dem Seeklima zuzufchreiben, 
dann der außerordentlichen durch die ſtarke Nobs 
humusſchicht bei dauernd anbaltender Bobenfrifche 
in nicht geringen Maße, ferner auch der boden: 
und beftandsverbefjernden Einwirkung der Buche, 
welche fih fajt in allen älteren Beitänden als 
Miſchholz und im Unterjtande findet. Befonders 
die Kiefer, welche die größte Fläche (2727 ha) 
einnimmt, und die meiſt einzeln und boritweife 
eingejprengte Eiche zeichnen ſich durch vorzüg⸗ 
lichen Wuchs aus. Die See, welde durch ihre 
unmittelbare Nähe die Wuchsverhältniſſe fo 
ſegensreich beeinflußt, birgt andererjeit8 in ihren 
Schoß aud große Gefahren für den Wald. Im 
November 1872 wurden durch eine Sturmflut 
Holzbeitände in einer Ausdehnung von 650 ha 
überſchwemmt, infoigedefjen mehr als 100 ha 
gutwüdfiger Kiefernbeftände im Alter von 20 
bis 70 Jahren abftarben. Zum Schuß gegen 
folde Berbeerungen werden an den gefährdeten 
Stellen an ber See parallel laufende Pfahlwände 
aufgeführt, dte fich fehr nut bewährt Haben, deren 
Dauer aber nur 25 bre beträgt, und die 
almählid erneuert werden müſſen, fomweit fidh 
nicht inzwilhen eine Düne an ihnen gebildet 
und gefeitigt Bat, was durch Auffhüttung bon 
Sand ımd Anbau don Strandhafer mögliit 
gefördert wird. Durh einen Nordoititurm im 
Dezember 1863 wurden in einer einzigen Nacht 
30000 ſtarke Kiefern geworfen und damit ein 
jehsjähriger Kiefernetat zum Einfchlag gebradt. 
— Der Holzabjfa wird durch einen durch Die 
Heide führenden mit der Warnow in Verbindung 
itehenden Kanal und dur ein Anfchlußgeleife 
an die Roftod-StralfundersBahn günitig beeinflußt. 
Die Bewirtihaftung der Roſtocker Heibe 
berubt auf einen im Sabre 1837 durch Aon 
damaligen Oberföriter ©. Sartbe zu Rem) 
nach dent älteren Cotta'ſchen Maffenfachwert ı 
worfenen Einrichtungsplan, der jedoch infı 
bon GStürmen und Überflutungen mehrf 
Änderungen erfuhr. Insbeſondere wurde u 
die für Nadelholz urfprünglich feſtgeſetzte Umtrie 
zeit bald erhöht, fo dag jekt ein Abtriebsa 
von mindeſtens 120 Jahren die Negel für 
beijeren Bejtände bildet. Vie bedeutende *" 


Berichte. 





liche Lieferung von Starkhölzern zu den ſtädtiſchen 
Hafenbauten, die Nachfrage der Roſtocker Schiffs⸗ 
werft und mehrerer Mühlenbauer nach ſtarken 
Hölzern einerſeits, andererſeits die Konkurrenz 
des ſchwediſchen Holzes, welches in großer Menge 
nach Roſtock eingeführt wird, und der mangelnde 
Lokalabſatz für geringe Hölzer bedingen eine 
hohe Umtriebszeit, welche auch zur Erhaltung 
des Buchenunterholzes erforderlich und bei dem 
Sefundbeitszujtand der alten Kiefernbeſtände 
durchführbar if. Kine unbedingt notwendig 
gewordene Neudermeflung und Neueinrichtung 
auf der Baſis bes kombinierten Flächenfachwerks 
ift inzwiſchen beſchloſſen und foll im Frühjahr 
1900 in Angriff genonmen werden. Bet einer 
Brutto-Einnahnme bon rund 219000 ME und 
einer Ausgabe don 124000 ME beläuft fich der 
Nettvertrag aus der Stadtforft auf 95000 ME, 
was einen Bruttoertrag von 39,35 ML und einen 
Neinertrag von 17,24 pro Hektar der Holzbobdens 
fläche ergeb. Ob durch die bevorſtehende 
Neuregulierung eine weitere Steigerung des 
Abnutzungsſatzes und damit des Netto-Geld- 
ertrages, welcher übrigens im Vergleich zu den 
benachbarten Staatsforſten kein geringer iſt, ein⸗ 
treten wird, bleibt abzuwarten. 

Der Name „Heide“ mochte in manchem ber 
Teilnehmer an ber Erkurfion wejſentlich andere 
Erwartungen bervorgerufen Baben; um fo 
freudiger berührte die Thatſache, dat diefe 
„Heide“ fih als ein nicht nur im forftlicher, 
fondern aud in landichaftlier Hinficht herrlicher 
Wald mit einem, dank der konſervativen 
BWirtfhaftsgrundfäge feiner Beliterin, nahezu 
unerſchöpflichen Reichtum der mwertbolliten Alt⸗ 
Hölzer zeigte, deſſen 165—175jährige Stämme mit 
einem Höhenwuchs bis zu 32 m felten mieder- 
geiunden werden bürften. Beim NRofenort, 
öiht am Strande ber Ditfee, deren blaugrüne, 
in der Sonne leudtende Flut ein leichter Norb- 
weit mit meißen Sänmten zierte, war ber 
Frühſtücksſstiſch gededt unter mächigen Buchen, 


deren fo oft von Sturnmind gepeitichten 
Znorrigen Üfte mie Hilfefuhhend zum blauen 
Himmel aufrapgten. Die alten aldesriefen 


Hatten fih mader gehalten im ſchweren Sampfe 
mit den Elementen, welche ihnen die Sronen- 
dildung fächerartig abgeplattet und fie dadurch 
noch befler befähigt Hatten, den hinterliegenden 
gut entwidelten SKiefernbeitänden als Schuß zu 
dienen. Das an biefer herrlichen Stätte feitens 
des WPräfidenten ausgebrachte Hoch auf das 
deutſche Baterland fand begeilterten 
Widerdal. Die weitere Fahrt ins Revier 
Schnatermann gab noch @elegenbeit, bie älteite 
und ftärfite der herrlichen Eichen der Heide 
fennen zu lernen, einen Baumrieſen, deſſen ehr⸗ 
würdiges® Wlter auf etwa 600 Sabre geichätt 
5 mit einem Stammunfang bon 2 m in 
ithöhe, die Borminseiche, fogenannt aum 
ächtnis an den edlen Fürften Borwin III, 

im Jahre 1252 feine Liebe zur Stadt Roſtock 
sch bethätigte, daß er berjelben die Heide 
"Summe von 450 Markfpfennigen käuflich 
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abtrat. — Vom Schnatermann wurde zu Schiff 
die Fahrt nach Warnemünde angetreten, wo 
gegen 5 Uhr ein gemeinjarnes Eſſen im Hotel 
Dirablendort die Berfammlung zum legtenmal 
bereinte. — Säntlihe Anordnungen des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes waren bis in die kleinſten 
Einzelbeiten mit größter Umficht getroffen. Die 
Schweriner Berfanmlung bildet einen Glanz» 
puntt in ber Geſchichte der Wanderverſammlungen 
deutſcher Forſtmänner und eine würdige, allen 
Teilnehmernin freundlichiter@riunerung bleibenden 
Abſchluß derjelben. h 
. 


Das Gedicht, welches Oberföriter Bofinger 
ans Neutlingen bet dem bon ber Stadt Schwerin 
ben deutſchen Forſtmännern gebotenen Abendfeſte 
am 23. Auguſt zum Vortrag brachte, hatte folgen: 
den Wortlaut: 


Alldeutichlande Forſte jenben ihre Grüße 

Vom Belt Hi8 zu der Alpen fteilem Rand, 

he den Männern, bolden frauen Küffe 
biefem ſchönen Mecklenburger Yanb. 


Was uns hieher trieb, ih will's gleich geſtehen: 
Der Yortichritt iſt's, der täglich Reues ſchafft; 
&o wollten wir aud bier den Wald bejehen 
Sm Lichte und im Bann der Wiffenfchaft. 


Viel Hat zu leiden ja [don der Naturwald 

Bon Raupen, Käfern, Froſt, Wind, Duft und Schnee, 
Doch Sräplihes muß außttehn der Kulturwald, 
Die Buch! beionders feufzet Ah, und Weh. 


Mit Kürzen, Äften, Köpfen wird den Zungen 
Schon zugejegt mit manchem ſcharfen Schnitt, 
Und Haben fie ſich mühſam durchgerungen 
Bebhn, zwanzig Jahre, heißt e8: „Weg damit!“ 


Weil fie vom Drud der Nachbarbäume Heftig 
Bedrängt in ihrem Wuchſe ließen nah; 

Doch wird mal einer wieder gar zu kräftig, 

Daun haut man ihm als „Progen* Eins aufs Dad. 


Es if im Walde, wie auch fonft im Beben, 
Zumal in unfver hochmodernen Zeit: 

Auch bier giebt ed zum Ochſen wie zum Streben, 
Wohin man bliden mag, Gelegenheit. 


Der eine macht ſich nicht8 daraus, zu quälen 
Mit morhemar'ihen Formeln meilenlang 
Den Wald fowoHl wie jeincr Pfleger Seelen, 
Ein andrer laufe der Bögel frohem Gang. 


Und waß wird in Benennungen geleiftet 
Bon neuerfundenem Getier im Wald! 
Wenn mal zu reifen ſich infognito erdreiftet 
Ein unentdedter Käfer, tönt's alsbald: 


alt! Wer ba? — und noch eh! er über'm Graben, 
at der Entomologe ihn am Schovf, 
agt ihm den Namen, den er müffe baben, 

Bu ſichrer Reiſe, — ad der arme Zropfl 


So treibt'8 ein jeder, wie e8 gus ihm ſcheinet, 
Daß es dem Yorft und Waidwerk nüglid fei, 
Doc bleibt dem Walde, der und alle einer, 
Dem beutihen Wald der Forſtmann ewig treu. 


Auch unfer Freundihaftshund ift heut erneuert: 
— Bon Dftmeer8 blauem Strande bi8 zum Rhein 
Wird er in gutem, altem Kurs geiteuert 

In neuem Schiff „im deutſchen Koritverein“. 


Tem LKaifer und.ben deutſchen ürflen allen 

Laßt Hırlö'gen uns auf8 neu’ mit Herz und Hand! 
Dazu ein „dankbar Waidmaunsheil“ erihaflen 
Auf Fürſt und Volk im Wiedlenburger Land! 


Seiner Hoheit dem Herzog-Re ge nten Johann Albredt 
von Medienburg Schwerin 
fowie feinen sreuen, bicderen Medlenburgern 
„Waidmannsheill“ 








BIN 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Geſetz, 
betreffend die Bewilligung weiterer SHfaats- 
mittel zur Berdefferung der Woßnungsver- 
Sältnife von Ardeitern, die in flaatliden 
Betrieben Befhäftigt find, und von gering 
befoldeten Staatsdeamten. 
Vom 23. Auguſt 1899. 
Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden König 
bon Preußen zc. 

verordneA mit Zuftimmung der beiden Häufer 
des Landtages der Monarchie, was folgt: 

8 1. Der StaatSregierung wird ein meiterer 
Betrag ben fünf Millionen Dark zur Verwendung 
nad Maßgabe des Geſetzes dom 13. Auguft 1895 
(Geſetz⸗Samml. ©. 521), betreffend die Bewilligung 
von Staatömitteln zur Berbeflerung der 
MWohnungsverhältniffe von Arbeitern, die in ftant- 
lien Betrieben bejchäftigt find, und von gering 
befoldeten Staat3beaniten, zur Verfügung geitellt. 

82. Bur Bereitjlellung ber im 8 1 gedachten 
fünf Millionen Mark tft eine Anleihe durch Ber- 
äußerung eines entiprechenden Betrage8 von 
Schuldverfhreibungen aufzunehmen. 

Wann, duch melde Stelle und in welchen 
Beträgen, zu welchem Binsfuße, zu melden Bes 
dingungen der Kündigung und zu welchen Kurſen 
die Schuldpverfchreibungen veräußert werden follen, 
beſtimmt der Finanz⸗Miniſter. 

Sm übrigen kommen wegen Verwaltung und 
Tilgung der Anleihe und wegen Verjährung der 
Binfen die Vorſchriften des Geſetzes vom 19. De 
zember 1869 (Gejeg-Samml. ©. 1197) und des 
Geſetzes vom 8. März 1897 (Gejeß-Samnıl. ©. 43) 
zur Unmendung. 

8 3. Dem Landtage tft bei deffen nädjiter 
regelmäßiger Zuſammenkunft über die Ausführung 
dieſes Geſetzes Rechenſchaft au geben. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 23. Auguſt 1899. 

(L. 8.) Wilhelm. 

Fürſt zu Hobenlobe don Miguel. 
Thielen. Bojffe Frei. von Hanımerftein. 
Shönftedt. Freiherr bon der Rede. 
Brefeld. von Goßler. Graf von Bülom. 


3 
Anderweite Regelung der Diäten der im 
Feſittze des Ziorfiverforgungsfheins beſtudlichen 
\ SKorfißilfsauffeßer. . 
Algen‘ Verfg. bes Minifteriums für Lanbwirtfhaft ıc. an 
ämtlige Kanigtisen Regierungen (außer Aurih und 
igmaringen). IIL 4517. 
\ Berlin, den 1. April 1899. 
Durch den Staatshaushaltd:Etat ber Forſt⸗ 
verwaltung für das Etatsjahr 1899 find bie 
Diäten der im Befite des Forſtverſorgungsſcheines 
befindlichen Forſthilfsaufſeher anderiveit, wie 
folgt, geregelt: 

1. 78 DE. Monatsbdiäten in ben eriten beiden 
Sabren nah Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines, 

Monatsdiäten bei mehr als 2jährigem 
Belige des Forſtverſorgungsſcheines, 


u. 84 


IIL 90 ME. Monatsdiäten bei mehr al3 4jährigem 
Beſitze des Forſtverſorgungsſcheines, 

IV. 100, Monatsdiäten bei mehrals 6jährigem 
Befige des Forſtverſorgungsſcheines. 

Die Königlihe Regierung wird angewiefen, 
hiernach vom 1. April d. Is. bei Feſtſtellung der 
Diätenfäge zu verfahren. 

Die Teuerungszulage von monatli 3 ME 
kann wie bisher auch den Empfängern des 
höchſten Diätenjaßes bewilligt werden. 

d. Hammerftein. 


5 
Die Befiellung der Gemeinde-KHorfifhnt- 
Beamten, welde aus der Klafe der auf Forfl- 
verforgung dienenden Jäger Hervorgegangen 
find, zu Silfsbeamien der Staatsanwaltfaft. 
(MinifterialsBlatt f. die gef. innere Berwaltg. 1899, ©. 46.) 


Die beiliegende Abſchrift einer bon dem 
Heren Zuftizminiiter in Gemeinfchaft mit uns 
unter dem 3. Januar d. 58. erlaffenen Ber 
fügung (Anl. a) betreffend bie Beitellung der 
Semeinde » Forftichutgbeamten, welde aus der 
Klaſſe der auf Foritverforgung dienenden Jäger 
berborgegangen find, zu Hilf8beanıten der Staats⸗ 
ammpaltichaft, überfenden wir mit dem Erſuchen, 
den Erlaß durch das Amtsblatt zu veröffentlichen. 

Berlin, den 8. März 1899. 

Der Minifter Der Minijter 
für Landwirtſchaft, des 
Domänen u. Yorjten. 

J. B.: Sterneberg. 


nnern. 
J. A.: Lindig. 


8. 
Gemeinfhaftlide Verfügung der Miniſter für 
Landivirtfhaft, Domänen und Forſten, ber 
Juſtiz und des Innern dom 3. Januar 1899, 
betreftend die Beitellung der Gemeinde⸗Forjt⸗ 
ſchutzbeaniten, melde aus ber -Klalfe der auf 
Horitverforgung dienenden Jäger hervorgegangen 
find, zu Hilfsbeamten der Staatsauwaltſchaft. 

Sm Anflug an bie gemeinfchaftlie Ber 
fügung de3 Juſtizminiſters und des Miniſters 
des Innern vom 15. September 1897, betreffend 


bie Ausführung des ; 153, Abſ. 2 des Deutſchen 
Gerichtsverfaſſungsge 


etzes vom 27. Januar 1877, 
werben diejenigen Gemeinde⸗Forſtſchutzbeamten, 
welche aus dem Jägerkorps als forjtverjorgung& 
berechtigt berborgegangen find oder noch auf 
Forſtverſorgung dienen, ſoweit fie als wirkliche 
Kommunalbeamte die Eigenihaft unmittelbarer, 
dem Disziplinargefege vom 21. Juli 1852 unter- 
itehender Beamten bejiten und gemäß 8 23, 
Ziffer 3 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 
1878 ein für allemal gerichtlich beeidigt werden 
— zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 
eſtellt. 
Berlin, den 3. Januar 1899. 


Der Mintiter Der Suftigminift 
für Landwirtſchaft, . V.: 
Domänen u. Forſten. Nebe-Plugitä 


J. B.: Sterneberg. 
Der Miniſter bes Innern. 
3. A.: bon Philipaborn. 


—ln 
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— ]Üder den Bogelfang im alfgemeinen 
und den Drofelfang im Befonderen.] Bor 
vielen Jahren ſchon babe ich den Droileliang 
eingeftellt, weil ich e& night mit dem Amte eines 
Hegers und Pflegers des deutfhen Waldes in 
Einklang bringen fonnte, durchaus nügliche Vögel, 
die außerdem zu den beiten Waldfängern gehören, 
binterlijtig zu erwürgen, un biermit mein Eins 
tommen zu vermehren, und teil id es eines 
Waidmannes nicht für würdig halte, Vögel mit 
Fangzeugen zu erlegen, worin dieſelben fich auch 
an Ständern oder Flügeln fangen und nun biele 
Stunden PVarterqualen ausſtehen müſſen, big 
endlich der Fänger, eine Eifter oder ein Häher, 
der Dual ein Ende machen. Die Foritbeanıten 
find heute fo geitellt, daß fie auf einen folchen 
Nebenverdienft nicht mehr rechnen brauden, wie 
es vor 50 Jahren der Yall war, als der Hilfd- 
jäger zwei bis fünf Thaler für den Monat bezog 
und diefer Yang und Naubtierbälge nötig waren, 
um ihm zu einen Paar Stiefeln zu verbelfen, 
sowie zur Beihaffung von Tabak, dejfen Qualm 
jedes läſtige Juſekt aus feinem Belaufsteile ver- 
fheucdhte.*) Außer den Strammıetöpögeln fangen jich 
auch andere, ganz befonders nützliche Sänger 
wie Rotkehlchen, die einesteilß noch lebend befreit, 
jedenfall8 gelitten Haben, andernteils als wertlos 
einfach weggemorfen werden. Nach meinen Be: 
obadhtungen baben fih die geſamten nütlichen 
Vögel ganz bedeutend vermindert, Krähen aus—⸗ 
genonmen. Dort, wo im Herbite ber ganze 
Wald vol zippender und ziehender Drofjeln zu 
ſehen und zu hören war, iſt es fast jtill, umd nur 
. vereinzelt bört man den jo berrlihen Gejang der 
Singdrofiel. Sit doch eine hohe Strafe auf dag 
Fangen in Schlingen der ehe, Hafen, Rebhühner 
und Schnepfen geieglich angeordnet, weshalb will 
man wicht die Eleinen nützlichen Vögel dagegen 
fügen. Ich effe Haustiere, die erſtickt find, nicht, 
außerdem follten mir das, was wir ſelbſt thun, 
nicht anderen Völkern als ummürdig bormwerfen. 
H. Münchow, Königlicder Hegemeijter. 
s 


— [Shus vor Mänfefraß.] Die anbaltend 
trodene und warme Witterung in diefem Jahre 
ijt der Vermehrung der Mäufe äußerſt günilig 
newejen, es entſteht daraus die Mahnung, daß 
wir zeitig jür die Abwehr bezw. Bertilgung das 
nötige thun. Da gilt e8 denn, die Reifighütten 
gehörig mit Gift zu verſorgen. Früherhin vber- 
wandte man bierzu meilt Giftiweizen, neuerdings 
aber hat fich vergiftete Hafergrüge als wirkſamer 
erwiefen. Die Neifindäher müflen möglid) dicht 
und anı beiten mit Raſen oder Rinde bededt fein, 
damit der Negen nicht hindurchdringe. Die 
Nöbren, in welche das Gift gelegt wird, müfjen 

einer Seite verftopft fein. Hat man Röhren 

: zur Hand, fo genügen zufammengerollte 

tenplatten, die man mitteljt einer Wade zu⸗ 

nıenbindet. Die Jiöhren liegen am beiten auf 





Der Berfafler überfieht anfcheinend, daß hierbet der 
echtigte und erjt in zweiter Linie der Forſtbeamte, 
Norient aber der königliche Yorfthilfsbeamte in Frage 


Stroß, auf iſt e8 gut, diefelden leicht mit Stroh 
zu überdeden, weil diefes die Mäuſe anlodt. Die 
Kämpe müfjen gehört, mit Gräben unıgeben fein, 
und foweit folde vorhanden find, nachgeſehen 
werden, ob fich diefelben in guten: Zuſtande be= 
finden. Mittelft eines Mäufebohrers bohrt man 
eylindrifche Löcher, worin ih die Mäuſe fangen. 
Auch laſſen fih in die Gräben Röhren niit vers 
gifteter Hafergrüte legen. Verfährt man nicht in 
diefer Weiſe, ſo kann man erleben, daß die Mäufe 
bei zahlreihem Auftreten die Loden eines ganzen 
Buchenſchlages vernichten. Darunı aljo Borat! 


s 

[28aldverwüfnngen im Harz im 
XV. Sapehnmdert.) Wer heute das mit pracht⸗ 
vollen Waldbeſtänden gut beſtockte Harzgebirge 
durchwandert, abıt nicht, daß Ende der erſten Hälfte 
unſeres Jahrtauſends dieje Gebirge einen traurigen 
Anblick gewährte. Der Harz it bereits frühe bes 
kannt; eine wirklich durchichlagende Beſiedelung 
erfolgte jedoch erſt mit dem im 10. Jahrhundert 
daſelbſt in Angriff genontmenen Bernbau. Die 
aus allen Zeilen Deutſchlands, beſonders aus 
dem Cragebirge, aber auch aus Böhmen heran: 
ftrömenden Bergleute fanden bier dad zur Aus— 
übung ihres Berufs wichtigite Material, das Holz, 
in Fülle dor. Die urwüchſigen Waldbejtände 
hatten nicht nur das zum Ausbau der Bechen 
und Errihtung der Gebäude nötige Holz zu 
liefern, fondern wurden auch, ba man die Ber: 
wendung der Steinkohle noch nicht kannte, in 
Geſtalt von Holzkohle zum Verbütten der Erze 
herangezogen. Sein Wunder, wenn die ges 
ſchloſſenen Beitände infolge der ungeheueren An: 
forderungen, bie man an fie jtellte (man bedeufe 
die Unnienge Steinkohle und Koks, die heute gu 
diefenn Zwecke verwandt wird), ſowie der, gelinde 
ausgedrüdt, höchſt mangelhaften waldbaulichen 
Bflege, die man ihnen angedeihen ließ, ſich all 
mählich lichteten und fchlieglich ganz verfchiwanden. 
Die anfangd vorgenoinmene Auswahl unter den 
fih darbietenden Holzarten mußte der Bergmann 
Bald aufgeben; die vorhandenen Eichen waren 
verbraucht. Bald war man gezwungen, auch die 
zum Bergbau ſich am wenigiten eignenden Hölzer, 
wie Bude, Birke, Erle, Linde, Ebereiche, Weide 
und Hafel zu verbauen, bis auch diefe zu Ende 
gingen und man gezwungen war, den Betrich 
ganz einzujtellen, um ein Wiederheranmwachlen der 
Holzbeftände abzumarten. Hervorgerufen durch 
die fih nun einftellende Arbeitsloſigkeit, mag das 
208 der armen Bergleute ein recht traurige, 
und infolge der Not und Entbebrung ein Anſtoß 
zu der im Sabre 1349 unter ben Harzer Berg- 
leuten wütenden „Peſtilenz“ gewefen fein. Doc 
hören wir einige, diefen Gegenſtand ein bis zwei 
Jahrhunderte jpäter bebandelnde Schriftiteller. 

Hoffmann, Stadt» und Bergjchreiber in 
Clausthal, fchreidt in feiner 1642 binterlajjenen 
Collectanea Saxonico-Metallica wie folgt: „Über 
das Wüſtliegen des Rammelsbergiſchen und Ober- 
Barzifchen Bergwerks find der Bergleute ihre Ge⸗ 
danken, daß zwar die Peitilenz a. 1349 das Garaus 
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gemadt Habe. Weil aber in vorhergehenden 
140 Zaren alle Unter- und Oberharzifchen Berg- 
were fo ſtark getrieben und dabei biel Holz in 
und außerhalb der Gruben verbauet, da8 meiite 
verfohlet und in Gijen- und Gilberhütten ver— 
Brant, daß endlich Thäler und Berge ganz blos 
worden, und nichts übrig blieben, davon man bie 
Bergwerke hätte balten fönnen, wie foldes an 
den vielen Schladenhaufen, die man nicht allein 
im Gebirge, fondern au im Lande an Waſſern 
und Wäldern Liegen fiehet, abzunehmen ift, und 
leicht nachzudenken, daß man, wie die Harzwälder 
und Berge gar abgehauen, die Erze ins Land 
nad Holz und Wafler fahren, und wie man ger 
kont, in geringen Hüttgen zu Guthe maden müflen, 
bis es überall kahl umd ledig worden. Man 
findet auch noch bis auf diefen Tag in alten Zehen 
und Gebäuden leicht und gering ſchwach Honn von 
Linden, Hafeln und anderen, fo man font ungern 
zu folhen ſchweren Gebäuden braudet, die aber 
der Bergmann nothhalben nehmen müflen, bis 
er allentyalben nichts mehr übrig gehabt. Da 
bat Gott zur reiten Zeit Schicht gemacht, buch 
bie ſchreckliche Veit ben ganzen Bergbau eingeitellet, 
und die armen Bergleute zur Ruhe gebradt.” — 
Häde ſchreibt ſchon vor Hoffmann, da, weil man 
da8 Ranmelöbergifhe und Ober» Bergwerk 
130 Jahre hindurch mit aller Macht betrieben 
babe, alles Holz verbaut, verkohlt und zum Berg- 
und Hüttenbau verbraudt fel. „Denn“, heißt es 
ferner, „weil_man bielmal im „alten Manne**) 
befunden, daß er mit Birken, Weiden und Hafeln 
Holz zu feinen Gebäuden genommen, deromegen 
allbereit für Handen gemweien, daß man wegen 
Mangelung des Holzes etliche Zoge und Zechen 
hätte aufgeben und liegen lafjen müſſen.“ Als 
man im Jahre 1730 auf den: Dietrichsberge gegen» 
über dem Boljterthal einen Graben zur eh rung 
des Waſſers nach den BPoljterthaler VPuchwerken 
anlegte, fam man auf eine alte mit Holz bewachſene 

alde und fand Erz. Man begann dajelbit zu 
hürffen und legte einen vieredigen Schacht bloß, 
deffen Wände mit Bucden- und Birkenbolz ver- 
leidet waren. Dedgleihen fand man bei einer 
SBieberaufräumung des Schachtes „Segen des 
Heren“ achteckige Unterfegrögren von Ebereſchen 
und Goffen von Ellernbolz. 

Diefe dur den Bergbau im Harze herbor- 
gerufene Waldverwüjtung wurde nocd_geiteigert 
und fand ihren Abſchluß durch einen großen Wald: 
brand. Doch hören twir auch Hier wieder, maß der vi 
hin genannte SchriftitellerHoffmann davon berichtet: 
„Daß aber die Clausthaliſche Bergiwerke 30 Jahre 
länger gerubet, mag daher gekommen fein, ba a.1473 
ber Harzwald von großer Sonnendige entzündet, 
und bier ganzer Meilen weggebrant, jo 81 Jahre 
vor ber legten Aufnahme geſchehen, da allbereits 
die Hölzung in ziemlicher Größe wieder aufges 
wachſen, daß folder Brand die Grubenhagiſche 
Bart werde am meijten ergriffen und verwüſtet 

jaben. Dahero man allerfeitS hat warten müflen, 
bis die Hehung vollſtandig worden und man 
deren mit Nugen gebrauchen können, als mol 
am Gelde und guten Willen nicht mag gemangelt 











*) Altes Bergwerk im Oberharze. 


haben.” Über diefen W 
Botbo in feinem CO} 


Picturato: 
" MCCco] 
To tiden wart 8 
leven Frwen dage in 
Stoden unde blomedeı 
Unde to Paschen wer 
Bruuswick so den bı 
umme geteket is.*) Ur 
droge Sommer, dat de 
dat he brende veer mi 
moste Lnde hen kuı 
löscheden. F 
— [Befimmen von 
bekannte Thatfache, dat 
lichen immer ein bleibend 
Abbildungen. Deshalb 
ftet8 einen großen Nug 
gewöhnliche Infektenfanu 
giebige Kenntniffe im 
fondern es bedarf dazu 
selner Glieder. Wollte r 
zu Übungszweden im 
würden die Sanımlungt 
jehr unter ben Bäufigi 
Objekte zu leiden babe 
Beitinimen zu erlangen, 
Vorteile, wenn man fid 
Beingliedern getöteter Bo 
Arten Präparate anferi 
auf einfache Weife bergei: 
fie zwiſchen zwei Glasplo 
mit Gummiarabifum  oi 
legt. Mittel einer eit 
taffen fi die Merkm 
Nehmen wir beifpielsn 
Beine von Hylastes pal 
daß die Fühler aus ein 
jerungelten, biergliederig 
Pebenlieberigen Geißel 
Fußglied iit herzformig. 
charatteriſtik für die Sp 
Entnehmen wir einen & 
fraxini Fühler und 8 
zunädit an den Fühler 
bebaarten, Tänglich zug: 
fiebengliederige Geipel, di 
Die folgenden jind 
gleicher Gröge. Das drit 
und zweilappig. Hier 
beftimnungsmerkmale vo 
Verfahren wir in dere 
Exemplare von Hylurgus 
mir einen Fuͤhler mit ve 
Schaft, deſſen Geißel fecht 
Glied iſt großfugelig i 
förnig, die folgenden fur 
Endfnopf it vdiergliederi 
find viergliederig, das d 
weitert, aber ausgerandı 
Merkmale zum Beitinmer 
gegeben. Mit Hilfe ein 


*) Das_beigezeichnete € 
fang nnd 15,5 cm breit. 
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und den nötigen Sammlungsobjekten wird es ſehr 
leicht ſein, in obiger Weiſe fortzufahren. Er» 
forderlich tit beim Sammeln oder Ankauf, zwei 
Exemplare zu erwerben, um diefe Bergliederung 
an einem Exemplare bornebmen zu können. 
Gelbitveritändlih laſſen fih die Bräparate 
mittels Glimmerplätthen, Glycerin und Kaut⸗ 
ſchuk in feinerer Weife berjtellen (namentlich für 
mikroſtopiſche Zwecke), allein dazu gebört ſchon 
immer eine größere Geſchicklichkeit. Ebenſo laſſen 
ſich mittels hohl geſchliffener Gläſer, die man 


vom Optiker bezieht, auch andere Körperteile, 
wie bei den Boſtrichiden die Stelle bes Flügel» 
abſturzes u. f. mw. präparieren. Kür unſere 
Zwecke aber dürften die vorſtehend erwähnten 
Präparate neben Zubilfenahme der Sammlung 
genügen. Cine Anzahl von Fraßitliden wird 
außerdem dazu beitragen, der Sammlung einen 
größeren Wert zu verjchaffen, und letteres kann 
nit genug berborgeboben werben. Selbſt⸗ 
berjtändlich müſſen dte Präparate nıit dent Namen 
des Inſektes bezeichnet werben. P. 





Herſchiedenes. 


— Auf Grund einer Anordnung des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten haben 
im Sommer 1898 der Landforſtmeiſter Schultz, 
der Geheime Ober⸗Regierungsrat Holle und der 
Geheime Baurat von Münitermann, vortragende 
Räte im Landwirtſchafts⸗Miniſteriunm, die Wild⸗ 
bachverbauungen in QDuellgebiet der Oder und 
Weichſel, ſowie die Reguliening der Beczwa, eines 
Nedenflufjes der March, und die Thaljperren zur 

urüdhaltung don Hocdmafler im Gebiet des 
Jaispitzbachs, eines Nebenfluffes der Thaya, be> 
ſichtigt. Zweck der Belichtigung war, die fit 
Diterreich getroffenen Maßnahmen zur Berbaunng 
von Wildbähen und zur Regulierung von 
Gebirgs ſüſſen zu prüfen, in&bejondere auch die 
dabei gemachten Erfahrungen feitzuitellen. Die 
Wildbachverbauungen jtellen el ganzes Syſtem 
von Anlagen dar, welche dazu bejtimmt find, dei 
Waſſerabfluß in den Oberläufen der Gebirgsflüſſe 
in feite, geregelte Bahnen zu lenken umd die 
Geröll- und Geſchiebeführung thunlichſt zu ver. 
binden. Das Hauptgewicht wird darauf gelegt, 
den in mebr oder weniger breiten Geröllbetten 
regellos fliegenden Wildbächen ein auf daß nötige 
Maß beichränkttes, beſtimmt abgegrenztes Bett zu 
Schaffen, in welchem Geſchiebemaſſen aufgehalten 
werden, zugleich aber abbrüdige Lebnen, wie die 
Erboberflähe in den Seitengeländen überhaupt, 
durch Bildung einer VBegetationsdede und genü— 
gende WUnpflanzungen gegen Eroſionen durch 
fließendes Waſſer zu ſchützen. Die Crgebnilje 
jener Befihtigung der Einrichtungen, weiche be> 
zwecken, die Hochwaflergefahren für die unteren 
Slußitreden zu vermindern, und der Prüfung 
fonftiger Maßnahmen zur Förderung ber Waſſer⸗ 
wirtfchaft in Öjterreich haben die genannten vor⸗ 
tragenden Räte im eriten Heft des 28. Bandes 
der von dbem Minifterials Direktor im preußifchen 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, Wirklichen Gebeimen Ober-Regierungsrat 

r. 9. Thiel berausgegebenen „Landivirtfchaft- 
lichen Jahrbücher“, Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche 
Landwirtſchaft und Archivs des Königlich preußiſchen 
Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums (Verlag von Paul 
Parey, Berlin), veröffentlicht und einer längeren 
Betrachtung unterzogen, die namentlich auch in 
Preußen ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen 
darf. Denn „aus den Vorgängen in Oſterreich“ 
— heißt e8 am Schluß derjelben — „werden fidh 
wichtige Anhaltspunkte für die In Preußen zu 
ergreifenden Maßregeln zum Bwed der er: 


minderung |der dochwaſſergefahren und der 
Verbeſſerung der Hochwaſſerabführung in den 
Flußläufen gewinnen laſſen. Sn ben Vorder—⸗ 
grund dürfte dabei zu ftellen fein, daß die Wild» 
bachverbauung und die Einführung von Schuß» 
maßregeln in den Quellgebieten der Gebirgsflüſſe 
zur Burüdbaltung des Niederſchlagswaſſers und 
zur Berbütung von Bobdenabihiwenmungen, 
Dangrutihungen, Geröll- und Gefhiebebildungen 
allen anderen Maßregeln vorausgeben muß.” Als 
Anlagen find der Bublifation ein in Mähren 
ebräuchliher Statutentwurf für Waſſergenoſſen⸗ 
haften und das Qandesgefeß über die Regulierung 
ber Becziwa beigefügt. — Sn einer zweiten 
Abhandlung über „Manregeln zur Hinterhaltung 
von Wafler und Geichiebe im Gebirge“ regt der 
Oberförfter a. D. Weismüller die Löflng ber 
Frage as, wie für die deutichen Flußgebiete die 
Hochflutgefahren gemindert werden können. 
(Staatdanzeiger.) 


— [Erkrankungen von Arbeitern und BSe- 
friedsunfälle Bei der preußiſchen Staatsforfl- 
verwaltung.) Im Etat3jahre 1898/99 waren bon 
der Staatsforjiverwaltung 142631 Arbeiter mit 
einer ungefähren Geſamtzahl von 10387 933 
Arbeitstagen beſchäftigt. Davon entfallen auf 
Ürbeiter nıit Krankenverſicherung bei forſtfiskaliſchen 
Betriebskrankenkaſſen 6308 Arbeiter mit ungefähr 
879 623 Wrbeitstagen und bei Ortskrankenkaſſen 
oder der Gemeindetrantenverfiherung unterliegend 
36 285 Arbeiter mit 2 878018 Arbeitstagen. Er: 
franfungen verficherter Arbeiter famen vor bei 
Angehörigen der forſtfiskaliſchen Betriebskaſſen 
1079, bei Angebörigen der Ortskrankenkaſſen 2485. 
Die Aufwendungen des Forſtfiskus an Beiträgen zc. 
bufür betrugen 22 548,23 und 32 695,74 Mi. Ber 
triebSunfälle waren 1523 zu verzeichnen mit 
47 Zötungen. Die Aufwendungen bed Forſt⸗ 
fiskus als Betrieb8sunternehmer betrugen bierfür 
287 635,93 ME., die Koften bes Heilverfahrens 
während ber erſten 13 Wochen, fomeit fie den 
foritfisfalifhen Gutsbezirken zur Laſt falleı, 
16 002,29 Mt. An freiwilligen Unterftügungen 
von Waldarbeitern und deren Hinterbliebenen 
find bezahlt worden 17 633,85 ME, augerdem aus 
dem ©nadenpenfionsfonds 9279,11 ME. 


$ 
— Der Gderförfter Yadtderg in Gottsbüren 
anı Neinbaroswald ijt am 19. September auf 
eine jchredlicdde Weije verunglüdt. Der Genannte 
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Siehenfaer, Zörtter a ‚Helfern, Oberförfie 
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ionderhoff, Torftauffeher, ift zum Förſter gi 
su, — ta. Bitch, 
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ätter, Volshauermeifer zu Grillenberg, 
” Haufen, N Si das Silence Seiten 





Gerförferfefte Beiebricemah 

in vom Rover. 38. ab anderweit 4 

Bönigreich Bayern. 

Attent, orfmeiteg in Cham; if benfioniert worden, 

girmtice Thurn und TarisYher Soclmeiner a. 2. 

in Münden, wurde zum Ctädtifcen Yorltmeifter in 
meter Oberförher IR Gibad iR denn orde 

—*88* a9, IR benfioniert worden. 

üffger, Sorfigehilfe in Werned, ift Jum orftwart auf bie 
neuerridhtete — — Sorftamt 
Bifhbrunn, befördert worden. 

gang, gerhachite in Seigmannspaufen, iR nad Bernet 
nalen worden, 

erfauffeßer in Qangenpropeten, it gum Gore 
Elfen in Meichmannelaulen belbchert Wr 

res, Yortgebife In Markibeivenfeld, iR zum gorfmart 

un befördert morden. 

Fufer, Ufehor in Lacenheim, ih zum Borftmeifer in 
Sangenberg befördert worbeı 

Sattler, Sorftwart in Schollbrunn, ift nad Trafhing verjegt. 

Wunder, Mönigliher Yorftmeifter in Melheim, it die 
Erlaubnis zur Unnahıne des ihm verlieenen Ofziers 
treugeß des griedifgen Grlöferordend erteilt worden. 

Mönigreid, Württemberg. 

Keller, Forſtrat. Sommandeur ber Gorft- und Gteuerwadk, 
ift die Erlaubnis zum OUnlegen und Tragen des ihm 
von Geiner Majeftät dem_deutfhen Raifer und König 
von Preußen verliehenen Kronen-Drbens dritter Rlajie 
erteilt worden. 

















Großherzogtum Gldenburg. 
Groshepf, Bornaeioe zu Dibenburg, iR zum Mevienfsrer 
in Cöniugen zum 1. Roveınder d. 38. 
Meas. Zorjtauditor, Revierförkter in ”öningen, it mit 
sahrnehmung des Dienftes eines Gehilfen des For 
beomten beim Staatsminiflerium zu Oldenburg did 
auf weiteres beauftragt worben. 


Firfentum Shaumburg-Eippe. 











1, |2rendt, Aürntiner Säge zu Borhans Garzleotante, ;* 


ientmeiftee ernannt und ihm der Dient d 
Sürnugen Gorfigederhebers in Stadthagen. defini 
Übertragen worben. 

Higemann, Yürftliger Korftauffeher zu Mittelbrint, Obe 
Prfierei Sauım-Canbwehr, it in gleier Gigenfchaft nc 

Poritaus Garıbolonie, Oberfücherei Büreburg, zu 

1. Ottober d. 38. verfegt worben. 

Base I, —— orftaufjeher zu Nundeſeld. Dbt 

terei Brandshof, if in gleicher Cigenfgaft nc 

Wihelbeint Dberfüchersi BauhnVanbıehe vum ı.€ 
„teber BE r et worden, — 

jofmer, orftaufieher zu Cangenbrud, Ob ertorgen 

FE enssioh Mt in older Gigenigaft nad Runbekı 
Überförfterei Beandstof, zum 1.Oftober d. 38. verfe 


‚Ellaf-Lothringen. 


bemeinbeförliefiede des ter et, N 
Vberfsrherei Lembad, vom 1. Di ER) 


Eudwig, Raiferlider Förer a. ©. 9 — —ã 
jarafter = 
—E— ‚Hegemeilter verliehen worben. 


* 
Valanien für Militär⸗Auwärte 


indeförerfielien bee Gorfihupb. 

—— Kr En en. — 
1. Degember b. Is. neu gu befe a8 rußegehaltsf 
Eintemmen des Göchefete Miefietdeg Befiehe in 
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Anfangsgehalte von jährlich 1200 ME. teigenb dom Tage 
der probeweifen Unftellung ab von brei zu drei Kahren um 
je 50 ME. bis zum Hödftbetrage von 1500 ME. welcher nad 
18 Jahren erreiht it, in einer Mietsentſchädigung von 
jährlich 100 ME. und in 235 rm Freibrennholz, reip. einer 
entfprechenden Geldvergütung. Das a re Ein- 
Toınmen der Förſterſtelle ſchweiler beiteft in einem 
Unfangsgehalte von jährlich 1100 ME, fteigend vom Tage 
ber probeweifen Unftellung ab nah drei Zahren um 100 ME. 
und fodann von drei zu drei Jahren um je 50 ME, Bis der 
Hödftbetrag von 1500 ME. nad) 21 Sahren erreicht if, in 
einer Mietdentfhädigung von jährlich 100 DIE. und in25 rm 
; veinrennholg refp. einer entipredenben —— 
er find die Vertretungen dev beiden Forſtſchutzbezirke, 
ofern die Stellen mit tüchrigen Kräften befegt werden, 
nicht abgeneigt, benfelben fpäterhin paffenbe Dienftwohnungen 
u erbauen, behalten jich hierüber jedoch weitere Beichluß» 
Toffungen vor. Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
eredtigten und Refervejägern der Klaſſe A können nur 
infoweit berüdfiie| t werben, als ihnen die ſchriftliche Er⸗ 
Härung beiliegt, daß Bewerber gemäß 5 80 der Beſtimmungen 
vom 1. Dftober 1897 durch die Anftellung auf der Gemeinde: 
förfteritelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt bes 
traten. Anſtellungsberechtigte wollen ihre Bewerbungen 
unter Beifügung des Boritverforgungsfceing oder Militärs 
affes und ber feit deffen Erteilung erlangten Dienft« und 
übrungszeugnifte, dte den ganzen geitdem verflofjenen 
eitraum in ununterbrodhener Yolge belegen müflen, bis 
gm 4. November d. 38. an ben Bürgermeifter Kohn in 
uſchweiler, Kreis St. Wendel, einreichen. 


—2 


Brief und Fragelaſten. 


(Die Hedaktion übernimmt fiir die Auskünfte Teinerlet Ver⸗ 
antwortlichfeit. Anonyme Zuſchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage it die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß ber Yragefteller Abonnent diejer 
Beitung tft, und eine I10⸗òPfennigmarke beizufügen.) 


Magifirat in S. Über die wirtfchaftliche 
Auseinanderfegung zwiſchen dem ans und dem abs 
ziedenden ®emeinbdeforitbeanten refp. deſſen Erben 
giebt es keine geſetzlichen Vorſchriften. Für Staats: 


forſtbeamte gilt das Regulativ vom 23. Juli 1840 


(Radtke S. 67). Dienſtgrundſtücke der Beamten 
genießen keine Stenerbefreiung (KK. Abg. Geſetz 
8 24, Abſatz 2). 

Herrn Forſiverwalter K. in 4. Waldpflüge 
liefert Schmiedemeiſter Sack in Rüdersdorf. Ver⸗ 
gleichen Sie auch unſer Wörterbuch S. 168. 

Herrn Förſter ©. Üüber Kirchenſteuer ver—⸗ 
gleichen Sie „Deutſche Forſt-Zeitung“ ©. 552 
und Radtke ©. 443. 

Herin Horitfefretär HS In Schlieckmann, 
auf ben Sie fich berufen, ijt die Heranziehung der 
Dienjtgebäude zur Einguartierung als zuläjfig be⸗ 
zeichnet, ähnlich ift der Sachverhalt in Radtkes 
Handbuch geſchildert. Was foll alfo Proteſt 
nutzen? Wir veriteben alfo Ihre Frage nicht und 
ftellen Ihnen anheim, ung unter Beifügung der 
Abonnements» Onittung nähere Mitteilung zu 
machen. 

Heren Revierförfter WB. Soviel uns bekannt, 
find derartige Anträge itet8 abgelehnt worden. 

Herrn Forſtaſſeſſor R. Beiten Dank! Goll 
fofort benutzt werden. 

Herrn Dberföriter A. Jawohl. 

Herrn H. Wir möchten davon abfehen, gegen 
andere Bereine Stellung zu nehmen, zumal Gie 
„Waldheil“ in Bergleich ttellen, wenn Sie das 
auch unter Zhren Namen thun wollen. Dan 
würde jofort an bejtellte Arbeit denken, und Sie 
würden der Sache geradezu fchaden. Wir frhreiben 
noch an Sie. 

Herrn Schufter, Herrn sro, Herrn Dehning, 
Herrn Lehner, Herrn Tannerf. Die eingefandten 
Beiträge gelangen zur Aufnahme. 


Kür die Nedakftion: 9. v. Sothen, Neudanın, 





Harhrichten des „Malodheil“, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterfühung 
ihrer Hinterbliebenen, 
Herausgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Bauer, Joh., Freiherrl. Waldauffeher, Unterhütte bei 
Waldınünden, Oberpialz. 
Dalchow, Ph., Königl. Korftaufieher, Neu-Grimnig bet 
Sroß-Bierhen, Ufermart. 
Grebe, Herrihaftl. Förſter, Forſth. Benken bei Wiefen- 
burg, Mark. 


Lachmann, Johann, Hevierförfter, Lorzendorf bei Budels- | 5 


orf, Kreis Namslau. 
Lachmann Llbert, Kommunalförſter, Uber, Kreis Heiligen⸗ 
ſtadt, Eichsfeld. 
Lehnann, Aibert, Förſter und Gärtner, Borkow bei 
Raßig, Kreis Schlawe, Bommern. 


Lück, NRich, Forſtaufſeher, Dietersdorf b. Falkenburg, Pomm. 
Wilbrandt, Ud., Hilfsjiäger, Forſth. Böhmsholz b. Lüneburg. 
* * 

* 


Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: 


 Zannenderg, 2 ME; Altenthal, Hörden, 2 ME.; 

-, Sehrt, 2 ME; Undermann, Möuckhswald, 2 ME; 
fe, Rippin, 2 ME.; Adam, Braenslowig, 2 ME.; Brandt, 
ven, 2 DiE.; Brühl, Krampflewig,2 ME; Bräuer, Lübnitz, 
.; Bed, Oberlangenbielau, 2 ME; Baum, Broby, 
&; Brämer, Hirſchſteit, 2 ME; Bertram, Glembitz, 
&; Bauer, Unterhütte, 2 WIE; Bütow, Pyrig, 5 DIE; 
enderg, Elend, 2 DiIE.; Eoffel, Rapeburg, 2 WE.; Döring, 
endorf, 2 ME.; Dr. Diefterweg, Berlin, 5 ME; Drogt, 
jervo, 2 Mk.; Daude, Pulig, 2 ME.; Ehrke, Kelladden, 
- faegel, Gräbel, 2 ME; Finke, Niederbronn, 2 ME; 


Feiſt, Berler, 4 ME.; Fiebig, Neugdrzig, 32 ME: Fuhrmann, 
Broof, 2 DIE; Freudenberg, Frohnau, 2 ME; Frenkel, 
Luxiagdhaus, 2 Mk.; Wöpfert, Grafwegen, A ME.; Graffen⸗ 
reut, Babrendorf, 2 ME: Grügmader, Büdeburg, tk.; 
Graber, Klein⸗Pramſen, 2 Mf.; Graf, Schmalkalden, ZUE; 
Soldbed, Radbrud, 2 ME; Gallien, Teuchermart, 2 M.; 
Heifig, Borowce, 2 DE; von Hennig, Wurzen, 5 ME.: 
Henning, Theerhütte, 3 DIE; Seite, Baihlow, 2 ME; 
ürhe, Sandau, 2 ME; Höffgen, Aslau, 2 ME; Haug, 
Filehne, 2 ME; Hennig, Schloppe, 2 ME.; Horn, Dobriy, 
2 DIE; Herfurtd, Eſſen, 2 ME; Heidemann, Feldmarſchalle⸗ 
hof, 2 Mt.; Heinide, Gadow, 2 ME; Haſelhoff. Großgohlan, 
2 ME; Jurk, See, 2 ME; Joachimi, Maſſenhauſen, 2 DIE; 
Klug, Elend, 2 Mk.; Künſtel, Slend, 3 ME.; Kahler, Ults 
Dollſtädt, 8 ME; Küpper, Sabershauſen, 2 ME.; Killinger, 
Habicht, 2 ME; Knerich, Gralow, 2 ME; Köhn, Wend.s 
Börgig, 2 Mk.; Kölling, Neichenberg, A-ME.; Kaifer, Groß⸗ 
Gohlan, 2 Mt; Kretihmer, Weiberofe, 2 Me; Kaiſer, 
SroßsLeuthen, 2 ME; Kat, Pirtlik, 2 DIE; Lezius, Elend, 
2 ME; Lorenz, Mittel-Steinfirb, 2 ME; Lange, Tanneus 
burg, 2 Mek.; Lippkau, Kußfeld, 2 ME; Lobig, Czyſtochleb, 
2 DIE; Büd, Dietersdorf, 2 DIE: Löwe, Offenbad, 2 ME; 
J. Lahmanı, Lorzendborf, 2 Mk.; U. Lahmann, UÜder, 
2 ME; Mertes, Reinfport, 2 DIE: Mollenhauer, Kuhwiukel, 
2 ME; Miüde, Erkner, 3 ME; Michalil, Elenzin, 2 ME.; 
Movamwieg, Orobpeterwige 2 ME: Meerwald, Winterberg, 
ZME.; Nitzke, Vaaslicher Silge, IME.; Otto, Groß⸗Gohlau, 
2 ME: Puchert, Zachow, 8 DIE.; Bomme, Witaszyce, 2 Mt.: 
Perlitiug, zideisenpammer, 2 ME; Mojenhauer, Rein—⸗ 
hardtsgrimma, 3 Mi; Hieg, Dähre, 5 ME; Rudetzki, 
Waldhof, 8 VIE; Rodde, Groß-Hausdorf, 3 ME: Meiste, 
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Ghrinosnanfen, 2 Mt; Maufamtug, Düroiäten, 2 WE; |gorite 
Sarunar 3 3 Sit: Manannn Geier, &,Blt: Mehr] Docke a moefend und. € 
Sul, — A_ME, fi, | glieder 5 Mark. D 





ide ME; 
; Süßer, Duigäbe 2 Dir Befonbere Zuwen 
Säamolke, 3 DON Samist — gie Dura, einen &e 
ME; Schmidt, fer 9. B. und ®. 2 ‚gen de 
Or, Sarlarer Se or Hei Ghlehfmann Sin Br 





— Bubelgeiber aub Miooicen, eingefanbt 

h Gani; iitte, Bohlen, 2 ME; Wildens Inigl. Förfter Ehlihthaar fe Aſch 
Hain, Ditendorf 2 ÜNL; Elch, Diitersbat, 2 WE; Wenzel, | Dei einem Ranindentreiben eingefamm 
Sharigom, 2 hr; — ——— 


Buggeiviefe, 2 
Beinußrtarungn find zu richten an den Sernere Beiträge wolle man 
erein „2m Bendamm in Der|ben Verein „Waldheil“, Reudau 


mark. og een beträgt für Den Gebern herjlihen Dant und aid: 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere | mannäheill Der Borftand. 


Inst: Die Berhältniffe der Brivarfovitbeamten. Bon Baly. 718. — XXVIL Berfammfung beuticer 
Borkimänner in Schwerin i. M. Bon Bertbold Leffenchin. (Gchluß.) 716 — Gefepe, Verordnungen, Bekanntmachungen 
und Grtenntmife. TIB. — über den Bogeliang im algemeinen und den Drofeliung im befonberen. Bon 5. Bünden. 
719. — Schuß vor Mäuiefraß. Bon T. 719. — Walbvenvünungen im Harz im XV. Jahrdundert. Bon BohL 719 — 
Befimmen don Infetten. Won P. 780. — Die Berbauung von Wildbähen und Regulierung von Bebirgsflüfien ber 
— 
z — Badtberg in Gottöbüren verunglüdt. 721. — BerfonalsRadricten und Berwaltung 

— Batangen für Dälitär-Mnmärter: TR => Briefe und Bragefafen. 28 - Wadrihten dei Sei! 
Beierinsertlärängen. Beiträge bereflend. "ML. — Inierate, AD. 





ge Bu ee 





tung und — „ 
Sammeitei ——— bierali sans Defonderd aufmerfiäu maßen 








Derlagsb: dl: ir Candwir J 
J. Neumann, und Sacbocen, Neudamm 
Soeben wurde herausgegeben: 


6 e 
„aldheil“, Fort mt Jaaktenter 


Imit Bteifift. Dorzugspreis für Die Abonnenten der „Deutfhen Sorf-Beitung‘: einfache Ausg« 
in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 MR. Rärfere Ausgabe B mit 160 Seiten Millimeterp 
im Anhange für tabellarife Xotizen in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 ME. 30 Pi 


Der Inhalt des bereits in feinem zwölften Jahrgange erfheinenden Kalenders ift wied 
gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffet, und entfpridt leßterer damit allen Anforderungen, mn 
an ein praßtifhes Tafcpenbudh zu ellen find. Befonders fei Vernorgehoben, da der —* | 
Dicleibiger Band ift, fondern ein bequem in der Taſche zu tragendes en 
Einband if Segelleinen äh Ddeffen unbedingte Haltbarkeit und Mid: 
kraft gegen die Anbilden ſetters anerkannt find, 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Ejerren Beamten empfehlen, m 
genötigt find, dauernd umfangreichere Votizen im Revier vorzunehmen. Das Millimeterpapier ei 
ſich es tabellarifhen Aufzeichnungen, namentlih auch für Abzählungsnotizen. 

ir die verehrliden onnenten der Dentſchen Zorf- Zeitung‘ wird 
Salender mm Vorgugspreife abgegeben, und zwar die fhwäcere Ausgabe A für 1] 
(ftatt für ı IM. 50 Pf.), die ftärfere Ausgabe B zum Preife von 1 Mk. 30 Pf. (ftatt für ı IM?. 3 

Der Sorft- und Jagdfalender „Waldheil“ für das Jahr 1900 ift fo eingerichtet, Daß ber; 

ſchon som Oktober d. Is. an in Gebraud; genommen werden kann, alfo en 
ſchleunigſte Beftellung. 

Segen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil* franko geliefert, unter 7 
nabme mit 20 Pf. Portozufclag. Für Aufträge ift die diefer Nummer eingefügte Beftellfartı 

enußen. 

Gleichzeitig fei zur ua ng empfohlen der auf der Beftellfarte ferner aufgefk 
Ashelm’fhe Zorf- und Iagd-Abreigkalender für das Jahr 1900 mit forftlihen und j 
ůchen Sprüchen, Aatfhlägen u. a. m. Derfelbe foftet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil‘ 
meinfam bezogen, wird für Sufendung des Abreißfalenders nur eine befondere Porto-Bebühr 
10 Pf. erhoben, während er im Einzelverfand gegen Einfendung des Betrages 70 Jf. "* 


Nadnahme 90 Fr. foitet. 
. Die Erpedition der „Deutfchen Forfegeitun 


. Neumann in Hendamm. 





Beutldhe 


orfi- 


eikung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende!!. 
Hachblaft für Sorfibeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Vereins Preufifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Zorf- und Jagdbenmten und zur Unterflühung ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 

Auffäse und Mitteilungen find fleis willfommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberschtigter Nachdruck wird Mrafrentlic verfolgt. 

















und deren Beilagen zuie 
BiR., b) biveft burg die Grv 





n für 


DIE. — Tie „Beutice BorttZeitung* fan aud mit der „Deuti 
gen erben, nnd beträgt, bet Preiß: =) bei den Ralierl. Sullunnulten 
eutiland und Ofterreih 4 WE, 


‚öpreid: vierteljährlich 1,50 Wf. 
ie Eppedition: für Deutihland und Öferreih 





für das übrige Ausland 5,50 DE. 


Aniertion&preiö: die dreigepaltene Nonvareillczeile 20 Pf. 

















Nr. 4. 





Neudamm, den 8. Oftober 1899. 


14. Bad, 


Bes Horftmannes Derrichtungen im Monat Bftober. 


Nutungsbetrieb: Aushieb des trodenen Holzes. Auszeichnungen in Befamungsidlägen 


und Laubholzdurhforftungen. 


Samengewinnung: Eanımeln der Eicheln und Buchen und des Ahornfamens. Pflüden 
der Tannen» und MWeymouthöficferzapfen zu Anfang des Monats; gegen Ende des Monats 


Pilüden des Weißerlenſamens. 


Kulturbetrieb; Bodenbearbeitungen zu Frühjahrskulturen, Bodenverwundungen in Buchen⸗ 
ſamenſchlagen. Beſchneiden der Pflanzen in den Kampen. . 
Baldfchug und Waldpflege: Die Raupe bes stiefernfpanners (Geometra piniaria) berpuppt 


ih unter der Bodenſtreu. SchmweineCintrieb 
bringen von Leinringen, un bie flügellojen 


Ei Bertilgung des Spanner3 und der Eule. 
Beibchen 


Als 


ed Froſtſpanners zu fangen. Eintreiben 


von Bieh in Buchenihonungen, wenn Mäufeihaden zu befürdten ift. Obaht auf Entwendung 


von Waldftreu und Maſtfrüchten. 








Bis Berhältniffe der Privatforſtbeamten. 


Bon Balt. 


Wenn in dem Artikel in Nr. 20 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von einer dem 
forftlihen Stande eigenen Schwerfälligkeit 
gefprochen wird, fo glaube id; faum, daß 
dieje Annahme eine mehr al3 ſcheinbare 
Berehtigung hat. Daß der Herrſchafts— 
beamte vielfah unter den Laͤunen und 
dor Willür feines Brotherrn zu leiden 

. das fteht feit, e3 ift aber jedenfalls 

y nur zum Eleinften Teil darin bes 

ndet, daß, um de3 Verfaſſers eigene 

rte zu gebrauchen, „Leute in ben 

‚ungen figen, die nicht wiſſen, wie fie 
iugefommen find“, fondern in der 
wace darin, daß die Arbeitäverhält- 





(Shluß.) 

niffe der Beamten biß jett ungenügend 
geieglich geregelt find. Was dem einen 
unter dieſen Umjtänden gejchieht, davor 
ift auch der andere nicht ficher, aber die 
Frage, was der einzelne für eine Leuchte 
ift, iſt zunächſt für unfere Zwecke gleiche 
giltig, weil dieſes vorläufig, wenn wir 
wirklich focialpolitijche Gedanfen entwideln 
wollen, keine Rolle jpielen darf. Wenngleich 
die Behauptung, doß Männer mit uns 
genügender allgemeiner Bildung, mit uns 
genügenden Fächkenntniſſen in manden 
Stellungen find und dieſe aus den ges 
nannten Gründen nicht ausfüllen können, 
richtig ift, fo darf diefes doc nicht ällzuſehr 
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verallgemeinert werden. Richtig ift es 
ja, daß der Staat3beamte in vielen Fällen 
dem Kommunal und Privatbeamten da3 
voraus hat, daß feine Ausbildung eine 
gründlichere ift, und daß er feine Be— 
fühigung auf einem vorgejchriebenen 
Wege nachgewieſen hat. Diefe Momente 
müſſen aber bei meiner Betrachtung, ſoweit 
diefe ſich mit der focialpolitifchen Not- 
wendigfeit der gefeglihen Regelung der 
Beamtenverhältniſſe befhäftigt, nollftändig 
ausgeschaltet merden, denn der nicht vor 
Ichriftsmäßige fann mit demjelben Recht 
verlangen wie der vorjchriftsmäßige, daß 
er und feine Familie vor Not und Un: 
glück fichergeftellt werden, daß er in der 
Lage ift, feine wirtſchaftlichen Bedürfniffe 
fo zu befriedigen, wie es feiner focialen 
Stellung, ſeiner durch Wiſſen und 
Können bedingten Leiftungsfähig: 
feit entipricht, auch wenn er feine Kennt⸗ 


niſſe auf einen nicht vorgejchriebenen 


Wege erworben bat, daß er felber im 
Alter oder bei früher eintretender Dienft- 
unfähigfeit nit dem Elend und feine 
Kinder dem Proletariat verfallen, daß er 
ſchließlich, wenn er die Augen zumacht, 
mit dem Bermußtfein vor der Schwelle 
der Ewigkeit ftehen fann, daß die Hinter: 
bliebenen wenigſtens jo viel haben, daß 
fie vor der bitterften Not des täglichen 
Lebens bewahrt find. 

Daß der Staat feine Diener in erfter 
Linie verforgt, ift nicht mehr wie recht 
und billig, aber hierin und in der Er- 
füllung der für den Staatsdienſt gegebenen 
Borfchriften einen begründeteren Anfprud) 
auf Berjorgung überhaupt zu jehen, wie 
bei anderen Beamten, ijt nichtig, denn 
die Anſprüche auf Verjorgung aller gleich: 
ftehenden Beamten find gleich, mögen fie 
nun im Dienfte des Staates, der Ge: 
meinde oder einer Privatperjon ftehen. 

Allerdings erübrigt fih nun noch die 
Trage, wie dieſes hochwichtige ſocial— 
politiſche Problem zu löſen iſt,“) denn daß 
der Staat alle die genannten Beamten 
aus feiner Zajche verjorgen folle, kann im 


*) Das fcheint uns die Hauptfahe zu fein. 


Die zum Teil traurigen Berhältnifie der Privats 


beamten, insbefondere der Privatforſtbeamten, 
find überall bekanut und anerkannt. 
Die Schriftleitung. 


Ernſt wohl niemand annehmen, und da 
er die als Arbeitgeber in Frage fommenden 
Privatperfonen zwingen jolle, ihre Be: 
amten nad den ir den Staat geltenden 
Grundfägen penfionsberechtigt mit Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgung anzuftellen, geht 
wohl aud nicht an, allein ſchon wegen der 
für den Beamten biermit verknüpften 
Unfiderbeit. 

Bei den Privatforftbeamten muß dem 
Ziel auf anderem Wege näher gerüdt 
iverden, und der einzig gangbare ift: 
1. Die geſetzliche Garantie einer Mindeſt—⸗ 
fündigungsfriit und 2. die Zwangs— 
verſicherung, wobei der dem Beamten 
eingeräumte Anfpruh von der Perfon 
des Arbeitgeber⸗ losgelöſt und auf ein 
Inſtitut übertragen werden muß, das 
unter ftaatliher Autorität zu ftehen hätte. 

Der Beamte ift ja, wie jeder weiß, auf 
fein Dienfteinfommen angewiefen, und 
jede Unterbredung im —A— desſelben 
bedroht ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz, 
was bedingt, daß von Staatswegen die 
Arbeitsbedingungen jeder einſeitigen Feſt— 
ſetzung durch den Arbeitgeber entzogen 
werden. Das in Nr. 20 angeführte Bei— 
ſpiel, in welchem der Arbeitgeber ſich die 
ſofortige Entlaſſung vorbehielt, während dem 
anderen Kontrahenten keine Kündigungs— 
friſt zugeſtanden werden ſollte, illuſtriert 
die bisherigen traurigen Verhältniſſe zur 
Genüge und begründet die Notwendigkeit 
des jtaatlihen Einſchreitens gegen ein 
ſolches Berfahren. Cine ganz unverfenn- 
bare Notwendigkeit ift die für beide Teile 
maßgebende Kündigungsfrift und dieſer 
Notwendigkeit trägt das am 1. SXanuar 1900 
in Kraft tretende Bürgerlide Geſetzbuch 


Rechnung, wenn dasſelbe meiner Anficht 


nach auch die Friſt zu knapp bemeſſen hat. 

Sm 8 622 heißt es: 

„Das Dienftverhältnis der mit feften 
Bezügen zur Leiftung von Dienjten 
höherer Art Angejtellten, deren Er 
werbsthätigfeit durch das Dienftverhältnis 
vollftändig oder hauptfädlid 
Anfprudh genommen wird, insbeſon' 
der Lehrer, Erzieher, BPrivatbeam 
Gefellichafterinnen, fann nur für Li 
Schlußeines Kalendervierteljah 
und? nur unter Cinhaltung ei 
Kündigungsfrift von ſechs Wor 


Die Berbältnifie der Privatforitdbeanıten. 731 


gekündigt werden, auch wenn die Ber- | wenn erft der Klageweg bejchritten werden 


gütung mad fürzeren Beitabjchnitten als 
Vierteljahren bemeſſen ift.“ 

Den Privatforſtbeamten iſt alſo durch 
dieſe geſetzliche Beſtimmung wenigſtens eine 


ſoll, dann iſt die Sache ſchon halb ver— 
loren, und vor allem wird der Zweck ſehr 
beeinträchtigt, was vermieden bleiben muß. 
Solche Stockungen bleiben aber aus— 


ſechswöchentliche Kündigungsfriſt garantiert geſchloſſen, wenn die Anſprüche des Be: 


(wenn vertragsmäßig feine längere feit- 
geſetzt ift), die auch den Vorzug in fi 
Ichließt, daß fie erft am Schluſſe eines 
Kulendervierteljahre® angebracht werden 
kaun, d. 5. mit anderen Worten, daß die 
Kündigung ſechs Wochen vor Ablauf des 
Stulendervierteljahres erfolgt jein muß, 
da fie fonft erh am Schluß des nädjiten 
SKulendervierteljahres in Wirkſamkeit tritt, 
fo daß dem Beamten unter Umftänden 
eine längere Friſt bleibt, um ſich nad 
etiwad anderem umzujehen. Außerdem 
ift jehr wichtig, daß der 8 628 aud die 
Beltimmung trifft, daß derjenige Teil, 
der durch ein vertragswidriges Verhalten 
a elens zur Kündigung gegeben bat, 
zum Erſatze des durh die Aufhebung 
ded Dienſtverhältniſſes 
Schadens verpflichtet tit. 

Es ift nicht Zweck meiner Abhandlung, 
den Dienftvertrag, wie er durd) das 
Bürgerlihe Geſetzbuch behandelt wird, 
nah allen Richtungen durchzuarbeiten, 
fondern es ſoll nur hervorgehoben werden, 
daß bier der Notwendigkeit einer an- 
gemefjenen SKündigungsfrift wenigjtens 
ſoweit Rechnung getragen ift, daß der 
Privatbeamte foweit gejhütt ift, daß er 
nicht mehr nach Laune und Willfür fo- 
fort brotlo8 gemacht werden kann. 

Ich darf aber auch nicht unterlaffen, 
an diefer Stelle hervorzuheben, daß es 
aud) viele‘ Privatwaldbejiger giebt, die 
aud ohne gejeglichen Zwang ihren Ber 
anıten gute Arbeit3bedingungen einräumen 
und aud) die anderweitige nötige Yürjorge 
zu teil werden laljen. Aber wenn au 
alle diefem die Berforgung betreffenden 
guten Beiſpiel folgen wollten, jo ijt doch 
wegen der Unficherheit der Faktoren, mit 
ı hierbei zu rechnen iſt, da der Be- 

- -tichaftlih zu Grunde gehen oder 

nd einem anderen Motiv fid 
anıupt ſehen kann, feinen Vertrags— 
oe nicht zu entſprechen, die geſetzliche 
vorzuziehen, auch wenn die 

»va eine beſcheidene iſt, deun 


entſtandenen 


amten einer unter Staatsaufſicht ſtehenden 

Verſicherungseinrichtung gegenüber geltend 
emacht werden können oder ſchließlich 
eim Staate ſelber. 

Wie ich oben ſchon bemerkt habe, 
müßte eine derartig eingerichtete Ver—⸗ 
jiherung eine von Geſetz erzwungene fein 
und das zu erreichen, dürfte eigentlich 
nicht auf Schwierigkeiten ftoßen, du die 
Notwendigkeit derjelben auf der Hund . 
liegt, und außerdem auch im Intereſſe 
des Waldbeſitzers liegen würde. 

Es handelt fih nun darum, den Weg 
u finden, wie die Beiträge aufzubringen 
iind. Daran ijt wohl faum: zu denken, 
daß der Staat, dev durd) die, Arbeiter: 
verficherung, wie fie heute ift, fchon ſehr 
in Anſpruch genommen ift, einen großen 
Zeil der Laften tragen ſollte. Das wäre 
nun auch noch nicht dag fchlimmite, uud 
viel wäre im Wege der Gejeßgebung er: 
veicht, wenn nur dieſe Berjicherung obli— 
gatoriſch gemacht und bei den geringit 
bejoldeten Beamten wenigitend der grüßte 
Zeil der Beiträge den Arbeitgeber zur 
Laft gelegt würde, da er als der wirt: 
Ihaftlicdy ftärfere beſſer in der Lage ilt, 
dieje zu tragen, und dort erſt recht, wo 
e3 fi um Zahlung von Gehältern handelt, 
die niht den Leiftungen des Beanıten 
angemejjen find. 

Ob nun aber für die Bejegung der 
Stellen im Privatdienft weitgehende 
bindeude Borjchriften gegeben werden 
Eönnen, kann man verneinen, ohne fi 
bejonderd in die Frage zu vertiefen. 


h|Das ift etwas ganz Undurdführbares, 


wenigitend injofern, daß man, um bei 
den Beilpiel des Verfaſſers des Artikels 
in Nr. 20 zu bfeiben, nur folhe Leute 
in die Privatverwaltung aufnimmt, die 
ih jpeciell für den Brivatdienft aus: 
genitbet haben; wir huben feine Aus— 
ildung für den BPrivatforftdienft und 
Eünnen eine jolde nicht fchaffen, die 
Garantien alleiniger Anſtellungsfähigkeit 
bietet für die durch fie hervorgebrachten 
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Die Berhältniffe der Privatforjibeamten. 
Wohl aber follte der Staat im Privatmann niemal3 gezwungen werben 


Intereſſe des Standes und der Wald: | kann, diejenigen anzuftellen, die jich eigens 


befiger das thun, daß er die Privat: 
lehrlingszüchtereien, wie fie von bierzu 
ganz und gar nicht befähigten Perjonen 
ind Leben gerufen werden, unterjagte,*) 
denn Hier wird der größte Mikbraud) 
mit den Menſchen getrieben. Die Ein- 
rihtung einer Kontrolle darüber, ob alle 
die als Lehrherren auftretenden Perſön— 
lichkeiten die nötige Befähigung haben 
und ob die jungen Leute wirklich Forſt⸗ 
und Stagdlehrlinge und nicht Haus- und 
Stallinehte im grünen Gewande find, 
ift unerläßlihd. Diefe Duelle muß man 
- verftopfen, nicht allein, weil fie geeignet 

ift, den Stande Schaden zugufüigen, Tondern 
weil aus ihr ungeeignete Beamte hervor 
gehen, was aud im Intereſſe des Wald- 
befißer8 vermieden werden fol. Daran iſt 
aber meiner Anficht nad) gar nicht zu denen, 
daß für. die Anftellung Vorſchriften ge= 
geben werden können, welche diejenigen, 
die fih eigens für den Privatdienft aus: 
gebildet haben, vorweg berüdjichtigen; es 
wird fich fein Gefetgeber finden, der eine 
Maßregel ind Leben ruft, die geeignet 
ıft, den freien Wettbewerb zu unterbinden 
und fo tief in das Erwerbsleben von 
Perfonen mit anderem Befähigungs: 
nachweis eingreift, wie es nicht ver: 
mieden werden könnte, fo es geſchähe, 
und außerden läge es durchaus nicht im 
Intereſſe der Waldbefiger, letztere zurück— 
zudrängen. 

Wie ih an anderer Stelle ſchon ge: 
jagt babe, iſt die Vorausfegung für Die 
Züchtigkeit eine® Beamten nicht ohne 
weiteres in der Erbringung eined Be- 
fähigungsnachweiſes auf dem für Staats: 
beamten vorgefchriebenen Wege zu fuchen, 
aber derjenige, welcher diefen Nachweis 
erbracht hat, ift ohne Zweifel dem andern 
gegenüber im Borteil, weil er eben al3 
qualifiziert anerkannt tft. Auch ein vor: 
gefchriebene® Minimum für den Privat- 
verwaltungsdienft, was ja allenfall3 zu 
erreichen möglich ift, würde hieran gar 
nicht3 ändern, da diejes dem Staat3eramen 
nicht gleichwertig ift, und, da ferner der 

*) Es dürften dann noch Sahrzehnte ver: 


gehen, bevor diefe Maßnahme ihre Wirkung zeigte. 
Die Scriftleitung. 


für den Privatdienft innerhalb des 
Rahmens nötigenfalls gegebener Bor 
Ichriften ausgebildet haben, jo wären wir 
nachher ganz genau fo weit wie Beute 
aud.*) Die Konkurrenz der Aflefloren ift 
Ihlimm, aber wir müffen ungdamit abfinden. 
Die Forftaufjeher von der Konkurrenz aus 
zuſchließen, würde ja eine himmelſchreiende 
Ungeredtigfeit fein, der ſchon dieſerhalb 
dad Wort nicht geredet fein kann, und 
um jo weniger, wenn wir bedenfen, daB 
durh den Übertritt dieſer wirklich ge 
lernten Forſtleute in den Privatdienft der 
Privatforitbeamtenitand eine Veredelung 
erfährt dadurch, daß die Leute mit vol itändig 
ungenügender VBorbildung immer mehr un 
mehr verdrängt werden, ohne daß die: 
jenigen, die binfichtlic) ihres Wilfen3 und 
Könnens mit erfteren gleichitehen, allzufehr 
darunter leiden. Schwer ift ed, ja un 
möglich, jeden gevedht zu werden, aber 
möglich ijt e3, mit der Zeit dad Biel zu 
erreihen, daß ungeeignete Perſönlichkeiten 
feine großen Ausfichten mehr Haben, 
weiterzufonımen, und dadurch berufene 
Leute zu verdrängen, und zu diefen Be 
rufenen gehören immer alle diejenigen, die 
das nötige Nüftzeug haben. Die Privatforft 
beamten ftreben ja nun mit allen Kräfte 
danad), das, was ihnen bis jett im Weze 
der Gefetgebung verſagt geblieben ift, an? 
eigener Kraft zu erreiden. Ein ſolches 
Streben, wie ed fih aus Nr. 11 der 
„Deutihen orlt = AR. mo die 
Gründung einer Penſions-Kaſſe beſprohen 
wird, ergiebt, ift ſehr lobenswert und 
verdient Anerkennung, aber es ift ımd 
bleibt ein gewagter Sprung ind Dunkle. 
Meiner Anfıht nah muß an einem 
günſtkgen Erfolg ſchon deshulb gezweifelt 
werden, weil das Unternehmen, wie 
es, der Not gehorchend, geplant iſt, 
ſeine Laſt allein auf die Schulter des 
Beamten legen muß und deshalb kein 
gutes Fundament dat. Die wirt!" -"" "re 
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*) Die Frage befäne ein an. A 
wenn nur die vereideten Privatforf..._... 3 
Beamte anerkannt würden, zur Beretdig t 
aber heute ſchon bie Benehmigung der Re, r 
t On 2. _-2ı. 


erforderlich. e Ark 
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meiner Überzeugung, nicht hinreichend, um | herzuftellen, in welchem der Starke fir 
da8 durchzuholen, was man fi vor:|den Schwaden‘ einzutreten bereit iſt. 
genommen bat und um fo weniger, wenn) Das ift aber befanntlih nur durch den 


es nicht gelingt, einen großen Verband | Zwang zu erreichen, und der fehlt 


— Er 





Bücerfchau. 


Sandönd für den Prenußiſchen Hörfter, ent» 
baltend fümtlide, die Königlichen, 
Kommunal» und Privat» Koritfhut- 
beamten angebenben Geſetze, Berord> 
nungen x. Bufammengeitelt und mit Er- 
läuterungen berjeben non Richard Radtke, 
Königlihdem Foritlaffentendanten zu Gollub. 
Dritte, gänzlich. neu bearbeitete Auflage. 
Neudamm 1899. Berlag von J. Neumann. 
541 Seiten. Subflriptionspreis bis zum Ende 
Oktober 5 ME.*), nachheriger Ladenpreis 6 DIE. 

Ein Bud, das in der Hauptfache bem Förſter 
auf den Leib gefchrieben iſt, und das es im Beit- 

‚raum don etwa fünf Jahren zu drei, ſtets ver⸗ 

ftärkten Auflagen bringen konnte, empfiehlt ſich 

eigentlich von felbit. Dabei bat das Werk feine 

Borläufer. gehabt in den berfdiedenen Samm- 

tungen von Foritgefegen und Berordnungen, wie 

fie uns in den Arbeiten von v. Rönne, :Scheden, 

Grunert, Kylburg, Schliedmann vorliegen, aber 

feines dieſer Werl, das Grunert'ihe aus» 

enommen, war ein fo rechtes Handbuch für 
örfter, da fie zum Teil Saden einbezogen, bie 
den Förſter nicht‘ berühren — alſo zu viel —, 
oder an bie Gefeßfanımlungen und Snitrultionen 
anknüpften, die dem umteren Forſtbeamten nicht 
ur Hand find — aljo zu wenig — boten. In 
iefe Lüde fprang das Radtkeſſche Buch mit 

vielem Geſchick ein und eroberte fih im 

Sluge ein kaum geahntes Abſatzgebiet. 

urch die neue Arbeiterſchutzgeſetzgebun 

waren auch urplötzlich dem Förſter neue Auf⸗ 
aben erwachſen, die einen großen Teil feiner 

eit und Kraft in Anſpruch nebmen, und es 

ehlte ihm an einem kurzen, aber ficheren Führer 
durh die Wandelgänge diejer Abteilung jeined 

Wirkens. Auch diefem Mangel fuchte Verfaſſer durch 

ſein Buch abzuhelfen, und man darf wohl ſagen, in 

der Beſchränkung, mit der er dieſe Aufgabe 
gelöſt Hat, zeigte ſich gerade der Meiſter; 

*) Unſere Lefer maden wir darauf aufmerlfam, daß 
ser Gubjtriptiondpreid definitiv mit Ende det Monats 

Erlöſcht; ſchleunigſte Betellung ift daher am Plage. Un 

Revierverwaltungen ſchickt übrigens die Berlagsbuhhandlung 


gern. ein. Gremplar des Buches franfo zur Anjict. 
i De Redaktion. 


unzweifelhaft gebört ber jetzige Abſchnitt XI 
„Arbeiterjchutgefege” zu den gelungeniten in dem 
Werke. Ich glaube zu einem Urteil um fo mebr 
berechtigt zu fein, als ich das Buch bei meiner 
Thätigkeit für den Brieflajten der „Deutjchen 
Forit-Beitung” bäufig zu Rate gezogen Habe, und 
ed tit gewiß ein fchönes Zeugnis, das ih ibm 
außitellen kann, wenn ich erkläre, dab es mich 
nie irre geführt und gerade in betreff der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung jelten im Stiche ge— 
laſſen Bat. 

Das Handbuch erfcheint in der ‚vorliegenden 


Auflage in vollitändig neuer Faſſung; es gliedert 


fi in zwölf Abſchnitte. Neu ift der Ubfchnitt III 
„Schriftverkehr“, ber unter Berückſichtigung der 
neuen Vorſchriften über den Geſchäftsgang ben 
ganzen Schriftverkehr darſtellt. Diefem Adfchnitte 
find Mufter zu Berichten, Geſuchen, Verhand⸗ 
[ungen beigefügt, wie lie dem Bedürfnis des 
Förſters entiprehen. Befondere Abſchnitte find 
für Rommunalforften und Kommunalforfte 
beamte und Privatforſten und Privat» 
forftbeamte gebildet und neben den gejeß- 
lihen Beitimmungen über Staatsaufjiht und 
Bermaltung dieſer Forſten find die perjünlichen 
und bienftlihden Berhältniffe der Gemieinde⸗ 
und SHerrichafts » FKorftbeanıten unter Berlds 
fichtigung des Geſetzes von: 30. Juli 1899 fiber 
die Anjtellung und Berjorgung der Kommunal⸗ 
beamten und die der Privatforitbeamten, aus⸗ 
gebend von dem Bürgerlichen Geſetzbuch, vor: 
etragen. Eine Reihe von Beltinnmungen, die 
—* genommen in ein Förſterhandbuch nicht 
gehören, wie die Vorſchriften über Kirchenſteuer, 
Hundeſteuer, Viehſeuchen, Viehverkauf, wird ei 
jeder gern mit in den Kauf nehmen. 

Der Preis des Buches tit beiſpiellos 
niedrig und nur bei Maſſenabſatz, auf ben 
allerdings wohl gerechnet werden darf, aufrecht 
u erhalten. Das Bud Sollte in Teinem ' 

örjterbaufe fehlen, und auch der aambu— 
lante $oritbilfsauffeher“ wird esin jeinen 
Wanderjabren neben dem „Neudammer 
Förſterlehrbuch' im Ruckſack mitführen 
müffen. Gr. Mücke. 


— O— 
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Königfihen Horfideamten find nicht Befugf 
Fenfkelung und Berfolgung der auferdafd 
- Dienfidezirke Begangenen Jagdkonire- 
ventionen fremdes Gebiet zu Betreten. 
rfügung des Miniſteriums für Lanbwirtfhaft zc. 
Berlin, den 28. April 1899. 
Auf den Bericht vom 5. Oktober v. 38. 
II. F. 6390 — ermwidere ih der 


NKöniglichen Regierung unter Rüdjenbung der 
Strafprozeßakten mider Bremeter, d es 
durch eine Ab⸗ 


nicht angängig, erſcheint, 
anderung der Dienſtinſtruktion für die könig⸗ 
lichen Förſter vom 23. Oktober 1868 den 
Forſtſchutzbeamten ausdrücklich die Befugnis 
zu erteilen, auch außerhalb ihres Schutzbezirks 
die Jagdſcheinkontrolle auszuüben. 
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Reute. 


Die Berbältniffe der Privatforitbeantten. 
Wohl aber follte der Staat im|Privatnann niemal3 geziwungen werden 


Dutereile de8 Standes und der Wald: | kann, diejenigen anzuftellen, die fich eigens 


efiter das thun, daß er die Privat: 
lehrlingszüchtereien, wie fie von hierzu 
ganz und gar nicht befähigten Perjonen 
ins Leben gerufen werden, unterfagte,*) 
denn ‚hier wird der größte Mißbrauch 
mit den Menjchen getrieben. Die Ein: 
rihtung einer Kontrolle darüber, ob alle 
die als Lehrherren auftretenden Perſön— 
lichkeiten die nötige Befähigung Haben 
und ob die jungen Leute wirklich Forſt⸗ 
und Jagdlehrlinge und nicht Haus: und 
Stallfnehte im grünen Gemwande find, 
ift unerläßlih. Diefe Quelle muß man 
. verftopfen, nicht allein, weil fie geeignet 

ift, den Stande Schaden zuzufügen, Tondern 
weil aus ihr ungeeignete Beamte hervor: 
gebent, was auch im Intereſſe de3 Wald 
efigerö vermieden werden fol. Daran ift 
aber meiner Anficht nach gar nicht zu denken, 
daß für.die Anftellung Vorſchriften ge- 
geben werden fünnen, welche diejenigen, 
die fich eigens für den Privatdienft aus: 
gebildet haben, boriweg berüdjichtigen; es 
wird fich fein Geſetzgeber finden, der eine 
Maßregel ins Leben ruft, die geeignet 
ıft, den freien Wettbewerb zu unterbinden 
und fo tief in das Ermwerbsleben von 
Perfonen mit anderem Befähigungs: 
nachweis eingreift, wie e3 nicht ver: 
mieden werden könnte, jo e3 geſchähe, 
und außerdem läge es durchaus nicht im 
Intereſſe der Waldbeſitzer, letztere zurüd: 
zudrängen. 

MWie ih an anderer Stelle fhon ge: 
jagt babe, ijt die Vorausſetzung für Die 
Tüchtigkeit eines Beamten nicht ohne 
weiteres in der Erbringung eines Bes 
fähigungsnachweiſes auf dem für Staats: 
beamten vorgefchriebenen Wege zu fuchen, 
aber derjenige, welcher diejen Nachweis 
erbracht hat, iſt ohne Zweifel dem andern 
gegenüber im Borteil, weil er eben als 
qualifiziert anerfaunt if. Auch ein vor: 
gefchriebene® Minimum für den Privat- 
verwaltungsdienft, was ja allenfall3 zu 
erreichen möglich ift, würde hieran gar 
nicht3 ändern, da dieſes dem Staatsexamen 
nicht gleichwertig ift, und, da ferner der 

*) Es dürften dann noch Jahrzehnte ver: 


gehen, bevor diefe Maßnahme ihre Wirkung zeigte. 
Die Schriftleitung. 


für den BPrivatdienft innerhalb des 
Rahmen? nötigenfal® gegebener Bor: 
Ichriften ausgebildet haben, jo wären wir 
nachher ganz genau fo weit wie beute 
aud.*) Die Konkurrenz der Afjefjoren ift 
ſchlimm, aber wir müffen ung damit abfinden. 
Die Forftauffeher von der Konkurrenz aus: 
zujchließen, würde ja eine hinmeljchreiende 
Ungerechtigkeit fein, der ſchon dieferhafb 
das Wort nicht geredet fein kann, umd 
um fo weniger, wenn wir bedenfen, daß 
durch den Übertritt diefer wirklich ge: 
lernten Forftleute in den Privatdienft der 
PVrivatforjtbeamtenitand eine Veredelung 
erfährtdadurd), daß die Leute mit vollftändig 
ungenügender Borbildung immer mehr und 
mehr verdrängt werden, ohne daß die— 
jentgen, die Hinfichtlih ihres Wiſſens und 
Könnens mit erjteren gleichitehen, allzuſehr 
darunter leiden. Schwer ift es, ja un 
möglich, jedem gerecht zu werden, aber 
möglich ijt e3, mit der Zeit dad Ziel zu 
erreichen, daß ungeeignete Perſönlichkeiten 
feine großen Ausfichten mehr Haben, 
mweiterzufonmen, und dadurch berufene 
Leute zu verdrängen, und zu diefen Be 
rufenen gehören immer alle diejenigen, die 
das nötige Rüftzeug haben. Die Privatforft 
beamten ftreben ja nun mit allen Kräfte 
danach, das, was ihnen bis jet im Wen 
der Geſetzgebung verfagt geblieben tft, aus 
eigener Kraft zu erreihen. Ein folde 
Streben, wie ed fih aus Nr. 11 der 
„Deutihen yorlt - Zeitung“, wo bie 
Gründung einer Penſions-Kaſſe beſprochen 
wird, ergiebt, iſt ſehr lobenswert und 
verdient Anerkennung, aber e3 ilt und 
bleibt ein gewagter Sprung ind Dunkle. 
Meiner Anfiht nah muß an einem 
günſtkgen Erfolg ſchon deshalb geziweifelt 
werden, weil daS Unternehmen, wie 
ed, der Not gehorhend, geplant ift, 
feine Laft allein auf die Schulter des 
Beamten legen muß und deshalb Fein 
gutes Fundament hat. Die wirtichaftl’He 
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*) Die Trage befäme ein anderes &ı 
wenn nur die vereideten Privatforjibeamten 
Beamte anerkannt mürbden, zur Bereidigung 
aber heute ſchon die Genehmigung der Regler: 
erforderlich. Die Schriftleitur 
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meiner Überzeugung, nidjt hinreichend, um 


dag durchzuholen, was man fih vor⸗ den Schwachen 
Das ift aber befanntli nur durch den 
Zwang zu erreichen, und der fehlt 


—r 


genommen bat und um fo weniger, wenn 
es nicht gelingt, einen großen Verband 
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berzuftellen, in welchem der Starke für 
einzutreten bereit iſt. 





Bücherfchau. 


Handbuch für den Preußiſchen Hörfter, ent» 
baltend fämtlidhe, die Rönigliden, 
Rommunal- und Privat > Koritfhuß- 
beantten angebenden Geſetze, Berords- 
nungen x. Bufammengeftellt und mit Er 
läuternngen verfeben non Richard Radtke, 
Königlidem Forſtkaſſenrendanten zu Gollub. 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
Neudamm 1899. Berlag von J. Reumann. 
541 Seiten. Subftriptionspreis bis zum Ende 
Oktober 5 ME.*), nachheriger Ladenpreis 6 DE. 

Ein Buch, das in der Hauptjache dem Förſter 
auf denl Leib gefchrieben iit, und das es im Beit- 

‚raum bon etwa fünf Jahren zu drei, ftetö ver. 

ttärktten Auflagen bringen konnte, empfieblt ſich 

eigentlich von ſelbſt. Dabei bat das Wert feine 

Borläufer. gehabt in den berfhiedenen Samms 

lungen von Foritgejegen und Verordnungen, wie 

fie uns in den Arbeiten von v. Rönne, Scheben, 

Grunert, Kylburg, Schliedmann vorliegen, aber 

feines dieſer erte, das Grunert’fche aus 

genommen, war ein fo rechtes Handbuch für 

Hörfter, da fie zum Teil Sachen einbezogen, bie 

den Förſter nicht berühren — alfo zu viel —, 

oder an die Geſetzſammlungen und Inſtruktionen 
anlnüpften, die dem unteren Forſtbeamten nicht 
dur Hand find — alfo zu wenig — boten. In 

iefe Lüde fprang das Radtke'ſche Buch mit 

vielem Geſchick ein und eroberte ſich im 

FSluge ein faum geahntes Abfjakgebiet. 

Durch die neue Arbeiterſchutzgeſetzgebun 
waren auch urplötzlich dem Förſter neue Auf 
aben erwachſen, die einen großen Teil feiner 
eit und Kraft in Anſpruch nebnen, und es 
edlte ibm an einem kurzen, aber fiheren Führer 
durh die Wandelgänge diefer Abteilung feines 

Wirkens. Auch diefem Mangel fuchte Berfailer durch 

fein Buch adzubelfen, und man darf wohl fagen, in 

der Beſchränkung, mit der er dieſe Aufgabe 
gelöit Bat, zeigte fih gerade ber Meiiter; 

*) Ynfere Befer maden wir darauf aufmerffam, bat 

der Gubjtriptionspreis definitiv mit Ende des Monats 


sLöfet; ihleunigfte Beitellung ift daher am Plage. An | W 


Ste vierverwaltungen jchidt übrigens bie Verlagsbuchhandlung 
gern. ein. Gremplar des Buches franto zur Anſicht. 
Die Redaktion. 


unzweifelhaft gebört der jetige Abſchnitt XI 
Arbeiterſchutzgeſetze“ zu den gelungenften in dem 
Werke. Ich glaube zu einem Urteil um fo mehr 
berechtigt zu fein, als ich da8 Buch bei meiner 
Thätigfeit für den Brieflajter ber „Deutjchen 
ForitsBeitung” Häufig zu Rate gezogen Habe, und 
es iſt gewiß ein fchönes Zeugnis, das ich ihm 
ausſtellen kann, wenn ich erkläre, daß es mich 
nie irre geführt und gerade in betreff der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung felten im Stiche ge- 
Laffen Bat. 

Das Handbuch erfcheint in der ‚vorliegenden 
Auflage in vollitändtg neuer Faſſung; es gliedert 
ih in zwölf Abſchnitte. Neu ift der Ubfchnitt III 
„Schriftverkehr“, ber unter Berüidfichtigung der 
neuen Borfchriften über den Geſchäftsgang den 

anzen Schriftverkehr darſtellt. Diefem Abſchnitte 

And Mufter zu Berichten, Geſuchen, Berband- 
lungen beigefügt, wie fie dem Bedürfnis des 
Förſters entfprehen. Beſondere Abſchnitte find 
für Kommunalforſten und Kommunalforft- 
beamte und Privatforiten und Privats 
foritbeamte gebildet und neben den geſetz⸗ 
lihen Beitimmungen über Staatdaufiiht und 
Bermwaltung diefer Forſten find die perfünliden 
und dienſtlichen DBerhältniffe der Gemieinde⸗ 
und Herrſchafts⸗ Forſtbeamten unter Berüds 
ſichtigung des Gejeges vom 30. Juli 1899 über 
die Anftellung und Berjorgung der Kommunal 
beamten und die ber Privatforſibeanten, aus» 
gebend von dem Bürgerlichen Gejetbud, vor: 
etragen. Eine Reihe von Beltinmmungen, die 
—* genommen in ein Förſterhandbuch nicht 
gehören, wie die Vorſchriften über Kirchenſteuer, 
Hundeſteuer, Viehſeuchen, Viehverkauf, wird geruiä 
jeder gern mit in den Kauf nehmen. 

Der Preis des Buches iſt beiſpiellos 
niedrig und nur bei Maſſenabſatz, auf dei 


allerdings wohl gerechnet werben darf, aufrecht 


u erbalten. Das Buch follte in Feinem 
Foriierhaufe feblen, und auch der .ambus 
lante Forſthilfsaufſeher wird es in feinen 


andberjabren neben dem „Neudammer 
Föriterlebrbug" im Ruckſack mitführen 
nüffen. Sr. Müde. 
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Rönigfiden Zorſtbeamten find nicht befugt 
Stefifiellung und Berfolgung der auferdafd 
” Dienfißezgirke Begangenen Jagdkontre- 
ntionen fremdes Gebiet zu Betreten. 
agung des Vliinifteriums für Lanbmirtichaft zc. 
Berlin, den 28. April 1899. 
Auf. den Bericht von 5. Oktober v. 38. 
IH. F. 6390 — ermwidere ih der 


Königlien Regierung unter Rüdjenbung ber 
Strafprozeßaften wider Bremeier, daß es 
nit angängig erjcheint, durch eine Ab⸗ 
änderung der Dienftinitruftion für die könig⸗ 
lichen Förſter dom 23. Oktober 1868 den 
Forſtſchutzbeamten ausdrüdiih die Befugnis 
au erteilen, auch außerhalb ihres Schutzbezirks 
ie Jagdſcheinkontrolle auszuüben. 
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Abſchrift einer in dieſer Angelegenheit 
an bie Negierung zu Minden erlaffenen Ber: 


fügung vom 7. Januar 1885 — un 
— (a) füge ih zur Kenntnisnahme und 
Nachachtung Bei. 
Abſchrift des Urteild des Kammergerichts 
vom 23. Juni dv. Is. folgt ebenfalld anbei (b). 
1. An die Königliche Regierung zu Lüneburg. 


Abſchrift erhält" die Königliche Regierung 
auf den Beriht ..... ‚. unter Beifügung 
einer Abſchrift der an die Regierung zu 
Minden erlaffenen Verfügung dom 7. Januar 


1885 — 177757 — sur Kenntnisnahme und 


Nachachtung. 
Abſchrijt des Urteils des Kammergerichts 
bom 23. Juni v. Is. folgt ebenfalls anbei. 
. Un die Köniagliche Regierung zu Hannover. 
. An bie Königliche Regierung zu Dlagdeburg. 


Die Königliche Regierung erhält bei⸗ 
folgend Abſchrift eines Urteils des Kammer⸗ 
gerichts vom 23. Juni v. Is. zur Kenntnis⸗ 
nahme. | 

Es erſcheint nit angängig, durch eine 
Abänderung der Dienftiniiruktion für Die 
königlichen Förſter vom 23. Oktober 1868 
den Forſtſchutzbeamten ausdrüdlih die Bes 
fugniS zu erteilen, auch außerhalb ihres 
Schutzbezirkes die Jagdſcheinkontrolle aus⸗ 
zuũben. | 

Sch verweiſe bieferhalb auf meine Bers 


II 12080. 
fügung von 7. Januar 1885 — 7 *5 


4. Un die Königliche Regierung zu Minden. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung 
unter Beifügung einer Ubſchrift des Urteils 
des Kammergerichts vom 23. Juni v. Is. 
und der an bie Regierung zu Minden er 
lafjenen Berfügung vom 7. Januar 1885 — 


zur Kenntnisnahme und Nachachtung. 


8. U: Donner. 
5. An ſämtliche übrigen Regierungen ausſchließlich 
Aurich und Sigmaringen. IIL 4551. 


&. 
Abſchrift zu ILL. 4551. 


Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
12080. I. 17897. 
Berlin, den 7. Januar 1885. 
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Die Fyrage: 
ob die FLöniglihen Tyoritbeamten befugt 
feien, zur Sefitellung und Berfolgung ber 
außerbalb ihrer Dienitbezirte begangenen 
Jagdkontraventionen fremdes Gebiet zu bes 
treten, 
ist, wie ich der Königlichen Regierung auf den 
Bertht vom 15. Oktober v. Is. — 3401 IIb 
— erwidere, tolederbolt Gegenitand der Er—⸗ 
wägung in ben beteiligten Minifterien geweſen 
und ſtets verneinend entjhieden worden. 
Abſchrift eines dieſen Gegenſtand betreffenden 
Erlaſſes des Königlichen Finanzminiſteriums vom 
16. Januar 1877, welcher ſeinerzeit unter Mit—⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


zeichnung der Herren Miniſter des Innern und 
der landwirtſchaftlichen Angelegenheiten den 
Königlichen Regierungen ber ſechs öſtlichen Pros 
vinzen mitgeteilt worden iſt, ſowie Abſchrift 
meiner, in Gemeinſchaft mit dem Herrn Minifter 
des Innern an bie Königliche Regierung zu 
Danzig erlaffenen Berfügung vom 26. Oktober 
1882 Hige ih zur Kenntnisnahme bei. 

Das Neichdgeriht iſt im feinen neueren 
Entfheidungen vom 8. Oktober 1882 und 
19. Februar v. 38. (lettere vollitändig abgedrudt 
in den Entiheldungen des Meichsgerichtd in 
Strafiaden Band X, Seite 106) lediglih auf 
dem früheren Standpunfte jtehen geblieben. 
Diefen Entſcheidungen fteht fomit ebenfo wie ber 
vom 1. Dftober 1830 dag in dem Erlaß vom 
16. Sanuar 1877 zuerjt hervorgehobene Bedenken 
entgegen, daß in dem Eirkular des Miniſters des 
Innern dom 14 März 1850 eine Anweiſung au 
ſämtliche Forſt- und Polizeibeamte, die Jagd⸗ 
polizei auch außerhalb ihrer Amtsbezirke zu 
handhaben, weder erteilt worden iſt (— was bei⸗ 
läufig bemerkt, ſofern dadurch auch alle Polizei⸗ 
beamte, Feldhüter u. ſ. w. ermächtigt wären, die 
Jagdpolizei in den Staatsforſten auszuüben, 
keineswegs im Intereſſe der Forſtverwaltung 
liegen würde 2 noch auch rechtlich erteilt 
werden konnte. Die Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts ſind auch ferner inſoweit nicht ohne Be⸗ 
denken, als ſie den Forſtbeamten, welche Jagd⸗ 
kontraventionen, die nicht die Forſt betrafen, auf 
fremdem Reviere verfolgten, den ſtrafrechtlichen 
Schutz. aus 8 117 des Strafgeſetzbuches haben an⸗ 
gedeihen laſſen, obwohl doch nicht dieſe jtrengere, 
jondern nur die mildere Vorſchrift des S 113 
dafeldit Hätte zur Anmendung kommen Tönnen, 
ba doch nach der eigenen Auffaflung bes Reichs⸗ 
gericht8 die Berechtigung der Yoritbeamten zu 
ben fraglichen Handlungen nit unmittelbar au? 
ihrer foritamtliden Stellung, fondern erit aw 
ber fie mit weitergehenden poligeilichen Befugnijten 
bekletdenden Anordnung des Deintiterß des Junern 
hergeleitet wird. In einer neueren Entſcheidung 
vom 27. uni v. 38. (Mechtipredung des 
D. Neihsgeriht in Straflahen Band VI, 
&.478 Hat denn auch dad Neichdgeriht es un⸗ 
beanjtandet gelafien, daß (— was freilid auch 
nicht zum Gegenftande ber Reviſionsbeſchwerde 
gemadt war —) die erite Inſtanz nicht den 
8 117, fondern ben $ 113 St»&.-B. angemwendet 
hatte. Wenn in diefer neueren Entſcheidung das 
Reichsgericht die Zuftändigkeit der Forſtbeamten 
zur Berfolgung von Jagdkontraventionen auf 
den ihrem Schußbezirte benadbarten 
Jagdrevieren für zweifellos, dagegen eine noch 
weiter gehende Auslegung der Snitruktion dom 
14. März 1850 für Hedenklich. erklärt, jo findet 
eine ſolche Beſchränkung in dem Wortlaut der 
Snitruftion gar keine Unterftügung und aeint. — 
bedenklich die von Reeichsgericht bi⸗ 
genommene Auslegung der Inſtrukt 
baupt iſt. 

Wenn nun au für bie Foritver..... 
feine Beranlaffung vorliegt, den Entjcheidur 
des Reichsgerichts durch öffentliche Kundgebin 
entgegenzutreten, jo wird Do Mar 
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Berufung auf bdiefe Entiheidungen nur in bes 
fonderen Fällen und in diskreter Weife zum 
Schuge ber Toritbeamten Gebrauch gemacht 
werden dürfen. Sedenfalld aber ericheint es nicht 
uläffig, auf Grund der reichsgerichtlihen Ent» 
Peibungen den königlichen Forſtbeamten die all 
gemeine Ermäditigung zur Verfolgung von Jagd⸗ 
Tontraventionen außerhalb ihrer Reviere zu erteilen. 

Sollte in Einzelfällen das Überhandnehmen 
von Ssagdfontraventionen außerhalb der könig⸗ 
lichen Forſten die Heranziehung der königlichen 
Forſtbeamten zu deren Ermittelung und Ver—⸗ 
folgung beſonders erwünſcht machen, ſo kann ich 
der Königlichen Regierung nur das Auskunfts⸗ 
mittel empfehlen, daß derjenige Beamte, welchem 
die Örtliche Polizei in dem des beſonderen Schutzes 
bebürftigen Bezirke zufteht, veranlaßt wird, 
feinerfeit3 und aus feinem NMechte einzelne 
namentlih zu bezeichnende Yoritbeamte unter 
Zuſtimmung ber Königlichen Regierung als Forſt⸗ 
auffichtSbehörbe mit der Hilfßleiftung bei Hand» 
babung des Koritihuges in feinem Amtsbezirke 
oder in gewifjen Teilen desſelben zu beauftragen. 
Ein foldergeftalt einzelnen Forſibeamten erteilter 
Auftrag würde aber aud in dem betreffenden 
Bezirke öffentlicd bekannt zu machen jein. 

gez. Lucius. 
An die Königlide Regierung zu Minden. 


Abſchrift zu IIL 4551. 
Ultenzeihen: &. 827. 98. 
Im Namen bes Königs! 
In der Straffache 
gegen 
den Fabrikanten Ernit Bremeyer zu Hannover 
5 wegen Sagbpolizei-Bergeheng, 
at 
auf die don dem Angeklagten gegen das 
Urteil der Straffammer bei bem Söntglichen 
Amtsgericht zu Celle von 4. März 1898 ein⸗ 
gelegte Rebifion 
der Strafienat des Königlichen Kammergerichts 
zu Berlin in der Sitzung vom 23. Juni 1898, 
an welcher teil genommien babent: 
1. Groſchuff, Geheimer Oberjujtizrat und Senats 
präftdent als Vorfitzender, 
2. Geheimer Juſtizrat Simon, 
3. Ziegler, Kammergerichts⸗ 
4. Thielmann, Räte, 
5. Dr. Kronecker, 
als beiſitzende Richter, 
Staatsanwalt Richter, 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
Referendar Lebram, 
als Gerichtsſchreiber: 
für Recht erkannt: 
Auf die Reviſion des Angeklagten wird das 
Nrteil der Strafkammer bei dem Königlichen 
Sgericht zu Celle vom 4. Dlärd, 1898 aufs 
ro» Der Angellagte ift der Übertretung 
ı Nr. 1 de8 Jagdſcheingeſetzes vom 
Ju Pi nit jhuldig und wird deshalb 
wochen. 
Koſten des Berfabrend fallen ber 
fje zur Laft. 


| Rechts Wegen. 
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Gründe. 

Die Revifion des Angeklagten tft, infomweit 
fie rügt, daß der Königliche Forjtauffeher Muhme, 
ald er von dem Angeklagten die Borzeigung 
feine® Jagdſcheines forderte, fih nicht in der 
rehtmägigen Ausübung feines United befand, 
begründet. 

ar die Entſcheidung dieſer Frage iſt nicht 
die Beſtimmung des Abſatz 2 des gi 22 der 
Hannoverſchen Jagdordnung vom 11. Diärz 1859, 
fondern der 8 11 Nr. 1 des Kagdicheingefekes 
vom 31. Juli 1895 maßgebend. Stelling iſt 
dar der Meinung, daß die ziveite Witernative 
es Abſatz 2 des $ 22, welche lautet: 
„oder die Borzeigung bdesjelben an die im 
betreffenden Jagdbezirke Kagdberechtigten und 
ihre Vertreter ober bie bafelbit zur Wahr- 
nebmung der jagdpolizeiliden WUuffiht Be- 
techtigten weigert, Strafe von 1 Thaler” 
noch gilt (ogl. Stelling „Hannovers Jagdrecht“ 
Ann. zu 8 22 ©. 156, Stelling „Das Jagd⸗ 
fheingefeß von: 31. Juli 1895* Anm. 1 zu 8 11 
©. 92). Diefer Anfiht Fanır jedoch nicht bei— 
getreten werden. Denn der 8 22 tit ſoweit, als er 
Beitinmungen über den Jagdſchein enthält, 
durch 8 10 des Jagdſcheingeſetzes deshalb für 
aufnehoben zu erachten, weil dieſes Geje die 
Materie des Dandicheind für den ganzen 
Umfang der Monarchie mit Ausnahme don 
Helgoland und ſomit auch für die Provinz Hannover 
generell geregelt hat. (Bgl. Bauer „Die Jagd⸗ 
efete Preußens” ©. 198; v. Seherr⸗Thoß „Das 
San Icheingefeg* vom 31. Juli 1895, 2. Aufl. ©. 36). 

Auh 8 6 des zur Ausführung des Jagd—⸗ 
polizeigefeged? vom 7. März 1850 erlalienen 
Bublilandbums der Minifter des Innern und der 
landiwirtfchaftlihen Angelegenheiten von 14. März 
1850 (Min.Bl. für die innere Bermwaltung 
©. 107; vd. Seberr Thoß a. a. O. ©. 95), wonach 
die Lokalbehörden zu veranlaflen find, alle Auf⸗ 
ſichtsbeamten mit Einfchluß der Yorjtbedienten 
zur Überwadhung ber Sagdlontraventionen jeder 
Art, beionders der Ubertretungen der durch das 
Geſetz dom 7. März 1850 getroffenen jagb» 
polizeilichen Übertretungen anzumeifen und zur 
ſchleunigen Unzeige der entbedten Vergeben an 
zubalten find, kann nicht in Betradt kommen, 
weil derfelbe nur für die preußiiche Monardjie in 
ihrem bamtaligen Unıfange, alfo nicht für- bie 
jegige Provinz Hannover erlaffen Hit. 

Für ben Umfang ber Rechte und Pflichten 
der königlichen Forſtbeamten, insbefondere auch 
der Sorjtaufjeher bei Ausübung des Jagdſchutzes, 
alfo au der Sagdpolizet find für dei gegen: 
wärtigen Umfang der preugijchen Monarchie, aljo 
anch für die Provinz Hannober die Bejtimmungen 
der vom Finanzminiſter erlaffenen Dienſt⸗ 
Inſtruktion fuͤr die königlich preußiſchen Förſter 
vom 23. Oktober 1868 maßgebend, in welchen 
die Grenzen der jagdpolizeilichen Amtsbefugniſſe 
dieſer Beamten genau gezogen ſind. Unter 
Abſchnitt II beſtimmt als Geſchäftskreis im all» 
gemeinen 8 37 i. A., daß der Förſter in dem 
ihn anvertrauten Schutzbezirk die Be 
folgung ber Sagdpoltzeigefege zu überwachen, 
auch von zu einer Wahrnehmung oder Kenntnis 
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gelangenden Zuwiderhandlungen gegen die Jagd⸗ 
polizeigefege in nit zu feinem Shugbezirf 
gehörenden. nnd in nidt königlichen 
Waldungen feinem vorgefesten Oberförjier 
Anzeige zu maden Hat. Im 5 40, Abj. 3 ijt 
dann weiter bejtimmt, daß die Verpflitung zur 
Ausübung des Kagdihuges ſich nicht allein auf 
den fpeciell überwiejenen Geſchäfts⸗ und Schuß- 
bezirk erſtreckt, ſondern auch auf fämtlihe an» 
grenzende Schutzbezirke und alle diejenigen 
fönigliden Forſten, melde er (der Yöriter) auf 
dent Wege von feiner Wohnung nad feinen bes 
fonderen Geichäftsbezirte oder auf dem Wege zum 
Dberföriter oder zum SSoritgerichte berührt. Nach 

71 find aber diefe Beitimmungen der Dienit- 

nitruftion auch für die Forſtaufſeher maß— 
nebend. Hiernach it dem königlichen Yöriter 
bezw. Forſtaufſeher nah der allgemeinen Be: 
jtimmung des 8 37 die überwachung der Be- 
folgung der Sagdpolizeigefege nur in den ibm 
anvdertrauten Schutzbezirk übertragen; von 
den Zuwiderhandlungen gegen dieſe Gefege in 
den nicht zu diefem Bezirke gehörenden und in 
nicht königlichen Waldungen bat er nur feinen: 
vorgejegten Oberföriter Anzeige zu nahen. Da 
aber die WUufforderung Aut Borzeigung bes 
Jagdſcheins ein Alt der Überwachung der Be: 
folgung der jagdpolizeilihen Borjchrift des 8 11 
Nr. 1 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 
int, fo fteht diefe dem Forſtbeamten nur in ben 
ihm andertrauten Schußbezirk, nicht aber in einem 
anderen nichtfißfalifchen Zagdbezirke zu. Nimmt 
er in legteren eine Zuwiderhandlung gegen das 
gedachte Geſetz wahr oder fonımt folche zu feiner 
Kenntnis, jo ift er nur zur Unzeige an feinen 
dorgejegten Oberförfter verpflichtet und berechtigt. 
Wenn der 8 40, Abſatz 3 die Verpflichtung zur 
Ausübung des Jagdſchutzes auf fämtlihe ans 
grerzenden Schutzbezirke ausdehmt, fo kann 
bierunter nur die Berpfliditung in dem Umfange 
verjtanden werden, wie jie im 8 37 abgegrenzt 
ii. Eine UÜberwadung fit daher in den an—⸗ 
grenzenden Schutzbezirken ausgefchloffen. Hiervon 
ebneteben ift unter „Schußbezirt” nad der Be: 
deutung, wie Diefer Ausdrud fonft in der Dienits 
Inſtruktion 3.8. in den 88 37, 39, 65 gebraucht 
ijt, nur der zur königlichen Forſt gehörige 
Schutzbezirk zu veritehen (vgl. Entſch. des Reichs» 
geriht3 Bd. XX, ©. 347), Sn einem folden 
Bezirke Bat aber im vorliegenden Falle die Jagd⸗ 
ſchein⸗Kontrolle feitend des Forſtauſſehers Muhme 
nicht ſtattgefunden. 

Für die Anſicht, daß der Forſtſchutzbeamte 
zur uaubung jagdpolizeiliher Funttionen, 
namenlih der Überwachung der Befolgung der 
jagdpolizeilihen Borfchriften nur in dem ihın ans 
vertrauten Schußbezirt berechtigt ift, fpricht auch 
der Minijterial- Erlag vom 23. Juli 1883 
(Min. Bl. für die innere Verwaltung ©. 181; 
v. Seherr⸗Thoß a. a. DO. Unbang ©. 98), be: 
treffend die Thätigfeit der Forſtſchüutzbeamten als 
Pe der Staatsanwaltſchaft, worin es 
u. a. beißt: 
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„Die Beitellung der Forſtſchutzbeamten zu 
Hilf8beamten der Staatdanmwaltichaft bat nur, 
was den fadhlihen Umfang der ihnen über 
tragenen Funktionen angebt, zunädjit die Zwecke 
des Forſtſchutzes im Auge und, foweit es auf 
ſel bſtändiges Handeln in jener Eigenſchaft 
anfomnit, baben deshalb jene Beamten ibre 
Thätigkeit zu beſchränken auf die Ber 
folgung folder Geſetzwidrigkeiten, welche in 
den ihnen im Hauptamte zugemwiefenen Schuk- 
bezirfen begangen werden” u. f. mw. 

„Anlangend die örtliche Zuſtändigkeit ber 
Forſtſchutzbeaniten ald Hilfsbeamten ber 
Staatdanwaltichaft, fo veriteht es fi, dag 
diefelben duch einen Auftrag bes Staats 
anwalt8 die Befugnis erlangen, aud 
außerhalb ihres eigenen Schutzbezirkes 
thätig zu werden. Dagegen beſchränkt ſich 
die Befugnis zu felbitändigem Handelu in 
der Negel auf den Schutbezirk bed einzelnen 
Beamten“ u. |. w. 

Die in diefen Minifterial-Erlai niedergelegten 
Grundjäge über den Umfang der Amtsbefugnifie 
der Horitfhugbeamten deden jich in weſentlichen 
mit der Ddiesfeitigen Auslegung der betreffenden 
Beilimmungen der Dienſt⸗Inſtruktion für die 
föniglichen Förſter. 

Die vom Reichdgerichte in den Entſcheidungen 
Bd. IL ©. 306 und Bd. X, ©. 106 und vom 
Kammergericht in dem Urteil von 12. Juni 1893 
(Jahrbuch der Entſch. Bd. XIV, ©. 335) ver: 
tretene abweichende Anſicht, daß Forſtbediente 
allgemein die Befugnis baben, fogar außerhalb 
ihres Schutbezirkes eine Jagdſcheinkontrolle aus 
zuüben, find ohne Berüdiihtigung der Be 
ftimmusgen der Dienit- Zuftruftion für die 
föniglihen Yörfter vom 23. Oktober 1868 er 
gangen. Der Ausführung des Reichsgerichts in 
dem Urteil vom 17. März 1890 (Entſch. Bd. XX, 
©. 345 ff.), daß die Borfchrift der Anzeigepflict 
am Schluß des 8 37 der Dienjt-Znitruftion die 
Überwachung nit ausſchließe, fondern zur 
Vorausſetzung babe, fann aus ben voritehend 
angeführten Gründen nicht beigetreten werden. 
Der erite Sat des $ 37 bejchränft die Über: 
wadhungspflicht auf den eigenen Schußbezitk, 
während der zweite Sag für andere Schutzbezirke 
und nicht königliche Waldungen die Anzeige- 
pflicht vorfchreibt. 

Der Forſtaufſeher Muhme war ſonach nidt 
berechtigt, von dem Angeklagten außerhalb des 
ihm zugewieſenen Schutzbezirkes die Borzeigung 
des Jagdſcheins zu verlangen, und es ftellt ſonach 
die Weigerung des Ungeklagten, den Sagdicein 
borzuzeigen, feine Ubertretung des S 11 Wr. 1 
bes Sagdicheingefeges vom 31. Juli 1895 dar. 

Der Angeklagte war baber, wie geſchehen, 
unter Aufhebung des Berufungs - Urteils frei 
zuſprechen. 

Die Entſcheidung über die Koſten folgt 
Ss 499 der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung. 

gez. Groſchuff. Simon. Ziegle 
Thielmann. Dr. Kronecker. 
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— [Über Bohkäfer.| Bor kurzem fand ich 
zwei jchöne Erenplare eines Bockkäfers (Prionus 
coriarius). Bei meiner Ankunft im Haufe, die 
erit am fpäten Abend jtattfand, Hatte ich leider 
feinen Spiritus mehr, um die Tiere töten zu 
fönnen. Aus dieſem Grunde feßte ich biefelben 
in ein’ Futteral. Als ih am anderen Morgen 
bie Tiere herausnehmen und in das Spiritus⸗ 
glas ſetzen will, finde ich beide Eremplare tot 
dor, und zivar hatten fich die beiden Kerle gegen- 
feitig angefreflen. Dem einen Käfer fehlten bie 
Kübler und Vorderbeine, aud) ıwar ber Thorar 
aufgerifien, dem anderen fehlte ein Stüd bes 
Hinterleibed, auch war er fonjt befchädigt. Wie 
die Tiere dazu gefommen find, ift mir noch rätfel- 
bait. Sit es der Hunger geweſen, oder haben fie 
ih für Feinde gehalten. Bet Laufläfern babe 
ich dergleichen einmal erlebt, nicht aber bei Bode 
füfern. Biclleiht Bat wohl jeniand eine Er 
klärung bBierfür? . 


s 
Sn der Dfterbeld’fchen Broſchüre über 
Behämpfung der Kiefernſchütte iit Seite 18 
ein Präparat empfohlen unter der Bezeichnung 
Kupferklebekalk oder Kupferzuckerpulver⸗Präparat. 
Es ſind dieſe beiden Chemikalien nicht ein und 
dasſelbe Präparat, vielmehr Haben beide nach 





neueren Erhebungen nichts miteinander gemein, 
ind fogar verſchſedener Zufammenfegung. Das 
eine Präparat fomme im Handel vor als Kupfer: 
zuckerkalkpulver, das andere als Kupferklebekalk⸗ 
Mehl. Erſteres iſt das richtige Präparat, während 
das letztere als unbrauchbar befunden worden iſt, 
weil dasſelbe eine unzureichende Kupferlöſung 
enthält. In der Pfalz iſt Kupferzuckerkalkpulver 
beziehbat bet Handlung P. Göbel, Landau. In 
neueſter Zeit wurde von dem Vorſtand der 
Verſuchsanſtalt Weihenſtehhan — Münden — 
ein weiteres Kupferpräparat empfohlen unter der 
Bezeichnung Kupferſoda, welches billiger iſt und 
alle übrigen Mittel übertreffen ſoll. Zu beziehen 
iſt dasſelbe in der Chemiſchen Fabrik Heufeld, 
Oberbayern. Hier werden ſoeben Verſuche damit 
angeſtellt. 

Büchelberg, Pfalz. Bed, Kgl. Förſter. 

— 

— ſamtlicher Marktberidt.] Berlin, den 
2. @Ktober 1899. Rehböcke 0,40 bis 0,89, 
Rotwild 0,10 bis 0,30, Damwild 0,30 bis 
0,45 ME. pro Biund, Kaninchen 0,70, Stodenten 
0,80 bis 1,30, Nebbühner 0,50 bi8 1,20, Birk⸗ 
bähne 1,00 bis 1,75, Faſanenhähne 1,00 bis 1,75, 
Faſanenhennen 1,00 bis 1,50, Bekaffinen 0,25 His 
0,60 ME. pro Stüd. 

| 


Derfchiedenes. 


— [Erfie dentfh-böhmifhe Waſdbauſchule 
in Eger.) Der Beichluß‘ des Vereins deuticher 
Forjtleute in Böhmen in feiner borjührigen 
Generalverfammlung, eine deutihe Waldbau⸗ 
Säule zur SHeranbildung des forittechntichen 
Hilfsperfonale8 zu gründen und diefe Anſtalt 
mit der Egerer Aderbaufchule in Zuſammenhang 
u bringen, ift nun auch glüdlid zur Durd» 
ibrung gefommen, und wird die neue Waldban⸗ 
fhule bereit3 mit 1. Oktober 1899 zugleich mit 
der (Egerer Ackerbauſchule eröffnet werden. So⸗ 
wohl die Bezirksvertretung, wie die Stadtgemeinde 
Eger und die großen Waldbeiiger Deutſch⸗Böhmens 
find dem löblihen Unternehmen von allem An⸗ 
fange an jympatbifch gegenübergeitanden. Das 
Kuratorium der Egerer Aderbaufdule batte ſchon 
in feiner Sigung vom Dezember 1898 dem Ans 
fugen des Vereins beutjcher Soritleute jtatt- 
gegeben, und wurden Bierauf bie notwendigen 
Schritte zur Verwirklichung des Unternehmens 
unternommen. In einer weiteren Sitzung mit 
Ende April wurde der Beſchluß gefaßt, eine 
Wald» und Wieſenbauſchule mit der Egerer 
Aderbaufchule zu verbinden. Bid zur Regelung 
der Subventiond: und Platzfrage des neuen 
n&, welches die drei fachlihen Anftalten und 
Snternat für 100 Böglinge bergen fol, 
de beſchloſſen, vorläufig am Site der alten 
rbauſchule auch die Waldbaufchule mit 
ftober probiforisch unterzubringen und fofort 
forſtliche Lehrſtelle auszuſchreiben. Schon 
günſtige Lage von Eger in einem großen und 
nfienen deutſchen Gebiete, zählt doch der 
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Egerer Kreis allein an 500000 Einwohner, bers 
bürgt eine gedeihliche Entwidelung ber Waldbau⸗ 
ſchule. Dazu kommt noch da8 nordmeitlicde und 
nördliche deutfche Randgebiet Böhntens, von mo 
aus die denkbar günittgiten Bahnverbindungen 
mit Eger beitehen. Die Stadt Eger, melde 
jelbit Sroßgrundbefiterin ift, Hegt auch inmitten 
der waldbefigenden deutſchen Städte, welche ein 
zahlreiche niederes techniſches Forſtperſonal 
benötigen, wie Mies, Plan, Elbogen, Karlsbad, 
Brür u. a. m. Als hiſtoriſche, alte deutiche 
Stätte genießt fie die volle Sympathie der 
deutfch-böhmifchen Bevölkerung, und fo ift zu 
hoffen, da bie Eltern, welche ihre Söhne für 
diefen Beruf ausbilden laſſen wollen, fih nach 
Eger. wenden werden und die deutiche Waldhaus 
ſchule ebenfo zablreih befucht werde, wie es 
jeitend der tichechiichen Bevölkerung bei der 
Piſeker Schule der Hall il. Die Schule ijt vor⸗ 
täufig, äbnlih den Waldbaufchulen in Aggsbach 
und Mähr.⸗Weißkirchen, die Förſterſchulen zu 
Gußwerk und Idria, als einjähriger Kurfus 
eplant, welhe nah Einzug in dad neu zu 
haffende Hein eventuell in einen zweijährigen 
Kurfus umgewandelt werden fol. Die näberen 
Auskünfte über Aufnahmebedingungen, Statuten 
und Lehrplan, Verpflegung und Internatstaxen 
erteilt die Direktion der Aders und eriten deutſch⸗ 
böhmiſchen Waldbauſchule in Eger, und wünſchen 
wir nur, daß unsere deutfchen Landsleute, nicht 
bloß Deutfch-Böhmens, fondern von ganz Deutjc- 
Diterreih bei Beſuch einer Waldbauſchule fich 
recht zablreih nad Eger menden werden, um 
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hierdurch das wackere Unternehmen des Bereins 
deutſcher Forſtleute Bohmens und des Kura⸗ 
toriums der Egerer Uderbaufhule moraliſch zu 
itärfen und zu kräftigen. Möge das junge Reis 
ſich zu einem mächtigen Ale anı Baume deutſcher 
Kulturarbeit entwideln. 


* 

— Die Maferkröpfe der Zaume beſpricht 
Albert Bilcocg im „Naturaliste“ 1899, ©. 137. 
Unter Maferkröpfen oder Mafern (ftanzoſiſch: 
broussins oder loupes) veriteht man die oft zu 
tolofjaler Größe entiwidelten Inollenförmigen Aus» 
wũchſe an dem Stamm ober den Wurzeln der 
Bäume; fie treten meiſt an Laubbäumen auf, 
befonders bei Linden, Birken, Rüitern, Pappeln, 
Erlen, Kirfhbäumen, auch anı Weinftod, feltener 
bei Buchen. Die Urſache ift meiit in der Entivickelung 
einer ungewöhnlich großen Zahl von Adventiv- 
nofpen zu ſuchen. Die Maferkröpfe bewirken eine 
tiefgehende Veränderung in den Holagemebe; inden 
nämlich die Adventivfuofpen Fried abjterben, vers 
fperren fie den ſich fpäter bildenden Seßlagen 
den Weg, fo daß diefe einen gefrämmiten erlauf 
nehmen müflen und fo zu der Entitehung des 
wegen feiner ſchönen Zeihnung von den Tifchlern 
und Drehslern jehr gefuchten Maſerholzes bie 
Beranlafjung geben. Sind die Maferkeöple Hein 
und in geringer Zahl an einem Baume vorhanden, 
fo Haben fie für das Leben desfelben feine weitere 
Bedeutung; treten fie jedoch in größerer Zahl oder 
in größeren Dimenfionen auf, fo können fie für 
den Baum tödlich; werben, indem fie das Cirkulieren 
des Saftes verhindern. Das einzige Mittel iſt 
das Ausſchneiden de Kropfes. Bel dem Wein» 
ftof treten die Maferkröpfe an der Wurzel, anı 
Stamm und befonderd am Grunde der Zweige 
auf, fie Haben bis zu 16 cm Durchmeſſer. Die 
Rinde der betreffenden Stelle iſt zerrifien und in 
Streifen [osgelöit. Die Majerkröpfe des Wein— 
itod8 jind anfangs wei und ſchwammig, erſt 
fpäter erbärten fie. Über die Urfache der Entitehung 
der Majerkröpfe find die Anſichten noch ſehr 
verſchieden. Goethe nimmt an, daß fie infolge 
der Wunden entftehen, melde die Kälte an den 
Bäumen bewirkt. Wenn dem jo wäre, dann 
müßte die Mißbildung in füdlichen Klimaten, mo 
feine Sröite auftreten, unbefannt fein, jedoch es 
find an Weinftöden in Afrika ion bielfah Mafers 
fröpfe aufgefunden worden. Wenn demnach nun 
aud die Kälte nicht die wirkliche Urſache des 
Auftretens der Majerkröpfe tit, jo kann ie doc 
deren Entitehen begünitigen. Nach von Thümen 
it ein Pilz Fuſiſporium die Uxrfache der Miß⸗ 


bildung, deifen Sporen ber Genannte in Tirol |gı 


und Rumänien aufgefunden bat; Thümen will 
die Mißbildung fogar fünftlich erzeugt haben, indent 
er Stüde friſcher Maferkröpfe auf nefinde Stänme 
brachte. Nach Prilieug, dem befanuten Profejjor 
der Pflanzenpathologte zu Montpellier, ijt bei dem 
Weinitod die Urſache der Maferkröpfe die Ber 
nichtung der Augen im Srühling, wenn die Nährs 
ftoffe zur Entwidelung der jungen Ranten 
Bermwendung finden follen; es Häuft ji dann an 
diefer Stelle im alten Holze eine inner größer 
werdende Menge bon Nähritoffen au. Diefelbe 
Erſcheinung zeigte fih auch, wie Berfuche bewiefen, 








die am der Aderbaufgule zu Montpelier dor 
jenommen wurden, wenn Weinitöde zu fpät ge 
hnitten wurden. -— Ein interefianter Maferkropf 
wurde nach einem Bericht ‘der „Revue horticole“ 
von 1886 fu einem Garten bei Bincennes 
beobachtet; derfelbe faß einer etiwa 1 cm ftarfen 
Wurzel eines Götterbaumes, Ailanthus glandu- 
losa Desf., auf und war bon Stamme 7 m 
entfernt, fein Durchmefjer betrug 30 cm und jein 
Gewicht gegen 4 kg. . 
Maturw. Wocenfchrift.) 
* 


— Goldap. Der Forſtfiskus ſteht mit be 
Rittergutsbeſitzet von Horn » Gehlweiden weg 
Ankaufs einer WBaldparzele von 1500 Morg 
in Unterhandlung. Dur den Erwerb diei 
Waldes, der nad jeder Richtung bin ration 
bewirtfajtet worden iit, würde die Romint 
Heide die gewünjchte Abrundung erhalten un 
da8 Areal der Golbaper Oberföriterei von 5% 
auf 7450 Morgen gebracht werben. 

(Oitd. Bollsztg.) 


— Ein Waldbrand älherte anı 24. Septemb 
auf der Strecke Kreuz Driefen in der Ali-Beelig 
‚Heide etwa einen Morgen Betand ein. 


= 
— Eine hochherzige Scheulnug machte 1 
Stadtgemeinde Cottbuß bor kurzem, inden d 
felbe da8 rund 16 ha große Jagen 30 der Stai 
forit mit Grund und 60» 6i8 80 jährigen Holgbeftan 
der ee und Altersverſicherungs · Anſte 
der Provinz Brandenburg zur Errichtung eiu 
Lungendeilitätte für weibliche Perſonen unen 

geltlicdh überließ. u 


— Valleueer Auf der „Großen A 
gemeinen Gartenbau-Außitellung für Rheinpreuß 
(melde im September in Krefeld tagte) wur 
der Firma: Subert Bild, Forfkdaumfhufen | 
WBaffengerg, eine von Heren Minijter für Lan 
wirtſchaft. Domänen und Forſten geſtiftete Staat 
mebaille als I. Preis für vorzuglichſt gezüchte 
Forſtpflanzen erteilt. 


u. 


Perſonal⸗Nachrichten 
nnd Berwaltungs-Aenderungen. 


Bönigrei) Frenfen. 
Mönigticher Hilfsiäger, iR bie fefcetäche: 
ienhort, Beady- Sumbinnen, ——— 2.3 
ab übertragen worden. 
, Borftmeifter in Hilenbad, {ft auf bie Dberföte 
de Dingelhebt a, Yun, Hegbı. Magdeburg, verient 
Den Königlicer Hörlter [H Zope, Überföriter 
Tamwellningfen, Regbz. Gumbinnen, tritt am 1. X 
venber d. Is. mit Benfion in den Rubeftand. 

Engels, Oberförfter zu Gilden, ift auf bie Oberförfterftei 
Jüblemübt, Regbg. Stettin, verfept wo 

von ERorfl, Zichlic) waldedfcher Hofiägermeifter 
Sortmeifter zu Mrolfen, if der Königli 
‚Dtben zweiter Klaffe verlieben worden. 

Exner, Gochauffeger in der Dberförfterei Ne... 
auf die Oberförfterei Hagen, Regbg. Mariem 
dom 1. Novcınber d. 38. 3 verfegt worden. 

Gfeißner, (öcher, ift von Leiberg nad Bededorf. 

affel, verfegt worden, 

Gräf, sorftafiehhor, Oberleutnant im Reitenden F 

Rorps, it zum Königligen OberföMer e- 


juris 
Fr, 
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KSadel, Forſtaſſeſſor, ift zum Königlihen Dberförfter ernannt 


x Beiß, 
tenfizeit 


Kowal, Holzshauer-Rottmeifter ER 


Tawe, Regbz. Sumbinnen, vom 1.Oftober d. 38. ab 

übertragen worden. 

Stark, Hofbauer-Rottmeifter zu Deutſch⸗Koſchmin, Kreis 

Krotofchin, ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Fige, Forſtmeiſter gu Kirchditmold, Landkreis Kaffel, ift der 
Rote Adler⸗Orden vierter Klafie verliehen worden. 

Fodtensaupt, Forſtaufſeher, ift auf die Förſterſtelle Rorkaiten, 
Regbz. Gumbinnen, zum 1. November d. Is. verjegt. 

Wagner, Borftaffeffor, ift zum Königlichen Oberförſter 
ernannt und ihm bie Oberförfteritclle zu Kruttinnen, 
Regb Gumbinnen, übertragen worden. 

inte K oeftmeifter ge Neuendorf, ift auf bie Dberförfter- 
ftelle Havelberg, Regbz. Potsdam, verfeßt worden. 

Brede, Forſtaſſefſor, ift zum Königlichen Oberförfter ernannt 
und ihm bie DOberförfterfielle zu Gilden, Regbz. 
Mäarienwerber, übertragen worden. 

Iunker, Forſtaufſeher zu Taiwe, Oberförfterei Tawellningfen, 
it nad Infe, Regbz. Sumbdinnen, vom 1. Oktober d. 38. 
ab verjeßt worden. 


% 
. Die Oberförfterftelle Wefterburg, Regbz. Wiesbaden, 
ft vom 1. Dezember d. 38. ab anderweit zu befegen. 
Die Förſterſtelle Lindenberg, Oberföriterei Haydtwalde, 
Der Gumbinnen, tft zum 1. Januar 1900 anderweit zu 
efegen. 


Bermaltungsbezirk der Königlichen Kofkammer ber 
. Zöniglihen FZamiliengäter. 
Fuqhert. Förſter zu Klein⸗Peetzig, Kronfideitommiß-Ober- 
örſterei Peeßzig, Regbz. Frankfurt a. O, iſt geſtorben. 
Kock, Forſtaufſeher, ift gem Königlihen Förſter in Klein- 
veebig Regbz. Frankfurt a. D., ernannt worden. 
Bönigreih Sachſen. 
Dr. Aeumeiſter, Profeſſor, Geh. Forſtrat, Direktor der 
degneademi⸗ zu Tharandt, iſt die Erlaubnis zum 
nnehmen und Tragen des ihm von Sr. Vtajeftät dem 
Könige der Hellenen verliehenen Offizierskreuzes be 
Königl. griechiſchen Erlöjferordenß erteilt worden. 
Bönigreih Bayern. 
Endres, Aſſiſtent in Würsding, iſt zum Aſſeſſor in 
aurgebrac befördert —— nei 
bottfgall, Fo eifter in Pielenhofen, ift penfiontert. 
Kefmann, Aſſeſſor in Burgebrad, ift zum Forjtmeifter in 
Bielenhofen befördert worden. 
Ifenfeger, Tyorftmeifter in Monheim, ift penftoniert. 
fer, Aſſiſtent an ber forftliden Hochſchule au Aſchaffen⸗ 
burg, iſt zum Aſſeſſor in Wachenheim befördert. 
orftauffeher in Eltmann, ift zum Forſtgehilfen in 
denau beförbert worben. 
Weber, Sorftmeifter in Schongau, iſt penfioniert. 
Böntgreih Württemberg. 
Fnay, Forſtamtsaſſiſtent in Kirchheim u. T., ift das 
Nevieramt Hengen, Forſtamt Urach, übertragen morben, 
Großherzogtum Sachen. 
erförſter in Eiſenach, ift nach Lauchröden verfept. 
t, Oberförfter in Wilhelmsthal, ift nach Aliſtedt verjegt. 
u Oberföriter in Lauchröden, ift nah Wilhelmsthal 
» worden. 


* 
* 


| Großperzogtum Seffen. 

3 orſtdirektor i. B. q; Darmſtadt, iſt auf ſein 
wen bon ben Funktionen eines Mitgliedes der 
raljielle für bie Landesſtatiſtik enthoben tworben. 

& Yberforftrat zu Darmftadt, ift zum Mitglied ber 


"No Eitr die Landesſtatiſtik ernannt worden. 


Ellaf-Fothringen. . 

Keith, forfberforgungöberchrigter Unmärter, ift die Wahr. 

nehmung ber Förſterſtelle Hölsberg, Lberförfteret 
Dagsburg, kommiſſariſch übertragen worden. 

Gilgert, Kaiſerlicher Föxſter zu Hambad, ift nad Forſthaus 
Ungweiler, Oberförfterei Yinitingen, verfegt worden. 
KHüdenthal, forjtverforgungsberchtigter nwärter zu 

Hambad, Oberförfterei Saargemüud, tft zum Förſter 
er uf RT ae ya eft S18B x 
erded, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Sberg, i 
nah Forſthaus Hafpelfcheidt P Seat erei Bi s 
Nord, verfeht worden. 
Alaar, Kaiferlier Förſter gu u erguere ift nach 
FJorſthaus Niederhof, Oberförfterei St. Quirin, verfegt. 
Anoch, Gorhbilfsaufieher in der Dberförfterei Babern, tit 
die Gemeinbeförfteritelle des Schutzbezirks Mattitall, 
Dberförfterei Lembach, Bezirk Unterelfaß, übertragen. 
JFoifean, foriimerforgungsberehtigter Unwärter zu Yorit- 
haus Spitberg, Dberförfterei Dagsburg, ift zum Kaifer- 
lien Förſter ernannt worden. 
Eudwig, Kaiferlider Förſter zu Forſthaus Buchholz, Ober- 
örſteree Saargemünd, ift unter Verleihung des 
harakters als Hegemeifter in ben Ruheſtand verjegt. 
Mehmet, SKaiferlider Förſter zu Forſthaus Angweiler, ift 
nah Forſthaus Buchholz, Dberförfterei Saargemünd, 


Saucen, Raiferligee Börfer zu Borffans Spihb 
neider, Kaiferlicher er zu Forſtha pigberg, 
Oberförfterei Dagsburg, ir unter Verleibung be 


Charakters alb Hegemeiſter in den Ruheſtand verfegt. 

Schwinner, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Niederhof, 
Oberfoͤrſterei St. Quirin, iſt geſtorben. 

Fornow, Kaiferliher Förſter zu Forſthaus RA har I, 
it nad Forſthaus Gertingen, Oberförſterei Bolchen, 

verſetzt worden. 
Wilhelm, Kaiſerlicher Wörfter zu Borithauß ®ertingen, 
berförfterei Bolchen, ift unter Verleihung bes Charakters 

als Hegemeifter in den Ruheſtand verfegt. 

Zimmer, forftverfor ungeberehtigter Anwärter zu Forſthaus 
Meierei, Oberförfterei St. Qutrin, tft zum Kaiferlichen 
Hörfter ernannt worden. 


— 


Brief und Fragebkaſten. 


Waldheil: Herrn Förfter Pr. in. Die 
Sereibigung erfolgt ein für allemal. Vergleichen 
Sie Bd. XI, ©. 470 und Geſetz über Forſt⸗ 
diebſtahl (von Fridolin) 8 23. Anſcheinend 
gehören Sie nicht zu den für den Forſtdienſt 
beſtimmten Militärperſonen. Stellt der neue 
Dienſtherr Sie auf drei Jahre mittelſt ſchriftlichen 
Vertrages an, jo gilt, wenn die geſetzlichen Vor— 
ausfegungen der Beeidigung — Fernhalten jeder 
Anzeigegebübr, Amtdgualttät ($ 23, Abſ. 1, Nr. 1) 
perfönlihe Qualifikation und Vertragsverhältnis 
(Abſ. 1, Nr. 2, 3) Genehmigung des Bezirk!» 
ausſchuſſes — auch für die nene Stelle vorliegen, 
der einmal geleitete Eid auch für diefe. Nach 
Einfiht des Kontrakts und einer Ausfertigung 
bes Beeidigungöprotofol8 wird der Landrat 
beſtimmt keinen Anſtand nehmen, Ihnen einen 
unentgeltliden Jagdſchein zu erteilen. 

> 


Anfragen au den LSeferkreis. 
Bon den in der legten Zeit geitellten ragen 
find einzelne trog mehrmaliger Anregung noch 
nit beantwortet worden. Wir wollen dieſe 
nochmals wiederholen und daran einige, uns in 
neuerer Zeit zugetragene ragen reihen. Alle 
Fragebeantiwortungen, die Aufnahme finden, 
werden entſprechend bonoriert. Wir bitten um 
regen Meinungsaustauſch: 
1. Brauchen wir Föriterichulen, und Bat firh die 
Berbindung der Foritmanıslaufbahn 
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böheren und niederen Laufbahn — mit dem 
Dienit im Jägerkorps bewährt? 

2. Erſcheint es münfchenswert, au bon den 
nichtpreußiſchen Forſtanwärtern Dienft bei ber 

ägertruppe zu fordern? 

3. Was fünnte von Staatd wegen zur Hebung 
de3 Privatforitbeantenitandes gefchehen ? 

4. Empfiehlt ih die Errihtung von Vieh—⸗ 
verſicherungskaſſen für Forſtbeamte? 

5. Welche Mängel haften dem Geſetz über 
Waffengebrauch an? 

6. Welche Verbeſſerungen ließen ſich in dem 
Monatskalender unterer Beitung „des Forſt⸗ 
mannes Verrichtungen“ anbringen ? 

7. Empfiehlt e8 ih, verantwortliche Forſtſchreiber 
anzuftellen, und wie denkt man ſich Die 
Arbeitsteilung zwiſchen Oberförfter und Forſt⸗ 
ichreiber? 

3. Kann einem bereideten Forſtbeamten nad) S 7, 
Nr. 2 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 
der Jagdſchein verjagt oder entzogen werden? 

9. Welche Erfahrungen find mit Sangpflanzen 
(Salat 2.) gegen Engerlinge in Saat» und 
Pflanzgärten gemacht worden? 

R., Oberförfter. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


10. Stud. Reifitäbe auch Heute noch ein gefuchter 
Artifel, in welden Längen und Stärken 
werden fie abgegeben, und welche Holzarten 
eignen fi dazu am beiten? 

11. Welche eigenen Erfahrungen Tiegen über bie 
Unlage bon Siefernballenfämpen vor? 

12. Was ijt über die Larvenzuſtände der Lauf 
füfer und der Rüſſelkäfer, Strophosomus 
obesus, Brachyderes incanus ‘und Cleonus 
glaucus, befaunt? 

13. Wie weit eritreden fi die jagdpolizeiliden 
Befugniffe des Landrat? 

14. Was kann zur Berbütung von Waldbränden 
durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven gefcheben? 

15. Weihe Erfabrungen liegen über Anbringung 
bon Slebeftofiringen vor (auch Hochringeln) 
zum Schuge gegen Nonne und gegen andere 
Inſekten? 

16. Unter welchen Umſtänden empfiehlt es ſich, bie 
Pflanzungen im Herbſt auszuführen? 

17. In welcher Weiſe laſſen ſich große Mengen 
Beſenpfriem in einer nicht holzarmen Gegend 
verwerten? 





Kür die Redaktiou: H. Sothen, v. NReudamm. 
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Hadjrichten des „Walöheil‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterſtühung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Berantiwortung des Borftandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Auder®, Revierförfter, Modlau, Kreis Bunzlau. 

Korn, Kodert, Kevierförfter, Thierbach, Bolt Mühliroff. 

Krantheim, Baul, KForſtgehilfe, Wübltroff. 

Lopis, Georg, Oberjäger der 8. Komp. Magbdeb. Jäger⸗ 

. Bataillong Nr. 4, Colmar i. Elfaß. 

Moldenhauer, Hermann, Gärtner, Wuſterwitz, Sr. Schlawe. 

Schulz, P. Dberjäger der 2. Koınp. Weftiäliihen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 7, Büdeburg. 

Storch, DOberjäger der 1. Komp. Lauenburgiigen Jäger: 
Bataillons Yir. 9, Rageburg, Lauenburg. 


% * 


% 
Nitgliedsbeiträge jandten ein die Herren: 


Unders, Modlau, 2ME.; Atzler, Rothbuchenhorſt, 2 ME. 
Baroned, Gutzkow, 2 ME; Brauu, Weißewarth, 2 WIE. 
Bord, Rohrien, 2 ME; 


’ 
Bade, Korte. Grüne Lob, 2 ME; 
Birkhold, Staßfurt, 2 ME, Brur, Ottmachau, 23 WE; 
Brauer, Nodlau, 2 ME; Burmefter, Wenfin, 2 ME; 
Brunel, Klotzat, 2 DE; Barnid, Birbenzin, 2 ME; 
Butter, Binnenberg, 2 VL; Badınann, Colmar, 2 WIE; 
Beder, Buchenau, 2 Vie; Budde, Schwanheim, 2 WE; 
Berthold, Johannesburg, 5 ME.: Balduhn, Snopfen, 2 DIE; 
Boßgeng, Johannesburg, 2 DE; Baft, Tichiefer, 2 ME; 
Bed, Frelirhöhe, 2ME.; Birke, Brüdendberg, 2 ME; Denners 
cin, Heidefrug, 2ME.; Talibor, Sarben, 2 ME; 3. Trogi, 
Reinersdorf, 2 ME; R. Drogi, Reinersdorf, 2 Mt.; Dittrich, 
Deiteröde, 2 ME; Dittrih, Reihwaldau, 2 WIE; Domſcheit, 
Broß:Weifjuhnen, 3 ME; Elmenthaler, Hnfenberg, 8 WiE.; 
Köhler, Sarl-Marstzafanerie, 2 DIE.; Eggers, Boni, 2 ME.; 
Fuchs, Browanig, 2 ME; Gniwodda, Baulsdorf, 2 ME; 
Gröger, Scewald, 2ME.; OHeinrich, Langhelwigsdorf, 2 ME; 
Hempel, Srundförfterei, 3 ME.; Hellmann, Grube, 2 VE; 
Hefing, Lipje, 2 DIE; Harbad, Noer, 2 ME: Horit, Jab⸗ 
Ionten, 2 DIE; Hirihberger, PBeriel, 2 ME; Hofmann, 
Coburg, 5 ME.; Hübner, Lipnik, 2 ME; Hartmann, Keridied, 
2 ME; Henker, Karwitz, 2 ME; Hernd, Bolatig, 2 ME; 
Jampert, Mittenwalde, 2 ME; Jahrmaerker, Potsdam, 
ZME:; Seferih, Neudamm, 2 ME: Nliemann, Cichagora, 
2 ME; Kionied, Weiden, 2 DE; Krämer, Madlig, 2 DIE.; 
Kiau, Waice, 2 ME; Kroh, Roihlowik, 2 ME; Kaletta, 
Schwichow, 2 Mt.; NRoos, Lenzen, 2 ME; Kroſta, Sor: 


quitten, 2 ME.; Kubella, Blafewig, 2 ME; Kröter, Wahres 
berg, 2 ME; Kolander, Bommerswig, 2 ME.; Kaltenbei 
Rapeburg, 2 Mk.; Kunz, Rabeburg, 2 DIE; Kallofen, Gher 
lottenburg, 2 ME.; Kaluza, Borel, 2 ME; Kroll, Ratzeb 
2 Me; Korn, Thierbah, 2 ME; Krautbein, Mihltrk 
2 ME; Kubatta, Primtenau, 2 Mk.: Köhler, Rehwinkel 
2 ME; Kammer, Hartenberg, 2 ME; Liehr, Riftig, 2 RE: 
Liebrenz, Primfenau, 2 DIE: Leufer, Gteegen, 2 ME; 
Löhnert, Madlig, 2 ME; Lind, Beelipgrube, 2 Mt; 
Lehmann, Bortow, 2 ME.; Lichtblau, Karl⸗Mar⸗Faſanerie. 
2 ME; Moebes, Ringelsbort, 8 ME; Diiers, Menenburg 
2 ME; Meyer, Staffelde, 2 DME.; VDielzer, Linmumrig, 10 RE: 
Müller, Ultftadt, 2 DE.; Weüller, Buche, 2 ME; OL, Sro% 
Crien, 2 ME.; Pegold, Herrnmotſchelnitz, ML; Bogrzebe, 
Gurek, 3 ME: Peterd, Tötenſen, 2 ME; Paul Bleſewit 
2 ME; Pelz, Borftel, 2 Mte.; Breider, Karl⸗Max⸗Faſanerie. 
5 ME; Prokſch, Roſchkau, 2 ME; Roloff, Stelen, 2 ML; 
Rietz. Schigowig, 2 ME; Raupbach, Hartenberg, 2 BRE; 
Schulz, Gronowo, 2 Mf.; Scharf, Saag, 2 .; Gtabe, 
Sarpin, 2 ME; Schleinmer, Weiler, 2 ME; Scdmar, 
Waldhaus, 2 ME; Schindzielarz, Roßniontau, 2 ME: 
Stolge, Hilferode, 3 ME; Sonnenjdein, Rumbeck 3 Mt. 
Schüler, Groß-Gapermoor, 2 ME; Schulz, Büdeburz. 
2 ME; Stord, a Arad 2 ME: Subfle, Seedranten, 
2 ME; Scholz Aufhalt, 2 ME; Sindermann, Tſchiefer. 
3 WE; Schyra, Pyſchez, 2 ME; GSplettößer, Wtablis, 
2 ME; Zoboll, Halle, 2 ME; Zaug, Reußendorf, 2 ME; 
Tluftg, Bembowig, 2 ME: Tonad, Poweliſchen. 2 Mt; 
Bogt, Ylinsberg 2 ME; Bogdt, Tichiefer; 5 Vil.; Wehle, 
Scpftedt, 2 WIE; Werntde, Hoenwartd, 2 ME; Wollenzien, 
Kapeburg, 2 Mk.; Woeckner, Diterode, 2 ME.: Weſtphal. 
Eronsforde, 2 DIE; Wiehert, Kleinort, 2ME; Winfelmann, 
agodihien, 2 ME; BZiveau, Miele, 2 ME; Zſchippang 
vebuß, 8 ME.; Bielindti, Hartenberg, 2 ME 


Beitrittderflärungen find zu richten an en 
un „Waldheil‘, Bendamm in er 
eumark. Der ubredbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höl ere 
Forſt⸗ und Sagdbeamte, die Anwärter bes höh ven 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen it⸗ 
glieder 5 Marl. Der Toritar 


Inferate. 


741 











St: Det Yorhmannes errictungen Im Donat Dkisher, 
„_ Büderjaau, 


Son 
3. — Grne deufarbähmitae iide Batbbaufante, 


@ 
Beamten S Bhı Balg. 
nifle, TOR. — über 
Bertiberiae, 


(Salub.) 
Bodtäter. 


— &ufauf einer BWaldpargelle betreffend. 


— 
tihten ded „Waldbeile, 


788. — 


Belämpfung der, Kiefern] 
731. — über die 
Gine podergige Gientung, 78 — Mi 

Verfonal:Radricten und Berwaltungsränderungen. 88. — Briefe uud (ragefaften. 789. — N 

Beitrirtöerflärungen. Beiträge betreffend. 740. — Qnferate. 


78. — Waldbrand. 738. — 


729. — Bie Berhältniffe der Brivarforits 
Seiepe, Beroränungen, Bekauntutadungen und Green: 





ürte, ‚Bon Def, 70. — Amtlider 
faferfröpfe dev Bäume. Bon 








Zar. 








— Nuntmer Tiegt bei eine Separatveſlage von I. N » Verlagöbughanblung 
Reubanım, Beinen Ganbsuß tür den Beruhliden Sorher, worauf wir Hiermit ganz  belonbere au 


merffiam maı 








DD önferate.e N 


Ungeigen nnd Beilagen werden nam dem Wortlaut der Maunfteipte abgedeudt. 
Für den Inhalt beider ift die Nebaftion nit verantwortlich, 
Inferate für die fällige Mummer werden Bis päteflens Dienstag abend erdefen. 


onalia 





Einen einfachen, wert 





ter Sci 1 
Ge. m. Si — —E 








Uermiſchte igen 
Ein Rehbock, 


mögtteR DIesläbriger, wird gu Izugez 
fncgt. Offerten unter oo 
donlagernd Starrbach 9er 


nz 








Silfsjäger 
au fofort oder —*— jucht. Offerten 
nit gen Angabe d. Berhältniffe, Beuge 
nisabihriften, die nicht gurüdgef. werd, 
7 Gehaltsaniprüben unter Mr. 9647 
Er. . 





Mer &inc ante Zitber, Distie oder 
„Gnltae haben Bid, desat eine 

tein u. bel 
ih 





ingende Gaite, der wende 
Horm. Krause, 
fant in Erding 

Preisfifien gratis u. Fran ws 





ran. rein, fer angenehm, gut 

— Reiner is d.50 
100 Lit, bil In: 70B 
“a faß feto. ur an 
ig ga gifiebenfe 
tidn. Mob. Roc 


it.ab Being 
Baer 
Bereitwi 








Boizuumerierkasten, 


Mehkluppen, Waildfäs Birke * 
nzres er "für Borfts 
— 


wertgeuge afler Act von 
Noum: , Bro: 
—ã— Preislisten frei! 








Braucbares Zorft- u. 
JIagdperfonal 


empfehlä den Serven Yorfts und Jagd 


Ipern 
»Walöbeil“, 
Berin ur Yörberung der, Interefien 

j er Forte md Sagdbeamten und 
sur —E ung ihrer Hinterbliebenen, 
amm. 


rei: Gapungen, fomie 
Neldekarten zum Eintritt in „Waldheitt, 
Jeder deuride Borfte und "Jagdicugs 
beamte, höhere Hornbeamte, Balds 
hefiper, Waidmann md Gönner der 
grünen Ge melde na ale Ditgtie, 
— Mitgliederzahl ca. 4000. 


und Man; 


N! Boribannfgulen ! " 


orftpflangen in beliebiger 
Söbe ——— sig; 


abgegeben. 
Man verlange toſtenlos Serien 
‚ma: 


x Ale Mayen 


Enlage von Forften und Hecen, 
die berühmte nn 





Amusa2* mi 





Geweih-Schilder 


für Nebgehörne, Beil oder duntel 
ler el 9 zum Aufhängen, liefert 
u ME, 3 pro Dugend franko jeder 
—— 


Qustav an: Sstanerentbeten, 
Bellingen, Aafian, 


Jandpalronen, 


nur beite Dnalität, 


fertig, geladen, nit innerem Metalle 
mantel, erita gaSbidt, Verianerisei, mit 
oßem Hüthen. 10 ide: Mal. 1 

Ps 6,50, Rat. 12 Zilk. 7,—. 


Burgsmüller, 
GHewehrfabrik, ce 
Breienfen (Harı). 














Bifitenforten 


mif grünem Yägerwappen 
100 Stück 1,75 Mark, 
a 

Hefert gegen@iniendung beöBetrageö franta, 

unter Radnahme etojul 






Fallen Sie nicht 


auf unreelle Tuch- und Buckskins- 
Offerten hin. ‚ndern 





te. 

Lehmann & Assmy, Spremberg L., 

‚einzige Tachfabrik Deutschlands, 

äie ihre Fabrikate direkt an Privat- 
leute versendet. 











742 Inferate 
Forstpflüge, Die weitbefanuten Aranen.. 

Unten ri we —* fonie som, nen ie gie „Walduniformen, 
—— — — — euben U. 5. W. Hetannt,inum 


Fünstrierte Preisilste treit 


zeihinen zu biligen 


jeber 


befter Ware und —— — 


Garantie zu foliden Brei 








Fe lätte and | Mittlere ober geringere Gte 
Echt russ. Juchten-Leder| Avon 
{N Das befte, praftifcfte n. haltbarfte Leder, 9 13 de Zaren 





daber für Jäger, Oefonowen x. u. 
alle diejenigen, welde aui ein waffer: 
Dichteß und Dauerhafte® Echuhwert 
— Wert legen, gauz unentbehrlich. 

anaßt oferieren im prima fräftiger 





Earsrbeliehfeilar: 

ten, 140 Mark. (m 

— Weitgchendfir Garantis. ⸗ 
Ratalog gratid und franto, 


(240 | M. Jacobsohn,Berlin N.,Linienstr. 126. 


gemeikte, «dt ruf. Judien-Boder- 
a elle vπ 
& Mt. 650 daß Baar, 





berühmt 








9. Iäger-Butl, Rateburg, Lauenburg 


lani1nos 

erfiti, prämitert. Gin nur 
:ue, tabellofe, vᷣ. 340 ME. 
an. Langı. Gar. "Rat. fee. Zeil. 
Bei Bari ‚hoh, Rabatt. @ 








(Ate, chi rn, nAnie | für Foh-, Sacher Anl. . 
a 0 (Här-, Arleger-, Ledrer-Berelar Bertin 3.82, Glainderiherke. 5 
je nach Höhe, 0-60 om, A Mt 10 | Yerdand Deutißer Mramten- Bereine. Beamten Ertra-Berg. 


1250 das Paar. 
Nur Angabe der Länge des fyuhes 
u. Spanne norwenbig, bei Auies oder 
Keitinäiten auh die gewünihte Kühe. 
, Inchten-Sagbftiefel- Ehmiere, 
» ‚30 Bf“ oder in Geläßen von 
5-10 ön. & 80 Bfg. v. Bid. 
Hothorn & Schlrmer, Beberfager, 
Zeiprig. 


Kennen Sie 
den neuen Dachstoff für 
Waldhütten 


Immpap)t 


D. R.-6.-M. 48401 














‚Engels | 





19 bei Solingen. 
'warenfabrik 
wsand an Private, 
817 
u Auswahl in 


Dieser neue, für Waldhütten, ge- 
werbliche Bauten und Hallen’ be- 





öhere Festigkeit 
Reiblanger als beste Dachpappe und 
kommt stets nur in einfacher Lage 
zur Verwendung.VorzüglicheHalt- 
barkeit und wesentlich billigerer 
Preis gegenüb. Doppelpappdeckung 





d Jagdgeräten 
saueree 


ierte Preisliste 


1, 2176 Abbildungen 
ılwaren, Werkzeuge, 
Waffen und Jagd- 
sus- u. Küchengeräte 
andere Artikel ver- 
ich auf Wunsch 


haben den neuen Stoff bald beliebt h ıt und portofrei, 
‚emncbt, Proben, Preise u. Deck- i 

Anleitunz versenden die alleinigen jedermann, 
Hersteller: anıl! sht an Händler. 


Benrath & Franck, 
Gelbe Mühle, Düren, Rheinl. 














‚bücher 
u. gesifral, 





:; Alle Arten Sügen, Werkzeuge und Geräte 


Wein- n. Obntbau, 





für die Forstinutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten 
m. verunudte Nedarfsurtiket, als Sägen (für Holzfällung: 
Schräukwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zu 
Siahlzalen, Kametier-Schlägel und „Apparate, Winden, Baumrode-Naschinen, Meuskluppen, Haxdnınası 
ketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, H 
Meheren, Ansehueider, Brabehter, orlspnien und® 
Rechen, 'Heu- u. Düngergaheln, Senuen, 
Theodolite, Wexebai te, Garten. Ö) 
bessort- u Tranchierbestecke eic. eis. fubrizioren und liefora 
zu billigen Preisen als Spezialität 
J. D. Dominious & Soehne in Remscheid-Vierinzhanse 


SF Gegründer 1822. ug 

















bohrer, Exgen, Pilüge, Draht u, Drahtg 








Durchforstangs- und andere Zwei, 
elle, Aexte, Waldhäm  r. 
. 
Garten. Raupen-, Reben, Trauben- und Bias 1 | 
ufeln, Uarıon u; Kedchacken, WievenbauGerätscha a, 
echte, De 
'orst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Mirschnängen Ti ” 
N amerkanat Voradgliche Qun d 


ſe »ſt ausgeführt. 


‚ Beutjdje 


For -Seifung; 


it der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Jachblatt für Sorfißeamte und Waldbeſitzer. 


amiliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Yreufifcer Forfibeamten und des Bereins „WaldHeil‘“‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſ · und Jagdbenmten und zur Ynterflühung ihrer Sinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find lets willdommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbsrshtigter Nachdruck wirb Arafredtlid; verfoilst. 



































tr. 42. 





Neudanm, den 15. Oktober 1899. 


14. Band. 





Eichenvoranbau. 
In Nr. 24 der „Deutſch. Forſt-Ztg.“ haubaren Yuchenbeftänden löcher- mie 


(vom 11. Juni d. 38.) hebt Herr Balg mit 
Recht die Vorzüge einer Beitandeschronit 
hervor; wenn er aber dabei am Schluſſe 
feiner ſchätzenswerten Ausführungen den 
ftreifene und löcherweiſen Boranbau der 
Eiche in älteren Buchenbeftänden gänzlich 
verwirft, fo. vermag ich den aus meiner 
Praxis nicht ganz beizupflichten und möchte 
doch nicht — wie man zu fagen pflegt — 
das Kind mit dem Bade Ausgefclttet 
wiſſen. 

Wohl habe aud;- ich verunglückte der— 
artige Kulturen geſehen, mo die Eiche 
entweher auf zu fchmalen Streifen und 
ju kleinen Löchern oder auf unpafjendem 

tandort oder jonft in ungeeigneter Weife 
angebaut war — deögl. wo die zwiſchen⸗ 
liegenden Buchenftreifen verangert und zu 
natürlicher Berjüngung unfähig geworden 
waren —, allein ich habe auch manche 
gt ıngene derartige Kultur nicht ‚nur ges 
fe :n (4. B. im Spejjart), fendern auch 
Sowohl: auf Baſalt⸗ 

auf Bimsſteinſond⸗ und beſſerem 
auwackenboden der Oberförfterei Selters 
G Weſterwald) habe ih in den Jahren 
1 >= 098 den Boranbau der Eiche in 


@8 


— mit gutem Erfolge bewerk⸗ 
telligt, jedoch lediglich durch Saat; in 
dem ine daß die von Herrn Bait 
fo ungünſtig beurteilten Eichenkulturen 
durch Pflanzung (womöglich gar Heiſter⸗ 
pflanzung!) begründet waren, glaube ich 
die Haupturfache ihres ſchlechten Gedeihens - 
ſuchen zu müflen. Die Eiche mit ihrer 
ſtarken Pfahlwurzel läßt ſich eben nicht 
ohne Kürzung derfelben verpflanzen, und 
diefe hat ftet3 eine Wuchsſtockung zur 
Folge, — ganz abgefehen von der durd) 
das Berpflanzen an fich hervorgerufenen 
Stodung. Diefe Wuchsſtockung wird ja 
nun von jungen Bflanzen beim Ber- 
faulen in gut gerodeten, gedüngten und 
engefriedigten Pflanzungen bald über: 
wunden, — nicht ſo von älteren Pflanzen 
(Heiftern) und im freien Walde, wo zu 
einer - weniger guten Bobdenbearbeitung 
noch Wildverbiß, Seitenfchatten und andere. 
ungiünftige Momente hinzutreten. Außer— 
dem verlangt jelbft die lihtbedürftige Eiche 
in der Jugend einen gewifjen Sd,luß, den 
ihr die Manzung nicht zu geben vermag. 
Ich würde alſo zu Eihenkulturen im 
allgemeinen die Saat vorziehen (in 0,5 m 
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Eihenvoranbau. 








breite Haditreifen mit Im breiten Zwiſchen⸗ 
räumen) und nur dann zur Pflanzung 
(ein- bis dreijähriger Eichen) greifen, wenn 





jo muß man ſchon breitere Streifen. oder 
rößere Löcher (von 40 —50 min: Quadrat) 
Dnuen und mit der Kultur 7—10 m vom 


entiveder die Eicheln zu teuer find oder | jüdlichen Beltundsrand entfernt bleiben 


ihre Ausſaat ins Freie durch Schwarzwild 
allzuſehr gefährdet iſt. Doch empfiehlt 
es ſich ſehr, ſchon bei einem einigermaßen 
uten Rehſtand, noch mehr aber bei Rot-, 

am: und Schwarzwild, die Eichenhorſte 
und »Streifen einzugattern, da befanntlid) 
gerade kleinere, einzelne Eichenkulturen in 
älteren Buchenbeftänden jehr ſtark vom 
Wild angenommen und verbiffen werden, 
auf großen, zufammenhängenden Kultur: 
flächen der Schaden ſich uber weit mehr 
verteilt. 

Die Eihengruppen Habe ih in der 
Regel 8-12 a groß, die Bänder bezw. 
Streifen 20—30 ın breit, mit 40—- 60 m 
Zwiſchenraum anlegen lajjen; dabei blieben 
die eriten 3—4 m vom Rande (bezw. 
unter der Traufe des Beftandes) liegen, 
befanden fi” aber — geradejo wie die 
nächſten 4-5 m im Beltande — ge= 
wöhnlich ſehr bald mit Fräftigem Buchen: 
aufichlag. Findet ſich diefer ſchon gleich: 
eitig mit der Eiche ein (d. h. wird Die 

iche in einem Buchenmaftjahr eingebracht), 
fo muß er freilich (im Eotyledonenzuftand) 
zwijchen den Eichenftreifen wieder befeitigt 
werden, damit die Eiche nicht zu raſch 
von der Bude bedrängt wird (maß be- 
ſonders in nicht eingezäunten Horften und 
Streifen eintritt); jpäter ſchadet nad 
meinen Erfahrungen der fich zwifchen den 
Eichenftreifen einfindende Buchenaufſchlag 
ſchon nit mehr, da er die ohnehin in 
der Jugend vorwüchſige Eiche nicht jo 
bald einholt — in Gegenteil, ihr wohl- 
thätig den Fuß dedt und fie reinigt. 

Auf ziemlid) ebenem vder lehn nad) 
Süd-Oſt bis Süd-Weft geneigtem Terrain 
legt man die Eidjenftreifen gem von 
Süden nad) Norden, un ihnen einen 
möglichft langen und gleichmäßigen Genuß 
des Sonnenlichtes zu verjchaffen; auf 
Nord- und Oſthängen verzichtet man — 
felbft wenn der Boden auch hier gewöhn— 
lich bejier ift ald auf den Südſeiten — 
meift auf den jtreifenweifen Boranbau 
der Eiche, weil er ihr bier zu weni 
Kiht und Wärme zukommen läßt: fo 
bier die Eiche in Buchen vorgebaut werden, 


(je nad) der Neigung des Terrains). 
Auch empfiehlt es ſich jehr, in den erjten 
Jahren die Eihe von verdänmenden 
Unfräutern (Senecio, Epilobium, Digitalis, 
Hinbeere, Brombeere ꝛc. frei zu jchneiden 
oder auf feitem, zur Berhärtung neigenden 
Boden die Saatreihen zu behädeln. 


Allerdings find derartige Eichenkulturen 
nicht billig: für Bodenbearbeitung erfordert 
der Hektar 90—100 ME. (= pro laufenden 
Meter Riefe 1Ve Pf), — an Saatgut 
4-500 kg Eideln, die je nad dem 
Ausfall der Maft FF ME. Eoften; — 
das Treijchneiden wie das Behädeln er: 
fordert je 20—30 ME. pro Hektar, jo daß 
man fon in Summa auf ca. 200 ME. 
Kulturkoften pro Hektar kommt, ohne die 
Koften der — freilich mehrmals zu be 
nugenden — Cinzäunung. Dafür bat 
man aber auch feine Nachbeſſerung nötig 
und erzieht eine wüchſige, gedrängt 
Eihenihonung, aus der man nötigenfalls 
noch Pflanzmaterial entnehmen kann, und 
die unter günftigen Umſtänden jährlid 
ihre 60—80 cm in die Höhe jchiebt, bezw. 
ſchon nach fünf bis ſechs Jahren das Gatteı 
entbehrlih macht. Beijpiele find in der 
Diftriften Sandlant des Gelterfer Ge: 
meindewaldes, Adenrother: Erlen, Aden: 
rother-Dide und Kuckucksberg des Edyut;: 
bezirks Nembjerhöf, Hochwald des Schub: 
bezirks Waldfelderhof zu ſehen; in letzterem 
Diſtrikt iſt deutlich der Unterſchied zwiſchen 
Saat und Pflanzung zu bemerken. 

Daß, wie ſo oft behauptet wird, 
die nachherige Verjüngung der zwiſchen— 
liegenden Buchenſtreifen Schwierigkeiten 
mache oder die Beſtandsränder durd 
Windmwurf leiden, habe id dort nicht be 
merkt; wohl aber habe ich erjteren Nach— 
teil im Montabaurer Stadtwalde be: 
merkt, two mieine® Erachtens zu Inge 
mit der Berjüngung der Bude ge 
wartet wurde. 

Wenn ich daher aud) zugebe, daß ı ieje 
Kulturmethode nicht überallhin paßt, fo 
muß ich doch aud) andererfeitS gegen hre 
völlige Vermwerfung Einfpruch erheher und 
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Sur Tage der Privatforſtbeamten. 
Bon Krauſe in Peterwitz. 
Am 26. Juni 1898 tagte in Schweidnitzrecht, wenn er der Vereinsthätigkeit in 
der „Verein ſchleſiſcher Förfter und Säger“.|der gewünſchten Richtung eine große De: 


Bon einem der Herren Sollegen wurde 
die Notwendigkeit betont, bob fih der 
Berein mehr ald bisher mit den Inter: 
efjen des Standes der Förſter nad) 
außen bin befaflen müſſe, und da ge: 
nannter, Verein für fih allein zu ſchwach 
ſei (er zählt z. Zt. ca. 90 Mitglieder), ſich 
einem ſtärkeren Berein anzufchliegen, 
welcher die Intereſſen des Förfterjtandes 
energiſch wahrnimmt. 

Diefer Antrag wurde für den nächſten 
Bereinstag, welcher am 25. uni d. 8. 
in Sauer tagte, zur Verhandlung gejtellt. 

Der Herr Referent führte aus, daß 
die Lage vieler Privatförfter doch eine 
recht mißliche; zum Zeil unmürdige jei, 
und daß nur — zu erhoffen wäre, 
wenn die öffentliche Meinung in der rechten 
Weiſe darauf aufmerkſam gemacht würde. 
Sodann müßten auch an die Herren 
Abgeordneten in paſſender Form Die 
Wünſche der Brivatforftbeamten gebradjt 
werben, damit im Wege des Gejetes 
Abhilfe geſchähe. Er weiſt hierbei auf 
die Erfolge bin, welche die Lehrer erzielt 
Gaben und auch die Kollegen im königlichen 
Dienft. Dieſe Erfolge feien vor allem 
einer zielbewußten und energifchen Bereins- 
tbätigkeit zu danken. . 

Da es an diefem Tage leider un 
Zeit fehlte, diejes jehr wichtige Thema 
mit der nötigen Gründlichkeit zu befprechen, 
außerdem aber auch der Verein „Waldheil“ 
von einer Seite in die Debatte gezogen 
wurde, welche geeignet ijt, in den Biefigen 
Diſen der Yörfter über deſſen Wirken 

Zweck Eritaunen zu erregen, fo halte 

ed als Mitglied und warmer, dank 

er Verehrer de3 Vereins „Waldheil“ 
meine Pflicht, in der „Deutſchen Forft- 
tung“ meine Meinung zu äußern. 

Nr Herr Referent hat wohl entjchieden 


deutung beimißt. Sedo müffen mir 
Privatforitbeamten dod) wohl andere Wege 
einſchlagen als die Lehrer und die Kollegen 
im Eöniglihen Dienft. Dieſe — ſind 
unmittelbare Staats⸗- und Ktommunal— 
beamte; ihr Gehalt fließt entweder ganz 
oder zum größten Teil aus dem Staats- 
lüdel. Wenn von diejer Seite aljo be: 
rechtigte Wünjhe an die Herren Abge- 
ordneten und durch dieje an die Staats— 
regierung gelangen, jo ift es natürlich 
verhältnismäßig leicht, daß die Wünſche 
auch erfüllt werden. Wie ganz anders 
verhält fich diefes doch bei uns Privat- 
beamten. Auf die ungeheuren Schwierig: 
feiten iſt ſchon in dem kürzlich veröffent: 
lichten Ürtikel des Herrn Balt hingewieſen. 

Selbſt bei dem beiten Willen der 
Herren Abgeordneten und der Staats: 
regierung wäre es Hier unmöglih, auf 
dem Wege der Gejeggebung Abhilfe zu 
Ihaffen, ohne die Rechte der Herren Wald⸗ 
befiter ſtark einzuengen. 

3 giebt jehr kleine Aeviere, die kaum 
1000 ME. Reinertrag pro Jahr abwerfen, 
der Befiter hat trogben einen Yu.fter, 
Ihon aus Liebe zum Wild, fol nun diefer 

ezwungen werden, feinem Förſter einen 
inimal-Gebalt von, jagen wir, 1200 DE. 
zu geben, aljo mehr als den Reinertrag? 
enn dieſes aber nicht möglich it 
wo iſt dann die Grenze? Wie denfen 
die Herren, die jo eifrig in diejer Richtung: 
arbeiten, eine gejegliche Beſſerung der 
Seoendftellung der BPrivatforftbeamten? 
Wenn einmal eine Grenze gezogen werden 
jol, welche da8 Mindeit-Gehalt eines 
Beamten beftimmt, fo ift es zunächſt wohl 
doch auch notwendig, daß diefer Beamte 
feine Befähigung durch ein Eramen nadı: 
gewiejen bat, und das ift nach meiner 
Meinung des Pudel Kern. 





mw 
Ich will mid) 


t gerade borleriftömäßig 
Säger find, ich weiß jehr wohl, 
gerade unter foldhen, die beiſpielsweiſe 
von Haufe aus Gärtner find, oft fehr 
brave, tüchtige Beamte befinden, und 
fein gelernter Jäger braucht fich zu 
jcheuen, fie als Kollegen anzujehen. 
Aber wir wollen den Spieß umdrehen. 
Sch nehme an, id) wäre nebenher ein 
vorzügliher Objtbaumzüchter und erlangte 
durch irgend einen Zufall eine gute Ober: 
gärtnerftelle. Wird man annehmen dürfen, 
daß meine neuen Kolleyen mid) nıit offenen 
Armen empfangen würden? Alfo. eine 
gewiſſe Örenze muß gezogen werden, und 
erjt wenn dieſes geſchehen iſt, wenn man 
überhaupt erſt weih, was man unter einem 
Privatföriter zu veritehen bat, wird man 
an die Hebung des Standes: Gehalt, feite 
Anftellung, Benfion, Witwen: und Waijen- 
verjorgung denfen können. 

Wenn wir erit mal fo weit find, daß 
wir durch die Wirkjamkeit des Vereins 
„Waldheil* Förjterichulen haben und die 
Lehrlinge vor einer Kommiſſion ihr Eramen 
-ablegen müfjen, dann wäre ſchon Wandel 
geihaffen. So ift jett beiſpielsweiſe in 
Eger eine Waldbauſchule gegründet und 
mit der Aderbaujchule dortſelbſt in Ber: 
bindung gebradıt. 

Wenn der nicht mehr als voll gelten 
wird, der diejed Eramen nidıt abgelegt 
bat, dann werden von felbjt beſſere Zeiten 
für und Privatforjtbeamten kommen. 
Diefes Ziel zu erlangen, iſt jehr wohl 
möglich. 

Durh Hohe einflußreihe PBerfonen, 
welche jegt fchun dem Verein „Wuldheil“ 
angehören, kann und wird an maßgebender 
Stelle dahin gearbeitet werden, und die 
Königliche Etaatsregierung kann und wird 
hier ihren Zeil dazu beitragen, da fie fehr 
gut weiß, daß der Brivatıvaldbefit ein ganz 
beträchtliches National-Bermögen repräfen: 
tiert, dejjen gute Vermaltung der Allge— 
meinbeit zu gute Eommmt und deswegen 
wichtig genug iſt. 

Ein Kollege führte aus, es ſei des 
Forſtmanns unwürdig, „Almoſen“ nehmen 











gu müjjen vom Berein „Waldheil*. Nun 
azu ift ja nienand gezwungen, und in 
der Hauptſache jollen ja auch nur Witwen 
und Waren der Mitglieder unteritütt 
werden, die doch ihre Beiträge geleiitet 
haben und dadurd) ein gewiſſes Anrecht auf 
Unterftügung erworben haben. Aber wie 
man fo Var hat der Berein die Geſuche 
um Dorlehen aud) nicht entfernt befriedigen 
Eönnen. ühnlich iſt es mit der Stellen: 
vermittelung: In „Waldheil“ find einfluß- 
reiche Perſonen, Waldbefiger u.a.m. Diele 
werden, wenn fie eine Stelle zu vergeben 
haben, ſich doch nicht an einen Förſterverein 
wenden, fondern fie wenden fich an den 
Verein, dem fie felbft angehören, und dad 
iſt „Waldheil“. Der Verein will das 
übel. an der Wurzel fafjen.. Freilich geht 
nicht alle8 auf einmal, aber um fo ficherer 
gelangen wir zum Ziele. Auch werden 
die Unterftügungen, welhe „Waldheil“ 
gewährt, nit al3 Almoſen im engeren 
Sinne aufzufaffen fein. Jedenfalls bedeuten 
diefelben Schon jett eine große Wohlthat 
für würdige Bedürftige, 

Ein anderer Kollege meinte gar, e3 
jeien auch Sonntagsjäger bei diejem Verein. 
Nun, meine Herren Kollegen, der wirkliche 
Sonntagsjäger kennzeichnet ſich bekanntlich 
dadurch, daß er ſich außer Befriedigung 
ſeiner Schießwut um das Wild ſehr wenig 
kümmert. | 

Kümmert diefen nicht da8 Leiden und 
Bedürfnis des Wildes, jo auch wohl nidt 
deſſen Beſchützer. Wer aljo dem Berein 
„Waldheil“ angehört, der beweift gerade 
damit, daß er jener Sekte nidt an 
gehört. 

Ich Schließe meine Ausführung mit 
dent Wunfche, daß Feiner, der den grünen 
Nod trägt, dein Verein „Waldheil“ fern 
bleiben möge. 

Es wird ganz ſicher eine Zeit kommen, 
wo wir mit der kräftigen Hilfe der Deren 
welche opferfreudig dem Verein ald Gönner 
angehören, ale bereditigten Wünſche 
möglichft erfüllt ſehen werden, 

Jedenfalls gelangen wir auf Feine: 
andern Wege jo fiher zum Ziele a 
auf dieſem. 

Wald- und Waidmannsheil! 
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Rundſchau. — Berichte. 





Runöfhau. : | 


In Nr. 23 vom 9. Zuni der „Öfterreihifchen 


Horte und Yagd-Zeitung“ wird vor dem 


eimen junger Rulturen gegen Wildverbig 
geivarnt. Die im Wirtfchaftebezirfe Branden⸗ 
berg (Tirol) ausgeführten Verſuche, die Pflanzen 
der Neukulturen durch Ermiſchs Raupenleim vor 
den Verbiß durch Wild zu ſchützen, haben fich 
nicht bewährt. Die ‚geleimten Pflanzen wurden 
in gleicher Weife und im gleichen Prozentver- 
bältnifje wie die ungeleimten desſelben Waldortes 
und don diefen wieder die eingeiprengten Kiefern 
und Lärchen verbältnismäßig mehr verbiſſen, als 
die den Hauptbeitand bildende Fichte. Dann hat 


‚ aber ber aufgetragene Leim auch nachteilig auf bie 


Pflanzen gewirkt. Die mit Leim beiirichenen 
Nadeln waren, obwohl derſelbe in verdünnten 
Buftande verivendet wurde, mißfarbig und brüchig, 
und jene Pflanzen, bei denen zufällig die Rinde 
im gangen Umfange des Stänmchend, wenn auch 
no jo leicht don Leim getroffen war, zeigten 
bereitö gelbe Nadeln, die bei leichter Berührung 
abfielen, die Pflanzen waren abgeitorben. — 
“ ® 


„Wohenblart für Yoritwirtichaft 
Aus dem Walde, Nr.18 von 4. Mai. Ober: 
fürkter Schöttle in Neuenjtadt a. K. ſchreibt über 
„zrüffellultur. Die Trüffellultur ſteht mit 
der Eihenzuht in engem Zuſammenhange, und 
zwar leben die Trüffeln nicht als Barafiten in den 
Wurzeln der Eichen, fondern es liegt bie fo- 
genannte Symbioſe dor, wie fie neuerdings für 
viele Pflanzen nachgewieſen iſt. Bis jeßt werden 
in Deutſchland nur ausnahmsweiſe Trüffeln ger 
erntet, obgleich gute- Speifetrüffeln, Tuber aesti- 
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vum, album ⁊x., an vielen Orten und beſonders 
in den Alluvtalmäldern des Rhein⸗, Oder⸗, Elbe⸗ 
und Weichfelgebtetes vorkommen. Jedenfalls furd 
die natürlichen Bedingungen für das Gedeihen 
der Zrüffeln in einem großen Teile Deutjchlands 
ebenjo gut gegeben wie in) Fraukreich, und es 
mürde ſich baber gewiß lohnen,‘ diefelben zu kulti⸗ 
vieren. Die Trüffeln beanfpruchen mildes Klima, 
Weinſtockklima, und loderen, kalk⸗ auch wohl eljen- 
baltigen Boden in bergigem oder hügeligem Ge⸗ 

nde. Ä 
Zur Anlage von Trüffel-Eichemwäldern ver⸗ 
fhaffe man fih im Herbite Eicheln Don jochen 
Eichen, in deren Nähe Trüffeln gefunden find, 
oder man bezieht fie don der Firma Vilmorin⸗ 
Andrienr & Comp. in Paris als chöne truffier 
blanc (Quercus pubescens var.), 1 kg koſtet 
1,20 Fred. Diefe Eicheln werden in 4 m von 
einander entfernten Streifen oder Pflugfurchen 
mit 10 cm Abjtand gelegt. _ Der Zwiſchenraum 
von je 4 m ift umzuarbeiten und die ganze 
Fläche von Unkraut frei zus halten. Im _6. Jahre 
nach der Ausſaat wird man nach Ernft Wendiſch 
(„Zrüffeln und Morcheln“) bemerken, daß die 
Erde anı Fuße der Eichen etwas ausgeſaugt oder 
wie gebörrt erſcheint, als sicheres Heichen, daß 
fih in ber Erde Trüffelit bilden, deren Ernte im 
nächſten Sabre erfolgen faın. Nun ſchneide man 
von den Eichen alle überflüſſigen Zweige bis 
20 cm Höhe ab, damit bie Luft ungehindert ein⸗ 
dringen kann. Jedes Jahr ijt der Boden audı 
wieder bis zu 10 cm Tiefe nıit Pflug oder Hade 
umzuarbeiten. Später find die Eichen bis zu 
ı m Höhe aufzuaiten. — 
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Berichte, 


— Die in Eberbach abgebaltene 42. Ber- 
fammlung des „Badiſchen Horfivereins‘ wurde 
anı 25. September, Trüb 8 Uhr, durch den Vors 
figenden, Herrn Oberförfter bon ZTeuffelstzreiburg, 
eröffnet. Herr Bürgernteifter Dr. Weib begrüßte 
die Erichienenen mit einer herzlichen Anſprache, 
und nachdem Herr Oberförfter don Stetten noch 
Demerkungen bezüglich de8 Programms gemadt 
Batte, ging der Borligende dazu über, die ges 
ſchäftlichen "Mitteilungen über daS abgelaufene 
Jahr zu maden. Er nahm dabei Beranlaflung, 
den durch Tod ausgeſchiedenen Mitgliedern 
einen Nachruf zu widmen. Die Verſammlung 
ehrte das Andenken durch Erheben von den 
Sitzen. Der Berein zählt derzeit 20 Ehren⸗ 
mitglieder und 178 ordentliche Mitglieder. Der 
Rebdner erſtattete nun Bericht über die Rechnungs: 
ergebnifie des Jahres, worauf ber Borligende 

h Gelegenbeit nahm, auf die im Saale bes 

Aliche WAusftellung bon Werkzeugen und 
deren Erfordernifien der Forſtwirtſchaft aufs 
tkſam zu machen, inSbejondere auf die Werkzeuge 
7 Yırma Karl Badfiih und Gebr. Backfiſch. 
anach wurde der geichäftlie Teil der Tage? 
dnung vorerit verlaffen, und Herr Oberföriter 
anger » Buchen leitete die Verhandlungen ein 


über die Form: Welche Erfahrungen liegen vor hürs 
fihtlich der. Überführung von Mitteliwald- zum 
Hochwaldbetriebe! Redner fam zu dem Schlujfie, 
daß umgeachter entgegenftebender Anſicht einzelner 
foritliher Autoritäten (Schinberg, Hamm) bie 
Überführung fi empfehle, wo nicht beſonders 
günftige Borbedingungen für den Mittelwald 
vorliegen, und beiprahd dann noch einige der 
wichtigen Regeln jür den Bollzug. Herr Ober» 
förſter Hamm⸗Karlsruhe verteidigte feinen Stand- 
punkt betreffS gewiſſer Borzuge der Mittel: 
waldungen, wie er ihn in feinen Buche ein⸗ 
genommen. An der weiteren Grörterung be: 
teiligten fih noch die Herren Oberförjter Manger: 
Buchen, Oberföriter Ball» Sıusbeim, ſowie der 
Herr Borfigende.. Es folgt die Beipredhung der 
Stellung des „Badifhen Foritvereind* zu dent 
„Deutſchen Foritverein”. Nach aufklärenden Mit: 
teilumgen des Borligenden wıd des Herrn Geb. 
Rat Brutina wird befchlofjen, day der badijche 
dent deutfchen Verein als korporatives Deitylied 
beitrirtt und einen Worfteher in den deutſchen 
Foritiwirtfchaftsrat entfendet.. Als folcher wurde 
Herr Oberföriter von Teuffel newählt und als 
deffen Stellvertreter Herr LOberföriter Rau. 
Als näciter Verſammlungsort wird Pforzbein: 
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Bücherſchau. 





beſtimmt, doch foll die Verſammlung erſt in- zwei 
Jahren ftattfinden, da im nächiten Sabre bie 


deutfche Forſtverſammlung in Wiesbaden abgehalten. 


wird. Dem Rechner wurde, nachdem bie Rechnung 
wäbrend ber Paufe geprüft worden. war, Dank 
- außgeiproden und Entlajtung erteilt. Als Nefultat 
der gleichfalls während der Paufe ftattgehabten 
. Borftandswahl wurde verkündet, daß Herr Ober- 
förfter von len wieber als Sorſigender gewählt 
At, als Schriftführer Herr Prof. Dr. Hausrath, 

als Rechner Herr Oberförjier Fels und als Bei⸗ 
ſitzer die Herren Forſtrat Klehe und die Oberjörfter 
Hau und Lonifien. Es folgte der Bortrag des 
Herrn Oberförjier Freiherr von Stetten über bie 
Wirtfhaft im Eberbacher Stadtwalde. Derjelbe 
ab einen Überblid über den 3261 ha unifaflenden 
Defiß (na melden: Eberbach die dritte Stelle 
unter den waldbejigenden Gemeinden des Groß—⸗ 
herzogtums einninimt und nur binter Baden und 


Entwidelung der Eberbacher Waldbefig- und Wald» 
wirtfhaftsperhältniffee Unter Bezugnahme auf 
eine. von ibm ausgenrbeitete, ber Verſammlung 
borliegende Drudichrift ging Redner dann näber 
ein auf die Wirtſchaft im laufenden Jahrhuͤndert 
und indbefondere in der neuelten Zeit, ſowie auf 
deren Ergebniſſe und die Abfichten für die Zukunft. 
Leider mußte der bodintereffante WBortrag aus 
Rückſicht auf die vorgerüdte Zeit etwas verkürzt 
werben, doch wurden Nacdträge gelegentlich der 
Erturfion anı folgenden Tage in Ausficht geftellt. 
Beimgemeinfamen Mittageljenin ben fhöngezierten 
Saale des Gaſthofes zur „Krone“ eröffnete Herr 
Dberförfter von Teuffel die Reihe der Neden niit 
einem Toaſte auf den Kaiſer und den Großherzog. 
Herr Forſtrat Stefert brachte den Bäjten ein gs 
und Graf Ehrbach⸗Fürſtenau fprah deren Dauf 
dafür aus. Der Ausflug nad BZiwingenberg 
konnte trotz des ungünitigeit Wetter unternommen 


Billingen zurückſteht), jodann über befien Standort$: | werden. ‚Um Abend wurde noch ein Bankett in der 


Berhältniffe und Einteilung und über die Hijtorifche | Turnhalle abgehalten. 
—upr 
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Bücherſchau. 


Die Waldrente und ihre nachhaltige Erhöhung. 
Bon Guſtav Wagener, Yorttrat i. Penſ. 
Neudamm 1898. Berlag von J. Neumann. 
382 Geiten. . Preis geheftet 9 ME, in Leinen 
gebunden 12 ME. 

Der Berfaffer iſt rühmlichft bekannt durch 
feine rege Mitarbeit an ber praktiichen Berwirk- 
hung der Reinertragslehre. Auch das vors 
liegende Buch gehört dem gleichen Gebiete an, es 
‚ jtebt auf dem Boden der Bodenreinertragsfchule; 
ed Ipricht lediglich im Sinne des privatwirtichaft- 
lihen Wirtſchaftsſyſtems und wendet ſich dabei 
ausfhlieglid an die PBrivatwaldbefiger. Der 
Leititern des Verfaſſers Waldertragsregelung ift 
die nachhaltig ‚einträglichite Bewirtihaftung bes 
Sefanıtvermögens des Waldeigentümerß. 
Bom Forſteinrichter verlangt er ben Nachweis, daß 
durch feine Maßnahmen ‚die Kapitalien böber 

verwertet werden al8 in anderen Wirtichafts- 
mweigen unter Einftellung der Holzzucht; erite 
ujgabe des Einrichters iſt demnad, den Wenbe- 
punkt im Wachstumsgange zu erfaffen, mit dem 
die Gewinnung anfeitig, brauchbarer Nutzholz⸗ 
ſorten beginnt. und die Verzinſung der Vorrats⸗ 
verftärfung durch dte Wertproduftion mit dem 

Sinfenertenge fiherer Kapitalanlagen aufhört. 

Wagener bleibt dubei auf rein praftifchem Boden 

iteben, feine Bodenmwerte find feine imaginären 

Bablen, auch von der Bewertung bes Holzvorrats 

mit Binfeszinfen erwartet er feine brauchbaren 

NRefultate, er ermittelt in der einfachjten Weife 

die Rapitalwerte, bie bei Einftellung der Wald» 

wirtfchaft und Übertragung in andere Wirtichafts- 
zweige und fortgefette außerforitlihe Boden 
benugung realifierdbar werden würden; dabei 
werden auch alle die unzähligen Formeln ver: 

.. mieden, welche jedem Laien die ſonſtigen Bücher fiber 

foritlihe Finanzverhältniſſe ungenießbar machen. 

Auf der einen Seite erflärt Berfaffer es für nuß- 

108, genügende Rapitalverzinfungen für Wachs⸗ 

tumszeiten berauszurechnen, bie Holz liefern, das 


weder zu Baubölzern noch zu Dielen geichnitten 
werden kann, andererſeits fei e8 dem Privatwald⸗ 
beiiger nicht zuzummuten, reichlich Starfhölzer zu 
produgieren, die für bie Nutzholzverarbeitung zwar 
unentbebrlich, deren Produktionskoſten aber höher 
find als die Erträge; das. leitere fei aber der 
Tall bei allen Hölzern über etwa 1 fm Inhalt. 
Wagenerd Biel find Hölzer bon 30—35 cm 
Mittendurchmeiler, deren Gebrauchswert in dem 
Buche erichöpfend behandelt wird; Wageners Lim: 
triebe liegen um dad neunzigite Jahr herum, und er 
rechnet dabei im jährlichen Betriebe eine Berzinjung 
bon 3,8 %/0 bei Fichte, 3,1 %0 bei Kiefer und Lärche 
heraus. Bon diefem Beitpunfte an beginnt eine 
nur geringe „werteltung, die zwei biß drei finger: 
breite Berjtärkung des Holzkörpers, welddedie längere 
Dauer ber jegigen Unitriebe in den Staatswäldern 
noch erreicht, tjt für die Geſamtwirtſchaft des 
Beſitzers mit Berluften verbunden, ber Befiger 
fanı einen Zeil der im Walde feitgebaltenen 
Rapitalien anderen Erwerbögiweigen zuführen, wo 
fie weit fruchtdarer find als im Walde. Wie 
ſolche Forſteinrichtungen durchzuführen find, wird 
an inſtruktiven Beiſpielen gezeigt. Daß auch 
Verfaſſers Lichtwuchsbetrieb eine Rolle in dem 
Buche ſpielt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir müſſen 
uns angeſichts der Aufgabe dieſer Zeitung, für 
deren Leſerkreis das Buch eigentlich nicht ge⸗ 
ſchrieben iſt, mit dieſer kurzen Skizzierung des 
Inhaltes begnügen. Das Bud ſei in erſter 
Linie allen Privatwalbbefigern, bie vor allem 
Nente aus dem Walde beaufpruden, empfohlen, 
es werden aber aud die Staatsforſtwirte dasſelbe 
nicht aus der Hand legen, ohne eine Yülle ı 

Anregungen erbalten zu haben. Xeider lieft 

da8 Buch nicht durchweg leicht, auch die T 

pofition Bat manche Mängel. Sdillin; 


$ 
Die Geradflügler Mitteleuropis. Bon | 
R. Tümpel. Mit zablreihen ſchwarzen u 
farbigen Abbildungen, nach der Natur gem 


von W. Müller. Lieferung 5. Preis 2 ME. 
Preis des vollitändigen Werkes für Abnehmer 
der Lieferungsausgabe höchſtens 15 Mt. 
Eifenad, Berlag von M. Wiidend. 

Bon Dr. R. Tümpel, Die @eradflüigler 
Mitteleuropas, erfhien Yebruar 1899 *) die erſte 
Abteilung. Preis 8 ME. Ste enthält 96 Seiten 
Tert in Duartformat mit 12 farbigen und 
2 tchwarzen Tafeln und Tertabbilbungen (Tibellen, 


*) Eiche „Deutſche Yorft-Zeitung” Wr. 10. 
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Libellenlarven,Eintagsfliegen). Die zweite (Schluß⸗) 
Abteilung erſcheint in drei Lieferungen (Liefernung 
5 bis 7) zum Geſanipreis von höchſtens 7 ME. 
für Subikribenten und wird enthalten After 
frühlingsfliegen, Holzläufe und die eigentlichen 
Geradflügler (Heuſchrecken, Obriwärmer x.). Auch 
die erite Abteilung kann auf Wunſch allmählic) 
in Lieferungen (Lieferung 1. bis 4 & 2 ME.) bes ' 
zogen werden. Die erite Lieferung (ME. 2) und 
die vollſtändige erite Abtellung. (ME. 8) find in 
den meiſten Buchhandlungen vorrätig. 





Sefehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Detr. die Anrechnung von Milttärdieufizeit vor 
Beginn des 21. Lebensjahres Bei DBerehuung 
der penſtonsfähigen Civiſdienſtzeit. 
uligen. Berfügung des Miniſteriums für Landwirtjſchaft zc. 

| Berlin, den 7. Januar 1899. 

Der Runderlaß der Herren Minifter des 

Innern und der Finanzen vom 23. Oktober v. Is.: 
(a) betreffend die Anrechnung der in die Dauer 
eines Krieges fallenden Dienitzeit, welche bie 
in den Ruheſtand tretenden Beamten vor dem 
Beginne des 21. Lebensjahres auf einer Unter- 
offizterfchule zurüdgelegt haben, wird zur gleich- 
mäßigen Beachtung in Bereiche der diesfeltigen 
Berwaltung abjchriftlich mirgeteilt. 

In Bertretung: Sterneberg. 


.—— 


8. 
- Ber Minifer des Innern. 
%. Din. I. 14018. 
mM. d. J. II. 18712. 


Berlin, den 23. Oftober 1898. 
Bei Berechnung der penfionsfähigen Dienſt⸗ 
zeit eines Civilbeanten ijt gemäß 5 16, Abſatz 1 


de8 Civilpenſionsgeſetzes vom 


27. März 1872 

31. März 1882 

die Dienitzeit, welche vor dem Beginn des 21. 
Lebensjahres fällt, außer Anſatz zu laffen. Nur 
die in die Dauer eines Krieges fallende und bei 
einen: mobilen oder Erjattruppenteile adgeletitete 
Militärdienitzeit kommt, wie im Abſatz 21. c. 
beftimmt tit, ohne Rüdjiht auf das Lebensalter 
zur Anrechnung. Zu den Erfaßtruppenteilen im 
Sinne diefer len ce. Beitimmung gehören 
die Unteroffizierfihulen. Soweit hiernach die Ans 
rechnung der dor dem Beginne des 21. Xebens- 
jahre8 zurüdgelegteen Dienjtzeit in Frage 
kommt, ift 
a) bei denjenigen Perjonen, welche während bes 
ee von 1886 bei den Unteroffizierfchulen 
otSdanı oder Julich geilanden haben, der 

5. Mat 1866 als Mobilmahungstag und 
"x 21. Oktober 1866 als Demobilmachungstag, 

ei denjenigen Perſonen, weldye während des 
seldauge8 von 1870/71 bei den Unteroffizier: 
hulen Potsdam, Jülich, Biebrih, Weißenfels 

der Ettlingen geſtanden haben, der 16. Juli 

370 als Mobilmachungstag und der 20. Vai 

871 als Demobilmachungstag anzuſehen. 

Ser Feldzug des Jahres 1864 kommt nicht 


in Betracht, weil damals nur Teile der be= 
treffenden Armeekorps mobil gemejen find. 
Der Hinanzmintiter. 
Sin Bertretung: gez. Meinecke. 
Der Minijter bes Innern. 
Im Auftrage: gez. von Bitter. 

An die fämtlihen Herren Oberpräſidenten 
und Regierungspräfidenten, den Herrn Polizei⸗ 
präfidenten Bier, ſowie an dle Königliche Miniſterial⸗, 
Militär und Bau-Kommiſſion und an das 
Königlich Stariftifhe Bureau xc. 


> 
Auszug aus dem Mürgerliden Geſezbuch. 
Nachtrag) Dan vergleihe Wr. 32 und 88, Bd. 14, ber 
„Deutichen FForit-Zeitung“. 

S 249. Wer zun Schadenserjate verpflichtet 
tit, hat den Buftand Derzuitellen, ber beſiehen 
würde, wenn ber zum Erfage verpflichtende Umitand 
nicht eingetreten wäre. Iſt wegen Berlegung 
einer PBerfon ober wegen Beichädigung einer 
Sache Schabdenserfat zu leiten, jo kann der 
Gläubiger Statt der Herſſellung den dazu erforders 
lichen Geldbetrag verlange. 

8 259. Wer verpflichtet ijt, über eine mit 
Einnahmen oder Ausgaben verbundene Verwaltung 
Rechenſchaft abzulegen, bat dem Berechtigten eine _ 
die geordnete Zufammenstellung der Einnahmen 
oder der Ausgaben enthaltende Rechnung mitzu⸗ 
teilen und, ſoweit Belege erteilt zu werden pflegen, 
Belege vorzulegen. 

Beiteht Grund zu der Annahme, daß die in 
der Rechnung enthaltenen Angaben über die Ein» 
nahmen nicht mit dererforderliden Sorgfalt gemacht 
worben find, jo bat der Berpflichtete auf Verlangen 
den Offenbarungseid dabin zu leiten: 

daß er nach beiten Wiffen die Einnabmen fo 
vollftändig angegeben babe, als er dazu int 
ftande fei. 

In Ungelegenbeiten von geringer Bedeutung 
beftebt eine Verpflichtung zur Yeiftung des Offen 
barungseides nicht. 

8 305. Zur Begründung eines Schuld⸗Ver⸗ 
bältniffes durch Rechtsgefchäft, ſowie zur Anderung 
bes Inhalts eines Schuldverbältniffes iſt ein Ver⸗ 
trag zwijchen den Beteiligten erforderlich, ſoweit 
nicht das Gefe ein anderes vorſchreibt. 

306. Ein auf eine unmögliche Leiſtung ges 
richteter Vertrag iſt nichtig. 

8 307. Wer bei der Schließung eine® Bertrags, 
der auf eine unmögliche Leiſtung gerichtet iſt, dic 
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Unmöglichkeit der Leiſtung kennt oder kennen muß, 
iſt zum Erfake des Schadens verpflichtet, deu der 
andere Teil dadurch erleidet, daß er auf die Biltig- 
keit des Bertragß vertraut, jeboch nicht über den 

Betrag bes Intereſſes hinaus, welches der andere 
Teil an der Giltigkeit des Bertragd bat. Die 
Erfagpflicht tritt nicht ein, wenn der andere Teil 
die Unmöglichkeit kennt ober tennen muß. 

Dieſe VBorfchriften finden entfprechende Ans 
wendung, wenn die Leiſtung nur teilmeife uns 
möglid) und der Bertrag in Unſehung des möge 
lihen Zeiles giltig lit, oder wenn eine bon 
mebreren wahlweiſe verſprochenen Lelitungen un⸗ 
möglich iſt. 

5 308. Die Unmöglichkeit der Leiſtung ſieht 
der Giltigkeit des Vertragd nicht entgegen, ıwenn 
die Unmöglichkeit gehoben werden kann und der 
Bertrag für den Yall gefchloffen iſt, daß die 
Leiſtung möglich wird. 

Wird eine unmögliche Teiftung unter einer 
anderen auffchlebenden Bedingung oder unter Be 
ſtimmung eines Anfangstermind verfprochen, fo 
it ber Vertrag giltig, wenn die Unmöglichkeit vor 
dem Eintritte der Bedingung ober bed Termins 
gehoben mird. 

8 309. Beritößt ein Bertrag gegen ein gefeß- 
liches Berbot, fo finden die Borjchriften der 
55 307, 308 entjpredende Anwendung. 

8 310. Ein Bertrag, dur ben Re der eine 
Zeil verpflicter, fein Tünftiges Vermögen oder 
einen Bruchteil feine fünftinen Bermögens zu 
Übertragen oder mit einen Nießdrauche zu be- 
tajten, iſt nichtig. | 

8 311. Ein Bertrag, durch den ſich der eine 
Teil verpflichtet, fein gegenwärtige Bermögen 
oder einen Bruchteil feines gegenwärtigen Vers 
mögens zu übertragen oder mit einem Nießbrauche 
zu belaften, bedarf der gerichtlichen oder notariellen 
Beurkundung. Ä 

$ 535. Dur den Mietvertrag wird der 
Berntieter verpflichtet, dem Mieter den Gebrauch 
der vermieteten Sache während ber Mierzeit zu 
. gewähren. Der Dieter ijt verpflichtet, dem Wer: 
mieter den vereinbarten Mietzins zisı entrichten. 

$ 581. Durd den Pactvertrag wird der 
Berpäcter verpjlichtet, dem Pächter ben Gebrauch 
des verpachteten Gegenjtandes und den Genuß 
der Früchte, ſoweit jie nah den Regeln einer 
ordnungsmäßigen Wirtfchaft ald Ertrag anzufeben 
find, während der Pachtzeit zu gewähren. Der 
Pächter ijt verpflichtet, dem Verpächter den vers 
einbarten Packtzin zu entrichten. 

Auf die Pacht finden, ſoweit ſich nicht aus 
den 88 582 bis 597 ein anderes ergicbt, die Vor⸗ 
ichriften fiber die Miete entsprechende Anwendung. 

F 582. Der Pächter eines landiwirtjchaftlichen 
Grundſtücks bat die gewöhnlichen Ausbeſſerungen, 
insbefondere die der Wohn- und Wirtfchaftss 
gebäude, der Wege, Gräben und Einfriedigungen, 
auf feine Koſſen zu bewirken. 

S 583. Der Pächter eines landwirtſchaft⸗ 
lien Grunditüd8 darf nicht ohne die Erlaubnis 
des Berpächterd Änderungen in ber wirtſchaft⸗ 
lichen Berimmung des Grunditüds vornehmen, 
die auf die Art der Bewirtſchaftung Über bie 
Bachtzeit hinaus von Einfluß find. 
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8 584. Sit bei der Pacht eines. landwirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſtücks der Pogtzin⸗ nach Jahren 
bemeſſen, ſo iſt er nach dem Ablaufe je eines 
VPachtjahres anı erſten Werktage des folgenden 
Jahres zu entrichten. 

F 611. Durch den Dienjivertrag wird ber: 
jenige, welcher Dienjte zufagt, zur Leitung der 
verſprochenen Dienjte,: der andere Teil zur Ge 
währung der vereinbarten Bergütung verpflichtet. 

Gegenſtand des Dienftvertrags können Dienite 
jeder Art fein. 

612. Eine Bergütung gilt al3 ſtill— 
ſchweigend vereinbart, wenn die Dienitleiftung 
den Umijtänden nad nur gegen eine Vergütung 
au eriwarten ijt. 

Sit die Höhe der Vergütung nicht beſtimmt, 
jo ift bei den Beiteben einer Tate die tarmähige 
Bergütung, in Ermangelung einer Taxe die 
übliche Vergütung als vereinbart anzufeben. 

8 613. Der zur Dienitleiltung Verpflichtete 
bat die Dienfte im Zweifel in Perſon zu leiiten. 
Der Anſpruch auf die Dienjte ift im Zweifel 
nicht übertragbar. 

8 614. Die Bergütung iſt nach ber Leiſtung 
der Dienite zu entrichten. Iſt die Bergütung 
nah Beitabichnitten bemefjen, fo ijt fie nach dem 
Ablaufe der einzelnen Zeitabjchnitte zu entrichten. 

615. Kommt ber Dienjtberechtigte mit der 
Annahme der Dienite in Verzug, jo kann ber 
Verpflichtete: für Die infolge des Verzugs nich 
geleiiteten Dienjte die vereinbarte Vergütung ver 
langen, ohne zur Nachleiſtung verpflichtet zur fein. 
Er muß fi jedoch den Wert desjenigen anrechnen 
Lofien, was er infolge des Unterbleibe:3 der 
Dienftleiftung erfpart oder durch anderweitige 
Verwendung feiner Dienfte erwirbt ober zu ev 
werben bösmwillig umterläßt. 

8 616. Der zur Dienitletitung Berpflichtete 
wird des Anſpruchs auf die Bergütung nicht 
dadurch verluftig, daß er für eine verhältnismäßig 
nicht erhebliche Zeit durch einen in feiner Perfon 
liegenden Grund obne fein Verfgulden an ber 
Dienitleiftung verhindert wird. Er muß fid 
jedoch "den Betrag anrechnen laſſen, welcher ihn 
für die Zeit der Berbinderung aus einer auf 
Grund gefegliher Verpflichtung beitehenden 
Kranken⸗ oder Unfallverfiherung zukommt. 

8 617. Sit bei einem dauernden Dienſt⸗ 
berbältnifie, welches die Erwerbsthätigkeit bes 
Berpflichteten vollitändig oder haupiſächlich In 
Anſpruch nimmt, der Berpflichtete in die Häusliche 
Semeinihaft aufgenommen, fo bat der Dienit- 
berechtigte ibm im alle ber Erkrankung die er- 
forderlie Berpflegung und ärztlide Behandlung 
bi8 zur Dauer von ſechs Wochen, jedoch nicht 
über die Beendigung des Dienftverbältniffes 
hinaus, zu gewähren, jofern nicht die Erkrankung 
bon dem Berpflichteten vorfäglich oder durch grobe 
Fahrläſſigkeit herbeigeführt worden tft. Die B« : 
pfiegung und ärztlihe Bebanblung kann din ı 
Aufnahme des Berpflichteten in eine Krank : 
anjtalt gewährt werden. Die Koften können ı | 
die für die Beit der rtrantung geichuldete 2°: 
gütung angerechnet werden. Wird das Dien 
verhältnis wegen der Erfrantung von ben Dien 
berechtigten nad) 8 626 gekündigt, fo bleibt 1 
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dadurch berbeigeführte Beendigung bed Dienft- 
nerhättniffes außer Betracht. 

Die Verpflichtung des Dienjtberechtigten tritt 
nit ein, wenn für die Berpflegung und ärztliche 
Bebandlung durd)- eine Verfiherung oder durch 
eine Einrichtung ber öffentlihen Krankenpflege 
Borſorge getroffen iſt. 

. Der Dienſtberechtigte bat Räume, 
Borrichtungen oder Geratſchaften, die er zur Ver⸗ 
richtung ber Dienjte zu. befchaffen Bat, fo ein» 
zurichten und gu unterhalten und Dienftleiftungen, 
Die unter feiner Unordnung oder feiner Leitung 
vorzunehmen find, fo zu regeln, daß der Ber: 
pricteie negen Gefahr für Leben und Geſundheit 
oweit gefhäßt ilt, ald die Natur ber Dienft- 
leiſtung es geitattet. 

t der Verpflichtete in die häusliche Ge⸗ 
nmeinſchaft aufgenommen, fo Hat der Dienſtbe⸗ 
redtigte in Anſehung des Wohn⸗ und Schlaf 
raumeß, ber Verpflegung, jowie der Arbeits» und 
Erholungszeit biejentgen Einrichtungen und An⸗ 
orönungen zu treffen, welche mit Rückſicht auf die 
Geſundheit, die Sittlichkeit und die Religion bes 
Berpflichteten erforderlich find. 

Erfüllt der Dienitbereiitigte die ihm in An» 
ſehung bed Lebens und der Sefundheit des Ber- 
pflichteten obliegenden Berpflichtungen nicht, fo 
—* auf ſeine Verpflichtung zum Schadenerſatze die 

ür unerlaubte Handlungen geltenden Borfchriften 
der SS 842 bis 846 entiprecdhende Anwendung. 

S 649. Die dem Dienitberechtigten nach ben 
SS 617, 618 obliegenden Verpflichtungen können 
nicht im voraus durch Bertrag aufgehoben oder 
beſchränkt werden. 

S 620. Das Dienitverbältnis endigt mit 
dem Ablaufe der Beit, für die es eingegangen ilt. 

Iſt die Dauer des Dienitverhältniffes weder 
Beitinmt no aus der Beſchaffenheit oder dem 
Siede der Dienfte zu entnehmen, fo Tann jeder 

eil das Dienjtverhältni® Nah Maßgabe der 
88 621 bis 623 fündigen. 

S 621. Sit die Vergütung nad Tagen be 
nefjen, fo ift die Kündigung an jedem Tage für 
ben folgenden Tag zuläſſig. 

Iſt die Bergittung nah Wochen bemeſſen, 
fo Hit die Kündigung nur für den Schluß einer 
Kalenderwoche auraiie; fie Hat ſpäteſtens am 
erfien Werktage der Woche zu erfolgen. 

Iſt die Vergütung nah Monaten bemefien, 
fo ift die Kündigung nur für den Schluß eines 
Kulendermonats zuläffig; Ne hat fpäteftens am 
fünfzehnten des Monats zu erfolgen. 

Sit die Vergütung nach Bierteljahren ober 
längeren Beitabichnitten bemefien, fo ijt die 
Kündigung nur für deu Schluß eines Kalender⸗ 
iertellahrs und nur unter CEinbaltung einer 
Kündigungsfrift von ſechs Wochen zuläffig. 

$ 622. Das Dienitverbältnis der mit feiten 
rügen zur Seiftung von Dienften höherer Art 

\ettellten. deren Erwerbsthätigkeit durch daS 
uſrverhältnis vollitändig oder Bauptfädhlich In 
iſpruch genommen wird, insbefondere der 
‚rer, Erzieher, Privatbeamten, Geſellſchafterinnen, 
in nur für den Schluß eines Kalenderviertel⸗ 
red und nur unter Einhaltung einer 
töigungsfriit von ſechs Wochen gekündigt 
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werben, au) wenn die Vergütung nad Fürzeren 
Zeitabſchnitten als Bierteljahren bemeſſen tit. 
623. Iſt die Bergütumg nicht ur Zeit⸗ 
abſchnitten bemeſſen, jo kann das Dienftperhältnig 
jederzelt gekündigt werden; bei einem die Er- 
werbsthätigleit des Berpflichteten vollſtändig oder 
—— in Anſpruch nehmenden Dienſt⸗ 
verbältnis iſt jedoch eine Kündigungsfriſt von 
zwei Wochen einzuhalten. . 

8624. Iſt das Dienſtverhältnis für ‚die 
Lebenszeit einer Perſon oder für längere Zeit als 
fünf Jahre eingegangen, jo kann e8 von dem Ber. 
pflichteten mach dem Ablaufe von fünf Jahren ges 
ündigt, werden. Die Kündigungsfriit beträgt 
ſechs Monate. 

F 625. Wird das Dienitverbältnis nach dem 
Ublaufe der Dienftzeit bon den Berpflichteten mit 
Willen des anderen Zeile fortgefegt, jo gilt es 
al8 auf unbeitimmte Zeit verlängert, fofern nicht 
der andere Teil unverzüglich. widerfpricht. . 

8 626. Das Dienitverhältnid kann von jeden: 
Teile ohne Einhaltung einer Kündigungefrift ges 
kündigt werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt. 

S 627. Hat der zur Dienitleiftung Ber- 
pflichtete, ohne in einem dauernden Dienſtverhält⸗ 
nifje mit feften Bezügen zu itehen, Dienite höherer. 
Art zu leilten, die auf Grund beſonderen Ver⸗ 
trauens übertragen zu werden pflegen, jo iſt die 
Kündigung auch obne die im 8 626 bezeichnete 
Boransfegung zuläſſig. 

Der Berpflichtete darf nur in der Urt fündigen, 
daß ſich der Dienjtberechtigte die Dienjte ander. 
weit befchaffen kaun, es fei denn, daß ein wichtiger 
rund für die unzeitige Kündigung vorliegt. 
Kündigt er ohne ſolchen Grund zur Unzeit, jo 
hat er dem Dienjtberechtigten den daraus ent- 
itedenden Schaden zu erjegen. 

8 628. Wird nad) den Beginne der Dienjt- 
lefftung das DienjtverhältniS auf Grund bes 
8 626 oder 627 gekündigt, fo kann der Berpflichtete 
einen feinen bisherigen Letjtungen entjprechenden 
Teil der Vergütung verlangen. Kündigt er, ohne 
durch vertragswidriges Berbalten bed anderen 
Teiles dazu veranlaßt zu fein, oder veranlagt er 
durch fein bertragsmidriges Berbalten die Küns 
digung des anderen Teiles, fo jtebt ihm ein 
Anſpruch auf die Vergütung injomeit nicht zu, als 
feine bisherigen Leiitungen infolge der Kündigung 
für den anderen Teil fein Intereſſe haben. Iſi 
die Vergütung für eine fpätere Zeit im boraus 
entrichtet, jo Hat ber Berpflichtete fie nach Maß⸗ 
gabe bes 8 347 oder, wenn die Kündigung tvegen 
eines Umſtandes erfolgt, ben er nicht zu vertreten 
hat, nad den Borichriften über die Herausgabe 
einer ungerechtfertigten Bereicherung zurüctzu⸗ 
erſtatten. 

Wird die Kündigung durch vertragswidriges 
Verhalten des anderen Teiles veranlaßt, ſo iſt 
dieſer zum Erſatze des durch die Aufhebung bes 
Dienſtverhältniſſes entſtehenden Schadens ver⸗ 
pflichtet. 

8 629. Nach der aundigins eines dauernden 
Dienſtverhältniſſes hat der Dienſtberechtigte bem 
Verpflichteten auf Verlangen angemeſſene Zeit zum 
Aufſuchen eines anderen Dienſtverhältniſſes zu 
gewähren. 
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S 630. Bei ber Beendigung eines dauernden 
Dienitverhältnifies kann der Berpflidätete von dem 
anderen Teile ein fchriftlihe8 Zeugnis über das 
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Dienſtverhältnis und deſſen Dauer fordern. Das 
Zeugnis iſt auf Berlangen auf bie Leiſtungen und 
die Führung im Dienſte zu erſtrecken. 


Miltkeilungen. | 


— [Heinde des Waldes.) Ihrer find ſehr 
viele, und bejonderd groß ijt die Zahl derer, bie 
der Klaſſe der Inſekten angehören. In bem mir 
unterftellten Reviere iſt es die Lärchennliniermotte, 
die ſich bis jetzt am meiſten bemerkbar gemacht 
bat, denn dort, wo noch dor einigen Wochen,“*) 
ehe Eichen, Buchen, Fichten und Siefern als 
ſichtbares Zeichen innerer Sraftentfaltung den 
faftig grünen Hauch ber jungen Triebe fiber ihre 
Kronenoberfläche gebreitet Batten, die Lärchen- 
kronen bellgrünen Inſeln vergleichbar aus dem 
noch eintönig dunklen Waldmeer auftauchten und 
dem Auge einen angenehmen Ruhepunkt darboten, 
da erblidt man heute nur ein bägliches, ſchmutziges 
Stau. Berfhwunden tit die ganze Herrlichkeit, 
und was dem Foritmann nicht mehr neu tjt, muß 
den Laien ſehr überrafchen, weil ſich nicht jeder 
gleich. die Frage beantworten Tann, mie eine 
ſolche Umwandlung ſich in verhältnismäßig fo 
kurzer Zeit vollzieden kann. Wenn auch in den 
letzten Jahren noh mander Forſtmann den 
Rückgang unjerer Lärchenbeftände zum kleinſten 
Teil in- dem Auftreten der Lärchenminiermotte 
4Coleophora laricella) gefucht bat, fo wird diefen 
Ungläubigen doc bald nichtS mehr anderes übrig 
bleiben, als den neuen Glauben anzunehmen, 
welcher dahingeht, daß diefe kleine, nur 4—5 mm 
lange Raupe au wenn fie nur als eine 
ſekundäre Eyioeinung angefeben werben fann, 
die Lärche doͤrt, wo fie in größeren Bejtänden 
auftritt, oder auch in Miſchungen jtark vertreten 
iit, bald vernichtet Haben wird, denn troß aller 
Reproduktionskraft iſt fie dem mit töblicher 
Sicherbeit - jährli” immer wieder auftretenden 
Schädling nicht gewachſen. Der bis jekt ent- 


itandene Schaden ift im großen Ganzen allein 


durch den Fraß der dvorjährigen Raupen entftanden, 


‚die jeßt in den Kleinen, aus ausnehöhlten Nadeln 


gebildeten Sädchen die Berpuppinig vorgenommen 
baden und durch einen gelinden Drud leicht an 
die Oberflähe befördert werden können, aber 
auf die jungen Raupen werden nicht mebr 
allzu lange auf ſich warten lafjen, bis jie felber 
das Vernichtungswerk fortfegen können. Darin 


‚liegt die große Shädlichleit des Inſektes, daß 
in jedem J 


ahre, von Erwachen bis zum Auf 
hören der, Vegetation, zwei Generationen die 
Nadeln verbeeren. Das Auftreten der Minier- 
motte und de die Stänmte verunftaltenden 
und entmertenden Lärchen⸗Becherpilzes (Peziza 
willkommiüi), der an jeden Stanım borgefunden 
werden kann, bedingen jedenfall® den Untergang 
der europäiſchen Lärche in unjeren Wäldern, und 
ob die Verſuche mit der japanifchen Lärche er- 
folgreich fein werben, ift mindeiteng ſehr zmeifel» 
Haft, denn aud) an ber habe ih den Mottenfraß, 
*) Ter Artikel ift im Fruͤhjahr geichrieben. 
Die Schriftleitung. 
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gegen den ſie ja ſo außerordentlich widerſtands⸗ 
fähig ſein ſoll, gefunden. Ich will hieraus keine 
Folgerungen ziehen, welche gegen den Anbau 
dieſer Baumart, die ſich durch ihre ſchöne Be— 
nadelung auszeichnet, ſprechen, weil ich bis jetzt 
nur kümmernde Eremplare beſetzt gefunden babe, 
wohl aber möchte ich: betonen, daß die Baum- 
ſchulbeſitzer, welche die japantfche Lärche in größeren: 
Maße züchten, alle Urfache baben, biefer Holzarı 
die größte Sorgfalt zuzumenden, danıit fie vor 
allen Dingen gleich im erften Sabre, in dem ſie 
in den Wald gebracht wird, große Widerſtands⸗ 
fühtgfett bejigt und nicht, wie e8 mir zwei Jahre 
Bintereinander ergangen iit, bis zu 1/s bon oben 
berab eintrodnet und Muhe bat, feiten Fuß zu 
fajjen. „Daran baben wir feine Schuld,” werden 
die Baumfchulenbefiger fagen, „bie Lärchen müſſen 
im Walde riditig behandelt werden.” Hiergegen 
kann ich einwenden, daß troß forgfältigiter Be⸗ 
bandlung bie obengenannte Kalamität nicht ver» 
mieden werben Tonnte, ihre Urſache alfo in der 
Bebandlung gefuht werden muß, die ihr der 
BZücter nad) ben Ausheben zu teil werden läßt 
und die leicht Veranlaſſung fein kann, daß bi: 
Motte ſchon im erften Sahr mit ihr Turzen 
Prozeß mad. 

In den Fichtenkulturen fieht es teilweiſe recht 
ſchlimm aus, denn eine Maſſe der Bäumchen it 
überjäet mit den grünlich weiß und auch purpurn 
Ihimmernden Anſchwellungen, die an ben jungen 
Trieben fiten und von dem bie Arbeit der 
grünen Fichten⸗Rindenlaus (Chermes viridis) 
harakteriierenden Nadelſchopf überragt jinb. 
Sedenfall8 leiden die Schonungen ſehr unter ber 
ungünftigen Einwirkung diefer Kleinen Lebeweſen, 
wie man fich leicht an den Stämmden Überzeugen 
fann, an melden die zuweilen walnußgrogen, 
tiefbraunen, niit löcheriger Oberfläche verjebenen 
Wülite figen, aus weldhen die Räupchen des ver- 
gangenen Jahres entlaflen find. - 

Bu den angeführten Kalamitäten gejellt jich 
augenblicklich noch eine dritte in den jüngeren 
Kiefernbejtänden. Überall fiebt man, daß ein 
Teil der jungen Triebe, Bauptfählih in den 
Spigen ber Kronen, ſich durch verblaßtes, teifs 
weife fogar fon vertrodnetes Ausjehen bon 
den frifhen Nacbartrieben ‚unterjcheidet. Hier 
treibt der Sieferntriebiwidler (Retinia buoliana) 
fein Werl. Die Heine ſchmutzig braune Raupe 
mit tiefſchwarzem Kopf und durch die Lupe leicht 
ertennbarem ſchwarzen Nackenſchild Bat die j "rt 
tranfen Triebe ausgehöhlt und ijt teilmeife fd ı 
ind Buppenjtadium übergetreten. Da nad ı : 
Wochen jhon der Falter ausgelommen fein wiı , 
fo werden, da feine Schwierigkeiten vorbani ı 
find, die dieſes verbieten, die befallenen Tri : 
ausgebrohen und mit den in ibnen fißen. ı 
Puppen verbrannt. Wenn man auch der Infekte : 
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weit ziemlich machtlos gegenüberiteht, jo kann 
man ſich in dieſem Fall wenigſtens etwas vor 
ſpäreren Schäden ſchützen. Hans Joachim. 





5 
— [Pie KHolzveradfolgung.) Der Holz 
nerabfolgezettel tft in der legten Zeit wiederholt 
Segenitand der Beſprechung gemefen. Ich möchte 
num meinerfeit3 auch ein Scerflein dazu bei- 
tragen und mitunterfudhen, ob die Beute in 
manchen StaatSwaldungen übliche Holzverab⸗ 
folgung, Bezahlung vor der Abjuhr, zweckmäßi 
tft oder nicht. — In allen Beriwaltungen, jo aud 
in ber Sorftverwaltung, iſt man beute eifrig be» 
jtrebt, den Geſchäftsgang zu vereinfachen, da® 
Screibwert auf das allernotwendigite Maß zu 
befchränten, und insbefondere da8 Rechnungs⸗ 
weſen, das die technifchen Beamten ihrer eigent⸗ 
lichen Berufsarbeit in Walde ſo ſtark entzieht, 
einem befonderen Apparat zu überweiſen. Manche 
ggorttuerwaltungen find heute, der Thätigkeit ihrer 
eamten gemäß, mit einer Haushaltung zu bers 
teichen, in mwelder der Mann fich die größte 
ühe giebt, viel Geld zu machen, und aud) 
neinlih ſparſam ift, während die Frau abfolut 
Keine Beit zum Haushalten zu haben ſcheint und 
biefes den Berjonal ũüberläßt. Mißſtände kommen 
bei einer folgen Haushaltung im Walde langfam, 
aber fier, und haben dann auch in einigen Ver⸗ 
waltungen zu ber feften Überzeugung geführt, 
daß der Forſtmann nicht alles können und machen 
fol, und daß er in den Wald und nicht an ben 
Schreibtifh gehört. Diefe Anficht gefällt mir gut. 
Forſtleute, die beitändig von beſſeren Formularen 
und don neuen Inſtruktionen reben, find mir nie ſehr 
ſympathiſch geweſen. — Wer etwas kaufmänniſchen 
Berftand Hat, wird zugeben müfjen, daß das 
bare Geld bei dem Einkauf eine große Rolle 
jpielt, und daß berjenige, der borgen muß, bänfig 
genug übers Obr gehauen wird. Den bei der 
Stundung der Holzfaufgelder beraustonmenden 
Profit Haben bie an StaatSmwaldungen (mit Bes 
zablung dor der Abfuhr) angrenzenden Privat⸗ 
und Gemeindewaldungen. Der kleine Händler, 
der Stellmacher und auch der Bauer, bat in 
jeitenen Fällen da3 bare Geld zu dem Zeitpunkte 
Daliegen, wenn er das gelaufte Holz wieder vers 
äußern bezw. verarbeiten muß. Mit Vergnügen 
sahlt er da8 beim Termin von der Konkurrenz 
ihm aufgebaliie Mebr, wenn er nach Belieben 
abfahren und Bis zu den üblichen Zahlterminen 
nur einen guten Bürgen zu ftellen bat; er gebt 
deshalb auch nur danır in den wenn auch näheren 
® Staatdwald, wenn er das bejtimmte Sortiment 
im Privatwald nicht Haben kann. Mit Rüdficht 
auf diefe Umstände gewährt ber Modus mit Be⸗ 
gablung dor der Abfuhr naturgemäß einen großen 
Borteil für den Großfapitalijten, der auf Lager 
faufen und ruhig abwarten Tann, bis fich eine 
ftige Gelegenbeit des profitabelen Abſatzes 
ft. Der eine Holzbänbdler, vom Stellmader 
armen Mann ganz abgefehen, iſt mit feinem 
ngen Kapital meiſt darauf angemiejen, nur das 
3 zu laufen, für welches ihm ber Abfat in 
r beſtimmten Zeit ziemlich fidher fit. Der 
Unacher, insbeſondere der Anfänger gerät bei 
en Zuſtänden meift in die Hand des teuren 





Händter8 oder iſt gezwungen, gegen Bürgfchaft 
irgendwo Selb: zu. leihen; er muß doch Holz 
baden! Mit der Einführung der Bezahlung vor 
der Abfuhr fit daher auch eine ſtarke Begünftigung 
bes Großkapitals nit abzuleugnen! Weiter 
möchte ich behaupten, daß mancher Santenfchlag 
nicht zeitig geräumt mird nnd manche Abfuhr 
nicht in der Froſtperiode gefchieht, einfach weil 
der Käufer das Geld zur. Zahlung unmöglid 
jetzt ſchon beſchaffen kann. Die Abfuhr zieht ſich 
meiſt bis in das Fruhjahr hinein; die Wege 
werden total zerfahren; der Käufer wird wegen 
Verſchleppung der Abfuhr beſtraft x. Und was 
iſt der einzige Grund ſeines Säumens? Er 
konnte vor dem erſten April oder Mai das Geld 
nicht flüſſig machen. Ich ſollte doch meinen, 
wenn größere Privat- und Gemeindewaldungen 
vor der Stundung der Holggelder bis zu den 
allgemeinen Zahlterminen feine Angit ' haben, 
und ſich bet Ausfällen dadurch zu beiten fuchen, 
daß fie bei der nädften Auktion die Reitanten 
einfah vom Mitbieten nusfchliegen,. fo. fünnte 
diejes eine Staatsforitvermaltung. au wagen. 
Deiner Anfiht nach wiegen’ die-mit der. Stundung 
verbundene. Mebreinnahme und die Bortetle ber 
früßzeltigen Abfuhr die Ausfälle mehr als auf. 
Mit einer ſolchen Einrichtung, die fih im vielen 
mir befannten Privat- und Gemeindewaldungen 
ausgezeichnet bewährt bat, wäre allerding8 der 
Holzverabfolgezettel in feiner jegigen Ber 
deutung gefallen.*) Es genügte volllommen, wenn 
dem Käufer int Ternin vom Rendanten auf 
Duittungsfornnilare (um im Walde Verwechs 
lungen vorzubeugen) Zagerort, Material und Geld 
eingetragen würde. Wer nit bar zahlen will 
oder kann, Bat einen guten Bürgen zu jtellen. 
Auch die Abruhrtermine könnten berhältmiänähig 
fürzer geftellt werben. Der Förſter aber wir 
feine Freude daran Haben, wie fi bald das 
Revier von dem geſchlagenen Holze fäubert, das 
ihn eigentlihd auch nur wenig mehr interejfiert; 
denn neue Arbeit wartet feiner! Eifer. 


> 

— Eichhornchenabſchuß.] Die ungewöhnlich 
jtarfe Vermehrung des Eichhörnchens in dieſem 
Sabre, mie fie nach boraudgegangenen reichen 
Sichtenfamenjabren in der Wegel eintritt, bat 
einige Forſtverwaltungen Thüringens veranlaßt, 
eine Berminderung bietes fhädlichen Nagers durch 
Abſchuß in diefem Winter anzuordnen. So fehr 
dies fchmude, lebhafte Tierchen zur Bierde und 
Belebung des Waldes beiträgt, fo muß leider doch 
einer ſtarken überhandnahme desfelben vorgebengt 
werben. Der Schaden, den das Eichhorn an ben 
Eiern und ungen unferer Singpögel und Höhlen⸗ 
brüter berübdt, iſt mit Sicherbeit erkannt und nicht 
unbedeutend, ſelbſt junge Wildtauben im Neit 
werden bon ihm nicht verfhont. Bon diefen ent⸗ 
nimmt das Eihhorn nur daß Hirn, nachdem es 
den Kopf, wie eine Nuß gefaßt, ab⸗ und auf 
gebiffen Bat. Nicht zu vergellen ift auch der 


*), Ich wüßte auch nun wirklich nicdt, was beiiptels- 
weife — nachdem die Kaffe befriedigt ift — die Beibringung 
des ‚DolauerabfolgegeitelS feitend des Körfterd gu ben 
Ylummerbuch am 4. April für einen praltiihen Wert 
aben jofl. . . 
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Schaden, den das Tierchen durch Abbiß der letzt⸗ 
jährigen mit Tragknoſpen beſetzten Fichtentriebe 
verurſacht. OD. 


s 

— [Über den Berkauf von Gidenfoßbeorke.] 
Hin und wieder hört man von den Lohgerbereien 
manche Klagen darüber, daß der eine oder andere 
Privatbefiger es nicht geftatten wolle, jeine Borte 
rün abzugeben bezw. grün metern zu laffen. 
igentlicy follte man in beutiger Beit, mo man 
froh fein mni, wenn man überhaupt feine Borke 
nod los wird, gar nicht glauben, daß bier und 
da no folche Engherzigfeit herrſchen könute. 
Man denke ih doch einmal den Hall, daß der 
Werber mit feinem Fuhrwerk da ijt, um au fahren, 
weil ein Gewitter zu erwarten ſteht. Welcher 
Aufenthalt entjteht dem Manne und welcher uns 
bereheudare Schaden kann ihm daraus entjtehen. 
Nun kann auch ber Fall eintreten, daß der Forſt⸗ 
beanite vielleicht in einem anderen Revierteile be⸗ 
ſchäftigt iſt. Soll der Gerber nun in der 
Zwiſchenzeit feine Borke verregnen laffen? Unter 
‚allen Umſtänden. ſoll man die Borke grün metern 
und darauf auf die Unterlager (Ride) bringen. 
Sit die Rinde dann troden geivorden, jo können 
die Fuhrleute ohne Weitered aufladen, denn bie 
Borke tit abgenonımen. Diejenigen PBrivatbefiter 
aber, die etiva wähnen, daß ihnen durd das 
Aufmetern im grünen Zuitande ein nennenswerter 
Schaden zugefügt werde, mögen doch einmal 
einen Berjuh darüber anitellen und ein und 
dasjelbe Duantum Borke grün und fpäter 
troden zu metern, ber Berfuch wird alsdann be- 
weifen, 06 der Befiger wirklich Schaden dabei 

macht. F. 


s 
— [Ein Semerkenswertes Urtetl| wurbe in 
der Soritdiebftahlsfache gegen die Einwohnertochter 
Augufte Henfel und deren Mutter Anna 


Henjelaus Wiewiorken in der Straflammterflaung 
zu Graudenz am 14. September gefällt. Am 
26. Mai cr. wurde bei. beiden durch zwei Forit⸗ 
beamte der Jammier Forſt Hausfuchung gebalten. 
und dabei entdedten die Beamten in ber Wohnung 
eine Schüfjel nit Maiglödchen im Werte von etivu 
heben Pfennig. Wegen dieler Maiglödchen machte 
nun der eine Forſtbeamte Anzeige wegen Dieb- 
ſtahls von 0,01 Raummeter „Scilfitreu”, da nad 
feiner Anſicht, Maiglöckchen“ zur „Schilfftreu” zu 
rechnen wären. Am 7. Juli rat das Schöffen: 
gericht die Angeklagten frei, weil Maiglöckchen zu 
den Kräutern (Blumen) gehören. Der Amtdanmwalt 
legte gegen dieſes Urteil Berufung ein mit der 
Begründung daß Maiglödchen doch gut Sdilfs 
ſtreu gerechnet - werden: müßten. ie Straf: 
fanımer trat diefer Anficht bei, da die Maiglöckchen 
nicht zu den Kräutern nebören, jondern zu den 
Walderzeugniſſen, welche verınöge ihrer Blätter 
und Stengel auch zu jener Walbitreu gerechnet 
werden müſſen. Das -chöffengericgtlihe Urteil 
wurde daher aufgehoben und die Auguite Henjel, 
welche ſchon dreimal wegen Forſtdiebſtahls beitraft 
ift, zu 2 ME Gelditrafe eventuell einem Tage 
Sefüngnis, ſowie einem Tage Gefängnis zufäglich 
und auperbem verurteilt, dem Geichädigten den 
Wert der geſtohlenen Maiglöckchen mit 7 Pfennig 
zu eritatten. Ihre Mutter. wurde dagegen für 
itraffrei erflärt, dba nach der Beweisaufnahme nur 
ihre Tochter die Blumen entwendet bt. Gr. 


s 

— [Amtlider Markibderiät.)] Merlin, da 
10. QKtoder 1899. NRehböde 0,40 bis 0,90, Ron 
wild 0,20 618 0,37, Damwild 0,30 bis 0,40 Mt. 
pro Pfund, Hafen 1,00 6i8 3,75, Kaninchen O,4 
bis 0,70, Stodenten 0,80 bi8 1,30, Rebhübner 
0,50 bis 1,30, Birkhähne 1,00 bis 1,75, Faſauen 
hähne 1,50 bis 4,00, Faſanenheunen 1,00 bis 2,50, 
Bekaſſinen 0,25 bis 0,60 ME. pro Stüd. 
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— [(Aufforfiungen im Rieſengebirge] Mit 
Bezugnahme auf einen in Nr. 583 der „Schlefifchen 
Beitung” veröffentlichten Artifel „Klimatifche Ver» 
Hältniffe im Niefengebirge‘, in weldhem eine 
möglichſt umfafjende Wiederbewaldung bes Rieſen⸗ 
gebirgskammes als ein dringendes Bedürfnis 
betont wurde, fei ergänzend mitgeteilt, daß auch 
die öfterreichifche StaatSregierung feit Zabren der 
Frage der Wiederbewaldung des Gebirgskammes 
ihre Aufmerkſamkeit zuwendet. Yür den Fall, 
daß die beiden Verwaltungen, die Graͤflich 
Harrach'ſche und die Gräflich Czernin'ſche, 
welche ſich in den Beſitz des ſüdlichen Rieſen⸗ 
kammes teilen, deſſen Wiederbewaldung in eigener 
Regie nicht auszuführen geneigt ſein ſollten, hat 
die öſterreichiſche Regierung ſich bereit erklärt, die 
ihr im Landesintereſſe abſolut notwendig ers 
ſcheinende Aufforſtung auf Staatskoſten zu be⸗ 
wirken. Im letzteren Falle würden allerdings 
einige Beſchränkungen der bisher den beiden 
Privatverwaltungen allein zuſteheuden Beſitzrechte 
unvermeidlich geworden ſein. Sowohl die 
Sid Harrach'iche als auch die Grärlich 


Czernin'ſche Verwaltung haben ihte Bereitwillig⸗ 
keit erklärt, die Wiederbewaldung des ſtammer 
im ſüdlichen Rieſengebirge auf eigene Koſten in 
dem ſeitens der Regierung für erforderlich er⸗ 
achteten Maßſtabe durchzuführen, und die um⸗ 
faſſenden Aufforſtungs arbeiten dürften bereits im 
nächſten Jahre ihren Anfang nehmen, nachbem 
ſchon in dieſem Jahre ben Beſitzern mehrere: 
böhmiſchen Kammbauden die alte Gerechtſame, 
ihr Vieh auf den Kammwieſen auszutreiben, ge 
kündigt worden, da deren fernere Nusübung mii 
der Unlage von Schonungen nicht vereinbar iſt. 
Bezüglich der Wiederbewaldung ber Nordfeite bes 
Gebirgskammes fei noch erwähnt, daß, ſoweit es 
fih dabei um die Aupflauzung von Stniebolz 
(Pinus pumilio) und von Birbelliefer (Pirs 
cembra) handelt, ſeit etwa zehn Jahren feil 8 
der Beſitzerin derjelben, der Heihägrä | 
Schaffgotſch'ſchen Verwaltung, ſehr umfafle «e 
Wiederaufforitungen zur Ausführung gebr. 1 
worden find und daß, ſoweit fidh dies bis ! 4 
beurteilen läßt, die jungen Pflanzungen durdp 
ein glüdliches Gedeihen verſprechen. Bu 


— —— mm menge ———— — — — — — — 


— [Aus der Kuneburger Selde.] Es wurde 
j. 3t. über da8 Verſchwinden eine Dorfes, deſſen 
Arcal don der Kloſterkammer zu Forſt gelegt 
wird, berichtet. Ein.neues Dorf it aber nun 
im Kreiſe Gella bei Bergen in Entſtehen. Bor 
fünf Jahren wurde ein großer Teil dr königl. 
zorit Wohlde durch die „Nonne“ vernichtet, ſo 
daB der ganze Wald, welcher Eigentun des 
Staates war, abgebolzt werden mußte. Der 
Forſifiskus verkaufte infolgedefien den Grund 
und Boden ımter ſehr günftigen Bedingungen 
zu einem billigen Preife. Die ganze Fläaͤche 
wurde in 17 Loſe geteilt, und jeder Käufer mußte 
ſich derpflichten, den Waldboden bis zu einer feſt⸗ 
gejchten Zeit in Ackerland umzuwandeln. Diefes 
it nun gefchehen, und zwar mit fehr gutem Er⸗ 
folge, denn mir hatten neulich Gelegenheit, biefes 
Aderland, welches ſonſt alles Waldboden war, 
zu feben, und waren eritaunt über dem vor« 
zügliden Stand der Früchte. So war 3. B. das 
Korn fo. großartig geraten, daß einige Ähren 70 
bis 80 Körner zählten. Da fih nun ber Boden 
zum Aderbau ſehr gut eignet, haben die nabe- 
tegenden Brundbefiger ſchon große Flächen Heide 
urbar gemacht, ja, e8 haben fich fogar ſchon Leute 
angebaut, und lange wird es nicht mehr dauern, 
dann iſt unſere Lüneburger Heide um ein 
blühende8 Dorf reiher. Dem Altertumsfreunde 
wird diefes wohl Tıicht recht bebagen, da ſich 
erade in diefer Gegend jehr viele noch gut er 
Baltene Hünengräber befinden, welche einen groß- 
artigen Unblid gewähren, nun aber ein Sufer 
der Kultur werden, D. 


m 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreich Preußen. 
A. YorftsBerwaltung. 


Altenihal, Föorſter au Hörden, Oberförflerei Herzberg, 
degbz. Hildesheim, ijt der Charakter alS Hegemeifter 
verliehen worden. 

Frabuert, Forſtafſeſſor, ift zum Königlichen Oberförfer 
ernannt und ihm die Stifts⸗Oberfoͤrſterſtelle Neuzelle, 
Regbz. Brankfurı a. O, übertragen worben. 

Kirfd, Forſter zu Belkedorf, Dberförfterei Obernkirchen, 
Hegbz. Minden, ift der Charakter als Hegemeifter 
verliehen worden. 

Alayper, Dilfsjäger zu Bergenthal, Oberfürfterei Wildungen, 
it auf die Fyorfthilfsftelle Koffau, Oberförfterei Karthäus, 
diegbz. Danzig, verjegt worden. 

Loth, iroritaufieher in der Oberföriierei Neuenburg, ift zum 
Förſter ernannt und ihm die Förfteritelle zu Bankau, 

berförfterei Neuenburg, Regbz. Marienmwerder, vom 
1. Oktober d. 38. ab defnitin übertragen worden. 

Miebeg. Golzhauer-Hottmeifter zu Rofenfeld, Kreis Krotoſchin, 
ift dag Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Shliewrrt, Forſter zu Banfau, Oberförfterei Neuenburg, 
Regbz. Marieswerder, ift zum Koritkaflenrendanten 
ernannt worden. 

5chulz, Forſtaufſeher zu Koſſau, Dberförfterei Karthaus, 

ift zum Förſter ernannt und auf die Förfterftelle Waldes 
of, Dberjörjterei Hagenort, Hegbz. Danzig, berufen. 

‚ager, Förſter zu Bobten, Öberföriterei Bobten, Regbz. 

ıeolan, ift der Charakter als Hegemetiter verliehen. 

aniak, Holzhauer-Rottmeifter zu Ligota Kreis Krotoſchin 
it dad Allgemeine (Ehrenzeichen verliehen worden. 
B. Jäger⸗KKorps. 

Arnim, Generalmaior, Inſpekteur der Jäger und 
hügen, ift die Erlaubnis zur Aulegung des Ehren- 
cenzes erfter Klaffe des Fürſilich Shaumburgslippifchen 
ans⸗Ordens erteilt worden. 
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von Gontard, Harptmann im Hefi. SägersBataillon Nr. 11, 
kommandiert als Adiutant bei der Zuſpektion der 
Jäger und Schügen, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des Ehrenkreuzjes vierter Klaffe des Fürſtlich ſchaum⸗ 
burg⸗lippiſchen Haus⸗Ordens erteilt worden. 

Böntgreih Bayern. 

Aldrest, Königt. bayerifger Oberförfter a. D. in Aſchaffeu⸗ 
burg, ift geftorben. u 

Elsner, Forſimejſter in Bodenmais, iſt zum Regierungs⸗ 
Forſtaſſeſſor der Regierungssfyinanzkammer der Dber:. 
pfalz und von Reg burg ernannt worden. 
fi, Yorftmeifter in Weidach, iſt in den bleibenden Ruhe⸗ 
ftand verfegt worden. 

Grafer, Forſtamtsaſſeſſor in Deuenforg, it sum Forſt⸗ 
meifter auf daB Tyorftamt Rodenmais befördert. 

Grimm, Regierungs-oritaffeffor der Regierungs: Finanz: 
fammer von Oberfranken, tft zum Forſtrat befördert. 

Mantel, Forſtamtsaſſiſtent in Kelheim, tft zum Forſtauits⸗ 
affeffor in Keucnforg, Yoritamt Bub am Horft, ernannt. 

Mofer, Königl. Forſtmeiſter a. D. in Münden, ift geNorben. 

sa , Horftneifter am Kommunal» Korftante Glan: 

‚ ündmweltler, it an da8 Forſtamt Frankenſtein verfeßt. 
Fürſtentum Reuß jüngerer Linie. 
Die ‚bisherigen Forſtreviere Schleiz, Heinrichsruh 

und Dittersporf find in techniſcher WVeziehung vom 1. Di: 

tober ab zujamnınengelegt worden und bilden fortan das 

Dberfürfieirevier Schleiz, an defjen Spige Herr Oberförfter 

Kahn in Wüftendittersdorf fteht; die Betriebgleitung der 

beiden Revicrtcile Heinrichzruh und Dittersporf verbleibt 

errn Dberförfier Rofiger in SHcinvihsruß und bezw. 
ern Revierföriter YKaegfh in Dittersdorf. 
Freie und Zanſe⸗Stadt Hamburg. 
örfter in Brodeöwalde bei Kurbaven, feierte am 
tober fein Siähriged Dienftiubiläum. + 
Ellefh-Fotkringen. 

umfer, Kaiferliher Korfthilfsauffeher in der Oberförſlerei 
Haslach, iſt die Gerneindeförtterftelle des Schutzbezirko 
Mefthofen II, Oberförfterei Wafjelnheim, vom 1. DE: 
tober d. Id. ab Übertragen. worden. 


> 


Drief und Yragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlet Ber: 
autwortlichkeit. Anonynie Bujchriften finden keine Berüd: 
fibtigung. Jeder Anfrage it die UburnnementssQuittung, 
oder ein Audweis, daß der Tyrageitellev Abonnent bicjer 
Beitung ift, und. eine IO⸗Pfenuigmarke beizufügen.) 


Heren Forjtauffeher Spr., Herrn Hegemeifter 
Schn. Sie fcheinen neu Binzugetretene Abonnenten 
zu fein. Der Artikel bed Herrn B—n in Nr. 15 
batte jo zahlreiche Entgegnungen berborgerufen, 
daß wir in Nr. 22 die Crörterungen fchliegen 
mußten. Die Frage der frübgeitigen Penfionieruug 
möchten wir deshalb nicht ſchon jetzt wieder don 
neuem anfchneiden. Damit hängt natürlich die 
Erhöhung der Venfionen und der Witmengelder 
frühzeitig penfionierter Beamten nicht zuſammen. 
— Die Bildung größerer Auſtellungsbezirke ift 
wiederholt in unſerer Zeitung empfohlen worden, 
in Nr. 12 u. f. Nummern find beftimmte Vorfchläge 
gemacht, die hoffentlich von der Königlichen Staats⸗ 
tegierung berückſichtigt werden dürften. Die 
verforgungöbercchtigten Oberjäger rangieren 
natürlich mit denjenigen Reſervejägern, die erſt 
nad) 12jähriger Dienſtzeit den Forſtverſorgungs⸗ 
jhein erhalten. Sämtliche Anwärter nach ihrer 
Dienitzeit im Jägerkorps zu ordnen, ift unzuläſſig, 
ja ungefeglih. Selbitveritändlih erwerben Die 
Militäranwärter mit dem Berforgungsicein gewiſſe 
Anrechte auf Beichäftigung und Anitellung, Rechte, 
die auch die Behörden nicht ohne weiteres fiber: 
eben dürfen. Sie gehen alfo von unrictigen 
Boraudfegungen aus. Ihre Manuftripte erhalten 
Site zurüd, fe müßten jedenfall3 unter Berück⸗ 
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ıden dinweiſe umgearbeitet 


Aufnahme. Den Jagd⸗ 
Redaktion ber „Deutichen 
en. 
» Nach unferer Auffaſſung 
lein $ 38 ber Inſtruktion 
. Der Boritfchreiber kann 
titern feine Befehle erteilen, 


iſt er Horitauffeher, fo fan natũ 
förfter durch ihn den Forſtern munl 
lich Anfträge und Anmeifungen übı 

ur Yufnahme gelangen bie Ar. 
Prediger (Tauiig), Aatow, Kran 
(Thfringen), Bro, Grams. U 
Baldbeil! 


Br die Redattion: $. v. Gotben 











Nachrichten des „Walöheil‘, 
ung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagbbeamten und zur Yu 
ihrer Binterbliebenen, 
Herausgegeben unter Verantwortung des Borfianded. 


. Auszug 

aus dem Protofoll ber 

Eigung des Borftandes 
am 5. Oftober 1899. 


ı Die Sigung fand um 
3Y2 Uhr nachnuitags in 
Neudanın ſtatt. Uns 


drfter, Saale i.Nm.; Graf 


Hingenmalbe; 
— Jãger⸗ Zeitung“, 
dnigl. preußiſcher Förfter, 

Warnecke, Fideikommiß— 
3. Wehle, Herrſchaſtlicher 
Johnecke. Vereinsſetretär, 


am 1. Oftober 1899 belief 
davon entfallen: 
ngsjonds . 
fonds." . 
d8 


die Wilhehn 
Schönebed 





205,88 
insmitglieder beträgt am 


Yarlehen und Unterftügung 


ftüßungsfonds wurden 
gen Tochter eines Privats 
uge 25 Mf. — Der Witwe 
Griters, bie alt und nicht 
durch ihrer Hände Arbeit 
- Der 7Yjährigen Witwe 
‚ bie feine Penſion bezieht, 
eines konigl. preußiichen 
on Doktor: und Apotheker 
Einen fönigl. preußiſchen 
ohne Befchäftigung war, 
Der gebrechlichen 79 Jahre 
‚meindeföriters, die feine 
f. — Der Witwe eine 
ter, die nur eine geringe 





‚en. | Der bedeutenden Dottorfoften, wi 





"hatte, 50 





Benfion bezieht und in bürftige 
lebt, 30 Mf. — Der Stjährigen, bed...,...... —....- 
eines fönigl. preußiſchen Forſters 50 He. — Der 
Witwe eines Konmunal-Hilfsföriters, die Lörper- 
Hier Gebrechen, wegen nicht felbit” erwerden 
kann, 50 Mt. — Einen fönigl. preußifchen Föriter, 
der lange Zeit ſchwer kranf war, zur Beitreitung 
u die eigeueit 
Mittel nit reihen, 60 ME. — Der mittelloien 
Tochter eines Fönigl. preußiihen Zörfters als 
Beihilfe zur Beftreitung der Koſten für eine 
Augenoperation 50 ME. — Der Witwe eines 
Lönigl. preußifhen Förfters, die mur eine gr 
Penſion bezieht und felbft kranklich iſt 30 ME. - 
Der 82jährigen und bedürftigen Witwe eins 
herrfchaftlichen Forſers 30 ME. — Der Franter 
Witwe eines königl. preußiihen Forſtaufſehers 
die feine Benfion bezieht und für bier unerzogene 
Kinder zu foren hat, 75 Me. — Einen gebrech- 
ihen herefchatlicen Föriter a. D. 20 Me. — 
Einem königl. preußiſchen Forjtaufieher, den durch 
längere Kraufgeit feiner rau bedeutende Koiten 
entitanden find, die er aus eigenen Mittelu richt 
beitreiten kann, 50 ME. — Einen herrihaftlichen 
‚örfter, der erhebliche Verluſte in der Wirtichait 
Mt — Einen itellenlofen berrfatnits 
lihen- Forftauffeher 30 Me. — Einen durd 
Krankheit unverjcyulbet in Not geratenen herr» 
ſchaftlichen Forſiaufſeher 40 Mt. — Einem herr⸗ 
ichaftlichen Förfter, der bebeutenden Brandihaden 
erlitten hat, 60 Mt. — Einem Rommunalföriter, 
der durch Mipernten und großen Biehverluft in 
Not geraten ift, 100 Mt. — Ginen Gemeinde 
förfter als Beihilfe zur Beitreitung der Doftor- 
toiten, die durch eine langwierige Krankheit feiner 
Mutter, einer bedürftigen Förſterwitwe, berurjacht 
worden jlnd, 100 Mi. 

Aus den Erziehungsfondß wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bewilligt: 
Der Witwe eines fönigl. preußiihen Förfterß, die 
mit fünf unerzogenen Kindern in gedrüdten Ver⸗ 
häftmiffen lebt, 30 Mt. — Im gleichen Fe le 
erhält die Witwe eines koönigl. veeutiigen rt s. 
die ſechs unerzogene Kinder zu ernähren hat ı ıd 
ſich augenblidlid) in Not befindet, 60 ME. 

Aus dem Refervefonds werden m 
Darlehen bewilligt: Einem Eönigl. preußiſct m 
Horjtauffeher zur Begleichung erheblicher Doki ı- 
und Apothefer » Nedhmungen, verurfaht di dh 
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Krankheit feiner Frau, 100 Mi. — Ein königl. 
preußiſcher Forſtaufſeher erhält im gleichen Falle 
200 ME. — Einen ſtädtiſchen Hilfsförſter dur 
Aufdefferung feiner wirtfchaftlichen Lage 100 ME. 
— Einen Sönigl. preußiihen Förfter im gleichen 
en ebenfatl5 100 ME. — Einen Tönigl. preuß. 
Forſtaufſeher, der viel- Krankheiten in der familie 
durchzumachen Hatte, in letter Zeit auch oftmals 
verſetzt worden ift, zur Begleihung rüditändiger 
Berpflichtungen 250 ME. 

m ganzen gelangen diefer Sitzung 
1300 ME. zur Berteilung. 

Bertagt werden zwei Darlehnsgeſuche und 
ein Unterftügungsgefuh, da noch nähere Er- 
fıındigungen eingezogen werden follen. 

Abgelehnt wurden ſechs Geſuche, teils weil 
die erforderlihen Uuterlagen fehlten, teils auch 
weil eine Notlage nicht erblidt werden Tonnte 
oder eine Bewilligung nach unjeren Sagungen 
nicht uöglich war. 

Sn der Stellen-Bermittelung liegen 
46 Geſuche vor. Seit der lettten Vorſtandsſitzung 
ſjind 14 Stellen vermittelt, und zwar ſechs für 
verheiratete und acht für ledige Forſtleute. 

Schluß der Situng 7'/, Ubr. 

Der Borftand des Bereind „Waldheil”. 
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Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Weder, Königi. Forſtauffeher, Neudamm. 
—— Jäger der 2 Komp. Garde⸗Jäger⸗Bataillons, 
vtydam. . 
Gaick, Alfred, Seireiter der 4. Komp. Wenfälijchen Jäger⸗ 
Baraillons, Bideburg. 
Grteger, Berthold, Fyorficleve, Simmenau b. Noldau. 
Groben®, agdauffeber, Truttenhauſen, Por Heiligenftein 
af — ierſörſter, Fh. Annahof b. Schillersdorf 
, Revierförſter, FJh. Annahof b. iller&dorf, 
Dbericlefien. 
Jauoſch, Franz. Oberheger, Davidta b. Hulticin. 
Sjata. Karl, Heger, Czipken d. Hulticin. 
Kroh, Alfred, Forſte leve, Simmenan b. NRoldau. 
Messner, Curt, Forſtkandidat, Gohra d. Lichterjeld (Riederl.). 
Mokry, Albert, Oberheger, Warzeſiuken b. Hultſchin. 
Mickeri, Gefreiter der 1. Komp. Lauenburg. Jäger-Bataillons 
Kr. 9, Ratzeburg (Lauenburg). 
Thimel, Beter, Oberheger, Schillerſdorf b. Hultſchin. 
* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amthor, Annahof, 4 ME; Baumert, Hermsédorf, 
2 Me; Böbme, Prittiſch, 2 Dit.; Baal, Stendel, 2 DE.; 
Beder, KRogel, 2 DE: Blög, Ublage, 2 DE; Bergemann, 
Kehrberger Mühle, 2 DE.; Brockenhaupt, Bennedenftein, 
5 ME; Böhnig, Bonafort, 2 Di; Cullmann, Adenau, 
2 Die; Ehwalczyt, Dber-Serladhshein, 2 Me.; Duder, 
Reinfeld, 2 ME; Drud, Schwerzeo, 2 ME; Dalchow, 
Dunerlafe, 2 ME.; Deſens, Calonnowska, 2 ME.; Frratiche, 
Hirſichberg. 2 ME.: Fiedler, Breidine, 2 ME; Gaßmann, 
Bennedenftein, 2 DIE; Sroffe, Treplin, 2 DIE; Sorgmann, 
Saara,2 Dit. ; Grunert, Warlang, 2PIE; Grob, Golzow, 2ME.; 
Großmann, Arendiee, 2 Mk.: Gragert, Luiſenthal, 2 ME; 
Worges, Eichen, 2 Mt; Gartſchock, Blodbrüd, 2 Mek.; 


in 


Dumbrumfa, 2 
pfeping, Nenftadt, 2 ME; 
Balm, Blauffeld, 2 Dik.; Petow, Blumberg, 2 DE; Püſchel, 
Schneidemühle, 2 Mk.; Pohl, Wyderowo, 2 ME, Q 
Schmilau, 2 WE; Rienhardt, Breitſcheid, 2 Mtk.; 
Gollogienen, 2 Mt.: Rod, Biereuberg, 5 Mik.: Rodewald, 
Blotnick, 2 ME; Schultz, Schreitlaugken. 2 DIE; Stoth, 
Schwarzenralen, 3 Mt.; Schmidt, HaussHarderode, 3 ME.: 
Schweiger, Keritenbauijen, 2 DME.; Stielow, Börladorf, 2ME. : 
F. Sauer I, Steintungeuborf, 2 DE: H. Saner II, Beisteredorf, 
2 WIE; Siebert, Beendorf, 8 ME.; Schröder, Godendorf. 
2 Vet.; Schäfer, Kobli, 2 ME.; Geidler, Roſchkow, 2 DIE.: 
Schmidt, Uhyſt, 2 Mk.; Schneider, Hoslo, 2 ME.; Schurda. 
Bobrownik, 2 ME; Stein, Lellendori, 2 NE; Steig, Franuk⸗ 
furt, 2 ME; Sperling, Breitenbrunn, 5 ME. ; Schwabe. 
Ritſche, 5 ME; Schneider, Sulz, 2 DIE; Schöneberg, 
Grohnde, 3 DE: Schwarz, Koſchyerudorf, 2 ME; Treutler, 
Beterswalbau, 2 Vtt.; Thimel, Scillersdorf, 2 WIE: 
Walther, Löwig, 5 ME; Wiltenberger, Kir, 2 ME; Wohl, 
Hapıig, ZME; Wilhelm, Dietenhaufen, 3 ME; Burth, 
Bröge, 2 ME. 


Beitrittderklärungen find zu richten an den 
gerein „Waldheil, Meudamm in der 
enmark. Der ubresbeitray beträgt für 
Horit: und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Sagdbeanite, die Anwärter bes höheren 
Horite und Jagdweſens ımd alle anderen Bit: 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 
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Befondere Zuwendungen. 


GStrafgeld für eine auf der Zreibjagd non Herru 
W. in Sp. geihoffene Faſanenhenne, eingejandt 
von Herrn Burmeifter in Spotendorf.. . . . 

Betondere Zuwendung zur Uuteritügung von 
Hinterbliebenen deutfher Forſte und Jagd⸗ 
beamten, eingejandt von Herru Kurt Dorndori, 
BredlansBöpelwiß © > 02 2 nn 

Zeugengebühr aus einer Strafiade wegen Jagd⸗ 
vergebens, überwiefen von Herru Zanitätsvat 
Dr. Eidte, föpewig . . : 2 ver e.n 

Befondere Zuwendung vom Berein zur Züchtung 
von Kaninhenhunden . 2 > 20 2 0 nn 

Bejondere Zuwendung von Herin Grafen Franken⸗ 
berg, Breslau Pa SE 


1,— DE. 


18.10 „ 


6.— 
Lu» 
5—. 
Eumma 8,10 Dit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 

ben Berein „Waldheil”, Neudamın. 


Den Gebern Herzliden Tant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
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755. — über den Verkauf von Eichenlohborke. 


757. — Perſonal-Nachrichten und Berwaltnugb⸗Auderungen. 





a — Brief und Fragekaſten. 757. — Nachrichten des „Waldheil*. Auszug aus dem PVrotoktoll der Sitzung des 
74 tandes am 5. Oftober 1899. 758. Beitrittderklärungen. Beiträge betrefiend. 759. — Spnierate. 760. 

WI” Tiefer Nummer liegt bei eine Beparatbeilage von E F. Pein, Forft⸗Vaumſchulen, Salftenbet in 
Ri tele, Worauf wir hiermit ganz befonderd aufmert am macen. 














‚60 Injerate. 
3. Neumann, lan Sarendan "steh ma Sachen, Neudamm. 
Soeben wurde herausgegeben: 


„Waldheil‘, Forst und Jagdkalender 


auf das Jahr 1900. 


Mit Bleiftift. Vorzugspreis für die Abonnenten der „Deutfhen get 3eitmn ": einfache Ausgabe A 
in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 ME., flärfere Ausgabe B mit 160 Seiten Millimeterpapier 
im Anhange für tabellarifhe Votizen in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 Mf. 30 Pf. 

Der Jnbalt des bereits in feinem zwölften Jahrgange ericeinenden-Kalenders it wiederum 
gegen die Dorjahre vermehrt und Derbeffe rt und für das Fommende Jahr folgender: 
— Xalendarinm nebR Hotisen über Sorkwirtichaft und m 
aus den Kulturplar m Sanangsplan und Biebstontrolle, — Rügebud. — 
toten acweifung. — Sci — _ rbeiterverzeichnis. Bauers und ferlöhne. — 
immungen über die Einführung gleidzer, Bolgfortimente and’ einer em jemeinichaftlichen Beamanderinfeit fi 
Bol; im Deutfchen Reiche, nach den am, Auguft 1875 von den Bevollmächtigten der Be von 
Preußen, Bayern, Sachfen, Wärttembei und SacfensBotha gefaßten Befdläflen. — Segel 
— Sormein zur Berechnung von flächen (F) und Körpern (K). — Berechnung der erforderlichen Plane 
mengen pro Hektar. — afeln über Pflanzenmengen auf 1 Beltar. — Samentabelle. — — — - 
Hubiftabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Trächtigkeitss ıc. Zeit. — Holggewidıte. — Portogebühren. — 
Maße und Sewichte. — ufannmenflellung der in den legten 5 Jahren (vom I. u —3. BR 1899; 
erfolgten Anftellungen und der gegenwärtig (A. Auguf 1899) notierien Anwärter der — — Nenz 
talender vom I. Oftober 1999 bis 31. Dezember 1900. — Millimeterpapier für befondere en 
Aus diefer nhaltsangabe gebt hervor, daß der Forſt, und Jagdfalender „Waldheil” alles 
Anforderungen entfpricht, melde an ein praftiiches Tafchenbuc, für den Sorft- und Jagdfiwnzbeamtee 
zu ftellen find. Bejonders fei hervorgehoben, daß — ee kein dicleibiger 24 ift, fonderr 
ein bequem in der Cafdye zu tragendes 8: Zür den Einband Begelleinen 
gewählt, deffen unbedingte Haltbarkeit u iderflandskraft neaen "8 
des Wetters anerkannt ſind. 
Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Be: 
nötigt find, dauernd umfangreichere Yiotizen im Revier vorzunehmen 
ſich bi Fi An tabellarifhen Aufzeichnungen, namentlich aud für At 
Serehrlichen Abonnenten der Deutſchen 
Beteader zum Worgugspreife abgegeben, und zwar die ſchi 
(ftatt für a #. 50 Pf.), die ftärfere Ausgabe B zum Preife von 1 Mk. 
orft- und Jagdfalender „Waldheil” für das Jahr 1900 ift 
fofort a ebrand; genommen werden kan, alfo empfiehlt | 
Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Laldheil 
nafme mit 20 Pf. Portozufchlag. Jr Aufträge ift die diefer Aum 
ennben. 
Gleichzeitig fei zur zunfaagu ng empfohlen der auf der ! 
Ashelm’fcdye Forſt· und Jagd-Abreißkaleuder für das See 
lichen Sprüchen, Ratfglägen u. a. m. Derfelbe foftet 50 Yf. Mit 
meinfam bezogen, wird für Zufenbung des Abreiffalenders nur eir 
10 Pf. erhoben, während er im Einzelverfand gegen Einjendung ? 


Nachnahme 90 FF. Poftet. 
Die Erpedition der „D 
3. Neumann 





















oD dSnferate. Cr 
Ungeigen und Bellanen werden: nam dem ant der 
ir den Snbalt beider ift Sie Del I nicht bera 
Inferate a die Jäfige Hummer werden teftens Dien 
. . ‚Yeluatfork Tuct 
Yerlonalia decken ee Plone: 
Bebensianf einzureicen. 











Gräf. Forkvermafl 


Sörfter u. Jäger, |____ te tumenie 
der aud mit Bochmwildjagd KR nfertedte au foiort 
ea dc muß — — 
eben Renieren in Stellung war, wi 
Au Meujahe ober. früher gefuct, Sfsjäger od. Jagdaufscher, 
"Beoviny Preußen, Pofen, Wart oder emjelben au feiner weiteren Auge 
Vomnern bevorzugt. Kurzer Vebens« | bildung im Foritiach Gcegenbeit geboten 
auf mit Beugnisabferiften, die nicht | wird, Gehalt wenin Seamtprudt 
vetourniert werden, au jenden au Forſihaus Scheide b. arolaa! 
%. v. Kiltziug, Liiden i. Weltpr. Sohmidt, bi ter. 
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eitung. 


Hit der Beilage: „Des Förfters Frierabende®, 
Jachblatt für Sorfibeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Srandverficherungs-Bereins Yreufifcher Forkbeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Berein 
zus Zörberung der Intereffen deutſcher Jorf- und Jagdbeamien und zur Anterflühung ihrer Sinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unbsrehtigter Hahdrum wird Arafredtlih wsrfolst. 








Die „Teutfhe Kortsßeitung® eıfemt wöhentlih einnal, Begngöpreid: vierteljährlich 1,50 Mit. 
bei aflen Aaiferl. Bohanfialten (Br. 1,841: direkt unter Gtreifband dur die Gppedition: für Pentfhlaud und Öferreidy 


S mt. für das übrige Ausland 2,50 ME, 
Being“ ‚und deren Beitogen aulainmen 
mit. b) diveft burg die Grpedition 
Infertion@preiß: 











Die „Teutiwe YortsBeitung* kann aub mit der „Deutihen Zägers 

werden, und beträgs der Preis: a) bei den Raiferl. Yotannalten 
cutibland und Dnerreib 4 ME, fir das übrige Muoland 5,50 WR. 
die Deineivaltene Yonvareiliegeile 20 BR. 














Nr. 43. 


Neudanım, den 22. Oftober 1899. 


14. Band. 





Pelche Gründe ſprechen für die Zufforſtung von Bdland? 


Die Berechtigung, Odland der Wald- 
kultur zuzuführen, ift zunächſt ſchon 
dadurd bedingt, weil eine andere Kultur 
des Ödlands in abjehbarer Zeit über- 
Haupt unmöglich ift, fonjt würde fein oder 
dod nur wenig Odland vorhanden fein. 
Odland ift demnach in erfter Linie ſolches, 
welches landwirtſchaftlich feinerlei Rente 
abwirft, felbft nicht ald Weideland. — 
Aber es giebt noch eine ganze Reihe 
anderer Gefichtspunfte, von denen aus 
ſich die Berechtigung folder Aufforftungen 
begründen läßt. 

Betrachten wir zunächſt den Geld: 
puntt, d. 5. die frage nad der Renta— 
bifität der Aufforftungen. — Yu. den 
wmeijten Fällen haben wir es mit Stand: 
orten der IV. forftlihen Bonität (gering) 
oder höchſtens der III. zu thun, deun auf 
der V. oder letzten wird ih niemals durch 
künſtliche Kultur eine Rente erzielen lafjen. 

‚ei der Aufftellung der Reutabilitäts— 
rechnung von Ödlandsaufforftungen if 

*fcheidend, wer aufforſtet, der Privat: 

entümer oder der Staat, oder befjer 

‚agt, der, welcher den Ödlandsboden 

reits befißt, oder der, welcher ihn erft 
ıfen muß. Der Befiger rechnet fo, daß 





er lediglich die prolongierten Kulturkoftenze. 
mit den zu erwartenden Erträgen ver 
gleicht; er fett für den Boden nicht? an. 
Es ıft dies aber nur dann richtig, wenn 
der Wert desfelben für ihm bisher gleich 
Nul war und der Grund und Boden 
für alle Zeit unverkäuflih if. Anders 
muß aber der reden, welder für 
den Boden erft einen Preis bezahlt 
und von der Aufforftung verlangt, daß 
ihr Ertrag die Geſamtkoſten (Boden: 
preis und Kulturkojten) entjprechend ver- 
zinſt. Freilich wird fi) ‚bei dieier Be— 
rechnung häufig eine Minusrente heraus— 
itellen, aber dann handelt es fih in der 
Regel um Hdland, deſſen Aufforftung 
überhaupt nicht vom finanziellen Stande 
punft betrachtet werden darf. Die Frage 
nach dev Rentubiluät der Ödlandaufforitung 
läßt fih überhaupt nicht allgemein, ſondern 
nur lofal beantworten. Um aber weni 
ſtens ein Beijpiel für die Rentabilität 
einer Aufforitung von Gebirgs-Odland zu 
bringen, verweilen wir auf eine Rhön— 
aufforitung, wo die Fichte, die hierzu am 
meijten pafjende Holzart, im 60jährigen 
Alter u. a. einen Neinertrag von rumd 
5100 Mark für ein Hektar repräfentierte. 








no ‘766 Melde Gründe fpreden für die Aufforitung von Odland? 


Ein weſentlich anderer ift der volks— 
wirtfchaftlihe Stundpunft.e Wenn es 
fich bei der Aufforftung von Odland darum 
handelt, einer Gegend die nötigen Wohl: 
fahrtswirkungen des Waldes zu verfchaffen, 
fo ift fie unter allen Umftänden gerecht— 
fertigt. Solche Aufforftungen im Landes: 
£ulturintereffe umfaſſen namentlid Die 

lugfandflähen, die Eulturlofen Küſten, 
eiden, Sümpfe, die kahlen Berghänge, 


Gebirgsrücken und Kämme. In Thüringen 


zum Beiſpiel ſind es in erſter Linie noch 
zahlreiche kahle Hänge und Plateaus des 
unteren Muſchelkalks, deren Aufforſtung 
angeſtrebt wird und werden ſollte. 

Der günſtige Einfluß des Waldes auf 
die klimatiſchen Verhältniſſe einer Gegend 
wird noch vielfach, wenn auch mit ſchwachen 


Gründen, beſtritten; wir wollen aber dem⸗ 


gegenüber nur daran erinnern, wo man 
geſchützter iſt, im Wald oder im freien 
Teld, wo es wärmer bezw. im Sommer 
kühler und angenehmer ift, wo die meiften 
Kurorte und Heilanftalten anzutreffen find, 
in Wald oder auf der Heide. 

Wo auf Odland Wald entfteht, wird 
die Gewalt des Sturmes gebroden, 
fhon Schupftreifen vermögen in diefer 


- Beziehung überrafhend mohlthätig zu 


wirken. Froſtgefahr und Temperatur: 
ertreme werden gemildert, die Sultur: 
fähigkeit de3 umliegenden Geländes wird 
gehoben und gegen fchädigende Einflüffe 
geſchützt. Man denke nur an die une 
geheuren Lager loderer Schneemafjen, die 
von kahlen Hochplateaug in die frudit- 
baren Thäler vom Sturm gejagt und 
dort in ſchädlichſter Weile aufgehäuft 
werden. S$n allen diefen Beziehungen ift 
u. a. durch die Aufforftung der Eifel an: 
erkannt viel Segen geftiftet worden. 
Hinfihtlich der Geſundheitsverhält— 
nijje einer Gegend fpielen Ädlands— 
aufforftungen eine große Rolle. In den 
italienifhen Sümpfen wirkt befanntlich 
die Aufforftung, inSbejondere der Anbau 
de3 Eukalyptus gegen die Malaria ſchützend. 
Der franzöfifhe Landſtrich Landes, vor 
der Aufforitung eine der ungefundeiten, 
fteberreichiten Gegenden Frankreichs, ift 
nach der Aufforjtung derartig funiert 
worden, daß er nunmehr zu den ae 
jündeften Gegenden gezählt wird. Die 


# 


Sterblichkeit ift geringer, Die mittlere 
Lebensdauer höher als in ganz Frankreich. 
Wenn aud der Einfluß des Waldes 
auf den Stand der Gewäſſer nod) 
nicht genügend erforſcht ft, jo fteht doch 
ein unjhäßbarer Borteil der Aufforjtung 
kahler Gegirgshänge außer Yweifel, es 
it Thatſache, daß fie die Entftehung 
und Weiterverbreitung verheerender Wild: 
bäche zu verhindern, —* das thalwärts 
belegene landwirtſchaftliche Kulturgelände 
vor Abſchwemmung zu ſchützen vermag. 

Die Aufforſtung von Odland muß 
weiter verlangt werden, wenn Länder den 
eigenen Bedarf an olz nicht 
produzieren, mithin viel Geld hierfür ins 
Ausland gebt, während genug Odland 
vorhanden ift, das kaum eine Rente ab- 
wirft, aber zur Holzproduktion geeignet 
wäre. Die Unterlaffung ift ein volf3- 
wirtichaftliher Fehler. Der Holzimport 
im Deutfhen Reid) betrug 3. B. im 
Jahre 1893 etwa 8 Millionen Feſtmeter 
mit einem Werte von 144 Millionen Mare, 
während noch eine Odlandflähe von rund 
670 Duadratmeilen, aljo etwa 7 %o vor: 
handen ift. 

Durd die Aufforftung wird aud in 
Gegenden mit Sdlandsflähen mancher 
Berdienft gefchaffen, ſowohl bei der 
Aufforftung ſelbſt, als bei der Nutzung 
der erzogenen Wälder. Der Anlauf von 
Ddland dur den Staat führt gar oft 
den bereit mit dem Unterliegen füämpfenden 
Wirtihaften Kapital zu, was die Beſitzer 
aus den Klauen des Wucherers befreit; 
ed wird von den Bewohnern Geld ver 
dient durch Verwendung von Hand» und 
Geſpannkräften während der Aufforftung, 
ſowie durd) notwendig werdende ſonſtige 
Meliorationen, wie Wegebau, Wildbach—⸗ 
verbauung ꝛe. Die Nutzung der auf 
früherem Artland ſtockenden Wälder, ſowie 
die mit der Waldwirtſchaft häufig ver— 
knüpfte Induſtrie ernähren hunderte von 
Menſchen auf Flächen, wo früher auf 
dem Odland kaum einige Familien ein 
kümmerliches Auskommen fanden. Wo 
viele Menſchen Verdienſt finden können, 
iſt dies volkswirtſchaftlich immer vorteil— 
hafter. Das Nationalvermögen wird durd) 
Odlandsaufforſtung in der Regel erheblicher: 
vermehrt, als es die Statiſtik ausweifer: 


Weihe Gründe ſprechen für die Aufforftung von Odland? 


fann; man denke nur an die Lefeholz: 
nutzung, eerennugungen ꝛe. Das find 
volkswirtſchaftliche Erträge, die keineswegs 
unwichtig oder belanglos find, dabei un- 
entgeltlid) gewährt werden. Kurzum, der 
Wald mit neu entitandenen Vermwertungs- 
und Arbeit3quellen kann Ödland in dieſer 
Beziehung ſehr nugbringend geftalten. 
Landſtriche mit noch zahlreiden Od⸗ 
ländereien find naturgemäß immer arm 
und ſchwach bevölfert. 

Es könnte nun die Frage aufgeworfen 


werden, was denn mit dem vielen Solze|f 


geſchehen fol, welches die aufgeforfteten 
Ddländereien einft liefern werden. Darum 
aber möge man fi heute nicht kümmern. 
Bor 100 Jahren war für unfere Zeit 
der Holzmangel ziffernmäßig feftgejett, 
und heute ift das Holz gar vielfach durch 
Eifen und Sohle erjett. Wer weiß, 
welhe Verwendungszwecke des Holzes 
noch entdedt werden; wer weiß, ob nicht 
die Länder, welche heute Importländer 
für Deutfchland find, inzwiſchen zu Holz: 
erportländern werden. Gehen doch heute 
Ihon große Mengen Thüringer Fichten: 
ftangen von bejonderer Dualität nad 
Argentinien. Weſtfalen ijt genötigt, 
feinen ungeheuren Bedarf an Grubenholz 


nicht nur aus dem öftlihen Deutfchland, 


fondern ſelbſt aus Rußland, Schweden zc. 
zu deden. Da, mie bereit3 gejagt, 
Deutſchland faft 150 Millionen Mark für 
Holz an das Ausland jährlich zahlt, 
jo muß auch vom Gtandpunft der 
Spekulation die Sdlandaufforftung ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, jomweit es ſich hier: 
bei um Begründung von Nutzwald handelt, 
obwohl diefe Art von Spekulation nur 
für ewige Berjonen, wie Staat, Kommune 
ed. Fideikommiß und dergl. paßt, welche 
ein langed Ausſetzen der Rente vertragen 
können. Aber wenn aud) diefer Stand: 
punkt nicht immer ftihhaltig wäre, eins 
muß unbeftritten bleiben: die Auf: 
forftung von Odland ift die fchönfte 
s5parbüchſe, weldhe der Staat der 
: Anftigen Generation binterlaffen 
: nn, aud wenn der Nußen ziffernmäßig 
ht nachzuweiſen iſt. Und der 
Bald, pfleglich behandelt, iſt und 

leibt eins der beften Kreditinftitute 
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darf die Nichtigkeit bezw. Notwendigkeit 
de3 mathematischen Caleüls in heutiger 
Beit bei jedem wirtfchaftlihen Unternehinen 
nicht außer acht gelafien werden; ins: 
befondere beim Ankauf geringwertigen 
Ddlandes in bereits holzreicher Gegend 
mit jchmwierigen Abſatzverhältniſſen iſt es 
ſelbſt Pflicht des Staates, ftreng rationell 
zu handeln, wenn nicht gerade eine Wert3: 
erhöhung des Befites oder ein wichtiger 
öffentlicher Nuten durch den Ankauf bezw. 
Holzanbau erreicht oder gefürdert werden 


© 
= 


Neben den finanziellen und volks— 
wirtfhaftlihen GefichtSpunften, die bei 
Odlandaufforftungen maßgebend fein follen, 
find es noch einige andere, mehr unter: 
geordneter Art, die einer kurzen Be: 
trachtung zu unterziehen fein dürften. 

So reditfertigt unſeres Cradıtens 
auh die Ethik die Odlandsaufforftung 
injofern, ald hierdurch das phyſiſche und 
moralifhe Wohlergehen der Bevölkerung 
efördert wird. Der Bewohner einer 
Waldgegend,inäbefondere ber@Waldarbeiter, 
it fraglos zufriedener, gemütvoller und 
gefunder an Leib und Seele, als der 
Arbeiter der Großftadt oder der Induſtrie⸗ 
bezirke mit ihrem umftürzlerifchen Fabriks⸗ 
proletariat. Der geordnete Vollzug von 
Abtriedb und Anbau, der regelmäßige 
Wechſel von Produktion und Konfumtion, 
der ihm Kar vor Augen liegt, den er 
begreift, erzeugen unbewußt in ihm mehr 
£unfervativen Sinn, Vertrauen, Beſcheiden⸗ 
beit und Ordnungsliebe, wie fie bei jener 
Arbeiterklafle zu finden ift. 

Auch in äfthetifher Hinficht wirkt 
der Wald ficherlich ſchöner ala öde Heiden, 
Sandmwüften oder kahle Berghänge. Aud) 
die eintönigften Kiefernbeſtände bieten 
landfchaftlih einen größeren Reiz als 
weite Heiden und Huten, wo fein Baum, 
fein Strauch dem Auge einen Ruhepunkt 
oder angenehme Abwechſelung bietet. 
Der Wald erwedt den Sinn für die 
Schönheiten der Natur, die ja heute fait 
allein noch echt und unverfäliht ift; er 
ftimmt das Herz fröhlicher, ala es eine 
leblofe, eintönige Gegend vermag. Die 
Bewohner unferer waldlofen Heiden und 
öden Gebirge find ſtets ärmer, ſchwer⸗ 


a Beiten der Not! Gemiß kann und | fälliger, melandolifder und ftumpffinniger 
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Rundſchau. 





als jede andere Bevölkerung, was mit 
Beiſpielen zu belegen nicht —* fallen 
würde. 

Selbſt vom Standpunktder Strategie 
iſt die Aufforſtung von Odland nicht ganz 
unwichtig. In der Landesverteidigung 
wenigſtens bietet der Wald weſentliche 
Vorteile, indem er größere Truppen— 
Eonzentrierungen und die Verpflegung 
unmöglid madt. Bon diefem Gefichts- 
punkt aus wäre die Bewaldung von 
Odland beſonders an den Grenzen zu 
empfehlen. 

Nach vorſtehendem, überhaupt aber 
nad) allen Betrachtungen in dieſer Be⸗ 
ziehung kommt man zu dem Schluß, daß 
jede Odlandaufforftung gerechtfertigt er— 
ſcheinen muß, mit Ausnahme derjenigen 
der Moore, die nad) dem heutigen Stand 
der Wiffenjchaft eine glänzendere Be: 
ftimmung im WirtfchaftSleben einzunehmen 
haben als Holzanbau. — Wenn aud in 
einzelnen Fällen die Rentabilitätsfrage 





nicht zu umgeben fein wird, jo weijen 
dodh, wie wir geſehen haben, zahlreiche 
andere wichtige Beweggründe auf die, 
wenn zuweilen auch opfervolle Aufforftung 
von Odland hin, wodurch been Bewohnern 
wenigſtens in etwas eine beflere Exiſtenz 
gejhaffen wird. An diefem Sinne er: 
ſcheint die Odlandbsaufforftung als ein Akt 
gejunder ftaatlicher Socialpoliti. — Drum 
fahren wir getroft, wenn auch allmählich, 
aber foweit irgend thunlich fort, unjeren 
verödeten Heiden und Berghängen, den 
oft jo überaus dürftigen Outfläden, den 
grünen Rock wieder anzuziehen, der ihnen 
vor Jahrhunderten meift in fchnöder 
Gewinnfuht oder in Verkennung feiner 
Wichtigkeit genommen worden ift. — Eine 
vorausgehende jachverftändige Tyeititellung 
der Kulturgrenzen, eine minder optimiftische 
Auffaffung der Selbitverwaltung, gerade 
in Wuldangelegendeiten, wäre dabei viel- 
leiht mandenort3 von Nugen. 

Waldau, Oberföriter (Großh. Sachſen). 


Bunöfchau. 


„HoritwiffenfhaftlidesGentralblatt“, 
eft 6. Im Großberzogtume Helfen iſt jetzt von: 
niiterium eine „Anleitung zum Baum» 
äften In den Domanial» und Bemeinde- 
waldungen” herausgegeben; der Aſtung foll 
als einem Teile der Beitandespflege die ge: 
bübrende -Aufmerkfamleit zugewendet werben, 
und find alle Bäume, welde demnächſt voraus⸗ 
Aichtli den Haubarkeitsbeſtand bilden, forgfältig 
zu älten. 

Die Grünäftung kann fünf verjchiedenen 
Biweden dienen; fie kann jtattfinden mit Rückſicht 
auf Berpolllommmung und Berbefjerung der Baum⸗ 
frone, auf Berbeflerung bes Scaftes, auf Er⸗ 
zielung größerer Vollholzigkeit, auf Berbeilerung 
der Qualität und der technifhen Eigenjcaften 
des Holzes, auf Erzielung eines energifcheren Höhen⸗ 
wuchſes. Eine ftärtere Entnahnie don grünen 
Aſten muß den Zuwachs ſchwächen, meil daß 
Gleichgewicht zwiſchen Blatt» und Wurzelvermögen 
durch einfeitige Verminderung der Ernährungs 
organe geitört mird. 

Sind viele Hite wegzunehmen, fo foll dies 
nie auf einmal, fondern in mebrjährinen Zıvijchen» 
räumen geſchehen. Scaftlohdenbildung, Iſo⸗ 
lation, teilweije Safttrodnid® und damit ber: 
bundene Inſektengefahr, Rindenbrand, unter 


- Unftänden auch verminderte Standfejtigfeit des 


Stammes werden als meitere Nachteile ber 
&rünäftung hervorgehoben. Der Umijtand, daß 
bei der Gruͤnäſtung zwiſchen der fih neu bildenden 
Wundholzſchicht und der Schnittflähe ein Zuſam— 
menwachſen nicht jtattfindet, beeinträchtigt manche 


wertvolle techniſche Eigenfchaft des Holzes. Die 
Wundfläden bilden außerdem die Einnangspforten 
der paralitären und fapropbptiichen Pilze. 

DieTrodenäftung fit von diefen Nachteilen 
frei, doch Lit die natürliche Schaftreinigung, herbei⸗ 
geführt durch dichtere Beitandesbegrändung, 
ſchwache Durchforſtung in der Jugend der Beitände, 
allmähliche Erweiterung des Kronenraumes der für 
den Hauptbeitand ausgewählten Bäume, Belaffun 
unterdrüdfter Stämme beziv. Unterbau, imnter —* 
beſſer. Dieſes erklärt ſich daraus, daß der Saft⸗ 
ſtrom die tiefer am Stamme ſitzenden Aſte auf 
eine Aſtlänge von mehreren Centimetern ernährt. 
Es bildet ſich hierdurch an der Aſtbaſis ein Wulſt. 
Beim Abſterben und Abfallen des Aſtes ſchließt 
ih die Wunde ſchnell und hinterläßt in ben 
meiiten Fällen nur einen braunen Fleck im Holze, 
in Gegenfate zu den fogen. blinden Knoten, Hohl⸗ 
räumen in Holze, die dann entiteben, wenn ber 
Alt im Stamminnern abbriät oder einfault und 
dad WundHolz fih nit gedrängt an das Holz 
de8 Stanınıed anlegt. 

Für die Aufaſtungspraxis find folgende 
Punkte als bejonders beachtenswert hervorzu⸗ 
heben. An einem blattloſen Aſtſtutze, der Rber 
den Baumſaftſtrom hinausragt. findet Überwallung 
nicht ftatt. Nafcher vollzieht fich die Überwallung 
in der Jugend als im Ulter der Bäume, raſcher 
auf kräftigem als auf armem Boden. Wunden 
bei Zaubhölzern überwallen beijer und raſcher als 
jolde bei Nabdelbölzern. Bon den Seiten ber 
Bunde ber gebt die Übertwallung energijcher von 
itatten als don oben und unten, beſonders tft 
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der untere Wundrand die fritifchite Stelle für ben 
Heilungsprozeß, weil von dem abwärts gehenden 
Saftitrome nur wenig Bildungdfaft an diefe Stelle 
nelangen kann. Duetfchungen, welche beim Ab» 
jägen durch den Drud der Aſte entitehen, wirken 
Noch ſchlimmer verbalten 
ſich in dieſer Beziehung die Wunden, welche durch 
Einreißen ber Ülte verurſacht find. Je glätter 
der Schnitt, deito rafcher die Überwallung Am 
leihteiten heilen Wunden aus die Eiche, Eiche, 
Nürter, Linde, Bappel, Kaſtanie, weniger leicht die 
Bude, Hainbuce, Birke, Alpe. Bei den Nadels 
Hölzern ftehen Tanne und Fichte Über der Kiefer. 
Wird Kernholz bein Nadelholze bloßgelegt, in 
welchem Yale nicht wie beim Splintholze Harz 
und Terpentin austritt, fo muß die Wunde durch 
einen Teeranftrich vor ben Eindringen von Pilzen 
geſchützt werden. 

Auch in den ſonſt günftigiten Fällen foll ber 
Durchmefler der Wundfläche über 7 cm nidt 


der Hellung entgegen. 


Binansgeben, während unter ungünfttgeren Um⸗ 
ftänden ein Durchmeffer von &—5 cm als das 
äußerite zuläffige Maß bezeichnet wird. Die 
Wunden jollen jtet3 mit Steinkohlenteer beitrichen 
merden. Im November und Dezember iſt die ges 
eignetite Aitungszeit, Auguſt und Septeniber find 
die ungünjtigiten Donate. ’ 

Bur Ausführung ber Aftungen wird bie 
Möller Dörmerfhe Säge enipfoblen, zur Bes 
fteigung der Bäume haben leichte Leitern bis zu 
12 m Länge zu dienen, an welchen die oberite 
(nach der Mitte gefrüninite) und bie unterjte Sproſſe 
von Eifen bergeitellt find. Ein am unteren Ende 
im eiſernen Schub befindliher Dorn verhindert 
das Nutfchen der Leiter. Der Aftfchnitt Hat 3 mm 
bom Stanını entfernt zu fein. Zunächſt wird 
der Alt bis auf 20 cm mit den Handbeile herunter⸗ 
gehauen, damit feine Quetſchungen verurſacht 
werden. Hierdurch wird ein Einſägen bes Aſt⸗ 
ftummel$ von unten entbehrlich. — 





Die forfilihen Berfußsanftalten. Rede, ges 
balten Bet der Feier des Geburtstages Sr. 
Majejtät des Königs Wilhelm IL anı 25. Fe⸗ 
Bruar t899 von dem Rektor der Univerſität 
Brofeflor Dr. Lorey. Tübingen 1899. 
Die in der obigen Broichüre gedrudt vor⸗ 

(tegende Rede des bekannten Profeſſors der 

Forſtwiſſenſchaft an der Untverfität Tübingen 

giebt einen kurzen UÜberblid über die Notwendig» 

eit der Entſtehung, die Bedeutung, die Arbeiten 
and Erfolge der forſtlichen Berfuchsanftalten. 
Wegen der Eigenart des foritlichen Betriebes, 
welde bedingt wird durch die große Berſchieden⸗ 
deit der waldlichen Verhältniſſe nad) Standort 
und Beitand, durch die WBeränderlichleit der 
wwirtfchaftlihen Bedingungen, der Verkehrs⸗ 
verbältniffe, des Holzmarktes und der Rechts⸗ 
einrihtungen, und durch den langen Beitraum, 
welder zwiſchen Beitandesbegründung und ⸗Ernte 
liegt, ftößt die Forſchungsarbeit auf foritwirt- 
ſchaftlichem Gebiete auf zwei Schwierigkeiten: fie 
bedarf langer Zeiträume für die Beobachtungen, 
um Kor ſehen und urleilen zu Tönnen, und muß 
zweitens, um genügend fihere Durchſchnittswerte 
u erbalten, ihre Schlußfolgerungen oft auf eine 
ebr große Anzahl grundlegender Einzelpofitionen 
ftügen. Dieſe Schwierigkeiten Haben oft die nach⸗ 
teiligen Folgen, daß der einzelne Forſcher mit 
feiner Arbeit in manden ragen nicht ans lebte 
tel fommen kann, und daß zur Gewinnung des 
rund legenden Dtateriald für die Beantwortung 
einer der bier einfchlagenden Frage ein umfang» 
teicherer, weitergreifenderer Apparat in Bemegung 
nefegt werden muß und größere Mittel gehören, 
3 einem einzelnen Gelehrten gewöhnlich zur 

‚erfügung fteben. u 

Die Erkenntnis biefer Ubelitände führten 
jließlih nach 1870, nachdem jchon früher nam⸗ 
jafte Foritmänner wie Hundeshagen und Karl 
yeyer mit Wort und Schrift dafür eingetreten 
paren, in bielen deutſchen Staaten zur Gründung 

„er forjtliden Berfuchsanitalten, befonderer Organe, 


Bücherfchau, 


welche nad Möglichkeit die ſtetige Fortführung 
begonnener Unterſuchungen im Sinne des aud«- 
ſcheidenden Forſchers gemährletiten und mit Kräften 
und Mitteln entſprechend außgeitattet find. 

Dieſe deutſchen Berfuchsanitalten traten fpäter, 
um für die Löfung gemwilfer großer ragen ein 
einheitliches Borgeben zu fihern, zu dem „Berein 
deutiher forjtlider Verſuchsanſtalten“ 
aufammen; in neueiter Beit bat dann melter die 
Gründung eines internationalen Ber» 
bandes foritliher Verſuchsanſtalten ftatt- 
gefunden. — 

Redner ſchildert fobann eingehender die 
Entwickelung ſpeziell der württembergiſchen 
forſtlichen Berſuch sſtation, deren Leiter er 
iſt, und giebt einen Uberblid über bie Arbeiten 
und Erfolge derjelden, welche letteren haupt⸗ 
fählih in der Aufftelung und Herausgabe bon 
Ertragstafeln für Weißtanne, Fichte und 


Bude zu fuchen find. 


Bezüglih der Abgrenzung bes Arbeits» 
bereihes der foritlichen Berfucsanftalten im 
allgenteinen jtelt Brofefior. Lorey folgende 
Forderung auf: „Alle Probleme, deren Löjung 
der einzelne Forſcher zu Ende führen kann, 
müſſen der Einzelarbeit überlaffen Bleiben; bie 
Beziehungen der Berjuchsitationen untereinander, 
die Einwirkung des Vereins derſelben dürfen 
nur dann und infomweit zur Geltung kommen, 
als die Arbeit des einzelnen Forſchers nicht mit 
hinreichender Wahrſcheinlichkeit die Garantie für 
die Durchführung ber geſtellten Aufgabe bietet.” — 
Herrmann. 


Unfere Pflanzen. Ihre Namenserklärung und 
ifre Stellung in der Mythologie und im 
Bollsaberglauben. Bon Dr. Franz Söhus, 
Dberlehrer am Stäbtifhen Progymnafiunı zu 
Gandersheim. Zweite Auflage. Leipzig, Drud 
und Berlag von B. G. Teubner. IV -+-134 ©. 
Ladenpreis geb. 2,40 ME. | 
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Es tit ja leider allzu wahr, maß ber Ber 
faffer des vorliegenden Büchleins in der Borrede 
zur eriten Auflage jagt, dag nämlich ber Schüler 
in den botaniſchen Lehrſtunden zivar mit dem 
Bau der Pflanze, ihren Rebensbedingungen und 
ihrer Stellung innerhalb des allgemeinen Syſtems 
vertraut gemadt wird, daß ihm ibr Name aber 
newöhnlih „Rauch und leerer Schall” til. Den 
wiſſenſchaftlichen Namen lernt er nıeift auswendig, 
wie jede andere lateintiche Vokabel auch, ohne 
über feinen Urfprung und feine Bedeutung 
fonderlid) nachzudenken, und mit ben beutjchen 
Benennungen, zumal mit den oft abjonberlich 
flingenden volkstümlichen Namen, weiß er zrit 
recht nichts anzufangen. Sache des Lehrers, für 
den das vorliegende Buch in erjter Linie beitimmt 
tit, muß es fein, die Erklärung der Namen zu 
geben. Thut er bies, jo wird er, bei der unend⸗ 
lichen Hülle von Anregungen, die ſich befonders 
aus den deutſchen Pflanzennanen fchöpfen läßt, 
itet8 aufmerljame Schüler haben. 

Aber nicht nur für den Lehrer der Pflanzen 
funde, audh für jeden Freund der „Lieblichen 
Rinder Floras“ bietet das kleine Buch‘ überreichen 
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Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Stoff zur Unterhaltung und Belehrung. Der 
Verfaſſer, ausgeſtattet mit reichen Sprachkennt⸗ 
niſſen und einer großen Beleſenheit in der ein⸗ 
ſchlägigen Litteratur, hat es verſtanden, ſeinem 
kleinen Werk einen reichen, vor allem aber auch 
anziehenden Inhalt zu geben. Nicht im trockenen 
Ton eines —* geſchriebenen Lehrbuchs, 
ſondern mit einem Herzen voll warmer Liebe zu 
Natur erklärt er uns in allgemein verſtändlichet 
Sprade, in zivanglofer Reihenfolge, nach dem 
gegenwärtigen Stande ber Wiſſenſchaft eine geoie 
nzabl von Pflanzennamen und läßt uns dadurch 
manche intereflanten Einblide in die Kultur⸗ und 
Sittengejchichte, in die Götterlehre und ben Aber 
glauben und in die Poeſie unſeres Volkes thun. 
Bir können das Feine Wert, für defien Bor- 
trefflichkeit ja auch ſchon die innerhalb zweier 
Sabre erfolgte Neuauflage ſpricht, mit gutem Ge 
willen allen Leſern ber „Deutfchen Forfts Zeitung“ 
angelegentlich empfehlen und find überzeugt, daß 
jeder, der das Buch feiner Bibliothek einverleibt 
Bat, nad defien Lektüre uns dankbar fein wirt, 

ihn darauf aufmerkfan gemadt zu baben. 
Gotthard. 


— — 


Geſetze, @erorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Militärifge- Pienfilleilungen der Beamten, 
Algen. Berfügung des Minifteriums für Landwirtſchaft zc. 


Berlin, den 2. Juni 1890. 


Für den Bereih der landwirtfchaftlichen, 
Geſtut⸗ Domänen- und Forſtverwaltung beitimme 
ich folgendes: 

1. Denjenigen Beanten, welche Offiziere oder 
Dffizierafpiranten des Beurlaubtenjtandes find, 
wird die Dauer militärifcher Dienjtleiftungen 
auf bie Borbereitungszeit für den Civil⸗ 
Staatsdienſt angerechnet. 

In den: gegenteiligen Berfabren würde eine 
Benachteiligung der betroffenen Perfönlich- 
feiten gegenüber den nicht Übungspflichtigen 
tiegen, die geeignet erfcheint, ihre Wirkung in 
einer die militärifchen Intereſſen fchädigenden 
Weiſe auszuüben. 

.Bei Bemefjung des Crbolungsurlaubes iſt 
den Beaniten, welche Offiziere oder Difizier- 
afpiranten find, die Zeit ihrer Abweſenheit zu 
militärifhen Dienftleiftungen grundſätzlich 
nicht in Anrechnung zu Bringen. 

Wenn e8 auch den zur Urlaubserteilung bes 
rechtigten Vorſtandsbeaniten überlaſſen bleiben 
muß, ob und in welchen: Umfange fie den bes 
treffenden Beamten Urlaub erteilen wollen, 
auch Fülle eintreten können, in denen nad 
Beendigung einer milttärifhen Dienitleiftung 
ein größerer GErbolungsurlaub nicht möti 
erſcheint, fo iſt doch zu berüdfictigen, bb 
eine „grundfäglide” Anrechnung der miili- 
tärifhen Dienftzeit auf die Erholungßzeit leicht 
den militäriſchen Intereſſen entgegenwirken 
kann. Hierdurch wird unter Umſtänden die 
Freudigkeit für die Erfüllung der Militär⸗ 
dienſtpflicht ungünſtig beeinflußt und bei ben 


DD 


Dffizteren des Beurlaubtenjtandes das B⸗ 
ſtreben gezeitigt, ſich ſo früh als möglich de 
genannten Pflichten zu entledigen. Di 
Heeresverwaltung legt aber gerade auf de 
längere Erhalten der in einem Beanıtew 
verhältnis befindlichen Offiziere in Beurlaubter 
ftande, d. 5. auf ihr freiwillige Verbleiben in 
demfelben weſentlichen Wert, weil fie ſich al 
bejonders tüchttge Mitglieder des Offizierlorps 
erweifen. 


w 


abkömmlichkeits⸗Beſcheinigungen find, ſoweit 
es die dienſtlichen Intereſſen gejtatten, die 
Gründe für bie Unabkömmlichkeit des be 
treffenden Beamten zu einer militärischen 
Dienitleiftung anzugeben. 

Ohne Angabe der Gründe iſt bie Militär 
bebörde nicht in der Lage, überfeben zn 
tönnen, 06 das civildienjtliche Intereſſe oder 
das militärische überwiegt. In ſolchen Füllen 
wird dann oft fiber die Einziebung bed Be 
anıten zu Ungunſten der Civilbehörde ent 
ſchieden und in der Regel find erneute ein 
gebendere Reklamationen ber Givilbehörde 
nötig, was eine empfindliche Erfchmerung bes 
Dienjtbetriebes für alle Beteiligten verurjadt. 
Berbieten bienitliche Intereſſen Die Angabe 
der Gründe in der Befcheinigung, ſo 
können diefelden möglichenfalls ber Militär 
bebörde unmittelbar in vertraulicher Weiſe 
mitgeteilt werden. 

4. Die vorjtebenden Beitimmungen find bei be 
jenigen Beanten, welche nicht Offiziere oder 
Offizierafpiranten find, und zu militärifben 
Übungen einberufen werden, finngemäß au 
zuwenden. 

Im Auftrage: v. Friedberg. 


. In den ſolchen Beamten auszuſtellenden Un ' 


Sefege, Verordnungen, Belanntmadjungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 


Borfdläge wegen grebögfer Auszeichnungen. 
erlin, den 4. April 1899. 

Zu Vorſchlaget auf Erwirkung don Orben, 

Ehrenzeichen und Titeln find im Bereiche der 

landwirtſchaftlichen, Geſtut⸗, Domären- und Forſt⸗ 
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verwaltung fortan ausſchließlich Formulare nach 


beiliegendem Muſter (a) zu verwenden. 
Die Einſendung hat kurzweg und ohne 
Begleitbericht zu erfolgen. 
v. Hammerſtein. 


2. 

Nr. ernennen ‚den..tm 0.2.0200. 18. 
Anfrag 

DEB..o oc en auf Verleihung bed... ..... .an den .......in .... 

Kreis.......... Regierungsbezirk............ 

(Bemerkung: Die Nachweiſung iſt innen nicht zu 

unterſchreiben. Für jeden Borgefhlagenen iſt eine Unterſchrift des Antragftellers: Name: ....... 


beſondere ame einzureichen.) 


ben Herrn inifter für Sandbiwiztiigaft, 
Domänen und Foriten. 


Muſter zu L A. 1559, IL 2880, IIL 4645. 








DD und welde 








Brent iiae äußerer Anlaß Begründung 
Shrenzeihen 
derielbe au bed 
ihon | feie [ dem Antrage Antrages 
befigt | wann? 
7 8 9 





(. B. „Bünfaig- (Begründung (Bleibt 
jährines Di in turger, | unaus 
jubiläum am bänbi nbiger © lb gefüllt) 
1. 7. 99" Sweife) 
oder: 
„Krönung und 
DOrdensfent 1900“ 
oder: 
„Herbſtmandver 
in der Provinz 
Sachſen 19. 
u. ſ. w.) 


(Bleibt unausgefüllt 





Mitteilungen. 


a) Wohns Datum 
ort Lebens⸗ Dienſt⸗ der 
b) Krei 
Name Stand 0 Regies Alter letzten 
runge⸗ Jahre Beför⸗ 
bezirt derung 
1 
(Der Zu⸗ (Genaue (Bei Jubiläen, 
name ift J und volls Dienſt⸗ 
voran⸗ ſtändige austritten zc. iſt 
zuſetzen, der Angabe bes das Alter bis zu 
Rufname | Titels, der dem Zage zu 
zu unters amtlichen beredinten, an 
freien) oder welchem das 
ſonſtigen Jubiläum ꝛc. 
Stellung) ftattfindet. 
Screibweije: 
42° 
_—nr 
— [Eiden qatwald. Die in Nr. 30 d. 


DI. enthaltene Abhandlung des Oberföriters K. 
(Elſaß) "hie Rentabilitätunferer —— , 
welche ſich ganz in dem Gedankengang der „Denk⸗ 
jchrift des Centralvereins der deutſchen Seder⸗ 
induſtrie“ bewegt, iſt inſofern bemerkenswert, als 
der Herr Verfaſſer, geftüßt auf bie Ausführungen 
diefer Schrift glaubt über die Berhandlungen 
sınd den Beſchluß der deutſchen Forſtverſammlung 
in Breslau zur Herbeiführung eines Zollſchutzes 
für den Eichenjchälwald kurzer Hand binweggeben 
n können. Obne mit dem Verfaſſer über fein 
3 chließliches Urteil in dieſer Frage weiter zu 
rechten, muß geſagt werden, daß er ſich über den 
Anhalt der Breslauer Verhandlungen wenigſtens 
I itte genauer unterrichten ſollen, bevor er ſich in 
ner Frage bon jo weitgehender Bedeutung 
i fentlih äußern durfte. Hätte er dies gethan, 
I würde er aus dem Bericht des Forſtrats von 

is ientbeim (Berf.» Ber. S. 40) erfehen haben, daß 
“ie Rindenpreije nicht, wie er behauptet, um 
‘ fennige, fondern um nambafte Beträge ge- 
nten find. Zugleich hätte er aus dieſem 


Bericht ſich eine zutreffendere Vorſtellung über den 
jährlichen Durchfchnittsertrag unferer einheimischen 
Eichenſchälwälder verſchaffen können und wäre 
damit den Äußerungen bed Befremdens ents 
gangen, welche jeine diesbezüglichen Mitteilungen 
jelbit bei Lederinduſtriellen berborrufen. Sm 
Beſitz beijerer Unterlagen betreffs diefer beiden 
nit ganz unmwidtigen Punkte, dürfte der VBer- 
faffer dann vielleicht doch noch zu anderen Schluß⸗ 
folgerungen gelangt fein, und zwar vielleicht noch 
un fo eder und ficherer, wenn er außerden die 
anderen deutfchen Gerbitoffquellen und noch 
einiges andere mehr in den Bereich feiner Be⸗ 
trachtung gezogen hätte. Diefe kurze Bemerkung 
it Hauptfjählid dem Bedürfnis entfprungen, 
einer Berallgemeinerung ber Anſicht entgegenzus 
treten, als jet der Sichenfchälwald, welcher doc 
nunmehr eine überlebte Wirtſchaftsform baritelle, 
einfach jeinen Schickſal zu überlaifen. 
,‚ Königl. Forſtmeiſter (Trier). 

Anmerkung: Auf den Artikel des Herrn 
MWeftpfahl in Nr. 19 und des Herm Pr. in 
Nr. 39 find uns BZufchriften in großer Anzahl 


Mitteilungen. 
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ein Aufplagen ober Riffigwerden zu verhindern. 
Aus diefem Grunde iſt e8 gut, Die Stüde von 
vornherein nicht dem Sonnenlichte zu ſehr aus« 
ufegen. Auch folge Stüde müffen unter 
erihluß und unter Anwendung von Napktbalin 
aufbewahrt werden, danıit diefelben vor Anobien 
bewaßrt bleiben. s 2 


— [die oße fog. Birken-Mlatiweipe 
Tenthredo (Cimbex) varlabilis.] Im Nachſomnier 
und bezw. noch im September findet man in 
den Bucenbeitänden, an den Stämmen figend, 
eine fleifchige, hell arasgrüne, 40 mm lange Aiter · 
raupe, die bein Ergreifen aus den feitlih an den 
Körpereingen gelegenen Öffnungen einen fibel- 
tiegenden, grünen Saft auötreten läßt. Es iſt 
die Afterraupe von Cimbex variabilis. Nah 
älteren Scähriftitellern, wie önig, folte dieſelbe 
nur an Birken vorkommen. Letzteres ift indes 
iretümlih und wahrſcheinlich bat bier eine Ber- 
wechſelung mit ber neuerdings feitgeitellten Art*) 
C. Betulae jtattgefunden, bezw. Hat man damals 
diefe Art nicht unterfhieden. Die Weſpe ſchwärmt 
im Mai und Juni, und der Fraß dauert vom 
Zult bis September. Später erfolgt die Ber- 
fpinnung und darauf die Berpuppung in derfelben 
Weife wie bei den Blattivejpen. Wenngleih 
dieſes Inſelt nicht ſehr ſchädiich ift, fo kann es 
jedoch bei zahlreichem Auftreten läſtig werden, 
indem einerſeits die Larven die Bäume ent 
blättern, die Weſpe ſeibſt die jungen Zweis 
ringeln ann. Die Eier dieſes Inſeits werden. 
wie man annimmt, mitteljt der Legjäge unter die 
Oberhaut des Blattes geihoben. Die au& 
gefontmenen Larven pflegen am Tage der Ruhe 
und beginnen ihren Grab abendd. Nicht felten 
iſt ©. variabilis bei irem Vorkommen im Herbit 
eine Begleiterin der Rotſchwanzraupe (Orgyia 
pudibunda Lu) 3. 


— [1870 — Aufruf — 1900.] Der über ganz 
Deutſchland verbreitete Verbaud. der Sriegäfreis 
wiligen von 1870—1871 (Sig Berlin) lägt es 
fi angelegen fein, die Namen und näheren 
Adreſſen aller jener noch lebenden und bereit® 
toten Mitkampfer bon 1870/71 (auch der Seel⸗ 
forger, der Mitglieder der Sanitäts-Rorps, der 
männligen wie meiblihen Mitglieder der 
Johanniter⸗Kolonnen u. ſ. mw. feitzuitellen, welche 
einit — in hoher Zeit — dem Triebe ihres Herzens 
folgend, nicht der Pflicht gehorchend, kriegsfreiwillig 
den großen Krieg nıitgemadt haben. ı Scagtz · 
nieiſter des obigen Verbandes Adreſſe: Herr Bankier 
Eruſt Zeeden, Berlin W., Derflingerſtraße 198) 
ninnt, um allfeitige Unterjtägung diejea vorhabens 
bittend, diesbezügliche, nähere Angaben dankend 
entgegen. = 


— [Amtlier Marktderigt.] Berlin, | 
17. QRtober 1000. > Hekoode Od bis 0.07 $ 
wild 0,25 bis 0,35, Dammwild 0,30 bis 0, 
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®) Rlug und Yartig haben nad Iudeih-Ritide ı 
Ürten angenommen C. variabilis und O. azilla 
Autpan Dagegen fünf nämli O. Betal 

. euliceti, C. connata und O. humeralis, 
mit der Klug’fgen C. axillaris fpnonym fein joll. 
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Schwarzwild 0,30 bis 0,40 ME. pro Pfund, Hafen 
1,00 bis 3,80, Kaninchen 0,35 bis 0,60, Stock⸗ 
enten 0,70 bis 1,40, Nebbühner 0,50 bis 1,50, 





Birkhaͤhne 1,00 bis 1,75, Faſauenhähne 1,50 bis 
3,25, Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, Schnepfen 
2,50 bis 3,40, Bekaſſinen 0,40 bis 0,60 Mk. pro Stüd. 





Perſchieoenes. 


— Mezept über die Zubereitung der Kupfer⸗ 
vitrioſbrũhe zum Zeſpritzen von Kieſernyfſanzen, 
fowie deren Anwendung gegen die 5chütte. 
Man löjt in 40 1 reinem, kochendem Wafler, in 
einem Faß, nit in Blech, 2 kg Kupferpitriol 
auf, indem man dasſelbe grob zerkleinert; — In 
einem andern Faß rührt man in je 40 1 Wafler 
ungefähr 1 kg friichgebrannten oder 4 kg ein» 
gelumpften Kalkteig von fetten Kalk. Je magerer 
der Ralf, defto mehr ift don demſelben nötig. 
Wenn der Kalt möglihit fein in dem Woafler 
verteilt iit, fo jchütter man die Kalkbrühe langſam 
dur ein Haariieb in die Kupferlöfung unter 
beitändigem Umrübren der legteren. Dam wird 
ſoviel reines Waller zugegolien, bis bie gefamte 
Dienge der Mifhung auf je 2 kg Kupfervitriol 
100 1 beträgt. (Sit man genötigt, bei fort- 
wäbrenden dtenenwetter zu fprigen, jo empfiehlt 
es ſich, bie Löſung etwas jtärker zu machen.) 
Be fehr trodenem Werter dagegen kann man 
mehr Wafler zugießen, fo daß auf 2 kg Kupfer 
vitriol 130 1 fertige Mifhung kommen. Bei 
Herjtellung der Miſchung bat man ftreng darauf 
zu adıten, daß diefelbe von Faſern, Sand und 
dergleichen freibleibt, da ſich fonit die Sprigen 
leicht verjtopfen, was zu großem Aufenthalt 
Anlaß giebt. Man beachte folgende Regeln: 

1, Man miſche die beiden Flüſſigkeiten, alfo 
Rupferbitriollöfung und Kalkmilch, nicht in 
fonzentriertem, fjondern in verdünntem Bus 
ftande, weil der Niederihlag fonjt weniger 
fein wird. | 

2. Man piebe niemal3 die Kupferlöfung in die 
Kalkmilch, fondern umgekehrt. 

3. Man milde die Yylüfigkeiten niemals in 
warmem Bujtande, bern talt. 

4. Man dereite bie Difhung nicht für längere 
Zeit im voraus, fondern nur foldhe Mengen, 
melde an den gleichen oder fpätejtens dem 
folgenden Tage verbraucht werden können. 

5. Man filtriere bie Kalkbrühe beim Eingießen 

in die Kupferlöſung, die fertige Miſchung 

beim Einfülen in das Transportfag und 
beim Einfülen in die Spriten. 

.&8 empfiehlt fih, die Milhung in einer 
aufrechtitebenden Tonne zu bereiten, in deren 

Wand Löcher in verfchiedener Höhe eingebohrt 

find, durch melde man die Brübe abzapfen 

kann. Auf diefe Weife wird ein Aufrübren 
der am Boden befindlichen Sandteile verhütet. 
. Daß die Mifchung dor den Gebrauch jedesmal 
aufzurübren lit, veriteht fih von ſelbſt, nur 
läßt man ihr im Mifchgefäß dann vor dem 
Abzapfen Zeit, die ſchweren Beitandteile, alfo 
Sand und dergleichen, abzuſetzen. 

Die Sprigen jpüle man mindeſtens jeden Tag 
einmal, befier noch mittags und abends jofort 
nad Beendigung ber Arbeit mit reinem Waffer 
aus, bis dasjelbe völlig Mar ausläuft. 


© 
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9. Beim Beipriten forge man daflır, daß Die 
Hlüffigkeit nicht in großen Tropfen, fondern 
als feiner Tau mit auf die Radeln gelangt. 

Berfabren beim Befprtigen der 
Pflanzen. Bor dem Yüllen des Apparates 
mit ber Sprigbrühe muß lebtere tüchtig auf 
gerührt werden. Mit aller Sorgfalt tft die Brübe 
jtetS rein und ohne Sand zc. zu erhalten. Die 
Sprigapparate müflen ebenfall ſtets rein gehalten 
werden. Man fpüle diefe immer mittag8 und 
abends fofort nah Beendigung der Arbeit mit 
reinem Waſſer, wie im Rezepte ſchon angegeben, 
gut aus. Ein Arbeiter nimmt Blerauf den 
gefüllten Apparat auf den Rüden, bie Schlaudj» 
röhre in dte rechte und den Pumphebel in dte 
linfe Hand. Indem ficb derſelbe langjam fort« 
beivegt, drüdt er in gleihmäßigen Tempo den 
Hebel der Bumpe auf und ab und giebt der 
Schlaudröhre zugleih mit der rechten Hand die 
Richtung für den Strahl ber fih als feiner 
Sprübregen ober Tau ergießenden Flüſſigkeit. 
Das Begießen oder Beiprigen der einzelnen 
flangen erfolgt raſch, und kann der Arbeiter 
ohne Aufenthalt in gleichmäßigem Schritte die 
Reihen oder Riefen auf⸗ und abſchreiten. Die 
bläulichweiße Färbung der Nadeln zeigt ſofort 
den genügenden Grad der Aufhaftung der 
Flüſſigkeit. Die beſte Zeit zum Beſpritzen der 
Pflanzen iſt vom 1. Juli bis etwa 15. Auguſt. 
Man beſpritze nicht vor und während eines 
Regens, auch nicht wenn die Nadeln ſtark betaut 
ſind; man beſpritze nicht bei vollem Sonnenſchein, 
ſondern am beſten gegen Abend oder bei leichter 
Bewölkung, damit das Kupfer gut antrocknen 
kann. Die hierzu notwendigen Spritzapparate 
können durch den Königlichen Förſter Franz 
Beck in Bächelberg, Poſt Berg, Rheinpfalz, 
eliefert werden, welcher dieſelben vor dem Ver⸗ 
enden auf ihre Richtigkeit prüfen wird. 


$ 

— Die fogenanriten lenchtenden Hahtwolken, 
deren Erſcheinen in ben legten Jahren jeltener 
und lichtſchwächer geworden war, find in neuerer 
Zeit in den ruffiiden Oitfeeprovinzen wiederum 
deutlich wahrgenommen worden. Im Intereſſe 
der Erforfchung der ſehr merkwürdigen Erſcheinung 
erachtet es die Königliche Sternwarte für angezeigt, 
bie Aufmerkſamkeit der weiteiten Kreiſe auf dieſe 
Wahrnehmung zu richten, indem fie fchreibt : Jene 


Wolken, die in ihrer Struttur den feinſten Feder⸗ 


wolken äbneln, find in den Sommernädten von 
Ende Juni bis Anfang Auguft in der Wähe bes 
nördlichen Horizonts gegen Mitternacht in eigen= 
tümlich weigem @lanze zu erbliden, und zwar 
leuchten fie in der Regel am hellſten etwas nad) 
Mitternacht am nordsnordböitliden Himmel. Bes 
dingung der Sichtbarkeit in unferen Breiten iſt es, 
dag nit nur für uns der Himmel in der Nähe 


des Nord⸗Horizonts völlig frei von tiefer liegenden 
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Wolkenbildungen ift und uns fo den Ausblick auf 
jene in großer Höbe über ber Erdoberfläche über den 
mittleren Barallelkzeifen bon Schweden nach Nor⸗ 
wegen ſchwebenden Gebilde öffnet, fondern dag auch 
der Weg von ber über den nördlichften Regionen der 
Erde bie Naht Hindurh leuchtenden Sonne bis 
zu jenen boben Wollen ebenfalls nicht durch tiefer 
liegende Wollenbildungen im böberen Norben 


verlegt iſt. Man darf fih daher nicht irre machen. 


laffen, immer und immer twieder in bellen Nächten 
nach der eigentümlich eindrudspollen Erſcheinung 
zu fpäben, wenn man aud) wiederholt bei einer 
anı Beobaditungsort ganz durchfichtigen Himmels⸗ 
beichaffenbeit nichts davon erblidt bat. Es bat 
eben dann infolge von Trübungen der Luft im 
höberen Norden die gebörige Beleuchtung der 
Wollen durch die Mitternachtsfonne gefehlt. Wo⸗ 
dur) neuerdings eine abermalige nrößere Aus⸗ 
dehnung und Helligkeit jener Wollen verurfacht 
fein könnte, ftebt noch dahin. Offenbar können 
fie jowohl durch vulkaniſche Emporichleuberungen 
wie durch Einjtrömen von Maflenteilhen aus dem 
Himmelsrannı Zuzug empfangen. &8 iſt feitge- 
tellt worden, daß jene Wolfengebilde feit 1885 
anbaltend in einer und derfelben Höhe, nänılich 
82 km über ber Erdoberfläche, geſchwebt haben, 
und daß fie in diefer Hoden Reglon eigentümliche 
Bewegungen erfahren, die auf die Zuſtände in den 
Grenzſchichten ber Atmofphäre ein völlig neues 
Licht werfen, das möglicherweife zur Aufhellung 
des Problemd der gelanten Berwegungsers 
iheinungen in unferer Atmoſphäre beitragen wird. 
Schon die zweifellos erwiefene Thatſache, daß 
Stoffteilden, die dad Sonnenlicht in ähnlicher 
Weile reflektieren, wie die Eiskryſtalle der tiefer 
(unterhalb 30 km) gelegenen fogenannten Cirrus⸗ 
wolten, fih jahrelang In jener großen Höhe 
ſchwebend erhalten, iſt von folder Wichtigkeit, daß 
bie Sn und Beitätigung jener Ergebnifje 
durch alljährlich wiederholte Beobachtungen und 
Mefiungen nicht genug empfohlen und geförbert 
werden kann. Noc wichtiger wird aber die Fort⸗ 
führung und Berpollitändigung der Mefjungen 
binjichtlih der Geſchwindigkeiten und Richtungen 
der Wolkenbewegungen in jenen großen Höhen 
jein. Gerade die Gegenden zwiſchen Mittel: 
deutfhland und dem ſüdlichen Schweden find 
hierfür fjehr geeignet. Wer für pbotographifche 
Mepbildaufnahmen, Bei deren Ausführung der 
Berliner Sternwarte gern raten und helfen würde, 
nicht eingerichtet ijt, wird ſchon einen wertvollen 
Beitrag liefern, wenn er in einen möglichit genau 
präzifierten nt die Lage der Wollen zu 
beitimmten Punkten des NorbsHorizonts, wo—⸗ 
möglich durch forgfältige Zeichnung, unter genauer 
Angabe jeines eigenen Standorts feititellt. 


s 

— Bezüglih der Bildung der Gewitter- 
Elektricität wurde bisher gewöhnlich angenomnıen, 
dag die Eleftricität in der Atmofphäre aus ber 
Neibung des aufiteigenden Luftſtroms an ben 
Cirruswolken entitehe, während Dr. U. Kreb3 
anf Grund Iangjäbriger Beobarhtungen zu dem 
Schluß gelommen ilt, daß fie auf die Umwandlung 
der in den Gewitterwolken vorhandenen Wärme 
in Elektricität zurüdzufüdren ſei. Neuerdings 
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Berichiebenes. 


bat der Pariſer Gelehrte PBellat über den Urfprung 
der Eleftricität in der Atmofphäre eine Erklärung 
gegeben, deren wahrjcheinlie Richtigkeit er duch 
ein einfaches Erperinent nachmeifen konnte. Das 
Erperiment bed frangölifhen Gelehrten ſtützt fich 
auf bie Wahrnehmung, daß der Waflerdampf, 
der infolge "Berdunitung dent Erdboden entiteigt, 
der Atmofpbäre eine ziemlich bedeutende Menge 
bon Elektricität zuführt. Pellat benutte zwei 
Scaler aus Mefiing, deren Metall er mit 
Elektricität lud und ilolierte; die Eleltricitäts 
menge jedes diefer Gefäße konnte durch einen 
Elettrometer ftändig gemeffen werben. Das eine 
diefer Gefäße wurde mit Wafler gefüllt, das 
andere blieb leer, und fo wurden beide anderthalb 
Stunden lang bei gewöhnlidher Temperatur in 
Ruhe belaſſen. Nah Ablauf biefer Zeit ſtellte 
ſich heraus, daß die mit Waſſer gefüllte Schale 
den größten Teil ihrer elektriſchen Ladung ver: 
loren Batte, während idie andere ihre Elektricität 
noch bis auf eine kaum merkbare Einbuße befap. 
Dieſe Thatſache kann nicht anders erklärt werben 
al8 durch die Annahme, daß der Wafferdampf, 
der aus ber gefüllten Schale verdunitete, bie 
Elektricität mit fi nahm. Dadurch wird ber 
Schluß nahegelegt, daß auch der von ber Erd 
oberflähe aufiteigende Waſſerdampf ſich der den 
Erdkörper anbaftenden Elektricität bemächtigt und 
ſie der Atmoſphäre mitteilt. Ein weiterer Beweis 
für die Richtigkeit dieſes Satzes iſt darin zu ſehen 
daß der elektriſche Zuſſiand der Erde während dr 
wärmjten Stunden des Tages am ſchwächſten ü, 
weil dann die Berdunitung der in der Erde en: 
baltenen Feuchtigkeit ih am ftärkiten vollzieht 
Da der Urfprung der atmoſphäriſchen Elektricitä: 
feit Jahren eine vielumitrittene phyfilalifche und 
meteorologifche Trage bildet, fo iſt die von Pellat 
gelieferte Erklärung von Wichtigkeit. Übrigens 
machte der Gelehrte noch darauf aufmerkſam, day 
der aus den Schorniteinen in bie Luft entjandte 
Hauch ebenfalls ein anſehnlicher Elektricitätsträger 
ift, und zwar iſt der Rauch gewöhnlich mit negativer 
Elektricität gelaben. 
Je 


Vereins⸗Nachrichten. 


"Berein alter Garde⸗Zager zu Berlin. 

Anı Sonnabend, den 28. d. Mis. abends 
8 Uhr, findet im Apollo⸗Saale des Deutfchen 
Haufes, Luckauerſtr. 15, ein Tanzkränzchen 
mit Kaffeepauſe ftatt, zu welchen die Herren 
Kameraden mit ihren Yamilien biermit Tanterad- 
fhaftlihft eingeladen werben. Gäſte find will 
tonımen. Geſellſchaftsanzug bezw. Walduniforn. 
Eintrittskarten für Gäfte zum Preife von 1 Mt. 
für Herren, fowie für Mitglieder zum Preife von 
50 Pfg. find durch die Kameraden Elbers (Sarl- 
ſtraße 34), Soldader (Werftitraße 16), Herenic nn 
(Kyffhäuſerſtraße 14), Hauligfe (Lütowitraße ! 3), 
Hummel (Ritterftraße 39), Marx (Steinn % 
traße 46), Schaper (Charlottenitraße 74) und 
Ukermärker (Königl. Stadtjchloß) in Berlin nnd 
Süßer (Hohenmegitr. 11) in Potsdam zu erbali n. 
Stameraden geladener Vereine haben freien Eint: itt 
mit einer Dame auf Grund des Bereinsabzeiche: 3. 
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Die Mitglieder wollen das Vereinsabzeichen verfegt und An das Wigemeine Ehrenzeichen 
anlegen. Vortrage für die Kaffeepaufe wolle man ; verliehen werden, u Burgbroßl, Kreis Mayen. 
gef. gem Ranıera caben Herrmann anmelden. iR ber intie — eben vierter Alafle verlichen. 


d. Mt. feiert der „Verein ehen. 
Jager "her —F Armee” in denſelben Räunıen 
fein 20. Stiftun, Mae u welchem die Kameraden 
ebenfalls eingeladen find. 

Das in Husficht genommene größere Winter 
vergnügen unfered Vereins findet amı Sonnabend, 
den 24. Februar 1900, ebenfalls im Deutfchen Hof 
ftatt, worauf wir icon jetzt anfmertfant machen. 

Berlin, den 10. Oftober 1899. 

Der —A 

Hin. Herrmann. 


en 
Perſonal ⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Aenderungen. 


Binigreid Prenfen. 
A. BorhsBerwaltung 


Elbers. 
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meer au Gichenberg. Kreis Wehlau, ift ber 
= ‚Remen-Drden vierter Zlafie verliehen. 
sriter, Hilfßarbeiter im Minifterium für 
Bench Domänen und Koriten, ift der Gharalter 
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I fegiment Sir. 176 ve 
nu Sema Yihmn Ai Sägen: "Bataillon "von Neumann 


Bean IT 
Wetermann, —5 — im Sagen Beten von Neumann 
1. Scle BR: e.8; iR Bei einem Musideiben aus bem 
der Charakter als Rehnungsrat 
Sauna, Dakine fer im Garde-Jäger-Batalllon, in am 

mann, Bahlmei * 
— mie Penfion in den Rufeftand verfept 
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Bnigreid Württemberg. 
juttHeif, Borfmeifer, at zu Gorfamt Ehorndorf, 
” tree Anfader De Derhregenn ln ben bleibenden 
“ und ihm aus biefem Unlah das 
Beltenfeeng Seh Debens der Iürttembergifhen Krone 
verliehen worden. 


Fürkeatum Iheumburg-Sippe, “ 
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Färfientum Benf jüngerer Finie. 


bigher in der Sevierbermaltu 
——— a ftgt Mi nad) bem onfrenier Burgda 
‚eregt erben. 
jeheimer Mammercat und Überforfmeifler zu 
Stein Wi unter Berleibung  beb Kiel Seheimer 
Döerforteat in den erdetenen Rubeftand verfegt. 
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Nachrichten des „Waldheil*. 














Sieber, Dberförfter zu Wüfenditterbborf, iR zum Rammer« 
unb Sorfirat ernannt und mit der oberften Qeitung 
rorftweien® bdeB Würitencfums (Wohnfig in Güleig) 

aut worden. 


Berzogtum Jachfen-Behurg-Botye. 
Greufturg,, Gorflandibet in Belebrihrobg, IR yum Bach- 





-Bothring: 


6 . 
BEh | Stern, gortmeiner gu Dosmänfer, iR im ie Dies 


förfterel Bar vom 1. Oktober b. 38. ab veriept, 
— Borfmeiter in ber Sherförherei Bar, iR gend. 


Anfrage an den Keferkreis. 
— Ber liefert Weiſe'ſche Hößenmeer und 


ernannt id be Iberför] 
el RR Se Besen PETE pprpagm 
2) ferendar in fö: 
a het, Se verfeht kei 


Harhrichten des „Waldheil‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Ynterkühung 
ihrer Sinterbliebenen, 
Herausgegeben unter Berantwortung des Vorſiandes. 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: darası, rt 2 ME; Klingenber, Gtabtiengsfel, 


Baldewet, Körfter, Sellin 6. Bärwalde An. —— 


von Doering, Witimeiter im 1. Garderllonen-Regiment, er Bortau, 2 E 
fo 


zu welchem Preife? 
Für die Redattion: &. v. Gothen, Neubamm. 


















vn, Blemning, geutnant im L —— 
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WEE” Der verehrliche grosse Interessentenkreis für das im 
September d. %s. in meinem Verlage in dritter, durchgreifend veränderter 
Auflage erschienene Radike'sche Handbuch für den preussischen Förster 
wird darauf aufmerksam gemacht, dass mit dem 31. Oktober der 
Subskriptionspreis von 5 Mk. erlischt und von dem Termine ab das 
Buch nur noch sum Ladenpreise von 6 Mk. abgegeben werden kann. 
Es empfiehlt sich daher schleunigste Bestellung. Besonders wird gebeten, 


die_in_den Oberförstereien sirkulierenden Sammellisten so schnell als 


möglich zur Erledigung surücksusenden. 
Die Verlagsbuchhandlung von $. Neumann in Neudamm. 





Forft-3 





ER 





eitung. 


Mit der Beilage: „Des Fürfters Feierabende“. 
Hahblaft für Forfibeamte und Walöbefiber. 


Entlihes Organ des Brandverficherungs-Bereins Jreußiſcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterfühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäte und Mitteilungen find ſtets willfommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbsredtigter Nachdruch wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Teutjiche KRorliseitung” erfheint wöchentlich einmal, 


VBezugäpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 


bei afler Kaiſerl. Poſianſtalien (Nr. 1884); direkt unter Streifbmid durh die Expedition: für Deutichland und Öfterreid 
2 


MT... für da8 übrige Ausland 3,50 


me — Die „Deutihe Forſt⸗Zeitung“ kann aub mit der „Deutichen Jäger⸗ 


eitung* und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Railert. Boftanitalten 
DiE, b) direkt durch die Grpedition für Deutihland und Ofterreihb 4 Mk., für dus übrige Ausland 5,50 WIE. 
Sinfertiondprei®: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 2O Bf. 


Nr. 44. 


Nendamm, den 29. Oktober 1899. 


14. Bad, 





„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereffen dentſcher Forſt- nud Ingäbeamien und zur Anterfükung 
ihrer Hinterbliebenen. 


| Auch in diefem Jahre 
richten wir an unfere 
Mitglieder, Freunde und 
herzliche 
Bitte, jeßt zur Beit der 


jagden unferer beon- 
ders eingedenf zu jein. 

Überall, wo deutſche 
Jäger verſammelt ſind, um dem edlen 
Waidwerk gemeinſam zu huldigen, ſollten ſie 
auch den „Verein Waldheil“ nicht vergeſſen, 
der ſich die hohe Aufgabe geſtellt hat, alle 
hilfsbedürftigen Angehörige der grünen Farbe, 
inſonderheit unverſorgte Witwen und Waiſen, 
mit Rat und That zu unterſtützen. 

Gerade bei Treibjagden und allen ſonſtigen 
geſelligen Zuſammenkünften zur Winterszeit 
hat jedes unſerer Mitglieder die beſte Gelegen— 
heit, Freunde der edlen Jägerei zum Eintritt 
in den Bereit „Waldheil“ zu veranlaſſen 
und Geldfammlungen zu Gunſten feines twohl- 
thätigen Zweckes zu veranftalten. Jede nutzlos 
verichoffene Patrone, jedes zu Unrecht erlegte 
Stück Wild und jede Sünde gegen die gerechte 
deutſche Waidmannsſprache follten bei allen 





Treibjagden zu Gunſten der „Waldheil”- Kaffe 
beiteuert werden. Eine entfprechende Jagd» 
ordnung kann von der Gejchäftsftelle des 
Bereind in beliebiger Anzahl unentgeltlid 
bezogen: werden. Einige Worte beim Schüffel- 
: |treiben und das Heruntreichen einer Meldeliſte 
während desjelben würden gewiß manchen zum 


Eintritt in den Verein „Waldheil” beitimmen. 


Jedes unjerer Mitglieder jollte feiner Jagd⸗ 
ausrüftung auch Meldefarten für „Waldheil“ 
und deſſen Satungen beifügen, um jolche unter 
die Jagdgäſte zu verteilen. Die Gefchäftsftelle 
des „Waldheil” Tiefert dieſe Drudjachen in jeder 
gewünfchten Anzahl Foftenlos. Auch können 
fehr hübſch ausgeführte und praftijche 
Sagdeinladungsfarten unentgeltlih vom 
Berein „Waldheil* bezogen werden. 
Diefe Fagdeinladungsfarten Haben eine 
neue Faſſung erhalten und laſſen ſich jetzt 
als Poſtkarte verſenden; auch iſt auf den- 
ſelben die zur Erhebung von Jagdſtrafgeldern 
beſtimmte Jagdordnung abgedruckt. 

Wenn wir das vorgeſteckte Ziel erreichen, 
daß alle Grünröde Deutfchlandg und Die 
Mehrzahl der Freunde und Gönner der edlen 
ssägerei dem Verein „Waldheil” angehören 


Zukunft erfüllen. 
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die an ihn geftellten großen Anforderungen 
mit dem gewünfchten Erfolg und Nachdruck in 
Um aber dieſes Ziel zu 
erreichen, bedürfen wir Der treuen Hilfe und 
Unterftügung aller unjerer Mitglieder. 

Hier iſt Gelegenheit geboten, die leider immer 
noch zu oft wiederkehrende traurige Thatfache zu 
bejeitigen, daß bedürftige Angehörige der grünen 
Gilde oder deren Hilfloje Witwen und Waifen der 
öffentlichen Mildthätigkeit anheimfallen müffen. 
Sind alle Grünröcke erft einig in freudiger Unter» 
jftügung unſeres friſch aufblühenden, Segen 


By... Melden Urſachen iſt die fogenannte Wipfeldürre der Eichen zuzufcreiben? 
BR. - , und ihr Scherflein fpenden, Tann der Verein | Ipendenden Vereind „Waldheil“, Dam wird dieſe 


den Stand der Fachleute ſchwer bedrüdende That- 
lache verichwinden, und allen Bedürftigen kann 
und wird von dem Berein „Waldheil” in der 
Stunde der Not geholfen werden. 

Alſo friich auf mit Waidmannsheil and Werl, 


Ihr „Waldheil”-Mitglieder, und forgt dafür, 


daß wir dad vorgeitedte Biel recht bald 

erreichen. Werbt Mitglieder und ſammelt für 

die „Waldheil“-Kaffe bei jeder Gelegenheit, 

infonderheit aber auf den Treibjagden! — Wir 

rechnen auf treueite, Träftigite Unterftügung. 
Mit Wald» und Waidmannöheil! 


Der Vorſtand des Wereins „Waldheil“, 


Shönwals, 
RönigL preuß. Borftmeifter, Maſſin Rum, BVorfigenber. 


Graf Fink non Fiundkonftein, 
NRittergutäbefiger, Troffin Nm, ftellvertr. Borfigeuber. 


Adreſſe des Vereins für alle Sendungen: „Walöheil“, Heudamm. 
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Melden Ärſachen iſt dis ſogenannte Mipfeldürre der Eichen 
zuzufchreiben? 


Diefe Frage wird in Nr. 26 der 
„Deutihen Yorit= Zeitung” dem Lejer: 
freije unterbreitet. 

Unter dem Zitel: „Die Zopftrodnig 
und Wafjerreijerbildung der Eiche“ 
ift in Band 12, Nr. 43 diefer Zeitung, 
eine den Gegenftand ziemlich eingehend 
behandelnde Abhandlung veröffentlicht, zu 
welcher ich heute bemerken darf, daß ich 
das dort Hervorgehobene bis jett immer 
nur beftätigt gefunden babe und heute 
nicht8 vorbringen fann, wa3 mit dem 
obengenannten Referat ſich nit in Ein- 
tlang bringen ließe. Wenn die Lejer, 
meiner Bitte, mir noch einmal auf diefe 
ihon etwas abgegraite Weide zu folgen, 
entiprechen wollen, fo jollen fie bereit 
Gejagted nicht noch einmal vernehmen, 
jofern fih die Wiederholung vermeiden 
läßt, denn ich beabjichtige nur Thatjachen 
vorzubringen, die geeignet find, jenes zu 
bejtätigen und dadurch zu befräftigen. 
Wir find ja leider nicht immer in der 
Lage, mit unferem begrenzten Verftande 
die Wirkungen der till und ganz heimlich 
wultenden Kräfte der Natur fiher auf 
ihre Urſachen zurüdführen zu können, aber 
diefer Umjtand darf uns nicht veranlaſſen, 
dort ein ablehnendes und ziveifelndes 
Berhalten zu beobadıten, wo die, Die 
Theorie klipp uud klar beftätigenden 


praftiihen Erfahrungen uns fozufagen die 
Erkenntnis mit aller Gewalt aufziwingen. 

Allem weiteren zuvor, glaube ich, die 
oben gejtellte Frage kurz dahin beant- 
worten zu dürfen: 

„Daß die Wipfeldürre älterer 
Eichen, deren Lebensintenſität nod 
niht infolge hohen Alters nad: 
gelafjfen Hat, auf die dur un: 
genügende Bejtandespflege im ans 
gehenden und mittleren Baumholz— 
alter bedingte Degenerierung Der 
Sronen zurüdzuführen tjt, und um 
jo ftärfer auftritt, al3 unvermittelte 
Steihiebe im vorgeſchrittenen Alter 
oder andere Eingriffe die phyſi— 
£aliihe Beichaffenheit des Stand— 
raums wefentli verändern und 
zur Wafjerreiferbildung Ber: 
anlafjung geben.“ 

Es ift jeden befannt, daß über die 
Wipfeldürre unfererr Eichen ſchon Die 
verjchiedenften Theorien aufgeftellt find, 
auf deren Erörterung hier verzichtet 
werden muß; nur bejonderd möchte i ) 
betonen, daß, nad meiner Anfiht, vi ı 
den zuſammenwirkenden Kräften, die d : 
Empfindlichfeit der Kronen fteigernde ur ı 
die Entwidelungsfähigfeit derfjelbt ı 
beeinträchtigende ungenügende Bi 
itandespflege die Hauptrolle fpielt, d 
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Wipfeldürre zu beobachten ift, ohne daß 
die Beſchaffenheit des Standorts fi ver- 
ändert bat und aud; bei Stämmen ohne 
Waſſerreiſer vorkommt. 

Heute bin ich in der Lage, zur Be 
ftätigung meiner Behauptungen mit einem 
der Praxis entnommenen Beifpiel dienen 

u tönnen, das jedenfalls einem großen 
eil der Leſer diefer Zeitung aus eigener 
Anſchauung bekannt it und ben gen 


Burzug bat, jeden Tag und jede Stunde 
einer Nachprüfung unterzogen werden zu 
Tönnen. 


Bon bem ſchönen Stadtwald Eilenriede, 
der die Löniglihe Haupt: und Mefidenz- 
Stadt Hannover von Norden über Often 
bis Süden umklammert, fol die Rede 
fein, und fpeciell von dem Zeil, welcher 
zwilhen dem „Neuen Haus“, dem 
„Lifterturm“ und dem „Boologifhen 
Garten“ gelegen ift. 

Seit einer ziemlich langen Reihe von 
Jahren ift mir die Eilenriede, der Stol; 
der Stadt Hannover, bekannt, und währen 
diefer Bekanntſchaft habe ich Fein Jahr 
verjtreihen laſſen, ohne die Gelegenheit 
zu benugen, diefen dem Hannoveraner fo 
ehr and Herz gewachſenen Wald zu 
durhwandern, weniger als Erholung 
Suchender wie als Lernender, und Gelegen- 
Heit habe ich ſtets gefunden, meine Er: 
fahrungen nad) den verfchiedenften Rich⸗ 
tungen zu bereidern. 

an darfnicht vergeffen, daß 150jährige 
und meit ältere Eichen in Frage Eommen. 
Ein großer Teil derjelben ift allerdings 
in ben legten ‚Jabren aus dem Walde 
verſchwunden, aber es ift noch eine weit⸗ 
aus genügende Zahl von Eremplaren vor⸗ 
handen, um den Hiftoriihen Verlauf des 
fie vernichtenden chronifhen Übel® mit 
‚Sicherheit verfolgen zu Eönnen. Die Eichen, 
»ie in den teilmeife vorhandenen Gruppen 
‚einen zu dichten Stand haben, find dieſem 
übel, Hauptfählih aber den fie ums 
‚gebenden und einengenden Buchen zum 
Opfer gefallen; man hat, geleitet bon 
yeın Eonjervativen Gedanken, ja an 
!einen Baum im Walde die Art zi legen, 
venn er nicht troden ift, jede die Eiche 
„flegende Maßregel unterlaijen, weil man 
zwilhen dem auf Holznugung gerichteten 
Dieb und dem erzieherifhen Zwecken 








dienenden · feinen Unterſchied zu machen 
veritand. Mit ganz erſchreckender Deut: 
lichkeit ift hundertfad) der Beweis zu liefern, 
daß die urfprünglich vielfach in recht freier 
Stellung erwachſenen Eichen von den 
nachwachſenden Buchen allmählich gefaßt 
und durch Einfdieben der eigenen und 
feitliches Einengen der Eichenkronen er: 
drüdt find. Ganz allmählich, dber töd⸗ 
lich fiher hat fich diefer Prozeß vollzogen; 
die unterftändig nachwachſenden Buchen 
haben den Eichen, jo lange e3 fi darum 
handelte, die untere, tief angeſetzte Kronen: 
partie zu erdrüden, nur gute. Dienfte er⸗ 
wiefen, als fie aber meiter und immer 
meiter von unten und feitlic in die Sronen 
einwuchſen, da war ed ganz natürlich, daß 
diefe immer Eleiner und ſchwächlicher 


wurden und fi} fchließlic auf dem Stamm 
nur no markierten wie die Zündmaſſe 
auf dem Streichholz, jo daß Wipfelbürre 


und Tod als natürliche Folge fih ein- 
ftellen mußten. Das ift klar, daß, nadj= 
dem die Eichen mit den widerſtands⸗ 
fähigeren Buchen den Kampf uns Dafein 
ein — ahrhundertlang geführt haben, 
ein Freihieb, vor allem aber ein plößs 
licher, nur den Erfolg Haben Eonnte, daß 
die Eichen fofort eingingen, denn, obgleich 
ih eine Erholungsfähigkeit der Kronen 
der Waldbäume überhaupt, nicht in Abrede 
ftellen kann, fo ift doch an eine Regene— 
rierung oagehauener, jahrzehntelang miß- 
handelter Kronen gar nicht zu denken, 
denn diefe lafjen fd im günftigjten Falle 
noch ein bißchen hinhalten, wenn man die 
nötige Vorſicht nicht außer acht läßt. Aus 
diefen Gründen wollte Herr Oberforſt⸗ 
meifter Kraft die fortichreitende, horſtweiſe 
Verjüngung des genannten Teile dei 
Eilenriede, bei der fih der Wald er- 
halten ließ, ohne daß die Eigenjhaften 
desfelben irgendwie ungünftig beeinflußt 
wurden. 

Doch der Forſtmann denkt, der Stadtrat 
Ientt, und kam dieſerhalb zu dem Eutſchluß, 
gartenfünftlerifch vorzugehen. 

Wer heute den in Frage kommenden 
Zeil der Eilenriede betritt, der wird auf den 
eriten Bli gern zugeben, daß die Garten⸗ 
verwaltung ed verftanden hat, dieſem 
ein ganz beftechendes Hußere zu ver- 
leihen. Das Ladenfenfter, wenn ich diefen 
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Ausdrud gebrauchen darf, ift fehr hübſch 
dekoriert. überall üppiger, fmaragdener 
Raſen, hübſche Gruppen ins und aus— 
ländifcher Sträucher, aber um fo ſchmerz⸗ 
licher wird man berührt, wenn dag Auge 
zu den Sronen der noch vorhandenen 
Altftämme emporwandert oder aber an 
einzelnen Stellen mißglüdte Verſuche fieht, 
das zu thun, was Forſtmanns Arbeit ift. 
An eine Kritik diefer Thätigkeit kann ich 
nicht eintreten, da fie nicht zum eigentlichen 
Thema gehört, fondern ich will wieder zu 
den Eichen und Buchen zurüdfehren, die 
durd die einem anderen Zweck geltenden 
Maßnahmen derGartenvermaltung in etwas 
beſchleunigtem Tempo aus der Welt ges 
ichafft werden. Wie und warum werden 
wir gleich jehen! 

Schon lange ift es aufgefallen, daß 
in den Altbeftänden der Cilenriede, die 
aus Eichen und Buchen beftehen, ein 
ziemlich ſtarkes Abfterben dev älteren, im 
Miſchbeſtande vorhandenen Eichen ftatt: 
findet, und überall konnte und kann man 
nod heute bei näherer Befichtigung der 
alten Eichen den Eindrud gewinnen, daß 
es um dieſe ſchlecht fteht, denn die im 
großen Ganzen auffallend Fleinen Kronen 
geigen überall viel trodenes Holz, und 
ie das Abfterben begünftigende Wipfel- 
dürre hat leider allzufiegreihen Einzug 
ehalten. Daß diefer Rückgang eines 

alde3 von jo meittragender janitärer 
Bedeutung eine allgemeine Beftürzung 
hervorrufen mußte, Fi fehr zu begreifen, 
aber zu verwundern war es, daß die Er- 
fheinungen, die durchaus nicht plötzlich 
eintraten, fondern fi ſchon, wie die an 
jeder alten Eiche zu lejenden Beftandes- 
geſchichte zu erfennen giebt, ein ganzes 
Menſchenleben lang vorbereiteten, nicht 
genügend gewürdigt wurden. 

bin nun an dem Punkte ans 
gelangt, wo die Verantwortlichkeit anz 
fängt, und bin gezwungen, um jeder faljchen 
Bermuung vorzubeugen, zunädjft hervor- 
zuheben, daß Männer wie Burdhardt 
und Saft, die beide in der Eilenriede 
tätig gewefen find, die Verantwortung 
für den heutigen Zuftand nicht zu tragen 
haben, das ‚wird ſich jeder Nelken fagen 
tönnen; es bleibt aus diejem Grunde nur 
die Annahme übrig, daß die Verwaltung 





der Stadt Hannover, die unter dem Ein= 
drud der von fentimentalen Regungen 
diktierten Gefühle, die auß der Bürger: 
ſchaft herauskamen, das Richtige nit zu 
treffen wußte, allein verantwortlich ges 
macht werden muß. Ohne Zweifel! Es 
ging jedenfalls bier ganz genau fo, wie 
in vielen anderen Kommunalverwaltungen 
aud, wo die beften Abfichten der Forft- 
verwaltung nicht zur That werden können, 
weil in großen und wichtigen Fragen, die 
durch Verwirrung ber öffentlichen Meinung 
entftehenden Gegenftrömungen fo ſtark 
find, daß, wie es in Hannover der Fall 
war, felbft ein fo bedeutender Forſtmann 
wie Kraft mit feiner Meinung nicht durch⸗ 
dringen Eonnte. 
achdem das Übel fo groß gemorden 
war, daß defjen Vorhan entein jelbft von 
den größten Optimiften nit mehr bes 
ftritten werden Eonnte, erging man fich in 
allerlei Vermutungen bezüglich ber Urfache, 
die den Sadverftändigen völlig Klar 
war. Befonders fefte Wurzeln hatte eine 
Bermutung gefhlagen, nämlih die An: 
nahme, daß eine Verſchlechterung ber 
Erxiftenzbedingungen des Waldes durch eine 
Senkung des Grundwafje iegelß ftatt- 
gefunden Habe. Sole Fälle können ja 
vorkommen, wenn die nötigen VBoraud- 
fegungen gegeben find; Biele Prämifen 
fehlten aber gänzlich, denn foviel ich weiß, 
lag nicht3 vor, diefe Annahme zu recht⸗ 
fertigen. Den Gedanken, den Wald künſt— 
lich bewäſſern, ließ man wieder fallen, 
nachdem die eingeholten ſachverſtändigen 
Gutachten dahin lauteten, daß der wahre 
Grund des übels nur in der wirtſchaft— 
fihen Behandlung der Eichen zu ſuchen 
fei, und dann ging man überrajchender- 
weiſe dazu über, ben oben ſchon näher 
bezeichneten Zeil der Gilenriede der 
Sorknermaltung abzutrennen und der 
artenvermaltung zu überweifen. Nach 
diefer fleinen informatorifchen Abſchweifung 
will ih wieder zu den Eihen zurüdfehren 
und die Urſache ihres heute in ſehr wor- 
geſchrittenem Stadium befindlichen Leidens 
etwas näher beleuchten. 

Um Rafen und Sträuder zu erhalten, 
muß man zunädhjft Luft haben, und außer⸗ 
dem ift, um einen hübſchen Raſen zu er: 
zielen, Bodenvorbereitung nötig. Diefe 
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hat man gründlich beſorgt und geht auch 
heute noch nicht davon ab; Hacke und 
Spaten kehren bis zu bedeutender Tiefe 
das unterjte zu oberit, und ich wiederhole 
noch einmal, daß die Landfchaftsgärtnerei, 
joweit Grad und Sträuder in Trage 
fommen, vorzüglide Reſultate aufzus 
weijen bat. 

Die Sache hat nun aber eine große 
Schoattenfeite, deren abfichtliched oder un: 
abſichtliches Überjehen dem Walde den 
Zodesftoß verjegt und verfegen muß. Es 
ilt ja eine befannte Sache, daß unter 
unferen Woaldbäumen ſelbſt die tief- 
wurzelnde Eiche mit denjenigen Wurzeln, 
die al3 die eigentlichen Ernährungsorgane 
zu funktionieren haben, in der Boden: 
oberfläcdhe bleiben, und daß bei der 
Bude der größte Zeil des Wurzel: 
ſyſtems fo ausgebildet ift, daß die Haupt: 
maſſe der Faſerwurzeln, . welche die Auf: 
nahme des Nährſubſtrats zu bewirken 
haben, in der oberen Bodenſchicht ziem- 
lid) allein vorhanden find und über 60 cm 
Tiefe nur in verhältnismäßig geringer 
Zahl hinausgehen. Mean ift überrafcht, 
wenn man einen vom Winde gemworfenen 
Baumrieſen dahingeftredt fieht und ſich 
nun davon Überzeugen kann, wie wenig 
der Ernährung dienende Wurzeln eigent- 
fih in die Tiefe gehen. Bei der in der 
Eilenriede ftatthabenden Bodenbearbeitung 
ift die Vernichtung der in diejer Region 
verlaufenden Wurzeln unvermeidlich, und 
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wenn man diefen ideal ausgeformten 
Baum betradhten Eonnte. In der hoch 
angefegten, tadellojen Krone war fein 
trodenes Reis, bis plötzlich, nad) vorher: 
gegangener Bodenbearbeitung, der Rieſe 
zu kränkeln anfing und in kurzer Seit zu 
Grunde ging. So was fommt nicht von 
ungefähr. Ein anderer Umijtand, der 
biete Kalamität unterftüßt, muß noch er: 
wähnt werden. So fhön aud) der grüne 
Raſen ausfieht, jo gefährlich ift er noch 
aus anderen Gründen für die infolge 
ungeeigneter Behandlung ‚empfindlichen 
Cihen. Wir willen, daß der Waffer: 
ehalt de3 mit einer Graßnarbe bededten 
Bodens in der Region, in welcher fi 
die Wurzeln verbreiten, in der Vege— 
tationszeit ſtets niedriger iſt als dort, 
wo unter gleichen Berhältnifjen die Boden: 
dede aus natürliden Waldabfällen 
beiteht, meil: 

1. da8 Waſſer, infolge der Dichtigkeit 
des Wurzelfilges der Gräfer, nicht 
jo aufgenommen und fejtgehalten 
werden fann, wie von einer toten 
Bodendede; | 

2. die Derdunftung der Grasnarbe 
eine foldhe ift, daß fie den weitaus 
größten Teil des in der Oberfläche 
vorhandenen Waſſers zunächſt für fich 
verbraudt, wie die flarfe Zaubildung 
und leicht zeigt. 

Dad Zufammenwirfen diefer beiden 
aktoren, Verringerung der aufnahme: 


F 
der Verluſt diefer, das Nährſubſtrat mitfähigen Wurzeloberfläche durch die Boden- 


dem Tranſpirationswaſſer aus dem Boden 
aufnehmenden Organe, muß zur Folge 
haben, daß Aufnahme und Abgabe nicht 


mehr im richtigen Verhältnis zu einander | 


ftehen. Das nötige Berdunftungswaifer 
fehlt, und die Folge muß fein, Beichleuni- 
gung der vorhandenen Wipfeldürre und 
— Tod. Das trifft nun aber nit allein 
die Eichen, fondern auch die Buchen, was 
ih durch ein Beifpiel belegen Eann. 


Zwiſchen Burdhardt- Denkmal und 


€ vielplag ftand eine der fchönften und Forſtwirtſchaft, 


bearbeitung und Berringerung des Waffer- 
gehaltes an fih, ruft Gefahren für Die 
in Frage kommenden Waldbäume hervor, 
denen fie zum Opfer fallen müffen. Bon 
der Alterierung der Wärme: und Luft: 
cirkulationsverhältnifie durch die Gras: 
narbe, die ja bei den Zerſetzungs⸗ und 
Ernährnn elle eine ſehr weſentliche 
Rolle zu duez aben, braucht gar nicht 
geſprochen zu werden. 

Wald iſt Wald und Gärtnerei keine 
womit aber nicht ge- 


ft rfiten Buchen, welche die Eilenriede |fagt fein foll, daß Landfchaftsgärtnerei 
a fzuweijen hatte, ein Baum, wie er, ich und Walderziehung fih nicht vereinigen 


n ichte beinahe behaupten, in der ganzen 
T rovinzg Hannover nur am Deifter in 
d 7 Oberförfterei Lauenau gefunden werden 
fı ın. Das Herz lachte einem im Leibe, 


laſſen. | 

Es bedarf feines prophetijchen Geiſtes, 
um das Schickſal des von mir foeben be- 
bandelten Teiles der Eilenriede voraus: 








zuſagen. 
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Wenn noch einmal zwei Jahr⸗ 
zehnte vergangen fein werden, dann ijt 
der Wald jedenfall3 verfchwunden, wenn 
die heutige Behandlung weiter angewendet 
wird, und vergeben? wird? man dann 
nach den Schatten fpendenden Waldbäumen 
lechzen, die nıan heute verfchwinden läßt, 
ohne für einen denWaldcharakter wahrenden 
Nachwuchs zu forgen, denn die einzelnen, 
in den legten Jahren mit allem möglichen 





ausgepflanzten Löcher fehen nicht danad) 
aus, al8 wenn fie zur Erhaltung des 
Waldes beitragen Eönnten. 

In einem Ipäteren Artikel werde id 
mir erlauben, andere Bilder aus dem 
nach forſtwirtſchaftlichen Grundfäten be: 
bandelten Zeil der Eilenriede vorzuführen, 





die Zeugnis davon ablegen können, daß 


bier viel Gutes und Schöne vorhanden 
ift. Baltz. 


—in— 


Zur Page ösr Privafforfibsamten. 


Bon einem alten Mitgliede des Bereins 
„Baldbeil* erhalten wir nachſtehende Zuſchrift: 
Auf die in Ihrer Beitung erichienenen Aufjäte 
über Aufbeſſerung ber Brivatforjtbeamten und 
ürforge für Witwen und Waifen geitatte ich mir 
Ihnen mitzuteilen, wie wohl der Forſtmeiſter 
lias in Kotzenau als einer der eriten Forſt⸗ 
beamten in Deutichland bezeichnet werden darf, 
der in öÖffentlihen, maßgebenden foritlicdhen 
Berfammlungen über die Lage offen gejprochen 
bat und Boffentlih nicht nachlaſſen wird, zu 
arbeiten, bis die dringende Abpilfe ſchwerer Miß⸗ 
jtände möglichſt durch Geſetz erfolgt fein wird. 
Bei der Sitzung „Deutſcher Forſtmäner“ in 
Breslau am 25. Auguſt 1898 und bei Beratung ũber 
die Verſchmelzung der Berjammlung „Deuticher 
Horitmänner* mit dem „Deutichen Reichsforſt⸗ 
verein” jagte er nach dem ſtenographiſchen Ber 
rihte über die 26. Verſammlung „Deutjcher 
Horftimänner”, Berlin, Verlag Julius Springer, 
uuf Seite 123 folgendes: 

Meine Hochverehrten Herren! Sie werben 
bi8 jeßt in der vorliegenden Frage nur Staats 
forſtwirte Haben fchreiben und ſprechen bören. 
Geftatten Sie mir, einem PBrivatforftwirt, daß 
ich fo unbejcheiden bin, auch meinen Standpunkt, 
fowte den Standpunkt vieler Privatforftioirte 
Schleſiens, auch außerhalb Schleftens, kurz 
äußern zu dürfen. Der neue Reichsforitverein, 
der ohne unfer Zuthun bexborgegangen fit, 
Sat uns zunächſt geitört, wir Haben uns aber 


nad den beutigen WUuseinanderfegungen und. 


ben Borjchlägen außerordentlich gefreut. Die 
fonfervative Privatforſtwirtſchaft gebt don dem 
Srundjage aus: „Wo du fiteit, dba fiße feite, 
alter Sit ber iſt der Beitel” Und fo wollen 
wir gern den alten Verein deutſcher Forſtmänner 
beibebalten ſehen unter Zubilligung der von 
der Kommiſſion fo treffli gefchaffenen Grund» 
bedingungen, deren hauptſächlichſte, die allge- 
meine Sintereffenvertretung dem Privatforſt 
und Forſtwirte in erjter Linie zu gute zu 
fommen geeignet iſt; denn Sie, meine Herren 
aus dem Staatsdienite, haben ganz feititehende, 
gejeglich geregelte Grundſätze der Verwaltung 
u. f. w., mit denen Sie wohl zufrieden fein 
tönnen. Es tft aber aud) ein Erfordernis, und 
bitte deshalb darım in erfter Reihe, daß die 
Konmiflion, die leider nur aus Staatsforſt⸗ 
wirten zufammengefegt ift, auch einen erheb- 


lichen, jedenfalls entipredenden Zuwachs be 
kommt, und zwar eritend aus ber Weihe der 
jenigen Forſtbeſitzer, die an neeigneter Stelle die 
Sutereffen bes Forſtes würdig und aud mit 

achdruck zu vertreten verftehen; Ich meine folde 
Herren, die fih nicht bloß begnügen, ſchüchtern 
zum Herrn Miniſter zu geben, fondern, bie 
auch weitere Wege nicht ſcheuen und im ftande 
find, ihre Anſchauungen event. auch vor dem 
Neichstage zu vertreten. Es ift das nicht immer 
febr leicht, aber wir Baben ſolche Herren im 
Neihstage, und ſolche nıöchte ich in eriter Linie 
aud in die Kommiflion gewählt jehen. Dann 
aber find Privatbeamte erforderlich bierfür, und 
da giebt es auch eine ganze Weihe folder, 
dte fih dafür eignen. Ich möchte aber nidt, 
bag Sie mid) für fo eitel Balten, daß ich felbit 
in die Kommiſſion gewählt werden möchte. 
Mir ift die figende Lebensmweife vom Arzt 
ftrengitens verboten worden. (Heiterfeit.) Die 
Anſicht des fehr geehrten Herrn Landesforiirat 
—— ale iſt auch die meinige, und id 
glaube jagen zu Tünnen, bie eines großen Teils 
der ſchleſiſchen Privatforſtwirte. Ganz beſonders 
handelt es ſich auch um die Feſtlegung der per⸗ 
jöntiggen Berbältnijfe der Soritbeamten, ber 
Benfionterung und der Sicderjtellung ber 
Witwen und Waifen. Der Arbeiter tft erbeb- 
lich beffer daran und heute vollfommen ficher 
geftellt, der Privatbeamte jeder Branche, auf 
der Aktiengeſellſchaften, in keiner Weife. - 

Als Referent im 1899er „Schlefifhen Forjt⸗ 
berein“ am 7. Zuli 1899 in Grünberg über das 
Thema 1: „Mitteilungen über neue Grundſätze, 
Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen aus ben 
Bereiche des forjtwirtfchaftliden Gebietes und der 
Jagd“ fagte Herr E. nah dem Wortlaute des 
jtenographifchen, Torrigierten Referates: 

Sie merdben aus den Weichstags« Ber 
Bandlungen entnommen haben, daß unſer hoch⸗ 
verehrte Mitglied, Herr don Saliſch, fleißig 
thätig war, wie wir es allerdings bei feiner 
Gewiſſenhaftigkeit nicht anders kennen. — Als 
th im vorigen Jahre die erwünſchte Gelegenheit 
hatte, mit Herrn von Saliſch Über einige Punkte 
zu reden, war es zunächſt meine Bitte an ihn, 
dafür eintreten zu mollen, daß die Ulterd- und 
Invaliditäts-Verſicherungsgrenze nach oben 
erweitert wird. — Meine Herren, daß ift in⸗ 
zwiſchen auch geſchehen, und zwar in einer 
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Weife, über die fih auch unfere Schutzbeamten 
wohl nicht beklagen. werden. Ich Hatte ihn 
aber dann noch gebeten, fi ganz beſonders 
auch derer anzunehmen, die ung am allernäcdhiten 
fliehen, nämlih der Witwen und Waifen der 
fämtlichen Privatbeamten, alſo nicht bloß der 
Privatforitbeanten. Für die Staats» und 
Rommunal»-Beamten, aud für bie Herren Lehrer 
ift beiten gejorgt, die Privatbeamten aber, die- 

; jenige Beanitenklaffe, die mit in erſter Reihe 
fteht gegen umjtürzlerifche Beitrebungen, noch 
fejt ſteht zu Kaiſer und Reich, find Bis jett 
in dieſer Beziehung unbeachtet, jedenfalls ſehr 
ſtiefmütterlich behandelt worden; d. h. ihrer tit 
eben noch gar nicht gedacht, während doch recht 
viel Geld übrig fein muß im Staatsſäckel. — 
Ich gebe zu, daß in vielen Privat-Berwaltungen 
jehr viel für bie Beamten, deren Witwen und 
Waiſen geſchieht, in vielen nicht genügend. — 
Sn vielen Privat-Berwaltungen, ülktien⸗Geſell⸗ 
Ichaften und anderen Dienititellen find die 
Witwen und Waiſen auf Gnadenakte angemiefen 
oder gänzlich verlafien und auf diefe Weife 
gezwungen, fih nad dem Tode des ehrlich 
gemefenen Ernährers auf die Dachkamnmier zurück⸗ 
uziehen, um ihren Lebensabend fümmıerlich und 
Oornenvoll mit Nähen und Fliden zu friiten. 
Wo bleibt dann noch die Erziehung überlebender 
Heiner Kinder? — Wenn ich daher beute noch» 
mals an unfer bochverehrtes Mitglied, Herren 
von Salifch, diejelbe Bitte richten und wieder⸗ 
bolen darf, fo weiß ich fehr wohl, es ift ein 
Gegenjtand, der nicht im Handumdrehen erledigt 
werden kann. 

Bei demſelben „Scleiifchen Forſtverein“ in 
Grünberg bet Beiprehung der Frage: „Wie ftellt 
fi der „Säle. —— zu der in Ausſicht 
genommenen Verſchmelzung des „Reichs⸗Forſt⸗ 
vereins“ mit der Verſammlung „Deutſcher Forſt⸗ 
männer“ ſagte er wie folgt: 

Meine hochverehrten Herren! Im „Berein 
deutfcher Forſtmänner“ im vorigen Jahre in 
Breslau werden Sie aus den Berhandlungen wohl 
entnommen haben, war ich urjprünglich Gegner 
nicht nur des neuen ,Reichsforſtvereins“, fondern 
auch der Berjchnielgung der „Verſammlung 
beutfcher Yoritmänner* mit dem „ReichZforite 
verein” und damit der Begründung des 
„Deutfhen Forſtvereins“, meil bei allen 
diefen Vereinigungen dem zahlenden Privat: 
foritdefiger und dem Privatforſtwirte, wiewohl 
mit einer Foritflähe in Preußen von 52,9%, 
in ganzen Deutſchen Weiche mit 47,5 9%, der 
gefamten Forſten, nit mit einer einzigen 
beratenden Perfon und Stimme, ſei es im 
Komitee, noch bei den Zandesporitänden heran⸗ 

ezogen wurde, jondern einfah nad den 

ünfchen der allein leitenden Staatsbeamten 
zu marfcieren hatten. (Lebhafter Widerſpruch 
und Buruf: „Sit ja niemals geſchehen!“) Nun, 
meine Herren, gegen Thatſachen kommen Sie 
nicht an. — Wer war denn da Präfidium 
des neuen „Neichöforjtvereindg*? Schwappach, 
Ney, Säger, find dad Staatd« oder Privatbeamte? 
(Zuruf: „Sit rein zufäligl*) Weiter, wer iſt 
denn im Borjabre in die Kommiſſion zur 


Deratung ber Berfchmelgung gewählt worden? 
Finden Sie da aud nur einen einzigen Privat- 
forftbefiger oder Privatforſtwirt? Nein! Sie 
feben alſo, daß ich vollkommen redt Batte. 
Es wäre ja betrübend, wenn ich mich fo ſtark 
geirrt Hätte, fomweit bin Ich noch nicht herunter⸗ 
etommen, wenn mich auch mander Sturm 
—* betroffen bat und. mein Gedächtnis ſchon 
etwas gelitten baben könnte. Ich bleibe dabei, 
die Privatsfyorjibefiger und «Beamten follen 
zwar ganz prächtige Zabler werden und auf 
diefe Weife den Nervus rerum der ganzen 
Sache abgeben, dafür .aber ausgeichloflen fein 
bon jeder Leitung. Einzelne Privat-%oritbefiger 
und »Beante find ja allerdings nachträglich 
in die Kommiflion zugezogen worben, inſofern 
ift mein in Breslau ausgefprohener Wunſch 
nachträglich etwas berüdfichtigr worden. Damals 
war ich, was ich hiermit Tonitattere, der Erite, 
der fi gegen ſolche ungerehte Behandlung 
offen ausſprach, dann aber auch Im Ürbeits- 
plan die Beſprechung widtiger foctalpolitifcher 
Fragen zur Berbefjerung der Lage ber Privat⸗ 
Deaniten, als etiva ein Reliktengeſetz z., auf» 
genommen wiſſen wollte. Dieſe beftebende 
Ungleichheit tft dann auch in wohlmwollender 
Weile von dem bochveredrten bayerifchen 
Minijterialrat dv. Ganghofer vollkommen aner- 
kannt worben, herjelbe erwies ſich als Gönner der 
Privatforſtwirte, empfahl entſchieden die um⸗ 
faſſendſte Heranziehung der Privatforſtbeſitzer 
und Privatbeamten. Die Frage der Fürſorge 
für die Lage der Beamten iſt, weil ja eben nur 
Staatsbeante an der Spitze ſtehen, denen ja 
ganz natürlid Grenzen durch ihre Stellung 
gezogen mwerden, nicht nur bejonders berührt, 
fondern mie mir mitgeteilt worden, wurde in 
der Kommiſfion jede Beiprehung perſoönlicher 
Verhältniſſe ber Beamten im „Deutichen Forſt⸗ 
verein“ ausgeſchloſſen. Was Heißt daS zu 
deutſch? Wir follen im „Deutſchen Yorjtnerein“ 
allein nur die Intereſſen des Waldes, alfo der 
Befiter wabrnehmen, derjenigen aber, melde 
die Intereſſenwahrung auszuführen haben, 
der Beamten, fol nicht gedacht Werden 
dürfen! — 

Nein, meine Herren, im „Deufihen Forſt⸗ 
verein” sollen nicht nur die Intereſſen der 
Herren Großgrundbeſitzer — der Staatswald 
iſt hierbei wohl auszuſchließen, denn die Staats⸗ 
behörde wird ſich nicht durch ihre Untergebenen 
leiten oder beeinfluſſen laſſen —, ſondern auch 
diejenigen der ausführenden Beamten wahr—⸗ 
genommen werden, zumal bier noch jehr viel 
nachzuholen, was bisher verſäumt iſt, um bie 
Beamten dem Arbeiter wenigſtens ähnlich zu 
ſtellen. — Es müſſen alſo Fragen ſocialpolitiſcher 
Urt, und dazu gebört in erſter Reihe die 
Schaffung eines Reliktengefetes für die ſämtlichen 


‚Brivatbeamten u. f. w., unter allen Umjtänden 


beiprochen werden dürfen. Iſt bie der all, 
meine Herren Kollegen aus dem Privatforit, 
dann können wir uns dem „Deutjchen Forit- 
verein” anjchliegen. (Zuruf: „Sol ja geſchehen, 
iſt ſelbſtverſtändlich!“) — Wir wollen aber nicht 
bloß Bahler fein, jondern auch mit beraten 
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dürfen. (Buruf: „Sit felbftveritändlichl”) Iſt 
auch dieſes der Tall, und das ſcheint ja nad 
dent Biwifchenrufen werden zu jollen, dann 








tönen wir Privatforftwirte uns aufchliegen, 
im entgegengejegten alle mwiderrate ich ent- 
fchieden. (Bravo!). 


ER — 


Biücherfchau. 


Waldesranufhen. Wald» und Jagdlieder 
von Carl Brejer. Neudamm. Berlag von 
S- Neumann. Preis gebeftet 2 ME., gebunden 
3 


Es tit mohl felten, daß in einem Fachorgan, 
wie es die „Deutiche Forſt-Zeitung“ ift, ein Band 
Lyrik zur Beiprehung gelangt, und wenn dies 
beute mit den Prejer’schen Liedern geichicht, fo iſt 
es eben Teine meinerlide Goldichnittiyrif, mie 
man fie wohl auf dem Salontiſchchen der zart 
empfindenden Dame anzutreffen pflegt, ſondern 
eine gefunde, frifche Kojt, die wir unferen Lefern 
bieten: Lieder und Gedichte, die aus einen: Klaren, 
für die Schönheiten der Natur empfänglichen 
Gemüt, aus einem gefunden Waidniannsherzen 
entftanden find. Freilich finden fih auch Proben 
zarteiter Poefie in der Sammlung, die von einem 
feinen Empfinden Zeugnis ablegen, aber fie halten 
fi) doch fern von allem fentimentalen und trivialen. 
Wir baben unter den mehr oder weniger 
geihmadvollen Bezeihnungen, unter denen ein 
Band Lyrik in die Welt gefchicft zu werden pflegt, 
felten eine treffenöere gefunden als „Waldes— 
raufhen* für die vorliegenden Wald- und 
SSagdlieder. Der Wald, und was in ihn lebt 
und webt, bildet da3 Grundmotiv der Sanınılung. 
Aus jedem einzelnen Lied, aus jeder Strophe 
faft glauben wir da8 Raufhen und Raunen, 
da8 Braufen und Lifpeln des Waldes zu vers 
nehmen. Der Wald, ber deutjche Wald Bat es 
dem Dichter angetban. Weit öffnet fih fein 
empfängliches8 Poetenherz dem munderfanen 
Zauber, der gerade dem deutihen Walde eigen 
it. Mit Haren, fcharfem Auge Bat er die 
Schönheiten erfaßt, mit warmem Herzen die 
Reize empfunden, die der deutfche Wald zu jeder 
Jahreszeit bietet: im Zrübling, went 
Boll Lerchengejchmetter die ſtrahlende Luft, 
Maiglodengeijt in den Walde, 
Am grünenden Raine Blauveilden voll Duft, 
Boll blühender Sprofjen die Halde, 

an gewitterſchwülen Sontmertage, wenn 

“Der ganze Forſt erzittert mit Macht, 

Und durch das Geächze der Kite Fracht 

Der Donner, als berite die Erbe, 
am taufrifhen Herbjtesmorgen, wenn 

Perlt der Duft 
Herbſtkühler Luft 
Bon Blatt und Zweigen nieder 
und auch am fchneidend kalten Wintertage, 
Wenn fi die Fichten in dem Forſt 
Die Flockenlaſt vom Kleide ſchütteln. 

Uber der Dichter hat auch „den Sänger 
den Jäger geſellt“ und zum Preiſe der Streatur, 
die den Wald belebt, ebenfalls trefflihe Worte 
zur Verfügung, und wenn er fich ald Jäger zeigt, 
fo lernen wir ihn kennen als einen, der 

Maidmännifch jagt, wie ſich's gehört, 
Den Schöpfer im Gefchöpfe ehrt. 


Gedidte, wie Um ſchwarzen See, Auf 
bem Unitand, Okuli, Der Blakhirid 
dürften jedes Jägerherz erfreuen. 

Neben dem balladenbaft-tragifchen, wie ed in 
Erzgedirgsfahrt, Am Eife, In roter 
Heide zum Ausdrud gelangt, kommt auch der 
Humor zu feinem Rechte, fo in dem Lieb vom 
Förſter Grau, in Pfäfflein und Füchslein. 

Die Technik des Reims beberriht der Ber: 
faffer in vollem Maße. Die Spradie iſt edel und 
rein, der Ausdruck treffend und wahr, nur wiflen 
wir mit dem „Lihtdurdbrodhnen“ Duft und 
den „lihtihaunmduftgen” Nebelflügeln nichts 
rechtes anzufangen. 

Die Ausſtattung ift gediegen und geſchmack⸗ 
voll. Kg. 


$ 
Meu-Ausgade von W. Ltiebenows Specialkarte 
von Mitteleuropa 


und 
Siedenow- Havenfleins Sperial- Madfaßrkarte 
von WMittel-Eutopa. 1: 300,000 in je 

164 Blättern. Ermäßigter Abonnementspreis 

für jede Ausgabe: unaufgezogen 100 ME. auf: 

gezogen in Oftab 180 ME 20 Lieferungen 
bon je 8 bis 9 Blättern, unaufgezogen & 5 ME., 
aufgezogen & 9 ME Späterer Ladenpreis 

164 bezw. 246 Mt. Einzelne Blätter beider 

Ausgaben werden abgegeben für 1 ME. beam. 

1,50 ME. Berlag von Ludwig NRavenitein, 

Frankfurt a. M. 

Unter den Kartenwerken Wilhelm Liebenoms 
nimmt die 1868 erfchienene Starte von Mittel⸗ 
Europa 1:300,000 unftreitig einen febr bervors 
tragenden Plag ein. Bon diefem nad) dem Tode 
des befannten Sartograpben in ben Verlag bon 
Ludwig Ravenſtein übergegangenen Werle, Das 
feiner Beit auf Veranlaſſung und mit Beibilfe 
des Preußiſchen Großen Generalitabes entftanden 
it und ih von Memel im Norden bis zum 
Brennerpaß im Süden und von Orleans im 
Weiten bis Dobrezin im Djten erjtredt, erfcheint 
dur Zeit die zweite Auflage, zu der ebenfall$ die 
eutfhen und fämtlihe in Betracht kommenden 
ausländiſchen Generaljtäbe Korrelturmtaterial ge» 
liefert haben. Während von der eriten Auflage 
feither nur 142 Blätter erjhienen waren, wird 
die Neu-Auflage vollitändig in 164 Blättern er⸗ 
fcheinen. Gleichzeitig mit diefer topographiſch⸗ 
politiſchen Neu⸗Ausgabe erfchetnt als neues Karten⸗ 
wert die Radfahrkarte von Mittel⸗Europa. 

Uns liegt gegenwärtig die erſte Lieferung 
beider Ausgaden mit je 8 Blättern dor, und 
zwar Blatt 23: Gtralfund, Blatt 35: Anklam, 
Blatt 36: Stettin, Blatt 47: Ruppin, Blatt 48: 
Eüftrin, Blatt 60: Berlin, Blatt 74: Leipzig und 
Blart 88: Chemnitz. Beiden Ausgaben gemeinſan 
find die Situationd- und Scriftplatten in & chwarz 
die Gebirge in Schraffenmanier in Braun, der 





Bücherſchau. 
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Wald in zarten Grün. Die topographifid- 
politiihe Ausgabe entbäit die adminiſtrativ⸗ 
politiiden Grenzen in Rot, mogegen auf der 
Radfahrer Ausgabe mit Rot unterjchieden find 
Haupt» und Nebenradfahreritraßen mit Angabe 
efährlicher Stellen, forwie die Entfernungszahlen. 
—* Blatt unifaßt einen Flächenraum von 
50 x 70 km, fo daß alſo das Blatt Stralſund 
die ganze Inſel Rügen enthält und fih im Weiten 
bis Ribnitz, im Diten bis zur Hälfte der Inſel 
Ufedom eritredt und im Süden über Tridfees, 
Grimmen, Greifswald und Wolgaft hinausreicht. 
Hieran ſchließt ih genau nad Süden Blatt 
Anklam, das in dieſer Richtung bis Räbel Ali- 
Strelig, Feldberg und Prenzlau, nach Weſien bis 
Zaage und Malchow und nad Often bis Ufedom 
und Prenzlau reiht. Blatt Stettin fchließt fich 
an Blatt Anklam nah Oſten hin an, wo es 
über Regenwalde und Jacobshagen Hinausgebt, 
während e8 nad Norden von der Linie Swine- 
nıinde-fammins®&reifenberg und nad Süden von 
der Linie Prenzlau Bentum-Greiffenhagen-Star- 
ard⸗Zachan begrenzt wird. Die ſüdliche Fort⸗ 
egung ded Blattes Anklam bildet Blatt Ruppin, 
das im Weiten mit Tretenftein, Wittjtod, Kyritz 
und Rhinow, im Süden mit Rathenow, Nauen 
und Werneuhen und im DOften mit Prenzlau, 
Joachimsthal und Eberswalde abichliekt. latt 
Ruppin nah Dften und Blatt Stettin nad 
Süden fett Blatt Eüjtrin fort, und zwar in 
jener dichtung bis Arnswalde, Bernitein, Lands» 
berg a. W., in diefer bis Strausberg, Cüſtrin⸗ 
Sonnenburg, Königsmwalde. Die Blätter Berlin: 
Leipzig und Chemnit bilden die fübliche Fort⸗ 
fegung von Ruppin, und zwar gebt Berlin nad 
dieſer Richtung bis über Baba, Süterbon und 
Golßen binaus, während es fih nah Weiten 
über Rathenow, Biefar, Görtzke, und nad Oſten 
über Alt» Landsberg, Köpenid, Königs⸗Wuſter⸗ 
Baufen und Wendith- Buchholz erftredt. Blatt 
Leipzig reiht nah Süden bis Zwenkau, Grimma, 
Mügeln, Lommatzſch, nad Weiten bi8 Roßlau, 
Defiau, Bitterfeld, Landsberg, Schkeuditz, Tüten, 
und nad Oſten bis Qudau, Sinjterwalde, Eljters 
werda, Großenhain. Blatt Chemunitz endlich 
reicht ſüdlich bis Auerbach, Schwarzenberg, Jöh⸗ 
ſtadt, Sebaſtiansberg, Görkau, weſilich bis Zeitz, 
Ronneburg, Berga, Elſterberg und öſtlich bis 
Meißen, Tharandt, Frauenſtein, Seeſtädtl. 

Die Ausführung der Kartenblätter iſt eine Über- 
ans faubere und recht überfihtlide. Was ind 
beſondere bie Radfahrkarte anbelangt, ſo iſt dadurd), 
dab die Entfernungszahlen nicht für ganz kurze, 
gonbenn für längere Streden eingejchrieben find, die 

berfichtlichkeit ungemein erhöht, außerdem find 
die durch Zahlen angegebenen Streden deutlich mars 
kiert, jo daß ein Irrtum nicht leicht vorkommen 
Ta n. Wir Haben fpeciell das Blatt Berlin, deſſen 
ni ere Umgebung wir durch mande Radfahrt 

tı lich genau kennen zu lernen Gelegenheit hatten, 
f ichtlich der angegebenen Haupt» und Nebenrad- 
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fahrſtraßen, ſowie der Entfernungen teilweiſe einer 
genauen Prüfung, unterworfen und haben bet 
den Straßen nichts zu erinnern gefunden und 
bei den Entfernungen nur wenige und recht un: 
bedeutende Abweichungen von ben durch und feit- 
geftellten Bahlen entdeckt. Als ein Übelftand 
dürfte e8 bon den Berliner Radfahrern em⸗ 
pfunden werden, daß auf dem Blatt Berlin bie 
Reichshauptſtadt jelbit zu melt in der rechten 
oberen Ede bes Blattes liegt, daß fie mithin ge 
slbungen find, für die dftlide und nörblihe Um⸗ 
gegend noch die Blätter Frankfurt a. O., Eüftrin 
und Ruppin mit fich zu führen. Bielleicht ent» 
ſchließt fi der Verlag dazu, zumal Berlin ja 
imnerbin ein beachtensmwertes Kontingent zur 
roßen Schar der Radfahrer ftellt, noch ein be: 
onderes Blatt Berlin der Radfabhrlarte heraus: 
zugeben, auf den Berlin ſelbſt mehr den Mittel 
punkt einnimmt und da8 auch etwas größer als 
die übrigen Blätter ausfallen müßte. 

Wenn bie folgenden Blätter ebenjo forgfältig 
ausgeführt werden, wie bie ber eriten Lieferung, 
fo können wir bie beiden Kartenwerke den Leſern 
ber „Deutfchen Forſt-Zeitung“ mit gutem Gewiſſen 
enipfeßlen. Da aud die Blätter einzeln Täuflich 
find, fo werden wir bei den folgenden Lieferungen 
die Umgrenzung bes durch die einzelnen Blätter 
bargeitellten Flächenraumes genau angeben, bamit 
jeder leicht das für ihn brauchbare und paflende 
Blatt herauszufinden vermag. Gotthard. 


4 


— Die ſoeben im Verlage von Levy & Müller 
in Stuttgart zur Ausgabe gelangten Bändchen 
IX und X der völlig umgearbeiteten und fajt um 
bie Hälfte vermehrten 8. Auflage des bekannten 
Aniverfaldöuds der Meden und Voafle bon 
Auftinus Übel zeichnen fich wie ihre Vorgänger 
durch die Muſtergiltigkeit fämtliher Reden, durch 
Reichhaltigkeit und Bielfeitigkeit ihres Inhalts, 
ſowie durch Gediegenheit der Ausitattung aus. 
Das IX. Bändchen enthält Anſprachen bei allen 
feitlichen Beranftaltungen in Handwerker⸗, Urbeiter- 
und Beamtenkreifen, ſowie in Landwirtſchafts⸗ 
vereinen, 3. B. bein Stiftungsfeit eines Gewerbe⸗ 
vereind, ein Wrbeiter auf die Arbeitgeber und 
umgefebrt, bet einem Arbeiterjubiläum, im 
Arbeiterbildungsperein, beim Geburtstag eines 
Sabrilanten 2. 2c., während da8 X. Bändchen 
eine große Auswahl von Weden bei feierlihen 
Anlöffen in Stabt und Land bietet, wie Bes 
grüßung von Behörden, Anfprachen bein Antritt, 
beim Abſchied und bei allerhand Jubiläen von 
Beaniten, bei Dekorationen, Eröffnung und Jubel⸗ 
feiern von Schulen, Unitalten c Der Preis 
von 1 ME. für jedes der zwölf Bändchen, in 
welchen die Abel'ſche Redefammlung erjcheint, iſt 
niedrig bemeſſen, fo dag fih auch der Minders 
begütert allmählich in den Beſitz diejer, ſowie der 
übrigen Bändchen fegen kann. 
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Geſetze, Verordnungen, Belanntmadhjungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 


Selshe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Regulativ zur Auseluanderfeßung zwiſchen 
Siorfißeamten Bei den PDienfiüdergaden. 


Berfügung ded Miniftertums für Lanbwirtfchaft ze. an 
jämtliche Königl. Regierungen (ausgenommen Aurich und 
Sigmaringen). ILL 58986. 


Berlin, den 15. Mai 1899. 

Es wird beabfichtigt, das Regulativ zur 
Auseinanderfegung zivifhen dem an⸗ und dem 
abziebenden Forſtbeamten, reſp. deſſen Erben, bei 
den Dienft-Übergaben vom 20. Oktober 1868 einer 
Durchſicht zu unterziehen, un es erforderlichen 
Falls den heutigen Beitverbältniflen entſprechend 
abzuändern oder zu ergänzen. 

Die Königlihde Regierung molle daber feit- 
jtellen laffen, welche Mängel bei den Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen Forſibeamten des bortigen 
Bezirks im Laufe der Zeit an den bisherigen 
Beſtimmungen etwa hervorgetreten find und Vor⸗ 
ſchläge über etwaige Anderungen innerhalb 
6 Monate abgeben. 

Am Auftrage: Donner. 
> 


Nihfgewäßrung von Tagegeldern nud 
Heil A für die Gänge eines Beamten nah 
einer regelmäßigen Dienſtſtätte. 

Berlin, den 5. Juni 1899. 

Das Königlihe Staatdminifterium bat auf 
Grund des Artikels IV des Gejetes, beureffend 
die Zagegelder und Reiſekoſten ber Staats—⸗ 
beamten, vom 21. uni 1897 (8.6. ©. 193) 
folgende Ausführungsbeſtimmung befdloffen*): 

Die Gänge eined Beanten zwiſchen 
feinem Wohnorte und feiner regelmäßigen 
Dienftftätte find auch dann nicht als Dienftreifen 
anzufehen, wenn diefe Stätte 2 km oder mehr 
bon der Grenze bed Wohnortes entfernt Liegt. 

Sn Bertretung: Sterneberg. 
*5 
Die Saftung der Gemeinde auf Grund des 
Geſetzes, Betr. die Aufall- und SArankenver- 
derung der in land- und forſtwirtſchaftlichen 
Detrieden Befhäftigten Perfonen, if nidt ab- 
Bängig von der Anterſtützungspflicht der Eltern 
gegen die Kinder und der Kinder gegen die 
Eltern. 

W. erlitt während feiner Bejchäftigung im 
landwirtſchaftlichen Betriebe feines Waters einen 
Unfall, infolgedeifen ihm von der landwirts 
ſchaftlichen Berufsgenofienihaft eine Unfalltente 
gewährt wird; mährend der eriten 13 Wochen 
Dat er fich die ärztliche Behandlung und die Heils 
nıittel ſelbſt bejchafft; er verlangt jett Eritattung 
der bezahlten Beträge von der Gemeinde des 
Beihäftigungsorted. Die Gemeinde bejtritt ihre 
Berpflichtung, da der Bater des W. unterjrügungs- 


* Staatöminifterial-Beihluß vom’ 17. Mai 1899. 





fiderten WUrbeitern die in 


pflitig und »bermögend fei. Der Landrat gab 
ber Semeinde auf, den Unfprude des W. zu 
genügen; biefe Entſcheidung ilt dom Bezirks⸗ 
ausſchuß und vom Oberverwaltungsgerichte be⸗ 
ſtätigt worden. 
S 10, Abſ. 1 bes Reichsgeſetzes vom 
5. Mai 1886 beftimmt: „Während der eriten 
13 Woden nad dem Unfall eines Arbeiter Hat 
die Gemeinde... . denselben die Koften bes 
Heilverfahrens . ... zu gewähren. Diefe Ber- 
Kigtung beitebt nicht, injomweit die Berlegten auf 
Grund landesgeſetzlicher Beitimmungen . . . 
Aniprud aut eine gleihe Fürſorge 
baben ...“ Kinzelne Schriftiteller, namentlich 
vd. Woedtke, rechnen zu dieſen landesgejeglichen 
Borfchriften au die Beitimmungen de bürger- 
(iden Rechts über die Unterftügungspfliht ver⸗ 
mögenber Eltern gegen bedürftige Kinder und 
umgelebrt; in diefem Sinne bat fi auch der 
Abgeordnete Schrader im Neichdtage geäußert, 
ohne dag ihm ausdrücklich widerſprochen worden: kit. 
Das O.⸗V.⸗G. hat in Übereinjtimmung mit 
ben bayeriſchen Verwaltungsgerichtshof das 
Gegenteil angenommen: in Anbetracht dieſes 
Zieles des Geſetzes und der ſocialen Geſetze 
überhaupt. Dem Geſetzgeber wäre anderenfalls 
zu unterjlellen, daß er zwar den bermögenben 
Arbeitern einen unbebdingten Anſpruch an die 
Semeinden auf die Gewährung des freien Arztes 
und der Heilmittel, dagegen den undermögenpden 
Ürbeitern den gleihen Anſpruch nur für Den 
Hall zugeftanden hätte, daß ihre Verwandten ſich 
in der die Gewährung der Unterftüßung er» 
möglihenden Bermögenslage nicht befänden. Eine 
derart ungleihmäißige Behandlung der Arbeiter 
widerfpriht den Grundfägen, die im übrigen 
dieſes Sefeß und die ganze fociale Geſetzgebung 
beberrfhen und dahin geben, daB den ders 
den Gejeken dom 
gefehenen Unterjtügungsanfprüde ohne Rüdfidgt 
auf "ihre eigene Bermögenslage und diejenige 
ihrer Yamilien zuftehen folen. Der Wortlaut 
zwingt zu einer derartigen Auslegung de Ges 
jeges nicht nur nicht, fondern es läpt ih aud 
aus der Gleichitellung ber Anfprüde auf Yür 
forge „auf Grund landesgeſetzlicher Beitimmungen” 
mit den „auf Grund ber Sranfenverjiherung” 
beitehbenden Anſprüchen entnehmen, daß, wie für 
die Krankenverſicherung bie Vermögenslage der 
Arbeiter und ihrer Bermandten außer Betradjt 
bleibt, fo aud bei den „landesgeſetzlichen Be 
ſtimmungen“ nur ſolche gemeint find, die ben 
Arbeitern einen von ihrer und ihrer Verwandten 
Bermögenslage völlig unabhängigen Anſpruch 
auf die Heilbehandlung gewähren. Entſch. d. 
⸗G.., Senats, vom 9. März 1E . 
Entſcheid. Bd. 33, ©. 399, 
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Plitteilungen. 


— [Aus der Sünedurger Seide) Die Pilze 
haben dem Kleinen Manne in der Heide in diefem 
Sabre einen jehr guten Notgrojchen eingebracht. 





Es giebt Familien, die bis zu 300 ME IL ı 
Pilzefuchen verdient Haben. Ein tüchtiger Sanır 
verdiente oft pro Tag 18 ME Bor zehn Zal 
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ſuchte und Laufte man in mehreren Kirchſpielen 
der Heide noch gar feine Pilze, und in dieſem 
Sabre mußten Händler in Bergen und Winfen 
(Kreis Selle) pro Abend oft je 2000 ME. an bie 
Pilzfucger zahlen. In Winfen a. b. Uller wurde 
ſelbſt der Pilzabfall (Steinpilze werden gejchält 
verkauft) von einem Händler aufgelauftl. Cr 
zablte pro Pfund noch inımer 2 Pfennig dafür. — 
Am 14. d. Mts. bat das Pflüden der Herbſtkrons⸗ 
'beeren begonnen. Die Sommerfronsbeeren waren 
jo rar, daß in Celle, Hannover, Lüneburg und 
Hamburg da8 Pfund Beeren 30 Pfennig und 
Darüber gefoftet hat. Diejenigen Pflüder, melche 
auf Pflücken der Waldnebenprodufte überbaupt 
angewieſen waren, pflüdten in ber Zeit vom Juni 
Bis September jtatt Sronsbeeren immer Heidel- 
beeren und erzielten im Walde pro Pfund nod 
10 und 15 Pfennig. In Hamburg fhwanlte der 
Preis für Heidelbeeren zwiſchen 15 und 25 Pfennig 
pro Pfund. Aber au die Herbitfronsbeeren 
maden einen argen Ausfall. Sie fetten an den 
Hauptfammelftellen der Heide gleich mit 30 Piennig 
pro Pfund ein. E8 find eben nicht alle Beeren 
reif geworden. Der Blütenanfag diefer zweiten 
Srudt verſprach eine reiche Ernte. Leider iit das 
etter nicht warm genug für dad Reifen derfelben, 
und nachts ijt e3 zu kalt. — Es beftebt die alte 
Nedensart in ber Heide: „Im Unıte Celle fanımelt 
fit de Bagels*“. Bon weiten Lanbdftreden ber 
fallen tagSüber Taufende von Wildenten auf bem 
Gntenfang bei Celle ein und ruhen dort. In 
ober bei Wathlingen — nebenbei auch „Eldorado 
ber Störche“ genannt — giebt e8 einen Wald, in 
beilen Eichen an einer Stelle über 500 Horite 
von Fiſchreihern find, die alle bewohnt werden. 
Früher kamen direkt nach ber Stadt Celle abends 
Zaufende von Krähen, um auf den weiten, ein⸗ 
famen Dächern des Geller Schloſſes zu über 
nachten. Das lettere ift jet nicht mehr der Hall. 
Der Kaſtellan des Schloſſes Hat zu oft zwiſchen 
die ſchwarze Schar geſchoſſen, jo daß fie das 
Schloß nit mehr wohnlich finden. In einigen 
Gegenden bier geht man num feit zwei Jahren 
ben Sträben nod) energifcher zu Leibe. Jagdpächter 
zahlen für Kräheneier pro Stüd zwiſchen 5 und 
15 Pfennig, auch junge Krähen kaufen fie. Die 
Sagdgefeltinaft zu Bergen bei Celle Bat 3. 8. 
in biefem Sabre allein 70 ME. befonders für 
Kräheneier ausgezahlt. Der Wildjtand an Hafen 
und Nebhühnern fol fih nun bereit3 merklich 
gehoben Haben. Dedning. 


In welder Weiſe laffen Ad große Wengen von 
Biefenpfriem in einer nicht holzarmen Gegend 
verwerten? 
¶( Antwort auf die Druge ae je: 14 ber „Deutihen 

Eine nit Holzarme, alfo eine walbreiche 
‚gend iſt hinſichtlich ihrer landwirtſchaftlichen 
reu⸗Bedürfniſſe meiſtens ſtart auf den Wald 
gewieſen. Wenn wir nun auch in Nr. 39 der 
ſeutſchen Forſt⸗Zeitung“ belehrt werden, daß 

Wald in dieſer Hinſicht nicht das Geringſte 
behren kann und jede Streu-Entnabhme einen 
riuft bedeute und eine Schädigung des Waldes, 
können doch Zeiten fonımen, wo bei Mißwachs 
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und Dürre die Forſtwirtſchaft der Landwirtſchaft 
mit Streumaterial aushelfen muß. In ſolchen 
Zeiten tritt dann an den Forſtmann die Frage 
heran: „Wie helfe ich aus, ohne mein Revier 
zu ſchädigen, ohne eine Bodenverarmung und 
Verödung zu befördern? — Mein Blick ſtreift 
das überjährige Laub. Wenn ich dieſes vor dem 
diesjährigen Laubfall der Landwirtſchaft als Streu 
übermwiefe, fo würde ber landwirtſchaftliche Nuten 
die geringe foritlihe Schädigung ganz ficher jtart 
überwiegen. Trotzdem aber fol diefer Ausweg 
nicht gegangen werden und nun muß die Belen- 
pfrienie beran und zur Aushilfe dienen. Wer 
trennt ſich niit leichten Herzens bon dieſem forſt⸗ 
lichen Unnägdhen? — An recht weiten Streifen ift 
ed noch wenig oder gar nidıt bekannt, daß bie 
Befenpfrieme bet richtiger Verwendung ein ſehr 
gutes Streumtaterial bietet und ein guter jticitoff- 
teiher Mijt damit erzeugt werden kann. Glücklich 
trifft dabei zufanmen, daß die Vegetationszeit, 
wo doch die Streunot dor ber Ernte ihren Höhen: 
punkt erreicht, auch die beite Zeit iſt, um die 
Bejenpfrieme als Streu zu benußgen. Die einzelnen 
Reijer find auf mindeftens 0,5 m Ränge zu kürzen 
und die jtärferen ganz verbolzten Teile find aus 
der Streu zu entfernen. Der Forſtmann, dem 
ed gelingt, die Bejenpfriemjtreu einzuführen und 
bein Bauernftand beliebt zu machen, erwirbt fidh 
Verbienjte um Lands und Forſtwirtſchaft. In 
vielen Gegenden iſt e8 Sitte, die feineren Ver— 
äſtelungen von Nadelholzreilern als Streumaterial 
auszufäbeln und zu verwerten. Diefe haben oft 
einige Sabre nötig, ehe fie vollftändig mürbe 
find, und ihr Wert iſt ein vecht zweifelhafter und 
jtebt weit Binter Befenpfriene, wenn diefe im 
Safte geitreut wurde. Es iſt gewiß fehr ein—⸗ 
leuchtend, daß fih in diefer Weife ſehr große 
Mengen von Beſenpfriem verwerten laſſen. . 

Die Berwertung der Befenpfriemen als Beſen 
iit ja befaunt genug, und fie fol bier nur erwähnt 
fein. Im rhieiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirke 
werden neben hunderttauſenden von Birkenbeſen 
auch noch viele Tauſende Beſenpfriembeſen vers 
wendet. Eine gute Berwertung findet fie noch 
al8 Material zum eueranzünden. Sie muß 
dann gut getrodnet fein und bietet dann ber 
Hausfrau die Vorzüge don Holz und Stroh 
zugleid. In der Gärtnerei iſt fie ein gefuchter 
Artikel. Im Frühjahr iſt fie fehr ſchätzbar, um 
Samenbeete ſicher und doch luftig zu decken; im 
Herbſte werden Roſen und Geſträuche damit vor 
trockener Kälte und Glatteis bewahrt. Auch ein 
Farbſtoff ſoll aus der Beſenpfrieme zu gewinnen 
ſein. Vielleicht weiß ein Kollege näheres hierüber 
und macht Mitteilungen. R. Otto. 

$ " | 

— [Amtliher Marktderiht.] Berlin, dem 
24. @ftoßer 1899. Nehböde 0,30 bis 0,55, Rot 
wild 0,20 bis 0,32, Dammild 0,25 bis 0,45, 
Schwarzmwild 0,15 bis 0,20 ME. pro Pfund, Hafen 
1,40 bis 3,30, Kaninden 0,30 bis 0,50, Stock⸗ 
enten 0,80 bis 1,20, Rebhühner 0,50 bis 1,40, 
Birkhähne 1,00 bis 1,50, Faſanenhähne 1,50 bis 
3,00, Faſanenhennen 1,00 bis 2,25, Belafjinen 
0,40 bis 0,60, Srammetspögel 0,15 bis 0,25 ME. 
pro Stüd. 
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BDerfdjiedenes. 


— [Pie internationale Bedeutung der 
Wälder.) Auf bem internationalen Kongreß ber 
Land» und Forſtwirte in Wien im Sabre 1874 
wurde folgender Befchluß gefaßt: „ES wird aner- 
fannt, daß es, um der fortichreitenden Waldver⸗ 
wüftung wirkſam entgegenzutreten, internationaler 
Bereinbarungen namentlih in Bezug auf die 
Erbaltung und zweckentſprechende Bewirtſchaftung 
derjenigen Waldungen bedarf, welche in ben Quell⸗ 
gebieten und an den Ufern der größeren Wafler- 
läufe liegen, weil durch deren willfürliche Benutung 
leicht große, ben Handel und die Gewerbe ſchädigende 
Schwankungen des Wallerftandes, Verfandungen 
der Flußbetten, Abrutſchungen der Ufer und Über 
flutungen der Iandwirtfchaftlich benugten Grund⸗ 
ſtücke über die Grenzen der einzelnen Qänder hinaus 
berbeigeführt werben.” Soviel un? befannt, find 
folhe internationalen Bereinbarungen Aber die 
zwedentiprehende Bewirtfhaftung beſtimmter 
Kategorien von Waldungen nicht getroffen worden, 
wohl aber baden auf der Friedenskonferenz in 
Haag tn diefem Jahre die Vertreter der beteiligten 
Mächte ſich über eine Beitimmung geeinigt, durch 
beren Befolgung ein Zeil der Gefahren ausge⸗ 
ichlofjen fein würde, mit denen die Wälder im 
Feindesland feitend der Sieger bedroht find. Nach 
diefer Beitimmung fol „binlichtlih der ſtaatlichen 
liegenden Güter der bejegende Staat fi nur als 
Nutznießer be anderen Staates? betrachten.“ Wenn 
es ih um Waldnußungen in Tyeindesland 


“ Handelt, würde alfo die bisherige mirtichaftliche 


Beitinnmung der Staatsforſten aufrecht zu erhalten 
und nad den Regeln einer ordnungsmäßigen 
Wirtfhaft zu verfahren fein. Der Berlauf 
ganzer Staatöwaldungen feitend des bejeßenden 
Staates wäre ausgeſchloſſen und die Nutzung 
hätte fih in einem ordentlich eingeteilten und 
bewirtichafteten Staatswalde auf die Schläge und 
Hauungen zu bejchränten, melde nad dem 
Wirtfchaftsplane in die Zeit des Nießbrauches fallen 
Mer von der internationalen Bedeutung der Wälder 
überzeugt ift, wird diefe Beſtimmung nit Genug: 
thuung begrüßen. Daß fie während eines Krieges 
große praftifhe Bedeutung gewinnen kann, mögen 
folgende Erlebniffe in Frankreich in den Kriegs: 
jahren zeigen. | 

Sch wurde im November 1870 von meinem 
vor Neubreifah im Elſaß jtehenden Regimente 
abfommandiert und bem General-Gouvernement 
Reims überwiefen, um bei der Nutzbarmachung 
ber franzöfiihen Staatsforſten in den Departements 
der Marne, der. Aisne und der Ardennen als 
Soritfachverftändiger zu fungieren. Die Central- 
itelle für die in den beſetzten Landestetlen einge— 
richtete deutfche Verwaltung, an deren Spite der 
damalige Bundeskanzler Graf Bismarck in Verjailles 


ſtand, hatte ausdrüdlich angeordnet, daß mit der 


Beriwertung der Staatsforten in Intereſſe der 
deutjchen Verwaltung vorgegangen werden jollte. 
Für den Forſtmann von Beruf lag es nabe, nur 
diejenigen Holzjchläge zu veräußern, welche nad 
den aus den Bureaus der franzöfifhen Staats⸗ 
Forjtverwaltung entnommenen Starten und 


Wirtfchaftsplänen für das laufende Wirtfchaftsjabr 
zum Hiebe an der Reihe ftanden. Ein Berjud, 
dieſe Schläge nach vorberiger Bekanntmachung in 
öffentlicher Berjteigerung in Reims zu verkaufen, 
mißlang, weil die erfhienenen Kaufluftigen, meiſt 
franzöfifche Holzhändler, die, ihrer Einnahmequellen 
wäbrend des Krieges beraubt, gern ein Geſchäft 
emacht Hätten, ihre Gebote an die Bedingung 
nüpften, die deutfche Verwaltung folle die Bürg- 
Ihaft übernehmen, daß nad Beendigung de3 
Strieges dad Kaufgeld bon ber franzöfifchen Staats⸗ 
verwaltung nicht noch einmal eingefordert würde. 
Eine ſolche Zuſicherung konnte nad Lage der 
Verhältniſſe nicht erteilt werden. Demnädjit wurden 
Berbindungen mit deuten Holzbändlern auf 
Grund von Belanntmahungen in norddeutichen 
und füddeutfhen Handelsblättern angelnüpft 
Eine Firma erbot ih, Eichenjtarfhölzer aus den 
Mittelmaldungen bei Chalons für einen Kaufpreis 
bon 50000 Franes unter der Bedingung zu 
entnehmen, daß ein Abnugung&Beitraum bon 
einem Sabre garantiert würde. Diefe Bedingung 
fand nicht die Beitätigung der entralftelle in 
Berfailles, welche berartige Zuficherungen nur in 
Erwägung ziehen mwollte, wenn es fich um größere 
Dbjelte, etwa bon einigen Millionen handelte. 
Diefe letztere fchriftlihe Außgerung des Bundes 
kanzlers führte num bei denn Generalgoudernement 
in Reims zur Erörterung der Frage, 0b man 
nicht einen Holzverkaufsvertrag über mehrere 
Millionen, den ‚nienionen des Kanzlers ent: 
iprechend, abfchließen könnte. Der Einwand bed 
Forftfadhverjtändigen, daß Holzmengen im Werte 
von einigen Millionen Francs aus den uns 
zugänglichen franzöſiſchen Staatsforjten ſchwerlich 
zu entnehneen fein würden, wenn man nur biebreife 
Hölzer verwerten und innerhalb der Grenzen der 
wirtichaftlihen Nachhaltigkeit bleiben wollte, fanden 
feine Beachtung. Inter der Devife: „Möglichit 
hohe Einnahmen werden anı fänelliten durch den 
Verkauf ganzer Waldkomplexe erzielt” wurde ein 
Millionen:Bertrag mit einem Bankhauſe in Berlin 
abgefchloffen, welches fi erbot, für zwei Eichen- 
und Buchenmaldungen in den Departements der 
Marne und Wisne, deren Holzivert durch bie 
deutſchen Forſtſachverſtändigen überſchläglich auf 
fünf Millionen Francs geſchätzt war, einen Preis 
von 11/, Millionen Francs zu zablen, wenn ein 
Abholzungszeitraum von zehn Jahren zugefichert 
würde. Auch diefer Vertrag fchien dem Bundes 
kanzler zur Beitätigung nicht geeignet, weil daraus 
der deutjhen Verwaltung für einen Beltraum 
bon zehn Jahren Verpflichtungen erwüchſen, deren 
Erfüllbarkeit fih nicht überſehen ließe. Durch 
diefe Entjcheidung blieben zwei der fchönften 
Laubholzwaldungen in den genannten Departe 
ments vor der Vernichtung bewahrt, und ben 
forjtliden Gewiſſen bes deutfchen Forſtſachver 
ftändigen, welches fich angeficht8 der drohenden 
Gefahr doch etwas lebhaft regte, wurden weitere 
Beunrudigungen erfpart. 
Da die von den meiiten Holzkäufern geftellter 

Bedingungen nicht erfüllt werden konnten, war 


Verſchiedenes. 


der Abſchluß größerer Holzverkäufe ſeitens der 
deutſchen Bermwaltung. ausgeſchloſſen, und es 
beſchränkte ſich das Geſchäft innerhalb des Bezirkes 
des General⸗Gouvernements Reims auf einen 
Vertrag, der zwiſchen belgiſchen Holzhändlern und 
dem deutſchen Präfekten in Sedan zu itande 
kam, nad welchem Eichenhölzer aus den Mittel⸗ 
waldungen der Ardennen für den Preiß bon 
40000 Francs unter der Bedingung verkauft 
wurden, daß der Kaufpreis erſt gezablt zu werden 
brauchte, wenn die Hölzer die belgiihe Grenze 
überjchritten Hatten und fomit für den Käufer 
in volle Sicherheit gebracht waren. Die Abwidelung 
diefe8 Holz⸗Verkaufsgeſchäfts ſtieß übrigens zuerit 
auf Schwierigkeiten, weil Franktireurs, welche bie 
Ardennen unfiher machten, den Holzeinfchlag zu 
hindern ſuchten. Einige, die ergriffen wurden, 
trugen Stgnalements der deutfchen Forſtbeamten 
bei ih, und im Kommandantur-Bureau don 
Mezidres fand man nad) der Übergabe der Feſtung 
an die Deutfchen gedrudte Plakate, nach welchen 
die franzöſiſche Militärbehörde Pränrien auf die 
Köpfe der deutſchen Forſtbeamten ausjette. Erit 
ald eine Kompagnie ded mährend des Krieges 
neu gebildeten Lothringer Fägerbataillond (Nr. 2) 
bon Reims nad) Sedan kommandiert wurde, um 
den Holzeinfchlag zu jchüßen, gingen die Fällungs⸗ 
arbeiten ımgebinderr von ftatten, da es den 
Sägern in f£urzer Zeit gelang, die betreffenden 
Zeile der Ardennen von Franktireurs zu fäubern. 
Nahden dies geſchehen, fand fi, auch Zeit und 
Gelegenheit, einige Jagdſtreifzüge durch die aller 
dings nicht wildreichen Ardennen zu machen. 
Lebhaft erinnere ih mid noch eines Tages in 
Aufange des Januars 1871, an dem in ben 
Wäldern bet Sedan unter Heranziehung einer 
Anzahl Jäger vom lotdringifhen Fägerbataillon 
eine Treibjagd veranjtaltet wurde, an welcher 
auger den deutjchen Forſtleuten die Offiziere der 
abtommansdierten Jägerkompagnie teil nahmen. 
Bon der in einer geringen Zahl von Hafen 
bejtebenden Jagdbeute wurden rechtzeitig einige 
Ereniplare nach Sedan gefandt, un ben Hauptteil 
deö Mahles zu bilden, daß in angeregter Stimmung 
‚am Abend nad der Jagd in einer franzöjifchen 
Billa jtattfand, die don dem Eigentümer verlafjen 
war und nım don dem in Sedan ftationierten 
deutijchen Forſtbeamten, Yorftauditor S. unferen: 
liebenswürdigen Saitgeber, bemohnt wurde. Auch 
in anderen Teilen des General-Öouvernementds 
Bezirks Reims machte fih ein Wideritand gegen 
die Maßnahnten‘ der deutfchen 
bemertbar, joweit jie fih auf Nugungen aus den 
franzöfiſchen Staatswaldungen bezogen. Mitte 
Sanuar 1871: wurde ich in der Ausführung eines 
Auftrages gehindert, der mir von Reims nach 
Hontainebleau nachgeſandt war, mit der Weijung, 
in möglichit kurzer Bett fo viel Brennholz in 
de franzöfifhen Staatäforften zum Einſchlag 
zu bringen und an die fahrbaren, nad Paris 
fü enden Eifenbahnlinien transportieren zu laſſen, 
al: für den Bedarf eines Armeekorps während 
- ei 8 Beitraumes von vier Wochen erforberlid) 
ſei würde. Die Mapregel Batte den all der 
DB: jegung don Paris nach der Übergabe durd) 
de itſche Truppen und den Mangel an Brennholz 
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in der Stadt im Auge. Bezüglih der Fahr—⸗ 
barkeit der in Paris einnündenden Eifenbahn- 
linien gab die Linienkommiſſion in Vetfailles auf 
telegrapbifche Anfrage umgebenden Beſcheid. 
Das Bebarfdquantum an Brennbolz für ein 
Urmeeforp8 während eines Beitraung von bier 
Wochen wurbe unter Mitwirkung einiger Kameraden 
ermittelt ımd die Holzhauer, zunädit 20 an der 
Zahl, ftellte .die Mairie auf Beranlaffung des 
deutſchen Unterpräfekten in Fontainebleau. Bereits 
am Tage nadj den Eintreffen des Specialauftrages 
bon Reims begannen die Fällungsarbeiten in 
einem Bucenbdeitande im Walde von Fontaine⸗ 
bleau. Den Arbeitern wurde ortSüblicher Accord» 
lohn auß ber Kaſſe der deutihen Verwaltung für 
das ordnungsmäßig aufgeklafterte Holz zugeſichert. 
Als wir und am Nachmittage desfelben Tages 
überzeugen wollten, welche Yortichritte Die 
Fällungsarbeiten gemacht hatten, waren fänıtliche 
Holzhauer verſchwunden. Nur wenige Klaftern 
aufgearbeiteten Holzes fanden fi auf der 
AUrbeitsijtelle vor. Un ben Straßeneden Yontaine- 
bleaus aber waren inzwiſchen Plakate angebeftet, 
welhe den Einwohnern unter Androhung von 
Todesitrafe unterfagten, die deutſchen Forſt—⸗ 
beamten bei der Berwüftung franzöfiicher Staats⸗ 
forjten zu unterjtügen. Bon Zwangsmaßregeln 
gegen bie Mairie wurde vorläufig Abſtand ger 
nommen und zunächſt der Berfuh gemadt, auf 
fürzerem Wege durch Vermittelung der franzöfifchen 
Holzbändler, welche in Fyriedenszeiten Holz nad 
Paris zu liefern pflegte, die erforderlichen, bereits 
eingefchlagenen Holzmengen zu beſchaffen. Dies 
gelang auch in furzer Beit, da die Holzhändler 
in einigen Ortfchaften in der Nähe von Melun 
bereitwillig darüber Auskunft gaben, wo fich ihre 

olzitapelpläge befanden, anjceinend in der 
FR ng dag ihnen die Hölzer nach dem Ein⸗ 
rüden unferer Truppen in die Hauptitadt. ab» 
gefauft werden würden, um den Mangel an 
Heizmaterial abzuhelfen. Die vdorgefundenen 
Holzmengen auf den Lagerpläßen, die fich meift 
an den nah Baris führenden Eifenbahnlinien 
befanden, reichten aus, . den für ein Armeekorps 
feſtgeſtellten vierwöchentlichen Bedarf zu deden. 
Der empfangene Specialauftrag batte Hierdurch, 
auch ohne Holzfällungen, feine Erledigung ge 
funden. Übrigens würde belanntlid eine Ber> 
proviantierung deutfcher Truppen in Paris nicht 
erforderlih, da es zu einer längeren Bejegung 
der Hauptitadt nicht kam. Kehren wir on biejen 
Kriegd-Erinnerungen zurüd zu den Reſultaten 
des Friedenskongreſſes im Haag, jo können wir 
nur lebhaft wünfchen, daB die von dem Bevoll⸗ 
mächtigten der beteiligten Staaten getroffenen 
Vereinbarungen bie Sanktion der leteren findenr . 
und damit auch der im Eingang angeführte 
Grundſatz bezüglich der jtaatlihen Liegenschaften 
im Feindesland gebilligt werden möge, durch 
welchen in rigtiger Würdigung der internationalen 
Bedeutung der Yoriten die Benutzung ber legteren 
feitens des bejeßenden Staates einer. weiſen Bes 
ſchränkung untenivorfen und einer Waldverwäftung 
borgebeugt werden foll, welche leicht grobe Gefahren, 
aud für den Volkswohlſtand der Nachbaritaaten, 
im Gefolge Baden Fönnte. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
‚ amd Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. KorftsBerwaltung. 

Blankerts, forftverforgungsberedtigter Forſtaufſeher, tft 
yum Hörfter ernannt und ihm bie Förſterſtelle Grafen⸗ 

erg Oberförfteret Benrath, — Düſſeldorf, vom 
1. November d. 8. ab definitiv übertragen worden. 

Charypiot, Semeindeförfter a. D. zu Urbis, Kreis Thann, 

gi da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Denfow, Töriter zu Loye, Kreis Niederung, ift der Königs» 
liche KCronen Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Gruunow, Forſter zu Villenhaus, Landkreis Köln, iſt ber 

Königlice Kronen-DOrden vierter Klafje verliehen, 

Kerzen, Städtiiher Hegemeilter zu Neuhammer D-L., 
Landfreis Görlitz. iſt der Königlide Kronen⸗Orden 
vierter Klaffe verliehen worden. 

Kafıner, Prinzlicher Föriter zu Johnsbach, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeihen verliehen worden. 

Anaakk „Barftauffeher in ber Oberförfterei Srünfelbe, {ft 

die Dberförfterei Neuenburg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. 38. ab verfegt worden. 

Ach, Forſtaufſeher, ift zum Königlihen Förſter ernannt 
und ihm die neuerridtete Yörfterftelle zu Sußnig, Ober⸗ 
förfteret Werder, Regbz. Stralfund, vom 1. Oktober d. 38. 
ab übertragen worben. 

Käfer, Geheimer Hegierungsrat, vortragender Nat im 
Miniftertum für Sanbwire haft, Domänen und Forſten, 
ift der Rote Üdler- Orden dritter Klaffe mit der Scleife 
verliehen worden. 

Feutfößr, Käthner zu Todesfelde, iſt die interimiſtiſche 
Verwaltung der bisherigen Waldwärterſtelle zu Todes» 
felde, Oberforſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, vom 
1. Oktober d. Is. ab bis auf weiteres übertragen. 

Maurer, Königliher Förſter zu Winterbach, Oberförfterei 
Entenpfubl, Regbz. Coblenz, iſt der Charakter als 
Segemeifter verliehen worden. 

Aohrsed Zorſtmeiger a. D. zu Neubrandenburg, bisher 

üb emühl, Kreis Uedermünde, ift der Rote Adler⸗ 
tden dritter Rlafje mit der Schleife verliehen worden. 

Spieler, er in der Oberförfterei Ruda, ift in bie 
Dberföriteret Zwangshof. Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. 38. ab verſetzt worben. 

Steinhoff, Föriter, 3. 3. in Rath, Regbz. Düffeldorf, tritt 
am 1. Roveniber db. 58. in ben Ruheſtand. 

L 1 


Die Oberförfterftelle Jakobshagen, Regbz. Gtettin, 
it gum 1. Februar L Is. anderweit u befegen. ® 


Berwaltungsbejick der Zoniglichen Hofkammer der 
Böniglihen Samiliengüter. 

Arnold, Forſtaufſeher zu Bernſtadt, ift nah Köthen, Ober 
förlterei KL-Waflerburg, verjegt worden. 
Bandemer, Hefervejäger in die Oberföriterei Sammer, ift 

an Etelle eines Winterurlaubers einberufen. 

Braun, Sprtauffeher zu Staakow, ift nah Klein⸗Ellguth, 
Thronlehnd-Dberförfterei Bernftabt, verlegt worben, 
Anieſchke, Rejervejäger in die Oberförfterei Schwenow, iſt 

Arctıa Stelle un Suineibemüäte te heret 

mer, ter au Schneidemühle, e eepi 
tft das Eheenpostepee verliehen worben. Peebig 
fur, Reſervejäger, iſt als Hilfsiäger und Sekretär nad 
Staakow, Oberförſterei Staakow, einberufen. 

Vuchert I, Forſtaufſeher zu Schmiedeberg, iſt als Forſt⸗ 
auffeher und Geftetär nah Bernitadt, Thronlehnd« 
Oberförfteret Bernftabt, verfegt worden. 

Yudert II, Reſervejäger, ift als Sitfsjäger nad Forſt⸗ 
langwaſſer, Oberförfterei Arnsberg, einberufen. 

Teltweiler, Refervejäger in bie Dberförfterei Schwenow, 
it an Stelle eines Winterurlaubers einberufen. 

FAechermang, Förſter zu Pechhütte, Oberföriterei Kl.⸗Waſſer⸗ 
burg, iſt da8 Ghrenportepee verlieben worden. 

Weguer, Förſter zu Schwarzwald, Oberförfterei Rarmunlan, 
ift das Ehrenportepee verlichen worden. 

2. Wufiecki, Reſervejäger in bie Oberförfteret —e 
burg, ft an Stelle eines Winterurlauberß einberufen. 

B. Jägerskorps. 

Borders, Bize-fseldbwebel im Landwehr⸗Bezirk Sauer, ift 
zum Leutpant der Reſerve des 4 Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 3 befördert worden. 

v. Aruchhauſen, Leutnant und Freldjäger im Reitenden 
eldjäger:Korpß, ift zur Dienftleiftung beim Auswärtigen 
mt fommandiert worden. 

dafelmaun, Dberleutnant der Jäger 2. Aufgebots bes 
Landwehr⸗Bezirks Meiningen, ift der Abſchied bewilligt. 


Fromaun, Oberleutnant ber Jäger 2 eufgebote bes Land⸗ 
wehr-Bezirls Erfurt, ift der Abſchied bemilligt. 

». Eſchſtruth, Leutnant und Yelbjäger im Reitenden Tyeld- 
jäger-Rorpß, ift zum überzähl. Oberleutnant befördert. 

Mies, Bizerfzelbwebel im Landwehr⸗Bezirk Kortbuß, ift 
zum Leutnant ber Rejerbe des Hannov. Jägen»Bataillons 

. 30 befördert worden. 

Graeff, Oberleutnant und Feldjäger Im Neitenden Feld⸗ 
jäger-Korp8, ift ausgeſchieden und zu ben Dffigieren der 
Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebot8 übergetreten. , 

Kerter, Leutnant der Reſerve bes Hell. Jäger-Bataillons 
Nr. 11, ift als Leutnant und Tyeldjäger in daB Reitende 
Beldjäger-Korps verfeßt worden. 

Koltermann, Bizesfyeldwebel im Landwehr⸗Bezirk I Münfter, 
ift zum Leutnant ber Referve des Ste heraogl. Mecklen⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 14 befördert worden 

Graf v. dorf gen. SQmifng-Aerffiendrod, Leutnant und 

ldjäger ım Reitenden Fe jäger-Sorpß , iſt zum 
berzaͤhl. Oberleutnant befördert worden 

Auce, Leutnant im Rhein. Jager⸗Bataillon Ar. 8, iſt zum 
Oberleutnant befördert worben. 

Maunflaedt, Bize⸗Feidwebel im Landwehr⸗Bezirk IV Berlin, 
ift zum Leutnant der Reſerve des 2 Schlef. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 6 befördert worben. 

Mauve gen. ». Shmibt, Hauptmann & la suite bes Garde⸗ 
Jagen Batalllond, ih mit Benfion und ber Uniform bes 

arde⸗Schutzen⸗Bataillons der Abſchied bemilligt. . 

Müller, Vize⸗Feldwebel im Landwehr-Bezirt Snefen, if 
um Leutnant der Neferne des "iger: etaillond Graf 

or@ von Wartenbur on reuß.) Nr. 1 befördert. 

v. Platen, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Hezirk IV Berlin, 
iſt zum Leutnant der Reſerve des Garde⸗Jaͤger⸗Bataillons 
—& eyelbı bel im Lanb Bezirk Sufterb 

ern, Bizestyeldwebel im Landwehr⸗Bez n urg, 
un zum Yeutnant der Neferve des Sroßherzogl Medien: 
burgifhen Zäger-Bataillond Nr. 14 befördert worden. 

Miehebof, VizeFeldwebel im Landwehr-Bezirt Detmold, 

iſt zum Leutnant der Referve des Magdeburg. Zäger- 
Bataillon Wr. 4 befördert worden. 

Schindler, Bize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Beztirk Frankfurt 

(Dder), iit zum Leutnant der Referve des Bomm. Jäger: 

it Bazalione geb 22 erbert —ei Mark iR 
mar, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗ a . 

* zum Leutnant ber Reſerve bes Hefſſ. Siger-Batatlions 
. 11 befördert worben. 

v. Weyrauch, Leutnant be 2 Aufgebotß 4 Garde⸗Grenadier⸗ 
Sanbwehr-Regiments, tommanbiert zur Dienftleiftung 
dei bem Großherzogl. Medleuburgiihen Säger-Bataillon 
Nr. 14 früher im Königin Auguſta Sarde-@reradicr 
Regiment Wr. 4, ift im altiven Heere ald Leutnant 
mit einem Patent vom W. vember 1802 im 
Großherzoglih Mecklenburgiſchen Zäger-Bataillon Nr. 1a 
wiederangeftellt. 


Bu Fähnrichen find beförbert: 


Bataillon; 9. Par berjäg e&chügen- 
Bataillon; Graf v. Faudiſſin, haralterif. Fah im 
Magdeburg. Jager⸗Bataillon Nr. 4; Freiherr son der 


aumaun, Oberjäger im Lauenburg. Sagen — 
u 


ch im Oeſſ. 
Jayen, haralterif. Fäͤhnrich 
. Zäger-Bataillon Nr. 11; Glaaffen, Oberjäger 
. Süger- Bataillon Nr. 11; 9. Joefen, charatterii. 
im GroßHerzogl. Medlenburg. Zäger- Bataillon 


— Jäger⸗Bataillon Nr. 10; 7 


een Nr. 11; 9 


x 
ım 


Böntgreih Bayern. 

Amberg, Forſter in Mafſenbuch, tft geftorben. 

$ropp, —— in Zentbachhofen, iſt zum Forſtwart in 
Haid befördert worden. 

Bein Börker a. D. in Wargolshaufen, tft geftorbes. 

Kett „Förſter in Haid, tft penfioniert. 

KHohenadl, Körfter in St. Bartbolomä, ift ber König & 
preußifhe Kronen⸗Orden vierter Klaffe verliehen. 

WManer, Ufiefior in Langenbrud, ift zum Forſtmeiſter 
Blan-Wtünchmwetler befördert worben. 

Steinhaufer, Aſſiſtent in Schönberg, ift nah KRelhelmuNu b, 
verießt worden. . 

Piaudt deorgeditee in Allersberg, iſt zum Forſtwart 3 

nfering efördert worden. 


Großherzogtum Pldenburg (Firkentum Fübe.) 
Jacobs, Förſter In Eutin, if} geftorben. 


R 
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. Hlfaß-Lothringen. 


Inhalt der Nr. 42 der „Hilcherei- Zeitung“ 


Anguſtin, Katferliher Forſter zu Meierei I, iR nad Kor | (Berlag von J. Neumann in Neudanın, ein⸗ 


aus Sngenthal, Dderförfterei Dagsburg, verſetzt. 
Feit * forſwerſorgungsberechtigter Anwärter le 


Wberg, Dberförfterei Dagsburg, ift zum Saiferlichen | unter Nr. 2533, Preis pro 


Börfter ernannt worden. 

Kaas, Gemeindeförfter zu Aumont, Yörfterftelle Foves, iſt 
s a den en verfe t — Anwart Kork 
artmenn, forſtverſorg ungsber ter Anwärter gu Forſt⸗ 
aus Meierei II (Rrengberg), berförfterei & Dutrin, 
ft sum Kaiſerlichen Förſter ernannt worden. . 
Reit, foritserfosgungßhetestigter Unwärter, ift zum Kaiſer⸗ 
lihen Foͤrſter ernannt und ihm bie Förſterſtelle Kukub 
Dberförfterei Schirmed, vom 1. November b. 38. ab 

gi Ballen eh örft Forſthaus Rondheid 
edel, Kaiſerlicher er gu Forſtha ondheidgen, 
Dberförfterei St. Avold, Ni in ben Rubeſtand verfegt. 
Mineß, Kaiferliher Yörfter zu Forſthaus Engenthal, ift nad 
Forſthaus Rondheidgen, Oberföriterei St. Avold, verfegt. 
. Starff, Semeindeförite- Anwärter, iit die Wahrnehmung 


een Oneb berförfierei Diogeuves, | der Berlagsbuchhandlung umſonſt umd poftfrei 


tragen worden. 

Bimmer, SKaiferliher F 3 

Gremberg), ift nad Forſthaus Meierei L, Oberforſterei 
t. Quirin, verfegt worden. 


drithaus | getragen in der ‚Pofgeitungöpreistlite für 1899 


vartal 1 MEN: 


Thalfperren. Bon ©. Safe. — Einiges über 
teihrwöirtfgaftlige Ssragen ber Gegenwart. Bon Dr. 
E. Walter, — Karpfenfütterungsverfudh in einem Heide 
teiche. — fiher die Bedeutung ber Sanierung der Anter⸗ 
elbbe für ben Fiſchreichtum diefes Stromgebieted. Bon 
Dr. med. Georg Bonne. — Die Lahsbrutanftalt dev 
Königliden Lanbwirtf aftd « Sefeltfaaft. — Generals 
Berfammlung bed „T zinger Fiſcherei⸗Vereins“. — 
Das 425jäuhrige Htiherinnungsfen in Neuftadt in Holſtein 
und die 22 Seneral-Berfammlung bes Central⸗Fiſcherei⸗ 
Bereins" für Schleswig-Holftein am 8. Oktober 1808. 
Bon Aug. Schröder. — Berfonalien. — Bücherſchau. 
— Gifherei-Berpadhrungen. — Inſerate. 


Brobenunmern in jeder Anzahl werden non 


tfter zu Forſthaus Meierei II verjandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudbamm. 





- Bachrichten des „Walöheil‘‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deuifcher Forſt- und Jagdbeanten und zur Interſtutzung 
ihrer Zinterbliebenen. 


2 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


emel, Viktor, Forſteleve, Bärdorf bei Hertwigswalde. 
ener, Karl, gur er,. Mokrz bei Neubrũ 
iate, Baul, Ber 0 Hilfsjäger, Steckby bei Berbfit. 
chwabe, Rart, riter, Woedtle bei Brefin, Pommern. 
Gtein, M., Königl. Hilfsjäger, Neutershauſen, Bez. Kafiel. 
* * 


Mitgliebsbeiträge fandten ein die Herren: 


Boyn, Friedrichsdorf, 2 ME; Blüthgen, Heide, 2 ME; 
Degler, Kupfiienen, 2 DIE.; Bever, Szerdzantinnen, 2 Mt.; 
Brief, Sörden, 2 ME; Glaufen, ÜUltenſalzkoth, 2 WE; 
Dammmann, Scenerhed, 2 ME; Damm, Teufelßvorwert, 
3 DE; Dalchow, Wageniger Booten, 3 Mtk.; Drenfide, 
Maille,2 ME; Dreufide, Krahne, 2 Mt.; Edert, Wilhelminens 
sbal, 3 DE; Ernſt, Landin, 2 Mt.; eilt, Prora, 3 ME; 

eger, Hobenfelde, 2 DE.; ride, Meyenburg, 2 DIE; 
nger, Nennhaufen, 2 ME; Gottſchling, Couradswaldau, 
3 ME; Gabbe, Potsdam, 2 Mtk.; Großkopf, Neumühl, 
2 ME; Gamke, Kaltofeu, 3 ME; Grothe, Gorden, 5 DIE; 
berinann, Borefl, 2 Mk.; Huwe, Wubel, 2 ME; Haſſe, 
roß⸗Damerkow, 3 Mek.; Senn, Gaffelburg, 2 ME.; Hintenz 
barg, Snednig, 2 Mk.; Hlawensty, Gödens, 2 ME.; Zagiella, 
Shügendorf, 2 Mtk.; Israel, Nerdza, 2 ME; Kraufe, 
rislar, 5 ME.; Kaftorf, Ubrensburg, ZAME.: Krauſe, Groß⸗ 
ahnow, 8 ME; Krahmer, Mölln, 3 Mi; SKrifikeig, 
Mimzewe, 2 ME.; Krüger, Bukow, 2 ME; Krüger, Lochow, 
g Mk.; Kemnig, Bredow, 2 Mk.; Lemke, Sorpclien, 2 ME; 
Billge, Broftowo, 2 WE; Langer, Boor, 2 DE; Lüd, 
Dumröfe, 2° ME: Langer, Mittetsüpper, 2 ME; Lajfig, 
Duntelfortb, 2 ME; Martens, Hobenjee, 2 DIE; Nönentot, 
Kenfau, 2 Me; Matthias, Sacrau, 2 DiE.; Milde, Obers 
langenbielau, 2 Mt., Meifıer, Lügeljoon, 2 Dit; Mertens, 
Briefen, AME.; Nitiche, NiedersRatben, 2 Mt.; Nigke, Damın, 
23 Mi; Dtto, Bohnenland, 2 ME.; Prengel, Vagdeburg, 
ME; Beter, Vauenftein, 2 ME; Pape, Walpersdorf, 8 ME.; 
Pfefferkoru, Hermsdorf, 2 ME; Rückert, Siegda, 2 VIE; 
Nabe, Goltewig, 2 ME; Rademacher, Lahnhof, B ME; 
Sniegowsti, Kaltenbaufen, 2ME.; Schulte, Hohenroth, 8 ME.; 
Sarnes, Slumbowig, 2ME; Eienang, Himmelpforten, 8 ME; 
Scharlod, Taugſtedt, 2ME.; Sceger, Bud, 2 Mk.; Spengler, 
“perode, 2 ME; Siebide, Drangſtedt, 2 ME; Schulge, 


Seränsgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Strippow, 2 ME; GShügendorf, Rendsburg, 2_ ME; 
Schnaaſe, Neufirhen, 5 Mk.; Suin de Boutemard, Weuens 
dorf, 2 ME; Schwabe, Woebtle, 3 ME.; Stein, Neuters⸗ 
baufen, 23 ME; Schmidt, Braunfhmweig, 2 ME; Schüler, 
Dtöndögut, 2 Me; Schufle, Geelensvorf, 5 Me; Schuibe. 
Groß⸗Glienicke, 2 ME.; Töppib, Rudzinig, B ME; Thieme, 
Zoabimsrpal, 3 Me.: Trachert, KleinsBorftel, 2 Mt; 
Thiedemann, Groß» Behnig, 2 ME; Wenpbal, Haus Bönge, 
2 Mt.; Walper, Krusgewo, 5 Mk.: Weftram, Nerdth, 2 DIE; 
Wagentig, Bogelgefang, 2 Mt.; Becert, Hammer, 2 DE. 


Beitritt3erflärungen find zu richten an den 
erein „WMaldheil, Neudamm in Der 
sumark. Der Subresbeitrag beträgt für 

Horits und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 

Forſt⸗ und Sagdbeanıte, die Anwärter des Höheren 

Horits und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 

glieder 5 Mark. De x Vorſtand. 


Beſondere Zuwendungen. 


Ergebnis einer Sammlung bei einem Prämien⸗ 
fbießen am 8. Dftober 1899 unter ben Fürſtlich 
Burbus’ihen Korftbeamten und Gällen . . . B8,— ME 
Ungenannt . » 2 2 202020. 0.0. 
Kür bilfsbedürftige Forſte und Sagbbeante und 
deren SBinterbliebenen, eingefandt von Herrn 


ne. B— u 





kaufungen - - » oe 2 2 0 2 0 0 0 0 0 2 BO . 


Summa 50,— Dit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden an 
ben Berein „Waldheil”, Neudamm. 
Den Gebern bHerzliden Dant und Waid» 
mannsheil! Der Vorſtand. 








——* 


nungen, Bekanntmachungen und Grlenntnifle. 700. — 


nbaltz Berein „Walbbeil". Aufruf. 781. — Welchen Urſachen ift die 


nannte Wipfeldürre der Eichen 


oge 
Bon Balg. 782 — Bur Lage ber Privatforftbeamten. 786. — en, 788. — Gejege, Ber: 
Aus ber Lüneburger Heide. Bon Dehning. 7909. — Zu 


der Weife laflen fi große Mengen von Bejenpfriem in einer nit holzarmen Gegend verwerten? Bon M.Dtto. 791. 


Umtliher Diartiberiht. 791. — Die internationale Bedeutung der Wälder. 


792. — Perſonal⸗Nachrichten und Ber: 


ıttungss Änderungen. Ta — Nachrichten des Waldhetle. Beitritterklärungen. Beiträge betreffend. 795. — 


tferate. 706. 


Diefer Nummer liegt bei eine Gebaratbeilage von J. Neumann, Verlagöbudhhandlung, Men: 
N 9 fleud Nene Bücher für den Jäger und Zörfter, worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerffam 


sachen, 


. 
X 
“a 


A 


[} . - er Ps Ba . 
. .. . PETE DIE Zu GE SEE 0% m 
a a ae: u Fa” 





796 Inſerate. 








WEB Der verehrliche grosse Interessentenkreiss für das im 
September d.%s. in meinem Verlage in dritter, durchgreifend veränderter 
Auflage erschienene Radtke'sche Handbuch für den preussischen Förster 
wird darauf aufmerksam gemacht, dass mit dem 31. Oktober der 
Subskriptionspreis von. 5 Mk. erlischt und von dem Termine ab das 
Buch nur noch sum Ladenpreise von 6 Mk. abgegeben werden kann. 
Es empfiehlt sich daher schleunigste Bestellung. Besonders wird gebeten, 
die in den Oberförstereien sirkulierenden Sammellisten so schnell als 


möglich sur Erledigung surücksusenden. 


. Die Verlagsbuchhandlung von 7. Neumann in Neudamm. 
OD önferate NM 


ngeigen and Beilanen werden nah Dem Wortlaut der Mannflripte abgedrendt. 
Für den Anhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Anferate für die fällige Mumıner werden Bis fpälellens Dienstag abend erBeten. 


Die Sterbefalie für das dentihe Koritperjonal 


(Eingetragene Genofeufhaft mit Befhränkter Haftpflicht) 


verfihert den Forſie und Sagdbeamten, ohne Unterjhiedb des TitelS und der 











Nerlonalia 





Tüchtiger Förfter, 
der auch die Buchflihrung eines Säge 
werts mit übernimmt, findet Bier ſo⸗ 
gleich oder 1. Januar Stellung. 

Vorkow, Kreis Schiawe i. Pomm. 

) v. Natzmer. 


@üntiger, kath. Fürfter, 
der in aflen Zweigen feines Faches 
durdauß erfahren, Jäger der Klaſſe A 
bevorzugt, Berheiratung geitattet, für 
ein Revier von ca. XD00 Morg. Wald 
nebft großer eldiagd für danernde 
Stellung per 1. April nädften Jahres 


Raugſtufe, gleicgiltig, ob im Staats⸗ Körperſchafts⸗ oder Privatforftbienite — 
Kapitalien von 50010000 ME. auf Todesfall. Einzige Befellichaft, welche die 
forftlihe Ilnterfterblichfeit zu Gunſten der Berufögenoflen verwertet, in welcher 
alfo die Yorfibeamten wicht für Verſicherte mit nngleich höherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzahlen haben, — Selbituerwaltung im Ehrenamt. — Möglihft 
niedere Beiträge. — Sehr günline. Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichsbank⸗ 
girokonto; das ganze Grundſtockstapital iſt beim Kontor der Reichshauptbank 
für Wertpapiere in Berlin deponiert. 


Geſamtverſicherungs ſumme 8,5 Millionen Mark — 
Grundfiohkskapital 760 000 Mark. — Ausbriahlte Per⸗ 
ſicherungs ſummen ſeit 1888 in 334 Fällen 508000 Mark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in ganz Beutfchland verbreitet). 


Unmeldebogen nebit Sakungen und Profpelten verjenden auf Berlangen 








eiucht. Meldung mit Beugnids Ab: | ponenfvei dev 1. Borfigende des geichäftsführenden Borfiandes: Oberfürfter 
8 


Iogtuuhle unter Nr: 200 betibecı vi | DF- ander in Bübingen und die Gandenvorftäme: 
hey tg. Für C Eliaß » Lothringen: SOberforfts meifter Bader in Meblaufen bei 
Erpeb. ber „D. Woritätg.", Neudamm. meiiter Neu in Web. Königsh 


_ nsberg. 
Zur Aufftellung eines neuen Betriebs, | » D Braunihweig: Yorltafieffor Dr. | SürH FR N Sr u. Herzogtum 


lanes und Ausführung ber Wegenetz⸗ Thiele in Braunſoweig. Lauenburg: orſtmeiſter ickel 
Tegun für einen an 0 ha Den „ E Heften: Forſtmeiſter Schwarz in in Schleswig. 
GSemeindewald wird ein mit: folden oinburg dv. d. 9. „ H XI Bofen:Regierunges u. Forſtrat 
Arbeiten vertrauter „» F Mediendurg Schwerin: Oberforits Regling kn Berlin (Uugdburgers 
. meifter v. Wüller iu Dftorf (Billa ſtraße Nr. 84/36). 
Jeſe, bei Schwerin i. M. „ H XII Sıleften: Yorftmeifter Richt⸗ 
a mann „ H Breußen, I Beitfalen: Oberf. ftein in Gamenz. 
Nolte in Brilon. „ I Sadjien : Altenburg, L Sachen 


Meiningen, N warzburg-Son. 
beröhauien, O Schwarzburg-Rubol: 


geſucht. @efältige Offert. nebft Ent:| „ H 11Sadfen: Forſtmeiſter v. Wedel⸗ 
ftabt, P Neuß jüngerer Sinie, R 


fhäbdigungsan prügen unt. Nr. 10170 ftädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel 
bef. d. Erped. d. „D. J.Z.“, Neudamm. (Altmart). 


„ H 1119annover : Forſtmeiſte rEhren⸗ Sachſen⸗Weimar, T Neuß älterer 
Junger Forſtmann, 


treih in Lüdersdorf, Bolt Gran⸗ Linie: Scheimer Kammerrat und 
\ fee, Regbz. Potsdam. Dberforiimeiiter Kühn in Schleiz 
unverh., evang., alad. u. praft. gebildet, H IV ®Bommern mit H VOII Braun | „ K Sachſen: Oberförfter v. Oppen in 
mit guten Beugniffen, vertraut mit benburg u. G Necklenburg ⸗Strelitz: Schmiedeberg b. Divpoldismwalde. 
den Kulturmethoden, Methode G. K. FgorftmeifterHaflenpflug in Hohen⸗ Q Schaumburg⸗Lippe, Lippe⸗Detmold 
Spitzenberg, mit Hocd- u. Niederiagd, L 
künſtl. Fiſchzucht und Teichwirtſchaft, 


walde in dev Neumar und S Balder - Burmont: Ober: 
h „H VI Heſſen-Rafſau: Forſtmeiſter förler Spig in Gellerßhanien, 
Hundedreſſ. u Führung nad) Oberländer enner in Wolfgang bei Hanau. Boft Wildungen (Walded). 
a. allen forſtlichen Urbeiten, fucht fofort| „ H VII Rheinprovinz: Korftmeifter | „ U Großherzogtum Oldenburg, og 
Stellung in Forſt- od. Jagdverwaltung. Baulus in Neupfalz bei Stroms tum Öldenburg, Fürftentum 8 
Sefl. Off. erbeten an Forfth. Gohra⸗ berg (Hunsrück). u.Birtenfeld: Forſtaſſeſſ. Wehage 
Lichterfeld, Niederlanſitz. (#541 „ H IX Oft und Weſtpreußen: Forſt⸗ zu Herrenholz bei Golbenftedt. 


Wie urteilt man über Dominicus & Soehne’s 
u Sägen und Forstwerkzeuge? | 


Seit Jahren gehen uns fortwährend ungefordert Briefe mit günstigsten Zeugnissen von den Käufern 
zu, von denen wir einige zum Abdruck bringen: (t 
Herr Fürstl. Fugger’scher Förster Dittkorn in Boos, Station Fellheim, Illerbahn, Schwaben. 
Beehre mich Ihnen mitzuteilen, dass die mir von Ihnen im heurigen Winter gesandten 7 Waldsägen „Non plus 
ultra” ausgezeichnet und flott arb.iten. 

Kanfen Sie nur noch Sägen und Werkzenge mit unserer Marke! Ihre Waldarbeiter und Holz- 
hauer werden Ihnen dankbar dafür sein, wenn Sie ihnen nnsere Werkzenge besorgen, entweder dadurch. 
daß Sie die Eisenhändler in dortiger Gegend veranlassen, sie zu führen, oder, wenn letztere dies nicht 
wollen, dadurch, daß Sie sich direkt an uns wenden. 


J.D.Doeminicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik i. Remscheid-Dieringhausen. (Gegr.1822.) 









Deulſche 


or 


eikung. 


Hit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
FJachblatt für Jorſtbeamte und Walöbefiber. . 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Freufifher Korfibeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Verein 
gr Förderung der Intereffen deutfcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Ynterfühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find ſteis wilffommen und werden entfpredend vergütet 
Unberetigter Hahdruk wird Arafreditlih nerfolgt. 











Die „Deutihe KortrBeitung* erfceint wöhentlih einmal. Bezugöpreld: vierteljänrlih 1,50 MI. 
bei allen Raifer. Bonanftalten (Hr. 1884); Direkt unter Gtreifband durch die Erpedition: für Deutfclaud und Önerreih 


2, mt. für dab Übrige Mubland 2,50 MF. — Die 
getuns“ ‚np deren 
MIE., b) diveft dur die Expedition für 


„Deutice Borft-Beitung“ tann aub mit der „Deutiden Jägers 
jeilagen yufammen Degen werden, und beträgt dev Preis: a) bei dem Kaiferl. Pollanitalten 
i entfhland. und Öfterveih 4 


für das übrige Aubland 5,50 ME, 


Infertiondpreiß: bie breigefpaltene Nonpareillegeile ZO Ph. 














Nr. 45. 


Neudanım, den 5. November 1899, 


14. Band. 





Bes Forſtmannes Herrichtungen im Monat November. 


Nutzungsbetrieb: Hieb in den Schlägen; Hieb des Unterholzes im Mittelwalde; bei Froſt 


ſchleuniger Abrried in Brüchern. 


Schnitt der Weiden; Benugung der Daft. 


Abgabe von Halms 


ftreu aus Brüdern. Nutzung des Kaffe und Lefeholges. Abgabe geringer Hölzer aus freier Hand 


an ärmere Anwohner. 


Samengewinnung: Sammeln des Hainbuchens, Eſchen und Erlenfamens; zu Ende des 


Monat? Sammeln der Kiefern» und Fichtenzapfen. 
Rulturbetrieb: Bodenbearbeitung zu Frübfahrd:Kulturen, 
— Herbitiaaten und »Pflanzungen. In Buchenſamenſchlägen nad 


Die Raupe des Riefernfpinners geht Ins Winterlager. 


mundung durch Haden. 
Baldfhug und Walbdpflege: 


Einwintern ber Eicheln und Buceln. 
u Saat» und Pflanztämpen. 
em Samenabfalle Bodenvers 


Probeſuchen nah ben Raupen des Riefernfpinners, den Puppen der Eule und des Spanner. 
Betupfen ber Eierhaufen des Schmwammfpinnerd mit Teer oder Raupenleim. Abſchneiden und 
Verbrennen der Neiter des Goldafterfpinner3 und ber Gierringe des Ringelfpinnerd. — Cintrieb 
von Schweinen behufs Bertilgung der Forleule und des Kiefernfpanners. Schutz der Holgpflanzen 
gegen Wildverbiß. Beginn der Anfubr von Wegebau-Materialien. 


Beitrag zur Burdforffungsfrage. 


Aus Elſab.) 





Die Durchforſtungen gehören unftreitig 
u den mwichtigften Betriebsgeſchäften der 
Korftbeamten, da durch fie die Zukunft 
der Beftände bedingt wird, viel damit 
gerübt, aber aud) recht viele8 damit ver- 
orben werben fann. Bei dem verhältnis- 
mäßig geringen Anfalle und der bedeutenden 
Arbeitöleiftung, die von den Holzhauern 
verlangt wird, erftreden ſich dieſe Hiebe 
meift über eine lange Beit hinaus. 
Wochenlang hat der Förfter täglich diefe 
Schläge zu revidieren und ftundenlang 
die Arbeiter dabei zu untermweifen und zu 


überwachen. In den meiften Fällen hat 
er nad vorausgegangener Anleitung 
dur jeinen Borgefegten die Durchforſtungs⸗ 
ſchläge felbftändig unter eigener Verant— 
wortung zu führen, und da gilt es mit 
doppelter Borfiht und richtigem Ber 
ftändnis zu handeln. 

Es kann nicht der Zweck bdiefer Beilen 
fein, die verſchiedenen voneinander jo weit 
abweichenden Anfichten über die Durds 
forftungen Bier anzuführen, und müſſen 
wir ed der Zukunft überlafjen, durd 
forgfältige, ausgedehnte Beobachtungen 






und Berfude, Slarheit in diefem fo 
wichtigen Zweige des Waldbaues zu 
bringen und uns den richtigen Weg vor: 
uzeichnen. Hier kann es fi nur darum 
deln, einige Geſichtspunkte heraus: 
zugreifen und auf einige Fehler aufmerkjam 
zu maden, welde, wie die Erfahrung 
uns lehrt, jo oft begangen werden, und 
die fich jo leicht vermeiden lafjen. 

Bevor der Hieb beginnt, haben wir 
uns die Trage vorzulegen, was der Zweck 
desjelben fein fol. Entweder kann es 


ſich darum handeln, die Arbeiten zur 


Pflege des Beftandes auszuführen, oder 
aber es jteht die Gewinnung nußboren 
Materials zum Ürzielen einer Netto: 
einnahme im Vordergrunde. Recht häufig 
freilich laſſen ſich beide Geſichtspunkte 
vereinigen, denn auch bei den Jätungs⸗ 
und Läuterungshieben läßt ſich das dabei 
gewonnene Holz ſo verwerten, daß noch 
ein überſchuß verbleibt, während anderers 
jeit3 wieder bei den auf Einnahme hin- 
zielenden Durdforftungen durch Kronen⸗ 
freihieb auch dem verbleibenden Beftande 
genügt wird. Nehmen wir nun aud) an, 
daß den: Förfter vor Beginn der Arbeiten 
alle dieje Punkte bekannt find und diefelben 
durchgeſprochen waren, fo läßt fi) dennoch 
bei der Ausführung jelbft vieles zu und ab 
thun, wenn der fleißige und gewifjenbafte 
Beamte jtet3 überlegt. Recht häufig wird 
derjelbe darüber im Zweifel jein, ob er 
bejjer thut, diefen oder jenen Stamm zu 
nehmen oder wohl gar beide jteben zu laſſen, 
und muß ınan fi) deshalb hierbei mehr 
denn je darüber Elar fein, melde Folgen 
eine jolhe Handlung nad) fi zieht. 
Dieſes iſt um fo bedeutungsvoller, als 
jih die beim Siebe begangenen Fehler 
oft durch nicht wieder gut madjen lafjen 
und unter Umjtänden der Beitand für 
jeine ganze Lebensdauer bis zu feinem 
Abtriebe hin verbauen und verdorben iſt. 
Andererjeit3 aber kann ein richtig geführter 
Durdforstungshieb wiederum von ganz un= 
endlihem, lang andauerndem Nugen fein. 

Wenn wir hier aud die guten Regeln 


für die Duchforftung ftreifen wollen, 


welche lauten: „man führe dieſe Hiebe 
früh, oft und mäßig“, jo willen wir doch, 
daß hierbei gar viele Faktoren maßgebend 
find, und daß die Beitimmung hierüber 
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nur felten von uns allein abhängig ift. 
Hierauf können wir aber auch häufig da- 
durch) einwirken, daß wir uns bemühen, 
das meiſt geringmwertige Durchforſtungs⸗ 
material gut anzubringen, denn bei 
ſteigendem überſchuß mebrt ſich aud) die 
Neigung für frühe, häufige und ſchwache 
Durdforftungen. Rechtzeitiges Fertigſtellen 
diefer Schläge und der dadurd ermöglichte 
Verkauf im günftigften Momente ſpielen 
bierbei die wichtigfte Rolle. 

Nun kommt die große Frage, was 
bei der Durchforſtung weggenommen 
werden joll; dabei müſſen wir immer vor 
Augen behalten, daß der Schwerpunkt 
ftet3 auf den zurüdbleibenden Beſtand 
gelegt werden muß, und daß erit im 
jnelter Linie der Rußwert des entnommenen 

ateriales in Yrage Eonımen kann. Der 
Hauptbeftand, auf defien gute Erziehung 
wir vor allem unfer Augenmerk richten 
müſſen, wird bei folden Sieben alle 
Rückſicht verdienen, und da handelt es fidh, 
wie bei allen Läuterungen, darum, die 
untergeordneten Nebenholzarten jo weit zu 
entfernen, daß fie nicht mehr ſchädlich 
auftreten. In übertriebenem Eifer fehlen 
nun bierbet die meiften Beamten, inden 
diefelben zu generell verfahren und den 
Auftrag erteilen, beftimmte Holzarten, 
. 3. ſämtliche Weichhölzer, aus den 
Buden oder Nadelholzkulturen auszu— 
hauen, weil auf dieſe der Betrieb nicht 
erichtet iſt. Gar häufig hat man Gelegen⸗ 
beit, zu beobachten, wel arge Verſtöße 
nad diefer Richtung bin gemacht werden, 
denn die entftandenen Lücken und Blößen 
erinnern nod lange Heit an diefen über: 
triebenen Eifer. Bei einer folden Aus: 
jätung fol es fih ganz ausſchließlich 
arum handeln, dem Hauptbeftande Die 
nötige Sronenfreiheit zu verjchaffen, und 
dasjenige zu bejeitigen, was die Höhen: 
triebe überwachſen oder eingeengt Bat. 
Rückſichtslos iſt dieſes zu entfernen, aber 
auch nur in ſolchem Falle, denn wir müſſen 
ung ſtets daran erinnern, daß es befler 
ift, geringmwertiges Weichholz oder jelbit 
Dornen und Geftrüpp auf einer Blöße 
zu laſſen als nichts, denn wir haben dod) 
einen Bodenſchutz, felbit wenn der Ertrag 
ein verjchwindender fein wird; finden wir 
auf einer Stelle nichts Beſſeres, oder 
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tönnen wir dort nicht noch beſſere und 
wertvollere Holzarten durch Einpflangen 
binbringen, jo laſſen mir lieber die 
ſchlechteſten Korftunfräuter dort ftehen und 
vermeiden damit eine künſtliche Räumde, 
die dem verbleibenden Beitande viele 
Nachteile bringen wird. 

Gar häufig kann es fih empfehlen, 
dieſen Nebenbeitand dadurch unfchädlich 
zu maden, daß man die Stämmkden 
nicht am Boden abnimmt, fondern in der 
Mitte abhaut, um dem ſchlank erwachſenen 


Hauptbeftande noch Halt zu gewähren und | 


feine ſchwachen Lohden nit auf einmal 
frei zu ftellen, da fie dann leicht vom Schnee 
zufammengedrüdt würden. In Eichen: 
verjüngungen finden wir ſolche Yülle faft 
ftet3, und beißt e8 dort beim Aushieb 
des Nebenbeitandes fehr vorfichtig fein. 
ür da8 Auge eines Forſtmannes iſt ein 
older Jungwuchs, in welchem in der 
angedeuteten Weiſe das Köpfen ftattfand, 
fein erfreuliher Anblid, aber es wird 
damit leicht der gewünſchte Zweck erreicht, 
denn der Nebenbeitand giebt nad) tie 
voor der Hauptholzart Schub, dedt und 
verbefjert den Boden. 

Am leichteften wird man fich zu diefer 
Htebsführung entjchließen, wenn das Mate: 
rial noch fo ſchwach ift, daß ſich feine Auf: 
arbeitung nicht lohnt, und daß durch feinen 
Wert die Werbungskoften nicht gededt 
werden. Ohne große Mühe können die 
Arbeiter mit dem Haumeſſer dieſe vor: 
wüchſigen Holzarten zu Gunſten des zurück⸗ 

gebliebenen Sauptboftandes köpfen, und 
ift dieſes auch eine von denjenigen Be: 
Tchäftigungen des Förſters, die Beugnia 
von feinem Fleiße und feinem Intereſſe 
für den Wald ablegen. Ein Hieb mit 
dem Hirihfünger im Borübergehen rettet 


eine unterdrüdte Eiche oder eine über⸗ 


wachſene Nadelholzpflanze, welche ohne 
dieſes Eingreifen verfümmern und zu 
Grunde gehen würden. Hier tft das 
Kulturmeſſer an feinem Plate, und kaun 
folche3 weit bejjere Verwendung finden 
wie zur Parade oder zum Schmud. Bei 
der Abgabe von Dekorationsreifig und 
‚Bierftämmden kann der Förſter ebenfalls 
jeinem Walde nüten, wenn er dabei die 
Auswahl fo trifft, daß die Vorwüchſe und 
Wölfe zu Gunſten des Hauptbeftandes 


genugt werden, während an anderen, 
dauernd 
Stämmden, die frei und allein ftanden, 
Äfte genommen werden, um hierdurch den 
Nachbar zu begünftigen und den Stamm 
jelbft zu bebefen 

Am gefährlichften ift der ſchlecht an⸗ 
gebrachte Dienfteifer des Förſters bei den⸗ 
jenigen Durchforſtungen, wo Unterſtand 
und Bodenſchutzholz im Beſtande zu finden 
ſind. Recht häufig zeigt ſich ſolches in 
lichtkronigen, fcheinbar noch ganz ge⸗ 
ſchloſſenen Partien, und obwohl es ſich dann 
meiſt um geringwertiges, ſchwaches Ge⸗ 
büſch handelt, ſo läßt ſich der Beamte doch 
leicht dazu verleiten, um beſſere Überficht- 


lichkeit und Ordnung zu jchaffen, zunächſt 


dieſes oft aus Dornen, Pfriemen und 
Stechpalmen bejtehende Geſtrüpp zu ent- 
fernen und dann erſt mit dem eigent- 
lihen Durdforftungsbiebe zu beginnen. 
Den Holzhauern wird dieſe zivedlofe 
Mehrarbeit auferlegt, obwohl fie ſich be⸗ 
barrlich dagegen fträuben; und will dann 
der Schutzbeamte fich nod) einen befonderen 
Dank verdienen, fo läßt er das Geſtrüpp 
mit der Wurzel ausftoden, damit es auch 
in Zukunft nicht wieder fommt, da3 ſchöne 
Beitandbild ftört und die Überfichtlichfeit 
hindert. Auf großen Haufen wird dann 
dieſer Abfall verbrannt, zwecklos ver- 
weht die Aſche in alle Winde, und mit 
Stolz kann man den Borgefetten nun in 
einen jchönen, ſauberen Beftand führen, 
in dem die ausgeführte Durchforſtung fo 
recht zur Geltung kommt! Höchſt erftaunt 
wird der Förſter aber fein, wenn er Die 
erwartete Anerkennung und da3 Lob nicht 
erhält, denn es verdient ein ſolches Vor⸗ 
gehen die allerſchärfſte Mikbilligung und 
üne. | 


g | 
In dem erwähnten Yalle haben wir 
vorausgefett, daß dieſes Abraumbolz nur 
fo geringen Wert hatte, daß durch feine 
Werbung die Koften nicht gebedt wurden. 
Doch felbft wenn auch ſolches der Fall 
wäre, würden wir die jorgfältigfte unbe- 
dingte Schonung auf dag Strengfte ver: 
langen. Wir müſſen uns immer darüber 
far fein, daß feine Pflanze den Boden 
ärmer madıt, wenn wir fie auf ihrer Stelle 
lafien, wenn fie vermodert und ihre Aſchen⸗ 
beitandteile zurüdliefert. Speciell im Walde 


gaten Wuchs verfprechenden. 
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find wir im Gegenfate zum Felde in der|ryerner nüßt uns das Geſtrüpp dadurd, 


ſehr günftigen Lage, daß das reife Produft, 
welches wir als Holz ernten, nur wenig 
bon denjenigen Nährſtoffen, 3. B. Kali, 
enthält, welhe in der Erde ſparſam ent- 
balten find und bei der Pflanzenernährung 
die wichtigfte Rolle jpielen. Laffen wir 
alle8 andere, vor allem das Laub und 
ſchwache Reiſig im Walde zurüd, jo bat 
der betreffende Baum ben Boden an 
diefer Stelle geradezu verbeflert, denn 
die durch ihn begünitigte Verwitterung 
und die Entnahme aus der AQuft 
lieferten mehr, wie wir mit dem reifen 
Holze entführen. Bei dem Feldbau liegen 
ıfofern die Verhältniffe ungünftiger, als 
ber größte Zeil diefer wertvollen Nähr- 
ha in den Körnern abgelagert ift, und 
daß aljo Raubbau 

wir die ht, Mil, Butter 2c. verkaufen, 
ohne daß wir neue Futter⸗ oder Dünges 
mittel zuführen. Unfer rationeller Betrieb 


etrieben wird, fobald |Ü 


daß unter ihm das Laub des ganzen Be: 
ftandes, welches bei glattem Boden fo 
leiht ein Spiel der Winde wird, zurüd: 
bleibt und nicht entführt wird in Hohl 
wege und Mulden, wo dasſelbe nicht nur 
unnötig, fondern für die Verjüngung oft 
geradezu nadteilig if. Auch die aus 
trodnenden Winde werden durch dichtes 
Unterholz in ihren jchädlichen Wirkungen 
emildert, und wir finden daher in den 
— ** gut beſetzten Beſtänden ſtets die ſo 
ſehr erwünſchte Bodenfriſche. Die Vor: 
züge, welche der Jäger und Forſtmann 
dadurch genießt, daß das Wild und die 
nützlichen Singvögel dort Deckung und 
Nahrung finden, if gleichfalls nicht gering 
fo daß wir alfo zu der 
Dergengung fommen möüfjen, Daß der 
Wald der befte ift, der ein undurchdring⸗ 
liches, dichtes Geſtrüpp aufmweift, jelbit 
verjtändlich ohne daß hierdurch die edlen 


anzufchlagen, 


der Yandwirtfchaft geht nun auch bekanntlich | Holzarten, auf die der Betrieb gerichtet 
dahin, daß wir durch gehaltreiches Kraft |ift, leiden. 


futter und Kunſtdünger ſolchen Ausgleich 
berbeiführen. Geſchieht ſolches nicht, "o 
der Rüdgang der Wirtihaft und oft ber 
ganzen Gegend unvermeidlich, und finden 
wir folhes oft in den Bezirken mit Wein. 
. bau oder dort, wo Handelsgewächſe, wie 
Tabak 2c., außergewöhnlich in den Border: 
grund gerüdt find. 
Bon diefem Geſichtspunkte ausgehend, 
willen wir alfo, daß alle Pflanzen, vor 
allem die Bäume und Sträuder, —7 
Waldboden beſſern, aus ihm Nährſtoffe 
entnehmen, dieſe verarbeiten und ſie als⸗ 
dann nach dem Ahſterben durch Vermodern 
und Verfaulen in leicht lösſslicher Form 
zurückgeben, und auf dieſe Weiſe zur 
Humusbildung beitragen. Einen weiteren 
roßen Vorteil wird uns nun ein ſolcher 
uſch und Strauch dadurch bringen, daß 
derſelbe Licht und Sonne vom Boden 
abhält, und da dieſes letztere ſehr weſent⸗ 
lich iſt, um die Zerſetzung des Humus zu 
verlangſamen, ſo haben wir den Vorteil, 
daß bei beſchattetem Boden dieſe Nähr⸗ 
ſtoffe ganz allmählich den Wurzeln zus 
geführt werden, daß der Humus ſich nicht 
ſchnell verzehrt, und daß wir feine guten 
Eigenſchaften (Zurückhalten der Feuchtig— 
keit ꝛe.) voll und ganz zur Wirkung kommen. 


Die Natur giebt uns bierin fhon einen 


tft | Singerzeig, denn unter den Lichtpflangen, 


vor allen den Eichen und Kiefern, fiedelt 
fich fofort Bodenſchutzholz an, ſobald ſich die 
Stämme ftreden und die Kronen nicht mehr 
den früheren intenfiven Schatten gewähren. 
Die oft kaum zu verwertenden Sträucder, 


wie SHortriegel, Dornen und ähnliches 


Geftrüpp, zeigen fi) für uns in der vor: 
angedeuteten Richtung ganz außerordentlich 
ſegensreich, und wir werden dieje forglid 
erhalten, wenn wir nicht vorziehen, durch 
den Anbau von Buchen, 8 ihten oder 
Tannen das Angenehme mit dem Nüf- 
lihen zu verbinden und als Nebenbeftand 
eine Holzart zu -befommen, die ſich gut 
verwerten läßt. Freilich werden dieſe 
legteren auch bald in bie Höhe fireben 
und dann ihren Zweck nur teilweije ers 
füllen, doch Tann man bei den Buchen 
dadurch nachhelfen, daß man fie recht eig 
ie 
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Seitenſchutz aber wird ganz erwünſcht fein, 
denn wir erreichen Damit die Heranbildung 
aftfreier Stämme, die ih möglichft in die 
Länge ftreden. yebe Pflanze, aud die 
Schatten ertragenden, verlangen aber in 
gewiſſem Alter Kronenfreiheit, fo daß wir 
dann ihre Gipfel vor dem Überwachen 
Thüßen müſſen. In welcher Weife jolches 
zu gefchehen bat, deuteten wir bereits an, 
und genügt, wie erwähnt, oft das Köpfen 
der Vorwüchſe, um den wertuollen Holz- 
arten das Durchwachſen zu ermöglichen. 
Unter Umftänden nimmt man aud den 
ganzen Nebenbeitand am Boden fort, 
in der Hoffnung, daß man hierdurch nicht 
nur die Hauptholzarten freiftellt, jondern 
daß man auch durch den erfcheinenden 
Stockausſchlag die Torzüge des Unterbolzes 
durh dichteren Stand in erhöhtem 
Maße genießen wird. Um dies zu er: 
reihen, ift, wie wir willen, der Dieb 
vorfihtig und vedtzeitig zu führen, 
vor allem auch dafür Sorge zu tragen, 
daß der Schlag jchnell geräumt wird, 
ohne daß die neuen Ausſchläge gejchädigt 
werden. Bald wird fih nun der Boden 
wieder mit dichten Geftrüpp überziehen, 
zwifchen welchem die Hauptholzarten her⸗ 
borragen, vorzüglich wachfen und gedeihen, 
da ihr Fuß beſchattet ift und die Wurzeln 
in friihem, humoſem Boden ftreichen, ohne 
daß ihnen die Nahrung durch das gering: 
wertige Geftrüpp entzogen wird. 

Haben wir eine Durdforftung aus: 
zuführen, und haben wir uns entfchlofjen, 
was wir dabei entnehmen wollen, fo 
dürfen wir nie verfäumen, den Arbeitern 
auf das ftrengfte einzufchärfen, daß fie 
das Unterholz et dort zu ſchonen haben, 
wo ihm der SHauptbeftand bereit ent- 
wachſen ift und diejem feine Gefahr mehr 
droht. Gar leicht kommen die Arbeiter 
dahin, daß fie ſich durch vorheriges Auf: 
räumen des Sclages eine Erleichterung 
beim Transporte verjchaffen wollen, und, 
wie erwähnt, verhindert jolcyes der Beamte 

iht immer, weil auch er in einem 
epugten Beftande die Arbeit befler über: 
eben kann. Ähnlich wie bei der Durch⸗ 
orſtung mit dem Aushieb des Unterholzes 
rgeht es auch mit dem Aufaften, wobei 
ir wieder auf das jtrengfte zu unter- 
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ſcheiden haben, ob diefe Arbeit ausgeführt 
werden jol, um den Baum felbft zu 
beſſern und für Nutholz geeigneter zu 
maden, oder ob mir die Äſte nehmen, 
um dem zurüdgebliebenen Hauptbeitande 
reſp. einzelnen Pflanzen bierdurd) Luft und 
Licht zuzuführen. Die Trodenaftung bat 
entjchieden für den Beſtand jelbft große 
Borzüge, wenn es fich hierbei um 7 
arten —* die vorherrſchend Nutzholz 
liefern ſollen. Das hierbei gewonnene 
Material läßt ſich aber kaum verwerten, oder 
deckt doch bei weitem nicht die Werbungs⸗ 
koſten. Da wir nun wiſſen, daß in einem 
durch natürliche Verjüngung oder auch 
durch Kultur entſtandenen Jungwuchſe 
nur ein 
handenen Stämme die Hauboarkeit erreicht, 
während der Reft fchon den Durchforſtungen 
anbeimfällt, jo wäre ed unnüß aus: 
gegebenes Geld, wenn wir von vornherein 
allen vorgefundenen Stämmden gleiche 
Behandlung zu teil werden ließen und 
diefelben aufafteten. Wie wir wifjen, 
hilft man fih nun dadurd, daß man 
jeine Sorgfalt und Arbeitskraft auf ein- 
elne jhöne . Stämme fonzentriert und 
iefe über den ganzen Beſtand Hin 
möglichit verteilt. Sehr empfehlenswert 
it es bierbei, diefe Stämmchen zu 
marlieren, was man durd) einen Olfarben- 
ring, der ſich lange erhält, leicht machen 
kann. Selbitverftändli wird man hier: 
bei auf etwaigen Abgang gleih Rüdficht 
nehmen und die Stellung dichter wählen, 
wie man ſie im baubaren Bejtande vor= 
ausfihtlih finden wird. 
Weije gepflegten Stämmchen werden ung 
vorzügliches Nußholz liefern und machen 
durch ihren höherem Wert die aufgewandte 
Arbeit reichlich bezahlt. 

Wenn wir auf jolhe Weije bei jeder 
unferer Maßnahmen den Erfolg überlegen, 
werden wir in unjerem Walde ſtets 


ſegensreich wirken, wir werden unferen . 


Nachkommen Beftände überliefern, die in 
jeder Weiſe das Erreichbare unter den 
gegebenen Verhältniſſen vorführen, denn 
wir haben uns ſtets leiten lajjen von dem 
bewährten Ausfpruche unferes Altmeiſters 
Burkhardt: „Es ſoll bei uns fein dunkel 
im Walde und hell in den Köpfen.“ . 





anz geringer Zeil der vor⸗— 


Die auf folde. 





gering der Holzmeßlunde. Bon Dr. Udo 

Müller, o. d. Profeffor der Forſtwiſſenſchaft 
an der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe. 
1. Zeil, te Inhaltsbeſtimmung des 
gefällten Holzes. Mit zahlreichen in den 
Text gedruckten Abbildungen. C. Haberland, 
Leipzig, 1899. Preis 4 ME. 

Mit Rückficht auf eine verhältnismäßig ge- 
singe Berüdjichtigung des Gebietes der Holz 
meßkunde in der forſtlichen Litteratur der letten 
yabr auch weil feit den Erjcheinen der vierten 

uflage von Baurs Lehrbuch im Jahre 1891 eine 
zufammenfafiende Arbeit, abgejehen von ben dies» 
bezüglichen Kapiteln in Lehrbüchern der Forſt⸗ 
einrichtungslehre, nicht veröffentlicht worden iſt, 
glaubt der Verfaſſer mit einem neuen Lehrbuch 
der Holzmeßkunde hervortreten zu ſollen, welches 
ſowohl den Anſprüchen an Vollſtändigkeit ge 
nügen als auch dem eingehendere Belehrung 
Suchenden als eine Art Repertorium dienen könne. 
Wenn auch das Bedürfnis nach einem neuen 
Lehrbuch der Holzmeßkunde bei dem vorzüglichen 
Baur'ſchen Werk und anderen wohl kaum ein 
ſo dringliches ſein dürfte, wie der Verfaſſer im 
Vorwort ausgeſprochen hat, ſo mag immerhin 
eine neue, den heutigen Stand der Wiſſenſchaft 
voll berückſichtigende Arbeit auf dieſem Gebiete 
manchem Fachmann willkommen ſein. 

Leider iſt der Verfaſſer infolge mannigfacher 
Vermehrung ſeiner Dienſtgeſchäfte nicht in der 
Lage geweſen, ſchon das Geſamtwerk den forſtlichen 
Leſerkreiſen übergeben zu können; es liegt viel— 
mehr nur der erſte Teil vor, welcher als ein in ſich 
abgeſchloſſenes Ganzes die Inhaltsbeſtimmung 
des liegenden Holzes behandelt. Das Erſcheinen 
der folgenden Teile, welche etwa den doppelten 
Umfang des erſten einnehmen ſollen, iſt für das 
nächſte Jahr ſchon in Ausficht geſtellt. 

Vorweg iſt anzuerlennen, daß die Verein⸗ 
barungen des Verbandes forſtlicher Verſuchs⸗ 
anſtalten über eine einheitliche Formelſchreibung 
zur Richtſchnur genommen ſind; daß es ferner 
ſicher zweckmäßig war, auf die Benutzung 
der Differential- und Integralrechnung zu vers 
zichten, unterliegt wohl feinen Zweifel. _ Der 
erſchienene Xeil behandelt nad) einer Turzen 
Einleitung über Begrifj, Stellung, Einteilung, 
Geſchichte und Zufammerftellung der wichtigften 
Litteratur im eriten Abfchnitt da8 ftereometrifche 
Berfahren: bei regelmäßig geformten Stanımftüden. 
Nah allgemeinen Borbemerkungen über Maß- 
einbeiten, Sortiment3bildung und Baumformen 
bringt das erſte Kapitel lediglih allgemeine 
jtereometrifche Zyormeln in teilmeife längeren 
Entwidelungsreiden und Tonıplizierten Ausdrücken, 
welche. boriwiegend nıathematifch » theoretifchen 
Werts find. 

Ein’ zweites Kapitel erläutert die große Zahl 
der fikr forjtlicde Zwecke vorgefchlagenen Formeln, 
von welchen ‚bekanntermaßen nur die wenigſten 
eine praktiihe Bedeutung bebalten Haben. In 
der fehr eingehenden, fait 19 Drudjeiten ums 
faffenden Darjtellung überwiegt ebenfalld die 
theoretiihe Seite neben anerkennenswerter Boll: 
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ſtändigkeit im hiſtoriſchem Intereſſe. Die Reich⸗ 
haltigkeit der Litteraturnachweiſe verdient hier 
ſchon hervorgehoben zu werden. 

Ein drittes Kapitel beſchäftigt ſich mit der 
Ausführung der ftereometriihen Kubierung. Nach 
turzer Behandlung der Längenmeffung folgt unter 
ber Durchmeilermeflung und Ylächenermittelung 
zunächſt ein mit einfachen und guten Abbildungen 
verfehener Abſchnitt über zahblreihde Kluppen⸗ 
tonjtruftionen. In der Betrachtung über die all» 
gemeinen Erfordernifje einer einfahen Kluppe 
hätte hervorgehoben werden Tönnen, daß bie 
Länge der Schenfel mindeftens gleich der: Hälfte 
dbe8 größten noh am Maßſtab abzuleſenden 
Durchmeſſers fein muß; auch Hätte Hier Die 
nähere Erläuterung ber insbefondere für tara= 
torifhe Arbeiten wichtigen jelbitabrundendent 
Teilung, weldje um bie Hälfte eines Intervalles 
nad dem feltftehenden Schenkel verſchoben iſt, 
nit übergangen werden follen; die kurze An» 
deutung auf ©. 51, 8. 20 von oben, erſcheint 
nicht ausreichend. Man Tann ferner ben Ber- 
fafier nur beipfliäten, wenn er in ber Behandlung 
der zahlreichen Kluppenkonſtruktionen berborbebt, 
daß alle noch fo finnreich erdaditen neuen Kluppen 
(bef. zur Selbitregijtrierung eingerichtete) Die 
älteften und einfachiten, aber im Walde ih am 
beiten bewährenden Konjtruftionen nicht werden 
verdrängen können. 

Die folgende Darftellung ber Baumquerflächen 
widmet inöbefondere au dem Einfluß der 
Durchmeſſer⸗ und Umfangfehler auf Kretsfläde und 
Inhalt einen entfprechenden Raum. Es ſchließt 
ich eine Überſicht der Rechnungshilfsmittel am, 
insbejondere der Rechen» und Sreisflächentafeln, 
Kubiktabellen u. f. w, jodann die Kubierung nad, 
Oberſtärke für Bloche, nach Unterſtärke für Stangen 
nebſt Mafjentafeln. 

Der zweite Abſchnitt enthält in kurzer Dar 
jtellung bie phyfifalifchen Methoden der Inhalts⸗ 
beitinnmung, die Xylometrie und die hydroſtatiſche 
Methode nebſt einer Tabelle über die fpecifiichen 
Gewichte der widtigiten Holzarten. chließlich 
folgt die Behandlung der Schichtmaße und der 
Rinde auf 12 Seiten; auf Sonderbeſtimmungen 
verſchiedener Forſtverwaltungen, indbejondere won 
Sachſen, Württemberg, Baden iſt Häufig hin⸗ 
gewieſen. 

Der nicht unerhebliche Umfang von ſieben 
Druckbogen des erſten einen doch nur verhältnis⸗ 
mäßig Heinen Abfchnitt aus dem Gejamtgebiet 
behandelnden Teil® dürfte wohl eine Aus 
dehnung auf mehr als das doppelte für Die 
folgenden Zeile über die Mafjenermittelung 
jtebenden Holzes, die AUlterdermittelung und inde 
befondere die Zuwachslehre als notwendig er 
fcheinen laſſen, entſprechend ihrer weit größerer 
Bedeutung. Die bisher behandelte Maſſen 
ermittelung des liegenden Holzes befaßt fic. 
ſowohl in dergroßen Praxis wie bei wifjenfchaftlicher 
Unterfugungen lediglid nur mit ben einfachſter 
Methoden. Naturgemäß enthält daher auch dei 
vorliegende Band nur erft einen Meinen Teil aud 
der eigentlihen Praris der Holzmeßkunde. Dei 
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Bedeutung derſelben wäre es vielleicht zu gute 
gekommen, wenn die teilweiſe ausgedehnten 
theoretiſch ⸗ mathematiſchen, formelmäßigen Be⸗ 
trachtungen, auch manche der minder brauchbaren 
Kluppenkonſtruktionen und ähnliches in größerer 
Kürze behandelt worden wären, was der Boll⸗ 
ftän igteit feinen Eintrag getban Hätte. 

m Schluß einiger Kapitel, 3. B. über die 
für forſtliche Zwecke vorgeſchlagenen Formeln, über 
die zahlreichen Kluppenkonſtruktionen, wäre eine 
kurz gefaßte kritiſche Rekapitulation über das Ge⸗ 
jagte unter Hervorhebung des Beſten für Praxis 
und Wiſſenſchaft erwünſcht geweſen. Ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil Tann nach dem erſten ge⸗ 
botenen Teilſtück noch nicht abgegeben werden. 
Man darf auf die folgenden, wichtigſten Ab⸗ 
ſchnitte gelpannt fein, deren Erfcheinen hoffentlich 
recht bald erfolgt. Die Einteilung und zun Teil 
neue Anordnung de Stoffes iſt überfichtlich, 
die Schreibmweife im allgemeinen klar und ver» 
ftändlich. 

Sn ber Fachwiſſenſchaft wird ſich das Gefamt- 
werk gewiß einbürgern, falls auch die folgenden 
Abſchnitte daS geſteckte Ziel erreihen, auch ber 
Studierende wird das Bud gern zur Hand 
nebmen, wenn ibm auch, mwenigiten® nad dem 
vorliegenden erjten Teil zu ſchließen, an Theorie 
mebr geboten wird, als das Verſtändnis der für 
den praktiſchen Beruf in Betracht kommenden 
Ürbeiten erfordert. Für die Forſtſchutzbeamten, 
auch den Waldbefiter iſt das neue Lehrbuch kaum 
von Bedeutung. Diejelben finden, fomweit die 
Holzmeßkunde für ihren Wirkungskreis in Betracht 
kommt, genügenden WUufihluß in allgemein» 
verftändlich gebaltenen Werken, mie in dem jüngjt 
erſchienenen Neudammer Förſterlehrbuch. 

Der Preis von 4 ME. erſcheint beſonders 
mit Rückſicht auf den Preis des zu erivartenden 
Befamtwerted für daß erite Bändchen vielleicht 
etwa3 hoch bemefjen, wenn auch Ausſtattung, 
un und Abbildungen nichts zu wünſchen übrig 
affen. 

Eberswalde, im Oktober 1899. 

Dr. Borgmann. 


R j 

— Die Nummern 200—204 der im Verlage 

für Kunſt und Wiſſenſchaft — Leipzig, Albert Otto 
Paul — erfheinenden MiniatursBibliothet 
Bringen eine „„SPraßtifhe Yilzünnder von 
H. Blüder. In dem Bude fit ber Berfuh ge 
macht, für den außerordentlich niedrigen Detailpreis 
von 50 Pf. eine „Praktiſche Pilzkunde“ zu bieten, 
die ih troß ihrer Billigkeit mit hervorragend 
fünjtlerifchen, naturwahren Abbildungen in Drei» 
farbendrud verjeben worden iſt. Das Werkchen, 
welches in erfter Linie für die Schule beitimmt 
fein ſoll, wird aber aud jedem Naturfreunde, 
insbefondere aber jedem Pilzfreunde wegen ber 
irzen und zutreffenden Befchreibung der gewählten 
silgarten von Nuten fein. Die handliche Form 

— Weitentafhenformat — erleichtert die Mit- 

abme beim Sammeln. Bmedmäßig wäre e3 

ielleicht geweſen, wenn ber Berfafier noch ben 

üden-Schwindling oder Moufferon, Marasmius 
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scorodomius Fr. berũckſichtigt hätte. Diejer Pilz, 
welcher viel und zu bobem Breife gelauft wird, 
wächſt beifpielöwelfe in der Umgegend von Berlin 
in großen Mengen, wird aber verhältnismäßig 
wenig von Liebbabern gefammelt, er wird übers 
fehen. Bielleicht berüdfichtigt der Verfaſſer dtefen 
Win? bei der nächiten Auflage, welche bei dem 
wirklich empfeblensmerten Werken nicht lange 
ausbleiben dürfte Engel. 


Köhlers Dentfher KAaifer- Kalender für 1900. 

20. Jahrgang. Mit einem Wandkalender auf 

- Rarton und zablreihen farbigen Beilagen. 

Preis 50 Pfennig. Drud und Verlag von 

Wilhelm Köhler, Minden i. Weitf. 

Mit diefem neuen Jahrgang Hat die durch 
ihre zahlreichen patriotifchen Ericheinungen bekannte 
Berlagsdandlung Köhler in Minden aus Anlaß 
ber beborjtehenden Sahrhundert» Wende etwas 
ganz Beſonderes geboten, tote bieß aber bei dem 
billigen Preife von 50 Pfennig möglich geweſen 
ift, das iſt kaum zu verftehen. Aus dem reiche | 
Baltigen und wirklich gediegenen Inhalt feien 
befonder8 die folgenden — — 
erwähnt: Kaiſer Wilhelm IL, Dreifarbendruck 
auf Kunitdrud » Karton, nad neuelter Photo» 
arapbticher Aufnabme — Die Beifezung Färſt 
Bismards in Friedrichsruh — Kaiſer Wilhelm 
mit feinem Gefolge das Frühſtück einnehmend 
(Raifernianöver) — Kaiſer Wilhelm mit dem 
erlegten 44:-Ender, Photographie — Raifer Wil 
beim L — Beim perlenden Sekt — Ein guter 
Tropfen (Genrebilder) — Der Sieger von Leuthen; 
dorftehende Abbildungen find fämtlich in vers 
ſchiedenen Farben auf Karton gedrudt. Befonders 
bemerkenswert iſt auch eine farbige Beilage im 
Sormat don 43 zu 22 cm mit Photographien 
von der Drientreife unſeres Kaiferpaared, von 
Prof. Knackfuß, ebenſo eine Flaggentafelin Größe don 
108 zu 21 cm, enthaltend die Kriegs» und 
Handelöflaggen aller Staaten ber Erde in den 
Driginalfarben. Aus dem reichhaltigen Text, in 
dem fich ca. 150 gute Abbildungen ae wollen 
wir bejonderd erwähnen: Un des Jahrhunderts 
Weide, Gedicht von Frida Schanz — Die Bilanz 
des Jahrhunderts, mit Fragebogen — Unjere 
Armeemärſche — Moltle auf der Abrültungss 
Konferenz in Haag, don Fedor von Koeppen — 
Eine Erinnerung aus fchwerer Zeit, Erzählung 
— Fürft Bismards letzter Weihnachtsabend — 
Der Schuß ins Herz, eine Schügengeicichte aus 
den Bergen — Die Garde⸗Schützen auf den 
Königliden Hofjagden Ein vollitändiges 
Märkte⸗ und Diefiens Verzeichnis bes Deutichen 
Reiches und vieles andere. Köhlers Kaiſer⸗ 
Kalender ſteht einzig in feiner Art da, vergleicht 
man ibn mit den vielen anderen ähnlichen 
Erjcheinungen, jo muß man fagen: „Bon feiner 
Konkurrenz erreicht.” Köhlers Kaiſer⸗Kalender ift 
in den meilten Buchhandlungen zum Preife bon 
50 Pfennig vorrätig, doch betone man ſtets 
„Köhlers Kaiſer⸗Kalender“, ba wo er nicht zu 
Haben fein follte, wende man fi direkt an obige 

erlag&bandlung. 
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— ſannahme von Zeichnern Bei den Arbeiten 
zur Durdfüßrung des Gefebes vom 16. Sep- 
tember d. 35... Bei den Wrbeiten zur Durch: 
"führung des Geſetzes vom 16. September d. Is., 
betreffend Schutzmaßregeln im Quellgebiete der 
linköfeitigen Zuflülle der Oder in der Provinz 
Schleſien fönnen noch mehrere Refervejäger der 
Klajfe A und forftiverforgungsberedtigte 
Jäger, welde im Zeichnen geſchickt find, 
eine gelang befhäftigt tverden. 
J eldungen find unter Beifügung der Zeugs 
Br. niffe, eines felbitgeichriebenen Lebenslaufes und 
E. einer -felbit Dergeitellten einfachen Zeichnung 
möglichit balddem Forſteinrichtungsbureau 
— bier W., Leipzigerplag 7 — einzureichen. 

Berlin, den 24. Dftober 1899. 

Der Minifter 

für Landwirtfchaft, Domänen und Foriten. 
Im Uuftrage: Waechter. 


s 


Das Köoͤnigliche Staats-Minijtertun bat unter 
dem 1. Juli d. J. beſchloſſen, daß daß geſetz⸗ 
fihe Witwengeld unabhängig von einem der 
Witme etwa daneben aus einem Staatsanıte 
zuflommenden etat3mähigen Gehalte weiter zu 
zahlen iſt. 

Die Königlide Regierung bat hiernach in 
vorkommenden Yäilen zu verfahren. 

Berlin, den 3. Dftober 1899. 

Der Der Minifter des Innern. 
Yinanz » Minifter. Sn Vertretung: 
‚von Miguel. Braunbehren®. 
An ſämtliche Königliche Regierungen. 

Ss 


3m Sinne des Gefekes, betr. die Yerfiderung 
der land- und forſtwirtſchaftlichen Arbeiter, vom 
5. Wat 1886, if die forftwirtfhaftlihe Thätig- 
Reit in der Regel erfi dann als abgeſchloſſen 
anzufeßen, wenn das von einem andern ge- 
Raufie Sol; üder die WBaldesgrenze Binaus- 
gefhafft oder dod Bis an einen für Saftfußr- 
werke Brauddaren Weg im Walde gebracht iff. 
Der Arbeiter W. trug am 2. Januar 1896 
inn Walde der Stadtgemeinde S. das von einem 
2 Ackerer gekaufte Hola zum Bmede der Abfuhr 
nad) denn Wege. Bei diefer Arbeit erlitt er eine 
Verrenkung des linken Oberarmes. Die Gemeinde 
\ de8 Wohnortes gewährte dem W. 13 Wochen 
. lang Heilbehandlung; fie verlangte fodann Eriag 
" der Kojten don der Stadtgemeinde ©. auf Grund 
des 8 10 des Geſetzes vom 5. Mai 1886; die 
Gemeinde S. lehnte den Erſatz ab, weil ber 
Unfall nit in ihrem forſtwirtſchaftlichen, ſondern 
denn landwirtfchaftliden Betriebe des Ackerers 
eingetreten jei, der von ihr das Holz getauft und 
überliefert erbalten babe. Der Bezirksausſchuß 
wies die Klage ab; das Oberberivaltungsgericht 
aber Bat die Stadtgemeinde ©. verurteilt. 
Gemäß 8 10, Ubf. 2 des Geſetzes vom 
5. Mai 1886 mar die Gemeinde bed Wohnſitzes 
des W. zur Gewährung der Heilbebandlung —* 
die erſten 13 Wochen verpflichtet; dieſe Ver⸗ 
pflichtung der Wohnſitzgemeinde verſtand ſich 
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indes vorbebaltlih des Erſatzanſpruches an die 
Gemeinde, in beren Bezirk der Verletzte be⸗ 
ſchäftigt war. 

Es ift unerheblich, ob die Gemeinde-S. oder 
der Käufer des Holzes ben Verunglüdten mit der 
Arbeit, beider er verunglüdte, beauftragt batte; 
ed Tommt vielmehr nur darauf an, ob die 
Heranfhaffung des eingefchlagenen Holzes nad 
ben Wege noch als eine forſtwirtſchaftliche Arbeit 
zu beurteilen ift; im Bejahungsfalle gilt der Forſt 
al8 Beihäftigungsort; im Berneinungßfalle wäre 
die Urbeit, da das Holz offenbar für die Land⸗ 
wirtfchaft des Adererd angelauft war und behufs 
Berwendung in diefem Betriebe fortgefabren 
werden follte, als eine landivirtichaftliche zu be- 
urteilen. In Überetuftimmung mit dem Reichs⸗ 
verlicherungsamt ift früher allerdings für den 
Tal, daß die Abfuhr des im Walde geſchlagenen 
Be nicht für Rechnung des Unternehmers des 
oritwirtfchaftlichen Betriebes erfolgt, angenommıen 
worden, daß die auf die Gewinnung gebrauchz- 
fähigen Holzes gerichtete Thätigkeit und damit 
der foritwirtfchaftlihe Betrieb mit der Fällung 
und Herrichtung bes Holzes für den Gebraud 
und Berlauf abjchliegt (j. Entfheidungen des 
Dberverwaltungsgeriht8 Bd. XI, ©. 367). 
Neuerdings Hat das Reichs⸗Verſicherungs amt 
jedoch nach borausgegangener Beratung mit Ber 
tretern der preußifhen Staatsforftverwaltung 
den Grundfag aufgeitellt, daß die forſtwirt⸗ 
fchaftlihe Thätigkeit in der Regel erit dann als 
abgefchloffen anzuſehen ift, wenn daß von einem 
anderen gelaufte Holz über die Waldesgrenze 
binausgefchafft oder doch bis an einen für Lait- 
fuhrwerk brauchbaren Weg im Walde gebradt iſt. 
Hieran Hat das Neichd-Berfiherungsamt feitdem 
in wiederholten Plenarentſcheidungen für die 
Anwendung bes Gefees fiber die Unfal- umd 
Stranfenverfiherung der in land» und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrteben beichäftigten Perſonen feft 
gehalten (f. Handbuch des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
anıteg, 2. Aufl., ©. 548), und diefer Rechtfprehung 
ft auch für den vorliegenden au dadurd 
Rechnung getragen worden, daß die dem Urbeiter 
W. zuſtehende Rente von der lands» und forits 
wirtichaftlihen Berufsgenoſſenſchaft für die 
Provinz Sadfen übernommen worden iſt, 
während fie anderenfall8 von der Berufsgenoſſen⸗ 
ihaft für die Provinz Hannover zu übernehmen war. 

Der jett maßgebenden Wuffaflung des 
Neichs = Verfiherungsamtes beizutreten, bat der 
Gerichtshof kein Bedenken getragen. Was die 
Beklagte biergegen geltend macht, nämlich, daB 
der Waldeigentümer gar nicht in der Tage fei, 
die Käufer für die Abfuhr des Holzes mit 
Weifungen zu verfehen und fie namentlich bei 
Slatteid don der Abfuhr und von Arbeiten ü 
Malde abzuhalten, kann nicht unbedingt als zı 
treffend anerkannt werden, ba es nid für am: 
geſchloſſen zu erachten ift, daß der Eigentünie 
des Waldes bie Käufer bes Holzes verpflichte: 
don ber Abfuhr des Holzes oder von deſſe 
Hinſchaffung zu einem Wege zu derjenigen Be 
abzufehen, in ber der Waldbefiger dies fü 
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eboten Hält. Jedenfalls aber. kann diefer Grund 


fir die Trage, was begrifflih zum forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe gehört, nicht in Betracht 
fommen, zumal es fih aud dagegen geltend 
maden ließe, daß das Fällen de Holzes aud 
dann, wenn es für NRehnung bed Käufers des 
Holzes gefchiebt, gum foritwirtichaftlichen Betriebe 
nebört. Der Begriff des foritwirtichaftlichen 
Betriebes iſt unabhängig davon zu beitimmen, 
ob ber Waldbefiger felbit oder ob feine Käufer 
dad gewachſene Holz; fällen und an diejenige 
Stelle im Walde haften, von der aus es einem 
anderen wirtſchaftlichen Betriebe zugeführt werben 
fol. Sofern das pelältte Holz nicht fon im 
Walde für einen anderen wirtſchaftlichen Betrieb 
Berwendung findet, ſondern einem anderen 





wirtſchaftlichen Betriebe eritt außerhalb des 
Waldes zugeführt werden [el ift es gerecht 
fertigt, bie —— — hätigkeit nicht eher 
für abgeſchloſſen zu exachten, als bis das Holz 
an einen Weg im Walde behufs der Verladung 
und der Abfuhr nach der Betriebsſtätte, in der 
es Berwenbung finden foll, hingeſchafft worden fft. 

Da der Wald zum Bezirke der Beklagten 
gehört, tft fie al8 bie Gemeinde des Beſchäftigungs⸗ 
orte8 zur Übernahme ber Krankenpflege für Die 
eriten 13 Wochen nah dem Unfall ver 
pflicätet, und ba die Höhe bes Erſatzanſpruches 
außer Streit ft, war fie nach dem Untrage ber 
Klägerin zu verurteilen. Entſch. des O⸗B.G., 
IIL Senats, vom 11. Mat 1898. Entſcheid. 
Bd. 33, ©. 401. 
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— [Anpflanzen von fremden SHölzern anf] bier beſprochenen Deriügumg Kommt aber eines | 
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Sorfigedöften.] Sn Nr. 29, Seite 508 der 
„Deutschen Horft- Zeitung“ ftreift Herr Göpfert mit 
einigen inhaltsſchweren Worten das Anpflanzen 
von Waldbäumen auf den Soritgehöften. Schon 
längit wollte auch ich über diefen Punkt Laut 
geben. Ich liebe es nicht, in folden Dingen 
als Schleipatrouille vorzugehen, fonbern bin 
der Anſicht, daß ein freies, offenes Wort nicht 
falſch aufgefakt werden wird, und daß eine bobe 
Behörde UÜbeljiände, die fie vielleicht nicht kennt, 
auch nicht abitellen kann. 

Als der Erlaß kam, es follten auf den Forſt⸗ 
geböften fremde WaldHölzer zc. angepflanzt werben, 
da Babe ich bedenklich mein graue Haupt ge- 
fHüttelt. Gewiß wird bier und ba ein Forſthaus 
einen freundlicheren Eindrud machen, wenn fos 

enaunntes Unland, da8 mit Heidefraut, inter, 
—— Dornen, Diſteln und dergleichen be: 
ſtanden ift, eine Bodenverbeflerung erfährt und 
dann allerlei fremdländifche Hölzer angepflanzt 
werden. Wenn diefes mit richtigem Blick, Geſchick 
und verſtändnisvoller Auswahl geſchieht, dann 
wird fo ein Gehöft heimiſcher und wohnlicher, 
denn die Unpflanzungen wirken landſchaftlich 
verfchönernd, und dabei find fie Helehrend ſowohl 
für ben Forſtmann als auch für den Fernſtehenden. 
Wo aber follen dieſe fremden Hölzer flehen auf 
Seböften, die im guten Kulturzuſtande fich be: 
finden, mo jedes Eden und Winkelchen ſchon 
gut md praktiſch ausgenutzt ift? — Eine Be 
lLäftigung des Gehöftes und des Inhabers follen 
fie doch gewiß nicht bilden. Da der Stellen⸗ 
inbaber von dieſen Aupflanzungen keinen Vorteil 
weiter bat, al& daß er fih in ber Baumpflege 
noch weiter ausbilden kann, fo wird ber Staat von 
Ortlichkeiten, bie in folcher Weife bepflanzt werden, 
den: Förſter feine Landpacht abfordern, denn in 
logiſcher Folge müßte er dann für fein ganzes 
Revier Pacht zahlen! Alles diefes ift doch eigent- 


lich ſelbſtverſtaͤndlich. Trotzdem aber babe ih | 


fhon eine andere Auffafjung gefunden und aus⸗ 
eführt geieben. Ich befuchte einen Kollegen im 

egierungsbezirt Wiesbaden. Defien Garten anı 
gau e it mit gutwüchſigen, etwa 20 jährigen 
delfirfchhäumen umfäunt. Auf Grund der 


jhönen Tages fein He erförfter und läßt 
zwijchen je zwei Kirſchbäume, bie ſchon nahe 
genug ſtehen, eine Douglastanne pflanzen. Ge⸗ 
deihen dieſe, dann „lebt wohl ihr Kirſchen! —“ 
Behaupten aber die Kirſchen ihren Standpunkt, 
dann werden die dortigen Bauern keme mächtigen 
Douglastannen bewundern können und — was 
das Schlimmſte iſt — der gute Kollege kommt 
vielleicht gar in den Verdacht, er hätte lieber 
Kirſchen als Douglastannenzapfen! — — Jeden⸗ 
falls aber — wir wollen es offen ausſprechen — 
wird es nicht jehr viele Yorithäufer geben, wo 
die freinden Waldbäume auf den Dienſiländereien 
al3 angenehme Gäſte betrachtet werden. Die 
Bäume gehören doch eigentlich in den Wald und 
nit in Yeld und Garten. Der gute Zweck, 
welcher etwas verſchleiert in jener Verfuͤgung 
liegt, läßt fih auch durchführen, wenn jene ſchönen, 
fremdländiſchen Hölzer gruppenmeife*) an öffent: 
lihen Wegen, Ausflugsorten, Ausſichtspunkten zc. 
angepflanzt werben. Dann beben fie fi beut- 
lier von den —ãA Hölzern ab, und wer 
ſich dafür intereſſiert, kann hier ſeine Studien 
machen. R. Otto. 


3 

— [Bur PBertifgung des großen braunen 
Wüfelkäfers (Hylobius abietis L.). In der Neu⸗ 
zeit Bat man empfohlen, unter die Rindenplatten 
friſche Zweigſpitzen von Fichten zu legen, um da⸗ 
durch den Käfer noch mehr beranzuloden. Diejes 
Mittel kann man mit Vorteil bi8 in ben Nach⸗ 
ſommer hinein fortjfegen, und kann ich aus eigener 
Erfahrung beftätigen, daß unter den mit Zweig» 
jpigen verſehenen Platten der Yang ergiebiger iſt, 
al8 unter einfachen Nindenplatten. Jedenfalls 
wird der Harzgeruch durch die wellenden Zweig⸗ 
jpigen vermehrt und dadurch ber Käfer mehr 
angelodt. Sobald der Maflenfang feinen Höhe 
punkt überjchritten bat, genügt es übrigens, den 
ang alle zwei Tage und fpäter alle drei Tage 
u betreiben, da der Käfer bie einmal angenonmmene 
F augrinde nit ſobald verläßt. er daran 
zweifelt, zeichne unter einigen Platten, bie man 


*) Die Verfügung vom 5 Märk 1808 fpridt aud⸗ 
drũcklich von Baumgruppen. Die Schriftleirung. 





Streichholzes auftragen kann. 





— 
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ſich kenntlich macht, die Käfer mittelft weißer Ol 


farbe, die man’ leicht mittelft eines Pinſels oder 
Jedenfalls muß 
aber der Yang bei günftiger Witterung Bis in 


‚den September binein fortgefegt werben. Nies 
mals unterlaffe man übrigens, im benachbarten 
"älteren Beftande, ſowie auf der frifhen, nod 


unbepflanzten Schlagflähe den ang zu betreiben, 
bielmehr dehne man den Fang planmäßig möglichit 


‘auf die Nachbarorte aus. Auch da, wo ehemalige 


Nadelholzflächen in Laubbolz umgewandelt werben, 
jet man wachſam, ba ber Stäfer neuerdings auch 
die Laubholzkulturen angreift. T. 
s 
— [Über Teeren.] Ich bin erfreut, daß 
endlih eine Koritzeitung über die Schädlichkeit 
de8 Teerens der Pflanzen gegen Wildverbiß 
Hals giebt. Ich Batte mich Ihon dor Jahren 
zu einem Vorgeſetzten babin geäußert, daß das⸗ 
jelde fo gut wie gar nichts nuße, den Pflanzen 
aber ſchabe; wurde aber bedeutet, daß ich das 
Berfabren dann ſchlecht ausgeführt Hätte. Seit- 
dem babe ich mid gehütet, nochmals etwas da⸗ 
gegen au fagen. Wann wird mal jemand über bie 
chädlichkeit des Kainitſtreuens gegen die Schhtte 


"auftreten. Ich muß ftreuen, obgleich ich in meinen 


Kämpen nie die Schütte gehabt babe, beinahe 
hätten die Pflanzen fie aber von dem Kainit bes 
fonımen. < K. in 8. 


— [Über Bergiſtungen durch Yffanzen.) 
Im Sommer und ſelbſt noch im Anfange des 
Herbſtes kommen alljährlich Fälle vor, daß Kinder 
durch Unwiſſenheit infolge Genuſſes giftiger 
Beeren erkranken. Sn allen ſolchen Fällen 
handelt es ſich um ein ſchnelles Eingreifen, am 
beſten zunächſt durch Brechmittel, zu denen auch 
das Einſtecken des Fingers in den Mund gehört. 






















1894 | 531 | 639301 -- 127196,70| 17 
1895 |. 721 | 103500 | — 143 785,70] 53 
1896 |: 847 | 1310400 | — 155416,65| 99 
1897 | 947 | 154410 | — 1[67940,60| 158 
1898 | 1129 | 182370 | 52 900 | 80 266,96 | 231 
1.5.99.| 1221 | 193830 | 80 700 [87 422,30 | 270 


Wenngleich der Neuzugang von Berfiherungen 
der abjoluten Zahl nad ein geringer iſt, fo find 
doch bie bisherigen finanziellen Grgebniffe als 
durchaus ganitige zu bezeichnen. 

Bis Ende des Jahres 1898 wurden ins» 
gefamt an Prämien ohne bie Prämienüberträge 
am 31. Degeniber 1898 vereinnahmt 242 935,43 DIE, 
wovon als überſchuß nach BZurüditellung ber 
Präntienreferven nachgewiefen werden konnten 
111880,32 ME. oder 45,5 Prozent der Prämien: 
einnahmen. Bon biefen Ubershuß find mit Ein» 


Un Schluſſe der nebenbezeichneten Zeitabſchnitte 


> Sr e | 85 3 * 

1 .IEL8 [| RS 
= waren Bolicen in Kraft betrug daS Vermögen Potten In ME =°8|:, ES% 
an — ¶⸗ —— 8 223 25 
> — über mit darunter Se ES: Zuu& 
= er jährliher Bermögen | Über I|n5 | FE: | 332,3 
ser 3 | Penfionen | Sterbe⸗ Prämien. | Überhaupt | onne Ber- 25 | E88 | 22258 
8 —5 und Renten | geld einnahme pflichtungen haupt 2216 & 3 *5 
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ALS Gegenmittel gegen zurädbleidende Pflanzen: 

giftitoffe gelten für Bilfenkraut Eifig und Eitronen- 

jäure verdünnt; für Tollkirſche ſtarker Kaffee und 

Seifenwaffer, außerdem kalte Umſchläge auf den 

Ropl, für Stechapfel basfelde wie für Bilfenkraut; 

für Nachtſchatten kohlenſaures Natron; für blauen 

Eifenhut Kaffee, Wein und Effig; für ſchwarze Nieß⸗ 

wurz außer ſchwarzem Staffee fette Ole. Gegen ben 

roten Singerbut und Giftlattig Hilden Kaffee, 

Eſſig, Wein und Üther ein gutes Gegenmittel, 

fowie kalte Kopfbäbder, ebenfo bei Schierling. Für 

Schöllkraut dient Kampfer. Diefer aber darf nur 

vorfihtig und in ganz geringer Gabe berabreidt 

werden. Yür Wolfsmilch dient Milch oder auf 

Eſſig, desgleihen mit Honig für Beitlofe. Nie 

mal? verſäume man indes zum Arzt und wenn 

diefer nicht anweſend, zu einem Wpotheler zu 
ſchicken. Nah erzielter Wirkung durch Bred» 
mittel ſuche man allgemein durch Berabreichung 
von Wein ober ſtarkem Kaffee die Herzthätigkeit 
anzuregen. x. 
5 
Die Witwen- und YWaifenpeuflons-, 

Sterdegeld- und Htudienrentenverfißerungen des 

Berdandes Pentfder Zeamtenvereine. 
Berwaltungsrat: Dr. v. Woedtle, Direktor im 

Reichsamt des Innern, Borfigender. Wermuth. 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat im Reichsamt des Innern, 
ſtellv. Vorſitzender. 

Direktion: Dr. Beckmann, Regierungsrat im Reichs⸗ 
amt des Innern. Dr. Niebour, Vorſteher des 
techniſchen Bureaus der Abteilung für Waren⸗ 
zeichen im Kaiſerlichen Patentamt. 

Nach dem fünften Geſchäftsbericht der Direktion 
für das Jahr 1898 ſind die bisherigen Ergebniſſe, 
welche ſeit dem 1. Januar 1898 neben den Witwen⸗ 
und Woatfenpenfiond- auch Sterbegeld⸗ und 
Studienrentenverfiherungen umfafjen, folgende: 





zt. 


Verwaltungs⸗ 





























076,59 | 6 660,43 | 2095,95 | 5,45 | 3,9051. 3,915 
146,68 | 26 489,98 | 3181,37 | 4,41 3,9201 8,553 
561,52 | 46 239,42 | 3471,27 | 4,09] 4,007] 8,343 
430,90 | 60 696,12 | 3764,81 | 3,98 | 4,033] 10,097 


161,23 | 85 834,62 [4025,08 |3,57| 4,208] 12,224 
800, | — — |-1-1I - 


ſchluß des für 1898 vorgeſchlagenen bon ber Baupl- 
berfamntung noch zu bejchliegenden Betrages [i& 
ber an bie Mitglieder verteilt worden 22 355,02 IE, 
während ber Reit insbefondere zur Anſammlumg 
bon bejonderen Sicherbeitsfonds, denen Feine 
Verpflichtungen gegenüberftehen, beftimmt mın de. 

Es gebt hieraus hervor, baß die Verſichernn j8- 
einrichtungen des Verbandes eine durchaus 
ſichere Grundlage haben und die Verwaltun 8⸗ 
organe beſtrebt ſind, durch Anſammlung befonberer 
Fonds die Sicherheit fortgeſetzt zu fteigen. 33 
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fann deshalb den Beamten, Lehrern, Selitlichen 2c. 
nur immer von neuem emipfoblen. werden, Ber» 
ficherungen bein: Berbande zu nehmen, zumal der 
Preis der Verſicherung fih bei feinem anderen 
Berſicherungsinſtitut billiger ftellen fanın und bie 
Bränien infolge der fteigenden Gewinnanteile fich 
noch fortgefegt ermäßigen müſſen. 

Bisher tft von den erzielten überſchüſſen ein 
Betrag bon durchſchnittlich 49/, der bis zum 
Schiuß des Überfhußjahres eingezablten und 
derrechneten Prämien (alfo ohne Brämienüber- 
träge) an die Mitglieder verteilt worden, jo Daß 
i., . ein fett dem 1. Wpril 1894 verfichertes 

itglied, welches vierteljäßrlihh 25 ME. Prämien 
zu zahlen Hat, für das Jahr 1898 als Gewinn» 
anteil 19,25 0,04 —=19 DIE erhält, fein Jahres⸗ 
beitrag für 1899 ſich ſomit bereit8 don 100 ME. 


auf81 ME ermäßigt. Wenn auch nicht anzunehmen 
iit,. daß auf die Dauer als Dividende 49, ber 
eingezablten Beiträge an die Mitglieder gewährt 
werden fünnen, jo dürfen doch fortbauernd ſehr 
erhebliche überſchüuſſe erwartet werden, die ben 
Mitgliedern einen fteigenden Gewinnanteil fichern. 

Über die befonderen Ergebniffe des ab— 
gelaufenen Rechnungsjahres 1898 mögen 
noch die folgenden dem Geihäfts- und Rechnungs» 
beriht entnonmenen Bablen Aufſchluß geben. 

Die Gewinn- und Berluftrehnung be 
ziffert AH in Einnahme auf 264 472,66 ME, in 
Ausgabe auf 228937,86 ME, ſo daß ein Über: 
ſchuß von 35534,80 ME. erzielt worden tft. 

Die für den 31. Dezember 1898 aufgeftellte, . 
vom Rechnungsausſchuß geprüfte und für richtig ge> 





fundene Bilanz enthält die nachſtehenden Beträge 





Aktiva 


Bezeihnung — 
J. Wechſel der Altionäre 
oder Saranten . . '. 

IL Orundbefiö . . . 
IH. Hupotbelen . . . . 
IV. Darleben auf. Wert⸗ 
Papiere . . = 
V. Wertpapiere . . . . 
VI. Darlehen auf Bolicen 
VII. Rautions » Darlehen an 

verſicherte Beamte . 

VIII. Reih8bantınäßige 

Wediel -. » - . 
IX. Guthaben bei der Spar» 
und Darlehnskaſſe des 
Verbandes Deutſcher 
Beamten.. 
X. Guthaben bei anderen 

Berficherungsgejell- 
haften »- . ... 

XI. Rückſtändige Zinſen: 
Am 31. Dezember 1898 
noch nicht fällige auf 
da8 Jahr 1898 ents 
fallende ' Binfen . - 
XII. Ausftände bei Agenten 
X1D. Geftundete Prämien . 
XIV. Bare Kaffe Ende 1898 
XV. Inventar pp. . . . . 
ab 10%, Abſchreibung 

XVI. Sonitige Altiva: 
Laufende Vorſchüſſe an 
die Ortsausſchuſſe .. 





















2883|29 
742/81 


807157 


Zuſammen 





Passiva 


—Bezeichnung Ei 


I. Aktien und Garantie 
Topittal . 2 20. 
II. Kapitalreſervefonds: 
a. Sicherheitsfonds .|17 262,49 
b. Befondere Reſerve |17 625,93] 34 888/42 


III. Specialreierven: 
a. Gewinnreſervefonds [13 800,00 


b. Organifationgfonds | 1 611,409 15 411140 
IV. Schabentreferben -— 440 — 
V. Bränmienüberträge: 
a. fälligim Rechnungs⸗ 
jahr 1898 . . . .| 9 708,8 


b. fälligim Rechnungs⸗ 
89... . 


jabr 1 1 321,951 11 030177 


VI. Brämienrejerben: 


a. für laujende Ber- 


fiherungen ' 
arif LI . . .]68347 24 
» I. . .129 152,47 
„II... 256,50 
» W. 321,87 
» V. ..n. 62,08 
„ ı\L...n. 229,511 98 369165 
b. für laufende Penſi⸗ 


DIN . 2 2... 30 244165 
c. für Sapitalanfamnı« 
— AMunget. . 2... 
VII Guthaben anderer Ber: 
fiherungsanitalten 
bezw. Dritter 
VIII. Barlautionen 
IX. Sonitige Paſſiva: 
a. Nicht abgehobene 
Dividenden . . . 
b. Kaffenporfguß auf 
189 . 2.202. 
c. Hypothekenvorſchuß 
bon der Spar- un 
Darlehnskuſſe des 
Berbaudes 156 674,965 58 125|37 
X. Überfhuß . .. 35 534/80 


288436]19. 


4 391|13 


Bufamment | 
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Die am 31. Dezember 1898 laufenden 
Benfonen und deren Deckungskapital ftellen ſich 
wie Folgt: 





Alter Jahred⸗Deckungs⸗ 






der | detrag tapital am tapital am 
Renten: | er 81. 1.Degember 
empfän: | Rente 1998 


gerin M AM 


2 439,96 




















67 24 805,20 
56 24 624,78 
52 120 1 059,72 
31 96 1 059,72 
22 120 1 190,88 - 
24 120 1 159,08 
29 300 | 5 739,30 44 180 | 2 803,86 
31138 — 


Das Deckungskapital der Renten repräfentiert 
ſomit im Durdfihnitt den 30 244,65:1 740 = 
17,382 jachen (im Vorjahre den 17,655 fachen) Bes 
trag der Ssabresrente. Die Jahresrente ſtellt fich 
Im Durdihnitt auf 1749: 18 = 96,67 ME. 

Ausführliden Aufſchluß giebt der bolljtändige 
Geſchäftsbericht. Diefer und die ſämtlichen über 
die Einrichtungen Auffhluß gebenden Druckſachen 
werden auf Berlangen von ben Verbandsvereinen, 
den Ortdausfhüflen und der Direktion der 
Hinterbliebenen: Kaffe in Berlin: Wil- 
mersdorf Lojtenfrei zugeftellt. 

Ubdrud aus dem 10. Sefte 1808 der Monatsſchrift für 


entihe Beamte”. Alleiniges Drgan bed Verbandes 
Deutiher BeamtensBereine. Preis vierteljährlich 8 Hefte 
1,50 Darf.) 
| 5 


— [der KArammelsvogelfang der Siorft- 
Beamten.] Herr Hegemeiſter Mündom hat in 
Nr. 40 feine Stimme erhoben, um zu zeigen, 
daß es auch unter ben Dan Leute giebt, 
welche dringend eine Abſchaffung des Vogelfanges 
mit Sclingen wünſchen. Seine Worte find 
nicht mißzuverftehen und enthalten "manches 
Wahre. Unwillkürlich drängt ſich mir dabei aber der 
Gedanke auf: entweder bat Herr M. niemals 
einen lohnenden Fang in jeinem Revier gehabt, 
oder er gehört zu denjenigen, welche bald in den 
wohlverdienten Ruheſtand treten; denn ſoviel ift 
ſicher, ein Forſtbeamter, dem eine kleine Ein⸗ 
nahme ans dem Vogelfange zuflleßt, wird 
ſobald nicht für deſſen Ab hafttn eintreten. 
Es find mir beiſpielsweiſe Privatforſtbeanite 
bekannt, für die heute noch der Krammets⸗ 
vogelfang eine ſchwer zu entbehrende Einnahme 
bietet. Wer erſetzt dieſen Herren nun den Ausfall, 
wenn Verbot durch Geſetz kommt! Der Brodherr? 
Ich glaube kaum. Oder könnte vielleicht der 
Staatsförſter auf eine Entſchädigung rechnen? 
Schwerlich. Es iſt immer viel leichter „Nehmen“ 
als „Geben“. 

Nicht geleugnet werden kann, daß mit dem 
Vogelfang mittelſt Schlingen eine gewiſſe Tier⸗ 
quälerei verbunden iſt. Bei ber agb mit ber 

chußwaffe gebt es aber auch in den wenigſten 
Fällen ohne eine foldde ab. Das Hit nun einmal 
nicht zu ändern. Bergnügen wird eine folche 
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unbeabſichtigte Tierquälerei wohl hoffentlich 
keinem Jäger machen! Jeder ſchießt ſo gut wie 
er kann! 

Die Frage liegt nun nahe, ob mit einem 
Verbot bes Vogelfanges für Deutſchland allein 
überhaupt etwas erreicht werden konnte. Ich 
behaupte nein! Das gute deutſche Beiſpiel 
würde meiner Auſicht nach die Abſchaffung bes 
Bogelfange® im Süden noch mehr erſchweren. 
Wer bie teilmeife ſehr ärmlichen Berbältnifie 
dort etwas näher Zennt, wird zugeben müflen, 
daß beſonders den Gebirgsbewohnern ſo leicht 
feine neue Eriverböquelle zu beichaffen it. Kine 
roße Zahl derfelden, welche zu alt ober zu 
chwach zum Auswandern iſt, lebt faft ausfchließlich 
von Vogelfang. Mit Rüdjiht auf diefe Zus 
jtände ift es leicht erflärli, daß ber italieniſche 
Staat fi zu einer birelten gänzlichen Ab⸗ 
hafjung des Vogelfanges ſchwer entjchließen 
kann. Leichter könnte dieſes ſchon gehen, mwenm 
entweder der Zuzug der Vögel derart zurüdginge, 
daß die Bogelfänger ihr Handwerk allmählich 
verlernten oder ber Abſatz auf trgenb eine Weiſe 
allmählich erfcätvert würde. Schonen wir aber 
in Deutjchland zuerit, gemäß den: Vorſchlage 
de3 Herrn M. und auch anderer, dann beffert 
ih im Süden ber Yang und befommt noch 
mebr Liebhaber. Ohne internationales Über 
eintommen — wie ſchon Häufig vorgefhlagen — 
wird nichts Erſprießliches zu erreichen fein. 
Freunde des Bogelſchutzes verſprachen ſich nach 
dieſer Richtung bin viel von dem interuationalen 
Bogelfhug > Kongreß in Graz, welder bort im 
Auguft vorigen Jahres geragt bat. Nach deu 
be nglichen Vitteilungen if auch dort noch wenig 
&rho verfprechendes erreicht worden. 

ch mache den Borialag, ben Spieß vorläufig 
umzudreben und den Liebhabern von gebratenen 
SrammetSpögeln den Geſchmack allmählich durch 
Einführung einer kräftigen Beſteuerung ir ver⸗ 
leiden. Eſſer. 
3 


— [Aus Thüringen nud ANachbarſläundern. 
Der Fürſtliche Oberförfter, Herr Kammerjunder 
Baron von Cornberg, Hauptmann der Landirehr 
zu Greiz, welcher ſeit dem Jahre 1885 das Furſt⸗ 
lie Forſtrevier Heinrichsgrün, die Fürjtliche 
Wildkammer und den wegen ſeiner ratiouellen 
Zucht allſelts bekannten Tiergarten in Greiz ver⸗ 
waltet, hat einen ehrenden Ruf in die Dienſte 
Str. Durchlaucht des Fürſten Chriſtian Ernſt don 
Stolberg⸗Wernigerode erhalten. Herr Baron von 
Cornberg, früher Königlich preußifcher Forſtaſſeſſor 
und Leutnant im Reitenden yeldjägerforps, wird 
an 1. Sanuar 1900 feine neue Stelle als Forſi⸗ 
meifter und Snipektionsbeanter über ben Yyorit 
meiiterbezirt Wernigerode (Nordharz) mit dei 
fünf Oberförjiereien Wernigerode, Haſſerode, 
Scierke, Ohrenfeld und Ilſenbdurg von zufanıme ı 
13918 ha Größe antreten. Zugleich fit He 
bon Cornberg, der feinen Wohnſitz in Wernigero ' 
nimmt, Kollegial-Dlitglied der dortigen Fürſilich 
Kammer. — 

Don Sr. Hodfüritliden Durchlaucht de 
regierenden Yüriten Neuß älterer Linie iſt He 
Forſtaſſeſſor Noth aus Altenburg, Sachſen⸗Alten 
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Burg, als drittes Rollegial- Mitglied an Fürſtlicher 
Sammer zu Greiz berufen worden. Herr Roth, 
der borzugsweife den Forſtinſpektionsbeamten, 
Herrn Fürſtlichen Oberfammerrat Dr. Braum 
Pohlig, zu unterjtügen bezw. zu vertreten haben 
wird, bat jein Amt bereit anı 2. Dftober d. 58. 
angetreten. 
Se. Durhlaudit der regierende Fürſt Neuß 
jüngerer Linie bat gerubt, den Herrn Gebeinen 
Kammerrat OÖberforjinteijter Kühn zu Schleiz, 
anläßlich deſſen Beriegung in den erbetenen 
Ruheſtand (unter Belaffung feines vollen 
Jahresgehaltsl) und in Anerfennung feiner 
rogen Berdienfte um die Hebung des reußifchen 
—— den Titel „Geheimer Oberjorſtrat“ 
zu verleihen. Außerdem erhielt Herr Geheime 
Oberforſtrat Kühn von feinem Hohen Fürſtlichen 
Brotheren ein Ehrengeſchenk in Höhe von 
10000 ME. zu einen: längeren Erholungsurlaub 
in Stalien. Bu Ehren des fcheidenden Chefs 
des Geſamt⸗Forſtweſens hatten die Verwaltungs⸗ 
beaniten ein Feſteſſen im „Hotel zur Sonne” zu 
Schleiz gegeben, weldes den Bernehmen nad 
durch die Hohe Anweſenheit des regierenden 
Fürſten ausgezeichnet wurde. Die fänıtlichen 
Revierverwalter fpendeten ihrem bisherigen, ſtets 
wohlwollend fich gezeigten, oberiten Chef etn 
prädtiges Album mit ſtarkem Silberbefchlag, das 
ihre Photographien und diejenigen ihrer Forſt⸗ 
dienſtgehöfte in wohlgelnngener Ausführung ent— 
—* — Am 1. Oktober d. Is. fand in Schleiz bie 
eierlihe Einführung des Nachfolger bed Herrn 
Geheimen Oberforjitatd Kühn, des jetzigen Chefs 
für das Forſtweſen Reuß jüngerer Linie, des 
Herrn Kammer⸗ und Korftratd Karl Sieber in 
Schleiz, bisher Oberförſter in Wüſtendittersdorf, 
ſtatt, zu welcher die ſämtlichen Kammerbeamten 
und die in der Nähe von Schleiz wohnenden 
Revierverwalter in Gala⸗Uniform erſchienen waren. 
Am 2. Oktober wurde ſeine Einführung in 
Ebersdorf vollzogen, zu welcher die Oberfoͤrſter 
ber Frankenwaldreviere geladen waren. Beide 
Dienfteinführungen wurden durch ben Fürſtlichen 
Kammer⸗Präſidenten Heren Paeß- Schleiz bewirkt. 
— Un Stelle des zum Kammer: und Korftrat 
ernannten Herrn Oberförſters C. Sieber in 
Schleiz tit der Here Oberföriter Theod. Kahn in 
MWüjtendittersdorf nebenamtlih als Bermwalter 
ber Scleizer Stadiforft von den ftädtijchen 
Bebörben einſtimmig gewählt worden. 

Die Fürſtlichen Koritreviere Schleiz, Heinrichs⸗ 
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ruh und DitterSdorf find vom 1. Oktober d. Is. 
ab tn tecdnifcher Beziehung zufanımengelegt 
morden und bilden von nun an die Oberförjterei 
Schleiz, welde von tem Fürſtlichen Oberförjter 
Herrn TH. Zahn in Forſthaus WüftenditterSdorf 
bei Schleiz vorgeftanden wird. “Die fpecielle 
Verwaltung der beiden Revierteile Heinrichsruh 
(1256 ha) und Dittersdorf (136 ha) verbleibt bis 
auf meiteres in Händen der Herren Oberförſter 
Sofiger in Heinrichsruh bezw. Herrn Revierföriter 
Laetzſch in Ditterßdorf. Die neugebildete Ober. 
förfterei Schleiz umfaßt nunmehr 2469 ha Fläche. 

Die stäbtifie Verwaltung zu Schneeberg im 
Königreich Sachſen, welche ſeit dem Jahre 1886 
einen Rechtsſireit gegen die Beſitzer einer Ring» 
ofen-Biegelei in Auerhanmier wegen der durd) 
den Betrieb der legteren dem Studtwalbde 
zugefügten Rauchſchäden führt, Hat den in 
einem fürzlih dom Königlichen Oberlandesgericht 
abgebaltenen Lokaltermin abgeichlofienen Vergleich 
einitimmig genehmigt. In Gemäßbeit dieſes 
Vergleichs werden 1. der Stadtgemeinde Schnee 
berg zwei Drittel ber fejtgeitellten Schäden von 
ben Beſitzern der genannten Ringofen⸗Ziegelei 
entfchädigt, 2. im gleichen Berbältnis find die 
Koſten des Nechtsitreites aufzubringen, 3. haben 
die Ringofenztegelei-Beliger in ihrem Betriebe 
geeignete! BorfichtSmapregeln zur Verhütung 
weiterer Rauchſchäden anzubringen, wohingegen 
4. die Stadtverwaltung auf Geltendmachung 
weiterer Schadenanſprüche Verzicht leiitet. 

In einer Torfgrube des Gutsbeſitzers Hemmann 
zu PBorjtendorf bei Triptis jtieß man bei Aus 
Ihadıtungsarbeiten in 4 m Tiefe auf ein großes 
Lager von Eichenftänmen, welche noch vorzüglich 
erhalten waren. Einige bon diefen Stänmen 
wurden bon Baumeilter Sänger in Niederpöllnit 
fäuflich erftanden und verarbeitet. Es zeigte ſich, 
daß das Holz völlig gefund und widerjtandsfähig 
war. Awe. 


s 

— [Amtfider Warktderiät.)] Berlin, deu 
31. ®Rtoßer 1899. Rehböcke 0,30 bis 0,50, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,32, Danımild 0,20 bis 0,38, 
Schwarzwilb 0,15 ME pro Pfund, Hafen 1,40 
bis 3,20, Kaninchen 0,30 bis 0,60, Stodenten 
1,00 bis 1,20, Rebhũhner 0,60 bi8 1,25, Birk: 
bäbne 1,00 bis 1,50, Faſanenhähne 1,50 bis 2,75, 
Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, Scdjnepfen 3,00 
bis 4,50, Befaflinen 0,40 bis 0,60, Krammets⸗ 
vögel 0,20 bis 0,26 ME. pro Stüd. 





Derfdhiedenes. 


— Die Direktion ber n⸗d. WBaldbanfhutle 
Aggsbach veröffentliht den Zahresbericht — 
SHuljahr 1898/99 — und bemerkt dazu: Der 
hresbericht einer Schule foll einen doppelten 

ect erfüllen, und zwar: 1. Das Publitum über 

Aufgeben der Schule und die zu deren Ers 

lung nad ben verfchiedenen Richtungen zu 
bote ftehenden Mittel informieren; 2. Nechen- 
aft geben über die ftatutenmäßige Thätigkeit 
: Anſtalt während eines abnelaufenen Schul⸗ 
ſres. Diefe Forderungen erfüllen die vier in 


ben Sabren 1880, 1891, 1895 und 1898 jeltens 
des n.sö. Forſtſchulvereines beransgegebenen 
Jahresberichte der Waldbauſchule Aggsbach in⸗ 
ſofern, als der erſte Bericht die Aufgaben und 
die Erfolge der Schule nach dem fünfjährigen, der 
zweite nach dem 15 jährigen, der dritte nach dent 
20 jährigen und ber vierte nach dem 23 jährigen 
Beitande der Anftalt behandelt. Der gegen 
mwärtige Jahresbericht, nach dem 24 jährigen Be 
ftande der Schule, hat das Schuljahr 1898/99 in 
Betracht zu ziehen und auch die Aufgabe, als 
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Verſchiedenes. 





Jahresbericht im ſtrengſten Sinne des Wortes 
inſofern gewiſſermaßen einen neuen Anfang zu 
machen, als zufolge einer an die Waldbauſchule 
ergangenen Weiſung der Oberleitung der Schule, 
des 5. Präſidiums des n.⸗ö. Forſtſchulvereines, 
in Hinkunft alljährlich von der Direktion der 
n.⸗d. Waldbauſchule ein Jahresbericht zu ver⸗ 
faſſen iſt. Wir unterlaſſen nicht, auf den inter⸗ 
efſanten Bericht aufmerkſam zu machen. 


5 
— Nadidem der — Waldprozeß 
zwiſchen ber Frhrl. v. Thüngen'ſchen Geſamtfamilie 
und der Gemeinde Burgſinn in Bayern zu Gunſten 
der letzteren endgiltig entſchieden iſt, ſtreiten ſich, 
fo ſchreibt die „Neue Bayer. Landesztg.“, die Leute 
an den Wirtstiſchen um die Millionen herum, 
welche die obſiegende Gemeinde von den Klägern 
zu beanſpruchen habe. Die Gemeinde bekommt 
aber gar nichts, ſie behält einfach den ihr wieder⸗ 
Holt zugeſprochenen Wald, und bie Kläger zahlen 
die Prozeßkoſten, welche jedoch kaum 20000 Mt. 
betragen erden, eine Sunme, welche die 
Thüngen'ſche Gefamtfanilie ohne irgendwelche 
Erjhütterung ihrer Tinanzen ertragen kann. Der 
Befanıgrundbefig der Thüngen iſt der ziveitgrößte 
im Rande Bayern und kommt gleich nach dem des 
Fürſten Taxis. Der Burgiinnere Wald — 
8000 Tagwerke — iſt nur ein Meiner Fleck gegen 
bie wertvolle Thüngen’sche Waldflähe; die Grund⸗ 
fteuer für die lettere beträgt 12000 ME. Ganz 
falſch iſt die vielfach verbreitete Meinung, dat 
nun die Gemeinde Burgfinn über den Wald ber» 
fallen und bdenfelben abtreiben werde Diefer 
Wald fteht jedoch fon lange unter Aufficht des 
Staatsforſtmeiſters und wird ebenfo wie ein 
Staatsforſt betrieben. 


— [Aus 5ñdhannover] Um 14. Oftober 
veritarb in Göttingen einer der ältejten alt= 
hannoverſchen Soritbeamten, der Forſtnieiſter a. D. 
Seidenjtidler, im 80. Lebensjahre. Nach vorauf 
gegangener praftifcher Ausbildungszeit war ©. 
zuerit Revierförſter in Schoningen bei Us8lar. 
1865 wurbe er nad) Hannover berufen, zum Forfts 
nteilter ernannt und unter Burdhardts Leitung 
mit größeren landesforftlichen Vermeſſungsarbeiten 
beſchäftigt. 1866 trat ©. in den preußifchen 
Staatsdienjt über und verblieb darin bis zu feiner 
Ende 70er Sabre erfolgten Penfionierung. 


(Hannod. Courir.) 
ee” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


ZFonigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltuna. 
erge, Förſter zu Forſthaus Alteburg, Oberförſterei Caſſel, 
* "Yeah Gaffel, N vom 1. Dezember d. 58. ab penftoniert. 
Bohn, Königliher Förſter & Tarforſt, Regbz. Trier, tft zu 
feinem 60jährigen ienftiubiläum ber SKöniglide 
Kronen-Orben vierter Klaffe mit ber Zahl „5O" verlichen. 
wötng, Soniglicher Dberförfter a. D. zu Hannover, iſt 
torben. 


Vrecher, Forſtmeiſter a. D. zu Halle a. ©, bisher zu 
ngelftedt, Kreis Oſchersleben, tft der Note Adler⸗ 
Drden dritter Klafje mit ber Schleife verliehen. 


Förfterling, Holzhauermeifter zu Dingelftedt, Kreis Diers 
leben, it da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Gode, Hegemeiiter a. D. zu Alt-Ruppin, bisher zu Pfeiler 
teich, Kreis Ruppin, tft der Königliche Kronen-Orben 

F vierter a aachlin. worben. elftebt, Kreis Df6 

raudad, Forſtſchutzgehilfe zu Din t, ers⸗ 
leben, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

Kahn, Förſter a. D. zu Potsdam, biäher zu Neumühl, Kreis 
Niederbarnim, A der Köntglide Kronen»Drben vierter 
Klaffe verliehen worden. 

Kammer, Fyörfter zu ‚Diengeberg, tft na Crumbach, Negbz. 
Caſſel, vom 1. Sanuar k. 38. ab verfegt. 

Hoffmann, Königliher Förſter zu Sputenborf, Hausfidei⸗ 
Eommiß - DBerföriterei Königs» Wufterhaufen, Regb 
Potsdam, ift der Charakter ald Hegemeifter Verlichen, 

Sendruok, Foörſter zu Lenlau, Kr. Eofel, Regbz. Oppeln, iſt 
bie Verwaltung ber Torfilafie Negenthin, Hegbr 
Srankfurt a. D., dom 1. November db. 38. ab zunaͤchn 

In See a Der Shweihe Kreis Berforb it b 

"80 a.D. zu weicheln, iſt ber 
an Kronen-Orden vierter Klaffe verlichen. 

Keiner, Foörſter a. D. zu Scneifelforfthaus, Kreis Prüm, 
ift ber Königliche Kronen-Orben vierter Klaffe verlichen. 

Koh, Stäbtifher Förſter zu Köslin, feterte am 16. DR 
tober b. 38, fein Hiähriges Dienftiubtiläum. 

Kraufe re ngs, Gräflicher Yörfter gu Miobrungen, Regbz. 
GnigBberg, eging bie Feier feines 5ojährigen Dienit- 
ubildumß. 

Fange, Herrihaftlier Yöriter zu Dienfin, Kreis Prenzlau, 
iſt das anee i 


Kobın Königlicher 
Oberfö 


Charakter al8 Hegemteifter verlie 0 
eher u Forſthaus Sägerbaus, Kreis 
tenfichen, tft daß Allgemeine Ehrenzeihen in Golb 
verliehen worben. 
derwaltungs bezirk der Zöniglihen Hefkammer ber 
Böntglihen Familiengüter. 

Bandemer, Mejerveiäger, ilt in die Oberförſterei Hammer 
an Stelle eine8 Winterurlaubers einberufen. 

Anieſchke, Bteiervejäge ,‚ iſt in die Oberförfterei Schwenow 
an Stelle eine Winterurlauberß einberufen. 

Vettweiler, Refervejäges, ift in die Oberförfterei Schweusw 
an Stelle eines Winterurlaubers einberufen 

v. Wyfiechi, Refervejäger, iſt in bie Oberförfterei SL-Wafler 
burg an Stelle eines Winterurlauberß einberufen. 

B. Zägerskorp®. 

Aſume, Bige-fgelbiebet im Landwehr⸗Bezirk Scletiftadt, 
it zum XYeutnant der Reſerve des Rhein. Zügen» 
Bataillon tr. 8 befördert worben. 

». Aruchhauſen, Leutnant und Weldiäger im Reitenden 
Keldjäger-Korps, kommandiert zur Dienftletftung beim 
Aus rtigen Umt, ift zum überzäßligen Oberleutnant 
befördert worden. 

Edzardi, Fähnrich im Pomm. Säger-Bataillon Nr. 2 if 
zum Leutnant befördert worden. 


Sqcqumann, Bahlmeifter im Garde-Jäger-Bataillon, ift bei 
[einem usfchetben aus bem Dienft mit Penfion ber 
baralter als Recdhnungsrat verliehen worden. 


Bönigreih Württemberg. 
reihere von Süpkind-Säwendt, FevieramtBaffiftent in 
ö ermans, A die Aſſiſtentenſtelle bei dem Korftamt 
Kirchheim übertragen worden. 
Herzogtum Fraunſchweig. 
Das Berbienitkreug zweiter Klaffe tft verliehen worden: 
Ad e, Waldarbeiter in Langeleben; Stile, Walbarbeiter 
arberg; Aoltheuer, XBaldarbeiter in WBarberg; 
unft, Walbarbeiter in Süpplingen; cmaus, 
Wal —— en ande in ®r.-Steinum; Nehmen, 
Waldarbeiter-Benfionär in Grasleben; Buerke, Bald 
arbeiter in Barfau; Meyer, Waldarbeiter in fan; 
age, Walbarbeiter in Wienrode; Fefel, Walbarbeiter 
enftonär tn SHaflelfelde; Sfeifer I, Walbarbeiter- 
Penjionär in Wieba; giens, oritwegemwärter in Alten 
Dorf; Alages, Waldarbeiter zur Alle 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 
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Aachrichten des „Walöheil“, 
Yereins zur Förderung der Intereffen deutfcher For» und Jagdbeamten und zur Unterühung 


ihrer Sinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Beranfwortung des Vornandes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Siume, Refernejäger Der Rlale A, Neumühle 5. Beegenborf 
Ba, Reraanefon, — jehütte DS. 
buch L ber > Bompapnie Wenfal. Jäger 


Büde 
tler orler, Betten 
8 ———— 


ach. 


effäl. Sägen» 






jolent, Seutnant und Ydjutant, Rattowig D.&. 
Be Rittmeiftera.D, Sömmerda 
. B 


leumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
orte und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
orſt· und Jagobeamte, die Anwärter des höheren 
orte und Jagdweſens und alle anderen Mit ⸗ 
glieder 5 Mark. Der Borftand. 


Bei Überfendung vs Berichts Über das 
fünfte VBereinsjahr an unſere Bereindmitglieder 
mußten wir bie Wahrnehmung maden, daß viele 
Witglieder verzogen find, ohne und davon in 
Kenntnis geieht zu haben. Die Folge davon war, 

daß eine große Anzahl Briefe mit dem Vermerk 

zurüdtem: „‚Adreflat verzogen, wohin unbelannt.” 
ir bitten diejenigen Mitglieder, welche noch nicht 
im Befige eines Jahresberichts find, ober die ihren 
Wohnort verändert haben, um entipredende um ⸗ 
gehende Mitteilung, damit die Zufendung bed 
Berichts, ſowie die Berichtigung bed Mitglieders 


&. | verzeiäänifies erfolgen Tann. 








| ia, tee 
tubad;, — —— 
—5— 
Neuficchen, 


5m 
um Swan, AL-Bre lien 2, S m 
thaus, 2 IE; Stoczomsty, Bafanı 


8% — —— ——— EA 
AL; Wolter, Pröbdernau, 9 ME; 64 
—— — 


—— a mt. 


Dameraı, 3 ME; Bietlom, Raleınba, 2 


Beitrittserklärungen find zu richten an den 
Bendamm in der 


Berein „WMaldheil", 


Die Geſchäftsſteile bes Vereins „Waldheil“. 
. .: 


Befondere Zuwendungen. 


Steafgelder, — ‚uf einer beten Zreib, 
jag! en ‚bei So an En ıgelande va 
‚Ser: —— — — 120 DL. 
Sur ——— — von 
euftabt An Den 
ereing 






— Grünberg 040 u 
elanmeli Im ——— 
— EL 


efande non "Seren Mai 
Gormund ren. 
Summa * vr. 


Sernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Walbheil“, Reudamm. 

Den Gebern berzlihen Dant und Maid: 
mannsheilt Der Borftand. 
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Der Krammetsvogelfang der Gorfibeamten. Bon 
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814 — Aus Südhannover. BI. — 
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fer. 812 — Aus Thüringen und a — Bon 
abresbertät ber ned. Malbaufdule Bogbbac. 
WerfonalsSladriäten und Bervaltungkränberungen 814 
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Tüchtiger Förfter, 
ver aud die Bra, eines &öj 
werts mit übernimmt, findet bier ve 
glei oder 1. Januar Stellung. 


Borkom, Kreis Salame ie ——— NR 
ww) v 





Wüdtiger, kath. Sörfter, 
ber in allen Zmeigen feines_ Bades 
burbauß erfahren, el der Kaffe A 
bevorzugt, vheiratung genatten 1 für 
ein Revier von ca. 2000 Worg. Bald 
nebft großer Beipiagd für dauernde 
Stellung ver 1. April nähen Zadres 

lu. Dielding, mit —— 
Ihriiten nebit ©: f, Sowie Bhor 
togvaphie unter N: befördert die 
Gryed. ber „D. Foritßtg.”, Neudamm. 


Brauchbares Forfi- u. 
Jagdperfonal 
— as — orſu· und Jagd⸗ 


Walo Hhzei te 
Berein zur dorderung der Interefen 
deutſcher yorfte und Sagdbeamten und 
a ihnet Qinterölihenen, 


Bon demfeiden Ind ferner erdälstich 
aufont und yonket: Gapungeı; omie 
eldefarten zum Eintritt in „Walbheil*. 
Jeder deuefhe orfte und Besnjaug 
beamte, höhere fornbeamte, Wall 
befiger, Waldmann und Gönner der 
grünen 
— Mitgliederzahl ca. 4000: 


Samen und anzen 


‚Habe nod einen Poften, ca. 200 en 
{himmelfreie, gefunde 


Eicheln = 


iswert ab; ‚ben. 
go, Setfin. 


Forſtbaumſchulen!! 


Ale Korftpflangen in Beliebiger 
Höhe und Stärke werben Bing 









abgegeben. 
Men verlange Tofenlod Breißtiftel 
Irma: Hubert wild, 
Waftenberg IE i. Rheinland. 





= le Bilanzen 


r. * lage von Forſien und 1» 
Kor perheker Beusie — 
Sitkafite, des in. Zärı 
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Roflenfr. 
Beitwenber (deticin) 


Unselgen und. Bellanen Werben. ne 


OS Rıldatı beider IR Die Weba 
Inferate für die fällige Hummer werden 
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nferate.e HM 
adem werten: der Manniteinte abgedeudt. 


1 nicht Verantiuortli 
foäleflens Dienstag abend erßelen. 
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önnen in guößeren Bolten Ir und 
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Aub über alle anderen Zaub« und 





dien. 











Deutfche 


orfi- eilung. 


Yit der Beilage: „Des Fürfters Feierabende®, 
Fachblatt für Horfibeamte und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preukifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Korft- und IJandbeamten und zur Unterlühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäse und Milteilungen find fiets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Anbsrehtigter Nachdruk wird Arafredıtlid; verfolgt. 











Die „Tentibe FortBeitung erfheint wögentlih einmal. Wezugöpreid: vierteliährtih 1,50 


dei aflen Maiferl. Bonanfialten (Mr. 1884); direlt unter Gtreifband dur die Cypedi 
SMF, für dad übrige Ausland 2,50 MF. — Die „Deutihe BorsZeitung" ta 
jogen werben, und beträgt, ber Brei 


Beitung“ ‚mu, deren Beilagen Jufainmen be 


Re. 
u: für Deutidland und dagrreich 
and mit der „Deuticen Jägers 
@) bei deu Railerl. Bonanfialten 






IL. d) divelt Durch die Ggpedition für Deuiicland md Oetreih 4 DA, IM: das übrige Nusland 8,50 Dit. 
Infertionßpreid: die dreineivaltene Nonpareillezeiie 20. Bf. 














Nr. 46. 


Nendanım, den 12. November 1899. 


14. Band. 





nn Yur Praxis 
der Merlsberechnung von Ziefernböden und Bieferndikungen. 
Bon Prof. Dr. Schwappach. 


Zu den BHäufigften Aufgaben, melde 
im norddeutſchen Flachland an den Forſt⸗ 
mann auf dem Gebiete der Waldwertd- 
berechnung herantreten, gehören die Er: 
mittelung des Wertes von Böden, welche 
ſich felten über die III. Standortsklaſſe 
für Siefern erheben, ſowie von Kiefern- 
Schonungen= und =Didungen, letzteres 
namentlid; bei ben hier leider jo häufigen 
Brandſchäden. 

Wenn umfangreiche Arbeiten dieſer 
Art vorliegen, fo lohnt es, die nötigen 
Grundlagen für ben fpeciellen Fall zu 
befchaffen; Häufig genug handelt es fich 
aber um fleine Flächen von wenigen Hef: 
taren, bei den Beftandeswert3ermittelungen 
oft nur um einige Ar, für welche die Ermitte: 
fung ber nötigen Rechnungselemente un: 
verhältnismäßig ſchwierig und zeitraubend 

t, während doch andererjeit8 mit Rüdficht 
if die an das Gutachten zu ftellenden 
nforderungen möglichſte Genauigkeit 
wünſcht it 

In derartigen Fällen eine Unters 
tügung zu gewähren, ift der Zweck vor 

egender ren welche aus verſchiedenen 





Wertsberechnungen zum Zweck der Ber— 
größerung des Eberswalder Stadtwaldes 
hervorgegangen iſt. Die hier ange— 
nommenen Sätze für Einnahmen und 
Ausgaben können als typiſch für weite 
Gebiete betrachtet werden, befonderen Wert 
dürften aber namentlid) unter allen Ums 
ftänden die von den Preifen unabhängigen 
Angaben der Sortiments = Ertrags- 
tafel haben. 
a) Bodenmwert. 

Die Grundlage der Berechnung des 
Boden-Erwartungswertes bildet bekanntlich 
die Beſtimmung des Preifes der zu er 
wartenden Abtriebs⸗ und Durchforſtungs⸗ 
erträge. 

Wenn nun auch hinſichtlich der Maſſen 
die vorhandenen Ertragstafeln vollkommen 
ſichere Grundlagen gewähren, ſo müſſen 
zur Ermittelung der Geldwerte erſtere nach 
Sortimenten verteilt werden, was nur 
im Anhalt an beſtimmte Hrtlichkeiten 
gefchehen kann. 

Die folgende Sortiments-Ertragstafel 
ift nun nad) den in der Gegend von 
Eberswalde beſtehenden Berhältniffen 
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berechnet. Sie murde hinſichtlich der 
Prozentfäße der verjchiedenen Sortimente 
im Sabre 1892 vom damaligen Yorjt- 
affefior Dr. May aufgeftellt und 1899 
von mir und Forſtaſſeſſor Rave nochmals 
geprüft und, foweit erforderlich, abgeändert. 
Die Mafjenerträge entiprehen den An: 
guben meiner 1896 erjchienenen Kiefern— 
ertragstafel (Schwappad, Neuere Unter: 
juchungen Über Wadjstum und Ertrag 
normaler Stiefernbeftände in der nord: 
deutfchen Tiefebene, Berlin 1896). 

Die erntekoftenfreien Preiſe der 
Holzfortimente find nad) den Zaren der 
Dberföritereien Eberöwalde und Chorin 
feftgeftellt und betragen für 1Feſtmeter: 


Nutzholz IV. Klaſſe 11,40 Mk., 
V „ . 840 „ 
Klobenhol; . 6,20 „ 
Stnüppel 340 „ 
Reilig . 0,50 „ 


Weiter wurde angenommen, daß auf 
Kiefernboden IV. und V. Klaſſe die Nuß- 
holzſtämme bis zum 60. bezw. 70. Jahre 
die Dimenfionen der V. Klaſſe nicht über: 
fchreiten, während ſich für die ältere 
Alteräftufe und für IH. Standortsklaſſe 
durchweg bis zum 90. Jahre der Durch⸗ 
ſchnittspreis von IV. und V. Klaſſe 
— 9,60 ME. rechtfertigen dürfte, im 
90. Jahre wurde auf ILL. Standortsklaſſe 
für die Nutzholzſtämme ausſchließlich der 
Betrag der IV. Kalle mit 11,40 ME. 
eingeſetzt. (Siehe Tabelle auf Seite 823.) 

Die Kulturkoften And entiprechend der 
größeren Schwierigkeit auf den geringeren 
Standort3klaffen Höher als auf den 
bejjeren, und zwar für III. Klaſſe mit 60, 
für IV. mit 70, für V. mit 80 ME. an: 
genommen worden. ‚ 

Der Sagdertrag ilt zu 1 ME pro 
Hektar angejett, obwohl er ſich zur Zeit 
bereit3 etwas höher beläuft. 

Während der Durchſchnitt der Aus— 
guben der Stadt Eberswalde für Ber: 
waltungsioften der Gtadtforft (Beamte 
und teuern) pro Hektar jährlich 
8,41 ME. beträgt, find bei der Rechnung 
nur 2 ME. zu Grunde gelegt, weil fid) 
durch) die Neuerwerbung diefe Ausgaben 
nicht um den vollen Durdjschnitt3betrag 
erhöhen. Letzterer Fall wird bei den 
meijten der bier in Betracht gezogenen 


Zur Praris der Wertsberechnung von Kiefernböden und Sieferndidungen. 


MWertsberechnungen zutreffen. Man könnte 
vielleicht fogar eher noch diejen Betrag 
al3 reichlih Hoch bezeichnen, andererjeits 
mag bierin ein Ausgleich gegen den 
Aufat der Jagdpacht mit 1 ME. gefunden 
werden. j 

Bei den vorgenommenen Erwerbungen 

wurde ein Zinzfuß von 2%o zu Grunde 

elegt, um jedoch aud für andere Ver: 
Bältniffe noch Anhalt zu gewähren, ift die 
Rechnung weiterhin nody mit 3°/o aus⸗ 
geführt worden. 

AÄnderungen an den unten mitgeteilten 
Bodenerwartungswerten bei anderen An- 
jägen für Verwaltungskoſten und Jagd 
find leicht anzubringen, da die Berwaltungs: 
Eoftenkapitalien und die Eapitalifierte 
Jagdpacht bei 2%0: 100 bezw. 50 Mk., 
bei 8%o: 66,7 bezw. 83,3 ME. be: 
tragen. 

Wenn man ftatt diejer Beträge die 
entiprechenden anderen Werte einführt, 
jo behalten die übrigen Glieder ihre 
Siltigkeit. 

Mit diefen Grundlagen berechnen fi 
Tolgende Bodenerwartungdwerte (auf 
volle Mark abgerundet) pro Hektar: 


Alter bei 2%/, bei 30/, 
' DI. Standortsklaſſe: 
60 684 ME, 264 ME, 
70 0668 . 9. 
80 654 „ 24 „ 
90 639 . 237 . 
IV. Standortsklaſſe: 
60 201 ME, 111 Mt, 
70 1928, 113 „ 
80 18 „ . 
- V. Standortsflaffe: 
60 26 ME,, —ı4 Mt, 
70 48 „ 19 
80 49 „ —23 „ 
Wenn man als Bodenwert dad 
Marimun des Bodenerwartungswertes 
annimmt, ſo ergeben ſich nacftehende 
Beträge: 
Bei 29%, bet 3°/, 
III. Standortsklaſſe: 
684 ME, 269 ME, 
IV. Stanbortsftafje: 
201 ME, 113 ME, 
V. Standort3flaffe: 
49 Mt, 19 ME, 
































2 102 ||] 096 ar |a8jorjoı | ser Joel|ez| rı |: “II |#| * ooı | ° | 08 
<9G lol. | #r 38 63 01 | 131 189,99) 8 SI a a a u: v " * | * | 
60# 08 Oor og o 08 | 97 98 | TL € 001 198) IT| E | el I RE 318 & " & 001 | ° 09 
. . | . . | . . . . Ü) . . . D 01 060 or’E . 9 rd 0) 2 001 . 09 

— olvmsaoouvię "A 

* r*911 7— | = I CH |8G 8111 69 cr |te|8F 8 LG -I| “113 11 € # LL | €e2 | 06 

zZ st" II“ | CH Jor Js | 65 | 8a 18 8t 83 SG “1717| %# 2I|ı 2 *i 98 | FT | 08 

a wer |“ I“ 1“ love 23 Iren || Eos |eroeicelı 5 ||| ZI 311 st | |9 | © 

E|| 188 fjos’oor’elos’9lor/8| 06 |EOLIch | 2E GLT 60 98 81 X “II g GI " GL 001 | ° 09 

2 . . . | . . . . . . . D . . . 6F 4 4 “ 6 el 0 eI 001 . 06 

& . . . . . . . O . . . . . cz 0c'0 oFE 029 6 9 . 9 001 . 07 

E ‚ojlvjysprogunyg "AI 

= 9962 I“ |“ I“ lovıı) sr |selsmlir) ze Jamiml| zz II HH 9 91 33 23 | €: I 06 

Sl 62“ | 1. | 5 | Br Joriszilecı| Zoe Jeijerialı aı 7 |, | ,| » L gI ẽ o£ | 02 I 08 

= sosı |“ |“ | * | * | 8# | ealsor Hol a |saselzei I |" IT|, |“ 6 | S1 ve 2 |86 | 9 | 0% 

8 | 6251 Jos’olor'eloz9| 096 | IC | 06|22 |S2 ers |LE|sE| IE EI ıı I I z11*1 98 9 | sc | @ 

* u a a 7 a " a u *211 “III m el ıı eẽ sg | ar | 0% 

® . . . . . . . . 0 . . . GE . “ “ 1I G 3 L 1, 67 0* 

S ° ırırı " En a .* Ih g 0g010F€E10891 € I " I wii 08 

= "lojysptogungg "III 

& 128 18 u us u %lo N a IR u wur ws %o 

m 7 X ö— 

E S|s|ırR| zı®|s <|F|< =|%|*® | #® x |# 

2 2 & 2 & 5 8 * & 2 

|| uam alloın J29MQJ3@) aljoın 21508 

& un aljvın uaaꝛↄauula ·tjougaa — U vun wagamaQ ejogqaa ‘23338 

PR — aaiauiloS oac "E28 | uomaunpaog | -unlag azustoad * 970m Jg oad | "94128 | ur maguaumaog | UuDjaQ) aruooad 

HR 329 ul0z yon ⸗grꝛuauuao 3% amt poun ·gꝛuauiuao 

> aayaajusloganıg gsotjaqqaↄ ⸗tjoggaaↄ aayaalmaylojayuag) goe joigaaↄ Fohgiag 

ar 834 Bunajaag goq Bunyysraag 

„ 

& _. — 


ebvazaraox Y 


⸗ivjeriaoquvi "A gut "Ay "TEE uv 


aqupgaguaalarg au) jalvisbvajaꝙ· qↄ gun ⸗guamuaoo oↄjlamobaig 


‚Beträge pro Hektar (auf ganz 


824 Rundſchau. 





Bezüglich der V. Standortsklaſſe iſt 
zu betonen, daß ſich die forſtliche Be— 
nutzung durch den verhältnismäßig hohen 
Jagdpachtertrag von 1 ME. entſprechend 


‘ einem Kapitaldwert von 50 ME. bei 2%, 


noch eben bezahlt macht, bei 3 0/o aber unter 
allen Umftänden unrentabel bleibt. Wer 
aljo eine mindeſtens 3Zprozentige Ber: 
zinfung feines Kapitals verlangt, darf 
nur dann Sliefernboden V. Standorts⸗ 
Elafje erwerben, wenn neben ber Holz- 
nugung noch ſehr erhebliche fonftige 
Erträge zu erwarten find, wie namentlich) 
bobe ——— in der Nähe von 
Großſtädten. 
b) Beſtandeswert. 

Berechnet man unter Zugrundelegung 
der vorſtehend ermittelten groͤßten Boden⸗ 
exwartungswerte (auf V. Standortsklaſſe 
iſt bei 30/0 der Bodenwert = 0 geſetzt) 
und der Anſätze für Verwaltungskoſten, 
Kulturkfoften und SXagderträge, welche 
eben angeführt worden Sud, die Beftand3: 
erwartungswerte für die erjten 30 Sabre, 
welche bei Brandjchäden am meisten in 
Betracht fommen, fo ergeben ſich folgende 

e Mark 
abgerundet): 












Ulter bei 20, bei 3%, 
IL Stanbdort8flaffe: 
5 139 ME, 118 ME, 
10 235 „ 183 . 
15 338 „ 63 . 
20 49 „ 354 „ 
25 568 . 459 „— 
30 708 „ 78 „ 
IV. Stanbort3flaffe: 
5 115 ME, 105 ME, 
10 170 „ 144 „ 
15 29 „ 191 „ 
20 292 „ 45 » 
25 560 „ 808 „ 
30 437 „ 379 „ 
V. Stan dortsklaſſe: 
5 mt, 98 ME, 
10 119 „. 119 „ 
15 13 „ 143 „ 
20 168 „ 11 „ 
25 195 „ 205 „ 
30 225 „ 42 „ 


Bezüglich der Anmwendung diejer Zahlen 
für Beitandeserwartungswerte ift jedod 


zu berüdfichtigen, daß fie nach dem mehr 
oder minder guten Zuftand der betreffenden 
Kulturen und Didungen, d. h. nad dem 
Bollbeftandsfaktor, noch reduziert werden 
müſſen. 





Kunoͤſchau. 


Zeitſchrift für gorit: und Jagdweſen“, 
Juli. Profeſſor Dr. Schwappach bat „Über 
den Einfluß verſchiedener Durchforſtungs—- 
und Lichtungsgrade auf das Wachsſtum 
der Buchenbeſtände? Unterſuchungen ausgeführt 
und iſt zu folgenden Ergebniſſen gekommen: 

Durch vermehrten Genuß von Wärme und 
Licht in Verbindung mit der Verringerung der 
Wurzelkonkurrenz und der Befeitigung mechanischer 
Störung der Stronenentwidelung werden Die 
Ernäßrungsbedingungen ber Bude günftiger 
neitaltet, jo daß die Wachſtumsleiſtung des Einzel- 
tammes, abgefeben von jenen unterdrücdten 
Stänmen, welche ſich nicht mebr erholen fünnen, 
und den vorberrfhenden Stämmen, deren Kronen 
und Wurzeln ſchon vorher verhältnismäßig jehr ſtark 
entmwidelt waren, eine Zunahme erfährt. Diefe 
iteigt innerhalb der Grenze der vorliegenden Beob- 
achtungen mit der Bergrößerung des Wachsraumes. 

Im jugendlichen Ulter (etwa bis zum 50. oder 
60. Sabre) tritt die günftige Einwirkung fchärferer 
Eingriffe, befonder8 auf geringem Stanborte, 
weniger und langfamer berbor, als ſpäterhin. 
Die Buche bewährt die Fähigkeit, infolge einer 
befieren Geitaltung der Wadhstumsbedingungen 
den Zuwachs zu fteigern, bis in ein ungemein hohes 





Ulter, ſelbſt Het jehr Tanger Dauer engen Schlufles, 
ſolange nicht Verkrüppelung eingetreten iſt. 
ie geringe Vermehrung von Licht⸗ und 
Wärmegenuß, welche die mäßige Durchforſtung 
gegenüber der ſchwachen zur Folge bat, bewirkt 
nur eine unbedeutende Steigerung des Zumadjies, 
auch zwiſchen jtarfer und mäßiger Durdforitung 
ift bet Durchführung der erjteren in der bisher 
übligen Weiſe der Unterjhied nur gering, bei 
ſich weiterhin fteigernden Eingriffen tritt eine raſch 
anjteigende Mebrung des Zuwachſes ein, nament: 
lih wenn diefe nicht lediglich von ben ſchwächeren 
nad) den ſtärkeren Klaſſen allmäblich mweitergreifen, 
fondern ımter Belaſſung der wuchskräftigen und ent: 
widelungsfähigenMittelklafjen hauptſächlich bie vor» 
berrijhenden breittronigen Bäunte entnehmen. 
Bet der bißherigen BebandlungSmweife, melde 
bet Steigerung ber Eingriffe ftet8 zunächſt bie 
unteritändigen bezw. halbunterjtändigen Stär ıme 
entfernte, ift die prozentuale Steigerung des 
Zuwachſes bei den ſchwächſten ber noch verblieb nen 
Stammklaſſen am bedeutendijien und nimmt iach 
der jtärferen Hin allmählich ab, nur bei den a ler 
Ihärfiten Eingriffen tft die Wachstumsleilf ung 
ei glen Stammklaſſen annähernd gleidır ißig 
erhöht. 





Durch Hiebe, melde hauptſächlich bie Breit» 
fronigen Bäume entneßmen, wird da8 Verhältnis 
dabin abgeändert, daß die relative a mE 
für die verbleibenden Stammklaſſen nur geringe 
Unterfchiede zeigt. 

Bei Belafjung von ganz und Halb unter 
jtändigenStämmen iſtdie relative Zuwachsſteigerung 
der ſchwächſten Klaſſe geringer als jene der 
mittelſtarken. 

Durch die Zunahme des Zuwachſes am 
Einzelſtamme bei ſchärferen Eingriffen wird hin⸗ 
fichtlich des Geſamtzuwachſes der Verluſt durch 
Verminderung der Stammzahl nicht nur aus⸗ 
eglichen, ſondern ſogar noch überholt, erſt bei 
Ar verminderter Stammzabt finkt ſchließlich 

der Geſamtzuwachs. 

Im jugendlichen Alter (etwa bis zum 60. Jahre) 
ft der Unterfied zu Gunjten verhältnismäßig 
itarler Lichtungen klein, fteigt aber dann, felbit 
auf geringem Boden, raſch an. Erſt bei einer 
Achtung, melde 600%, der Starken ‚Durforitung 
überfchreitet, ſinkt ber Vefamtzumacs wieder, das 
höchſte Maß der Wachstumsleiſtung dürfte, 
lediglih dom Standpuntte der Majfen» 
produktion aus betrachtet, bei einer die 
übliche ſtarke Durchforjtung um ettva 30 bis 40%, 
‚ Überfteigenden Lichtung zu erzielen fein. 
| Dei Bergleihung des Ertrages verichtebener 

Durchforſtungsarten für Beftände unter 60 Jahren 
ſpricht das zur Zeit vorliegende, jedoch noch unge⸗ 
nügende Unterfuhungsmaterial auch Binfichtlich 
der Mafjenproduftion zu Gunſten der Haupts- 
beſtandes durchforſtung. 

Eine Lichtung um etwa 20%, gegenüber der 
ftarten Durchforſtung bat auf allen über 60 Jahre 
alten Flächen eine mindeſtens 10 bis 150/0 bes 
tragende Steigerung bed Geſamtzuwachſes zur 


Folge. | 
Nach diefen Ergebniffen ber in Buchendeftänden 
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ausgeführten Unterfuchungen kann die ſchwache 
Durdforftung als eine Maßregel der Beitands» 
pflege überhaupt nicht betrachtet werden, fie 
leiftet nicht nur binfichtlic des Maffenzumachfes 
weniger als fchärfere Durdhforitungsgrabe, ſondern 
ihädigt auch durch die Belafiung ber fchlecht- 
geformten, breitfronigen Bäume die Werts⸗ 
erzeugung erheblich. Bet den eriten Hieben iſt 
das Hauptaugenmerf auf jene Stämme zu richten, 
welde unter allen Umjtänden beſeitigt werben 
müflen, ſpäterhin tritt allmählich die Pflege ber 
Bäume bes bdereinftigen Abtriebsbeſtandes in den 
Bordergrund. 

Nachdem alfo bei den äuterungen dte fchlechten 

Vorwüchſe beſeitigt find, laſſe man die Beitände Ach 
rubig entiwideln bis zum 35. Sabre auf gutent, 
bis zum 45. auf geringem Standorte. Hierauf 
beginnt die Hauptbeitandesdurdiforitung, melde in 
etwa fechsjähriger Wiederlehr die Sperrivüchfe, 
Tiefzwiefel und ſonſtige beſonders jchlecht geformte 
Bäume befeitigt, auf bie Bereinzelung von Gruppen 
gutwüchſiger Stämme Bedadht nimmt, im übrigen 
ih aber auf den Aushieb der abgeitorbenen 
und abfterbenden Stämme beſchränkt. Wenn biefe 
Maßregel vier- 6i8 fünfmal wiederholt iſt, wird etwa 
im 70. bis 80. Sabre volljtändiger Kronenſchluß ber 
befieren Stänme eingetreten fein. gierauf folgen 
fräftigere, fi) an der Grenze der Lichtungshiebe 
bewegende Durchforitungen, welche bei acht» bis 
ehnjähriger Wiederkehr mit allmählicher Ber⸗ 
— arkung in erfter Linie die underbältnismäßtig 
breitfronigen, ſchädlichen und fchleditgeformten 
Stämme bejeitigen. 

Auf diefe Weife erzielen wir mit Stcherbeit 
hohe Borerträge und haben beim Abtriebe nur 
gutgeformte, tin der Hauptſache zu Nutzholz ge⸗ 
eiguete Stämme; außerdem läßt ſich durch diefe 
Behandlung die Geſamtzuwachsleiſtung gegenüber 
der bisherigen um mindeftend 20%), fteigern. 





Berichte. 


— [Yom deutfhen Solgmarkt.] Nachdem 
an Stelle des Sommergejchäftes, twelches, wie in 
den Borjabren, jo auch diesmal für den Holabandel 
eine verhältnismäßig rubige Zeit darjtellte, die 
Hochſaiſon des Herbitgeihäftes getreten ijt, Hat 
der deutſche Holzmarlt einen allgemeinen neuer» 
lihen Aufſchwung erfahren. Als im Sommer 
die Siienpreife einen vorübergehenden Preisftur 
erlitten, wurde vielfach die Meinung geäußert, bad 
dies ein Anzeichen für ben angeblich bevorſtehenden 
Nüd lag unſerer Wirtfchaftsentmwidelung ſei. 
In Wirklichkeit jedoch war das Nachgeben der 
Preiſe von montan⸗induſtriellen Erzeugniſſen 
lediglich darauf zurückzuführen, daß alljährlich 
im Hochſommer eine gewiſſe Geſchäftsflauheit bei 
ſonſt günftigen Konjünkturen Platz greift, was 
wohl auch die Preislage beeinträchtigt. Die 
Richtigkeit dieſer Vorausſetzung iſt dann auch 
inzwiſchen beſtätigt worden, indem gleich mit Be⸗ 
ginn der Herbitfaifon ſowohl die Kohlen mie die 

tfenpreife ſich nach aufwärts bemegten. Man 
darf ſagen, daß die Lage des Arbeitsmarktes zur 
Zeit “ne überaus glüdliche iſt, wodurch auch eine 


gebeihlihe Entfaltung des Holzbandel3 und ber 
Forſtwirtſchaft für die nächſte Zeit gewährt it. 
Es fei in diefer Kihtung zunächſt geitattet, auf 
die Lage des deutſchen Schiffsbaues Binzumeifen, 
welcher in Bezug auf den Holzlonjum eine ſehr 
wichtige Stelle einnimmt. Nachdem ber Reichstag 
3866 Millionen für den Ausbau der deutjchen 
Marine bewilligt Bat, tit unferen Schiffsbau⸗An⸗ 
ſtalten bie lohnende Aufgabe zugefallen, dieſe 
Summe in wenigen Sahren zu verbauen. In⸗ 
folgedeflen find unfere großen Werften, die Staats» 
werften in Danzig, Kiel und Wilhelmshaven und 
die Privatwerften Schichau in Danzig, Wejel in 
Bremen, Blohm & Voß in Hamburg, Bulkan in 
Stettin und Germania in Kiel in geradezu fieber- 
bafter Weiſe beſchäftigt und baben durchgängig 
bedeutende Erweiterungen der Betriebe erfahren. 
Diefe Thätigkeit ift eine fo angefpannte, daß be 
reit3 eine beträchtliche Anzahl von Aufträgen der 
Rhedereien zur Heritelung von Dampfer- Reu- 
bauten den engliihen Werften zur Ausführung 
übertragen werden mußten. Fur unfere gejamte 
Eiſen- und Maſchinenfabrikation mit ihren 
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gewaltigen Arbeiterheeren wurde dadurch gleichzeitig 
ein bedeutender Aufſchwung angebahnt. Es kann 
indeſſen bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt 
bleiben, daß den Hauptnutzen der hierdurch er⸗ 
zielten Holzbedarfsvermehrung nicht der Holz» 
handel und die Forſtwirtſchaft der Heimat, ſondern 
die Holzverſender Amerikas davontrugen, welche 
den deutſchen Holzmarkt mit Eichenſchnittwaren, 
Pitchpine und verwandten Holzarten foörmlich 
überſchwemmen. 

Ich habe zwar in meinem Vorberichte zu der 
anläßlich der bevorſtehenden Zolltarifreform mit 
ſterreich⸗ Ungarn und Rußland ausdrücklich da⸗ 
hin Stellung genommen, daß eine Erhöhung 
dieſer Zölle nicht zu empfehlen ſei, aber ich muß 
ebenſo entſchieden dafür eintreten, daß eine gewiſſe 
Zollſchraube den heimiſchen Markt gegen Die 
amerikaniſchen Schnittholzſorten wird ſchützen 
müſſen, da ohne einen genügenden diesfälligen 
Zollſchutz unſer Holzbandel und unſere Forſt⸗ 
wirtſchaft in eine rũcklaͤufige Wirtſchaftsentwickelung 
hineingedrängt würde — ein Hinweis, welcher 
um fo notwendiger iſt, als zur Zeit Handels⸗ 
vertragsverhandlungen des Deutſchen Reiches mit 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
der Schwebe ſind. Die deutſche Einfuhr von 
gefügtenn Baus und Nutzholz aus Amerika iſt 
von 66212 Doppelcentner im Jahre 1886 auf 
2607529 Doppelcentner im Jahre 1898 geſtiegen, 
bat fih aljo in einem Beitraum von zwölf Jahren 
verdreifacht und betrug nunmehr 150/, ber gejamten 
deutihen Einfuhr gejchnittener Waren, wonach 
die Befürchtung zu Recht beitebt, daß die Zufuhr 
aus Amerika diejenige aus ſterreich-Ungarn und 
Rußland in abjehbarer Zeit überflügeln wird. 
Dean wird mir vielleicht einmwenden, daß es nicht 
folgerichtig ſei, greichaeitig Fir einen Zollſchutz 
gegen die amerilanifhen Waren und gegen die 
Aufdebung des Zollſchutzes bezüglich der öfters 
reichiſch⸗ ungarifchen und ruffifhen Provenienzen 
einzutreten; wer fih aber mit den thatfächlichen 
Berhältniffen nur einigermaßen vertraut macht, 
wird jofort erfennen, dab Amerika unferen Markt 
nur mit denjenigen Holzjorten berforgt, welche 
auch die heimiſche Forſtwirtſchaft in den erforder- 
lihen Mengen liefert, daß bagegen die ruſſiſche 
Kiefer und da8 galiziſch-böhmiſche Fichtenholz für 
unjern Markt Shlehtdin unentbehrlich find. Das 
Letztere wird auch veritändlich werden, wenn ich 
mich nunmehr in nachfolgenden der eigentlichen 
Beiprehung der gegenwärtigen Holzhandelslage 
zuwende. 

Wenn im Gegenſatz zu dem vorerwähnten 
Aufdlühen der deutſchen Montan⸗ und Bergwerks⸗ 
induſtrie die Lage der Grubenholzproduktion eine 
entſprechend günſtige bei weitem nicht genannt 
werden kann, und ſogar zum Teil über geſchäftliche 


Mißerfolge geklagt wird, fo iſt die Urſache, daß 


die Beſchaffung des zur Grubenholzbearbeitung 
erforderlichen ſchwachen Kiefer⸗Rundholzes eine 
von Jahr zu Jahr für unſere Holzproduzenten 
erſchwertere wird. Wie groß dieſe Schwierigkeiten 
bereits geworden ſind, kann man am beſten daraus 
ermeſſen, daß im deutſchen Oſten, welcher doch 
waldreicher iſt als das übrige Deutſchland und 
ſich unmittelbar an die größten Waldländer des 


Kontinents anſchließt, im Berichtsjahre die 
Ktieferrunbbolzpreife eine AufmärtSbervegung von 
— fage und ſchreibe — 20%, erfabren baben. 
Sn deutfhen Holzhändlerkreiſen beiteht mit Recht 
bie Befürdtung, daß dieſe Materialteuerung noch 
lange nicht ihren Abſchluß erreicht bat, ſondern 
in den näditer Jahren einer weiteren Ver—⸗ 
ſchärfung entgegengebt. Der eigentliche Grund 
[ir dieje Bewegung iſt darin zu ſuchen, dag in 
en bisherigen rujfiihen Hauptausfuchrgebieten 
für Holz ale Wälder im meilenweiten mkreiſe 
der Flußablagen abgebotzt ſind, und daß neue 
en aus Mittelrugland mit fehr erheblichen 
rachtkoſten belaitet find. Da num unfere Holz 
produzenten nicht in der Lage waren, die Ber: 
faujöpreife der jägemäßig bearbeiteteir Gruben 
hölger unter dem Drude eines fcharfen Wett: 
bewerbes den gefteigerten Selbjtlojten entfprechend 
anzupaflen, jo iſt die Folge davon, daß die wirt 
ſchaftliche Lage der Grubenholzerzeugung trotz de 
Aufblühens der Hüttenindujirte eine gedrückte 
bleibt. 

Erheblich günjtiger als ber vorſtehend ne 
ſchilderte Handelszweig geitaltete ſich der Hanbel 
mit Cellulofehölzern, jedoch zeigte ſich auch hier 
die Schwierigkeit darin, die Berfaufspreife zu ev 
höhen, nicht fowohl, meil die Lieferanten eine 
gegenfeltige Wreisdrüderet betrieben bätten, 
fondern lediglich deshalb, weil die deutjche Holy 
ftoffsyabrifation in ihrer derzeitigen Entwidelung 
eine neuerliche Materials Berteuerung nicht ver 
trägt. Seitdem bie Ausfuhr von SHolzitof 
der oſtdeutſchen Fabrikanten nad Rußland, wo 
in den letten Jahren eigene Fabriken ber eit- 
ſchlägigen Urt in großer Zahl errichtet worden 
find, erlahnıt ijt, Haben namentlich die bedeutenden 
ſchleſiſchen Gellulofe- Erzeuger unter Ermeiterung 
ıhrer Betriebsanlagen den Berfand nach dem 
reichsdeutſchen Gebiete und nad England geiteigert 
was aber im Hinblide auf den lebhaften Wett 
bewerb der mitteldeutfchen, wie auch der fchleflicen 
Holzftoff- Fabrifanten nur durch fortgefekte Nat: 
giebigfeit in der Preisgeitaltung möglich war. 
Um troßdem günjtige Yinanzergebniffe der Be 
triebe zu erzielen, find die meijten Fabriken zur 
eigenen Papier-Erzeugung borgegangen. Biete 
108 bilden die feit einiger Beit ſich mwiederbolenden 
Preiserhöhungen von „Holz, Kohle und Schwefel 
für die Leiſtungsfähigkeit wi großen Indufſtrie 
eine ernfte Gefahr, und es ilt mit Rückſicht hier 
auf erfreulich, feititellen zu Fönnen, daß dad 
Angebot der zur Cellulofeholzs Bearbeitung er 
forderlihen ſchwachen Fichtenhölger aus den 
öſterreichiſchen Kronländern fih in letzter Zeil 
hinreichend vermehrt Bat, un die Beſorgnis vor 
weiteren einfchlägigen Preiserhöhungen zu zer 
ſtreuen. 

Was ferner den Verkehr mit Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen anbetrifft, ſo war allgemein die. A ndt 
verbreitet, daß durch die jtart vermehrte uß 
zweigung des Bahnnetzes in Preußen und ©, en 
ein bedeutender Aufſchwung des Schwellenhar el 
eintreten werde. Wenn fich biefe Erwartung icht 
beitätigt bat, fo war hierfür gleichfalls der Im 
ftand verantwortlih, daß bie Beichaffung on 
entfprechend jtarfen Siefernffögern, die fi bie 
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Schwellenausſchneidung geeignet find, ſich in ber 
erwähnten Weiſe erfchwert bat — Tann bod) 
beiſpielsweiſe das ebentalige Hauptbezugsgeblet für 
Stiefernfhmwellen, Ruffiich- Polen, ſolche überhaupt 
nicht mebr liefern, da infolge des maßlojen Raub» 
ſyſtems der letzten Jahre dortſelbſt ſtarkes Kiefern⸗ 
rundholz nicht mehr aufzutreiben iſt. Die oft 
deutiche Holzprodultion iſt demnach kaum noch in 
der Rage, gleichzeitig den preußifchen und fächfifchen 
Scwellenvedarf zu deder, und bie SPreißs 
verbeflerungen, melde bei den SLieferungsaus- 
Schreibungen der Eifenbabn- Direktionen erzielt 
worden find, waren bei weitem nicht bedeutend 
genug, um einen Ausgleich mit der Preisjteigerung 
der Rohklötze herbeizuführen. Aus vor» 
jtebendem dürfte erfichtlich jein, daß die Yage ber 
Holzproduktion noch nicht eine fo glüdliche iſt, 
wie ſich dies nach Maßgabe des Aufblühens des 
Arbeitsmarktes hat erwarten laſſen, und es erſcheint 
deshalb — ich muß dies nochmals hervorheben 
— nicht angängig, dieſe Lage durch zolltarifariſche 


—N 





Erſchwerungen der öſterreichiſch- ungarifchen und 
ruſſiſchen Holzeinfuhr noch mehr zu erſchweren. 

Was dagegen den Bauholzmarkt und den 
Handel mit Tiichlerbölzern anbetrifft, fo ift bier 
ein bemerkenswerter Aufſchwung ber Geſchäftslage 
zu verzeichnen. Durch die Lebhaftigkeit, mit 
welcher allenthalben die Bauluſt zur Betbätigung 
gelangt tft, amd vor allem durch den ſehr be- 
merfenswerten Fortſchritt der reichddeutichen 
Holzmarenfabrifation, melde ihre Abſatzmärkte 
in Holland, der Schweiz u. |. mw. vermehrte, iſt 
nicht bloß der Bedarf von Brettmaterialien er> 
beblih vergrößert worden, fondern es ift auch 
möglich geweſen, die einfchlägigen Holzverkaufs— 
preije in erfreulihem Maße zu erhöhen und auf 
diefe Weife eine Anpaſſung der Holzkleinverkaufs⸗ 
preife an diejenigen des Rundholzes berbeis 
zuführen — eine Entipidelung, weiche gleichere 
maßen den Holzhandel und der Forſtwirtſchaft 


zu jtatten fonıntt. 
Martin Schüd. 
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Biiche 


Memoiren des Hafen Löffelmann, in zierliche 
Neime gebradt don Wilhelm Robbers. 
Dritte Auflage. Mit vielen Original⸗Ab⸗ 
bildungen von &. Marr. Neudamm. Berlag 
bon %. Neumann. Preis geheftet 1 ME 50 Pf. 
gebunden 2 DIE, 

Bon den Memoiren des Hafen Löffelnann 
liegt bereit3 die dritte Auflage vor: Das Bud 
bat fi alſo einen umfangreichen Leſerkreis erworben. 
Und es verdient auch, geleſen zu werden. Unter 
den humoriſtiſchen Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der jagdlichen Litteratur ſteht es wahrlich nicht 
in letter Reibe. 

Mit köſtlichem Humor, „in glatten Berfen, 
nit in Suitteln“, die G. Marr „mit feinen 
Bilden eingemalt” bat, führt uns Wilhelm 
Robbers freud: und leibvolle Epifoden aus dem 
Leben von Mitgliedern der Familie Rampe dor, 
al8 deren Hauptrepräfentant Hafe Löffelmann 
auftritt. Der Leiden find e8 natürlich viel mehr 
als ber Freuden in dem gefahrdrohenden Dafein 
der Hafen, und mit Recht ruft der Bräfident 
Löffelmann des Hafenlandtags den verfammelten 
Mitgliedern zu: 

Kinder! wie iſtss anders möglich! 
Giebt's auf Erden noch ein Zier, 
Deſſen Leiden jo unjäglid, 
Tas fo hart verfolgt wie wir? 
gunde, Marder, — Schlingen, 
uche, Anſtand, Keſſel, Tri 


überall ſich durchzubringen. 
Stets verfolgt ſein wie ein Dieb, — 


wiſchen Sein und Nichtſein ſchweben, 
eine Ruh' bei Tag und Nacht, 

Stete Sorge ſur das Leben — 

Ach, wie das jo mürbe macht! 


(ber nicht nur bes Hafen Erden wallen wird 
ın fein und fcharf beobachteten Situationen 
Jildert, auch mit dem Leben und Treiben im 
enbimmel werden wir belannt gemadt aus 
n Briefe der feligen Frau Lampe Löffelmanı 
Aren noch auf Erden verweilenden Gemahl. 


iſchau. 


Was das Buch, beſonders für den Waidmann, 
ſo anziehend macht, iſt der Umſtand, daß ein 
Jäger es geſchrieben bat, ein echter, rechter Jägers⸗ 
mann, nicht nur hinſichtlich der Geſinnung und der 
genauen Kenntnis des Waidwerks, ſondern auch 
hinſichtlich der reinen, waidgerechten Jägerſprache 
und auch des — Jägerlateins. 


Wer ſich eine heitere, genußreiche Stunde 


verſchaffen will, dem ſeien die Memoiren des Haſen 
Löffelmann zur Lektüre beſtens empfohlen. Kg. 
= 


„HBeſchichte der Öfterreihifhen Land- und Forfle 
wirtfhaft und ihrer Induſtrien 1848—1898°°, 
Feſiſchrift zur Beier der anı 2. Dezentber 1898 
erfolgten fünfzigjäbrigen Wiederkehr der Thron: 
bejteigung Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz 
Joſeph L, herausgegeben von dem hierzu ge 
bildeten, unter dem ‘Proteltorate Sr. Ercellenz 
des k. k. Ackerbau⸗Miniſters ftehenden Komitee. 
Dritter Band: „Zandwirtihaftlide Ge 
räte und Mafchinen* Wien 1899, Kom 
mifjionsverlag Moritz Perles, gr. 80, 635 ©. 

Sn der Nummer 37 biefe8 Blattes von 

10. September habe ich über den eriten Band 

dieſes Werkes berichtet, e8 liegt Heute der dritte 

Band dor, mährend der zweite die Druderei 

noch nicht verlaſſen bat, aber ebenfo wie der vierte 

Band noch in diefen Sabre ericheinen fol, jo day 

das Werk in Bälde vollitändig vorliegen wird. 

Dad günftige Urteil, welches dent eriten 

Bande gezollt werden muß, iſt auch über dieſen 
dritten Band abzugeben. Nur ſehr wenige 
Bücher können mit dieſer Gejchichte ber öſter⸗ 
reihifhen Land» und Forſtwirtſchaft bezüglich der 
bon einem litterariijhen Werte zu verlangenden 
Leitungen auf die gleich“ Hohe Stufe geitellt 
werden; daB vorliegende Werk tjt willenfchaftlich 
erihöpfend, höchſt intereffant und belebrend, ſowie 
auch leicht verſtändlich gefchrieben und dabei in 
der Ausitattung, ebenjo auch in den Dars 
jtelungen gefällig und kunſtvoll gebaltent. 
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Schon nad dieſen zwei Bänden kann geſagt 
werden, daß dieſes Jubiläumswerk feinen Hohen 
Zweck, die glorreiche 50 jährige Regierungszeit 
Franz Joſeph I. zu mionumentieren, fo fchwer 
ein fo bochgeftedtes Biel auch zu erreichen ift, 
do ganz und gut erfüllen wird. 

Diefer dritte Band bietet das Hauptinterefle 
ben Landwirten, möge der vierte, der foritliche 
Band, uns Forftleuten das Gleiche in Umfang, 
Darjtelung und Güte bringen! 

Derfelbe enthält drei Hauptabſchnitte: L Land⸗ 
wirtfchaftliche Geräte und Mafchinen, IL Waflers 
bau und Meliorationsiwefen, III. Landwirtichaft- 
liche Induſtrien. In dem eriten Hauptadfchnitte 
Hat Brofeflor an der E. k. Hochſchule für Boden: 
kultur in Wien, J. Rezek, eine vorzüglicdde Ent» 
widelungsgefhichte und Darftellung der land» 
wirtfchaftlihen Geräte und Mafchinen, fo der 
Motoren der Landwirtfchaft, der Transmiſſionen 
(in8bef. Göpel), der Geräte zur Bearbeitung des 
Bodens, dann Düngerjtreuer, Säemaſchinen, dann 
ber Erntegeräte (Senfe, Sichel, Mähmafchinen, 
Heurechen, Heumwendemajdinen), hierauf der &e= 
räte und Mafchinen der Körnergewinnung (Drefch- 
majchinen, Reinigungs und Sortiermafdinen, 
GStrob » Elevatoren, Klee-Enthülſungsmaſchinen, 
Stteefeidemafchinen, Dkaisrebler), dann ber Geräte 
und Majchinen zur Futterbereitung, fchließlich der 
Heuprefjen, der Geräte zur Bertilgung von Un⸗ 
fraut, der Geräte und Maſchinen zur Flüſſigkeits⸗ 
förderung und des landwirtfchaftlihen Transports 
weſens gegeben. Berjtändliche und überhaupt gute, 
zutreffende Zeihnungen find diefem Abfchnitte in 
ausreichender Zahl beigegeben und heben den 
großer Wert diejfer 82 Seiten umfaſſenden Arbeit 
noch bedeutend. 

Su die Bearbeitung des zweiten, 158 Seiten 
einnehmenden Hauptabfchnittes Haben jich mehrere 


Berfalfer geteilt. Die gefegliche Grundlage bes | 


Waſſerbau⸗ und Meliorationsmwefens tft vom 
Freiherrn Alfons Weiß von Startenfelß, 
Geltionsrat ind. k. Aderbauminifteriuni, bearbeitet, 
die allgemeine Darftelung de8 Waſſerbaues von 
Dtinijterialrat Ignaz Schrey, die Überficht der 
hydrographifchen Berhältniffe Oiterreichs mit einer 
überfihtSfarte von Oberbaurat und Vorſtand 
des E. £. hydrographiſchen Centralbureaus Ernit 
Bauda, die tabellariſche Darijtellung der wafjerbau- 
lien Thätigfeit in den einzelnen Ländern bon 
Ignaz Schrey; danı folgen Monographien der 
wichtigſten öſterreichiſchen Flüſſe Donau, Elbe, 
Moldau, Inn, Salzach, Traun, Mur, Drau, Gail, 


Allerhöchſte Ordre für die Marine, 


die Etſchregulierung und die Regulierung der 
aliziſchen und bukowinaiſchen Flüffe bon ber 
chiedenen Verfaſſern. Des landwirtſchaftliche 
Meliorationsweſen bearbeitete Profeſſor Adolf 
Friedrich der Hochſchule für Bobdenkultur in Wien, 
während eine Sonderarbeit über die Entmwideluug 
ber Moorkultur ber Inſpektor der Moorknltur⸗ 
ftationen in Galizien, Julius Koppens, lieferte. 
Der dritte Hauptabfchnitt Landwirtſchaftliche 
nduftrien” umfaßt bie Milhwirtfhaft in 
fterreih 1848 bis 1898 (Dr. Willibald 
Winkler), Oſterreichs Weinbereitung und Wein 
verwertung (Negterungsrat Edmund Dad), 
die Brauinduftrie (Dr. Karl Urban-Prag, 
Dr. Rudolf Sonndorfer-Wien, gun 
Schreiner-®raz, Julius Braumer- Brünn), 
die Spiritusfabrilation von Direltor Karl 
Kruis-Prag und enblih die Mübenzucker⸗ 
fabrifation und Zuderrübentultur von Enianuel 
Nitter von Proskowetz. — Wo es ber Tert 
erforderte, ift derſelbe tn allen Abſchnitten dieſes 
itarfen Bandes mit Zeichnungen illujtriert. 
Wenn auch von den zweiten Hauptabfchnitte 
ein größerer Teil allein für Siterreicher bon be 
fonderem Werte und Intereſſe ift, jo bieten doch 
die zwei anderen Abſchnitte und auch Bieles in 
dem zweiten Hauptabſchnitte jedem Landwirte 
und auch manchem Forſtmanne einen reichen 
Schak an Wiffensmwertent, fo daß ih au diefen 
dritten Band des epochalen Werkes namentlich 
auch mit Rüdfiht auf den keineswegs Hohen 
Preis für jede landwirtſchaftliche Bücherei des 
größten mie auch des beſcheidenſten Umfanges 
wohl empfehlen kann. Dr. Rittmeyer. 


Deutſche Treue. Zeitſchrift des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Dant, Verein der Soldatenfreunde“, zur Unter: 
haltung, Berbreitung und Weiterbildung der 
Unteroffgiere und Militäranmärter. Erſcheint 
zmweinal im Monat. Bezugspreis für jedes 
Vierteljahr 1,50 ME 

Die uns vorliegenden Nummern 13 und 14 
enthalten unter anderen bie nachſtehenden Artikel: 

Der Militäranmwärter im Dienite des Gefängnid- 

weſens, der militärifhe Stil, zur Schärfung des 

Spracdgefühls, Abkürzungen und Fremdwörter, 

rüfungsauf- 

gaben zum Lazarett⸗Inſpektor, Löjung bon Rechen⸗ 
aufgaben, Beſtimmungen ꝛc. Wir Tönnen Die 

Beitung namentli allen denjenigenForſtanwärtern, 

die fich für einen anderen Beruf borbereiten wollen, 

beitend enıpfeblen. 


—lin — 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und $rkennfniffe. 


Berfiherungsredtfihe Zugehörigkeit der DSe- 
förderung von Holz auf einer WBaldeifendaßn. 
Allgem. Berfg. des Minifteriumsd für Landwirtfhaft zc. an 


fämtlihe Königlihen Negierungen mit Ausihluß derer zu . 
8 g 8 —9 Be gleichſteht 


Muünſter, Aurich und Sigmaringen. 
Berlin, den 24. März 1899. 
Die Königliche Regierung wird darauf auf— 
merkjan gemacht, daß nad) der in den amtlichen 
Nachrichten des Neichd » Verfiherungsants für 
1899 auf Seite 222/223 abgedrudten Rekurs—⸗ 


eutfcheidung Nr. 1738 (a) eine Waldeiſenbahn 
einem für Laſtfuhrwerk brauchbaren Fahrweg im 
Sinne der Rekursentſcheidung Nr. 1264 ) 


Sm Auftrage: Waechter. 


8. 

Die Firma N. Hatte von dem Neihs Mitt: > 
fiskus Holz aus einen diefem gehörenden Wine 
mit ber Wbrede gelauft, daß die Abfuhr . 8 
Holzed auf einer Waldeifenbabn erfolgen fol : 
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Die Firma legte eine folde Bahn an und fchloß | ließ, führte er als Unternehmer eine Arbeit aus, 
mit dem Fuhrunternehmer &. einen Vertrag dahin | bie, wenn nicht als Beitandteil, jo doch jedenjalls 


ab, daß er den Transport der Lowries auf den 
Schienengeleifen mit feinen Leuten und feinen 
Pferden ausführen, die Arbeiter der Firnia aber 
ai Auf und Abladen ded Holzes bejorgen 
ollten. 

Bei der Beförderung einer leeren Lomry 
verunglüdte der Kläger, der bei den Subrunter- 
nehmer X. jeit etwa 31/, Jahren in Arbeit itand 
und mit ungefähr 30 Mitarbeitern von X. zu 
‚ber Urbeitsitelle gefandt war. Sowohl bie Fuhr⸗ 
werks⸗Berufsgenoſſenſchaft al8 auch das Schieds⸗ 
gericht für dieſe Berufsgenoſſenſchaft haben den 
Anſpruch des Klägers auf Zahlung einer Unfall⸗ 
rente abgelehnt, weil der Unfall ſich nicht in dem 
gewerbsmaßigen Judrbeiriete des X. ereignet habe, 
und nur dieſer Betrieb bei der Fuhrwerks⸗Be⸗ 
rufsgenofjenichaft verjichert jei. 

Das Reichs » Berfigderungsamt dagegen Bat 
durch Rekursentſcheidung vom 1. Juli 1898 bie 
Berpflistung der Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 
zur Entihädigung des Kläger aud folgenden 
den Sachverhalt genauer ergebenden Gründen 
anerkannt: 

Bei der Prüfung der Frage, welcher Ber: 
jiherungdträger für die Folgen des Unfalls 
einzutreten bat, it davon auszugehen, dab ber 
Unfall fih bei ber Beförderung einer Zowry auf 
einer Waldbahn ereignet bat, die — mie, dad 
MeichE » Berficherungsamt bereit3 wiederholt an—⸗ 
genommen bat — regelmäßig einen für Laſtfuhr— 
wert brauchbaren Fahr weg im-Sinne der Refurs- 
entiheidung 1264 (Amtliche Nachrichten bes 
R.«V.⸗A. 1893, Seite 220) gleihzuadten iſt. Es 
ijt ferner zu berüdiidhtigen, ba die Beförbenung 
des Holzes auf der Waldbahn mittels Lowries 
nicht etwa buch die Arbeiter des Waldeigen- 
tümers, des Neih3-Militärfiskus, beforgt worden 
it. Hieraus ergiebt ſich zunächſt, dag der Unfall 
nit dem fißfalifchen Waldbetriebe zuzurechnen 
ift. Der forjtwirtichaftliche Betrieb Hatte vielmehr 
feinen Abſchluß erreicht, al8 das Holz von ber 
Fällungsſtelle auf die Waldbahn gejchafft worden 
war (zu vergleichen die erwähnte Rekursent⸗ 
ſcheidung 1264). 

Der Unfan Hat fih aber auch nicht in dem 
bei der Norddeutſchen Holz-Berufsgenofienfchaft 
verfierten Berriebe der Firma N. ereignet, denn 
es fehlte an einen ausreichenden Anhalt dafür, 
daß die von dem Fuhrunternehmer X. gejtellten 
Arbeiter während ihrer Bejchäftigung bei der 
Waldbahn aus dem Betriebe, dent jie regelmäßig 
ihre Arbeitskraft widmeten, ausgeſchieden und in 
den Betrieb der Firma N. Übergetreten mären. 

Der Transport vollzog fich vielmehr lediglich 
ce Rechnung und Gefahr des X. Diefer ıvar, 
} unbejtritten feititeht, Unternehmer eines bei 
dFuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft fataitriertei, 
ce serbsmäpigen Fuhrwerksbetriebes. Er jtand 
ı )t etwa zu der Hirma N. allein jn einen 
t ıernden Vertragsverhältnis, jondern leiſtete 
I :5 dieſem, bald jenen: Auftraggeber Lohnfuhren. 
< dem er nun für die Firma N. auf deren 
€ jtenengeleifen die diejer gehörenden Lowries 
ı 4 feine Kutſcher und feine Pferde befördern 


als Nebenbetrieb feines auf die Beförderung 
frenıder Sachen gegen Entgelt gerichteten Fuhr⸗ 
werksbetriebes anzufchen iſt. Der Fuhrunter⸗ 
nehmer X. blieb Herr der von dem Kläger und 
ſeinen Mitarbeitern geleiſteten Arbeit, er hatte 
darüber zu beſtimmen, ob, wann und wie lange 
die Arbeiter und die Pferde beim Transport be⸗ 
ſchäftiat werden ſollten; ihm kam das wirtſchaft⸗ 
liche Ergebnis der Arbeit inſofern zu gute, als 
er don der Firma N. eine Vergütung bezog, in 
der nicht nur ber Lohn für die geitellten Arbeits 
fräfte, jondern auch ein Unternehmergemwinn ent= 
balten war. Der Umijtaııd allein, daß die Arbeitö- 
ausführung im einzelnen nach den Anordnungen 
des im Dienjte der Firma N. ſiehenden Aufſehers 
erfolgte, vermag die Annahme, daß der Kläger 
und jeine Mitarbeiter aus dem Betriebe des X. 
ausgeſchieden und in den Berrieb der Firnia N. 
üfergetreten feien, nicht zu rechtfertigen. Leiſten 
Fuhrwerksbeſitzer Fuhren für andere . gegen 
Entgelt, fo Haben bie von ihnen Dabei be— 
Ihäftigten Urbeiter regelmäßig mehr oder weniger 
den Weifungen dtefer WUuftraggeber oder ihrer 
Bertreter nachzukommen. Dadurh wird nod 
nicht ein auf perfönlicher und wirtfchaftlicder Ab— 
bängigfeit beruhendes Arbeitsverhältnis zwiſchen 
ben Wrbeitern der Fuhrwerksbeſitzer und den 
Auftraggebern begründet. 

Hervorzuheben ijt endlih auch, daß X. den 
Geſamtlohn des Klägers und feiner Mitarbeiter der 
Suhrwerf3-Berufsgenofjenjchaft nachgewiefen Bat, 

Der Unfall, ben der Kläger erlitten bat, iſt 
fomit den der Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft 
zugehörenden Betriebe des X. zuzurechnen. Gier: 
nad Bat die Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft für 
die Unfallfolgen gemäß 8 5 des Unfallveriicherungs: 
geleßes einzutreten. 

Aus den gleihen rechtlichen Erivägungen 
hat das Reichs⸗Verſicherungsamt in einer Rekurs— 
entiheidung vom 25. Noveniber 1898 die Ge— 
ſpanndienſte, die ein feldjtändiger Fuhrunternehmer 
mit feinen Kutichern und feinen Pferden dent 
Unternehmer eines bei der Tiefbau =» Beruföge- 
nofjenichaft fatajtrierten Betriebe8 bein Neubau 
einer Eifenbahnitrede leijtete (Beförderung der 
den Bauunnternehmer gehörenden Lowries auf 
dejjen Geleijen), al& einen Nebenbetrieb des Be: 
triebes des Fuhrunternehmers angelefen. Da 
da8 Fuhrgeſchäft bei der Fuhrwerks-Berufs— 
genoſſenſchaft Fatajtriert war, jo ilt dieje Berufs: 
genojjenfchaft für jchuldig erachtet worden, einen 
Unfall zu entjhädigen, den ein von den: Fuhr—⸗ 
unternehmer geftellter Kutſcher bei der Beförderung 
der Lowries erlitten batte. 

b 


Berufsnenofjenihaftlide Zugehörigkeit 
der Abfuhr von Holz aus dem Walde. 

Hierüber bat fih das Reichs-Verſicherungs— 
amt in einer Nekursentfcheidung vom 22. Juni 
1893, wie folgt, ausgejproden: 

Der Unfall Hat ih innerhalb de3 Waldes 
ereignet, als der Kläger damit beihäftigt war, 
ein von feinem Arbeitgeber, einem Mühlenbeſitzer, 
gefauftes Stück Bauholz aus der Königlichen 
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Forſt hinauszuſchaffen. Nach der ſtändigen Praxis 
des Reichs⸗Verſicherungsamts (zu vergleichen 
Handbuch der Unfallverſicherung Anmerkung 2b, 
Abſatz 3 zu 8 13 des landwirtſchaftlichen Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes) iſt das Herausſchaffen des 
Holzes aus dem Walde ſo lange dem forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe zuzurechnen, bis die Waldes» 
grenze überſchritten, oder doch ein dem allgemeinen 
Verkehr dienender öffentlicher' Fahrweg oder auch 
ein privater, für Laſtfuhrwerk praktikabler Fahr⸗ 
weg erreicht iſt (zu vergleichen Beſcheid 1205, 
Anitliche Nachrichten des R⸗V.⸗A. 1893, Seite 122). 
Dieſe Praxis gründet ſich darauf, daß grund» 
fürlih zum land» und forftwirtfchaftlihen Be 
triebe alle diejenigen Handlumgen gehören, welche 
die Verwertung der in dem Betriebe geivonnenen 
Erzeugniffe erſt ermöglichen und bdaber für die 
Fortführung einer geordneten Verwaltung nots 
wendig und unerläglid find. So erreicht die 
Forſtwirtſchaft insbeſondere ihren Abſchluß grund» 
ſjätzlich nicht bereits mit dem Fällen des Holzes, 
ſondern erſt mit der Fortſchaffung desſelben, da 
ohne die Wegräumung des geſchlagenen Holzes 
eine ordnungsmäßige Weiterführung des Bes 


triebes nicht denkbar ijt. Der Forſtbeſitzer tft bei 


der Abfuhr des geichlagenen Holzes ſtets noch in 
erbeblichjtenn Maße interefjiert, und zwar aud) 
dann, wenn er das Holz einem Dritten, ins⸗ 


beſondere einen Käufer, übergeben und zur freien 


Berfügung übermiefen hat, und wenn die Abfuhr 
duch die Leute dieſes Dritten, ohne irgend eine 
Mitwirkung des Forſtbeſitzurs oder feiner An⸗ 
geitellten, erfolgt. Dazu kommt, daß die Abfuhr 
de8 Holzes regelmäßig noch ſolche Befabren in 
ich birgt, welche gerade der Forſtwirtſchaft eigen» 
tümlich find. Dies trifft namentlich zu, folange 
die Abfuhr noch unmittelbar auf dem Walbboden 
ohne Benußung eines Weges oder auf unebenen, 
ſchlechten Waldivegen geſchieht (zu vergleichen die 
Rekursentſcheidungen 803, 946, Amtlihe Nach}: 
richten des R⸗V.⸗A. 1890, ©. 167, 1891, ©. 195). 
Hat Hingegen ber von dem Holzkäufer ausgeführte 
Transport erſt einen öffentliden Weg oder eine 
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für Laſtfuhrwerk praktikable Straße erreicht, fo 
beitegen für ben Transport die beſonderen Ges 
fahren des Waldes nicht mehr in berborragendem 
Mate. Die Verbindung mit dem forſtwirtſchaft⸗ 
lihen Betriebe iſt dann nur noch eine loie, 
es Bandelt fi im mefentlihen nur noch um die 
allgemeinen Gefahren de3 gewöhnlichen Nebens, 
und ein dann eintretender Unfall wird in ber 
Negel dem Forſtbetriebe nit mehr zuzu 
rechnen jein. 

Übrigens enthält die vorſtehende Auffafiung 
nicht etwa einen Widerſpruch gegenüber ben in 
dent Rundſchreiben des Reichs⸗Verſicherungsamts 
don 10. Januar 1889 — Umtlide Nachrichten 
bed R.⸗V.⸗A. 1889, ©. 89 — ausgefprocdenen 
Grundſätzen, fondern eine meitere Ausgeſtaltung 
und Durchführung der legteren im Anſchluß au 
ben dem gedadten Rundichreiben zu Grunde 
liegenden Gedanken, dat die Wberntung des 
Waldes in der Regel nod; dem Betriebe bes 
Walbdefigerd zugerechnet werden muß. Wie meit 
fih diefe Aberntung erjtredt, und welche einzelnen 
Handlungen ihr noch beigugählen find, bat das 
Rundſchreiben, wie der legte Abſatz desfelben Klar 
ergiebt, nicht entſchieden und auch nicht ent 
jheiden wollen; e8 bat nur zu erkennen gegeben, 
daß die Fällung des Holzes, um welche es fid 
damals hauptſächlich Bandelte, jedenfall als ein 
Teil ber Aberntung des Waldes anzujehen und 
zu behandeln ſei. fyolgerihtig muß aber von 
den gleichen Geſichtspunkten aus aud die Abfuhr 
bes Holzes BIS zu der angegebenen Grenze ber 
AUberntung noch zugerechnet werden. 

Da in vorliegenden alle diefe Grenze nicht 
erreicht iſt, der Unfall fih vielmehr ereignete, 
noch ehe der Kläger mit dem abzufahrenden * 
überhaupt bis an einen na gelangt war, fo ill 
biefer Unfall nicht als in Betriebe des Arbeit⸗ 
geber8 bes Klägers, fondern als in dem des 
Königlichen Forſtfiskus vorgekommen zu eradten. 
Daraus folgt, dan nicht die Beklagte, ſondern 
der Königliche Foriifisfus zur Schadloshaltung 
des Klägers verpflichtet ift. 
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— _[Eiden- Abfprünge.) 
fanden ficy in der „Deutichen Forft- Zeitung” Mit: 
teilungen und Auffäge über Fichten⸗Abſprünge, 
one daß jemand eine genitgende Erklärung über 
die Urfache derfelben gegeben Hätte. Man nimmt 
an, daß jene zahlreich unter den Fichten liegenden 

weigfpigen von Streuzichnäbeln, Eichhörnchen, 

nfeften, Sturm oder dergl. losgelöſt feien. Setzt 
finde ich unter Eichen, wie in jedem Herbit, zahl» 
reihe itchen auf der Erde liegen, die mich auf 
den Gedanken bringen: ob nicht bei» Fichte wie 
bei der Eiche gleiche Urſachen das Abſpringen der 
Bmweige bewirken? Denmach wäre aber von vorn: 
berein ein Abnagen durch Tiere, oder ein Abreißen 
durch elementare Ereigniſſe völlig ausgeſchloſſen, 
denn an der Bruchitelle der zum Zeil nıit welken, 
zum Teil mit grünen Blättern verjehenen ab» 
geitogenen Zweige fehlt nicht nur jedes Merkmal 
einer gemaltjamen Trennung, jondern es fcHeint 


Schon mehrfach | ih, wie bein Laubfall im Herbit, eine Trennung 


Ihicht gebildet zu Haben, welche den Trieb bon 
der Mutterpflanze loslöſte, ohne daß die Trennung 
irgendwelde Wunden verurfadte.*) Die Abmurfr 
ftelle ijt völlig vernarbt und nach außen zu gemölbt, 
macht demnach ganz den Eindrud einer Abmurf 
ftange beim Wild. Die Abfprünge, welche id 
unterfuchte, waren bis zu vierjährig, Hatten aljo 
ſchon eine ziemlihe Stärle, etwa 1 cm, mıb 
waren natürlich ödie verbolzt. Bei vielen £ 
arten, wie 3. B. Walnuß, Götterbaum, E 1, 
Stajtanie 2c. Löft fi beim Blattabfall allerdi 78 
auch der zıveigförnige Stiel, der an der Anwu % 
itelle ebenfalls ziemlich dick fjt, infolge einer P 
ſchichtbildung los, aber in dieſem Falle ift e8 
nur der fleiihige Blattitiel eined Fiederbla 8, 


I 


*) Derartige Abfprünge, die auf natürlidem 9 se 
erfolgen, findet man namentlid aud bei ber Bappel 
häufig. Die Shriftleitr 
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und nicht ein ſelbſtändiger Trieb oder Zweig, 
bat ſomit mit den bier erwähnten Abiprüngen 
nichts zu thun. G. Rödler. 


$ 

— Über die Arſache der Bopftrodnis bei 
Eiche möchte ich mir folgende Ausführungen ges 
ltatteı. Die Bopftrodnis ift nicht nur eine 
Erideinung bei der Eiche, ſondern auch bei 
anderen Holzarten, wie felbit bei der Buche, 
ja bet den Obitdäumen. Wenn ih die Obſt⸗ 
Bäume mit ermwähne, fo Bat das feinen be- 
fonderen Grund, denn ich babe gerade an einen 


ſolchen eine intereſſante Erfahrung gemadjt, die ed 


verdient, erwähnt zu werden, um auch auf unjere 
Maldbäume daraus einige Sclußfolgerungen 
N ziehen. Ich Babe nämlich auf meinem 
tenitgeböfte auf einem berbältnisntäßig mageren 
Boden über Muſchelkalk einen Zwetſcheubaum fteben, 
der anfing, zopftrocden zu werden. Nachdem nun 
zufällig it einigen Jahren die beiden Holz⸗ 
dienen in unmittelbarer Nähe diefes Zwetſchen⸗ 
Baumes aufgeichichtet find, Habe ich mahrgenonmen, 
daß der Baum ſich friſch begrünt und eine üppige 
Krone entiwidelt bat. Daraus tft wohl ber 
Schluß zu zieden, daß der Baum feinen Fuß 
bededt haben will, jo daß die Lichtitrablen der 
aushagernden Some ihn nicht treffen. Burdbardt 
fagt: „Die Eiche will freien Kopf und warmen 
Fuß Haben.” Wir wollen die Sache mal fo ein- 
kleiden: die Eiche will feinen trodenen, fondern 
feuchten, auch nicht zu Falten Fuß baben. Hat 
die Eiche Unterjtand, der ſchon bei den Durch- 
forftiungen zu belafien tft, fo bat fie den ge- 
wünfdten Fuß, der von der Sonne nicht gedörrt, 
durch verminderte Wärmeausſtrahlung zur Nacht» 
eit auch nicht Er falt wird. Im Einzelftande ift 
Ögeitin für Bodenſchutzholz zu ſorgen. P. 
5 


— [Eidenvorandan.] Zu dem Artikel Eichen⸗ 
voranbau des Herrn Forſtmeiſter Lade möchte 
ich aus meiner Erfahrung ein Scherflein beitragen. 
Ich hatte den Auftrag, in einem 40jährigen Kiefern⸗ 
ſtangenholz einige Blößen, die durch Wurzelpilze 
entſtanden waren, mit Eichenheiſtern in 3 m 
D>»Berband auszupflanzen; dieſelben zeigten fo 
gut mie gar feinen Wuchs und waren nad) ein 
poar Jahren mit dem bekannten weißen Moos 
überzogen. Da pflanzte ih die nächte Blöße 
mit aus dem Beſtande entnonmenen jährigen 
Eichenballen in 1 m D)»Berband aus, und jetzt 
(nad einigen Jahren) Haben dieje die Heiiter in 
der Höbe nicht nur eingeholt, fordern zeigen ein 
viel vorteilhafteres, friſcheres Ausſehen als diefe. 
Die Löcher von 3a finde ich zu Klein, fie werden 
fpäter zu fehr eingeengt, ih würde ſolche bon 
1” -16a vorziehen. Hier möchte ich noch bes 
n ‚ten, daß Hr die Lichtftellung des Eichenauf> 
fi ıge8 ſtellenweiſe viel zu wenig gethan wird, 
e it dad notwendiger als die teuren Draht» 
3  !e. z Klemz. 


— [Shlafffuht der Ronnenraupe.] Unter 
RonnensRaupen, welde im verfloffenen 
nmer in den Sliefernmwaldungen der Provinz 
reußen verderblich auftraten, iſt — wie zu 
ten war — die Schlafffucht ausgebrodien, 


nn AO 
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dieſelbe Krankheit, welche auch gelegentlich früherer 


Maſſenvermehrungen der Nonne beſonders in 
Schleſien und Bayern ſich gezeigt hat. Die 
Krankheitserſcheinung beſteht darin, daß die halb⸗ 
wüchſigen oder älteren Nonnenraupen plötzlich 
auſhören zu freſſen, an Stamm oder Nadel 
ruhig ſitzend den Tod erwarten, oder, von 
Unruhe getrieben, die äußerſten Zweige und 
höchſten Spitzen erklimmen, wo ſie, oft maſſenhaft 
zuſammengedrängt, der „Wipfelkrankheit“ zum 
Opfer fallen. — Nach dem Tode haften ſie nur 
mit einem ihrer Hinterbeine feſt, während der 
ſchlaff herabhängende Körper einem mit übel⸗ 
riechender Jauche gefüllten Sade gleicht. In 
dieſer Jauche finden ſich zahlreiche Bakterien, 
unter welchen man einen gewiſſen, die Gelatine 
nicht verflüſſigenden, beweglichen, kurzen, tab» 
förmigen Bacillus als Krankheitserreger gefunden 
zu haben glaubte. Profeſſor Dr. Eckſtein bei der 
Forſt⸗Akademie Eberswalde iſt auf Grund neuer 
Unterſuchungen zur Überzeugung gekommen, daß 
jenen als Schlaffſuchterreger ſeither angeſehenen 
Bakterien nicht die infektiöſe Kraft innewohnt, 
ſondern daß dieſe Mikroorganismen ſekundär aufs 
treten, während andere Gebilde, „Körperchen“ 
enannt, welche man feither auch ſchon bei 
anfen Nonnenraupen fand, ihnen aber iveniger 
Bedeutung beilegte, als Urſache ber Krankheit 
angeſehen werden müſſen. Diefe „Körperchen“ 
ſind identiſch mit den Erregern der Pebrine, 
einer die Seidbentaupe befallenden Krankheit. Den 
Beweis Hierfür zu erbringen glüdte Editein 
dadurd), daß er aus Stalien und Frankreich 
pebrinefranfe Eier des Seidenſpinners bezog, fie 
zur Entwidelung brachte und mit den aus den 
erfrankter Raupen in Reinkulturen ifolierten 
„Körperchen“ Nonnenraupen infizierte. In dei 
bald darauf unter typiſchen Schlaffſuchts⸗ 
erfcheinungen geſtorbenenKaupen wurden wiederum 
die Pebrinekörperchen nachgetviefen. 


$ 

— [Über Abſchnitte zn Solgfammfungen.) 
Zu den verjchiedenen Lehrmitteln für angehende 
junge Forſtleute gehört bekanntlich auch die 
Sammlung don Holzitüden.. Nun enıpfehlen 
mande, daß die Stüde gefpalten jelen, jo daß 
ntan einen Teil Schnittflähe und einen Teil 
Spaltfläde habe. Wenn die Stüde nicht zu Mein 
find, fo erfüllen file damit auch ihren Zıved, und 
nebenbei haben fie aud) den Vorteil dor runden 
Abschnitten, daß fie nicht weiter aufreißen. Sind 
die Stüde aber klein und beſonders jüngeren 
Stänmen entnonmen, jo geben fie ein un: 
vollftommenes Bild, und damit würde dem Zwecke 
nicht genügend genutzt. Um beſten würden in 
biefer Beziehung Stüde von mittelalten Bäumen 
vorzuziehen ſein. Wollte man übrigens etwas 
Bollitändiges erzielen, jo müßte man Abſchnitte 
ein und derfelben Holzart, gleihen Alters und 
und Beitandes und äbnlicher Lagen, aber auf 
verfchiedenen Standorten erwachſen, ſammeln. 
Da fi dieſes aber nur mit großen Schiwierigs 
feiten ausführen läßt, fo niuß man es wohl bei 
einer einfahen Sammlung verjchiedener Holz: 
arten bewenden laſſen. Bon Intereſſe aber wird 
es immer fein, wenn ber Standort, die Lage, 
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Alter des Beitandes und Klima dabei notiert 
wird. Bei der Sammlung folder Abjchnitte ſtößt 
man häufig auf ganz interefjante Thatſachen; jo 


zählte ich beifpieldweife auf dem Abſchnitt einer 


Fichte und einer Lärche, die als Nutzholzſtämme 
2. Kl. abgenommen und auf Kalkboden erwachſen 
waren, 52 Jahresringe. Diefeldben Stämme 
würden, auf Gebirgsboden erwachſen, die doppelte 
Zeit gebraucht haben. Die erwähnten Stämme 
waren übrigens gefund und hatte das Holz, wie 
bie Unterfuchung ergab, eine gute Tragkraft. F. 
* 


— [Forfi-Geräte.]| Aus der Beſchaffenheit 
des Handwerkszeuges läßt fich ſtets ein berechtigter 
Schluß ziehen auf die Brauchbarkeit desjenigen, 
welcher e8 handhabt; „Wie der Herr, fo das Ges 
ſchirr.“ Es iſt aber auch eine weitere unbejtreit» 
bare Thatjache, daß fi gute Handwerkszeug, 
d. 5. ſolches aus beſtem Material und der Arbeit, 
zu der es beſtimmt ijt, am meilten angepaßt, viel 
befjer in vorzüglichem, leiſtungsfähigem Zujtand 
erhalten läßt, al8 im umgekehrten alle. Für 
die Forſtgeräte wurde bis vor zivei oder gar nur 
einem Jahrzehnte nichts Befonderes geleijtet. Mit 
den Steigen ber Holzpreife und der Arbeitälöhne, 
verknüpft mit Arbeitermangel, konnte und mußte 
aud) auf'diefen Gebiete mehr als feither gefchehent, 
und in dankens- und anerfennensmwerter Weife 
bat es die Firma J. D. Dominicus und 
Söhne in Remſcheid-Vieringhauſen 


(Rheinlande) unternommen, namentlich für 


da8 Holzbauer- Werkzeug thätig zu fein und den 
Arbeitern bei ber jchiweren Arbeit in Wind und 
Metter, bei Regen, Ei8 und Schnee die beiten 
vorzüglicgiten Sägen in die Hand zu geben. Naft- 
103 thätig find die Leiter dieſes Gejchäftes, und 
welches Intereſſe ihnen ſeitens der Forſtbeamten 
entgegengebracht wird, das zeigt fih alljährlich 
bei allen Verſammlungen, welche die Forſtleute 
zu gemeinjamem Denken zufammenführen Alles 
eilt zur Ausitellung Dominicus, mo es immer 
wieder etwas Neues und Schönes zu ſehen giebt. 
Die Sügeverfuche, welche nad) der Forſtverſamm⸗ 
lung in Schwerin am Schluſſe der Haupterkurjion 
bei Bahnhof Bützow in Beifein von dem Spl. 
Landforſtmeiſter Wächter, Landforjtmeifter Dr. 
Dandelmann, Geheimen Hofrat Dr. Heß, Ober: 
orſtrat Dr. Fürst, Profeſſor Dr. von Lorey und 





bielen anderen forjtlihen Größen angejtellt worden 
ind, ſprachen für die vorzügliche Güte der Geräte. 
Diefen Ergebnis bat Herr Dominicus es zu 
danken, daß feitensd des Königl. Minifteriums die 
Regierungen auf die Dominicus’fchen Fabrikate 
aufmerkſam gemadt worden find. Ich arbeite 
ihon ein Jahrzehnt mit genannter Firma umd 
kann die Berfiherung geben, daß bie Arbeiter, 
die zu den Sägen aus Bieringhaufen griffen, 
leiitungsfäbiger wurden als vorber und es aud 
ihren Kameraden gegenüber blieben, die im alten 
Sclendrian weiter ſchafften. Es Hält ja jchmer, 
den Arbeiter zu überzeugen und ihn zu beivegen, 
Berfuhe zu machen. Heutzutage, wo es fo jchiver 
ift, fih gute Arbeiter feſtzuhalten, wo es viele 
vorziehen, in der Fabrik im Trodenen zu arbeiten 
als im Walde, da ijt es Pflicht der Forſtbeaniten, 
den Verdienſt der Leute durch Beihaffung ge 
eigneten Handwerkszeuges zu erhöhen, den Arbeiter 
leiftungstäbiger zu maden. Wenn auch anfangs 
bie Bemühungen feinen Erfolg Haben, nur deu 
Mut nicht ſinken laſſen, allmählich wird's gelingen. 
Wir Forjtleute Tönnen aber nicht beſſeres thun, 
al8 mit Dominicus in Berbindung zu treten, 
der Ergebnilje deutichen Fleißes und deutſcher 
Urbeit bietet, und nicht mit Handlungen, Die 
amerifanifhe Fabrikate im Lande verbreiten. 
Forſtmeiſter Eulefeld. 


— [dPrufeßler- Berihligung.]| In dem 
Artikel „Eihenvorandau” in Nr. 42 diejed Bandes 
der „Deutſchen Forit-Beitung” muß es auf der 
eriten Seite, zweite Spalte, 11. Beile von unten 
beißen: „Pflanzlämpen” jtatt „Pflanzungen“. 
Ferner it auf der Seite 746, erite Spalte, 23. geile 
von oben zu lejen: „beſamten“ ftatt „befanden“. 

Rn 

— [Amtfider Warktberiht.) Berlin, den 
7. MRovemder 1899. Rehböcke 0,30 bis 0,53, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,35, Dammilb 0,20 bis 0,40, 
Schwarzwild 0,10 bis 0,30 ME. pro Pfund, Hafen 
1,40 bis 3,10, Kaninchen 0,30 His 0,50, Stockenten 
0,80 bis 1,25, Rebhühner 0,60 bi 1,10, Birk: 
häbne 1,00 bis 1,50, Faſanenhähne 1,00 bis 2,80, 
Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, Schuepfen 4,00 
bis 4,70, Bekaſſinen 0,40 Bis 0,60, ſtrammets⸗ 
vögel 0,25 Mk. pro Stüd. 
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Derfchiedenes. 


— Die Anfforfiungsardeiten und Grund- 
üksankäufe des Forfifiskus im Kreiſe Altena, 
Regbz. Arusderg, namentlih im Ebbegebirge 
(Zandgemeinden Meinerzhagen und Herſcheid) 
nehmen einen ſteten Fortgang. Mehrere tauſend 
Morgen, die größtenteils mit Buſchwerk und 
Geſtrüpp bewachſen ſind, hat der Staat käuflich 
erworben. Der Staat bezahlt als Durchſchnitts— 
preis 5 Mk. für den Morgen Waldboden, während 
für den in Kultur befindlichen Boden ein ent— 
ſprechend höherer Preis bezahlt wird. Vor 
einiger Zeit noch hat der Fiskus drei größere 
Bauernguter im Ebbegebiet erworben, von welchen 
eins einem Förſter als Wohnſitz dienen ſoll. 





Zur Beſchaffung des Materials an jungen 
Pflanzen ſind verſchiedene Saatkämpe angelegt 
worden. Auch von privater Seite wird der 
Vorteil erkannt, den die Aufforſtung in ſich biret. 
Viele Landwirte haben bereits damit angejfan 
ihre nicht zur Kultur geeigneten Ländereien 

‘Pflanzen zu bejeten, und werden diefelben 

der Behörde durch Prämien 2c. thatkräftig um 
ſtützt. (Rhein.Weſtf. Zte 

* 


— [200 Milfionen Mark Waldeiunab: | 
Eine Reihe von Ländern it wegen ihrer Ar: 
an Wäldern befaunt, beiſpielsweiſe Stal 
Portugal und Spanien, wo eine Menge ; 
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Berichiedenes. 
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Holzanbau geeigneter Gebirge nadt und kahl da⸗ 
liegen. UÜberrafchend iſt aber, daß auch von dent 
jo vorzäglih kultivierten England gleiche Klage 
herüberſchallt. Die englifchen Blätter melden 
eine Außerung des Borfteherd der Indiſchen 
Walbabteilung, Mr. Nisbet, einer der größten 
Autoritäten für ennliihe Waldungen und Baum⸗ 
"pflanzungen. Derfelbe meint, England könne, 
wenn gebörige Aufmerkfanteit bei Anſchonung 
der wüſtliegenden Flächen in England, namentlich 
auch in Strland und Schottland vertvendet werde, 
„jeden Pfennig der großen, jett für Holz an das 
Ausland zu zablendeı Summen fparen und 
außerdem Hunderttaufenden eine gejunde, ſowie 
Iohnende Beſchäftigung verſchaffen. England 
verausgabt gegenwärtig rund 200 Millionen Mark 
für ausländiihe Hölzer. Nisbet weiſt auf 
Deutfchland Bin, mo die Anfchonung und wiſſen⸗ 
fhaftlide Behandlung der Waldbungen unter 
ftaatlihe Auffiht genonmen fe. Gewiß ehrt 
und diefer Hinweis des Kahmannes, und dürfen 
wir auch anerkennen, dag in manden Zeilen 
Deutſchlands, z. B. im Königreihe Sacjfen, bie 
Anfhonungen und Bewaldungen allen Uns 
forderungen genügen. Kommt man aber über 
die Grenze in die Mark Brandenburg, fo ſtaunt 
nıan bald über die :jammerbaften Holzbeſtände 
der bäuerliden Beſitzer. Durch Weiden der 
Herden und Streubarken find dieſelben gänzlich 
beruntergebradit. Ferner Liegen viele taujend 
Hektar ganz kahl und leer da, die fhöne Wälder 
tragen könnten. Selbſt Deutfchland könnte feine 
Waldbeitände fo vermehren, und zwar ohne Eins 
ſchränkung bes Getreidebaucs, dab die Landwirte 
bis 50 Millionen Mark jährlidh mehr einnehmen. 
Dies wäre die Bejeitigung des jett herrſchenden 
ländliden Notftandes. 5 (Leipziger Tagebl.) 


— die großberzoglihe Forfileßranfialt zu 
Eiſenach beging das Andenken ihres Gründers, 
des Oberforſtrates Dr. Gottlob König, der vor 
50 Jahren am 22. Oktober geftorben ift, mit einem 
Aktus der Erinnerung, in welchem in den Großen 
Hörfaale ber Anſtalt ein Bild Königs enthüllt 
wurde. König tit als Sohn eines Amisſchreibers 
1776 in SHardidleben geboren und ein um Die 
Forſtwiſſenſchaft Hochverdienter Dann. Seine 
tofale Bedeutung für Eiſenach beruht nicht nur 
in der Gründung der Forſtlehranſtalt, die feit 
1830 bejteht und Beute unter der Direktion bes 
Geheimen Oberforftrat3 Dr. Stöter weiter fort: 
geführt wird, fondern man dankt König auch bie 
Wegeanlagen im Marienthale, die Erſchließung 
der Dradenihludt u. a. m. 


$ 

— Eine Rieſeneiche, deren Alter nach Aus⸗ 
fage eincd Forſtheaniten auf etwa 800 Sabre 
hätt wird, befindet fih im abeligen Gutsbezirk 
torf bei Preeg, Regbz. Schleswig. Diefer 
tige, gleichmäßig gewachſene Waldriefe hat 
n Stanımunfang von 6 m, der Kronen 

fang mißt 26 m. (Hanıd. Nadır.) 


— Eine Sefondere Auszeigunng tft dem 
„sföriter Montag zu Langenitein auf der Kaiſer⸗ 
zd in Blankenburg zu teil geworden. Er bat 


früber für den Sailer Harzer Kuhglocken für 
Nominten und Urville beſorgt und var jet nach 
Blankenburg befohlen. Hier bat fich ber Kaiſer fehr 
aneriennend über die gelieferten @loden ausge⸗ 
fproden und noch weitere Bejtellungen gemadht. 
Während der Jagd Bat Herr Montag, ber auch durch 
Verleihung der Medatlle zum Kronenorden aus» 
gezeichnet wurde, mit in kaiſerlichen Stande 
unmittelbar Binter den Kaiſer geitanbent. 
| (Magdeb. Btg.) 


— Ein Guadenakt des Kaiſers bat einen 
alten Beteranen der Feldzüge von 64, 66 und 
70/71 vor dem Gefängnid bewahrt. Der alte 
Mann batte fi eine kurze Sreibeitsitrafe durch 
eine Unvorjichtigfeit zugezogen; die Strafe iſt nun 
in ta berivandelt worden. Der Sad: 
verbalt ijt folgender: Der Foritauffeher Rubolf 
Bierfah aus Schmiedeberg (Bezirk Halle) erſchoß 
im Dezember vorigen Jahres an einem nebligen 
Sagdtage einen Holzhauer, der in Walde Holz 
fteblen wollte und fi) beim Herannaben bes Forſt⸗ 
aufjeher8 verſteckt hatte. Der alte Dann bielt 
den zufanımengefauerten Holzbauer bei dem 
berrjchenden Nebel für ein Stüd Wild, das an⸗ 
geihoffen worden und fich nicht weiter bewegen 
konnte. Er legte an, drüdte ab, und als er feinen 
Irrtum bemerkte, war e8 bereitß zu fpät, der 
Getroffene blieb tot auf dem Plate. Bierſach 
wurde zu vierzehn Tagen Gefängnis verurteilt, 
welche Strafe jest in eine Feſtungshaft bon 
gleicher Zeitdauer verwandelt worden tjt, bie ber 
alte Forſtaufſeher auf Ebrenbreitenftein abbüßt. 
(Berl. Lokal Anzeiger.) 

$ 


— [Waidmanns Tod.] Wie aus Gemünden 
berichtet wird, ging vor kurzem der greife Förſter 
Anıderg don Maſſenbuch in Begleitung feiner 
Tochter in den Wald, um einen Hafen zu fchießen. 
Bald kam ein folder in die Schußlinie. gr 
Umberg legte an, der Schuß FTrachte, der Hafe 
machte feinen legten Sag, und der Schütze ſank, 
bon einem Schlaganfall getroffen, tot in Moos. 
Ein echter Waidmannstod! 

s 

— BBärenfiein. Bet einer bor kurzem im 
Neubdorfer Staatöwalde ftattgehabten Treibjagd 
tt der Waldiwärter Albert von bier durch einen 
Schuß in die Brust tödlich verlegt worden und 
bald darauf feinem Leiden erlegen. Man ver- 
mutet, daß ein Gefchoß durd) Abſpringen von einem 
Steine den Waldwärter getroffen bat. 


ar 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Bönigreih Jrenßen. 

ittes, Förſter zu Friedrichſsrode, Oberförſterei Lohra. 
* Ne b2. urt, it der Gharalter als Hegemeiſter 
» ——— 3 iſt auf die Oberförſterſtell 
ohn e er zu Jura, ift auf die Obe e 
Pa Swalde, Regbr. Stettin, verfegt worden. 
Fuſſe, Förſter zu Döllnig, Oberförfterei Clötze, ift bie 
Örfterftelle zu Marienborn, Oberförfterei Biſchofswald. 
egbz. Magdeburg, vom 1. Januar k. Is. ab übertragen. 
Grotogino, Forſtmeiſter gu Friedrichſswalde, tft auf die Ober» 

förfteritelle Grubenbagen, Regbz. Hilbesheim, verfegt. 
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Verſchiedenes. 














Difreih, Revierförfter a. D. zu Poredam, bisber zu orit- 
Haus Klaußthal, Kreis Wittomo, if der Königlige 
Rronen-Orben vierter Maffe verliehen worden 

von Erwege, Sorftafleflor, iR zum Röniglihen Oberförkter 
efnanne und ism Die Oberförheritele zu Bobbeten, mit 
dem Umtsfige zu WeuBödbelen, Regög. Minden, über- 
tragen worden. 

Gänche, früher Sorhaflefor, unter Borbehalt, bes Rüd, 

ie Ser 





1rits in erwaltung zum _Hegierunge 
Afleffor und Gpecialtommiflar ernannt, ift zum Ober» 
förfter ernannt und ihm die Oberförfterftelle zu Bordes» 
Holm, Regbz. Echlebiwig, übertragen worden. 

Henagef, Gutsförfter zu Woren, Kreis Candöberg a. @., in 
daB Allgemeine Ghrenyeidien verliehen worden. 

Gieppner, Sorftauffeher, ift gm —* gu Alteburg, Ober · 
förfteret Gaffel, Regbg. Gaffel, vom 1. Dezember d. I8. 
ab ernannt worden. 






fe, Holghauermeifter gu Prieder&dorf, Kreiß Becbtoms 

Stortom, it daß Wügemeine Ehrenzeichen verlichen. 

Haimann, Herziaftlicher Waldwärter zu Kolonie Golfchoiulg, 
Rreis Neufiadt DSL, if das Allgemeine Ohreneicen 
verliehen worden. 3 

Aeibriß, bieheriger Sorauffeher, iR bie FürRerfite ot: 
garten, Oberförfterei Stronnau, Megbg. Broberg, 
dom 1. Januar . Ib. ab übertragen worden. 

Jordan, Forftmeifter zu Neuenftein, ift auf Die Oberförfter« 
elle Hersfeld, Regbs. Gaffel, veriegt worden. 

Yung, Kotitaffeffor, (ft sum Aönigligen Oberförfter emannt 
und ihm die Dberföriterftelle zu Reuenftein, Negbz- 
Gaffel, übertragen worben, 

Acer, Revierföchter a. D. zu Simburg, Bißger zu Braubac, 
Rteis Et. Goaröhaufen, ift der Kniglige Kronen-Orden 

" — Ak verie en alte, Dberföi n 

auf, niglicher ter olfsgarten, rſterei 
tronnan, Ui Die Norterheie Anıofurch Oberlörkerei 
Zaubenwalde, Regbz. Bromberg, vom 1. Januar f, 38. 
f ab übertragen worden. Bfeitt Kreis Diohı 
vanfe, Gräfliger Börfter zu Bfeilings, Kreis Dohrungen, 
PR alatmdhe —— werden, h 
ange, Brinanjörfter zu Hblig-Wrünbof, Kreis ifhhaufen, 
if das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

‚Sehmann, forftverforgungsberechtigter Foritauffeher zu Born, 
‚DOberförfterei Planten, it zum Förtter erıtannt und ihm 
die yörherftelle gu Dölnip, Oberförfterei Clöge, Megb. 
Magdeburg, vom 1. Januar? Je. ab endgiltig übertragen. 

von und qur Mühfen, Oberförfler zu Böpdelen, if aum 
Regierungs« und orftrat ernanmt und ihm Die Borlt- 
inpeftion Arnsberg-Siegen Übertragen worden. 

Mändow, Hegemeifter a. D. zu Shönlante, Kreis Gzarnifau, 
bisher gu Bucralde, reis Deogilno, ift der Wote 
Abler-Oxden Dierter Rlaiie verliegen worden. 

Flamann, orfigarien.Bnrarbeiter ju Ganbkrug, Rreis 
Nugermnde it Bas Wlgemeine Ghrengeigen Verlieben. 

Nemmiid, Revierförfter a. D. au Bengel, Kreis Wittlich, 
bisher zu Yorithaus ©) eröbad, ift der Königlige 
XronensOrden vierter Rlafie verliehen worden. 

Heigelt, Hörfter a. D. zu_Notenburg i- Hann, bisher zu 
Zomid, Kreis Rech, ift ber Königlige Kronen-Orben 
vierter Klafje verliehen worden. . 

Wiefen, Goritmeifter a. D. zu Hermedorf 1. DM. Rreiß 
Nıederbarnim, bisher in Havelberg, ift der Rote Adler» 
Orben dritter Klafje mit dev Schleife verliehen worden. 

S@weiger, Hegemeifter zu Hirfhau, Rreiß Rönigsberg Nm, 
ift der Königliche Rronen-Orden vierter Rlalfe verliehen. 

Sags, Geheimer Ober-Hegierungsrat, vortragender Hat im 
Dliniterium für Sandroietfhaft, Domänen und ioriten, 

ift der Rote Adler-Oxden zweiter Rlaffe mir Eiyenlaub 
verliehen worden. 

Seidet, Gräftiger Wilbmeifter gu St, Hubertusgrün, Kreis 
Balfenberg, ift Zas Ullgemeine Ehrenzeihen verliehen, 

Settegah, Vorftaffeflor, it zum Königlichen Oberjörfter 
ernannt und ihm "Die O©berföriterfielle gu Wortaiten, 
Reybs. Gumbinnen, übertragen worden. 

Dreihere Sped von Stcenburg, acialielor, Oberleutnant 
im Seitenden Yelbjäger-orvs, ift zum Oberjöchter 
ernannt und ihm Die Oberförfterfielle zu Rominten, mit 
dem Umisfige zu Cpistfehmen, Negbg. Gumbinnen, 
übertragen worden. 

Üreibere Spiegel von und zu Pehefsheim, Regierungd. und 
Forftrar zu Arnöberg, ift auf die Borftinfpeftion Tanızige 
Meuftadt verfegt worden. 

‚Stahl. Oberföriter zu Grubenhagen, iſt auf die Oberförftere 
ftelle Dombrowta, Regbz. Oppeln, verjegt worden. 
Bergin, „Rönigliher Förisg au Cangenfuri, Cberjörerei 

aubenwaite, Regby, Bromberg, it neltorben, 

Wais, Koritmeifter zu Bordesholm, it auf die Oberförfters 
ftele Kranimbrud, Hcgby. Gumbinnen, verfept. 





















Wied, Zoritafieifor, ift zum Kömigliben Cberjöriter ernannt 


und ihm die Oberföriterftelle zu Giterhagen, Kegbı. 
Gaffel, übertragen worden. 
Der Titel Formeifter mit dem Range bee Kite 
vierter Rlafie it verliehen worden ben Oberförftern: 
TE kopf, Regbg. Wiesbaden, Saserif 
nover, Wicofal in Cora, Regby 


Raılenburg, Begdr. Pübesheun, 
c0, Begbs, Laffel- Merohelmer ın 
burg, Besmad) in Öhrften, Reab;. 


»tgemühl, Dlegby, Gterin, Aetsct 
Stettin, Manfey in Darelup, 
sin Dordehauß Sie b3. Meier 





























3ütt, Regbz. Stettin, Mantels in 

ng, Stubenrend in Armaburg, 

fern In Rrofborf, Ready Goblen, 

55* — Caffel, Weder in Neufcaton, 
Regbs. Cöslin, Terfefe in Kirchen, Degbz. Cobleny 
reihen m» Begenberg in Meihemazte, Begb. Magdcı 

rg, Homanus in Wilpelmsbrug, Regbg. Gumbinnen, 

Manger in GEicherobe, Regbz. Hildesheim, Aottmeier in 
Röpenid, Regby. Botsdam, Palmer in Ramud, Regbi. 
Röniggberg, Eihgern in Höfen, Regbz. Kacen, Markers 
im Wiesbaben, egbn, Wicönben, Käger in Züngen 
Regbg., Yahen, Sleßet_in Misdron, Begby Biettin, 
jardeh in Leipen, Megbz Nünigäberg, Janigs in 

iöinar, Megby, Schleswig, Aode in Reiner, Begbi- 


Breslau, 
Binigreid Jacılen. 
Sefmann, Fortmeifer in Saupnig, if in den Rubeitand 
verfegt worden. 
wigfhe, Döerlörher in Mitteifäge bei Paufa, iR in den 
jubehtand verfegt worden. 


Böntgreich Bayern. . 
Angerer, Forſtwart in St. Germannshof, ift nah Spesbach 
verfegt worden. 
Be4, Mbican if zum Gorhauffeper in Bobmannsbert 
fördert worden. 
Panndaufer, Zoritauffeher in Baunach. ift zum Forfgebilien 
in Bildbaufen befördert worden. 

Gropp, Gorftwart in Zentbehihofen, hat bie Görterftelle zn 
‚Haid zu verwefen. . 
Säringer, Borlyehilie in Simbes, wurde nath Zmielel- 

berfept, R 
Huber, Gorigehilfe in Breiefel-Beft, wurde nad Simbad 


verfept. 
Sättlicett, Gorlauffeber in Dinteisbüht, iR zum dord 
ehilfen iu Schnaittah befördert worden. 

Aäuffer, Norfigehilfe in Gcnaittad, ift nad Mlerbberg 
Berl t worden. _ 
Alag, Ulpirant, ift zum Forſtaufſeher in Ruppertshütten 

ernannt worden, 
Fang, Afpicant, iR zum Borftauffeher in Gemünden ernannt. 
Feng, Horftwart in Wagifteg, üt zum Görfter in Lichtenau 
ernannt worden. 
Kommel, Apizant, ift zum Borftauffeher in Heigendrüden 
ernannt worden, 
Neefer, Förfier 0. D. in Ebeldad, ift georben. \ 
Fick, ertauffeher in Gimmann, it. sum Borfgesüfen in 
ER ————— de —* 
ie, Soritgehilfe in Wildhaufen, wurde enttaffen. 
Badınet, Aıpieant, ie zum Dechauffeher in Bodenmais 
ernannt worden. 

Battinger, Hornvart in Rödmeilerhof, if nad St. Germanns- 
Hof verfegt worden, _ 
Mof, Afbirant, hat die Forſtauffeherdelle Dinkelsbühl zu 

Deriwefen. 
Shalkdäufer, Affitent in Sparned, iſt zum Uffeffor im 
Langenbrüd befördert worden. : 
SYarpf, origebilfe in Waldhaus, wurde als Aushilfe 
Bebienieter am Die SegierungSfornabteilung in Landehur 
einberufen. 
HtöAdert, KörNer in Lichtenau, iſt nach Forſthaus Gutten- 
berg berfept morben. 
Tempet, Sorftauffeher in Schlihtenberg Hat bie Forte 
genitienhelte zu Waldhaus zu verweien. _ 
Waldeh, Apirant, ift zum orftauffeher in Kelpeim-Süd 
3, Werfgepiie_ in. Brüd N * 
fürth, Forſigehilfe imn Brüdenau wurde zum Pr 
BE iteionae Sat bie Megieungsforhabteitung In Bes 
burg einberufen. 








. 
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Zerzogtum Braunfdwein. 

Göerkein, Körfter zum Hundsrüden, iſt die Schaumburg: 

tippifche Berdienfimedaille verliehen worden. Bu 

Gebhardt, DOberförfter in Heimburg, ift von Sr. Majeſtät 

em Raifer der Königlihe Kronen-Orden vierter Klaſſe 

und vom Fürften zu Shaumburg-Lippe das Ehrenkreuz 
vierter Klaffe verlichen worden. j 

Zürgens, Forſtrat in Blankenburg, ift daB Schaumburg⸗ 
Gipviiche Ehrenkreuz dritter Klafje verliehen worden. 

Bohloff, Föriter in Michaelſtein, ift von Sr. Majeſtät dem 
Kaifer die Medaille zum Roten Udler-DOrden verlichen. 

5qchreiber, Tzoritmeifter in Blankenburg, ift ein kleineres 
Bild Sr. Wajeftät des Kaiſers nerliehen. . 

S@wannede, työriter in Forſthaus Eggeröder Brunnen, if 
von Sr. Majefität dem Kaıfer die Medaille zum König⸗ 
lihen Kronen-Orden verliehen worden. . 

v. BeltHeim, Oberiägermeifter, ift von Sr. Majeftät dem 
Kaifer der Rote Übler-Orden zweiter Klaffe verlicheıt. 

Winkelvon, Kammerreviſor, interimiftiiher Sekretär des 
gotiag amts, ift von Sr. Majeftät dem Kaifer ber 

öniglihe Kronen⸗Orden vierter Klafſe verliehen. 
Ellaß-Fothringen. 

Yötling, Semeinbeförfter, ift von Niederfept nad) Iberg⸗ 
Nord verfegt worden. , 
Fiedel, Kaiferlicher örfter ii Forſthaus Rondheidgen. 

Oberförſierei St. Avold, iſt bei der Penſionierung der 
Charakter als Kaiſerlicher Hegemeiſter verliehen. 
Stern, Gemeindeförſter, iſt von Forſihaus Iberg⸗Nord nad 
Niederſept zum 1. Dezember d. Is. verſetzt worden. 
- % 


Nah Beitimmung bes Kaiſerlichen Minifteriums hat 
da8 bei Niederhaſslach neuerbaute Dberförfterbienftgebäude 
für da8 Revrier Haslach (früher Mugig) die Bezeihnung 
„Horfthaus Haslach i. Elſaß“ zu führen. 
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Brief und Fragekaſten. 


Wir bitten wiederholt, allen Anfragen die 
Abonnementsquittung und eine Zehnpfennigmarke 
zur Rückantwort beizufügen. 

Herrn Oberförſter 4. Einen Artikel über 
Beſenpfrieme finden Sie auch Bd. V, ©. 520. 

Serg. P., Potsdam. Die Jägertruppe durfte 
in alten Zeiten bei Paraden niemals in Gleich⸗ 
ſchritt vorbeimarſchieren; man denke an Friedrich 
den Großen, der jie zurückſchickte, als er dies eins 
nal ſah; fie bedurfte daher der Tronntel zur Ans 

abe des Marſchtempos nicht. Ebenfowenig war 
e dazu berufen, gejchloffene Angriffe auszuführen, 
wobei die Trommel ſonſt das Attackentempo ans 
zugeben bat. Sie war daher lediglich auf Signal: 
inftrumente, urſprünglich Waldhörner beſchränkt. 
So iſt es bis in die heutige Zeit geblieben, nur 
mit dem Unterſchiede, daß ſich allmählich durch 
etatsmäßige Vermehrung der Signals bezw. 
Waldhorniſten bei jedem der Säger-Bataillone 
ein Mufilchor gebildet Hat, dad, anfänglich nur 
mit Waldhörnern ausgerüjtet, jet Blechiuſtrumente 
verſchiedenſter Konſtruktion führt. 

Finus. Sie müſſen doch in Beſitz einer 
Ausfertigun 
es ilt ganz Ihre Sadje, dem Landrat den Nachs 
weis zu liefern. Die Rechtsmittel finden Sie in 
den SS 127—129 des Geſetzes über A. Qandes- 
Verwaltung vom 30. Juli 1885. Wir bringen 
in der nächiten Zeit einen Artikel über Berfagung 

Jagdſcheinen. 

Herrn Privatförſter R. in M. Abgeſehen 

on, daß ſich jedermann lächerlich macht, der 

t Titel annimnıt, der ihm nicht zuſteht, oder 

Amtszeichen anlegt, daß er nicht führen darf, 

ıen Gemeinde: und WBrivatforitbeanıte nach 

z30 des Strafgeſetzbuches beſtraft werben, die 


des Beeidigungs-Protokolls fein; | H 
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den Adler tragen. Für Herren im Gemeinde⸗ 
und Privatdienſt, die das Oberförſter⸗ und Förſter⸗ 
Examen abgelegt und Auſprüche auf Anſtellung 
im Staatsdienſt haben, iſt unſeres Wiſſens keine 
Ausnahme gemacht Ihre übrigen Fa laſſen 
ſich nicht beantworten. Wo es ſich um Rechte 
und Pflichten der Beamten handelt, müſſen Sie 
inſonderheit Ihre früheren Militärverhältniſſe 
genau angeben, nit der Bezeihnung, „Pridats 
förjter” läßt fih gar nichts anfangen. 

Herrn P. 
Holzungen in Oldenburg finden Sie in dem 
Forſtkalender Neumeiſter-Behm, II. Teil. Ein 
Buch über die Uniformen der Forſtbeanten der 
einzelnen deutſchen Staaten ift uns nicht bekannt. 

Herrn Privatoberförfter Wo. in Mo. Ber» 
gleihen Sie da8 PVoritebende Für Privatforit> 
beamte dit eine Uniform wicht borgefchrieben. 
Einen Unifornsrod mit glatten Knöpfen dürfen 
Sie unbedingt tragen, derartige Anzüge baben 
ſich ſelbſt Schügen= und Feuerwehrvereine zugelegt. 


Uber Dienſtkleidung bei Ausübung des Forſt⸗ 


und Sagdichuges vergleichen Sie „Der preußiſche 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte“ ©. 93. 

Herrn Öberförfter &. in & Die „Deutjche 
Forſt⸗Zeitung“ ſtellt nur fachwiſſenſchaftliche Fragen. 
Anfragen in Geſchäftsangelegenheiten kommen in 
den Inſeratenteil, auf den die Schriftleitung keinen 
Einfluß beſitzt. 

VPoſtſtempel Harburg, Ekbe. Anonyme Ans 
regungen können wir leider nicht berückſichtigen, 
ſonſt gehen unſere Anſichten in vielen Stücken 
vielleicht gar nicht ſo ſehr weit auseinander. 
Natürlich Handelt es ſich um gründliche Erörterung 
der geitellten ragen. Wenn Ste uns z.B. fchreiben: 

Zu Frage 1: „Wir brauchen keiné Förſter— 
fyulen, aber tüchtige Lehrmeiſter.“ 

Bu Frage 2: „Die Verbindung der Forſtmanns⸗ 
laufdabn — höhere und niedere — mit 
bern Dienjtim Jägerkorps iſt ein großes Übel” 

u.a.m., fo läßt ſich danıit gar nichts anfangent. 
Sie follen uns eben zeigen, wie dem Übel zu 
jteuern fein dürfte. Das ift die Erledigung, die 
wir wünfdhen und womit den Stollegen allein 
gedient fein könnte. Hr. Müde. 

Herren Foritverwalter 8. (Bojen). Über 
Betreten der Forſt außerhalb der öffentlichen 
Wege finden Sie einen ausführlichen Artikel 
Band 12, Nummer 44 ‘unferer Zeitung In 
Betracht kommt S 9 bes Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗ 
geſetzes, nicht 8 36. 

Zur Aufnahme gelangen die Artikel der 
erren Metzuer, Roſemann, Prediger, Waldau, 
Eſſer, Raltz, Zoachim, Schneider in 8. Schneider 
in Hd, Gallaſch, Butter, 5chück, Eulefeld, 


Dehning, Klemz, Roͤdter, Berghaus, Vartram. 


Anfragen an den Leferkreis. - 

Wer giebt Auffchluß darüber, zu melden 
mehrfahen Zwecke jetzt wieder Buchenholzkohlen 
geſucht fein mögen? Kausg. 

Welcher Gewerbetreibende kauft ſtärkere, auf 
dem Stamm trocken gewordene glatte Kiefern? 

Schönfelder. 


Bür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des „Waldheil”. 














Nachrichten des „Walöheil‘, 


ung der Intereffen deutfcher 


Sorſt · und Jagdbeamten und zur Mnterflükung 


ihrer Hinterbliebenen. . 
Serausgegeben unter Berantwortung des Borandes. 


Berein meldeten ferner an: 
5,8 amp. WenfäL. Sägen 
er, jro&-Rntı ob Barı, Rügen. 

oribeamter, Stiedane 6. Rat 

Börner, Borhhaus Dbora bei 
‚ Borfhaus Gteffg bei Militih, 
önigl. Hifsjäger, ZJagdihlok 


er, HeintihBborf, Bey. Stettin. 
Rbeamter, Brgeonip B-Blatibor. 


ınbten ein bie Herren: 





ichen! 2m 
——— We; Hiasdert, 


mußten wir bie Wahrnehmung maden, daß viele 
Mitglieder verzogen find, ohne und bavon in 
Kenntnis gejekt zu hal Die Folge davon war, 
baß eine große Anzahl Briefe mit dem Bermert 
zurücktam: „Adreffat verzogen, wohin unbefannt.” 
Bir bitten diejenigen Mitglieder, welche noch nicht 
im Befige eines Jahresberichts find, oder bie ihren 
Wohnort verändert haben, um entſprechende um- 
gehende Mitteilu— damit bie Zuiendung bei 
Berichts, : jowie die Berichtigung bes Mitglieder- 
verzeichniſſes erfolgen Tann. 

Die Geſchäftsſtelle bes Bereind „Walbpeil”. 


. . . 


Beſondere Zuwendungen. 
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Strafgeider für Beblibüfle auf der 
gefammelt und eingelandt don 
auffeher Herrmann zu Deringen » . 0.» 


Summa 19045 Mt 
Sernere Beiträge wolle man gütigR jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzligen Dant und Baid: 
manndheil! Der Borfand. 
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Belir indertiarungen Beiträge betre je 


Deutſche 


or 


Zeitung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Frierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Preufiſcher Forftbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbenmten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. . 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willdommen und werden entfpredend vergütet. 
Anberehtigter Hahdruh wird Arafeectlic; verfolgt. 
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Nr. 47. 


Neudamm, den 19. November 1899. 


14. Band. 





inter weldien Uimffänden empfiehlt es fi, die 


Pflanzungen 


im Berbft auszuführen? 


Zur Beantwortung dieſer in Nr. 16 
der „Deutfchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 8. Ok 
tober 1899 an den Leſerkreis ge: 
richteten Frage darf ich auf Grund jahre 
langer Beobadhtungen und Verſuche wohl 
eingehen. Ich möchte aber die Frage nicht 
nur jo beantworten, wie fie geftellt ift, 
fondern Halte es für nötig, Tide und 
Schatten gleihmäßig zu verteilen, und 

laube auf dieje Weife auch den Frage 
jteller zu befriedigen. 

Früher hörte oder [a8 man nur hier und 
da von der Herbftpflanzung und empfahl 
fie allein für trodene Lagen, um dieſen 
ober vielmehr den dahin verjegten Pflanzen 
die Winterfeuchtigfeit zu gute Eommen zu 
laffen; aber jett ſcheint die Frage der 
Herhftpflanzung immer brennender zu 
werden, und wir müjfen uns jagen, daß 
A Grund noch wo anders zu ſuchen ijt 

im Darbieten größerer Bodenfriſche 

ı Anwadhjen nad gewaltfamer Unter 

dung de3 natürlihen Ganges. 

Zunädjt begegnet uns da die mißliche 

eiterfrage. Früher boten die Walddörfer 

Unmenge von Arbeitern, die froh 
:en, während einiger Wochen des Früh— 








jahrs Geld zu verdienen; und die Lohns 
läge waren zum Zeil fehr gering. Aber 
die Orte, die fonft, d. h. vor 20 und 30 
Jahren, noch nicht einmal die Wohlthat 
de3 Poſtwagens Fannten, find jet dem 
Eifenbahnnege einverleibt. Der erleichterte 
Verkehr Iodte die anäuftrie herbei, und 
wo einftens ftile Ruhe herrſchte, pocht 
und hämmert e3, brauft und ziſcht es in 
der neu entftandenen Fabrik, die nicht 
nur Raum und Bejhäftigung für viele 
jugendliche und exwachſene Arbeiter bietet, 
fondern auch reihen Lohn fpendet. 

Geld regiert die Welt; fo regelt das— 
felbe aud die Arbeiterverhältniffe zu 
Ungunften des Waldes. Die Anduftrie 
ift reich, ihre Unfoften werden von 
Konſumenten reichlich verzinft. 

Der Brrhmann fann nicht im gleihen 
Schritte folgen; er kann nicht die gleichen 
Annehmlichkeiten bieten, wie Nähe der 
Arbeitzftele, Schug vor Wind und 
Wetter u. a. m., ed gehen ihm deshalb 
immer mehr Leute verloren, und felten 
werden es die beften fein, welche ihm 
verbleiben. Das Häufchen der Getreuen 
lichtet fih mehr und mehr, der alte 


en 
< 
—J 
3 
“7 
an 
Fi fl 
vr 
BR: 
I 
Ta 
N: 
3 
Ei 
"al 
Ru 
07 
‚dy 
I: - 
A 
BR, © 
I : 
. 
En! 
In .: 
— 
——ſ 
ER 
" & 
L. 38 
. 
rg 
It 
" 
wo 
.- 
> € 
Er 
> 





Stamm ftirbt aus, und die, Jugend 
fommt nur, wenn fie zufällig be— 
ſchäftigungslos ift. 

Das Frühjahr ift zu kurz, die Wege: 
tation fchreitet zu raſch voran, häufig fehlt 
die Zeit, die Pflanzfchulen nod) fertig zu 
ftellen. Eng damit zuſammen hängt die 


Thatjache der verfpäteten Ausführung der 


Saaten. Der Samen kommt fchon in 
bereit3 ausgetrodneten Boden, und dann 
übt auch die inzwijchen eingetretene trodene 
Jahreszeit unangenehme Folgen aus. Go 
iſt man alfo gezwungen, einen Zeil der 
lich fonft im Frühjahr zufammendrängenden 
Arbeiten im Herbite vorher auszuführen. 

Nun kommt dazu, daß die Berjüngungss 
art durch Pflanzung immer mehr an 
Umfang zunimmt. 

Wo man jonft das Laubholz auf natür: 
lihem Wege verjüngte, finden jet Um: 
mwandlungen in Fichte, und zwar durd) 
Pflanzung, ftatt, oder es werden Tyehl- 
itellen in der Naturanfamung mit edlen 
Laubhölzern oder mit Nadelhölzern aus dem 
In- und dem fernften Auslande gejpidt, 
un den Beftand wertvoller zu machen, 
um feine Nußholztüchtigkeit zu fördern, 
wie es zu heißen pflegt. 

Wo font die Schafe weideten, mo 
Kühe und Pferde ih fättigten, bat jett 
der Forſtmann feine Hand im Opiele. 
Die allein felig machende Fichte gewinnt 
auch bier an Terrain, e3 find große 
Flächen, die fo dem Walde zurüderobert 
werden. Diefe Aufforftungen haben aber 
natürlich die Vergrößerung der Pflanzen: 
erziehungzftätten im Gefolge. Aljo nicht 
allein direft durch die ausgedehnteren 
Aufforftungen wird der Bedarf an Ar: 
beitern vermehrt, jondern aud indirekt 
durch die erforderlich werdende Mehranzucht 
von Pflanzen. 

Wir Eönnen ſchließlich die Arbeit gar 
nicht mehr alle zur Frühjahrszeit erledigen, 
wir müſſen einen Zeil derjelben im Herbſte 
zur Ausführung bringen. | 

Doch auch das ſchon mird feine 
Schwierigkeiten haben, denn wo Arbeiter— 
mangel herrſcht, macht er ſich oft auch 
im Herbſt bemerkbar. Obgleich Mäh- und 
Wende-Maſchinen, Dampf-Dreſchmaſchinen 
und Dampfpflüge thätig ſind, fehlt es der 
Landwirtſchaft ebenfalls an Kräften, um 
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die Bodenerzeugnifje zu gewinnen und zu 
bergen. 

Iſt man fo glüdlich, zur Herbſtzeit 
Arbeiter für den Wald anmwerben zu 
können, fo nute man die oft recht vom 
Wetter begünftigte Zeit von Mitte Dftober 
an aus und pflanze vor allem Nadel 
holz, folange nicht Froſt das Geſchäft 
erſchwert oder unmöglih macht. In der 
Hauptfahe pflanze man im Herbſte an 
den trodenen Süd- und Wefthängen, denn 
dort gewinnen die Pflanzen am ehejten 
durh die Winterfeuchtigkeit, welche durch 
die häufigen Niederfchläge und ganz be: 
ſonders durch langjum abtauenden Schnee 
geboten wird. 

Herbftkulturen mit Fichte, die id 
auf ausgedehnten Wiefenflähen, ohne 
Schuß, ausführen ließ, haben durch Aus: 
frieren fehr gelitten. Dazu kommt noch, 
daß bei reihem Wildftande die Fichten 
bie und da heraudgerifien oder doch Jo 
verbifjen werden, daß an ein gedeihliches 
An: und Fortwachfen im Frühjahre nidt 
gedacht werden kann. Iſt man gezwungen, 
derartige freie Tlächen im Herbſte zu 
bepflanzen, fo muß die Arbeit nad) meiner 
Erfahrung viel Iorgfältiger ausgeführt 
werden als im April und Mai, zur Beit 
der erwachenden Vegetation. Bor allem 
muß darauf geachtet werden, Daß die 
Pflanzen tief genug, und zivar tiefer als 
im Frühjahre, gejeßt werden. 

Mit dem Berpflanzen von Laubhölzern 
babe id) im ganzen genommen fchledte 
Refultate erzielt, namentlich wenn der 
Sonmer rauh und der Herbft joınmerlid 
warm war. Die Laubhölzer wachjen dann 
lange fort, und die Längstriebe verholzen 
nicht genügend, um den Winterfröften 
Troß bieten zu fünnen. 

Die Herbftkulturarbeiten werden fid 
deshalb meiſtens nicht auf das Pflanz 
geichäft ſelbſt erftreden, jondern haupt: 
ſächlich nur auf das Herrichten der Pflanz— 
löcher und andere Bodenarbeiten. Ein 
Vorzug liegt im Durchlüften und Dunh— 
frieren der Erde des Pflanzlochs. 

Da, wo Wieſen- und Weideflächen ı it 
Waldpflanzen Euftiviert werden ſoll 1 
kann ich nicht warm genug die Pflugbalf ı- 
Kultur mit zweijährigen Yichtenfämling n 
enpfehlen. Wenn die Berbältniffe ' 


Forſtrentmeiſter. I 


843 
Die Fläche wird im 


das Pflügen nicht zu ungünjtig find, dann|und raſch weiter. 
Zultiviert man den Hektar mit den halben | Herbite mit dem Pfluge durchfurcht und 


Koiten, die eine 


Lohpflanzung mit im Srühjahre wird mit Hilfe des Hohl— 


verihulten Pflanzen verurſacht. Die|bohrers auf die Aufwürfe gepflanzt. 
Pflänzchen wachſen ganz vorzüglid an Eulefeld. 
— nn — 
Horffrenfmeifter. 


. Herr Eſſer hat in Nr. 42 der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ ganz beachtenswerte Vor⸗ 
ſchläge betreff3 der Holzverabfolgung ges 
madt. Es jet mir nun geftattet, einen 
Beitrag zu der von ihm berührten Ver— 
einfadhung des Geſchäftsganges zu liefern. 

Schon feit Jahrzehnten iſt man in 
der Fachpreſſe eifrig bemüht, pafjende 
Borfchläge zu machen, um den ver: 
waltenden Forjtbeanıten einen Zeil ihrer 
PBureau-Arbeit abzunehmen. Einzelne 
dieſer Vorſchläge haben an dem wundeſten 
Bunfte der heutigen Einrichtung, der 
manchmal recht oft wiederfehrenden Neu⸗ 


einarbeitung.der Bureau-Gehilfen, injofern 


mit Ausſicht auf Beflerung eingefett, als 
fie vorfchlugen, den zeitigen Gefretär 
vor allem möglichit jelbjtändig zu machen 
und ihn aud) dann noh in feiner 
Gtellung zu belafien, wenn er zum 
etatsmäßigen. Förſter aufrüdt. Seiner 
Ernennung zum Förſter follte dann nichts 
im Wege ftehen, aber feine Stelle von 
einem Forſtaufſeher eingenommen werden. 
Ein Fortichritt wäre darin ganz entjchieden 
fhon gefunden. Andere. forderten fefte 
Anstellung der beutigen Sekretäre, um 
damit zugleich befjere Aussichten für die 
“ übergroße Zahl von Forjtanwärtern zu 
Ichaffen. Eine Anderung thut not, denn 
in der That find auch diejenigen Revier: 
verwalter, welche nicht gerade mit einem 
iemlich jelbitändig arbeitenden Sekretär 
beglüdt find, bei dem heutigen Umfange 
des Schreibwerf3 in diefem Punkte ficher 
nicht zu beneiden. S$n der Verwaltung 
mag nun die Anficht beftehen, daß der 
tige Forſtſchreiber in der größeren 
(fte des Jahres nicht voll bejchäftigt 
und ſich deshalb vorläufig weitere 
ten für die Erledigung des Schreib- 
kks nicht gut verantworten ließen. 
mgegenüber iſt aber feftzuftellen, daß 


une hen. ha er 


Screibthätigkeit noch nennenswertenDienſt 
im Walde verrichten, zumal die meiſten 
in der Stadt ihre Wohnung haben. Die 
Thätigkeit der heutigen Sekretäre wird 
auch ſtark dadurch beeinflußt, daß es wohl 
wenige unter ihnen giebt, die in ihrer 
Stellung aufgehen; ſie ſind doch auch in 
die Forſtlehre getreten, um Waldmenſch 
zu werden, und haben ſeiner Zeit 
wohl kaum daran gedacht, daß ſie die 
ſchönſte Zeit ihres Lebens im Zimmer 
ſitzen müßten. Daß dieſe jungen 
Jäger meiſt wenig Sitzfleiſch haben, 
kann ihnen eigentlich fein Menſch ver: 
argen. Wie nun ſchon die überſchrift 
andeutet, habe ich zur Löſung dieſer 
außerordentlich wichtigen und ſehr zeit— 
gemäßen Frage, an der auch die 
Wohlfahrt des Waldes ſtark beteiligt iſt, 
einen anderen Plan. — Recht angenehm 
iſt es doch immer für die Oberförſterei, 
wenn die Forſtkaſſe am ſelben Ort ſich 
befindet. Es giebt beiderſeits Rückfragen, 
die, je näher die beiden Lokale zuſammen⸗ 
liegen, deſto bequemer ſich erledigen lafjen. 
Wie wäre e3 nun, wenn die Schreibftube 
des Oberförſters zugleich zur Forſtkaſſe 
und das Geſchäftszimmer des Oberförſters 
nebenan eingerichtet würde? Iſt jede 
einzelne Oberförſterei jo bejchaffen, dann 
genügte es vollfommen, wenn ein halber 
Tag, vielleiht der Nachmittag, für den 
Kuflendienft beſtimmt würde. Vieles wird 
ſich aud) turzer Hand nad) der Eintragung 
erledigen lafjen, ohne irgendwelde Ans 
weiſung. Warum jol auch die Unter: 
oder Nebenſchrift des Oberförſters im 
Journal nicht genügen bei Saden die 
grundſätzlich doch abgegeben werden? 
Gelbftverftändlich befommt der Inhaber der 
Kafje, dem auf die Legung der einzelnen Red)- 
nungen (Wegebaus, Natural⸗, Werbungs: 
foftene und Kulturrechnung) obliegt und 


: ganz vereinzelt Sefretäre neben ihrer |für deren vechnerijhen Zeil er allein 
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verantwortlich iſt, eine angemeſſene Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Warum ſoll ein 
ſolcher Beamter beiſpielsweiſe nicht ſelbſt—⸗ 
ſtändig Lieitations-Durchſchnittspreiſe, 
Nutzholzprozente und a. m. berechnen, 
was mit techniſchen Kenntniſſen und Ber: 
waltungsmaßregeln durchaus nichts zu 
thun hat. Die peinliche, Verſiegelung 
und Verſchnürung des Solleinnahme- 
Buchs iſt doch heute ſicher nicht mehr 
als notwendig zu erachten, nachdem 
man dazu übergegangen iſt, ſogar in allen 
Verwaltungen auf die Kautionen zu ver—⸗ 
zichten! Sehr leicht wird der Foritrent: 
meiſter, ſo wollen wir dieſen neuen 
Beamten im Staatsdienſte (den es in 
Privat-Verwaltungen zwar ſchon lange 
giebt) einmal nennen, ſich nach Befinden 
aus jeinem Dienftaufiwand für Abjchreiber: 
dienfte und Kanzleigeſchäfte eine ftändige 
Schreibhilfe bejchaffen können und iſt 
dann nicht auf die bekannte Lehrlings— 
arbeit angewieſen. Wir hätten demnach 
künftig Forſtſchreiber und Rendant in 
einer Perjon, ähnlich wie bei Kleinen 
Amtsgerichten die Gerichtsfchreiber. Unter 
den beutigen und früheren Oberföriterei- 





Gefretären würde ſich meiner Anficht nad 
eine genügende Zahl finden, welde einen 
ſolchen Poſten mit Sicherheit ausfüllen 
könnte, fpäter vielleicht bejondere Laufe 
bahn. Iſt es denn aud wirflidy nötig, 
daß eine ganze Anzahl Königlihe und 
Gemeinde-Rentmeiſter, Steuerauficher ꝛc. 
im Nebenamte Forſtkaſſen verwalten? 
Wenn ſolche Leute das im Nebenamte 
können, weshalb ſoll dieſes dann dem 
Forſtſekretär nicht möglich ſein? Werden 
dabei die ſonſtigen Bequemlichkeiten und 
die größere Entlaſtung der Oberförſter 
berückſichtigt, ſo meine ich, müßte man 
dieſem Gedanken ſchon bald näher 
treten. 

Dieſer Vorſchlag dient ganz beſtimnit 
der Vereinfachung des Geſchäftsganges 
und dürfte, durchgeführt, mit Sicherheit 
manches Aktenſtück und manches Formular 
verſchwinden laſſen — alles doch nur 
zum Wohle unſeres lieben deutſchen 
Waldes! Oberförſter X. 

Anmerkung: Es folgen noch ähnliche 
Artikel, wir enthalten ung deshalb vor— 
läufig jeder Beinerkung. 

Die Schriftleitung. 


neun 


Runöf hau. 


„Ullgemeine Forſt- und Jagd— 
Zeitung*, September. Forſtmeiſter Hallbauer:- 
Meg fchreibt zur „Düngung der Saat: 
fhulen”. Derfelbe Bat feit 15 Jahren feine 
Saatſchulen und Pflanzengärten in umfafjender 
Weiſe mit Mineraldünger gedfingt und dabei 
borzüglihe Crgebniffe erzielt. Die Pflanzen 
zeichneten ſich durch gedrungenes Wurzelſyſtem 
mit dichtem Beſatze von Faſerwürzelchen, durch 
kräftige, lange Triebe mit ſehr reichlichem Knoſpen⸗ 
anſatze und dunkle, ſatte Färbung aus. Durch 


die reichliche Knoſpenbildung waren die erzogenen 


Pflanzen ſehr ſtufig und gedrungen. 500-600 kg 
Kainit und Thomasmiehl auf 1 ha iſt eine aus⸗ 
reihende Düngung. Auf Böden, welche ber 
Stiditoffzufuhr bedürftig fchienen, wurden ent» 
mweder 100—150 kg ſchwefelſaures Ummontaf auf 
1 ha zugejett oder, falls gleichzeitin phyſikaliſche 
Bobenbeferung nötig fchien, der Mineralbünger 
in ben Kompoſt eingejtreut und mit diefen auf 
bie Beete gebradit oder Gründüngung mit Legu⸗ 
ninojen (Zupinen oder Widen) mit der Mineral 
dingung verbunden, wodurch die Yläche aller« 
dings ein Jahr lang der Pflanzenzuct entzogen, 
der Boden aber mebr bereichert wird. Namentlich 
bei Neuanlage von Pflanzengärten ift dieſes zu 
empfehlen. Pflanzengartenflähen, welche au? 
irgend einem Grunde ein Jahr nicht mit Forſt⸗ 


pflanzen befeßt werden, laſſe man nicht brad 
liegen, fondern befäe dieſelben mit oder ohne 
Anwendung von Mineraldünger nit Qupinen; 
ftatt daß die Fläche verunkrautet und für miebers 
bolte Reinhaltung nicht unbedeutende Koſten 
auszugeben find. ' 

Verſchulbeete werden acht bis vierzehn Tage 
bor den Berjhulen mit 600 kg Thomasmehl 
auf 1 ha gedüngt; auf kalkhaltigen Böden, bei 
denen Thomasmehldüngung aber überhaupt nicht 
jo von Nutzen fein kann, rote bei kalkarmen, gebt 
die Allimilierung des Mineraldungers durch ben 
Boden etwas langfamer vor fi und tit vielleicht 
ein längerer Zeitraum zwiſchen Düngung und 
Verſchulung rätlich. 

Kainit muß dagegen längere Zeit bor der 
Beitellung in den Boden gebracht werden, wenn 
ed nicht die Wurzeln angreifen fol. Es iſt an- 
zuraten, einen Mindeitzeitraum bon drei Monaten 
vor der Verſchulung bezw. dem Aufgehen Ser 
Saat einzuhalten; beſſer ift e8 aber nod, I efe 
Düngung fon im Herbfte vorzunehmen. % a8 
Gleiche gilt für fchmefelfaures Ammoniak. Dü ıgt 
man mit Thomasmehl und Rainit, fo fit n ct 
erit der Kainit und fpäter da8 Thomasmehl e n= 
zubringen, fondern man mijcht beide Arten Fırz 
vor der Verwendung und jtreut fie zufamı en 
aus, weil jie gegenfeitig ihre Berjegung befördt ıı. 


kurz dor der Neubejtellun 
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Aufbemwahren läßt fi die Mifchung nicht, da fie 
bald fchmierig und damit fchlecht verwendbar wird. 

Hat man dte Beete, welde man im Früh—⸗ 
jabre neu beitellen will, im Herbfte noch nicht 
frei, fo fann man mit Thomasmehl unbedenklich 
] düngen, die Kainit⸗ 
düngung bat aber zu unterbleiben oder ift alfällig 
in folgender Weiſe nachzuholen: Zwiſchen den 
Saat» oder Verſchulreihen zieht man Kleine Rillen 
und ftreut in diefe drei mal mit etwa ſechs⸗ 
wöcentlihen Pauſen den je dritten Teil der 
Kainitmafle, alfo jedesmal 200 kg auf 1 ha 
Dadurch Tommt der Kainit nicht unmittelbar an 
die Wurzeln, ſondern gelangt erſt allmählich in 
ajlimiliertem Bujtande durch die Bodenfeuchtigkeit 
zu denſelben Hin. In gleicher Weife ausgeführte 
Kopfdüngung mit Thomasmehl, wobei jedocd) ums 
bedentlich die ganze Menge auf einmal verivendet 
merden kaun, bat bei feimenden Santen und Vers 
ihulungen auch borzüglidhe Dieuſte geleijtet. 

”» * 


„Botanical Gaz atte“, 1899, Vol. XXVI. 
G. E. Stone Hat an etwa 20000 Pflanzen ver 
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Saßr 1900. 14., ber ganzen Folge 28. Jahr⸗ 
gang. Zugleich Kalender des „DVerein für 
Süterbeamte* in Wien. Redigiert von Emil 
Böhmerle, k. k. Forſtmeiſter. Mit 50 Figuren. 
Sn grüne Leinwand mit Golddruck gebunden. 
Preis 1 fl. 60 fr. Brieftafhen-Uusgabde, der 
Kalender in drei beliebig mitzuführende Teile 
zerlegt, jeder Tell in Leinwand mit Golddrud 
gebunden, das Ganze in folider Brieftafche 
bereinigt, Preis 2 fl. 20 tr. Wien, Drud 
und Berlag von Carl Yromme, k. und k. 
Hofbuchdruckerei, L Trattnerhof. 
Der ſehr rührige Herr Verfaſſer dieſes in 
Diterreich weit verbreiteten Seritaleuber Bat 
auch den dorliegenden neuen Jahrgang bezüglich 
der Perjonalangaben auf den derzeitigen Stand 
gebracht und bezüglich des fachlichen Inhaltes 
vorteilhaft verändert. Neu finden wir Ab— 
bandlungen „Die Berechnung der Durchflußprofile“ 
von 8 f. Koritrat SProfejlor Ferdinand Wang» 
Wien, dann „Bergleih der einzelnen Beſtandes⸗ 
majjen-Aufnabmeverfahren” und „Zur Yrage ber 
Auswahl des Saatgutes fürunferegichtenkulturen“, 
letztere zwei Arbeiten von der k. k. forſtlichen 
Verſuchſsanſtalt in Mariabrunn. Dafür find 
einige andere kleine Abhandlungen der früheren 
Jahrgänge fortgefallen.. Wir wünſchen diefem 
Kr praktiſchen öſterreichiſchen Forſtkalender auch 
ür das kommende Jahr die weiteſte Verbreitung. 
Dr. Rittmeyer. 


— 
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ſchiedene Arten von elektriſchen Strömen zur 
Anwendung kommen laſſen und deren Einfluß 
auf Keimung und Wachstum unterſucht. Die 
Ergebniſſe waren: 1. Die Elektricität übt einen 
merklihen Einfluß auf bie Pflanzen aus. 2. Die 
Anmendung gewiſſer Stromſtärken für furze Beit 
(eine Minute oder weniger) genügt, um einen 
Reiz auszuüben. 3. Keimung und Wachstum 
werden beide durch iektricität befchleunigt. 
4. Elektriſch gereizte Pflanzen reagieren nicht fofort, 
jondern nach einer latenten Beit von.etwa 25 Mi- 
nuten, alfo etwa eben fo viel, wie bei beliotropifchen 
und geotropiichen Reizen. 5. Die Reaktion auf 
eleftrifche Reizung ijt auf einen engen Unfang in 
der Sttontirtenfität beſchränkt. Die Reaktion 
äußert fich entweder in einer Beſchleunigung oder 
einer Verzögerung der Stoffwechſel⸗Thätigkeit, ent⸗ 
iprehend der Natur oder der Stärke des ange- 
wandten Stroned. 6. Es giebt ein Minimum, 
ein Optinun und ein Marimun des Heizes. 
7. Die Erregung, die duch Wechfeliiröme hervor⸗ 


gerufen wird, iſt ſchärfer ausgeſprochen, al$ die 


durch direfte Ströme berborgerufene. 


— 
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Srommes ſorſtliche Kalender - Tafhe für das 1900er Jorſt- und Zagd⸗Kalender. 


Begründet 
von Judeich (Tharandt) und Schneider (Ebers⸗ 
walde). Achtundzwanzigfter Jahrgang. Bes 
arbeitet von Dr. M. Neumieijter, Geh. Forſt⸗ 
rat und Direktor der Königl. Sächſiſchen 
Horitafademie in Tharandt, und E. Behm, 
Geh. erp. Sekretär und Kalkulator im 
Königlih Preußifhen Miniſterium für Lanb- 
wirtichaft, Domänen und Forften. In zmei 
‚Zeilen. 1. Teil: Salendarium, Wirt: 
ſchafts⸗, Jagd⸗ und Fifchereistalender, Hilfe- 
buch, verſchiedene Tabellen und Notizen. In 
Leinwand 2 Mk. Verlag von J. Springer, 
Berlin 1900. 

Der 1900er Jahrgang des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
falender8 bat gegenüber dem 1899er Jahrgang 
wiederum einige Ergänzungen und Berbeflerumgen 
erfahren, ohne dadurd an feiner früheren Hand: 
lichkeit einzubüßen. — Am Eingange tft eine 
Regententafel eingefügt. Im Sagdlalender war 
ed nötig, beränderte Bejtimmungen der Wild- 
Ihonzeiten für Dldendurg, Auhalt und Reuß j. 8. 
aufzunehmen. Die Beſtimmungen über Ein: 
führung gleicher Holzjortimente und einer gemein— 
ſchaftlichen NRechnungseinheit für Holz find neu 
durchgeſehen. Auch jonft iſt vielfach die beffernbe 
Hand angelegt. — Einer bejonderen Empfehlung 
bedarf der Kalender wohl kaum, und mollen 
wir nur noch erklären, daß Papier, Drud und 
—— des Kalenders auch diesmal borzüg- 
lich ſind. 





Beſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
— Auf den Bericht von 18. September d. Is. aufſicht ſtehen, ſoweit fie a) auf Lebenszeit an⸗ 


inme Ich, dab bie Forſtbeamten 


der!geitellt find, b) zu den für den 


a ber 


mmunalverbände und öffentlihen Ans | jtinmten oder mit dem Forſtverſorgungsſchein 
ten, deren Waldungen unter Staat: | entlaffenen Anwärtern aus dem Sägerkorps 
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gehören, eine Walduniform nad) dem Muſter der 
der Staat? » Forſtbeanmten mit folgenden unter: 
jheidenden Merkmalen: zu tragen baben: 1. au 
dem Node find Achſelſchnüre von grauem Kamel» 
garn anftatt der grünen der Staatsforitbeamten 
und grüne Snöpfe nad dem anbei zurüdfolgenden 
Mufter, 2. an der Kopfbedeckung (Hut oder Müte) 
vorn fiber der Kolarde anftatt des fliegenden 
Adlers der Königliden Beamten ein Wappen> 
adler von Meffing mit dem Königlichen Namens 
zuge (W) und der Krone, wie er für die jtädtifchen 
Polizeibeamten des Erefutivdtenftes vorgeſchrieben 
iit, anzubringen. Sämtlichen zum Tragen diejer 
Uniform berechtigten Kommunal⸗ und Anſtalts⸗ 
Horiibeamten tft auch das Tragen der Literofa, 
wie Sch fie für die Staatsforjtbeamten zugelafjen 
habe, geitattet, jedodh mit der Maßgabe, daß auch 
bei der Litewka an die Stelle der grünen Achſel⸗ 
tüde und der Wappentuöpfe ber Staatsforit- 
beamten graue Achfelitüde und grüne Knöpfe 
treten. Den nicht zum Tragen ber Uniform be- 
rechtigten Beamten, die aber nad) 8 23, Biffer 2 
des Forſtdiebſtahls-Geſetzes vom 15. Aprıl 1878 
doch ein für allemal gerichtlich beeidigt werden 
fönnen, d. 5. ſolchen Perſonen, die feine Anzeige: 
nebühr erhalten und nad) befcheinigter dreijähriger 
tabdellofer Yoritdienftzeit auf mindeſtens brei Sabre 
mittels fchriftlihen Bertrages mit dem Walb- 
Ihuße betraut find, will SH das Tragen ber 
Litewka ohne Achſelſtücke und des Dienithutes oder 
der Dienſtmütze geftatten. Im übrigen beſtimme 
Ich, daß denjenigen Beaniten, denen feitber das 
Tragen einer Uniform geitattet war, da8 Auf» 
tragen ber biöherigen Uniformen obne Zeit— 
befhräntung erlaubt bleibt, forte, daß denjenigen 
zur Beit im Dienft befindliden Beamten im 
Regierungsbezirt Wiesbaden, melden nach dem 
Allerhöchſten Erlaſſe vom 21. Juli 1869 das 
Recht verliehen worden iſt, bie Walduniform der 
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Königlichen Forſtſchutzbeamten zu tragen, dies 
Recht bis auf weiteres zu belaſſen ij. Für die 
übrigen Beanıten, insbejondere für diejenigen, die 
auf Srund des Geſetzes dom 12. Oktober 1897, 
betreffend die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden 
und Öffentlichen Anitalten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden (Gefeg- Sammlung Seite 411), an⸗ 
geiteüt werden, baben die vorſtehenden allgemeinen 
niformvorjchriften ohne weiteres in Kraft zu 
treten. 
Neues Palais, den 11. Oltober 1899. 
helm R. 
Frhr. vd. Hammerftein. Frhr. v. Rheinbabeır. 
An den Miniſter für Landwirtfhaft, Domänen 
und Horiten und den Minifter des Innern. 


“ 

Als „Kommunalverbände* im Sinne diefer 
Beitinmungen baben nit nur die Stadt» und 
Landgemeinden, die Streife und Probinzen zu 
gelten, fondern auch die in den alten Provinzen 
noch beitehenden kommunalſtändiſchen Verbände 
und die landjchaftlichen Verbände in der Provinz 
Hannover, die Beztrisnerbände der Regierungs: 
bezirke Eafjel und Wiesbaden, der Hobenzollernice 
und der Lauenburgiſche Landeskommungalverband, 
die Hohenzollernſchen Amtsverbände, die Bürger: 
meljtereien in der Rheinprovinz und bie Ämter in 
ber Provinz Weitfalen. 

Das in dem Allerhöchſten Erlafje erwähnte 
Mufter für die Knöpfe ift cin dunkelgrüner, 
an der Oberfläche mäßig gewölbter, fein 
geriffelter Hornfnopf von 2,5 cm Durchmeſſer mit 
metallener Oſe an der Unterfläde. 

Berlin, den 2. November 1899. 

Der Mintiter 
für Landwirtihaft, Domänen und Forſten. 
In Bertretung: Sterneberg. 
Der Minifter des Innern. 
In Bertretung: Braunbehrens. 


A— 


Mitkeilungen. 


— [Erwiderung auf den Artillel „zur Wald⸗ 
ftrenfrage‘‘ in Ar. 39 der „Deutſchen Horft- 
Zeitunge“.] Der Anſicht, e8 gübe „keine” Form 
der Streu: Entnahme, dur melde der Boden 
verbeſſert würde, kann ich nicht .beitreten. In 
einer ſehr fruchtbaren Gegend mit ſehr thätigem 
Boden iſt ein Irrtum leicht erklärlich, da man 
trotz genauer Beobachtung auf genanntem Boden 
zu Ergebniſſen kommen kann, die allgemein 
vielleicht nicht zutreffen. Männer der Wiſſenſchaft, 
wie Ramann, Wollny, Müller u. a. konnten 
bei Veröffentlichung ihrer langjährigen Unter: 
ſuchungen und Forſchungen offenbar nicht er— 
warten, daß man nur Bruchſtücke ihrer Unter: 
juhungen Heranziehen würde. So kann es aller: 
dings leicht vorkommen, daß man obne eine 
genaue Kenntnis des Ganzen auf fcheinbare 
Inrichtigfeiten ftößt. Daß der Humus Pflanzen⸗ 
naährſtoffe enthält und daß bei feiner Entfernung 
durh Streunutzung diefe dem Boden entzogen 
werden, iit nicht anzuzmeifeln, aber ebenjo wichtig 
und für die vorliegende Frage notivendig iſt die 
Kenntnis der Vorgänge, „wie“ bie Nähritoffe des 


Humus frei werben. Alle bodenkundlichen Werte 
geben hinlänglich über diefes „Wie Auskunft. 
(Örunbbebingung für das Freiwerden von Nähr- 
jtoffen im Waldboden ift Verweſung im fcharfen 
Gegenfag zur Fäulnis. Durch Bermefung ber 
Streudede, alſo der organiſchen Abfallreite, wird 
ber Humus gebildet, durch weitere Berwelung 
bes Humus, döllige Bergafung der organifdhen 
Subjtanz, werden die Nährjtoffe frei. Wie be 
kannt, ilt die BVermefung ein Oxydationsprozeß, 
db. b. ein Borgang, bei dem Berbindimgen mit 
Saueritoff vor fi geben. Im Waldboden wird 
zwar die Berwejung vorwiegend dur Würmer, 
Bodenbafterien und Schinmtelpilze bewirkt, aber 
das Leben diefer ijt ebenfalld geknüpft an bie 
Gegenwart von Saueritoff, fodbanı an daB B 
handenfein von Mineralfalzen. Auf den normale , 
an Salzen reihen Waldböden findet gemöhli ) 
eine gute und raſche Verweſung in vollitem Mai : 
ftatt, noch dazu wenn durch guten Beſtande 
ihluß oder, was allerdings feltener der Yalli. 
durch Schmeineeintrieb und eine damit verbunde 
Bodendurhlüftung und Sanerftoffzufuhr die Be 
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wejungsbedingungen in nünitiger Weife beeinflußt 
werden. Die unter der Streudede liegende dunkle 
Humusſchicht tit auf jolden Böden von geringer 
Mächtigkeit. Infolge jtetiger Vergafung Fönnen 
ſich größere Humusmaſſen nicht anbäufen.*) 
Wieweit durch eine ‚maßvoll“ geübte Streu: 
nutzung der Geſamtnährgehalt ſolcher reichen 
Böden verringert wird, läßt ſich nur durch 
Bodenanalyſe feſtſtellen, und daß iſt ja zur Ge— 
nüge geſchehen. Den Einfluß, der ſich dabei auf 
den Zuwachs geltend macht, haben ebenfalls 
jahrelange Unterfudhungen ergeben. Daß man 
bei einer Streuentnahme zunädit den Boden 
chemiſch, weit mehr noch phyſikaliſch ſchädigt, läßt 
ſich nicht leugnen, aber ſehr wichtig dabei iſt die 
allgemein beobachtete Thatſache, daß ſich bei 
wiederkehrender Streunutzung ein Rückgang des 
Bodens weit früher bemerkbar macht, als ſich ein 
nadteiliger Einfluß auf den Zuwachs nachweiſen 
läßt. Wenn daher der Nevierverivalter bei wirk⸗ 
liher Notlage der Landwirtichaft einntal genötigt 
wird, Streu abzugeben, und diefe Streuabgabe 
erfolgt unter Berückſichtigung aller in der boden» 
fundlihen Litteratur angegebenen Pünkte, fo 
dürfte ſich vielleicht eine folde Maßnahme aud 
vor dem Prinzip der ſtrengſten Nachhaltigkeit 
rechtfertigen und fi) mit demjelben vereindaren 
laflen. Anders verhält es fi mit der Streus- 
nugung auf unferen ärmiten Böden des fandigen 
Flachlandes. Die Anfiht der meilten älteren 
Praktiker, daß eine zu did liegende Streumaffe 
den Boden eher ſchädigt als nützt, wird durch 
alle Unterfuchungen der Neuzeit bejtätigt. In⸗ 
folge Mangels an ntineralifhen Salzen, ſowie an 
Durdlüftung gebt die Verweſung der Streu auf 
den arnıen Böden fehr viel ſchwieriger bon ftatten 
als auf den eritgenannten Bodenklaffen. Blatt» 
und Nabdelabfälle meiftens in Berbindung mit 
Reiten bon Heide⸗ und Beerkräutern vergajen 
dann nidht normal in drei bis vier Jahren, 
fondern die organiſche Subjtanz bildet Fohlen 
ftoffreihe Berbindungen,**) die einer Verweſung 
fehr ſchwer zugänglid find. Die ungefunden 
Hummsmafien häufen fi dann jehr an. Man 
findet jie in der Laufit 3. B. in einer Mächtigfeit 
bi au 1 m. Eine Bedeckung des Mineralbodens 
mit einer fo jtarfen Schicht unverweſter organijcher 
Reſte jchädigt den Boden demifh und phyſikaliſch. 
Chemiſch injofern, als die fih bildenden Humus⸗- 
fäuren frei werden, bie im Boden vorhandenen 
Mineralfalze überreichlih löjen und durch Ab⸗ 
führung diejerin die Tiefe den Boden auslaugen.***) 


*), Sine alte franzöfifhe Theorte beiagt zwar, daß bie 
Fruchtbarkeit des Bobend in demſelben Berhältnifie zur 
nehme wie die Humusihicht an Mächtigkeit, aber dies Pr 
nur gu bei folhen Böden, die fortgejegt bearbeitet, alſo 
durchlüftet werben, wie der AUderboden, und aud bei biefen 
fimmt die Theorie nur biß zu einem gewiffen Grade. 

“r) Dieſes Gingehen von toblenftoffreichen Bers 
inbungen bat auf dem trodenen Lande bie Bildung von 
Hwer zerjegbarem Rohhumus ober Togenanntem Trodentorf 
ur Folge. Bei Luftabfhluß duch Wafler geht bekanntlich 
nter a mfelben Redultionsprozeß die Bildung bes Torfes 
or fid. 

*) Dur Ausfällung oder, richtiger gejagt, durch Ab⸗ 
orption diefer vöfung von Deineraljalzen und Humuss 
duren findet bekanntlich die Bildung von Ortſtein ftatt, 
re fiellenweife in fait allen Revieren bes ſandigen Flach⸗ 
indes zu finden ift. 
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Der außgelaugte, feiner Näbrjalze beraubte Boden 
charakteriſiert ich durch feine Färbung als Blei⸗ 
ſand im Gegenſatz zu dem geſunden, gewöhnlich 
ackerfarbigen Normalboden. Eine phyſikaliſche 
Benachteiligung des Bodens iſt zu ſuchen in dem 
übermäßigen Aufſaugen und einer überreichlichen 
Wiederverdunſtung der Sicker⸗ oder Regenwäſſer. 
Bei einer ſolchen Beſchaffenheit des Waldbodens 
kann, man durch eine Streuabgabe und eine 
damit verbundene Durchlüftung und Sauerſtoff— 
zufuhr dem Boden thatſächlich nützen. Da man 
ih allerdings in älteren Bejtänden durch Frei» 
legung der Baumwurzeln bei der Streuabgabe 
der Gefahr des Windbruches ausſetzt, fo dürfte es 
naturgemäß ratjanıer erfcheinen, von vornherein 
einer unnatürliden Rohhumusanſammlung vor» 
zubeugen und fi durch eine rechtzeitig und 
ſachgemäß geüdte Streunugung, noch befjer durch 
eine durch Schweineeintrieb bewirkte Bodendurch- 
lüftung die Normalität des Waldbodend zu 
fichern. Mebner. 

s 


— (Botanifhe Merkwürdigkeiten im 2Balde.] 
Bor kurzen: fand ich einen oder vielmehr zwei Stein- 
pilze im Walde, welche ganz eigenartig und in einer 
früher von mir nie beobachteten Weife gewachſen 
waren. Aus dem Hute eined größeren Pilzes 
war ein fleinerer, obne jeinerfeit3 zu dem Crb- 
boden in Berührung zu jtehen, bervorgewacjen. 
Der Stiel des Eleineren. war in den Hut des 
rößeren fo eingefügt, dag an der fleifchigen 
affe. des Pilzkörpers eine Trennungsſchicht im 
Querſchnitt nicht zur bemerken war. Die beiden 
Bilze waren jehr Träftig entrwidelt und mundeten 
mir fehr gut. Ein fehr ſeltenes Naturfpiel iſt die 
geſchilderte Verwachſung gewiß. — Auf einem Saat» 
becte in einem meiner zahlreihen Stänıpe, melches 
im vergangenen Yrübjahr mit Akazien befäet 
worden, ftehen die Pflanzen im allgemeinen ſehr 
gleihmäßig in einer Höhe bon 10—15 cm über 
dem Boden. Un zwei Stellen, die eine iſt vielleicht 
1/, und die andere etwa 2 qm groß, find bie 
Hhanzen dagegen ganz bedeutend Höher und 
ftärter. Auf der kleinen Fläche find dieſelben 
50—60 und auf der größeren fogar 80—100 cm 
hoch. Die beiden Flächen find gegen die fonjtige 
Beetfläche ganz fcharf abgegrenzt, ein allmäplicher 
Übergang dom geringeren zum jtärkeren Wachstunı 
iſt alfo nicht wahrzunehmen. Das Beet bat in 
allen feinen Teilen einen ganz gleichartigen Boden, 
derjelde ijt gleichmäßig bearbeitet und gedüngt, 
und ber verwendete Samen iſt von ganz gleicher 
Beichaffenbeit geweſen, auch iſt er überall gleich: 
mäßig auögeftreut worden. Auch die größeren 
Pflanzen find fämtlih Cremplare der Robinia 
pseudacacia und aus demſelben Samen er: 
wacjen wie bie übrigen. Die Pflanzen machen 
den Eindrud von mindeitens zwei⸗ bis dreijährigen 
Ulazien. Ludwig Schneider. 


— [der gelernte Jäger. (Aus dem Groß⸗ 
berzogtum Heffen).] Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung”, Nummer 41 von 8. Oktober d. 32. 
berührt in ben Anfragen au den Leferfreis "unter 
Nummer 1 und 2 den Bildungsgang der niederen 
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Forſtbeamten und fragt zunächſt: Brauchen wir 
Förſterſchulen? Es handelt ſich natürlich um 
die preußiſchen Verhältniſſe. Aber auch für die 
auderen deutſchen Staaten iſt die Frage von 
Wichtigkeit. Immer höher werden die Anforderungen 
an die Vorbildung geſchraubt. Bayern hat bereits 
ſeine örjterichnlen, die aber von jungen Leuten 
befucht werden, ehe fie überhaupt einen Begriff 
vom Walde Haben. Württeniberg nimmt feine 
Forſtdiener (mie dort die Forſtſchutzbeamten beißen) 
aus ber Reihe ber Unteroffiziere, wobei geweſene 
Gärtner, Waldarbeiter, Zimmerleute bevorzugt 
werden, und ſchickt diefe zur Vorbereitung als 
bezablte Arbeiter in den Wald, dann in Bor: 
bereitungsfurfe, und nach zwei Jahren nach abge: 
legtem Eramen folgt die Unſtellung. Baden hat 
ähnliche Einrihtung und Hefjen fordert, daß. die⸗ 
jenigen, welche Forſtwarte werden wollen, beinı 
- Regiment 115 in Darnıftadt eintreten, wo ihnen 
foritlicher Unterricht erteHt wird. In den Thüringer 
Herzogtümern refrutieren die Forſtwarte zumeiſt 
aus früheren Waldarbeitern, doh erhalten zum 
Teile jhon die Militäranmwärter den Vorzug. 
Selbſt höhere bayerische Forſtbeamte urteilten richt 
gerade günjtig über die jungen Leute, die aus 
den Förſterſchulen hervorgingen, der Titel Förſter 
genügt ihnen ſchon nicht mehr. Auch aus Preußen 
vernabmen mir Stlagen über folche, bie Füriter- 
ſchulen beſuchten. In den Heinen Staaten 
Deutſchlands war es ehedem garnicht vorgefchrieben, 
daß derjenige, welcher ſich dem höheren Forſt⸗ 
dienſte widmen wollte, eine Forſtſchule beſuchte. 
Dort war Reife für Prima einer Realſchule 
I. Ordnung oder eines Gymnaſiums vorgeſchrieben, 
um Forſtmann werden zu können. Der Forſteleve 
ging zu einem Revierförſter in die Lehre, welch 
letzterer theoretiſchen und praktiſchen Unterricht 
gab. Nach zwei Jahren durfte der Forſtbefliſſene 
ſein Examen ablegen, beſtand er es, ſo wurde er 
als Forſtgehilfe angeſtellt. Strebſamere beſuchten 
erſt dann, als lie ihre Anciennität gewahrt hatten, 
ein Jahr lang die Forſtſchule. Darauf gingen 
ſie in die Praxis und ſtanden dem Revierchef in 
allen vorkommenden Arbeiten als bezahlte Forſt⸗ 
gebilfen, die mit der definitiven Anſtellung den 
Titel Affiitent erhielten, zur Seite. Schließlich 
wurde diefen praftifch durch und durch gefchulten 
Leuten ein Revier zur jelbitändigen Bermaltung 
übertragen. Was jet auf den Förſterſchulen 
gelehrt wird, ijt mehr an Theorie als jene lernten, 
und immer böber werden die Saiten gefpannt. 
Der gelernte Jäger in Preußen fpart durch den 
Befuh der Förſterſchule an der Lehrzeit beim 
Oberföriter. Das Urteil über den Wert ber 
Lehre ſelbſt ijt ein berichiedenes, aber gewiß nur, 
weil nicht jeder Oberförjter es verjteht, den jungen 
Mann zu lehren, ihn einzuführen in die Praxis 
und ihm die Lehren in leicht faßlicher Weife durch 
die Wiſſenſchaft zu begründen. Bielfah iſt dies 
auch zu unbequem, fordert Beit und Gelbit- 
verleugnung, und daun eignet jic) der gewandte 
Jüngling nur gar häufig dazu, die Ausgaben für 
eine Schreibhilfe zu erfegen. Ein Lehrling, der 
zu einem wirklich guten Lebrprinzipale kommt, 
lernt auch etwas Richtiges, auf den er fortbauen 
fann, wenn er beim SSägerbataillone den Unter: 


Mitteilungen. 





richt durch den Forftaffeffor genießt.) In einer 
längeren Reihe von Jahren iſt es mir vergönnt 
geweſen, verſchiedene junge preußiſche Jäger zu 
beſchäftigen. Ich hatte auch einen dabei, der eine 
Förſterſchule beſucht hatte, und ich kann nicht 
behaupten, daß er den übrigen vorzuziehen geweſen 
wäre. Den Vorzug verdienten jene, deren Lehr⸗ 
meiſter als tüchtige Forſtmänner befannt waren. 
Solche jungen Leute fielen auch ſchon beim Bataillon 
nicht nur ihrem Hauptmanne, fondern auch ihrem 
Kommandeur angenehm auf und wurden dann 
als befonder8 brauchbar empfohlen. Nah ben 
von mir in 25jähriger Praris gefammelten Er 
fabrumgen  bejtreite ich die Notwendigkeit der 
Föriterichulen, balte aber für nötia, daß für jeden 
Regierungsbezirk nur ganz beſonders dazu begabte 
Oberförjter die Erlaubnis dazu erhalten, Lehrlinge 
anzunehmen, und daß die leßteren dann nad 
Abjolpierung ber Lehrzeit wie feither beim Jäger⸗ 
bataillon fortgebildet werden. Ich Halte es jodamı 
für wünfcenswert, daß aud in den übrigen 
deutichen Staaten die Forſtſchutzbeamten in ähn⸗ 
liher Weiſe berangebildet werden. Erforderlich 
wäre bierzu, daB die Sägerbataillone Preußens 
ermädtigt würden, auch gelernte Jäger anderer 
Staaten gleichſam als Hofpitanten für den Kurſus 
und das Eramen aufzunehmen.**) Solche Leute 
bieten dem Revierchef eine wirkliche Hilfe, zu 
dem Laufdienſt im Walde Tann man billige 
Hilfskräfte aus der Reihe der anfäjjigen Holzbauer 
erwählen. Stleine Stanten und Privatverwaltungen 
helfen fich ſchon mehrfach dadurd, daß fie gelernte 
Jäger von Preußen annehnen, die gern gut 
bezahlte, berufsmäßige Beichäftigung annehmen 
und aud bereitwiltigit bon ben Regierungen 
beurlaubt werden. either wurde der Urlaub 
nur erteilt bis zur Einberufung zum %öriter- 
eramen, das nad etwa 8—11 jähriger Dienſtzeit 
abgelegt wird. Neuerdings jheint durch den Chei 
ber preußifchen Forſtverwaltung eine andere Devije 
auögegeben zu fein, und mir find zwei Fälle 
befannt, wo die Urlaub8-Berlängerung in Aus 
ficht geitellt wurde bis zur definitiven Anſtellung ale 
Höriterim Staatödienite. Die maßgebenden Stellen 
gingen wohl davon aus, daß fie fich jagten, wenn 
die Anmärter für ben Staatsforitdienit im ander: 
weiten Dienit im kleinen Staat oder bei Privaten 
bevorzugte Stellen, 3. B. als Bureauaſſiſtenten 
oder als Berwalter von Revieren einnehmen, fo iit 
dns ein gutes Zeichen für ihre Brauchbarkeit, und 
brauchbare Leute nimmt auch der Staat immer 
gern wieder in die Reihe feiner Beanten auf.***) 
Inſoweit Partilularismus nicht davon abhält, 
können zunächſt alſo auch andere die Früchte der 
preußiſchen Vorbildung genießen, es wird aber 
die Zeit kommen, wo der preußiſche Staat ſeine 
jungen Leute ſelbſt braucht, und für dieſe muß 


*) Der Verfaſſer iſt ein alter Mitarbeiter un 


Zeitung. Wir verwahren und aber ausdrücklich dage 
dat die in feinem Urtifel niedergelegten Anſichten ſich 
den unjeren in allen Stüden beden. 
Die Schriftleitun 

“er Berfaffer überjbägt ben Unterricht bei 
Batraillonen, der doch nie ein jo grünblider ſein kann 
auf der Förſterſchule. 

*##, Trifft im großen und ganzen au, nanıentlid if 
Laufbahn zur Seit aber jo überfüllt, daß die Eiuber 
oft nicht erfolgen Fann. 
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nan bordenten. Die Hauptfade für alle Bor- 
bildung lt, daß durch ſachgemäße Anleitung das 
Intereſſe der jungen Leute für den Wald gemedt 
wird, daß ihnen die Augen geöffnet werden, denn 
es giebt draußen in unſerem Tempel gar vieles 
zu N ben, deſſen Ertennen dem @leichgiltigen ver- 
Ichloffen bleibt. Darum lauſcht den Lehren eurer 
in der Praris.erprobten Lehrprinzipale, lernt ſehen 
und denken und Mebt nicht an der Scholle, gebt 
hinaus und prüfet, da8 Beite bebaltet, dann werdet 
idr brauchbare Pfleger des Waldes. 
Kauz, Forſtmeiſter. 


— ſErwiderung auf den Artikel in Nr. 40: 
Über den Bogelfang im allgemeinen und den 
HProffelfang im befonderen, von H. Münchow, 
Königl. Hegemeifter.] Herr Berfafler Hegenieijter 
M. ſchreibt: „Bor vielen Jahren ſchon babe ich 
den Droſſelfang eingejtellt, weil ich es nicht mit 
dem Anie eined Hegers und Pflegers des 
deutfhen Waldes in Einklang bringen Torte, 
durchaus nütliche Vögel, die außerdem zu den 
beiten Waldfängern gebören, binterlütig zu er» 


mürgen 21. Wa8 mag der Herr Hegemeiſter für ein. 


„Bogel-Dafjen- Mörder” gewejen fein, wenn ihm 
beute, nad jo vielen Jahren, noch das böfe Ge⸗ 
wiſſen fchlägt, bezüglich der Leichen der gottbe- 
gnadeten Sänger der Liebe und des Lenzes, 
mwelde er mit Wolluft und Wohlbebagen Binunter 
— gejpeilt, ohne irgend welches Dlitgefühl!? — 
Uber damals war er noch „junger Jäger“, jeden 
fall8 ohne Mittel, heute Hat fich, nachdem er 
„Hegemeijter” geworden, an Alter und Weisheit 
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mit dent Anıte eines Hegerd :c. nit in Einklang 
bringen, die beiten Waldfänger Binterliftig zu er⸗ 
würgen!“ Sn gewillen Sinne gebe ih Herr 
Hegemeliter recht, anbererjeit$ muß man berüds 
fitigen, daß bie Einnahme durch Vogelfang durch» 
aus nicht zu unterſchätzen ijt (pro Krammetsvogel 
hier zu Lande 30 Pfennig), und der unbemittelte 
junge Jäger bat ’einen nicht gu beradhtenden 
Nebenverdienft, den er ſchmerzlich vermiſſen 
würde. Herr M. bemerkt ferner, daß das Fangen 
bon Schnepfen ze. in Schlingen verboten tjt, und 
fährt dann fort: „Ich efle Haustiere, die er 
ſtickt find nicht 2.” Das iſt fehr löblih und 
verrät den Feinſchmecker, aber bemerfen muß ich 
do, dan die Krammetsvögel, ſowie auch die 
„wirklichen Schnepfen” Bier zu Lande für ges 
wöhnlich nicht zu den Haustieren gerechnet 
werden. — Ich führe no an, daß es nach dent 
Wildſchongeſetz nicht verboten ift, Schnepfen in 
Laufdohnen“ zu fangen. 
R. Reinhardt, Königl. Föriter. 


s 


— Un freiwilligen Gaben für die Kronprinz 
Siriedrih Wilhelm- und Kronprinzeffin Biktoria- 
Korfiwaifenfiiftung iind nach dem 59. Ver⸗ 
zeihniß bei der Tentralfamnteljtelle weiter ein- 

egangen 1584,24 Marl, davon jammıelte bie 
rpedition der „Deutichen Jäger: Zeitung” in 
Neudanın allein 639,30 Marl. Am ganzen 
find für obige Stiftung bis jet 119192,27 Marf 
eingegangen. Zur Bermeidung unnötiger Koſten 
erfucht die Centralfammelitelle, ihr keine Papp⸗ 


zugenonmen, wohl auch wohlhabend geworben ijt, | Hülfen, Korke zc. einzufenden, da diefe Gegen» 
das Blättchen gewendet. Er zuft jest: „Sch kann e8 | jtände ſchwer zu verwerten find. | 





Herſchiedenes. 


Aberſicht 

der die Thätigleit der Hauptſtation für das 
forſtliche Berfuhswefen in Preußen, fowie des 
»Bereins deuntſcher forflider Berſuchsanſtalten 
wäßrend der Zeit vom 1. April 1898 Bis 

31. März 1899. 
A. Die Hauptitation für das foritlide 

Berfuhsmwejen. 

a) Innere Organtfation. 
Direktor: Landforſtmeiſter Dr. Dandelmanıı. 
Abteilungs- Borftände: Korittechnifhe Abs 
teilung: Forſtmeiſter, Profeſſor Dr. Schwappach. — 
Meteorologifche Abteilung: Geheimer Regierungss 
rat, Profeſſor Dr. Müttrid. — Pflanzenphyſio⸗ 
Iogiihe Abteilung: Profeſſor Dr. Schwarz. — 
Zoologiſche Abteilung: Geheimer Regierungsrat, 
Profejlor Dr. Altum. — Chemifch» phyfikalifche 
Abteilung: Profeſſor Dr. Ramann. 
b) Sabresberichte der einzelnen 
Abteilungen. 


1. Beridt 
ül.c die Thätigleit der forftlihen Ab- 
te :ung der Hauptitation des foritlihen 
: erfuhsmwefens im Etatsjahre 1898/99. 
(8 iter: Foritmeijter, Profeſſor Dr. Schwappad).) 
1. Im Laufe de8 Sommers 1898 jind die 
Eı ragsprobeflähen, Durchforſtungs⸗, Lichtungs- 





und Streuverſuchsflächen in den Buchen⸗ und 
Eichenbejtänden der Negierungsbezirfe Potsdam, 
Stettin, Köslin, Hildeshein, Hannover und 
Minden, fowie der anbaltinifhen Harzreviere 
bearbeitet worden. Hieran reibten fich die gleichen 
Unterſuchungen auf den Verſuchsflächen des Groß⸗ 
berzogtums Dldenburg, ferner in den Siefern: 
revieren der Negierungsbezirte Lüneburg und 
Hannover. 
‚ 2. Im ganzen baben fi diefe Arbeiten 
erſtreckt auf 103 Hauptflächen nıit 138 Einzelflächen. 

Der größte Teil diefer Verſuchsflächen (116) 
ijt bereit8 in früherer Zeit angelegt worden, fo 
daß es ſich jeßt auf diefen nur un wiederholte 
Aufnahmen handelte. 22 Flächen find neu eitt- 
gerichtet worden, hierunter befinden fich 14 Flächen, 
welche eine Weiterführung der bon beritorbenen 
Ober: Horjimeilter Kraft eingeleiteten Berfuche 
darjtellen. 

3. Nach Beendigung der dießmaligen Arbeiten 
in Buchenbejtänden während der Jahre 1896/98 
war ed möglich, die bisherigen Ergebniſſe der 
Durchforſtungs⸗ und Lichtungsverſuche in Buchen⸗ 
beſtãnden Aulammenzuftellen und zu bearbeiten. 
Die Veröffentlichung wird innerhalb der nädjiten 
Monate in der „Beitfchrift für Horft» und Jagd⸗ 
wefen* erfolgen. Ä 
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Deutſchland nicht. 


4. Die arbeitsplanmäßigen Aufnahmen und 
Werbungen auf den Streuverſuchsflächen haben 
ſtattgefunden. | 

5. Die Weiterführung der Anbauverſuche mit 
fremdländifhen Holzarten wurde mit bejonderer 
Sorgfalt überwacht und zeigt befriedigende Ers 
ebniſſe. Das noch zur Verfügung ftebende 
Blangenmaterial gelangte in der üblichen Weije 
zur Bertetlung. 

6. Seit einer Reihe von Jahren wird bie 
foritlihe Abteilung regelmäßig erſucht, Seins 
proben an Sämereien von Privaten und Ge: 
meinden borzunebmen. 

E83 wäre wünſchenswert, wenn biefer Zeil 
im Intereſſe der Hebung der Privat- und Ges 
meinde-Foritwirtichaft etwas weitere Ausdehnung 
erfahren würde. Zur Beit beſtehen ſelbſtändige 
Samenprüfungsanjtalten für Waldfärnereien in 
Die in den Preißverzeichnis 
von einzelnen Samenhandlungen enthaltene Be» 
ſtimmung, daß in Biweifelfällen die Unterfuchungen 
der Santenprüfungsanftalt in Zürich maßgebend 
fein follen, entipricht weder dem Standpunkt ber 
deutichen Forſtwiſſenſchaft noch dem Intereſſe der 
Waldbeſitzer. 

7. Die Reiſen des Verſuchsdirigenten zur 
Leitung der Verſuche haben ſich, abgeſehen von 
den Lehrrevieren der Forſt⸗Akademie Eberswalde, 
auf folgende Oberförſterei erſtreckt: Glambeck, 
Mühlenbeck, Klütz, Oberfier, Harzgerode, Gern⸗ 
rode, Tilkerode, Güntersberge, Ilfeld, Kupferhütte, 
Sieber, Uslar, Knobben, Seelzerthurm, Sillium, 
Lauenau, Dedenjen, Nienburg, Koppenbrügge, 

erſen, Grohnde, Polle, Boeddeken, Hardehauſen, 

snabrück, Aurich, Varel, Streek, Neubruchhauſen 
und Winjen. 

2. Beridt 
über die Arbeiten der meteorologifhen 
Abteilung der Hauptitation des foritlichen 
Berfuhswejens pro 1. April 1898 Bis 
31. März 1899. 

(Leiter: Geh. Regierungsrat, Prof. Dr. Müttrich.) 

Die im Sommer 1897 auf den drei Stationen 
Eberswalde (Kiefern), Friedrichsrode (Buchen) 
und Sonnenberg (Fichten) eingerichteten Kontrolls 
beobachtungen für Temperatur und Feuchtigkeit 
der atmoſphäriſchen Luft, welche ben Unterfchied 
zwiſchen den Angaben der Inſtrumente ermitteln 
jollen, die fi bei der früher benukten Hütten 
aufitelung und der in englifhen Hütten ergeben, 
wurden bi8 zum 1. Oktober 1898 fortgeführt. 
Die Bearbeitung der Kontrollbeobachtungen für 
das Jahr 1. Oftober 1897 bis 1. Dftober 1898 
it der Hauptſache nach abgeſchloſſen. 

Außerdem wurden die Beobadtungen auf 
der Station Eberswalde mit geringen Unter— 
ſchieden in derſelben Weife wie früher fortgefett 
und ihre Nefultate nebſt den Beobachtungen der 
Niederichläge in Lintel und einer Angabe der 
Witterung nah den Mitteilungen des Königlich 
Preußiſchen Meteorologiihen Inſtituts zur all: 
gemeinen Orientierung über die Witterungs— 
verhältuifie den Monatsheften der „BZeitjchrift für 
Forſt- und Jagdweſen“? beigelegt. 

Ein don Herrn Profeſſor Dr. Amann in 
Vorſchlag gebrachter und von dem Mechaniker 
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Herrn Fueß bergeitellter Aſpirations⸗Pſychrograph 
wurde der Hiejigen Hauptitation bon dem König 
lich Preußiſchen Meteorologiſchen Inſtitut leih 
weiſe zur Prüfung überlaſſen und wurde auf 
der hieſigen meteorologiſchen Station zu regel 
mäßigen Beobaditungen benutzt. Obgleich eine 
Bergleihung feiner Angaben mit denen der fonit 
üblihen Inſtrumente die Vorzüge dieſes neuen 
Apparat erfennen ließ, fo wurbe doch von feiner 
Einführung auf den forſtlich⸗- meteorologiſchen 
Stationen vorläufig Abſtand genommen, weil er 
öfters verjagte und feine Bedienung mit zu großen 
Schwierigkeiten Verbunden war. 
3. Beridt 

über die Thätigkeit der pflanzenphyſiolo— 
giſchen WUbteilung der Hauptitation für 

das foritlihe Verſuchsweſen. 

(Leiter: Brofef[ior Dr. Schwarz.) 

Die Thätigkeit im Berichtäjahre 1898 99 
fonzentrierte id auf die Ausarbeitung eines 
Buches über das Holz der Kiefer. Die Arbeit 
eriheint unter dent Titel: „Phyſiologiſche Unter 
ſuchungen über Didenwahstum und Holzqualität 
bon Pinus silvestris*. 372 Seiten niit 9 Tafeln 
und 5 Tertfiguren. Verlag von PB. Parey, Berlir. 

Die Arbeit zerfällt, wie ſchon ber Titel au: 

deutet, in zwei Teile. Im eriten Teil werden 
die Beränderumgen des Dickenwachstums in ver: 
ſchiedenen Altersperioden befproden, die Ein: 
wirkungen bon Raupenfraß, forwie von Temperatur 
und Regenmenge auf das Dickenwachstuni ter: 
ſucht. Ferner wurden die Faktoren THargelegt, 
welde für die Bertetlung des Zuwachſes am 
Stamme maßgebend find, wobei in eriter Linie 
die Einwirkungen von Zug und Drud auf das 
Dilenwadstun im erbältnid® zu anderen 
Faktoren ins Auge gefaßt wurden. 
Im zweiten Teil wurde eine neue Theorie 
über die Bildung des Gpätbolzes aufgeitell. 
nach welcher die als Reiz wirkende mechanijce 
Beanſpruchung die Entitehung von Späthol;z 
beeinflußt. Do wurden auch die äugeren 2er: 
hältniſſe berüdjichtigt, melde, die Größe der 
Wachstumsenergie modifizierend, die Höhe des 
Spätholzprozentes verändern. 

Außer der genannten Arbeit wurde eine 
größere Anzahl von Einſendungen, Krankheits⸗ 
erſcheinungen, ſowie andere botaniſche Fragen 
betreffend, bearbeitet und hierüber den Einſendern 
Auskunft erteilt. 

4. Bericht 
der zoologifhen Abteilung des forſtlichen 
Verſuchsweſens 1898/99. — 
(Reiter: Geh. Regierungsrat, Prof. Dr. Altum.) 
wei im borjährigen Bericht unter Nr. 4 
und Nr. 6 aufgeführte, damals aber noch nidt 
zur Beröffentlitiung gelangte Arbeiten, nämlid 
die über die Majjenvermedrung des Lophyrus 
pini und die der repana unguicula in Buchen, 
iind im laufenden Ctatsjahre Beitichrift ' 38, 
©. 411 ff. und ©. 352 ff., veröffentlicht. 

Als neu fchliegen fih an: 

1. Zucht der bis dahin dem Yoritman.. ıl3 
Schädling völlig unbelannten Raupe der Ci ne 

(ude, Gastropacha quercus, fowie gena 're 
rforſchung ihrer bei großer Maflenvermer ng 
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1897 und 1898 im Revier Nienburg a. d. W. 


ih allerdings ſehr forſtſchädlich geitaltenden | deutfcher  Foritmänner 


Lebensweiſe und Angabe von Mitteln zur Ver—⸗ 
hütung derartiger Schäden. Zeitſchrift 1899, 


2. Erprobung des Krahe'ſchen „Sarrens“ 
Apparat zur Bernidtung der maſſenhaft in 
Weidenhegern auftretenden Blattläfer). Beitichrift 
1899, ©. 217. 

\ 5. Bericht 


ch 
der ſ chemiſch⸗phyſikaliſchen Abteilung. 
(Leiter: Profeſſor Dr. Ramann.) 

Die wichtigeren Arbeiten unfafien folgende 
Gegenſtände: 

1. Bodenbildung. Die Unterſuchungen be— 
ale die VBermitterung unter klimatiſchen Ein—⸗ 
flüffen und bejonder® durh Einwirkung von 
Humusjäuren. 

Es konnte fo 
a) eine generelle Bodenkarte von Europa ent⸗ 

mworfen merden, 

b) eine ähnliche Karte über die Verbreitung arider 

Boden int Europa, 

eingebendere Unterfuchungen über Schwarz⸗ 

erde angeftellt ıverden, 

wurde ber Nachweis geführt und an zabl- 

reihen Beifpielen verfolgt, daß humoſe, 

jpeciell faure Stoffe Kalkcarbonat in großer 

Menge in Löſung dringen, 

Beobächtungen über bie Lebensweiſe ber Regen: 

mürmer, fpeciel in Beziehung zu deren Ein» 

flug auf Bodenbildung, angeltellt. 

2. Bobeneigenfhaften. Unterfuhung ber 
phyſikaliſchen Eigenichaften zablreiher Sandböbden 
in Bodenanalyfen von Sandböben. 

3. Unterſuchungen über Einfluß faurer Gaſe 
anf die Vegetation. ' 

a) Biel Zeit beanſprucht die Ausarbeitung einer 
Methode zum Nachweis von Fluorverbindungen 
in Pflanzen. 

b) Erperimentele Unterſuchungen über Eine 
wirkung von Salzjänre auf Fichten (it Ge⸗ 
meinfchaft mit Profeſſor Dr. Sorauer- Berlin 
durchgeführt). 

c) Unterjuhungen einzelner Rauchſchäden (Glas⸗ 
bütten, Sobafabrifen u. |. w.). 

4. Einzelarbeiten, die überiviegend durch 
Anfragen aus der Prart3 verurfacht wurden, 
darunter: 

a) Bodenunterfuhung des „Roten Luch“ mit 
Anſchluß eines Gutachtens über Ausführbarfeit 
eines Schiffahrtskanals im dortigen Boden. 

d) Unterſuchung beſchädigter Fichten auf Rauch: 
beihädigung (Revier Altenau). 

c) Boden des Reviers Beutnig 2c. ꝛc. 

Sn den Monaten Auguſt bis Oktober wurde 
eine größere Stubdienreife durch Rumänien und 
Südrußland zum Studium der Schwarzerbe und 
ber Steppen unternonmen. 

Berein deutſcher forftlider Verſuchs— 

anftalten. 

Sm September 1872 traten die foritlichen 
rſuchsanſtalten des Deutſchen Reichs zu einem 
rein zulanımen, deflen Gefchäftsleitung der 
eußifhen Hauptitation zu Eberswalde über: 

en wurde. 


©) 
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Die im Anſchluß an die Berfammlung 
jährlich tagende Ver— 
ſammlung des Vereins wurde in den Tagen 
vom 27. bis 31. Auguſt in Breslau abgehalten. 


* | 

— [Schuß der nützlichen Bögel.)] Das 
„Journal d'agriculture pratique* bom 26. 
Oftober d. Is. veröffentlicht folgendes Schreiben: 

San Felice Eirceo (Provinz Rom), 
den 8. Dftober 1899. 
Geehrter Herr! 

Meine Oliven fallen von dem Wurm bes 
Dacus oleae zerfreflen ab, und diejenigen, welde 
noch an den Bäumen fiten, enthalten bereitö die 
Eier der genannten fliege in ber zweiten Gene- 
sation. Die Nachrichten aus Toskana lauten 
ihleht, und im borigen Jahre find bereit die 
füblihen Provinzen durch dieſen furchtbaren 
Bweiflügfer verwüſtet worden. Mittel dagegen 
fennt man nidt. Werben wir das Ende des 
Dlivenbaumes, des der Minerbagemweihten Baumes, 
erleben? Es ſteht dies zu befuͤrchten. | 

Und doch iſt der Dacus oleae nicht aus 
Amerilfa, wie jo viele andere Plagen, zu uns 
gekonimen. Nein, er iſt bei ung einheimifch und hat 
immer bei uns erijtiert. Woher kommt es, daß er 
jegt unfere Olivenpflanzungen verheert, mäbrend 
er fonjt nur unbedentenden Schaden anricdhtete? 
Iſt das nicht das Refultat der Bernichtung der 
Bögel? Ehedem hielten die zierlihen Schwalben, 
deren Eintreffen mit dem Ausſchlüpfen der Fliege 
zufanmmenfiel, und viele andere ſich bon dieſen 
Dipteren nährenden Vögel diefe in einen: richtigen 
Berhältnis,, und die Fliege, die in Welthaushalt 
wahrſcheinlich auch ihre Beitimmung bat, erhob 
bon unſeren Dlivenbäumen einen bejcheideien 
Tribut, wie ber Sperling von unferem Getreide. 
Heute verſchwindet durd den Unverſtand des 
Menihen ber Vogel, und das Gleichgewidt fit 
geitört; die Fliege nimmt überhand, und unfere 
Dlivenpflangungen werden bernidtet. 

Im näditen Sabre findet in Paris ein 
internationaler landwirtſchaftlicher Kongreß jtatt. 
Müßte er fih nicht vor allem mit der wichtigen 
Trage des Vogelſchutzes bejchäftigen? Ich ſage 
„vor allem“, denn wozu nutzt ed, dem Landwirt 
die Mittel, feine Produktion zu vermehren, Ichren, 
wenn er ed nicht iſt, der ernten jol? Viele 
Perjonen fpregen und fchreiben zu Gunften des 
Bogelihuges, aber jie beichränten ſich darauf, 
platoniihe Wünfdhe zu äußern, praktiſche Vor: 
ichläge babe ich bis jetzt Faunı gejehen. Nun hätte 
ich folde zu machen, und ich würde mich ſehr 
freuen, wenn Ihre Zeitſchrift, die fo viele Leſer 
zählt, fie verbreitete, unterjtüßte und dem genannten 
Kongreß unterbreitete. Was id wünſchte, iſt 
folgendes: | 

Der Kongreß müßte verlangen, daß eine 
internationale Kommiſſion beauftragt werde, um 
feitznfeßen: 1. Ein Verzeichnis der Bögel, deren 
Tötung erlaubt iit; 2. Die Zeiten, zu denen in 
jeden Lande dies gejchehen dürfte. 3. Ein Ber: 
zeichniS der Vögel, deren Yang verboten ft. 
4. Hohe Geidſtrafen für jeden außerhalb der 
erlaubten Zeit getöteten Bogel. 5. Verbot für 
die PBojtverwaltungen, die Eifenbahn:, Straßen: 
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bahn⸗ und Schiffahrts⸗Geſellſchaften außer Haus—⸗ 
geflügel und Ei beitimmenden Ausnahmen gleich⸗ 
viel welchen Vogel lebend zu befördern. Gleiches 
Verbot, zu Zeiten, wo die Jagd unterſagt iſt, 
tote Vögel und endlich abſolutes Verbot, ohne 
eine Ausnabme zuzulaflen, Vogelbälge zu befördern. 
Diefer Artikel ift von der höchſten Wichtigkeit. 
Das Verbot, lebende Bögel zu befördern, wird 
den Fang lebender Wachteln mit Neben, welcher, 
wenn er noch eine gewiffe Anzahl von Jahren 
andauert, jchließlih zur Ausrottung dieſes Vogels 
führen wird, ‚verhindern. Das Verbot der Bes 
förderung toter Vögel zu Zeiten, wo die agb 
unterfagt, wird der Wilddieberei ein Ende machen, 
endlich wird das Verbot, Bogelbälge zu befördern, 
die Helatonıben von Vögeln verhindern, die mit 
idren Federn die Damenbüte zu ſchmücken 
beitimmt find. Dean wird auf dieſe Weife viele 
nütlihe Bögel, Schwalben und andere erhalten, 
die unferen Feinſchmeckern unter den verlodendften 
Namen von Wachtel: und Lerchen-Konjerven ans 
geboten werben. Die Feldwächter, Stabtpolizeis 
diener, Steuerbeamten, Gendarmen und Boll 
beamten müßten fämtlich verpflichtet fein, auf 
die Beobachtung bed Geſetzes zu Halten, und 
ihnen, um ihren Eifer anzuregen, bie Hälfte der 
von ben Übertretern gezahlten Geldbußen zuſtehen. 
Die Mitglieder des Kongrefies müßten ſich 
verpflichten, in ibren betreffenden Ländern mit 
allen ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln eine 
thätige Propaganda zu machen, damit ihre Regierung 
fi mit den anderen zur Ginberufung einer 
internationalen Konferenz veritändigt. Auf biefe 
Weife würden die Matregeln, bie ich fordere, überall 
obligatorisch werden. Das find meine Ideen. 
Finden Sie biefelben praktiſch, jo wollen Sie gütigjt 
das Vorſtehende in ihrer Zeitichrift aufnebnten. 
| Genebmigen Sie x. James Agnet. 
Wir wollen hoffen, daß dieſe Zeilen auf bem 
internatiottalen landiwirtichaftlihen Kongreß be 
berzigt werden und dazu beitragen, um den fchon 
jo vielfach bekämpften Maffenmord unter den 
Bögeln, der, wie wir gefehen, nun auch ſchon die 
Olivenarten bedrodt und zum Teil vernichtet, zu 
jteuern; Hand und Fuß Haben die Vorſchläge, 
dad muß man ihnen laffeu! B— hau. 


s 

— [Pie Mundffde Schuellikubierungs- 
tabelle.) Dieje interefianten Tabellen erjegen 
alles bisher bei Rundholzkubierungen unvermeid⸗ 
Khe zeitraubende Blättern in Büchern, oder 
mühevolles Auffuchen Tubifher Nefultate im 
Zahlengewirre fi kreuzender Rubriken durch ein 
Mielend leichtes, bequemes, jichere8 und blitz⸗ 
Ichnelles Berfahren. Sie find nad neuejtem 
Syfteme unter jteter Beigabe der Längen— 
bejtimmungen in den Durchmeſſerrubriken mit 
entiprehenden Grundierungen in Farbendruck 
aufgeſtellt. Dieſe originele Anordnung macht 
den Eindrud einer im Hintergrunde liegenden 
jaftgrünen Tafel, auf welcher die elegant 
gegliederten, durch Form und Ausfcheidung gegen 
jede Verwechſelung vollitändig geihütten Kubik— 
rubrifen plaftiich bervorzutreten fcheinen, wodurch 
fih eine munderbare Präfentation des Ganzen 
(bejonders angenehm bei Yihtarbeit) ergiebt. Jede 


Kubikrubrik iſt bier felbftändig ableSbar, und es 
erfordert das Auffuchen eines beliebinen Nefultates 
nur einen flüchtigen Blick, baber fih für einen 
geübten Redner pro Stunde 1000 Beitimmungen 
ergeben. — Durch die denkbarit praftiiche Kon⸗ 
ftellation der neuen in großartiger Aufitelkirg 
(Längen bis 36 m, und zwar bis 31 m mit fort- 
laufender Einteilung in Vz m und geraden Dezt 
metern und Durchmeflern bis 130 cm) erfchienenen 
Univerfaltabelle find die vier Doppelblätter ber- 
ſelben in nur je 39 cm Länge und 35 cm Breite 
auflegbar, und iſt nunmebr der Kubierende im bie 
angenehme Lage verſetzt, auch biefe Zablenmafien 
in größter Überfichtlichkeit dor fi zu fehen und 
fie volftändig beberrihen zu können. — Berlag 
und Bezug für Deutichland iſt bei PB. Moseber, 
Paflau, Gew.⸗Halle. Berfchleißitellen der Tabellen 
befinden ſich bereitS in Berlin, Wien, Buda⸗ 
peit und Augsburg. Berlaufspreife: Tabelle L 
neue Univerfal, 3,50 ME, Tabelle IL, ältere 
Univerfal, 2 ME. (zur fchnelliten Kubierung von 
Laub⸗ ıınd Nadeldolz in Yängenbetaillierung bis 16 
bezw. 21m, Durchmefler bis 100 cm), Tabelle ILL, 
ganze Meterlängen, 1 ME, erfiufive Nachnahme⸗ 
porto. ‘ 


Ss 

— Rüönigsberg (Oftpr.). Eine iuterefante 
Klage, welche bei Hiefigen Bezirksausſchuß ſchon 
einnal beichäftigt Bat, und die fiß um An— 
erfennung eines Holznubungsredtes 
drebte, gelangte türzlich vor demſelben Gerichts⸗ 
bof, dem Herr Regierungsrat Jeſſe präjibierte, zur 
Berbandlung und Enticheldbung. ALS Kläger trat 
der Eigentümer Klawki aus Wormbitt wider bie 
dortige Stabtgemeinde auf. Die Stadt Wormditt 
bat einen umfangreichen Waldbeſitz, der zum Teil 
in der Nähe der Stadt, zun Zeil in meiterer 
Entfernung von ihr gelegen ift, und aus deſſen 
Beitänden fie feit Jahrhunderten an einen Teil 
ber Gemeindeangehoͤrigen jährlich eine beſtimmte 
Anzahl Klafter fogenamnmtes „Hausholz“ altem 
Herlommen nad zu liefern bat. Die einzelnen 
MWaldparzellen find der Stadt „zum öffentlihen 
Borteile der Bürger” von verfchiedenen Bifchöfen 
gegen gewilje Leiltungen verlieben worden; Die 
erite Berleibung erfolgte im Sabre 1359 durch den 
Biſchof Eberhard. ie SHolglteferungen haben 
fhließlich einen jolchen Unfang angenommen, daß 
bie Gemeinde aus fämtlihen Beläufen nur einen 
unbebdeutenden jäbrlihen Reingewinn — in einem 
Jahre tvaren es nur 96 ME. — hatte. Genuß 
berechtigt waren zur Empfangnabne ded „Haus 
bolze8” nur die fogenannten Radikaliſten, d. 8. 
folhe Bürger, welde in Belige eines Haufes 
innerhalb der alten Umwallung der Stadt und 
eines Hausmorgens fich befanden. Die Berechtigung 
hat im Laufe diefes Jahrhunderts mandherlei 
Wandlungen erfahren, indem die Holzlieferungen 
bon ihrer bisherigen Höhe berabgemindert wurden; 
indeffen Baben die Holzlieferungen bis in " 
nenefte Seit bejtanden. Diejenigen Einwoh 
von Wormöditt, welche nit Radikaliſten find, hal 
die umentgeltlihen Holzlieferungen\al8 ungere: 
fertigt angefeben, und jeit einer Reihe von Jahr 
iſt man der Trage näher getreten, wie die H- 
abgabe an die Radikaliſten bejeitigt werden kör 
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In ben 90er Sahren Hat bie Stabtverordnetens 
verfamnilung in Wormbditt einer Ablöfung der 
Solzlieferungen zugeſtimmt, für welche ein Stapital 
pon etiva 70000 ME. für erforderlich erachtet wurde. 


Un diefe Summe aufzubringen, folte einer der 


Hauptbeläufe, und zivar der Belauf Schönhaide, 
verfauft werden. Gegen diefe Projekt erhob fich 
jedoch von Seiten der nichtholzberechtigten Bürger 
lebhafter Widerſpruch, und die Angelegenbeit kam 
dann dor den Regierungspräfidenten in Königsberg, 
der den Beichlug der Stadtverordnetenverſammlung 
beanſtandete, da bderjelde in der Verſammlung nur 
durch die Dajorität der Nadilalijten Durchgegangen 
fei. Im Sabre 1896 beſchloß danı der Magiitrat 
zu Wormditt, eine Entfhädigung für die Holz» 
lieferungen, welche überhaupt aufzuhören bätten, 
sucht eintreten zu lafien, und diejer Beſchluß 
wurde feitend des Bezirksausſchuſſes beitätigt. 
Dagegen wurde nunmehr bon einzelnen Radikaliſten 
der ordentlihe Rechtsweg befchritten und eine 
Klage auf Weiterlieferung de3 Holzes beim Lands 
gericht Braunsberg anbängig gemadıt, welche von 
den Intereſſenten fiegreih durchgeführt wurde. 
Das Oberlandesgeriht in Königsberg bob jedoch 
das Urteil wieder auf, indem es in Gegenſatz zu 
dem landgerichtlichen Urteil nit der Anſicht war, 
dan es fid) bier um ein privatrechtliche8 Nutzungs⸗ 
recht und eine Obſervanz handele; das Nutzungs⸗ 
recht ſei vielmehr öffentlich rechtlicher Natur. 
Dieſes Urteil des Oberlandesgerichts beſtätigte 
auf eingelegte Reviſion das Reichſsgericht. Nunmehr 
beſchritt einer der Radikaliſten, der Kaufmann 
Klawky, das Berwaltungajtreitverfahren und ver—⸗ 
langte Weiterlieferung des Holzes. Die beklagte 
Stadtgemeinde beantragte Abweiſung der Klage, 
indem ſie durch ihren Vertreter behauptete, daß 
die Erträge aus deu Stadtwaldungen fein Bürgers 
Elajjenvermögen, fondern ein allgemeines Bürger: 
vermögen, aljo Stämniereidermögen jeien. Der 
Bezirksausſchuß erfannte nad) umfangreicher 
Beweisaufnahme auf Abweiſung der lage, indem 
er der Auſicht des Magiſtrats beitrat. 
(Königsbg. Hart. Btg.) 
> 


— [Amtliher MWarktderiht.| Berlin, den 
14. November 1899. Ytehböde 0,30 bıs 0,58, Rot⸗ 
wild 0,26 bis 0,40, Damwild 0,30 bis 0,40 DIE. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 2,90, Kaninchen 0,30 
bis 0,50, Stodenten 0,80 bi 1,20, Rebhühner 
0,50 bis 1,00, Birthähne 1,00 bis 1,50, Faſanen⸗ 
hähne 1,00 bis 2,80, Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, 
Schnepfen 3,00 bis 4,00, Bekaſſinen 0,40 bis 
O,60 ME pro Stüd. 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
md Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 
„Städtiſcher Hegemeiſter a. D. zu Frankenſtein, bisher 
‚u Leobſchütz, ijt dag Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
uner, Gruflier NRevierfürfter zu Neudöbern, Kreis 
Kalau, iit das Ullgemeine Ehrenzeichen verliehent. 
far, Förſter a. D. Fa Salmünfter, Kreis Schlüchtern, 
isher zu Hänferdid, ift der Königliche Kronen⸗Orden 
ierter Klafje verliehen worden. 
d& 5» Dberyorftineiiter zu Schleswig, iſt der Königliche 
Rronen-Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. 
de, Förſter a. D. zu Tilſit, bisher zu Sallmellen, 
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Kreis Villkallen, ift der Königlihe Kronen « Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. , 

Aavſer, Förſter zu Lonauerhbammerhütte, Oberförfterei 
Lonau, Regbz. Hildesheim, tft geſtorben. Pa 

aunse erger zu Kienitz, Oberförſterei Karzig, Regbz. 
Frankfurt a. O., iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Heumann, Hegemeiſter a D. zu Großalmerode, Kreis 
Witzenhauſen, bisher zu Gershauſen, Kreis Hersfeld, 
iſt der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Otto, Forſtſchutzgehilfe zu Lonauerhammerhütte, Uber: 
förſterei Vonau, Regbz. Hildesheim, iſt bei der 
Penſionierung das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold 
verliehen worden. 

Hau, Herrſchaftlicher Förſter zu Bomſt, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

oft, Prinzlicher Oberförſter zu Racot, Kreis Koſten, iſt die 
Grlaubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes zweiter 
Abteilung des Großherzoglich Tähfifben Haus-Ordens 
der Wachſamkeit oder vom weißen Falken erteilt. 

5cheise, dorſter zu Goſſera, Oberförſterei Zeitz, Regbz. 
Merſeburg. iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

5qhmidt, Förſter a. D. zu Marburg, bisher zu Reddehaufent, 
Negbz. Caſſel, ift der Königlihe Kronen-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Sanarukonf, Förfter a. D. zu Schreitlaugfen, Kreis Tilfit, 
bisher zu Scilleninglen, Kreis Pillkallen, ift der 
Königlide Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 


Steindof, Förſter zu Rath, Oberförfterei Benrath, Red 
en 


Düffeldorf, ift der Charakter als Hegemeifter verliche 

Tank, Förſter zu Goſeplack, Oberförjterei Hardegfen, Regbz. 
Hildesheim, ift bei der Penfionierung der Titel Hege— 
meifter verliehen worden. 


Vvoigt, Förſter zu Rehberg, Oberförfterei le Regbz. 


Frantfurt a O., iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Zwiener, Förſter zu Baruthe, Oberförſterei Rogelwitz. 
Regbz. Breslau, iſt der Charalter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 


» 
Die Förfterftelle Grafenforit, Negbz. Hildesheim, iſt 
zum 1. Vläry E. Is. anderweit zu befegen. 
Rönigreihh Bayern. 

Badlmann, Forſtgehilfe in Eußerthal, wurde zum Kanzlei⸗ 
dienste an die Negierung in Speyer einberufen. 

Batteiger, Forſtaufſeher in Landſtuhl, ift zum Forſtgehilfen 
in Waldfiſchbach⸗-Süd befördert worden. 

Pombart, Ailellor in Fiſchſtein, ift zum Forſtmeiſter in 
Cham befördert worden. 

Erhard. Aſſeſſor in Konradshofen, tft zum Forſtmeiſter in 
Monheim befördert worden. 

Dr. Eſcherich, Yoritamtsaffiitent, ift auf die ftatusmänige 
Arjiftentenftelle an dev mit dem Löniglichen Forſtamt 
in Kaufbeuren verbundenen nnau faule verjegt. 

Sranziß, Liſſeſſor in Schwaichhauſen, ift nah Fiſchſtein 
verſetzt worden. 

Glas, Aſſiſtent in Kaufbeuren, iſt zum Aſſeſſor in Konrads⸗ 
hofen befördert worden. 

Graf, Aſſiſtent in Goßmannsdorf, iſt zum Aſſeſſor in 
Schwaighauſen befördert worden. 

Kellmutd, Jorſtmeiſter in Fichtelberg, iſt nad) Peulendorf, 
verſetzt worden. 

Herzer, Förſter in Kirchenlamitz, iſt penſioniert. 

Krämer, Aſſeſſor in Auernheim, iſt zum Forſtmeiſter in 
ODberbach befördert worden. 

v. Arembs, Oberforſtrat in München, erhielt ben Verdienſt⸗ 
orden vom heiligen Michael zweiter Klaſſe verliehen. 
Fang, Forſtmeiſter in Oberbach, iſt nach Vliltenberg verſetzt. 
Jaufenſchlager, Forſtamtsaſſiſtent in Paſſau, iſt unter Fort— 
dauer feiner dermaligen Dienſteseigenſchaft als Hilfe» 
arbeiter für den Heferatsdienit an die Regierungsfinanz— 

faınmer von Niederbayern, ;yorftabteilung, verſetzt. 

Feiz, Forſtmeiſter in Hofitetten, ijt na Schongau verfegt. 

Aeumüſſer, Forſtgehilfe in Teifendorf, ift zum Forſtwart 
in Watzlſieg befürdert worden. 

Farſt, zoritamtsafjiitent in Binsfeld, zur Zeit im Forſt⸗ 
einrihtungsteferat der königlichen Regierungsfinanz- 
fammer, tyorftabteilung, von Oberbayern als außer: 
ordentliher Hilfsarbeiter beſchäftigt, ift in gleicher 
Dienfteseigenihaft an das königliche Forſtamt in Kauf: 
beuren verfegt worden. 

Pfaal, Forſtwart in Silz, ift geitorben. 

Föhlfmann, Aſſeſſor in Bodenwöhr, ift zum Forſtmeiſter in 
Hofitetten befördert worden. 

Profinger, Afjiitent in Landshut, ift zum Affeffor in Bodens» 
wöhr befürdert worden. 

Beder, Aſſeſſor in Reißler Forſthaus, ift zum Forſtmeiſter 
in Fichtelberg befördert worden. 








854 


1 


Verſchledenes. —- Nachrichten des „Waldheil“. 














Beindardt, Dörfter in Reupoltstirhen, ift nach Heinzenthal 
verfegt worden. 
Sdalter, Gorfigehilfe in Gpever, iſt zum Forſtbuchhaltungs · 
funktionär dafelöft ernannt worden. 
SM, Horltauficher in Dannenfels, Üt zum Kanpleibienft 
„gi die Regierung in Opener einberufen 
fee in Beingenthat, it mad Södenfobe Berfegt, 
Ken dan, Alliftene in Adorf, if zum Affefor 
iernheim befördert worden. 
Weil, Alhitent im Sräfeneort, it zum Mfeor in Reipler 
— befördert worden. 
Weih, Hörfter in Breihölg ift geforben. 
Hönigrei; Württemberg, 
Aleifa Horſtamtsaſſiſtent in Langenburg, if bie 
—x — aus dem Gtaatsdienft erteilt 
Bei der in der Beit vom 17. biß 24 Dftober d. I8. 
in Zübingen bosgenomrienen matbematifornanumifieniääf: 
ihen Borprüfung der Ranbibaten de& Horfibienftes find für 
— erfannt worden bie Randidaten: 
fndetaher gu Böblingen;, @ever du, Weislingen; 
met zu Aloferreicendaß, Oberantt Yreudenfiaht: 
mans zu Gningen, Oberamt Reutlingen: Yudel: 
Maier zu gen, Dberamt Yale; Beffnger zu 
u Laldaq, Oberamt 





Künzelan; Mau zu Bodelöhaufen, Oberamt Rotten» 
burg; $todmayer a Neuenftein, Oberams Dehringen; 


Bei ber in der Beit vom 2. Biß 81. Oftober d. 38. 
im Zibingen porgenammenen erten Bortbierhpeäfing,ub 
für befähigt erkannt und au Boritreferendaren zweiter. 
beftelt worden Die Kandidaten: 
ranee zu Gtuttgart; gras zu 
iefau, Oberamt Calw; Loreg zu 
t zu Greaßburg ie G.; Frem zu 
annftatt. 


ifert zu Nüctingen 
—— 


Zübingen; 
Fr 










Fürfentum Zeuf Älterer Sinie. 
9 licher Dberförfter in 88 
werget, Bürntiger, Dierfeter, In ee. fer 
Ellaf-Eothringen. 


Berger, Kalferliher Zörfter zu us autut Kreis 
ehr {3 aus las 3 berrelıe Inder Ruben 
hand da "Allgemeine Chrengeihen verliehen worden. 


* 


Valauzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magifteot Steitiw iR zum 1. Januar E O8. bie 
örferfiee 3) befegen, Neben“ jreier 





Goinum u 
ehtige. Die die as 
Fr 1 Stnpungögelb gu Jah Fl 


Auf dem Rittergut. Boten (Br. Satan) iR fofert 


ober zum 1. Januar bie Förferfeile 
Anfte ige, mac, einiähriger Sı Essehetieiung 

Senmer 
osmung. 30 var Anüppeitele 


Tas Unfangegehalt Beiräge 600 
Deputatgetreide, ier 
on 1 ha G@artenlanb. 


80 rm Neiferholz und Nugun, 
Borfiverforgungsberehtigte,_ To 
Brüfung Deianden Haben, fügtig umb Tun 
ihre Bewerbungen an den Königlichen Henne 
manıı in Grinbaus bei Xxeptow a. Neya nebft Dienf 
und Bübrungszeugnifien und Lebenslauf einceiden. 


Bür die Redaftivu: H. dv. Gothen, Reudamm. 





Nachrichten des „Waldheil‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutſcher 


Korft- und Jagdbeamten und zur Ynterkügung 


ihrer Hinterbliebenen, 
Herausgegeben unter Berantwortung des Boriandes. 


Auszug 
aus bem Protofol ber 
Eitung des Borftandes 
am 9. Rovember 1899. 


Die Sigung fand um 
3 Uhr nahmittags in 
Neudamn ftatt. Uns 
weſend waren die Herren: 
Balde, Herrihaitliher Ne- 
vierforſter, —— Nm.; 
Grimmig, tförſter, 
Forſthaus Woltersdorf; Grundniann, Buchhändler, 
Neudamm; Gütlaff, Königl. preußiſcher Förſter, 
Beranus "Neudamm D; Jeſerich, Königl. preus 
iſcher Hegemeifter a. D, Neudamm; Neumann, 
Koͤnigl. preußiſcher gonimergienrat Neudamm; 
Peppler, Hertſchaftl. Förſter, Forſthaus Ringen» 
walde; d. Sothen, Chefredakteur der „Deutichen 
Bäger » Zeitung“, Neudamm; Ulbrid, Sönigl. 
preuß. öriter, —— — Glambedjer; Warnede, 
Fideifommip » Oberförfter, Bornhofen; Wehle, 
Herrfchaftlicher Förjter, Bärfelde; Bühnede, Ber— 
einsfefretär, Neudamm. 
Der SKajjendeitand am 1. November 1899 
belief fi auf 6384,64 Mt. Davon entfallen: 
a) auf'den Unterjtügungsfonds . 931, — 
b) auf den Erzichungsfonde . . . 87 
ce) auf den Nejervefonds . . - 
&) auf den Fonds für die Wilhelm 
Stiftung zu Groß⸗Schönebeck 





2008 
33,8 „ 





Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
9. November 1899: 4144. 

An Gefugen um Darlehen und Unterftügung 
find 33 eingegangen. 

Aus dem Unterftügungsfonds wurden 


bewilligt: Der Tochter eines Drigt preußiichen 
Börfters, die fih im bedürftiger Lage befindet, 
eine Unterjtügung von 40 ME. — Einem ben- 


ſchaftlichen Zörfter, den ein Brandunglüd ge 
trofien, wodurd ihm ein bedeutender Schaden 
zugefügt wurde, 200 ME. — Der arbeitsunfähigen 
und bedürftigen Witwe eine3 Zönigl. preußiichen 
Förfterd 50 ME. — An einem ähnlichen Falle 
erhält die Witwe eines königl. preußifchen Höriters 
eine_Unterftügung don 25 Mt. — Der Witwe 
eines fönigl. vreugifchen Forſters, bie mit ihrer 
tranfen Tochter von einer geringen Penſion lebt, 
werden 30 ME. bewilligt. — Der Witwe eines 
önigl. preußiihen Foörſters als Beihilfe zur 
Beerdigung ihres derjtorbenen Mannes 50 Mi. — 
Einen großherzoglihen Unterföriter, der durch 
Vie hverluſte in — Wirtfhaft bedeutenden Schaden 
erlitten bat, 100 Mt. — Der 90 Sabre alten 
Witwe eines Zönigl. meeubilihen Forſters 20 il 
— Der Witwe eines herrſchaftlichen gertten, Jie 
in dürftigen Berhältnijien lebt, 30 er 
Witwe eines fönigl. preußifhen Foörſters m 
» gleichen Falle 30 ME — Der Witwene 8 
onmmmnalsOberföriter, die nur geringe Ber on 
bezieht und ſchon 75 Jahre alt iit, 0 M — 
Einen fönigl. preußiſchen Forſter, der nah” vw 


| 
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nahme ſeiner jetzigen Stelle wirtſchaftlich in eine 
ſehr bedrängte Lage geraten ift, 75 ME. 

Aus denn Erziehungsfonds wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bewilligt: 
Der Witwe eines fönigl. preußiſchen Förfters, die 
für fieben unerzogene Kinder zu forgen hat, 60 ME. 
— Im gleiden Yalle erhält die Witwe eines 
herrihaftlihen Förfterd 50 ME. — Die Witwe 
eines berrjchaftlichen Förſters, bie für zwei Kleine 
Kinder zu forgen bat, aber felbjt arbeitsunfähig 
ift, erhält 40 ME. 

Aus dem Reſervefonds Werden an 
Darlehen bewilligt: Einen Zönigl. preußifchen 
Foritauffeher = einem weiter Umzuge nit Familie 
60 ME. — Einem berrfchaftlihen HYörfter zur 
Aufbefjerung feiner wirtjchaftlichen Lage 100 Mi. 

Im ganzen gelangen in biefer Situng 
1010 ME. zur Verteilung. 

Ein Geſuch um weitere Stundung eines früher 
erhaltenen Darlehens wird dahin berüdfichtigt, 
daß die Abzahlungsraten erheblich erniedrigt 
werden. 

‚Bertagt werden zwei Geſuche um Stundung 
empfangener Darlehen. 

Ubgelehnt wurden zwei Unteritügungs- 
gefuhe und neun Darlehnsgeſuche, weil bie 
erforderlichen Unterlagen fehlten und die Bitt- 
jteller fich nicht entjchliegen konnten, Beweiſe ihrer 
Notlage beizubringen. 

Zurüdgezogen werden zwei Darlehns» 
geſuche; der eine Bittiteller verzichtete, während 
dent ünderen bon feiner vorgeſetzten Behörde 
geholien wurde. | 

In der Stellen-Bermittelung liegen 
48 Geſuche vor. Seit ber letten Vorſtandsſitzung 
find bier Stellen und zwar fänttlich für Ledige 
Yoritbeamte vermittelt. \ 

Schluß der Sikung 5%/, Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldbeil“. 
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Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Cohon, W. Königl. Forſtaufſeher, Groß⸗Fahlenwerder. 
Senſchorek, ©., Forſtverwalter a. D., Breslau. 
Grabenftedt, Geireiter der 2. Komp. Lauenburg. Jägers 

Bataillons Nr. 9, Hageburg, Lauenburg. 
von Jähnichen, Dberjäger der 2. Komp. Lauenburg. Jägers 
ataillons Nr. 9, Ratzeburg, Lauenburg. 
Karften, Rudolf, Forſtlehrling, Forſthaus Freudenberg bei 
chwachenwalde. 
Sauger, Revierförfter, Profchlig bei Konftadt. 
Easki, Jäger dev 2. Koınp. Lauenburg. RägersBataillons 
Nr. 9, Ratzeburg, Lauenburg. 
Zaudabl, Jäger der 2. Komp. Lauenburg. ZägersBataillons 
yir. 8, Rapeburg, Lauenburg. 
Zuedede, Gefreiter der 2 Komp. Yauenburg. Jäger-Bataillong 
Nr. 9, Ratzeburg, Lauenburg. 
Rau ch, —— örſter, Forſth. Kielpin bei Wollſtein. 
e3. Voſen. 
Rüdiger, At Forſtgehilſe, HamburgsBorgfelde, Grevens 
weg 37,11. 
Gädfiicher Forfſtverein. 
Schneelloth, Geireiter der 2. Komp. Lauenburg. Jäger: 
Bataillon Nr. 9, Rageburg, Lanenburg. 
per, Gefveiter der 2.Romp. Lauenburg. Zäger-Bataillons 
Ir. 9, Rageburg, Yauenburg. 
‘  smeien, Geſreiter der 2 Komp. Lauenburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillonß Yir. 9, Rapeburg, Lauenburg. 
GSkow, Kommunalsfyöriter, Hallenberg. 
endrich, Sefreiter ber 2 Komp. Yauenburgifhen Jäger⸗ 
Bataillon Wr. 9, Rageburg, Lauenburg. 
%* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Barnewig, Sörlsdorf, 8 ME; Buhle, Kaifermühl, 2 ME.; 
I x Lewig, 2 ME; Bornemann, Gelnhaujen, 2 ME; 


Caſtor. Gutenbrunnen. 2 ME; Tamfe, Weszednik, 2 ME; 
Erber, Briesnig, 2 ME; Engemann, Kodersdori, 2 ME; 
Fraude, Bahl, 2 ME; Fritide, Baerendikte, 2 Dik.; Fiſcher, 
Kamillenthal, 2 DE; Flegel, Gelnhauſen, 2 ME; Gerlach, 
Löbendmüh, 2 ME.; Giller, Dilih, 2 WE; Hausdorf, 
Biersdorf, 5 ME.; Hahn, Sroßbodungen, 2 ME; Husmann, 
Düngel, IME; Hielfher, Klein-Commierowe, 6 ME.; Hetzer, 
Wildenfeld, 3 DE; Hoffmanı, Gidengefäß, 2 ME; Herz, 
Rotenberge, 2 DIE; Jacob, Cluß, 2 Me.; Mlähr, Cajelow, 
8 ME; Kieſewalter, Querbad, 2 DIE; Knieſchte, Martens 
dorf, 2 DIE; Kunert, Lohnig, 2 ME.; Kulpe, Baltig, 2 ME; 
Liebih, Tihöpeln, 2 ME; Ludwig, Pfalzweier, 2 ME; 
Dr. Lemde, Mengelddorf, 5 DIE; Langer, Giersdurf, 2 ME.; 
Moos, Weſterfeld, 2 ME; Materne, Brießnig, 2° ME; 
Vildebrarb, Beeniverder, 2 ME.; Beichke, Giersdorf, 2 DE; 
Rumler, Banzenbeim, 2ME.; Rauſch, Kielpin, 2 ME.; Rolle, 
Wiltſch, 2 ME; Stolle, Gahro, 2 ME; Sticimert, Yreyınart, 
2 DM; Schmidt. Reinersdorf, 2 ME; Gtüdel, Broßens 
banjen, 2 Vit.: Schroeder, Biersdorf, 2 ME.; Telle, Nimkau, 
5 VIE; Tſchacher, Nimktau, 3 ViE.; Theis, Baranowig, 2 ME.; 
Zihorn, Kleine Haide, 2 DIE; Thurow, Saffenburg, 2 ME.: 
Zroninter, Duppel, 2 ME.; Trestow, Hallenberg, 2 Dif.; 
Bollmer, Thiergarten, 2 ME.; Borwerf, Briesnig, 2 ME.; 
Witte, Kamınerau, 2 Mt.: Weber, Weiterholt, 2_ ME; 


Walter, Nimkau, 2 ME.; Wunderlich, Sibengeiä 23 DE; 


Weidlich, Wiltih, 2 Vet.; Baremba, Wabez, 3 M 
Beitrittderklärungen find zu richten an den 


Berein „Maldheil‘, Uendamm in der 


Meumark, Der Dubresbeitrag beträgt für 
Seile und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
ort» und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 
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Selondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibiagd 
im Belauf Hegelddori, Oberförſterei Himmels 
pfort, gefanımelt und eingejandt von Herrn 
Forſtaſſeſſor Henfchel in Hinimelpiort . . .». . B- ME 
Breimillige Jagdſtrafe von Herrn Foritkaſſen⸗ 
Rendant Kl. in Pialsburg. . » 2 2222 „ 
Bejoudere Zuwendung des Jagdſchutzvereins für 
da8 Herzogtum Arenberg-Meppen für Hinter—⸗ 
bliebene von Forſtbeamten, eingejandt von 


männifhe Wusdrüde, eingefandt von Herrn ' 
König. Förſter Schwenk zu fyriedewad . . . U— 5 


Sclora » 2 2 2 2 0 2 2. du 


Hörfter Niſſen zu Forſth. Klusries bei Flensburg 8,70 „ 


förster Bargmann au Buchsweiler veranftalteten 

Hubertusjand im Üevier Hüneburg, eingejandt 

dur Herrin Kaiſerl. Förſter Clemenßz in Hüncburg 7TAO m 
Bei Gelegenheit des 20jährigen Stiftungsfeftes 

dev Zugdgefellidaft „Montabaur“ am 4. und 

5. November durh eine VBerfleigerung von 

Handzeihnungen zc. ⁊c. erlöft, eingefandt von 

Herru Dtto Leverkus in Leverkuſen bei Mühl: 

bkmaR. » 2» 0 2 nn. MR m 
Bein Schüffeltreiben nab fröhlicher Hubertus 

jagd in der Königl. Oberjdriicrei Nakel ge 

jammelt und eingejandt von Herrn Haupt⸗ 

mann Rranfe zu Makel (Vieße)-. - » 2 2. 
Straigelder, gejammelt auf der Hubertusjagd des 

Konitanzer Zagdvereins, eingeiandt von Herrn 

Oberſtleutnant Udermann zu Kouftanz, Baden 8,20 „ 
Ergebnis einer Sammlung gelegentlih der 

Hubertusjagd des Difiziev Jagdvereins in 

Göttingen, eingefandt von Herrin Oberleutnant 

von Balentini in Göttingen ... :) 


Eumma 380,80 Wit. 
Fernere Beiträge wol, man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil”, Neudamın. 
Den Gebern Herzliden Tant und Waid: 
mannsheil! Der Vorſtand. 


2460 , 
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Gebrauch macht und ſomit ſtets aus erſter Hand Taufen follte. Beachten Sie das Inferat in unjerer heutigen Rummer. 








Diefer Nummer liegen bei zuei Geparatbeilagen: 1. bon Friedrich Theodor Hammann, 
Berlin NW., Thurmitraße 73, betreffend Cigarren 2.; 2%. bon der Derlagdbnchhandlung bon J. Neumaum, 
Neudamm, betreffend Forft: und Jagdkaleuder „Waldheil‘ für dad Jahr 1900, worauf wir Hiermit gan; 
deionders aufmerffan machen. 


Derlagsbuhhandlung für Sandmwirtfchaft, 
J. Heumann, Sifcherei Öartenban, or: und Jagdmwefen, Neudamm. 
Jedem Leſer der „Deutſchen Sorft-Seitung” zur ſofortigen Anſchaffung zu empfehlen: 


Waldheil“. Forst- und Jagdkalender 
„ 3 auf das Jahr 1900. 
Mit Bleiftift. Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutfchen Sorft-Seitung”: einfache Ausgabe A 
in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 MEF., ftärfere Ausgabe B mit 160 Seiten WMillimeterpapier 
im Anhange für tabellarifhe Notizen in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 Mf. 30 Pf. 


Der Inhalt des bereits in feinem zwölften Jahrgange erfheinenden Kalenders ift wiederum 
gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr folgender: 

Ternin=Kalender. — Jagdlalender. — Halendarium nebft Notizen über Sorftwirtfchaft und Jagd. — Auszug 
aus dem Kulturplan, — Auszug aus den Bauungsplan und Biebsfontrolle. — Rägebuch. — Bolzwerbunas» 
koſten⸗Nachweiſung. — Schießbuch. — Arbeiterverzeichnis. — Bauer= und Näderlöhne. — Aeistazen. — Be 
flinmungen über die Einführung gleicher Bolsfortinente und einer gemeinfchaftlicken Rechnungseinheit für 
Bolz int Deutfchen Beide, nah den am 23. Auguft 1825 von den Bevollmächtigten der Regierungen von 
Preußen, Bayern, Sachfen, Württemberg, Baden und SachfensGotha gefaßten Beichläffen. — Seftgehaltstattoren. 
— Sormeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — Beredinung der erforderlichen Pflanzen 
mengen pro Beftar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf 1 Beftar. — Samentabelle — Kohntabellen. — 
Kubiftabelle für runde Hölzer. — Begattungs-, Trächtigfeitss ıc, Zeit. — Bolzgewichte. — Portogebähren. — 
Maße und Gewichte. — Zufammenftellung der in den letzten 5 Jahren (von I. Auguft 189% bis dahin 1899) 
erfolgten Anjtellungen und der gegenwärtig (I. Auguſt 1899) notierten Unwärter der Jägerflaffe A. — Ylotiz= 
falender vom A. Öftober 1899 bis 31. Dezember 1900. -— Millimeterpapier für befondere Kotizen. 


Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Sorft- und Jagdfalender „Waldheil” allen 
Anforderungen entſpricht, weldhe an ein praftifhes Tafchenbud für den Sorft: und Jagdfarutzbeamie 
zu ftellen find. Befonders fei hervorgehoben, daß der Kalender kein Bickleibiger Band ift, fondern 
ein bequem in der Taſche zu tragendes Bud. Zür den Einband if Fegelleinen 
gewählt, deſſen unbedingte Haltbarkeit und MWiderfiandskraft gegen Die Unbilden 
Des Metters anerkannt find. 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird fih für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welde 
genötigt find, dauernd umfangreichere Notizen im Revier vorzunehmen. Das Millimeterpapier eignet 
fich befonders zu tabellariihen Aufzeichnungen, namentlich auch für Abzählungsnotizen. 

für Die verehrlicden onnenten der „Deutſchen Zorf- Zeitung‘ wird Der 
Balender sum Vorzugspreiſe abgegeben, und zwar die ſchwächere Ausgabe A für 1 Mk. 
(ftatt für ı MP. 50 Pf.), die ftärfere Ausgabe B zum Preife von 1 Mk. 30 Pf. (ftatt für ı ME. 8o Pf.). 

Der Sorft- und Sagdfalender „Waldheil” für das Jahr 1900 ift fo eingerichtet, Daß derſelbe 
ſofort in Gebrand; genommen merden kann, alfo empfiehlt ſich fchleuniafte Beftellung. 

Gegen Einjendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter Nach 
nahme mit 20 Pf. Portozufchlag. Kür Aufträge ift die dieſer Nummer eingefügte Beftellfarte zu 
benngen. \ 














Gleichzeitig fei zur Anfhaffung empfohlen der auf der Beftellfarte ferner aufgefi te 
Ashelm'ſche Forſt- und Jagd- AÄbreißkalender für das Jahr 1900 mit forftliden und j > 
lihen Sprücen, Ratſchlägen u. a. m. Derfeibe .foftet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil’ e 
meinfam Dezogen, wird für Sufendung des Abreißfalenders nur eine befondere Porto-Gebühr 


Pe 


10 Pf. erhoben, während er im Einzelverfand gegen Einfendung des Betrages 70 Jf. und r 


Nachnahme 90 Bf. Foftet. 
Die Erpedition der „Deutfchen Forft-Zeltung 


3. Neumann in Neudamm. 


v 


- Fall zu Fall auch eingehen. 


Beutfche 


Horft- 


eilung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende”, 
Jachblatt für Sorfißeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Ireuffiſcher Korkbeamten und des Yereins „Waldheil‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterfügung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwitfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden WB vergütet 
Unbsreitigter Yahdrud wir Arafrschtlic verfolgt. 











Die „Teutihe Reyug 


‚öpreid: vierteljährlih 1,50 ME. 


bei_afien Raifert. Bofanflalten (Bir. 1884): Direft unter Sereifbanp — Srpedition: für Deutiatand und ÖRgrrei 





2 mE. für daB übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutibe GortsBeitung* kann auch mit ber „Deutihen Jäger 
Br, und beren Beiigen ufammen beyogen werden, unb beträgt der Preis: a) bei den Ralferl. WoNaniial 
b) dirett durch die Erpedition für Deutihland und Ofterreib 4 Mf., für das übrige Auslaud 5,50 m. 
Infertiondpreiß: die dreigefpaltene Ronpareillegeile 20 Bf. 
Nr. 48, Neudamm, den 26. November 1899. 14. Band, 
Wollläufe, 
Nummer 42 des „St. Hubertus“ bringt|in einem folhen Maße, daß die Stämme 


aus Lüdenfheid in Weftfalen eine kurze 
Notiz, worin die Buchenwolllaus (Chermes 
fagi), die in den dortigen Buchenbeftänden 
auftritt, als ein „jehr gefährliches Tier“ 
efchildert wird, von dem die ärgften 
jerheerungen befürchtet werden. anz 
fo gefährlih ift das Keine Inſekt nun 
doch nicht, aber immerhin kann es die 
Zeranlafjung fein, daß bie befallenen 
Stämme, die manches Mal in den noch 
geſchloſſenen Buchenbeftänden recht zahlreich 
vertreten fein fönnen, Eränfeln und von 
Scharf und 
Seuctich heben fi die von dem Inſekt in 
Befig genommenen Bäume dur die 
weiße Oberfläche von ihrer Umgebung 
ab, da die Wollabfonderungen, mit denen 
fie dicht bededt find, aus der Ferne befehen, 
dem Mehlftaub nicht unähnlic find. Die 
Anjekten verurfahen durch ihr Saugen 
ſlenartige Bildungen, die ſchließlich 
ıagen und den Stämmen ein krebſiges 
usfehen verleihen und aud das Abfallen 
er Rinde nad) vorherge: gangener Ein- 
nung bewirken. Diehl e Erſcheinung 
tt aud) viel an Eſchen auf, die von der 
chen⸗Wolllaus befallen werben, und ſogar 





bow unten bis oben in die äußerften 
weigipigen mit aufgerifjenen, krebsartigen 
ebilden bededt find, als deren Folge 

der unter ſolchen Umftänden bald eintretende 

Tod anzufehen ift. \ 

Ini Walde ift mir das Auftreten diefes 
Infekte an den Eſchen noch nicht aufs 
gefallen, aber häufig ſchon an Chauffee- 
äumen, und hier in einem folhen Grade, 
daß in einer vielleicht 2500 m langen 
Eihenallee wenig Stämme zu finden 
waren, bie nicht etwas unter den Auftreten 
des kleinen Schädlings zu leiden gehabt 
hatten. 

In den lebten zwei Jahren haben die 
Weymouthökiefern in meinem Revier fo 
ſtark unter dem Auftreten der Weymouths⸗ 
fiefernrindenlaus (Chermes strobi) zu 
leiden gehabt, daß ein Kleiner Teil 
(15jährige Exemplare) eingegangen iſt, 
während die älteren, in teilmeife ſtark 
kränkelnden Zuſtand verſetzt ſind. überall, 
wo die Inſeklen ben Stamm beſetzt hatten, 
was häufig bis in die Kronen hinein der 
Fall war, zeigen die Stämme ein jtellen- 
weife bräunliche® Ausfehen der Rinde, 
die plattenweile vollftändig abgeftorben 
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und bier und dort aud) aufgerijjen  ift. 
Es liegt nun die Frage nahe, ob die zu 
Tage tretenden Erankhaften Ericheinungen 
auf das Saugen der Inſekten allein zurüd- 
zuführen find oder ob, die Umhüllung der 
Stämme mit den darafteriftiichen Woll- 
abfonderungen auch eine Rolle dabei zu 
fpielen bat. 
Jedenfalls ift letzteres anzunehmen, 
obgleich da8 Saugen wohl das Schlimmere 
fein wird. Bekanntlich unterfcheiden mir 
im Baumleben außer dem Ajfimilationg- 
proge auch einen AtmungSprozeß, denn 
ie Pflanzen können ebenjomenig wie das 
Tier der Atmung entbehren, jo daß eine 
Durdlüftung des Bauminnern ein für 
das Leben unbedingt nötiged Erfordernis 
if. Diefe Atmung vollzieht fih nun 
inde befindlichen jo= 
enannten Lenticellen, die fich bei vielen 
flanzen durch verhältnismäßig ‚grobe 
Pünktchen oder Streifen auf der 





Iſt e3 ftrafbar, wenn nichtkönigliche Foritbeamte 


jüngerer Zweige ſehr ſcharf markieren. 
Dieſe Rindenhöckerchen find von zahlreichen 
Zuftgängen durchzogen, die, wenn der 
Stammringaummitden®ollabjonderungen 
der Läuſe bededt und von ihnen fozufagen 
eingehüllt ift, jedenfalls nicht mehr in der 
Lage find oder doch nur in befchränkten 
Maße, die Verbindung der Atmofphüre 
mit dem Bauminnern zu unterhalten, wa3 
eine Beeinträchtigung der Lebensprozeſſe 
im Gefolge haben muß. Wenn auch das 
legtere nicht al8 ausfchlaggebend anzufehen 
ift, fo ift die ungünftige Einwirkung dod 
unzweifelhaft. 


Was nun die Vertilgungsmaßregeln 


anbetrifft, ſoll das Bepinfeln mit Schmier⸗ 
jeife oder Kalk qute Wirkungen äußern, ein 
Mittel, welches allenfalls dort angewendet 
werden kann, wo mır einzelne Exemplare 
befallen find, in einem ausgedehnteren Be- 
ftande bei mafjenhafterem Auftreten des 


inde |Snjeftes wohl kaum. Hand Joachim. 





It es ſtrafbar, wenn nichtkönigliche Horftibsamfs den Dienſt⸗ 
adler an der Vopfbedeckung Tragen? 


Diefe ftrittige Frage ift auch in der 
„Deutihen Forſt-Zeitung“ recht oft auf: 
geworfen und aud beantwortet worden; 
immerhin iſt diejelbe noch nicht voll: 
ftändig geklärt. Aus dieſem Grunde 
erlaube id) mir, die Adlerfrage nochmals 


be} 


in und zwar giebt hierzu die|f 
u 


erung eines hohen königlichen Yorit- 
beamten Veranlaſſung dahin lautend, daß 
dieſer das Tragen des Adlers in allen 
den Fällen für durchaus ſtraflos erklärte, 
wenn die übrige Uniform von derjenigen 
der Staatsbeamten — wenn aud viel: 
leicht nur in betreg der Wappenknöpfe — 
abweiche. „Kein Richter,“ meinte vorge: 
nannter Herr, „kann jemanden nur wegen 
Tragen? des Adler3 an der Kopfbededung, 
verurteilen.” 

Zu diefer Anfiht muß man eigentlich 
auch Hinneigen, wenn man das Geſetz 
über den Waffengebrauh der %orft: 


des fchwarzen Adler im weißen Felde 
mit einer Krone darüber, die zum Waffen: 
gebrauch bereditigten Forſtleute einen 
kleinen vergoldeten Adler mit au 
gebreiteten Flügeln an der Kopfbededung 
zu tragen haben.*) Das Tragen des Adlers 
ol nad) jenem Geſetz aljo nicht allein 
eine Stennzeichnung der königlichen, fondern 
aller derjenigen Forſtbeamten bilden, die 
um Waffengebrauh überhaupt berechtigt 
* S 10 der Inſtruktion wegen des 
Waffengebrauchs der Kommunal: und 
Privat:Forit: und Jagd⸗Offizianten be 
jagt zwar: „Die Kommunal-**) und Privat: 
Forſt⸗ und Sagd-Offizianten müflen in 
dem Augenblid, wo fie fi) der Waffen 
bedienen, entweder mit einer Dienit 
Kleidung, die ihre Beitimmung Hinlänglic 


*) Dieje Beitimmung findet fi nicht 
Geſetz über Waffengebraud, fondern im Al 
böditen Erlag dom 30. Nov. 1853 über Un 


uw 


beamten in Betracht zieht und die die | fheidungszeichen der Beamten überhaupt. 


Uniformierung betreffenden Beftimmungen 
betrachtet. So heißt es u. a. dafelbft, daß 
die zum Waffengebrauh nicht befugten 
Forſtbeamten ein kleines Wappenjchild 


Die Schriftleitung 
”“, Während ber Drudlegung fit die Al cr 
höchſte Ordre vom 11. Oktober 1899 über e 
Walduniform der Bemeindeforitbeamten ergar 1. 
Die Schriftleitun, 


den Dienftadler an der Kopfbedeckung tragen? 


erfennen läßt, oder mit einem Abzeichen 
verjehen fein, welches letztere nur in 
einen metallenen Schilde von mwenigitens 
3 Boll ’Breite und Höhe mit einer in 
oben erwähnter Art der Bolizei: Behörde 
nambaft zu macenden Bezeichnung be- 
jtehen, und entweder an der Stopfbededung, 
auf der Bruft oder dem Oberarm, oder aud) 
an der Koppel des Hirſchfängers getragen 
werden kann.” Ein beitimmtes üßzeidhen 
zur Uniform diefer Beamten tft — mit Aus⸗ 
nahme der Kommunalforſtbeamten im Ne: 
gierungsbezirf Wiesbaden, in Weftfalen und 
der Rheinprovinz — alſo nicht vorgejchrieben 
und kann Uniform und Abzeichen gewählt 
werden, wenn nur die davon verftändigte 
Behörde feine Einwendungen dagegen er: 
hebt. Nah dem Wortlaut des Geſetzes 
find diefe Beamten alſo durchaus nicht 
gezwungen das „Erkennungsjchild“ von 
3 Boll Höhe und Breite an ihre Kopf: 
bededung zu beften, wenn fie Uniform 
tragen, de dürfen fich ein anjprechenderes 
Abzeichen wählen; denn es wird dieſes 
durch da3 eingefügte „oder“ Kar auß- 
gedrüdt. Nad) einem Erlaß des Herrn 
Minijterd der Landwirtichaft v. 12.9. 1889*) 
find. Kommunal und BPrivatforftbeannte 
nicht befugt, den Adler der königlichen 
Forſtſchutzbeamten“*) an der Kopfbededung 
zu tragen. Auch die Beitimmungen über 
das Verhalten im Rejerve-Berhältnis be- 
jagen, daß die Dienftabzeichen der königlichen 
Forſtbeamten nur von diefen getragen 
werden dürfen. Der Erlaß des Herrn 
Minifters ftellt fich in Widerjpruch mit der 
weiter vor angezogenen Allerhöchiten Ordre, 
jomeit es id eben um Forftbeamte 
handelt, welche ich im Befit des Waffen 
ebrauchs befinden und die wohl den 
Sdler, aber andere Wappenfnöpfe 2c. 
tragen.***) Gerichtliche Entſcheidungen 


*) Dieſe Verfügung befindet ſich nicht in den 
antlihen Sammlungen und erfcheint zum erjten- 
mal in dem Schrifthen „Der preußifche Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamte“ ©. 94. 

Die Schriftleitung. 

*) Königliche Forſtverwaltungsbeamte tragen 
d elben ebenfalls. Der Berfaffer. 

**) Unzweifelhaft beitebt ein Widerfpruch, 
n iſt aber vielfach der Anficht, daß bei dem 
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und Erfenntniffe find meines Wiffens in 
diefer Beziehung noch nicht ergangen, und 
darum tragen auch noch jo viele Beantte 
in Kommunal und Brivatdienft ihren 
Adler an der Kopfbededung ganz getroft 
weiter. Aus diefem Grunde wäre eg 
ſehr erwünfcht und der heutigen Seit ents 
Iprechend, wenn auch diefe Angelegenheit 
endgiltig geklärt werden möchte, und 
dürfte es ſich jehr wohl im Intereſſe aller 


derjenigen Anmärter empfehlen, die den 


dureh) das Regulativ vorgefchriebenen Bes 
dingungen entſprochen haben, daß aud 
ihnen da8 Zragen des Adlers an der 
Kopbedeckung dann geltattet fei, wenn fie 
ih nicht im Staat3dienft befinden. Der 


Adler fol aljo jozufagen zum „Firmen⸗ 


Ihild“ des vorjchriftsmäßig gelernten 
äger3 werden und dazu beitragen, den 
tand der „Grünen“ zu heben. So gering: 

fügig diefe Angelegenheit auch ausfehen 

mag, fo bat fie doch eine fehr hohe Bes 
deutung und nicht nur allein für den 
gelernten Forſtmann felbft, fondern aud 
für den Privatwaldbefiger, in deſſen Forſt 
ein derartiger Beamter waltet. Yu der 
zugeftandenen Erweiterung des Waffen: 
gebrauchs gehört unbedingt, daß fich die 
betreffenden Beamten auch äußerlich. kenn: 
zeichnen, und das geſchieht wohl am 
beiten durch den durch Gejet bereits zu: 
erkannten Adler an der Kopfbededung 
aller Yorftleute, welche den Anforderungen 
genägt haben, die das Regulativ ftellt.*) 
| ir hoffen, daß man an maßgebender 


Stelle auch diefem Wunfche gerecht wird; - 


die Königlichen Boritbeamten erleiden da⸗ 
durch Eeinerlei Einbuße oder te 


Drud bes Tableaus ein Verſehen vorgelommen 
tit und es heißen follte: „Die zum Waffengebraudy 


berechtigten Föniglihen Forſtbeamten.“ 
Die Schriftleitung. 
*) Der Herr Einſender überfieht, daß nach 
dem Uniform⸗Reglement vom 29. Dez. 1868 auch 
Waldmärter und Forſiſchutzgehilfen, die den Yägers 
lehrbrief nicht beiigen, den Adler tragen dürfen. 
Auch diefe Verordnung dedt fih nicht mit dem 
Allerhöchſten Erlaß vom 30. Nov. 1853. Das tfi 
aber von Feiner Bedeutung, da das Uniform» 
Reglement ſelbſtverſtändlich die Allerhöchfte Bes 
ſtätigung erlangt Bat. Die Scriftleitung. 
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Kunoͤſchau. 


„Centralblatt für das geſamte Forſt— 
wefen”, Auguſt / September. Profeſſor Dr. Robert 
Hartig teilt „Neue Beobachtungen über 
Bligbefhädigung dberBäume* mit. Wenn 
die elektriihe Spannung zwiſchen den Wollen 
und der Erdoberflähe einen fo bohen Grab er 
reicht bat, daß es zu einer Eutladung im Blik- 
ſchlage kommt, jo erfolgt dieje da, wo ſich zwiſchen 
den Wolfen und der Erde ber kürzeſte Weg er- 
giebt. Das find in der Regel höhere Bäume, in 
denen die Elektricität der Erde zumal dann fid 
angefammelt bat, wenn fie mit ihren Wurzeln 
bis zum Srundwafjer reihen. Neben Präftigen 
Blitzſchlägen, welhe den ganzen Baum als Leiter 
benugen und ihn in zahlloſe Splitter zer- 
ſchmettern, giebt e8 aber auch fehr ſchwache 
Blitentladungen, zumal dann, ivenn gleichzeitig 
zahlreiche Bligitrablen einen Walbteil treffen. 
Hundert und mehr Bäume können dann auf 


einer ſolchen Blititelle beſchädigt, oft fogar ges 


tötet werden. In der. Regel find aber bei der⸗ 
artigen Blitzſchlägen die Beſchädigungen ber 
einzelnen Bäume geringfügig, daß ſie äußerlich 
kaum oder gar nicht erkennbar ſind. Bei ganz 
ſchwachen Entladungen dringt der Blitz gar nicht 
oder nur ſehr wenig in das Innere der Bäume 
ein und reist, beſonders wenn der Baum be- 
regnet Hit, nur Borlefhuppen, Flechten und 
trodene Mite lad. Das Lebende Rindengewebe 
leitet die Elektricität fehr gut oder wirb wenig» 
tens bei ſchwachen Bligfchlägen oft fait ganz 
ausſchließlich als Leitungsgewebe benukt. an 
muß aber unterſcheiden zwiſchen dem inneren, 
jüngeren Teile ber Rinde und dem älteren, 
äußeren Zeile. Der äußere Teil enthält in der 
Hegel wenig Fett und wird vom Blitze fehr gern 
ur Zeitung benugt und dabei mehr oder weniger 
efhädigt.. Der innere, an das Kambium 
zenzende Teil dagegen bleibt bei fchmächeren 

tladungen in der Regel ganz unberührt. 
Kambium und Intenrinde blieben häufig am 
Leben, wenn die ganze Außenſeite von Blitze 
getötet wurde, und dit wohl die Annahme be: 
rechtigt, daß diefe Gewebe wegen ihres verhältnis» 
nıäßig großen Olgehaltes die Glektricität ſchlecht 
leiten. Bei ftärteren Bligentladungen wird aller: 
dings oft genug die ganze Rinde mit Einfchlup 
des Kambiummantels getötet, was dann früher 
oder ſpäter das Abjterben der Krone und bed 
ganzen Baumes zur Folge Bat. Wird nur 
der äußere oder mittlere Teil ber Rinde vom 
Blige getötet, jo fchadet das den Neben der 
Bäume nichtß. 

Zur Beit der Sahrringbildung bietet das 
wıfferreihe Jungholz, d. 5. der noch unfertige 
Teil des neuen Sahrringes der Elektricität eine 
ausgezeichnete Leitungsbahn. Weniger gut leitet 
der waſſerführende Splint, weil derfelbe doch 
jtet8 einen boden Prozentgedalt an Quft führt. 
Das Kernholz der Bäume, infofern dasjelbe fein 
Waſſer führt, fondern nur aus Holzſubſtanz und 
Luft beitebt, leitet die Eleftricität nur fchlecht. 
Die weitaus meilten Blitzbeſchädigungen ver» 
laufen nur in der Rinde, und nur fehr Fräftige 





nn 


Blitzſchläge benutzen auch den Holzkörper ber 
Bäume. 

Bei ben in der Rinde oder im Jungbolze 
verlaufenden Blißfpuren ift oft der ganze Umfang 
der Stämme gleichmäßig in Anſpruch genonmen, 
wenn auch oft nur im unteren oder oberen Zelle 
de8 Baumes Beihädigungen zu erfennen find. 
Recht oft verläuft aber der Blik in engerer Bahn 
nur an einer oder an zwei Seiten bes Stammes. 
In beiden Fällen Tann es jih um zuſammen⸗ 
bängende Bligfpuren handeln, die von der Ein 
ichlagftelle jtammabwärts laufen, oder der Bliy 
überfpringt Kleinere und größere Baumteile und 
binterläßt eine Türzere Spur. Am auffälligiten 
find die Bligbäume, bei denen die ganze Ober 
fläche mit kleinen, rundlichen Bligfpuren bededt 
it oder Blitfiguren entſtehen, die an Schrift 
zeichen erinnern. 

Alle Baumarten find den Blitfchlägen in 
nleidem Grade ausgefett, keine wird verfchont, 
feine bejonder8 bevorzugt. Die Meinung, daß 
der Gehalt der Bäume au fettem Ole oder 
andererjeitS an Stärfemehl einen Einfluß au 
die Häufigleit der Blitfchläge ausübe, hat fid 
als unhaltbar erwiefen. Daß einzelne Holzarten 
beſonders oft vom Blitze getroifen werden, bat 
feinen Grund in Verhältniſſen, die außerhalb der 
Holzart gelegen find. Un der Riviera fiebt mar 
Bligihläge nur an Eulalyptusbäumen, weil diele 
faft die einzigen höheren Bäume find. Bei uns 
werben ältere Eichen, Pyramidenpappeln um is 
öfter von Blige getroffen, weil fie ebenfalls oft 
die einzigen höheren Bäume einer Gegend find. 

Sehr Häufig find die Bligichläge, durch 
welche größere Baumgruppen gleichzeitig betroffen 
werden. Wenn folde Gruppen auch recht oft 
bald abjterben, jo bleiben fie auch oft fcheinbar 
völlig unverſehrt am Leben, und nur das geübte 
Auge erfennt ſolche Bliggruppen. 

Die Anficht, daß der Blig fih Durch Tötung 
der Baumwurzeln ſchädlich erweile, Hat no 
feine Bejtätigung gefunden; im Gegenteil bleibt 
Wurzeljtod und Wurzelfyiten felbit an ſtark be 
ſchädigten Bäumen fait völlig unberüdrt; höchſtent 
läuft der Blig an einer Wurzel eine kurze Strede 
entlang. 

In den meilten Fällen ſchlägt der Blig dort 
in den Baum ein, wo die Krone unten aufhört, 
die Krone felbit bleibt völlig frei von irgend 
welchen Folgen des Blitzſchlages ober ſtirbt doc 
erſt nachträglich ab, wenn der Schaft ringäherum 
fo beſchädigt ijt, daß bie Rinde abſtirbt. Nicht 
jelten fchlägt der Blig aber auch im oberen Teile 
dev Krone ein und entgipfelt den Baum oder 
tötet einen Aſt oder reißt einen foldhen ab. Am 
ganzen Scafte fehlen dann oft alle Bligfpuren 
mit Ausſchluß des unteriten Teiles, der überhaupt 
in der Regel am meiſten bont Blige leidet. Eine 
fofortige Rötung der Belaubung ober Be 
nadelung kommt allerdings vor, in der Regel if 
fie aber erit Folge des Abiterbens bes Aſies oder 
Gipfels. Sie kann auf erit nach zwei Fahren 
eintreten, wenn ber Holzkörper des getroffenen 
Schaftes feine Leitungefähigkeit eingebüßt hat 
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Anderweite Berrehnung der Befhäftigungs- | mit Wirtfchaftsräumen und allen Nebenanlagen 
Diäten der den Sberförſtern als fkändige SHilfs- | für eine Familie ein Betrag von 2500 Mark 


ardeiter überwiefenen Jorſtaſſeſſoren. 
lg. Berfg. de? Minifters. für Landwirtſchaft 2c. an fämtlicdhe 

Königl Regierungen, außer Aurich. IIL 4682. 

Berlin, den 5. April 1899. 

Nah dem Staatshaushaltsetat ber Forſt⸗ 
verwaltung für das Etatsjahr 1899 find vom 
1. April 1899 ab die Beichäftigungsdiäten der 
den Oberföritern als ftändige Hilfsarbeiter fiber- 
wiefenen oritafjefioren nicht mehr bei ap. 2, 
Tit. 34, jondern bei Kap. 2, Tit. 6 des Forſi⸗ 
verwaltungsetats zu verrechnen. 

Die Regierung erhält hiervon zur Nach—⸗ 
achtung mit dem Hinzufügen Kenntnis, daß der 
Titel 6 die Bezeichnung erhalten bat: „Zur Res 
nıunerierung von Hilißarbeitern bei den Re—⸗ 
gierungen und bei den Oberförftern.” 

In den Jahresabſchlüſſen der fyorfivermaltung 
fit vom Etatöjabre 1899 ab zu ber Ausgabe bei 
Kap. 2 Tit. 6 anzugeben: 

Bon der Iſtausgabe entfallen: 

a) auf Hilfsarbeiter bei der Regierung ... . ME, 
b) bei ben Oberförftern ... „ 
zufammen ... ME. 

Die Beihäftigungs-Diäten der mit der Stell 
vertretung beurlaubter Oberförfter vorübers 
Ä gehend beauftragten Forſtaſſeſſoren find bis auf 





eitere® noch wie vor bei ap. 2, Tit. 34 zu’ 


verrechnen. 

Dagegen find die Beihäftigungsdiäten eines 
Ständigen Hilfsarbeiter8 auch dann bei Rap. 2, 
Zit. 6 zu verrechnen, menn ein folder Hilfs» 
arbeiter vorübergehend die volle Stellvertretung 
bes Oberförſters während deſſen zeitmeifer Be 
urlaubung übernimmt. 

vd. Hammerjtein. 
> 


Belfhaffung von WBaldarbeiter - Wohnungen. 
Allgem. Berfg. des Drinifterlumß für Landwirtſchaft 2c. an 
bie Rimiglihen Megierungen zu Köonigsb umbinnen, 
Danzig, Narienwerder, Poſen, Bromberg, Stettin, Coslin 

tralfund, Breslau, Liegnitz und Oppeln. IIL 8221. 

Berlin, den 10. März 1899. 

Es wird beabfichtigt, wie in den Vorjahren, 
auch fernerbin in den Staatshaushaltsetat Mittel 
zur Beihaffung von Waldarbeitermohnungen 
nebit WirtfchaftSgebäuden einzuſetzen. 

Um bie Berteilung diefer Mittel fo zeitig be 
wirken zu Lönnen, daß die VBorbereitnngen für bie 
Bauausführungen noch in den Wintermonaten 
in die Wege geleitet werben können, tit in Zus 
funft am 1. November j. 38. eine Nachweifung 
nach beiliegendem Muſter (a) zur Vorlage zu 
bringen. 

Begleitberihte find nur beizufügen, wenn 
befondere Beranlafjung dazu vorhanden iſt, Fehl⸗ 
an eigen find aber erforderlich. 

te Entwürfe zu den in Ausficht genommenen 
Ne ibauten find fo zeitig hierher einzureichen, daß 
die Genehmigung bderfelben vor Aufnahme ber 
Bı ılojten in borgenannte Nacdmeifung erfolgt 
ſei Tann. 

Die im Etat vorgefehenen Mittel find fo be 
me 'en, daß auf die Beſchaffung einer Wohnung 


entfällt. 

Um die erforderlichen Baulichkeiten für diefen 

Betrag herjtellen zu können, ijt bei ziwedmäßiger 

Anlage möglichjt einfache Baumeife geboten. 

Im Befonderen find folgende Punkte zu 
beachten: 

a) Die Wohnungen ſind nicht einzeln, ſondern 
in Gruppen von zwei bis vier anzulegen, 
damit ſich die Koſten für Nebenanlagen, als 
Brunnen, Wegeherſtellungen ꝛc. möglichft 
ering ſtellen. 

b) Aus denfelben Grunde kann auch bie Ans 
fiedelung von Waldarbeitern in der Näbe 
vorhandener Dienitgehöfte und die Anmweifung 
derjelben mit ihrer Waflerbeihaffung auf 
den Brunnen ober die Waflerleitung des 
vorhandenen Dienitgehöftes smedmäßig fein, 
namentlih wenn die Anlagen zur Waſſer⸗ 
beſchaffung Toitiptelig find. 

c) Wenn es bie Verhältniſſe geitatten, find bis 
zu vier Wohnungen in einem Haufe unters 
zubringen. Das Gleiche gilt auch don den 
äunehörigen Wirtfchaftsräumen.: Alle Räume 

ind fo anzırorbnen, daß die verſchiedenen 
Nutznießer möglichſt wenig mit einander in 
DBerübrung kommen. Indeſſen wird einc 
gemeinſame Tenne für vier Arbeiter als aus: 
teichend erachtet. 

d) Für die Wohn. und Stallräume iſt eine Bau- 
weife zu mäblen, welche außer auf Wohl⸗ 
feilheit auch auf möglicäfie Warmhaltung der 
Snnenräune Rüdfiht nimmt. Ob Maſſiv⸗ 
bau, ausgemauerted oder berbrettertes gas 
wert, Schrotbolzbau oder eine andere Aus⸗ 
führungsart gewählt wird, hängt von der 
Ortlichkeit, den Preifen für Baujtoffe und 
anderen Nüdfichten ab. 

Die Tennen, Banſen x. find fo einfad 
und Iuftig mie möglich berzuftellen. Die 
Tennen iverden in vielen Yällen zwiſchen 
zwei Stallgruppen gelegt werben fünnen, 
und dann nur Thorftiele mit Thoren und 
den Überbau, aber keine Grundmauern er: 
fordern. 

© 


ur 


Fachwerk unter Pappdach Herzuftellen und 
unmittelbar an die vertiefte Dungitätte zu 
fegen, fo daß Kotkaſten oder dergleichen ent⸗ 
bebrlich werden. rundmauern find nicht 
nötig. Es genügt eine Unterjtügung durch 
Eichenholzpfaͤhle. 
Sn ber gemäß dem Runderlaſſe Nr. 23 vom 
30. Rovember 1891 — III. 16212 — zum 
gleihen Termine einzureihenden Nachweiſung der 
vorhandenen aus dem Fyoritbaufonds .zu unter 
baltenden Gebäude fit in Zukunft erfichtlich zu 
machen, wieviel von den barin aufgeführten 
Wohnungen für Waldarbeiter aus den Mitteln 
der einmaligen und außerordentlihen Ausgaben 
— Rapitel 11 Titel 5 des Staatshaushaltsetats — 
beſchafft find. 


db. Hammeritein. 





Die Uborte find in leichtem, verbrettertem 
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Regierungsbezirk ........ 
Racw⸗iſung 
der u 
im Etatsjabre 19... ... aus dem Fonds Kapitel 11 Titel 5 des Staatshaushaltsetats zu der 





Nebenanlagen. 


ftreitenden Koſten für die Beſchaffung von Waldarbeiter⸗Wohnungen mit Wirtſchaftsgebäuden und 





Königliche Begierung, 
teuern, Domänen 

und Foriten. 
-Geſch.⸗Nr 


gum Runderlaſſe Nr.... vom 10. März 1899. 
— II 3221. 


82.9. Dem Deren Minifter für Landwirtſchaft, 


omänen und Forſten 
Berlin 
überreicht. 
(Unterföriften.) 
Oben | Hr Der Entwurf | Die Anſchlagſumme Mithin 
Q Benennung ber | 
* förfteret vezw. eu , in are beträgt erforberlih Bemerkungen . 
. , eubauten 
Bevier) | gepsft vom: für a. mt. 
1. 2 8. 4 b. — 7. 8. 9. 
ı| N | x. | Bwelfamilien- | 7. Otıbr. 1890 ſdas Wohnpaus ier ſind Angaben yı 
aus fie %atb- | — IIL 182937 — Ida Fat afts⸗ Re bie mit beu 
arbeit nebſt gebäude ... im vo ehend 
Birtſchaftsge⸗ den Mbort ... 50 bewilligten Mitteln er 
ande h Ben Brunnen . 20 Met ——— be 
enanlagen enanlagen . ar fertig 
8 8 nd wie weit se aus 
zuſ.: 5000 Mitteln biefes Fonds 
ha üb upt De 
ſchafften ohnungen 
vermietet Find, fowie 
welde Mieten fie im 
Durchſchnmitt em 
2 |. pp. en. 


Geſamtbedarf für das 
Jahr 18... . 


Rechneriſch ri : 
N fegterimgsobichetir 


Anmerkung: Die Neubauten find nad ber Reihenfolge der Dringlihleit — ber eiligfte Bau zuerft — aufzuführen. 
—— ur — 


Mitteilungen. 


— [Bun den Erſatz- Bezw. Angfireifern 
aſſerreiſern) der Eiche) Die intereſſanten 
orgänge, welche uns Herr Baltz in Nr. 44 aus 
der anfcheinend recht unglücklichen Eilenriedbe bei 
Hannover mitgeteilt bat, erinnern mich an einen 
nemifchten Budjen- und Eichen:Beitand, welcher 
weder bei dem vielbefhäftigten Forſtmann in 
Bergefienbeit, noch in die garte Hand der Garten» 
tünftler geraten war, aber gleihmwohl borzügliche 
Ereniplare zum Anſchauungsunterricht an wipfel« 
trodenen und mit Waflerreifern bebdedten Eichen 
aufwies. Die nah Norboiten fanft geneigte 
Waldfläche trägt in räumlider Bertetlung ca. 
8Soiährige Eichen mit ca.50jährigem Buchenunterbau. 
Hellgraue Rinde und fchlanfer Wuchs der Buchen 
zeigen zur Senüge, daß wir e8 mit einem Buchen» 
itandort 1. Klaffe zu thun haben. Die Buchen 
ind fcharf durchforitet, und befonder in ber 
Nähe der Eichen läßt fi durch frifhere und 
ältere Stöde feititellen, daß einer reſpektswidrigen 





Unnäderung ber Buden an die Eichentronen 
zeitig genug vorgebeugt worden iſt. Cinzelne 
herrlich gewachſene Buchen, welche ber Auszeichner 
an Stelle einer eingegangenen Eiche ibren Play 
behaupten ließ, ragen mit ihren von Geſundheit 
ftroßenden Kronen etiva 2—8 m über die Durk 
fchnittshöhe des Beitandes hinaus. Much fchon 
durch die bon weitem auffallend lite Umgebung | 
der Eichen und deren anfcheinend zum Teil noch 
kräftig mitarbeitenden Seitenäjte ließ fih vor 
furzem noch konftatieren, daß der Wirtfchafter 
bei ben eingelegten Durchforſtungen feine Mübe 
geſcheut bat, den Eichen zeitig die nötige Hilfe 
zukommen zu laffen. Heute, etwa fünf Jabre 
nad ber letten Durchforſtung, figen bie & den 
trogdem ſehr tief unter ber DucchichnittshößL ded 
Beitandes und zeigen in den Kronen ganz wenig 
Leben; die eine iſt zopftroden, die andere don 
oben bis unten am Stamme nit Waſſerre ſern 
bebedt (melde bis dahin im Beſtande noch T um 
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vu finden waren) und eine britte ift mit beiden 
bein zugleich behaftet. Ohne weitere Bedenfen 
wird der aufmerkfame Beobachter die fraglichen 
Eichen, angeliht8 der völligen AusfichtSlofigkeit 
auf weſentliche Beljerung, aufzugeben baben. 
Der Holzbauer wird bald in feine Rechte treten 
müſſen, und ſchleunigſt legt fi dann die Buchen» 
umgebung mädtig ind Zeug, um in aller Kürze 
das Loch zu ſchließen. Der Buchenbeſtand bat 
fein Recht behauptet, allein Herr auf der Fläche 
zu fein! Für diejes frühzeitige Ende der im 
Dickungs⸗ und fogar im Stangenholzalter noch 
gutes veriprechenden Eichen läßt fich mit Recht dem 
zeitigen Wirtfchafter faum eine Schuld zuſchieben; 
wir werden den Hauptattentäter irgend wo anders 
fuhen müflen. Die Wajjerreijer fönnen es nicht 
geweien fein, denn diefe melden doch bei ihrem 
jedesimaligen Erjcheinen neues Leben im Baume. 
Ein Baum, der noch im ftande ift, ſich kräftig 
entwidelnde Waſſerreiſer zu treiben, iſt erfahrungs⸗ 
mäßig noch lange nicht aufzugeben, ſelbſt 
wenn der Gipfel anfängt einzutrocknen. Un 
Obſt⸗ und ſonſt freiſtehenden Waldbäumen läßt 
ſich dieſes häufig genug beobachten. In dem 
vorliegenden Falle war aber auch der letzten auf⸗ 
gewandten Kraft der Eichen, den Waſſerreiſern, 
welche bier beſſer Erſatzreiſer beißen, jegliche 
Möglichkeit der Weiterentwickelung durch den ab⸗ 
ſolut nicht au bewältigenden Buchenbejtand 
genommen. Die nähere Bodenunterſuchung bei 
einer gelegentlichen Bohrung nach Braunkohlen 
in dem fraglichen Beſtande ergab, daß etwa 1 m 
tief eine 4—5 m jtarfe, feite, tonartige Schicht 
begann. Schon ber obere, fandige Lehm fühlte 
ih ftark fettig an. Was bier der Eiche abfolut 
nicht paßte — wenig Badenwärme und bie un⸗ 
durchdringliche Tonſchicht —, das genügte der 
Bude vollkommen, ſich in beiter Qualität zu 
entwideln. Die Eichen haben bei ben fortlaufenden 
Freihieben anſcheinend noch jo lange Stand nıit 
den Buchen gehalten, als ibre Wurzeln noch in 
der Lehnifchicht genügende Stoffe zum Aufbau 
des Holzkörpers fanden. Nachdem aber der ihnen 
dort zugewieſene Wachſsraum abgeſucht war und 
mehr die Mineralkraft des Bodens in Anſpruch 
enommen werden ſollte, war es um den raſch 
ortſchreitenden Höhenwuchs geſchehen. Bon 
dieſem Zeitpunkte ab, als die Eiche mit der für 
flachere Böden im Wurzelraum beſſer ſituierten 
Buche in Konkurrenz treten mußte, begann auch 
der Kampf in den Kronen. Die Freihiebe konnten 
nur lindern, aber nicht heilen, wie ſo manche 
ſchön ausſehende und viel geprieſene Medizin. 
Verlaſſen ließen die unglücklichen Eichen bald die 
Köpfe hängen und bekamen täglich mehr Angſt 
vor den immer frecher werdenden Buchen. Auf 
einmal waren ſogar die Angſtreiſer da, das 
ſicherſte Zeichen, daß in den Kronen der Kampf 

Eichen gegen bie Buchen aufgegeben war. 

i8 dieſen und anderen mir bekannten Beis 

elen möchte ih den Schluß zieben, daß in 
miſchten Eichene und Buchenbeitänden Tiefs 
ündigleit und Bodenmwärme die Erziehung don 

henſtarkholz bei zeitigen Freiſtellungen fichern, 

r auf flachgründigen, undurcläffigen, waſſer⸗ 

sen, kalten Böden die Bude nıit Vorteil für 


die Eichen. nur bis zu einem gewiſſen Alter im 
Shah zu Balten iſt, ohne daß der Boden vers 
angert. Die Empfindlichkeit der Eichenkronen 
it don der Nährkraft des Bodens abhängig; 
läßt diefe fchon zeitig im Stich, dann baben bie 
war auch nicht ſehr bejcheibenen, aber doch an 
ie Ziefgründigfeit bezw. an fräftige® Grund 
geitein weniger Anjprühe macdenden Buchen 
leihte8 Spiel. Auf ausgepränten Budjenftanb- 
orten Eichenſtammholz zu erziehen im Gemiſch 


mit Buchen, obne unwillkürlich Erſatz- bezw. 


Ungjtreifer beroorzuzaubem, gebt meiner Ans 
ſicht nach ebenfowenig, als in einer ausgeiprochenen 
Noggengegend ein Gemiſch von Weizen und 
Roggen zu ziehen, daß in ber Heimat des Weizens 
da8 befannte vorzügliche Gebäd liefert. Auf 
wodenen Standorten find mir auch Yälle von 
Eichenzopftrodnis beſtandsweiſe an faum 70jährigen 
Eichen befannt, ohne dag Menfchenhände irgend 
wie in die Bufammenfegung des Ober: und 
Unterbolzes eingegriffen bätten. — In beiden 
vorgetragenen Yällen find die. Urſachen bezw. 
Holgeerjcheinungen der Wipfeldürre bezw. Waflers 
reifer lediglih auf dem für die Eichenzucht uns» 
paflenden Standort zurüidzuführen: eine Folge 
des befannten Be überall dba, wo irgend 
ein Plätzchen frei wird, bie Geld koſtende Eiche 
anzubauen. Das Baltz'ſche Beiſpiel zeigt ganz 
deutlich, daß eine parkartige Bewirtſchaftung von 
Waldanlagen — mie fie vielfah an großen 
Städten, unter anderen in der Nähe Kölns zu 
feben iſt — nur eine Beit lang ihrem, BZwede 
dienen kann, und baß eine foldyhe bald eine Art 
Kurzfichtigleit bezw. Unkenntnis der zuſammen⸗ 
wirkenden Faktoren bei diefer Erziehung von doch 
bübfch und haltbar fein jollenden Waldbildern 
erkennen läßt, bie, wenn das Unglüd einmal da 
iſt, auch den beitgeichulten Forſtmann in Ber: 
legenbeit bringen kann. 5 Eifer. 


— [Aus der Sünedurger Seide.) Die Soriten 


des Regierungsbezirks Lüneburg betragen mehr 
denn 200%, der Geſamtfläche — 1134256 ha. 
Bon der etiva 230000 ha großen Watdfläche find 
349%, fisfaliih und 66%, Gemeinde, Genoſſen⸗ 
ſchafts- und BPrivatforiien; lettere, die Privat» 
forjten, umfaſſen allein 520), der @efanıtfläce. 
Die Staatäforiten des Regierungsbezirkes find 
etiva 78000 ha groß und liefern jährlich: ca. 
204000 fm Holzmaſſe oder pro Hektar etiva 2,5 fm. 
Wendet man dieſen Ertrag auf die doppelt fo 
großen Gemeinde⸗, Privat: u. |. w. Forſien an, 
die etwa 156000 ha betragen, fo würden bierbei 
408000 fm in Frage kommen. Alſo ſchon jegt iſt 
der Ertrag aus den fidlalifchen und Privats u. |. m. 
Forſten auf etiva 612000 fm zu bentejien, ber 
mit einiger Sicherheit in Zukunft auf 1000000 fm 
jteigen kann, wenn darin forjtmäßig und rationell 
gewirtſchaftet. Nimmt man nun für 1 fm einen 
durchſchnittlichen Geldertragswert von 10 ME. an, 
jo wären aus den ſämtlichen Forſten des Re⸗ 
gierungsbezirkes jäbrlih 10000000 ME. zu er: 
warten, um fo mebr, weil die Holzpreife im fteten 
Steigen begriffen find, welches auch vorausſichtlich 
noch lange andauern wird. Denkt man fich diefe 
zehn Millionen Mark auf die etica 450000 Ein: 
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wobner des Regierungsbezirk verteilt, fo beträgt 
fie pro Jahr für jeden etiva 22 ME., rund 20 ME, 
für eine Familie von 5 Perſonen 100 ME. u. f. w. 
Zwar liefern die Forſten des Hiefigen Bezirkes 
jetzt ſolche Erträge noch nicht, ihnen biefe abzu⸗ 
gewinnen, liegt aber durchaus im Bereiche der 
Möglichkeit. Die Sucht, alles brauchbare Material 
* zu Grubenholz einzuſchlagen, die in den nicht fis⸗ 
Fo faliiden Forſten darin befteht, da die Mehrzahl 
ihrer Befiger die Forſten bis zur Reiferholzitange 
- berab abuugen, um dafür einen ald hoben Ertrag 
| erfheinenden Geldwert zu erzielen, iſt tief zu bes 
A Hagen. Abgeſehen davon, daß in den lebten 
Be. 150 Sahren die Holzpreife arithmetiich progreſſiv 
Ei: auf dad 10» bis 1öfache geitiegen find, Tann 
e Deutfchland und beſonders Nordbeutichland mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß hier und voraus⸗ 
| ſichtlich in nächſter Zeit die Preife ferner Höher 





m Der Akazienniederwald.*) 
Bon Regierungs- und Forſtrat Eberts in Kaffel. 
Während die Akazie, melde anfangs des 
: | 17. Jahrhunderts aus Pirginien bei uns eingeführt 
Mn -- wurde, in Deutfchland bisher nur eine geringe 
Berbreitung erlangt bat, ninımt fie in ungarn 
bereits eine Fläche von 70000 ha ein un 
J Frpinnt von Jahr zu Jahr mehr an Bedeutung. 
BE: ei und giebt ed Alazienmvaldungen in größerer 
» Ausdehnung nur im Eljaß.***) Im üdrigen 
J findet man die Akazie außer in Park und 
Gartenanlagen nur an fonnigen Waldesrändern, 
E Schutthalden und in neuerer Zeit vielfah an 
AX Eiſenbdahnböſchungen angepflangt, wo fie mit ihren 
A weitbin ſtreichenden und den Boden befeitigenbden 
Wurzeln fo redt am Plate it. In Ungarn 
| werden von ihr nicht allein die weiten Sandflächen 
ir der ungarischen Tiefebene, jondern auch große 
Flächen des Hügellandes und des Borgebirges, 
tofelbit fie bei der Aufforftung von Sdländereien, 
. Wafjerrilien, fteilen Hängen u. f. w. ausgedehnte 
” Berivendung findet und ausgezeichnete Dienite 
5. leijiet, eingenommen. Sie wird dort im Nieder 
"2 waldbetriebe mit 15--30:, meiſt 20jäbrigem Ums 
Ä. triebe bewirtfchaftet, erreicht im 20jährigen Alter 
r. auf beitem Standorte bei einer Höhe von 20 m 
eine Stärle von 15—20 cm und bringt einen 
Deaffenertrag von ca. 250 fm pro ha, alſo 
. pro Jahr und ha über 12 fm, darunter ca. 50%, 
Nutzholz. Der Turchfchnittspreis beträgt im 
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*, Mit befondberer Grlaubnis bes Verfaſſers aus 
„Allgemeine Korits und Jagdzeitung“, Herausgegeben von 
Proreflor Dr. T. Loren. 

) Die ben Anbau zc. ber Akazie in Ungarn betreffenden 
Ungaben verdante ih dem freundlichem Entgegenfommen des 
Ungariidien Aderbau:Minifterium® und den Wlitteilungen 
des FR. Ung. Forſtverwalters Herrn Bund zu Budapeſt. “Die 
forftlihen Berhältnifie des Auslandes auß eigener Uns 
fhauung fennen zu lernen, ift leider nur ciner geringen 
Zahl von Forſtmännern vergönnt, weil die Korliverwaltungen 
ihren Beamten Mittel zu Studienreiien meiſt nit zu ges 
währen pflegen, und die Gehälter zur Ausführung größerer 
Reiſen nicht ausreichen. 

“er, Vergl. „Edelkaſtanie und Akazie als Waldbäume 
im Dber:Elfaß vom K. Forſtmeiſter Hallbauer in. Kayſers⸗ 
berg:“ Auguſt-September-OHeft dieſer Zeitſchrift, Jahr—⸗ 
gang 1896. 
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jteigen müſſen, weil felbit das einſt fo waldreiche 
Anierika bald gezwungen fein wird, teils feine 
Holzbedürfniſſe aus unſerer Gegend zu befriedigen. 
Es bleibt bezuüglich des Holzabſatzes für Nord⸗ 
deutſchland die blühendſte Ausſicht, wenn dies 
ſeine Wälder in größerem Umfange ſchlagbar 
werden läßt, um ſein Holz ſpäter zu hohen Preiſen 
abſetzen zu können. H Dehning. 


— [Amtliher Markideriät.] Berlin, den 
20. Rovemder 1899. Rehböcke 0,20 bis 0,55, 
Rotivild 0,20 bis 0,40, Damwild 0,25 bis 0,40, 
Schwarzmwild 0,20 bi8 0,55 ME pro Pfund, 
Hafen 1,00 bis 2,90, Kaninchen 0,20 bis 0,60, 
Stodenten 0,80 bis 1,25, Birfhähne 1,00 bis 1,50, 
Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanenhennen 1,00 
bis 1,75, Scjuepfen 3,75 ME. pro Stüd. 
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ungariſchen Tieflande auf dem Stocke für 1 rm 
Alazien-Brennbolz 6-8 ME. und für ein fm 
Nutzholz 15-20 ME Bu diefer bedeutenden 
Hauptnußung treten noch bobe wertvolle Zwiſchen⸗ 
nußgungen (vielfach Waldfeldbau, Grasnutzungen, 
Durdforftungen 2c.) Hinzu. Der Anbau der Alazie 
wird in Ungarn feiten® der Staatsregterung ſehr 
unterftüßt. Alljährlih werben 10—12 Millionen 
in ftaatliden Kämpen erzogene Alazienpflanzen 
an Private unentgeltlich abgegeben. In anbetradit 
der jebr boben Sriräge bed Akazienniederwaldes, 
der Einfachheit der Wirtfchaft, der geringen An⸗ 
fprüche, welche die Ulazie an Klima und Boben 
ſtellt, iſt es eigentlich zu verwundern, daß man 
in Deutfchland mit dem Anbau derfelben nicht in 
größerem Umfange vorgegangen ilt. 

Auf manchen ſchlechten Sandbböden "würde 
fiherlihd dte Akazie bedeutend mehr Lleliten, 
wie die Kiefer, für viele noch aufzuforftende 
Odlandflächen würde fie zmeifello® Die geeig 
neteite Holzart fein, und es dürfte ſich wohl 
der Mühe lohnen, ausgedehntere Verſuche mit 
dem Anbau derjelben insbeſondere auch auf den⸗ 
jenigen Flächen vorzunehmen, die augenbliclic 
noh von dem Eichenſchälwalde eingenommen 
werden. 

Seit vielen Jahren gehen bie Erträge des 
Eichniederiwaldes jtetig zurüd. Während in den 
70er Jahren die Rinde pro 100 kg an ber Mofel 
noch mit 18 und 19 ME. bezahlt wurde, ſanken bie 
Preiſe in den legten 20 Jahren bis auf 9,50 ME 
im Sabre 1898 Herunter*) während die Einnahme 
für Rinde in den Staatdwaldungen Preußens 
im Jahre 1888 noch 365 702 ME. betrug, war fie 
im Sabre 1896 auf 197187 Mt. gefunten. 
Veranlaßt tft diefer Rüdgang der Erträge eine 
feit8 duch ben großen Import anderer Gerbmit el 
(Quebracho, Katehu, Divibdivi, Balonea, Kıroppei n, 
Sumad, Myrobalanen 2c.,) und andererfeits du & 
die immer jchmwieriger werdende Verwertung ꝛ* 
Schälhölzer. Die Ausſicht, dat die Rentabili It 
der Eihenfhälwaldungen fich wieder heben wer e, 


*) Berg. AU, Beiträge zur Schälwalbfrage. 
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tft fehr gering und dies um fo mehr, als bei dem 
heutigen Stande der Chemie mit Sicherheit zu 
erwarten fit, daß die Mineralgerbung fich weiter 
vervollkommnen und die Eichenrinde über kurz 
oder lang, ganz verdrängen wird. Den Nieder 
gang der Eichenſchälwaldwirtſchaft vermögen bie 
bon Dandelmann, Alf und von anderen fowie 
auch von der Berfammlung deutſcher Yoritmänner 
in Breslau im verfloffenen Yale empfohlenen 
Schutzölle wohl faum aufzuhalten. Man wird 
fih daher in nicht mehr fern liegender Zeit vor 
die Frage gejtellt fehen, welchen rentableren Betrieb 
man zwedmäßig an die Stelle unſeres unrentablen 
Eichenſchãlwaldbetriebes zu ſetzen babe. 

Sn Preußen iſt bereitS damit‘ begonnen 
worden, bisherige Lohhecken in Weinberge um- 
zuwandeln, und es mirb beabfichtigt, an hierzu 
geeigneten Orten, namentlic) an der Mojel und 
Saar, in diejer Richtung weiter borzugeben. 
Leider wird zur Umwandlung in Weinberge aber 
nur ein relativ kleiner Teil der Schälwaldfläche 
fi eignen, da wohl die meiften Schälwaldungen 
oberhalb der Weinbaugrenze liegen. Auch zur 
landwirtſchaftlichen Benußung, inbefondere zur 
Obſtzucht, wich nur ein Heiner Teil derjelben in 
Frage kommen können, die größere Hälfte der 

egenmwärtig den Eichenfchälmwaldbetriebe dienenden 
lächen wird auch ferner zur Holzzucht benutzt 
werden müflen. 

Da, mo die Berhältnifie es geitatten, von 
dem Nieberwaldbetriebe zum Hochwaldbetriebe 
überzugeben, wird es nicht fchwer fein, den 
richtigen Weg und die paflende Holzart zu finden. 
Anders iſt e8 dagegen in den fällen, mo. man 
zur Beibehaltung des Niebermaldbetriebes ge: 
gungen ift, und dies wird an den bon ben 

ihenfhälwaldungen meilt eingenommenen ftellen 
und flachgründigen Hängen leider recht häufig der 

all fein. Vielfach wird man ſich durd) die Er- 

ößung der Unitriebözeit helfen und auf dieſe 
Weiſe jtatt des minderwertigen, kaum abjegbaren 
Heiferholzes wenigſtens DerbHolz von einer ſolchen 
Stärke erziehen können, daß feine Verwendung 
su Grubenholz, Weinbergpfäblen zc. möglich 
wird. Unter Umftänden wird auch dem Eichen» 
Bolze durch die Verwendung desfelben zur Be 
reitung bon Gerbftoffertralten ein neues Abſatz⸗ 
gebiet — wenn aud nur vorübergend — eröffnet 
werden. 

Sn übrigen aber würden fich ficherfich gar 
mande der gegenwärtigen Schälmaldflähen zum 
Anbau der Alazie vortrefflich eignen, und es er» 
ſcheint uns daher im höchſten Grade wünfchenswert 
und notwendig, daß mit dem Anbau diefer fo ges 
nügfamen und rentablen Holzart ſowohl bier wie 
an anderen pafjend erfcheinenden Drtlichkeiten in 
rößerem Uniange vorgegangen werde. Die 
Fütene Unbauverfuche, welche keineswegs bes 

‚digten, gingen im wejentlien darauf hinaus, 
I: Wlazie im SHochwaldbetriebe zu erziehen. 
g zu eignet ſich diejelbe allerdings ganz und 
: nit. Ste wächſt meiſt fperrig und äſtig, 

‚t bereit8 im 20—30jährigen Alter im Wuchle 
ı & und ftellt ſich ſehr früh licht; alles Eigen» 
| aften, die fie für den Hochwaldbetrieb ungeeignet 
ı aden. Für den Niedermaldbetrich Dagegen 


beſitzt ſie unſchätzbare Eigenſchaften, die fie zu 
dieſem Betriebe geradezu hervorragend befähigt 
erſcheinen laſſen. Sie iſt ſchnellwüchſig, in ihren 
Anſpüchen an Boden und Klima beſcheiden und 
enügſam, hat eine unbegrenzte Ausſchlagefähigkeit, 
iefert in kurzem etwa 20jährigem Unitriebe aufs 
fallend hohe Mafjen- und Gelderträge; babet tft 
ihre Erziehung und Bewirtſchaftung eine ſehr ein⸗ 
fahe und billige. Ste verlangt ein geniäßigtes 
Klima*) und leichten loderen Boden. Amt beiten 
gedeiht fie auf Sandboden, wächſt aber auch jehr 


gut auf Böden von anderer Bufammenfeßung; . 


nur Schwere Lehmböden und feuchte Stellen jagen 
ihr nicht zu. Hinfichtlih der Tiefgründigkeit iſt 
fie ebenfalls anſpruchslos. 

Die Aufforſtung einer Fläche durch die 
Alazie erfolgt felten duch Saat, meiſt durch 
Pflanzung einjährig unverſchulter oder 2—Ijährig 
verfchulter Pflanzen in nicht zu engen Berbande 
noch vorheriger möglichſt gründlidher Boden» 
beardeitung. Je gründliher diefe ausgeführt 


wird, um fo beſſer gedeiht die Alaziel Gebräuchlich 


it in Ungarn die Bodenbearbeitung auf Platten 
und Streifen mittelit Rigolens oder Pflügens. 
Vielfach wird eine aufzuforitende Fläche vorher 
zum Anbau bon geldrrächten verpacdhtet. Das 
in Ungarn bierbei übliche Verfahren iſt daS 
folgende: Der Pächter der aufzuforitenden Fläche 
pflügt den Boden im Fruhjahr mindejtend 25 cm 
tief auf und baut auf demjelben Hackfrüchte. Im 
Herbit erfolgt ein zweites Umpflügen und der 
Anbau irgend einer @etreideart. Im folgenden 
Sabre unmittelbar nad der Ernte wird der 
Boden abermals umgepflügt und, nachdem im 
Herbfte die Pflanzung der Wlazie erfolgt fit, 
werden im dritten Jahre nochmals zwiſchen ben 
Pflanzenrethen Hadtrüchte gezogen. Auf geringen 
Böden erfolgt die Pflanzung der Ulazie bereits 
im Herbite des eriten Jahres. Die Pflanzenreihen 
erhalten eine Entfernung von 1 m, oft aber 
auch von 3—4 m und darüber. Die Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Reihen werben dur die 
Wurzelbrut bald nollitändig ausgefüllt. Um dieſe 
zıdfördern und anzuregen, werben diefe Zwiſchen⸗ 
räume bei dem Abtrieb auf foldyen Yläcyen, wo 
ed angängig tit, aufgepflügt. Das Pflanzenmaterial 
erzieht man am beiten in einem zum Schuße 
gegen Wild — namentlih Hafen und Kaninchen — 
unıfriedigten froftfreien und gegen Nordwinde 
neihügten Kampe mit loderem und einigermaßen 
frifhen Boden. Jede Beihattung ift der licht» 
bedürftigen Akazie nachteilig. Der Samen iüt 
leicht und Billig zu bejhaffen, da bie Akazie fait 
jährlih reihlid Samen trägt. Die Schoten 
bleiben über Winter an den Bäumen bängen 
und künnen daher während des ganzen Winters 


gefammelt werden. Dieje werden alddann ge= 


trodnet und in Säde gefüllt, um in dieſen auf 


*) Nah den Mitteilungen bes Königl. Ung. Forſi⸗ 
verwalters Bund⸗Budapeſt gedeiht die Akazie am beſſen in 
Gegenden mit einer mittleren Jahreſstemperatur von 9 bis 
11° C., wird aber auch noch an Drten mit einer mitt 
leren Sabrestemperatur von 6° C. angebaut. Da ber bet 
weitem größte Teil Deutfhlands eine Durchſchnittsſstemperatur 
von 8-10? C. viele Gegenden eine von über 9’ haben, würde 
dem Anbau der Akazie in klimatiſcher Hinficht nichts ent⸗ 
gegenitehen. 
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einer Unterlage von Stroh ausgedroſchen zu 
werden. Der Samen bleibt mehrere Jahre keim⸗ 
fäbig und wird in mäßig großen Haufen oder in 
Säden an Tuftigen trodenen Orten aufbewahrt. 
Keimprozent 40-70; Gewidt eines Hektoliters 
Samen 70—80 kg; ein kg enthält 40000 — 
60000 Körner. Ungarifhe Samenhänbdler liefern 
100 kg Samen für 60-65 ME Die Ausſaat 
de8 Samens erfolgt der Froſtgefahr Balder nicht 
bor Ende April oder Anfang Mai, in Nillen von 
ca. 40-80 cm Abſtand; pro Ur 0,6—1,0 kg. 
Um ein gleihdmäßiges Keinen au erzielen, wird 
der Samen in Ungarn allgentein vor der Aus: 
faat mit beißen Wafler, welches fofort wieder 
abgegofien wird, abgebrüht. Nach etwa 10 Minuten 
wird das inzwiſchen etwas abgefühlte Wafler 
wiederum auf den Samen gegoſſen und bleibt 
dann etwa 15 Minuten bis zur bollftändigen 
Abkühlung auf demielben jtehen. Der Samen 
wird nunmehr ausgebreitet und unter Beimifhung 
bon trodenen Sande ſoweit getrodnet, daß die 
Kömer nicht mehr aneinander Kleben. Die Aus» 
faat dieſes Samens muß jett unverzüglich erfolgen. 
Nicht gebrühter Samen keimt ſehr ungleichmäßig 
deu ganzen Sommer hindurch. Bemerkt fei noch, 
daß dad Anbrühen des Samend nur in den 
Hallen neichehben darf, wo die Möglichkeit gegeben 
it, die Saatbeete in ber eriten Beit nach der 
Ausfaat bei Eintritt trodener Witterung öfters 
zu begießen, da anderenfall8 die Saat leicht 
mißlingt. 

Bei der Verſchulung erbalten bie einjäbrigen 
Pflanzen in den 40-80 cm entfernten Reihen 
einen Abitand von 30 cm; längere Pfahlwurzeln 
werben gekürzt, und die Stämmden Bis auf 
ca. 8-10 cm oberbalb des Wurzelknotens zurüds 
geichnitten. Die Saat- und Pilanzbeete müffen 
von Unkraut vollitändig freigebalten und während 
de3 ganzen Sommers zıvei dis dreimal gründlich 
gelodert werden. Auch aus den Schlägen kann 
reichliches Pflanzmaterial entnommen werden, da 
die leicht ausbehbaren 1—2jährigen Wurzeltriebe 
fi vorzüglich zum Berpflanzen eignen. 

Bei der Anlage eines Ulaztenniedber- 
walbes empfiehlt es fi, bie Stummelpflanzung 
anzuwenden, -jofern man es nicht vorzieht, das 
Stunmeln der Pflanzen erit dann, wenn bie 
Pflanzung bereit3 volljtändig angewachſen fit, 
vorzunehmen. Daß der Schnitt hierbei vorfichtig 
mit guten Inſtrumenten auszuführen tft, verſteht 
fih von jelbit. 

Die Beitandespilege ift eine ſehr einfache 
und beſchränkt fi im wejentlihen auf öftere 
Bodenloderung in den erften zwei Jahren, ſowie 
auf frübzeitige, im fünften Sabre beginnende, 
Bäufig, nıindeitens alle fünf Sabre, wiederkehrende, 
ziemlich ftarke Durcchforitungen. Ferner empfiehlt 
es fich, im eriten Sabre die an den geftummelten 
Pflanzen ausſchlagenden Triebe bis auf die beiden 
fräftigiten zu entfernen. Sünımernde Kulturen 
find gänzlich auf den Stod zu feen, da fich der 
Wuchs alsdann erfahrungsgemäß bedeutend zu 
befiern pflegt. Die Alazie kann zwar cin hohes 
Alter erreichen, wird aber, weil fie ſich im höheren 
Ulter Sehr Licht jtellt, der Beſtandszuwachs nad 
dem 20. bis 30. Jahre ftark abnimmt, und das 


Holz bereit8 im jungen Alter ſehr wertvoll uud 
geſucht fit, in Ungarıı meiſt im 20jäbrigen, im 
Elfaß im 15jährigen Umtriebe bewirtfchaftet. 

Der Abtrieb*) erfolgt im Spätherbfte oder 
Winter. Hierbei ift ftreng darauf zu achten, daß 
der Hieb fo tief, wie nım irgend möglich, geführt 
wird, damit nicht Stodausfchläge, ſon dern Wurzel: 
triebe den neuen Beitanb bilden. Bielfach wird 
der Stod fogar unter forgfältiger Schonung ber 
ftärferen Wurzel nerodet. Letztere liefern ſodann 
Immer noch Wurzeltriebe In Binreicdender Menge. 
Lüden in den Beitänben laffen ſich dadurch leicht 
ausfüllen, daß durch Unlage 30 cm tiefer Gräben 
die Wurzeln zum Treiben bon Anschlägen an 
geregt werden. 

- Die tednifhen KEigenihaften bes 
Ulazienbolzes find fehr ſchätzenswert. G8 
befit nur wenig Splint, iſt ſehr Bart, ebenio 
dauerhaft wie gutes Eichenholz, jehr elaftifch,. ſchön 
fpaltbar, leicht polierbar, ſchwindet wenig, brennt 
nut, wird von Inſekten nicht angegriffen x. 
Verwendung findet ed als Schiffsbaubolz 
(Schiffsnägel), Wagner⸗, Drechsler⸗, Tiſchler⸗ und 
auderes Werkholz (Speichen, Radkämme, Hammer⸗ 
ſtiele, Zahnſtocher, Schuſterpinnen ⁊x.), ſowie al® 
Grubenholz und Weinbergspfähle. Die beiden 
letztgenannten Verwendungsarten allein würden 
ſchon genügen, um ibn einen guten Abſatz bei 
uns und beſonders in ben fällen zu fichern, wo 
die Akazie die Stelle der Eiche in den bisherigen 
Schälmwaldungen, welche zumelit in nächiter Näbe 
der Wein und Bergbau treibenden ®egenden 
liegen, einnehmen würde. 


Die Gefabren, denen bie Akazie namentlich 


in ber frühen Jugend ausgeſetzt tjt, Spätfröite, 
fowie Berbiß duch Hafen und Kaninchen, find 
nit von großer Bedeutung. Die Troftgefahr 
kommt, da fie mit dem Alter immer mebr abnimmt 
und die Reproduktionsfähigkeit der Afazie eine 
fait unveriofitliche iit, nur wenig in Frage, und 
gegen den Berbi5 durch Wild kann man fich durch 
Unigatterung oder durch Beitreichen mit Raupen» 
leim**) genügend ſchũtzen. Zuweilen follen bie 
Kulturen auch durch Maikäferfraß leiden, und in 
Ungarn trat mehrfach eine Schildlau®, Lecanium 
robiniarum, al8 Schädling in den Alazienanlagen 
auf, obne biejelben jedoch wejentlich zu gefährden. 
Forſtmeiſter Halldauer erwähnt in feinem oben 
angeführten Aufſatze ebenfalls eine Scildlauß, 
Lecanium vitis, welde von den Weinbergen aus 
in die angrenzenden Alazienbeitände wandern 


w| Klagen darüber, daß die Dornen ber Ulazie bie 
Aufarbeitung des Holzes erſchwerten, find in Ungarn niemals 
(aut geworben. 

*#) Wie in der „Forſt⸗ und Jagd eitung“ im Januarheit 1808 
berichtet wurde, iſt der Ermid ide Raupenleim bereits mit 
fiherem Erfolge gegen das Schälen und Berbeißen von Obſt⸗ 
und anderen aumpflanaungen durch Hafen von dem KRönigl. 
Oberförfter Kraufe zu Zerrin, bem frorftverwalter Kablı 
Spypniewo, Weftpreußen, dem Oberförfter Morig zu 8. ter 
Goliyn, dem Wegemeifter Halter zu Buſchweiler und 'M 
ber Freiherr von Berlep'ihen Forſtverwaltung, ferner ı 
Raninden von dem Förſter Prott zu Baden, Lant 
Köln, der Burggräflih zu Dohna'ſchen Forſtverwaltur zu 
Hodzenau, von dein Stabtförfter Els zu Burgerhelg beil rg 
dem Königl. Sächſiſchen Dberförfter Oeidrich an Sue I 
dem Revierförſter Häufler zu Bendorf, dem tergu zu 
Poplig, der Sräflih Strackwitz'ſchen orftverwaltungu m. 
angewendet worden. 


Berfchiedenes. 
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und beſonders in den ſchlechteren Beitanded- 
Partien nicht unerheblichen Schaden anrichten fol. 

Schließlich fei noch bemerkt, daß auch; bie Akazlen ⸗ 
niederwaldungen des Elſaß ein recht gutes Ger 
deigen zeigen und ebenfalls fehr hohe Erträge 
liefern. Nah Mitteilungen des Forſtmeiſters 
Hallbauer find bie Wachstumleiſtungen der Alazie 
in ber Oberföriterei Kayſersberg im Oberelſaß 
um Zeil ganz enorme; ein bis zweijährige Aus- 
Felge erreihen oft eine Länge bis zu Fünf 
Metern. Diele Atapientmaldungen find zum Teil 
aus früheren Mittelwaldungen, die nah Rodung 
und mehrjähriger landwiriſchaftlicher Zwiſcheu⸗ 
nugung mittelit Atazienvfianzung anſgeforſtet 
wurden, entſtanden, teils waren fie in früherer 
Zeit Weideland, auf dem regellos zerſtreute Alaziens 
gruppen vorhanden waren, welche ſich im Laufe 
der Belt mehr und mehr verbreiterten, und ſchließlich 
mittelit Zwifhenpflanzung in Verbindung mit 
einander gebracht worden find. Der Anbau der 
Alazie Hat fid) ſomit auch im Eiſaß aufs befte 
bewährt. s 

—[Eingefietes Strafverfahren.) Der Fürit- 
lich ea Böriter Spechtmayer zu 


Horitmar Hatte feiner Zeit einen Wilddieb während 
eine Kampfes erihofien. Das von der Königl. 


Gtaatsanwaltichaft deshalb gegen ibn eingeleitete I 


Berfaßren tft jet eingeſtelli worden, da fein 
Seife! mehr vorliegt, daß Spechtmaher in 
totwehr gehandelt habe. 
* 


— [Aus dem ZRreuſchthale.) Das bei Nieder⸗ 
haslach neuerbaute Oberförfterdienitgebäude für 
das Mevier Haslach (früher Mugig) führt die 
Bezeichnung „Borithaus Haslach t. E.*. Diele 
Oberförfterei umfaßt das Jagdgebiet unferes 
Raifers bei der Gensburg. 

* 


— Biplin Oſtpreußen). Bon der Föriterei 

Alt · Sternberg foll ein Revier abgeziveigt und eine 

neue Förfterei unter dem Nanen „Hörfterei 

Mindenwalde‘ eingerichtet werben. Der Bau 

der Wohn und Wir hhaftogehände bat in biefen 

ihre begonnen; die Raͤume jolen in nädjiien 
jahre bezogen werden. 

* 


— [Adgefahter Zilderer.] Am Sonnabend⸗ 
abend, den 28. v. Mtd., gelang es dem Konigl. 
Forſtaufſeher Knoche zu Edemifien, Kreis Peine, 
dem bereitö feit längerer Zeit im Verdacht des 
Wilderns ſtehenden Schmiebemeiſter Schmidt aus 
Edemiſſen beim Wildern auf der an den fiskaliſchen 
Forſtort Berkhöpen angrenzenden Jagd des 

Dr. Rohrbach daſeibſt zu erwifhen. Der 

». Schmidt ſieht der Beitrafung entgegen. Gin 

uszug aus der Gerichtsverhaudlung wird f. 8. 
‚Atgeteilt. Pi 


— [MBafddrände.] Wie aus Aachen berichtet 

zb, entitand vor furzem ein bedeutender Wald» 
„and in dem Gelände der Gemeinden Montzen 
md Altenberg. Infolge des ſcharfen Südmelte 
vindes und der gropen Trodenheit dehnte fich 





das Feuer mit reißender Schnelligkeit aus. Über 
50 ha Unterbola twurben vernichtet. Nur buch 
die umſichtige Leitung der Löfharbeiten dur das 
Borftperfonal und die Bewohner Ultenberas gelang 
€, da8 Feuer einzubämmen, das fonit leicht auf 
bie Löniglihe Waldung Hätte fiberfpringen und 
gewaltigen Schaden anriäten können — Aus 

bhazia wird dem „Berl Lok.⸗Anz.“ gemeldet, 
daß der Monte Yaldo von drei Ceiten brennt, 
ebenjo wüten in Malcejino und anderen Diftrikten 
große Waldbrände, melde bei ſtarkem Nordweit- 
winde ungeheure Dimenfionen annehmen. 


u. 
Berfonal-Nachrichten 
and Berwaltungs-Aenderungen, 
Binigreiäh Preußen. . 

— e— 
Arens, Holghauermeißter zu Waldeſch. Landkreis Tobleng 

it das Tigemeine ðhr ;en verliehen vorden 
Bauer, Wormbitt, bisher zu Domfcin, 


3* 
töniglihe aronen · Hrden 


"rein far Sande 
eheimer Ober 
:r ald Birkliger 
em auge der 


efterei Büloros- 
Regbg. Marlene 
it worden. 

erei Grünhaus, 
® &hrenportepee 


. D. zu Königsberg. 
Geber, Hörer a. D. zu a 
„_ yiertex, afle veriiehen werben. 





ur e 


t als Gemeinde» 
tegbg. Gobleng, 
n 


:ei_Jänfpmwalde, 
e Ghrenportepee 


E 
Der! en. 
, Hörlter zu Kienwerben, Oberförfterei Majfin, R: 
—— — —— 
Die Förfterfielle zu Roſochen. Oberförfierei Wil 1 
berg, Regby. ee ee Tıde ben Vörfter Fr au 
Blietnig, fondern dem Förfter Sholy, biäher in der Ober» 
föche \oatwobe, vom 1. Januar &.38. ab definitiv über- 
Tragen worben. 


Binigeeid Sadlen. 
Gent il Oberförfter 
m a Belseroeteeiete auf Dannfarfer Rebler 
übertragen morben. — 
Gettop, Kortafiehor, iR Aum Dberfögter ernannt "und ihm 
Ne Reviernermaitertelle auf Brunndöörner Revier 


-agen worden. 
wören, Korhafielor, Ih qum Oberförhter ernannt und ihm 
bie Revierverwaltericlie auf Vauſaer Revier übertragen. 
Der Titel und Rang eines Forſunciſters iſt verlichen 
worbeu den Oberforſtern: 
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großmann | in Glaſten; Bruhn in Dittersbach; Jordan 
darbach; qrat in tohmen; Keidrid in Bwentau; 
. Schramm in Roſenthal; BYreitfeld in Rehefeld 
Aönigreih Bayern. 
„Sorker in Ruppertsweiler, ift- in ben Ruheſtand 
verfegt worden. 


Nachrichten des „Waldheil”. 








Großherzogtum Sadılen. 
Nah beftandener zweiter foritliher Prüfung find zu 


Forſtafſeſſoren ernannt worben die —* ——, 


erkorn in Stügerbad; ers in Frauenſee; 
ert in Rudla. 
Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 


—* 


Bau er, Kst Negierungs-Yorftrat a, D. in or Herzogl. Ban einingenfer Oberförfter a. D 


—*** A licher Yörfter in Hinterfee, ift bie Ehren- 
münze be3 Sönigliden Ludwigsordeus verlichen. 





berma feld, i geftorben 


dur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 








Harhrichten des „alöheil‘, 


dereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterſtühung 
ihrer Zinterbliebenen. 
Seraußgegebeun unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner au: 


Braume, F. Hlonomie⸗Eleve, Conradswaldau b. Saarau. 
Glitz, Abalbert, „gontelbefiger, Hagen i. W. 

Görlich. Yabrikbefiger, Cunnersdorf b. Hirſchberg, Säle. 
Gotthelf, Karl, Hotelbefiger, Berlin 80m 
Gackmigt, Rönigliger tallmeifter, Majora. D, Botsbam, 


— — Johannes, Bildhauer, Berlin, Brücken⸗Allee 9. 

eineimann, de: Reumant ber Neferve, Striegelmübl db. Zobten, 
e 

Gertwig, Seumant ber Reſerve, Roth⸗Neudorf b. Reichau, 


Schleſien 
derzog Saul Borftgehilfe, Forſth. Loebensmũh b. Reichen⸗ 
o Scholtiſeibe —A itß b. V 
—— 6, Ste er Kr. 5 —* rauß 
üger, Rob, Rentier und Gtabtrnt Potsdam, Blücher⸗ 


Shmädie. Karl, Biegeleibefiger, Botsdam, Biltoria-Str. 70. 
Walter, Revierförfter, Dägdorf 5. Rohnſtock. 


% * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brehmer, Ult-Temmen, 2 ME; Brehtz, Arutterhaufen, 
2 ME; Chriſtianſen, aabehurg, 3 ME; So. Groß⸗ 


—— ZME; Doenſt, Ber vorwert. 2 MbL; Dreſcher, 
odelberg, 2 ME; Fechtel. Küftelberg, 2 ME: drabian, 
Levenftorf, 2 ME; Fronhöfer, Wegenow, 2 ME.; Yernbad, 
Bunzlau, 10 ME; Gottfhling, Hagen, 2 NE; Gigas, 
Märzdorf, 2,50 ME; Benihorel Breslau, EME.; Gottwald, 
Naßeburg, 2 t.; Beil ner, Rate, sh 2 Sn = 

Ko atze⸗ 


Beitrittserklärungen find zu richten an den 
Berein „Maldheil“, 
eumark. Der Tubresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Dark, für böbere 
Forſt- und Zagdbeanıte, die Anwärter bes höberen 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Darf. Der Vorſtand. 


Meudamm in Der | 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Yeblihüffe auf ber Treibjagd be 
Herrn Hauptmann von Bülow in Gottorf am 
9. November db. SE...» 2 2 2 2 0200 n. 

Gefammelte Strafgelder "für Sehlfcüffe auf der 
Treibiagd zu Hersfeld, eingeiandt von Herrn 
Apotheker Murdfield zu Hovertadt 1 

Gefammelt nad ber Treibjagd im Revier Ehrens 
trop, m Babe dt von deren potheler R. Beißen⸗ 
birg in Vage (Lippe) 1 

Strafgelber von einer kleinen Trerbiagb, eingeiandt 

von Herrn Hilfsjäger U. Röoßler zu Bad Stuer 850 „ 

Bon Kollegen und Freunden der grünen Farbe 
auf einer SZagb im Koritrevier Kynau, Ar. 
Waldenburg, gelammneit, einge eingefandt von Herrn 
Hevierförfter Mittnaht zu Kynau 

GSpielgewinnfte nad der Faſanenjagd in Thomig, 
eingefandt von Herrn Wajor a. D. Dulig gu 
Gunnersdorf b. Hirſchberg, Schleſ. 

Geſammelt auf der am 11. d. Mts. Nattgehabten 
lan des AnfanteriesRegiments von 

orn (für jeden abgegebenen Schu wurden 
5 Bfg. gezahlt) eingelandt von Seren Maior 
Hammer zu Trier . - ... . 16,00 „ 

Gtraigelder auf der Jagd am 18. November d. ‘8. 
gelammelt von den Forſtbeamten ber Burge 
gräflih zu Dohna'ſchen Oberföriterei Mallınig 12,55 „ 

©trafgelder einer Treidjand, eingefandt von Herrn 
Dr. Etdlting zu Tannrähmshaus 

Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibiagb 
de8 Herrn Schulse»Steinen gefammelt, eins 
gefandt von derrn Souize⸗Steinen zu Steinen 

Demer . . 50 „ 

Aufeiner Zreibjagd, wo es kein Krüpnäd gab, Hatte 
Herr U. eine Kiſte Bier mitgenommen und ver« 
fauft, der Mehrbetrag als es gekoftet war für 

„Waldheil” beftimmt undb wird von Herrn 
& Arter zu Schwerin a. W. eingefandt . . . 250 „ 

Strafgelder für Feblſchüſſe bei einer Zreibjagb 
in der Oberföriterei Friedrichsthal geiammelt 
und eingejandt von Herrn Forſtaufſeher Woſerow 
zu Sriedribsthal - » 2 2 0 0 2 nn. 

Gezahltes Sühnegelb von Herrn Karl Ed. 

Ornshagen, veranlaßt durch Herrn Sorftaufieher 

Diüller, Drndhagen . . 


Summa 10018 WE 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden en 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzliden Dank und Wall 
mannsheil! Der Vorſtand. 








nhalt: Wollläuſe. Von Hans Joachim. 861. 
882. — dundſchan. 804 — 
u den Erſatz⸗ bezw. Angſtreiſern (Wafferreifern) der Eiche. Bon 
867. — Umtliher Marftberidt. 


Dientailr an der Ropfbededung tragen? Bon R. M. 
madungen und Grelenntnifie. 


Aus der Liineburger Heide. Bon H. >. Bepning. 


Eberts. 808. — Eingeftellte8 Strafverjahren. 81. — Aus dem Breufchthale. 





— Iſt es ftrafbar, wenn guictönigliche Forſtbeamte ben 
Geſetze, Berordnungen, Bekannt 
Gfier. 886. - 
868. — Der Utazien:Kiederwalb. € 1 
871. — GSinrihtung einer neuen Forſte I 

ß 


betreffend. 871. — Abgefaßter Wilderer. 871. — Waldbrände. 871. — Berfonals Nadrichten und Berwalten 
änderungen. * 81. — Nachrichten des „WaldhHeil“. Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 82 - 
Snferate. 813. 

Diefer Nummer liegt bei eine Geparatbeilage von Hubert Wild, Waflenberg, Kreis Heindber . 


Bezirk MAachen, betreffend Forſt- und Heckenpflanzen x, worauf wir hiermit ganz 


fam maden. 
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Zeitung. 


Wit der Beilnge: „Des Förſters Feierabende“, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverficerungs-Vereins Preufifcher Forftbeaniten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt- und Zagdbeamten und zur Unterflüung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Aunffäße und Mitteilungen find lets wilffommen und werden entfprehend vergütet. 
Unberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Die „Teutihe Fornsgeitung" cıfbeint wobenthd einmal. Wezugspreiß: vıertcliährtic 1,50 WE. 
,Raiferl, Ponanftalten (Ar. 1634); direft unter Etreifband dur die Expedition: für Deuticland ı 
— Die „Deutibe Forit-Beitung“ fan aub mit der „Deutiben Jäger⸗ 








eilig” und deren Weilagen, Aufainmen bejogen werben, und betränt, ben Weis: a) bei den Railer Pofiaualten 





DIL, b) diveft durch die Expedition fü 


Deuricland md Öfterveih 4 ME, 


für das übrige Ausland 5,50 DIR, 


Infertion@preid: die dreigeipaltene Nonpareillczeile 20 Bf. 

















Nr. 49, 


Neudanım, den 3. Dezember 1899. 


14. Band. 








Bes Forſtmannes Verrictungen im Blonat Dezember. 


Nugungstrieb: Hieb in den Schlägen; 
Sonit wie im November. 


Berkauf von Chriſtbäumen. 


bei Froft Hieb- in naffen Brüdern. Rechtzeitiger 


Samengewinnung: Pflüden der Kiefern: und Fichtenzapfen, Ausklengen des Samens. 


Baldfgug und Waldpflege: Wie im November. 
Aufmerffamfeit auf Umzännungen, um bei hohem Schnee das Eindringen von Wild 


Baben. 
au berhüten. 


Der Foritihug it kräftig zu band» 





Brauchen wir Förfterfchulen, 
und hat fi die Verbindung der Forftimannslaufbahn — höheren und niederen 
Laufbahn — mit dem Dienft im Jügerkorps bewährt? 


Die Beantwortung der vorftehenden 
Frage ift mohl nicht ohne BVergleihung 
mit der jet beftehenden Ausbildung ber 
Sorftlehrlinge möglich, und fo halte ich es 
für angezeigt, zunächſt die Licht und 
Schattenjeiten de3 jegigen Lehrverhältnifjes 
zu beſprechen. 

ALS Vorbildung wird von dem eins 
tretenden Lehrling eine gute Elementar- 

ſchulbildung verlangt, etwa jo, wie fie der 
Fertiareife einer höheren Schule in Bezug 
Deutſch, Raunılehre, Rechnen, Natur 

ı Erdkunde, jedoh mit Ausnahme 
nder Sprachen gleihkommt. Diefe 
antnifje genügen volltommen, in Wirk: 

feit find fie aber nicht immer vorhanden, 
achtjährige Lehrgang einer Volks— 

ıle erreicht das verlangte Ziel nur mit 

fe von Privatitunden. Wird nun aud) 





durch die vorerwähnte Nachhilfe in Deutich 
und Rechnen meift ein befriedigendes Er- 
gebnis erreicht, fo find die Kenntniſſe in 
den Realien oft nur fehr mäßig und ges 
nügen den zu ftellenden Anforderungen 
nicht. Ein Gleiches ift meiſtens beim 
Beſuch einer Lateinfchule zu bemerken, 
denn dort fteht der fremdipradjliche Unter— 
richt an evfter Stelle, und dadurch wird 
die Ausbildung in den Naturwiſſenſchaften 
beeinträchtigt. 

Tritt nun ein Lehrling mit mangels 
after Schulbildung bei einem Revler— 
verwalter ein, fo bleibt dem Lehrherrn 
nicht3 anderes übrig, al3 die Mängel in 
der Schulbildung durch befonderen Unter— 
richt zu befeitigen, oder ohne Rückſicht 
darauf mit dem Forftunterricht zu beginnei. 
Im letzteren alle fehlen dann die 
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Brauden wir Föoͤrſterſchulen zc. 





unbedingt erforderlihen Grundlagen, auf|nun fragen, wie eine Förſterſchule ihren 


denen allein die Fachbildung in verftänd- 
licher Weile aufgebaut werden kann. “Die 
Folge davon iſt, daß dem Lehrlinge 
mandes aus den Vorträgen unverjtändlich 
bleibt und er aus den ihm Übergebenen 
Büchern. auswendig lernt, ohne dag Er- 
lernte feinem Belen nad) begriffen zu 
haben. Namentlich trifft dieſes dann zu, 
wenn ed auf der betreffenden Ober— 
fürfterei an jeglichen Lehrmitteln zu einem 
zwedmäßigen Infhauungsunterriähte fehlt, 
und ich übertreibe wohl nicht, wenn id) 
behaupte, daß diefer Mangel in 80 von 
100 Lehrftellen vorhanden ift. 

Kommt ein folder Lehrling nun zum 
Jäger-Bataillon und lernt bejjer vorge- 
bildete junge Leute, ſowie die Kollegen 
fennen, welihe die Jäger-Prüfung bereit 
mit Erfolg beftanden haben, fo wird er 
fi) meistens fagen, daß er noch tüchtig 
lernen muß, um den Anforderungen der 
Prüfung zu genügen. Der Yorft: zc. 
Unterridt in der Garniſon ift nun zwar 
"dazu da, die Lüden in der Ausbildung 
zu ergänzen und die im Jahre 1882 er: 
folgte Verlegung der Jägerprüfung in das 
legte Dienitjahr fördert den Zweck ja fehr, 


Zwed erfüllen würde. 

Die Einrihtung der Förfterfchule 
würde am Site von zwei Oberförjtereien in 
der Weife erfolgen können, daß die beiden 
Revierverwalter, ein akademiſch gebildeter 
Lehrer und ein Elementarlehrer und be: 
züglid) der forftlichen zc. Praxis auch einige 
befähigte Forſtſchutzbeamte den Unterridt 
erteilten. 

Die Aufnahme der Schüler mürbe 
am beiten jofort nad der Entlafjung 
aus der Bolksfchule in eine Vorklaſſe mit 
einjährigem Lehrgang erfolgen; dieſe 
Borftufe hätte — ohne Forftunterricdt 
2 erteilen — lediglidd den Zweck, dem 

ehrling die nötige Vorbildung für den 
Beruf in Bezug auf Schulfenntniffe zu 
vermitteln. Erreicht ein Vorſchüler bei 
höchſtens zweijährigem Beſuch der Vorklaſſe 
die erforderliche Schulbildung nicht, ſo iſt 
derſelbe als ungeeignet von der dem— 
nächſtigen Yufnahme in die zweiklaſſige 
Hörfterihule auszuſchließen. Bielleicht 
könnte denjenigen jungen Leuten, welde 
andermweit eine genügende Borbildung er- 
worben haben, der Eintritt in die Förſter⸗ 
Ichule durch Ableiftung einer Aufnahme 


ſich die fehlenden Kenntniſſe nacdträglid | prüfung gejtattet werden. 


anzueignen, doch die ftrengen Forderungen 


bes Militärdienites ftehen naturgemäß im | fämtlihen Fachunterricht und 


Vordergrunde, und fo fallen die Unter: 
tihtöftunden auf die Abende oder freien 
Mittmod und Sonnabend-Nachmittage. 
Aus Erfahrung weiß ich nun, daß man zu, 
diefen Vorträgen nicht immer die nötige 
geiftige Frifche mitbringt, denn vom Dienft 
ermüdet, hat man feine Eleinen und großen 
Sorgen in militärtfcher Beziehung; die fo 
nötige Zeit zum Lernen für den Unter: 
richt bekommt man nur in den fpäten 
Abendftunden; was e3 aber heißt, im 
Zrubel der Mannfchaftsftube fi auf eine 
Prüfung vorzubereiten, das kann ſich jeder 
alte Soldat jelber jagen. 

Der gelernte Jäger ift während feiner 
Dienftzeit ficher nicht zu beneiden, denn 
die ftrengen Anforderungen de3 Militär- 
dienite8® und der Jägerprüfung paflen 
durchaus nicht zu einander; jagt Doch ſchon 
ein Bibelmort: „Niemand kann zwei 
Herren dienen.” — 

Es wird ſich nad) dem oben gefagten 


Die zweiklaffige Förfterfchule würde den 
die zum 
Berjtändnis desſelben erforderliden Grund: 
wifjenjchaften zu übernehmen haben. Das 
Hauptgewicdht würde auf den Anſchauungs⸗ 
unterriht unter Benugung geeigneter 
Lehrmittel und auf praftifche Unterweifung 
bei jedem Forſt- 2c. Betriebe, überhaupt 
auf den Unterricht im Walde zu legen fein. 

Nach Ablauf der zweijährigen Lehrzeit 
auf der Förſterſchule würde die jetige 
Sägerprüfung abzulegen jein und wäre 
von dem Bettehen derjelben der Eintritt 
in das Stäger: Bataillon, ſowie die Zu— 
laſſung zur unteren Forſtlaufbahn ab: 
bängig zu maden. 

Die Bereinigung einer größeren Zahl 
bon jungen Leuten zum Beſuch der 3 
errichtenden Förſterſchulen wird allerding 
alle die Gefahren und Mißftände mit fü 
bringen, welche aus jugendlichem Leichtſinr 
ſchlechtem Beifpiel einzelner Mitihäle 
und dem Fehlen ftrenger häuslicher Zuch 
entitehen. Eine gedeihlide Entwidelun: 


Kann einem bereideten Forſtbeamten ber Jagdſchein verſagt oder entzogen werben ? 


derartiger  Anftalten wird dadurd aber 
nit in Trage geftellt, wenn al3 Leiter 
und Lehrer an diefelben nur Leute berufen 
werden, welche die Schulzudt richtig zu 
handhaben willen. 

Mit dem Eintritt des Forſtſchülers in 
den Militärdienft gilt der erfte Abjchnitt 
der forftlichen Ausbildung für vorläufig 
abgefchloffen, und das Säger= Bataillon 
wird. diefe gut vorgebildeten Leute mit 
mehr Nuten verwenden können als die 
heutigen Forftlehrlinge, denn die Rüdficht- 
nahme auf den forftliden Unterricht fällt 
fort, und die militärifhe Ausbildung kann 
uneingejhränft gejchehen. 

Die Dienftzeit im Jäger-Bataillon halte 
ih für eine gute Lebenzfchule, denn der 
Verkehr der Sameraden untereinander 
wirkt befruchtend auf die Ausbildung, ſchleift 
die ſchroffen Gegenſätze der Charaktere gegen: 
feitig ab, und was wohl nidht Hoch genug 
veranichlagt werden kann, das iſt die Er- 
ziehung zur Liebe gegen König und Buter: 
land, zur Pünktlichkeit, zu unbedingtem 
Gehorſam, Kameradfchaft u. |. w. Das 
find Eigenjchaften, welche der Beamte nicht 
entbehren Tann, fie allein befähigen ihn, 
daß er feit in feinem jchönen Berufe fteht, 
welder ihm zwar nicht die Erlangung 
großer irdiſcher Güter, aber eine efiherte 
und achtbare Lebenzitellung germährfe:ftet, 

Zieht man nun den Vergleich zwijchen 
der heutigen Einzelausbildung des Forſt⸗ 
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erreichen ift, jo muß man-zu dem Ergebnis 
tummen, daß mit Rückſicht auf die heutigen 
Anforderungen de3 Berufs und des ganzen 
öffentlichen Lebens nur forftliche —— 
eine gleichmäßige Ausbildung ermöglichen, 
was ja ſchon daraus hervorgeht, daß auch 
andere Staaten dieſen Weg zur Ausbildung 
ihrer Forſtbeamten bereits beſchritten 
haben. 

Behält der preußiſche Staat die Ber: 
bindung der unteren Yorftlaufbahn mit 
dem Jägerkorps unter Berüdfichtigung 
der durch die Förſterſchulen bedingten 
Änderungen bei, jo fördert er ſowohl das 
Intereſſe de3 Jägerkorps, wie auch das 
der Korfiverwaltung, und wenn ich nod) 
binzufüge, daßder preußifche Förſter es jtet3 
ala Ehre betrachtet hat und betrachten wird, 
dem Jägerkorps anzugehören, fo heißt das 
mit anderen Worten, eine Umgeſtaltung 
der heutigen Forftlaufbahn in der vor- 
geichlagenen Weiſe wird nie dazu führen, 
den Ruf der Jäger-Bataillone zu gefährden, 
denn fie werden ſich ftetS bewußt bleiben, 
daß jie zu den Elitetruppen des Heeres 
gehören. 

Was die Einftellung der Angehörigen 
der höheren Foritlaufbahn in das Jäger—⸗ 
korps anlangt, jo möchte ih mir darüber 
fein Urteil erlauben, glaube aber, daß aud) 
diejen Herren derim Jägerkorps herrichende 
Geiſt, ſowie das ganze Neben und Treiben 
in demfelben zufagen würde, denn ſchon 


lehrlings und derjenigen Borbildung, welche | heute gehört eine große Zahl derjelben 
duch Errihtung von Förfterjchulen mit | freiwillig zu uns alten Jägern. 


Vereinigung von 80 bis 80 Zöglingen zu 


B—m., Yorftaufjeher. 


— — —— 
Kann einem vereideten Forſtbeamten nach S 7, Ur. 2 des JZagd⸗ 
ſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 der Jagdſchein verfagt 
oder entzogen. werden? 


8 7,2 des Jagdſchein-Geſetzes vom 
31. Juli 1895 jagt: 


„Der Jagdſchein Tann verjagt 


werden: 


—8* 


befugten Schießens (88 867, Nr. 8 
und 368, Nr. 7 des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buche) beftraft find. ' 


Die in diefem Paragraphen des 


. Berfonen, welche in den letten fünf | Jagdſchein-Geſetzes niedergelegten Be— 


Jahren wegen eines Torftdiebitahleg, | ftimmungen find genügend Klar, um daraus 
wegen eine3 Jagdvergehens, wegen |entnehmen zu können, daß die den Jagd— 


einer Zuwiderhandlung gegen den 


8 113 des Reichs-Strafgeſetzbuches, 
einer jagd⸗ 
polizeilichen Vorſchrift oder wegen un⸗ 


wegen der übertretun 


ſchein erteilende Behörde zweifellos das 
Recht Hat, allen denjenigen Berfonen, 
welche ji) eines Deliktes, wie im 87 
angegeben, ſchuldig machen, den Jagdſchein 
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zu verſagen oder auch zu entziehen, 
da die für die Verſagung maßgebenden 
Gründe jedenfalls auch die Entziehung 
rechtfertigen. Das Jagdſcheingeſetz gewährt 
dem vereideten Forſtbeamten Befreiung von 
der Jagdſcheinabgabe, aber, wie es ſich 
ganz von ſelbſt verſteht, nur unter der 
Vorausſetzung, daß ihm der Jagdſchein 
überhaupt erteilt wird, was, im Falle 
ein Verſtoß gegen den Paragraphen 7 
begangen ift, dem freien Ermejfen 
der Jagdpolizeibehörde überlafjen 
bleibt. 

Die Beitimmungen find etwas ftreng, 
denn es ift leicht möglih, daß „ein un: 
befugtes Schießen“ im Sinne der 88 367,8 
und 368,7 vorflommen kann, wodurd Die 
Sagdpolizeibehörde ganz unzweifelhaft in 
den Stand gejett wird, Dem vereideten 
Deamten, wenn fie die Strenge der Be: 
ftimmungen anwenden will, den Jagd— 
ſchein zu verfagen oder auch zu entziehen, 
denn e3 genligt für fie die Thatjache einer 


Kann einem vereideten Forſtbeamten der Jagdſchein veriagt oder entzogen werden? 


Bermweigerung oder Entziehung maßgebend 
bleiben müſſe. 

Allerdings wird die Ragdpolizeibehörde 
einen vercideten Forſtbeamten jmärjer be: 
urteilen al3 jeden anderen, und das aud 
mit Recht, denn wenn nicht gerade die 
Fälle der SS 367,8 ımd 368,7 des 
Strafgeſetzbuches in Frage kommen, die 
in der Regel doch als Bagatelle behandelt 
werden, iſt die verſchärfte Auffaſſung einem 
öffentlichen Beamten gegenüber, der ſelber 
dazu berufen iſt, die Innehaltung der 
jagdpolizeilichen Vorſchriften zu über— 
wachen, durchaus gerechtfertigt, weil er die 
Beſtimmungen kennen und auch aufs 
ſtrengſte beachten muß. Wer von dieſem 
Uebel betroffen wird, der muß ſich zunächſt 
klar machen, wie groß das Maß ſeiner 
Schuld iſt, und danach handeln. Iſt das 
Vorgehen der Jagdpolizeibehörde ein zu 
rigoroſes, dann findet innerhalb 14 Tagen 
die Beſchwerde an den Regierungs-Prä— 
fidenten oder die Klage beim Bezirfs: 


auf Grund der Berlegung der in dem ausſchuß Statt, in zweiter Inſtanz beim 
B 


8 7 niedergelegten Straf-Vorſchriften er: 
folgten Beitrafung. 

Eine einfichtige Behörde wird ja nun 
jelbjtverftändlich nicht gleicd) mit der Ber: 
jagung oder Entziehung des Jagdſcheines 
fommen, wenn e3 fid) um eine geving- 
fügige übertretung handelt, es wird zunächſt 
doch noch die Frage einer Prüfung unter: 
zogen werden müſſen, welcher Art der 
Beweggrund der Handlung war, denn die 
Berlegung einer geringfügigen jagdpolizei- 
lihen Vorſchrift kann doch nicht ohne weitere 
als Grund anerkannt werden, einer fonft 
unbefcholtenen Perſönlichkeit möglicher: 
weile fünf Jahre hintereinander den Jagd— 
Ihein zu verjagen. Bon diefem Geſichts— 
punkt geht aud) die Entjcheidung de3 Ober: 
Bermwaltungs = Geriht3 aus (Band 8, 
Geite 165), welde fagt, daß nicht jede 
Berurteilung wegen Forſt- oder Jagd— 
frevel3 die Verſagung des Jagdſcheins 
rechtfertigt, da hierbei nur diejenigen Fälle 
zu berüdjichtigen find, bei denen die öffent: 
lie Ordnung vder Sicherheit beteiligt 
erjcheint, da diejex Geſichtspunkt bei jeder 





Obervermwaltungsgeridht. 
Anmerkung. Die Ausführungen er: 
Ihöpfen die Frage nicht, die Frage ſelbſt 
beruht auf der Unterftelung, daß die in 
den SS 127 bi 129 des Geſetzes über 
allgemeine Landesverwaltung zugelafjenen 
Rechtsmittel verjagen. Die Folgen der 
Berfügung aber jind für beeidete Beamte 
von befonderer Tragweite, da der Be: 
troffene nicht im ftande tft, feinen dienjt- 
lihien Verpflichtungen nahzulommen. Der 
Dberfürfter, der Dienftherr können den 
Förster unzweifelhaft mit dem Abſchuß 
von Wild beauftragen, diefen Auftrag 
darf der Förſter aber nicht ausführen. 
ft nun der Dienftherr beredtigt diejer: 
bald, den auf Lebenszeit angeitellten 
Förſter zu entlaffen, weil diefer beijpiel3- 
weile in der Nähe von Gebäuden ge: 
ſchoſſen hat (Str.-8.:B. 8 368, Nr. 7) 
und ihm deshalb der Jagdſchein entzogen 
worden ilt? Kann gegen den Töniglichen 
Förſter die Disziplinarslinterfucdhung ein: 
geleitet werden? Das will Frageſtelle 
willen. Die Schriftleitung. 


EIN —— 


Rundſchau. 














Kunoͤſchau. 


„Beitfchrift für Forſt- und Jagdweſen“, 
Heft 9. Oberföriter Schuiter fchreibt „Über 
Zeilung don Oberförftereten und Schuß 
dezirken“. Die Verkleinerung umfangreicher 
Verwaltungs und Schugbezirke in den preuhiſchen 
Staatöforiten ilt in meuerer Zeit vielfach zur 
Durdführung gelangt. Die Zulegung von Ans 
kaufsflachen, ſowie der Aufſchwung des Holzab⸗ 
ſatzes und der Aufſchluß einzelner Waldgebiete 
für den Holzhandel in Verbindung mit der 
Cteigerung des Betriebes, nicht minder aber die 
Erweiterung des Geſchäftskreiſes ber Revierver⸗ 
walter und Förſter durch den Ausbau ber Arbeiter⸗ 
Wohlfaprtögefeggebung, wie die erhöhten An— 
forderungen in den Nebenäntern haben folde 
Zeitungen in bielen Fällen zum unabweisbaren 
Bedürfnis gemadt. Es kann Teinem Zweifel 
unterliegen, dat die Teilung zu umfangreicher 
Bezirke ſchaͤtzeuswerte Vorteile für die Waldpflege 
imd namentlich für die gehörige —A des 
Waldes in ſich birgt. en Einfluß dieſer Maße 
regel auf den gejamten mirtichaftlichen Betrieb 
tan man 3. B. an der Königl. Oberförfterei Ruda 
im Negbz. Marienwerder, welde in den legten 
30 Jahren mannigiahen Teilungen des Revieres 
und der Schutzbezirke unterworfen ift, Mar er» 
tennen. Diejelbe ift das Stammrevier für die 
benachbarten Oberförjtereien Lautenburg und 
Koiten, mit welchen fie bis zum Jahre 1873 die 
Oberfoͤrſterei Gorzno bildete. Legtere umfaßte 
zu jener Zeit 10845 ha Holzbodenflähe in elf 
Schuͤtzbezitken. Im Jahre 1873 trat die erite 
Teilung ein durch Neubildung der Oberföriterei 
Lautenburg, welder fünf Schugbezirke der Ober— 
föriterei Gorzno überiviefen wurden. Das Stamm⸗ 
tevier, welches bon num an den Namen Ruda 
führte, behielt die ſechs Schutbezirke, von denen 
einer in zwei zerlegt wide, während bereit im 
Jahre vorher durch Neubildung eines Schutz- 
bezirfes die drei größten Bezirke entfprechend 
verkleinert worden waren. Der Ankauf eines 
3242 ha großen Waldgutes machte im Jahre 1893 
eine weitere Teilung nötig. Infolgedeſſen wurde 
die Oberförſterei Kojten aus Zeilen des Lautens 
Burger Reviers und der Nachbaroberföriterei 
Lonkorsz neu begründet, während Laufenburg 
durch Berfleinerung des Stanımrebier3 und Übers 
weifung des größeren Teild des Waldgutes ers 
gänzt wurde. Ruda verminderte ſich dierdurch 
um zwei Schugbezirke, gleichzeitig veranlaßte die 
Zulegung don Ankaufsfiächen die Bildung eines 
neuen Schutzbezirles, die wiederum eine Ver— 
Neinerung der vier größten Schutzbezirke und eine 
Vergrößerung des kleinſten Bezirkes zur Folge 
Harte. Bis 1873 umfahte die Oberföriterei Gorzno 
10345 ha in elf Gchußbezirfen, von 1874 bi8 
183 als Oberförjterei Ruda 6500 ha in adit 
©: utzbezirken und feit 1894 in fieben Schutz⸗ 
be; "m 5055 ha. 

Im einen überblick über dem twirtfchaftlichen 


Ei: uß dieſet Teilungen zu gerinnen, find der’ 


in den Jahren 1862 bis 1898 erfolgte Einſchlag 
au DerbHolz und defjen Nugholzausbeute, ſowie 
bie Yeldeinnahmen für Holz zufanımengeftellt 





und daraus bie jährlichen Einheitsſ 
Holabodenfläche Kergeleitet. Yon 1862 
betrug der Einſchiag an Derbholz 
—— 17118 fm oder auf 1 h 
flähe 1,58 fm. Die Nukholzausbe 
ſich durchſchnittlich jährlich auf 259%, 
ſchnittlich jährliche  Gejantgeldeir 
59 251 ME. oder auf 5,46 ME. für 
bodenfläche. Zieht man die günftige 
hältniffe und den oben Holzvorrat 
in Betracht, fo erſcheint dies Map 
völlig unzureichend. Es gelingt i 
kaum, die ordentlichen Jahresichläge 
die Aufräumung der Trodniffe um 
ganz. Die Urbeiterberhältnifie liege 
argen, ftändige Arbeitäkräfte find nid 
der von Natur aus faule, überau⸗ 
polniſche Urbeiter, dem jedes mühf 
nad Verbefierung feiner Lage fren 
wenig, die Beauffichtigung der Urbei 
Förjter ift wegen des großen U 
Bezirke unzulänglid. Aus die Abfı 
liegen ganz danieder, auswärtige 
fait gar nicht vorhanden, die Holzab| 
bie öffentlichen Wege find_fo ſchle 
Verkehr in ungünitiger Jahreszei 
Stoden gerät. Nach ber eriten 8 
des Revieres und der Schuttzbezirk 
in dem Beittaume von 1874 bis 1 
Hältnifje ſchon um vieles günitiger. 
einſchlag auf der nunmehr 6500 ha 
bodenflähe berechnet fih im Dur 
Jahre 1874 bis inl. 1893 auf 188 
für 1 ha Holzbodenilähe auf 2,90 fi 
Derbholzertrage find im ganzen 29 
mugungen 2%, Nugholz. Die Geldı 
rechnet fich für das Duͤrchſchnitts jal 
auf 83315 ME. und für 1 ha auf I 
Mit der erfolgten Teilung des 
ein fihtbarer Umſchwung in ben w 
Verhältniffen desfelben ein. Der Ha 
wird gejteigert, die ordentlidien | 
fommen fait ausnahmslos jährlich 
die Reinigung der Beitände von 
Hölzern wird nicht unmefentlich gefö: 
beginnt fogar im legten Drittel_diejei 
der allerdings noch |Hüchterne Berfud 
forſtungshieben, der fich indes fat 
auf Relferbofgburdforftungen beſchrãn 
holzausbeute läßt zwar zu Beginn dieſe 
eine Steigerung nicht erkennen, eine fı 
im legten Drittel hervor, es ilt jedod 
zu ziehen, daß nad) der Teilung ber 
der Bornugung weſentlich veritärkt 
wodurch eine erheblihe Minderung i 
ausbeute unvermeidlih war. Tr 
ftärften Einſchlages find die Arbeit: 
gleich ſchlechte geblieben, doch kom 
fleineren Schugbezirten die Föriter fl 
fiht führen und andererjeit® auch 
bermalter eingehender eingreifen. D 
bältnifie befiern ſich, im Jahre 1873 ı 
Dampficneidemühle in der benachb 
ftadt eröfinet, im Jahre 1877 erhält 
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Rundſchau. — Bücherſchau. 








durch die Landſtraße Radosk⸗Gorzno Aufſchluß 
nach außen, die Abfuhr innerhalb des Reviers 
wird duch ſtreckenweiſen Ausbau don Kiesſtraßen 
und. durch erhöhten Aufwand für Wegeaus—⸗ 
befierungen in den welligen Zeilen des Reviers 
erleichtert, und endlich bewirkt im Jahre 1888 ber 
Bau ber das Revier durchfchnetdenden Eiſenbahn 
Sablonowo-Soldau eine erhebliche Erweiterung 
des Abfatgebietes. 

Bon 1894 ab umfaßt die Oberförfterei Ruda 
nur mebr 5055 ha Holzbodenflähe mit einem 
ng lab bon 2,67 fm Haupt» und 1,12 fm 
Vornutzung für 1 ha Holzbodenfläde.. Vom 
Sabre 1894 Bis inkl. 1898 wurden im Durch 
ſchnitte jährlich im ganzen 24274 fm oder für 
1 ha 4,80 fm gejchlagen mit einer Nutzholzaus⸗ 
beute von im ganzen 43%,, der Vornugungen 
aber 350%/, (gegen 2%), ded vorhergehenden Ab⸗ 
fchnittes). Der Gelderlös für Holz betrug durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 140245 ME. und für 1 ha 
Dolzbodenflädhe 27,74 ME. 

Auch nad) diefer zweiten Teilung des Reviers 
und Verkleinerung der größten Schußbezirke tritt 
eine ſprungweiſe Erhöhung des Derbholzeinſchlags 
ein, die in den weiteren Jahren ſich ſo ſteigert, 
daß das jährliche Mittel das des vorigen Ab⸗ 
ſchnittes um 1,90 fm überragt. In gleicher 
Weiſe tritt eine plötzliche Erhöhung der Gelbein» 
nahmen ein. Der Haunngsbetrieb wird in hohem 
Grade gefördert, es gelingt, in dieſem Zeitraum 
das ganze Revier von ſämtlichen in großem Übers 
maß vorbandenen Trodnifien und ftarf abjtändigen 
Hölzern gründlich zu räumen. Der Durchforſtungs⸗ 
betrieb wird auch auf Derbholzbeitände ausgedehnt 
und jo weit gefteigert, dag im Sabre 1898 bereits 
da8 Soll des vorliegenden Durdforjtungsplanes 
überjchritten wird. Der Kortichritt im Holzab⸗ 
fate Hält an und Iteigert Jih von Jahr zu Jahr. 
Der im Sabre 1896 eingeführte Holzverfauf im 
Wege bed fchriftlihen Aufgeboted eröffnet das 
Revier vollends dem Großhandel, der Wettbewerb 
wird durch Errichtung großer Sägewerke in der 
Nähe des Reviers lebhafter, ſchwachen und minder: 
wertigen Hölzern wird durch Abſchluß von Gruben⸗ 
und Scmellbolzlieferungsperträgen ein feites 
Abſatzgebiet gefichert. uch diefen lebhaften 
Aufſchwung im Holzbandel gelingt es erft, bie 
Nugholzausbeute auch auf die Xotalitäten und 
Durdforftungen auszudehnen, was bis dahin 
unmöglich ericien. Der Wegebau nimmt größere 


Ausdehnung an, der Ausbau des im Sabre 1893 

feitgelegten Wegenetes wird durch Bervilligung 

umfangreicher Mittel beichleunigt, jo das au 
mach diefer Richtung ein erheblicher Fortſchritt zu 
verzeichnen it. 

Un einen Gefamtüberblid über die Betriebs⸗ 
verbältniffe zu gewinnen, mögen zum Schluß 
noch die jährliden Durchſchnittsſätze der vorbe⸗ 
ſprochenen drei Abſchnitte einander gegenüber 
geitellt werden. 

Es ergiebt ſich hiernach eine Steigerung: 

1: im Derbholzeinfchlage für 1 ha Holzbobden- 
fläe von 1,58:2,90:4,80 fm oder im Ber 
bältni8 bon 100:184: 304, Ä 

2. in der Nutbolzausbeute des Geſamt⸗Derbbolz⸗ 
einfchlag® von 25:29 :430/, oder im Berbältnis 
bon 100 :116:172, 

3. in der Nutbolzausbente bes Derbbolzeinichlans 
der Bornußung im zweiten ımd dritten Ab- 
janitt „oon 2:350%, oder im Verhältnis bon 

:175 


in ber Geldeinnahmte für Holz für 1 ha Holz 
bodenfläche 5,46: 12,82:27,74 ME. oder im 
Berbältni8 don 100: 235 : 506. 

Biehen wir noch einmal die Geldeinnahme 
für Holz in Betracht, fo ergiebt fi feit bem 
Sabre 1862 eine Steigerung im Berbältniß von 
100:1050. Es bedarf feines zablenmäßtgen 
Nachweifes, daß die geringe Erhöhung der Be 
triebskoſten durch die Gründung der neuen 
Stellen in feinen BerbältnisS zu den erheblichen 
Mehrerträgen ſtehen, welche dur den infolge 
der Teilungen gejteigerten Betrieb dem Staate 
erwachfen find. Das tft die geldwirtſchaftliche Seite! 

Diefe Maßregeln baben aber für den Wald 
ſelbſt nicgt minder bedeutende Borteile zur Folge 
gehabt, bie in der forgfältigeren Begründung und 
Pflege der Kulturen, in ber gelteigerten Beftands- 
pflege durch weitere Ausdehnung von Läuterunges 
und Durdforftungsbieben beitehen. 

Ulle Vorteile geben einen deutlichen Finger⸗ 
zeig für die Hervorragende wirtſchaftliche Be 
deutung jener Maßregel. In gerechter Würdigimg 
diefer günstigen Einflüffe Hat die Staatsforjtver- 
waltung denn auch in neuelter gt in großem 
Umfange Teilungen eintreten lafjen, und es ilt 


4. 


nur zu wünfden, daß im Staatshaushalte Bier» 


für die erforderlichen Mittel jederzeit zur Ber« 
fügung ſtehen, die Staatslafle und der Wald 
werben in gleicher Weife ihre Rechnung dabei finden. 





Pücherſchau. 


„Tafhenkalender für den Horfiwirt‘ für das 
Jahr 1900. Reunzebnter Jahrgang. Heraus 
gegeben von Guſtav Hempel, Profeſſor an 
der k. L Hochſchule für Bodenkultur im 
ae oaıen 1899. Berlag von Moritz Perles. 


Der neue Sabrgang des altbewährten Hempel⸗ 
chen Forſtkalenders zeigt darin eine Veränderung 
ſeines Inhaltes, daß der Abſchnitt „Aus ber 


Öeießgebung“ fortgefallen und dafür der Abfchnitt 
über Kreisflähden-Multiplikationstafeln und über 
Tafeln zur Kubierung von Stämmen und Stamm» 
jtüden ermeitert iſt. Der Wbfchnitt Aber „ die 
forftliche Litteratur der letten gehn Sabre” wı de 
ergänzt. Sonft iſt diefer 19. Jahrgang fei en 
Borgängern gleich eingehend und gut gearbe tet 
und kann wohl enıpfoblen werden. 
Dr. Rittmeyr 


— WIN — 
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Gefche, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 
Baßlungen aus Staatskafen im Wege des|4 gezablten Bezitge der nebenamtlihen Wärter 


Poflanweifungsverkehrs. 
Berlin, den 5. Upril 1899. 
Abſchrift des Staatsminiſterial⸗Beſchluſſes 
vom 18. März d. Is. (a) wird zur Kenntnis⸗ 
nahme beifolgend überjandt. 
Im Auftrage: Thiel. 





Abſchrift 
von beglaubigter one. 
e 


ſchluß. 

Das Königliche Staatsminiſterium Bat be: 
ſchloſſen, daß die Borjchrift der Staatsminiſterial⸗ 
Beichlüffe vom 8. Januar 1869 und 1. Oktober 
1879, wonach Bablungen an Privat-Empfänger 
bis zu 400 ME. einjhließli im Wege des Poſt⸗ 
anmelfungsperkehrs bemirkt werden fünnen und 
der Bojt » Einlieferungsihein als gültiger 
Rechnungsbelag angejehen wird, auf Sendungen 
biefer Urt bis zum Betrage von 800 ME. ein⸗ 
ſchließlich, ſowie auf ſolche Zahlungen auszu⸗ 
dehnen iſt, welche bis zu dieſer Höhe an öffentliche 
ine und ausländiſche Behörden und Kaſſen, 
ftaatliche wie nichtſtaatliche, duch Poitanmweifung 
geleiiter werden. Letztere Empfangsſtellen find, 
wie die Privat- Empfänger von der Abfendung 
bes Geldes durch ein bejonderes Schreiben in 
Kenntnis zu jeben. 

Berlin, den 18. März 1899. 

Königlies Staatsminifterium. 
(gez): Fürſt zu Hohenlohe. vd. Miquel. 





Tbielen. Boffe Freih. v. Hanmerftein. 
Schönjftedt. Freiherr bon der Rede. 
Brefeld. v. Goßler. Graf vd. Poſadowsky. 
vd. Bülow, Tirpitz. 

St. M. Nr. 880/99. 

(Siegel) Für richtige Abfchrift: 
gez. Thomas. 
Ranzleirat, Geh. Kanzlei⸗Direktor. 


n | 

Anderweite Berrehnung der Bergüfungen der 
nedenamtfih Befhäftigten Waldwärter und 

Wärter Bei den Nebendetrießsanftalten. 
Allgem. Berfg. de Miniſteriums für Landwirtſchaft zc. an 
die fümtligen Königl. ‚Regierungen außer Wurih und 

Sigmaringen. . 6759. 
Berlin, den 8. Mai 1899. 
Die feitend der Forſtverwaltung gegen eine 
jährlide Vergütung von 36 ME. bis 350 ME. 
nebenanıtlich befchäftigten Waldwärter und Wärter 
bei den Nebenbetriebsanitalten follen vom 
1. Upril d. Is. ab aus Kapitel 2, Titel 7 des 
Korjtverwaltungsetats remuneriert werden. Diefer 
itel Hat daher folgende Faſſung erbalten: 

„Zur NRemunerierung von FForitbilfsauf 
febern (bis 1200 Mark), nebenamtlihen Walds 
wärtern und Wärtern bei den Nebenbetriebs- 


anftalten und zur Berftärkung des Yoritfchutes‘ 


überhaupt.” 
Die Königlihe Regierung wird angewiesen, 
ngemäß die bisher aus Kapitel 2, Titel 3 und 


vom Etatsfoll diefer Titel abzufegen und als zu 
zablende Remumerationen bei Kap. 2, Titel 7 in 
Zugang zu bringen. 

Die an nebenamtlide Waldiwärter bisher ge- 
zahlten Stellenzulagen find bei Kapitel 2, Titel 13 
des Etats ebenfalld abzuſetzen und den nach Vor⸗ 
ftehenden: nunmehr aus Kapitel 2, Titel 7 zu 
zahlenden Remunerationen zuzufclagen. 

Aus den Nornalbejoldungs-Plänen ſcheiden 
die Stellen der nebenamtlih beſchäftigten 
Wärter aus. 

Die Verrehnung der Remunerationen erfolgt 
ebenfo wie die der übrigen Bahlungen aus 
Kapitel 2, Titel 7 in der Yorjiverwaltungsrechnung. 
Im oritvermaltungsetat brauden die neben⸗ 
amtlich bejchäftigten Wärter nicht einzeln auf 
geführt zu werden. 

Pünktlich 518 zum 10. Auguſt jeden Jahres 
— zun eritenmal bis zum 10. Uuguft 1899 — 
it der Bedarf bei Kapitel 2, Titel 7 für das 
nädjitfolgende Etatsjahr nach folgenden Muſter 
bierher anguzeigen: 

Für das nächſte Etat8jabr werden 
bei Kapitel 2, Titel 7 des Forſtverwaltungs⸗ 


Etats erforderlich fein: 
bon Sorſtoiug 


a) zur Remunerierung 
aufſehern... .. 
b) Teuerungdzulagen - . os er00. 
ec) zur Remunerierung bon 
nebenamtlichen albs 
mwärtern und Wärtern 
bei den Nebenbetriebs- 
anftalten -. - » 2°. 
d) zur Berjtärkung des Forſt⸗ 
— ** überhaupt 
Zuſammen: 
In dem zuletzt abge⸗ 
ſchloſſenen Etatsjahre 
....... find gebraucht 
worden..... 


mithin beträgt | 


der Bedarf für 

das nächſte 
Etatsjahr 

Erbeblide Abweichungen find zu erläutern. 
Die in den Endabſchlüſſen der Regierungs⸗ 
Hauptfafien zu Sapitel 2, Titel gegebenen 
üblichen Erläuterungen können künftig fortbleiben. 

Sm Auftrage: Donner. 
s 
Betr. den Aubau der Akazie. 
Berig. bes Minifteriums für Lanbwirtfhaft ze. IIL 548. 
Berlin, den 20. April 1899. 

Das Holz der Akazie (Robinia pseudacacia) 
bildet in neuerer Zeit einen Gegenftand machjender 
Nachfrage im Holzbandel. Während feine frühere 
Verwendung zu Sciffsnägeln faſt ganz auf» 
gehört Hat, wird das Akazienholz gegenwärtig 
zur Herjtelung bon Rebpfählen und Gruben 
bölzern in fteigenden: Maße begehrt, abgejehen 
bon feinen durch die Fortfchritte der Technik uns 
verändert gebliebenen boben Werte für eine 


mehr 
weniger rer. m 
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Reihe von Stellmiacher-Arbeiten. Auch die forft- 
lihe und volkswirtſchaftliche Taneslitteratur be— 
ginnt, denn Anbau und der Verwertung ber 
Akazie größere Beachtung zuzuwenden. 

Indem ich darauf hinmeile, daß die Akazie 
auf geeigneten Standorten ſchon im fünfjährigen 
Niederwald-Umtriebe erhebliche Reinerträge ab— 
zuwerfen vermag, wobei ich neben anderen be— 
jonders dte geringen mit Eihenfhälwald bejiodten 
Böden im Auge babe, die infolge der zurück— 
gegangenen Rindenvreiſe ſchon feit Jahren feinen 
befriedigenden Ertrag mehr liefern, veranlafjfe ich 
die Königliche Regierung, ihre Aufmerkſamkeit 
dem Anbau der Afazie zuzuwenden. 

Sm Auftrage: Donner. 

Ä 5 

Künftlide Düngung forft- 
und domänenfiskalifher Weliorationswiefen. 
Ullgen. Berfg. des Minifteriums fir Landwirtſchaft :c. an 
fümtlide Königliche Regierungen (mit Ausihluß von Aurich 

und Sigmaringen) . 4298. II. OIa. 
Berlin, den 13. Mai 1399. 

Bei der Zünjtlihen Düngung forit: und 
domänenfiskaliſcher Meliorationswiefen, foweit jie 
bermwaltungsgfeitig erfolgt, iſt fünftig zu prüfen, 
ob es fich nicht enipfiehlt, Statt des Kainits dag 
in legter Zeit in den Handel gekommene 40proz. 
Stalifal3 zu verwenden. Letteres verlangt nämlich 
weid geringere Zransportkoiten, da dem Staligehalt 
nah 1 Gentner dieſes Salzes 31/, Gentnern 
Kainit entjpricht, und wird überall da den Bor: 








zug verdienen, wo es jich um groge Entfernungen 
von Bezugsorte bandelt, obwohl beim Ankauf 
I kg Sali in dem fonzentrierten Salz ſich etwas 
teurer jtellt ald im Sainit. Nach einen Bericht 
ber Dünger:-Abdteilung der Deutſchen Yandmirt: 
Ihafts:Gejellfchaft beträgt der Preis für 1 kg 
reines Kali in den beiden Salzen bei lofer Ber: 
ladung gleihmäßig 18 Pig. zwar erit auf den 
830 km von Staßfurt eutfernt liegenden 
Stationen, bei Berladung in Säden, wie fie 
allermeijt verlangt werden dürfte, koſten Dagegen 
bei der genannten Entfernung don Staßfurt 100 
Doppelcentner bes konzentrierten Salzes 723 Marf, 
die rüdfichtli des Kaligehaltes gleichwertige 
Menge von 325 Doppelcentnern Kainit 
816,40 Dart, alfo 88,40 Mark mebr. Uber die 
im einzelnen Sal bis zur Bahnftation er- 
wachſenden Stojten bei Bezug des Mali in kon— 
entriertem Salz einerfeits und in Kainit anderer: 
Site iit von der Dünger-Abteilung der Deutjchen 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft Auskunft zu erhalten. 

Ich beitimme übrigens, daß für die zu 
meliorierenden forftfisfalifchen Wiejenflächen uı 
gleicher Weife, wie dies bezüglich der Moorkultur:- 
flähen durch Verfügung vom 16. März 1896 
(III. 2831) angeordnet worden it, Qagerbücher 
angelegt werden, wo folcdhe bisher noch nicht ge— 
führt worden find. Diefe Yagerbücher find künftig 
bei allen Berichterftattungen, welche ſich auf dieſe 
Kulturen bezichen, mir vorgulegen. 

Im Auftrage: Donner. 


EI —— 
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— [Anpflanzung von fremden Sölzern au | Anlagekoiten betvilligt werben, wie leicht iſt es 


Forfigehöften.) Es ijt immerhin anzuerkennen, 
wenn in diefer Ungelegenheit, die des Beſprechens 
wirklich wert tjt, ein offenes Wort geredet wird, 
wie dieſes Herr R. Otto in Nr. 45 getban Hat. 
Daß aber jemand dazu £ommen fan, einer 
fait allgemein mit Freude aufgenommenen Ber: 


fügung des Herrin Miniſters fait jeglichen praftiichen 


Wert auf Grund cines mißratenen Beijpield 
abzufprechen, wird wohl wenig XLefern der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ verjtändlich fein. — 
Wie nach der NRemlichleit und Ordnung in ber 
Kühe die guten und ſchlechten Eigenſchaften 
einer Hausfrau ınit Sicherheit beurteilt werden 
fünnen, fo ſteht es bei den meillen Förſtern mit 
der Ordniyig im Revier, wenn das Entree eines 
Horitgehöfts einen unfreundlichen, nacläffigen 
Eindruck madt. Sft die Hofthür befchädigt, hängt 
vielleicht in einer Angel, und der Hof zeigt ein 
buntes Durcheinander: eine de nit altem 
Schutt und SKartoffellaub ausgefüllt, die andere 
mit unbraucdhbarent, verrojteten: Gejchirr dekoriert, 
ſchmutzige, holperige, mit Gras bewachſene Pflaſter⸗ 
wege, vernachläſſigte Obſtbäume, Heden und 
Zierſträucher, Waſſerpfützen 2c, fo kann man 
ziemlich ſicher ſein, daß der Hausherr mit zu 
denjenigen gehört, welche auch im Revier keine 
Ordnung halten. So manches Forſthaus, das 
etwas erhöht gelegen oder durch einen ziemlich 
großen Vorplatz von der Straße getrennt wird, 


dann, auf einem gut angelegten Raſen eine 
angenehn auf das Auge wirkende Gruppe von 
Soniferen anzubringen, denen, um das Bild für 
die Zukunft etwas wirktungsvoller zu machen, 
einige pailende Laubhölzer zur Seite gejtellt 
werden! Recht hübſch macht es ſich auch, die 
Einfahrt oder ſonſtige Wege am Forſthaus mit 
Hichten, Douglastannen oder mit Laubhölzern — 
wenn der Boden past, aud mit Objtbäumen 
einzufalien. Im Hof den gewiß nicht verlodend 
ausjebenden Schweineauslauf mit Nadelbölzern 
oder anderen Bieriträuchern zu verdecken, dürfte 
auch mit in diefe Rubrik fallen. Wer jidy für die 
auch nicht zu verachtenden Schweine näher inter- 
ejliert, mag ja etwas näher treten. Diejen Tieren 
befommt auch in Sommer der Schatten gut, deu 
die Anpflanzungen fpenden. Alte Ställe und 
Schuppen können mit Nadelbölzern raſch und 
ihön verdedt werden. Ein gut angelegter 
Sarten mit woblgepflegten Objtbäumen und 
einer recht fauberen Dede ziert auch daS Forſt— 
Haus ungemein. Der Gefamteindrud wird 
aber entjchieden gehoben, ‚wenn das Gehi 
anitatt einem gewöhnlihen Bauernhauie 
gleihen, mit hübſchen Waldbaumgruppen u. 
jtanden und, Ivo es jic eben machen läßt, a 
nit Heinen gärtnerifchen Anlagen umſäumt 

Wo Dienjtland zu wenig it, wird einfach gerod 

in den meiiten Yällen wird dasfelbe auf ı 


entbehrt jedes ünperen Schmuckes. Wenn die; nicht belältigt, viel weniger noch berührt. Sonn 
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feiten bon Haus und Stall können auch durch 
Spalierobitpflangung ausgenutzt merden, ohne 
dag die Wände Schaden leiden. Bel bit am 
Walde jtehenden Forſthäuſern wird das Bild 
durh ‚einen die Eintönigkeit verdrängenden 
Abſchluß des Beitandsbildes verfchönert werben 
können. Das müſſen nicht gerade Fremdländer 
fein; die melite Sreube werden ſolche Holzarten 
nıaden, welche für ben Boden paſſen, einen 
frifhen, froben Wuchs zeigen — und wenn es 
Birten und Erlen find, mit Fichten und 
Weymouthätiefern garniert. In biefem Sinne 
babe ich bie betreffende MinitterialsVerfügung 
aufgefaßt und feiner Zeit mit Berguügen davon 
Kenntnis genommen. — Es dürfte ſich empfehlen, 
gelegentlich der Exkurſionen bei den Bataillonen 
und fonftigen Gelegenheiten bie un Forſtleute 
anf muſtergiltig angelegte orſtdienſtgehöfte, 
wo jedes Eckchen entſprechend — entweder mit 
Obſtbäumen, Waldbäumen, Zierſträuchern oder 
Raſenanlagen, auch die Blumenpflege nicht zu 
vergeſſen — ausgenutzt iſt, zu führen, damit ſie 
ſehen und verſtehen lernen, was eigentlich alles 
ur Verſchönerung dieſer Gehöfte ßeſheten kann. 
ie vieles andere, läßt ſich auch ſo etwas in 
der Kaſerne nicht lernen; Sinu und Verſtändnis 
dafür müſſen durch Anfhauungsunterricht geweckt 
fverden. — Mit den Unregungen des Heren 
Minijters Reklame für Yremdländer zu maächen, 
fanı unmöglich weck der Beröffentlichung 
gewefen fein; denn dieſe zeigen in den mieiſten 
Berfuchsflächen fo ſtarkes Heimweh durch fünımer- 
lien, kräukelnden Wuchs, daß eine bejfere 
Reklame für unjere einheimifhen Holzarten 
wohl kaum noch verlangt werden kann. 
" Eſſer. 
* 

— Zur WZeymouthsſtiefer.) Die Weymouths⸗ 
kiefer zeigt ſich bekanntlich ſehr ſchnellwüchſig, iſt 
genügſam in ihren Bodenanſprüchen und wird 
deehalb neuerdings ſtatt der Schwarzkiefer zu 
Aufforſtungen verödeter Gründe verwandt. Steht 
ſie in der Bodenverbeſſerung auch ihrer Schweſter, 
der Weymouthskiefer, nach, fo iſt Boch der Nadel⸗ 
abfall ein zienilich reichlider. Trotz biefer guten 
Eigenfchaften aber würde es angeſichts der Pilz 
gefabr gewagt fein, fie in reinen Bejtänden heran 
gugieben. us letterem Grunde iſt es rätlich, 

ie Weymoutbsfiejer erſt jpäter bei den Nach- 
befferungen zu verwenden, benn eine Pilzkalamität 
würde binnen kurzem die ganze Kultur vernichten. 
3m ganzen ift auf die Weymoutbstiefer, wie auch 
bereit anderwärts betont, ein aufmerkjames Auge 


zu richten. ct en ſich irgendwie Bilze, fo 
müflen die befallenen Pflanzen ausgeriſſen und 
fchleunigit verbrannt werden. Ferner find die 
Kultur⸗ und anliegenden Flächen forgfältig bon 
Stachelbeerwüchſen rein zu balten, da der Wey⸗ 
moutb3fteferublafenroit die Stadelbeefen als 
Zwiſchenwirt benutt, un auf die Weyhmouths⸗ 
tiefer zurückzukehren. Sind Stachelbeeren nicht 
borbanden, jo muß der Pilz, der ohne ben 
Zwiſchenwirt nicht eriitieren Tann, au Grunde 
gehen. P. 
Ss 


— Winke für Korfiexaminaunden.] Bei ber 
beutigen Anzahl bon illuftrierten Lehrbüchern 


follte man es freilich für überflüſſig halten, nach⸗ 


folgende Winke zu geben, dennoch wird das 
Gedächtnis durch nichts beſſer geſchärft als durch 
fleißiges Beobachten nach der Natur. So z. B. 
leiſtet ein eigens hergeſtelltes und ſorgfältig be⸗ 
handeltes Herbarium weit beſſere Dienſte als 
Zeichnungen — und ebenſo die ſelbſt angelegte 
Käferſammlung. Nun aber fomnte ich erſt zur 
Hauptjadje. Hat man namlich von unferen Holzarten 
Blätter u. dergl. eingelegt, fo iſt nichts fördernder, 
al3 nad ihnen mittels des Bleijtift8 Rand⸗ 
zeihnungen zu machen, um bie gorn der Blätter 
auf da8 Papier zu bringen. Danach aber übe 
man fi, die fo erhaltene Zeihnung möglichſt 
häufig zu vervielfältigen. Verfährt man nun fo, 
daß man 3. DB. unſere beiden Haupt-Eichenarten, 
die beiden Ellernarten nebeneinander bringt, fo 
wird fich diefed Bild den Gedächtnis weit eher 
einprägen al® das Anſehen der Illuſtrationen in 
Büchern. Nicht übel kit e8 auch, Blätter von 
Stockausſchlägen einzulegen, un aud hierin ein 
fiheres Unfpreden zu erlangen. Bein Eramen 
werden indes wohl faum Blätter von Stock⸗ 
ausſchlägen vorgelegt werden, da ſolche abnorm 
find, und ein Examinand follte jtet3 das Recht 
haben, daß ihn feine Wbnormitäten, fondern 
norniale  Segenjtände vorgelegt iverden. Ich 
glaube, ſolche Praxis wird auch wohl ftet3 geübt 
werden. F. 
5 


— [Amtlider Marktbericht. Berlin, den 
28. November 1899. Rehböcke 0,30 bi8 0,50, 
Rotwild 0,10 bis 0,36, Damwild 0,20 bi8 0,40, 
Schiwarzwild 0,10 bis 0,25 ME. pro Bfund, 

afen 1,00 bis 2,80, Kaninchen 0,50 bis 0,60, 

todenten 1,00, Birkhähne 1,50 bis 1,75, Faſanen⸗ 
hähne 1,00 bis 2,50, Faſanenhennen 1,00 bis 
2,00 ME pro Stüd. i 





BDerfchiedenes. 


— [Aus Sachſen] Wie der „Bogtlänbd. 
A ,.*” Schreibt, ericheint es ber Kgl. ſächſ. Staats⸗ 
re erung aus bienjtlihen Gründen und aus 
B ligkeitsruckſichten geboten, den Hilfsarbeitern 
be den Oberforitmeijtereien (Forſtaſſeſſoren in 
bi :cem Lebensalter) die Staatsdienereigenfchaft 
be ulegen. Die bisherige Bezeihnung „Schuß. 
jä ı* foll durch den Titel „Hilfsförfter“ 
er at werden, den dienſtlichen Obliegenheiten 


biefer Beamten, bie keineswegs allein zum Jagd⸗ 
ſchutzdienſte verwendet werden, beſſer entfprechend. 


Die nicht unweſentliche Bergrößerung einiger 


Reviere Sachſens duch Zukäunfe, ſowie die alls 
gemeine Bunabme der Gefchäfte bei der Ber- 
mwaltung und Bemwirtfhaftung der Reviere er- 
fordern eine Bermebrung der Hilfsförfter, Revier⸗ 
gebilfen und Waldiwärter, und zwar um.fo mehr, 
als ſich der bisherige Gebrauch, die fraglichen Dienits 
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geſchäfte aus Mangel an etatsmäßigen Beamten 
zum Teil durch Aushilfsperſonen beziehentlich 
Urbeiter gegen Gewährung von Remuneration 
oder Tagelodn bejorgen zu laffen, mehr und mehr 
als unthunlich und Schädlich eriwiefen bat. Teils 
un einigen Oberförjtern, denen ein mwifleufchaftlich 
nebildeter Hilfebeamter (Forſtaſſeſſor) wicht zur 
Seite jteht, eine deu Revierverbältnifien ent: 
ſprechende Unterjtüging zu gewähren, teil8 behufs 
beiferer praktiſcher Ausbildung ber Forſtaſſeſſoren 
jelbit im Verwaltungsdienſte, follen acht Revier: 
gebilfenitellen auf geeigneten Revieren mit Forſi⸗ 
aljelioren befett werden. Auch diefen ſoll, wie 
es bei den Höriterfandidaten, welche Neviergehilfen 
find, der Fall ijt, die Staatöbdienereigenfchaft ver- 
liehen werden. 4 


— [Abänderung des Anfallverfiderungs- 
gefetes für Saund- und Korfiwirtfdaft.] er 
yändige Ausſchußz des „Deutjchen-Qandmwirtichafts- 
ratd” bat über die Abänderung bed Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes für Land» und Forſtwirtſchaft 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Sid für die Er- 
weiterung der Berjiherung auf häusliche und 
fonjtige Berrihtungen der Kleinbefiger und land» 
wirtichaftlihe Urbeiter in der Erwartung zu er 
tären, dag es gelingen möge, durch anderweitige 
AUbänderungen an dem landivirtichaftlihen Unfall 
verjicherungsgejege die fich Hierbei ergebende un⸗ 
zweifelhaft erheblide Mehrbelaitung der Lande 
wirte wenigſtens teilweiſe auszugleichen; 2. ven 
Wegfall der Renten unter 20 Prozent der Boll: 
rente zu befürworten; 3. zu beantragen, daß 
Stindern bei Unfälen Rente erit vom 10. Sabre 
ab, und zwar bon da bis zum 14. Sabre in 
Meiitbetrage von 25 oder doch höchſtens 331/, Prozent 
der Rente für Erwachſene gewährt werden jolle; 
4. eine Übernahme der gewerblichen Nebendetriebe 
auf die Land» und foritwirtfchaftlichen Berufs⸗ 
genofjenichaften nicht mehr zu empfehlen; 5. deu 
Borſchlag der Reichſstagskommiſſion, betreffend bie 
Zuſammenlegung der Schiedögerichte, abzulehnen; 
6. dagegen den Vorſchlag der Reichſstagskommiſſion, 
berreffend Einrichtungen zur Haftpflichtperficherung 
durch die Berufdgenojjenjchuften, zu befürmorten; 
7. die Haftbarfeit der Unternehmer nad) 8 117 de3 
Sejeged vom 5. Dat 1886 auf ſolche Fälle zu bes 


» schränken, in denen fie ſich nach rihterlihem Aus: 


ſpruche grober Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht Haben; 
ferner ih zu erflären: 8. für die Ablöfung Eleinerer 
Renten bis zu 10 Prozent; 9. für die fakultative 
Ansdehnung der Verſicherung auf Betriebsbeanmte 
bi8 zur Jahreseinnahme von 2000 ME.; 10. für 
die Gewährung eines Anfpruches auf Nente vor 
Ablauf der 14 Woche, wenn bei fortdauernder 
Erwerbsunfähigkeit oder Beſchränkung der Anfprıcch 
auf Krankenhausverpflegung oder Krankengeld 
entfällt; 11. für die Beſchränkung der Rekurs— 
fähigkeit der SchiebSgerichtöurteile auf alle Fülle, 
in welchen nicht in Frage ſieht: die Berechnung 
des Ssahresarbeitäverdienjte® oder der Grad der 
Hejtehenden Erwerbsfähigkeit; 12. für Beitrafung 
der Urbeiter bei dolofer oder fahrläfliger Zuwider: 
bandlung gegen die Unfallverbütungsvorjchriften; 
13. für die Heranziehung der Arbeiter zur Benut- 
achtung folder Vorſchriften; 14. für die ftärfere 


Beſetzung Ber Spruchjertate bes Reichſsverſicherungs⸗ 
antes; 15. für die Erhebung der Beiträge in 
Form von Brundftenerzufchlägen; 16. für die Ab⸗ 
kürzung der Veriährungsfriſt von zwei Jahren auf 
ein halbes Jahr oder doch zum mindeſten auf ein 

abt; 17. für die Beſchränkung der aufihiebenden 

irtung des Rekurſes. Dagegen Ipricht ſich der, 
Ausſchuß 18. gegen die Einführung bon Renten 
jtellen in der Unfallverſicherung auß. 


$ 

— Beim Bezirksausſchuß in Potsdam batte dic 
Stadt Köpentd dte Genehmigung zu dem Berkauf 
von Forfland in der Stadtforit (Kieger Feld) 
beantragt. Wie das „Dampfboot” erfäbrt, ift diefe 
Benehmigung jegt bon Regierungsausſchuß ab» 
elebnt worden, ba der StaufpreiS bon drei 
tllionen für da8 Gelände ein zu geringer fein 
fol. Als Käufer des ui Abtin war eine 

Berliner Bartkvereinigung aufgetreten. 


(Bofl. Bta-) 


— — [dur Sage der penflonierten Beamten.] 
Mit der Forderung des Berzichtes auf jeglichen 
Privaterwerdb und andermweite gewinnbringende 
Thätigkeit, bie der Staat an feine Beamten ſtellt, 
übernimmt er die Verpflichtung, ihnen die Grund⸗ 
bedingungen einer jtandesgemäßen, unabBängigen 
wirtfchaftlichen Eriftenz zu gewähren. Dieſe Ber 
pflichtung beſteht nicht bloß für die Zeit, in der 
der Beamte im jtande iſt, dem Staate feine 
Dienite zu leiiten, fondern auch noch danıı, wenn 
er infolge eines körperlichen Gebrehend oder 
wegen Schwäche feiner körperlichen oder geiftigen 
Kräfte zur Erfüllung feiner Amtspflihten unfäbig 
it. Wollte ber Staat den Beamten das Recht 
auf eine lebenslängliche Rente zur Beitreitung 
eines ſtandesgemäßen inet galto nicht zugeſtehen, 
fo miißte er ihr Gehalt jo bemeilen, dag fie 
während ihrer Dienitzeit in der Lage wären, 
fih ein Kapital anzufammeln oder bei einem 
Brivatinftitur eine Reute zu verſichern, wovon 
fie ach ihren Übertritt in den Ruheſtand ſorgen⸗ 
frei leben könnten. Daß das jegige Einkommen 
der meijten Beanıten Hierzu nicht int entfernteiten 
ausreicht, bedarf feines Beweiſes. Bel großer 
Sparjanıfeit kann der Beamte, wenn er feine 
zahlreiche Familie dat, einen Notgroſchen zuriüde 
legen; bei einer ſtarken Familie iſt ihm aud das 
unmöglich, ev muß dann zufrieden fein, menn es 
ihm gelingt, fi jchuldenfrei zu erhalten. Be— 
trachtet man nun von dem Geſichtspunkte aus, 
baß der Staat dte Pflicht bat, für feine Beantten 
aud für bie Zeit ihrer Dienftunfäbigkeit zu forgen, 
die jegigen Benfiondfäge der Beanıten im Reiche 
und in Preußen, jo muß man jagen, baß der 
Staat bieje Pflicht in keineswegs ſplendider Weile 
erfüllt. Nur die langgebdienten Beamten erhalten 
eine einigermaßen austönmfihe Penfion. Hat 

Beamter das Unglüd, ‚ſchon frühzeitig die 

unfähig zu werden, jo iſt in der Regel Schn 

bans bei ihm Küchenmeiſter. Abgeſehen bau 

das das Recht auf Penfion von einer zehnjährig 

Dienfizeit abhängig iſt und bei einer fürze 

Dienitzeit eine Penfion nur im Gnadenw 

gewährt werden kann, ift eime Peuſion bon 

des bisherigen Gehalts, wie fie nach zehn Die 
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jahren arbeitsunfähig gewordenen Beamten ges 
zahlt wird, als eine ausrelchende Verſorgung 
nicht zu bezeichnen. Dies haben auch andere 
Staaten anerkannt. In Bayern, mo eine Penſions⸗ 
berechtigung ſchon nach drei Dienſtjahren ein- 
tritt, wird die Penſion in den erſten zehn Jahren 
ouf ”/n, im zweiten Jahrzehnt auf %/,g, im britten 
und fpäteren auf %,, des Sefantgehalts berechnet 
und dem letzteren gleichgeitellt, wenn der Beante 
das 70. Lebensjahr erreicht. Die Richter erhalten 
dort Überhaupt ſtets da8 volle Gehalt als Penſion. 
In Öfterreich beträgt die Benfion bei einer Dienft- 
zeit von 10—15 Jahren Is, von 15—20 Yahren 
3/8 und für je fünf Jahre mehr 618 zum 40. Jahre 
lg mebr, fomit vom 35. bis 40. Jahre 7/8 des 
ebaltd. Nah 40 Jabren mird daß ganze 
Altivitätsgehalt als Benfion gezablt.e Sogar in 
Italien ift das Penfionsrecht teilweife günſtiger 
al8 bei und. Während der Höcdjtberrag der 
Benfion Hei uns nad 40jähriger Dienjtzeit 9/4 
des Gehalts ausmacht, fteigt die Penfion dort 
bis auf %, bes Gehalts, daß tit bei einen Gehalt 
von 3000 Me. immerbin ein Unterſchied von 
150 Me. in der Penfion. Dean könnte nun ein- 
wenden, in jenen Ländern feien die Gehälter 
niedriger al3 bei und; dad mag zum Teil richtig 
fein, indeſſen iſt das Leben dort auch im aflge- 
meinen billiger, fo dab der Beanite mit feinen 
Gehalt dort ebenjo weit, mit feiner Penſion aber 
weiter kommt, wie bei uns. 
Iſt nun bisher fchon die pekuniäre Lage 
Der Ruheſtandsbeamten im Neiche und in Preußen 
eine wenig günitige gewejen, fo kit fie durch Die 
neneren Beitverbältnifle in vielen Fällen zu einer 
geradezu troftlofen gemordet. Die in dem letzten 
Sahrzehnt in auffälliger Welfe bervorgetretenen 
Breigjteigerungen aller Lebensbedürfniſſe haben 
auch den Haushalt der Penfionäre nicht unver⸗ 
ſchont gelaſſen. Dazu kommt, daß die jeßige 
Lebenshaltung der Bevölkerung im allgemeinen 
cine andere iſt als die, welche früher allgemein 
übdlich war. In allen Bevölkerungskreiſen find 
die Anſprüche an die Lebenshaltung gewachjen, 
und bie leßtere ift nach und nach auf ein höheres 
Niveau gekommen. Die Auforderungen in Bezug 
auf Wohnung, Kleidung und Ernährung find 
geitiegen, man bringt überhaupt der Befriedigung 
aller Bedürfniffe eine größere Sorgfalt entgegen. 
Die Hierin ſich kundgebende Erhöhung der An⸗ 
fprüche, welche mit der inmmer fortfshreitenden 
fulturellen Entwitelung in innigem Bufammens 
bange jtebt, bat notwendig zu einer wejentlichen 
Verteuerung des Lebens führen müflen. Den 


der gewerblichen Leiſtungen allentbalben geitiegen. 
In der nicht länger abzumeifenden Erkenntnis 
dieier Berbältnilje ijt die Staatsregierung dazu 
ı hritten, das Dienjteintonımen der aktiven 
1atsbeamten zur Siderung einer anges 
ſſenen Eriftenz zu erböden. tiefe Gehaltsauf⸗ 
ſerungen find in den Jahren 1890, 1897 bis 1899 
geführt, jo daß diefe Organe des Staates 
1 Fe wenigſtens, wenn auch bei weiten nicht 
tz aus ihrer bedrängten Zage befreit worden 
. Auch die Bezüge der Hinterbliebenen der 
‚mten find inzwiſchen erhöht worden. Nur 





den Ruheſtandsbeamten ijt man in dieſer Bes 
ziehung bisher noch nicht gerecht geworden, viel» 
mehr find deren Petitionen von den gejeßgebenden 
Haltoren ftet3 mit dem Hinweis abgewieſen 
worden, daß bie neuen Gehaltserböhungen auf 
dte früher erworbenen Penfionsanfprüche keinen 
Einfluß bätten. Man ntuß bierbei unmwilltürlich 
auf den Gedanken Tommen, daß da8 Rei und 
der preußiide Staat bie Penfionszahlung als 
etne läſtige Pflicht anfehen, über deren Erfüllung 
fie auf feinen Ball hinausgehen wollen. Einen 
anderen Standpunkt Hat in biefer frage der 
fähfifhe Staat eingenommen, indem er im Sabre 
1892 niit der allgemeinen Erhöhung der aktiven 
Behälter gleichzeitig auch eine Aufbeſſerung ber 
Penſionen eintreten ließ. Diefe betrug bei 
Penfionen bis 1500 Mi. 12,5 %,, bei ſolchen 
von mehr als 1500 bis 3000 ME. 10%, und bei 
folden von mehr als 3000 ME. 7,5 %, Die 
Erhöhung follte, nah dem Wortlaute der dem 
Geſetzentwurfe 
zwecken, in angemeſſener Weiſe auch die pekuniäre 
Lage der penſionierten Staatsdiener zu verbeſſern, 
denn es ſtänden, wie nicht näher dargelegt zu 
werden brauche, die Staatsdienerpenſionen ebenſo 
wie die Gehälter, nach welchen ſie den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen gemäß feſtgeſtellt worden 
ſeien, offenbar nicht mehr in einem entſprechenden 
Verhältniſſe zu dem Geldwerte, den ſolche vormals 
gehabt haben. Wir können dieſer Begründung 
vom rechtlichen Staudpunkte kaum noch etwas 
hinzufügen, wenn wir für eine. angemeſſene Er- 
böhung ber Bezüge der Reichs- und Staats⸗ 
Beamten eintreten, die noh mit ben früheren 
Gehaltsfägen penfioniert worden jind. Die „Staat8- 
bürger-Beitung” veröffentlichte vor einiger Beit 
eine Zuſchrift, in der angelündigt wurde, daß die 
penfionierten Beamten nicht verfehlen werden, 
weitere Anträge in diefer Richtung geeigneten 
Ortes zu ftellen. Die Zufchrift faßte die dafür 
fprehenden redtlihen und moralifchen Gründe 
wie folgt zuſammen: 

1. Hat man es für notwendig gehalten, die 
alten Gebalt3fäte (weil unzureichend) zu erhöhen, 
fo kann folgerichtig den Nubeitandsbeamten eine 
Erhöhung ihrer Benfion, melde auf den alten 
Gehaltsſätzen beruht, als berechtigt nicht abge— 
ſprochen werden, zumal die Staatsregierung ſelbſt 
ertlärt Hat, daß die Veteranen bei ſteigendem 
Lebendalter Hilf8bedürftiger werden. 

2. Die alten Rubeitandsbeamten Haben zum 
größten Teil eine lange Reihe von Jahren im 


'Heere und in der Staatdvermwaltung gedient und 
gemäß find auch die Arbeitslöhne und die PBreife | 


unter Hintanfegung von Leben und Gefundheit 
in der großen Zeit die Einheit Deutſchlands ntit- 
erkämpfen belfen, jo daß jetzt eine wirtjchaftliche 


Beſſerung eintreten und infolge ber hohen Staats⸗ 
‚einnahmen eine beffere Bezahlung der Beamten 
‚ermöglicht werben konnte. 


Diefe verdienitpollen 
Ruheſtandsbeamten bon der BZumendung eines 
eitgemägen Lebensunterhalts auszujchliegen und 
lehter im Einkommen zu ſtellen als die jüngeren 
Penſionäre, würde dem Gerechtigkeit» und Dank 
barkeitsgefühl der Nation nicht ent|predhen. 

. Die feit einer Reihe von Jahren im 
preußiſchen Landtage und im Reichstage geſchaffenen 


beigegebenen Begründung, der 
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sss Verſchiedenes. 


Geſetze über Gehälter und Penſionen der Beamten 
laſſen eine gleihmäßige und gerechte Behandlung 
der Beamtenklaſſen vermiſſen, was aus folgenden 
Beifpielen zu erfehen til: Ein Reichsbeamter mit 
eisen Cintommen bis 3000 ME. erbält feit dem 
1. April 1890 cine verbältnismäßig höhere Penfion 
al8 ein folder Beamter mit einen Einkommen 
von mehr ald 3000 Mt., der kurz vor 1897 ſich 


penſionieren laffen mußte. 


4. Die bon der Staatöregierung bisher ges 
troffenen Entſcheidungen auf die Petitionen der 
Nubeitandsbeamten haben nıebr eine formelle als 
moraliide Grundlage. Recht und Billigkeit 
ſprechen dafür, daß allen Beamten eine gleiche 
und gerehte Behandlung hinſichtlich bes Ein- 
kommens zu teil wird; insbeſondere verlangt es 
die außgleichende Gerechtigkeit und die Erhaltung 
der Brundlagen des Beamtentums, daß bie alten 
Nubeitandsbeamten den jüngeren Penfionären inı 
Einkommen nicht nach⸗, fondern gleichgeitellt werben. 

Das ijt auch unfere Meinung. Wir können 
nur wünjchen, daß die Petitionen der Ruheſtands⸗ 
beanıten diesmal einen beijeren Erfolg haben 
mögen. (Deutſche Beamtenzeitung.) 


s 


— Über eine mwohlthätige Sfiftung feitens 
eines jüngit veritorbenen Gründungsmitgliedes 
des Sterbekaſſavereins des kgl. bayerifchen Forſt⸗ 
perſonals teilt die „Pfälz. Preſſe“ folgendes mit: 
Der Ende Septenber db. 58. in Karlörube ver- 
itorbene Kgl. bayer. Oberföriter a. D. Julius 
Allbrecht bat teitiert, daß die Sterbefallquote, 
welhe feinen Erben zugefallen wäre, dem 
Sterbelafjavereine unter dem Namen: „Rgt. 
Oberförfter Julius Allbredt-Stiftung” verbleibe 
und die Zinfey aljährlid an die würbigite und 
zugleich bedürftigite Zyamilie der im abgelaufenen 
Sabre veritorbenen Bereindmitglieder begeben 
werde. Dieſe anerkennenswerte Stiftung Hat der 
Berein dankbarſt angenommen, und wird derfelbe 
demgemäß dom Jahre 1900 beginnend im Sinne 
ded Teſtators über die Zinfen aus 1180 Mark 


verfügen. 
TR 


Berfonal-:Nachrichten 
nnd Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreidy Preußen. 
A. HorfisBerwaltung. 


Bremer, Privatförfter zu Au, Kreis Waldbröl, ift das 
Allgemeine Shrenzeiden verlichen worden. 

Drefher, Zorfmeifter zu Hillmersdorf, ift als Förfter nad 

randis, Oberförfterei Thiergarten, Regbz. Dierfeburg, 
verjept worden. 

Drous, berfüriter zu Rothehaus, Regbz. Merfeburg, ift 
der Titel Frorftmeifter mit dem Range der Räte vierter 
Kaffe verlichen worden. 

Edelmann, Forſtaufſeher, ift mit ber Berwaltung ber Torfs 
meijterfiele in Fichtwald, Dberförfterei Hohenbucko, 
Regbz. Merieburg, fommifjariih beauftragt worden. 

Erbert, Hegemeilier zu Brandis, Oberförfterei Thiergarten, 
Regbz. Merfeburg, ift in den Huheftand getreten und 
ibm der Königliche Kronen-Drden vierter Kläſſe verliehen. 

von Eſchwege. Fürſtlich Stolberg: Wernigerodifher Forſtrat, 
it von Er. Majeſtät dem König von Württemberg das 
Ritterkreuz erfter Klaſſe des Friedrichs- Ordens verliehen. 

Eher, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Eiſenbrück, iſt in 
die Oberförſterei Landeck, Hegbz. Marienwerder, vom 
1. Januarek Nö. ab verſetzt worden. 





Araedrich, Forſtaufſeher zu Stolshaufen, Kreis Melfnungen, 
iſt die Erlaubnis aur Mintegung des ihm verl en 
Großherzogli heffifhen Ügemeinen © 3 
und der dem Herzoglich fachien-erneftiniihen Haus 
Ordens affıliterten jilbernen Verbienft-Mebaille, ſowie 
des Kaiſerlich Königlich öfterreidhifchen filbernen Berbient- 
freuzes mit der Krone erteilt worden. 

Ariedrich, Börtter gu Jübenbe IL, ift nad) Rothenſchirm 
Oberförfterei Biſchofrode, Regbz. Werfeburg, verfegt. 

Audrmann II 52 er Seiner SKöniglihen Hoheit des 

erzogs vitolaub von Württemberg zu Chariottenaun. 

egbz. Oppeln, ift die Grlaubnis zur Ynlegung der 
ihm verliehenen Berbdienit + Medaille des Königlid 
württembergifhen Friedrichs Ordens erteilt worden. 

Grunert, Degemeifter zu Eichenheide, Dberförfterei Anna⸗ 
burg, Regbz. Merſeburg, ift der Königliche Kronen: 
Drden vierter Klafje verliehen worden. 

KHeidele, Forſtaufſeher, ift mit der ‚Berwaltung ber Hörfter: 
ftelle narode I, Regbz. Merfeburg, Tommijlartih 
beauftragt worden. 

So: Gemeindeförfter zu Elgendorf, Unterweiterwaldfreis, 
ift dad Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 
Aoch Ständer Nevierförfter Ron Forſthaus Buchwald bei 
Adslin, tft das Allgemeine Ehrengeiten verliehen. 
Anden, Stabtförfter a. D. zu Neheim, Kreis Arnsberg, if 
der Röniglihe Kronen⸗Orden vierter Klafje veri 
faumaun, Stäbtiſcher SHolzauffeher zu Alfeld, iſt das 

ee Bgrenaehben verliehen —A ain 

er, Fü Stolberg⸗Wernigerodijcher orfim er, 
R von Sr. Maieftät dem König von Württemberg das 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs⸗Ordent 
verliehen worden. 

Mäler, Fürſtlich Stolberg⸗Wernigerodiſcher Leibjäger, if 
von Sr. Majeftät dem König von Württemberg die 

lberne Berbdienitmebaille verliehen worben. 

Mäüler, Förſter in Rothenſchirmbach, DOberförfteret Bifhofs- 
rode, Re 0}. Merf und ift in den Ruheſtand getreten. 

Aaumannu, 5 rfter zu fie, R 
1. Sanuar E. Is. ab penfioniert worden. 

Heumann, Fürſtlich Seoiberg tBernigerobiiher Förfter, if 
von Er. Majeftät dem König von Württemberg bie 
Verdienftnedaille des Friedrichs-Ordens verliehen. 

Hösing, Forſtaufſeher zu Sarlshafen, ift zum Förſter au 
Mengsberg, Regbz. Cafſel, vom 1. Januar .E, 38. ab 


ernannt worben. 

von Mordenfiydt, Forſtmeiſter gu Löbderig, Kreis Kalbe, 
it die Erlaubnis zur Unlegung der ihm verliebenen 
Ritter-Infignien eriter Klaſſe des Berzoglih anhaltiſchen 
Haus⸗Ordens Albrechts des Bären erteilt worden. 

ODeſfſers, Gemeinde⸗Holzaufſeher zu Hämelerwald, Kreis 
Peine, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Veeſe, Oberholzhauer zu Langenrehm, Kreis Harburg, if 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Behmenklan, Hegemeiſter a. D. zu Swinemünde, bisher zu 
Forſthaus Grambin, Kreis Ueckermünde, iſt der König⸗ 
liche Kronen-Orden vierter Klafſe verliehen worden. 

Reichenſtein, früherer Stadtförſter zu Wuſterhauſen a. D. 

Ruppim ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 
les, Förſter zu Iſſelbach, ift die Erlaubnis zur Unlegung 
* der ihm verliehenen Fürſtlich waldeckſchen Berdienft- 
n alle in Sither ra nn herförfterei Rt Sehe 
omanus, Hegemeilter an Pratau, e ot ud, 
Regbz. Merfeburg, Rn in den Rubeftand getreten. 

Roffel, Semeindeförjter zu Born, Untertaunusfreis, ift das 
Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Motderg, Fürſtlich Sayn » Wirtgenflein «. Berleburg’iher 
Kammer: und Forſtdirektor zu Berleburg, Kreis 
Wirtgenftein, tft der Note Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
verlichen worben. 

Scheide, Förſter zu Goflera, Dberförfterei Zeig, iſt aus 
Anlaß zurüdgelegter HOjähriger Dienftzeit der Charalter 

ss un Öegemeilier beliegen —* in 5 
midt, Forſtaufſeher gu Burghaun, sum Foͤrſter zu 
a er Regbz. Caſſel, vom 1. Sanuar E Z8. ab 

Samt, si ic Btofberg-2B igerodiſcher Oberförft 
midt, Für Stolberg-Wernigerodifcher e 
von ©r. Vajeftät dem - König von Württemb 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Kriedrihs » Di 

ss verlichen worden. ſſeher in ber Oberförerei 2a 
nakenderg, Forſtaufſeher er 1 
ijt zum cher ernannt und ibm bie Föoͤrſterſtell 
Gruenau, UDberförfterei Woziwoda, Regbz. Ma 
werder, vom 1. Januar k. 38. ab befinitto übertrı 

SonnenBerger, Förſter zu Unnarode, MR nad Pratau, O 
förſterei Rothehaus, Regbz. Meri ung. verfegt wor 

Stern, Holzhauermeiſter zu Meiersberg, Kreis Hedermi” 
it das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


vcsvrTiBm 50 


egbz. Gaflel, it vom. 
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5tubenrauch. Oberiörjter zu Annaburg, Regbz. Merfeburg, 
ift der Titel Yolitmeifter mit dem Range der Räte 
vierter Klaffe verlichen worden. 

Thiel. Forſtaufſeher zu Jüdenberg II, Oberförfterei Rothes 
haus, Regbz. Merſeburg, iſt zum Förſter ernannt. 
Tramm, Städtiſcher Förſter zu Battaune, Kr. Delitzſch, 
Regbz. Merſeburg, iſt ber Königliche Kronen-Orden 

vierter Klaſſe verliehen worden. 

Baupel, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Kempfenbrunn, 
Regbz. Caſſel. ernannt worden. 
Woitke, Königlicher Forſtaufſeher, iſt in der Königlichen 

Oberförſterei Born a. D., Regbz. Stralſund, ſeit dem 
1. November d. Js. forſtlich beſchäftigt. 
Zimmermann, Förſter zu Kempfenbrunn, iſt nach Caſſel, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Januar k. Is. ab verfegt. 
- Zimmermann, Förſter Seiner Königlihen Hoheit bes 
Herzogs Rtifolaus von Württemberg zu Saabe, Kreis 
Namslau, Regbz. Oppeln, ift die Erlaubnis zur Un» 
legung der ihm verliehenen Berdienit-Diedaille des 
Königlih mürttcmbergifhen Friedrichs⸗Ordens erteilt. 


» 

Die Berwaltung der Forſtkaſſe der DOberförfterei 
Sraiheow, Regbz. Oppeln, tft vom 1. November d. Is. ab 
yon der Königl. Forſtkaſſe zu Oppeln abgetrennt und dem 
Hüttenamts⸗Sekretär Sowada in Malapane im Nebenamt 
übertragen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

v. Alten, Unteroffisier im Iäger-Bataillon von Neumanıt 
(1. Schlef.) Nr. 5, ift zum Fähnrich befördert worden. 

son Arnim, Generalmaior, Jufpekteur der Jäger und 
Schützen, iſt die Erlaubnis zur Unleaung des ihm 
verliehenen Kommandeurfreuzes eriter Klaſſe des Groß- 
herzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt. 

Aruoſd, &eldiwebel und Zahlmeifter-Ajptrant im Magdeburg. 
„äger- Bataillon Nr. 4, ift die Erlaubnis zur Anlegurg 
der ihm verliebenen dem Fürſtlich reußiſchen — jlingerer 
umie — Ehrenkreuze affiliierten filbernen Verdienſt⸗ 
Medaille erteilt worden. 

Rredt, Fähnrich im Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10, ift 
wegen zeitiger Ganzinvalidität ausgeſchieden. 

von den Brinden, Unteroffizier im Düncer:Bataillon von 
Neumaunn (1. Schief.) Nr. 5, ift zum Fahurich befördert. 

Buchholz, Waldhorniſt im Magdeburg. Züger-Bataillon Wr. 4, 
ift die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
dem Fürſtlich reußifgen — jüngerer Linie — Ehrenkreuze 
ajfiliterten filbernen Verdienft Medaille erteilt worden. 

Stabshornift im Magdeburg. Büger- Bataillon 
Nr. 4 ift die Erlaubnis zur Anlegung der ihm 
verlichenen dem Fürſtlich reußiſchen — jüngerer Linie — 
Ehrenkreuze affiliterten jilbernen Berdienft-Viedaille 
erteilt worden. 

Graf ». Salen, Fähnrich im Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7, 
ift zum Leutnant befördert worden. 

Herde, Unteroffizier im Düger-Bataillon Graf Nord von 
Wartenburg (Dftpreng.) Wr. 1, ift zum VFähnrich 
befördert worden. 

Helſritz, Vize⸗Feldwebel im Landwehr-Bezirk Anklam, ift 
zum Leutuant der Referve des Pomm. Jäger-Bataillons 
Nr. 2 befördert worden. 

von Holleden, Tberleumant im Magdeburgifhen Jäger: 
Bataillon Nr. 4, ift die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihn verlichenen Fürſtlich reußiſchen — jüngerer Linie — 
Ehrenkreuzes dritter Klafje erteilt worden. 

Freiherr v. Imhof, Hauptmann und Kompagnie-Chef im 
Magdeburg. Züger-Bataillon Wr. 4, iſt zum Flügels 
Adjutanten des Fürſten zu Schwarzburg:-NRudolftadt 
Turdlaudt emannt worden. 

Kaifer, Hauptmann, bisher Kompagnie-Chef in der Schu» 
truppe für Südweſt-Afrika, ift mit feinem Patent als 
Nompagırie : Chef im Magdeburg. Füger » Bataillon 
Nr. 4 wieder angeftellt. 

KAcliner, baralterijierter Fähnrich im Parenburg. Jäger— 
Bataillon Nr. 9, ijt zum Fähnrich befördert worden. 
AMuhſmay, Unteroffizier im Bomm. Jüger: Bataillon Nr. 2, 

iſt zum Fähnrich befördert worden. 

v. Aujawa, Cberleutnant im 2. Schleſ. Yüger-Bataillon 
”r. 6, iſt als Halbinvalide mit Penſion nebſt Ausſicht 

if Anſtellung in der Gendarmerie ausgeſchieden und 

den Offizieren der Vandwehr-Jäger 2 Aufgebots 
bergetreten. 

„ Der Marwik, charakteriſierter Fähnrich im Vauenburg. 
Jäger-Bataillon Nr. 9, iſt zum Fähnrich befördert. 

» nifuſch Vuchberg. Tberlcutmant der Jäger 2. Aufgebot 
es Vandwehr-Bezirks VWiagdeburg, iſt der Abſchied 
ewilligt worden. 

»  oscet, Leutnant im Jäger-Bataillon von Neumann 
1. Echlef.) Nr. 5, iſt in das Infanterie-Regiment Graf 

önhoff (7. Titpreuß.) Per. 44 verfegt worden. 


Graf zu Aautzau, Hauptmann im Garde: täger-Bataillon, 
iſt die Eriaubnis zur Anlegung des ihm verlichenen 
Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglih ſachſen⸗ 
erneſtiſchen Haus-Ordens und des Fürſtlich reußiſchen 
— jüngerer Linie — Ehrenkreuzes dritter Klaſſe erteilt. 

5chuſz, Unteroffizier im Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2, iſt 
zum Fähnrich befördert worden. 

Stobwaſſer, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots des 
Landwehr⸗Bezirks IV Berlin, tjt der Abſchied bewilligt. 

v. Beller, Major und Stabsoffizier bei dem Bekleidungs— 
amt des XI. Armee⸗-Korps, ijt mit Penfion nebſt Ausjicht 
auf Anſtellung im Civildienft und der Uniform Des 
Garde: Shiügen-Bataillons der Abſchied bewilligt. 

v. Winterfed, Unteroffizier im SZäger-Bataillon von 
Neumann (1. Schlef.) Nr. 5, iſt zum Fähnrich befürdert 


Königreih 5achſen. 


Sriedrid, Dberförfter auf Brunndöbraer Revier, ift auf 
bie Öberförfterftelle auf Yaußniger Revier verfegt. 


Bönigreihh Bayern. 


v. Ztibra, zeitlich penſionierter Förſter in Emmerichsthal, 
iſt dauernd penſioniert. 
Döderlein,. Aſſiſtent, iſt in Münden — 80 Jahre alt — 
geſtorben. 
Greyer, Förſter in Rothenbuch, iſt nad Maſſenbuch verſetzt. 
Kopf, Bertpaet in Kollenderg, ift zum Yörfter in Rothen⸗ 
buch befördert worden. 
An Stelle des zum Regietungsforftaffeffor in Regen: 
burg ernannten Forſtmeiſters Elsner in Bodenmaid wurde 
zum erften Stellvertreter des zweiten Beifigers zum Schieds:- 
eribt der Staatsforftverwaltung für den Geſchäftsbereich 
er Ausführungsbehörde im Regierungsbezirk Niederbayern 
der bisherine zweite Stellvertreter dieſes Beiligers, Forſt 
meilter Scidenfdwans in Wolfftein, und an deſſen Etelle 
ber Forſtmeiſter v. &rafer in Bodenmais zum zweiten 
Stellvertreter des genannten Beifigerd ernannt. 


Rönigreih Württemberg. 


eng, Oberförfter in Tettnang, Forſtamt Weingarten, iſt 
dad Mitterfreuz eviter Klaſſe des FriedrichsOrdens 
verlichen worden, 

Homberg, Oberförfter in Hohenheim, Hilfslchrer für die 
forftlichen Fächer an ber landwirtichaftliden Alademie 
daſelbſt, ift der Titel eines Profeffor3 mit dem Rang 
aufder VI. Stufe der Rangordnung verliehen worden. 

5qchoch, zoritamtsaffiftent bei der Kanzlei der Forſtdirektion 
in Stuttgart, iſt in den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 

5chuſtheiß. orftrat in Schorndorf, ift in den Ruheſtand 
getreten. 


Ellap-Fothringen. 


Dronia, Forſthilfsaufſeher, iſt die Semeindefürfterftelle in 
Hartmannsmeiler übertragen worden. 

Säwetta, Scemeindefüriter zu Hartmannsweiler, ift nad 
Reiningen verſetzt worden. 

Wagner. Gcemeindeiöriter zu Reiningen, iſt nad Weiler, 
Schutzbezirk Oftein, verjegt worden. 


we) 
Brief und Fragelafteı. 


(Die Hedaktion übernimmt für die Auskünfte feinerlet Verz 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifjten ſiuden feine Berück⸗ 
fibtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung, 
oder ein Musweis, dag dev Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine IO-Pfenuiamarke beizufigen.) 


Herrn 3, Herrn 4. Eine furze Begrifis- 
erflärung für Durchforſtung und eine Erörterung 
der Frage Über Herleitung der Wörter „femeln“ 
und „plentern” ijt noch nicht erfolgt, Artikel alfo 
erwünjcht. Ähnlich ijt e8 mit den Fragen 15 über 
MWatdfener und 5 und 16 über Inſekten. Nas 
türlich, was Altum, Nitfche, Heß, Editein darüber 
geichrieben haben, itt ung wohldefannt. Im ges 
wiffen Sinne haben Site alfo redt, wen Gie 
fagen, daß wir die Fragen felbjt beantworten 
fönnten. Es Eonınıt aber darauf an, die Anfichten 
anderer zu hören und die Beobachtungen von 
Fachleuten zu fanımeln, unerwünscht ilt, dag ein 
einzelner die fümtlihen ragen beantivortet. 
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& n Rönigl, Borftauffeher H. Einzlehung 
bes Wildes findet in Ihrem Kalle nicht ftatt. 
Über da8 Verfahren finden Sie Näheres Minifterial- 
blatt 1870, ©. 271 (Dandelmanns 3.8. III 173 
und III 131) und Greenntnid des Gerichtshofes 
ur Guttäetbung,, der Kompetenzlonflitte vom 
11. Januar 1873 (Min.-Bl. ©.64, au JB. V 133). 
Bur Beſchlagnahme waren Sie nah ben SS 94, 
98 der Strafprogekordnung befugt. Am beften 
werben Sie thun, wenn Sie Ihren Oberföriter 
bitten, „bei der Regierung die Einlegung des 
Konfliktes zu beantragen. Vergleichen Sie das 
von Ihnen erwähnte Müde’fhe Schriftchen 
‚Seite‘ 100. 

‚Herren Forſtverwalter O. in 5. Wenn der 
Befiger fein Waldgut verkauft, umd wenn der mit 
ben Forſtverwalter abgeſchloſſene Dienftvertrag 
von dem neuen Erwerber zur Erfüllung nicht 
übernommen worden iit, dann vermag ſich der 
:ritere nur an feinen bisherigen Dienitheren zu 
halten. Diefer muß den Bertrag nad; der vermögend- 
rechtlichen Seite blu aushalten, auch wenn er den 
Forſter nicht mebr beſchäftigen kann; er muß ihm 
die bisherigen Bezüge oder den Geldwert dafür 
gewähren. In der Regel kommt es aber nicht fo 
weit, weil fich meiſt der Beamte im Wege güt- 
licher Einigung eine entſprechende Abfindung ges 
währen läßt umd fobann fi eine neue Stelle 
ſucht. Stirbt der Eigentümer, und es geht das 
But erbrechtlich auf deſſen Verwandte über, fo 
find die Erben verpflichtet, den Dienjtvertrag nit 
dem Forjtverialter ebenjo zu erfüllen, wie dies 
der Erblafjer Hätte thun müffen, wenn er am 
Leben geblieben wäre. 

Herrn Forſtaufſeher Y. in TJ. Dasſelbe iſt 
ja fhon von anderer Seite gefagt. Entgegnungen 
mäplen rein fachlich gehalten fein. Wir ſchreiben 
an Sie. 

Heren Forſt und Amtsſekretär H. Bon 
Ihrem Schriftwechſel Haben wir mit Qnterejle 


enntnis genonimen, die Beſcheide ded Herrn |- 


Reichskanzlers und des Herrn Miniiter8 für 
Landwirtihaft befremden uns aber nicht. Die 
Privatforſiſchreiber in den Staatsdienſt zu über 
nehmen, üt fehler unmöglid; Sie dürfen nicht 


setegtih verbriefte Rechte haben. Wir ſchreiben 
an Sie. 


„WaldHeill" Herrn Förſter K. in I. Die 
Entziehung ber Nugung der niederen Wildarten 
und des Naubzengd können Sie mit Erjolg niht 
anfechten, wobl aber haben fie das Recht, weun | 
die Bumeifung diefer Vorteile ſ. Zt. in geböriger 
Weije erfolgt it, Schadenerfag zu verlangen. 
Der Magiitrat muß Ihnen das, was durch Nüd- 
nahne der Erlaubni® Ihnen entgangen fit, in 
Geld pergliten: Tellen Sie der Behörde mit, 
dag Sie Entfhädigung beanfpruchen und Shre 
Rechte, wenn notwendig, im Wege ber Klage 
geltend machen werben. 

Herrn König. Sorftauffeher An. (Lüneburg). 
Andere gejegliche Beichränkungen als diejenigen, 
melde aus dem allgemeinen Aufſichtsrechte des 
Staates über Gemeindevermögen herzuleiten find, 
beitehen unſeres Willens für Ihren Landesteil 
nicht; daher mag es lommen, daß daß von Jhuen 
erwähnte Bernhardt'ihe Schrifthen einen Aufe 
ſchluß giebt. Im ganzen Umfange des preußiichen 
Staated kommen auf die Genofjenihaften 2,7%, 
der Waldfläche, in Liineburg 8%, 

Herin Stadtförjter B. Die Ausführungs- 
beftimmungen zu dem Geſetz vom 30. Zuli über 
Unftellung der Rommunalbeanten jind vom 
Herrn Minifter des Innern unterm 12. Oktober 
erlafjen, wir veröffentlichen fie jo bald als möglich. 
Sie finden in dieſen Bejtimmungen Auskunft 
auf alle Ihre Fragen. 

‚Heren Föriter 8. tn 9. Lachnus exsiccator. 
Der Nindenitih des einzelnen Individuums 
bewirkt eine Wucherung des Baſies um die 
Stichjtelle und infolgedefien ein Plagen det Rinde. 
Bepinfeln mit einer Slüffigkeit, welche beſteht aus 
50 Gewictsteilen grüner (brauner) Schmierfeiie, 
100 Zeilen Zufelöl, 200 Zeilen Weingeiſt und 
650 Zeilen Regenmajjer. 

ur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Eufefeld, Yeters (Mark), Acker, 
ENfer, Balt, Müller, Bergemann, Kraufe, 
Weiher, Weidemann, Meyer. Allen Einjendern 
Waldheil! 2 








aus dem Auge verlieren, daß die Militäranmärter 


Zur die Redaktion: 9. v. Sorben, Weudan. 
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Nachrichten de 


Vereins zur Förderung der Intereffen deutfcher 


5 „Walöheil“, 


Eorfl- und Jagdbeamten und zur Unterkükung 


ihrer Sinterbliebenen, 


Berausgegeben unter Beraı 
Mitteilungen aus den Borftandsfigungen. 
Ein in der Borftandd- 
j figung dam. Dlonbr.b.98. 
zur Vorlage gefommener 
Faul giebt ber Geſchats 
leitung Beranlafjung, die 
Mitglieder unferes Vereins 
zur Vorſicht zu mahnen. 
Ein im Herrſchafts-Forſt⸗ 
bienft _ftehender öriter 
hatte fein Mobiliar und 
Inbenlar bei einer Privat» 
geelligait gegen Keuers 
nefahr verfichert und mieldete diefe Berfiherung 


ntwortung des Borſaudes. 
ab, um dem Brandverfiherungsberein preußiicher 

orftbeamten beizutreten. Ehe er aber die beab» 
ichtigte Anmeldung zur Ausführung brachte, 
traf ihm dag ſchwere Unglüd, daß ihm durch aus« 
brechendes Feuer jein ganzes Jupentar vernichtet 
wurde. Er erlitt einen fehr großen Schaden Ya 
er zur Beit des Brandes feiner Berfiher ig 
angehörte. Wir möchten allen unſeren Mitglie n 
ans Herz legen, bei allen Berficherungsangele 1 
heiten doc ſtets mit der größten Vorliht u 
Werfe zu gehen und beim Übertritt zu e m 
anderen Verliherung erſt dann die Abmell :g 
vorzunehmen, wenn die Unnieldung bereit * 
ſchehen iſt. 
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Wie wir auch wiederholt wahrnehmen mußten, 
fcheuen fehr viele Forſileute die Ausgabe der 
Berfiherungs-PBrämien und unterlafien es, ihr 
Eigentum gegen Feuersgefahr und ihre Felder 
gegen Hagelſchaden zu berfichern, und ſehr wenige 
ge eine Viehverſicherung ein. Es follte doch 
fein einziger, Landwirtſchaft treibender Yoritmann 


die fegenöreihe Einrichtung der Beriicherungen | Ber 


unbenugt lafien, denn mande Not und Sorge 
bliebe km, und mandes Unglüd in der Wirticait 
wäre leichter zu überwinden, wenn eine Ber- 
fiherung für den enskomdenen Schaden eintreten 
muß. Verein „Waldheil“ ift nicht inımer in der 
Rage, mit feinen verhältnismäßig Heinen Mitteln 
wieder gut zu machen, was oft durch Nad- 
läffigfeit verſchuldet wurde. 
* 
. 

Es wird im legten Situngsprotofoll auch 
aufgefallen fein, daß eine unverhältnismäßig 
große Zahl von Gefuchen abgelehnt werden mußte, 
teil die notwendigen Unterlagen nicht beigebracht 
waren. Wir veröffentlichen beshalb an biefer 
Stelle ‚wiederholt den Beſchluß des Vorſtandes 
vom 10. September 1896, aus dem zu erfehen 
ift, in welcher Weije ein Geſuch begründet und 


beglaußigt fein muß. Es kann umd wird doc | Me 


aud) fein Mitglied verlangen, daß der Borftand 
auf ein einfaches Gejucd Hin eine Unterjtügung 


oder gar ein grober, Darlehen bemilligt. Der) m 


Vorſtand hat ſich durch die Erfahrungen, die pr 

- während der jahrelangen Thätigfeit gemacht hat, 
veranlaßt gejehen, die nachftehenden Feſtſetzungen 
au treffen. 

Sedes Gejuh um Gewährung eines Darlehens 
oder einer Unterftügung ift von dem Antragfteller 
eingehend zu begründen; die Würdigkeit und De- 
dürftigkeit des in einer Notlage fi befindenden 
Antragftellers muß beſcheinigt fein, entweder 

Dom vorgejegten Revierverwalter beziehungs- 
weife früheren oder gegenwärtigen Brotherrn, 
oder auch 
von einer geiftlichen Behörde. 

Sind vorftehend erwähnte Zeugniffe nicht 
beizubringen, fo ift Beglanbigung des Geſuches 
and don mindeftens drei Dereinsmitgliedern 3u- 
läffig. In allen Fälen behält ſich der Dorftand 
angerdem vor, fämtlihe Driginal-3engniffe der 
Antragfteler einzufordern umd ihm nötig er- 
ſcheinende Erkumdigungen über den Grund der 
Notlage, über Würdigkeit und Bedürftigkeit des 
Bittflellers einzuziehen. Es wird die Erledigung 
der eingereichten Gefuche weſentlich fördern — 
fofern diefelben der Dermögenslage des Dereins 
nach überhaupt Beräckfichtigung finden können —, 
wenn die Antragfteller den Seſuchen um Be 
willigung von Darlehen Lebensverfiherungs- 
Policen nebft Prämien-Qnittungen oder auch 
Wertpapiere als Unterpfand beizufügen in der 
Lage find ac. 

Um etwaigen Jrrtümern oder falſchen Auf- 
jungen borzubeugen, bemerken wir, daß jedem 
ttfteller nad) Eingang eines Gefuches ein Drud- 
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Transport 88,50 DE. Transport WS ® 

Bejondere Zuwendung don Herm W. Wierddorff Strafgelder und freimillige Beiträge, 

zu Wegeleben een nennen. TU m gefammelt bei der am 18. November 
Geſammielt bei der Seremenionn am 20. und 21.11.99, d. 8. in Steubendorf, Kreis Leobſchütz, 

eingeſandt von Herrn Förfter Kaifer zu Gohlau — „ abgehaltenen Zveibiagd 22... IM 
Saumluug auf citer Ingd am 25 11. 9 in deögl. bei der am 20. November d. 8. 

Schöningsburg, eingefandt von Herrn Grafen in Pommerswitz, reis Leobihug, 

Sclieffen zu ai (1, ı BEI abgehaltenen Treibiagd . -» - » . 95 „ . 
Gefammelte Strafgelder für Fehlſchäſſe ‘ Eingefandt von Herrn Amtsgerichtsfefretär Paul 

beim Kejjeltreiben am 0. 11. auf der Laute zu Leobſchüt. 

Jagd bei Herrn Gutspädter Büttner, Strafgelder für Fehlſchüſſe in ber Ober- 

Würnaffen - » 2 2 2 2 2 22. 980 DE förfterei Neunfichen. . .  .»_. . 65 MH 

am 21. 11. auf ber Jagd bet Herrn Ertrag einer Saınmlung beim Schüffel- 

Amtsrat Meyer, Lauenförde 170 u treiden in Dttweiler nah der von 


......850 
Eingefandt von Herrn Königl. Revierförfter Herrn Emil Schüler in St. Johann 


Knothe, Carlobrunn. veranftalteten Treibjadd. 15, 215. 
Ergebnis einer Sammlung für Fehlſchüſſe bei ber Eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor Dehnicke in 
Hubertus-Jagd des Hagenauer Dffizier-Jagbd- Neunlirchen. 
vereins, eingeſandt von Herrn Oberleutnänt Eingezogene Strafgelder für Schießen nicht frei⸗ 
von Miguel zu Hagenau »- - 2 2 0 ed — gegebener Qafanenheinen auf einer Treibiagd 
Ztinfgelder, gefamntelt bet einer Treibjagd in des Herrn Nittergutsbeliger Sachſe, eingefandt 
Steinroth im Revier der Herren Maus und von Herrn Jäger Klude zu Terſchwitz bei Weißig 86 , 
Emnads zu Köln, eingefandt von Herrn Königl. Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd des 


105 Herrn Brinkmann zu Hamburg auf dem Jagd⸗ 


Förſter Kambeck zu Gebhardshain 
revier Bockhorſt bei Itzehoe aın 25. 11. 99, em 


Strafgelder für Fehlſchüfſe und Vergehen "gegen 





waidmänniſche Spracde und Bräuche, geſammelt geſandt von Herrn Förſter Berg u Hanerau . 610 

bei der Treibjagd in Oberfirchen im Zauerlaude YurBerfügung der Unterſtützungskaſſe des Bercius 
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Hörfferfchulen. 


Auf die Frage in Nr. 41 der „Deuts 
ſchen Forft- Zeitung“: Brauchen wir Förſter⸗ 
ſchulen? antwortet Herr Horftmeifter Kauz 
in Nr. 47 und kommt am Schluß feiner 
Ausführungen zu einem entſchiedenen 
pnein‘. Da nun Herr Kauz nur vom 
Standpunkte des Staatsbeamten dieſe 
Frage betrachtet, ſo möchte ich umgekehrt 
dieſelbe nur vom Standpunkt des Privat⸗ 
forſtbeamten etwas beleuchten. 

Wenn wir die Notlage der Privat: 
beamten betrachten und nad der Urſache 
derfelben forfchen, jo werden wir finden, 
daß die große Überfüllung zunächſt die 
Schuld daran trägt. Und diefe wird herbei- 
geführt einmal dur) die Lehrlingszüchterei, 
wie Herr Balg es richtig bezeichnet, 
fodann durd Übernahme der Königlichen 
Beamten in den Privatdienft und endlich 
durch Befegung vieler Stellen mit Nicht 
Fachleuten. 

Wie fol nun aber dem Lehrlings- 
ı wejen auf dem Wege des Geſetzes ent: 
| jengetreten werden? Entweder müßte 

: Ausbildung der Lehrlinge den Privat 
1 ımten ganz entzogen werden, oder es 
ı Bte nad) einer Form gefucht werden, 
{alle befriedigt. 





Das Ausbildungsweien ganz in die 
Hände dev Königlihen Beamten zu legen, 
dürfte fih nicht empfehlen, weil man wohl 
ein recht tüchtiger Beamter kin kann, aber 
doch Fein paſſender Lehrherr zu fein 
braucht. Hätten wir Förſterſchulen in 
genügender Zahl, fo Könnte  beftimmt 
werden, daß denjenigen, welche bie Förſter— 
ſchulen nicht bejuchten reſp. das Schluß⸗ 
examen derſelben nicht ablegten, ein Lehr⸗ 
brief als Forſtmann nicht ausgeſtellt 
werden darf. erner müßte denſelben 
da3 Tragen der Forftuniform und Führen 
des Förſtertitels unterfagt fein. 

So etwa ließe ſich Tedenfaßls eine fefte 
Begrenzung des Lehrlingsweſens erreichen, 
ohne daß eine große Härte und bdaraufs 
folgende Verbitterung eined ohnehin be= 
drüdten Standes notwendig würde. 

Fragen wir zweitens, warum ift von 
den größeren Befigern der Begehr nad) 
den Königlichen Beamten fo groß, daß 
bei den meilten diefer Herren ein anderer 
überhaupt nie angejtellt wird, jo liegt die 
Antwort fo Elar auf der Hand, daß dieſe 
von niemand beftritten werden fann; fie 
lautet: Weil diefe ihre Befähigung durch 
ein Eramen nachgemwiefen haben! — 
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Wenn auch immer die perſönliche 
Tüchtigkeit auch dem befähigten Beamten 
erſt den wahren Wert verleiht, ſo wird 
man doch auf der anderen Seite an— 
erkennen müſſen, daß perſönliche Tüchtigkeit 
ohne genügende Vorbildung nur eine 
gewiſſe Halbheit erzeugt, 

Abgejehen von der Notwendigkeit einer 
beſſeren Borbildung für den Privatforft- 
dienst, hat ein öffentlich abgelegtes Eramen 
den Borteil, daß jeder Intereſſent weiß 
oder ſich jehr leicht Kenntnis verfjchaffen 
fann, was von dem Eraminanden ver: 
langt wird. 

Hätten nun die Brivatforftbeamten ihre 
Befähigung durdh ein Eramen an der 
Förſterſchule nachgemiefen, jo würde ganz 
fiher jo mander Waldbeſitzer diefe vor: 
ziehen, weil der Unterricht den Bedürf- 
niſſen des BPrivatforftdiehiteg mehr an— 
gepaßt werden kann. 

Zunächſt möchte ich natürlich die König— 
lihen Forſtaufſeher nicht von dem Wett- 
bewerb ausgeſchloſſen willen, jondern 
wünſche nur, daß der Privatforſtmann 
dieſen gegenüber konkurrenzfähig würde. 
Sollte e3 ſich fpäter zeigen, daß der 
Königlihe Forftauffeher im Privatdienft 
night mehr notwendig iſt und die Re: 
gierung die Beurlaubung verweigert, fo 
£önnte von einer binuneljchreienden Un: 
gerechtigfeit wohl aud nicht gefprochen 
werden, weil ja der Privatbeamte zum 
Königlihen Eramen aud nicht zugelafjen 
wird, ohne daß er ſich darüber zu be- 
Hagen ein Recht bat. Den Nichtfachleuten 
müßte drittend der Wettbewerb erſchwert 
und fo in die richtigen Grenzen zurüd: 
gewiefen werden, denn jonjt würde aud 
die Einſchränkung des Lehrlingsweſens 
ziemlich nutzlos ſein. Stets muß man 
erwägen, daß aud) bei größter Intelligenz 
des Nichtforjtmanng, wenn er eine Stellung 
ohne jede WBorbereitung übernimmt, er 
jehr viel lernen und Erfahrungen fammeln 
muß, ehe ein braudbarer Beamter aus 
ihn wird. 

Je größer nun das betreffende Revier 
und je ſchwerer e3 zu bemirtichaften ift, ein 


Wirtſchaftsbeamten fo nebenbei bewirt⸗ 
Ihaftet worden war. Aber wie fieht es 
dort aus, ein reiner Sammer! Zum 
1. Sanuar geht ed zur ferneren Pflege 
an einen Fachmann über, aber IDebe 
diejem, wenn er nicht mit genügenden 
Mitteln kräftig eingreifen kann oder wohl 
gar noch Neinerträge erzielen fol! 

Leider fieht der Laie mitunter, befonderd 
bei der Nieder- und Mittelmaldmwirtichaft, 
ſolche Schäden erſt nah einem Menfchen: 
alter, und es kann vorkommen, daß em 
jolher Mann fogar als ganz befonders 
tüchtiger Beamter gelten kann, weil er 
vielleicht höhere Neinerträge abführt ala 
fein Vorgänger. 

Wäre es bei und wie beim Gärtner 
und Landwirt, daß man nody womöglich 
im felben Jahr die Früchte feines Thuns 
jehen könnte, jo würde mancher Befiger 
einen tüchtigen Forſtmann gern anftellen. 

Wenn Unberufene die Uniform nidt 
mehr tragen dürfen, jo würde mander 
Befiter von einem fachverftändigen Freunde 
bet Gelegenheit aufgeklärt werden über 
den wahren Sadverhalt. 

Daß in einzelnen Fällen fih junge 
Leute, welche eine Forſtſchule befucht Haben, 
nicht gerade vorteilhaft auszeichneten, Hat 
nichts zu fagen, weil da vielleicht eine 
individuelle Eigenheit mitſprach und diefe 
jungen Leute noch etwas Befonderes zu 
fein glaubten, weil eben Forſtſchule noch 
nicht gefordert wird. 

Daß auch Herr Kauz eine beflere 
Ausbildung für notwendig hält, erkennen 
wir daraus, daß er diefelbe nur beſonders 
dazu befähigten Oberförftern übertragen 
willen will. Wo aber finden wir dieſe 
im BPrivatdienft? und weldem Förſter 
bezw. Oberförfter will man diefe Befähigung 
zu= rejp. abſprechen? Bei Beſetzung der 
Lehrftellen auf den Förſterſchulen Eönnte 
diefer Notwendigkeit im weiteſten Sinne 
Rechnung getragen werden. 

Kann mir jemand ein Mittel fagen, 
das beſſer wirkt, jo würde ich mid —* 
freuen. Nur muß man immer die Sa : 
nehmen, wie fie ift, aber nicht wie m ı 


um fo höheres Lehrgeld muß e3 bezahlen. | fie. gern haben möchte. 


In letter Zeit hatte ich Gelegenheit 
ein Revier von ca. 1400 Morgen zu 
jehen, welde3 lange Sabre von einen 


Mit Wald: und Waidmannsheil! 
Peterwig bei Saarau. 
Kraufe, Förfter. 
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Die Pflanzen in der Winterruhe. 


Die Pflanzen in 
Schon bevor fi der Wald verfärkt 
and dem pflanzlichen Leben der Stempel 
der Vergänglichkeit aufgedrüdt ift, vegen 
fi) viele Sommervögel, um die wärmeren 
Stätten des Südens aufgulucben. Werden 
die Anzeihen des Herbſtes aber immer 
deutlicher und tft er gar angebrochen, dann 
heißt es: „Alles vennet, rettet, flüchtet!“ 
Die ganze Natur fcheint in Auflöfung zu 
geraten. 

Die Pflanzen, da ihnen die willfürliche 
Bewegung fehlt, rüften an Ort und Gtelle 
ab. Die niedrigen Temperaturen führen 
fie allmählich zur Winterruhe über, 
vergleihbar dem Winterfchlaf vieler Tiere. 
Natürlich zeigen ſich nicht alle Pflanzen den 
QTemperaturdifferenzen gegenüber gleich em: 
pfindlich. Die VBerfärbung in Walde und 


der Blätterfall find verfchieden, je nad) der | Fichte, Kiefer — zeigen faft 


Art der Bäume. Zeigt aber dad Thermo: 
meter auf 0, dann hört wohl jede Leben: 
eriheinung bei den Pflanzen auf. Die 
Hauptfaltoren für das Bflanzenleben 
— Beleuchtung, Luft und Bodenfeuchtigkeit 
2c. — treten dann in ihrer Bedeutung für 
diefelben mehr oder ganz zurüd. Der 
Berlauf der Temperatur enticheidet in der 
Hauptſache allein über Dauer und Tiefe 
des Winterfchlafes, fo daß die Polar: 
vegetation fogar acht Monate in der tiefiten 
Winterruhe verharrt. 

‚Die Ruhe ift eine Naturnotwendigfeit. 
Wie die Naht für Menfhen und 
Tiere eine Unterbredung der Thätigkeit 
bedeutet, fo ift fie als folche auch für das 
Pflanzenleben aufzufaffen. Aber jelbft der 
Wechſel von Tag und Nacht genügt nicht, 
um Bewegung und Ruhe auszugleichen, 
namentlich in einer Periode gefteigerter, 
faft ununterbrocdhener Entwidelung, wie 
jolhe das Pflanzenleben im Srühling und 

ommer zeigt. Selbſt die Flora der 
Steppen und Wüften verfällt in einen 

ommerſchlaf, eine Trodenftarre, vers 
urtaht durch den Mangel des Waſſers. 
: Gegenfäge find offenbar: bei ung 
en Wärme und Licht während de3 
aters, in der heißen one fehlt den 
anzen das Wafler, da3 bei uns im 
iter reichlih vorhanden if. Schon 

diefen Thatfachen ift zu erjehen, was 
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der Winterruhe, 
die Pflanze zum Gedeihen nötig hat. Ein 
Vergleich wiſchen Tieren und Pflanzen 
führt zu wunderbaren übereinſtimmungen. 
Während die Winterruhe bei den höher 
organiſierten Tieren nur noch bei einzelnen 
Exemplaren beſteht, iſt ſie in der niederen 
Tierwelt, von den Amphibien abwärts, 
permanent. Auf der Höhe der fortlaufenden 
Lebensäußerungen ſtehen nur wenige 
winterharte Pflanzen, und unter den 
Bäumen nur die bekannten Nadelbäume. 
Die Kleintiere überwintern meiſtens im 
Ei: und Puppenzuſtande, vergleichbar der 
Samenruhe der meiften Pflanzen im 
Winter. | 
Das Verhalten der Pflanzen in der 
Winterruhe ift ein verjchiedened. Die 
immergrünen Nadelbäume — Tanne, 
dasſelbe Aus- 
jehen wie im Sommer, ja im Vergleich 
u der Starrheit des übrigen Baumlebens 
"einen fie und außerordentlich jattgrün 
zu ſein. Bei den Lebensbäumen iſt Die 
Winterfärbung deutlicher: das dunkle Grün 
bat einem ſchmutzigen Rotbraun Plag 
gemadit. Vollends die Laubbäume ftarren 
(ätterlo8 gegen den bewölften Himmel. 
Die meilten Stauden und Sräuter ver: 
ihmwinden volljtändig; fie erhalten ihre 
Art durch die Samenruhe, während die 


perennierenden Gewächſe als Wurzelftöde, 


Knollen und Zwiebeln ihrem neuen Dafein 
entgegenbarren. Zu den Pflanzen, die 
ihre Farben in etwas bewahren — fie 
geben mehr ins rötliche über wie die Nadel: 
aume — gehört auch das SHeidefraut. 
Mooje und Flechten ſcheinen gegen die 
Unbilden der Witterung am haͤrteſten 
zu fein; das, was fie bedürfen, Die 
Feuchtigkeit, ift im Winter genügend vor⸗ 
banden. 

Es ſei bier gejtattet, auf die Lebens- 
zäbigfeit der Pflanzen etwas näher einzus 
gehen. Es ift eine weitverbreitete Aıınahme, 
hervorgerufen durch ſenſationslüſterne 
Scriftiteller oder durch Düpierung der 
Gelehrten, daß Getreidetörner aus alt- 
ägyptiichen Königsgräbern durch die Jahr— 
taufende hindurch ſich die Keimkraft 
erhalten hätten; man bat fich gefallen in 
dem Gedanken, daß Pflanzen aus einer 
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uralten Vergangenheit in die Gegenwart |zu machen, oder fie ijt in den Holzkörper 


verjeßt feien. Verſuche haben ergeben, daß 
die Körner der Getreidearten, Kor fältige 
Aufbewahrung vorausgejett, zwiſchen 10 
bis 20 Jahren ihre Keimfähigkeit behalten, 
nicht länger. Erbfen und Bohnen erhalten 
fih allerdings länger, aber fie haben aud 
ihre Grenze, und gar die Samen von 

äumen dürften nocd nicht das Alter der 
Getreidekörner erreihen. Buchenſamen 


beifpielöweife verdirbt bald, und gar 


Samen von Bappeln und Weiden verlieren 
ur Keimkraft wenige Monate nach ihrer 

eife. Allerdings ift es ebenfall3 une 
thunlich, den Samen frijch zu ſäen; erft 
durch Nachreifen und Liegenlafjen vermehrt 
fih die Keimkraft, dod nimmt fie fpäter 
auch in derjelben Weife ab. Soll die 
Keimkraft in den Samen erhalten bleiben, 
namentlih im Winter, fo ift vor allem 
darauf zu fehen, daß fie troden liegen 
und die flüffigen Gubitanzen fih in 
trodene, feite verwandeln fönnen. — Wir 
haben dafür daS Beifpiel an den über: 
winternden Bäumen, die in diejer Zeit 
das Protoplasma fo zu verändern juchen, 
daß e3 den Waflergehalt vermindert, aljo 
in trodene, feite Form übergeht. Je 
reiher der Waflergehalt der Pflanze it, 
mit dem fie in den Winter gebt, defto 
mehr ift fie den Berftörungen durch Froſt 
und Kälte ausgeſetzt. Auch trodene 
Samen find fowohl gegen Wärme als 
Froſt unempfindlicher, als foldhe, Die 
feucht liegen. — 

Wenn wir bei trodenem Samen eine 
abjolute Ruhe Lonftatieren, kann ſolches 
von den winterkahlen Bäumen nicht gejagt 
werden. Wir erwähnten ſchon, daß einige 
Pflanzen auch in der Winterfälte nicht 
ruhen, 3. B. die Chriftrofe (Helleborus) 
treibt jogar Blüten, aber ſelbſt bei unferen 
Laubbäumen hört im Winter nicht alles 
Leben auf. Nur bei andauernder Sälte 
ift jede Qebensäußerung erjtorben. — Wenn 
der Baum die Blätter abgemworfen bat, 
ift die Rinde erfüllt mit Stärkekörnern; 
im Dezember dagegen ift die Stärke ver- 
ſchwunden: entweder hat fie ſich an Ort 
und Stelle in Fett verwandelt, um den 
Baum, bejonder3 die Rinde, dehnbarer 


übergegangen, felbft in die Alte. Exit 
mit Anfang des neuen Jahres ift die 
Unmandlung und Berfpeicherung gejchehen 
und nun tritt ein vollftändiger Wachstums: 
ftillftand ein. Am März erfcheint die 
verſchwundene Stärke wieder oder bat 
fi) neu gebildet, eine Folge der gefteigerten 
Zemperatur. Dem denkenden Lefer wird 
ed nun erflärlich fein, warum Fröſte im 
Herbit und im Frühjahr befonders ſchädlich 
jein können. Yür die Thätigkeit der 
gefteigerten Temperatur im PBflanzenkörper 
baben wir Beijpiele in den grünen Auten, 
die wir für PBalmfonntag und Oſtern in 
der Stube auf dem Ofen ergrünen lafjen. 
Die Pflanze reagiert in jo feiner Weile, 
daß die höher kommende Sonne ſchon im 
Februar wirkt. Noch fei erwähnt, dab 
da8 Bedürfnis unjerer Pflanzen, in die 
Winterrube zugeben, ſogar er blich erfcheint. 
Bringt man unfere Waldbäume zur Herbft- 
zeit in das Warmhaus, fo verlieren fie 
troßdem ihre Blätter; aud ihr Berpflangen 
nach wärmeren Ländern bat diejes Reſultat 
ergeben, allerding3 mit dem Unterjchiede, 
dab die Ruheperiode eine kürzere ift. Nur 
eine langjährige Kultur vermag viele 
Pflanzen von der ererbten Winterruhe 
abzubringen, wie 3. B. Kirihbäume, die 
man nah Geylon verpflangzte. 

Zum Schluß nod ein kurzes Wort 
über die Froftwirkung auf Pflanzen. Das 
Einfrieren der Pflanzenfäfte ertötet nicht 
immer die Lebenzfunftion der Pflanze; 
man muß da unterfcheiden zwiſchen 
Erjtarren und Erfrieren. Der rofl 
tann aber aud die Wurzeln im Boden 
angreifen, namentlich bei großer Boden: 
feuchtigfeit. Die Wurzeln werden von 
Eis umjchloffen, dieſes dehnt ſich aus und 
treibt die Wurzelfafeen aus ihrem 
Zufammenhang mit der Erdfrume und 
dann geht die Pflanze häufig ein. Das 
direkte Erfrieren beruht wahrjcheinlich auf 
Eisbildung in den fertigen Zellen, wodurch 
die Zellenwände auseinandergetrieben 
werden. Nur durch allmählichen Überga } 
aus dem gefrorenen in den flüllie : 


uftand kann die Pflanze fich erholı . 
8 | A. Bütom. 


— — 





— — — — —— —— 
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Betrag für 
Kap. | Tit. Ginnaßme | das Gtarajaht 
Mart 
2. 1. ür Sol aus dem Forſiwirtſchaftsjahre 1. Oftober 1808/00. |] 66 000 000 
2. ür Nebennugungen . . - ne. .. 4 323 000 
3. us der Jagd . . 364 000 
4. | Bon Torfgräbereien en 255 000 
5. | Bon Flößereieen. 6 9 000 
6. ällt aus. 
7. gan aus. 
8. om Sügemüßlenbetrieh er ren. 125 000 
9. galt aus. 
10. on dem Tiergarten bei Cleve und dem Eichholze bei Arnsberg . 19 500 
11. | Berfchiedene andere Einnahnıen, einjchließlih der zu eritatten 
Befoldungen und der Bejoldungsbeiträge ar Forſtbeamte, weile 
lediglih im Intereſſe dritter angeftellt find 588 600 
11a.| NRüdzablungen auf bie an Forſtbeamte (Oberföriter, Reoierförfer, 
Förſter und Waldmärter) zur wirtfchaftlihen Einrichtun ir über. 
nahme einer Stelle gewährten Borfchüffe (vergl. Rap. Titel 9c 
ber Yudgabe) . . 40 000 
12. ı Bon der Forfiakademie zu Eherswalde > 2222. 12 900 
13. | Bon+der Forſtakademie zu Muünden.. 5 100 
Summe der Einnahme | 71 742 100 
A. Dauernde Ausgaben. 
Aoſten Der Verwaltung Des Betriebes. 
Kefoldungen. 
1. | 34 Oberforitmeifter, 91 Regierungs⸗ und Yorfträte mit (4200 ME. 


bis 7200 ME.) 760200 und 25500 ME. zu Dirigentenzulagen für 
Dberforftmeiiter (höchſtens 900 ME. für deben) . .. 785 700 
(1 Oberforjtmeifter hat Dienjtwohnung.) 
2. | 737 Oberföriter, einfchließlih der 2 Verwalter der beiden Bezirks⸗ 
oberföritereten in den Hohenzollernſchen Qanden, mit (2700 ME. 618 
5700 ME) 3066 255 Mart 
Hierzu 2 verwaltende Revierförfter in den 
Kloiterforiten der Provinz Hannover mit 
(1500 ME. 618 2000 ME.) 4000 „ 8 070 255 


Außerdem freie Dienftwohnung und freies Feuerungs⸗ 
material oder @eldvergütung bafür. Der Wert ded freien 
Seuerungsmaterial3 wird für bie 2 verwaltenden Revier⸗ 
föriter in den Kloiterforiten zu 75 ME, im übrigen aber zu 
150 ME. als penfionsfäbiges Dienfteinfonmmen berechnet. 

%a.| 119 vollbeſchäftigte Yoritlaflen-Hendanten mit (1800 Bis 4200 ME.) 364 400 
(2. Rendanten haben Dienitwobnung.) 
3, | 174 NRevierförfter mit (1200 ME. bis 1800 ME.) 283700 Mt. 

‘| 3593 Förſter mit (1200 ME. bis 1600 ME.)*) 5101805 ME., darunter 
2 Foͤrſter unter Borbehalt jederzeitiger Zurũckziehung, aueſchueßlch 
für die Zwecke und auf Rollen einer Privatperfon, für welde 
deren Gehalt unter Rap. 2, Tit. 11 der Einnahme nachgemwiefen 
iit, ferner 303 ME. perfönliche Bulagen ald Erfag für frübere 
Dienitbezüge, tünftig wegfallend; 66680 ME. zu Revierföriters 
und Hegemreijter- Zulagen In Höhe von 60 ME. bis 450 Mk.; 232 polls 
beichäftigte Wal rer mit 148250 Mt. Eingelgebältern bon 
400 ME. bis 800 ME Am ganzen . . . 8 Mark 

Hierbon ab hiejennen . —268 
welche für 2 Foörſter im Regierungsbezirk 
Osnabrück⸗Aurich als Bejoldungsteil in ihrer 
Eigenſchaft als Moordögte auf die Beſoldungs⸗ 

mittel der Domänenverwaltung angemielen 


werben. Bleiben 5 598 998 


— — Latus 9819 353 
) Dan vergleihe Verfügung dom 80. März 1899, „Deutfche Yorf-Beltung“ Seite 708. 
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9b. 


90. 


10. 


Ausgaße 


Die Revierföriter und die Foͤrſter erhalten außerbem I Sr ele 
Dienſtwohnung und freies Feuerungsmaterial oder Geld⸗ 
vergũtung dafür. 

Der Wert des freien Feuerungsmaterials wird zu 
75 Mt. als penfionsfähiges Dieniteinfommen berechnet. 

Die Waldwärter erhalten freie Yeuerungsmaterial oder 
Selbvergätung "dafiir und freie Dienftwohnung, mo folde 
borbanden if. Bon dem Emolument bes freien Feuerungs⸗ 
nıaterial8 jtebt denfelben eine Penſionsberechtigung nicht zu. 

2 verivaltende Beamte bei den Nebenbetrieds-Anftalten mit (1500 
bi8 3300 ME.) 4200 ME.; 20 Torf Wiefens, Wege, Flöß⸗ x. 
Meiſter, ewie, 2 —— mit (1100 ME. bis 1500 ME) 
28600 Mk.; 11 Torf, Wieſen⸗ zc. Wärter und 1 Holzauffeher 
(fämtlich „nekhäftig), aufemmen 8550 ME. Eingelgebälter 
bon 400 ME. 6 

Auberdem alten freie Dienftwohnung und freies 
Geuerungsmaterial oder Geldvergütung dafür die 2 ber 
waltenden Beamten nit einem penfionsfähigen Werte bes 
freien YeuerungSmaterial$ von 105 ME, die Meiſter wie die 
Köriter, die Wärter wie bie Waldmärter. 

Summe Tit. 1 58 4 


Bu Wohnungsgeldzuſchüſſen für die Beamten 
Summe Tit. 5 für fid. 


Andere perfönliche gusgaben. 


Bur Remunerterung von Hilfsarbeitern bei den Regierungen (ein« 
ſchließlich Sigmaringen) und bei den Oberförftern . . 

Bur Remunerierung von ForftHilfsauffehern (bis 1200 ME.) neben» 
amtlihen Waldmwärtern und Wärtern bei den Nebenbetriebs- 
anftalten und zur Verſtärkung bes Forſtſchutzes überhaupt. 

Außer ber Nemuneration freies Feuerungsmaterial ober 
Seldvergütung dafür und freie Dienftwohnung, wo folde 
vorhanden fit. In befonder8 dazu angetbanen Fällen Tann 
den Koritäilfsaufjehern eine Teuerungszulage bon monatlich 
3 ME. gewäbrt werben. 

Vergütung für die Gelderhebung und Auszahlung — Remuneration 
und Dienjtaufwands-Entihädigung — an nidt voll, beziehung 
weife nur nebenamtli beichäftigte Sorfttafienbeamte und an 
Untererbeber . 

Bu außerordentlihen Remunerationen und Unterftügungen für 
Unterbeante . . 0... 
u außerordentlichen Remunerationen für mittlere Beamte 0. 
u außerorbdentlichen Unterftühungen für mittlere und höhere Beamte 

u Tit. 9 und 9b. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beftände fönnen zur Berwenbung in die folgenden Sabre 
übertragen werden. 

Borihüffe an Forſtbeamte (Dberförfter, Revierförſter, Förſter und 
Waldwärter zur wirtfchaftlihen Einrichtung bei Übernahme einer 
Stelle Mmerol Kap. 2, Tit. 11a der Einnahme). . 

Es darf nur der Betrag ber wirklichen Einnabme Kap. q, 
Tit. 11a zur Berausgabung gelangen. — Der am FJabres⸗ 
ſchluſſe nicht verwendete Betrag dieſer Einnahme kann zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden. 


Summe Tit. 6- 90 


Stellenzulagen, Bienflaufwands- und Riels⸗qutſchũdigungen. 


Fuhrkoſten⸗Averſa für Oberforjtmeifter und Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ihädigungen für Regierungs- und Forſträte bis zu 2900 ME 


Betrag für 
das Seansjaht 


—* 


9 819 353 
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Sege 
| das Etatsjahr 
Rap. | Zt. Ausgaße 1899 
Mark 
2. für jeden, einſchließlich der Neifefoftenvergütung für ben forſt⸗ 
technischen Referenten bei der Regierung zu Sinmaringen.. . . 306 300 
- | Dienjtaufmands-Entfhädigungen für Oberföriter bis zu 2100 ME. 1 237 900 
12. | Stellenzulagen für Oberförfter bis zu 600 ME. . 68 200 
12a. Bienitaufwande-Entfhädigungen für die vollbefhäftigten Soritlaffen- 
Rendanten Rap. 2, Tit. 2a bis zu 2000 ME. für jeden, mit 
Ausnahme zweier Stellen, für welche megen des großen Gelchäfts- 
' umfanges 2450 ME. und 2350 Mi. gewährt werben. . 159 642 
._ 13. | Stellenzulagen für NRevierförfter, Förſter und volldefchäftigte Wald 
wärter bis 300 ME, ſowie zur Haltung eines Dienitpferdes oder 
Annahme von Sorfifhughitfe für Nevierföriter und Förſter bis 
zu 150 ME. für jeden, und Rabnunterhaltungszulagen bis zu 
75 ME. (darunter für fräbere Dienitbezüge 90 ME.) . | 379 302 
14. | DienftaufmandsEntihädigungen für Beamte bei den Nebenbetriebs: 
anftalken bi8 zu 1200 ME. für jeden und Stellenzulagen Bis 808 
11 


3 

15. Miet3-Entfhädigungen wegen fehlender Dienftwoßnungen für Ober: 
förſter bis zu 900 ME; für Nevterföriier und Förſter, Torf, 
Wieſen⸗, Wege, Flöß—⸗ Meiſter bis zu 225 Mt. für jeden . 


Summe Tit. 10—15 


99 200 


Aaterielle Verwaltungs- und Betriebskoften. 


16. | Für Werbung und Transport bon Holz im Soeiimirtiaftsjaßre 
1. Oktober 1898/99 und von anderen Fyoritproduften . 
17. Zur Unterhaltung und zum Neubau der Gebäude im Geſchafts⸗ 
— der Forſtverwaltung, ſowle zur Beſchaffung fehlender 
ebäude . 
(Diefer Fonds überträgt ſich mit dem Fonds Kap. 3, Tit. 7) 
18. | Bur Unterbaltung und zum Neubau der öffentlichen Wege und zur 
Gewährung don Beiträgen zur Heritellung folder Wege (inners 
halb der Foriten) . 

(Dem Ausgabefoll treten diejenigen Beträge hinzu, welche 
bon Kreiſen und Provinzen zum chauſſeemäßigen Ausbau von 
Kommunilationsmwegen innerhalb der Staatsforften gewährt 
"und bei Kap. 2, Tit. 11 diefes Etat3 bereinnahmt iverden.) 

19. | Beibilfen zu Chauffees und anderen Wege und Brüdenbauten und 
zur Unlegung von Eifenbabngüter-Halteitellen (außerbalb der 
Foriten), welche von weſentlichem Intereſſe rar die Soritber- 
mwaltung find. . . 

(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beitände ronnen zur 
Berwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 

20. u Waſſerbauten in den Foriten . . 

21. u Foritkulturen, zur Erziehung bon Pflanzen zum Berkauf zur 
Berbefjerung der Yorjtgrunditücde, zum Bau und zur Unterbaktiöne 
der Holzabfuhrwege und Eifenbahngüter-Halteftellen, welche im 
Intereſſe der Forſtverwaltung angelegt werden müflen, im Forſt⸗ 
wirtihaftsjahre 1. Oktober 1898/99, ſowie zu Forſivermeſſungen 
und Betriebsregulierungen . . 

(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden "Beftänbe Tönnen 
zur Verwendung in die folgenden Sabre übertragen werben. 

Bergl. außerdem die Bemerkung zu Kap. 4 Tit. 6 — All⸗ 
gemeine Ausgaben — dieſes Etat$.) 

22. | Zagdverwaltunggkoiten, einſchließlich der Wildſchaden Erſatgelder 

23.Betriebskoſten für Torfgräbereien . . . 


(Die Koſten der Torfitreufabritation gelangen für das 
Forſtwirtſchaftsjahr zur Verrechnung.) 


9 500 000 


2 394 800 


1 614 340 


250 000 


66 500 


5 123 500 


87 000 
73 000 


Latus | 19109140 
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Rap. | Zit. Ausgaße 

2 Transport 
24. | Betriebskoften für Slößereien -. - - » 2» 2 0. oo... 
25. | Yallt aus. 


26. | Fällt aus. 
27. | Betriebskoften der Sägemüblen - - - > 2 2 22 2 0 2. 
28. | Fällt auß. 
29. | Zür den Tiergarten bei Eleve und das Eichholz bei Arnsberg . . 
(Bei bem Tiergarten bei Kleve und dem Gichholze bet 
Arnsberg darf die Ausgabe beider Unlagen zuſammen deren 
Einnahme nicht überfchreiten. Der am Schluſſe eines Jahres 
verbleibende Überfhuß darf nur tn den nädjitfolgenden beiden 
abren noch verwendet werben.) 
30. | Kür Siihereizmede . > 20 0 
(Die am Jabresſchluſſe verbleibenden Beitände Tönnen 
zur Verwendung in die folgenden Sabre übertragen werden.) 
31. | Zur Bezeihnung und Berichtigung ber Grenzen, zu Separationen, 
NRegulierungen und Prozehloiten - > 2 2 0 2 2 0 ne. 
32. Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſten, Botenlöhne und fonftige Fleine 
Ausgaben der Lolatverwaltun -» - - 2 2 2 22h. 
33.Druckkoſtennn. en 
34. | Stellvertretungs- und Umzugskoſten, Diäten und Reifeloften . . 
35. | Koften für Bertilgung ber den Forſten ſchädlichen Tiere, Borfluts 
koſten und andere dermifchte Ausgaben ne. 
Summe Tit. 16—35 
Summe Rap. 2 


3. 3u forfiwiffenfchaftlihen und Lehrzwecken. 
Befoldbungen. 


l. | Bei der Forſtakademie zu Eberswalde: 
1 Direktor mit 8300 ME; 7 Profeſſoren mit (4100 ME. bis 6900 ME.) 
40700 Mk.; 1 Sekretär mit (1500 ME. 2700 ME) 2700 DIE; 
1 Hausmeifter und Pedell mit (800 ME 1200 ME) 1200 ME. 
52900 Marl 
Kür 3 gleichzeitig als Oberförſter fungierende 
forfttehnifche Lehrer neben den Einkommen als 
Nevierverwalter auf die Dauer ihrer Berwendung 


als forfitechnifche Lehrer penfionsfädige Zulage. . 4950 , 


2. | Bet der Forſtakademie ai Münden: Ä 
1 Direktor mit 7500 ME.; 5 Profeſſoren mit (4100 ME. bis 6900 ME.) 
30 100 DIE; 1 akademiſcher Gärtner mit (1500 ME bis 2700 ME.) 
1800 ME.; 1 Hausmeifter und Pedell nıit (800 ME. Bis 1200 ME.) 
1200 Mi . 2 2 0 2 2 ee 40600 Mark 
Für 3 gleichzeitig als Oberförfter fungierende 
forfttehnifche Lehrer neben dem Einkommen als 
Nevtervermwalter auf die Dauer ihrer Berwendung 
als forittechnifche Lehrer penfionsfäbige Zulage . . 4950 Mark 
Bemertung. Die penſionsfähigen Bulagen der forjt« 
technifchen Lehrer find für beide Akademien übertragungsfähig. 
Die Hausmeilter und Pedelle erbalten freie Wohnung und 
freies Teuerungsmaterial. Die Direktoren, 1 Profeſſor und 
der Bärtuer in Münden haben Dienitwohnung. 
3. | Bet der Forſtlehrlingsſchule zu Groß Schönebed: 
2 Lehrer mit (1500 ME. 6i8 2700ME) . -. - 2 2 2 0 02. 
Sunme Tit. 1 bis 3 
4 | Bu Wohnungsgeldzuſchüſſen für die Lehrer und Beamten 
Sunme Tit. 4 für fi. 





Betrag für 
das Etatsjahr 
1899 


Mart 


19 109 140 
11 000 


1000 
13 2% 
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28. 


Ausgaße 


Andere perfönliche Busgaben. 
Bur Remunerierung von Hilfsträften und für den forſtlichen Unter 
rit bei den Zäger-Bataillonen - - 2. 2. 2 2 200 ee 
Bu außerorbentlichen Renunerationen an mittlere und Unterbeamte 
und zu außerordentlichen Unterftügungen an höhere, mittlere und 
Unterbeamte bei den Forſtakademien und ben Forſtlehrlingsſchulen 
(Die am Jahresſchluß verbleibenden Beitände koͤnnen zur 
Verwendung in bie folgenden Jahre übertragen werben.) 
Sunme Tit. 5 und 6 
Sonflige Susgaben. 
Bur Unterhaltung der Gebäude - - 2 » + 9000 Mark 
(ieler Fonds überträgt fi) mit dem Fonds Kap. 2, Tit. 17.) 
Amtsunloitenvergätungen, Umzugsloften, Dtäten und Neifeloften, 
nicht aderfionierte Poſtporto und ®ebührenbeträge und fonftige 
Frachtgebühren für dienitlihe Sendungen, Tele⸗ 
grammigebühren bei ben Alademien, fählie Aus- 
aben, einfchließlich derjenigen bet den foritlicden Ver⸗ 
uhsftationen, ſowie fonftige vermifchte Ausgaben . 69560 Mark 
(Zu Tit. 7 und 8. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beitände Lünnen gut Berwendung in bie folgenden Sabre 
übertragen werben.) Summe Tit. 7 und 8 


Summe Rap. 3 


Hllgemeine Susgaben. 
Real⸗ und Kommunallaften und Koiten der öortlichen Kommunal⸗ 
und Polizeiverwaltung in fifaliihen Guts⸗ und Amtsbezirken 
Mblöfungdrenten und zeitwelfe Vergütungen an Stelle von Natural» 
abgabenn... 
Beiträge zur geſetzlichen Krankenverſicherung der Arbeiter, Ausgaben 
auf Brund der Unfallverfiherungsgefeße, ſowie Afcendentenrenten, 
Heilungstoften und Sterbegelder auf rund bed Unfallfürforge 
gejeges, Ausgaben auf Grund des Geſetzes über die Invaliditäts⸗ 
und Ültersverfiderung - > > > 2: 2 een en 
Bu Unterfiügungen für ausgeihiebene Beanite, fowie g Benfionen 
und Unterjtügungen für Witwen und Walfen von Beamten . . 
(Die am Jahresſchlufſſe verbleibenden Beſtaͤnde können zur 

Verwendung in die folgenden Sabre übertragen werben.) 


Koiten der dem Foritfistus auf Grund rechtlicher. erpgigng ob⸗ 


liegenden Armenpflege mit Einſchluß von rund 30700 Mark, 
welche Im Durchſchnitt alljährlich als Beiträge der Forſtverwaltung 
zur Forſtarbeiter⸗Unterſtützungskaſſe zu Clausthal im Negterungs 
bezirk Hildesheim gezahlt werden. - > 2: 2 2 0 0000 
Bu Unterjtügungen aus jonjtiger Beranlaffung, einſchließlich zu ein- 
maligen Unterjtüßungen für Berfonen, melde, ohne bie Eigen» 
jhaft von Beamten zu Haben, in: Dienfte der Forſtverwaltung be 
ſchäftigt werben oder befchäftigt gewejen find, fowie für Hinter. 
bliedene folder Perſonenn. ne 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beitände können zur 
Berwendung in die folgenden Sabre Übertragen werben.) 
Bun Anlauf von Grundjtüden zu den Forftfen.. . 
(Die am Jahres ſchluſſe verbleibenden Beitände können zur 
Berwendung in bie folgenden Sabre übertragen werden.) 
(Die zur Berjtärtung des Kulturfonds (Kap. 2, Tit. 21) ers 
forderlihen Beträge können aus diefem Fonds entnommen 
werden.) 
Summe Rap. 4 
Fr Hierzu: „ »„ 93 


Surmme A. Dauernde Ausgaben. 


905 


Betrag für 


das Etats fahr 
nt jah 


Dart 


37 550 


78560 
232 450 


1370 000 


530 000 


518 000 
180 000 


92 000 


18 700 


1.050 000 


34 056 150 


4 
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Betrag für 
Ausgabe bad Sratsjabt 
Mart 
11. | B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 
1. Sun Ablöfung von orit> Serbituten, Reallaſten und Paſſivrenten 500 000 
2. um Anlauf von Srundftüden zu den Forſten 2 400 000 
(Errraordinärer Zuſchuß zu Kap. 4, Tit. 6 der dauernden 
Audgaben.) 
Hier kommt ein feiter Betrag von 2100000 Mark und 
außerdem derjenige Teil der Sit-Einnabme aus engen 
von Domänen und Horitgrundftüden in den neuen Provinzen 
aut VBerwenduug, welcher die Summe von 800000 Mark 
beritelgt und nicht zur Erwerbung und eriten Einrichtung 
don kleineren Domänen in denjenigen Qandesteilen verwendet 
wird, tin denen Domänen gar nicht oder nur vereinzelt vor⸗ 
Banden find. 
8. | Bur Melioration von Moors und Wiefenflähen - -. - 2... 200 000 
Bu Tit. 1, 2 und 3. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beitände können zur Berwendung in die folgenden Sabre 
übertragen werden.) 
4. Zur Anlage und zur Beteiligung an Unlagen von Kleinbahnen, 
fowie zu Beihilfen für diefelben, fofern diefe Bahnen von wejent- 
lichem Intereſſe für die Sorftverwaltung find .- - - . 2... 200 000 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beitände können zur 
Verwendung in bie folgenden Sabre übertragen werben. Nüds 
einnabmen fließen bem Fonds wieder zu.) 
5. Bur verſuchsweiſen Errichtung von yıkbaufern für Arbeiter in den 
Provinzen Dit» und Weitpreußen, Bonimern, Pofen und Schlefien 80 000 
6. Bun Neubau ber foritfistaliihen Schiffsſchleuſe bei Guszianka im 
Negierungsbezirt Bumbinnen, 1. Rate. - 2 2 2 20 ea 100 000 
7. Zum Aufbau eines größeren Logler- und Speifehaufes auf dem 
„Stutenhaus“ in ber Oberförfterei Erlau, Regierungsbezirk Erfurt 70 000 
Summe B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben 3 550 000 
Abſchluß. 
Die Einnahmen betragen . -. ... een. 71 742 100 
Die dauernden Ausgaben betragen . 39 056 150 


Hiervon ab die einmaligen und außerorbdentlichen Ausgaben 






Mitbin Überfguß 
Bleibt Üderihuß 


— — 
Runoͤſchau. 


In „Natur und Haus“, Heft 21, weiſt 
M. Dankler auf ba8 Züchten der Käfer“ bin. 
Wohl jeder Sammler dat ſchon Schmetterlinge 
aus Raupen gezogen, aber nur fehr wenige fuchen 
auch Käfer aus Larven aufzuziehen. Man braucht 
dazu gute Holzkäften mit Glasdedeln oder aud 
Glasgefäße jeder Größe und Art. Am leichteiten 
iit die Bucht der Käfer, melde im Larvenzujtande 
tin faulenden Stoffen, in Dünger, im YUas, in 
AUbfallitoffen, im Mulm der Bäume und im 
Waſſer leben. Die Larven ber beiden eriten 
Urten, der Miftkäfer und der Maskäfer, wurben 
in. Blumentöpfen erzogen, welde im Garten 
ftanden und etiva zu dreiviertel mit einer be» 
jonderen Dungart angefült und mit einer Glas⸗ 
icheibe zugedbedt waren. Dadurch, dab die Ober- 


J 


fläche des Düngers mit einer dünnen Schicht 
weißen Sandes bedeckt war, war es leicht, die 
ausſchlüpfenden Tiere gleich zu bemerken und zu 
fangen. Zur Zucht der Aaskäfer wurde ebenſo 
verfahren, nur in jedem Blumentopf eine kleine 
Tierleiche begraben. Larven, die in faulem Holze 
leben, thut man in Käſten, die mit dem Mulm 
ber betreffenden Bäume gefüllt find; die zum 
Leben nötige Feuchtigkeit wird durch ſchwenes 
Sieken mit laumarnıen Wafler geboten. ' as 
Erziefen von Wafferfäfern ijt am lohnend n. 
Der Waſſerhamen liefert aus flagen nd 
ſumpfigen Gewäſſern eine große Ausbeute Lar 1, 
während die bligichnell ſchwimmenden 1 
tauchenden Käfer ih bem Netze zu entzi. M 
wiffen. Bet der fonjt leiten Zudt muß ' 


Rundſchau. — Bücherihan. 


aber beſonders von den größeren Sorten jedes 
Exemplar allein einſperren, weil ſie ſonſt alle 
anderen und zuletzt auch die ſchwächeren der 
eigenen Urt auffreilen. Ein Negenfab, mit recht 
alten Wafler und einigen Pflanzenreiten vers 


mifcht, liefert das Waſſer für ihre Gläſer. Es ift 


fo mit Snfuforien, Müden und Fliegenlarven 


durchfetzt, daß feine andere Fütterung bei ges 
nügendem Wechfel notwendig ij. Bringt man 
fie in ein Fiſchglas, defien Boden mit Torf und 
Kies bededt und mit Wafferpflanzen befeßt üt, 
fo kann man ihr Leben und Treiben leicht beob- 
achten und befonders Einblide in die Abfchnitte 
ihrer Entwidelung erlangen. 

Blätterfrefiende Sommerfäfer werben ebenfo 

wie die Schmetterlinge erzogen. Bon den Lauf—⸗ 
füferlarven müſſen die verjchiedenen Arten auch 
etrennt gehalten werden, weil die größeren bie 
leineren freffen. Der Boden wird am beiten 
mit Sand, Kies, Moos und' Rindenſtückchen be: 
det, danıit die Tiere paflende Verftede findent. 
Die Larven der Saudläufer graben fih ganz in 
ben Sand ein. Als Zutter dienen Inſekten, rote 
Aneifen, Ameiſenpuppen, kleinere Käfer, alles 
Bartenrungeziefer, ſowie kleine Würmer und 
Schneden, aber alles lebendig. 

Sehr ſchwer iſt die Zucht don Holz⸗ und 
Bodkäfern. Dan findet die Larven viel auf Holz 
plägen, wo fie bein Spalten und erarbeiten 
berausfallen. Erbält man Holz: und Rinden⸗ 
tüde mit folcden Larven, fo müfjen dieſe Stüde 
warm und feucht gebalten werden, fo daß fie fich 
nicht Dusch Kintrodnen zufammıenziehen und bie 
garden erdrüden Fönnen: erhält man dieſe das 
egen obne die Holzſtücke, ſo ſetze man ſie in friſche 
Saͤgeſpäne der betreffenden Holzart, Halte dieſe 
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feucht und erneuere fic don Zeit zu Zeit bors 

fihtig.. Sobald man Unitalten vom Berpuppen 

merkt, muß jede Störung aufhören, nur bat 

mittels eines Tauſpenders für die Feuchtigkeit 

geſorgt wird. . , 
* 

Sn „Ratur und Haus“, Nr. 23, wird eine 
Nutenfichte geichildert, welche inı Parke des 
Schloſſes Schönberg in Heflen ſteht. Die Nadeln 
und Hite find viel robuiter als bei unferer 
gewöhnlichen Fichte und erinnern in ihrer Stellung 
und Gabelung an eine Aurocaria imbricata. 
Bapfen Bat diefe Fichtenform noch nicht getragen, 
obwohl fie etwa 20 Sabre alt und 9-10 m hoc 
ft. Eine Meine Bermebrung iſt durch Veredelung, 
Ablaktieren, gelungen, doch bleibt noch abzuwarten, 
06 bie jungen Beredelungen @ipfeltriebe bilden, da 
Kopftriebe nicht verivendet werden konnten. Garten: 
infpeftor Beißner bezeichnete dieſe Rutenfichte als 
Picea excelsa Lk. var. virgata Jacg. 

% » 
%* 

„Naturwiifenfhaftlide Wochenſchrift“, 
Nr. 33. Au der „Deutichen medizinifchen Wochen: 
fchrift” vom 13. Juli 1899 berichtet Dr. Herman 
Eichhorſt über eine „Vergiftung durch Squer- 
ampfer“, welcher ein zmölfjähriger Bube zum 
Opfer gefallen fit. Dem in beißer Sonnenglut 


Dahinwandernden gilt der Sauerampfer als eine 


nicht zu verachtende und durch ihren Säuregebalt 
erquidende Koſt, und in vielen Familien gehört 
die Sauerampferfuppe zu den beliebteiten Kränter— 
juppen. Diefer Sänregebalt beiteht aber in der 
fehr giftigen See oder Dralfäure, welche, in au 
großen Mengen genojjen, jchädlich wirkt, jo daß 
biervor eutſchieden gewarnt werden muß. 





Bücherſchau. 


Dentſche Balde und Waidmannsſprüche in 
men. Zuſammengeſtellt von M. Freiherr 
—Xä Leveſte. Neudamm. Verlag von 
J. Neumann. Geheftet 3 ME, gebunden 
4 ME 50 Bf. 
Es giebt wohl kaum einen zweiten Beruf, 
der in Sitte, Brauch und Sprache fo konſervativ, 
fo mit der VBergangenbeit verknüpft tit, mie ber 
bes Jägers und Waldmann. Abgeſehen von 
ber durch die allmählich entitandenen technifchen 
Veränderungen und Berbolllommnungen der 
Jagdwaffen bedingten, gegen früher veränderten 
Art der Jagd, iſt doch bad, mas beim wahren 
Jägersmann früber gäng und gäbe war, auch 
heute noch bei jeden echten Waibmann Brauch 
und Norm. Auch die Jägerſprache, bie fo viele 
uralte Wurzeln unferes deutſchen Sprachſtammes 
enthält, Bat fig durch Jahrhunderte hindurch 
n Gejchhleht zu Geſchlecht fait unverändert fort« 
pflanzt, und mit der Jäagerſprache bat auch 
ncher fernige Jägerſpruch und mancher treffende 
‚gdreim den Wechjel der Jahre überdauert. 
‚a3 einjtens im Kreiſe der Künger Diana von 
und zu Mund, von Herz zu Herzen drang, 
is wird auch beute noch hochgehalten, das Hat 
ich Beute noch Geltung unter waibgerechten 


Männern. — Das Waidwerk bat die deutjche 
Sprucpoefie in feltenen Maße beeinflukt und 
bereichert, und auch beute nod fit ed der uns 
erihöpfliche, Tlare Born, dem mancher treffliche 
Nein entquillt. Daneben iſt e8 der Wald, der 
deutihe Wald, dem manches begeliterte Loblied 
erflungen tft und noch immer erklingt. — Der 
Berfafer Bat ſich die dankenswerte Aufgabe geitellt, 
alles, was in ber deutfhen Poefie in kurzen 
Neimen, was im deutjchen Sprichwort zum Preije 
des Waldes und der Jagd gefungen und gefagt 
worben tit, zu fammeln, und wenn bie borliegende 
Sammlung, wie er felbjt geftebt, auch feinen 
Anſpruch auf Vollzähligkeit machen kann, fo fit 
es ihm doch gelungen, mit großem Fleiße und 
Dank einer bedeutenden Beleſenheit die 1020 Reime 
und Sprüche zuſammenzubringen, die er nach 
folgenden Geſichtspunkten geordnet hat: Der 
Jäger und der Wald. — Der deutſche Jäger. 
Sein Wild und ſein Hund. — Nach der Jagd. 
— Der Sonntagsjäger. — Jägerkalender aus 
alten Jagdbüchern. — Vermiſchte Sprüche. Wir 
treffen bier neben manchem alten Spruch, neben 
manchem Reim, deſſen Verfaſſer nicht mehr bes 
kannt iſt, auch viele Verſe aus den Poeſien unſerer 
bekannteſten und beſten Dichter an. Zuweilen 
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freitich ift fo ein Vierzeiler, ber fi) innerhalb des 
ganzen Gedichte ja bortrefflid ausnimmt und 


den man bort durchaus nit milfen mag und 


auch meift nicht gut miſſen kann, vom Berfafler, 
in dem Streben nach möglichſter Vollſtändigkeit, 
doc gar zu undermittelt berausgegriffen worden. 
Derartige Verſe, die fih allaufehr als nur ein 
Tell, ein Bruchſtück eines Ganzen Tennzeichnen 
und einzeln lange nit den Eindrud erzielen, 
den fie in dem vollitändigen Gedicht ſelbſt hervor⸗ 





bringen, wären befler aus ber Sammlung fort 
geblieben. — Der Sprud 253 dürfte mit 313, 
obwobl letterer eine Zeile mehr enthält, identiſch 
fein; das gleiche iit wohl mit Nr. 270 und 302, 
fowie mit 352 und 362 ber Fall. Non multa, 
sed multum! — Im übrigen aber dürfte die vor» 
liegende Sammlung bie in einem fauber und gut 
außgeitatteten Gewande erfcheint, jedem Waldmann 
und Freunde des beutihen Walde und ber 
deutſchen Jägerei eine willlommene Gabe fein. 


—n— 


Geſetze, Peroroͤnungen, BZekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Anllegend erhaͤlt die Königliche Regierung 
... Eremplare ber Abänderung bezw. Ergänzung 
der Beitinnmungen über Ausbildung, Prüfung 
und Anjtellung für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
dienftes in Verbindung mit dem Militärbienit im 
Jaägerkorps vom 1. Oftober 1897 mit dem Auf 
trage, bie Bertellung der Anlagen in berjelben 
Weife zu bewirken, wie dies bet Überfendung 
der ebengenannten Beitinmungen dur meine 
Berfügung vom 12, Oktober 1897 angeorbnet 
worden iſt. 

Außerdem molle die Königliche Regierung in 
dent dortigen Regierungs⸗Amtsblatt auf diefe 
Abänderung bezw. Ergänzung hinweiſen. 

Berlin, den 12. November 1899. 

Der Minifter 
fürLandwirtihaft, Domänen und Forſten. 
m YUuftrage: Donner. 
Un ſämtliche Königlihen Regierungen (mit Aus⸗ 
ſchluß von Aurich und Siegmaringen). 


* 

— Bir beitimmen biermit in Abänderung 
bezw. Ergänzung der Beitimmungen über 
Ausbildung, Prüfung und Unftellung 
für die unteren Stellen des Forjt- 





dienites in Berbindbung mit dem Mili— 
tärdienft im Jägerkorps vom 1. Ob 
tober 1897 folgendes: 
1. 820 a. a. D. erhält zum erſten Abfag 
folgenden Que: 
enn befondere Umſtände dies er 
mwünfcht maden, Tann bie Regierung bie 
Hörjterprüfung ſoweit hinausſchieben, daB 
die Anftellung als Förſter unmittelbar 
folgt. Hußeritenfalls ann die Prüfung 
mit einer probewelfen Anjtellung verbunden 
werben. 
2.8 24 a. a. DO. erhält inı vierten Abſatz 
an Stelle von Nr. 3 und 4 folgende Yaflung: 
3. die der Reſerve angebörenden Anmärter, 
melde im Hexbite des betreffenden Jahres 
eine awölfjäßrine Dienitzeit vollenden, — 
gleichgiltig, ob diefelben Oberjäger, Gefreite 
oder säger find. 
Berlin, den 4. Oktober 1899. 


Der Mintiter er 
für Landwirtſchaft, Kriegd-Miniiter. 
Domänen und Forſten. Im Auftrage: 
Im Auftrage: Krebs. 


Donner. 


NENn—— 


Plitteilungen. 


— [Kieferuballen- Hämpe.]) In Nr. 42 biefer 
un wird der Wunſch ausgeſprochen, über Er- 
abrungen bei Anlage von SKieferndballen-Kämpen 
Mitteilungen zu maden. Obgleich fett einer Reihe 
von Jahren in ber Lage, folcher Känıpe nicht mehr 
zu —RA hatte ich doch Gelegenheit, hierüber 
einige Erfahrungen zu ſammeln, die ich hier mit⸗ 
teilen will. Sn einen von mir früber beforſterten 
Forſtbezirke wurden auf allen größeren Neukulturen 
auch die zur etwaigen Nachbeſſerung erforderlichen 
Ballenpflanzen auf ber Fläche erzogen. Hierzu 
wurde im allgemeinen auf 1 ha Streifenfaat 
3 a Ballenfamp gerechnet. Es kam nun bor 
allem darauf an, auf der Kulturfläche für den⸗ 
felben einen Standort zu finden, deſſen Boden⸗ 
beſchaffenheit vorausſetzen ließ, daß die Ballen 
balten würden, was wenigſtens in dem dortigen 
Forſtbezirke bei forgfältiger Prüfung mehr oder 
weniger immer gelang. Sm zeitigen Frühjahr 
wurde dann der Kamp, nachdem die Bodendede 
leicht abgeplangt worden wur, um bie etwa in 
berfelben befindlichen Schüttefporen mit biefer 
zu entfernen, .ca. 25 cm tief unigegraben, glatt 


abgerecht und breitmärfig pro Ur mit 80 bis 100 g 
Kiefernfamen befäet. Alsdaun wurde das Ganze 
angetreten und zwar fo, baß bie Arbeiter, welche 
fih gegenfeitig unter ben Arm gefaßt batten, 
bei langfamer Fortbewegung einen Fuß neben 
den anderen fegen mußten. Gin nocmaliges 
Abrechen wurde vermieden, da Wert barauf gelegt 
wurde, daß die buch daß Antreten berbor 
gerufenen Meinen Unebenheiten beftehen blieben, 
um das Regenwaſſer beffer feitzubalten, als dies 
bei ber glatt gerechten Fläche ber Fall geweſen 
wäre. @egen Bogelftaß wurde ber Samen mit 
Mennige gefärbt. Bis die Pflanzen ihre Ber 
wendung fanden, was im dritten und bie folgenden 
Sabre der Fall war, wurde jeden Herbit, ge 
wöhnlich zu Anfang Oktober, jedenfalls aber i : 
dem erſten Reife oder Froſte, ber Kanıp ı : 
Fichtenreifig beitedt, das im Fruhjahre, wenn j 

roſtgefahr vorüber war, wieder entfernt wur 

ie Pflanzen wurden nılt dem Spaten gejtod 
und bedingte die Breite desfelben die Wür, 
größe der Ballen. Die vorwüchſigen Pflan; 
wurden inner zuerſt ausgeboben, unter m 


Mitteilungen. 





lihfter Schonung ber Nebenpflauzen, deren Bes 
ſchädigung an den Wurzeln nicht inımer vermieden 
werden fonnte. Doch heilten fich bei forgfältigem 
Bubdrüden der entitandenen Löcher diejelben meiit 
wieder gut aus, ja zeigten gewöhnlich eine beilere 
Entwidelung der Seitenwurzelm durch reichlichen 
Anja von Faſerwurzeln an den befdhädigten 
Stellen, jo daß ein folder Kamp immer mebrere 
Sabre nute Ballen lieferte. In ben erften beiden 
Sabren wurde ein folder Kamp gragfrei gehalten, 
ipäter jedoch nicht mehr, bejonderd dann nicht, 
wenn die Ballen nicht hielten, d. 5. auseinander» 
fielen. Durch die Entfernung der oberen Schicht 
der Bobdendede vor den Umgraben und dem 
Schutze vor Froſt durch das Beiteden mit 
Gichtenzmeigen haben die Pflanzen in den Kämpen 
nie die Schütte bekommen, felbjit wenn ihre Ge⸗ 
ſchwiſter in den Saatfurchen ſehr daran litten. Was 
das aber fagen will, in Schüttejahren geſundes 
Pflanzenmaterial zu Haben, weiß wohl jeder 
Kollege, der im Kiefernmalde förjtert, zu würdigen. 
Under jtellt ih die Sade, wenn womöglich 
im ganzen Forſtbezirke nicht ein Quadratnieter 
ballenbaltiger Boden zu finden it; dann lit ges 
wöhnlich kluger Rat teuer, und babe ich in folder 
Lage nur eine Methode bemäbrt gefunden, die, 
wenn fie mit Sornfalt ausgeführt wurde, auch 
nie verfagt Hat. Es iſt dies die Erziehung bon 
Lehmgußbdallen. Doc hiervon ein anderes Deal. 

| Schleſ. Grimmbart. 

5 

— [Häüen oder Yſſanzen?] Bu der Frage, 
od es praktiſcher iſt, bei Aulegung don Kiefern⸗ 
kulturen die Methode bes Pflanzens oder die des 
Säens anzuwenden, erlaube ich mir Stellung zu 
nehmen. Um das Jahr 1860 begann man damit, 
Kiefernwaldungen anzupflanzen. Man war darüber 
eritaunt, wie raſch und feättig fih diefe Kiefern 
pflanzungen entwidelten, und die Methode des 
Pflanzens murde allgemein eingeführt. Eine 
10—15jährige angepflanzte Kiefernfchonung ftebt 
auch in der Regel beſſer als eine gleichaltrige an⸗ 
gefäte. Aber daun wird’ anders. Die Kiefern» 
pflanzung bleibt in den fpäteren Jahren im 
Wachstum zurück, und mährend die Üfte in 
die Breite geben, verfünmert die Krone bes 
Baumes. Der fo veriwüftete und verknorpelte 
Baum iſt als Nutzholz faſt gar nicht zu verwerten. 
Über noch andere Schattenfeiten bieten angepflanzte 
Kiefernbeitände. Sie ftehen weit lichter als ans 
gefäte, können daher nicht fo oft durchforftet und 
durdhlichtet werden und liefern daher bei weiten 
nit den Ertrag der Kiefernfaaten. Schließlich 
kann ich nicht unerwähnt laffen, daß die Unlage 
einer SKiefernpflanzung teurer it, als die einer 
Riefernfaat. Warum entmwidelt fi nun eine ge 
pflanzte Kiefer meiſtens nicht normal? Der Grund 
hierfür tit leicht zu finden. Die den Saatkämpen 
‚nonmene Pflanze bat die feinen Wurzelfaſern 
eits gebildet. Diefe felne Wurzel kann bet 
Berpflanzung nicht in dieſelbe Lage gebradit 
tden, die jie vorher hatte. Die verſchobenen 
oft zufanmengedrüdten Wurzelfäjerchen 
men ſich daher nicht normal entwideln. Sehr 
fonımt es auch dor, daß noch dazu die Pfahl⸗ 
rzel der Kiefernpflanze verlegt wird, mas gar 
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nicht zu verhüten ift. In derartigen Yällen wird 
der Wachstum des Baumes noch mehr beein> 


trächtigt, denn die Entmidelung des Baumes 
ftebt in mittelbarem Zuſammenhange mit der 
Entmwidelung der Wurzel. Dies gebt auch daraus 
bervor, d die fogenannten Ballenpflanzen, 
welche des Koſtenpunktes wegen faft nur zum 
Ausbeſſern von SKieferntulturen angewendet 
werden, vorzüglich wachſen, weil eben die Wurzel 
mit dem Erbballen ausgeboben wird, daher in 
derfelben Lage bleibt, welche fie vor ber Ber: 
pflanzung inne batte. Nur bei ganz bejonders 
geeignetem Boden iſt die SKiefernpflanzung ber 
Kiefernfaat vorzuziehen. Im allgemeinen iſt es 
aber entfchieden vorteilhafter und praftifcher, die 
Kiefernbeitände anzufäen, und zu diejer Erkenntnis 
iſt mander Forſtmann unferes deutfchen Bater- 
landes in den letzten Jahren gelommen. Dan . 
beginne jeßt wieder zu ſäen! 
5 


— [Aus dem Thäringifden.] Einen Beweis 
dafür, dag es in unferen Waldungen nod recht 
itarfe Baumſtämme giebt, bietet u. a. eine kürzlich 
in einem Nachbar⸗Revier gefällte Tanne, welde 
ausfchliegli des Abraumsreiſigs 10 Raummeter 
Brennderbholz lieferte. Der Stamm maß in 
Bruitböhe fait einen Meter int Durchniefler, es 
wirden 150 Jahresringe gezählt. — In dent 
mir unterftelten Fürſtlichen Forſtrevier Burgk 
wurde bei einen der letzten diesjaͤhrigen Gewitter 
eine der ftärkiten Cdeltannen biefiger Gegend 
durch einen Bligfchlag vernichtet. Seit lange 
war fie, wie fo, viele der ihren in meinem Revier, 
al8 „Zeugin vergangener Zeiten” übergehalten 
worden. Die Tanne bBatte einen Unifang von 
3,15 m in Brujtböbe, eine Länge von ca. 40 m. : 
Der Blitz Batte die ſchwere Krone auf 10 m 
Länge glatt adgefchlagen und war dann in einem 
30 bi8 35 cm breiten Streifen am Stamme 
herniebergelaufen, denfelben radikal zeriplitternd. 
Die ſchöne Tanne gab eine Holzmaſſe von rund 
15 fm ber. 

Iſabellengrün bet NRemptendorf (Neuß). 

Armin Veidmann. 
$ . 

— [Anfere Stora.| Leider bat unſere Flora 
an bielen Orten eine große Einbuße erlitten, und 
mande Pflanzen zählen Beutzutage zu den immer 
größeren Seltenheiten. Cinesteild liegt das in 
unferen beutigen intenfiven lands und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturen einerfeits, ſowie anderjeit3 in 
dem veriwerflichen Treiben der Schüler. Letterer tit 
um jo füblbarer, als alljährlich eine größere Zahl, 
befonders in den ferien, womöglich mit einen: 
fleinen Spaten verjeben, umpberziebt um ein 
wahres Pflanzenausrottungsverfahren zu betreiben. 
Ich weiß mich noch ganz gut zu erinnern, als ich 
von einem Lehrer, den ich mein font fauber ein» 
gerichtete8 Herbariun vorlegte, die Bemerkung 
bören mußte: „Das Herbarium tft fomweit ganz 
Ihön, allein die Wurzeln fehlen meift.“ ein 
Wunder; wenn monöglid den Schülern gleiche 
Rügen erteilt werden, dann müſſen ja die ohnehin 
ſchon feltenen Pflanzen exit recht ausgerottet werben. 
Sch erinnere beijpieldiweife an das Vorkommen 
des Frauenſchuhes (Cypripedium calceolus), 
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ferner. an Gymnandenia und bergleichen feltene 
Orcideen. Wie lange wird e8 dauern und diefe 
berrlihen Kinder unjerer Flora merden jänıtlich 
verſchwunden fein. Solchem Treiben follte doc 
erade bon dem Lehrer entgegengejteuert werden. 
In. die Behörden müßten dagegeir einfchreiten 
und ben Lehrern zur Pflicht machen, nur den 
oberirdiihen Teil der Pflanzen zu nehmen Eln 
erfreuliche8 Zeichen der Beit fit es, daß beifpiels» 
weiſe ein Yachgelebrter ſich der Wiederberitellung 
der Brodenflora angenommen bat. Wie Ichön 
wäre e8 doch, wenn unjere Herren Lehrer im 
Berein mit fonjtigen Freunden der Natur diefem 
Beifpiele folgten, Bereine zur Erbaltung und 
Bermedrung der Flora bildeten und in diefer 
Beziehung eine fruchtbare Leib und Seele ſtärkende 
Thätigkeit entfalteten. Mit Hilfe der Schuljugend 


liege ſich da Vieles erreichen. 


5 


— [Aus dem Königreich Sanfen.] Herr 
Oberförfter Bruhm, der feit langen Jahren dem 
Königl. Sächſiſchen Forſtrevier Sachſenburg, daß 
vom 1. Oktober 1900 ab den Namen Forſtrevier 
Frankenberg führen wird, vorſteht, it in Ans 


Mitteilungen. — Berfchiedenes. 


erfennung feiner Berbdienite von Sr. Majeität 
dem Könige zum Forſtmeiſter ernannt morden. 
TTerner baden Se. Majejtät ber König die von 
den Bermwaltern ber Forſtreviere Laußnitz umd 
Pauſa, den Herren Forſtmeiſter Lehmann in 
Laußnitz und Oberföriter Nigfhe in Mittelhöhe 
bei Baufa, nachgeſuchte Berfegung in den Rube⸗ 
ftand zu genehmigen gerubt. Herr Oberföriter 
Nitzſche Hat, da die Königliche Forſteinrichtungs⸗ 
Anitalt in Dresden nit Itaatlicden Arbeiten und 
Urbeiten für große Beſitzungen ſehr ftarl in 
Anspruch genonmen ift, eine private Forſt⸗ 
einrihtungsAnftalt, gleichfalls in Dres» 
den, begründet. Da biefe Anftalt ih ähnliche 
Aufgaben als jene ftellt, jo wird fie allerfeits, 
insbefondere don Meineren Grunddefigern, will 
kommen gebeißen werden. Awe. 


= 

— [Amtfiher Marktderidf.| Berlin, den 
5. Dezember 1899. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rot» 
wild 0,10 bis 0,35, Damwild 0,25 bis 0,37 ME. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,60 
bis 0,70, Stodenten 1,00 bis 1,30, Faſanenhähne 
2,00 bis 3,25, Faſanenhennen 1,50 bis 2,00 ME. 
pro Stüd. 





“ Berfdjiedenes. 


— [Soljindufirie] Bor Zurzem fand im 
Reichsamt des Innern unter dem DBorfig bes 
Geheimen Rat Wermutb bie Konferenz über die 
produftionsftatijtifden Erhebungen in 
der Holzinduftrie ſtatt. Außer den Mitgliedern 
des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes nahmen an der⸗ 
felben die Bertreter der Holzinterefientenvereine 
aus den verjchtedenen Teilen Deutjchlands teil. 
Die Referenten des Reichſsamts hoben hervor, 
daß die Schwierigkeiten biefer Erhebungen in ber 
Holzinduftrie größer feien als in anderen Sin» 
dujtrien, da in der eriteren mit ibren Hilfs 
indujtrien nicht weniger als 226 252 Betriebe in 
Betracht kommen. Es wurde daher zuerft darüber 
verhandelt, wie diefe Betriebe zu befragen feien. 
Man entjchted fih dafür, die Betriche mit 
motortjcher Kraft und Bis zu zebn Arbeitern herab 
zu befragen und von den übrigen typiiche Betriebe 
zur Befragung berauszugreifen.e Sodann wurde 
der Wortlaut der Fragebogen feitgefet. 

(Berl. N. Nachr.) 


— dur Durchführung eines geordneten 
Se In dle wird zum 1. Upril Tommenben 
abres in die Verwaltung von Dentfh-Oftafrika 
ein höherer Forſtbeamter und eine große Zahl 
Waldmeilter eingeftellt werden. Es Hat fi 
nämlich ergeben, daß eine rationelle Waldkultur 
itellenmweife größere Erträge verſpricht; fo Hat 
allein der Ertrag bes bisherigen Forſtbetriebes 
im Rufidfches Delta rund 130000 ME. ergeben. 
Hier ſollen tnfolgedefien im nädften Sabre 
größere Uufforftungen ftattfinden. Auch in Deutſch⸗ 
Südmeltafrifa find gleihe Forderungen zu ex 
warten. (Börſen⸗Ztg.) 


— Im Etat des Auswärtigen Amtes fol 
das Perſonal vermehrt werden um 38 Bureau⸗ 
beamte und 3 Sanzleidtener. Bmeite Legationd- 
fefretäre follen unter anderen angeftellt werden 
in Bern, Brüffel, Kopenbagen, ein dritter Bot⸗ 
ſchaftsſekretär in Rom und in Wien, ein zmeiter 
Botichaftslanzlift in Wafbington. Zur Ent 
fendung landwirtfchaftlider und forjtwirtfchaits 
licher Sacpverftändiger ind Ausland wirb der 

onds bon 118000 auf 150000 ME. erböbt. 
3 fol ein zmeiter Sachverſtändiger für die 
Vereinigten ) Staaten dem Generalkonſulat in 
New⸗York zugeteilt twerden. 


s 

— [Berunglühte Zorftbeamten.] Als am 
30. Noveniber die Holzarbeiter von Hütten (Ober: 
pfalz) zur Arbeit gingen, fanden fie nächſt dem 
Dorfe, einen in der Haidnaab ertruntenen Mann, 
mit gefalteten Händen ftehend, auf. Als fie ihn 
berauszogen, erfannten fie in dem Unglüdlichen 
ihren Forſtwart Pfab. Pfab binterläßt Frau 
und Kinder. Er konnte fidh, jeder Hilfe entbehrend, 
nicht mit eigener Kraft aus den Schlamme helfen 
und fand fomit einen fdhredlihen Tod. — 
Pirna. Der feit mehreren Wochen vermißte 
Forſtadiunkt Keller aus Dittersbach wurde 
im Dittersbacher Forſte als Leiche aufgefunden. 
Das Genid war ſchon ſtark in Verweſung 17“ 
gegangen und zeigte einen Brud, fo dab h 

die Berniutung, daß K. abgeitürgt kit, beitd 

Die Leiche war ſchon bon Raubtieren angefre 

(Leipziger Tagb 
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— Ein feierlicher Akt fand kürzlich in n 
Dienſtwohnung des Forſtſchutzbeamten Blöckte 











Verſchledenes. 9 
Snberitt fait; ben Hol; baner-Borarbeiter Hans won eini 5 — KH an ie Ma; aheburg, 
Bahnſen aus Lüngeraufeld (Reabz. hledrnig) u. 
murde nmänılih dur den Königl. Oberförfter were, gi ht neiaen HN "Rönigst —— — 
Scharbau im Auftrage der Königl. Regierung su, Gemeine aa Pl intended, zit Be Gemeinde 
in Gegenwart ber ganzen Holzlolonne dad „Ull« [a Abba⸗ Gene eg* —ã——— 


gemeine Ehrenzeichen“ überreicht, welches ihm für 
mebr als 30 jahrige treue Dienjte in ber dortigen 
Forſt Allerhödjt verliehen war. 

* 


— lehrende Auszeichnung.] Den Chef der | he: 


Stettiner Woltenhauer'ihen HofsPianofortefabrit, 
Herm Kommifjionsrat Wolkenhauer, ift feitens 
des Peſtalozzi⸗ Vereins der Provinz Pofen die | % 
Ehrenmitgliedſchaft verliefen worden. Diefelbe 
Ausgeihnung wurde Herrn Woltenhauer bereits 
im Sabre 1882 don dem Peſtalozzi ⸗Verein der 
Brobinz Pommiern zu tell. 


rn 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderuugen. 
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übertragen worden. 
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Verſchledenes. — Nachrichten des „Waldbell”. 








Brief und Sragelaften. 

«Die Redaktion übernimmt für die Husfünfte feinerlet wer · 
antwortlicteit. ®nonume Bufriften fuden Leine Berüd« 
Nctigung. Jeder Unfrage iR die Ubonnemente-Duittung, 
‚der ein Ausweis, dab der Frragefeller Mbonnent diejer 

Beitung if, und eine 10-Bjennigmarte beizufügen) 
‚Herrn Rebterförfter Sf. in * Die gewünfchte 
ftatiftifche Nachweifung findet fi in „Wirtichaft- 
liche und wirtfhaftspolitiihe Rüdblide auf Wald 
und Zagd in Preußen während des Jahres 1897” 
von Landforitmeliter Dr. Dandelmann (Zeitierift 
für Forft- und Sagdwefen 1899, Auguit, ©. 460). 
Es dürften Sie daraus folgende Bahlertintereffieren: 
Der Überfguß der Einfuhr über die Ausfuhr 
von Holz nad bezw. aus Deutichland betrug 
jährlich in ber Perlode 1882/85 1321000 fm im 
Wert von 55 Millionen ME. und iſt bis 1897 
jeftiegen auf 7496000 fm in Wert von 2.5 
'illionen DE, d. 5. der Maffe nach auf das 
Zünfeindalbfache, dem Wert nad) auf das Bierfache. 
Dem gegenüber jtand in ber Periode 1882/85 
ein Überfhuß der Ausfuhr über die Einfuhr an 
olzivaren aus Deutihland von 53000 t im 
'erte bon 49 Millionen; derſelbe ift bis 1897 
nur gejtiegen auf 65000 t im Werte von 
54 Millionen, d. h. um 10%, Wir führen 


aljo riefige Holzmaſſen ein. Gin beträct- 
licher Zeil der Mebreinfuge könnte aber 
ſehr wohl durch geiteigerte Aufforſtuug bon 


Odland und ertraglofen dern gebedt werben. 
Wenn die Mufforitungsbeftände und au, die 
wertvollſten eingeführten Hölzer (3. B. Hidory, 
Nußbaum, Mabagoni, Teakholz) nicht erfegen 
Tönnen, fo werben fie doch die ſchwächeren aus» 
landiſchen Hölzer (3. B. für Papier» und Celluloſe⸗ 
fabrifation), auf welche unfere Induſtrie mit einem 
febr großen Teil ihres Bedarfs angemiefen iſt, 
erfegen. Außerdem fteigert fich der Berbrauch au 


ſchwãcheren Hölgern ftändig (der J. 
in Deuitſchland beträgt z. B. au J 
2,8 Millionen fm, an Papierholz 1,5 Millionen fm). 
Mit Recht ift deshalb die Aufforjtung bon Öb 
land und ſchlechtem Ader dringend zu empfehlen. 


7. Bg. 

Herrn Mebierförfter IM. In A. Die Beant 
wortung ber Frage lit ohne eingehende Kenntnis 
der Srtlichleit (namentlich des Bodens) nicht ein⸗ 
fa. Bei Sandboden (umd diefer ſcheint wenigitens 
auf einem Zeil der fraglichen Fläche vorzuliegen) 
ift eine tief gebende Lockerung vorteilhaft, und 
zwar je tiefer, deito beſſer; auch eine Umlagerung 
des Bodens, bei welcher die Schichten doch mehr 
oder weniger miteinander bermifcht werben, wirkt 
hier im der Megel günftig. Wnbdere Böden aber 
verhalten fih anders. Sollte es fih z. B. um 
ſehr bumofen Sand bandeln, fo wäre eine tiefe 
gebende Loderung allein wegen der gefteigerten 
Gefahr des Auffrierens bedenklich; kommt aber 
u der tiefen Loderung eine Umlagerung Binzu, 
ß daß der nicht bumofe Sand nah oben kommt, 
fo ‚wird bie Gefahr ſehr abgeſchwächt und die 
Bodenbearbeitung vorteilhaft für daß Gedelhen 
der Kultur. Dr. Bg. 

Herru R. in P. Laſſen Sie fih das 
Scärifthen Waldhege jenden und vergleiden 
Sie Seite 79. Wu in den eriten Jabrgängen 
unferer Zeitung finden Sie Artikel über Auf 
bewahrung von Sämereien. 

Herin Forftauffeher M. Z. SelBftverftänd- 
lich muß man Sie notieren. Welche Bezirke 
peistoien find, Zönnen Sie aus Nr. 37 em 
jehen. 

Kur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
von Herrn 8. (Eifab) und Herrn 8. in 6. 











Für die Redaktion: 9. v. Gothen, Reudamm. 





Aachrichten des „Walöheil‘‘, 


Yereins zur Förderung der Intereſſen deutfcher 


Forſt · und Jagdbeamten und zur Unlerſtũzung 


ihrer Sinterbliebenen. 
Geraußgegeben unter Verantwortung des Borfkandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Bendig, Stäbtifger Sevierförfter, Seutmannaborf. 
Bergmann, Dar, Hürtlig Gtoibergfger Hilfsläger und 

Bıhfettesät, Gofonnomsta, D..Cd 
Dammann, d-, Jagdauffeber, Stabenfen bei Wreftebt. 
Engeit, Diro, Urrolb, Gabritant, Rötn a Mb, Gteruen 

afle 7. 

Sl inöti, Säuniebemeifer, Gmannelsiegen, D-Eäl. 
Aäuflen, Suäntfaes üäcer, Beutmannspoef, 





dorf. 
Rittelmann, W., Hfßläger, linsberg. 
Morig, d. gitkiäger, Borth. Voniat 5. Himmelwig, D-GEL 
ing; Ütateritien- Berwalter, Gmanueisfegen, 
egul, Heickorät, m Dobnaiger Borhfereihr, Maiimip 
ei Sagan, Shilelen. 
SchocbB, Dito, Wein Großhändler und Rittergursbefiper 
Berlin W., Ulandfir. 8 
son Wutheuan, Rittergutsbefiger unb Stittmeifter d. Ldio« 
Rav., Bolebno bei Terespol, WBeltpr. 
Dr. Beumer, Gabritbefiger, Niclal, D.EGL 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Böttcher, Darslub, 4 Mf.; Bendig, Leutmannsdorf, 2 ME.; 
Borgert, Reubrüd, 2 D.; Dämmric, Darkneufichen, 2ME; 
Zammann, Stabenfen, 2 rabner, Domaslamig, 4 Dit.; 








übner, Herriwaftl. Revierförfter, Subwigsborf bei Leut- | S 
mannsdorf. 


Del | 





ke Meist, 


eifermann, Ser, 2 Mi 
‚öbler, Blinsberg,’ 5 
od, Üneltof, 8 WE: 

aufieger Rönig, Dranı 

Rraufe, ©t. Üubreasberg, 2 

Wittelb DIE; 










Yarmit 2 ; Rüf 
Görlig, H ME.; Möhler, 
AME; Schöne, Mietesheim, 2 DE; 

Simon, Kiedisheim, 9 DIE.; Schnell, Hörden. 2 ME; 
Egönwald, 3 Bit; Scholz, Gufinuen, a Mt.; THi 
5 WIE; Werner, Thiemßburg, 3 WE; von ' 
Woledno, 5 ML; Würfel, Hernsborf, 2IRE; Wuri 
wald, 2 Mt; 


Beitrittserklarungen find zu richten 
Berein „Waldheil“, NReudamm 
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Yenmark. Der Jahresbeitrag beträgt für Transport 81,65 Dt 
orfts und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böhere | Bär ke Sehtthüfle gefammett bet einer Zoatbjn b am 
orit- und Sagdbeanite, die Anwärter bes höberen 5 Sau 20, € este ‘ eBborf Seren evi Ro 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit | Sta geider für Genffaäe auf ber Grtende&reiß 
glieder 5 Mart. inab, „gelammel: und Eingelanb ! von,‘ Herm 560 
utBbeliger Dokillet auf Sarten be . 
Der Voritand. Sefammelr für „Waldheil” auf ber " 
° * diesjährigen Zreibjagd zu Neuplacht 
” beim, aüffetrreibe —5 — 8 2,5 ME. 
an Strafgeldern für üffe u 
Beſondere Zuwendungen. —— an. üie © & 1 710 „ ZU85 u 
nee von D in 0. eingefandt zu Befonderer 1a ht "von, Seren 6i Gnfter aumann zu 
Seehmitige Beiträge defümincie von Deren ägl. | Snulers ee ae Ye gern 
Ulbrich⸗Glanibeckſee auf der von Deren Een Urders nn DB 5 
Eu Amtsrichter Bade-Soldin am 297. November —— für ee fe A der Treibjagd bes 
in Wolters dorf veranftalteten Treiblagd 13,— „ Herrn Baumeifter Aveldy- Hamburg am 29.11. 
Beim im Gäfietreißen nad eineram8.November 1899 in Stelle gejammelt, e — von Herrn 
—— einge —2 von Seren alten en Revierjager Dreibrodt gu Stelle - - - . -_. 2r,— 
Roc in M Diele NER 805 „ Summa 10880 ME 
Fůr Fehligüffe auf der am 25. November 1899 " Sernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
abgehaltenen Zreibiagd, eingefandt von Herrn den Berein „Waldheil”, Reudamm 
Baron Fritz von DB elager auf Grumsmühlen . 
Dei Lingen. 2 000 8,— Den Gebern herzliden Dant und Waid⸗ 
Latus 31,05 Dit. mannsheill Der Vorſtand. 








Anhalt: Pöriterihulen Bon Krauſe. 897. — Die Pflanzen in der Winterruhe. Bon U, Bütow. 8. — 
Stat der Forſtverwaltung für das Jahr von 1. April 1898. 901. — Rundidan. 906. — Büderihan. 907. — Geſetze, 
Berordnnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. 908. — Kiefernballen-Kämpe. = — Gäen oder Pflanzen? 909. 
— Aus dem Thüringiihen. Bon Armin Weidmann. 908. — Iinfere Ylora. Bon B. 909 — Aus dem Königreich 
Sahfen. Bon Uwe. 910. — UAmtlicher Marktbericht. 910. — Holzinduftrie. 810. — Bur Durdführung eines geordneten 
ie hen in Deutihs Oftafrita. 910. — Bermehrung des Perjonals im Auswärtigen Amt. 910. — Berunglüdte 
orfibeamten. 910. — Gin feierlider Akt. 910. — Ghrende Auszeichnung. 911. — zerſonal⸗Nachrichteu und Ber- 
waltun ges en berungen, 911. — Balanzen für MilitäreUmwärter. 911. — Briefs und Fragekaſten. 912. — Nachrichten 
des aldHcil". VBeitrittSerklärungen. Beiträge betreffend. 912 — Inſerate. 918. 








BER” Diefer Nummer liegt bei eine Geparatbeilage von J. Neumann, VBerlagdbuhhhandlung, Nendamm, 
worauf wir biermit ganz befonderd aufmerffam machen. 


OD Srıferate. CH 


Unzeigen und Beilagen erben nah dem Wortiant der Mannftlripte abgedeu dt, 
ge r deu Sinbalt beider ift Die Medaktion nicht verautwortlich. 
Inferalte x die Jällige Muınmer werden Bis fpäteltens Dienstag abend erbelen. 




















Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


66 Bereind zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten 
„Waldheil‘“, und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 
bat Mitglieder! hi ; a Di id 
en m elepefliahe, Tammeit für Hiefaite Bri alten SOhMetrien 
Satzungen, Jabreherene Meldeliſten, Melbekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldhetl" find umſonſt und 
portofrei erhaͤltlich von ber Geſchãfto ſtelle des Versins „WMaldheil" in Meudanım, 


son ser Alle Bilanzen 


— lage v d Becken, 
„ti rss euer. »:| Fraxinus amerlcana — 
tungen, unverheitateten (11398 , ji ban. Zärdhe, Ba ** 








fönnen in größeren Boften 1» und | Kiefer u. an 


Forſtmann. 2jährige Pflanzen abgegeben werden. ande ſehr ihön u. bill, Freisveri. 
olfteln). 


arheiten mit u beauffigitigen, den Korft | Madelhölzer verjendet fpecielle Preis: Sn 
Kup auszuüben und etwas —A verzeichniſſe 2650 

tbeiten zu bejorgen. Meldungen mit Moebes, NRevierförfter, 
Gejalsanfpriger. Ben Bengnisabinriften Kingsiedorf bei Megdeöurgerforiß, 1] ermi ſcht e Insei gen 


an örter mu — Provinz Sadıien 
1! Borkbannjgulen !! || Geweih-Schilder 
für Rehachörne, heil oder dunke 


samen und Pnmen le Sorftpflangen in kin 
ot und Stärle werben dit 
Offeriere police, ertio zum Aufbäugen, liefert 
8 pro Dupend franfo jeder 


abgegeben. 
Man verlange Toftenles Berti 
ı te Saat:Ei ein, 
1} tner 8,50 DIE. ab hier. ern AR ma: Hubert, Wild, 
’en. J. Lüke, Lingen, 


Fi 
Waſſenberg LIE I. Rheinland, 










Bofmalon (156 
Qustav Sayn, Solzwarenfabriten, 
Sreilingen, Raflau. 





914 Suferate. 


Die seahmenhandlun von Benno Sass, Infterburg, 


Marder, Iltisfelle 
kauft, höchſte Breife, 
1 g⸗ Wittrung umſonſi, offeriert jetzt für 
Bosch, Seeubenbers Iltisbalge me 8,00 | Baummarderbälge . RE. 14,00 
b. Sf 7 b Eigen  (W uhabälge - - . . -» ‚6 ‚oo Dtterbälge - - © - - „182,00 


teiumarderbälge 11,00 | Dahyöbälg oe. 5 
Mer liefert liefert wenn folde in ig} Beihaffenheit. Bei Bonfegbungen auf jedem einzelnen 


u wiffenfhaftlihen Bweden ie einen Palete genaue Adreſſe des Abſenders erbeten. 
In 4«“-5 om Durchmeſſer, 80 - 40 cm 
ande) von (801 


Pinus Mughus Soop., Anicholzkiefer, Tel.: UmtVL Tel.: Amt VI, 
Pinus oembra L. —— — u. 005 N. P. Schulz & Co. Nr. 3995. 
Juniperus oommunis L —— er, Snhaber: H. Puchert. 


. $Hade- 
Juniperun, virginlana L., Birg. Sade- Mitglied u. Lieferant bes Vereins ebemal. —E deutſchen Armee, des Bereins 
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Lommanih, Kar Sadien____\Berlin W. 5”, Votsdamerfiraße 87 (fein Laden). 
Empfehle vorzũgliche 


Familien⸗ 
Hahmafıhinen 


neuefter Konſtruktion in «abellofer Ausführen 


per Kaffe von MR.55,—, Abzahlungen nad Ye 
einfunft. M tjährige ( Garantie. Terner erhil 


Sahrräder, 


Wasch- und Wringmaschinen, 


. z | Stand- und Jischmangeln. 
Förstertabak ı .Cigar ren. Verſand franko. Grfapteile, Öle, Nadeln. 
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Ist abs zu sonourenzios billigen | Preisen die 
enfahrik von, H.Burgsmlüller, Kreiensen 

Harz atal,mithoch£ Referenzen grat.u.fre. 





‚Reparaturen Werkitatt. Zahlreiche WUnerlennungsihreiben. Durch Separuis 
2 pid Sippentanaſter, — en > ber Qadenmiete vorteilhaftefter —X 
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10 Dreinamer. „ 7,00 
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Tabak frei. Nachnahme. 

Ich verſichere, daß ſämtl. Tabake rein, 
frei von Farbe u. Beize u. deshalb ſehr 
befömmlich find. Garantie Zurüdnahme. 
1008t.$igarren 2,20, 2,50, 2,25, 8,00, 8,20, 
8,50, 3,75, 400, 420, 4,50, 480, 5,00, 5,50, 
6,00 Vt. Bon 800 St. an Frei. Nachnahme. 
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Gear. 1848), 
Suganheien a.d. Bert. 


Hühner ou enstift Ton 
gegen Hornhaut, efc. 


Fort mit ben 


ühnerangen! 


49 mit läfltigen ‚ang Ringen 
oder Mefiern, Sondern mit meiner 
Meußeit 4ühneraugenſtift. 
Man erwärmt den Stift ganz wentg 
über der Rampe und beftveicht damit 
recht dick die leidende Etelle morgend 
und abends. Binnen 10 Tagen find 

bie Hühneraugen verihmunden. 
winzig, und allein zu beziehen pro 
Etüe tt. 1.— gegen Nachnahme 
oder Boreinfendung (Porto 10 Pig.) 
von Paul Koch, Cobm. Yaboratoriunu 
Geisankirchen 143, (297 


Bautfchuk- 
Achntiere, 
Für Jagd⸗ und Waſſerſtiefel das beſte, 
was auf den Markt gebracht wird, EHER umsonst und portof. i 
H Iiefert Shi eat: h 9 IR ' M I F an jedermann, 
R. Hendel warzhammer | | AT BP 77 0 
bei Markitentden — Bayern. Van  AIEEHUT, 7 3— abernicht anHänd! . 
„ Berfand per Nachnahnie. (185 
Preis Mark 4,— pro Silo. 
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Foche 19 bei Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik 

mit Versand an Private. 
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Grosse Auswahl in 


Waffen und Japd 
2 zu Bu gerätsa 


Jilustrierte Preisliste 


640 Seiten, 2175 Abbildun; 
über Stahlwaren, Werkzeu 
Sensen, Waffen und Ja, 
geräte. Haus- u. Küche 
und viele andere Artik 

sende ich auf Wunsch 
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Deutſche 


or -Feitung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
FJachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverficherungs-Vereins Preußischer Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Milteifwngen find geis willfommen und werden entfpredend vergütet. 
Anberehjtigter Nachdruck wird Arafredtlich verfolgt. 


Die „Teutibe ForitBeitung erjbeint wöhentlh einmal. ®egngöpreid: vierteljährlich 1,50 mE. 
bei_aflen Kaiferl. Boitanfialten (Mr. 184); direkt unter Streifband durd die Eyyebition: für Deuticlaud md Önerreih 
ZME,, für das übrige Ausland 2,50 BF. — Die „Deutibe Borftsgeitung“ ann aud mit der „Deutihen Jägers 
Zeitung“ und deren Beilagen zuiammen bepogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiierl. Borlanialten 
BMR., db) divelt dur die Grvedition für Dentihland md Ofierreib 4 ME, für das übrige Ausland 5,50 Mit. 

Infertion@preid: Die dreigeivaltene Yonpareillczeile 2O Bf. 


Nr. 51. Nendaum, den 17. Dezember 1899, 14. Band. 






























An unfere Sefer! 

Unfere „Deutſche Forft · Zeitung“ bat ſich mehr und mehr zu einer Bertreterin der Standes» 
interefien der Forfibeamten entwidelt. Auch das Gebiet der Foritverwaltung und der Zorfl- und 
Jagdgeſetzgebung ift von ihr im immer fteigendem Mate berüdfihtigt. Wie jehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen Haben, beweiſt bie weite Verbreitung der Zeitihrift und der 
lebhafte Meinungsaustaufd in ihren Spalten zwiſchen unferem alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaflenden 
Leſerkreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den nterefien der Beamtenſchaft dadurd 
gedient zu Haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, 
rubiger Weife beiproden haben. Diejer Richtung fol die „Deutſche Forft-Zeitung“ and in Zukuuft 
treu bleiben. 

Auch daB forfttehniihe Gebiet ift von uns nit vernadhläffigt. Wir glauben aber einem Ber 
dürfnis unferes Leſerkreiſes entgegenzufommen, wenn wir bie Behandlung dieſes Teiles erweitern. 
Bir geben deshalb der „Deutihen Yorft-Zeitung” von jegt ab monatlih eine 


— Forftlihe Rundſchau 4 
ohne Abonnementserhöhung bei. Leiter derſelben wird Herr Königl. Sorftnfieffor Dr. Bertog 
fein. Da derjelbe als forftliher Beirat der Bandwirtihaftstammer für die Provinz Brandenburg in 
enger Fühlung mit ben Bebürfniffen der Privatiorftwirtihaft if, glauben wir, daß unfere Zeitung 
aud für ben Privatwaldbefifer an Wert gewinnen wird. 

Bezüglich der Ziele und des Inhalts der „Forſtlichen Rundſchau“ verweilen wir auf bie erfte 
Nummer derſelben (Januar 1900), welhe wir bereit3 der nächſten Nummer der „‚Deutihen orft- 
Zeitung“ beigeben werden. In den zwölf Nummern, in welden die „Forſtliche Rundſchau⸗ 
ı int, wird für die Folge die Beilage „Forſters Feierabende“ fehlen, fo dak von diefer im 

re nur 40 Rummern heraustommen. j 

Die Gratißbeilage „Des Fürſters Feierabende‘* bringt die für den Forſtmann wichtigften 
teilungen aus dem Gebiete der Landwirtihaft, des Garienbaues, der Hauswirtihaft, der Fiſcherei 
der Bienenzucht. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forft- Zeitung” erhalten ferner als Gratisbeilage mit der 

fen Nummer einen Wandkalender in prähtinem Farbendrud. 


- 


9 918 Die künjtlihe Erböhung der Nutbolzprozente und die 
„nt —— — —— — 


Im Briefkaſten finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die zahlreichen fachmänniſche 
Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. j 

Die „Deutihe Forft-Zeitung” ift durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreiteiftien Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des beutichen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift ed nötig, daß fie in feinem beuticen 
Sorfthaufe fehle. Nm diefem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich die Herren Revierperwalter 
und Walbbefitzer, ih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterfiellten Berjonale ange 
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legen fein lafſen zu wollen. 
gern zu Dienften. 
Das Quartals⸗Abonnement auf 


Für diefen Zwei fiehen wir mit Probenummern in jeder Auzabl 


die „Dentfche Forfi-Beitung‘‘ nebft der Gratiäbellage „Des Förfters Frierabende‘ 
(Rr. 1875 der Pofl-Zeitungs-Preislifte pro 1900) — Preis 1 Marl 50 Pf. pro Quartal. 


veip. auf 


die „Dentfcye Yager-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern: „Dentfihe Lorf-Zeitung‘‘ und 
beren Beilage, „Mas Waidmerk in Mort und Bild“, „Das Seele‘, „Bas 


Schiekwefen‘‘ 


und „Mereins - Zeitung‘ (Rr. 1906 ber Bot: Zeitungs - PBreifike 


pro 1900) — Preis 3 Marl nro Ouartal, 
läuft mit dem 31. Dezember d. 38. ab und iſt die Beſtellung für das Tommenbe Quartal, 1. Jansar 
bis 31. März 1900, rechtzeitig zu erneuern, damit in der regelmähigen Zufendung ber Zeitung keine 


Unterbredung eintritt. 


# 


Den Abonnenten, welde die Zeitungen von und direkt unter Streifbandb bezogen, 


werden wir biefelben, wenn nicht Abbeftellung erfolgt, weiter enden. 


Wir erfuden dieſe direlten 


Abonnenten um Ginfendung bes für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Reudamm, im Dezember 1899. 
Der Berlag. 


Die Schriftleitung. 





Ä Die Künftlice Erhöhung der AQutzholzprozente 
und die daraus enifiehende Schädigung für dem Walöbsfiker. 


Das waren ſchöne Zeiten für den 
Forſtmann, als er das Brennholz nicht 
wie heute wiederholt auszubieten brauchte 
und id) Bäder und Bauer auf den Ber: 
fteigerungen um die fchönften Stöße fat 
fchlugen! Beim Fällen des Stammholzes 
fand eine fu forgfältige Ausleſe ftatt, daß 
nur tadelloje® Material ganz liegen blieb; 
alles einigermaßen ſchlechte wurde auf: 
gearbeitet und höchſtens in Eichen die 
beiten Sceite zu einem bejonderen 
Stoß vereinigt. Das Nutzholz, d. 5. 
Stammholz, }pielte nur inſoweit eine 
Rolle, als an folden Stellen, wo die 
Transportmittel fehlten, nur joviel gehauen 
wurde, als für den lofalen Bedarf not- 
wendig erfchien. Allmählich, mit den Auf: 
Ihwung der Induſtrie und der Zunahme 
des Bergbaues, wuchs naturgemäß aud 
der Bedarf an Holz für diefe Ber: 
wendungszwecke. Der Grubenholz- und 
Schwellen-Handel bat heute eine folde 
Höhe erreicht, daß es ih ſchon läng it 


dem Großkapital lohnte, auch dieſem Ge: 
jhäft etwas Aufmerkſamkeit zu fchenten. 
Durd) diefe Umftände und die fortwährende 
Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes, weit 
welcher der immer ſtärker werdende Ber: 
trieb der Stein: und Braunkohle Haud 
in Hand gebt, wurde der Forſtmann aß: 
bald gezwungen, ſein Blatt vollftändig zu 
wenden. Biel Brennholz im Reviere ıfit 
jeitdem in manchen Gegenden ein Schreden 
für den Förſter und den Reviervermwalter 
geworden. Diefer Schreden fteigerte fi 
noch, als mit der wachſenden Nachfrage 
an Grubenholz, Schwellenholz zc. eines 
Zage3 von einigen Behörden eine Umfrage 
erlajjen wurde, wieviel Brozent des Ge: 
janıteinfchlage® nun wohl im letten,  ı- 
iheinend günftigen Sabre fiir den Hı : 
abjag an Nutzholz abgejegt feien. Sd ı 
bald, als einmal diefe Zahlen gedr t 
waren und in den ftatiftifchen Nachrich 1 
erihienen, auch gelegentlih in em ı 
Parlament die ftet3 fteigende Einnel : 


daraus entitebende Schädigung für den Waldbefiker. 
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der Forſten mit den höheren Nutzholz— 
prozenten begründet wurde, mußte 
naturgemäß ein NRivalifieren um Die 
höchſten diefer Prozente der einzelnen 
Reviere beginnen. Raſch erfchien au in 
verichiedenen Formularen eine befondere 
Stolonne für daS aus dem Den kbolz gelöſte 
Geld. Findige und kluge Forſtleute fanden 
in dieſem Ringen nach den höchſten Nut: 
holzprozenten dann bald einen Weg, ſich 
einen beſonderen Namen als forgfäftige 
Wirtſchafter zu verjchaffen. Sie fehufen 
eine ganze Zahl von Kußholzklaffen und 
rangierten einfach das ganze geichlagene 
Holz in dieſe Klaffen, mit Ausnahme des 
ganz faulen und entzweigejchlagenen, ein. 
Sp wuchſen die Nußholzprozente in diejen 
Nevieren bald mächtig, und es fol in der 
That vorgekommen fein, daß derartige 
Revierverwalter ed zu etwas gebradıt 
haben. In anderen mir befannten Re- 
vieren geht es noch einfacher zu. Die 
Bäume werden umgehauen und bleiben 
dann mit ſämtlichen Üften unverfehrt 
liegen. Wie drollig das ausſieht, wenn 
da der Forſtaufſeher (für Förſter ift diefe 
Methode fchon etwas, beſchwerlich) in den 
Äften herumklettert, um das Aufmaß zu 
nehmen! Alle Angſt bilft nichts; die 
Bäume find einmal mit Haut und Haaren 
verfauft und nun müſſen doch auch die 
nötigen Feſtmeter herausgemeſſen werden | 
Mebenbei bemerkt, famen auf dieſe Weife 
fogar in Buchen über 90 Prozent Nukholz 
beraus. Welche Freude, wenn Das 
Nummerbuch mit diejer ftattlichen Zahl 
überreicht werden kann, die natürlich aud) 


Brennftöße aufgejet würde, die Einnahme 
dafür fich bedeutend fteigerte. Die Händler, 
welche das Stammholz mit den Derbholz- 
äften vor dem Hiebe zu einem Dura 
ſchnittspreiſe kaufen, willen dieſes aud 
anz genau und halten nachher eine be- 
Sondere Brennholzauftion ab, die flott 
geht. In zweiter Linie kommt dann der 
Umftand, daß für tadelloſes Stammbolz 
weder ein bejonderer Preis erzielt wird, 
noch Stämnte, an denen Schäden äußerlid) 
nicht fihtbar, die aber gleichwohl anbrüdjig 
find, als ſolche erkannt und gemertet 
werden können. Bäume, welche auf faule 
Aſte und Spechtlöcher fallen, müſſen fo 
alle als gefund durchgehen. Der Händler 
weiß das aber ebenfogut wie der Forft- 
beamte und richtet fein Gebot ſchon danach 
ein. Wo bleibt nun aber der Schreiner, 
der Stellmadjer und der Bauer in ſolchen 
Revieren, die im Submiſſionswege mit 
einem Sclage an den Großhändler ver- 
kauft werden? In einer anderen mir be: 
tannten Gegend, wo alles fchlechte Stamm: 
holz und alles nicht zerftüdelte Buchen: 
bolz in die Nutzholzklaſſen wandert, ijt es 
ähnlih fo. Der Händler Fauft in der 
Submijfion füntliches aufgefchichtetes Holz 
als Nutzholz — ihm iſt das auch voll: 
ftändig gleich, ob ihm Nutz⸗- oder Brenn 
holz verkauft wird, wenn er nur jein Gelb 
verdient. — -&3 liegt auf der Hand, daß 
bei ſolchen Beftrebungen, mit hohen Nug- 
bolzprozenten zu glänzen, aud in bie 
höheren Nußholzklajlen viel Schundzeug 
bineingefchmuggelt, alfo eine ſcharfe 
Trennung des tadellofen von dem guten 


dert Schon in Blei ausgerechnet ift, um und beſonders forgfältige Abjonderung des 
dem Chef die Ware, wie bejtellt, auc | Ichlechten ind Brennholz gehörigen Holzes, 


richtig abzuliefern! 

Eigentlih jollle man nun fo etwas 
nicht für möglich halten. In dem zuletzt 
berührten Verfahren, bei dem die Bäume 
mt den üſten gemefjen werden (die 
legteren find mit Buchſtaben numeriert, 
manchmal das ganze Alphabet zweimal 

ch), ſteht aud) heute das Brennholz 

’ jo hoch, daß, wenn das Ajtholz in 


wie ed die Nußholz =» Ausbeute eigentlid) 
vorschreibt, nicht allein nicht ausgeführt, 
jondern im Gegenteil möglichſt vermieden 
wird. Den Vorteil bat aber immer der 
Käufer, weil er an ſolche Ware, die ihm 
etwas zweifelhafter Natur zu fein jcheint, 
mit aller Vorficht herangeht. 
Königshardt am Niederrhein, den 
14. November 1899. Eifer. 


— — 
15 könnte von vtaatswegen zur Hebung des Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen? 


Ehe man an die Beantwortung diejer 
Ne. 41 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 


’ 





geftellten Frage berantritt, muß man Ad. 
meines Erachtens die Frage vorlegen: 
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Was könnte von Staatswegen zur Hebung des Brivatforitbeantenjtandes geſchehen? 











„Hat der Staat ein bejonderes Intereſſe 
gerade an der Hebung de3 Standes der 
Privatforftbeamten ?“ und erft wenn man 
zu einer bejahenden Antwort gelangt, hätte 
e3 einen Zwed, den Wegen nadhzufpüren, 
auf denen man vielleicht zu einer Hebung 
des Standes dieſer Privatbeanıten ge— 
langen könnte. Denn, wenn der Staat 
nicht ein ganz befondered Intereſſe an der 
Hebung de3 Standes gerade biejer Be: 
amten haben follte, fo ijt faum daran zu 
denten, daß von ihm in dieſer Hinficht 
etwas zu erreichen fein wird. Der breiten 
Mafje aller Privatbeamten gegenüber hat 
meiner Meinung nad der Staat nur ein 
giemtih fernliegendes Intereſſe, vielleicht 
aum ein höheres, wie da3 der focialen 
ürforge, die er gegenwärtig dem weiten 
eis der Arbeiter im allgemeinen widmet. 
Aus diefer breiten Mafje aller Privat 
beanıten treten aber, neben fehr wenigen 
anderen, gerade die Privatforftbeamten 
infofern fehr bemerkenswert hervor, als 
k bei ihren bdienjtlihen Verrichtungen 
äufig mit dem Publitum auf Grund der 
Strafgefebe zu thun haben und bei ber 
Wahrnehmung diefer ihrer zwar privat 
dienftlihen Berpflichtungen doch vom 
Staat dur bejondere Geſetze vor be- 
leidigenden oder gewaltfamen Anz 
griffen u. f. mw. des Pöbels geſchützt 
werden. Die befonderen Rechte aber, 
die ihnen zuftehen, und der gejeßliche 
Schuß, den fie genießen, ſetzt aber bei den 
Beamten eine nahzumweijende Würdig— 
feit, Zuverläffigkeit und Ausbildung vor 
aus, wenn ander die Autorität des 
Staates und feiner Geſetze nicht Gefahr 
laufen fol, durch ein ungefdidte oder 
gar hicandfes Benehmen diefer Organe 
geſchädigt und in den Augen der breiten 
Maffe des Publikums herabgeſetzt zu 
werden. Gewiſſe Pflichten und Rechte 
beim Forſt⸗ und gagbfhug haben nun 
diejenigen Privatfortbeamten, die 1. auf 
den Forſtſchutz beeidigt find und das 
Recht zum Waffengebraud) haben, 2. ſolche, 
welche nach dreijähriger tadellofer Dienft: 
zeit auf mindeftens weitere drei Jahre 
vom Waldbefiger mittelft ſchriftlichen 
Dertrages angejtellt und auf den Forſt⸗ 
ihuß_beeidigt find und 3. ſolche Feld— 
und ForftHüter, die zwar auf den Forſt⸗ 





ſchutz nicht direkt beeidigt find, aber doch 
ala Polizeibeamte einen Amtseid geleiftet 
haben. 

Die zu 1 und 2 genannten können 
fogar, fumweit es ſich um öffentliche forit- 
polizeiliche Intereſſen Handelt, auch außer: 
halb ihres Schugbezirkes dienjtliche Hand: 
lungen vornehmen und die unter 1 aufge: 
führten können fi) hierbei jogar unter 
Umftänden zu ihrem Schuge der Waffen 
bedienen. Zur Erlangung der Bereidigung 
auf den Forftfchug und event. des Waffen: 
gebrauched ijt aber nur erforderlich, dab 
der Privatforftbeamte auf Lebengzeit 
oder nad vom Landrat zu _befcheinigender 
dreijähriger tadellofer Dienjtzeit auf 
mindeſtens weitere drei Jahre vom 
Waldbefiger mittelft ſchriftlichen Vertrages 
angeftellt, bezw. mit feinem Dienftein: 
tommen nicht auf Pfandgelder, Des 
nungziantenanteil oder Strafgelder an: 
gewieſen und mit einer vom Lanhrat 
genehmigten Uniform oder fonftigem Ab— 
zeichen verfehen ift. 

Allerdings ift die Polizeibehörde be— 
fugt, diefen Beamten den Gebrauch der 
Waffen zu unterfagen, wenn fi gegen 
ihre Zuverläffigkeit in irgend einer Art 
erhebliche Bedenken heraugftellen. 

Nun kann man jedoch fehr geteilter 
Meinung jein darüber, ob dieſes Recht 
der Berjagung des Waffengebrauchs genügt, 
da fid) immer erft erhebliche Bedenken 
in irgend einer Art „herausftellen“ 
müfjen, oder ob es nicht doch bereditigt 
wäre, vor der Verleihung, befonders des 
Waffengebrauces, aber auch vor der Er: 
langung der Bereidigung auf den Forit- 
ſchutz gewiſſe Garantien von dem Beamten 
zu verlangen, wie fie 3. B. von ben 
königlichen Forftbeamten durch die fad- 
gemäße Ausbildung in der Lehrzeit, dıe 
Fortbildung bei den Bataillonen, und 
zwar hier nicht nur in direkt forftliche 
fondern vielmehr auch in allgemein 
Hinfiht, und endlich durch daB Beftehe 
zweier vor jtantlihen Kommiffionen ' 
zulegenden Prüfungen geboten werd 
Meinem Gefühle nad) hätte der St 
dies auch von den Privatbeamten, dei 
er in diefer Hinfiht die gleichen Mer 
wie den königlichen Beamten zuerken 
will, zu fordern ein fehr großes Inter 


Was könnte von Staatdiwegen zur Hebung des Brivatforftbeamtenitandes geichehen? 


Man muß ünmerhin bedenten, daß für 
den Forſtbeamten nit wie für irgend 
einen Polizeibeamten in der Stadt als 
Waffe nur die Hiebwaffe, fondern vor 


.. allem die Schußwaffe wefentlic, in Betracht 


kommt, jubem der Tsorftbeamte einer zwar 
häufig ebenfall3 mit einer Schußwaffe aus⸗ 
gerüfteten Berjon gegenüberfteht, Dies 
Gegenüberftehen aber meift unter vier 
Augen im ſchweigſamen Walde ftattfindet, 
mo ‘der Beamte N meift volljtändig felbft 
überlaffen if. Durch die Bereidigung 
bat er nun bet der Gerichtöverhandlung eine 
eniſſermaßen erhöhte Glaubwürdigkeit er- 
langt, da liegt doch die Pflicht ded Staates 
jehr nahe, im Intereſſe des Schutzes des 
Bublitums fo wejentliche Rechte nur Bes 
amten einzuräumen, die ihre Befähigung 
wie ihre Charakterfeſtigkeit direkt unter den 
Augen ftaatlicher Organe bewiefen haben. 
Wenn heutzutage 
feinen Reitknecht al3 Forftbeamten durch 
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ehörigen dieſes Standes befilt die vor: 
Nehenb geforderteQualifitation nicht. Damit 
fomme id} zu der Beantwortung der in der 
Äberjchrift geftellten Frage. Der Staat 
muß von den Privatbeamten verlangen: 
„Um die Rechte eines Yorftpolizeibeamten 
zu erlangen (Bereidigung und Waffen: 
gebrauch al8 Grundlage derjelben) ift er- 
forderli, daß der Brivatforjtbeamte nad 
von der Ort3polizeibehörde bejcheinigtem 
Ausweis über eine mindeitens zweijährige - 
Forſtlehre — die in Brivatforiten abfolviert 
fein fann —, eine mindeftend zweijährige 
Dienjtzeit bei einem Säge rbataillon ab- 
folviert, während derfelben die dort be: 
ftehenden forftlihen Vorttäge mitgenofjen 
und am Scluffe feiner Dienftzeit vor der 
ftaatlihen Kommiſſion, die bei den 
Botaillonen die „Jägerprüfung“ abhält, 
legtere mit einer guten Cenſur in der Ge- 


ein Gutsbefiter | fjegestunde und dem Forſtſchutz beftanden hat. 


Hierdurch erwirbt der betreffende 


Vertrag auf drei Jahre anftellt, ihm ein | Privatforftbeamte die Berechtigung zur 
noch fo geringes, aber beitimmtes Gehalt| Vereidigung auf den Korftihug und zum 


zahlt, eine Uniform für ihn beftellt und 
nach drei Jahren tadellofer Führung des- 
jelben deſſen Bereidigung auf den Yorft- 
Ihuß berbeiführt und ihm den Waffen: 
gebrauch erwirkt, jo mug diefer ehemalige 
„Reit’= „Knecht“ ja vielleicht ein ganz 
zuverläffiger, ſelbſt charafterfefter Forſt⸗ 
Ihußbeamter fein — wenigſtens folange 
eben nicht? paffiert — aber der Staat 
bat dafür nit die Garantien, die ihm 
jeine eigenen Beamten bieten, und dennoch 
räumt er dieſem Brivatforftbeamten die 
gleichen Rechte ein. 

Hier, meine ich, müßte der Hebel an⸗ 
Iehen, nit ‚nur die Brivatforitbeamten 
jelbft, fondern auch die weiteſten Kreiſe 
des Publikums haben ein Itgeſſe daran. 
Ein jeder, der im einſamen Walde ſpazieren 
geht und gezwungen iſt, ſich den Anord- 
nungen eined mit der Schußmwaffe aus- 
gerüjteten Beamten zu fügen, muß die Über: 
zeugung haben und kann vom Staat ver: 
fc jen, daß fo weitgehende Rechte nur 
F amten eingeräumt find, an deren 
T ixdigkeit in feiner Hinficht ein Zweifel 
bı ebt. Erkennt man die an, fo giebt 
a damit zu, daß der Staat ein Intereſſe 
a der Hebung des Standes der Privat- 
ft tbeamten bat, denn ein Teil der Anz 


Waffengebrauh mit den daraus ent- 
fpringenden gejeglichen Vorzügen (aud) 
Tragen eine® zu bejtimmenden Ab— 
zeiheng an der Kopfbededung). 

Mit einer derartigen Anordnung wäre 
für die Privatforitbeamten unendlich viel 
gethan, denn damit wäre vor allem einmal 
eine Grenze gezogen, und man ſähe jofort. 
und wüßte, was ein Privatforftbeamter 
und was ein Privatheideläufer ift. 
Erft wenn wir dieſe Grenze haben, ift 
es möglich, mit der Srganiferung diefer 
Beamten zu beginnen und dann vielleicht 
auf dem Wege über den Reichsforſtverein 
nit nur die Waldbefißer, ſondern aud) 
den Staat für diefe, dann ähnlich wie 
heute bereit3 die kommunalen Beamten, 
gewifjermaßen „mittelbaren Gtaatöbe- 
amten“ zur gemeinfchaftlicden Bemühung 
mit ihnen um eine Penſions- und Relikten⸗ 
Verſorgung zu erwärmen. 

Ich glaube, von diejem Wege ift mehr für 
ung zu hoffen, wie von dem allgemeinen 
Zufammenihluß aller Brivatbeamten, 
denn die Privatforitbeamten ftehen dem 
Staate eben al3 zum Teil öffentliche 
Beamte näher wie alle Übrigen, und das 
fann nicht Häufig und gründlih genug 
betont werden. Weiber. 


——Ba— 
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Bücherfchau. 


Aubiktabellen für runde Hölzer, Kant- und 
Balkeuhölzer, Bretter und Boßlen, Be- 
rechnet nah WMetermaß. erausgegeben 
bom Berliner Holzfontor. 5. Auflage. 1899. 
In fleriveln Leinenband gebunden 4 ME. 
Diefe praftifchen Tabellen für die Berechnung 
jeder Urt von Hölzern nah Metermap eriitieren 
feit Einführung der neuen Maß- und Gewichts» 
eindeiten, alfo feit nunmehr fait 30 Jahren und 
haben fi in diefer langen Reihe bon Jahren 
die Guuſt des intereffierten Publikums in fo 
bobem Maße erworben und bewahrt, dat jetit eine 
fünfte ftarke Wuflage notwendig wurde. Die 
Tabellen find aber auch für Bautechnifer, Holz- 
händler und Forſtleute geradezu unentbehrlich. 
Ste find das Reſultat eingehender Beratungen 


‚ zwifchen mebreren großen Holz: und Baufirmen 


und dem Berliner Holzkontor, melde dann 
nah den in diefen Beratungen aufgeſtellten 
&rundfägen die Herausgabe übernommen bat. 
Der Name dieſes Herausgebers, forwie ber des 
Herrn Brofefiord Dr. Cantor, der die Tabellen 
anf die Richtigkeit der Berehnung bin eingehend 
geprüft Bat, bürgt für die abfolute Zuverläſſigkeit 
derfelben. Ein befonderer Borzug bdiefer neuen 
Auflage tit der, daß die drei Gruppen, A. für 
runde Hölzer, B. für Kant- und Balkenhölzer, 
©. für Bretter und Bohlen, einzeln in handlichen, 
flexibeln Leinenbändchen zu den Preiſen bon 
1,25 ME. für A, 2,50 ME. jür B, 1,25 Mt. für 
O zu Haben find. Die Tabellen feien baber 
allen denjenigen, die mit derartigen Berechnungen 
zu tbun baden, als zuverläfjiges Hilfsbuch 
beftens empfohlen. 


s 

Auf der Wildbahn, Ferien⸗Abenteuner in beutfchen 
agögründen. Yür iung und alt nach eigenen 
lebnifjen erzählt von U. Beder Mit 
neun Xondruddildern und achtzehn Tert- 
Aluftrationen von Profeſſor Waldemar 
nebjt einer Karte des Schauplates. 
reid gebunden 7 Marl. Berlag von 

Trowisih und Sohn, Berlin. 


Ein Buch voll Poeſie und idealer Begeiiterung 
für Wild, Wald und die ganze Natur. ES giebt 
wohl wenige Jugendichriften, die frei von aller 
Phantafie und Übderichwenglichleit fo packend 
wirten mie die vorliegende. Obgleich einige 
Schilderungen auch bed „Lateins” nicht entbehren 
und uns die brei Hauptbelden ber Erzählung 
zur felbftändigen Ausübung der Jagd und der 
Handhabung der Gewehre noch recht „grün“ 
borfommen, fo iſt das Ganze doch recht 
einfach und waidmänniſch geſchrieben. Neben 
intereſſanter, humorvoſler Er ablung findet ber 
Lefer auch belehrenden Stoff, welcher, ba er 
ſyſtematiſch geordnet fit, das Buch recht gut für 
die deutiche Jugend als Iodlıne Lehrbuch er 
fheinen läßt. „Auf der Wildbahn” dürfte fid; 
daher ganz befonders für bie Söhne unferer Forji⸗ 
und Waidmänner empfeblen, und glauben mir, 
dag jenen ein anderes Weihnachtsgeſchenk kaum 
rößere Freude machen würde als dieſe yugent- 
chrift. 55. 


s 


— Räücherverzeichnis der Berlagsbud- 
Bandlung von 3. Heumann in Aeudanım 
(Provinz Brandenburg) Weihnachten 1899. Wie 
jtet8 zu Anfang Dezeniber bat das genannte 
renommierte Berlagsgeihäft auch in diefem Jahre 
foeben feinen reich illuftrierten Verlagskatalog 
neröffentlicht und verſandt. Derjelbe enthält eine 
roße Anzahl im eigenen PBerlage erfichienener 
chriften über Jagd, Kynologte, Forſtweſen, 
Fiſcherei, Landwirtſchaft und Gartenbau, 
ſowie Ankündigungen und Illuſtrationsproben 
aus dem großen enghtieradiſchen Sammelwerke 
„Hausſchatz des iffens*. Die Mehrzahl 
der genannten Werke eignet fi zu Weihnacht s⸗ 
eſchen ken. Das Bücherverzeihnis wird jedem 
nterefienten umfonit und pojtfrei geliefert. 
Wir verweifen unſere Lefer, weiche Intereſſe für 
ute Litteratur genannter Fächer haben, auf den 
Ratalog und raten ihnen, fich denfelben koſten⸗ 
108 kommen zu laflen. 


—n —— 
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Aeues Formular für die Anffielung der 
Aynidationen Über Heifekoften und Tagegelder 
der Staatsbeamten. 

Berlin, ben 24. Mai 1899. 

Die Königlide Ober⸗Rechnungskammer bat 
mit Rüdficht auf das Gefeg vom 21. Juni 1897 
— Geſetz⸗Samml. S. 193 — und den Beſchluß 
des Königlichen Staatsminifteriums fiber die Be- 
nugung bon Kleinbahnen vom 25. Oftober 1898 
für bie Aufitellung der Liquidationen über Reife: 
foften und Zagegelder der Staat8beamten bei 
Denitreifen das in ... Eremplaren bier an« 
gefchloffene neue Formular (a) entivorfen und im 
Einverſtändnis mit dem Herrn Finanzminiſter 
deſſen Anwendung für die ben Ausgabe⸗-An⸗ 


weiſungen als Rechnungs⸗Juſtifikatorlum zu 
Grunde liegenden Reiſekoſten⸗Liquidationen am 
geordnet. 

Demzufolge beſtimme id, daß in Zukunit 
diefe8 neue Formular auch von fämtlichen, 
meinem Reflort umterjtellten Beamten bei Reifen 
in Staatöbdienft-Ungelegenheiten in ben dem ” 
jege vom 21. Yuni 1897 unterliegeuden Ft 
zur Anwendung gebradt wird. Sollten im Eis 
falle Heine Abweichungen von dem gewöhnli 
Hormulare fih als zweckmäßig ermweifen, 
durch die Berbältniffe geboten fein, fo iit bag 
nichts zu erinnern, jedoch Hat das Zormular ı 
bier thunlichſt al8 Anhalt zu dienen. 

In Vertretung: Sterneberg. 
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Horfidiebtaßl; dritter Mürfall. 

Im vorliegenden Falle hatte die Straflammer 
angenommen, daß ein dritter Rüdfall im Sinne 
des 8 8 des Koritdiebftahlgefeges nur dann vor 
liege, wein die zur Aburteilung itehende That 
und bie fämtlihen drei rehtsfräftigen 
Borftrafen, welde den Borausjegungen ent» 
ſprechen müljen, wie fie in dem Urteile des Kal. 
Kammergerihtd vom 30. Mat 1881 (Zahrbuch 
Bd. 2, ©. 278) feitgeftellt find, innerhalb der 
legten zwei Zabre liegen. 

Dad Kammergericht bat diefe Anſicht ver⸗ 
worfen und erklärt, es komme nur darauf an, 


bag die abzuurteilende That innerhalb eines 
Zeitraumes von zwei Jabren feit der legten Ber- 
urteilung liegt. Borausfegung für den dritten 
Ruckfall ift hiernach 1. vechtöfräftige Verurteilung 
wegen oritdiebitahls, 2. darauffolgende Thar 
und rechtöfräftige Verurteilung wegen biefer That, 
3. darauffolaende That und rechtöfräftige Ber- 
urteilung wegen diefer That, 4. darauffolgende 
That Innerhalb der näditen zwei Jahre. 
(Died entfpriht den Begriffe des Rüdfalls im 
Sinne des $ 245 Str.-&-.8.) 

(Gntfgeibung des Nammergerihtd vom 27. April 13% 

Zohow, Jahıbuh Bd. XVIIL ©. 37.) 








Nr 
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— [Per Weidenkropf (Pestalozziagongrogena), 
ein Feind der Weiden] Der Weidenkropf it 
eine Pilzkrankheit, die fchon lange auf den Bam 
meidenarten bekannt lit, und die man hauptſächlich 
daran erfennt, dag die Endtriebe der Bäume kleine 
rofettenartige Gebilde tragen, oder daß die Blüten- 
katzchen auf ben Bäumen hängen bleiben und die 
jogenannten Weidenkröpfe erzeugen. Auh mir 
war diefe Erſcheinung ſchon feit Jabren befanıt, 
und fürchtete ich immer, daß auch mit der Beit die 
Weidenkulturen davon befallen werden würden. 
trogdem diefe alljährlich den Schnitte unterworfen 
find. Bor ungefähr zebu Zabren entdedte ich im 
meinem Salicetum die erjten Spuren diefer Krank 
heit, welche ich in der Landwirtſgaftlichen Zeitung 
für gang Deutfhland” eingehend beſprach und der 
Befürhtung Raum gab, dag ſich mit ber Zeit der 
Pilz ſoweit den Verbältniſſen anpafjen wiirde, 
um auch auf den einjährigen Ruten fein Weſen 
zu treiben. Die nächſten Jahre zeigten diefe 
Erſcheinung ſchon bedeutend jtärker, und nunmehr 
iſt dieſe Krankheit bereitS in den Weibenanlagen 
der Sübpfalz fo ſtark, daß fie koloſſale Vers 
Heerungen hervorruft, Die überminterten Sporen 
diefeß Pilzes gelangen im Frühjahre auf die 
Katzchen und jungen Knofpen und entwideln ſich 
dort, fo zwar, daß Infolge diefer Einwirkung der 
ganze Habituß der Blüten und Endzweige ver- 
ändert. wird, bis ſich nad Beendigung der 
Vegetationsperiode, die Blüten zu eigentümlichen 
tropfartigen Gebilden ausgewachſen haben, während 
die Endzweige aus einer dichten Meibe Meiner, 
ſtark behaarier Blätthen zufanmengefegt iſt. 
Durch dieſen Pilz wird das geſamte Wachsſstum 
der Ruten geitört, fie bleiben klein, treiben Seitens 
triebe, welde häufig nochmals von Pilze heim» 
gefucht werden und fo ein Material liefern, das 
weder die Flechtinduſtrie, noch die Landwiriſchaft 
verwenden fann. Somit müffen die Ruten als 
wertlos abgefhnitten werden, was viele Mühe 
umd Arbeit verurfadht, obne irgend welchen Ertra; 
zu gewähren. Wußerdem fteht zu erwarten, baj 
nah dent bisherigen Auftreten, diefer Pilz ſich 
immer noch weiter ausdehnen wird, falls nicht 
umfafjende Maßregeln getroffen werden, dieſem 
Umfichgreifen einen Danım zu fegen. Bor allen 
Dingen find einmal alle diefe befallenen Triebe zu 
fammeln und zu vernichten, ob aber ein Befprigen 
mit Bordelaifer Brühe fih als wirkfam erweiſen 





dürfte, muß erſt bie Zukunft lehren. Ganz 
ausrottbar wird dieſe Salamität niemals fein. 
da ke die wildivachfenden Baumarten diefen Pilz 
maffenbaft befigen und als die Träger defelben 
zu betrasbten find. Bis jet fuchte der Pilz nur 
Brudje, Leder⸗ Silber, Sahl- und Mandelweiden 
beim, es jteht aber ficher zu erwarten, daß er auch 
noh auf andere weniger enipfänglihe Sorten 
übergehen wird. In den Kulturen werden dic 
erftgenannten Weidenarten feltener angebaut, 
dagegen fehr viel, ja in manden Rulturen auf 
ſchweren Bodenarten borzugsiweife die verfchiedenen 
Dandelweidenforten, die aud) fo befallen werben, 
dab meijt Feine gute Rute mehr übrig bleibt. 
Hieraus it erfichtlih, dag, fobald eine Pflanze 
in allgemeine Kultur genonmen wird und eime 
große Bermebrung und Verbreitung erfährt, auch 
die pflanzlichen und tierifhen Feinde fich zahlreich 
einitellen, um ihr Zeritörungdwerk zu treiben. 
Rohrbach, bei Landau (Pfalz ) 
Balentin Wiit. 


* 

— [Aus der Provinz ofen] Die in 
Laufe diefes Herbſtes abgehaltenen Brenndolz- 
veriteigerungen haben Hier und in ben an— 
geanyenden Nevieren eine ganz nennenswerie 

teigerung der Preiſe erkennen lajien. Co 
wurden in den Bieligen Revier im legten Termin 
für den NRaunmeter Kiefern Stodholz durch⸗ 
ſchnittlich 3 ME. bezahlt, ein Preis, der biöher 
nod niemals erreicht worden war. Auch andere 
Sortimente erzielten gute Preife, und war die 
Nacıfrage jtärker ald das Angebot. Dit dem 
dorjäbrigen Einſchlage fit leider Hier ſchon 
geräunt, und Fam aus dieſem Grunde die Kauf 
Äuft nicht befriedigt werden. Als Urfache de 
hochgegangenen Breunholzpreiſe kann wohl nu 
die genemvärtig ſehr teure Kohle gelten, für di 
man bier jegt ſchon pro Gentner 1 DE, verlangı 
Für die im nächiten Wadel zu fatagenben Baubölze 
(Kiefern) wurden 15%, über die e als hödjite: 
Angebot abgegeben und der Zuſchlag ert 
Leider befindet fich auch im diefem Jahre in 
Schlägen wieder eine Unmenge von Schman 
bölgern, welche entweder minderwertiger verk 
oder ind Brennholz gefhlagen werden mi 
wodurch die Verwaltung einen ganz beträchtli 
Nachteil erleidet. Für die Einnabnien der $. 
verwaltungen und den Wald feldft dürfte es 
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enpfeblen, wenn man mit Schmamm ſtark 
durchjegte Beftände ſchon cher als im feitgejetten 
Haubarkeitsalter zum Abtrieb bringen würde. 
Der doch nur mehr ſchablonenhaft auigeitellte 
Berriebsplan follle dem Wirtichafter derartine 
Abweihungen geitatten; nur dadurch könnte 
eine vorteilbaftere Ausnutzung der Hölzer in 
Wirklichkeit ſiattfinden. Ach babe z. B. In 
nıeinem Revier einen Beitand, welcher in der 
zweiten Abtriebsperiode ftebt, der aber — trotzdem 
bereits eine febr große Anzahl von Schwammi⸗ 
‚bäumen f. 8. berauögenonimen wurde — an 
Edwanını ftark krankt. Diefer Beſtand tritt nun 
aber erit im Sabre 1910 in die erite Periode 
über, und fomit Tann das übel verderbenbriygend 
meiterfchreiten und die Nutzbarkeit der Hölzer 
und den Geldbeutel der Verwaltung fchädinen. 
Wo ber Beamte an die ftrenge Innehaltung 


eined Betriebsplanes gebunden tit, der feine Ub: |- 


weihungen geitattet, da kann er leider nicht 
inner zum Borteil der Berwaltung wirtichaften. 
Hiermit fol jedoch nicht gefagt fein, daß ein 
Betriebsplan überflüſſig oder vom Übel ſei. 
Was id) wünfche, iſt nur, daß der Forſtmann 
fi) nach den Betrieböplan im allgemeinen zu 
richten bat, davon aber abweichen darf, wenn 
die Umftände e3 erfordern. Diefe Abweichungen 
müflen allerdingd aud) begründet, oder noch 
beſſer, zuvor dev Genehmigung der betreffenden 
Bebörde unterbreitet werden. in derartiges 
Bugeitändnis der ‚maßgebenden Bebörden würde 
von ſehr Hoher Bedeutung für alle diejenigen 
Waldungen fein, melde der Staatsaufiicht 
unterliegen, die aber aus den geitedten 
Örenzen nicht beraustreten dürfen. Eebr tıter- 
eflant war mir im betreff der Schwammbäume 
die gelenentlih mündliche Mitteilung eines 
höheren Staaisforjtbeaniten, dag man nun auch 
in den Staatdrevieren nach Möglichkeit noch 
Schwammhölzer vor dem gnänzlihen Verderben 
durch den Einfchlag zu nützen ſucht. Es fit 
diefe8 eine Maßnahme, weihe auch mein 
Artikel in Ne. 48, Bd. XUI der „Deutſchen 
Borit » Zeitung“ nur bezivedte. Selbuverſtänd⸗ 
ih bin ich nicht fo vermeſſen, jene Wnords 
nungen al8 Folge meiner auögefprochenen Uns 
licht zu balten, freue mich aber, daß diefer 
Gedanke auch in maßgebenden Streifen entitanden 
iſt; denn durch ſolche Anordnung kann ein großer 
Zeil von Nugholz alljährlich vor dem Berderben 
oder der Minderwertigkeit gerettet twerden.*) 
Bon ſchädlichen Forſtinſelten machte fich auch in 
unferer Provinz die Nonne recht bemerkbar; in 
meinen Revier aber in geringerer Anzahl als im 
Vorjahre. Bon Sıefernfpinner war faun etwas zu 
merken, und aud der Nüffelkäferfchaden war tm 
Laufe des legten Jahres bei uns kaum nennensivert. 
Zrog der großen Xrodenbeit dit es aufs 
nd, daß man in den Totalitätähieben in 
m Sabre nur ſehr wenig abgeitorbenes Hol 
Lt Sch muß bierbei allerdings bemerken, daß 
bei. uns regelrechte Durchforſtungen vor 
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*) Ter Gedanke ift durchaus nicht neu, wie Berfaffer 
a Nut; ſchou die Verfügung vom 8. Augnſt 1891 ivrıdıt 
fi iber die Buchung des außerhalb dei I. Kertode ers 
fo Schwammpolzes aus. Die Shriftleitung. 


nebmen und damit einem Übel fleuern, welches 
den Verkaufswert des Holzes herabzuſetzen 
geeignet wäre. 

Kaum glaublich erſcheint uns eine Zeitungs⸗ 
notiz ũber die diesjährige Heidetbeerernte aus der 
Perleberger Stabdiforit, wonach die Beerenfammler 
für etiva 30000 ME. Beeren verlauft baben ſollen. 
An unſerer Gegend waren Heidel⸗, Preitzel⸗- und 
Erdbeere in biefem Jahre febr wenig bertreten 
und an Pilzen — der Trodenbeit wegen — 
aroßer Mangel. Die Summe ericheint hoch, 
zumal die Perleberger Stadtforft nur 2385 ha 
groß tit, fie zeigt aber klar und deutlich, daß auch 
die Forjinebennugungen zum Wohle ded Volkes 
fein tönen, und mebr bieten, als man im all» 
gemeinen anzunehmen geneigt fl.  - 

Mit der Trodenheit der Sabre bat auf bie 
nahme der gefäbrlihen Sreuzotter gleichen 
chritt gehalten, und geradezu unheimlich können 

die Berichte gelten, welche in diefer Beziebung 
über den Fang diefer gefährlichen Otter veröffent- 
Hicht worden find. Aus Köslin fchreibt man, daß 
in den benachbarten Waldungen 2097 Rreuzottern 
gefangen und dafür von der Polizeibehörde 
523,75 ME Fanggeld gezahlt morden find. Auch 
in der Umgegend von Schlawe find in den 
Forſten — mit Ausnahme der Staatsreviere — 
im legten Sommer 4403 Stüd Kreuzottern ges 
fangen und mit 1100,75 ME. bezahlt worden. 
Nahezu etwa taufend Tiere mehr wie im Bor 
jabre. In meinem Revier wurden 15 Stüf ge: 
tötet. Die Prämie betränt bier 0,50 ME. pro Stüd. 

Aus dem Koniger Kreife wird berichtet, daß 
ber in ben legten Tagen des Oktober ftatte 
gebabte Sturm in den Forſten einen jehr großen 
Schaden angerichtet bat. In biefiger Gegend 
wöütete derfelbe ebenfalls, ohne jedoch nachteilige 
Folgen zu haben. Herbits und Frühjahrsſtürme 
werden in der Hauptfahe Hei naſſem Wetter 
mehr aflgemein geführlih, und das fehlte ung 
vollitändig in den legten Jahren. Bei uns liegt 
alles troden, und felbit Drainagen Viefern vielfach 
feinen Tropfen Wujjer mebr, es fehlen eben die 
fchneereichen Winter. Obgleih wir ſchon früh: 
zeitigen Froſt zu verzeichnen hatten, berricht 
gegenwärtig das fchönjte Wetter, und wir haben 
bier fomit ®elegenbeit, die Nachbeſſerungen auf 
den Kulturen noch recht eifrig betreiben zu können. 
Siud die Tage aud) nur fehr kurz, jo daß nicht 
viel gefchafft werden Zaun, muß man fich doch 
nad) dem Arbeiterverhältniſſen richten, und die 
find bei uns die denkbar fchlechteiten. Im 
Frühjahr ſtrömt alles in die Welt oder in Die 
Ziegeleien, und der Föruer Tann Sich feine 
Kulturen entweder felbit anlegen oder mit ein 
paar alten Leuten abquälen. Weun uns die 
Induſtrie weiter fo die Urbeiter entfrender, dann 
dürfte es im einigen Jahren fehr ſchlimm mit 
den Waldarbeiten ſiehen. 

Diefer Tage fiel mir eine Zeitungsnotiz in bie 
Kände, welche den Kollegen, die Bienenwirte find, 
gewiß interejlant fein wird. Diefelbe fagt: „Der 
Baitwirt Geisler In Stonin bei Racot, Kreis Koften, 
beſitzt ein Bienenvolk, weiches fett mehr als 30 Jahren 
in einer Holzbeute wohnt und in dieſer Zeit weder 
Königin, noch Brut oder Kunſtwaben zugeſetzt 
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erhielt, fondern in der Forterhaltung auf ſich 
ganz allein angemwiejen war.” Derartige Beifpiele 
dürften wohl vereinzelt fein, vertragen fih auch 
nicht mit einer rationellen Bienenwirticdhaft. 
Forſth. Krot oſchin, den 8. November 1899. 
— R. Müller. 


— Maſdſamenerntebericht! Nadelholz⸗ 
famen. Unſer wichtigſtes Nadelholz, die Kiefer, 
verſpricht in den meiſten Gegenden Deutſchlands 
eine geringe bis gegen mittelmäßige Ernte zu geben. 
Die Zapfen müllen von überall zuſammengeſucht 
werden, wenn der Bedarf einigermaßen gededt 
werden fol. , Dagegen ijt die Ernte im Ausland, 
ſpeciell Frankreich und Belgien, beiler geraten. 
Die bis jetzt eingegangenen Bapfenproben feinen 
ausgereift und nicht fchleht im Samen zu fein. 
Da jo gut wie gar keine Borräte von Kiefernjanen 
aus der dvorjäbrigen Ernte erijtiren, iſt an billige 
Einfaufspreife für Zapfen nit zu denken. Der 
Preis für Ia. Samen dürfte fih deshalb höher 
jtellen als der durchſchnittliche Wert. Die Yichte 
ergiebt diesmal nirgends einen Ertrag, dagegen 
liegen bon der fiberaud reichen letztjährigen Erute 
noch große Duantitäten bon Frühjahrszapfen 
auf Borrat, welche ganz tadellofen Samen liefern. 
Der Preis wird etwa höher als der borjährine, 
inmerbin aber nod) ein billiger werden. Bon 
Weymoutbskiefern wurde fo gut wie gar nichts 
bereingebradt. Die wenigen Kilos von neuen 
Sanıen, welche geerntet wurden, werden fehr teuer 
bezahlt, fo daß man für diejes Jahr von irgend: 
wie belangreihen Ausfaaten in Weymoutb befier 
abſieht. Bon der Ausfaat jährigen Weymouths⸗ 
kiefernſamens iſt entjchieden abzıraten. Die Lärche 
und Schwarzkiefer werden fehr mäßige Erntes 
erträgnifje liefern; aljo au für diefe vorausfichtlich 
hohe Preiſe. Dagegen find die Samen bon 
korſiſchen Kiefern und Seeliefern gut geraten und 
fehr preiswert. Bon neuen Weißtannen tft Die 
Ernte total migraten. Weder im In⸗ noch irgend- 
wo im Auslande ijt der Samen gewacdfen. Alles, 
was mir bis jekt offeriert wurde, beftand aus 
abjolut wertlojer jähriger Saat. Bon der Aus⸗ 
ſaat diejer Sorte ijt hiernach in dieſem Jahre 
ganz abzufehen. 

Zaubholzfamen Die Eiche lieferte in 
manchen (beſchränkten) Diftriften eine volle Mait. 
Die Eiheln zeigen in der Schnittprobe durchaus 
befriedigende Dualität. Der diesjährige Preis, 
der Don bornherein ſehr mäßig eingejeßt Dat, 
wurde duch die Konkurrenz derart gedrüdt, 
daß die Eicheln jet billiger geliefert werden als 
in den legten zwei Jahren und billiger als in 
den meijlen Gegenden die Eiheln eingefammelt 
werden fünnen. Ob biefe Preiſe andauern 
werden? oder ob es fi demnächſt berausitellen 
wird, daß der Ernteertrag von manchen: fehr 
überfhägt wurde? Eintretenden Falles werden 
bald höhere Notierungen zu erwarten fein, fo daß 
ſchon aus diefem Grunde möglichit baldige Be— 
jtellung rätlich erſcheint. Ich empfehle bei dieſer 
Gelegenheit aufs neue, auch die für Frühjahr be— 
nötigten Eicheln nicht nur im Herbſt voraus⸗ 
zubeſtellen, ſondern auch ſchon vor Eintritt des 
Winters zu beziehen und an Ort und Stelle der 
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geplanten Ausſaat zu überwintern. Die Eiceln 
können Bier, vorausgeſetzt, dat da8 Grundwaſſer 
nicht zu hoch fteht, in einfachen Mieten über: 
wintert werden und find dann zum Frühjahr jo 
friich, daß fie fehr raſch, nachdem fie geitedt find, 
feimen. Der Händler, der die Eicheln übermintert, 
nıuß diefelben auf einen möglichſt hoben 
Grad von Trockenheit bringen, da fie Tonit im 
rühjahr einen längeren Transport bei warmer 
itterung nicht aushalten, ohne unterwegs zu 
feimen, zu fermentieren und ſchließlich zu ver 
derben. So troden überminterte Eiheln bedürfen 
nach der Ausfaat einer längeren, feuchten Witterung 
und keimen jeldft unter jehr günftigen Umftänden 
langfamer nnd unregelmägiger als friſch über 
mwinterte Eiheln. Noch verhältuisinäßig reichlicher 
al8 die gewöhnliche (befonder® Trauben») Eide 
fruftifizierte diesmal die amerikanifche teiche. 
Diejelbe findet mıit jedem Jahre mehr Eingang, 
und empfiehlt es fich deshalb, von der diesjährigen 
reihen Majt und dem dadurch bedingten außer⸗ 
gewöhnli billigen Preiſe zu profitieren und 
größere Saaten ausführen zu laſſen. Die Rot 
eiheln fojteten in al jden legten Sabren mebr 
al8 dreimal fo viel als diesmal. Die Bude 
ergab nirgends eine Maſt, jo dat; es bis jetzt nod 
nicht gelang, auch nur das geringite Quantum 
diesjähriner Bucheln aufzutreiben. Bon vor 
jäbrigen Bucheln liegen noch größere Duantitäten 
herum, von welchen  jelbitverjtändlich nicht 
eine einzige Frucht feimen wird. — Alſo Vorſicht! 
Auch die übrigen Laubholzarten, wie Birken, 
Erfene und Ahornarten, Linden, Efchen :- 
lieferten ſehr mäßige Erträge. 
Bon den wichtigeren außereuropäiihen Wald» 
ſamen wurde mir bon meinen feitherigen be: 
währten Sanınılern Lieferung in durchaus zuver- 
läjfigen Qualitäten zugefagt von Nadelhölzern: 
Abies balsamea Mill, Abies Nordmanniana 
Stov., Chamaecyparis Lawsoniana Parl., Juni- 
erus virginiana L., Larix leptolepis Murr. 
arix sibirica Ledeb., Picea alba Link., Pices 
sitchensis (A. Mensiesii) Carr., Pinus Bank- 
siana Lamb., Pinus contorta var. Murrayana, 
Pinus insignis Dougl, Pinus rigida Mill, 
Pseudotsuga Douglas Carr., Thuya gigantea 
Nutt, Thuya occidentalis L. Zaubhölzer: 
Betula lenta L, Carya alba Nutt, Carya 
amara Nutt., Fraxinus americana L., Juglans 
nigra L., Prunus serotina Eberh., Quercus 
coccinea Wangenh., Quercus palustris Du Roi. 
Darmijtadt, im November 1849. 
Heinrid Keller Sohn. 
j R 
— [FHorfi-Heräte.] Schon wieder fiberraffte 
uns die unermüdlid) für Yorftgeräte thätige Fabrik 
der Herren J. D. Dominicus8 und Söhne in 
Reniceid-Bieringhaufen mit einem, wenn ıd 
nicht neuen, jo doch weſentlich verdeflerten jur 
ſtrumente. Es iſt daß ber neue NRevolt r- 
Numerierfıhlägel, Dufts Patent. Berl de 
im Walde haben mir die Brauchbarleit d ſes 
Werkzeugs dargetban, und ich kann denjeni 7, 
welde gerade beabfidhtigen, einen Nume fr 
ſchlägel zu beichaffen, nur raten, diefe 1 ze 
praktifche Neuheit zıı faufen. ber ben Bor ug 
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‚der. Revolver⸗Numerierſchlägel braudit Bier wobl 
taum geſprochen zu werden, derfelbe ift allgemein 
befannt, und es iſt kaum zu glauben, daß es 
möglih ijt, daß die Nummern am Holze zum 
Zeil fogar noch mit Holzkohle angejchrieben werden, 
während ſolch eine Erleichterung ‚zur Börbderung 
der Arbeit und der Haltbarkeit geboten iſt. Ein 
Hauptborzug des neuen Hanımerd nad Duft 
gegenfiber der Gohler ſchen Fertigung liegt darin, 
daB die Drüderitange am Stiel kurz üt, und 
damit fällt das bein Gebrauch; erforderlihe Dit 
feitbalten beim Anfchwärzen und Einfchlagen weg. 
Infolgedejjen verſchwindet die Erjhütterung, melde 
Ihädigend auf die Muskeln und Nerven der Hand 
und de3 Arms einwirken, wodurch das Arbeiten 
einangenegmereswird. Die EinersZahlenreide wird 
duch einen auf dem äußeren Kranze angebrachten 
gebel fortbewegt, die Bebner-Zahlen erhalten ihre 

jewegung durh einen fleinen Hebel am Gtiel. 
Sehr vereinfacht gegen den Böhler'igen Hammer 
ift die Art des Auͤswechſelns dev loſen Typen 


für die Hunderter und ZTaufender, welche nicht 
durh Schrauben erfolgt, fondern mit Hilfe. von 
Stiften, die durch Spiralfedern gehalten werben. 
Die Konftruktion des Hammers iſt folid, und 
dennoch iſt diefer Hanımer der leichtefte von den 
beitehenden Nımerierihlägel » Syftemen. Die 
Leichtigkeit fördert die Sicherheit des Einſchlagens 
der Schlagfläde und verzögert die Ermüdung. 
Der Preis des befchriebenen Inſtruments beträgt 
4) ME, bei größeren Bezügen, auch don anderen 
Geräten, giebt die Firma Dominicus Nachlaß. 


= 
— [Per SarzrüffelRäfer. (Pissodes Haroyniae 
Herbst).| Der Käfer it 5—7 mm lang, in feiner 
Grundfarbe ſchwarz, weiß beſchuppt und zeigt auf 
den Halsſchilde und den Flügeldecken mehrere 
Flecken. Das Schildchen, fowie zwei ſchmale ges 
fledte Binden auf den flügeldeden, von denen 
die vor der Mitte unterbrochen, jind gelblich, 
ſpärlich weiß beihuppt. Der Kopf und das Hald» 
ſchild ſind tief punftiert, letzteres zeigt abs 
gerundete Hintereden. Der Käfer findet ſich nur 
in Sictenbeitänden, feine Flugzeit fält in die 
e vom Mai bis Auguſt. Über die Generation 
es Scädlings find die Meinungen nod 
‚lt, indes man darin übereinitimmt, daß man 

er vom Mai bis Auguſt gefunden hat und die 
zrablage in diefer Zeit geihegen muß. Zur 
"rablage wählt das befruchtete Weibchen bes 
ders 50—80;ährige Fichten aus, wobei es 
ar unterdrũckte Stänne bevorzugt, jedoch auch 
re und befonders gefunde Stämme nicht vers 








ſchmãht. Zum Anflug ſucht der Käfer. meiit ſolche 
Stellen aus, wo bie Rinde nicht fo dick und 
möglichft glatt iſt. Die Eier legt das angeflogene 
Weiden in ein mittels feines Rüſſels in die 
Rinde eingebobrtes Tod. Die Folge davon ift, daß 
feine Harztröpfegen audtreten, die fpäter beim 
Gröärten weiß werben, fo daß der Stamm fpäter 
das Ausſehen erhält, als fei er mit weißer Farbe 
befprigt, Die aus den Eiern Berborgebenden 
Larven \reffen im Baite Tanggeiäitängelts, bogen« 
artig gefrüimmite,. mit dem Wachatum der Larbe 
immer breiter werdende Gänge. Um Ende diefer 
Gänge wird die ovale Puppenwiege angelegt. 
Diefe erfcheint zumeijt in den Splint eingeſenkt 
und liegt in der Längsrichtung ded Stanımes. 
Die —— — wird durch feine Fraßſpãne ges 
ſchloſſen. Soweit man geſchichtliche Nachrichten 
über den · Fraß des Harzrüfjelfäfer8 beſitzt, trat 
Anfang der 6Ver Jahre ein großer Fraß in den 
Fichtenwaldungen de Hannöverfchen und Braun = 
ſchweigiſchen Harzes ein. Es wurden damals in 


allene 
VOMt. 
. . Käfer 
aud an anderen Orten in größerem und kleinerem 
Umfange beobachtet. Die befallenen Fichten find 
leiht an den vielen Harztropfen und dem ver⸗ 


farbten Nadeln zu erkennen. Syftematiihe Durch- 


foritungen und planmäßige Käferrebifionen, vers 
bunden mit Aushieb der kränkelnden Stämme, 
find die wirfjamiten Maßregeln gegen eine weitere 
Ausbreitung dieſes Schädling. 

* 


— Empflehlt ſich die —A— von 
verſicherungskaſſen für Storfideamte?] bige 
Frage wird in Nr. 41 unſerer „Deutſchen Forſt- 
Zeitung“ geſtellt. Nach ſehr unliebſanen Erleb⸗ 
niffen mit einem Verein preußiſcher Forſtbeaniten 
beantworte ich dieſe Frage mit einem deutlichen 
„Nein!“ — 3 denke mir eine ſolche Kaffe ähnlich 
wie den Brandverjiherungsverein. Fajt überall 
beiteben Ortsverlierumgsbereine, Kuhladen, 
BVferdeladen, und wie jie ſich fonit nennen. Diefe 
find fiher ber Gegend und ihren Verhältniſſen 
angepaßt und erfüllen meiften ihren Zweck ziemlich 
vollitändig. Wo aber feine Orts-Viehkaſſen find 
ober der Forſtmann geiwichtige Gründe hat, ver: 
grämt zu fein, fann cin jeder bei einem gröreren 
Verein fein Vieh verjihern. Aus noller Über» 
zeugung kann id) die Sächſiſche Biehverſicherungs⸗ 
Bank in Dresden nur empfehlen. Jede aber auch zu 
nroge Gentralifation birgt Mängel in fih, die 
dad einzelne Mitglied abjtogen und fchädigen 
muß. Ich kanu mie nicht voritellen, dag jemand 
für eine Kaffe im Sinne der Überfchrift dfefer 
Zeilen ſchwärmen kann. Haben wir z. B. aut 


ef. 
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Niederrhein und in Schleswig Milchküde im Werte 
bon 400-500 ME., die nah ben beiten Regeln 
landwirtſchaftlichen Wiſſens und Könnens ber 
Handelt und gefüttert werden, und ſtellen uns dann 
vor, daß unſer Bieb fhablonenhaft und ftarutens 
mäßig dur einen Beriherungsverein den Ein« 
hundert-Mark-Rühen gewiffer berüchtigter Gegenden 
nleichgeftellt werden follen, wo man alles Mögliche 
verjteßt, aber nur feine Biehzuct, dann it es 
wohl zu berftehen, weun ich auf die Ortsvereine 
verweile. Bei einer allgemeinen Biehtaffe hätten 
wir auch jedenfalls unfern Herrn Oberförſter als 
Hauptagenten. Nun meine ich, die Herren hätten 
obne dieſes ſchon Beihäftigung genug, und bei 
aller ihrer Tüchtigkeit find wir nicht Immer voll 
und ganz überzeugt, daß fie auch landwirtſchaftlich 
auf der Höhe een. . 

R. Otto, Königl. Böriter. * 


* 
lZum Pogelſaug in 5qhlingen.) Die 
Gefuͤblsreguugen, welche doch offenbar Herru 
Muͤnchow zu feiner kurzen Ausführung über den 
Bogelfang beraulaßt haben, haben bis jet Er⸗ 
widerungen durch die Herren Eier und Reinhard, 
und zwar durch eriteren in mehr fachlicher, durch 
ieeren in mehr oder weniger perfönlicher Weiſe 
achınden. Die Anfhauungen des Herrn Mündow 
aber jteen bei den Foritbeamten doch nicht fo ver⸗ 
einzelt ba, dag es meines Erachtens gerechtſertigi 
erfchnen Tönnte, das fahlidie Gebiet zu veriaffen, 
denn e8 handelt fich Bier doc um eine fehr erufte, 
voltswirtſchaftliche Same, welche in Unbeirachi 
ihrer Wichtigkeit bereits Kongreſſe beſchäftiat hat. 
Über die Veruͤrteilung des Bogelfanges In Salingen 
dürfte ſich nur eine Stimme erheben, wenn nicht, 
wie auch don Herrn Eifer und Reinhard richtig 
ausgeführt, der Einnahmeausfall für die unde⸗ 
mittelten Kollegen in Frage fäme. I habe Hierbei 
Hauptfächlih die verheirateten Horubilfsanfieher 
im Auge, weldje bei einer nichts weniger als zu⸗ 


reichenden Befoldung jeglihe Kürzung ihres Eins 
tonımens ſchmerzlich empfinden. Das Groß ber 
Königlichen Zoritbeamten aber tit_ heute doch 
fo geitellt, daß e8 ein Berbot des Drojielfanges 
mit Ruhe entgegennehmen kann. Zudem bat der 
Fang derranmet3vögel in den legten zehn Zabren 
aufchend® abgenonmen — das jegige Fangergebnis 
beträgt nur ein Drittel gegen früher — wei 
balb Non beute der Bogelfang von einer Meibe 
von Kollegen ohne das erwünjcte Berbot nicht 
mebr betrieben wird. Bon einem erbeblicen 
Einnahmeausfal kann alfo, zieht man wenigſtens 
die Berhältnifie am Niederrhein in Betracht, micht 
die Rede fein. Wie dies jhon wiederholt neichehen 
it, fo bat aud Herr Eſſer darauf hingewieſen, 
daß wirklicher Schutz für uuſere geficderten Sänger 
nur in Frage koinmien Lönnte, wenn durch inters 
nationales Abkommen dem Maſſenmorde der 
Vögel in Ztalien Einhalt geboten würde. Ich 
widerfpreche dem nicht. Auffälig aber muß c& 
doch erfheinen, daß der Öfterreihiiche Staat, ohne 
dieſes internationale Abkommen abzuwarten, ein 
vom Provinziallandtan von Tirol fanftioniertes 
Geſetz votiert hat, welches die Jagd auf Sing: 
vögel ganzlich verbietet und fo dem graufanen 
Sport im öjterreihifchen Wlpengebiete ein Ende 
macht. In Südtirol wurde nämlich, ganz den 
italienifhen Berhältuifien entſprechend, der Yang 
der Meinen geficderten Sänger, welche im Herbit 
dem fonnigen Süden zueilen, bisher in großem 
Maöftabe betrieben. Der oſterreichiſche Staat hat 
ſich alfo von den ſtets bei uns ins Treffen ges 
führten Bedenken, daß nur internationale Über« 
elukunft Hlife bringen Zönne, nicht leiten laſſen 
Würde umjere Regierung den öfterreihifhen Bei⸗ 
viele folgen, fo bieße das zweifellos, dem 
wünfcensiverten internationalen Abkommen die 
Wege bahnen; denn die italienifge Regierung 
wiirde unmöglid vor diejer Thatſache die Augen 
fliegen können. Bergemann. 
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— [Baum Waldreichtum des Kreiſes Allena. 
Der Kreis Altena gehört mit ſeluem ausgedehnten 
Waldbeſtande. welcher 3/, der Bodenoberfläche 
bebedt, zu den waldreichften Kreifen der Monarchie. 
Leider fit, abgefeben von größeren Privativaldungen, 
außer auf den großen Yıttergütern wenig eigent⸗ 
liter Hodnvald zu finden. Die größeren und 
Heineren Bauern treiben mit ihrem Holzbeitande 
meitens einen Raubbau ſchlimmſter Urt, ohne 
auf die Pilege der Holzungen die getingite Rüds 
ſicht zu neumen. Sie jehrn diefen vieljah nur 
als Vorratsfanımer für Streu an, und e& giebt 
bier febr viele Pachtungen, denen tontraktlic 
eine beitimmte Waldflähe zur Streunugung 
überwiejen it. — Der Aufforitungs-Berein des 
Kreiſes Altena bat es ſich feit Jahren zum Biel 
gefegt, die Bedeutung einer geregelten Watdfultur 
und den Wert woblgepjlenter Holzungen in 
immer weitere reife der ländlichen Bevölterumg 
zu tragen. Er bat zwei Forſtbeamte amneitellt, 
welde die Aufnabe haben, die Aufiorjtungs: 
arbeiten zu leiten und Jutereſſenten in diefer 








Hinfiht mit Rat und That zur Seite zu ſteben. 
Daneben befitt der Berein ausgedehnte Saatlamps 
Anlagen, aus denen allen Sreiseingefeffenen auf 
Wunſch gegen mäßige Vergütung gutes Pflanz- 
material zur Verfügung geitellt wird. In jeder 
Jahre werden am diejenigen Bereinsmitylieder 
melde die größten Flächen in muiterbafter Weij 
bepflanzt haben, Prämien verteilt. Dem Berei: 
ift es auf diefe Weile gelungen, das Antereji 
für eine gute Waldkultur erheblich zu ſieigerr 
An vielen Stellen fiebt man moblsepilegt 
Schonungen ſowohl entftehen, als auch fdo: 
fertig genellt. Der Aufforjtungd-Berein bat zu 
den durch die ausgedehnten Grunderwerbdun 
des Koritfisfus, namentlich im Ehbegebirge, 
diefem einen mächtigen Bundesgenoffen bekonır 
da der Fiskus die in feinen Beiig Übergegannt 
Vebirgsteiie ebenfalls in muitergiltiger Weiſe 
foritet. Der Fiskus iſt zur Zeit ſchon im I 
von nichreren Tauſend Morgen. Der Sig 
Oberiöriter® iſt Haus Ewig bei Attend 
im Ebbegebirge ſeibſt ſind mehrere Zorftite 
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errichtet. Der durchfchnittliche Preis, ben der Staat fländereien find teils zur Weiterberpadhtung nad 


für den Morgen Grund und Boden bezahlt, 
beträgt 25 ME, je nad dem Holzbeitande erhöht 
er ſich. (Rhein. Weftf. Btg.) 
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— [Pienfiländereien ſächſiſcher Sorfilente.] 
Die Königl. Staatöreyierung bat die Übficht, bie 
Nutznießung der den Forſtaſſeſſoren, Förſtern und 
Maldiwärtern bisher für billige Pachtzinſen über- 
laſſenen fogenannten Dienitgrunditüde gegen 
Gewährung einer fortlaufenden baren Vergütung 
abzulöfen. Bis auf wenige Fälle, in denen die 
örtlihen Berbältniffe auch die fernere Belaffung 
don Grundſtücken bei der Dienitftelle zur Selbit- 
bewirtfchaftung durch den Inhaber bedingen, it 
die derzeitige Einrichtung nicht mehr zeitgemäß. 
In vielen Fällen find die Grundſtücke in Afterpacht 
gegeben, weil die früber beſtandene Notwendigfeit, 
zur Beihaffung von Lebensbedürfniffen Land» und 
Viehwirtſchaft zu betreiben, fih zum größten Teile 
erledigt bat, zugleich aber auch die Möglichkeit, 
Selbſtbewirtſchaftung zu treiben, dur die uns 
günjtigen Urbeiterverbältnifje und durch vermehrte 
Dienitobliegenbeiten der Beanıten erjchivert oder 
gänzlih benommen worden if. Nah den an- 
geitellten ftatiltiihen Erhebungen bat fich der durch⸗ 
ſchnittliche jährliche Neinertrag für die Nutnießer 
bei den Forſtaſſeſſoren bisher auf 248 ME, bei 
den Förſtern auf 217 ME. und bei den Waldivärtern 
auf 72 DE. belaufen. Einige wenige Forſtaſſeſſoren 
und Förſter und ein Teil der Waldwärter befinden 
jich überhaupt nicht im Genuffe von Dienitländereien. 
Die eriteren beiden beziehen dafür eine entfprechende 
bare Vergütung. Auch beitehen zwiſchen den 
niedrigiten und höchſten Neinerträgen zufolge der 
verſchiedenen Größe und Güte der Dienftländereien 
weitgehende und dur) nichts gerechtfertinte 
Differenzen, deren Behebung ebenfo im Intereſſe 
der Beaniten wie in dem der Verwaltung liegt. 
Als Abfindungsbeträge find in Ausficht genommen: 
für die Forſtaſſeſſoren und Förſter je 252 ME, 
Waldwärter 108 Mi. Wenn biefe Säbe bei den 
Föritern und Waldwärtern die obigen Nteinertragss 
durchſchnitte um etwas überfteigen, fo ijt bies 
geicheben, einmal weil fein Grund vorlag, bie 
Förſier in diefer Beziehung anders zu behandeln 


als die Forſtaſſeſſoren, und fodann weil die Gehälter: 


der Förſter und Waldwärter gegenüber den 
neuerdings am ihre Dienitleiftungen erhobenen 
Anforderungen verbältnismäßig gering bemefjen 
find. Die Abfindungsbeträge follen übrigens 
aus Billigfeitögründen und der Gleichmäßigfeit 
wegen auch denjenigen Beamten gewährt werden, 
die bisher weder im Genuſſe von Dienftland noch 
einer baren Entihädigung für dasſelbe waren. 
Die Maßregel foll mit dem 1. Januar 1901, und 
;e dergeitalt ins Leben treten, daß den zu 
em Zeitpunkte bereitS im Dienfte befindlichen 
ınıten freigejtellt wird, ob fie im Genuſſe ihrer 
nitländereien verbleiben und auf die bare 
Ihädigung verzichten, oder erſtere zurüdgeben 
ı dafür die bare Entfchädigung annehmen twollen. 
ausſichtlich wird leßtereß bei dem weitans 
zten Teile der betreffenden Beamten der Fall 

Die zur Einziehung gelangenden Dienſt⸗ 


On 


nm ME GM 


den ortsüblichen Preiſen, teild zur Anfforitung, 
foweit dies ihre Lage und geringe Beichaffenbeit 
notwendig erjcheinen laſſen beſtimmt. 

(Bogtl. Anz.) 


5 


— In den letzten Tagen vor dem Totenfeſt 
find in der Umgegend Berlins die Waldfrevler 
wieder außerordentlich thätig gemefen, welche bie 
Entwendung don Material für Krauzbindereien 
gewerbsmäßig betreiben. Diefe Leute, Männer 


und Frauen, ziehen mit großen Säden nad) den 


Horiten der Umgebung und ermweden durch ihr 
dürftiges Ausſehen den Eindrud, daß fie Reiſig 
einfammeln wollten. In Wirklichkeit Haben fie 
es aber auf die Edelkulturen, insbefondere Tannen, 
abgefehen, von denen fie die frifchen Zweige ab- 


ſchneiden. Dies gejchieht in ſolcher Art, daß die 


zarten Bäume danad) eingeben. Diefe Frevler 
treten in Bartien zu drei und mehr BPerjonen 
auf und richten faſt unerfegliden Schaden an. 
Mit Borliede fuchen fie folche Gegenden auf, aus 
denen fie von einer benahbarten Eifenbabnitation 
mit ihrer Beute bequem nach Berlin zurückkehren 
fönnen; eine bevorzugte Stelle find für fie die 
ſchönen Waldungen von Finkenkrug, wo letzthin 
verſchiedene Male ſolche Frevler feſtgenommen 
worden ſind. Seitdem wenden Förſter und 
Gendarmen dieſen Waldfrevlern ein ganz be— 
ſonderes Intereſſe zu. Voſſ. Ztg.). 


* 


— 58chadenerſatzyſſicht für Haubderhädi- 
gungen.] Im Jahre 1892 wurde in einer bisher 
nur von Gärtnerei und Landwirtſchaft benußten 
Gegend meiner nädhlten Nachbarſchaft eine Aſphalt⸗ 
und XTeerproduftenfabrif errichtet; den dagegen 
Einſpruch erbebenden ſechs größeren Güterbefigern 
wurde veriproden, daß dieſer Betrieb für fie 
völlig unſchädlich fei, da es fit nur un Aſphalt 
und Heritellung bon Dadpappe und ähnlichem 


bandle.. Daraufbin Haben diefelben ihre Eins ' 


fprache zurüdgezogen. Im Laufe der Zeit zeigten 
ſich aber die Einflüffe der Fabrik auf die Vegetation 
als derart Üible, daß der beſonders ſchwer betroffene 
nächſte Nachbar (dem feine Gurken und Bohnen 
ftändig zu Grunde gingen, aber auch feine Kohl⸗ 
pflanzungen, beſonders Blumenkohl, ſchwer litten) 
Klage erhob, die nun wegen feinerzeitigen Zurück— 
ziehen der Einſprache und weil ſich die Herſiellung 
anderer Artikel als damals angegeben nicht nad)» 
weiſen ließ, abgewieſen wurde. Dur die Err 
rihtung eines neuen Güterbahnhofes wurde vor 
einem Jahre die betreffende Fabrik angelauft und 
jollte nun näher an meine Gärtnerei und fo 
fonımen, daß der die Ausdünftungen der Fabrik 
meift niederführende Wejtwind meine Gärtnerei 
ber ganzen Länge nach treffen muß. Dieſerhalb 
und in Anbetradht der geplanten Dedeutenden 
Vergrößerung der Fabrik mußte ich ſehen, mich 
fo gut als möglih für alle Fälle vor Schaden 
zu fichern. babe mi damals an ben 
praftifchen Ratgeber gewandt und wurde mir 
durch deſſen Bermittelung von Herm Prof. Dr. 
Sorauer der Hat erteilt, gegen bie Berlegung 












J 


Verſchiedenes. 











und den Neubau der Fabrik Einſprache zu ent 


— und dezu einen Rechtsanwait zuzugiehen. 
Pächter des betreffenden Grundftüdes habe 
3 den Befiger desfelben aufgefordert, mit mir 
Einfpradje zu erheben, was mir auch verfproden, 
aber nicht gehalten wurde. Da meine Nachbarn 
als Pächter der Stadt oder des Staates nicht 
“glaubten, ein Beſchwerderecht zu haben, fo mußte 
14 das nılr als Pächter gejeglich zuitehende Recht 
allein in Anſpruch nehmen und babe, um den 

wbrikbeſitzern Kojten zu fparen, Einſprache ohne 

ziehung eines Rechtsanwaltes erhoben und 
wurde demgeniaß der bereits angefangene Bau 
eingeitellt. Die mir befreundeten Fabrikanten 
baden mich fofort um Zurüdnahme meiner Eins 
frrade mit dem Verſprechen erjucht, mir zu 
meiner Sicherheit alles unterſchreiben zu wollen; 
ols ich aber die betreffenden Bedingungen fo 
fteflte, daß bei. vorfommenden Beihädigungen ein 
Ausweichen oder Abwälzen der Schuld auf andere 
entjtandene induſtrielle Anlagen nicht möglich 
geweſen wäre, jo wichen diefelben in ihrem Vers 
gan zurück, und babe ih num gemäß dem 

tichlage des Herrn Prof. Dr. Sorauer bie 
weiteren Verhandlungen durch einen Rechtsan⸗ 
welt führen lafjen. Es wurden in kurzer Zeit 
verſchie dene Gutachten, bie für die Ungefährlickeit 
der neuen Anlage fpracen, vorgeführt, auch an⸗ 
gggeben, daß fowohl die Stadt wie das Königliche 

ranıt und die Königliche Kreiöregierung der 
Srrihtung der Fabrik fürdernd zur Seite jtehen. 
Fr mic; hatte ih nur dad Gutachten des Sach⸗ 
verftändigen der Königlichen Gentralitelle, Garten» 
infpetor Helö-Hohenhein, ſowie dad Gutachten 
des eriten hieſigen Oberamtsarztes, der {don 
1892 auf die für Vegetation wie Menſchen ſchad⸗ 
lichen Ausdünitungen derartiger Fabriken hinwies. 
Gejtügt auf die beiden für mich ſprechenden Gut» 
achten und das überaus gütige Verſprechen des 
gern Prof. Dr. Sorauer, mir im Notfale mit 
den Erfahrungen in ädnlihen Prozeſſen als 
Sadveritändiger zur Seite zu fteben, habe ich 
die Einſprache dennoch aufredt erhalten, bis nıir 
von feiten der Fabrikauten nachſiehende Be— 
dimgungen unterfchrieben waren: „Die Fabrik⸗ 
befiger verpflichten fi allen und jeden Schaden 
dm vergüten, der durch die auß der Fabrik ent» 
rrehenden Safe und Dämpfe der Gärtnerei zuger 
fügt wird. Die Feitfegung und Abſchätzung des 
Schadens bat ohne vorgängiges gerichtliches Ver» 
japren durch drei nur von dem Bärtner B. aufe 
zutellende Sadverjtändige zu geihehen und 
ımteriverfen jich beide Zeile biejem Gutachten 
md verpflichten fich die Babrikbeliger, den von 
den Sachverftändigen feiigeiegten, Gen zu 

8.— 


bezahlen.“ . B. 
Aus „Der prattiſche Ratgeber.) 
* 


— [Amtliher Aarkibericht. Berlin, den 
12. Degember 1899. Rehbocke 0,40 bis 0,70, Rot 
wiid 0,30 bis 0,4%, Damwild 0,30 bis 0,46, 
pie 0,26 bi8 0,80 Mt. pro Pfund, Hafen 
300 bis 3,10, Kaninchen 0,60 bis 0,80, Stodenten 
100 bis 1,25, Salanenhägne 3,00 bi8 3,50, 
daſauenhennen 2,00 bis 2,50, Schnepfen 4,10 ME. 
pre Stüd. 








Vereins · Nachrichten. 
Berein alter Garde-Fäger zu Berlin. 


Nachruf. 

Am 25. November 1899 verſchied 
kurzem, ſchwerem Leiden unfer lieber 
treuer Kanıerad (Jahrgang 1870) 

Hermann Gerlach, 
Königl. Superintendent, Oberpfarrer und 
Kreisichulinfpektor zu Suhl in Thüringen. 

Wir betrauern in dem ung leider jo früh 

dur feinen braben 


nach 
umd 


Entrifienen, der ſich 


Charakter, feine kameradſchaftliche Gefinnung 
und treue ‚inbängtigsteie an unferen Berein 


allfeitige Liebe und Verehrung erworben hatte, 
ein Mitglied, welches ſich duch regen Eifer 
berborragend um die Förderung bed Bereins 
verdient gemacht hat. 

Dem Dahingeſchiedenen bleibt über das 
Grab Hinaus ein dauernde Denkmal der 
Liebe und Achtung in den Herzen ber Mit 
glieder unfered Vereins geſichert. 

Berlin, den 1. Dezember 1899. 

Der Dorftand des Dereins alter Garde-Fäger. 


Herrmann, Elbers, 
Shapmeißer. 


ing, 
PR. Sarittführer. 





Aufruf au alle beutfhen Zäger und Freunde 
der Shiekkuuf. 

äger! Waidgenofjen! 

3 Daunfereinregung, den 

Schießſport in Deutſchland 

gu pflegen, auf fruchtbaren 

Boden gefallen ift, welen 

wir die Gründung eines 

neuen „Schießiportvereins 

deutſcher gan verfügen. 

Treff it Trunpfl So 

ku ee des 

ägerd. Bun Treffen ge 

bört aber neben der af 

Fertigteit im Gchießen, die 

man jich erft nach, langer 

Übung anzueignen vermag. Biele können fcießen, 

fie konnen aud) treffen, aber wohl feiner unter 

ihnen vermag zu fagen: Ih kann nichts mehr 

dazu -Iernen!i — Nur fortgefegte, ftete übung 

macht den Meifter. Zwei Bwede foll der neue 

Verein vor allem verfolgen: 

1. Blanmäßige Pflege 
des Jagoſchießens; 

2. Pflege und Förderung des Korpk 
geiftes unter der deutfhen Jägerei 

Den eriten Bwed wollen wir durch Abpe'rung 

von Wettfhießen, ſowie duch Belehrung uni 

Meinungsaustauf in der Fachpreſſe erre ben. 

Der zweite Zwed ift ein idealer, aber g zb 

darum ein boppelt eritrebenäiwerter. Die bei ide 

Zägerei, an deren Spige ber Alerhöchfte S ud 

berr, Se. Majeftät Kaiſer Wilhelm IL, ber u» 

mübdlihe Forderer deutſchen Waldwerts chL 

darf ih nicht in Sonderintereſſen zerfp* ım- 


und Förderung 





Berſchiedenes. —- Nachrichten des „Waldheil”. 
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Sie muß ſich ftetS gegenwärtig Halten, daß nur 
Einigkeit ſtart macht. Darum bitten wir Euch, 
befonderd Euch Yäger von Beruf: Schließt Euch 
zuſammen! — Grit prüfet, dann urteilt! 
Spottet nicht Aber öde, langweilige Schießerei, 
fondern haltet Euch vor Augen, daß nur Übung 
bie Fertigkeiten fördert, dag _oft Meine Mittel 
großen Zwecken dienen. — Tretet unferem 
Bereine beit — 

Bir Lönnen Euch borläufig noch nicht biel 
Bieten und auch Feine großen Berfprechungen 
maden, aber habt Vertrauen zu ung! 

Wir wollen uns zufammenfchliegen, wollen 


ein 
weden und pflegen, im Sinne unferer waid⸗ 
jerechten Yägerei; nicht dad Intereſſe am Schieken 
—* ſondern an der Kunſt des Schießens jol 
unſer Da Band ion 
Schieh ſport · Serein deutſcher Jäger. 
heine Die Redaktion der 
„Deutfhen Zäger-BZeitung“, Neudamm. 

Zehntfhe Leitung: Albert Preuß, Chars 

lottenburg, Kaiſer Friedrichſtr. 56. 
Gefgäftlibe Leitung: Hauptmann d. L. 

R W. Dueisner, Freidurg 1. Breisgau, 

Stermwalbitr. 23. 

Anmeldungen und Beiträge find ausſchließlich 
an Herrn Queiöner zu fenden. Der Beitrag 
beträgt für da8 Kalenderjahr 1 ME. und kann in 
Briefmarken oder durch Poftanmeifung eingefandt 


werben. 
me 
Berjonal-Nachrichten 


berniehrteß Intereſſe für die Schiehtunft | W 


Wennefgmidt, Fotauffeer, if bie @emeinbeförkerktelle 
Bilan: Bohren Bunde, Rest, e— 
1. Januar t. 38. ab borübergegend übertragen worden. 
wid, Brivasföcher zu Gcönborn, Reeiß Brestau, Bißdes 
au Wibevsborf, Zreis Delß, it daß Yilgemeine &ren- 
zo cn Baden * en, Dberförfterei elebewalb, 
er, Wörter gu Geieden en Ewald, 
—FX —E— als Hegemeifter 
ung, Rloftermeißer au Sielobten Oben, reis 
an, iR Dag Bügemeine Ührenzeiden verliehen. 
— gelhöusrmeite t Madıteht Reid Ecgceng, iR 
gemeine Ehrenzeichen Dertieden wochen 
au Querenberg, Regdp. Gaffel, iR der 
gemeifter verliehen werben, 
—— —— Rirägeund, Landkreis Bromberg, 
ft das Ullgemeine Ehrengeijen verlichen werben. 
afdmann, Oele zu Sihdefe, Döenfärherei Biefkotgen, 
AR auf bie #5 ci elle Sea rafenfort, Oderförperel Bonau, 
Regbı. Dilbeßdeiin, verfegt worben. 
Wendtend, Biatermeiter, du, RicinnBarteiie. Landtzeis 
Sonia {R da8 Agemeine Eprengelden verliehen. 


örterftelle Sibbeh tz Meat diderhein. IR zum 
2: Sem Sal SO direndeimn in 
ie —— 
vum 
igreich Sanetn. 
Sr, Deren un —— ÄR am 29 November tr 
ei 


ven, ec Ile In Daincoth, {R am 20. November 


er, sußaber deß MWerbienffreuges und der 
” Ka oe ao Trac 2 Seas. Sant 
rneftinifgen Yaußorden, ift am 11. Bonember in 
Rönigäfee geitorben. 
Bönigreih Württemberg. 
Sauer, —— iR ————— 
Srvebitorele unter Berleitung des Xitels eines 
Sehretärd verfeht —— 


Valanzen für Mmilitar· Auwãrter. 


—E —A 








and Verwaltungs⸗Aenderungen. S 
Bönigreid Preußen. Bram 
Aundker, föriter zu Bilmar, Oberfö: rei Runfel egir! 
BAAR" a vn Y 

ün fe, Bandkreis 
a en iſt daß "ei oem dine Ci * n verli ertichen. — e 
Bu 8556 du Hebbersdorf, Regbz. Caffel ift ber Titel | gieide 
ifter verliehen worden. aenoni 


u Sudan Dbersftegierungsrat und vortragender 
inifterium. der Yandwirsfaft, Domänen und 
u Berlin, ift 


‚Ft 


ivat-hevierförfter. zu 
— * 


räfidenten ber Regierung 
efthauß Seppen, Rreiß 


s * eh IR dab Een * en Pen 

af, Förher gu Galgbetfurt terel Dietpolgen, 
Lbesheim, ij 

Kane — — — 


——— Fr 
—e— Karin, ii Mihe 
— vierte Rlafle verliel 


—* 
ol; — —— au Eüberhola bei Gonderburg, 
jemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Löten ju —— if die Forfitaffen · Rendauten · 
5* jehlaufen, Megbz. Königsberg, am 1. Dt⸗ 
38. definitiv übertragen worden. 





werden vevorgugt. 


2 
Briefe und Fragelaſten. 


Waldheill Herrn Forſter Gr. in. Auch 
Kommunal: und Vrivatforſtbeamte konnen dem 
„Brandverfiherungs » Verein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ beitreten. Anmeldungen find_an das 
Direktorium dieſes Bereind, Berlin W., Leipgiger- 
al 7, zu richten 


die Redaktion: $. d. Sotben, 











achrichten des —— 


dertins zur Förderung der Intereflen deutſcher Sorſi· und Jagdbeamten und zur Anterſtũtzung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Heraußgegeben unter Berantwortung des Borflandes. 


ren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


A zatıbiat, Bergehite, Moin, Waltendsgofe & 
— — — Ve ten bei Brand, veriet 
0, 2 2 

een a — 


“ann. Ic, Heudamım 9m. 





Orloweti, ferves Jäger der Mlafje A, Ergſie 
Se Mika, —— iticdehhe set Goun, 
Goupernemeut Ghartoff. 
Quehi. Zönigl. Fornauffeger, Wltengronau. 
giesichr, Gemeinde »Oberfürfter, Mayen, Bezirk Koblenz. 
mer. Oberiäger ber Rom. —— 
Nr. 11, Warburg, Bezirk Kaſſel. 





Nachrichten des 


m ein die Herren: 

int, Sonnenberg, 2 Di 
, Diöln, 2 Dt; Bed 
Vohrau, 2 ME; lauf 




















a le xurn — — 
Boifowst. 4 + | _ Srevert zu Bliebermein. . - XAAAS. 
ee le, x Bär Berein „Walbbeil« gefommelt bon Herrn 
Re ee, | Srauereibefiper Bauer, Briefen (Behvr.r nas 
be Sıa, Hentuato, 2 ME} | der Dagd im Beuier Runkt, eingelanbt von 


ifoset @leienfer a Makz| Derm Stevierförher Badner zu Lronau Bei 
Binzenberg, 2 ME.; Klein, al 

Der einer, Trebfagb für Gesligäfe oefamimeiz, 
33 —— eingefandt von San in 
Diteusti, Baret 2 ME gar Kenltacte al“einet fetnen Ex r 
Ba, Bensate fi 4 — eigefand: von gern Börher — 
— er want’ | in Dauß Bögge . 0 oe nee on oo 
Ntetöfegen, @elammelt von Hexin örfier Behr auf ber d 
rt a Dit. Seren Wominiftatur Lübte am 4. 12 89 ver: 
Tiderrusgein, 2 ats 


Anateeten Dominiatjogb Geiig, singefandt ben 
‚Dave. 5 WE. Saäfer, | „Herrn Uporbefer Noering zu 











feuflabt 

Sttainelder der Tpeibiagd, u Gi bei Gustirden, 

BEST ee | ES RS Santa Aha = 

. afgelder auf den er 

nd zu richten an den uns" Weddingbofen für „Waldheil* gefanmelt 

Neudamm in der ES ern Geriätbaflefior 

Sbeitrag beträgt für | yar Yehtlmüfle gelammeli bei ber Treidiagd des 

e 2 Marl, für böbere gern Neip Deuter, auß Daiehurg in Ban zum 

Annvärter des höberen ‚ten bed Vereins „Waldheil“, eingejandt von 
nd alle anderen Mite an Aug. Fabricius in Duisburg. . - 

R (uf der Treibjagd in Bingenwalde (Gebiet 

Der Vorſtand. ‚Herrn Luther) für Gehlibüffe gefammelt ve 

. dem Spüne dee Seren Bärfter Ortelom in or 











haus Ringenwalde bei Baplow 








. Muß der Jagpgejetieofe Gevenic, eingefändt 
senbungen a u En ri 
» eıngejandt von Summa TRa00r- 
Wie. . - . 570ME. Fernere Beiträge wolle man gütig fenden au 
sch den Berein „Waldheil“, Heudamm . 
en On Den Gebern hHerzligen Dank und Bei: 
Latus 18,0 Dr. | mannöheil! Der Borftand 





de Erhöhung der Nupholzprogt 
- a8 Fnute von Gtaatäwege 
n. 92. — Gelege, Berordaun 
rogena), ein Beind der Weiden, 


amenerntebericht. Bon Yeiurid 
.odes Harcyniae Herbst). 847. 
t. Otto. 92. — Yum Bogeliaı 
1 923. — Dienländereien für 
bädigungen. 929. — mtlicer 
ıF an alle deutiden Jäger und f 
SL. — Bafanzen für Militär 
- Beiteittoerflärungen. SL. 3 








at bei eine @eparatbeilage vo 
/mder& aufmertfam maden. 


OD dırfer. 
n werden nah dem %8 
m Anbalt beider ift Die Nedı 
fällige Hummer werden Bis 


Brauchbares 

Iagdperfi 

empfichlt den Herren fc 
befigern 

ten) „Watoh 

1r.306 | Berein zur förderung 

damın, | deutſcher Fyorfi« und Ja 

—— | zur Unterftügung ihrer £ 

.ubam 

Bon demjelben find fı 

ener« | umfonft umd poftfrei: S 

Ügung | Meldetarten zum Eintrit: 

‚sum | Jeder bdeuriche Borfts 1 
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[3 befiger, Waibınanın un 

grünen Gilde melde fih 

12:3 —Ditgliedergagl ca. 40 








Deutſche 


orſt- eitung. 


VFit der Beilage: „Des Förſters Frierabende“. 
FJachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


omtliches Organ des Srandverficerungs-Bereins Preukifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 


Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberedjtigter Mahdruk wird Arafrentlic verfolgt, 
Die „Tentihe Kori-Beitung" eıfbeint wöhentlih einmal. Bezugöbreid: vierteljährlic 1,50 ME, 

Yeiaäten Rcllerl; Vohanfalien WB, 16chı; birett muter Gtreiftnnb Buch bie &rvedition: für Deutf@land Hund Önerrei 

für das übrige Ausland 2,50 BF. — Die „Deutibe Wortsßeitung“ kann aub mit der „Deutiben Jäner- 

jene aup deren Beilagen, Aufennmen bepogen werben, und beträgt, der Preis: a) bei den Raiierl. Poftantalteır 

R ME, db) direft dur bie Grpedition für Deuticland uud Öfterveib 4 ME, fr das übrige Ausland 5,50 Dit. 
"antertionepreie: die dreigeipaltene Honvareiliezeile 20 Pf. 


Nr. 52. Neudamm, den 24. Dezember 1899. 5 14. Band, 
An unsere Leser! 


Unfere „Deutfche Forft-3eitung” hat fi mehr und mehr zu einer Vertreterin 
der Standesintereffen der Sorftbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forft- 
verwaltung und der Forft- und Jagdgefekgebung ift von ihr in immer feigendem 
Maße berückfichtigt. Wie fehr wir auf diefen Gebieten das Richtige getroffen haben, 
beweiſt die weite Verbreitung der Zeitfchrift und der lebhafte Meinungsaustauf 
in ihren Spalten zwifchen unferem alle Kreife der Forftbeamten umfafjenden Leferkreife. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Interefien der Beamtenfhaft dadurch 
gedient zu haben, daß wir das wirklich Erreihbare und Gerechte der Forderungen in 
fachlicher, ruhiger Weife befprocen haben. Diefer Richtung fol die „Deutſche Forft- 
Zeitung” aud in Zukunft treu bleiben. 

Aud das forfttechnifche Gebiet ift von uns nicht vernadläffigt. Wir glauben 
aber einem Bedürfnis unferes Leferkreifes entgegenzukommen, wenn wir die 
Behandlung diefes Teiles erweitern. Wir geben deshalb der „Deutſchen Zorſt · Zeitung 
von jetzt ab monatlich eine 


„Forstliche Rundschau“ 


ohne Abonnementserhöhung bei. Leiter derſelben wird Herr Königl. Zorſtaſſeſſor 
Dr. Bertog ſein. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforft- 
wirtfhaft if, glauben wir, daß unfere Zeitung aud für den Privatwaldbefiger an 
Mert gewinnen wird. 
Bezüglich der Ziele und des Inhalts der „Forftlihen Rundſchau“ verweifen wir 
die erfte Nummer derfelben (Januar 1900), welche wir bereits heute der 
eutſchen Zorft-Zeitung“ beigeben. Im den zwölf Nummern, in welchen die 
orftlihe Rundſchau“ erfceint, wird für die Folge die Beilage „Förfters 
ierabende” fehlen, fo dag von diefer im Jahre nur 40 Nummern herauskommen. 
Der Verlag. Die Schriftleitung. 
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Empfiehlt e8 fich, verantwortliche Forſtſchreiber anzujtellen, und wie denkt 


e: Empfiehlt ss fi, verantworllidde Forſtſchreiber anzuffsllen, 
Fi; md wie denkt man ſich die rbeitsteilung zwiſchen Überförfter und Forſtſchreiber? 


Bur Beantwortung der Frage In Nr. 41, Bd. 14 der „Deutichen Yorit- Zeitung”. 


Daß ein dringende Bedürfnis vor: 


A liegt, verantwortliche Forſtſchreiber an- 


zuſtellen, wird kaum bezweifelt werden; 
denn ſolange der Oberförſter für jeden 
Schreib⸗ und Rechenfehler ſelbſt verant- 
wortlich iſt, wird er durch die Hilfeleiſtung 
auch eines tüchtigen und zuverläſſigen 
Schreibers im Bureaudienſt nur wenig 
entlaſtet. Ich erinnere nur an die Be— 
ſtimmung des 8 18 der Geſchäftsanweiſung 
für die Königl. preußiſchen Oberförſter 
vom 4. Juni 1870, nach welcher der 
Oberförſter für die Richtigkeit der Ab— 
zählungstabelle, insbeſondere auch für 
die Richtigkeit der in derſelben nach der 
amtlichen Kubiktabelle angegebenen Kubik— 
maſſe jedes Nutzholzſtammes nicht nur 
verantwortlich iſt, ſondern auch für jeden 
Fehler, welcher bei der Reviſion der 
Abzählungstabellen rückſichtlich der Kubik— 
ahlen gefunden wird, eine von der 
Regierung zu beſtimmende Ordnungs—⸗ 
ſtrafe zu gewärtigen hat. Bei der jetzigen 
ſtarken Nutzyolzausbeute find 10000 Nutz⸗ 
bolzftämme in einem Jahreseinſchlage 
auf einem Durchfchnittärevier von 5000 ha 
feine Seltenheit; die daraus für den Ober: 
förfter entftehende Arbeitslajt aber ift eine 
faum zu bewältigende. 

Was nun die einzelnen Arbeiten be- 
trifft, welche der Forſtſchreiber unter eigener 
Berantivortlichkeit auszuführen hat, fo 
werden fich diefelben am beiten aufzählen 
Infjen, wenn wir die Thätigkeit des ODber- 
fürjterd in der Schreibſtube im Laufe 
eined Wirtfchaftsjahres verfolgen. Nach— 
dem die Pläne für das neue Wirtfchafts: 
jahr feitgejtellt find, hat der Foritichreiber 
Auszüge aus dem Hauungd:, dem 
Kultur: und dem Wegebauplan für die 
Förſter zu liefern. Er ift verantwortlid; für 
die Rıchtigfeit diefer Auszüge, namentlich 
bezüylih der Zahlen (Flächen und Holz— 
maſſen der Schläge, Flächen und Koſten⸗ 
säge der Kultur: und Wegebau- Arbeiten). 
Es beuinnt der Hieb; allwöchentlich ge: 
sangen Abſchlagslohnzettel an den 


He.i'vermalter zur Zuhlungsanmeifung. | Hauer: und Rückerlöhne. 


Der Forftfchreiber Hat zu prüfen, ob die 


Angabe der Beiträge zur Invaliditäts— 
und Alteröverficherung mit dem Arbeiter: 
notizbuch übereinftimmt und die Beiträge 
richtig berechnet find; danach hat er die 
Bahlungsanweilung auszufüllen und dem 
Oberförfter zur: Unterfchrift vorzulegen. 
Die Eintragung derangemiejenen Abſchlags⸗ 
ablungen in das Holzwerbungskoſten— 

anual bezm. Ausgabe-Journal bleibt 
Sache des Oberförſters. Ein Schlag 
nad) dem anderen wird beendet und vom 
Oberförfter abgenommen. Der Yorft: 
Schreiber hat die Nummer-Bücher rechneriſch 
zu prüfen, mit bejonderer Sorgfalt die 
richtige Kubierung der Nutzhölzer feit- 
zuftellen, danah die Abzählungs— 
tabellen de3 Oberförſters anzufertigen 
und diefe mit feiner Unterjchrift als 
richtig zu beglaubigen. Dagegen fällt 
bei diefen Abzählungstabellen des Ober: 
fürfterd die nochmalige eigenhändige Boll- 
ziehung des Abnahmevermerfs jeitens des 
Oberförſters und des Förſters fort. Es 
iſt eine ganz unberechtigte Forderung, 
daß der Förſter die als Abſchrift des von 
ihm aufgeſtellten Nummerbuches gefertigte 
Abzählungstabelle des Oberförſters durch 
ſeine Unterſchrift als richtig anerkennen 
fol, ohne daß er im ſtande ift, die Über- 
einftimmung von Nummerbuch und Ab: 
zählungstabelle zu prüfen. Der Abſchluß 
der feßteren würde alfo in Zukunft lauten: 


Abgenommen, den... .. 
Der Oberföriter. Der Förſter. 
gez. N. gez. B. 
Tür die Richtigkeit: 
Der Toritichreiber. X. 


Die Budung des Einſchlages im 
Holzwerbungs:(Einnahme-) Manual und 
im Holzvorratsbuche — wo dieſes höchſt 
überflüſſige Buch noch geführt werden 
ſollte — bleibt wiederum Aufgabe des 
Oberförſters. 

Die Holzwerbungs-GSchluf 
Lohnzettel gehen ein. ‘Der Oberförf 
prüft die Nichtigkeit der eingetragen 
Holzmaffen und die Einheitsſätze d 
Die Prüfu 
der richtigen Berechnuhg und Summieru 





man fich die Arbeitsteilung zwiſchen Oberförſter und orftfchreiber? 


der einzelnen Lohnbeträge tit Sache des 
Forſtſchreibers; dagegen wird wieder der 
Oberförſter die bereits e: folgten Abſchlags⸗ 
zahlungen einzutragen bezw. deren Ein⸗ 
tragung zu prüfen und die Schlußzahlungen 
zu buchen haben. 

Es folgt der Holzverkauf. 

Der Foritichreiber bat nach näherer 
Anweijung des Oberförſters 

a) bei freihändigen Verkäufen die 
betreffenden Hölzer in das Konzept 
der Hebeliſte einzutragen und Die 
Berabfolgezettel auzzuftellen ; 

b) beim Verkaufe nad) dem Meift: 
gebote die Berfteigerungsprotofolle 
und die Berabfolgezettel aufzuftellen, 
nah Schluß der Licitationstermine 
die Protokolle orönungsmäßig auf: 
urechnen, abzufchliegen und Die 
I mmarifche Derehnung der Taxe 
und Licitationsdurchſchnittspreiſe zu 
fertigen, endlich die verkauften Hölzer 

in den Abzählungstabellen zu jtreichen. 

In beiden Fällen ijt er verantwortlich 
Tür die Nichtigkeit der Sagen, Holz 
nummern, SHolzjortimente und Mengen, 
der Tarwerte, der Aufredhnungen und 
Abſchlüſſe. Die Buchung der verkauften 
Hölzer im Holz: Manual und Gall: 
einnahme = Buch) verbleibt dem Ober⸗ 
föriter. 

Mit dem Beginn des Frühlings tritt 
der Kultur-Betrieb in feine echte 
und bringt dem orftichreiber ein neues 
Feld der Thätigkeit. Er bat die ein- 
gehenden SKulturlohnzettel rechneriſch zu 
prüfen nah Flächen, Lohniägen, Ber: 
Rdyerungs-Beiträgen, Übereinftimmung mit 
den WUrbeiternotizbüchern u. f. w. Da: 
gegen bat der Oberförfter die Eintragung 
der ausgeführten Kulturarbeiten in da3 
Konzept der Kulturrehnung und die 
Buchung der Lohnbeträge im Ausgabe: 
Kournal zu bewirken. Ähnliches gilt für 
die Lohnzettel über Wegebauten, Inſekten⸗ 
vertilgungen, Grenzverbeflerungen und 

egleichen. 

Die eigentlihe Rechnungslegung 
sibt felbitverftändlih vollftändig dem 
berförfter vorbehalten. Er ftellt die Kon⸗ 
ste der Holzwerbungdfoften-ftehnung, 
r Kultur: und Natural-Redhnung, der 
efchuß » Rechnung u. a. m. durchaus 
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jelbjtändig ber, der Forſtſchreiber hat nur 
die Neinkhriften unter eigener Verant⸗ 
wortlichkeit für die Nichtigkeit der Ab- 
Ihriften zu fertigen. 

Aus vorftehendem ergiebt ſich, daß die 
Arbeitsteilung in der IBeife zu erfolgen 
bat, daß der Dberförfter die Führung der 
Wirtichaftöbücher ſelbſt bewirkt, der Forft: 
jchreiber die vechnerifchen Arbeiten unter 
eigener Verantwortlichkeit ausführt. Hier: 
bei behält der Oberförſter die Leitung 


des Betriebes in der Hand, während er 


dadurd, Daß der Forſtſchreiber für die - 
rechnerifche Richtigkeit verantwortlich ift, 
von den zeitraubenden und ermüdenden 
NRechenarbeiten in der Hauptſache be— 
freit wird. | 
Die Thätigkeit der Forftichreiber wird 
in den meiſten Revieren ſchon jett eine 
ähnliche fein, wie vorjtehend angedeutet — 
oft wird ihnen ſicher von den Revier— 
verwaltern noch weit mehr übertragen; 
aber verantwortlich ift und bleibt bisher 
für alles der Oberföriter. | 
Nur dadurd, daß der Koritichreiber 
für die angeführten NRechnung3arbeiten 
jelbft die. Verantwortlichkeit übernimmt, 
wird der Oberförfter thatfächlicy entlaftet. 
Diejes Arbeiten unter eigener Berant- 


wortlichleit muß dem Foritichreiber von 


der Behörde ald Dienftpflicht über: 
tragen werden. Hieraus ergiebt fich, daß 
zu verantwortlien Forſtſchreibern nur 
ſolche Perfönlichkeiten geeignet find, über 
welche die Verwaltung dauernd eine Dis- 
ziplinargewalt befitt, d. bh. Anwärter für 
die Horftfhugbeamten- Laufbahn (Hilfs- 
jäger, Forſtaufſeher 2c.). Brivatichreiber 
dürften nur unter ganz bejonderen Bere 
hältniffen (3. B. während der Zeit des 
Übergangs, indem mancher Oberförfter 
feine bewährte Schreibhilfe nicht wird 
miffen wollen) zugelafjen werden. - 

Es erfcheint billig, den verantwortlichen 
Forftichreiber für die treue und gewiſſen⸗ 
bafte Erfüllung diefer fehr ernten und 
wichtigen Dienftpflidt angemefjen zu 
bejolden. 

Daß der Hilfsjäger oder Forſtaufſeher 
für die „Leiltung von Screibhilfe* jechs 
Mark monatlih mehr erhält als feine 
gleichaltrigen, „nicht ſchreibenden“ Kollegen, 
ift zur Beit meined Erachtens genügend, 
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Der Weihnachtsbaum in der Auffaffung des Chriitentuns. 








nit aber dann, wenn er ald verant- Jahre in der Anftellungatifi 


wortliher Forftichreiber arbeitet. 
Beftimmte Vorſchläge bezüglich einer 


äuftellen. 
Bei der jegigen Vorbildun; 


angemefjenen Vergütung dieſer verant= wärter für die Forſtſchutzbeamti 
wortlihen Arbeit zu machen, dürfte zur | dürfte es nicht ſchwer halten, eine 


Zeit _verfrüht fein. 


Hand in Hand mit der befjeren Bes 


Anzahl von Jägern zu finden, 
Anttellung als verantwortlid 


lohnung dieſer neuen Dienftpfliht muß |fchreiber geeignet find; es iſt 


dann aber auh die Feſtſetzung von 
Strafen für Vernadjläfjigung derfelben 
gehen. Für Rechenfehler find Ordnungs⸗ 
ſtrafen (Bermeife, im Wiederholungsfalle 
Gelöftrafen) anzudrohen, bei fortgejegter 
Nacläffigkeit Fi der Forftichreiber als 
ſolcher zu entlaffen und ein oder mehrere 


nit zu bezweifeln, daß die 
ern da Amt eines beranı 
— übernehmen wer 
fie entſprechend beſſer beſoldet 
überweiſung von Dienftwohn 
erſter Linie berüdfichtigt werdeı 

Forftmeifter Ga 


und 


Der Peihnacitsbaum in der Auffaffung des Ehrifter 


Bon U. Butow. 


Es ift fhon in früheren Artikeln dar- 
gethan, daß der Weihnachtsbaum eine 
volksgeſchichtliche Auffaſſung und Deutung 
uläßt, daß er feiner Herkunft und feinem 
Befen nad echt deutſch ijt. Andererfeits 
aber ift er au der Baum des Ehrilten- 
tums, ein Symbol echter chrijtlicher 
Weihnachtöfeier, — was bisher nur ge 
legentlich angedeutet wurde. Früher ftellte 
3 der äußere Gegenſatz der Weihnachts: 
feier fo, daß die evangelijchen Chriften 
den Weihnachtsbaum anzlindeten, die 
tatholifchen ſich aber um die Ktrippe ſcharten. 
Diefer Unterjchied ift mehr und mehr 
verwifht; der Weihnahtebaum wird 
immer mehr zu einem Symbol allge 
meiner Weihnachtsfeier, gleichviel, 
welcher Konfejfion die Chriften angehören. 
Dazu bat nit wenig die padende 
Symbolik geführt, die ber „grüne Baum“ 
mit feinem Behang und feinem Lichter 
ichein verkörpert. Aber auch der alles 
nivellierende Verkehr und die Verkehrs⸗ 
einrichtungen haben dazu beigetragen, den 
Baum populär und allgemein zu machen. 
Wer fi in eine Zeit von 40 und mehr 
Jahren zurüdverfegt, wird leicht aus 
einem Vergleich diefer Zeit mit der 
Gegenwart erjehen, daß der Braud, den 
Weihnahtsbaum anzuzünden, früher 
immerhin vereinzelt war; heute brennt 
ex faft in jeder Hütte. Wahrend ehedem 
der Verbrauch an Weihnachtsbäumen ein 





faft unbedeutender war, ift 

Verkauf folder ein vollftändiges 
Handel und Verkehr haben | 
Baumes in großem Maßftabe E 
ein Bid auf die Weihnacht 
den Städten und der Einbli— 
Berfand der Bäume — fell 
Landes und überfeeifh —, bei 
fehr der Baum zum Handelsa 
dadurch zu einer gewifjen Einnc 
für mande Forften gemorden 
tommt dazu der Umſtand, daß 
nahtsbäume durchaus nicht fo 
geftiegen find, wie man es der 
Nachfrage halber annehmen könn 
Forſten — namentlih wenn fü 
ftellenweife auch geſchieht, ſich d 
richten — können dem Bedarf 
nachtsbäumen noch immer gered 
Überdies iſt, wie ſchon bem 
Weihnachtsbaum ein deutſche 
ſowohl feinem Urfprunge wi 
Wefen nad, und auch biefer 
macht die deutihen Zannenbı 
ſonders begehrenswert. In Enı 
fpielsweife, wo die Miftel ein W 
ſymbol ift, und_wo man in Err 
der deutſchen Tanne die Bir 
Läden mit Stechpalmzweigen 
fogar den eigentlichen Tannenbe 
eine Nahbildung aus Eifen e: 
der deutfhe Tannenbaum in ! 
gekommen. So ift e8 faſt übern 


Der Weihnachtsbaum in der Auffaliung des Chriſtentums. 


mehr wird er zum Symbol allgemeiner 
Weihnachtsfeier. 

Wenn wir nach dem chriſtlichen Ur⸗ 
ſprung des Weihnachtsbaumes forſchen, 
dann ſuchen wir vergeblich nach einer 
unmittelbaren Andeutung desſelben, ſondern 
müſſen immer wieder ſeinen heidniſch⸗ 
deutſchen Urſprung betonen. Das hohe 
Anſehen, in dem die Bäume überhaupt 
bei unſeren Vorfahren ſtanden, hat die 
Seranlafiung zur chrijtlichen Deutung des 
Zannenbaumes gegeben. Die Urmwälder 
und Haine der Germanen mit ihren be: 
mooften Baumriefen galten als den 
Göttern geheiligte Orte, ald Zempel und 
Wohnungen der himmliſchen Mächte. 
Selbſt die hriftlihe Baukunſt Hat in einem 
bejonderen Stil, den man in Italien ſpott⸗ 
weije den gotifchen nannte, den Waldes- 
tempel der Natur in den ſchlanken Säulen⸗ 
jchäften, den Bogengängen und den ge⸗ 
wölbten, zweigen⸗ und gipfelartigen 
Deden in den driftlihen Gotteshäujern 
nachzubilden verfudt. Es ijt ſchon früher 
ausgeführt, daß ſich die alten Deutſchen 
jetbht das Weltgebäude unter dem Bilde 
eines Baumes vorftellten. Wenn nun 
jener Weltbaum (HYggdrafil) bald als 
Eſche, bald als Eiche gedadt wird, 
wie? — fo könnte nıan billig fragen — 
wie fam dann der Tannenbaum dazu, 
Weihnachtsbaum zu werden? Es ver: 
Schmelzen bier mehrere Borjtellungen in- 
einander. In Ägypten, dem Lande Der 
Pyramiden, war der Palmbaum das 
Bild des Jahreskreislaufes, und in der 
überlieferung verſchmolzen Baum und 
Pyramide zu einer Borftellung, die in 
dem Tanenbaum verkörpert ijt, weil er 
unter allen Bäumen die PByramidenform 
am deutlichften wiedergiebt. Da Weib: 
nadten zudem in den Winter fällt, jo 
kommt noch zur Aufnahme ded Tannen: 
baumes als Chriftbaum Hinzu, daß diejer 
Baum, au in feinem Grün dag Seit 
trefflih ſymboliſiert. Es bilden ſich jomit 
»ur lofe aneinanderhängende Borftellungen 

ı einer Gebanfenreibe, die ihr Ende 
ı dem Tannenbaum finden. — Aber 
(bft die Bibel redet (allerdingd in der 
ither'ſchen Überfegung) von Tannen⸗ 
iumen, und wenngleich Cedern darunter 
smeint find, fo kann das Volk dabei in 
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feiner Auffafjung nur an den Tannen⸗ 
baum benfen, wie e8 bei den Palmen 
des Balmfonntagg an Weidenkätzchen 
dent. Die Tanne, ein Baum der Fels⸗ 
gipfel und Berge, welche in dunfler 
Pracht bis in die Wolfen ragt, verfinn- 
bildliht zudem den Typus der Könige 
und Fürſten, warum jollte fie als Weib: 
nachtsbaum nicht auch die eier Der Ge: 
burt des „Weltfürjten“ verberrlichen? 
Im Propheten Hoſea (14,9) heißt e2: 
„sch will fein wie eine grüne Tanne; 
an mir foll man beine Frucht finden!“ 
Ssindet diefe Prophetie des alten Bundes 
nicht ihre Derwirkiichung im neuen Bunde 
mit der Menfchwerdung des Gottesſohnes? 
Mannhardt, der tiefgehende Forſcher des 
deutfhen Volkstums, fchreibt: „Aud) 
den Weihnachtsbaum wird man geneigt 
fein, ſich zunächſt aus chriftlihen An: 
Ihauungen zu erklären. Der 24. Dezember 
it der Tag Adami und Evae. Die 
Stiche hatte durch die Wahl dieſes 
Namens bie ‘dee ausdrüden wollen, daß 
Chriſtus als der zweite Adam den Ber: 
luſt des erften wieder einbringe. Denfelben 
Gedanken drüdt die Legende jo aus, daß 
Adam einen Apfel oder Ableger des 
Baumed der Erkenntnis aus dem 
Paradiefe mit fi) nahm und einpflanzte, 
daraus fproß ein Baum, aus deſſen Holze 
das Kreuz gemaht wurde, an dem der 
Erlöfer hing. Oder man fagte, daß auf 
Adams Grabe ein Reid vom Baume des 
Reben? wuchs, von dem Chriſtus die 
Frucht der Erlöſung brach. Demnad) 
wird das Kreuz in der altchriſtlichen Vor⸗ 
ſtellung und Poeſie als der neugepflanzte, 
fruchttragende, himmliſch nährende PBara- 
dieſesbaum inmitten der erlöſenden Menſch— 
heit gefaßt. In den infolge dieſes Gedanken⸗ 
ganges an die dramatiſchen Weihnachts⸗ 
ſpiele des Mittelalters angeſchloſſenen 
Paradiesſpielen (ſeit dem 12. Jahrhundert 
nachweisbar), in welchen man den Sünden: 
fall als der durch Chriſti Geburt be— 
innenden Erlöſung vorangehend veran— 
— wurde dieſer Paradiesbaum, der 
zum Lebensbaum gewordene Erkenntnis⸗ 
baum, dem Volke zuweilen dargeſtellt, 
in Oberufer bei Preßburg als ein ſechs 
Schuh hoher, ſchöner Kranewit (Wacholder), 


der mit großen, flatternden Bändern 
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geſchmückt und ganz mit Äpfeln behangen 
iſt. In Kunft ehellun en wurde das 
Kreuz als Baum des Lebens mehrfach 
wie ein Stamm mit Wurzeln, Blättern 
und Früchten gebildet. Doch auch diefe 
Wendung nahm der Gedanke, daß Chriftus 
felber als der wiedererbrahte Lebensbaum 
gepriefen wurde, der einft im Paradiefe 
geltanden. Der Baum de3 Lebens, jagt 
ein Offizium ber griechiſchen Kirche zur 
Borfeier der Weihnacht, erblühte in der 
Höhle der Jungfrau (dem Geburtsorte). 
„Denn es zeigte fih ihr Leib als das 
geiftlihe Paradies, worin bie göttliche 
Pflanze geboren wird, welche Leben giebt, 
wenn wir und von ihr nähren.“ Und 
anderswo wird Maria gejdildert als der 
blühende und unvergänglihe Garten, in 
welchem der Baum des Lebens gepflanzt 
fei, der allen ungehindert die Frucht der 
Unfterblichkeit mitteile. Caſſel (ein Forſcher) 
hat treffend gezeigt, daß bie vielverbreitete 
Sage von fe bäumen, welde in der 
Weihnachtszeit mitten im Schnee Knofpen 
treiben, Blüten und Früchte bringen, auf 
diefe allegorifhe Auffafjung, Chriſti als 
Lebensbaum, ſich gründe. Wir Haben hier 
einen der mittelalterlihen Kirche außer: 
ordentlich geläufigen Ideenkreis, aus welchem 
der Urſprung des Weihnachtsbaumes ſamt 
feinen üpfeln und feinem Lichterſchmuck 
als Darftellung des zum Lebensbaum 
jewordenen Erfenntnisbaumes und Chrifti 
ken ala Baum des Lebens und Licht 
der Welt fih höchſtwahrſcheinlich machen 
tieße. Die Vervollſtändi, ung der äpfel 
duch andere Früchte, Bu erbrot und 
jonftige Eßwaren wäre auß einer Ber 
vollftändigung derallegorifhen Beziehungen 
durch Ghrifti Benennung als Brot des 
Lebens und Frucht der Lenden Davids 
jehr begreiflih. Zumal die Nüffe gehören 
inden Kreis der weihnachtlichen Symbolif.“ 

Adam und Eva waren früher häufig 
Symbole am Baum und unter demfelben, 
während oben an der Spitze ber Engel 
prangte.e Der zürnende Cherub des 
Paradieſes hat fich Hier zu einem Friedens⸗ 
engel verwandelt, zu einem Verkündiger 
der wunderbaren Geburt des zweiten 
Adam, der ung das Paradies wieder er: 
ſchloſſen hat. Der Baum der Erkenntnis 
des Guten und Böfen (1. Mofe 3) hat 





fih hier in den Weihnacht 
wandelt, an dem alle teilh 
Schlange lauert nicht mehr Lifi 
führeriſch Hinter den Zweige 
der Baum predigt die Gü 
„Sehet und jchmedet, wie frı 
Herr ift“ (Pfalm 34, 9). Oft 
ftatt des Engels oben_ein 
Baume, der auf jenen Stern 
die Weifen aus dem Morger 
Bethlehem geleitete. — Wen 
die Paradiesgeſchichte hier her 
ftanden im Paradiefe zwei Bä 
im Garten: neben dem Bau 
kenntnis ftand der Baum d 
Adam und Eva wurden aus i 
vertrieben, fie hatten das Lebt 
darum wurde ihnen aud der 
Lebens entzogen, „daß ber 9 
außftrede feine Hand und bred 
Baume ded Lebens und eflı 
ewiglich“ (1. Mofe 3,22). Dir 
baum hat feinen Bu — 
chprefjenartigen Baum (Thuj 
Aa der denfelben Namen fi 
vegetabilifhes Leben aber wirt 
in dem Immergrün unfere 
baumes. 0 bat uns Chrif 
Tannenbaum ein Sinnbild jer 
baumes gegeben, dad uns al 
die Segnungen feiner Gebur 
„Heut ſchleußt er wieder auf d 
Zum fhönen Paradies!“ — 
„Das Wunder ift des Glaul 
Kind!“ und ein „Wunderbau 
Weihnachtsbaum mit feinem 2 
ebenfalls chriſtliche Deutunger 
fafjungen zuläßt. In feinem 
finnbildlicht er das Leben, do 
Chriſti wieder gefchenkt if. 
alle anderen Bäume wie jtaı 
daftehen, prangt er in dunklen 
Wunder der Natur, ein X 
Schöpferd. Die ftarren, toi 
draußen zeigen und die Menfd 
Erlöſung und wie fie der Erlöfur 
harren, der grüne Tannenba 
Abbild des Mienfhen nad) de 
Bibliſche Überlieferung und de 
‚eigen und an Beifpielen Gott 
— und das Wunder der Um 
Der Stab Arons wurde zum 
und blühenden Stabe, wovon 





Berichte. 





im 17. Kapitel feines vierten Buches be: 
rihtet. Die deutfche Sage des Mittel- 
alter kennt zwei ähnliche Fälle. Der 
deutfhe Ritter Tannhäufer, den 
Richard Wagner durch feine Melodien 
unſterblich gemacht hat, führte in feiner 
Jugend ein gar weltliche Leben. Im 
gereiften Dtannesalter ward er bange um 
jein Seelenheil und ging fchließlih im 
Büßergewande zun Papſt, dem er ohne 
Beihönigung feine Sünden beicdhtete und 
ihn um Troſt anſprach. Diejer aber 
nahm jeinen dürren Bilgerjtab ihm aus 
der Hand. und ftellte ihn an die Wan 
mit den Worten: „Wenn dieſer dürre 
Stab anfängt zu grünen, dann wird 
Gnade für did da fein.” In tiefer Be- 
trübni3 ging der Pilger von dannen, doc 
am dritten Tage hatte der Stab Blätter 
und Blüten getrieben zum Zeugnis deſſen, 
daß der Sünder nad) aufrichtiger Reue 
und Buße wieder Gnade vor Gott findet. 
Iſt in diefer Sage nicht die ganze Er: 
löfungsgejchichte der Menjchheit abgebildet, 
die und bei dem grünen Weihnachtsbaum 
jo. fihtbarlih wie ein Wunder vor die 
Augen geftellt ift? — Auch die andere 
Sage verfinnbildlicht uns einen Moment 
der Weihnachäfeter. Der Kaiſer Barbarofja 
Ihläft im Kyffhäufer verzaubert und er: 
beifht Kunde von den um den Berg 
fliegenden Raben, wie es auf der Ober: 
welt ſtehe; fliegen diefe nicht mehr um 
den Berg, dann hängt er feinen Schild 
an einen dürren Baum, worauf diefer 


ergrünt und die beſſere Zeit an 
hebt. Das Grünmerden ift ein Zeichen 
neuen, frifchen Lebens, und wenn wir 
bier felbft an ‚den mit Zukunfisſorgen 
unter dem Baum ftehenden Yamilienvater 
denken, jo fol ibm der Weihnachtsbaum 
doch eine Predigt der Hoffnung fein, wie 
er auch im geiftlihen Sinne alto gedeutet 
werden fann. 
Betrachten wir nun den Lichterſchmuck 
des Baumes! Der brennende Weihnacdts- 
baum erinnert und unmillfürlih an den 
brennenden Buſch, welchen Mofes auf 


dIdem Berge Horeb ſah (2. Moſ. 8,2). 


) 
Der Herr eridhien ihm ſelbſt im Buſch 
und eine Stimme rief ihm zu: „Zriti 
nicht herzu; ziehe deine Schuhe aus; denn 
der Ort, da du auf ftebeft, ift ein heiliges 
Land.“ So erfcheint und der Weihnachts: 
baum in feinem Lichterihmud als ein 
Sinnbild der Gegenwart Gottes. Nicht, 
wie damals Moſes, fihredt ung der Baum 
zurüd, jondern er ladet uns ein: „Kommt 
her zu mir, alle, die ihr mühjelig und 
beladen jeid; ih will Euch erquiden !* 
Auch heißt e8 jet: „Zritt herzu; denn 
der Ort, da Du auf fteheft, iſt ein heiliges 
Land!“ Erinnern und die Lichter nicht 
aud) an jene Sternennacht auf Bethlehems 
luren, wo die Stlarheit des Herrn Die 
irten umleudjtete, an das Licht, das den 
Heiden aufgehen jol und an den Ausfprud) 
des Herren ſelbſt: „Ich bin das Licht der 
Welt!“ 
(Schluß folgt.) 


Ber 


Jorſtliches von der Sandwirtfhaffskammer 
Brandendurg. 


Der vor etwa einem Sabre don der Lands 
wirtihaftsfammer für die Provinz Brandenburg 
eingejegte Sonderausfhuß für Forſtweſen tagte 
jeit feinem Beitehen zum zweitenmal am 1. De» 
zember d. 38. Bon den Berhandlungen wird 
folgendes auch weitere Kreife intereflieren. 

Zur Berbefferung der Holzveriwertung, welche 
jen der Unkenntnis der Marktlage und der 
wierigfeit, die Berlauf3 » Bedingungen zu 
fen, beim mittleren und kleinen Wrivat- 
tbefig oft im argen liegt, follen die Privat⸗ 
ger veranlaßt werden, die Hilfe des foritlichen 
irats der Sammer in Anſpruch zu nehmen, 
möglich in der Weife, daß mehrere benachbarte 
iger ih zufammenthun und durch ihn ges 
michaftlide Verkäufe in Wege des fchriftlichen, 


ichte. 


| gebeinien Aufgebots (fogenannte „Subiniffion”) 


namentlich für Maflenfortimente, (3. B. Gruben⸗ 
holz, Schwellholz, ſchwaches Bauholz) abhalten 
lafien. Berner follen die Holzperfäufe mit bes 
deutender Preidermäßigung in einem weitver⸗ 
breiteten Anzeigenblatt des Holzbandeld durch 
Bermittelung der Kammer befannt gemacht werden. 
Den kleinen Befigern fol außerdem nach Möglich: 
feit Gelegenheit geneben werben, ihre Bejtände 
auskluppen oder nad) dem Hiebe aufmeflen zu 
laffen, damit die flächenweijen Berfäufe nad 
Möglichkeit vermieden werben, durch welche die 
Kleinbefiger erfahrungsgemäß am meijten gefchädigt 
werden. Normalverkaufsbedingungen und Abs 
zählungstabellen follen ausgegeben werden. Die 
Holzpreismotierungen, welde mit Unteritügung 
der Negierung zu Frankfurt a. O. und zahlreicher 
Privatforitvermaltungen geſchaffen find, follen 
auch fernerbin im „Xandboten“ fortgefett werden. 


Bücerfkau. — Gefege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntnt 














Da da8 Bedürfnis nach foritlicher Belehrung 
groß it, folen folgende Maßregeln fortrefegt 
3: bezw. neu eingeführt ‚werden: Borträge in land» 
® . wirtfehaftlichen Vereinen, Verbreitung von Flug⸗ 
foriften, foritlihe, nur prafiigen Bedürfniiien 
Rechnung tragende Artikel in der landwirt · 
fdaftlihen Preſſe, praktifhe Lehrgänge im 
Walde für Koritbeiiger und Privatföriter (dies 
felden follen jich namentlich auf das Kultur⸗ 
weien, aber auc auf andere Geblete eritreden) 
und forſtlicher Unterricht am den landwirtſchaft ⸗ 
lichen Schulen. 

Die Berniittelung de Bezuges von Samen und 
Bilanzen foll in der Der geicheben, daß die 
Beitellingen auf Samen durch Bermittelung ber 
laudwirtſchaftlichen Vereine durh Sanımellijten 
der Landiwirtichaftstammer zugeben, dieſe bei 
foliden Firmen garantiert guten Samen beftellt und 
direkt an die Beiteller verihiden läßt. Die Ber 
fteller folen angewiefen werden, eine fofort vor 
Qeugen entnonmene Probe auf die garantierte 

üte prüfen zu lafen. Der Bezug von Forſt⸗ 
Pflanzen fol in der bereits im Vorjahre bes 
gennenen Weife fortgefegt werden, indem eine 

tachweifung der verfügbaren Vorräte und Preife 
der größeren Foritgärten rechtzeitig bekannt ge» 
‚macht wird; es follen in diefen Jadre aber auch 
die Privatwaldbeſitzer aufgefordert werden, ihre 
überfhüffigen Pilanzenvorräte für die Nachweiſung 
anzumelden. 


Die Geradffügler Mitteleuropas. Bon Dr. 
N. Tünpel. Mit zahlreihen ſchwarzen und 
farbigen Abbildungen, nach der Natur gemalt 
bon W. Müller. Lieferung 6. Preis 2 Mt. 
Preis des bvollitändigen Werkes für Abnehmer 
der Lieferungsausgabe höchſtens 15 Mt. 
Etjenad, Verlag von M. Wilden. 

Wir haben uns ſchon wiederholt anerfennend 
über bat Tümpel’fhe Unternehmen ausgeſprochen; 
auch ‚die vorliegenden drei Tafeln in Heft 6, 
XVII, XIX, XX, jind ganz vorzüglich ausgeführt. 
Wir werden bein Erjdeinen der Schluß-Lieferung 
(7) no) ein Geſamtbild vondem Unternehmen geben. 


* 

Forſl · und ZJagdkalender. Begründet von Judeich 
(Tbarandt) und Schneider (Eberdwalde). Acht⸗ 
undzwanzigiter Jahrgang. Bearbeitet von Dr. 
M. Neumeiiter und E. Vehm. 2. Teil. Berlin. 
Berlag don Zulius Springer. 1900. Preis 
3.ME. und 2 ME. für Abnehmer det 1. Teile. 

Bi Mit gewohnter Pünktlichkeit ift zur Jahres: 

‘ wende ber zweite Teil des Forſtkalenders Reu— 

meijter-Behn eingetroffen, welcher itatiftiiche Über 

fiht und Perfonalftarus der Forſten des Deutſchen 


B 





Außerden wurde beraten, unt 
dingungen der „Märkiiche Foritbere 
verwandter Verein an die Landwir 
angeſchloſſen werden fole. 

Schlieglid, berichtete Forſtaſſeſſ 
über feine bisherige Thätigfeit 
Beirat ber Kanımer. Die Bebü 
Einrichtung feiner Stelle fei durch 
berborranender Weiſe bejaht, feine $ 
duch {hriftlihe, al8 auch örtliche 
ſtark in Anſpruch genommen, ein 
für eine Gutsforſt ſel aufgeitelt, 
verbunden mit bollitändig neuer 
organifation) für eine große Herr 
Gange, ‚mehrere Wertöberehnung: 
achten durchgeführt, Vorträge ft 
‚Holzpreiönotierungen geſchaffen. 

Um 14. d. Mts. tagte fodanı 
Bereintausfhuß ber Landiirtichafts 
jelbe erklärte ſich mit dem 
„Märkifhen Forſtvereins“ für eint 
beicloß, daß bie beiderſeitigen 
Bedingungen für ben Unfchluß derei 

Foritafiellor Dr. Bertog bielt 
kurzen Vortrag über die Bedentu 
befiges für den Privatmann. Au 
berichtet über bie Maßregeln, welch 
ausfchuß für Zoritefen zur Berbeffe 
vermertung und aut Verbreitung for 
nifje empfohlen bat. 





Bürherfchau, 


Reichs und der deutſchen Koritver 
Grund amtliher Mitteilungen, Nc 
die forftlihen Unterriht&anjtalten 
Oſterreichs und der Schweiz, übe 
und Statütit der öfterreihiicen 
Hondsforiten, ſowie Waldfläche der 
Verfonaljtatus der ſchweizeriſchen 
enthält. 

Ju einem Aubange findet m 
zeichnis der aus ben preußiichen Zäg 


bervorgegangenen oritberforgun 
Preußens und ber Reichslande, 
änderungen innerhalb der preuj 


verwaltung und Ordensverleihung: 
der preußilchen Boritverwaltung. 
Der im eriten Teile (j. ©. & 
Jagdkalender für das Fürjtentum 
Rudolſtadt ift abzuändern: Die 
Fafanenhennen, Haſelwild, Wachte 
läuft nicht am 1., ſondern am 15. € 
Einer befonderen Gnıpfehlun, 
überau8 forgfam bearbeitete Jahrbi 
es genügt, fein Erſcheinen einfad 


— ⸗ 


Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erbe 


— Auf Grund _deö am 1. Januar 1900 in 
Kraft tretenden Invalidenverſicherungsgeſetzes 
von 13. Yult 1899 beitimme ic) unter Bezug- 
mahnte auf meine Verfügung dom 21. November 
!890 (Eirfular Nr. 17) folgendes: 





1. In dem biefer Verfügung 
beigefügten Vorſchußmanuale tjt be 
n. 38. ab in die Spalten „€ 
Marten 20.” die Zahl der angefauf 
wendeten Marken nicht mehr einz 
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genügt, wenn lediglich der für Ankauf der 
Marten veraudgabte bezw. an Marken verivendete 
Geldbetrag in den betreffenden Spalten auf 
geführt wird. 

2. Die Entwertung der Marken bat nad 
Maßgabe der in der Nr. 43 des Reichs⸗Geſetz⸗ 
blattes enthaltenen Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 9. November d. Is, betreffend die 
Entwertung und Vernichtung der Marlken bei der 
Invalidenverſicherung, zu erfolgen. 

Berlin, den 27. November 1899. 

Der Miuiſter 
für Landiwirtfchaft, Domänen und Forſten. 
m Auftrage: 
Donner. 


* 
Retenamier Dee Forſfſtbeamten. Rachrichtliche 


ngaden in den Elats. 


Allgem. Berfüguug des Miniſteriums für Landwirtfhaft zc. 
an ſämtliche Regierungen zpuber auri und Sigmaringen. 
10: 


Berlin, den 16. Juli 1899. 

Nach 8 26 des Gejches, betreffend den Staats⸗ 
haushalt, vom 11. Mai 1898 find in ben dem 
Laudtage dorzulegenden Etats bei den betreffenden 
Fejoldungsfonds oder Fonds zur Nemunerierung 
von Hilfsarbeitern die Einnahmen der Beanten 
aus Nebenämtern nachrichtlih anzugeben. 

Die Regierung hat bie hierzu erforderlichen 


Angaben bezüglich der dortfeitigen Forſtbeamten 


nad dem Stande dom 1. Oftober alljährlich zu 
ermitteln und bis zum 15. Oktober jeden Jahres 
bierber mitzuteilen. 

Ich bemerke bierbei, daß unter Nebenämtern 
im Sinne des Geſetzes nur Funktionen öffeutlich 
rechtlichen Charakters zu verſtehen ſind, und daß 
da, wo es ſich um eine größere Anzahl mit 
Nebenämtern betrauter Beamten und um ver—⸗ 
hältnismäßig nicht erhebliche Einnahmen aus 





dieſen Ämtern Handelt, die Mitteilung in zus 
ſammenfaſſender Form — Anzahl der Beamten, 
allgeneine Bezeichnung ber Urt der Nebenämter 
und Ungabe der geringften und der höchiten dafür 
bezogenen Einnahmen — gegeben werden kann. 

Die Ausübung des Forſtſchutzes in Privat: 


waldungen gebört ebenfo wie die Führung des 


Betriebes in folden Waldungen nicht zu ben 


in, Etat zu dermerfenden Nebenäntern. 


Außer Betracht bleiben ferner auch die Neben» 


‚ änıter, al8 Gutsvorſteher, Amtsvorſteher zc., für 


welcde nur eine Entjhädigung als Dienjtaufwand 


gezahlt wird. 

Miniitertum 
fürlandwirtihaft, Domänen und Forften 
In Vertretung: Sternederg. 

$ 

olizeiverorbunng, Beireffend das Zangen von 

Singvögeln. Iuläffigkeit der Bevifion. 

Eine Bolizeiverordnung des Negterungs- 
präfidenten zu Oppeln von 15. Juli 1890 ver: 
bietet in Ausführung des 8 34 des FeßF.⸗“P.⸗G. 
im Snterejje des Feld⸗ und Forſtſchutzes 
da8 Aufitelen von Vorrichtungen zum Bmede 
bed Fangens bon Singvpögeln auf. freniden 
Grunditüden. 

Der Angellagte wurde bon der Strafkammer 
auf Grund diefer Polizeiverorduung verurteilt. 
Geine Revifion iſt auf Grund des 8 59 bes 
F.F. P.⸗G. für unzuläflig erflärt: Nah 8 59 
it die Reviſion nur zuläfjig, wenn eine nach SS 20, 
21 FeFJ.⸗P.G. jtraibare Handlung ben Gepenjtand 


‚der Unterjuchung bildet; gemäß 8 60 findet „auf 
Zuwiderhandlungen gegen die im Intereſſe des 


Felde und Forſtſchutzes erlaffenen Polizei⸗ 
verordnungen das in dieſem Geſetze vorgeſchriebene 
Verfahren Anwendung.“ 


(Urteil des Kamımergerihtd vom 16. März 1800 Johow, 
Jahrbüch Bd. XVIII. ©. 213.) 


I 


Mitteilungen. 


— PDrei AroftSpanner.] Wen der Sommer 
ſich zu Ende neigt und der Herbſt das Regiment 
antritt, bemerken wir in unſeren Buchenbejtänden 
nicht ſelten die unauffälligen Falter dreier 
Spanner, die trotz ihrer Unauffälligkeit für uns 
Forſtlente von einiger Bedeutung find. Es find 
das der gemeine Froſtſpanner, Geometra 
brumata L. (Cheimatobio), der Buchen⸗-Froſi⸗ 
ipanner, Geometra boreata L. (Cheimatobia), 
und der große Froſtſpanner, Geometra 
defoliaria L. (Hibernia Lat). Die erjteren 
beiden zeigen bei ihrer Ähnlichkeit zu einander, 
infolge deren fie bei den Alten als eine Urt an⸗ 
geieben murben, dennoch einige Berjchiedenbeiten. 
— : männliche alter zeigt bei brumata wie bei 

eata normale Beflügelung, bei brumata fiebt 

a au den rötlich-grauen Borderflügeln 
# ganz deutliche, nıtt dent Borderrande einen 
t ganz fpigen Winkel bejchreibende Duer- 
ifen, bei boreata an den bellgraugelben 
> länger ausgezogenen Vorderflügeln ziemlich 
deutlihe mit dem Borderrande einen fait ganz 
zen Winfel bildende Duerjtreifen. Bei boreata 


find die Hinterflügel faſt gänzlich weis, und nur 
in feltenen Fällen bemerkt man einen durch das 
Ende der Mittelzelle gebenden undeutlichen 
Querftreifen. Bei brumata find die Hinterflügel 
beller und zeigen zwei meift undeutlide Quer⸗ 
itreifen, bon denen der eritere die Mittelzelle 
durchquert, der andere durch das äußerſte Ende 
dberjeiben gebt. Während bei brumata der Falter 
eine Zänge von 10 mm und eine Flügelfpannung 
bon 30 mm befitt, zeigt der Yalter bei boreata 


eine Länge von 13 mm und eine Flügelſpannung 


von 35 mm. Beide Weibchen führen kurze 
Hlügelitummeln. Dieje reihen bei brumata nicht 


bis zur Hälfte des Hinterleides, bei boreata ba- 


egen find diejelben beinahe ebenjo lang als ber 
egtere. Die Borderjlügel des Weibchen von 


brumata zeigen einen graugränlidden Schinmer, . 


bei boreata dagegen ' find Ddiejelben dunkler be: 
ſtäubt, auch zeigen diefelben bei brumata eine 
einfache dunkle Mittellinie, Gei boreata dagegen 
zwei bunfelbraune Queritreifen mit dunklen 
wilshenräunen. Die Größe des meiblichen 
Schmetterlings beträgt bei brumata 5-6 mm 
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Ränge, bei boreata eine foldhe von 6—7 mm und 
eine Slügelipannweite von 10 mm. Während die 
2 em large Raupe von brumata einen grünen 
Kopf, gelblich grünen Leib mit einer feinen dunklen 
Nüdenlinie befigt, ift die 2,5 cm lange Raupe 
von boreata ſchwarzköpfig, Hat grüngefärbten 
Leib und zwel weißliche, an jeder Seite des 
Rüdens verlaufende Längslinien. Die Raupe 
von brumata Bat hellbräunliche, oft nicht einmal 
Aichtbare Ruftlöcer, die Raupe bon boreata das 
jegen dunkle Quftlöcher auf den ſeltlich verlaufenden 
ängsitreifen. Während die. Puppe von brumata 
hellbraun ift, zeigt foldhe von boreata bunkelrote 
Bärbung. 

Der Buchenfroſtſpanner iſt im ganzen weniger 
Häufig als der gemeine Froſtſpauner, er fliegt 
14 Zane früher als brumata. In biologifher 
Hinfigt zeigt fih bei beiden Inſekten eine 
stemlihe Übereinftimmung, doch lebt die Raupe 
des Buchenfroſtſpanners mehr an Birke und 
Bude und ſchadet beſonders dem jungen Buchen⸗ 
auffglage, welchen jie bei anhaltenden Fraße 
meiſt völlig veruichte. Wahlend Geometra 
boreata nicht fo verbreitet ift, eritzedt ſich das 
Vorkommen bom G. brumata über ganz Europa, 
joweit dle gemäßigte Bone reiht. Sie fliegt im 
Spütherbite felbit noch bei Froſt. Ahr Flug 
wird duch die Milde und Zrodenheit der 
Witterung begünjtigt. Man Hat felbjt nah Froit- 
perioden bon — 150 0, bei tmiedereintretender 
milderer Witterung ben fortgefegten Flug dieſes 
Schädlings beobachtet (Rageburg). Die Begattung 
findet am Stanıme ftatt. Bald nachdem bieje 
erfolgt, beſteigt das Weibchen die Baumkronen 
und legt feine Eier — bis zu ca. 200 — an bie 
Laub⸗ und jeldjt an die Tragknofven. Die Eier 
werben jo feit augeflebt, daß diefelben ſelbſt durch 
dte Unbilden der Witterung nicht abgeldit werden. 
Sobald die Knoſpen ſchwellen, erjcheinen die 
Raupen und beginnen dem fraß, der ſich meiſt 
zur Nachtzeit abfpielt. Dabei bohren die Raupen 
die Knoſpen völlig aus und fehaden in derjelden 
Weiſe au den jungen Früchten. Ye nachdem 
die Witterung günftig, find die Raupen Ende 
Mai bis Ende Im ausgewachſen, ſpinnen jich 
zur Erde herab umd verpüppen ſich im bezw. anı 
Boden. Die Raupe bevorzugt Obitbäume und 
fonitige Laubhölzer mit Vorliebe, auch Eiche und 
Hainbuche, nur die Buche nit. Bei wieder⸗ 
holtem Frage bat man Em da8 Eingehen der 
Obftbäume beobachtet. Fruherhin ijt der Fraß 
diefer Schädlinge häufig mit der einen oder 
anderen Urt verwecjelt. Es ijt indes leicht, diefe 
Arten ftetd auseinander zu Halten, wenn man ſich 
merkt, daß die Raupe bon Geometra brumata 
grünföpfig, von G. boreata dagegen ſchwarz ⸗ 
lopfig iſt. 

Der Blattſpanner (Geometra defoliaria L.) 
fliegt ziemlich zeitig im Herbite. Das Männden 
hat 40 mm Spaunbreite, die Oberjlügel find 
lederbraun, anı Grunde dunkler mit ftarker ges 

ter Querblude, dazwiſchen ein runder Fleck. 

ad Weibchen it etwas über 9 mm lang, 
ſchmutzig gelb, punktiert und ganz flügellos. Die 
sehnfüßige nadte Maupe ift 20—26 mm lang, 
auf dem Rüden votbraun mit fchiwefelgelben 





Ceitenftreifen. Die Luftlöcer derfelbe 
ſchwarz umeingt, der Kopf derfelden | 
Die Puppe ebenfalls rotbraun. Die 
ift wie bei brumata, nur hält fich 
niedriger auf und figt nicht zwiſchen 
gejponmenen Blättern. Forſiſchãdlich wi 
ſonders der Eiche, doch befällt fie aut 
Hainbuche, Birke, Linde und minder w 
bolzarten. Im fibrigen ſchadet fie bi 
Objtbäunen. Der Schädlickeit alle 
raupen ift am ficherften durch Leinır 
beugen. Diefe Haben ſich bereits E 
haben fi aus diefem Grunde auc 
Objtbauzüchtern eingebürgert. 


—[£and- und Forfiwirtfgaftfiges 
nabt da8 Chriftfeft mit feinen grünen © 
manden Befucher der Chriſibaumve 
in den Städten wird ſich wohl die 
drängen, woher die tauſende fhmude 
bezogen jind. Man frage die Verfäuf 
hören, daß fie recht viel Mühe haben, 
Bäumen bei den Horitverwaltungen 
befigern zu fiern. Hieraus läßt fich | 
der Erziehung von Ehriftbäumen bon 
befigern noch zu wenig Beachtung ge 
Auf die boge Rentabilität der Epriltbar 
Binzumeifen, iſt der Bmed dieſer 
mögen die nadhjftebenden, der Praxis 
Winke den waldbefigenden Landwirt 
achtung empfohlen felı. 

Bwedmäßig mäbßlt man zur 
erziehung ſoiche Landftreifen, welc 
gut landwirtſchaftlich genugt werd 
auf denen aber ein hoher Waldt 
gewiffen Gründen nicht am Plage 1 
alfo die bein Durchſchneiden der W 
öffentliche Runititraßen von der Straßer 
im Snterefie des Wachstums der an 

jepflangten Bäume geforderten fogena 
Breiten, Die böhitend 4 m hoch werdenden 
Fichten (Rottannen) beengen in keiner Weife hie 
Wegebäume. Dann die Ränder der an 4 
land grenzenden Waldparzellen. „ Hier di 
folge dichten Fichtenftreifen mehreren Zwe 
einmal bejchatten fie nicht wie ein hoher Bel 
die angrenzenden Aderfrüchte, dann aber biete 
einen wirfjanen Schuß gegen bie den Hauptbel 
ausbagernden Winde, enölih aber gemäßrer 
neben einem für das Menfhenauge angenel 
erfrifchenden Anblid den, zumal im ſchueere 
Wintern von allerlei Raubvögeln arg verfo 
Slugmilde (Mebhühner, wilde Safanen) ſehr fi 
BZufluchtsorte. Zur Standortöfrage fei ben 
daß der Boden nicht gar zu troden und arm 
und bie roitgefaßr keine große und jäl 
wiederkehrende Fin darf. Die erforderlichen id 
pflanzen, welche bet großen Anlagen in eig 
Kämpen zu ziehen find, können aud) aus beı 
barten Boriten oder befjer aus Baumſchuler 
zogen werden. Als empfehlenswerte Bez 
quellen kann ich 3. ®. den Königlichen Pflanzge 
u Wirtiy bei —*5 in Weitpreußen 
feine Söhne in Halitendet in Holitein nen 
a es bei der Chriiibaumerziebung da 
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ankommien wird, recht früftige, ftufig gewachſene 
Stämuichen mit gut ausgebildeten Zweigen zu 
erbalten, pflanzt man die Fichten etwa drei⸗ 
jährig verfchult (verpflanzte) in 1,2 bis 
1,5 m Duadrats Berband, je eine Pflanze auf 
ca. 30 cm tief geloderten, 30 bis 40 cm 
Im Quadrat großen Plägen. Bei zu Graswuchs 
neigenden Boden find bie Grabepläße größer, 
etwa 60 cm Quadrat zıı fertigen, auch die Grass 
plaggen mit der Wurzeljeite nach oben umzu⸗ 
Happen. Nach fünf bis acht Jahren, je nach den 
StandortSverbältuiffen, werden ſchon Erträge zu 
berzeichnen fein. Nun möchte ic) noch bor einem 
bei privaten Waldbefitern fo oft zu beobachtenden 
wirtschaftlichen Tzehler warnen, nämlich vor dent 
au lange ausgedehnten Plentern. Die Nutzung 
er Weihnachtsbäume wird allerdings plentermeife 
geiheben müſſen, man darf aber diejes nicht auf 
eine lange Reihe von Jahren ausdehnen. Im 
eriten Sabre der Nutzbarkeit nimmt man die am 
meilten entwidelten Bäumden heraus und die 
früppelbaften, wenn letztere vorteilbafter nicht 
fon früher läuterungsweiſe entfernt wurden, im 
zweiten diejenigen, welche ſich inzwifchen ent- 
midelt haben, dann aber treibt man ben Reit ab, 
dba man bei zu langer Ausdehnung des Plenterns 
von einer jehr großen Fläche den Zuwachs verliert. 
Nun fofort wieder in derfelben Weife gepflanzt 
unter Berjchiebung der Pflanzitellen auf die vor: 


Berigen Lüden, um beim Graben der Pflanzitellen | 


dad Roden ber Stubben zu umgehen. 

Die Beife für Chriſtbaͤumchen find recht gute, 
namentlih in der Nähe der Bahn oder gar einer 
großen Stadt; es werben etwa gezahlt für 

äumden bis 1 m hoch 10 Pf., 1 bis 2 m hoch 
20 Pf. und 2 bis 3 m hoch 40 Pf. pro Stüd, 
noch größere finden nur beſchränkte Verwendung 
in Kirchen, Öffentlihen Anjtakten zc.. Bein Ber: 
fauf darf man fich natürlich nur auf die Händler 
beichränfen, welche auch felbjt die Bäumen aus⸗ 
ſuchen und werben müfien. 

Ertragsberehnung. 

A, Unlagelofien pro 1 ha. 
Anfertigung der Grabeplätze zc.. . 21,00 ME. 
Ankauf von rund 5600 Stück fehr guter 

dreis bis vierjäbriger verfchulter 
Fichten einfchlieglich Fracht und An⸗ 
fubr, & 1000 ca. 850 ME, = rund 
Pflanzen derſeiben, & 1000 ca. 3,00 ME., 
= m . : 2 2 ern 
Nachpflanzen des etwa auf 5%, an⸗ 
genommenen Abgangs im nächſten 
Frühjahr ohne Bodenarbeit, alfo 
48-17 = 65 ME, zu 5%, = rund 
Hterzu feien noch jährliche Pflege und 
Unterbaltungsfoiten mit 5 ME, ger 
“Knet, mithin bei adhtjährigen Int» 

eben 5.8, =... .....800 . 

Sunma: 130,00 Dee. 

130,00 Mt. 


48,00 „ 
17,00 „ 


40 „ 


biefen > 2 2 2 00 
den noch die Zinſen dafür, zu 50/ 
rechnet, gleih rund . . - „ . 45,00 „ 
n. j 


giebt Anlage und Unterhaltungss 


ten . 155,00 Mt. 
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B. Einnabdne. | 
Angenommen, es cignen fi bon den 5600 
Fichten Schließlich nur 4000 Stüd zu Chriſtbäumen 
und bierunter feien 
1000 Stüd, 2 bis 3m hoch, & 8 Pf. 400,00 Mk., 


15 » 1 w ” f ” a⸗ ’ LG 
1500 „ -1I. „ „10 „. 15000 „ 
jo würde der Erlös nad adıt 


Kaheen -. - > 2 2 2.2..85000 ME 
und nad) Abzug der Unkoiten mit 175,00 _ 
der Reinertrag -» - » - .  . 675,00 WE. 

betragen pro ha, macht pro Jahr rund 84 Mk., 
gewiß doch ein recht hübſcher Ertrag. 
Henſel. 
$ 


— Stalien. „La festa degli alberi“, des 
Jeſt der Bäume, ift in ganz Stalten, befonders 
aber am 21. November, in der Hauptitadt, wo 
den Hauptalten Ihre Majeltät die Königin bei- 
wohnte und dom Friegsininiiter die Kapellen der 
in Rom ftehenden Regimenter in liebensiwürbigiter 
Weife zur Berfügung geitellt worden waren, feierlich 
begangen worden; in Rom Baben fich fait ſämtliche 
männlichen und weiblichen Schulen an den Felt 
beteiligt und 500 Bäumen gepflanzt. Was it 
die Festa degli alberi? Eine amerifanifche In⸗ 
itttution, die aber möglicherweiſe viel älteren 
Urfprungs iſt. Jedenfalls war e8 der Gouverneur 
Morton von Nebraska, welcher zuerit auf Diele 
dee verfiel. Diefer Staat war infolge der 
nänzliden Entwaldung dermaßen Flimatifchen 
Unbejtändigfeiten auögejeht, daß jeglider Anbau 
faft zur Unmöglichkeit murde. Der kluge 
Gouverneur ſchuf 1872 diefe Idee des Feſtes der 
Bäume, unterjtüßte und verbreitete fie als feit 
überzeugter Apoſtel und bewirkte, daß fie mit 
einer ſolchen Begeilterung aufgenommen wurde, 
daß im eriten Sabre mehr als eine Dlillion, und 
im nächſten Sabre ſchon über zwei Millionen 
Bäume gepflanzt wurden. Die benachbarten 
Staaten zögerten nicht, diefem Beifpiel nach» 
zuabmen, und Beute giebt es 27 Staaten in der 
Union, welche da8 Baumpflanzungsfeit innebalten 
und feiern. An diefem Tage pflanzen die Schüler 
und Schülerinnen Bäume auf dem Schulader, 
auf den Gemeindeländereien, und zablreiche Ge⸗ 
jelifchaften an den Straßen und auf den Kuppen 
und Hügeln. Der „Arbors day,“ wie der Feſttag 
in Amerika genannt wird, wird dort jtreng 
innegebatten und dient dazu, den Kindern vom 
zartejten Alter an Liebe und Achtung für die 
Pflanzen einzuflößen. Durch diefes Yeit tit es 
in den Vereinigten Staaten in verhältnismäßig 
furzer Zeit gelungen, viele Heftaren von Wald. 
gänzlich entblößter Regionen wieder aufzuforften. 
Als der italienifche Unterrichtsminifter Baccelli 
bieje amerifanifche Einrichtung nad Italien ver» 
pflanzen wollte, erregte fein diesbezüglichen 
Nundichreiben zum arößten Teil ein niitleidiges 
Lächeln. Und doch ‚bat die Fiesta degli alberi 
in allen Regionen Italiens, wo fie in dieſen 
Tagen gefeiert worden, fi der allgemeinjten 
Sympathie zu erfreuen gebabt. Der Miniſter 
Baccelli, jagt „Popolo romano“, welches Blatt 
im November aus allen Gegenden Staliens 
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Berichte über die Festa degli alberi bradite, 
tdut, indem er diefen Brauch in unfern Schulen 
einzuführen fucht, ein wirklich gute8 Werk. Unjere 
Rnaben haben, inden fie dem Beifpiel_ber Er- 
wachſenen folgen, gar feine Liebe für Uns 
pflanzungen, vielmehr bemeifen fie in dem Quälen 
der Pflanzen eine Art Wolluſt. Auf dem Lande 
fahen die Erwachfenen in den Pflanzen nur den 
Nugen des Holzes, das Beripredhen der Wärme, 
amd men es eine Negion in Jtalien giebt, wo 
man felbit unter den gebildeten Landwirten einen 
Widerwillen gegen die Pflanze, den Baunı findet, 
fo lit e8 ficerlic die römijde. Nur zu oft hört 
man fogen, dag der Baunı mit feinem Schatten 
das Gras der Wiefe jhädige. Wo daher irgend« 
wo noch ein Baunt ftehen geblieben it, wird er 
ſicherlich bald zu Brennholz gemacht. In das 
Gemüt aller die Notwendigkeit der Achtung vor 
den Pflanzen einzuimpfen, die Gemeſnde⸗, 
Probinze und Senorfenfhaftöitragen, die kahlen 
Vügel: und Bergküppen mit Bäumen zu befegen, 
lit daher ein Unternehmen, dem man nur dem 


tebhafteiten Beifall zollen kam 
liegt nicht bloß in Lazio, ſondern 
das Bedürfnis dor, in umfangre 
nald mit Wald befegte Stred 
auforiten, damit die Anormalitä 
die fiber hwernmungen und di 
Erdrutſche aufhören. 

Wir bemerten bei diefer Gel, „ on 
bereit8 dor Jahren in Turin eine Geſellſchaft. 
mit Filialen in einigen Teilen des Königreiches 
unter den Namen „Pro Montibus‘ gebildet bat 
welche mit allen zu Gebote ftehenden Mittel 
(die Bepflanzung fahler Bergkuppen und der Ufer 
von Slupläufen bezwedt. Diefe_ Gefellichaf 
feierte jetzt ebenfalls in Turin die Festa degl 
alberi und pflanzte an diefen Tagen nid 
weniger al 42000 Baumgen. vornebmlid 
Tannen und Lärden. Furwahr, ein nahahmend 
wertes Beifpiel des Arbors day oder der Festa 
degli alberi! Haſt du 'nen Raum, fo pflang 
'nen Baum und pflege fein, er bringt dir's ein! 

B-— haus. 





Herſchie denes. 


— [Horfifig-meteorofogifhe Anterſuchungen. 
Im Berliner Pag der Deutſchen Ptetes 
orologiſchen Geſellſchaft hielt Profeſſor Schubert⸗ 
Eberswalde am 5. Dezember einen Vortrag über 
die neueren meteorologifhen Arbeiten der mit 
der Foritufademie Eberöwalde verbundenen forjt- 
lich· mete orologiſchen Berfuchsitation. 

An erfter Stelle wurden die Hauptreſultate 
der Unterſuchungen dargelegt, die mährend des 
Jahres Oftober 1897/98 auf dem drei Doppel- 
itationen Eberswalde (Mark), Friedrichsroda 
Xhüringen) und Sonnenberg (Harz) durchgeführt 
find, iefe Unterſuchungen hatten, wie jchon 
feüdere . von Bortragenden auögeführte Ber 
obadtungen, den Ziwed, unter Benukung feinerer 
Anftruumenteller Hilfsmittel die Derbeferämgen au 
beitinnmen, welde an bie bisher ermittelten 
Mimatifgen Unterſchiede zwiſchen frei umd tu 
Walde gelegenen Stationen anzubringen jind. 

Un zweiter Stelle berichtete der Bortragende 
unter Vorlenung ber von ihm verfaßten Ber 
obachtungsanleiting (Neudanını bei 3. Neumanı 
1899) über das auf Beranlaffung von Herrn 
Sandforiimeiiter Dr. Tandelnıann in den Ober: 
föritereien Karzig und Neubaus bei Berlinden in 
der Neumarkt durch Geheimen Regierungsrat, 
Brofefjor Dr. Müttrich und Profeſſor Dr. Schubert 
eingerichtete Verſuchsfeld. Auf diefen find 
ſechs Stationen, weitlich, inmitten und norddſilich 
elnes größeren Waldgebietes angelegt, durch deren 
Beobachtungen feitgeftellt werden foll, welchen 
Einfluß der Wald auf die Temperatur und 
Deuchtigkeit der Luft in feiner Umgebung auss 
übt. er Plan für die Verſuchsſeld war in 
meßreren Konferenzen beraten worden, die im 
Berliner Meteorologijchen Inſtitut unter Borfig des 
Direktors Herrn Geheimen Regierungsrat 
von Bezold ftattfanden und an denen Mitglieder des 
Meteorologifgen Inſtituts zu Berlin und der 
Verfuchsjtation zu Gberömwalde teilnahmen. 


Säließlih legte der Redner eine bon ihm ver: 
faßte Brojhüre (Berlin bei 3. Springer) dor, in 
welder die QTemperaturberbältniffe der Lufı 
und des Grobodens auf Grund Langjährigeı 
Beobahtungen der foritligen Doppelitationen 
Deutſchlands bearbeitet find. 


* 

— Die Dienfizeit im Sinne des Yenfions- 
gefeges Hat das Neihsgeriht nad Blätter 
meldungen durch ein für alle Beanıten ſehn 
wichtiges Erkenntnis definiert. Da die Höhe dei 
Beamtenpenfion nad der Länge der Dienitzeit 
bemefien wird, ift deshalb die Eutjheidung von 
befonderer Bedeutung. Die Praris Hatte fie 
biöherfeinesiwegs nad einheitlichen Gefihtöpuntten 
beantivortet. Da hat man nie Bedenken getragen, 
Krankheits- und Erholungsurlaub, Schulferien 
u. dergl. in die Dienftzeit einzurechnen, während 
die Urlaubözeit, die im Prlvatdienſt oder für 
längere Reifen zugebracht war, in der Regel aus 
der penfionsfähigen Dienftzeit ausgeſch ieden wurde. 
Diefer legteren Auffaffung iſt mim das Reid 
gericht entgegengetreten, und zwar in fiber: 
einjtimmung mit den beiden Borinitanzen. Es 
Batte ein Reichsbaubeamter lage erhoben, weil 
ihm die Anrechnung einer etiva ziweijäßrigen 
Urlaubszeit, die er im Privateifenbagndienit zu · 
gebracht hatte, verjagt worden war. In den 
Ürteilsgründen Heißt e8: „Die für die Benrteilung 
maßgebenden reichsrechtlichen Beftimmungen gebeu 
feinen Anhalt dafür, daß es in der Abſicht des 
Gefegeß liegt, grundfäglich diejenige Be während 
welcher der Beamte jeinen Dienit thatjät 
nicht ausübt, er, wie hier geihehen, beurlı 
wird, alfo eine Unterbrehung der Dienftleift: 
eintritt, der Anrechnung auf die Dienftzeit 
entzieben . ... Daß dies bie Auffaflung 
Geſetzes ift, läßt fih auch aus dem Wefen 
Beamten Dienftverhältnifies folgern. Nach 





t 
des Reichsbeamtengeſetzes wird die Dienitzeit r 


Berfchiedenes. 


949 





Zage der eidlihen Berpflidtung an gerechnet. 
Durch die Bereidigung wird alfo das Dienit- 
verhältnis als begründet angefeben. Wenn diefes 
aber rechtlich zur Geiiteng. gelangt iſt, fo bat es 
auch einen andauernden Beltand. Es Tann, ab» 
geleben von dem alle des freiwilligen Austritt 
des Beamten, nur nach Maßgabe der Anſtellungs⸗ 
bedingungen wie dies bei Beamten, bie auf Probe 
oder unter den: ausdrüdlichen Vorbehalt des Mider- 
rufs oder der Kündigung angeftellt find, ber Fall ift, 
oder bei auf Lebenszeit angeitelten unter Beob- 
achtung der beitchenden Geſetzesvorſchriften, aljo 
im Wege des Disciplinarberfaßtene oder der Ber» 
fegung in den Ruheſtand aufgehoben werben. Der 
Beanıte bleibt, folange nicht die Aufhebung in 
dieſer Weiſe jtattgefunden Bat, und zwar ohne 
Rückſicht darauf, ob er thatſächlich feine Arbeits: 
fraft dem Dienft widmet ‘ober nicht, dem durch 
die Wuftelung begründeten Gewaltverhältniſſe 
des Reiches oder des Staateß unterivorfen.“ 
Monatsſchrift für deutfche Beanıte.) 
s 


— Das „Deutjche Blatt” ſchreibt: Was vor 
allem bon den Förſtern erfehnt wird und die 
Arbeitsluſt derfelben jedenfalls fehr heben würde, 
ift ein beſſeres Nenfionsgedaft. Während bei 
der Gehalt3abmefjung die eventuellen Erträgniffe 
der mit der Förſterei verbundenen Landmirtichaft 
wohlberiidjichtigt wurden, find bei der Feſtſetzung 
des penſionsberechtigten Gehaltes diefe Erträge 
nicht mitgezählt worden. Darunter leidet na—⸗ 
türlich auf Koſten der Förſter die Penſionshöhe 
bedeutend. Um die wirtſchaftlich mißliche Lage 
der Förſter zu heben, ſind drei Dinge vor allem 
notwendig: Das Anfangsgehalt müßte erhöht 
werden, für die fortgefallenen Bezüge müßte eine 
entſprechende Entſchädigung gewährt werden, und 
die Höhe der Penſion müßte dem eingeſchätzten 
Geſamt⸗Einkommen entſprechen. 
s 


— [Ausgabe der neuen Berfiderungs- 
marken] Am 1. Jannar 1900 tritt daß neue 
Snvalidenderficherungögefeg bon 13. Juli 1899 
in Kraft. Bon denifelben Tage ab wird neben 
den biöber vertriebenen Verſicherungsmarken der 
Lohnklaſſe I bis IV eine Beitraggmarke der Lohn⸗ 
flafie V zum MWertbetrane von 36 Bf. (für 
Jahreseinkommen don 1150 ME. und darüber) 
ausgegeben merden. Außerdem werben auch 
Zwei⸗ und Dreizehnwochenmarken der fünf Lohn⸗ 
Hajjen zur Ausgabe gelangen. Die bisher ver» 
triebenen Doppelniarfen kommen vom 1. Januar ab 
in Wegfall. Die Beitragsmarke für die neue 
Lohnklaſſe V wird in gelbem Druck hergeſtellt 
und ſchließt fi den bisher an&gegebenen Vers 
ſicherungsmarken für die Lohnklaſſen J bis IV 
in Form und Größe an. Der weite Streifen, 

ben Namen der Berfiherungsanitalt trägt, 

ichzieht die Marken der Lohnklaſſe V oben am 
fe. Die Biveimochenmarfen find von gleicher 

Be wie die Einwodenmarfen und bejtehen 

‚ zwei Abteilungen. Der linfsfeitige Teil, der 

ber farbe ber betreffenden Lohnklaſſe gedrudt 

:d, enthält die Angabe des Wertbetrages, der 
huklaſſe und ber Berjiherungsanftalt; der 
htöfeitige Teil wird für alle Lohnklaſſen in 


filbergrauer farbe nedrudt umd zeigt in feinen: 
oberen Yelde den Reichsadler und im unteren 
Felde die Worte „Zwei Wochen“. Die Beitragd- 
marken für dreizehn Wochen find in Form eines 
bochgeftellten Rechtecks in der dreifachen Größe 
der Beitragsmarken für eine Woche Hergeitellt. 
Das Mittelfeld der Marken, das in denjelben 
arden wie die Einwochenmarken der gleichen 
ohnklaſſe gedrudt mird, beſteht aus einen: 
längliden Sechseck, welches durch ein 4 mm 
breites Band in einen oberen größeren Teil. mit 
ben Reichsadler und einen unteren kleineren 
Teil mit der Inſchrift „Dreizehn Wochen“ geteilt 
it. In da8 Band bed Mitteifeldes iſt der Wert: 
betrag der Marker in violetter Farbe eingedrudt. 
Der Kopf der Marken enthält im weißen Yelbe 
den Namen der Berficderungsanitalt. Um das 
Mittelfeld find oben und unten je zwei quas 
dratifche Felder gruppiert, in die die Nummer 
der Lohnklaſſe mit römiſchen Ziffern in violetter 
Farbe eingedrudt ij. Die neuen Verſicherungs⸗ 
marfen werben vom 27. Dezember ab zur Aus= 
gabe gelangen. 


$ 

— [Malddrände in Südtiroſ.) Aus Arco 
wird der Wiener „Neuen freien Prefie* untern 
9. Dezeniber berichtet: Bet dem feit Oktober ums 
unterbrochen anbaltenden trodenen Wetter find 
in der vorigen Woche noch drei Waldbrände ent» 
ftanden, und zwar höchſtwaährſcheinlich ebenfalls 
durch Unvorfichtigleit von SHolzarbeitern beim 
Polenta-Stohen. Der erite Brand entitand ober- 
balb des Bergdorfes Pregafiine (zwei Stunden 
indöftlid bon Riva), Tuapp an der Grenze 
Italiens, wo eine ganze Bergkuppe zu glüben 
ſchien und nachts einen prächtigen Anblick ge 
währte; der zweite bei Collino und der dritte am 
Fuße des Berges Lomaſſon, wo es an der waſſer⸗ 
lofen und faſt unzugänglichen Steilſeite vom 
28. November mittags bis 2. Dezember morgens 
lichterloh faſt bis zur höchſten Spitze hinauf 
brannte; dort erſtarb das Feuer endlich an einer 
ſenkrechten nackten Felswand. — Einer Meldung 
aus Trient zufolge ſtehen ſeit acht Tagen in 
Vallecamonica an der italieniſchen Grenze ganze 
Wälder in Flammen. Der koloſſale Brand bietet 
ein großartiges Schauſpiel. 

5 


— [Über 60 Zahre im Horfidienfie.] Am 
13. Dezember ftarb der 83jährige, in weiten 
Kreifen bekannte Förſter Peter Müller. Derfelbe 
war iiber 60 Jahre ununterbrochen im Yorjtdienft 
thätig. Die legten 25 Jahre war er zu Burg- 
farnbach v. Püdler-Linipurgifcher Förſter und er⸗ 
freute ſich dort allgemeiner Beliebtheit. 

(Gen. Anz. Nürnberg⸗Fuͤrth.) 
$ 


— [Berurteilung wegen faßrläffiger Körper- 
verfebung.| Der Forit- und Zagdaufieher Kühnaſt 
zu ole war früher Jäger bein Anitsrat 
dv. Dietze zu Barby und P br am 20. Juli 
d. 38. abends in Begleitung mehrerer Perjonen 
auf dem Rabe vom Borwert Monplaijir aus 
nach dem Dorfe Blinde zu, un nad Wilddieben 
zu kundſchaften. Auf dem Feldwege fprang 
Kübnaft, der von dort aus die Begleiter verlafjen 





90 


Verſchiedenes. 














und eine andere Richtung einſchlagen wollte, ab. 
Hierbei entlud ſich ſein Gewehr, das er geladen 
über dem Rüden trug, und traf der Schrotſchuß 
ben Lehrer Dobe In den Kopf, Der Schmers 
verlegte wurde in die Llinik nach Halle geſchafft, 
mo er über drei Monate zubringen mußte, und 
ann er Beute fein Unıt mod nicht wieder ver⸗ 
feben. Der Gericthof derurteilte Kühiaft 
wegen fahrläffiger Küörperberlegung gu drei 
Monaten Gefängnis. 


— [Amtliger Marktberiät.] Berlin, den 
19. Dezember 1899. Notwild 0,30 bis 0,42, 
Danıwild 0,35 518 0,50, Schwarzwild 0,27 bis 
0,50 Mt. pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,20, 
Raninden 0,60 bis 0,80, Stodenten 1,00 bis 1,30, 
Safanenhäbne 3,00 6iß 4,00, Faſanenheunen 2,00 
bis 2,75 ME. pro Stüd. 


+ 
Vereins⸗Nachrichten. 

Verein alter Garde -· Zäger zu Berlin. 

Den Herren Kanıeraden iſt mitzuteilen, daß 
dur den unterzeichneten Schriftführer nach—⸗ 
ſtehende hochintereſſante Werke gegen Einfendung 
des Betrages franko, unter Nachnahnie mit 10 Pfg. 
Portorufglag a beziehen find, melde fi ganz 
beſonders zu eihmachteg ſchenken eignen: 

1. Die von Bereinsmitgliedern gejchriebenen und 
gum Beiten der Sterbe- und Unterſtutzungs⸗ 
aſſe des Bereins herausgegebenen „Yüger- 
Erlebniffe aus Krieg und Frieden”. 

reis 2,70 Mi. für das broſchierte und 3,20 ME. 

für daS gebundene Exemplar. 

2.Dr. Reife: „Das Kgl. Preußifhe Garde» 
Zäger-Bataillon, feine Geſchichte und 
jein Heim in Potsdam“ mit 65 Flluftra- 
tionen und einem den „Berein alter Garde- 
Ar betreffenden Schlußwort. Preis 3,50 ME. 
für das brofchierte und 4 ME. für daS ger 
bundene Eremplar. 

3. G. Herrmann: „Aus dem Ruhmeskranze 
unferer er» Bataillone*r. Kurze 
Schilderungen über die Teilnabme der Königl. 
preußifchen Zäger-Bataillone(Garde-Fäger-und 
Garde - Schügen - Bataillon, — Datailtone 
Nr. 1 6i8 IL und I. und IL Neferve-Fäger- 
Bataillon). Zweite bollftändig umgearbeitete 
und bedeutend vermehrte Auflage. Mit 328 
Bildniffen von Zäger- und Schüten-Dffizieren, 
Oberjägern und Jagern?. Preis 2,50 Mt. 
Am 25. d. Mt. ift unfer hochverehrtes Mit- 

glied, der Königl. Superintendent, Oberpfarrer 
und Kreisfhulinipeftor Herniann Gerlach, Jahr⸗ 
gang 1870, zu Suhl i. Thür. verſchieden. Dem 
uns fo früh entrifjenen lieben und treuen Kanie⸗ 
raden bleibt über dad Grab hinaus ein dauerndes 
Dentmal der Liebe und Achtung in den Herzen 
der Mitglieder unferes Vereins gefichert. 

Die mit den Monatöbeiträgen länger als 
ſechs Monate rüdjtändigen Herren Kaneraden 
werben unter Bezugnahme auf $ 6b der Vereins⸗ 
fagungen um baldige Einfendung der Beiträge an 
den unterzeichneten Schagmeifter hiermit freund» 
Haft erfucht. 








Wiederholt bitten wir, WoE 
zungen thunlichſt fofort dem S 
auteilen. 

ieienigen Herren Kameral 
im September db. 38. überfandt 
Nationale für die Bereinzitanın 
eingefeidt haben, werden um ba 
fendung desſelben an den Schrif 
—S— 

A De een: Sal 

, bat fein Amt niedergelegt. 

maden nochmals barı 
baß bie Vereindfigungen ftet8 anı 
jedes Monats (nicht am erften 
ben 1.) bis auf weiteres Moh 
„Brandenburger Haus“, ftattfind 

In ber nädjiten, am 2. Ja 
findenden Bereindfigung wird. 
eine Beiprehung über: „Die Ile 
meter-Büchje* halten. Unfer hoch 
mitglied, Here Oberforftmeifter 
bat daß Korreferat gütigit übern 
wird fich eine Diskufflon anſchließ 
Kameraden, bejonders diejenigen 
Farbe, werden bringend gebeten, 
intereffanten Sitzung recht zahlrei 

iejenigen tintmbegabten H 
„Gejange » Abteilung“ beizutrete 
werden un gefällige baldige M 
1. Borfigenden erjucht. 

Inden wir den en $ 
Beginn des neuen Jahrhunder 
nähen Glucwunſche entbieten, v 

mit kameradſchaftlichen Gruß 
Waidmannsheil ĩ 
Der Dorftand des Dereins alter 
Rail nn * 
aifert. ei ı 
Ne we 
1. Borfigender. 
Elberg, 


Rot. Sahlmeiiter, NW. 
Shapmeifer. 


ng 
Perſonal ⸗Nachrich 


und Verwaltungs ⸗Aen 
Binigreih Freufen. 
A. Borfi«Berwaltu 
‚örfter zu Anzeſahr, iſt nach Hof 
t worden. 


Dr. ——— 
igdene 


1 
Rar 





Bofe joe in 
ilbelimssUiniverfität au Berlin ecn 


Aamann, (yörfter zu Ibendorit, wird n 
förhterei Yägerhof, Regbg. Etralfund, ı 
‚ab verfegt. 

geltem, Hörer zu Eröstin, Dberförhen 
Sıtallund, wirt am 1, Januar E58 

Nedner, fyöriter zu Wilgelmshöhe, Oder 
in auf die Yorterhete zu Gtegle 
Kobbelbube, Regbz. Köni 


Königsberg, vor 
ab veriept worden. 


Berfchledenes. 
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‚Kofenthat, 


nad  Bindenberg, 
Sheefbehtel Gedtmalhe” Reg) Gnmbinnm pn 
FR hart — dinncn. pn 


— Be 

Fern * —— — ter a hie 
tralfund, vom 1. Januar £. 38. ab übertra; 

— Sa en an ‚Se Ne, IN nach Angefahr, Me Tafel, 


* benck ielt 
* wein ein gemein 


.. ti i 
Elena ber Rönigüigen. Samitiengüten, IN unter 
leißung beB Ranges te, gmeiter Rlafle um 


B. Jäger-Rorve. 
ei ;peh. von Sterndurg, Oberleutnant und yeld: 
de Kan, a Bee —S— — 
u ben Offizieren der Vandwehr · Jager 1. Yulgebors 


Binigreih Sadlen. 
S4mid, Setserir Beim Hinangminiterium, AR zum Born: 
ten {in Worigburg ernannt word 
Hönigreid, Württemberg. 
Gemeindewalbfhäpe in Baibing —8 
a Stuttgart, ne ferne ehe | 10 
verliehen worden. 
deſſen 





—E 


Grofferogtun 


Daab, Oßerförfter in Ober-Ramfadt, if der Charatter als a 


Vorftmeifter verliehen worben. 
PAR Gemeinbeforhmart in Babeitaufen, in das gemeine 
— verliehen worden. 


—— in GteinBodenhelm, ift dasdebenei 


Mel fgemeine Eyenuelden fie eene Diane verliehen! 
Weifet, Geoßgerzogl Borkmart in Baierfeih, ih der 
—— ter ald en berliehen worden. 


den. 
— Genenbensfient fa Blebtimnabı 
* anna, © Ehernyeloen Ide eur Dienfe ver erliehen 
ne Sochufeher An Canhenhaufen IR" auin anf 
elfinehtet einahıt worden 
A« ee en RADLER iſt das Allgemeine 
Gurte Borfalfltent Mr yum Döerfärt 
es, Borhaffltent in Geligenhadt, it zum Dberfärfer 
ernannt und ihm bie Oberförfterftelle zu Rimbad über- 


en worben. 
Bantendufd, Dberförfter in Erbad, If der Charakter als 
we ER ERERERC — 
— ——— da gemessen 
den für treue Dienfte verliehen worden, 


&ro 1, Botmart, im Böllenfaliher, iR ber 
Gbaratıee al in ker ‚berliehen worben. 
Der, — in Groß-Bieberau, iR 
der &havatter a x verliehen morben. 
1, Graßöensol Darümazt, ber Barfivarisi Eäman, 
Heim, Oberförfterei, Nägersburg, if bie Borfmartei 
Wligen, Oberförterel Dieburg, Beriragen worden. 
Senn, Obedoeheit in Darmpabt, if zum Geheimen Ober 


Sorten in Slbba "ir das Chrengeidhe treue 
re 
a En mzeichen für 


word 
—— in Farmpadt iſt zum Geheimen Ober« 
Ben, 


nt — 1 Borfimart in Grufhofen, iR das 
rohen; in Grnfüofen, 
enyelden IR tecte Dienfe veellegen wicben: 
—** Sorkwartafpirant, Äft zum  Großherzogl. 
— ernannt und ihm —— 
Berförkerei Sägertburg, übertagen worden. 
end, Wiiniferialsat, {ft bas Romturtreug gueiter 
fe verliehen worden. 
efeß, Grobdergnal Berlmart in Beterfed, iR dus 
ijen für treue Dienfte verliehen worden. 
Färftentem Shanmburg-gippe. 
jäger gu Rusdenb, Oberförferei Baum, if 
je Kronenorden-Mebaille verliehen worden. 
igse a Reimäbort, 
A Ye Si aihe -omenorden-Wedatlle verliehen. 
‚öeftmeifter gu of, Oberförfterei BranbSbof, 
der —E Rdie vd leroeben dritter Kaffe verliehen. 


in das | 





— — 


Filef-Sotgeingen. 
ciciaer, alſerlicher Forſier in vanzenheim, IR georhen. 


* 
Valanzen „fie Militãr⸗Anwãrter. 


gi, — 
2 jerfonen werben erſugt —— 
— — ih, cn 
das vurgermeiſteramt se einzuſenden 


Briejr und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Leinerlel Ber« 
antwortligfeit. Anonume Bufcriften finden keine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage iR die Cbonnements-Ouistung, 
oder ein Muöweis, dab der fragefeller Wbounent biejer 
‚Zeitung if, und eine 10-Pienwigmarte beizufügen.) 


Herem 8. in Ba. Wir find ganz Ihrer Anz 
fit. Die Frage war und fhon bor längere: 
Be zugetragen worden. Wird ung fehr augenehm 
ein, wenn Sie bie Frage nochmals aufnehmen. 

Herm $. Die Auszahlun, 
erfolgt am Schluſſe des Duartal 


lagshandlung 
He n$. Höre Karte Haben wir an die 
Den forfitiger — von A. Bernſtein in 


— 
———— 





der 
bon 


onorare 
er Ver⸗ 


eiberg in Sachen abgegeben, ob gerade ber von 
hnen gewünfchte Höhennefler vorrätig ift, willen 
wir auch nicht. 

Herin Majoratsföriter M. A. in Th. Über 
Uniform der Privatbeanıten find in neuerer Beit 
Beitimmungen nicht ergangen, jeder Waldbeliger 
it berechtigt, feinen Beanıten den Dienftanzug 
dorzufchreiben. Bergleihen Sie das Schriften: 

„Der preußische Forſi- und Zagdfhugbeamte” von 
— ©. 9. 

von Förſter I. Beſten Dank, aber an die 
„DeitfeZäger-geitung« abgegeben. Die, Deutſche 
Forjt-Zeitung” ninumt Reime mist auf. 

Herrn Foörſter . . . “re Ibre 
Auffafjung über die Gerpianungen des Forſters 
bei Ausübung der niederen Jagd find durchaus 
zutreffend: gamungen fan der Forſter nicht 
werden, den Oberföriter bei Ausnbung der niederen 
Zagd außerhalb feines Schutzbezirks zu unters 
ftügen. Auch darin aber ftinnen wir Idnen bei, 
daß es immer beffer iſt, wenn fi der Beanite int 
feinem erhalten dem Borgefegten gegenüber 
mehr von Takt als von den Paragraphen ber 
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Dienftinftruktion leiten lägt. II. Verfü, 
Begchan finden Sie Bd. — 8 ® 

rı Hegemeiiter Sb. in . Beiten Dant. 
Das Garne erhalten & von Gebrauch fojort 
Herrn Stolthe, 


zurũck. 
Herrn Aruhoͤffer, Herrn 


nung über 
1. 


— 


Nachrichten de 


Yereins zur Förderung der Intereffen deutſcher 


Schneider, Herrn Heuſel, Her 
Wofenmann, Herrn Berghaus 
Beiträge finden Bermwendung, 
Waldheil. 





Zür die Redattion: O. v. Go: 





s „Walöheil‘, 


Forfi · und Jagdbeamten und zu 


ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Berat 


Auszug 
aus bem ®Protofoll ber 
ESigung des Boritandes 
am 14. Dezember 1899. 


Die Sigung fand um 
4 Uhr nachnutiags in 
Neudanını ftatt. Uns 
weſend waren die Herren: 
Babe, Königl. Anıtörichter, 
Soldin; Grimnig, Stadt» 
förfter, Forſthaus Wolterd« 
dorf; Grundmann, Buchhändler, Neudanını; 
‚Süglaff, Königl. Förfter, Forſthaus Neudamm II; 
Jeſerich, Königl. Hegemeifter a. D., Neudamn; 
Pr ni m ee Meudanım; 
eppler, Herrichaftl. ter, Forſthau— ingens 
walde; db. Sothen, Chefrebafteur der „Deutichen 
äger » Zeitung“, Neudamm; Ulbrid, Königl. 
örfter, Forſthaus Glambedfee; Warnede, Fideir 
Tommiß-Oberförfter, Bornhofen; Wehle, Herrichaft« 
licher Förfter, Bärfelde; Böhnede, Bereinsfefretär, 
Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand am 1. Dezember 1899 
belief ſich auf 7101,00 ME. Davon entfallen: 
a) auf den Unterjtügungsfonds . . 824,53 ME. 
b) auf den Erziehungsfonds . 921,8 „ 
.c) auf den Rejervefonds . . . . 4921,92 
d) auf den Fonds für die Wilhelm 
Stiftung zu Groß-Schönebed 433,8 „ 
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
14. Dezeniber 1899: 4203. 
An Gefuhen um Darlehen und Unterftügung 
find 48 eingegangen. 
Aus dem Unterftügungsfonds wurden 





bewilligt: Der alten und bedürftigen Witwe eines | 30 


Königl. preuß. Foörſters. die nur eine geringe 
Benfion bezieht, 30 Mf. — Der Franken Wıtive 
eines Königl. preuß. Förfters "im ähnlichen Falle 
ebenfalls 30 Me. — Der Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters, die noch für vier unerzogene 
Kinder zu forgen hat, 50 Mf. — Der 83jährigen, 
Fränklichen Witive eines Königl. preuß. Föriterd 
40 ME. — Der bedürftigen Witwe eines Königl. 
preuß. Förfters 40 Mt. — Der Witwe eines 
Kommmnalförters, die feine Benfion bezicht, 50 ME. 
— Der Witwe eines Herrihaftlichen Förfters, die 
Trank und ſchwach ift, daher wenig verdienen kann, 
50 ME. - Der franfen Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters 30 ME. — Zwei alten und ränf- 
lihen Töchtern eines Königl. preuß. Förſters 
äufanımen 60 ME. — Der Witwe eines Fürjtlichen 


miwortung des Borflandes. 
Der Sejährigen Witwe eines H 
auffehers, die feine PBenfion | 
Der Bebiritigen Witwe ein 
Förfters 50 ME. — Der allei 
dürftigen Tochter eined Kör 
meijters 40 ME. — Der fehr 
eine Königl. preuß. Forſten 
kranken Sohn zu forgen hat un 
in großer Not befindet, 100 Mt 
Forftauffeer, der eine lan 
durchgeniacht Hat, die große 
80 Me. — Zwei Witwen Ki 
beamten, deren Bebürftigkeir a. un u 
anerfannt ift, je 36 Mt. — Der 85 Jahre alten 
Witwe eine? Königl. preuß. Söriterß, die eine 
jeringe Beniion bezieht, LO MEf. — Der Witwe eines 
önigl. preuß. Förſters im befonderen falle 7 Mt. 
lus dem Sratehungsfonbs wurden an 
Beihilfen zur Erziehung der Kinder bemilligt: 
Der Witwe eines Gemeindeförfterd, die für fünf 
unerzogene Kinder zu forgen bat, 30 — 
Einem ſtellenloſen herrſchaftlichen Förſter, der eine 
große Familie beſitzt. 40 ME. — Der Witwe eines 
Königl. preuß. Foörſters, die fünf Kinder zu er- 
nähen hat, 40 Pi — Der Witwe eines herrſchaft · 
lichen Förſters mit bier Kindern, bie feine Benfton 
bezieht, 30 ME. — Zur Erziehung von fünf Waiſen 
eines Konigl. preuß. Revierföriterd 75 Mi. — 
Der Witwe eines Königl. preuß. Förfterd mit 
fünf Kindern 30 Me. — Einen herrſchaftlichen 
Ban der mit feiner Familie in dürftigen Be- 
jältniften Iebt, 50 ME. — Der Witwe eines in 
Dienft verunglüdten Königl. preuß. Förfters zı 
Eraiehung ihrer beiden Kinder 50 Mt. — Bı 
Erziehung der Waife eines herrſchaftlichen Förjter 
ME. — Der Witwe eines zönigt: preu 
Sörfters, die ein krankes, gelähmtes Kind Ka 
60 Mt. — Der Witwe eines herrſchaftliche 
Förſters, die noch für ein Kind & forgen Ha 
30 Mt. — Der Witwe eines inigl. preu 
Opberförfter8 zur Erziehung ihrer Kinder 50 M 
Der Witwe eines Gemeindeförfters, bie wedı 
Penſion, noch Erziehungsgelder erhält, 50 Mt. 
Aus dem NRefervefondd werben a 
Darlehen bewilligt: Einen herrſchaftliche 
Förfter zur Wufdefferung feiner toirtichaftli 
Lage und zur Unſchaffung von Bieh_300 
— Einem Gemeindeföriter zur Anfhaffung 
Ku En Mt. j R < 
m ganzen gelangen in biefer €. 
1904 ME. zur Verteilung. 





Forſtaufſehers, die feine Penfion bezieht, 50 DIE. — 


Ein Gejud) um weitere Stundung eines f 
erhaltenen Darlehens wird genehmigt. 
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Bertagt wird ein Unterftüungögeiuh, da 
Lu nähere Grfundigungen eingezogen werden 
of 

ab gelehns wurden ſechs Unterftägungs» 
geſuche On fünf Darlehnsgeſuche, weil die 
erforderlichen Unterlagen fehlten und die Bitt- 
ſteller fich nicht entichließen konnten, Beweiſe 
ihrer Notlage beizubringen. Bei einen Unters 
ftügungögefuch mußte 
die Söhne der Bittitellerin trog wiederholter 
Anregung umd obgleich, fie der grünen Farbe 
angehören, 1, nicht Mitglied von „Walbheil* geworben 

Am andern ale mußte eine Förſterwitwe 
abgemiejen werden, deren Mann exit fürzlich 

gen ift und nicht „Waldheil’-Mitglied war. 
E mußte bier der Befchluß der Hauptverſamnilung 
vom 5. Auguft 1898 Platz greifen, welcher lautet: 

Es werben vom 1. Februar 1899 ab nur 
noch Geſuche von folden verſonen berüdfichtigt, 
die fih als Ungehörige bezw. Dinterhiiebene 
von Wereinsmitgliedern audzuweilen ver» 
mögen, vorandgejegt, daß diejenige Perfünlic- 
Heit, die dem Berein „Waldheil” hätte an- 
gehören tönnen, am 1. Februar 1899 noch am 
Beben war. 

Ausnahmsweiſe Berädfihtigung finden nur 
folge Förſter · Witwen nnd · Waiſen, deren Gatte 
bezw. Vater bereits vor dem 1. Februar | 
veritorben ift. 

In der Stellen-Bermittelun Ttegen |” 
47 Gejuche vor. Seit der legten Borftandsfigung 
find zwei Stellen und zwar eine für einen ledigen 
und eine für einen verheirateten Forſtbeamten 
vermittelt 

Als Termin für die außerordentliche Haupte 
verſammlung zur Annahme der Saungsänderun« 
gen wurde dev 26. Februar 1000 fetgeest 

Schluß der Sigung 7, Ui 

Der Borftand des Bereins Waldheil⸗. 


Befondere Zuwendungen. 
iv Berein „Walbheil“ ee Br Bei Adeler 
880 Mt, 
Nah einer verregneten 9 ap geiammelt von "Herrn 


nalbet,, eingelandt von 


‚Deren Bücher Riote in Kolben Sn 


* iĩ Deder, a 
ir —e— Auf ber eeibinge ame. © 
er 
Fre Bubelgelder und Etaterträg 








* 2 1280 
Latus 78,70 Dt. 


blehnung erfolgen, meil|, 





Transport 78,70 
Betrag für Behtfsäfe auf einer Zreibiogp in 
Sibertat, eingeianbt von. Der Dberüiterel 
Mbervon ‚Sdipen und auf „Öereentteißern" 
bei einer fleinen fröblicien Jagd auf ben Königs: 


Stiler, Goumit 


2 
— dreier TüpBoitgen in ber Graffdaft 
berförfter 





lag, eingefandt von Seren DI Siegen, 

Grafenort . . . 
Steofgelder, "feiner 
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Deutſche 


or - eilung. 


it der Beilage: „Bes Förſters Feierabende", 
Jachblatt für FJor ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfihrrungs-Bereins Jreukifher Forſtbeamten und des Bereins „Daldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Jorſt und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner, 
Auffäse und Mitteilungen find flets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbsrehtigter Nachdruck wird Brafeehtlic werfolgt. 

Die „Tentfbe KortuBertung" erfheint wödentlih einmal. @ezugäpreid: vierteliährtic 1,50 ME. 
bei_aflen Aaiferl. Boftanfialien (Br. 1676); direft unter Gtveifband durk die Gpebition: für Beutfaland nnd Öferreih 
ZME., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Beutibe Bortisßeitung" kann aub mit der „Dentiben Zäners 
geltung“ mu, Deren Beilagen sufainmen, begogen werben, una beträgt, der Breit: a) bei den Balierl Borallalten 

ME, d) diveft dur die Gzvedition für Denticland und Öfterreih 4 Mf,, für das übrige Ausland 5,50 WIE 
Iufertion@preids die dreigefpaltene Nonpareillegeile &O Bf. 


Nr. 58. Nendamm, den 31. Dezember 1899. 14. Band, 
An unfere Sefer! ° 


Unfere „Deutihe Forft- Zeitung” hat fih mehr und mehr zu einer Vertreterin ber Etanded- 
interefien ber Forſtbeamten entwidelt. Auch das Gebiet der Forfivermaltung und ber Forſt · und 
Jagdgejehgebung ift von ihr in immer fteigendem Mabe berüdfihtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt bie weite Berbreitung der Zeitiärift und ber 
lebhafte Meinungsaustaufch in ihren Spalten zwiſchen unferem alle Kreije der Forſtbeamten umfaffenden 
Leſerkreiſe. Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen ben Anterefien der Beamtenſchaft dadurch 
gedient zu haben, daß wir das wirklich Erreihbare und Gerehte der Forderungen in fachlicher, 
ruhiger Weiſe beſprochen haben. Diefer Richtung fol die „Deutihe Forft-Zeitung” äuch in Zukunft 
tren bleiben. 

Auch das forſttechniſche Gebiet if von und nicht vernadhläffigt. Wir glauben aber einem Be 
bürfnis unferes Lejerkreifed entgegenzulommen, wenn wir die Behandlung dieſes Teiles erweitern. 
Wir geben deshalb der „Deutſchen Forfl- Zeitung” von jet ab monatlid eine 


— + Forſtliche Rundſchau I— 
ohne Abonnementserhöhung bei. Leiter derjelben ift Herr Königl. Forſtafſeſſor Dr. Bertog. 
Da derfelbe als forftliger Beirat der Landwirtichaftstammer für bie Provinz Brandenburg in 
enger Fühlung mit ben Bebürfnifien der Privatiorftwirtihaft if, glauben wir, daß unfere Zeitung 
aud für den Privatwaldbefiger an Wert gewinnen wird. 

Bezüglih der Ziele und des Inhalts der „Forftlihen Rundſchau“ verweifen wir auf bie erfte 
Rummer derſelben (Januar 1900), welche wir bereits der vorigen Rummer der „Deutſchen Forf ⸗ 
Zeitung” beigegeben haben. An ben zwölf Nummern, in welden bie „Forftlihe Rundihau” 
erſcheint, wird für bie Folge die Beilage „Förſters Feierabende“ fehlen, fo daß von biefer im 
Aabre nur 40 Nummern herauskommen. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Leierabende‘‘ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 

teilungen aus dem Gebiete der Landwirtidaft, des Garienbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
+) der Bienenzudt. 

Nen binzutretende Abonnenten ber „Deutſchen Forft-Zeitung” erhalten ferner ben in neuem 

tbenpräßtigen Gewanbe erigienenen, mit voriger Rummer verfandten Wandkalender auf Ber- 
gen gratis wachgeliefert. 
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Im Brieftaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch bie zahlrei 
Miterbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forft- Zeitung“ ift dur die firenge Innehaltung ihres Progra 
und verbreitetften Fachzeitung geworden; bamit fie aber diefem Programm, ein 3 
des deutſchen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werbe, ift es nötig, daß fie 
Sorfipaufe fehle. Um diejem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlid die Her 
und Waldbefiger, ſich die Verbreitung unferes Blattes bei dem ihnen unterfielli 
legen fein Iaflen zu wollen. Für biefen Zwed ftehen wir mit Brobenummer 
gern zu Dienften. 

Das Duartald-Abonnement auf 

bie „Deutfche Fork-Zeitung‘‘ nebft der Gratißbeilage „Des Fürſte 
Ar. 1875 der Poft-Zeitungd-Preislifte pro 1900) — Preis 1 Mark öl 
reſp. auf 
bie „Deutfche Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern: „Deutſche fo 
deren Beilage, „Das Maidwerk in Mort und Bild‘, „Das- 
Sciehwefen‘‘ und „Bereins- Zeitung‘ Er. 1906 der Bolt: 
pro 1900) — Preis 3 Marl pro Quartal, 
läuft mit vorliegender Nummer ab, und ift die Beftellung für dad Tommende £ 
bis 31. März 1900, fofort zu erneuern, damit in ber regelmäßigen Zuſendung 
unterbrechung eintritt. 

Den Abonnenten, welde bie Zeitungen von uns birelt unter Strei 
werden wir biefelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter jenden. Wir erfı 
Abonnenten um Ginjenbung des für Abonnement und Fraukatur entfallenden Bet: 

Reudamm, im Dezember 1899. 


Der Verlag. 


Empfiehlt ſich die Errichtung von Bichverfidieru 
für Horfibeamte? 








Die Shhriftleitung. 





Nach den in diefer Hinficht gefammelten 
15jährigen Erfahrungen des Einfenderd 
dieſes wäre die Errichtung von Vieh— 
Verfiherungen für Forftbeamte nur zu 
empfehlen, zumal es im allgemeinen an 
guten Vieh = Berfiherungs = Gejellfhaften 
mangelt; mir find nur die „Sächſiſche“ 
und die „Braunſchweigiſche“ als ſolche 
bekannt. Während des oben angegebenen 
Zeitraums, in welchem ich Vieh gehalten 
habe (zwei Kühe und ſechs Schweine pro 
Sahr), habe ich mein Rindvieh bei der 
Verſicherungskaſſe meines Wohnort3 vers 
ſichert gehabt und aud) jetzt noch verfichert; 
Schweine nicht, da im allgemeinen ſolche 
hier nicht verfidhert werden. In dieſer 
meiner Orts-Viehkaſſe, welche auf gegens 
feitige Haftbarkeit der Mitglieder errichtet 
ift, habe ich im Durchſchnitt jährlich 15 Mk. 
Prämie für meine beiden Kühe zahlen 
müfjen bei einer Berfiherungsfumme von 
450 ME. Einmal ijt mir in diefer Zeit 
eine Kuh eingegangen, refp. mußte diejelbe 





geſchlachtet werden und ı 
zum vollen Verſicherungsw 
aus der Kaffe erſetzt, el 
arzneikoften (6 Is id 
15 Jahren ungefähr da 
mas ich gezahlt habe.- 
Die ganzen Orts⸗Viehk 
bier) ranfen an dem übe 
in denſelben zu wenige Mi 
(meift nur Leute mit Hein 
wohingegen die got der 
Todesfälle oder Notjchlad 
Verhältnis große ift (me 
Infolgedefjen ift man I 
bereit3 näher getreten, 
des Orts⸗-Verbandes n 
Kreis hierzu eignete, um 
breitere Schultern verti 
haft würden dann die jähr 
Prämien geringer fein, 31 
artige Todesfälle aus i 
erfegt werden; ich babe 5 
30 Pfennige Biehfeucen]i 


Der Weihnachtsbaum in der Auffaffuing des Chriſtentums. 


Meines Erachtens arbeitet nun jede 
Vegñicherungogeſe uſchaft (auf Gegenſeitig⸗ 
keit) am billigften, beiten und zwed- 
entiprechendften, wenn 

1. Der. Verwaltungsapparat ꝛe. 

billiger und einfacher, 

‘2. der Verband ein möglichft großer ift. 

Wir erſehen diefed deutlich aus den 
Erfolgen des „Brandverfiherungs- Vereins 
preußifcher Forſtbeamten“, welcher in der 
Zeit feines Beſtehens erhebliche Über: 
ſchüſſe gemacht bat, die den Mitgliedern je 
nad) Verhältnis zu gute fommen werben. 

Sollte nun dementjprechend nicht aud 
eine Biehverfiherung von Forſtbeamten, 
wenn aud) nicht jo glänzend, ihren Zweck 
erfüllen können? 

Ich babe bie fefte Überzeugung, daß, 
wenn auch nur ein Diertel der Vieh 
baltenden grünen Farbe dem Verein 
beitreten würde, derfelbe ganz gut beftehen 
könnte; e3 müßten verjichert werden Pferde, 
Rindvieh und Schweine. Die Aufitellung 
. der Biehverzeihniffe, die Wertfeſtſetzung 
derjelben zc. könnte ja auch wie bei der 


ein 
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Brandverfiherung durch die Oberförfter 
des Bezirk und je einem Mitgliede des 
Bereins erfolgen; bei Unglüdsfällen dürfte 
zur Erlangung der Berfiherungsfumme 
die Befcheinigung eines Mitgliedes oder 
des zuftändigen Ortsvorſtehers genügen; 
die Einzahlung der Prämien würde am ein: 
fachften bei den Königl. Forſtkaſſen erfolgen. 

Den vollen Wert des gefallenen Viehs 
auszuzablen, finde ih nicht für richtig; 
höchſtens ꝰ/10, dagegen aber die vollen, 
vehnungsmäßig belegten ZTierarzneifoften, 
um hierdurch die Bereinsmitglieder zum 
redhtzeitigen und ausgiebigen Gebrauch des 
Tierarztes zu beranlafjen. 

Eine diesbezügliche Umfrage . der 
einzelnen hohen Stöniglichen Regierungen 
würde über die Anlıchten der übrigen 
Vieh haltenden Forſtbeamten arbeit 
verfchaffen und bei genügender Beteiligung 
dem Bereine die Wege ebnen. 

Prüfet alles, behaltet das Beſte. 

Forſthaus VBinnenberg, Poſt Mitte, 

Regbez. Münfter, den 24. 10. 99. 
Der Förfter Butter. 


—n— 


Der Beihnaditsbaum in der Huffaffung des Ehriftentums. 


Bon U. Bütow. Echluß.) 


Sehr leiht find die Apfel am Weib: 
nadhtsbaum zu deuten. Iſt der Baum 
das Abbild des Baumes im Paradieſe, 
dann gehören aud) die Äpfel zu demfelben. 
Ein beliebtes Wortipiel des Mittelalters 
hieß: „malum e malo“, alles Unheil von 
einem Apfel. Deutlicher heißt es: 

„Der Upfel, den Frau Eva brach, 
Uns berzog alle8 Ungemach.“ 

„Durch Chrifti Geburt und Kreuzestod,“ 
ſchreibt Blochwitz, „iſt jene Todesfrucht 
in eine Lebensfrucht umgewandelt worden. 
Der Lebensbaum im Paradieſe trieb die 
Frucht des Todes; das Kreuz, an welchem 
der Gott oder Gottesſohn den Tod fand, 
gab das ewige Leben. Dieſes neue Leben, 
dieſe ewige Lebensfrucht, ſymboliſiert durch 
Apfel, gab Chriſtus feiner Mutter, 

chſam der Mutter des neuen Geſchlechts, 

Stellvertreterin der Menſchheit. Daher 

yen Madonnenbilder Maria und das 

ıd mit einem Apfel. Die zufammen: 

‚ende Bedeutung des Chriftbaumapfels 


aber finden wir wohl in der Offen: 
barung 2,7: „Wer überwindet, id will 
ihm zu efjen geben vom Baume des 
Lebens im Paradieſe meines Gottes.“ 
Doß der Apfel, der im PBaradiefe dem 
Menſchen den Tod bradıte, als entjöhntes 
Zeichen in neuer lebengebender Auffaflung 
an unjerem Weihnachtsbaume nicht fehlen 
durfte, iſt ſehr natürlid. Außerdem ift 
die Bedeutung des Apfels in der 
germaniſchen Mythologie eine übnliche. 
Blochwitz fehreibt: „Der deutihen Nation 
gilt zunehmend der Weihnachts-Tannen⸗ 
baum mit feinem Apfelihnud ala ein 
erhabened Symbol des. Lebens inmitten 
der Erjtarrung, des Lichte inmitten der 
Finſternis. Diefer üpfelbehangene,: ‚er: 
leuchtete Baum bedeutet aber urſprünglich 
die Weltefche, den Weltbaum, der die 
Idunsäpfel emwiger Jugend trug und dem 
die Winterfonnenwende den erjehnten 
Glanz de3 neuen Yrühlingslichtes ver- 
kündete.“ 
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Der Weihnachtsbaum in der Auffaſſung des Chriſtentunis. 











Schwerer ift die Berechtigung der 
Nüſſe am Weihnachtsbaum nachzüweiſen, 
weshalb wir aud für unferen Zwed eine 
Brüde von der mythologifhen zur chriſt⸗ 
lichen Auffafjung derfelben fhlagen müfjen. 
. Der alte Deutihe ſprach den Nüffen die 
Sibigteit zu, das Leben zu verlängern. 

oh bis in unfere Beit herrſcht dieſe 
Deutung vor; fie findet ihren Ausdrud 
in ber Sitte, bei der Geburt eined Kindes 
einen Nußbaum zu pflanzen. In dem 
Edda-Liede von Iduna, der Göttin des 
Frühlings, und Thiaffi, dem eifigen Nord» 
fturm, wird der Kampf befungen, den 
beide Gewalten gegen einander führen. 
Kuna befaß goldene üpfel und Loki, 
bier in der Auftaffung ala Südwind, der 
die jchönere Jahreszeit zurüdbringt, erhält 
den Auftrag, die Sof zu ſichern. Er 


lockt Idund unter dem Vorgeben, ihr 
einen noch ſchöneren Apfel zeigen zu 
wollen, in den Wald. och hier lauert 


der Rieſe Thiaffi, in eine Adlershaut 
gehüllt, auf die Göttin und entführt fie 
mit Gewalt. Loki madt ſich auf, Iduna 
aus den Händen de3 Rieſen mieder zu 
befreien. Mit dem Falkengewande der 
rein ausgerüfet, fliegt er zu des Riefen 
urg. Idung ift allein dabei und Lofi 
verivandelt fie in eine Nuß, faßt fie mit 
den Fängen und fliegt davon. ALS ver 
wandelter Adler eilt Thiaffi dem Falken 
nad. Die Götter aber, um den Fliehenden 
u retten, häufen Reifig auf, worin fid) 
oki mit feiner Beute verftedt. ALS der 
Adler-Riefe ankommt, wird das Reifig 


ſchnell entzündet; er ftürzt ſich in die ſi— 


Iodernden Flammen, verjengt fih das 
Gefieder und wird von ben Ajen getötet. 
Sp_ werben die Idunsäpfel, die die 
offnung auf einen ſchönen, wiederkehrenden 
hling wachrufen, gerettet. Das ganze 
aber iſt ein Epos der Natur, wie es kein 
Dichter ſchöner beſingen kann. In der 
beſprochenen Auffaſſung aber iſt auch die 
Nuß von tiefer chriſtlicher Symbolik; fie 
verBürgt am Weihnachtsbaum nicht allein 
das Faktum einer neuen befjeren Zeit, 
fondern gewährleiftet auch die Fortdauer 
derfelben. Scheffer jagt in jeiner „heiligen 
Weihnacht“: „Die Nuß mit ihrem ſüßen 
Kerne, der in harter, fteiniger Hülle 
zelenartig verfchlofien Tiegt, ift das Bild 





des Wunderbaren, Geheimniövollen, 
Rätſelhaften, das erſt enthüllt, geoffenbart 
werden muß. In Deutichland vertritt 
die Nuß, insbeſondere die Daletnuß, die 
Stelle der füddeutihen Mandel. In Rom 
fpielten ſchon die Kinder mit Niffen. 
„Die Nüffe verlaffen“ Heißt fprichwörtlid:: 
„aus dem Sindesalter treten.“ Bei 
Hochzeitsfeſten ftreute man Nüſſe aus. 
„Wer den Kern haben will, muß die Nuß 
zerbrechen“ (Qui e nuce nucleum esse 
vult, nucem frangat) fagt ein 
römiſches Dichterwort, und deutet die 
Mühe und Arbeit an, die dem Ge 
nufje voraufgehen muß. In der heiligen 
Schrift werden nur Musfatnüffe er 
mähnt, deren Fräftiger, baljamifcher Duft 
das Sinnbild des Glaubens und der 
Liebe fein ſoll.“ — 

Wir kommen nun noch zu den übrigen 
Anhängfeln des Chriftbaumes, die wir 
mehr jummarifh abthun wollen. Daß 
die Engel, die Sterne und auch die 
Mutter Maria mit dem Jeſuskinde eine 
Berechtigung haben, in Nahbildungen am 
Baume zu prangen, ift felbftverftändfic, 
wie auch ihre Deutungen Bier nicht auf 
Schwierigkeiten ftoßen. — Die Kuchen—⸗ 
teigfiguren, wie Pferde, Stiere, Böde, 
Eher, Gänje, Hähne, PAbH ꝛe. find 
gemwifjermaßen ererbte Ginnbilder aus 
dem Opferkultus unſerer Vorfahren, die 
den Weihnachtsbaum auch fernerhin als 
urſprünglich deutſchen Baum nachweiſen. 
Sie zeigen in chriſtlicher Auffaſſung aber 
gugteich an, daß diefe Opfer uns gejchenft 
find, da der Herr felbit fih für unfere 
Solche Opfer find 


Sünden geopfert hat. 
alfo nicht mehr nötig. 
Wir fliegen unjere diesjährige Feſt— 
betrahtung mit den Worten Huyſſens 
(die Weihnachtözeit), die insbeſondere auf 
den Weihnachtsbaum felbft Bezug haben: 
„Sa, das Menſchengeſchlecht ijt ein folder 
Baum in der Winterwüfte, ein Tannen- 
baum mit fpiten, ftechenden Nadeln, aber 
ohne fchöne Blüten, ohne faftige, genieh- 
bare Früchte. Erſt das Chriftfeft brin 
nun an den öden Tannenbaum Lichtblüt 
und fchöne, liebliche Früchte. So brin 
die Geburt des Erlöferd den Baum d 
on fi blütenlofen und fruchtleer 
Menjchheit in der kalten Winterwüfte ? 


Bücericdhnau. 


Welt zu neuen Blüten und Früchten des 
lebend. Uber dieje Früchte find ebenfo- 
wenig wie der Schmud des Weihnachts⸗ 
‚baumeß aus der eigenen Saft und dem 
eigenen Mark der Menſchheit jelbit her- 
vorgewachſen; erſt durch Ehriftum find fie 
dertelben gnadenreich und wunderbar ver: 
lieben und zugeteilt. Nur auf dieſem 
Wege kann der an fich fruchtleere, nur 
Blätter tragende Baum der Menjchheit 
zu lidten Blüten und gottgefälligen 


Früchten kommen, dur) den Segen und. 


die Wunderkraft des Geburtsfeftes Chrifti, 
dag den an fih öden Zannenbaum zum 
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lichten, reihen, ſchönen Weihnachtsbaume 
weiht und verklärt. Dagı gehört aber, 
daß jener Baum aus der Winterfälte 
draußen verpflanzt werde in das warme 
Gemad drinnen.” Denn aud) der Menjd 
muß, um neue geiftlide Früchte zu 
tragen, verpflanzt werden in einen anderen 
Boden, in ein neues Klima, heraus aus 
der Winterfälte der Selbſtſucht und Eitel- 
keit, hinein in die Lebendmwärme der Liebe 
Chriſti. Dann glüht und blüht er wie 
der Weihnachtsbaum am heiligen Abend, 
mag es draußen in der Welt noch fo jehr 
ftürmen und frieren.” 





Bücherfchau. 


Das Königlid Preußiſche 
in Potsdam. Bon Dr. med. R. Wetje, 
Köntnlihem Oberftahsarzt a. D. Berlag von 

. Reumann in Neudamm. Preis Tartoniert 

50 ME, gebunden 4 ME. 

In genanntem Berlage ift vor kurzem unter 
obigen: Titel ein Hübiches, wertvolles Werk ers 
ſchienen, auf welches ih durch nachfolgende kurze 
Beſprechung gern die Aufmerkſamkeit aller meiner 
Kameraden von der grünen Farbe Binlenten möchte, 

Dad Buch Hat zu feinem Verfaſſer den 
als Jäger und Jagdſchriftſteller rühmlichſt be⸗ 
kannten Herrn Dr. med. R. Weiſe in Berlin, 
der früher unter dem Pſeudonym Dr. Eiſenbarth 

eſchrieben hat. Derſelbe weiſt im Vorwort be⸗ 
onders darauf hin, daß die Geſchichte des Garde⸗ 

Jäger⸗Bataillons für die Entwickelung der Jäger⸗ 

Truppe im preußiſchen Heere von weſentlichſter 

Bedeutung iſt und allgemeines Intereſſe bes 

anipruchen dürfte. Den Hauptmwert legt er aber 

auf den befchreidenden Teil mit den vielen, fehr 
ſchön ausgeführten und forgfältig ausgewählten 

Sluftrationen, mas gewiß jeder, der das Buch 

einngejeben, mit Dank anerfennen wird. 

Es zerfällt in vier Teile. Der erite Bringt 
die Geſchichte des Bataillons vom Datum ber 
Gründungsurtunde an bis zum 150 jährigen 
Aubiläum. 

Der zweite Teil enthält die genauejten Be⸗ 
fchreibungen und Unfichten der jegigen Kaſerne⸗ 
ments, ſowie auch der Sciekjtände und der 
dorthin führenden Wege. Berfchiedene Bilder 
zeigen den jagdlich wertvollen Schmud der 
Kafernen-FKorridore und Zimmer. Auch dürfte 
mancher der jüngeren Bataillond-Angebörigen in 

n verſchiedenen Gruppenbildern vielleicht jeine 
jene Berfon oder doch die don Bekannten 
orfinden. 

Der dritte Teil Bat zum Titel ben „BZu- 
mmenbang der altiven mit den ebemaligen 
ardejägern“, liefert eine eingehende Befchreibung 
er drei Jubiläumstage — 14. bis 16. Juni 1894 


— Ban — 


welchem einſt der militärifhen Dienftpflicht 


Garde - JZäger-] — in Potsdam mit verichiebenen dahin gehörigen 
Bataillon, feine Herdigte und fein SHeim|f 


hönen MomentAufnahmen und Photographien 
bon Offizieren und Monnfcdaften. 

Der vierte Teil enthält zum Schluffe noch 
bie kleineren Feiertage des Bataillons, wie das 
151jäbrige Subiläum, den 25jährigen Sfahrestag 
der Schlacht von St. Privat, die 100jährige 
Gedächtnisfeier Kaifer Wilhelms des Großen und 
die Bildung bes Berliner Vereins alter Garde⸗ 
jäger, forwie das vom Hauptmann bon Bodbin 
gedichtete und von Gefreiten Kraatz fomponierte 
Waldlied mit Noten. 

Wenn in irgend einer Truppe eine Ans» 
hänglichkeit, jetoit der alten und älteiten Jahr⸗ 
gänge, die Llängit den Waffenrod nicht mehr 
tragen, an ihr Batalllon vorhanden ift, in 
enügt 
wurde, fo ijt die8 wohl bet ben gelernten S$ägern 
der Yall, und anı meiſten wiederum bei ben 
Sardejägern, da ja früher in das Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon faft nur gelernte Jäger auß allen 
Provinzen des Staats eingejtelli wurden. 

Wie wenigen ijt e8 aber beſchieden, nach dem 
Austritt aus dem Bataillon in der Nähe des: 
ſelben die foritlihe Anſtellung zu erhalten und 
mit ihm in Yühlung zu bleiben! Wtevielen iſt 
e3 dagegen wegen zu weiter Entfernung 2c. nicht 
einmal möglidh geweſen, da8 Bataillon und bie 
Garniſon wieder aufzujuchen an feinen fo herrlichen 
Zubtläumsfeiertagen im Juni 1894! Für dieſe 
lesteren ganz beſonders, aber auch für alle, welche 
dabei waren und melde exit fpäter dienten, 
muß das vorliegende Wert von ganz bejonderen 
Wert ericheinen, ba es in töhter Möglichkeit 
alle bildlich bietet, woran ſich fo manche fchöne 
Erinnerangen knüpfen. 

Da der Koftenpreiß überdies nur ein mäßiger 
tft, fo kann Ih das Werk jedem Kollegen, den 
jungen wie den alten,-nur befien® empfehlen. 

Bald: und Waidmannsheil allen Kameraden. 

Börden bei Brandenburg a. 9. 

N. Grothe (1. Komp. 1859), 

Städt. Revierförſter. 
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Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Beues Muſter zur Berbaudfung fiber die Yer- 
fleigerung eingefdilagenen Solzes. 
Allgem. Berfg. bes Minifteriums für Landwirtſchaft zc. an 
fämtlige Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich 
md Sigmaringen). III. 745%. 

Berlin, den 12. Juni 1899. 

Der Berbandlung tiber die Verfteigerung ein- 
geſchlagenen Holzes (Unlage L zur, Geichäfts- 
anweiſung für die Oberförfter der Königlich 
Preußiſchen Staatsforften vom 4. uni 1870) 
it vom Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche ab das anliegende Muſter (a) zu Grunde 
zu tegen. 

a3 in ber genannten Anlage gegebene 
Mufter für die Nachweiſung des veriteigerten 
Holzes bleibt unyerändert. 

Wenn die Königlihe Regierung mit Rüdficht 
auf die tm dortigen Bezirke obmaltenden Ders 
bältnifje eine Ergänzung der allgemeinen Verkaufs⸗ 
bedingungen für notwendig oder zweckmäßig 
erachtet, jo bleibt Ihr überlaffen, die dieferbald 
erforberlihen Feitfegungen in den bejonderen 
Berkaufsbedingungen zu treffen. Sch bemerle 
indefjen bierzu folgendes: 

1. Die von ‚einzelnen Regierungen in Vorſchlag 
gebrachte Aufnahme einer Bedingung, daß 
unjichere oder nicht gehörig bekannte Perjonen 
dom Mitbieten ausgeſchloſſen oder zu demſelben 
nur gegen Sicherbeitsleijtung zugelaflen werben 

Lönnen, und daB der Zuſchlag verjagt werden 

kann, wenn Bedenken gegen die Perſon des 

Bietenden obmwalten, empfiehlt fi nicht, da 

dadurch die Gefahr perjönliher Konflikte 

wifchen bem veriteigernden Beanten und den 
ietern herbeigeführt wird. Die Nr. 3 der 
allgemeinen Verkaufsbedingungen bietet dem 
veriteigernden Beanten eine ausreichende 

Handhabe, um Meijtgebote auch dann als 

nit annehmbar zurüdzumetjen, wenn die 

Berfönlichteit oder die Vermögensverhältnifſe 

des Bietenden feine genügende Sicherheit für 


die Erfüllung feiner Berbindlichkeiten ge | 


währen, oder wenn die Bertretungsniacht des⸗ 
tenigen, welcher für einen Dritten ein Gebot 
abgegeben bat, nicht nachgewieſen ilt. 
. Die Bertragsitrafen und die zu, eritattenden 
NHüdertöbne (Nr. 11 der allgemeinen Bes 
dingungen) unterliegen nicht der Einziehung 
im Bermwaltungszmangdverfahren; die von 
einzelnen Regierungen in Vorſchlag gebradte 
Aufnahme einer Bedingung, welche die Ein- 
ziehung auf diefem Wege zulägt, it daher 
nicht angängig. 
Es erſcheint nicht angemeilen, die Käufer über 
die im Bürgerliben Geſetzbuche gezogenen 
Grenzen binaus für Bejhädigungen haftbar 
u machen, melde durch deren Arbeiter und 
 ußrleute bei Herrihtung und Abfuhr des 
Holzes verurjacht werden. | 
4. Es iſt von der in Anregung gebraditen Aufs 
nahme einer Bedingung Abltand zu nehmen, 
‘ inhalt8 deren bie Haftung des Fiskus für 
Betriebsunfälle bei der Abfuhr des Holzes 
auf die Käufer übertragen wird. 


DD 


& 


5. Nicht erforderlich erjcheint es, für die Nicht: 
erfüllung der in Nr. 13 der allgemeinen Bes 
dingungen erwähnten Anzeigepflicht bes Käufers 
noch eine bejondere Bertrageitrafe feitzufegen- 

6. Was die in den befonderen Bedingungen auf- 
zunehmenden Feſtſetzungen über die Sereditierung 
ded Kaufpreiſes und die vor Bezahlung de3s 
felben gegen Sicherbeitsleiitung zuzulaſſende 
Ausbändigung der Dolzperabfolgezettel ans 
langt, fo verweife ich die Königliche Regierung 
dieferdald auf meine Berfügung von 7. —* 
18906 — II. 17705/95 — in welcher aus 
geſprochen iſt, daß es keinem Bedenten bes 
gegnet, die in meiner Verfügung vom 22. De⸗ 
eniber 1894 — IIL 16467 — unter IL. 1—5 
dr den Berlauf von Holz vor dem Einfchlage 
ausgeſprochenen Grundjäge in ſachgemäßer 
Weife auch auf den Berfauf von Holz nad 
dem Einichlage in Anwendung zu bringen. 
Die in der lettgenannten Verfügung unter 
IL 14 und 17 getroffenen Beitimmungen 
werden Hierbei ebenfall® zu beuchten fein. 
Endlich find auch die dafelbjt unter IL. 15 und 
16 aufgeftellten Grundſätze für den Berkauf 
eingejchlagenen Holzes maßgebend. 

Sn melden Fällen die unterfjchriftliche 
Bollgiehung der. Berfteigerungsverbandlung 
dur die Metjtbietenden zu verlangen iſt, und 
ob und inwieweit Vermerke über die Zuſchlags⸗ 
erteillung und über die Zurückweiſung von 
Geboten in die Verſteigerungsverhandlung 
aufzunehmen find, bat die Königlide Re⸗ 
gierung ibrerjeit8 zu beitimmen und den 
danach etiva erforberliden Borbrud für das 
Berhandlungsformular feitzufegen. Bon der 
Unterzeichnung der Berjteigerungsperhandlung 
duch die Bürgen mittel® eigenhändiger 
Ramensunterjchrift darf nur dann Wbitand 
genonmen werden, wenn bereit3 eine ber 
Vorſchriften der 88 765, 766, 126 des Bürger 
lichen ®efetzbuche8*) entſprechende fchriftliche 
ſelbſtſchuldneriſche Bürgichaftserklärung der⸗ 
ſelben vorliegt. 

Die Königliche Regierung hat hiernach das 
Weitere zu veranlaſſen. 

Gleichzeltig beauftrage ich dieſelbe, unter 
Zuziehung ihres Juſtitiars zu prüfen, ob die 


*) Die SS 765, 766 unb 126 des B. 8.8. lauten: 

8 765 Durch ben Bürgfhaftspertrag verpflichtet nd 
der Bürge, gegenüber dem Gläubiger eine Dritten für die 
Erfüllung der Berbindlidhteit des Dritten einzuftchen. 

Die Bürgihaft Tann aud für eine künftige ober eine 
bedingte Berbindlichleit übernommen werden. 

5 766. Zur Giltigkeit bes DürgfheftSvertvages it 
friftlige Erteilung der Bürgſchaftserklärung erforderlid). 
Soweit ber Bürge die Qauptverbinbligteit Üt, wird der 
Sana 156. Sir dus efep {criftlice gorm vorgeſhri 

1 t dur et e vo 
ſo muß die Urkunde von dem Uußfteller e Be b 
Namengunseriöprift oder mittel® gerichtlich oder not 
beglaubigten Yan geihens unterzeichnet werben. 

ei einem 


enügt e3, wenn jede Partei bie die andere Parte 
—*8 Urkunde unterzeichnet. fur 


— —— — — —— 
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von ihr für ben dortigen Bezirk in Gemäß: | 


beit meiner Verfügung von ....... 189 
— UL...... — jeitgejegten allgemeinen 
Bedingungen für den Verfauf von Holz vor 
dem Einſchlage mit Rüdfiht auf die Vor⸗ 
fHriften des Bürgerlichen Geſetzbuches und 
der jonitigen, gleichzeitig mit diefem in Kraft 
tretenden ımd das Bürgerlide Recht bes 
rübrenden Geſetze einer Abänderung oder 





änderungen und Ergänzungen bat die König» 
un Regierung jelbitändig Entſcheidung zu 
treffen. 

Einer gleihen Prüfung und eventuellen 
Abänderung und Ergänzung find die von der 
Königlihen Regierung für den dortigen Be» 
zirk feitgefetzten allgemeinen Bedingungen für 
den Berfauf von Holz int Wege ded ſchrift⸗ 
lien Ungebotes, ſowie für den Verkauf, die 


Vermietung und die Verpachtung von Forſt⸗ 
nedennugungen zu unterziehen. 
Sm Auftrage: Waechter. 


Ergänzung bedürfen. Der bisherige materielle 
Inhalt diejer Bedingungen iſt Bierbei thunlichſt 
beizubehalten. Uber die erforderlichen Abs 





&. 












Foritkaſſe zu. . - 





ablungstermin bis zum u u . F . . is Gang. 
berföriterei. ©. 2... - jaft 19 ..... 





Shußbet 22 





Berhandlung über die Berfteigerung eingeichlagenen Holzes. 


im ee anal Aufgenommen . . . . . den. ». » 2 2.2.19 . . von dem 
ap. unien Königlihden Oberföriterr -. . - . in Gegenwart des Königlichen 
nahme Nach) vorheriger Belanntmahung ber heute borzunehmenden Berfteigerung 
Grhebung an die | von Holz aus der Oberförlterei -. . - - - . . wurde den Bietungsluitigen 
Rafie ‚ADnegeben. befanıt gemacht, daß der Verkauf unter nachſtehenden, in zwei Ubdrüden zur 
Der Oberförfter. | Einfiht ausgelegten Bedingungen erfolgt. 
Allgemeine Bedingungen. 
Erhalten am 1. Berfonen, welde nicht Angebörige eines Deutihen Bundesftaates find oder 
en 9. welche innerhalb de3 Deutſchen Neiches keinen Wobnfiß haben, kann der ver- 
Eingetragen jteigernde Beamte vom Mitbieten ausfchließen, folange fie nicht eine aus⸗ 
unter reichende Sicherheit in barem Belde oder in zur Sicherbeitßleiftung geeigneten 
der Sollein- Wertpapieren geleitet Haben, oder einen tauglichen, innerhalb des Deutfchen 
nahme bes Reiches wohnenden Bürgen ftellen. 
or anual? 2. Die Gebote jind nicht für die Einheit, fondern für jedes Berlaufslos in 
n ben Ober⸗ 
förfter aurüdge ganzen abzugeben. IL 
geben am 3. Der Zuſchlag gejhieht an den Meiſtbietenden durch den verfteigernden Be⸗ 
Der Kendanı amten, wenn nach feinen Ermeſſen das Gebot annehmbar iſt. Undernfalls 


hat der verjteigernde Beanıte die Wahl, das Gebot gänzlih zurüdzumeifen 

oder den Zuſchlag unter Borbebalt höherer Genehmigung zu erteilen. S$m 

legteen Fall bleibt der Meijtibietende zwei Wochen lang an fein Gebot 
gebunden. 

Über Zweifel und Streitigkeiten binfichtlich de3 Meiftgebotes entfcheidet 
ausſchließlich und endgiltig der verjteigernde Beamte. Er kann in foldden 
galen ein nochmaliges Ausgebot veranitalten. 

urch den Zuſchlag gebt die Gefahr des Berluftes, des Unterganges und ber 

Berjchlechterung des verlauften Holzes auf den Käufer über. 

5. Für die bei den einzelnen Berfaufslofen angegebenen Mengen und Maße 
und für den mangelfreien BZujtand des verlauften Holzes leiltet Fiskus 
feine Gewähr. 

Auch iſt Käufer nicht berechtigt, ben Bertrag wegen Irrtums über bie 
Mengen, die Maße oder die Eigenfchaften des verkauften Holzes anzufechten. 

6. Die Zahlung des Kaufpreifes muß, falg fie nicht ſchon im Berjteigerungs> 
termin an den Forſtkaſſenrendanten bewirkt wird, fpätejtend bis zum . 
en aA 2 ee ee. erfolgen. 

Wird bis zu dieſem Beitpunfte Zablung nicht geleiſtet, ſo iſt der Fiskus, 
ohne daß es einer weiteren Aufforderung, Androhung, Benachrichtigung oder 
Anzeige an den Käufer bedarf, nach ſeiner, ihm zu jeder Zeit zuſtehenden 
Wahl befugt, entweder vom Vertrage zurückzutreten und über das verkaufte 
Holz anderweit beliebig zu verfügen, oder den rückſtändigen Kaufpreis neöſt 
Verzugszinſen vom Tage der Fälligkeit ab von dem Käufer im Verwaltungs⸗ 
zwangsverfahren oder im ordentlichen Prozeßverfahren einzuziehen, oder 
endlich daS verkaufte Holz jeder Zeit auf Gefahr und Koſten des Käufers für 
defien Rechnung durch dem Revierverwalter anderweitig Öffentlich verfteigern 





964 


Geſetze, Berordnnungen, Belanntmadjungen unb Erkenntniſſe. 


11. 


12, 


13. 


zu laflen und fih wegen feiner Yorberungen aus dem Erlöfe diefer Ber: 
jteigerung zu befriedigen. Reicht diefer Erlös zur Dedung der fiskaliſchen 
Forderungen und der Koften der anderweiten Beriteigerung nicht aus, fo üt 
der entitehende Ausfall von dem urfprünglien Käufer zu erfegen und binnen 
zwei Wochen nad erfolgter Bablungsaufforderung an . 

zu . . zu zahlen, widrigenfalls dte Beitreibung desſelben 
im werwaltungszwangs verfahren oder im ordentlichen Prozeßverfahren erfolgt. 


.Nach am des Kaufpreiſes erhält der Käufer von dem TForitlaflenrendanten 


oder ⸗utererheber einen Holzverabfolgezettel über das bezahlte Holz. 


. Eine befondere Übergabe des verkauften Holzes an den Käufer findet nicht 


ftatt. Diejelbe wird durch Ausbändigung des Holzverabfolgezettels an deu 
Stäufer als bewirkt angefeben. Käufer darf erit nad Aushändigung des Holz 
berabfolgezetteld das verkaufte Holz in Befig nehmen. Wünfcht ein Käufer 
die Örtlihe VBorzeigung bes verkauften Holzes, fo muß er dieſes jofort in: 
Beriteigerungeternin erklären, fobald ihm von dem verfteigernden Beamten 
der Zuſchlag — ſei es mit oder ohne Vorbehalt — erteilt tft. Die örtliche 


Vorzeigung erfolgt alddann binnen . . . nad Erteilung des 


vorbehaltloſen Zuſchlages beziehungsweiſe nach Abſendung der Benachrichtigung 
an den Käufer über die höhere Genehmigung des mit Vorbehalt erteilten 
Zuſchlages. Meldet Käufer ich innerhalb diefer Friſt hierzu bei dem betreffenden 
örjter nicht, fo verzichtet er damit auf die Örtliche Borzeigung des Holzeß. 
as Eigentun an dem verkauften Holze erwirbt Käufer in jedem Falle erit 
niit dem Beitpunfte, in welchen der Kaufpreis bezahlt. und ihn der Holzver⸗ 
abfolgezettel ausgebäudigt iſt. 


. Das Auftaden und die Abfuhr bes verkauften Holzes darf nur nad Rüdgabe 


des Holzverabfolgezetteld an den betreffenden Förſter bewirkt werden. Die 
Abfuhr darf nur auf den dazu angeiiefenen Wegen und nur an den Wochen: 
tagen - - . und uiemal® vor Wufgang oder nad Untergang 
der Sonne erfolgen. Zuwiderhandiungen werden nach 8 38 des Feld⸗ und 
Forjtpolizeigeſetz's vom 1. April 1830 beitraft. 

Nimmt Käufer da8 verkaufte Holz eigenmächtig in Befit, bebor ihm 
ber Holzverabfolgezettel ausgehändigt iſt, fo tritt außerdem die fofortige 
Fälligkeit des Kaufpreifes ein. 

Die Abfııhr des verkauften Holzes muß bis . 

bewirft fein. Die Abfuhrfriſt kann aus er eblihen Gründen bom Revier: 
berivalter verlängert werden. Erfolgt bie Abfuhr nicht binnen der feitgefegten 
Friſt, fo Tann, Gern nicht dieferbalb auf Grund beitchender Polizeiverord- 
nungen eine Deitrajung d bes Käufers eintritt, Fiskus von legterem eine Ver⸗ 
tragsitrafe von . . . . für jede... nicht rechtzeitig oder gar nit 
abgefahrene . . . .. verlangen. Diefe Strafe fann nach jebes- 
maligem Ablauf don weiteren Wochen aufs neue verlangt werden, 
fofern die Abfuhr nicht inzwifchen erfolgt it. Außerdem fteht dem Fiskus 
nah Ablauf der Abfuhrfriſt das Recht zu, das nicht abgefahrene Holz auf 
Koiten ded Käufers an die Bejtelle und Wege oder an ſonſiige Orte rüden zu 
laſſen, wo es ohne Nachteil für den Fortbetrieb lagern kann. 

Sit die Abfuhrfriſt verlängert worden, fo tt Fiskus befugt, aud) vor 
Ablauf der bemwilligten Nachfrift das Rüden des Holzes auf Koſten des 
Käufers zu bewirken. 

Die verwirkten Bertragsftrafen und bie von dem Säufer zu eritattenden 
Rückerlöhne werden von dem Revierverwalter feitgejettt und ſiud binnen zwei 
boden nad erfolgter Bablungdaufierberung al... oo. 

u zahlen 

Sit "bie Abfuhr bes —* nicht innerhalbe. Jahre .nach Ab⸗ 
lauf der Abfuhrfriſt erfolgt, fo kann Fiskus, ohne daß es einer weiteren Auf⸗ 
forderung, Androhung, Benachrichtigung oder Unzeige an den Käufer bedarf, 
das nicht abgefahrene Holz auf Gefahr umd Kosten des Käufers für deſſen 
Rechnung jederzeit durch den Revlerverwalter anderweit öffentlich ver» 
ſteigern laſſen. 

Wenn der Käufer oder deſſen Fuhrleute an Stelle der durch Holzverabfol⸗ 
zettel zugewieſenen Pojten von Holz aus tyabrläfligleit andere als die auf d 
Holzverabfolgezettel bezeichneten Poiten oder Teile derjelben fortfchaffen, fo t 

Beitrafuung nad) $ 39 des Feld⸗- und Tzoritpolizeigefeges von 1. April 1880 ı 

Hat Käufer das don ihm gelaufte Holz an andere abgetreten, fo muß 

diejed vor der Abfuhr des Holzes den Nevierverivalter anzeigen. Eine jol 
Abtretung befreit den Käufer jedoh nicht von der Erfüllung der von i 

ben Fiskus gegenüber übernommenen Berbindlichkeiten. 
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14. Der Bürge des Käufers übernimmt die Berpflihtung, für die Erfüllung der 
Berbindlichkeiten desfelben felbjtfchulbneriich einzuitehen. Au der von dem 
Käufer in barem Gelbe oder in Wertpapieren geleiteten Sicherheit, welche 
für alle Korderungen des Fiskus haftet, jteht dem letzteren das Pfandrecht zu. 

15. Roften fallen dem Käufer nicht zur Laſt. 

16. Käufer erkennen duch Abgabe ihrer Gebote die Berkaufsbedingungen als 
bindend an. Auf Erfordern des verfteigernder Beanten Haben die Meiſt⸗ 
bietenden außerdem zur Unerlennung der Berkanfshebingungen und ibrer 
Gebote diefe Verhandlung bei den betreffenden, in der Nachweiſung des ver» 
fteigerten Holzes aufgeführten Xofen eigenhändig durch Namensunterfchrift 
oder, falls fie ſchreibensunkundig find, durch ein ihre Unterſchrift erfegendes 
und von einem Schreidzeugen zu beglaubigende8 Handzeichen zu unterzeichnen. 
Die Bürgen haben zur Anerkennung der Übernahme der felbitfcyuldnerifchen 
Blirgſchaft diefe Verhandlung bei den betreffenden Berkaufsloſen durch eigen⸗ 
bändige Namensunterfchrift zu unterzeichnen, fofern nicht bereits eine [chriftliche, 
ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaftserklärnug derfelben vorliegt; welche von ihnen 
eigenhändig durch Namensunterfchrift oder mittel® gerichtlich oder notariell 
beglaubigten Handzeihend unterzeichnet it. | 

Berweigerung ber Unterzeichnung biefer Berbandlung ſeitens des Metit- 
bietenden oder des Bürgen bat die Uingiltiglett ded abgegebenen Gebotes und 
die Ausfchließung vom weiteren Mitbieten zur Folge. 

Bejondere Bedingungen. " | 
Nach) Borlefung der vorſtehenden Berlaufsbedingungen wurden die in dei 
folgenden Nachweiſung aufgeführten einzelnen Loſe zu den beigejegten Meiſt⸗ 
geboten an die daneben genannten Perſonen verfteigert: 


Je 


— [Sdäliepung einiger Bezirke für die 
Motierung forfiverforgungsberehtigter An- 
wärter.|. Im Berfolg meines Runderlafjle vom 
24. Auguſt 1890 (III. 12106) werden nachträglich 
auch noch die Negierungdbezirke Frankfurt a. O., 


Poſen, Bredlau, Oppeln, Schleswig, Hannover, 


Erfurt, Lüneburg, Coblenz, Köslin nnd Köln für 
weitere Notierungen forjtverforgungsderedtigter 
Anmärter bis auf weiteres geschloffen. 
Berlin, den 2., 6. und 20. Dezember 1899. 
Der Minijter 
für Landwirtihaft, Domänen und Forſten. 





Mitteilungen. 


— [Der Korfirentmeilter des Serru @ber- 
förfter J. in Ur. 47 der „Deuifden Jorſt 
3eitung‘“.) Wenn der geehrte Herr X. meint, 
unter den heutigen und früheren Oberförſterei⸗ 
Sefretären würde fich eine genügende Zahl finden, 
meiche einen Mentmeifterpoiten ausfüllen könnte, 
fo will ich das nicht bezweifeln, aber nach meiner 
Erfahrung dürfte fich vielleicht feine genügende 
Zahl finden laſſen wollen. Das Schickſal hatte 
mich vom 25. bis 35. Lebensjahre an den Forſt⸗ 
fchreibtifch gefeßt, alfo in einem Wlter, in dent 
der Menſch meiſtens die größte Elaiticttät befitt, 
ih aber dankte Gott, als mir die Erlöſungs⸗ 
itunde ſchlug. Die erite Periode in meiner Forſt⸗ 
fhreiberitellung war durchaus feine unbebagliche, 
mein Here Chef arbeitete mit feinem Schreiber 
von Tagesanbruch bis mittags 1 Uhr im Bureau; 
ber Nachmittag gehörte denn Walde. Der Herr 
war der Anficht, e8 fei auf die Dauer nicht aus⸗ 
zubalten, Tag für Tag von morgens bis abends 
am Schreibtifch zu fiten. Ende der 60er Jahre 

hrte mich ber Forſtverſorgungsſchein in einen 
neu erworbenen Zandesteile, und zwar wieder 

den Schreibtifd. Dort gab es der neuen 
richtungen halber ganz erhebliche Schreiberei, 
daß mein Chef mit jeinem Schreiber den ganzen 
ig, bisweilen auch noch die Halbe Nacht, am 
hreibtifch figen mußte. Nachdem die Übergangs» 
iode überjtanden war, erhielt ih einen neuen 


Chef, einen lieben Herrn, der aus reiner Liebens⸗ 
würdigfeit mir die ganze Rechnungsführung zc., 
nit Ausschluß feiner werten Unterjchrift. allein 
übertrug. Wo I da noch Zeit zur Verwaltung 
einer Forſtkaſſe hätte hernehmen jollen, das kann 
th nicht fafjen. Bisher gehören zur Beforgug 
der Bermaltungsgeihäfte einer Oberförſterei: 
ein Oberförſter nebſt Schreiber und ein Kaſſen⸗ 
rendant. Nah dem Projſekte in Nr. 47 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitnug“ follen das beforgen: 
ein Oberförſter und ein Rentmeiſter nebſt Schreiber. 
Wo drei Arbeitskräfte nicht mehr ausreichen, ſoll 
man billigerweiſe vier hinſtellen, der Wechſel in 
der Arbeitsteilung könnte feine Verbeſſerung bes 
deuten. Wenn ein Rentmeiſter neben der Kaſſen⸗ 
verwaltung auch noch die geſamte Rechnungs⸗ 
führung nebſt allen übrigen Schreibereien einer 
Oberförſterei beſorgen mußte, dürften meines Er- 
achtens nur recht wenige menſchliche Körper ſolche 
Leiſtungen auf die Dauer aushalten. Der Rent—⸗ 
meijter müßte unbedingt noch einen Schreiber für 
die Kaffe und einen zweiten Schreiber für das 
Oberförſter⸗Bureau zu feiner Unteritügung haben. 
Würde mir geftattet, eine Meinung zur Löſung 
ber Schreibwerfäfrage zu äußern, fo möchte ich 
fagen, gebe man den Herren Oberföritern die 
Forſtinſpektion und teile die’ Dberföritereien in 
mebrere Revierföriterbezirfe, eine Einrichtung, wie 
man fie in nichreren größeren Privatforits 
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verwaltungen findet, wo fie ſich anſcheinend ganz 
gut bewährt. Daß aber eine derartige Änderung 
nicht kurzer Hand getroffen werden könnte, das 
möchte ich auch noch bemerten. 

Der Revierförfter 9. 


* 


— [Fom Sarze. Über die Kieſentspfe am 
2berge. Bekanntlich ift ed dor einigen Jahren 
Gelehrten gelungen, am Iberge bei Grund fog. 
Riefentöpfe aufzufinden. erregte diefe Auf: 
findung für jeden wiffenfchaftlich gebildeten Harzer 
und Geognoiten da8 regite Jutereſſe, auch Eins 
fender dieſes wurde durch die Mitteilung darüber 
aufs freudigite Überrafht um fo mehr, als ein 
ihm befannt geweſener Bergbeamter,*) der nım 
bereit8 in die ewigen Gefilde hinübergewechſelt 
it, fon dor mehr als 20 Jahren die Anficht 
ausſprach, dab am Iberge jedenfalld Gletſcher 
thatig geweſen ſein müßten. Die Bermutung 


©) Here Bergrat Sqell. 





gab ihm ein längliches Felsſti 
einiger Entfernung vom Fuße di 
berges lag. Die Langsachſe diefe 
auf einen abgeftumpften Felſen uno — oas 
legte die Vermutung nahe, daß diefer nunmehr 
adgeitugte Felſen in ber Urzeit ein hervor⸗ 
tagendes Riff geweſen und vielleicht durch die 
seritörende Gewalt eines Gletſchers abgebrochen 
und verſchoben fein müſſe. — Für ben Laien 
möge benterft fein, daß der Harz wohl felbſt von 
Haus aus feine eigenen @letiher befeflen hat, 
fondern man nimmt an, daß die bon Skandinavien 
zur See kommenden Eismaſſen Hier auf dem 
damals noch eine Inſel bildenden Harze ſich 
aufftauten umd erit fpäter nad) dem Surıd: 
weichen de3 Meeres ihre Gleticherthätigfeit bes 
gannen. Wenigſtens ift das anſcheinend die 

elnung mancher Geognoſten. Ausgeſchlofſen 
dürfte Übrigens nicht fehr, daß dad Klima 
damals auf dem Harze vielleicht zufolge anderer 
Achfenftellung der Erde ein kälteres war. Biels 
leicht wird über diefen Gegenitand au ein 
Berufenerer laut. 

. Glũck⸗Aufl T. 
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Zur Wende des Jahrhunderts. 


Im Eis und Schnee, mit Rauhreif dit behangen, 
Steht Heut der Wald in feinem Winterkleid, 
Benn heut am Abend „Zwölf“ die Gloden Hangen, 
Ging ein Jahrhundert Hin zur Ewigkeit. 
Schirm Bott euch, deutſche Horite, 
Hr unf're Watdniannshorfte, 
Die wir gepflanzt, behütet und gepflegt, 
Wo wir den Keim für ferne Zeit gelegt. 


Was fie auch birgt, wie auch die Würfel fallen, 
Ob Freud ob Leid Liegt in des Schickſals Hand, 
Ein Gelit durhglüßt die Herzen von una allen 
Und läßt verachten und den leeren Tand. 

Zu unjerm Wald die Liebe 

Bieht und mit heißem Triebe. 
Als Hüter jtehn wir mutvoll, feit und treu 
Zum Waldesfgug, das ſchwören wir aufs neu. 


So ſchutz Eud Gott auf in dem neuen Jahre, 
Dem froh daS Herz jegt vol entgegenfchlägt. 
Als edlen Grundjtein berget ihr das Wahre, 
Mut und die Kraft, die Euch die Brut bewegt. 
Wo Geiſt und Kraft gefunden, 
Sind Schmerzen überwunden. 
So fei da8 Gluͤck auch ferner Euch zu teil, 
Den neuen Jahre frohes Waidmannsheill 
88. 
* 





— Belgien. m Imierefe der Kleinen 
Bögel Hat der beigiiche Minifter für Candmirte 
ſchaft am 26. Oktober d. 38. an bie Inſpektoren 
der Gewäfler und Forften folgendes Rundſchreiben 
erlaſſen: „Das Berihwinden der hohlen Bäume, 
welde einer großen Anzahl Bögel ald Zufluchts⸗ 
ftätte dienten, it eine der Haupturfadhen der Ab⸗ 
nahme der Neiter in den Wäldern. Un in 
einen gerviffen Maße diefem Üibeljtande ab» 
zuhelfen, bitte ich Sie gütigft, die Ihren Befehlen 
unterjtellten und in $oritbäufern wohnenden 
Domänenbeamten aufzufordern, an den in der 
Nähe ihrer Wohnung wachſenden Bäumen oder 
ſelbſt duch an den Mauern derſelben Hoble Holz: 
ftüde oder auch nur einfache Hoizkäſten mit einem 
Loch zu befeftigen. Es iſt fait ficher, daß in dieſen 
tleinen, zmedentiprehend verteilten Apparaten, 
die beinahe nichts Eoiten, die Meife und anbere 
Bögel, die Höhlendrüter find, niften werden. Es 
wäre mir aud angenehm, wenn Sie diefe Be 
amten anweiſen wollten, Bäume und Heden ihrer 
Särren und Einfriedigungen exit gegen Ende des 
Winters zu beſchneiden, damit die Bögel auf den 
Ebereſchen, dem Epheu (P) zc. einen reich gebeten 
Tiſch finden. Andererſelts wollen Sie ihnen 
empfehlen, im Fruhjahr in einem Winkel ihres 
Küchengartens ein halbes Dugend Sonnenblumen 
zu fäen, deren Körner von den Meifen hochgeſchaätt 
werden. Endlich beitebt eine legte Schugmanr! 
welche ich von Ihnen angeordnet zu ſehen win 
in- dem Wegfegen des Schnees auf einigen Stı 
in der Näbe der Wohnung und dem Ausſtr 
bon Sutter auf biefen Blagen, um bag # 
der Vögel zu retten.” 

Ein landwirtſchaftlicher Minifter Bat 
Anfang gemadt, vivat sequens! ss 

be 


Berichiedenes. 


967 





Der Akazienniederwald.*) 
Bon Regierungs- und Yorkrat Eberts in Kaffel. 


In einem mit gleicher. Uuffchrift verſehenen 
früheren Urtitel**) wurde auf die günjtigen Er- 
fahrungen bingewiefen, welche man mit ber Akazie 
im Ober-Elfag gemadt babe. Zur Erpänzung 
biefer mehr allgemeinen Ungaben mögen nod 
folgende Mitteilungen dienen, welche wir dem 
derzeitigen Revierverwalter der Oberförſterei 
Kayſersberg int Ober» Elfaß, Herrn Oberföriter 
Fiedler, verdanken. Derſelbe jchreibt folgendeß: 
„Bis etwa 1850 war die heutige Akazienwaldfläche 
ber Semeindewaldungen Bennweier und Singers» 
heim mit Eichen und Erlen bejtodt, welche meines 
Wiſſens im 32jährigen Umtriebe bemirtichaftet 
wurden. Erit anfangs der 50er Sabre wurde 
danı die Akazie durh Pflanzung eingebradt. 
Nah und nah verdrängte diefe nun die Eiche, 
während die Erle fih noch bis heute erhalten bat, 


namentlih an jenen Stellen, an denen die Alazie 20 


infolge der Näfje oder mangelnden Untergrunbes 
auf Kiesboden verjagte; auf dem frifchen, 
lIchmigen, wenn aud kieſigen Sande aber 
lieferte die Akazie prächtige Beitände. Die Flächen, 
auf denen die Akazieuwaldungen der Oberförfteret 
Kayſersberg Itoden, liegen etiwa 200 m über bem 
Meeresfpiegel. Das Klima diefer Gegend iit das 
der elſäfſiſchen Rheinebene. Der Boden beftebt 
beit durchweg aus dem don der echt (einen 
ebenfluß von Ill⸗Rhein) bei Hochwaſſer mit: 
eführten und im Laufe der Zeit nıehrere Meter 
oh aufgeichichteten Geröll⸗ und Kiesgeſchiebe von 
Granit zc., deſſen Zwiſchenräume fih im Laufe 
der Zeit zun Zeil mit feinem und grobem Sande 
angerült haben. Bei Hochwaſſer werden Zeile 
des Waldes von der Fecht überſchwemmt, amd 
bei diefer Selegenbeit, je nach den Grade der 
Strömung, mehr oder weniger feinerbige Erd» 
mengen abgefettt. Die Bewirtichaftung der Akazie 
erfolgt bier im 15 jährigen Unitriebe, da diefelbe 
in diefem Alter bereit8 gutes Rebpfahlholz liefert, 
welches an Dauer dem Kaſianienholze mindeſtens 
leid Tommen und darin weit vor ben ben 
ihenfhälwaldjchlägen entnommenen Eichenfchäl: 
bolze ſtehen fol. Ein höherer Umtrieb ift aber 
aud deshalb nicht ratſam, weil die Alazienjtod- 


*) —F belonberer, Griaubnid ben Berfafiers aus 
„ emeine York u agdzettung“, berausge v 
Pr a Dr. T. Lorey. odzeirung gegeben Don 

*“*) Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 48, Bd. 14 


ausſchläge dann gern am Stode faulen. Das 
für Wagnerzmwede vermendbare ftärkere Alnzien- 
bolz wird gewöhnlich durch Horftweifen Üüberhalt 
geeigneter Stämme in den Schlägen erzogen. 
Mit Rüdfiht auf die eingangs emvähnten 
Miſchungsverhältniſſe laffen ficd die Maſſen⸗ und 
Gelderträge nicht und noch weniger die Nein 
erträge genau berechnen. Immerhin kann aber 
das Ergebnis bes diesjährigen Abtriebs 14 jähriger 
Akazien⸗ (zumeijt) Kernwüchſe mit gleichalterigen 
Weichholz⸗Stockausſchlägen und einigen 60» bi 
90 jährigen Eichenoberbäumen auf einer Fläche 
bon 4,37 ha einen Anhalt für die Beurteilung 
der Erträge des Alazienniederwalhes in hieſiger 
Gegend bieten. 
Der Abtriebsertrag diefed Beſtandes ergab: 
22 Eichenftämme mit 30,95 fm (ohne Ninde ges 
meijen). , 
1 rm Eichen⸗Klafternutzholz. 
» „ :Sloben. 
Ts. :Rnüppel I und I. Klaſſe. 
Tu. »Stodhol;z. 
6,95 Hundert Wellen Eichenreifer III. Klafe. 
l rm Eidhen-Späne. 
ferner 
158 Akazienſtämme III Klaſſe (unter 25 cm 
Mittendurchmefjer) mit 17,45 fm (ohne Rinde 
emeflen). 
886 Stück AlaziensDerbbolzftangen LA. 
mit 88,60 fm. 
822 Stück MlaziensDerbholzftangen I. Ai. 
nit 49,32 tm. 
1260 Stüd Akazien⸗Derbholzſtangen IIL.RL. 
mit 37,80 im. 
9,27 Hundert Akazien⸗Reiſerholzſtangen 
mit 13,91 fm. 
8,96 Hundert Akazien⸗Reiſerholzſtangen 
mit 4,98 fm, 
43,50 Hundert Alaziens und Hainbuchen⸗Reiſer⸗ 
wellen II. Kl. 
außerden noch 
3 rm Buchen» und Hainbuchentnüppel. 
78 „ Weichholz⸗Derbholz. 
8 „ »„ s#Reijer Il. Klaſſe und 
. 5,75 Hundert Weichholz⸗Reiſerwellen ILL Klafſe. 
Die Tare dieſes Gefamt-Einfchlagd von über 
300 fm Derbholz betrug 5815,17 ME, der Erlös 
7816,20 ME, ſomit Brutto-Ertrag pro Sahr 
und Heltar: 128 Mi. 
Die Licitationsdurchſchnittspreiſe berechnen fich 
für die Akazie in der Oberförjteret Kayfersberg: 
















für bie Licitations⸗ Die Taxe 
Sortiment Einheit von durchſcninnepreis barregt Bemerkungen 


@4%mme II. Kl. (unter 25 cm 1 fm 
itten durchmeſſer) 
holzſtangen I. Klaſſe 1 Stüd 
⸗ I. -” 1 L 4 
P . ll. 
olzſtangen L _ 100 „ 
. I. „ 10 „ 
:rivellen 1. „ 100 Wellen 


























1,95 1,20 10 Stangen = 1 fm 
1,24 1,— 1 » =06 „ 
0,64 0,70 10, =(03 „ 
25,63 18,— 
18,41 12,— 
16,64 14,— 
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Berechnet man den Geldertrag obiger Ab⸗ 
triebsflähe von 4,37 ha Größe unter Zugrunde⸗ 
legung diefer Preife und nur unter Anrechnung 
der Erträge an Alazienbolz, jo ergiebt fich ein 
Ertrag pon rund 5000 ME, fomit pro Jahr und 
Heltar von rund 80 ME. Hierbei find 30,95 fm 
Eichenſtämme und 113 rm Eichen⸗, Buchen⸗, 
Weichholz⸗ x. Derbholz, fowie die Reiſermengen 
bolljtändig außer Anrechnung geblieben. Nehmen 
wir an, daß ber Geldertrag diefer Hölzer nur zur 
Dedung ber Werbungskoſten ausreichen würde 
— tn Wirklichkeit wird nach Abzug ſämtlicher 
Hauerlöhne für den Abtrieb dieſer Fläche noch 
ein ſehr erhebliches Plus verbleiben — ſo würde 
ſich alſo immerhin ein Reinertrag von 80 Me. 
pro Jahr und Hektar für dieſe Abtriebsfläche 
ergeben, alſo ein Ertrag, wie ihn wohl kaum eine 
andere Holzart zu liefern im ſtande iſt. Schließlich 
fet noch bemerkt, daß in Preußen infolge eines 
Erlaſſes des Miniiterd für Landwirtichaft, Dos 
mänen und TYoriten die Regierungen augemielen 
worden find, dem Anbau der Ukazie ihre Auf 
merkjamfeit zuzumenden und nach Ablauf von 
zwei Jahren zu berichten, tva8 zur Ausbreitung 
diefer Holzart in den betreffenden Bezirken ver⸗ 
anlagt und erreiht worden ii. Der Herr 
Miniſter weiſt in diefem. Erlafje beſonders auf 
Die bohen Erträge ber Alazie im Niederwald⸗ 
betriede bin und bemerkt, daß er zu deren Anbau 
hauptſächlich die geringeren mit Eichenſchälwald 
beitodten Böden im Auge Babe, die infolge ber 
zurüdgegangenen NRindenpreife ſchon feit Jahren 
feinen befriedigenden Ertrag mebr lieferten. 


F 


— ſAusuübnung des Jagdredts.] General 
feutnant v. Schmeling, mwelder bei Neuenbagen 
ein But von ca. 1000 Morgen befitt, hatte zur 
Urronbierung feiner Jagd einen Teil des zur 
&emeinde gebörenden Grundbeſitzes erworben. 
Derjelbe bildete ein Stüd des gemeinfchaftlichen 
Gemeindejagdbezirkes, welcher kurze Zeit vor dent 
jtattgebabten Kauf auf mehrere Jahre verpachtet 
worden mar. Jetzt verlangte General dv. 
Schmeling von dem Jagdpächter, daß er den bon 
ihm erworbenen Teil des Jagdbezirkes nicht 
mehr bejage. 
ab, diefer Anforderung zu .entiprechen, und fo 
fam es zur AUnjtrengung der Slage im Ber- 
waltungsitreitverfatren. Das Obervermwaltungss 
gericht erkannte nad) langer Beratung zu Gunſten 
de8 Generalleutnant dv. Schmeling und nahm 
an, daß dieſer die neu erivorbene, an feinen 
rund angrenzende Bodenflähe ſelbſt fofort be» 
jagen dürfe. Denn bei Bereinigung der Grund⸗ 
tüde in einer Gemeinde zu einem gemeitts 
ſchafteichen Jagdbezirk werde eine mit juriitifcher 
Perjönlichfeit audgeitattete Zwangsgenoſſenſchaft 
des öffentlihen Rechts begründet, weiche rad) 
augen Hin durch die Gemeindebehörde vertreten 
werde. Mit dem Zutritt eined Grundjtüdd zur 
Genoſſenſchaft erlöfhe das Recht des einzelnen 
Beliterd auf Ausübung des ihm auch fernerhin 
. verbleibenden Jagdrechtes fo lange, ald das 
Grundſtück zur Senofienfchaft gehöre. Dad aus 
dent Redit der Eenoſſenſchaft abgeleitete Recht 


Der Gemeindevorſteher lehnte es Sör 


des Jagdpächters höre auf, fobalb das Recht ber 
Genoſſenſchaft eriofhen fei und das Recht des 
Befigerd auf Ausübung der Jagd aufbebe. 
Ein Jagdpachtvertrag jtehe dem nicht entgegen. — 
Diefe wichtige entfehelbung, itebt mit der Auf 
faflung der ordentlichen Gerichte in direktem 
Widerſpruch. (Berl. Tageblatt.) 
5 


— [Amtlider Marktberidt.] Berlin, deu 
23. Dezember 1899. Rotwild 0,30 bis 0,40, 
Danıwild 0,30 bis 0,45, Schwarzwild 0,27 bis 
0,80 ME pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,30, 
Kaninchen 0,60,bi8 0,80, Stodenten 1,00 bis 1,30, 
Faſanenhähne 2,50 bis 3,75, Faſanenhennen 2,00 
bis 2,75 ME. pro Stüd. 


ee 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗—Berwaltung. 


BYaller, Forſtaufſeher, ift zum Qöeer emannt und ihm bie 
Förſſerſtelle zu Kalettla, Oberförfterei Ramud, Regbz 
Königsberg, vom 1. Zanuar E. 38. ab definitin üben 
tragen worden. 

Gerdes, Forſtaufſeher In ber Oberförfterei Abtshagen. ift 
um örjter ernannt und ihm bie örfterfielle Ibenborſ 

berförfterei Dark, Regbz. Straljund, übertragen. 

yon Linbequiß, orftmeifter zu Leplingen, Kreis Ga 
legen, tft der Rote Udler-Orden vierier Klaſſe verliegen. 

Rother, Revierföriter zu Seitendorf bei Frankenſtein i. Schl. 


iſt geitorben. 

Schuchardt, Stadtföriter zu Forſthaus Friedrichswunſch bei 
Woldenberg, Regbz. Frankfurt a. D.. tft der Königliche 
Kronenorden vierter Klaffe mit dem Wbzeihen für 

s — ehe he ft auf di uffeßer 

oldat, Forſtaufſeher zu Schneden, tft auf bie 50 ⸗ 
elle „Ackminpe am Haff“, en beußortt, 
egbz. Gumbinnen, vom 1. Januar t. 33. verfegt. 

Gramm, Städtifher Föorſter a. D. zu Sclieben, Kreis 
Schweinig, biöher zu Battaune bei Eilenburg, iſt der. 
Königlihe Kronen⸗Orden vierter Klaffe verliehen. 

Wagenis, Forſtaufſeher, ift bei der Drehen ber 
Köntgliden Negierung zu Scieswig für bie Ober⸗ 
förſterei Quickborn. angenommen. 

Wagner, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Schuenhegen. 
it zum Förſter ernannt und ihn die Förfierflelle 

Süderholz, Oberförjterei Boggenborf, Regbz. Stralfund, 

übertragen worden. 


zu 

pi Merrhaufen, ößler zu Gappel 

Wetter zu Sand, Kidtenfeld ünſte 
u Altenſtein, Zierenberg zu Batten, Schark zu Nieder- 

of, ſämtlich im Regbz. Caſſel. 
erwaltungsbejick der Föniglichen Zoſtaumer ber 
’ Böniglihen Samiliengũter. 

Herrmann, Hoflammer-Selretär zu Berlin, Schriftfü 
des „Bereins Alter Garde⸗Jäger“ und Berfaffer des 
Wertes Aus bem Huhmestranze unferer Jäger» 
Bataillone‘, ift zum Königliden Rechnungßrat ernannt. 

B. ZägersKorpe. _ 

VFalſthaſar, Bize-Yeldwebel im Landw.Bezirk Paderborn 
iſt zum Leutnant ber Reſerve des Hannon. “ 
Bataillong Ar. 10 befördert worden. 

Frhr. Marfdall u. Fieberſtein, Oberleutnant im He 
Süger-Bataillon Wr. 11, tft als Halbinvalibe mit Be 
ausgeihieden und zu den Offisteren ber Laudw 
2. Aufgebot3 übergetreten. . 

Graf von Bänanu, Oberftleutnant, Rommanbeur bei 
fülifhen DJäger:-Bataillons Nr. 7, der 7 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Frhr. v. Ende, Leutnant im Garde » Jäger « Battı 

.  & la suite des betreffenden Bataillonß geftellt 
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Zalenheiner. Hauptmann und Kompagnie-Chef im Lauen⸗ 
burgiſchen Fäger-Bataillon Nr. 9, 1 als Abjntans sur 

86. Divifion fommanbiert morbeit. 

raue, Leutnant im Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7, 

der Königliche Kronen Orden vierter Klaſſe verliehen. 

von der grasden, Oberleutnant tm Weftfäl. Jäger- Bataillon 
Nr. 7, iſt der Königliche Kronen-Orben vierter Klafſe 
verliehen worben. 

Kahn, Bize⸗Feldwebel im Landw. Bezirk Oppeln, ift sum 
Zeumant ber Reſerve des Jäüger⸗Bataillons Graf Yord 
von Wartenburg (Oftpreuß.) Wir. 1 befördert worden. 

Areyſern. Bize⸗Feldwebel im Lanbw.Bezirt Stralfund, ift 
jum Leutnant der Hejerve des Garde⸗Schützen⸗Bataillons 

Eif 35 ot K, Oberjä im leſ. 34 

v. euhoff⸗Zwowitzki, erjäger 2. Schleſ. ers 
Bataillon Pr. 6, tft zum nrih ernannt worden. 8 

Mälter, Oberleutnant der, SZäger 2. Aufgebots bes Landw.⸗ 
Berirld Wiesbaden, ift mit der YUrmee- Uniform ber 
—** bewilligt worden. 

Meodig, Yanptınann ber Säger 2. Aufgebots des Landw.⸗ 
Bezirks Breslau, tft mit ber Armeeliniform ber 
Abſchied bewilligt worben. 

». Squſi. Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 2 Thüring. 
anf. Hegt. Nr. 32, ift in das Lanenburg. Zäger-Batatllon 

. 9 verfegt worden. 

». Bimmermann, Beutnant im 2. Gchlef. Jäger - Bataillon 
Nr. 6, ift in daB Brandenburg. Zäger-Batalllon Nr. 8 
verjegt worden. 


Rönigreih Bayern. 
Angerer, Forſtwart in Hatde, tft zum Förſter in Reipolds⸗ 
einen —e en ſchof, in Forſtgehil 
Antvetter, Forſtaufſeher in Forſthof, um Forſtgehilfen 
in Ansbad) befördert worben. ö gehn 
ayer, Forſtwart in Waldafhaff, it nad Brüdlas verfegt. 
ex in Büchelberg, ift nah Mechtersheim verfept. 
Bert, Boritgehilfe in Waldaſchaff, ift zum Forſtwart bajelbft 
uyder, Körker in Spielberg, if nad Kirhenlamig verf 
r rfter elberg, ift nad Kirchenlamizg verfegt. 
Baupt, eitlich penfionierter % oritmeifter in Lohr, i bauerab 
penfioniert worden. 
YSolum, Forſtaufſeher in Bobentbal, ift zum Forſtgehilfen 
—8* Pirmaene S end iR R 
enring, woritauffeher in : pftadt, um Forſt⸗ 
gehil 3 in Sceibenharbt befördert worden. ö 
üffel, Herten in Brüdlas, ift zum Yörfter in Spielberg 
50en, Walbbaufguiahfofvent, HR Sorftauffeber i 
eu aldbauſchulabſolv um Forſtaufſeher in 
Trippftadt befördert worben. ’ 
Syonfel, Yoritwart in Michtendorf, it zum Körfter in 
— beſordeg ee & Freiho 
oma, Förſter in Bärnau, ift na öl, verſetzt. 
Kan Horftanfieher in Hienheim, ift zum orfigehlifen in 
Maineck beförbert worden. 


Königreich Württemberg. 

Hömer, Oberförfter in Mönchsberg. Forſtamt Hall, ift auf 
das Revieramt Wellheim, Forſtamt Kirchheim, verjegt. 
Großherzogtum Meklenburg- Schwerin. 

a en aeraogl. Htevierföriter 3. D. in Schwerin, ift 

ge . 


Elfaß-Zothringen. 
Kariteben, Ratferliher Oberforitmeifter zu Golmar, iſt 
geftorben. 


Das goldene Portepee der Revierförfter als Ghren- 
portepee ift verliehen worben: 

den Kaiſerlichen Forſtern Wöring zu baus Salz- 

lecke, Krei® Mülhaufen, Griff zu Forſthaus Boltäberg, 

Kreis Babern, Steimer zu Forſthaus Matbistopf, Kreis 

Wiolsheim, Kauf zu Forſthaus Hund&hof, Kreiß Hagenan, 

ouvier zu Forſthaus Boeſch, Kreis Weißenburg, 

nein an t. Avold, Kreiß Forbach, Schäfer zu. 
orftbaus Mühlwald, Kreis Chateau-Salind, 5toſſt zu 
orſthaus Kalenhofen, Kreis Diedenhofen dem Gemeindes 
egemeifter Mänk zu Forſthaus Illkapelle, Kreis 

Schlettitadt, ben @emeindeförfter Bruker zu Nemeringen, 

Kreis Forbach. 

. u ” 

Das Kaiſerliche Miniſterium bat beftimmt, baß bie 
neuerbaute Revierförſterwohnung tn der SOberförfterei 
Hagenau Welt „Forſthaus Walburg*, das’ bisherige Forſt⸗ 
Haus Walburg wieder wie früher „Forſthaus Schwarzlach“ 
genannt wird. 


— 


Brief⸗ und Fragebkaſten. 


Waldheil! Herrn Förſter K. in 3. Die Herr⸗ 
ſchaft iſt befugt, Ihnen die Ausübung des Raubzeug⸗ 
fanges im Garten und Park zu verbieten. Da aber 
das Fanggeld einen Teil Ihres Einkommens bildet, 
Sie alſo durch Entziehung dieſes Rechtes in 
Ihren Bezügen geſchädigt werden, fo haben Sie 
Unfpruh auf Schadenerſatz. Wenn Ahnen 
ganz allgemein das Abfangen des Raubwildes 
aufgetragen wurde, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß Garten und Park (mit Faſanenzucht) nicht 
ausgenommen war. — Sofern Ihnen die Herr⸗ 
ſchaft Entſchädigung verweigert, haben Sie das 
Recht, ſofort das Dienſtverhältnis zu löſen. B. 


Tr a > 
Fir die Nedakttivn: 9. v. Sothen, Weudanın. 





Nachrichten des „Waldheil‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deuiſcher Forſt- und Jagdbeanten und 
ihrer Hinterbliebenen. 


zur Unterftükung 


Herausgegeben unter Berantwortung des Borftandeß. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Klein, Königl. Förſter, Schloß Tütz bei Tütz, Welipreußen. 
Zauge, Franz Köntgl. Revierförfter, Forſthaus Friedrich ber 
Große hei Krieſcht, Nm. 
Zastowätt, Zohann, Forſtſchutzmann a. D. Gorrenidin. 
Mitichke, Ernſt, Btevierförfter, Steinbadı bei Laufigl. 
Mof:, Dberjäger der 3. Komp. Heſſ. Jäger⸗Bataillons Nr. 11, 
tarburg, Beat Kajlel. 
Mickes, Fr. Bilder und Gpiegelfabril, Dörrebadh bei 
©eibersbad. 
Ghmidt, Jagdauffeher, Charlottenburg, Kneſebeckſtraße 11. 
® L 


Mitglieböbeiträge fanden ein die Herren: 


„tnardt, Lauterbad, 2 DIE; Bangert, Anspach, 2 ME; 
er, Neus Schönmwalde, 3 DIE; Berger, Neuhaldens⸗ 


feben, 2 ME; Bod, Ruhmal, 2° ME.; Diehl, Obernbain, 
3 Me; Erk. Süderlügum, 250 ME: Einer, Groß s Lafjo> 
wig, 2 We; Grimmig, Woltersdorf, 2 Mt.; Güplafi, 
Neudamm IL 2 Mt.; Voerbrots, Büren, 50 DIE; Dr. Drüller, 
Berlin, 5 ME.; Maufe, Boda, 2 DIE, Schnettler, Welver, 
2 Mt; Weith, Wulhegin, 2 DIE. 

Beitrittderklärungen find zu richten an den 
erein „Waldheil‘‘, Hendamm in Der 
enmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt⸗- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Horits und Jagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- nnd Jagdweſens und alle anderen Dit 


5 
glieder 5 Mart Der Poritand. 


———— — — — — — 
Inhalt:? Empfiehlt ſich die Erribtung von Viehverſicherungskaſſen für Forſtbeamte? Bon Butter. 958. — Der 


Inahtsbaum in der Auffaſſung des Chriſtentums. Bon U. Bitow. (Schluß.) 


859. — Büderihau. 961. — Geſetze— 


‚ednungen, Befanntmadungen und Grfenntniffe 962 — Der Forſtrentmeiſter des Herrn Oberförfter £ in Nr. 47 


„Deutfhen Forſt⸗Zeitung“. Bon Y. 
Wende des Jahrhunderts. (Gedicht). Bon G. B 
aus. 986. — Der Ulaziensftieberwald. Bon 


5 — Bom Harze. 
. 86 — Bum Schuge der kleinen 
Eberts. 967. 


— 


über die Riejentöpfe am Iberge. Bon T. 906. 
Vögel in Belgien. Bon 
— Ausübung dcs Jagdrechts. 958. — Umtliher Markt: 


ıt. 988. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungssänderungen. 968. — Briefs und Fragekaſten. 969. — Nachrichten 
WaldhHeil*. Beitritiderklärungen. Beiträge betreffend. 989. — Injerate. 970. 
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eige: » Bellnnen werden nam Be 
Mngeisen um “ RUE. 





[a g®) Saforateo. m 


Bastient der Manniteibte abaedenet. 
on nicht berantwertil 


File io: 
Inserate für die fällig hnunıer werden 6 Tpäteitens Dienstag abend erseten. 


Deutsche Jäger, gedentet bei allen Treibjagden des 


166 Bereind zur Förderung ber Intereſſen deutſcher Forft- und Jagbbeamten 
„Waldheil‘“, ’ und zur Unterflügung ihrer Ginteröfiepenen. se 


ehiyhüne, 


Werbst —— AR 
zu ; fammel 


Gunften der Beldt für Diej 





srRöfe gegen die Waidm, 


'annefprace u. a. m. 


Sei aen Säüfelireißen! 


Sapungen, Jabrefbericte. Dieideliten, "Dedetacten und Iapdeinfabungslarten de8 „BaLdheil“ find umfonf und 
in Yrudamm, 


‚portofrei erhüttlid) von der Gsfhäfterslle 





dee Yersins „Maldhı 
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JIagdperfonal 
Bekanntmachung. 


eınpfießle den Herren Gorf- und Jagds 
1. Februar 1900 in Bei 


bejigern 
Am 
—— ‚Forftverwaltung die Stelle eines 


»Balöheil“, 
Bilfefärftsre bei 750— 1000 Dif. Wehalt 


Verein due Körderung ber Interefen 
and freier Wohnung gegen Bumonatlice 


deuticer Horite ımd Jaqdbenmnten und 
zur Unterftügung threr Htuterblichenen, 

Rüneigungnen zu befegen. AMnverheivat. 

Bewerber wollen ihre Bewerbungsgefuhe 

96 zum 15. Januar f. Is. dei uns 

‚ainreihen. Worhverjorgungsberedtigte 

Sängr er Wiafie A werden bevorzugt. 


subamm. 
Bon demielben find ferner erhältlich 
umfonft und vofihei: Gapungen, jowie 
Meldefarten zum Euntritt in „Waldheilt, 
Jeder deurjde Borits und "Jagdicups 
beamte, höhere Aoribeamte, Walde 
Wardmanu und Ooiner der 

grinien @ulde melde ib als Dlitglied. 
—Viitgliederzadl ca 4000: @ 


mhald, den 16. Dezember 1990. 
er Magifrat, 


Kern. en 








Engelswerk 


C.W. Engels 


Foche 19 bei Solingen. 


Grösste Stahlwarenfabrik 
\ mit Versand an Private. 
17 





Grosse Auswahl in 


Waffen und Jagdgeräten 


(96 Seiten). 


Alustrierte Preisliste 









&0 Seiten, 2175 Ahbildungen 
| tahlwaren, Werkzeuge, 
Sensen, Waffen” und Jagı- 





geräte, Haus- u. Küchengeräte 
und viele andere Artikel ver- 


l »; sende ich auf Wunsch 
Wi 
LA % umsonst und portofrei 


an jedermann, 
abernioht an Händler. 
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Samen und PManen 


Forſthaumſchulen!! 


an Me Zoritpflanzen in Beliebiger 
Süße mp Stüste werten Billa 
abgegeben. 174 
Ban stlange Tehealab yet 
Firma: Hub 
Waffenber: 


== Ale Planzen 


Aue ar intage von Worfien und Seren, 
and bie berühmte Des —E 
Sittafihte, jaban, Särch 
Kiefer u. and. ausländ. een oe 
guterene ie ich” jo u. bill, Freisver- 
joflenfr., eınv Heins’ Söhne, 
Saittender eortein) ai 











Dermifdhte igen 


— — 
Für Oberförfter ı. : 


Waidgerehter Biric fiherer 
Rugeiicuge, fucpt Anjhlus an Yanıer 
ter Waipjagd, wmoglicift an Obere 
foren, wer Aber 4 Stunden Bahn u 
agen«‚sahrt von Sranffurt a. I. ent 
jernt._Naydaureil oder Zahlung einer 
Abfndungsiummme oder hodjtes Schuße 
geld für uberlaffen der Staugen 1c, ob- 
je nad Vereinbarung, Auf Bunfh 
isfretion zugefihert. Gute Gehör 
utbung u, Gelegenheit 3. bfauß non 
mupeens 10 Seqierböden Bedingung 
6iejl. Dit. erb. sub F. V. P. 176 as 
Kudolf Monse, fra: re aM. 


LIE 


troffen in Qualität und fer n 
mid und fehe angenehm 

— @eobfamitt per 10: 7 
I . 

















Warder:, _Jitisjele 
che Breile, 
BWurrrung wumfont, 
Bosch, Ürenden! 
ZI  W 
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